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Haematoxylon. 
Gattung der Caesalpiniaceae-Eucaesalpinieae. 

Einzige Art: Haematoxylon Campechianum L. Heimisch von ~fexiko bis znm 
nordlichen Siidamerika, auch in Westindien; in Amerika und im tropischen Asien knltivirt. 
Banm mit paarig-einfach oder doppelt gefiederten BHittern, die Blatter wenig-jochig, 
Blattchen verkehrt-eifOrmig. Xebenblatter zuweilen dornig. Bliithen klein, gelb, in 
achselstandigen, lockeren Trauben. - Verwendnng findet das Holz: 

Lignum Haematoxyli (Austr.). Haematoxyli Lignum lBrit.). Haematoxylon 
(U-St.). Lignum Campechianum. Lignum coernleum. - Campecheholz. Blauholz. 
Blauspiine. Blutholz. Schwarzes Brasilienholz. - Bois de Campeche. Bois 
tl'Inde (Gall.). - Logwood. Campeachy·wood. Poach-wood. 

Beschreibung. Kommt in den Handel in grossen, centnerschweren Blocken und 
Scheitcrn, die aussen blauschwarz, inncn rothbraun sind. Es ist hart und schwer, aber 
Ieicht spaltbar, von schwachem, eigenthiimlichem Geruch und etwas herbem und zugleich 
siisslichem Geschmack. Spec. Gew. 0,9-1,0. - Der Querschnitt lasst abwechselnd hellere 
und dunklere Zonen erkennen und sehr nahe aneinander stehende, feine Markstrahlen. 

Die Hauptmasse des Holzes besteht aus· dickwandigen, verbogenen, zugespitzten 
Libriformfasem, die eine Lange von 2 mm und einen Durchmesser von 13 p, haben. 
Die Gefasse bilden kleine Gruppen, sie werden 170 p, weit und sind von ziemlich reich­
lichem Parenchym begleitet, dessen Zellen meist Einzelkrystalle von Kalkoxalat fiihren. 
Die Markstrahlen sind 2-7 Zellen breit, bis 40 Zellen hocb. Im Parenchym und in den 
Gefassen gelbbraune bis rothbraune Massen. 

Bestandtheile. 9-12 Proc. Haematoxylin, femer etwas atherisches Oel, 
Harz, Gerbstoff, Asche. 

Aufbewahrung. Fiir den pharmaceutischen Gebrauch eignet sich nur das un­
fermentirte Blauholz in der geschnittenen, pnlverfreien, von den Drogisten als "verum 
Oconcisum" bezeichneten Form. Es als Pulver zn kaufen, ist nicht rathsam, dagegen sind 
die groben Raspelspane der Handelswaare zur Extraktbereitung und fiir Farbereizwecke 
verwendbar. Anfbewahrung: In Holzkasten. 

Anwendung. Blauholz wird wegen seines Gerbstoffgehalts besonders bei Durch­
fiillen, als Abkochung oder in der Form des Extrakts gegeben und selbst von Kindem gut 
vertragen, ist deshalb auch fiir liingeren Gebrauch besonders geeignet. Man pfl.egt die 
Wirkung durch Rothwein zu unterstiitzeu. Dosis 0,5-:-1,5 mehrmals taglieh im Dekokt 
(5,0-15,0: 150,0). Die Abkochung ist blutroth und farbt eingenommen den Ham roth. 

Bei Bereitung des Extraktes, von Aufgiissen und Abkochungen sind metallene Ge­
rathe zu vermeiden. 

Charta exploratoria Haematoxylini. Charta haematoxylinata. Blauholz­
papier. Campeche- oder Haematoxylinpapier. 1) Man trankt schwedisches Filtrir­
papier mit Campecheholztinktur und trocknet es an ammoniakfreier Luft. Das Papier ist 
gelb und wird durch Alkalien violett. 2) X ach DIETERICH. 4 Th. geraspeltes Blauholz 
zieht man 24 Stunden mit 100 Th. destillirtem Wasser aus, versetzt das Filtrat mit ver­
diinntem Ammoniak, bis dunkel- blaurothe Farbung eintritt, und triinkt damit saurefreies 
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2 Haematoxylon. 

Filtrirpapier. Man trocknet und bewahrt es in braunen Stopselglii.sern auf. Empfindlich­
keit des frisch en .Papieres gejlen NH~ 1 : 80 000-90 000. 

Extractum Haematoxyli (U-St.). Extractum Ligni Campechiani. Cam­
pecheholz-Extrakt. Extract of Haematoxylon. U -St.: 1 Th. geraspeltes Blau­
ho1z wird mit 10Th. Wasser 48 Stunden ausgezogen; man kocht bis zur Hii.lfte ein, seiht 
heiss durch und verdampft zur Trockne. - Diet.: 10Th. grob gepulvertes Campeche­
holz zieht man 24 Stunden kalt, dann 2 Stunden im W asserbade mit 40, hierauf noch­
mals zwei Stunden mit 30Th. Wasser aus (keine Metallgerii.the!), dampft auf 2,5 Th. ein, 
setzt 1,25 Th. Weingeist zu und verdampft zur Trockne. Ausbeute 13-14 Proc. Roth­
braunes, luftbestii.ndiges, in Wasser triibe liisliches Pulver von siisslichem Geschmack. Die 
im Grossen hergestellten Extrakte, die nur zum Theil in Wasser liislich sind, diirfen zu 
arzneilichen Zwecken nicht verwendet werden. 

Tinctura Ligni Campechiani. Tinctura Haematoxyli. Blauholztinktur. 
Campecheholztinktur. Blauholz-Indikator. 1) Nach HAGER. Blauholzspii.ne, die 
man einer frischen Spaltfiii.che entnimmt, zieht man bei gelinder Wii.rme mit 45proc. Wein­
geist aus, filtrirt in NH3 freier Luft und fiillt in Stiipselglii.ser. 2) Nach DIETERICH. 1 Th. 
geraspeltes Blauholz zieht man einige Tage mit 10Th 90proc. Weingeist aus und versetzt d11s 
Filtrat tropfenweise mit verdiinntem Ammoniak (1: 5), bis es sich dunkler farbt. Empfind­
liches Reagens auf Metallsalze (Fe, Cu), Indikator beim Titriren von Alkalien und Alka­
loiden. Wird durch Sii.uren riithlichgelb, durch freies Alkali rosa, violett bis blau gefli.rbt. 

Haarfarbe. Todte Haare (Rosshaare u. a.) farbt man dauernd schwarz, wenn 
man sie zuerst mit Eisenvitriolliisung behandelt, dann mit einer Liisung von Blauholz­
extrakt kocht. 

Holzbeizen, schwarze. 1) Man beizt mit holzessigsaurer Eisenliisung, lii.sst trocknen, 
bostreicht mit 20 proc. Blauholzextraktliisung, lii.sst wieder trocknen und reibt mit Leiniil 
ein. 2) Mit 2 pro c. Kaliumdichromat- und 10 pro c. Blauholzextraktliisung- ebenso. 

Lederschwarze. Eine Liisung von 5 kg Eisenvitriol und 150 g W einsii.ure in 40 I 
Wasser mischt man mit 50 kg Blauholzabkochung (aus 7,5 kg), worin 1 kg Stii.rkezucker 
nnd 125 g Anilinschwarz geliist sind. Vor dem Auftragen ist das Leder mit 0,5proc. 
Sn.J.miakgeist abzureiben. 

Nopptinktur, ~opptinte, zum Fii.rben fehlerhafter Tuchgewebe. 1) Je 
400 g fein geraspeltes Blauholz und grob gepulverte Gallii.pfel digerirt man 8 Tage mit je 
1 I Wasser und Weingeist, filtrirt, wascht mit 1 / 2 I Wasser nach, liist im Nachlauf 100 g 
reinen Eisenvitriol, mischt die Liisungen und fiigt noch je 30 g Indigokarmin und Salmiak 
zu. 2) E. DIETERICH. 1,0 Oxalsaure, 10,0 Blauholzextrakt liist man in 180,0 Wasser, fiigt 
nach 24 Stunden 1,0 (gelbes) Kaliumchromat und 8,0 Borax "hinzu, erwii.rmt im Wasser­
bade bis zur dunkelblauen Fii.rbung, bringt mit Wasser auf 170,0 und giebt nach und nach 
30,0 W eingeist zu. 

Tintenstifte. Eine durch Sii.ttigen von Salpetersii.ure mit Chromoxyd bereitete 
ChromnitratlOsung versetzt man mit starker BlauholzabkochunJl, bis der anfangs entstan­
dene Niederschlag sich tiefblau gelOst hat, dampft zum Sirup ein und bringt diesen durch 
Zusatz von Thon und wenig Tragacanth zu einer Masse, aus der man Stifte formt. - Die 
Tintenstifte des Handels bestehen gewiihnlich aus Graphit, Kaolin und einem Anilinfarbstoff. 
Sie worden wie Bleistifte benutzt und geben kopirfahige Schriftziige. 

Deeoct•m Haematoxrli (Brit.). 
Decoction of Logwood. 

Rp. 1. Ligni Campechiani rasp. 60,0 
2. Cort. Cinnamom. zeyl. 8,0 
S. Aquae destillatae 1200,0. 

1\Ian kocht 1 mit S zehn Minuten, filgt gegen Ende 
des Kochen• 2 hinzu, eeiht durch und stellt 
1000 ccm Fliissigkeit her. Dosis: 16,0-60,0. 

Elixir Campechlan•m. 

Rp. Extracti Ligni Campechiani 10,0 
.Acidi citrici 1,0 
Tinct. Aurant. cort. 
Glycerini iii 10,0 
Vini rubri 70,0. 

Glreerolat•m haematoxrllnatum. 
Unguentum Ligni Campechiani. 

Rp. Extract. Lign. Camp<>ch. subt. plv. 10,0 
Acidi borici subt. pulv. 6,0 
Glycerin! 
Aquae destillatae aa 10,0 
Unguenti Glycerin! 55,0 

f. I. a. unguentum 

Mlxtura antldiarrholea. 
Rp. Decocti Ligni Campech. 20,0 : 120,0 

Vini rubri 60,0 
Acidi hydrochlor. dilut. (12,6 proc.) 6,0 
Tinct. Opii simpl. 1,0 
Sirupi simplicis 24,0. 

llllxt•ra autlcliarrholca von BAMBERGER. 
Rp. Extract. Ligni Campech. 5,0 

Aquae Menthae piper. 176,0 
Sirupi Aurant. cort. 18,0 
Tinct. Opii crocatae 
Acidi hydrochlorici iii 1,0. 

Mlxtara antldlarrholea LEBERT. 
Rp. Decoct. Ligni Campech. 7/J : 160,0 

Sirupi gummosi 60,0. 
Bei Durchfall der Kinder. 

Pllrp•reamentim. 
Rp. 1. Ligni Campechiani 200,0 

2. Aquae fervidae 1~,0 

3. Stanni chlorati 10,0-12,0. 
:Man iibergiesst 1 mit 2, digerirt 12 Stunden, 

aammelt 1000,0 Fliissigkeit und liist darin 3. 
Metallgerathe und Stahlfedern vermeiden! 



Hamamelis. 

Blanholz-Tinten. 
1. 

Rp. 1. Extracti Ligni Campech. 25,0 
2. Aquae destillatae 900,0 
3. Kalii chromici flavi 1,5 
4. Aquae destillatae 100,0 
5. Acidi carbolici 1,0. 

!If an Wst 1 in 2, 3 in 4, fllgt von letzterer Losung 
zur ersteren his zur tiefblauschwarzen Farbung, 
dann 5 hinzu. 

II. 

il)auholz-Kopirtinte (DIETERICH). 
Rp. 1. Solut. Extract. Ligni Campechian. 

gallici optim, 600,0 
2. Acidi sulfuric. (pond. spec.1,8351 1,5 
3. Aluminii &ulfurici 40,0 
4. Aquae (pluviatilis) 120,0 
5. KaJii carbonici 40,0 
6. Acidi oxalici 40,0 
7. Kalii dichromici 3,0 
8. Aquae pluviat. q. s. ad 1000,0 
9. Acidi carbolici puri 1,0. 

1\lan lOst 3 unter gelindem Erw:trmen in 4, fiigt 
5 und, sobald keine C02 mehr entweicht, 6 hinzu, 
erw~rmt und riihrt, bis der Niederschlag gelost 
ist und die Gasentwickelung aufhOrt. Nun setzt 
man 7 zu und giesst im diinnen Strahl unter 
rmrUhren in die LOsung von 1 und 2, die vor­
her 1/ 4 Stunde im Dampfbade erhitzt war, Hisst 
noch 1/ 4 Stunde im Dampfbade, bringt mit 8 auf 
1000,0 und fUgt 9 hinzu. Nach 14tagigem Ab­
setzen fiillt man auf Flaschen. 

Li\sung 1 wird aus 1 Th. hestem franzosischem 
Blauholzextrakt und 5 Th. Regenwasser durch 
Erhitzen im Dampfbade, 8t1igiges Absetzenlassen 
und Klarabgiessen dargcstellt. 

Diese Tinte giebt bis vier A hziige auf einmal. Bei 
~Jteren Schriftstiicken ist es nothig, im Kopir­
wasser 0,1 Proc. Kaliumchromat zu 15sen. 

II. 

III. 
Schultinte (DIETERICH). 

Rp. 1. Solut. Extract. Lign. Campech. 
(cfr. sub. II) 200,0 

2. Aquae 500,0 
3. Kalii bichromici 2,0 
4. Alumininis chromici 50,0 
5. Acidi oxalici 10,0 
6. Aquae 150,0 
7. Acidi carbolici purl 1,0. 

Man erhitzt 1 nod 2 im Dampfbade, setzt tropfen­
weise LOsung 4--6, nach 1/2 Stunde Wasser q. s. 
zu 1000,0 und nach dem Erkalten 7 hinzu. 

IV. 
Tinte fflr Kisten, Warenballen u. dergl. 

Rp. 1. Kalii bichromici 10,0 
2. Extract. Lign. Campech. 180,0 
3. Boracis 180,0 
4. Laccae in tabulis 45,0 
5. Liq. Ammon. canst. 90,0. 

)[an lOst 1 in 240 g heis!!'em Wasser, dann 2 be­
sanders, endlich 3 und 4 in q. s. heissem \Vasser, 
mischt die drei Liisungen nach der Reihe noch 
heiss und fUgt zuletzt 5 hinzu. 

Puhls atramentarlns. 
Tin ten-Ex trakt. 

I. 
Rp. Extract. Ligni Campech. gallic. 100,0 

Aluminii sulfurici 40,0 
Kalii oxalici neutralis 60,0 
Kalii bisulfurici 10,0 
Kalii bichromici 5,0 
Acidi salicylici 1,!'> 

werden als grobe Pulv~r gemischt und in got 
schliessenden Blechbiichsen aufbewahrt. Obige 
Menge giebt, mit 1 I siedendem Wasser iiber­
gossen, bis zur volligen LOsung umgerllhrt, nach 
mehrtagigem Absetzen eine fertige Kopirtinte. 

Rp. Extract. Ligni Campech. 97,5 
Kalii chromic. flavi 2,5 

mischt man in der Ki!lte. Zu 4 I Tinte. 

Haematoxylinum. Haematoxylin c,6HU06. 
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Darstellung. Das kaufliche Blauholzextrakt (das 9,5-12,5 Proc. enthiilt) wird 
gepulvert, mit Sand verrnischt und wiederholt kalt mit dem 5-6 fachen Volum wasser­
haltigen Aethers extrahirt. Die Ausziige werden zur Sirupsdicke koncentrirt, etwas Wasser 
zugegeben und der Krystallisation iiberlassen. Die Krystalle werden mit kaltem Wasser 
abgewaschen und a us kochendem Wasser, das etwas schweflige Saure enthalt, um­
krystallisirt. 

Eigenschoj'ten. Durchsichtige, gliinzende Saulen des quadratischen Systems mit 
3 H110, aus koncentrirten Losungen zuweilen orthorhornbische Krystalle mit 1 H20. In kaltem "r asser schwierig, in heissem reichlich loslich, ferner loslieh in Alkohol, sehwierig in 
Aether. Schmilzt bei 100-120° C. Farbt sich an der Sonne rothlich. Redurirt FEHLING­

sche und Silberlosung. Lost sich in iitzenden und kohlensauren Alkalien mit Purpurfarbe 
(daher seine Anwendung in der Alkalimetrie als Indikator). 

Hamamelis. 
Gattung der Hamamelidaeeae- Hamamelidoldeae. 
Hamamelis virginiana L. Heimisch in Nordamerika ostlich vom Mississippi, von 

l\Iexiko bis Canada. Bis 7 rn hoher Strauch. Verwendung finden: 
1* 



4 Hamamelis. 

1) Die Blatter: Folia Hamamelidis (Ergiinzb.). Hamamelidis Folia (Brit.). 
Hamamelis (U-St.). - Hamamelisbllltter. - Fenllles de Hamamelis (Gall. Suppl.). -
Hamamelis Leaves. Witeh·Hazel Le&Tes. 

Beschreibung. Kurzgestielt, eirundlich-rhombisch, am Grunde abgerundet oder 
herzf!irmig, spitz, am Rande ungleich-gekerbt, 10-15 em lang, mit jederseits 5-6 Sekundar­
nerven, die in den Kerbziihnen des Randes endigen. - Epidermiszellen beiderseits buchtig­
tafelfi>rmig, Spaltofinungen nur an der Unterseite, ebenfalls an der Unterseite in den 
Nervenwinkeln dickwandige Bi.\schelhaare. Unter der oberen Epidermis cine Palissaden­
schicht, im Schwammparenchym stark verdickte, astige Steinzellen. - Geschmack etwas herbe. 

Bestandtheile. Bis 22,6 Proc. Extrakt (mit 1 Th. Alkohol und 2 Th. Wasser). 
Durch Perkolation mit Alkohol und Abdestilliren des letzteren erhii.lt man 7 Proc. cines 
Extrakts: ,Hamamelin ". 

2) Die Ri nde: Cortex Hamamelidis. Hamamelidis Cortex (Brit.). - Hama­
melisrinde. - Ecorce de Hamamelis (Gall. Suppl.) - Hamamelis Bark. Witch­
Hazel Bark. 

Beschreibung~ Rohren- oder bandformige, faserig blatterige Stiicke von blass­
rothlkhbrauner Farbe, bis 2 em breit, bis 3 mm dick. Auf der Aussenseite zuweilen diinner, 
leicht ablosbarer Kork von rothlichbrauner oder silbergrauer Farbe. - In der Mittelrinde 
umfangreiche Gruppen stark verdickter Steinzellen, die zuweilen fast zu einem geschlossenen 
Ring znsammentreten. Im Bast einreihige Markstrahlen, dazwischen schmale Baststrahlen, 
in denen sich umfangreiche Gruppen stark verdickter Bastfasern find en, die von Krystall­
zellen, die Einzelkrystalle fiihren, umscheidet sind. Manche Zellen der Baststrahlen, seltner 
der Markstrahlen, treten mit braunem Inhalt hervor. Die Bastfasern sind lang, ditnn, oft 
gezahnt, knorrig. Geruchlos, Geschmack zusammenziehend. 

Bestandtheile. Fett, besteheild aus dem Ester cines Alkohols C26~40. H20 und 
aus den Triglyceriden der Oelsii.ure und Palmitinsaure. Gallussaure, Gerbstoff (Hama­
melitannin) C14H140 9 • 5H20 oder 21/ 2H110, ferner cine Glukosidgerbsaure, beide sind 
Derivate der Gallussii.ure, Glukose. - Liefert (vgl. oben) durch Perkolation 16 Proc. 
cines Resinoids. 

AnuJendung. Rinde und Blatter werden sowohl innerlich als ii.usserlich in Form 
verschiedener Zubereitungen bei Ruhr, Durchfallen, innerlichen Blutungen und Hamorrhoidal­
leiden augewendet, in letzterem Faile besonders als Abkochung und als Salbe. Ein kon­
centrirtes, weingeistiges Destillat aus der frischen Rinde, gemijicht mit dem Fluidextrakt, 
ist die unter dem Namen ,Hazeline" bekannte, amerikanische Specialitat. 

Aqua Hamamelidls spiritnosa (Nat. form.). Hamamelis Water. Witch­
hazel Water. Witchhazel-Extract. 1000 g Hamamelisschilsslinge und -zweige mace­
rirt man 24 Stunden mit 2000 cern Wasser und 150 ccm 91proc. Weingeist und destillirt 
dann 1000 ccm ab. 

E:s.tractnm Bamamelidls. Hamamelisextrakt. Extrait alcoolique de Ha­
mamelis virginica. Miinch. Vorschr.: 1 Th. mittelfein zerschnittene Hamamelis­
blatter lii.sst man mit je 5 Th. siedendem Wasser iibergossen sechs, dann drei Stundcn 
stehen, presst, lii.sst absetzen und dampft zum dick en Extra.kt ein. - G a 11. 8 up pl. : A us 
mittelfein gepulverter Rinde und Blii.ttem wie Extr. Colae, Gall. Suppl. Band I, 8. 919. 

E:s.tractnm Hamamelidls ftnidnm (Erganzb. U-St.) s. Uquidnm (Brit.). Hama­
melis-Fluidextrakt. Fluid or Liquid Extract of Hamamelis. Ergii.nzb.: Aus 
100 Th. grob gepulverten Ha.mamelisblii.ttern und q. s. einer Mischung aus Weingei~t und 
Wasser iiii. bereitet man 100 Th. Fluidextrakt- wie Extr. Frangulae fluidum Germ. Band I 
S. 1181 - U -St.: Aus 1000 g Ha.ma.melisblii.ttem (No. 40) und einer Mischung von 100 ccm 
Glycerin, 500 ccm 91 proc. W eingeist und 800 ccm Wasser im Verdriingungswege. Man be­
feuchtet mit 350 ccm, erschilpft, zuletzt mittels eines Gemisches von 500 ccm Weingeist 
und 800 ccm Wasser, fil.ngt zuerst 850 ccm auf und stellt 1. a. 1000 ccm Fluidextrakt her. 
Es sind etwa 5500 Tb. Lilsungsmittel erforderlich. - Brit. : A us 1000 g Hama.melisblattern 
(No. 40) und q. s. Weingeist (45 Vol. Proc.) im Verdrii.ngungswege. Man befeuchtet mit 
400 ccm, fil.ngt zuerst 850 ccm auf und stellt l. a. 1000 ccm Fluidextrakt her. Dosis 0,3 
bis 0,9 (Brit.). 

Liquor Hama~elidis. Solution of Hamamelis (Brit.). 1000 g frische Hama­
melisblii.tter lii.sst man mit 2000 ccm Wasser und 200 ccm Weingeist (90 Vol. Proc.) 
24 Stun den stehen, dann destillirt man 1100 ccm ab. 



Helenium. 5 

Tinctura Hamamelidis (Brit.). Teinture de Hamamelis virginica (Gall.). 
Tincture of Hamamelis. Brit.: Aus 100 g Hamamelisrinde (Nr. 20) und q. s. Wein­
geist (45 Vol. Proc.) im Verdrangungswege. Man befeuchtet mit 50 ccm und sammelt 
1000 ccm Tinktur. DoRis 2-4 ccm. - Gall. Suppl.: Aus 100 g grob gepulverter Ha­
mamelisrinde und -blattern und 500 g 60 proc. Weingeist durch zehntagige Maceration. 

Rp. 

Elixir Hamamelldis. Supposltorla Hamamelldls. 

Elixir de Virginie. 

Extract. Hamarnelid. fluidi 
Tincturae Vanillae 
Spiritus (80 proc.) 
Aquae destillatae 
Sirupi Aurantii Corticis 

30,0 
20,0 

180,0 
270,0 
500,0. 

Milnch. Vorschrift. 
Rp. Extracti Hamamelidis aquos. 0,2 

Olei Cacao 2,0. 
Zu einem Stuhlzlipfchen. 

Unguentum Hamamelldls (Brit.). 
Rp. Extract. Hamamel. liquid. (Brit.). 10 cern. 

Adipis Lanae hydrosi ·:Brit.). 90 g. 

Unguentum Hamamelldis album. 
Rp. Liquoris Hamamelidis 10-25 

Adipis Lanae P0-75. 

Helenium. 
lnula Helenium L. (Familie der Compositae-Tubulift.orae-lnuleae). Heimisch 

von Mitteleuropa bis Persien, vielleicht auch in Japan; haufig kultivirt. Bis 2 m hoch, 

Stengel aufrecht, gefurcht, oberwarts zottig. Blatter ungleich-gekerbt-gezahnt, unterseits 

filzig, die unteren langlich-elliptisch, in den Blattstiel verschmalert, die oberen herzeiformig, 

stengelumfassend. Bliithenkopfe doldenrispig, Strahlbliithen weiblich, einreihig, Scheiben­

bliithen zwittrig. Frucht kahl, vierkantig. - Verwendung findet die Wurzel: 

Radix Helenii (Ergii.nzb.). Inula (U-St.). Radix lnulae s. Enulae. Rad. Enulae 

campanae. - Alantwurzel. Alant. Glockenwurzel. Helenenwurzel. Ottwurzel. 

Edelherzwurzel. - Rhizome d'aunee offlcinale ou de grande aunee (Gall.). - Ele­

campane-Root. Horsebeel-Root. 
Beschreibung. Die Droge, die von dem unterirdischen Axentheil und der 

"rurzel gebildet wird, kommt meist in geschalten Langsstiicken, seltener in Qnerscheiben 

in den Handel. Sie ist brii.unlich oder weiss, trocken von hornartiger Beschaffenheit, im 

Bruch kurz und sprode, andernfalls zahe. Ungeschalt zeigt die Droge aussen ein starkes 

Periderm, Rin~ und Holz sind durch das deutliche Cambium von einander getrennt und 

kaum strahlig. Im Holz kleine Gruppen von Gefassen und vereinzelt Faserbiindel, in den 

Markstrahlen desselben nnd der Rinde grosse schizogene Sekretbehalter, die einen Durch­

messer von 200 11- erreichen und im Lii.ngsschnitt kuglig oder etwas in die Lii.nge ge­

streckt erscheinen. Sie enthalten in der frischen Wurzel gelbbrarinen Balsam, in der 

trocknen Droge Klumpen kleiner, farbloser Krystallnadeln. Im Parenchym der trockenen 

Droge Klumpen von Inulin. 
Bestandtheile. 1-2 Proc. A.lantol, eine krystallinische, von fl.iissigem Oel durch­

trankte Masse. Dasselbe enthii.lt A.lantolacton C, 5H200 2, das in Nadeln krystallisirt, die 

bei 76 ° C. schmelzen, Alan tolsii. ure C15H.220 3, eben falls in Nadeln krystallisirend, die bei 

94° C. untel' Wassera.bspaltung schmelzen, A.lantol C10H160, wahrscheinlich nur in ganz 

frischen Wurzeln vorkommend, ist fl.iissig und siedet gegen 200°C., Helenin (Alant­

kampfer) (C6H80)x, krystallisirt in vierseitigen Prismen, die bei 94 ° C. schmelzen. Ferner 

enthii.lt die Droge 22-45 Proc. Inulin, dabei etwas Pseudo-Inulin C,92H1620 162 und 

Inulenin C12oH1o40I<»· 
Einsammlung, Aufbewahrung. Man sammelt die Wurzel im Friihjahr oder 

im Herbst, wiischt, spaltet und trocknet sie bei gelinder Warm e. 4 Th. frische Wurzel 

geben 1 Th. trockne. Man bewahrt sie an einem trocknen Orte in Holzkasten; in Blech­

biichsen wird die Wurzel durch A.usscheidungen von A.lantkampher Ieicht unansehnlich. 

(Das namliche beobachtet man bei Pillen und La.twergen mit A.lantpulver.) 
Anwendung. Nur noch selten bei Hustenreiz und Brustleiden als A.ufguss 

(10-15: 200), hiiufiger als Extrakt zu 0,5-2,0 in Pillen. A.eusserlich bei Kratze und dergl. 
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\Vegen ihres Inulingehaltes hat man die Alsntwurzel zur Bereitung von Gemiise oder als 
Zusatz zu Kleberbrod fiir Diabetiker empfohlen. 

Extractum Helenii. A.lantwurzelextrakt. - Extrait d'aunee. Erganzb.: 
Wie Extr. Coffeae Erganzb. (Band I, S. 9061. A.usbeute etwa 30 Proc. - Gall.: Wie 
Extr. Gentianae Gall. (Band I, S. 1213). - Auch sus gepulverter Wurzel im Verdrangungs­
wege. Harzige Ausscbeidungen beim Eindampfen lost man durch Zusatz kleiner Mengen 
des abdestilhrten W eingeistes. 

Tinctura Helenii s. Enulae. A.lantwurzeltinktur. A.us 1 Th. feingeschnittener 
Wurzel und 5 Th. verdiinntem W eingeist durch Digestion. 

Vinum HelenU. Alantwein. Vin ou Oenole d'aunee. Gall.: 30,0 ge­
schnittene Alantwurzel, 60;0 Weingeist (60proc.), dazu nach 24 Stunden 1000,0 Weisswein. 
10 Tage zu maceriren. - Ex tempore: 1 Th. Alantextrakt, 100 Th. Spani~cher Wein. 

Conservs Helenll. 
Rp. Radic. Helenii pulv. 10,0 

Aquae destill. 5,0 
Glycerini 25,0 
Sacchari albi pul v. 60,0. 

Elixir A.merlcanum CocRCELLES. 

Amerikanisches Brustelixir. 
Rp. Extracti Helenii 25,0 

Succi Juniperi inspiss. 20,0 
Aquae Sambuci 300,0 
Tinctur. Opii simplicis 50,0 
Tinctur. Asari 30,0 
Spiritus 600,0. 

Nur fiir Erwachsene! Theel6ffelweise bei Husten­
reiz, Katarrh, Asthma. 

llllxtura pectoralis PHOEBes. 

Rp. Extract. Helenii 10,0 
Succi Liquirit. depur. 5,0 
Aquae Foenieuli 150,0 
Liquor. ~\.mmon. anisat. 10,0. 

Ptisana Helenll (Gall.). 
Tisane d'aunee. 

Rp. Radicis Helenii cone. 20,0 
Aquae destill. ebullient. 1000,0. 

)!an lasst 2 Stundeu steheu und seiht durch. 

Cnguentnm Helenii. 
Rp. Extracti Helenii 1,0 

Adipis suilli 9,0. 

Alantol-Essenz, gegen Husten, Heiserkeit, Schwindsucht, wird durch ::\Iischen eines 
weingeistigen Auszuges und eincs Destillats aus Alantwurzel hergestellt. Zu 10-20 
Tropfen auf Zucker. 

Alantol-Cigaretten werden aus nikotinarmem Tabak hergestellt, der mit Alantol­
Essenz getrankt ist. 

Alantol-Leberthran mit Kalk von G. MARP)IA:i;'>. Mischung peptonisirter Fette 
mit Calciumphosphat, taurocholsauren Salzen, Alantol und Alantsaure (HAHN & HoLFERT). 

Helenin de Korab der Pharmacie CHAPES, gegcn Schwindsucht, sind 30 Gallert­
kapseln mit zusammen 2,5 g Alantpulver (3,50 Frcs.). 

Helenol de Korab, ebendaher, ist eine weingeistige Helenin')-Losnng. 

Heleninum. Helenin. Alant-Kampher. Alantsliureanhydrid. Alantolnktou • 
• Uantlakton. C15H200 2• Mol. Gew. = 232. Diese friiher als Helenin oder Alant­
kampher bezeichnete Verbindung ist von BREDT als ein Lakton erkannt und Alantolak­
ton genannt worden. 

Darstellung. Bei der Destillation der Alantwurzel mit Wa:sserdiimpfen erhalt 
man eine krystallinische Masse, welche aus Alantolakton und Alantol besteht. Durch Ab­
saugen auf porosen Medien ksnn man letzteres entfernen, sodass das Alantolakton zuriick­
bleibt. Man reinigt dasselbe durch Umkrystsllisiren aus verdiinntem Alkohol. 

Ei,genschaj'len. Farblose prismatische Nadeln von schwachem Geruch und Ge­
schmack, bei 76 ° C. (die Handelspriiparate bei 68-70 ° C.) schmelzend. Sie sublimiren 
schon bei mii.ssigem Erw&rmen und sieden bei 275 ° C. unter theilweiser Zerset.zung. In 
Wasser sind sie wenig, dsgegen in Alkohol und in Aetber leicht Ioslich. Von verdiinnter 
Kalilauge werden sie beim Erwarmen gelOst, indem sie in das Kalisalz der Alantsaure 
(Alantolsiiure) C14~0(0H)C02H iibergehen. Wird diese SalzlOsung mit einer Mineralsaure 
angesauert, so f&llt wieder das Alantolskton C15H1100 2 aus. 

PrfJj'Ung. 1) Es sei farblos, von nur schwachem Geruch. - 2) Es schmelze bei 
68-70 o C. bez. bei 76 ° C. - 3) Es verbrenne auf dem Platinbleche ohne einen Riickstand 
zu hinterlassen. 

Aufbewall'rung. Unter den indifferenten Arzneimitteln. 

1 ) Das Helenin des Handels ist nicht der oben so genannte Korper, sondern 
Alantolakton. 
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.A.nwendung. Das Helenin wird als innerliches Antisepticum bei Malaria, Tnber­
kulose, katarrhalischeL DiarrhOen, Keuchhusten, chronischer Bronchitis angewendet. Man 
giebt es zu 0,01 g pro dosi in Pulverform und zwar 10 mal am Tage. Dem Urin zuge­
setzt, soil es denselben noch in einer Verdiinnung von 1: 10000 vor Faulniss schiitzen. 

Helleborus. 
Gattung der Ranuneulaceae-Helleboreae. 
I. t Helleborus Viridis L. Heimisch in Mittel- und in Siideuropa. Mit kriechen­

dem, verzweigtem, 10 em langem und 1 em dickem Rhizom von braunschwarzer Farbe und 
durch die Blattnarben geringelter Rinde und braunlichem Holze. Grundblatter gross, lang­
gestielt, mit 7-12 fussformig gestellten, oft noch getheilten Blattchen, die breit-lanzett­
lich und grob gesagt sind. Schaft bis zn 50 em hoch, am Grunde mit einigen Nieder­
blattern und am Grunde der Aeste mit getheilten Blattern. Kelch und Blumenblli.tter 
gelblich-griin. Verwendung findet das Rh izom mit den Wurz eln: 

t Radix Hellebori viridis (cum herba). Rhizoma Hellebori viridis. Radix 
Hellebori. - Griine Nieswurzel. Griine Christwurz. 

Besch1•eibung. Rhizom mit dicker Rinde, im Holz 4-6 oder mehr Xylembiindel, 
die durch breite Markstrahlen getrennt sind. Die Wurzel ebenfalls mit dicker Rinde, die 
vom Centralcylinder durch die sehr deutliche Kernscheide getrennt ist. Die Gefassbtlndel 
lassen meist noch den primaren, radialen Ban erkennen. 

Geschmack intensiv bitter, hintennach scharf und brcnnend, Geruch der frischen 
Droge rettigartig, beim Trocknen verschwindend. 

Bestandtheile. 2 Glukoside; beide krystallisirbar: Helleborin (C6H100)x, wird 
mit koncentrirter Schwefelsaure roth, liefert mit verdiinnten Mineralsauren Glukose und 
Helleboresin C10H380,. Helleborein C37H560 18, wird mit koncentrirter Schwefelsaure 
braunroth, dann mehr violett, liefert mit verdiinnten Mineralsauren Glukose: Helleboretin 
C14H200 3 und Essigsaure. Der Sitz der Glukoside in der Pfianze soll das Parenchym sein. 

Verwechslungen. 1) Helleborus niger (vergl. unten). Da man die Droge 
gewohnlich mit den Grundblattern sammelt, ist sie Ieicht zu erkennen. 

2) Actaea spicata L. Das Rhizom ist grosser, holziger, der Holzkorper der 
Wurzeln bildet ein Kreuz. 

3) Adonis vernalis L. Rhizom schwarz, die Gefasse stehen in deutlichen, radialen 
Rcihen, Holzkorper der Wurzeln rund oder fiinfstrahlig (vergl. auch Band, I S. 161). 

Einsammlung, Aufbewahrung. Man sammelt die Droge im Mai uud Anfang 
Jnni, nach Ph. Germ. I im Friihjahr vor der Bliithe oder im Herbst, wli.scht und trocknet 
sie. 3 Th. frische geben 1 Th. trockne. Das Pnlvern ist mit den iiblichen Schutzmassregeln 
(Gesichtsmaske etc.) vorzunehmen; die Wurzelblli.tter werden vorher beseitigt. - Vor­
sichtig aufbewahren. 

Anwendung. Wirkt ahnlich wie Digitalis. Grosse Dosen erzeugen Reizung der 
Schleimhaute, sie rufen Erbrechen und Durchfalle hervor. Diese Wirkungen kommen be­
sonders dem Helleborein zu, Helleborin wirkt Iahmend. 

Bisweilen noch in der Thierheilkunde und als Bestandtheil von Niesepulvern. Inner­
lich: Dosis maxima 0,3, pro die 1,2 (Ph. Germ. I). 

t Extraetum Hellebori viridis. Extr. Hellebori. 1 Th. grob gepulverte Nies­
wurzel digerirt man je 3 Tage mit 500, dann mit 300 Th. verdiinntem W eingeist und 
dampft die filtrirten Pressfiiissigkeiten zum dicken Extrakt ein. Ausbeute etwa 14 Proc. 
Hochstgabe 0,1, auf den Tag U,4. Vorsichtig aufzubewahren. 

t Tinetura Hellebori viridis. Tinct. Hellebori. Ph. Germ. I.: Aus 1 Th. 
grob gepulverter Wurzel und 10Th. verdiinntem Weingeist (60proc.) durch Digestion. 
Hochstgabe 3,0, auf den Tag 12,0. Vorsichtig aufzubewahren. 

II. t Helleborus niger L. Heimisch in der Waldregion der ostlichen und slid­
lichen Alpen; haufig in Garten. Grundblatter langgestielt, fussformig, aus 7-9 kurz-
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gestielteu Blattchen zusammeugesetzt, die bis znr llitte ganzrandig und von da bis zur 
Spitze entfernt gesagt sind. Stengel 1-5 blUthig, am Grunde mit einigen schuppigen 
Niederbliittem, nnter den Bliithen mit eifiirmigen Deckbliittern. Kelchblatter weis~, Korolle 
gelb. Man verwendet ebenfalls das Rhizom mit den Wurzeln. 

t Radix Hellebori nigri. Rad. Hippocratis. Rad. Melampodii. Rhizoma 
V eratri nigri. - Schwarze Nieswurzel. Christwnrz. W eihnachtswurz. Kriitz­
Wllrzel. - Hellebore noir (Gall.). - Christmas-Root. 

Beschreibung. Der vorigen sehr ahnlich, doch ist die Rinde des Rhizoms 
schmiiler und die Holzblindel sind mehr keilfiirmig. 

Bestandtheile. Wie bei I. Einsammltmg etc. wie bei voriger. Dosis 0,15 
bis 0,3 bis 0,6; Dosis maxima 1,0, pro die 3,5. 

t Extractnm Hellebori nigri. Extr. Melampodii. Wic Extr. Hellebori vi­
ridis. Ausbeute etwa 20 Proc. Hochstgabe 0,25, auf den Tag 1,0. 

t Tinctura Helleborl nigri. Tinct. 1\Ielampodii. Wie Tinct. Hellebori vi­
ridis. Hochstgabe 5,0, auf den Tag 20,0. 

Eleetoarlom antepllepticom L.\XDERER. 
Rp. Yisci quercini puh·. 

Herb. Dictamni cretic. pulv. aa 20,0 
Radic. Hellebor. nigr. pulv. 
Radic. Valerianae pulv. 
Extract. N erii Oleandri 
Mellis depurati 

Gegen Epilepsie. Theeliiffelweise. 

aa 10,0 
15,0 
q. s. 

Extractom Helleborl BACHER. 

I. 
Rp. Extract. Hellebori nigri 

Kalii carbonici puri aa. 

II. 
Rp. Extract. Hellebor. virid. 1,0 

Kalii carbonici purl 2,0. 

Mixtora antlhypochondriaea REIL. 
Rp. Infusi Radic. Hcllebori virid. (3,0-5,0) 250,0 

Kalii tartarici 30,0 
Mellis depurati 60,0. 

3stUndlich 1 Esslllffel. 

Mixtora sobeos BERNDT. 
Rp. Ammonii chlorat.i 10,0 

Extract. Hellebor. virid. 1,0 
Extract. Absinthii 5,0 
Aquae Menth. piperit. 184,0. 

Bei Wechselfieber esslllffelweise. 

Pllolae antueitieae WEXDT. 
Rp. Radic. Hellebor. virid. 1,0 

Ammoniaci 
Extract. Chelidonii 
Saponis medicati aa 4,0 
Rhizom. Rhei pulv. 3,0. 

Zu 100 Pillen. 

Pflolae tonica& BACHER. 
Pilulae Hellebori compositae. 

Rp. Extract. Hellebori BACHER 
Extract. lllyrrhae aa 7,5 
Rad. Gentian. q. s. 

Zu 100 Pillen. 

Vinum antihydropieom Fn.LER. 

Yinum Scillae compositum Ft"LLER. 

Rp. Bulbi Scillae 
Radicis Helenii aa. 2,5 
Corticis Sambuci 
Corticis El.mli aa 5,0 
Corticis Win terani 1,25 
Rhizom. Iridis Florent. 
}'olior. Sennae aa 
Radicis Hellebori Yiridis 
Tuber. Jalapae 
Agurici aa 
Spiritus 
Yini alhi 

10,0 

1,25 
50,0 

1000,0. 

Durch lfaceration zu bereiten. 

Vet. Pilolae antepileptleae. 

Hundepillen. 

Rp. Radicis Hellebori viridis 
Zinci oxydati aa 2,0 
Sulfuris dt'purnti 
Tuber. Jalapae aa 6,0 
Extract. Chamomillae 5,0. 

Man formt 100 Pillen. Kleinen Hunden taglich 
2-3, gTossen 5 Pillen. Bei Staupe. 

\'et. Pilolae digesthae. 

Hundepillen. 

Rp. Radicis Hellebori viridis 5,0 
Radicis Althaeae 15,0 
Tuber. Jalapa(' 
Radic. Valerianae aa 30,0 
Sulfuris depun&ti 20,0 
Mellis depurati q. s. 

Man formt 50 grijssere oder 100 kleine'" Pillen. 
Grossen Hunden jeden andern Tag eine grosse, 
kleinen Hunden eine kleine Pille in lllilch zer­
theilt. Bei Staupe. 

Ill. t Helleborus foetidus L. Heimisch im siidlichen und westlichen Europa. 
Lieferte friiher Rhizoma Hellebori foetidi seu Helleborastri, an Wirksamkeit dem 
vorigen gleich. 

IV. Radix Hellebori albi ist das Rhizom von Veratrum album L. (vergl. dort). 

V. Radix Hellebori hiemalts seu A.conlti hiemalis ist das knollige Rhizom mit 
den Wnrzeln von Eranthis hiemalis Salisb. 
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Helminthochorton. 
Helminthochorton. Alga s. Conferva s .. Muscus Helminthochorton. Jluscus 

corsicanus. - (Corsieanisches) Wurmmoos. Wurmtang. - Mousse de Corse (Gall.). 
Mousse de mer. - Corsican Moss. 

Alsidium Helminthochorton Ktzg. (Florideae-Rhodymeniales-Rhodomela­
ceae) ist eine kleine, 4 em hohe, rasenfiirmig wachsende, aus borstigen, einfachen oder 
gabelig getheilten Thalluszweigen bestehende Alge. Frisch ist sie purpurroth, trocken blass­
braunlich. Kommt aus dem Mittelmeer iiber Triest oder Marseille in den Handel. Die 
Droge enthalt ausser genannter Art reichlich andere Algen: Ceramium rubrum Ag., 
Corallina officinalis L., Furcellaria fastigiata Lam., Padina pavonia Grev., 
Polysiphonia-Arten u. a., ferner Steinchen, Stiickchen von Korallen, Muschelschalen etc. 

Die im atlantischen Ocean und in der Nordsee gesammelte Droge enthiiJt die eigent­
liche Helminthochorton-Alge iiberhaupt nicht. 

Ein veraltetes, heute noch selten im Handverkauf gefordertes '\Vurmmittel, friiher des 
Jodgehaltes wegen auch gegen Scrophulose angewendet. 

Gelatin& de Helmfnthochorto. 
Gelee de mousse de Corse (Gall.). 

Rp. 1. Helminthochorti so,o 
2. Aquae destillatae q. s. 
3. Sacchari albi 60,0 
4. Vini albi 60,0 
5. Ichthyocollae 5,0. 

Ill an wiischt 1 mit kaltem Wasser, kocht mit 2 
eine halbe Stunde, so dass man 200,0 Pressfliissig­
kei t erhiilt , fiigt S und 4 , dann 5, in SO,O 
Wasser erw~icht, hinzu, kocht bis zur Gallerte, 
seiht durch und stellt kalt. Die Ausbeute soli 
125,0 betragen. 

Gelatlna vermltuga Jlarcelllnl. 
Rp. 1. Gelatinae Helminthochorti sine 

Saccharo 160,0 
2. Extracti Filicis S,O 
S. Tragacanth. pulv. 5,0 
4. Gummi Arnbici 10,0 
5. Sirupi Mororum 60,0. 

Man emulgiert 2-5 und mischt bei gelinder 
Wllrme mit 1. 

Potus anthelmlnthlcus. 

Wurmtrank fUr Kinder. 

Rp. 1. Helminthochorti 8,0 
2. Florum Cinae 4,0 
3. Lactis vaccin. fervid. 125,0 
4. Sirupi Mannae 30,0. 

1 und 2 mit 3 infundiren, Seihfliissigkeit mit 4 
mischen. Morgens niichtem zu geben. 

Slrapua de Helminthochorto. 
Sh·op de mousse de Corse (Gall.). 

Rp. 1. Helminthochorti 200,0 
2. Aquae destillat. ebull. q. s. 
S. Sacchari albi 1000,0. 

lllan infundirt 1 sechs Stunden mit 500,0, dann 
nochmals mit q. .s. von 2, sod ass man 530,0 
filtrirte Seihfliissigkeit erhlilt. !llan bringt mit 
3 ?.Um Sirup. 

Herniaria. 
Gattung der Caryophyllaceae-A.lsinoideae-Paronychieae. Dem Boden an­

liegende Krauter mit kleinen sitzenden Bliittern mit Nebenblattern, und kleinen griinen 
Bliithen in axillii.ren, dichten Biischeln. 

Herniaria glabra L., gelbgriin, kahl, mit ungewimperten Kelchblattem, und 

Herniaria hirsuta L., beide auf Sandboden nicht selten. Sie enthalten ein Saponin 
C19H300 10 , femer in einer Menge von 0,2 Proc. Herniarin, das ein Methylii.ther des 
Umbelliferons ist. H. glabra enthii.lt ausserdem ein ft.iissiges Alkaloid: Paronychin. Sie 
liefern, besonders die erste: Herba Herniariae (Austr. Ergii.nzb.). Hb. Herniariae multi­
granae s. :rtllllegranae. - Bruchkraut. Dftrrkraut. Harnkraut. Tausendkorn. 
Windkraut. 

Etnsammlung, .A.nwendung. Man sammelt das gauze, blilhende Kraut ohne 
die ·wurzel von den genannten Arten - nach Ergii.nzb. nur von Hemiaria glabra. Es 
wird, wenn auch selten, bei Leiden der Harnwege, Blasenkatarrh, Nierenkolik, als Aufguss 
(10,0-20,0 : 200,0 auf den Tag), als Extrakt oder Simp gegeben. 

Extractum Herniariae. Das getrocknete Kraut zieht man mittels W eingeist und 
Wasser ii aus und dampft zum dicken Extrakt ein. 
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Slrupus Herniariae. 100 g Bruchkraut iibergiesst man mit 400 g siedendem ·was­
ser, setzt nach einer Stunde 100 g Weingeist (87proc.) hinzu, presst nach 3 Stunden, fil­
trirt und kocht 400 g Filtrat mit 600 g Zucker zum Sirup. 

Lux, ein Mittel gegen Gicht, Rheuma und Blasenleiden, besteht nach BEDALL aus 
dem Kraut von Herniaria hirsuta, das mit Pottascbe und Citronensaure getrankt ist. 

Tbee des Prof. Dr. W ALBERER, gegen Blasenleiden, ist Herba Herniariae glabrae. 

Hexamethylentetraminum. 
I. t Hexamethylentetraminum. Hexametbylenamin. Urotropinum (Erganzb.). 

Formin. Aminoform C6H12N4 • llol. Gew. = 140. Ein Kondensationsprodukt von Form­
aldehyd mit Ammoniak. Es wird im Grossen durch Ueberleiten von trockenem Ammoniak 
iiber erwarmten Paraformaldehyd gewonnen, kann aber auch im pharmaceutiscben Labora­
torinm mit Vortheil dargestellt werden. 

Darstellung. Man bringt in einen Kolben 100 Tb. Formaldehydliisung (von 
40 Proc. CH20), fiigt unter guter Kiihlung (!) in kleinen Portionen (!) nacb und nach (!) 
etwa 70 Th. Ammoniak von 25 Proc. ~H3 hinzu, sodass dieses deutlicb vorwaltet. Dann 
verstopft man den Kolben und stellt ibn 2 Stunden zur Seite. Nacb dieser Zeit priift 
man durch den Gerucb, ob noch freies Ammoniak vorbanden ist. \Venn dies der Fall ist, 
so ftigt man noch 10 Th. der obigen Ammoniakfiiissigkeit hinzu nod Hisst die Fliissigkcit 
in wohlverschlossener Flascbe iiber Xacht stehen. Hierauf giesst man sie in etwa 1 !2 em 
hoher Schicht auf Porcellanteller, bedeckt diese lose mit Papier und stellt sie an einen 
warmen Ort, z. B. auf den Schrank in einem geheizten Zimmer. Nach einigen Tagen ist 
ein ans sechseckigen Blattchen bestehender Krystallriickstand vorhanden. Man krystal!isirt 
ihn unter Zusatz von etwas Thierkohle aus siedendem Alkohol urn, wascht die Krystalle 
mit etwas Aether nach und trocknet sie an der Luft. 

Eigenschaften. Ans Alkohol krystallisirt farblose Krystalle (kurze, sechsseitige 
Siiulen) ohne Geruch, von siisslich, hinterher bitterlichem Geschmack. In \Vasser Ieicht, 
in Alkohol weniger Ieicht, in Aether nur wenig loslich. Die wasserige Losung schmeckt 
siisslich-salzig und reagirt gegen Lackmns alk::tlisch. \Vird sie mit verdiinnter Schwefel­
sliure erhitzt, so entwickelt sie Formaldehyd. Fiigt man hierauf Natronlauge im Ueber­
schuss hinzu, so entweicht beim Erwiirmen Ammoniak. Die wlisserige Losung wird dnrch 
Quecksilberchlorid weiss gefallt. Der Xiederschlag geht bald in Krystallnadeln tiber. 
Silbernitrat erzeugt weissen Niederschlag, welcher im Ueberschuss von Hexamethylen­
tetramin gelOst wird. Diese Losung kann erhitzt werden, ohne dass sie sich verandert. 
Cuprisulfat giebt hellblaue, Ferrichlorid braune, schleimige Fallung. - Durch Gerbsanre 
entsteht ein gelblich-weisser Niederschlag, dagegen wird durch Gallussaure keine Fallnng 
erzeugt. Die wiisserige Losung giebt noch in starker Verdiinnung, mit gesattigtem Brom­
wasser im Ueberschuss versetzt, einen orangegelben Niederschlag. Diese Reaktion eignet 
sich anch zum Nachweis des Hexamethylentetramins im Urin. Mit Jod-JodkaliumHisnng 
entsteht braune, krystallinische -Fli.llung. - Mischt man etwa 0,1 g Hexamethylentetramin 
mit 0,1 g Salicylsaure, ftigt 5 cern konc. Schwefelsaure hinzu und erwarmt vorsichtig, so 
farbt sich die Fliissigkeit prachtvoll karminroth. - Wird das feste Hexamethylentetramin 
auf dem Platinblech erhitzt, so vergast es ohne zu schmelzen, die Dampfe verbrennen mit 
fahlblauer Flamme. 

Pra{ung. Es sei farblos, in Wasser Ieicht und mit alkalischer Reaktion Joslich. 
Es verbrenne auf dem Plalinbleche ohne einen Riickstand zu hinterlassen und Jose sich in 
konc. Schwefelsiiure ohne Fiirbung. 

Aufbewahrung. Vorsichtig aufzubewahren. Lichtschutz ist nicht erforderlich. 
Anwendung. Das Urotropin wird in Gaben von 1-2,0 g tiiglich (in wiisseriger 

Losung) als Harnsliure losendes Mittel bei harnsaurer Diathese, ferner wegen seiner anti­
bakteriellen Eigenschaften als inneres Antisepticum bei Cystitis mit ammoniakalischer 
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Harngahrung in Anwendung gebracht.. In Gaben von 4-6,0 g taglich tritt vorzugsweise 
diuretische Wirkung ein. 

t Hexamethylentetraminum salicylicum. Urotropinum salicylicum. Sali­
formin [(CH~)6N~].C7Hu03• Mol. Gew. = 278. 

Zur Darstellung iibergiesst man 10Th. Hexamethylentetramin und 10Th. Salicyl­
saure mit 25 Th. destillirtem Wasser und lasst stehen, bis Auf!Osung erfolgt ist. Man filtrirt 
die Losung, dunstet sie bei 50-60° C. ein, trocknet den Riickstand im Exsiccator nach 
und zerreibt ihn zu Pulver. 

Farbloses, krystallinisches Salzpulver von ekelhaft siisslich adstriug-irendem Geschmack, 
in vVasser und in Alkohol sowie in Chloroform Ieicht loslich. Die watiserige Losung rcagirt 
saner und wird durch Ferrichlorid intensiv rothviolett geflirbt, mit Kupfersulfat giebt sie 
grasgriine Farbung. Wird sie mit verdiinnter Schwefelsaure erhitzt, nach dem Erkalten 
mit Natronlauge iibersattigt und nochmals erhitzt, so erfolgt Entweicheu von Ammoniak. 
- In konc. Schwefelsaure lost sich das Salz ohne Farbung. Wird diese Losung vorsichtig 
erwiirmt, so farbt sie sich prachtvoll karminroth. - Die wiisserige Losung giebt noch in 
starker Verditnnung, mit gesattigtem Bromwasser im Ueberschuss versetzt, einen hellgelben 
Niederschlag. 

Das Salz verbrenne auf dem Platinbleche ohne einen Riickstand zu hinterlassen. -
Man giebt es in Dosen von 1-2 g als Harnsaure!Osendes Mittel wie das vorige. 

Galloformin ·HENNING. Gall ussaures Hexamethy len tetra min C6H 2(0H)3 

C02H. l CH~)6N4• = 310. 
Entsteht durch Zusammenbringen von 19 Th. kryst. Gallussaure mit 14Th. Hexa­

methylentetramin. Es krystallisirt in harten, stark lichtbrechenden Nadeln, ist verhii.ltniss­
massig schwer loslich in kaltem Wasser, desgl. in Alkohol, Aether und Glycerin, unloslich 
in Chloroform, Benzol und Olivenol. Beim Kochen der wasserigen Losung tritt unter 
reichlicher Entwickelung von Formaldehyd Zersetzung und Abscheidung cines unloslicheu 
Produktes ein. Die Verbindung war als innerliches und ausserliches Desinficiens. in Aus­
sicht genommeu, hat sich aber in der Praxis nicht bewahrt. 

II. t Hexamethylentetramin-Aethylbromid. Bromalin. Bromalium. Bromo­
formin. Bromllthylformin. [(C~)eNJ] C2HbBr. Mol. Gew. = 249. Ein Additions­
produkt von Hexamethylentetramin und Aethylbromid. 

Zur Darstellung iibergiesst man in einem niedrigen Cylinder, welcher verschlossen 
werden kann, 10 Th. Hexamethylentetramin mit 10 Th. absolutem Alkohol und 10 Th. 
Bromathyl. Man lasst die Mischung unter gelegentlichem Umriihren stehen, his sie sich 
in eine aus nadelformigen Krystallen bestehende Masse umgewandelt hat, und lasst sie an 
einem warmen Orte trocken werden. 

Farblose Krystalle (Nadeln oder Blattchen), oder ein krystallinisches Pulver, Ieicht 
loslich in Wasser zu einer kaum alkalisch reagirenden Fliissigkeit von siisslich salzigem 
Geschmack. Sie schmelzen bei etwa 200° C. unter Zersetzung-. Beim Erhitzen auf dem 
Platinbleche blaht sich die Kohle auf, ahnlich wie diejenige des Rhodanquecksilbers. Lost 
man die Verbindung in Natronlauge, giebt Jod hinzu und erwiirmt, so tritt der Geruch 
nach Jodoform auf. -Die wasserige Losung giebt noch in starker Verdiinnung, mit ge­
sattigtem Bromwasser im Ueberschuss versetzt, einen <i'ra.ngegelben Niederschlag. Beim 
Erhitzen mit Natronlauge allein werden ammoniakalische Diimpfe in Freiheit gesetzt. Zum 
Nachweis des Broms lost man das Praparat in konc. Schwefelsaure, setzt einige 'l'ropfen 
rauchende Salpetersaure hinzu und schiittelt mit Chloroform aus; letzteres farbt sich als­
dann gelbbraun. - Es verbrenne, auf dem Platinbleche erhitzt, unter Auftreten einer stark 
aufgeblli.hten Kohle ohne einen Riickstand zu hinterlassen. Vor Licht geschUtzt auf­
znbewahren. 

Man giebt es in Gaben von 2-4 g in Pulverform oder Losung 3-4mal tiiglich 
als Sedativum nervosum an Stelle des Bromkaliums bei Epileptikern und Neurasthenikern. 
Es ist etwa die doppelte Gabc wie von dem Bromkalium erforderlich. 

Ill. Tannopinum. Tannon. Hexamethylentetramin - Tannin. [(CHJ6N1] • 

[CuH1009]a. Mol. Gew. = 1106. 
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Zur Darstellung l!ist man 13Th. Hexamethylentetramin in Wasser und fiillt diesc 
L!isung mit einer frischbereiteten L!isung von 87 Th. Gerbsiiure (Acidum tannicum). Der 
entstehende rehfarbige Niederschlag ist in viel Wasser zuniicbst l!islich. Es wird daher 
durch Erhitzen auf 100-110° C. bei Gegenwart von Glycerin gehli.rtet, d. h. unloslich ge· 
macht, alsdann ausgewaschen, getrocknet, gemablen und gesiebt. 

Ein rehbraunes, geruchloses und geschmackloses, feines, nicht hygroskopisches Pulver, 
das in Wasser, schwachen Siiuren, Weingeist, Aether fast unl!islich ist, sich dagegen in 
verdiinnter Natriumkarbonatl!isung oder verdiinnter Kalilauge Iangsam auflost. Durcb 
Wasser, bez. Alkohol werden dem Priiparat nur Spuren von Gerbsiiure entzogen, welche 
durch Ferrirhlorid (blaue Fiirbung) nachweisba.r sind. 

Ta.nnon wird vom l\Ia.gen aus nicht, dagegen vom Darm resorbilt. Der Ham giebt 
nach Tannongebrauch mit gesiittigtem Bromwa.sser den fiir das Urotropin bekannten 
orangegelben Niederl!chlag. Man giebt es Erwachsenen 3-4mal tiiglich zu 1,0 g, Kindern 
zu 0,2-0,5 g als adstringirendes Mittel bei Darmerkrankungen, z. B. bei akuten Darm­
katarrhen, Typhus. 

t Chloral-Hexamethylendiamin. D.R.P. 87993. (Formel?) 
Entsteht durch Einwirkung von Hexamethylentetram.in auf Chloral. Farblose, bei 

139-140° C. schmelzende Nadeln, die beim Erwarmen mit Sauren in Formaldehyd und 
Chloral zerfallen. Vorsichtig aufzubewahren. Die lndikationen und die Dosirung 
sind noch nicht festgestellt. 

IV. Ferrostyptinum. - Eicm:NGRtN. Die Angabe AuFRECHTs, dass das Priiparat 
aus Ammonium-Ferrichlorid und Acetanilid bestehen solle, hat sich als nicht zutreffend er­
wiesen. Ein uns vorliegendes Priiparat ist ein Doppelsalz von salzsaurem Hexamethylen­
tetramin-Ferrichlorid. (CH2) 6N4 • HCI. FeCl3• Mol. Gew. = 33!). 

Zur Darstellung mischt man eine Losung von 14,0 Th. Hexamethylentetramin in 
14,6 Th. Salzsaure von 25 Proc. mit 56,0 Th. Eisenchloridlosung (spec. Gew. 1,280-1,282). 
Diese Mischung giesst man in die 4-5fache Menge Alkohol ein, sammelt die ausgeschie­
denen Krystalle und trocknet sie nach dem Absaugen bei gewohnlicher Temperatur. 

Gelbbrli.unliche, wiirfelformige Krystalle, vom Schmelzp. 111° C., unloslich in kaltem 
Alkohol, Aether und Aceton, in Wasser Ieicht lOslich zu einer brli.unlichgelben, klaren, 
saner reagirenden Fliissigkeit, in welcher Silbernitrat einen weissen Niederschlag (AgCl) 
erzeugt. Die Losung triibt sich beim Erhitzen. Durch Erwli.rmen mit Ammoniak wird 
das gesammte Eisen als Ferrihydroxyd gefiillt. Der Gehalt an metallischem Eisen betriigt rech­
nerisch 16,5Proc., an Eisenoxyd 23,6Proc. Tha.tsli.chlich enthli.lt das Priiparat rund 22-23 Proc. 
Eisenoxyd, entsprecbend etwa 15-16 Proc. metallischem Eisen. DurchErwli.rmen mit Siinren 
wird aus der wli.sserigen Losung Formaldehyd abgespalten, und nach darau:ffolgendem 
Uebersli.ttigen mit Natronlange wird beim Erwli.nnen Ammoniak in Freiheit gesetzt. 

Das Ferrostyptin besitzt antiseptische Eigenschaften: es wird ferner als Styptic urn 
an Stelle des Eisenchlorids, namentlich in der Zahnheilkunde verwendet; im Gegensatz 
zum Eisenchlorid wirkt es nicht iitzend, sondem nur styptisch. 

Hirudo. 
Gattung der IUeteregel (Gnathobdellidae), "Unterfamilie der Diseophora oder 

Hirudi.Dea. Sie bilden die hi:ichst organisirte Klasse der Plattwilrmer (Platoda). 
Hirudines (Austr. Germ.). Hirudo (Brit. Helv.). Blntegel. - Sangsne mediei­

nale (Gall.). - Leeches. 
Als Blutegel im engeren Sinne ~ezeichnet man diejenigen Arten, bei denen die 

Ziihne der Kiefem so zahlreich vorhanden und so fein sind, dass sie beim Anbeissen nur eine 
seichte und Ieicht vemarbende Wunde vernrsachen. Andere Arten, die vermoge der viel 
grosseren Ziihne tiefere Wunden verursachen oder wegen der stumpferen oder fehlenden 
Ziihne iiberhaupt kein Blut saugen konnen, sind nicht zu verwenden. 
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Beschreibung. Hirudo medicinalis L. (Sanguisuga medicinalis Savigny) 
und Hirudo offtcinalis Savigny, der zweite offenbar nur Varietiit des ersteren. Ur­
spriinglich in ganz Europa, dem siidwestlichen Asien und Nordafrika heimisch, gegenwartig 
an vielen Orten ausgerottet. Bis 20 em lang, mit 95 deutlichen Ringeln, von denen die 
ersten 9-10 dem Kopf angeh<lren, dessen 1., 2., 3., 5. und 8. Ringel auf der Riickenflache 
je 2 schwarze Augen tragen. Die 4 vordersten Ringel bilden einen loffelformigen Korper, 
der als Haftscheibe dient, und in dessen Grund die dreistrahlige Mundoffnung liegt, hinter 
der die 3 grossen, halblinsenformigen Kiefernplatten liegen, die auf ihrer konvexen Seite 
bis 90 feine, bewegliche Zahnchen tragen. Das Saugen geschieht dadurch, dass der Egel 
den Kopf gegen die betreffende Stelle driickt, einen Theil der Mundhohle nach aussen 
schiebt, wodurch eine genau anhaftende Scheibe sich bildet, durch die er die Kiefern 
nach vorne schiebt und durch wiederholte Bewegungen mit denselben eine Wunde macht. 
Das austretende Blut wird durch Saugen in die entferntesten Ausstiilpungen des Magens 
geleitet, die Gerinnung des Elutes wird durch cine in der .!Uundhiihle des Egels secernirte 
Substanz verhindert. 

Das aufgenommene Blut wird in 5-18 Monaten verdant, doch stellt sich die Saug­
f'ahigkeit schon nach 2-4 Monaten oder nach kiinstlicher Entleerung in einigen Tagen 
wieder ein. Die Menge des aufgenommenen Elutes kann das Sechsfache vom Gewicht des 
Egels betragen. 

Riicken griin bis braunlich, jederseits mit 3 gelben oder rothen Langsbinden, die 
meist schwarzgefleckt sind, auch oft unter einander zusammenfliessen. Leibesrand heller, 
Bauch einfarbig hell oder schwarz, oder dunkelgefleckt. Farbung ausserordentlich variirend, 
man unterscheidet danach 64 Varietiiten. H. medicinalis, der deutsche Blutegel, 
Sangsue grise, Sprengkled leech, im nordlichen und mittleren Europa, Riicken griinlich­
grau, jederseits mit 3 rostrothen Binden, deren mittlere auf jedem Segment einen schwarzen 
Tupfen hat, Bauch griinlichgelb, schwarz gefleckt. H. offlcinalis, Sangsue verte, Green 
leech, im siidiistlichen und siidlichen Europa, Riicken mit griinem Mittelstreifen, jederseits 
davon eine rothe oder braune Langsbinde, Bauch griinlichgelb, meist ungefleckt. Im all­
gemeinen saugt der erstere besser, bleibt aber kilrzere Zeit sitzen und nimmt daher wenig 
Blut auf. - Der grosste Theil der im Handel befindlichen Egel besteht aus H. officinalis. 

Man unterscheidet Mutter- oder Zuchtegel, die schlecht saugen, 8-15 g schwer, 
grosse Egel: 2-3g schwer, mittlere Egel: 1-3g schwer, kleine Egel oder Spitzen: 
0,5-1,0 g schwer. Die mittleren Sorten entsprechen den Anforderungen der Arzneibiicher 
am besten, die Spitzen finden allenfalls bei Kindern Verwendung. Der grosste Theil der 
Egel wird gegenwartig von Zuchtanstalten geliefert, welche die Egel in 1,5 m tiefen 
Teichen halten, die stets Zufluss von frischem \Vasser erhalten miissen; Gerbsaure und 
Kalk ist aus diesen Teichen fernzuhalten. Aile 6 Monate werden die Egel gefiittert, indem 
nian mit frischem Blut gefiillte Blasen in das Wasser hangt. Werden dem Apotheker in 
der Freiheit gefangene ,wilde Egel" zum Kauf angeboten, so soil er sich durch Ver­
gleichung iiberzeugen, dass wirklich die officinelle Art vorliegt. 

Andere ..4rten. Hirudo troctina Johnson, Forellenblutegel, Dragon 
sangsue, Trontleech. Ziemlich glatt, auf dem Riicken mit sechs Reihen gelber Flecken, 
Korperrand gelb mit schwarzem Saum. Bauch einfarbig oder gefleckt. Heimisch in Algier 
und der Berberei, zuweilen nach Europa (Frankreich) importirt. Hiermit identisch sollen 
H. verbana und H. carena im Lago maggiore und bei Nizza sein, die ebenfalls ver­
wendet werden. 

Hirudo mysomelas Henry, tief olivgriin mit drei gelblichen, schwarz gesaumtcn 
Binden, Seiten gelb, Bauch gelb, schwarz gefleckt, der Riicken auch ohne Binden. Am 
Senegal, nach Frankreich importirt. Hirudo granulosa Savigny. Urn Pondichery, 
auf Bourbon und lfauritius angewendet. Hirudo sinica Blain ville. In China heimisch 
und dort verwendet. Hirudo javanica Wahlberg. In Java ebenso. Hirudo quin­
questriata Schmarda. In Australien heimisch und verwendet. 
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Zuweilen werden verwandte Arten in der Apotheke zum Kauf angeboten, so 
Hirudo sanguisuga L., der Pferdegel, Riicken schwarzgriin, Bauch gelbgriin, Seiten, 
zuweilen auch der Riicken, braun gefl.eckt. Hirudo fusca L. griinlich oder griinlich­
chokoladenfarbig, auf dem Bauche gran- oder olivengriin, walzenfl!rmig. Hirudo octo­
culata Berger fl.ach, grau-, griinlich- oder gelbbraun. 

Einkau:f. V ersendung. N ur selten werden Blutegel von Landleuten gefangen 
und zum Kauf angeboten; in diesem Faile hat man sich durch genaue Besichtigung zu 
iiberzeugen, dass es wirkiich die officinellen Egel sind und dass sich nicht etwa solche 
darunter befinden, die bereits gesogen haben. In der Regel ist der Apotheker darauf an­
gewiesen, sie von Hii.ndlern oder Blutegelziichtereien zu beziehen, deren es in Deutschland 
lG. F. STOLTER-Hildesheim '), GLii"cKMANN KoRACH-Kiinigsberg i. Pr. u. A.), Frankreich, 
Ungarn und anderen Lii.ndern verschiedene giebt. Von bier werden die Egel gewiihnlich 
in Holzkisten, die mit sogen. Muttererde gefiillt sind, oft noch in leinene Sii.ckchen ver­
packt, ohne Nachtheil auf weite Entfernungen, selbst nach iiberseeischen Lii.ndern ver­
schickt. Indessen ist es doch rathsam, griissere Vorrii.the womiiglich im .Herbst oder Friih­
jahr einzukaufen, in der heissen Jahreszeit aber nur miissige Bestii.nde zu halten, da dann 
die Sterblichkeit der Thiere am griissten ist. Eine im Winter bei Frostwetter eintre:ffende 
Sendung darf nicht sogleich in einen geheizten Raum gebracht werden; es ist vielmehr 
dafiir Sorge zu tragen, dass, falls die Egel in Wasser aufbewahrt werden, auch dieses durch 
langeres Verweilen am Aufbewahrungsorte dessen Temperatur angenommen hat, ehe sie 
hineingesetzt werden. Denn die Blutegel ertragen zwar voriibergehend eine Kii.lte bis zu 
- 8° C. ohne Schaden, dagegen ist ihnen griissere oder anhaltende Kii.lte oder pliitzlicher 
Temperaturwechsel schadlich . 

.Aufbewahrung. Der Verbrauch der Blutegel ist gegen friiher im allgemeinen 
geringer geworden, so dass viele Apotheker mit 100-200 Stuck lii.ngere Zeit auskommen. 
Diese vertheilt man auf 2 - 3 Vorrathsgefasse und benutzt als solche Hafenglii.Rer oder 
irdene, innen glasirte Kruken, die man mit grober, ungebleichter Leinwand liberbindet; 
dabei hat man sorgfaltig darauf zu achten, dass diese nicht schadhaft ist und am Rande 
keine Falten schlii.gt, denn die Egel entweichen auch durch die kleinste Oeffnung. Die 
Gefasse miissen so gross gewii.hlt werden, dass je 100 Egeln etwa ein Raum von 10 1 zur 
Verfiigung steht; sie erhalten ihren Platz an einem recht kiihlen, Temperaturschwankungen 
miiglichst wenig ausgesetzten, durchaus frostfreien, doch nicht geheizten Ort, in dessen 
Nii.he sich weder Riechstoffe (Chlorkalk, Kampfer) betinden, noch saure oder ammoniaka­
lische Dampfe entwic)(eln kiinnen; in der .Regel stellt man sie auf den Boil.en eines klihlen, 
luftigen Kellers. 

Die gebrii.uchlichste Aufbewahnmg der Blutegel ist diejenige in reinem Wasser, 
dessen Temperatur und Bestandtheile hierbei von grossem Einfluss auf das Befinden der 
Thiere sind. Es soU 8-10° C. warm, miiglichst frei von Kalk, Magnesia und Eisen sein; 
man nimmt also im Sommer Brunnenwasser, im Winter ]dares Flusswasser, das natiirlich 
nicht durch Abwii.sser aus Fabriken verunreinigt sein darf und auf die richtige Temperatur 
gebracht ist (siehe oben). Das Erneuern des Wassers geschieht in der kii.lteren Jahreszeit 
wiichentlich ein- bis zweimal, im Sommer einen Tag um den andern, nOthigenfalls noch 
ofter, d. h. sobald man Schleimfaden, Trlibung, todte Thiere wahrnimmt, was nach Ge­
wittern Ofter der Fall ist. Hierbei ist die peinlichste Sauberkeit nothwendig, denn die 
Egel sind auch in dieser Hinsicht sehr empfindlich; die Hii.nde mlissen sorgfliltig mit Seife 
und danach mit Wasser gereinigt sein; die Geri!.the diirfen nicht zu andern Zwecken be­
nutzt werden. Zunii.chst schiittet man die Egel auf einen kleinlOcherigen Durchschlag, 
reinigt die Wandungen des Gefll.sses von angesetztem Schleim, ebenso die Blutegel durch 
behutsames Uebergiessen mit Wasser, entfernt auch bier etwaige Schleimfll.den, besonders 
aber kranke und todte Thiere und bringt die iibrigen wiedet: in das mit frisch em Wasser 
beschickte Gefliss zuriick. 

Diese einfache Behandlung geniigt bei stii.rkerem Verbrauch, die Egel frisch und 
saugfli.:Qig zu erhalten. Bei geringem Bedarf ist der Apotheker aber nur mit grossem Ver­
lust in der Lage, der gesetzlichen Forderung des Vorrii.thighaltens von Blutegeln zu ge­
nii.gen, und es mangelt desbalb nicht an Vorschlii.gen fiir deren angeblich zweckmii.ssigste 
Aufbewahrung. Man hat empfohlen, die Thiere in stli.ndig fl.iessendem Wasser zu halten, 
<>der dPm Wasser Holzkohle, Sand, Kieselsteine, Thon, Holzwolle, Pferdeschwimme, Car­
rageen, Stroh (so gar Salicylsiiure !) zuzusetzcn, um ibn en das Abstossen der Haute und des 
Schleimes zu erleichtern; auch Anlagen_ von f!lrmlicben Aquarien mit W asserpflanzen, wie 
Elodea canadensis, Ceratophyllum u. a. und Aufstellung derselben in hellen, luftigen .Rii.umen 

1) Diese im Jahre 1840 gegriindete Blutegelzuchtanstalt empfangt, da die selbst­
geziichteten Egel dem Bedarf nicht geniigen, grosse Sendungen aus andern Lilndern, ver­
schickt die Thiere aber erst nach 1-11/1 jahrigem Aufenhalt in besonderen Konservirungs­
teichen. 
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werden geriihmt - diesen Rathschlagen gegeniiber moge man bedenken, dass alle jene V or­
richtungen den Thiereu nicht die natiirlichen Lebensbedingungen bieten. Die Blutegel ge­
hiiren nicht zu den Fischen, sondern zu den Wiirmern, und diese !eben nicht im Wasser. 
So sauber und iibersichtlich also die Aufbewahrung in reinem Wasser sein mag, jedenfalls ist 
es zweckmassig, in dasselbe einige grosse Stucke Torf zu legen, der den Egeln besonders 
zusagt und der auch das Wasser !anger frisch hiilt, so bald man ibn nur beim Wasser­
wecbsel sorg!altig von Schleimtheilen reinigt. Nocb besser eignet sich Torf in zerriebenem, 
massig angefeuchtetem Zustande, womit man die Ge!asse zu "/4 beschickt, in der Weise, 
dass man die Egel in 4-5 Schichten dazwischen vertheilt. Die der Lebensweise der Blut­
egel am meisten entsprechende, daher zweckmassigste und am besten bewahrte Auf­
bewahrung ist aber die in feuchter Erde. Man mischt Thon oder Lehm mit 1/ 3 zerrie­
benem Torf, setzt wohl auch etwas gepulverte Lindenkohle zu, befeuchtet diese Masse mit 
soviel Regenwasser, als sie aufzunehmen vermag und legt sie in kloinen Brocken in das 
Vorrathsge!ass, bringt die mit Wasser abgewaschenen Egel darauf und setzt das mit Lein­
wand verbundene Ge!ass der Zugluft aus; nach einiger Zeit offnet man, urn die etwa an 
den \Vandungen sitzenden Thiere auf die Erde zuriickzubringen und wiederholt dies so 
lange, his sich sammtliche Egel verkrochen haben. Bei diesem Verfahren ist der lastige 
\\r asserwechsel so gut wie iiberfliissig. Die Thiere we~den nur wenig gestiirt, halten sich 
erfahrungsgemass sehr lange gesund und saugfahig, so dass Verluste auf das geringste 
Maass beschrankt bleiben. Das genannte Hildesheimer Geschaftshaus liefert die Blutegel 
auch bereits in Blechkiibeln mit Erdmasse, die man bei Bedarf einfach umtauscht. Ein 
Uebelstand dieser Aufbewahrungsart ist es freilich, dass man den Vorrath nicht zu iiber­
sehen vermag. Dem hilft man durch Aufstellung zweier Gefasse Ieicht ab, wovon das 
eine zuerst geleert sein muss, ehe vom Inhalt des andern entnommen wird. 

Abgabe. Um das hii.ufige Oeffnen der Yorrathsgefasse und das Beschmutzen der 
Han de bei Entnahme von Blutegeln zu vermeiden, halt man einen kleinen Vorrath in 
einem Porcellangefii.sse mit siebartig durchlochertem Deckel und aus diesem nimmt man 
je nach Bedarf die einzelnen Egel mittels eines besonderen, nur hierzu benutzten Por­
cellan- oder HolzlOffels. Man giebt sie in reinen SalbentOpfchen oder in Glashafen ab, 
die man mit sauberer Gaze oder Leinwand iiberbindet. Ein \Vasserzusatz ist nicht 
nothwendig. 

Nicht selten werden vollig gesuude Blutegel zuriickgebracht, wei! sie angeblich 
nicht saugen wollen. Man setzt sie dann kurze Zeit in kaltes, frisches Wasser und macht 
die Empfanger darauf aufmerksam, dass vor dem Ansetzen die HautsteUe sorgfii.ltig durch 
Abwaschen und Abtrocknen mittels sauberer Leinwand gereinigt werden muss, dass man 
die Thiere nur mit feuchter Leinwand oder mit sehr reinen Hii.nden anfassen darf, dass 
dagegen Seife und sogenannte Reizmittel durchaus zu vermeiden sind. Sollen Blutegel 
an schwer zugli.nglichen Korperstellen, z. B. am Gaumen, an der Zunge, angesetzt werden, 
HO benutzt man hierzu Blutegelrohren, 15 mm weite, an dem einen Ende gebogene und 
etwas ve1jiingte Glasrohrchen, in welche man die Egel hineinschiebt und auf die Saug­
stelle aufsetzt. Ein Abreissen des Egel vor dem freiwilligen Abfallen ist nicht rathsam, 
man veranlasse sie hierzu durch Bestreuen mit Salz oder Asche. 

Blutegel, die einmal abgegeben sind, diirfen unter keinen Umstii.nden zuriickge­
nommen werden, auch wenn sie angeblich nicht benutzt sind. Ebenso sollten Blutegel, 
die einmal gesogen haben, nicht nochmals von andern Personen benutzt werden, da die 
Gefahr der Uebertragung von Krankheitsstoffen nahe liegt. Wenn in Militii.rspitli.lern fiir 
die Kunst, die Egel vom Blut zu befreien, sie wieder ,aufzufrischen", Freise ertheilt 
werden, so diirfte diese Art Sparsamkeit nicht gerade zu billigen sein. 

Zum Stillen der Blutung nach Egelbissen dienen Druck, kaltes Wasser, Eis, Alaun, 
verdiinnte Sii.ureu, Eisenchloridwatte, Fliesspapier, Feuerschwamm (s. Band I, S. 1186) und 
Penghawar Djambi (s. Band I, S. 827), auch wohl Aetz- oder Gliihstifte, wlihrend warmes 
Wasser oder warme Umschlii.ge die Nachblutung unterstiitzen. Die letztere ist, besonders 
bei Kindern oder schwiichlichen Personen, mit grosster Aufmerksamkeit zu iiberwachen. 

Anwendung. Bei Entziindungen aller Art, wo Blutstockungen zu he ben sind, 
besonders bei entziindlichen Leiden am Kopfe, bei Quetschungen, Hli.morrhoiden u.s. w. -
doch iiberlasse man die Entscheidung dem Arzte. 

Extractum Hirudinum. Blutegelextrakt ist nach E. MERCK der wiisserige, sterili­
sirte Auszug aus den in Alkohol geharteten, getrockneten Kopfen der officinellen Blutegel. 
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2 ccm enthalten die wirksamen Bestandthcile cines Egels. Es soil die Gerinnung des 
Elutes verhindern, dasselbe gegen Fii.ulniss widerstandsfii.higer machen und wird deshalb 
bei Transfusionen, ferner bei Yerletzungen oder Quetschungen zur V erhinderung dcr 
Thrombenbildung empfohlen. Fiir einen erwachsenen Menschen waren 150-200 ccm Ex· 
trakt oder ein Infusum von 80-100 Blutegeln erforderlich. 

Holocainum hydrochloricum. 
t Holocainum hydrochloricum. Salzsaures Holocain. C6H,OC2Hr.NH.C(CH3 ) = 

~-C6H4 .0C2Hr.• :Mol. Gew. = 298. 
Unter dem Namen Holoca'in wird das p- Diathoxyaethenyldiphenylamidin ver­

standcn; das salzsaure Sa!z dcr Base ist das oben genannte Prii.parat. 

Darstellung. Dieselbe erfolgt fabrikmii.ssig nach D.R.P. 79868 durch Einwirkung 
von Phosphorchlorid auf ein Gemenge von Phenacetin und p-Phenetidin. Da das Phos­
phorchlorid die Rolle cines wasserentziehenden Mittels spielt, so lii.sst sich der Endverlauf 

oc.H, 
I 

1\ 
I I v 

oc.H. 
I 

1\ 
I i v 

I I 
:SH- C =X 

I 
CH8 

Holocaln. 

der Reaktion durch folgende Gleichung ausdriicken. 

Phenacetin. p-Phenetidin. 

___.... XHC6H4 • OC2Hr. 
H20 + CH3C ~, • 

~ - C6H40C2H~ 
Holocaln. 

Die Base wird aus 60procentigem Alkohol umkrystallisirt und alsdann in das salzsaure 
Salz verwandelt. 

Eigenschaften. Ein weisses Krystallpulver, aus rhombischen Sii.ulen und deren 
Triimmern bestehend, geruchlos, von schwach bitterlichem Geschmack, sehr bald die Zungen­
nerven stark anlisthesirend. 

Es lost sich in 40 Th. Wasser von 15° C. zu einer farblosen, neutralen Fliissigkeit. 
A.us dieser scheidet :Satronlauge die freie Base zunii.chst als milchige TrUbung ab, welche 
spii.ter zu Krystailen erstarrt; diese schmelzen bei 121° C. - Die wiisserige Losung giebt 
mit Ferrichlorid keine auffallende Fii.rbung; durch Chromsii.ure entsteht ein orangegelber, 
harzartiger Niederschlag. - In konc. Schwefelsiiure lost sich das Salz ohne Fii.rbung; 
bringt man zu dieser Losung einen Tropfen Salpetersiiure, so fiirbt sic sich braungelb. -
Kocht man 0,1 g salzsaures Holoca'in wiihrend 1 Minute mit 1 cern Salzsii.ure, rligt nach 
dem Erkalten 2 cern Karbolsii.nrelosung (1: 20) hinzu, so soil diese Mischung auf Zugabe 
von filtrirter Chlorkalklosung zwiebelrothe Fiirbung annehmen, die durch Uebersii.ttigen 
mit Ammoniak in Indigoblau iibergeht. (Indophenol-Reaktion s. Band I, S. 4.) 

Prafung. 1) Das Salz sei farblos, von fast neutraler Reaktion, im Wasser klar 
loslich und lose sich ohne Fiirbung in konc. Schwefelsiiure. - 2) Es verbrenne auf dem 
Platinbleche, ohne einen Riickstand zu hinterlassen. - 3) Scheidet man aus der wii.sserigen 
Losung durch Natronlauge die freie Base ab, so schmelze diese nach dem Waschen und 
Trocknen bei 121 ° C. 

Aufbewahrung. Vorsichtig. Anu•endung. Als ortliches Aniistheticum bez. 
als Ersatz des Coca'ins bei Augenoperationen. Nach einmaliger Eintrii.ufelung von 2-3 
Tropfen einer 1 procentigen Losung tritt cine etwa 10 Minuten andauernde Unempfindlich­
keit der Augapfeloberfl.ii.che ein. 
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Homatropinum hydrobromicum. 
I. tt Homatropinmn bydrobromicum (Germ. Helv.). Brombydrate d'Homa­

tropine (Gall.). Homatropinae Hydrobromidmn (Brit.). Homatropinbrombydrat. 
Bromwasserstoffsaures Homatropin. Bromwasserstoffsaures Oxytoluyltropein. 
C16H21 .N03 .HBr. Mol. Gew. = 356. Unter dem Namen r.Homatropin" versteht man 
den von LADENBURG synthetisch ans Mandelsaure und Tropin dargestellten Mandelsii.ure· 
Tropinester. Das obige Salz ist das bromwasserstoffsaure Salz dieses Esters. 

Darstellung. )Ian stellt zunachst eine moglichst koncentrirte, neutrale Losung 
von mandelsaurem Tropin dar, fiigt dieser etwa die Halfte ihres Volumens 10-12 proc. 
Salzsaure zu nnd erwarmt mehrere Tage lang auf dem Dampfbade unter zeitweiligem 

Homatropin. 

Ersatz der verdampften Salzsaure. Der Reaktions­
masse, welche neben dem gebildeten salzsauren Homa­
tropin noch grossere Mengen unverandertes mandel­
saures Tropin und Zersetzungsprodukte desselben ent­
halt, wird das erstere durch Fallen mit Ammoniak 

uud Ausschiitteln mit Chloroform entzogen. Das Tropin bleibt in der Lange, da Tropin­
salze durch Ammoniak nicht zersetzt werden. Die mit kohlensaurem Kalium entwasserte 
ChloroformlOsung des }.Jkaloids hinterlasst nach dem ~lbdestilliren des Losnngsmittels das 
rohe Homatropin als dunkelbraunen Sirup, welcher nach einiger Zeit krystallinisch erstarrt. 
U m darans das bromwasserstoffsaure Salz zu gewinnen, neutralisirt man genau mit ver­
diinnter Bromwasserstoffsaure, verdunstet die Losung bei gelinder Warme, am besten im 
Vacuum, zur Trockne und krystallisirt das Salz aus Weingeist mehrmals urn. Die freie 
Base wird am besten aus dem reinen Hydrobromid dargestellt. 

Eigenschaj'ten. Farblose, kleine rhombische Krystalle, lOslich in 4 Th. kaltem 
oder 1 Th. siedendem Wasser, auch in 18 Th. W eingeist; in absolutem Alkohol ist es 
schwer loslich, fast unloslich in Chloroform. Von Aether wird es nicht aufgenommen. Es 
schmilzt bei 210-212° C., nachdem es vorher schon etwas zusammengesintert war. Die 
Losungen sind neutral. Die wasserige Losung giebt mit Silbernitrat einen gelben Nieder­
schlag. Versetzt man sie mit etwas Chlorwasser und schiittelt alsdann mit Chloroform 
a us, so wird dieses gelb gefarbt. Von allgemeinen Reaktionen sind folgende anzugeben: 
Das salzsaure Salz giebt mit Goldchlorid ein in Wasser schwer lOsliches, in Prismen krystalli­
sirendes Golddoppelsalz. Die mit Salzsaure schwach angesauerte Losung der Homatropin­
salze giebt mit Kaliumquecksilberjodid und Phosphorwolframsaure weisse Niederschlii.ge, 
durch Phosphormolybdansaure entsteht eine gelbe, durch JodlOsung eine braune FiUlung. 
Gerbsaure und Platinchlorid fallen die schwach angesauerte Losung nicht. Alkalien und 
Ammoniak geben nur in koncentrirten Losungen Niederschlage, welche sich im L'eberschuss 
des Fallungsmittels wieder auflosen, verdiinnte Losungen werden nicht gefallt. Pikrin­
saure fallt aus der schwach salzsauren Losung des Homatropins ein Pikrat, welches sich 
anfangs harzig abscheidet, nach einiger Zeit aber krystallinisch wird und aus heissem 
Wasser umkrystallisirt werden kann. Es bildet gelbe, glanzende Blattchen. Wenn man 
Homatropin oder ein Salz desselben mit etwas rauchender Salpetersaure iibergiesst und auf 
dem Dampfbade verdunstet, so hinterbleibt ein kaum gefarbter Riickstand, welcher sich 
nach den Angaben in der Litteratur beim Uebergiessen mit alkoholischer Kalilauge voriiber­
gebend violett farben soli. Diese violette Farbung schlagt jedoch, wenn sie iiberhaupt 
auftritt, momentan in eine rothe urn, in den meisten Fii.llen ist nur letztere zu bemerken. 
Beim Erwarmen mit verdiinnter Siiure oder Alkali geht das Homatropin Ieicht wieder in 
Tropin und Mandelsaure iiber. Zur Erkennung des Homatropins dient ausser den ange­
gefiihrten Identitatsreaktionen noch die Eigenschaft, auf die Pnpille des Auges (Katzen­
auge!) erweiternd zu wirken. Vergl. auch Atropin. Bd. I, S. 427. 

Priijung. 1) Vor allem empfiehlt es sich, den Schmelzpunkt des Salzes festzu­
stellen. Derselbe muss bei 210-2120 C. liegen. 2) In konc. Schwefelsii.ure muss sich das 
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Salz in der Kiilte ohne Fiirbung aufllisen. Erhitzt man die Losung, so briiunt sic sich: 
fiigt man derselben alsdann mit Yorsicht etwa ein gleiches Volumen Wasser zu, so tritt 
Blumengeruch auf (s. Band I, S. 426). 3) Eine Verwechslung mit Atropin- oder Hyoscya­
minhydrobromid, welche immerhin moglich ist, lii.sst sich erkennen, wenn man eine kleine 
Menge des fraglichen Priiparates in einem Reagircylinder mit etwas Chloroform iibergiesst 
und gelinde erwii.rmt. Wii.hrend Atropin- und Hyoscyaminhydrobromid sich mit Leichtig· 
keit in jedem Verhii.ltniss in diesem Losungsmittel losen, ist Homatropinhydrobromid darin 
fast unloslich. Oder man lost eine kleine Menge in Wasser auf, setzt die Base mit etwas 
Sodalosung in Freiheit und schiittelt sie mit Aether aus. Die mit kohlensaurem Kalium 
entwiisserte Aetherlosung hinterliisst bei langsamem Verdunsten an einem lauwarmen Orte 
das Alkaloid in kleinen Krystallen, welche bei etwa 50° C. getrocknet und dann durch 
Bestimmung des Schmelzpunktes Jdenti:ficirt werden. Homatropin schmilzt bei 95-96° C., 
Hyoscyamin bei 108° C. und Atropin bei 115,5° C. 

Aufbewakrung. Sehr vorsichtig. Da es durch Feuchtigkeit und die Ein­
wirkung der Luft allmiihlich zersetzt wird, so werde es auch in gut verschlossenen, nicht 
zu grossen Gefii.ssen aufbewahrt. 

Anwendung. Das Homatropin wirkt fast ebenso energisch erweiternd auf die 
menschliche Pupille wie Atropin; die Wirkung verschwindet aber verhiiltnissmii.ssig sehr 
rasch wieder. Bei Eintrii.ufelung einer 1 proP.. Losung von Homatropinhydrobromid erreicht 
die Mydriasis nach etwa einer Stunde ihr Maximum und ist nach 20 Stunden wieder ver­
schwunden, wiihrend die mydriatische Wirkung selbst einer sehr schwachen Atropinlosung 
viel Hinger, etwa 6-9 Tage andauert. Aehnlich verhiilt es sich auch mit der Accommo­
dationslii.hmung. Es wird daher das Homatropin bei Untersuchung des Auges mit dem 
Augenspiegel dem Atropin vorgezogen. Zur Verwendung gelangt meist das Hydrobromid 
in 1 proc. Losung. Nach Eintrii.ufel'ung von Homatropin tritt im 1\Iunde ein bitterer Ge­
schmack auf, die Trockenheit des Schlundes, ein Hauptmerkmal der Atropinbehandlung, 
zcigt sich dabei nicht. 

Hochstgaben: pro dosi 0,001 g (Germ., Helv.), pro die 0,002 g (Helv.), 0,003 g 
(Germ.). 

II. tt Homatropinum. Homatropine (Gall.). Oxytoluyltropin. c.6H21NOs. 
Mol. Gew. = 275. Die freie Base. Man gewinnt dieselbe am zweckmiissigsten, indem 
man die wii.sserige Losung des bromwasserstoffsauren Salzes mit Natriumkarbonat zersetzt, 
und die freie Base wie unter Priifung sub 3 angegeben mit Aether ausschiittelt. -

Farblose, prismatische Krystalle, bei 98° C. schmelzend, ohne Geruch, von bitterem 
Geschmack, Ieicht loslich in Alkohol und in Chloroform, we niger Ioslich in Aether und 
Benzol, fast unloslich in Wasser, aber hygroskopisch. Die Losungen sind stark alkalisch 
und optisch inaktiv. Ueber die Reaktionen s. vorher. 

tt Homatropinum hydroehlorieum. Salzsaures Homatropin. C16~1N08 • 
HCl = 811,5. Farblose Krystalle, in Wasser und in Alkohol leicht loslich. 

tt Homatropinum snlfurieum Schwefelsaures Homatropin. (C16~1N08)2 • 
~SOt = 648. Farblose Krystalle, in Wasser und in Alkohol leicht loslich. 

tt Homatropinum salieylieum. Salicylsaures Homatropin. C16~1N03 • 
C7H60 3 = 418. Farblose Krystalle, in Wasser und in Alkohol leicht lOslich. 

Die vorstehend aufgefiihrten Salze werden gelegentlich unter den gleichen Indikationen 
und in den niimlichen Dosen wie das Bromhydrat angewendet, haben aber vor diesem 
keinen Vorzug. 

Hordeum. 
Gattung der Gramineae - Hordeae. 
Man verwendet die Karyopsen der verschiedenen Formen von Hordeum sativum 

Jessen, das Yon dem im Kaukasus und westlichen Asien heimischen H. spontaneum 
C. Koch abstammt. Die Kulturrassen sind: H. distichum, die zweizeilige Gerste, in 
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Mitteleuropa kultivirt, H. hexastichum, die sechszeilige Gerste, in Siideuropa, selten in 
der Schweiz und Deutschland kultivirt, H. vulgare, in verschiedenen Formen in Europa 
und Nordafrika kultivirt. 

Beschreibung. Die Frucht ist mit der Deck- und Vorspelze verwachsen, liing­
lich, nach heiden Enden verschmii.lert, kantig, am Riicken etwas fiach, an der Bauchfiii.che 
gewOlbt und mit einer Lii.ngsrinne versehen, strohgelb, nach Beseitigung der Spelzen glatt, 
rothlich-gelb. Fruchthaut mit Samenschale innig verwachsen, sie umschliessen das grosse 
Endosperm, an dessen Grunde der kleine Embryo sich befindet. 

Die Gerstenfrucht unterscheidet sich, auch im fein zerkleinmten Zustande, Ieicht vom 
Weizen und Roggen durch die Gegenwart der Gewebselemente der Spelzen, dagegen ist 
zu bemerken, dass Hafer und Reis ebenfalls von den Spelzen umschlossen sind. 

Ueber das Stii.rkemehl vergl. Band I, S. 295. 
Bestandtheile nach KoNIG: Wasser 14,05 Proc., Stickstoffsubstanz 9,66 Proc., 

Fett 1,93 Proc., stickstofffreie Extraktstoffc 66,99 Proc., Rohfaser 4,95 Proc., 
A.sche 2,42 Proc. In der Trockensubstanz: Stickstoffsubstanz 11,24 Proc., stick­
stofffreie Extraktstoffe 77,94 Proc., Stickstoff 1,79 Proc. Die A.sche ist reich an 
Kiesclsii.ure (25,9 Proc.), die besonders in den Spelzen ihren Sitz hat. 

Anwendung. Man verwendet die geschillte Frucht Semen Hordei decorti­
catum (Ergii.nzb.). Fructus Hordei excorticati. Hordeum perlatum s. mundatum. 
Geschiilte Gerste. Gersten- oder Perlgraupen. - Orge monde. Orge perle (Gall.). 
- Barley-pearl. In Theemischungen, als schleimiges Getrii.nk in A.bkochung (15,0-30,0: 
200,0), li.usserlich zu Gurgelwiisscrn und in Klystieren. 

Ptisana de Hordeo. 'risane d'orge (Gall.). A.us 20 g mit kaltem Wasser ab­
gewaschener Gerstengraupe bereitet man durch· Kochen mit q. s. Wasser und Durchseihen 
1 1 Fliissigkeit. 

Farina Hordei praeparata (Ergii.nzb.). Praparirtes Gerstenmehl. - Farine 
d'orge preparee. Gerstenrilehl driickt man in ein hohes walzenformiges Zinngefil.ss bis 
zu 2/ 3 des Raumes fest ein, verschliesst und erhitzt 30 Stunden im Dampfbade. Die obere, 
mehlartige Schicht wird entfernt, die rothlich-gelbe Masse gepulvert und trocken auf­
bewahrt. Der Verlust lii.sst sich vermeiden, wenn man nach je 10 Stunden den Inhalt des 
Gefli.sses gut durchmischt. .A.usbeute etwa 90 Proc. - DIETERICH empfiehlt, um die Ge­
wiihr fiir ein reines Mehl iibernehmen zu konnen, 1000 g Gerste mit 50 g Wasser 6 Stun­
den quellen zu lassen, durch 6stiindiges Erhitzen in verschlossenem Gefass auf dem Dampf­
bade aufzuschliessen, dann zu trocknen, hierauf 30 Stunden wie vorhin angegeben, zu be­
handeln, und endlich zu pulvern. .A.usbeute 75-80 Proc. Ein mit Unrecht in Vergessen­
heit gerathenes, Ieicht verdauliches Nii.hrmittel. 

Fercalam Saxonlae. Pasta Cacao Hordei praeparatl. 
Gersten-Chokolade (DIETERICH). Rp. l'"arinae Hordei praep. 700,0 

Sacchari albi pulv. 295,0 
Cortic. Cinnamom. pulv. 5,0. 

Anwendung wie hei Farina Hordei pp. 

Rp. Farinae Hordei praep. 100,0 
Sacchari albi pulv. 450,0 
Pastae Cacao 450,0. 

Bcreitung wie bei Pasta Cacao a.-om. lld. I, S. 526. 

Sano, ein Nii.hrmittel der Sano-Gesellschaft in Berlin, angeblich dextrinirtes Gersten­
mehl, enthii.lt (abgerundet) in 100 Th.: 14 Wasser, 12 Protetnstoffe, 1,5 Fett, 4 los!. Kohle­
hydrate, 65 Starke (A.uFRECHT). 

Hydrargyrum. 
Hydrargyrum. Mercurius vivos. Argentum vivum. Mercure (franzos.). Mer­

cury (engl.). Quicksilver (engl.). Hg. A.tomg. = 200. Ein edles Metall, welches in 
der Natur nur selten gediegen (als ,Jungfernquecksilber") vorkommt, in grosseren 
Mengen als Zinno be r (Mercurisulfid HgS) gefunden wird. Seine Gewinnung geschicht 
hiittenmii.nnisch durch Rosten der Zinnobererze bei Zutritt von Luft oder durch Erhitzen 
der Zinnobererze mit Eisen oder A.etzkalk. 

I. Hydrargyrum venale seu technicum. Technlsches Quecksilber. Mercure 
du commerce (Gall.). Das Quecksilber des Handel.s ist niemal.s ganz rein, sondern ent-

2* 
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halt bis zu 2 Proc. fremde Metalle wie Blei, Wismut, Kupfer, Antimon, Zinn, Silber, auch 
Sand, Staub und andere Unreinigkeiten. Ein erheblicher Gehalt an verunreinigenden 
llletallen giebt sich dadurch zu erkennen, dass die Oberflii.che des Quecksilbers beim Stehen 
matt wird (bisweilen sieht man sogar eine matte, beim Schiitteln Falten bildende Haut), 
dass das Metall beim Lauren iiber eine Porcellan- oder Papierflache langliche Metallpartikel 
(Schwanzchen) bildet bez. eine geiarbte ,Spur" hinterlasst, dass es ferner beim Schiitteln 
in einer trockenen Flasche in ein schwarzliches Pulver verwandelt wird oder - bei ge­
ringer Verunreini!JUng -matte Metallpartikel an den Wandungen der Flasche hiingen liisst. 

Ein durch Fremdmetalle nicht zu stark verunreinigtes Quecksilber ist diejenige Sorte, 
welche man im Handverkaufe abgiebt, wenn nicht vorausgesetzt werden muss, dass der 
Kaufer reines Quecksilber erwerben will. 

Wiigung und Dispensation. Das Abwiigen des Quecksilbers nehme man stets 
a us Porcellan in Porcellan vor, d. h.: Man tarire eine Porcellanschale und wage in die~e 
das Quecksilber ein, welches man vorher in eine andere ·Porcellanschale eingegossen hatte. 
Man wage niemals direkt aus dem Standgefiisse. Unter allen Umstanden giesse man 
Qnecksilber stets in diinnem Strahle und aus miiglichst geringer Hiihe ans, weil sonst das 
Quecksilber sehr leirht verspritzt wird. Ueber die Gefahren des verspritzten Quecksilbers 
siehe weiter unten. 

Fiir die Zwecke des Handverkanfes werden kleine 1\Iengen Quecksilber in bekannter 
Weise mit Gansefederkielen abgemessen nnd in Federposen abgefiillt, welche mit Siegcllack 
oder Harzcerat verschlossen werden. Grossere )lengen werden in besonders starkwandigen 
Glasflaschen oder Thonkrucken mit engem Halse oder in besonderen Quecksilberstand­
gefassen abgegeben. Beim Hantiren mit griisseren Quecksilbermengen unterschiitze man 
nicht das Gewicht der Gefasse. 

Aufbewahrung. Man bewahrt das Quecksilber in starkwandigen Flaschen aus 
Glas, Steinzeug oder Porcellan auf, die man mit Korken verschliesst. Griissere Vorriithe 
halt man anch in den eisernen Flaschen, in denen das Quecksilber versendet wird. - 1\Ian 
stelle Quecksilbergefasse nicht in die oberen Theile der Regale, sondern bringe sic thun­
lichst nahe am Erdboden unter. 

Anwendung. Das technische Querksilber kann, wenn es nicht mehr als 2 Proc. 
fremde Metalle enthiilt, znr Bereitnng kiinflicher Salben nnd Pflaster verwendet weruen. 
Fiir die Receptur nnd fiir chemische sowie physikalische Zwecke benutzt man die folgende, 
reinere Sorte. 

II. Hydrargyrum (Austr. Germ. Helv. Brit. U-St.). Mercure purifle (Gall.). 
Hydrargyrum depuratum sen purum. ~ereinigtes Queeksilber. Reines Queeksilber. 

Das reine Quecksilber wird aus dem Quecksilber des Handels gewonnen, indem man 
die verunreinigenden Metalle entweder durch Oxydation oder durch Destillation beseitigt. 
·weder die cine noch die andere Methode liefert unter allen Umstanden ein absolut 
reines Quecksilber. Z. B. geben bei der Destillation, welche im allgemeinen die besten 
Resultate giebt, Wismut und Zinn in kleinen Mengen iiber. Wirklich reines Quecksilber 
erhalt man, wenn man das technische Quecksilber zuerst einem oxydirenden Verfahren unter­
wirft und es alsdann noch destillirt. 

Beinigung. 1) 1000 Th. kiiufliches Quecksilber wcrden in eincr starkwan­
digen (!) Flasche mit einer Mischung von 70 Th. Salpetersiiure (von 25 Proc.) und 70 Th. 
Wasser 24 Stun den lang stehen gelassen und wiihrend dieser Zeit hii.ufig und kriiftig ge­
schiittelt. Die verunreinigenden Metalle (Bi, Sn, Pb, Zn) werden von der Salpetersiiure 
zum grossten Theile in Losung gebracht. N ach 24 Stunden trennt man das Quecksilber 
von der wiisserigen Fliissigkeit mittels Scheidetrichters und wii.scht und trocknet es, wie 
unten angegeben. Die saure Fliissigkeit kann zur Reinigung einer weiteren Menge Queck­
silber benutzt werden. 

2) 1000 Th. kiiufliches Quecksilber werden in einer starkwandigen (!) Flasche 
mit einer Mischung aus 20 Th. Ferrichloridlosung (spec. Gew. 1,282) und ca. 80 Th. 
Wasser so lange kriiftig durchgeschiittelt, bis die Mischung einen Schlamm von feinver­
theilten Quecksilberkiigelchen darstellt. Man stellt die Flasche 1-2 Tage zum Absetzen, 
giesst die iiber dem •Quecksilber stehende Fliissigkcit ab, wiischt das Metall zunii.chst mit 
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verdiimiter Salzsii.ure, dann mit heissem und kaltem Wasser und trocknet wie unten an-
gegeben. · 

3) Nach einer anderen Methode von BRUHL behandelt man das Quecksilber mit dem 
gleichen Volumen einer Lilsung von 5 g Kaliumdichromat in 1 Liter Wasser, die mit etwa 
10 cern konc. Schwefelsii.ure angesliuert ist. Man schiittelt so lange, bis das zuerst ent­
standene Quecksilberchromat verschwunden und die wiisserigc Fliissigkeit durch Chromi­
sulfat griin gefli.rbt ist. Man schlii.mmt nun mit einem kriiftigen W asserstrahl das graue 
Pulver der Metalloxyde ab und wiischt unter Umriihren so lange, bis grauer Schlamm 
nicht mehr abgesondert wird, schliesslich trocknet man und verfahrt wie unten angegeben. 

Diese Reinigungsmethoden lassen sich sehr bequem auch in dem von L. MEYER an­
gegebenen Apparate ausfiihren, in welchem das Quecksilber in sehr feinen Tropfchen durch 
eine 1,5-2,0 m hohe Schicht einer der oben angegebenen Reinigungsfliissigkeiten hindurch­
fiUlt und durch eine Hebervorrichtung automatisch abfliesst. 

Wascllen, TJ•ocknen und Filtriren des Quecksilbe1•s. 1) Waschen. Hat 
man nach einer der oben angegebenen Verfahren das Quecksilber mit Chemikalien be­
handelt, so bringt man das Quecksilber in eine starke, geriiumige Porcellanschale, stellt 
diese unter eine Wasserleitung und liisst, wahrend man das Quecksilber umriihrt, auf dieses 
einen Wasserstrom laufen so lange, bis das noch feuchte Quecksilber blaues Lackmuspapier 
nicht mehr rothet. Man wascht alsdann noch einige Male mit destillirtem Wasser nach, 
giesst die Hauptmenge des Wassers ab und fi.ihrt nun das Quecksilber (Trichter aufsetzen !) 
in einen Scheidetrichter iiber, in welchem man es von dem Reste des Wassers scheidet. 

2) Trocknen. Das vom Wasser nach Moglichkeit befreite Quecksilber bringt man 
in eine Porcellanschale, welche mit einer 2 bis 3 fachen Lage Filtrirpapier ausgelegt ist. 
'Venn nothig fiihrt man es in eine zweite Schale iiber, welche mit neuem Filtrirpapier 
(auch Abf"allen desselben) ausgelegt ist. - Man kann das Quecksilber auch in einer 
Porcellanschale im Wasserbade trocknen, muss diese Operation alsdann aber im Freien 
ausfiihren. 

Beim Erwiirmen wiirde alsdann auch das nach der Ferrichlorid-Methode gereinigte 
Quecksilber, falls es nocb. einen Schlamm darstellen sollte, zu fliissigem Quecksilber zu­
sammenfliessen. 

3) Filtriren. Urn das Quecksilber von mechanisch beigemengten Unreinigkeiten zu 
befreien, wird es filtrirt. Zu diesem Zwecke giesst man es durch einen lose mit reiner 
Watte verstopften Glastrichter. Oder man giesst es auf ein glattes Filter aus starkem 
Filtrirpapier, welches an seinem Grunde mit einigen sebr feinen Nadelstichen durchbohrt 
ist. - Oder man schneidet von einem Glastrichter den Hals ab und kittet mittels Siegel­
lack in die Ablaufotfnung ein von Internodien freies Stiick von sogen. spanischem Rohr 
so ein, dass der obere und der untere Querschnitt frei bleiben. Giesst man in den Trichter 
Quecksilber ein, so fliesst es durch die Poren des spanischen Rohres ab und wird hierdurch 
filtrirt. Oder. Man giesst es in ein eisernes Rohr, dessen untere Oetfnung durch einige 
Scheiben von samisch-garem Leder verschlossen ist, die durch eine Ueberfangschraube fest• 
g:ehalten werden. 

Destilliren. Wie schon bemerkt erhiilt man ein reines Quecksilber mit einiger 
Sicherheit dann, wenn man das kiiufliche Quecksilber zuniichst den oben angefiihrten oxy· 
direnden (nassen) Verfahren unterwirft, es alsdann wiischt, trocknet und zum Schluss noch 
destillirt. Die Destillation war frii.her eine sehr unangenehme Aufgabe. Gegenwii.rtig 
wird sie ohne Schwierigkeiten im Vacuum und zwar automatisch und kontinuirlich aus­
gefiihrt. Bei dem KARSTEN'schen Apparat, welcher ca. 90 l\Ik. kostet, destilliren bei einem 
Leuchtgasverbrauch von 40 Liter pro Stunde = 250 g Quecksilber iiber. 

Absolut reines Quecksilber erhalt man durch Destillation einer Mischung aus 
gleichen Theilen reinem, gef"alltem Mercurisulfid und gebranntem Kalk oder Eisenfeil­
spii.nen. Diese Sorte wird voraussichtlich nur fiir sehr feine physika.lische Untersuchungen 
benutzt bez. verlangt werden und ist alsdann bei chemischen Fabriken unter niiherer Dar­
legung der Verhilltnisse zu bestellen. 

Eigenschaften. Das gereinigte, bez. reine Quecksilber ist bei gewohnlicher 
Temperatnr flii.ssig, von silberweisser Far be mit einem Stich ins Blliuliche und starkem 
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lletallglanz, ohne Geruch und Geschmack. Stark erhitzt, verfliichtigt es sich vollstandig. 
Das spec. Gewicht ist bei 15° C. = 13,573, bei 0° C. = 13,595. Das Quecksilber er3tarr 
bei -39,4° C., ist dann hii.mmerbar, bez. geschmeidig wie Blei, und krystallisirt in regel­
mii.ssigen, nadelformigen Oktaedern. Es siedet bei + 3.'>7 ° C. und verwandelt sich dabei 
in einen farblosen Dampf, doch verfliichtigt es sich schon auf dem Wasserbade betrachtlich 
und sogar noch bei gewohnlicher Temperatur merklich, desgleichen mit den Dii.mpfen des 
siedenden 'Vassers. - An trockener Luft verii.ndert sich das reine Quecksilber nicht, das 
unreine iiberzieht sich allmii.hlich mit einer triiben Haut. Aber auch das reine Quecksilber 
iiberziebt sich an feuchter Luft nach lii.ngerer Zeit mit einem Hautchen von Quecksilber­
oxydul, wie man an dem kiirzeren Schenkel eines Heber-Barometers Ieicht beobachten 
kann. - Wird das Quecksilber an der Luft bis nahe an seinen Siedepunkt erhitzt, so 
verwandelt es sich allmii.hlich in Quecksilberoxyd (Mercurius praecipitatus per se). Durch 
Schiitteln mit Fliissigkeiten, wie Wa~ser, 'rerpentinol, Aether, Essigsaure, Salmiak­
liisung etc., vielmehr noch durch Reiben mit pulvrigen Stoffen liisst es sich zu einem 
matten grauen Pulver (Aethiops) zertheilen. Dasselbe besteht aus kleinen, mit dem blossen 
Auge nicht unterscheidbaren Kiigelchen, welche durch die Zwischenlagerung von Theilen 
des damit vermischten fremden Korpers getrennt sind. Das feine Zertheilen des Queck­
silbers in dieser Art nennt man das Tiidten (mortificatio) oder die Extinktion (extinctio) 
des Quecksilbers. 

Von Salzsii.ure oder kalter Schwefelsii.ure wird es nicht gelost. Heisse konc. Schwefel­
saure lOst es unter Freiwerden von Schwefeldioxyd 802 zu Mercurisulfat HgS04 oder 
l\Iercurosulfat Hg2S04• Von kalter verdiinnter Salpetersiiure wirtl es unter Auftreten von 
Stickoxyd zu Mercuronitrat, von heisser konc. Salpetersii.ure zu lllercurinitrat geli:ist. - In 
Konigswasser lost es sich Ieicht zu l\Iercurichlorld. }lit Chlor, Brom und Jod vereinigt 
es sich schon bei gewohnlicber Temperatur. Desgleichen mit Schwefel hei gewobnlicher 
'l'emperatur zwar Iangsam, rascher beim Erwiirmen. 

Es bildet zwei Salzreihen, welrhe sich vom 

Hg 
I>O 

Hg 
l\Iercuro-oxyd 
(Oxydulreihe) 

und 

ableiten und scharf auseinander zu halten sind. 

Hg=O 

l\Iercuri-oxyd 
(Oxydreihe) 

Pritfung. 1) Das reine Quecksilber muss bei Aufbewahrung in einem gut ge­
schlossenen, trockenen Glase stets eine blanke, metallisch glii.nzende Oberflii.che zeigen. 
Wird es in einer sauberen, trockenen, starkwandigen Flasche kurze Zeit mit Luft durch­
schiittelt, so muss es vollkommen blank bleiben. Unreines Quecksilber iiberzieht sich dabei 
mit einer Haut, welche z. Th. an den Glaswandungen haften bleibt. Hierdurch sollen sich 
noch 1 / 40 Proc. Blei zu erkennen geben. - 2) Es lose sich in verdiinnter Salpetersiiure obne 
Riickstand zu einer klaren Fliissigkeit auf (ungelost Vliirden bleiben: Antimon, Zinn und 
Gold). - 3) Es sei ferner beim Gliihen in einem blanken Porcellantiegel (Vorsicht, im 
Freien auszufiihren!) ohne wahmehmbaren bez. wiigbaren Riickstand fliichtig. - 4) Kocht 
man ca. 5 g Quecksilber mit 5 cern Wasser und 4,5 g Natriumthiosulfat in einem Probir­
rohre etwa 1 Minute lang, so soil das Qnecksilber seinen Glanz nicht verlieren und hiic:hstens 
einen schwach gelblichen Schein annehmen (U-St.). Diese Probe gestattet, reines Queck­
silber von ungereinigtem zu unterscheiden; bei mehr als einer Spur verunreinigender 
Fremdmetalle verliert das Quecksilber seinen Metallglanz und erscheint grau. 

Aufbewahrung. In starkwandigen Glasgeili.ssen, die mit Korkstopfen oder Glas­
stopfen geschlossen sind. Man stellt die Flaschen zweekmiissig auch noch in eine Holz­
biit'hse ein und bringt die Standgefiisse nicht in den oberen Plii.tzen des Regals, sondern 
moglichst nach dem Erdboden zu unter. Man schiitze das Quecksilber vor den Dii.mpfen 
von Chlor, Brom, Jod. 
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Hantiren mit Quecksilber. Bei dem Hantiren mit Quecksilber hat man alle 
Vorsicbt anzuwenden, damit Quecksilber nicht auf den Fussboden roUt. 1st es erst ein­
mal in die Dielenritze eingedrungen, so wiirde es ausserordentlich schwierig sein, es von 
dort wieder vollstiindig zu entfernen. Ist aber trotz aller Vorsicht Quecksilber auf den 
Fussboden gelangt, so kann man es am beaten dadurch unschadlich machen, dass man es 
mit Zinnfolie (Stanniol) bedeckt, nach einiger Zeit mit feuchten Sagespanen iiberstreut 
und mit Schippe und Handfeger aufkehrt. 

Auch vermeide man es, Quecksilber in bleierne Wasserabzugsrohre zu giessen. Das 
Quecksilber sammelt sich an den tiefsten Stellen dieser Rohre an und durchlochert diese 
durch Bildung von Amalgamen. - Ferner lege man beim Arbeiten mit Quecksilber gol­
dene Schmuckgegenstande, auch die Uhr, ab, da erstere Ieicht verquickt werden, letztere 
leiden kann. 

Quecksilber, welches in einem Raume verschiittet worden ist, der zum dauerndcn 
Aufenthalte fiir Menschen bestimmt ist, bildet eine lange wahrende gesundheitliche Gefahr, 
da das Quecksilber schon bei gewohnlicher Temperatur merklich fliichtig ist, und die mit 
der Athemluft aufgenommenen Quecksilberdiimpfe eine Iangsam verlaufende (chronische 
Vergiftung erzeugen, gegen welche manche Personen sehr empfindlich sind. 

EPkennung. 1) Aile Quecksilbervcrbindungen geben, wenn man sie mit wasser­
frciem Natriumkarbonat gemischt im einseitig gescblossenen Rohre gliiht, ein Sublimat von 
metallischem Quccksilber, welches sich an den kiilteren Theilen des Rohres als grauer Belag 
bez. in Form metallgliinzender Tropfchen absetzt. :!) Blankes Kupferblech oder Messing 
blech in eine quecksilberhaltige Fliissigkeit cingestellt, bedeckt sich nach einiger Zeit mit 
einer gmuen, pulvrigen Quecksilberschicht, welche durch sanftes Reiben Metallglanz an­
nimmt; durch Erhitzen verfliichtigt sich das Qnecksilber von seiner Unterlage. 3) Zink 
scheidet a us QuecksilberlOsungen das Quecksilber als pulverigen Metallschlamm ab, ohne 
sich mit demselben zu amalgiren. 4) Stannochlorid fallt, wenn es im Ueberschuss zugesetzt 
wird, das Quecksilber a us seinen Verbindungen als Metall in Form eines grauen, pulver­
fOrmigen Niederschlages. 

Fiir die analytische Erkennung hat man die Quecksilberoxydulsalze (Mercurosalze) 
und die Quecksilberoxydsalze (Mercurisalze) zu unterscheiden. 

A. Mercurosalze oder Quecksilberoxydulsalze. 1) Kalilauge, Natron­
lauge, Kalkwasser fallen schwarzes, im Ueberschuss des Fallungsmittels unlosliches Mer­
curooxyd (Quecksilberoxydul Hg20). - 2) Ammoniak fallt schwarze Amidverbindungen, 
z. B. Mercurochloramid Hg201. NH2 • - 3) Alkalikarbonate fallen in der Regel 
schmutzigweisse Niederschlage, welche beim Erhitzen dunkel werden. - 4) Kalium­
chromat erzeugt orangerothe his ziegelrothe Niederschlage. - 5) Durch Sa.lzsaure uder 
Alkalichloride wird weisses Mercurochlorid (Calomel) gefallt. - 6) Durch Kaliumjodid 
entsteht ein griinlichgelber Niederschlag (Hg2J 2), Ioslich im Ueberschusse des Fallungs­
mittels. - 7) Schwefelwasserstoff und Schwefelammonium fii.llen einen schwarzen 
Niederschlag, welcher aus Mercurisulfid + metallischem Quecksilber (HgS + Hg) besteht. 

B. Mercuri.salze oder Quecksilberoxydsalze. 1) Kalilauge, Natronlauge, 
Kalkwasser erzeugen, in kleinen Mengen zugesetzt, zunachst dunkle Fallung (von Oxy­
salzen), im Ueberschuss zugesetzt gelbe Fallung von Mercurioxyd. - 2) Ammoniak fallt 
weisse Amidverbindungen, z. B. HgCl. NH2• - 3) Alkalikarbonate fallen braunrothe 
Oxysalze, die durch Kochen in gelbes Mercurioxyd iibergehen. - 4) Kaliumchromat 
fallt orangegelbes Mercurichromat, loslich in Salpetersaure. - 5) Kaliumjodid erzeugt 
einen scharlachrothen Niederschlag von Mercuribijodid, der im Ueberschuss von Kalium­
jodid zu einer farblosen Fliissigkeit loslich ist. - 6) Durch Salzsaure und Alkali­
chloride entsteht keine Fallung.- 7) Sc hwefel wasserstoff, in kleinen Mengen zugesetzt, 
erzeugt zunachst einen weissen Niederschlag, der durch Einwirkung weiterer Mengen 
Schwefelwasserstoff in Gelb, Rothlich, Braun, schliesslich in Schwarz iibergeht. Der 
schwarze Niederschlag ist Mercurisulfid HgS und unloslich in Salpetersaure, dagegen loslich 
in Konigswasser. 

Bestimmung. Man bestimmt das Quecksilber entweder als Me tall, oder als 
Mercurisulfid oder als Mercurochlorid. Man beachte, dass die Bestimmung sub 1 (als Me­
tall) untei allen Umstiinden einwandfreie Ergebnisse liefert. 

1) Als Metall. Die zu bestimmende Verbindung wird mit Aetzkalk gemischt in 
ein Verbrennungsrohr von ca. 50 em Lange gebracht und dieses mit Aetzkalk in Stiicken 
gefiillt. In das Rohr setzt man mit Hilfe eines Stopfens ein zu einem diinnen Schnabel 
ausgezogenes Glasrohr ein, welches man in Wasser eintauchen lasst. Beim Gliihen des 
Rohres destillirt metallisches Quecksilber iiber, welches gesammelt und nach dem Abspiilen 
mit Alkohol und Aether getrocknet und gewogen wird. - 2) Als Mercurisulfid. Mer-
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curiverbindungen k6nnen direkt. verwendet werden, Mercuroverbindungen miissen zunachst 
durch Abraucben mit Konigswasser in Mercuriverbindungen iibergefiihrt werden. In die 
erwiirmte massig saure Mercurilosung, welche freies Chlor nicht enthalten soil, leitet man 
Schwefelwasserstoff bis zur Sattigung ein. Dann sammelt man den Niederschlag auf g e­
wogenem (!) Filter, wascht ihn zunachst mit Schwefelwasserstoffwasser vollstandig, dann 
nach einander je dreimal mit Alkohol, Aether und Schwefelkohlenstoff aus, trocknet und 
wa.gt. HgS >< 0,86207 = Hg. - 3) Als Mercurochlorid. Zu der Quecksilberlosung, 
welche Salpetersaure enthalten darf, aber stark vediinnt werden muss, fiigt man Salzsaure, 
ferner phosphorige Saure im Ueberschuss, lasst 12 Stunden lang bei gewohnlicher Tem­
peratur oder in gelinder Warme (nicht iiber 60° C.!) stehen, filtrirt das ausgeschiedene 
Mercurochlorid auf gewogenem Filter ab, wascht mit heissem Wasser aus und trocknet. 
HgCI >< 0,84987 = Hg. 

ToxikoZogisches. Das Quecksilber wird bisweilen in grosseren l\!engen (250 his 
500 g auf einmal) innerlich gegeben, um die Darmwege frei· zu machen. Es geht dann 
im giinstigsten Faile mit dem Darmkoth ab, ohne resorbirt zu werden und Vergiftungs­
erscheinungen zu machen. Quecksilber in Dampfform eingeathmet wird sehr leicht resor­
birt und bewirkt in kiirzerer oder langerer Zeit Intoxikation. Die Quecksilberverbindungen 
gelten durchweg als gift.ig. Als relativ ungiftig werden Zinnober und gefalltes schwarzes 
Schwefelquecksilber angesehen. Die Quccksilberverbindungen sind urn so giftiger, je Ieich­
ter loslich bez. resorbirbar sie sind, und sie wirken ortlich urn so zerstorender, je starker 
ihre Aetzwirkung ist, d. h. je Ieichter sie sich mit Eiweiss verbinden. Zahlreiche orga­
nische Quecksilberverbindungen z. B. Methylquecksilber, Aethylquecksilber, Knallqueck­
silber, wirken ganz besonders toxisch. 

Die Resorption der leicht fl.iichtigcn Quecksilberpraparate crfolgt schon von den 
Lungen aus, diejenige der nicht Ieicht fliichtigen von Magen und Darm, ja von allen 
Schleimhauten sus (also z. B. nach Waschungen, Einreibungen), auch vom Unterzellgewebe 
sus (z. B. in subkutanen Injektionen). Yon der Haut aus werden diej•migen Quecksilber­
verbindungen resorbirt, welche atzend wirken. Die Aufnahme des feinvertheilten Q.ueck­
silbers aus der grauen Quecksilbersalbe soli zum Theil als Quecksilberdampf durch die 
Lunge, zum Theil infolge Aufnahme durch die Haarfollikeln erfolgen. - Im Organismus 
cirkulirt das resorbirte Quecksilber wahrscheinlich als Quecksilber-Albuminat. 

Bei der akuten Quecksilbervergiftung werden von den meist atzenden Pra­
paraten zunachst die Schleimhaute des Mundes, Schlundes, der Speiserohre und des 
Magens afficirt. Es kommt zu heftiger Magen- und Darmentziindung. Im Diekdarm 
treten diphtherische Geschwiire (von resorbirtem Quecksilber) auf. Der Tod kann schnell 
oder nach mehreren Tagen eintreten. 

Bei der chronischen Quecksilbervergiftung kommt es in der Regel zunachst 
zu einer entziindlichen Erkrankung der Mundschleimhaut (Stomatitis mercurialis, Leuco­
plakia oris), zur Erkrankung der Schleimhaut der Nahrungswege, Storungen der Empfin­
dung, desgl. der Bewegung (Tremor' mercurialis) ferner des Gehirns. 

Chroniscbe Vergiftung kann z. B. eintreten durcb liingeren Aufentbalt in Raumen, 
in welchen Quecksilber vcrschiittet worden ist. Man weist das Vorhandensein von Queck­
silberdiimpfen in der Luft dadurch nach, dass man in den betreffenden Rii.umen Gold­
bleche liingere Zeit aufhangt, diese dann zusammenrollt und in Glasrohren gliiht. Siebe 
unter Urina . 

. Bei todtlich verlaufenen akuten oder chronischen Vergift.ungen wird man versuchen, 
das Quecksilber in den Leichentheilen nachzuweisen. Man wird die Organtheile wie unter 
Arsen angegeben mit Salzsaure und Kaliumchlorat in Losung bringen, das Chlor durch 
Erwarmeu auf dem W asserbade austreiben und die Losung alsdann mit Schwefelwasser­
stoff sattigen. Den abgeschiedenen Niederschlag sammelt man auf einem Filter, wiischt 
ibn mit Schwefelwasserstoffwasser his zur Chlorfreiheit (!) und bringt alsdann etwa vor­
handenes Schwefelquecksilber nach der auf S. 405 und 406 Bd. I angegebenen Methode 
durch Erwarmen mit konc. Schwefelsaure in eine leicht zu behandelnde Form. 

Ueber den Nachweis des Quecksilbers im Urin s. unter Urina. 

Ill. Unguentum Hydrargyri (Austr. Brit. U-St.). Unguentum Hydrargyri eine­
reum (Germ. Helv.). Pommade mereurielle (Gall. s. aber weiter unten). Unguentmn 
mercuriale. Unguentum Neapolitanum. - Queeksilbersalbe. Iercurialsalbe. Graue 
Salbe. - Blue ointment. 

Man versteht hierunter eine verhliltnissmassig hochprocentige llischung von Fett mit 
Queeksilber, in welcher letzteres so fein verrieben ist, dass man mit blossem Auge oder 
bei 2-3 faeher Vergrllsserung Quecksilberkiigelchen nicht mehr wahrnehmen kann. -Die 
Yerreibung (e:z:tinctio, das Abtodten) des Quecksilbers geschieht in der Weise, dass man 
dasselbe in einem Morser aus Porcellan oder in einer ausgedrehten eisernen Schale mit 
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einem Theile des Fettes oder der Fettmischung verreibt, his eine in dunner Schicht aus­
gestrichene Probe bei Betrachtung mit unbewaffnetem Auge oder bei 2-3 facher Ver­
grosserung Quecksilberkiigelchen nicht mehr erkennen lasst. - Sobald dies der Fall ist, 
wird dieses abgetOdtete Quecksilber mit dem Reste des Fettes bez. der Fettmischung ver­
mischt, wobei darauf zu achten ist, dass geschmolzene :IIischungen fast erkaltet sein miissen, 
bevor man ihnen das getOdtete Quecksilber zusetzt. 

Es ist unter allen l:"mstanden wichtig, dass man die Bereitung der Quecksilbersalbe 
moglichst ohne Unterbrechung ausfiihrt. :'\Ian beginne also in aller Friihe mit dem Ver­
reibeu des Quecksilbers und mache die Salbe wenn moglich in einem Tage vollkommen 
fertig. llfuss man die Quecksilberverreibung tiber Kacht stehen lassen, so riihre man am 
nachsten Morgen nicht eher in der l\Iischung, bevor man diese nicht durch Einstellen in 
"\Vasser von 40° C. schwach angewarmt hat, sonst yereinigt sich das Quecksilber wieder 
zu grossen Tropfen. Dies ist namentlich in der Winterkalte zu beachten. 

Als Hilfsmittel, die Todtung des Quecksilbers zu befordern, benutzte die friihere 
Apothekerkunst eine grosse Anzahl: Alte graue Sal be, Terpentin, Terpentinol, Aether, 
Benzoeather, Chloroform, Benzin. Diese Hilfsmittel sind zum Theil (z. B. Terpentin und 
Terpentinol) direkt verwerflich, weil die mit ihnen bereitete Salbe spater stark reizend 
wirkt, nnd hierhin rechnen wir auch die YOn mehreren Autoren vorgeschriebene Benzoe­
tinktur, jedenfalls a her entbehrlich bez. iiberfliissig. - Die Verreibnng des Quecksilbers 
verursacht keine Schwierigkeiten, wenn man sie mit wasserfreiem Wollfett (Lanolin) aus­
fiihrt. Man arbeitet am besten in einem Zimmer Yon 18-20° C. Warme. Ist alsdann 
noch ein Zusatz nothig, so kann man, urn die Mischung Ieichter bearbeitbar zu machen, 
etwas Aether zufiigen. - Die Vorschriften der einzelnen Pharmakopoen weichen ziemlich 
stark von einander ab . 

.A.ustr. Man verreibt 200 Th. Quecksilber mit 200 Th. W ollfett und mischt schliess­
lich 200 Th. Unguentum simplex (aus Adeps 200,0 und Cera alba 50,0) dazu. Queck­
silbergehalt 33 Proc. 

Brit. Man verreibt 160 Th. Quecksilber mit einer Mischung aus 160 Th. Schweine­
schmalz und 10Th. Hammeltalg. Quecksilbergehalt 48,5 Proc. 

Germ. Man bereitet eine Mischung aus 13 Th. Schweineschmalz und 7 Th. 
Hammeltalg. Hierauf verreibt man 10Th. Quecksilber mit 3Th. der vorerwiihnten Mi­
schung und fiigt nach vollstandiger Abtodtung des Quecksilbers den Rest der Fettmischung 
hinzu. Quecksilbergehalt 33 Proc. 

Helv. Man verreibt 34 Th. Quecksilber mit 6 Th. W ollfett unter Zusatz von 
etwas atherischer Benzoetinktur und riihrt alsdann ein fast erkaltetes Gemisch von 45 Th. 
Schweineschmalz und 15Th. Hammeltalg dazu. Quecksilbergehalt 33 Proc. 

U-St. Man verreibt zunachst 500 Th. Quecksilber mit 20 Th. Mercurioleat und 
setzt alsdann eine fast erkaltet<J Mischung aus 250 Th. Schweineschmalz und 230 Th. 
Hammeltalg hinzu. Quecksilbergehalt 50 Proc. 

Pommade mercurielle a parties egales (Gall.). Louvrier'sche Salbe. Un· 
guentum Hydrargyri duplicatum. 100 Th. Quecksilber werden mit 100 Th. Benzoefett der 
Gall. (s. Band I, S. 159) verrieben. Quecksilbergehalt 50 Proc. 

Pommade mercurielle faible (Gall.). 1 Th. der vorigen, .)Oprocentigen Salbe 
wird mit 3 Th. Benzoefett der Gall. (s. Band I, S. 159) verrieben. Quecksilbergehalt 
12,5 Proc. 

Hydrargyrum extinctum-HELFENBERG. Durch maschinelle Hilfsmittel fein ver­
theiltes Quecksilber zur Bereitung der grauen Salbe. 400 g entsprechen = 334 g metalli­
schem Quecksilber. 

Sapolentum Hydrargyri cinereum ist in Gelatinekapseln abgefiillte, iiberfettete 
Kali-Quecksilberseife, demnach also Quecksilbersalbe, mit Mollin bereitet. 

Unguentum Hydrargyri cinereum .A.dipe Lanae paratum (Erganzb.). Graue 
Quecksilbersalbe mit Wollfett. 10Th. Quecksilber werden mit einer Mischung aus 
18Th. Wollfett und 2 Th. Olivenol verrieben. Hamb. Vorschr.: Hydrargyri 1,0, La­
nolini 2.0. 

Unguentum Hydrargyri cinerenm in globulis. Quecksilbersalbe in Kugeln. 
Quecksilbersalbe wird in Kugeln von 1-2-3-4 g Gewicht gebracht und jede einzelne 
mit einem Ueberzug von Kakaobutter versehen. Zweckmassige Receptur-Erleichterung. 
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l'nguentum Hydrargyri cinereum in Gelatlnediirmen. Quecksilhersalbe wird 
in Gelatinedii.rme gefiillt. Letztere hesitzen eine Eintheilung, welche je 1 g Salbc markirt. 

Ungoentum Hydrargyri cinereum in capsolis ist in Gelatinekapseln abgefiillte 
graue Quecksilhersalbe. 

Unguentum Hydrargyri cinereum dilutum. Unguentom contra pedicolos. 
Reitersalbe. Lllusesalbe etc, Man bereitet sie zweckmiissig aus Unguenti Hydrargyri 
cinerei 200,0, Sebi ovilis 150,0, .A.dipis suilli 250,0. Will man sie fiirben, so kann dies mit 
ein wenig feinstem Russ (siebenmal gebrannt) geschehen. 

In einigen .A.potheken werden aus missverstandener Sparsamkeit zur Bereitung dieser 
Salbe alte Salbenreste verwendet. Dies sollte unter allen Umstii.nden unterlassen werden. 
Nur die frischesten Fettmaterialien sollten fiir diesen gangbaren .A.rtikel verwendet 
werden. (!) Wer einmal in eine Klinik fUr Hautkrankheiten kommt, kann sich dort iibcr­
zeugen, welche starken Reizungserscheinungen gerade solche ranzige Liiusesalben verursachen. 
Daher vermeide man auch das Parfiimiren und Fiirben derselben mit reizenden Zusii.tzen. 

WEIDENBAUM'sche Salbe zur Behandlung der Variola. Rp. Unguenti Hydrar­
gyri cinerei 1,0, Saponis kalini 2,0, Glycerini 4,0. 

Feststellung des Quecksilbergeltaltes. Man bringt 3,0 g Quecksilbersalbe in 
ein trockenes, gewogenes Kolbchen, iibergiesst mit 30 ccm .A.ether und lii.sst unter ge­
legentlichem Umschwenken bis zur .A.uflosung des Fettes stehen. Dann giesst man die 
.A.etherlosung sorgialtig ab, behandelt den Riickstand noch 2-3 mal in gleicher Weise, 
dunstet die letzten .A.ntheile des .A.ethers bei etwa 40° 0. ab, trocknet alsdann 5 Minuten 
im Wasserbadtrockenschranke und wii.gt. Das erhaltene Gewicht mit 33,33 multiplicirt 
giebt direkt den Procentgehalt der Salbe an Quecksilber an. Sollte eine Beimengung 
fremder Substanzen moglich sein, so wiirde das Quecksilber in Salpetersaure zu losen und 
nach Seite 24 Xo. 3 zu bestimmen sein. 

Amalgame. Man versteht hierunter Auflosungen anderer Metalle in Quecksilber. 
Diese sind zum Theil nicht blosse :\Iischungen, sondern stehen jedenfalls den chemischen 
Verbindnngen naher. 

A.malgame fiir Elektrisirmaschinen. I. KIENMEIEB's Amalgam. Zinn und 
Zink, von jedem 30,0, werden in Gestalt kleiner Raspelspil.iie in einem eisernen Pillen­
morser im Wasserhade erhitzt, mit 60,0 Quecksilber versetzt und mit dem Pistil! zerrieben, 
his sie eine gleichmil.ssige metallische, hreiige Masse hilden. (Das Zerreiben ist an der 
freien Luft vorzunehmen.) Das Amalgam wird in einem verschlossenen Glasgefasse auf­
hewahrt. - II. Zink-A.malgam. 100,0 in feinere Raspelspil.ne verwandeltes Zink, circa 
200,0 reines Brennpetroleum, hierauf 200,0 gereinigtes Quecksilher werden in einem por­
cellanenen Morser zusammengeriehen, his eine hreiige Masse entstanden ist. Diese wird 
in einem leinenen Kolatorium ausgedriickt, urn sie von iiherschiissigem Quecksilber und 
Petroleum so viel als moglich zu hefreien und e+nige Tage an einen freien Ort gcstellt, 
damit sie erhil.rte. Zum Gehrauch wird das Amalgam zu Pulver zerriehen und mi.t 
Schweinefett oder Paraffinol gemischt. 

IV. Emplastrum Hydrargyri (Austr. Brit. Germ. Helv. U-St.). Emplastrum Jller­
curiale. Quecksllberpftaster. Mercorial-Pftaster. 

Austr. Hydrargyri 100,0 werden verrieben mit Lanolini (cum aqua) 50,0 und mit 
Emplastri adhaesivi (Austr.) 350,0, die geschmolzen und fast wieder erkaltet sind, gemischt. 

Brit. Man lost unter Erwil.rmen Sulfuris depurati 0,5 in Olei Olivarum 3,5, todtet 
damit Hydrargyri 82,0 und mischt dies zu fast erkaltetem Emplastri Plumhi 164,0. 

Germ. Hydrargyri 200,0 werden mit Terehinthinae 100,0 unter Zusatz von wenig 
Terpentinol getodtet und mit einer geschmolzenen und wieder fast erkalteten Mischung 
von Emplastri Plumhi 600,0 und Cerae flavae 100,0 verriihrt. 

Helv. Man todtet Hydrargyri 20,0 mit .A.dipis Lanae 10,0 und Tincturae Benzoes 
aetherea 1,0 und vermischt mit Emplastri Plumhi 50,0, Cerae fl.avae 10, Elemi, Terehin­
thinae i8. 5,0. 

U -St. Man todtet Hydrargyri 300,0 mit Hydrargyri ole'lnici 12,0 und vermischt 
mit Emplastri Plumhi simplicia q. s. zum Gesammtgewicht 1000,0. 

v. Amalgame zur Zahnflillung. Man kann im allgemeinen zwei .A.rten unter­
scheiden. Die eine umfasst diejenigen Mischungen, welche bereits soviel Quecksilber ent­
halten, dass sie durch leichtes Erwii.rmen plastisch wcrden, also die fertigen Amalgam e. 
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Die andere umfasst diejenigen Misehungen, welche entweder ga~: kein oder doch noch 
nicht gentigend Quecksilber enthalten. Diese Legirungen kommen als feine Feilspane in 
den Handel. Vor ihrem Gebrauch mischt sie der Zahnarzt in einem Po1·cellantiegel unter 
Erhitzen mit der zur Amalgambildung nothwendigen ~lenge Quecksilber. Etwa tiber­
schtissiges Quecksilber entfernt er durch Drticken zwischen den Fingern oder durch Pressen 
zwischen Leder. Hieraus erkliirt es sich, dass in den folgenden Vorschriften fiir Amalgame 
Quecksilber zum Theil iiberhaupt nicht enthalten ist. Auf 60 Th. der gefeilten Legirung 
werden zur Bildung eines gnten Amalgams rund 40 Th. Quecksilber zugesetzt. 

Kupfer-.!malgam. Nach An. zu& NEDDEN. Man lost 200 g kryst.- Cuprisulfat in 
1 Liter destillirtem Wasser, welchem vorher 75 g Schwefelsaure zuzusetzen sind. Aus 
dieser Losung schlligt man das Kupfer entweder durch Zink- oder durch blanke Eisen­
bleche nieder. Das so gewonnene pulverformige Kupfer wird mit 160 g Mercurosulfat 
unter heissem Wasser zu einem Teige zusammengeriihrt und unter bestandigem Erneuern 
des heissen W assers bis zur Entfernung der Schwefelsaure gewaschen. Der Amalgamteig 
wird durch leichtes Auspressen voq iiberschiissigem Quecksilber befreit und zwischen zwei 
Servietten zu einem diinnen Kuchen ausgewalzt, welcher noch vor dem Erstarren in pas­
sende Stiicke geschnitten werden kann. 

AsH's Filling. 1 Th. Gold, 4,5 Th. Zinn, 4,5 Th. Silber (giebt mit 7 Th. Queck-
silber ein Amalgam). 

DOLLINGER's Zinn-Cadmium-Amalgam. 2 Th. Zinn und 1 Th. Cadmium. 
EVANS' Zinn·Cadmium-Amalgam. 3 Th. Zinn und 1 Th. Cadmium. 
HARRISON's Gold-Amalgam. 20 Th. Gold, 2 Th. Kupfer, 2 Th. Quecksilber. 
JAMESON's Amalgam. 1 Th. Gold, 10,5 Th. Zinn mit 8Th Quecksilber. 
ROBERTSON's Amalgam. 1 Th. Gold, 2 Th. Zinn, 2 Th. Silber. 
TOWNSEND's Amalgam. 5 Th. Zinn und 4 Th. Silber. 
Amalgamiroug des Eisens. Das mit verdiinnter Salzsaure abgeriebene und ge­

reinigte Eisen wird 15 Stunden hindurch in einer Fliissigkeit aus 10Th. Kupfervitriol, 
2 Th. Salzsaure und 350 Th. Wasser untergetaucht gehalten, alsdann mit einer starren 
Borstenbiirste abgerieben und nun in eine Losung von 10 Th. atzendem Mercurichlorid in 
2 Th. Salzsaure und 350 Th. Wasser gelegt etc. 

Amalgama cretaceum. Pulvis albiflcans. Miitzenpulver. Urn Messing oder 
Kupfer metallisch weiss zu machen. 5 Th. Zinn und 6 Th. Quecksilber werden unter ge­
linder Erwarmung zusammengeschmolzen und dann mit 8 Th. Schlammkreide zu einem 
Pulver zerrieben. 

Mercurio!. Ein Amalgam aus Aluminium und Magnesium, welches 40 Proc. 
metallisches Quecksilber enthiilt. 

Aethlops animalls. 
Rp. Hydrargyri 10,0 

Ossium Sepiae 15,0. 
Bis zur TMtung zu verreiben. 

Aethiops cretaeens. 
Mercurius alkalinus. 

Rp. Hydrargyri 10,0 
Calcii carbonici 15,0. 

Aethlops graphitlens. 
:\lercurius carbonatus. 

Rp. Hydrargyri 10,0 
Graphitae laevigatae 20,0. 

Unter Zusatz einiger Tropfen Wasser zu todten. 

Aetlliops gnmmosus. 
Mercuri us gummosus Plenkii. 
Rp. Hydrargyri 10,0 

Gummi arabici pulv. 20,0. 
Untcr Zusatz von etwas Aether zu todten. 

Aethlops magnesicus. 
Rp. Aethiopis saccharati 30,0 

Magnesii carbonic! 10,0. 
Man mischt sie, wlischt die Mischung mit Wasser 

aus und trocknet wieder. 

Aethlops martiatns. 
Mercurius ferratus. 

Rp. Hydrargyri 10,0 
Ferri oxydati fnsci 20,0. 

Werden his zur TOdtung verrieben. 

Aethlops saceharatns. 
)lercurius saccharatus. Saccharum 

mercuriale. 
Rp. Hydrargyri 10,0 

Sacchari albi 20,0. 
'Verden m1ter Zusatz von etwas Aeth~r bis zur 

Tod tung Yerrieben. 

Aethiops tartarisatnh. 
Hp. Hydrargyri 10,0 

Tartari depurati 20,0. 
:'\!an verreibt unter Zusatz von etwas Alkohol bis 

zur Ttidtung. 

Aqua mercnrlalls simplex. 
Decoctum Hydrargyri. 

Rp. Hydrargyri 50,0 
Aquae destillatae 1500,0. 

:'\!an kocht 2 Stunden in einem Glaskolben und 
giesst nach dem Erkalten klar ab. Die Kolatur 
betrage 1000,0. 

Balsamum merenriale PLEXK. 

Rp. l'nguenti Hydrargyri cinerei 
Unguenti Elemi aa 25,0 
Calomelanos 1,0. 

Ceratum Hydrargyrl eomposltum. 
Scott's Dressing. 

Rp. Unguenti Hydrargyri cinerei 
Emplastri Hydrargyri 
Emplastri saponati aa 10,0 
Camphorae tritae 4,0. 
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Collemplastrum. Hydrargyri cluereum 
(E. DIETERICH). 

Rp. 1. l\Iassac Collemplastri 800,0 
2. Rhizomatis Iridis pulv. 80,0 
3. Sandaracis 
4. Olei Resinne aa 20,0 
5. Hydrargyri 60,0 
6. Aetheris 150,0 
7. Rhizomatis ll'idis pulv. 5,0. 

lllan Wdtet 5 mit 4 unter Zusatz von 7 und ver­
fahrt alsdann wie bei Collemplastrmn Arnicae 
Bd. I S. 885. 

Collemplastrum Hydrargyrl carbollsatam 
E. DIETERICH. 

Rp. llfassae Collemplastri 
Rhizomatis Iridis pulv. 
Sandaracis pulv. 
Olei Resinae 
Acidi carbolici 
Hydrargyri 
Aetheris 

Bereitung wie das vorige. 

800,0 
85,0 

na 20,0 
15,0 
60,0 

150,0. 

Electuarlum vermlfugum HEI>TEn. 

Rp. Aethiopis gummosi 15,0 
Corticis Chinae 
Saccha1i pulv. 
Siru pi Sacchari 

Fiat electuarium. 

aa 10,0 
q. s. 

Emplastram A.mmonlaci cum Hydrargyro (!:-St.)· 

Rp. 1. Gummi Ammoniaci 720,0 g 
2. Aceti (6°.'0 ) 1000,0 ccm 
3. Hydrargyri 180,0 g 
4. Hydrargyri olelnici 8,0 " 
5. Emplastri Plumbi q. s. 

lllan erwarmt 1 mit 2, dampft die durchgeseihte 
Emulsion ein, his eine Probe beim Erkalten er­
hiirtet, setzt der lllischung cine Yerreibung von 
3 mit 4 zu und bringt das Ganze mit geschmol­
zenem Bleipflaster auf 1000. 

Emplastrum de tribus. 

Rp. Emplastri Conii 
Emplastri Hydrargyri 
Emplastri Meliloti aa. 
Emplastrum Galllcum. 
:Franzosenpf laster. 

Rp. Emplastri Plumbi compositi 
Emplastri Hydrargyri aa 40,0 
Olei Terebinthinae sulfurati 20,0. 

Emplastrum Hydrargyrl composltum (Helv.). 
Emplastrum Vigo cum Mercurio. 

I. Helv. 
Rp. Emplastri Hydrargyri (Helv.). 75,0 

Styracis liquidi 8,0 
Emplastri Plumbi compositi 

. Emplastri oxycrocei 
Cerae flavae aa 5,0 
Elemi 2,0 
Olei Lavandulae 0,5. 

II. 1\lUnch. Ap.-V. und E. DIETERICH. 

Rp. Emplastri Hydrargyri (Germ.). 60,0 
Emplastri Plumbi corupositi 15,0 
Emplastri Croci 15,0 
Cerae flavae 2,5 
Storacis 3,0 
Terebinthinae 
Olibani pulverati 
Benzoes pulverati 
Olei Lavandulae 

aa 1,0 
0,5. 

III. Gall. 
Rp. Emplastri Plumbi simplicis 200,0 

Cerae fla vae 
Colophonii aa 10,0 
Bdellii 
Ammoniaci depurati 
Olibani 
lllyrrhae aa 3,0 
Croci 
Hydrargyri 
IStyracis depuraii 
Terebinthinae venctae 
Olei LaTandulae 

2,0 
60,0 
30,0 
10,0 

1,0. 

Emplastrum Hydrargyri moUe (Hamb. Y.). 
Rp. 1. Hydrargyri 8,0 

2. Terebinthinae 4,0 
3. Olei Riciui 
4. Terebinthinae aa 3,0 
5. Emplastri Plumbi 24,0. 

1\fan verreibt 1 mit 2 und riihrt dns fast erkaltetc 
Gemisch von 3-5 dazu. 

Emplastrnm resoh'ens ((;an.). 
EmpU.tre resolutif (Gall.). Empl:itre des 

quntre fondants. 
Rp. Emplastri saponati 

Eruplastri Plumbi compositi 
Emplastri Hydrnrgyri 
Emplastri Conii aii. 

Emplastram reso!Tens Ht:sT. 
Rp. Emplastri Hydrargyri 20,0 

Camphorae tritae 
Opii pulverati aa 1,0. 

Hydrargyrum cum Creta. 
Mercury with Chalk. Grey-Powder. 

I. Brit. 
Rp. Hydrargyri 1,0 

Calcii carbonici 2,0. 

II. U-St. 
Rp. 1. Hydrargyri 38,0 

2. Mellis depurati 10,0 
3. Calcii carbonici 57,0 
4. Aquae q. s. ad 100,0. 

l\lan bringt 1 und 2 mit 2 Th. Wasser in eine starke 
Flasche, todtet 1 durch andauemdes SchUtteln. 
Dann reibt man 3 mit Wasser zu einem Brei 
an, giesst die getodtete Hg-Mischung zu, mischt 
gut und trocknet auf dicken Lagen Filtrirpapier, 
schliesslich in einer Porcellanschale bis zu 100 Th. 
ein und pulvert ohne stark zu reiben. 

Llalmentum Hydrargyrl (Brit.). 

Rp. Unguenti Hydrargyri cinerei 
(Brit.) 30,0 g 

Liquoris Ammonii caustici 
sp. Gew. 0,891 10,0 ccm 

Lini!"enti Camphorae (Brit.) 
s. Band I, ti. 581 q. s. ad 90,0 cern. 

Llnlmeatum HydrargJrl composltum. 
Rp. Unguenti Hydrargyli cinerei 

Linimenti ammoniati aa. 

Jllasaa HJdrargyrl !U-St.). 
P lulaeHydrargyri. Bluel\Iass. Blue Pill. 

Rp. 1. Hydrargyri 33,0 
2. :Mellis rosati 34,0 
3. Glycerini 3,0 
4. Radicle Liquiritiae 5,0 
5. Radicis AI thaeae 25,0. 

Man tMtet 1 mit 2 und 3 und bildet mit 4 und 
5 eine Masse. 
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M aSBa pllnlarum HJdrargyrl Londlnensls 
(Hamb. Vorschr.). 

Blue Pills. Pilulae Hydrargyri (Brit.). 
Rp. Hydrargyri 2,0 

Conservae Rosae 3,0 
Radicis Liquiritiae 1,0. 

Oleum einerenm. 

I. Nacb LAXG. 
Rp. Hydrargyri 3,0 

Lanolini anhydrici 3,0 
Olei OlivaP 4,0. 

II. Nach XEISSER. 
Rp. 1. Hydrargyri 5,0 

2. Aetheris Benzoes (s. Bd. I S. 479) 1,0 
3. Paraffini liquidi 10,0. 

wird mit 2 extingirt, nacb dem Abdunsten des 
Aethers fiigt man 3 zu. 

Rp. 

Ill. Xach VIGIER. 
Hydrargyri 
Vuguenti Hydrargyri cinerei 
Yaselini 
Paraffini liquidi 

19,5 
1,5 
9,0 

20,0. 

IV. Xach CLAESSE" und :t.liEHLE. 
T>iese bereiten zun!ichst aus 1 Th. Wollfett u. 2 Th. 

Quecksilber unter Zusatz von etwas Chloroform 
eine 66proc. Salbe und verdUnnen diese dann 
durch Zugabe von ~lande!Ol, OlivenOl und Pa­
raffinol auf 50 Proc. 

Pilnlae Aethlopieae. 
Pilulae hydrargyrico-stibicae. 

Rp. 1. Hydrargyri 6,0 
2. Stibii sulfurati aurantiaci 4,0 
3. Saponis medicati 
4. Resinae Guajaci aa 4,0 
5. Sirupi Sacchari q. s. 

. Fiant pilulae ponderis 0,15 g. 

Pllnlae Hydrargyrl PLEXK. 
Pilulae mercuriales gnmmosae PLENK. 

Rp. Aethiopis gummosi 15,0 
Mellis 20,0 
Amyli 10,0 
Radicis Althaeae 5,0 
Tragae.anthae q. s. 

Fiant pilulae ponderis 0,15 g. 

Pilnles mercnrielles purgatives (Gall.). 
Pilulae Bellostii. Pilulae Neapolitanae 

RENAUD, RE:SAUDOT. 

Rp. Hydrargyri depurati 
Mellis 
Aloes pulv. 
Piperis nigri 
Rhizomatis Rhei 
Scammonii Halepensis 

Fiant pilulae ponderis 0,2 g. 

aa s,o 
1,0 
3,0 
2,0. 

Pilnles mereurielles saronneuses (Gall.). 
Pi! ules Dr. SEDJLLOT. 

Rp. l:nguenti Hydrargyri cin. (50 Proc.) 30,0 
Saponis medicati 20,0 
Radicis Liquiritiae 10,0. 

Fiant pilulae ponderis 0,2 g. 

Pllnles merenrielles simples (Gall.). 
Pi! ules bleues. 

Rp. Hydrargyri depurati 5,0 
Conservae Rosae 7,5 
Radicis Liquiritiae 2,5. 

Fiant pilulae ~. 100. 

Sapo Hydrargyi 

I. (Bad. Taxe.) 
Rp. 1. Hydrargyri 

2. l:nguenti Hydrargyri cinerei 
3. Saponis kalini 
4. Saponis medicati pulv. 
5. Adipis suilli 

100,0 
20,0 

160,0 
20,0 
20,0. 

Man wrreibt 1 mit 2 und mischt dann 3-5 dazu. 

II. )Hinch. Ap. V. 
Rp. 1. Hydrargyri 100,0 

2. Sebi ovi!is 
3. Adipis benzoati aa 10,0 
4. Saponis kalini 160,0 
5. Saponis medicati 20,0. 

Man Yerreibt 1 mit 2 und 3 und mischt schliess­
lich 4 und 5 dazu. 

Sapo mereurialls Scm; STER. 
Rp. 1. Hydrargyri 33,3 

2. Adipis suilli 36,0 
3. Sebi ovilis 18,0 
4. Saponis oleacei pulY. 12,7. 

Man veneibt 1 mit der ~lischung von 2 und 3 
und fiigt 4 hinzu. 

Sparadrapum mereuriale. 
Rp. Emplastri Hydrargyri 75,0 

Emplastri adhaesivi 20,0 
Olei Olivae 5,0. 

Werden bei gelinder Warme geschmolzen, die halb­
erkalwte Mischung wird iiher Shirting gestrichen. 

Suppositorla mercnrlalla. 
Supposi tori a Hydrargyri. 

Rp. Cerae flavae 3,0 
Olei Cacao 5,0 
Unguenti Hydrargyri 5,0. 

Fiant suppositoria 10. 

Ungnentum Hydrargyrl cinerenm fortius. 
(Miinch. Ap. V.) loco: Unguen tum H ydrargyri 

LEBOEUF • 
Rp. Hydrargyri 50,0 

Adipis benzoati 
Sebi ovilis aa 25,0. 

Ungnentnm Hydrargyrl clnerenm mite. 
10proc. Que c k s il b e r sa I be (~Hinch. Ap. V.). 

Rp. Unguenti Hydrargyri cinerei Germ. 30,0 
Adipis suilli 50,0 
Sebi ovilis 20,0. 

Ungnentnm Hydrargyrl eompositum (Brit.). 
Compound Mercury ointment. 

Rp. Unguenti Hydrargyri cin. (Brit.) 150,0 
Cerae flavae 
Olei Olivae 
Camphorae tritae 

aa 9o,o 
45,0. 

Ungnentnm Hydrargyrl elnereum LEBOEUF. 
Rp. 1. Hydrargyri 1000,0 

2. Aetheris Benzoes (s. Bd. I S. 479) 65,0 
3. Adipis 920.0 
4. Cerae fla vae 80,0. 

wird durch Schiitteln mit 2 getudtet, alsdann 
mit der !geschmolzenen und halberkalteten Mi­
schung von 3 und 4 zusammengemischt. 

Ungnentum Hydrargyri eum Besorbino paratum. 
{:t.liinch. Ap.-V.) Resorbin-Quecksilber. 

Rp. Hydrargyri 30,0 
Resorbini 60,0. 

Unguentnm Hydrargyri enm Vasogeno paratum. 
Quecksilbervasogen (Munch. Ap.-V.). 

Rp. Hydrargyri 40,0 
Adipis Lanse 20,0 
Yasogeni spissi 60,0. 

29 
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Ungaentam merearlale oplatam BE:SEDil'T, 1Jagaentam mercarlale oplatum GmERT. 
Rp. Opii pulverati · 1,0 Rp. U'nguenti Hydrargyri cinerei 46,0 

Aquae gtt. X Unguenti cerei 15,0 
Unguenti Hydrargyri cinerei 8,0. Tincturae Opii crocatae 1,5. 

Vet. Oaqaent resolatlf TRASBOT (Gall.). 
Rp. Unguenti vesicatOrii Lebas 8. Bd. I S. 600 

Unguenti Hydrargyri cinerei cone. (Gall.). aa. 

VI. Hydrargyrum colloidale. Byrgol. Collo'idales Quecksilber. 
Darstellung. Eine stark verdiinnte Mercuronitratlosung wird in eine ebenfalls 

stark verdiinnte Stannonitratlosung unter Umriihren eingegossen, wobei beide Losungen 
nur so viel freie Salpetersiiure enthalten diirfen, dass es nicht zur Abscheidung basischen 
Salzes kommt. Es entsteht eine tiefbraune Fliissigkeit. Diese wird mit einer konc. Losung 
von Ammoniumcitrat versetzt, wodurch das colloi:dale Quecksilber ausgesalzen wird. Die 
braune Farbe der Fliissigkeit geht in schwarz iiber, und man erkennt einen feinen 
schwarzen Niederschlag. Dann wird mit Ammoniak unter Umriihren und Vermeidung 
starker Erwiirmung neutralisirt. Nachdem der Niederschlag sich abgesetzt hat, wird die 
iiberstehende Fliissigkeit abgehebert, noch etwas Fliissigkeit durch Absaugen auf porosen 
Thonunterlagen entfernt und die noch ziemlich diinnfliissige Paste im Vacuum-Exsiccator 
iiber Schwefelsiiure getrocknet. 

Eigenschaften. :l\Iatte, schwarze, porose Stiickchen, welche nur stellenweise 
Metallglanz zeigen. ::IIit Wasser geben sie eine dunkle Fliissigkeit, welche etwa wie eine 
Verreibung von chinesischer Tusche aussieht. In dieser Fliissigkeit ist das Quecksilber 
zweifelsohne in iiusserst feiner Vertheilung. - Durch Erhitzen der Fliissigkeit wird die 
Fiirbung silbergrau, die niimliche Aenderung bewirken Natronlauge sowie einige Siiuren. 
Salpetersiiure wirkt krii.ftig anflosend. Unter dem Mikroskop zeigen sich bei 400 faeher 
Vergrosserung kleine gelbbraune Kornchen, keine metallischen Kiigelchen. Auf Papier 
kann das colloidale Quecksilber zn einem feinen, schwarzen Pulver verrieben werden, beim 
trocknen Reiben im Porcellanmorser kommt es Ieicht zur Bildung von Quecksilberkiigelchen. 
Daher muss das Prii.parat behufs Darstellung von Salben vorher mit Wasser angerieben 
werden. 

Das colloi:dale Quecksilber ist nach den Untersuchungen von HoHYEL nicht reines 
metallisches Quecksilber, es enthii.lt von letzterem vielmehr nur etwa 73-80 Proc., ausser­
dem Zinnsalze, Ammonsalze, Salpetersii.ure und Citronensii.ure in gebundenem Zustande . 

.A.nwendung. Man wendet das colloidale Quecksilber an in Form der Salben und 
der wasserigen Anreibung (sog. Auflosung) ii.usserlich zu antisyphilitischen Einreibungen 
und Pinselungen, innerlich in Form von Pillen iiberall da, wo man das fein vertheilte 
regulinische Quecksilber benutzt. Ueber die Vorziige des colloidalen Quecksilbers liisst 
sich ein abschliessendes Urtheil noch nicht abgeben. 

Collemplaatrum Brdrarnrl eolloidall& WERLER. 
Collemplastrum Mercurcolloid. 

Ist auf dichte weisse Leinwand gestrichene8 Kaut-
8Chukpflaster, welches 15 Proc. eolloidales Queck-
8ilber enthlllt. 

Pllalae B:rdrargyrl colloidalis WERLER. 
Mercurcolloidpi lien. 

I. 
Rp. Hydrargyri colloidalis 0,8-1,0 

Argillae albae 
Gl:rcerinae iiii q. s 

Fiant pilulae No. SO, conspergendae Talco veneto. 

II. 
Rp. 'Lnguenti hydrargyri colloidalis 

(10 Proc.) S-6,0 
Argillae albae q. s. 

Fiant pihtlae No. SO, oonspergendae Talco ven~tO. 

Solutio BrdrarlfJrl eolloidalls. 
Rp. Hydrargyri oolloidalis 0,1-0,2 

Aquae destillatae 100,0. 
Zu Pinsehmgen. Vor dem Gebrauche umzuschntteln. 

1Jngaentum BydrargJrl colloidalls WERT.ER. 

M ercurcoll oid 8 alb e. 

Rp. H:rdrargyri colloidalis 
Aquae destillatae iii.! 10,0 
Adipis 8uilli 60,0 
Cerae albae 16,0 
Aetheris 1,5 
Aetheris benzoati 3,5. 

Ungaeatam Hydrarg:rrl eolloidalls. 

Mercnrcolloid. Unguentum Hyrgoli. 

10 Proc. 

Rp. 1. Hydrargyri oolloidalis 5,0 
2. Aquae 2,5 
a. Corporis Unguenti 42,6. 

Man reibt 1 mit 2 an und mischt mit 3. Als 
Salbengrundlage kann Schweineschmalz mit 10 
Proc. Wachs, oder Lanolin mit 20 Proc. Vaselin, 
auch Mollin gewllhlt werden. 
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Hydrargyrum aceticum. 
I. tt Hydrargyrum aeeticum oxydulatum. Mercnrius aceticus. Hydrargyrum 

aceticum. Mercuroacetat. Essigsaures Quecksilberoxydul. Terre foliee mercu­
rielle. Hg2(C2H30 2) 2• Mol. Gew. = 518. 

Darstelluny. Man lOst 20 Th. krystall. Mercuronitrat ohne .Anwendung von 
Wiirme durch Anreiben mit 120 Th. destillirtem Wasser, welches mit 4 Th. Salpetersii.ure 
(von 25 Proc.) angesiiuert ist. Die filtrirte Losung versetzt man unter Umriihren mit 
einer Losung von 15 Th. krystall. Natriumacetat in 50Th. destillirtem Wasser und liisst die 
l\Iischung etwa 24 Stunden an einem kiihlen Orte, vor Licht geschiitzt stehen. -Man sammelt 
alsdann die ausgeschiedenen Krystalle auf einem Filter, wiischt sie mehrmals hintereinander 
mit kleinen (!) Mengen kalten Wassers, zum Schluss mit etwas Alkohol und trocknet 
sie vor Licht und Staub geschiitzt auf porosen Unterlagen bei mittlerer Temperatur. 
Ausbeute 17-18 g. 

Eigeuscllaften. Weisse, atlasgliinzende, fettig anzufiihlende, schuppenformige 
Krystalle, loslich in 330 Th. kaltem Wasser, unloslich in .A1kohol und in Aether. Beim 
Kochen mit Wasser zersetzen sie sich unter Graufarbung in Mercuriacetat und metallisches 
Quecksilber. Die namliche Zersetzung und Graufiirbung erfolgt unter dem Einfl.usse des 
Lichtes, namentlich bei gleichzeitiger Anwesenheit von Feuchtigkeit. 

Priij'ung. Dieselbe erstreckt sich namentlich auf die Gegenwart von Mercuriacetat. 
l\Ian verreibt 1 g des Salzes mit 1 Th. Natriumchlorid und 20 Th. destillirtem Wasser 
und filtrirt nach dem Absetzen durch ein genasstes doppeltes Filter. Das klare (!) 
Filtrat soli auf Zusatz eines gleichen Volumens starken Schwefelwasserstoffwassers gar nicht 
oder nur miissig braun gefiirbt werden . 

.A.ufbewah.rung. Es werde vollig getrocknet in trockne , gut zn verschliessende 
Gefiisse gefiillt und vor Licht geschiitzt, sehr vorsichtig aufbewahrt . 

.A.nwendung. Bei Hantkrankheiten iiusserlich in Waschungen 1: 300-500, in 
Salben 1 : 10-20. Innerlich in Gaben von 0,01-0,03-0,06 zwei bis dreimal tiiglich. 
OavP.: Siiuren und Salze. Horhstgaben: pro dosi 0,1 g, pro die 0,3· g. 

II. tt Hydrargyrum aceticum oxydatum. Mercuriacetat. Essigsaures 
Quecksilberoxyd. Hg(CHaC02) 2• Mol. Gew. = 318. 

Darstellung. 10 Th. Mercurioxyd werden in einem Kolbchen mit 20 Th. ver­
diinnter Essigsiiure (von 30 Proc.) auf dem Wasserbade digerirt, bis Auflosung erfolgt ist. 
Die durch Glaswolle filtrirte Losung lli.sst man in einem Schiilchen an einem warmen Orte 
stehen, bis die Losung zu einer Krystallmasse eingetrocknet ist. Ausbeute 14,5 Th. 

Eigenschaften. Farblose, glii.nzende, tafelformige Krystalle von metallischem Ge­
schmacke, in 4 'l'h. \Vasser von mittlerer Temperatur, auch in Alkohol und in Aether 
loslich. Die wli.sserige Losung reagirt saner. An der Lnft dunstet das Salz allmii.hlich 
etwas Essigsii.ure ab und nimmt oberfl.ii.chlich gelbliche Fiirbung an, infolge Bildung eines 
basischen Mercuriacetates. 

Prufung. 1) Das Salz sei beim Erhitzen auf einem Porcellandeckel vollig fl.iichtig. 
2) Die wli.sserigc Losung werde durch Natronlauge rothgelb, durch Ammoniakfl.iissigkeit 
rein weiss und durch Salzsii.ure nicht gefli.llt . 

.A.•ufbewahrung. Sehr vorsichtig und vor Licht geschiitzt . 

.A.nwendung. Aeusserlich zu Waschungen gegen Sommersprossen 1:300. 
lnnerlich als Antisyphiliticum wie das Quecksilbersublimat in Gaben von 0,01-0,03-0,05 g 
zwei- bis dreimal tli.glich. Hochstgaben: 0,05 g pro dosi, 0,2 g pro die. 

Llqaor antephelldicas. Pllalae merearlales KEYSER. 

An tephelidea. Rp. Hydrargyri aeetici oxydulati 1,0 
Rp. Hydrargyri acetici oxydati 0,5 Tragacanthae pulveratae 2,0 

Acidi benzoici 2,0 Glycerini (6,0) q. s. 
Talci vcn<'ti 5,0 Fiant pilulae 100, conspergendae Saccharo I..actis. 
Aquae Rosae 200,0. 

A~usserlich zum Denetzen dcr Sommersprossen 
und Leberflecken. Es darf nur unter arztlicher 
Aufsicht gebraucht werden. 

Drag6es de KEYSER. 

Aus 1,0 g l\Iercuriacetat und 15,0 g l\Ianna canellata 
werden 100 SUlek ang<>fertigt. 
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Hydrargyrum bromatum. 
I. t Hydrargyrum bromatum. Hydrargyrum bromatum mite. Proto­

bromuretum Hydrargyri. Quecksilberbromnr. Quecksilberprotobromid. Mereuro­
bromid. Bromure de Mercure. Hg2Br2• Mol. Gew. = 560. 

Darstellung; A) 100 Th. krystallisirtes Mercuronitrat werden zerrieben, in 
einem Becherglase mit einer Mischung aus 25Th. Salpetersaure (von 25 Proc.) und 800 Th. 
Wasser iibergossen und unter Umriihren, aber ohne Anwendung von Wiirme, bis zur Auf­
osung stehen gelassen. Die wenn nothig durch Glaswolle filtrirte Losung wird unter Um­

riihren in kleinen Antheilen in eine :filtrirte Losung von 50 Th. Kaliumbromid in 300 Th. 
Wasser eingegossen. - Der Xiederschlag wird nach dem Absetzen zuniichst durch Dekan­
thiren, spiiter auf dem Filter mit Wasser, schliesslich noch 2-3 mal mit Alkohol gewaschen 
und unter Lichtabschluss auf porosen Unterlagen bei 30-40° C. getrocknet und zer­
rieben. Ausbeute etwa 100 Th. - B) Man gewinnt das Mercurobromid auch durch Subli­
mation eines Gemisches von .') Th. Quecksilber und 9 Th. Mercuribromid. 

Eigenschaften. Das durch Sublimation bereitete Mercurohromid ist dem sublimhten 
Kalomel iihnlich. Das durch Fiillung nach A. dargestellte ist ein zartes weisses Pulver, 
geruchlos und geschmacklos, un!Oslich in Wasser, Alkohol und in Aether, beim Erhitzen 
vollig fliichtig, iiberhaupt dem Kalomel in seinem chemischen nnd physikalischen Verhalten 
sehr iihnlich; nur liefert es beim Schiitteln mit Chlorwasser infolge Ausscheidung von 
freiem Brom eine gelbe Fliissigkeit. 

Priij'uny. Diese richtet sich hauptsiichlich gegen in Wasser Ieicht Hisliche Queck­
silbersalze und ist in gleicher Weise wie diejenige des Kalomels auszufiihren . 

.Aufbewaln•ung. Vor Licht und ammoniakalischer Luft geschiitzt, •orsichtig . 

.Anwendung. Das Mercurobromid ist ein mildes Quecksilberpraparat, welches 
ziemlich ebenso wie Kalomel wirkt. Man giebt es - verhiiltnissmii.ssig selten - bei den 
gleichen Indikationen und in den gleichen Gaben wie Kalomel, niimlich zwei- bis dreimal 
taglich zu 0,05-0,1-0,2 g oder ein- bis zweimal tiiglich zu 0,2-0,3-0,5 g. 

II. tt Hydrargyrum bibromatum ( corrosivum ). Hydrargyrum perbro­
matum. Hydrargyrum bromatum solubile. Deuterobromuretum Hydrargyrl. Queck­
silberperbromld. llercuribromid. Bromide de .Mercure. Bromide of Mercury. 
HgBr2• .Mol. Gew. = 360. 

Darstellung. Man bringt in einen Glaskolben 120 Th. destillirtes "\Vasser sowie 
8,5 Th. reines Brom, ferner 10 Th. reines Quecksilber und schiittelt so lange, bis das 
Quecksilber in eine weisse, pulverige Masse verwandelt ist. Dann wird bis zum Aufkochen 
erhitzt und die klar abgegossene Fliissigkeit filtrirt. Auf den nicht gelosten Rest giesst 
man 80 Th. \Vasser, erhitzt nochmals znm Aufkochen nnd filtrirt. Die Filtrate werden 
zur Trockne verdampft. Der Salzriickstand kann auch noch aus heissem Alkohol um­
krystallisirt werden. 

Eigenschaj'ten. Ein weisses, krystallinisches Pulver oder, aus Wasser krystallisirt, 
diinne, farblose, gliinzende Blattchen, oder aus W eingeist krystallisirt, nadelformige Prismen 
ohne Geruch, von ekelhaft metallischem Geschmack. Das Salz il.hnelt in allen Eigenschafte~ 
sehr dem Mercurichlorid, nur ist es in W a.sser, A.lkohol und A.ether weniger los­
lich als dieses. Zur Auf!Osung bedarf es etwa 10 Th. siedendes oder 80 Th. Wasser von 
gew!ihnlicher Temperatur. Wird die wiisserige Losup.g mit Chlorwasser vermischt, so fii.rbt 
sie sich infolge Ausscheidung von freiem Brom braungelb. 

Priij'ung •. Dieselbe erfolgt in analoger Weise wie diejenige des Mercurichlorid . 
.Aufbewahrung. Sehr vorsichtig, in gleicher Weise wie das Mercurichlorid . 
.Anwendung. Das Mercuribromid wird innerlich und iiusserlich unter den 

gleichen lndikationen und in den gleichen Gaben angewendet wie das Mercurichlorid, doch 
ist sein Gebrauch sehr viel seltener. 
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Aqua Bydrargyrl blbromatl WERNECK. 

Rp. Hydrargyri bibromati o,s 
Aquae destil~tae SOO,o. 

Zum Befeuchten der Kompressen bei syphilitischen 
Geschwiiren. 

Guttae antisypltllltlcae WERNECK. 

Rp. Hydrargyri bibromati 0,05 
Aquae destillatae SO,O. 

Anfangs tl1glich 20 Tropfen, allmilhlich steigend 
his auf 200 Tropfen. 

Pilulae cum llydrargyro blbromato GRAEFE. 

Rp. Hy<lrargyri bibromati 0,05 
Extracti Liquiritiae 
Radicis Liquiritiae aa q. s. 

F'iant Pilulae 50. Drei Pillen tliglich. 

rnguentum Bydrargrri blbromatl P. SMITH. 

Rp. Hydrargyri bibromati 0,25 
Unguenti lenientis 30,0. 
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I. tt Hydrargyrum bichloratum (Germ. Helv.). Hydrargyrum bichloratum 
corrosivum (Austr.). Hydrargyri Chloridmn corrosivum (U-St.). Chlorure mercu­
rique (Gall.). Mercnrichlorid. Qnecksilbercblorid. Aetzender Quecksilbersublimat. 
A.etzsublbuat. Sublimat. Sublime corrosif. Corrosive: Sublimate. HgCl~. Mol. 
Gew. = 271. 

Das Prii.parat wird in chemischen Fabriken durch Sublimation aus einer Mischung 
von Mercurisulfat und Kochsalz dargestellt. 

Eigenscha[ten. In den Handel gelangt das Mercurichlorid (wenn es schnell 
sublimirt worden ist) als weisse, durchscheinende, strahlig krystallinische, specifisch schwere, 
Ieicht zu zermalmende Massen (spec. Gew. 5,32), welche beim Zerreiben ein rein weisses 
Pulver geben. (Unterschied von den Massen des Kalomels.) Es ist ohne Geruch, von 
widerlich-scharfem Metallgeschmack und sehr giftig. Ueber die Loslichkeit in Wasser 
werden von PoGGIALE folgende Angaben gemacht: 

100 Th. Wasser !Osen: 
bei 0° 10° 200 30° 40° 50° 60° 70° 80° 900 100° c. 

Theile HgC!g 5,73 6,57 7,39 8,43 9,62 11,34 13,86 17,29 24,3 37,05 53,96. 

Mercurichlorid schmilzt gegen 265° C. und siedet gegen 295° C. Es lost sich in 
16 Th. kaltem Wasser oder in 3 Th. siedendem Wasser, ferner in 3 Th. W eingeist oder 
4 Th. Aether oder 15 Th. Glycerin. Die wii.sserige Aufllisung reagirt gegen Lackmus 
schwach saner; die saure Reaktion wird indessen durch Zusatz. von Alkalichloriden 
(NaCl, KCI, NH4Cl) in neutral verwandelt. Vom Lichte wird Mercurichlorid in Substanz 
nicht zersetzt; dagegen scheiden sich aus seinen wii.sserigen Losungen nach lii.ngerer Be­
lichtung Niederschlii.ge von Kalomel aus. Organische Substanzen wie Zucker, Gummi, Fette, 
Harze, zersetzen das Mercurichlorid Iangsam unter Abscheidung von Kalomel. Die Zer­
setzung wird durch Einwirkung von Licht und Wii.rme begiinstigt. 

Das Mercurichlorid ist ein Oxydsalz des Quecksilbers. Als solches giebt es mit 
Natronlauge im Ueberschusse einen gelben Niederschlag von Mercurioxyd, mit Kalium­
jodid einen scharlachrothen Niederschlag von Mercuribijodid, der im Ueberschuss von 
Kaliumjodid zu einer farblosen Fltlssigkeit loslich ist. Durch Stannochlorid· entsteht 
zunii.chst ein weisser Niederschlag von Kalomel, spater erfolgt Ausscheidung eines grauen 
Niederschlages von metallischem Quecksilber. -

Mit Eiweiss geht das Mercurichlorid unlosliche Verbindungen ein. Dies ist der 
Grund fiir die li.tzenden Eigenschaften desselben, aber auch der Grund dafiir, dass man 
Eiweiss als Antidot bei Sublimat-Vergiftungen anwendet. - Auch mit den meisten 
Alkaloi:den giebt das Mercurichlorid unlosliche Verbindungen. Man benutzt diese unlos­
lichen Verbindungen hii.ufig zur Reindarstellung der Alkaloide, auf ihre Bildung hat man 
aber anderseits RUcksicht zu nehmen, wenn Mercurichlorid tmd Alkaloidsalze (vergl. 
Cocai:n Band I, S. f!75) zusammenverordnet werden. 

Prl.t{'ung. 1) Das Mercurichlorid muss sich in der Hitze ohne zu verkohlen voll­
standig verfliichtigen und in 6 Th. Alkohol oder Aether vollkommen und ohne Fli.rbung 
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auflosen lassen. Die wil.sserige Losung muss mit iiberschiissiger Natronlange einen gelben. 
mit A.mmoniakfiiissigkeit einen weissen Niederschlag geben. Ein in der Hitze nicht fiiich­
tiger Riickstand wiirde fenerbestindige Substanzen anzeigen, deren Natur nii.her zu unter­
suchen wii.re. Ein in A.lkohol oder A.ether unloslicher Riickstand wiirde Kalomel oder 
andere in diesen Lllsungsmitteln unlllslichen Verunreinigungen anzeigen. Kleine Mengen 
Kalomel sind iibrigens in jedem Aetzsnblimat des Handels enthalten. 

2) Nachdem das Quecksilber aus der wasserigen Lllsnng durch Schwefelwasserstoff 
gefii.Ilt worden ist, darf das farblose Filtrat nach dem Verdampfen keinen Riickstand hinter­
lassen (Erden, A.lkalisalze). - Wird das so erhaltene Schwefelquecksilber mit verdiinnter 
A.mmoniakfiiissigkeit geschiittelt, so zeige das Filtrat nach dem A.nsii.uern mit Salzsaure 
weder eine gelbe Farbe, noch einen gelben Niederschlag (A.rsen). - Gelbliche bis roth­
Hebe Stellen an den Krusten des Sublimats kllnnen unter ·umstiinden von dem Eisen der 
Sublimirgefasse herriihren und miissen sorgfaltig abgekratzt werden. 

Aufbewahrung und Dispensation. Quecksilberchlorid ist sehr vorsichtig, 
unter den direkten Giften, in der A.btheilung ,Mercurialia" aufzubewahren. In Substanz 
wird es, wie schon erwahnt, vom Lichte kaum verandert, seine wii.sserigen und alko­
holischen Lllsungen dagegen werden durch den Einfiuss des Lichtes unter A.bscheidung 
von Mercurochlorid (Kalomel) zersetzt. Das Pulvern von Quecksilberchlorid bewerkstellige 
man zur Verhiitung des Stii.ubens unter Zusatz einiger Tropfen Weingeist im Morser aus 
Porcellan. 

Sollte Quecksilberchlorid in Substanz in Form abgetheilter Pulver verordnet werden, 
so gebe man diese niemals in Papierkapseln, sondern stets in Praparatenglii.sern ab, deren 
jedes mit einem ,A.eusserlich" und der A.ufschrift ,Gift" signirt ist.- Pastillen zum 
ii.usserlichen Gebrauche, welche als wesentlichen Bestandtheil Quecksilberchlorid enthalten, 
werden gefarbt, um sie von andern Pastillen zu unterscheiden. Vergl. Pastilli Hydrargy1·i 
bichlorati. S. 36. 

Wirkung und Anwenduny. Quecksilberchlorid coagulirt, wie schon erwii.hnt 
wurde, Eiweiss. A.eusserlich wirkt es in Substanz oder in konc. Lllsung atzend, in 
verdiinnter Losung adstringirend. Es ist nach KocH das stii.rkste A.ntisepticum, da es 
noch in einer Verdiinnung von 1 : 20000 :llilzbrandbacillen tlldtet. Bei einer Verdiinnung 
von 1: 1000 bis 5000 erfolgt die Tlldtung schon nach wenigen Minuten. Innerlich in 
kleinen Gaben gegeben, wird Quecksilberchlorid resorbirt und zeigt dann allgemeine Que<.'k­
silberwirknng. Nach grossen Gaben treten llrtliche Erscheinungen auf; durch Resorption 
grosserer Mengen kommt es zn ausgedehnten Geschwiiren im Darm, welche in der Regel 
tudtlichcn A.usgang nehmen. 

Man benutzt Quecksilberchlorid: A.eusserlich in Substanz oder konc. Losung als 
Actzmittel bei syphilitischen A.ffektionen, in verdiinnten Lllsungen (1 : 500 bis 1 : 1000) in 
ausgedehntestem Maassstabe als A.ntisepticum in der Wundbehandlung. Man beachte, dass 
Intoxikationen auch nach ausserlicher A.nwendung zu Stande kommen kllnnen. Innerlich 
mcist in Pillenform, seltener in :Mixturen, ~und zwar in Gaben von 0,003 bis 0,01 g als 
A.ntisyphiliticum, bei TyphUs etc. Grllsste Einzelgabe 0,02 g; grllsste Tagesgabe 
0,1 g. !(an lasse es niemals bei leerem Magen, sondern stets nach der Mahlzeit nehmen. 
Gegenmi ttel bei Intoxikationen sind Milch, Eiweiss, Eisenpulver. 

tt Hydrargyrum bichloratum recrystallisatum. Da sowohl die Krusten als 
auch das aus diesen dargestellte Pulver, also die Formen, in denen das Quecksilberchlorid 
gewllhnlich im Handel vorkommt, stets kalomelhaltig sind, so empfiehlt es sich, fiir den 
Receptur-Gebrauch eine gewisse Menge Quecksilberchlorid aus Wasser umzukrystalli­
siren und in dieser Form oder als Pulver vorriithig zu halten. 

Essig-Subllmatmisehuug. Haarmittel von UNNA. Rp. Acidi acetici 1,0, Hy­
drar"yri bichlorati 0, 1, ~piritus 1,0, Aquae 99,0. 

0 Jod-Sublimatlfisung. Haarmittel von UNNA. Rp. Hydrargyri bichlorati 0,2, 
Glycerini 10,0, Tincturae Jodi 90,0. 

tt Hydrargyrum bieltloratum cum Chiuiuo hydrochlorico. 33 Th. Hydrargy­
rum bichloratum corrosivum werden mit 67 Th. Chininum hydrochloricum zu einem feinen 
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Pulver zusammengerieben. Es empfiehlt sich nicht, die Salze unter Befeuchten zu mischen 
und einzutrocknen oder etwa gar zusammen krystallisiren lassen zu wollen. (FranzOsische 
Spielerei !) 

tt Hydrargyrum blchloratnm cum llorphlno hydrochlorleo. 60 Th. Hydrar­
gyrum bicbloratum corrosivum werden mit 40 Th. Morpbinum hydrochloricum gemischt. 
Im iibrigen gilt genau das Gleiche wie bei dem vorigen. 

ROTTER's antiseptisehe Losnng. Rp. Hydrargyri bichlorati 5,0, Natrii chlorati 
25,0, Acidi carbolici 200,0, Zinci chlorati, Zinci sulfocarbolici aa 500,0, Acidi borici 300,0, 
Acidi salicylici 60,0, Thymoli, Acidi citrici ii.a 10,0, Aquae 1000l',0. Vorstehende ist die 
Vorschrift zur starken Liisung. Die Vorschrift zur schwachen Liisung ist die nii.mliche, 
nur werden das Quecksilbersublimat und die Karbolsii.ure weggelassen. 

SPIEGJ.ER's Reagens. Hydrargyri bichlorati 8,0, Acidi tartarici 4,0, Aquae destil­
latae 200,0, Glycerini 20,0. 

Snblimatmnll nnd -Watte der preussischen Kriegs-Sanitii.ts-Ordnung. 
Hydrargyri bichlorati 50,0 g, Spiritus 6500,0 g, Aquae 7500,0 g, Glycerini 1000,0 g, Fuchsini 
0,5 g. Fiir 400 Meter Mull oder 10-12 kg Watte. Abgcii.nderte Vorschrift von 1890. 

Acetum llydrargyri blchloratl. 
Sublimat-Essig nach SAALFEJ.D. 

Rp. Hydrargyri bichlorati 1,0 
Aceti (6 Proc.) 300,0. 

Aqua antephelldica. 
Lait antephelique. Sommersprossen­

wasser. 
Rp. Hydrargyri bichlorati 

Ammonii hydrochlorici 
Aquae Rosae 
Glycerini 
Spiritus Coloniensis 
Spiritus camphorati 
Talci veneti praeparati 

aa 1,0 

aa t5o,o 
50,0 
10,0 
5,0. 

Aqua antlcnesmlca SIE"ERLING. 
SIEMERLISG's Cosmeticum. 

Rp. Hydrargyri bichlm·ati 0,5 
Ammonii b ydrochlorici 
Acidi citrici aa 1,0 
Emulsionis Amygdalarum amararum 300,0 
Tinctnrae Benzoes 20,0. 

Aqua anrea diYina FER"'EL. 
Rp. Hydrargyri bichlorati 1,0 

Aquae Calcis 100,0. 
Umgeschiittelt zu Umschlligen. 

Aqua cosmetica GuERLAix. 
Eau de GuERI.AJN. 

Rp. Hydrargyri bichlorati 0,05 
Aquae Cerasorum 500,0 
Spiritus (90 Proc.) 20,0 
Liquoris Plnmbi subacetici 10,0 
Tincturae Benzoes 1,0. 

Umgeschiitteltzum Bestreichen von Hitzb!Htterchen. 

Aqua mercnrlalls FALLOPE. 
Aqua aluminosa FALLOPE. 

Rp. Hydrargyri bichlorati 
Aluminis ;;:;; 1,0 
Aquae Rosae 100,0. 

Zum Verbande Msartiger Wunden. 

Aqua ophthalmlca CoxRAD. 
Rp. Hydrargyri bichlorati 0,05 

Aquae Rosae 150,0 
Tincturae Opii crocatae 1,5. 

Aqua ophthalmlca neonatorum EGLENBERG. 
Rp. Hydrargyri bichlorati o,o3 

Aquae destillatae 180,0. 
Bel Ophthalmia neonatorum lauwarm nmzuschlagen. 

Aqn orlen~ls Debra. 
Rp. Hydrargyri bichlorati 

Emnlsionis Amygdalarum amararum 
Tinctnrae Benzoi!s 

Waschwasser gegen Hantblnthchen. 

0,05 
300,0 

1,5. 

Aqua phagedaenlca (fla.a). 

Phagediinisches Wasser. Ean phagede­
niq ue (Gall.). 

Rp. Hydrargyri bichlorati 
Aquae Calcis 

Nur auf Vcrordnong zu bereiten. 

1,0 
300,0. 

Charta Hydrargyrt blchlorati. 
Sublimat-Papier. 

Yergl. unter Charta, Band I 724. 

Clgaretae mercnrlales. 
Rp. Hydrarg~:ri bichlorati 0,5 

Kalii nitrici 1,5 
Aquae destillatae 15,0. 

Man trankt mit der LOsung Filtrirpapier nnd formt 
aus diesem 20 Cigaretten. s. Bd. I 830. 

Collemplastrnm Snblimatt E. DIETERICH. 

Rp. lllassae Collemplastri 800,0 
Rhizomatis lridis 90,0 
Sandaracis 20,0 
Hydrargyri bichlorati 2,0 
Olei Resinae 25,0 
Aetheris 160,0. 

Collodium corroshnm. 

Co llo·d i um ca us ticnm.Collodinm escharo-
. ticum. Aetzcollodi nm. 

Rp. Hydrargyri bichlorati 1,0 
Collodii elastici 9,0 

Erzeugt auf der Haut einen Schorf, welcher nach 
5-6 Tagen abfll.llt. 

Collodium com Uydrargyro blchlorato corros!Yo. 

Rp. H ydrargyri bichlorati 
Collodii elastic! 

1,0 
100,0, 

Gargarlsma anttsyphlllticum Bn:TT. 

Rp. Hydrargyri bichlorati 0,15 
Ammonii hydrochlorici 1,25 
Tincturae Opii crocatae 4,0 
Aquae destillatac 150,0 
l\lucilaginis Gummi arabic! 
Mellis depurati aa 15,0. 

Zusatz zu Gurgelwasser bei Angina syphilitica. 

Gargarlsma antlsyphllltlcnm GREEN. 

Rp. Hydrargyri bichlorati 0,1 
Spiritus (90 Proc.) 2,0 
Tincturae Myrrhae 100,0 
Decoct! corticis Chinae 150,0 
Mellis rosati 45,0. 

Zum Gnrgeln bei syphilitischen Ulcerationen des 
Mundes \lnd des Bachens. 
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Gargarl&ma. antlayphllltlcnm SMITH. 
Rp. Hydrargyri bichlorati 0,05 

Extracti Opii 0,2 
Gummi arabici 10,0 
Mellis depurati 30,0 
Lactis vaccini 50,0 
Decocti fructus Hordei 250,0. 

Gelatlna Brdrargrrl blchloratl L'~sA. 
Sub lima t-Gelatine. 

Rp. Gelatinae albae 10,0 
Aquae destillatae 40,0 
Glycerini 50,0 
Hydrargyri bichlorati 0,1. 

Glreerlnam Hydrargyrl blehloratl. 
Rp. Hydrargyri bichlorati 1,0 

Glycerini 100,0. 

Goasnlam Hydrargy rl blchloratl. 
Sublimatwatte (Erganzb.). 

llfit einer durch Saurefuchsin roth gefiirbten 
LOsnng von 

Hydrargyri bichlorati 3,0 
Kalii chlorati (KCl) 3,0 
Aquae 1500,0 

trankt man 1000,0 entfettete Baumwolle. 

Guttae antart.hrltlcae LESSISG, LE:<TIN. 
Rp. Hydrargyri biehlomti 0,05 

Aquae destillatae 20,0 
Vini Colchici seminis 6,0. 

Bei akuter Gicht zweistiindlich 30-40 Tropfen. 

LASSAR's Haarwaschwasser. 
Rp. Hydrargyri bichlorati 0,5 

Aquae destillatse 150,0 
Spiritus Coloniensis 
Glyeerini aa 50,0. 

LASSAR's Subllmat-Karbolsalbe. 
Rp. Hydrargyri bichlorati 0,5-1,0 

Acidi earbolici 10-20,0 
Unguenti Zinci benzoici 500,0. 

Liquor corroslvus camphoratusFREIBERG. 
Solutio Freibergii. 

Rp. Hydrargyri biehlorati 
Camphorae 
Spiritus (90 Proc.) 

3,0 
1,5 

25,0. 

Liquor corroahu PLENK. 
Liquor ad condylomata PLE~K. 

Rp. Hydrargyri bichlorati 
Aluminis 
Cerussae 
Camphorae 
Spiritus (90 Proc.) 
Aceti purl 

aa 2,0 

aa 15,o. 

Liquor eosmetlcus GowLA..'<D. 
Emulsio mercurialis Duncan. 

Aqua kallidora. GowLA~D's Liquor. 
Rp. Hydrargyri bichlorati 

Ammonii hydrochlorici aa 0,1 
Emulsionis Amygdalarum amararum 96,0 
Spiritus (90 Proc.) li,O. 

tt Liquor Bydrargyrl albamlnatl (Erganzb.). 
Q uecksil beral bnminatHisung. 

Rp. 1. Albuminis ovi recentis 15,0 
2. Hydrargyri bichlomti 1,0 
8. Natrii ehlorati 4,0 
4. Aquae destillatae 80,0. 

Man schlagt 1 zu Schnee, Uisst diesen dureh lii.ngeres 
Stehen sieh wieder verflllssigen nnd fiigt dann 
uuter Umriihren die LOsung von B-4 hinzu. 
Man lasst im Kiihlen unter Lichtschutz mehrere 
Tage absetzen und fi1 trirt. Yor L i c h t g e • 
schiitzt aufzubewahren. 

tt Llqaor Brdrargyrl blchloratl carhamldatl. 
Quecksil herchlorid~ H arn s toff lilsu ng. 
Rp. 1. Hydrargyri biehlorati 1,0 

2. Aqnae destillatse fervidae 100,0 
3. Ureae purae 0,5. 

Man 16st 1 in 2 und setzt nach dem Erkalten S zu. 
Die LOsnng hlllt sich etwa 8 Tage unzersetzt. 

tt Llqaor Brdrarg)'rl peptonatl (Erganzb.). 
Peptonqnecksilberlilsung (Hamb. V.) 
Rp. 1. Hydrargyri bichlorati 1,0 

2. Aqnae destillatae 20,0 
3. Peptoni sicci 3,0 
4. Aquae destillatae 10,0 
5. Natrii chlorati 0,75 
6. Aquae destillatse 50,0. 

Man liist 1 in 2 und vermischt mit der I..Osnng 
von S in 4. Der Niederochlag wiro nach Verlauf 
von 1 Stunde gesammelt und in der Losung von 
5 und 6 unter Bewegen gelost. Die Fliissigkeit 
wird mit Wasser auf 100,0 verdiinnt. Vor Licht 
g e s c h ii t z t aufzubewahren. 

Liquor Hydrarg)'rl peptonat.l ammoniatl 
DELPECH. 

Rp. Hydrargyri bichlorati 1,0 
Peptoni sicci 
Ammonii chlorati aa. 1,5 
Aquae destillatse SOO,O. 

Liquor mercurialls YA~·SWIETF.X. 
Hydrargyrum bichloratum solutum 

(Helv.). 
Rp. Hydrargyri bichlorati 1,0 

Spiritus (90 proc.) 100,0 
Aquae destillatae 900,0, 

Liquor prophyladlcus autlslphylitlcus. 
Rp. Hydrargyri bichlorati 0,15 

Spiritus (90proc.) 20,0 
Aquae Coloniensis 10,0 
Aquae destillatac 100,0. 

Zu Waschungen (post coitum). 

Lotto autlparasltlca HALT.OPEAU. 
(Palis. Hoapitsl-V.) 

Rp. Hydrargyri biehlorati 
Spiritus camphorati 
Glycerini 
Olei Terebinthinae 

0,6 
420,0 
100,0 

80,0. 

Lotio rahra simplex J. NEUMANN. 
Rp. Hydrargyri bichlorati 2,0 

Cinnabaris praeparati 1,0 
Kreosoti 0,5 
Aquae destillatae SOO,O. 

Pasta corroaha Clinlel. 
Ungnentum escharoticum Clinici. 
Unguentum corroaivum GRAEFE. 

Rp. Hydrargyri bichlorati 5,0 
Gummi arahici. 
Aqnae destillatae iii 1,0. 

Fiat pasts. 

Pastllll BJdr&rgJrl lllchloratl. 
Snblimatpastillen. ANGERER's Sublimat­

pastillen. 
Rp. 1. Hydrargyri bichlorati 

2. Natrii ehlorati aa o,5 kg 
3. Eosini 1,0 g. 

Man miseht die Salze 1 und 2, flrbt die Mischung 
mit einer wllsserigen Usnng von S, lABat sie 
wieder lufttrocken werden und formt mittels 
einer Komprimirmaschine Pastillen von 1 und 
2 g Gewicht. ttt Gift ttt. (Germ,) 
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Pllalae Fragagastae GRAL>l.~NN. 
Rp. Hydrargyri bichlorati 0,2 

Extracti Calami 1,5 
Rhizomatis Calami q. s. 

Fiant pilulae SO, conspergendae Rhizomate Iridis 
florentinis. 

Pflalae Hydrargyrl blehlorati. 
Rp. Hydrargyri bichlorati 0,2 

Boli albae praep. 6,0 
Glycerini q. s. 

Fiant pilulae No. 60. 

Pllalae majores HoFF>lA:S><. 
Rp. Hydrargyri bichlorati 0,3 

Sacchari albi 1,2 
Micae panis albi 2,5. 

Fiant pilulae 50. Morgens und abends 1-2 Pillen. 
Jede Pille enthiilt 0,006 g Mercurichlorid. 

Pilulae mereuriales Dzo><DI. 
Pilulae Dzondii. 

Rp. Hydrargyri bichlorati 0,72 
Aquae destillatae gtts. Y 
Sacchari albi 
:Micae panis albi aa 7,0. 

Fiant pilulae 240. Jede Pille enthiilt o,oos g Mer­
curichlorid. 

Do sis : Die Pillen werdcn einen um den anderen 
Tag eine Viertelstunde nach dem llhttagessen 
genommen, den ersten Tag 4. den dritten Tag 6 
den fiinften Tag 8 Stiick und so steigend bis 
auf SO Pillen. (DzoNm's Sublimatkur.) Bei se­
kundlirer Syphilis, chronischen Hautkrankheiten, 
Schuppenflechten morgens und abends 2 Pillen. 

l'llulae merearlales HUFELAND. 
Rp. Hydrargyri bichlorati 0,3 

Sacchari albi 2,0 
Micae panis albae 10,0. 

Fiant pilulae 200. Jede Pille enthlllt 0,0015 g Mer­

curichlorid. 

Pllalae mercarlales oplatae DuPUYTREN. 
Pilules de Dupuytren. 

Rp. Hydrargyri bichlorati 0,2 
Extraeti Opii 0,4 
Extracti Guajaci o,s. 

Fiant pilulae 20. Bei konstitutioneller Syphilis 
1-S Pillen tilglich. 

Poudre de sublime corroslf et d'aelde tartrlqae 
(Gall.). 

Rp. Hydrargyri bichlorati 2,5 
Acidi tartaric! pulv. to,o. 

Man mischt und verreibt das Pulver mit 10 Tropfen 
einer 5 procentigen alkoholischen Indigokarmin­
lllsung, trocknet an der Luft und theilt in 10 

Theile. ttt Gift ttt. 
Zur Bereltung der sauren Snblimatlllsungen bei 

Benutzung von Brunnenwasser. 

Serum blchlore de Cheron. 
Rp. Hydrargyri bichlorati 0,5 

Natrii chlorati 2,0 
Acidi carbolici 2,0 
Aquae sterilisatae 200,0. 

Aile Wochen werden 20 ccm injicirt. Bei Syphilis. 

Slrapas mercarlalls Cnsi><IER. 
Sirupus Sarsaparillae composites Cui­

sinier. 
Rp. Hydrargyri bichlorati 0,02 

Sirnpi Sarsaparillae compositi 100,0. 

Slrapaa merearlalls 
Sa in t-Ildefon t. 

Rp. Hydrargyri bichlorati t,O 
Spiritus (90 proc.) 10,0 
Sirupi Capillorum veneris 990,0. 

1-2-8 EsslOffel tliglich mit einem Liter Althee­
.\nfguss. 

Solutio Guyon. 
Rp. Hydrargyri bichlorati 

Saponis medicati 
Glycerin! 
Aquae destillatae 

?.om Einfetten der Katheter. 

0,02 
50,0 
25,0 
25,0. 

Solutio Subllmatl LAPLACE. 
Saure Snblimatlllsung nach LAPLACE. 

Rp. Hydrargyri bichlorati 1,0 
Acidi tartaric! 5,0 
Aquae 1000,0. 

Spiritus anatomicoram Sl!ITH. 
Rp. Hydrargyri bichlorati 

Camphorae aa. 0,2 
Spiritus (90 proc.) 1000,0. 

Zum Konserviren Yon KOrpertheilen. 

Tela Hydrargyrl bichloratl (Erg1inzb.) 
Subli mat-Mull. 

Mit einer durch Sliurefuchsin roth gefiirbten Lo-
sung von 

Hydrargyri bichlorati 
Kalii chlorati (KC\) iiii 3,0 
Aquae 1300,0 

trlinkt man 1000,0 entfetteten Mull. Enthiilt etwa 
O,S Proc. Mercurichlorid. 

Ungaentom Hydrargyri blehlorati UNNA, 
Sublimatsalbe (1 promille- 1proc.). 

Nach UN><A. 
Rp. Hydrargyri bichlorati 

Aquae destillatae 
0\ei Olivarum 

0,05-0,5 
q. s. 

5,0 
Lanolin! anhydrici q. s. ad 50,0. 

Unguentam merearlale eorrosham CYRILL. 
Rp. Hydmrgyri bichlorati 1,0 

.-\.dipis suilli 9,0. 

Yasellnum H;ydrarg;yri bichloratl. 
Vaseline an chlorure mercurique (Gall.). 

Rp. Hydrargyri bichlorati 0,1 
Vaselini 100,0. 

Als Verbandsalbe. 

Vet. Collodium eorrosham ad eqaos. 
Rp. Hydrargyri bichlorati corrosivi 10,0 

Collodii 100,0 
Terebinthinae laricinae 5,0 
Spiritus aetherei 15,0. 

Damit werden die von der Haarbekleidung befrei­
ten Bautstellen bestrichen (bei Stollbeulen, ver­
hllrteten G11llen, Piephacken). 

Vet. Emplaatram mercurlale eorrosham. 
Stoll beu lenpflaster. 

Rp. Hydrargyri bichlorati corrosivi 10,0 
Cerati resinae Pini 100,0 
Terebinthinae 20,0. 

Auf Zeng gestrichen auf die von den Haaren be­
freiten Stellen zu legen (bei Stollbeulen, Piep­
hacken, verhlirteten Gallen. Beqnemer ist die 
Anwendnng des Collodium corrosivum ad equos). 

Vet. Ongaent fondant GERARD (Gall.). 
Rp. Hydrargyri bichlorati 30,0 

Terebinthinae venetae 360,0. 

Vet. Pllolae merearlales. 
Sublimatpillen fiir Pferde. 

Rp. Hydrargyri bichlorati con-osivi 4,0 
Sacchari albi 10,0 
Herbae Conii pulveratae 100,0 
Tubcris Aconiti pulverati 10,0 
Radicis Althaeae pnlveratae 20,0 

Fiant pilulae decem (10). 
Tllglich eine Pille vor dem Flittem (bei verdllch­

tiger Dntse, Hantwurm, Hautflechten der Plerde) • 
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Vet. Pahis corroahas castratoram. 
Corrosivpulver der 8chweineschneider. 

Rp. Hydrargyri bichlorati corrosivi 10,0 
Cupri sulfurici 20,0 
Boli armenae 50,0. 

Caute dispensetur ! 

Dieses Pulver ist nur an geprfifte Schweineschnei­
der gegen Giftschein abzugeben. Nach einem 
alteren Recept hestand es aus Sublimat und 
Kupfervitriol aa 50,0 und .-\rmenischem Bolus 
100,0. 

'"et. Ungaentam antlhyperostoseam. 

l:eberbeinsalbe ffir Pferde. Stollbeulen­
salbe. 

Rp. Hydrargyri bichlorati corrosivi 
Cantharidum pulveratarum aa 5,0 
linguenti basilici 50,0. 

Salbe gegen alte Stollbeulen (haselnussgrosse Ge­
schwfilste auf der Spitze des Ellenbogengelenkes) 
und Ueberbein (Knochenauftreibung unterhalb 
der sogenannten Vorderfusswurzel bis zum Fes­
selgelenk der Pferde). Die Anwendung gleicht 
derjenigen der Spathsalbe. Vergl. die folgende. 

Vet. llngaentum poplltlcam equorum. 
ERYST's Spathsalbe. 

Rp. Hydrargyri bichlorati corrosivi 5,0 
Carboni& ossium 2,0 
Kalii jodati 6,0 
.-\quae destillatae S,O 
Unguenti Cantharidum 80,0. 

D. S. Salbe gegen Spath (darf nicht mit blossen 
Hll.nden eingerieben werden). Diese Salbe ist 
von Erfolg bei frischem Spath, wenn noch keine 
Knochenanwiichse vorhanden sind. Man reibe 
2-S mal innerhalb zweier Tage die Salbe etwas 
dick mittels eines Baumwollenb!iuschchens in 
das untere Ende der inncren Sprunggelenkflliche 
im L"mfange eines Thalera ein, lasse die dadurch 
erfolgende Corrosion abheilen und wiederhole 
dieselbe Proeedur in S-4 Wochen. Damit die 
Salbe nicht gesunde Theile an!itze, bestreicht 
man die Umgebung des einzureibenden Fleckes 
mit Hiihnereiweiss. 

t Aetzllisslgkelt fir Stahl and Elsen. 
Zum Einatzen von Buchstaben oder Fi-

guren in Stahl und Eisen. 
Rp. Hydrargyri bichlorati corrosivi 5,0 

Acidi tartarici 0,5 
Aquae destillatae 120,0 
_-\.cidi nitrici 0,5. 

A.ntiseptieum-STERNBERG. Ist eine Liisung von je 2,0 g Kaliumpermanganat und 
Mercurichlorid in 1 Liter Wasser. 

A.ntizymotic Solution von WITHER, amerikanisches Desinficiens und Desodorans. 
Rp. Hydrargyri bichlorati 0,207, Aluminii chlorati 0,084, Zinci chlorati 0,048, Kalii chlo­
rati (KCI) 0, 087, Natrii chlorati (NaCI) 0,788, Acidi hydrochlorici 0,06. Aquae 99,0. 

Chlorol, Franziisisches Desinfektionsmittel. Rp. Hydrargyri bichlorati, Na­
trii chlorati, Acidi hydrochlorici (25 Proc.) ail. 1,0, Cupri sulfurici 3,0, Aquae destilla­
tae 1000,0. 

Creme LEFEBURE, Mittel gegen Sommersprossen, ist eine gelbliche Salbe 
aus Fett und gebleichtem Wachs, der etwas Quecksilbersublimat beigemischt ist (ScHAFFER). 

DllNKEL's Desinfektionsmittel zur groben Desinfektion. I) Karbolkalk mit 
etwas Quecksilbersublimat. II) Eine mit verdiinntem Spiritus bereitete und aromatisirte 
Aufliisung von Zinkchlorid und Quecksilbersublimat. 

Kalidons and Gowland's Cosmetic Wash, nordamerikanisches Wasch- und 
Toilettemittel. Rp. Amygdalarum amararum 100,0, Aquae Rosae 500,0, Fiat Emulsio, 
cui adde Aquae Amygdalarum amararum 15,0, Ammonii hydrochlorici 7,5, Hydrargyri bi­
chlorati 0,1, Spiritus 15,0. 

Lepine, eine antiseptische Liisung. Besteht aus: Hydrargyri bichlorati 0,001, 
Acidi carbolici, Acidi salicylici iii 0,1, Acidi benzotci 0,05, Calcii chlorati 0,05, Bromi 
0,01, Chinini bromati 0,2, Chloroformii 0,2, Aquae destillatae 100,0. 

Qulekln. Acidi carbolici 1,0, Hydrargyri bichlorati 0,02, Spiritus diluti (70 VoL 
Proc.) 100,0. 

II. tt Hydrargyrum aethylochloratum. Hydrargyrmn btehloratum aethy­
latum. A.ethylo-Hydrargyrum blehloratum. Queeksllberllthylehlorld. Iercuri­
llthylehlorld. A.ethylsubllmat. Hg. Cl. C2H&. Iol. Gew. = 264:,5. 

Darstellung. Man lost 10 Th. Quecksilbersublimat in 40 Th. absolutem Wein­
geist und misr.ht 10 Th. Quecksilberithyl Hg{C2H&)2 hinzu. Nach Verlauf mehrerer 
Stunden sammelt man die ausgeschiedenen Krystalle, wascht sie mit lauwarmem Wasser 
und trocknet sie im Vacuum iiber Schwefelsiure. - Es mag bemerkt werden, dass das 
Quecksilberithyl eine ii.usserst giftige Substanz ist. 

Eigenschaj'ten. Der Aethylsublimat bildet neutrale, weisse, glanzende schuppen­
formige, an der Luft allmahlich sich ver11.iichtigende Krystalle von eigenthiimlichem, ii.the­
rischem Geruche. Er ist in kaltem Wasser und in kaltem Alkohol nur wenig, Ieicht in 
heissem Weingeist., schwer in Aether liislich. Beim mii.ssigen Erhitzen auf 45° C. sublimirt 
er in bllittrigen Krystallen, ohne vorher zu schmelzen und ohne einen Riickstand zu hinter­
lassen. Auf Platinblech erhitzt., verbrennt er mit schwacher Flamme unter Entwickelung 
giftiger, unangenehm riechender Dimpfe. 
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Gegen Reagentien verhalt es sich vom Aetzsublimat abweichend, denn Stannochlorid, 
Kaliumjodid, Aetzkali, Schwefelsii.ure, Salzsiture, Eiweiss verhalten sich gegen Aethyl­
sublimat indifferent. 

Prilfung. Die geniigende Reinheit des Aethylsublimats ergiebt sich aus seiner 
volligen Fliichtigkeit, seiner volligen Lllslichkeit in kochend beissem Weingeist, und da­
durcb, dass diese Lilsung im verdiinnten Zustande durch Aetzkali nicht verii.ndert wird 
oder mit Silbernitrat h!lchstens eine unbedeutende Triibung giebt. 

Aufbewahrung. Der Aethylsublimat ist ein Gift, wird daber wie der Aetz­
sublimat in der Reihe der direkten Gifte, und wegen der Verdunstung an der Luft in 
dicht mit Glasstopfen geschlossenen Glasflaschen an einem kiihlen Orte aufbewahrt. 

Anwendung. Der Aethylsublimat war eine der ersten Verbindungen, welche als 
Ersatz des Sublimats therapeutisch verwendet wurden, weil sie gegen Eiweiss und gegen 
Alkali indifferent waren, also weniger reizend wirken als Sublimat. Man giebt ihn in den 
gleichen Dosen wie den Quecksilbersublimat und zwar meist in Form subkutaner In­
jektionen. 

Ill. tt Hydrargyrum bichloratum cum Ammonio chlorato. Ammonium­
Queeksilberehlorid. Alembrothsalz. Queeksllberehlorid-Salmiak. HgCl2 + 2NH,Cl + 
2H20. Mol. Gew. = 414. 

Dieses Salz krystallisirt aus der heiss gesitttigten wii.sserigen Lllsung von 1 Th. 
Ammoniumchlorid und 2 Th. Mercurichlorid. - Farblose, rhombische Krystalle, in Wasser 
Ieicht loslich; die wii.sserige Lilsung ist neutral (Unterschied vom Mercurichlorid); durch 
Kali- oder Natronlauge entsteht in derselben ein weisser ~iederschlag. 

Das Salz wird in gleicher Weise wie der Quecksilbersublima.t verwendet, von ma.nchcn 
Aerzten diesem aber vorgezogen, weil die Lllsungen eben neutral sind, also angeblich nicht 
so stark reizend wirken (?). 

tt Salzsaures Glutinpeptonsublimat. Durch geeigente Behandlung von Glutin 
(Gelatine) mit verdiinnter Salzsaure entsteht salzsaures Glutinpepton mit einem Gehalt von 
etwa 12 Proc. Salzsaure. Dieses salzsaure Pepton ist sowohl in Wasser als auch in A.lko­
hol lllslich und verbindet sich mit Quecksilberchlorid zu Doppelsalzen, von denen das eine 
mit 50 Proc. HgC12 in A.lkohol unlllslich, das andere mit geringerem Quecksilbergehalt 
darin lllslich ist. Beide Doppelsalze aber sind in Wasser lllslich . 

.Zur therapeutischen Anwendung gelangt das Doppelsalz mit 25 Proc. HgCl2• Es 
ist ein weisses, aus glanzenden Lamellen bestehendes hygroskopisches Pulver. Seine 
wasserige Lllsung wird wader durch ii.tzende oder kohlensaure Alkalien, noch durch Blut­
oder Eiweisslllsung gefallt. Die trockene Substanz und auch deren L!lsung erleiden in gut 
verschlossenen Gefassen auch im Lichte keine Veranderung. 

Zur Anwendung fiir subkutane Injektionen gelangt eine Lllsung von 4 g salzsaurem 
Glutinpeptonsublimat in 100 ccm Wasser. Je 1 ccm aieser Losung entspricht = 0,01 g 
Q uecksilbersu blimat. 

Serosublimat nach LISTER. Hierunter versteht LISTER eine Verbindung von Queck­
silbersublimat mit soviel iiberschiissigem Serumalbuinin, dass das gebildete Quecksilber­
albuminat in diesem sich noch auflllst. LISTER giebt folgende Vorschrift: Von den Blut­
kiigelchen mllglichst befreites Serum - am leichtesten ist Pferdeblut von den Blutkiigel­
chen zu befreien - wird mit Sublimat versetzt und zwar 1 Th. Sublimat zu 50-100 Th. 
Serum, je nachdem eine mehr oder weniger koncentrirte Form gebraucht wird, und mit 
dieser Fliissigkeit wird Gaze getrankt. An Stelle von Gaze kann man natiirlich auch 
Baumwolle, Charpie und dergl. benutzen. 

Sollte Blutserum nicht zu haben sein, so kann man an dessen Stelle auch Eiweiss­
lllsung anwenden. 

Hydrargyrum chloratum (mite). 
Unter dem vorstehenden Namen ist das dem Mercurooxyd entsprechende Hercuro­

clllorld Hg2Cl2, Mol. Gew. = 471 zu verstehen. Dasselbe kommt im Handel in drei 
verschiedenen Arten vor, welcbe therapeutisch keineswegs gleichwerthig untereinander 
sind, vielmebr sich durch ihre grilssere oder geringere Wirksamkeit unterscheiden, die 
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wiederum auf der mehr oder weniger feinen Vertheilung beruht. - Hinsichtlich der Ver­
theilung und der dadurch bedingten Wirksamkeit besteht folgende Abstufung. 

Feinheitsgrad Wirksamkeit 
Hydrargyrum chloratum praeparatum grob 1,0 

, , vapore paratum mittel 1,5 
, praecipitatum fein 2,0 

Aus den angefiihrten Griinden ist daher stets nur diejeuige Art zu dispensiren, 
welche der Arzt verordnet hat. 

A. Hydrarg. chlorat. praeparatum. B. H ydrarg. chlornt. vapore para tum. C. Hydrarg. chlorat. praecipitatum. 
Fig. 1. 

I. t Hydrargyrum chloratum (Germ. Helv.). Hydrargyrum chloratum mite 
subllmatlone paratum (Austr.). Hydrargyri Subchloridum (Brit.). Hydrargyrum 
chloratum mite. Hydrargyrum chloratum mite praeparatum seu laevlgatum. Ka­
lomel. Mercurius dulcls. Aquila alba. Quecksilbercblorilr. Mercurochlorld. 
Qneeksllberprotocblorld. Chlorilre mercureux. Mild Chloride of Mercury. Diese 
Sorte ist zu dispensiren, wenn im Geltungsbereiche der Au str., Brit. , Germ. oder 
Helv. schlechthin ,Hydrargyrum chloratnm (mite), oder ,Kalomel" verordnet ist. 

Darstellung. Diese erfolgt in chemischen Fabriken durch Sublimation aus einer 
Mischung von 4 Th. Mercurirhlorid (Aetzsublimat) mit 3 Th. metallischem Quecksilber. 
Man erhlilt das Quecksilberchlorid so in weissen, schiisselformigen, specifisch-schweren, 
gliinzenden Stiicken von krystallinischem Gefiige und radialfasrigem Bruche. Reibt man 
die StUcke mit dem Fingernagel, so erhalt man einen gelben Strich (!}. Untersehied 
vom Mercurichlorid (Actzsublimat). 

Die Verwandlung dieser Stiicke in ein unfiihlbares Pulver geschieht heute gleich­
falls in chemischen Fabriken. Diesc Operation heisst das Lavigiren des Kalomels. 
Sie wird in der Weise ausgefiihrt dass man den Kalomel in unglasirten Porcellanmorsern 
oder in Kollergii.ngen fein reibt oder fein mahlt und die feinsten Antheile von den groberen 
durch Abschlii.mmen mit Wasser trennt. - Der so lavigirte Kalomel wird schliesslich in 
leinenen Kolatorien unter Abschluss des Tageslichtes so lange gewaschen, bis er an Wasser, 
Weingeist oder Aether nichts Liisliches (Merctuichlorid) mehr abgiebt, alsdann unter Ab­
schluss des Tageslichtes getrocknet und wieder zerrieben. 

Der lii.vigirte oder praparirte Kalomel stellt ein unfiihlbar feines, g e I b I i c lt 
weisses (!) specifisch schweres, kaum stiiubendes Pulver dar, welches Neignng znm Zu­
sammenballen hat und unter dem Mikroskope betrachtet a us durchscheinenden, grosseren 
und kleineren scholligen Massen (Bruchstiickeq von Krystallen) besteht (s. Fig. 1, A). l\Ian 
sollte beim Bezuge dieses Kalomels die Priifung durch die mikroskopische Betrachtung 
niemals unterlassen! 

II. t Hydrargyrum chloratum vapore paratum (Germ. Helv.). Hydrargyri 
Chloridum mite (U-St.). Chlorure (Protochlorure) de Mercure par volatilisation 
(Gall.). Durch Dampf bereitetes Quecksilbercblortir. Calomel vnpore paratum. 
Calomel i\ Ia vapeur. Dampfkalomel. Protochlorure de Mercure pulverulent. 
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Die Darst ell u n g erfolgt in chemischen Fabriken dadurch, dass man Kalomeldampfe 
und Wasserdampfe (oder Luft) in einem geschlossenen Raume zusammentreffen lasst. Die 
Kalomeldampfe erstarren unter diesen Bedingungen zu kleinen Krystallen. Diese senken 
sich in ein unter dem Kondensationsraume befindliches Gefiiss mit Wasser nieder. Man 
sammelt das Pulver, wiischt es wie bei I angegeben mit 'Vasser vollstandig aus, trocknet 
es an einem lauwarmen dunklen Orte aus und zerreibt es. Ein Lavigiren dieser Sorte 
findet n ich t statt (!). I'eber den Apparat zur Darstellung vergl. Kommentar von lliGER­

FrsCHER-HARTWICH. II. Aufl., Bd. II, S. 93. 
Der als Dampf niedergeschlagene Kalomel bildet ein vollig weisses, zartes, staubiges 

Pulver, welches beim sanften Drucke zwischen den Fingern nicht zusammenbackt, 
aber durch Erhitzen oder durch Schlagen zwischen zwei harten Korpern oder unter dem 
Druck des Pistills im Porcellanmorser gelblich wird. Gnter dem Mikroskop besteht er aus 
nicht gleich grossen durchsichtigen prismatischen Krystallen, welche durchschnittlich kleiner 
als die Krystallbruchstiickchen des lavigirten Kalomels sind (s. Fig. 1, B). 

Diese Kalomelsorte ist zu dispensiren, wenn im Geltungsbereiche der Gall. oder 
C-St. schlechthin Hydrargyrum chloratum mite oder Kalomel (Mild Chloride of Mercury) 
verordnet ist. Im Geltungsbereich der anderen Pharmakopoen ist diese Sorte nur dann 
abzugeben, wenn sie ausdriicklich als solche gekennzeichnet ist. 

Ill. t Hydrargyrum chloratum via humida paratum (Erganzb.). Hydrar­
gyrum chloratum mite praecipitatione paratum (Austr.). Chlorure mercureux 
precipite (Gall.). Precipite blanc.') Auf nassem Wege bereiteter Kalomel. Gefallter 
Kalomel. Die Darstellung erfolgt entweder durch Reduktion einer Mercurichloridlosung 
oder durch Fallung einer Mercuronitratlosung mittels Salzsaure oder Kochsalzlosung. 

Darstellung. Austr.: In eine filtrirte warme Losung von 100 Th. ~Iercuri­
chlorid in 3000 Th. destillirtem Wasser wird gewaschenes Schwefligsauregas cingeleitet, 
bis ein Niederschlag nicht mehr ausfallt und die Fliissigkeit mit schwefliger Saure gesattigt 
ist. Die Mischung bleibt im bedeckten Gefasse bei 70-80° C. stehen. Nach mehreren 
Stunden sammelt man den Niederschlag, wlischt ihn vollstandig mit Wasser aus und trocknet 
vor Licht geschiitzt. Gall.: 100 Th. zerriebenes krystallisirtes Mercuronitrat werden in 
1200 Th. destillirtem Wasser, welchem 30 Th. reine Salpetersaure (von 25 Proc.) zugesetzt 
sind, ohne Anwendung von Wiirme gelOst und unter Umriihren in 55 Th. reiner Salzsliure 
von 1,124 spec. Gew., welche mit 2000 Th. destillirtem Wasser verdiinnt sind, eingetragen. 
Der Niederschlag wird sofort in ein Filter gegeben, anhaltend mit kaltem destillirten 
Wasser ausgewaschen, bis das Abtropfende auf Zusatz von Aetzammon nicht mehr getriibt 
wird, und dann an einem schattigen lauwarmen Orte ausgetrocknet. Ausbeute ca. 83 Th. 

Der getallte Kalomel ist ein sehr dichtes, feines, amorphes, weisses Pulver, fettig 
anzufiihlen und stark adharirend, wenn man es mit dem Finger tiber Papier streicht. Es 
zeigt unter dem Mikroskope die feinste Vertheilung (vergl. Fig. I, C). 

Eigenscltaj'ten. Der sublimirte Kalomel bildet ziemlich weisse, vierseitige, 
pyramidale Saulen, gewohnlich aber derbe schiisselformige, glanzende Stiicke von krystalli­
nischem Gefiige, radial-faserigem Bruche und gelbem Strich (Unterschied vom Queck­
silberchlorid S. 33). Fein zerrieben stellt er ein hochst feines gelblichweisses, schweres 
Pulver dar, welehes, unter dem Mikroskop betrachtet, aus durchscheinenden, grosseren und 
kleineren Krystallbruchstiicken besteht. Dieser liivigirte Kalomel hat wie der pracipitirte 
die Eigenthiimlichkeit, kliimperig zu werden, weshalb er nieht zum Inspergiren ver­
wendbar ist. 

Der als Damp£ niedergeschlagene Kalomel bildet ein vollig weisses, zartes, 
trockenes Pulver, welches durch Erhitzen oder durch Schlagen zwischen zwei harten 
Korpern oder beim Reiben im Porcellanmorser gelblich wird. Unter dem Mikroskop er­
scheint er in undeutlich ausgebildeten, etwas durchscbeinenden, prismatischen Krystallen, 

1 ) Man beachte, dass Precipite blanc im franzosiscben Sprachgebrauche der auf 
nassem W ege bereitete Kalomel ist. 
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welche kleiner als die Krystallbruchstiickchen des lavigirten Kalomels sind. Da er nicht 
kliimperig koharirt, eignet er allein sich zum Inspergiren. Der auf nassem 'Vege 
niedergeschlagene Kalomel ist dem als Dampf niedergeschlagenen ahnlich, jedoch 
sind, nnter dem Mikroskop betrachtet, seine Partikelchen noch etwas kleiner, daher ist 
dieses Praparat in der Wirkung das kraftigste. Im iibrigen ist Kalomel ohnc Gemch 
nnd Geschmack. 

In der Hitze wird der Kalomel gelb und verfiiichtigt sich alsdann nahe der Roth­
glnth; ohne zn schmelzen, in weissen Dampfen. Durch mehrmals wiederholte Subli­
mation wird er theilweise in Mercurichlorid und Metall zerlegt. Spec. Gew. des snblimirten 
Kalomels = 7,2 his 7,5, Sonnenlicht zersetzt ihn unter Bildung von Mercurichlorid und 
Metall; er nimmt dadurch einen granen Ton an. Wasser nnd Weingeist lOsen ihn nicht 
auf, zersetzen ihn aber bei ihrer Siedehitze unter Bildnng von Mercurichlorid und Queck­
silber, so dass das Abfiltrirte infolge eines Mercurichloridgehalts dureh Schwefelammonium 
schwarz oder durch Aetzammon weiss getriibt wird. Aehnlich, besonders in der Warme, 
wird er auch zersetzt durch die Einwirkung von Chlormetallen, wie Salmiak, Kochsalz. 
Chlorwasserstoffsaure lost ihn unter Abscheidung von Quecksilber bei anhaltendem Kochen 
zu Mercurichlorid auf. Salpetersiiure lost ihn ebenfalls beim Kochen unter Stickoxyd­
entwickelung auf. Erhitzte Schwefelsaure erzeugt mit ihm unter Entwickelung von 
schwefliger Siiure Mercurisnlfat und .Mercurichlorid. Wird Kalomel mit einer hinreichenden 
Menge kohlensaurem Alkali, Aetzlauge oder Kalkwasser geschiittelt, so wird er schwa1·z 
unter Bildung von Mercurooxyd oder Quecksilberoxydul. Gebrannte Magnesia wirkt ahn­
lich. Kohlensaure Erden wirken ahnlich, aher weit langsamer. Goldschwefel und Kermes 
(Stibium sulfuratum aurantiacum und rubrwm) zerlegen ihn etwas schon beim Zusammen­
reiben, vollstandiger in der Warme bei Gegenwart von Wasser unter Bildung von Chlor­
antimon und Schwefelquecksilber. Durch schwarzes Schwefelantimon und auch durP,h 
Schwefel wird er nicht veriindert. Jod verwandelt ihn in ein Gemenge von Mercurichlorid, 
Mercurojodid und Mercurijodid. Cyanwasserstoff und cyanwasserstoffhaltige Stoffe zer­
setzen ihn allmahlich unter Bildung von Mercurichlorid und lllercuricyanid. Zucker be­
wirkt bei Gegenwart von Feuchtigkeit eine allmahliche Umsetzung in Mercurichlorid. Aus 
diesem Gmnde sind Pulvermischungen von Kalomel und Zucker nicht vorrathig zu halten. 

Aetzammonfiiissigkeit und Ammoniumkarbonat verwandeln den Kalomel in ein schwarz­
graues Pulver, welches nach K.ANF. aus Mercnrochlorid und Mercuroamid (Mercuroammonium­
chlorid = HgCI + HgN~) besteht und friiher unter dem Namen Mercurius cinereus Saun­
deri als Medikament gebraucht wurde. Hg2Cl2 +2NH40H = Hg11Cl. N~+ NHtCI+2~0. 
Dieses Mercuroammoniumchlorid entspricht seiner Konstitution nach dem Ammoniumchlorid 
(NHtCl), nur sind H2 durch Hg2 ersetzt und ware seine: Formel in NH2Hg2Cl umzusetzen. 

Pri.ifung. 1) Man stelle durch Betrachtung mit dem Mikroskop bei 150-200 facher 
linearer Vergrosserung fest, ob das mikroskopische Bild der deklarirten Sorte entspricht. 
Der lavigirte Kalomel ist zwar schon fiir das unbewaffnete Ange dureh seine gelbliche 
Farbe und kliimperige Beschaffenheit charakterisirt, indessen konnte dieser mit der gefallten 
Sorte vermischt oder es konnte ihm gefallter Kalomel untergeschoben sein, welcher einige 
Tage belichtet worden ist. 2} Eine kleine Menge von 0,2-0,3 g im schwer schmelzbaren 
Glasrohre erhitzt, muss sich verfiiichtigen, ohne_einen wahrnehmbaren Riickstand zu hinter­
lassen (mineralische Verunreinignngen). Hierbei ist darauf zu achten, ob bei dem 
Gliihen braune Dampfe von Stickoxyden auftreten. Das Auftreten derselben wiirde auf 
eine Verunreinignng durch Nitrate des Quecksilbers hinweisen, die namentlich fiir die ge­
fiillte Sorte nach Vorschrift der Gall. in Betracht kame. 

Sehr wichtig ist ferner eine Verunreinigung durch das erheblich giftiger wirkende 
Mercurichlorid und das gleichfalls giftiger wirkende Mercurichloramid (weissen Priicipitat). 

3) Beim Uebergiessen mit Natronlauge schwarze sich der Kalomel; die Mischung 
entwickele beim Erwarmen kein Ammoniak, anderenfalls liegt eine Verunreinigung dnrch 
weissen Priicipitat vor. Hat man Veranlassnng, eine solche Verunreinigung anzunehmen, 
so zieht man den Kalomel mit 10 proc. Essigsaure aus und priift das Filtrat mit Schwefel-
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wasserstoff. - 4) Man schiittelt 1 g Kalomel mit 10 cern Wasser an und filtrirt durch 
ein gut genasstes, doppeltes Filter. Das Filtrat darf weder duroh Silbernitrat noch durch 
Schwefelwasserstoffwasser veriindert werden (Mercurichlorid). Verschlirfen kann man diese 
Prlifung noch dadurch, dass man den Kalomel mit Weingeist oder Aether auszieht. Beide 
Losungsmittel sollen nichts Losliches aufnehmen . 

.Aufbewahrung. Der Kalomel werde vorsichtig und, weil er durch Einwirkung 
des Tages- oder Sonnenlichtes zersetzt wird, vor Licht gesch11tzt aufbewahrt. Die 
Zersetzung des Kalomels in Mercurichlorid und Quecksilber erfolgt auch durch Einwirkung 
von organischen Substanzen, insbesondere bei gleichzeitiger Anwesenheit von Feuchtigkeit. 
Es ergiebt sich hieraus die Mahnung, Kalomel enthaltende Arzneien (z. B. Kalomelpulver) 
nicht liingere Zeit vorriithig zu halten, weil die Gefahr nahe liegt, dass in solchen 
Mischungen der milde wirkende Kalomel zu einem erheblichen Theile in den energisch 
giftigen Sublimat iibergegangen ist. Schon nach 8 Tagen enthalten solche Mischungen 
von Kalomel Spuren von Mercurichlorid. 

Anwendung. Auf Schleimhliuten und Geschwiirsfliichen wirkt Kalomel schwach 
litzend. Inner I i c h in klein en Dosen wiederholt gegeben, erzeugt er allgemeine Queck­
silberwirkung und ruft schliesslich Speichelfluss hervor. Grossere Gaben wirken abfiihrend 
und harntreibend. Die Faeces werden durch gebildetes Schwefelquecksilber dunkel ge­
farbt. - Man benutzt Kalomel ausserlich zum Aetzen von Kondylomen, zum Aufstliuben 
auf syphilitische Geschwiire, als Streupulver bei Hornhauttriibungen, zu Einstiiubungen in 
Schlund und Kehlkopf, zu subkutanen Injektionen. Zum Aufstiiuben eignet sich besonders 
der Dampf-Kalomel, weil er im Gegensatz zu dem liivigirten Kalomel nicht zusammenballt. 
- Innerli ch giebt man ihn bei verschiedenen entziindlichen Krankheiten als Alterans 
zu 0,02-0,06 g mehrmals tiiglich, als Purgans zu 0,1-1,0 g, als Diureticum zu 1,0-2,0 g. 
Hochstgaben A. fiir Hydrargyrum chloratum laevigatum: nach Helv.: 0,5 g pro dosi, 
2,0 g pro die. 

B. Fiir Hydrargyrum chloratum vapore paratum nach Helv.: 0,1 g pro dosi, 0,5 g 
pro die. 

Bei der Darreichung von Kalomel ist der gleichzeitige Gebrauch von Chloriden, 
Bromiden, Jodiden und blausliurehaltigen Priiparaten, auch kochsalzhaltigen Speisen zu 
vermeiden, weil diese die Umwandlung des Kalomels in die sehr viel energischer wirkenden 
Mercuri-Verbindungen veranlassen. Kinder vertragen Kalomel besser als Erwachsene. 

Aqua mercurlalls PLENK. 
Rp. Calomelanos 3,0 

Tincturae :Myrrhae 20,0 
Decocti Chiuae concentrnti 
Tincturae Opii crocatae aa 36,0. 

Aqua ophthalmlca nigra GRAEFE. 
Extracti Hyoscyami 1,0 
Aquae Rosae 30,0 
Calomelanos 0,6 
Aquae Calcariae 100,0. 

UmgeschUttclt zum Umschlag auf die Augen. 

Aqua phagedaenlca nigra. 
Aqua mercurialis nigra. Aqua nigra. 

Ergilnzb. Hamb. V. 
Rp. 1. Calomelanos 1,0 

2. Aquae Calcariae 60,0. 
1 wird mit 2 im !11orser angerieben. 

Aqua phagedaenlca nigra RusT, 
Rp. Calomelanos 2,0 

Opii pulverati 2,5 
Aquae Calcariae 100,0. 

Collyrium cum Hydrargyro chlorat.o. 
Collyre sec au Calomel (Gall.). 

Rp. Calomelauos vapore parati 
Sacchari pulv. iiii 10,0. 

Ist schr Iein zu reiben. Zum Einstreuen in das 
Auge. 

Emplastrum Hydrargyrl chloratl mitis. 
Kalo melpflas ter nach PoRTES. (Paris. Hospit.) 

Rp. Emplastri Plumbi 300,0 
Calomelanos vapore parati 100,0 
Olei Ricini 30,0. 

Injectlo Calomelanos NEISSER. 
Rp. Calomelanos vapore parati 5,0 

Natrii chlorati 1,25 
Aquae destillatae 5o,o. 
Injectlo Calomelanos ScHOI'>". 

Rp. Calomelanos via humida 0,25 
Glycerini 
Aquae destillatae iiii 4,0. 

Oleum Hydrargyrl chloratl. 
I. Nach NEISSER. 

Rp. Calomelanos vapore parati 1,0 
Olei Olivae 10,0. 

II. Nach LANG, 
Rp. Calomelanos vapore parati 4,5 

Lanolini anhydrici 4,0 
Parafflni liquidi 4,5. 

1 cern enthl!lt = 0,871 Hg. 

Rp. Calomelanos vapore parati 4,0 
Lanolini anhydrici 3,0 
ParaUini liquldi 5,4. 

1 ccm enth!Ut 0,891 g Hg. 
An Stelle des Dampfkalomels kann auch der auf 

nassem Wege bereitete verwendet werden. 
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Pllulae autldysenterleae BouDIN. 
BoumN'sche Pillen. 

Rp. Radicis Ipecacuanhae 
Calomelanos ail 0,3 
Extracti Opii 0,6 
Sirupi Sacchari q. s. 

Fiant pilulae sex. 

Pllulae antldysenterlcae 
Rp. Radicis Ipecacuanhae 

Calomelanos 
Ext•·acti Opii 
Sirupi Spinae cervinae 

Fiant pilulae sex. 

SEGO;\D, 

0,4 
0,2 
0,5 

q. s. 

Pllulae Antlmonil composltae (U-St.). 
PLUMMER'sche Pillen. 

Rp. Kermes mineralis 
Calomelanos 
Resinae Guajaci 
Olei Ricini 

Fiant pilulae 100. 

aa 4,0 
8,0 

q. s. 

Pllulae Hydrargyrl ehlorati cum Oplo (Gall.). 
Pil ulae DUPGY1'RE:S. 

Rp. Calomelanos · o, t 
Extract! Opii 0,2 
Extracti Guajaci 0,4. 

Fiant pilulae N. decem (10). 

Pllula Hydrargyrl Subehlorldl composlta (Brit.). 
Die Masse ist die n!imliche wie die der PLUMMER'-

schen Pillen nach U-St. 

Pllnlae laxantes Dr. BALL. 
Dr. BALL'sche Pillen. 

Rp. Aloes 1 ,o 
Resinae Jalapae 
Scammonii 
Calomelanos 
Extructi Balladonnae 
Extracti Hyoscyami 
Saponis medicati 

Fiant pilulae No. 50. 

Pllulae Sellll. 
SELL'sche Pillcn. 

Rp. CRlomelauos 1,0 

0,25 
q. s. 

Saponis jalapini 2,0. 
Fiant pilulae ponderis 0,1 g. 

Pommade de elolorure mereoreux (Gall.). 
Pommade de precipite blanc. 

Rp. Calomelanos vapore parati 1,0 
Adipis benzoati 9,0. 

Pulvh Hydrargyrl Chloridl mitts et Jalapae 
(Nat. form.). 

Calomel and Jalap. 
Rp. Calomelauos 34,0 

Tuberum Jalapae pulv. 66,0. 

Pohla laxans (Form. Berol.). 
Rp. Calomelanos o, 2 

Tuberum Jalapae pulv. 1,0. 

Pulvls Plummer!. 
Pulvis alteransPlummeri.l'l.U:'!Il\JEH.'sches 

Pulver. Pulvis Edinburgensis. 
I. Erganzb. 

Rp. Stibii sulfurati aurantiaci 
Calomelanos aa 1 ,0 
Sacchari 10,0. 

II. Form. Berol. 
Rp. Stibii sulfurati aurantiaci 

Calomelanos M 0,05 
Sacchari albi 0,5 
Radicis Althaeae 0,2. 

Sapo Hydrargyrl ehloratl. 
Kalomelseife. 

Rp. Saponis mollis 100,0 
Cn.lomelanos 60,0 
Olei Aruygdalarum 20,0. 

An Stelle der grauen Salbe zur Schmierkur. 

Tablettes de Calomel (Gall.). 
Rp. Calomelanos vapore parati 5,0 

Sacchari 90,0 
Carmini 0,05 
Mucilaginis Tragacanthae 10,0. 

Fiant pastilli a 1,0 g. 

Unguentum Hydrargyrl ehloratl BoYERO 
Rp. Calomelanos vapore parati 0,5-1,0 

I.anolini 3,0 
Olei Cacao 1,0. 

Zur Schmierknr. 

Ungueotum Hydt·argyl"l Subehlorldl (Brit.) 
Calomel -Oi n tm en t. 

Hp. Calomelanos 1,0 
,\dipis ~euzoati 9,0. 

Vet, Collyrium Hydrargyrl mitis. 
Rp. Calomelanos 2,0 

Olei Olivae 8,0. 
Zum l'inseln auf Augeufleckcn bei Pferd und Rind. 

Vet. Pllulae equorum. 
Konstitutionspillen. Condition Balls. 

ltp. Calomelanos 1,0 
Aloes 2,0 
Kalii nitrici 12,0 
Hadicis Ipecacuanhae 4,0 
Haponis domestici 4,0. 

Fiat pilula 1. Wochcntlich 2 l'illen. 

\"et, Puhls equorum. 
Ko n s ti tu tion sp ul ver. 

Rp. Calomelanos 1,0 
Kalii nitrici 12,0 
Radicis Ipecacuanhae 
Hadicis Gen tianae 
Fructus Anisi 
Granorum Paradisii aa. 4,0. 

\Viichentlich zwei Puln•r. 

Yet. Pulvls antlpbloglstleos equorum. 
En t z tin dungs p u 1 v cr. 

Hp. Calomdanos 5,0 
Coucharum pracparat..'lrum 10,0 
Kalii sulfurici 50,0 
Foliorum Digitalis 3,0 
Hcrbae Hyoscyami 15,0 
Radicis Althaeae 
Radicis Liquiritiae aa 50,0. 

Fiat pulvis. Zwei- bis dreistUndlich den dritten 
Theil bt:i Entzi"tndungszusUinden innerer Organe. 

Kalomel-Rilucherungen nach BELZElt. Erforderlich ist cine Glasrohre von 30 em 
Lange und 0,4-0,5 em lichter W cite mit ausgezogenem En de, iu deren Mitte sieh cine 
kugelftlrmige Erweiterung befindct. In letztcrc werden 2,0 Kalomel gebraeht, darauf die 
Rohre erhitzt und die Dampfe auf die afficirten Ktlrpertheile geblasen. 

Kalomel-Seife naeh MoNTIER. Olci Amygdalarum wcrde mit 50,0 Kalilauge und 
100,0 Natronlauge verscift. Zu 100 Th. dcr so erhaltenen Seifc werden Calomelanos 40 
bis 60,0 und Olei Amygdalarum 20,0 zugesetzt. 
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Kalomel-Tranmatiein nach GERONI und CAUCHARD. Calomelanos 25,0 werden mit 
Traumaticini 75,0 fein angerieben. Wochentlich dreimal aufzupinseln. 

Pllulae laxantes REDLINGER. Rp. Aloiis 10,0, Resinae .Jalapae 5,0, Saponis jala­
pini, Calomelanos &a 2,5, Fiant pilulae ponderis 0,12 g. 

Hydrargyrum cyanatum. 
J, tt Hydrargyrum cyanatum (Germ.). Hydrargyri Cyanidum (U-St.). Cyanure 

de mercure (Gall.). Quecksilbercyanid. Mercuricyanid. Cyanquecksilber. Hydrar­
gyrum Borussicum sen Zooticum. Mercurius cyanatus. Hg (CX)2 oder Hg (Cy)2• 

Mol. Gew. = 252. 
Darstellung. 4 Th. Berliner Blau werden mit 3 Th. gelhem Quecksilheroxyd 

unter allmiihlichem Zusatz von 20 Th. Wasser sorgfaltig angeriehen und diese Mischung 
in einer Porcellanschale alsdann unter Ersatz des verdampfenden Wassers zunii.chst 1 bis 
2 Stunden auf dem Wasserhade, sodann iiher freier Flamme znm Sieden erhitzt, his die 
hlaue Farhung verschwunden ist. Sollte dies nach 10 Minuten langem Kochen nicht der 
Fall sein, so muss noch etwas Quecksilheroxyd zugefiigt werden. 

3[Fe(CN)2]. 4[Fe(CN)3] + 9Hg0 
Berliner Blau 

Man filtrirt von dem ausgeschiedenen Eisenoxyduloxyd ah, zieht den Riickstand noch­
mals mit heissem Wasser aus, sii.uert die vereinigten Filtrate mit Blausaure an und hringt 
die Losung durch Einengen zur Krystallisation. 

Eigenschajlen. Mercuricyanid, welches au sserst giftig ist, bildet weisse, mehr 
oder weniger durchsichtige, qoadratische Saulen und Pyramiden. Es ist ohne Geruch, aber 
von scharfem, ekelhaft metallischem Geschmacke. 1 Th. wird von 13 Th. kaltem, 3 Th. 
heissem Wasser, 15Th. kaltem, 4 his 5Th. heissem Weingeist gelost. Die Losungen sind 
neutral und verii.ndern Lackmus nicht. 

Es ist das einzige Ieicht IOsliche Salz, welches die Cyanwasserstoffsliure mit 
Schwermetallen bildet. Gegen Reagentien -verhii.lt es sich ganz eigenthiimlich, insofern 
bei gewissen Reaktionen sowohl der Nachweis des Quecksilhers als auch derjenige der 
Cyanwasserstoffsaure nach den iihlichen Methoden nicht ohne weiteres gelingt: 

Die wasserige LOsung wird weder durch atzende, noch durch kohlensaure Alkalien 
zerlegt. Verdiinnte Sauerstoffsli.uren, z. B. verdiinnte .Schwefelsii.ure, zersetzen die Losung 
des Mercuricyanides in der Kii.lte gar nicht, in der Hitze nur unvollstii.ndig .. (Daher wird 
beim Destilliren von Cyanquecksilher mit verdiinnter Schwefelsii.ure nor ein Theil des 
Cyanwasserstoffes gewonnen.) Dorch Silhernitrat entsteht auch in der mit Salpetersii.ure 
1angesauerten Losung kein Niederschlag. Dagegen wirken die Halogenwasserstoffsiiuren 
(HCI, HBr, HJ) starker zersetzend. Dorch Einwirkung von Salzsli.ure z. B. entsteht 
Mercurichlorid und Cyanwasserstoff. Hg (CN)2 + 2 HCl = HgC~ + 2 HCN. - Ferner 
fallt Schwefelwasserstoff aus der wii.sserigen Losung schwarzes Schwefelquecksilher und Ka­
liumjodid rothes Mercurijodid, welches letztere natiirlich in einem Ueberschuss von Kalium­
jodid Ieicht loslich ist. 

Werden die Krystalle im Prohirrohre erhitzt, so zerspringen sie, hierauf schmelzen 
sie und zersetzen sich schliesslich unter Bildung von metallischem Quecksilber, Dicyan 
und Paracyan. Hg (CN)1 = Hg + (CN)2• 

Mischt man Cyanquecksilber mit einem gleichen Gewicht Jod und erhitzt diese 
Mischung in einem Gliihrohrchen, so erhii.lt man ein gelbes, allmii.hlich roth werdendes Subli­
mat von Mercnrihijodid HgJ, und iiber diesem ein anderes, aus farblosen Niidelchen be­
stehendes Suhlimat von Jod-Cyan CN. J. 

Pra{Ung. Auf dem Platinhleche vorsichtig erhitzt, muss es sich vollig verfl.iichtigen 
lassen; mit Wasser muss es eine neutrale Losung gehen. Das Zerspringen der Krystalle 
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umgeht man, wenn man das Praparat zu Pulver zerrieben und nur in geringer Menge 
(circa 0,1 g) auf das Platinblech giebt. Die Operation geschehe an einem zugigen Orte, 
und hiite man sieh, die Diimpfe aufzuathmen. Die .'i proc. wiisserige Losung (3 cern), m1t 
Salpetersii.ure (4 Tropfen) .schwaeh angesii.uert, soli auf Zusatz von Silbernitrat keinen Nieder­
schlag, welcher Mercuriehlorid anzeigen wiirde, ergeben. Diese Probe ist eine sebr scharfe 
und zeigt schon Spuren von Mercurichlorid an. 

Aufbewahrung. Mereuricyanid gehiirt zu den direkten Giften und ist daher sehr 
vorsichtig aufzu bewabren und mit der nii.mlichen Vorsieht wie der Aetzsublimat zu 
behandeln. 

Anwendung. In kleinen Dosen zeigt es Quecksilberwirknng, grossere Gaben todten 
durch deu Blausauregehalt. Man giebt es innerlich Kindern gegen Diphtheric zu 0,0005 g 
mehrmals taglich, Erwachsenen gegen Syphilis in Form subkutaner Injektionen zn 0,005 his 
0,01 g. Grosste Einzelgabe 0,02 g. Grosste Tagesgabe 0,1 g. Sehr haufige An­
wendung findet das Praparat als Mercurius cyanatus in der Homoopathie. 

DENIGES' Losung zur Desinfektion der Instrumente, Hande etc. Rp. Hy­
drargyri cyanati 2 his .5,0, Boracis 10,0, Aquae 1000,0. 

Hydrargyro-Kalium cyanidojodatum. Hydrargyrum cyanatum cum Kalio jo­
dato. Ein durch Krystallisation aus einer koncentrirten Losung von 4 Th. Kaliumjodid 
und 6 Th. Mercuricyanid in Wasser gewonnenes Doppelsalz. Farblose Prism en oder Blatt­
chen, in 20Th. kaltem \Vasser, Ieicht in heissem Wasser lOslich, schwer lOslich in Alkohol, 
wenig !Oslich in Aether. Man kann es jederzeit durch Zusammenmischen obiger Bestand­
theile ex tempore bereiten. Die Dosirung ist die gleiche wie die des Hydrargyrum 
cyanatum. 

II. tt Hydrargyrum oxycyanatum. Quecksilberoxycyanid. Mercurioxy­
cyanid. Hg (CN)2 • HgO. Mol. Gew. = 468. 

Darstellung. Man fiillt durch einen Ueberschuss von Natronlauge aus 10 Th. 
Quecksilberchlorid das Quecksilberoxyd, und wascht es bis zur Chlorfreiheit aus. Alsdann 
vertheilt man es thunlichst ohne Verlust in 120 Th. Wasser, bringt eine Auflosung von 
9,5 Th. Quecksilbercya.nid HgCy2 in 100 Th. Wasser hinzu, erhitzt im Wa.sserbade bis 
zur farblosen Auflosung, filtrirt durch einen Asbestbausch, dampft das Filtrat auf 100 Th. 
ab nnd lii.sst es krystallisiren, oder man dunstet die Fliissigkeit bis zur Trockne ein. 

Beschreibung. Ein mikrokrystallinisches, weisses Pulver, das einen schwachen 
Stich ins Gelbliche besitzt und gegen empfindliches Lackmuspapier schwach alkalisch rea­
girt. Es lost sich in 17 Th. Wasser von gewlihnlicher Temperatur. Seine Losung (1: 20) 
wird durch Gerbsii.ure geilillt und von Stannochloridlosung reducirt. Mit Ammoniak giebt 
sie einen im JJeberschuss des Fii.llungsmittels loslichen Niederschlag. Auf Zusatz von Na­
triumphosphat + Ammoniak entsteht eine auf Zusatz von iiberschlissigem Ammoniak ver­
schwindende Triibung. Ebenso verhii.lt es sich gegen Kaliumchromat + Ammoniak. 

Wird eine 5 procentige Mercurioxycyanidlosung mit 5 proc. Kaliumjodidlosung tropfen­
weise versetzt, so fii.rbt sich die Mischung gelb und auf Zusatz von A=oniak roth, urn 
nach einiger Zeit einen rostbraunen, in Kaliumjodidlosnng loslichen Niederschlag abzuschei­
nen. - Schwefelwasserstoff sowie Schwefelammonium scheiden schwarzes Mercurisulfid ab. 

Anwendung. Das Mercuricyanid ist ein Antisepticum von etwa der gleichen 
Starke wie der Quecksilbersublimat. Vor diesem hat es den Vortheil, weniger stark rei­
zend zu wirken, weil es sich mit Eiweiss weniger energisch verbindet. Auch soil es Meta.ll­
gegenstii.nde nicht zerstoren. Bei aknten Erkrankungen der Augenbindehaut wendet man 
die 1-2 procentige Losung, gegen Blennorrhoea neonatorum zur Bespiilung des Lides eine 
Liisung 1 : .500 an. 

Nachweis. Es ist schon Band I S. 62 bemerkt worden, dass die Bla.usli.ure beim 
Destilliren des Mercuricyanids mit verdtinnten Sauren nur schwierig und unvollstii.ndig ab­
gespalten wird. Ist daher in Objekten Cyanquecksilber vorha.nden und will man die Blau­
siiure desselben isoliren, so muss man entweder A) die betreffenden Objekte mit verdiinnter 
Saure unter Zusatz von etwas Schwefelwasserstoffwasser destilliren oder B) die Destillation 
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der, wenn nothig, bis zur schwach sauren Reaktion abgestumpften Objekte unter Zusatz von 
Magnesiumpulver ausfiihren. - Die iibergehende Blansii.ure wird in heiden Fallen in ver­
diinnter Natronlauge aufgefangen. 

Servatolseife von HAusMANN ist eine Mercurioxycyanid enthaltende Seife, also so­
zusagen Sublimatseife, in welcher das Sublimat durch Mercurioxycyanid ersetzt ist. 

Ill. tt Hydrargyro-Zincum cyanatum. Quecksilberzinkcyanid. LISTER's 
Doppelsalz. Mercuric and Zinc Cyanide. Cyanure de mercure et de zinc. For­
mel nnbestimmt. Dieses merkwiirdige Prii.parat wurde 1889 von LisTER als nicht rei­
zendes Antisepticum empfoblen. Indessen wird es ausscbliesslich zur Herstellung von Ver­
bandstoffen dargestellt und benutzt. 

Darstellung. l!an stellt cinerseits eine Losung von 25 Th. Mercuricyanid und 
130 Th. Kaliumcyanid in Wasser her, anderseits lost man 28 Th. Zinksulfat in Wasser. 
Beide Losungen werden vermischt, der entstehende Niederschlag zur Entfernung loslicher 
Cyanide mit kaltem ·wasser gewascben, alsdann auf porosen Unterlagen abgesaugt und 
getrorknet. 

LISTER hat diese Substanz zunii.cbst fiir eine feste chemische Verbindung gehalten 
und iht·e Entstehung durch die Forme! 

HgCy2 + 2 KCy + ZnS04 = K2S04 + HgCy2 • ZnCy2 

interpretirt. - Es hat sich indessen herausgestellt, dass der Quecksilbergehalt der erhaltenen 
Niederschlii.ge ein sebr wechselnder (15-36 %) und zwar um so hOher ist, je koncentrirtere 
Losungen zur FiUiung benutzt werden. Nach DuNSTAN und BLocK ist in dem LISTER'schen 
Doppelsalze das Quecksilbercyanid mit einer Hiille von Zinkcyanid umgeben. 

Anwendung. LISTER schrieb urspriinglich vor, den noch feuchten Quecksilber­
zinkcyanid-Niederschlag mit dem halben Gewicht Starke und etwas Wasser zu verreiben, 
so dass eine Paste entsteht, alsdann Kaliumsulfat zuzusetzen (letzteres, damit sich die Masse 
spii.ter besser pulvern lii.sst), hierauf zu trocknen und zu pnlvern. Dieses Pulver wird zu 
3-5% in einer schwachen Sublimatlosung 1 : 4000 (well das Doppelsalz auf Bakterien wohl 
entwicklungshemmend, aber nicht todtend wirkt) vertheilt und mit dieser Mischung Gaze 
impragnirt. In diesem Faile bewirkt der Stii.rkezusatz die Fixirung des Pulvers auf dem Gewebe. 

Spater fand LISTER, dass Anilinfarbstoffe, z. B. Gentians. violett und Methylviolett 
(1: 50000) schon in starker Verd"iinnung das Doppelsalz auf den Geweben fixiren. Man 
benutzte daher mit diesen Farbstoffen gefii.rbte (gebeizte) Verbandmittel und Iiess den Stii.rkc­
zusatz fort. An Stelle der Anilinfarbstoffe wird neuerdings das Hii.matoxylin als Fixirungs­
mittel. angewendet. (Hydrargyrwm-Zincum cyanatum cum Haernatoxylino.) 

Hydrargyrum jodatum. 
I. tt Hydrargyrum jodatum (Ergiinzb. Helv.). Hydrargyrum jodatum ft.avnm 

(Austr.). Hydrargyri Jodidum 1lavun1 (U-St.). Jodure mercureux (Gall.). Protojodure­
tum Hydrargyri. Mercurins jodatus viridis. Mercurojodid. Quecksilberjodiir. Hg2J 2• 

Mol. Gew. = 85-l. 
DarsteZZung. Man bringt in einen Porcellanmorser 8 Th. Quecksilber und giebt 

unter Besprengen mit Weingeist unter fortwii.hrendem Riihren bez. leichtem Reiben in 
mehreren kleinen (!) A.ntheilen allmii.hlich 5Th. Jod hinzu. llan setzt das RUhren unter 
gelegentlichem Besprengen mit Weingeist so lange fort, his Quecksilberkiigelchen nicht 
mehr erkennbar sind und das Pulver eine gleichmii.ssige, griinlich-gelbe Farbe zeigt. -
Um das stets gleichzeitig gebildete Mercuribijodid zu entfemen, wii.scht man das Mercuro­
jOdid so lange mit Weingeist aus, bis der von einer Probe abfiltrirte Weingeist durch 
Schwefelwasserstoffwasser nicht mehr verii.ndert wird. - Man sammelt alsdann das Pulver 
auf einem Filter, lii.sst es abtropfen und trocknet es auf porosen Unterlagen unter Licht-
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abschluss bei 30° C. Die U-St. hat ein durch Fiillung einer Mercuronitratlosung mit Ka­
Iiumjodid darzustellendes Praparat aufgenommen. 

Eigenschaflen. Das griine Mercurojodid ist ein dunkelgriinlichgelbes, gemch­
und geschmackloses Pulver, unloslich in kaltem W eingeist oder kaltem Wasser, vollig 
fliichtig beim Erhitzen. Lichteinfluss zersetzt es ziemlich rasch, indem es zum Theil in 
Mercurijodid und metallisches Quecksilber zerfallt. Die Farbe geht hierbei allmiihlich ins 
Olivengriine und Graue iiber. 

Beim langsamen Erhitzen zersetzt sich das Mercurojodid in Mercurijodid und Queck­
silber, starker erhitzt schmilzt es zu einem braunen Fluidum und verfliichtigt sich. Bei 
der Behandlung mit Chlorwasserstoff bildet sich daraus Mercurichlorid und Mercurijodid, 
mit Salpetersli.ure Mercurinitrat und Mercurijodid, mit Kaliumjodidlosung Mercurijodid und 
metallisches Quecksilber. 

PrUfung. Eine kleine Probe im Porcellantiegel erhitzt, muss sich vollstiindig ver­
fliichtigen, eine andere Probe mit Weingeist geschiittelt und durch ein doppeltes Filter 
gegossen, muss ein farbloses Filtrat geben, das auf Zusatz von Schwefelwasserstoffwasser 
kaum verandert wird, oder mit Silbernitratlosung hOchstens eine Triibung giebt, welche 
die Durchsichtigkeit der Fliissigkeit kaum stOrt. Eine minimale Spur MercurijQdid muss 
zugelassen werden, denn auch das bestens ausgewaschene Prii.parat zeigt nach zwei W ochen 
Aufbewahmng sicher schon einen Gehalt kleiner Spuren dieser Vernnreinigung. 

Aufbewahrung. Das Quecksilberjodiir wird in dunkelfarbigen Glasflaschchen oder 
an einem dunklen Orte in der Reihe der direkten Gifte aufbewahrt. 

Anweudung. Das griine l\Iercurojodid ist von RICORD als Antisyphiliticum em­
pfohlen worden. ~fan giebt es meist in Pillen in solchen Fallen, in denen man neben der 
Quecksilberwirkung auch die Jodwirkung haben will. Hochstgaben: pro dosi 0,02 g Er­
glinzb., 0,05 g (Austr. Helv.). pro die 0,05 g Erglinzb., 0,2 g (Austr. Helv.). Dieses Prliparat 
ist stets zu dispensiren, wenn der Arzt nicbt ausdriicklicb Hydrargyrum bijodatum ver­
onlnet hat. 

Pllules d'jodure mercureux opiacees (Gall.). 

Pilulae Hydrargyri jodati opiatae. 
Rp. Hydrargyri jodati flavi 0,5 

Extracti Opii 0,2 
Radicis Liquiritiae 0,5 
:\!ellis q. s. 

Fiant pilulae No. 10. 

Pllulae Hydrargyri jodatl (Munch .. \p.-V.). 
Rp. Hydrargyri jodati 0,3 

Extracti Opii 0,03 
Radicis Liquiritiae 
Extracti Liquiritiae aa q. s. 

Fiant pilulae No. 10. 

Pilulae Juniper! compoRitae BEnRE:<n. 
Rp. Hydrargyri jodati 

Radicis IJiquiritiae 
Succi Juniperi aa 1,25. 

Fiant pilulae No. 30. 

Ungnentum antlpsorlcum Roebard ab Hebra 
modlllcatum, 

Rp. Calomelanos 3,0 
Jodi purl 1,0 
Adipis suilli 1D0-180,0. 

Unguentum Rleordlf. 
Rp. Hydrargyri jodati 1,0 

Adipis suilli 30,0. 

II. tt Hydrargyrum bijodatum (Germ. Helv.). Hydrargyrum bijodatum rubrum 
(Austr.). Hydrargyri Jodidnm rubrum (Brit. U-St.). Jodure mercurique (Gall.). 
Quecksilberjodid. Mercurijodid. Mercurius jodatus ruber. Deutojoduretum Hy­
drargyri. HgJ2• Mol. Gew. = 354. 

Darstellung. Man lOse 4 Th. Mercnrichlorid in 80 Th. destillirtem Wasser, 
anderseits 5 Th. Kaliumjodid in 15 Th. destillirtem Wasser. Sind die Losungen nicbt 
ganz klar, so miissen sie filtrixt werden. - Man fiigt nun unter Umriihren die Kalium­
jodidlosung zu der MercurichloridlOsung. Der dnrch die ersten Tropfen der Kaliumjodid­
losung entstehende Niederschlag ist blassroth und kann sich vollig wieder aufl.osen. Bej 
weiterem Zusatz von Kaliumjodid wird der Niederschlag lebhaft roth und verschwindet 
nun nicht mehr. 

Nach beendigter Fiillung liisst man den Niederschlag absetzen, dekanthirt zunachst 
die iiberstehende Fliissigkeit und wii.scht den Niederschlag je nach seiner Menge entweder 
auf einem Filter oder auf einem dichten Tuche mit destillirtem Wasser, bis das Abtropfende 
durch Silbernitrat nur noch opalisirend getriibt wird. Das Austrocknen erfolgt unter Luft-
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abschluss bei einer Temperatur von 25-30° C. am besten auf porosen Tellern. Zum .Aus­
waschen verwende man nicht mehr 'Vasser als nothwendig, da das Quccksilberjodid in 
Wasser nicht ganz unloslich ist. Die angegebenen Gewichtsverhi\ltnisse sind genau ein­
zuhalten. 

Eigenschaflen. Das officinelle Quecksilberjodid ist ein feines, krystallinisches, 
spec. schweres, lebhaft rothes Pulver ohne Geruch und Geschmack. Es ist in Wasser fast 
unloslich (1 Th. lost sich in 6-7000 Th. Wasser), dagegen lost es sich in 130 Th. kaltem 
o!ler in 20 Th. siedendem Weingeist, auch in 60 Th. Aether. Es ist ferner loslich in 
.Todwasserstoffsaure, in Losungen von Jodkalium, Chlornatrium, Ammoniaksalzen, fetten 
Oelen, Chloroform, Glycerin, Eisessig, heisser Salpetersaure, heisser Salzsiiure. Die Losungen 
sind ungefarbt. 

Quecksilberjodid ist dimorph. Wird es erhitzt, so verwandelt es sich bei 150° C. 
plOtzlich in die gelbe !lodifikation, welche durch Ritzen mit einem harten Gegenstande 
wieder in die rothe l!odifikation Ubergeht. 

Durch Einwirkung des Tageslichtes erleidet !las Quecksilbei:jodid eine Veranderung, 
welche sich durch Hellerwerden der Farbung ausserlich zu erkennen giebt. Diese Aenderung 
crfolgt besonders schnell im direkten Sonnenlichtc. - Wird cine Kaliumjodidlosung mit 
Quecksilberjodid in der Wiirme gesattigt, so schcidet sich wiihrend des Erkaltens zunachst 
Qnecksilberjodid aus. Beim Verdunsten der von diesem abfiltrirten Losnng erhiilt man 
gclbliche Prismen von Kalium-Quecksilberjodid HgJ2 + KJ + 1/ 2H20, welches in absolutem 
Alkohol und in absolutem Acther ohne Zersetzung IOslich ist, dagegen von Wasser unter 
Abscheidung von Quecksilberjodid zersetzt wir!l. 

Quecksilberchlo1·id wirkt losend ein auf Quecksilberjodid. .Aus einer mit Quecksilber­
jodid heiss gesattigten QuecksilberchloridlOsung scheidet sich wiihrend des Erkaltens schwer 
liisliches Quecksilberchloridjodid HgJ2 + 2HgC12 in weissen Blattchen aus. - Uebergiesst 
man Quecksilberjodid mit konc. Ammoniakflii.ssigkeit, so fiirbt es sich zunachst weiss, in­
dem Quecksilberjodid-Ammoniak HgJ2 • NH3 gebildet wird. Allmahlich lost sich die weisse 
Verbindung unter Zuriicklassung eines rothbraunen Pulvers. In .der ammoniakalischen 
Losung befindet sich Ammoniumjodid und Quecksilberjodid-Ammoniak, das braune Pulver 
ist' Oxydimercuriammoniumjodid, HgJ(NH2). HgO, auf dessen Bildung die Benutzung des 
NEBSLER'schen Reagcns beruht. - Durch Einwirkung von kalter verdiinnter Kali- oder 
Natronlauge auf Quecksilberjodid wird ein Gemenge von Qnecksilberoxyjodid HgJ2 • 3Hg0 
mit Quecksilberoxyd abgeschieden. 

Prilfung. 1) Das Mercuribijodid verfliichtigt sich beim Erhitzen ohne Riickstand. 
Ein gliihbestandiger Riickstand wird in der Regel aus Kaliumchlorid oder Natriumchlorid 
bestehen. 2) Es lose sich in 20 Th. siedendem Weingeist zu einer farblosen Fliissigkeit. 
Ungelost bleiben wiirden Mercurojodid, Mercuriarseniat, Mercnrioxyd. Die alkoholische 
Losung sei neutral; saure Reaktion wiirde von Mercurichlorid herriihren. 3) Schiittelt man 
1,0 g des Praparates mit 10 cern Wasser durch, so soli das Filtrat durch Silbernitrat nur 
schwach getri.i.bt und durch Schwefelwasserstoffwasser nur schwach gebraunt werden (Alkali­
chloride, Alkalijodide, Mercurichlorid) . 

.Aufbewallrung. 'Vegen seiner stark giftigen Eigenschaften ist das Quecksilber­
jodid sehr vorsichtig, und wei! es durch die Einwirkung des Tages- oder Sonnenlichtes 
Veranderungen erfahrt, vor Licht geschiitzt anfzubewahren. Man hiite sich, Dampfe von 
Quecksilberjodid einznathmen, und beachte, dass Quecksilberjodid schon bei mittlerer 
'femperatur etwas fiiichtig ist. 

Anwendung. Quecksilberjodid wirkt ortlich stark reizend. Im Magen wird es 
dlirch die dort anwesenden Chloride in loslicbe Doppelverbindnngen iibergefiihrt und ge­
langt dann zur Resorption. Man giebt es ausserlich meist in Salben (0,5-1,5 auf 
100,0 Fett) oder mit Hilfe vom Kaliumjodid gelost bei syphilitischen, skrophulosen, krebs­
artigen Geschwiiren, Lupus. Innerlich als Antisyphiliticum oder Antiscrophulosum meist 
in Pillen zn 0,005-0,02 g. Hochste Gaben: pro dosi 0,02 (Germ. Helv.), 0,03 (Austr.). 
pro die 0,05 (Helv.), 0,1 (Austr. Germ.). 

Handb. d. pharm. Praxis. II. 4 
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NESSLER's Reagens. Man lose 13 g Quecksilberchlorid in 800 cern siedcndcm 
\Vasser und fiige allmahlich 35 g Kaliumjodid binzu. Nachdem der entstandene rothe 
Niederschlag wieder in Losung gegangen ist, tropft man so lange Quecksilberchloridlosung 
hinzu, bis eben ein bleibender rother Niederschlag entsteht. Dann lost man in der Fliis­
sigkeit WO g Kalihydrat, fiillt zu 1 Liter auf und filtrirt nach mehrtagigem Absetzen. 

STEVENS' ointment. The only substitute for fering horses. Prepared only 
by HENRY R. STEVENS, London, 8 A. Park Lane. Salbe aus Fett mit 20 Proc. Hydrargyrum 
bijodatum. 

Salbe von FRANZ JEKEL iu Zurich gegen Flechten und alte Schaden besteht nus 
Perubalsam, Zinkoxyd, Quecksilberbijodid und Schweinefett. Preis 6 Mk. Arzneitaxpreis 
etwa 1,30 Mk. (Karlsruher Ortsgesundh.-Rath.) 

Tnouu:T'sche Losung. Eine gesii.ttigte Losung von Kaliumjodid und Mercuri­
bijodid in Wasser. Spec. Gewicht = 3,196. Wird angewendet zur Trennung von ::\[inc­
ralien auf Grund des verschiedenen 8pecifischen Gewichtes. 

Guttae antlphthlsl~ae CHANNING. 

Rp. Hydrargyri bijodati 0,3 
Kalii jodati 1,2 
Aquae destillatae 30,0. 

Dreimal taglich fiinf Tropfen bei Lungenphthisis. 

Injectio Hydrargyrl bljodati. 

Rp. Hydrargyri bijodati 0,1 
Kalii jodati 1,0 
Aquae destillatae 10,0. 

Zur subkutanen Injektion 0,3-1,0 cern. 

Liquor Hydrargyrl et Potassil Jodidl (Nat. form.). 

CnANXI~G's solntiou. 
Rp. Hydrnrgyri bijodati 10,0 

Kalii jodati 8,0 
Aquae destillatae 1000,0. 

Mixtura Hydrargyri bljodati GRAEFE. 

Rp. Hydrargyri bijodati 0,2~ 

Kalii jodati 2,5-4,0 
Aquae destillatae 10,0 
Sirupi Sacchari 50,0. 

Taglich einen Thee!Offel; bei Iritis syphilitica. 

REMY's antlseptisebe Losuug. 
Rp. Hydrargyri bijodati 0,05 

Spiritus (90 Proc.) 30,0 
Aquae destillatae 970,0. 

Morphlnom hydrargyrojodatom • 
.Jodure de mercure et de morphine. 

Rp. Hydrargyri bijodnti 
!tlorphini hydrochlorici aa. 

I>as Salz kann auch durch Krystallisation als 
gelblichweisse krystallinische KOrnchen erhalten 
werden. 

Slropus antisyphlliticus B-<ZIN. 
Rp. Hydrargyri bijodati 0,01 

Kalii jodati 1,0 
Sirupi Sacchari 99,0. 

Siropus Hydrargyri bijodatl GIBERT. 
Sirop de Gibert. 

Rp. Hydrargyri bijodati 0,1 
Kalii jodati 5,0 
Sirupi Sacchari 150,0. 

1 Essloffel = 0,015 g HgJ 2 • 

Uuguentom Hydrargyri bijodati. 
I. Heiv. 

Rp. Hydrargyri bijodati 1,0 
Yaselini flavi 9,0. 

II. Brit. 
Rp. Hydrargyri bijodati 2,0 

Adipis benzoati 48,0. 

Vet. Pommade de Bljodore de mereore (liall.). 
Rp. Hydrargyri bijodati 4,0 

Adipis 36,0. 

tt Hydrargyrum bijodatnm cum Hydrargyro bichlorato. Hydrargyrum bi­
jodatom et bichloratom. Hydrargyrum bichlorojodatom. Hydrargyrum chloro­
bijodatum. Bijodure de chlorore mercureux. Quecksilberchloroperjodid. Sel de 
Boutigny. Eine franzosische Specialitii.t friiherer Z'eiten. Zur Darstellung von 1,0 g dcr 
Substanz mischt m,an in einem kleinen Morser 0,65 g prii.cipitirten Kalomel mit 0,35 g Jod. 
Nach BouDET mischt man einfach 0,626 rothes Mercurijodid mit 0,374 Mercurichlorid. 
Anwendung und Gabe wie Hydrargyrum bichloratum. 

tt Hydrargyrum bijodatnm et bichloratnm cum Hydrargyro protochlorato. 
Hydrargyrum chlorojodatum. Jodure de chlornre mercureox. Zur Bereitung von 
1,0 g der Substanz mischt man 0,38 rothes Mercnrijodid mit 0,22 Mercurichlorid und 0,4 
pracipitirtem Kalomel. Hochstgaben: pro dosi 0,05, pro die 0,15 g. 

Pllnlae Bydrargyri dalorojodatl BouTIGNY. 
Rp. Hydrargyri chlorojodati 0,25 

Gummi arabici 1,0 
Micae panis albi 9,0 
Aquae Aurautii florum q. s. 

Fiant pilulae No. 100. Tiiglich 1-3 Pillen. 

Pondre de Balin. 
Rp. Calomelanos 10.0 

Jodi 1,6. 
Ersatz fiir die beiden vorstehenden ChiOijodprapa­

rate des Quecksilbers. 

Ungoentom Hydrargyrl ~lorojodati BouTIGNY. 

Unguentum contra scrophulosin Bou­
tigny. 

Rp. Hydrnrgyri chiorojodati 0,5-1,0 
Adipis snilli 60,0. 

Erbsengross einznreiben nnd sobald Entziindung 
der Haut eintritt auszusetzen. 

tt Chlorojodure de mercure (Gall.). Chlorojoduretum hydrargyricum. Zu 
eiuer siedenden Losung von Mercurichlorid in 20Th. Wasser fiigt man soviel Mercuri­
jodid hinzu, dass etwas ungelost bleibt, und filtrirt siedend heiss. Die nach dem Erkalten 
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ausgeschiedenen farblosen Krystalle werden gesammclt. Sic haben keine bestimmte Zu­
sammensetzung. 

tt Hydrargyrum bijodatum cum Kalio jodato. Hydrargyro-Kalium bijodatum. 
Kalium Hydrargyro-jodatum. Kaliumjodohydrargyrat. Quecksilberjodidkalium. 
Knliummercurijodid. Jodhydrargyrate d'jodure de potassium. Man lost 100 'fh. 
Mercurijodid und 37 Th. Kaliumjodid in moglichst wenig Wasser und lasst die Losung in 
einem flachen Gefassc an einem warmen Ortc, zulctzt iibcr Schwefelsiiure krystallisiren. 

Schwefelgelbc, an der Luft zerflicsscndc Krystallc. Man kanu 1,0 der Substanz ex 
tempore darstellen durch Mischen von 0,73 Mercurijodid und 0,27 Kaliumjodid unter Zu­
satz einigcr Tropfen Wasser. Das Salz ist nicht zu verwechseln mit dem als Reagens be­
nutzten Kaliumquecksilberjodid. S. Band I, S. 205. 

Illan gicbt es zu O,U05-0,01-0,03 g zwei- his dreimal tiiglich als .A.ntisyphiliticum, 
gegen Skropheln, Hautkrankheiten. Hochstgaben: pro dosi 0,04 g, pro die 0,12 g. 

Sirupus autlsyphillticos compositns Pt:CHE 

Rp. Kalii hydrargyrojodati 
Jodi aa 0,2 
Kalii jodati 4,0 

Ungnentom Kalil hydrargyrojodatl PvcuE. 

Rp. Kalii hydrargyrojodati 1,0 
Adipis suilli 25,0. 

Slropns Kalil hydrargyrojodatl. 

Sirupi Rhoeados 90.0 Rp. Kalii hydrargyrojodati 0,2 
Spiritus (90 proc.) 6,0. Tincturae Croci 2,0 

In zwei Tageu zu Ycrbranchcn. Sirupi Sacchari 98,0. 
In zwei Tagen zu verbrauchen. 

Hydrargyrum nitricum. 
I. t t Hydrargyrum nitricum oxydulatum (Erganzb.) (crystallisatum). 

Azotate mercureux cryl'tallise. Mercurius nitrosus. Mercuronitrat. Salpeter­
saures Quecksilberoxydul. Hg2(N03). + 2 ~0. Mol. Gew. = 560. 

Dm·stellung. Man iibergiesst in einem Becherglase 10 'fh. Quecksilber mit 15 Th. 
Salpetersaure (von 25 Proc.) und lii.sst es unter gelegentlichem Umschwenken lose bedeckt 
bei gewohnlicher Temperatur stehen. Nach einigen 'I.'agen haben sich auf dem Quecksilber 
Krystalle abgeschieden. W enn sich diese nicht mehr vermehren, so bringt man sie durch 
schwaches Anwii.rmen in Losung, giesst die Losung vom iiberschiissigen Queck.silber ab und 
stellt sie an einen kiihlen Ort znr Krystallisation. Die Krystalle lasst man in einem 
'frichter tiber Glaswolle abtropfen nnd trocknet sic alsdann an einem schattigen Orte bei 
gewohnlicher Tcmperatnr zwischen Fliesspapier oder auf porosem Porcellan. Sollten die 
Krystalle durch basisches Salz gelblich gefiirbt sein, so lOst man sie unter schwacheru (!) 
Erwlirmen in moglichst wenig Salpetersiiure haltigem Wasser und lasst sie nochmals 
krystallisiren. 

Die Mutterlaugen bewahrt man zur Darstellung eines anderen Quecksilberpraparates 
(z. B. Quecksilberox.yd) auf, das nicht geloste Quecksilber wascht man mit Wasser und 
trocknet es, wie auf S. 21 angegeben. 

Eigenscha[ten. Farblose oder schwach gelbliche, schwach nach Salpetersaure 
riechende sii.ulenformige Krystalle von saurer Reaktion und widerlichem, metallischem 
Geschmacke. In etwa dem gleichen Theile warmem Wasser lOsen sie sich zu einer klaren, 
sauer reagirenden Fliissigkeit, am besten wird die Auflosung durch salpetersaurehaltiges 
Wasser bewirkt. Durch viel Wasser wird es in ein losliches sanres und in ein schwer­
!Osliches basisches, gelbes Salz zerlegt. Je grosser die Menge und je hOher die 'femperatur 
des einwirkenden Wassers ist, desto basischer wird auch das unHisliche Salz. Das Mer­
curonitrat schmilzt gegen 70° C. unter theilweiser Zersetzung, bei hOherer Temperatur 
zerfiU!t es in Quecksilberox.yd und Stickstoffdiox.yd. - Alkalien (KOH, NH3) bewirken in 
der Losung schwarze Fallungen, durch Salzsii.ure oder Kochsalz wird ein weisser Nieder­
schlag von Kalomel ausgeschieden. 

Priifung. Bei einem Gehalt von basischem Mercuronitrat ii;t das Salz mehr oder 
weniger gelb gefarbt. Ein geringer Gehalt an basischem Salz macht das l\lercuronitrat 
zum therapeutischen Gebrauche noch nicht ungeeignet. Wichtiger ist die Abwcsenheit von 

4* 
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Mercurinitrat. 1) Das Salz sei nugefirbt oder nur schwach gelb gefirbt. 1 g Hlse sich 
im gleichen Gewicht Wasser unter Zusatz von 3 Tropfen Salpetersaure (25 Proc.) klar 
auf. Bei Anwesenheit von basischem Salz wiirde sich dieses als gelbes Pulver abscheiden. 
2) Reibt man 1 g des Salzes mit 1 g Natriumchlorid und 10 ccm Wasser zusammen und 
filtrirt, so muss ein weisser und nicht graner oder gelber (basisches Salz) Riickstand ver· 
bleiben, und das Filtrat darf weder durch Zinnchloriirlosnng noch dnrch Ammoniak oder 
Schwefelwasserstoffwasser verandert werden (Mercurinitrat) . 

.Aufbewahrung. Das k.rystallisirte Mercnronitrat ist in dicht zu verstopfenden 
kleinen Glasgefassen neben Qnecksilberchlorid und den anderen dirckten Giften auf­
zubewahren. In schlecht verstopften Gefissen werden die Krystalle mit der Zeit 
gelblich und quecksilberoxydhaltig. Man verbrancht sie dann zur Bereitung von Queck­
silberoxyd. 

Anwendung. Das Mercuronitrat wird als Cathaereticum und Antisyphiliticum 
innerlich und iusserlich angewendet. Gabe 0,005-0,01-0,015 zwei- bis viermal tiiglich. 
Hochstgaben: pt·o dosi 0,02, pro die 0,05 (Ergiinzb.). Hauptsiehlich wird das Mcr-
curonitrat zur Darstellung der folgenden Losung verwendet. . 

tt Liquor Hydrargyri nitrici oxydulati (Hamb. Vorscbr.). Liquor Hydrargyri 
nitrici. Liquor Bellostii. Aqua capucinica. Remedium ducis ANTIX. Lotio uter­
curialis ll..lNRY. Mercuronitratlosung. BELLOST'sehe Fliissigkeit. 1st eine ex tem­
pore zu bereitende wii.sserige Losung, welche 10 Proc. krystall. Mercuronitrat entbii.lt. Zu 
ihrer Darstellung wird das Mercuronitrat in einem Morser unter Zusatz der vor­
geschriebenen Menge Salpetersiiure und kleiner Mengen destillirten W assers angerieben, 
worauf man nach erfolgter Auflosung den Rest des Wassers in mehreren Antheilen zu­
setzt. Erforderlich sind zur Bereitung einer Menge 

von Gramm 5,0 10,0 15,0 20,0 25,0 30,0 40,0 50,0 60,0 100,0 
kryst. Mercuronitrat Gramm 0,5 1,0 1,5 2,0 2,5 3,0 4,0 5,0 6,0 10,0 
Salpetersiiure (25proc.) Tropfen 1 2 3 5 6 7 9 12 13 24 
destillirtes Wasser Gramm 4,4 8,8 13,3 17,7 22,0 25,5 35,4 44,3 53,1 88,6 

Anwendung. Die Mercuronitratlosung wird gegenwartig nur noch iiu,;serlich 
als Aetzmittel bei syphilitischen und krebsigen Geschwiiren, zu Injektionen, Verbandwas,;er, 
Waschungen bei Erosionen des Muttermundes, prasitaren Hauterkrankungen, Sommer­
sprossen (0,5-2,0: 100,0 Aqua) angewendet. Sie bildet einen Bestandtheil vielcr mit Vor­
sicht zu gebrauchender kosmetischer Wasser. 

A.mpelophile von LAFFON, ein Reblausmittel. 1st eine Auflosung von 5Th. 
l\Iercuronitrat in 10000 Th. Wasser und 10 Th. Salpetersiiure. 

Sommersprossenmittel der CHARLOTTE STANGEN geb. ScHMIDT. 1st eine Auflosung 
von Mercuronitrat in Wasser. Der Gehalt wechselte von 0,5-1,2 Proc. Hg2(N03)2 +2~0. 

MILLON's Reagens. Man lost 1 Th. metallisches Quecksilber in 1 Th. kaltcr, 
rauchender Salpetersiiure unter Abkiihlcn und verdiinnt diese LOsung mit 2 Th. destillir­
tem Wasser Nach dem Absetzen wird die Losung filtrirt. Sie enthiilt Mercuro- und 
Mercurinitrat und giebt mit Eiweisssubstanzen so"\\-ie mit Phenol rothe Fiirbung. 

Niekelwasser. Zum Ueberziehen messingner odcr kupferner Gegenstiindc mit einem 
weissen Ueberzuge. Ist eine Auflosung von Quecksilber in Salpetersiiure. 

tt Hydrargyrum oxydulatum subnitl"icum. Tnrpethum nitricum. Nitrlrter 
Turpith. Sousazotate niercurenx (Gall.). Turpith nitreux. Jlg~(N03)~. Hg20 + ~0. 
Hoi. Gew. = 958. 

Zur Darstellung tra.gt man 1 Th. moglichst fein gepulvertes l\Iercuronitrat in 
10Th. siedendes Wasser ein und erhitzt unter Umriihren, bis das Pulver griinlichgelb er­
scheint. Man lasst alsdann absetzen, dekanthirt die iiberstehende Fliissigkeit, wii.scht den 
Niederschlag mit kaltem Wasser und trocknet ihn auf porOsen Unterlagen unter Abschluss 
des Lichts bei gewohnlicher Temperatur. 

Ei.n blass-griinlichgelbes Pulver, unlOslich in Wasser, lOslich in Salpetersiiure. Durch 
Kali- oder Natronlaugc wird cs geschwiirzt. Beim Erhitzen stOsst es rothe Dampfe von 
Stickstoffdioxyd aus und verfliichtigt sich schliesslich vollstiindig. 

II. t t Hydrargyrum nitricum oxydatum. Salpetersaures Quecksilber­
oxyd. Bercurinitrat. A.zotate mercurique. 

Zur Darstellung des festen Salzes lost man 1 Th. Quecksilberoxyd in 2,5 Th. 
Salpetersaure von 25 Proc. HN03• Lasst man diese Losung iiber Schwefelsaure verdunsten, 
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so erhiUt man ein farbloses, sauer reagirendes Salz der Zusammensetzung Hg(N08 )1 + H20. 
Dieses Salz ist nur in salpetersitnrehaltigem Wasser ohne Zersetzung loslich. Durch reines 
Wasser wird es unter Abscheidung basiscber Salze zerlegt. - Dieses Salz ist im trockenen 
Zustande nur ausnahmsweise in den Apotheken vorritthig; hii.ufiger findet die wii.sserlge 
Auflosung Verwendung. Doch ist zu beachten, dass die Koncentration der Losungen je 
nach dem Geltungsbereich der Pharmakopiien verschiedeu ist. 

Eine titrirte Losung des liercurinitrats findet zur massanalytischen Bestimmung des 
Harnstoffs nach LIEBIG Verwendung. 

tt Liquor Hydrargyri nitriei oxydati der deutschsprachigen Pharma­
kopoen. 12,5 Th. rothes Quecksilheroxyd werden in einem Glaskolhchen mit 30Th. 
reiner Salpetersii.urc von 25 Proc. his zur Auflosung unter Schiitteln schwach erwii.rmt, 
Die erkaltete Losung wird mit Wasser zu 100 Th. aufgefullt. Sollte die Losung nicht 
vollig klar sein, so gieht man einige Tropfen Salpetersii.ure zu. 

Klare, etwas nach Salpetersiture riechende farhlose Fliissigkeit, welche duPch Koch­
~alzlosung nicht getriiht, durch iiherschiissige Kalilauge gelh gefallt wird und Haut und 
Eiweissstoffe roth farht. Sie enthiilt 12,5 Proc. Quecksilberoxyd, entsprechend 18,75 Proc. 
Mercurinitrat HgtN03)2• 

tt Azotate mereurique liquide (Gall.). Man lost 100 Th. Quecksilher in einer 
l\lischung von 165 Th. Salpetersiiure (von 1,39 spec. Gew.) und 35Th. Wasser und dampft 
die Fliissigkeit auf 225 Th. ein. 

Farhlose, sehr ii.tzende Fliissigkeit vom spec. Gewicht 2,246 hei 15° C., im iihrigen 
von den Eigenschaften der vorigen Losung. Entbii.lt 48 Proc. Quecksilheroxyd. 

tt Liquor Hydrargyri Nitratis (U-St.). Man lost 40Th. rothes Quecksilheroxyd 
in einer Mischung von 45 Th. Salpetersii.ure (spec. Gew. = 1,414) und 15Th. Wasser, 
so dass 100 'l'h. Losung erhalten werden. Farhlose Fliissigkeit vom spec. Gewicht ca. 
2,100 hei 15° C. Enthii.lt 40 Proc. Mercurioxyd, entsprechend 60 Proc. Mercurinitrat 
Hg(N03) 2 nehen 11 Proc. freier Salpetersii.ure. 

Ill. Unguentum Hydrargyri citrinum. Unguentum mereuriale eitrinum. 
Unguentum eitrinum. Balsamum mereuriale. Unguentum Hydrargyri nitriei. 
Gelbe Queeksilbersalbe. Citronensalbe. Tafelsalbe (gegen Krittze). 5,0 Queck­
silber werden in einem geritumigen Glaskolben mit 20 Salpetersii.ure von 1,153 
spec. Gewicht oder soviel der Sil.ure iibergossen, als zur Lllsung unter Anwendung einer 
nur sehr gelinden Wii.rme erforderlich ist. Die lauwarme Losung mischt man unter Agi­
tiren in einem porcellanenen Morser mit 90,0 ge·schmolzenem und halb erkaltetem 
Schweinefett, so dass eine emulsionsithnliche Fliissigkeit entsteht. Diese wird nun zu 
einer fingerdicken Schicht in eine Papierkapsel ausgegossen und nach dem volligen Erstarren 
mittels eines Hornspatels in kleine Quadrate getheilt. Eiserne Spate! diirfen mit der 
Masse nicht in Beriihrung kommen. 

Die gelbe Mercurialsalbe ist von der Konsistenz des Talges, frisch bereitet blass­
gelblich oder graugelblich, wird aber spii.ter weisslich, daher bereite man nicht zu grosse 
Vorrii.the. Man bewahre sie in Porcellangefitssen auf und dispensire sie stets mit einiger 
Vorsicht. Sie wird meist als Krittzmittel angewendet. Es ist darauf aufmerksam zu 
machen, dass die Salbe auf wunde Hautstellen eingerieben gefithrlich und giftig wirke, 
dass sie iiberhaupt zweckmii.ssig durch andere Krii.tzmittel zu ersetzen sei. 

Unguentum Hydrargyri Nitratis (U-St.). Citrine ointment. Man erhitzt 760 g 
Schmalzol (Oleum Adipis s. Bd. I S. 159) auf 100° C. Dann unterhricht man das Erhitzen 
und setzt allmii.hlich unter Umriihren 70 g Salpetersii.ure vom spec. Gew. 1,414 zu. Wenn 
die Reaktion gemassigt ist, erhitzt man, his Dii.mpfe nicht mehr entweichen, und lii.sst 
schliesslich auf 40° C. erkalten. - lnzwischen hatte man 70 g Quecksilher in 105 g Sal­
petersii.ure vom spec. Gew. 1,414 unter Erwiirmen gelOst. Man mis<'ht heide Prii.para­
tionen in der Kii.lte zusammen. 

Pommade eitrine (Gall.). Onguent eitrin. Man lOst in der Kii.ltc 40 g Queck­
silher in 80 g Salpetersaure (spec. Gew. 1,39) und riihrt diese Losung zu der halherkalte­
ten Mischung von 400 Th. Scbweineschmalz und 400 Th. Olivenol, his eine gleichmii.ssige 
Salbe entstanden ist, zu. 

Unguentum Hydrargyri Nitratis (Brit.). Man erhitzt eine Mischung von 400 g 
Schweineschmalz und 700 g Olivenol im Sandhade so weit, dass, wenn man das heissc 
Gemisch in eine angewll.rmte irdene Schiissel vom 10fachen Fassungsraum iiherfiihrt, die 
l\lischung noch etwa 143° C. heiss sein soU. Man gieht nun unter Umriihren in kleinen (!) 
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Portionen cine kalt (!) hereitete Auflosung von 100 g Queeksilber in 300 cern Salpeter­
sii.ure (von 1,42 spec. Gew.). Nach Aufhoren des Sehliumens soU die Misehung noeh etwa 
IJ30 C. heiss sein. Man riihrt alsdann nach his zum Erkalten. 

Unguentnm Hydrargyri .Nitratis dilntum (Brit.). Rp. Bnguenti Hydrargyri Xi­
tratis (Brit.) 25,0, V aselini flavi 100,0. 

Hydrargyrum olei'nicum. 
tt Hydrargyrum oleinicum. (Erganzb.). Hydra1·gyri Oleas (Brit.). Oleatum 

Hydrargyri (U-St). Oelsaures Qnecksilber. Hydrargyrum elainicum. Hydrargyrum 
oleostearinicum. Dieses Praparat ist nicht eine einheitlirhe chemische Verbindung, 
sondern rnehr ein galenisches Praparat. 

Darstellung. (Erganzb.) 25 Th. gelbes Quecksilberoxyd werden in einer Por­
cellanschale mit 25 Th. Weingeist angeriihrt, hierauf 75 Th. Oelsaure hinzugefiigt. 
Die Mischung wird geriihrt, his sie so dick geworden ist, dass ein Niedersinken schwererer 
Theile nicht mehr stattfinden kann. Nach 24stiindigem Stehen wird die Schale samrnt 
dem Inhalte auf hOchstens 60° C. erwarmt und letzterer so lange geriihrt, his sein Gewicht 
nur noch 100 Th. betrii.gt. - Ein Ueberhitzen der ~Iasse ist zu vermeiden, da sonst Aus­
scheidung von regulinischem Quecksilber erfolgt. 

Eigenscltaften. Schwach gelblichweisse, etwas durchscheinende Masse von zaher 
Salbenkonsistenz, deutlich nach Oelsaure riechend, zu einem kleinen Theile in \Veingeist, 
ebenso nur wenig in Aether, Ieichter in Benzin, vollstandig in fetten Oelen loslich. ~it 

Schwefelwasserstoffwasser oder mit Schwefelammonium iibergossen, farbt sie sich tief­
schwarz. Der wirksame Bestandtheil des Praparates ist Mercurioleat (C18H330 2) 2Hg. Theo­
retisch erfordern 25 Th. Quecksilberoxyd nur 65-66 Th. Oelsaure. 

Das Praparat besteht aus 88 Proc. Mercurioleat (= 25 Proc. Quecksilberoxyd), der 
Rest von 12 Proc. setzt sich aus freier Oelsaure und ·wasser zusammen. 

Prafung. 1) Wird 1 g Quecksilberolcat, mit 10 g zerstosseneru Glas gemischt, in 
einem Kolbchen mit 20 g verdiinntem \Veingeist cine Stunde lang unter ofterem Um­
schiittelu hei 35-40° C. stehen gelassen, so diirfen 10 g des Filtrates beim raschcn Ver­
dampfen auf dem Wasserbade nicht mehr als 0,06 g Riickstand hinterlassen (andernfalls 
sind in verdiinntem Alkohol lOsliche Seifen zugegen). - 2) Wird 1 g des Praparates mit 
5 ccm Salpetersaure · einige Minuten gekocht, so soU das nach Zusatz von 5 ccm Wasser 
gewonnene erkaltete Filtrat durch sein dreifaches Volumen verdiinnter Schwefelsiiure nicht 
getriibt werden (Triibung = Bleisulfat, von etwa anwesendem Bleipfiaster herriihrend). 

Anwendung. Aeusserlich in Salbenform als Ersatz der grauen Quecksilbersalbe 
als Antisyphiliticum bei Psoriasis, Ekzem, Driisen etc. Da das unvermischte Priiparat die 
Haut stark reizt und brennenden Schmerz erzeugt, so wird es gewohnlich mit 1-5 Th. 
Adeps verdiinnt. Auch ist empfohlen worden, sol<•hen Salben 1--2 Proc. freies Morphin 
hinzuzusetzen. 

Brit. Man lost 32 g Mercurichlorid in 320 cern destillirtem Wasser. Anderseits 
verreiht man 4 ccm Oelsaure mit 64 g gepulverter Oelseife (Sapo venetus) und lost das 
Gemisch in 350 ccm Wasser. Man miseht die heiden Losungen und erhitzt die Mis,~hung 
10 Minuten zum Sieden. Dann lasst man das Quecksilberoleat absetzen und wii.scht es 
durch Dekanthiren mit heissem destillirten Wasser his zum Verschwinden der Chlor-Reak­
tion. Salben&rtige Masse von schwach grau-golhlicher Farbe. 

U-S t. Man bringt 80 Th. Oelsli.uro in einen Mlli·ser und siebt, wahrend man riihrt, 
20 Th. _gelhes Quecksilberoxyd ein. Dann setzt man die Mischung an einen warmen Ort, 
dessen Temperatur aber nicht iiber 40° C. hinausgeht, und riihrt ofter um, his das Queck­
silheroxyd gelOst ist. Das Prliparat dient zum Extingiren des Quecksilbers. 

BENCKI'sche Pasta. Gegen Sycosis patasitica. Rp. Hydrargyri olemici (5proc.) 
20,0, Zinci oxydati, Amyli aa 7,0, Vaselini americani 14,0, Acidi salicylici 1,2. Ichthyoli 1,0. 
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Hydrargyrum oleinicum com Jlorphlno (MARSHALL). Oelsaures Qoecksilber· 
oxyd mit Jlorphin. Aus Oelsiiure 100,0, Quecksilberoxyd 5,0 und Morphini puri 2,0 
zu bereiten. 

Unguentom Hydrargyrl Oleatls (Brit.). Rp. Hydrargyri olemici (Brit.) 20,0, 
Adipis benzoati 60,0. 

Hydrargyrum oxydatum. 
I. tt Hydrargyrum oxydatum rubrum. Hydrargyrum oxydatom (Germ. 

Helv.). Hydrargyri Oxidum rubrum (Brit. U-St.). Oxyde mercurique rouge (Gall.). 
llercurioxyd. Rothes Quecksilberoxyd. Mercurius praeclpitatus rober. Rother 
Priicipitat. HgO. Mol. Gew. = 216. 

Das rothe Quecksilberoxyd wird in den chemischen Fabriken durch Erhitzen einer 
l\Iischung· von Quecksilbernitrat mit metallischem Quecksilber dargestellt und kommt a) als 
Hydrm·gyrum orcydatum 1-ubrum in massis, b) als Hydrargyrum oxydatum rubrum prae· 
paratum seu laevigatum in den Handel. Das erstere stellt unregelmiissige, aus kleinen 
schuppigen Krystallen bestehende, Ieicht zerreibliche rothe Massen dar, welche meist noch 
etwas basisches Quecksilbernitrat enthalten. Die andere Sorte wird aus der ersten erhal­
ten, indem man diese mit diinner Natronlauge feinreibt und einem Schlammverfahren mit 
Wasser unterwirft. In diesem feingepulverten bez. geschlammten Zustande kommt das 
Quecksilberoxyd gegen wiirtig in die Hande der Apotheker. 

Eigenscha[ten. Ein speci:fisch schweres rothgelbes, nnfiihlbares Pulver ohne Ge­
ruch, von schwachem, ekelhaft metallischem Geschmack. Beim Erhitzen fiirbt es sich 
dunkelviolett, schliesslich verfl.iichtigt es sich vollstandig unter Zerfall in Quecksilber und 
Sauerstoff. Von Salpetersaure sowie von Salzsaure wird es klar gelost. Unter. dem Ein­
flusse des Lichtes fii.rbt es sich allmiihlich gran bis schwarzlich, indem es theilweise in me­
tallisches Quecksilber und in Sauerstoff zerfiillt. - In Wasser ist es in geringer Menge 
loslich, die Losung ist von schwach alkal.ischer Reaktion, von metallischem Geschmack 
und wird durch Schwefelwasserstoffwasser gebraunt. Das spec. Gewicht des rothen Queck­
silberoxyds ist 11,2. 

Beim jedesmaligen Erhitzen wird das Quecksilberoxyd schwarzroth, ins Blauliche 
spielend, fast schwarz, beim Erkalten aber nimmt es seine urspriingliche, gelbrothe Far­
bung wieder an. An Ieicht oxydirbare Substanzen giebt es beim Erhitzen seinen Sauer­
stoff ab. Mit Koble oder Schwefel gemengt, verpufft es beim Erhitzen heftig, mit Phos­
phor schon durch Stoss oder Schlag. Von wasseriger schwefliger Saure oder phosphoriger 
Saure wird es beim Erhitzen zu metallischem Quecksilber reducirt unter Bildung von 
Schwefelsaure bez. Phosphorsaure. Aehnlich wirken auch organische Substanzen, z. B. Fett, 
Gummi, Zucker, Pflanzenpulver u. s. w. Dies ist der Grund dafiir, weshalb schwache, 
mit Fett bereitete Sal ben von rothem Quecksilberoxyd nach kurzer Zeit entfiirbt bez. g:rau 
gefarbt werden. 

Von dem gefallten gelben Quecksilberoxyd unterscheidet e~ sich dadurch, dass es 
selbst durch Kochen mit konc. Oxalsaurelosung nur schwierig und Iangsam in wei~ses 
Mercurioxalat umgesetzt wird. 

PrUj'ung. 1) Erhitzt man etwa 0,5 g Quecksilberoxyd im Probirrohre, so zerfiillt 
es in Sauerstoff und Quecksilber, welches letztere sich an den kalten Theilen des Probir­
rohres als graues Sublimat ansetzt. Es diirfen nur Spuren eines nicht fliichtigen Be­
schlages hinterbleiben, da auch das gereinigte Quecksilber stets noch Spuren verunreinigen­
der Metalle (Ag, Bi, Cu, Sb, Sn) enthii.lt. Auch kommen durch das Lii.vigiren Spuren von 
Kieselsaure in das Praparat. Bei dem Erhitzen diirfen sich auch braunrothe Dii.mpfe nicht 
bemerkbar machen (Salpetersaure). 2) Wird 1 g Quecksilberoxyd mit 2 cern Wasser ge­
schiittclt, darauf mit 2 ccm konc. Schwefelsaure vermischt und mit 1 cern Ferrosulfat­
losung iiberschichtet, so zeige sich auch nach langerem Stehen keine gefarbte Zone {Sal-
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petersiiure, von ba~ischem Qnecksilbernitrat herriihrend). 3) Die mit Hilfe von Salpeter­
saure dargestellte, wasserige Losung 1 = 100 sei klar und werde durch Silbernitratlosung 
nur opalisirend getriibt (Spuren von Chlorid sind zuzulassen). 

Au{bewah1•ung. Das rothe Quecksilberoxyd ist vor Licht geschiitzt in gut 
verschlossenen Glasgefiissen (oder Porcellanbiichsen) sehr vorsichtig aufzubewahren. Es 
darf nur zu bekannten technischen Zwecken gegen einen vorschriftsmassigen Giftschein an 
das Publikum abgegeben werden. Wird im Handverkaufe "rother Praeipitat" ver­
langt, so ist ein sehwaches Unguentum Hydrargyri venale (1: 50) abzugeben. 

Anwendung. Quecksilberoxyd wirkt auf Schleimhiiute und Geschwiirsflachen 
atzend, wird im Magen in Quecksilberchlorid iibergefiihrt und zeigt dann die entsprechende 
specifische Wirkung. Innerlich wird es kaum noch gegeben. Aeusserlich in Form 
von Salben oder als Streupulver bei syphilitischen oder schlecht eiternden Geschwiiren, in 
der Augenheilkunde bei Entziindungen der Augenlidrander (Blepharitis). Hochste Gaben: 
pro dosi 0,02 g·, pro die 0,1 g (Germ. Helv.). 

II. tt Hydrargyrum oxydatum flavum (Austr. Helv.). Hydrargyrum oxy­
datum Yia humida paratum (Germ.). Hydrargyri Oxidum :flavum (Brit.). Oxyde 
mercurique jaune (Gall.). Mercurius oxydatus :flavus. Gelbes Quecksilberoxyd. 
Auf nassem Wege bereitetes Quecksilberoxyd. Gefiilltes Quecksilberoxyd. HgO. 
Mol. Gew. = 2HI. 

Darstellung. 2 Th. Mercurichlorid werden in 20 Th. warm em Wasser gelOst. 
Diese Liisung wird filtrirt und unter Umriihren in eine gleichfalls filtrirte Losung von 6 Th 
Natronlauge (spec. Gew. 1,168-1,172) gegeben. Diese Mischung wird bei miissiger Warm~ 
unter ofterem Umriihren eine Stunde stehen gelassen. Dann lasst man absetzen, giesst 
oder hebert die Fliissigkeit ab, wascht den Niederschlag durrh Dekanthiren his fast zur 
Chlorfreiheit, sammelt ihn darauf auf einem Seihtuche oder einem Filter, wascht ihn hier 
mit lauwarmem destillirten Wasser aus, bis er vollig chlorfrei ist, liisst ihn abtropfen und 
trocknet ihn bei einer 30° C. nicht iibersteigenden Warme vor Licht geschiitzt (!). 100 Th. 
Mercurichlorid geben rechnerisch = 80 Th. Mercurioxyd. Zur Bereitung von 100 Th. !Ier­
curioxyd muss man 125,5 Th. Mercurichlorid anwenden. 

Eigenschaften. Das gefiillte Mercurioxyd ist ein gelbes bis rothlichgelbes, spe­
cifisch schweres, sehr feines Pulver, welches sich in seinen Eigenschaften sehr ahnlich dem 
rothen Mercurioxyd verhiUt. Es unterscheidet sich von diesem in folgenden Punkten: Es 
ist im Gegensatz zu dem vorigen amorph und sehr fein vertheilt. In allen Losungsmitteln 
ist es leichter loslich als die rothe Modifikation. Aus diesem Grunde wirkt es therapeu· 
tisch energischer als diese. Es wird durch das Licht sowohl in Substanz als auch in seinen 
Mischungen mit anderen Substanzen leichter zersetzt, auch durch organische Substanzen 
leichter redueirt als das rothe Quecksilberoxyd. Schiittelt man 1 g des gelben Queck­
silberoxydes mit 20 cern einer lOprocentigen Oxalsaurelosung an, so erfolgt sehon in der 
Kii.lte allmahlich Umwandlung zu weissem Mercurioxalat. 

Prlifung. Aufbewalt1•ung. Wie bei dem Hydrargyrum oxydatum rubrum. 
Anwendung. In gleicher Weise wie Hydrargyrum oxydatum. Wegen der feineren 

Vertheilung wirkt es euergischer als dieses, dagegen kann es auf Wunden und Schleimhauten 
nicht so leieht mechanisch reizen wie das rothe Queeksilberoxyd. Die inn ere Anwendung 
ist selten. Hochste Gaben: pro dosi 0,03 (Austr.), 0,02 (Germ. Helv.), pro die 0,1 
(Austr. Germ.), 0,05 (Helv.) Nach Hel v. darf das gel be Quecksilberoxyd zum innerlichen 
Gebrauehe nur auf ausdriickliches Verlangen des Arztes abgegeben werden. 

Hydrargyrum oxydatum rubrum praecipitatum. Das rothe Quecksilberoxyd 
soli angeblich haufig metallisches Quecksilber cnthalten. Ein von dieser Verunreinigung 
freies Priiparat erhiilt man nach BosETTI in folgender Weise: Man lost 1 Th. Mercuri­
chlorid in 3 Th. siedendem Wasser und ffigt zu der kochenden Losung einc Losung von 
1 Th. Barythydrat in 3 Th. Wasser anfangs in grosserer Menge, spatcr tropfenweise so 
lange zu, bis der zuerst entstchende, dunkelbraune Niederschlag in Hochroth iiberzugehen 
beginnt. Dann vcrdiinnt man sofort stark mit siedendem Wasser, lasst absetzen und wii.scht 
den Niedcrschlag mit siedendem Wasser aus. Das Prii.parat ist von fenrigrother Farbe, 
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chlorfrci, aber nicht frei von Barytverbindungen zu erhalten. Es darf nicht fiir das auf 
trockncm W ege bereitete substituirt werden. 

Balsamum ophthalmleum Bamburgenae. 
Hamburger Augen balsam. 

Rp. Extracti Opii 1,0 
Aquae destillatae gtt. XII 
Hydrargyri oxydati rubri 2,0 
Zinci oxydati 5,0 
t:nguenti cerei 100,0. 

Lotio Ilona (Nat. form.). 
Yellow Lotion. Yellow Wash. 

Rp. llydrargyri bichlorati 3,0 
Aquae fervidae 
Aquae Calcis aa q. s. ad 1000,0. 

Oleum H;ydrargyri oxydati llavi et robrl. 
Nach LANG. 

Rp. Hydrargyri oxydati 4,0 
Lanolini anhydrici 3,5 
Paraffini liquidi 4,5. 

1 cern enthiUt = 0,392 g Hg. 
Je nach Yorschrift mit gelbem oder rothem Queck­

silberoxyd zu bereiten. Zu subkutanen Injektionen. 

I'~~Sta cerata ophthalmlca RADZIEJEWSKI. 
Hp. Hydrargyri oxydati rubri 1,0 

Rp. 

Zinci oxydati 2,0 
Camphorae 0,5 
Acidi aseptinici 2,0 
Cocaini hydrochlorici 2,0 
Pastae ceratae 92,5. 

Pommade de Regent (Gall.). 
H~·drargyri oxydati rubri 
Plumbi acetici 
Camphorae 
Yaselini 

aa 1,0 
0,1 

18,0. 

Pahls caustlcus PLENK. 
Rp. Hydrargyri oxydati rubri 

Aluminis usti 
Herbae Sabinae pulv. 

Zum ZersWren von Warzen und 
in Wunden und Geschwiiren. 

aa 1,0 
12,0. 

wildem Fleisch 

Pnhls H)'drarg;yrl OxJd&tl oplatos WENDT. 
Rp. Hydrargyri oxydati rubri 0,1-0,15 

Opii puri 0,2-o,3 
Sacchari Lactis 10,0. 

Divide in partes X. Dreimal taglich ein Pulver, 
bei sekundiirer Syphilis. 

Unguentum fuacom LARREY. 
Rp. Hydmrgyri oxydati rubri 2,0 

Unguenti basiliei fusci 30,0. 

Uugnentom Hydrargyri oxydatl ftavl 
PAGENSTECHER. 

Rp. Hydrargyri oxydati flavi 0,15 
Unguenti lenientis 5,0. 

L'nguentum Hydrargyrl Oxldi ftavl. 

I. Brit. 
Rp. Hydrargyri oxydati flayi 1,0 

Vaselini 49,0. 

II. U·St. 
Rp. Hydrargyri oxydali flavi 10,0 

Cerae flavae 18,0 
Adipis 72,0. 

III. Gall. 
Rp. Hydrargyri oxydati flavi 1,0 

Y aselini 15,0. 

1) Pommade de Lyon (Gall.). 

Ungoentum HJdrargrrl robrom. 
Rothe Quecksilbersalbe. 

I. Germ. 
Rp. Hydrargyri oxydati rubri 1,0 

l:nguenti Paraffini 9,0. 

IT. Brit. Helv. Gall. 
Brit. Helv. 

Rp. llydrargyri oxydali rubri 1,0 1,0 
Vaselini flavi 9,0 19,0 

III. U-St. 
Rp. Hydrargyri oxydati rubri 10,0 

Olei Ricini 5,0 
Cerae Ilavae 17,0 
Adipis 68,0. 

Gall.1) 

1,0 
15,0. 

Uoguentom Hydrargyri rubrum WALIIOF. 
Unguentum Walhofii. 

Rp. Hydrargyri oxydati rubri 4,0 
30,0. Unguenti cerei 

Ungoentom H;ydrargyrl rubrom eamphoratum. 

I. Unguentum Mmwn. 
Rp. Hydmrgyri oxydati rubri 2,0 

Camphorae 5,0 
Adipis suilli 40,0. 

II. Unguentum GALEZOWSKI. 
Rp. Hydrargyri oxydati rubri 0,25 

Rp. 

Camphorae 0,1 
Adipis suilli 10,0. 

Ill. LASSAR's Kamphersalbe. 
Hydrargyri oxydati rubri 
Camphorae tritae na 2,0 

30,0. Unguenti rosati 

Ungoentnm ophthalmieum. 

I. J.o"orm. Berol. 
Rp. H ydrargyri oxydati flavi 0,1 

Vaselini nmericani aa 10,0. 

II. Hamb. Yorschr. 
Rp. Hydrargyri oxydati 1,0 

Vaseli ni flavi 49,0. 

llngoeotum ophthalmlcom Aogsborgense. 
Augsburger Augenbalsam. 

Rp. Hydrargyri oxydati rubri 1,0 
Extracti Belladonnae 
Tincturae "Opii simplicis iia 0,5 
Unguenti cerei 10,0. 

Ungoentom ophthalmlcom BEN•:mKT. 
Rp. Hydrargyri oxydati rubri 0,3 

Aeruginis o,s 
Zinci oxydati 0, 7 
Butyri recentis insulsi 15,0. 

llngoentum ophthalmlcom DEsAn.T. 
Pommade de DESAt:LT. 

Rp. Hydrargyri oxydati rubri 
Zinci oxydati 
Plumb! acetici 
Aluminis usti aa 1,0 
Hydrargyri bichlorati 0,15 
Unguenti rosei rubri 8,0. 

Unguentom ophthalmlcom DuPUYTRE!< 
Rp. Hydrargyri oxydati rubri 0,2 

Zinci solfurici 0,4 
Adipis suilli 20,0. 
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Ungaentum ophthalmieum RICHTER. 

Rp. Hydrargyri oxydati rubri 1,0 
Olei Cacao 
Adipis suilli an s,o. 

t:ngaentnm ophthalmieam JCE:SGKE>I. 

Rp. ·Hydrargyri oxydati rubri O,S-0,4 
Opii pulverati 0,2-0,3 
Aquae gtt. IV 
Unguenti cerei 6,0. 

Unguentum ophthalmleam KcRT. 
Rp. Hydrargyri oxydati rubri 0,5 

Olei Olivae gtt. VI 
L'nguenti cerei 10,0 
Liquoris Plumbi subacetici 
Tincturae Opii Cl"ocatae iiii 0,8. 

t:nguentum ophthalmleum SAI:ST·ANDRE. 

Porumade antiophthalmique, dite de 
SAI:ST-A:SDRE DE BORDE.\l"X. 

Rp. Hydrargyri oxydati rubri 
Plumbi acctici aa 5,0 
Ammonii bydrochlorici 0,6 
Zinci oxydati o,s 
Butyri recentis insulsi SO,O. 

Diese Salbe wird in Portionen zu 8,0 in Salben­
U!pfehen dispensirt. Die Oliginalvorscbrift giebt 
in Stelle des Zinkoxyds Tutia praeparata an. 

t:ngaentum ophthalmleum WARLOMO:ST. 

Rp. Hydrargyri oxydati rubri 0,1 
Adipis suilli 4,0 
Balsami Peruviani gtt. X. 

Cngnentum ophthalmieum composltum 
(Erganzb.). 

Balsamum ophthalmieuru St. YYES. 
Zusammengesctzte rothe Augensalbe. 

Rp. Adipis suilli 140,0 
Cerae flavae 24,0 
Hydrargyri oxydati rubri 15,0 
Zinei oxydati 6,0 
Camphorae 5,0 
Olei Amygdalarum 10,0. 

Diese Salbe enthiilt etwns zuviel Kampber und 
Merculioxyd und bewahrt ihre Farbe nicht lange. 
Die gebriluchliebere Zusammenstellung ist fol­
gende: 

II. 
SAINT-YVES' Augenbalsam. Mercurial­

balsam. Rothe zusammengesetzte 
Augensalbe. KsonELSOORF'scher Augen­

balsam •• 
Rp. Hydrargyri oxydati rubri 6,0 

Cinnabaris laevigatae 1.0 

Zinei oxydnti S,O 
Camphorae 1,0 
Olei Amygdalarum 3,0 
Cerae flavae 12,0 
Adipis suilli 84,0. 

Diese Salbe wird zu 8,0 in kleine Porccllantopfchen 
vertheilt und mit der Signatur .-ersehen ,·or­
riitb.Jg gehalten (gegen chronische Augenknmk­
heiten). 

t'agaentnm ophthalmieum eompo81tnm 
IHamb. V.). 

L":SZER's Augcnsalbe. 
Rp. Camphorae 

Zinci oxydati 
Hydrargyri oxydnti rubri 
Vaselini flavi 

2,5 
3,0 
7,5 

87,0. 

Unga~ntum ophthalmieum rubrum. 
l"nguentum Hydrargyri rubri venale. 

Rother Augen balsam. Rothe Priicipitat­
salbe. Rothe Prinzmetallsalbe. Rothe 

Quecksilbersalbe. Rothe Augensalbe. 
Rp. 1. Hydrargyri oxydati rubri 10,0 

2. Cinnabaris laevigatac 1,0 
S. Olei Olivae optimi 2,0 
4. Adipis suilli 130,0 
5. Cerae flavae 25,0. 

Man reibt 1 und 2 mit 3 fein und setzt die er­
kaltete Miscbung von 4 und 5 hinzu. 

Die Salbe wird mittels cines hOrnernen Spatels 
dispensirt. 

Vet. Puhls &t)·pticua cum Praedpitato rubro. 
Rp. Aluminis usti 

Gallarum Turcicarum 
Sacchari albi 
Carbonis ligni 

aa 10,0 

.l:lydrargyri o.&ydati rubri aa 5.0 
Zum Ein•treuen (in jauchige, Ubermilssig und 

stinkend eiternde Geschwiire). 

Vet. Unguentum ophthalmieum (LEBAS). 
Rp. Hydt"8rgyri oxydati rubri 3,0 

Hydrargyri bichlorati corrosivi 0,1 
Aluminis usti 2,0 
Cinnabaris 1,0 
Olei Olivae optimi 1,5 
Unguenti cerei 80,0. 

Vet. Ungaentam ophthalmieum. 
Augensalbe fUt· Pferde. 

Rp. Unguenti ophthalmiei eompositi St. YYES 15,0. 
Zweimal tliglicb wie eine Erbse gross zwischen 

die Augenlider zu sircichen. 

Hydrargyrum oxydulatum. 

I. t Hydrargyrum oxydulatum purum. Hydrargyrum oxydulatum nigrum. 
Oxydum hydrargyrosum. Jlereurius solubilis JloSCA.TI. Mereurius einereus (sen 
niger} llosCA.TI. Queeksllberoxydul. llereurooxyd. 

100 Th. frisch bereiteter Liquor Hydrargyri nitrici oxydulati (von 10 Proc.) wird 
unter Umriihren in eine .A.uflosung von 4: Th. Kalihydrat in 50Th. Wasser oder Alkohol 
eingegossen. Der entstandene Niederschlag wird mit Wasser vollstli.ndig ausgewaschen, 
auf einem Filter gesammelt und vor Licht geschiitzt an einem lauwarmen Orte getrocknet, 
dann alsbald in das Aufbewahrungsgefii.ss gebracht. 
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Ein geruch- und geschmackloses, schwarzes Pulver, in Wasser vollstandig unloslich, 
in verdiinnter Salpetersaure vollstandig loslich. Beim Schiitteln mit Wasser gebe es ein 
Filtrat, welches beim Verdampfen keinen wagbaren Riickstand hinterlasst. 

Das Mercurooxyd ist ein obsoletes und unsicheres Prli.parat. Es zerlegt sich beim 
Erwarmen, ferner im Verlaufe der .A.ufbewahrung, besonders unter dem Einfiusse des Lichts, 
j;t schon wahrend der Darstellung, Ieicht in Quecksilber und Mercurioxyd. .A.uch beim .A.uf­
Hisen in verdiinnten Sam·en und bei der Einwirkung verschiedener Salze findet cine analog·e 
Veranderung statt. 

Man gab das Mercurooxyd in Dosen von 0,03-0,1 g als mildes Quecksilberprliparat 
und zwar als Purgativum, aber anch als .A.ntisyphiliticum. 

Rp. 

Lotio nigra. 
Black wash (Kat. form.). 

Calomclanos 
Aquae destillatae 
Aquae Calcis aa q. s. ad 

7,5 

1000,0. 

Oleum Hydrargyrl oxydulatl nigrl L.<XG. 
Rp. Hydrargyri oxydulati nigri 4, 7 

Lanolini anhydrici 3,0 
Paraffini liquidi 6,2. 

1 cern enthalt = 0,393"g Hg. 
Zur subkutanen Injektion. 

II. t Hydrargyrum oxydulatum nitrico ammoniatum. Mercurius praeei· 
pitatus niger. Mercurius solubilis HAHNEMANN. HAnNEMANN's liisliches Quecksilbcr. 
WEIGERT's sehwarzes Quecksilberoxyd. .A.zotate de mercure et d'ammoniaque. Ist 
keine einheitliche Verbindung. Es besteht zum grossten Theile aus Mercuroammoninm­
nitrat N03 • NH2Hg2 und enthlilt ausserdem noch metallisches Quccksilber und andere 
Quecksilberverbindungen. 

20 Th. kryst. Mercuronitrat werden in einem Porcellanmorser fein zerrieben, mit 
3,6 Th. Salpetersliure (von 25 Proc.) und 200 Th. Wasser angerieben bez. ohne Erwarmung 
gelost. Nach Verdiinnung mit 600 Th. Wasser giebt man zur Fliissigkeit cine Mischung 
von 10 Th . .A.mmoniak (spec. Gew. 0,960), die zuvor mit 80 Th. \Vasser verdiinnt wurden, 
so dass die Fliissigkeit noch sauer reagirt. Der entstandene Niederschlag wird unverziig­
lich abfiltrirt, nach dem .A.blaufen der Fliissigkeit mit 100 Th. Wasser gewaschen und nach 
dem .A.bsaugen auf porosen Unterlagen unter .A.bschluss des Lichtes bei gewohnlicher Tem­
peratur getrocknet. 

Ein tiefschwarzes, specifisch schweres, sehr feines Pulver ohne Geruch und Ge­
schmack. Es wird beim Erhitzen an der Luft dunkelroth und verfiiichtigt sich in der 
Gliihhitze. Unloslich in Wasser und in Weingeist, loslich in verdiinnter Salpetersaure und 
in verdiinnter erwarmter Essigsiiure. Die Bezeichnung ,Mercurius solubilis HAHNEMANN" 
bezieht sich auf die Loslichkeit des Praparates in Essigsliure. Beim Erwarmen mit Na­
tronlauge entwickelt es .A.mmoniak. 

Es werde vor Licht geschiitzt, in kleinen gut verschlossenen Gefassen vor­
sichtig und nicht zu lange aufbewahrt. Unter dem Einfiuss des Lichtes zerlegt es sich 
Ieicht in Mercuriammoniumnitrat und Quecksilber. Man verwendete es als mildes Queck­
silberpraparat wie das vorige in Gaben von 0,03-0,1 g, als Purgans und .A.ntisyphiliticum. 

Mercurius cinereus BLACK entspricht dem vorstehenden HAHNEMANN'schen Pra­
parat. Die Originalvorschrift ist gleichlautend mit der fiir das HAHNEMANN'sche Praparat 
hier angegebenen, nur werden an Stelle von 10Th. Ammoniakfliissigkeit = 14Th. Am­
moniumkarbonat angewendet. Es kann durch das HAHNEMANN'sche Praparat ersetzt werden. 

Mercurius solubilis MASCAGNI. Zur Darstellung kocht man 1 Th. Kalomel mit 
150 Th. Kalkwasser, wii.scht den Niederschlag aus und trocknet ihn. Es ist identisch mit 
dem reinen Quecksilberoxydul. 

Mercurius cinereus SAUNDER. Wird erhalten durch Einwirkung von 10proc. 
Ammoniakfliissigkeit auf Kalomel. Es kann durch das HAHNEMANN'sche Praparat er­
setzt werden. 

P11lverea merellrlales fortiores WE!<DT. 
Rp. Mercurii solubilis Hahnemanni o.os 

Opii purl 0,02 
Lapidum Cancrorum 0,12 
Sacchari albi 1,0. 

Dentur tales doses X. Tliglich dreimal ein Pulver; 
bei Syphilis. 

Pulveres mereuriales mites WE!<DT. 
Rp. l\lercurii solubilis Hahnemanni 0,015 

Magnesii carbonici 
Sacchari Lactis aa O,la. 

Dentur tales doses X. Dreimal Uiglich ein Pulver 
bei Syphilis der Neugeborenen. 
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Hydrargyrum phenolicum. 
Es siB.d zwei Verbindungen des Quecksilbers mit der Karbolsii.ure bekannt, von 

denen aber nur die eine, dem neutralen Phenolat entsprechende, therapeutisch ver­
wendet wird. Die Praparate werden in der sonstigen Litteratur als Hydrargyrum sub­
phenylicum und phenylicum aufgefiihrt. Wir ziehen die korrekteren Bezeichnungen Hy­
drargyrum subphenolicum und phenolicum vor. 

I. tt Hydrargyrum subphenolicum GA:r.mEBINI. Hydrargyrum subphenyli­
cum. Hydrargyrum subcarbolicum. Baslsches Quecksilberphenolat. Baslsches Phe· 
nolquecksilber. Hg0H(OC8H~). Mol. Gew. = 310. 

Zur Darstellung lOst man 132 Th. Phenolkalium in 1 Liter Wasser auf und tragt 
die :filtrilte Liisung in eine gleichfalls :filtrirte Losung von 271 Th. Quecksilberchlorid in 
8 Liter Wasser unter Umriihren ein. Es bildet sich ein orangefarbener Niederschlag, der 
nach kurzem Stehen auf ein Filter oder Seihtuch gebracht und so lange mit \Vasser aus­
gewaschen wird, bis das Filtrat auf Zusatz von wenig Jodkalium keine (von Quecksilber­
bijodid herriihrende) riithliche Far bung mehr annimmt. Alsdann trocknet man den Nie­
derschlag erst durch Absaugen auf poriisen Tellern, dann unter Abschluss von Luft bei 
etwa 80° C. bis zu annii.hemd konstantem Gewicht. (RoMEY.) 

Diese Verbindnng ist nicht zu dispensiren, wenn Hydm1yyrum carbolicum 
oder phenolicum verordnet ist. 

II. tt Hydrargyrum (di)phenolicum (diphenylicum). Hydrargyrum carboli­
cum. Neutrales Quecksilberphenolat. Diphenol-Quecksilber. (Diphenyl-Queck­
silber). Hg(C8H50)2• Mol. Gew. = 386. 

Die Bezeichnung Hydrargyrum diphenylicum und Diphenylqnccksilber 
ist falsch und geeignet, Verwechslnngen mit dem hiichst giftigen, von OTTO und 
DREHER dargestellten Diphenylquecksilber Hg(C6H~)2 herbeizufiihren (siehe oben). 

DarsteZZung. 1\Ian lii~e 188 Th. geschmolzene Karbolsaure und 56 Th. festes Aetz­
kali unter Erwarmen auf dem \Vasserbade in einer gerade hinreichenden Menge Spiritus 
auf, bringe diese Liisnng in eiue Porcellanschale und fiige unter Umriihren eine alkoholi­
sche Liisung von 135 Th. Quecksilberchlorid hinzu. Es entsteht allmahlich ein gelblicher 
Niederschlag. Unter Umriihren dampft man die Masse nahezu bis zur Trockne ein, wobei 
sie allmiiblich vollstandig farblos wird. Man riihrt sie alsdann mit heissem Wasser an, 
bringt sie auf ein Filter, wischt zuerst mit reinem, spii.ter mit etwas Essigsii.ure enthal­
tendem Wasser etwas nach, lii.sst auf porosen Tellem absaugen und krystallisirt aus Alko­
hol um. (Die Krystallisation misslingt bisweilen.) 

Eigenschajten. Farblose Krystallnadeln, in Wasser nahezu unliislich, in kaltem 
Alkohol schwerliislich, dagegen liislich in 20 Th. siedenden Alkohols, anch in Aether oder 
il: einer Mischung von Alkohol und Aether, auch liislich in Eisessig. Es wird weder durch 
Zusatz von Natronlauge Quecksilberoxyd, noeh durch Einwirkung von Schwefelwassersto:ff 
in saurer Fliissigkeit (ohne Zerstiirung des Molekiils) Schwefelquecksilber abgeschieden. 
Der Gehalt an metallischem Quecksilber betrii.gt 51,8 Proc. 

Pritfung. 1) Werden 0,2 g des Prii.parates mit 5 ccm Wasser gekocht, so darf 
das Filtrat weder dureh Silbemitrat noch durch Schwefelwassersto:ff, oder Schwefel­
ammonium oder Natronlauge verindert werden (Chlor, bez. losliehe Quecksilberverbin­
dungen). - 2) Uebergiesst man eine kleine Menge des Prii.parates mit Natronlauge, Eo 
darf weder schwarze noch rothe Fii.rbung auftreten (Quecksilberoxydul- bez. Quecksilber­
oxydsalze ). 

Bestimmung des Quecksilbergehalts. Man wii.gt etwa 0,5 g des Priparates 
in ein Becherglas, giebt 2,5 ccm Salpetersii.ure sowie 7,5 ccm Salzsiure dazu, dampft auf 
dcm Wasserbade zur Trockne, nimmt den Riickstand mit salzsiurehaltigem Wasser auf, 
fallt mit Schwefelwasserstoff oder mit phosphoriger Siure und bestimmt das Quecksilber 
nach Band II S. 23. 
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Au(bewal'ru"'Y· Vor Licht geschfitzt, sehr vorsichtig. Anwe1ulung. Als Spe­
cificnm gegen Syphilis. Es soil bei innerer Darreichung lii.ngere Zeit gut vertragen wer­
den. Man giebt es namentlich bei sekundii.rer Syphilis und als Nachkur nach voran­
gegangener Inunktionskur. Erwachsenen zu 0,02-0,03 g dreimal tii.glich, Kindern zu 
0,004-0,005 g zweimal taglich. 

Pllulae HJdrargyri earboliei ScHADECK. 

Rp. Hydrargyri carbohci 1,2 
Extracti Liquiritiae 
Radicis Liquiritiae aa 3,0. 

Fiant p1lulae No. 60, obducendae Balsamo tolutano. 
Taglich 2-4 Pillen. 

Oleum Hydrargyrl earbolicl seu dlphenyliel 
LANG. 

Rp. Hydmrgyri carbolici 7,0 
Lanolini anhydrici 2,5 
Paraffini liquidi 5,0. 

1 cern enthalt = 0,357 g Hg. 

tt Hydrargyrum phenolo-aceticum. Phenol-(!uecksilberacetat. C0H50Hg. 
C~HaO• Mol. Gew. = 336. Das durch Fallung von Mercuriacetat mit Phenolnatrium 
erhaltene Mercuriphenolat wird in iiberschiissiger Mercuriacetatlosung gelost, worauf die 
o bige Verbinduug sich ausscheidet. 

Farblose Prism en, loslich in Alkohol und in Benzol, wenig loslich in Wasser, 
Schmelzpunkt 149° C. Anwendung wie Hydrargyrum phenolicum. 

Sublimophenol. Ist eine Mischung aus gleichen Molekulargewichten Phenolqueck­
silber und Kalomel. Also aus 10Th. Phenolquecksilber und 12Th. Kalomel. 

Hydrargyrum phosphoricum. 
I. tt Hydrargyrum phosphoricum oxydulatum. Mercurophosphat. Phos­

phorsaures Quecksilberoxydul. Mercurius phosphoratus ScHAE•'ER. Hg~HP04 + 
'/~H20. Mol. Gew. = 505. 

Darstellu'I'Y• Eine kalte (!) Losung von 10Th. krystallisirtem Mercuronitrat in 
60 Th. destillirtem Wasser und 1,8 Th. Salpetersii.ure (von 25 Proc.) wird zu einer kal­
ten (!) Losnng von 7,5 Th. krystallisirtem Dinatriumphosphat (Na2HP04 + 12H20) in 
50Th. destillirtem Wasser unter Umriihren zugegossen. Der Nieder8chlag wird gesam­
melt, mit destillirtem Wasser so lange ausgewaschen, als das Ablaufende noch sauer rea­
girt, dann auf porosen Unterlagen in Iauer (!) Wii.rme unter Abschlnss von Licht getrocknet. 
Ausbeute 8 Th. 

Eigenschaj'ten. Ein weisses, nach lii.ngerer Aufbewahrung grauweisses, specifisch 
schweres, in Wasser, Weingeist., auch in Salzsaure unlOsliches Pulver. Mit Wasser ge­
kocht wird es grau, indem es theilweise in Quecksilber und Mercuriphosphat zerfii.llt. 
Graue Praparate enthalten stets kleine Mengen von Mercuriphosphat. 

A:ufbewahrung. Sehr vorsichtig und vor Licht geschfitzt. 
At,wendung. Frfiher in Gaben von 0,01-0,06 g zwei- bis dreimal tiiglich als 

Anti8yphiliticum. Ho cbs tga ben: pro dosi 0,08, pro die 0,25 g. 

II. tt Hydrargyrum phosphoricum oxydatum. .M:ercuriphosphat. Phosphor· 
saures Quecksilberoxyd. M.ercurius phosphoratus FucHs. HgHP04 • Mol. Gew.=296. 

Darlltellung. 10 Th. rothes Mercurioxyd werden unter Erwii.rmen in 24Th. Sal­
petersii.ure (von 25 Proc.) gc!Ost. Diese Losung wird in eine andere Losung von 20 Th. 
krystallisirtem Dinatriumphosphat (Na~HP04 + 12~0) in 200 Th. destillirtem Wasser 
unter Uinrfihren eingegossen. Nach zweistiindigem Stehen wird der Niederschlag gesam­
melt, mit Wasser gewaschen und an einem lauwarmen Orte getrocknet. Ausbeute 13Th. 

Nigeuscha{ten. Specifisch schweres, weisses Pulver, unloslich in Wasser, loslich 
in Salpetersii.ure, ferner in Salzsii.ure, auch in Phosphorsii.ure. 

A.ufbewahrung. Sehr vorsichtig und vo1· Licht geschiitzt. Anwendung. Zum 
gleichen Zwecke und in den niimlichen Dosen wie das vorige Priiparat. 
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Hydrargyrum praecipitatum album. 
I. tt Hydrargyrum praecipitatum album (Germ.). Hydrargyrum bichloratum 

ammoniatum (Austr.). Hydrargyrum amldato·bichloratum (Helv.). Hydrargyrum 
ammoniatum (Brit. U-St.). Weisser Quecksilberpriicipitat. M:ereurlus praecipitatus 
albus. Weisser Priicipitat. M:ercurichloramid. M:ercuriammoniumchlorid. Un­
schmelzbarer weisser Priicipitat. Sal Alembrothi insolubile. HgCl • NH2• :Mol. 
Gew. = 251,5. Es ist zu beachten, daes die Franzosen dieses Priiparat "Mercure pre­
cipite blanc" nennen, unter "Precipite blanc" aber den auf nassem Wege dargestell­
ten Kalomel verstehen. 

Darstellung. Die Vorschriften der A ustr. Germ. und Hel v. stimmen iiberein 
und weichen anch nur wenig von denen der Brit. und U-St. ab. Die Darstellungsvor­
schrift ist in allen Pnnkten streng einzuhalten, weil schon durch Anwendung grosserer 
Mengen Wasser (als vorgeschrieben) beim Fallen und Auswaschen Zersetzung des Prapa­
rates erfolgt: Man lost 2 Th. Mercurichlorid in 40 Th. warmem Wasser, :filtrirt wenn er­
forderlich und tragt in die erkaltete (!) Losung unter Umriihren allmahlich 3Th. Am­
moniakfliissigkeit (von 10 Proc.) ein. Die Reaktionsmischung muss deutlich nach Ammoniak 
riechen. Der Niederschlag wird nach dem Absetzen auf einem Filter gesammelt und nach 
dem Ablanfen der Fliissigkeit allmlihlich mit 18 Th. kaltem Wasser (nicht mehr und nicht 
weniger !) gewaschen, und vor Licht geschiitzt bei 30° C. getrocknet. Das Auswaschen 
besorgt man am besten auf einem Nutsch:filter vor der Strahlpumpe, das Trocknen anf 
porosen Thontellern. Ausbeute etwa 1,8 Th. 

Eigenschaften. Der weissc Quecksilberprii.cipitat bildet ein vollig weisses, lockeres 
und zugleich schweres Pulver odor cbensolchc Ieicht ·zerreiblichc Stiicke. Er ist in Wasser 
und Weingeist fast unloslich, aber klar lOslich in verdiinnter Salpctersii.ure. Rclativ lOs­
lich, wahrschcinlich unter Bildung von Doppelsalzen, ist er in Ammoniumchlorid- und in 
Ammoniumkarbonatlosung. Mit Aetzkali- oder Aetznatronlauge iibergossen, fii.rbt cr sich 
unter Entwickelung von Ammoniak und Bildung von Oxydimercuriammoniumchlorid gelb, 
beim Erwarmen wird gelbes Quecksilberoxyd abgeschieden. Bcim Erhitzcn verfliichtigt 
sich der weisse Priicipitat, ohnc vorher zu schmelzen. 

Mischt man 10 Th. trockenen Pracipitat (4 Mol.) mit 3,8 Th. Jod (3 Atomc) selbst. 
unter starkem Rciben zusammen, so erfolgt keine Einwirkung. Lii.sst man die Mischung 
au der Luft steben, so verpu:fft sie schliesslich freiwillig. Wiirde man die obige Mischung 
mit Wasser befeuchten, so crfolgt unter langandauerndem Knistern Umsetzung bezw. Zer­
setzung; wiirde man obige Mischung gar mit Weingeist befeuchten, so erfolgt sehr rasch 
heftige Explosion (Bildung von Jodsticksto:ff). Es ergiebt sich daraus, dass man ver­
meideu soU, weissen Pracipitat etwa mit Jod und Weingeist oder mit Jod­
tinktnl' zusammenzumischen. Chlor und Brom wirken in ii.hnlicher w·eise energisch 
ein; KaliumjodidUisnng verwa.ndelt den weissen Pracipitat in Quecksilberbijodid unter Bil­
dung von Ammoniak, Kaliumchlorid und Kaliumhydroxyd. 

PrO['ung. 1) Eine linsengrosse Menge des weissen Prii.cipitats, in einem Reagir­
cylinder erhitzt, muss sich unter Briiunung und ohne zu schmelzen verfliichtigen und das 
Verfliichtigte im kiilteren Theile des Cylinders sich als ein weisses oder grauweisses Subli­
mat ansetzen. Eine mikroskopisch kleine Spur Nichtfliichtiges wird fast immer beobachtet 
werden. - 2) Mit einem Ueberschuss einer mit gleichviel Wasser verdiinnten Salpeter­
saure muss eine wasserklare Losung resultiren. Um diese zu fordern, ist Erhitzen notb­
wendig . 

.A.ufbewahrung. Sonnenlicht wirkt reducirend auf den weissen Priicipitat, er 
wird unter theilweiser Bildung von Mercurochlorid gelblich oder grau. Er ist daher vor 
Licht geschiitzt und als sehr giftige Substanz sehr vorsichtig aufzubewahren . 

.A.nwendung. Eine innerliche Anwendung hat der weisse Priicipitat nicht ge­
fnnden, meist wird er mit Fett (1: 10-20) gemischt gegen Scabies, Flechten, Venusbliith-
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chen, Hornhautgeschwiire etc. verwendet. Andauernder Gebrauch hat Speichelfluss zur 
Folge. Seine Mischungen mit Jod sind explosiv. 

Unguentum antephelldleum HEBRA. 

HEBRA 's Sommersp1·ossensalbe. 

Rp. H:.-drargyri praecipitati albi 
Bismuti subnitrici aa 5,0 
L"nguenti Glycerini 20,0. 

GPgen Sommersprossen, Leberflecke. Nur unter 
iirztlicber Aufsicbt zu gebraucben. 

Unguentum antlherpetleum BrETT. 

Rp. Hydrargyri praecipitati albi 2,0 
Campborae 0,5 
Adipis suilli ~5.0. 

Aeusserlicb bei pustulosen Flecbten. 

t:nguentum antiherpetleum GiBERT. 

Rp. Hydrargyri praecipitati albi 
Camphorae aa 0,5 
Adipis suilli 20,0. 

Rei exanthematiscber oder pustu!Oser Ophthalmic. 

l'ngnentum contra pedieulos album. 

Sold a ten sal be. 

Rp. Hydrargyri prsecipitati albi 15,0 
Adipis suilli 280,0 
Cerae flavae 20,0 
Olei odorati mixti 3,0. 

Gegen Kopf- und Filzl!iuse, auch gegen Scabies 
und Flechten. 

Unguentum antlpsorleum LASSAR. 

LASSAR's Psoriasis-Mittel. 

I. 
Rp. Hydrargyri pmecipitati albi 

Acidi pyrogallici aa 3,0 
Lanolini 24,0. 

II. 
Rp. Hydmrgyri pmecipitati albi 3,0 

Hydmrgyri bichlorsti corrosivi 0,06 
Unguenti lenientis 30,0. 

Unguentnm Hydrargyrl praeelpltatl alb! 
nareotleum. 

I. l"nguentum frontis GRAEPE. 

Rp. Hydmrgyri praecipitati albi 0,5 
Extracti Belladon11ae 1,0 
Lnguenti rosati 7,0 
Cerae flavae 1,5. 

Zweimal tiiglich bohnengross in dieStimeinzureiben. 

II. L"nguentum frontis ARL1'. 
Rp. Hydrargyri praecipitati albi 0,5 

Extracti Belladonnae 1,0 
Adipis suilli 15,0. 

Ungnentum lablale SIGl!UXD. 
Rp. Hydrargyri praecipitati albi 0,5 

Carmini rubri 0,1 
Unguenti lenientis 10,0. 

BPi oherfliichlichen Rissen und GescbwUren auf den 
Lippen oder der Nasenschleimhaut Syphilitischer. 

Unguentum ophthalmleum JAXIN. 
Rp. Hydrargyri pra<'cipitati albi 1,0 

Zinci oxydati 
Boli Armenae iiii 2,0 
Adipis suilli 5,0. 

Vet. Ungnentum antlherpetleum. 
Rp. Unguenti Hydmrgyri praecipitati albi 1,0 

Acidi carbolici 1,0 
Adipis 28,0. 

Bei Fettflechten und rliudeartigen Ausscblllgen der 
Hausthiere von geringerem Umfange jeden 2ten 
Tag einzureiben. 

Lac llercurli. Hierunter ist sowohl der feuchte weisse Quecksilberprii.cipitat, als 
auch der durch Kaliumkarbonat in einer Mercurinitratlllsung entstehende weisse Nieder­
schlag zu verstehen. 

Creme GBULICH. Salbe zur Verschllnerung des Teints hestand 1890 aus Bismuti 
subnitrici, Hydrargyri praecipitati albi aa 2,5, Unguenti lenientis 95,0. (B. FiscHER.) 

)[. SCHUTZt;'s Universal-Hell· und Ausschlagsalbe. Ist ein Gemisch von Vase­
line, Zinkoxyd, weissem Quecksilberprii.cipitat und etwas Perubalsam. 

Dr. LEHMANS's kosmetische Pommade. Olei Amygdalarum 20,0, Cerae albae 10,0, 
Cetacei 5,0, Bismuti subnitrici 1,0, Hydrargyri praecipitati albi 1,0, Glycerini 3,0, Parfiim 
ad libitum. 

Apotheker LE\VI~SOHN's Salbe gegen Flechten besteht aus Bleiweiss, weisser Queck­
silberpriicipitatsalbe und ii.therischen Oelen. 

II. Unguentum Hydrargyri album (Germ. Helv.). Unguentum Hydrargyri am­
moniati (Brit. U -St). Weisse Quecksilbersalbe. Unguentum Hydrargyri amidato­
bichloratl. Unguentum mercuriale album. Unguentum Praecipitati albi. Unguen· 
tum ad scabiem Zelleri. Pommade antipsorique de Zeller. Onguent d'oxychlorure 
ammoniacal de mercure. Ointment of ammoniated mercury. 

Germ. und Brit. Hydrargyri praecipi'tati albi 1,0, Unguenti Paraffini 9,0. Helv. 
Hydrargyri J>raecipitati albi 1,0, Vaselini albi 9,0. U -St. Hydrargyri praecipitati albi 1,0, 
Adipis benzoinati 9,0. 

Schmelzbarer Prilcipitat, Mercuridiammoniumchlorid HgClNHs. NH~Cl 
entsteht beim Erwiirmen von unschmelzbarem weissem Pril.cipitat mit Ammoniumchlorid­
lOsung. - Er entsteht fcrner, wenn man in eine siedende Mischung von Ammoniumchlorid­
lilsung und Ammoniakfliissigkeit so lange Quecksilberchloridlllsung eintropft, als sich ein 
entstehender Niederschlag noch lilst. Beim Erkalten krystallisirt der schmelzbare Prii.cipitat 
aus. Das friiher arzneilich verwcndete Praparat, welches keine ganz cinheitliche Substanz 
ist, wird erhalten, wenn man zu einer Auflilsung gleicher Gewichtstheile Quecksilbcr-
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chlorid und Ammoniumchlorid so lange N atriumkarbonatlosung zusetzt, als noch eine 
Fallung entsteht. Der mit kaltem Wasser gewascbene Nie'l:lcrschlag wird getrocknet. Ein 
weisses oder gelbliches, schmelzbares Pulver, daher der Name ,schmelzharer Pracipitat". 

Hydrargyrum salicylicum. 
tt Hydrargyrum salicylicum (Erganzh.). Mercurisalicylat. 

Quecksilberoxyd. Salicylate mercurique. Hydrargyri Salicylas. 
Mol. Gew. = 336. 

Salicylsaures 
C6H!C03 • Hg. 

Unter dem vorstehenden Namen wird das sekundare Quecksilbersalz der Salicylsaure 
tberapeutisch verwendet. 

Darstellung. Man Hist 27 Tb. Mercurichlorid in 600 Th. Wasser, fallt aus dieser 
Losung in der S. 56 angegebenen 'Veise durch eine Mischung von 85 Th. Natronlauge 
(spec. Gew. 1,178-1,182) mit 200 Th. Wasser das Quecksilberoxyd und wascht es durch 
Dekanthiren his zur Chlorfreiheit aus. Man spiilt alsdann das Quecksilberoxyd in einen 
Kolben, fiigt soviel Wasser zn, dass ein diinner Brei entsteht, giebt auf einmal 15 Th. 
Salicylsaure hinzu, vertheilt diese durch Schiitteln. Man erhitzt nun den Kolben auf einem 
vollheissen Wasserbade nnter bisweiligem Umschiittcln solangc, bis die :\Iischung rein weiss 
gcworden ist. Dann bringt man das Quecksilbersalicylat auf ein Filter und wascht es mit 
'Vasser so lange aus, his das Filtrat nicht mehr sauer reagirt. Hierauf Hisst man abtropfen, 
trocknet zunachst auf porosen Unterlagen bei 30-40° C., zum Schluss einige Zeit bei 
100° c. 

Eigenschaj'ten. Ein weisses, amorphes, geruch- und geschmacklo;es, sehr feines, 
neutrales Pulver; in Wasser und in Weingeist ist es kaum li:islich. Es wird im unver­
anderten Zustande weder durch Schwefelwasserstoffwasser noch durch Schwefelammonium 
zersetzt, d. h. dunkel gefarbt. Es ist bestandig gegen schwache Sauren wie Kohlensaure, 
Essigsaure, Milchsii.ure, Weinsaure, dagegen wird es durch koncentrirte Mineralsauren 
wie Salzsaure, Schwefelsaure, Salpetersaure, auch Konigswasser zerlegt. Die mit diesen 
Sii.uren erzielten Losungen geben daher mit Schwefelwasserstoff Fallungen von Schwefel· 
q uecksil ber. 

Von Natronlauge, sowie von Sodalosung wird das Mercurisalkylat gelost unter 
Bildung des Doppelsalzes Natronhydrat-Quecksilbersalicylat; aus dieser Losung scheiden 

CO.. schwache Sauren, z. B. Essigsaure, das }Iercnrisalicylat unverandert 
C6H4 __.--- - "-: Hg wieder ab. - Mit den Losungen der Halogenalkalisalze quillt es in 

--.....__ 0 _.,., der Kalte gallertartig auf; beim Erwii.rrnen entstehen Losungen, 
Sckundares Quecksilber· welche wahrend des Erkaltens Doppelsalze abscheiden von der %u­salicylat. 

sammensetzung C6H! < cg2 > Hg. NaCl (oder NaBr, NaJ, KCI, KBr, KJ). Diese 

Doppelsalze lOsen sich in Wasser nur bei Gegenwart bestimmter Mengen der Halogenalkall­
salze klar auf. 

Zur Herstellung einer kalt gesattigten Cblornatrium-Quecksilbersalicylat­
losung werden 10 g salicylsaures Quecksilher mit 15-20 g in Wasser gelosten Chlor­
natriums verrieben und mit 200 cern. Wasser im W asserbade unter gutem Riihren bis ntr 
vollstii.ndigen Losung erhitzt. Hierauf verdiinnt man mit warmem Wasser auf 2::uo his 
3000 ccm. Diese Losung scheidet beim Erkalten das Quecksilhersalz nicht wieder ab. Sie 
reagirt neutral oder kailm merklich sauer und scheidet auf Zusatz von Salzsaure in der 
Kalte einen gelatinosen Niederschlag ab, welcber aus einem Quecksilbersalicylat von ver­
anderter Zusammensetzung besteht. 

Priifung. 1) Werden 0,1 g des Quecksilbersalicylats mit 5 cern Wasser durch­
schiittelt, so nimmt die Fliissigkeit auf Zusatz eines Tropfens Ferrichloridlosung violette 
Farbung an (Salicylsiiure). Erhitzt man 0,2 g des Salzes im trocknen Probirrohr, so 
bildet sich an den kalteren Theilen des Glases ein Sublimat von metallischem Quecksilber 
(Quecksilber). 2) 0,5 g des Salzes, in einem Porcellantiegel bei Luftzutritt erhitzt, 
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sollen ohne einen Riickstand zu hinterlassen, sich ver:lliichtigen (Natriumsalicylat). 
3) Das Salz rothe feuchtes Lackmuspapier nicht (freie Salicylsaure). 4) Werden 0,5 g 
Quecksilbersalicylat auf dem Wasserbade mit 5 g Salpetersaure und 15 g Salzsaure zur 
Trockne eingedampft, und wird der mit Salzsaure angesauerte, filtrirte wasserige Auszug 
durch Schwefelwasserstoff im Ueberschuss gefallt, so soli das Gewicht des erhaltenen 
Mercurisulfids nach dem Trocknen nicht weniger als 0,~4 g betragen (theoretisch = 
0,345 g). 

Aufbewahrung. Sehr vorsichtig; Lichtschutz ist nicht unbedingt erforderlich. 
Anwendung. Innerlich und zu intramuskulliren Injektionen als mildes und doch 

energisch wirkendes Quecksil berprliparat bei allen Formen, namentlich aber bei veralteter 
Syphilis. Innerlich hauptsachlich in Pillenform zu 0,01-0,075 g pro die. Hochstgaben: 
pro dosi 0,02, pro die 0,05 g (Erganzb.). 

lnjeetio Hydrargyrl salleyllei ScH.mEcK. 

Rp. Hydrargyri salicylici 0,2 
)lucilaginis Gummi arabici 0,3 
Aquae destillatae 60,0. 

Zur subkutanen Injektion. 

Oleum Hydrargfrl salleyllei LEZIVS. 

Rp. Hydrargyri saticylid 1,0 
Paraffini liquidi q. s. ad 10,0 

Zur subkut..'l.nen Injektion. 

Pilulae Hydrargyrl salieyllel ScHADECK. 

Rp. Hydrargyri salicylici 1,0 
Succi Liquititiae 2,0 
Radicis Liquiritiae q. s. 

Fiant pilulae No. 60. Taglich 1-2 Pillen. 

Oleum Hydrargyrl salleyllel LANG. 

Rp. Hydrargyri salieylici 6,0 
Lanolini anbydrici 2,0 
Paraffini liquidi 4,0. 

1 cern enthiilt = 0,421 g Hg. 
Zur subkutanen Injektion. 

Hydrargyrum sulfuratum. 
I. Hydrargyrum sulfuratum nigrum (Erganzb. ). Aethiops mineralis. 

Aethiops mercnrialis. Aethiops narcoticns. Mineralischer Mohr. Quecksilbermohr. 
Schwarzes Schwefelquecksilber. Snlfure noir de Mercure. Black Sulphide of 
Mercury. Ein Gemisch von amorphem schwarzen 1\Iercurisulfid mit Schwefel. 

Dm•stellung. Gleiche Theile Quecksilber und gereinigter Schwefel werden in einem 
schwach angewarmten Morser solange zusammengerieben, bis ein gleichmassig schwarzes 
Pulver entstanden ist, in welchem auch bei 3-4facher Vergrosserung Quecksilberkiigelchen 
nicht mehr zu erkennen sind. 

Eigenschajten. Ein feines, schwarzes, specifisch schweres Pulver, welches in 
Wasser, Weingeist, auch in Salzsaure, sowie in Salpetersliure unli:islich ist. Beim Erhitzen 
an der Luft verbrennt der Schwefel mit blaulicher Flamme, schliesslich verfliichtig-t sich 
auch die Quecksilberverbindung; im Riickstand diirfen hOchstens Spuren gliihbestandiger 
Substanzen verbleiben. 

Mit verdiinnter Salzsliure erhitzt gebe es ein Filtrat, welches durch Schwefelwasser­
stoff nicht verandert wird (rother Niederschlag = Antimon). An kalte Salpetersliure darf 
es kein Quecksilber abgeben (metallisches Quecksilber, welches nicht an Schwefel ge­
bunden ist). 

Aufbewahrung. Vor Licht geschiitzt, unter den indifferenten Arzneimitteln. 
Anwendung. Das Schwefelquecksilber gilt naeh den heutigen Anschauungen 

sowohl bei ausserer als auch bei innerer Anwendung als vollig unwirksam. Friiher wurde 
es in Gaben von 0,2-1,0 g in Pulverform bei Skrophulose und als wurmtreibendes 
Mittel gegeben. - Bei Kindem scheint es eine entschieden umstimmende Wirkung 
zu haben. 

Aethiops narcoticus. Pulvis hypnoticus Kiel. Aethiops mineralis praecipi· 
tatus Kiel. Pnlvis bypnoticus JACOBI. Ist auf nassem Wege bereitetes Quecksilber· 
sulfid. Man bereitet es durch Fallen einer Auflosung von Mercurichlorid mit Schwefel­
wasserstoff. Falls es verordnet werden sollte, kann es durch das vorige Prii.parat, den 
Quecksilbermohr, ersetzt werden. 

Handb. d. pharm. Praxis. II. 5 
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Hydrargyrum stibiato-sulfuratum (Erganzb.). Hydrargyrum et Stibium sul­
furata. A.ethiops antimonialis. A.ethiops stibiatus. A.ethiops mineralis stibiatus. 
Schwefelantimonquecksilber. Spiessglanzmobr. 1 Th. geschlammter Spiessglanz (Sti­
bium sulfuratum nigrum laevigatum) und 1 Th. schwarzes Quecksilbersulfid (Quecksilher­
mohr) werden gemischt. 

Ein specifisch-schweres., sehr zartes, grauschwarzes, geruch- und geschmackloscs 
Pulver, unloslich in Wasser und W eingeist. .Auf der Koble verbrennt es mit blaulicher 
Flamme unter Verbreitung von schwefliger Saure und Erzeugung cines weissen Beschlages 
auf der Koble. Mit Salzsaure erwarmt, entwiekelt es Schwefelwasserstoff . 

.Aufbewahrung und Anwendung wie das Quecksilbermohr. So lange das 
Schwefelantimon deutlich arsenhaltig war, war es auch ein wirksames Antiscrophulosum 
und Anthelminticum. 

A.etbiops antimonialis MALOUIN. 1 Th. Quecksilber wird mit 2 Th. geschlammtem 
schwarzen Schwefelantimon verrieben, bis mit unbewaffnetem .Auge Metallkiigelchen nicht 
mehr zu erkennen sind. Taglieh zwei- bis dreimal 0,1-0,5 g bei Skropheln und Haut­
ausschlagen. 

A.ethiops antimonialis HGXHA~I wird durch Verreiben von 12,5 Th. Quecksilber 
mit 10 Th. schwarzem Schwefelantimon und 5 'fh. Schwefel bereitet. 

Pllulae antirheumatieae BALDI,;GE!l. 

Rp. Hydrargyri sulfurati nigri 20,0 
Resinae Guajaci 
Saponis medicati aa 10,0 
Stibii sulfurati aurantiaci 3,0 
Extracti Marrubii q. s. 

Fiant pilulae ponderis 0,125. 

Pllulae depurathae KoP!'. 
Rp Hyd1argyri sulfurnti nigri 

Extracti Dulcamarac aa 6,0 
Radicis Althaeae q. s. 

Fiant pilulae 100. Morgens und abends 10 Stiick 
bei chronischen Exanthemen. . 

Pulvls anthelmlntleos BOERHAAVE. 

Rp. Tuberis Jalapae 
Hydrargyri sulfurati nigri aa 1,0. 

Puhls antiserophulosus. 
(Formula Berolinensis in usum pauperum.) 

Rp. Hydrargyri stibiato-sulfurati 
Corticis Aurantii fructus 
Rhizomatis Rhei 
)lagnesii carbouici 
Sacchari albi 

)lesserspitzenweise. 

aa s,o 
1,0 
6,0. 

Pohls depnratorlus Dr. RJTT. 
Dr. RITT's Blutreinigungspulver (!Inruh. \'.). 

Rp. Hydrargyri et Stiuii sulfumti 
Sulfuris depurati 
Resinae Guajaci iiii 12,0 
Foliorum Sennae 
Magnesii carbonici aa 18,0 
Sacchari pulverati 28,0. 

II. Hydrargyrum sulfuratum rubrum (Erganzb.). Cinnabaris. Rothes 
Schwefelquecksilber. Rothes Mercnrisulfl.d. Zinnober. Vermilion. Sulfure mer­
curique (Gall.). Clnnabre. Hartall. Red Sulfide of Mercury. HgS. Mol. Gew. = 232. 

Harulelssorten. Man unterscheidet: 1) Natiirlichen Zinnober (Bergzinnober). 
2) Durch Sublimation cines Gemisches von Quecksilber und Schwefel erhaltenen Zinnober. 
3) Auf nassem Wege bereiteten Zinnober. Von diesen kommt zum pharmaceutischen 
Gebrauche der natiirliche Zinnober nicbt in Betracht, wei! er im allgemeinen nicht rein 
genug ist. Vielmehr benutzt man in der Pharmacie meist den durch Sublimation kiinstlich 
bereiteten, doch wiirde auch cine auf nassem Wege bereitete, gute Sorte als gleichwerthig 
zu betrachten sein. - Nach der Sublimation erhii.lt man den Zinnober als braunrothe 
derbe Massen, welche in das feurige lenchtende Roth erst durch das Feinmahlen (Cinna­
baris praeparata) iibergehen. - Unter Vermill on verstand man friiher eigentlich nur 
die auf nassem Wege bereiteten Sorten, gegenwartig alle leuchtenden, feurigen Sorten. 
Es mag noch darauf hingewiesen werden, dass ein geringer Zusatz von Antimon­
verbindungen (ca. 1 Proc.) erfahrungsgemii.ss die Farbe des Zinnobers ausserordentlich hebt; 
ein solcher geringer Zusatz wiirde also nicht als Verfli.lschung anfzufassen sein. 

Eigen.schaften. Der lavigirte oder praparirtil Zinnober ist ein leuchtend rothes, 
sehr zartes, specifisch schweres Pulver (spec. Gew. 7,75-8,1) ohne Gentch und Geschmack. 
Beim Erhitzen wird es vortibergehend dnnkler und sublimirt (bei Luftabschluss) ohne 
vorher zu schmelzen. An der Luft erhitzt, giebt es metallisches Quecksilber und schwefligc 
Saure nnd verfiiichtigt sich, wenn es vl>llig rein ist, ohne einen Riickstand zu hinterlassen, 
doch verbleibt auch bei den besten Sorten stets ein geringer, aus Kieselsiure (von den 
Mahlgangen) oder Antimonoxyd bestehender Riickstand. Zinnober ist unloslich in verdiinnten 
Mineralsauren (HOI, H2S04, BN03). Von koncentrirter heisser Salzsaure wird er merk­
lich gelost. Am leichtesten gell>st wird er von Konigswasser und der Warme. Von alka-
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lischen Fliissigkeiteu. wird er nicht veriindert, gegen Schwefelwasserstoff ist er selbst­
verstiindlich bestii.ndig. Im Lichte biisst der Zinnober allmiihlich von seiner Feurigkeit 
und von seiner leuchtenden Farbe ein, in direktem Sonnenlichte wird er sogar merklich 
unter Abscheidung von metallischem Quecksilber zersetzt. 

Priifung. Zuniichst ist wichtig, dass der Zinnober von leuchtender, rother Fiirbung 
ist und ein sehr zartes ·Pulver darstellt. Auf Vernnreinigungen und Verfiilschungen ist 
wie folgt zu priifen: 1) 0,5 g sollen, auf dem Platinblech erhitzt, viillig ftiichtig sein, bez. 
nur einen minimalen Riickstand hinterlassen (s. oben). Ware der Riickstand erheblich, so 
ware dessen ~Ienge zu bestimmen und seine Natur festznstellen. - 2) l\Iit Salpetersiiure 
durchschi.ittelt darf der Zinnober seine Farbe nicht veriindern (Mennige), dann gelinde 
erwiirmt und mit Wasser verdiinnt soli das Filtrat farblos sein (Chromate) und nach 
theilweiser Abstnmpfung der Siiure mit Aetzammon durch Schwefehvasserstoff keine 
Schwiirznng erfahren. - 3) Mit verdiinnter Aetzkalilauge durchschiittelt und erhitzt, soli 
der Zinnober ein farbloses Filtrat liefern, welches auf Zusatz von iiberschiissiger Salzsiinre 
nicht verandert wird (Schwefelarsen, Schwefelantimon), und auf Zusatz von Blei­
acetat nur einen weissen Niederschlag geben lChromate, fremde Sulfide, Verwechselung 
mit ::IIercurijodid). - 4) Der mit Salzsiiure bis zum Aufkochen erhitzte Zinnober muss ein 
Filtrat liefern, welches auf Zusatz von iiberschiissigem Aetzammon sich weder fiirben, noch 
eine farbige Triibung geben darf (Eisenoxyd). 

Aufbewahrung. Unter den indifferenten Arzneimitteln. 
Anwendung. Zinnober gilt therapeutisch als vollig unwirksam, ob das vollig 

zutreffend ist, bleibe dahingestellt. Man verwendet ihn gelegentlich zum Bestreuen der 
Pillen. Friiher war er ein Bestandtheil des ZITTMANN'schen Dekoktes, ferner auch gegen­
wartig noch ein fiirbender Bestandtheil des Pulvis arsenicalis Cosmi (s. Bd. I S. 393). 
Auch benutzte man ihn bei syphilitischen Geschwiiren als Rauchermittel. Seine Anwen­
dung als Malerfarbe, zum Schminken etc. ist eine sehr verbreitete und bekannte. 

A.ntimonzinnober ist eine rothe Verbindung aus Antimonoxyd und Antimontrisul­
fid (giftig). 

Chromzinnober, Chromroth, Persischroth ist Quecksilberchromat oder Blei­
subchromat (giftig). 

Griiner Zinnober ist nicht immer reines Chromoxyd und enthii.lt haufig gelbes 
Bleichromat (ist alsdann also giftig). 

Rothe Farbe zum Zeichnen der Schafe ist eine lii.vigirte Mischung aus 100 Th. 
Zinnober, 40 Eisenoxyd (Caput mortuum), 15 Magnesiasubkarbonat, 45 LeinO! und 10 
Terpentinol. Zum Gebrauch wird die agitirte Mischung mit Leiniil verdiinnt. 

Candelae fnmlgatoriae Cinnabarls. 
Rp. Cinnabaris 20,0 

Radicis Althaeae 40,0 
Kalii nitrici pulv. 40,0 
Aquae q. s. 

l\Ian forme 10 Zeltchen und !rockne sie in gelinder 
Warme. 

Pohla analeptleol nobllls. 
Pulvis cordialis Cellensis. Pulvis 

Cellensis aureus. Roth-Edcl-Herzpulver. 
Rp. Cinnabaris 10,0 

Corticis Cinnamomi Cassiae 20,0 
Pulveris aromatici 5,0 
Saccbari albi 65,0 
Auri foliati q. s. 

Kleincn Kindem bei Kriimpfen eine klcine 1\Iesser­
spitze mit Zuckerwasser oder Fencbelthce, Er­
wachsenen ein halber Theel<lffel. 

Puhl• fomalls Joercorialis. 
Fumigatio mercurialis. 
Rp. Cinnabaris 10,0 

Olibani 5,0. 
Zum Ri!uchem. 1/,-1/ 1 TheeU!ffel auf einc roth­

gliihende Eisenplatte zu streuen, bei syphilitischen 
Hnutleiden. 

Troehlsel fomlgatorll arseoo·elonabarlni POLAK. 

Rp. Cinnabaris 10,0 
Acidi arsenicosi 0,5 
Rhizomatis Chinae 40,0. 

Jllan forme 8 Zeltchen. Tl1glich 2 Stuck zum 
Rauchern zu verbraucben. Bei veralteter Syphilis. 

Trocltlscl fon•lgntorii PoL.\K. 

Rp. Cinnabnris 
Catechu iii 10,0 
Boracis 2.5 
Rltizomatis Chinae 15,0 
Radicis Lawsuniae 10,0 
Mucilaginis Gummi arabici q. s. 

Man forme 12 Zeltchen. Ein Zeltchen <lem Tabak 
zuzusetzen und ein oder zweimal am Tage aus 
der Pfeifc zu rauchen. Bei Syphilis. 

Ungoentnm robrnm snlfnratnm LASSAR. 

LASSAR's rothe Salbe. (Ergllnzb., Hamb. Y.). 

Rp. Cinnabaris 
Olci Bergamottae iii 1,0 
Sulfuris depurati 25,0 
Vaselini flavi U,O. 

5* 
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Hydrargyrum sulfuricum. 
I. tt Hydrargyrum sulfuricum (Erganzb.). Sulfate mercurique (Gall.). Hy· 

drargyrum sulfuricum neutrale. Mercurisulfat. Schwefelsaures Quecksilberoxyd. 
HgSO 4 Mol. Gew. = 296. 

Darstellung. 18 Th. metallisches Quecksilber werden in einem glasernen Kolben 
mit 10Th. konc. Schwefelsaure, 3 Th. Wasser und 4Th. Salpetersaure von 25 Proc. iiber­
gossen. Die Mischung wird unter einem Abzuge im Sandbade so lange erhitzt, bis roth­
gelbe Diimpfe nicht mehr entweichen. Alsdann wird der Kolbeninhalt in eine Porcellan­
schale gebracht und fm Sandbade unter bestandigem Umriihren und vorsichtigem Erhitzen 
zur Trockne gebracht. 

Eigenschaften. Ein specifisch schweres, weisses, krystallinisches Pulver, welches 
sich beim Erhitzen zunachst gelb, dann braun farbt und bei Rothgluth unter Zerfall in 
Schwefeldioxyd, Sauerstoff und Quecksilber vollig fliichtig ist. - Es lOst sich vollstandig 
in Salzsaure und in starker Natriumchlorid!Osung. In kaltem \Vasser ist es nur wenig 
loslich. Durch viel Wasser wird es namentlich beim Erhitzen in ein un!Osliches gelbes, 
basisches Salz verwandelt. Ein Gehalt an Mercurosulfat wird daran erkannt, dass das Salz 
in der zehnfachen Menge warmer verdiinnter Salzsaure sich nicht klar auf!Ost, sondern 
einen weissen Niederschlag von Kalomel bildet . 

.Aufbewahrung. Sehr vorsichtig. Anwendung. Zur Bereitung des Turpethum 
minerale, ferner des Quecksilbersublimats und des Kalomels. Mit Kaliumbisulfat gemischt 
zur Fiillung der galvanischen Elemente nach GAIFFE, MARIE-DAvY und BENOIST. 

II. tt Hydrargyrum sulfuricum basicum (Helv.). Soussnlfate mercnrique 
(Gall.). Hydrargyri Subsulfas 11avns (U-St.). Hydrargyrum snbsnlfnricnm. Mer­
cnrius praecipitatns 11avus. Torpethnm minerale. Mercurisnbsulfat. Minerali· 
scber Torpitb. HgS04 • (Hg0)2 • Mol. Gew. = 728. 

Darstellung. 60 Th. Quecksilber werden in einem Glaskolben mit einer erkalteten 
liischung aus 35 Th. konc. Schwefelsaure und 30Th. Wasser, welche allmahlich in 40 Th. 
Salpetersli.ure (vom spec. Gew. 1,32) eingetragen worden ist, iibergossen. Man erwarmt 
die Mischung anfangs gelinde, spater energischer und zwar so lange, bis gelbrothe Dampfe 
nicht mehr entweichen. Dann bringt man den Kolbeninhalt in eine Schale und verdampft 
ihn im Sandbade unter Umriihren zur Trockne. Der zu einem Pulver zerriebene RUck­
stand wird in kleinen (!) Antheilen unter bestandigem Umriihren (!) in 1200 Th. siedeu­
des (!) Wasser eingetragen. Man erhalt unter Umriihren so lange im Sieden, bis das 
weisse Quecksilbersulfat in ein gelbes Pulver verwandelt ist. Nach dem Absetzen wird 
die Fliissigkeit abgegossen, der Niederschlag mit warmem Wasser bis zum Verschwinden 
der sauren Reaktion gewaschen und an einem lauwarmen Orte getrocknet. 

Eigenschaften. Citronengelbes, specifisch schweres Pulver, ohne Geruch und fast 
ohne Geschmack, an der Luft bestandig. Beim miissigen Erhitzen farbt es sich roth und 
wird wahrend des Erkaltens wieder gelb, bei Rothglnth ist es ohne Riickstand fliichtig. Es 
lost sich erst in etwa 2000 Th. kaltem oder in 600 Th. siedendem Wasser. In Alkohol 
ist es unloslich, dagegen lost es sich relativ Ieicht in Salzsaure oder Salpetersaure. Es 
soli kein Mercurosulfat enthalten und muss sich daher in 15facher Menge Salzsaure Iang­
sam aber vollig klar auf!Osen. Die Abscheidung eines weissen Niederschlages (Kalomel) 
zeigt Mercurosalz an . 

.Au{bewahrung. Sehr vorsichtig. Anwendung. Das basische Mercurisulfat 
ist fast obsolet. Es galt friiher als starkes Purgans, Emeticum und wurde als Antisyphi­
liticum und Alterans angewendet. Man gab es zu 0,01-0,03 zwei- bis dreimal taglich. 
Hochstgaben: p1·o dosi 0,05, pro die 0,2. Als Emeticum in einmaliger oder gebrochener 
Dosis 0,1-0,2. 
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Bisweilen wird es auch als Emeticum fiir Hun de mit Staupe angewendet. Do sis 
fiir einen grossen Hund 0,1, fiir einen kleinen Hund 0,04. Aeusserlich gebrauchte man 
es in Salben bei verschiedenen Hautkrankheiten (1 : 10-20,0). 

BLAINE's Hundepulver war ein Gemisch aus 1,0 mineralischem Turpith und 5,0 
l\Iussivgold (Schwcfelzinn) in 20 gleiche Theile getheilt. Einem grossen Runde taglich 
ein Pulver, einem kleinen Runde taglich ein halbes Pulver (gegen Staupe, Rundeseuche). 

t'nguentum Turpethi minernlls opiatum. 
t:ngueutum antiherpeticum BrETT. Unguentum antiherpeticum CULLERIER. 

Rp. Turpethi mineralis 1,0 Rp. Turpethi mineralis 5,0 
Sulfuris sublimati 2,0 Sulfuris depurati 2,5 
Adipis suilli 15,0. Tincturae Opii crocatae 3,0 

Aeusserlich bei Hautflechten, Ausschlag etc. Adipis suilli 40,0. 
Aeusserlich gf'gen Flerhten etc. 

Unguentum antlpsoricum ALIBERT. 
lJnguen tum Turpethi m ineralis. 

Rp. Turpethi mineralis 5,0 
Vnguenti cerei 50,0. 

Hydrargyrum tannicum. 
t Hydrargyrum tannicum oxydulatum (Austr. Erganzb.). Hydrargyrum 

tannicum. Tannate de mercure. Mercury Tannate. QuecbilbeJ·tannat. Gerb· 
saures Quecksilberoxydul. Formel unbestimmt. 

Darstellung. 50 Th. frisch bereitetes, moglichst oxydfreies Mercnronitrat 
(Hydrargyrum nitricum oxydulatum) zerreiht man in einem Porcellanmorser trocken his 
zur hochsten Feinheit und fiigt al~dann eine Anreihung von 30 Th. Tannin mit 50 Th. 
destillirtem Wasser hinzu. Darauf wird die Mischung noch so lange geriehen, his 
eine vollstandig gleichmassige, breiige Masse entstanden ist, in der sich heim Aufdriicken 
mit dem Pistil! am Grunde des Morsers nichts Korniges mehr fiihlen lasst. Hierauf mischt 
man dann nach und nach eine grossere Menge (4-5000 Th.) Wasser zu, dekanthirt und 
wascht den g1iinlichen Niederschlag wiederholt mit kaltem Wasser aus, his sich im Filtrat 
keine Salpetersaure mehr nachweisen lasst. Man hreitet den Niederschlag srhliesslich auf 
einer porosen Unterlage (Biscuit-Porcellan oder mehrfache Lage Fliesspapier etc.) aus und 
lasst ihn bei etwa 30 bis 40° C. trocknen. Eine hOhel'e Erwarmung ist zu vermeiden, 
da der feuchte Niederschlag sonst Ieicht zusammensrhmilzt. 

Eigenschaften. Mattglanzende, hraungriine Schuppen, welche beim Zerreihen 
ein missfarbig-graugrlines Pulver liefern. Es ist geruch- und geschmacklos, gieht an 
Wasser und an 'Veingeist kleine Mengen Gerbsaure ab und hinterlasst heim Erhitzen 
unter Verfl.iichtigung des Quecksilbers eine leicht verglimmende Kohle. Von stark ver­
diinnter Salzsiiure wird es nicht merklich verandert; koncentrirte Salzsaure dagegen ver­
wandelt es, namentlich bei Gegenwart von Alkohol, nach kurzer Zeit in l\Iercurochlorid, 
wohei Gerbsaure in Losnng geht. Aetzende und kohlensaure Alkalien (KOH, NaOH, NH3, 

K2C03 , Na2C03) zersetzen es schon in erheblicher Verdiinnung in der Weise, dass metalli­
sches Quecksilber sich als ausserst feine Kiigelchen (Schlamm) abscheidet, wlihrend die 
alkalische Gerbsiiurelosnng infolge Oxydation braune Farbung annimmt. Das Praparat 
enthalt nach ohiger Vorschrift dargestellt etwa 43 Proc. metallisches Quecksilber. 

Prii{ung. Dieselbe hat sieh auf die Ahwesenheit leicht loslicher Quecksilbersalze 
und auf Feststellung des Quecksilbergehaltes zu erstrecken. 1) Werden 0,3 g Quecksilher­
tannat mit 3 ccm Wasser angerieben und filtrirt, so diirfen 2 Tropfen des Filtrats in 5 cern 
Diphenylamin-Reagens (s. Bd. IS. 1044) gehracht, dieses nicht hlau farhen (Salpetersanre). -
2) Lasst man 0,05 g mit 1 g Salzsaure und 5 g Weingeist unter ofterem Umschiitteln 
einige Zeit in Beriihrung, wascht das entstandene Quecksilherchloriir durch zweimaliges 
Aufgiessen von je 200 ccm Wasser und Ahsetzenlassen aus, fiigt nun 15 ccm 1/ 10-Normal­
jodliisung zu und titrirt nach erfolgter Auflosung mit 1/ 10-Normalnatriumthiosulfatlosung 
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zuriick, so diirfen hierzu von letzterer nicht mehr als 5 ccm verbraucht werden, was einem 

Minimalgehalt von 40 Proc. Quecksilber entsprieht. - Diese Reaktion beruht darauf, dass 

das vorhandene Kalomel in Quecksilberjodid verwandelt wird, wiihrend das anstretende 

Chlor ein Aequivalent Jod aus dem vorhandenen Jodkali in Freiheit setzt. 

1) HgCI+2J HgJ2 +CL 2) KJ+Cl KCl+J. 

Auj'bewahrung. Vor Licht geschiitzt, vorsichtig. Fiir die Haltbarkeit 

des Praparates ist es wesentlich, dass dasselbe gut getrocknet in die trockenen Gefasse 

kommt. 
Anwendung. Von LusTGARTEN als mildes Quecksilberprliparat bei Syphilis em­

pfohlen; es soli in sol chen Fallen angewendet werden, wo die Schmierkur nicht moglich 

ist. Es soil unter dem Einfiuss der alkalischen Darmverdauung zu metallischcm Queck­

silber reducirt werden, welches auf der Darmschleimhaut zur Wirkung gelangt. )Ian giebt 

es dreimal tliglich zu 0,05-0,1 g, wenn es Diarrhoe erregt mit Gerbsaure oder Opium 

kombinirt. Hochstgaben: pro dosi 0,05, pro die 0,15 (Erganzb.). 
Nach LuSTGA.RTE~. Rp. Hydrarg. tannici oxydulati 0,1 

Rp. Hydrarg. tannici oxydulati 
Sacchari Lactis 

0,1 
0,4. 

Acidi tannici 
(Opii puri) 
Sacchari Lactis 

M. f. plv. Doses tales XII. 
S. 3 mal taglich 1 Pulver. 

M. f. ph·. Dos. tales XII. 
S. 3 mal taglich 1 PulYer. 

Nach ScH.illECK. 

Rp Hydrarg. tannici oxydulati 4,0 
Rad. Liquiritiae 
PulY. Liquiritiae aa 3,0. 

Fiant pi!. No. 60. 
S. Tiiglich 3-5 Pillen 

Hydrargyrum thymicum. 

0,05 
(0,005) 
0,4. 

I. tt Hydrargyrum thymicum. Thymolqneeksilber. Hydrargyrum thymo­

lienm. Ein Salz variabler Zusammensetzung, meist C10H130HgOH. Man erhlHt es durch 

Umsetzen von Thymolnatrium mit Mercurinitrat in wli.sseriger Losung als violettgri\nen 

.Niederschlag; ausserdem wird es auch als farblose Krystalle beschrieben. Es ist Ieicht 

zersetzlich und wird therapeutisch nicht verwendet. 

II. tt Hydrargyrum thymolo-aceticum. Hydrargyrum thymieo-aceticnm. 

Thymolquecksilberaeetat. (CH3C02) 2Hg. Hg(CH3C02)C,0H,30. Mol. Gew. = 726. 
DarstelZung. A) Man tragt in eine warme, mit Essigsaure angesaU:erte Losung 

von Mercuriacetat eine ebenfalls warme, alkalische Thymollosung unter Umschiitteln so 

lange ein, als sich der jedesmal entstehende, gelbe Niederschla.g noch eben wieder auf­

lost, so dass bei krliftigem Schiitteln nur eine leichte Triibung bestehen bleibt. Beim Er­

kalten erstarrt die Fliissigkeit zu einem Krystallbrei. Man presst die Krystalle ab und 

krystallisirt sie aus verdiinnter .Natronlauge um. - B) Man vermischt eine warme, mit 

Essigsaure angesauerte Losung von Mercuriacetat in absolutem Alkohol mit einer warmen, 

alkoholischen Thymollosung. 
Eigenschaj'ten. Kurze, farblose Prismen oder ein weisses, mikrokrystallinisches 

Pulver von kaum merkbarem Geruch na.ch Thymol. Sie werden am Lichte zersetzt, 

nehmen rothe Fii.rbung an und riechen dann deutlich nach Thymol. Schwerloslich in 

Wasser und in kaltem Alkohol, etwas Ieichter in siedendem Alkohol. Leicht lOslich in 

verdiinnten Alkalien und aus dieser Losung durch Siiuren unverii.ndert wieder abgeschieden. 

Beim Erhitzen auf 170°0. tritt Zersetzung ein. Der Quecksilbergehalt betragt 55,1 Proc. Hg. 

Prl.tj'ung. 0,1 g des Prapara.tes mit 5 ccm Wasser und einigen Tropfen Natron­

lauge iibergossen, muss sich beim Umschiitteln rasch und Ieicht losen. Die Losung ist 

meist infolge einer minimalen Zersetzung nicht vollig k.lar, sondern zeigt eine schwarz-
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Iiebe Opalescenz. Das Praparat muss weiss sein, ist dasselbe roth gefarbt, so hat eine 
theilweise Zersetzung stattgefunden. 

Die Quecksilberbestimmung erfolgt wie bei Hydrargyrum phenolicum Bd. II, 
S. 60 angegeben. 

Aufbewahrung. Sehr vorsichtig, vor Luft und Licht geschlitzt. An­
wendung. Als unHisliche Quecksilberverbindung in der Injektionstherapie gegen Syphilis. 
Man injicirt intramuskular wochentlich einmal 0,1 g in Paraffin oder Glycerin vertheilt 
mit oder ohne Zusatz von 0,1 Cocaln. Bei Lungentuberkulose werden die Injektionen 
kombinirt mit innerer Darreichung von Thymolquecksilberacetat + Kaliumjodid. 

Injeetio Hydrargyri thymolo-aeetici antllnetica 

LOWE~THA.L. 

Injectlo Hydrargyri thymolo-acetici 
antiphthisiea TRANJEN. 

Rp. Hydrargyri thyrnolo-acetici 0,75 
Hp. Hydrargyri thymolo-acetici 1,0 Paraffini Hquidi 10,0. 

Glycerini 10,0 Aile 7-10 Tage 1 ccm in die Glutiien einzuspritzen. 
Cocalni hydrochlorici 0,1. Nebenbei wird dreimal taglich ein EsslOftel einer 

'Vtichentlich einmal 1 cern zu injiciren. KaliumjodidlOsung 5,0 : 200,0 gegeben. 

Oleum Hydrargyrl tloymolo·acetld LANG. 

Rp. Jlydrargyri thymolo-acetici 7,5 
Lanolini anhydrici 2,5 
Paraffini liquidi 5,0. 

\Vie mit essigsaurem Quecksilberoxyd lassen sich auch mit anderen Quecksilbersalzen 
derartige Thymolquecksilber-Doppelsalze darstellen, z. B. Hydrargyrum thymolo-nitri­
cum, Hydrargyrum thymolo-salicylicum, Hydrargyrum thymolo-sulfuricum. 
Diese gleichen in ihren Eigenschaften und Wirkungen dem Thymolquecksilberacetat. 

Endlich konnen an Stelle des Thymols beliebige andere Ph en ole eingeflihrt werden. 
tt Hydrargyrum resorelno-aceticum. Resorcin-Quecksilberaeetat. Formel 

unbekannt. Zur Darstellung fallt man eine Mercuriacetatlosung mit einer Losung von 
Resorcin-Natrium uud lost den entstandenen Niederschlag in einer Losung von iiber­
schiissigem Mercuriacetat auf. 

Dunkelgelbes, kornig-krystallinisches Pulver, unloslich in Wasser, in Fetten, fetten 
und mineralischen Oelen. Der Gehalt an Quecksilber ist = 68,9 Proc. Hg. Aufbewah­
rung. Sehr vorsichtig und vor Licht geschiitzt. 

An wend u n g. Als unlosliche Quecksilberverbindung zur Injektionstherapie bei 
Syphilis. 

Oleum Hydrargyrl reaorcino-acetld LANG. 

Rp. Hydrargyri resorcino-acetici 5,6 einmal vorzunehmenden Injektion auf 25° C. zu 
Paraffin! liquid! 5,5 erwll.rmen. An der nilmlichen Stelle soli nicht 
Lanolini anhydrici 2,0. mehr als 0,1 cern, in der Woche soll nicht mebr 

1 cern enthillt = 0,387 g Hg. als 0,2 cern injicil"t werden = 0,077 der Ver-
Die Injektionsflilssigkeit ist vor der woehentlich bindung. (ULLMANN). 

tt Hydrargyrum tribromphenolo • aeetieum. Tribromphenol- Quecksilber-
aeetat. Formel unbekannt. Zur Darstellung wird Tribromphenolnatriumlosung mit 
einer Losung von Mercuriacetat umgesetzt und der entstandene Niederschlag in iiber­
schiissiger Mercuriacetatlosung aufgelost. 

Aus gelben, feinen, nadelformigen Krystallen bestehendes, sehr voluminoses Pulver. 
Der Quecksilbergehalt ist = 29,31 Proc. Hg. Aufbewahrung. Sehr vorsichtig und vor 
Licht geschiitzt. An wend u n g. Als unlosliche Quecksilberverbindung zur Injektions­
therapie bei Syphilis. 

Oleum Hydrargyri trlbromphenolo-aeeticl LANG. 

Rp. Hydtargyri tribromphenolo-acetici 6,5 
Paraffin! Iiquidi 18,0. 

0,5 rem enthalt = 0,049 g Hg. 

Die Suspension ist vor dem Einspritzen gut um­
zuschiltteln. Man injicire an der namlichen Stelle 
nic-ht mehr als 0,5 cern und in der Woche nicht 
mehT als 1 cern = 0,098 g Hg. 

Hydrargyri salia varia. 
t t Kalium hyposulfurosum cum Hydrargyro. Kalium thiosulfuricum cum Hy­

drargyro. Hydrargyro-Kalinm thiosulfuricum. Hydrargyro-Kalium subsulfurienm. 
3Hg(S20 3) 2 + SK2~0s (?). 

Eine Doppelverbindung von Mercurithiosulfat mit Kaliumthiosulfat, welche erhalten 
wird, wenn man 10Th. kryst. Kaliumthiosulfat (K2S203 + P/2 ~0) in 20Th. Wasser lost 
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und in die erhitzte Fliissigkeit nach und nach 4Th. Quecksilberoxyd eintragt. Die filtrirte 
Fliissigkeit wird zur Krystallisation eingedampft. 

Farblose, in Wasser Ieicht Hlsliche Krystalle, deren Losung Eiweiss nicht fallt. 
Zu subkutanen Injektionen 1/ 2-1,0 cern einer Losung 0,25: 10,0. Sehr vorsichtig, vor 
Licht geschiitzt, aufzubewahren. 

t t Hydrargyrum jodicum. Mercurijodat. Jodsaures Quecksilberoxyd. Hg. 
(J03:h = 550. Zur Darstellung fiillt man aus 27Th. Mercurichlorid durch einen Ueber­
schuss von Natronlauge das Quecksilber als Quecksilberoxyd, wiischt dieses bis zur Chlor­
freiheit aus und erwarmt es noch feucht (!) mit einer Losung von 40Th. Jodsiiure (J03H, 
s. Bd. I S. 67). Das gebildete Salz wird mit Wasser gewaschen und bei gelinder Warme 
getrocknet. 

W eisses, amorphes, in rein em 'Vasser fast unlosliches, dagegen nach Zusatz von 
Natriumchlorid oder Kaliumchlorid losliches Pulver. Sehr vorsichtig und vor Luft 
geschiitzt aufzubewahren. 

Anwendung zu intraparenchymatosen Einspritzungen gegen Syphilis. 
lnjeetlo HydrargJri jodlel RuHEMAN:S. 

Rp. Hydrargyri jodici 0,12 
Kalii jodati 0,08 
Aquae destillatae ad 10,0. 

tt Hydrargyrum pyroboricum. Mercuriborat. Borsaures Quecksilberoxyd. 
Borate de mercure. Borate of Mercury. B~07Hg. Mol. Gew. = 356. 

Zur Darstellung lOst man 76 g krystall. Borax in 1 1 Wasser, anderseits 54 g 
lllercurichlorid in 1 1 Wasser und tragt die Boraxliisung in die Mercurichloridlosung in 
diinnem Strahle unter Umrtihren ein. Der braune Niederschlag wird gesammelt, bis zum 
Yerschwinden der Chlorreaktion mit Wasser gewaschen und bei gelinder \Varme unter 
Lichtabschluss getrocknet. 

Ein amorphes, braunes Pulver, in Wasser, Alkohol oder Aether unloslich. Durch 
Salzsaure bez. Salpetersaure wird es unter Bildung von Mercurichlorid bez. Mercurinitrat 
ge!Ost. Natronlauge scheidet gelbes Quecksilberoxyd ab. Es enthalt 56,2 Proc. metallisches 
Quecksilber (Hg). Sehr vorsichtig, vor Licht geschiitzt aufzubewahren. 

Anwendung. Aeusserlich in Salben (1: 10-20,0 Lanolin) oder als Streupulver 
(1 Th. mit 10Th. Wismutsubgallat) auf feuchte Wunden und Geschwiire, besonders wenn 
Yerdacht auf Syphilis vorliegt. 

tt Hydrargyrum rhodanatum. Hydrargyrum sulfocyanatum. Rhodanqueck­
silber. Thiocyansaures Quecksilberoxyd. Hg(CNS)2• Mol. Gew. = 316. 

Zur Darstellung nimmt man eine beliebige Menge Mercurinitratlosung und theilt 
diese in zwei gleiche Hiilften. Alsdann fiigt man zu der einen Hiilfte soviel Rhodankalium­
losung, his der entstandene Niederschlag eben wieder in Lilsung geht. Wenn dies der 
Fall ist, giesst man die andere Hiilfte der Mercurinitratlosung nnter Umriihren zu. Der 
ausgeschiedene Niederschlag wird gewaschen und auf porosen Unterlagen an einem schat­
tigen Orte bei gelinder Wiirme getrocknet. 

Weisses Pulver, in Alkohol und in Kochsalzlosung !Oslich. In RhodankaliumlOsung 
lost es sich unter Bildung eines krystallisirenden Doppelsalzes. Entziindet verbrennt es 
mit bliiulicher Schwefelfl.amme unter bedeutender Aufblihung. Daher Verwendung zu 
Pharaoschlangen. Der Riickstand liefert beim andauemden Erhitzen Mellon. Therapeutisch 
nicht verwendet. Sehr vorsichtig aufzubewahren. 

Pharaoscblangen. Man stosst Rhodanquecksilber mit Hilfe von Gummischleim zu 
einer derben Masse an und formt aus dieser Stengelchen, die man trocknet und in Stan­
niol einwickelt. 

Ungiftiger Ersatz der Pharaoscblangen. Kaliumdichromat 2,0, Kaliumnitrat 1,0, 
Zucker 3,0, Perubalsam, Traganthschleim q. s. Man stosst zur Masse und formt Stengelchen. 

tt Liquor Hydrargyri formamidati (Erginzb.). Qnecksilbertormamidliisung. 
Das Quecksilberformamid (HCONH)1 • Hg ist nicht als solches, sondern nur in wiisseriger 
Losung bekannt. 
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Zur Darstell ung wird 1 Th. rekrystallisirtes Mercurichlorid in 50 Th. Wasser 
gelost. Aus dieser Losung wird das Quecksilberoxyd durch einen Ueberschuss von Natron­
lauge gefii.llt. Das ausgefallte Quecksilberoxyd wird bis zur Chlorfreiheit ausgewaschen, 
dann mit etwa 20 Th. Wasser in eine Porcellanschale gespiilt. Man setzt nun unter 
schwachem (!) Erwarmen und unter Umriihren tropfenweise Formamid hinzu, bis gerade 
Auflosung des Quecksilberoxyds erfolgt ist. Dann filtrirt man, urn das auf dem Filter 
gebliebene Quecksilberoxyd in Losung zu bringen, die Losung einige Male durch das 
Filter, wascht dieses mit Wasser nach und fallt die Losung auf 100 cern auf. 

Eine farblose, schwach alkalisch reagirende Fliissigkeit von nur schwach metallischem 
Geschmacke. Sie fallt Eiweiss nicht. Schwefelwasserstoff oder Schwefelammonium scheiden 
a us der Losung sehwarzes Schwefelq uecksilber a b. Beim Kochen mit verdiinnten Sauren und ver­
diinnten Alkalien wird metallisches Quecksilber als feiner, grauer Schlamm abgesehietlen. 
Durch Einwirkung des Lichtes wird die Losung unter Abscheidung von metallischem 
Quecksilbf:r zersetzt.- 100 cern der Losung enthalten die 1 g l\lercurichlorid entsprechende 
l\lenge Quecksilber. 

Verdiinnte Eiweisslosung (1: 100) darf durch die Losung nicht getriibt werden. 
Auf vorsichtigen (!) Zusatz stark verdiinnter Kaliumjodidlosung darf nur eine schwach 
gelbliche, durch einen Ueberschuss von Kaliumjodid wieder verschwindende Triibung, kein 
rother Niederschlag entstehen (fremde Quecksilbersalze, namentlich Mercurichlorid).- Sehr 
vorsich tig, vor Licht gesch ii tzt a ufzu bewahren. 

Das Praparat findet ausschliesslich Verwendung zn subkutanen Injektionen gegen 
Syphilis. 

tt Hydrargyrum amidopropionicum. Alanin-Quecksilber. Lactamin-Queck­
silber. (CH3CH[NH2 ]C02 ) 2 • Hg. Mol. Gew. = 376. Zur Darstellung fallt man aus 
10 'l.'h. Mercurichlorid das Quecksilber durch Natronlauge als Quecksilberoxyd, wascht dieses 
bis zur Chlorfreiheit und lost es alsdann unter Erhitzen in einer Losung von 6, 7 Th. 
Alanin in 130 Th. Wasser. Die filtrirte Losung wird durch Eindunsten zur Krystallisation 
gebracht. Farblose Nadeln, in 3 Th. Wasser loslich. 

Das Salz wurde friiher in 1-2procentiger wiisseriger Auflosung zu subkutanen 
Injektionen bei Syphilis angewendet. Es war eine der therapeutisch zuerst angewen­
deten organischen Quecksilberverbindung·en, welche Eiweiss nicht fa.llte. 

Solutio Hydrargyri amidopropionici. .AJanin-Quecksilberlosung 1 Proc. Man 
fallt aus 0, 73 g Mercurichlorid das Quecksilber als Quecksilberoxyd, wii.scht es his zur 
Chlorfreiheit, lost es in einer Auflosung von 0,5 g Alanin in 5 ccm Wasser und fiillt die 
Losung zu 100 cern auf. 

SoU die Losung in 1 cern = 0,01 g Quecksilberoxyd enthalten, so lost man das aus 
0,9 g Mercurichlorid gefallte etc. Quecksilberoxyd in 0,63 g Alanin und fiillt die Losung 
zu 70 ccm auf. 

Anwendung. Innerlich zu 0,002-0,005 g in Pillen, subkutan 0,005-0,01 
tiiglich. 

t t Hydrargyrum asparaginicum. A.sparagin·Quecksilber. (C,R,X20 3) 2 • Hg. 
Mol. Gew. = 462. 

Zur Darstellung fallt man aus 10Th. Mercurichlorid das Quecksilber als Queck­
silberoxyd, wii.scht dieses bis zur Chlorfreiheit, lost es alsdann in einer wasserigen Losung 
von 11,3 Asparagin unter schwachem Erwarmen und bringt die filtrirte Losung durch 
Eindunsten zur Krystallisation. Farblose Nadeln, in Wasser Ieicht loslich. - Dosis 
subkutan 0,005-0,01 g pro die. 

Solutio Hydrargyri asparaginici. A.sparagin·Qnecksilberlosong 1 Proc. Man 
fallt aus einer Lllsung von 0,59 g Mercurichlorid das Quecksilber als Quecksilberoxyd, 
wii.scht dieses bis zur Chlorfreiheit, lost es in einer wasserigen AuflOsung von 0,65 g 
Asparagin in 5 ccm Wasser und fiillt auf 100 ccm auf. 

Soll die Losung in 1 ccm = 0,01 g Quecksilberoxyd enthalten, so lost man das aus 
0,9 g Mercurichlorid geOOlte etc. Quecksilberoxyd in einer Losung von 1 g Asparagin in 
5 cern Wasser und fiillt bis auf 70 ccm auf. 



74 Hydrargyri salia varia. 

t t Hydrargyrum glycocollicum. Glycocoll- Quecksilber. Falschlich auch 
Hydrargyrum glycocholicum. (C2H~N02)2Hg. Mol. Gew. = 34S. 

Zur Darstellung fallt man durch Natronlauge aus einer wii.sserigen Auflosung 
von 10 Th. Mercurichlorid das Quecksilber als Quecksilberoxyd aus, wascht dieses bis zur 
Chlorfreiheit und lost es in einer Auflosung von 5,6 Th. Glycocoll. in 100 Th. Wasser auf 
und dunstet die filtrirte Losung bis zur Krystallisation ein. Farblose Krystalle, in Wasser 
Ieicht lOslich. 

Solutio Hydrargyri glycocollici. Glycocoll-quecksilberlosung. 1 Proc. Man 
fallt aus 0,8 Th. Mercurichlorid das Quecksilber als Quecksilberoxyd, wascht es bis zur 
Chlorfreiheit, lost es in einer Auflosung von 0,5 g Glycocoll in 10 <;em Wasser, fiillt die 
Losung auf 100 ccm auf und filtrirt. 

SoU die Liisung in 1 ·ccm = 0,01 g Quecksilberoxyd enthalten, so fallt man das 
Quecksilberoxyd aus 1,26 g Mercurichlorid, lost es in einer Losung von 0,7 g Glycocoll in 
10 ccm Wasser, fiillt auf 100 ccm auf und filtrirt. 

tt Hydrargyrum paraphenolosulfuricum. p-Phenolsulfosaures Queck-
silber. Zur therapeutischen Verwendung gelangen zur Zeit zwei Praparate, welche zwar 
nicht direkt p- Phenolsulfosaures Quecksilber sind, aber dies em doch nahestehen. 

t t Hydrargyrol. C6HiOH)S03Hg (?). Die hier angegebene Forme! stimmt 
zwar fiir die von GAUTRELET angegebene Darstellungsvorschrift., ist aber an sich nicht 
recht erklarlich. 

Zur Darstellung Iasst man 100 Th. geschmolzenes Phenol und 105 Th. konc. 
Schwefelsaure wahrend 8 Tagen bei 100° C. aufeinander einwirken, verdiinnt mit "\Vasser, 
sattigt die Losung mit Baryumkarbonat und filtrirt. Aus dem Filtrat fallt man das 
Baryum in der Band I S. 86 und 87 angegebenen Weise mit berechneten .Yengen Schwefel­
saure. Alsdann fiillt man aus einer Losung von 290 Th. Mercurichlorid durch iiberschiissige 
Natronlauge das Quecksilberoxyd, wascht es bis zur Chlorfreiheit aus und setzt es noch 
feucht der vorher dargestellten Losung von Paraphenolsulfosliure zu. Man erhitzt etwa 
24 Stunden auf dem Wasserbade, filtrirt vom Ungeli:isten ab und dampft die Losun15 zur 
Trockne. 

Braunrothe Schuppen oder Krusten, im Geruch an Pfefferkuchen erinnernd, von 
neutraler Reaktion, spec. Gew. 1,85. Unli:islich in absolutem Alkohol, aber mit Wasser wie 
mit Glycerin schon rubinrothe Losungen liefernd, in denen weder Quecksilber noch Phenol 
ohne Zerstorung des Molekiils nachgewiesen werden konnen. Die wasserige Losung fallt 
Alkaloide und basische Toxine, nicht aber Eiweiss. Die Li:isungen werden schon durch 
Essigsaure oder durch verdiinnten Alkohol zersetzt. 

Es ist zur Verwendung als Antisepticum in Aussicht genommen. Die 0,4procentige 
Losung macht besonders beim Erhitzen auf 100° C. Verbandzeug und dergl. vollig steril. 
Die w&sserige Losung greift Eisen und Nickel nicht an, wirkt auch nicht iitzend. Die 
Giftigkeit ist erheblich geringer als die des Sublimats. 

tt Asterol. Hydrargyrum paraphenolosnlfuricum cum .A.mmonio tar-
tarico. Paraphenolsulfosaures Quecksilber • .A.mmoniumtartrat. C12H100 8S2Hg + 
4[C1H40 6(NHJ2 ] + 8H20. Mol. Gew. = 1426. 

Znr Darstellung lii.sst man eine Mischung von 200 Th. Phenol mit 220 Th. konc. 
Schwefelsaure etwa cine Woche in der Warme stehen, stellt alsdann das paraphenolsulfo­
saure Baryum (s. Bd. I, S. 86) und aus diesem die freie Paraphenolsulfosaure dar. Die 
wasserige Losung derselben sii.ttigt man mit frisch gefalltem Quecksilberoxyd, welches aus 
271 Th. Mercurichlorid abgeschieden worden ist, giebt zur filtrirten Losnng eine Losung 
von 600 Th. Weinsaure, welche mit 544 Th. Ammonialdliissigkeit (von 25 Proc. NH3) neu­
tralisirt worden ist, filtrirt nnd dampft das Filtrat zur Trockne. 

Ein fast weisses, schwach rothliches, mikrokrystallinisches Salzpnlver, in kaltem 
Wasser nicht rasch lOslich, aber beim Erwiirmen eine klare und klar bleibende Losung 
gebend, von saurer Reaktion. Schiittelt man das Prliparat mit kaltem Wasser an, so 
erhalt man eiue Suspension, welche folgende Eigenschaften hat: Natronlauge erzeugt keine 
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Fii.llung, fiihrt vielmehr klare Losung herbei. Natriumchlorid und Kaliumjodid bewirken 
AufHlsung, ohne dass letzteres voriibergehend Mercurijodid ausscheidet. Zinnchloriirlosung 
fii.llt zunli.chst Kalomel, dann sehr rasch metallisches Quecksilber. Ferrichlorid erzeugt 
keine eharakteristische Farbung. Durch Schwefelwasserstoff oder Schwefelammonium wird 
in der Kii.lte nieht, wohl aber in der Warme Schwefelquecksilber abgeschieden. Schwefel­
wasserstoffwasser wirkt merkwiirdigerweise deutlich auflosend. Eiweiss wird nicht gefallt. 
Der Gehalt an m"etallischem Quecksilber betragt 14 Proc., derjenige an Quecksilberoxyd 
= 15,1 Proc. Sehr vorsichtig aufzubewahren. 

Das Asterol soil als Antisepticum das Sublimat ersetzen, weil es a) gegen Eiweiss 
indifferent ist, b) Eisen nicht angreift, c) bei geringerer Giftigkeit ebenso viel leisten soil 
wie Sublimat. Angewendet wird die 0,2-0,4procentige Losung in der Wundbehandlung 
und zum Sterilisiren der Instrumente. Auch kommt das Praparat in Form Hlslicher Pastillen 
in den Handel. Wie es sich in der Praxis bewii.hrt, wird abzuwarten sein. 

t t Hydrargyrum naphtholicum. fJ- Naphthol- Quecksilber (C10H70}2 • Hg. 
Mol. Gew. = 486. Man lost zunachst 9,1 Th. {J-Naphthol in 150 Th. Wasser unter Zusatz 
von 2,6 Th. Natronhydrat und tragt die filtrirte Losung in eine andere Losung von 10 Th. 
l\lercuriacetat in 300 Th. Wasser ein. Es entsteht zunii.chst ein gelber Niederschlag, der 
gegen das Ende der Fallung weiss wird. Man sammelt ihn, wascht ihn ans und 
trocknet ihn vor Licht und Schwefelwasserstoff geschiitzt in Iauer Wii.rme auf porosen 
Unterlagen. 

Gelblich-weisses, geruchloses Pulver, welches von Natronlauge klar gelost wird. Von 
KochsalzH!sung wird es nicht aufgelost. Durch Einwirkung von Kaliumjodid entsteht nicht 
l\lercuribijodid. Die wasserige Anreibung wird durch Schwefelwassersto:ffwasser in der 
Kii.lte nicht sogleich, rasch dagegen beim Erwii.rmen zersetzt. Durch Ammoniumsnlfid 
erfolgt sogleich Abscheidung von Schwefelquecksilber. 

Aufbetoahrung. Sehr vorsichtig und vor Licht geschiitzt. 
Anwendung. Als unlosliches Quecksilberprii.parat zu subkutanen Injektionen, wie 

Hydrargyrum salicylicum. Dosis 0,01-0,02 g. 
tt Hydrargyrum naphthollco • aceticum. Naphtholessigsaures Qoecksilber. 

(C10H70)CllH30 2 • Hg. Mol. Gew. = 402. Der Niederschlag von Naphthol-Quecksilber 
wird noch feucht mit iiberschiissiger MercuriacetatlOsung erwarmt. Beim Erkalten kry­
stallisirt die Doppelverbindung aus. Farblose Nadeln, loslich in Aether, Chloroform, Al­
kohol und Benzol. Schmelz-P. 154° C. Gebrauch wie das vorige. 

tt Hydrargyroseptol. Ist eine Verbindung von Chinosolquecksilber mit Natrium­
chlorid C9H6NO. S03Hg + 2NaCl und soll als Antisyphiliticum Verwendung finden. 

tt Hydrargyrum benzoi"cum. Mercurlbeozoat. Benzoesaures Queck-
silberoxyd. Benzoate mercurique. Mercuric Benzoate. (C6H6COJ>~. Hg. Mol. 
Gew. = 44:2. 

Darstellung. Man lost. 27 Th. Mercurichlorid in 1-2000 Th. Wasser und fii.llt 
aus dieser Losung durch einen Ueberschuss von Natronlauge das Quecksilber als Queck­
silberoxyd. Man wii.scht dieses bis zur Chlorfreiheit, spiilt es dann in eine Schale, giebt 
2000 Th. Wasser, sowie 22-23 Th. Benzoesii.ure (e Toluolo) dazu und erhitzt solange 
nahezu zum Sieden, bis die gelbe Farbe des Quecksilberoxyds in eine gelblich-weisse iiber­
gegangen ist. Das auf der Oberfl.ii.che der Fliissigkeit schwimmende Mercuribenzoat wird 
aus viel siedendem Wasser umkrystallisirt und bei etwa 50° C. getrocknet. 

Eigenscha{ten. Farblose, seidenglii.nzende Krystallnadeln von metallischem, schwach 
ii.tzendem Geschmacke, von schwach saurer Reaktion. In kaltem Wasser nahezu unl6slich, 
in siedendem Wasser etwas besser lOslich, Ieicht loslich in Kochsalzl08ung. Leicht lOSlich 
in kaltem Alkohol, jedoch unter Zersetzung in ein gelbes basisches Salz und in Benzoe­
sii.ure. Diese Zersetzung tritt besonders Ieicht ein beim Erhitzen. Aether wirkt ihnlich. 
Schwefelwasserstoff und Schwefelammonium wirken unter Bildung von Mercurisulfid ein. 
Eiweiss wird von der wii.sserigen Losung gefii.llt, doch geht dieser Niederschlag durch 
Kochsalz in Losung. Der Gehalt an metallischem Quecksilber betrii.gt 45,2 Proc. 
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Prilfung. l) Die Losung von 1 Th. llercuribenzoat und 0,5 Th. Kochsalz in 
Wasser wird durch Natronlauge gelb und durch Ferrichlorid rehbraun gefiUlt (Identitat). 
2) Schiittelt man 1 Th. Mercuribenzoat mit 20Th. Wasser kalt an, so soli das mit Salpeter­
sii.ure angesii.uerte Filtrat durch Silbernitrat nicht getriibt werden (Mercurichlorid). 
3) 2 cern des Filtrats Bub 2 diirfen auf eine Mischung von 3 cern konc. Srhwefelsii.ure und 
2 cern Ferrosulfatlosung geschichtet, eine braune Zone nirht hervorbringen. 4) 0,5 g 
miissen auf einem Porceliandeckel ohne Riickstand verbrennen (Natronsalze) . 

.Auj1Jewaltrung. Sehr vorsichtig . 

.Anwendung. Zu subkutanen Injektionen, gegen Syphilis, ferner zur Behandlung 
specifischer, schlecht eitemder Wunden (0,1-0,2: 30,0 Wasser), und zu Injektionen in 
die Urethra (0,1-0,2: 500,0 Wasser). 

lnjectio HJdrargJrl beuzoicl STUKOWENKOW. Oleum HJdrargJrl benzoid Sn·xowE:<Kow. 

Rp. Hydrargyri benzoici 0,25 Rp. Hydrargyri benzoici 
Natrii chlorati 0,1 Vaselini aa 1,0 
Aquae destillatae 30,0. Paraffini liquidi 8,0. 

Zu subkutanen Injektionen. Zu subkutanen lnjektionen. 

lnjectlo Hydrargrri benzoic! DESESQUELLE et BRETO,.XEAU. 

Rp. Hydrargyri benzoici 0,6 
Ammonii benzoici 3,0 
Aquae destillatae q. s. ad 60,(1 

tt Hydrargyrum dijodosalicylicum. Dijodsalicylsaures Quecksilber. (C~H2J2 
[OH]. C02) 2Hg. Mol. Gew. = 978. 

Zur Darstellung fii.llt man aus einer Losung von 10Th. Quecksilberchlorid durch 
einen Ueberschuss von Natronlauge das Quecksilber als Quecksilberoxyd, wascht dieses 
thunlichst ohne Verlust zu erleiden bis zur Chlorfreiheit aus und bringt es noch feucht in 
eine gerii.umige Porcellansehale. Dazu bringt man eine Anreibung von 29Th. Dijorl­
~>alicylsii.ure mit Wasser und schliesslich soviel Wasser, dass das Gesammtvolumen = 1000 Th. 
ist. Man erhitzt nun im Wasserbade solange, bis das gel be Quecksilberoxyd in ein rein 
weisses Salz iibergegangen ist, filtrirt noch heiss vor der Strahlpumpe, wii.srht mit kleinen 
liengen Wasser nach und trocknet auf porosen Unterlagen bei gelinder Temperatur vor 
Licht und Schwefelwasserstoff geschiitzt. 

Weisses Pulver, aus mikroskopischen, durchsichtigen Prismen bestehend, unliislich in 
Wasser. Die alkoholische Liisung wird durch wenig (!) Ferrichlorid!Osung violettblau 
gefii.rbt. Schiittelt man das Salz mit Wasser an und fiigt Natronlauge zu, so erfolgt Ab­
scheidung eines gelben Niederschlages (HgO?). Die Anreibung mit Wasser wird durch 
Schwefelwasserstoff in der Kii.lte Iangsam, rascher beim Erwii.rmen zersetzt. Schwefel­
ammonium wirkt in gleicher Weise. Von Natriumchloridlilsung wird es beim Erwii.rmen 
geliist; wii.hrend des Erkaltens scheiden sich prachtvolie Nadeln (Doppelsalz?) ab. Durch 
Kaliumjodidlosung entsteht in der wii.sserigen Anreibung sofort rothes Mercurijodid; durch 
einen Ueberschuss von Kaliumjodid wird die Fliissigkeit entfii.rbt, wiihrend ein weisser 
Niederschlag bestehen bleibt . 

.Au[bewahrung. Sehr vorsichtig. .Anwendung. Als unliisliches Quecksilber­
prii.parat zu subkutanen Injektionen wie das Thymolquecksilberacetat in Gaben von 
0,01-0,02 g pro dosi. 

tt Hydrargyrum gallicum. Mercurfgallat. Gallussaures Quecksilberoxyd. 
(C6~[0H]aC02)2 • Hg. Mol. Gew. = 538. Es ist zweifelhaft, ob das Prii.parat eine ein­
heitliche Verbindung ist. - Zur Darstellung soli man aus einer Liisung von 10Th. 
Mercurichlorid durch einen Ueberschnss von Natronlauge das Quecksilber als Quecksilber­
oxyd ausfii.lien, dieses bis zur Chlorfreiheit auswaschen, noch feucht mit 14Th. kryst. 
Gallussaure zusammenreiben und die Mischung vor Licht geschiitzt im Exsikkator iiber 
Schwefelsii.ure eintrocknen lassen. - Graugriines, bez. granschwarzes amorphes Pulver, 
neben Mercurigallat Oxydationsprodukte der Gallussii.ure, sowie Quecksilberoxyd und redu­
cirtes Quecksilber enthaltend. In den gewohnlichen LOsungsmitteln un!Oslich. Innerlich 
in Form von Pillen zu 0,03-0,06 g pro die bei primarer und sekundii.rer Syphilis. 
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tt Hydrargyrum santonicum. Hydrargyrum santonicum oxydulatum. 
Mercurosantoniat. Santoninquecksilber. Hg11(C1~H190,)2 • Mol. Gew. = 926. 

Zur Darstellung zerreibt man 5Th. krystallisirtes Mercuronitrat fein und tragt 
es in eine Losung von 6 Th. Natrinmsantonat in 60 Th. Wasser ein. Die Mischnng wird 
mtter ofterem Umriihren 1 Tag zur Seite gestellt. Alsdann filtrirt man den Niederschlag 
ab, wiischt ihn mit kaltem Wasser und trocknet ihn bei gelinder (!) Wiirme auf porosen 
Unterlagen an einem dunklen (!) Orte. 

Weisses, krystallinisches, in Wasser un!Osliches Pulver. 

"f""f" Hydrargyrum albuminatum. Quecksilberalbuminat. Ist keine Verbindung 
von konstanter Zusammensetzung, sondern hat mehr den Charakter eines galenischen 
Priiparates. 

1) Nach E. DIETERICH: 100 Th. frisches Eiweiss werden zu Schnee geschlagen nnd 
mit 500 Th. Wasser verdiinnt. Die wieder verfliissigte und kolirte Fliissigkeit wird in 
eine Losnng von 10 Th. Mercurichlorid in 500 Th. Wasser eingetragen. Der Niederschlag 
wird durch Dekanthiren mit Wasser wiederholt ausgewaschen, dann auf einem Kolatorium 
gesammelt nnd, in diinner Schicht auf Glasplatten aufgestrichen, nnter Lichtabschluss bei 
20-25° C. getrocknet. 

Amorphe llfassen, welche an Wasser Quecksilberchlorid nicht abgeben. Dagegen 
geht Qnecksilber in Losnng bei Gegenwart von Natriumchlorid, • Ammoniumchlorid oder 
Blntsernm. 

2) Nach A. ScHNEIDER: Eine filtrirte AufiOsung von 1 Th. trocknem Eieralbumin in 
8Th. Wasser wird mit soviel einer 4procentigen MercurichloridlOsnng unter Umriihren 
erhitzt, dass auf 100 Th. Eieralbumin etwas weniger als 36 Th. Mercurichlorid kommen, 
so dass also die von rlem Niederscblage abfiltrirte Fliissigkeit mit Quecksilberchlorid noch 
eine Fallung giebt. Nach 48stiindigem Absetzen wird die iiberstehende Fliissigkeit ab­
gegossen und der fenchte Niederschlag, ohne ihn auszuwaschen, mit soviel Milchzucker­
pnlver gemischt; dass ein fast trocknes Pulver erhalten wird, welchem nach dem volligen 
Troeknen im Exsikkator tiber Schwefelsiiure noch soviel Milchzucker zugesetzt wird, dass in 
der l\Iischung eine 0,4 Proc. Mercurichlorid entsprechende Menge Quecksilber enthalten 
ist. Das Praparat giebt beim Schiitteln mit Wasser kein Quecksilber ab, wohl aber ist 
dies der Fall, wenn man dem Wasser Natriumchlorid, Ammoniumchlorid, Kaliumjodid oder 
Blntserum zusetzt. 

Es dient zu antiseptischen T.rockenverbiinden, da es bei Zutritt von Serum und 
Koch,alziOsung l\Iercnrichlorid abspaltet. Aufbewahrnng: Sehr vorsichtig. 

Solutio Hydrargyri albuminati 1 Proe. S. Bd II, S. 36.) 

Hydrastis. 
Gattung der Ranunculaceae - Paeonieae. 
Hydrastis canadensis L. Heimisch in den Wiildern des subarktischen und 

atlantischen Nordamerika; durch die schonungslose Ausbeutung wird die Pflanze hier und 
da (Alabama) selten. Stengel bis 30 em hoch, mit meist zwei gestielten, handformig ge­
lappten Blattern. Bliitenhiille dreibliittrig, klein, griinlich-weiss. Frucht eine Sammelfrucht, 
aus einem Dutzend kleiner, saftiger Beeren bestehend. Verwendung findet das Rhizom 
mit den "\Vurzeln: 

Rhizoma Hydrastis (Germ. Helv.). Radix Hydrastidls (Austr.). Hydrastis 
Rhizoma (Brit.). Hydrastis (U-St.). Radix Warneriae canadensis. - Hydrastis­
wurzel. Canadische Gelbwurzel. Goldsiegelwurzel. Blutkrautwurzel. - Rhizome 
d'hydrastis (Gall. Suppl.). Racine d'hydrastis. Sceau d'or. Racine orange ou 
jaune. - Hydrastis Rhizome. Golden Seal. Yellow Root. Yellow Pucoon. 
Yell ow Seal. 
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Bescbretbung. Das Rhizom bildet ein Sympodinm mit ziemlich unregelmassiger 
Verzweigung, es erreicht eine Lange von 4-5 em, eine Dicke vou 10 mm, ist unregel­
massig bin- und hergebogen, nach oben und an den Seitcn durch die Reste der Sprosse, 

Fig. 2. Querschnitt durch das Rhizom 
von Hydrastis canadensis, 

schwach vergn!ssert. 

die gebliiht und dann ihre Entwicklung eingestellt haben, 
unregelmassig gehOckert, besonders unten und auch an den 
Seiten mit den 1 mm dicken Wurzcln, die fast fehlen 
konnen, oft abcr auch das Rhizom fast vollig einhiillen. 
Aussen ist es graubraun, innen schOn gelb, der Bruch 
glatt , oft etwas wachsartig g!anzend. Der Querschnitt 
lasst innerhalb des diinnen Korkes da.s Parenchym der 
Rinde erkennen, in dem getrennt durch die breiten Mark­
strahlen die Siebtheile auffallen. Die Holztheile lassen 
reichlich Parenchym und in demselben die Gefasse erkennen. 
Zwischen das primare und sekundarc Xylem schiebt sich 
ein ansehnliches Biindel von Holzfasern, die sparlich auch 
im sekundiiren Xylem vorkommen. Das Centrum wird von 
einem gros~en Mark eingenommen. Im Parenchym klein­

kornige Starke, deren zuweilen bis zn 8 zusammengesetzte Kornchen 3-ll, selten bis 19 fL 

messen. - Die W urzeln lassen innerhalb der dick en Rinde die Endodermis und innerhalb 
dieser das tetrarche Gefassbiindel erkennen. Der Geschmack des Rhizoms ist bitter. 

Be,tandtheile. 3 Alkaloidc: 1) Berberin C20H17N04 • 6~0. 2) Canadin 
C2~1N04 (Tctrahydroberberin), Schmelzpunkt 132,5° C., lOslich in Alkohol, Aether, Chloro­
form, Benzol. Das Sulfat ist ziemlich Ieicht loslich. Unwirksam. 3) Hydrastin 
C21H2,N06 , es steht in nahen Beziehungen zum Narkotin, welches methoxylirtes 
Hydrastin ist. Schmelzpunkt 132° C. Loslich in 1,75 Th. Chloroform, 15,70 Th. Benzol, 
120 Th. Alkohol. Der Gehalt an Berberin betragt 3,5-5,0 Proc., der an Hydrastin 
2,25-3,14 Proc., und zwar lieferte die gauze Droge in eiuem Faile Hydrastin 2,6 Proc., 
das Rhizom allein 2,75 Proc., die Wurzeln allein 1,2 Proc. Von der Gesammtmenge 
Hydrastin waren 18,5 Proc. im freien Zustande, der Rest gebunden. Das Hydrastin ist 
der Haupttrager der Wirksamkeit. Ferner enthalt die Droge Phytosterin C26H440. ~0 
uml einen fluorescirenden Korper. Asche 4,48- 4,82 Proc. Sie ist reich an Thonerdc. 

Bestimmung des Hydrastingehaltes nach KELLER: 12 g gepulverte Droge 
(Sieb V der Helv.) werden mit 120 g Aether iibergossen, wahrend 10 Minuten 6fter um­
geschuttelt, dann 10 cern Ammoniak (IOproc.) zugesetzt, wahrend 1/ 2 Stunde haufig kraf­
tig geschtittelt, dann 15 cern Wasser zugegebcn und 2- 3 Minuten kraftig geschiittelt. 
Dann giesst man 100 g der atherischen L6sung· (= 10 g Rhiz. Hydrastis) klar ab, lasst, 
wenn nothig, etwas absetzen, giesst ab in cinen cylindrischen Schcidetrichter und schuttelt 
mit 25, 15 und 10 cern I proc. Salzsaure oder so oft aus, his einige Tropfen der neuen 
Ausschiittelung mit MEYER'schem Reagens kcine Triihung mehr gehen. Dann gieht man 
die wasserigen L6sungen wieder in den Scheidetrichter, macht mit Ammoniak alkalisch 
und &chiittelt mit Aether so oft aus, his cinige Tropfen desselhen verdunstet und, mit 
1 proc. Salzsaure aufgenommen, mit MEYER'schcm Reagens lwine Triihung mehr geben. 
Dann destillirt man den Aether ab, trocknet und wagt den Riickstand. Der Riickstand 
x 10 = Hydrastingehalt der Droge in Procenten. 

Verwechslungen und Verfiilscltungen. D11, die Droge von wildwachsenden 
Pflanzen gesammelt wird, so ist sie baufig mit anderen Wurzeln und Rhizomen vermengt 
zuweilen bis zu 50 Proc. inkl. Sand und Schmutz. Dcr Apotheker sollte die Droge nur il; 
gnten Stiicken ohne Bruch kaufen. Als solche Beimengungen sind beobachtet: 

Rhizom und Wurzeln von Cypripcdilum pubescens Willu. (Orchidaceae). Im 
Querschnitt durch das Rhizom ein radiales Gefasshiindel von einer Endodermis ein­
geschlossen. (Vergl. auch Senega.) 

Rhizom und Wurzeln von Jeffersonia diphylla Pers. (Berberi<laceae), der 
echten Droge ziemlich lihnlich, aber die Starkekorncr sind doppelt so gross, als bei dieser. 

Stylophorum diph yllum Nnttal tPapaveraceae), al s Extra large Golden 
Seal im Handel, Leonti c e thalictroides L. (Berberidaceae), Collinsonia cana-
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densis L. (Labiatae), Trillium spec. (Liliaceae), Aristolochia Serpentaria L. 
(Aristolochiacae), Polygala Senega L. (Polygalaceae). Sie sind aile der echten Droge 
recht unii.hnlich; speciell Rhizoma Serpentariae scheint baufig vorzukommen. Das Pulver 
soli mit Kurkuma verfli.lscht werden, die man nachweist, indem man einige Gramm des 
Pulvers auf Filtrirpapier mit Chloroform durchfeuchtet. Der auf dem Papier bleibende 
Fleck wird bei Gegenwart von Kurkuma mit Kalilauge roth. 

Aufbewahrung. :li'Ian bezieht die Droge in unzerkleinertem Zustande, durch­
mustert jede Sendung sorgfaltig und entfernt erdige Theile durch Absieben; da sie aus­
schliesslich zur Darsteliung der verschiedenen Zubereitungen Verwendung findet, so ver­
wandelt man sie nach kurzem Trocknen iiber Aetzkalk oder bei gelinder Wii.rme in ein 
mittelfeines Pulver und bewahrt dieses in Blechbiichsen auf. A ustr. stelit das Rhizom 
und das Extrakt daraus zu den starkwirkenden ~Iittelu, schreibt indessen vorsichtige Auf­
bewahrnng nicht vor. 

JJ"irkung und Anwendung. Bewirkt in kleinen Dosen Erhohung des Blut­
drucks durch Gefii.sskontraktion, grossere bewirken nach kurzer Steigerung Sinken desselben. 
:Man wendet es bei Blutungcn aus den weiblichen Genitalien an, wo es aber Secale 
cornutum nicht ersetzen kann, ferner bei katarrhalischen Zustii.nden des Darmes und als 
Tonicum bei Dyspepsie. Der wirksame Bestandtheil ist das Hydrastin und zwar an­
scheinend nicht dieses selbst, sondern sein Zersetzungsprodukt: Hydrastinin. 

Hydrastisrhizom und seine Zubereitungen sind in Deutschland dem freien Verkehr 
entzogen; in Oesterreich diirfen sie nur gegen arztliche Verschreibung abgegeben werden. 

Extractum Hydrastis canadensis aleoole paratum· (Gall. Suppl.) Wird wie Extr. 
Colae Gall. Suppl. (Band I, S. 919) bereitet. 

Extractum Hydrastis siccnm (Ergii.nzb.). 1 Th. grob gepulvertes Hydrastisrbizom 
wird zweimal mit je 5Th. verdiinntem Weingeist (60proc.) zuerst 6, dann 3 Tage aus­
gezogen; von den Pressfliissigkeiten destillirt man den W eingeist ab und verdampft zur 
Trockne. E. DIETERICH setzt die W eingeistmengen auf 4 und 3 Th. herab. Ausbeute 
etwa 20 Proc. Braun, in Wasser triibe liislich. 

Extractum Hydrastis :fluidum lGerm. Helv. U-St.). Extr. Hydrasti_dis fluidum 
(Austr.). Extr. Hydrastis liquidum (Brit.). Hydrastis-Fluidextrakt. Fliissiges 
Gelbwurzelextrakt. Extrait fluide d'hydrastis. Fluid or Liquid Extract of 
Hydrastis. Fluid Extract of golden Seal. 

Germ.: Aus 100 Th. mittelfein gepulvertem Hydrastisrhizom und q. B. einer Mischung 
aus 7Th. Weingeist (87proc.) und 3Th. Wasser stellt man (B. Bd. I, S. 1075) 100 Th. 
Fluidextrakt dar. Es empfiehlt sich, die Wurzel fein gepulvert zu verarbeiten, man ge­
braucht dann nur 600-700, sonst aber bis 1100 Th. LiiBungsmittel. Die Wurzel ist er­
schiipft, wenn 1 ccm des Perkolats, mit 9 ccm Wasser verdiinnt, filtrirt und mit 1 ccm 
Salpetersii.ure versetzt binnen 10 Minuten keine krystallinische Abscheidung von Berberin­
nitrat mehr giebt. - Helv.: 100 Th. mittelfein gepulvertes Hydrastisrhizom werden mit 
30Th. verdiinntem Weingeist (62proc.) befeuchtet; man erschiipft mit verdiinntem Wein­
geist und bereitet l. a. 100 Th. - Austr. lii.sst genau so wie Germ. verfahren, indessen 
das Perkolat nicht auf 100, sondern durch Zusatz von verdiinntem Weingcist auf 150 Th. 
bringen.- Brit.: Aus 1000 g Hydrastisrbizom (No. 60) und q. s. Alkohol von 45 Vol. Proc.; 
man befeuchtet mit 400 ccm, erschiipft, sammelt zuerst 850 ccm und stellt l. a. 1000 ccm 
Fluidextrakt dar. - U-St.: Aus 1000 g Hydrastisrhizom (No. 60) und einer Mischung aus 
100 ccm Glycerin, 600 ccm Weingeist (91proc.) und 300 ccm Wasser im Verdrangungs­
wege. Man befeuchtet mit 300 ccm, crschiipft, zuletzt mittels q. B. einer Mischung aus 
600 ccm Weingeist und 300 ccm Wasser, iangt zuerst 850 ccm auf und bereitet 1. a. 1000 ccm 
Fluidextrakt. - Braungelbe, klare Fliissigkeit, die mit 100 Th. Wasser eine gelbe, opali­
sirende Liisung giebt. Die bei langerer Aufbewahrung sich bildenden, aus Phytosterin, 
nach LoEBNER aus fast reinem Berberin bestehenden Ausscheidungen schliessen, wie 
LINDE gefunden hat, mehr oder we niger Hydrastin ein; um dieses zu verhindern, wird 
ein Zusatz von 0,1-0,2 Proc. Weinsaure empfohlen. - Das Fluidextrakt soli 20 Proc. 
Trockenriickstand geben. 

Gabe: 20-40 Tropfen mehrmals taglich in Siisswein oder Zimmtsirup. Auch in 
Gelatinekapseln oder Tabletten. 

Zur Bestimmung des Hydrastingehaltes im Fluidextrakte werden nach 
0. LINDE 15 g im Wasserbade auf 5 g eingedampft, mit etwas Wasser in einen Scheide­
trichter gespiilt und zu 10 g ergil.nzt. Dazu giebt man 10 g Petrolather, 50 g Aether und 
5 g Ammoniak (lOproc.), schiittelt 2 Minuten lang krii.ftig durch und lasst klar absetzen. 
Dann bringt man 50 ccm der klaren Aetherliisung in einen zweiten Scheidetrichter und 
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schiittelt mit 10 ccm 5proc. Salzsiiure einige Minuten durch. Nach dem Klii.ren lii.sst man 
die sauere Losung abfliessen, schiittelt den Aether noch zweimal mit je 5 ccm Wasser, dem 
einige Tropfen Salzsii.ure zugesetzt sind, aus und vereinigt aile diese Ausziige. Man iibersiittigt 
sie mit Ammoniak, fiigt 50 g Aether zu und liisst die Mischung unter hii.utigem Schiitteln 
eine Stunde stehen. Von der klaren AetherlOsung :filtrirt man dann 40 g durch ein 
trockenes Filter in ein gewogenes trockenes Kolbchen, destillirt den Aether ab, trocknet 
den Riickstand bis zum konstanten Gewicht und wii.gt. Der Riickstand giebt den Alkaloid­
gehalt in 10 g Extrakt _an. 

Glyceritum Hydrastis (U-St.). Glycerite of Hydrastis. 1000 g gepulvertes 
Hydrastisrhizom (No. 60) wird mit 350 ccm W eingeist (91 pro c.) befeuchtet in einen Per­
kolator gepackt und mit q. s. Weingeist erschOpft. Das Perkolat mischt man mit 21)0 ccm 
Wasser, destillirt den Weingeist ab, bringt mit q. s. Wasser auf 500 ccm, filtrirt nach dcm 
Absetzen, wii.scht das Filter mit Wasser nach, so dass man 500 ccm Filtrat erhiilt, und 
stellt durch Mischen mit 500 ccm Glycerin = 1000 ccm Fliissigkeit dar. 

Tinctura Hydrastis (Brit. U-St.). Tinct. Hydrastis canadensis (Gall. Suppl.). 
Hydrastis-Tinktur. Teinture d'hydrastis canadensis. Tincture of Hydrastis. 
Brit.: Aus 100g gepulverter Droge (No.60) undWeingeist (von60Vol.Proc.) im Verdriingungs­
wege; man befeuchtet mit 100 ccm und sammelt 1000 ccm Tinktur. - U-S t. ebenso, 
doch aus 200 g Droge und 41 proc. "Weingeist unter Befeuchten mittels 150 ccm 1000 ccm 
Tinktur. - Gall Suppl.: Aus 1 Th. grob gepulverter Droge und 5Th. 60proc. Wein­
geist durch 10tiigige Maceration. Dosis: 1-2 ccm. 

Hydrastinum eompressum saccharo obductum, Tabloids von BI:RROUGHs, 'VELI.­
cOliE & Co., enthalten jede 0,016 Hydrastinum hydr., 0,032 Ergotin, 0,032 Cannabin. tannic. 

Liquor sedans von P A.RKE, DAVIS & Co. in Detroit ist eine aromatisirte Mischung 
aus Extr. Hydrast. fluid., Extr. Viburni prunifol. fluid. aa 60,0, Extr. Piscidiae erythrinae 
fluid. 30,0. 

Zymocide, eine amerikanische Specialitiit, enthiilt Borsiiure, Thymolnatrium, Men­
thol, Gaultheria-, l\Iinzen- und Eucalyptusol, phenolsulfosaures Zink, gelost in farblosen 
Extrakten (also wohl Destillaten) aus Hydrastis canad., Calendula und Hamamelis. 

Hydrastis-Aikaloide. 
Berberinum. Berberin. Xanthopicrit. Jamaicin. C20H17N04 + 6H20. llol. 

Gew. = 443. 
Darstellung. Man zieht die zerkleinerte Hydrastiswurzel mit Essigsiiure haltigem 

Wasser aus, dampft den Auszug nach dem Absetzen und Filtriren zum diinnen Extmkt 
ein und versetzt dieses mit dem drei bis vierfachen Volumen verdiinnter Schwefelsiiure 
(1 + 5). Es scheidet sich nunmehr allmahlich Berberinsulfat in feinen gel ben Krystallen 
aus. Diese sind zu sammeln und mit wenig Wasser zu waschen. Zur Reinigung lost 
man sie in siedendem Wasser und fligt zur heiss gesiittigten Berberinsulfatlosung ein 
gleiches Volumen Alkohol und auf je 1000 cern der Mischung = 20 cern reine Schwefelsiiure. 
Es krystallisirt alsdann ein ziemlich reines Berberinsulfat aus. Zur Darstellung des freien 
Berberins fallt man die Liisung des Berberinsulfats mit Barytwasser in geringem Ueber­
schuss, fii.llt den Barytiiberschuss durch Einleiten von Kohlensiiure und dampft die filtrirte 
Berberinliisung im Vacuum ein. Die erzielten Krystalle sind durch Umkrystallisiren aus 
Wasser oder Alkohol zu reinigen. 

Eigenschaften. Das freie Berberin bildet gelbe, gliinzende Nadeln, welehe geruch­
los, von bitterem Geschmack und neutraler Reaktion sind. Aus Wasser krystallisirt ent­
hiilt es 6 Mol. Krystallwasser, von welchen bei 100° C. 4 Mol. abgegeben werden. Das 
Berberin schmilzt gegen 140° C. zu einer braunen, harzartigen Masse. Es lost sich in 
etwa 500 Th. kaltem Wasser oder 250 Th. kaltem Alkohol. In siedendem Wasser oder 
siedendem Alkohol ist es sehr viel reiehlicher liislich. Die Liisungen sind optisch inaktiv. 
In Benzol ist es nur wenig liislich, in Aether, Schwefelkohlenstoff oder Petrolather fast 
nnliislich. Von charakteristischen Reaktionen sind zwei anzufiihren: 1) Die wii.sserige 
Liisung des Berberins oder seines salzsauren Salzes wird durch Einwirkung von Chlor oder 
Chlorwasser blutroth. In gleicher Weise wirkt Brom oder Bromwasser ein. 2) Versetzt 
man die alkoholische Losung eines Berberinsalzes mit Jod oder mit Jod-Jodkalium im 
geringen Ueberschuss, so scheiden sich grtlngliinzende Nadeln oder Blii.ttchen von jod­
wasserstoffsaurem Berberindijodid C1oH11N04J~ . HJ aus. Bei der Salzbildnng fungirt das 
Berberin als einsiiurige Base. Die Salze sind sii.mmtlich gelb gefarbt. Das Berberin 
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verbindet sich sowohl mit Aceton als auch mit Chloroform zu gut krystallisirenden 
Verbindungen . 

..4.nwendung. Da.s Berberin wird innerlich zu 0,05- 0,25 g mehrma.l~ taglich als 
bitteres Tonicum und Stomachicum, bei Blutungen und gegen Febris intermittens ange­
wendet. In der Regel benutzt man das schwefelsaure Sa.lz. 

Berberinom hydrochloricum. Salzsaures Berberin. C208 17 NO,. 8Cl + 41:l.:a0 
= «3,5. Goldgelbe, glanzende Nadeln, schwerloslich in Wasser oder Alkohol bci ge­
wohnlicher Temperatur, Ieichter loslich beim Erhitzen. Es ist das neu trale Sa.lz. 

Berberinum bydrobromicum. Bromwasserstotl'saures llerberin. C208 17NO, 
8Br + 2 8 20 = 452. Gleicbfalls das neutrale Salz. Scbwerlosliche, fahlgelbe Nadeln. 

Berberinum nitricum. Salpetersaures Berberin. C208 17 N04 • 8N03 = 398. 
Das neutrale Salz. Hellgelbe, in heissem Wasser gut lilsliche Nadeln. 

Berberinom carbonicum. Kohlensaures Berberin. (C208,7N0,)28 2C03 + 2820 
= 768. Scheidet sich aus der konc. alkoholischen Losung aus, wenn in diese Kohlensiiure 
eingeleitet wird. Braungelbe feine Krystalle, das neutrale Salz. 

Berberinom sulfuric om. Scbwefelsaures Berberin. C208,7 NO,. 8 2804 = 433. 
Das saure schwefelsaure Salz. Es scheidet sich aus der mit iiberschiissiger Schwefelsaure 
versetzten Berberinlilsung in feinen gelben Krystallen aus. Scbwerloslich in Wasser und 
in Alkobol. 

Berberlnnm phosphoricum. Phospborsaures Berberin. (C208 17 N04) 3 • (H3P04) 2 + 5820 = 1291. Zur Darstellung iibergiesst man gepulvertes Berberin mit heissem Was­
ser, setzt Phosphorsaure bis zur schwach sauren Reaktion zu, koncentrirt die Losung durch 
Eindunsten und fallt das Salz durch Zusatz von Alkohol. In Wasser ziemlich Ieicht, in 
Alkohol schwer losliches, gelbes, krystallinischcs Puh·cr. 

t Hydrastinum. 8ydrastina (Gall.). C218 21N06• Mol. Gew. = 383. Man gewinnt 
dieses Alkaloid, wenn man die bei der Abscheidung des Berberins hinterbliebenen .Mutter­
laugen mit Ammoniak fa.Ilt und den abgeschiedenen rehfarbigen Niederschlag aus Essig­
ather oder Alkohol umkrystallisirt. 

Eigenschaj'ten. Glanzende, weisse, vierseitige Prismen, welche bitter schmecken, 
bei 132° C. schmelzen und alkalisch reagiren. Unloslich in Wasser, Ieicht Hlslich in 
heissem Alkohol, in Chloroform oder in Benzol. Die Losung des Hydra.stins in Chloroform 
ist linksdrehend, die in verdiinnter Salzsiiure ist rechtsdrehend. 

Konc. Schwefelsaure lost das Hydrastin in der Kalte ohne Farbung; beim Erwarmen 
tritt Violettfarbnng auf. In FBOHDE'schem Reagens tritt zunachst griine, allmahlich in 
Braun iibergehende Farbung auf. Vanadinschwefelsaure lost es mit morgenrother, bald in 
Orange iibergehender Fiirbung. Fiigt man zur Losung des Hydra.stins in verdiinnter 
Schwefelsaure einige Tropfen verdiinnter Kaliumpermanganatlosung, so entsteht intensiv 
blaue Fluorescenz infolge Bildung von Hydrastinin. 

Bei der Salzbildnng tritt das Hydras tin als einsaurige Base auf; die Salze krystalli­
siren zum Theil nur schwierig. Durch Oxydation wird da.s Hydrastin in Hydrastinin nnd 
Opiansii.ure iibergefiihrt. 

t 8ydrastinom bydrocbloricom (Erganzb.). 8ydrastincblorhydrat. Salzsaores 
Hydrastln. Chlorbydrate de Hydrastine. C21H21N06 HCI. Mol. Gew. = 419,5. 

Wird durch Einleiten von trocknem Salzsauregas in eine Losung von Hydra.stin in 
absolutem Aether erhalten. 

\Veisses, krystallinisches Pulver ohne Geruch, von sehr bitterem Geschmack, Ieicht 
IOslich in Wasser und Weingeist zu farblosen Fliissigkeiten von nentraler Reaktion. 
Kaliumdichromat, Bleiessig nnd Kaliumferrocyanid fallen in der wasserigen Losung gelbe 
Niederschlii.ge, welche sammtlich im Ueberschusse der FiUlungsmittel loslich sind. Qneck­
silberchlorid erzeugt einen weissen, in der Warme loslichen Niederschlag. - In einer 
Mischung von 2 Th. konc. Sehwefelsaure und 1 'rh. Wasser lose sich Hydrastinhydrochlorid 
beim Erwarmen mit schwarzvioletter, in Salpetersaure mit gelber Farbe. An der 
Luft verbrennt es, ohne einen Riickstand zu hinterlassen. Das Salz ist hygroskopisch 
und backt bei mangelha.fter Aufbewahrung a.llmahlich zu einer gummiartigen Masse 
zusammen. Der Schmelzpunkt liegt bei 116-117 ° C. 

Handb. d. pharm. Praxis. II. 6 
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t Hydrastinum hydrobromicum. Bromwasserstoft'saures Hydrastin. C2,H2 , 

N06HBr = 464. Wird analog dem salzsauren Salze dargestellt. Weisses mikrokrystalli­
nisches Pulver, sehr leicht loslich in Chloroform, auch gut loslich in heissem Wasser. 

t Hy~rastinum sulfuricum. Schwefelsaures Hydrastin. C2,H21 N06 • H2SO~ = 4Sl. 
Zur Da.rstellung setzt man zu einer Losung von Hydrastin in absolutem Aether so lange 
Aether, der mit konc. Schwefelsaure geschiittelt worden war, als noch ein Niederschlag 
entsteht. Man wascht mit wasserfreiem Aether und trocknet iiber Schwefelsaure. 

Sehr hygroskopisch, daher gummiartige Masse. 
t Hydrastinum bitartaricum. Saures weinsaures Hydrastin. C21~1N06 • C4Ho06 + 4 ~0 = 605. Durch Sattigen von Hydrastin mit berechneten Mengen W einsaure in wasse­

riger Losung unter Erwlirmen. Kleine, weisse N adeln, schwerloslich in kaltem Wasser, 
leicht loslich in heissem Wasser . 

.A.nwendung. Das Hydrastin erhoht nach SERDTSEFF die Energie, Zahl und Dauer 
der Uterusbewegungen durch Einwirkung auf das Centralnervensystem und die vasomoto­
rischen Nerven, wird daher gegen Metrorrhagien empfohlen. Man giebt es innerlich 
zu 0,1-0,6 g bei typhosen Zustanden, Febris intermittens, dyspeptischen Leiden, colliqua­
tivcn Schweissen. Aeusserlich in Salben zu 1,5-2,0 auf 10,0 Fett oder Vaselin bei 
Hamorrhoiden, A. ph then, Hautkrankheiten. Hoc h s t gab en: 0,1 g pro dosi, 0,3 g pro die 
(Ergiinzb.). 

t Hydrastininum hydrochloricum (Erganzb.). Hydrastininhydrochlorid. Salz­
saures Hydrastinin. C11H11N02 • HCI. Mol. Gew. = 225,5. Das Hydrastinin entsteht 
aus dem Hydrastin durch Einwirkung oxydirender Agentien. 

Darstellung. 10 g Hydrastin werden mit 50 ccm Salpetersliure >on 1,3 spec. 
Gewicht und 25 ccm 'Vasser vorsichtig auf 50-60° C. so lange erwiirmt, bis eine Probe 
mit Ammoniak keine Fallung mehr giebt. Es ist Sorge zu tragen, dass betriichtliche 
Kohlensaureentwicklung vermieden wird. Aus der erkalteten Losung scheiden sich nach 
liiugerem Stehen reichliche Mengen krystallisirter Opiansii.ure aus. Im Filtrate entsteht 
durch Uebersattigen mit konc. Kalilauge eine weisse, krystallinisch erstarrende Fiillung. 
Durch Umkrystallisiren des Niederschlages aus Benzol ode1· Essigather erhalt man das 
Hydrastinin in schOn ausgebildeten Krystallen. 

c2,H2,:X06 +0 
Hydrastin 

C11H11~W2 + C10H100, 
Hydrastinin Opiansiiure. 

Zur Darstellung des salzsauren Salzes lost man Hydrastinin in konc. Salzsaure, 
dampft die Losung bis zur Bildung einer Krystallmasse ein und lost diese in wenig 
Alkohol. Durch Versetzen der alkoholischen Losung mit Aether bis zur beginnenden 
Triibung gesteht die Fliissigkeit zu einem Brei von Krystallnadeln, welche man nach dem 
Absaugen im Vacuum t~cknet. 

Eigenscha[ten. Gelblich-weisses krystallinisches Pulver ohne Geruch, von sehr 
bitterem Geschmack. Leicht loslich in Wasser und in Weingeist, schwieriger lOslich in 
Aether und in Chloroform. Schmelzpunkt 212° C. Die wasserige Losung ist gelblich, 
mit blliulicher Fluorescenz, welche namentlich bei starker Verdiinnung hervortritt, optisch 
inaktiv. Aus d,er konc. Losung wird durch Kali- oder Natronlauge das freie Hydrastinin 
abgeschieden; Ammoniak und Natriumkarbonat wirken nicht in gleicher Weise. Kalium­
dichromat erzeugt in der wasserigen Losung einen gelben, in kaltem Wasser schwerlos­
lichen Niederschlag CuH11NO~. ~Cr90,; derselbe verschwindet beim Erwarmen und scheidet 
sich beim Erkalten in goldglanzenden Nadeln wieder aus. Die wiisserige Losung des 
Hydrastininchlorhydrats wird durch Ammoniak nicht getriibt. Bromwasser erzeugt in der 
wasserigen Losung einen gelben Niederschlag, der in Ammoniakfltlssigkeit zu einer nahezu 
farblosen Fliissigkeit Ioslich ist. 

Prifung. 1) 0,2 .g Hydrastininchlorhydrat werden in 6 ccm Wasser geli>st; dazu 
lasst man 6 Tropfen Natronlauge laufen. Jeder Tropfen verursacht eine milchweisse 
Fiillung, . die beim Umschiitteln verschwindet, so dass eine vollig klare Losung bleibt. Aus 
dieser krystallisirt beim Schiitteln, oder rascher durch Riihren mit dem Glasstabe, das freie 
Hydrastinin aus; setzt man nachtriiglich noch etwas Natronla.uge zu, so ist nach einiger 
Zeit die Abscheidung eine vollkommene. Das ausgeschiedene Hydrastinin muss rein weiss 
aussehen, die iiberstehende Lange muss klar und fast farblos sein. Sauert man nun mit 
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Salzsaure an, so lost sich das Hydrastinin auf und sofort entsteht wieder der gelbe Farbenton 
der Losung. 

Priiparate, welche in der angefiihrten Weise, mit Nat.ronlauge gepriift, milchweisse 
FiUlungen geben, die beim Umschiitteln nicht vollig verschwinden, sondern eine trtib­
liche Fliissigkeit zeigen, sowie solche, die nach der Krystallisation des Hydrastinins trii be 
oder gar gefii.rbte Mutterlaugen geben, sind zu verwerfen, denn sie enthalten fremde 
Beimengungen. 2) Hydrastininchlorhydrat verbrennt auf dem Platinbleche, ohne einen 
Riickstand zu hinterlassen. 

Anwenrlung. Hydrastinin bewirkt Gefiisskontraktion durch Einwirkung auf die 
Gefii.sse selbst und steigert infolgedesscn den Blutdruck, gleichzeitig wird der Puis ver­
langsamt. Die Gcfasskontraktion ist starker als nach Hydrastin, andauernd und nicht 
durch Erschlaffungszustii.nde unterbrochen. lllan giebt es bei den durch Endometritis oder 
Myome bedingten Uterusblutungen, ferner bei kongestiver Dysmenorrhoe und bei profusen 
menstrnellen Blutungen subkutan in 10procentiger Losung oder innerlich in Pillen in 
Gaben von 0,05-0,1 g. Bei unrcgelmiissigen Blutungen giebt man jeden zweiten Tag, 
bei profuser !I'Ienstruation 6-8 Tage vor dcr zu erwartenden Menstruation tii.glich 0,05 g 
und sobald die Blntung cintritt 0,1 g tiiglich bis zum Aufhiiren derselben. Vor dem 
Hydrastin hat das Hydrastinin den Vorzug, da8s dieses nicht wie jenes ein ausgesprochenes 
Herzgift ist. Hochstgaben: 0,1 g pro dosi, 0,3 g pro die. 

Rp. Hydrastinini hydrocblor. 2,0 
.Aquae Cinnamomi 25,0. 

D. S. 5 mal tiiglich 5 Tropfen auf Zucker. Bei 
Epilepsie, Uterus- und Lungenblutungcn. 

t Hydrastininum porum. Freies Hydrastinin. Hydrastinine (Gall.). C11H11X011 + H20. Mol. Gew. = 207. Darstellung s. oben. 
Farblose, oder schwach gelbliche, bei 116-117°C. schmelzende Krystalle, in Alko­

hol, Aether, Chloroform ii.usserst Ieicht, in warmem Wasser schwieriger l!lslich. 

Hydrochinonum. 
Hydrochinonum (Ergiinzb.J. Hydrochinon. Paradioxybenzol. Hydroquinone 

tengl.). Quinol (engl.). C6H4(0H)~· Mol. Gew. = 110. Das Hydrochinon tritt als ein 
Spaltungsprodukt des Arbutins (s. Bd. I S. 361) auf und wird kiinstlich durch Reduktion 
des Chinons dargestellt. 

Darstellrtng. In eine kalt gehaltene Losung von 1 '!'h. Anilin in 8 Th. Schwefel­
sliure und 30 Th. Wasser trii.gt man in kleinen Po:rtionen 21/ 2 Th. gepulvertes Kalium­
dichromat ein. Hierauf fiigt man Alkalisulfit (saures schwefligsaures Natrium) hinzu, 
filtrirt und schiittelt mit Aether aus. Nach dem Abtreiben des Aethers hinterbleibt Hydro­
chinon, welches durrh Umkrystallisiren aus siedendem Wasser, unter Zusatz von Thierkohle 
gereinigt wird (NIETZKI). 

Durch die Oxydation des Anilins mit. Chromsii.ure wird zuniichst Chinon C6H~02 
gebildet, welches durch Reduktion mittels schwefliger Siiure in Hydrochinon iibergeht. 

Eigenschaflen. Das Hydrochinon krystallisirt aus der wiisserigen Losung in 
Iangen, farblosen, hexagonalen Prismen, die bei 169° C. schmelzen und beim vorsichtigen 

1\--0H Erhitzen unzersetzt sublimiren. Das Sublimat bildet monokline Bliittchen 
(Hydrocbinon ist somit dimorph). In kaltem Wasser ist es schwierig 

I I loslich, Ieicht loslich dagegen in heissem Wasser, in Alkohol und in 
V_oH Aether. Die wii.sserige Liisung schmeckt siisslich und enthiilt bei 15° C. 

Para-Dioxybenzol fast 6 Th. (5,85 '!'h.) Hydrochinon. Sie :reducirt Silbernit:ratlosung beim 
(Hydrochinon). Erwii.rmen und FEHLING'sche Losung schon in der Kiilte. 

Wiisserige Hydrochinonlosungen brii.unen sich an der Luft (durch Sauerstoff­
aufnahme) sehr bald (siehe unten), noch erheblich schneller geschieht dies bei alkalisch 
wiisserigen Losungen. Eisenchlorid bringt iu den wiisse:rigen Losungen im ersten Augen-

6* 
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blicke Blanfarbung hervor, die bald in Gelb iibergeht; auf weiteren Zusatz von Eisenchlorid 
scheiden sich kantharidenglanzende Krystalle von Chinhydron C12H100 4 ab. 

Au(bewahrung. Das Hydrochinon werde vorsichtig aufbewahrt; Lichtschutz 
ist nicht erforderlich. 

Anu·endung. Hydrochinon hat antifermentative, antipyretische und antiseptische 
Eigelischaften. Gaben von 0,2-0,4-0,6 g setzen die Temperatur urn 0,5° C. herab, 
grossere Gaben von 0,8-1,0 bewirken unangenehme Nebenerscheinungen (Schwindel, 
Ohrensausen, beschleunigte Respiration). Man giebt es innerlich in Gaben von 0,2-0,5 g 
im Initial- und Defervescenzstadium des Typhus. Wegen des Fehlens atzender Eigenschaften 
kann es auch subkntan gegeben werden (2 Spritzen einer lOprocentigen frisch berei teten C) 
Losung). - Aeusserlich die l-2procentige Losung zu Einspritzungen bei Gonorrhoe. 
Technisch namentlich als Entwickler in der Photographic. Zn snbkutanen Injektionen 
sind nur frisch bereitete, farblose Losungen zu verwenden. Aeltere, gebrilunte sind zu 
verwerfen. 

Hydramin, ein photographischer Entwickler, ist eine Verbindung molekularer 
Mengen von Hydrochinon mit Paraphenylendiamin. 

Hydrocotyle. 
Gattung der Cmbelliferae-Hydrocotyloideae. 

I. t Hydrocotyle asiatica L. Heimisch in allen Tropen. Verwendnng findet 
das Kraut: Herba Hydrocotyles asiaticae-A.siatischer Wassernabel. - Hydrocotyle 
(plante entiere) (Gall.). 

Die Droge besteht aus den Blattern, Bliithenstanaen, Friichtcn nnd beigemengten 
W urzelstocken. Blatter langgestielt, kreisrund- nierenformig, am Ran de gekerbt, diinn, 
hautig, siebennervig. Bliithenstande kurzgestielte, kopfformige, drei- bis vierbli.'Lthige 
Dolden. Frisch von aromatisch-scharfem und bitterem Geschmack; Geruch schwach ge­
wi.'Lrzhaft. - Soli zu 0,8-1,0 Proc. als wirksamen Bestandtheil Vellarin, einen olartigen, 
in Alkohol und Aether lOslichen Korper enthalten. 

Anwendung. Innerlich als Aufguss, ansserlich als Kataplasma gegen Hautkrank­
heiten (Lepra, Syphilis) empfohlen, anscheinend ohne Wirkung. 

Au[bewahrung. Unter den stark wirkenden Arzneimitteln. 

t Extractnm Hydrocotyles asiaticae wird aus der getrockneten Pflanze mittels 
60 pro c. Weingeist dargestellt. Ausbeute hiichstens 2:> Proc. Gabe 0,03-0,1. Hochstgabe 
0,1.5, auf den Tag 0,5. 

t Tinctura Hydrocotyl11s asiaticae. Teinture d'hydrocotyle. Aus 1 Th. 
grob gepulvertem Kraut und 5Th. Weingeist (60proc.) durch lOtiigige Maceration. 

Granula H;ydroeotyles aslatleae LEPINE. 
Rp. F..xtmct. Hydrocotyl. asiat. 5,0 Slrupus Hydroeotyles aalatleae LEPINE. 

Radicis Althaeae Rp. Extracti Hydrocotyl. asiat. 1,0 
Amyli aa 2,0. Sirupi Sacchari 499,0. 

Zu 100 Pillen. 

II. Hydrocotyle vulgaris L. Nabelkraut. Wassernabel. Heimisch in Europa. 
Die gauze, etwas scharf schmeckende Pflanze war friiher unter dem Namen Herba Coty­
ledonis aquaticae als Diureticum und als 'Vundmittel im Gebranch. 

Ill. Hydrocotyle javanica Thunb. wird in Ceylon wie I gebraucht. 

IV. Hydrocotyle umbellata L. wird in Mexiko als Brechmittel benutzt. 
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Hydrogenium. 
Hydrogenium. Hydrogime (franz.). Hydrogen (engl.). "Wasserstoff. H. Atomgew. 

= I.oo. 
Darstelltmg. Zu denjenigen Zwecken, wel<•he im pharmaceutisch-chemischen 

Laboratorium vorkommen, bereitet man den Wasserstoff in der Regel durch Einwirkung 
von metallischem Zink auf verdUnnte Schwefelsii.ure oder Salzsaure. Gewohnlich halt man 
einen gefUllten Wasserstoffapparat zum augenblicklichen Gebrauche fertig. - ~fan kann 
sich hierzu der Gasentwicklungsa}Jparate bedienen, welche Band I 8. 118 und 119 fiir den 
Schwefelwasserstoff angegeben sind. 

Das Zink, welches man verwendet, sollte nicht mehr als Spuren von Arsen ent­
halten. Ein fUr diesen Zweck ausgezeichnet geeignetes Material ist der gczogene 
Zinkdraht, weil ein erheblicher Gehalt des Zinks an Arsen das Ausziehen desselben zu 
Draht verhindert. Man benutzt ihn in Stii.rken von 2,5 bis 3,0 mm Durchmesser und 
bezieht ihn aus einer grosseren Metallwaarenhandlung. - BezUglich der Sauren ist zu 
bemerken, dass man entweder die reinen Sauren verwendet oder darauf achtet, dass die 
rohen Sauren, welche man anwendet, nicht mehr als Spuren von Arsen enthalten, da 
anderenfalls Ungliicksfalle durch Bildung und Entweichen des fabelhaft giftigen Arsen­
wasserstoffs sich ereignen konnen. Man unterschlitze die Bedeutung dieses 
Momentes nicht. Die zu benutzende Salzsii.ure soll etwa 12 Proc. HCl, die Schwefel­
saure etwa 16 Proc. 1) H2S04 enthalten. - Es ist nicht in allen Fallen gleichgiltig, ob 
man zur Entwicklung Salzsaure oder Schwefelsaure anwendet. Benutzt man Salzsii.ure, 
so muss man damit xechnen, dass der entwirkelte Wasserstoff durch Chlorwasserstoff ver­
unreinigt sein kann, der allerdings sehr leicht durch Hindurchleiten des Gases durch 
Wasser oder Kalilauge (Natronlauge) zu beseitigen ist. 

Bedarf man, wie zur Bereitung des Ferrum Hydrogenio reductum, eines absolut 
arsenfl'eien bez. reinen Wasserstoffgases, so muss das entwickelte Gas gewaschen werden 
und zwar leitet man es hintereinander durch ein System nachfolgender Waschfiaschen. 

Die W aschfiaschen < enthalt.en: Bleinitrat Silbersulfat Kalilauge Kane. Schwefelsaure 
absarbJ.ren: Schwefel- Arsenwasser- Kahlensaure, Feuchtigkeit. 

wasserstaff staff u. Phas- Schweflige 
pharwasserstaff Saure 

Kommt lediglich Arsenwasserstoff in Betracht, so kann man auch das Gas iiber 
lufttrocknes Jad leiten (s. Band I 8. 121), worauf es alsdann von etwas beigemischtem Jad­
dampf durch Hindurchleiten durch diinne Kalilauge zu befreien ist. 

Eigenschaften. Farblases und geruchlases Gas vam spec. Gewicht 1,00, wenn 
man das Gewicht des Wasserstoffes als Einheit annimmt (0,0693 Luft = 1,00); 1 Liter 
Wasserstoff wiegt bei 0° C. und 760 mm B = 0,089578 g. Wenig loslich in Wasser. Ver­
brennt an der Luft entziindet mit blaulicher, wenig lenchtender Flamme zu Wasser. 
Giebt mit Luft oder Sauerstoff gemischt explosive Gemenge (Knallgas). ~fit Chlor 
gemischt Chlorknallgas, welches schon durch direktes Sonnenlicht oder Magnesinmlicht zur 
Explosion gebracht wird. 

Chemisch ist der Wasserstoff ein Reduktionsmittel. Er reducirt in der Hitze die 
Oxyde und Sulfide der meisten Schwermetalle zu den betreffenden Metallen. Hierauf beruht 
seine Verwen<lung in der qualitativen und quantitativen Analyse. Der Wasserstoff ist 
iibrigens in nahtlosen Stahlflaschen unter einem Druck von 100 Atmospharen komprimirt 
im Handel zu erhalten. 1000 Liter Wasserstoff kasten = 5 ~lk. 

Reduktion im JVasset•stojfstrome. Zu priiparativen Arbeiten bedarf man 
grosser Wasserstoffentwicklungsapparate, benutzt alsdann meist technische Chemikalien 
nnd reinigt den entwickelten Wasserstoff in der aben beschriebenen Weise. - Zu ana-

1) Bei Anwendung einer zu kancentrirten Schwefelsaure entsteht Schwefelwasserstaff. 
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lytischen Zwecken benutzt man zweckmassiger reinerc Chemikalien und erspart sich dadurch 
die Reinigung des Gases. 

Zur Reduktion der Mctalloxyde oder Metallsulfide bedarfman eines trock­
nen W asserstoffs. Man entwickelt dense! ben a us Zink und verdiinnter Schwefelsii.ure und 
leitet das Gas, um es zu trocknen, iiber Calciumchlorid und hierauf durch konc. Schwefel­
sii.ure. Entwickelt man das Gas aus Zink und Salzsaure, so muss es zunachst in Wasser 
gewaschen und erst dann durch Calciumchlorid und Schwefelsiiure getrocknet werden. 

Beispiel : Reduktion des Cuprisulfids im Wasserstoffstrom zu Cupro ­
sulfid. 

Man stellt sich den hier skizzirten Apparat zusammen: Ein KIPP'scher Apparat ist 
mit Zink und verdiinnter Schwefelsii.ure beschickt. Es folgt ein Thurm mit wasserfreiem Cal­
ciumchlorid beschickt und eine W aschflasche mit lwnc. Schwefelsaure, eudlich ein RosE'scher 
Tiegel. Man wagt den Tiegel + Derkel, bringt in den 'fiegel das Filter und verascht es 
in diesem vollst.andig (!) oder bringt die Filterasche in den Tiegel und fiihrt die Ver­
aschung in diesem vollstii.ndig (!) zu Ende. Dann lasst man erkalten (!), bringt das go­
trocknete Cuprisulfid sowie eine kleine Menge (O,o-0,5 g) aschefreien (!J Schwefel dazu, 
mischt mit einem Platindrahte etwas durcheinauder, setzt den durchliicherten Deckel auf, 
fiihrt in die Oeffnung das Gaszulcitungsrohr ein und lasst nun ohne zu erhitzen zu-

.Fig. 3. 

nii.chst e1mge Zeit einen Wasserstoffslrom mittlerer Geschwindigkeit durch den Apparat 
hindurchgehen, damit die Luft a us den W aschflaschen und aus dem Tiegel sicher ver­
drii.ngt wird 1), andernfalls kann es, beim Erhitzen wenigstens, im Tiegel eine Explosion 
geben, durch welche m5glicherweise die ganze Bestimmung vernichtet wird. Hat man in 
dieser Weise 10-15 Minuten den Wasserstoff hindurchgeheu lassen, so wiirmt man den 
Tiegel zunii.chst mit einer ganz kleinen Flamme an (Pilzbrenncr) und verstiirkt die Flamme 
ganz allmahlich. In der Regel muss man (bei CuS, ZnS, PbS) das Erhitzen nicht iiber 
dunkle Rothgluth hinaus treiben, nur bei Metallen, die weder beim Erhitzen fiir sich noch 
im Wasserstoffstrome fliichtig sind (Ag, Au, Pt, Ni, Co, Cu) gliiht man mit voller Flamme. 

Der W asserstoff entweicht zum Theil als solcher, zum Theil (im vorliegenden Faile!) 
als Schwefelwasserstoff, und an der Oeffnung des Tiegeldeckels sieht man Schwefeldii.mpfe 
entweichen bez. verbrennen. Wenn solche nicht mehr entweichen, erhitzt man noch etwa 
5 Minuten lang, mii.ssigt alsdann die Flamme, entfernt sie nach weitcren 5 Minuten gii.nz­
lich und leitet. nun noch so lange Wasserstoft in den Tiegel, bis dieser auf 70-80° C. er­
kaltet ist. Erst dann kann man ibn, ohne cine kleine Explosion im Tiegel besorgen zu 
miissen, in den Exsikkator bringen. Man wagt, fiillt darauf den Tiegel in der Kalte wie­
der mit Wasserstoff, gliiht nochmals etwa 10 Minuten im Wasserstoffstrome, liisst im 
W asserstoffstrome wie vorher erkalten und wagt nochmals. Der Versuch ist beendet, 
wenn zwei aufeinander folgende Wagungen gleiches Gewicht crgeben. 

1) Ist ein Wasserstoffapparat frisch gefiillt worden, so muss man den Wasserstoff 
zur Verdrii.ngung der Luft erst einige Zeit entweichen lassen und stcts das Gas auf cinen 
Luftgehalt vor Ingebrauchnahme priifen! 
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Hydrogenium peroxydatum. 
Hydrogenium peroxydatum (Erganzb.). Solute officinal d'eau oxygenee au 

dixieme (Gall.). Aqua Hydrogenii ])ioxidi (U-St.). Liquor Hydrogenii Peroxidi 
(Brit.). Aqua oxydata diluta. Aqua peroxydata diluta. Wasserstoifsuperoxyd­
losung. Eau oxygenee. Wasserstoffsuperoxyd!Osung wird in grossen Mengen teehnisch 
durch Zersetzen von Baryumsuperoxyd oder Baryumsuperoxydhydrat mittels Sanren dar­
gestellt. 

Darstellung. Man bringt in eine Flasche 500 cern kaltes (!) destillirtes Wasser 
und giebt unter Abkiihlung, so dass die ~lischung unter + 10° C. bleibt, allmahlich 300 g 
Baryumdioxyd unter lebhaftem Schiitteln hinzu, so dass sieh Klumpen nicht bilden konnen. 
Man schiittelt nun mindestens '/2 Stunde in kurzen Zwischenraumen heftig und llisst dann 
unter gelegentlichem Schiitteln stehen, bis das Baryumdioxyd in Baryumsuperoxydhydrat 
iibergegangen ist, was man daran erkennt, dass beim Stehen sich nur eine geringe 
wlisserige Schicht aus dem Brei absondert. - Dann giebt man in eine Flasche von 
2000 ccm Fassungsraum 500 g Phosphorsaure von 25 Proc., kiihlt diese gut ab und setzt 
nun unter heftigem Schiitteln allmahlich den Baryumsuperoxydhydrat-Brei hinzu, indem 
man das Sauregemisch nach jedem Zusatz von neuem abkiihlt. Von Zeit zu Zeit priift 
man die Reaktion des Gemisches. Wenn diese alkalisch wird, so fiigt man tropfenweise 
Phosphorsaure zu, bis wieder sanre Reaktion auftritt. 

W enn alles Baryumsuperoxyd zugesetzt ist, fiigt man soviel Phosphorsaure hinzu, 
dass die Reaktion der Fliissigkeit gerade neutral ist. Dann llisst man absetzen, bis der 
Niederschlag etwa 1/ 3 der Mischung ausmacht. Dann giesst man zuerst die Fliissigkeit 
auf ein genasstes Filter, bringt spater auch den Niederschlag auf das Filter und wascht 
ihn nach dem Abtropfen mit 100 cern Wasser aus, die man vorher zum Ausspiilen des 
Gefasses benutzt hatte. - In dem Filtrate fallt man die kleinen Mengen gelosten Baryum­
salzes durch vorsichtigen (!) Zusatz verdiinnter Schwefelsaure, schii.ttelt die triibe Fliissig­
keit mit 10 g Starke und filtrirt sie durch ein gut genasstes Filter. Alsdann bestimmt man 
den Gehalt an Wasserstoffsuperoxyd und stellt auf den geforderten Procentsatz ein (U-St.). 

Eigenscha{ten. Die zum medicinalen und technischen Gebrauche bestimmte 
Wasserstoffsuperoxyd!Osung enthalt etwa 3 Gewichtsptocente ~Oz, s. w. unten. Es ist eine 
farblose, schwach saner reagirende Fliissigkeit von herbem nnd bitterem Geschmacke. Die 
saure Reaktion riihrt von einem kleinen Gehalt an Mineralsauren (S04Hg oder P04H3) her, 
welcher konservirend auf das Praparat wirkt. Ausserdem enthalt es gewohnlich kleine 
Mengen von Aluminium- oder ~Iagnesiumsalzen. Das spec. Gewicht ist = 1,006-1,012 
bei 15° C. 

Versetzt man sie mit einer durch Schwefelsaure angesauerten Kaliumpermanganat­
Josung, so erfolgt stiirmisches Aufbrausen von Sauerstoff, zugleich tritt Entfarbung ein. -
Versetzt man WasserstoffsnperoxydlOsung mit verdiinnter Schwefelsaure, sowie einigen 
Tropfen einer stark verdiinnten Kaliumchromatlosung und schiittelt mit Aether aus, so 
fli.rbt sich dieser schon blau infolge Bildung von Ueberchromsaureanhydrid Cr20 9 • - Auf 
neutrale Kaliumjodidlosung wirkt 'Vasserstoffsuperoxyd nur· Iangsam ein, ist die Losung 
aber mit Schwefelsaure angesauert ocler fiigt man etwas oxydfreie Ferrosulfatlosung oller 
etwas Blut hinzu, so erfolgt rasch Abspaltung von Joel. 

Wird Wasserstoffsuperoxydlosung bei nicht tiber 60° C. erhitzt, so wird lediglieh 
Wasser abgegeben und die Losung wird koncentrirt. Erfolgt das Erhitzen raseh und bis 
zu 100° C., so tritt Zersetzung bez. Abgabe von Sauerstoff ein, die unter Umstanden 
explosionsartig verlanfen kann. - Wasserstoffsnperoxyd wirkt bleiehend auf zahlreiche 
Farbstoffe und gefiirbte Snbstanz, worauf sich der grosste Theil seiner technisehen Ver­
wendung griindet. 

Prlifung. 1) Werden 10 cern Wasserstoffsuperoxyd mit 5 Tropfen verdiinnter 
Schwefelsaur!l versetzt, so erfolge nach 5 Minnten keine Trlibung (Baryumverbindungen). 
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2) 50 cern sollen nicht mehr als 0,5 cern Normal-Kalilauge zur Bindung der freien Sii.ure 
erfordern (Phenolphthalein a1s lndikator). 3) 50 cern sollen beim Verdampfen nicht mehr 
als 0,25 g Riickstand hinterlassen. 4) Dampft man 50 cern mit einigen Tropfen Natron­
lauge ein, bringt die koncentrirte Fliissigkeit auf ein Uhrglas, trocknet sie auf diesem ein 
und iibergiesst den Rilckstand mit konc. Schwefelsii.ure und lilsst das gauze einige Stunden 
an einem warmen Orte stehen, so darf das Uhrglas nach dem Abspiilen keine Aetzung 
zeigen (Fluorwasserstoff). 

Gehaltsbestimmung. Das Wasserstoffsuperoxyd wird entweder nach Gewichts­
procenten ~02 oder nach Volumprocenten wirksamen Sauerstoffs gehandelt. Ein Wasser­
stoffsuperoxyd, welches 3 Gewichtsprocente ~02 enthillt, wird · als 10 volumprocentig 
bezeichnet, und zwar soli durch diese merkwiirdige Bezeichnung zum Ausdruck gebracht 
wcrden, dass aus diesem Wasserstoffsuperoxyd sein 10faches Volumen Sauerstoff in Freiheit 
gesetzt werden kann. 

Beispiel: A) 100 g Wasserstoffsuperoxyd enthalten 3,0 g H110,. Die Zersetzung 
erfolgt nach der Gleichung Ilg02 = H20 + 0. Mithin ergeben 3,0 g H20 2 (34: 16 = 3 : x; 
x = 1,412) = 1,412 g Sauerstoff. 

B) 100 ccm Wasserstoffsuperoxydliisung geben 1000 cern Sauerstoff bei 0° C. und 
760 mm B. Nimmt man das Gewicht von 1 Liter Sauerstoff bei 0° C. und 760 mm B. zu 
1,430 an, so ergiebt sich daraus, dass 100 ccm dieser Wasserstoffsuperoxydliisung = 1,43 g 
Sauerstoff abgeben kiinnen. Nach der Gleichung 1,412: 3 = 1,43: x; x = 3,038 ergiebt 
sich, dass eine Wasserstoffsuperoxydliisung von 10 Vol.- Proc. = 3,038 Gew.- Proc. 
H:!02 ist. 

Ausfiihrung. 1) Man verdiinnt 5 g Wasserstoffsuperoxydliisung mit Wasser bis 
zu 100 ccm. 25 cern dieser Mischung (= 1,25 der urspriinglichen Losung) bringt man in 
ein Kolbchen, sauert mit 10 ccm verdiinnter Schwefelsaure an und lasst nun Kaliumper­
manganatliisung (1 = 1000) hinzulaufen. Es sollen bis zur bleibenden Rothung minde­
stens 50 ccm (Erganzb.) verbraucht werden. Da die Reaktion nach der Gleichung 

2KMn04 + 5IIg02 + 2H2S04 K1S04 + 2MnS04 + 8IIg0 + 100 
(316) ' (170) 

verlauft, so ergiebt sich daraus, dass die W asserstoffsuperoxydliisung des Erganzb. minde­
stens 2,15 Gew.-Proc. H20 1 enthalten soil, entsprechend einem Mindestgehalt von 7 Vol. Proc. 

Gall. und U-St. verlangen eine Wasserstoffsuperoxydliisung mit 3 Gew.-Proc. 
oder rund 10 Vol.-Procent. 

Aufbewahrung. Wasserstoffsuperoxydliisung werde in nieht viillig gefiillten 
Flaschen, vor Licht geschiitzt, an einem kiihlen Orte aufbewahrt. Damit es seinen 
Gehalt nicht allzu schnell verliert, ist es erwiinscht, dass es eine kleine Menge freier 
Mineralsii.ure enthillt. Schon die geringen Mengen Alkalien, welche weiche Glii.ser an das­
selbe abgeben, disponiren es zum Verderben. Beim Oeffnen von Gefli.ssen, welche Wasser­
stoffsuperoxydliisung enthalten, sei man vorsichtig, denn es ist vorgekommen, dass hierbei 
die Stopfen mit grosser Gewalt herausgetrieben wurden. Die Ursache f'llr diesen Gasdruck 
ist nicht ganz aufgeklii.rt. 

Anwendung. Wasserstoffsuperoxyd giebt in Beriihrung mit thierischen Geweben 
Sauerstoff ab und wirkt daher oxydirend bez. desinficirend. Man benutzt die obige Liisung 
a1s nicht iitzendes Verba.ndmittel auf Wunden, namentlich auf Schanker und diphtherische 
Geschwiire, a.uch als Gurgelwasser, femer zum BleicheB der Zii.hne, zum Einspritzen bei 
Gonorrhiie. Innerlich ist es thee- bis essliiffelweise bei Diphtheric, Diabetes und Ischias 
mit zweifelhaftem Erfolge gegeben worden. Subkutane Injektionen kiinnen gefahrlich 
werden. Kosmetisch und technisch in grossem Ma.a888tabe zum Bleichen der Haare, 
Gespinnste, Schwii.mme, Elfenbein. 

Uasaeatam HJdrose•ll perosrdatl UNNA. 

Rp. Hydrogenii perosydati (11,15°/0 ) 20-40,0 
Adipis Lanae 20,0 
Unguenti cerei 10,0. 

Zum Verbande. 

Hydrogenium peroxydatum pro analyst. Zur chemischen Analyse bedarf man 
ein Wasserstoffsuperoxyd, welches frei ist von Verunreinigungen, namentlich von unorga­
nischen Salzen. Man erhalt es am einfachsten, indem man das 3procentige Wasserstoff­
snp6l'Oxyd des Handels bei dem verminderten Druck von 68 mm destillirt. 
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Wasserstoifsuperoxyd zum Entf"arben der Haare. Dunkle Haare ki!nnen 
durch Behandeln mit Wasserstoffsuperoxydl6sung mehr oder weniger entfi!.rbt, d. h. in 
blonde verwandelt werden. Zu diesem Zwecke entfettet man die Haare zuniichst durch 
Waschen mit Sodal6sung, wascht sie darauf mit Wasser und durchfeuchtet sie nach dem 
Trocknen mit 3procentiger Wasserstoffsuperoxydl6sung. Das Verfahren muss wiederholt 
werden, bis der gewiinschte Ton erreicht ist. Die nachwachsenden Haartheile haben 
natiirlich wieder die urspriingliche Fi!.rbung. Die diesem Zweck dienenden Prli.parate fiihren 
im Handel verschiedene N amen. 

Auricomus. Aureoline. Blondeur. Eau fontaine de j01nence golden. Gold­
Feen-\Vasser. Golden Hair Wash sind Namen fiir kosmetische Praparate, welche zum 
Entfarben von Haaren dienen und aus Wasserstoffsuperoxydlosung bestehen. 

Aseptinsilure von A. BussE in Linden. SoU eine Losung von 0,3 Salicylaldehyd 
und 0,5 Borsaure in 100 cern Wasserstoffsuperoxyd von 1,5 Proc. sein. Vergl. hierzu Bd. I, 
S. 46 und 103. 

Katharol, Mundwasser des medicinischen W aarenbauses, soU aromatisirte Wasser­
stoffsuperoxydlosung sein. 

Ozonin-SCHREIBER, eine Bleichfliissigkeit. Man lost 125 Th. Kolophonium in 200 Th. 
Terpentinol, verseift mit einer Losung von 22,5 'l'h. Kalihydrat in 40 Th. Wasser und fiigt 
90 Th. Wasserstoffsuperoxydlosung hinzu. Die ~allertartige Fliissigkeit verwandelt sich 
nach 2-3tagigem Stehen im Dunklen in cine diinne, haltbare Fliissigkeit. 

Salactol. Losung von N atriumsalicylat und N atriumlactat in 1 procentiger Wasser­
stoffsuperoxydlosung. 

Koncentrirtes Wasserstoifsuperoxyd. Dunstet man diinne Wasserstoffsuper­
oxydlosungen bei nicht iiber 60-70° C. ein, so gelingt es, L6sungen des Wasserstoffsuper­
oxyds mit einem Gehalt von 40-50 Proc. H20 2 zu erhalten; das Verdunsten ist zu unter­
brechen, wenn die Sauerstoffentwicklung allzulebhaft wird. Schiittelt man diese L6sungen 
mit Aether aus, so geht das Wasserstoffsuperoxyd in diesen itber, hinterbleibt beim Ver­
dunsten des Aethers und kann durch Destillation im luftverdiinnten Raum bei 18 mm 
Druck auf eine Koncentration von 99 Proc. H20 9 gebracht werden. Bei dieser Destil­
lation treten aber bisweilen heftige Exp)osionen auf. Man kann auch das 
Ausschiitteln mit Aether unterlassen und die 40-50procentige Wa-sserstoffsuperoxydlosung 
direkt im luftverdiinnten Raume destilliren. Das 99procentige Wasserstoffsuperoxyd ist 
eine sintpartige, sa uer reagirende Fliissigkcit (stark verdiinnte Losungen sind neutral), 
deren spec. Gewicht zu 1,453-1,4996 angegeben wird. Es ist in Alkohol wie in Aether 
l6slich. 

Pyrozon. Eine Ltlsung von W asserstoffsuperoxyd in Aether, 50 Proc. H20 2 ent­
haltend. Zur Entfernung von Leberflecken empfohlen. 

BICH!.RDSON's ozonisirter Aether ist identisch mit Pyrozon und wird in zerstaub­
ter Form zur Desinfektion der Luft und bei putrider Expectoration, auch innerlich zu 
6,0 g pro die gegen Diabetes angewendct. 

Hydroxylaminum hydrochloricum. 
t Hydroxylaminum hydrochloricum (Ergiinzb.). Oxyaminum hydrochlori-

cum. Oxyammonlum hydrochloricont. Hydroxylamlnhydrochlorid. Salzsaures 
Hydroxylamin. NH2 • OH. HCl. Mol. Gew. = 69,5. 

Das Hydroxylamin NH2 • OH ist als .Ammoniak NH3 aufzufassen, in welchem ein 
Wasserstoffatom durch die Hydroxylgruppe ersetzt ist. 

Darstellung. Man stellt zunachst durch Einwirkung von Natriumbisulfit auf 
Natriumnitrat das leicht losliche hydroxylamindisulfosaure Natrium dar und wandelt dieses 
durch Zugabe von Kaliumchlorid in das schwerl6sliche hydroxylamindisulfosaure Kalium 
um. Erhitzt man die wiisserige L6sung desselben einige Zeit auf 130° C., so erhiilt man 
Hydroxylaminsulfat und Kaliumsulfat, welche durch fraktionirte Krystallisation getrennt 
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werden konnen. .:\.us dem Hydroxylaminsulfat erhiilt man das Hydroxylaminhydrochlorid 
durch Umsetzen mit berechneten 1lengen von Baryumchlorid. 

Eigenscltaften. Das salzsaure Hydroxylamin bildet trockene, farblose, dem Salmiak 
ahnliche Krysta.lle; es lost sich leicht in Wasser gewohnlicher Temperatnr (1: 1), auch in 
15 Th. Alkohol und in Glycerin. Die wasserige Losung schmeckt salzig und reagirt gegcn 
Lackmuspapier (nicht gegen Congopapier) saner. In chemischer Hinsicht charakterisirt 
sich die Verbindung durch ein starkes Reduktionsvermogen. Sie fallt aus den Losungen 
von Gold-, Silber- nnd Quecksilbersalzen die betreffenden Metalle, entfarbt Kalium­
permanganat in saurer oder neutraler Losnng und erzeugt in FEHLING'scher Losung schon 
in der KiHte, schneller beim Erhitzen, cinen ~iederschlag von Kupferoxydul. Das Hydroxyl­
amin selbst wird dabei je nach den obwaltenden Bedingungen zu Stickoxydnl, Stickoxyd, 
auch zu Stickstoffsiiuren oxydirt. 

Von dem ihm ahnlichen .-\.mmoniumchlorid unterscheidet sich das Hydroxylamin­
hydrochlorid dadnrch, dass seine alkoholische Losung durch Platinchlorid ni c h t gefiillt wird. 

Priifung. 1) Die wasserige Losung 1 : 10 riithe zwar blaues Lackmuspapier 
blaue aber nicht Congopapier (freic Salzsaure). - 2) Sie werde weder durch Rhodankalium 
roth, noch dnrch Ferricyankalium blau gefiirbt (Eisen), auch durch verdiinnte Schwefelsaure 
nicht veriindert (Chlorbarynm). - 3) 1 g Hydroxylaminchlorhydrat lOse sich in 20 g ab­
solutem Alkohol klar auf (Salmiak = Chlorammonium). - 4) 0,5 g des Praparates auf 
dem Platinblech erhitzt, miissen sich ohne Riickstand verfliichtigen (fixe Yerunreinigungen). 

Quantitative Bestimmung der Salzsaure. :Man lost 0,695 g Hydroxylamin­
chlorhydrat in etwas Wasser, fiigt einen Tropfen Phenolphtalcmlosung hinzu und titrirt 
mit Normal-Kalilauge bis zur bleibenden Rothung. Es diirfen nicht mehr als 10 cern 
N ormal-Kalilauge verbraucht werden. N ur bei ammoniakfreicn Priiparaten tritt der Furben­
iibergang scharf ein. 

Bestimmung des Hydroxylamins. Man lost 3,475 g Hydroxylaminchlorhydrat 
zu I Liter auf. Man bringe alsdann 20 cern dieser Losung in ein geraumiges Becher­
glas und lose darin ohne Erwarmen 1,5 g zerriebenes Kaliumbikarbonat auf, hierauf lasst 
man 25 cern 1/ 10-Jodlosung auf einmal zulaufen, nimmt den Ueberschuss Yon Jod dureh 
Natriumthiosulfat weg, fiigt Starkelosung hinzu und titrirt mit 1/ 10 -Jodlosung auf Blau. 
Es miissen verbraucht werden 20 cern 1 / 10-Jod!Osung. Die Reaktion verlauft nach der 
Gleichung 

2 [NH2 . OH.HCI] + j:,"f 
139 508 

.A.ufbewahrung. Vorsichtig. Liehtschutz ist nicht erforderlich, dagegen Schutz 
gegen Feuchtigkeit, da das Salz sehr hygkroskopisch ist und im feuchten Zustande sich 
zersetzt. Es nimmt alsdann gelbe Fiirbung an, enthlilt reichlieh Salmiak, und beim Oeffnen 
der Gefii.sse entweicht Salzsiiure. Man bewahrt die Gefasse zwerkmiissig tiber Aetzkalk 
auf. In Zersetzung begriffene, feuchte Praparate trocknet ruan zunlichst tiber Aetzkalk 
und krystallisirt sie alsdann aus absolntem Alkohol urn . 

.A.nwendung. .Auf Grund seiner reducirenden Eigensehaften als Ersatz des Anthra­
robins, des Chrysarobins und der Pyrogallussaure. Bei Lupus, Psoriasis, Herpes tonsurans. 
Zn beachten ist die Giftigkeit des Hydroxylamins. Es macht sowohl im todten wie im 
lebenden Blnte Methiimoglobin und Hamatin. Pflanzenkeime sterben noch bei ciner 
Verdtinnung 1 : 15000 ab. 

Lotio Hydroxylamlnl F ABBY. 

Rp. Hydroxylamiui bydrochlorici 1.0 
Aquae destillatae IOOO,O 
Calcii carbonid q. s. ad 

neutralisationem 
Zu Umscblagen. 

Llnlmentnm Hydroxylamlnl EicHHOFF. 

Rp. Hydroxylamini bydrocblorici 0,1 
Glycerini 
Spiritus (90 Proc.) aa 50,0. 

Aeusserlich gegen baci!Hire Erkrankungen der Haut. 

Solatlo Hydroxylamlnl splrltnosa FABRY. 

Rp. Hydroxylamini bydrochlorici 0,2-0,5 
Spiritus (90 Proc.) 100,0 
Calcii carbonici q. s. ad 

neutralisationem 
Zum Pinseln. 
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Redneirsalz der Badischen Anilin- und Sodafabrik, ein photograpbischer 
Entwickler, ist Hydroxylaminchlorhydrat. 

t Hydroxylaminum sulfuricum. Hydroxylaminsnlfat. Sehwefelsaures Hy­
droxylamin. (NH2 • OH)2 • H2S04• Mol. Gew. = 16,&. 

Farblose, monokline Prismen, in Wasser und in Alkohol loslich, bei 140° C. 
schmelzend. 

Hyoscyaminum. 
I. tt Hyoscyaminum (Ergiinzb.). Hyoscyamine (Gall.). Hyoscyamin. cl.H2a 

N03 • Mol. Gew. = 289. Kommt neben Scopolamin (Hyoscin) besonders in den Samen 
und Bliittern von Hyoscyamus niger L. vor. 

Darstellung. Diese erfolgt aus den Samen von Hyoscyamus niger L. in der 
namlichen Weise wie diejenige des Atropins aus der Belladonnawurzel (s. Bd. I, S. 425), 
wubei indessen folgendes zu beachten ist: Die Abscheidung des Alkaloids aus seiner 
schwefelsauren Losung geschieht durch Kaliumkarbonat (nicht Kalihydrat). Da cs in 
Wasser verhiiltnissmiissig Ieicht loslich ist, so muss die alkalische Losung griindlich mit 
Chloroform oder Aether ausgeschiittelt werden. Man muss bei der Darstellung vermeiden, 
auf das freie Alkaloid bei erhOhter 'l'emperatur Alkalien einwirken zu lassen, weil sonst 
das Hyoscyamin in Atropin iibergefiihrt werden kann. 

Eigenscltaften. Feine weisse, lockere Na.deln, welche im reinen Zustande bei 
108,50 C. (Ergii.nzb. 106-108° C., Gall. 108° C.) schmelzen. Sie losen sich in Wasser und 
verdiinntem Alkohol Ieichter a.ls Atropin; die Losungen rea.giren gegen Phenolphthalein 
a.lkalisch und besitzen bitteren, kratzenden ·Geschmack. Leicht loslich in Alkohol, Aether 
und in Chloroform. Die Losungen lenken die Ebene des polarisirten Lichtes nach links ab 
(A.tropin ist optisch ina.ktiv) [a ]n = 20,97 °. 

Das Hyoscyamin steht. zum A.tropin in den engsten Beziehungen. Entweder sind 
beide A.lkaloide desmotrop, oder das Hyoscyamin ist das optisch aktive (linksdrehende) !so­
mere des Atropins. Im iibrigen ist das Hyoscyamin die labile und das A.tropin die stabile 
Verbindung. Ueber die Ueberfiihrung des Hyoscyamins in das A.tropin s. Bd. I, S. 425. 
Hyoscyamin giebt die gleichen Spaltungsprodukte wie das A.tropin und ebenso die gleichen 
chemischen Reaktionen (s. Bd. I, S. 426). Dagegen unterscheidet es sich vom A.tropin in 
folgenden Punkten: 1) Es schmilzt bei 108,5° C. (A.tropin bei 115,5° C.). 2) Es ist links­
drehend (A.tropin optisch inaktiv). 3) Das Golddoppelsalz C17H23N03 • HCI + A.uCla kry­
stallisirt gut und bildet stark glii.nzende goldgelbe Krystalle vom Schmelz-P. 160-162° C., 
welche in siedendem Wasser nicht schmelzen. 

PrUfung. 1) Das Hyoscyamin sei farblos und lose sich in konc. Schwefelsii.ure 
ohne Fii.rbung auf. Diese Losung werde auch durch Zugabe von etwas Salpetersii.ure nicht 
gefii.rbt ( fremde A.lkaloide und organische V erunreinigungen ). - 2) Es schmelze bei 106 
bis 108° C. - 3) Es verbrenne auf dem Platinbleche ohne einen Riickstand zn hinter­
lassen (unorganische Verunreinigungen). - 4) Auf einen Gehalt an A.tropin ware durch 
Bestimmung der specifischen Drehung zu priifen. 

Aufbewaltrung. Sehr vorsichtig. Anwendung. Das Hyoscyamin ist 
ebenso wie das A.tropin ein Narcoticum, soli aber angeblich etwas schwacher wirken als 
dieses. Man giebt es, meist in Form seiner Salze, innerlich oder subkutan in Mengen 
von 0,001-0,003 g als Hypnoticum und Sedativum bei Geisteskranken. A.eusserlich in 
der A.ugenheilkunde in den gleichen Dosen und unter den namlichen Indikationcn wie 
A.tropin (s. dieses). Hi5chstgaben: 0,005 pro dosi, 0,015 pro die (Ergii.nzb.). 

II. tt Hyoscyaminum sulfuricum (Erganzb.). Hyoseyaminae Sulfas (Brit. 
U-St.). Hyoseyaminsnlfat. Sehwefelsanres Hyoseyamin. (C17HuN08) 11 • H2SO, + 2H~O. 
llol. Gew. = 712. Die U-St. f"lihrt das wasserfreie Sa.Jz (C1;llt3N03):a. H~S04 auf. Wird 
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durch Neutralisation von Hyoscyamin mit verdiinnter Schwefelsaure wie A.tropinsulfat 
(s. Bd. I, S. 428) dargestellt. 

Feine weisse Krystallnadeln, hygroskopisch, bei 206° C. schmelzend (Erganzb. gegen 
200° C.). Loslich in 0,5 Th. Wasser oder 2,5 A.lkohol von 90 Proc. Wenig loslich in 
A.ether oder Chloroform. Die wasserige Losung wird dnrch Platinchlorid nicht gef!Hlt. 

Aufbewahrung und Anwendung wie Hyoscyamin. 

Ill. tt Hyoscyaminum hydrobromicum. Hyoscyaminae Hydrobromas (U-St.). 
Hyoscyaminhydrobromid. Bromwasserstofl'saures Hyoscyamin. C17~3N03 • HBr. 
Mol. Gew. = 370. Wird durch Neutralisation von 10Th. Hyoscyamin mit 11,2 Th. 
Bromwasserstoffsiiure von 25 Proc. HEr. dargestellt. 

Gelblichweisse, firnissartige Masse oder derbe prismatische Krystalle, an der Luft 
zerfliesslich. Loslich in 0,3 Th. Wasser oder 2 Th. Alkohol (90 Proc.), 3000 Th. Aether 
oder 250 Th. Chloroform. Die wasserige Losung ist neutral und wird durch Platinchlorid 
nicht gefallt. 

Aufbewalwung, Anwendung und Dosis. Wie Hyoscyamin. 

IV. tt Hyoscyaminum salicylicum. Hyoscyaminsalicylat. Salicylsaures 
Hyoscyamin. C17H23N03 • C7H60 3 • Mol. Gew. = 427. Wird durch Neutralisation von 
10 Th. Hyoscyamin mit 4,8 Th. Salicylsaure dargestellt. 

Farblose Krystalle, in \Vasser und in A.lkohol lOslich. Gebrauch wie das schwefel­
saure Salz in der Augenheilkunde. 

tt Hyoscyaminum purum amorphum coloratum. Braune, sirupartige Masse, 
neben Hyoscyamin wechselnde Mengen von Verunrt'inigungen enthaltend. 

tt Pseudohyoscyaminum. 'f'·Hyoscyamin. C,.H23N03• Nach E. MERCK in den 
Biattern von Duboisia myoporoides enthalten. Kleine, gelblich gefarbte Nadeln, Schmelz­
punkt 133-134°C. Schwerloslich in Wasser und in .A.ether, Ieicht IOslich in A.lkohol und 
in Chloroform. Linksdrehend. Wird durch Kochen mit Barythydrat in Atropasaure und 
eine dem Tropin isomere Base C8H15NO gespalten. Schmelzpunkt des Golddoppelsalzes 
176 ° C. 

Wirkt als Sedativum wie A.tropin, aber etwas schwacher wie dieses.. Dosis 0,0005 
bis 0,001. Zu Injektionen bei Aufregungszustanden der Irren 0,002-0,006 g. 

Hyoscyamus. 
Gattung der Solanaceae-Solaneae-Hyoscyaminae. 
t Hyoscyamus niger L. Heimisch in ganz Europa mit Ausnabme des Nordens, 

bis nacb Ostindien und Nordafrika. 

Beschreibung. Ein- oder zweijiihriges Kraut mit fleischiger Wurzel und driisig­
weichhaarig-klebrigem Stengel, der 60 em hoch wird. Die unteren Blatter liinglich­
eiformig, am Rande kerbig gesagt bis fast fiedertheilig, in den Blattstiel anslaufend. Die 
stengelstiindigen Blatter halb stengelumfassend und schwach herablaufend. Der Bliithen­
stand besteht aus einseitswendigen, vielbliithigen, monopodialen Wickeln und kriimmt sich 
nach abwiirts. Die zygomorphen, sitzenden Bliithen sind von einem 5iahnigen, knlgf<irmig­
glockigen Kelch mit aufrechten, stachelspitzigen Zipfeln umscblossen. Nach dem Verbliihen 
wiichst der Kelch tiber die Kapsel, diese umschliessend, hinaus. Die zweifachrige Kapsel 
oft'net sich bei der Reife, indem das obere Drittel derselben sich als Deckel ablost. (Samen 
vergleiche unten.) Die Pflanze wird zuweilen znm Arzneigebrauch kultivirt. In der Kultur 
wird sie kahler und die Blatter grosser. A.uf heiden Seiten lange, mehrzellige Gliederhaare, 
ferner Driisenhaare mit einzelligem Kopf und solche mit mehrzelligem Kopf. Spaltoffnungen 
auf heiden Seiten der Blatter. Im Schwammparenchym des Blattes unmittelbar nnter den 
Palissaden in den Zellen Einzelkrystalle von oxalsanrem Kalk. Sie sind fUr die Droge 
charakteristisch, Fig. 4 (vergl. auch Belladonna Band I, S. 467 und Datura Band I, S. 1013). 
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Der in Siideuropa heimische und haufig nach Noi"den (dnrch italienische Arbeiter?) ver­
schleppte H yo s c yam us a I bus l\I. hat Oxalatdrusen. 

Man verwendet 1) die Blatter resp. das bliihende Kraut: 

t Folia Hyoscyaml (Austr.). Hyoscyami Folia (Brit.). Folium llyoscyaml (Helv.). 
Herba Hyoscyami (Germ.). Hyoscyamus (U-St.). - Bilsenkraut. Bllsenkrautbliltter. 
Silukraut. Tollkraut. Todtenblumenkruut. - Feuille de jusqulame noire (Gall.). -
Hyoscyamul!l Leaves. Henbane Leaves. 

Bestandtlteile. Alkaloide: Hyoscyamin C17H23N03 und damit isomer Hyoscin 
(Scopolamin). Der Alkaloidgehalt betriigt bei einjiihrigen Bliittern 0,0641-0,0701 Proc., 
bei zweijahrigen 0,0592-0,069 Proc. Die Wurzel ist am reichsten, sie enthiilt 0,155 bis 
0,179 Proc. Nach diesen Zahlen (1890) sind also einjiihrige Blatter. reicher als zweijahrige, 
wiihrend nach anderen Untersuchungen ein wesentlicher Unterschied zwischen heiden nicht 
besteht. Offenbar ist der Alkaloidgehalt in hohem Maasse von der Zeit der Einsammlung, 
dem Standort, der Unterlage, viclleicht auch der Dauer der Aufbewahrung abhangig. -

Fig. 4. (Nacjl VouL.) 

Epidermis der Obcrseite des Blattes von Hyoscyamus niger. p Palissaden. fv Gefllsso. K Oxalatkrystallo. 

Der Riechstoff soli ein Buttersiiureather sein. Endlich enthalt die Droge 19-23 Proc. 
Asche, darin 2 Proc. Salpeter. 

Bestimmung des Alkaloidgehaltes wie bei Belladonna Band I S. 467. 

Ve1•{iilschunyen, die kaum vorkommen, wiirden Ieicht. nachzuweisen sein durch 
mikroskopische Untersuchung. In England hat man eine Substitution durch Stechapfelbliitter 
(Band I, S. 1013) beobachtet. 

Einsammluny und Aufbetvahruny. Die Arzneibiicher lassen iibereinstimmend 
die Droge nur von der b 1 ii hen den Pflanze sammeln, gehen aber in einzelnen Angaben 
auseinander. Wiihl"end nach Helv. nur die Blatter, nach Austr. die Blatter der wild­
wachsenden Pflanze gesammelt werden sollen, lassen Germ., Brit. und U-St. Blatter und 
bliihende Stengel verwenden. Man sammelt also die betreffenden Theile von der zwei­
jahrigen Pflanze zur Zeit der ersten Bliithe im Juni und Juli, trocknet moglichst schnell 
an dcr Luft, dann noch iiber Aetzkalk nach und bewahrt, vor Licht und Feuchtigkcit ge­
schiitzt, am besten in Blechkiisten unter den starkwirkenden Arzneimitteln auf. Die Vor­
rathe sind moglichst alle Jahre zu erneuern, alte Bestiinde vernichtet man durch Ver­
brennen. Je nachdem das ganze Kraut oder nur die Blatter gesammelt werden, erhitlt 
man aus 5-7 Th. frischer Waare 1 Th. trockene. 
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Wirkung und Anwentlung wie Belladonna. 

Grosste Einzelgabe: Austr. 0,3 g Germ. 0,5 g Helv. 0,2 g 
Tagesgabe: , 1,0 g , 1,5 g " 1,0 g 

Vet.: Fiir Pferde 15,0-30,0 g, fiir Rinder 
bis 30,0 g, fiir Runde 0,5-4,0 g. 

15,0-90,0 g, fiir Sehafe .und Ziegen 8,0 

Aeusserlich dient die Droge zu narkotischen Umschlagen, als Rauchmittel bei 
Athemnoth und Zahnweh, haufig zu Asthmakrautermischungen; ftir diesen Zweck ver­
wendet man nur die von Stengcln und Rippen befreiten Blatter, um ein gleichmassiges 
Glimmen zu erzielen. - Bilsenkraut und seine Zubcreitungen sind dem freien Verkehr 
entzogen und dtirfen nur gegen iirztliche Verordnung abgeg!)ben werden, ausgenommen 
als Bestandtheil von Pfiastern, Salben und erweichenden Krautern (in Deutschland). 
Obwohl in den betreffenden Verordnungen die Verwendung "zum Rauchen und Rauchern" 
nicbt ausdriicklich ausgenommcn ist, wird man das Kraut hierzu wohl mit demselben 
Recht verabfolgen diirfen, wie Stechapfelkraut. 

2) t Die Samen: Semen Hyoscyami (Ergii.nzb.). - Bilsenkrautsame. Bilsen· 
samen. Dollsamen (volksthiimlich: Dolldill zum Rauchern). - Semence de jus­
qulame nolr (Gall.). - Henbane Seed. 

Beschrelbtmg. Rundlich-nierenformig, graubraun, netzig punktirt, bis 1,5 mm 
lang mit ansehnlichem, hellgrauem Endosperm und gekrtimmtem Embryo.- Die Epidermis 
der Samenschale besteht aus ziemlich fiachen Zellen, deren Innenwand und Seitenwitnde 
ziemlich stark verdickt, deren Aussenwand diinnwandig ist. Das iibrige Gewebe der 
Samenschale ist zusammengepresst. Im Endosperm und Embryo fettes Oel und Aleuron. 
Die Korner des letzteren messen bis 8 f-1; sie enthalten ein Krystalloid und 1 oder 2 Globoide. 
- Die Alkaloide baben ihren Sitz in der Samenschale. Gall. lasst auch die Samen des in 

Stideuropa heimischen Hyoscyamus albus L. (Semence de jusquiame blanche) ver­
wenden. 

Bestantltheile. Alkaloidgehalt 0,058 Proc., fettes Oel 18,8 Proc., spec. Gew. 
0,939. Es enthalt die Glyceride der Palmitins1iure und einer unbekannten ungesitttigten 
Sii.ure. Bestimmung des Alkaloidgehaltes wie bei Datura, Band I, S. 10I5. 

Etnsam.mlung. Anwendung. Die v1illig reifen Samen werden im Herbst ge­
sammelt, im iibrigen wie die Blatter behandelt. Sie wirken wie das Kraut, doeh starker. 
Hochstgabe 0,3 g, auf den Tag 0,6 g (nach LBWIN). Sic werden meist in Form der Emul­
sion verordnet und sind in manchen Gegenden als Riiuchermittel gegen Zahnweh ge­
brituchlich. Man streut die Samen, fiir sich oder mit Bernsteingrus gemischt auf gltihende 
Kohlen und leitet den Dampf durch einen Trichter gcgen den srhmerzenden Zahn, aus 
dem dann angeblich kleine Wiirmer (die zarten Embryonen der Sam en) herausfallen. 
Zu diesem Zweck verabfolgt man hochstens 2,5 g mit der nothigen Vorsicht. 

t Alcoolatnra Hyoscyami (Gall.). Alcoolature de jusquiame (fcuille). Aus 
gleichen Theilen frischer, gequetschter Bilsenkrautblattcr und 90proc. Weingeist durch 
10tagiges Ausziehen. 

Cigarettes de jusquiame (Gall.) sollen jede I g Bilsenkrautblatter enthalten. 
t Extractum Hyoscyami. Bilsenkrautextrakt. Germ.: Man bereitet es aus 

frischem, zur Bliithezeit gesammelten Bilsenkraut ohne die Wurzel wie Extr. Belladonnal' 
Germ. (Band I, S. 469). Ausbeute 2,5-3 Proc. Griinlichbraun, in Wasser triihe loslicb. 
Grosste Einzelgahe 0,2 g, grosste Tagesgahe 1,0 g. Bei Kindern rechnet man als Mchste 
Einzelgahe: O,OI his 1 .Jahr, 0,03 his 4 .Jahre, 0,05 bis 8 .Jahre (BrEDERT.). - Extrac­
tum Hyoscyami siccum (Germ.) und Extractum Hyoscyami solutum (Germ.) 
s. Bd. I, S. 1074. · 

Helv.: Extractum Hyoscyami duplex s. siccum. Trockenes Bilsenkraut­
extrakt. Extrait de jusquiame sec. 200 Tb. Bilsenkraut (V) werden mittels einer 
Mischung von 2 Th. Wasser und I Th. Weingeist (94proc.) im Verdriingungswege I. a. 
erschopft 1). Man befeuchtet mit 90 Th., fangt die ersten I70 Th. Perkolat fiir sich auf, 
dampft die iibrigen Ausziige auf 30 Tb. ein und stellt aus den so erhaltenen 200 Tb. 

1) Vergl. Band I, S. 1074 und Fussnote S. 925. 
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Fliissigkeit genau so, wie bei Extr. Digitalis duplex Helv. (Bd. I, S. lOU) angegeben, 
100 Th. trockenes Extrakt dar. Grllsste Einzelgabe 0,05 g, grosste Tagesgabe 0,15 g. 

Austr.: Extractum Hyoscyami foliorum. Bilsenkrautblii.tter-Extrakt. 
Wird aus gepulverten Bliittern wie Extr. Aconiti radicis (Austr. Bd. I, S. 155) bereitet. 
Ausbeute etwa 22 Proc. Grllsste Einzelgabe 0,1 g, grllsste Tagesgabe 0,5 g. 

Brit.: Extractum Hyoscyami viride. Green Extract of Hyoscyamus. 
Frische Blatter, bliihende Spitzen und junge Triebe vom Bilsenkraut zerstiisst man, presst 
aus, erhitzt den Saft nach und nach auf 54,4° C. und sammelt das abgeschiedene ,Chloro­
phyll" auf einem Kattunfilter. Die Fliissigkeit erhitzt man auf 93,3° C., filtrirt, dampft zum 
Sirup ein, fiigt das durch ein Haarsieb getriebene Chlorophyll wieder zu und dampft bei 
hOchstcns 60° C. zum weichen Extrakt ein. Gabe 0,1-0,.5 g. 

U-St.: Ext-ract of Hyoscyamus. Aus 1000 g gepulvertem Bilsenkraut (No. 60) 
und einer Mischung von 2000 cern Weingcist (91 proc.) und 1000 cern Wasser im Ver­
drii.ngungswege. Man befeuchtet mit 400 cern, erschopft 1) zuerst mit dem Rest des JJosungs­
mittcls, dann mit verdiinntem Weingeist (41proc.), und sammelt etwa 3000 cern Perkolat. 
Die ersten 900 cern fangt man fiir sich auf, dampft das iibrige auf 100 ccm, dann das 
Ganzc zur Pillenkonsistenz ein. 

Gall.: 1) Extractum Hyoscyami. Extrait de jusquiame avec le sue. Aus 
frischen zur Zeit dcr Bliithe gesammelten Blii.ttern wie Extr. Conii macul. Gall. (Bd. I, 
S. 947) zu bereiten. - 2) Extractum de semine Hyoscyami. Extrait de jus­
quiame (Semence). Aus gepulverten Bilsenkrautsamen wie Extr. de radice Belladonn. 
Gall. 2, (Band I, S. 469). 

E. DIETERICH: Extract urn Hyoscyami solidum. Bilsenkraut- Dauer­
extrakt. Aus fein zerschnittenem Bilsenkraut wie Extr. Uvae Ursi solidum (Bd. I, S. 363). 

Zur Alkaloidbestimmung des Extraktes werden nach PARTHEIL 2 g desselben 
mit 3 g Wasser im Mllrser zerrieben und mit 10 g grob gepulvertem Aetzkalk unter Ver­
meidung von Erwii.rmung vermischt. Das trockne pulverige Gernisch wird im Soxhlet mit 
Aether extrahirt, wozu meist eine Stunde ausreicht. )fan fangt zum Schluss, nachdem 
man den Extraktionskolben abgenornmen hat, einige Tropfen im Uhrglii.schen auf, liisst 
verdunsten, nirnmt mit 1 proc. Salzsiiure auf und priift mit MEYER'schem Reagens, ob 
keine Triibung mehr entsteht. Ist dies der Fall, so muss von neuem extrahirt werden. 
Dann destillirt man im Extraktionskolbchen den Aether ab, nimmt den Ruckstand unter 
Erv;ii.rmen mit 75 ccm 1/ 100-N.-Schwefelsii.ure auf, filtrirt durch ein ldeines Filter in einen 
100 ccm-Kolben, wii.scht Filter und Klllbchen gut nach, fullt zu 100 cern auf, giebt von 
der Lllsung 50 cern in eine 250 cern haltende Stopselflasche, giesst auf die Fliissigkeit eine 
fingerhohe Aetherschicht und einige Tropfen Jodeosinlllsung und titrirt mit 1 / 100-N.-Kali­
lauge zur Rothfarbung_ der wii.sserigen Schicht. 1 cern der verbrauchten 1/ 100-N.-Sii.ure = 
0,00289 g Alkaloid. - Nach derselben Methode kann auch Extr. Belladonnae, Conii, 
A.coniti gepriift werden. Bei Extr. Conii betrii.gt die Extraktionsdauer aber his 3 Stun­
den. Es entspricht dann 1 cern 1/100-N.·Sii.ure 0,00533 g Aconitin und 0,00127 g Coniin. 
Fiir Extr. Belladonnae ist die Berechnung dieselbe wie fiir Extr. Hyoscyami. 

t Extractom Hyoscyami :lluidum. Bilsenkraut- Fluidextrakt. Ex trait 
fluide de jusquiame. Fluid Extract of Hyoscyamus. Helv.: 100 Th. Bilsen­
kraut (V) bringt man, mit einer Mischung aus 10Th. Glycerin, 15Th. Weingeist, 20Th. 
Wasser befeuchtet, in einen Perkolator und ersch0pft 1) mit q. s. einer Mischung von 2 Th. 
Wasser und 1 Th. Weingeist (94proc.). Die ersten 85Th. fangt man fur sich auf und 
bereitet I. a. 100 Th. Fluidextrakt. Dunl<el griinlichbraun. 20 Tropfen geben mit 9 cern 
Wasser eine leicht schillernde oder klare Lllsung, die durch 5 Tropfen verdiinnte Salz­
sii.ure und 1 cern MEYER's Reagens undurchsichtig getriibt, dann :fiockig gefii.llt wird. -
Grosste Einzelgabe 0.1 g, grosste Tagesgabe 0,3 g. 

U-St.: Aus 1000 g gepulvertem Bilsenkraut (No. 60) und einer Mischung von 
2000 cern Weingeist (91proc.) und 1000 cern Wasser im Verdrii.ngungswege. Man be­
feuchtet mit 400 cern, fangt die ersten 900 cern fiir sich auf und stellt 1. a. 1000 cern 
Fluidextrakt dar. Man gebraucht etwa 4000 cern Losungsmittel. 

Die Bilsenkraut-Extrakte sind vorsichtig aufzubewahren. Man gebraucht sie inner­
Iich als Zusatz zu Hustenmitteln, ii.usserlich zu A.ugenwii.ssern, Linimenten, Salben, auch 
zu Klystieren. 

Oleum Hyoscyami (Germ. Helv.). Oleum Hyoscyami foliorum coctum 
(A.ustr.). 01. Hyoscyam.i infusum.- Bilsenkrautol. BilsenllL Gekochtes Bil­
senkrautol. - Huile de jusqui~me (Gall.). -Infused oil of Hyoscyamus (Nat. 
form.). Germ.: 4Th. mittelfein zerschnittenes Bilsenkraut befeuchtet man mit 3 Th. 
W eingeist, mischt nach einigcn Stunden 40 Th. Olivenol hinzu, verjagt den W eingeist im 
Dampfbade, presst und filtrirt. - Hel v. A ustr.: A.us 1 Th. grob gepulvertem Bilsenkraut, 

1) Vergl. Band I, S. 1074 und Fussnote S. 925. 
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1 Th. Weingeist, 10Th. Olivenol ebenso. - Gall.: Wie Huile de Belladone (Bd. I, S. 472). 
- E. DIETERICH: Wie Oleum Belladonnae I (Bd. I, S. 472). Nach Germ. braunlich-griin, 
nach Helv. griin. Ausbeute aus 100 Th. Bilsenkraut etwa 92Th.- Nat. form.: 200 g Bilsen­
krautpulve~ (No:. 40) befeuchtet man mi~. 150 g W e~ngeist! dem 4 g ~mmoniakfiiissigkeit 
zugesetzt smd, lasst 24 Stunden stehen, fugt 120 g emer Mischung aus Je 500 g Schmalzol 
und Baumwollsamenol hinzu, digerirt 12 Stunden bei 60° C, presst aus und wiederholt 
das Verfahren mit dem Rest des Oeles. 1) - Man pfiegt das Oel in einem kupfernen 
Kessel zu erhitzen, wei! es dabei eine schOne griine Farbe annimmt, durch Bildung von 
phyllocyaninsaurem Kupfer, dessen Anwesenheit keinen Bedenken unterliegt. Arbeitet 
man nach einer Formel, die einen Ammoniakzusatz vorscbreibt, so wahlt man natiirlicb 
Porcellan- oder emaillirte eiserne Gefli.sse. Fiir Handverkaufszwecke kann man die Farbe 
durch kii.ufliches Chlorophyll verbessern, oder man ersetzt das Olivenol durch Riibol und 
kocht iiber freiem Feuer, muss dann aber den Zeitpunkt genau abpassen, wenn sammt­
liche Feuchtigkeit verdampft ist; das Kraut mu~s beim Druck ,rascheln". Man beachte, 
dass das Pressen des heissen Oeles zu beschleunigen ist, denn ein Stebenlassen des olge­
trii.nkten Krautes kann durch Selbsterhitzung die ganze Ausbeute verderben! Bei Verwen­
dung eines staubfreien Krautes filtrirt man das Oel beiss; bei dem Verfahren von Diet. 
ist lii.ngeres Absetzenlassen nothig. - Aufbewahrung: vor Licht gescbiitzt. 

Ein Oleum Hyoscyami duplex, welches nahezu die gesammten Alkaloide des 
Krautes enthiilt, wird nach den Helfenb. Annalen l1891) folgendermassen dargestellt. 
1000 g feingepulvertes Bilsenkraut packt man, mit einer Mischung aus 100 g Spiritus, 
40 g Salmiakgeist, 360 g Aether durchfeuchtet, in einen Perkolator, erschopft mittels q. s. 
Aether, bringt den Auszug mit 5000 g Olivenol in eine Blase und destillirt den Aether iiber. 

t Succus Hyoscyami (Brit.). .Juice of Hyoscyamus. Aus friRchen Bliittern, 
bliihenden Spitzen und jungen Trieben des Bilsenkrauts presst man den Saft, mischt 
3 Vol. desselben mit 1 Vol. 90proc. Weingeist, liisst 7 Tage absetzen und filtrirt. Gabe 
2,0-3,5 ccm. 

t Tinctura Hyoscynmi. Bilsenkraut-Tinktur. Teinture de jusquiame. 
Tincture of Hyoscyamus. Ergiin z b.: A us 1 Th. mittclfein zerschnittenem Bilsenkraut 
und 10Th. verdiinntem Weingeist (60proc.) durch Maceration. Hochstgabe 1,0 g, auf den 
Tag 3,0 g nach LEWIN. Brit.: Aus 100 g gepulvertem Bilsenkraut (No. 20) und 45proc. 
Weingeist im Verdriingungswege. Man befeuchtet mit 100 ccm und sammelt 1000 ccm 
Tinktur. Gabe 2-3,5 ccm. - U-St.: Aus 150 g gepulvertem Bilsenkraut (No. 60) und 
q. s. verdiinntem Weingeist ( 41 proc.) im Verdriingungswege. Man befeuchtet mit 150 ccm 
und sammelt 1000 ccm Tinktur. - Gall.: Aus grob gepulvertem Bilsenkraut wie Tinct. 
Cocae Gall. (Bd. I, S. 869). Vorsichtig aufzubewahren. 

t Tinctura Hyoscyami ex Herba recente (Ergiinzb.). Bilsenkrauttinktur 
aus frischer Pflanze. Aus 5Th. zerquetschtem, bliihendem, frischem Bilsenkraut und 
6Th. Weingeist (87proc.). Vorsichtig und vor Licht geschiitzt aufzubewahren. Grosste 
Einzelgabe 0,5 g, grosste Tagesgabe 1,5 g (n. LEWIN). 

t Tinctura Hyoscyami aetherea. Teinture etheree de jusquiame (Gall.). 
Etherole de jusquiame. Aus 100 g mittelfein gepulverten Bilsenkrautbl.ittern und 
500 g Aether (Spec. Gew. 0,758) im Verdriingungswege. - Aus 1 Th. fein zerschnittenem 
Bilsenkraut und 10Th. Aetherweingeist durch Maceration. 

Balsamam traaqallJus (Gall.). 
I Baume tranquille. 

Rp. Fohorum recentium contusorum 

J 
Belladonnae 
Hyoscyami 

1_ Solani nigri lNicotianae 
Papaveris 
Stramonii 

Olei aetherei 

f
Absinthii 
Hyasopi 
Majoranae 

2. ~M:~~:ni 
.Sal viae 

ymi 
3. Olei OliYarum 

Man kocbt 1 mit 3 

aa 200,0 

aa o,5 
bOOO,O. 

in einem kupfernen Kessel, 

bis aile Feuchtigkeit verdunstet ist, presst aus, 
lfisst absetzcn, fUgt 2 hinzu und filtrirt. 

II. Nach E. DIETERICH. 

Rp. Olei Belladonnae infusi 
Olei Hyoscyami infusi aa 500,0 
Olei Absinthli aetherei 1,0 
Olei Lavandulae 
Olei Rosmarini 
Olei Thymi aa 2,0. 

Baloamam aaheraale (E. DIETERICH). 

Universal balsam. 

Rp 1. Olei camphorati 25,0 
2. Olei Hyoscyami 50,0 
S. C<>rae flavae 15,0 
4. Liquor. Plumbi subacetici 10,0. 

llan schmilzt 1-S und rUhrt mit 4 bis zum Erkalten. 

1) Dieses ist auch die allgemeine Vorschrift der Nat. form. fiir Olea infusa, In­
fused Oils. 
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Emplastram Hyoscyami (Erganzb.). 
Bil sen kra u tpfl aster. 

Rp. 1. Ccrae flavae 4,0 
2. Terebinthinae 
3. Olei Olivarum aa 1,0 
4. Herb. Hyoscyami subt. pulv. 2,0. 

:\Ian schmilzt 1-3 im Dampfbade, filgt 4 hinzu 
und rollt nach dem Erkalten in Stangen aus. 
Darf wegen seiner Neigung zum Schimmeln 
n i c h t in dicht verschlossenen Gefassen auf­
hewahrt werden ! 

Glycerltam cum Extracto Hyoscyami (Gall.). 
Glycere d'extrait de jusquiame. 

Rp. Extracti Hyoscyami 1,0 
Glycerini gtts. V 
rnguenti Glycerini 9,0. 

Lanolimentum Hyosryami (DIETERICH). 
Wie Lanoliment. Belladonn. DIETERICH Band I, 

s. 471. 

Linimentnm antiarthriticum. 
Rp. Tinctur. Hyoscyami 

Tinctur. Belladonnae 
Tinctur. Opii simpl. 
Olei Olimrum 

aa 2,5 
92,5. 

Llnimentom narcoticum. 
Liniment calmant. 

H.p. Unguenti cerei 
Tinctur. Opii crocat. aa 10,0 
Balsami tranquillantis 80,0. 

Liquor pectoralis HoRN. 
Rp. Extracti Hyoscyami 1,0 

Liquor. Ammon. anisat. 15,0. 
V iermal taglich 15-20 Tropfen in Brust thee. 

:Midura antlpneamonltica SENDNER. 
1lixtura antipleuritica SENDNER. 
Rp. Kalii nitrici 10,0 

Natrii salicylici 5,0 
Extract. Hyoscyami 1,25 
Aquae Foeniculi 50,0 
Infusi radic. Liquiritiae 200,0. 

Mlxtara contra tusslm FRERICHS. 
Rp. Extracti Hyoscynmi 0,3 

EUxir. e succo Liquirit. 25,0 
Aquae Foeniculi 50,0 
Aquae florum .Aurant. 100,0. 

3-4 mal taglich 1 Essl6ffel. 

Olenm Hyoseyaml compositum (Hclv.). 
Balsamum Tranquilli. Baume Tranquille. 

Compound Oil of Hyoscyamus. 
Rp. Olei Hyoscyami 1000,0 

Olei Lavandulae 
Olei :llenthae pip. 
Olei Rosmarini 
Olei Thymi aa 1,0. 

Bei Rheuma, DrUsenschwellungen, Ohrenleiden. 
Nat. form. schreihen auf 100 ccm 01. Hyoscyami 

je 2 Tropfen 01. Absinthii, Lavandulae, Ros­
mariniJ Salviac und Thymi vor. 

Oleum Hyoseyaml cam Chloroformio. 
Grlines Chloroformul. 

Rp. Olei Hyoscyami 75,0 
Chlorotormii 25,0. 

Pastllli expeetorantes DIETERICH. 
H usten-Pastillen. 

Rp. Extract. Hyoscyami sicci (Germ.) 
Stibii sulfurati aurant. 
Sacchari albi pulv. 

Man formt I. a. 1000 Pastillen. 
Handb. d. pharm. Prax;s. II. 

50,0 
25,0 

925,0. 

Pilalae antlnenralgleae BROWN SEQUARD. 
BROWN SEQUARD's Antineuralgic (or Neu­

ralgia) Pills. (Nat. form.) 
Rp. Extracti Hyoscyami (U-St.) 4,5 

Extracti Conii (U·St.) 4.5 
Extracti fabarum Ignatii 3,2 
Extracti Opii (1.7-St.) 3,2 
Extracti Aconiti (U-St.) 2,2 
Extracti Cannabis ind. (U-St.) 1,6 
Extracti Stramonii sem. (U-St.) 1,3 
Extracti Belladonn. alcoh. (U-St.) 1,1. 

Man form t 100 Pill en. 

Pilulae bechicae OESTERLE,... 
Rp. Extract. Hyoscyami 

Folior. Hyoscyami 
Folior. Digitalis 
Extracti Chamomill. 

Zu 100 Pillen. 

aa s,o 
1,25 

q. "· 

Pllolae Colocynthldis et Hyoseyaml (Nat. form.). 
Pills of Colocynth and Hyoscyamus. 
Rp. Extracti Colocynthidis (U-St.) 0,65 g 

Aloes purificatae (U-St.) 9, 7 
Resinae Scammonii (U-St.) 9,7 
Olei Caryophyllorum 1 cern 
Extracti Hyoscyami (U-St.) 9,7 g. 

Man formt 100 Pillen. 

Pllulae Hyoscyaml. 
Pilulac sedativae 

Pharm. pauper. 
Rp. Extracti Hyoscyami 

Folior. Hyoscyami pulv. aa 2,0. 
Zu 30 Pillen. 2-4 mal tiiglich 1 Pille. 

Pllulae Hyosc:rami eompoaltae. 
Pilulae Meglini. MEGLIN'sche Pillen. 
Pilules de jusquiame et de valeriane 

composees. Pilules de MEGLIN. 
Ph. Helvet. 

Rp. Extracti Valerianne 
Extract. Hyoscyami fluidi 
Zinci oxydati aa 5,0 
Radic. Liquiritiae 
Succi Liquiritiae aa 2,5. 

Man formt 100 Pillen; jede enthAlt 0105 g der 
wirksamen Bestandtheile. 

Ph. Gall. 
Rp. Extract. Hyoscyam. seminis 

Extract. Valerianae 
Zinci oxydati aa 0,5. 

Man formt 10 Pillen. 

Pilolae contra tnsslm spastlcam HEm. 
Rp. Opii pulver. 0,2 

Folior. Digitalis 
Radic. Ipecacuanh. ali 0,5 
Extract. Hyoscyami 3,0 
Radicis Althaeae q. s. 

Zu 30 Pillen. 3 stUndlich eine Pille. 

Pllulae Jaxathae post partum. 
Laxative Pills after Confinement 

Nat. form. BARKER's PostPartum Pills. 
Rp. Extract. Colocynth. comp. (U-St.) 11,0 

Aloes purificat. (U-St.) 5,5 
Extracti Nucis vomic. (U-St.) 2,5 
Resinae Podophylli (U -St.) 0,5 
Radic. Ipecacuanhae pulv. 0,5 
Extracti Hyoscyami (U-St.) 8,0. 

lllan formt 100 Pillcn. 

SlrnpnB Hrose:raml. 
Syrupus de Hyoscyamo. Sirop de 

Jusquiame. 
I. Ph. Gall. 

Rp. Tincturae Hyoscyami 
Sirupi Sacchari 

75,0 
925,0. 

7 
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98 Hypericuru. 

II. 
Rp. Extract. Hyoscyam. lluidi 1,0 

Sirupi Sacchari 99,0. 

Sapposltorla eontra bradysarlam v. SIGMUND. 

Rp. Extract. Hyoscyami 0,2 
Olei Cacao 18,0. 

Zu 6 Suppositorien. Taglich 1-2 Stiick. 

Tabalettae expeetorantes. 
Hus ten-Table tten. 

Rp. Extract. Hyoscyam. sicci (Germ.) 
Stibii sulfurat. aurant. 

0,6 
0,3 
5,0 
ll) 

Sacchari alhi pulv. 
Gummi arabici 
Aquae destillatae gtts II. 

Man formt I. a. 10 Tabletten. 

Tlnetura Hyoscyami acida. 
Rp. Folior. Hyoscyami cone. 10,0 

Spiritus diluti (70 proc.) 100,0 
Acidi sulfurici (p. sp. 1,840) 0,5. 

Durch 5Ui~iges Ausziehen zu bereiten. 

L"ngnentum antiretlnlticum GRAEFE. 

Rp. Extracti Hyoscyami 0,5 
Extracti Opii 0,25 
Aquae destillat. gtts IV 
Unguent. Hydrarg. ciner. 3,5. 

Unguentum antophlatieum Bo~:cnur. 
Rp. Extracti Hyoscyami 

Tinctur. Jodi aa 5,0 
:Medullae ossium bovin. 30,0 
Olei Bergamottae 1,5. 

Pomade gegen das Ausfallen der Haare (ziemlich 
zwecklos). 

Unguentum Hyoscyami. 
Unguentum contra photophobiam 

scrophulosam 'VUTZER. 

B i I sen kra u tsal be. 
Ph. Helvet. 

Rp. Extracti Hyoscyami fluidi 2,0 
Adipis benzolnati 8,0. 

E. DIETERICH. 

Rp. Extracti Hyoscyami 10,0 
Glycerini 5,0 
Lnguenti cerei 85,0. 

Yet. Electaarlum antlphlogistlcum. 

Rp. }"olior. Hyoscyami pulv. 
Kalii nitrici pulv. a a 50,0 
Natrii sulfurici pulv. 300,0 
Aloes polY. 25,0 
P..adicis Allhaeae pulv. 150.0 
Aquae q. s. 

Pferden und Rindern 2 stiindlich hiihnereigross zu 
geben. 

Yet. Electuarium contra dysuriam. 

Rp. Fo1ior. Hyoscyami pulo;. 20~0 
Folior. DigitaHs pulv. 5,0 
Opii pulverati 2,:> 
Aloes pulv. 15,0 
Kalii nitrici 50.0 
Natrii sulfurici 100,0 
Fructus Foeniculi 
Radicis Althaeae iW. 50.0 
Aquae q. s. 

Bei Harnvcrhalten der Pferde 3-4strmdlich hlihner­
eigross. 

Yet. Puhls antihippomanicus. 
Pulver gegen das Rossen der Stu ten. 

Rp. Herbae Hyoscyami 
Heruae Stramonii a a 5,0 
Kalii nitrici 
Natrii nitrici a a 10,0 
Sacchari pulv. 
Farinae secalis a a 4,0. 

l\Iit Honig und 'Vasser formt man 4 Boli, die itn 
Laufe eines Tages eingegeOen werden. 

Einreibung gegen Rothlauf der Schweine von GERLACH in Rhinow besteht aus 
12 Th. Bilsenkrautol und 88 Th. Terpentiniil. 

Zematone, Asthma p ul ver von EscoUFLAIRE in Frankfurt. Bestandtheile: Bilsen­
kraut 8, Stechapfel 3, Tollkirsche 6, Nachtschatten 4, Grindeliakraut 15, Larchenschwamm 8, 
Mohnkopfe 5, Salpeter 22. 

Hypericum. 
Gattung der Guttiferae - Hypericoideae - Hypericeae. 
Hypericum perforatum L Mit aufrechtem, zweikantigem Stengel, kahl, 

Blatter langlich-oval, stumpflich, Kelchblatter durchscheinend punktirt, lanzettlich, spitz, 
oberwarts zuweilen mit einzelnen DrUsen. Die gelben Bliithen 5zahlig, Antheren in 
5 Biindeln, mit 3 Grifi'eln. 

Verwendung :finden die bliibenden Zweige und Stengelspitzen als Herbs Hyperici 
(Erganzb.). Summitates Hyperici. - Johanniskraut. Johannisblut. Hexenkraut. 
Hasenkraut. Hartheu. Teufelsft.ucht. Christiwundkraut. Sommite ft.eurie de 
millepertuis (Gall.). 

Bestandtheile. Die Bliithen enthalten zwei Farbstoffe, einen rothen und einen 
gelben, beide in Alkohol loslicb, der gelbe ausserdem in Petrolather. 

Einsammlung. Anwendung. Man sammelt das Kraut im Juni und Juli und 
trocknet im Schatten. 5 Th. frisches Kraut geben 1 Th. trockenes. Es wird nur noch 
selten im Handverkauf gefordert und innerlich gegen Blutungen, ausserlich bei Verwun­
dungen gebraucht. 
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Oleum Hyperici. 01. Hyperici coctum. Johannis6l. Huile de mille­
pertuis (Gall.). Aus dem getrockneten Kraut wie Huile de camomille Gall. (Bd. I, 
S. 718) zu bereiten. Im Handverkauf pflegt man als J ohannis6l (Regenwurm6l, rothes 
Ziegel6l) ein mit Alkannin roth gefarbtes Oliven61, RiibOl oder ErdnussOl abzugeben. 

Tlnctora Hyperlci ex herba recente. J ohanniskrauttinktur (Pfarrer KNEIPP's) 
bereitet man aus 5 Th. frischem, zerquetschtem Kraut und 6 Th. W eingeist. Vor Licht 
geschiitzt aufzubewahren. 

Hyssop us. 
Gattung der Labiatae - Stachyoideae - Hyssopinae. 

Hyssopus officinalis L. Heimisch im Mittelmeergebiete und im mittleren Asien. 
Stark verzweigter Strauch mit ganzrandigen, linealen oder lanzettlichen Blattern. Bliithen 
in Scheinwirteln, die beblatterte, endstandige Aehren bilden. Bliithe blau, seltener roth­
lich oder weiss. Oberlippe aufrecht ausgebreitet, ausgerandet, Unterlippe ausgebreitet, 
3spaltig mit flachen, breiten Lappen, der mittlere erweitert, ausgerandet oder zweilippig. 
Yon kampherartigem Geruch. 

Yerwendung finden die blUhenden Zweigspitzen: Herba Hyssopi (Erganzb.). 
Summitates Hyssopi.- Ysop. Ysopkraot. Eiserig. Josefskraut. - Sommite tleurie 
d'hysope (Gall.). 

Bestattdtlteile. 1 Proc. atherisches Oel. 

Einsamntlung. .Anwend·ung. Man sammelt das Kraut im Juni und Juli, 
trocknet und bewahrt es in BlechbUchsen auf. 4 Th. frisches geben 1 Th. trockenes. -
Volksmittel gegen allerlei Brustleiden, das sowohl innerlich als li.usserlich gebraucht wird. 

Aqua Hyssopi. Ysopwasser. Wie Aqua Anethi (Bd. I, S. 306). 
Hydrolatum Hyssopi (Gall.). Eau distillee d'hysope. Aus 1000 g frischem 

Kraut stellt man mittels Dampfstrom 1000 g Destillat dar; man legt eine Florentiner 
Flasche vor, um das ii.therische Oel zu gewinnen. 

Siropus Hyssopi. Sirup us de Hyssopo (Gall.). Sirop d 'hysop. Man bereitet 
ihn wie Sir. Chamomillae Gall. (Bd. I, S. 716). 

Ptisana de Hyssopo (Gall.). Tisane d'hysop. 5 g Ysop, 1000 g siedende~ 
Wasser; nach 1/;a Stunde durchseihen. 

Oleum Hyssopi. Ysopol. Trocknes Ysopkraut giebt bei der Destillation 0,3 his 
0,9 Proc. Oel von angenehmem, mildem, rainfarnahnlichem Geruch. Das spec. Gewicht 
des Ysopoles ist 0,925-0,940, sein Drehungsvermogen (100 mm-Rohr) -17 his -23°. 
Es ist loslich in 2-4 Th. 80 volumprocentigen Alkohols. 

Jaborandi. 
Unter dem Namen ,Jaborandi" verwendet man in SUdamerika eine Anzahl Drogen 

ans der Familie der Rutaceen (Gattungen Monniera, Zanthoxylum, Pilocarpus), 
Piperaceen (Gattung Piper) und Scrophulariaceen (Gattung Herpestis). - In 
grosserem Umfange gelangen nach Europa nur Blatter von 5 Arten Pilocarpus. 

Die Blatter sind mit einer Ausnahme unpaarig gefiedert, doch nicht selten auf das 
Endblattchen reducirt. Grosse sehr verschieden (vergl. unten). Sammtlich durchscheinend 
punktirt infolge des Vorhandenseins schizolysigener Sekretbehiilter, die atherisches Oel ent­
ha.lten. Cuticula auf heiden Seiten stark entwickelt. Bau bifacial, mit einer Ausnahme 
nur eine Reihe von Palissaden, die haufig Oxalatdrusen enthalten und dann gefachert sind. 
Spaltoffnungen nur auf der Unterseite des Blattes, meist im Niveau der Epidermis, selten 
etwas emporgewlllbt. Aile Arten mehr oder weniger behaart und zwar mit einfachen· 
Haaren und DrUsenhaaren. Gefassbiindel der Nerven kollateral. 

7* 
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Die in Betracht kommenden Arten sind nach GEIGER (Ber. d. d. pharm. Ges. 1897, 
S. 356) die folgenden: 

I. Pilocarpus Jaborandi Kolmes liefert Pernambuco-Jaborandi. 1) Blatter 
unpaarig-ein- bis vierjochig gefiedert, nicht selten auf das Endblattchen reducirt. Blatt­
chen schmli.ler oder breiter lanzettlich, bis 16 em lang, an der Spitze ausgerandet. Basis 
der Seitenblattchen abgernndet, die des Endblattchen in den Blattstiel verschmi\lert. Der 
Hauptnerv ragt nur unterseits vor, die Seitennerven auch oberseits. Geruch eigenthiimlich 
brenzlich. Der Hauptnerv der Blatter hat einen stark entwickelten, fast kontinuirlichen 
Faserring. Die Grosse der Epidermiszellen der Oberseite betragt 30 : 45 fl, die der Unter­
seite 31 : 43 fl· Die Hohe der einfaehen Palissadenschicht betragt 23-52 fl, die Dicke des 
ganzen Blattes 169-360 fl. Die Driisenhaare sind kaum in die Epidermis eingesenkt. 

II. Pilocarpus pennatifolius Lemaire liefert Paraguay-Jaborandi. Blatter 
unpaarig- ein- bis dreijochig gefiedert, nicht selten auf das Endblattchen reducirt. Blatt­
chen elliptisch, eiformig bis verkehrt-eiformig, bis 14 em lang, bis 4,5 em breit, an der 
Spitze abgerundet oder schwach ausgerandet. Die Basis all er Blattchen ist in den Blatt­
stiel verjiingt. Rand der Blatter selten schwach umgebogen, gegen die Spitze hin schwach 
gekerbt. Farbe auffallend graugriin mit gelbem Hauptnerven. Derselbe tritt nur nnter­
seits hervor, die Seitennerven schwach an der Oberseite. Bastfasern urn den Hauptnerv 
nnr in einzelnen Grnppen. Grosse der Epidermiszellen der Oberseite 33 : 25 ,u, der Unter­
seite 35 : 25 fl. Hohe der einfachen Palissadensehicht 36-72 fl, Dicke des ganzen Blattes 
205-424 fl· Driisenhaare tief eingesenkt. Epidermiszellen der Unterseite papillos vor­
ragend. 

Ill. Pilocarpus trachylophus Holmes liefert Ceara- Jaborandi. Die Pflanze 
gehOrt nach GEIGER wahrscheinlich iiberhaupt nieht zur Gattung Pilocarpus. Blatter un­
paarig-ein- bis dreijochig gefiedert, znweilen auf das Endblattchen reducirt. Blattchen 
langlich-lanzettlich, anch elliptisch, Spitze sehwaeh ausgerandet, Basis der Seitenblattchen 
abgerundet, beirn Endblattchen in den Blattstiel verjiingt. Rand stark umgebogen, auch 
eingerollt, selten gegen die Spitze etwas gekerbt. Lange des Blattchens bis 9 em, Breite 
bis 3,5 em. Farbe oberseits dunkel olivgriin bis braunroth, unterseits hell gelblich-griin. 
Hauptnerv zuweilen rothlich iiberlaufen, er ragt unterseits stark hervor, die Seitennerven 
beiderseits. Unterseite dicht, fast sammetartig behaart. Blattchen fast sitzend. Grosse 
der Epidermiszellen der Oberseite 41 : 31 fl, der Unterseite 48 : 30 fl. Hohe der einfachen 
Palissadenschicht 75-104 fl, Dicke der ganzen Blatter 315-441 fl· Driisenhaare nicht 
eingesenkt, ausserdem mehrzellige Keulenhaare. Epidermiszellen der Unterseite papillos 
vorragend, in denselben haufig Sphaerokrystalle. 

IV. Pilocarpus microphyllus Stapf liefert 'Maranham-Jaborandi. Blatter 
unpaarig-ein- bis flinfjochig gefiedert, selten auf das Endbliittchen reducirt. Blattchen 
von sehr wechselnder Gestalt: schmal-lanzettlich, eilanzettlieh, eiformig bis rundlich. 
Spitze tief ausg.erandet. Basis stump£ abgernndet oder fliigelartig in den Blattstiel aus­
laufend. Rachis schmal gefliigelt. Blii.ttehen bis 5,5 em lang, bis 2,8 em breit, meist aber 
viel k1einer, von allen 5 Arten die kleinsten. Nerven beiderseits vorragend. Grosse der 
Epidermiszellen der Oberseite 39 : 30 fl, der Unterseite bis 40 : 27 fl. Hohe der einfachen 
Palissadenschicht 30 fl, Dicke des ganzen Blattes 185 fl· 

V. Pilocarpus spicatus St. Hilaire liefert Aracati-Jaborandi. Blatter stets 
einfach, nie gefiedert, lanzettlich bis oval. Spitze schwach ausgerandet. Das Blatt bis 
11 em lang, bis 4 em breit, stets in den Blattstiel verschmiilert. Rand flach, zuweilen 
gegen die Spitze schwach gekerbt. Nerven oberseits deutlieh hervorragend. Grosse 
der Epidermiszellen der Oberseite bis 31: 42 fl, der Unterseite his 29:44 fl. Oft zwei 

1) Ich fiihre diese HoLMEs'schen Bezeichnungen nach dem Ausfuhrhsfen und nach 
dem V aterlsnd auf, da sie sich eingebiirgert haben, bemerke aber ausdriicklich, dass nach 
GEIGER sus den betr. Hafen nicht etwa gerade die danach benannten Sorten kommen, 
sondern dass die Handelswaare vielmehr meist gemengt ist. 
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Palissadenschichten, erste bis 71 t-t hoch, zweite bis 42 f-t. Dicke des ganzen Blattes 
bis 262 f-l· 

Die ganzen Blatter oder die einzelnen Fiederblattchen, oft mit Stiicken diinner 
Zweige oder mit Friichten vermengt, Iiefern: 

Folia Jaborandi (Germ.). Folium Jaborandi (Helv.). Jaborandi Folia (Brit.). 
Pilocarpus (U-St.). Jaborandi (Gall.). Folia Pilocarpi. - Jaborandiblatter. Yabo­
randi oder Jaguarandibllitter. - Feuille de jabot·andi. - Jaborandi Leaves. 

Von den Arzneibiichern schreiben vor Germ.: Pilocarpus pennatifolius, He I v. 
u. Brit.: P. Jaborandi, Gall.: P. pinnatifolius (sic!) und P. Selloanus Engler (beide sind 
nach GEIGER identisch), U-St.: P. Selloanus und P. Jaborandi. 

Bestandtheile. Alkaloide: Pilocarpin C11H16N20 2 , Pilocarpidin C10H14N20 2 , 

Jaborin C22H32N40 4 • Aile drei Alkaloide gelten als Trager der Wirksamkeit, doch soil die 
Hauptwirkung dem Pilocarpin zukommen. Ob aile 5 Arten dieselben Alkaloide enthalten, 
oder ob, wie das z. B. fiir trachylophus und spicatus scheint, noch andere Alkaloide vor­
kommen, ist noch wenig festgestellt. 

Ebenso sind die bisher vorgenoml'llenen Bestimmungen des Gehaltes an Gesammt­
alkaloiden wenig befriedigend, da sicher eine Anzahl derselben nicht mit reinem Material, 
soudern mit Gemeugen mehrerer Arten augestellt sind. Es werden fiir die einzelnen 
Species angegeben fiir: P. Jaborandi 0,5-0,8 Proc. Alkaloidnitrate. P. pennatifolius 0,18 
-0,38 Proc. Alkaloidnitrate, P. microphyllus 0,16-0,8 Proc. Nitrate, P. spicatus 0,16 
Proc. Nitrate, P. trachylophus 0,4 Proc. Nitrate. Der Alkaloidge~alt der Stiele ist nur 
etwa '/2 so hoch wie der der Blatter. - Ferner enthalt die Droge 0,2-1,1 Proc. athe­
risches Oel vom Geruch nach Raute. Dasselbe hat das spec. Gew. 0,865- 0,895 
und dreht + 3° 25'. Es enthii.lt einen Kohlenwasserstoff Pilocarpen, der vielleicht un­
reines Dipenten ist und wahrsrheinlich einen Kohlenwasserstoff der olefinischen Reihe. 

Ver[iilschung. In den letzten Jahren sind in den Jaborandiblii.ttern haufig die 
Blatter der Swartzia decipiens Holmes vorgekommen. Die Blatter sind unpaarig 
gefiedert bis sechsjochig. Die Blattchen sind schmal elliptisch bis breit oval, bis 4,0 : 2,0 em 
gross. Sie haben eine doppelte Palissadenschicht und grosse Sekretraume im Mesophyll 
mit in den Hohlraum hineinragenden Aussackungen der Epithelzellen. Auf der Epidermis 
mehrzellige Haare mit Ianger Endzelle. 

Au[bewah1•ung. In gut sehliessenden Blech- oder Glasgefassen. 

Wi1•kung und Anwendung. Innerlich im Aufguss, seltener als Abkochung zu 
2,0 bis t>,O: 150,0-200,0 auf einmal als schweisstreibendesl Mittel; Helv. giebt 6,0 g 
als hOchste Tagesgabe im Aufgnss an. (Meist giebt man dem Pilocarpin den Vorzug.) 
Aeusserlich in Form von Kopfwaschwii.ssern zur Beforderung des Haarwuchses, doch ist 
hier die Wirkung zweifelhaft; vergl. auch unter Pilocarpin. 

Nach Untersuchungen von BRrssEMORET ist jede lii.ngere Einwirkung von Warme 
den Jaborandiblattern schadlich, da sich hierbei das Pilocarpin spaltet. Hiernach wii.ren 
Aufgiisse· zu vermeiden und nur die auf kaltem Wege genommenen Zubereitungen zweck­
dienlich. - Jaborandiblatter sind dem freien Verkehr entzogen. 

Extraetum Jaborandi aleoole paratum (Gall.). Extrait de Jaborandi (al­
coolique). Aus mittelfein gepulverten Jaborandiblattern wie Extrait de digitale al­
coolique Gall. (Bd. I, S. 1041, 2). 

Extraetum Jaborandi liquidum (Brit.). Extr. Piloearpi fluidum (U-St.). J a­
borandi-Fl uidextrakt. Liquid Extract of Jaborandi. Fluid Extract of Pi­
locarpus. Brit.: Aus 1000 g gepulverten Jaborandiblattern (No. 20) und q. s. 45vol.-proc. 
W eingeist im Verdrli.ngungswege. Man befeuchtet mit 500 ccm, fli.ngt die ersten 850 ccm 
fiir sich auf, sammelt noch 2500 cern Perkolat und stellt I. a. 1000 cern Fluidextrakt dar. 
- U-S t.: A us Pulver No. 40 und 41 pro c. Weingeist unter Befeuchten mit 350 ccm 
ebenso. Innerlich zu 0,3-0,9 ccm. 

Sirupus Jaborandi. Jaborandisirup. Sirop de jaborandi. Gall.: Wie 
Sirop de carnornille Gall. (Bd. I, S. 716). - E. DIETERICH: 100,0 geschnittene Jaborandi· 
blatter zieht man 4 Stunden mit 450,0 Wasser und 20,0 W eingeist bei hOchstens 35 ° C. 
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aus, kocht die Pressfliissigkeit mit 2,0 Filtrirpapierschnitzeln auf und stellt aus 350,0 Fil­
trat und 650,0 Zucker 1000 g Sirup dar. - Miinch. Vorschr.: 10Th. Jaborandiblii.tter 
zieht man einen Tag mit 5Th. Weingeist und 60Th. Wasser aus und bereitet aus 40Th. 
Seihfliissigkeit und 60 Th. Zucker 100 Th. Sirup. 

Tinctora Jaborandi (Brit. Gall.). Jaborandi-Tinkt'\).r. Teinture ou Alcoole 
de jaborandi. Tincture of Jaborandi. Brit.: Aus 200 g gepulverten Jaborandi­
blii.ttern lNo. 40) und q. s. 45vol.-proc. Weingeist bereitet man unter Befeuchten mit 125 ccm 
im Verdrii.ngungswege 1000 ccm. Tinktur. Gabe 2-4 ccm. - Gall.: Wie Tinct. Coca 
Gall. (Bd. I, S. 869). - E. DIETERICH: 20Th. fein zerschnittene Jaborandiblatter, 100 Th. 
verdiinnter Weingeist (68proc.). 

Aqua aromatlea pllophlla. Elixir Plloearpi (Nat. form.) 
Eau de Cologne pilocome. Haarwuchs- Elixir of Pilocarpus or of Jaborandi. 

wasser. Rp. Extracti Pilocarpi fluid. (U-St.) 65 ccm 
Rp. Tincturne Jaborandi Sirupi Coffeae (Xat. form.) 1 ) 200 

Aquae Coloniensis aii 100,0. Tinctur. Vanillae (l:"-St.) 35 " 
:llorgens und Abends das Hanr zu bestreichen. Elixir Taraxaci comp. (!'<at. form.) 700 • 

Ptlsaua de folio laborandl (Gall.). 
Tisane de .Jaborandi. 

Rp. }'ol. Jaborandi 10,0, Aq, ebullient .. 1000,0. 
Nach 1/2 Stunde auspressen. 

Oleum Jaborandi. Jaborandibllltterol. Das durch Destillation der trocknen 
Jaborandiblatter mit Wasserdampf in einer Ausbeute von 0,2-1,0 Proc. erhaltene ii.therische 
Oel hat einen starken, rautenii.hnlichen Geruch, ist optiseh schwach rechtsdrehend und hat 
ein zwischen 0,865 und 0,895 liegendes spec. Gewicht. Der aus dem Oele isolirte und 
Pilocarpen genannte Kohlenwasserstoff C,0H16 scheint identisch mit Dipenten zu sein. 

Jalapa. 
t Tubera Jalapae (Germ.). Tuber Jalapae (Helv.). Radix Jalapae (Austr.). 

Jalapa (Brit. U -St.). Rad. Jalapae s. Jalappae tuberosae. Rad. Mechoacannae ni· 
grae.- Jalapenknollen. Jalapenwurzel. Purgirwurzel. Schwarzer Rhabarber. -
Jalap tobereux ou officinal (Gall.). Racine de jalap. - Jalap. 

Die angeschwollenen Wurzeln von Exogonium Purga (Wender.) Benth. (syn.: 
Ipomoea Purga Hayne). Familie der Convolvulaceae- Convolvuloideae- Con· 
volvulinae. Heimisch in den ostmexikanischen Kordilleren, dort auch kultivirt, femer in 
Jamaika, Siidamerika und Indien. 

Beschreibung. Die Droge besteht aus den an der Basis kuglig oder knollig ver­
dickten Wurzeln, die im trocknen Zustande bis 200 g schwer werden. Sie sind stark 
runzelig, graubraun mit quergestreckten Warzchen bedeckt. Im Innern ist die Droge sehr 
dicht und von gleichmassig homartiger oder zuweilen im Innem mehlartiger Beschaffen­
heit. Bruch kantig, muschlig, aber nicht holzig oder faserig. Der Querschnitt zeigt eine 
graue oder braunlicbe Farbe und liisst nicht sehr regelmassige koncentrische Kreise er­
kennen. Die hornige Beschafl'enheit hat ihren Grund in dem Briihen der Knollen oder 
Trocknen in heisser Asche, wobei die Starke verkleistert. Grossere Knollen sind, urn das 
Trocknen zu erleichtem, oft eingeschnitten. Gestalt · kuglig, birnfllrmig his spindelfllrmig. 
Geruch oft etwas rauchig (infolge des Trocknens iiber offnem Feuer), Geschmack zuerst 
fade, dann kratzend. - Die Droge ist mit einem diinnen Kork bedeckt, im Parenchym 
der Rinde fallen in der Nahe des Korkes zahlreiche Oxalatdrusen auf, weiter nach innen 
finden sich, oft in radiale Reihen angeordnet, reichlich Milchsaftzellen, die aueh im Holz 
sebr reichlich sind. Siebbiindel sind nnr undcutlich zu erkennen. Im Holzklirper erkennt 
man, sich unmittelbar an das Cambium ansehliessend, kleinll, radiale Holzstrange mit wenigen 

1) 250 g gerosteten und grob gepulverten Kaffee iibergiesst man mit 500 ccm sie­
dendem Wasser, erhiilt 5 Minuten im Sieden, presst nach dem Erkalten ab, sammelt 
durch Nachwaschen mit Wasser 500 ccm Fliissigkeit und lOst darin 750 g Zucker. 
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Uefassen. Weiter nach innen zerstrent einzelne Gefasse oder kleine Gruppen solcher, urn die 
~ich hiinfig neue ringfOrmige Cambien bilden, die, wenn sie nahe zusammen liegen, mit 
einander verschmelzen konnen, so dass dann innerhalb eines geschlossenen odcr an einer 
Seite offnen Cambiums mehrere Geflissgruppen liegen konnen (Fig. 5).- Im Innern der Knollen 
findet man meist reichlich unverkleisterte Starkekornchen, sie sind rundlich, dentlich ge­
schichtet, mit excentrischcm Kern, hiiufig zu mehreren zusammengesetzt (Fig. G). Sie sind 

s 
Fig. 5. Quersd10itt <lurch Tuhcr J alapae, schwach vergrossert. K Kork. c Cambium. s Harz- oder Milch­
saftzellen. h Normale Holzbilmlel. c' Nach innen liegende Gef!issgruppen, von einem sekundtlren Cambium 

umgeben. c" ...-\us mehreren verschmolzenc sekundtlre Cam bien. 

das einzig wirklich eharakteristische Element, an dem man die Knollen in einem 
Pulver erkennen kann, daneben kommen noch die Oxalatdrusen und die Harzzellen in 
Betracht. 

Bestandtheile. Der wirksame Bestandtheil ist das in Alkohol und Eisessig His­
liche, in Aether, Petroleumather und Wasser unlosliche Convolvulin. Es schmilzt bei 
140-148° C., ist eine weisse, amorphe Masse, von der Zusammensetzung C81Hu180 17• Man 
halt es fiir ein gemischtes Saureanhydrid, es liefert mit Alkalien Convolvulinsaure 
C~8H~2014 und 'Methylathylessigsii.ure. Die Convolvulinsaure liefert mit Sauren 
Convolvulinolsaure C,6H300 3 und Glukose, ist also ein Glukosid. Die Convolvulinol­
saure ist mit der Jalapinolsaure identisch. - Man stellt das Convolvulin aus der Resina 
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Jalapae dar, indem man diese mit Wasser und dann mit Aether behaudelt, der ungelOste 
Rest ist unreines Convolvulin. 

Der Harzgehalt (vergl. unten) wird von den Arzneibiichern wie folgt normirt: 
Germ. Helv. 7 Proc., A.ustr. 10 Proc., Brit. 9-11 Pror., U-St. 12 Proc., Gall. 
15-18 Proc. Damit sind die Forderungen geg·en friiher zum Theil bedeutend herabgegangen. 
Offenbar ist das veranlasst durch eine Reihe von Veroffentlichungen, denen zufolge der Harz­
gehalt jetzt viel niedriger sei als friiher, wei! vermuthlich der Droge, und besonders der 
gepulverten, ein Theil des Harzes entzogen werde. Darauf mehrfach vorgenommene, um­
fangreiche Untersuchungen haben das Falsche dieser Ansicht dargethan und gezeigt, dass 
Knollen mit 10 Proc. Harz auch gegenwartig unschwer zu bescbaffen seien. Kulturver­
suche in Indien haben gezeigt, dass die Knolleu am harzreichsten auf mit Superphosphat 
gedUngtem Boden sind. Die Bestimmung des Harzgebaltes wird vorgenommen, indem 
man 5 g der gepulverten Droge in einem Soxhlet mit 95 proc. Alkohol extrahirt, den 
Auszug verdunstet und wagt. 

Sorun, Ver{alschungen, Pritfung. Kleinere, rundliche, feste und harte 
Knollen gelten als gehaltreicher als sehr grosse, langgestreekte, leichte und oft im Innern 
hohle; ganz zu verwerfen sind die der Droge zuweilen beigemengten, gespaltenen Stengel, 
deren Starkekornchen unter dem Mikroskop keine Schichtung erkennen lassen, woran man 
sie auch im Pulver erkennen kann. - Knollen, denen das Harz theilweise entzogen ist, 

sind mit einer glanzenden Harzsehicht bedeckt nnd die Harz­
zellen im Innern theilweise leer. 

Ferner werden der Droge zuweilen Knollen und Wurzeln 
anderer purgirend wirkender Convolvulaceen beigemengt, 
so die Tampicownrzel von Ipomaea simulans Han­
bury, die Orizabawurzel, Stipites .Jalapae, Radix 
Mechoacannae von lpomaea orizabcnsis Ledanois, 
die Turpithwurzel von lpomaea Turpethum R. Br. 
(vergl. unten), die brasilianische .Jalape von Ipomoea 
operculata Martins und die Scammoniumwurzcl von 

Fig. 6. Stllrkemehl aus Tubera Convolvulus Scammonia L. Sie sind sammtlich heller, 
Jalapae. 280 mal vergrOssert. 

mehr in die Lange gestreckt und von abweichendem Bau. 
Getrocknete Birnen, Kartoffeln, Parantisse (von Bertholletia excelsa 

H. B. K.), die als Verfii.lschungen vorkommen sollen, sind mit einiger Aufmerksamkeit Ieicht 
zu erkennen. 

Auj'bewaltrung. Die Jalapa findet unzerklcinert keine Verwendung, man halt 
sie deshalb gewohnlich nur als Pulver vorrathig, sehon deshalb, weil die vorgeschriebene 
Untersuchung auf den Harzgehalt ohnehin nicht mit einzelnen Knollen, sondern mit einer 
Durchschnittsprobe angestellt werden muss. Man zerst<isst sie zunachst groblich, trocknet 
bei etwa 40° C. und verwandelt sie dann, je nachdem sie zur Extraktgewinnung oder zn 
Recepturzwecken Verwendung finden sollen, in ein grobes oder ein sehr feines Pulver und 
bewahrt dieses vorsichtig, trocken und vor Licht geschiitzt auf. Beim Pulvern sind die 
iiblichen Vorsichtsmassregeln zum Schutze der Augen und Athmungswerkzeuge zu treffen, 
denn letztere werden durch den Staub heftig angegriffen. Der beim Pulvern bleibende 
Riickstand wird gesammelt und gelegentlich auf Harz verarbeitet. 

Das kaufliche Pulver ist mancherlei Verfalschnngen ausgesetzt; man hat es daher 
sowohl auf den richtigen Harr.gehalt, als anch mikroskopisch zu untersuchen (siehe ohen). 

Anwendung. Jalapa dient in kleineren Gaben, von 0,1-0,3 g, zur Anregung 
der Darmthii.tigkeit, zu 1,0-2,0 g als starkes Abfiihrmittel: in noch grosseren Gaben be­
wirkt sie Kolik und schmerzhaften Stuhldrang. Kindern giebt man halb so grosse Dosen 
wie Erwachsenen und bier wird Jalapa besonders bei Santoningebrauch zur Entfernung 
der Darmparasiten angeordnet. Nach 1 g Resina .Jalapa ist in einem Faile der Tod ein­
getreten.- Helv. schreibt als Hochstgabe 1 g, auf den Tag 5 g vor. Jalapa und Jalapenharz 
sind dem freien Verkehr entzogen und diirfen nur gegen arztliche \"erordnung abgegeben 
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werden (ausgenommen in Form der Jalapenpillen der Pharm. Germ. innerhalb des Geltnngs­
bereichs der letzteren). 

t Extractnm Jalapae (Brit. U-St.). Jalapenextrakt. Extract of Jalap. 
Brit.: 1000 g grob gepulverte Jalape zieht man 7 Tage lang mit 51 90vol.-proc. Weingeist 
aus, presst, filtrirt, destillirt den W eingeist ab, so dass ein weiches Extrakt iibrig bleibt. 
Den Pressriickstand zieht man 4 Tage mit 10 1 destill. Wasser aus, presst, seiht durch 
Flanell, verdampft zu einem weichen Extrakt, vermischt dasselbe mit dem andcrn und 
dampft nun bei hOchstens 60° C. zu einem dicken Extrakt ein. Gabe 0,1-0,5 g. -
U-St.: Aus 1000 g Jalapenpulver (No. 60) nnd 9lproc. Weingeist im Verdriingungswege. 
Man befeuchtet mit 350 cern, fangt die ersten 900 cern fiir sich auf, erschopft l. a., de­
stillirt von dem zweiten Auszuge den Weingeist ab, so dass 100 cern iibrig bleiben, und 
verdampft die vereinigten Ausziige zur Pillenkonsistenz. 

t Extractnm Jalapae fluidum (Nat. form.). Fluid Extract of Jalap. Man 
bereitet genau so, wie bei vorigem angegeben, 1000 cern Fliissigkeit, die natiirlich nicht 
weiter eingedampft werden. 

t Resina Jalapae (Austr. Gall. Germ. Helv. U-St.). Jalapae Resina (Brit.). 
Extractum s. Magisterium Jalapae. - Jalapenharz. - Resine de jalap. -
Jalap Resin. Resin of Jalap Root. Die Arzneibiicher stimmen darin iiberein, dass 
sie die J alapenknollen mit W eingeist ausziehen, letzteren abdestilliren, das zuriickbleibende 
Harz mit warm em Wasser waschen und zuletzt trockncn lassen; doch zeigen die einzelnen 
Vorschriften kleine Abweichungen untereinander. Germ. lii.sst 1 Th. grob gepulverte Ja­
lape je 24 Stunden bei 35-40°0. zuerst mit 4, dann mit 2 Th. Weingeist (87proc.) aus­
ziehen, vom Filtrat den W eingeist abdestilliren, den Harzriickstand, nachdem der W ein­
geist vollstandig verjagt ist, mit warmem Wasser waschen, bis es sich nicht mehr farbt, 
dann im Dampfbade trocknen, bis eine erkaltete Probe sich zerreiben liisst. - He 1 v. liisst 
das erste Mal nur 3 Th. Weingeist (94proc.) nehmen und den Ausziigen vor dem Ab­
destilliren die doppelte Menge Wasser zusetzen, sonst ebenso. - Nach Austr. wird 1 Th. 
grob gepulverte Jalape mit q. s. heissem Wasser iibergossen, nach 3 Tagen ausgepresst, 
getrocknet und nun dreimal mit je 2 Th. Weingeist (87proc.) je 24 Stunden lang digerirt. 
Nach Abdestilliren des Weingeistes wird das Harz in siedendes, destillirtes Wasser ein­
getragen, der Weingcist weggekocht (die wii.sscrige Fliissigkeit muss vollig klar sein) und 
das Harz wie nach Germ. behandelt. - Brit.: 1 Th. Jalapenpulvcr (No. 40) wird mit 
2 Th. W eingeist (90 vol.-proc.) 24 Stunden digerirt, dann im Verdrangungswege mit q. s. W cin­
geist erschopft; 1 ) dem Auszuge setzt man 1 / 2 Th. destill. Wasser zu, destillirt den Wein­
geist ab und verfahrt we iter wie nach Germ. - U-S t.: A us 1000 g J alapenpulver (No. 60) 
und q. s. Weingeist (91proc.) sammelt man im Verdriingungswege (zum Befeuchten 300 cern) 
etwa 2500 cern Perkolat 1 ), destillirt den W eingeist ab, so dass 400 g Riickstand bleiben, 
und riihrt diesen unter 9000 cern Wasser, wascht durch Dekanthiren, presst aus und track­
net in der Warme. - Gall.: 1 Th. grob gepulverte Jalape wird auf einem Haarsiebc 
durch 2tiigiges Einstellen in kaltcs, destillirtcs Wasser ausgewaschen, stark gepresst, dann 
nach einander mit 4 darauf mit 2 Th. W eingeist (90 proc.) jc 4 Tage macerirt. Die vom 
Weingeist befreiten Ausziige giebt man zu 2 Th. siedendem Wasser und verfahrt weitor, 
wie nach Germ. - E. DIETERICH empfiehlt das Verdrangungsverfahren, wei! es die 
griisste Ausbeute giebt (1000 Tb. feines Jalapenpulver, mit 250 Th. Wcingeist befeuchtet, 
werden durch 4000 Th. 'Veingeist erschiipft), fiir Darstellung im grosscn dagegen die Ma­
ceration (dreimaliges Ausziehen unter jedesmaligem Auspressen). - Das noch warme Harz 
rollt man in Stangen aus und liisst diese in moglichst kaltem Wasser crharten. Fiir die 
Handelswaare ist die Form der Zopfe beliebt. Ueber die Ausbeute vergl. oben. 

Jalapenharz ist gelbbraun bis braun, oder wenn es beim Ausrollen schon erkaltet 
war, aussen grau und glanzlos; auf dem Bruch ist es glanzend, gepulvert grau bis blassbraun. 

Unter dem Namen Jalapin stellt man ein gereinigtes Harz dar, indem man dem 
alkoholischen Auszuge der Knollen Wasser bis zur leichten Triibung hinzufiigt, mit Thier­
koble versetzt, digerirt und endlich aufkocht. Nach dem Erkalten wird filtrirt, zur 
Trockne gebracht, der Riickstand mit heissem Wasser ausQ"ewaschen und getrocknet. 

Das Jalapenharz wird mit minderwerthigem Harz, dann mit Kolophonium, Guajak­
harz, Aloe etc. verfalscht. Die zum Nachweis dieser Verfalschungen angegebenen Metho­
den sind sammtlich nicht in allen Fallen zufriedenstellend. 1) So soil man Kolophonium 
daran erkennen, dass 1 Th. Res. Jalapae mit 5 Th. Salmiakgeist im verschlossenen Glase 
erwarmt, cine Losung geben, die beim Erkalten nicht gelatinirt. Es sind mit dieser Me­
thode nur grossere Mengen Kolophonium nachweisbar. 2) Gepulvert, mit Spiritus befeuchtet 
und danach mit Eisenchlorid soU das Harz mit Eisenchlorid nicht blaugriin werden 
(Guajakharz). 3) Die verschiedentlich vorgenommene Bestimmung der Saure- und Ver-

1) Die Jalape ist erschopft, wenn das Abtropfende mit Wasser keine deutliche Trii­
bung mehr giebt. 
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seifungszahl hat, da man nicht nach denselben Methoden arbeitete, bis jetzt iibereinstim­
mende Zahlen nicht gegeben. 

Zur Bestimmung der Saurezahl lost man nach K. DIETERICH 0,5 g Harz in 50 cern 
Weingeist und titrirt mit alkoholischer 1 /~-N.-Kalilauge und Phenolphthalem. Gefundene 
Zahlen: 26,58-27,30. Zur Bestimmung der VerseifungszahllOst man nach DIETERICH 
0,5 g Harz in .'>0 cern Weingeist, setzt 25 cern alkoholische 1,12 -N.-Kalilauge zu, erhitzt 
cine Stunde auf dem Wasserbade und titrirt nach dem Erkalten mit '/2-N.-Schwefelsaure 
und Phenolphthalein zuriick. In heiden Fallen liefert die auf 1 g Harz bezogene Anzahl 
Kubikcentimeter Kalilauge >< 28,08 die betr. Zahl. Gefundene Verseifungszahlen: 234,04 
his 244,72. 

Das Harz wirkt hauptsachlich abfiihrend, und zwar doppelt so stark, wic die 
Knollen; grossere Gaben verursachcn heftiges r~eibschneiden. Man giebt es zur Anregung 
der Darmabsonderung zu 0,1-0,2 g, als Abfiihrmittel zu 0,3-0,5 gin Pulver, Pillen, dann 
meistens als Jalapcnseife, oder als Resina Jalapae praeparata (s. S. 108). - Jalapcnharz 
ist vorsichtig aufzubewahren. Hochstgabe 0,5 g, auf den Tag 1,5 g (Helv.). - Beim 
Einkaufe ist zu beachtcn, dass die Drogisten das oflicinelle Harz als Resina Jalapae e tu­
bere ponucroso bezeichnen, zum Unterschiede von dem aus Jalapenstengeln gewonnenen 
Resina Jalapae e tubere levi. Beide sind ausserdem durch Knochenkohle gebleicht im 
Handel, das erstere als Res. Jal. e tub. pond. alba oder Convolvulin, das letztere als Res . 
. Tal. e tub. levi alba s. Jalapin (s. S. 105). 

Sapo jalapinus (Germ. Hclv.). Resina Jalapae saponata. - Jalapenseife. 
J alapenharzseife.- Sa von de jalap.- Soap of Jalap. Germ.: Je 4 Th. Jalapen­
harz und medicinische Seife lost man in 8 Th. verdiinntem (60proc.) Weingeist und dampft 
im Wasserbade unter bestandigem Umriihren auf 9 Th. ein. - Helv.: aus je 9Th. Ja­
lapenharz und medicinischer Seife. 1 Th. Glycerin, 12 Th. Weingeist durch Eindampfen 
auf 20 Th. Braungelbe, in W eingeist klar, in 20 Th. Wasser fast klar losliche Masse von 
Extraktdicke. Saurcn, ebenso die meisten Extrakte und Tinkturen sind mit Jalapenscife 
unvertraglich, da sie dieselbe unter Harzabscheidung zersetzen. Man giebt die Jalapenseife 
als Reizmittel zu 0,1-0,3 g, als Abfiihrmittel zu 0,3-1,0 g mchrmals taglich in Pillen. 
\Vegcn ihrcr Neigung zum Austrocknen wird ~ie in gut nrschlossenen Gefassen aufbewahrt; 
eine trotzdem zu hart gewordene Seife lost man in verdiinntem W eingeist und bringt sie 
~urch Eindampfen zur richtigen Konsistenz. V orsichtige Aufbewahrung wird von den 
Arzneibiichern nicht vorgeschrieben. 

Die J alapenseife darf nicht durch ein trockenes Gemisch aus Harz und Seife crsetzt 
wcrden. Auch ex tempore lasst sich dieselbc in kurzer Zeit genau nach Vorschrift an­
fertigen, doch diirftc in diesem Falle, wenn es sich urn eine Pillenmasse handelt, das vollige 
Verdunsten des W eingeistes unnothig sein. 

t Tinctura Jalapae Resinae (Erganzb.). Jalapenharztinktur. 1 Th. Jalapen­
harz lost man in 10Th. Weingeist (87proc.). Als Abfiihrmittel, fiir Erwachsene zu 10-30 
Tropfen, fiir Kinder zu 2-5 Tropfen auf Biscuits getropfelt und darauf eingctrocknet 
(Abfiihrmaccaronen). V orsichtig aufzubewahren wie die folgenden. 

t Tinctura Jalapae Tuberum (Erganzb.). Tinct. Jalapae (Gall. Nat. form.). 
Jalapentinktur. Teinture ou Alcoole de jalap. Tincture of Jalap. Erganzb.: 
Aus 1 Th. fein gepulverten Jalapenknollen und 5Th. Weingeist (87proc.) durch Macera­
tion. - Gall.: Mitte1s 60proc. W eingeist ebenso. -:- Nat. form.: Aus 200 g fein ge­
pulverter Jalape und q. s. eincr Mischung von 2 Raumth. Weingeist (91proc.) und 
1 Raumth. Wasser stellt man im Verdrangungswege 1. a. 1000 cern Tinktur dar. 

Elixir jalaplnam eltronatam. 
Citronensllftchen zum Abfiihren. 
Rp. Resinae Jalapae 0,5 

Spiritus 7,5 
Aquae destillatae 3,0 
Sirupi communis indici 4,0 
Olei Citri gtt. I. 

Volksmittel. 

Elixir Le Bol. 
Remede Leroy. Purgatif Leroy. )lede­

cine de Signoret. Leroy-Elixir. 
Es gi~bt davon 4 Abstufungen oder Grade mit 

steigendem GehaltanabfilhrendenBestandtheilen. 

Nach DORVAULT. 

Rp. I II III IV 
1. Resin. Scammonii 48,0 64,0 95,0 125,0 
2. Radic. Turpethi 24,0 32,0 .&8,0 64,0 

Tuber. Jalapae 190,0 250,0 375,0 500,0 

4. Spiritus Frumenti 
5. Folior. Sennae 
6. Aquae 
7. Sacchari 

II III IV 
6000,0 6000,0 6000,0 6000,0 
190,0 250,0 375,0 500,0 
750,0 1000,0 1500,0 1500,0 

1000,0 1250,0 1500,0 1750,0. 

1-3 mit 4 zwolf Stunden digeriren, filtriren und 
mit einem aus 5-7 bereiteten Sirup mischen. 

Nacb li.AGEB. 

Rp. II III IV 
Resinae Scammonii 5,0 6,5 9,5 12,5 
Tuber. Jalapae 20,0 25,0 37,5 50,0 
Spiritus Frumenti 600,0 600,0 600,0 600,0 
Folior. Sennae 20,0 25,0 37,5 50,0 
Aquae 75,0 100,0 150,0 150,0 
Sacchari 100,0 125,0 150,0 175,0. 

Bereitung wie beim vorigen. 
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Nach E. DIETERICH. 

Rp. II III IV 
1. Resinae Jalapae 2,5 4,0 6,0 8,0 
2. Tuber. Jalapae 14,0 19,0 29,0 38,0 

300,0 300,0 300,0 
140,0 120,0 100,0 

60,0 80,0 100,0 
(e 16,0) (e 20,0) (e 25,0). 

3. Spiritus diluti (68 °/0) 300,0 
4. Sirupi Sacchari 200,0 
5. lnfusi folior. Sennac 

1-B drei Tnge digeriren, Filtrat mit 4-5 mischen. 

Emnlsio cam Resina Jalapae. 

Emulsion purga tif avec Ia resi ne de jalap. 

Rp. 1. Resinae J alapae 
2. Sacchari albi 
3. Sacchari albi 
4. Aquae Aurantii flor. 
5. Yitellum ovi unius 
6. Aquae des till at. 

1,0 
10,0 
60,0 
20,0 

240,0. 

mit 2, dn.nn mit 3-5 verreiben, zuletzt nach und 
naeh 6 zusetzen. 

Pauls biscoctus pnrgativna. 

Pnnis medicatus laxans. 
A bfU hr-Biscui t {E. DIETERICH). 

Rp. 1. Resinae J alapae . 
2. Spiritus 
3. Albuminis 
4. Sacchnr. Vanillae 

25,0 
80,0 

5. Amyli iia 15,0 
6. Sacchari 100,0. 

Fiir 100 Biscuits. 

Man tropfelt je 1,0 g der L6sung von 1 in 2 
gleichmiissig auf die Unterseite eines Biscuits 
und Uberstreicht nach dem Trocknen mit der 
eingcdampften, noch dickflnssigen Miscbung 3-6. 
Jedes Brl!dchen enthiilt 0,25 Jalapenharz. 

Pastilli purgautes. 

Trochisci purgantes. AbfUhrpastillen. 
Blutrciuigende Pastillen. 

I. 
Rp. Resin. Jalapae pulv. 5,0 

Folior. Sennae pulv. 
Rhiz. Rhei pulv. iiii 10,0 
Tragacanthae pulv. 2,0 
~acchari albi pulv. 70,0 
Pulpae Tamarind. dep. q. s. 

Man formt i. a. 100 Pastillen. 

ll. 

(1\lorsuli Rosarum purgantcs. 
Purgirzucker) 

Rp. Tuber. Jalapae pulv. 
Flor. Rosae pulv. 
Ligni San tali pul v. 
Tragaean thae pul v. 
Sacchari albi pulv. 
Aquae Rosae 
Glycerini 

Zu 100 Pastillen. 

III. 

25,0 
15,0 
2,0 
1,0 

57,0 

iiii q. s. 

Ph. Sax. AngenkUchelchen. 

Rp. Calomelanos 5,0 
Tuber. Jalap. plv. 10,0 
Cornu Cervi plv. 3,0 
Resin. Scammon. 2,0 
Cort. Cinnamom. 2,0 
Sacch. pulv. 78,0 
Olei Cinnamomi gtt. V 
llucilag. Tragacanth. q. s. 

::lfan formt 100 Pastillen. 

Pllnlae ad Praudium CoLE. 

CoLE's Dinner Pills (Nat. form.). 
Rp. Aloes purificatae (U-St.) 

Massae Hydrargyri (U-St.) 
Tuber. Jalapae pulv. iiii 7,8 
Tartari stibiati 0,13. 

Man formt 100 Pillen. 

Pilnlae .Jalapae (Germ.). 

Jalapenpillen. Abfiibrpillen. Pi! ules de 
resine de jalap. Pilules purgatives. 

Pills of ,Jalap. Purging pills. 

Rp. Saponis jalapini part. 3 
Tuber. Jalapne subt. pulv. part. 1. 

1\!an stosst zur Masse und formt Pillcn ''On etwa 
0,11 g Gewieht, die man zunachst bei gewohn­
licher Temperatur, dann bei gelinder Wiirmc 
trocknet, bis sie ihrc run de Form nicht mehr 
vcriindern und genau 0,1 g wiegen. !\lit Lyco­
podium bestreut in dicht schliessenden Gefftssen 
aufzubewahren. 

Pllulae Jalapae compositae. 

AbfUbrpillen. Laxirpillen. Blut­
reinigungspi lien 

Rp. Aloes pulver. 
Resinac Jalapae 
Tuber. Jalapae 
Saponis medicati iiii 10,0 
Sirupi simplicis q. s. 

Zu 300 Pillen, die man mit Lycopodium bestreut, 

Pllulae purgantea fortlores. 

Pilulae purgantes mercuriales. 

Aeltere Form. berolin. 
Rp. Saponis jalapini 1,35 

Calomelanos 0,45 
Radicis Althaeae q. s. 

Man formt 30 Pillen. 

Pllalae purgante• RioY. 
Pilules purgatives RION. 

Rp. Resinae Jalapae 
Saponis medicati 
Aloes 
Resinae Scammon. 
Gutti 
Extract. Colocynth. comp. 
Tartari stibiati 

Man formt 240 Pillen. 

iii 7,5 
5,0 
3,75 

iii 2,5 
0,3. 

Pulvia haemorrholdalls PosNER. 

PoSNER's Hamorrhoidalpulver. 

Rp. Tuber. Jalapae pul v. 10,0 
Rhizomatis Rhei 
Elaeosacchari Citri iiii 6,0 
Tartari depurati 
Sulfuris depurati aii 20,0. 

l\1. D. s. 3 mal tiiglich 1 Theeloffel. 

Palvls Jalapae compoaltus (Brit. U-St.). 

Pulvis purgans. Zusammengesetztcs 
Jalapenpulver. Kaffeepulver. 

Compound Powd cr of Jalap. 

I. Brit. 
Rp. Tuber. Jalap. pulv. 100,0 

Tartari depurati pulv. 180,0 
Rhizom. Zingiberis pulv. 20,0 

mischt man. Gabe 1,25-3,5 g. 

II. U-St. (Pulvis Jalapae tartaratus. 
Pulvis catharticus,) 

Rp. Tuber. Jalap. pulv. (No. 60) 35,0 
Tart.-.ri depurati 65,0. 
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III. Ph. Dan. (Pulv. Jalapae salinus.) 
Rp. Tubl·r. Jalap. pulv. 2,0 

Kalii sulfuric! pulv. 1,0. 
In Oblate nuf einmal. 

t Tinetara Jalapae composlta (Helv. Nat. form.). 

Tinctura purgans. Zusammengesetzte 
Jalapentinktur. Teinture ou Alcoole de 
Jalap composee (Gall.). Eau-de-vie alle­
mande. Compound Tincture of Jalap. IV. Pulvis laxnns Form. Berol. et Colon. 

Rp. Tuber. Jalapae pulv. 1,0 
Calomelanos 0,2. 

D. tal. dos. 3. 

Pnhis purgans. 
Abfuhrpulver. (Ad usum pauperum.) 
Rp. Tuber. jalapae pulv. 

Tartari depurati pulv. 
Elaeosacchar. Foeniculi aa 8,0. 

Man miscbt und theilt in 6 Einzelgaben. 

Pahis pargatorlas TISSOT. 
Rp. Tuber. Jalap. pulv. 

Rhiz. Rhei 
Folior. Sennae 
Tartari depurati 

Auf einmal zu nehmen. 

aa 1,0 
2,0. 

Resina Jalapae praeparata. 
Rp. Resinae Jalapae 

Amygdalar. dulcium aa 5,0 
Glyc~rini gutts. V 

stosst man zur gleichmii.ssigen Masse an. Zum 
Gebraucb frisch zu bereiten. 

Tinctura Jalapae aromatic&. 
Rp. Tinct. Jalapae comp. 20,0 

Tinct. aromaticae 5,0. 

Helv. Gall. 
Rp. Tuber. Jalapae (IV) 8,0 

Scammonii Halepens. (Ill) 2,0 
Radicis Turpethi (lVJ 1,0 
Spiritus (Helv. 94°/0 Gall. 60°/oJ 96,0. 

Durch 8-10 Uigige Maceration zu bereiten. 

Nation. Formul. 
Rp. Tuber. Jalap. subt. pulL 125 g 

Seammonii 32 g 
Spiritus (91 °/0) vol. 2 } q s. 
Aquae vol. 1 

l\-Ian mischt die Pulver mit ihrem hallJen Gewicht 
Sand und bereitet im Verdrangungswege 1000 ccm 
Tinktur. 

Tlnctura pnrgativa dnlciftcata. 
Versiisste Laxirtropfcn. 

Rp. Tinctur. Jalapae Resin. 5,0 -
Glycerini 7,0 
Sirupi Rhoeados 3,0. 

Taber Jalapae pulveratum tostum. 
Radix Jalapae tosta. 

Jalapenpulver erhitzt man fiber miissiger Flamme 
unter bestiindigem Umriihren, bis es hellbraun 
geworden und 10-15 Proc. an Gewicht ver­
loren hat. 

f et. Boll purgantes ad canes et sues. 
Abfilhrpillen fur Hunde und Scbweine. 

Rp. Tuber. Jalapae pulv. 3,0 
Sapon. Hispanic. pulv. 2,0 
Spir. saponat. q. s. 

Man formt 6 Boli. 
Grossen Schweinen auf einmal. Hunden auf 

2-3 mal. 

Anditropfen von KrncHNER und MENGE. 
Jalape, Rhabarber, Senna u. dergl. 

Ein versiisster, weingeistiger A.uszug aus 

Camomile Pills von NoRTON sind A.bfiihrpillen aus Jalape, Rhabarber und Ka­
millenextrakt. 

Cathartic Elixir, DAFFY's, ist eine Tinktur aus Jalape, Senna, Faulbaumrinde und 
aromatischen Samen. 

Elixir purgatif officinal de Lavolley = Tinct. Jalapae comp. 
Elixir salutis, Harlemer, Harlemer Gesnndheitselixir entspricht dem Cath. Elixir 

DAFFY. 
Elixir tonique antiglaireux de Gtlillie. 50 Tinct. Jalap. comp., je 10 Tinct. 

Chinae und Elixir ad long. vit., 100 Sirup. simpl. 
Gallen-Jlagentropfen, Konigseeer. 400 unreife Pomeranzen, je 250 Jalape und 

Rhabarber, 450 Aloe, 200 Enzian, 150 Sennesblatter, 125 Liirchenschwamm, 100 Kolo­
quinthen, 50 Pottasche werden mit 5 l Weingeist (80proc.) digerirt, das Filtrat mit Zucker­
tinktur versetzt (RICHTER). 

Laxathum Lhingstone, Tabloids von BURROUGHS, WELLCOME & Co., enthalten 
jede 0,1 Jalape, 0,1 Rhabarber, 0,065 Kalomel, 0,065 Chininbisulfat. 

Laxirtropfen, Konigseeer. 750 Jalape, 250 Aloe, 50 Lakritz, 15 venet. Seife 
werden mit 10-11 1 fiOproc. Weingeist digerirt, dann filtrirt (RICHTER). 

Paglianopulver von J. BRAUN in Berlin ist Jalapenpulver. 
Paglianosirup von demselben besteht aus Siisswein, Jalapenpulver und Tamarinden­

mus (?). - Von MAzzoLINI in Rom aus weinigem, mit Zucker eingekochtem Jalapen• 
auszug, wahrend der Sirop de Pagliano (Florenz) nach IIILDWEIN dargestellt wird, indem 
man 500 Th. Kreuzdornbeeren, 100 Th. Metallsafran, 60 Th. Scammonium, 15 Th. Jalapen­
harz vergahren lii.sst, durch ein Haarsieb driickt und mit einer auf 200 Th. eingeengten 
A.bkochung aus 200 Th. Holzkassie, je 50 Th. Tamarinden und Rhabarber mit 300 Th. 
Wasser vermischt. 
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Pillen, Dr. AIRY's, von F. A. RICHTER cnthalten Jalape, Eisen- und Eibischpulver. 
Poudre d' Ailhaud und Poudre du Baron de Castelet sind Gemische aus Jalape, 

Guajakharz, Scammonium, Aloe, Gutti und Senna. 
Poudre d'Iroe bcsteht aus Jalape, Weinstein, Rhabarber, armen. Bolus, Zimmt 

und Zucker. 
RemMe du cure de Chance ist eine Tinktur aus Jalape, Rhabarber und lrisrhizom. 
Vomi-purgatif LEROY ist ein weiniger Senna-Auszug mit 0,8 Proc. Brechweinstein. 

t Ipomoea Turpethum R. Br. (Convolvulaceae-Convolvuloideae-Convolvu· 
linae), heimisch in Indien, Australien und Polynesieu liefert Radix Turpethi. - Racine 
de Turbith ,·egetal (Gall.). Die Wurzel ist mehrere Centimeter dick, aussen graugelb, 
innen ruthlich-braun. Der Querschnitt lii.sst einen centralen Holzkorper erkennen, neben 
dem, besonders in der Rinde, kleinere, sekundii.re Holzkorper auftreten. 

Sie Jiefert ungefii.hr 4 Proc. Harz, das z. Th. aus Turpethin besteht, welches mit dem 
Jalapin C34H560 16 aus der Scammoniawurzel nahe verwandt ist. Es ist in Aether 
unloslich. 

Radix Turpethi spurius vergl. Thapsia. 

Jatropha. 
Gattung der Euphorbiaceae - Platylobeae - Crotonoideae - Jatropheae. 
I. Jatropha Curcas L. Heimisch im tropischen Amerika, iiberall in den Tropen 

der Sam en wegen kultivirt. Die letzteren werden medicinisch verwendet als: Semina 
Ricini majoris, Ficus infernalis, Nuces catharticae americanae. - Physic Nuts, 
Bastard Croton beans. 

Bescltreibung. Sie sind etwa 17 mm lang, eif6rmig, die Riickenseite gewolbt, 
die Bauchseite durch die Raphe dachartig. Farbe schwarz, mit feinen, gelben Streifchen, 
am einen Ende ein weisslicher Flecken, an dem die auch oft noch vorhandene Caruncula 
gesessen hat. Der Querschnitt lasst das dicke Endosperm und den grossen Embryo mit 
den heiden blattartigen Kotyledonen erkennen. 

Bestandtheile. 7,2 Proc. Wasser, 4,8 Proc. Asche, R7,5 Proc. Fett, von 
welch letzterem man durch Extraktion mit Aether 29 Proc., durch Pressen 20 Proc. erhii.lt. 

Dieses Oel, Oleum infernale. - Huile de pignon d'lnde.- Purgirnut-oil, hat 
das spec. Gew. 0,911-0,920. Es erstarrt bei 0°. Schmelzpunkt der Fettsii.uren 24-26° C. 
liEHNER'sche Zahl 87,90. Verseifungszahl 210,2-230,5. REICHERT'sche Zahl 0,65. Jod­
zahl 100,9-127,0. Es enthint das Glycerid der Isocetinsii.ure C10H300 2 , vielleicht anch 
Ricinusolsii.ure C18H340 3 • Nach andern Angaben enthii.lt das Oel Palmi tin, Myristin 
und das Glycerid einer Sii.ure C10~803 • Es ist anfangs farblos, spii.ter gclblich. Die 
Wirkung ist beim frischen Oel am starksten. Vom Ricinusol unterscheidet es sich durch 
seine geringere Dichte, seine geringe Loslichkeit in Alkohol und die hOhere Jodzahl. 

Als wirksamen Bestandtheil der Samen kennt man ein sehr giftiges Toxalbumin: 
Curcin. Es bewirkt intravasculiire Coagulationen, schliesslich Obstmktionen und Zer­
reissen der Gefasse. 

Anwendung. Die Samen und das Oel sind, wenn frisch, sehr energische Abftihr­
mittel, die die Mitte zwischen RicinusOl und Crotonol halten. Es sollen 8-12 Tropfen 
fiir eine starke Ausleemng geniigen. 

II. Andere Arten der Gattung enthalten ebenfalls stark purgirend wirkende Samen, 
so Jatropha multifida L., die die friiher auch in Europa benutzten Purgirniisse, 
Nuces purgantes, Been magnum liefert, aus denen man das Oleum Pinhoen gewann. 
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Ichthyocolla. 
Ichthyocolla (Austr. Erganzb. U-St.). Colla piscium. - Hausenblase. Fisch· 

lelm. (Weinklilre.) - Colle de poisson. Ichthy4Hlolle (Gall.). - Isinglass. Fish· 
glue. 1st die in geeigneter Weise zubereitete Schwimmblase mehrerer Fische der Abthei­
lung der Ganoiden, namlich Acipenser Sturio L., der Stor, A. glaber Fitz., der 
Glattstor, A. ruthenus L., der Sterlet, A. Giildenstidtii Brandt u. Ratzeburg, 
der Esther oder Osseter, A. Huso L., der Hausen oder die Beluga, A. stellatus 
Pallas, der Riisselstor oder Scherg. Sie kommen in den meisten europaischen Meeren 
vor und steigen zur Laichzeit ziemlich hoch in die Fli.isse. Man schneidet die frischen 
oder wieder aufgeweichten Schwimmblasen auf, reinigt sie durch Waschen, Ausreiben etc. 
und zieht, wenn sie halbtrocken geworden sind, die ii.ussere "Schleimhaut" ab. Sie wird 
dann in verschiedene Formen gebracht und getrocknet. Einfach auf Bretter genagelt und 
getrocknet, liefert sie die Bliltterhausenblase, Ichthyocolla in foliis. Durch Ueber­
und lneinanderschlagen grosserer Stiicke, die dann in der Mitte durchlocht werden, ent­
steht die Biicherhausenblase. Oder die Blii.tterhausenblase wird mit Maschinen in feine 
Faden zerschnitten und liefert dann die Fadenhausenblase, Ichthyocolla in filis. Fiir 
den pharmaceutischen Gebrauch nicht in Betracht kommt die Klammern· oder Ringel· 
hausenblase, Ichthyocolla in annulis seu in Iyris, die man erhii.lt, indem man die 
vorbereiteten Schwimmblasen zusammenrollt und in die geeigneten Formen bringt. Die 
Droge kommt fast ausschliesslich aus Russland in den Handel, wo man sic bei Astrachan, 
in den Miindungen der Wolga, des Dnjestr, Dnjepr etc., neuerdings auch in Petersburg, 
wohin man die rohen Blasen, bringt, zubereitet. Ein Fisch liefert 100-150 g Hausenblase. 

Beschreibung und Bestandtheile. Gute Blatterhausenblase ist farblos oder 
fast farblos, durchsichtig, irisirend, sehr zilhe und biegsam, der Lange nach Ieicht zu zer­
reissen, ohne Geruch und Geschmack. In kaltem Wasser quillt sie auf, wird dabei weiss 
und undurchsichtig, in heissem Wasser lost sic sich bis auf hOchstens 3 Proc. Riickstand, 
der aus Membranen besteht. Die Losung ist neutral oder schwach alkalisch. lfit 25-50 
Theilen heissem Wasser liefert sie nach dem Erkalten eine farblose, durchsichtige Gallert. 
Asche 0,2-1,2 Proc., Wasser 16-19 Proc. Die Hauptmasse ist thierischer Leim: 
Collagen. 

Andere Sorten. Ausser den genannten existiren im Handel eine ganze Menge 
anderer Sorten, die ilir viele Zwecke der Technik (als Klebe- und Verdickungsmittel, in 
der Bierbrauerei etc.), nicht aber in der Pharmacie verwendet werden: So bilden die ein­
fach getrockneten Schwimmblasen der oben genannten Fische die Zungen; Klumpen­
hausenblase wird aus verschiedenen Blattern zusammengerollt, Kuchenhausenblase 
wird aus Abfallen zusammengeknetet, Kriimelhausenblase sind diese Abfalle selbst. 

Aehnliche Drogen liefern verschiedene Arten der Weise:. Silurus glanis L., in 
Russland den Samowi- und Samowa-Fischleim; in Nordamerika Gadus Merluccius 
L. und G. Morrhua L. die Bandhausenblase von New York (36 Proc. in Wasser un­
l!islich); Acipenser brevirostris C. und A. rubicundus C. die Hudsonsbay-Hau­
senblase. Die Hamburger Hausen blase stammt von A. Sturio L. (bis 5 Proc. in 
Wasser unloslich). Gadus Morrhua L. liefert auch die islandische Hausen blase (8 bis 
21 Proc. in Wasser unloslich). Falsche Parahausen blase sind die getrockneten Eierstocke 
von Silurus Parkerii C. V., Mainzer Hausen blase wird aus Blase, Haut, Magen und 
Gedarmen grosser Fische gemacht. Ferner kommen als Hausenblase z. B. fiir Brauereien 
die getrockneten Haute einiger Rochen vor. Die Hausenblase wird verfiilscht, indem 
man andere Schwimmblasen etc. mit Leim iiberzieht. Sie reisst dann in der Liingsrichtung 
schwer ein und nach dem Aufquellen kann man den Leim als besondere Schicht entfernen. 
Mit Schwefeldiimpfen gebleichte russische Waare soli nach Schwefel (schwefliger Siiure?) 
riechen. Ungarischer Fischleim riecht nach Thran. 

Anwendung. Aufbewahrung. In der Pharmacie dient die Hausenblase haupt­
aachlich zur Darstellung des Englischen Pfl.asters, seltener zur Bereitung von Abkochungen 
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oder wohlschmeckenden Gallerten fiir den innerlicben Gebrauch, in welcbem Falle gerb 
siiurehaltige Zusiitze als unvertriiglicb zu vermeiden sind. Vielfach verwendet man sie 
als vorzilglicbstes, durch Gelatine nicht vollig zu ersetzendes Kliirmittel flir Wein und 
Bier; man lost sie in beissem ·wasser, mischt zunii.chst mit einem kleinen Theile der zu 
klii.renden Fliissigkeit, dann nach und nacb mit dem Ganzen. In der Technik ein Haupt­
bestandtheil vieler Kitte. Die als ,Fischleim" bezeichneten Klebmittel des Handels ent­
halten gewohnlicb keine Hausenblase, sondern Kolner Leim. Trocken aufbewahrt hii.lt sich 
Hausenblase lange Zeit unverii.ndert. 

Emplastrum A.nglicanum (A.ustr.). Emplastrum adhaesivum anglicum (Er­
ganzb.). Emplastrum Ichthyocollae (U-St.). Empl. adhaesivum Woodstockii 
s. glutinosum. Taffetas adhaesivum s. ichthyocollatum. Sericum anglicum. 
- Englisches oder Englisch-Pflaster. Englisches Heftpflaster. Damen­
pflaster. Hauscnblasenpflaster. Klebtaffet. Schonheitspflaster. - Spara­
drap de colle de poisson (Gall.). Taffetas d'A.ngleterre.- Isinglass Plaster. 
Court Plaster. Ergii.nzb.: 50Th. aufs feinste zerschnittene Hausenblase werden zwei­
mal mit je 200 Th. Wasser im Dampfbade erhitzt, die durchgeseihte Losung auf 300 Th. 
eingedampft und mit 1 Th. Zucker versetzt. Man streicht die Masse mit einem breiten, 
weichen Pinsel auf ausgespannten Seidentaffet, lii.sst jeden A.nstrich vollstii.ndig trocknen, 
und zwar tragt man die ersten drei Anstriche in kiihlem, die iibrigen in mii.ssig geheiztem 
Raume auf. Obige Menge giebt 5000 D em Pflaster, dessen Riickseite schliesslich mit Benzoe­
tinktur, mit Spiritus iiii verdiinnt, bestrichen wird. - A ustr. lii.sst 100g Hausen blase in 2000g 
Wasser Jasen, 100 g Weingeist und 10 g gereinigten Honig zusetzen und damit 4500 Ocm 
Taffet bestreichen. A.nstrich der Riickseite: 4 Th. Benzoiitinktur, 1 Th. Perubalsam. -
U ·St.: 10 g Hausen blase lost man in warmem Wasser q. s. ad 120 g, streicht die Halfte 
auf ein Stiick Taffet von 38 X 38 em, mischt zur andern Hiilfte 40 g W eingeist und 1 g 
Glycerin, verfahrt wie vorhin und bestreicht schliesslich die Riickseite mit Benzoetinktur. 
- Gall.: 50 g Hausenblase, 400 g Wasser, 400 g Weingeist 160proc.). Die Grosse der zu 
bestreichenden Flache ist nicht vorgeschrieben. - Englisches Pflaster muss, auf der glan­
zenden Seite befeuchtet, fest an der Haut kleben. Zu seiner Herstellung nimmt man ge­
wohnlich eine fleischfarbige, schwarze, seltener weisse Marceline, umfasst diese mit einem 
Leinwandstreifen und spannt sie in Holzrahmen, die eigens fiir diesen Zweck in be­
stimmter Grosse vorrathig sind. Zweckmii.ssiger sind allerdings Gestelle aus zwei kraftigen 
Langsstii.ben, die durch zwei eiserne, mit Schrauben versehene Querstii.be verstellbar ver­
bunden sind (s. Pharm. Zeitg. 1899, S. 127). Zur A.usfiihrung selbst sei bemerkt, dass die 
ersten A.ufstriche, um nicht durchzuschlagen, ziemlich kalt (vergl. Ergii.nzb.) stattfinden 
miissen und dass bei jedem neuen, um eine gleichmil.ssige V ertheilung zu erreichen, nach 
einer andern Richtung gestrichen werden muss. Man bewahrt das fertige Pflaster, das 
vollkommen trocken sein muss, in Blechkil.sten oder auf Holzrollen auf; am beaten jedoch 
zwischen den sauberen Blattern eines grossen, starken Buches. Hier behalt es seine Glatte 
und nimmt nicht die Unart an, sich beim Zerschneiden zu krii.useln. Um ein schon rosa 
gefarbtes Pflaster zu crzielen, kann man der Hausenblasenlosung etwas Eosin zusetzen. 

Emplastrum A.ngllcum impermeabile, ein wasserdichtes, also auch unter Wasser 
auf der Haut kleben bleibendes Pflaster stellt man dar, indem man die Riickseite des 
Hausenblasenpflasters nicht mit Benzoetinktur, sondern mit Sparadraplack (s. unter Lacca) 
iiberzieht. 

Verwendet man statt des Taffet Seidenpapier und behandelt dieses, auf ein Reiss­
brett gespannt, in gleicher Weise, so erhii.lt man die Charta adhaesiva pellucida; 
ebenso aus Goldschlagerhii.utchen das Emplastrum animale, Baudruche gommee 
(Gall.), aus feinem Kattun die Percaline adhesive. 

Emplastrum A.nglicunt arnieatum, A.rnikaheftpflaster, 
Emplastrum A.nglieum benzoatum, Benzoesaureheftpflaster, 
Emplastrum A.nglicum salieylatum, Salicylsaureheftpflaster bereitet man 

genau so, wie Englisch-Pflaster, nach Erganzb., setzt aber der zuletzt aufzutragenden 
Halfte der Hausenblasenlosung 25 g A.rnikatinktur, oder 1 g Benzoe- odcr Salicylsii.ure zu. 

Hausenkitt. Edelkitt fiir Glas und Porcellan. 5 g fein zerschnittene Hansen­
blase lii.sst man 12 Stunden in etwa 20Th. kaltem Wasser quellen, giesst letzteres ab, 
fiigt 1 g Ammoniakgummi, 40 g Weingcist und 45 g Wasser hinzu, lost unter Erwarmen, 
seiht durch ein Drahtsieb und vermischt mit einer Losung von 1,5 g Mastix in 15 g Wein­
geist. Der Kitt ist erwarmt auf die Bruchflachen aufzupinseln. Er eignet sich vorziiglich 
zum Kitten von Glas- und Porcellangerii.then. 

Solutio lchthyocollae. Solution of Isinglass (Brit.). Gelatin Test Solu­
tion (U-St.). 1 g Hausenblase lost man unter Erwii.rmen in destillirtem Wasser ~ s. zu 
50 ccm. Reagens auf Gerbsii.ure, das jederzeit frisch zu bereiten ist. 
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Taffetas vesicans. Taffetas ichthyocollatum vesicans. Blasentaffet. 
E. DIETERICH: Aus 40 g Hausenblase, q. s. destillirtem Wasser und 1 g Traubenzucker 
bereitet man, wie bei Empl. Anglicum angegeben, 300 g Losung und streicht 2/ 3 davon 
auf ein Stiick griine Seide 50>< 100 em; dem letzten Drittel mischt man eine Verreibung von 
0,5 g Kantharidin mit 3 Tropfen Glycerin, 20 g Essigii.ther und 10 g Weingeist zu und 
verstreicht die mii.ssig warme Masse unter bestii.ndigem Umriihren. Zum Gebrauch nicht 
mit der Zunge anfeuchten! 

Dlulisis, ein in Frankreich patentirtes Bierklii.rmittel, soli aus Hausenblase und 
N atriumbikarbonat bestehen. 

Fliissiges Albumin, ein W einkliirmittel aus London, ist Hausenblasenlosung. 
Perlmntterkitt. 2 Th. feinzerschnittene Hausenblase lost man in 16Th. Wasser, 

setzt 8 Th. Alkohol zu, seiht durch und vermischt mit einer Losung von 1 Th. Mastix 
und 1 / 2 Th. feinst gepulvertem Salmiak in 6Th. Alkohol. Der Kitt wird auf die erwii.rm­
ten Bruchfliichen gestrichen, die man fest aneinander presst. 

Universalcement, KRAKows, fiir Glas, Meerschaum u. dergl., ist Hausenblasenlosung. 
Vegetabilischer Fisebleim und Japanische Hausenblase s. unter Agar-Agar Bd. I, 

s. 192, 2. 
Zwillingsleim, Zwillingskleister, Fox's Patent, besteht a us zwei Losungen. 

I. 2,5 Chromsiiure, in je 15 g Wasser und Ammoniakfliissigkeit gelost, dazu 10 Tropfen 
Schwefelsiiure, 30,0 schwefelsaures Kupferoxydammoniak, 4,0 weisses Papier. II. Hansen­
blase in verdiinnter Essigsiiure. Von den aneinander zu leimenden Papierfliichen bestreicht 
m\m eine mit I und liisst trocknen, die andre mit II und presst noch feucht zusammen. 

lchthyolum. 
I. lchthyol. 
Bei See f e 1 d in Tyrol findet sich in machtigen Lag ern ein bituminoses Gestein, in 

welchem Ueberreste von vorweltlichen Fischen und Seethieren enthalten sind. Durch 
trockne Destillation dieses Gesteines erhlUt man ein fllichtiges, schwefelhaltiges Oel, das 
Ichthyol-Rohiil. Wird dieses mit konc. Schwefelsiiure behandelt, so entsteht ein als Ich­
thyolsulfosaure bezeichnetes siiureartiges Produkt. Die Salze dieser Ichthyolsulfosaure 
linden therapeutische Verwendung; das Ammonsalz dieser Saure wird als Ichtbyol schlecht­
hin bezeichnet. 

lchthyol-RohOI. Ein braungelbes, vollstiindig durchsichtiges Oel vom spec. Gew. 
0,865 bei 15° C. Es ist von durchdringendem, dem Bernsteinol iihnlichem Geruche, in 
Wasser unloslich. Die fraktionirte Destilla.tion ergab: von 100-120° C. = 6 Proc., von 
120-160 ° C. = 53 Proc., von 160-225° C. = 33 Proc., von 225-255° C. = 5-6 Proc. 
Die Elcmentar-Zusammensetzung war: Kohlcnstoff 77,25, Wasserstoff 10,52, Schwefel10,72, 
Stickstoff 1,10. 

Aeidnm snlfoiehthyolienm. lehthyolsnlfosiinre. Iehthyoldisnlfosiinre. 
C118H36S • (SO,H)~· Mol. Gew. = 566 (l). 

Zur Da.rstellung wird das lchthyol-Rohtil mit einem Ueberschuss von konc. 
Schwefelsiiure vermischt. Unter freiwilliger Erwii.rmung bis a.uf 100° C. und unter Ent­
weichen von Schwefeldioxyd entsteht Ichthyoldisulfosiiure. N ach Beendigung der Reaktion 
erwiirmt man das Rea.ktionsprodukt, um freie schweflige Saure und freie Schwefelsiiure 
zu entfernen, wiederholt mit gesattigter KochsalzlOsung. Die in Wasser Ieicht ltisliche 
freie Ichthyolsulfosi!.ure ist in gesattigter Kochsalzlosung unloslich und scheidet sich auf 
dieser als theerartige Ma.sse aus. 

Diese Ichthyoldisulfosiiure ist die Ausga.ngssubstanz zur Darstellung der Iehthyol­
priiparate. 

Sie besteht im wesentlichen aus Ichthyoldisulfosaure C28H36S. (S03H)11 (BAUMANN 
und ScHOTTEN), enthii.lt ausserdem ein fliichtiges Oel vom Charakter der Sulfone und einen 
dritten, nicht niiher gekannten Bestandtheil. 

Ammonium sulfoichthyolicum (Ergii.nzb. Helv.). Ichthyol. Ichthyolsolfo­
sanres Ammon. Cli8H368. (S03NHJ2 (?). Mol. Gew. = 600. (?) 

Die Darstell ung erfolgt, indem man Ichthyolsulfosaure mit stiirkstem Ammoniak 
neutralisirt und das so erhaltene Produkt zur Konsistenz eines dlinnen Extraktes ein­
dunstet. 
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Eine rothbraune, klare, sirupdicke Fliissigkeit von brenzlichem Geruch und Geschmack, 
beim Erhitzen unter starkem Aufblii.hen eine Kohle gebend, welche bei fortgesetztem Glilhen 
obne Riickstand verbrennt. Die klare Miscbung von Icbthyol mit Wasser r15thet blaues 
Lackmuspapier schwach. In Weingeist, sowie in Aetber lOst sich Ichthyol nur theilweise, 
vollstandig jedoch in einer Mischung beider zu gleichen Raumtheilen, nur zu einem kleinen 
Theile in Petroleumather. 

Die wii.sserige L15sung (1 = 10) Iasst, mit Salzsii.ure vermischt, eine dunkle, harz­
artige Masse fallen, welche in Aether, sowie in Wasser lilslicb ist, aus letzterer Losung 
aber durch Zusatz von Salzsii.ure oder Kochsalz wieder ausgeschieden wird. - Mit Kali­
lauge erwii.rmt, entwirkelt Ichthyol Ammoniak; diese Mischung hinterliisst nach dem Ein­
trocknen und Gliihen eine Koble, welche beim Uebergiessen mit Salzsii.ure den Geruch nach 
Schwefelwassersto:ff verbreitet. 

Beim Eintrocknen im Wasserbade soil das Ichthyol hOchstens 50 Procent seines 
Gewichtes verlieren. Im allgemeinen betriigt der W assergehalt bez. Trockenverlust etwa 
45 Proc. 

Dieses Praparat ist zu dispensiren, wenn Ichtbyol schlechthin ver­
ordn et wird. 

Natrium sulfoichthyolicum (Erganzb.). :Satrium-Ichthyol. Natrium sulfo­
ichthyolat. lchthyolsulfosaures Natrium. C28H36S. (S03Na)2• Mol. Gew. = 810 (f). 

Dieses Prii.parat wurde friiher als Ichthyol sehlechthin verstanden. Es kommt 
ebenfalls nicht im wasserfreien Zustande, sondern als .extraktahnliche Masse in den 
Handel. - Seine Darstellung erfolgt durch Neutralisation der freien Ichthyolsulfosii.ure 
mit Natronlauge. 

Braunschwarze, theerartige Masse von brenzlichem Geruche, beim Erhitzen unter 
Aufblahen eine alkalisch reagirende Kohle gebend, welche die Flamme stark gelb farbt 
und bei fortgesetztem Gliihen zu einer Asche verbrennt, deren wasseriger, mit Salpeter­
sa.ure iibersattigter Auszug durch Baryumnitratlilsung sofort stark getriibt wird.- Wasser 
lost das Natrium-Ichthyol zu einer etwas triiben, dunkelbraunen, griinschillemden, nahezu 
neutralen Fliissigkeit auf. In Weingeist, sowie in Aether l15st es sich nur theilweise, da­
gegen vollstitndig und klar mit tiefbrauner Farbe in einer Mischung beider, ebenso in 
Benzol, kaum in Pet.roleumbenzin. Die wasserige Lllsung scheidet beim Uebersii.ttigen 
mit Salzsaure eine dunkle Harzmasse aus, die, nach dem Absetzen von der iiberstehenden 
Fliissigkeit getrennt, sowohl in Wasser als auch in Aether loslich ist, aus ersterer Lllsung 
aber durch Zusatz von Salzsaure oder von Natriumchlorid wieder abgeschieden wird. -
Beim Erwarmen mit Natronlauge soli Natrium-Ichthyol einen Geruch nach Ammoniak nicht 
erkennen lassen (Unterschied von dem Ammonium-Ichthyol). Der Wassergehalt des Pri!.­
parates betrii.gt 25-30 Proc., die Bestimmung desselben erfolgt durch Eintrocknen iiber 
Schwefelsii.ure, am besten im Vacuum-Exsikkator. 

Lithium sulfoichthyolicum. Ichthyolsulfosaures Lithium. Lithium-Ichthyol. 
C28H36S. (S03Li)2• Mol. Gew. = 578 (f). 

Die Darstellung erfolgt durch Neutralisation der freien Ichthyolsulfosaure mit 
Lithiumkarbonat. 

Braune, theerartige llassen, welche in ihren physikalischen Eigenschaften dem 
Xatrium-Ammoniumsalz villlig gleichen. Der beim Veraschen auf dem Platinbleche hinter­
bleibende Riickstand erzeugt, mit Salzsii.ure befeuchtet in die nichtleuchtende Flamme ge­
bracht, eine karminrothe Fii.rbung derselben. Sollte die Fii.rbung durch Natriumver­
bindungen verdeckt sein, so wiirde man das Lithium durch das Spektroskop nachzuweisen 
haben. 

Der Wassergehalt des Prii.parates betragt 30-35 Proc. 

Zincum sulfoichthyolicum. Ichthyolsolfosaores Zlnk. Zink- Ichthyol. 
(C28H38S. S110 6JlhZn. Wird durch Neutralisation der freien Ichthyolsulfosii.ure mit Zink­
oxyd dargestellt. Es gleicht in seinen physikalischen Eigenschaften vollig dem vorigen. 

Handb. d. J>harm. Praxis. II. 8 
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Beim Verbrennen des Salzes auf Platinblech hintePbleibt Zinkoxyd als gelblich-weisse Asche. 
Der Wassergehalt betriigt 35-40 Proc. Er ist durch Eintrocknen des Salzes iiber Schwefel­
saure, am zweckmiissigsten im Vacuum-Exsik.kator zu bestimmen. 

Die Salze der Ichthyolsulfosaure mit Erdalkalien und Schwermetallen 
werden durch Fallung der Losungen des ichthyolsulfosauren Ammoniums oder Natriums 
mit loslichen Salzen der Erdalkalien oder Schwermetalle erhalten. Therapeutische Anwen­
dung haben bisher gefunden: 

Calcium sulfoichthyolicum. Ichthyol-Calcium. Calciumthlohydrocarbiiro­
sulfonicom (insolobile). Es enthiilt 2,5 Proc. Calcium (Ca) neben 97,5 Proc. lchthyol­
sulfosii.ure. Ein braunes, geruch- und geschmackloses Pulver, das in Wasser und in den 
gewOhnlichen Losungsmitteln fast unlOslich ist. 

Man wendet es in solchen Fiillen an, wo der Gebrauch des lchthyols in Pulver­
form erwiinscht ist, also bei Magen- und Darmleiden, bei tuberkulOsen Knochen­
erkrankungen. 

Ferrum solfoichthyolicom. Ferriehtbol. Ferrum thiohydroearbiiro-solfoni· 
com (insolubile). Es enthii.lt 3,5 Proc. metalliscbes Eisen neben 96,5 Proc. Ichthyol­
sulfosii.ure. Ein fast schwarzes, geruch- und geschmackloses Pulver, in Wasser und in den 
gebrii.uchlichen Losungsmitteln fast unloslich. - Seine Anwendung erfolgt bei Chlorose 
und bei Anii.mie. 

t Argentum solfoichthyolieum. Ichthargol. Argentum thiohydrocarbiiro­
solfonieum (insolobile). Es enthiilt 12 Proc. metallisches Silber und bildet ein braunes, 
geruchloses, in Wasser unlOsliches Pulver. Man wendet es an als W undantisepticum, als 
Antigonorrhoicum und bei ficus molle. 

tt Hydrargyrum sulfoiehthyolieom. lehthermol. Hydrargyrum thiohydrocar­
biiro·snlfonicom (insolobile). Es enthii.lt 24 Proc. metallisches Quecksilber und ist ein 
dunkel gef'li.rbtes, geruchloses, in Wasser unlOsliches Pulver. Man wendet es an als Wund­
antisepticum und als A.ntisyphiliticum . 

.A.ufbewaltrung. Die Ichthyolsulfosaure als solche gehOrt zu den nicht stark 
wirkenden Substanzen. Fiir die Aufbewahrung der Ichthyolpriiparate kommt demnach 
lediglich deren Metall-Basis in Betracht. Daher sind, wie im Text durch t bez. tt kennt­
lich gemacht ist, das Silbersalz vorsichtig und das Quecksilbersalz sehr vorsichtig 
aufzubewahren. Beide sind zweckmassig auch vor Licht zu schiitzen . 

.A.nwendung. Das Ichthyol wirkt reducirend, gefassverengernd, verhornend, aus­
trocknend, antiseptisch und bei innerer Darreichung umstimmend und den Eiweisszerfall 
beschrii.nkend. Die Ichthyolprii.parate finden ausserlich Verwendung und zwar in fast 
allen Formen (als Salben, Linimente, in Form von Watte, Seife) gegen Rheumatismus, 
Ischias, :Migrane, Brandwunden, Frostbeulen, namentlich aber gegen diverse specifische 
Hauterkrankungen. Innerlich wird besonders das Ammoniumsalz und das Lithiumsalz, 
mit Wasser vermischt, mehrmals tiiglich zu 15-20 Tropfen zur Unterstiitzung der ii.usseren 
Behandlung, dann aber au<;h als Specificum gegen Erkrankungen der Verdauungs- und der 
Athmungsorgane, also bei chronischen Magen· und Darmkatarrhen, sowie bei Lungen­
katarrhen gereicht. Auch ist eine ausgezeichnete Wirkung auf den Uro-genitalapparat 
beobachtet, und das Mittel namentlich mit Erfolg bei Nephritis und Hydrops und bei ver­
schiedenen Formen der Tuberkulose angewendet worden. 

Rp. 

Balaa••• eoatra penlioau BOECK. 

Rp. Ammonii sulfoichthyolici 
Resorcini 
Acidi tannici aa 2,0 
Aquae destillatae 10,0. 

Balu••m lckthJOll. 
Ichthyol-Balsam (Hamb. V.). 

Rp. Spiritus (90 Proc.) 12,0 
Glycerini 15,0 
Olei Ricini 30,0 
Ammonii sulfoichthyolici 48,0. 

Collemplutram lchthyoll. 
1. Massae Collemplastri (Bd. I S. 682) 
2. Rhizomatis lridis pulv. 
S. Sandaracis 
4. Natrii sulfoichthyolici 

800,0 
80,0 
20,0 
17,0 

5. Olei Resinae 25,0 
6. Acidi 88iicy lici 6,0 
7. Aetheris 150,0. 

Man mischt 2 und 3, verreibt gesondert 4 mit 5 
und einem Theil von 7, fUgt die Mischung von 
2 und 3 zu und setzt sie zu 1 zu und giebt den 
Rest von 7 schliesslich 6 dazu. (DIETERICH.) 

CollemplutramZiacllchthyolatum (DIETERICH). 

Rp. Masaae Collemplastri 800,0 
Rhizomatis lridis pulv. 50,0 
Sandsracis 20,0 
Zinci 01ydati 30,0 
Acidi salicylici 6,0 
Olei Resinae 45,0 
Natrii sulfoichthvolici 15,0 
Aetheris • 150,0 
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Collodium lchthyoll. 
I ch thyol-Coll odi urn. 

Rp. Ammonii sulfoichthyolici 1,0-2,0 
Collodii · 10,0. 

Zum Decken von Wunden. 

Gelatlna glyeerlnata cum Zlneo et Ammonio 
sulfolehthyolleo (Bad. T. Munch. Ap. Y.). 
Rp. Gelatinae glycerinatae cum 

Zinco (Erganzb.) 
Ammonii sulfoichthyolici 

100,0 
2,0. 

Gelatlua Iehthyoll Cxx A. 
Rp. Gelatinae albae 10,0 

Aquae destillatae 25,0 
Glycerini 60,0 
Ammonii sulfoichthyolici 10,0. 

Oelatina Zlnco·lchthyoll l"~XA. 
Rp. 1. Gelatinae albae 12,5 

2. Aquae destillatae 40,0 
3. Glycerini 25,0 
4. Zinci oxydati 10,0 
5. Glycerini 13,0 
6. Ammonii sulfoichthyoliei 2,0. 

Man lOst 1-3, reibt 4 und 6 mit 5 an und mischt 
alles zusammen. 

Glycerlnum lchthyolatnm. 
Ichthyol-Glycerin (Munch. Ap. Y.). 
Rp. Arnrnonii sulfoichthyolici 1,0 

Glycerini 9,0. 

Gossyplum ichthyolatnm. 
lchthyol-Watte (E. DIETERICH). 

Rp. 20 •;. r.o•;. 
Ammonii sulfoichthyolici 300,0 750,0 
Spiritus (90 "/o) 700,0 750,0 
Aquae 2000,0 1500,0 
Gossypii depurati 1000,0 1000,0. 

Man presst bis auf 3000,0 ab und trocknet bei 
25° c. 

Pasta lehthyoll (SEHLEX). 
Rp. Ichthyoli 

Amyli 
Zinci oxydati 
Vaselini 

0,2-0,5 

aa 10,0 
25,0. 

Pasta lehthyoll UNXA. 
Ichthyol-Paste. 

Rp. Ammonii sulfoichthyolici 3,0-10,0 
Aquae destillatae 
Glycerini 
Dextrini aa 30,0. 

Pllulae Ammonli sulfolchthyollcl. 
I ch th yol-Pillen. 

Rp. Ammonii sulfoichthyolici 4,0 
Tragacanthae pulv. 2,0 
Radicis Althaeae q. s. 

Fiant pilulae No. 100, obducendae Collodio. 

Pulos lnspersorlus cum lchthyolo LEISTIKOW, 
Rp. Zinci oxydati 20,0 

Ammonii sulfoichthyolici 1,0-2,0 
Magnesii carbonici q. s. ad 30,0. 

Zum AufstreuP.n bei Verbrennungen ersten Grades, 

Sapo ungulnons cum Iehthyolo et Acldo 
salleylleo. 

Ich thyo 1- Salicyl-Sal benseife. UNNA. 
Rp. Ammonii sulfoichthyolici 10,0 

Acidi salicylici 5,0 
Saponis unguinosi 85,0, 

Saponlmentnm lchthyoll 10°/0 • 

E. DIETERICH. Ichthyol-Opodeldoc. 
Rp. 1. Saponis stearinici dialysati 80,0 

2. Saponis oleinici dialysati 20,0 
3. Spiritus (90"/o) 700,0 
4. Olei Lavandulae 5,0 
5. Ammonii sulfoichthyolici 100,0 
6. Aquae destillatae 150,0 
7. Aetheris 50,0. 

Man l6st 5 in 6 und giesst diese LOsung in die 
noch warme AuflOsung von 1-4. Dann filtrirt 
man, giebt 7 zu, fUllt mit Spiritus auf 1000,0 auf 
und giesst in Glaser aus. 

Stilus Ichthyoll dllubllis 20°, 0 • 

I c h thy ol- Paste n s tift. E. DIETERICH. 
Rp. Natrii sulfoichthyolici 20,0 

Tragacanthae pulv. 5,0 
Amyli 30,0 
Dextrini 35,0 
Sacchari 10,0. 

Fiant cum Aqua q. s. stili 39-40. 

Supposltorla Ichthyoll. 
Xach EHR~IANX. 

I. 
Rp. Ammonii sulfoichthyolici 

C'erae albae 
Olei Cacao 

Fiant suppositoria X. 

II. 
Rp. Ammonii sulfoichthyolici 

Massa Gelatinae 
Fiant suppositoria X. 

5,0 
2,0 

10,0. 

5,0 
10,0. 

Unguentum contra Perniones. 
Frost-Sal be IV. (Hamb. V.) 

Rp. Ammonii snlfoichthyolici 2,0 
Unguenti Elemi 
V aselini fla vi 
Adipis suilli aa 6,0. 

Unguentum Ichthyoll 
(MUnch. Ap. V. u. Form. Berol.). 

Rp. Ammonii sulfoichthyolici 10,0 
Yaselini flavi 90,0. 

Unguentum lehthyoll composltum UNNA. 
Rp. Ammonii sulfoichthyolici 10,0 

Acidi salicylici 2,0 
Lanolini 
Adipis suilli aa 44,0. 

Unguentum Ichthyoll refrlgerans. 
lchthyol Kiihlsalbe. UNNA. 

Rp. Adipis suilli 30,0 
Lanolini 50.0 
Ammonii sulfoichthyolici 
Aquae destillatae aa 10,0. 

Vernlslum lehthJolatum. 
Ichthyolfirniss (Hamb, V.). 

Rp. 1. Albuminis Ovi sicci 1,0 
2. Aquae calidae 40,0 
3. Amyli 80,0 
4. Ammonii sulfoichthyolici 80,0, 

Man lost 1 in 2, verreibt diese Losung zuniichst 
mit 3 und mischt dann 4 h!nzu. 

Vernlsium lchthJOII earbollsatum. 
Ich thy ol-Carbol-Fi rniss (l'NNA), 

Rp. Ammonii sulfoichthyolici 25,0 
Acidi carbolici 2,5 
Amyli Tritici 50,0 
Aquae 22,5. 

1st zur Paste zu verreibeu. 

8* 
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Ichthyolum austriacnm. Petrosulfol. Die Firma G. HELL & Co. bringt ein 
fisterreichisches lcbthyol in den Handel, welches in gleicher Weise wie das Hamburger 
Pri.parat, nur aus anderem bituminosen Rohmaterial dargestellt wird. Die Riechstoffe und 
die Sulfate sollen diesem Plil.parat durch Dialyse entzogen werden. KoTTMEYER giebt 
folgende U nterschiede an: 

Ichthyolum germanicum. 
1) Rothbraun.,, klare, airupdicke Flllasigkeit von 

brenzlichem Geschmacke und intensivem Geruche. 
2) Die wllsaerige Ulsung ist im auffallenden 

Lichte schwach lehmig braun. 
3) Auf dem Platinbleche verbleibt beim Gliihcn 

kein Rllckst.and. 
4.) FiiJ.lt man die 10 proc. wasserige Ulsung mit 

Salzslure, so giebt das Filtrat mit Baryumchlorid 
intensive Triibung, bedingt durch Ammonsulfat. 

5) Verdunstungsriickst.and bei 1000 C. = 45 Proc., 
firnissartig, glanzend von rotbbrauner }"arbe, im 
durchfallenden Lichte klar. 

6) Gesammtschwefel auf die Trockensubst.anz 
berechnet ist = 21,1 Proc. 

Petrosulfol. 
1) Rothbraun durchscheinende, klare Masse 

von der Konsistenz eines dicklichen Extraktes, 
von eigenthllmlichem Geschmacke und schwachem 
Geruche. 

I) Die wlisserige LOsung fluorescirt griinlich. 
3) Es verbleibt ein sehr geringm· Rfickst.and von 

alkalischer Reaktion. 
4.) Sulfate sind nur in Spuren vorhanden, daher 

zeigt das Filtrat nur geringe Opalescenz. 
5) Verdunstungsriickst.and bei 1000 C. = 42-43 

Proc., fimissartig, glinzend, klar, rothbraun. 
6) Gesammtschwefelgehalt auf die Trockensub­

stanz berechnet ist = 16,3 Proc. 

Ichthyolnm anstriacum veterinarium ist eine rohere Sorte des fisterreicbischen 
Ichthyols, zum Gebrauch in der Thierheilkunde bestimmt. 

Das Petrosulfol kann vorlaufi.g nicht an Stelle des eigentlichen Ichthyols gesetzt 
werden. 

II. Oesichthol. Beim inneren Gebrauche ist der Geruch und Geschmack des Ich­
thyols fiir manche Personen unangenehm. Da Geruch und Geschmack im wesentlichen 
durch das vorhandene ftiichtige Oel (das Sulfon) bedingt werden, so befreit die lchthyol­
Gesellsc.haft das Ichthyol durch Destillation mittels Wasserdampf vom litberischen Oel und 
bringt. das so gereinigte Produkt als ,Desichthol" in den Verkehr. 

Dieses gleicht in allen Eigenschaften dem lchthyol, nur besitzt es einen weniger 
starken Geruch. Angeblich soU das Desichthol auch nach folgendem Verfahren hergestellt 
werden: 

10Th. lchthyolsulfosaures Ammonium werden in 7,5 Th. Wasser gelost und mit 
2,5 Th. kii.uflicher W asserstoffsuperoxydliisung von 3 Proc. versetzt. Man l.ii.sst etwa 24 
bis 48 Stunden unter bisweiligem Umriihren in der Kalte stehen, neutralisirt, wenn er­
forderlich diese Lfisung mit Ammoniak und dampft sie his zum Gewicht von 10 Th. ein. 

Das Desichtbol dient aus den eben angefiihrten Grunden namentlich zur inneren An­
wendung, indessen sind nicht unbegriindete Zweifel ausgesprochen werden, ob dies schwach 
riechende P:rii.parat auch wohl ebenso wirksam sei, als die stark riechenden. 

Ill. Anytin. Behandelt man das lchtbyol-RohOl mit konc. Schwefelsiure, so er­
hii.lt man ein Produkt, welches bestehen soil aus: lchthyoldisulfosaure, ferner a us dem 
ii.tberischen Oele vom Charakter der Sulfone, endlich aus einem dritten, noch nicht nii.her 
bekannten Bestandtheile. Behandelt man das trockene lchtbyol mit absolutem Alkohol, so 
geht die lchthyoldisulfosii.ure in Losung. Aus dem verbliebenen unloslichen Riickstande 
kann man das Sulfon durch Petrolather ausziehen. Das Sulfon ist iibrigens auch loslich 
in .A.ether, Chloroform, Benzol und Schwefelkohlenstoff, wenig loslich ist es in absolutem 
Alkohol, unloslich in verdiinntem Alkohol und in Wasser. Der in Petrolather unlosliche 
Rest ist nur loslich in Chloroform, Benzol oder Schwefelkohlenstoff. 

Die sogenannte lchthyolsulfosiure des Handels, welche, wie schon bemerkt, ein Ge­
misch der drei genannten Substanzen ist, ist nun in Wasser vollstandig loslich. Das ist 
auJl'!Ulig und dadurch zu erkliiren, dass die anwesende Ichthyolsulfosii.ure die Loslichkeit 
der heiden anderen unloslicheren Substanzen in Wasser vermittelt. Mithin kommt der 
Ichthyolsulfosiure ein erhebliches Auflosungsvermogen zu. Als Anytin wird nun ein vom 
Sulfon und dem dritten Korper thunlichst befreites Ichthyolammonium in den Handel 
gebracht. 

Zur Darstellung lasst man auf Ichthyol-Rohol konc. Schwefelsaure einwirken, 
reinigt das Reaktionsprodukt, neutralisirt es mit Ammoniak, trocknet es und zieht es mit 
absolutem Alkohol aus. Der nach Entfernung des Alkohols hinterbleibende Riickstand 
wird auf einen Trockenriickstand von 50 Proc. gebracht. 
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Nach dem Gesagten, stellt also das Anytin eine reinere Sorte ichthyolsulfosaures 
Ammoniak dar.. In trocknem Zustande ist es ein braunes, bygrokospisches, in Wasser in 
jedem Verhaltnisse llisliches Pulver, mit einem Gehalte von etwa 16,5 Proc. Schwefel und 
4,5 Proc. Ammoniak. - In den Handel gelangt es als dickfliissige, theerartige Masse, welche 
dem Ichthyol-Ammonium sehr ii.hnlich ist und etwa 50 Proc. Trockenriickstand hinterlii.sst. 

Die Verwendung des Anytius erfolgt auf Grund seines Auflosungsvermogens. Es 
hat niimlich die Fahigkeit, in Wasser sonst schwer losliche Substanzen aufzunehmen. Diese 
Auflosungen sind mit Wasser in jedem Verhiiltnisse klar mischbar und heissen ,Anytole". 

IV. Anytole sind demnach LOsungen von Arzneimitteln, in welchen sonst schwer­
losliche Arzneisubstanzen (Phenole, Kampherarten, atherische Oele und dgl.) durch Anytin 
in cine in Wasser Ieicht losliche Form gebracht werden. Sie haben Analoga in dem Lysol 
und im Solveol und Solutol. Die aufzulosenden Arzneimittel werden gewohnlich von dem 
Anytin Ieicht aufgenommen, bei einzelnen Substanzen ist auch miissiges Erwii.rmen - bei 
fl.iichtigen Substanzen am Riickflusskiihler oder im geschlossenen Gefasse - erforrlerlich. 

Benzol-!.nytol. Enthiilt 80 Proc. Anytin und 20 Proc. Benzol. 
Encalyptol-!.nytol. Eucasol. Enthii.lt 75 Proc. Anytin und 25 Proc. Eucalyptol. 
Gault.heria-!.nytol. Wintergriinol-!.nytol. Enthalt 80 Proc. Anytin und 20 Proc. 

Gaultheriaol. 
Guajakol-!.nytol. Enthiilt 60 Proc. Anytin und 40 Proc. Guajakol. 
Jod-!.nytol. Enthiilt 90 Proc. Anytin und 10 Proc. Jod. 
Kampher-!.nytol. Enthiilt 85 Proc. Anytin und 15 Proc. Kampher. 
Kreosot-!.nytol. Enthiilt 60 Proc. Anytin und 40 Proc. Kreosot. 
Kresol-Anytol. Enthiilt 50 Proc. Anytin und 50 Proc. Kresol. 
m-Kresol-Anytol. Metasol. Enthiilt 60 Proc. Anytin und 40 Proc. m-Kresol. 
Pfetrerminzol· !.nytol. Mentha· Anytol. Enthiilt 75 Proc. Anytin und 25 Proc. 

Pfefferminzol. 
Terpentinol-!.nytol. Enthiilt 85 Proc. Anytin und 15 Proc. Terpentinol. 
In den Anytolen ist natiirlich die Wirkung der Ichthyolsulfosiiure mit derjenigen 

des in dieser geliisten Arzneimittels kombinirt. - Den Anytolen kann der Arzneizusatz 
(Phenol, ii.therische Oele u. s. w.) durch Ausschiitteln der wii.ssrigen Losung mit Aether 
wieder entzogen werden. 

V. lchthoform. (Thiocarbiirdisulfonformaldehyd). Ist cine Verbindung von 
Formaldehyd mit Ichthyoldisulfosii.nre. 

Ein schwarzbraunes, in den iiblichen Losungsmitteln nahezu unlosliches Pulver, 
welches fast geruch- und geschmacklos ist. Es enthiilt ca. 14,5 Proc. Schwefel, ist nnlos· 
lich in Wasser und in Siiure, wird durch Alkalien bei liingerer Einwirkung gelost; Aether 
und Alkohol lOsen es nur zum Theil. Beim Erhitzen verkohlt es; die Koble verbrennt 
beim Gliihen an der Luft bis auf eine Spur Asche. Es wird innerlich in Gaben von 8 g 
pro die als Darmantisepticum gegeben und hat sich zur Stillung der tuberkulosen Diar· 
rhOen bereits bewii.hrt. Aeusserlich ist es mit gutem Erfolge als Antisepticum (Jodo­
form-Ersatz) bei der Wundbehandlung angewendet worden. Das Mittel ist noch im Ver­
suchsstadium. 

VI. lchthalbin. Ichthyol-Eiweiss. Dieses wegeu seiner fast volligen Geschmack· 
Iosigkeit zum innerlichen Gebrauche bestimmte Priiparat wird in ii.hnlicher Weise wie das 
Tannalbin (s. Band I. S. 140) dargestellt, d. h. man fallt cine Eiweisslosung mit einer 
Losnng von Ichtbyolsulfosiiure. Der entstandene Niederscblag wird vorerst mit Wasser 
gewaschen, alsdann zunachst bei 25-30° C., spli.ter, um ihn unloslich zu machen, langere 
Zeit bei 100° C. getrocknet.' 

Ein sehr feines, graubraunes Pulver, in Wasser unloslich. Es passirt den Magen 
nngelost und wird erst vom alkalischen Darmsaft in Ichthyol und Eiweiss gespalten. 

Erwachsenen 'giebt man es an Stelle des Ichthyols in Gaben von 1-2 g dreimal 
tliglich, am besten vor den Mahlzeiten, Kindem bis zu 1 g dreimal tii.glich mit etwas ge­
schabter Chokolade. 

VII. Thiolum. Als Thiol bezeichnete E. JACOEBEN ein dem Ichthyol nachgebildetes 
Produkt, welches er erhielt, indem er ungesiittigte Kohlenwasserstoffe (Gasol) durch Erhitzen 
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mit Schwefel sulfurirte und das so erzeugte schwefelhaltige Oel 1(Thiol-Rohol) durch Erhitzen 
mit konc. Schwefelsiiure in wasserlosliche Substanzen iiberfiihrte. 

DarBf-ellung. (D. R. P. No. 39416.) Zur Darstellung des Thiols wird nicht erst 
das Thiol-RohOl [durch Erhitzen von Braunkohlentheerol (Gasol) mit Schwefel gewonnen] 
isolirt, sondern die nach dem AufhOren der Schwefelwasserstoffentwicklung erhaltene Masse 
direkt mit einem gleichen Gewichtstheil starker Schwefelsiiure behandelt nnd das Reaktions­
produkt in Wasser gegossen. 

Die sich hierbei ausscheidende harzartige Masse wird durch Auskneten mit Wasser 
von der anhangenden Siiure und dem unveriinderten Mineralfett moglichst befreit. Dann 
lost man die Masse in Wasser, neutralisirt die noch vorhandene .Mineralsiiure mit Ammo­
niak oder einer anderen iihnlichen Base, entfernt das Mineralfett durch geeignete Extrak­
tionsmittel (z. B. Schiitteln mit Ligroi:n), fiillt das geloste Thiol durch ein indifferentes Salz 
(Kochsalz, Glaubersalz) ans und reinigt. die ausgeschiedene Masse von anhangenden Salzen 
durch Dialyse. 

Ein gehOrig gereinigtes, von Mineralfett und Salzen freies, neutrales Thiol giebt, 
unter de:n. nothigen Vorsichtsmaassregeln getrocknet, ein nicht hygroskopisches, in Wasser 
losliches, festes Produkt. 

In den Handel gebracht wird Thiol in fester Form (Thiolum sic cum in lamellis 
und pulveratum) und in koncentrirter wii.sserigerLosung (Thiolum liquidum) gebracht. 

Thiolnm (Erganzb.) Thiolum siccum. Thiol. Ein dunkelbraunes Pulver von 
schwach asphaltartigem Geruche und etwas bitterlichem, zusammenziehendem Geschmacke, 
welches sich in Wasser zu einer braunrothen, neutralen Fliissigkeit lost. In Chloroform 
ist es liislich, in W eingeist und Benzol nur wenig liislich, in Petroleum benzin, Aether und 
Aceton fast unliislich. Erhitzt verbrennt es unter Aufblahen und hinterlasst nicht mehr 
als 3 Proc. Asche. Dampft man 1 g Thiol mit 10 ccm Natronlauge ein und schmilzt den 
Riickstand in einer Silberschale, so erhiilt man eine Masse, welche auf Zusatz von Salz­
saure Schwefelwasserstoff entwickelt. 

Prllj'ung. 1) Digerirt man 1 Th. festes Thiol mit 20 Th. eines Gemisches aus 
gleichen Theilen Salpetersaure und Wasser und filtrirt, so darf das Filtrat durch Baryum­
nitrat nicht verandert werden (Schwefelsaure bez. Sulfate), mit Silbernitrat nur eine opali­
sirende Triibung geben (Chloride). 2) Mit Petroleumbenzin geschiittelt, giebt es an dieses 
nur wenig einer farbenden Substanz ab, auch darf, wenn dasselbe verdunstet wird, kein 
erheblicher Riickstand bleiben (nicht sulfonirtes Mineralfett). 3) Mit Natronlauge erwii.rmt, 
lasse es den Geruch nach Ammoniak nicht erkennen (Verwechselung mit Ichthyol-Ammo­
nium). 4) 1 g Thiol werde mit 3 g reinem Natriumnitrat gemischt. Diese Mischung 
werde in kleinen Portionen in einen erhitzten Porcellantiegel eingetragen und zur Ver­
puffung gebracht. N ach dem Erkalten befeuchte man den Tiegelinhalt mit Schwefelsaure, 
erhitze und wiederhole diese Behandlung, so lange noch rothe Dii.mpfe entwickelt werden. 
Wenn diese .ausbleiben, so verjage man die iiberschiissige Saure durch Erhitzen, pulvere 
den lnhalt des Tiegels nach dem Erkalten und schiittele das Pulver mit 5 ccm Stanno­
chloridlOsung. Letztere darf innerhalb einer Stunde keine Schwii.rzung oder Braunung 
zeigen (Arsen). 

Thiolnm liqnidum. Fliissiges Thiol. Das Thiolum liquidum bildet eine 
dunkelrothbraune sirupdicke Fliissigkeit, welche mit Wasser in jedem Verhaltnisse misch­
bar ist, aus welcher· Losung aber durch Kochsalz oder Salzsiiure eine dunkle, klebrige 
Masse abgeschieden wird, die, ausgewaschen, in Wasser vollkommen lllslich ist. In der 
wii.sserigen ThiollOsung erzeugen Zinksulfat, Baryumchlorid, Bleiacetat amorphe Nieder­
schlii.ge, die auch nach dem Auswaschen mit Wasser von diesem nicht gelOst werden. 
Spec. Gew. etwa 1,080- 1,082. Ein bestimmtes specifisches Gewicht der gesilttigten 
wii.sserigen Thiollosung lii.sst sich nicht fixiren, weil bei der Darstellung des Thiols nicht 
immer gleich lllsliche Produkte entstehen tmd Schwankungen bis zu 5 Proc. vorkommen 
(LOsungen von 35-40 Proc. Thiol). Aus jedem festen Thiol kann aber eine 40procentige 
Losung erhalten werden, wenn . man die Losung durch Zusatz von Glycerin unterstutzt. 

Nach Ergilnz b. kann als ,fiiissi.ges Thiol" eine Losung vorrii.thig gehalten werden, 
welche bereitet ist aus 2 Th. Thiol, 1 Th. Glycerin und 5 Th. Wasser. Diese Losung ant­
halt 25 Proc. festes Thiol und darf nicht verwechselt werden mif dem etwa 40 Proc. 
festes Thiol enthaltendem Praparat des Handels. 

A.nwendung. Dem Thiol kommen ahnliche therapeutische Eigenschaften zu wie 
dem Ichthyol. Es wirkt redncirend, anstrocknend, verhornend, gefii.ssverengernd und Ieicht 
antiseptisch. - Das pulverf6rmige Thiol eignet sich besonders zur inneren Darreichnng, 
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ferner als Streupulver bei Hautaffektionen. Das 1liissige Thiol findet in verschiedenen For­
men Anwendung, namentlich bei:Hautkrankheiten: Ekzemen, Erysipel, Verbrennungen u.s. w. 

Collemplastrum Thioll. 
Rp. )lassae Collemplastri 800,0 

Rhizomatis Iridis 60,0 
Sandaracis 20,0 
Thioli sicri pulv. 16,0 
Olei Resinae 20,0 
Aetheris 150,0. 

Collodium Thloll. 
Thiol-Collodi um. 

Rp. Thioli sicci pulv. 1,0 
Collodii 19,0. 

Gelatlna Zlnco-Thloli (DIETERICH). 

Rp. Thioli liquidi 10,0 
Zinci oxydati 
Gelatinae aa 15,0 
Aquae destillatae 85,0 
Glycerini 25,0. 

Pilalae Thioli. 
Thio 1-Pillen. 

Rp. Thioli liquidi 5,0 
Succi Liqniritiae pulv. 
Radicis Liquiritiae aa q. s. 

Fiant pilulae .No. 50. 

l'uhl1 inspersorlns Thioll. 
T hio 1- S tre upul ver. 

Rp. Thioli sicci pulv. 
Amyli Tritici 
Talci veneti 

5,0-20,0 
20,0 
5,0. 

t:nguentum Thioll. 
Thiol-Salbe. 

Hp. Thioli liquidi 8,0 
Lanolini 40,0. 

Bei V erbrennungen. 

VIII. Tumenoi-Praparate sind gleichfalls Nachbildungen des Ichthyols bez. Thiols. 
Sowohl die dem Erdboden natiirlich entstromenden, als auch die durch Destillation bitumi­
noser Mineralien gewonnenen Minera!Ole enthalten neben gesattigten, auch ungesattigte 
Kohlenwasserstoffe. Nur die letzteren verbinden sich mit Schwefelsaure zu Sulfosauren. 
Zur Darstellung von Tumenol werden bestimmte an ungesattigten Kohlenwasserstoffen be­
sonders reiche Fraktionen gewisser durch Destillation bitnminoser Gesteine erhaltener 
Mineralole als Ausgangsmaterial verwendet. 

Darstellung. 100 kg Mineraliil-Destillat von 0,860-0,890 spec. Gewicht, welche 
zuvor durch N atronlauge von Sauren und Phenolen und alsdann durch verdiinnte Schwefel­
siiure von Basen und pyrrolartigen Klirpern befreit worden sind, werden auf 80° C. er­
warmt und bei dieser Temperatur unter Umriihren mit 20 kg rauchender Schwefelsiiure 
von 10 Proc. Anhydridgehalt versetzt. Es tritt Temperaturerhlihung und Entwickelung 
von Schwefeldioxyd ein. Nach dem Erkalten wird das unverii.nderte Mineral1il von dem 
abgesetzten dunklen Sirup durch Dekantbiren getrennt. Der letztere wird unter Umriihren 
in heisses Wasser eingetragen und die Liisung zur Abscheidung des Reaktionsproduktes 
mit Kochsalz gesii.ttigt. Durch wiederboltes AuflOsen in Wasser und Aussalzen mit Koch­
salz wird das Produkt von freier Schwefelsii.ure befreit (D.R.P. 56401). 

Das Reaktionsprodukt besteht aus einer Mischung von Tnmenolsulfosanre mit Tume­
nolsnlfon. Will man beide trennen, so neutralisirt man mit Natronlauge und zieht mit 
Aether aus. In diesen geht alsdann die "Tumenolsulfon" genannte neutrale Substanz 
tiber, wahrend tumenolsulfosaures Natrium ungelost zuriickbleibt. 

Tumenolum venale. Robes Tumenol. Ist das nscb obiger Darstellungsvorschrift 
erbsltene Produkt, welches aber nicht in das Natriumsalz iibergefiihrt und mit Acther 
extrahirt wurde. 

Dieses Produkt ist unte;r der Bezeichnung ,Tumenol" schlechthin zu 
verstehen. Dssselbe bildet eine braune zii.he Masse, welche dem Ichthyol ii.hnlich ist, 
und besteht sus einem Gemenge von Tumenolsulfon mit Tumenolsulfosii.ure. 

A.eidum sulfotumenolieum. Tumenolsulfosilure. Tumenolpulver. Wird durch 
Zersetzen der Liisung des Nstriumsslzes mittels Salzsii.ure und Aussalzen durch Kocbsslz 
dsrgestellt. 

Es ist ein dunkelgefarbtes, schwsch bitter schmeckendes Pulver, Ieicht liislich in 
W ssser. Aus der wii.sserigen Liisung wird es durch Salze abgeschieden. GelatinelOsungen 
geben mit schwach ssuren Lllsungen der Tumenolsulfosii.ure fadenziehende Niederschlii.ge. 
Die Alkslisslze sind lllslich in Wasser, werden aber sus der wii.sserigen Lllsung durch 
Kochsalz gefallt. Lllslich ist dss Quecksilber- und das Antimonsslz, wii.hrend die Salze 
der slkalischen Erden und diejenigen der iibrigen Schwermetalle unloslich sind. Tumenol­
sulfosii.ure reducirt Mercurichlorid zu Kalomel, Eisenoxydsalze zu Oxydulsalzen, ferneT 
Kaliumpermanganst und Chromsaure. 

Tume:il.olsulfon. Tumenol-Oel. W ahrscheinlich nach dem Typus ~802 zusammen­
gesetzt. Eine dunkelgelbe, dicke, lllige Fliissigkeit, unlllslich in Wasser, sber IOslich in 
einer wasserigen Lllsung von Tumenolsulfosii.ure, ferner lllslich in Aether, Ligroi'n oder 
Benzol. 
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Anwendung. NErSSER empfiehlt die Tumenolpriiparate bei Hautkrankheiten als 
austrocknendes, die Entziindung massigendes, Ueberhornung bewirkendes Mittel, welches 
besonders bei nassenden Ekzemen, Erosionen, Excoriationen, Pruritus anwendbar ist. Anti­
pa.rasitire Wirkung kommt den Praparaten nicht zu. - Roh-Tumenol wird in 2-5pro­
centiger wasseriger Losung oder als 5-lOprocentige Paste (Zink-Amylum) a.ngewendet. -
Tumenolpulver gelangt theils rein, theils mit Zinkstreupulver gemischt zur Verwendung. 
- Tumenolol kann unverdiinnt oder als Paste benutzt werden. Es reizt weniger als 
Tumenol. 

Pasta TIUilenoli KEISSER. 

Rp. Tumenoli 
Vaselini 
Zinci oxydati 
Amyli 

Bei subakutem Ekzem. 

5,0--10,0 g 
50,0 

aa 100,0. 

Gattung der Aqnifoliacea.e. 

Tlaetua Tumenoli KEISSER. 

Rp. Tumenoli 5,0 
Aetheris 
Spiritus (90 °,'0) 

Aquae destillatae (oder Glycerini) aa 15,0. 
Bei Pruritus. 

II ex. 

I. llex Aquifolium L. Stecbpa.lme, Hiilsen, Christdorn. - Houx. - Holly. 
Heimisch von der Ostsee his zu den Alpen, vom Rhein bis nach Ungarn nnd Kroatien, 
haufig kultivirt. Man verwendet: 

1. Die Blatter Folia Aquifolii seu Agrifolii sen Ilicis.- Stecbpalmenbliitter, 
Stecbeichenbllitter, Christdornbllitter. Sie sind immergriin, elliptisch, lederig-starr, 
am Rande wellig gezahnt mit Stacheln, seltener an alteren Exemplaren ganzrandig, kurz­
gestielt, 4-5 em lang, 2-3 em breit. Geruchlos, von etwas widerlich-herbem Geschmack. 

Bestandtheile. Ein nicht rein dargestellter Bitterstoff: Ilicin, ein gelber 
Farbstoff: Ilixanthin, ferner Ilexsanre, Gerbstoff, Zucker. 

Anwendttng. Hier und da als Volksmittel bei Kolik und Wechselfieber etc. 

2. Die Friichte: Baccae Aquifolii, sind erbsengrosse, rothe, 4-5samige Stein­
friichte. Man verwendet sie bier und da gegen Epilepsie, indessen ist zu bemerken, dass 
sie brechenerregend und abfiihrend wirken. 

3. Aus der Rinde bereitete man allein oder mit einem Zusatz von Viscumbeeren 
Vogelleim. Sie enthiilt einen Kohlenwasserstoff Ilicen C311H60• 

II. Von grosserem Interesse sind eine Anzahl in Amerika heimischer Arten, die 
Coffe'in enthalten und deshalb dort seit alters als Genussmittel verwendet werden. Von 
gegenwii.rtig geringer Bedeutung sind einige Arten in Nordamerika, in den nordlich am 
mexikanischen Golf gelegenen Staaten der Union' so llex Cassine Walt. und II ex vo­
mitoria Soland., deren Gehalt an Coffe'in in den Blii.ttern nur ungefahr 0,3 Proc. betragt. 
Ihr Gebra.uch ist im Verschwinden begriffen, obwohl man sich Miihe giebt, ibn wieder 
einzuitihren. Die Blatter verwendete man friiher a.ls Folia Apalaehinis, Folia Paraguae, 
- Carolinathee, lndiseher Thee. 

Von sehr grosser Bedeutung sind dagegen einige Arten in Siidamerika, so llex 
paraguariensis Sl Hil., unter welcher Bezeichnung man jetzt eine gauze Reihe von 
friiher getrennten Arten zusa.mmenzieht, ferner: I. amara (Yell.) Loes., I. affinis 
Gardn., I. theezans Mart., I. cuyabensis Reiss., I. dumosa Reiss., I. diuretica 
Mart., I. conocarpa Reiss., I. Pseudothea Reiss., I. Glazioviana Loes., I. Con­
gonhinha Loes., I. brevicuspis Reiss. Diese Straucher oder kleinen Banme wa.chsen 
in Siidamerika von 28 bis 10° siidlicher Breite und vom atlantischen Ocean bis zu den Ost­
abhangen der Kordilleren. Man sammelt gegenwartig so gut wie ausschliesslich von 
wilden Pflanzen, die friiher blii.henden Kulturen sind wohl aile eingegangen. Neuerdings 
ma.cht man Versuche, die Kultur in den deutschen Kolonien in Afrika einzufiihren. 
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Die Blatter: Folia Ilicis Paraguayensis. Herba Paraguay.- Mate. Jesuiten· 
thee. St. Barthelemy-Krant. Paraguaythee. Sildseethee. - Mate. The du Para­
guay (Gall.). 

Beschreibung. Die Blatter sind bis 16 em lang, eiformig oder oval, oder spatel­
formig, meist in dem Blattstiel verschmalert. Rand kerbig gesagt, zuweilen fast ganz­
randig, Spitze bald stumpf, bald ausgerandet. Der Mittelnerv tritt kraftig nach unten vor. 
Die Blatter sind ledrig, kahl, wenig glanzend. 

Die Epidermis der Oberseite besteht aus gradlinig-polygonalen Zellen, die tiber den 
Nerven nahezu quadratisch werden. Die Cuticula grob gerunzelt. Einzelne Epidermiszellen 
mit Schleim. Spaltoffnungen nur in der Epidermis der Unterseite, deren Zellen ebenfalls 
gradlinig-polygonal sind. Nur eine Reihe PaliEsaden unter der Oberseite, im Schwamm­
parenchym Oxalatdrusen. Die Nerven mit reichlichem Faserbelag. - Die Blatter der 
einzelnen Arten, die Mate liefern, weichen in Einzelheiten von einander ab (vergl. Ber. 
d. d. pharm. Ges. 1896, S. 203). 

Bestandtlleile nach KoENIG: Eiweissstoffe 3,87 Proc., Harz und Fett 2,0 bis 
4,5 Proc., Zucker 2,38 Proc., Gerbstoff (Kaffeegerbsaure) 4,1-20,0 Proc., Asche 
3,9-6,0 Proc., Spuren von a th eri schem Oel, das einen theeartigen Geruch besitzt, und 
von Vanillin. Der CoffeYngehalt betragt 0,5-0,88 Proc., erheblich hOhere, altere 
Angaben, wie 1,85 Proc. erscheinen nicht sicher. In den Stengeln, die oft der Droge bei­
gemengt sind, hat man 0,52 Proc. gefunden. 

Zur Bestimmung des Coffe1n werden nach PoLENSKE und BussE 10 g der grob 
gepulverten Droge mit 250 g destillirtem Wasser eine Stun de am Rtickfiusskiihler bei ge­
lindem Sieden erhitzt und heiss durch Baumwolle filtrirt. Der Riickstand wird auf dem 
Trichter mit klein en Mengen kochenden W assers bis zur Farblosigkeit des Filtrates er­
schopft, der Auszug mit basischem Bleiacetat in geringem Ueberschuss versetzt und zum 
Liter aufgeftillt. Ein aliquoter Theil des Filtrates (800 oder 900 cern) wird mit Schwefel­
wasserstoff entbleit, filtrirt und auf etwa 100 cern eingeengt. Dieser Fltissigkeit wird dann 
durch sechsmaliges Ausschiitteln mit je 10 cern Chloroform das Coffe1n entzogen. Der 
Coffemlosung wird durch zweimaliges Schiitteln mit je 5 cern einer 2 proc. Ammoniak­
fiiissigkeit der Farbstoff entzogen, dann die Losung filtrirt, langsam verdunstet und der 
Riickstand getrocknet. Vergl. auch Thea. 

Zubereitung und Anwendung. Mate ist ftir einen grossen Theil Stidamerikas 
(etwa his zum 10° siidl. Br.) das fast ausschliesslich gebrauchte Genussmittel. Meist wird die 
Droge in der Weise zubereitet, dass man die Blatter oder die diinnen Zweige mit den Bliittern 
rasch durch eine Flamme zieht, urn sie schneller welken zu machen und dann trocknet, oder 
man trocknet sie direkt. Dieses Trocknen geschieht meist tiber freiem Feuer, und die Blatter 
nehmen dadurch einen unangenehm rauchigen Geschmack an. Trocken werden sie dann 
zerkleinert, indem man sie mit schweren Holzern auf einer Tenne zerschlagt oder auf einer 
Mtihle zerkleinert. Das nach der ersten Methode gewonnene Produkt ist sehr unansehnlich 
und enthlilt viel Pulver. Neuerdings trocknet man die Blatter ahnlich wie den Thee, in­
dem man sie in flachen Pfannen erhitzt. In Siidamerika geniesst man die Blatter, indem 
man ein Quantum derselben in ein geeignetes Gefass (ausgehOhlter Ktirbis) giebt, event. 
Zucker dazu thut, siedendes Wasser darauf giesst und das Getrank dann durch eine am 
Ende mit einem Sieb verschlossene Rohre (bombilla) aufsaugt. Die Blatter heissen in Stid­
amerika Yerba und das Gefiiss Mate. Die Europaer geniessen ibn vielfach wie chinesischen 
Thee zubereitet. - Man versucht hliufig, Mate als Ersatz des chinesischen Thees auch bei 
uns einzufiihren, und es unterlieg-t keinem Zweifel, dass er seines Coffe"ingehaltes wegen, 
der allerdings niedriger wie beim Thee ist, aber den des Kaffees fast erreicht, und vor allen 
Dingen seines viel billigeren Preises wegen sich sehr wohl dazu eignet. Hinderlich ist 
seiner Einflihrung der von dem des chinesischen Thees abweichende und anfangs weniger 
angenehme Geschmack, an den man sich aber schnell gewohnt. 

Ill. llex opaca Ait. in Nordamerika. Rinde und Blatter verwendet man als 
Bittermittel. Die Blatter enthalten ein Glukosid und einen Korper von senfartigem 
Geruch. 
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llex verticillata Asa Gray, Black alder. Ebenfalls in Nordamerika. Die Rinde 
wird als tonisches Adstringens verwendet. Sie enthint etwas atherisches Oel, Gerbstoff 
und einen Bitterstoff. 

lmperatoria. 
Frliher Gattung der Umbelliferae - A.pioideae- Peucedaneae- Ferulinae, jetzt 

zu Peueedanom gezogen. 

Peucedanum Ostruthium (L.) Koch syn. Imperatoria Ostruthium L. 
Heimisch in den Gebirgslandern Mitteleuropas, in Russland und der Krim. Bis 1 m hohe, 
ausdauemde Pflanze mit feingestreiftem Stengel, doppelt-dreizahligen Grundblii.ttern, die 
Blattchen unglei~h grob gesagt, Stengelbliitter kleiner, Blattscheiden aufgeblasen. Hiille 
fehlend oder einblii.ttrig, Hlillchen sehr klein, 1-3 blii.ttrig, Bliithen weiss. 

Verwendung findet das Rhizom: Rhlzoma Imperatorlae (Ergiinzb. Helv.). Radix 
Imperatorlae s. Astrantlae s. Ostruthll s. maglstralls. - Melsterwurzel. Kaiser· 

J 0 

Fig. 7. Rhizome von Peucedanum Ostru­
thium (L.) Koch. 

wurzel. Astranz- oder Oestrltzwurzel. - Ra­
cine ou Rhizome d'imperatolre (Gall.). 

Beschreibung. Die Pflanze triigt am un­
teren Ende ein nach oben verdicktes Rhizom, das 
nach unten schlank ausliiuft (Fig. 7). Die einzel­
nen Internodien markiren sich aussen als Quer­
runzeln, aus denen Wurzeln entspringen. Durch 
das Zusammentrocknen wird das Rhizom auch 
langsfurchig. Es bildet zahlreiche Nebenrhizome 
und lange Ausliiufer, die an der Spitze sich ver· 
dicken und wieder zu angeschwollenen Rhizomen 
werden. Die Droge wird gewijhnlich von den ein­
zelnen von einantler getrennten und von den 
Wurzeln wie Auslii.ufern befreiten Rhizomen gebil· 
det. Die Stiicke haben einen ovalen Querschnitt. 
Der Querschnitt liisst im hellen Grundgewebe die 
dunkleren, schmalen Gefiissbiindel erkennen und 
ausserhalb derselben, sowie innerhalb im Mark 
reichlich grosse Sekretbehiilter. Dieselben sind 
schizogen, die grossten unter den Umbelliferen­
drogen, und messen diejenigen der primii.ren Rinde 
und des Markes bis zu 500 I', die der sekun­
diiren Rinde bis zu 80 #· Ausserdem fallen in der 
Rinde schmale Collenchymstreifen auf, und im Holz 

Bander von Libriformfasern, die auch zuweilen das Holz nach innen gegen das Mark 
abschliessen. Die Markstrahlen sind sehr breit, ihre Zellen etwas radial gestreckt. Aussen 
ist das Rhizom von einem diinnen Kork umgeben. Geruch und Geschmack scharf 
brennend, gewiirzhaft. 

Bestandtheile. 0,2-0,8 Proc. iitherisches Oel, das nach Angelica riecht und 
schmeckt, spec. Gew. 0,877. 6,0 Proc. lmperatorin C,6H,604, Ostruthin C,8H200~, es 
schmilzt bei 119° C. Osthin C,6H1806 , es bildet lange, feine Nadeln, die bei 199-200°C. 
schmelzen, es lOst sich in konc. Schwefelsaure mit gelber Farbe, die beim Erwarmen in 
Roth iibergeht. Oxypeucedanin zweifelhaft. 

Einsammlung und .Anwendung. Der Wurzelstock wird im Friihling oder 
Herbst gesammelt, von den Wurzeln befreit, stiirkere Stiicke gespalten, dann an der Luft 
getrocknet. 41/ 2 Th. frisches Rhizom geben I Th. trocknes. Man bewahrt es in Blech-
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biicbsen auf. Meisterwurzel wird fast nur noch im · Handverkauf und als .Thierheilmittel 
gebraucht. Es gilt als Stomachicum und Stimulans (0,5-2,0 mehrmals tiiglich). 

ExtraetuiD lmperatorlae. Dickes Extrakt, das man aus dem fein geschnittenen 
Rhizom durch Digestion mit 60proc. Weingeist und Eindampfen bereitet. 

Tinetura lmperatorlae. 1 Th. Meisterwurzel wird mit 5 Th. verdiinntem Wein­
geist ausgezogen. 

lndicum. 
I. lndicum. Indigo. Pigmentum lndieum. Indig. Indigoblau. Der Indigo 

kommt in Form eines Glukosides, des Indikans C26H31NO.., in zahlreichen Pflanzen, in 
griisster llenge in Indigofera tinctoria L. und anderen zur Gattung Indigofera gehOrigen 
Arten vor, welche namentlich in Ostindien, Afrika, Westindien und Brasilien angebaut 
werden. - Die Gewinnung erfolgt in der Weise, dass die Pflanzen mit kaltem (neuer­
dings zm· Vermehrung der Ausbeute mit heissem) Wasser ausgelaugt werden. Aus dem 
wassrigen Auszug scheidet sich durch die Einwirku.ng der Luft und durch den Eintritt 
einer Art Gahnmg das Indigoblau ab, welches zur Entfernung brauner Verunreinignngen 
noch mit \Vasser ausgekocht wird. 

2C26H31N017 + 4H20 C,6H10N~09 + 6C6H100 6 

Jndikan Indigoblau Indigoglucin 

Das Indikan zerfallt dabei im Sinne vorstehender Gleichung in Indigoblau und 
einen Indigoglucin genannten Zucker. 

Handelssorten. Man unterscheidet ostindische und amerikanische Sorten. Von den 
ersteren sind am geschatztesten Bengal· und Java-Indigo, weniger geschii.tzt sind 
Madras-, Manila-, Bombay-, Agra-, 0oromandel- und Aegyptischer Indigo. Von den ameri­
kanischen Sorten ist der Guatemala-Indigo am geschii.tztesten, ihm folgt der Carra­
cas-Indigo. Carolina-Indigo ist eine schlechte Sorte, Plattinding ist ein in Holland 
aus Indigostaub und anderen Zuthaten hergestelltes Produkt. 

Eigenschaften. Indigo bildet specifisch leichte, undurchsichtige, zerreibliche Stiicke 
von dunkelviolettblauer oder dunkelbauer Farbe, welche beim Reiben mit dem Fingernagel 
oder einem anderen harten Gegenstande kupferfarbigen Metallglanz annehmen. Die Bruch­
flache ist matt, feinkiirnig, gleichmli.ssig dunkelblau. Guter Indigo hat ein niedrigeres 
spec. Gewicht als Wasser, schwimmt also auf diesem. - Beim raschen Erhitzen im Probir­
glase entwickelt er bei etwa 300° C. einen purpurfarbigen Dampf. Beim vollstandigen 
Verbrennen hinterlasst er hOchstens 10 Proc. einer lockeren Asche. In rauchender Schwefel­
sii.ure liist sich der Indigo nach und nach vollstandig mit blauer Farbe auf. Lufttrocken 
enthalt er bis zu 8 Proc. Feuchtigkeit, doch nimmt er an feuchter Luft ausserdem noch 
weitere 8-10 Proc. Feuchtigkeit auf. Die gute Sorte, welche beim Reiben Kupferglanz 
annimmt, heisst ,gefeuerter Indigo" (Indigo cuivre). 

Der unliisliche Indigo enthalt 20-80 Proc. Indigotin (Indigoblau), 2-10 Proc. 
Indigoroth, dem ersteren isomer, 1-6 Proc. Indigo braun von unbekannter Zusammensetzung, 
2-5 Proc. Indigoleim und 3-20 Proc. Asche. Ueber die Eigenschaften des Indigoblaues 
s. weiter unten. 

Werthbestimmung. Eine viillig einwandfreie Werthbestimmung des Indigo exi­
stirt zur Zeit noch nicht. In den Fabriken wird entweder eine maassanalytische oder eine 
kolorimetrische Werthbestimrnung ausgefiihrt. 

A.. Maassanalytisch. Man bringt 1,0 g einer fein gepulverten Durchschnitts­
probe in ein Becherglas von etwa 50 ccm l!'assungsraum, iibergieset mit 8 ccm rauchender 
Schwefelsii.ure von 10 Proc. Anhydridgehalt und erwii.rmt auf dem Sandbade unter llfterem 
Umriihren auf 50-60°0. Nach 2-3 Stunden ist der Indigo gelOst, d. h. in das lOslicbe 
Sulfosii.uregemisch verwandelt. - Man spiilt die LOsung in einen Literkolben, fiillt bi1 
zur Marke auf und schiittelt gut um. 100 ccm der Losung bringt man in eine Porcellan­
schale, fiigt 400 ccm Wasser und 25 ccm verdiinnte Schwefelsii.ure (1: 5) hinzu und titrirt 
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mit Kaliumpermanganat. Sobald die l<1iissigkeit olivengriin wird, lii.sst man nur noch 
tropfenweise zufliessen, bis die Ltlsung eine orangl.'gelbe Nuance angenommen hat. Dann 
liest man ab. 1 ccm 1/ 10-Kaliumpermanganatltlsung (3,16 g KMnO, in 1 Liter) entspricht 
= 7,415 mg lndigotin. Die Ergebnisse sind zufriedenstellend, wenn es sich um feine 
Marken handelt, welche seltener £remde organische Verbindungen enthalten. Sie sind 
natiirlich unzutreffend, wenn der Indigo Substanzen enthii.lt, welche Ieicht durch Kalium­
permanganat oxydirt werden. Auch ist zu beachten, dass Indigoroth mitbestimmt wird. 

B. Kolorimetrische Methode von KoPPESCHAAR zur Bestimmung von 
Indigoblau und Indigorotb. 0,5 g fein gepulverter Indigo wird in einem ERLEN­

KEYER-Kolben von 8-9 em Durchmesser mit 100 ccm Eisessig eine Stundc lang auf dem 
W asserbade erhitzt. Wii.l:trend des Abkiihlens legt man den Kolben schie£, so dass die 
Fliissigkeit bis zum Rande reicht, filtrirt nach dem Absetzen durch einen Trichter von 
8 em Durchmesser, dessen Hals mit Glaswolle, sandkorngrossen Bimssteinstiicken und einer 
Schicht ausgegliihtem Asbest gefiillt ist. Es darf zunachst kein ungeltlster Indigo auf das 
Filter kommen. Man spiilt zum Schluss mit etwas Eisessig nach. Das Asbestfilter wird 
dann in den Kolben zuriickgebracht und mit 50 ccm reiner konc. Schwefelsaure bis zur 
vollstandigen Aufltlsung des Indigoblau (2 Stunden) auf 70° C. unter Umschwenken cr­
warmt. Dann fiillt man die Ltlsung mit Wasser auf 250 auf. Von dieser Ltlsung werden 
25 ccm auf 500 ccm verdiinnt und kolorimetrisch mit einer Ltlsung verglichen, die 0,1 g 
Indigotin in 1 Liter enthii.lt. Man findet so die Menge des vorhandenen Indigoblau. -
5 ccm der erhaltencn Eisessigltlsung (welche das Indirubin enthalt) werden mit 12 ccm 
eincr 20proc. Natronlauge neutralisirt. Der Niederschlag wird abfiltrirt, zur Entfernung 
des Indigobrauns mit 5proc. Natronlauge gewaschen, dann in einem 50 ccm-Kolben mit 
Eisessig in Liisung gebracht, mit Wasser aufgefiillt und kolorimetrisch mit einer Losung 
verglichen, welche 0,05 g lndigoroth in 1 Liter enthalt. 

Zur Bereitung der Vergleichslosungen benutzt man nicht reines lndigotin, sondern 
zieht den reinen Indigo der Badischen Anilin- und Sodafabrik bei 100° C. mit Eisessig 
aus, sammelt ihn auf einem geharteten Filter, wascht mit Eisessig nach, trocknet und 
verwendet dieses Praparat zur Bereitung der Losung. 

Das reine lndigoroth wird aus dem synthetischen Indigoroth der Badischen Anilin­
und Sodafabrik dargestellt, indem man dieses in Eisessig lost, die filtrirte Losung mit 
Natronlauge neutralisirt und das ausfallende Produkt wascht und trocknet. 

Kiinstlicher Indigo. Die synthetische Darstellung des Indigo ist zur Zeit 
soweit vorgeschritten, dass der kiinstliche Indigo mit dem unlOslichen nunmehr ernstlich 
konkurirren kann. Das Naturprodukt kann die Konkurrenz eigentlich nur aushalten, seit­
dem durch Verbesserung des Produktionsverfahrens (das warrne Ausziehen) die Ausbeute 
gesteigert worden ist. 

Die Badische Anilin- und Sodafabrik stellt den kiinstlichen Indigo nach D.R.P. 105569 
dar von der Anthranilsaure ausgehend, indem sie diese mit Aetzalkalien und mehrwerthigen 
Alkoholen, der Fettreihe oder ahnlichen Polyhydroxyl-Verbindungen, verschmilzt. Z. B. 
werden 1 Th. Anthranilsaure mit 2 Th. Glycerin und 4 Th. Aetzkali gemischt und die 
Mischung auf 250-300° C. erhitzt. 

Die Vorziige, welche der kiinstliche Indigo dem natiirlichen gegeniiber hat, bestehen 
darin, dass er technisch reines lndigotin, also eine bestimmte chemische Verbindung dar­
stellt, welche frei ist von anders geiarbten Beimengungen, welche die Nuance beeinflussen 
konnen. Infolgedessen ist der Werth dieses kiinstlichen Indigo Ieicht und sicher festzu­
stellen und die Ausiarbungen fallen sehr gleichmassig aus. Der kiinstliche Indigo komrnt 
ferner entweder als feines Pulver oder als Paste in den Handel, wli.hrend cler natiirliche 
erst gemahlen werden muss. 

Die Einwii.nde, dass der kiinstliche Indigo nicht so schOn ansfii.rbe (weil ihm das 
Indigoroth und der lndigoleim fehle) sind inzwischen als unbegriindet erkannt worden. 
Zudem stellt die oben genannte Fabrik jetzt auch Indigoroth dar. 

lndigo-Kiipe. Das Ausfarben mit Indigo erfolgt in der Weise, dass man das 
Indigoblau auf der Faser erzeugen lii.sst. Zu diesem Zwecke stellt man eine ,Kiipe" her, 
d. h. man erwarmt den gepulverten Indigo mit Natronlauge oder Kalkmilch unter Znsatz 
eines Reduktionsmittels (Ferrosulfat, Schwefelarsen, Traubenzucker, Natriumthiosulfat). Das 
Indigoblau wird zu Indigoweiss reducirt und in Lilsung gebracht. Eine solche alkalische, 
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ungefli.rbte, Indigoweiss enthaltende Losung nennt man eine Kiipe. In die Kiipe taucht 
man die zu farbenden Stoffe etc. ein, windet sie aus und hii.ngt sie an die Luft. Durch die 
Einwirkung des Luftsauerstoffes scheidet sich alsdann auf den Geweben Indigoblau aus. 
Durch wiederholtes Eintauchen und Oxydation an der Luft kann man sehr dunkle Far­
bungen erzielen. Gegenwartig wird vorzugsweise mit Natriumthiosulfat-Kilpe gearbeitet. 

lndigotin: Reines Indigoblau. Dieses wurde bisher aus gutem, kiinstlichem 
Indigo dargestellt. 

Man brachte 1 Th. sehr fein gepulverten Indigo in eine 500 Th. fassende Flasche, 
gab 1 Th. Traubenzucker dazu, iibergoss mit heissem Weingeist von 75 Proc., gab 1,5 Th. 
starkste N atronlauge zu, fiillte die Flasche mit heissem W eingeist vollig an und verstopfte 
gut. Man liess unter gelegentlichem Umschwenken die Flasche so lange an einem warmen 
Orte stehen, bis vollstandige Auflosung des Indigo erfolgt war. Dann liess man absetzen 
und zog die klare Fliissigkeit mit einem Heber ab. Durch Einwirkung der Luft scheidet 
sich das lndigotin in feincn Krystallen aus, welche gcsammelt und nach einander mit 
heissem Alkohol, verdiinnter Salzsaure und W"Rsser ausgewaschen, schliesslich getrocknet 
werden. 

Zur Zeit ist reines lndigotin leicht und billig im Handel zu haben, auch kann man 
es sich darstellen aus dem kiinstlichen Indigo der Badischen Anilin- und Sodafabrik, in· 
dem man diesen nach einander mit Eisessig, Alkohol und W asscr auskocht und trocknet. 

Eigenschaj'ten. Entweder purpurfarbige, kupferglanzende rhombische Krystalle, 
oder ein dunkelblaues Pulver mit einem Stich ins Rothliche, welches durch Druck oder 
Reiben Kupferglanz annimmt. Geruch- und geschmacklos, neutral, uuliislich in Wasser, 
Alkohol, Aether und in verdiinnter Saure und in verdiinnten Alkalien. Kleine Mengen 
werden gelost beim Erhitzen mit Alkohol, Amylalkohol, Aceton, TerpentinOl, Paraffin, 
Wachs. Leichter wird es ge!Ost von Chloroform, am reichlichsten von Anilin, Nitrobenzol 
und Phenol in der Siedehitze. Es wird von 15 Th. englischer Schwefelsaure oder 5 Th. 
rauchender Schwefelsaure unter Bildung von Indigosulfosauren gelost. Durch Salpetersaure 
wird es zu (gelbem) !satin oxydirt: hierauf ist das Entstehen gelber Flecken auf mit 
Indigo gefarbten Zeugstoffen durch Salpetersaure zuriickzufiihren. - Chlor wirkt bei Gegen­
wart von Feuchtigkeit rasch zerstorend auf Indigo unter Bildung von Chlorisatin und 
anderen Abbauprodukten; Brom wirkt ahulich. Von verdiinnter Kalilauge wird Indigo nur 
wenig angegriffen, von konc. Kalilauge wird er zn einer braunen Flii~sigkeit gelOst, aus 
welcher sich nach dem Verdiinnen mit Wasser wieder Indigotin abscheidet. Durch Re­
duktionsmittel wird Indigotin zu Indigoweiss reducirt, welches schon durch Einwirkung 
des Luftsauerstoffes wieder zu Indigoblau oxydirt wird. 

Coeruleum la,·atorium. Krystallblau. Waschblau. Blauwasser. Ist eine 
Auflosung von 10 g bestem lndigokarmin in 1 Liter Wasser. Die Losung ist nach dem 
Absetzen zu filtriren. 

Liquor Indici. Solutio Indigo. IndigolOsung-. Reagens auf Salpetersaure und 
freies Chlor ist cine Auflosung von 1 g bestem lndigokarmin in 100,0 g destillirtem 
Wasser. Ueber die lndigolosung zur ,quantitativen Besti=ung der Salpetersaure s. 
Band I, S. 333. 

'finetura Indici. Tinctura Indigo. Solutio Indiei spirituosa. 1st cine fil. 
trirte Losung von 1 Th. bestem lndigokarmin in 50 Th. W eingeist von 30 Proc. Dient 
zum Farben von Esswaren und Getranken. Indigotinktur fiir Zuckerfabriken ist 
cine wii.sserige Auflosung von 1-2 Proc. lndigokarmin. 

Pulvis viridis saceharatus. Konditorgriin. 1st cine Mischung von 15-20 Th. 
feinstem Kurkumapulver, 15 Th. Milchzucker und 1 Th. bestem lndigokarmin. 

Tinctura viridis. Griine Tinktur. Ist eine l\fischung von 10 Th. Kurkuma­
tinktur mit 10 Th. Glycerin und 5- 10 Th. lndigotinktur. Dient zum Far ben von Ess­
waren und Getranken. 

Waschblau-Papier. Man trankt Filtrirpapier mit einer Auflosung von 1 Th. In­
digokarmin in 100 Th. Wasser. 

Atramentum Leonllardi. Alizarin-Tinte. 71/ 2 kg zerstossene (chinesische) Gall­
apfel werden mit 30 Liter heissem Wasser iibergossen. Man lii.sst 2 Tage unter haufigem 
Umriibren stehen und presst scharf aus. Dann setzt man hinzu 480,0 g Liquor Ferri sul­
furici oxydati (Ergii.nzb. spec. Gew. = 1,428), ferner cine koncentrirte Losw1g von 180,0 g 
krystall. Oxalsaure, weiterhin eine AnreiLung von 360,0 g lndigokarmin (in Teigform) mit 
Wasser, zum Schluss der Haltbarkeit wegen 150,0 g rohen Holzessig. Diese Tinte fiiesst 
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schon griin aus der Feder, wird tiefgliinzend und tiefschwarz und bildet keine Bodensatze. 
(Von B. FISCHER etwa 15 Jahre benutzt.) 

lndigocarmin. lndigotine. Indigoschwefelsaures[Natrium. C16H8N10 2(NaS03) 2• 

MoL Gew. = 488. Zur Darstellung wird Indigo in rauchender Schwefelsiiure gelost. 
Diese L!isung wird mit Natriumkarbonat neutralisirt und der Farbstoff durch Kochsalz aus­
gesalzen. - Das indigoschwefelsaure Natrium in Teigform heisst nindigokarmin", das­
jenige in Pulverform "Indigo tine". Entweder eine dunkelblauviolette Paste mit metal­
lischem Reflex oder ein dunkelblaues Pulver, mit Wasser eine schOn blaue Losung gebend. 
Es wird besonders in der Analyse zur Darstellung der Indigol!isung benutzt. In der 
Fiirberei findet es nur besch:rii.nkte Anwendung, da es keine Verwandtschaft zur vegeta­
bilischen Faser hat. 

Nachweis von Indigo auf der Faser. Nach dem blossen iiusseren Aussehen 
ist die Frage, ob ein Gewebe mit Indigo gefiirbt ist, heute nicht mehr zu beantworten. 
Es muss femer Riicksicht darauf geuommen werdeu, dass neben Indigo auch noch andere 
Farbstoffe zugegen sein konnen. Man verf"li.hrt wie folgt: 

Erwarmt man eine mit Indigo gefarbte Zeugprobe allmahlich im .Probirrohr, so 
kann man in einem bestimmten Augrnblicke das Aufsteigen purpurrother Dampfe und den 
charakteristischen Geruch des Indigo wahrnehmen. - Salpetersaure macht· einen gelben 
Fleck, andere Sauren verandern die Farbe nicht. Natronlauge ist ohne Einwirkung. Mit 
Zinnchloriir und Salzsaure wird die Faser griin. - Reines Kiipenblau erkennt man an 
folgendem V erhalten: 

A us den zu priifenden Faden nimmt siedendes Vl asser keinen Farbstoff auf. W ein­
geist von 50 und von 95 Vol.-Proc. soU selbst beim gelinden Erwarmen (nicht Kochen) 
in der Regel keinen Farbstoff auflosen. Kalt gesattigte Oxalsaurelosung, Boraxlosung, 
10proc. Alaunlosung, S3,3proc. Losung von Ammoniummolybdanat sollen bei Siedehitze 
dem Garne keinen Farbstoff entziehen. Der Boraxauszug darf beim V ersetzen mit Salz­
saure nicht roth, hiernach mit Eisenchlorid nicht blau warden. Entsprechende Losungen 
von Zinnchloriir und Eisenchlorid sollen in der Warme den blauen Farbstoff vollstandig 
zerstoren. Eisessig soH beim wiederholten Auskochen des Stoffes den Farbstoff vollstandig 
auflosen ( desgleichen Phenol). Werden die eisessigsauren Ausziige mit etwa dem doppelten 
Volumen A ether vermischt und Wasser zugesetzt, so soH der A ether sich als eine wenig 
intensiv gefarbte blaue Losung abscheiden, in welcher die Hauptmenge des Indigo an der 
Trennungsflii.che der atherischen und der wasserigen Schicht suspendirt bleibt. Die wasserig 
saure Schicht sei farblos und fii.rbe sich auch nicht, wenn man durch den Aether hindurch 
in dieselbe Salzsiiure fallen lasst. Beim Kochen des Garnes mit Salzsiiure soH sich 
Schwefelwasserstoff nicht entwickeln; nach anhaltendem Kochen mit Salzsaure, Ueber­
sii.ttigen der Fliissigkeit mit einem starken Ueberschuss von koncentrirter Aetzkalilauge und 
Zusatz einiger Tropfen Chloroform soil kein Isonitrilgeruch auftreten. (W. LENZ.) 

lnfusum. 
lnfusa. (Austr. Brit. Germ. Helv. U-St.). Infusions. Apozemes. Aufgiisse (Apo· 

zemata). 'flsanes. 
Unter infusum schlechthin versteht man einen mit siedendem Wasser bereiteten 

Auszug einer Arzneisubstanz, welche iibrigens in der Regel ein Vegetabil ist. - Die 
rationellste Weise, ein Infusum zu bereiten besteht darin, dass man die gehOrig zerklei­
nerte Substanz in ein passendes Gefiiss bringt, sie in diesem mit der erforderlichen Menge 
siedenden Wassers iibergiesst, alsdann das Gemisch gut durchriihrt, bis alle Theile der 
Arzneisubstanz gehOrig benetzt sind. Dann legt man einen Deckel auf, setzt das Gefiiss 
unter gelegentlichem Umriihren w&hrend 5-10 Minuten den Dllmpfen des siedendeu 
W assers (Dampfapparat !) a us, liisst alsdann erkalten und kolirt den erkalteten Auszug. 

Als "geeignete Geflisse" benntzt man fiir gewohnlich Infundirbtichsen aus reinem 
Zinn; fiir solche Aufgiisse, welche Siiuren oder andere, das Zinn angreifende Substanzen 
enthalten, benutzt man Infundirbiichsen aus Porcellan. 

Die Arzneisubstanz, von welcher der Auszug zu bereiten ist, wird im gehOrig zer­
kleinerten Zustande angewendet. Hat der Arzt das Verhiiltniss von Arzneisnbstanz zn 
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Kolatur nicht vorgeschrieben, so bcreitet man (in Deutschland) aus 1 Th. Arzneisubstanz 

= 10 Th. Kolatur; andere Pharmakopoen schreiben abweichende Verhaltnisse vor. - Diese 

allgemeine Anweisung bezieht sich indessen lediglich auf indifferente Arzneistoffe. Sie 

hat keine Giltigkeit fiir starkwirkende Arzneistoffe. Bei diesen hat cler Arzt in jeclem 

Faile das Verhitltniss von Arzneisubstanz zu Kolatur vorzuschreiben. - Wenn man auf 

ein sauberes Aussehen der Infusa 'Verth legt, so wird man diese nicht ntu koliren, sondern 

auch filtriren. Diese Operation bietet bei nicht schleimigen Aufgiissen keine Schwierigkeiten. 

Von diesen allgemeinen Anweisungen weichen die von den verschiedenen Pharmakopoen 

znr Bereitung der Infnsa gegebenen Vorschriften in einzelnen Punkten ab. Es schreiben vor: 

Austr. Das Verhii.ltniss von Arzneisubstanz zur Kolatur sei 1: 10. Ausgenommen 

sind Arzneisubstanzen, fiir welche Hochstgaben angegeben sind. Die geschnittenen oder 

gepulverten Arzneisubstanzen werden mit heissem Wasser iibergossen und unter ofterem 

Schiitteln 5 Minuten lang den Dampfen des siedenden W assers ausgesetzt. Dann Iasst 

man ' /4 Stunde bei gewohnlicher 'femperatur stehen und kolirt oder filtrirt schliesslich. 

Fig. 8. 
Schnellinfundirapparat von 1>1URRLE-Pforzheim, derselbe: Durchschnittszeichnung. 

Brit. Giebt keine allgemeinen Anweisungen. Sie liisst ilu·e zahlreichen Infusa 

11ereiten, indem die Arzneisubstanzen mit heissem Wasser iibergossen werden. Nach 15 

bis 60 Minuten langem Stehen bei gewohnlicher Temperatur wird der Auszug abkolirt. 

Die Zeitdauer des Stehens ist im einzelnen Falle vorgcschrieben und richtet sich nach der 
Natur der Arzneisubstanz. 

Germ. Verhaltniss der Arzneisubstanz zur Kolatur 1 : 10. Man Ubergiesst mit 
heissem Wasser, setzt unter bisweiligem Umriihren wii.hrend 5 Minuten den Dampfen des 

siedenden Wassers aus und kolirt nach dem Erkalten. Dieses Verhiiltniss gilt nur flir 
indifferente, nicht aber auch fiir stark. wirkende Substanzen. 

Helv. Die Arzneisubstanz wird in geeigneter Zerkleinerung mit siedendem Wasser 
iibergossen und nach 15 Minuten langem Stehen kolirt. - Die Verwendung der sog. in­

fusa sicca zur Bereitung der Aufgiisse ist nicht gestattet. Im iibrigen gelten die unter 
Decocta (Band I S. 1020) angegebenen Anweisungen. 

U·St. Das Verhiiltniss der Arzneisubstanz ist 1 : 20. Man iibergiesst die gehOrig 

zerkleinerte Substanz mit heissem Wasser, riihrt urn, lasst 1/i Stunde stehen, kolirt und 

.bringt die Kolatur dnrch Zusatz von Wasser auf das vorgeschriebene Gewicht. 
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W o es irgend thunlich ist, bereite man die Infusa im Dampfapparate. An Stelle 
des Dampfapparates kann man geeignete Hilfsapparate benutzen. Ein solcher ist der von 
Mti'RRLE-Pforzheim konstruirte Schnell- In fundi rap par at. 

Die Vortheile dieses Apparates sind, dass man sehr schnell und mit wenig 
Feuerungskosten ausgiebigen Dampf erhiilt, und dass der Apparat wegen des angebrachten 
Wasserreservoirs mit konstantem Niveau keine besondere Wartung erfordert. 

Man giesst durch Tubulus a in das ringformige Reservoir b circa 1 Liter kaltes 
destillirtes Wasser ein, von welchem durch die Kommunikationsrilhre c ein geringes Quan­
tum in das Dampfkesselchen a lii.uft. Wird letzteres durch Lampe g erhitzt, so entwickelt 
sich fast sofort Dampf, welcher die eingehii.ngte Biichse erwii.rmt und durch Ri!hre f nach 
dem Kaltwasserreservoir b abzieht, wo er sich kondensirt. Durch Ri!hre c fliesst stets so 
viel Wasser nach d als verdampft. 

Wenn man, sobald sich Dampf entwickelt, die Heizflamme regulirt, so kann man 
einen ganzen Tag mit dem Apparat arbeiten, ohne dass sich das Kiihlwasser merklich 
erwii.rmt. 

Die Benutzung sog. konc. Infusa in der Form von Pulvern oder Extrakten erachten 
wir als unzulltssig. Dagegen halten wir es fiir zulii.ssig, die hii.ufiger vorkommenden Infusa 
in einer geeigneten Koncentration fiir die Dauer eines Tages vorrlithig zu halten, voraus­
gesetzt, dass dieselben zweckmii.ssig (Eisschrank) aufbewahrt werden. Fiir Infusum Digi­
talis und Infusum Ipecacuanhae empfiehlt sich in solchen Fallen die Koncentration 1 : 50. 

lnfusa frigid& parata. Man versteht darunter Ausziige, welche mit kaltem 
Wasser bereitet werden, also Macera tionen. Diese kalt bereiteten Ausziige kommen 
besonders fiir schleimige Arzneisubstanzen, namentlich fiir Radix Althaeae in Betracht, 
ferner auch fllr den Auszug des Fleisches s. Infusum Carnis frigide paratum und 
Maceratio Carnis Band I S. 655 und 656. 

lnjectio. 
IDjeetio. Injection. Einspritzung. 
Unter "Injectionen" versteht man Lilsuugen, bez. Fliissigkeiten, welche zum Ein­

spritzen entweder in Ki!rperhilhlen oder in die unter die Haut liegenden Gewebe be­
stimmt sind. 

I. Einspritzungen in Ktirperhtihlen, d. h. in die Urethra, Vagina, in die Nase 
oder das Ohr. Man benutzt hierzu meist klare Lilsungen von A1·zneisubstanzen, bisweilen aber 
auch Fliissigkeiten mit Niederschlii.gen. Bei der ersteren Art ist darauf zu halten, dass 
die Lilsungen im klaren und blauken Zustande, also sorgfaltig filtrirt abgegeben werden, 
so dass weder Staub- noch Filtrirpapierpartikel in ihnen zu bemerken sind. 

Ist die Bildung eines Niederschlages in diesen Lilsungen nicht zu vermeiden, so 
sorge man dafiir, dass die Niederschliige mllglichst fein vertheilt sind. Man erreicht dies 
dadurch, dass man die durch gegenseitige Fallung anfeinander einwirkenden Substanzen 
in verdiinnten Losungen zusammenbringt. Ist also z. B. Plumbi acetici, Zinci sulfurici 
aii. 1,0 Aquae destillatae 200,0 verordnet, so lilst man 1,0 Bleiacetat in 100,0 Wasser, ebenso 
1,0 Zinksulfat in 100,0 Wasser und mischt beide Losungen in der Kalte zusammen. 

Man beachte, dass Injektionen in den Mastdarm (Klystiere), in die Blase und in die 
Vagina beziiglich der Hilchstgaben den inneren A.rzneiformen gleich zu achten sind. 

II. Subkutane Einspritzungen. Hypodermatische Einspritzungen. Dieselben 
sind entweder zum Einspritzen in die direkt unter der Haut liegenden Gewebe (Unter­
hautbinuegewebe) oder zum Einspritzen in tiefere muskulare Schichten bestimmt und 
werden alsdann auch intramuskulare Einspritzungen genannt. - Es sind entweder 
klare Losungen oder Suspensionen. - Fiir den Apotheker kommen fiir die Bereitung und 
Abgabe der subkutanen Injektionen folgende allgemeine Gesichtspunkte in Betracht: 
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1) A.lle fiir den subkutanen Gebrauch bestimmten Losungen miissen frisch bereitet 
werden, weil in vorrathigen Losungen Zersetzung der chemischen Praparate erfolgt sein 
kann. Besonders hii.u:fig ist dies der Fall bei Apomorphin und Morphin. -

2) Sofern die Injektionen Losungen darstellen, mi.issen diese absolut klar und blank, 
auch frei von Staubtheilchen und Papierfasern sein, weil sonst moglicherweise die Kaniilen 
der Spritzen verstopft werden. 

3) Stellen die Injektionen dagegen Suspensionen dar, so hat der Apotheker dafiir 
zu sorgen, dass der vorhandene unlOsliche Korper in thunlichst feiner Vertheilung zu­
gegen ist, damit er moglichst rasch· zur Resorption gelangt, auch die Kaniilen der Spritzen 
nicht verstopft. Handelt es sich urn Niederschlage, welche in der verordneten Losung erst 
entstehen, so beachte man das sub I Gesagte. Sollen an sich unlOsliche Substanzen durch 
die subkutanen Einspritzungen in den Korper eingefiihrt werden, so miissen diese Sub­
stanzen auf das feinste mit dem Vertheilungsmittel feingerieben werden. Dies trifft z. B. 
zu fiir die Injektionen, welche un!Osliche Quecksilberverbindungen enthalten. 

4) Es ist zu beriicksichtigen, dass die Resorption der subkutan eingefiihrten Sub­
stanzcn sehr rasch vor sich g·eht. Mit den Arzneisto:ffen gelangen daher auch etwa diese 
begleitende schadliche Beimengungen zur Wirkung und erzeugen sehr unerwiinschte 
Xebenwirkungen. Diese konnen bestehen in beftigem Schmerz an der Jnjektionsstelle, 
ferner in der Bildung- von Abscessen an derselben oder an anderer Stelle. Der Apotheker 
wird also seinerseits alles zu vermeiden such en, was das Auftreten unerwiinschter Neben­
wirkungen begiinstigen kann. Er wird also: 

a) N ur die reinsten Chemikalien zu; Injektion verwenden. Es ist z. B. notorisch, 
dass manche :M:orphiumsorten sehr unerwiinschte Nebenwirkungen zeigen, ohne dass ein 
einleuchtender Grund hierfiir bekannt ist. 

b) Er wird aile unnothigen, reizenden Zusatze vermeiden. Dies gilt z. B. fiir den 
Zusatz von Essigsaure zu den Losungen des Morphinacetates. Aus diesem Grunde wird 
dieses Salz fiir subkutane Injektionen durch Morphinchlorhydrat oder Morphinsulfat ersetzt. 

c) Er wird diese Injektionen nicht nur jedesmal frisch bereiten, sondern auch zu 
ihrer Bereitung sterilisirtes Wasser benutzen. Man verfahrt am zweckmassigsten so, dass 
man ein fiir alle Male in einem Kochkolben unter W atteverschluss etwa 300 cern sterili­
sirtes Wasser vorrathig halt. Dieses Wasser wird nach jedesmaligem Oeffnen des W atte­
verschlusses aufs neue durch Aufkochen sterilisirt und ist dann stets gebrauchsfertig. 

d) Am rationellsten wiirde es sein, wenn die subkutanen Injekti!Jnen nur im sterili­
sirten Zustande abgegeben wiirden, indessen scheitert dies daran, dass jedes Glas nach 
dem ersten Liiften des Stopfens nicht mehr steril ist. Man wiirde also genothigt sein, 
jede Injektionsdosis in einem besonderen Glase abzugeben, wodurch die Herstellung der 
subkutanen lnjektionen noch mehr als schon heute in die Hande des Grossbetriebes ge­
langen wiirde. 

Beziiglich der Normirung von Hochstgaben sind die subkutanen Injektionen den 
inneren Arzneiformen gleichzustellen. 

Ill. Pastillen etc. zur raschen Bereitung der lnjektionen durch den Arzt. 
Urn den Arzt in den Stand zu setzen, nach Bediirfniss rasch auch ohne Inanspruchnahme 
einer Apotheke snbkutane Injektionen appliciren zu konnen, sind eine Anzahl von Hilfs­
mitteln geschaffen worden. 

Gelatine-disks. Es sind das die schon Band I, S. 1202 besprochenen Gelatine­
Lamellen. Sie wurden fiir subkutane Injektionen friiher namentlich in England verwendet, 
sind gegenwartig aber durch andere Formen ziemlich verdriingt. 

lnjektionslosungen in Rohrchen. Ampoules. Es sind dies kleine Glasgefli.sse: 
Kugeln oder Rohrchen, welche die gebrauchsfertigen Injektionslosungen im sterilisirten 
Zustande enthalten und vor der Lampe zugeschmolzen sind. Fiir ihre Bereitung ist fol­
gendes zu beachten: :Man lasse die Glasgefli.sse nach Zeichnung von dem Glasblaser her­
stellen, und liefere diesem die erforderlichen Glasrohren, nachdem man diese aufs beste 
gereinigt hat (!). Die zu verwendenden Glasrohren miissen aus bestem Kaliglase her­
gestellt sein. Die sus weichem N atronglase hergestellten Rohren geben in kurzer Zeit so 
viel Alkali an die Losungen ab, dass die in diesen enthaltenen Alkaloide in freiem Zu­
stande ausgefallt werden. - Um diese Losungen zu sterilisiren, unterwerfe man sie an 
mehreren aufeinander folgenden Tagen der diskontinuirlichen Sterilisation bei 70-80° C. 
s. Band I, S. 951. Hierdurch beugt man thunlichst der Zersetzung der Arzneisubstanzen 
vor. W o auch diese diskontinuirliche Sterilisation nicht angangig ist, bereitet man die 
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L~sungen unter Einhaltung aller Sorgfalt mit sterilisirtem Wasser und macht ihnen Zu­
sii.tze von antiseptischen Chemikalien, wie Borsii.ure, Kampher, Karbolsii.ure, Thymol. 

Pastillen fiir subkutane Injektionen. Enthalten die fiir eine Injektion gewobn­
lich angewendete Dosis eines Arzneimittels. Da bei starkwirkenden Substanzen das Yo­
lumen der Pastillen zu klein ausfallen wiirde, so giebt man den letzteren, wo dies angii.ngig 
ist, die geeignete Grosse durch Zufiigung von chemisch reinem, am besten vorher ausge­
gliihtem Kochsalz. Das Gewicht des Kochsalzzusatzes ist zweckmii.ssig so zu wii.hlen, dass 
die fertige Injektion im Kochsalzgehalte einer physiologischen Kochsalzlosung entspricht. 

Jodoformium. 
I. t Jodoformium (Austr. Germ.). Jodoformum (Brit. Helv. U-St.). Jodoforme 

(Gall.). Trijodmethan. Formyltrijodid. Carboneum jodatum. Mol. Gew. = 394. 
Das Jodoform wird in grossen Mengen technisch dargestellt, besonders rein durch 

Elektrolyse einer alkoholisch-wii.sserigen Losung von Kaliumjodid unter bestandigem Ein­
leiten von Kohlensiiure (D.R.P. 29 771 ). Die Darstellung im pharmaceutischen Laboratorium 
bietet Vortheile nicht, weil man nicht in der Lage ist, die l\lutterlaugen nutzbringend 
aufzuarbeiten. Sie ist aber zu Uebungszwecken zu empfehlen. 

Darstellung. :Man bringt in einen Kolben eine Losung von 2 Th. krystall. 
Natriumkarbonat in 10Th. Wasser, fiigt 1 Th. Weingeist hinzu und erwarmt im Dampf­
bade oder Wasserbade auf 60--70° U. Alsdann fiigt man unter hii.ufigem l"mschwenken in 
kleinen Antheilen 1 Th. zerriebenes Jod zu. Dieses lOst sich mit gelbrother Farbung auf: 
die Fiirbung verschwindet aber bald und ist nur auf dem Boden zu sehen, wo noch freies 
Jod liegt. vVenn alles Jod eingetragen und die Fliissigkeit farblos geworden ist, lasst 
man erkalten. Nach etwa 12stiindigem Stehen sammelt man die ausgeschiedenen Krystalle. 
wascht sie mit Wasser, his das ablaufende beim Verdampfen uud Gliihen keinen metallischen 
Riickstand hinterllisst, und trocknet sie unter Lichtabsrhluss bei gewohnlicher Temperatur und 
krystallisirt sie, wenn nothwendig, aus siedendem Alkohol urn. - Leitet man in die 
Mntterlauge Chlor ein, so kann man weitere Mengen Jodoform (his zn 50 Proc. des an­
gewendeten Jods) erhalten. 

Eigenschaften. Citronengelbe, hexagonale, iibrigens sehr formenreiche, durch­
dringend riechende, glanzende, zerreibliche, fettig anzufiihlende, sehr kleine Krystall­
plattchen, im grossen dargestellt und durch langsames Verdunsten der atherischen Losung 
krystallisirt, grossere, saulenformige oder tafelformige Prismen von ca. 2,000 spec. Gew., 
lOslich in 14000 Th. Wasser von 15° C., in 50Th. 90proc. Weingeist, in 10Th. kochen­
dem Weingeist, auch loslich in 5,2 Th. Aether, ferner in Chloroform, Petrolather, atheri­
schen und fetten Oelen, Ieicht loslich in Schwefelkohlenstoff. Bei 115° C. schmelzen die 
Krystalle zu einer braunen Fliissigkeit, und starker erhitzt entwickeln sich Joddampfe, 
Jodwasserstoff und andere Zersetzungsprodukte, wahrend ein kohliger Riickstand hinter­
bleibt, welcher erst durch starkeres Erhitzen. auf Platinblech, ohne einen Riickstand zu 
hinterlassen, verbrennt. Jodoform ist schon bei gewohnlicher Temperatur merklich ftiichtig 
und destillirt mit den Dampfen des siedenden Wassers unverandert iiber. (Eventuell eine 
Reinigungsmethode.) Wasserige Aetzlauge wirkt kaum zersetzend, aber weingeistige Aetz­
kalilosung zersetzt das Jodoform unter Bildung von ameisensaurem Kalium und Kaliumjodid. 

Obgleich das Jodoform in festem Zustande cine haltbare Substanz ist, so ist es 
doch gegen die Einwirkung des Lichtes nicht ganz unempfindlich. -. Besonders empfind­
lich aber sind Losungen des Jodoforms in Aether, Weingeist oder Chloroform. Eine 
Losung von Jodoform in reinem Aether ist von citronengelber Farbe. Durch die Einwir­
kung des Lichtes allein wird eine solche Losung nicht verandert. Wirken aber gleich­
zeitig Luft und Licht ein, so zersetzt sie sich sehr schnell unter Abscheidung von Jod 
und Braunfarbung, und zwar urn so schneller, je reiner das Jodoform ist. Unreiner Aether 
bewirkt die namliche Zersetzung des Jodoforms durch eine in ibm enthaltene Verun­
reinigung, welche ibm durch Behandeln mit festem Kalihydrat und darauf folgende Rekti-
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fikation entzogen werden kann, welche sich jedoch unter dem Einfluss von Luft und Licht 
wieder bildet. - Die Zersetzung der Losung des Jodoforms in Chloroform geht unter dem 
Einfluss von Luft und Licht ebenfalls sehr schnell vor sich, wobei die Losung violette 
Fiirbung annimmt, wiihrend die Zersetzung der weingeistigen Losung etwas weniger 
rasch erfolgt. 

In alkoholischer Losung erfolgt mit Silbernitrat glatte Umsetznng zu Jodsilber, 
worauf die Bestimmung des Jodoforms in Prii.paraten beruht. 

Prnfung. 1) Jodoform sei trocken, citronengelb, nicht brii.unlich gelb, und besitze 
keinen fremdartigen Geruch (nach Mii.useharn, Pyridin oder FuseHil). - 2) 1 g Jodoform 
verbrenne auf dem Platinblech ohne einen mehr als 0,001 g betragenden Riickstand zu 
hinterlassen. Ein solcher wiirde voraussichtlich aus Natriumkarbonat und Natriumjodid 
bestehen. - 3) Wird 1 Th. Jodoform mit 10Th. Wasser eine Minute lang geschiittelt, so 
erhalte man ein neutrales, farbloses Filtrat (Gelbfiirbung = Pikrinsaure), welches durch 
Silbernitrat nur opalisirend getriibt (starke Tl'iibung = Jodide oder Chloride) und durch 
Baryumnitrat nicht veriindert werden soil (Xatriumkarbonat, Sulfate). 

Aufbewahrung. Man bewahre es in gut geschlossenen Gefiissen vorsichtig, 
grossere Vorrathe auch vor direktem Sonnenlicht geschiitzt auf. Losungen von Jodoform 
sollte man Uberhaupt nicht vorrii.thig halten. Ferner trenne man das Jodoform raumlich 
thunlichst von anderen Arzneimitteln und halte fUr die Dispensation desselben besondere 
Geriithe. Aus Porcellanmorsem entfernt man den Jodoformgeruch durch Erwarmen und 
Ausscheuern mit alkoholischer Kalilauge. Auch A.usscheuern mit Leinsamenmehl ist em-
~~~~ . 

Anwendung. Auf Schleimhiiuten und Wundfliichen wirkt Jodoform nicht reizend, 
verhindert aber die Eiterung. Die antibakterielle Wirkung des Jodoforms als solchen ist 
zweifelhaft; doch nimmt man an, dass die in Wunden entstehenden Spaltungsprodukte 
des Jodoforms antibakteriell wirken. Es wird von Wundflachen aus resorbirt, daher Vor­
sicht auch bei iiusserer Anwendung. Innerlich gegeben, zeigt es milde Jodwirkung, 
wirkt auch schwach narkotisch. Grosse Gaben wirken toxisch. Die Ausscheidung erfolgt 
durch den Urin, zum Theil als Jodalkali. Die aussere Anwendung ist eine sehr vielseitige 
und umfangreiche. Einige Personen geben an, einen widerlichen Geruch und Geschmack 
zu empfinden, wenn sie - bei Behandlung durch Jodoform - mit silbernen Gerii.then 
hantiren. Hochstgaben: pro dosi 0,2 g, pro die 1,0 g (Austr. Germ. Helv.). 

Das aus Krystallen hergestellte Jodoformpulver ballt etwas zusammen und eignet 
sich daher nicht zu Einstreuungen auf Schleimhii.ute etc. Geeigneter hierfiir ist das J o do­
fdrmium farinosum, welches durch gestorte Krystallisation direkt als Krystallpulvel' 
erhalten wird. 

Jodoformium crystallisatnm. Ist das aus A.lkohol krystallisirte Jodoform, welches, 
wie schon erwahnt, durch Zerreiben ein etwas zusammenballendes Pulver giebt. 

Jodoformium praecipitatnm. 1st das durch Fa.Il.en heisser alkoholischer Lllsungen 
durch Wasser erhaltene Jodoform. 

Jodoformium absolutum. 1st die durch Elektrolyse erhaltene Sorte. Ein beson­
ders klein krystallisirtes Praparat dieser Sorte ist das Jodoforminm aesolntum fari­
nosnm, welches nicht zusammenballt, daher besonders zu Einblasungen und zur A.ppli­
kation auf Schleimhiiute geeignet ist. 

Jodoformium praeparatnm. Ist ein feines, durch Schliimmen mit Wasser er,­
haltenes J odoformpulver. 

Werthbestimmung in Verbandstojfen. Verbandstoffe, welche durch kurzes 
Digeriren in A.lkohol oder Aether nicht binnen kurzer Zeit vollig entfli.rbt werden, sind 
einer kiinstlichen Fii.rbung verdii.chtig. Zur Bestimmung des Jodoforms ve:rfihrt man 
wie folgt: 

20 g des zu priifenden Verbandstoffes werden iiber Glanzpapier fein zerschnitten 
und zusammen mit den A.bfallen in einen SoxBLET'schen Extraktionsapparat gebracht. 
Man erschOpft mit Aether und fiillt den iitherischen A.uszug mit A.ether auf 100 ccm auf. 
10 ccm des A.uszuges bringt man in ein Becherglas; durch Einleiten eines Luftstromes 
bringt man den A.ether zur Verdunstung. A.uf den Riickstand giesst man 10 ccm (oder 

9* 
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mehr) einer 25proc. Silbernitratl5sung und erwii.rmt auf dem Wasserbade, bis alles Jodo­
form zu Silberjodid umgesetzt ist. Dann filtrirt man durch ein bei 110° C. getrocknetes 
und gewogenes Filter, wii.scht zunii.chst mit Wasser, zum Schluss je dreimal mit Alkohol 
und Aether (um Fett und Harz zu entfernen) aus, trocknet bei 110° C. und wii.gt. Das 
Grammgewicht des erhaltenen Jodsilbers, mit 27,95 multiplicirt, giebt direkt den Jodo­
formgehalt des Verbandstoffes in Procenten an. Die Umsetzung erfolgt nach der Gleichung 
CHJ3 + 3AgN03 + H,aO = 3AgJ + 3HN03 +CO . 

.Man wird hierbei nicht iibertriebene Anforde:rungen an die absolute Richtigkeit des 
P:rocentgehaltes stellen dii:rfen, weil eine gleichmiissige Ve:rtheilung ge:rade des Jodofo:rms 
in den Ve:rbandstoffen schwie:rig ist, weil feme:r das Jodofo:rm ve:rhiiltnissmii.ssig Ieicht 
fliichtig ist und wei! bisher die Fab:rikanten unter einer 10procentigen Jodofo:rmgaze eine 
solche verstanden, bei welcher auf 100 Th. unpraparirten Verbandstoff = 10Th. Jodo­
fo:rm angewendet wurden. Findet man also in einer nominell 10procentigen Jodoformgaze 
8-8,5 Proc. Jodofo:rm, so ist eine beabsichtigte Minderwerthigkeit nicht gut zu beweisen. 

Desodorirung. Um den unangenehmen Geruch des Jodoforms zu verdecken bez. 
zu beseitigen sind eine gauze Reihe von Zusatzen empfohlen worden: Anisol, Berga­
mottol, Fenchelol, Menthol (PfefferminzOI), Sassafrasol, Terpentiuol, Winter­
greenol, Kampher, Kuma:rin (Tonkobohnen), Peru balsam, Kanadabalsam, Theer, 
Holzkohle, gerosteter Kaffee. Aile diese Substanzen leisten durchaus nicht, was sie 
leisten sollen, d. h. sie sind nicht im Staude den Geruch vollstandig zu beseitigen oder zu 
verdecken. 

Urn von den Handen den Jodoformgeruch zu entfernen, ist empfohlen worden: 
Abwaschen mit alkoholischer Hexamethylentetramin!Osung, ferner Abwaschen mit Orangen­
bliithenwasser, auch mit Essig. Um aus Gerathen, z. B. Morsern, den Jodoformgeruch 
zu beseitigen: Ausreiben mit Essig oder mit Senfmehl oder mit Lorbeerol. Am zweck­
massigsten ist fiir den letzteren Fall scharfes Erhitzen. 

t Jodoformium bituminatum. Ein mit Theer versetztes oder aus einer Theer­
losung krystallisirtes Jodoform, in welehem der Jodoformgeruch durch den Theer einiger­
massen verdeckt ist. 

t Eka-Jodoform. Ist ein mit 0,05 Proc. Paraformaldehyd versetztes (sterilisirtes) 
Jodoform. Anwendung in der Wundbehandlung. 

j" Anozol ist eine Mischung von Jodoform mit 10-20 Proc. Thymol. Amerika­
nische Specialitii.t. 

t Jodoform-Salol. Wird durch Zusammenschmelzen gleicher Theile Jodoform 
und Salol erhalten. Bei 40° C. schmelzende Masse, zur Wundbehandlung. 

t Guajakol-Jodoform. Wird erhalten durch Digeriren von 4 Th. Guajakol mit 
1 Th. Jodoform und 1 Th. Mande!Ol. Zu Injektionen bei Gelenktuberkulose. 

t Resorcinol. Wird durch Zusammenschmelzen gleicher Theile Resorcin und 
Jodoform bei 104-110° C. erhalten. Amorphes braunes Pulver von nicht unangenehm~m 
Geruch, vollstiindig loslich in Aether, nur wenig loslich in Alkohol und in Chloroform. 
In Mischung mit 3Th. Talcum venetum zum Trockenverbande, ferner zu 5-10 Proc. in 
Salben zur Wundbehandlung .. 

Bacilli Jodoformii. 15,0 Gelatine werden in 50,0 Wasser gequellt. Man setzt 
7,5 Glycerin zu, dampft auf 54,0 ein, mischt 27,0 Jodoformpulver innig darunter, giesst 
in H5llensteinformen aus und kiihlt dieso in Eiswasser ab. 

Carbasus jodoformata (Nat. form.). Jodoform-Gaze. Man bereitet eine Losung 
aus lO_g Jodof~rm, 40,0 g A.~ther, 40,0 g Spiritus (95 proc.), 5,0 g Benzoetinktur, 5,0 g 
Glycenn. In d1ese L5sung bnngt. man gewogene Mengen von entfetteter Gaze, lii.sst diese 
vollstii.ndig vollsaugen, trocknet sie horizontal ausgebreitet an einem dunklen Orte und 
schliigt sie bald in Paraffinpapier ein. 

Ist der geforderte Gehalt der Gaze an J odoform = x, so nimmt man von der vor­
stehenden L5sung lOx. Dann multiplicirt man den geforderten Procentgehalt mit 3, dividirt 
das Produkt mit 2 und subtrahirt den Quotienten von 100. Der verbleibende Rest giebt 
die anzuwendende Menge Gaze an. · 

Tela jodotormiata. Jodoform-Iull. Mit einer Losung aus 110 Th. Jodoform, 
5 Th. fliissigem Paraffin in 800 Th. A ether und 200 Th. W eingeist trii.nkt man 1000 Th. 
entfetteten Mull. - N achdem durch Druck die gleichmii.ssige V ertheilung der Losung in 
dem Mull bewirkt worden ist, wird dieser unter Lichtabschluss bei Zimmertemperatur ge­
trocknet und alsbald verpackt 100 Th. enthalten etwa 10Th. Jodoform (Ergii.nzb.). 
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Jodoform-Schwilmme. Durch Salzsaure entkalkte und dann wieder getrocknete 
Schwamme werden in cine 7,5procentige Losung von Jodoform in Aether gelegt. leicht 
ausgedriickt und nach freiwilliger Verdunstung des Aethers in Glasern oder Biichsen 
aufbewabrt. 

Collodium Jodoformll fortlus (Miinch. Ap.-V.). 
Collodium Jodoformii (Form. Berol.). 

Rp. Jodoformii 1,0 
Collodii 9,0. 

Co 11 odium j od of or mat u m (Erganzb. u. 
Nat. form.). 

Rp. Jodoformii 5,0 
95,0. Collodii elastici 

Collemplastrnm Jodoformll 
5 Proc. (E. DIETERICH.) 

J od of orm ka u t s ch u k p fl aster. 
Rp. ::>Iassae Collemplastri 800,0 

Rhizomatis Iridis pull. 65,0 
Sandaracis 20,0 
Jodoformii 16,0 
Olei Resinae 30,0 
Aethoris 150,0 

Crayons d'jodoforme (Gall.). 
10.0 
0,5 

Rp. Jodoformii pulv. 

Fiat massa. 

Gummi arabici 
Aquae destillatae 
Glycerini aa q. s. 

Emplaotrum Jodoformll fortlns 
FISCHER & PAPE. 

Rp. Jodoformii 10,0 
Emplastri adhaesivi 
Emplastri Plumbi simplicia aa 20,0. 

Ueber Leder gestrichen bei DrUsentumoren, chro­
nischer Epididymitis, exsudativer Pleuritis. 

Emplastrum Jodoformll mltlus. 
Rp. Jodoformii 5,0 · 

Emplastri adhaesivi 
Emplastri Plumbi simplicis aa 30,0. 

Ueber Leinwand etc. gestrichen auf <teschwilre, 
Frostbeulen, Wunden. FISCHER & PAPE. 

Emulslo Jodoformli BILLROTH. 
I II 

Rp. Jodoformii 10,0 10,0 
Glycerini 100,0 50,0 
Aquae 50,0. 

Gelatin& Jodoformll UNNA. 

I. 5 Proc. 
Rp. Gelatinae albae 5,0 

Aquae destillatae 70,0 
Glycerin! 20,0 
Jodoformii 5,0. 

II. 10 Proc. 
Rp. Gelatinae albae 5,0 

Aquae destillatae 65,0 
Glycerin! 20,0 
Jodoformii 10,0. 

Gl;rcerhoum jodoformlatum. 
Jodoformglycerin (llliinch. V.) 

Rp. Jodoformii 1,0 
Glycerin! 9,0. 

IDjectto Jodoformll GARRE. 
Rp. Jodoformii 1,0 

Olei Olivae 
Aetheris aa 7,0. 

Zu Einspritzungen in den Kropf. 

Jodoformlam aromatlsatam (Nat. form.). 
Desodorized Jodoform. 
Rp. Jodoformii 96,0 

Cnmarini ~.o. 

Jodoformlum desodoratum. 

I. (Form. Berol.) 
Rp. Olei Ligni Sassafras gtt. 2 

Jodoformii q. s. ad 10,0. 

II. (~Hinch. V.) 
Rp. Jodoformii 20,0 

Camphorae 1,0 
Olei llfentbae piper. gtt. 2. 

Oleum Jodoformll 5 Proc. 
Rp. Jodoformii 1,0 

Olei Amygdalarum 19,0. 
Man lOse in gelinder Warme. Zu Injektionen bei 

Gelenk-Tuberkulose. 

Pasta Jodoformll ALTSCHt:L. 
Rp. Boli albae 

Olei Olivae aa 30,0 
Liquoris Plumbi subacetici 20,0 
Jodoformii 8,0-16,0. 

Bei Verbrennungen. 

Puhis antlseptieas CHAMPIONNIERE. 
Rp. Jodoformii 

Benzoes pnl v. 
Corticis Chinae pul v. 
Magnesii carboniC'i aa 100,0 
Olei Eucalypti 2,5. 

Pulvis Jodoforml eomposltus (Nat. form.). 
Compound powder of Jodoform. Jodo­

form and Naphthalin. 
Rp. Jodoforruii 20,0 g 

Acidi borici 30,0 " 
Naphthalini 50,0~· 
Olei Bergamottae 2,5 cern 

Saponlmentum Jodoformll (1 Proc.). 
Jodoform-Opodeldok (DIETERICH). 

Rp. 1. Snponis stearinici dialysati 50,0 
2. Saponis ole'inici dialysati 10,0 
3. Spiritus (90 proc.) 900,0 
4. J odoformii 10,0 
5. Aetheris acet.ici 30,0 
6. Spiritus q. s. ad 1000,0. 

lllan liist 1 u. 2 in 3, lost dann 4 unter Schiltteln, 
setzt 5 und znln Schluss 6 zu. 

Supposltorla Jodoformll. 
Rp. Jodoformii 4,0 

Balsami peruviani 8,0 
Olei Cacao 
Cerae albae ali 6,0 
Magnesiae ustae 4,0. 

Fiant suppositoria XII. 
Bei Hamorrhoiden nach jedem Stuhlgang ein 

Zapfchen. 

Brit. 
Rp. ,Todoformii 2,4 

Olei Cacao q. s. 
Fiant suppositoria XII. 

Unguentum Jodoformll 
(MUnch. Y., Form. Berol. u. Brit.). 

Rp. Jodoformii 1,0 
Unguent! Paraffin! 9,0. 

U -St. 
Rp. J odoformii 1,0 

Adipis bcnzoati 9,0. 
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II. t · Jodoforminum. Hexamethylentetramin. Jodoform. Jodoformin. MJ.R· 
QUABDT. CHJ3 • (C~)6N!. Mol. Gew. = 53\l. D.R.P. 87 812. 

Zur Darstell ung werden 26 g Hexamethylentetramin in einer Reibsehale mit 
74 g Jodoform unter Zugabe von absolutem Alkohol trocken gerieben (KoNTESCHWELLER). 

Ein feines, weissliches, nur mii.ssig nach Jodoform riechendes Pulver, unlOslich in 
Alkohol, Aether oder Chloroform. Am Lichte farbt es sich gelb. Schm.-P. 178° C. Von 
Natronlauge oder Salzsii.ure wird es unter Abspaltung von Jodoform zersetzt. Eine gleiche 
Spaltung findet durch Einwirkung von Wasser, namentlich in der Wii.rme statt. Das 
Praparat enthalt ca. 75 Proc. Jodoform und 25 Proc. Hexamethylentetramin. Der Jodo­
formgehalt ware nach der S. 131 angegebenen Methode zu bestimmen, die Bestimmung 
des Hexamethylentetramins erfolgt zweckmassig nach KJELDAHL. 

Aufbewahrung. Vorsichtig und vor Licht geschiitzt. Anwendung. Als 
geruchschwaches Ersatzmittel des Jodoforms. Ebenso wie durch Wasser wird auch durch 
Wundsekrete das Jodoformin unter Abscheidung von Jodoform zerlegt, so dass alsdann die 
Jodoformwirkung eintritt. - Fast geruchlos ist das Jodoformin nur in vollig trocknem Zu­
stande. Durch Hinzutreten von Feuchtigkeit nimmt es auch den Geruch nach Jodoform an. 

t Jodoformin·BARDET C3H6N2J 2 • Ist von dem MARQUARDT'schen Jodoformin 
vBllig verschieden. Es entsteht durch Einwirkung einer wiisserigen Jodjodkaliumlosung auf 
eine wasserige Hexamethylentetraminlosung und stellt ein braunliches, spec. leichtes Kry­
stallpulver dar, welches etwa 80 Pro c. J od in sehr lockerer Bindung enthiilt. Wird zur 
Zeit therapeutisch nicht verwendet. 

Ill. t Jodoformal. Jodoformin- Aethyljodid. D.R.P. 87 812. Entsteht durch 
Einwirkung von Aethyljodid auf J odoformin. Citronengelbe, flache ~adeln, oder ein 
schweres Pulver von der Farbe des Jodoforms, aber nur schwach nach Jodoform riechend. 
Unloslich in Wasser. 

IV. Jodoformogen. Jodoform-Eiweiss. D.R.P. 95580. 
Darstellung. Versetzt man eine Eiweisslosung mit einer alkoholischen Jodoform­

lOsung, so erhiilt man einen Niedersehlag, aus welchem nach dem Trocknen fast die ge­
sammte Menge des in ihm enthaltenen Jodoforrus durch Losungsmittel wieder entfernt 
werden kann. Erhitzt man dagegen den getrockneten Niederschlag einige Stunden auf 
etwa 120° C., so wird die Hauptmenge des Jodoforms - ca. 15 Proc. - so fest gebunden, 
dass es durch Losuugsmittel nur noch in kleinen Mengen extrahirbar ist. Das so erhaltene 
Produkt ist das Jodoformogen. 

Eigenscha{ten. Ein hellgelbes, spec. nicht schweres Pulver, unloslich in Wasser. 
Es riecht nur schwach nach Jodoform, ballt nicht zusammen und kann, ohne seine Zu­
sammensetzung zu iindern, sterilisirt werden. Es enthlilt etwa 10 Proc. Jodoform, der 
Rest ist Eiweiss. Die Bestimmung des Jodoformgehaltes wird nach C.ARIUS (durch Er­
hitzen im geschlossenen Rohre mit Salpetersli.ure und Silbernitrat) als Silberjodid, diejenige 
des Eiweisses nach KJELDAHL zu erfolgen haben. Anwendung. Als wenig riechendes 
Ersatzmittel des Jodoforms in der Wundpraxis, besonders zum Ausfiillen von KorperhOhlen. 

Jodoformogen-Verbandstoffe. Urn auf Verbandstoffen Jodoform-Eiweiss nieder­
zuschlagen, kann man z. B. die Gaze in bekannter Weise mit J odoform impriigniren. Sie 
wird alsdann durch eine EiweisslBsung gezogen, getrocknet und auf 120° C. erhitzt. 

V. t Dijodoform. Tetrajodllthylen. Jodllthylen. C2J,. Mol. Gew. = 532. 
Zur Darstellung wird zunii.chst durch Einwirkung von Jod auf Acetylensilber 

das Acetylendijodid (C2Ag2 + 4J = 2.AgJ + C51J 51) dargestellt. Man lOst dieses in 
Schwefelkohlenstoff, lost in der Fliissigkeit die berechnete Menge Jod ~f, destillirt den 

Schwefelkohlenstoff ab und krystallisirt den Riickstand aus siedendem Benzol 

Dijodo­
form. 

liegt bei 

oder Toluol urn. 
Gelbe, fast geruchlose, bez. schwach aromatisch riechende Nadeln, von 

hohem spec. Gewicht, in Wasser unloslich, schwerloslich in Alkohol oder in 
.Aether, Ieichter in Chloroform. Diese Llisung ist ungeiarbt. Der Schmelzpunkt 

1920 C. - Konc. Schwefelsii.ure wirkt in der Kiilte nicht ein, beim Erhitzen er-
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folgt Zersetzung unter Abscheidung von Jod. Beim Erhitzen mit Natronlauge erfolgt 
keine merkliche Veranderung, doch ist das Auftreten eines schwachen, jodoformahnlichen 
Geruches zu bemerken. Beim Erhitzen mit ,8-Naphthol nnd Natronlauge tritt keine 
Farben-Reaktion auf. 

Vorsichtig und vor Licht geschiitzt aufzubewahren. Die Anwendung erfolgt 
in gleicher Weise und unter den namlichen Indikationen wie beim Jodoform. 

Jodocrol. Wird als Ersatz des Jodoforms empfohlen und ist die Band I S. 383 
als Carvacroljodid beschriebene Verbindung. 

Acidum dithiochlorosalicylicum. C7H3S20 3Cl = 234,5. Sie entsteht, wenn 
man ein Gemisch von 28 Th. Salicylsaure und 55 Th. Chlorschwefel unter bestandigem 
Riihren auf 120° C. erhitzt. Zum Schluss der Reaktion wird die Erhitzung auf 140° C. 
gesteigert, wobei Chlorwasserstoff entbunden wird. Die Rcaktionsmasse wird in Natrium­
karbonatli:isung geli:ist. Das Filtrat sauert man mit Salzsaure an, wobei die Saure als gelb­
ri:ithliches Pulver ausgefallt wird. Als Jodoformersatz empfohlen, aber nicht eingebiirgert. 

lodolum. 
t Jodolum (Helv. Erganzb.). Jodol. Tetrajodpyrrol. C4J 4NH. Mol. Gew. :-571. 

Diese Verbindung wird fabrikmassig (D.R.P. 35130) durch Jodiren von Pyrrol mittels 
Jodsaure und Jodwasserstoffsaure dargestellt. Das Pyrrol C4H 4NH ist eine im Knochen­
theer, bez. im DIPPEL'schen Thierol enthaltene Base. 

Eigenscha{ten. Ein hellgelbes, geruch- und geschmackloses, sehr feines Pulver, 
welches beim Verreiben zwischen den Fingern fettig anzufiihlen ist. In Wasser schwer 

H H 
\ I 
C-C 
II II 

H-C C-H 
\ I 
NH 

(etwa 1: 5000), in wasserigen Alkalien gleichfalls nur wenig Hislich. 
Loslich in etwa 3 Th. W eingeist oder in 1 Th. Aether. Glycerin be­
wirkt in der alkoholischen Losung keine Ausscheidung. Wird die alko­
holische Losung einige Zeit bis zum Sieden erhitzt, so braunt sie sich 
unter theilweiser Zersetzung des Jodols. Man bereitet daher die alko­
holischen Jodollosungeu unter Ausschluss jeder Erwarmung oder linter 
nur ganz massiger Erwarmung. Jodol lost sich ferner in 15 Th. Oel 
oder in 50 Th. Chloroform. In konc. Schwefelsii.ure lost es sich mit 

Tetrajodpyrrol. 
(Jodol.) 

griiner, allmahlich ins Braune iibergehender Fii.rbung, beim Erhitzen 
dieser Losung werden violette Joddampfe ausgestossen. - Jodol kann auf 100° C. erhitzt 
werden ohne sich merklich zu verandern. Gegen 1500 C. wird es unter Ausstossen von 
J oddampfen zerstort; im Porcellantiegel an der Luft erhitzt, muss es, ohne einen wii.gbaren 
Riickstand zu hinterlassen, verbrennen. Erwii.rmt man eine Mischung von Jodol und 
Natronlauge mit Zinkfeile, so entwickeln sich Dampfe von Pyrrol, durch welche ein mit 
Salzsaure befeuchteter Fichtenspan ( ordinii.res Streichholz) hellroth bis tief karminroth ge­
farbt wird. 

Prufung. 1) Jodol sei nur schwach gelblich gefarbt, geruch- und geschmacklos; 
Praparate, welche abweichende Eigenschaften haben, sind einer Verunreinigung bez. der 
Zersetzung verdachtig. - 2) 0,5 g verbrennen, im Porcellantiegel an der Luft erhitzt, ohne 
einen wii.gbaren Riickstand zu hinterlassen (anorganische Verunreinigungen). - 3) ·werden 
0,5 g mit 10 ecru Wasser geschiittelt, so werde das Filtrat durch Silbernitratlosung nicht 
merklich getriibt (Jodide) und durch Schwefelwasserstoffwasser nicht verii.ndert (Metalle, 
z. B. Blei, Kupfer). - 4) Schwefelkohlenstoff fii.rbe sich beim Anschiitteln mit Jodol nnr 
weingelb, nicht~osa oder violett (freies Jod). 

Attfbewahrung. Vorsichtig und vor Licht geschi'ttzt. 
Anwendung. Das J odol wurde zunaehst als wenig giftiges und geruchloses Er­

satzmittel des Jodoforms empfohlen. Es bildet mit dem Sekret zwar keinen Schorf, be­
fordert aber die Grannlationsbildung, wenn auch nicht so lebhaft wie Jodoform. Bei 
innerer Darreichung wird es im Organismus zerlegt nnd als Jodalkali durch den Urin 
ausgeschieden. Daher wird es auch innerlich als Ersatz der Jodalkalien gegeben. Man 
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verwendet es au sse r I i c h in Substanz auf tuberkulose und syphilitische Geschwiire, zu 
Einblasungen in das Ohr und in den Kehlkopf, innerlich als Ersatz der Jodalkalien. 
Hochstgaben: 0,2 pro dosi, 0,6 pro die (Ergii.nzb.), doch sind diese Gaben entschieden 
zu niedrig normirt, es sind ohne Schaden 2,0 g pro die und dariiber gegeben worden. 

Jodol kleinkrystallisirt. Zu Einblasungen auf Schleimhiiute, z. B. auf die 
Schleimhaute der Nase und des Rachens, wendet man ein sehr fein krystallisirtes Jodol 
an, welches brii.unliche sehr feine Krystalle darstellt. Es ballt im Zerstiiuber nicht zu­
sammen und haftet gut auf den Schleimhii.uten. 

Collodium Jodoll. Tela Jodoll. Jodol-Gaze. 

Solutio Jodoll JIIAzzoNI. Rp. Jodoli 1,0 
Rp. Jodoli 10,0 Colophonil 1,0 

Spiritus (95 proc.) 16,0 Rp. Jodoli 4,0 Glycerini 1,0 
Aetheris 64.0 Spiritus 16,0 Spiritus 10,0. 
Colloxylini 4,0 Glycerini 34,0. Sterilisirte Gaze ist mit dieser 
Olei Ricini 6,0. USsung zu trllnken. 

Jodolum cotfeinatum. Cotfein-Jodol. Lasst man nach KoNTESCHWELLER gleiche 
Molekule Jodol und Coffein in konc. alkoholischer Losung aufeinander einwirken, so er­
hil.lt man die obige Verbindung C8H10N40 2 • C4J 4NH. Hellgraues, geruch- und geschmack­
loses, krystallinisches Pulver, in den meisten Losungsmitteln wenig oder gar nicht loslich. 
Enthalt 74,6 Proc. Jodol und 25,4 Proc. Coffem. Es ist nicht anzunehmcn, dass dieso 
Verbindung im Arzneischatz sich einbiirgern wird. 

Jodum. 
Jodum. Jode. Jodlne. J. Atomgew. = l2i. 
Das Jod gelangt in den Handel entweder als Jodum anglicum oder als Jodum 

resublimatum. Erstere Sorte stellt das Roh-Produkt dar, wie dasselbe ans den Jod-Fabriken 
in den Handel kommt, letztere Sorte ist das zum therapentischen Gebrauche bestimmte 
Jod der Pharmakopoen. 

I. t Jodum anglicum. Rohjod. Es gelangt in den Grosshandcl in Tonnchen 
verpackt als ein dunkles, feucht aussehendes, grob krystallinisches Pulver. Es ist stets 
stark verunreinigt, wird daher nach seinem Jodgehalt gehandelt und von den Jod-Raf:fi.ne­
rien und chemischen Fabriken verbraucht. Znm therapeutischen Gebrauche darf es nicht 
verwendet werden. 

II. t Jodum (Austr. Brit. Germ. Helv. U-St.). Jode snblime (Gall). Jodum re­
sRblimatum. Resublimirtes Jod. Dieses officinelle Jod wird in den Jod-Raffinerien 
aus dem Roh-Jod durch sorgf"li.ltige Rektifikation aus steinzeugnen Gefiissen dargestellt. 

EAge'IUichaften. Das resublimirte Jod bildet chloriihnlich riechende, herb und 
scharfschmeckende, bei gewlihnlicher Temperatur feste, an der Luft Iangsam verdunstende, 
vlillig trockene, Ieicht zerreibliche, dem Graphit iihnlich metallisch glsnzende, krystallinische 
Schuppen, Bliittchen oder Tafeln, welche in Wasser wenig, dagegen in 10 Th. Weingeist, 
auch in A.ether, Chloroform, Schwefelkohlenstoff Ieicht, selbst in 100 Th. Glycerin und in 
fetten Oelen loslich sind. Jod ist Ieicht loslich in den wii.sserigen Losungen der Jodwasser­
stoffsll.ure, des Kaliumjodids bez. der Alkalijodide iiberhaupt. Spec. Gew. etwa 4,948. Das 
Jod schmilzt bei 115° C., bei 1800 C. siedet es und verwandelt sich in einen schweren Dampf 
von dunkel-violetter Farbe. Bei langsamer Verdichtung des Dampfes krystallisirt das Jod 
in spitzen Rhombenoktaedern. Verdampfung des Jods find\lt auch bei gewohnlicher Tempe­
ratur statt und zwar nicht unbedeutend. Auf den Organismus wirkt es, eingenommen oder 
eingeathmet, energisch und giftig. Es fsrbt Haut und Papier braun. 4500 Th. Wasser 
losen unge(li.hr 1 Th. Joel, enthiilt jedoch das Wasser A.mmonsalze, Chloride, Jodide, Bro­
mide, Gerbssure, so wird Jod iu grosserer Menge gel6st. 0,8 g Gerbssure reichen hin, um 
1,0 g Jod in 200 g Wasser zu !Osen. Die wii.sserige Jodl6sung ist braungelb, entwickelt 
im Sonnenlicht nicht Sauerstoff und bleicht auch nicht. In Schwefelkohlenstoff, Chloro­
form, Petroleum und Petroleumii.ther lost es sich je nach seiner Menge mit mehr oder 
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weniger gesattigter rothlich-violetter Farbe, in Weingeist und .A.ether mit rothbrauner 
Farbe. Die Losungen von Jod in Benzol, Toluol und Eisessig sind himbeerroth gefarbt; 
von ii.therischen Oelen losen es einige unvollkommen auf, mit anderen verpufft es unter 
Entwickelung violetter Joddii.mpfe. Stii.rke wird durch Jodlosung tief blau gefarbt, unter 
Bildung von Jodstii.rke. Beim Erhitzen in wiisseriger Fliissigkeit entfii.rbt sich die Jod­
stii.rke, beim Erkalten tritt die Fiirbung wieder ein. 

Bringt man freies Jod in Losung oder Substanz mit .A.mmoniak zusammen, so kann 
Bildung des explosiven Jodstirkstoffs erfolgen. Man verrueide daher solche Mischungen, ver­
meide es auch, Jod mit Ammoniaksalzen zusammenzumischen. 

PrUfung. Fiir die Reinheit des Jods ist schon sein iiusseres Aussehen von Wichtig­
keit. Je grosser und glli.nzender die Jodblli.tter sind, desto reiner ist das Jod. Ha.ftet es 
beim Schiitteln im Gefasse den Gefii.sswandungen stark an, so ist es feueht; trocknes Jod 
haftet den Gefasswandungen .beim Schiitteln kaum an. (Man verwechsle damit nicht die 
in den Standgefassen in der Regel vorhandenen Sublimate von Jod.) Man priift wie folgt: 

1) 0,2-0,3 g Jod werden in einem Probirrohre fiber freier Flamme erhitzt; es muss 
sich vollstiindig verfliichtigen, ohne einen Riickstand zu hinterlassen. Diese Priifung wird 
das resublimirte Jod stets aushalten, dagegen enthli.lt das Roh-Jod gewohnlich erhebliche 
l\Iengen nicht fliichtiger Verunreinigungen, bisweilen ist es auch durch Graphit, Braunstein, 
Koble u. dgl. verf"alscht. - 2) Man schiittele 0,5 g zerriebenes Jod mit 20 cern Wasser an 
und filtrire. Das Filtrat, welches gelb gefarbt ist, wird in 2 Theile getheilt. - a) Zu 
dem einen fiigt man 1/ 10-Natriumthiosulfatlosung bis zur Entfirbung, lost darin ein linsen­
grosses Kornchen Ferrosulfat, fiigt einen Tropfen Eisenchloridlosung, hierauf Natronlauge 
in mli.ssigem Ueberschuss hinzu, schiittelt gut durch und erwli.rmt auf etwa 40-50° C. 
Nach dem Erkalten wird mit Salzsii.ure deutlich angesiiuert. Die Fliissigkeit dar£ ;!ich 
weder blau rli.rben, noch viel weniger darf ein blauer Niederschlag entstehen (von Ber­
liner Blau), andernfalls ist Jodcyan gegenwiirtig. -b) Der andere Theil des Filt.rats, 
welcher durch Natriumthiosulfat nicht cntfarbt worden ist, wird mit (1 cern) .A.mmoniak­
fliissigkeit, hierauf mit (5 Tropfen) Silbernitratlosung im Ueberschuss versetzt. Es ent­
steht nun ein gelber Niederschlag von Jodsilber, welches bekanntlich in .A.mmonialdl.iissig­
keit sehr schwer loslich ist, wii.hrend etwa gebildetes Silberchlorid durch das im Ueberschuss 
zugesetzte .A.mmoniak in Losung gehalteu wird. Filtrirt man nun, nachdem der Nieder­
schlag durch Schiitteln zusammengeballt ist, ab, so bleibt die Hauptmenge des Silberjodids 
auf dem Filter. Im klaren Filtrate sind nur sehr geringe l\Iengen von Silberjodid gelost, 
welche beim Ansli.uern des Filtrates durch Salpetersli.ure nur eine sehr schwache opalisirende 
Triibung verursachen. Wiirde das Jod chlorhaltig sein (also Jodchlorid enthalten), so 
wiirde Silberchlorid gebildet werdcn, in das ammoniakalische Filtrat in L!isung gehen und 
aus dieseru durch Ansauern mit Salpetersiiure als mehr oder weniger starker weisser 
Niederschlag ausfallen. - 3) 0,2 g Jod, unter Zusatz von 1 g reinem Kaliumjodid in 
etwa 50 cern Wasser geli:ist, sollen zur Entfiirbung nicht weniger als 15,6 cern des 1/ 10-

Normal-NatriumthiosulfatiOsung erfordern, was einem Mindestgehalt von rund 99 Proc. Jod 
entspricht. 

Aufbewahrung. Das Jod werde in Glasgefiissen mit eingeriebenem Glasstopfen 
an einem kiihlen Orte vorsichtig aufbewahrt. Korkstopfen sind nicht anzuwenden, da 
sie durch die Joddiimpfe zerstort werden. Man beachte iibrigens, dass auch durch einen 
guten Glasschli1f Joddii.mpfe entweichen konnen, und dass diese zu den schlimmsten Feinden 
der rothen Emaille-Schrift gehOren. 

Man thut daher gut, das Jod nicht unter den iibrigen Gefii.ssen der Separanda, 
sondem in einem besonderen Schrii.nkchen, z. B. dem Sii.ure-Schriinkchen unterzubringen. -
Zum .A.bwii.gen kleiner Jodmengen benutze man, da die Homgeriithe durch Jod braunfleckig 
werden, wenn sie anch nur eine Spur Feuchtigkeit auf sich kondensirt haben, \Vageschalen 
und Lllffel aus Porcellan, oder man reibe die Horngerii.the vor der Benutzung mit einem 
leinenen Tuche v!illig trocken. Gr!issere Mengen von Jod wii.gt man zweckmii.ssig in einer 
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Porcellanschale oder in einem Becherglase a b. - Durch J od erzeugte Flecken auf der 
Haut oder in Geweben beseitigt man durch Einwirkung von Natriumthiosulfat. 

Anwendung. Jod in Substanz (auch in Dampfform) oder koncentrirter Losung 
wirkt auf Schleimhii.ute und die Haut reizend. Die Haut wird braun geflirbt und stosst 
sich nach einigen Tagen ab. Innerlich erzeugt es in grosseren Dosen heftige Magen­
entziindung, · Erbrechen (Gegenmittel = Starke.). Kleine Mengen wirken innerlich er­
regend und zeigen sonst die allgemeine Jodwirkung. Der innerliche Gebrauch ist selten; 
vorkommendenfalls giebt man es ste ts in stark verdiinnter wii.sseriger Losung mit Kalium­
jodid zusammen. Sind solche Losungen verordnet, so bringe man zunachst J od und Kalium­
jodid mit wenig (1-2 cern) Wasser zusammen und setze erst nach volliger Auflosung des 
Jods die iibrige l\Ienge Wasser zu. 

Der Receptar substituire in solchen Losungen niemals das Jod durch eine entsprechende 
Menge Tinctura Jodi. Die letztere enthalt das Jod zum Theil als Jodwasserstoff, die 
Losungen fallen daher heller aus als mit genuinem Jod. Aeusserlich wird das Jod, 
namentlich in Form der Tinktur und von Salben, als reizendes und resorbirendes Mittel 
angewendet. - A.usscheidung erfolgt durch den Urin als Jodalkali. 

Hochstgaben: pro dosi 0,02 (Germ.), 0,03 (Austr.), 0,05 (Helv.) pro die 0,1 (Austr. 
Germ.), 0,2 (Helv.). 

Reines Jod, chlorfreies Jod, wie es fiir chemische Zwecke, insbesondere zum 
Einstellen der 1/ 10-Natriumthiosulfatlosung gebraucht wird, erhiilt man, indem man das 
resublimirte Jod mit etwa 5 Proc. Jodkalium verreibt, dieses Gemisch in cine Porcellan­
schale bringt, in die letztere einen Trichter umgekehrt einstellt und nun im Sandbade bei 
schwacher Hitze Iangsam sublimirt 

3KJ+JCI3 3KC1+4J. 

Das erhaltene Jod wird iiber Schwefelsiiure oder Aetzkalk getrocknet. 
Neuerdings ist empfohlen worden, reines Jod durch Umkrystallisiren aus konc. 

Kaliumjodidlosung, ferner auch durch Elektrolyse von Alkalijodiden darzustellen. 

Erkennung und Bestimmung. .A.) Man erkennt das freie Jod: 1) An der 
violetten Farbe seines Dampfes, 2) daran, dass es in Losung oder Dampfform den Starke­
kleister blau flirbt, endlich 3) an der Farbung der Losungen in Chloroform, Schwefelkohlen­
sto:ff oder Benzol, s. S. 136. 

Liegen Verbindungen des J ods vor, so liisst ~ich allgemeingiiltig sagen, dass die­
selben durchweg beim Erhitzen mit konc. Schwefelsiiure freies Jod abspalten. - Aus den 
loslichen Jodiden kann man das Jod am einfachsten durch Zusatz von Ferrichlorid oder 
von rauchender Salpetersiiure im freien Zustande abspalten. In den loslichen J o daten 
weist man das J od nach, indem man kleine Mengen von Reduktionsmitteln in saurer 
Fliissigkeit zufiigt. SoU z. B. das J od in einer Losung von Kaliumjodat nachgewiesen 
werden, so siiuert man diese mit Schwefelsiiure an und fiigt in kleinen (!) Mengen schwef­
lige Saure oder Stannochlorid oder Zinkstaub zu. Das in Freiheit gesetzte Jod ist an 
seiner braungelben Farbe und an seinem Verhalten gegen Starkekleister erkennbar. 

B) Man bestimmt das freie Jod am einfachsten durch Titriren mit Natriumthio­
sulfatlllsung. Da der Vorgang der Entfarbung des Jods durch Natriumthiosulfat im Sinne 
nachfolgender Gleichung verlauft 

2[N~S203 +5H20] + 
2>< 248=496 

so ergiebt sich daraus, dass 1 cern 1 / 10-Norma.l~Natriumthiosulfatlosung, welcher 0,0248 g 
N~S208 + 5~0 enthii.lt = 0,0127 g Jod zu binden vermag. 

t Tinctura Jodi. lodtinktur. Ist in den verschiedenen Pharmakopoen von 
verschiedener Starke. Man bereitet sie durch Auflosen von Jod in der vorgeschriebenen 
Menge Weingeist unter Ausschluss von Erwii.rmung. Wem das zu einfach ist, der kann 
sich eines Auflosungsgefasses bedienen, wie solche von W ARMBRUNN QUILITZ & Co. in Berlin 
hergestellt werden . 

.A.ustr. Tinctura lodi. Jodi 10,0, Spiritus (90 proc.) 150,0. Hochstgaben: 
pro dosi 0,3, pro die 1,0. 

Brit. Tinctura lodi. Jodi, Kalii jodati, Aquae aa 25,0 g, Spiritus (90proc.) 
q. s. ad 1 Liter. Dient vorzugsweise zum inneren Gebrauche. Liquor Jodi fortis (Strong 
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solution of Jodine). Jodi 50,0 g, Kalii jodati 30,0 g, Aquae 50,0 g, Spiritus (90proc.) 
360 ccm. Ist die zum ii.usseren Gebrauch bestimmte Losung. 

Gall. Teinture d'jode. Jodi 10,0 g, Spiritus· (90proc.) 120,0 g. 
Germ. Jodi 10,0, Spiritus 100,0. Hochstgaben: pro dosi 0,2, pro die 1,0. 
Helv. Tinctnra Jodi. Jodi 10,0. Spiritus (96proc.) 90,0 Hochstgaben: pro 

dosi 0,25, pro die 1,0. 
U-St. Jodi 70,0, Spiritus (95proc.) q. s. ad 1 Liter. 
Die Jodtinktur ist vorsichtig aufzubewahren in Flaschen mit Glasstopfen, da 

Korkstopfen zerstort werden. Im Verlaufe der Aufbewahrung entstehen durch Einwirkung 
des Jods auf den Alkohol nicht unbetrachtliche Mengen von Jodwasserstoff. Eine altere 
Jodtinktur wirkt daher starker reizend auf die Haut als eine frisch bereitete. Man beachte 
auch, dass Brit. zwei Losungen von verschiedener Starke auffiihrt, und dass die T inc­
tura Jodi Brit. etwa nur 1/ 4 soviel Jod enthalt, als die Tinctura Jodi Germ. 

t Tinctura Jodi fortior, Stiirkere Jodtinktur (Ergiinzb. Hamb. V.). Jodi 1,0, 
Alkohol absoluti 8,0. Ist ohne Erwarmen durch Maceration in einer mit Glasstopfen ver­
schlossenen Flasche zu losen. Spec. Gew. 0,871--0,875. 

t Tinctura Jodi decolor (Erganzb. Hamb. V.). Tinctura Jodi decolorata (Nat. 
form.). A. Erganzb.: Rp. Jodi, Natrii thiosulfurici, Aquae aa 10,0. Nach erfolgter 
Auflosung fiigt man hinzu Liquoris Ammonii caustici (10proc.) 15,0 und nach einigem 
Umschiitteln Spiritus (90proc.) 75,0. Nach dreitii.gigem Stehen an einem kiiblen Orte zu 
:filtriren und kiihl und vorsichtig aufzubewahren. Spec. Gew. 0,940-0,945. B. Nat. 
form.: Jodi, Natrii thiosulfurici aii. 83,0 g, Aquae 100 ccm, Liquoris Ammonii caustici 
fortis (von 28 .l:'roc.) 65 ccm, Spiritus (95proc.) q. s. ad 1 Liter. 

Ill. t Jodum trichloratum. (Ergii.nzb.) Jodtrichlorid JCI.. Mol. Gew. = 
233,5. Zur Darstellung leitet man mittels weiter Rohren einen krii.ftigen Strom von 
trocknem Chlorgase durch eine · dreihalsige Flasche, in welche a us einer in den mittleren 
Tubus eingesetzten Retorte trockenes Jod bineinsublimirt wird. J 2 +3C11 = 2JC13• 

Eigenschaften. Pomeranzengelbe Nadeln oder Tafeln von durchdringend stechen­
dem, bromii.hnlichem Geruche. Spec. Gew. = 3,11. Sie schmelzen bei etwa 25° C. unter 
Zerfall in Chlor und Jodmonochlorid. JC13 = Clg+JCl. Loslich in 5 Th. Wasser. 
Chloroform entzieht dieser Losung kein Jod; wohl aber ist dies der Fall, wenn man etwas 
ZinnchlorUr zufiigt. In wenig Wasser lost es sich nnzersetzt auf, durch viel Wasser wird 
es in Jodmonochlorid, Jodsii.ure und Chlorwasserstoff zerlegt: 4JC13 + 6Hg0 = 2JC1 + 
2J03H + 10HC1. SchUttelt man die wii.sserige Losung mit Schwefelkohlenstoff, so bleibt 
letzterer zunii.chst ungefarbt, nimmt aber allmii.hlich rosarothe Fii.rbung an, indem nach der 
Gleichung 6JCJ3 +4CS1 = 2CC14 + 2CSClg + 3S2Cl2 + 6J freies Jod abgeschieden wird. 
In Alkohol und Aether ist das Jodtrichlorid zwar loslich, doch tritt zugleich eine Ein­
wirkung auf diese Losungsmittel ein. - Versetzt man die wii.sserige Losung (1: 10) mit 
reichlichen Mengen konc. Schwefelsii.ure, so fallt ein weisser, spii.ter gelb werdender Nieder­
schlag aus. Erhitzt man das Prii.parat im Probirrohre mit etwas Zucker oder Oxalsii.ure, 
so treten violette Joddii.mpfe auf. 

Es enthii.lt 54,4 Proc. Jod und 45,6 Proc. Chlor. 
PrUfung. 1) 10 cern einer wii.sserigen Losung (1: 10) sollen durch einige Tropfen 

Stii.rkelosung nicht sofort (!J blau gefii.rbt werden. 2) Werden 0,05 g Jodtrichlorid und 
2 g Kaliumjodid in 30 cern Wasser gelost, so sollen zur Bindung des ausgeschiedenen 
Jods m.indestens 8 cern 1 / 10-Normal-Natriumthiosulfatlosung erforderlich sein. - 3) 0,1 g 
Jodtrichlorid verftUchtige sich beim Erhitzen . im Probirrohre, ohne einen RUckstand zu 
hinterlassen . 

.Aufbewahrung. Vorsichtig und vor Licht geschiitzt aufzubewahren. 
Man halte das Priparat in gut geschlossenen kleinen Gefassen an einem kiihlen Orte . 

.Anwendung. Das Jodtrichlorid wird als Antisepticum angewendet. Die wiisserige 
Losung 1: 1000 entspricht einer 4proc. Karbolsii.urelosung bez. einer 0,1 proc. Sublimat­
losung. Man verwendet diese Losung zur Desinfektion der Hii.nde und der .Instrumente; 
die Losung 1:1200 zu Einspritzungen bei Gonorrhoe, Losuugen von 0,02: 100,0 als Des­
in:ficiens in der Augenpraxis. Innerlich mehrmals tiglich 1 Essloffel einer wii.sserigen 
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Losung 0,1 : 120,0 an Stelle des Chlorwassers bei Dyspepsien 1les Magens, welche durch 
Mikroorganismen verursacht werden. Die Liisungen sind stets frisch zu bereiten 
und nicht zu lange aufzubewahren. 

t Solutio Jodi trlehloratl 20 Proe. ex tempore. Man reibt 5,5 g Jod mit 40 g 
Wasser an und leitet in die Mischung Chlorgas, bis das Jod vollstiindig gelost und die 
LOsung mit Chlor gesattigt ist. 

IV. t Jodum tribromatum. Jodtrlbromid. JBr3• Mol. Gew. = 367. Wird 
durch .A.ufliisen von 10 Th. J od in 19 Th. Brom erhalten. Dunkelbraune , durchdringend 
riechende Fliissigkeit. - Die wii.sserige Losung 1 : 300 wird in Form von Verstiiubungen 
und Gurgelwiissern bei Angina diphtherica der Kinder angewendet. 

V. t Sulfur jodatum. (Ergii.nzb.) Sulfur semijodatum. Jodum sulfuratum. 
Sulfur jodatum Eseularii. Jodschwefel. Keine chemische Verbindung. 

Darstellung. 1 Th. gereinigter Schwefel und 4 Th. Jod werden in einem Por­
cellanm1irser sorgfiUtig zusammengerieben. Man bringt die ~Iischung in ein Glaskiilbchen, 
verschliesst dieses locker (!) mit einem Kreidestopfen und erhitzt es im Sandbade, his die 
Miscbung grade schmilzt (80° C.). Man lasst das Kolbchen erkalten, zerschligt es und 
bringt die zerkleinerten Stiicke der Masse in ein gut geschlossenes Gefii.ss. 

Eigenschaj'ten. Scbwarzgriine, blatterig-krystalliniscbe, unregelmitssige Stiicke, 
beim Erhitzen im Probirrohre ein ungleichartiges, vollstandig fliichtiges Sublimat gebend, 
nicht in Wasser, Ieicht in Sch wefelkohlenstoff und in Glycerin Ioslich. Weingeist oder 
Aether losen das Jod heraus. 

A1tfbewahrung. Vorsichtig, in kleinem Gefasse mit gut eingeschliffenem Glas­
stopfen. Wegen des Entweichens von Joddampfen setzt man dieses nur selten vorkommende 
Priiparat noch in ein zweites Glasgefass ein . 

.Anwendung. Es findet nur noch selten Anwendung. Aeusserlich in Salben 
mit Schmalz (1: 10,0- 20,0) bei verschiedenen Hautexanthemen. Innerlich mit andern 
Pulvern gemischt als Unterstiitzung der iiusseren Anwendung. Hochstgaben: 0,05 pro 
dosi, 0,2 pro die. 

Sulfur jodatum BIETT. Wird das vorstehende Praparat aus gleichen Theilen Jod 
und Schwefel bereitet . 

.lcldam cariJollcam jodatam (Nat. form.). 
Pheaolam jodatam. 

Rp. Jodi pulverati 20,0 
Acidi carbolici 60,0 
Glycerini 20,0. 

.&.ether .Jodi MAGENDIE. 
Tinctura Jodi aetherea. 

Rp. Jodi 1,0 
Aetheris 15,0. 

.llbamen jodatam. 
Albumine jod6e. Jodalbumin. 

Rp. 1. Albuminis ovi recentis SO,O 
2. Tinetorae Jodi 10,0 
s. Aquae calidae 20,0. 

Man erwlrmt im Porrellanml!J;'Ser 1 auf DO• C., 
und mischt tropfenweiselldarunter, setzt schliess­
lich 3 hinzu. Die LUaung enthilt 10 Proc. tro-" 
ckenes Jodalbumin. - Um das trockene Prlparat 
zu erbalten, streicht man die Li!sung auf Glas­
platten, trocknet bei 00° c. (!) und pulvert. 

Balaam .. eontra Pel'lllo•e• Dr. ••ta .. IJecberl. 
Dr. McTZENBECHEB'B Frost balsam (Hamb. V.). 

Rp. Jodi 
Camphorae iii s,o 
Aetheris 20,0 
Collodii elastici 74,0. 

Balaamam contra Perniones I. 

Froatbalsam (Hamb. V.). 

Rp. 1. Camphorae 2,0 
2. Tincturae Benzol's 20,0 
S. Kalii jodati 5,0 
4. Aquae Rosae 
5. Sphitus diluti aa 30,0 
6. Liquoris Plumbi subacetici 27,0 
7. Saponis medicati 26,0 
S. Aquae Rosae 
9. Spiritus diluti iii 30,0 . 

Man lllst bea. mischt l-6, andererseits bereitet 
man unter Erwlrmen eine LUsung von 7-9 und 
mischt beide Fllissigkeiten. 

Candelae .Jodi ROUMIER. 

Rp. Jodi 3,0 
Carboni& Ligni pulv. 15,0 
Benzoes pulv. 7,5 
Balsam! Tolutani 1,5 
Kalii nitrici 3,0 
Mucilaginis Tragacanthse q. s. 

Fiant candelae No. SO. Zum RliuchPm und zur 
Inhalation. 

Collodlam jodatam (Nat. form.). 

Rp. Jodi 5,0 
Collodii elastici 95,0. 
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Emplastram jodatum ·EBERS. 

Rp. 1. Kalii jodati 1,0 
2. Jodi 0,5 
3. Emplastri saponati 60,0. 

Man reibt 1 und 2 zusammen und mischt sie zu 3, 
welches vorher erweicht worden ist. 

Glyeerlnum jodatum. 
Jodglycerin (Miinch. V.). 

Rp. Jodi pulverati 
Kalii joda ti iiii 1,0 
Glycerin! 98,0. 

GJyeerinum jo<latom HERRA, :\lAX RICHTER. 
~lAx RICHTER's kaustische Jodlosuug. 

Rp. Jodi 
' Kali.i jo<lati aii 5,0 

Glycerini 10,0. 
Zu Aetzungen bei Lupus, sekundar-syphilitischen 

Gesch wi.iren. 

Guttae contra taenlam XEWIXGTox. 
:s-E\\TSGTo:s's Bandwurmmittel. 

Hp. .Jodi 0,75 
Kalii jo<lati 2,25 
Aquae destillatae 30,0. 

Dreimal tiiglich 10 Tropfen. 

Guttae jodatae Lngol. 
Liquor jodatus J...ugol ad usum internum 

Rp. Kalii jodati S,O 
Jodi 1,5 
Aquae destillatae 30,0. 

Jodotannlnum. 
Acidum jodotannicum. Liquor 

jodotannicus. 

Rp. Jodi triti 
Spiritus (90 Proc.) 
Aquae destillatae 
Acidi tannici 

Agitando fiat solutio. 

Lae jodatnm. 

5,0 
20,0 
50,0 
25,0. 

Rp. Lactis vaccini recentis 90,0 
Tincturae Jodi 11,0. 

llrau schUttele oder rUhre, bis die Farbe des Jods 
verschwunden ist. Enthiilt etwa 1 Proc. Jod 
chemisch gebunden. 

Llnlmentnm Jodi (Xat. form.). 

Rp. Jodi 125,0 g 
Kalil jodati 50,0 g 
Glycerini 35,0 ccm 
Aqnae 65,0 ccm 
Spiritus (95 Proc.) q. s. ad 1 I. 

Llnlmentnm jodnratnm vesleans XELIGA:>r. 

Rp. Jodi 10,0 
Kalii jodati 4,0 
Camphorae 2,0 
Spiritus (90 Proc.) 60,0. 

Liquor Jodi eanstlens (Xat. form.). 
CHURCHILL'S Jodine caustic. 

Rp. Jodi purl 25,0 
Kalii jodati 50,0 
Aqnae destillatae 100,0. 

Liquor Jodi earbolatus (Nat. form.). 
BOI.:LTOs's solution. French mixture. 

Rp. Liquoris Jodi compositi (U-St.) 15,0 ccm 
Acidi carbolic! purl 5,5 ~ 
Glycerini 165,0 • 
Aquae destillatae q. s. ad 1 1. 

Liquor .Jodi eompoaltua (U·St.) 
LuooL's Solution. 

Rp. Jodi 5,0 g 
Kalil jodati l 0,0 g 
Aquae q. s~ ad 100,0 g. 

Oleum jodatnm BERTH1!i, PERSONNE. 
Rp. 1. Jodi 1,0 

2. Olei Amygdalarum (vel Olivarum) 1100,0. 
Man reibt 1 mit 2 an und erwarmt die Mischung, 

bis das Jod entflirbt ist. Frisch zu bereiten. 

Oleum jodophosphoratnm BERTH~. 
Huile jodo-phosphoree. 

Rp. Jodi 
Phosphor! 
Olei Amygdalarum 

Ersatz des Lcberthrans. 

5,0 
0,1 

1000,0. 

Saponimeutum Jodi. 
Jod-Opodeldok (E. DIETERICH), 

Rp. 1. Saponis stearin~ici 40,0 
2. Spiritus (90 Proc.) 840,0 
3. Tincturae Jodi 100,0 
4. Olei Thymi 4,0 
5. Olei Rosmarini 6,0 
6. Olei Ricini 20,0 
7. Spiritus (90 Proc.) q. s. ad 1000,0. 

Man lost 1 in 2, fiigt 3-6 hinzu und fiillt mit 1 
bis auf 1000,0 auf. 

Slrupus Amyli jodatl. 
Rp. Amyli jodati solubilis 2,5 

Sirupi Sacchari 100,0. 

Slrupns Coeblearlae jodatus. 
Rp. Tincturae Jodi 3,0 

Sirupi Cocbleariae 200,0. 
lllehrmals tllglich 1 Essloffel bei Skorbut und Ka­

tarrhen dcr Luftwege. 

SlrnpuR Jodi. 
Rp. Tincturae Jodi 5,0 

Sirupi Sacchari 95,0. 

Sirapns Jodi BoNDEYRos. 
Rp. Jodi 1,0 

Kalii jodati 1,0 
Glycerini 5-10,0 
Acidi citrici 15,0 
Sirupi Sacchari 1000,0. 

Tiiglich 2, spiiter 6 Essloffel. Bei Syphilis. 

Sirapns jodo-tannlens GUILLIERMosn. 
Rp. Extracti Ratanhae optimi 1,0 

Sirupi Sacchari 100,0 
Tincturae Jodi 2,0. 

Sirnpus Pleis jodatns LEFORT. 
Rp. 1. Aquae Picis 350,0 

2. Sacchari albi 600,0 
3. Tincturae Jodi 10,0 
4. Glycerini 50,0. 

l\lan kocht 1 und 2 zum Sirup, fngt 3 und 4 hinzu 
und filtrirt nach dem Absctzen. 

Solutio antlsyphilltlea RicoRn. 
Rp. Tincturae Jodi 4,0 

Kalii jodati 1,0 
Aquae destillatae 200,0. 

Zum Verbandc syphilitischer Ulcerationen. 

Solute d'jode jodure (Gall.). 
Rp. Jodi 

Kalii jodati iiii 5,0 
Spiritus (90 Proc.) 50,0 
Aquae destillatae 90,0, 
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Solutio .Jodi ad potam mltla Lt:GOL. 
Rp. Jodi 0,2 

Kalii jodati 0,4 
Aquae destillatae 1000,0. 

Solutio .Jodi ad potum fortior Lt:GOL. 
Rp. Jodi 0,3 

Kalii jodati 0,6 
Aquae destillatae 1000,0. 

Zum inneren Gebrauche werden von beidenLOsungen 
taglich 0,2-0,3 Liter mit Zuckerwasser gegeben. 

Solutio .Jodi eaultlca LuooL. 
Rp. Jodi 10,0 

Kalii jodati 20,0 
Aquae destillatae 20,0. 

Aeusserlich als Aetzmittel bei Lupus. 

Solutio .Jodi mitis LuGoL ad usum externum. 
Rp. Jodi 0,05-0,1 

Kalii jodati 0,1-0,2 
Aquae destillatae 200,0. 

Zn Einspritzungen iu FistelgcschwUre, zum Auf­
zichen in die Nase. 

Solutio Jodi rubefaelens LuGoL. 
Rp. Jodi 

Kalii jodati 
Aquae destillatae 

Aeusserlich. 

10,0 
20,0 

130,0. 

Solutio Jodi Lt'GOL. 

I. Form. Berol. 
Rp. Kalii jodati 5,0 

Tincturae Jodi 20,0 
Aquae q. s. ad 200.0. 

II. Erganzb. 
Rp. Jodi 1,0 

Kalii jodati 2,0 
Aquae 17,0. 

Spiritus eoutra Peruiones Ill (Hamb. Y.). 
Rp. Tincturae Jodi 1,0 

Spiritus (90 Proc.) 
Glycerini 
Tincturae Gallarum 

aa 2,0 
5,0. 

Spiritus contra Perniones IV (Hamb. Y.). 
Rp. Camphorae 

Kalii jodati 
Glycerini 
Tinctnrae Benzoes 
Spiritus saponati 

aa 5,o 
80,0. 

Tluetura .Jodi ehloroformiata TrTos. 
Rp. Jodi 1,0 

Chloroformii 5,0. 
3-5 Tropfen werden in ein Schalchen gegossen 

nnd inhalirt. 

Tinetura .Jodi CHt:RCIIILI. (Nat. form.). 
Rp. Jodi pori 165,0 g 

Kalii jodati 33,0 g 
Aqnae destillatae 250,0 ccm 
Spiritus (90 Proc.) q. s. ad 1 L. 

Tlnetura jodo·tannlea BorXET. 
Rp. Acidi tannici 5,0 

Tincturae Jodi 2,5 
Aquae destillatae 50,0. 

Troehisei .llbuminls jodatl. 
Rp. Albuminis jodati pulvemti 

Sacchari albi iiii 40,0 
:Massae cacaotinac 20,0. 

Fiant trochisci Xo. 100. 

Troehisel Amyli jodatl. 
Rp. Amyli jodati 5,0 

Gummi arabici 1,25 
Sacchari alb1 50,0. 

Fiant trochisci No. 100. 

l'ngueutum Jo<li 
Rp. Jodi 

(Form. Berol.). 
0,5 

Kalii jodati 
Aquae 
Adipis q. s. ad 

(Brit.) 
Rp. Jodi 

Kalii jodati :lii 
Glycerini 
Adipis 

(l'-St.l 

2,5 
2,0 

25,0 

1,0 
3,0 

20,0. 

Rp. Jodi puri 4,0 
Kalii jodati 1,0 
Aquae destillatae 2,0 
Adipis benzoati 93,0. 

Unguentum Jodi composltum (Hamb. Y.). 
Rp. Jodi 3,0 

Kalii jodati 6,0 
Aquae 4,0 
Adipis suilli 87 ,0. 

Ungnentnm Jodi RADEMACHER. 
Rp. Jodi 1,6 

Spiritus gtt. nonnullas 
Adipis 30,3. 

Ungueutum joduratum LuooL. 
Spiritus contra Perniones V (Ham b. Y.). Rp. I II III 

Rp. Kalii jodati Kalii jodati 1,2 8,0 10,0 
Camphorae Jodi 0,6 1,0 · 1,2 
Glycerini aa 5,0 Adipis 60,0 60,0 60,0. 

Tincturae Jodi 30,0 Unguentum Kalil jodatl cam .Jodo (Ergiinzb.). 
Tincturae Gallarum 55,0. Rp. Kalii jodati 10,0 

Spiritus eontra Perniones russlcns (Hamb. Y.). Jodi 1,0 
Rp. Kalii jodati 5,0 Aquae 9,0 

Tincturae Jodi 10,0 Adipis suilli 80,0. 
Camphorae Unguentum Sultnris jodatl. 
Tincturae Benzoiis iii 15,0 Rp. SuHuris jodati 5,0 
Glycerini 20,0 Glyceriui gtt. XY 
Spiritus (90 Proc.) 120,0. Adipis suilli 45,0. 

Aetzftilssigkeit filr Eisen nnd Stahl. Tincturae Jodi 10,0, Kalii jodati 1,0, Aquae 
destillatae 5,0. Zum Aetzen von Figuren und Schriftziigen in Eisen und Stahl. 

Amylum jodatum. Jodamylln. Jodstlirke 5 Proc. Man ll>st 5,0 Jod in 60Th. 
Alk:ohol und mischt diese Losung zu 100 Th. feingepulverter Weizenstarke. Die Mischung 
wird in dunner Schicht an der Luft getrocknet und zu Pulver zerrieben bald in dunkle 
Standgefisse gebracht. E. DIETERICH. Innerlich zu · 0,5-2,5 g zwei bis viermal in Pul­
vern. Aeusserlich mit Lanolin 1 : 10 an Stelle. von Jodtinktur-Pinselungcn. 
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Amylum jodatum solubile. Dextrinum jodatum 5 Proc. Eine Losung von 
5,0 .Jod in 25,0 Aether wird mit 100,0 weissem Rob-Dextrin gemischt. E. DmTERICH. 

Encre pour les dames von Quesneville ist eine Auflosung von .Jodstii.rke in Wasser. 
Amylojodoform. Hat nichts mit .Iodoform zu thun, sondern ist eine Verbindung 

von Jodstii.rke mit Formaldehyd. 
Eudont von R. HuMMEL-Dresden, Mittel gegen Zahnschmerzen. Olei Caryo­

phyllorum, Spiritus, Camphorae aa 2,0 g, Chloroformii gtt. V, Tincturae .Jodi, Gly­
cerini ail. 3,0. 

Huile jode von BERTHE. Ist eine in der Warme bereitete Losung von 1 Th. Jod 
in 220 Th. Mandelol. 

Gossypium jodatum. Coton jode (Gall.). Xylum jodatum. Jod-Watte. Gos­
sypii depurati siccati (!) 25,0, Jodi subtiliter pulverati 2,0. Man vertheilt das J od so gut 
als moglich in der Baumwolle, bringt das Ganze in eine 1-Literflasche mit eingeriebenem 
Stopsel. Dann stellt man die geoffnete Flasche (wegen des Druckausgleichs) in fast sie­
dendes Wasser, setzt nach wenigen ]'vlinuten den Stopfen auf und halt die Flasche noch 
mindestens 2 Stunden bei 100° C., his alles Jod in die Baumwolle sublimirt ist. In gut 
verschlossenen Gefassen aufzubewahren. 

t lmidjod. Eine no<'h nicht geniigend genau beschriebene Verbindung. Durch 
Erhitzen einer verdiinnten Losung von Paraathoxyphenylsuccinimid in verdiinuter Essig­
saure mit J od -J odkalium zu erhalten. Rhombische, bei 175 ° C. schmelzende Krystalle, 
welche im auffallenden Lichte dunkel, fast schwarz sind, im durchfallenden Lichte dagegen 
roth erscheinen. Als Wundantisepticum vorgeschlagen. 

Jodamyl-Formol. Jod 2,5, Thymol 1,25, Starke 96,25, Formaldehyd Spur. 
AUFRECHT. 

Jodia von BAT'l'LE & Co., eine amerikahische Specialitat, ist ein Auszug von Stil­
lingia, Helonias, Menispermum etc., mit Jodkalium und Ferriphosphat. 

Jodcigarren, franzosische Specialitat, sind aus Tabak hergestellt, welcher mit .Jod­
alkalien getrii.nkt worden ist. Sie haben die erwartete Wirkung nicht, weil .Jod in den 
Tabaksrauch nicht iibergeht. 

Jodterpin von A. LIEVE~. Ersatz fiir .Jodtinktur. Durch Auflosen von Jod 
in Terpin erhalten. Dunkelbraune Fliissigkeit vom spec. Gew. 1,190. Leicht loslich in 
Benzol, Chloroform, Aether und Petrolather, weniger Ieicht in Alkohol. Der Jodgehalt 
soll 50 Proc. betragen. Soll von der Haut Ieicht resorbirt werden, ohne diese zu zer­
storen. Jodterpin- Wundstreupulver wird durch Vermischen von 1-20 Th. Jod­
terpin mit 99-80 Th. sterilem Kaolin dargestellt. 

Jodwasser. Als Reagens in der chemischen Analyse, z. B. zum Nachweis des 
Glykogens, ferner in der mikroskopischen Analyse zum Nachweis der Starke. Man reibt 
eine kleine Menge Jod mit Wasser an, lasst unter Umschiitteln einige Zeit stehen und 
giesst klar ab oder filtrirt. Brii.unlich-gelbe Losung. 

Papier EnU)NNET. Bestebt aus drei aufeinander gelegten Lagen von starkem Fil­
trirpapier. Lage 1 wird mit einer Losung von Kaliumjodid (KJ) getrii.nkt. Lage 2 
bleibt unpraparirt. Lage 3 wird mit einer Losung von Kaliumjodat (KJ03 ) + Wein­
sii.ure getrii.nkt. Das Ganze ist in Guttaperchapapier eingeschlagen. Werden die drei 
Papiere befeuchtet, so wird freies Jod gebildet. 

Papier GAUTIER. Drei aufeinander gelegte Blatter Filtrirpapier von 11 >< 17 em 
Flii.che, welche in regelmassigen Abstii.nden durch Tropfchen von Asphaltlack mit einander 
verbunden sind. Lage 1 ist reines Filtrirpapier. Lage 2 ist mit Kaliumjodid, Kalium­
jodat und einer Spur Natriumthiosulfat getrankt. Lage 3 mit Kaliumbisulfat getrankt. 
Das Ganze ist in Guttaperchapapier eingeschlagen. Entwickelt beim Befeuchten freies Jod. 

VI. a- Eigon. Alpha-Eigon. Eine von K. DIETERICH dargestellte Jodeiweissverbin­
dung. - Die Vorschrift, nach welcher dieses Praparat dargestellt wird, ist noch nicht 
bekannt geworden. Man wird wohl aber nieht fehlgehen in der Annahme, dass die Dar­
stellung dureh Einwirkung von Jodsaure + Jodwasserstoffsaure auf Eiweiss erfolgt. 

Ein hellockerfarbiges Pulver von schwachem Peptongeruch, fast unloslich in Wasser. 
Zieht man das Pulver mit Wasser aus, so giebt das farblose Filtrat mit Silbernitrat eine 
sehr schwache gelbliche Triibnng. Uehergiesst man das Pulver mit Natronlauge, so quillt 
es auf; ftigt man einige Tropfen Kupfersulfatlosnng hinzu, so erhiUt man eine violettge­
farbte Fliissigkeit. In heisser Natronlauge lOst sich das Pulver zu einer gelblichen Fliis­
sigkeit. 

Im trorknen Probirrohre erhitzt, tritt wohl Zersetznng ein, aber J oddampfe sind 
)licht ohne weiteres wahrzunehmen. Uebergiesst man das Pulver mit konc. Schwefelsiiure, 
so farbt es sich etw~ wie amorpher Phosphor, indessen wird jetzt dnrch Chloroform kein 
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Jod aufgenommen. Beim Erhitzen mit konc. Schwefelsiture dagegen treten massenhaft 
J odditmpfe auf. 

Das Pritparat enthitlt etwa 20 Proc. Jod an Eiweiss gebunden. Es wird ii.usser­
lich als Ersatz des Jodoforms angewendet; es ist geruchlos und frei von Nebenwirkungen. 

a-Eigon-Natrium. Alpha-Elgon-Natrium. Gleichfalls von K. DIETERICH dar­
gestellt. Hellgelbliches Pulver, 115slich in Wasser zu einer hellgelb, etwa wie Rheinwein 
gefitrbten Losung von schwach saurer Reaktion. Die Losung wird durch verdiinnte Salz­
siture hellgelblich geflillt. Durch Silbernitratlosung entsteht in der Losung eine gelblich­
weisse Fitllung. Gegen Kupfersulfatlosung + Natronlauge sowie gegen konc. Schwefel­
siiure in der Kiilte wie in der Witrme verhitlt sich dieses Pritparat wie das vorige. 

Es enthitlt circa 15 Proc. Jod und hinterlii.sst beim Veraschen etwa 25 Proc. einer 
weissen Asche. 

Das a-Eigon-Natrium wird an Stelle der Jodalkalien zur inneren Therapie angewendet. 
Es ist im Gegensatz zu den vorigen frei von Neb'enwirkungen, verursacht z. B. nicht 
Jodismus. 

/1-Eigon. Beta-Eigon. Jod-Pepton. Gleichfalls von K. DIETERICH dargestellt. 
Ein briiunliches Pulver, in Wasser zu einer brii.unlichen Fliissigkeit loslieh, die beim Er­
hitzen nicht getrtibt wird. Es reagirt stark saner. Die wiisserige Losung giebt mit Silber· 
nitrat einen lebhaft gelben Niederschlag, welcher aber nicht Silberjodid ist, denn er lost 
sich Ieicht in AmmonialdlUssigkeit auf. Gegen Kupfersulfat + Natronlauge, ferner gegen 
konc. Schwefelsii.ure verhalt sich das Praparat wie die vorigen. 

Das Salz enthitlt 15 Proc. Jod in organischer Bindung und wird als Ersatz der Jod­
alkalien znr inneren Jod-Therapie angewendet. 

VII, Jodalbacid. Das Priiparat ist das Xatronsalz eines mit 8-9 Proc . .Jod substitu­
irten Eiweisses; das Jod befindet sich darin in organischer Bindung. Dargestellt wird es 
durch Einwirkung von .Jod auf Eiweiss in neutraler Losung. Gelbliches Pulver, geruch­
und geschmacklos, quillt mit wenig Wasser auf und lOst sich beim Kochen mit mehr 
·wasser Ieicht auf. 

Die Losung sei neutral oder sehr schwach alkaliseh. Siiuert man sie an, so fiillt 
der freie Jodeiweisskorper un!Oslich aus. Das Filtrat von der Fiillung darf, mit Salzsiiure, 
Natriumnitrit und etwas Chloroform versetzt und geschiittelt, das Chloroform nicht oder 
nur ganz schwach violett fitrben. - Erhitzt man das trockene Pulver mit konc. Schwefel­
siture, so treten violette .Joddiimpfe in Menge auf. Aufbewahrung. Vor Feuchtigkeit 
geschUtzt. 

Das Jodalbacid wird an Stelle der .Jodalkalien zur inneren Jod-Therapie angewendet. 
Es sollen ibm unangenehme Nebenwirkungen, wie Jodismus, fehlen. 

Ipecacuanha. 
t Radix lpeeacuanhae (Austr. Germ. Helv.). Ipecaeuanhae radix (Brit.). Ipe­

eaeuanha (U-St.). Wix lpecaeuanhae annulata s. grisea. - Brechwurzel. Ruhr­
wurzel. Ipecacuanha. - Ipecacuanha anuele ou officinal (Gall.). Ipeca. -

Ipecac. Ipecacuanha Root. Die Wurzel der Uragoga Ipecacuanha Baill. (syn.: 
Cephaelis Ipecacuanha Willd., Psychotria Ipecacuanha MUll. Arg.), Familie 
der Rubiaceae - Cotfeoideae - Psyehotriinae - Psyehotrieae. Die Pflanze witchst 
in Witldem in Westbrasilien von 8-22° siidl. Br., besonders in den Staaten Para, Ma­
ranhao, Pernambuco, Bahia, Espiritu Santo, Minas geraes, Matto grosso, Rio de Janeiro 
und Sao Paolo. Seit 1866 macht man in Ostindien Anbauversnche mit der Pfl.anze. 

Beschreibu;ng. Die Droge besteht ans den Wnrzeln der Pflanze, die entweder am 
Grnnde des Stengels, oder, wenn die Pflanze niederliegt, auch aus dessen Knoten entspringen. 
Eine Anzahl dieser Wnrzeln fitngt an, in einiger Entfernung von det Ursprnngsstelle sich 
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zu verdicken, reichlich Starke zu speichern und dann sich wieder zu verdiinnen. Die ur­
spriinglieh zahlreich vorhandenen Wurzelzweige sterben, wenn die Wurzel anfangt sich 
zu verdicken, ab, und an diesen 
Stellen wachst das Parenchym der 
Rinde dann zu formlichen Wiilsten K 
heran, die in ihrer grossen Anzahl 
der Droge das geringelte Aussehen 
verleihen. In den Furehen zwischen 
diesen Wiilsten reisst die Rinde Ieicht 
ein und lost sich auf grossere oder 
weitere Strecken vom Holz. Die 
Farbe der Droge ist gran oder gran­
braun. Auf dem Qucrschnitte sieht 
man die starke weissliche oder graue 
Rinde und den meist nur ' /4 oder 
1/r.. des Durchmessers ausmachenden 
hellen Holzkorper. Der Bruch ist 
glatt oder kornig. Geschmack wider­
lich bitter, Geruch eigentiimlich 
dumpfig. -

Zu ausserst ist die Rinde von 
einem diinnen, a us flachen Zellen be­
stehenden, braunen Kork bedeckt. 
Die Rinde besteht aus rundlichen 
oder polyedrischen Parenchymzellen, 
die reichlich Starke und zuweilen 
Biindel von Oxalatraphiden enthalten. 
Die Starkekurnchen sind einzeln, 
rundlich oder zu mehreren (bis 12) 
zusammengesetzt und dann die Theil­
korner natiirlich mehr oder weniger 
kantig. Die Theilkorner werden bis 
9 t.t gross, lassen Schichtung nicht er­
kennen, aber hanfig einen kleinen 
centralen Spalt (Fig. 10). Ausserdem 
erkennt man in der Rinde, besonders 
in der Nahe des Cambiums, die wenig 
umfangreichen Siebbiindel. Mark­
strahlen sind nicht zn erkennen. Das 
Holz erscheint auf dem Querschnitt 
radial gestreift, lasst aber doch nur 
eine Form von Elementen erkennen 
(Fig. 9). Langsschnitte und Mace­
rationspraparate zeigen, dass es 
han ptsachlich, auch die Markstrahlen, 
aus stark in der Richtung der Achse 
gestrecktcn, verholzten Zellen be­
steht. Man muss die der Holz­
strahlen als Ersatzfasern bezeichnen. 
Diesen Fasern ganz ahnlich sind 
die mit kleinen Hoftiipfeln ver­

Fig. 9. NAch TsCHIRCH. Querschnitt durch Rio Ipecacuanha. 
K Kork. sb tiiebr~hren. h Holz. r Raphiden. 

seheneu, etwas langeren Gefasse, die durch runde Locher, die sich 
der Enden befinden, mit einander in Verbindung stehen. 

gewohnlich in der Nahe 

Handlo. d. pharm. Praxis. II. 10 
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Bestandtheile. Alkaloide: Emetin C,~H22NO~(C30H40N~O~). Schmelzpunkt68°C.; 
es ist fast farblos, bei liingerem Stehen am Lichte gelblich, lost sich Ieicht in Alkohol, 
Chloroform, Aether und Benzin, wenig in heissem Petrolitther und in Wasser. Nach Ver· 

Fig. 10. Stllrke aus Rad. 
Ipecacuaohae. 

400 mal vergrl!ssert. 

dunstung der Losungen erhiilt man es als Firniss. Es gilt als Haupt· 
triiger der brechenerregenden Wirkung der Droge. C ep h a eli n C14HooN0~. 
Schmelzpunkt 102° C., es ist farblos, wird abcr am Lichte ebenfalls 
gelh, lost sich weniger Ieicht wie das vorig~ in Aether und Ieicht in 
Chloroform, Alkohol und siedendem Petrolather. Man erhltlt es in 
Biischeln seidenglitnzender :Nadeln. 1st in Aetzalkalien lOslich, Emetin 
nicht. Cephaelin soH auch brechenerregend wirken, aher weit weniger 
wie Emetin. Ausser diesen heiden ist noch ein drittes Alkaloid in 
der Droge vorhandeu, das schwach gelhe, durchsichtige Prismen bildet, 
die hei 138° C. ~chmelzen. Ferner erhalt die Droge Ipecacuanha­
siiure C14H,80 7 (?), die man fiir cine glukosidische Gerhsiiure hielt, 
deren einheitliche Natur aber neuerdings geleugnet wird. Sie soil 
20 Proc. eines Korpers enthalten, der Aehnlichkeit mit den Saponinen 

erkennen litsst. Auf dem Gehalt an Ipecacuanhasiiure heruht die Wirkung der Droge gegen 
Dysenteric. Endlich enthitlt die Droge noch 5 Proc. Rohrzucker, der aber, wahrschein­
lich abhangig von der Zeit der Einsammlung, nicht immer vorhanden ist. 2,0-3,22 Proc. 
Asche, die reich an Kieselsaure ist. 

Bestimmung des ..4.Zkaloidgehaltvs nach KELLER. 
12 g Ipecacuanhapulver warden in einem 200 ccm-Glase mit 90 g Aether und 30 g 

Chloroform wiederholt geschiittelt. Nach 5 Minuten giebt man 10 ccm Ammoniak zu, schiit· 
telt wil.hrend einer halben Stunde hilufig um, giebt dann 10 ccm Wasser zu und schiittelt 
noch eine kurze Zeit, bis das Pulver sich zusammenballt. Dann giesst man 100 g der 
klaren Llisung ab, die man ev. durch ein mit Aether benetztes Filter filtrirt, giebt in 
einen Scheidetrichter und schiittelt dreimal mit 25, 15 und 10 ccm 1 proc. Salzsii.ure, oder 
eo oft aus, his einige Tropfen der Sii.ure mit MEYER'schem Reagens keine Triibung mehr 
gehen. Die saure, wii.sserige Losung gieht man dann in den Scheidetrichter zuriick, macht 
mit Ammoniak alkalisch und schiittelt so oft mit 50, 30, 20 etc. ccm Aether-Chloroform 
(2 : 3) aus, his einige Tropfen der Ausschiittelung, verdunstet, mit 1 proc. Salzsii.ure auf­
genommen, mit MEYER'schem Reagens keine Triibung mehr geben. Die Aether-Chloro· 
formllisung wird dann durch ein kleines, mit Aether benetztes Filter in einen Kolhen ge­
gossen, die Fliissigkeit abdestillirt, der Riickstand im W asserbade his zum konstanten Ge­
wicht getrocknet und gewogen. Das Gewicht = Alkaloidgehalt in 10 g Droge. In der 
Regel wird bierbei das Alkaloid so rein erhalten, dass die Wii.gung fur praktiscbe Zwecke 
gendgen diirfte. Will man die Alkaloide noch titriren, so lost man den Riickstand in 
5 ccm A.lkohol, fiigt soviel Wasser hinzu, dass eine leichte Triibung entsteht, und titrirt 
mit 1/ 10-N.-Salzsil.ure und Hii.matoxylin. Er entspricht dann 1 cern der verbrauchten 1/ 10• 

N.-SII.ure 0,0254 g Alkaloid. Die durch das Titriren erhaltenen W erthe sind nur unwesent· 
licb kleiner, als die beim Wii.gen erhaltenen. 

Sorten, Substitutionen, Verfiilschungen, Priif'ung. Die lpecacuanhawnrzel 
kommt neuerdings reichlich mit Stengeln vermischt in den Handel, die ausgelcsen war­
den. Diese sind dunner wie die Wurzel, glatt, mit schmaler Rinde, im Centrum mit einem 
Mark. Da sie Ieicht in grosserer Menge unter das Pulver gemahlen werden konnen, so 
ist daran zu denken, dass sie meist in der Rinde einen mehr oder weniger zusammen­
hiingenden Ring von Steinzellen enthalten, die im Pulver Ieicht aufgefunden werden 
konnen. Vergl. unten. 

Der Alkaloidgehalt in der Axe ist zu 0,648 und 1,13 Proc. gcfunden, das Alkaloid 
soll im wesentlichen nicht Emetin sein. 

Neben der officinellen, aus Brasilien stammcndcn, Rio-Ipecaeuanha ist seit etwa 
10 Jahren eine zweite, aus Columbian stammcndc Carthagena-Ipecacuanha (vorher 
als Savanilla-lpecacuanha bezeichnet) im Handel. Die StUcke sind etwas dicker und 
weniger wulstig wie hci der officinellen, mit der sic im i.i.brigcn im Bau i.ihereinstimmt. 
Die Stiirkekornchen sind aher etwas grosser, ihre Theilkornchen messen his 18 ft. Man 
leitet diese Sorte von Cephaelis acuminata Krst. ah. Nehen dicser Carthagenawurzel 
ist einige Mal noch eine ?.weite Sorte von mehr rothbrauner Farbe im Handel vorge-
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kommen, deren Wiilste ebenfalls wenig hervortreten. Sie ist anatomisch dadurch 
charakterisirt, dass sie im Holz hier und da normale, ans Parenchymzellen bestehende 
Markstrahlen besitzt. Im Alkaloidgehalt stelten diese heiden Carthagenasorten gegen die 
Riowurzel wenig zuriick, so enthii.lt z. B. die zweite, rothbraune Wurzel 2,05 Proc., 
die erste, graue, bis 2,9 Proc., bei guter Riowurzel betriigt er .2,7-2,9 Proc., ausnahms­
weise allerdings bis 4 Proc. Demnach wii.re die Carthagenawurzel neben der officinellen 
sehr wohl zuzulassen, wenn nicht die letztere viel mehr wirksameres Emetin, als die 
erstere, in der das Cephaelin iiberwiegt, enthielte. N ach PAUL und CowNLEY enthii.lt die Rio­
Ipecacuanha in 100 Theilen Alkaloide 72,14 Proc. Emetin und 25,87 Proc. Cephaelin, die 
Carthagena-Ipecacuanha enthalt 40,5 Proc. Emetin und 56,8 Proc. Cephaelin, der Rest ist 
in heiden Fallen die oben erwahnte dritte Base. - Der Sitz der Alkaloide ist in der Droge 
im wesentlichen in der Rinde, der Holzkorper enthii.lt 0,3 bis hOchstens 0,5 Proc. ; wo der 
Gehalt erheblich mehr betrii.gt, ist anzunehmen, dass man die Wurzel vor dem Schneiden 
in Wasser eingeweicht hat, oder dass sie auf der Reise durch Seewasser gelitten hat. -
Von jeher sind als Ipecacuanha andere Wurzeln darin vorgekommen oder haben zu ihrer 
Verf'alschung gedient. Die folgende Zusammenstellung giebt einen kurzen Ueberblick iiber 
die echte Droge und solche seit dem Jahre 1890 vorgekommenen Verfalschungen und 
Substitutionen. 

A.. Wurzeln von Dicotyledonen. 
I. Starke fiihrend. 

a) Bau des Holzes nicht normal. 
1. Rio-Ipecacuanha 1 1 b 
2. Carthagena-Ipecacuanha f verg · 0 en. 

h) Bau des Holzes normal, d. h. Gefasse, Markstrahlen etc. deutlich ausgehildet. 
1. Ipecacuanha striata nigra, vielleicht von Cephai!lis spec. abstam­

mend. Stiicke dunkelgrauhraun, his 8 mm dick. Einschniirungen der Rinde deutlich, aber 
weniger reichlich wie bei I. a) 1. In der Rinde Raphidenbiindel und Starke, die aber 
verkleistert ist. Holz mit deutlichen, 1-2reihigen Markstrahlen. In den Holzstrahlen 
nehen echten Gefassen solche vom Typus der Ipecacuanha. 

2. Wurzel von Richardsonia scabra (L.) St. Hil. (Ruhiaceae). Ipeca­
cuanha undulata sen farin,osa seu amylacea. Meist aus der grauhraunen, lii.ngs­
streitigen, wenig querrissigen Hauptwurzel mit wenig Wurzelfasern bestehend, dann das 
Holz etwa die Halfte des Durchmessers einnehmend. Zuweilen die Rinde angeschwollen, 
dann mit wulstigen Auftreihungen und das Holz nur etwa 1/ ~ des Querschnittes einnehmend. 
In der Rinde Oxalat in N adeln, Starke in einfachen oder his zu 4 zusammengesetzten 
Kornern, deutlich geschichtet, mit excentrischem Spalt. Einzelkiirner bis 22,5 p., zu­
sammengesetzte bis 42,5 p.. Im Holz einreihige Markstrablen, getiipfelte Gef'asse und 
Fasern. In der Rinde der Axe, die in der Droge reichlich vorhanden zu sein pflegt, 
Drusen von Oxalat. Enthii.lt 0,03 Proc. Alkaloid, das kein Emetin ist. 

3. Wurzeln von Polygala-Arten. 
a) Polygala violacea St. Hil. Riecht nach Methylsalicylat. Holzig, dunkel­

hraun, his 8 mm dick, gestreift, N ebenwurzeln heller. Entbii.lt Starke. Krystalle fehlen, 
ehenso fehlen Fasern und Steinzellen in der Rinde. Holz und Rinde gleich dick. 

P) Polygala Caracasana H. B. K. Grau, gestreift, haufig gedreht, his 3 mm 
dick. Verhii.ltniss von Holz zu Rinde wie 1:2. Enthalt Starke. Krystalle fehlen, ebenso 
fehlen Fasern und Steinzellen in der Rinde. 

r) Ebenfalls von einer Polygalacee stammt eine wiederholt vorgekommene Wurzel 
von gelhweisser Farbe. Sie enthalt Starke, aher kein Oxalat, keine Steinzellen und Fasern 
in der Rinde. Dicke 5 mm. Verhaltniss von Holz zu Rinde 1 : 2-3. 

II. Zucker fiihrend. 

Psychotria emetica Mutis (Ruhiaceae), Ipecacuanha glycyphloen, Ipe­
cacuanha stria majeur. Hil.ufig als nCarthagena-Ipecacuanha" vorgekommen. Aeusseres 
Aussehen der genannten ii.hnlich, aber Einschniirungen selten, dafiir gestreift. Holzkorper 
vom Bau der echten Droge. In der Rinde Oxalat in Raphiden und keine Starke, aher 
reichlich Zucker. Farbe der Rinde haufig hl.ii.ulich oder violett. Ein mit Salzsaure he· 
reiteter Auszug, mit Chlorkalk eingedampft, wird blauschwarz. Ein Querschnitt mit Salz­
saure und Chlorkalk behandelt, wird griinblau. 

10* 
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III. Inulin fiihrend. 
1. Jonidium Ipecacuanha St. Hil. (Violaceae). Ipecacuanha alba li­

gnosa. Gelbbraun, verii.stelt, Holzkorper gelb. In der Rinde Steinzellen und Oxalat in 
Oktal!dern und Prismen. Gefii.sse his 30 fl im Durchmesser, Markatrahlen eine Zell­
reihe breit. 

2. Kirkby's Ipecacuanha (1893). Steinzellen in der Rinde. Markstrablen his 
vier Zellreihen hreit. 

3. Jonidium spec. (1899) wie 1, aber keine Steinzellen und an Stelle der Einzel­
krystalle Drusen in der Rinde. Gefii.sse his 130 fl weit. Aussen grauhraun, innen rotblich 
gelh. Das Holz macht 1/ 2 - 1/ 8 des Durchmessers aus, zuweilen auch weniger. 

B. Rhizome von Monocotyledonen. 
Rhizom einer Aroidee, vielleicht Cryptocoryne spiralis Fisch. oder Lage­

nandra lancifolia Thw., aus Ostindien. Die Stiicke sind einige Centimeter lang, his 
1 em dick, gerade oder einfach gehogen, zuweilen fast knollig, grauhraun geringelt. Bruch 
mehlartig oder hornartig, gelhlich. Im Querschnitt ein Ring kleiner konceutrischer Biindel, 
reichlich Starke, Oxalatraphiden und zahlreiche hraune Sekretzellen, die mit Vanillin-Salz­
saure roth werden. 

Als Goa-Ipecacuanha kommt zuweilen die Wurzel der in Ostindien heimischen 
Naregamia alata W. etA. (Meliaceae) nach Europa. Die ziemlich kurzcn Stiicke der 
Droge sind diinner wie die der Ipecacuanha, ehenso die Rinde, die Oelzellen hat. Holz­
korper normal. Enthalt ein Alkaloid Naregamin. Wirkt ahnlich und in ahnlichen Dosen 
wie Ipecacuanha. 

Fiir die mikroskopische Untersuchung des Pulvers, das meist gekauft wird, 
ist also festzuhalten, dass echte Rio-Ipecacuanha sehr reichlicb Starke der oben genannten 
Form und Grosse, dann Oxalatraphiden und keine echten Gefasse erkennen liisst. Man thut 
gut, nachdem man die Starke untersucht hat, 2 g des Pulvers mit 100 g 5 proc. Salzsaure zu 
kochen, bis aile Starke entfernt ist, dann absetzen zu lassen und den Bodensatz unter dem 
Mikroskop zu untersuchen. Das Auffinden von verholzten Elementen: Steinzellen aus dem 
Stengel, Gefasse aus anderen Wurzeln kann man sich dann dadurch erleichtern, dass man 
cine kleine Menge des moglichst wenig Wasser enthaltenden Absatzes mit etwas Phloroglucin 
und Salzsaure behandelt; die gesuchten Elemente (natii.rlich aber auch die des Holzkorpers 
der echten Droge) werden dann schon roth und sind Ieicht aufzufinden. Vereinzelte 
Steinzellen des Stengels wird man wohl immer find en und nicht beanstanden, man soli 
aber darin nicht zu nachsichtig sein, da die Versuchung, die, wie erwahnt, sehr reichlich 
in der rohen Droge vorhandenen Stengel mit zu vermahlen, sehr gross ist. Genau genommen 
miissen sie vollig fehlen. 

Zum Nachweis des Emetins, wenn es zweifelhaft ist, ob eine Wurzel solches 
iiberhaupt enthiUt, kann man 0,2-1,0 g der gepulverten Droge mit 10 g Salzsaure schiitteln 
und na.ch einiger Zeit filtriren. Einige Tropfen des Filtrats werden, wenn man Chlorkalk 
darauf streut, feurig orangcroth bis roth. 

Binkauf. 1m Laufe der letzten Jahre stieg der Kilopreis von 18 auf 42 Mark 
fiir echte, ausgesuchte Riowurzel; eine solche fehlte aber zeitweise auf dem Markte giinz­
lich oder es kam (1893) als ,electa" eine Waare in den Handel, die bis zu 75 Proc. aus fast 
werthlosen Stengeln hestand. Aus diesen Griinden thut man gut, bei giinstigen Einkaufs­
bedingungen einen grosseren Vorrath dieser Wurzel anzuschaffen, urn gegen derartige 
Moglichkeiten gesichert zu sein, zumal Ipecacuanha sich bei sachgemii.sser Aufbewahrnng 
jahrelang unverindert hiUt. Man achte darauf, dass ,ausgesuchte" Ipecacuanha auch wirk­
lich von den holzigen Stengeln und unverdickten Wurzeln frei ist. 

Zerkleinerungs(or-men. Eine beliebte, fiir Aufgiisse sehr geeignete, staub- und 
grusfreie Schnittform sind die ,.Ipecacuanha-Scheibchen". Sie \vird in der Weise ge­
wonnen, dass man die gauze Wurzel fiir einige Zeit in feuchte (nicht nasse!) Tiicher ein­
schlll.gt, sobald sie geniigend erweicht ist, mittels scharfer Messer in moglichst diinne Quer­
scheibchen schneidet und diese wiederum trocknet. Hierbei kommt es vor, dass die 
Scheibchen sich infolge des Einschrumpfens beim Trocknen mit austretender Stii.rke be­
decken und daher einen weisslichen Belag zeigen, den man leicht fiir Schimmelpilze 
halten kann. Die mikroskopische Priifung giebt hieriiber schnell Aufschluss; durch die 
Emetinbestimmung, die ja ohnehin unerlii.sslich ist, lii.sst sich ferner feststellen, ob eine 
theilweise ausgezogene Wurzel vorliegt; eine derartige Werthverminderung konnte durch 
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formliches Einweichen der zu schneidenden Wurzel stattgefunden haben. - Die meisten 
Apotheker werden es iibrigens vorziehen, die verschied'Emen Zerkleinerungsformen der 
Brechwurzel selbst herstellen zu lassen. Fiir Aufgiisse hii.It man eine Rad. Ipecacuanh. 
minutim concisa s. contusa, die sogen. "Griesform", vorri!.thig, welche man in 
mOglichst gleichmlissigen Stiicken von Senfkorngrosse mittels eines Siebes von etwa 1,5 mm 
Maschenweite (III Helv.) gewinnt, indem man die Wurzel in einem Metallmllrser unter 
mehr reibender als stampfender Bewegung immer nur in kleineren Mengen und unter 
haufigem Absieben zerstosst, den zuriickbleibenden Holzkllrper aber fiir sich fein zer­
schneidet und mit dem iibrigen mischt. Nach dem Wortlaute der hier in Betracht kom­
menden Arzneibiicher ist der Holzkern aus der geschnittenen Wurzel nicht (!) zu ent­
fernen und deshalb die als "Radix Ipecacuanhae sine ligno concisa" bezeichnete 
Drogistenwaare von der Verwendung auszuschliessen. Anders bei der 

Pulverung. Hier ist zu beachten, dass nach Vorschrift der Helv. und Gall. der 
Holzkorper nicht ins Pulver iibergehen soil, was nach der ersteren einen Verlust von 15, 
nach der letzteren von 25 Proc. ausmacht; dementsprechend ist natiirlich das Ipecacuanha­
pulver dieser Pharmakopllen wirksamer als das der Austr., Germ., Brit. und U-St., welche 
den Holzkern mitpulvern lassen. Wird das Pulvern, was sehr selten geschieht, vom Apo­
theker vorgenommen, so sind Vorkehrungen zu treffen, die jede Staubentwicklung ver­
hilten. Man stosst die bei hOchstens 40° C. getrocknete Wurzel in einem Morser mit 
Leder- oder Gummikappe und benutzt statt des Siebes den bekannten MoHR'schen Kasten­
apparat. In der Regel bezieht man die Wurzel als staubfeines Pulver aus den Drogen­
bandlungen und hat sie dann selbstverstandlich in der oben angegebenen Weise zu priifen. 

Au{bewahrung. Brechwurzel und ihre Zubereitungen miissen vorsichtig und 
in gut verschlossenen Gefassen anfbewahrt werden. 

1Vi-rkung. .Anu•endung. Ipecacuanha wirkt in kleinen Dosen appetiterregend, 
expektorirend und vermehrt die Speichel- und Schweissekretion, grossere Dosen erregen 
Uebelkeit und Erbrechen. Sehr grosse Dosen rufen Gastroenteritis hervor. Man giebt sie 
daher innerlich als krampfstillendes Mittel zu 0,005-0,05 g, als schweisstreibendes Mittel, 
Hustenmittel und gegen Durehfall zu 0,01-0,1 g in Pulver, Tabletten oder als A.ufguss 
(0,5-1,0: 150,0-200,0). Zur Erregnng von Brechneigung geniigen 0,06-0,3 g mebrmals 
taglich, wlihrend als Brecbmittel 0,5-1,0-2,0 g alle 10-15 Minuten im Pulver, mit 
Amylum ii.a oder als Schiittelmixtur gegeben werden. Gegen Durchfall und Ruhr wendet 
man, falls die Brechwirkung vermieden werden soli, die emetinfreie Wurzel (s. unten) 
an, oder man giebt einen A.ufguss (0,5- 1,0: 100,0) als Klystier. Neuerdings in dieser 
Anwendungsform auch gegen hartnlickige Verstopfung bei Frauen nnd zwar 0,5-1,0 g 
Fluidextrakt mit 150 g Wasser auf ein Klystier (R. BLONDEL). 

Aeusserlich nur selten in Salben zur Erzeugung von Pusteln oder Geschwiiren. -
Die Homoopathen geben Ipecacuanha nach dem Grundsatze "Similia similibus" auch bei 
heftigem Erbrechen. 

Es giebt Personen, die eine eigenthiimliche Empfindlichkeit gegen Ipecacuanha be­
eitzen, sodass sie diese nicht einnehmen kllnnen, da schon ein Staubchen oder der Geruch, 
selbst aus einiger Entfernung, Unwohlsein oder A.themnoth verursacht. Durch Perkolation 
mit A.ether soli die gepulverte Brechwurzel diese unliebsame Eigenschaft einbiissen (Pul v. 
Ipecacuanhae desodoratus). Als Gegenmittel wird Tinctura Quebracho empfohlen. 

lpecacuanhawurzel und ibre Zubereitungen sind dem freien Verkehr entzogen; sie 
dilrfen nur gegen arztliche Verordnung abgegeben werden. 

Hochstgaben hat nur Helv. festgesetzt, und zwar: Hochste Einzelgabe 0,1 g, auf 
den Tag 0,5 g; hOcbste Gabe als Brecbmittel 5,0 g; hochste Tagesgabe im Aufguss 2,0 g. 

Radix Ipecaeuanhae deemetinisata. Rad. lpecacuanhae ab Emetino liberata. 
Auf A.nregung von Dr. K.ANTH.ACK bat E. MERCK in Darmstadt zuerst eine emetinfreie 
Ipecacuanha dargestellt, welche nach den bisherigen Erfahrungen sich bei Ruhr vortrefflich 
bewahrt bat; sie besitzt die antidysenterischen Eigenschaften der Wurzel, ohne durch 
Uebelkeit oder depressive Nebenwirkungen zu belastigen. Dieselbe wird zu 1,~5 g 12-, in 
schweren Fii.llen 6 -8 stiindlich gegeben. Zur bequemeren Anwendung, besonders im Kly­
stier, stellt die genannte Fabrik auch ein Fluidextrakt daraus her (1 ccm = 1 g Wurzel) 
und bringt dasselbe ala Extractum lp ecacuanhae deemetinisa tae fluid um in den Han· 
del. Nach deren Jahresbericht (1896) wurde iibrigens in einer, als emetinfrei bezeichneten 
Wurzel englischer Herkunft nocb 0,42 Proc., von anderer Seite sogar 1,2 Proc. Emetin 
gefunden. - Zur Herstellung der emetinfreien Wurzel wird das Pulver der Droge mit 
Ammoniak und Chloroform extrahirt, der Auszug mit verdiinnter Schwefelsaure angesauert, 
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das Emetin mit Wasser ausgeschiittelt, der Chloroformauszug dann dem Drogenpulver 
wieder zugegeben und eingedampft. 

t Extractum Ipecacuanbae alcoole paratum (Gall.). Extrait d'Ipecacuanha 
(alcoolique) wird wie Extr. Digitalis ale. par. Gall. (Bd. I, S. 1041, 2) bereitet. 

t Extractum lpecacuanbae spirituosum. Emetinum impurum. Brech­
wurzelextrakt. E. DIETERICH. 1 Th. grob gepulverte Brechwurzel zieht man 12 Stun­
den kalt, dann 48 Stunden bei gelinder Wii.rme mit 5Th. 90proc. Weingeist aus, mischt 
den Auszug mit 5 Th. destillirtem Wasser, destillirt 4 Th. W eingeist ab, :filtrirt den Ruck­
stand, dampft ibn zum Sirup ein, setzt ein gleiches Gewicht W eingeist zu und verdampft 
zur Sirupdicke. Dann streicht man auf Glastafeln und trocknet bei 30° C. vor Licht ge­
schiitzt. Ausbeute etwa 3,5 Proc. 

t Extractum Ipecacuanbae tluidum (Helv. U -St.). Brechwurzel-Fluid­
extrakt. Extrait fluide d'ipecacuanha. Fluid Extract of Ipecac. Helv.: Aus 
100 Th. Brechwurzel (VI) und q. s. einer Mischung von 4Th. Weingeist (94proc.) und 
1 Th. Wasser im Verdriingungswege. Man befeuchtet mit 35 Th., erschopft, destillirt den 
Weingeist ab, verdampft den Riickstand auf 30Th., verdiinnt mit 100 Th. Wasser, dampft 
auf 40Th. ein, :fi.ltrirt, bringt das Filtrat durch Nachwaschen mit Wasser auf 60Th. und 
stellt durch Mischen mit 40Th. Weingeist 100 Th. Fluidextrakt dar.- U -St.: Aus 1000 g 
Ipecacuanhapulver (No. 80) und q. s. einer Mischung von 750 ccm Weingeist (91proc.) 
und 250 cern Wasser im Verdriingungswege. Man befeuchtet mit 350 ccm, fiingt die 
ersten 900 ccm fiir sich auf, und stellt 1. a. 1000 ccm Fliissigkeit her. - Klares, roth­
braunes, widerlich bitteres Extrakt. 1 ccm, mit 9 cern Wasser gemischt, triibt sich, wird 
mit 5 Tropfen verdiinnter Salzsiiure wieder klar; giebt, auf 20 ccm verdiinnt, mit 1,5 ccm 
MEYER'scher Losung reichlichen, weissen Niederschlag; im Filtrat muss das Reagens sofort 
eine Triibung erzeugen, entspricht einem Minimalgehalt von 2,3 Proc. (Helv.). Vorsichtig 
aufzubewahren. Grosste Einzelgabe 0,05 g, grosste Tagesgabe 0,25 g. - E. DIETERICH 
verfahrt wie Helv., erschopft jedoch mit 90proc. W eingeist und wiischt den Filterriiek­
stand so lange, bis das Ablaufende geschmacklos ist, dampft das Filtrat auf 50 Th. ein 
und bringt mit q. s. Weingeist auf 100 Th. Zur ErschOpfung braucht man etwa 350 Th. 
Weingeist. Zur Alkaloidbestimmung werden 8 g Extrakt mit 8 g Wasser verdiinnt, 
32 g Chloroform und 48 g Aether zugegeben, tiichtig geschiittelt, dann 4 g Ammonia.k zu­
gegeben und wiihrend einer halben Stunde fl.eissig geschiittelt. Dann liisst man absetzen 
und :fi.ltrirt 50 g der Aether-Chloroformlosung durch ein trockenes Filter in ein gewogenes 
Kolbchen und destillirt ab. Den Riickstand trocknet man bis zum konstanten Gewicht, 
indem man ihn noch zweimal mit 5 und 10 ccm Aether behandelt, und wagt dann oder 
titrirt ( vergl. oben ). 

t Extractum Ipecacuanbae liquidum (Brit.). Liquid Extract of Ipeca­
cuanha.. Aus800gipecacuanhapulver(No. 20), 80g Calciumhydroxyd und q. s. 90vol.-proc. 
Weingeist im Verdriingungswege. Man befeuchtet mit 300 cern, fangt die ersten 675 cern 
fiir sich auf, erschopft vollstiindig, liisst gut abtropfen, mischt nun den Inhalt des Perko­
lators mit dem Kalk und perkolirt nach 2i Stunden von neuem. Von den heiden letzten 
Ausziigen destillirt man den W eingeist ab und lost den Riickstand in dem ersten Auszuge. 
Nun wird gewichtsanalytisch der Gehalt bestimmt und das Extrakt mittels Weingeist so­
weit verdiinnt, dass es 2-2,25 g Alkaloide in 100 ccm enthalt. Gabe 0,03-0,1~, als Brech­
mittel 0,9-1,2. 

Extractum Ipecacuanhae solidum (E. DIETERICH). Infusum Ipecacuanhae 
siccum. Brechwurzel-Dauerextrakt. 1000 g grob gepulverte Brechwurzel zieht 
man je 24 Stun den mit 6000 g destillirtem Wasser und 300 g W eingeist, dann mit 3000 g 
Wasser und 300 g Weingeist aus, lost in dem durch Absetzen und Filtriren gekliirten Aus­
zuge je 450 g Zucker und. Milchzucker, und bereitet durch Eindampfen, Austrocknen und 
Zusatz von q. s. Milchzucker 1000 g Extrakt. 

Siropus lpe~oanhae (Austr. Germ. Helv. U-St.). Sirupus cum extracto 
Ipecacuanhae (Gall.). Brechwurzelsirup. Ipecacuanhasirup. Sirop d'ipeca­
cuanha. Syrup of Ipecac. Germ.: 1 Th. fein zerschnittene Brechwurzel zieht man 
mit 5Th. Weingeist und 40Th. Wasser 2 Tage lang aus und bereitet aus 40Th. Filtrat 
und 60Th. Zucker 100 Th. Sirup. - Austr.: Aus 1 Th. gepulverter Wurzel, 5Th. ver­
diinntem Weingeist und 40Th. Wasser ebenso; bier aber 42Th. Kolatur auf 60Th. Zucker. 
- Helv.: 1 Th. Brechwurzet-Fiuidextrakt, 99Th. Zuckersirup. - U-St.: 70 ccm Ipeca­
cuanha-Fluidextrakt mischt man mit 300 ccm Wasser und 10 ccm Essigsiiure (36proc.), 
:filtrirt, wischt mit q. s. Wasser nach, sodass man 500 cern Filtrat erhiilt, setzt 100 ccm 
Glycerin zu, lost 700 g Zucker, was im Verdriingungswege geschehen kann, und bringt 
mit Wasser auf 1000 ccm. - Gall.: 10 g Ipecacuanha-Extrakt Uist man in 30 g Wein-

f.eist (60proc.), mischt mit 340 g Wasser und lost 630 g Zucker. Enthiilt 1 .Proc. Extr. 
peca.Cuanh. - E. DIETERICH: 10 Th. Brechwurzel-Dauerextrakt lost man in 990 Th. 

weissem Sirup. - Die Abgabe dieses Sirups ist in Oesterreich nur gegen iirztliche V er­
ordnung gestattet; man wird ihn aber auch dort, wo es nicht ausdriicklich verboten ist, 
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ihn im Handverkauf abzugeben, nur mit Vorsicht und in kleinen Mengen verabfolgen, oder 
die Abgabe ganz vermeiden, da schon 50 g als Brechmittel dienen konnen. 

't Tinctura lpecacuanhae. Brechwurzel-Tinktur. Teinture d'ipeca­
cuanha. Erganzb.: 1 Th. grob gepulverte Brechwurzel, 10Th. verd. Weingeist (60proc.). 
- Helv.: Aus 10Th. Brechwurzel (VI) und q. s. verd. Weingeist (62proc.) stellt man 
unter Befeuchten mit 4Th. im Verdrangungswege 100 Tb. Tinktur dar. - Austr.: Mittels 
60proc. Weingeist ebenso. - Gall.: Aus 1 Th. grob gepulverter Wurzel und 5Th. Wein­
geist (60proc.). - Rothlich-bra~ngelbe .his braune Tinktur. 1 ccm, mit 2 Tropfen ver~l. 
Salzsii.ure und 9 ccm Wasser gemtscht, Wl.I'd durch 1 ccm MEYER'sche Losung sofort flockig 
gefallt.- Vorsichtig aufzubewahren. Grosste Einzelgabe 0,5 g, grosste Tagesgabe 
2,5 g (Helv.). 

t Vinum Ipecacnanhae. Ipecacuanhawein. Brechwurzelwein. Vin d'ipe­
cacuanha. Ipecacuanha Wine. Wine of Ipecac. Germ.: Aus 1 Th. fein zer­
schnittener Brechwurzel und 10Th. Xereswein durch 8tii.giges Ausziehen. Bildet bei der 
Aufbewabrung bestandig Bodensatze, welcbe abzufiltriren sind, da eine klare Fliissigkeit 
verlangt wird. (Obwobl ein geringer Zusatz von Essigsii.ure das Nachtriiben verhindert, 
ist derselbe doch nicht als erlaubt zu bezeichnen.) Zu 10-20-30 Tropfen bei Huston 
und Durchfall, theeloffelweise bei Kindern als Brechmittel, mit Opium und PfefferminzOl 
als Choleratinktur. - Brit.: 50 ccm Ipecacuanha Liquid Extrakt, 950 ccm Xereswein. Als 
Hustenmittel 0,5-1,8 g, als Brechmittel 15-22,5 g. - U-St.: 100 ccm Ipecacuanha­
Fluidcxtrakt, 100 ccm Weingeist (91proc.), 800 cern Weisswein. - Nach E. DIETERICH 
bleibt dieser W ein klar, wenn man einen mittels Gelatine von der Gerbsii.ure befreiten 
Sherry verwendet (s. Vinum detannatum). 

t Aeetnm Ipecacuanhae (Brit.). 
Brechwurzel-Essig. Vinegar of Ipeca­

cuanha. 
Rp. 1. Extracti Ipecacuanh. liquid. (Brit.) 50 ccm 

2. Spiritus (90 vol. proc.) 100 cern. 
3. Acid. acetic. dilut. (4,27 proc.) 850 ccm. 

~Ian mischt, filtrirt und bringt mit q. s. von 3 
au! 1000 ccm. Gabe 0,6-1,8. 

Infnsum lpeeaenanhae (Form. Beroliu. et Colon.). 
Rp. Infus. radic. Ipccacuanb. 0,5 : 175,0 

Liquor. Ammonii anisati 5,0 
Sirupi simplicis 25,0. 

Infnsnm Ipecaenanhae compositum. 
Rp. Radic. Ipecacuanb. grosse pulv. 5,0 

Tartali depurati 3,0 
Aquae ebullient. q. s. ad colatur. 100,0 

adde Oxymel. scillitici 15,0. 

Infusum Ipeeaeuanhae eoncentratum. 
I. 

Rp. Radicis Ipecacuanh. minutim. contus. 10,0 
Aquae destill. ebullient. 500,0. 

Man ziebt die Wurzel zuniicbst 15 Minuten I. a. 
mit 250 g, dann nocbmals 15 Minuten mit dem 
Best des Wassers aus, presst ab und bringt die 
Seihf!Ussigkeit mit Wasser auf 500 g. 50 Th. = 
1 Tb. Brecbwurzel. Nioht Uber 12 Stunden vor­
riithig zu halten. 

II. Nach E. DIETERICH. 
Rp. 1. Radic. lpecacuanh. grosso modo pulv. 25,0 

2. Aqnae destillatae 250,0 
3. Spiritus (90 proc.) 50,0 
4. Aquae destillat. 200,0 
5. Spiritus 25,0. 

)Ian erbitzt 1 mit 2 1/2 Stunde im Dampfbade, 
fUgt 3 hinzu, stellt 1 / 2 Stun de bei Seite, seiht 
durch und behandelt den RUckstand mit 4 und 
5 ebenso. Die Seihf!Ussigkeit wird filtlirt und 
mit Wasser auf 500,0 gebracht. 20 Th. = 1 Th. 
Brechwurzel. 

Becepturerleichterungen, von denen I aile Bestand­
theile eines frischen, nur durchgeseihten Auf­
gusses enthiUt, trUbe, vor dem Gebrauch also 
umzuscbUtteln ist, wah rend II durcb 3 und 5 
einen fremden Zusatz erhiilt, der zwar die Halt­
barkeit erhOb t und eine klare FIUssigkeit giebt, 
aberauch (unwirksame?)Bestandtheile abscheidet. 
Das Filtriren geht sehr Iangsam von statten. 

Linctus emeticus. 
I. Form. Coloniens. 

Rp. Tartari stibiati 0,05 
Radic. Ipecac. pulv. 1,0 
Aquae destillat. 
Sirupi simplicis aa 25,0 

Aile 10 )!inuten 1 Theeloffel bis zur W irkung. 
II. Nacb HuFELAND. 

Rp. Radic. Jpecacuanh. plv. 1,2 
Tartari stibiati 0,06 
Oxymellis scillitici 
Sirupi Sacchari aa 15,0 
Aquae destillat. SO,O. 

Aile 10 Minuten einen halben bis ganzen Ess!Offel, 
his Erbrechen erfolgt. 

Mixtura contra tussim. 
Rp. Bromoformii gtts. X 

Spiritu• 10,0 
Sirupi Jpecacuanhae 
Sirupi opiati 
Sirupi Laurocerasi aa 100,0. 

3-4 mal taglich 1 Essloffel zwischen den Mahl­
zeiten. Gegen den Husten der SchwindsUchtigen. 

lllixtura Ipeeacuanhae anisata 
(l\Iunch. Nosokom. Vorschr.). 

Rp. Infusi Rad. Ipecacuanh. 0,5 : 130,0 
Liquor. Ammonii anisat. 2,0 
Sirupi simplicis 20,0. 

Mixtura lpeeaeuanhae cum l!lorphino 
(Miinch. Nosokom. Vorschr.). 

Rp. Infusi Radic. Ipecacuanhae 0,5 : 150,0 
:Morphini bydrocblorici 0,02 
Ammonii hydrochlorici 2,0 
Sirupi simpl;cis 20,0. 

Pastllli sen Troehisel Ipecaeuanhae. 
Brechwurzel-Pastillen oder -Zeltchen. 
Pastilles d'ipecacuanha. Ipecacuanha 

Lozenges. Troches of Ipecac. 
I. Et·g!lnzb. 

Rp. 1. Radicis Ipecacuanh. min. cone. I,O 
2. Aquae fervidae 10,0 
3. Sacchari pulver. 200,0. 

Man l!tsst 1 mit 2 tlbergossen 2 Stunden im Dampf­
bade stehen, seiht durch, miscbt die Seibfliissig­
keit mit 3 und formt 200 Pastillen. 
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II. Helvetica. 
Rp. Radic. Ipecacuanhae 

Tragacanthae aa 10,0 
Sacchari 980,0 
Aquae 65,0. 

Zu 1000 Pastillen von 1 g. Jede enthiilt 0,01 g 
Brechwurzel. 

III. Austriaca. 
Rp Radicis Ipecacuanhae pulv. 1,0 

Sacchari pulv. 50,0 
Spiritus diluti q. s. 

znr Bildung einer Masse, aus der 100 Zeltchen zu 
formen sind. 

IV. Britannica. 
Rp. Mittels q. s. Fruit Basis (Brit. s. unter Ribes) 

formt mari Pastillen mit je 0,0162 g Rad. Jpe­
cacuanh. 

V. United States. 
Rp. Radic. Ipecacuanh. pulv. (No. 60) 2,0 

Tragacanthae pulv. 2,0 
Sacchari subt. pulv. 65,0 
Sirupi Aurantii IV-St. Bd. I. S. 858) q. s. 

zur Masse, aus der man 100 Pastillen formt. 
YJ. E. DIETERICH. 

Rp. Extracti Ipecac. solidi DIETERICH 5,0 
Sacchari albi pulv. 495,0 
Mucilag. Tragacanth dilut. q. s. 

Man form t 1000 Pastillen; jede en thalt 0,005 Extrak t. 
Pastllll lpecacuauhae cum Oplo (Helv.). 

Vignier-Pastillen. Pastilles de Vignier. 
Rp. Radicis Ipecacuanhae 

Opii 
Croci aa 4.0 
Succi Liquhi tiae 300,0 
Sacchari 688,0 
Aquae 65,0. 

Man formt Pastillen von 0,5 g; jede enth!Ut 0,002 
Brechwurzel und 0,002 Opium. 

Pastllll pectorales (Ergllnzb.). 
Hu s tenpa still en. 

Rp. 1. Radic. Ipecacuanh. min. cone. 0,15 
2. Aquae fervidae 10,0 
3. Morphin. hydrochlorici 0,1 
4. Sacchari albi pulver. 100,0. 

Man lllsst 1 und 2 zwei Stunden im Dampfbade 
stehen, verdampft die SeihflUssigkeit zur Trockne, 
mischt mit 3 und 4 und stellt 100 Pastillen her. 

Pilala lpecacaanhae cam Scilla (Brit.). 
Pill of Ipecacuanha with Squill. 

Rp Pulv. Ipecacuanh. compos. 30,0 
Bulbi Scillae pu!v. 10,0 
Ammoniaci pulv. 10,0. 

Sirupi Glucosi q. s. ad mass. pilul. Gabe 0,25-0,5. 
Enthlllt etwa 5 Proc. Opium. 

Pilulae autldJapeptlcae (Nat. form.). 
An tidyspeptic Pi lis. 

Rp. Strychnini pori 0,16 
Radle. Ipecacuanh. pulv. 0,65 
Extract. Belladonn. fol. alcoh. (U -St.) 0,65 
Massae Hydtargyri (U-St.) 13,0 
Extract. Colocynth. eomp. (L' -St.) 13,0. 

Man formt 100 Pillen. 

Pubis aatldlarrhoieus BRERA. 
Rp. Radic. Ipecacuanhae pulv. 

Opii pulv. all 0,05 
Cortic. Cascarill. pulv. 0,5. 

Dent. tal. dos. X. 3-4mal tllglich 1 Pulver. 

Pubis contra tasslm POGATSCHNIK 
(Wiener Vorachr.). 

POGATSCBNICK'B Hustenpuiver. 
Rp. Radicis Ipecacuanh. pulv. 2,5 

Natrii bicarbonici pulv. 10,0 
Sacchari albi pul v. 20,0. 

Divide in part. aeq. 40. 

Puhls emetlcaa. 
Pulv. Ipecacuanhae stibiatus. 

Brechpulver. 
(Form. mag. Berolin. et Coloniens.) 

Rp. Tartari stibiati 0,1 
Radic. I pecacuanh. puh·. 1,5. 

Dent. tal. dos. 2. 

Pulvls emettcus cam Zlnco oxydato St:NDELIN 
Rp. Radic. Jpecacuanh. pulv. 2,0 

Zinci oxydati pori 0,75 
Elaeosacchari Citri 4,0. 

Divide in part. 6. Aile 10 Minuten ein Pulver. 

t Pulvls Ipecacnanhae oplatus 
(Germ. Helv. Austr.). 

Pu I vis Ipecac u an h ae com po situs (Brit.). 
Puh·is Ipecacuanhae et Opii (U-St.). Pul­
vis Do veri s. Doweri. DO\'E&'sches Pulver. 

Opiumhaltiges Ipecacuanhapulver. 
Poudre d ,ipecacuanha opiacee. Poudre 
de DovER (Gall.). Compound Powder of 
Ipecaruanha. Powder of Ipecac and 

Opium. DOVER's Powder. 
Germ. Helv. l"-St. 

Rp. Radic. Jpecacuanh. pulv. 1,0 
Opii pul ver. 1 ,o 
Sacchari Lactis pulv. 8,0. 

A us triaca. 
Rp. Radic. Jpecacuanh. pulv. 1,0 

Opii pulv. 1,0 
Sacchari pulv. 8,0. 

Britannica. 
Rp. Radic. Ipecacuanh. pulv. 1,0 

Opii pulv. 1,0 
Kalii sulfurici pul v. 8,0. 

Gallic a. 
Rp. Radic. Ipecacuanh. pulv. 1,0 

Opii pulv. 1,0 
Kalii nitrici pulv. 4,0 
Kalii sulfurici pulv. 4,U. 

Man mischt das Pulver aus den zuvor getrockneten 
Bestandtheilen und bewahrt es in gut schliessen­
den Gefllssen vorsichtig auf. Beruhigendes, 
krampfstillendes, schweisstreibendes Mittel, das 
zu 0,3-0,5-1,0 gewl!hnlich Abends genommen 
wird. Helv. setzt die grl!sste Einzelgabe auf 1 g, 
die grosste Tagesgahe auf 4 g fest .. 

Pulvls Rhel cnm Ipecacuanha. 

Rp. Radic. Ipecacuanhae pulv. 0,1 
Rhizomatis Ithei pulv. 0,3. 

Dent. tal. dos. 10. Morgens uod Abends 1/ 2 Pulver 
(bei Keuchhusten). 

Slrupns .lsarl composltns (Nat. form.). 
Compound Syrup of Asarum. Compound 

Syrup of Canada Snake-Root. 
Rp. 

1. Radic. Asari canadens. pulv. (No. 40) 60,0 g 
2. Coccionellae pulveratae 
3. Kalil carbonici pulverati 

4 /Spiritus (91 proc.) 
·\Aquae destillatae 

5. Vini Ipecacuanhae (U-St.) 
6. Sacchari albi 
7. Aquae destillatae 

1,5 g 
2,5 g 

185,0 cern\ 
350,0 ccm/ 

30,0 ccm 
700,0 g 

q. s. ad 1000,0 cern. 

Man mischt 1, 2, 3, bringt, mit q. s. von 4 be­
feuchtet, in einen Perkolator, verdrllngt nach 24 
Stunden mit dem Rest von 4, dann mit 7, sam­
melt 500 ccm Perkolat, fiigt 5 hinzu, ]ijst 6 unter 
Schiitteln und bringt mit 7, welches zuvor den 
Perkolator passirt hat, auf 1000 ccm. 
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Slnpua de lpeeanuha eoapoelftl (Gall.). 
Sirop d 'ip<!cacuanha compos<!. Sirop de 
DEsKSSARTZ. Slrop pectoral incisif de 

DKHAKAJOIUJIK, 
I. 

Rp. Sirupi I pecscoanhae 
Sirupi Rhoeados 
Sirupi Sellllle 

15,0 
25,0 
50,0 

Sirupi Aurantii florum 
Magnesii suUurici 

II. Galliea. 

9,0 
1,0. 

Rp. 1. Radie. lpecacuanh. cone. 30,0 
2. Folior. Sennae cone. 100,0 
S. Vini albi 750,0 
4. Herbae Scrpylli 30,0 
5. Florum Rhoeados 125,0 
6. Aquae destillatae ebullientis 3000,0 
7. Magnesii sulfurici 100,0 
8. Aquae Aurantii florum 750,0 
9. Sacchari albi q. s. 

Man zieht 1 und 2 mit S 12 Stunden lang aus, 
presst, filtrirt (I). Den Pressriickstand, 4 und 5 
ilbergiesst man mit 6, presst nach 6 Stunden, 
lOst 7, fiigt 8 hinzu, filtrirt, vermiseht mit I und 
Hlst in 100 g Fliissigkeit 160 g von 9 im Wasserbade. 

Slrapua Ipecacuanha& et Opll (Nat. form.). 
Syrup of Ipecac and Opium. Syrup of 

DoVER's Powder. 
Rp. 

1. Extracti lpeeacuanhae fluidi (U-St.) 8,5 eem 
2. Tineturae Opii deodorati (U-St.) 85,0 ccm 
S. Sacchari 775,0 g 
4. Aquae Cinnamomi (U-St.) q. s. ad 1000,0 ccm. 
Man miseht 1 und 2 mit 350 ecm von 4, filtrirt, 

lost S unter Sehiltteln und bringt mit q. s. von 
4 auf 1000 ccm. 

Tabulettae lpecacuauhae. 
Tabellae cum Ipecacuanha. Breehwur­
zel-Tabletten. Tablettes d 'ipecacuanha. 

I. Galliea. 
Rp. 1. Radicis Ipecscoanh. pulv. 10,0 

2. Sacchari pulv. 990,0 
3. Tragacanthae pulv. 8,0 
4. Aquae Aurantii florum 60,0. 

Mittels eines aus S und 4 bereiteten Sehleimes 
wird die Misehung von 1 und 2 zur Masse ge­
braeht, woraus man Tabletten von 1 g formt. 
Jede enthii.It 0,01 g Ipecacuanha. 

II. Naeh WEINEDEL (pro receptura). 
Rp. Radicis Ipecscuanhae pulv. 5,0 

Sacchari albi pulv. 2,0 
Gummi arabici pulv. 1,0 
Aquae destillatae gtts. X. 

1\lan presst 10 Tabletten und bestreut mit Lyco­
podium. 

Tabulettae IpeCI&CIUDhae oplatae. 
DoVER' ache Tabletten.. 

I. Na~h E. DmTERICH. 
Man presst 0,25-0,5 DOVER'sches Pulver ohue jeden 

Zneatz in Tablctten. 

II. Naeh WEINEDEL (pro reeeptnra). 
Rp. Pulv. Ipecseuanh. opiati 2,0 

Sacchari albi 
Gummi arabici iii 1,0 
Aquae destill. gtts. II. 

Man presst 10 Tabletten und bestreut mit Lyco­
podium. 

Tluctura lpecaeoauhae aclda. 
Rp. Radie. Ipeeacuanhae cone. 

Spiritus diluti 
Acidi sulfuriei 

100,0 
1000,0 

3,0. 

Tluctura Ipecaeuauhae et Opli (U -St.). 
Tincture of Ipecac and Opium. 

Rp. 1. Tinetura Opii deodorati 1000 eem 
2. Extraeti Ipecaeuanh. fluidi 100 ccm 
3. Spiritus diluti (41 proc.) q. s. 

Man dampft 1 im Wasserbade auf 800 g ein, fUgt 
2 hinzu, filtrirt und bringt durch Naehwaschen 
des Filters mittels 3 auf 1000 eem. 

Trochlscl Ipecaeuanhae DAUBENTos. 
Rp. Radie. Ipecacnanh. 10,0 

Pastae Cacao vanillatac 190,0. 
Man formt I. a. 200 Pastillen. Als Hustenmittel 

tliglieh 2-S Stuck. 

Trochlacl llorphlnae et Ipecacuanhae. 
Morphine and Ipecacuanha Lozenges. 

Troches of Morphine and Ipecac. 
I. Bri tanniea. 

Mittels Tolu-Basis (Band I, S. 457) formt man 
Pastillen mit je 0,0018 g Morphinhydroehlorid 
und 0,0054 g IpecacuanhawurY.el. 

II. L'nited States. 
Rp. M orphini sulfurici 

Radic. Ipeeacuanhae pulv. 
Sacehari pul v. 
Olei Gaultheriae 
Mucilaginis Tragaeanthae 

Zu 100 :Vastillen. 

0,16 g 
0,5 g 

65,0 g 
0,2 ccm 

q. s. 

Unguentum lpecacuanhae. 
Unguentum rubefaeiens HANNAY, TURNBULL. 

Rp. Radie. Ipeeaeuanh. pnlv. 
Olei Olivarum 
Adipis suilli 

aa 5,o 
10,0. 

Aeusserlieh bei Lungencntziindung. 

Brnstpillen von Apoth. REICHELT in 
Zucker und Lakritzen. 

Breslau enthalten Brechwurzel, Tolubalsam, 

Iris. 
Gattung der lridaceae - Irldoideae. 

I. Iris germanica L. Heimisch im Mittelmeergebiet und in Indien. Bliithen 
dnnkelviolett, Perigonabschnitte am Grunde gelblich-weiss mit braunvioletten Adern. 

Bliithenscheide von der Mitte an trockenhautig. Iris pallida Lam. Heimisch von Italien 
bis zum Orient. Bliithen hellviolett, die Perigonabschnitte am Grunde braun geadert. 

Bliithenscheide ganz trockenhautig. Iris florentina L. Heimisch von Italien durch die 
Balkanhalbinsel his zum schwarzen Meer. Bliithen weiss, Perigonabschnitte am Grunde 
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mit braunen Adern. BHithenscheiden nur am Rande trockenhautig. Aile drei Arten mit 
wohlriechenden Bliithen. Vielfach kultivirt. Sie liefern, und zwar hauptsachlich die beiden 
ersten, im Rhizom 

Rhizoma Iridis (Germ. Helv.). Radix Irldis 
(Austr.). Rad. lridis s. Ireos ftorentinae s. ger­
manicae.- Veilehenwurzel. Schwertelwurz. Iris­
wurzel. Kinderwurzel. Violenwurzel. Zahnwurzel. 
- Rhizome d'iris de Florence (Gall.). Racine 
d'iris on de Tiolette. - Iris Root. White Flag Root. 

Man kultivirt die Pflanzen zur Gewinnung des 
Rhizoms bei Florenz und bei Verona, auch liefern Ma­
rokko, Indien und China etwas fiir den Handel, neuer­
dings kultivirt man sie auch in Kalabrien. 

Beschreibung. Das Rhizom bildet dicke, 
fleischige, trockeu harte, etwas abgeflachte Stiicke, die 
von Zeit zu Zeit Abschniirungen zeigen, die dem jedes­
maligen Jahreszuwachs entsprechen. Nach einigen 
Jahren treibt das Rhizom einen Bliithenschaft, an 
dessen Grunde sich dann spater zwei Seitenknospen 
zu Rhizomzweigen entwickeln. - Die Droge besteht 
a us weissen, hart en Stiicken von etwa 10 em Lange, 
die aus 2-3 Jahrestrieben bestehen und die man von 
der diinnen Korkschicht befreit hat. Trotzdem erkennt 
man auf der Oberseite die Narben der zweizeilig ange­
ordneten Blatter mit den zahlreichen, punktformigen 
Austrittsstellen der Gef"assbiindel und auf der Unter-

Fig. 11. Querschnitt durch Rhizoma Iridis. seite die Reste der Wurzeln. Bruch glatt, innen mehlig 
c Oxalatkrystalle.b~n~~1dodermis. a Gefass- oder hornartig. Querschnitt elliptisch oder fast nieren-

fOrmig·. Rinde etwa 2 mm dick. Gefassbiindel koncen­
trisch (Fig. 11). Im Parenchym reichlich Starkemehl, dessen grosse1·e Kornchen bis 50ft 
messen. Sie sind ungefahr kegelformig, an der Basis, wo sich der Leukoplast befnnden hat, 
abgestutzt, das Centrum, oft mit Spa! ten, an der Spitze des Kegels, von wo hiiufig zwei 

Streifen gegen die Basis hinablaufen (Fig. 12). Ferner finden sich im 
Parenchym reichlich grosse, bis 500 ft lange und bis 30 ft breite Oxalat­
krystalle, die in eine Schleimhiille eingebettet sind. lm Querschnitt 
sind sie quadratisch oder rechteckig. Sie, resp. ihre Bruchstiicke und 
die Starkekomer fallen im Pulver am meisten auf. Das Parenchym ist 
ziemlich dickwandig und getiipfelt. 

Bestandtheile. 0,1-0,2 Proc. atherisches Oel. Dasselbe 
stellt eine gelblichweisse Masse von ziemlich fester Konsistenz dar, die 
bei 44-50° C. scbmilzt. Es dreht rechts. Saurezahl 213-222. Versei­
fungszahl 2-6; e.<~ entbalt 85 Proc. Myristinsaure, ferner Myristin­
saure-Methylester, Oelsaure und deren Ester, Oelsii.urealdehyd; 
der Trager des Geruches ist das zu 10-15 Proc. im Oel enthaltene Iron 
C18~00. Ferner enthiilt die Droge ein Glukosid Iridin C24H960 18, das 
feine, weisse, an der Luft sich rasch gelblich farbendc Nadeln bildet, die 
bei 208° C. schmelzen. Es liefert mit verdiinnter Schwefelsanre Trauben-

Fig. 12. SULrkemehl 
au1 Rhizoma Iridis. 

350mal vergr. 
zucker und Irigenin C8H1608• - Bei Untersuchung de.<~ Rhizoms fand 

TucKER 1,34 Proc. in Petrolii.ther losliches Wachs und Harz, danach loste Aethyl&ther 
1,83 Proc., absoluter Alkohol loste 4,13 Proc., 3/ 4 dieses Extraktes sind in Wasser loslich. 
Wasser IOste 14,02 Proc., darin 8,31 G lykose, 1,27 Saccharose. Wasserige Natronlauge 
loste 30,3 Proc., meist Schleim und Eiweisssubstanzen. Salzsaures Wasser loste 
10,3 Proc. - Gebalt an Starke 16,85 Proc., Wasser 8,74 Proc., Asche 2,12 Proc. 
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Verfiilschu.ng. An Stelle der werthvolleren italienischen Waare kommt zuweilen 
minderwerthige, unansehnliche, schwiicher riechende aus Marokko etc. in den Handel. -
Bisweilen wird die Droge in der Absicht, ihr ein zarteres Aussehen zu geben, mit einem 
Uberzug von Kalk, Kreide oder Starke behandelt, es soli zu diesem Zweck auch Zinkweiss 
oder Bleiweiss benutzt werden. - Das Oleum Iridis verfalscht man, indem man das Rhizom 
mit Cedernol oder anderen atherischen Oelen zusammen destillirt oder indem man das Oel 
einfacher mit solchen Oelen mischt. - Das Pulver ist nicht selten mit Starke verfalscht. 

Aufbewahrung. Man halt die Veilchenwurzel in grober Speciesform fiir Thee­
mischungen und als feines Pulver in Blech- oder Glasgefiissen vorriithig. Das Pulver 
bereitet man aus der in Scheiben geschnittenen, iiber Aetzkalk oder bei etwa 30° C. 
getrockneten Wurzel; bei hoherer Wiirme wird sie Ieicht gelb und liefert dann kein 
weisses Pulver. 

Anwendung. Innerlich zu Theemischungen, ausserlich als wohlriechender Zusatz 
zu Zahnpulvern, Wasch- und Streupulvern. In ausgedehntem Maasse zur Bereitung von 
Essenzen fiir Parfiimeriezwecke. Zur Fiillung von Riechkissen verwendet man am besten 
ein frisch aus Florenz bezogenes Pulver. 

Rhizoma Iridis tornatum s. mundatum. Rhizoma Iridis pro infantibus 
besteht aus langeren, ausgelesenen, durch Drechseln oder Feilen geglatteten und abgerun· 
deten Stiicken, die man, in Milch erweicht, den Kindern giebt, darauf zu beissen, wodurch 
das Hervorbrechen der ersten Zahnc erleichtert werden soiL Man achte darauf, dass sie 
nicht etwa mit Bleiweiss berieben sind! Da diese dnrch den Speichel bestandig feucht 
gehaltenen Veilchenwurzeln bald unsauber werden und eine Brutstatte fiir allerlei Pilze 
bilden, so ersetzt man sie besser durch die bekannten Beissringe aus Bein. 

Globuli s. Pisa lridis. Iris-Erbsen. Pois d'iris de Paris sind erbsengrosse, 
aus Veilchenwurzel gedrechselte Kugelchen; sie dienen, mit einer Tinktur aus Kanthariden 
und Mezereumrinde getrankt, als Fontanellerbsen. 

Tinctura Iridis (Gall.). Teinture ou Alcoole d'iris. Aus 1 Th. grob gepul· 
vertem Irisrhizom und 5Th. 80proc. Weingeist durch lOtagige Maceration. 

Aqua Florida. 
Florida- Wasser. 

Rp. Aquae Coloniensis 
l\lixtur. oleoso-balsamic. 
Essentiae Iridis aa. 

Beliebtes Parflim. 

Corpus ad pastam dentlfrlelam. 
Grund I age zu r Zahnpasta. 

Rp. Calcii carbonici praecipit. 800,0 
Rhizom. Iridis pulv. 100,0 
Lapidis Pumicis pulv. 50,0 
Saponis medicati pulv. 50,0 
Glycerini q. s. 

Mit atherischen Oelen, Farbstoffen und den be­
treffenden Arzneikorpern giebt diese )!ischung 
die Yerschiedenen (Krauter-, Rosen·, Salol-, 
Thymol- etc.) Zahnpasten (vergl. Bd. I, S. 554). 

Corpus ad pulvlnos odorlferos. 
Fiillung fUr Sachets, Riechkissen. 

Rp. Rhizom. Iridis minut. cone. 
Ligni Santali rubri cone. 
Florum Rosae cone. 
Albedinis fruct. Aurantii cone. aa 

Die Mischung wird beliebig parfiimirt. 

Essentla Fragorum artlftelalls. 

Rp. 

Erdbeeressenz. 

Amylaether. acetici 
Aetheris acetici 
Spiritus diluti 
Tinctur. Iridis 

25,0 
2,5 

225,0 
750,0. 

Essentla Irldls. 
Veilchenduft. Ex trait de violette. 

I. 
Rp. O!ei Iridis 

Spiritus diluti 
II. 

gtts. V 
250,0. 

Rp. Jonon!Osung (SCHIMMEL & Co.) gtts. IV 
Orangeextrait (SCHIMMEL & Co.) 10,0 
Spirit. Jasmini triplic. 10,0 
Spiritus (95 proc.) 80,0. 

III. Nach BucHHEISTER. 
Rp. Rhizomatis Iridis cone. 200,0 

Spiritus (80proc.) 850,0 
Man macerirt 3 Tage, fit trirt und mgt hinzu : 

Olei I ridis 0,5 
Olei Bergamottae 2,5 
Olei Pelargon. rosei 2,5 
Olei Amygdalar. am. aetb. gtts. V 
Tinctur. Moschi 2,5 
Tinctur. V anillae 
Essent. Jasmini 
Spiritus q. s. ad 

IV. Nach ToLLNER. 

5,0 
250,0 

1000,0. 

Rp. Tinctur. Iridis flor. 3000,0 
Destilla in balneo vaporis 2000,0 

adde Extracti Jasmini 100,0 
Extracti Resedae 100,0 
Extracti Cassiae 200,0 
Aquae Rosae 200,0 
Spiritus (95proc.) 300,0 
Jonon 16,0 
Linalool 10,0 
O!ei lridis flor. 2,0 
Infus. :Moschi 15,0 
Infus. Zibethi 2,0. 

N ach 3 W ochen wird fil trirt. 
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Esseatla Irldla ad Lhaoaadam. 
Veilchenwurzel-Essenz zu Limonade 

nach WEINEDEL. 
Rp. Rhizom. Iridis flor. 500,0 

Spiritus 500,0 
Aquae destill. 800,0 

macerirt man 3 Tage, destillirt iiber 1000,0 
und ll!at im Destillat 

Vanillini 0,05 
Cumarini 0,02. 

Easeatla odoratlsslma. 
Ess-Bouquet. 

Rp. .Rhizom. Iridis cone. 300,0 
Spiritus (87 proc.) 1000,0 

man macerirt 3 Tage, filtrirt und fUgt hinzu 
Olei Rosae 1,5 
Olei Aurantii florum 2,0 
Tinctur. Moschi 10,0 
Essent. Jasmini 75,0 
Aquae destillat. q. s. ad 1000,0. 

Pasta dentltrlcla (nach Vo>rAcKA). 
a) Weiche Zahnpasta. Korallen­

Zahnpasta. 
Rp. Talci veneti 

Caryophyllor. pulv. 
Florum Cassiae pul v. 
Myrrhae pulv. 
Rhizom. Iridis pulv. 
Saponis 
Boracis 

320,0 
40,0 
60,0 
40,0 

250,0 
80,0 
80,0 
10,0 Olei Menthac pip. 

Olei Iridis gutts. II 
Solut. Carmiui q. s. 
Glycerini q. s. 

b) Harte Zahnpasta. 
Rp Talci veneti 

Caryophyllor. pulv. 
Florum Cassiae pulv. 
Fruct. Anisi stellat. 

Zahnseife. 

Rhizom. Iridis pulv. 
Lapidis Pumicis pulv. 
Sapouis pulv. 
Olei Menthae pip. 
O!Pi Sal viae 
Extract. ligni :Oantali 
Mellis 

250,0 
200 
60,0 
20,0 

100,0 
50,0 

400,0 
25,0 

2,0 
q. s. 
q. s. 

l\Ian stOsst znr steifen Masse, presst in Formen, 
die mit Seifengeist ausgestrichen sind, schneidet 
nach 6 Stun den in [)StUcke, bestreicht mit 
Benzoetinktur und schlllgt in Stanniol. 

Pllulae aatlcterlcae Rutherford, 
Rp. Iridini 

Fellis tauri depur. sicci aa 5,0 
Mucilag. Gummi arab. q. s. 

Fiant pilul. 100. 4 Pillen abends vor dem Echla­
fengehen. Bel Gelbsucht, Gallensteinen. 

Poudre a Ia lllarechal. 
Poudre cosmetique. Weisser Haarpuder. 

Rp. Rhizomat. Iridis subt. pulv. 20,0 
Talci veneti subt. pulv. 30,0 
Amyli Tritici subt. pulv. 50,0 
Tinct. Moschi 0,5 
Olei Citri 
Olei Bergamottae aa gtts. V 
Olei Aumntii flor, gtts. II. 

Pubis deatltrlclus Carabelll. 
Car a bel lis- Z ahnp ul ver. 

Rp. Calcii carbonici praec. 465,0 
Corticis Cinnamomi pulv. 
Carbonis Tiliae pulv. 
Rhizom. Iridis flor. pulv. 
Sacchari Lactis pulv. aa 125,0 
Lapidis Pumicis 30,0 
Sacchari Vanillae 5,0 

Puhla deatltrlelus Bahaemaaal. 
HAHNEKANN'sches Zahnpulver. 

Rp. Rhizom. Iridis pulv. 200,0 
Rhizom. Calami pulv. 300,0 
Carbonis Tiliae 500,0 
Olei Bergamottae 5,0. 

Pul'rls dentltrlclua vegetabllls PoPP. 
POPP's vegetabilisches Zahnpulver. 
Rp. 1. Laccae florentinae 5,0 

2. Spiritus 3P,O 
S. Lapidis Pumicis 45,0 
4. Calcii carbonici praecip. 350,0 
5. Rhizom. lridis pulv. 600,0. 

Man verreibt 1 mit 2, setzt nach und nach 4, dann 
S und 5 hinzu, trocknet und schUigt durch ein 
Sieb. 

Pulvis lafantlum (Wiener Vorschr.). 
Ki nderberuhigungsp u I ver. 

Rp. Rhizom. Iridis pulv, 
Stipit. Visci albi pulv. 
Conchar. praeparat. rulv. 
Magnesii carbonici pulv. aa 10,0 
Ligni Santali rubri pulL 20,0. 

Pulvls odorlferus scrlnlolarls. 
Kommodenpulver nach E. DIETERICH. 

Rp. Corporis ad pulvinos odoriferos 1000,0 
111oschi 
Zibethi 
Cumarini 
Olei Rosae 
Olei Ligni Santali 
Olei Geranii rosei 
Olei Amygdalar. amar. aeth. 
Spiritus Jasmini trip!. 

Giebt, in kleine Kissen gefullt, 
frangipane. 

Species dia-ireos. 

aa o,ot 
0,05 

gtts. X 

aa gtts. II 
gt~s. I 

50,0. 
die Sachets de 

Pulvis gummosus cum !ride. 
Rp. Rhizomat. Iridis puh·. 

Pulveris gummosi pulv. 
Sacchari albi pulv. aa. 

Bei Katarrh theeliiffelweise. 

Tlnetura Irldis eomposlta. 
(Nat. DRUGG.) 

Rp. 1. Rhizom. Iridis cone. 50,0 
2. Fruet. Vanillae cone. 50,0 
3. Fabar. de Tonco 50,0 
4. Spiritus 700,0 
5. Aquae 350,0. 

Statt 2 kann man aucb Rad. Valcrianae, oder statt 
2 und 3 Cort. Cascarillae und Rhizoma Galangae 
nehmen. Zum Gebrauch mischt man zu 2 Th. 
der fertigen Tinktur 1 Th. Wasser und 2Th. Wein­
geist. Dient zum Parflimiren von Tabak fur 
Cigaretten. 

Trochlsel beehlci albl. 
Rotulae dia-ireos. Weisse Brust­

kiigelchen. 
Rp. Sacchari albi 90,0 

Rhizom. Iridis 9,0 
Elaeosscch. Rosae 1,0 
Tragacanthae 0,25 
Glycerini 5,0 
Aquae q. s. 

Man formt 0,5 schwere Kiigelchen, und trocknet 
in der Wiirme. 

Vellchen-Creme (E. DIETERICH). 
Wie Mandel-Cr~me (Band I, S. 285), doch statt des 

Bittermande!Ms mit 2 Tropfen Veilchenwurzell!l. 
Man fiirbt mittels 0,2 Alkannin und q. s. Indigo­
karminlosung schwach violett. 



Vellehen.Pomade {E. DIETERICH). 

Rp. Adipis suilli 9110,0 
Cerae albae 50,0 
Olei Jasmini pinguis 30,0 
Cumarini 0,03 
Heliotropini 0,05 
Olei Rosae gtts. V 
Olei lridis 
Olei Bergamottae aa gtts. II. 

Fiirbung wie beim vorigen. 

Y eilehen·Pnder. 
Violet-Powder. 

Rp. Rbizom. lridis pulv. subtiliss. 600.0 
Amyli Tritici pulv. subtiliss. 300,0 

Iris. 

Olei Bergamottae 
Olei Citri 
Olei Hosae 
Olei Auranti! flor. 

iii gtts. XX 

aa gtts. X. 

V elleben-Selfe (Buchh.) 

Rp. 1. Saponis hispanici optimi 1000,0 
1,0 

gtts. V 
gtts. II 

6,0 

2. Olei Iridis 
3. Olei Geranii ros. 
4. Olei Amygdal. amar. aeth. 
5. Olei Bergamot!. 
6, Tinctur. Moscbi 
7. Tinctur. Zibethi iia 2,0 
8. Tinctur. Sacchari tosti q. s. 
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Zinci oxydati pulv. snbtiliss. 100,0 
Spiritus Jasmini 15,0 

Man schmilzt 1 im Wasserbade, fUgt 2-7 hinzu 
und ffirbt rui t 8 braun. 

II. Iris versicolor L. Heimisch im Osten der Vereinigten Staaten Nordamerikas. 
Bliithen blau, am Grunde weiss oder gelblich mit violetten Adern. Bliithenscheide trocken. 
In Amerika verwendet man das Rhizom mit den Wurzeln. Iris (U.-St.). - Blue Flag. 

Beschreibung. Das Rhizom ist his 24 em lang, verzweigt, besteht aus 3-10 em 
langen, walzigen und nur wenig abgeplatteten Gliedem. Trocken ist es runzlig, mit 
braunen Querbandern, innen briiunlich oder graubraun. Bau nach den vorliegenden Notizen 
wie bei I. 

Anwendung. Bei Nierenleiden, auch als Purgans. 

Extractum lridis (U-St.). Extract of Iris. Aus 1000 g gcpulvertem Irisrhizom 
(No. 60) und q. s. 91 pro c. W eingcist im Verdrlingungswege. Man befeuchtet mit 400 cern, 
sammelt 3000 cern Perkolat, destillirt den W eingeist ab und dampft den Riickstand zur­
Pillenkonsistenz ein. 

Extractnm Iridis ftuidum (U-St.). Fluid Extract of Iris. Wie voriges, doch 
fangt man die ersten 900 cern Perkolat fiir sich auf, erschOpft, destillirt vorn zweiten .A.us­
zug den W eingeist ab und verfiihrt l. a. weiter, so dass man 1000 cern Fluidextrakt erhii.lt. 

Bieraroma, .A.merikanisches, a us Philadelphia, ist ein kiirniges Gemcnge aus. 
Veilchenwurzel, Zucker und Pichurimbohnen (Samen rnehrerer N ectandra-.A.rten). 

Formosaholzol, ein Ersatz fiir Irisol, ist fiber Veilchenwurzel destillirtes Kopaiva­
balsamiil mit Spuren von Bittermandeliil und 1'/2-2Proc. fettem Oel. 

lrisol ist ein Gemenge von 97,5 Proc . .A.ntifebrin und 2,5 Proc. 01. Iridis. 
Kalodont von SARG & Co. in Wien ist eine weiche Zahnseife, welche sich durch 

folgende Mischung ersetzen liisst: 100 Veilchenrhizom, 400 Calciumkarbonat, 50 Bimsstein, 
50 Seife, 200 Glycerin, 200 Gummiscbleim, 5 Kumarinzucker, 12,5 PfeffcrminzOl, 3 Ci­
troncniil, 1,0 Salbeiiil, 0,5 Wintergriiniil. Man farbt mit ammoniakalischer KarminlOsung 
und fiillt in Tuben (DIETERICH). 

Restitutor von REINHARD, gegen Cholera etc., besteht aus Zucker, Starke, Veilchen­
rhizom und Pflaumenmus. 

Shaker-Extrakt von ELNAIN & Co. ist angeblich ein Auszug aus Iris versicolor 
und anderen, vorwiegend amerikanischen Drogen. 

Oleum lridis. Irisol. Beurre de Violettes. Essence d'Iris concrete. Oil 
of Orris. 

A us den zerkleinerten Irisrbizomen werden bei der Destillation mit Wasserdampf 0,1 bis 
0,2 Proc. eines bei gewohnlicher Temperatur festen, weissen bis gelblichen Oeles erhalten. 
Der veilchenlihnliche Geruch des Irisoles wird durch kleine Mengen eines Iron genannten 
Ketons, C18~00, bedingt. Die Hauptmasse des Oeles, ca. 80-90 Proc., besteht, wie 
FLUCKIGER zuerst nachgewiesen hat, aus geruchloser Myristinsaure. Daneben finden sich 
der Methylester dieser Siiure sowie Oelsaure und Oelsaurealdehyd. 

IrisOl wird iu grossen Quantitiiten in der feinercn Parfiimerie verwendet. 

Ill. Jonon. C181l.z00. Ein dem Irisketon (Iron) ahnlich zusammengesetztes Keton, 
welches durch Kondensation von Citra! mit Aceton dargestellt wird. Eine farblose Fliissig­
keit vom spec. Gew. 0,935 bei 15° C., welche unter einem Drucke von 12 mm bei 126 bis 
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12so C. siedet. - Es ist in Alkohol loslich nnd besitzt in starker Verdiinnung den 
Geruch des bliihenden Veilchens. 

Man verwendet es in der feinen Parfiimerie. In den Handel kommt wegen seines 
hohen Preises in der Regel die 10 procentige alkoholische Losung. 

Juglans. 
Gattung der Juglandaceae. 

I. Juglans regia l. Heimisch von Griechenland ostlich bis Birmah, nordlich am 
Kankasus uud am schwarzen Meer, vielfach kulti virt. Verwendung findet: 

1. Die Schale der Frucht. Cortex Juglandis fructus. Cortex Nucum 
Juglandis viridis. Putamina Nucum Juglandis. - Wallnussschale. Griine Wall­
nussschale. - Pericarpe de noyer (Gall.). - Walnut-shells. 

Beschreibung. Die Frucht ist eine Steinfrucht. Der aussere und mittlere Theil 
des Pericarps ist :lleischig, im Durchschnitt 0,5 em dick, und reisst bei der Reife auf, 
wodurch er den mit dem harten Endocarp umhiillten Samen entlasst. Die Schalen sind 
unreif von griiner Farbe, sie lassen auf der Aussenseite unregelmassige weisse Flecken 
erkennen: Wachsausscheidungen, die urn und unter den SpaltOffnungen intercellular ent­
stehen. Auf der Aussenseite findet sich ebenfalls Wachs in Form kleiner Stabchen. Das 
iibrige Gewebe besteht aus Parenehym, durchzogen von zarten Gefassbiindeln. In einiger 
Entfernung unter der Epidermis liegt eine Schicht aus Gruppen von Steinzellen, die aber 
nicht vollig zusammenhiingend ist. Einzelne Steinzellen finden sich auch tiefer im Paren­
chym. In einigen Parenchymzellen Oxalatdrusen, die mit einer Membran umgeben und an 
Cellulosebalken aufgehangt sind. Auf der Epidermis langgestreckte Driisenhaare. 

Bestandtheile. Wie bei den Bliittern; bemerkenswerth ist, dass in den reifen 
Schalen kein Gerbstoff vorkommt, der sich in den unreifen reichlich findet. 

Einsammlung. Die griinen Fruchtschalen werden im August und September 
beim Einernten der Wallniisse gesammelt und entweder in frischem Zustande zu den ver­
schiedenen Zubereitungen verarbeitet oder an einem schattigen, luftigen Orte getrocknet, 
wobei sie dunkel werden. Der Saft der frischen Schalen erzeugt hassliche Flecken an den 
Handen; man entfernt diese, indem man sie zunachst mit EisenchloridlOsung, hierauf mit 
Oxalsaure behandelt. 

Anwendung. Die getrockneten Schalen benutzt man nur noch selten in den 
gleichen Fallen, wie die Blii.tter; in frischem Zustande finden sie ausgedehnte Verwendung 
zur Darstellung von Haarfiirbemitteln. 

Conserva Juglandis corticis. Nussschalenkonserve. 100 Th. fnsche, griine 
Nussscha.len zerstosst man in einem steinernev (!) Morser, treibt durch ein Haarsieb, mischt 
mit 40 Th. Glycerin und 70 Th. Zucker und dampft im W asserbade auf 200 Th. ein. 

Extractum Juglandis Nucum (Erganzb.). Extr. Juglandis (Helv.). Extr. 
Juglandis Corticis viridis. Extr. putaminum Juglandis. Nussschalen­
extrakt. Extrait de brou de noix. Erganzb.: 1 Th. mittelfein zerschnittene, un­
reife Nussscha.len wird zweima.l mit je 5Th. siedendem Wasser iibergossen, zuerst 6, dann 
3 Stunden stchen gela.ssen. Die Pressfliissigkeiten dampft man zu einem dicken Extrakt 
ein, indem man harzi,ge Ausscheidungen durch kleine W eingeistmengen lost. Braun, in 
Wasser t r ii be loslich. - He 1 v. : 2 Th. griine W allnussschale stosst man im stein ern en 
Morser zum Brei, fiigt 2 Th. W eingeist hinzu, lasst 8 Tage stehen, presst a us, zieht den 
Riickstand mit 2 Th. verd. Weingeist (Spirit., Aqua ii.i) nochma.ls 3 Tage aus, filtrirt die 
Pressfliissigkeiten und dampft zum dicken Extrakt ein. Dunkelbraun, in Wasser klar los­
lich. Ausbeute 6-8 Proc. 

Extraetum Juglandis Nueum :O.uidum. 100 Th. griine Wallnussschalen zerstosst 
man (s. oben), setzt je 20Th. Glycerin und Weingeist zu, presst aus, filtrirt und dampft 
auf 30 Th. ein. 5 Th. = 1 Th. Extract. spissum. 

Oleum Juglaudil! Nucum infusum (E. DIETERicH). Wallnussschalenol. Aus 
je 100 Th. grob gepulverten W allnussschalen und Aetherweingeist, 3 Th. Ammoniakfliissig­
keit und 1000 Th. Olivenol wie Ol. Hyoscyami (Bd. II, S. 95) zu bereiten. 
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Succus Juglandis Nucum inspissatus (E. DIETERICH). Nussschalensaft oder 
-salse. 100 Th. frische Wallnussschalen werden zerquetscht, zweim.al mit je 100 Th. 
heissem, destill. Wasser ausgezogen, die Pressfliissigkeiten durch Flanell geseiht und zur 
Honigdieke eingedampft. Dann setzt man ihr doppeltes Gewicht Honig hinzu und dampft 
zu einem dicken Extrakt ein. 

2. Die Blatter. Folia Juglandis (Germ.). Folium Juglandis (Helv.). - Wall­
nussblitter. Nussblitter. - Feuille de noyer commun. - Walnut-tree-leaves. 

Beschreibung. Die Blatter sind unpaarig gefiederte Fiederblatter mit lang­
gestieltem Endblli.ttchen und 2-4 paarweis sitzenden Seitenblii.ttchen. Das Endblli.ttchen 
ist am grossten, die Seitenblattchen nehmen von oben nach unten an Grosse ab. Der 
gauze Blattstiel kann eine Lange von 30 em erreichen, das Endblli.ttehen kann 20 em lang 
und 10 em breit sein. Die Blattehen sind eiformig und ganzrandig, selten schwach aus­
geschweift. Die Epidermis tragt grosskopfige Driisenhaare auf kurzem, einzelligem Stiel 
und kleinkopfige auf mehrzelligem Stiel, ausserdem dicke, einzellige Haare, die besonders 
in den Nervenwinkeln der Unterseite Biischel bilden. Unter der Epidermis der Oberseite 
drei Reihen von Palissaden, im Schwammparenchym haufig grosse Oxalatdrnsen. - Die 
Seitennerven der Blli.ttehen bilden mit deren Hauptnerven einen Winkel von ungefahr 45°. 

Bestandtheile. 0,03 Proc. atherisches Oel, dasselbe ist hellgriin, bei ge­
wohnlicher Temperatur fest, von angenehm theeartigem Geruch. Jug l on ( N u c in) 
C10H60 3, cin 0 x y nap h toe hi non, es ist in den Blat tern und in den Fruchtsehalen als 
Hydrojuglon enthalten. In Alkalien lost es sich mit purpurrother Farbe. Gerbstoff 
(Nucitannin), 0,3 Proc. Inosit. 

Einsammlung. Die Blatter werden im Juni gesammelt; von den Blattstielen 
befreit, an einem sonnigen Orte sehnell getrocknet und zerschnitten in Blechbiichsen auf­
bewahrt. 3 Th. frische geben 1 Th. trockne. Schwarzlich aussehende Blatter sind zu 
verwerfen; sie verdanken diese Farbe Zersetzungsprodukten des Juglons. 

Verwechslungen. Die Blli.tter von II sind Ieicht an dem gesagten Rande zu 
erkennen. 

Anwendung. Innerlich als Aufguss oder Abkochung (10-15: 200) bei Scrophulose 
und Syphilis. Aeusserlich zu Augenbahungen, Umschlii.gen, Bli.dern (0,5-1 kg auf 1 Bad), 
als Extrakt auch zu Einspritzungen. Waschungen mit Wallnussbliitteraufguss wendet man 
bei Haustieren an, urn sie vom Ungeziefer zu befreien. 

Extractum Juglandis Foliorum (Erganzb.). Nussblatterextrakt. 2 Th. fein­
zerschnittene Nussblatter zieht man zweimal je 4 Tage zuerst mit einem Gemisch aus 4 Th. 
Weingeist (87proc.) und 6Th. Wasser, dann mit einem solchen aus 2 Th. Weingeist und 
3Th. Wasser aus, destillirt den Weingeist ab und dampft die Pressfiiissigkeit zu einem 
dieken Extrakt ein. Harzige A.usscheidungen lost man durch Zusatz von wenig W eingeist 
(Destillat). In Wasser triibe liislich. A.usbeute 28-30 Proc. 

Sirupus Juglandis foliorum. Wallnussblattersirup. 1) 1000 Th. frische 
W allnussblatter zerstiisst man im steinernen Morser, fiigt 250 Th. Wasser zu, presst aus, 
dampft die Fliissigkeit auf 250 Th. ein, fiigt 50 Th. verdiinnten W eingeist zu, filtrirt nach 
dem Absetzen und bringt 280 Th. des Filtrats mit 520 Th. Zucker zum Sirup. 2) 2 Th. 
W allnussblatterextrakt lost man in 98 Th. Zuckersirup. 

3. Das fette Oel der Samen. Nussoel. Walnussol. -Oleum Juglandis. Oleum 
nncum Jnglandis. - Huile de noix. Hnile de noyer (Gall.). Walnutoil. Nntoil. 

Konstanten des Oeles. Spec. Gew. 0,925-0,926. Erstarrungspunkt: bei 
- 15° C. dick, bei - 27,5° C. zu einer weissen Masse gefroren. Schmelzpunkt der 
Fettsauren 16-20° C. Erstarrungspunkt 16,0° C. Verseifungszahl 188-196° C. 
Jodzahl 143-151,7. 

Kalt gepresst ist es diinnfiiissig, farblos, hell- his griinlichgelb, von angenehmem 
Geruch und Geschmack. Warm gepresst ist es griinlich, von scharfem Geruch und 
Geschmack. Es lost sich in 100 Th. kaltem und 60 Th. heissem A.lkohol. 

Bestandtheile. Glyceride der Leinolsliure, Oelsiiure, Myristinsiiure und 
Laurinsiiure. 
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Aqua Vitae Jnglandls saeeharata. 
Nussschalenlik<lr. N usslikor. 

I. 
Rp. Extracti Jugland. Nuc. fluid. 50,0 

Sirupi Sacchari 550,0 
Spiritus 400,0. 

II. 
Rp. Nuc. Jugland. immatur. contus. 750,0 

Corticis Cinnamomi 20,0 
Caryophyllorum 10,0 
Semin. lllyristicae 5,0 
Spiritus 6,0 I. 
Aquae destill. 8,0 I. 
Sacchari 1750,0. 

Man pf!Uckt die NUsse Ende Juni oder Anfang 
Juli. Die Mischung Hlsst man 3 Wochen an der 
Sonne stehen und filtrirt alsdann. 

III. Nach E. DIETERICH. 
Rp. 1. Cort. Nuc. Jugland. recent. concis. 1000,0 

2. Cort. Citri recent. 20,0 
3. Spiritus (90proc.) 4,5 I 
4. Aquae 4000,0 
5. Mellis depurati 500,0 
6. Cort. Nuc. Jugland. recent. cone. 200,0 
7. Radic. Liqniritiae gr. pulv. 10,0 
8. Spirit. Aether. nitrosi 20,0 
9. Spirit. Vini Cognac 100,0 

10. Sacchari Cumarini 3,0 
11. Olei Absinthii gall. gtts. V 
12. Olei Caryophyllor. gtts. XV 
13. Olei Cinnamomi gtts. V 
14. Olei Amygdal. amar. aeth. gtts. V 
15. Sacchari albi 3000,0 
16. Aquae 2500,0. 

Man macerirt 1-4 24 Stunden, destillirt 6000,0 
iiber, fUgt 5-14, dann eine kochend heisse LOsung 
von 15 in 16 hinzu, filtrirt nach 24 Stunden 
und farbt mit Zuckertinktur braun. 

Essentla Jnglandis Nncnm. 
W a II nus s- Essen z (WEINEDEL). 

Rp. Nuc-. Jugland. immatur. contus. 500,0 
Caryophyllorum 2,0 
Cort. Cinnamomi zeyl. 5,0 
Macidis 1,0 
Spiritus 750,0 
Aquae 500,0 

macerirt man 4 Tage, giebt noch 500,0 Wasser 
hinzu, destillirt 1000,0 ab und fUgt 

Aquae Amygdalar. amarar. 100,0 
hinzu. Man fiirbt schwach mit Saftgriin. 

lnfnsnm Jnglandls eomposltnm SWEDIAUR. 

Rp. Folior. Juglandis cone. 
Cortic. Juglandis Nne. cone. iii 100,0 
Aquae fervidae 5000,0. 

Nach 1 Stunde seiht man durch und lost 
Calcii chlorati 80,0. 

Zu einem Vollbade. 

Jllxtnra antherofnlosa SENDNER. 

Rp. Infusi Juglandis Folior. (15,0) 150,0 
Kalii jodati 1,5 
Extracti Juglandis 
Sirupi simplicia 
Tinctur . .Aurantii cort. 

Dreimal tiiglich 1/2 bis 1 Essl()ffel. 

2,0 
30,0 
20,0. 

Sirnpus antiscrofulosus SENDNER. 
Bl u treinigungssaft. 

Rp. Kalii jodati 1,5 
Extracti Jugland. folior. 3,0 
Sirupi Sacchari 95,5. 

Dreimal tiiglkh 1 Thee!Offel. 

Sirupus Juglandls composltus. 
:Sirup us an tirhach it i c us VANIER. 

Rp. Extracti Juglandis folior. 20,0 
Extracti Chinae 10,0 
Spiritus 20,0 
Vini Hispanici 30,0 
Kalii jodati 5,0 
Elaeosacchari Anisi 15,0 
Sirupi Sacchari 900,0. 

Species antiscrofulosae SENDNER. 

Rp. Folior. Juglandis cone. 60,0 
Semin. Quercus tost. 30,0 
Semin. Coffeae tost. 10,0. 

Blutreinigungsthee fUr langeren Gebrauch. 

Vet. Bremsenwasser. 

Rp. Folior. Juglandis 200,0 
Kalii carbonici 20,0 
Asae foetidae 50,0 
Caryophyllorum 50,0 
Aquae fluviatilis ebullient. 5000,0. 

Nach dem Erkalten seiht man durch. 

Haarfilrbemittel. Nusshaarfsrbe. Wallnussschalen-Extrakt. 1) 30,0 griine 
Nussschalen kocht man mit 350,0 Wasser, llist in der Seihfliissigkeit 3,0 Resorcin, fiigt 50,0 
Glycerin und q. s. Wasser zu 300,0 hinzu. 2) 1 Th. griine Wallnussschalen zieht man mit 
einer Mischung von 1 Th. Salmiakgeist und 2 Th. Wasser aus, dampft zum Sirup ein und 
vermischt diesen mit seinem halben Gewicht K!ilnischem Wasser. 3) Man lii.sst die griinen 
Schalen einige Zeit in Haufen liegen, kocht sie dann mit Wasser aus und benutzt die ab­
gegossene Briihe. 4) Griine Nussschalen werden zerkleinert einige Stunden mit Wasser 
ausgezogen, die Fliissigkeit. zum dicken Extrakt eingedampft, dieses mit der doppelten 
Menge Oel oder Fett erhitzt, bis aile Feuchtigkeit verdunstet ist. 

Wallnusstruehtsirup nach WEINEDEL. Je 100 Th. Wallnussessenz und Jamaika­
Rum mischt man mit 1300 Th. Zuckersirup. 

II. Juglans cinerea l. Heimisch in Nordamerika von Kanada his Georgien. Viel· 
fach kultivirt. Verwendung findet: 

1. Die Rinde. Cortex Juglandls einereae. Juglans (U.-St.). - Butternuss­
rinde. - Butternut Bark. Man verwendet die Rinde der Wurzel und des Stammes, 
sowie der Aeste, offi.cinell (U.-St.) ist nur die erstere, die man im Herbst sammeln soiL 

Beschreibung. 5 mm dicke glatte, gebogene Stucke, aussen dunkelgrau mit 
glattem Korke, wo dieser fehlt, tiefbraun, innen gestreift; Bruch kurz. Geruch schwach, 
Geschmack bitter und etwas scharf. 
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Bestandtheile. Fettes Oel und zwar aus der Stammrinde 5,89 Proc., aus der 
Wurzelrinde 4,94 Proc.; es ist Ieicht verseifbar und nimmt dabei eine rothe Farbe an. 
Juglandinsaure (wohl mit Juglon identisch). Asche 5,82 Proc . 

.A.nwendung. Als Abfiihrmittel bei Magen- und Darmkrankheiten. 
t Extractnm Jnglandis (U-St.). Extract of Juglans. Aus 1000 g gepulverter 

Rinde (No. 30) und q. s. verdiinntem Weingeist (41proc.) im Verdrangungswege. Man 
befeuchtet mit 400 cern, sammelt 3000 cern Perkolat, destillirt den W eingeist ab und 
dampft zur Pillenkonsistenz eiu. 

Extractnm Juglandis tlnidum (Nat. form.). Fluid Extract of Juglans. Aus 
1000 g gepulverter Wurzelrinde (No. 40) und q. s. verdiinntem Weingeist (4lproc.) im 
Verdrangungswege. Man fangt die ersten 875 ccm Perkolat fiir sich auf und stellt l. a. 
1000 cern Fluidextrakt her. 

Ill. Blatter und Fruchtschalen von Juglans nigra L. und Juglans fraxini­
folia Lam. werden wie die von I benutzt. 

Aus den Samen von Juglans baccata L. soli in Jamaika Starkemehl bereitet 
werden. 

Juglandin, ein in U-St. gebrauchliches Praparat, das man erhillt, wenn man den 
alkoholischen Auszug der Wurzelrinde mit Wasser :f!l.llt und den Niederschlag sammelt. 

Hansessenz, RoHR'sche, Weinlikllr, ist ein weingeistiger Auszug aus Nussschalen 
und Gewiirzen. 

Nussextrakt-Haarfarben des Handels euthalten bisweilen keine Spur Nussextrakt. 
Das Mittel von A. MAczUSKI (Wien) besteht a us Pyrogallol, in Rosenwasser gel!lst, mit 
wenig Eisen· und Kupferchlorid; die Nusshaarfarbe von ScHWARZLOSE (Berlin) aus ver­
schieden starken Losungen von p-Phenylendiamin (I) und verdiinnter Eisenchloridl!lsung (II). 
- Auch Mangansalze finden Verwendung. Dagegen ist das 

Xussschalen-Extrakt von A. HuBE in Stettin ein wiisseriger Auszug aus Wallnuss­
schalen und unreifen Pomeranzen, nebst Glycerin; das 

Nnssiil·Extrakt von H. MuLLER in Leipzig ist durch Digeriren der Schalen mit 
Mandelol bereitet und mit Bergamott- und Lavendel!ll parfiimirt. 

Nussschalensirnp, eisenhaltiger griiner, Sirop de brou de noix ferrugi­
neux von GoLLIEz in Murten, ist eine klare, griine, siissbittere Fliissigkeit mit 1 / 1 Proc. 
Eisenoxyd. 

Thee gegen Krampfleiden, von BucHHOLZ besteht vorwiegend aus N ussblattern 
und Quendel. 

Voorhof-Geest, ein Haarwuchsmittel, von RENNENPFENNIG, ist ein weingeistiger 
Auszug a us N ussbliittern und Kanthariden mit wenig atherischen Oelen und Aether. 

Juniperus. 
Gattung de1· Coniferae - Pinoideae - Cupressineae. 

I. Juniperus communis L. Heimisch durch ganz Europa, Mittel- und Nordasien. 
1. Die Friichte: Fructus Jnniperi (Austr. Germ. Helv.). Baccae Juniperi. -

Wacholderbeeren. Wacholderfriichte. Jachandel- oder Johandelbeeren. Kaddlg· 
beeren. Kranewittbeeren. - Bales de genievre (Gall.). - Juniper-berries. 

Beschreibung, Die Frucht ist ein Beerenzapfen (Galbulus), der dnreh Ver­
wachsung von drei fleischig gewordenen Fruchtschuppen entsteht, in deren Achsel sich 
drei Ovula zu Samen entwickeln. Der ganze Zapfen ist kuglig, 6-8 mm dick, er liisst 
am Grunde den ganz kurzen Axenrest und 6, 2 dreiblli.ttrige, alternirende Kreise bildende 
Deekblattchen erkennen, von denen der oberste zuweilen fleischig geworden und mit der 
Frueht verwachsen ist. Auf der Spitze erkennt man drei an den Seiten herablaufende 
Linien, die Nahte der Fruchtschuppen und zwischen diesen Linien drei Hockerchen, die 
Spitzen der Fruchtschuppen. Die Frucht ist im ersten Jahre griin, im zweiten, wenn sie 
reif ist, wird sie dunkelbraunroth, ist aber durch einen feinen Wachsiiberzug bliiulich. 
Das Innere ist weich, von etwas gelblicher Farbe, es umschliesst drel Samen, die eine 
rundlich-dreikantige Pyramide darstellen, und an zwei Seiten blasenfllrmige Verwlllbungen 
tragen. Sie umschliessen ein reichliches Endosperm und den kleinen Embryo mit zwei kurzen. 

Handb. d. pharm. Praxis. II. 11 
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plankonvexen Kotyledonen (Fig. 13). - Die Epidermis besteht aus an der Aussenwand 
stark verdickten, an den Seitenwanden porosen Zellen. Stomatien sind selten und meist 
nur an der Spitze der Frucht vorhanden. Unter der Epidermis folgt zunachst ein diinnes 
Collenchym und darauf, die Hauptmasse der Frucht ausmachend, ein reichlich mit Inter­
cellularraumen versehenes Pat·enchym. In diesem Gewebe finden sich reichlich grosse 
schizogene Oelbehitlter und Gefassbiindel, ausserdem eigenthiimliche, ziemlich grosse, meist 
wenig verdickte ldioblasten. 

Der Same zeigt eine Epidermis, darunter eine einzige Parenchymlage und dann eine 
miichtig entwickelte Sklerenchymschicht, an die sich die zusammengepresste Nahrschicht an­
schliesst. Im Endosperm und im Embryo reichlich fettes Oel und bis 8 t-t gros~e Aleuron­
korner, die ein oder mehrere Globoide und ein Krystalloid enthalten. Die blasenformigen 
Vorragungen des Samens sind grosse (bis 1 mm) schizogene Oelbehalter, die der Frucht­
schale angehOren. 

Im Pulver fallen besonders das Parenchym der Fruchtschale und die Steinzellen der 
Samenschale, daneben auch die stark verdickten Zellen der ausseren Epidermis auf. Die 
reifen Frlichte enthalten keine Starke, da aber in dllr Handelswaare stets geringe Mengen 
unreifer Friichte vorhanden sein werden, so ist auf die Auffindung geringer Stii.rkemengen 

bei Beurtheilung des Pulvers kein 
grosses Gewicht zu legen. 

Bestandtheile. 0,5-1,2 Proc. 
1 atherisches Oel (vergl. unten). 

l 

Fig .. 13. Querschnitt durch einen Samen von Juniperus com­
mums. Nach BERG. Z Oelbehnlter. F Endocarp. T Samen­

ochale. 2 Endosperm. 4 Embryo. 40 mal vergr~ssert. 

Ferner nach KoNIG 78,5Proc. Wasser, 
0,9 Proc. Stickstoffsubstanz, 2,79 
Proc. freie Saure (Ameisensaure, 
Essigsaure , Aepfelsaure), 7,07 Proc. 
Zucker (Traubenzucker), 6,67 Proc. 
sonstige stickstofffreie Stoffe, 
3,4~ Proc. Holzfaser , ~.4 Proc. 
Asche. In der Trockensubstanz: 
4,18 Proc. Stickstoffsubstanz, 
32,<:l8 Proc. Zucker. 

Handelswaare. Aufbewah-
rung. !\Ian unterscheidet im Handel 

deutsche und italienische Wacholderbeeren. Da die let~tereu besonders schun, gross, 
voll und sorgfiUtig ausgelesen sind, so werden sie mit Recht bevorzugt. Man bewahrt 
die im Herbst gesammelten, gut, doch ohne kiinstlichc \Vanne gctrockneten Beeren in 
Blechgeflissen. 

Griine, braune, rothe, oder verschrumpfte Beeren sind ~u verwerfen, ebenso zu alte, 
deren Oel verharzt ist. 

Bisweilen werden sonst gute Wacholderbeeren wiihrend der Aufbewahrung durch 
Ausbliihen von Traubenzucker rissig, unansehnlich und, da man die Ausscheidungen Ieicht 
fiir Schimmelpilze halten kann, unverkauflich. Man verwendet sie dann als grobes Pulver. 
Die Pulverung wird nur selten in den Apotheken vorgenommen, da die Beeren sich in­
folge ihrer schwammigen Beschaffenheit beim Stossen im Morser selbst bei Frostwetter 
zusammenballen. Nach langerem 'frocknen im Kalk-Trockenschrank lassen sie sich, wenu 
auch miihsam, in ein grobes Pulver verwandeln; das Pulver des Handels wird aus den 
llingere Zeit gelagerten, in der Warme getrockneten Beeren hergestellt, wobei ein Verlust 
von etwa 12 Proc. entsteht. Es empfiehlt sich, iiber Aetzkalk getrocknete Wacholder­
beeren fiir Theemischungen in dicht verschlossenen Gefiissen vorrathig ztt halten und bei 
Bedarf durch ein Speciessieb zu treiben, denn derartige Mischungen unterscheiden sich 
durch ihre gleichmiissige Zerkleinerung sehr vortheilhaft von solchen, die mit ,Ieicht ge­
quetschten" Friichten hergestellt sind, wie Germ. es vorschreiht. 
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.Anwendung. Innerlich als schweiss- und harntreibendes Mittel in Theegemischen 
oder im .A.ufguss (10-15: 200) bei Wassersucht und Erkrankungen der Harn- und Ge­
schlechtswerkzeuge, bei Gicht und Rheuma. Aeusserlich zu Raucherungen - auf Kohlen 
gestreut -, zu Badern (100-200 g im Aufguss zu einem Bade) und Krauterkissen. In 
der Thierheilkunde ein haufiger Bestandtheil der sogen. Kropfpulver. Hier und da ein 
beliebtes Kiichengewiirz. Ihre Verwendung zur Bereitung gegohrener Getranke (Gin, 
Genever, Machaudel) ist bekannt.. 

Baccae Jnniperi tostae. Zerstossene Wacholderbeeren werden iiber massigem 
Feuer erhitzt, bis sie dunkelbraun geworden sind. Das Verfahren bedingt eine tiefgreifende 
Veranderung der Bestandtheile. 

Extractnm Juniperi (Gall.). Succus Juniperi inspissatus (Germ. Helv.). 
Roob Juniperi (.A.ustr.). Wacholdermus. Wacholdersalse. Kaddigmus. Jo­
handelbeersaft. Eingedickter Wacholdersaft. - Extrait ou Rob de genievre 
(Gall.). Rob of Juniper berries. Germ.: 1 Th. frische, gequet.schte Wacholder­
beeren iibergiesst man mit 4 Th. heissem Wasser, presst nach 12 Stunden, seiht durch 
und dampft zu einem diinnen Extrakt ein . .A.usbeute 33-38 Proc. - Helv.: Aus 8Th. 
Beeren und 32Th. Wasser ebenso, doch fiigt man gegen Ende des Eindampfens 1 Th. 
Zucker hinzu. - .A.ustr. lasst die Beeren mit q. s. Wasser auskochen, dem eingedickten 
Safte 1 / 3 seines Gewichts Zucker zusetzen und zur Konsistenz eindampfen. - Gall.: 1 Th. 
frische, getrocknete Beeren zieht man zweimal mit je 3Th. warmem Wasser zuerst 24, 
dann 12 Stunden aus und dampft zum weichen Extrakt ein. - Das .A.bdampfen des Aus­
zuges darf weder in kupfernen Gefassen, noch iiber freiem Feuer stattfinden, muss viel­
mehr bei miissiger Warme im Wasserbade 1), noch besser im Vakuum vorgenommen wer­
den, andernfalls nimmt das Extrakt einen brenzlichen Geschmack an. Dasselbe soil bitter­
lich-gewiirzig schmecken und in Wasser triibe loslich sein. Klare Losung deutet auf 
Darstellung aus Beeren, die bereits vom ii.therischen Oel befreit waren. Auf Kupfer zu 
priifen durch Einstellen eines blanken Eisenstabes in die wasserige mit HOI angesii.uerte 
Losung oder nach Bd. I, S. 1074 1. 

Spiritus Juniperi. Wacholderspiritus. Wacholdergeist. Alcoolat ou 
Esprit de genievre. Spirit of Juniper. Germ. Helv.: 1 Th. gequetschte Wachol­
derbeeren macerirt man 24 Stun den mit 3 Th. W eingeist, fiigt 3 Th. Wasser hinzu und 
destillirt 4Th. ab. Spec. Gew. 0,895-0,905. - Austr.: Aus 150 Th. Beeren, 500 Th. 
Weingeist, 1000 Th. Wasser nach 12 stiindiger Maceration 600 Th. Destillat. - Brit.: 
50 cern Wacholderol, 950 cern Weingeist (90vol.proc.). - U-St mit 91 (Gew.-proc.) 
W eingeist ebenso. 

2. Das Holz: Lignum Juniperi (Austr. Helv.). - Wacholderholz. - Bois de 
genievre. 

Beschreibung. Das Holz des Stammes und der Wurzel, und zwar ist der Splint 
weiss, das Kernholz rothlich. Der Querschnitt lasst Jahresringe und die sehr feinen Mark­
strahlen, die eine Zellreihe breit und bis 14 Zellen hoch sind, erkennen. Das Holz besteht 
ausschliesslich a us Trachei:den, welche in der Wand die charakteristischen Hoftiipfel er­
kennen lassen, das Holz enthalt keine Sekretbehiilter, kann daher auch kein atherisches 
Oel liefern. Vergl. unten . 

.Anwendung. Zu Theegemischen, selteuer zu Raucherungen. 

Aqua Junlperi-
Rp. 1. Olei Juniperi gtts. II 

Aquae tepidae 1000,0. 
2. Durch Destillation wie Aqua Anethi (Band I, 

s. 306). 

Elixir Potusil Aeetatls et Juniper! (Nat. form.). 
Elixir of Potassium Acetate and Juniper. 

Rp. 1. Kalii acetici 85 g 
2. Magnesli carbonici 15 g 
3. Extract. Juniperi fluidi 125 ccm 
4. Elixir aromatici (U-St.J q. s. ad 1000 ccm 

Man verreibt 3 mit 2, fligt 1 in 750 ccm von 4 
geWst hinzu, filtrirt und bringt durch Nach­
wascheu des Fiiters mittels 4 auf 1000 crm. 

Extraetnm Junlperl tluldum (Nat. form.). 
Fluid Extract of Juniper. 

Aus grob gepulverten FrUchten (No. 10) wie Extr. 
Juglandis fluidum (Nat. form. S. 161). 

Extraetnm Juniper! splrltnosum. 
Wei ngeis ti ge s Wacholderbeeren-Ex­

trak t. 
Aus gequetschten FrUchten wie Extract. Absin­

thii Germ. (Bd. I, S. 408). Ausbeute etwa 32 Proc. 

Junlperus-Katgnt KocHER. 
Roh-Katgut wird 24 Stunden in Wacholderbeerol 

gelegt, auf Rollen gewickelt und entweder in 
letzterem, oder in einer LOsung von 0,05 Sublimat 
in 10,0 Glycerin und 90,0 Weingeist aufbewahrt. 

1 ) Harzige Ausscheidungen zu verhiiten, fiigt man zweckmii.ssig gegen Ende des 
Eindampfens etwas W eingeist hinzu. 

11* 
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Slrapus .Juniper!. 
Rp. Succi Juniperi inspiss. 

Glycerini 
Sirupi Sacchari 

40,0 
10,0 
50,0. 

Species .Juuiperi composltae. 
Rp. Fruct. Juniperi 80,0 

Radie. Liquiritiae 10,0 
Fruct. Anisi 10,0. 

Spiritus .Juniper! eomposltus (e-St.). 
Z usa m mengese tz ter Wacho lderspiri t us. 

Compound Spirit of Juniper. 
Rp. Olei Juniperi 4,0 ccm 

Olei Carvi 0,5 • 
Olei Foeniculi 0,5 " 
Spiritus (91 proc.) 700,0 , 
Aquae destill. q. s. ad 1000,0 • 

Olei Juniperi 
Olei Carvi 

o<ler: 
gtts. XV 

Olei Foeniculi ali gtts. V 
Spiritus diluti 100,0. 

Tlnetura cum oleo volatlll .Juniper! (Gall.). 
Teinture ou Alcool6 d'essence de 

genievre. 
Rp. Olei Juniperi 2,0 

Spiritus (90 proc.) 98,0. 

Unguentum .Juniper! (Austr.). 
Wacholdersal be. 

Rp. 1. Herbae Absinthii cone. 60,0 
2, Spiritus diluti 120,0 
3. Adipis suilli 500,0 
4. Cerae flavae 100,0 
5. Olei Juniperi 50,0. 

llan digerirt 1mit 2 sechs Stunden, en·iirmt mit 3. 
bis die f'euchtigkeit verdunstet ist, seiht durch, 
schmilzt 4 dazu und mischt nach dem Erkalten 
mit 5. - Es empfiehlt sich, das Kraut nicht ge­
schnitten, sondern als grobes Pulver zu verwenden. 

Waeholder (Gen~ver) E. DIETERICH. 
Rp. Olei Juniperi 2,0 

Olei An.isi 0,5 
Natrii chlorati 10,0 
Spirit. Aetheris nitrosi 20,0 
Sacchari pulver. 200,0 
Spiritus (90proc.) 4,51 

mischt man mit 
Aquae ebullientis 5500,0. 

Nach dem Erkalten wird filtrirt. 

Yet. Eleetuarlum ad Coryzam. 

Drusenlatwerge. 

Rp. Fruct. Juniperi gr. pulv. 
Farinae S.•calis 
~atrii sulfuric. pulv. aa 200,0 
Stibii sulfurati nigri 
Ammonii hydrochlor. 
Sulfuris sublimati aa 50,0 
Aquae communis q. s. 

Bei Husten, Kolik, Verstopfung und Harnverhalten. 

Vet. Puhls ad Coryzam. 
Drusenpulver. 

I. Die vorige llischung ohne das Wasser. 

II. 
Rp. Fruct. Juniperi gr. pulv. 

Ammon. hydrochlor. pulv. 
Semin. Foenugraeci pulY. 
~atrii sulful'ici pulv. 

}lit Wasser zur Latwerge gemacht. 

III. Nach Vo)r.CCKA. 

100,0 
100,0 
150,0 
500,0. 

Rp. Fruct. Juniperi 200,0 
Semin. Urticae 50,0 
Herb. Tanaceti 50,0 
Natrii sulfurici 100,0 
Stibii sulfurat. nigr. 5,0 
Ammon. hydrochlor. 4,0 
~nlfuris sublimati 5,0 
Semin. Foenugraeci 456.0 
Fruct. Foeniculi 20,0 
~emin. ~inapis 20,0 
Fruct. .-\nisi 10,0 
Radic. Gentianae 75t0 
Asae foe ti<lae 510. 

Vet. Potus antlrheumaticus. 

Rheumatism us- Trank. 

Rp. Infusi fruct. Juniperi 100,0} 
Flor. Arnicae 100,0 3000,0 
Ammonii hydrochlor. 
Extracti Aloes aa 30,0. 

5stiindlich 1 I erwlirmt einzugiessen (fiir Rinder). 

Vet. Potus dluretleus. 

Rp. Fruct. Juniperi 170,0 
Flor. Chamomill. SO,O 
Aquae commun. fervidae SOOO,O. 

'Ia innerlicb, •;. als Klystier bei Harnverbalten der 
Pferde. 

Oleum Juniperi (Germ. Austr. Brit. Helv. U-St.). Wacholderbeerol, Wacholderol. 
Essence de Genievre. Oil of Juniper. 

Gewinnung. Zur Herstellung des Oeles werden die reifen (nicht wie Brit. irr­
thlinili.tlher Weise angiebt unreifen) Wacholderbeeren, meist baierischer, italienischer oder 
ungarischer Herkunft, zerquetscht und mit Wasserdampf destillirt. Die zuriickbleibende 
Masse wird mit Wasser ausgelaugt, worauf das Extrakt im Vacuum eingedampft wird 
uud als Wacholdersaft in den Handel kommt. Zu Arzneizwecken darf dieser Saft jedoch 
nicht verwandt werden, da seine Bereitungsweise nicht den Anforderungen des A.rzuei­
buches entspricht. · Die Ausbeute an Wacholderbeerol betrii.gt bei guten Friichten bis 
11/~ Proc. Das in grossen Mengen aus Ungarn in den Handel kommende Oel ist kein 
normales Destillat, sondern wird, wie man annimmt, bei der Bereitung von Wacholder­
beerbranntwein als Nebenprodukt gewonnen. 

EigensclWj'ten. Farblose oder gelblich griine Fliissigkeit von starkem, eigen­
artigem, an Terpentinol erinnerndem Geruch, und balsamischem brennendem, etwas bitterem 
Geschmack. Spec. Gew. 0,865-0,885 (0,870 A.ustr.; 0,865-0,890 Brit.; 0,850-0,890 U-St.; 
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0,85-0,86 Helv.). Das oben erwlihnte ungarische Oel hat in der Regel ein ziemlich 
niedriges spec. Gew. mit zwar von 0,862-0,868. 

Wacholderbeerol ist meist linksdrehend, bis -11° C. im 100 mm-Rohre, selten inaktiv 
und nur in vereinzelten Fallen schwach rechtsdrehend. Frisch destillirtes Oel lost sich 
gewohnlich in 8-10 Theilen Spiritus auf; die Li:islichkeit vermindert sich aber schon nach 
mehrwochentlichem Stehen, so dass sich selbst mit grossen Mengen Spiritus keine klare 
Li:isung erzielen liisst. Mit Chloroform, Schwefelkohlenstoff, Benzol oder Amylalkohol mischt 
es sich klar in j edem V erhiil tniss. 

Bestandtlteile. Die Hauptmenge des Oeles besteht aus Kohlenwasserstoffen. und 
zwar sind sicher nachgewiesen in den von 155-160° C. siedenden Antheilen Pinen, C10H16 , 

und in der oberhalb 260° C. siedenden Fraction Cadinen, C15HH. Ausserdem ist noch ein 
anderes Sesquiterpen zugegen, dessen niedriges spec. Gew. auf seine Zugehi:irigkeit zu den 
aliphatischen Verbindungen hindeutet. Der Trager des charakteristischen Wacholder­
geruchs ist noch unbekannt. In alten Oelen ist mehrfach die Abscheidung· eines nadel­
formig krystallisirenden, geruch- und geschmacklosen Stearoptens beobachtet worden. 

Aufbewahrung. Wacholderbeerol verharzt bei sorgloser Aufbewahrung sehr Ieicht, 
wobei es dickfliissig- wird, sam·e Reaktion annimmt und sein spec. Gewicht erhi:iht, so be­
wahrt man es in ganz gefiillten Flaschen im Dunkeln auf. 

Anwendung. Wacholderbeeri:il wird hauptslichlich als Volksheilmittel innerlich und 
liusserlich gebraucht. Gabe 0,1-0,2 g = 3-6 Tropfen einige Male tliglich als Elaeosac­
charum oder in Tinkturen. Die gri:isste Verwendung findet es zur Darstellung von Schnapsen 
und Liki:iren wie Steinhiiger, Gin und Genievre. 

01. Juniperi e Ligno. (Ergiinzb.) Das Handelspraparat ist eine .!Hischung von 
Oleum Juniperi und Ol. Terebinthinae (1 + 9). Das Holz des Wachholders enthlilt keine 
Sckretbehalter und kann daher kein Oel liefern. 

II. Juniperus oxycedrus L. Im Mittelmeergebiet his Kaukasien. 
1. Durch trockene Destillation gewinnt man aus dem Holz dieser, aber auch anderer 

Arten einen Theer: Oleum Juniperi empyreumaticum (Erganzb. Helv.). Oleum cadi­
num (Austr. Brit. U-St.). Oleum Cadi. 01. Juniperi nigrum. 01. Juniperi Oxy­
cedri. - Wacholdertheer. KadeOl. Kadol. KaddigOl. Kadinol. Takinol. Spa· 
nisch-Cederol. - Hnile de cade (Gall.). - Oil of Cade. Juniper Tar-Oil. 

Beschreibung. Es bildet eine braune, dickliche, theerartige Fliissigkeit von 
brenzlichem, zugleich an Wacholder erinnerndem Geruch und brennend gewiirzhaftem 
Geschmack. Es ist in Anilin und Aether vollstiindig, in Petrollither, Chloroform, Schwefel­
kohlenstoff, Alkohol theilweise, in ·wasser kaum li:islich, demselben aber Geruch und 
saure Reaktion ertheilend, in Eisessig unloslich. Spec. Gew. 1,005, zuweilen aber auch 
Ieichter als Wasser. 

Mit 4 Theilen 'Vasser erwarmt, giebt es nach dem Erkalten ein nahezu far bioses 
Filtrat von saurer Reaktion, das ammoniakalische Silberli:isung in der Kiilte, alkalische 
Kupferli:isung in der Warme reducirt. Die wiisserige Losung wird femer mit Eisenchlorid 
(1 : 1000) roth. 

Bestandtheile. Hom ologe der E ss igsii urere ihe, Koh I en w ass ers toffe 
vom Siedepunkte 210-400° C., Harz, Phenole (Derivate des Brenzkatechins, wie 
Guajakol, Kreosol, Aethyl- und Propylguajakul). 

Anwendung. Aeusserlich entweder unvermischt oder in Salben und Linimenten 
bei Kratze, nasser Flechte, Ausschlag, Schuppenflechte u. dergl. 

Da der Gehalt des Theeres am Phenolen ein geringer ist, wirkt er wenig des­
inficirend. 

Emulslo de Oleo cadiuo (Gall.). 

Emulsion d'huile de cade. 

Wie Emuls. Balsami tolutani Gall. {Bd. I, S. 457) 
zu bereiten. 

Llnlmentnm eadlunm saponatnm HEBRA. 

HEBRA's fliissige Theerseife. 
Rp. Olei Juniperi empyreum. 

Saponis viridis aa 25,0 
Spiritus 50,0. 

Gegen Kriitze. 
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Sapo ungoinosus pieeo-iehthyolatus rsNA. Un!fuentum eadinum. 
I ch th yo J. Theer- Sal benseife. 

Rp. Olei cadini 20,0 
Ammon. sulfo-ichthyolici 10,0 
~aponis unguinosi 70,0. 

Coguentum anteezematleom. 
I. Nach GuYoT. 

Rp. Olei Junip. empyreum. 
Natrii carbonici 
Picis liquidae iii 10,0 
Adipis suilli 70,0. 

II. Nach USSA. 
Rp. Olei Junip. empyreum. 10,0 

Adipis Lanae puri 20,0 
Unguent. Zinci 30,0 
Solut. Calcii chlorati (331/3 proc.) 40,0. 

Kadinsalbe. 
Rp. Olei Juniperi empyreum. 5,0 

Adipis suilli 9!i,O. 
Bei Schuppenflechte. 

Vet. Charge contre la gale (Gall.). 
Rp. Oiei cadini 

Picis Litbanthracis 
Saponis nigri 
Olei Terebinthinae iiii 100,0 
Olei Petrae 300,0. 

\'et. Unimentum contra aeabiem. 
Riiudeschmiere. 

Rp. Olei cadini 
Olei Terebinth. 
Carbonei sulfurati iiii. 

Gegen Raude der Hausthiere. 

2. Aus den frischen Zweigspitzen gewinnt man ein iitherisches Oel, das als 
Abortivum nnd Anthelminticum wirkt. 

Ill. Juniperus virginiana L. In den ostlicheu Staatcn von :'lordamerika. Die 
jungen Zweige werden als Abortivum benutzt, ebenso das iitherische Oel, das zu 0,2 Proc. 
in den Bliittern enthalten ist. Auf der Pflanze vorkommende Gallen (Cederniipfel, 
Fungus col urn bin us) wirken anthelmintisch. Das Holz wird zur Herstellung der Bleistifte 
verwendet, ebenso das von J. bermudiana L. 

Dr. ABELE's Wassersuehtsthee. Je 180,0 Wacholderbeeren und PetersilienfrG.chte, 
je 90,0 Fenchel, Kiimmel und Meerzwiebel, 360,0 Hollunderbliithen. In 36 Th. zu theilen. 
1 Packet auf 1/ 9 I siedendes Wasser. Vom Auszuge wird je die Halfte l\Iorgens und 
Abends getrunken. 

Benedietusol von H. ZAPP in Koln, besteht a us Olivenol, Birkentheerol und 
Wacholdertheer. 

Capsules Vial a l'huile de Genevrier sind Leimkapseln, die mit einer Mischung 
a us W acholderbeerol und W acholdertheer gefiillt sind. 

Choleramittel von KAINZ in Wien ist ein kampherhaltiger, weingeistiger Auszug 
aus Wacholderbeeren und Fichtensprossen. 

Hausmittel gegen Blasenkatarrh von A. ExNER. Wasser mit fein vertheiltem 
Krebsaugenpulver, W acholderbeeren, Barentraubenblattern, W acholder· und Hollundersaft. 

Juniperin, eine Mischung aus gepulverten Wacholderbeeren und Fett. 
Kriuterthee, FRITZ WESTPHALS: Je 20Th. Island. Moos, Carrageen, Lungenkraut, 

Leberkraut, Lakritz, Sternanis, Wermuth, W acholderbeeren, Eichenrinde, Schwarzwurzel, 
Ingwer, 30 Th. Malz. 

PA.Bll'sche Klostermittel. Pulver aus Schwefel, Magnesia, Basel- und Schwalben· 
wurzel, Liniment aus Kadeol und Terpentinol. 

Rheumatol, Linimentum Juniperi compositum von BrEDER in Luzern ist 
ein Rheumatismusmittel Yon unbekannter Zusammensetzung. 

Steinhiger ist ein W acholderbranntwein, der aus frischen W acholderbeeren und 
Korn durch gleicbzeitiges Einmaischen, Brennen etc. bereitet wird. 

Wacholderbeertinktur, Pfarrer KNEIPP's, ist Tinct. Juniperi e fruct. recent. Zu 
dessen Reilmitteln gehOren auch 

Wacholderspitzen, Summitates Juniperi. 
W odnijka, ein serbisches N ationalgetrii.nk, wird durch V ergii.hren von W acbolder· 

beeren mit Obst und gewissen Zusatzen wie Senf, Meerrettig, Citronen u. dergl. hergestellt. 
Enthiilt bis 1,7 Proc. Alkohol. 

Kairinum. 
Mit den ~amen Kairin M und Kairin A wurden 1882 zwei von 0. FiscHER dar­

gestellte Chinolin-Derivate bezeichnet, welche heute zwar nicht mehr therapeutisch ver­
wendet werden, aber insofern von historischer Bedeutung sind, well sie die ersten synthe­
tischen Febrifuga, also gewissermassen die ersten synthetischen Ersatzmittel des Chinins 
darstellten. 
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Kairin A. Aethyl-Kairin. Kairin. Salzsanres a-Oxychinolintetrahydriir. 
Salzsanres a-Oxychinolin-lithyl-tetrahydriir. C9H10 (C9H5) NO. HCI. Mol. Gew. = 213,5. 

Darstellung. Chinolin wird dnrch Erwarmen mit Schwefelsaure in a-Chinolinsnlfo­
saure iibergefiihrt und diese in der Natronschmelze (s. Bd. I, 8. 24) in a-Oxychinolin verwandelt. 
Durch Reduktion des letzteren mittels Zinn und Salzsaure entsteht a-Oxychinolintetrahydriir, 

welches alsdann durch Erhitzen mit Jodathyl in a-Oxychinolin-athyl­
tetrahydriir iibergefiihrt wird. Das salzsaure Salz der letzgenannten 
Base ist das Kairin A. 

Eigenschaften. Geruchloses, farbloses Krystallpulver, aus pris­
matischen Kryst.allen bestehend. Loslich in 6 Th. Wasser oder in 
20 Th. Weingeist. Die wasserige Losung schmeckt stechend-salzig, 
zugleich kampferartig kiihlend und nimmt aus der Luft allmiihlich Sauer­
stoff auf unter Braunung. Sie wird durch Eisenchlorid dunkelbraunroth, 

a-Oxyrhinolin-athyl- b f 
tetrahydriir. <lurch rauchende Salpetersiiure lutroth ge iirbt. 

Aufbewahrung. Vorsichtig. Losungen diirfen nicht 
lange vorrathig gehalten werden. 

Anwendung. Kairin hat heute nur noch historisches Interesse. Es war das 
erste synthetisch dargestellte Antipyreticum, und zwar erfolgte die pharmakologische 
Priifung s. Z. durch FILEHNE. Es wurde damals Erwachsenen in Gaben von 0,5-1,0 g, 
Kindern in solchen von 0,1-0,5 g pro die gegeben. Heut ist es vollig verlassen, weil die 
~ebenerscheinungen (Cyanose, Collaps) doch zu bedrohlich waren und weil es die Bildung 
von Methiimoglobin veranlasste. 

Kairin M., salzsaures a- Oxyehinolinmethyltetrahydriir C9 H10 (CH3) NO. HCI 
eutsteht auf ganz analoge Weise wie das vorige, nur wird an Stelle von Jodathyl zur 
Darstellung Jodmethyl benutzt. - Es ist dem vorhergehend beschriebenen physikalisch 
und chemisch sehr ahnlich, findet aber seiner unangenehmen Nebenwirkungen wegen medi­
cinische Verwendung nicht mehr. 

Falls ,Kairinum" schlechthin verordnet ist, darf unter allen Um­
stan<len nur ,Kairin .A", niem~ls Kairin .:II dispensirt werden. 

Kairolin A ist saures schwefelsaures Aethylchinolintetrahydriir C9H10 (C9H5) N. H2S04• 

Kairolin :M ist saures schwefelsaures Methylchinolintetrahydriir U9H10(0H3) N. H2S04• 

Kalium - Kali. 
I. Kalium. Metallisehes Kalium. Potassium (engl. u. franz.). K. Atomg = 39. 

Wird technisch in der Regel durch Destillation eines durch Verkohlung von Weinstein 
erhaltenen innigen Gemenges von Kaliumkarbonat und Koble dargestellt und durch den 
Grosshandel bezogen. 

Eigenscha{ten. Silberweisses, stark glanzendes .:lletall, bei gewohnlicher Tempe­
ratur von der Konsistenz des Wachses (liisst sich schneiden), in der Kii.lte hart und sprOde. 
Das spec. Gew. ist bei 13° C. = 0,875 (Wasser = 1). Kalium schmilzt bei 62,5° C., bei 
667° C. verwandelt es sich in einen griinen Dampf. An der Luft oxydirt sich das Kalium 
sofort, das blanke Metall wird blind und iiberzieht sich mit einer schwii.cheren oder stiirkeren 
Kruste von Kaliumoxyd, welche allmii.hlich in Kaliumkarbonat tibergeht. - Auf Wasser 
gebracht, zerlegt es dieses sofort in Sauerstoff und Wasserstoff. Der letztere entztindet 
sich (Unterschied von Natrium) und brennt infolge beigemengten Kaliumdampfes mit 
violetter Flamme. Diese Reaktion verlauft weitaus heftiger wie die analoge beim Natrium, 
daher darf Natrium zur Demonstration der Wasserzersetzung mittels Leichtmetallen nicht 
beliebig durch Kalium ersetzt werden. Wegen seines Verhaltens gegen Luft, Sauerstoff 
und Wasser muss das Kalium unter rekti:ficirtem Petroleum aufbewahrt werden. - Aehn-
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lich energisch wie mit dem Sauerstoff verbindet sich das Kalium mit den Halogenen, mit 
Schwefel, Phosphor. 

In den Handel gelangt es meist in Form von Kugeln, wahrend das Natrium in 
Prismen im Handel vorkommt. 

Prij'ung. .Aufbewahrung. Eine Priifung eriibrigt sich; will man feststellen, 
ob ein gegebenes Alkalimetall Kalium ist, so bringt man eine kleine Menge desselben in 
etwas Wasser und priift die nach Beendigung der Reaktion vorhandene alkalische Fliissig­
keit mittels 'Veinsaure oder, nach dem Ansauern mit Salzsaure, mittels Platinchlorid. Der 
Aufbewahrung ist gehorige Sorgfalt zuzuwenden. Man bewahre es unter rektificirtem 
Petroleum so auf, dass aile Kaliumstiicke von diesem reichlich bedeckt sind. Das Gefilss 
schliesse man mit einem Korkstopfen und setze es in einen grossen irdenen Top£ ein, 
welcher mit trockenem (!) Sande theilweise gefiillt ist. Dieser Topf wird zweckmiissig· 
in einer Nische im Keller untergebracht zusammen mit Natrium, aber getrennt von 
Phosphor. 

Anwendung. Nicht therapeutisch, soudern lediglich zu chemischen Zwecken, 
meist zur Demonstration der Wasserzersetzung durch Kalium, auch zum Xachweis des 
Stickstoffs. In den meisten Fallen kann das Kalium durch das billigere und weniger 
gefahrliche Natrium ersetzt werden. 

Kalium-Natrium. Mit dem Natrium vereinigt sich das Kalium zu einer Legirung, 
welche unter Umstiinden fiiissig und alsdann dem Quecksilber ahnlich ist. Diese Legirung 
bildet sich schon, wenn Kalium und Natrium bei gewohnlicher Temperatur unter Steinol 
zusammentreffen. Sie ist daher wiederholt beobachtet worden, wenn aus Sorglosigkeit 
Kaliumabfalle zu Natrium oder umgekehrt gebracht wurden. 

Kalium-Abflille. Kleine Mengen von Kalium- Abfallen liisst man nicht sorglos 
herumstehen, sondern macht sie unschadlich, indem man sie im Freien in eine Pfutze oder 
eine ahnliche grossere Wasseransammlung (immer nur kleine Mengen auf einmal) wirft 
und dafGr Sorge tragt, dass Menschen entfernt bleiben, so lange die Reaktion andauert. 
In Gewasser, welche Fische enthalten, werfe man sie nicht, da die Fische die umher­
fahrenden Kaliumstuckchen fGr brummende Insekten halten, sie verschlucken und elend zu 
Grunde gehen. 

II. Kaliumoxyd. Kalium oxydatum. Kali. K20. Mol. Gew. = 94. Entsteht 
dureh Ueberleiten berechneter Mengen trockner und kohlensaurefreier Luft iiber Kalium, 
welches zum Schmelzen erhitzt worden ist. Grauweisse, amorphe 1\lasse, welche bei Roth­
gluth schmilzt, in sehr hoher Temperatur fliichtig ist und sich mit Wasser zu Kalium­
hydroxyd KOH vereinigt. Wird weder therapeutisch, noch- seines hohen Preises wegen­
technisch verwendet. 

Erhitzt man das Kalium in einem Strome itberschiissig vorhandenen reinen Sauer­
stoffs, so entsteht Kaliumperoxyd K20 2, welches indessen seines hohen Preises wegen 
zur Zeit auch noch nicht verwendet wird, obgleich es die niimlichen Eigenscbaften hat 
wie Natriumsuperoxyd. 

Ill. Kaliumhydroxyd. Kallhydrat. A.etzkali. Kaustisches Kali. Aetzstein • 
.Kali hydrlcum fusum. Kali causticum fusum. Lapis causticus chirurgorum. Potasse 
a Ia chaux. Potasse fondue. Potasse caustlque a Ia chaux. Pierre a cautere. 
Potassa. Caustic potash. KOH. Mol. Gew. = 58. Dieses Praparat kommt im Handel 
in drei verscbiedenen Sorten vor: 1) Kalium hyd1·icum purissimum (e Kalio sulfurico 
et Baryta hydrata paratum); 2) Kalium hydricum purum (alkohole depu­
ratum); 3) Kalium hydricum depuratum. - Diese drei Sorten sind von recht ver­
scbiedener Reinheit und dementsprechend anch im Preise stark abweichend. 

1) t Kalium hydricum (caustlcum) pnrissimum (e Kallo sulfurico et Baryta 
hydrata paratum). Man lost in einer blanken eisernen Schale 300 g kryst. Barythydrat 
in 1 1 Wasser auf und giebt von einer konc. heissen Losung von 120 g Kaliumsnlfat so 
lange zu, bis die mit einer Kapillarrohre dem rasch sich klarenden Fliissigkeitsrande ent­
nommene Probe weder mit Barytwasser noch mit Kaliumsulfat Niederschlage mehr giebt. 
Man filtrirt alsdann rasch durch ein Faltenfilter in einen Kolben und dampft das Filtrat 
portionsweise in einer silbernen Schale bei grosser Flamme moglichst rasch ein, bis es 
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ruhig schmilzt. Dann giesst man die ftiissige Masse in eine Schale von Silber, lii.sst unter 
Vertheilung des Schaleninhaltes im Innern der Schale erstarren und bringt die noch heissen 
Krusten in vorgewiirmte, gut zu verschliessende Glaser. Bei allen Arbeiten mit 
schmelzenden Alkalien oder konc. Alkalilaugen schiitze man die Augen 
durch einen Kneifer mit Fensterglas oder eine Schutzbrille! 

Weisse, krystallische Stiicke, im iibrigen von den Eigenschaften des folgenden, nur 
noch reiner als dieses. 

Pr-Uj'ung. An dieses Priiparat sind mit Riicksicht darauf, dass es nur zu wichtigen 
und schwierigen analytischen Trennungen verwendet wird, die scharfsten Anforderungen 
zu stellen: 

1) Man lost in einer Platinschale 5,0 g in 10 ccm Wasser, sii.uert mit Essigsii.ure 
deutlich an, macht mit Ammoniak schwach alkalisch, fiigt "\Vasser bis zum Gesammtvolum 
von ca. 100 ccm hinzu, erwii.rmt im Wasserbade ca. 1 / 2 Stunde, bis nur noch schwacher 
Geruch nach Ammoniak vorhanden ist (vergl. Band I, S. 242 und 332 sub 6) und liisst 
alsdann mehrere Stunden bei gewohnlicher Temperatur absetzen. Es dar£ sich keine Ab­
scheidung von Flocken (Thonerde) zeigen. - 2) Die sub 1 erhaltene Losung oder das 
Filtrat derselben werden weder durch A.mmoniumoxalat (Calcium, Baryum) noch durch 
Natrium phosphat (Magnesium) getrii bt, noch durch Schwefelammonium verii.ndert ( schwere 
:M:etalle, z. B. Eisen). - 3) 5 g werden in einer Platinschale in Wasser gelost, diese Lo­
sung wird mit Salzsii.ure iibersii.ttigt und zur Trockne verdampft. Der Riickstand wird 
alsdann 1 Stunde auf 150° C. erhitzt. Er muss in salzsii.urehaltigem Wasser klar loslich 
sein (Triibung = Kieselsii.ure). - 4) 6,0 g worden in einem Becherglase in ca. 200 com 
Wasser gelost und mit Salzsii.ure angesii.uert. Die Losung wird halbirt. Die eine Hii.lfte 
darf durch Schwefelsii.ure (Baryumverbindungen), die andern durch Baryumchlorid 
(Schwefelsii.ure) nicht verii.ndert werden. Die Reaktionen sind in den siedenden Fliissig­
keiten auszufiihren, die Beobachtung ist nach 6stiindigem Stehcn bei gewohnlicher Tem­
peratur zu wiederholen. - 5) Die mit Salpetersii.ure angesii.uerte Losung (1 : 20) soU auf 
Zusatz von Silbernitrat nur sehr schwach opalisiren. Ein sehr geringer Chlorgehalt 
ist zuzulassen, weil die Darstellung absolut chlorfreier Prii.parate fast unmoglich ist. -
6) 50 g Kalihydrat werden in 200 ccm Wasser gelost. Zu dieser Losung giebt man je 
5 g arsenfreies Zinkpulver sowie Ferrum Hydrogenio reductum und destillirt, indem man 
das A.blaufrohr in 10 ccm einer ca. 1 proc. Schwefelsiiure eintauchen lii.sst (A.pparat s. Bd. I, 
S. 258), bei kleiner Flamme etwa 20 ccm ab. Die in der Vorlage befindliche Fliissigkeit 
wird mit dem zu priifenden Kalihydrat alkalisch gemacht, dann mit 2 ccm NESSLER'schem 
Reagens versetzt. Es darf nur eine geringe gelbliche Opalescenz, nicht deutliche gelbrothe 
Fii.llung auftreten (Salpetersii.ure und Salpetrige Siiure s. S. 170). - 7) 5 g Kali­
hydrat geben mit 30 g A.lkohol von 0,83 spec. Gew. eine klare und farblose Losung (Ka­
liumkarbonat und andere Kalisalze). 

Dieses Prii.parat ist in der Regel nicht wasserfreies Kalihydrat, sondern enthii.lt von 
diesem nur etwa rund 75 Proc. neben 25 Proc. Wasser, wei! beim anhaltenden Schmelzen 
dieser Verbindung im Silberkessel (zum Zwecke volliger Entwasserung) der Silberkessel 
stark angegri:ffen und lias Priiparat durch Silber verunreinigt werden wiirde. 

Anwendung. Zur therapeutischen Anwendung ist cliese Sorte zu theuer; man 
giebt sie nur zu chemischen Zwecken ab und auch daun nur, wenn der Besteller aus­
driicklich die Lieferung des thunliehst reinen Pritparates verlangt und sieh bereit erkliirt 
hat, den hohen Preis dafiir zu zahlen. 

t Kalium hydricum e Kalio metallico. Kalihydrat aus me1allischem Kalium. 
Wird durch Zersetzen von metallischem Kalium mittels destillirtem Wasser und Koncen­
tration der Losung bis zum ruhigen Schmelzen des Riickstandes dargestellt. Es ist die 
allerreinste Sorte (100 g = 20 M.) und wird nur nach ausdriicklicber Vereinbarung wie 
das vorige abgegeben. 

2) t Kalium hydricum alcohole depuratum. Diese Sorte ist das Priiparat der 
Pharmakopoen und unter folgenden Namen officinell: Kalium hydroxydatum (Austr.). 
Kali causticum fusum (Germ.). Kalium hydricum (Helv.). Potasse caustique 
a Palcool (Gall.). Potassa caustics (Brit.). Potassa (U.-St.). 

Darstellung. Um ein von Kaliumkarbonat, Kaliumchlorid und Kaliumsulfat 
moglichst freies Kaliumhydroxyd zu erhalten, lost man 1 Th. des folgenden Prii.parats 
(Kali causticum depuratum) in 4 Th. Alkohol von 96 Proc. und iiberlitsst die alkoholische 
Losung im gut geschlossenen Gef'asse solange der Ruhe, his sie sich vollstandig geklart 
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hat. Die am Boden und zum Theil auch an den Gefasswandungen sich ausscheidende 
wii.sserige Schicht enthli.lt die Verunreinigungen, die klare alkoholische Losung das Kali­
hydrat. Man zieht die klare alkoholische Losung ab, destillirt den Alkohol ab, bringt 
den Riickstand in einer Silberschale zur Trockne, schmilzt ihn und verfahrt wie sub I 
angegeben. (In der Technik verbindet man hiermit die Darstellung von absolutem Alkohol.) 

Eigenschaften. Weisse, sehr harte und sprOde, durchscheinende, stark alkalische 
bez. atzende Stiicke oder Stabchen, welche an der Luft Feuchtigkeit und Kohlensaure 
anziehen und in Wasser und in Alkohol Ieicht unter Erhitzung loslich sind. Die alko­
holische Losung farbt sich beim Erhitzen oder bei Iangerer Aufbewahrung dunkel, wahr­
scheinlich infolge Bildung von Aldehyd bez. Aldehydharz. Beim Erhitzen schmilzt es, 
ohne in K20 + H20 zu zerfallen, zu einer olig fliessenden Fliissigkeit, welche bei heller 
Rothgluth ohne Zersetzung etwas verdampft, bei Weissgluth in Kalium, Sauerstoff und 
Wasserstoff zerfallt. Kalihydrat in Substanz, sowie waRserige Losungen desselben wirken 
stark atzend, zerstoren bez. losen die thierische Haut ebenso die Eiweissstoffe auf. 

Mit Weinsaure im Ueberschuss versetzt, giebt die wasserige, nicht allzustark ver­
diinnte Losung einen weissen krystallinischen l\:iederschlag von Kaliumbitartrat. 

Prlifung. 1) Wird 1 g Kalinmhydrat in 2 cern Wasser ge!Ost und mit 10 cern Wein­
geist vermischt, so darf sich nach 1-2 stiindigem Stehen nnr ein sehr geringer Bodensatz 
bilden (Kaliumkarbonat, -chlorid, -sulfat). 2) Man lOse 1 g Kaliumhydroxyd zu 10 cern in 
Wasser auf und fiige zn dieser Losung 10 cern verdiinnte Schwefelsaure. 2 cern der so 
erhaltenen Losung mische man mit 2 cern konc. Schwefelsliure und iiberschichte die 
Mischung mit 1 cern Ferrosulfat!Osung. Es darf sich eine gefarbte Zone nicht zeigen. 
Diesel be wiirde von Sal peters a ure herri.ihren. 3) Die mit Salpetersiinre iibersiittigte 
Losung (1 =50) darf weder durch Baryumnitratlosung sofort veriindert ( S ch wefelsii n re) 
noch durch Silbernitratlosung mehr als opalisirend getriibt werden (Chlor). - 10 cern 
einer Losung von 5,6 g des Priiparates zu 100 cern sollen zur Sattigung mindestens 9 cern 
Normal-Salzsaure bediirfen, entsprechend einem Gehalt von mindestens 90 Proc. Kali­
hydrat KOH. Als Indikator ist Methylorange zu benutzeu. 

3) t Kali hydricum crudum. Robes oder technisches Kalihydrat. Potasse 
caustique a la chaux (Gall.). 

Darstellung. Kaliumhydroxyd in Stiicken oder in Stangen wird von den chemischen 
Fabriken gegenwartig so wohlfeil und rein in den Handel gebracht, dass seine Darstellung 
im pharmaceutischen Laboratorium nicht lohnend ist. 

Zur Darstellung erzeugt man zuniichst, wie unter Liquor Kali caustici an­
gegeben ist, eine moglichst reine, kohlensanrefreie Kalilauge und dampft diese rasch in 
Silberkesseln bezw. Silberpfannen, zuletzt unter Umriihren mit einem Silberspatel, zur 
Trockne. Der trockene Riickstand wird tiber einem miissigen Kohlenfeuer unter Bedeckung 
des Schmelzgefiisses weiter erhitzt, bis er iilartig ruhig fliesst. Die feurigfliissige Masse 
wird nun entweder auf ein blankes Eisenblech oder in auf 30-50° C. vorgewarmte Formen, 
welche aus Eisen gefertigt und versilbert sind, ausgegossen. Die Formen diirfen nicht 
mit Oel oder Talg, sondern nur mit einem trockenen Tuche ausgerieben werden. Siebe 
Band I, Seite 376. - Nach dem Erstarren werden die Stiibe aus der Form mit Hilfe eines 
eisernen Spatels herausgestossen und sofort in trockne Gefli.sse gebra<'ht, welche mit Kork 
verschlossen und mit Paraffin gedichtet werden. 

Urn dem Kaliumhydroxyd ein schones weisses Aussehen zu belassen, muss man das 
Hineinfallen von Staub, Russ etc. in die zu schmelzende Masse verhindern. Manche 
Fabrikanten setzen zu · dem gleichen Zwecke etwas Kalisalpeter hinzu, dnrch welchen die 
organischen Verunreinigungen verbrann! werden. Indessen ist ein solcher Zusatz im 
hochsten Grade verwerflich, da ein solches Kalihydrat, dessen Gehalt an Nitrat und Nitrit 
nicht bekannt war, schon wiederholt zu den unangenehmsten Irrthiimern bei Analysen 
Veranlassung gegeben hat. Zum Schmelzen miissen silberne Gefasse benutzt werden, 
weil schmelzendes Kali sowohl Eisen als auch Platin angreift und Porcellan einfach 
d urchschmilzt. 
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PrQfung. 1) Das technische Kalihydrat sei farblos und nicht feucht. An seiner 
Oberfliiche sollen sich Efflorescenzen (von Kaliumkarbonat) nicht erkennen lassen. 2) Die 
wasserige Losung brause beim Uebersattigen mit Sauren nur miissig auf. 3) Es enthitlt 
als gewohnliche Verunreinigungen: Thonerde, Spuren von Eisen, Kieselsiiure, Chlor, Schwefel­
siiure, Kohlensiture, hiiufig auch Salpetersaure, salpetrige Siiure, Ammoniak. Mit dieser 
Thatsache ist zu rechnen, doch soli man einer reineren Sorte vor der weniger reinen den 
Vorzug geben. 4) Wird 1 g Kaliumhydrat in 50 cern Wasser gelost, so sollen zur Neutra­
lisation (')Iethylorange als Indikator) mindestens 14,3 cern Normal-Salzsaure verbraucht 
werden, entsprechend einem Minimalgehalt von 80 Proc. Kalihydrat KOH. 

Aufbewahrung. Kaliumhydroxyd werde vorsich tig aufbewahrt; ausserdem 
aber hat man es sorgtaltig vor Feuchtigkeit und Kohlensiiure zu schutzen, wei! es andern­
falls zerfliesst bez. in Kaliumkarbonat iibergeht. Am zweckmiissigsten ist es, Gefiisse von 
etwa 2-50-500 g Inhalt vorrathig zu halten, welche mit Korken versehlossen und ausser­
dem noch mit Paraffin gedichtet werden. Kleinere Mengen kann man in Glasgefassen 
mit Glasstopfen vorrathig halten; man achte dann aber darauf, dass an Hals und Stopfen 
niehts haugen bleibt, weil sonst Einkittung des Stopfens erfolgt. 

Anwendung. Kaliumhydroxyd wirkt in Substanz oder konc. Losung stark iitzend, 
in verdiinnter Losung erweichend auf die Epidermis. Man verwendet es lediglich a usser-
1 i c h, und zwar immerhin nur selten, urn tiefgehende Aetzungen zu erzeugen, z. B. bei 
vergifteten \Vunden, Biss toller Runde etc. Als Reagens und zur Bereitung von Praparaten 
wird es flir gewohnlich in der Form des Liquor Kali caustici benutzt. 

t Kali canstieum siccum. Das durch blosses "Eindampfen der wasserigen Kalihydrat­
ltisung in die Form eines troeknen Pulvers gebraehte Praparat obiger Bezeichnung ist 
KOH mit einem Gehalt von rund 10 Proc. Wasser. Dieses Praparat ist nicht dasjenige 
der Pharmakopoen. 

t Liquor Kali caustici (Germ.). Kalium hydrieum solutum (Helv.). Liquor 
Potassae (Brit. U.-St.). Kalilauge. Aetzkalilauge. Kaliumhydroxydlosung. Lixivium 
eaustieum. Solute de potasse. Lessive eaustique. Caustic lie. Etching-lie of 
potash. Eine wasserige Auflosung des Kalihydrats, je nach den Pharmakopoen von ver­
schiedener Starke. - Kleine l\{engen Kalilauge, wie sie in der Apotheke bez. in dem 
Laboratorium verwendet werden, stellt man zweckmiissig durch Auflosen von festem Aetz­
kali in destillirtem Wasser dar. Man liisst alsdann die Losung einige Zeit absetzen und 
filtrirt sie durch Glaswolle oder Asbest, bis zu einem Gehalte von 15 Proc. KOH auch 
durch Papierfilter. - Grossere l\Iengen von Kalilauge gewinnt man zweckmiissig durch 
"Umsetzen von Kaliumkarbonat mit Aetzkalk. 

Man bringt in einen hinreichend geraumigen, blanken eisernen Kessel 10 Th. rohe 
Pottasche und iibergiesst sie mit 100-120 Th. Wasser. Andererseits liischt man 5-6 Tb. 
frisch gebrannten Kalk mit 15-20 Th. Wasser. Man bringt nun den Kessel mit der 
Pottascheltisung auf's Feuer und fiigt, sobald der lnhalt lebhaft siedet, in kleineren An­
theilen den Brei von Kalkmilch unter Umriihren so hi~zu, dass der Kesselinhalt in bestan­
digem Sieden verbleibt. Durch die Zugabe des Kalkbreies wird das verdampfende Wasser 
zum Theil ersetzt, event. muss noch mehr Wasser zugegossen werden. Nachdem man 
die Hauptmenge der Kalkmilch in kleinen Portionen unter fortwii.hrendern Kochen zuge­
setzt hat. lasst man die Fliissigkeit einige Minuten aufkochen und priift sie in kleinen 
filtrirten Proben auf Kohlensauregehalt. Man halt sich 3-4 Probirglaschen, beschickt mit 
etwas Salzsaure nebst Trichter und Filter, zur Hand, nimmt mit einem silbernen Loffel ca. 
10 ccm der Fliissigkeit aus dem Kessel und filtrirt in die Salzsaure. Entsteht dadurch 
ein Aufsteigen von Kohlensaureblaschen, so muss man noch Kalkmilch zusetzen. Auf 
diese Weise fahrt man fort, his sich eine Probe frei von Kohlensaure zeigt. Es ist dann 
am besten, den Kessel vom Feuer zu nehmen, ihn eine Stunde bedeckt stehen zu lassen, 
die noch etwas triibe Lauge vorn Bodensatz in erwarmte Flaschen einzugicssen, den 
Bodensatz mit heissem Wasser anzuriihren, aufzukochen, eine Stunde absetzen zu lassen 
und die Fliissigkeit in andere Flaschen abzugiessen. Diese Flaschen stellt man dicht ge­
schlossen 2-3 Tage bei Seite. Hierauf zieht man die klare Fliissigkeit mit dem Heber 
ab. Die Bodensii.tze vermischt man mit einem gleichen Volumen destill. Wasser und fil­
trirt durch Fliesspapier. 
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Die gekliirten Fliissigkeiten dampft man alsdann auf einem gut ziehenden Herde 
in einem blanken eisernen Kessel his auf ein passendes spec. Gew. (z. B. 1,33) ab. ~Ian 

fiillt alsdann die halberkaltete Lange in gut zu verschliessende Flaschen, Iasst absetzen 
und giesst entweder klar ab oder filtrirt durch Glaswolle oder ARbestfilter. 

Eigenschaj'ten. Eine klare, fast farblose oder nur schwach gelblich gefiirbte 
Fliissigkeit, mit Wasser und Weingeist klar mischbar, von stark alkalischer Reaktion und 
bei stiirkeren Koncentrationen von sogenanntem Laugengeruch. Der Gehalt der Kalilange 
der verschiedenen Pharmakopiien an festem Kalihydrat ist ein ausserordentlich wechselnder. 
Es verlangen : 

Spec. Gew. bei 15° C .. 
Gehalt an KOH . . . . . . . . . . 
10,0 g Kalilauge verbrauchen cern N ormal-Salzsaure 

Brit. Germ. 
1,058 1,126--1,130 
5,85°/0 ca. 15,0°,'0 

10,4 26,ti 

Helv. 
1,38 

33,0°/0 
58,9 

U-St. 
1,036 
5,0 0!0 

8,9. 

Die·nachstehende Tabelle giebt den Procentgehalt von Kalihydratlosnngen an; doch 
ist zu beach ten, dass diese Angaben sich auf das vollig reine Praparat beziehen, also 
gegeniiber den Losungen des rohen Aetzkalis sic.h geringe Abweichnngen ergeben miissen. 

Specifisches Gewicht der Kalilauge bei verschiedenem Gehalt an KOH. 
Temperatur 15° C. (nach GERLACH). 

Proc. 
Spec. Gew.l 

Proc. 
Spec. Gew. I Proc. 

Spec. Gew.l 
Proc. 

Spec. Gew.l 
Proc. Spec. Gcw. KOH KOH KOH KOII KOH 

1 1,009 13 1,111 25 1,230 

I 
37 1,374 49 1,527 

2 1,017 14 1,119 26 1,241 38 1,387 .so 1,539 
3 1,025 15 1,128 27 1,252 39 1,400 51 1,552 
4 1,033 16 1,137 28 1,264 40 1,411 52 1,565 
5 1,041 17 1,146 29 1,278 41 1.425 53 1,578 
6 1,049 18 1,155 30 1,288 42 1,438 54 1,590 
7 1,058 19 1,166 31 1,300 43 1,450 55 1,604 
8 1,065 20 1,177 32 1,311 44 1,462 56 1,618 
9 1,074 21 1,188 33 1,324 45 1,475 57 1,630 

10 1,083 22 1,198 34 1,336 46 1,488 58 1,641 
11 1,092 23 1,209 35 1,349 47 1,499 59 1,6.55 
12 1,101 24 1,220 36 1,361 48 1,511 60 1,667 

Prilj'ung. Diese ist in gleicher \Veise wie die des Kali causticum auszufiihren. 
Man achte ausserdem noch auf einen etwaigen Gehalt an Ammon iak: Fallt man eine 
Kupfersulfatlosung 1: 10 mit einem Ueberschnss von Kalilauge, so darf das Filtrat nicht 
blaulich gefiirbt erscheinen und auf Zusatz von Schwefelwasserstoffwasser nicht dunkel 
gefiirbt worden. Von einem Ammoniakgehalte kaun die Kalilauge iibrigeus dnrch Aus­
kochen befreit werden. 

Die Gehaltsbestimmung fiihrt man zweckmassig durch Titriren einer gewogenen oder 
gemessenen Menge Kalilauge mit Normal-Salzsanre nnter Benntzung von Methylorange als 
Indikator a us. Die fiir die Kalilauge der einzelnen Pharmakopoen zu verbrauchenden Mengen 
Normal-Salzsiinre sind oben angegeben . 

..tl..ufbewahrung. Da Korkstopfen dnrch Kalilauge zerstOrt wenlen, diese aueh 
in Beriihrnng .mit Kork braun gefarbt wird, so bewahre man die Kalilauge in Flaschen 
mit Glasstopfen auf. Urn das Einkitten der letzteren zu verhindern, bestreiche man die 
Glasstopfen schwach mit Paraffinsalbe. Gute Kautschukstopfen eignen sich zwar auch als 
Verschluss, sie werden aber leieht schliipfrig nnd springen dann ohne aussere Veranlassung 
bezw. schon in Folge geringer Ausdehnung der im Gefasse eingeschlossenen Luft aus dem 
Halse heraus. - Durch wiederholtes Oefl'nen der Gefasse wird die Kalilauge immer reicher 
an Kaliumkarbonat. Vorsichtig aufzubewahren . 

..tl..nwendung. Kalilauge als solche findet bisweilen ausserlich Anwendung zu 
erweichenden Waschungen (1: 10) oder Eadem (150-300,0 auf ein Vollbad), zu Injektionen 
(0,5-1,0: 100,0). Der innere Gebrauch ist wohl vollig verlassen worden. 
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In der analytischen Chemie wird die Kalilauge in den meisten Fii.J.len durch 
Natronlauge ersetzt. In der Pharmacie dient sie zur Bereitung von Sapo kalinus und 
Spiritus saponatus. In der Technik dienen weniger reine Sorten Kalilauge u. A. zur Dar­
stellung der Kali- oder Schmierseifen. 

Et•kennttng un,d Bestim'l'nttng. A) Man erkennt die Kaliumverbindungen an 
folgenden Reaktionen: 

1) In rlie farblose, bez. nicht leuchtende Flamme eingefiihrt, ertheilen sie dieser 
cine violette Farbung. Bei Anwesenheit von Natrium kann diese Fii.rbung durch Be­
obachtung mittels cines Kobaltglases oder cines Indigoprismas erkannt werden. - 2) Fiigt 
man zu der neutralen oder alkalischen Losung eines Kalisalzes in Wasser W einsii.ure in 
starkem Ueberschusse zu, so entsteht in der konc. Losung sogleich, in der nicht allzu ver­
diinnten Losung nach einiger Zeit ein krystallinischer Niederschlag von Kaliumbitartrat. 
Aus sauren Losungen muss die vorhandene Saure vorerst durch Gliihen verjagt oder durch 
Zusatz von Natriumkarbonat abgestumpft werden, bevor man die Weinsii.ure zusetzt. -
3) Platinchlorid erzeugt in den neutralen und sam·en Losungen der Kalisalze einen gelben 
krystallinischen Niederschlag von Kaliumplatinchlorid K2PtCI6, falls die Losungen nicht 
zu verdiinnt sind. Dieser Niederschlag ist in Alkohol und in Aether unloslich. Am 
zweckmassigsten ist es, wenn hei diescr Reaktion das Kali iu Form von Kaliumchlorid 
zugegen ist. Man fiigt. alsdann zu der nicht allzu verdiinnten Losung ein wenig ll-3-5 
Tropfen) Salzsaure, ferner einen Ueberschuss (!) von Platinchlorid und ein gleiches Volum 
Alkohol. Es scheidet sich alsdann der erwii.hnte gelhe Niedcrschlag aus. Man wii.scht ihn 
mit Alkohol und lost ihn in siedendem Wasser, worauf er in Oktaedern krystallisirt. Ver­
wechseln kann man hierhei die Kalisalze mit Ammoniumsalzen, welche eine Fii.llung von 
Ammoniumplatinchlorid geben. Beide Fallungcn unterscheiden sich wie folgt: Erhitzt man 
Kaliumplatinchlorid, so hinterhleiht ein Gemenge von Platin und Kaliumchlorid, zieht man 
dasselhe mit Wasser aus, und verdampft einen Tropfen des Auszugs auf einem Ohjekt­
trii.ger, so kann man mit dem Mikroskop die gut ausgehildeten Wiirfel des Kaliumchlorids 
heohachten. Ferner lii.sst sich in dem Auszuge Ieicht das Chlor durch Silhernitrat und 
das Kali durch die Flammenreaktion nachweisen. 

B. Bestimmung. 1) Als Kaliumsulfat. Braucht das Kalium nicht von Na­
trium getrennt zu werden, und sind nichtfliichtige Sauren (z. B. Phosphorsaure) nicht 
zugegen, so scheidet man aile durch Schwefelwasserstoff, ferner durch Ammoniak, Schwefel­
ammonium und Ammoniumoxalat fallhare Elemente ah, heseitigt die Magncsiumsalze durch 
Fii.llen mit Barythydrat, fallt den Ueherschuss des letzteren mit Ammoniumkarhonat, dampft 
das Filtrat ein, gliiht den Riickstand his zur Veljagung aller Ammonsalze, lost in Wasser, 
fiigt einen mii.ssigen Ueherschuss von verdiinnter Schwefelsaure zu, dampft diese Losung 
in einer Platinschale zunii.chst im W asserhade moglichst weit ein. Dann erhitzt man die 
Schale mit kleincr Flammc (Pilzhrenner) his zum Verdampfen der freien Schwefelsii.ure, 
Der Riickstand hesteht aus Kaliumhisulfat. Urn dies in Kaliumsulfat zu verwandeln, er­
hitzt man die Schale weiter und halt ein Stiick Ammoniumkarhonat in dieselhe, wirft 
auch ab und zu linsengrosse Stiickchen dieses Salzes an eine nicht vom Salze hedeckte 
Stelle der Schale. Die Operation ist heendigt, wenn zwei aufeinander folgende Wagungen 
gleiches Gewicht ergehen. - Urn sich zu iiherzeugen, dass das gewogene Kaliumsulfat 
rein war, kann man es in Wasser losen und eine Schwefelsaurebestimmung ausfiihren. -
2) Als Kaliumplatinchlorid. Diese Methode wendet man hesonders zur Bestimmung 
von Kalium nehen Natrium an. Sie heruht darauf, dass sowohl Platinchlorid als Natrium­
platinchlorid in Alkohol loslich sind, wahrend Kaliumplatinchlorid darin unloslich ist. Es 
wird vorausgesetzt, dass in der zu hestimmenden Losung nur Kalium und Natrium in der 
Form der Chloride zugegen und Ammoniumsalze abwesend sind. - Man sii.uert die Lo­
sung in einer Porcellanschale mit etwas Salzsii.ure an, fiigt einen reichlichen Ueherschuss 1) 

Platinchloridlosung hinzu und dunstet in einem nicht zu viel Dampf gehenden Wasserhade, 
zuletzt unter Umriihren, bis zur Sirqpkonsistenz (nicht his zur volligen Trockne!) ein. 
Man lasst alsdann erkalten. Den Riickstand riihrt man mit Weingeist von 80 Proc. an, 
lii~st ahsetzen und giesst die Losung auf ein mit dem gleichen W eingeist genasstes Filter. 
Man wiederholt das Anriihren und Ausziehen mit W eingeist so lange, his letzterer nicht 
mchr wahrnehmhar gefii.rbt wird (das Filter ist zweckmassig nach dem Ahlaufen sogleich 
2-3mal mit dem Weingeist auszuwaschen), dann bringt man den Niederschlag auf das 
Filter und wii.scht ibn aus, his der W eingeist vollig ungefarht ahlii.uft. Hierauf lost roan 
den Niederschlag durch Aufspritzen von siedendem Wasser, lii.sst die Losung in eine ge­
wogene Platinschale laufen, wascht das Filter gut nach, dampft zunii.chst auf dem Wasser­
bade zur Trockne, trocknet hei 1300 C. und wiigt. 

1) Es muss soviel Platinchlorid zugesetzt werden, dass alles Kali und Natron in die 
Platindoppelsalze verwandelt wird, weil nur das N atriumplatinchlorid in Alkohol loslich 
ist, wiihrend z. B. Natriumchlorid darin unloslich ist. 
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Toxikologisches. Wird A.etzkali in grosseren Mengeu bez. in erheblicher Kou­
centration' per os eingefiihrt, so wirkt es li.tzend auf die Schleimhaute und kann nach 
wenigen Stnnden den Tod herbeifiihren. Gegenmittel sind Essig, Citronensaft, ver­

diinnte Citronensli.nrelOsung, iiberhaupt aile verdiiunten Sli.nren. Znr Schonung der ent­
ziindeten Schleimhant giebt man nach erfolgter A.bstumpfung Milch, Oelemnlsionen, 
schleimige Getriinke. Der chemise he Nachweis einer Vergiftu~g durch A.etzkali wird 
nur in seltenen Fallen objektiv mit Sicherheit zu fiihren sein. Man wird den Mageninhalt 
auf seine .Alkalinitlit zu priifen haben und diese zutreffenden Falles durch Titriren mit 

Normal- bez. 'ft0-Normal-Saure und Methylorange als Indikator bestimmen. Ferner kann 
man den Mageninhalt eintrocknen, veraschen und die Menge des Kalis und des Natrous 
sowie das relative Verhli.ltniss beider zu einander bestimmen. - 1st jedoch ein solcher 
Fall, wie dies in der Regel geschieht, durch Hausmittel oder arztlich behandelt worden, 
und ist der Tod nicht sofort eingetreten, so ist wegen der durch den Magensaft ein­
tretenden Neutralisation und infolge der raschen Resorbirbarkeit der entstandenen Kali­
salze die Einfiihrung von Kalihydrat dem c hem is chen Nachweise in der Regel 
entzogen. 

Caustlcum Viennense. 

I. 
Bacilla escbarotica Viennensia. Lapis 
caustic us SrG:wuNn. Caustic u m V icn nen se 

FILHOS. 

Gall. 
Rp. Calcariae ustae 10,0 20,0 

Kalii caustici fusi 2010 100,0. 
Man schmilzt die Mischung und giesst in Lapis­

forman aus. - Die bis zu 10 em Iangen und 
etwa 0,4 em dicken Stangen werden mit Bleifolie 
umwickelt und jedes derselben in ein besonderes 
Glasr~hrchen eingefUllt. 

II. 
Pulvis causticus Viennensis. Cauterium 
potentiate mitius. Caustique de Yienne 

(Gall.). 
Rp. Calcariae ustae 12,0 

Kalii caustici fusi 10,0. 

lm erwli.rmten MBrser zusammenreiben und in 
kleine Glasrohrchen abfiillen. 

Guttae antarthrltleae GRAEFE. 

Rp. Tincturae kalinae 20,0 
Tincturae Guajaci ammoniatae 10,0 
Tincturae Opii simplicis 2,5. 

Zwei- bis dreimal tliglich 10-20 Tropfen. 

Llnlmentum. eaustleum HEBRA. 

Rp. Liquoris Kali caustici (Germ. = 15 Proc.) 
Olei Lini aa. 

:Fiat linimentum. Zu Einreibungen bei Hautkrank­
heiten. 

Liquor alkalinaa BRANDISH. 

BRANDISH's alkaline solution. Solutio al­
kalina Anglica. 

Rp. Kalil caustici fusi 5,0 
Aquae destillatae 9!>,0, 

Fiir Erwachaene 3 Theeloffel, flir Personen von 
14-18 Jahren 2 Thee!Offel, fiir Kinder 1/ 2 - 1/ 1 

Theeloffel in Bier oder Zuckerwasser tliglich 
dreimal zu nehmen. Gegen Skropheln. 

Pasta caustlca Ross. 

Rp. Kalii eaustici fusi 3,0 
Calcariae ustae 1,0. 

Man pulvert im erwtirmten )!Orser unU frlllt so­
gleich in kleine Glasrohren. 

Ro. 

Pasta caustlca U:<:<.\, 

Kalii caustiei fusi 
Calcariae ustae 
Saponis kalini 
Aquae aa. 

Potassa cum Calee (C-St.). 

Pasta escharotica Londinensis. Pulvis 
causticus (Helv.). 

Rp. Kalii caustici fusi 
Calcariae ustae aa. 

Im en\·ti.rmten MOrser zu mischen und in kleine 
G!asrohren abzufilllen. 

Puhls caustleus ELSE. 

Rp. Liquoris Kalii caustici (30 Proc.' KOH• 10,0 
Extracti Opii pulverati 3,0 
Calcariae ustac 10,0 

vel q. s. ut conterendo fiat pulvis. 

Tinetura antarthrltlea HUFELAND. 

Guttae antarthriticae HUFELAND. 

Rp. Tincturae kalinae 10,0 
Tincturae Opii simplicia 1,0 
Tincturae Guajaci ammoniatae 15,0. 

Viermal tliglich 40 Tropfen in Haferschleim. 

t Tlactura liallna. 

Kali-Tinktur (Erganzb. Hamb. V.). Tinctura 
Salis Tartari. Tinctura Antimonii acris. 

Tinctura Antimonii tartarisata. 

Rp. Kalii caustici fusi 1,0 
Alkohol absoluti 6,0. 

Vorsichtig aufzubewahren. 
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Kalium aceticum. 
I. Kalium aceticum (Germ. Helv.). Acetate de potasse sec (Gall.). Potassii 

Acetas (Brit., U-St.). Kall aceticum. Kaliumacetat. Essigsaures Kalium. Terra 
foliata Tartari. Arcanum Tartarl. llagisterium Tartari. Sal diureticum. Bliitte­
rige Weinsteinerde. C2H30 2K. Mol. Gew. = 98. 

Darstellung. Man bringt in eine hinreichend geriiumige Porcellanschale 400 g 
verdiinnte Essigsaure von 30 Proc. (Spec. Gew. = 1,041) und triigt allmiihlich 138 g 
reines Kaliumkarbonat oder 200 g reines Kaliumbikarbonat oder soviel von diesen Salzen 
ein, dass die Losung neutral oder schwach alkalisch ist. Dann erwarmt man zur Ver­
treibung der Kohlensiiure, macht die Liisung durch Zusatz Yon etwas Essigsaure ganz 
schwach sauer, filtrirt und dampft zuniichst im Wasserbade, schliesslich im Sandbade zur 
Trockne. Da eine konc. Losung von Kaliumacetat beim A.bdampfen lebhaft spritzt, so 
muss gegen das Ende des Abdampfens mit einem Porcellanspatel andauernd geriihrt wer­
den. - Das schliesslich erhaltene, staubtrockene, kriimelige Pulver fiillt man sofort in die 
vorgewarmten Gefiisse, schliesst diese mit gut passenden Korken und iiberzieht letztere 
mit Paraffin. Ein Ueberhitzen des Salzriickstandes ist zu vermeiden, da das Kaliumacetat 
andernfalls in Kaliumkarbonat iibergeht. 

Eigenschaj'ten. Schneeweisse, etwas gliinzende, nicht nach Essigsiiure riechende 
Salzmasse, welche aus der Luft leicht Feuchtigkeit aufnimmt und zerfl.iesst. Kalium· 
acetat lost sich in etwa 0,4 Th. Wasser oder in 1,5 Th. Weingeist von 90 Proc. Die 
wasserige Losung bliiut rothes Lackmuspapier Iangsam, rothet aber Phenolphthalein nicht. 
Sie giebt auf Zusatz von Ferrichloridlosung eine dunkelrothe Fliissigkeit, aus welcher beim 
Kochen ein brauner Niederschlag abgeschieden wird. Auf Zusatz von Weinsii.ure entsteht 
ein weisser, krystallinischer Niederschlag. Bei 292° C. schmilzt es unzersetzt, beim hoheren 
Erhitzen wird es zu Kaliumkarbonat verbrannt. Das Praparat des Pharmakopoen enthiilt 
noch etwa 5 Proc. Wasser. Beim Zusammenreiben mit Jod fii.rbt sich das Ka.liumacetat 
tiefblau, auf Zusatz von Wasser geht die Farbe in Braun iiber. 

Pra{Ung. 1) Das trockne Kaliumacetat muss mit der doppelten Menge Wasser 
eine klare L!lsung geben, welche zwar rothes Lackmuspapier schwach bliiut, auf Zusatz 
von Phenolphthalein aber nicht ger!lthet wird, andernfalls ist Kaliumkarbonat zugegen. 
- 2} Diese L!lsung werde auf Zusatz eines doppelten Volumens Schwefelwasserstofl'wasser 
nicht veriindert (~Ietalle, wie Blei, Eisen). - 3} Nach dem Ansiiuern durch Salzsii.ure 
entstehe in der Losung auf Zusatz von Kaliumferrocyanid nicht sogleich eine blaue Far­
bung (Eisen). - i} Die mit Salpetersii.ure angesii.uerte L!lsung werde durch Silbemitrat 
nur opalisirend getriibt (Spuren von Chlor sind zuzulassen). -

Aufbewahrung. W egen seiner stark hygroskopischen Eigenschaften bewahre 
man das Kaliumacetat in kleinen Gefii.ssen auf, und verschliesse die letzteren mit Kork­
stopfen, welche mit Paraffin gedichtet werden. Besonders empfiehlt sich die A.ufbewahrung 
dieser Gefli.sse in Exsikkatoren. Zerfl.ossenes Kaliumacetat sauert man mit Essigsiiure 
schwach an und bringt es durch Eindampfen wieder zur Trockne. 

Anwendung. Kaliumacetat wird im thierischen Organismus zu Kaliumkarbonat 
verbrannt, wirkt also wie dieses, ohne die Magenschleimhaut im gleichen Maasse an­
zugreifen. Da die Kaliumsalze meist durch die Nieren ausgeschieden werden, so findet 
sich das Kali im Harne und macht diesen, ebenso wie das Blut alkalisch. Man giebt 
es zu 1,0-2,0-3,0 zwei- bis dreistiindlich theils als hamtreibendes, gelind eriifl'nendes, 
aufliisendes Mittel bei Wassersucht, Nierenleiden, Gicht- und Steinbeschwerden, Milz­
anschwellungen, Entziindungen der Brustorgane, auch bei gewissen Intoxikationen (z. B. 
bei Vergiftungen mit Miesmuscheln), urn Zersetzung oder A.usscheidung des Giftes zu be­
fordern. 

II. Liquor K~lii acetici (Germ.). Kalium acetieom solotom (A.ustr. Helv.). 
KaliumacetatiOsung. Liquor Terrae foliatae Tartarl. Eine wasserige Liisung des 
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Kaliumacetats, nach den genannten Pharmakopoen 33-36 Proc. Kaliumacetat ent­
haltend. 

Darstellung. Man neutralisirt, wie oben a.ngegeben, 400 Th. verdiinnte Essig­
siiure von 30 Proc. (spec. Gew. 1,041) mit 138 Th. reinem Kaliumka.rbonat oder 200 Th. 
reinem Kaliumbikarbonat, erwiirmt die Losung zur Austreibung der Kohlensiiure, stellt sie 
auf neutrale oder fast unmerklich saure Reaktion ein, :filtrirt und bringt sie auf d88 vor­
geschriebene spec. Gewicht. Es schreiben vor: 

Austr. Germ. Helv. 
Spec. Gewicht bei 15°C. . . . 1,20 1,176-1,18 1,16-1,17 
Gehalt an Kaliumacetat lC2H30 2K) 36°/0 33°'0 33°/0 

Eigenschaften. PriJfung. Aufbewahrung. Eine klare, farblose neutrale 
oder hOchstens schwach saner reagirende Fliissigkeit, welche beim Vermischen mit dem vier­
fachen Volumen absoluten Alkohols klar bleibt. Die Prii.fung erfolgt in der gleichen Weise 
wie die des trockenen Salzes. Ueber die Aufbewahrung ist nichts zu bemerken. 

Speciflsches Gewicht der wiisserigen Kalinmacetatlosungen bei 17,5° C. 
nach HAGER. 

-Proc. 
Spec. ~ew., Pro c. I Proc. 

Kalium- Kalium- Spec. Gew. Kalium-
ace tat ace tat acetat 

44 1,2365 37 1,1959 30 
43 1,2307 36 1,1901 2!J 
42 1,2248 35 1,184-) 28 
-!1 1,2190 34 1,1788 27 
40 1,2132 33 1,1731 26 
39 1,2074 32 1,1674 25 
;J8 1,2016 31 1,HH8 24 

Elixir Potassil Aeetatis IXat. form.J. 
Rp. Kalii acetici 85,0 g 

Elixir aromatici q. s. ad 1,0 I. 

Liquor Kalil aeetici crudus (Hamb. V.), 
Liquor digestivus Boerhavii (Hamb. V.). 

R p. Kalii carbonici 1,0 
Aceti (6 Proc.) 14,5. 

Jllixtura diuretic& (Form. Berol.). 
Rp. Liquoris Kalii acetici 30,0 

Olei Petroselini gtt. II 
Aquae destillatae ad 200,0. 

Jllfxtura dfuretJCa 0ESTERLEN. 
Rp. Kalii acetici 5,0 

Aquae Petroselini 125,0 
Oxymellis scillitici 
Sacchari albi Iii 15,0. 

Midura Kalil aeetlcl. 
Julapium salinum. 

Rp. Liquoris Kalii carbonici 15,0 
Accti (6 Proc.) 75,0 

I Proc. I Proc. 
Spec. Gew. Kalium- Spec. Gew. Kalium- Spec. Gew. 

ace tat ace tat 

1,1563 23 1,1178 16 1,0805 
1,1507 22 1,1124 }.'j 1,0753 
1,1452 21 1,1071 14 1,0701 
1,1397 20 1,1017 1'' i) 1,0649 
1,1342 19 1,0963 I·~ 1,0598 
1.1288 18 1,0911 11 1,0546 
(1233 17 1,0~.)7 10 1,0496 

Aquae !llenthae piperitae 100,0 
Sirupi Saechari 25,0. 

Als Saturation zu bereiten. 

Pllulae dlgestlvae HoRN. 

Rp. Kalii acetici 
Rhizomatis Rhei aa 4,0. 

Fiant pilulae Xo. 60, conspergendae cortice Cinna-
momi. 

Tlnctura dulels. 

Gold tropfen. Essen tia d ulcis. 

Rp. Liquoris Kalii acetici 30,0 
Spiritus Aetheris acetici 20,0 
Spiritus Aetheris chlorati 60,0 
Tincturae SaechRri tosti 25,0 
Sirupi Sacchari 75,0 
Spiritus (90 Proc.) 400,0. 

Wenn diese Mischung nicht voniithig ist, pflegt 
man im Handverkauf dafiir Tinctum aromatica 
zu dispensiren. 

Kalium bromatum. 
I. Kalium bromatum (Austr. Germ. Helv.). 

Bromure de potassium (Gall.). Kaliumbromid. 
= 119. 

Potassii Bromidum (Brit. IT-St.). 
Bromkalinm. KBr. Mol. Gew. 

Die Darstellung des Kaliumbromids kann mit Vortheil nur in chemischen Fabriken 
ausgefiihrt werden. Diese benutzen dazu das Bromeisen (Fe3Br8) der Stassfurter Fabriken, 
welches 65-70 Proc. Brom und nur Spuren von Chlor und Jod enthiilt. Um daraus das 
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Kaliumbromid zu gewinnen, llist man das Bromeisen in Wasser und versetzt die heisse 
Llisung mit einem kleinen Ueberschuese von reinem Kaliumkarbonat. Man trennt die 
heisse Lange von dem gefallten Eisenoxyduloxyd und dampft erstere zur Krystallisation ein. 
Beim langsamen Abkiihlen erhii.lt man farblose, gut ausgebildete Krystalle. Urn diesen 
das bekannte porcellanartige Aussehen zu geben, erhitzt man sie lii.ngere Zeit auf 80 bis 
100° C. - FUr die Darstellung im pharmaceutischen Laboratorium kann man 
aile die fUr das Kaliumjodid vorgeschriebenen Methoden benutzen unter Ersatz des Jods 
durch aquivalente Mengen Brom. 

Eigenschaj'teu. Farblose, geruchlose, luftbestii.ndige, glanzende, hii.ufig zu Sii.ulen 
verlii.ngerte oder zu Tafeln verklirzte, tesserale Wiirfel von stark salzigem Geschmack. 
Das spec. Gew. ist bei 0° C. = 2,415. Sie losen sich bei 0° C. in etwa der Pj2 fachen 
und bei 100° C. in der gleichen Gewichtsmenge Wasser. In Weingeist sind sie nur wenig 
loslich. Beim Erhitzen dekrepitiren die Krystalle mit Heftigkeit, dann schmelzen sic bei 
heller Rothgluth, und bei noch hoherer Temperatur verdampfen sie. Eine gesattigte 
Kaliumbromid!Osung siedet bei n2o C. Chlor macht aus der wii.sserigen Losung unter 
Bildung von Kaliumchlorid Brom frei, welches beim Durchschiitteln mit Aether oder Chloro­
form von diesen mit braungelber Farbe gelOst wird. Rauchende Salpetersii.ure, salpetrige 
Sii.ure, verdiinnte Schwefelsaure und Ferrichlorid verii.ndern die wasserige Losung nicht. 
FerrichloridlOsung scheidet aus Kaliumbromidlosungen nur dann Brom ab, wenn dieselben 
durch Kaliumjodid verunreinigt sind. Durch W einsii.ure entsteht in der wasserigen 
Losung ein Niederschlag von Kaliumbitartrat, durch Silbernitrat ein gelblich-weisser 
~iederschlag, der in Ammoniak etwas weniger Ieicht loslich ist wie der Niederschlag des 
Chlorsilbers. 

Volumgewicht der Losungen von Kaliumbromid bei 19,5° C. 
Proc. 5 10 15 20 25 30 35 40 45 50 
Spec. Gew. 1,037 1,070 1,116 1,159 1,207 1,256 1,309 1,366 1,430 1,500 

Pt•iij'ung. 1) Die wasserige Losung (1 = 20) sci neutral. Sie bliiue empfindliches 
rothes Lackmuspapier nicht. Sic werde auch durch Zugabe cines Tropfens Phenolphthalein­
losung nicht gerothet (Kaliumkarbonat). 2) Die wii.sserige Losung (1 = 20) werde 
weder durch Schwefelwasserstoffwasser (Metalle, z. B. Blei, Kupfer), noch durch Baryum­
chlorid (Schwefelsaure) oder durch verdtinnte Schwefelsaure (Baryumbromid) verandert. 
3) 5 cern der obigen wiisserigen Losung, mit einem Tl'Opfen Ferrichloridlosung und dann 
mit etwas Starkellisung versetzt, diirfen blanc Fiirbung nicht annehmen (Kaliumjodid). 
f) Werden 20 cern der obigen Losung mit 3-4 Tropfen Salzsiiure und 0,5 cern Kalium­
ferrocyanidlosung versetzt, so darf nicht sogleich (!) Blaufiirbung auftreten (Eisen). 
5) Bringt man cine kleine Menge des scharf getrockneten oder schwach gegllihten Salzes 
(wegen des Dekrepitirens !) an einem diinnen Platindrahte in die nicht leuchtende Flamme, 
so soli diese von Anfang an violette Flammenfiirbung zeigen (gelbe Flammenfii.rhung = 
Natriumbromid). 6) Man lost 3,0 g des zerriebenen, bei 110° C. scharf getrockneten 
Salzes zu 100 ccm auf. Verdiinnt man 10 cern dieser Losung mit etwa 70-80 cern Wasser 
und fligt 2-3 Tropfen Kaliumchromatlosung hinzu, so soli zur eben auftretenden, bleiben­
den Rothung nicht mehr als 2.5,4 cern 1/ 10-Normal-SilbernitratlOsung erforderlich sein. Bei 
reinem Kaliumbromid wiirden 25,2 cern 1ft0-Normal-Silbernitratlosung verbraucht werden. 
Durch die Zulassung von 25,4 cern wird ein Gehalt von rund 1,4 Proc. Kaliumchlorid zn­
gelassen. 'Viirden weniger als 25,2 cern 1 / 10-~ormal-Silbernitratlosung verbraucht werdcn, 
so konntc moglicherweise ein Gehalt von Kaliumjodid die Ursache hierfjir sein. 7) Die 
wiisserige Losung darf nach Vermischen mit Ammoniakfliissigkeit und Natriumphosphat­
Iosung einen weissen Niederschlag nicht geben (Magnesinmbromid). 

Au{bf!wallrung. In Glasgefiissen mit Glasstopfen, grossere Vorrii.the in Glas­
gefiissen oder Thonkrnken mit Korkstopfen ohne besondere Vorsichtsmassregeln. 

Anwendung. Dem Kaliumbromid kommt cine beruhigende Wirkung auf das 
N ervensystem zn; man gie bt es daher bei den verschiedensten nervosen Erkrankungen. 
Bei Epilepsie aus peripheren lJrsachen, bei nervoser Neurasthenic gilt es als Specificum. 

Handb. d. pharm. Praxis. II. 12 
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Man beginnt mit Gaben von 1-2 g und steigt, wo diese nicht wirken, zu Tagcsgaben 
von 10-12 g. Man giebt es ferner bei Asthma, Ycitstanz, bei Keuchhusten und bei 
Kriimpfen der Kinder in Gaben von 0,1-0,2-0,5 g. Aeusserlich zu Inhalationcn, auch 
zu Augenwassern. 

Der langere und iibermassige Gebrauch des Kaliumbromids fiihrt zu einer "Bromis­
mus" genannten Intoxikationsform, deren Symptome u. a. akneartiges Ekzem, Gedachtniss­
schwache, Blasse und Abmagerung, Zittern sind. Kombinationen der Bromide des Kaliums, 
Natrinms und des Ammoniums sollen besser Yertragen werden als das reine Kalium­
bromid allein . 

.A.ntiepilepticom von J. UTEN. 
Losung von Kaliumbromid. In der 
gewarnt. 

Eine griin gefii.rbte, mit Bittermandelol parfiimirte 
Gebrauchsanweisung wird vor dem Bromkalium 

llromidia von BATTLE & Co. Die Vorschrift zu dieser weit verbreiteten Specialitat 
ist nicht genau bekannt. 1) Angeblich von BATTLE & Co. veroffentlicht: Rp. Kalii bro­
mati, Chlorali hydrati aa 30,0, Extracti Hyoscyami, Extracti Cannabis aa 0,~5, Extracti 
Liquiritiae fluidi 90,0, Olei .A.urantii corticis gtt. V. 2) Nach LANGKOPF. Rp. Kalii bro­
mati, Chlorali hydrati aa 30,0, Extracti Hyoscyami 0,25, Tincturae Cannabis indicae 5,0, 
Olei Aurantii corticis gtt. V, Extracti fluidi Liquiritae q. s. ad 200,0. Vergl. auch Bd. L 
s. 799. 

CASSARINI'S Pulver gegen Epilepsie. Von CLoDOVEO CAsSARI:o-a. Rothe Pulver 
von 2-5 g Gewicht, welche bestehen aus 95 Proc. Kaliumbromid, 4 Proc. Eisenoxyd und 
ca. 1 Proc. Enzianpulvcr. In der Gebrauchsanweisung wird vor dem Bromkalium gewarnt. 

Kalium bromatum trublatum. Ist ein durch gestorte Krystallisation hergestelltes, 
fein krystallinisches Kaliumbromid. Die heissgesattigte Losung wird his zum Erkalten 
geriihrt, worauf man die erhaltenen kleinen Krystalle mit Centrifugen ausschleudert. Eignet 
sich besonders zur Dispensation in Pulverform. 

Krampf- und Tobsuchtsmittel von KRANNICH. Sind 4 Flasch en, von welch en 3 
je eine Losung von 5,0 g Kaliumbromid in 150,0 g Wasser enthalten. Der Inhalt der 
vierten Flasche ist die namliche Losung, mit Indigokarmin blau gefarbt. 

Aqua earbonlea bromata (MUnch. V.). 

ERLENMEYER ,s B rom (sal z) wasser. 

Rp. Ammonii hromati 1,0 
Kalii bromati 
Natrii bromati aa 2,0 
Aquae acido carbonico saturatae 600,0. 

Nach der Originalvorschrift von ERLEN>IEYER 
wird zu obigen Mengen noch 1 Tropfen Ammo­
niakfliissigkeit zugesetzt. 

Aqua ophthalmiC& ROSSIGNOL. 

Rp. Kalii bromati 3,0 
Aquae destillatae 100,0. 

Augenwasser, bei Photophobie. 

Balsamum strnmale CoLIGNON. 

Rp. Kalii bromati 5,0 
Spiritus diluti (70 Proc.) 
Aquae destillatae aa 10,0 
Saponis medicati 10,0 
Spiritus diluti 20,0 
Tincturae Conii l 0,0. 

Wird wie Pin Opodeldok bereitet. 

Elixir Potassil Bromldl (Nat. form.). 

Rp. Kalii bromati 175,0 
Acidi citrici 4,0 
Elixir aromatici q. s. ad 1,0 l. 

Mlxtnra &ntl~plleptlea BROWN SEQUARD. 

Rp. Kalii bromati 
Kalii jodati 
Ammonii bromati 
Kalii bicarbonici 
Infusi Colombo 

80,0 
4.0 
7,5 
2,5 

180,0. 

Mlxtura nervlua (Form. Bcrol.). 
Rp. Kalii bromati 8,0 

Ammonii bromati 
Natrii bromati aa 4,0 
Aquae destillatae q. s. ad 200,0. 

Mnrla jodobromata artllldalis. 
Ki.instliches :M utterlaugensalz. Ki.inst­
liches Kreuznacher .1\lutterlaugensalz. 

Rp. Salis marini 150,0 
Kalii chlorati (KCl1 20,0 
Calcii chlorati cn·stall. 300,0 
Magnesii chlorati~ 25,0 
Lithii ch!orati 1,0 
Kalii jodati 0,5 
Kalii bromati 10:0. 

Pllnlae bromojodatae LUNIER. 
Rp. Kalii bromati 1,5 

Kalii jodati . 1,0 
Extracti Gentianae 3,0 
Pulveris Artemisiae q. s. 

Fiant pilulae 50. 

Pulvls Potassll Bromldl etrervesrens (Nat. form.). 
Rp. Kalii bromati 110,0 

Sacchari albi 257,0 
Natrii bicarbonici 333,0 
Acidi tartarici 300,0. 

Pulvb Potassll Bromldl etrervescens com CoiTei"no 
(Nat. form.). 

Rp. Kalii uromati 
Coffeini 
Racchari albi 
Natrii bicarbonici 
Acidi tartarici 

110,0 
11,0 

253,0 
330,0 
297,0. 
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Sal hromatam etreneseens (Ergllnzb., Hamb. V.). 
Brausendes Bromsalz. 

Rp. 1. Ammonii bromati 
2. Kalii bromati 

200,0 

3. Natrii bromati iii 400,0 
4. Natrii bicarbonici 1000,0 
5. Acidi citrici 380,0 
6. Acidi tartarici 445,0 
7. Saccbari 175,0 
8. Alkobol absoluti 300,0. 

Die jedes fUr sich getrockneten 1-7 wcrdeu ge­
mischt, mit 8 zur krUmeligen llasse angerieben, 
welche rasch durch cin verzinntes Sieb No. 1 ge­
rieben und sogleich bei ca 40 ° C. getrocknet wird. 

Slrapns Ialll hromatl. 
Sirop de bromure de potassium (Gall.) .. 

Rp. Aquae destillatae 
Kalii bromati ill 50,0 
Sirupi Aurantii corticis 900,0. 

Slrnpns Kalil bromatl de HENRY llluRE. 

Rp. Kalii bromati 10,0 
Sirupi Sacchari 100,0. 

Slropns pro lnfantlbns. 
Beruhigungssaft fUr Kinder. 

Rp. Kalii bromati 0,25 
Natrii bicarbonici 3,75 
Glycerini 7,5 
Aquae Anethi q. s. ad 45,0. 

Theeloffelweise. 
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II. t Kalium bromicum. Bromsaures Kalium. Bromate de potasse. Potassii 
Bromatum KBr03• Mol. Gew. = 167. 

Triigt man Brom in heisse Kalilauge bis zur Sattigung ein, so entstehen Kalium­
bromid und Kaliumbromat. Letzteres krystallisirt, weil schwerer loslich, zuerst aus der 
Losung heraus und wird durch Umkrystallisiren von etwa anhaftendem Kaliumbromid 
befreit. Das Salz stellt das Analogon des chlorsa uren Kalis dar. 

Farblose, tafelf<irmige oder wiirfelartige Krystalle, in 15 Th. kaltem oder 2 Th. 
siedendem Wasser lOslich. Sie zerfallen beim Erhitzen iiber 350° C. in Kaliumbromid und 
Sauerstoff. In Beriihrung mit Ieicht brennbaren organischen oder Ieicht oxydirbaren un­
organischen Stoffen (Zucker, Schwefel, Phosphor) kann es ebenso wie beim chlorsauren 
Kali zu heftigen Explosionen kommen. 

In der wasserigen Losung entsteht auf Zusatz von Silbernitrat ein schwer loslicher 
Niederschlag von Silberbromat AgBrOa (wiihrend z. B. Silberchlorat Ieicht lOslich ist). 
Dnrch Schwefelwasserstoff wird es in wii.sseriger L!isung zu Kaliumbromid reducirt. 

Das Kaliumbromat dient besonders in der Maassanalyse znr Herstellung von Brom­
losungen bekannten Gehaltes. Nach der Gleichung 

5KBr + KBr03 + 3HiiS04 = 3H20 + 3KsS04 + 3Br2 

5 >< 119 = 595 167 480 
erhiilt man aus 595 Th. Kaliumbromid + 1.67 Th. Kaliumbromat = 480 Th. freies Brom, 
Vergl. Bd. I S. 26. 

Bei innerlicher Anwendung wiirde das Kaliumbromat sich in gleicher Weise (durch 
Bildung von Methamoglobin) als Blutgift erweisen wie das chlorsaure Kali. 

Kalium carbonicum. 
I. Kalium carbonicum crudum (Austr. Germ.). Kalium carbonicum depu· 

ratum (Helv.). Cineres clavellati. Pottasche. Potasche. Robes Kaliumkarbonat. 
Als Pottasche bezeichnet man das ,technische Kaliumkarbonat". Friiher wurde sie fast 
a.usschliesslic.h aus Holzasche gewonnen, doch waren diese Produkte sehr unrein, da sie 
gewohnlich nicht mehr als 60 Proc. Kaliumkarbonat enthielten. Diese Pottaschen aus 
Holzasche werden immer mehr durch die in chemischen Fabriken a) aus Schlempekohle, 
b) aus Wollschweiss, c) aus Kaliumchlorid nach dem LEBLANC- Yerfahren (sog, 
Mineralpottasche) dargestellten Pottaschen verdrangt. - Wii.hrend man friiher die einzelnen 
Sorten nach ihren Ursprungslii.ndern als polnische, illyrische, amerikanische u. s. w. be­
nannte, handelt man die Pottasche jetzt nach ihrem effektiven Gehalte an Kaliumkarbonat 
und bezeichnet sie als 80grii.dige, 90griidige, 95gradige, d. h. als Pottasche mit einem 
effektiven Gehalte von 80, bez. 90, bez. 95 Proc. Kaliumkarbonat. 

Eigenschaflen. Ein weisses, trockenes, an der Luft allmahlich ctwas feucht 
werdendes Salz, welches in Wasser bis auf einen minimalen Riickstand klar loslich ist. 
Die wasserige Losung blaut Lackmuspapier stark; versetzt man sie mit einem Ueberschuss 

12* 
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von W einsii.urelosung, so braust sie stark auf, wahrend ein weisser, krystalliuischer Nieder­
schlag von Kaliumbitartrat abgeschieden wird. Austr. fordert eine mindestens SOgradige 
(1 g verbrauche zur Xeutralisation mindestens 11,6 cern Normal-Salzsaure), Germ. und 
Helv. eine mindestens 90gradige (1 g verbrauche zur Xeutralisation mindestens 13,0 cern 
Normal-Salzsaure) Pottasche. In den Apotheken wird man nur die aus Schlempekohle 
oder Schafwollschweiss dargestellte Pottasche oder die Mineralpottasche nicht aber Pott­
asche aus Holzasche vorrathig halten. 

Aufbewahrung. In gut geschlosseneu Gefassen aus Glas oder Steingut an einem 
trockenen Orte, z. B. der Materialkammer (nicht im Keller). Grossere Vorriithe in gut 
verbottcherten Fasschen an einem trockenen Orte. Man beachte, dass eine urspriinglich 
trockene Pottasche durch W asseranziehung niedrig-gradiger werden kann. 

Anwendung. In der Therapie zu erweichenden Badern. In der Technik zur 
Darstellung des kaustischen Kalis, ferner zur Herstellung Yon Glassiitzen und zu vielen 
anderen Zwecken. 

II. Kalium carbonicum depuratum. Kalium carbonicum e cineribus clavel­
latis. Gereinigte Pottasche. Dieses Priiparat vergangener Pharmakopoen wurde zu 
einer Zeit bereitet, als die Pottasche des Eandels noch lediglich aus Holzasche gewonnen 
und demgemass sehr unrein war. 

Man behandelte die Pottasche \aus Holzasche) mit zur vollstiindigeu .-\.ufliisung nicht 
ausreichenden Mengen \Vasser. Es blieben alsdann ungeliist KaTbonate der Erden und 
des Mangans, Kieselsame, Kohle, Eisenoxyd, ferner die Hauptmenge des Kaliumsulfats. 
)Ian kliirte die Losung durch Sedimentiren, kolirte sie und dampfte sie zur Trockne. 

Man erhielt so eine weisse Salzmasse, welche aus ca. 15 Proc. Kaliumkarbonat, 
5 Proc. fremden Salzen und 20 Proc. Feuchtigkeit hestand. 

Dieses Praparat ist heute vollstandig uberfliissig, da die guteu Sorten der oben 
sub a-c bezeichneten technischen Pottaschen wesentlich reiner und gehaltreicher sind als 
ein nach diesem Verfahren aus der Holz-Pottasche erzeugtes Produkt. Das Kalium car­
bonicum depuratum deT Helv. ist eine 90griidige Pottasche des Handels. 

Wird ,Kalium carbonicum depuratum" verordnet, so giebt man fiir ausserliche 
Zwecke eine gute technische Pottasche, zum innerlichen Gebrauche aber Kalium carboni­
cum pun1m ab. 

Aufbewahrung. Anwendung. Wie das vorig·e. 

Ill. Kalium carbonicum purum (Austr. Helv.). Kalium carbonicum (Germ.). 
Carbonate de potasse pur (Gall.). Potassii Carbonas (Brit. U-St.). Kalium subcar­
bonicum e Tartaro. Sal Tartari. Alkali vegetabile aeratum. Reines Kalium­
karbonat. Reines kohlensaures Kali. Weinsteinsalz. ~C03• Mol. Gew. = 138. 

Man stellte das Salz friiher dar durch Gliihen von Weinstein oder durch Verpuffen 
der Mischungen von Weinstein und Kalisalpeter. Indessen enthielten die nach letzterem 
Verfahren gewonnenen Priiparate stets etwas Kaliumcyanid. Gegenwartig erhalt man es 
durch Gluhen von Kaliumbikarbonat. 

Darstellung. In einen flachen, vollig blanken (!) eisernen (besser silbernen) 
Kessel, der auf einen mit Holzkohle geheizten Windofen gesetzt ist, tragt man vorher 
gut getrocknete Krystalle des Kaliumbikarbonats in solcher Menge ein, dass der Boden des 
·Kessels in einer etwa 1 em hohen Schicht bedeckt ist. Man erhitzt nun unter bestandigem 
Umriihren mit einem blanken (!) eisernen Spate! oder einem silbernen Loffel, 'bis Wasser 
nieht mehr entweicht, bis also eine der Kesse!Offnung geniiherte, blanke Glasscheibe nicht 
mehr beschliigt. Sobald dieser Punkt eneicht ist, wird das Salz noch warm in vollig 
trockene. vorgewiirmte Flaschen gefiillt, welche man gut verschliesst. 10 Th. Kalium­
bikarbonat geben fast 7 Th. Kaliumkarbonat. 

Eigenschaften. Ein trockenes, weisses, grobkorniges oder ein weisses, krystal­
linisches, grobes, hygroskopisches Pulver, geruchlos, alkalisch reagirend, von laugenhaftem 
Geschmacke. Es enthiilt gewohnlich bis zu 6 Proc. Kaliumbikarbonat und bis 4 Proc. 
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Wasser (hygroskopische Feuchtigkeit). An der Luft zieht es so viel Feuchtigkeit an, dass 
es zerfliesst. Es ist ohne Far bung in gleichviel Wasser, nicht in W eingeist oder in Aether 
lOslich. In der Rothgliihhitze schmilzt es, in der Weissgliihhitze verdampft es, jedoch 
giebt es seine Kohlensaure bei den gewohnlichen Gliih-Temperaturen nicht ab; es ist also 
in diesem Sinne gliihbestandig. Mit Sauren iibergossen, braust es stark auf. Beim Ueber­
sattigen der wasserigen Losung mit Weinsaure entsteht ein weisser, krystallinischer 
Niederschlag von Kaliumbitartrat. 

Fiigt man zur wii.sserigen Losung von Kaliumkarbonat allmahlich die zur Neutrali­
sation gerade nothwendige Menge von Saure, so lii.sst es sich beobachten, dass das Ent­
weichen von Kohlensaure erst dann beginnt, wenn die Hiilfte der Saure zugesetzt ist. 
Dies beruht darauf, dass bei geschickt geleitetem Sii.ureznsatz zunii.chst Kaliumbikarbonat 
gebildet wird und erst dieses hei seiner weiteren Zersetzung Kohlensiiure abgiebt. 

Von den· bier beriicksichtigten Pharmakopoen fordern: 
Austr. Brit. Gall. 

Procente K2C03 99,4') 82,1 2) 

Germ. 
95,0 

Helv. 
96,0 

U-St. 
95,0 

1 g erfordert zur Neutralisation 
cern Normal-Salzsaure 14,4 11,9 13,7 14,0 13,7. 

Priifung. Man bereite sich eine Auflosung von 5 g Kaliumkarbonat zu 100 cern 
Wasser. 1) 20 ccm dieser Losung werden weder flit· sich noch nach dem Ansauern mit 
Salzsaure durch Einleiten von Schwefelwasserstoff veriindert (Metalle, besonders Eisen, 
Blei, Kupfer). - 2) 20 cern der niimlichen Losung werden mit Salpetersiiure angesauert. 
Die saure Losung wird in 3 Theile getheilt. a) Sie werde durch Silbemitratlosung gar 
nicht veriindert oder hOchstens andeutungsweise opalisirend getriibt (Chlor). b) Auf 
Zusatz von Baryumchlorid auch beim Aufkochen nicht verandert (Schwefelsiiure). 
c) Nach dem Uebetsiittigen mit Ammoniak durch Ammoniumoxalat auch nach 12stiindigem 
Stehen nicht getriibt. - 3) Die mit Salzsiiure angesiiuerte wiisserige Losung werde durch 
Kaliumferrocyanid nicht roth oder sogleich (!) blau gefarbt (Kupfer, Eisen). - 4) Man 
lost etwa 0,5 g des Salzes in 2 ccm verdiinnter Schwefelsiiure, mischt diese Fliissigkeit mit 
2 cern konc. Schwefelsaure. Sehichtet man hierauf nach dem Abkiihlen 1 cern Ferrosulfat­
losung, so soli an der Beriihrungszone kein rothbrauner Ring (Salpetersiiure, sal­
petrige Siilll'e) auftreten. - 5) Giesst man 0,5 ccm der 5proc. Losung in 5 cern Silber­
nitratlosung ein, so muss ein gelblichweisser Niederschlag von Silberkarbonat entstehen. 
(Bei Gegenwart von Kaliumbikarbonat wiirde der Niederschlag rein weiss ausfallen.) Dieser 
gelblichweisse Niederschlag dar£ beim Erhitzen nicht dunkler (gran, braunlich bis schwarz) 
gefiirbt werden, andernfalls enthalt das Salz Spuren von Sulfiten, Thiosufaten oder 
Sulfiden. - 6) Giebt man in ein Probirrohr einige Kornchen kryst. Ferrosulfat, lost 
dieselben in einigen Tropfen Wasser, giebt nun 4-5 ccm der 5proc. Kaliumkarbonatlosung, 
hierauf 5-6 Tropfen Ferrichloridlosung und alsllann his zum Ueberschuss nach und nach 
Salzsaure hinzu, so tritt entweder bald oder nach einiger Zeit eine blaue Farbung ein, je 
nachdem eine Verunreinigung mit viel oder wenig Kaliumcyan idlvorliegt. - 7) Eine 
Verunreinigung durch Natriumkarbonat erkennt man an der gelben Flammenfarbung. Will 
man den Betrag derselben feststellen, so macht man eine klei:ne •Menge des Salzes durch 
schwaches, 15 Minuten wahrendes Erhitzen im Platintiegel wasserfrei und stellt alsdann 
die fiir 1 g des wasserfreien Salzes zur Neutralisation erforderliche Menge Normal-Salzsaure 
fest (s. w. unten). 1 g reines Kaliumkarbonat erfordert 14,49 ccm Normalsalzsiiure. 1 g 
wasserfreies Natriumkarbonat dagegen erfordert 18,90 ccm Normal-Salzsaure . 

.Aufbewahrung. Obgleich das Kaliumkarbonat ziemlich hygroskopisch ist, kann 
man doch kleinere :&Iengen in Glasgefassen mit gut eingeschliffenem Glasstopfen auf­
bewahren. Doch muss man Sorge tragen, dass nicht Reste von Kalinmkarbonat zwischen 

1 ) Zur Erzielung dieses Gehaltes ist das Salz vor der Titration durch schwaches 
Gliihen wasserfrei zu machen. 

2) Die Brit. hat nicht das wasserfreie Salz, sondern ein Sal:: von etwa der. Formel 
K2C03 + 2 H.20 recipirt. 
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Hals und Stopfen verhleihen, wodurch Einkitten der Gefasse erfolgen wiirde. Grosserc 
Voniitbe hewahrt man in Glastlaschen oder Steinkruken mit Korkverschlnss unter Paraffin­
dichtung auf . 

..4nwendung. In koncentrirter Losung wirkt Kalinmkarbonat auf die Schleim­
haute und auf die Haut ii.tzend, noch in verdiinnter Losung auf die Haut erweichend. Es 
findet Resorption durch die Haut statt! Nach Pottascbebildern reagirt der Urin alkalisch! 
Innerlich nentralisirt es den Magensaft und erzeugt in grosseren Gahen Magenentziindung. 
Es wirkt dinretisch nnd befordert die Oxydationsvorgange im Organismus, soil anch die 
Sekrete der Schleimbaut der A.thmungswege verfliissigen. Man giebt das reine Kalium­
karhonat in Gahen von 0,2 his 0,5 g als diuretisches und harnsaurelosendes Mittel bei 
Gicbt, harnsaurer Diathese. Friiher war die Verwendung des Kaliumkarhonates namentlich 
fiir Saturationen ganz allgemein. Bei liingerem Gebrauche wiirde natiirlich die Kaliwirkung 
auf das Herz sich bemerkbar machen. 

Liquor Kalii carbonici (Germ.). Kalium carbonicum solutum (Austr. Helv.). 
Oleum Tartari per deliquium. Liquor Salis Tartari. Liquamen dnerum clavella­
torum. Kaliumkarbonatfliissigkeit. Kaliumkarbonatlosung. Zerftossenes Wein­
steinsalz. WeinsteinOI. Eine filtrirte Losung von 11 Th. trockenem Kaliumkarbonat in 
20Th. Wasser, welche an£ das spec. Gewicht von 1,334 (Germ.) bez. 1,33 (Austr. Helv.) 
gehracht worden ist. Eine klare, farblose Fltissigkeit, welche 33,3 Proc. Kaliumkarhonat 
enthalt. 

Die Losung dient als Receptur-Erleichterung. Man nimmt an Stelle von 1 Th. 
trockenem Kaliumkarhonat = 3Th. dieser Losung. Wenn sich in der Losung wahrend 
der A.ufhewahrung Flittern (von Kieselsiiure?) abgeschieden baben, so sind diese durch 
Filtration zu beseitigen. 

Volumgewieht end Gehalt der Losungen von Kaliumkarbonat 
bei 15° C. (nach GERLACH). 

Vol.- I Proc.l Vol.- I Proc. ~I Vol.- ! Proc.l Yol.- ; Proc.l-~ voi:. ~ Proc.l ~ Vol.- i Proc. 
Gewicht K 2C03 Gewicht IK2C03 Gewicht ;K2C03 Gewicht iK2C03 Gewicht K,C03 Gewicht 1 K,CO, 

1,00914! 1 .... , I 1,18265. I 27893 I 1,38219 ' 1 10 19 
' 

28 37 1,49314 46 
1,01829 2 1,10258 11 1,19286 20 1,28999 29 1,39476. 38 1,50588 47 
1,02743 3 1,11238 12 1,20344 21 1,30105 30 1,40673. 39 1,51861 48 
1,03658 4 1,12219 13 1,214021 22 1,31261 31 1,41870 40 1,53135 49 
1,04572 5 1,131991 14 1,22459 i 23 1,32417 32 1,43104 41 1,54408 50 
1,05518 6 1,14179 15 1,23517 i 24 1,33fi73 33 1,44338 42 1,55728 51 
1,06454 7 1,15200 16 1,24575: 25 1,34729 34 1,45573 43 1,57048 52 
1,07396 8 1,16222 17 1,25681: 26 1,35885 35 1,46807 44 1,57079 52,024 
1,08337 9 1,172431 18 1,25787. 27 1,37082! 36 1,48041 45 

' 

IV. Kalium bicarbonicum (Germ. Helv.). Bicarbonate de potasse (Gall.). 
Potassll Blearbonas (Brit. U-St..). Kalium carbonieum aeidulum. Kaliumbiknrbonat. 
Doppelt- oder zweifaehkohlensaures Kali. KHC08• llol. Gew. = 100. 

Das Salz kann nnr dort mit Vortheil gewonnen werden, wo grossere Mengen Koblen­
saure regelmii.ssig zur Verrugung stehen. 

Dar8teUung. I} Man leitet durch eine filtrirte koncentrirte ~asserige Lllsung 
von mllglicbst reiner Mineral-Pottasche (mittels weiter Rllbren!) Kohlensliure ein, bis 
diese nicht mehr ahsorhirt wird und bis eine Probe der Losung mit Quecksilberchloritl 
keinen rothen und mit Magnesiumsnlfatliisung liherhaupt keinen Niederschlag mehr giebt. 
Die nach 24stlindigem Stehen ausgeschiedenen Krystalle von Kaliumbikarbonat werden 
nach dem A.htropfen mit eiskaltem Wasser gewaschen und in einer Kohlensiiure-A.tmosphiire 
bei 20-250 C. getrocknet. - 2) Hat man verwittertes A.mmoninmkarbonat, welches sonst 
nicht mehr gut verwendhar ist, zur Verfiigung, so lost man 2 Th. Pottasche in 3 Th. 
Wasser, fiigt Zll der filtrirteu A.ufHisung 1 Th. zerfallenes Ammoniumkarbonat uud erwlirmt 
schwach his zur A.uflosung des A.mmoniumkarhonates. Die nach dem Erkalten und litngerem 
Stehen ·der Fliissigkeit (24 Stunden) ahgeschiedenen Krystalle von Kaliumbikarbonat werden 
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wie vorher behandelt. - 3) Man mischt 10 Th. gute Pottasche mit 1 Th. Kohlepulver und 
feuchtet diese Mischung durch soviel \Vasser an, dass eine feuchte Masse entsteht. Die 
Ietztere setzt man, zu ditnnen Schichten ausgebreitet, in geschlossenen Ranmen der Ein­
wirkung von Kohlensauregas aus und zwar so lange, bis die filt.rirte Losung einer ge­
zogenen Probe mit Quecksilberchloridlosnng keinen rothen Niederschlag, bezw. mit Mag­
nesiumsulfatlosnng itberhaupt keine Fallung mehr giebt. Man behandelt die Masse hierauf 
mit etwa dem 1'/2 fachen Volumen 'Vasser von 70-75° C., filtrirt und lasst an einem 
kithlen Orte krystallisiren. Die erhaltenen Krystalle werden mit eiskaltem Wasser ge­
waschen und erforderlichenfalls a us 2 Th. Wasser von 70-75 ° C. umkrystallisirt, schliess­
lich in einer Kohlensaure-Atmosphare getrocknet. 

Eigenscha{ten. Kaliumbikarbonat bildet luftbestandige Krystalle ohne Geruch, 
schmeckt mild salzig bcz. schwach alkalisch und reagirt schwach alkalisch. Es krystalli­
sirt in farblosen, durchsichtigen rhombischen Saulen oder Tafeln und ist in 4 Th. kaltem, 
in einem doppelten Gewicht heissem Wasser von 70-75° C. IOslich, in Weingeist ausserst 
wenig (1: 1200) !Uslich. Beim Erwarmen seiner Losung itber 80° C. beginnt ein Theil 
seiner Kohlensaure zu entweichen, beim Kochen entweicht die Halfte des Kohlensaure­
gehaltes, und schliesslich bleibt einfaches Kalinmkarbonat zuritck. In einem Zwischen­
stadium aber entsteht das zwischen dem sauren und dem nentralen Kaliumkarbonat 
stehende Kaliumsesquikarbonat, welches sich bisweilen aus erhitzten Kaliumbikarbo­
natlOsung·en in Form farbloser, luftbestandiger monokliner Krystalle der Zusammensetzung 
K4H2(C03) 3 + 2~0 ausscheidet. Fiir sich im trockenen Zustande erhitzt, beginnt es schon 
bei 100° C. Iangsam Kohlensaure abzugeben, die Ueberfiihrung in Kaliumkarbonat ist 
jedoch erst bei 350° C. vollstandig. Die wiisserige Losung des Kaliumkarbonats mit 
Mercnrichloridlosung gemischt ist klar (THUMMELS Reagens) oder kaum opalescirend, wird 
aber beim Schittteln allmahlich triibe unter Ausscheidung von rothbraunem Mercurioxy­
chlorid. In der Losung von Magnesiumsulfat erzeugt Kaliumbikarbonat in der Kalte keine 
Fallung (Unterschied von Kaliumkarbonat). 

Prufung. 1) Sind die Krystalle des Kaliumbikarbonats nicht luftbestandig und 
trocken, so deutet dies auf eine Verunreinigung durch Kaliumkarbonat bin. Eine solche 
Verunreinigung weist man nach durch Zusatz von Quecksilberchlorid zur wiisserigen 
Losung. Kaliumbikarbonat erzeugt damit einen weissen, Kaliumkarbonat einen gelbrothen 
Niederschlag. - 2) Die mit Essigsanre iibersattigte Losung gebe mit Weinsaure versetzt 
einen weissen krystallinischen Niederschlag von Kaliumbitartrat, dagegen werde die essig­
saure Losuug weder durch Baryumnitrat (Schwefelsaure), noch durch Schwefelwasser­
stoffwasser verandert (Metalle, wie Blei, Kupfer, Zink) und nach Zusatz von Salpeter­
siiure hOchstens sehr schwach opalisirend getritbt. - 3) Werden 10 cern der 5procentigen 
Losung mit Salzsiiure itbersattigt, so darf auf Zusatz von 0,5 cern Kaliumferrocyanidlosung 
nicht sofort Blaufarbung auftreten (Eisen). 

Aufbewaltrung. L'eber diese ist nichts besonderes zu erwiihnen, da das Prii­
parat weder lichtempfindlich noch hygroskopisch ist. 

Anwendung. Therapeutisch findet das Kaliumbikarbonat als solches nnr selten und 
als Antacidum wie das Natriumbikarbonat Verwendung. Dagegen dient es zur Darstellung 
des Liquor Kalii acetici, des Kalium carbonicum purum, zur Darstellung einiger kiinst­
licher Mineralwasser, endlich zur jodometrischen Bestimmung der arsenigen Saure. 

TnCJniEL'S Reagens. Man lost 50 Th. Kaliumbikarbonat mit 200 Th. Wasser und 
mischt zu dieser Losung eine zweittl Losuog aus 3 Th. Quecksilberchlorid in 50 Th. Wasser. 
Man schiittelt gut durch, lii.sst 2-3 Tage in der Kalte stehen und filtrirt. - Schiittelt 
man Aether mit dem gleichen Volumen des klaren Reagens, so entsteht nnch 20-30 Mi­
nuten ein voluminoser, weisser Niederschlag, wenn Viuylalkohol zugegen ist . 

.A.qua kalina carbonica. .A.qua kalina lithontriptica. Eau alcaline gazeuse, 
Eft'erveseing potash water. Kalisehes Brausewasser. Eine Losung von 5Th. Kalium­
bikarbonat in 1000 Th. Wasser wird unter einem Druck von 4-5 Atmosphii.ren mit Kohlen­
saure impriignirt. 



184 Kalium chloratnm. 

Lentieulosa, ein Kosmeticum von HuTTER & Co. Berlin, ist eine filtrirte Losung 
von 4 Th. Zucker oder Honig und 3 Th. Kaliumkarbonat in 50 Th. Orangenbliithenwasser 
und 4Th. Weingeist tHAGERJ. 

Mittel gegen Insektenstiche. Stengelchen aus Kaliumsesquikarbonat bestebend. 
Ein Stengelchen von 2,5 g Schwere mit Hiilse = 1,50 M., ein Stengelchen von 0,75 g 
Scbwere ohne Hiilse = 0,50 M. 

Salaratus, zum Gerben, ist eine gute Sorte Pottasche , also eine 90-95 grii.dige 
Mineral-Pottasche. 

V. Kalium percarbonicum. Kaliomperkarbonat. Ueberkohlensaures Kalium. 
~C206• Mol. Gew. = 198. 

Das Salz entsteht durch Elektrolyse einer gesiittigten wii.sserigen Auflosung von 
Kaliumkarbonat bei - 10° C. im Anodenraume. Im trockenen Zustande ist es farblos und 
haltbar, im feucbten Zustande blau gefarbt und zersetzlich. Die wii.sserige Li:isung entfarbt 
Indigo. Vergl. Acidum persulfuricum Bd. I, S. 128. 

Durch Wasser wird es nur Iangsam zersetzt, die Zersetzung erfolgt rascher, wenn die 
Losung erhitzt wird K2C20 6 + ~0 = 2HKC03 + 0. Der in Freiheit gesetzte Sauerstoff 
wirkt oxydirend. Durch verdiinnte Sii.uren wird die wii.sserige Li:isung unter Bildung von 
W asserstoffsuperoxyd zersetzt. 

Das Salz ist in Aussicht gcnommen als Bleichmittel fiir Bamnwolle, ""olle, Seide, 
Haare, Federn. 

Aqua autarthrltiea BEXGE-Jmms. 
Rp. Acidi benzoici 1,5 

Bm·acis 2,5 
Kalii bicarbonici 15,0 
Aquae destillatae 1000,0. 

~Ian impragnirt mit Kohlensaure unter 4-5 Atmo­
spMren Druck. Bei Gich t, Podagra etc. Uiglich 
2- Weingl11ser. 

Aqua eosmetlea kaliua. 
Aqua antispilomatica. 

Rp. Kalii carbonici pnri 10,0 
Aquae Rosae 80,0 
l\lixturae oleoso-balsamicae 20,0 
Acidi carbolici 2,0. 

Filtra I Zum Bestreichen der Sommersprossen, 
.llluttermiiler und anderer Hautunreinigkeiten. 

Aqua eosmetlea prluelpalls. 
Prinzessinnenwasser. Eau des prin­

cesses. 
Rp. Liquoris Kalii carbonici 

Tincturae Bcnzoes aa 15,0 
Spiritus camphorati 3,0 
Aquae Coloniensis 820,0 
Aquae destillatae 150,0. 

Filtra! Einen Theelliffel voll dem Waschwasser 
zuzusetzen. 

Guttae alkalluae HAMILTON. 
Solutio Kalii carbonici RoSENSTEIX. 

Rp. Kalii carbonici 1,0 
Aquae destillatae 20,0. 

TAglich 10-40 Tropfen. Gegen Kriimpfe der klei­
nen Kinder 

Liquor Kalil citratl iHamb. Y.l. 
,:\lit Kaliumcarbonat bereiteter RIYER'­

scher Trank. 
Rp. Kalii carbonici 4,0 

Aquae destillatae 100,0 
Acidi <·itriei cr~·stall. !,3. 

"·ie Potio Riveri uud uur auf Yerordnung frisch 
zu bereiten. 

Liquor nervinus PEERBOO~L 
P.p. Kalii carbonici 15,0 

Saponis oleacei 20,0 
Aquae destillatae 200,0 
Olei Terebinthiuae 30.0 
Olei Cajeputi 5,0 
Spiritus Juniperi 20,0 • 

UmgeschUtteit zu Waschungen und Einreibungen 
bei Lahmungen, Wassersucht, GeachwUlsten. 

Ungueutum alkalluum DEVERGIE. 

Rp. Kaiii carbonici 10,0 
Calcariae hydratae 5,0 
Adipis suilli 100,0 
Extracti Opii 0,5. 

Zu Einreibungen bei Fischschuppenausschlag. 

Uuguentum Kalil earboulei. 

Rp. Kalii carbonici 3,0 
Aquae destillatae 2,0 
Adipis suilli 25,0. 

Zum Einreiben bei Tinea capitis naeh dem Ab-
weichen der Borke. 

Kalium chloratum. 
Kalium chloratum (Erganzb.). Chlorure de potassium (Gall.). Potassii Chlo­

rldum. Kaliumchlorld. Chlorkalium. Sal digestivum Sylvii. Sal febrifugum 
Sylvii. Digestivsalz. K:Cl. Mol. Gew. = 74,5. Nicht zu verwechseln mit dem 
cblorsauren Kalium KC103 ! 

Darstellung. Man sauert eine Li:isung von 10 Th. rein em(!) Kaliumkarbonat 
durch allmii.hliche Zufiigung von 22 Th. Salzsaure (von 25 P1·oc.) an, filtrirt, dampft die 
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Losung zur Trockne, trocknet <las Salz noch kurze Zeit bei 105° C. nach und bringt es 
sogleich in trockne, wohl zu verschliessende Gefiisse. Ausbeute 10Th. 

Eigenschaften. Farblose, wiirfelformige Krystalle oder ein weisses Krystallpulver, 
neutral, luftbestandig, von bitter-salzigem Geschmacke, in 3 Th. kaltem "\Vasser, etwas 
Ieichter in siedendem Wasser lOslich, unlOslich in absolutem Alkohol oder in Aether. Das 
Salz schmilzt bei Rothgluth und verdampft schou bei heller Rothgluth nicht unbetriichtlich. 
Die wiisserige Losung giebt mit Silbernitratlosung einen weisseu, kiisigen, in Ammoniak­
fliissigkeit li:islichen Niederschlag von Chlorsilber, mit iiberschiissiger "\VeinsaurelOsung da­
gegen allmahlich einen weissen, krystallinischen ~iederschlag von Kaliumbitartrat. 

Priifung. 1) Am Platindraht in eine nicht leuchtende Flamme gebracht, farbe 
es diese nicht gelb (~atrium), sondern von Anfang an violett. - 2) Die wasserige Losung 
(1 = 20) sei gegen Lackmuspapier neutral und werde durch Schwefelwasserstoffwasser 
nicht veriindert (1\fetalle, z. B. Blei, Kupfer). - 3) Sie werde weder <lurch Baryum­
nitratlOsung (Sch wefelsaure), uoch durch Natriumkarbonatli:isung (Calcium oder Mag­
nesiuruchlorid) getriibt. Falls diese Verunreinigungen zugegen sind, wird das Kalium­
chlorid Ieicht feucht. - 4) 20 cern <ler obigen Li:isung sollen auf Zusatz von 0,5 cern 
KaliumferrocyanidHisung nicht sofort bliiulich gefarbt werden (Eisen4,. 

Aufbewahrung. In gut verschlossenen Gefassen an einem trockenen Orte. 
Anwendung. Dem Kaliumchlorid kommt die "\Virkung der Kalisalze zu und es 

kann als Antifebrile wie Kalisalpeter benutzt werden. Man giebt es in Mengen von 
1-2,0-3,0 mehrmals taglich in Pulverform oder in Liisung. 

Cave. Der Arzt soll es vermeiden, bei der Yerwendung dieses Salzes Abkiirzungen 
zu schreiben, welche zur Verwechslung mit dem giftigen Kalium chloricum fiihren konnen. 
Der Apotheker soli sich hiiten, auf ein derartig mangelhaft versehriebenes Recept hin das 
Kaliumchlorat an Stelle des Kaliumchlorids abzugeben. 

Kalium chloricum. 
I. Kalium chloricum (Austr. Germ. Helv.). Chlorate de potasse (Gall.). 

Potassii Chloras (U-St.). Kaliumchlorat. Chlorsaures Kali. Kali oxymuriaticum. 
Kali muriaticum oxygenatum. Sel de Berthollet. KCI03 • Mol. Gew. = 122,5. 

Die Darstellung dieses Salzes erfolgt fabrikmiissig durch Einleiten von Chlor in 
heisse Kalkmilch und Umsetzen des gebildeten Calciumchlorats mit Kaliumchlorid. Das 
Salz kommt sowohl in Krystallform als auch in Pulverform absolut rein im Handel vor. 
Es empfiehlt sich, sowohl zum therapeutischen Gebrauche als auch zu pyrotechnischen 
Zwecken nur das vollig reine, chloridfreie Salz anzuschaffen. 

Eigenschaften. Farblose, luftbestandige, neutrale, perlmutterglanzende, durch­
sichtige oder 4- und 6 seitige rhomboidale Tafeln, welche salzigkiihlend schmecken. Spec. 
Gew. = 2,3. Sie schmelzen bei 334° C. ohne Zersetzung; bei 352° C. beginnt es unter 
Abgabe von Sauerstoff sich zu zersetzen. 2 J\Iol. Kaliuruchlorat geben zunachst 2 Atome 
Sauerstoff ab unter Bildung von Kaliumperchlorat. Dieses letztere giebt bei hOherer 
Temperatur seinen gesammten Sauerstoff ab, so dass schliesslich lediglich Kaliumchlorid 
hinterbleibt. 

Kaliumchlorat lost sich in 16Th. kaltem oder 3Th. siedendem Wasser zu neutralen 
Losungen. Es lost sich ferner in etwa 130 Th. Weingeist von 90 Vol. Proc.; in absolutem 
Weingeist und in Aether ist es so gut wie unlOslich. 

Durch Salzsaure wird das Kaliumchlorat zerlegt unter Bildung von Kaliumch!orid 
und freiem Chlor: KC103 + 6 HOI= KCI + 3 H20 + 3 C~. Verdiinnte Schwefelsiiure setzt 
aus Kaliumchlorat die Chlorsaure in Freiheit, konc. Schwefelsaure wirkt ein unter Bildung 
von Chloridoxyd 0102 • 
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Mit Ieicht oxydirbaren, bez. brennbaren Stoffen in Beriihrung, zer­
setzt es sich durch Stoss, Schlag, Reiben oder durch Einwirkung von konc. 
Schwefelsli.ure unter heftiger Explosion. 

Man weist das Kalium als Bestandtheil des Kaliumchlorats nach sowohl durch die 
Flammeniarbung, als auch indem man das Salz mit Salzsli.ure zersetzt und die hinter­
bliebene Losung von Kaliumchlorid mittels Platinchlorid fiillt. S. S. 173. - Den zweiten 
Bestandtheil, die Chlorsli.ure, erkennt man an folgenden Reaktionen: 1) Fii.rbt man die 
Losung des Kaliumchlorats mit Indigocarminlosung hellblau, fiigt verdiinnte Schwefelsii.ure 
und hierauf tropfenweise von einer 10procentigen schwefligen Sii.ure hinzu, so wird die 
Losung sogleich entfii.rbt. - 2) Erwii.rmt man eine Losung von Kaliumchlorat mit Salz­
sii.ure und etwas Brucin, so erfolgt carminrothe Fii.rbung der Fliissigkeit. 

Priij'ung. Man bereite sich eine Auf!Osung von 3,0 g Kaliumchlorat in 60 cern 
Wasser. 1) 10 cern der Losung diirfen auf Zusatz von 10 cern Schwefelwasserstoffwasse1· 
nicht gefii.rbt oder getriibt werden (Metalle, namentlich Blei). - 2) Andere 10 cern diirfen 
durch Ammoniumoxalat (Calciumsalze), noch andere 10 ccm durch Silbernitrat (Kalium­
chlorid, Calciumchlorid) nicht verii.ndert werden. - 3) 20 ccm der nii.mlichen 5pro­
centigen Losung diirfen nach dem Ansii.uern durch 5 Tropfen Salzsii.ure mit Kaliumferro­
cyanidliisung weder eine Rothfli.rbung (Kupfer) noch sofort einen blauen Niederschlag 
oder cine Blaufii.rbung geben (Eisen). - 4:) Man bringe 1 g des zerriebenen Salzes in ein 
Probirrohr, iibergiesse es mit 5 cern Natronlauge, fiige je 0,5 g Zinkfeile und Eisenpulver 
hinzu und erwii.rme; es dar£ kein Geruch nach Ammoniak wahrnehmbar sein, andernfalls 
enthii.lt das Salz Nitrate, z. B. Kalisalpeter, mit welchem es bisweilen verialscht werden 
soil. Der Nachweis des Ammoniaks ist nur durch den Geruch zu fiihren. 

Att:fbewahrung. Man bewahre dieses Salz in geschlossenem Glas- oder Porcellan­
gefii.ss, und obgleich in der Reihe der unschuldigen Substanzen, so rechne man es dennoch 
zu den stark wirkenden Mitteln, deren Handhabung grosse Vorsicht erfordert, 
wie aus den folgenden Notizen hervorgeht. 

Anwendung. Kaliumchlorat wirkt schwach antiseptisch. Innerlich gegeben zeigt 
es die allgemeine Kaliwirkung. Ausserdem glaubt man, dass es Sauerstoff abspaltet, wo­
raus man sich manche Heilwirkung erklli.rt. - Grosse Gaben fiihren zu schweren, 
selbst todtlich verlaufenden Vergiftungen. In solchen Fii.llen zeigen sich die Blut­
korperchen stark geqnellt, das Blut enthii.lt Methli.moglobin. Ausgeschieden wird das 
Kaliumchlorat als solches durch den Speichel, ferner durch den Urin zum Theil als Kalium­
chlorat, zum Theil als Kaliumchlorid. Man giebt es ii.usserlich als Mund- und Gurgel­
wasser, innerlich bei Diphtheric, Blasenkatarrh. - Der Arzt vermeide die gleichzeitige 
Darreichung von Kaliumjodid und Kaliumchlorat, da sich andernfalls im Organismus die 
starkwirkende .Todsii.ure bildet. 

Vorsicht. In der Technik dient das Kaliumchlorat besonders zur Darstellung von 
ZiindhOlzern und von Feuerwerkskiirpern. Beim Mischen mit brennbareu Korpern 
kann es ge:fli.hrlirhe Explosionen bewirken. Dies ist wohl zu beherzigen. Mit brennbaren 
Korpern, wie Salicylsii.ure, Koble, Harzpulver, Schwefel, Schwefelmetallen, 
Phosphor, :Starke, vermischt, verpufft es beim Zerreiben im Miirser oder durch Stoss 
ii.usserst heftig. Schon bei nicht grossen Mengen konnen sich auf diese Weise gefii.hrliche 
Explosionen ereignen. Deshalb gelte es als nnabiinderliche Regel, niemals das chlor­
saure Kalium mit brennbaren Kiirpern in einem Morser zusammen zu rei ben 
oder zu stossen. Man zerreibe es fiir sich in einem reinen Miirser, besprenge es auch 
wohl dabei mit einigen Tropfen Wasser und vermische dann das Pulver behutsam und 
vom Lichte entfernt mit den brennbaren Stoffen, wie sie oben angegeben sind, auf einem 
Bogen Papier mit einer Federfahne oder den Fingern. Der Rath, Kaliumchlorat unter 
Befeuchten mit Weingeist zu zerreiben, ist verwerflich, da auch hierbei schon Explosionen 
vorgekommen sind. 

Die Mischung sehr gefahrli<'her explosiver Substanzen sollte man zuriickweisen. Die Ab­
gabe im Handverkaufe ist zulii.ssig, doch geschehe sie unter den nothigen Vorsichtsmassregeln· 
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Antidiphtherin der Antidiphtberin-Gesellschaft in Berlin. Pulverformiges, 
gelbes Gemisch aus 91 Proc. Kaliumchlorat und 4 Proc. Ferrichlorid (DoNNER anal.). 

Antidiphtheriticum von Apotheker RICHARn-Bockenheim. Rp. Kalii chlorici 7,5, 
Acidi salicylici 1,5, Glycerini 17,0, A:tuae destillatae 130,0. Mit Saftgriin gef'arbt. Zum 
Auspinseln der Schnabel- und RachenhOhle bei Hiihnem. (ScnwENDLER anal.) 

BERTHOLLET'S Sehiesspulver. Ist eine Mischung von Kaliumchlorat, Schwefel 
und Koble. 

Ziindrohren von ABEL. Enthalten Kaliumchlorat und Phosphorkupfer. 

:L'oxikologisches. Der unvorsichtige medicinale Gebt·auch des Kaliumchlorates 
fiihrt nicht selten zum Tode. In solchen Fiillen wird man das Kaliumchlorat aufzusuchen 
haben im Mageninhalt, im Blut und im Urin. Man verfahrt zweckmli.ssig wie folgt. 

Das Objekt wird, nothigenfalls nacb erfolgter Zerkleinerung, in einen Dialysator 
gebracht und, wiihrend dieser an einem kiiblen Orte, z. B. auf dem Eisschranke steht, 
2-3 mal hintereinander je wiihrend 12-24 Stunden der Dialyse unterworfen. - Die Aus­
ziige werden, ohne dass man sie vermischt, bei 50-60° C. eingedunstet, filtrirt und auf 
ein bestimmtes Volumen, z. B. 250 ccm gebracht. 

Man bestimmt nun in 100 ccm der Losung zuniichst das als Cblorid vorhandene 
Chlor direkt und zwar entweder gewichtsanalytisch oder maassanalytiscb nach VoLHARD. 
(S. Bd. I, S. 58.) 

Eine zweite (aliquote) Menge, von beispielsweise 100 ccm der Losung, bringt man 
in eine Flasche mit Gla~stopsel, fii.gt 50 ccm 1/ 10 - Silbernitratlosung, ferner 5 ccm Form­
aldehyd und 5 ccm Salpetersiiure von 25 Proc. hinzu, iiberbindet die Flascbe mit Perga­
mentpapier und erhitzt unter gelegentlichem Umschiitteln 1/ 2 his 1/ 1 Stunde im lauwarmen 
\Vasserbade. Nach dem Erkalten wird das entstandene Chlorsilber entweder gewichts­
analytisch bestimmt, oder man misst den Ueberschuss des Silbernitrats nach VoLHARD mit­
tels 1 / 10-Rhodanammoniumlosung und Ferriammoniumsulfat als Indikator zuriick. Das Chlor 
der zweiten Bestimmung minus dem Cblor der ersten Bestimmung, mit 3,45 multiplicirt, 
giebt die Menge des vorhandenen Kaliumchlorats an. 

1\Iit dem noch vorhandenen Reste des Auszuges stellt man die oben angegebenen 
qualitativen Reaktionen auf Chlorsli.ure an. 

Collntorlnm Kalil ehlortel. 
Coilutoire au chlorate de potasse (Gall.). 

Rp. Kalii chloriei 5,0 
)fellis rosati 20,0. 

Gargarisme au ehlorate de potasse (Gall.). 
Rp. Kalii chlorici 5,0 

Aquae destillatae 250,0 
Sirnpi :'tlororum ao,o. 

PaRt& denttfrieta UNNA 
Kali chloricum-Pasta von I:NNA. 

Rp. 1. Knlii chlorici 5,0 
2. Calcii carbonici 
3. Rhizomatis Iridis 
4. Saponis medicati 
5. Glycerini aa 25,0. 

)fan mischt 1 und 2, giebt 5 nnd darauf 3 nnd 4 
zu. Parfiim ad libitum. 

Pnhla dentlfrtetus saponatns LASSAR (Ergllnzb.) 
LASSAR's Z a h n p u I v e r. 

Rp. Calcii carbonici praecipitati 100,0 
Lapidis Pumicis subt. pnlv. 
Kalii chlorici aa 2,5 
Saponis medicati 25,0 
Olei ~fenthae plperitae 1,0. 

)lit Vorsicht zu misrhen. 

Troehlsel Kalil ehlortel. 
I. Paatilli Kalil chlorici (Erg11nzb). 

Rp. Kalii chlorici 20,0 
Saechari albi 80,0. 

Fiant cum Mncilagine Tragacanthae pastilli No. 100. 

II. Pastilli Kalii chlorici (Helv.). 
Rp. Kalii chloriei 10,0 

Tincturae Tolu (1 : 5) 
Tragacanthae iiii 1,0 
Carmini 6,05 
Sacchari 89,0 
Aquae 7,0. 

Fiant pastilli a 1,0 g. 

III. Tablettes de chlorate de potasse 
(Gall.). 

Rp. Kalii ehloriei 100,0 
Sacchari 900,0 
Tragaeanthae 10,0 
Aquae Balsami Tolutani 90,0. 

Fiant pastilli a 1,0 g. 

IV. Trochisci Potassii Chloratis (U-St.). 
Rp. Kalii chlorici 30,0 g 

Sacchari 120,0 " 
Tragacanthae 6,0 " 
Spiritus Citri 1,0 ccm 
Aquae q. s. 

Fiant trochisci No. 100. 

Feuerwerksiitze. Das Kaliumchlorat ist ein hli.ufiger Bestandtheil der Sli.tze zu 
farbigen Flammen. Beziiglich dieser Verwendung seien folgende allgemeine Bemerkungen 
vorausgeschickt. 

Man beziehe hierzu gepul vertes Kaliumchlorat, welches aber von der gleichen 
Reinheit wie das Pharmakopoeprli.parat, also chloridfrei ist, denn cbloridbaltiges Kalium­
chlorat nimmt stets etwas Feuchtigkeit aus der Luft an und die Flammen brennen schlechi. 
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Dieses gepulverte reine Kaliumchlorat lasst sich in einem Morser a us Porcellan fii r sic h 
leicht und ohne Gefahr in ein feines Pulver zerreiben oder zerstossen, falls es 
wli.hrend der Aufbewahrung etwas zusammengeklumpt sein sollte. Man siebt das Pulver 
durch ein sauberes, besonderes Sieb. 

Die fiir die Flammensli.tze vorgeschriebenen anderen Bestandtheile werden gleich­
falls fiir sich in einem besonderen (!) Morser gemischt und durch ein Sieb geschlagen. 
Diese Mischung schiittet man nun auf einen Bogen glattes Papier, bei grosseren Mengen 
auf die Diele oder auf ein Stiick Linoleum, giebt das gepulverte Kaliumchlorat hinzu und 
mischt es locker mittels einer Federfahne oder mit einem abgerundeten Holzstabchen, bei 
grosseren Mengen mit einem klein en Holzrechen locker darunter. - E s is t d u r c h au s 
unzulassig, eine solche Mischung im Morser oder in einer Schale mit dem 
Pistill auszufiihren. 

In den Feuerwerkslaboratorien hat man zum Mischen der bengalischen Flammen 
besondere :Mischvorrichtungen und doch kommen hier die meisten Selbstentziindungen -
abgesehen vom Raketenschlagen - beim Mischen der bengalischen Flammen vor. 

Man verwende zu den Flammensatzen niemals die rohen Schwefelblumen, sondern 
Sulfur sublimatum lotum et siccum. Ferner nehme man zu den Flanunensiitzen mit 
Kaliumchlorat nur lufttrockene Substanzen, niemals solche, welche vorher durch kiinstliche 
Wii.rme scharf ausgetrocknet sind. 'Wie sich aus der Erfahrung ergeben hat, neigen letz­
tere in ihren :llischungen zur Selbstentziindung. Dann mache man es sich zu einem un­
umstosslichen Grundsatz, nie Flammensii.tze, sie mogen eine Zusammensetzung haben, 
wie sie wollen, in den Rii.umen der pharmaceutischen Officin vorriithig zu 
hal ten. Endlich ist es gefiihrlich, feucht gewordene Flammensiitze in kiiustlicher Warme 
trocken zu machen. 

Um ein langsames Abbrennen der Flammensatze (Feuerwerksatze) zu be­
wirken, vermischt man diese hii.ufig mit einem pulvrigen Gemisch aus Schellack und 
Kaliumchlorat. 20-25 Th. eines Flammensatzes, welcher kein Kaliumchlorat enthii.lt, 
mischt man mit 2 Th. Kaliumchlorat und 4Th. Schellack. Enthiilt der Flammensatz 
bereits Kaliumchlorat, so mischt man 15-20 Th. desselben mit P,'2 Th. Kaliumchlorat 
und 31/ 2 Th. Schellack. 

Rp. 

Blauftammensatz. 
I. 

Rp. Kalii chlorici 12,0 
Cupri sulfurici sicci 
Sulfuris depurati iii 5,0 
Calomelanos 1,0 

II. 
Rp. Cupri oxydati 10,0 

Kalii nitrici 10,0 
Sulfuris depurati 15,0 
Kalli chlorici 30,0. 

Gelbftammensatz. 
Natrii carbonici calcinati 40,0 
Kalii nitrici 125,0 
Sulfnris depurati 30,0 
Acidi stearinici 25,0 
Carboni& ligni 2,0 
Kalii chlorici 45,0, 

Grinftammensatz. 
S. Band I S, 464. 

Rp. Raryi nitrici 16,0 
Kalii chlorici 8,0 
Sulfuris depurati 6,0 
Stibii sulfnrati nigri 3,0. 

Griines Slpalfeuer. 
Rp. Baryi nitrici 

Kalii chlorici 
Carbonis ligni 
Olei Lini cocti 

ut fiat pasta. 

aa 5o,o 
5,0 

q. s. 

Rothftammensatz. 

I. 

Rp. Strontiani nitrici 200,0 
Laccae in tabulis 40,0 
Kalii chlorici 16,0 
Sulfuris depurati 1,0 
Carbonis ligni 1,0. 

II. 

Rp. Strontiani nitrici 100,0 
Sulfuris depurati 25,0 
Stibii aulfurati nigri 
Carbonis ligni aa 5,0 
Kalii chlorici 10,0. 

III. Rothes Signalfeuer. 

Rp. Kalii chlorici 
Strontiani nitrici 
Carbonis hgni 
Olei Lini cocti 

Fiat pasta. 

aa 5o,o 
5,0 

q. s, 

,.lolettftammenaatz. 

Rp. Strontiani nitrici 40,0 
Sulfuris loti 50,0 
Cserulei montani (Bergblau) 
Calomelanos aii 10,0 
Kalii chlorici 90,0. 
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11' elssllammeu~atll. 
I. 

Rp. Kalii nitrici 
Sacchari Lactis iii 20,0 
Acidi stearinici 
Baryi carbonici 
Kalii chlorici 

iii 5,0 
60,0. 

II. Weisses Si~tnalfeuer. 

Rp. Kalii chlorici 100,0 
Stibii sulfurati nigri 10,0 
Olei Lini cocti q. s. 

Fiat pasta. 

Sicherheitsziindhtilzer. Sehwedische ZiindhOlzer. Diesel ben werden in der 
Weise dargestellt, dass man HOlzer ans A.spendraht (von Populus tremula L.) durch Ein­
tauchen in heisses Paraffin mit der sog. , U ebertragungsmasse" versieht und auf dem 
paraffinirten Ende der HOlzer alsdann den ,Ziindkopf" durch Eintauchen in eine ,Ziind­
masse" anbringt. Diese Masse besteht zum grossen Theile aus Kalinmchlorat und Schwefel 
und entziindet sich mit Leichtigkeit und Sicherheit nur auf besonderen Reiblliichen. Die 
nachstehenden Vorschriften sind von B. FxscHER in einem Betriebe von 12 Millionen Hol­
zern pro Tag praktiseh erprobt worden. Unter ,Klebstoff" ist stets das Trockengewicht 
Leim oder Dextrin oder dasjenige einer Mischnng aus 1 Th. Traganth und 6 Th. arabischem 
Gummi zu verstehen. Diese llischung von Traganth und Gummi liefert die vorziiglichsten 
Holzer, die billigeren Sorten werden mit Leim hergestellt. 

Die Bereitung der Massen geschieht in der Weise, dass man den Klebstoff mit 
Wasser quellen liisst, alsdann das Kaliumchlorat zugiebt und riihrt, his dieses vollkommen 
vertheilt ist. Man fiigt alsdann die iibrigen Ingredienzien hinzu, riihrt unter Zul'iigung 
von soviel Wasser, dass die Masse eine breiformige Konsistenz hat, alles gut durchein­
ander und mahlt die Masse schliesslich auf einer Farbmiihle gut fein. 

Gelbe :Masse. 
Rp. Kalii chlorici 50,0 

Sulfuris depurati 10,0 
Baryi chromici 
Plumbi chromiei ail 5,0 
Glaspulver 15,0 
Klebstoff 8-10,0. 

Die Farbe der Ziindkopfe hiingt von der Niiance 
des Chromsanren Bleis ab. Die )fasse brennt 
tadellos. 

Rothe :Masse. 
Rp. Kalii chlorici 50,0 

Sulfuris depurati 
Baryi chromici iii 10,0 
Glaspulver 15,0 
Klebstoff 8-10,0. 

Diese Masse ist an sich hellgelb und kann durch 
Zusatz von Theerfarbstoffen roth gefll.rbt werden. 
)fan rechnet fiir 10 kg Trockensubstanz 

Erythrosin gelblich 25,0 g oder 
Poncean S R. 25,0 g. 

Braune Basse. 

Rp. Kalii chlorici 50,0 
Sulfuris depurati 10,0 
Plumbi chromici 
Mangani hyperoxydati 
Capitis mortuum iii 5,0 
Glaspulver 10,0 
Klebstoff 8-10,0. 

Diese Masse kommt der echten JoNKllPING's sehr 
nahe. 

Rp. 

Sehwarze :Masse. 

Kalii • chlorici 
Sulf~is depurati 
Baryi chromici 
Mangani hyperoxydati 
Elfenbeinschwarz 
Glaspulver 
Klebstoff 

55,0 
10,0 

5,0 
7,0 
7,0 

12,0 
8-10,0. 

Masse fiir Reibflilehen. Man weicht das arabische Gummi in Wasser ein, mischt 
nach erfolgter A.uflosung die iibrigen Bestandtheile darnnter und schickt den Brei durch 
eine locker gestellte Farbmiihle. 

I. 
Rp. Gummi arabici 200,0 

Aquae 400,0 
Pho&phori amorphi 600,0 
l:mbraun 200,0 
)fangani hyperoxydati 300,0 
Stibii sulfurati nigri 100,0. 

Der )fasse von Jo:sKoPIXG iihnlich. 

II. 
Rp. Gummi arabici 200,0 

Aquae 400,0 
Phosphori amorphi 500,0 
Stibii sulfurati nigri 700,0. 

Der Masse von Gebriider BuTzin Augsburg llhnlich. 

Bengalisehe Ziindholzer. Die Masse zu denselben wird wie folgt bereitet: 500 Th. 
Dextrin werden mit 1000 Th. Wasser 12 Stunden lang macerirt, dann im Dampfbade er­
hitzt. Hierauf giebt man hinzu 850 Th. Kaliumchlorat, 3500 Th. Strontiumnitrat, 500 Th. 
Kolophoniumpulver. Nach dem Mahlen der Masse tunkt man die Holzer 2-2,5 em tief 
und versieht die keulenfiirmigen Enden noch mit einem Kopfchen von brauner, schwarzer 
oder farbiger Sicherheitsmasse. 
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Jlatrosenholzer. Sturmholzer. Die Masse dieser Holzer besteht aus: Arabischem 
Gummi 1 Th., Kalisalpeter 2 Th., Kohlepulver 2 Th. Man tunkt 1,5-2,0 cm tief und 
versieht die keulenformigen Enden noch mit einem Kopfchen aus Sicherheitsmasse. 

II. t Acidum chloricum. Chlorsiiure. Chlorie acid. Aeide ehlorlque. Cl03H. 
Iol. Gew. = 8i,5. Wird fabrikmassig durch Zersetzung von Baryumchlorat mittels 
verdfinnter Sehwefelsanre und Eindampfen der klaren Losung im Vacuum dargestellt. 

Farblose oder sehwach gelbliche Fliissigkeit vom spec. Gew. 1,20. Sie entbindet 
auf Zusatz von Salzsiiure namentlieh beim Erwarmen grosse Mengen freies Chlor. Auf 
Zusatz von konc. Schwefelsaure wird gelbgriines Chlordioxyd in Freiheit gesetzt, welches 
iiber 60° C. explodirt. Chlorsaure bringt im konc. Zustande Ieicht entziindliche Substanzen 
zur Entziindung, welche sich unter Umstanden zur Explosion steigern kann. Man benutzt 
die Chlorsaure (an Stelle von Kaliumchlorat) in Verbindung mit Salzsii.ure zur bequemen 
ZersWrung organischer Substanzen zum Zwecke der toxikologischen Analyse. CJ03H + 
5 HCJ = 3~0 + 3 012 • Diese Anwendung wird ausserordentlich erschwert dadurch, dass 
die Chlorsii.ure des Handels sehr haufig arsenhaltig ist. Man darf daher zu toxikolo­
gischen Arbeiten Chlorsii.ure niemals verwenden, ohne dass man sich von der Abwesenheit 
des Arsens iiberzeugt hat. 

PrUfung. 1) 20,0 ccm werden mit 100,0 ccm Wasser verdiinnt und mit iiber­
schiissiger Salzsaure auf dem Wasserbade bis zur vollstandigen Zer~etzung erwarmt. Die 
Hiilfte dieses Riickstandes priift man im MARSH'schen Apparate auf Arsen. - 2) 5,0 ccm 
werden mit 50 cmn Wasser verdiinnt. Diese Mischung werde auf Zusatz von 1 ccm ver­
diinnter Schwefelsaure innerhalb 30 Minuten nur schwach getriibt (Barytsalz). - 3) Die 
andere Halfte des Verdampfungsriickstandes sub 1) darf weder mit Schwefelwasserstoff, 
noch, nach dem Uebersiittigen durch Ammoniak, mit Ammoniumsulfid eine Fiillung geben 
(Metalle). Eine leichte Griinfiirbung durch Ammoniumsulfid ist zuzulassen, weil Spuren 
von Eisen in jeder Chlorsiiure enthalten sind . 

.A.:ufbewahrung. Vorsichtig und von Ieicht brennbaren Substanzen getrennt, in 
Flaschen mit Glasstopfen. 

BEBTHOI.LET's Bleiehfliissigkeit. 1st eine verdiinnte, wasserige Auflosung von 
Chlorsiiure. 

Kalium chromicum. 
I. t Kalium chromicum flavum. (Erganzb.) Kalium ehromieum. Kalium 

ehromieum neutrale. Kaliumehromat. Gelbes oder neutrales ehromsaures Kali. 
Chromate de potasse. Potassll Chromas. KtCr04• Mol. 6ew. = 19i. Man erhiilt 
dieses Salz, indem man 10Th. reines Kaliumdichromat und 4,7 Th. reines Kaliumkarbonat 
in 50Th. Wasser auflost und diese Losung bis zum Krystallisationspunkt koncentrirt. 

Eigenschajten. Gelbe, rhombische, luftbestandige Krystalle von schwach alka­
lischer Reaktion und bitterem, metallisch-herbem Geschmack, welche beim Erhitzen 
schmelzen. Sie lilsen sich in 2 Th. kaltem Wasser, sehr leicht in siedendem Wasser; in 
Weingeist sind sie unloslich. Die wii.sserige Losung ist auch bei starker Verdiinnung gelb 
gefli.rbt und giebt mit Bleiacetat einen gelben, mit Silbernitrat einen rothen und mit iiber­
schiissiger Weinsaurelilsung allmahlich einen weissen, krystallinisehen Niederschlag. -- Die 
Priifung dieses vorwiegend als Reagens verwendeten Prii.parates hat sich auf einen Gehalt 
an Schwefelsaure und Chlor zu erstrecken. 

Priifung. 1) Die mit Salpetersaure stark (!) angesauerte wiisserige Liisung 
(1 =20) darf weder durch Baryumnitrat- (Schwefelsii.ure), noch durch Silbernitratlosung 
{Chlor) verii.ndert werden. 2) Die mit Ammoniakfliissigkeit versetzte 5 procentige Losung 
darf sich auf Zusatz von Ammoniumoxalatlosung nicht triiben (Kalk). 
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A.ufbewaltrung. Yorsic\Jtig. Anwendung. Es wird unter den niimlirhen 
Indikationen angewendet wie das Kalinmdichromat, nur ist es von etwas milderer Wirkung. 
l\Ian gieht es inn erlich zu 0,01-0,03-0,05 g (als Emeticum zu 0,15-0,2-0,3) in Losung 
oder in Pillen mit Argilla. Aeusserlich in 5-10 proc. Losung· als Verbandwasser, Augen­
wasser. Mit Kaliumchromat getranktes Papier dient zu Moxen. In der Analyse beson­
dcrs als Indikator bei der maassanalytischen Bestimmung des Chlors nach MoHR. 

II. t Kalium dichromicum (Germ.). Kalium bichromicum (Helv.). Bichromate 
de potasse (Gall.). Potassli Bichromas (Brit., U-St.). Kali cbromicum rubrum. Kali 
chromicum acidum. Kaliumbichromat. Zweifach-chromsaures Kali. Pyro.chrom­
saures Kali. K2Cr20,. Mol. Gew. = 294. 

Die Darst ell u n g erfolgt fabrikmiissig durch Erhitzen von Chromeisenstein mit 
Pottasche in Flammofen. Die Losung der Schmelze wird mit Schwefelsiiure angesiiuert, 
worauf zuerst das hier in Frage stehende Salz und erst spiiter Kaliumsulfat auskrystallisirt. 

Eigenscha{ten. Rothe, trikline Siiulen oder Tafeln vom spec. Gew. 2,69. Es lost 
sich in 10 Th. Wasser von 15° C. oder in ca. 1,5 Th. siedendem Wasser; in Weingeist ist 
es nn!Oslich. Die wiisserige Losung rothet blaues Lackmuspapier und schmeckt bitter-herb. 
Werden die Krystalle vorsichtig erhitzt, so schmelzen sie zu einem dunkelbraunen Fluss, 
welcher beim Erkalten krystalliuisch erstarrt. Dieser erstarrte Flnss ist unveriindertes, 
wasserfreies Kalimndichromat. In hoher Hitze tritt Zerfall ein in Kaliumchromat, Chrom­
oxyd und Sauerstoff. Durch Neutralisation mit Kaliumkarbonat oder Kalilauge wird das 
Kaliumdichromat in gelhes Kaliumchromat iibergefiihrt. Beim Erhitzen mit Salzsiiure wird 
Chlor, beim Erhitzen mit konc. Schwefelsiiure Sauerstoff entwickelt. 

Au{bewaltrung. Wegen seiner giftigen Eigenschaften vorsichtig. Es ist aber 
weder hygroskopisch noch lichtempfindlich. 

Prit{ung auf Uhlor, Schwefelsiiure und Kalk erfolgt wie bei dem vorigen Priiparat. 
Anwendung. In Substanz oder koDC'. Losung wirkt Kalinmdichromat ii.tzend, in 

verdiinnter Losung adstring·irend und erhiirtend auf die Gewebe. Innerlich ist es ein 
heftiges Gift, welches Ieicht Erbrechen verursacht und Magenentziindung erzeugt. Man 
benutzt cs zum Erhiirten anatomischer Priiparate, zu Aetzungen bei Kondylomen, von 
syphilitischen und krebsigen Geschwiiren. Innerlich namentlich in der Form des Gii'Nz· 
schen Chromwassers gegen Syphilis empfohlen, neuerdings anch bei Magenleiden, l\Iagen­
geschwiiren zu 0,006 g tiiglich seht• geriihrnt. 

Im chemischen Laboratorium wird Ka.liumdichroma.t im Gernisch mit Schwefelsiiure 
oder Eisessig als Oxydationsmittel verwendet. Die grossten Mengen werden bei der Ali­
zarinfabrikation zur Ueberfiihrnng des Anthra.cens in Anthra.chinon verbrancht. In der 
Elektrotherapie dient es zum Fiillen der nicht gesundheitsschadlichen Zink-Kohle-Elemente 
(nach BuFF-BUNSEN) nnd der GRENET'schen Tauchbatterien. 

Beize fiir Hirschgeweihe etc. Die Geweihe werden abwechselnd mit Losungen 
von Catechu und Kaliumdichromat bepinselt, bis der gewiinschte Farbenton erzielt ist. 
Die Geweih-Enden werden mit Glaspapier weiss geschabt. 

Chinesisches Graspapier. Mit einer Losung von 10Th. Kaliumdichromat in 100 Th. 
Wasser und 12- 13 Th. Aetzammonfiiissigkeit werden vierfingerbreite Streifen Kanzlei­
papier getrankt und ohne Warmeanwendung getrocknet. Zum Experiment wird ein Stiick 
des Papiers in Falten gelegt , aufrecht gestellt, wie in bei- a 
stehender Figur angegeben ist, und an der oberen Kante 
an jeder Falte schnell angeziindet. Das verglimmende 
Papier hinterlaast eine griine Asche in Form geschlitzter 
und gefiederter Blatter. (Fig. 14.) 

Chromwasser nach Da. GiiNTz. Rp. Kalii dichro­
mici 0,03, Kalii nitrici, Natrii nitrici ii.a 0,1, Natrii chlo­
rati 0,2, Aquae acido carbonico saturatae 600,0. Gegen 
Diphtheric und Syphilis. 

Gummischleim, chromirter, als wasserdichter 
Glanzlack, besteht aus 10,0 arabischem Gummi , 25,0 
destillirtem Wasser und 1,0 Kaliumdichromat. Die damit 
iiberzogene Flache wird den Sonnenstrahlen ausgesetzt. 

Fig. 14. 
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Kltt, wasserfester, fiir Glas. Chromirter Leim. Ist eine frisch bereitete Losung 
von 1,0 Gelatine oder Leim in 10,0 Wasser, im Dunkelzimmer versetzt mit 0,2 Kalium­
dichromat. Die Kittung wird den Sonnenstrahlen ausgesetzt. 

MnLLEB'sehe FlUssigkeit zum Hlirten mikroskopiseher Prliparate. Rp. Kalii 
dichromici 20,0, Natrii sulfurici 10,0, Aquae destillatae 1000,0. S. auch Bd. I, S. 955. 

Leim fUr Pergamentpapier. Ein Liter einer klebfahigen Leim- oder Gelatine­
losung wird im Dunkelzimmer mit 25,0-30,0 feingepulvertem Kaliumdichromat gemischt 
Die Mischung kommt schwach erwi!.rmt zur Anwendung. Das geklebte Pergamentpapier 
wird dem Sonnenlicht ausgesetzt, his die gelbe Leimung bri!.unlich geworden ist. Hierauf 
wird es in 2-3 procentiger Alaunlllsung in der Warme des W asserbades digerirt, his die 
Fi!.rbung verschwunden ist, nun mit Wasser abgewaschen und getrocknet. 

Sehanwasser, gelbes, eine Losung des gelben Kaliumchromats. 
Schau wasser, rothes, eine Lllsung des Kaliumdichromats in Wasser. 
Tlnte, gelbe, eine decanthirte L6sung von 20,0 gelbem Kaliumchromat m 10,0 

Wasser und 5,0 koncentrirter Schwefelsaure. 
Wasserdlehtmaehen leinenen und baumwollenen Gewebes. Eine Lllsung von 200,0 

arabischem Gummi in 700,0-800,0 Wasser wird mit einer L6sung von 20,0 Kalium­
dichromat in 100,0 Wasser gemischt und damit das Gewebe getrankt, getrocknet und dann 
zwei Tage hindurch der Einwirkung der Sonnenstrahlen ausgesetzt. Das arabische Gummi 
kann auch durch Knochenleim ersetzt werden. 

Liquor eonsenatorlus JACOBSON. 

Rp. Kalil chromic! flavi 5,0 

Mixtura pectoralis JENSEN. 

Rp. Kalil chromic! flavi 0,1 
Aquae destillatae 150,0 

Aquae destillatae 1000,0. Succi Liquiritiae 5,0. 
Zur Aufbewahrung anatomischer Praparate. Zweistiindlich einen Essl6ffel bei catarrhalischen 

Affektionen der Athmungswerkzeuge. 

Pliulae antlsyphlliticae VINCE"TI et HEYFELDER. 

Rp. Kalii dichromici 1,0 
Extracti Gentianae 8,0 
Radicis Gentianae q. s. 

Fiant pilulnc No. 80. Ilei veraltcter ;.;yphilis. 

Kalium cyanatum. 
Man hat zwei Hauptsorten dieses Salzes zu unterscheiden: 1) das sog. reine 

Kaliumcyanid und 2) das LrEBIG'sche Kaliumcyanid, welches stets durch cyansaurcs Kalium 
mehr oder weniger verunreinigt ist. 

I. tt Kalium cyanatum (Erganzb.). Cyanure de potassium (Gall.). Potassii 
Cyanldum (U-St.). Kalium hydrocyanicum. Cyankalium. Kaliumcyanid. Blausaures 
Kali. KCN. Mol. Gew. = 65. 

Darstellung. In eine durch Glaswolle oder Asbest :filtrirte Losung von 100 Th. 
geschmolzenem Aetzkali in 600 Th. Weingeist von 93-96 Proc., welche durch Abkiihlung 
kalt gehalten wird, leitet man durch ein weites (!) Rohr Cyanwasserstoff ein, entwickelt 
aus 250 Th. Kaliumferrocyanid, 200 Th. konc. Schwefelsaurc und 300 'fh. Wasser. Der 
Kolben mit der den Cyanwasserstoff entwickelnden Mischung werde. mit einem Sicher­
heitsrohr versehen, falls das Einleitungsrohr etwa verstopft werden sollte. 

In dem Maasse, wie in der Vorlage Cyankalium gebildet wird, scheidet dieses sich, 
weil es in Alkohol schwer loslich ist, a us. Schliesslich entsteht ein Krystallbrei. ~[an 
sammelt die ausgeschiedenen Krystalle auf einem mit Glaswolle locker verstopften Trichter, 
wascht sie mit etwas absolutem Alkohol nach und trocknet sie auf Filtrirpapier oder an­
deren porosen Unterlagen bei gewohnlicher Temperatur, zum Schluss bei 25-30° C. - Man 
kann die getrocknete Krystallmasse auch in einem bedeckten Porcellantieg·el schmelzen 
nnd den Fluss in einen weiten Porcellanmorser ansgiessen. 

Man kann das reine Kaliumcyanid auch bereiten, indem man entwassertes Kalium­
ferrocyanid durch Erhitzen in einem bedeckten Porcellantiegel so lange im Schmelzen er­
halt, als noch Stickstoff entweicht: Fe(CN)6K4 = 4KCN + 2N +FeC2• Das gebildete Koble­
eisen setzt sich zu Boden, so dass man den grossten Theil des fliissigen Kaliumcyanids 
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einfach abgiessen kann. .A.us dem Riickstand liisst sich das in diesem noch enthaltene 
Kaliumcyanid durch Auskochen mit Alkohol von 60 Proc. gewinnen. (Gall.) Vorsicht bel 
der Darstellungl 

Elgenscltaj'ten. Eine weisse, grobkornige Salzmasse oder weisse Stiickchen, im 
vollig trocknen Zustande fast geruchlos, iudessen infolge der Einwirkung auch massig 
fenchter Luft und der Luftkohlensaure schwach nach Blausaure riechend (wei! diese durch 
Einwirkung der Kohlensaure der Lnft in kleinen Mengen in Freiheit gesetzt wird). 

Kaliumcyanid zerfliesst an fr-uchter Luft. Es lOst sich mit alkalischer Reaktion 
Ieicht in 2 Th. kaltem Wasser, schon in 1 Th. siedendem Wasser, jcdoch wird es von letz­
terem unter Bildung von ameisensaurem Kalium + Ammoniak zersetzt. Aus verdiinntem 
vVeingeist kann es krystallisirt werden, in star kern W eingeiste ist es nur wenig loslich. 
- Versetzt man die kalt bereitete wasserige Auflosung mit einem Kornchen Ferrosulfat, 
ferner 2-3 Tropfen Ferrichlorid!Osnng, so entsteht beim Ansauern mit Salzsaure blanc 
Farbung, bez. ein blauer Niederschlag. - Beim Versetzen der wasserigen Losung mit 
iiberschiissiger Weinsaure entsteht ein krystallinischer Niederschlag von Kaliumbitartrat. 
Kalinmcyanid entzieht Metalloxyden beim Schmelzen mit denselben Sauerstoff und wird 
deshalb als vorziigliches Reduktionsmittel angewendet. Es hat ferner die Eigenschaft, 
Chlor-, Brom- und Jodsilber aufzu!Osen unter Bildung loslicher Doppelcyanide. Ein ahn­
liches Doppelcyanid geht es auch mit dem Golde ein. l\Ian benutzt es daher zum Auflosen 
der genannten Halogensalze namentlich in der Galvanostegie. 

Pruj'ung. Die wasserige Losung (1 = 20) darf beim Ansliuern mit Salzsaure nur 
wenig aufbrausen (Kohlensaure, in zersetzten Praparaten, aber auch in sog. LIEBIG'schem 
Cyankalium enthalten). Diese salzsaure Fliissigkeit werde durch Bleiacetat!Osung nicht 
braun oder schwarz gefarbt (Kaliumsulfid), durch FerrichloridlOsung weder gerothet (Kalium­
rhodanirl) noch geblaut (Kaliumferrocyanid) und durch Baryumchloridlosung nicht getriibt 
(Kaliumsulfat). 

G e halts best i m m u n g. Man bereitet eine wiisserige Liisung von 1 g Kaliumcyanid 
zu 100 cern. 10 cern dieser Liisung vermische man mit 90 cern Wasser, gebe eine Spur 
Natriumchlorid hinzu und lasse unter Umriihren solange 1/ 10-Normal-Silbernitrat.liisung hin­
zulaufen, bis eine bleibende, weissliche Triibung eingetreten ist. Es miissen hierzu minde­
stens 7,5 cern 1/ 10-Normal-Silbernitratliisung erforderlich sein. Da unter den hier vorge­
schriebenen Bedingungen (vergl. Bd. I, S. 281) 1 cern 1/ 10-N ormal-Silbernitratliisung = 0,0130 g 
Kaliumcyanid KCN anzeigt, so entspricht dies einem geforderten Gehalt von 97,5 Proc. 
Kaliumcyanid. 

Auj'bewahrung. Kaliumcyanid ist in gut verschlossenen Gefassen, vor feuchter 
Luft geschiitzt, sehr vorsichtig aufzubewahren. Bei dem Hantiren mit Kaliumcyanid 
beobachte man die dringendste Vorsicht. Kaliumcyanid ist nicht nur giftig, wenn es in 
den Magen gebracht wird, es wirkt auch giftig, wenn es in die Blutbahn gelangt. Auch 
beachte man, dass in allen Fallen, wo durch Einwirkung von Sauren auf Kaliumcyanid 
freie Blausaure auftritt, diese eingeathmet werden kann und dann gleichfalls giftig wirkt. 
Diese Moglichkeit ist urn so mehr zn beach ten, als gasformige Blausaure in konc. Form 
wohl Kratzen im Schlunde hervorruft, aber nicht eigentlich bittermandelolartig riecht, bezw. 
schmeckt. Dieser Gemch tritt erst in Verdiinnung zu Tage. 

Anwendung. Kalinmcyanid wird nur selten und zwar als Ersatz der Blausaure 
in ahnlicher Weise wie Bittermandelwasser als Sedativum und Antispasmodicum, ausserlich 
bei Neuralgien und Migriine angewendet. - Seine. Abgabe erfordert die dringendste Vor­
sicht, da 0,3 per os eingefiihrt geniigen, einen erwachsenen Menschen zu tOdten. Eine 
noch geringere l\Ienge geniigt, wenn das Salz (durch Wunden, oder durch subkntane In­
jektion) in die Blutbahn eingefiihrt, bezw. zur Resorption gebracht wird. 

Inuerlich giebt man es zwei his dreimal tliglich zu 0,01-0,02-0,03 g in Losung. 
Hochstgaben: 0,03 g pro dosi, 0,1 pro die (Erganzb.). A.eusscrlich benutzt man die 
wasserige Auflosung 0,2-0,3 : 100,0 zu Umschlagen und Waschungen oder eine Salbe 
0,1-0,2 : 20,0 Fett bei Neuralgieen und juckenden Hautausschlligen. 

Handb. d. pharm. Pra:tis. II. 13 
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Das Ministerial-Reskript vom 10. Marz 1844 bestimmte, dass jede Yerordnung des 
Kalium cyanatum mit einem (!) zu begleiten sei, zum Zeichen, dass dieses Prapa.rat und 
nicht das Kalium ferrocyanatum gemeint sei. Diese Verordnung ist gegenwartig nicht 
mehr in Kraft. 

II. tt Kalium cyanatum crudum. .Kalium cyanatum LIEBIG. LIEBIG'sches 
Cyankalinm. 

DarsteUung. 100 Th. gelbes Blutlaugensalz werden grob gepulvert und in einem 
eisernen Kessel so lange miissig erhitzt, bis das Krysta.llwasser vollig verjagt ist. Man 
mischt hierauf 38 Th. reines, vollig ausgetrocknetes Kaliumkarbonat hinzu und setzt die 
Mischnng in einem bedeckten Tiegel solange der Gliihhitze aus, bis das Gemisch ge­
schmolzen ist und ein mit einem Glasstabe herausgenornmener Tropfen beim Erkalten zu 
einer rein weissen Masse erstarrt. Man miissigt alsdann die Erhitzung etwas, liisst aber 
die Masse im Fluss, so dass das Kohlenstoff- Eisen sich vollig absetzen kann. und giesst 
nun die klare, fliissige .1\Iasse auf eine blanke Eisenplatte oder in Lapisformen. 

Eigenschaften. J\Ieist 5-20 em lange, circa 0,5 em dicke, wei,-se, undurchsichtige 
Stangen oder unregelmassig geformte StUcke, etwa von den gleicben physikalischen Eigen­
schaften wie das vorige Praparat. Das LIEBIG'scbe Cyankalium ist nicht reines Cyankaliu111, 
sondern es enthalt etwa 70-75°/0 Kaliumcyanid nnd 30-25°/0 Kaliumcyanat. In den 
Preislisten wird es entweder als LmBw"sches Cyankalium oder als Cyankalium 60 Proc. 
aufgefiihrt. Es verhalt sich im ganzen wie das reinere Praparat, nur entwickelt es wegen 
seines Gehaltes an Kaliumcyanat Kohlensaure, wcnn die weingeistige Liisung mit Salzsiiure 
versetzt wird. Es ist weniger hygroskopisch nnd deshalb haltbarer wie das reinere 
Priiparat. 

P1•iifung. Da das Kaliumcyanid die Form des Kali causticum fusum oder des 
Kali causticum siccum bat, so ist eine Verwechselung mit diesem uicht ausser Acht zu 
lassen. Das Kaliumcyanid in der 10-15 fachen )fenge \Va~ser geiOst, mit etwas Ferro­
sulfat- und Ferrichloridliisung versetzt, damit durchschiittelt und nun mit Salzsiiure saner 
gemacht, giebt Berlinerblau aus, oder man macht die Kaliumcyanidliisung mit einigen 
Tropfen Aetzkalilauge alkalisch, vermiscbt mit einem gleichen Volum Pikrinsiiureliisung 
und erwarmt bis auf circa 60° C. Eine blutrothe Farbung (Isopurpursaure) ergiebt die 
Gegenwart des Kaliumcyanids. Ueber die Bestimmung des Kaliumcyanidgebaltes siehe oben. 

Aufbewahrung und Dispensation. Auch dieses robe Kaliumcyanid gehiirt zu 
den direkten Giften und dar£ nur gegen Giftschein an erwachsene Personen abgegeben 
werden. Ist der Empfii.nger dem Apotheker nicht personlicb bekannt, so ist die Beglan­
bigung der Polizei auf dem Giftschein erforderlich. Man giebt es in kleinen passenden stark­
wandigen Glasflaschen, welche gut zu verkorken und zu versiegeln sind, ab. 

Anwendung. Das rohe Cyankalium oder Cyansalz findet Anwendung bei der .gal­
vanischen Vergoldung und Versilberung, beim Lotben, in der Photographie, zurn Putzeu 
der Gerii.thschaften a us edlen Metallen, zur Y ertilgung der Silberflecke a us Geweben u. 
dergl. mehr, auch bedienen sich die Thierarzte desselben znm Vergiften. der Hansthiere 
(der Runde), die Naturforscher zur Todtung der Insekten und anderer kleinen Thiere. Fiir 
die bier aufgefiihrten Zwecke wird ausnahmslos das LrEBIG'sche Cyankalium abgegeben. 

GEOGHEGAN'scbes Salz liisst sich durch einfache Mischung aus 1 Th. reinem Kalium­
cyanid und 2 Th. Mercurichlorid darstellen. 

tt Natrio·Kalinm cyanatum • .Kalium cyanatum WAGNER, Cyansalz, Cyankalium 
(fiir technische Zwecke), wird in ii.hnlicher Weise wie das LIEBIG'sche Kaliumcyanid aus 
80 Th. entwassertem Blutlaugensalz mid 20 Th. entwii.ssertem N atriumkarbonat bereitet. 
Die Schmelzung findet hier bei geringerer Hitze statt und das Kohlenstoffeisen setzt sich 
in der geschmolzenen Masse schneller ab. 

Gegengift. Das Cyankalium wird hiiufig zu Selbstmorden verwendet, in zahl­
reichen Fallen hat auch schon der unbeabsichtigte Genuss von Cyankalium zum Tode ge­
fiihrt. In der Regel erfolgt der Tod nach Genuss von Cyankalium in geniigender Menge 
so rasch, dass cine antidotische Behandlnng kaum noch moglich ist. Nur in Ausnahme­
fiillen, wcnn z. B. der Magen stark gefiillt oder bald Erbrechen eingetreten ist, kann durch 
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geeignete Mittel Wiederherstellung erzielt werden. In solchen Fallen wendet man an: 
Magenpumpe oder subkutane Injektionen von Apomorphin urn Erbrechen herbeizufiihren, 
Begiessen des Kopfes, Halses, Riickens mit kaltem Wasser, kiinstliehe Respiration, daneben 
Excitantien, wie starker Kaffee, Alkohol, subkutan Aether und Kampfer in Aether gelost. 
Als Gegengift Wasserstoffsuperoxyd, Kaliumpermanganat (2,5: 500), Kobaltnitrat (0,5: 100). 

Kalium ferrocyanatum. 
I. Kalium ferrocyanatum (Erganzb.). Ferrocyanure de potassium (Gall.). 

Potassii Ferrocyanidum (U- St.). Kalium ferrocyanatum ft.avum. Ferro kalium 
cyanatum tlavum. Kalium ferroso-cyanatum. Kali zooticum. Kali Borussicum. 
Ferrocyankalium. Kalinmeisencyaniir. Cyaneisenblium. Kaliumferrocyanid. Gelbes 
Blutlaugensalz. Fe(CN)6K, + 3H20 oder FeCy6K 1 + 3H20. Mol. Gew. = 422. Ein 
fabrikmassig dargestelltes Salz. 

Dm·stellung. Das reinere Praparat wird aus dem Kaliumferrocyanid des Handels 
dargestellt, indem man dieses in der 10fachen Menge Wasser lost und solange mit Baryum­
chlorid versetzt, als durch dieses noch ein Niederschlag erzeugt wird. Die durch Absetzen 
gekliirte und filtrirte Losung bringt man durch Eindampfen zur 
Krystallisation. Die erhaltenen Krystalle werden wiederholt um­
krystallisirt. 

Eigenschaften. Citronengelbe, gliinzende, etwas ziihe, ziem­
lich lnftbestiindige tafelformige Krystalle (dem quadratischen System an­
gehorend) oder ans solchen bestehende Aggregate von siisslich-salzigem 
Geschmack. Spec. Gew. = 1,83. Sie Iosen sich mit blassgelber Farbe 
in 2 Th. siedendem oder 4Th. kaltem Wasser, nicht in Alkohol. - Die 
wiisserige Losung ist neutral und giebt mit iiberschiissiger Weinsaure­
!Osung· allmiihlich einen weissen, krystallinischen Niederschlag, mit Ferri- Fig. 15. Blutlaugen-

salzkrystalle. 
chloridHisung cine tiefblaue FiUlung, die in Salzsaure unloslich ist. 

Es verwittert bei 100° C. unter Abgabe des Wassers zu einem weissen Pulver. Bei 
Rothgliihhitze schmilzt es, entwickelt hierbei ruhig Stickstoff und hinterlasst ein Gemenge 
von Kaliumcyanid und Kohlenstoff-Eisen FeC2 (s. Kalium cyanatum). Beim Schmelzen mit 
Kaliumkarbonat entsteht ein Gemenge von Kaliumcyanid und Kaliumcyanat unter Ab­
scheidung von metallischem Eisen (LIEBIG's Cyankalium). Alkalien scheiden aus der 
wiisserigen Losung kein Eisen ab. Beim Destilliren der wasserigen Losung mit ver­
diinnten Siiuren, z. B. verdlinnter (!) Schwefelsaure, wird Blausiiure abgespalten. Mit 
-den Salzlosungen der Schwermetalle erzeug't die wiisserige Losung des Kaliumferrocyanids 
.Salze der Ferrocyanwasserstoffsiiure Fe(CN)6H 4, welche grosstentheils unloslich sind. 

Reaktionen. 1) Mit Ferrisalzen entsteht in saurer Losung unlOsliches Berliner 
Blau. 2) Mit Kupfersulfat entsteht braunes Ferroryankupfer, welches in Essigsaure oder 
verdiinnter Salzsiinre unloslich ist. 3) Mit Uransalzen entsteht ein brauner Niederschlag 
:von Ferrocyan-Uranyl. 

Prii{ung. Das Kaliumferrocyanid des Handels ist gewohnlich schOn krystallisirt. 
'Etwa vorhandene kleine Krystalle konnen tmoglicherweise Kaliumbikarbenat enthalten. 
Ausserdern ist auf eine Verunreinigung durch Kaliumsulfat zu achten. 1) Man liest einige 
'kleine Krystalle aus, lOst diese in Wasser und verset.zt die Losung mit verdiinnter 
Schwefelsaure; es darf ein Aufbrausen nicht stattfinden (Kaliumbikarbonat). 2) 10 cern 
der 5procentigen wiisserigen Losung werden nach dem Zusatz von 2 Tropfen Salzsaure 
durch Baryumnitrat!Osung nicht sofort getriibt (Kaliumsulfat, von welchem eine geringe 
Verunreinigung zuzulassen ist). - 3) Wird eine l\Iischung von 0,5 g Ferrocyankalium und 
l g chlorfreiem Salpeter im Porcellantiegel verpufft, die Schmelze mit Wasser ausgezogen, 

13* 



196 Kalium ferrocyanatum. 

das Filtrat mit Salpetersiiure angesauert und mit Si!bernitratlosung versetzt, so dar£ eine 
Fllllung nicht entstehen (Kaliumchlorid). 

Zur maassanalytischen Bestimmung versetzt man die etwa im Verhii.!tniss 
1 : 1000 hergestellte wiisserige Kaliumferrocyanidlosung mit verdiinnter Schwefelsiiure und 
titrirt nun mit Kaliumpermanganatlosung his zur eintretenden gelbrothen Fiirbung. Der 
Titer der Kaliumpermanganatlosung ist vorher gegen chemisch reines Kaliumferrocyanid 
einzustellen. 

Volumgewicht und Gehalt der Losungen von Ferrocyankalium 
bei 15° C. Nach ScHIFF. 

Vol.- IProc. an I Proc. an 
Gew FeCy.K, FeCy K 

' +BH,O 6 • 

Vol.- )l:ro~. an j Proc. an I 
Gew. I' eCy.,K, · FeCy0K 4 

I +SH,O I 

\'ol.- IProc. an I Proc. ani 
Hew FeCy6K, FeCy K 4 

0 :+SH,O I . 6 
\' ol - I ~roc. an I Pro c. an 
Gew 'hCyoK< FcCy K 

0 I+SH,O 0 • 

1,0058 1 0,872 1,0356 6 I 5,232 1,0669 11 9,592 I 16 13,952 ' 1,0999 I 
1,0116 2 1,744 0 1,0417 7 6.104 1,0734 12 10,464 1,1067 1 17 14,824 
1,0175 3 2,616 1,0479 8 6;976 1,0800 13 11,336 1,1136' 18 15,696 
1,0234 4 3,488 1,054~ 9 7,848 1,0866 14 12,208 1,11W51 19 16,568 
1,0295 5 4,360 1,0605 10 ~,720 1,0932 15 13,080 1,1275 I 20 17,440 

Aufbewahrung. Unter den indifferenten ~litteln. 

Anwendung. Obgleich dem gelben Blutlaugensalze jede Heilwirkung abgesprochen 
wird, so erwarten einige Aerzte von demselben doch eine milde Eisenwirkung und eine 
milde diuretische Wirkung. Man giebt es in Dosen von 0,5-1,0 g mehrmals tiiglich. 
Man verwechsele es nicht mit dem giftigen Kalium cyanatum! Als Reagens benutze man 
thunlichst die frisch bereitete Losung. 

Kalium ferrocyanatum crudum. Technisches Ferrocyankalium. Tecbni­
sches gelbes Blutlaugensalz. Das Salz ist ausserlirh dem reinen Praparate sehr iihn­
lieh, setzt sich aber zumeist aus erheblich grosseren Krystallen zusammen. Es ist bis­
weilen durch Kaliumbikarbonat, sehr haufig durch Kaliumsulfat in betrachtlichen Mengen 
verunreinigt. Eine massige Verunreinigung durch Kaliumsulfat wiirde der technischen 
Verwendbarkeit des Salzes keinen Eintrag thun. 

Das gelbe Blutlaugensalz wird im Handverkauf haufig gefordert zum Blanfarben, 
zum VersUlhlen des Eisens, zur Herstellung der blauen Tinte. Man kaun es nnbedenklich 
abgeben, da es nicht giftig ist. 

Acidum hydroferrocyanatum. Ferrocyanwasserstoffsiiure. Fe(CN)6H4• Mol .. 
Gew. = 216. 

Man erhlilt diese Verbindung· am einfachsten, wenn man zu einer kalt gesattigten 
KaliumferrocyanidH.lsung ein gleiches Volumen eisenfreie Salzsaure zufiigt. Der entstanden& 
weisse Niederschlag wird bei Luftabschluss auf poroser Platte getrocknet, alsdann in W ein­
geist gelOst und mit Aether wieder ansgefallt. - Ein weisses, krystallinisches, ans Nildel­
chen bestehendes Pulver; grossere Krystalle erhalt man durch Ueberschichten der wein­
geistigen Losung mit Aether. 

Ferrocyanwa.sserstoffsaure ist Ieicht Joslich in Wasser und in W eingeist. Sie schmeckt 
und reagirt stark sauer und ist eine so kriiftig·e Saure, <lass sie nicht nur essigsaure, son­
dern auch oxalsaure Salze zersetzt. Sie oxydirt sich rasch an der Luft, besonders schnell 
beim Erhitzen unter Bildung von Blausiiure und WILLIAMSON's Blau. 

Die Ferrocyanwasserstoffsaure dient in der Pharmacie znr Bereitung einiger Salze, 
.z. B. des Ghininum ferrocyanatum s. Bd. I, S. 774. 

II. Kalium ferrlcyanatum (Erganzb.). Kalium ferrocyanatum rubrum. Ferri­
Kalium cyanatum rubrum. Kaliumferricyanid. Ferridcyankalium. Blausaures 
Elsenoxyd-Kali. Rothes Blutlaugensalz. Fe(CN)6K3 oder FeCy0K3• Mol. Gew. 
= 229. 

Darstellung. Zu eiuer Losnng von 100 Th. gelbem Blutlaugensalze in 1000 Th. 
Wasser setzt man in kleinen Antheilen unter Umriihren solange Brom hinzu, bis eine 
Probe der Fliissigkeit durch Ferrichlorid!Osnng nicht mehr blau gefiirbt wird. Man ge-
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braucht hierzu 19-20 Th. Brom; ein Ueberschuss von Brom ist zu vermeiden. - Sobald 
dieser Punkt erreicht ist, dampft man die Liisung an einem vor Licht geschiitzten Orte 
zur Krystallisation ein und reinigt die Krystalle durrh nochmaliges Umkrystallisiren. 

Eigenscltaften. Glanzende, mbinrothe Prismen oder Tafeln, welche in 2,5 Th. 
kaltem oder 1,5 Th. siedendem Wasser mit braungelber Farbe, in Weingeist nur wenig 
liislich sind. Die verdiinnte wiisserige Liisung ist von braunlicher bis citronengelber Farbe; 
sie giebt mit Ferrichlorid nur eine dunklere Farbuug, keine Blaufarbung; mit Eisen­
oxydulsalzen, z. B. Ferrosnlfatliisung, entsteht ein blauer Niederschlag von l'IJRNBULL's 
Blau. Das Salz ist nicht giftig. Mit \Vasserstoffsnperoxyd zusammengebracht, entwickelt 
es reichliche l\Iengen von Sauerstoff. 

Prii{ung. 1) Werden die oberflachlichen Schichten eines Krystalles zuniichst mit 
Wasser weggewaschen und bereitet man alsdann von dem abgewaschenen Krystall eine 
etwa 3procentige wasserige Anfliisung, so darf diese sich mit Ferrichloridliisung nicht blau 
fiirhen lFerrocyankalium). - 2) 10 ccm der 3procentigen Liisung werden mit 2 Tropfen 
Salzsaure angesiiuert und mit Baryumchloridliisung versetzt. Es darf nicht. alsbald eine 
Triibung auftreten (Kalinmsulfat). - 3) Die Priifung auf Chlor erfolge in gleicher 
Weise wie beim gelben Blutlaugensalze angegeben. 

Aufbewahrung. Das Salz werde unter den indifferenten Substanzen, aber vor 
Licht geschiitzt aufbewahrt. Unter dem Einflusse des Lichtes wird es zn Ferrocyan­
kalium redncirt. Da diese Reduktion vorwiegend in den ausseren Schichten anftritt, so 
beseitigt man diese vor Benutzung des Salzes durch Abwaschen. Liisungen des Kaliumferri­
cyanids halte man nicht vorriithig, da sie sich bald zersetzen. 

An-wendung. Das Kalinmferricyanid wird nicht therapeutisch, sondern als Reagens 
auf Ferrosal~e, ferner auf Morphin, in der organischen Synthese als Oxydationsmittel, 
ferner zm· Herstellung von blanen Lichtpausen angewendet. 

Yol.-
Gew. 

1,0051 
1,0103 
1,0155 
1,0208 

Volumgewicht und Gehalt der Losungen von Ferricyankalium 
bei 15° C. Nach ScHIFF. 

I Proc. an Vol.- Proc an Vol.- Proc. an I Vol.- Proc. an I Vol.-
FeCy8K3 Gew. FeCy6K, Gew. FeCy6K3 new. FeCy6 K3 Gew. 

1 1.0261 5 1,0482 9 1,0891 16 1,1396 
2 1;0315 6 1,0538 10 1,1014 18 1,1529 
3 1,0370 7 1,0653 12 1,1139 20 1,1664 
4 1,0426 8 1,0771 14 1,1266 22 1,1802 

1 Proc. an I FeCy6K1 

24 
26 
28 
30 

KoHLEU's Schweisspulver fiir Guss-Stahl. I) Boracis 8,0, Ammonii hydrochlorici, 
Kalii ferrocyanati sicci aii 1,0. II) Boracis 64,0, Ammonii hydrochlorici 20,0 Kalii ferro­
cyanati sicci 10,0, Colophonii 5,0. 

Hitrtepulver fiir Stahl. Ist entweder lediglich gepulvertes technisches Ferrocyan­
kslium oder dasselbe mit Sand verrieben. 

LEGBIP's ltlasse, Elsen in Stahl zu verwandeln. I) Kalii· carbonici crudi, Kalii 
ferrocyanati ii.ii. 100,0 werden mit Saponis· kalini 200,0 zusammengerieben und dann mit 
einer geschmolzenen und wieder halberkalteten Mischung von Sebi 100,0, Adipis 80,0, 
Psraffini 20,0 zussmmengeriihrt. Das Eisen wird hell-rothgliihend in diese Masse einge­
fiihrt, dann dunkel-rothgliihcnd gemacht und in Wasser oder in einer diinnen Blutlaugen­
salzlilsung abgelilscht. - II) Kalii carbonici crudi, Kalii ferrocyanati iiii. 250,0, Boracis 
375,0, Olei Lini 125,0. · 

Schiesspnlver, weisses. Kalii ferrocyanati sicci 28,0, Sacchari 23,0, Kalii chlo­
rici 49,0. 

Haloxylin, ein Sprengpulver. Kalii ferricyanati 1,0, Kalii nitrici 45,0, Carbonis 
3-5,0, Serraginis ligneae 9,0. 

Rothbraune Holzbeize, rothbrauner Holzanstrich. 10 Th. Kupfervitriol werden 
in 100 Th. oder mehr Wasser gelilst mit 2 Th. Englischer Schwefelsaure versetzt. Mit 
dieser Fliissigkeit wird Holz getrankt oder bestrichen und nach dem Uebertrocknen mit 
einer Lilsung von 5Th. gelbem Blutlaugensalz in 100 Th. oder mehr Wasser iiberpinselt. 

Gm:uuD's Mischung ist ein Gemisch aus gleichen Theilen Ferrosulfat und Blut­
laugensalz, welches dem Arsenik zugesetzt wird, urn ibm eine Farbung zu geben. 
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Harte- und Schweissmittel fiir verschiedene Zweeke. 
Hiirtepuher. Je 60Th. Kaliumbikarbonat, Kaliumnitrat, gepulvertes gebranntes 

Horn (Rinderklauen), je 2 Th. arabisches Gummi und Aloe und 1 Th. Kochsalz. Das Gemisch 
wird auf rothgliihenden Stahl, auf weissgliihendes Schmiedeeisen gestreut und gut einge­
brannt, dann das Eisen abgekiihlt. 

Schwelsspulver fiir Sehmiedeeisen im rothgliihenden Zustande besteht aus 6 Th. 
Borax, 3 Th. Salmiak und 3 Th. Wasser bis zum Erstarren eingekocht, dann ausgetrocknet, 
gepulvert und mit 2 Th. rostfreien Feilspitnen aus Schmiedeeisen gemischt. 

Schweisspulver ftlr Stahl auf Schmiedeeisen. 12 Tb. Borax, 2 Th. Salmiak, 
2 Th. Blutlaugensalz (blausaures Kali) und 1 Th. Harz werden mit etwas Wasser iiber­
gossen eingekocht, getrocknet und gepulvert und mit 2 Th. schmiedeeisernen Feilspitnen 
gemischt. Es wird auf das rothgliihende Eisen gestreut. 

Schweisspulver ftlr Scbmiedeeisen. 1 Th. Salmiak, 2 Th. Borax, 2 Th. Blut­
laugensalz (blausaures Kali) und 4Th. schmiedceiserne Feilspitne zu einem Pulver gemischt. 
Das rothweissgliihende Eisen wird damit bestreut. 

Scbweisspulver ftlr Stahl. 300 Th. Borax, 200 Th. Blutlaugensalz (blausaures 
Kali) und 1 Th. Berlinerblau werden gepulvert, mit Wasser eingekocht, in der Bitze aus­
getrocknet, dann gepulvert und mit 100 Th. schmiedeeisernen Feilspitnen gemischt. Es 
kommt auf dem weissgliihenden Stahle zur Anwendung. 

Scbmelzender Einsatz fiir Hiirtezwecke. 15 Th. Kochsalz, 5 Th. entwitssertes 
gelbes Blutlaugensalz, 1 Th. wasserfreier Borax. 

Schweisspulver ftlr Eisen und Gussstabl. 24 Th. entwiisserter Borax, 24 Th­
geschmolzene Borsiture, 24 Th. Kochsalz, 5\! Th. entwitssertes Blutlaugensalz, 5 Th. Kolo­
phonium. 

Hiirtungs-Rost-Schutz, fiir Eisen, eisenrostwidriges Pulver. Die Oxydation 
des Eisens beim Bitrten znriickzuhalten dient eine Losung von Tischlerleim, welche gleiche 
Theile feingepulverte Holzkohle und Blutlaugensalz enthiilt. Damit wird das Eisen mehr­
mals iiberzogen und jedesmal getrocknet, so dass es mit einem dicken Ueberzuge ver­
sehen ist. 

Kalium jodatum. 
I. t Kalium jodatum (Austr. Germ. Helv.). Jodure de potassium (Gall.). Po­

tassii Jodidum (Brit. U-St.). Kali bydrojodicum. Kaliumjodid. Jodkalium. Hydro­
jodsaures Kali. KJ. Mol. Gew. = 166 •• 

Darstellung. 1) Man bereitet eine Losnng von 15 Th. Kalihydrat (alkohole 
dept.watum s. S. 169) in 85 Th. Wasser und tragt allmii.hlich ll) unter gelinder Erwii.r­
mung und unter Umrllhren soviel Jod (ca. 35 Th.) ein, dass eine dauernd gelbliche bis 
braungelbliche Losung erhalten wird. Man entfii.rbt diese Losung wieder dmch tropfen­
weisen (!) Zusatz von Kalilauge und dampft sie zur Trockne. Zu dem trocknen Salz­
riickstande mischt man '/7 seines Gewichtes Bolzkohlenpulver und erhitzt die Mischung in 
einem Porcellan-Kasserol zum ruhigen Schmelzen, bis eine gezogene Probe, in Wasser ge­
Uist und filtrirt durch Ansauern mit verdiinnter Schwefelsiiure nicht mehr gelb gefarbt 
wird. Man zieht die" erkaltete Schmelze mit Wasser aus, filtrirt, engt das Filtrat durch 
Eindampfen ein und lii.sst es in hohen Cylindern krystallisiren, die man iu warmes Wasser 
einstellt. - 2) Man bringt in einen Kolben 25 Tb. Eisen als feinen Draht, Drehspii.hne 
oder Eisenpulver, iibergiesst mit 200 Th. Wasser und fiigt allmii.hlich in kleinen (!) An­
theilen unter den bei Ferrum jodatum angegebenen Vorsichtsmassregeln (s. Bd. I S. 1111) 
76,5 Th. Jod hinzu. Nachdem die Bildung von Ferrojodid beendigt ist, filtrirt man durch 
ein geniisstes Filter ab und wii.scht den Riickstand gut aus. In dem griinlichen Filtrate 
lost man 25,4 Th. Jod unter schwachem Erwiirmen auf. Diese Losung tl'Agt man unter 
Umriihren in eine heisse Losung von 56-58 Th. reinem wasserfreien Ka.linmkarbonat ein, 
so dass die Reaktionsfliissigkeit zum Schluss schwach al.kalisch ist. Man erhitzt einige 
Zeit zum Sieden, um das ausgeschiedene Ferro-Ferrioxyd dichte1· zn machen, filtrirt ab, 
wascht aus, neutralisirt das Filtrat, wenn erforderlich genau mit Jodwasserstoffsii.ure und 
bringt es durch Eindampfen zur Krystallisation.- 3) Nach Helv. Man reibt 1 Th. rothen 
Phosphor mit 35 Th. Wasser an, erwii.rmt die Mischung in einer Porcellanschale auf dem 
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Wasserbade und giebt allmahlich (!) unter Umriihren 12Th. Jod hinzu. Die Erwarmnng 
wird bis zur volligen Entfii.rbung fortgesetzt. Alsdann filtrirt man die farblose Fliissigkeit 
und wli.scht den Riickstand vollstlindig mit Wasser aus. Zum Filtrat giebt man unter 
Erwli.rmen auf 70-80° C. eine Losung von 6 Th. wasserfreiem, reinem Kaliumkarbonat 
in 10 Th. Wasser oder soviel von dieser Losung, dass eine kleine Menge Kaliumkarbonat 
im Ueberschusse vorhanden ist. Man lasst absetzen, filtrirt, wii.scht den aus Calcium­
karbonat bestehenden Niederschlag mit Wasser und bringt das Filtrat durch Eindampfen 
zur Krystallisation. - Erwarmt man die Krystalle einige Zeit bei 100° C., so werden die 
urspriinglirh durchscheinenden Krystalle porcellanartig undurchsichtig. 

Eigenscltaj'ten. Das Kaliumjodid bildet farblose, glanzende, durchscheinende oder 
porcellanartig weisse, wiirfelformige Krystalle von scharfem, salzigem, etwas bitterem Ge­
schmacke und 2,9 bis 3,0 spec. Gew. Aus freies Jod enthaltenden Losungen kl-ystallisirt 
dassel be in Oktaedem. Bei 6:39 ° C. schmilzt es und verdampft schon bei mli.ssiger Roth­
gluth, besonders bei Luftzutritt reichlich. Vollkommen reines Kaliumjodid halt sich an 
trockener Luft unverandert, aus feuchter Luft zieht es Wasser an, besonders wenn es 
etwas Natriumjodid enthalt, und fii.rbt sich im feuchten Zustande allmahlich gelb, indem 
durch den Einfluss von Licht, Luft und Kohlensii.ure eine Zersetzung unter Abspaltung von 
Jod stattfindet. Ein vollig neutrales Kaliumjodid ist dem Gelbwerden rascher unterworfen, 
als ein schwach alkalisches. In Wasser lost sich Kaliumjodid sehr Ieicht unter starker 
Temperaturerniedrigung zu einer neutralen Fliissigkeit; 1 Theil erfordert bei gewohnlicher 
Temperatur etwa 0,75 Th., bei 120° C., bei welcher Temperatur eine gesattigte Losung 
des Salzes siedet, etwa 0,45 Th. 'Vasser zur Losung. 

Kaliumjodid ist bei gewohnlicher Temperatur in etwa 10-12 Th. Weingeist von 
90 Proc. und in 40 Th. absolutem Alkohol loslich. Seine gesii.ttigte wii.sserige Losung 
vermag reichlich Jod aufzunehmen, ein Mol. Kaliumjodid vermag bis 2 ·Atome Jod zu 
losen und bildet damit eine schwarzbraune Fliissigkeit, die die Verbindung KJ3 enthii.lt. 
Aus der wii.sserigen Losung srheiden Eisenchlorid, Platinchlorid, Chlor, Brom, rauchende 
Salpetersli.ure, koncentrirte Schwefelsaure Jod ab, welches mit Starkeliisung blaue Jodstli.rke 
bildet oder sich in zugesetztem Chloroform oder Aet.her mit violetter Farbe auflost. 
Durch iiberschiissige Weinsli.ure entsteht in der nicht zu verdiinnten, wasserigen Liisung 
ein Niederschlag von Kaliumbitartrat. 

Speciftsche Gewichte der KaliumjodidlOsnng bei 19,5° C. Nach 'KREMERs. 

Proc. KJ. 5 10 15 20 25 30 35 40 45 50 
Spec. Gew. 1,038 1,078 1,120 1,166 1,218 1,271 1,331 1,396 1,449 1,546 

Priij'ung. Ein brauchbares Kaliumjodid ist farblos, nicht feucht oder hygrosko­
pisch, ohne Geruch. Bevor man zur Priifung schreitet, bereite man sich aus einer Anzahl 
grosserer und kleinerer Krystalle eine Durchschnittsprobe und stelle fest, ob sich ein Theil 
derselben in der 12fachen Gewichtsmenge 90 proc. Weingeist narh lii.ngerem Stehen und 
Schiitteln vollstli.ndig lost. Ist dies der Fall, so konnen eine ganze Anzahl der in Betracht 
kommenden Verunreinigungen gar nicht oder nur in geringen Mengen vorhanden sein. 

l) Bringt man eine kleine Menge des zuvor zerriebenen und bei 120° C. getrock­
neten (wegen des Dekrepitirens!) Salzes an einem Platindrahte in die nicht leuchtende 
Flamme, so ertheile sie dieser von Anfang an eine violette Fii.rbung. Tritt eine gelbe 
Flammenfltrbung auf, so ist Natriumjodid zugegen. - 2) Man lost 0,5 g des Salzes in 
10 ccm destillirtem Wasser und fi.\gt 1 Tropfen Phenolphthalei:nlosung hinzu. Entsteht rothe 
Farbung, so ist Kaliumkarbonat zugegen. Durch Titriren mit 1 / 100 -Normal-Salzsii.ure 
kann dessen Menge bestimmt werden. Mehr als 0,1 Proc. K2C03 wiirde nicht zulii.ssig 
sein. 1 g Kaliumjodid wiirde zur Neutralisation = 1,4-1,5 ccm 1 / 100 -Normalsalzsaure ver­
brauchen diirfen. - 3) Werden 10 ccm der 5 procentigen Losung mit 10 ccm frisch ge­
sii.ttigtem Schwefelwasserstoffwasser gemischt, so darf eine dunkle Farbung nicht entstehen 
(Metalle, namentlich Kupfer und Blei). - 4) Wird die 5 proc. Losung mit 2 Tropfen 
Salzsii.ure und 10 Tropfen Baryumchloridlosung versetzt, so darf innerha.lb 5 Minuten keine 
Triibung entstehen, andernfalls ist Kaliumsulfat zugegen. - 5) Versetzt man 10 ccm der 
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wiisserigen Losung (1: 20) mit 1 Komchen Ferrosulfat, 1 Tropfeu Ferrichlorid!Osung uud 
3 cern Natronlauge, erwiinnt gelinde und libersiittigt mit Salzsiiure, so darf eine Blau­
farbung nicht auftreten, anderenfalls ist Kaliumcyanid zugegeu.- 6) Zur Priifung auf 
Kaliumjodat stellt man sich eine 5proc. Losung her mit frisch bereitetem und zwar 
aus einer Glasretorte destillirtem Wasser. Zu 10 cern dieser Losung fiigt man etwas ver­
diinnte Schwefelsiiure zu: Es darf innerhalb 5-10 Minuten keine Gelbfarbung auftreten. 
Zu anderen 10 cern dieser Losung bringt man 10 Tropfen frisch (!) bereitete Stiirkelosuug· 
ferner 20 Tropfeu verdlinnter Schwefelsiiure. Es darf gleichfalls innerhalb 5-10 Minuten 
eine Blaufarbung nicht auftreten. Wesentlich ist bei Ausfiihrung dieser wichtigen Prii­
fung, dass aus Glasgefassen frisch destillirtes und unter Luftabschluss erkaltetes Wasser 
angewendet wird, und dass die benutzte Schwefelsiiure frei ist von Ferrisalz und von 
salpetriger Siiure und iihnlichen oxydirenden Verunreinigungen. - 7) Werden 20 rem der 
wiisserigen Llisung (1 = 20) mit 0,5 cern Kaliumferrocyanidli:isung versetzt, so zeigt eine 
eintretende Blaufiirbung einen Eisengehalt an. - S) Ein Gebalt an N i tra t kann durch 
Ueberfilhrung der Salpetersiiure in Ammoniak naebgewiesen werden: Man erwiirmt 1 g des 
Salzes mit 5 cern Natronlauge und je 0,5 g Eisenpulver und Zinkfeile. Das sich entwickelnde 
Wasserstoffgas reducirt die Salpetersiiure zn Ammoniak, kenntlich durch den Gerurh uud 
die Blaufiirbung, welche es einem angefeuchteten Streifen rothen Lackmuspapier ertheilt. 
- 9) Das Kaliumjodid darf nur Spuren von Kaliumbromid und Kaliumchlorid ent­
halten. Genau 0,2 g desselben werden in 2 rem Aetzammoniakfliissigkeit gelost und mit 
13 cern 1 / 10-~ormalsilbemitratlosung versetzt. Silberjodid, welches in Ammoniak so gut 
wic un!Oslich ist, wird ansgeHillt, Silberchlorid und Silberbromid dage~en bleiben in Lusung 
nnd scheiden sich nach dem Uebersattigen des Filtrates durch Salpetersiinre aus. Die 
Fliissigkeit darf jedoch innerhalb 10 Minnten nicht so stark getriibt werden, dass sie nu­
durchsichtig wird, andernfalls sinrl mehr als Spuren Kaliumchlorid oder Kaliumbromid 
vorhanden, und das Priiparat ware zu bcanstanden. - 10) Ist Kaliumthiosulfat ·zu­
gegen, so setzt sich dieses bei Ausfiihrung vorstehender Reaktion (sub 9) mit Silbernitrat 
in Silberthiosulfat urn, welches zuniichst von dem Ammoniak in Losung gehalten wird, 
sich aber bei dem Ansiiuern mit Salpetersaure sofort in Schwefelsiinre und sich ausschei­
dendes schwarzes Schwefelsilber zcrsetzt: Ag2S~03 + H20 = Ag2S + H2SO~. Kaliumthio­
sulfat konnte einem Kaliumjodat (KJ03 ) haltigen Priiparate zugesetzt sein, urn dessen Gclh­
werden zu verhindern. 

Altfbewahrung. Das reine Kaliumjodid halt sich in trockenem Zustande lange 
Zeit unveriindert. 1\Ian bewahrt es an einem trockenen Orte in mit Glasstopfen verschlos­
senen Gefassen, vor Sonnenlicht geschlitzt, auf; grossere Vorriithe am besten in einem 
dunklen Schranke. Es wirkt in grosseren Dosen giftig auf den thierischen Organismus 
und ist desbalb vorsirhtig aufzubewahren. 

Anwendung. Das Kaliumjodid entspricht in seiner Wirkung dem Jod, doch ist 
dieselbe eine weit mildere. Hauptsiichlich wird das Priiparat angewendet bei sekundiirer 
und tertiiirer Syphilis, namentlich nach vorhergegangenen Quecksilberkuren, bei Drlisen­
hypertrophien, Struma, Skrophulose, Rheumatismus, Asthma, chronischen Blei- und Queck­
silbervergiftungen, Neuralgien. Innerlich giebt man das Salz, in Wasser ge!Ost, gewohn­
lich zu 0,3 g bis 0,5 g, steigt aber manchmal bis auf 2 g his 3 g pro dosi. A e us s e r I i c h 
wird es in Form von Salben, Gnrgelwiissern, Klystieren, Badern verordnet. Auch in sui.J­
kut!Uler Injektion wird dassel be angewendet. Die grosste l'agesgabe, welche ohne beige­
setztes Ausrufungszeichen vom Arzte verordnet werden darf, wiirde auf 10 g zu normiren 
sein. Langer fortgesetzter Gebrauch grosserer Dosen Jodkalium bewirkt eiuc chronische 
Jodvergiftung mit ihren charakteristischen Symptomen (Jodismus). Ueber die Bekiimpfung 
des Jodismus durch Sulfanilsiiure vergl. Bd. I, S. 117. Man gebe das Kaliumjodid nicht 
zugleich mit solchen Korpern, welche J od aus demselben abspalten konnen, wie Kaliumchlorat, 
Kaliumbromat, Kaliumjodat, ferner mit Siiuren und Metallsalzen, sowie Alkaloidsalzen, 
welcbe sich mit demselben umsetzen konnen. Endlich hlite man sich vor einer Verwechs­
lung mit dem weitaus giftigeren Kaliumjodat (Kalium jodicu:m, KJ03l. Vergl. Bd. I, S. 68. 
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tKalium jodatum solutum. Eine filtrirte Losung von 1 Th. Kaliumjodid und 
1 Th. destillirtem Wasser. Receptur-Erleichterung, welche zur Zeit ii.berfliissig erscheint, 
weil das Kaliumjodid so rein im Handel vorkommt, dass man durch cinfache Auflosung 
des Salzes in Wasser ( ohne Filtration) klare Losungen erhii.lt. W o sie vorrii.thig gehalten. 
wird, muss sie vor Licht geschii.tzt werden. 

Unguentum Kalii jodatt. Jodkalium-Salbe. In allen beriicksichtigten Pharma­
kopoen, ausgenommen Austr. Mischt man neutrales Kaliumjodid in wasseriger Losung mit 
Fett oder fetthaltigen Salben, so tritt, weil die Fette immer etwas ranzig sind, in kiirzerer 
oder langerer Zeit Abspaltung von freiem Jod ein. Urn diese Abspaltung von freiem Jod 
zu verhindern, schreiben die meisten Pharmakopoen Zusatze von Kaliumkarbonat oder 
Natriumthiosulfat vor. Fiir die Bereitung der Kaliumjodidsalbe ist allgemein zu beachten, 
dass das Kaliumjodid in der vorgeschriebenen \Vassermeng·e nicht durch Erwiirmen, son­
dern dnrch Anreiben geHist werden sJII. 

Brit. Unguentum Potnssii Jodidi. Kalii jodati 5,0, Kalii carbonici 0,3, Aquae 
destillatae 4,7, Adipis benzoati (Brit.) 40,0. 

Gall. Pommade de jodure de potassium. Kalii jodati, Aquae destillatae iia 10,0, 
Adipis benzoati (Gall.) 80,0. 

Germ. Unguentum Kalii jodati. Kalii jodati 20,0, Natrii thiosulfurici 0,25, Aquae 
destillatae 15,0, Adipis 165,0. Wird Kaliumjodidsalbe mit Jod zusammen verordnet, so 
ist sie unter Weglassung des N atrinmthiosulfats jedesmal frisch zu bereiten. 

Helv. Unguentum Kalii jodati. Wie Germ. An Stelle von Schweineschmalz 
kann auch "W achssalbe" verwendet werden. 

U-St. Unguentum Potassii Jodidi. Kalii jodati 12,0, Natrii thiosulfurici 1,0, 
Aquae calidae 10,0, Adipis benzoati (U-St.) 77,0. 

Man halte keine groFseren Vorriithe von der Jodkaliumsalbe, als innerhalb 4 Wochen 
voraussichtlich verbraucht werden. 

Antifat, Mittel gegen Fettsucht, enthii.lt Kaliumjodid als wirksamen Bestandtheil. 
Antiobesitas von LEHoussEL in Genf, Mittel gegen Fettleibigkeit, ist eine Stii.rke­

zucker enthaltende Kaliumjodidlosung. 
BEJEAN's Gichtmittel. Rp. Olei Gaultheriae 5,0, Spiritus (90 proc.) 20,0, Aquae 

destillatae 80,0, Extracti Gentianac 5,0, Kalii jodati, N atrii sali<'ylici iia 4,0. 
Cordial-Drink des DR. CHERWY, oder Leb(mstrank, eine Krauterlimonade, heilt 

aile chronischen und skrophuliisen Krankheiten. Er besteht aus 115,0 Wasser, 15,0 Spiritus, 
2,0 Kaliumjodid, 5,0 Bittermandelwasser, 10,0 Zucker und 3,0 gebranntem Zucker. 1,75 Mark. 
(HAGER, Analyt.) 

Elixir antiasthmatique d' AuBREE, Apotheker in Ferte Vidame (Eure et Loire), 
Frankreich. Eine 250 Theile betragende Abkochung von 10Th. Senega mit 50 Th. Kalium­
jodid, 4 Th. Opiumextrakt, 500 Th. Zuckersirup, 200 Th. schwachem Spiritus, gefii.rbt mit 
etwas Cochenilletinktur. (HAGER, Analyt.). - Nach einer spater veroffentlichten Analyse 
von ScHROPPEL hestand das Mittel aus Kaliumjodid 9 Th., franz. Lactucarium 1 Th., Was­
ser 288 Th., Zuckersirup 48Th., Salzather 11/ 2 Th. (6 Flaschen a 200 g = 47 1\L). 

Jodia von BATTLE & Co. in St. Louis. Jede Fluid-Dracbme enthiilt 0,3 g Kalium­
jodid, 0,2 g Ferriphosphat und geringe Mengen der Auszii.ge von Stillingia, Helonias und 
Menispermum. (FR. HoFFMANN.) 

Jodkalium-Liniment. (Wiener Specialitii.t.) Rp. Saponis stearinici dialysati 50,0, 
Saponis oleJnici dialysati .55,0, Spiritus Lavandulae 850,0, Glycerini 50,0 Kalii jodati 50,0. 

Jodlavend('lgeist, Kropfgeist. (Wiener Specialitii.t). Rp. Kalii jodati 5,0, Spiri­
tus Lavandulae 95,0. 

Jodo-Bromide-Calcium Compound, a new alterativ compound by J. R. BLACH, 
M. D. New York gegcn Cholera, ansteckende Krankheiten, Hautkrankheiten, J ucken etc. 
besteht aus Chlorcalcium, Chloraluminium, Chlormagnesium, Chlor-, Brom- und Jodnatrium, 
~atriumsulfat, Natriurnphosphat, Natriumsilicat, Kaliumnitrat etc. (GonnEFROY, Analyt.) 

Sirop depuratoire de LAROZE ist eine Losung von circa 1 Th. Kaliumjodid in 
100 g Pomeranzenschalensirup. 

Spirone, Englisches Geheimmittel gegen Lungenschwindsucht, enthiilt Chloroform, 
Glycerin und Kaliumjodid (P. LOHMANN). 

Aqua aerophora jodata. 
Jodhaltiges Brausewasser. Aqua jodata carbonlca. 

Rp. Kalii jodati 1,0 Aqua Selterana jodata. 

Kalii bicarbonici 6,0 Rp. Kalii jodati 1,5 
Aquae destillatne 650,0 Aquae Sodae carbonicae 1000,0. 
Acidi citrici in crystallis 5,0. 
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Balaamam coatra peraloaea 
Suecicum vel Russicum· (Hamb. V.). 

Schwedischer oder Russischer Frost­
balsam. 

Rp. Camphorae 
Tragacanthae pulv. aa 2,0 
Tincturae Opii crocatae 
Balsami Peruviani iii 5,0 

8,0 
475,0. 

Kalii jodati 
Glycerini 

Bat;rram jodatam TROUSSEAU. 
TROUSSEAU's Jodbutter bez. Leberthran­

ersatz. 
Rp. Butyri reCI'ntis insulsi 500,0 

Kalii jodati 2,0 
Kalii bromati 0,8 
Salis culinaris 8,0. 

In 10 Tagen als Butterbrot zu verbrauchen. 

Cereoli Kalil jodatl 5 Proc. 
Bp. Gelatinae Glycerinae durae 95,0 

Kalii jodati 5,0. 
Fiant bacilli. 

Collatorlam phenir.o-jodatum )!A,.-DL. 
Rp. Acidi carbolici 

Jodi aa 1,0 
Kalii jodati 2,0 
Glycerini 100,0. 

Aeusserlich (zum Bepinseln bei Laryngitis in Ver­
bindung mit Angina granulosa). 

Elixir antasthmatlcum AuBREE nacb DoRY.\ULT. 
Rp. Decocti Polygalae radicis 2,0 : 60,0 

Kalii jodati 15,0 
Sirupi opiati 120,0 
Aquae vitae spirituosae 60,0 
Tincturae Coccionellae q. s. 

Emplastrum jodato-narcotlr.um GT.:E,.EAU de 
MUSSY. 

Rp. Kalii jodati 2,0 
Emplastri Conii 
Emplastri adhaesivi aa 10,0. 

(Rei chronischer Gelenkentziindung, Ueberbein, 
Driisenanschwellungen). 

Emplastrum jodatnm. 
Rp. Kalii jodati subtiliter pulv. 5,0 

Emplastri Plumbi simplicis 45,0. 

Emplastram Kalil jodatl. 
Rp. Olibimi pulverati 65,0 

Cerae fla vae 15,0 
Terebinthinae laricinae 5,0 
Kalii jodati subtiliter pulv. 10,0 
Olei Olivae 5,0. 

GI;rcere d'Jodare de pottaaalum (Gall.). 
Rp. Kalii jodati 

Aquae aa 4,0 
Unguenti Glycerini 22,0. 

Gl;rcerolatum contra atrumam MICHALOWSKI. 
Rp. Saponis medicati pulverati 5,0 

Kalii jodati 10,0 
Aquae Rosae 10,0 
Glycerini 70,0 
Olei Bergamottae gtts. V 
Spiritus Vini diluti 5,0 •. 

Llalmentam Potassll lodldl cam Sapone (Brit.). 
Rp. 1. Saponis stearinici dialysati 40,0 

2. Kalii jodati 30,0 g 
3. Glycerini 20,0 ccm 
4.. Olei Citri 2,5 ccm 
5. Aquae 200,0 ccm. 

Man !list 1 in der M ischung von 3 und 5 , rtlhrt 
das feingepulverte 2 darunter, rllhrt bis zum 
Erkalten und filgt 4 zu. 

lUstara aataathmatica GREEN. 

Rp. Kalii jodati 10,0 
lnfusi Polygalae amarae 120,0 
Tincturae Lobeliae 25,0 
Tinc_plrae Opii benzoicae 30.0 
Sirupi Papaveris 50,0. 

Drei- bis viermal tliglich 1 TheeiOffel. 

::W:lstara antasthmatlca TROUSSE.~u. 

Rp. Kalil jodati 10,0 
Spiritus Vini 20,0 
Aquae destillatae 40,0 
Decocti Polygalae radicis 60,0 
Sirupi opiati 100,0. 

Dreimal tliglich einen Essloffel. 

!lll:dara antlrheamatlea LEBERT. 

Rp. Kalii jodati 6,0 (ad 8,0) 
Aquae destillatae 200,0 
Tincturae Colchici 15,0. 

Dreirnal tliglich einen Essll!ffel (bei chronischem 
Rheumatism us). 

lllxtura jodata BooRos. 

Rp. Kalii jodati 5,0 
Tincturae Digitalis 2,5 
Aquae Tiliae florum 180,0 
Sirupi Morphini 40,0. 

Aile drei Stunden dnen Esslllffel (bei acutem Ge­
lenkrheumatismus. Nebenher Einreibungen mit 
narkotischem Liniment). 

M.lxtura eootra tosshn convuldvam DicKso,.-. 

Rp. Kalii jodati 
Aquae destillatae 
Aquae Amygdalarum amararum 
Tincturae ::lloschi 

5,0 
200,0 
10,0 

Tincturae Opii benzoicae aa 5,0. 
Dreistiindlich ~inen Theell!ffel (bei Keuchhusten, 

iiberhaupt bei Hasten nerv\lscn od~r krampf­
haften Charakters). 

lllstura Kalll jodatl (::l'liinch. V.). 

R p. Kalii jodati 4,0 
Aquae destillatae 120,0 
Aquae Menthae pip. 30,0. 

Panls jodatus. 

Panis strumalis. Jodbiscuit. 

Eine Ll!sung von 10,0 Kaliumjodid und 20,0 Am­
monkarbonat in 50,0 Wasser wird mit 1000,0 
Zuckerbrodteig gemischt. Die Masse wird in 
100 Theile zertheilt, und diese werden, zu 0,4 em 
dicken BrOdcben geformt, gebacken. Jedes Brlld­
chen enthalte 0,1 Kaliumjodid. 

Pll11lae Kalli jodati. 

Rp. Kalil jodati 20,0 
Amyli Tritici 5,0 
Dextrini 2,0 
Sirupi Sacchari q. s. 

Fiant pilulae No. 100. Conspergendae Amylo. 

Pllalae YELPEAl'. 

Rp. Kalii jodati 
Extracti Calami 

5,0 

Rhizomatis Calami aa q. s. 

Fiant pilulae No. 40. Conspergantur pulvere rhi­
zomatis Iridis Florentiae. (Wiener Forme!.) 

Pommade d'jodue de potasslam jodnre (Gall.). 
Rp. Jodi 2,0 

Kalii jodati 10,0 
Adipis benzoati 80,0 
Aquae 10,0. 
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Pnlvis eoutra strnmam. Sirnpns (Boehet) jodatus. 

Pulvis strumalis. Pulvis Spongiae 
tostae compositus. 

Rp. Kalii jodati 5,0 
Spongiae tostae 50,0 
Magnesiae subcarbonicae 10,0 
Pulveris nromatici 2,0. 

Taglich viermal eine :Messerspitze voll mit Wasser 
zu nehmen (gegen Kropf und andere Driisenan­
schwellungen). 

Sapo jodato·bromatns. 

Aachner brom- und jodhaltige Schwefel­
scife (zurDarstellung kiinstlicherAach­

ner Bader), 

I. 
Rp. Olei Papaveris 300,0 

Aquae communis 
Liquoris Kali caustici 
Liquoris Natri caustici aa 100,0. 

~Ian verseift in einer Porcellanschale im "\Vasser­
uade und riihrt die nachstehenden gepulverten 
~ubsranzen darnnter. 

Kalii jodati 10,0 
Kalii bromati 510 
::Satrii thiosulfurici 30,0 
Kalii sulfurati ad balneum 10,0 
Sulfuris praecipita.ti 2,5. 

)!an git!bt die St>ife in zwei Krausen ab. 
D. S. Zu zwei \'ollblidern. 

II. 
Zu der wie bei I. aus Mohnol dargestellten Seife 

mischt man binzu 
Calcariae sulfuratae 36,0 
Kalii jodati 15,0 
Kalii bromati 7,5 

Die }lasse wird in drei Krausen abgegeben. 
D. S. Zu drei Vollbl!dern. 

Sapo Kalil jodati (Els. Taxe). 

Rp. Saponis domestici 30,0 
Spiritus (90 Proc.) 200,0 
Olei Citri 2,5 
Kalii jodati 30,0 
Aquae destillatae 40,0. 

Enthiilt 10 Proc. Kaliumjodid. 

Sirop d'jodnre de potassium (Gall.). 
Rp. Kalii jodati 

Aquae destillatae aa 25,0 
Sirupi Sacchari (1,32) 950,0. 

Slrupns Acid! hydrojodlel (U-St.). 

Rp. 1. Kalii jodati 13,0 
2. Kalii hypophosphorosi 1,0 
3. Acidi tartarici 12,0 
4. Aquae 15,0 
5. Spiritus diluti (50 Proc.) 
6. Sirupi Sacchari 

Man lOst 1 und 2 in 4. ferner 3 in 25 cern von 5, 
mischt die LOsungen und Hisst das Kaliumbi­
tartrat sich moglichst abscheiden (Eisschrank). 
:IIan filtrirt, wascht mit q. s. von 5 nach, bringt 
das Filtrat durch Eindampfen auf 50 ccm und 
mischt es mit 6 zu 1 kg. Enthtilt 1 Gewichts­
Proc. Jodwasserstoff. 

Slrupus terrojodatns LEBERT. 

Rp. Kalii jodati 
Ferri sulfuric! crystallisati 
:llorphini aeetici 
Aquae Cinnamomi 
Sirupi Aurantii florum 

Tliglich 2-3mal einen EsslMfel. 

2.5 
2,0 
0.05 

30,0 
200,0. 

Rp. Decoctum paratum e 
Bulbi Scillae 
Foliorum Sennae 
Ligni Guajaci 
Ligni Sassafras 
Radicis SarsaparH!ae aa 20,0. 

Colaturam evapora ad remanentia 60,0, in quibus 
solve 

Kalii jodati 
)!ellis despumati 
Sacchari 
Spiritus Vini 

Enthalt 1 Proc. Kaliumjodid. 

2,7 

aa 100,0 
10,0. 

Sirupns Kalii jodati BICORD. 

Rp. Kalii jodati 2,0 
SirUJli ~\urantii corticis q. s. ad 200,0. 

Sirupns Lactis jodatl. 
Sirop de lait jodique. 

Rp. 1. Kalii jodati 5,0 
2. Kalii biearbonici 
3. Jodi aa 2,5 
4. Boracis 5,0 
a. Lactis vaccini recentis 1000,0 
6. Saccbari albi 400,0 
7. Glycerin\ 200,0. 

:\!an lOst 1-4 in 5, fUgt dann 6 und 7 hinzu und 
dampft im Wasser bade auf 1000,0 ab. An einem 
kalten Orte aufzubewahren. 

Bei skrophu!Osen Leiden drei bis viermal tilglich 
1-2 TheelOffel fUr sich oder im Kaffee-Aufguss 
zu nehmen. 

Solutio atrophiea :!I!AGENDIE. 
Solution atrophique de :MAHENDIE. 

Rp. Kalii jodati 15,0 
Aquae destiUatae 250,0 
Aquae Aurantii florum 5,0 
Tineturae Digitalis 10,0 
Sirupi Rhoeados 50,0. 

::l!orgens und Abends einen Essll!ffel (bei Hyper­
trophia cordis). 

Spiritus strnmalla. 
Kropf spiritus. 

Rp. Kalii jodati 2,0 
Spiritus saponati 30,0 
Aquae Coloniensis 3,0. 

Tiiglich zweimal zu bepinseln (den Kropf oder 
andere Driisenanschwellungen). 

Supposltorla resohentla STAF>'ORD. 

Rp. Kalii jodati 5,0 
Extracti Hyoscyami 
Extracti Conii aa 0,3 
Olei Cacao 10,0. 

Fiant suppositoria duo. 
Zum bewussten Gehrauch (bei Leiden, besonders 

Hypertrophie der Prostata). 

Troehlsei Kalil jodatl. 

Rp. Kalii jodati 10,0 
::\Iassae cacaotinae 90,0. 

~!isce. Fiant trocbisci centum (100). Singuli con­
tineant 0,1 Kalii jodati. 

Trochiscl Kalil jodatl meuthati. 
Pastilli adonisantes. 

Rp. Kalil jodati 10.0 
Massae cacaotinae 
Sacchari alui aa 50,0 
Tragacanthae 0,5 
Olei Menthae piperitae 1,0 
Glycerini 5,0 
Aquae q. s. 

Fiant trochisci No. 100. 
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Unguentum antlehalazlenm FISCHER. 

Rp. Kalii jodati 0,5 ad 0.6 
Aquae destillatae gtt. X 
Unguenti cerei 10,0. 

Fiat unguent.pm. 
Taglich eine Erbse gross einzureiben (bei Gersten­

kom am Auge). 

Unguentum Kalil jodati ftavldum. 
Gel be K ropfsal be. 

Rp. Kalii jodati 10,0 
Aquae destillatae 7,5 
Adipis suilli 75,0 
Cerae flavae 10,0. 

Unguentum Kalli jodati fortlus. 
Rp. Kalii jodati 10,0 

Vaselini (vel Lanolini) 50,0 

II. Jodathylforminum-Trillat. C6H12N4 (C2H5J)2 Mol. 4:iew. = 452. 
Zur Darstellnng lost man 10 Th. Hexamethylentetramin in einer geniigenden Menge 

.A.lkohol, fiigt 23 'rh . .A.ethyljodid hinzu und iiberlasst die Mischung in fiachen Schalen der 
freiwilligen Verdunstung. Lange farblose Nadeln, in Wasser in jedem Verhaltniss loslich, 
wenig loslich in .A.lkohol, unlOslich in .A.ether und in Chloroform. Bei der Einwirknng von 
Natriumkarbonat auf Jodathylformin bildet sich ~atriumjodid, etwas Ammoniumkarbonat 
und es entweicht Formaldehyd. Bei Einwirknng starker Sauren wird Formaldehyd ent­
wickelt. 

Die Verbindung wird innerlich als Ersatz der J odalkalien gegeben. 

Kalium nitricum. 
I. Kalium nitricum (Anstr. Germ. Helv.). Azotate de potasse (Gall.). Potassii 

Nitras (Brit. U.-St.). Kali nitricum. Kaliumnitrat. Salpetersaures Kali. Sal 
Nitri. Nitrum. Kalisalpeter. Salpeter. KN03 • Mol. Gew. = 101. Der Kalisalpeter 
kommt gegenwartig sozusagen im Zustande chemischer Reiuheit aus den Fauriken in den 
Grosshandel, und zwar wird derselbe zur Zeit ausschliesslich nach dem Kouversious-Verfahren, 
d. h. durch Umwandlnng von ~atriumnitrat in Kaliumnitrat (Konversions-Salpeter) her­
gestellt. Kocht man namlich konc. Losungen von Natriumnitrat und Kaliumchlorid, so 
setzen sie sich zu Kaliumnitrat nnd Natriumchlorid um. Natriumchlorid krystallisirt, wei! 
es in heissem \Vasser nicht erheblich Joslicher ist als in kaltem, hera us und wird mecha­
nisch entfernt. Durch gestOrte Krystallisation der hinterbleibenden Lange erhalt man den 
Kalisalpetcr als feines Krystallmehl, welches durch .A.ussiissen mit Kaliumnitrat!Osung 
direkt chlorfrei erhalten wird. - Fiir den .A.potheker empfiehlt es sich, das Kaliumnitrat 
nicht als grosse Krystalle, sondern als feines Krystallmehl zu beziehen. 

Eigenschaften. Der Kalisalpeter bildct entweder farblose, luftbestandige, mehr 
oder weniger grosse, gestreifte sechsseitige, rhombische Prismen oder ein trockenes, schnee­
weisses, krystallinisches Pulver. Die groRseren Krystalle enthalten in der Regel etwas 
Mutterlauge eingeschlossen, geben daher beim Zerreiben ein fenchtes Pulver. Nimmt man 
einen grosseren Krystall in die geschlossene Hand, so bekommt er unter hOrbarem Knistern 
Spriinge. Kalisalpeter giebt mit 1/ 2 Th. siedendem oder 4Th. 'Vasser mittlerer Temperatur 
nentrale Losungen. In Weingeist ist er unloslich. Der Geschmack der wasserigen Losung 
ist bittersalzig, kiihlend. Die Aufiosung in Wasser erfolgt unter Bin dung von Warme 
(KiUteerzeugung). 

100 Th. Wasser losen nach GAY-LussAc 
bei oo 15° 25° 45° 65° 100° 114,5° 
Theile KN03 13,3 26 38,4 74,6 125,4 247 327,4. 

Erhitzt, schmilzt Kalisalpeter bei etwa 340° C. ohne Zersetzung zu einer farblosen 
Fliissigkeit; bei hOherer Temperatur geht er unter .A.bgabe von Sauerstoff in Kaliumnitrit 
tiber: KN03 = KN02 + 0. Bei sehr hoher Temperatur zeriallt auch dieses unter Hinter­
lassung von Kaliumoxyd K20. 

An Ieicht oxydirbare bezw. brennbare Substanzen giebt Kalisalpeter in der Hitze 
seinen Sauerstoff Ieicht ab, haufig sogar unter Verpuffen. Hierauf beruht seine .A.nwendung 
zur Darstellung von Schiesspulver, Ziindrequisiten, bei analytischen Operationen. Auf 
gliihende Kohlen geworfen, verpufft er unter Funkenspriihen mit violetter Lichterscheinung. 
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Speciflsche Hewichte wilsseriger Losnngen von Kaliumnitrat 
bei 15° C. (nach GERLACH). 

Spec. I Proc. I Spec. I Prou. I SpE>c. I Proc. I Spec. I Proc. I Spec. I Proc. 
Gewicht KN03 Gewicht KN03 Gewicht KN03 Gewicht KN03 Gewicht KN03 

I 

1,00641 ! 1 1,03207 5 1,05861 9 1,09286 14 1,12150 18 
1,01283 2 1,03870 6 1,06524 10 1,09977 15 1,12875 19 
1,01924 3 1,04534 7 1,07215 11 1,10701 16 1,13599 20 
1,02566 4 1,05197 8 1,07905 

I 
12 1,11426 17 1,14361 21 

i 
1,08596 13 

Die wasserige Losung giebt mit tiberschtissiger Weinsaurelosung allmahlich einen 
weissen, krystallinischen Niederschlag von Kaliumbitartrat. Mischt man 2 crm kouc. 
Schwefelsiiure mit 2 cern Kaliumnitratlosuug und 2 cern Ferrosulfatlosung, so entsteht eine 
braunschwarze Farbung, welche als Reaktion der Salpetersii.ure anzusehen ist. 

PrUfung. FUr die Giite des Kalisalpeters sind schon seine physikalischen Eigen­
schaften von Wichtigkeit. Das Pulver sei trocken, frisch gefallenem Schnee ahnlich und 
klumpe in den Gefii.ssen nicht zusammen, nnderenfalls enthalt es Natrium­
nitrat oder Kaliumchlorid. - 1) Die wiisserige Losung (1 = 20) sei neutral 
und werde weder durch Schwefelwasserstoffwasser (Blei, Kupfer), noch 
dnrch Raryumnitratlosung (Schwefelsiiure), noch durch l:lilbernitrat­
losung (Chlor) veriindert. - 2) 20 cern der namlichen 5proc. Losung 
diirfen nach Zugabe von 3 Tropfen Salzsiinre durch 10 Tropfen Kalium­
ferrocyanidlOsung nicht sogleich gebliint werden. - 3) Giebt man in ein 
mit Schwefelsiiure ausgespiiltes 8auberes Probirglas 1 cern konc. Schwefel­
siinre und streut etwa 0,1 g Kaliumnitrat daranf, so darf die Sii.ure hier­
durch nicht gefarbt werden. Dunkelfarbung wiirde organische Verun­
reinigungen, das Auftreten griingelber Far bung oder eines grungelben 
Gases (Chlordioxyd ClOg) eine Verunreinigung durch Kaliumperchlorat an­
zeigen. Man priift auf Kaliumchlorat und Kaliumperchlorat sicherer, in­
dem man 1 g des Salzes einige Zeit schwach gliiht und die Losung des 
Gliihriickstandes in Wasser mit Salpetersiiure ansii.uert und mit Silber­
nitrat!Osung versetzt. Es darf alsdann keine Triibung von Chlorsilber auf­
treten. 

Gehaltsbestimmung. Man kann die Salpetersiiure im Kalium­
nitrat sowie in anderen salpetersauren Salzen bestimmen a) durch Be-

Fig. 16. 

Kolben mit birnen· 
f<!rmigem Ver­

schluss , welcher 
durch Zuschmelzen 

cines Trichter· 
rohres hergerichtet 

worden ist. 

stimmung des Stickstoffes nach dem KJELDAHL'schen Verfahren in der Modifikation von 
.JooLBAUER, b) nach dem Verfahren von ULSCH. Das letztere ist bei aller Genauigkeit 
Ieicht und rasch auszufi\hren, daher besonders zu empfehlen. 

Salpetersii.ure • Bestimmung nach ULSCH. Man bringt in einen Kolben von 
etwa 800 cern Fassungsraum cine Aufl6sung von 1 g Kaliumnitrat in 50 cern Wasser. 
Dazu giebt man 10 g Ferrum Hydrogenio reductum und 20 ccm einer Schwefelsaure (aus 
1 Vol. konc. Schwefelsii.ure und ~Vol. Wnsser). Man verschliesst den Kolben sofort mit 
einem birnenformigen Glasstopfen, z. B. einem unten zugeschmolzenen Trichterrohr (Fig. 16), 
und erhitzt die Fliissigkeit, nachdem dieselbe etwa 5 Minuten lang gestanden hat, mit einer 
kleinen Flamme zum Sieden und erhiilt sie hierin 6-8 Minuten (nicht erheblich Ianger, 
wei! sonst Verluste entstl'hen konnen). Hierauf spritzt man den birnenfOrmigen Stopfen ab, 
verdiinnt mit 100-150 cern Wasser, iibers!i.ttigt. mit 60 cern Natronlauge vom spec. Gew. 1,25 
und destillirt, wie Band I S. 258 angegeben, das Ammoniak ab. Man schlii.gt 50 ccm 
1/ 2-Normal-Schwefelsii.ure vor, destillirt ohne Kiiblung und titrirt mit 1kNormal-Natronlauge 
und Kongo als Indikator zuriick . 

.Aufbewahrung. Diese geschieht in geschlossenen Glas- oder Porcellangefii.ssen, 
urn Staub nbzuhalten. Obgleich der Kalisalpeter in der Reihe der mildwirkenden Arznei­
korper seinen Standort hat, so halte man ihn keineswegs ftlr unbedingt mildwirkend, denn 
10-20 g innerlich genommen konnen todtlich wirken, weil der Kalisalpeter ahnlich wie 
das Kaliumchlorat das Blut unter Bildung von Methaemoglobin zersetzt. 
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Anwendung. Kaliumnitrat wirkt auf Schleimhiiute reizend, lost Fibrin und ver­
hindert die Gerinnung des Blutes. Wirkt in grosseren Gaben diuretisch. Man benutzt 
ihn ausserlich und in der Form der Charta uitrata (s. Band I. 724J, ferner gelost in 
Gurgelwassern etc., innerlich bei fieberhaften und entziindlichen Krankheiten, auch als 
Diureticum. 

In der Technik ist sein Verbrauch in der Feuerwerkerei und zu schwarzem Schiess­
pulver ein ganz enormer; bier kann er durch den billigercn Natronsalpeter wegeu dessen 
Hygroskopicitat nicht ersetzt werden. Die An wen dung zum Poke l n des Fleisches beruht 
darauf, dass er den Blutfarbstoff aufhellt. 

Kalium nltricum tabulatum. Kali nitrieum rotulatum. Nitrum tabulatum. 
Crystall mineral (Gall.). Crystallum minerale. Sal Pronellae. Lapis Prunellae. 
Salpeterk1lgelchen. Brnnellenstein. 1st Kalisalpeter in Form circa 4 rom breiter 
Kugelsegmente. Zur Darstellung dieser Form mischt man 4 Th. reinen Sal peter und 1 Th. 
Kaliumsulfat zu einem Pulver, schmilzt in einem Porcellantiegel und giesst die fiiissige 
Salzmasse nach und nach in einen kleinen, heissen, eisernen Loffel, welcher ein kleines 
Loch hat. Die aus dem Loche hervortretenden Tropfen liisst man aus geringer Hohe auf 
die Flilche eines kalten Tellers fallen. Der Kaliumsulfatzusatz giebt den Tropfen eine 
abgerundete Form. 

Die Salpeterki.igelchen enthalten stets kleine Mengen von Kaliumnitrit, was nach 
ihrer Bereitung verstiindlich ist. 

II. Kalium nitrosum (Ergiinzb.). Kall nitrosum. Kallumnitrit. Salpetrigsaores 
Kalium. KN02• Mol. Gew. = 85. Znr Darstellung werden 100 Th. gefiilltes 
metallisches Kupfer (s. Band I. S. 981) mit 160 Th. reinem Kalisalpeter gemischt und mit wenig 
heissem Wasser zu einem Brei angeriihrt. Dieser wird im Sandbade eingetrocknet und so 
lange erhitzt, bis die Masse in feuriges Glimmen geriith. Man laugt den Gliihriickstand 
aus, dampft das Filtrat ein, liisst den Salpeter auskrystallisiren, bringt die zuriickbleibende 
konc. Salzli!sung zur Trockne, schmilzt sie und giesst sie in Formen aus. 

Nach GoLDSCHMIDT (D. R.-P. 83546) kann man Kaliumnitrit glatt erhalten durch 
Erhitzen von Kaliumnitrat mit Kaliumformiat KN03 + HC02K + KOH = KN02 + K2C03 

+~O. 
Weisse krystallinische Salzmasse oder weisse, dem Kalihydrat ahnlich aussehende 

Stilbchen, nicht wie diese Ieicht zerbrechlich und sprOde, sondem biegsam, zahe. Sie zer. 
1liessen in der Luft und lllsen sich in Wasser Ieicht auf unter Bindung von Warme. -
Die wilsserige Li!~ung (1: 20) entbindet auf Zusatz von iiberschiissiger Weinsaureli!sung 
schon in der Killte reiehliche Mengen braunen Stickstoffdioxydes, gleichzeitig entsteht all­
milhlich ein krystalliniseher Niederschlag von Kaliumbitartrat. 

Praj'ung. Die wii.sserige Losung (1: 10) wcrde weder durch Baryumnitratli!sung 
(Schwefelsilure), noch durch Schwefelwasserstoffwasser (Metalle, wie Kupfer, Blei) 
verii.ndert und nach vorherigem Zusatz von Salpetcrsaure durch Silbernitratlosung nicht 
mehr als opalisirend getriibt. Spuren von Chlor sind zuzulassen. Ein vollig reines, 100proc. 
Kaliumnitrit ist gegenwiirtig noch nicht im Handel. Man muss sich begniigen, wenn ein 
als Kalium nitrosum purum bezeichnetes Salz 80-90 Proe. KN02 enthiilt. 

Gehaltsbestimmung. Nach LuNGE Uisst man in eine bcstimmte Menge mit 
Schwefel~ii.ure angesauerter Kaliumpermanganatlosung ( nicht umgekchrt!) soviel von einer 
KaliumnitritlOsung zufl.iessen, bis die rothe Farbung der Losung gerade verschwunden ist. 

Man benutzt eine Kaliumpermanganatlosung, welche 15,82 g reinstes Kaliumper­
manganat in 1 Liter enthii.lt und von welcher 1 com= 0,0289 Eisen oder = 0,0315 g kry­
stallisirter Oxalsii.ur!l entsprechen muss. Die Oxydation des Kaliumnitritcs durch Kalium­
permanganat erfolgt nach der Glcichung: 2 KMnO~ + ii KNO~ + H20 = 5 KN0.1 + 2Mn0 
+2KOH. . 

1,00 ccm der obigen Kaliumpermanganatlosung cntspricht 0,021276 g Kaliumni­
trit KN02• 

Zur Ausfiihrung lost man 10,0 g des zu untersuchenden Kaliumnitrit.; in 1 Liter 
Wasser und lasst von dieser Losung hierauf in diinnem Strahle in eine mit Schwefelsiiure 
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angesli.uerte und auf 40° C. erwii.rmte Mischung von 20 cern obiger Kaliumpermanganst­
lilsung mit 130 cern Wasser einfliessen, his schliesslich ein Tropfen nach einigem Stehen 
Entfarbung herbeifiihrt. 

Anwendung. Therapeutisch wird das Kaliumnitrit - abgesehen von der Form 
der Salpeterkiigelchen - kaum angewendet, man benutzt vielmehr dafiir das Natriumnitrit. 
- In der Analyse benutzt man das Kaliumnitrit zur Trennung von Kobalt und Nickel, 
ferner zum Freimachen des Jod ans den Jodiden. In stark verdiinnten Losungen verschwindet 
( durch die Thatigkeit von Organism en) der Nitritgehalt im direkten Lichte allmahlich. 

F.lectuarium antih•emoptoicum. 
Lat.werge gegen Blutspeien. 

Rp. Kalii nitrici 10,0 
Boli Armenae 2,5 
Conservae Rosae 15,0 
Glycerini q. s. 

Fiat electuarium. Mehrmals taglich 1j2 Thee!Offel. 

:llenstruum Metallorum. 
I. Weisser F Ius s. 

Rp. Knlii nitrici 
Kalii bitartarici aa. 

Man schlittet die Jiischung in einem irdenen Ge­
fassc zu cinem kcgelfOrmigen Haufcn auf, ent­
ziindet diesen an der Spitze mit HilfP einer 
glilhenden Koble und bring! nach der Verpuffung 
die )Iasse sofort in gut verschlossene Gef3.sse. 

II. Schwarzer Fluss. 
Rp. Kalii nitrici 1,0 

Kalii bitartarici 2,0. 
Bereitnng wie sub I. 

ill. Grauer Fluss. 
Rp. Kalii nitrici 2,0 

Kalii bi tartarici 3,0. 

IV. BAUME's Schnellfluss. 
Rp. Kalii nitrici 15.0 

Serraginis (Sagespahne) 
Sulfuris sublimati aa 5,0. 

Fiat pulvis grossus. 

:Mixtura nitrica (Form. llerol.l. 
(FrUhere ~lixtura nitrosa.) 

Rp. Kalii nitrici 6,0 
Sirupi Sacchari 30,0 
Aquae destillatae ad 200,0. 

Mlxtura nltrlca stlblata. 
Mixtura nitrosa stibiata. 
Rp. Kalii nitrici 5,0. 

Tartari stibiati 0,03 
Aquae 150,0 
Sirupi Sacchari 25,0. 

lloxae caustlcae carbonatae. 
Rp. Carbonis vegetabilis 20,0 

Tragacanthae 5,0 
Kalii ni trici 3.0 
Aquae q. s. 

Man formt Stiibchen von 3-5 mru Dicke und £>-7 
em Liinge und trocknet sie gut aus. 

Pllulae .Nitrl camphoratae. 
Rp. Kalii nitrici 10.0 

Camphorae 
Conservae Rosae aa 5,0. 

Fiant pilulae No. 100. 

Pllulae sallnae eamphoratae 
BoucHuT et DEsPREs. 

Rp. Kalii nitrici 5,0 
Natrii acetici 10,0 
Camphorae 4,0 
Succi Sambuci q. s. 

Fiant pilulae No. 150 Morgens und A bends je 4 
Pillen zur UnterdrUckung der Milch-Sekretion. 

Potus antlphlogisticus (Clinici Berolinensis). 

Rp. Kalii uitrici 
Aquae Laurocerasi 
Sirnpi Cerasorum 
Aquae destillatae 

Zweistundlich eiuen EsslOffel. 

iiii 7,5 
30,0 

180,0. 

Potus antiphloglstlcus STOLL. 
Potus temperans STOLL. 

Rp. Kalii nitrici 10,0 
Acidi citrici 2,5 
Saccbari albi 50,0 
Decocti Hordei seminis perlati 1000,0. 

Innerhalb 24 Stunden zu verbrauchen. 

Poudre diuretlque (Gall.). 

Rp. Kalii nitrici 10,0 
Gummi arabici 60,0 
Radicis Althaeae 10,0 
Radicis Liquiri tiae 20,0 
Sacchari Lactis 60,0. 

Jllan nimmt 10,0 g dieses Pulyers mit 11 Wasser 
angerUhrt. 

Pulvls aerophorus nltratos. 
Ni eders ch lagendes Brause pu I ver. 

Rp. Kalii nitrici 0,5 
Pulveris aCrophori 2,5. 

Auf einmal in 'Vasser zu nehmen. 

Pulvls antipblogisticus HUFELAND. 

Rp. Kalii sulfurici 
Kalii nitrici aa 5,0 
Kalii bitartarici 20,0. 

2-3stUndlich 1 Thee!Offel mit Wasser. 

Puhls fomlgatorlus nltrosus BouTIGNY. 

Rp. Kalii hisulfuri•i 30,0 
Kalii ni trici 25,0 
Mangani hyperoxydati 5,0. 

Zum Rauchern. Das Pulver wird messerspitzen­
weisc auf einen heissen Dachziegel gestreut. 
~lan hUte sich die D3.mpfe einzuatmen. 

Pulvis Nltrl thebaicos. 
Pulvis sedativ s. 

Rp. Kalii nitrici 2,5 
Sacchari albi 12,5 
Opii puri 0,25. 

Divide in partes X. 

Puhis ad potom CHAL'SSIER. 
Poudre pour tisane de CHAt:SSIER. 

Rp. Kalii nitrici 10,0 
Sacchari pul verati 80,0 
Succi Liquiritiae 40,0 
Gummi arabici 20.0. 

3-4mal taglich 1 Thee!Offel in Wasser bei Gonorrhoe. 

Pulvis temper&DS (Erganzh.). 
Niederschlagendes Pulver. 

Pulvis refrigerans (Hamb. Y.). 
Rp. Kalii nitrici 1,0 

Kalii bitartarici 3,0 
Sacchari alhi 6,0. 
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Puhia temperana BOI.:ILLOX-L.WRANGE. 

Pulvis diureticus BoL"ILLO:S-LAGRA:SGE. 

Rp. Kalii nitrici 15,0 
Tartari depurati 30,0 
Boracis 10,0. 

Innerhalb eines Tages drei Theeloffel in 1,5 I 
Wasser gelOst zu nehmen. 

Pulvls temperans et antaeldus UxzER. 

Rp. Kalii sulfurici 
Concbarum praeparatarum 
Kalii nitrici aa 10.0. 

Zweist\indlich eine starke liesserspitze. 

Puhia temperans rnber. 

Pullis antispasmodicus STAHL. Pulvis 
aureus ZELL. Pulvis salinus compositus 

P ul'" is antis p a sm odi ens H a len sis. 
Rothes niederschlagendes Pulver. 

Rothes Schreekpulver. 

Rp. Kalii sulfurici 
Kalii nitrici aa 5,0 
Cinnabaris 1,0. 

Speeles refrigerantes. 

K a Ite-M i sc h ungen. 

I. 
Rp. Ammonii hydrochlorici 300,0 

Kalii nitrici 100,0 
Kalii chlorati (KCI) 600,0. 

:llit I I knltem Wasser zu iibergiessen. Pie Tem­
perahtr sinkt um ca. 30 ° C. 

II. 

Rp. Ammonii hydrochlorici 
Kalii ni trici aa 500,0 
Natrii sulfurici crystallisati 800,0. 

Mit 1,5-2.0 I kaltem \Vasser zu iibergiessen. Die 
Temperatnr sinkt um ea. 25° C. 

Vet. Boll dluretlei eqnorum. 

Piss-Bois. 

Rp. Kalii nitrici 
Kalii carbonici 

50,0 
15,0 

R~sinae Pini pulveratae 
Saponis domestici aa 100,0 
Olei Juniperi ligni 5,0 
Radicis Liquiritiae 30,0 
Aquae q. s. 

Fiant boll No. 6. 
Tllglich dreimal einen Bolus. 

·Vet. Eleduarlum antlpbloglatleum. 

Rp. Ammonii hydtochlorici 25,0 
Kalii nitrici 100,0 
Radicis Althaeae 
Radicis Liquiritiae 
Fructus Anisi 
Fructus Foeniculi 
Foliorum Hyoscyami aa 5o,o 

Natrii sulf\lrici 
Aquae 

Fiat eleetuarium. 

250,0 
q. s. 

Nach geschehenem Aderlass stiindlich soviel wic 
ein Hiihnerei zu gehen (bei Lungenentzundung. 
Brustentziindung der PferdeJ. 

Vet. Eleetuarlum dluretleum reslnosum. 

Rp. Kalii nitrici 
Colophonii aa 10,0 
Radicis Althaeae 5,0 
Olei Terebinthinae 1,0 
Saponis viridis 15,0. 

Fiat pilula. Dentur tales pilulae No. 10. 
Taglich dreimal eine Pillf> (bei Oedemen, chroni­

schen AusschHigen. Dummkoller zm· Anrt>gung 
t.h_·r Diurese bei Pferden). 

Yet. Pulrls antiphlogistic us com posit us. 

Rp. Pulveris nntiphlogistici salini 150,0 
Tartari stibiati 5,0. 

Aile 5 Stunden den fiinften Theil mit Kleienwasser 
zu geben (bei katarrhalischen oder rheumatischen 
EntzUndungen, der Influenza der Pferde und 
Rinder). 

Yet. Pohis antlphlogistlcus minor. 

Rp. Pnlveris tempernntis albi 10,0 
Foliornm Hyoscyami 1,0 
Foliorum Digitalis 0,5. 

Fiat pulvis subtilis. Divide in partes No.5. 
Kleinen 1 ·3 , mittelgrossen 1 .12 , grossen Hunden 

ganzes Pulver, Ziegen und Schweinen je nach 
der Grosse ",-1 Pulver in :l!ilch oder Zucker­
wasser eingerUhrt aile 3 Stunden zu geben (bci 
Entziindungen jeder Art). 

,, et. Puhls antlphloglstlcus salinus. 

EntzUHdungswidriges Pulver fUr Pferdfl 
und Rinder. 

Rp. Kalii nitrici 
Natrii nitrici aa 50,o 
N atrii sulfurici 
Kalil snlfurici aa 100,0. 

Taglich 3-4mal einen gehauften Essloffel im Klei•n­
trank ge!Ost zu gehen (bei entziindlichen Krank­
heiten der Pferde und Rindcr). 

Vet. Pulds contra auglnam suum. 

Rp. Kalii nitrici 
Kalii sulfw·ici 
Herhae Conii 

aa oo,o 
10,0 

Sulfuris sublimati 
Antimonii crudi aa 25.0. 

Fiat pulvis grossus. 
Taglich 3-4mal einen gehauften Thee!Offel mit 

etwas Kleienwasaer zu gehen (nach geschehener 
Blutentziehung am Schwanz oder Ohren nnd 
Anwendung eines Brechmittels aus Tartari stibiati 
0,2 und Rhizomatis Veratri albi 1,5. Bei Braune 
eines mittelgrossen Schweines). 

Blumendilnger von F. HoYER. Kalisalpeter 3,0, Bittersalz 1,0, Calciumnitrat 8,0, 
Bakerguano 2,0 werden in 24,0 Flusswasser gelost und zum Gebrauch mit der 250fachen 
l\Ienge Wasser verdftnnt. 

Blumendilnger von 0. FoRSTER. Ammoniumsulfat 25,0, Superphosphat (mit ca. 
16 Proc. lllslicher Phosphorsiiure) 30,0, Stassfurter Kalidiinger (dreifach koncentrirt) 4.''>,0. 

Knallpulver. Schwefel 1,0, Kaliumnitrat 1,0, Potasche 2,0. Explodirt beim Er­
wiirmen mit heftigem Knall. 
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Kalium permanganicum. 
I. Kalium permanganicum (Germ.). Kalium hypermanganicum (Austr. Helv.). 

Permanganate de potasse (Gall.). Potassii Permanganas (Brit. U-St.). :Kalium super· 
manganicum. :Kalium oxymanganicum. :Kaliumpermanganat. Uebermangansaures 
Kalium. Chamaeleon. Cameleon violet. :K:IIln04• 1lol. Gew. = 158. Dieses Salz 
wird hii.ufig auch nChamaeleon" genannt, obgleich diese Bezeirhnung eigentlich dem Kalium­
manganat Mn04K11 zukommt. 

Darstellung. Dieselbe beruht darauf, dass Mangansuperoxyd bei Gegenwart von 
Alkali mit einer Sauerstoff abgebenden Substanz wie Kalinmnitrat oder Kaliumchlorat zu­
sammengeschmolzen wird. Es bildet sich alsdann zuerst das griine Kaliummanganat 
K2Mn04, welches durch geeigncte Maassnahmen in das violette Kaliumpermanganat iiber­
gefiihrt wird. Es gelingt im pharmaceutischen Laboratorinm kaum, dieses Salz in gehOri­
ger Reinheit zu gewinnen. Die Darstellung ist ferner vollig unrentabel, aber lehrreich. 

20 Th. Kalilauge von 1,34 spec. Gewicht werden in einem hlanken eisernen Kessel 
his auf ungefahr den dritten Theil eingekocht; darauf fiigt man eine mittels Kartenblattes he­
wirkte Mischung von 4Th. feingcpulvertem Mangansuperoxyd und 31/ 2 Th. Kaliumchlorat 
(chlorsaurem Kalium KC103) allmahlich hinzu und dampft diese Mischung unter Umriihren 
zur staubigeu Trockne. - Die trockne Masse wird hierauf in einem hessischen Tiegel his 
nahe zur Rothgluth erhitzt und solange hei dieser Hitze gehalten, his eine gezogene Probe 
in Wasser fast ganzlich loslich ist. Eine wirkliche Schmelzung der Masse vermeidet man 
sorgfaltig. Die etwas weiche .l\lasse wird nooh heiss aus dem 'riegel genommen, worauf 
der letztere sofort fiir eine neue Menge henutzt werden kann. 

Die erkaltete, im wesentlichen aus Kaliumchlorid und Kaliummanganat hestehende 
Masse wird gepulvert, mit 20Th. siedendem Wasser iihergossen und gut durchgeriihrt. 
N ach dem Ahsetzen giesst man die griine Losung ah, riihrt den Riickstand nochmals mit 
heissem Wasser an und giesst wieder klar ab. Die vereinigten Ausziige, welche durch Ab­
setzen, event. durch Filtration iiber Glaswolle oder Glaspulver geklart wurden, werden im 
Wasserbade erwarmt; darauf leitet man so lange Kohlensii.ure ein, his die Fliissigkeit rein 
rothviolett erscheint, und stellt zum Ahsetzen bei Seite. Die iiber dem ausgeschiedenen 
Mangansuperoxydhydrat stehende klare Lauge wird, vor Staub geschiitzt, moglichst rasch 
his zur Salzhaut eingedampft. Man sammelt die nach dem Erkalten ausgeschiedenen Kry­
stalle und trocknet sie nach dem Abtropfen auf porOsen Tellern. 

Nlgenschaj'ten. Kaliumpermanganat bildet in reinem Zustande rhombische Kry­
stalle, welche denen des Kaliumperchlorats isomorph sind. Auf den Spaltflii.chen erscheinen 
diese Krystalle nahezu schwarz mit brii.unlichem Metallreflex (dies ist die wahre Farbe 
des Kaliumpermanganates), die Oberflii.che erscheint infolge des Antrocknens von MutteJ'­
lauge dunkelviolett bez. schwarz mit mehr oder weniger stahlblauem Glanze (8. Pharm· 
Ztg. 1887. 364). Das spec. Gewicht ist 2,7. Zerrieben geben die Krystalle ein carmoisin­
rothes Pulver. Sie losen sich in etwa 16 Th. kaltem, oder in 3 Th. siedendem Wasser 
zu einer hlaurothen bis rothvioletten Fliissigkeit, welche herkommlich n Cham ii.leon­
losung" genannt wird und mit zunehmender Verdiinnung immer rotheren Farbenton an­
nimmt. Mit Weingeist von 90°/0 geschiittelt, ertheilt das Kaliumpermanganat diesem 
rothe Farbung, welche bald in braun umschlii.gt. Beim Erhitzen zerfiillt es gegen 240° C 
in Kaliummanganat, Mangansuperoxyd und Sauerstoff: 2 KMn04 = K9Mn04 + Mn09 + 0 1• 

In Beriihrung mit Ieicht oxydirbaren anorganischen und organischen Substanzen giebt 
es an diese beim Erhitzen, auch durch Druck oder Schlag Ieicht Sauerstoff ab; ist das Reaktions­
gemisch trocken, so verlauft die Reaktion zuweilen unter Feuererscheinung oder unter 
Verpuffung. 

Aetzkali verwandelt das Kaliumpermanganat in wisseriger Lllsung in Kalium­
manganat unter Sauerstoffentwickelung und Uebergang der rothen Farbe der Losung in 
Griin. Die Karbonate des Kalium und Natrium, auch Ammoniumsalze, verhalten 
sich indifferent, dagegen wirkt Aetzammon zersetzend und entiarbend. Schwefelsiure 
und Salpetersiure zersetzen das trockne Kaliumpermanganat in llangansuperoxydhydrat 
und Sauersto:tfgas, in der Wii.rme in Manganoxyd oder Manganoxydul und Sauersto:tf. Ver­
diinnte Salzsii.ure wirkt kaum zersetzend, konc. dagegen unter Chlorentwicklung. Die 
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Kaliumpermanganatkrystalle, mit Phosphor his auf 70°, mit Schwefel his 177° C. erhitzt, ex­
plodiren heftig. Beim Erhitzen trockner Mischungen mit Arsen, Antimon, Kohle verbrennen 
diese unter Feuererscheinung. Gegen Zink und Kupfer verhii.lt sich das Permanganat 
indifferent, Quecksilber wird davon Ieicht, Aluminium und Magnesium erst in der Siedehitze 
oxydirt. Viele organische Substanzen, wie Gerbsiiure, Gallussii.urc, verbrennen beim Zu­
sammenreiben mit dem Permanganat. Mit konc. Schwefelsiiure iibergossen, entwickelt es 
Iangsam Sauerstoff (Ozon). Wird diese Mischung mit atherischen Oelen zusammengebracbt, 
so entfiammen letztere unter Explosion, wii.hrend Schwefelkohlenstoff, Weingeist, Benzin 
damit ohne Explosion sich entziinden. Viele organische Substanzen werden durch die 
Permanganatlosung braun gefarbt, die braune Farbe wird aber durch Salzsii.ure oder ver­
diinnte Schwefelsii.ure zerstort, indem diese das braune lllanganhyperoxydkali zersetzen und 
Kaliumsalze und Manganosalze bilden. 

Da die organischen Korper auf das Kaliumpermanganat redncirend einwirken, so 
kann auch die Losung desselben (die Chamii.leonlosung) nicht durch Papier filtrirt 
werden, wohl aber durch Glaswolle oder durch Asbest. 

Die wichtigste Eigenschaft des Kaliumpermanganates ist seine Fahigkeit, an oxydir­
bare Substanzen Ieicht Sauerstoff abzugeben. Dieser Process verlauft verschieden, je nach­
dem die Sauerstoffabgabe in saurer bez. neutraler oder alkalischer Losung stattfindet. 

A. In saurer Losung. Es ist zwcckmassig, wenn die vorhandene freie Siiure = 
Schwefelsaure ist. ln saurer Losung geben 2 Mol. Kaliumpermanganat = 5 Atome 

Sauerstoff ab. Das entstehende Kaliumoxyd ist in der schwefelsauren 
Mn 0 0 0 O,K Losung natiirlich als Kaliumsulfat und das entstehende Manganoxydul MnO 
Mn OiO 0 0 K als Manganosulfat Mn SO, vorhanden. Die Reaktionsfliissigkeit ist dem­

nach annahernd farblos. 
B. In neutraler oder alkalischer Losung. In neutraler Losung wird aus 

Kaliumpermanganat sogleich Kaliumoxyd abgespalten, die Fliissigkeit wird alkalisch. Es 
besteht demnach beziiglich des Reaktionsverlaufes kein Unterschied zwischen neutraler 
oder alkalischer Losung. In neutraler oder alkalischer Losung geben 2 Mol. Kalium-

, permanganat nur 3 Atome Sauerstoff ab. Es entsteht neben Kaliumoxyd 
Mn 0 OJO ~IK noch l\1angansuperoxyd, und dieses fallt in dunklen Flocken aus. Man 
Mn 0 0 0 0 K erhalt demnach eine undurchsichtige , durch dunkle Flocken getriibte 

, Fliissigkeit. 
Auf diesen wenigen Thatsachen beruht das Yerstandniss der massanalytischen Me­

thoden der Oxydimetrie, bei denen Kaliumpermanganat zur Anwendung gelangt. 
Priifung. Das zum therapeutischen Gebrauche bestimmte Kaliumpermanganat 

soil nur Spuren von Chloriden und Sulfaten enthalten und rraktisch frei sein von Kalium­
nitrat. Man achte ferner darauf, ob sich das Salz in Wasser ohne Abscheidung von Man­
gansuperoxydhydrat auflost. 

1) 0,5 g Kaliumpermanganat iibergiesse man in einem Kolbchen mit 25 ccm Wasser, 
fiige 3 ccm "\Veingeist hinzu und erhitze so lange zum Sieden, his die iiber dem entstan­
denen braunen Niederschlage stehende Fliissigkeit farblos geworden ist. Falls es an Wein­
geist fehlen sollte, setzt man noch einige Tropfen hinzu. Das farblose Filtrat darf nach 
dem Ansii.uern mit Salpetersaure weder durch Baryumnitrat- (Sulfate) noch durch Silber­
nitratli.isung (Chloride) mehr als opalisirend getriibt werden. - 2) Man iibergiesse 0,5 g 
Kaliumpermanganat in einem weiten Probirrohre mit 5 ccm heissem Wasser und fiige 
allmiihlich Oxalsiiure hinzu. Die letztere wird zu Kohlensii.ure, welche stiirmisch entweicht, 
verbrannt, und Mangansuperoxydhydrat scheidet sich als schwarzbrauner Niederschlag a b. 
Man filtrirt, sobald die violette Fii.rbung vollig verschwunden ist, ab, mischt 2 ccm des 
Filtrats mit 2 ccm konc. Schwefelsii.ure und schichtet auf das Gemisch 1 ccm Ferrosulfat­
losung. Es darf sich eine braune Zone nicht zeigen, anderenfalls enthii.lt das Kaliumper­
manganat Nitrate, welche dem bei der Darstellung verwendeten Kalisalpeter entstammen. 

Gehaltsbestimmung. Man lost 2,0 g des Salzes in vollig reinem destillirtem 
Wasser zu 1000 ccm. Ferner lost man 39,2 g reines Ferro-Ammoniumsulfat (s. Band I, 
S. 1146) unter Zusatz von 20 ccm verdiinnter Schwefelsaure in Wasser zu 1000 ccm. Von 
dieser Losung werden 10 ccm abgemessen, mit 10 ccm verdiinnter Schwefelsaure versetzt 
und nun k a 1 t mit der in cine Biirette gefiillten Kaliumpermanganatlosung bis zur Roth­
fti.rbung titrirt. 
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Die 10 cern Ferro-AmmoniumsulfatHlsung entsprechen = 0,056g Fe und verbrauchen 

zur Oxydation = 0.0316 Kaliumpermanganat. Dividirt man also die Zahl 0,0316 mit der 
Menge des verbrauchten Kaliumpermanganates, so erhalt man direkt den Procentgehalt 
des Kaliumpermanganates an KMn04 • 

.Aufbewahrung, Kaliumpermanganat werde in Flaschen mit Glasstopfen vor 
direktem Sonnenlichte geschiitzt aufbewahrt, well unter dem Einflusse des direkten Sonnen­
lichtes ein urspriinglich klar losliches Salz schliesslich etwas zersetzt wird, 80 dass es 
Losungen giebt, welche durch Mangansuperoxydhydratflockchen etwas getriibt sind. 

Losungen des Kaliumpermanganates in zweifach destillirtem Wasser sind einige 
Wochen bis llonate ohne wesentliche Veranderung haltbar, wenn man sie vor Licht und 
Staub geschiitzt in Flaschen mit Glasstopfen aufbewahrt . 

.Anwendung. W egen seiner Eigenschaft, organische Substanzen zu oxydiren, wirkt 
cs zerstorend auf Faulnisserreger und desodorirend auf Faulnissprodukte, dagegen scheint 
es Krankheitserreger nur wenig zu beeinflussen. Das bei der Reaktion in Freiheit gesetzte 
Alkali wirkt natiirlich atzend. Innerlich bewirkt es heftige Magenentziindung. 

Kaliumpermanganat ist besonders ein vorziigliches De 8 odor an s. Hauptanwendung 
findet es bei iibelriechenden Geschwiiren und Ausfliissen aller Art, Foetor ex ore u. s. w. 
Man hiite sich, zu starke Losungen zu benutzen! Innerlich ist es bei Diphtheric und 
Diabetes erfolglos versucht worden. 

Losungen von Kaliumpermanganat sind in (anaktinischen) Gefassen mit Glasstopfen 
abzugeben. Zu Pillen wird Bolus alba als Constituens benutzt. Zum Anstossen der 
Masse ist Lanolin oder Vaselin empfohlen worden. Losungen des Kaliumperma.nga.na.tes 
zersetzen sich besonders unter dem Einflusse des Sonnen- odcr Tageslichtes. 

Kalium permanganicum purissimum schwefelsiiurefrei, das circa 100procentige 
Salz. Dunkelviolette, grosse Krystalle. 

3,0 g miissen, mit 150 ccm Wasser u. 20 com Alkohol his zur vollstii.ndigen Entfarbung 
erhitzt, ein Filtrat geben, welches, mit einigcn Tropfen Essigsii.ure und Baryumchloridlosung 
versetzt, nach 12 Stunden keine Schwefelsiiurereaktion zeigt. - Das Prii.parat wird in der 
.quantitativen Analyse, besonders zur Bestimmung des Schwefels benutzt. 

Kalium permanganicum crndum, Das robe Kaliumpermanganat des Handels ist 
.eine dunkelgriinrothschwarze, kriimclige oder pulverige Substanz, deren Gehalt an Kalium­
permanganat wechselt. Es wird nach seinem Gehalte an Kaliumpermanganat bezahlt und 
.dient lediglich zu Desinfektionszwecken. 

Robes Natriumpermanganat, dargestellt durch Eintragen von 70Th. heissem ge­
pulvertem Braunstein in ein geschmolzenes Gemisch aus 100 Th. Aetznatron und 
15 Natronsalpeter, ist zuweilen in koncentrirter wii.sseriger Losung als Desinfektions­
mittel in den Handel gebracht worden. 

KUEHNE'!! Desinfektion8mit.tel ist ein Gemisch aus Losungen des N atriumperman­
.ganats und Ferrisulfats (schwefelsauren Eisenoxyds). 

II. Kalium manganicum. Chamaeleon minerale, Kallummanganat. Man­
.gansaures Kalium. Mineralisches Chamaeleon. K2Mn0t• Mol. Gew. = 197. Ist die 
.durch Gliihung au8 Aetzkali, Braunstein und Kaliumchlorat bei der Darstellung des Kalium­
permanganat8 gewonnene Masse. Sie stellt eine dunkelgriine Substanz dar, welche wegen 
Gehalts an freiem Alkali mit Wasser eine tiefgriine Losung giebt, iiberhaupt in a.lkalischem 
'Vasser ohne Verii.nderung Joslich ist, aber nach Sii.ttigung des freien Alkalis mit einer 
Sii.ure in Beriihrung mit Wasser, besonders mit heissem ·wasser, in Mangansuperoxydhydrat 
und Kaliumpcrmanganat umgesetzt wird. 

Wird eine Kaliummanganatliisung in Beriihrung mit Luft gelassen, so wirkt die 
Kohlensaure der Luft auf das freie Alkali sattigend und die vorbemerkte Umsetzung geht 
.allmii.hlich vor sich und zwar m1ter einem Farbenwechsel, welcher aus dem Griin des 
Kaliummanganats und dem Roth des Permanganats resnltirt. Daher hatte es den Na.men 
mineralisches Chamaleon erhalten. Heute versteht der Chemiker unter diesem 
Namen nur das Kaliumpermanganat. 

Beize fiir Geweihe. Eine Losung von 1 Th. krystall. Zinksulfat und 1 Th. 
Kaliumpermanganat in 98 Th. W a.sser wird wiederholt aufgetragen. Die End en werden 
mit Glaspapier weiss geschabt. 

14* 
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BL.&.CI'sche Ilschung zur Extraktion des Goldes aus Golderzen besteht aus einer 
mit SchwefelsiLure versetzten LOsung von Kaliumpermanganat und Natriumchlorid. 

CONDY's Deslnfeetant Fluid. Man lost 63 Th. Kaliumpermanganat und 333 Th. 
krystall. Aluminiumsulfat in 777 Th. heissem Wasser. Nach dem Erkalten krystallisirt 
Kali-Alaun aus. Die von diesem getrennte Losung ist das Desinfektionsmittel, welches 
beliebig verdii.nnt werden kann. Das Praparat ist demnach eine Auflosung von Alumi­
niumsulfat und Aluminiumpermanganat. 

Baarflrbe-JU.ttel. Kaliumpermanganatlosungen werden bisweilen auch zum Braun­
fii.rben der Haare verwendet. Man muss hiervon durchaus abrathen, weil die Haare nach 
dieser Anwendung in kurzer Zeit vollig weiss werden. 

Kalium phosphoricum. 
I. Kalium phosphoricum acidum. Saures Kaliumphosphat. Kalium phos­

phorleum monobasieuw. Primiires Kaliuwphosphat. KH2P04• Mol. Gew. = 136. 
Zur Darstellung neutralisirt man 100 Th. Phosphorsaure von 25 Proc. mit 35Th. 

reinem trocknen Kaliumkarbonat und fiigt der Losung nochmals 100 Th. der gleichen 
(25 proc.) Phosphorsaure zu. Das Salz krystallisirt alsdann in grossen farblosen, quadra­
tischen Krystallen. Dieselben gehen beim Gliihen unter A.bspaltung von Wasser in Kalium­
metaphosphat iiber. Es reagirt saner. 

Dieses Salz ist Bestandtheil einiger :Xahrsalzlosungen, im rohen Zustande auch Be­
standtheil einiger Pflanzendiinger und i.thnlicher Zubereitungen. 

II. Kalium phosphoricum. Kalium phosphoricum bibasicum. Ialiumphos­
phat. Phosphorsaures Kalium. K11HPO,. Mol. Gew. = 17-1. 

Von den verschiedenen Salzen des Kaliums mit der Phosphorsaure ist unter dem 
:X amen ,Kaliumphosphat" schlechthin das hier mit seiner Formel aufgefiihrte zu verstehen. 

Man erhitlt es, indem man 100 Th. Phosphorsaure von 25 Proc. mit rund 35 Th. 
reinem und trocknem Kaliumkarbonat nentralisirt. Das Salz krystallisirt nicht gut, bez. 
gar nicht, man stellt es daher in trocknem Znstande durch Eindampfen der neutralisirten 
Losung dar und erhitlt es so als ein amorphes, weisses Salzpulver, welches in Wasser Ieicht 
lOslich ist und abgesehen davon, dass es Kali als Salzbasis enthiilt, aile Eigenschaften des 
Dinatriumorthophosphats (Natrium phosphoricum) hat. Es reagirt wie dieses neutral oder 
schwach alkalisch. 

. Es wird verhii.ltnissmassig selten als Alterativum in Gaben von 0,6-1,2 g bei Skropheln. 
Rheumatismus und Phthisis angewendet. 

Ill. Kalium phosphorlcum neutrale. Basisches Kaliumphosphat. Kalium 
phosphorieum tribasteum. Drelbaslsches Kaliumphosphat. K3PO,. llol. Gew. = 212. 

Zur Darstellung neutralisirt man 100 Th. Phosphorsaure von 25 Proc. mit 60Th. 
reinem, trocknem Kaliumkarbonat, dampft. die Losung zur Trockne und gliiht den Salzriick­
stand bis zum Aufhoren der Kohlensii.ure-Entwickelung, d. h. bis er ruhig fliesst. Lost 
man den erkalteten Fluss in siedendem Wasser, so krystallisirt das gesuchte Salz in kleinen 
Nadeln aus, welche alkalisch reagiren. 

IV. Kalium hypophosphorosum. Potassii Hypophosphts (U-St.). Kallum­
hypophosphtt. Unterphosphorigsaures Kalium. I8gP011• Jlol. Gew. = 104. 

Die Darstellung dieses Salzes erfolgt, indem man eine Auflosung von 10 Th. 
Calciumhypophosphit (s. Bd. I, S. 561) in 15 Th. Wasser mit einer Auflosung von 8,1 Th. 
reinem trocknen Kaliumkarbonat umsetzt, d. h. man setzt gerade soviel Kaliumkarbonat 
hinzu, dass aller Kalk gerade ausgefilllt wird. Die vom Calciumkarbonat abfiltrirte Fliissig­
keit wird entweder direkt zur Trockne eingedampft oder durch Einengen zur Krystalli­
sation gebracht. 

Eigenschaj"len. Weisse, undurchsichtige, hexagonale Blittchen oder krystallinische 
Massen oder ein korniges Pulver, ohne Geruch, von stechendsalzigem Geschmack, an der 
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Luft rasch zerftiessend.- Sie Uisen sich in 0,6 Th. kaltem oder 0,3 Th. siedendem Wasser, 
ferner in 7,5 Th. kaltem oder 3,6 siedendem Alkohol, nicht dagegen in Aether. Wird das 
Salz in einem Probirrohre erhitzt, so entweicht zuniichst Wasser, alsdann aber Phosphor­
wasserstoffgas, welches mit leuchtender Flamme verbrennt. Beim Zusammenreiben oder 
beim Erhitzen mit salpetersauren, iibermangansauren und chlorsauren Salzen oder ii.hnlichen, 
Ieicht Sauersto:ft' abgebenden Verbindungen (z. B. Mn02,Na90 2) entstehen Ieicht Explosionen. 
Die wiisserige Losung (1: 20) ist neutral und giebt, mit Weinsli.ure im Ueberschuss ver­
setzt, allmii.hlich einen weissen, krystallinischen Niederschlag von Kaliumbitartrat. - Mit 
Silbernitrat entsteht ein zuniichst weisser Niederschlag, welcher aber rasch braun und in­
folge Reduktion zu metallischem Silber schwarz wird. - Fiigt man zu der mit Salzsii.ure 
etwas angesauerten Losung etwas Mercurichlorid, so erfolgt nacheinander Reduktion zu 
Mercurichlorid und zu metallischem Quecksilber. 

Pr-Ufung. 1) Versetzt man die wasserige Losung (1 = 20) des Salzes mit Salz­
sii.ure, so soli Aufbrausen nicht erfolgen (Kaliumkarbonat); durch Zusatz von Ammonium­
oxalat soli eine Triibung nicht erfolgen (Calciumsalz). - 2) Werden 5 ccm der 5 proc. 
Losung mit 1 ccm rauchender Salpetersii.ure erwiirmt, so soli die erkaltete Fliissigkeit weder 
durch Silbernitrat (Chlor), noch durch Baryumchlorid getriibt werden. - 3) Durch Zu­
fiigung von etwas Magnesia-Mixtur soli in der wii.sserigen 5 proc. Losung nur eine sehr 
geringe Triibung bez. Ausscheidung entstehen (Phosphorsii.ure). - 4) Zur Gehalts­
bestimmung lOst man 0,1 g des getrockneten Salzes in 10 ccm Wasser, fiigt 7,5 ccm konc. 
Schwefelsaure, sowie 40 ccm 1/ 10-Normal-Kaliumpermanganatlosung (3,16 g KMnO, in 1 l) 
hinzu und halt 15 Minuten im Sieden. Es sollen alsdann zur Entfarbung nicht mehr als 
2 ccm der 1/ 10-Normal-Oxalsiiureliisung {6,3 g krystall. Oxalsiiure in 1 I) erforderlich sein, 
entsprechend einem Gehalte von 98,8 Proc. reinem Kaliumhypophosphit. 

Auj?Jewahrung. Vor Feuchtigkeit gut geschiitzt, vorsichtig. . 
Anwendung. Mim giebt es taglich zu 0,5-1,0-2,0 g in Losung bei Knochen­

erweichung, Phthisis pulmonum, ii.hnlich wie das Kalksalz und Natriumsalz der unter­
phosphorigen Siiure. Bestandtheil des Sirupus Hypophosphitum. 

N.!GELI's Nilhrliisung. O,lsaures Kaliumphosphat, 0,01 Magnesiumsulfat, 0,01 Kalium­
chlorid, 1,0 Ammoniumtartrat. 100,0 Wasser. 

Pftanzen-Dtlnger von MuLLER-THUBGA.u. 30,0 Kaliumnitrat, 25,0 saures Kalium­
phosphat, 10,0 Ammoniumsulfat, 35,0 Ammoniumnitrat. Zum Befllrdern des W achsthums 
der Pfianzen. Wird das Ammoniumnitrat weggelassen, so wird nur die Bliithenbildung 
befordert. 

Blumendtlnger von Prof. KNoP. Bestebt aus zwei Losungen: A. enthiilt 205,0 g 
krystall. Magnesiumsulfat auf 3,5 1 Wasser. B. Entbiilt 400,0 g Calciumnitrat, 100,0 g 
Kaliumnitrat, 100,0 Kaliumsuperphosphat und 26,0 freie Pbosphorsaure auf 3,51 Wasser. 
Je 1 Theil beider LOsungen wird mit je 100 Theilen Wasser verdiinnt. 

Pftanzennahrung von Prof. NoBBE in Tharandt. Enthiilt in 11 = 25,0 g Kalium­
chlorid, 75,0 g Calciumnitrat, 25,0 g Magnesiumsulfat, 25,0 g einbasisches Kaliumphospbat, 
10,0 g Ferrophosphat, frisch gefiillt. 10 ccm dieser Fliissigkeit werden in 11 Brunnen­
wasser vertheilt. 

Nilhrlosung fflr Champignons von 0. HERFURTH (D. R.-P. 60883). Man lOst in 
11 Wasser: 0,8 g Natriumnitrat, 0,4 g Ammoniumsulfat, 1,0 g Dikaliumphospbat Man 
legt eine Miscbung von 6 Tb. zerriebenem Torfmull und 1. Th. zerkleinertem Roggenstroh 
auf Gestelle und bringt die Pilzbrut hinein. Man bedeckt das Ganze mit Moos, Matten 
aus Bast und Stroh, bis die Pilze hervorkommen. Dann wird die Bedeckung entfernt, 
feine sandige Erde 2-3 em hocb aufgestreut und die Nahrlosung 20-22° C. warm aile 
2-3 Tage zugeleitet. Die Beete tragen je etwa 6 Monate, dann muss der Torfmull er­
neut werden. 

Kalium picrinicum. 
t Kalium picrlnicum. Kalium picronitricum. Kalium picrieum. Kalium 

earbazoticum. Kalium nitroxanthicum. Kaliumpikrat. Pikrlnsaures Kalium. 
C0Hs(N02) 80K. Mol. ·Gew. = 267. 
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Darstellung. 20,0 Th. krystallisirte Pikrinsii.ure werden in 300 Th. heissem Wasser 
gelost, alsdann fiigt man hinzu eine Auflosung von 7 Th. rein em Kaliumkarbonat in 
30 Th. Wasser, mischt gut durch und lii.sst an einem kiihlen Orte krystallisiren. Die aus­
geschiedenen Krystalle werden gesammelt, mit etwas Alkohol gewaschen und bei ge­
wohnlicher Temperatur auf porosen Unterlagen getrocknet. 

Eigenschaften. Kleine, zarte, gelbe, gliinzende Prismen oder ein aus solchen be­
stehendes krystallinisches Pulver, loslich in 230 Th. Wasser von 15° C. orl.er in 15 Th. 
siedendem Wasser, fast unlOslich in Alkohol. Die wii.sserige Losung ist gelb gefiirbt und 
schmeckt stark bitter. Das Salz explodirt durch Druck, Schlag oder direkte Ziindung und 
zwar noch Ieichter als die freie Pikrinsii.ure. Ueber die Reaktioncn vergl. Bd. I, S. 98 . 

.Aufbewahrung. Vorsichtig, in Glasgefii.ssen mit gutschliessenden Korkstopfen 
(nicht Glasstopfen, wegen der moglicherweise eintretenden Reibung zwischen Stopfen 
und Hals) . 

.Anwendung. Innerlich zu 0,2-0,5 g zwei- bis dreimal taglich in Pillen gegen 
Febris intermittens, Kriimpfe, Neuralgien unu gegen Eingeweidewiirmer empfohlen. Der 
Erfolg ist zweifelhaft. Das Mittel bewirkt ikterische Farbung der Haut, der Conjunctiva 
und des Barns und wil·d deshalb (von Militarpflichtigen) znr Herbeifiihrung eines simulirten 
Icterus verwendet. Hochstgaben: 0,5 g pro dosi, 1,0 g pro die. 

Kalium sulfocyanatum. 
t Kalium sulfocyanatum (Ergii.nzb.). Kalium rhodanatum. Kalium anthra­

zotbionicnin. Scbwefelcya.nkalium. Kalinmsnlfocya.nid. Rhodankalium. Kalinm­
rbodanid. KCSN oder KCyS. Mol. Gew. = 97. 

Darstellung. 100 Th. gelbes Blutlaugensalz werden gepulvert, in massiger Hitze 
vollstii.ndig vom Krystallwasser befreit nnd mit 35 Th. reinem Kaliumkarbonat und 70 Th. 
gewaschenem sublimirtem Schwefel gemischt. Diese Mischung wird in einen rothgliihenden 
Hessischen Tiegel nach und nach eingetragen, der Tiegel bedeckt und noch eine Viertel­
stunde oder so lange erhitzt, bis die Masse fliesst und ein mit einem Glasstabe heraus­
genommener Tropfen in Wasser gelOst in stark verdiinnter Ferrichloridlosung eine blutrothe 
(nicbt griine) Fiirbung erzeugt. Die nun auf ein blankes Eisenblcch ausgegossene Masse 
wird naeh dem Erkalten gepulvert, mit Weingeist (welcher heiss das Kaliumrhodanid lOst) 
ausgekocht, der heisse weingeistige Auszug filtrirt und bei Seite gestellt. Nach einem 
Tage wird die weingeistige Fliissigkeit von den abgeschiedenen Krystallen abgegossen, 
dnrch Destillation zum Theil vom Weingeist befreit, im Danipfbade eingeengt und zur 
Krystallisation bei Seite gestellt. Die gesammelten Krystalle werden getrocknet. 

Eigenschaften. Kaliumrhodanid bildet farblose, lange, prismatische, an feuchter 
Luft zerfliessliche Krystalle, von salpeteriihnlichem Geschmack, Ieicht loslich in gleichviel 
Wasser (unter Temperaturerniedrigung von 33-34° C.). Die Losung farbt FerrisalzlOsungen 
blutroth, welche Farbung dnrch freie Salzsiiure nicht, wohl aber durch Mercurichlorid auf­
gehoben wird. Das Ferrirhodanid kann durch Aether ausgeschiittelt werden. Gegen Ferro­
salz verhiilt sich Kaliumsulfocyanid indifferent. 

Die wiisserige Losung (1=20) soli weder durch Baryumnitratlosung, noch dnrch 
Schwefelammonium veriindert werden . 

.Aufbewahrung. Vorsichtig . .Anwendung. Thera.peutische Anwendung findet 
das Kaliumsulfocyanid nicht; es wirkt giftig, indem es das Proto plasma zur Quellung 
bringt. Dagegen ist es ein wichtiges Reagens znm Nachweis der Eisenoxydsalze. 
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Kalium sulfuratum. 
I. Kalium sulfuratum purum. Kalium sulfuratum (Austr. Helv.). Hepar 

Solfuris ad usum internum. Kalischwefelleber. Schwefelkalium. Reine Schwefel· 
Ieber. 

Darstellung. 10,0 trockne gewaschene Schwefelblumen und 20,0 Teines Kalium-
karbonat werden zu einem PulveT gemischt in einem bedeckten porcellanenen Tiegel tiber 
massiger Flamme erhitzt, bis sie zu einer ruhig fliessenden Masse geschmolzen sind. Diese 
wird in einen mit Oel ausgeriebenen eisernen Pillenmorser ausgegossen, nach dem Erkalten 
zu einem groben Pulver oder zu Stiickchen von der Grosse der kleinen Speciesform zer­
rieben und alsbald in Flaschen eingefiillt, welche dicht mit Kork zu verschliessen und mit 
Paraffin zu dichten sind. Die Teine Schwefelleber fiir den innerlichen Gebrauch kommt 
h6chst selten in Anwendung. ~Ian bereite davon nur kleine Mengen l30-40 g), vertheile 
diese J\Ienge in mehrere kleine Flaschen, welche nicht nur gut verkorkt, sondern auch mit 
Siegellack best ens geschlossen werden. In dieser Weise verwahrt, halt sie sich Jahre hin­
durch in gutem Zustande. 

II. Kalium sulfuratum crudum (Helv.). Kalium sulfuratum (Germ.). Kalium 
sulforatum pro balneo (Austr.). Trisulfure de potassium solide (Gall.). Potassa 
sulfurata lBrit. U-St.). Kaliumsulfld. Schwefelleber. Foie de soufre. Liver of 
Sulphur. 

Darstellung. J\Ian mischt 2 Th. g·roblich gepulverte, trockene Pottasche und 1 Th. 
Schwefel (Sulfur sublimatum) am besten in der Weise, dass man beide Substanzen nach 
oberflachlicher Mischung durch ein grobes Sieb schliigt. Mit der !Iischung fiillt man ein 
nicht emaillirtes, mit Deckel versehenes eisernes Gefiiss etwa zur Hiilfte an und erhitzt 
dasselbe wohlbedeckt auf einem ruhigen Feuer (Windofen im Freien). Die Masse sintert 
zusammen und schmilzt allmahlich zu einer zahen braunen :Masse, aus welcher sich an­
dauernd Kohlensaureblaschen entwickeln. Von Zeit zu Zeit riihrt man mit einem eisernen 
Spate! urn, deckt aber den Deckel rasch wieder auf, urn den entziindeten Schwefel zu ver­
Hischen. Wenn Kohlensaureentwicklung nicht mehr oder nur in sehr geringem Maasse 
wahrnehmbar ist, priift man eine kleine Probe auf ihre Loslichkeit in Wasser. Sobald es 
sich zeigt, dass die Masse klar in \Vasser loslich ist, so entfernt man das Gefass vom 
Feuer und giesst dessen Inhalt auf eine Eisenplatte oder auf Steinfliessen aus. Man be­
achte hicrbei, dass die Masse beim Ausgiessen nicht mehr so heiss sein darf, dass der 
Schwefel sich an der Luft entz.iindet. Die erstarrte, noch heisse Masse schlagt man mit 
einem Hammer in grobe Triimmer und bringt diese sofort in die wohlgetrockneten Vor­
rathsgefasse. 

Man vermeide es, die Masse zu iiberhitzen, auch sehe man zu, dass nicht zu viel 
Schwefel wiihrend der Darstellnng verbrennt, wei! hierdurch der Gehalt an Kaliumsulrld 
verringert, derjenige an Kaliumsulfat aber erhoht wird. Ein Erhitzen his zum Diinnfliissig­
werden der Masse liegt nicht in der Absicht der Vorschrift. 

Obgleich die Sehwefelleber im Handel billiger ist, als man sie im Laboratorium her­
stellen kann, so ist die Selbstdarstellung dennoch anznrathen, wenn man auf ein Praparat 
von gutem Aussehen und vorziiglicher Loslichkeit einen Werth legt. Das kaufliche Pra­
parat wird natiirlich nicht nur a us der schlechtesten und billigsten, oft auch a us einer 
stark sodahaltigen Pottasche bereitet, sondern es enthalt nicht selten auch Beimischungen 
von Glaubersalz, Kaliumchlorid, Soda, oft mehr Schwefel oder kohlensaures Kalium etc. 

Eigenschaften. Die Schwefelleber ist frisch bereitet eine lederbraune, spiiter eine 
gelblichgriine oder griinlichgelbe, bei starkerer Schmelzhitze bereitet eine rnehr braunliche, 
harte, beim Erhitzen wieder lederbraune Farbe annehmende Masse, von bitterem, alkalischem 
und schwefligem Geschmacke. Aus reinen Substanzen bereitet, lost sie sich Ieicht und 
vollstandig in 2 Th. Wasser. Wird die wasserige Losung mit verdiinnten Sanren versetzt, 
so entwickelt sie vie! Schwefelwasserstoffgas, und es scheidet sich ein weisslicher Schwefel-
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niederschlag ab. Mit der Lnft in Beriihrung zieht die Schwefelleber begierig Feuchtigkeit 
an und entwickelt Schwefelwasserstoff. Die Ursache fiir letzteres ist die Kohlensaure der 
Luft. Die Schwefelleber ist als ein Gemisch a us Kalinmtrisnlfid, Kaliumthiosulfat und 
wenig Kaliumsulfat zu betrachten. 

Aufbewahrung. In schlecht verstopften Gef"assen, besonders in Gef"assen a us 
Steingnt, nimmt die Schwefelleber allmiihlich Sauerstoff auf, wird graufarbig und ver­
wandelt sich Iangsam theils in unterschwefligsaures Kalium nnd schwefelsaures Kalium, theils 
erzeugt die Kohlensil.ure der Luft kohlensaures Salz unter Abscheidung von Schwefel. Die 
Schwefelleber muss daher in nicht zu grossen Gasflaschen, welche dicht verkorkt und 
tektirt sind, aufbewahrt werden. Dispensirt wird sie in Flaschen, kleinere Mengen zum 
baldigen Verbrauch klinnen anch in Thonkntken abgegeben werden. 

Praj'ung. 1) Fiir die Beurtheilung einer Schwefelleber ist zunachst wichtig ihr 
ausseres Aussehen: Sie muss gelbbraun bis griin, darf nicht feucht, aber auch nicht 
gegen Feuchtigkeit so resistent wie Eisenschlacke sein. Sie muss ferner kraftig nach 
Schwefelwasserstoff riechen nnd in 2 Th. Wasser bei gewohnlicher Temperatur voll­
stlindig loslich sein; lost sie sich erst in 3 Th. Wasser, so ist sie bei der Darstellung iiber­
hitzt worden. 2) Die richtige Darstellung der Schwefelleber nach der gegebenen Vorschrift 
ergiebt sich daraus, dass mindestens 4,5 Kupfervitriol (in wil.sseriger Losung) durch 5,0 der 
reinen und 4,0 Kupfervitriol durch 5,0 der rohen Schwefelleber, gelOst in der 6 fachen 
Menge destillirtem Wasser, so zersetzt werden, dass das Filtrat auf Zusatz von Schwefel­
wasserstoffwasser kein Schwefelkupfer mehr fallen liisst. 3) Urn eine theilweise oder ganz­
liche Unterschiebung der billigeren Natron-Schwefelleber festzustellen, lOst man 5,0 g in 
150,0 g Wasser, zersetzt die Losung mit Essigsaure, erwarmt etwas urn den Schwefel zu­
sammenballen zu lassen, filtrirt, wascht aus nnd bringt auf 250 cern. Von dem Filtrat 
werden 25-50 cern in einer Platinschale eingedampft nnd gegliiht. Man lost den RUck­
stand in Wasser, sauert mit Salzsaure an und bestimmt nun das Kalium als Kaliumplatin­
chlorid nach S. 173. 

Anwendung. Die reine Kalischwefelleber, ein atzendes und auch giftiges Mittel, 
ist nur fiir den innerlichen Gebrauch bestimmt. Sie kommt, wie schon bemerkt wurde, 
hOchst selten noch in Gebrauch. Man giebt sie zu 0,05-0,1-0,2-0,3 (hOchst starke 
Dosis 0,5) tiiglich zwei- his viermal in verschiedenen Arzneiformen, am besten in Pillen 
mit Thou als Constituens (Extrakte enthalten immer freie Siiure, welche cine vorzeitige 
Zersetzung des Schwefelkalinm veranlasst), bei verschiedenen Hautleiden, Mercnrialsali­
vation etc. Als Heilmittel bei chronischen Metallvergiftungen giebt man sie theils in 
Pillen, theils in verdiinnter Losung (mit einigen Tropfen Chloroform versetzt). Die roh e 
Kalischwefelleber wird zu Biidern nnd Waschungen bei chronischen Metallvergiftungen 
Gicht, Rheuma, verschiedenen Hautleiden e~c. gebraucht. Auf ein Vollbad werden 30,0-
50,0-100,0 g verwendet. Als Gegengift nach dem Verschlucken grosserer Dosen Kali­
schwefelleber gebe man Eisensaccharat mit gebrannter Magnesia in stiirkeren Dosen. 

Hepar Sulfuris martiale, etsenhalttge Schwefelleber wird wie die Schwefelleber 
aus 10,0 gereinigter Pattasche, 10,0 Schwefel und 2,0 Aethiops martialis dargestellt. Wird 
in Pillen oder in schleimiger Mixtur zu 0,5-1,0 mehrmals des Tages gegeben. 

Balneum gelatlnoaum aulturatum. 

Balneum sulfurato-glutinatum. 

A. 
Rp. Kalii sulfurati per balneo 100,0. 

B. 
Rp. Glutinis fabrilis contusi 250,0. 

lllan lasst den Leim quellen, ll!st ihn im Dampf­
bade und setzt die Ll!sung zu dem Badewasser 
zu, in welchem bereits die Schwefelleber gelost 
worden ist. 

Granula Enghien. 
Grains sulfureux d'Enghien. 

Rp. Kalii carbonici 
Calcii carbonici 
Natrii sulfurici exsiccati aa 10,0 
l\1 agnesii carbonici 
Magnesii sulfurici crystsllisati 
Aluminii sulfurici crystsllisati 
Natrii hyposulfurosi crystsllisati aa 5,0 
Kalii sulfurati 
Tragacanthae aa 2,5 
Aquae q. s. 
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Fiant pllulae No. 400, Auro foliato obducendae. Pllalae earboneo·kalleae. 

Llnlmentam saponato·aaltaratam JADELOT. 

Pommade hydrosulfure de JADELOT. 

Rp. Kalii sulfurati 6,0 
Carboni& Llgnl pulv. 0,6 
Extract! Cardui benedirti 1,0. 

Rp. 1. Saponis domestic! pulverati 60,0 Flant pilulae No. 60. Ad vitrum clausum, 
2. Olei Papaveris 100,0 
3. Kalil sulfurati subtiliter pulverati 10,0 
4, Olei Thymi 0,6 
6. Aquae communis 2,0. 

Sapo saltarato-ceratas SINGER. 

Rp. 1. Kalii sulfuratl purl 6,0 
2. Aquae destillatae 4,0 
S. Cerae flavae 6,0. 

Man reibt 1-8 miteinander fein, tropft alsdann 6 
zu, reibt, bis elne gleichmllssigesalbenartigeMasse 
entstanden ist, und mischt 4 dazu. Stets frisch 
zu bereiten I Zum Einl'l!iben gegen Scabies. 

Man !Hst 1 in 2 und relbt es mit S zuaammen, 
welches vorher geschmolzen worden ist. - Diese 
Seife wurde frll.her bei Speichelfluss gekaut. 

Lotio saltarata. 
Lotion sulfuree (Gall.). 

Rp. Kalil sulfurati 20,0 
Aquae destillatae 1000,0. 

8fnpa1 beehleas WILLIS. 
Arcanum bechlcum WILI.IS, Sirop de foie 

de soufre de CHAUSSIER. 

Rp. Kalil sulfuratl S,O 
Aquae Foeniculi 30,0 
Sirupi Sacchari 100,0. 

Slrapus Kalil aultaratf. 
Slrupus Hepatis Sulfuris. 

Rp. Kalil aulfurati puri 1,0 
Sirupi Sacchari 100,0. 

Cerespulver von J. L. JENSEN in Halle, ein Beizmittel fiir Getreide, welches den 
Steinbrand des W eizens und den Staub· und Flugbrand des Sommergetreides fernhalten 
soli, ist Schwefelkalium. 

Honora, Haarfllrbetinktur (braun). Besteht aus zwei Flaschen: A. Ammonia· 
kalische SilbernitratlOsung, in 20 ccm = 0,55 g Silbernitrat enthaltend. B. Schwefelkalium· 
lOsung, in 15 cern etwa 0,5 g Schwefelleber enthaltend. B. FiscHER. 

Sulfurin, sog. geruehlose Sehw_efelleber; Ist nach PoHL ein Gemenge von 
Kaliumkarbonat und Schwefel, welches mit Kaliumchromat gelb gef'ti.rbt ist. 

Noireir. Ein i!.hnliches Haarf'ti.rbemittel wie Honora. Besteht aus drei Flaschen. 
A. Ammoniakalische Silberchloridlosung. B. LOsung von Schwefelleber. C. Losimg von 
Pyrogallussaure. 

Kalium sulfuricum. 
I. Kalium sulfuricum (Germ. Helv.). Sulfate de potasse (Gall.). Potassii 

Sulphas (Brit. U-St.). Kallumsulfat. Schwefelsaures Kali. Doppelsalz. Specifteum 
Paracelsi. Tartarns vitriolatus depuratus. Arcanum duplicatum. Sal de duobus. 
Nitrum ftxum Schroeder!. Sal polychrestum Glaser!. KtS04• Mol. Gew. = 174. 
Die kleinen Mengen Kaliumsulfat, welche zum therapeutischen Gebrauche fiir Menschen 
nothig sind, kann man sehr wohl selbst darstellen. 

Darstellung. Man verdiinnt 100 Th.· reine Schwefelsaure mit 1000 Th. Wasser 
und neutralisirt die Saure durch allmilhliches Zugeben einer filtrirten Losung von ca. 138 
Th. reinem trocknen Kaliumkarbonat. Die wenn nlithig :fi.ltrirte Losung wird entweder bis 
auf 600 Th. eingedampft und in der KiUte zur Krystallisation gebracht oder durch gestorte 
Krystallisation in ein Krystallpulver verwandelt. 

Die Reindarstellung des Kaliumsulfats aus dem rohen Salze des Handels ist fiir das 
pharmaceutisehe Laboratorium nicht lohnend. 

Eigenschaj'ten. Kaliumsulfat krystallisirt in wasserfreien, kurzen, luftbestandigen, 
farblosen, 4· und 6-seitigen Saulen, bei langsamer Krystallisation aus grlisseren Massen seiner 
Losung in doppelt 6-seitigen Pyramiden. Gemeiniglich hil.ngen die Krystalle in Rinden 
zusammen, welche beim Gegeneinanderschiitteln fast wie Glasscherben klingen. Die 
Krystalle geben ein schneeweisses, geruchloses Pulver. Der Geschmack ist etwas scharf, 
salzig und bitter. Die Krystalle haben ein spec:>. Gewicht von 2,645. Nach BBANDES 
llisen 100 Th. Wasser bei + 12,5° C. 10 Th., bei 1000 C. 26 Th. des Salzes auf. Die Lii· 
sungen sind neutral; sie geben mit Baryumnitratlosung einen weissen Niederschlag von 
Baryumsulfat, mit iiberschiissiger Weinsaurelosung allmahlich einen krystallinischen Nieder-
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schlag von Kaliumbitartrat. In Weingeist ist das Salz unlOslich. Die Krystalle verknistcrn 
beim Erhitzen heftig, schmelzen in der Rothgliihhitze, ohne zu verdampfen, und erstarren 
erkaltend krystallinisch. An die meisten starkeren Sauren tritt dieses Salz die Hii.lfte 
seines Kaliumgehaltes ab und winl zu Kaliumbisulfat KHS04 • 

A.ufbewahrung. Dieselbe fordert nur Schutz gegen Staub. Es kommt nnr als 
feines Pulver in Gebrauch. 

PrU{ung. Eine kleine Probe, an einem gut au s g·egliihtcn Platindrahte in der 
nicht lenchtenden Flamme erhitzt, darf die letzterc nur voriibergehend gelb farben. Die 
gelbe Fltrbung muss nach einigen Sekunden verschwinden und der violetten Kaliflamme 
Platz machen. (Dauernde Gelbfitrbung zeigt zu hohen Gehalt an Natriumverbindungen an.) 

Die wiisserige Losung sei neutral (alkalische Reaktion kann von Kaliumkarbonat, 
saure von Kaliumbisulfat herriihren) und werde weder durch Schwefelwasscrstoffwasser 
(Metalle), noch durch Ammoniumoxalatlosung (Ualciumsnlfat), noch durch Silbernitrat. 
Iosung (Chloride) verii.ndert. 20 cern der Losung (1 = 20) diirfen durch Zusatz von 
0,5 ecru KaliumferrocyauidWsnng nicht verii.ndert werden. (Rothfii.rbung zcigt Kupfer, 
Blaufii.rbung Eisen an.) 

A.nwendung. Kaliumsulfat wirkt in Gaben von 1-2 g gelind eroffncnd, grossere 

Vier- bis sechsseitige Siiulen des 
Kaliumsulfats. 

Gaben wirken stark abfiihrend, sind jedoch nicht un­
gefahrlirh. Gaben von 10-20 g konnen den Tod her­
beifiihren. - Es ist Bcstandtheil des Sal Ca1·olinum 
factitium und war Bcstandtheil des Pulvis temperans 
sowie des Pulvis Doweri friiherer Pharmakopoen. 

II. Kalium bisulfuricum. Kalium sulfuri­
cum acidum. Kaliumbisulfat. Saurcs scbwefel­
saures Kalium. KHS04• Mol. Gew. = 136, 

Darstelluny. lOOTh. neutrales Kaliumsulfat 
werden mit 60Th. rei nc r kuncentrirtcr Schwefcl­
saure, wclehe mit 180 Th. dcstillirtem Wasser ver­
diinnt ist, unter Erwarmen gc!Ust, clnrch Glaswolle filtrirt 
und in einem porcellaucncn Gefassc in der Warme des 
Sandbadcs unter Umriihrcn zur Trocknc cingedampft. Die 
zu Pulver zerriebene Salzmassc wird in cinem gut ver­
stopften Glasgefii.sse aufbewahrt. 

Eigenschajlen. Weisse krystallinische Massen oder ein weisses, sauer schmecken­
des und sauer reagirendes, in 2 Th. Wasser Wsliches Salzpulver. Es schmilzt bei etwa 
2000 C., giebt bei ca 700° C. Wasser ab (unter fcincm Spritzen) uncl verwandelt sich da­
bei in Kaliumpyrosulphat, welches in noch hoherer Hitzc Schwcfelsaureanhydricl abspaltet, 
wahrend neutrales Kaliumsulfat zuriickbleibt. Auf diesem Verhalten beruht die Verwendung 
des Kaliumbisulfats znm Ausschmelzen von Platintiegeln, urn diese zu rcinigen. 

A.nwendung. Das Kaliumbisulfat findet nur Anwcndung in der chemischen Analyse 
zum Aufschliessen von Mineralien, ferner zum Reinigen von Platintiegcln. Friiher versuchte 
man es in verdiinnter Losung als mildes Laxativurn, auch zur Darstellung von Brause­
getrii.nken an Stelle der W einsii.ure. 

Tinctura acris bomoeopatbica. Tinctura acris sine Kali. 1 Th. trocknes Aetz­
kali wird mit 6 Th. W eingeist vier Tagc digcrirt, dann einige Tage an einen kalten Ort 
gestellt, nun die dekanthirte Fliissigkeit mit koncentrirter Schwefclsaure, welche mit 
einem gleichen Volum Wasser verdiinnt ist, genau neutralisirt, wiederum cinige Tage bei 
Seite gestellt und endlich filtrirt . 

Fel Vitrl, Sal Vitri, Anatron, Glasgalle, der Schaum des geschmolzenen Glases, 
ist eine weisse oder schmutzigweisse Salzmasse, hauptsachlich aus Kaliurnsulfat mit Kaliurn­
karbonat und Kaliurnchlorid bestehend. Sie wird zuweilen zurn innerlichen Gebrauch (als 
Laxativurn) und auch als Mittel beim Lothen in den Apotheken gefordert. Man bezieht 
sie entweder vom Drogisten oder substituirt eine pulverige Mischung aus 1 Th. Pottasehe, 
1 Th. Kochsalz und 8 Th. Kaliumsulfat. 
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Puhls dlgesthus. Pohls Rhel eomposltus. 
Rp. Kalii sulfurici 20,0 

Concharum praeparatarum 10,0. 
Oefters cine )[csserspitzc mit Zuckerwasser zu 

nehmen (znr BeWrdernng der Dig<>stion). 

Puhis dlgestlvus eomposltus. 
Pulvis Rh e i compositus. Digestivpulver 
(Praeeeptum Pharmacopoeae Slesvico-Holsaticae.) 

Rp. Kalii sulfurici 10,0 
Rhizoma tis Rhei 5,0 
Ammonii muria tici 2,5. 

Detur ad vitrnm. S. Tliglich zweimal einen halben 
TheeiOlfel mit Wasser zu nehmen. 

Pharmacopoeae militaris Borussicae. 
Pulvis Rhei salinus. 

Rp. Kalii sulfurici 15,0 
Rbizomatis Rbei 5,0. 

Tilglicb zwci- his dreimal eine starke Messerspitze. 

Mlxtora antlphlegmasltlea liiARTIN. 

Rp. Kalii sulfurici 25,0 
Infusi Digitalis (e 2,0) 200,0 
Mellis depurati 25,0. 

Zweistiindlicb einen EssiMfel (bei Phlegmasia alba 
dolens der W()chnerinnen.) 

Luftsalz oder pbilosopbiscbes Goldsalz des Baron HmscH ist Kaliumbisulfat. 
Sel desopilant d' Audin-Rouviere ist ein pulveriges Gemisch aus gleichen Theilen 

nicht gereinigtem Kaliumsulfat und Natriumsulfat, versetzt mit ' /~ Proc. 'Brechweinstein. 

Kalium tartaricum. 
I. Kalium tartaricum neutrale. Kalium tartaricum (Germ. Helv.). Tartrate 

de potasse neutre (Gall.). Potassii Tartras (Brit.). Kaliumtartrat. Neutrales wein• 
saures Kalium. Kalium tartarisatum. Tartarisirter Weinstein. Tartarus tartari· 
satus. Sal vegetabile. Sal panchrestum. (Tartarus 
solnbilis der Franzosen.) C"H~K206• Mol. Gew. = 226. 

Dltrstellung. In einen Topf von Steinzeug oder 
in eine Schalc aus Porcellan, die in einem Sand- oder 
Wasserbade stehen, gieht man 2000 Th. heisses, destillir-
tes Wasser und 1000 Th. Kaliumhikarhonat. Wahrend das Fig. 18· Kaliumtartratkrystalle. 

Gefass erwarmt wird, tragt man unter Umriihren nach und 
nach in kleinen Portionen (!) , so dass ein Uebersteigen des Inhaltes infolge der Kohlen­
sanre·Eutwickelung nicht erfolgt, 1875 Th. gereinigten, kalkfreien Weinstein ein. 
Wenn alles anfge!Ost ist, stellt man die Reaktion der Fliissigkeit durch Zugahe von Wein­
stein oder von Kaliumbikarhonat so ein, dass sie ganz schwach alkalisch wird. -
Man filtrirt alsdann die Losung und dampft sic in einer Porcellansehale ein, his sich am 
Rande Krystallmassen abzusctzen heginnen. Die nach drei- his viertagigem Stehen an 
eincm kalten Orte ahgeschiedenen Krystalle werden gesammelt, auf einen Trichter zum 
Ahtropfeu gehracht, schliesslich im Trockenschranke getrocknet. - Die Mutterlaugen, welche 
gewohnlich ctwas gefarht sind, behandelt man mit kalkfreier Thierkohle und dampft sie 
nochmals zur Krystallisation ein. Die letzte Mutterlauge versetzt man vorsichtig so lange 
mit verdiinnt.er Salzsaure , als durch diese Weinstein (Kaliumhitartrat) geflHlt wird. Man 
sammelt diesen, wascht ibn mit kaltem Wasser his zur Chlorfreiheit und trocknet ihn. 

Ist man genothigt, kalkhaltigen Weinstein zu verwenden, so macht. man die 
Losung znnachst deutlich alkaliscb, lasst sie zum Absetzen des Calciumkarhonats einige 
Tage stehen, filtrirt, stellt das Filtrat auf schwach alkalische Reaktion durch Zugabe von 
k a! k fre i em Weinstein ein, dampft ein u. s. w. wie vorher. 

Eigenschaften. Kaliumtartrat bildet neutrale, kleinere oder grossere, durchsich­
tige, farhlose, prismatische Krystalle, dem rhombischen System angebOrend, oder ein 
weisses Pulver, von salzigem, hitterem Geschmack. Spec. Gewicht 1,955. Weder die 
Krystalle noch das Pulver enthalten Krystallwasser, werden aher an der Luft etwas feucht, 
ohne jedoch zu zerfliessen. In Weingeist sind sic unloslich. 1 Th. Wasser von 0° C. lOst 
0,55 Th., Wasser von 17,50 C. gegen 1,3 Th., Wasser von 100° C. 2,8 Th. des Salzes. 
Sauren zersetzen es uml scheiden Kaliumbitartrat daraus ah. In der Hitze schmilzt es, 
wird schwarz unter Verhreitung eines an verkohlenden Zucker (Karamel) erinnernden Ge­
ruches und verkohlt. Der Riickstand enthli.lt nehen Koble noch Kaliumkarhonat. 
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Gleich anderen Salzen der Weinsliure hat auch das Kaliumtartrat die Fahigkeit 
Kupferoxyd (Eisenoxyd oder andere Oxyde) in L6sung zu hal ten, dient daher zur Dar­
stellung der FEm.mG'schen LBsung . 

.Auf'bewahrung. Kaliumtartrat wird in glil.sernen Flaschen, gegen Luftfeuchtigkeit 
geschlltzt, aufbewahrt. Die L6sung des Salzes hilt sich nicht lange und zersetzt sich unter 
Schleimbildung. Das Salz ist luftbestii.ndig, aber nimmt in Pulverform bis zu 5 Proc., in 
kleinen Krystallen bis zu 8 Proc. Feuchtigkeit auf, ohne diesen Gehalt in der iiusseren 
Form erkennen zu lassen. 

P'l'iJfung. Die L!isung des Kaliumtartrats muss neutral oder kaum alkaliscb, klar 
und farblos sein. - 1 Th. des Salzes 16st sich bei gewllhnlicher Temperatnr und unter 
wiederholtem Schlltteln in 1 Th. destill. Wasser. Erfolgt nicht vollstii.ndige Losung, so 
liegt eine Verfii.lschung mit einem anderen, weniger loslichen Salze vor. Giebt die mit 
Wasser verd11nnte Lilsung mit Ammonoxalat eine Triibung oder Fallung, so ist das Salz 
kalkhaltig. Wird die L6sung durch Schwefelwasserstoff veriindert oder gefil.rbt, so liegen 
metallische Verunreinigungen vor. Man versetzt ferner die verdlinnte wiissrige Lllsung mit 
soviel Salpetersiure, bis der anfangs sich abscheidende Weinstein wieder gelllst ist, und 
pr11ft mit Silbernitrat und Baryumchlorid auf die Gegenwart von Chlorid und Sulfat. Eine 
Spur Kaliumchlorid wird das Kaliumtlutrat immer enthalten, weil das Kaliumbikarbonat 
des Handels von Kaliumchlorid nie frei ist . 

.Anwendung. Das neutrale Kaliumtartrat ist in seiner Wirkung dem Kalium­
acetat llhnlich. Man giebt es als gelind eroffnendes Mittel zu 2,5-5,0-10,0 g mehr­
mals am Tage in Mixturen, welche nicht saure Substanzen (saure Sirnpe etc.) enthalten 
dlirfen. Da die Extrakte meist eine saure Reaktion haben, so werden die damit gemisch­
ten Kaliumtartratl6sungen auch Bodensiitze von Kaliumbitartrat bilden. Das neutrale 
Kaliumtartrat wird in der Technik zum Entsiiuern der Weine benutzt. 

Kallam. tartarlcam. 1olatam. 
(Zum Rewpturgebrauch.) 

Rp. Kalli tartaric! 50,0 
Aquae destillatae 50,0. 

8. Sumatur duplum. 
Elne Aufbewahrung Qber 14 Tage 1st nicht zulllssig. 

Palvls dl gesthas KLEIN. 

Pul vis Rhei tartarisatus. Pul vis leniens 
KLEIN. 

Rp. Corticis Aurantii fructus 
Kalil tartaric! 
Rhizomatis Rhei illi 10,0. 

Mehrmals tllglich eine Messerspitze. 

Solamen hypochondrlaoorum KLKIN. 
Rp. Sul!uris praeclpitati 4,5 

Rhlzomatis Rhei 7,0 
Corticis Aurantii fructus 
Magnesii subcarbonici all 10,0 
Kalii tartaric! 
Elaeosaccharl Foeniculi iii 20,0. 

Dreimal tllglich einen Theelllffel. 

II. Kalium bitartaricum. Saures welusaures Kalium. Weinstein C,H~K06• 
Mol. Gew. = 188. 

Man unterscheidet im Grosshandel 1) R o hen Weinstein. Dieser wird, je nach­
dem er von weissen oder rothen Weinen gewonnen worden ist, als rother oder weisser 
Weinstein bezeichnet. 2) Gereinigten Weinstein. Derselbe wird aus dem vorigen 
durch einen Reinigungsprocess gewonnen, ist schon schlln weiss, aber noch durch Kalk 
verunreinigt. Man bezeichnet diese Sorte gewohnlich als Cremor Tartari, gereinigten 
Weinstein oder Tartan" depuratus. 3) Gereinigten Weinstein, kalkfrei. Aus 
dem vorigen durch ein Reinigungsverfahren gewonnen, ist die medicinische bez. pharma­
ceutische Sorte. Sie wird gewllhnlich als Kalium bitartaricum purissimum Ph. Germ. III 
bez. IV kalkfrei bezeichnet. 

Kalium hydrotartaricum (Aust.). Tartarus depuratus (Germ. Helv.). Tartrate 
de potasse aclde (Gall.). Potassll Tartras acldus (Brit.). Potassli Bltartras (U-St.). 
Kalium bltartarlcum. Kallumbitartrat. Saures welnsaures Kalium. Crystalll Tar­
tart. Cremor Tartarl. Cr6me de Tartre. Wine-stone. C4HaK06• Mol. Gew. = 188. 
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Wird a us dem gereinigten Weinstein des Handels dnrch ein Reinignngsverfahren 
dargestellt, ist bis auf Spuren frei von Kalkverbindnngen und kommt entweder in Form 
derber Krystalle (Orystalli Tarlari) oder als ein fein krystallinisches Pulver (Or&m<~r Tar­
tan) in den Handel. Man muss fiir pharmaceutische Zwecke ausdriicklich die kalkfreie 
Sorte bestellen. 

Eigenschaften. Der fast kalkfreie Weinstein ist ein weisses, nicht hygroskopisches 
Pulver, geruchlos, von sii.uerlichem Geschmacke, loslich in 20 Th. siedendem nnd in etwa 
200 Th. kaltem Wasser, unloslich in Weingeist. Aus siedendem Wasser krystallisirt er in 
glltnzenden, spec. schwercn Krystallen. 

Erhitzt, stosst er Karamelgeruch aus und verkohlt ebenso wie das neutrale Kalium­
tartrat schliesslich unter Hinterlassnng eines aus Kohle nnd Kaliumkarbonat bestehenden 
Riickstandes. Aetzende und kohlensaure Alkalien begiinstigen die Auflosung des Wain­
steins in Wasser, indem sich dabei, je nach der Natur des angewendeten lttzenden oder 
kohlensauren Alkalis, nentrale Salze oder Doppelsalze der Weinsii.nre bilden. 

PrUfung. 1) Man reibe 5,0 g des Salzes mit 100 ccm Wasser an und filtrire. 
Das Filtrat darf nach dem Ansii.uern mit Salpetersii.ure durch Baryumchloridlosung nicht 
verltndert nnd durch Silbemitratlosung nur schwach opalisirend getriibt werden, d. h. der 
Weinstein muss frei sein von Schwefelsii.nre, dagegen darf er Spuren von Chlor enthalten. 
2) Lost man 3-5 g des Weinsteins in eisenfreier (!) Ammoniakfliissigkeit, so darf diese 
Losung durch Zpgabc von Schwefelwasserstoffwasser nicht verii.ndert werden, andemfalls 
sind Metalle, z. B. Blei, Kupfer, Eisen zugegen. 3) Man iibergiesst 1 g Weinstein 
mit 5 ccm verdiinnter Essigsii.ure, liisst unter wiederholtem Umschiitteln 1/1 Stunde stehen, 
mischt 25 ccm Wasser hinzu nnd filtrirt durch ein kalkfreies Filter. Das Filtrat darf 
dnrch 8 Tropfen Ammoniumoxalatlosung innerhalb einer Minute nicht getriibt werden, an­
derenfalls ist der Kalkgehalt zu gross. Ein geringer Gehalt des Weinsteins an Calcium­
tartrat muss zugelassen werden, weil es nahezn unmoglich ist, absolut kalkfreien Weinstein 
im Handel zu erhalten. 4) Mit Natronlauge im Ueberschuss erwltrmt, darf Weinstein den 
Geruch nach Ammoniak nicht entwickeln. 

Aufbewahrung. Dieselbe erfordert lediglich den Schutz vor ammoniakalischer 
Luft und vor Staub. 

Anwendung. Der Weinstein gilt als mildes Diureticum, Purgativum und Cathar­
ticum mit der Wirkung der Kalisalze. Seine Wirkung ist derjenigen des Kalinmacetates 
lthnlich; auch der Weinstein wird im Organismus zu Kaliumkarbonat verbrannt. Der 
Weinstein wird in kleinerer Dosis aiR antiphlogistisches und dinretisches, in grosserer 
Dosis als gelinde kiihlendes Abfiihrmittel in entziindlichen und hydropischen Leiden und 
bei Brust- und Leberkongestionen, Hii.morrhoidalleiden etc. angewendet. In der Technik 
findet der gereinigte Weinstein Verwendnng zur W ollenfarberei, zur Darstellnng von 
Beizen in der Fltrberei, zum Blanksieden und Verzinnen, zur Darstellung des weissen und 
schwarzen Flusses (fiir metallurgische Arbeiten) etc., in der Pharmacie zur Darstellung 
verschiedener Salze bez. Doppelsalze. 

Aqua angellea. 
Eau angelique. 

Rp. Tartari depurati 10,0 
Acidi citrici 2,0 
Mannae 60,0 
Aquae fervidae 300,0 
Sirupi Aurantii corticis 60,0. 

lllan lUSt durch Erwlrmen im Dampfbade, klllrt 
durch ein zu Schaum geschlagenes Eiweias und 
fil trirt. 2-8 Welnglllser t.Aglich ala gelindes 
Abfilbrmlttel. 

Aqua erJstalUna. 
Rp. Tartari depurati 10,0 

Sacchui albi 40,0 
Aquae destillatae 600,0. 

Man erhltzt bis zur AufUisung und filtrirt heiss, so 
dass sich im Filtrat der Weinstein in gllinzenden 
Krystallen abscheidet. 

Liquor argeatarloram. 
Sil berglanzwasser. 

Rp. Tartari depurati 
Salis culinaris 
Aluminis iii 20,0 
Aquae 1000,0. 

U m Silbersachen und V ersilberuogen glllnzend zu 
machen, werdeo diese mit der Flilssigkeit auf­
gekocht oder auch mit der heissen Flilssigkeit 
gebilrstet. 

Potua Jmperlalls. 
Tisane imperlale. 

Rp. Tartari d .. purati 6,0 
Aquae ferv:ldae 200,0 
.Aquae frigidae 760,0 
Elaeosacchari Citri 10,0 
Sirupi Saccharl 35,0. 

Den Tag llber zu verbraochen. 
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Potas tartaratas. 
Rp. Tartari depurat.i a,O 

Aquae destillatae caUdae 450,0 
Sirupi Rubi Idaei 45,0. 

Stiindlich cine kleine Tasse zu trinken. 

lllanna tartarlsata. 
Rp. Tartari depnrati 10,0 

l\lannae d<>puratae 90,0 
Aquae q. s. 

Man form t Pas till en von 2,0 g Schwere. 

t l'olvls antiroblglneas. 
Ros tfleckenp u I v er. 

Rp. Tartari depurati 
Oxalii aa 100,0 
(Sllurcgriin) q. s.) 

Dient zum Putzen der llietalle, unter Weglassung 
des Farbstoffes auch zur Entfernung ..-on Rost­
flecken aus Wllsche. 

Pahls dentltrlclas acldus. 
Poudre dentifrice aeidc (Gall.). 

Rp. Tartari depurati 
Sacchari Lactis pulv. iiii 
Carmini 
Olei Menthae piperitae 

200,0 
0,! 
1.0. 

Pahls dlgesthas KANNENWt:RF. 
Rp. Corticis Aurantii fructus 2,5 

Rhizomatis Rhei 5,0 
Tartari depurati 20,0 
Sacchari al bi 40,0. 

Theel11ffelweise als gelindes Abfiihrmittel. 

Pahls antlhaemorrholdalls ANGELsTEIN. 
ANGELSTEIN'S Hiimorrho idpul..-er. 
Rp. Seminis Foenugraeci 

Foliorum Sennae iiii 15,0 
Tartari depurati 
Saecbari albi iiii 30,0. 

Pahfs opbthalmfcas BALDINGER. 
BALDIXGER,S Augenpulver. 

Rp. Tartari depurati 
Boli Armenae 
Sacchari albi iiii 5,0. 

Zum Einblasen in die Augen bei Hornhautfl~cken. 

Puhls Tartar! composltus. 
Pul vis sa linus. 

Rp. Tartari depurati 20,0 
Kalii sulfurici 10,0. 

Mehrmals tliglich eine lliesserspitze in Zuckerwasser. 

Tartalin, englisches Surrogat fiir Weinstein zum tec.hnischen Ge­
brauche ist = Kaliumbisulfat. 

Tartarette, Weinsteinersatz fiir Backer (d. h. in Backpulvern). 150 Th. kry­
stall. Alaun wird getrocknet, bis nur noch 100 Th. iibrig geblieben sind. Dann pulvert 
man und mischt o Th. Mehl dazu. (Englische Specialitat.) 

Tartarine, Weinsteinersatz fiir Backer. Eine l\Iischung von 14Th. gebrann­
tem Alaun und 2 Th. Mehl. (Englische Specialitat.) 

Pulver von MoRISON in London zur griindlichen Reinigung des Blutes: 50,0 Zucker 
30,0 Cremor Tartari, 7,5 Zimmt, 4,0 Ingwer. (BucHNER, .A.nalyt.) 

Tartarus depuratus venalis. Der Apotheker ist gezwungen, fiir den Hand­
yerkauf eine zweite, billigere Sorte Weinstein zu halten, welche dnrch etwas Calciumtartrat 
verunreinigt ist. Diese Sorte sieht zudem viel schoner weiss aus als die vollig reine. 
Man schafft fiir diese Zwecke eine schllne weisse Sorte Venedischen Weinstein an, 
welcher frei ist von Kupfer, Blei und Eisen. Es ist aber zu beach ten, dass diese Sorte 
in deutlicher Weise als fiir technische Zwecke bestimmt signirt sein muss. 

Tartarus depuratus absolutus zur Titerstellung. Man krystallisirt den kalk­
freien Weinstein des Handels zwei bis dreimal aus 2procentiger Salzsaure und hierauf 
noch 4-5mal aus frisch destillirtem Wasser urn. 

Ill. Tartarus ammoniatus. Tartarus ammonincnlis. 'l'artarus solubilis 
(Germ.anornm). Sal ammoniacum tartareum. Alkali volatile tartarisatum. .A.mmono­
Kall tartarlcum. .A.mmoniakalischer Weinstein. Ammoniakweinstein. Weinstein­
salmiak. 2[C,K(NH4)H40 8] + H20. Mol. Gew. = 428. 

DarsteUung. 100 Th. kalkfreier Weinstein und 33Th. reines Ammoniumkarbonat 
werden zu einem Pulver gemischt, in einem porcellanenen Schii.lchen unter Erwii.rmen im 
Wasserbade nach und nach mit 20 Th. 10procentigem Aetzammon befeuchtet, dann unter 
Umriihren bei einer 'Vii.rme von ungefahr 50° C. trocken gemacht und zu Pulver zerrieben. 

Zur Bereitung ex tempore von 10,0 Ammonweinstein werden in einem kleinen Glas­
kolbchen 8,8 kalkfreier Weinstein mit 8,0 10procentigem Aetzammon und 35,0 destillirtem 
Wasser iibergossen und circa zwei Minuten aufgekocht. Die Fliissigkeit im Gewicht von 
circa 50,0 enthii.lt 10,0 Ammonweinstein. 

Eigenschaj'ten. Der Ammonweinstein bildet entweder neutrale oder schwach 
saure, oder schwach alkalische, etwas durchscheinende, farblose, mit der Zeit undurchsichtig 
werdende, gerade rhombische Sii.ulen oder ein weisses krystallinisches Pulver von schwachem 
ammoniakalischem Geruche und salzigkiihlendem, hintennach stechend ammoniakalischem 
Geschmacke. An der Luft verwittert er unter Verlust eines Theiles seines Ammongehaltes. 
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Erhitzt schmilzt er unter Ammonentwicklung. Er ist in 2 Th. kaltem und 3/ 4 Th. heissem 
Wasser loslich, unloslich in Weingeist. Beim Uebergiessen mit Aetzkalilauge entwickelt 
er Ammon; Sauren scheiden Weinstein ab . 

. A:u(bewahrt wird der Ammonweinstein in kleinen gut verkorkten glasernen 
Flaschen . 

.Anwendung. Der Ammonweinstein wird heute kanm noch gebraucht. Man ver­
muthete in ihm die kombinirte Wirknng des Salmiaks und Weinsteins. "Man giebt ihn zu 
2,0-3,0-4,0 drei- his viermal taglich in Losung. 

IV. Tartarus boraxatus (Germ. Helv.). Tartrate borieo-potassique (Gall.). 
Cremor Tartari solubilis. Kalium tartarieum boraxatum. Boraxweinstein. Die 
Darstellungsvorschriften der Germ. und Helv. stimmen miteinander tiberein, diejenige der 
Gall. weicht von den genannten etwas ab. 

Darstellung. Man vermeide hierbei die Benutzung metallischer Gerathe und ver­
wende lecliglich reinste Chemikalien und destillirtes Wasser. Das Austrocknen erfordert 
besondere Sorgfalt. Germ. und Helv.: 2 Th. Borax werden in einer Porcellanschale in 
15 Th. \Vasser im Dampfbade gelost. Zu dieser Losung setzt man unter Umriihren 5Th. 
mittelfein gepulverten Weinstein. Wenn derselbe vollstandig in Losung gegangen ist, so 
filtrirt man die Losung und dampft das Filtrat sogleich in einer Porcellanschale unter 
Umriihren ein. - Die schliesslich erhaltene glasige, zahe Masse wird in Lamellen zerzupft, 
welche man auf Porcellantellern weiter trocknet. In dem Maasse, wie die Trocknung vor­
schreitet, werden die urspriinglich durchsichtigen Stiicke undurchsichtig. Man iiberzeugt 
sich von dem Staude des Trocknens dadurch, dass man jede einzelne Lamelle durchbricht. 
Man unterbreche die Trocknung nicht vorzeitig, denn ein mangelhaft getrocknetes Praparat 
backt im Standgefasse unfehlbar zusammen. \Venn also die Stiicke durch ihre ganze 
Masse undurchsichtig geworden sind, so zerreibt man sie noch warm in einem warmen 
Morser zu Pulver und bringt dieses sogleich in warme, trockene Flaschen, welche sorgfii.ltig 
zu verschliessen sind. Wesentlich abgekiirzt kann die Trocknung werden, wenn man den 
sirupdicken Abdampfriickstand nach dem Vorgange von GEHE & Co. auf Glasplatten streicht 
und alsdann auMtrocknet. Ein solches Praparat heisst Tartarus boraxatus in Zamellis. 

Gall. schreibt vor: Kaliumbitartrat 100,0, krystall. Borsanre 25,0, Wasser 250,0 
und giebt ibrem Praparat die Forme! C4H406(BoO)K, Mol. Gew. = 214. Das nach dieser 
Vorschrift hergestellte Praparat ist nicht hygroskopisch. 

Eigenschaften. Der Boraxweinstein bildet, vollig ausgetrocknet und zerrieben, 
ein amorphes weisses (nicht ganz ausgetrocknet ein gelblich weisses) Pulver. Er ist vollig 
geruchlos und von stark saurer Reaktion. An der Luft zieht er begierig Fenchtigkeit an. 
Mit gleichviel Wasser giebt er eine anfangs etwas triibe, spater klar werdende Losung. 
Die Losnngen setzen mit der Zeit etwas Weinstein ab und schimmeln. Die wasserige 
Losung (1 : 5) wird durch Essigsaure, sowie dnrch kleine Mengen Schwefelsaure nicht ver­
andert, grossere Mengen Schwefelsaure scheiden Borsaure a us, durch W einsaurelosung ent­
steht ein Niederschlag von Kaliumbitartrat. Weingeist lost den Boraxweinstein nur zu 
einem sehr geringen Theile. Beim Erhitzen schmilzt er, hierauf tritt starkes Aufblahen 
und dann Verkohlung ein, wobei die "\Veinsaure den nach gebranntem Zucker riechenden 
Dampf ausstosst. Der kohlige Riickstand enthiilt Natriumborat und Kalinmkarbonat, reagirt 
daher alkalisch. - Mit etwas Schwefelsaure befeuchtet, ertheilt das Salz der nicht leuch­
tenden Flamme die griine Farbung der Borsanre. 

Der Boraxweinstein wird nicht als chemische Verbindung aufgefasst, daher lasst sich 
auch eine Forme! fiir denselben nicht aufstellen. 

Prlij'ung. Die lOprocentige Losung des Boraxweinsteins dar£ weder durch Schwefel­
wassersto.ffwasser, noch auch, mit Ammoniak neutralisirt, durch AmmoniumoxalatlOsnng, 
ferner nach Zusatz von etwas Salpetersaure anch nieht durch Baryumnitrat getriibt werden. 
Fallung oder Triibnng oder Farbung wiirden im ersteren Faile metallische Vernnreinigungen, 
weissliche Triibungen in den letzteren Fallen Kalkerde und Sulfate anzeigen. Silbernitra.t 
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soll die rojt Salpetersaure angesauerte 10procentige Losnng nicht mehr als opalisirend 
triiben; Choride diirfen also nur in Spuren vorhanden sein. 

Aufbewahrung. llan schiitze den Boraxweinstein besonders vor Feuchtigkeit 
(Kalktrockenschrank). Bewahrt man ihn in Gliisern mit Glasstopfen auf, so achte man 
darauf, dass nicht Reste des Priiparates zwischen Hals und Stopfen hiingen bleiben, weil 
diese zum Verkitten der Gefasse fiihren wiirden. Man offnet ein solches Gefass, nachdem 
man es einige Zeit umgekehrt in heisses Wasser eingetaucht hat. 

Anwendung. Die Wirkung des Boraxweinsteins ist eine kombinirte, derjenigen 
des Weinsteins nnd des Borax entsprechende. Man giebt ihn zu 0,5-1,0-2,0 g alle 
2-3 Stunden als gelind eroffnendes nnd diuretisches Mittel, als Abfiihrmittel zu 5,0 bis 
7,5-10,0 g taglich. Aeusserlich hat man ihn in wasseriger Losung bei juckenden 
Hautausschlagen und als Verbandmittel carcinomatOser Geschwiire angewendet. 

Aqua laxatha CORYISART. 

Medecine de NAPOLto>~. 
Rp. Tartari bornxati 30,0 

Tartari stibiati 0,025 
Saechari albi 60,0 
Aquae destillatae 1000,0. 

Be1 VerdauungssWrungen (Verstopfung) ofters ein 
Weinglas voll. 

:Mixtnra boro·tartarlea BuscH. 

Rp. Tartari bora:xati 30,0 
Aquae destillatae 150,0 
Aquae Lauro-Cerasi 8,0 
Sirupi Sacchari 30,0. 

Zweistfmdlich E>inen EsslOffel bei Menstruations-
beschwerden. 

Potns diuretlens SELLE. 

Rp. Tartari boraxati 30,0 
Aquae )tlenthae crispae 250,0 
Spiritus Aetheris nitrosi 5,0 
Oxymellis scillitici 30,0. 

ZweistUndlich einen Ess!Offel. 

v. Tartarus natronatus (Germ. Helv.). Kalinm·Natrio-tartaricum (Austr.). 
Tartrate de potasse et de sonde (Gall.). Soda tartarata (Brit.). Potassii et Sodii 
Tartras (U-St.). Kalium-Natriumtartrat. Weinsaures Kali-Natron. Sal polychrestum 
Seignetti. Sal Rupellense. Seignette-Salz, Rochelle-Salz. C4H4KNa06 + 4 H20. 
llol. Gew. = 282. 

Darstellung. In einen geraumigen steinzeugenen Topf, nothigenfalls in eineu 
zinnernen Kessel, bringt man 4 kg krystall. Natriumkarbonat in ganzeu Krystallen, dazu 
5 kg gepulverten gereinigten Weinstein und iibergiesst die Salze mit 25 Liter destill. 
Wasser. Man liisst einige Stunden stehen, riihrt mit einem reinen Holzstabe lifter um 
und stellt das Gefass an einen warmen Ort, indem man den Inhalt bisweilen umriihrt. 
Unter allmlihlichem Entweichen von Kohlensaure geht die VerbiB.dung vor sich, langsamer, 
wenn man nicht starker erwarmt, schneller beim Erhitzen. W enn die Kohlensaureentwick­
lung nachlasst, erhitzt man starker, entweder im Sandbade bis zum Aufkochen oder im 
Dampfbade einige Stunden hindurch bis auf 80-90° C., um die Kohlensaure moglichst zu 
beseitigen. Es ist in dieser Vorschrift namlich hier ein Ueberschuss an Natriumkarbonat 
vorgeschrieben, um die Ausscheidung der Kalkerde, welche als Tartrat im Weinstein ver­
treten ist, als ·Jtarbonat zn erreichen. Da jedoch Calciumkarbonat in Wasser mit freier 
Kohlensanre etwas loslich ist, so ist die Erhitzung behufs Austreibung der Kohlensaure 
nicht zu umgehen. 

Nach dem Erhitzen stellt man zwei ',!'age an einen kalten Ort zum Absetzenlassen 
des Calciumkarbonats bei Seite, filtrirt dann, dampft die klare Losung in porcellanenen 
oder zinnernen Gefassen so weit ein, bis ein Tropfen, auf eine kalte Glasplatte gebracht 
und agitirt, kleine Krystiillchen absondert, und stellt zur Krystallisation bei Seite. Die 
LOf!ungen des Kaliumnatriumtartrats setzen, nebenbei bemerkt, beim Eindampfen keine 
Krystallhautchen ab. Um schline, grosse, ausgebildete Krystalle zu erlangen, treibt man 
die Koncentration nicht zu weit, sondern wiederholt dieselbe mit den Mutterlaugen ofter. 
Enthalt der Weinstein Eisen, so leitet man in die letzte Mutterlauge Schwefelwasserstoff 
oder mg~irt sie mit gereinigter thierisdler Koble. Die zuletzt anschiessenden Krystalle 
sind stets etwas gefarbt. Aus der letzten Mntterlauge kann man auch durch Salzsaure 
Weinstein ausfallen (s. S. 219). 
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Eigenschaj'ten. Das officinelle Kaliumnatriumtartrat bildet grosse, klare, farblose 
rhombische (dem regularen Krystallsysteme angehllrende), vielfach abgeflachte Krystalle 
von mildsalzigem, bitterlichem, kiihlendem Geschmacke, welche an der Luft bestandig sind 
und nur in warmer Luft Neignng zum Verwittern zeigen, und von 1,78 spec. Gew. Beim 
Erwarmen (bei 70-80 ° C.) schmelzen sie zuerst in ihrem Krystallwasser und hinterlassen 
nach dem Austrocknen beim Erhitzen bis zum Gliihen, einen nach gebranntem Zuekcr 
riechenden Damp£ ausstossend, ein Gemenge aus Natrium- und Kaliumkarbonat und Kahle. 
Das krystallisirte Salz ist in 11/2 Th. kaltem und halb so vie! heissem Wasser, kaum in 
W eingeist Hislich. Die wiisserige Losun~ ist vollig neutral. Sauren fallen a us seiner 
Liisung Weinstein aus. Beim langeren Liegen an der Luft verwittert es nur unvollstandig, 
im gepulverten Zustande schneller und vollstandiger. Bei 100° C. werden nur 3 Mol. 
\Yasser abgegeben. Vollig wasserfrei wird das Salz bei 130° C. 

Priifung. Dieselbe erfolgt in der namlichen Weise, wie dies fiir das neutrale 
Kaliumtartrat, s. S. 220 angegeben worden ist . 

.Aufbewahrung. Das krystallisirte Kaliumnatriumtartrat wird in gliisernen oder 
porccllanenen Gefassen aufbewahrt, in welchen cin Verwittern des Salzes so Ieicht nicht 
eintritt. Man halt es auch als Pulver vorrathig, denn es wird zuweilen in Pulver­
mischungen verordnet und ist ein Bestandtheil des Pulvis aerophOrus laxans. Das Pulver 
stellt man in der Weise dar, dass man die Krystalle in einem porcellanenen Morser in ein 
grobes Pulvar verwandelt, dieses auf Porcellantellem ausbreitet, in einer Warme, welche 
aber 25° C. nicht erreicht, einen Tag (14-15 Stunden) austrocknen lasst und dann zu 
einem feinen Pulver zerreibt. Es soil nur das den Krystallen mechanisch adharirende 
Wasser verdunstet werden. Ein Schmelzen des Salzes beim Trorknen soil vermieden 
werden . 

.Anwendung. Dieses Salz befiirdert, in Gaben zu 0,5--1,0-2,0 g einige Male des 
Tages gegeben, die Verdauung. Als Abfiihrmittel giebt man es zu 5,0-10,0-15,0 g 
2-3 mal den Tag iiber. In Mixturen vermeide man saure Beimischungen. 

J>ulvis aerophorus laxans (Germ.). Pnlvis aerophorus Seidlitzensis (Austr.). 
Pulvis eft"ervescens laxans (Helv.). Poudre gazogene laxative (Gall.). Pulvis Sodae 
tartaratae eft'erveseens (Brit.). Pulvis eft'erveseens compositns (U-St.). Sammtliche 
Pharmakopoen lassen eine Mischung von Kalium-Natriumtartrat und Natriumbikarbonat 
in eine farbige Papierkapsel, die vorgeschriebene Menge Weinsaure in eine weisse Papier­
kapsel einfiillen. Die fiir 1 Dosis vorgeschriebenen Mengen sind: 

Austr. Brit. 
Natrii bicarbouiei 3,0 2,59 
Tartari natronati 10,0 7,77 

Acidi tartarici 3,0 2,46 

Aqua Kalil tartaric! RICHTER. 

RICHTEH' s we in saures Kaliwasser. 
Rp. Natrii chlorati 2,5 

Tartari natronati 30,0 
Aquae Acido carbonico saturatae 1000,0. 

Gall. 
2,0 
6,0 

2,0 

Germ. Helv. 
2,5 2,5 
7,5 8,0 

2,0 2,0 

Pulvls aperltlvus FoRDYCE. 

Rp. Tartari natronati 1,0 
Rhizomatis Rhei 0,5. 

U-St. 
2,6 
7,7 

2,25. 

Dentur doses tales X. Bei Magenheschwerden des 
Morgens ein Pulver. 

Poudre pectoral de BELIOL (Paris) gegen chronische Brustleiden. Eine Mi~cl11mg 
von 75,0 Milchzucker, 20,0 Arabischem Gummi und 5 Seignettesalz. N ebst arztlichem 
Rath 60 g = 8 M. 

Kamala. 
Kamala (Austr. Germ. Helv. U-St.). Glandulae Rottlerae. - Kamala. -

Rottlera. 
Die Droge wird gebildet von kleinen Driisen, die sich auf den Friichten und auf 

der Unterseite der Blatter von Mallotus philippinensis Mull. Arg. (syn: Rottlera. 
tinctoria Roxb.), Familie der Euphorbiuceae-Mercurialinae, finden. Dieser immer­
grline Baum oder Strauch ist heimisch von Vorrlerindien bis znm siidostlichen China, den 

Handb. d. phann. Praxis. II. 15 
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Liu-kiu Inseln, Neu-Guinea und bis zum Norden und Osten von Australien. Fiir den 
Handel sammelt man die Droge in einigen Gegenden Vorderindiens, indem man die Friichte 
in KlSrben schilttelt und reibt, wobei die DrUsen auf darunter gelegte Tiicher durchfalleu: 

Beschreibung. Die DrUsen sind unregelmii.ssig kuglig, auf einer Seite abgefl.acht 
oder etwas vertieft, bis 100 f-4 gross. Sie bestehen aus einer zarten Membran (Cuticula), 
welche, in eine rothbraune Masse eingelagert, bis 60 keulenformige Zellchen enthitlt, die 
vom Anheftungspunkte der DrUse divergiren (Fig. 20). Urn den Bau der Driise erkennen 
zu konnen, behandelt man sie auf dem Objekttrager mit einem Tropfen verdiinnter Natron­
lauge, den man nach einiger Zeit durch Wasser ersetzt. Ein standiger Begleiter der 
Dr.iisen sind aus dickwandigen, einzelligen Haaren bestehende Biischelhaare (Fig. 19). Die 
ganze Droge bildet ein lebhaft rothbraunes bis rothes Pulver, in dem bei genauer Betrach­
tung graue und gelbe Partikel auffalleu. Geruchlos und geschmacklos. 

Bestandtheile. Rottlerin (Mallotoxin), eine einbasiche Sanre C32H290,COOH, 
krystallisirt in gelben oder lachsfarbenen Nadeln, die bei191-191,5° C. schmelzen. Ferner, 
mit dem Rottlerin anscheinend mehr oder weniger nahe verwandt: Isorottlerin, das 
bei 198-199° C. schmilzt und im Gegensatz zum Rottlerin in Schwefelkohlenstoff, Chloro­
form und Benzin so gut .wie unlOslich ist. Ferner einen gelben, in Nadeln krystallisirenden 
Farbstoff, bei 192-193°C. schmelzend, ein Harz der Forme! C12H120 3 , ein zweites Harz 

a 

Fig. 19. Fig. 20. 
Btlschelhaare der Kamala. KamaladrUsen, a von untPn, 7J von der Seite. 

der Zusammensetzung C18Hl204. Endlich Wachs c28H~,o2, Schmelzpuukt 82° c. SrEDLER und 
WAAGE fanden ferner in zwei Proben: Wasser 2,42 und 3,92 Proc., Asche 5,40 und 
8,76 Proc., atherisches Extrakt 73,44 und 62,91 Proc., Asche des Extraktes 0,48 
und 0,45 Proc., Asche des Riickstandcs 4,92 und 8,34 Proc. - Die Asche enthiHt 
Mangan. Den Gehalt an Asche normiren die Arzneibiicher folgendermassen: Germ.: 
6 Proc., Helv.: 6 Proc., Austr.: 6 Proc., U-St.: 8 Proc. , FLi:CKIGER und HANBERY 
fanden ftlr reine Kamala einen Aschegehalt von 1,08-2,9 Proc.; die in den Handel ge­
langende Waare enthiilt theils infolge unsorgfaltigcr Einsammlung, theils infolge absicht­
licher Verfalschung bis zu 83 Proc. Asche, woraus die Drogisten durch Absieben und 
Schl.ammen aschearmere Waare herstellen. Neuerdings wird aber in Indien dem Artikel 
mehr Aufmerksamkeit zugewendet, und es gelangt schon eine Rohkamala mit 5,f> Proc. 
Asche in den Handel, aus welcher man dureh weitere Reinignng eine solche mit 2-3 Pruc. 
gewinnen kann. Wii.hrend in friiherer Zeit den Klagen der Drogisten, eine hinreichende 
Kamala von vorgeschriebenem Ascheng-chalt zu annehmbarem Preise liefern zu konnen oei 
unmoglich, hier und da eine gewisse Berechtigung nicht abzusprechen war, scheinen sich, 
wie gesagt, die Verh!Utnisse neuerdings zu bessern, nnd dem Apotheker ist zu rathen, die 
gekaufte Kamala auf den Aschengehalt zu untersuchen und event. zuriickznweisen. Jedcn­
falls wird eine aschenarme Kamale stets vcrhaltnissmassig theuer sein miissen, und es ist 
daher vorgeschlagen worden, fiir Veterinarzwecke, wo bei den starken zur Verwendung 
gelo.ngenden Dosen der Preis besonders ins Gewicht fallt, eine billige, asr,henreichere (z. B. 
mit 10 Proc. Asche) Waare in natiirlich entsprechend erhohter Dosis zu verwenden. Eine 
durch Schlammen gereinigt~ Kamala ist verh1iltnissmassig dunkel gefarbt, etwa wie Caput 
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mortuum. - Fiir die Aschenbestimmung selbst, flir die man 1,0 g verwendet, ist daranf 
aufmerksam zu machen, dass es nothwendig ist, die Operation zuerst bei kleiner Flamme 
vorznnehmen, da die Kamala sich stark aufblaht und Ieicht iiber den Tiegel steigt. 

Verunreinigungen und Verfalschungen: 1) An erster Stelle stehen Mineral­
substanzen: z. B. rothbrauner Quarzsand, die, wie soeben gezeigt, den Aschengehalt erhOhen. 

2) Zerriebene Bliithen von Carthamus tinctorius (vergl. Bd. I S. 658), Zimmt­
pulver (vergl. Bd. I, S. 840), gepulverte Blatter von Mallotns. Die~e und ahnliche Ver­
fiilschungen sind durch das Mikroskop Ieicht zu ennitteln und durch Absieben und Ab­
schlammen relativ Ieicht zu entfernen. 

3) ~lit Fuchsin gefarbtes Stli.rkemehl einer Scitaminee, ebenfalls durch das 
Jllikroskop Ieicht zu ermitteln. 

4) Warras, Wars, Wurrus; das sind die auf den Hiilsen der Crotalaria ery­
throcarpa in Siidarabien nnd Nordostafrika vorkommenden iihnlichen Driisen, die tiber 
Aden in den Handel kommcn. Die Driisen sind langlich, bis 200 t-t lang, sie enthalten 
ebenfalls zahlreiche Zellen, die aber durch Querwande mehrfach getheilt sind, so dass 
3 -4 Etagen iibereinander stehende Zclleu vorhanden sind. In der Droge ~nden sich stets 
einfache, dickwandige Haare. Warras wird beim Erhitzen auf 100° C. schwarz, Kamala 
nicht. An Stelle des Warras erscheint zuweilen cine Droge, die aus mehr odcr weniger 
isolirten, rundlichcn Zellen besteht, die mit ei- oder nierenformigen Starkekornchen voll­
gestopft sind, dane ben find en sich uesonders Palissadenzellen einer Samenschale. An­
scheincnd handelt es sich urn die zcrkleinerten Samen der Crotalaria. Beziiglich der Be­
standtheile scheint der ··warras der Kamala verwandt zu sein. 

Aufbewaltrung. An einem trockenen Orte vor Lir.ht geschiitzt. 
Anwendung. Als gutes, von unangenehmen Nebenwirkungen ziemlich freies 

Mittel gegen Bandwiirmer (sicher nur bei Taenia Solium), gegen Spul- und Madenwiirmer, 
besonders bei Kindern und schwiichlichen Personen. Man giebt Erwachsenen 8-10 g in 
zwei Dosen, klein en Kind ern 1 ,.j, grosseren 2 g in Gallertkapseln, Tabletten, in Pulver­
oder Latwergeform, oder als Tinktur. Die Wiirmer werden getOdtet; Abfiihrmittel sind 
in der Regel unnothig, da Kamala an und fiir sich abfiihrend wirkt. Aeusserlich gegen 
Flechten. Im Orient dient Kamala zum Farben der Seide. 

In Deutschland ist Kamala dem freien Verkehr entzogen. 

Tabalettae Kamalae. 

Kamala-Tabletten. 

Rp. Kamalae 25,0 
~acchari albi pulv. 30,0 
Gummi arabici pulv. 
Cacao deoleati aa 10,0 
Aquae destillatae 1,5 vel q. s. 

lllan mischt und pl'esst 100 Tabletten. Mol'gens 
niichtern zu nehmen. Kindern bis zu 10, E•­
wachsenen 30-40 Tabletten. 

Tlnetnra Kamalae (HusEMANN}. 
Rp. Kamalae 10,0 

Spiritus diluti 20,0. 
Durch 2tllgige Maceration zu bereiten. Zu 4---16 g 

in aromatischen Wllssern oder Lik6r. 

Vet. Boll nrmlfagl pro "quls. 
Wurmpillen fUr Pfcrde. 

Rp. Kamalae 16,0 
Aloes pulv. ao,o 
Tartari stibiati 8,0 
Saponis viridis q. s. 

Man formt 2 Pillen. 

''et. Palvis vermll'agas pro eanibus. 
Wurmpulver fiir Hunde, 

Rp. Kamalae 
.Florum Cinae pulv. aa. 

Keratinum. 
Keratinum (Germ). Hornstoft'. Keratin. Keratine. Keratins. 
Als "Keratin" im pharmaceutischen Sinne ist ein aus geeignetem Ausgangsmaterial 

hergestellter Hornstoff zu verstehen, welcher £rei ist von Fett und von Bestandtheilen, 
welche durch den saur~n Magensaft verdant werden. Man benutzt Losungen dieses Keratins 
zum Ueberziehen von Pillen, welche vom l\lagen nicht angegriffen, sondern erst im Be­
reiche der alkalischen Pankreas-Verdauung zur Wirkung gelangen sollen. 

15* 
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Darstellung. 10Th. kleingeschnittener Federspulen werden in einem geschlossenen 
Kolben mit einer Mischung von 10 Th. A.ether und 50 Th. Weingeist 8 Tage lang unter 
ofterem Umschiitteln ausgezogen. Dann giesst man die A.ether-A.lkohol-Mischung ab und 
spiilt die Federspulen noch 2-3 mal mit kleineren Mengen 96 procentigen A.lkohols nach. 
Man lasst den A.lkohol abtropfen, spiilt die Federspulen einige Male mit !au warm em 
destillirten Wasser ab, iibergiesst sie mit einer Losung von 1 Th. Pepsin und 6 Th. Salz­
saure (von 25 Proc.) in 1000 Th. Wasser und lii.sst sie damit wii.hrend 1 Tages unter 
hiiufigem Umschiitteln bei ca. 40° C. in Beriihrung. Nach Verlauf dieser Zeit giesst man 
die saure Fliissigkeit ab, wii.scht die Federspulen gut aus und trocknet sie. A.lsdann bringt 
man die getrockneten Federspulen in einen Kolben, iibergiesst sie in diesem mit 100 Th. 
Eisessig und erhitzt das Gauze am Riickflusskiihler - an dessen Stelle auch ein ca. 2 m 
langes Glasrohr treten kann - etwa 30 Stunden lang zum massigen Sieden. - Man lii.sst 
darauf absetzen, filtrirt durch Glaswolle, dunstet die Losung in einer Porcellanschale zur 
Sirupdicke ein, streicht den siruposen Riickstand auf Glasplatten und trocknet ihn auf diesen 
bei 60-70° C., worauf man die Lamellen abstosst. 

Nigenschaften. Ein braunlichgelbes Pulver oder ebenso gefarbte durchscheinende 
Lamellen ohne Geruch und Geschmack, beim Erhitzen unter Verbreitung des Gernches nach 
angesengten Federn eine schwierig verbrennende Kohle gebend, in den gewohnlichen 
Losungsmitteln unloslich, desgleichen un!Oslich in verdiinnten Sanren, dagegen !Oslich in 
Eisessig, ferner in ii.tzenden Alkali en und in A.rnmoniakfliissigkeit. - Es muss indessen 
bemerkt werden, dass das Keratin wahrend des Eindampfens und Eintrocknens der essig­
sauren Losung einer theilweisen Verii.nderung unterliegt, denn es lOst sich, einmal getrocknct, 
nicht mehr klar in Essigsaure wieder auf. 

Prfi{ung. 1) Es gebe weder an Wasser, "\\7eingeist, Aether oder verdiinnte Sauren, 
noch an eine mit Salzsii.ure angesauerte wiisserige Pepsin!Osnng· (von der nnter Darstellung 
vurgeschriebenen Starke) etwas ab. Zur Priifung auf in Wasser, Weingeist, Aether oder 
verdiinnten Siiuren losliche Antheile werden kleinere Mengen der betreffenden A.uszlige 
einfach in Glasschii.lchen eingedampft; znr Beantwortung der Frage, ob durch salzsaure 
Pet>sinlosung etwas gelost wurde, bedarf es einer gewichtsanalytischen Feststellung des 
Vcrdampfnngsriickstandes des Filtrates. Von dem bei 100° C. getrockneten Riickstande ist 
die Menge des angewendeten Pepsins in Abzug zn bringen. - :!) 100 Th. Keratin diirfen 
beim Verbrennen nicht mehr als 1 Th. (= 1 Proc.) Asche hinterlassen. - 3) 1 Th. Keratin 
hinterlasse nach 24stiindigem Digeriren (bei 25-40° C.) mit 15 Th. Essigsii.ure oder mit 
15 Th. Ammoniakfliissigkeit nicht mehr als 3 Proc. un!Oslichen Riickstand . 

.Aufbewal•rung. Ueber diese ist etwas Besonderes nicht zu erwiihnen. 
KeratinWsungen. Zur Herstellung der Keratin!Osungen lOst man das 

oben erhaltene Keratin entweder in Eisessig oder Ammoniak event. unter mii.ssigem Er­
wiirmen auf, lasst die Losnng einige Zeit absetzen und giesst sie dann klar ab oder filtrirt 
sie dnrch Glaswolle. Am zweckmassigsten wird je eine arnmoniakalische nnd eine cssig­
saure Losung vorrathig zu halten sein. 

Ammoniakalische Keratinlosnng: 7 Th. Keratin werden durch Digerircn, 
event. unter massigem Erwarmen, in einer Mischung von je 50 Th. Liquor Ammonii caustici 
(10 Proc. NH3) und 50 Th. Spiritus dilutus gelost. 

Essigsaure Keratinlosung: 7Th. Keratin werden in 100 Th. Acidum aceticum 
glaciale dnrch Digeriren event. unter schwachem Erwarmen gelost. 

Mit diesen Losungen sind die zu keratinirenden Pillen zu iiberziehen. Ob das ver­
wendete Keratin brauchbar war, liisst sich dnrch den unten angegebenen Versnch mit Schwefel­
calcinmpillen feststellen. 

Keratiniren der Pillen. Znr Bildnng der Pillenmassen vermeidet man 
die Verwendnng von Wasser oder wasserigen Snbstanzen, bedient sich hierzn vielmehr 
eines geschmolzenen tiemisches von 1 Th. Cera flava und 10Th. SetJum oder Oleum Cacao. 
Zusatze von pflanzlichen oder quellnngsfahigen Substanzen sind nach Moglichkeit auszu­
schliessen, dagegen lassen sich als Constitnens Kaolin, Bolus, Kohlepulver verwenden. 
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Hat man mit Hilfe der Fettmischung und einer der angegebenen Substanzen das Medika­
ment in Form von Pillen gebracht, so werden diese mit einer Hiille von Fett iiberzogen, 
indem man sie in geschmolzene Cal'aobutter taucht, hierauf werden sie, um ihnen ein ge­
falligeres Aeussere zu. verleihen, in Graphitpulver gerollt und schliesslich mit einem Keratin­
iiberzuge versehen. Die letztere Operation geschieht in der Weise, dass man die Pillen 
mit der fiir sie geeigneten (s. unten) KeratinlOsung befeuchtet und sodann in fortwii.hren­
der Bewegung erhiUt, bis das Losungsmittel verdunstet ist. Das Befeuchten muss so oft 
(bis zu 10 Malen) geschehen, bis der Ueberzug erfahrungsmii.ssig stark genug ist. Die 
Pillen hierbei auf Nadeln aufzuspiessen, ist unzuliissig, da der Ueberzug auch nicht die 
geringste Lii.cke haben darf. 

Fliissigkeiten nicht wasseriger Natur konnen durch Zusammenschmelzen mit Wachs 
mit oder ohne Fettzusatz zur Pillenmasse geformt werden, wii.sserige Fliissigkeiten oder 
diinnfliissige Extrakte werden mit Gummipulver oder Traganth verdickt und dann mit 
moglichst wenig quellbaren Pflanzenpulvern zur Masse verarbeitet. Unter Umstiinden lii.sst 
sich auch eine betrachtliche Menge der eben angegebenen Fettmischung unter die Masse 
verarbeiten. Indessen lassen sich ganz allgemein giiltige Vorschriften nicht aufstellen. 
J eder Praktiker wird nach tlen erorterten allgemeinen Gesichtspunkten das Richtige zu 
treffen im Staude sein. Beziiglich der Frage, in welchen Fii.llen zum Keratiniren die 
essigsaure, in welchen die ammoniakalische Losung zu benutzen ist, wird die Ent­
scheidung natiirlich so ausfallen, dass man stets diejenige Losung wii.hlt, welche den medi­
kamentosen Bestandtheil der Pillen moglichst nicht veriindert. 

Es wird sich daher empfehlen, die essigsaure Losung zu benutzen bei Pillen, 
welche enthalten: Silbersalze, Goldsalze, Quecksilbersalze, Eisenchlorid, Arsen, AI ann, Kreosot, 
Salicylsiiure, Salzsii.ure, Gerbsii.ure etc., 

die ammoniakalische Losung dagegen bei solchen, welche Pankreatin, Trypsin, 
Galle, Ferrum sulfuratum, Alkalien einschliessen. 

Ausserdem giebt es auch eine Anzahl chemisch neutraler Korper, bei denen es 
gleichgiiltig ist, welche Keratin!Osung zur Anwendung kommt. Hierher gehOrt z. B. das 
Naphtalin. 

Bevor eine Keratinlosung praktisch in Gebrauch genommen wird, ist cs nothwendig 
festzustellen, ob dieselbe im Staude ist, Pillen mit einem genligend schiitzenden Ueberzuge 
zu versehen. Zu diesem Zwecke fertigt man nach den oben gegebenen allgemeinen An­
weisungen Probepillen an, deren jede 0,05 g Calciumsulfid (Calcium sulfuratum) enthii.lt. 
Erzeugt eine solche Pille im Verlaufe einiger Stunden nach dem Einnehmen keinen 
,ructus" (Aufstossen) von Schwefelwasserstoff, so ist der Keratinliberzug als ein probe­
massiger anzusehen. 

Anwendung finden die Keratinpillen in allen jenen Fiillen, in denen man eine 
medikamentose Wirkung nicht im Magen, sondern erst im Darm zur Entfaltung bringen 
will, also bei allen Medikamenten, welche die Magenschleimhaut reizen, wie Salicyl­
sii.ure, Quecksilberprii.parate, solche, welche die Verdauungsthii.tigkeit des Magens 
becintriichtigen, wie Tannin, Alaun, Bismutnitrat, welche vom Magensaft zu unwirksamen 
Verbindungen zersetzt. werden, wie Silbernitrat, Eisensulfid, Quecksilberjodide, ferner solche, 
welche man moglichst koncentrirt in den Diinndarm gelangen lassen will, z. B. Alkalien, 
Seife, Galle und aile Wurmmittel. 

Als Ersatz der keratinirten Pillen sind neuerdings Pillen mit einem Ueberzuge von 
Salol vorgeschlagen worden. Diese scheinen sich nicht bewahrt zu haben. 

Kino. 
Mit diesem Namen bezeichnet man eine Anzahl adstringirender, rother oder roth­

brauner Pflanzensckrete. - Pharmaceutische Verwendung findet im wesentlichen nur das 
folgende: 
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Kino (Brit. Erglinzb. Helv. U-St.). Kino indicum. Malabar·Kino. Cochin-Kino. 
Gummi adstrlngens Fothergilli. Gummi gambiense s. rubrum. Gummi s. Resina 
Kino. - Kino. - Kino de l'lnde (Gall.). Gomme Kino. - Kino. Kino-gum. 

Beschreibung. Es stammt von Pterocarpus Marsupium Roxb. (Familie der 
Papilionaceae-Dalbergieae-Pterocarpinae), einem in Vorderindien verbreitetcn, bis 
25m hohen Baum. Das Kino ist im Weichbast der Rinde in zahlreichen Sekretschlauchen, 
die zu axialen Reihen iiber einander gestellt sind, enthalten. Man gewinnt es durch Ein­
schnitte in den Baum und fangt den ausfliessenden Saft, der bald erstarrt, auf. - Es 
bildet dann dunkelbraunrothe bis schwarzliche, glanzende, eckige Stiickchen, deren kleinste, 
scharfkantige Fragmente rubinroth durehscheinend sind. Es ist amorph, hart, sprOde, mit 
kleinmuschligem Bruch, geruchlos, von stark zusammenziehendem Geschmack, den Speichel 
rothflirbend und beim Kauen etwas erweichend. 

In kaltem Wasser wenig, in heissem \Vasser grosstentheils, ebenso in Alkohol los­
lich. Die Losungen reagiren sauer, geben mit Eisenchlorid auch bei starker Verdiinnung· 
einen griinen Niederschlag, mit Alkalien werden sie violett. Kaliumdichromat und Mineral­
sauren geben eine Fallung. 

Bestandtlteile. Kinoroth C28J420w in Salzsanre unlOslich, mit Eisenchlorid 
schmutzig-griin, fallt Leimlosung. Ferner enthalt cs Brenzkatechin, beim Schmelzen mit 
Kali liefert es Phloroglucin und Protocatechusaure; es ist daher seinem Hanpt­
bestandtheil nach als Phloroglncinather der Protocatechusaure zu betrachten; beim Koch en 
mit Salzsaure liefert es Kino in CuH120 6 , das farblose Prismen bildet, die sich mit Eisen­
chlorid roth farben . 

.A.nwendung. Innerlich zn 0,3-1,2 (Brit.) bei Durchfallen und Blutungen, als 
zusammenziehendcs Mittel in Mund· nnd Zahnwlissern - iiberhanpt wie Catechu, doch 
seltener als dieses verwendet. In ziemlichem Umfange benntzt man es zum Farben von 
Portwein und Bnrgunder. 

Tinctura Kino. Kinotinktur. (Erganzb. Helv. Gall.). Aus I Th. grob gepul­
vertem Kino und 5 Th. Weingeist (Erganzb. 87proc., Relv. 94proc .. Gall. 60proc.) durch 
Maceration zu bereiten. - U-St.: Aus 100 g Kino und ciner ~Iischung von 150 cern 
Glycerin, 200ccm Wasser und 650 cern Weingeist (9lproc.). Man reibt das Kino mit der 
Mischung an, bringt nach 24stiindiger Maceration auf ein Filter und wascht dieses mit 
q. s. Weingeist nach, so dass man 1000 cern Tinktur erhalt. Brit. schreibt 250 cern Wasser 
und 12stiindige Maceration vor, sonst ebenso. - Es empfiehlt sich, urn das Zusammen­
backen des Kino zu ve.rhindern und die Losung zu beschleunigen, es mit grobem Glas­
pulver oder gewaschenem Quarzsand zu mischen. Die Tiuktur gelatinirt leicht; mau halt 
sie deshalb nur in kleiner Menge in gelben, ganz gefiillten Fllischchen vorrathig. Die 
mit einem Zusatz von Glycerin bereitete Tiuktur sol! dieson Uebelstand nicht zeigen. Wird 
bisweilen, mit Arnikatinktur vermischt, gegen Frostbeulen angewendet. 

Liquor Kino alnmlnatuo. 
Injectio adstringens e Kino. 
Rp. Kino pulverati 10.0 

Aluminis 2,0 
Aquae fervidae 1000,0. 

Nach 1/2 Stunde zu filtriren. Bei Harnrohrenent­
ziindung. 

Pllnlae antldlarrhoieae. 
Rp. Kino 2,5 

Opii 0,2 
Tngacanthae 1,0 
Glycerini 2,0 
Aquae q. s. 

Zu 50 Pillen. 

Pnhls Kino composltns (Brit.). 
Pulvis Kino cum Opio. 

Compound Powder of Kino. 
Rp. Kino pulver. 75,0 

Opii pulver. 5,0 
Cort Cinnamom. zeyl. pulver, 20,0. 

Enthillt 5 Proc. Opium. Gabe 0,3-1,2 g. 

Slrnpns Kino. 

Rp. Tincturae Kino 10,0 
Sirupi Sacchari 90,0. 

Tinetura Kino eomposita (Nat. form.). 

Compound Tincture of Kino. 

Rp. 
1. Tincturae Kino (U-St) 100,0 ccm 
2. Tincturae Opii fU-St.) 100,0 " 
3. Spiritus Camphorae (U-St.) 65,0 " 
4. Olei Caryophyllorum 1,5 " 
5. Coccionellae 9,0 g 
6. Spirit. Ammonii aromatic. (U-St.) 8,0 ccm 
7. Spiritus diluti (41 proc.) q. s. ad 1000,0 ccm. 

Man verreibt 5 mit 6 und filgt nach und nach 
700 ccm von 7 hinzu, vermischt mit 1-4, bringt 
auf ein Filter und wlischt dicses mit q. s. von 
7 nach, so dass man 1000 ccm Tinktur erhlilt. 

:Mailiinder Zahntinktur von Dr. 
setzter A.uszug aus Kino und Zimmt. 

RAu ist ein weingeistiger, mit Pfefferminzol ver-
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Andere Kinosorten: 
1. Von Pterocarpus erinaceus Poir., von Senegambien und Angola bis zu den 

ostafrikanischen Seen, liefert Gambia-Kino. Es soll hinter dem Malabar-Kino nicht zuri.ick­
stehen, ja nach einigen Angaben dasselbe i.ibertreffen. Die mit demselben bereitete Tinkt~u 
soli nicht gelatiniren. 

2. Von Butea monosperma (lam.) Taub. (syn. B. frondosa) (Papilionaceae­
Phaseoleae-Erythrlninae) in Ostindien, liefert bengulisches oder Pnlasa- Kino, in 
flachen Sti.icken oder Kornern, oder stalaktitenartigen Massen von fast schwarzer Farbe. 
Enthalt stets anhaftende RindensUicke. Diese heiden Sorten werden gegenwartig, wo 
grosser Mangel an Malabar-Kino herrscht, viclfach angewendet. 

3. Angophora intermedia DC. (Myrtaceae-Leptospermoideae-Euealyptinae) 
in Au:;tralien. Diese und anscheinend auch andere Arten liefern ein mchr braunes oder 
gelbbraunes Kino. 

4. Dagegen scheint ein ebenfalls aus Australien stammendes Kino von Milletia 
megasperma F. v. M. (Papilionaceae - Galt>geae- 1'ephrosiinae) von guter Be­
schaffenheit zu sein. 

5. Ueber Eucalyptus-Kino vergl. Band I, s. 1065. 
6. Von gnter Besehaffenheit scheint ferner das afrikanisr.he Kino von Brachystegia 

spicaeformis Benth. (Caesalpiniaceae) zu sein. 
7. Achnliehe Prodnkte liefem noch Coccoloba uvifera Jacq. (Polygonaceae) in 

Westindien (.Tamaika·Kino) und verschiedene Arten von Myristica. 

Koso. 
Flores Koso (Austr. Germ.). Flos Kosso (Helv.). Cusso (Brit. U-St.). Flores 

Brayerae s. Hagenlae. - Koso-, Kosso- oder Kussobliithe. BandwurmblUtbe. 
Brayerabliithe. - Fleur de cousso (Gall.). - Kousso. Brayera • 

.Abstammung und Beschreibung. Hagenia abyssinica Willdenow (syn. 
Brayera anthe lmintica Kunth), Familie der Rosaeeae-Rosoideae-Sanguisorbeae, 
heimiseh in der Gebirgsregion Abyssiniens, auch in Deutseh-Siidostafrika, vielleieht aueh 
in l\ladagaskar. Ein bis 20 m hoher Baum mit unterbroeben gefiederten BHittern. Bliithen 
in aehselstandigen, his 30 em Iangen, rispigen, herabhangenden Bli.ithenstiinden, polygam­

dioeiscb. Den 7-8 mm im Durchmesser baltenden Bli.ithen 
geben 2 grosse, rundliehe, netzadrige Vorblatter voraus. Dem 
4-5 blattrigen Kelch der weiblieben Bli.ithen, der sich teller­
formig ausbreitet, gehen 't-5 anfangs gleichgestaltete, d. b. ovale 
Blatter eines Nebenkelches vorher. Die Kronblatter sind hinfiillig, 

Fig. 21. Ahgel.lnhte weibliche weiss, ibn en folgen rndimentlireStaubblatter und 2 Fruehtbl!ltter mit 
Kosouliithe. je einer dicken Narbe. Naeh der Befruchtung (Fig. 21) fallen die 

Kronblattcr bald ab, die Blatter des Nebenkelehes vergrossern sieb erheblieh (bis 1 em) und 
werden roth, die etwa 3 mm langen Blatter des inneren Kelcbes sind naeh au~sen um­
geschlagcn. In diesem Zustande werden die weibliehen Bli.ithenstande gesammelt, getroeknet 
und in Bliudeln, mit Stengelu von Cyperus-Arten oder mit Lianen umwickelt, oder auch ab­
gestreift und lose naeh Aden in den Handel gebraeht. Es sollen nur diese weiblichen 
Bli.ithen verwendet werden. - Das Gewebe der Kelchblatter wird zwischen den Epidermen, 
die kurze, einzellige, diekwandige Haare und mebrzellige, von einem kurzen Stielcben ge­
tragene DrUsen und kleine Spaltoffnungen baben, von einem loekeren Mesophyll gebildet. 
Im fcinen Pulver der Droge fallen die genannten einzelligen Haare, stark verdiekte, di.inne 
Bastfascrn und Bruchsti.icke von en gen Spiralgefassen auf; weitere Gefasse wi.irden auf eine 
Verunreinignng mit Stielen des Bli.ithenstandes sehliessen lassen. Von den Pharmakop!ien 
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wird mehrfach betont, dass in dem Pulver Pollenkorner fehlen sollen, weil andernfalls auf 
eine Mitverarbeitung mannlicher B!Uthen geschlossen werden diirfte. Man wird aber 
ein Pulver, in dem sich ganz vereinzelt Pollenkorner auffinden lassen, nicht zurtickweisen, 
da die A.nwesenheit solcher in befruchteten Bliithen nicht Wunder nehmen darf. Die 
Pollenkorner sind 33-35 p. gross, kugelformig, mit 3 Spalten fiir den A.ustritt des Pollen­
schlauehes, auf der Mitte jeder Spalte eine erhabene Leiste. Die Exine ist kornig (Fig. 22). 
Dagegen l11sst das Vorhandensein der charakteristischen Faserzellenschicht der Antheren und 
von Bruchstllcken der sehr stark behaarten Kelchblatter der mannlichen Bltithen sicher 
auf das Vorhandensein solcher schliessen. Die im Handel jetzt meist vorkommende, von 
den Stielen abgestreifte Waare soil iibrigens nach ARTHUR MEYER fast durchweg mit mann­
lichen Bliithen vermengt sein, welche letzteren in der nicht gepulverten Droge Ieicht da­
durch erkannt werden konnen, dass sie rundlich und nicht ausgebreitet sind. 

A. . __ .1 

-'b 

Fig. 28· (nacb ARTHUR MEYER). 
Pollenkilrner der mllnnlichen Kosobliithe. 

A im Durcbscbnitt. 

Bestanrltheile. Beziiglich der wirk­
samen Bestandtheile gehen die Ansichten aus­
einander : nach DACCOMO und MALAGNINI 
(1897) enthalt das kaufliche Kosinum cry­
stallisatum (MERCK) mehrere Korper, die 

B Hauptmasse bildet gelbe Nadeln, die bei 160 
bis 161° C. schmelzen, Forme! 022~607 • 

· a. Dieser Korper ahnelt in vie! en Beziehungen 
der Filixsaure (Band I, S. llii9), ist aber 
nicht mit ihr vollig identisch. Er enthalt 
3 OH und einen Ketonkern, an den ein 
Isopropylradikal gebunden ist. - LEICHSEN· 
RING (1894) bczeichnet den wirksamen Be~ 

standtheil als Kosotoxin C26H3,010• Es schmilzt bei 80°C., ist amorph und lOst sich in 
Alkohol, Aether, Chloroform, Benzol, Schwefelkohlem;toff, Accton nnd den wasserigen Lo­
sungen der A.lkalikarhonate, worin Kosin unl1islirh ist. Durch Koch en des Kosotoxins 
mit Barythydratlosung entsteht Kosinum MERCK. 

A.ufbewahrung. Pulverung. Die gauze Droge wird in Blechbiichsen, das 
Pulver in braunen, gut verschlossenen Hafenglasern aufbewahrt. Man bereitet letzteres 
aus den von den Stielen und Aesten befreiten Bliithen, die man auch als Flores Koso 
in foliis von den Drogisten beziehen kann, nach sorgfaltigem Trocknen tiber Aetzkalk 
oder bei hOchstens 40° C. (Gall.). Es ist rathsam, Kosobliithen nicht tiber ein Jahr a.uf­
znhewahren. 

A.nwendung. Koso ist ein vorziigliches Mittel gegen Bandwurm und Spulwiirmer, 
das urn so sicherer wirkt, je frischer es ist und je sorgflHtiger die unwirksamen Stiele 
entfemt werden. Die An wen dung ist frei von Nebenwirkungen, hochstens tritt Uebelkeit 
oder Brechneigung ein. Man giebt es als feines Pulver in Form eincr Schiittelmixtur , in 
Latwergen, gepressten Tabletten oder als Species compressae (Aufgiisse oder Abkochungen 
sind nnwirksam !) bei Erwachsenen zu 15-20 g auf einmal oder in zwei Theilen mit ein­
stUndiger Pause, in welcher, falls sich Uebelkeit einstellt, Citronensaft, Rum, Pfefferminz­
geist oder -KUgelchen genommen werden. Eine geeignete Vorkur ist zweckmii.ssig. Als 
AbfUhrmittel eignet sich Ricinusol oder Natriumsulfat, falls na.ch 3-4 Stunden keine frei­
willige Entleerung erfolgt. 

Kosob!Uthen sind in Deutschland dem freien Verkehr entzogen (vgl. Bd. I, S. 1157). 
Das Kosotoxin ist ein heftiges Muskelgift, wii.hrend es auf das Centralnervensystem wenig 
einwirkt, wogegen Filixsii.ure vorwiegend centrale Lahmungen hervorruft. - Der Honig 
von Bienen, die aus Kosobliithen gesammelt baben, soli ebenfalls anthelmintisch wirken. 

Ext.ractnm Cusso fluidum (U-St.). Extr. Brayerae fluidum (U-St. 1880). 
Koso-Fluidextrakt. Fluid Extract of Kousso. Aus 1000 g Kosobliithen (Pulver 
No. 40) und q. s. 91proc. Weingeist im Verdrangungswege. Man befeuchtet mit 400 ccm, 
fangt die ersten 900 cern Perkolat fiir sich auf, destillirt vom zweiten Auszuge den W ein-
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geist ab und stellt I. a. 1000 cern Fluidextrakt her, Zur ErschOpfung sind etwa 5000 g 
W cingeist nothig. 

Extraetom Koso aethereom. Resina s. Ole ore sin a Koso wird aus grob ge­
pulverten Kosobliitben wie Extr. Cinae aethereum (Band 1, S. 833) bereitet. Ausbeute 
etwa 5 Procent. 

Apozema de Conaao (Gall.). 
Wurmtrank. Apozeme de cousso. 

Rp. Flor. Koso pulver. 20,0 
Aquae d•stillatae ebullient. 150,0. 

Wird nicht durchgeseiht, sondern als Schuttel­
mixtur abgegeben. 

Doli taeairngi :MosLER. 
Rp. Florum Koso pulv. 20,0 

Kamalae 10,0 
Extracti Filicis aether. 2,5 
1\lellis depurati q. s. 

l\Ian formt 50 Boli und bestrcut mit Zimmt. 
Eleetuarinm Xoso. 

Rp. Florum Koso pulv. subt. 20,0 
:Mellis depurati q. s. 

Morgens innerhalb 3 Stunden zu nehmen. Gegen 
Bandwurm. 

Jnfnsam Brayerae (Nat. form.). 
Infusion of Brayera. 

Rp. Flor. Koso gross. pulv. 60,0 
Aquae ebullientis 1000,0. 

:Man llisst erkalten und giebt als Schiitteltrank ah 
(ohne durchzuseihen!). 

3. Aquae fervidae q. s. 
4. Alcohol absoluti q. s. 

lllan digerirt 1 mit 2 24 Stunden lang, behandelt 
im Yerdrlingungstrichter mit 3, mischt 1 Tb. des 
gesammelten Oeles mit 2 Th. von 4 und filtrirt 
durch Baumwolle. Gut verschlossen und vor 
Licht geschiitzt aufzubewahren. 

Panis taenifngns SENDNER. 
Bandwurmkonfekt. 

Rp. Flor. Koso pulv. 25,0 
Trngacanthae pulv. 5,0 
Panis albi gr. pulv. (Stossbrod) 50,0 
Sacchari albi SO,O 
Semin. Cacao pulv. 10,0 
Cort. Aurantii pulv. 5,0 
Glycerini 30,0 
Ammonii carbonici 3,0 
Aquae tepidae q. s. 

llfan formt 2 Brodchen und biickt sie bci hOehstens 
100 ° C. Morgens 1 StUck zum Kaffee. 

Tabalettae Koso. 
Rp. Flor. Ko•o pulv. 

Sacchari albi pulv. 
Gummi arabici pulv. 

5,0 
2,0 

:Midura taenifnga CoRBE. Cacao deol. pulv. iiii 1,0 
gtts. IV. CoRBE's Band wurm trank. Aquae destillat. 

Rp. Olei Ricini kosinati 50,0 :Man presst 10 Tabletten. 
Aquae Menthae piperltae 100,0 Tabnlettae Xoao et Xamalae. 
Sirupi Cinnamomi 50,0 Rp. Flor. Koso pulv. 
Vitellum ovi unius Kamalae 
Aetheris 1,0. Sacchari albi 

Oleum Blclnl koslnatam. Gummi arabici 
Kosso-Oel. Cacao deol. pulv. 

Rp. 1. Flor. Koso gross. pulv, 100,0 Aquae des till. 
2. Olei Ricini 200,0 l\Ian presst 10 Tabletten. 

iiii 4,0 

iiii 1,5 
gtta. v. 

Bandwurmntittel 1. des Apothekers BRAUTIGAM besteht aus Koso, Ricinusol und 
Zucker. 

2. der Briider des heil. Franciscus ist Kosopulver. 
a. von JACOBY in Berlin ebenfalls (20 g = 6 M.). 
4. des Direktor Mix. a) eine Chininlosung 0,3: 200. b) 12,0 Kosopulver (4 M.) 
5. des Dr. STOJ in Wien. Fiir 15 M. erhal.t man eine briefliche Empfehlung von 

Koso bez. Granatrinde. 
6. von PEacHIER. 23 Stiick gelatinirte Pillen, die angeblich Kosoextrakt enthalten. 

Eine Genfer V orschrift fiir Pilules de PEscHIER lautet: Gummi arabici, Sapon. medicat., 
Calomel. vap. parat. aa 2,0 Olei Filicis aether. 7,5, Rhizom. Filicis 15,0, Stanni pulver. 
3,75, F. pilul. 60. Abends und morgens 10 Stiick, hinterher 60 g Ricinusol. 

Kosin. Koussin. Kussein. Kosein. Ein aus den Kosobliithen isolirter Bitter­
staff. In der Praxis bezeichnet man in der Regel das krystallisirte Produkt als Kosin u m 
crystallisatum, das amorphe als Kusse'inum amorphum. 

t Kussinum amorphum. Koossin ·BED ALI.. Koussein- llEKCX. Angeblich 
C26Hu06 (?). Zur Darstell ung werden die zerkleinerten Kosobliithen mit Kalkmilch 
eingetrocknet und alsdann mit stii.rkstem Weingeist wiederholt heiss extrahirt. Man fil­
trirt die Ausziige und destillirt den Alkohol zum grossten Theile ab. Alsdann filtrirt man 
die riickstii.ndige Fliissigkeit nochmals und sauert sie mit Essigsii.ure an. Der ausfallende 
Niederschlag bildet zunii.chst weisse Flocken. Er wird gesammelt, gewaschen und ge­
trocknet, wobei er ein brii.unliches Aussehen annimmt, schliesslich zerrieben. 

Ein amorphes oder undeutlich krystallinisches brii.unliches oder gelbliches Pulver, 
von kratzend bitterem Geschmacke und saurer Reaktion. Wenig loslich in Wasser, Ieicht 
liislich in Alkohol, Aether nnd ii.tzenden Alkalien. Der Schmelzpunkt wird zu 198° C. (?) 



234 KJ'eosotum. 

angegeben, doch ist die Substanz keinesfalls eine einheitliche Verbindung. Mit konc. 
Schwefelsii.ure, sowie mit einer alkoholischen Liisung von Ferrichlorid giebt das amorphe 
Prii.parat eine rothe Liisung. 

Man giebt dieses amorphe Kussin in Dosen von 1-2 g als Bandwurmmittel. 
t Kosinum (Ergii.nzb.). Kosinum crystallisatum (MERCK). Krystallisirtes Ko­

sin (Kussin, Koussin). 
Dieses Prii.parat scheidet sich aus der heiss gesii.ttigten Liisung des amorphen 

Kussins (s. vorher) in Alkohol oder Eisessig ab. Citronengelbe, geruch- und geschmack­
lose, bei 148° C. (Ergli.nzb. = 142° C.) schmelzende, nadelformige, feuchtes Lackmuspapier 
nicht verii.ndernde Krystalle, welche in Wasser, selbst in heissem, nahezu unliislich sind. 
In Weingeist sind sie schwer liislich, Ieichter liislich in Aether, Benzol und in Chloroform. 

Mit konc. Schwefelsli.ure giebt das Kosin eine gel be Lilsung, die nach lli.ngerem 
Stehen zunii.cb:st tiefgelb, dann brii.unlich und nach mehreren Tagen scharlachroth wird. 
Die scbarlachrothe Fiirbung tritt bald auf, wenn die Liisung in konc. Schwefelsii.ure schwach 
erwii.rmt wird. - Die weingeistige, kalt gesii.ttigte Losung des Kosins giebt mit alkoho­
lischer FerrichloridWsung nach einiger Zeit eine rothe Fii.rbung. Die Losung des Kosins 
in Natronlauge nimmt gleichfalls rothe Fii.rbung an, wenn sie lii.ngere Zeit der Einwirkung 
der Luft iiberlassen wird. Die alkalische Losung reducirt wohl Silbernitrat, nicht aber 
FEHLING'sche Losung. - Bei Luftzutritt verbrannt, hinterlii.sst das kryst. Kosin keine 
oder nur Spuren von Asche. 

Das krystallisirte Kosin gilt zur Zeit als der wirksame Bestandtheil der Kosobliithen, 
obgleich diese Ansicht nicht unwidersprochen dasteht. Es scbeint in den Kosobltithen 
nicbt prli.formirt zu sein, sondern erst aus dem in diesen enthalteuen Koso toxin C26H310,0 

zu entsteben. Die Formel ist bestritten. Nacb FLiiCKIGER und Bum C31H380 10 , nach 
LEICHBENRING (1894) C2nH300 71 nach DAccoMo und MALAGNINI (1897) wird die Hauptmenge 
gebildet durch einen bei 160-161° C. schmelzenden Korper C22H260 7• 

Man giebt das krystall. Kosin zu 1,5-2,0 g und zwar diese Menge in 2-3 Dosen 
vertbeilt in Zwiscbenraumen von 1 j2 - 1/ 1 Stunde in Oblaten oder Gelatinekapseln, auch in 
Pillen, als Bandwurmmittel. 

Kreosotum. 
t Kreosotum (Austr. Germ. Helv.). Creosotum (Brit. U-St.). Creosote do 

goudron de boit~. (Gall.) Kreosotum faginum. Buchenholztheerkreosot. 
Unter dem Namen Steinkohlenkreosot verstand man frtiher und versteht man ge­

legentlich aucb noch heute ein Gemisch von Kresolen mit Karbolsii.ure, welches bei der 
Aufarbeitung des Steinkohlentheers gewonnen wird. Dieses ist nicht das Kreosot der 
Pharmakopiien. Ebensowenig ist das sog. ,englische Kreosot" darunter zu verstehen, 
welches gewiihnlich aus Fichtentheer gewonnen wird und nur Spuren von Guajakol, da­
gegen KarbolsiLnre enthalt. Das Kreosot der Pharmakopoen ist vielmehr lediglich das 
Buchenholztheerkreosot. 

DarsteUung. Die Gewinnung des Kreosotes erfolgt ans dem Buchenholztheer in 
ii.hnlicher Weise wie diejenige der Karbolsii.nre (s. Band I, S. 24) aus dem Steinkohlentheer: 

Buchenholztheer, welcher etwa 5 Proe. Kreosot enthii.lt, wird destillirt. Die U ber­
gehenden Oele werden fraktionirt aufgefangen, und die spec. scbwereren als Wasser 
(Schwerl:il) mit Natronlauge behandelt. Letztere nimmt die sauren Bestandtheile (Phenole 
und SiLnren) des Theerl:ils auf. Aus der geklii.rten Losung werden die Sauren und Phenole 
durch Sehwefelsii.ure wieder abgeschieden. Dieses Auflosen in Natronlauge U:nd Wieder­
ausfallen durch Sehwefelsiiure wird so oft wiederholt, bis die abgeschiedenen Antheile in 
~atronlauge vollig klar Joslieh sind. Alsdann werden sie, urn SiLuren und gewohnliches 
Phenol (Karbolsaure) miigliehst zu entfernen, mit sehr dunner Natronlauge gewaschen und 
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einer sorgfii.ltigen fraktionirten Destillation unterworfen. Die zwischen 200-220° C iiber­
gehenden Antheile werden als Kreosot aufgefangen. 

Zusammensetzu11g. Das Krcosot ist keine einheitliche Substanz, sondern ein 
Gemenge verschiedener Phenole, und zwar: Guajakol C6H~(OCH3)l0H) I: 2, Kreosol 
und .Methylkreosol C6H3 (CH3)(0CH3)(0H) I: 3:4, bez. C6H~. CH3 (CH3)(0CH3)(0H) 
I: 3:4, Kresolen C6H~(CH3 )(0H) und Xylenolen C6H3(CHa:~. OH. Die zu 50-60 Proc. 
im Kreosot enthaltenen Hauptbestandtheile sind Guajakol und Kreosol, die Kresole, Xyle­
nole und etwa vorhandene Karbolsii.nre stcllen unerwtinschte Beimengnngcn dar. 

Eigensclla{ten. Das Kreosot bildct einc schwach gelbliche, im Sonnenlicht sich 
brli.uncnde, das Licht stark brechende, Olartig fiiessende, neutrale, beim Erhitzen vollig 
fiiichtige Fltissigkcit, schwerer als Wasser, von durchdringend rauchartigem Geruche 
und stark brennend atzendem Geschmacke, in allen Verhiiltnissen mit Weingeist, Aether, 
Benzol, Petrolbenzin, Petrolather, Schwefelkohlenstoff, Eisessig klar mischbar. Gegen Wasser 
verhalten sich die verschiedenen Kreosotsorten beztiglich der Loslichkeit verschieden. Meist 
lost sich das Kreosot in 120-150 'l'h. Wasser von 15° C. zu einer trilben Fltissigkeit; mit 
etwa 120 Th. siedendem Wasser giebt es eine klare LUsung, welche beiru Erkalten sich 
unter Abscheidnng von Oeltropfchen trtibt. In der von den Ietzteren getrennten Fliissig­
keit erzeugt Bromwasser eine rothbraune Fallung (mit Karbolsaure erzeugt Bromwasser 
einen weissen krystallinischen Niederschlag von 'l'ribromphenol, s. Band I, S. 25). 
'l'ropft man ferner in die vorerwahnte klare Losung I Tropfen stark (I+ 4) verdiinnte 
EisenchloridlOsung, so zeigt sich an der Einfallsstelle zunachst eine 'l'riibung und schnell 
voriibergehende Blaufarbung, die Fliissigkeit nimmt sehr bald ein graugriines und schliess­
lich schmutzig-briiunliches Aussehen an unter Abscheidung ebensolcher Flocken (Karbolsaure 
giebt mit Eisenchlorid bestiindige blauviolette Fiirbung). - Lost man IO Tropfen Kreosot 
in IO cern Weingeist, so nimmt diese Losung auf Zusatz von sehr wenig Eisenchlorid eine 
durch Violett hindurchgehende Blaufli.rbung an, welche durch mehr Eisenchlorid in ein 
schmutziges Griin iibergelit. (Diese Reaktion kommt dem Guajakol zu.) An der Luft brli.unt 
es sich allmahlich und brennt, entziindet, mit leuchtender, stark russender Flamme. Von 
verdiinnter Aetzkalilauge wird es aufgelost, wei! es aus Phenolen besteht. Es fallt Gummi 
und Eiweiss, nicht aber Leim. Mit konc. Gummilosung bildet es unter Schiitteln eine 
bleibend milchige Mischung. In der Wii.rme reducirt es Losungen der edlen Metalle. Sein 
spec. Gewicht schwankt je nach der Zusammensetzung zwischen 1,030-I,090, es siedet 
zwischen 204 und 220o C. In der Kli.lte bis zu -20° C. wird es zwar dickfiiissiger, er­
starrt aber nicht. Seine Losungen in Aetzkalilauge werden an der Luft bald braun, endlich 
dunkel und theerartig dick. 

Spec. Gew. bei 15 o C. 
Siedetemperatur ° C. 

Austr. 
1,03-1,08 

Brit. Gall. Germ. 
> 1,079 > 1,067 > 1,07 
200-220 200-210 205-220 

Helv. U-St. 
> 1,07 > 1,07 

200-220 205-215 

Prfi{ung. Diese hat sich vorwiegend darauf zu erstrecken, ob das Kreosot un­
zulii.ssige Mengen der weniger erwiinschten Phenole (s. oben) enthii.lt. In dieser Beziehung 
hat man auf folgende Punkte Werth zu legen: 1) Gutes Kreosot ist gelblich gefli.rbt, von 
krli.ftig rauchartigem Geruch und Geschmack, welche auch noch in starker Verdiinnung 
sich gleich bleiben. Steinkohlentheerkreosot ist farblos oder rothlich, unreines Buchenholz­
theerkreosot nimmt rasch dunkle Fa1·bung an. - 2) Es lost sich in I20 Th. Wasser von 
I5o C. noch nicht klar auf. Die mit I20 Th. heissem Wasser bereitete Losung ist ganz 
klar, sie triibt sich aber beim Erkalten wieder milchig. Ein erheblicher Gehalt von Phe­
nolen des SteiDkohlentheers wiirde die Loslichkeit des Kreosots in Wasser erhOhen. - 3) Die 
Hauptmenge des Kreosots destillire zwischen 2050 C. und 220° C. iiber. Karbolsli.ure 
siedet schon bei 183° C. - 4:) Das spec. Gewicht liege bei I 5° C. nicht unter 1,070. Ein 
Kreosot, dessen spec. Gewicht zwischen 1,07 und 1,08 liegt, ist reich an Guajakol und 
Kreosol, wahrend cin Kreosot vom spec. Gewicht I,03 vie! werthlose Phenole, z. B. Xylenole 
und Phlorol enthii.lt. - 5) Ein Tropfchen Kreosot, auf nicht allzu empfindliches Lackmus­
papier gebracht, darf dieses nicht rothen, auch wenn das Papier mit ausgekochtem, destil-
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lirtem Wasser befeuehtet wird (unorganisehe Sauren von der Darstellung her, organisehe 

Sauren, aus dem Theer stammend). - 6) 1 cern Kreosot muss mit 2,5 cern ~atroulauge eine 

klare Losung geben, die auch durch Verdiinnung mit 50 cern Wasser nicht getriibt wird. 

Eine Triibung wiirde dureh Kohlenwasserstoffe oder durch Basen verursacht werden. - 7) Man 

misehe 1 cern Kreosot mit 10 cern einer mit absolutem Alkohol dargestellten Kaliumhydro­

oxydlosung (1 = 5). Beide Fliissigkeiten mischen sich unter Selbsterwiirmung. Nach dem 

Erkalten gesteht die Fliissigkeit zu einer festen krystallinischen Masse (Krystallmagma). 

Die Krystalle bestehen aus Guajakol- und Kreosolkalium, welche in absolutem Alkohol so gut 

wie unloslich sind, wahrend die Kalisalze der verunreinigenden Phenole darin lOslich sind, bez. 

nicht erstarren. Das Eintreten dieser Erscheinung ist also ein Beweis fiir die Gegenwart er. 

heblicher Mengen des therapeutisch werthvollen Guajakols und Kreosols. - 8) Man schiittelt 

3 cern Kreosot in einem trockenen Glase mit 3 cern Kollodium. Gutes Kreosot giebt 

unter diesen Umstanden eiue klare dickliche Fliissigkeit; Karbolsaure bewirkt unter den 

namlichen Verhaltnissen Ausscheidung von Cellulosenitrat aus der Mischung und damit 

Gelatiniren des letzteren. Das Mischgefass muss trocken, das Kollodium darf nicht saner 

sein. - 9) In 3 Raumtheilen einer Mischung aus 1 Th. Wasser und 3 Th. Glycerin sei 

Kreosot fast unlOslich, wahrend Karbolsaure in Losung gehen wiirde. Die Probe ist am 

besten in einem graduirten Cylinder unter Einhaltung einer mittleren Temperatur anzu­

stellen. - 10) Man lost 1 cern Kreosot in 2 cern Petrol benzin, fiigt 2 cern Barytwasser 

hinzu und schiittelt durch; man erhalt eine Emulsion, welche sich bald in 2 Schichten 

trennt. Bei gutem Kreosot ist die untere, das Kreosot und Barytwasser enthaltende, oliven­

farbig, die Benzinschicht ungefarbt. \Viirde die Benzinschicht schmutzige Farbung an­

nehmen, so wiirde dies hochsiedende Theerbestandtheile anzeigen. Wiirde die Benzinschicht 

blau, das Barytwasser aber roth gefarbt erseheinen, so wiirde dies auf das Vorbanden­

sein des relativ giftigen Coerulignon C16H160 6 schliessen las8en. Man wird finden, dass 

sieb die Misebung entweder in drei Schichten: Aetzbarytlosung, Kreosot und Benzin, oder 

nur in zwei Schiehten: Aetzbarytlosung und in eine Losung von Kreosot in Benzin scheidet. 

Dieses verschiedene Verhalten erkllirt sich aus folgendem: In Benzin ist reines Guajakol 

unHislich, reines Kreosol loslich. Bei dem im Kreosot vorhandenen Gemenge beider kann 

die Losung durch das Kreosol bis zu einem gewissen Grade vermittelt werden. Die Losung 

tritt nicht mehr ein, wenn entweder ein an Guajakol besonders reiches, oder ein phenol­

bezw. kresolhaltendes Kreosot vorliegt, da Phenol, bezw. Kresol, sowohl fiir sich als beige­

mengt im Benzin unlOslich sind. Hat man sich durch die Glycerin-Probe von der Abwescn­

heit des Phenols und des Kresols iiberzeugt, so ist durch die U nl1islichkeit ein Guajakol­

Reiehthum bewiesen. 

Aufbewahrung. Vorsichtig, grossere Vorrathe zweckmassig auch vor Licht 

gesch iitzt. 
Anwendung. Kreosot hat stark giihrnngs- und faulnisswidrige Eigensehaften und 

iibertrifft hierin die. Karbolsaure bei weitem. Es coagulirt Eiweiss und Schleim und wirkt 

auf Haut und Schleimhaut reizend, aber nicht so stark ii.tzend wie Karbolsii.ure. 

Man giebt es innerlich bei abnormen Gii.hrungserscheinungen im Magen und Darm, 

insbesondere bei Typhus und Tuberkulose, doeh ist bei letzterer Krankheit langdauerude 

Anwendung erforderlich. Zu Inhalationen bei Kehlkopfleiden. Aeusserlich zur Des­

infektion earioser Zii.hne. DNNA schreibt dem Kreosot eine sehmerzstillende \Virkung auf 

die Haut zu und nennt es das ,Morphium der Haut". 
Hoehstgaben: pt·o dosi Austr. und Germ.: 0,2, Helv.: 0,5. pro die Austr. 

und Germ.: 1,0, Helv.: 3,0. Doeh werden bei langsamer Steigernng sehr vie! grossere 

Gaben gut vertragen. 
Anti-Bacillare. Eine Mischung aus Kreosot, Tolubalsam, Glycerin, Codem und 

N atriumarsenit. 
Briunetinktor von NETSCH in Rauschau, zum Einreiben des Kehlkopfes ist ein 

Gemisch von 3 Th. N elkenOl und 1 Th. Kreosot. 
Kreosot-Magnesol. 20,0 g Kaliumhydroxyd werden in 10 ccm Wasser gelOst. Mit 

dieser Losung werden 800,0 g Kreosot emulgirt, worauf man der Emulsion 170,0 g Mag-
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nesiumoxyd zumischt. N ach mmgem Stehen ist die Masse so hart, dass sie sich pulvcrn 
lii.s8t. - Ein 80 Proc. Kreosot enthaltendes Pulver, welches meist in Pillenform angewendet 
wird. Man giebt es an Stelle des Kreosots. Es schmeckt nicht brennend und wirkt nicht 
reizend auf den Magen. 

Kreosotpillen nach BoTTURA. 3 Th. Kreosot werden mit 2 Th. Natriumkarbonat 
so lange verrieben, his eine zahe Masse entstanden ist, welche man mit Siissholzpulver 
zur Pillenmasse anstiisst. 

Mildiol. Eine Mischung aus Kreosot und Mineralolen. 
Aqua Kreosotl (Germ. I. Hamb. V. U-St.). 

Liquor Kreosoti. Kreosotum solutum. 
Rp. Kreosoti 1,0 

Aquae destillatae 100,0. 

Capsulae Kreosoti nach SO>mERBRODT. 
Rp. Kreosoti 5,0 

Balsami tolutani 20,0. 
Die Mischung werde in 100 Gelatinckapseln ab­

gefiillt. 

Collemplastrnm Kreosotl oalicylatum. 
Kre oso t- Salicyl-Ka u tsch u k pflas te r 

5 Proc. E. DIETERICH, 

Rp. :llassae Collemplastri 800,0 
Rhizomatis Iridis pulv. 75,0 
Sandaracis pulv. 20,0 
Acidi salicylici pulv. 15,0 
Olei Restnac 30,0 
Kreosoti 15,0 
Aetheris 150,0. 

Bereitung siehe unter Collemplastrum. 

Creosote BILLARD. 
Rp. Kreosoti 10,0 

Olei Caryophy llorum 2,0 
Olei Cajeputi 1,0 
Spiritus (90Proc) 37,0. 

Zahnschmerzmittel. Einige Tropfen auf Watte in 
den hohlen Zahn zu bringen. 

Elixir creosote (Gall.J. 
Kreosot-Elixir. 

Rp. Kreosoti 15,0 
Spiritus Vini Rum 985,0. 

Ein Ess!Offel enthalt etwa 0,2 g Kreosot. 

Emplastrum ad clavos pedum B.wnoT. 
BAUDOT's Hlihneraugenpflaster. 

Rp. Cerati resinac Pini 
Emplastri Galbam iia 
Aeruginis 
Terebinthinae 
Kreosoti 

Gelatin& Kreosotl. 

40,0 
15,0 
5,0 
3,0. 

Kreosot-Gelatine (llfiinch. V.). 
Rp. 1. Gelatinae albae 11,0 

2. Sacchari 5,0 
3. Aquae destillatae 24,0 
4. Kreosoti 80,0. 

:\Ian lOst 1 und 2 in 3 unter Erwtlrmen und schiH­
telt die noch warme Fliissigkeit mit 4. 

Guttae odontalgicae RwHixr. 
Rp. Kreosoti 5,0 

Spiritus (90 Proc.) 4,0 
Tincturae Coccionellae 1,0 
Olei Menthae pip. gtt. III. 

Auf Watte in den hohlen Zahn zu bringen. 

Kreosotnm chloroformlatnm. 
Rp. Kreosoti 

Chloroformii 
Spiritus (90 Proc.) aa 5,0. 

Auf Watte in den hohlen Zahn zu bringen. 

t Kreosotnm dllutum. 
Kreosoturu venale. 
Rp. Kreosoti 

Spiritus aa. 
In kleinen Mengen mit der gehOrigen Vorsicht 

abzugeben. 

t Liquor Kalil kreosotatl. 
Kreosot-Kali. 

Rp. Kalii caustici fusi 20,0 
Kreosoti 60,0 
Aquae destillatae 20,0. 

Bixtnra Kreosoti. 
Creosote Mixture (Brit.). 

Rp. Spiritus Juniperi 
Kreosoti aa 1,0 cern 
Sirupi Sacchari 30,0 cern 
Aquae q. s. ad 480,0 ccm. 

Oleum Jeeoris kreosotatnm BoucHARD. 
Rp. Kreosoti 1,0-2,0 

Olei J ecoris 150,0. 

Oleum Jecoris kreosotatum et dulciflcatum 
SEITZ. 

Rp. Kreosoti 2,5 
Sacchatini 0,1 
Olei Jecoris q. s. ad 200,0. 

Pllulae antlphthisleae WoLFF. 
Rp. Kreosoti 4,0 

Succi Liquiri tiae 
Radicis Althaeae aa 6,0 
Aquae q. s. 

Fiant pilulae No. 120, consper{'endae radice Liqui­
ritiae. Dreimal tl1glich 2 Pillen bei Phthisis. 

Pllulae Bnddll. 
Bunn'sche Pillen. 

Rp. Kreosoti 1,0 
Micae panis 5,0 
Mucilaginis Gummi arabici q. s. 

Fiant pilulae No. 40 obducendae Gelatina. 

Pllnlae Kreosotl. 
I. Germ. 

Rp. Kreosoti 10,0 
Radicis Liquiritiae 19,0 
Glycerini 1,0. 

Fiant pilulae No. 200 conspergendae curtice Cinna­
momi. Jede Pille enthalt 0,05 g Kreosot. 

II. Nach Gl.iTTING. 
Rp. 1. Benzoes Siam in lacrymis pulverati 5,0 

2. Kreosoti 10,0 
3. Boracis pulverati 2.5 
4. Glycerini purl gtt XX 
5. Radicis Liquiritiae 13,0-15,0. 

lllan verrei bt 1 mit 2 his zur A ulliisung, fiig t 3 
und 4 dazu, stOsst mit 5 zur Masse und form t 
100 Pillen von je 0,1 g Kreosot. 

III. Nach JANZEN. 
Rp. 1. Gummi arabici 

2. Aquae aa 2,5 
3. Kreosoti 10,0 
4. Radicis Liqniritiae q. s. (18,0). 

Man lost 1 in 2, emulgirt damit 3, fiigt 4 hinzu, 
stiisst zur weichen Masse an und l'Ollt diese 
sofort aus. 
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Pllalae Kreosotl fortiores (Munch. V.). 
Rp. Gelatinae Kreosoti 15,0 

Radicis Liquiritiae q. s. 
Fiant pilulae No. 100. 

Pasta Kreosotl com A.cldo aallcyllco. 
Salicyl-Kreosot-Pasta nach T:""A· 

Rp. Acidi salicylici 40,0 
Kreosoti 80,0 
Cerati simplicis 60,0 
Cerae albae 20.0. 

Gegen Lupus. 

Pllalae odontalgleae. 
Rp Kreosoti 

Cerae albae rasae ail. 1,0 
Opii 0,2 
Caryophyllorum 2.0 
l\Iucilaginis Gummi arabici q. ~. 

Fiant pilulae No. SO conspergendae Pulvere Caryo­
phyllorum. 

Sapo kreosotatas. 
Rp. Saponis cocoini 100,0 

Kreosoti 5,0. 
In Stucke zu formen. 

Sapo kreosotatos At:SPITZ. 
Rp. 13ebi bovini 

Olei Cocois aa 15,0 
Liquoris Kalii caustici 22.5 
Lapidis Pumicis pulv. 15,0 
Kreosoti 
Olei Cinnamomi 
Olei Citri 

Bei Hautkrankheiten. 

4,0 
1,2 
2,5. 

S. Sirupi Sacchari 70,0 
4. Aquae l\lenthae pip. 16,0. 

Man reibt 1 und 2 zusammen und arbeitet die 
Mischung mehrerP Tage stiindlich durch, bis die 
Masse sich verreiben !Asst. Dann reibt man sie 
mit a und 4 an. (Vur.PIUS) 

Spiritus Kreosotl. 
(Form. Berol. Miinch. V.). 

Rp. Kreosoti 2,0 
Spiritus Vini Gallici 98,0. 

Tlactora Kreosotl (Form. Berol.). 
Rp. Kreosoti 6,0 

Tincturae Gcntianae 24,0. 
Dreimal tAglich 5 Tropfen in lllilch. Bei Skrophu­

Iose der Kinder. 5 Tropfen en thai ten 0,05. g 
Kreosot. 

Uogoentum Creosoti (Brit.). 
Rp. Kreosoti SO,O 

Paraffini solidi 120,0 
Paraffin! mollis 150,0. 

Vlnam Kreosotl GDIBEI:T & Bot:CHARD. 
Rp. Kreosoti 13,5 

Tincturae Gentianne 30,0 
Spiritus (90 Proc.) 250,0 
Vini l\lalacensis q. s. ad 1000,0. 

Zwei- bi• drcimal tiiglich 1 EssiOffel mit Wasser 
bei Phthisis. 

Vlnum Kreosoti BRAVET. 
Rp. Kreosoti 

Spiritus (90 Proc.) 
Sirupi Aurantii corticis 
Vini ~lalaccnsis q. s. ad 

Dreim~l tAglich 1 Ess!Offel. 

7,5 
100,0 
200,0 

1000,0. 

Vinum Kreosoti FRAE"TZEL. 
Slrapus Kreosoti cnm Magnesia. Rp. Kreosoti 10,0 

Kreosotsirup ()lUnch. V.). Tincturae Gentianae 25,0 
Rp. 1. )lagnesiae ustae 3,5 Spiritus (90 Proc.) 250,0 

2. Kreosoti 10,0 Vini Xerensis q. s. ad 1000,0. 

a-Kreosot ist ein kiinstliches Gemisch der wesentlichen Bestandtheile des Kreosots, 
welches auf einen Geha.lt von 25 Proc. Guajakol eingestellt ist. 

t Kreosotum carbonicum. (Erganzb.). Kreosotal. Kreosotkarbonat. 
D.R.P. 58129. 

Zur Darstellung bringt man Kreosot dnrch eine entsprechende Menge von Natron­
Iange in Llisung und leitet in diese Chlorkohlenoxyd (Phosgen) ein. Das sich ausschei­
dende Oel wird znnli.chst mit stark verdiinnter Sodalosung, schliesslich mit Wasser ge­
waschen; es stellt das Kreosotkarbonat dar. 

Da.s Praparat ist keine einheitliche Verbindung, sondern je nach dem verwendeten 
Kreosot ein Gemenge der Karbonate der Kresole, des Guajakols und des Kreosols. 

Ein bernsteingelbes Oel von der Konsistenz des Honigs, von sehr geringem Geruch 
und Geschmack nach Kreosot. In Wasser ist es unllislich, in Alkohol llislich, mit £etten 
Oelen mischbar, dnrch Alkalien wird es Ieicht verseift. Erhitzt man 2 Th. Kreosotkarbonat 
mit 1 Th. Kalilauge, so tritt der Kreosotgeruch auf, weil der Ester gespalten wird. -
Kocht man Kreosotkarbonat mehrere Minuten lang mit frisch bereiteter, vollkommen klarer 
(karbonatfreier) alkoholischer Kalilauge, so scheidet sich ein krystallinischer Niederschlag 
aus, der nach dem Waschen mit absolutem Alkohol und nachherigem Trocknen beim Ueber­
giessen mit Salzsli.ure reichlich Kohlensaure entwickelt, also aus Kaliumkarbonat besteht. 
An der Luft erhitzt, verbrenne es, ohne einen Riickstand zu hinterla.ssen. Bei lii.ngerem 
Stehen (namentlich in der Kii.lte) scheiden sich Krystalle von Guajakolkarbonat ab, welche 
in der Warme wieder verschwinden. Es enthii.lt 91 Proc. bestes Bnchenholztheerkreosot 
und ist vorsich tig aufzubewahren. 

A.nwendung. In denselben Fii.llen wie reines Kreosot, da es im Organismus in 
Kreosot gespalten wird. Es hat vor Ietzterem folgende Vorziige: Es riecht und schmeckt 
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nur schwach, wirkt nicht atzend und wird schnell resorbirt. Es diirfte die Form werden, 
in welcher ~reosot kiinftig am meisten genommen wird. l\Ian giebt es Kindern 0,2 his 
1,0 g pro die, Erwachsenen 2 bis 5 g pro die. (CHAUMIER-Tours.) 

Rp. Kreo~ot. carbonic. 5,0 
Vitcltum ovi unius 
Aquae Cinnamomi 70,0 g. 

Jeder EsslOffel hienon enthalt 1 g, jeder Kinder­
liiffel 0,26 g Kreosotcarbona t 

Rp. Kreosoti carbonici 14 g 
Olei Jecoris Aselli 160 g. 

Jeder EsslOffel enthiilt 1 g, jeder KinderlOffel 
0,25 g KreosotcariJonat. 

t Kreosotum phosphoricum. Phosphorsiiure • Kreosotester. 
pl1at. Phosot. 

Kreosot11hos-

Zur D a rs tell u n g Hisst man Kreosot und Phosphorsiiureanbydrid bei Gegenwart von 
Natrium aufeinander einwirken. Es resultirt eine sirupose, dicke Masse, die mit '\Vasser 
gewaschen und dann der fraktionirten Destillation unterworfen wird. Die zwischen 190 
bis 203 ° C. iibergebenden Antheile werden besonders gesammelt und durch Auflosen in 
Alkohol und Fallen mit Wasser gereinigt. 

Ein dickes Oel, welches auf Papier Olartige Flecke macht, kaum nach Kresol 
rieehend, von adstringirendem, etwas bitterem Geschmack, ohne Schiirfe. Es ist nnlOslich 
in Wasser, Glycerin unrl. Oelen, loslich in Alkohol und in jeder JHischung von Alkohol und 
Aether. Die alkobolische Liisung giebt beim Vermischen mit Wasser eine milchige Fliis· 
sigkeit ohne Geruch und Geschmack. Von iitzenden Alkalien wird der Ester sehr Ieicht 
verseift unter Riickbildung von Phosphorsiiure und von Kreosot. Der Ester enthlilt ca. 
25 Proc. Phosphorsiiure und 75 Proc. Kreosot, ist als Trikreosot-Phosphorsiiureester aufzu­
fassen, als PO,Kr3 , wenn es gestattet ist, das Kreosot mit Kr zu bezeichnen und als ein­
werthiges Radikal einzusetzen. 

Das Kreosotphosphat · wird unter den gleichen Indikationen wie das Kreosot selbst 
gegeben. Es zeichnet sich durch das Feblen von Nebenwirkungen aus. 

Phosphatol. Phosphotal. Mit diesen Namen werden Ester des Kreosots mit der 
phosphorigen Saure bezeichnet, welche eine kurze Zeit hindurch einmal zum therapeuti­
schen Gebrauche empfohlen worden sind. 

t Kreosotum valerianicum. Eosot. Baldriansaures Kreosot. 
Zur Darstellung wird ein Gemisch von 15 Th. Kreosot, 20 Th. Baldriansaure 

und 7 Th. Phosphoroxychlorid so lange erhitzt, his Chlorwasserstoff nicht mehr entweicht. 
Man wascht das Reaktionsprodukt alsdann mit 3procentiger Natronlauge, schiittelt mit 
Benzol aus, verjagt dieses und trocknet. 

Eine hellgelbe, Olige, bei etwa 240° C. siedende Fliissigkeit, welche deutlich nach 
Baldriansiiure und etwas nach Kreosot riecht. Unloslich in Wasser, Ieicht IOslich in Alko­
hol und in Aether, mischbar mit fetten Oelen. Sie wirkt nicht atzend. 

Man giebt das Eosot in Kapseln von 0,2 g Inhalt und zwar 3-6-9 Kapseln tag­
lich unter den gleichen I~dikationen wie das Kreosot. 

t Kreosotum ole'inicum. Oelsaures Kreosot. Oleokreosot. D.R.P. 70483. 
Zur Darstellung mischt man gleiche Gewichtsmengen reiner Oelsaure und Kreosot 

mit einander und Hi.sst auf die Mischung Phosphortrichlorid bei etwa 135° C. einwirken. 
Das sich ausscheidende Esterg-emisch wird zunachst mit Wasser gewaschen, dann mit 
Natriumsulfat entwiissert. Schwach gelblich gefiirhtes Oel, unlOslich in Wasser, nahezu 
geruchlos und von nur geringem Kreosotgeschmack. Wenig loslich in 90procentigem 
Alkohol, Ieicht liislich in absolutem Alkohol, in allen Verhiiltnissen mischbar mit fetten 
Oelen, Aether, Benzol, Chloroform, Terpentinol. l\Iit Hilfe von Gummi oder Eigelb Ieicht 
emulgirbar. Es enthalt 25 Proc. bestes Buchenholztheerkreosot . 

.Anwendung. In Gaben von 3-10 g pro die fiir Erwachsene und 0.5 bis 3,0 g 
pro die fiir Kinder wie Kreosot. Man verwendet es unvermischt, oder in Eigelbemulsion 
oder in Leberthran gelost genau wie das Kreosotkarbonat (s. dieses). 

Tanosal. Kreosottannat. Creosal. Gerbsiiureester des Kreosots. Wird 
durch Einwirkung von Kohlenoxychlorid (Phosgen) auf ein Gemisch von Gerbsiiure und 
Kreosot dargestellt. 
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Braunes, amorphes, schwacb nacb Kreosot riechendes, sehr hygroskopisches und in 
Wasser, Alkohol und Glycerin Ieicht Ioslicbes Pulver. Dasselbe enthii.lt 60 Proc. Kreosot 
und 40 Proc. Gerbsii.ure, wirkt auf die Sehleimhii.ute nicht reizend, passirt den Magen ull­
zersetzt und wird erst im Diinndarm in seine Komponenten gespalten. 

Im Handel ist das Tanosal in Form einer 6,6proc.entigen Losung, von welcber 
15,0 g = 1 g Tanosal = 0,6 Kreosot sind, ferner in Form von Pillen, von welchen jede 
= 0,33 Tanosal = 0,2 g Kreosot enthii.lt. 

Es wird unter den gleicheu Indikationen wie das Kreosot selbst gegen Phthisis an­
gewendet und ist, weil es den Magen nicht belii.stigt, namentlich fiir lange Zeit andauern­
deu Gebrauch bestimmt. 

Kresolum. 
Als "Kresol" im Sinne der Therapic bezeichnet man ein Gemisch der im Steinkoblen­

theer v01·komruenden drei isomeren J\Iethylphenole C6H!(CH3)0H, d. h. der nii.chst hOberen 
Homologen der Karbolsii.ure. 

Gewinnung. Wie unter Acidum carbolicum Bd. I S. 24 angegeben, werden durch 
Behandlung der zwischen 140 und 220° 0. siedenden Fraktionen des Steinkohlentheers mit 
Natronlauge die ,Phenole" als Phenol-Natriumsalze (Phenolate) in Losung gebracht. I11 
den alkalischen Losungen dieser Phenolate werden aber auch noch sonst unlosliche Kohlen­
wasserstoffe (Benzol, Toluol, besonders aber Naphthalin), femer Theerharze gelOst. Man 
verdiinnt zunii.cftst mit WaSl!el" und fiigt so viel Sal:zsii.ure oder Schwefelsii.ure hinzu, dass 
nur die Kohlenwasserstoffe, sowie die Theerharze ausfallen. 

Die von diesen abgehobene und gekllirte Losung wird mit etwas grosseren, aber zur 
volligen Zersetzung der Phenolate durchaus nicht hinreichenden Sii.uremengen versetzt. 
Hierdurch fallen zunii.chst die Kresole aus, wahre11d die Karbolsii.ure dcr Hauptsache nach 
gelost bleibt und erst dnrch weiteren Zusatz von Saure abgeschieden wird. 

Die Kresolfraktion enthii.lt natiirlich immer noch grossere oder kleinere Mengen von 
Kohlenwasserstoffen sowie von Karbolsii.ure. Man bracbte sie bisher unter dem Namen 
"robe Karbolsii. ure" in den Handel, obwohl sie der Hauptsache nach aus Kresolen he­
stand. Will man die Abscheidung der Kohlenwasserstoffe und der Karbolsii.ure vollstii.n­
diger ausflihren, so wird die Kresolfraktion nochmals in Natronlauge gelost und abermals 
der schon beschriebenen fraktionirten Fii.llung unterworfen. Schliesslich unterwirft man 
sie der fraktionirten Destillation, wobei es durch Anwendung der sehr vervollkomm­
neten Kolonnenapparate (CouPmB'sehe Apparate) gelingt, die werthvolle Karbolsii.ure 
bis auf Spuren zuriickzuhalten. Die bei 180-200° C. iibergehenden Antheile bilden das 
robe Kresol. 

Eigenscha,f'ten. Frisch destillirt ist das ,Rohkresol" eine farblose, olartige, licht­
brechende Fliissigkeit von durchdringendem Geruch, welcher zugleich an Karbolsii.ure und 
an Kresol erinnert. Im Verlauf der Aufbewahnmg nimmt das Kresol infolge der Ein­
wirkung von Luft und Licht allmlihlicb dunklere Fihbung an. Dies ist der Grund dafiir, 
weshalb das Rohkresol, welches man aus dem Grossbandel bezieht, aile Nuancen von Farb­
los bis zu gesii.ttigtem Dunkelbraun aufweisen kann. Es wii.re vortheilhaft, wenn man 
immer Robkresol mit einem bestimmten, mittleren Farbenton verwenden kiiunte, indessen 
ist das bei diesem in grossen .Mengen gehandelten Rohmaterial, das iiberdies der Konjunk­
tur stark unterworfen ist, schwierig und auch nicht lohnend. Man muss also die Ab­
nehmer an die Thatsache der wechselnden Fii.rbung gewohnen. 

In Wasser ist das Kresol sehr vie! schwerer loslich als die ibm ii.hnlicbe Karbol­
sii.ure. Es lost sich erst in etwa 200 Th. Wasser von 15o C. Die Losung ist in der 
Regel schwach getriibt, wei! das Kresol immer noch kleine Mengen von Koblenwasser­
stoffen enthii.lt. Das Kreosol selbst ist gegen Lackmus neutral; seine wasserige Losung 
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ist gegen Lackmus nur selten neutral, in der Regel reagirt sie schwach sauer. In Alko­
hol sowie in Aether ist das Kresol Ieicht und klar loslieh, weil diese Losungsmittel aueh 
die vorhandenen Kohlenwasserstoffe in Losung Uberfiihren. Das specifische Gewicht wech­
selt, da es sich ja keineswegs urn ein Produkt von stets gleicher Zusammensetzung han­
delt; in der Regel ist es bei 15° C. etwa = 1,055. Ebensowenig zeigt das Rohkresol 
einen bestimmten Siedepunkt, vielmehr gehen die Handelspriiparate zwischen 180 und 
200° C. tiber. 

In seinen chemischen Eigenschaften zeigt das Kresol grosse Aehnlichkeit mit der 
Karbolsaure. Zuniichst wird die wiisserige Losung durch Eisenchlorid ebenfalls blauviolett 
gefiirbt, ferner entsteht auch durch Bromwasser eine Fiillung von Tribromkresol. Es lOst 
sich weiter in Natronlauge auf zu dem in Wasser loslichen Kresolnatrium, 07H70Na. 
Dieses Salz hat die Eigenschaft, einen Ueberschuss von Kresol in wiisseriger Losung zu 
erhalten (Solutol). 

Das Kresol ist zwar nicht Ieicht entziindlich; wird es jedoch an der Luft erhitzt, 
so entziindet es sich und verbrennt alsdann mit leuchtender, stark russender Flamme. Bringt 
man unverdiinntes Kresol auf die Haut, so atzt es diese, aber nicht ganz so stark, wie 
unverdiinnte Karbolsiiure. Es empfiehlt sich, in solchem Faile das Kresol mit Fliess­
papier abzuwischen und die betroffenen Stellen alsdann noch mit Weingeist abzu­
waschen. 

Bei der Oxydation giebt das Rohkresol ein Gemenge o-Oxybenzoesiiure (Salicylsiiure), 
m-Oxybenzoesiiure und p-Oxybenzoesiiure. 

Priijung. Das Rohkresol habe bei 15° C. etwa das spec. Gewicht von 1,055. 
Es sei anniihernd neutral, beim Erhitzen verbrenne es und hinterlasse nur Spuren unverbrenn­
licher Bestandtheile. 

Werthbestimmung. 1} Man unterwerfe 100 cern des Rohkresols der fraktionirten 
Destillation. Man sol! nur 1-2 Proe. Wasser erhalten. Ein Gehalt von 8-10 Proc. 
Wasser, wie er bisweilen vorkommt, ist schon nieht mehr als zufliJlig anzusehen. Bis 
180° C. steigt das Thermometer sehr rasch, wobei nur etwa 3-5 cern iiberzugehen pflegen. 
Die Hauptmenge, etwa 90 Proc. des Rohkresols, destillirt von 180-230° C., ohM dass 
das Thermometer an irgend einer Stelle liingere Zeit konstant bliebe. Diese Destillation 
ist niemals zu unterlassen, wenn man sich iiber den Werth eines Kresols unterrichten will. 
Sie giebt dem Untersucher sofort ein Bild von dem, was er unter den Handen hat. Man 
achte auch darauf, ob im Kiihlrohr erhebliche Mengen des Desti!lates erstarren 

2} Man bringt in einen graduirten l\fesscylinder mit Glasstopfen 10 cern Rohkresol, 
50 cern N atronlauge, sowie 50 cern Wasser und schiittelt gut durch. Die Fliissigkeit wird 
infolge der stattfindenden chemischen Reaktion eine wahrnehmbare Selbsterwarmung 
zeigen und in den meisten Fallen klar sein. Man lasst die Mischung nun ca. 12 Stunden 
stehen, urn etwa abgeschiedenen Kohlenwasserstoffen Zeit zu geben, sich ordentlich abzu­
scheiden. W enn es erforderlich ist, so trennt man die alkalische Kresolliisung mit Hilfe 
eines Scheidetrichters von den Kohlenwasserstoffen. Zu der alkalischen Fliissigkeit fiigt 
man vorsich tig und unter Bewegen des betr. Gefasses 30 cern Salzsaure von 1,123 spec. 
Gew. und 10 g Natriumchlorid, schiittelt zum Schluss krliJtig urn (Vorsicht, damit der 
Stopfen nicht herausgeschleudert wird) und stellt nun den Messcylinder unter Liiftung des 
Stopfens in ein Gefass mit Wasser von Zimmertemperatur. Nachdem sich in der Ruhe 
die Kresolschicht von der wasserigen Fliissigkeit viillig getrennt hat, stellt man die Menge 
der abgeschiedenen Kresole fest. Dieselbe soli 8,5 bis 9 cern betragen. Damit ist die 
Forderung gestellt, dass das Rohkresol etwa 90 Proc. Kresole enthalten soH.') 

Schiittelt man von den abgeschiedenen Kresolen 0,5 cern mit 300 cern Wasser und 
fiigt dann 0,5 cern Eisenchloridliisun~ hinzu, so nimmt die Fliissigkeit, wie unter Eigen­
schaften beschrieben ist, blauviolette Farbung an. 

Handelt es sich urn die einwandfreie Beurtheilung grosserer Posten, z. B. urn Liefe­
rungen flir EisenbahnbehOrden, so wird man etwas griindlicher vorzugehen haben. 

Man wagt (!) 100 g Rohkresol ab, schiittelt sie mit 500 cern Natronlauge (von 
15 Proc.), nach dem Ahsetzen nochmals mit 250 cern Natronlauge durch. Die natron-

1 ) Die U-St. schreibt vor: Werden 50 cern der rohen Karbolsaure mit 950 ccm 
Wasser geschiittelt, so so !len nur 5 cern ( = 10 Vol. Pro c.) ungeliist bleiben. Diese Forde­
rung ist heute, wo eben K res o 1 e an die Stelle der rohen Karbolsii.ure getreten sind, un­
erfiillbar. 
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haltigen Fliissigkeiten schiittelt man mit Aether aus. Nach dem Abheben der ii.therischen 
Schicht lii.sst man den Aether freiwillig abdunsten und vereinigt den Riickstand mit den 
vorher abgetrennten Kohlenwasserstoffen, wii.gt und unterwirft, wenn die Menge gross 
genug ist, die Kohlenwasserstofle der Destillation und zieht das iibergehend<' Wasser von 
dem notirten Gewicht ab. - Die alkalische Fliissigkeit zerlegt man mit Salzsii.ure im 
Ueberschuss, lost in der wii.sserigen Schicht noch 50 g Kochsalz auf und trennt die Kresole 
nach 12 stiindigem Stehen mittels Scheidetrichters ab. Die saure, wii.sserige Fliissigkeit 
schiittelt man zwei- bis dreimal mit Aether aus und vereinigt den nach dem Abdunsten 
des .A.ethers hinterbleibenden Riickstand mit den vorher abgetrennten Kresolen. Nach 
Feststellung des Gesammtgewichtes unterwirft man die Kresole der Destillation und zieht 
das Gewicht des iibergehenden Wassers vom vorher ermittelten Gesammtgewicht ab. 

Man erhii.lt nach diesem Verfahren 'Verthe, welche den wirklichen Roh-Kresolgehalt 
bis auf 1-2 Proc. genau angeben. 

Aufbewaltrung. Eine Verwechselung des Rohkresols mit anderen Substanzen 
ist zwar nicht gut mi:iglich, immerhin wird man gut thun, dem Kresol seinen Standort 
mit einer gewissen Vorsicht anzuweisen, auch Riicksicht darauf zu nehmen, dass Arznei­
mittel, welche Geriiche Ieicht anziehen, nicht gerade in dessen Niihe aufbewahrt werden. 
Gri:issere Vorrii.the werden in Fii.ssern oder Glasballons vorriithig gehalten. 

Anwendung. Das rohe Kresol ist diejenige Substanz, welche bis vor etwa 
10 Jahren als ,rohe Karbolsii.ure lOOprocentig" in den Preislisten der Drogisten ge­
fiihrt wurde. 

Wie durch KocH, LAPLACE und C. FRANKEL festgestellt wurde, sind die Kresole 
ausserordentlich wirksame Desinfektionsmittel, welche nicht bios weniger giftig sind als 
die Karbolsii.ure, sondern diese an Wirksamkeit noch iibertreffen. Die Technik war dieser 
Erkenntniss instinktiv vorausgeeilt, indem sie das Kresol, welches zu sehr niedrigen Preisen 
abgegeben werden kann, zu einer Reihe von Desinfektionsmitteln verarbeitete, iiber welcbe 
sich weiter unten nii.here Angaben finden. 

Ueber den Wirkungswerth der rohen Kresole lasst sich nur so viel sagen, dass sie 
denjenigen der reinen Karbolsii.ure mindestens erreichen. Die 1-Rprocentige Losung tOdtet 
binnen kurzer Zeit die vegetativen Formen aller Mikroorganismen. Genanere Angaben 
lassen sich schwer machen, da die von den Bakteriologen publicirten Ergebnisse nicht 
hinreichend erkennen lassen, mit welchen Prliparaten sie arbeiteten, und welchen Kresol­
gehalt ihre Li:isungen batten. 

Rohe I.arbolsliure. A.cidum carbollcum crudum. Crude carbolic acid (U-St.). 
Zu Mitte der sechziger Jahre verstand man unter roher Karbolsaure ein Destillationspro­
dukt des Steinkohlentbeers, welches neben Kohlenwasserstoffen die Gesammtmenge der im 
Theeri:ile vorkommenden Phenole enthielt, im iibrigen von stark wechselnder Zusammen­
setzung war. Spii.ter lernte man die Kohlenwasserstoffe abscheiden. Der Name robe Kar­
bolsii.ure blieb einem Rohprodukt, welches ziemlich frei war von Kohlenwasserstoffen und als 
ein Gemisch lediglich der Phenole aufzufassen war: Karbolsii.ure, Kresole, Xylenole u. a. 
Durch Verbesserung der Fabrikationsmethoden (Kolonnen-Destillirapparate) wurde es mi:ig­
lich, aus diesem Gemisch den werthvollsten Antheil, d. h. die Karbolsliure C6H60 so gut 
wie quantitativ abzuscheiden. Es hinterblieb ein im wesentlichen aus Kresolen und 
Xylenolen bestehendes Phenolgemisch, welches lange Zeit als ,Rohe Karbolsiinre 
lOOprocentig" im Handel bezeichnet wurde, obgleich es bekannt war, dass in diesem 
Produkte Karbolsii.nre nicht mehr enthalten ist. Diese sogenannte lOOprocentige rohe 
Karbolsiure ist von Germ. III. Nachtrag unter dem richtigen Namen Rohkresol aufge­
nommen worden. Im Handel werden heute die Namen "Rohe Karbolsii.ure lOOproc." und 
nRohkresol" fiir die nii.mliche Substanz angewendet. 

Ausserdem unterscheidet man im Handel noch 30-, 45-, 50-, 60-, 80procentige robe 
Karbolsii.ure, d. h. Rohprodukte, welche neben einem entsprechenden Betrage von neutralen 
Theeri:ilen (Kohlenwasserstoffen} noch die angegebenen Procentgehalte an Kresolen und 
Xylenolen enthalten. Die Feststellung dieser Procentgehalte erfolgt nach den oben ange­
gebenen Metb.oden. 
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Liquor Kresoli saponatus (Germ.). Kresolseifenlosung. Sapokresol. Crelium. 
Liquor desinfectans. Phenolin. Lysol. Phenolin-PRALLE & REESE. Kresapol. Kre­
sol-R&SCHIG. 

Die Einfiihrung dieser Zubereitung beruhte auf der Erkenntniss, dass das in Wasser 
an sich ziemlich schwerlosliche Kresol von Kaliseife gelOst wird, und dass eine solche Losung 
mit Wasser in jedem Verhaltniss klar gemischt werden kann, ohne dass die Phenole sich 
wieder abscheiden. - ·wichtig ist, dass man zur Bereitung eine unvcrffilschte Leinol-Kali­
seife (Sapo kalinus der Germ.) verwendet, nicht etwa eine mit Wasserglas gefiillte Seife. 

Darstellung. Man erhitzt im W11.sserbade 1 1'h. Kaliseife und riihrt mittels eines 
Riihrscheites oder einer Keule aus Holz in kleinen Antheilen allmahlich 1 Th. Kresol dar­
unter, bis man eine gleichmlis~igc von ungelOsten Seifenbrocken freie Mischung hat. Man 
soil eine neue Menge Rohkresol erst dann dazu geben, wenn die vorher zugegossene 
1\'Ienge gleichmassig unterriihrt worden ist. 

Eigenscltaflen. Eine gelbbrliunliche bis braune, spater nachdunkelnde, olige 
Fliissigkeit, schliipfrig anzufiihlen, vom Gernch des Rohkresols. Das spec. Gewicht ist bei 
15° C. etwa = 1,055. l\lit destillirtem Wasser giebt sie eine klare gelbliche Losung; mit 
Brunnenwasser bereitet, wird diese Losung etwas triiblich. Die wasserigen Losungen 
schaumen stark und reagiren alkalisch. 

Aqua Kresolica (Germ.). Kresolwasser. Eine Mischung aus 1 Th. Kresolseifen­
losung und 9 Th. Wasser. Mit gewohnlichem Wasser bereitet, ist die Losung etwas triibe, 
mit destillirtem Wasser bereitet ist sie klar. Fiir Heilzwecke ist sie mit destillirtem 
Wasser herzustellen, fiir Desinfektionszwecke kann gewohnliches Wasser benntzt werden. 
Sie enthalt 5 Proc. Rohkresol. - Man benutzt das mit destillirtem Wasser bereitete Prli­
parat zum Desinficiren der Hlinde nnd Instrumente, mit 2-5 Th. Wasser verdiinnt zum 
Auswaschen der Wunden. Das mit gemeinem Wasser bereitete dient zur groben Desin­
fektion von Wasche, Wohnraumen, Stallungen, anch in der Veterinarpraxis. Vom Kaiser­
lichen Gesundheitsamt ist es unter die zur Abwehr gegen die Cholera empfohlenen Des­
infektionsmittel aufgenommen worden (s. Ed. I S. 1022). 

Creolin. Man versteht hierunter Praparate, in welchen Theero1e mit verhaltniss­
miissig geringem Gehalt an Kresolen (nicht Karbolsaure) durch geeignete Hilfsmittel 
derart in Losung gebracht worden sind, dass die Losung beim Verdiinnen mit Wasser 
eine Emulsion giebt. Diese Hilfsmittel sind entweder Harzseife oder die Behandlung der 
Theerole bez. Kresole mit konc. Schwefelsaure. 

Antiseptic powder von SKINNER. Besteht aus 100 Th. Aetzkalk und 1 Th. Theerol. 
Bavaro!. Ist ein der Kreolseifenlosung (also dem Lysol) ahnliches Desinfektions­

mittel. 
Calcium cresolicum. Falschlich von FonoR Calcium cresotinicum genannt. 

Vergl. Band I, S. 46. Znr Darstellung loscht man 1 Th. Aetzkalk mit 4 Th. Wasser und 
setzt der so gewonnenen Kalkmilch allmahlich 5 Th. Rohkresol zu. Man erhalt eine 
sirupdicke, 50 Proc. Rohkresol enthaltende Fliissigkeit, welche in jedem Verhaltniss mit 
Wasser mischbar ist. Praparat zur Desinfektion. 50 g, entsprechend 2.5,0 g Rohkresol, 
geniigten, urn 1 1 Kanaljauche nach 4 Stunden vollstii.ndig zu sterilisiren. Auch Typhus­
und Cholera-Reinkulturen werden ebenso rasch und wirksam sterilisirt. 

Crealbin. Creolalbin. Creolin-Eiweiss. Man lose 100 Th. trockenes Hiihnereiweiss 
in 900 Th. Wasser und schiittelt die Losung mit einer Mischung von 100 Th. Creolin und 
1000 Th. Wasser kraftig durch. Dann sauert man mit einer 2,5 procentigen Salzsaure 
an, filtrirt den Niederschlag ab, wascht ihn etwas aus und trocknet ihn zucrst auf dem 
Wasserbade, dann bei 115-120° C. 

Zur inneren Anwendung des Creolins. 
Creolin-PEA.RSON. Desinfectol. lzal. Sind Gemenge von Harzseifen mit kresol­

haltigen Theerolen oder mit Rohkresol. Ein von B. FISCHER analysirtes Creolin von WAs­
:MUTH hatte folgende Zusammensetzung: Das spec. Gewicht bei 15° C. = 1,050. Das 
Creolin hestand aus TheerOl 56 Proc., trockner Kolophonium-Natronseife 17 Proc., Wasser 
27 Proc. Das verwendete Theerol war sog. 30proc. Karbolsaure. Ein anderes von 
B. FiscHER analysirtes Creolin von PRALLE & REESE hatte das spec. Gewicht 1,041 und 
hestand aus 57 Proc. Theerol (sog. 30proc. Karbolsaure), 21 Proc. Kolophonium-Kaliseife 
und 22 Proc. Wasser. 

16* 
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Desinfectol von LowENSTEDI·Rostock. lst ein Gemisch von Harzseifen, Theerolen 
und :Natriumkresolen, also dem Creolin etwa gleichstehend. Spec. Gew. 1,088. 

Desinfektionspulver von WALTER, vertrieben durch VoEGLER & KESSLEH in Hom· 
burg v. d. Hohe. Besteht aus Gips, Kieserit, Eisenoxyd und Theerolen. 

Enterokresol von A. Iln.LER. Ein Praparat, bestehend aus zwischen 185-205° C. 
siedenden Theerolen, durch Kali-Oelseife und Harzseife loslich bez. emulgirbar gemacht. 
Also dem Creolin ahnlich. 

Germol. Ein aus Roh-Kresolen bestehendes Desinfektionsmittel. Dunkle Fliissig­
keit, spec. Gewicht bei 15° C. = 1,045, Siedetemperatur etwa 180-200° C. 

Karbolkalk. 85 Th. pulverformiger Aetzkalk werden mit J.S Th. roher und zwar 
30-40procentiger Karbolsaure (Kresol) gemischt. Durch Einwirkung der Luft nimmt 
diese Mischung rothe Farbung an. 

Kresolin. Ist ein Gemisch von Kresol mit Harzseife, also ein l\Iittelding zwischen 
Creolin und Lysol. 

Lysitol von J. L. RosSEL in Prag. Ein dem Lysol ahnliches Praparat, welches in 
Bezug auf seine Bakterien und Sporen todtenden Eigenschaften vom osterreichischen Mini­
sterium des lnnern als gleichwerthig mit dem Lysol begutachtet worden ist. Also wahr­
scheinlich gleirh dem Liquor Kresoli saponatus. 

Lysosolveol ROESSLER. Braune Fliissigkeit vom spec. Gewicht 1,022. Enthii.lt 
22,5 Vol. Wasser, 44,5 Vol. Kresol und 33 Vol. Leinolkaliseife. 

LITTLE's Desinfektionsftiissigkeit, ein Waschmittel, urn Schafe, Rinder etc. von 
Ungeziefer zu befreien, ist verdiinnte rohe Karbolsii.ure mit einem Zusatz von Seife und 
Terpentinol. 

Mariol. Dunkelbraunschwarze, dem Creolin analoge Fliissigkeit, unter Benutzung 
von Holztheer bereitet. 

Sapokarbol 00, 0 und I sind Gemenge von Seifenlosungen mit mehr oder minder 
reinem bez. theerolhaltigem Rohkresol. 

Sapokarbol II. lst ein Gemenge von Harzseife mit kresolhaltigem Theerol. 
Vapo. Cresolene von GEORG SHEPORD PAGE in New- York, zum Verdampfen und 

lnhaliren gegen Diphtherie, Bronchitis, Asthma u. dergl. Eine rothbraune, stark nach 
Karbolsaure riechende Fliissigkeit, ist wasserhaltige, roth gefarbte Karbolsii.ure. 

Collemplastrom Creolini. 
Rp. Massae Collemplastri 800,0 

Rhizomatis Iridis pulv. 88,0 
Sandaracis 20,0 
Olei Resinae 25:-o 
Creolini 18,0 
Aetheris 150,0. 

Man verreibt dns Creolin mit den gemisehten 
Pulvern und verfllhrt wie bd Collemplastrum 
Arnicae. 

Llnimentom Creollni. 
Rp. Creolini 

Saponis viridis 
Spiritus 

Gegen chronische Ekzeme. 

a;;. 100,0 
50,0. 

Pilolne Soheoli (Miinch. Ap.-V.j. 

Solvcolpillen. 

Hp. 1. Solveoli 25,0 
2. Tragacanthae 0,1 
3. Radicis Liquiritiae (19,0). 

Man dampft 1 bis auf 20,0 im 'Vasserbade cin, 
fi.igt 2 und q. s. von 3 hinzu und formirt eine 
Pillenmasse. Diese giebt 100 Pillen von je 0.25 
fiolveol oder 125 Pillen von je 0,2 Solveol oder 
250 Pillen von je 0,1 Solveol. 

Solutio Soheoll (Miinch. Ap.-V.) 1 proc. 

Rp. Sol veoli 42,0 
Aquae destillatae 958,0. 

Ungoentum Creollni antleczematicum 
NEUDilRFER. 

Rp. Acidi salicylici 
Creolini aa 1,0 
Zinci oxydati 3,0 
Vaseiin i 20,0 
Adipis Lanae cum aqua 10,0. 

Kresoi-Schwefelsaure. Karbolschwefelsiinre. Die Kresole konnen, worauf 
LAPLACE hingewiesen hat, durch Behandeln mit Schwefelsaure loslich gemacht werden. 
Die so entstandenen Sulfosauren des Kresols sind imstande, nicht sulfonirtes Kresol in 
Losung oder Suspension zu halten. 

Rohe Schwefel-Karbolsiiure nach LAPLACE. Man mischt gleiche Gewichts­
theile rohe konc. Schwefelsii.ure und 25proc. rohe Karbolsii.ure gut durch, erhitzt kurze 
Zeit und liisst dann erkalten. Das Reaktionsprodukt lost sich leicht und klar in Wasser. 
Milzbrandsporen werden nach 48stiindiger Einwirkung der 4procentigen und nach 72stiin­
diger Einwirkung der 2 procentigen Losung getodtet. - Diese Karbol-Schwefelsaure­
mischung ist durch Erlass des Preussischen Ministeriums der Medicinal-Angelegenheiten 
zur Desinfektion iiberschwemmt gewesener W ohnungen vorgeschrieben worden. N ach dem 
angezogenen Erlass sollen 10 l rohe Karbolsaure mit 5,5 l roher Schwefelsaure gemischt, 
2-3 Tage stehen gelassen und alsdann erst zur Verwendung genommen werden. 
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ROTH's Karbolschwetelsllnre- DesintektionspnlTer wird durch Vermischen von 
Karbolschwefelsaure mit Kieselguhr dargestellt und enthiilt etwa 15 Proc. Kresolsulfo­
siuren. 

Sanatol ist eine viel freie Schwefelsii.ure enthaltende rohe Kresolsulfosii.ure, also 
ziemlich identisch mit dem LAPLACE'schen Prii.parat. 

Creolin-ARTMANN. Sanatol. Sind Praparate, in denen Rohkresol durch Kresol-
1lchwefelsaure in Losung gehalten wird. Die .Mischungtm mit Wasser sind emulsionsartige 
Fliissigkeiten. 

t Kresolum purum (Erganzb.) Trikresol, Enterol. Trikresol nennt die 
Chern. Fabrik auf Aktien, vorm. E. ScHERING, das von Beimengungen bez. Verunreinigungen 
befreite natiirliche Kresolgemisch (der drei isomeren Kresole) aus dem SteinkohlentheeJ·ol. 
Nach Beseitigung der Verunreinigungen ist die Loslichkeit der Kresole in Wasser erhOht. 
Sie losen sich zu 2,2-2,55 Proc. in Wasser von gewohnlicher Temperatur. Das spec. Gew. 
ist bei 20° C.= 1,042-1,049. Es siedet bci 185-205° C. Das Trikresol soil die dreifache 
antiseptische Wirkung der Karbolsliure besitzen. Die 1 proccntige Losung dient zur Wund­
behandlung. 1 ccm Trikresol lose sich in einem Gemische von 2,5 cern Natronlauge und 
.50 cern Wasser ohne Triibung auf (Triibung = Kohlenwasserstoffe und Basen). - Beim 
Erhitzen verfiiichtige es sich, ohne einen Riickstand zu hinterlassen (Unterschied vom 
Solveol und Solutol). Vorsichtig aufzubewahren! 

t Ortho-Kresolum. o-Kresol. Kresolum (Austr. add). C6H4 (CH3)0H(1: 2). 
Mol. Gew. = 108. Dieses Priiparat ist von dem Nachtrag der Pharm. Austr. unter 
dem Xamen ,Kresol" sehlechthin aufgenommen worden. Es wird fabrikmiissig durch Ein­
wirkung von salpetriger Siiure auf o-Toluidin oder durch Schmelzen von o-Toluolsulfosaure 
mit Kalihydrat dargestellt. 

Eigenschaj'ten. Eine farblose Krystallmasse, aus nadelformigen Krystallen be­
stehend, mit der Zeit gelblich und brliunlich werdend, von durchdringendem, eigenthiimlichem 
Gernch, welcher zugleich an Karbolsii.ure und an Kreosot erinnert. Es nimmt aus der Luft 
Fcuchtigkeit auf und zerfliesst alsdann zu einer Fliissigkeit, welche neutral gegen Lack­
mus ist. Es schmilzt im trockenen Zustande, (!) d. h. nachdem es im Ex:siccator getrocknet 
worden ist, bei 28-30° C., siedet bei 187-189° 0. und verbrennt entziindet mit leuch­
tender, russender Flamme, ohne einen Riickstand zn hinterlassen. 

Es ist !Oslich in 38Th. kaltem Wasser, Ieicht loslich in Weingeist, Aether oder 
Glycerin. Von Kali- oder Natronlauge wird es unter Bildung der entsprechenden Ortho­
Kresolate gelost. Die wiisserige Liisung des o-Kresols nimmt auf Zusatz von Ferrichlorid 
zuniichst blaue Fii.rbung an, welche alsdann in Griin iibergeht. Bromwasser erzeugt in 
der wlisserigen Losung einen weissen, flockigen Niederschlag. - Von der ihm iihnlichen 
Karbolsiiure unterscheidet sich das o-Kresol dadurch, dass es 1) erheblich niedriger schmilzt 
und 2) in Wasser wesentlich schwieriger loslich ist . 

.Aufbewahrung. Vorsichtig und vor Licht geschiitzt aufzubewahren . 

.Anwendung. Nach BROHME wirkt o-Kresol starker baktericid als die Karbolsaure 
nnd ist dabei nicht in gleichem Maasse ii.tzend als diese, grcift auch die Instrumente nicht 
an. Man benutzt die 1-2procentige wlisserige Losung genau in der niimlichen Weise 
wie das 3procentige Karbolwasser. 

t Ortho-Kresolnm liquefactnm. Kresolum liquefactuni (Austr. add.). Ver­
:fliissigtes Ortho·Kresol. Zu 100 Th. geschmolzenem Ortho-Kresol mischt man 10Th. 
destillirtes Wasser. - Eine fHrblose, olige Fliissigkeit, nach o-Kresol riechend und sich 
gegen Reagentien wie dieses verhaltend. V or sic h t i g und v or L i c h t geschiitzt aufzu­
bewabren. 

Dieses Praparat ist ungefahr identisch mit dem Kresolum purum liquefactum 
NonnLINGER. 

Aqua kresoliea (Austr. add.) Orthokresol-Wasser. Man mischt 22Th. verfliissigtes 
Ortho-Kresol der Austr. add. (s. vorher) mit 978 Th. destillirtem Wasser. Das Prii.parat 
ist eine 2 proc. wasserige LOsung von o-Kresol und wird genau in der namlichen Weise 
benutzt wie das 3 procentigo Karholwasser. 

Kresolum pnrnm liqnefactum - NoRDLINGER C6H4 (CH3) OH (1 : 2) + H20. Ist 
durch Wasser verfliissigtes Ortho-Kresol. Farblose, stark riechende Fliissigkeit. Als Anti­
septicum in der Wundbehandlung wie Karbolsaure. 100 Th. Wasser lOsen etwa 2,5 Th. 
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t Meta-Kresolum. Kresolum purum. Kresylol. Kresylsiinre. Acidum cresy· 
licum. lleta·Kresol C6Ht (CH3) OH. (1: !1). Wird durch fraktionirte Destillation aus 
den Kresolen des Steinkohlentheers abgeschieden. 

Farblose, bei 203° C. siedende, Ieicht atzende, kresolartig riechende Fliissigkeit, 
schwerlOslieh in Wasser (etwa 0,6 g in 100 g Wasser), Ieicht !Oslich in Alkohol. 

Wird als Antisepticum angewendet, wirkt kraftiger antiseptisch wie Karbolsaurc 
und ist dabei weniger giftig als diese. 

Lysol aus Trikresol. Wird bereitet aus 50,0 Th. Trikresol, 35,0 Th. Kaliseife 
(Sapo Kalinus Germ.) und 15,0 Th. Wasser. Hiervon werden zur Bereitung des ent­
sprechenden W undwassers 20 cern mit Wasser zu 1 1 verdiinnt. 

Trikresolamin. Kresamin. Aethylendiamin-Trikresol. Eine Mischung von 
10 Th. Trikresol, 10 Th. Aethylendiamin und 500 Th. Wasser. Klare, farblose Fliissigkeit, 
mit 2 Th. Wasser klar mischbar. Die 0,1 bis 1 procentige Losung dient in der Wundbe­
handlung, namentlich bei Extremitaten-Lupus. 

Benzoparakresol. Benzoyl-para-Kresol. p-Kresolum benzoylicum. C6H5C02 • 

C6H~CH3 • Mol. Gew. = 212. Wird erhalten durch Einwirkung von Benzoylchlorid auf 
p-Kresolnatrium. 

Farblose, bei 70-71° C. schmelzendc Krystalle, unlOslich in \Vasser, Ieicht lOslich 

in Aether, Chloroform und in heissem Alkohol. 95procentiger Alkohol lOst bei 20° C. etwa 

·4 Proc., 60procentiger Alkohol lOst etwa 0,15 Proc. 
Von PETIT in Gaben von 0,25 g dreimal taglich als Darmantisepticum empfohlen. 

t Solveol. Sol veole nennt HuEPPE klare, koncentrirte, neutrale Losungen von 

Kresolen C6HiCH3)0H. Die Kresole sind in Wasser sehr schwer liislich, gehen aber bei 

Gegenwart von salicylsaurem Natrium, kresotinsaurem ~atrium oder benzoeEaurem Natrium 

mit Wasser klare, koncentrirte, neutrale, auch bei weiterem YermiEchen mit \Vasser klar 

bleibende Losungen. 
Als ,Solveolum purum" bringt die Chern. Fabrik Dr. voN HEYDEN Nachf. eine 

Losung von Krcsolen in kresotinsaurem Natrium in den Handel. 
Braune, durchsichtige, klare olige Fliissigkeit von neutraler Reaktion und mildem 

theerartigem Geruch, der beim Verdiinnen fast verschwindet. Mit \Vasser mischbar ohnc 

Kresolabscheidnng, loslich in Alkohol. Spec. Gew. 1,153-1,1.58. 
In 37 ccm (= 42,4 g) Solveol sind 10 g freie Kresole enthalten. 

Aufbewahrung. Vor Licht geschiitzt, vorsichtig. 

Anwendung. Zur mcdicinischen und chirurgischen Desinfection wie Karbolsaure, 

ausserdem in der Thierheilkunde. Die chirurgische Solveol-Losung· wird dargestellt, indem 

man zu 2-3 Liter Wasser 37 cern (= 40 g Kresol) giesst und kraftig umschiittelt. Diesc 

Losung entspricht der 2-5procentigen Karbolsanre, ist aber fiir Menschen weniger giftig 

als diese. Vor Sapokarbol, Creolin und Lysol hat das Solveol den Vorzug, dass es neutral 

ist, keine stinkenden Bestandtheile enthalt und zu jeder Zeit von konstantem Gehalt an 

Kresolen erhalten werden kann. 

t Solutol. Solutol ist durch Kresolnatrinm liislich gemachtes Kresol, eingeftihrt 

dnrch Dr. voN HEYDEN's Nachf. 
Braune, durchsichtige, klare, stark atzende, olige Fliissigkeit von stark alkalischer 

Reaktion und theerartigem Geruch; mit Wasser mischbar. Spec. Gew. = 1.17. 

Solutol enthii.lt in 100 cern konstant 60,4 g Kresole, davon 3/ 4 als .Kresol·Natrium, 

'/4 als Kresol. 

Aufbewahrung. Vorsichtig, vor Licht geschiitzt. 

Anwendung. An Stelle von Roh-Karbolsiiure, Karbolkalk, Karbolschwefelsaure, 

Creolin, Chlorkalk als Desinfektionsmittel. Die Wirkung ist die kombinirte der Kresole 

und der Natronlauge (HAMMER, HUEPPE); fiir die grobe Desinfektionspraxis geniigt ein aus 

Rohkresolen hergestelltes Solutol. 

Kresin. Ist eine Auf!Osung von Kresolen in einer LOsung von kresoxylessigsaurem 
Natrium mit einem Gehalte von 25 Proc. Kresolen. Braune, klare Fliissigkeit, mit Wasser 
und mit Alkohol klar mischbar. 
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Es soli viermal starker antiseptisch wirken als Karbolsaure und wird in ein- his 
mehrprocentiger Losung zur Desinfektion von Nachtgeschirren und Instrumenten, in 0,5 
bis I procentiger Losung zur Wundbehandlung verwendet. 

Theeroi-Priiparate. Bei der Verarbeitung des Theers und der Theerole auf Benzin, 
Toluol, Karbolsaure, Kresole, Naphthalin, Anthracen hinterbleiben Jliissige Oele, welche man 
als Theerole bezeichnet und die im wesentlichen aus Kohlenwasserstoffen bestehen, aber 
ausserdem noch werhselnde Mengen von Phenolen und Basen enthalten. Diese Abfall­
oder Neb enp rod u k te der Theerdestillationen werden nun zu bestimmten Zweeken unter 
bestimmten Namen in den Handel gebracht. E~ liegt in der Natur dieser Abfallprodukte, 
dass ihre Zusammensetzung nicht immer die gleiche ist. 

Carbolineum-AVENAIUrS. Dieses in grossen Mengen zum Impragniren von Holz 
und :Mauerwerk, z. B. zur Beseitigung oder Verhiitung des Hausschwammes verwendete 
Produkt stellt gewisse Fraktionen von der Destillation des Steinkohlentheers dar. Ein von 
B. FrscHER untersuchtes Carboline u m- AvE:-~ARIUS gab folgende Daten: Spec. Gewicht 
bei 15° C.= 1,12:3. Es giebt mit Wasser keine Emulsion und ist mit Alkohol nicht 
mischbar. Gchalt an Phenolen !l3 Pro c., an Asche 0,12 Proc. Bei der fraktionirten Destil-
1ation wurden erhalten: his 200° C. = 0 Proc., von 200-250° C. = 5 Proc., von 2-)0 
his 300° C. = 3.) Proc., iiber 300 = 50 Proc. Destillationsriickstand = IO Proc. 

Saprol. Gemisch von Rohkresolen mit Kohlenwasserstoffen, welche letztercn ver­
muthlich der Petroleumdestillation entstammen. Durch letztere ist das spec. Gewicht so 
weit erniedrigt. dass die Mischung auf Wasser schwimmt. Dunkelbraune, auf W as;;er 
schwimmende Fliissigkeit mit einem Gehalte von etwa 40 Proc. Kresolen. Zur Desinfek­
tion von Aborten, Latrinen u. dergl. Giesst man es auf den fliissigen Inhalt der Grube, 
so bildet es eine gleichmassige diinne Haut, welche den betr. Inhalt von der Luft ab­
schliesst. 

t Orthodinitrokresolkalium. Antinonnin. C6H2 (0K) (1) (NOz)2 (4,6) CH3 (2). 
Mol. Gew. = 236. Dieser auch unter dem Namen ,Saffransurrogat" bekannte Farb­
stoff wird zur Zeit in grossen Mengen zum Vertilgen von Ungeziefer verwendet. 

Die Darstellung erfolgt nach dem Verfahren von NoLTING und DE SALIS, indem 
man Nitro-o-Toluidin in salpetersaurer Losung mit Natriumnitrit behandelt (diazotirt) und 
das hierbei entstandene Diazotoluolnitrat tropfenweise in siedende Salpetersaure Jliessen 
lasst. Es scheidet sich Dinitrokresol aus, welches man durch Neutralisiren mit Kalium­
karbonat in das Kaliumsalz umwandelt. 

Das Praparat kommt in Form einer rothbraunen, 50 Proc. Orthodinitrokresolkalium, 
ausserdem Seife und Glycerin enthaltenden Paste in den HandeL Die letztgenannten Zu­
satze erfolgen, urn das Austrocknen der Verbindung zu verhindern, welche in trockenem 
Zustande explosiv ist. 

Man verwendet das Antinonnin, indem man seine Losung in 750-1000 Th. Wasser 
zum Bespritzen der von den Nonnenraupen (Liparis monacha) befallenen Baume benutzt. 
Die Nonnenraupen sterben entweder infolge der direkten Benetzung mit der Losung, oder 
indem sie die mit der Substanz iiberzogenen Nadeln der Baume fressen. 

Die gleiche Losung wird auch angewendet zur Vertilgung der Schildlanse, Blatt­
lanse, Pfianzenmilben. Zur Impragnirung des Holzes, urn dieses vor dem Hausschwanrm 
nnd vor Bohrkafern zu schiitzen, dient die wlisserige Losung I : 300. 

Antiparasitin, Unter diesem Namen wird eine 1 procentige Losung des o-Dinitro­
kresolkaliums in den Handel gebracht. 

Pilzwehr von CARL PRANDTL-l\1iinchen ist eine 5 procentige Losung von o-Dinitro­
kresolkolium mit Zusatz von Seife und Glycerin. Besonders fiir Brauereien in Aussicht 
genommen. 

Losophan. Trijodmetakresol C0H(J3)0HCH3• Mol. Gew. = 486. Die Verbin­
dung wird durch Einwirkung von Jod-Jodkalium auf o-Oxy-p-toluylsaures Natrium dar­
gestellt. 

Eigenscha[ten. Farblose, gernchlose Krystallnadeln von schwach saurer Reaktion, 
welche in Wasser so gut wie unlOslich sind. Sie losen sich, aber immerhin etwas schwierig, 
in Alkohol, Ieicht in Aether, Benzol, Chloroform. Bei 60° C. werden sie auch von fetten 
Oelen aufgenommen. In verdiinnter Natronlauge losen sie sich ohne Veriindemng auf, 
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durch kouc. Natronlauge werden sie in 
wandelt, der in Alkohol unloslich ist. 
punkt liegt bei 121,5° C. 

Lac. 

einen griinlich schwarzen amorphen Korper ver­
Der Jodgehalt betragt 78,39 Proc.: der Schmelz-

Prafung. 1) Das Losophan sei geruchlos und ungefiirbt. - Der Schmelzpunkt 
liege bei 121,5° C. - 2) Beim Verbrennen im Porcellantiegel hinterlasse es keinen feuer­
bestiindigen Riickstand. - 3) Werden 0,2 g mit 20 cern Wasser ausgezogen, so werde das 
Filtrat durch Eisenchlorid nicht blau oder violett gefii.rbt (freie Phenole). 

Aufbewahrung. Unter den indifferenten Arzneimitteln. 
Anwendung. Aeusserlich bei den durch Pilze bedingten Hantkrankheiten, wie 

Herpes tonsurans, ferner bei Pityriasis versicolor, Prurigo, Acne vulgaris und rosacea in 
1-2 proc. alkoholischer Losung zum Pinseln oder in 1-lOprocentiger Salbe. Gegen 
Scabies die 10proc. Salbe. Bei syphilitischen Schankern in Pulverform. Kontraindicirt bei 
allen akut eutztindlichen Erkrankungen der Haut, da es bier reizend wirkt. 

Traumatol. Wird in England cin Ersatz des Jodoforms genannt, welches erhalten 
werden soli durch Einwirkung von Jodjodkalium auf Kresol in wasseriger Fliissigkeit. 
Rothlichviolettes Pulver, zweifelhaftes Praparat. 

Lac. 

Lac. Lait. Milk. Milch. Unter , Milch" im physiologischen Sinne ist die von 
der Brustdriise der weiblichen Siiuger abgesonderte, emulsionsartige Fliissigkeit (Sekret) zu 
verstehen. Unter , Milch scblechthin" ist in den folgenden Ausfiihrungen in Ueberein­
stimmung mit dem praktischen Leben stets die Kuhmilch zu verstehen. 

Bestandtheile. Die Milch stellt eine wasserige Auflosung von Mineralsalzen und 
Milchzucker dar, in welcher Eiweiss-Substanzen im Zustande starker Quellung (Auflosung?) 
und Fett im Zustande feiner, emulsionsartiger Vertheilung: in Form sehr feiner Kiigelchen 
vorhanden sind. Die friihere Vorstellung, dass die einzelnen Fettkiigelchen mit einer 
Eiweiss-Hiille (Haptogen-Membran) umgeben seien und durch diese an ihrer Vereinigung 
zu grosseren Fettmassen verhindert wiirden, wird zur Zeit nicht mehr aufrecht erhalten. 
Man nimmt vielmehr gegenwii.rtig an, dass die einzelnen Milchktigelchen im Zustande der 
Ueberschmelzung sich befinden. 

Die Eiweissstoffe der Milch sind nicht einheitlich, iibrigens auch noch wenig genau 
erforscht. Die Hauptmenge derselben besteht aus dem Kase"in, welches durch einfaches 
Erhitzen nicht, wohl aber durch Einwirkung von Lab oder Sauren koagulirt wird. In 
geringerer Menge ist zugegen ein Eiweisskorper (Milcheiweiss oder Lactalbumin), 
welcher nicht durch Lab oder Sauren, dagegen durch Erhitzen seiner wiisserigen Auf!Osung 
koagulirt wird. 

Ausser den bier aufgefiihrten wesentlichen Bestaudtheilen sind in der Milch noch 
andere, z. Th. weniger gut gekannte, oder weniger Ieicht zu isolirende Substanzen nachgewiesen 
worden: Kleine Mengen Harnstoff, Citronensaure, Kreatin, Kreatinin, Cholesterin, Lecithin, 
gelber Farbstoff (Lipochrom). Von Ga.~en sind Sauerstoff, Stickstoff und Kohlensaure in 
der Milch enthalten. 

Qua lit at i v ist die Zusammensetzung aller Milcharten die gleiche, quanti tat i v 
dagegen sind bei den verschiedenen Milcharten wesentliche Unterschiede vorbanden, welcbe 
abhangig sind von der Art der Tbiere. Indessen kommen anch bei gleicher Art Ver­
sehiedenheiten der Milch vor, welche alsdann bedingt werden durch die Rasse, durch die 
Ernahrung, durch das Alter und durch den Gesundheitszustand. Nach KoNIG ist die mitt­
Jere Zusammensetzung verschiedener Milchsorten die folgende: 
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Frauenmilch 87,41 11,0311,2612,29 I 3,7816,21 I 0,31 I 18,15 I 30,02 I 2,9 
Kuhmilch 87,17 3,02 0,53 3,55 I 3,69, 4,88 0,71 27,66 I 28,75 I 4,42 
Ziegenmilch . 85,71 3,20 1,09 ! 4,29 I 4,78 : 4,46 I 0,76 30,0 I 38,46 4,80 
Schafmilch . 80,82 4,97 i 1,55 I 6,52 I 6,86 . 4,91 I 0,89 33,98 : 35,78 5,43 
Stutenmilch . 90,78 1,24 , 0,75 i 1,99 ; 1,21 ' 5,67 I 0,35 21,62 113,16 3,46 
Eselsmilch 89,64 

1 
0,67 f1,55 : 2,22 : 1,64 1 5,99 I 0,51 21,22 15,49 3,99 

lac vaccinum. Kuhmilch. Milch. l'nter dem Namen ,Milch" schlechthin 
ist stets die Kuhmilch zu verstehen. Sie dient als Nahrungsmittel, zur Herstellung von 
Molken und zahlreicher diatetischer Specialitaten. 

Das unmittelbar nach dem Kalben von den Brustdriisen abgesonderte Sekret ist 
gelblich bis braunlicbgelb, von dickfliissiger schleimiger Beschaffenheit, enthalt die charak­
teristischen Colostrumkorperchen und gerinnt beim Kochen. Dieses Sekret heisst Colo­
strum oder Biestmilch. Nach etwa 8-14 Tagen (nach dem Kalben) verandert das Sekret 
sich soweit, dass es nunmehr Milch genannt wird. Colostrum dar£ nicht als Milch ver­
kauft werden. 

Die Milch wird durch regelmassiges und zwar jedesmal vollstandiges Aus­
melken der Kiihe gewonnen. Die beim jedesmaligen 1Ielken zuerst gewonnene Milch ist 
Telativ fettarm. Mit der Dauer des Melkens nimmt der Fettgehalt zu. Man melkt die 
Kiihe entweder nur zweimal (Morgens und A bends), oder dreimal (Morgens, Mittags und 
Abends) am Tage und unterscheidet danach Morg·en-, Mittag- und Abendmilch. Je grosser 
der zwischen zwei Melkzeiten liegende Zeitraum ist, desto grosser ist zwar die Milchmenge, 
dagegen desto geringer der Fettgehalt. Deshalb ist bei dreimaligem Melken die Morgen­
milch gewohnlich weniger fettreich als die Mittag- und Abendmilch. 

Die von mehreren oder zahlreichen Kiihen ermolkene Milch wird unmittelbar nach 
dem Melken durch Tiicher oder Siebe kolirt und in Sammelgefii.ssen gemischt. Dann 
wird sie in besonderen K ii h lapp a rate n mittels kalten W assers gekiihlt und in die Ver­
kaufsgefasse gefiillt, welche thunlichst bald an die Verkaufsstellen geschafft werden. Das 
Abkiihlen gewahrleistet eine langere Haltbarkeit der Milch. Ausserdem wird die Milch 
in besonders rationellen Betrieben auch dem Pasteurisiren genannten Verfahren unter­
worfen (s. w. unten). In den Molkereien grosserer Stadte wird die eingefiihrte Milch, bevor 
sie in den Verkehr gebracht wird, auch noch dnrch Kiesfilter filtrirt. 

Man unterscheidet im Verkehr: 1) Vollmilch oder unabgerahmte )IiJch, d. h. die 
Milch, wie sie nach vollstandigem Ausmelken der Kiihe ohne jede Veranderung erhalten 
wird. - 2) Magermilch, d. h. Vollmilch, welcber der Rabm mehr oder weniger voll­
standig durch Abrabmen oder Centifugiren entzogen ist. - 3) Halbmilch, d. h. theil­
weise entrahmte Milch oder ein Gemisch von abgerabmtcr Abendmilch und nicht ab­
gerahmter Morgenmilch. (Diese Milch sollte im Vcrkehr nicht geduldet werden.) -
4) Saure Milch, d. i. gesauerte Vollmilch. - 5) Buttermilch, das beim Buttern ab­
fallende Produkt. - 6) Sahne, die durch Abrahmen oder Centrifugiren erbaltenen fett­
reichen Antheile der Milch. 

Milch-Konserven. Kondensirte Milch. :Milchextrakt. Kondensirte Vollmilch. 
Dieses Praparat wird durch Eindampfen von Milch im Vacuum mit oder ohne Zusatz von 
Rohrzucker dargestellt. Die mit Rohrzucker eingedampfte Milch hat die Kousistenz cines 
dicken Extraktes und ist ohne iibertrieben angstliche Aufbewahmng verhaltnissmassig gut 
haltbar. Die ohne Zusatz von Rohrzucker eingedampfte l\lilch hat die Beschaffeuheit eines 
Honigs und ist nur dann haltbar, wenn sie sehr sorgfaltig sterilisirt worden ist. 

Die Zusammensetzung solcher l\Iilchextrakte zeigen folgende Beispiele: 
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Wasser 
Fett 
Stickstoffsubstanz 
Milchzucker 
Rohrzucker 
Rohasche 

Ohne 

Spec. Gew. bei 15° C. 

Lac. 

Zusatz 
48,6 
15,7 
17,8 
15,4 

2,5 
1,136 

von Zucker 
63,8 
9,8 

10,4 
13,7 

2,3 
1,100 

l\Iit Zusatz von Zucker. 
25,7 
11,0 
12,3 
16 3 
32:4 
2,3 
1,282. 

Die Untersuchung der eingedickten Milchsorten erfolgt nach den unter Milch an­
gegebenen Methoden, nachdem man Losungen derselben etwa vom spec. Gewicht 1.032· 
bereitet hat. Der Gehalt einer Milch an Rohrzucker u n d Milchzucker ist nnr mit an­
nii.hernder Genauigkeit zu bestimmen. Ist nur Milchzncker zugegen, so verfahrt man, wie 
weiter unten angcgeben ist. Ist dagegen neben llilchzucker noch Rohrzucker zugegen, so 
berechnet man die Menge des Milchzuckers aus der des Fettes (fiir 3,5 Th. Fett uimmt man 
die Anwesenheit von 4,5 Th. Milchzucker an) und ermittclt dann die Summc des Rohr­
zuckers aus der Differenz von 100 und dcr :Summe der iibrigen Bestandtheile) in Procenten 
ausgedriickt. 

Kondensirte Magermileh. Wird durch Eindicken von Centrifugen-Magermilch mit 
Rohrzucker dargestellt und enthiilt z. B. Wasser 26,67, Trockenriickstand 73,33, .Mineral­
stoffe 2,23, Eiweissstoffe 11,63, Fett Spuren, l\Iilchzucker 13, 77, Rohrzucker 45,28, l\Iilch­
siiure 0,47 (HEFELl!AliiN) • 

.M:ilchpulver und Milchtafeln. Werden durch Eintrocknen von Vollmilch mit 
Zusatz von Rohrzucker dargestellt und enthalten etwa noch 6 Proc. "rasser. Ihre Unter­
suchung erfolgt, nachdem man sich durch das l\Iikroskop von der Abwesenheit fremder 
Stoffe iiberzeugt hat, wie diejenige der kondensirten Milch. 

Sterilisirte Milch. Unter dieser Bezeichnung ist nur eine solche Milch zu ver­
stehen, welche in Gefiissen, die vor dem Erhitzen oder wiihrend des Erhitzens keimdicht 
verschlossen sind, in einem anerkannt wirksamen Sterilisir-Apparat mindestens 3/ 1 Stunden 
auf.100° oder entsprechend kiirzere Zeit auf hohere Temperatur durchhitzt ist. Der Ver­
schluss der Gefiisse muss his zum Verkauf der Milch unversehrt bleiben. - Als der beste 
Apparat gilt zur Zeit der GRONEWALD'sche, bei welchem der Verschluss der Flaschen 
wiihrend des Erhitzens durch automatische Vorrichtungen erfolgt. Sterilisirte Milch muss 
wirklich keimfrei sein. 

Pasteurisirte Milch. Als pasteurisirt darf nur solche Milch bezeichnet werden, 
welche in einem von der zustii.ndigen Behorde als wirksam anerkannten Pasteurisir-Apparat 
auf die fiir diesen Apparat vorgeschriebene Temperatur wiihrend der fiir den betreffen­
den Apparat vorgeschriebenen Zeitdauer erhitzt und darin sofort auf 15-20° C. ab­
gekiihlt worden ist. - Durch das Pasteurisiren werden nicht aile, sondern nur die meisten 
pathogenen Keime und die die Sauerung der Milch befordernden Keime getodtet. Die 
Mil<'h wird also keimiirmer, aber nicht keimfrei. 

Abgekochte Milch. Als "abgekocht" gilt diejenige Milch, welche auf freiem Fencl' 
bis zum lebhaften Aufwallen erhitzt worden ist oder welche, falls die Milch im Wasser­
bade erwitrmt wird, in diesem mindestens 5 Minuten, vom Sieden des W assers ab gerech­
net, verblieben war. 

Serum Lactis. llolken. Petit-lait (Gall.). Behandelt man die Milch mit ge­
wissen Fermenten, z. B. mit Lab oder auch mit Sii.uren, so wird das Kase'in als Kii.se 
(Caseum) unloslich abgeschieden. Ist in der Milch Fett enthalten, so wird dieses von dem 
Kitse eingeschlossen und ebenfalls abgeschieden. Durch Koliren litsst sich von dem Kiise 
eine Fliissigkeit abtrenuen, welche Molke genannt wird und angesehen werden kann als 
eine Auflosung des Milchzuckers und der Salze, ferner des Lactalbumins der Milch, in 
welcher noch Spuren von Fett und kleine Mengen von Kase'in vertheilt sind. Die so ge­
wonnene Molke ist in der Regel triibe; will man sie klar und blank haben, so versetzt 
man sie mit zu Schnee geschlagenem Eiweiss, kocht auf und filtrirt. Durch diesc Operation 
erhiilt man zwar eine klare Molke, indessen ist aus dieser nunmehr auch das Lactalbumin 
entfernt. Die mit Hilfe von Lab gewonnenen Molken sind siisse Molken. Verwendet 
man als Koagulationsmittel des Kaseins eine Sii.ure, so ist zur Ausfallung des Kase'ins nur 
eine bestimmte Menge derselben erforderlich. Da mau diese Menge nicht genau kennt, so 
verwendet mau in der Regel einen Ueberschuss an Sii.ure. Liisst man diesen Ueberschuss 
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'in den Molken, so erhii.lt man saure Molken. Stnmpft man ihn aber mit einem Alkali 
ab, so kann man auch bei Anwendung von Sauren die sog. siissen Molken erhalten. 

Serum Laetis dulce. SerumLactis(Austr. Erganzb.). 1. Erganzb. Man mischt 
1 'l'h. Labessenz (Liquor seriparus Erganzb.) mit 200 Th. frischer Kuhmilch bei gewtlhn­
licher Temperatur. Diese Mischung fiillt man in ein zu bedeckendes Gefass und hangt 
dieses in ein zweites Gefliss mit kaltem Wasser ein. Das letztere wird nun bis auf 40° C. 
erwarmt und einige Zeit bei dieser Temperatur gehalten. - Die Milch in dem inneren Ge­
fasse ist alsdann in eine zusammenhangende Kiisemasse verwandelt. Man bringt diese auf 
ein Kolatorium oder in einen Spitzbeutel und lasst die Molken ablaufen. 'Vill man sie 
klaren (s. vorher), so nimmt man auf 1 Liter Molken das zu Schnee geschlagene Eiweiss 
von 2 Eiern. 

A ustr. Man kocht 800,0 g frische Kuhmilch auf. Bei Beginn des Siedens fiigt 
man hinzu 8,0 g Essig (von 6 Proc.). Nach erfolgter Gerinnung wird die halb erkaltete 
Fliissi!!keit abgeseiht und mit dem zu Schaum geschlagenen Eiweiss eines Eies wieder auf­
gekocht. Nach abermaligem Abseihen ist Magnesiumkarbonat q. s. bis zur Neutralisation 
zuzusetzen und sind die erkalteten Molken zu filtriren. 

Serum Lactis acidum (Ergiinzb.). 100 Th. frische Kuhmilch werden naeh Zusatz 
von 1 Th. Weinstein (Tartarus depumtus) zum Kochen erhitzt. Nach erfolgter Gerinnung 
werden die erkalteten und mittels Durchseihens vom Kasestoff getrennten Molken filtrirt. 

Austr. Sind wie die gewohnlichen Molken, aber unter Weglassung der Neutrali­
sation mittels Magnesiumkarbonat zu bereiten. 

Serum Lactis aluminatum (Ergii.nzb.) Alaunmolken. 100 Th. friscbe Kuhmilch 
werden nacb Zusatz von 1 Th. Kalialaun zum Kochen erbitzt. Nach erfolgter Gerinnung 
werden die erkalteten und mittels Durcbseihens vom Kasestoff getrennten 1\folken filtrirt. 
Sie sind etwas triibe und schmecken sauerlich und zusammenziehend. 

Serum Laetls carbonieo-aeidulum. Kohlensaure :Molken. Brausemolken. 
1000,0 Th. kalte siisse Molken werden in eine Champagner-Flasche gegossen, welche 7,0 Th. 
Natriumbikarbonat in Stiicken enthalt. Man giebt hierzu 5,3 krystall. Weinsaure, ver­
schliesst die Flasche alsbald, stellt sie an einen kiihlen Ort und schwenkt sie bisweilen urn. 

Serum Laetis ferratum seu martiatnm. Stahlmolken. Eisenmolken. Zur 
Bereitung von 1/ 2 Liter derselben werden 1) 700 cern frischer Kuhmilch zum Kochen er­
hitzt, mit 5,0 g Liquor Ferri subacetici (Germ.) versetzt und nach dem Erkalten kolirt, 
oder 2) man ltlst in 1/ 2 Liter siisser Molken 1,5 g Ferricitrat. 

Serum Laetis sinapisatum. Senfmolken. 1500,0 g Kuhmilch werden mit 75,0 g 
grobgepulvertem schwarzen Senf gemischt und hierauf im Dampfbade erwarmt, bis Ge­
rinnung eingetreten ist. Nach dem Erkalten werde kolirt. Die Kolatur betrage = 1000 g. 

Serum Lactis tamarindinatum (Erganzb.). Tamarindenmolken. 100 Th. frische 
Kuhmilch werden nach Zusatz von 4 Tb. Tamarindenmus (Pulpa Tamarindorum cruda) zum 
Kochen erhitzt. Nach erfolgter Gerinnung werden die erkalteten und mittels Durchseibens 
vom Kasestoff getrennten Molken filtrirt. Tamarindenmolken sind etwas triibe, brllunlich 
und schmecken sii.uerlich. 

Serum Laetis vinosum. 1000 Tb. desselben werden bereitet aus 1000 Th. Kuh­
milch, welche bis auf 90° C. erhitzt ist, und 250 Th. eines sauren Weissweines (Moselweines). 
Die Kolatur wird filtrirt. 

Serum Laetis vitriolatum. 1000 Th. desselben werden bereitet aus 1400 Tb. 
kochend heisser Kuhmilch und 3,5 Th. verdiinnter Scbwefelsaure. Nach dem Erkalten 
wird kolirt und filtrirt. 

Liquor seriparus. Labessenz. Die Schleimhaut des vierten 1\fagens der 
KiUber (des sog. Labmagens) enthiilt ein Enzym oder Ferment, welches nicht identisch ist 
mit dem Pepsin und welches die Eigenschaft hat, das Kasei:n der Milch bei etwa 40° C. 
zu fallen. Man nennt dieses Enzym r.Lab" untl mit dem wissenschaftlichen Namen , Chy­
mosin". In reinem Zustande ist die Substanz noch nicht dagestellt worden, doch weiss 
man, dass sie durch Glycerin konservirt wird, durch vcrdiinnte Salzsaure extrahirt werden 
kann, dass ihre Wirkung durch A.lkalien beeintrachtigt wird, und dass die Labwirkung 
vernichtet wird, wenn die Losungen zum Sieden erhitzt werden. Da man die reine Sub­
stanz nicht kennt, so benutzt man A.usziige des Labmagens in fiiissiger Form, auch Pra­
parate in trockener Form. 

Liquor seriparus. Labessenz. Liquid Rennet. Der Zweck der Vorschriften 
ist, das Enzym des Labmagens der Kalber in Losnng zu bringen und diese Ltlsung halt bar 
zu machen. 1) Ergii.nzb.: 10Th. Labmagen vom Kalbe werden gewaschen, zerkleinert 
und mit einer Losung von 3Th. Natriumchlorid und 2 Th. Borsllure in 50Th. Wasser 
iibergossen. Man schiittelt um, giebt noch 10Th. Spiritus von 90 Proc. hinzu und mace-
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rirt unter bisweiligem Umschiitteln 8 Tage bei 15° C. Dann wird kolirt und die Kolatur 
nach dem Absetzen filtrirt. - 2) Nat. form.: Man lllst 40,0 g Kochsalz in tiOO,O cern 
Wasser, fiigt 200 cern Alkohol von 96 Vol. Proc. hinzu und bringt zu der Mischung 
100,0 g frischen gereinigten Labmagen in gehllriger Zerkleinerung (oder die von diesem 
abgetrennte und gewaschene Schleimhaut). Man macerirt 3 Tage unter llfterem Umschiit­
teln, kolirt und filtrirt. 

Andere bewii.hrte Vorschriften, weh1he namentlich die konservirenden Eigenschaften 
des Glycerins gegeniiber dem Chymosin beriicksichtigen, sind folgende: 

3) Labpulver (GEHE & Co.) 4,0 g Wasser 800,0, Kochsalz 80,0, Glycerin 40,0, Spi­
ritus 100,0. Man macerirt 8 Tage und filtrirt. 1 Theelllffel geniigt zur Koagulation von 
1 Liter Milch. 4-) Frische Kii.lbermagen werden sehr sauber gewaschen, aufgeblasen und 
getrocknet. Alsdann schneidet man Blut- und Fettstreifen aus und beseitigt diese, den 
Riickstand schneidet man in kleine Stucke. 100,0 g zerkleinerten Labmagen iibergiesst man 
mit einer Mischung von 850,0 g Wasser, 50,0 g Glycerin und 100 g Alkohol von 95 Proc., 
liisst 1 N acht im Eisschrank stehen, kolirt ohne zu pressen, wii.scht mit einer Mischung 
von 1 Th. Alkohol + 2 Th. Wasser nach und bringt die Kolatur auf 1000,0 g. Man liisst 
im Eisscbranke absetzen und filtrirt. 5,0 g dieses Auszuges verkii.sen bei 44° C. = 1 Liter 
Milch. 

Labkonserve von ERIKSON & RuPERT. Labmagen von Kii.lbern wird mit Wasser, 
welches 0,3-0,4 Proc. Salzsii.ure enthii.lt, 6-48 Stun den bei 40° C. extrahirt. Man filtrirt, 
neutralisirt mit Natronlauge und bestimmt den Wirkungswerth des Auszuges gegeniiber 
Milch. Man lost alsdann in 1 Liter des Auszuges = 25 g Gelatine, fugt einige Tropfen 
Glycerin hinzu, streicht auf G!asplatten und trocknet bei 40° C. 

Labpulver von GEHE & Co. (und auch von anderen Firmen) ist ein auf ii.hnliche 
Weise gewonnenes Prii.parat. Es ist lii.ngere Zeit haltbar. 1 Th. koagulirt in 30-40 1\Ii­
nuten bei 35-40° C. = 250000 Th. Milch. 

Trochisci seripari. Molkenpastillen. Pastilli seripari. Zur Bereitung der 
Molkenpastillen werden die betreffenden Koagulationsmittel mit Milcbzucker gemiscbt, worauf 
man die Mischung mittels Gummiscbleim, der mit der gleichen :Menge 'Vasser verdiinnt 
ist, zu Pastillen formt. 

Pastilli seripari aeidi. Tartari depurati 50,0, Sacchari Lactis 100,0. Zu 100 Pa­
stillen. 0 der: Acidi tartarici 25,0, Sacchari Lactis 75,0. (Ham b. Vorschr.). 

Pastilli seripari aluminati. Aluminis 200,0, Saccbari Lactis 100,0. Zu 100 Pastillen. 
Pastilli seripari ferruginosi seu martiati. Ferri subacetici sicci, Acidi tartarici 

iiii 20,0, Sacchari Lactis 75,0, Sacchari albi 50,0. Zu 100 Pastillen. 
Pastilli seripari tamarindiuati. Acidi tartarici 20,0, Sacchari Lactis 80,0, Pnl­

pae Tamarindorum depuratae 5,0. Zu 100 Pastillen. Man verreibt das Tamarindenmus 
mit dem Milchzucker, trocknet an der Luft, ffigt die Weinsii.ure hinzu und stllsst mit Gummi­
schleim zur Masse an. 

Pastilli seripari ad serum dulce. 0,5 g Labpulver von GEHE & Co. werden mit 
120 g Milchzucker zu 100 Pastillen geformt. 

Von den vorstehend aufgefiihrten Pastillen rechnet man zur Verkii.sung von 1 Liter 
Milch etwa 4-5 Stiick. 

Getranke aus gegohrener Milch. 

Kefir (Ergiinzb.). Kephir. Kapir. Dieses Getrii.nk wurde ursprUnglich von den 
nomadisirenden Bewohnern der Steppen Russlands aus Stutenmilch mit Hilfe eines beson­
deren als ,Kefirferment" oder ,Kefirkiirner" bezeichneten Fermentes gewonnen. Da sich 
wohl das Ferment bei uns einfiihren, nicht aber die Stutenmilch bei uns beschaffen Hi.sst, 
so wird der bei uns konsumirte Kefir aus dem genannten Ferment und Kuhmilch bereitet. 

Darstellung. Unter Milch ist im Nachstehenden Kuhmilch zu ver­
steheu, welche abgekocht und wieder auf etwa 20° C. erkaltet ist. 

Die lufttrockenen Kefirkiirner werden mit Wasser von 30° C. iibergossen und 4-5 
Stunden stehen gelassen. Man giesst das Wasser ab, wiischt die Korner mehrrnals mit 
frischem Wasser, iibergiesst sie mit der zehnfachen lllenge ihres ursprUnglichen Gewichtes 
an Milch und schiittelt diese llischung stiindlich um. - Tii.glich zweimal giesst man die 
Milch ab, wii.scht die aufgequollenen Kefirkllrner mehrmals mit Wasser, ilbergiesst sie mit 
einer neuen Menge Milch und fiihrt in dieser Weise fort, bis nach etwa 5-7 Tagen die 
Milch einen rein sauermilchartigen Geruch angenommen hat, die Kefirkorner vollkommen 
aufgequollen sind und sich an der Oberflii.che der Fliissigkeit ansammeln. 
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Die in dieser Weise vorbereiteten Kefirkorner iibergiesst man wiederum mit der 
zehnfachen Menge ihres urspriinglichen Gewichtes an Milch, liisst unter ofterem Umschiltteln 
6-12 Stunden stehen und seiht durch Gaze. 

75 cern der durchgeseihten Fliissigkeit giesst man in eine wohlgereinigte, stark­
wandige Flasche von ca. 700 cern Fassungsraum, mit Patentverschluss, fiillt diese mit Jllilch 
nahezu vollstiiudig an und verschliesst sie fest. 

Tinter ofterem Umschiitteln llisst man die llfischung bei 1.5° C. stehen, wobei das 
Getriink innerhalb 1-3 Tagen zum Genuss fertig wird. 

Eigenschaj'ten. Kefir ist eine stark schiiumende, rahmartige Fliissigkeit von 
angenehm siiuerlichem Geschmacke und buttermilchartigem Geruche. Das gefallte Kaseln 
muss sich in demselben in ausserst feiner Vertheilung befinden. Man bewahre ibn liegend 
au einem kiihlen Orte (im Keller) auf. Raben sich in der Rube zwci Schichten gebildet, 
so muss durch sanftes Neigen der Flasche die urspriingliche Yertheilung vor dem Genuss 
wieder hergestellt werden. 

Das Kefirferment. Will man im Gebrauche gewesene Kefirkiirner aufbewahren, 
so nimmt man sie a us der Milch heraus, wii.scht sie mit Wasser, bis dieses vollig klar ab­
lii.uft und breitet sie alsdann auf Filtrirpapier an einem zugigen warmen Orte (in der 
Sonne) zum Trocknen aus. Sorgfii.ltig getrocknet behiilt das Kelirferment seine Wirksam­
keit etwa 2 Jahre lang. 

Das Kefirferment besteht nach VON FREUDENREICH aus einer besonderen Hefe (Saccha­
romyces Kefir), ferner grossen, in Kettenform angeordneten Kokken (Streptococcus a), 
kleineren Kokken (Streptococcus b), endlich einem geraden Bacillus mit abgerundeten Enden 
(Bacillus caucasicus). Von diesen spaltet der Streptococcus b den Milchzucker, worauf 
dann die Spaltprodukte von der Hefe vergohren werden. 

Arzneikefir. Man versteht hierunter Kefir, welchem Arzneisubstanzen, z. B. Kreosotal, 
Liquor Kalii arsenicosi, Guajakolkarbonat, N atriumjodid u. a. m. zugesetzt worden sind, 
urn neben der ernii.hrenden uoch eine specifische Wirkung zu erzielen. 

Kephir-Pastillen von HEUBERGER in Merlingen. Bestehen aus Kefirferment, Zucker 
und Milchzucker. 1 Pastille soU etwa 3/ 4 Liter gekochter Milch in Kefir verwandeln. 

Kumyss. Kumiss. Galazyma. Lac fermentatum (Nat. Form). Man versteht 
unter Kumyss in unseren Gegenden ein Priiparat aus Kuhmilch und Rohrzucker, welches 
durch Bierhefe in Giihrung versetzt worden ist. 

Zur Bereitung lost man nach Nat. Form. 35 g Zucker in 1 Liter frischer 
Kuhmilch, setzt 5 cern gewaschene Bierhefe zu und fiillt diese Mischung auf Champagner­
flaschen, welche gut verschlossen werden. Diese Flaschen halt man zuniichst etwa 6 Stunden 
bei 25 ° C. und liisst sie dann an einem kiihlen Orte reifen. 

Nach einer anderen Vorschrift nimmt man nur 10 g Zucker auf 1 Liter Mil~h, und 
nach noch anderen Vorschriften wird die l'ililch vorher mit dem gleichen Volumen Wasser 
verdiinnt. 

Mazun. Man versteht hierunter eine der sauren Milch ii.hnliche, in Armenien aus 
Milch (Biiffelmilch) mit Hilfe eines besonderen Fermentes (Mazun, Mazoni, Katych) be­
reitete Milch von sehr lieblich aromatischem Geschmack, die aber in unseren Breiten noch 
nicht eingefiihrt ist. 

Milchpraparate, Kinderernahrung. Die natiirliche Nahrung des Kindes ist die 
}futtermilch. vVo diese nicht zu beschaffen ist, muss man sich mit Surrogaten behelfen. 
Das am leichtesten zugangliche Surrogat ist die Kuhmilch. Der gesunde :Magen nnd 
Darm verdauen auch die Kuhmilch soweit, dass das Kind sich wohl befindet, sohald aber 
Sti:irungen der Magen- oder Darmthlitigkeit bei dem Saugling auftreten, bekommt ihm die 
Knhmilch nicht mehr, alsdann ist eine Genesung, bezw. eine geniigende Entwickelung nur 
bei Darreichung von Muttermilch zu erwarten. Es besteht also eine Verschiedenheit 
zwischen Kuh- und Menschenmilch. 

Ueber die Ursachen der Verschiedenheit zwischen Kuhmilch und Menschenmilch 
sind die Meinungen noch getheilt. Eine Minderzahl nimmt an, dass in Kuhmilch und 
:M:enschenmilch von einander verschiedene Eiweissstoffe enthalten sind, d. h. also dass es 
ein Kuh-Kaseln und Kuh-Lactalbumin und ein davon verschiedenes Menschen-Kaseln und 
Menschen-Albumin giebt. Die Vertreter dieser Ansicht miissen folgerichtig leugnen, dass. 
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es moglich ist, durch die Kuhmilch einen vollen Ersatz der Menschenmilch zu geben, so 
lange es nicht gelungen ist, diese verschiedenen Eiweisssubstanzen ineiuander Uberzufiihren. 
Die Mehrzahl dagegen nimmt gegenwlirtig an, dass zwar die Bestandtheile von Kuhmilch 
und Menschenmilch die nlimlichen sind, dass dagegen ihre quantitative Vertheilung eine 
verschiedene ist. Diese werden es fiir moglich halten miissen, aus der Kuhmilch einen vollen 
Ersatz der lluttermilch herzustellen. Eine Mittelstellung nehmen die ein, welche der 
Meinung sind, dass die Eiweissstoffe beider Milcharten doch in einem verschiedenen Zu­
stande vorhanden sind, dass namentlich das Eiweiss der Frauenmilch mehr im Zustande 
der Albumosen vorhanden ist, und dass auch das Kasei:n der Frauenmilch - weil es in 
feineren Flocken gerinnt - wohl in einem anderen Hydratationszustaude zugegen sein mag. 

Lii.sst man die Frage der Verschiedenartigkeit der Eiweissstoffe der Frauen- und 
Kuhmilch auf sich bernhen, so unterscheiden sich beide wesentlich in folgenden Punkten 
(vgl. die Tabelle): 

Frauen milch enthalt weniger Gesammt-Eiweisssubstanzen, weniger Salze, etwa die 
gleiche Menge Fett, dagegen mehr Milchzucker. Unter den Eiweissstoffen iiberwiegt das 
Albumin iiber das Kaseln. 

K uhmilch enthalt im Gegensatz mehr Gesammt-Eiweisssubstanzen, mehr Salze, 
etwa die gleiche Menge Fett, weniger Milchzucker. U nter den Eiweissstoffen iiberwiegt 
das Kasern. 

Will man also die Kuhmilch der Frauenmilch iihnlicher machen, so muss man sie 
mit Wasser verdiinnen, das entstehende Manco an Fett und Milchzucker dureh Zugabe 
dieser Substanzen decken und das Verhii.ltuiss zwischen Kasei:n und Albumin aufbessern. 
Ausserdem ist zu beachten, dass die Frauenmilch bei der Erniihrung des Kindes direkt 
durch die Brust in den kindlichen Magen keimfrei oder doch keimarm gelangt, wii.hrend 
bei der Kuhmilch das Hineingelangen von Kuhkoth kaum zu vermeiden ist, wodurch in 
den Magen und Darm des Sii.uglings eine Masse Mikroorganismen eingefiihrt werden, die zu 
unerwiinschten Processen (d. h. Stonmgen) fiihren. Diese Momente spiegeln sich in den 
nachfolgend besprochenen Ernii.hrungsprii.paraten wieder. 

Soxni,ET's sterilisirte Kindermilch. SoXHLET ist dcr Ansicht, dass die bisweilen 
schlechte Bekiimmlichkeit der Kuhmilch nicht sowohl durch Verschiedenheiten der Eiweiss­
substanzen, sondern durch die Mikroorganismen verursacht wird, welche durch den Kuh­
koth in die Milch gelangen. Er halt es daher fiir wesentlich, diese Mikroorganismen durch 
Sterilisation zu tiidten. Zu diesem Zwecke hat er einen handlichen Sterilisationsapparat 
zusammengestellt, in welch em die passend mit Wasser verdiinnte und mit Milchzucker ver­
setzte Milch mit Leichtigkeit in jedem Haushalt sterilisirt werden kann. Der Apparat 
ist so allgemein bekannt, dass eine Beschreibung unterbleiben kann. 

Verdiinnung der Kuhmilch zur Sliuglingserniibrung. lm 1. Mouat: '/3 gute 
Kuhmilch, 2 / 3 Wasser. lm 2. und 3. Mouat: 1 / 2 Kuhmilch, 1/ 2 Wasser. Im 4. Mouat: 
3/~ Milch, 'i4 Wasser. Vom 5. Mouat ab: Unverdiinnte Kuhmilch. Das zuzusetzende 
Wasser soil in 1 Liter = 70 g Milchzucker enthalten. 

Albumose Milch von Dr. Rmm. Charakteristisch ist die Anwesenheit eines los­
lichen, beim Kochen nicht mehr fii.llbaren Alkalialbuminats der Albumose. Durch diese 
wird der Milch das im Verhii.ltniss zur Frauen-Milch fehlende Eiweiss zugefiihrt. 

No. I. 120,0 Kuhmilch, 195,0 Sahne, 8,0 Hiihnereiweiss, 45,0 Milchzucker, 0,16 Na­
triumkarbonat (NRs~C03), 0,07 Natriumchlorid. Wasser q. s. ad 1 Liter. 

No. lA. 120,0 Kuhmilch, 195,0 Sahnl', 14,0 Hiihnereiweiss (etwa = 2 Eiern), 48,5 Milch­
zucker, 0,42 Alkalisalz, wovon 0,14 NaCI und 0.28 N~C03 , Wasser q. s. ad 1 Liter. 
Zum voriibergehenden Gebrauch fiir kranke Kinder. 

Albumose )[ilch von Dr. ScHREmER und Dr. WALDVOGEL. 1st ein dem RIETH'­
schen iihnliches Prii.parat, doch ist die Albumose durch Caseose ersetzt. No. 1: Abgerahmte 
Milch 350,0, Rahm 300,0, Wasser 350,0, Milchzucker 20,0, Caseose 3,2. Fiir Kinder im 
1-3 Monat. 

Ammenpnlver, llilchpulver, bei mangelhafter Milchsekretion. Fructus 
Anisi pulverati, Fructus Foeniculi pulverati aa 50,0, Calcii phosphorici 20,0, Sacchari 
albi 100,0. 

BA.CKHA.US' Kindermilch, Vollmilch wird durch Centrifugiren in Rahm und Mager­
milch geschieden. Die Magermilch wird bei i0° C. mit Trypsin und Alkali behandelt. 
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Hierdurch "\\ird das Kaseln zum Theil peptonisirt, zum Theil zum Gerinnen gebracht. 
Nach 30 Minuten werden die Enzyme durch Erhitzen auf 80° C. geti:idtet, alsdann wird 
die Mischung centrifugirt und durch Zusatz von Rahm auf den erforderlichen Gehalt von 
Fett und KaseYn gebracht, schliesslich mit 1 Proc. Milchzucker versetzt. auf Flaschen ge­
fiillt und sterilisirt. Eine Ideal-Milch soU die Zusammensetzung haben: Wasser 88,~5, 
Trockenriickstand 11,75, Eiweiss 1,75, Fett 3,5, Milchzucker 6,25, Asche 0,25. 

BIEDERT's Rahmgemenge. Zur Bereitung desselben wird durch Centrifugiren ein 
Rahm mit 12,5 Proc. Fett und cine Magermilch von 0,3 Proc. Fett dargestellt. Diese 
dienen in folgender Weise zur Herstellung der BrEDERT'schen Priiparate. 

-·-· .. Es werden verwendet: Darin sind enthalten: <>m ------... ., 
--l\-bg~\bge- i :r.n h ~~ ' 

I ' Das Gemisch ist bestimmt 
a·~ Rahm l'ahmtei kocht. , z 1 ~ ; Kasein Fctt ' "-lilchzucker 
e§ Milch . Wasser uc e ; fiir: 
= ~-

I 'Proc. 
I z- cern cern ' CCill g g g Pro c. g : Proc. 

I 200 I 100 i 700 35 10,5 : 1,05 : 25,3 2,5 50 5,0 Neugeborene oder sehr kranke 

II 210 I 200 I 590 30 14,3 : 1,4 1 26,8 2,6 
: 50 5,0 Kinder bis n. Ablauf des 3. Mon. 

~ i III 220 300 480 24 18,0 : 1,8 I 28,0 2,8 I 50 5,0 Fiir das weitere J,ebensalter 

IV 230 I 350 I 420 21 20,0 : 2,0 30,0 3,0 i 50 5,0 ) Fiir iiltere nnd krliftige 

v 250 
I 

500 
I 

250 13 26,0 i 2,6 i 33,0 3,3 ! 50 5,0 f Kinder 

Diabetes-Milch von Prof. voN NooRDEN. Enthiilt 6,65 Proc. Fett und nur 0,9 Proc. 
Zucker. Darstellung unbekannt. (Vielleicht durch Centrifugiren verdiinnter Vollmilch ?) 

Extractum Lactis - MARPMANN. Nach Angabe des Fabrikanten die von Eiweiss, 
Fett und Zucker befreite und eingedampfte Milch. Darstellung unbekannt. Das Prii.parat 
enthii.lt die anorganischen Salze der Milch und nucleYnartigen Verbindungen und soU be­
t~onders zur Darreichung von Kalk geeignet sein. 1 g entspricht = 2 Liter Milch. 

GARTNER'sche Fettmilch. Kuhmilch wird mit Wasser verdiinnt, alsdann centrifugirt. 
Hierdurch wird die Milch in einen fettreichen und einen fettarmen Ant.heil geschieden. 
Der fettreiche Antheil ist die GXRTNER'sche Fettmilch. Die Verdiinnung mit Wasser und 
die Geschwindigkeit der Centrifuge werden so gewii.hlt, dass nach Zusatz von 30- 35,0 g 
Milchzucker pro Liter die Milch folgende Zusammensetzung hat: Spec. Gew. 1,016-1,024, 
Trockenriickstand 9,6-11,4, Fett 2,73-3,90, Kasei"n 1,2-1,68, Milchzucker 4,5-6,0, 
Asche 0,3-0,4. 

Glacialin. Englisches Konservirungsmittel fiir Milch etc. s. Band I, S. 21. 
Hygiama. Ein Produkt aus kondensirtl'r Milch, Cerealien und Kakao, welches in 

Milch wie Kakao genommen wird. 
Konservirungssalz fiir Milch nach ToELLNER. 50,0 g Ammoniumborat, 200,0 g 

Zucker, 300,0 Wasser werden zu Sirup gekocht, dann fiigt man 200 g Borsii.ure, 25,0 Borax, 
75,0 Milchzucker zu, trocknet und pulvert. 0,6 g konserviren 1 Liter Milch 24-36 Stunden. 
Es ist nicht einzusehen, warum die Bestandtheile nicht einfacher gemischt werden sollen. 

Kraftmilch von JAWORSKI. Zur Uebererniihrung. Durch Verdiinnen von Von­
milch mit \Vasser und Versetzl'n mit Rahm und Milchzucker darzustellen. Lac triplex 
enthii.lt in Procenten: Fett 10,0, Eiweiss 1,8, Milchzucker 6,0, Asche 0,3. Lac duplex 
Fett 7,0, Eiweiss 1,8, Milchzucker 6,0, Asche 0,3. 

Kiinstliche Milch von Dr. RosE. Hergestellt von den rheinischen Nii.hrmittelwerken 
in Ki:iln a/Rh. Aus Kuhmilchkaseln, Butterfett, Milchzucker, Salzen und Wasser. Das 
Kase'ln gerinnt auf Sii.urezusatz in sehr feinflockiger Form und wird durch Pankreas inner­
halb 2-3 Stunden verdant. Die Zusammensetzung ist der der Frauenmilch ii.hnlich. Fiir 
Diabetiker wird das Prii.parat mit Saccharin dargestellt. 

PFUND's Siiuglingsnahrung. Besteht aus zwei Substanzen. I. Verdiinnter und 
sterilisirter Rahm. II. Mit Ferrum lactosaccharatum versetzte Mischung von Eieralbumin 
und Milchzucker. 

Plasmon· SrEBOLD. Ist eine Verbindung von KaseYD aus Magermilch mit Natrium­
bikarbonat. Ein schwach gelbliches, griesartiges, geruch- und geschmackloses Pulver. In 
j!;eniigender Menge warmen oder siedenden W assers loslich, in weniger Wasser zu einer 
Gallerte quellbar. - Es wird in Form von Brot genommen, welches aus 1 Th. Plasmon 
und 4 Th. W eizenmehl gebacken ist. 

ROHJIUNN's Milchpulver zur kiinstlichen Darstellung von Franenmilch. Saures 
Kaselncalcium 2,0 g, Milchzucker 5,4 g, Kryst. Dinatriumphosphat 0,125 g, 1\:lonokalium­
phosphat 0,045 g, Calciumchlorid 0,013 g, Kaliumchlorid 0,075 g, Magnesiumcitrat 0,082 g, 
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Ferricitrat 0,0018 g. In 100 cern Wasser gelfist erhii.lt man eine fettfreie Frauenmilch. Das 
Fett muss als Rahm oder als Butter zugeset?.t werden. Zugesetzte Butter vertheilt sich 
leicht emulsionsartig. 

RoHI.lliN's Milchpnl ver znr kilnstlichen Darstellnng vonKnhmilch. Saures Casein­
calcium 3,0, Milchzucker 4,5, Kryst. Dinatriumphosphat o,:n5, Monokaliumphosphat 0,135, 
Calciumchlorid 0,04, Kaliumchlorid 0,3, Magnesiumcitrat 0,01. In 100 cern Wasser gelBst 
erhalt man eine fettfreie Kuhmilch. Das Fett muss als Rahm oder Butter zugesetzt werden. 
Zugesetzte Butter vertheilt sich Ieicht emulsionsartig. 

VOLTIER's Mnttermilch. Kuhmilch wird mit Wasser verdiinnt, alsdann mit Pan­
kreas vorverdaut und mit Rahm und Milchzucker versetzt. Es giebt 3 St.ufen mit steigen­
dem Gehalt an Eiweiss und an Fett. 

Zymine, Priipar1\t znr Peptonisirnng der Milch. Englische Specialitat. Be­
steht aus 3Th. Pankreasextrakt und 9Th. Natriumbikarbonat. 1,2 g der Mischung peptoni­
siren = 0,75 L. Milch. 

Gelatin& Laetis. 
)I il c h- G e I~ e nach Sw,n;,.n-LIEDREICH. 

Rp. 1. Lactis vnccini 1000,0 
2. Sacehari 500,0 
3. Gelatinae albae 30,0 
4. Vini albi 200,0 
5. i:iucci fructuum Citri No. 3--4. 

:I! an kocht 1 mit 2 auf 1200,0 ein, lost 3 in 4 und 
misrht dieses .zur eingekochten Fliissigkeit von 
1 u. 2 zu, gicbt kurz vor dem Erkalten (nicht 
eher !) 5 zu und Uisst in Glaser von 100,0 ccm 
gelatiniren. 

Untersuc1mng der Milch. Diese erfolgt in den weitaus meisten Fallen im 
Dienste der Markt-Kontrole und kann eine eingehendere oder eine vorlaufige sein. Eine 
eingehendere Untersuchung erstreckt sich etwa auf folgende Bestimmnngen: 

1) Aeusseres Aussehen. Eine gute Milch von normalem Fettgehalt sieht gelb­
lich, abgerahmte Milch sieht blii.ulich aus. In normaler Milch schwimmen keine festen 
Substanzen, sie lii.sst auch beim Sedimentiren nur wenige Partikelchen von Milch-Schmutz 
erkennen. Der Geruch ist eigenthiimlich, angenehm, der Geschmack siiss und angenehm. 
Die Milch gerinnt beim Aufkochen nicht. Milch, welche auffallende Fii.rbung, auffallenden 
Geruch und Geschmak besitzt, ist unter allen Umstanden verdii.chtig. 

2) Reaktion. Man priift zweckmii.ssig in der Weise, dass man zu gleicher Zeit je 
einen Streifen rothes und blaues Lackmuspapier (am besten Lackmuspostpapier von 
E. DIETERICH) in die fragliche Milch eintaucht und einige Sekunden darin belii.sst. Hierauf 
hebt man die Streifen heraus, spritzt sie mit destillirtem Wasser ab und betrachtet sie im 
hellen Tageslichte. 

Unmittelbar nach dem Melken reagirt die :Milch neutral oder schwach alkalisch. 
Zweckmii.ssig behandelte Marktmilch reagirt in der Regel amphoter, d. h. es wird gleich­
zeitig das rothe Lackmuspapier gebla.ut, das blaue gerothet. - Bei unzweckmii.ssiger Auf­
bewahrung nimmt die Milch rasch deutlich saure Reaktion an. 

3) Specifisches Gewicht. Man bestimmt dasselbe am einfachsten durch Spindeln, 
sog. Lactodensimeter. Am meisten zu empfehlen sind die von JoHANNES GREINER in 
Miinchen fabricirten Lactodensimeter mit Thermometer im Bauch, in 1/ 2 Grade getheilt, von 
Prof. SoxHLET kontrolirt. - Man sollte keine Spindel in Gebrauch nehmen, welche man nicht 
vorher selbst und zwar durch SalzlBsungen von bekanntem spec. Gewicht an mehreren 
Punkten der Skala kontrolirt hat.- DieLactodensimeter geben sogenannte ,tGrade" an, 
d. h. sie geben die 2. und 3. Decimate des spec. Gewichtes als ganze und die 4. Decimale 
des ~pee. Gewichtes als Zehntel-Grade an. Es bedeuten daher die Anzeigen eines Lacto­
densimeters: 

32,8 Grade = ein spec. Gewicht von 1,0328, 
29,6 Grade = ein spec. Gewicht von 1,0296. 

Am zweckmii.ssigsten ist es natiirlich, wenn die zu priifende l\Iilch gerade die Be­
obachtungstemperatur von 15° C. hat. Weicht ihre Temperatur nur massig biervon ab, 
so kann man sich der Umrechnungstabellen bedienen. 

Der Gebrauch der nachstehenden Tabellen ergiebt sich Ieicht aus folgendem Beispiel: 
Angenommen, man hatte 31 Lactodensimetergrade und eine Temperatur der Milch 

von 11° C. beobachtet. Alsdann sucht man in der mit "Lactodensimetergrade" bezeichneten 
ganz links stehenden Spalte die Zahl31 auf und verfolgt die von dieser Zahl ausgehenden 
Horizontal-Zahlenreihe, bis sie sich mit der von 11 ausgehenden V ertikalreihe schneidet. 
Man findet die Zahl 30,2. D. h.: Eine Milch, welche bei 11° C. = 31 Lactodensimeter­
grade anzeigt, wiirde bei 15° C. nur 30,2 Grade anzeigen. 
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Korrektlonstabelle zur Umrechnung des spec. Gewlchtes der Milch auf 15 ° C. 1) 

a) Vollmilch 

Ito 1 11 

20 I 21 

12 ! 13 

i 19,6 
i 20,6 
: 21,6 

Wii.rmegrade der Milch. 

iu 
I 

: 19,8 
; 20,8 
' 21,8 : 

22,8 

18' t6 1 11 1 t8 1 to 

22 
23 
24 
25 
26 
27 
28 
29 
30 
31 
32 
33 
34 
35 

19,3 
20,3 
21,3 
22,3 
23,3 
24,2 
25,2 
26,2 
27,1 
28,1 
29,0 
30,0 
31,0 
32,0 
32,9 
33,8 1 

19,4 ' 
20,4 
21,4 
22,4 
23,4 
24,3 
25,3 
26,3 

19,5 
20,5 
21 5 
22:5 
23,5 
24,5 

I 25 5 
26:5 
27,4 
28,4 
29,4 
30,4 
31,4 
32,4 
33,3 
34,2 

22,6 
23 6 
24:6 
25,6 
26,6 
27,6 
28,6 
29,6 
30,6 
31,6 
32 6 
3375 
34:4 

'23 8 
24:8 I 

25,8 
26,8 I 

27,8 
28,8 
29,8 
30,8 
31,8 
32,8 
33,8 
34,7 

20 20,1 : 2201.'43 20,5 20,7 
21 21,2 21,6 21,8 
22 22,2 22;4 22,6 22,8 
23 23,2 23,4 i 23,6 23,8 
24 24,2 24,4 i 24,6 24,8 
25 25,2 25,4 1 25,6 25,8 
26 ; 26,2 26,4 f 26,6 26,9 
27 27,2 27,4 27,6 27,9 
28 ' 28,2 28,4 28,6 28,9 

20 
21 
22 
23 
24 
25 
26 
27 
28 
29 
30 
31 
32 
33 
34 
35 
36 
37 
38 
39 
40 

27,2 
28,2 

I 29 2 
30:2 
31,2 
32,2 

19,5 ' 
20,5 
21,5 ' 
22,5 
23,4 
24,3 
25,3 
26,3 
27,3 
28,3 
29,3 
30,3 
31,3 
32,3 
33,3 
34,2 
35,2 
36,2 
37,2 
38,2 
39,1 

331 
34:0 

19,6 
20,6 
21,6 
22,6 
23,5 
24,4 
25,4 
26,4 
27,4 
28,4 
29,4 
30,4 
31,4 
32,4 
33,4 
34,3 
35,3 
36,3 
37,3 
38,3 
39,2 

29 ' 29,2 ' 29,4 29,6 29,9 
30 30,2 . 30,4 30,6 30,9 
31 31 2 ' 31,4 31,7 ' 32,0 
32 ' 32' 2 32,4 32,7 33,0 
33 33:2 33,4 33,7 34,0 
34 34,2 34,4 34,7 35,0 

b) 
I 35 35,2 35,4 35,7 . 36,0 
abgerahmte Milch 

I 20 20,1 20,2 '. 20,4 i 20,6 
21 21,1 21,2 I 21,4 ; 21,6 
22 22,1 22,2 1 22,4 I 22,6 
23 23,1 23,2 I 23,4 i 23,6 
24 24,1 24,2 ' 24,4 . 24,6 
25 25,1 25,2 I 25,4 I 25,6 
26 I 26,1 26,3 1 26,5 26,7 
27 ; 27,1 27,3 i 27,5 27,7 
28 ! 28,1 28,3 ' 28,5 28,7 
29 29,1 29,3 29,5 29,7 
30 30,1 30,3 30,5 30,7 
31 31,1 31,3 31,5 31,7 
32 32,2 32,4 32,6 32,8 
33 33,2 33,4 33,6 33,8 
34 34,2 34,4 34,6 34,8 
35 35,2 35,4 35,6 35,8 
36 36,2 36,4 36,6 36,9 
37 37,2 37,4 37,6 37,9 

19,7 19,8 I 19,9 
20,7 20,8 I 20 9 
21 7 I 21,8 : 21:9 
22'7 · 22 8 1 22,9 
23:6 : 23:7 23,9 
24,5 I 24,6 i 24,8 
25,5 • 25,6 I 25,8 
26,5 I 26,6 26,8 
27,5 27,6 i 27,8 
28,5 28,6 i 28,8 
29,5 29,6 ' 29,8 
30,5 30,6 30,8 
31,5 31,6 31,8 
32,5 32,6 32,8 
33,5 . 33,6 33,8 
34,5 ' 34,6 34,8 
35,4 I 35,6 35,8 
36,4 ' 36,6 36,8 
37,4 ' 37,6 37,8 
38,4 38,6 38,8 I 

39,4 . 39,6 39,8 ' 

38 38,2 38,4 ' 38,6 38,9 
39 39,2 39,4 ' 39,6 l 39,9 
40 : 40,2 40,4 ' 40,6 I 40,9 

20 1 21 1 22 

20,9 21,1 
22,0 22,2 
23,0 23,2 
24,0 24,2 
25,0 25,2 
26,0 26,2 
27,1 127,3 
28,2 28,4 
29,2 29,4 
30,2 30,4 
31,2 31,4 
32,3 32,5 
33,3 33,6 
34,3 34,6 
35,3 35,6 
36,3 36,6 

20,8 
21,8 
22,8 
23,8 
24,8 
25,8 
26,9 
27,9 
28,9 
29,9 
30,9 
31,9 
33,0 
34,0 
35,0 
36,0 
37,1 
38,2 
39,2 
40,2 
41,2 

20,9 
21,9 
22,9 
23,9 
24,9 
25,9 
27,0 
28,1 
29,1 
30,1 
31,1 
32,1 
33,2 
34,2 
35,2 
36,2 
37,3 
38,4 
39,4 
40,4 
41,4 

21,3 
22,4 
23,4 

1 24,4 
25,4 
26,4 
27,5 
28,6 
29,6 
30,6 
31,6 
32,7 
33,8 
34,9 
35,9 
36,9 

21,1 
22,1 
23,1 
24,1 
25,1 
26,1 
27,2 
28,3 
29,3 
30,3 
31,3 
32 3 
33:4 
34,4 
35,4 
36,4 
37,5 
38,6 
39,7 
40,7 
41,7 

Es mag noch darauf aufmerksam gemacht werden, dass die Milch nach dem Melken 
einer Kontraktion unterliegt, d. h.: Bestimmt man das spec. Gewicht unmittelbar nach dem 
Melken und einige Stunden spater, so ergiebt die zweite Ablesung einen etwas hoheren 
Werth. Es konnen so Differenzen von 0,8-1,5 Lactodensimetergraden erhalten werden. 
Nach 12 Stunden kann dieser Kontraktionsvorgang als beendet angesehen werden. 

Ist die eingelieferte Menge der Milch fiir die Bestimmung mittels der Spindel zu 
gering, so wendet man die WESTPHAL'sche Wage oder das Pyknometer an. 

Trockenriickstand. Man tarirt ein vollig trockenes Wageglaschen mit Glas­
stopfen genau, fiillt in dasselbe mittels einer Pipette 10 cern Milch, setzt den Deckel auf 
und wagt genau (!). Den Inhalt des Glaschens giesst man ohne Verlust (!) in eine aus­
gegliihte und gewogene Platinschale und spritzt die in dem Glaschen und an dem Stopfen 
sitzenden Milchreste mit lauwarmem Wasser gleichfalls in die Platinschale. Dann fiigt 
man zum Inhalt der Platinschale 1-2 Tropfen Essigsaure und dampft auf dem Wasser­
bade ein. Die den Abdampfriickstand enthaltende Schale trocknet man hierauf im Dampf­
trockenschranke bis zum gleichbleibenden Gewichte. Erste Wagung nach 5 Stunden, dann 

1) In grosserer Ausfiihrlichkeit geben diese Umrechnung die Tabellen von EwHLOFF, 
Bremen, Verlag von M. HEINSIUS Nachfolger, da sie die Temperatur in Abstanden von 
tj2 Graden und die Lactodensimeter-Grade in Abstanden von 1 / 10 Graden beriicksichtigen. 

Handb. d. pharm. Praxis. II. 17 
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in 1-2 stiindigen Zwischenrii.umen. Gleichbleibendes Gewicht ist anzunehmen, wenn zwei 
aufeinander folgende Wii.gungen nicht um mehr als 0,001 g von einander abweichen. 

Hat man einen auf 102° C. eingestellten 8oxHLET'schen Glycerintrockenschrank zur 
Verfiigung, so ist die Austrocknung innerhalb zwei 8tunden sicher beendet. 

Die Trockensubstanz kann auch berechnet werden aus dem spec. Gewicht und dem 
1 . 1oo8-1oo-1 

Fettgehalt nach der FLEISCHMANN'schen Forme! t = 1,2 . F + L 2,66<> . 8 J , in 

welcher t den Trockenriickstand, F den Gehalt an Fett und 8 das spec. Gewicht bei 15° C. 
bedeutet. 

Beispiel. 8 = 1,0320. F = 3,16 (das Beispiel ist Milch I auf einer der folgenden 
8eiten), so berechnet sich t zu 12,05. Gefunden wurde 11,57 s. weiter unten. 

Mineralstorre. Der bei der Bestimmung des Trockenriickstandes erhaltene trockene 
Rii.ckstand wird - nachdem er defi.nitiv gewogen ist - ii.ber sehr kleiner Flamme (Pilz­
brenner!) erhitzt. Wenn die Verbrennung der schliesslich gebildeten Koble nicht mehr 
vorschreitet, lii.sst man erkalten, zieht die Koble auf dem W asserbade mit etwas Wasser 
aus, fi.ltrirt durch ein aschefreies Filter und wii.scht dieses 2-3mal mit heissem Wasser 
aus. Man bringt nun Filter und Koble in die vorher benutzte Platinschale, trocknet und 
verascht. Nach dem Erkalten bringt man das Filtrat quantitativ dazu, dampft ein und 
fii.hrt die Aschenbestimmung durch .b:rhitzen bei sehr kleiner Flamme zu Ende. Zu starke 
Erhitzung ist wegen der Flii.chtigkeit der in der Asche enthaltenen Alkalichoride zu ver­
meiden. Milchasche ist rein weiss und besitzt schwach alkalische Reaktion. 

Fett. a) Gewichtsanalytisch. Man giebt in ein HoFFMEISTER'sches Glasschii.lchen 
etwa 10-15 g grobes Bimssteinpulver. 1 ) Auf dieses bringt man ca. 10 g Milch (in der 
unter Trockenriickstand angegebenen Weise genau gewogen (!), das Glii.schen ist gleichfalls 
nachzuspiilen) und dampft zunachst auf dem Wasserbade ein, schliesslicb troeknet man noch 
2 8tunden im Dampftrockenschranke oder 1/ 2 Stunde im SoxHLET'schen Trockenschranke 
nach. Dann zerreibt man Schii.lchen und Inhalt ohne Verlust (!) in einem Morser, bringt das 
Pulver in einen Extraktionsapparat, spiilt mit etwas Bimssteinpulver, zum Schluss mit ab­
solutem Aether nach und extrahirt nun etwa 6 Stunden oder his zur volligen Erschopfung 
mit absolutem Aether. Der ii.therische Fettauszug wird, wenn erforderlich, filtrirt. Als­
dann destillirt man den Aether im W asserbade ab und trocknet den Fettriickstand im 
Dampftrockenschranke his zum gleichbleibenden Gewicht. Erste Wagung nach drei Stunden, 
dann weitere Wagungen in Zwischenrii.umen von je 1 Stunde. Gleichbleibendes Gewicht 
wird angenommen, wenn zwei auf einander folgende Wagungen hochstens um 1 Milligramm 
von einander abweichen. 

b) 8chnell-Methoden. Zur raschen Bestimmung des Fettes besitzen wir heute 
ausgezeichnete Methoden. Die friiher als die beste geltende arii.ometrische Methode von 
SoxHLET ist heute durch die Centrifugenmethoden verdrangt, von denen wiederum die 
von GERBER ausgearbeitete Acidbutyrometrie am meisten empfohlen werden kann. 

Da jedem Apparat eine genaue Beschreibung beigegeben wird, so konnen wir uns 
darauf beschrii.nken, an dieser Stelle lediglich die Grundziige dieser Methode wieder­
zugeben. Der Apparat ist in Deutschland durch FRANZ HuGERSHOFF in Leipzig zu beziehen. 

Der Apparat besteht im wesentlichen aus einer Anzahl einseitig geschlossener Rohr­
chen, welche mit einer Kalibrirung versehen sind, und einer Centrifuge, in welche diese 
Rohrchen eingesetzt werden konnen. 

Man bringtin ein solches kalibrirtesRohr lsog. Butyrometer) 10 cern konc. 8chwefel­
sii.ure von 1,820-1,825 spec. Gew. Zu dieser lasse man ohne umzuschiitteln 1 cern Amyl­
alkohol (vom spec. Gew. 0,815 bei 15° C. und dem Siedepunkt 128-130° C.), sowie 11 cern 
Milch zufliessen. Man setzt nun einen gut passenden Gummistopfen auf, nimmt das 
Rohrchen in ein Handtuch (wegen der starken Erwii.rmung), schiittelt tiichtig durch und 
setzt das Rohrchen fii.r 2-3 Minuten in ein auf 50-60° C. angeheiztes Wasserbad. Als­
dann nimmt man es heraus, bringt es in die Centrifuge und schleudert es etwa 3 Minuten 
aus. Man hiilt nun das Rohrchen so gegen das Licht, dass der Gummistopfen nach unten 
steht, stellt die abgeschiedene Fettschicht durch Drehen des 8topfens so ein, dass sie inner­
halb der Skala ist, und liest nun ab. Die auf der Skala befi.ndlichen Zahlen geben direkt 
den Procentgehalt der Milch an Butterfett an. 

Der Apparat ist nicht allzutheuer, sehr zuverlii.ssig und giebt gegeniiber der gewichts­
analytischen Bestimmung Differenzen von etwa nur 0,05 Proc. Mehrere Bestimmungen 
konnon innerhalb einer Stunde erledigt sein. 

Gesammtstickstoff. a) Nach KJELDAHL. 15-20,0 g Milch (genau gewogen!) 
werden direkt im V erbrennungskolben nach KJELDAHL mit 20 cern 8chwefelsii.uregemisch 
(s. bei Nitrogenium) versetzt, und zunii.chst iiber kleiner Flamme eingekocht, dann wie 
iiblich verbrannt, worauf man das abgespaltene Ammoniak wie gewohnlich durch Destilla-

1) Der Bimsstein hat zweckmii.ssig die Korngrosse von Hirse und muss vorher durch 
Extraktion mit Aether entfettet sein. 
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tion bestimmt (s. bei Nitrogenium). Der gefundene Stickstoff >< 6,37 ergiebt die Menge 
der Eiweisssubstanzen, bez. der Stickstoffsubstanz. b) Nach RITTHA USEN. 25 g Milch 
(genau gewogen!) werden mit 400 ccm Wasser verdiinnt, darauf mit 10 ccm Kupfersulfat­
lOsung (welche im Liter 63,5 g krystall. Kupfersulfat enthii.lt), versetzt. Man mischt nun 
weiter 6,5-7,5 ccm einer Lauge hinzu, welche 14,2 g KOH oder 10,2 g NaOH im Liter 
entMlt. Die Fliissigkeit muss nach dem Absetzen des Niederschlags noch ganz schwach 
sauer oder neutral, sie dar£ aber keinesfalls alkalisch reagiren. Die klargewordene Fliissig­
keit wird durch ein Filter von bekanntem Stickstoffgehalt filtrirt, der Niederschlag einige 
Male mit Wasser dekanthirt, dann anfs Filter gebracht, mit Wasser ausgewaschen und 
sammt dem Filter n&('h KJELDAHL verbrannt. Von dem gefundenen Stickstoff wird der 
auf das Filter entfallende Betrag abgezogen. Der verbleibende Rest giebt, mit 6,37 multi­
plicirt, die Menge der vorhandenen Eiweisssubstanzen, bez. der Stickstoffsubstanz an. 

Milchzucker. Man verdiinnt in einem 1/ 2-Literkolben mit Marke 25 g Milch mit 
400 cern Wasser, fiigt 10 cern der oben erwii.hnten KupfersulfatlOsung und 6,5-7,5 ccm der 
gleichfalls schon genannten Lauge zu (s. Gesammtstickstoff nach RITTHAUSEN), stellt die 
Fliissigkeit auf neutrale oder schwach saure Reaktion ein und fiillt auf 500 ccm auf. Man 
filtrirt durch ein trockenes Faltenfilter, setzt 100 cern des Filtrats zu 50 cern siedender 
FEHLmG'scher Liisung, erhalt die Fliissigkeit 6 Minuten im Sieden und behandelt das aus­
geschiedene Kupferoxydul wie unter Saccharum angegeben ist. 

Specifisches Gewicht des Milchserums. (Spec. Gewicht der Molken). Man 
lii.sst die Milch am zweckmii.ssigsten in verschlossener Flasche freiwillig gerinnen. Als­
dann schiittelt man tiichtig durch und filtrirt durch ein Faltenfilter unter Bedeckung des 
Trichters mit einer Glasscheibe. Man bestimmt das spec. Gewicht des Milchserums bei 
15° C. mit einer Spindel (Galaktoserummeter nach B. FISCHER, von J. GREINER in Miinchen 
zu beziehen) oder mittels der WESTPHAL'schen Wage oder mittels des Pyknometers. -
Will man rasch ein Ergebniss haben, so versetzt man die Milch in einer Arzneiflasche mit 
einigen Tropfen Essigsii.ure von 20 Proc., verschliesst die Flasche und erhitzt sie im Wasser­
bade einige Zeit auf 40° C. Nach dem Erkalten filtrirt man und verfahrt wie vorher. 
Das spec. Gewicht des Serums normaler Milch liegt bei 15° C. nicht unter 1,0270. 

Bestimmung des Sauregrades nach SoxHLET und HENKEL. 50 cern Milch 
werden unter Zusatz von 2 ccm 2procentiger Phenolphthale1nliisung mit 1/ 4-Normal-Natron­
lauge titrirt, wobei als Endreaktion das Auftreten einer eben bemerkbaren Rothlichfarbung 
der Fliissigkeit zu betrachten ist. Unter einem Aciditii.ts- oder Sauregrade der Milch ver­
steht man die Anzahl cern 1/ 4-Normal-Natronlauge, welche zur Neutralisation von 100 cern 
Milch erforderlich ist. Milch mit mehr als 10 Sauregraden gerinnt beim Aufkochen. 

Schmutzgehalt. Man findet denselben durch Absetzenlassen von 0,5-1,0 Liter 
der umgeschiittelten Milch in hob en Cylindern. Soli der Schmutzgehalt quantitativ bestimmt 
werden, so verfahrt man nach der Methode von RENK, indem man sich des von A. STUTZER 
beschriebenen Apparates bedient und den aus 1 Liter Milch in dem ProberOhrchen sich 
ansammelnden Schmutz in der Weise bestimmt, dass man den Inhalt des Rohrchens in 
ein Becherglas oder besser in ein hohes cylindrisches Gefass giesst, mit Wasser iibergiesst 
und nach dem Absetzen bis auf einen kleinen Rest dekanthirt, ohne den Niederschlag 
aufzuriihren. Die Dekanthation wiederholt man so oft, his das iiberstehende Wasser hell 
und klar ist. Dann giebt man den Riickstand auf ein getrocklietes und gewogenes Filter, 
wascht mit Alkohol, schliesslich mit Aether nach, trocknet his zum gleichbleibenden Ge­
wichte und wii.gt. 

Nachweis von KonservirungsmitteZn. 
a) Soda bez. Natriumbikarbonat. Die Milch reagirt, falls sie Nat.riumb ikarbonat 

enthii.lt, gegen rothes Lackmuspapier stark alkalisch und entwickelt beim Eindampfen 
Kohlensii.ure in feinen Blaschen. Versetzt man 10 cern Milch mit einigen Tropfen Galle1n­
l0sung, so tritt Rothfarbung auf. - Der exakte Nachweis von Natriumkarbonat oder 
Natriumbikarbonat (bez. der entsprechenden Kali-Salze) erfolgt durch die Bestimmung 
des Kohlensii.uregehaltes der Milchasche. Die Asche norma.ler Milch enthii.lt nii.mlich nicht 
mehr als 2 Proc. Kohlensii.ure. Eine Vermehrung des Kohlensii.uregehaltes zeigt den Zu­
satz von Karbonaten an. 

b) Sa.licylsii.ure. 100 ccm der zu priifenden Milch werden mit 100 ccm 'Vasser 
von 60° C. vermischt, dann mit 8 Tropfen Essigsil.ure und 8 Tropfen Mercurinitrat versetzt, 
geschiittelt und filtrirt. Da.s Filtrat wird mit 50 ccm Aether ausgeschiittelt. Der na.ch 
dem Verdunsten des Aethers hinterbleibende Rlickstand wird auf Salicylsii.ure gepriift. 

c) Benzoesii.ure. 250-500 ccm werden mit einigen Tropfen Kalk- oder Baryt­
wa.ssers alkalisch gemacht, auf 1 /~ Volumen eingeda.mpft und unter Zusatz von etwas Gips­
pulver eingedampft. Die trockne, feingepulverte Masse wird mit etwas verdiinnter Schwefel­
sii.ure befeuchtet und 3-4mal mit 50procentigem Alkohol ausgeschiittelt. Die vereinigten 
sauren alkoholischen Anszlige werden mit Ba.rytwa.sser neutralisirt und auf ein kleines 
Volumen eingeengt. Dieser Riicksta.nd wird aberma.ls mit verdiinnter Schwefelsii.ure an-

17* 
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gellil.uert und mit kleinen Mengen Aether ausgeschiittelt. Der Aether hinterliisst beim frei­
willigen V erdunsten fast reine Benzo!!saure. 

d) Formaldehyd. Man destillirt von 100 cern Milch= 20 ccm ab und weist den 
Formaldehyd im Destillat nach Band I, S. 1173 nach. 

e) Borsaure. Man macht 100 cern Milch mit Kalkmilch alkalisch, dampft ein und 
verascht. Man llist die Asche in wenig Salzsaure und befeuchtet mit der salzsauren 
Llisung einen Streifen Curcumapapier, welchen man auf einem Uhrglase bei 100° C. trock­
net. Entsteht auf dem Curcumapapier an der benetzten Stelle eine rothe F!i.rbung, die 
durch Betupfen mit Sodallisung in Schwarzblau iibergeht, so ist Borsaure nachgewiesen. 

BeurtheiZung. Man unterscheidet im Handel 1) Vollmilch, d. h. die Milch, 
wie sie dnrch vollstii.ndiges Ausmelken der Kiihe gewonnen wird. 2) Magermilch, 
d. h. die durch mehr oder weniger vollstii.ndige Entrahmung der Vollmilch sich ergebende 
Milch. 3) Halbmilch, d. h. Milch, welche nur theilweise entrahmt ist, oder welche durch 
Mischen von entrahmter Abendmilch mit nicht entrahmter Morgenmilch sich ergiebt. Neuer­
dings tritt das sehr empfehlenswerthe Bestreben zu Tage, diese Halbmilch vom Verkehr 
ginzlich auszuschliessen. 

Vollmilch hat ein spec. Gewicht von 1,029-1,032. Trockenriickstand 11,5-12,0 Proc., 
Fett 3-4,0 Proc., Asche 0,68-0,72, das spec. Gewicht des Serums ist bei 15° C. nicht unter 
1,0270. Der Gehalt der Milch an fettfreier Trockensubstanz betrage nicht wesentlich weniger 
als 8 Proc. Der Gehalt des Trockenriickstandes an Fett betrage etwa 20 Proc. - Eine 
Fii.lschung der Vollmilch kann erfolgen a) durch theilweise Entrahmung, womit gleich­
bedeutend ist der Zusatz von entrahmter Milch zur Vollmilch. Hierdurch wird das spec. 
Gewicht erh!lht, der Trockenriickstand und der Gehalt an Fett werden erniedrigt, der Gehalt 
an Mineralstoffen wird unbedeutend erhOht. b) Durch Wii.sserung. Durch diese wird das 
spec. Gewicht der Vollmilch erniedrigt, alle iibrigen Zahlen werden gleichfalls erniedrigt, weil 
ja eine Verdiinnung der Milch stattgefunden hat. Der Gehalt der fettfreien Trockensubstanz 
sinkt unter 8 Proc. Am sichersten erkennt man die erfolgte Wasserung an der Ernie­
drigung des spec. Gewichtes des Milchserums. Man berechnet die Menge des zugesetzten 
W assers nach folgender Formel: 

(s, - s.,) 
V = 1000 8, (s~~ --1) 

In dieser Formel bedeutet V =die zu 1 Liter Vollmilch zugesetzte Menge Wasser, 
s1 = das spec. Gewicht des normalen Milchserums, nii.mlich 1,0270, s11 ist = das spec. Gew. 
des Milchserums der zu untersuchenden Milch. 

Beispiel. Das spec. Gewicht des Milchserums ist zu 1,0206 gefunden worden. 

1,0270- 1,0206 0,0064 
V = 1000 1 0270 11 0206 - 1) oder V = 1000 1 0270 >< 0 0206 ' . \ ' , ' 

V = 302,0 d. h. zn 1 Liter Vollmilch sind 302 cern Wasser zugesetzt worden, oder 
die .Milch besteht aus 76,8 Vol. Proc. Vollmilch und 23,2 Vol. Proc. Wasser. 

Berechnet man, welche Zusammensetzung die Milch vor [der Wii.sserung hatte, so 
muss das rekonstruirte Bild dasjenige einer normalen Vollmilch sein. 

c) Kombinirte Entrahmung und Wii.sserung. Das spec. Gewicht kann normal 
oder auch emiedrigt sein. Aile Ubrigen Daten sind erniedrigt.. Berechnet man aus 
dem Serum den stattgehabt.en W asserzusatz und rekonstruirt man alsdann rechnerisch die 
Zusammensetzung der nicht mit Wasser verdiinnten Milch, so erhii.lt man die Zusammen­
setzung nicht der Vollmilch, sondem einer mehr oder weniger stark entrahmten Milch. 

Abgerahmte Milch. Das spec. Gewicht ist im Vergleich zu demjenigen der 
Vollmilch erhliht. Es bewegt sich von 1,033 bis 1,036. Der Trockenriickstand sinkt bis 
auf 9,0 Proc., der Gehalt an Asche betrii.gt 0,68-0,74 Proc., das spec. Gewicht des Serums 
liegt nicht unter 1,0270. Der Gehalt an fettfreier Trockensubstanz sinkt nicht unter 8 Proc. 
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Zusammensetzung verschieden er verfii.lschter und nicht verfii.lschter 
Milchsorten. 

I II ill IV v 
Spec. Gew. bei 15° C. 1,0320 1,0327 1,0346 1,0273 1,0292 
Trockenriicksta.nd 11,57% 10,02 8,65 10,38 9,90 
Wasser 88,43 " 89,98 91,35 89,62 90,10 
Fett 3,16 " 2,51 0,26 2,85 1,88 
:Minera.lstoffe 0,73 " 0,72 0,74 0,62 0,61 
Spec. Gew. des Serums 

bei 15° C. 1,0274 1,0270 1,0272 1,0241 1,0241 

Centri- Vollmilch Entra.hmt 
Vollmilch Theilweise fugen mit ca. u. mit ca.. 

Beurthoilung. unver- entra.hmt. Mager- 12 Proc. 12 Proc. 
falscht. Wasser milch. Wasser. versetzt. 

Marktkontrole. Bei der Marktkontrole handelt es sich da.mm, eine thunlichst 
grosse Anzahl von Milchsorten zu untersuchen, die zweifellos unverdachtigen von vern­
herein auszuscheiden, wahrend die verdachtigen einer eingehenderen Untersuchung unter­
zogen werden, welche den Zweck hat, den vorhandenen Verdacht zu beseitigen oder die 
erfolgte Falschung objektiv und unzweifelhaft nachzuweisen. In zweifelhaften Fallen ist 
eine Stallprobe auszufiihren. Man verfahrt zweckmassig wie folgt: 

Vollmileh. Man bestimmt das spec. Gewicht mittels des Lactodensimeters, farner 
den Fettgehalt mittels der GERBER'schen Methode. Liegt das spec. Gewicht bei 15° C. 
innerhalb 1,029 und 1,032, wahrend zugleich der Fettgehalt mindestens 2,8 Proc. betragt, 
so kann eine weitere Untersuchung unterbleiben, denn diese wiirde in der Mehrzahl der 
Faile lediglich das Ergebniss liefern, dass eine weitere Verfolgung des Falles a.ussichtslos 
ist. Ist das spec. Gewicht erheblich unter 1,0290 erniedrigt, zugleich der Fettgehalt ein 
mittlerer, z. B. 2,7, so liegt wahrscheinlich Wasserung vor. Ist umgekehrt da.s spec. Ge­
wicht erniedrigt, wahrend der Fettgehalt stark erhOht ist (z. B. 5,0-6,0-8,0 und mehr 
Procent betragt), so kann die Erniedrigung des spec. Gewichtes natiirlich lediglich durch 
den hohen Fettgehalt bedingt sein. - Ist da.s spec. Gewicht erhllht, wii.hrend der Fett­
geha.lt erniedrigt ist, so liegt wahrscheinlich eine entrahmte (bezw. theilweise entra.hmte) 
Milch vor. 

Magermilch. Liegt da.s spec. Gewicht derselben zwischen 1,033 und 1,036, so ka.nn 
die weitere Untersuchung unterbleiben, weil alsdann eine Wii.sserung ausgeschlossen ist. 

Es mag bemerkt werden, dass der Fettgebalt bei Centrifugen-Magermilch bis auf 
0,1, ja 0,05 Proc. heruntergehen kann, wii.hrend bei Entrahmung durch die Hand ein Fett­
gehalt von 0,7 bis 1,0 Proc. zurttckzubleiben pfl.egt. 

Rahm. Man bestimmt den Fettgehalt entweder gewichtsanalytisch oder nach GEBBEB 
Im letzteren Faile ist der Rahm vorher auf das 4-5fache Volumen mit Wasser zu ver­
diinnen. Man kann fiir Rahm die Forderung aufstellen, dass er mindestens 15 Proc. Butter­
fett enthalten soil. 

Buttermilch. Die einzig vorkorumende Verfii.lschung ist Zusatz von Wasser. Man 
weist dieselbe durch Bestimmung des spec. Gewichtes des Milchserums nach. 

Gekochte Milch. Die Frage, ob Milch aufgekocht worden ist (Wichtig bei Milch 
von Maul- und Klauenseuche) wird dadurch entschieden, dass man die Milch freiwillig 
sauern !asst. Das vollig klar (!) filtrirte Milchsemm erhitzt man darauf im Probirglase 
zum Kochen. Gekochte oder bei Tempera.turen von 80° C. sterilisirte Milch bleibt hierbei 
annii.hernd klar, nicht gekochte oder nngeniigend erhitzte Milch giebt eine reichliche Aus­
scheidung von Eiweissgerinnseln. 

Verdorbene bezw. unverki.iuj'liche Milch bezw. Milchfehler, Als ekel­
erregend bezw. unverkii.uflich, verdorben und gesundbeitsschadlich vom Verkauf auszu­
schliessen sind: 

a) Colostrum- oder Biestmilch, d. h. die einige Tage vor und nach dem Kalben 
ausgeschiedene, milchii.hnliche Fliissigkeit, erkennbar an der gelblichen bis braungelben 
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Farbe, an der dickfliissigen Beschaffenheit, an den Colostrum-Korperchen und an der Gerinn­
barkeit durch Kochen. Die Dauer der Abscheidung der Colostrummilch betriigt 8-14 '!'age. 

b) Blutige Milch, bei Erkrankung des Enters und der Nieren. Das Blut setzt 
sich bei ruhigem Stehen der Milch binnen kurzer Zeit am Boden ab. 

c) Salzige Milch, verursacht durch eine Euter-Erkrankung. Sie zeigt veriinderte 
Zusammensetzung fiir alle Bestandtheile, besonders Zuriicktreten des Milchzuckers und der 
Phosphate und Vermehrung des Natriumchlorids, wodurch der salzige Geschmack bedingt wird. 

d) Blaue }filch, verursacht durch BaciUus cyanogenus HiiPPE. 
e) Rothe Milch, verursacht durch Bacillus prodigiosus, Sarcina rosea MENGE, 

Saccharomyces ruber DEMME u. a. 
f) Gelbe Milch, verursacht durch Bacillus synxanthus ScHROTER. 
g) S chleim1ge Milch, verursacht durch verschiedene Kartoffel- und Erdbacillen. 
h) Bit.tere Milch, verursacht durch Bacillus Lactis amari WEIGMANN und eine 

grosse Anzahl Kartoffel- und Heubacillen. 
i) Seifige, nicht gerinnende Milch (vgl. Rahm). Die Milch hat unangenehm 

stechenden Gerueh, Iaugig-sei:figen Geschmack und gerinnt bei liingerem Stehen nicht, 
sondern setzt nur einen schleimigen Bodensatz ab. Ursachen: Bakterien, Schimmelpilze, 
Oi'dien und Hefen, welche ein "Lab und Pepsin" iihnliches Ferment abscheiden. 

k) Fa ulige Milch, wahrscheinlich dureh peptonisirende Bakterien, Schimmelpilze 
und Oi'dien bedingt, welche stark riechende Gase erzeugen. 

Lac asininum, Eselsmilch. Steht der Frauenmilch niiher als die Kuhmilch und 
wird sowohl zur Ernii.hrung der Kinder, als auch in vielen Badeorten zur Bereitung von 
:Molken verbraucht. 

Lac caprinum, Ziegenmilcb. Ist besonders fettreich und reich an Trockensubstanz. 
lhrer allgemeineren Verwerthung als :N ahrungsmittel steht der eigenthiimliche Geruch und 
Geschmack entgegen. 

Lac equinum, StutE'nmilch. Diese steht der Frauenmilch niiher als die Kuh­
milch. Ihre Verwerthung zur Ernii.hrung der Kinder scheitert in unseren Gegenden an 
der Schwierigkeit der Beschaffung. In den Stepper. Russlands dient die Stutenmilch zur 
Bereitung des Kefirs. 

Lac ovinum, Schafmilch. Sehr reich an Trockensubstanz und an Fett; sie dient 
besonders zur Bereitung von Schafkii.se (Liptauer Kiise der Karpathen). 

Frauenmilch. Normale Frauen-Milch reagirt alkalisch, hat das spec. Gewicht 
1,025-1,035 und enthiilt 3-4 Procent Fett. Unter dem Mikroskop zeigen sich die Fett­
kiigelchen gut ausgebildet, ihre Grosse betriigt etwa 0,001-0,02 mm; die Kiigelchen mitt­
lerer Grosse sollen in guter Frauen-Milch iiberwiegen. 

Probenahme. Die zur Untersuchung erforderliche Menge entnimmt man 2-3 
Stunden nach dem letzten Stillen aus einer Brust, entweder mit der Milchpnmpe oder 
durch Streichen mit Daumen und Zeige:finger. Erforderlich etwa 30 cern. 

1. Reaktion. Mit emp:findlichem Lackmuspostpapier (von E. DIETERICH) unmittelbar 
nach der Entnahme festzustellen, da Situerung hiiu:fig rasch eintritt. 

2. Spec. Gewicht, entweder mit kleinen Ariiometern oder mit der WESTPHAL'schen 
Wage oder mittels Pyknometers festzustellen. 

3. Fett. Entweder mit der GERBER'schen Centrifuge oder gewichtsanalytisch im 
HoPFliEISTER'schen Glasschiilchen, s. S. 258. 

4. Mikroskopische Priifung. Ein Tropfen Milch wird bei 300fach-linearer Ver­
grosserung betrachtet. Die Fettkiigelchen sollen dicht aneinander gedrilngt, rund und 
zahlreich sein. Diejenigen mittlerer Grosse sollen iiberwiegen. Milch mit vorherrschend 
grossen Fettkiigelchen gilt fiir schwerverdaulich. Punkt- und staubformige Kornchen in 
grosser Menge kommen in der Milch schlecht genii.hrter Frauen vor. Blut- und Eiter­
korperchen kommen in der Milch vor bei Entziindungen der Brustdriisen, Abscessen u.s. w. 

In der Regel geniigen die vorstehenden Bestimmungen. Wird mehr verlangt, so 
verfithrt man wie folgt: 

a) 10 g Milch werden in einer Platinschale unter Zusatz von 2 Tropfen Essigsiiure 
eingedampft und bei 100° C. bis zum konstanten Gewicht getrocknet: Riickstand. 
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Der gewogene Riickstand wird bei sehr dunkler Rothgluth verascht und gewogen: 
Asche. 

b) 10 g Milch werden im HoFFMEISTER'schen SchiiJchen mit ca. 20 g Seesand zur 
Trockne verdampft. Dann wird Schale und Inhalt im SoxHLET'schen Apparat mit wasser­
freiem Aether extrahirt und das nach dem Verdunsten des letzteren hinterbleibende Fett 
gewogen : Fe tt. 

10 g Milch werden mit 20 cern Wasser verdiinnt, erhitzt und durch Zusatz von 
wenig Essigsaure gefallt. Der entstehende Niederschlag (Kase'in und Fett) wird abfiltrirt, 
mit siedendem Wasser gewaschen und nach dem Trocknen gewogen. Im Filtrat bestimmt 
man durch Filtriren mit FEHLING'scher Losung den Milchzucker. 

Lacca. 
I. Resina Laccae. - Gummilack. Lackharz. - Resine laque. - Gum lac. 

Entsteht in Indien dnrch den Stich vom befruchteten Weibchen der Carteria Lacca 
Signoret (Coccus Lacca Kerr) auf den jungen Zweigen verschiedener Bli.ume, so 
besouders Croton L. lacciferus (Euphorbiaeeae) und Schleichera trijuga Willd. 
(Sapindaeeae), ferner werden genannt Anona squamosa L. (Anonaceae), Zizyphus 
jujuba Lam. (Rhamnaceae), Butea frondosa Roxb. (Leguminosae), sowie Ficus­
und Urostigma-Arten. Der Lack, welcher als ein Ueberzug, der die Dicke von mehreren 
em erreichen kann, die Thiere und die Zweige, die dann absterben, einschliesst, scheint 
ein Sekret sowohl der P:fl.anzen wie der Thiere zu sein. Die jungen Schildlii.use durch­
bohren spii.ter den Ueberzug. Der Lack iiberzieht die Zweige in der angegebenen Dicke, 
er ist von lichtbrauner bis braunrother Farbe, von aussen hockerig, entweder von den 
auskriechenden Insekten durchbohrt oder vorher gesammelt. Man sammelt ihn mit den 
Zweigen (Lacca in ramolis. - Stocklack. Stangenlack. - Laqoe en baton. -
Sticlae) oder klopft ihn davon ab (Lacca in granis. - Kornerlack). Nicht durch­
bohrter wird hi:iher geschii.tzt. 

Bestandtheile. Wachs (Myricyl- und Cerylalkohol, frei und an 1\lelissin-, 
Cerotin-, Oel- und Palmitinsli.ure gebunden) 6,0 Proc., Farbstoff (Lacca'insli.ure 
C16H1208) 6,5 Proc., Harz 74,5 Proc. (davon in Aether unloslich 65 Proc.: Resino­
tannolester der Aleuritinsii.ure C12H250 2COOH, in Aether loslich 35 Proc.: freie 
Fettsli.uren, ein Resen und Erythrolaccin CaH80s. H20), ein krystallisirbarer 
Bitterstoff, Verunreinigungen 9,5· Proc., Wasser etc. 3,5 Proc. 

Man verwendet aus dem Gummilack: 
a) Den Farbstoff, doch hat dessen Bedeutung seit Bekanntwerden der Theerfarben 

ganz abgenommen. In Indien gewinnt man den Farbstoff, indem man den mit Wasser 
gewaschenen Kornerlack in aus Asche bereiteter Lange auskocht und aus der Fliissigkeit 
den Farbstoff mit Sii.uren ausfii.llt. - In Europa extrahirte man mit Alkalikarbonaten nnd 
fii.llte mit Alaun, wodurch man einen Thonerdelaek (Lac-dye) erhielt. 

b) Das Harz (Lacca in tabulis. - Scbellack. - Lacque plate. - Shellac). 
Man gewinnt es entweder aus dem unverii.nderten Gummilack oder nachdem man dem­
selben den Farbstoff entzogen hat. Die Farbe fii.llt entsprechend verschieden aus. In 
Indien filllt man den zerkleinerten Gummilack in schmale Sii.cke, schmilzt und windet die 
Sii.cke aus. Den ausfliessenden fliissigen Balsam lli.sst man auf Bananenblii.tter oder Metall­
platten fliessen, wo er erstarrt. 

Er bildet dann kleine, einige Millimeter dicke, unregelmii.ssig begrenzte, scharfeckige, 
durchscheinende Plii.ttchen von heller oder dunkler brauner Farbe. Doch kommt er auch 
in Klumpenform in den Handel. 

In der Wii.rme wird er erst weich, dann fliissig, unter Verbreitung eines charak­
teristischen Geruches. Heisser Weingeist lOst ihn vollstii.ndig, kalter zu etwa 90 Proc., 
wobei Wachs ungelost bleibt. 
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Aether und atherische Oele Iosen etwa 6-10 Proc. In Aetzalkalien, sowie Kar­
bonaten und in Borax ist er unter Anwendung von Warme Ioslich, in Ammoniak quillt er 
zunachst und lost sich dann auf. Aus diesen Losungen wird er durch Sauren wieder gefiillt. 

Yerflilllchung. Man verfalscht den Schellack vielfach mit Colophonium: Petrol­
ather lost Schellack zu 1-3 Proc., Colophonium zu 90 Proc., Aether lOst Colophonium voll­
standig, Schellack zu 6-10 Proc.; indessen sind diese Angaben noch wenig zufrieden­
stellend, ebenso hat die Bestimmung der Saure-, Ester- und Verseifungszahl noch wenig 
sichere Resultate ergeben. 

Lacca in tabulis alba. Weisser oder gebleichter Schellack. Es giebt ver­
schiedene Verfahren, Schellack zu bleichen. 1) Man lOst denselben in 5 Th. W eingeist, 
macerirt mit gereinigter Thierkohle, fallt aus dem Filtrat das Harz durch Wasser und 
knetet es mit warm em Wasser; hierbei wird dasselbe am wenigsten verandert. 2) Man 
behandelt 1 Kilo grob gepulverten Schellack mit einer Verreibung von 200 g Chlorkalk 
mit 7-8 1 Wasser, setzt nach 24 Stunden 1 g Schwefelsaure, mit 1 1 Wasser verdiinnt, 
dann 6 1 siedendes Wasser zu und knetet den ausgeschiedenen Lack mit heissem Wasser. 
3) 100 Th. Schellack lost man mittels 40Th. krystallisirter Soda in 1500 Th. kochendem 
Wasser, seiht durch, mischt mit einer filtrirten LOsung von 100 Th. Chlorkalk und 100 bis 
120 Th. kryst. Soda in 2000 Th. Wasser, scheidet nach 2tiigigem Stehen das Harz mittels 
verdiinnter Salzsaure ab und wii.scht mit heissem Wasser unter Kneten. 4) Man lOst den 
Schellack in Natronlauge, leitet Chlorgas ein oder mischt mit NatriumhypochloritlOsung 
und zersetzt die LOsung durch verdiin nte Salzsii.ure. Bei diesem V erfahren erleidet der 
Schellack eine tiefgreifende Veranderung, sodass er in W eingeist fast unlOslich wird. -
Der gebleichte Schellack wird malaxirt und kommt dann in seidenglanzenden Zopfen in 
den Handel. Er wird vielfach verfalscht, gewohnlich mit Wachs oder Colophonium, was 
iibrigens Ieicht nachzuweisen ist, da ein reiner, gebleichter Schellack nicht mehr als 5 Proc. 
an Aether abgiebt und sich in 96proc. Weingeist lost. Die Loslichkeit geht bei liingerer 
Aufbewahrung zuriick; man hat dieses auf die Einwirkung der Luft zuriickgefiihrt und 
vorgeschlagen, ibn unter Wasser aufzubewahren. Zur scbnelleren Klarung der LOsungen 
empfiehlt es sich, Zusatze wie Zinkoxyd, Kreide, Gips zu machen, welche die triibenden 
Bestandtheile mit sich zu Boden reissen. Doch lOst sich auch ein alterer Schellack Ieicht 
in W eingeist, wenn man ihn zuvor gepulvert mit W eingeist oder Aether quellen lasst und 
dann gelinde erwlirmt. 

AnuJendung. Man gebraucht den Schellack zur Darstellung von feineren Siegel­
lacken, von Kitten, als Zusatz von Feuerwerkskorpern, um ein langsames und gleichmii.ssiges 
Abbrennen zu erzielen, in Losung zu Lacken, Firnissen und Polituren. 

Zum Entfernen von Lackanstrichen dient Schmierseife, womit man die betreffenden 
Gegenstande iiberzieht; ferner koncentrirte Natronlauge oder Salmiakgeist. 

Solutio Laccae in tabulis ammoniacalis. Ammoniakalische Schellack­
lOsung. 2 Th. grob gepulverten Schellack macerirt man einige Tage mit 15Th. 10proc. 
Ammonialdl.iissigkeit, fiigt 85Th. destillirtes Wasser zu und lasst bei gelinder Warme bis 
zur volligen LOsung stehen. (DIETERICH.) 

Solutio Laccae in tabulis boraxata. Borax-Schellackllisung. Wlisseriger 
Schellackfirniss. 150 l'h. Schellack, 25Th. Borax lost man in 1000 Th. destillirtem 
oder Regenwasser unter Erwii.rmen auf etwa 60° C. Dient dazu, Papier u. dergl. wasser­
dicht zu machen. 

Solutio Laccae in tabulis spirituosa. Weingeistige Schellacklosung. 
Schellack-Politur. 1 Th. grob gepulverten Schellack macerirt man mit 5-6 Th. 
90proc. Weingeist und giesst nach langerem Absetzenlassen klar ab. Ueber Klii.rung der 
Losung s. oben. Klare Losungen erhlUt man auch bei Anwendung von 96-98proc. Wein­
geist und Zusatz kleiner Mengen Petroliither. Fiigt man der L6sung 1-2 Proc. Ricinusol 
hinzu, so wird dadurch die SprOdigkeit der Schellackiiberziige vermindert. N ach Zusatz 
von 0,5 Proc. Borsaure soli dieselbe auch auf Metallgegenstanden haften. 

Appretar fiir Lederzeag. 
Lederlack. 

Rp. 1. Boracis 
II. Laccae in tabulis 
S. Aquae fervidae 
4. Nigrosini 

1\lau Ulst 1-3 im Wasserbade, 
farbt mit 4. 

50,0 
150,0 
800,0 
10,0 vel q. s. 

seiht durch und 

Bronzetluktur. 
Fliissige Bronze. 

Rp. Solutionis Laccae in tabu!. boraxat. SO,O 
Aeris pulv. (Bronzepulver) 60,0 
Spiritus (90proc.) 10,0. 

Umgeschiittelt mit einem Pinsel aufzutl"agen. 
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Buchbiutlerlack. 

Portefe u i llelack. 
I. 

Rp. Laccae in tabulis 150,0 
Benzoes 
Sandaracae 
Masticbes aa 40,0 
Alcohol absoluti 725,0 
Olei Lavandulae 5,0. 

II. (Nach DIETERICH). 
Rp. Laccae in t.abulis 

Sandaracae 
150,0 
40,0 

Terebinthmae laricinae 20,0 
Liq. Ammonii caust. spirit. 5,0 
Olei Lavandulae 1,0 
Spiritus (90proc.) 830,0. 

Man trocknet die gestrichenen Gegenstande iiber 
Kohlenfeuer. 

Rp. 
III. Farbloser Lack. 

1. Laccae in tabulis albae gr. 
2. Aetheris 
3. )!astiches pulv. 
4. Alcohol absoluti 
5. Olei Lavandulae 

pul'V. 200,0 
60,0 

100,0 
600,0 
40,0. 

Man lasst 1 mit 2 quellen, 
absetzen und filtrirt. 

digerirt mit 3-5, Hisst 

Celluloid·Kitt (Deutsche Drechslerzeitung). 
Rp. Laccae in t.abulis pulv. 20,0 

Alcohol absoluti 50,0 
Spiritus camphorati 30,0. 

Zum Kitten von Celluloid auf Holz, Blech und dergl. 

Dosenlack (DIETERICH). 
Rp. Laccae in t.abulis 160,0 

Sandaracae 80,0 
Spiritus (95proc.) 800,0 
Terebinth. laricinae 25,0. 

Man lost und filtrirt. Zum Fiirben eignet sich 
Drachenblut. 

Eao dentifrice (E. DIETERICH). 
Mundwasser. 

Rp. 1. Laccae in granis pulv, 200,0 
2. Myrrhae pulv. 20,0 
3. Aluminis kalini 50,0 
4. Aquae destillat.ae 1200,0 
5. Spiritus Cochleariae 100,0 
6. Olei Salviae 
7. Olei Menthae piperit. 
8. Olei Rosae iiii gtts. V 
9. Sacchari Cumarini 2,0 

10. Spiritus diluti q. s. ad 1000,0. 
Man erhitzt 1-4 mehrere Stunden im Wasserbade, 

seiht durch, mischt 5-9 hinzu, llisst absetzen, 
filtrirt und bringt mit 10 auf 1000,0. - Dem 
M undspiilwasser zuzusetzen. 

Flaschenkapsel-Lack. 
Rp. Laccae in tabulis pulv. 200,0 

Terebinthin. laricin. 50,0 
Spiritus 750,0. 

Man lost, fiirbt mit einer Anilinfarbe und verdickt 
nothigenfalls durch Zusatz von Talk. Graphit 
oder Russ mit Zinkweiss gemischt geben einen 
grauen Lack. 

Fussbodenlack. 
Rp. Laccae in tabulis 300,0 

Colophonii 75,0 
Terebinth. laricin, 25,0 
Spiritus 600,0. 

Man lOst und fiirbt durch Zusatz von 20-25 Proc. 
Ocker, Terra de Siena u. dergl. Einen billigeren 
Lack erhiilt man mit Schellack und Colophonium 
Iii 150. 

Goldlack. 

Zum Ueberziehen von !>fessinggegen­
stlinden, Goldleisten etc. 

I. 
Rp. Laccae in granis 20,0 

Ligni Sant.ali rubri 
Mastiches 
Sandaracae aa 5,0 
Resin. Draconis 
Gutti 
Orleanae 
Terebinthin. laricin. 
Balsami Copaivae aa 2,5 
Spiritus (96proc.) 110,0. 

Maceriren, absetzen lassen, filtriren. 

II. (:'{ach DIETERICH.) 
Rp. Laceae in tabulis optim. 

Gutti 
200,0 
30,0 

Extract. Lign. Sant.ali rubr. spirit. 3,0 
Sandaracae 50,0 
Terebin thinae Jaricin. 25,0 
Spiritus (95 proc.) 800,0. 

Man lost, schiittelt mit 20,0 Talk und filtrirt. 
Das Gutti Iasst sich auch durch Anilingelb oder 
Pikrinsiiure ersetzen. 

Holzlack. 
Up. Laccae in tabulis 

Sandaracae 
Terebinthinae lariciu. aa 30,0 
Benzoes 15,0 
Spiritus denaturati 0,5 l. 

Man farbt gelb mit Safran, roth mit Drachcnblut, 
schwarz mit Rebenschwarz. 

Kitt. 
Zum Einkitten von eisernen Gerathen 

in hOlzerne Griffe. 
Rp. Laccae in t.abulis 10,0 

Cret.ae albae 5,0. 
Man mischt zu eincm feinen Pulver, flillt damit 

die Hohlung und driickt den heiss gemachten 
Metalltheil hinein. 

Laeea in tabulls nigra (DIETERICH). 
Schwarzer Schellack. 

Rp. 1. Laccae in t.abulis fuscae 900,0 
2. Coerulei Ultramarini 100,0 
3. Spiritus 50,0. 

Man schmi1zt 1, fiigt 2, mit 3 angerieben, hinzu, 
erhitzt weiter, his die Masse gleichm3.ssig ist, 
und giesst sie in Formen. Kitt fiir Uhrmacher 
und Metallarbeiter. 

Laek fiir A.quarien. 
Rp. 1. Laccae in ta bulls 

2. Lapidis Pumicis subt. pulv. aa. 
Man schmilzt 1 und mischt mit 2. Die Masse 

wird warm aufg~trageu. 

Laek fur Blechbdchsen. 
Rp. Laccae in tabulis 10,0 

Vernicis Lini 
Colopbonii Succini aa 40,0 
Terebinthinae laricin. 80,0 

schmilzt man zusammen und farbt mit einer be­
liebigen, weingeistlOslichen Anilinfarbe. 

Lack fiir Korbwareu, Korblack (DIETERICH). 
Rp. Laccae in t.abulis 200 o 

Colophonii 100,0 
Terebinthinae laricinac 30,0 
Olei Resinae 20,0 
Spiritus (95 proc.) 700,0. 

Man lOst unter Erwi!rmen nnd filtrirt. 
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Laek fir Ledersaehe11.. Lederlaek. 
I. Gelber, fUr Pferdegeschirre (DIETERICH). 

Rp. Laccae in tabulis 
Sandaracae 
:Mastiches aa 50,0 
Terebinthinae laricinae 20,0 
Olei Ricini 
Aeidi oxalici aa 5,0 
Spiritus (90proc.) 825,0, 

)fan lOst, filtrirt und bringt mit Spiritus auf 1000,0. 

II. Rother Juftenlack (DIETERICH). 

Rp. Laccae in tabulis 120,0 
Resinae Dammar 15,0 
Terebinthinae laricinae 60,0 
Ligni Santali rubri pulv. 180,0 
Spiritus (95proc.) 1100,0. 

III. Schwarzer Geschirrlack. 

Rp. 1. Laccae in tabulis 150,0 
2. Sandarncae 30,0 
3. Terebinthinae laricinae 
4. Balsami Gurj unici 
5. Olei Terebinthinae 
6. Spiritus (95 proc.) 
7. Fuliginis ustae 
8. Spiritus 

aa 5o,o 
20,0 

600,{) 
15,0 
85,0. 

dann :Man digerirt 1-6 einige Tage, fiigt 
8 angerieben, hinzu. 

Oder: 
B.p. Laccae in tabulis 120,0 

Terebinthinae laricinae 20,0 
Anilini nigri 10,0 
){ethylenblau 2,0 
Spiritus 1000,0. 

7, mit 

Den Schellack Hi sst man zuvorin A.mmoniak quellen· 

Lack fiir Papierschilder. 
Etiquettenlack. 

Rp. Laccae in tabulis albae 250,0 
Balsami Copai vae 20,0 
Terebinthinae laricinae 10,0 
Spiritus (95-96 proc.) 750,0. 

1\lan lOst in der Warme und filtrirt. 
Oder (nach PosPisiL): 

Rp. Laccae in tabulis albae 50,0 
Balsami Copaivae 5,0 
Spiritus (95 proc.) 80,0. 

Die zu lackirenden Schilder, die vollig trocken sein 
mlissen, werden zunii.chst zweimal mit verdl.inntem 
Collodium Uberzogen, ehe man den Lack auftri:igt. 

Lack fiir Strohhiite. 
I. 

Rp. Colophonii 
Laccae in tabulis 
Terebinthinae laricinae 
Spiritus (90proc.) 

II. 

250,0 
150,0 

15,0 
600,0. 

Rp. Laceae in tabulis 900,0 
Copal de llfanila 225,0 
Sandaracae 225,0 
Olei Ricini 55,0 
Alcohol metbylici 9,0 I. 

llfan lOst unter ofterem U mschUtteln, filtrirt und 
farbt mit weingeistliislichen Anilinfarben. Auf 
obige Menge 55 g Anilinschwarz, oder 30 g Bril­
lantgriin, oder 30 g Bismarck braun; fUr olivbraun: 
15 g BrillantgrUn und 55 g Bismarck braun; fUr 
O!ivgrUn je 28 g BrillantgrUn nnd Bismarck braun; 
fUr Nussbraun: 55 g Bismarckbraun und 15 g 
Nigrosin; fUr Mahagonibraun: 28 g Bismarck­
brann und q. s. Nigrosin. (Lpz. Drog.-Ztg.). 

Rp. 

Lack fir Wa11.dtafeln. 

Schul- und Wandtafellack. 

Laccae in tabulis 
Nigri Parisiensis 
Lapidis Pumicis laevigati 
Umbrae ustae 
Coerulei Parisiensis 
Siccatif 
Spiritus 

aa 16,o 

aa 8,0 
1,0 

16,0 
135,0. 

Der erste Anstrich wird noch feucht angeziindet; 
dann giebt man einen zweiten Ueberzug, Uisst 
trocknen und schleift mit feinem Sandpapier ab. 

Metall·Ulllversallaek. 

Rp. Laccae in tabulis 
Balsami Gurjunici 
Terebinthinae laricinae 
Sanguinis Draconis 
Spiritus (96proc.) 

Militiirlack 

180,0 
45,0 
15,0 
10,0 

750,0. 

fUr Lederzeug und Patronentaschen. 

Rp. Laccae in tabulis 
l\la~tiche~ 

~andaracne 

Terebinthinae laricinac 
Olei Ricini 
Spiritus (96proc.) 
Kigri anilinici 

160,0 
10,0 

5,0 
15,0 
10,0 

800,0 

Nigri Parisil·nsis iiii q. s 

lliibel-Politur. 

I. 

Rp. Laccae in talmlis 200,0 
::\Iastichcs 50,0 
Spiritus denaturati 750,0. 

l\:lan lOst, schiittelt zur Entfernung triibender Be­
standtheile zuerst mit Bleiwe1ss, dann mit 1 /10 

PetroHither und giesst nach vierwlichentlichem 
Stehen klar ab. 

II. 

Rp. Laccae in tabnlis 
Aetheris 
Liquoris Ammonii caustici 
Spiritus 
Olei Lini 

Vor dem Gebraueh umzuschiittteln. 

aa 5o,o 
400,0 
450,0. 

Packslegellack. Packlaek. 

I. 
Rp. 1. Laccae in tabulis 200,0 

2. Colopbonii 300,0 
3. Terebinthinae communis 200,0 
4. Minii 100,0 
5. Cretae praeparatae 200,0. 

Man schmilzt 1-3 und mischt 4-5 darunter. 

II. (DIETERICH.) 

Rp. 1. Terebinthinae communis 40,0 
2. Colophonii americani 320,0 
3. Laccae in tabulis 200,0 
4. Cinnabaris 50,0 
5. Baryi sulfuric. nati>·. 400,0 
6. Glaciei Mariae pulv. 200,0 
7. O!ei Terebinthinae 40,0. 

:Man schmilzt 1-3 in einem thonemen Gefasse, 
mischt 4--6 als feine Pulver hinzu, erhitzt noch­
mals, entfernt vom Feuer, giebt 7 zu und giesst 
halberkaltet in Formen. 
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Pariser Lack. 
Rp. 1. Laccae in tabulis 200,0 

2. Cretae praeparatae 50,0 
3. Alcohol absoluti 1000,0 
4. :Mastiches 10,0 
5. 8andaracae 10,0 
6. Sanguinis Draconis 5,0 
7. Terebinthinae laricinae 15,0 
8. Balsami Copai vae 5,0 
9. Olei Lavandulae 20,0. 

:\Ian schmilzt 1 mit 2, pulvert, macerirt 2 Tage 
mit 3, filtrirt, lOst 4-9, filtrirt wieder, destillirt 
etwa 400,0 ab und verwendet den Ruckstand. 

Politurlacll.. 
Franz6sischer Poll turlack. Patentlack 

Rp. Laccae in tabulis 
Laccae in granis 
~lastiches 

Resinae Copal occident. 

100,0 

Ligni Santali rubri aa 7,5 
Alcohol absoluti 750,0 
Balsami Copaivae 5,0. 

Dient zum Bepinseln schadhafter Stellcn der :Miibel­
politur. 

Schildpatt·Kitt. 
Rp. ~lastiches 

Laccae in tabulis 
Terebinthinae venet. 
Spiritus 

50,0 
200,0 
10,0 

740,0. 

Scllreibtinte fiir Glas. 
Rp. 1. Laccae in tabulis 20,0 

2. Spiritus 120,0 
3. Boracis 25,0 
4, Aquae 250,0. 

)!an lOst 1 in 2, 3 in 4, mischt und fUgt eine IQs ... 
liche Anilinfarbe (Nigrosin, :IIethylviolett hinzu 
(Ph. Era). 

Schrelbtinte zur Bezelcllnung von lVaarenhallen, 
Kisten n. dergl. 

Rp. Boracis 
Laccae in tabulis 
Aquae fervidae 
Fuliginis 

Siegellaek. 

60,0 
180,0 

1000,0 
q. s. 

Siegelwachs. Brieflack. 
I. Kach E. DIETERICH. 

Roth. 

Rp. 1. 'ferebinthinae 
2. Colophonii americ. 
3. Laccae in talmlis 
4. Cinnabaris germanic. 
5. Baryi sulfuric. nativ, pulv. 
6. Glaciei Mariae su!Jt, pulv. 
7. Olei Terebinthinae 

mittel-
feinster feiner 

60,0 60,0 
120,0 400,0 
200,0 160,0 

80,0 40,0 
100,0 600,0 

60,0 200,0 
40,0 40,0. 

Schwarz, Gelb, Blau, Gold. 
Man ersetzt in obiger Vorschrift 4 durch 4,0-5,0 

Fuligo, 50,0-75,0 Bleichromat, 50,0-75,0 Ultra­
marin- oder Berliner Blau, 5 g Musivgold, Man 
schmilzt 1, 2 nod 3 in einem tMnernen (nicht 
metallenen) Gefiisse, setzt 4, 5, 6 als feinste 
Pulver und innig gemischt zu, erhitzt noch eine 
Weile, entfernt vom Feuer, mischt 7 hinzu und 
giesst halberkaltet in angefeuchtete Formen. 

II. Nacll HAGER. 

Rp. 1. Laccae in tabulis 360,0 
2. Terebinthinae larkin. 175,0 
3. Cinnabaris praep. 100,0 
4. Baryi sulfurici praecipitati 300,0 
5. Balsami tolutani 
6. Terebinthinae laricin. a.a 25,0 
7. Ben:r.oes 15,0. 

)fan schmilzt 1-2, fUgt die Mischung von 3-4, 
darauf die durch Schmelzeu erhaltene Mischung 
aus 5-7 hinzu. 

III. Xach B. FISCHER. 

Rp. 1. Terebinthinae laricinae 200,0 
2. Laccae in tabulis 300,0 
3. Cinnabaris 200,0 
4. Talci veneti 300,0. 

)lan schmiltzt 1 und 2 bei mHssiger Hitze unU 
mischt die Yerreibung von 3 und 4 dazu. 

Sparadraplack. 
Rp. Laccae in tabulis 125,0 

Benzoes 25,0 
Terebinthinae laricin. 
Mastiches aa 12,5 
Olei Ricini 5,0 
Alcohol absoluti 820,0. 

~Ian liist und filtrirt. Klebtaffet, mit diesem Lack 
auf der Riickseite bestrichen, wird fUr Wasser 
nndurchdringlich. 

Stlefelwicllse, mattglinzende. 
Rp. Camphorae 5,0 

Terebinthinae laricinae 10,0 
Laccae in tabulis 20,0 
Spiritus 65,0. 

Man lOst und f3.rbt mit einer weingeistigen LOsung 
von Anilinblau oder Bismarckbraun. 

Tlnctura Laccae aluminata. 
_\ 1 au n hal ti ge Korn erlack tink t ur. 

(Dresdener Vorschrift.) 
Rp. 1. I"accae in granis pulv. 20,0 

2. Aluminis ka1ini 10,0 
3. Aquae 140,0 
4. Aquae Rosae 
5 . .Aquae Sal viae aa 40,0 
6. Acidi salicylici 0,2. 

~!an erhitzt 1-3 eine Stunde im Dampfbade, 
sammelt 120,0 Seihflussigkeit, mischt 4-6 hinzu, 
stellt einen Tag kUhl und filtrirt. 

Abwaschbare Tapeten erhalt man, indem man eine Losung von je 2 Th. Borax 
und Schellack in 25 Th. heissem Wasser mehrmals auf die Tapeten, die bereits aufgezogen 
sein konnen, auftragt, jeden Anstrich aber trocknen lasst und dann mit einer weichen 
Bii.rste bearbeitet. · 

Bindfaden wasserdicht zu machen, triinkt man denselben ein- bis zweimal mit 
einer Losung von 1 Th. Schellack in 10Th. weingeistiger Ammoniakfliissigkeit. 

Delpbineum, zum Dichtmachen von Lederschuhen, besteht aus 100 Schellack, 
5 Kienruss, 20 Leberthran, 500 Alkohol .(ToLLNER). 

Firniss fiir Druck oder Lichtdruck auf mattem Papier. Man bedient sich obiger 
Solut. Laccae in tabul. boraxat. 

Firniss, matt, fiir unechte Goldleisten ist eine mit 1,'5 China Clay oder Kreide 
gemischte weingeistige Schellacklosung. 
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Kitt fiir Radreifen. Je 30,0 Schellack und Guttapercha, je 3,0 Schwefel und 
Mennige. 

Nubian Blacking, eine in England patentirte Stiefelwichse, besteht aus 126 Th. 
Spiritus, 11 Th. Kampfer, 16Th. venet. Terpentin, 36 Th. Schellack, 32Th. Schwarze 
(diese eine weingeistige Losung von je 0,6 Th. Anilinblau und Bismarckbraun). 

Politur, Loms KoHLER's, ist eine Losung von je 12 g Kornerlack und Schellack 
und 5 g Benzoe in 1 l W eingeist. 

Steresol, ein antiseptischer Firniss, besteht aus 270,0 Gummilack, je 10,0 Benzoe 
und Tolubalsam, 100,0 Phenol, je 6,0 Zimmtol und Saccharin und Alkohol q. s. zu 1 l. 

II. Japanischer Lack. Man gewinnt ibn durch horizontale Einschnitte in die Rinde 
von Rhus vernicifera D. C., aus denen man den ausgetretenen Lack herauskratzt. Dieser 
Rohlack bildet eine grauweisse, mehr oder minder dicke Emulsion, die man durch Pressen 
durch Tiicher oder Filtriren reinigt. Ein durch Auskoehen der Zweige des Lackbaumes 
gewonnenes Produkt ist minderwerthig. - Der japanische Lack ist ausgezeichnet durch 
seine au~serordentliche Widerstandsfahigkeit gegen Hitze, Sauren und Alkohol; doch so lien 
sich nach REIN 60-80 Proc. des Lackes in Alkohol, Aether und Schwefelkohlenstoff !Osen. 
Wasser extrahirt einige Proc. 

Bestandtheile. 60-80 Proc. Lacksaure (Urushinsaure) C14H18 0 0, 3-6 Proc. 
Gummi, 1-3 Proc. eiweissartige Ki:irper, in geringer :Uenge eine giftige, fliich­
tige Saure, 10-34 Proc. Wasser. Der Oelgehalt des Lackes riihrt >On den bei seiner 
Gewinnung benutzten, mit Oel bestricbenen Instrumenten her. - Beim Erharten des Lackes 
geht die Lacksaure in Oxylacksaure C14H180 3 tiber. 

Sorten. Seit einigen Jahren gelangt japanischer Lack nach Europa, importirt 
durch die "Rhus-Compagnie" in Frankfurt ai:IL, indessen ist dieser Lack mit dem echten 
japanischen anscheinend nicht identisch, da beim Trocknen der mit Jetzterem iiberzogenen 
Gegenstande nur eine Temperatur von 10-25° C. angewendet wid., bei ersterem aber 
nach vVJESNER dazu Anwendung kiinstlicher Warme nothig ist. 

Anwendung. Zur Herstellung der bekannten Lackarbeiten nnd zum l.Teberziehen 
wissenschaftlicher und technischer Instrumente. 

Ill. Lacca :Mnsci. Lacca musica. - Lackmus - gewinnt man aus verschiedenen 
Flechten: Roccella tinctoria DC. (Ascolichenes - Rocr.ellaceae), auf den Azoren, 
Canaren und Capverdischen Inseln. Roccella fuciformis Ach. in Ostindien, Ceylon, 
Mozambique etc., Lecanora tartarea Fries (Ascolichenes-Lecanoraceae) in Schweden, 
Norwegen und Schottland, und Pertusaria communis Fries (Ascolichenes-Pertu­
sariaceae) auf der RhOn, Pyrenaen etc. - Die Flechten werden gemahlen, mit Potasche 
und Urin oder Ammonkarbonatlosung versetzt, auf Haufen geschichtet und einige Wochen 
sich selbst iiberlassen, wahrend welcher Zeit die Masse sich braun, roth, violett und endlich 
blau farbt. Dann setzt man Kreide oder Gips zu und bringt die durch ein Sieb gelassene 
Masse in kleine Wiirfel, die man trocknet. - Der Lackmus bildet dann kleine, matte, 
dunkelblaue Wiirfel, die Ieicht zerreiblich, im Bruch erdig sind und beim Erwarmen Am­
monkarbonat entwickeln. 

Bestandtheile und Anwendung. Farbstoffe, die wahrscheinlich stickstoff­
haltige Oxydationsprodukte des Orcins sind. Der wichtigste ist das Azolitmin C,H,N04 

ausserdem enthiilt Lackmus Erythrolitmin, roth, gelbgriin fluorescirend. Die Farbstoffe 
sind roth, ihre Salze blau, auf welchem Verhalten die Verwendung als Indikator in der 
'l'itriranalyse beruht. Ausserdem wird Lackmus auch zum Farben von Nahrungs- und 
Genussmitteln verwendet. 

Tinctura Lsemus. Tinctura Laccae musicae. Lackmustinktur. Lackmus­
losung. Solution of Litmus. Litmus Test-Solution. Germ. TV. f Th. Lackmus 
wird mit 10 Th. Wasser 24 Stunden lang ausgezogen, der Auszug nach dem Absetzen 
filtrirt. - Erganz b. 20 Th. fein gemablenen Lackmus zieht man mit kaltem Wasser 
aus, dampft den Auszug mit Sand ein und setzt wii.hrenddem so viel Salzsaure hinzu, 
dass die :J!'liissigkeit nach dem Entweichen der Kohlensaure stark roth erscheint. Das er­
haltene braune Pulver wascht man auf dem Filter zuerst mit heissem, dann mit kaltem 
Wasser. aus trocknet und iibergiesst von neuom auf dem Filter mit Wasser und einigen 



Tropfen N atronlauge, bringt durch N achwaschen auf 80 Th., neutralisirt mit sehr ver­
diinnter Schwefelsaure und setzt 20Th. Weingeist hinzu. - Austr. und U-St. lassen zu­
vor den gepulverten Lackmus mit siedendem W eingeist, zur Entfernung des Erythro­
litmins, behandeln; dann durch W aschen mit kaltem Wasser das iiberschiissige Alkali ent­
fernen, den Riickstand mit dem 3 fachen Gewicht siedenden W assers ausziehen und das 
Filtrat verwenden. - Brit. schreibt vor, 20 g gepulverten Lackmus 3mal je 1 Sturrde 
lang mit 80, 60 und 60 cern 90procentigem Weingeist auszukochen, den Riickstand mit 
200 cern Wasser zu digeriren, dann zu :filtriren. Lackmustinktur wird an einem kiihlen, 
schattigen Ort in einer Flasche mit durchbohrtem Kork, in dem sich ein mit W atte ge­
fiilltes Glasrohrchen be:findet, aufbewahrt. Eine h a It bare Lackmustinktur stellt man nach 
BERTHOLET aus der gewl:lhnlichen dar, indem man sie mit Schwefelsaure ansauert, auf­
kocht, mit Barytwasser versetzt, den Baryt durch Einleiten von Kohlensaure ausfallt, 
nochmals aufkocht, :filtrirt und mit 1 / 10 Vol. W eingeist mischt. 

Aufbewahrung in einer Flasche mit durchbohrtem Kork, in dem sich ein mit Watte 
gefiilltes Glasrl:lhrchen be:findet. Man ersetzt sie durch eine Aufll:lsung des Azolitmin, 
die man herstellt, indem man fein gemablenen Lackmus mit kaltem Wasser auszieht und den 
Auszug mit Sand eindampft. Wahrend des Eindampfens setzt man so vie! Salzsaure hinzu, 
dass die Fliissigkeit nach dem Entweichen der Kohlensaure stark roth gefarbt erscheint. Das 
so erhaltene braune Pulver wascht man auf dem Filter zuerst mit beissem, dann mit 
kaltem Wasser aus und trocknet wieder. Dieses Pulver iibergiesst man von neuem auf 
dem Filter mit Wasser und einigen Tropfen Ammoniak, wobei sich der Farbstoff lost. 
Das Filtrat wird mit einigen Tropfen Schwefelsaure angesauert und dann wieder neutrali­
sirt. - Die Empfindlichkeit wird noch erhl:lht, wenn man das stl:lrende Erythrolitmin 
vorher mit kochendem 85 proc. Alkohol entfernt. 

Charta exploratoria eoerulea et rubra. Blaues und rothes Lackmuspapier. 
Papier a tournesol bleu et rouge. Blue and red Litmus Paper. 

Zur Darstellung verwendet man Streifen von Filtrirpapier, die einfach in die Ll:lsung 
eingetaucht, oder Postpapier, das einseitig damit bestrichen wird. In jedem Faile ist es 
nothwendig, dem Papier etwa in demselben vorhandene Spuren von Sauren zu entziehen, 
indem man es in 1 : 10 verdiinntem Salmiakgeist einweicht, auspresst und an der Luft 
trocknet. (Nach Ro~DE (Pharm. Zeitung 1896 S. 736) ist dieses Verfabren ebenso iiber­
fiiissig, wie die Entfernung der fremden Farbstoffe und des iiberschiissigen Alkali aus dem 
Lackmus, da die Papiere des Handels in der Regel nicht freie Saure, sondern freies Alkali 
enthalten.) 

Das Trocknen der Papierstreifen, die man aufhangt, muss in einer von Sauren und 
Ammoniak freien Atmosphare geschehen. Das Gleiche gilt fiir die Aufbewabrung (vergl. 
auch unten). 

Urn mit einem Reagenspapier auszukommen, macht man dasselbe violett, indem 
man die Ll:lsung genau auf den zwischen roth und blau liegenden Farbenton einstellt. Es 
ist nothwendig, mit dem zu verwendenden Papier eine Probefarbung zu machen, urn seine 
Tauglichkeit festzustellen. Bei Verwendung dieses sehr empfindlichen Papieres ist es notb­
wendig, stets auch die auf einfaches Befeucbten eintretende Farbenanderung zu beriick­
sicbtigen. - Die Empfindlichkeit sorgfaltig hergestellten und aufbewahrten Papieres ist 
sehr erheblich, so nach E. DIETERICH beim blauen Papier fiir Schwefelsaure 1 : 40 000, fiir 
Salzsii.ure 1 : 50000, bei rothem fiir Kaliumbydrat 1: 20000, fiir Ammoniak 1: 60000. Auf­
bewahrung in Blechgefassen oder gelben resp. schwarzen Glasern. N ach E. DIETERICH 
steigt die Empfindlichkeit des blauen Papieres, wenn es vor Licht geschiitzt aufbAwahrt 
wird, andernfalls (beim Zutritt von Licht) nimmt dieselbe ab. 

Germ. IV. Die wii.sserige Lackmuslosung (s. oben) wird bei Siedehitze tropfenweise 
mit verdiinnter Schwefelsii.ure versetzt, his eine Probe, mit 100 Raumth. Wasser verdiinnt, 
nur noch violettblau erscheint. Mit dieser 10procentigen Ll:lsung wird bestes Schreibpapier 
mittels sauberen Pinsels bestrichen und in einem dunkeln, ungeheizten Raume auf Schniiren 
oder Holzstaben getrocknet. Blaues Lackmuspapier soli durch Zehntel-Normalsaure, die 
mit 100 Raumth. Wasser verdiinnt ist, sofort gerl:ltbet werden. - Durch weiteren Zusatz 
von Schwefelsaure, bis eine mit 100 Raumth. Wasser verdiinnte Probe blassroth erscheint, 
erhalt man die zur Darstellung des rothen Lackmuspapiers erforderliche Ll:lsung. Rothes 
Lackmuspapier soli durch cine Mischung aus 1 Raumth. Zehntel-Normalkalilauge und 100 
R~umth. Wasser ?ofort geblii.ut werden.- Helv. Zu_r Darstell_ung des. bl~uen ~ap~ers 
Wird Lackmus m1t 10 Th. Wasser angeriihrt und fltnrt, das Filtrat Wird m zwe1 gle10he 
Theile getheilt, zu einem verdiinnte Schwefelsaure gesetzt, his eben Rothung eintritt, und 
dann der andere Theil zugefiigt. Mit dieser Ll:lsung wird dann das Papier bestrichen resp. 
getrankt. Zur Darstellung des rothen Papieres wird die Losung mit verdiinnter 
Schwefelsaure versetzt, bis eben Rothung eintritt, und dann ebenso verfahren. - N ach 
Brit. und U-S t. wird die Test-Solution zur Darstellung des blauen, nach Zusatz von 
Salz- oder-Schwefelsaure bis zur Rothfarbung zur Darstellung des rothem Lackmuspapiers 
verwendet. 
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Man schneidet das Lackmuspapier zum Gebrauch in schmale Streifen. lm Handel 
erhii.lt man es in Bogen oder Heften mit Streifen zum Abreissen, und in der sehr zweck­
mii.ssigen Form schmaler, aufgerollter Bander, welche gelocht und in Dosen mit Schlitz 
untergebracht sind. 

Lactuca. 
Gattung der Compositae - Cichorleae - Crepidinae. 
I. t Lactuca virosa L. Heimath in Mittel- und Siideuropa, zuweilen angebaut. 

Der Stengel ist steif aufrecht, bis mehrere m hoch, stielrund. Die Blatter sind wage­
recht abstehend, wechselstandig, verkehrt-eiformig-langlich, ungetheilt oder buchtig, 
stachelig-gezli.hnt, stumpf, unterseits auf der Mittelrippe stachelig, blaulich-griin, die grund­
stil.ndigen in den Stiel verschmii.lert, die iibrigen stengelumfassend. Die weiter oben an 
den Aesten be:findlichen pfeil-herzformig, zugespitzt. Friichte schwarz, breit geriindert, 
mit gleichlangem Stiel. Enthiilt reichlich in allen Theilen Milchsaft in gegliederten Milch-
8aftrohren. Riecht widrig-narkotisch und hat einen stark und anhaltend bitteren Geschmack. 
Das Kraut der wilden Pflanze soU wirksamer sein, wie das der kultivirten. 

Pharmaceutische Verwendung :findet das zur Bliithezeit, im .Juli-August, ge­
sammelte Kraut: 

t Herba Lactucae virosae (Erganzb.). Herba Lactucae. Herba Intybi angusti. 
- Giftlattich. Stinksalat. Leberdistel. - Laitue vireuse (Gall.). - Lettuce­
herb, das in frischem Zustande zur Darstellung der verschiedenen Zubereitungen dient. 

t Extractum Lactucae virosae. Giftlattichextrakt. Ex trait de laitue 
vireuse (avec le sue). Erganzb. Aus frischem, bliihendem Giftlattichkraut wie Ex­
tractum Conii Erganzb. (Bd. I, S. 947.) Ausbeute etwa 2,5 Proc. Dunkelbraun, in 
Wasser fast klar lilslich. Grosste Einzelgabe 0,5, grosste Tagesgabe 2,0 (nach LEWIN). -
Gall. Aus frischem Kraut wie Extract. Conii maculati Gall. (.Band I, S. 947. 1.). Vor­
sichtig aufzubewahren. 

tExtractum Lactucae virosae siccum. (Austr. Germ. Helv.) s. Band I, S. 947 
Fussnote und S. 1073-74. 

Giftlattich-Extrakt wirkt !thnlich wie das Bilsenkraut-Extrakt, doch milder. 
tTinctura Lactucae virosae. Aus 10 Th. fri.schem, zerquetschtem Giftlattich­

kraut und 12Th. Weingeist (8'i proc.) durch 8tagige Maceration, Pressen und Filtriren. 
Ex tempore: 2,5 Th. GiftlattichextrakL, 97,5 Th. Weingeist. Vor Licht geschiitzt aufzu­
bewahren. 

t Lactucarium (Austr. Ergii.nzb. Gall. U-St.). Lactucarium germanicum, s. genui­
inum, s. optimum. - Deutsches Laktucarium. Giftlattichsaft. Lattichmilchsaft. -
Lettuce-Opium ist der eingedickte Milchsaft dieser Art, den man in Zell an der Mosel 
von kultivirten Pflanzen gewinnt, indem man die Stengel stiickweise abtriigt und den aus­
getretenen Milchsaft abkratzt und eintrocknet. 

Es bildet harte, aussen braungelbe bis rothbraune Stiicke, die auf der Schnittflache 
wachsgliinzend sind, ein braungelbes Pulver geben, einen eigenartigen narkotischen Geruch 
und bittern Geschmack besitzen und beim Kauen den Zahnen etwas anhaften. 

BestandtheiZe. Lactucin, ein krystallisirbarer Bitterstoff, amorphes, bitteres 
Lactupikrin (Lactucen), einen indifferenten, krystallisirbaren Korper, Mannit, Kau­
tschuk, bis 10 Proc. Asche. In der P1lanze, aber nicht im Lactucarium soU ein mydri­
a.tisch wirkendes Alkaloid vorkommen, das fiir Hyoscyamin gehalten wurde, ebenso in 
Lactuca. sativa.. 

Yer{aZschung. In Oesterreich ist mit Lactucasaft impragnirter Semmelteig 
vorgekommen. 

Wirkttng un.d .Anwen.dttng. Lactucarium ist ein Hypnoticum wie Opium, ohne 
stopfend auf den Stuhlga.ng zu wirken. Nur grosse Dosen sollen Schwindel, Kopfschmerz 
und Mydriasis erzeugen. Man verwendet es als Beruhigungsmittel bei nervosen Aufreg-



Lactuca.. 2.71 

ungen, zur Bekampfung des Hustenreizes etc., bei ka.ta.rrha.lischen und entziindlichen 
Leiden der Athmungswerkzeuge, ii.uSBerlich zu Augenwii.ssem (1,0-2,0: 100,0). Grosste 
Einzelgabe 0,3, grosste Tagesgabe 1,0. Doch wirkt es weniger sicher a.ls Opium. 

PuZvef"Ung und .AufZosu;ng des La.ctuca.riums bieten Schwierigkeiten. Man 
verreibt es zuerst fiir sich, dann mit gleichviel Stiickenzucker, zuletzt unter Befeuchten 
mit wenig Alkohol, trocknet hiera.uf und schlii.gt durch ein Sieb. Von dieser Mischung 
wird das Doppelte der verordneten Menge in Pulverform verwendet oder mit dem Losungs­
mittel angerieben . 

.Aufbewahf"Ung. Man bewahrt das Lactucarium in Stiicken in gut verschlossenen, 
gelben Glii.sem vorsichtig auf; bei ofterem Gebrauch hii.lt man eine Verreibung mit 
Milchzucker sa vorrlithig mit Aufschrift "sumatur duplum". 

Lactucarium ist dem frcien Verkehr entzogen und darf nur gegen ii.rztliche Ver­
ordnung abgegeben werden. 

tExtractum Lactucarii (Gall.). Extrait de lactucarium alcoolique. Weiches 
Extrakt, wie Extract. Colocynthidis Gall. (Band I, S. 934) zu bereiten. 

tExtractum Lactucarii ftuidum (Nat. form.). Fluid Extract of Lactuca­
rium. 100 g grob zerstossenes Lactucarium werden in einer tarirten 6/ 10 1-Flasche 24 Stunden 
mit 125 ccm A ether macerirt, dann 300 ccm Wasser hinzugefiigt; nach kraftigem Durch­
schiitteln wird der Aether durch Einstellen der Flasche in heisses Wasser abdestillirt und 
durch weiteres halbstiindiges Erhitzen der geiifl'neten Flasche viillig verjagt. N ach dem 
Erkalten fiigt man 100 g 91 proc. Weingeist und so viel Wasser hinzu, dass das Ganze 
500 g betragt, stellt 24 Stunden unter bisweiligem Schiitteln bei Seite, preset aus und 
filtrirt. Den Riickstand auf dem Filter zieht man mittels 200 g einer Mischung aus 1 Th. 
9lproc. Weingeist und 3Th. Wasser 3-4mal ld. h. his er nahezu geschmacklos ist) aus 
und filtrirt diese Ausziige, dampft sie, ebenso den ersten Auszug fiir sich, bis auf 60 g 
Gesammtgewicht ein, mischt, fiigt 40 g W eingeist hinzu und lasst in dem bedeckten Ab­
dampfgefass unter iifterem Umriihren erkalten. Man bringt mit Weingeist auf 100 g, fiil.lt 
in eine Flasche und spiilt das Abdampfgefass mit q. s. Wasser aus, so dass man 100 ccm 
Fliissigkeit erhii.lt. Diese wird von Zeit zu Zeit geschiittelt, bis eine gleichmii.ssige Mischung 
entstanden ist, nach 24stiindiger Rube von dem Bodensatz klar abgegossen, letzterer auf 
einem Filter gesammelt, nach dem Abtropfen mit einer Mischung aus 3 Th. W eingeist und 
4 Th. Wasser gewaschen, bis sie geschmacklos ablauft, das Filtrat zum Sirup eingedampft, 
mit der klaren Fliissigkeit gemischt und so viel der W eingeistmischung zugefiigt, dass 
man 100 ccm Fluidextrakt erhalt. Nach 24stiindigem Absetzen filtrirt man durch ein 
Papierfilter. 

Sirupus Lactucarii (U-St.). Syrup of Lactucarium. 1) 50 g pracipitirtes Cal­
ciumphosphat mischt man mit 150 g Zucker, fiigt nach und nach 100 ccm Lactucarium­
tinktur, darauf 300 ccm Wasser hinzu, :filtrirt, liist im Filtrat 600 g Zucker und bringt 
durch Nachwaschen des Filters mit Wasser auf 1000 ccm GesammtHiissigkeit. 2) lm Ver­
drangungsweg auf die unter Sirupus Sacchari (U. St.) beschriebene Weise. 

tTinctura Lactucarii (U-St.) Tincture of Lactucarium. 500 g Lactucarium 
stosst man mit gereinigtem Sand zu einem groben Pulver, zieht dasselbe 48 Stunden mit 
2000 ccm Petroleumii.ther aus, bringt auf ein Filter, wiischt mit 1500 ccm Petroleumii.ther 
nach und trocknet hierauf den Filterinhalt an der Luft. Sobald die Masse nicht mehr 
nach Petroleumii.ther riecht, wird sie gepulvert, nothigenfalls noch Sand zugesetzt und 
nun im Verdriingungsapparat mit einer Mischung aus 250 ccm Glycerin, 200 ccm Wasser 
und 500 ccm 91 proc. W eingeist ausgezogen. Man befeuchtet mit 500 ccm, erscMpft mit 
dem Rest des Losungsmittels, dann mit q. s. verdiinntem Weingeist (41 proc.), fangt die 
ersten 750 ccm Perkolat fiir sich auf, dampft die iibrigen Ausziige auf 250 ccm ein, miscbt 
beides, filtrirt und bringt durch Nachwaschen des Filters mit verd. Weingeist auf 1000 ccm 
Gesammtfliissigkeit. 

Ex tempore: 20Th. Lactucarium lost man bei Wasserbadwii.rme in 100 Th. ver­
diinntem W eingeist, :filtrirt nach dem Erkalten und bringt mit verdiinntem W eingeist auf 
100 Th. 

II. Lactuca sativa L. Der ,Salat", wahrscheinlich nnr eine Kulturform von 

Lactuca Scariola L., heimisch von Europa his Nordafrika und Mittelasien, in Amerika 
eingeschleppt. Blatter senkrecht gestellt, mit pfeilf6rmigem Gmnde, auf der Unterseite 
lii.ngs der Mittelrippe borstig. Bliithenstand eine pyramideuformige Rispe. Friichte gran, 
schmal gerii.ndert, mit gleich Iangem Schnabel. Die Kulturform unterscheidet sich durch 
:lleischigere, horizontale, unterseits glatte Blatter und :llachere Rispe. 
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Herba Lactncae sathae. Gartenlattich. Laitne offlcinale (Gall.). Das frische, 
blflhende Kraut, das in diesem Zustande verarbeitet wird. 

Aqua s. Hydrolatnm Lactncae (Gall.). Eau distillee de laitue. A.us 1000,0 
frischem, zerstossenem Gartenlattich und 2000,0 Wasser bereitet man 1000,0 Destillat. 

Extractnm Lactncae (Gall.). Extrait de laitue cultivee. Thridace. Die 
frischen, im Steinmorser zerstossenen Stengel preset man, erhitzt den Saft, bis zum Ge­
rinnen des Eiweisses, seiht durch und dampft zum festen Extrakt ein. A.usbeute 1,5 bis 
2,0 Proc. 

Lactncarium (Gall.). Lactncarinm gallicnm sen parisiense. Thridax. Thri­
dacinm ist der eingedickte Saft dieser Art, den man durch A.uspressen der ganzen Pflanzen 
und Eindicken zum trocknen Extrakt gewinnt. Das in Frankreich am meisten gebrauchte 
Prii.parat. (Vergl. auch III.) Von viel schwacherer Wirkung als Lactucarium germanicum. 

Pasta Lactnearli AUBERGIER. 

Rp. Extracti Lactucarii gallic. 1.0 
Massae Pastae Iujubarum 1000,0 
Tincturae Balsami Tolutani 2,0. 

l\1. f. pasta. Dosis 50,0-60,0. 

Pilnlae antasthmatleae SUNDELIN. 

Rp. Extracti ~actucae viros. 2,0 
.Asae foetidae depuratae 6,0. 

M. f. pilul. 30. Tliglich 3mal 3-4 StUck. 

Pllulae Lactncarli BoucH-<RDAT. 

Rp. Lactucarii 5,0 
Radicis Althaeae 0,5. 

Zu 50 Pillen. Abends 1 Pille. 

Slrnpus Lactueae. 

Rp. Extracti Lactucae virosae 1,0 
Sirupi Sacchari 99,0. 

Slrupns Laetncarii. 

Rp. Lactucarii germanici pulv. 1,0 
Spiritus 20,0 
Aquae destillatae 65,0. 

Man lOst durch Erwlirmen, seiht durch und bringt 
75,0 Seihf!Ussigkeit mit 

Sacchari 125,0 
zum Sirup. 

Slrnpus Lactncarii AuBERGIER. 

5. Aquae Aurantii flor. 50,0 
6. Acidi citrici 1,5. 

Man lOst die 1\lischung von 1 und 2 in 3, filtrirt, 
bringt das Filtrat unter KHiren mit EiweiRs mit 
4 zum Sirup und fiigt diesem 5 und 6 hinzu. 

Slrupus cum extracto Lactucae (Gall.). 
Sirop de thridace. 

Rp. 1. Extracti Lactucae (Gall.) 25,0 
2. Sirupi Sacchari 975,0 . 

Man lOst 1 in 50,0 heissem 'Vasser, mischt mit 2 
und hringt durch Eindampfen auf 1000,0. 

Slrupns Lactucarii opiatus. 
Syrupus cum extractis Lactucarii et 

Opii (Gall.). Sirop de Lactuarium opiace. 
Rp. 1. Extracti Opii 0, 75 

2. Aquae Aurantii florum 40,0 
3. Extracti Lactucarii gallic. 1,5 
4. Aquae destillatae ebullient. q. s. 
5. Sacchari albi 2000,0 
6. Aeidi citrici 0,75. 

Man lOst 1 in 2 und filtrirt; ferner 3 in 4 (e. 1000,0) 
und filtrirt ebenfalls, filgt hierzu i> und 6, lOst, 
klart durch Erhitzen mit Eiweiss und Abschau­
men, verdampft bis auf 3000,0 (Spec. Gew. von 
1,26), dann weiter, his 40,0 verdunstet sind und 
mischt die LOsung von 1 in 2 hinzu. SoU in 
20 g 0,005 Opiumextrakt und das Losliche aus 
0,01 Lactucariumextrakt enthalten. 

Unguentum Laetueae virosae. 
Rp. Extracti Lactucae viros. 1,0 

Spiritus diluti gutts. X 
Rp. 1. Extracti Lactucarii gall. 1,5 Unguenti cerei 9,0 

2. Sacchari 50,0 oder: 
S. Aquae fervidae 500,0 Extracti Lactneae fluidi 2,0 
4. Sarehari 950,0 Adipis benzoinati 8,0. 

Cough-Lozenges von KEATING, sind 1,25 schwere Pastillen aus 15,0 Lactucarium, 
7,5 Ipecacuanha, 6,0 Scilla, 15,0 Siissholzextrakt, 360,0 Zucker und q. s. Tragacanth. 

Dormitiv, ein Schlafmittel, ist ein weingeistiger, mit Anisol und Zucker versetzter 
A.uszug aus Giftlattich (THoMs). 

Elixir antiasthmatiqne d'A.ubree. Nach ScHROPPEL: Kalii jodati 4,5, Lactucar. 
gallic. 0,5, A.q. dest. 120,0, Spirit. A.eth. chlorat. 1,0, Sirup. Sacch. 25,5. 

PAte pectorale de Baudry ist eine Pasta gummosa mit etwa 0,15 Proc. Thridace. 
Savon de Laitne, Savon de Thridace ist eine mit Chromgriin geflirbte Seife 

(fuVEIL). 

Ill. Lactuca altissima Schreb., wahrscheinlich eine hochstenglige Varietat von 
Lactuca Scariola L., liefert in der A.uvergne eLcnfalls ein Lactncarinm, das sich in 
der Wirkung ahnlich wie das deutsche verhli.lt, also starker ist als das in Frankreich 
officinelle von II. 

IV. Ebenfalls vom deutschen nicht wesentlich verschieden sind das englische Lac­
tncarinm, Lactncarium anglicnm, in der Gegend von Edinburgh gewonnen, das oster­
reichische, Lactncarinm anstriacnm (von Waidhofen an der Thaya), das russische, 
Lactncarinm rossicnm im Gouvernement Poltawa gewonnen. 
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V. Canad:lsches Lactuearium, Lactucarium canadense soli von lactuca cana­
densis L. und L. elongata Muhlenberg stammen. 

Lagenaria. 
Gattung der Cucurbitaceae - Cucurbiteae - Cucumerinae. 

Lagenaria vulgaris Ser. ( der l'laschenkiirbis, Kalebasse, Calebasse d'Europe, 
Gourde, Congourde.) Heimisch in den Tropen der alten Welt, vielfach in wiirmeren 
Gegenden kultivirt. 

Medicinisch verwendet werden die Samen (Semence de Cougourde. Gall.). Sie 
sind verliingert-elliptisch, an einer Seite abgestutzt, 2 em lang, 8 mm breit. Anssen hell­
gran. Am Rande mit einem breiten Wulst, gegen die Spitze ausgerandet. 

Sie enthalten fettes Oel und werden in Form der Emulsion gegen Krankheiten 
der Blase angewendet. - Die harten, holzigen Fruchtschalen verwendet man zu Gefassen. 

Laminaria. 
Gattung der Phaeophyceae - Phaeosporeae - Laminariaceae. 

I. Laminaria digitata (L.) Lamx. Heimisch im nordlichen ailantischen Ocean, 
unterhalb der Fluthmarke bis zu 15 Faden Tiefe wachsend. Der Spross gliedert sich in 
wurzel-, stiel- und bliitterartige Organe. Der Stiel wird an der Basis 4 em dick, er erreicht 
eine Lange von 2 m, nach oben nimmt er allmiihlich an Dicke ab. Der blattformige Theil 
ist bis 1,5 m lang und bis 0,9 m breit, er ist in verschiedener Weise handfiirmig in 
lineare und riemenfiirmige Lappen gespalten. Nach der Art der Theilung und nach der 
Breite der Lappen unterscheidet man 2 Formen, die auch fiir gute Arten gehalten werden: 

L. Cloustoni Edm. mit breitem Blatt und dickem Stiel, der Luftliicken enthiilt, und 
L. stenophylla Harvey mit schmalem Blatt und diinnem Stiel, der keine Luftliicken 
enthii.lt. 

Pharmaceutische Verwendung finden die Stiele der Pflanzen (Laminaria Ergiinzb., 
Stipites Laminariae), die getrocknet und zusammengebogen in den Handel kommen. Sie 
sind hornartig, braun, gerunzelt, von alten Pflanzen im Innern hohl, 6-12 mm dick, in 
den Runzeln mit einem weisslichen Anflug von Kochsalz, indessen sollen anch aus Mannit 
bestehende Efflorescenzen vorkommen. Der Querschnitt liisst eine dnnklere Rinde, ein eben­
solches Mark und eine hellere Mittelschicht erkennen. Das Mark besteht aus locker ver­
:flochtenen Fiiden, wlihrend die iiusseren Theile den Charakter des Pseudoparenchyms haben. 
In der Rinde ein Kreis von SchleimhOhlen. 

Bestandtheile. 0,477 Proc. Jod. Der Schleim der Alge ist das Magnesium­
und Natriumsalz der Alginicinsiiure (Algin), 5-6 Proc. Mannit. 

Yerwendttng. Aus den getrockneten Stielen ma<'ht man durch Abdrechseln und 
Feilen cylindrische und kegelfiirmige Stocke (Laminariastifte, Laminariakegel, 
Quellmeissel), die man in der Chirurgie und Gyniikologie zur Erweiterung von Wund­
kanilen verwendet, wie den Pressschwamm, das Tupeloholz und friiher die Enzian­
wurzel. Die Quellung ist innerhalb 24 Stunden beendigt. Es ist nothwendig, die Stifte 
miiglichst genau in der Liingsaxe der Stiele zu schneiden, da die einzelnen Gewebepar­
thien ungleichmiissig au.fquellen. Die Quellung ist im Marke am stiirksten. 

A.ntiseptische Laminariastilbchen erhii.lt man mittels folgender Losungen: 1) Jodo­
form 10Th., Aether 100 Tq. 2) Quecksilberchlorid 1 Th., Aether oder Weingeist 100 Th. 

Um die Stifte zu sterilisiren, setzt man sie Alkoholdii.mpfen bei 120° a.us und be­
wahrt sie da.nn in Gla.srohrchen mit einem W attebausch verschlossen auf. 

Handb. d. pharm. Praxis. II. 18 
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II. Einige Arten dienen als Nahrnngsmittel; so Laminaria japonica Aresch. 
in Ostasien, sie enthiilt nach KoENIG: 23,95 Proc. Wasser, 6,64 Proc. Stickstoffsu bstanz, 
0,87 Proc. Fett, 43,68 Proc. Kohlehydrate, 4,97 Proc. Holzfaser, 19,89 Proc. Asche. 
Ebenso isst man in China L. bracteata (Hal-tao) und auf den Orkney-Inseln die Stiele 
der L. saccharina Lamx., die bis 12 Proc. Manni t entha.lten. 

Algin ist eine durch Maceration von Laminarien mit Sodalosung erhaltene schlei­
mige Losung, die als Schlichte und Kesselsteinmittel und mit La~nariakohle gemengt 
unter dem N amen Carbon-Cement als Warmeschutzmasse benutzt Wlrd. 

Lamium. 
Gattung der Labiatae - Stachyoideae - Lamiinae. 
I. Lamium album L. Von Portugal durch Europa und Asien bis ZUlli Himalaya 

und Japan. Perennirendes Kraut mit AusUiufern, mit gestielten, grobgesiigten, behaarten 
Blli.ttern und gebiischelten, Scheinquirle bildenden Bliithen. Die letzteren sind weiss oder 
griinlich, 10-25 = lang, mit gekriimmter, iiber dem Grunde zu einem Hocker auf­
getriebener, unter demselben eingeschniirter, schief anfsteigender und innen mit einem 
Haarkranz versehener Rohre. Oberlippe stark gewolbt, stumpf, Fnterlippe dreispaltig mit 
verkehrt-herzfOrmigem, gezahneltem, an den Seiten herabgeschlagenem Mittellappen und 
in einen Zah11 ausgezogenen Seitenlappen. Staubblatter didynamisch, bis zum Schlunde 
mit der Blumenkronrohre verwachsen. 

Auf der Blumenkrone kurze, glatte, an der Spitze etwas verdickte Haare, ferner 
lange, mehrzellige, warzige Haare und kurz gestielte Driisenhaare mit vierzelligem Kopf. 

Verwendung linden die Bliithen: 
Flores Lamii (Erganzb.). Flores Lamii albi. Flores Panaritiae, s. Urticae 

mortuae. - Tanbnesselbliithen. Weisse Nesselbliithen. Weisse Bienensaugbliithen. 
Weisse Todtnesselbliithen. (Volksthiimlich: Dangel. Loffelblumen. WeisseT 
Kuckuck.) 

Bestandtheile. Angeblich ein Alkaloid: Lamiin, dessen Existenz aber ander­
seits bestritten wird. 

Einsammlung. Man sammelt die Blumenkronen ohne die Kelche bei sonnigem 
Wetter und trocknet sie an einem schattigen, luftigen Ort. 5 Th. frische geben 1 Th. 
trockne. Sie werden, sorgfaltig nachgetrocknet, in dichtschliessenden Blechbiichsen 
aufbewa.hrt. 

Verralschung. Als solche sind die von Lonicera-Arten vorgekommen, die 
durch ihren a.bweichenden Bau und ihre riithliche Farbe auffallen . 

...4.nwendung. Im Ha.ndverkauf als blutreinigendes Mittel. Neuerdings als blut-
stillendes Mittel, wie Secale cornutnm empfohlen. 

Tinctur. flor. Lamii alb. (c. Spir. dil. 1: 5) 100,0 
Sirupi Sacchari 50,0 
Aquae destillatae 250,0. 

II. Lamium Galeobdolon Crantz liefert Herba Lamii Iutei. 

Lanolioum. 
Adeps Lanae. Lanolinum. Lanolin. Lanolein. Lanain. Lanalin. Lanesin. 

Laoichol. Laniol. Vellolin. Wollfett. A..gnin. A..gnolin. A.lapurin. A..naspalln. 
Mit dem Namen ,Wollfett" bezeichnet man eine aus dem Wollschweiss der Scha.fe 

a.bgeschiedene fettige Substanz, welche ihren physikalischen Eigenschaften nach ein Mittel­
ding ist zwischen Fett und W a.ehs. 
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DOII'steUung. Die Wollhaare der Schafe enthalten eine eigenthilmliche Fettsub­
stanz, welche Wollfett oder Wollschweiss genannt wird. Beim Waschen der Wolle in 
den , Wollwii.schereien" erhlUt man nun ein rohes Wollfett, Suin ter, welches eine 
Mischung des reinen Wollfetts mit freien Fettsauren und Seife darstellt. 

Zur Reindarstellung wird das rohe Wollfett mit Hilfe der wii.sserigen Losungen 
von Aetzalkalien oder kohlensauren Alkalien emulgirt. Wird alsdann diese Emulsion dem 
Centrifugiren unterworfen, so trennt sie sich in eine Schicht, welche aus Seifenlosnng 
besteht, und in eine zweite Schicht, welche das ziemlich reine Wollfett in rahmartiger 
Vertheilung enthiilt. Dieser Rahm wird nun mit Calciumchlorid behandelt, wodurch dfe 
noch vorhandenen Fettsaureseifen in unlosliche Kalkseifen verwandelt werden, so dass die 
Wollfett-Emulsion zersetzt wird, und das Wollfett zur Abscheidung gelangt. - Das Woll­
fett wird schliesslich mit etwas Marmorkalk zusammengeschmolzen, und die von Wasser 
befreite Masse mit Aceton extrahirt, welches nur das Wollfett, nicht aber auch die noch 
beigemengte Kalkseife auflost. Nach dem Abdestillircn des Acetons hinterbleibt wasser­
freies W ollfett. 

Zur Zeit wird von verschiedeuen Fabriken nach abweichenden Verfahren gearbeitet. 
Eine Fabrik z. B. unterwirft die Emulsion von Wollfett und Seife einem Schliimmverfahren 
und erzielt damit den Effekt, dass sie Wollfett von verschiedcnem Schmelzpuukte gewinnt 
weil das Ieichter schmelzbare Wollfett auch das specifisch-leichtere ist, daher beim Schlii.m­
men weiter hinweggetragen wird. 

Durch Einkneten von Wasser in das wasserfreie Wollfett mittels besonderer Knet­
und Mischmaschinen erhitlt man alsdann das sogenannte , Lanolin". 

Nomenklatur. Der Name ,Lanolin" wurde urspriinglich lediglich fiir das 
wasserhaltige Wollfett gebraucht, welches zunii.chst iiberhaupt allein im Handel war. Erst 
spii.ter gelangte auch das wasserfreie Wollfett an den Markt, und seitdem wird der Name 
Lanolin gelegentlich auch fiir das wasserfreie Wollfett angewendet. Dadurch ist eine 
ziemliche Verwirrung entstanden, welcher nunmehr durch die Germ. IV ein Ende gemacht 
werden diirfte. 

Adeps lanae anhydricus (Germ. IV). Adeps Lanae (Brit. Helv.). Wasser­
'freies Wollfett. Wollfett. Suint de Iaine. Wool-fat. 

Etgenschaften. Das gereinigte, wasserfreie Fett der Schafwolle. Hellgelbe, 
salbenartige Masse von sehr schwachem (bockigem) Geruche, welche nach Germ. IV bei 
etwa 40° C., nach Brit. bei 40-44,4° C., nach Helv. bei 35-36° C. zu einer fast klaren 
Fliissigkeit schmilzt. Der Schmelzpunkt des W ollfetts ist iibrigens nicht ganz gleich­
giltig. Nach den heutigen Anschauuligen ist ein niedriger schmelzendes Wollfett als 
Salbengrundlage besser geeignet als ein hliher schmelzendes. Am zweckmii.ssigsten diirfte 
ein solches vom Schmelzpunkt 38-40° C. sein. Es ist. in Chloroform, Aether, Aceton, 
Benzol, Petrolii.ther, Schwefelkohlenstoff Ieicht loslich, in Wasser so gut wie unloslich, in 
Alkohol schwerloslich. 1 Th. lost sich in etwa 75 Th. siedendem Alkohol von 90 Proc. 

Die c.harakteristischen Eigenschaften des Wollfetts, die auch dessen arzneiliche Ver­
wendung bedingen, sind folgende: 1. Es wird von wiisseriger Kalilauge kaum verseift, die 
Verseifung gelingt erst - und auch dann noch schwierig - durch alkoholische Kalilauge, 
am besten unter Druck. Damit steht im Zusammenhange, dass das Wollfett auch wenig 
Neigung zum Ranzigwerden hat, wodurch es sich von den Glycerinfetten vortheilhaft 
unterscheidet. 2. Es ist im stande, die 2-3fache Menge seines Gewichtes an Wasser 
aufzunehmen und damit eine Masse zu geben, welche immer noch Salbenkonsistenz hat. 
3. Es wird von der thierischen Haut resorbirt und vermittelt seinerseits die Resorption 
der ihm einverleibten Arzneistoffe. 4. Es haftet auf Schleimhii.uten und kann deshalb zur 
Applikation von Arzneimitteln auf Schleimhii.uten verwendet werden. 

Seiner chemischen Zusammensetzung nach besteht das Wollfett aus den Estern ver­
schiedener Siiuren mit mehreren Alkoholen. Von Sii.uren sind bisher nachgewiesen worden 
Lanocerinsii.ure C30H600,, Lanopalminsii.ure C16H3208, Myristinsii.ure Cu~802, Carnaubasii.ure 
C11~H48011 , von Alkoholen Cholesterin Cli'IH4110H, i:socholesterin C26H,3 • OH, Cerylalkohol 

18* 
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C27H65 • OH, Carnaubylalkohol 094~00, Lanolinalkohol 012~~0, ohne dass damit die Zu­
sammensetzung des Wollfettes als erschOpft angesehen werden konnte. 

Der Nachweis des Wollfettes wird durch zwei Reaktionen gefiihrt, welche dem 
Cholesterin zukommen, also anzeigen, dass ein Cholesterinfett vorliegt: 1) Schichtet man 
eine LOsung von Wollfett in Chloroform (1: 50) iiber konc. Schwefelsaure, so entsteht an 
der Beriihrungsstelle eine Zone von feurig-braunrother Farbung, welche nach 24 Stunden 
die hochste Starke erreicht. 2) Lost man etwa 0,1 g Wollfett in 3-4 cern Essigsaure­
anhydrid [(CH3C0)10], s. Bd. I S. 13, und liisst in diese Losung tropfenweise konc. 
Schwefelsaure einfliessen, so entsteht eine rosarothe Farbung, welche bald in Griin oder 
Blau iibergeht (LIEBERMANN's Cholestolreaktion). 

Konstanten. Spec. Gewicht bei 100° C.= 0,890. Jodzahl 25,6-28,0, KoTTSTOR­
FER's Zahl 80-95,0 doch sind diese Zahlen nicht hinreichend sicher. 

Priifung. 1) Wollfett sei von hellgelber Farbe und fast gerurhlos. Beim Ver­
reiben auf dem Handteller dar£ sich nur ein iiusserst minimaler bockiger Geruch zeigen. 
Der Schmelzpunkt liege nach Germ. IV bei etwa 40° C., doch wird man im allgemeinen 
einem bei etwa 38 ° C. schmelzenden W ollfett den Vorzug geben. - 2) Lost man 2 g 
Wollfett in 10 cern neutralem Aether, so soil diese Losung nach Zusatz von 2 Tropfen 
Phenolphthale'inlosung farblos bleiben (Rothflirbung wiirde die Gegenwart von freiem Al­
kali anzeigen), dagegen auf Zusatz von 0,1 cern 1 / 10-Normal-Kalilauge stark roth gefiirbt 
werden. Hierdurch wird ein Maximal-Siiuregehalt zugelassen, welcher fiir 100 g Wollfett 
= 0,028 g festem Kalihydrat entspricht. 3) Man erhitzt 10 g Wollfett mit 50 g Wasser 
im Dampfbade unter bestlindigem Umriihren, liisst kurze Zeit auf dem Dampfbade stehen 
und alsdann ohne Umriihren (!) erkalten. Wiihrend des Erhitzens muss eine klare, 
blassgelbe, geschmolzene Fettschicht auf dem Wasser schwimmen, welche nicht schaumig 
ist und keine Unreinigkeiten absetzt (Prliparate, welche noch Seife enthalten, sind schaumig 
und zeigen keine klare Fettschicht). Nach dem Erkalten trennt man die wiisserige Fliissig­
keit ab! Diese soli neutral reagiren (also frei von Sliuren und Basen sein), beim Erhitzen 
mit Kalkwasser keine Diimpfe ausgeben, welche rothes Lackmuspapier bliiuen, d. h. es 
sollen Ammoniaksalze nicht zugegen sein. - Dampft man die wlisserige Fliissigkeit in 
einer Platinschale ab, so darf Glycerin nicht hinterbleiben. Man wiirde dassel be erkennen · 
an dem siissen Geschmack und daran, dass es beim Erhitzen mit Kaliumbisulfat den 
stechenden Geruch nach Akrole'in entwickelt. - 10 cern der zuvor durch gewaschenen 
Asbest filtrirten, wiisserigen Fliissigkeit sollen durch 2 Tropfen Kaliumpermanganatlosung 
(1 : 1000) fiir etwa 10 Minuten roth gefarbt werden. Umschlagen der Rothfiirbung in 
Braun wiirde durch die Gegenwart von Glycerin und anderer Ieicht oxydirbarer organischer 
Verunreinigungen verursacht werden.- 4) Kocht man 1 g Wollfett mit 20 cern absolutem 
Alkohol, liisst vollstiindig erkalten und filtrirt, so soli das Filtrat auf Zusatz einiger 
Tropfen alkoholischer Silbernitratlosung (1: 20) entweder gar nicht getriibt werden oder 
eine etwa entstehende leichte Triibung l von ausgeschiedenem W ollfett) soli durch schwaches 
Erwiirmen wieder verschwinden. Eine in warmem Alkohol unlOsliche Triibung riihrt vom 
Chlorsilber her; das Chlor entstammt alsdann voraussichtlich Chlorsubstitutionsprodukten 
des Wollfetts, und es ist zu vermuthen, dass dieses Chlor von einem Bleichprocess des 
Wollfetts herriihrt. - 5) Wollfett dar£ hOchstens 0,05 Proc. Asche hinterlassen. Diese 
Asche besteht aus Eisenoxyd und darf feuchtes rothes Lackmuspapier nicht bliiuen. Da­
mit ist die Abwesenheit von Natron-, Kali- und Kalkseife bewiesen. 

Aufbewahrung. Wollfett nimmt bei liingerer Aufbewahrung an der Luft an 
seiner Oberfliiche allmlihlich eine firnissartige Beschaffenheit an. Es ist daher in gut ge­
schlossenen Gefiissen an einem kiihlen Orte aufzubewahren. 

Adeps Lanae cum Aqua (Germ. IV). Lanolinum (Austr.). Adeps Lanae 
hydrosus (Brit. U-St.). Lanolin (Helv.). Wasserhaltiges Wollfett. 

Wiirmt man Wollfett Ieicht an und mischt man ihm alsdann allmii.hlich etwa 1 / 3 

seines Gewichts Wasser zu, so wird dieses Init Leichtigkeit aufgenommen und so festge­
halten, dass es bei gewohnlicher Temperatur nicht abgegeben wird. Das vorher gelbe 
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Wollfett geht dabei in eine fast weisse Masse iiber, welche ,Lanolin" genannt worden 
ist. - In der Technik erfolgt das Einkneten des Wassers mittels besonderer Apparate 
(PFLEIDERER's Knet- und .Mischmaschinen). 

EJigenschaj'ten. Eine weisse, fast geruchlose, salbenartige, etwas zahe Masse, 
welche beim Erwarmen im Wasserbade schmilzt und sich in eine wasserige und auf dieser 
schwimmende olige Schicht scheidet. - Das wasserhaltige Wollfett ist im stande, noch 
mehr als sein gleiches Gewicht 'Vasser aufzunehmen, ohne seifig-glatt zu werden und ohne 
seine salbenartige Beschaffenheit einznbiissen. Ebenso wie Wasser konnen ibm mit Leichtig­
keit Fette, fette Oele und wasserige Losungen von Arzneisubstanzen beigemischt werden. 

Priifung. 1) 10 Th. wasserhaltiges Wollfett sollen beim Erwarmen bis zum 
konstanten Gewicht nicht mehr als 3 Th. an Gewicht verlieren, entsprechend einem 
zulassigen Wassergehalt von 30 Proc. (Germ. IV. Brit. Austr. U-St.). - 2) Erhitzt man 
10 g wasserhaltiges Wollfett in einem Porcellanschalchen mit 50 cern Wasser auf dem 
Wasserbade, so muss das Wollfett sich auf dem Wasser geschmolzen und klar, ferner als 
hellgelbes, nicht braunliches Oel absetzen. Unreine Praparate geben hierbei eine schaumige, 
sich nicht kliirende, braunliche Schmelze. - 3) Das nach dem Erkalten abgetrennte wasser­
freie W ollfett, ferner die von diesem geschiedene wasserige Schicht sind in gleicher Weise 
zu priifen, wie beim wasserfreien Wollfett angegeben ist. 

Aufbewahrung. Das wasserhaltige Wollfett werde an einem kiihlen Orte in 
gut verscblossenen Gefassen aufbewahrt, da es anderenfalls nach einiger Zeit an den der 
Luft ausgesetzten Schichten etwas Wasser abdunstet, wodurch die Oberflache etwas 
dunklere Farbung und firnissartige Bescbaffenheit annimmt. 

Anwendttng. Das 'Vollfett wird im wasserfreien wie im wasserhaltigen Zu­
stande in ziemlich ausgedehntem Umfange namentlich als Salbengrundlage angewendet. 
Es eignet sich hierzu aus folgenden Griinden: 1) Es wird nicht ranzig und wirkt nicht 
reizend auf die Haut. 2) Es wird vom Keratingewebe, also auch von der Haut resorbirt 
und vermittelt den Uebergang von Arzneisubstanzen in diese. 3) Es nimmt grosse 
Mengen Wasser auf. 4) Es haftet auf Schleimhii.uten. 5) Es ist frei von Mikroorganismen 
und verhindert das Durchwachsen derselben. 

W o das W ollfett als solches zu zahe ist, macht man ibm einen Zusatz von etwa 
20 Proc. Olivenol oder Schweineschmalz. 

"Tenn ,Lanolin" ohne besonderen Zusatz verordnet ist, so muss das wasserhaltige 
W ollfett abgegeben werden. 

Adeps Lanse ad nsum veterinarinm ist eine etwas weniger reine Sorte W ollfett, 
zum Gebrauch in der Thierheilkunde und zu technischen Zwecken, z. B. zur Verhinderunl' 
derSchaumbildung beimEindampfen der Zuckersii.fte im Vacuum der Zuckerfabriken bestimmt. 
Diese Sorte hat immer noch eine ausgesprochene gelbe Fii.rbung und ist mit Oesypus nicht 
zu verwechseln. 

Adeps Lanse erndus. Rohes Wollfett. Oesypns. Oesypum. Sninter. Ist das 
rohe Wollfett, durch Auskochen mit Wasser und Koliren gereinigt. Eine braune oder 
griinlichbraune fettige Masse von widerlichem Bock-Geruch. Es ist in friiheren Jahrhunder­
ten und sogar noch urn 1890 herum (von einer siiddeutschen Fabrik) als Wundsalbe ver­
wendet, bez. in den V erkehr gebracht worden. 

Lanolinnm pro reeeptura (Miinch. Ap.-V.) Wollfett znm Reeepturgebraueh. 
Eine l\Iischung von 100 Th. wasserhaltigem W ollfett mit 20Th. frischem Schweineschmalz. 
Das Zumischen des Schweineschmalzes erfolgt, urn der Salbengrundlage die Zii.higkeit zu 
nehmen. An Stelle von Schweineschmalz werden auch Vaseline und Oliveniil angewendet. 

Thilanin. Wird wasserfreies Lanolin mit Schwefel erhitzt, so entsteht unter 
Entweichen von Schwefelwasserstoff ein geschwefeltes Produkt, welches etwa dem Oleum 
Lini sulfuratum zu vergleichen ist. Es bildet eine !Jraune, dem Schwefelbalsam ahnlich 
riechende, salbenartige Masse. 

Der Gehalt an Schwefel betragt rund 3 Proc. Sein Vorzug vor anderen Schwefel­
mitteln soU darin bestehen, dass es keinerlei Reizerscheinungen verursacht. Nur auf die 
behaarte Kopfhaut ist es im unverdiinnten Zustande nicht anwendbar. Man brancht es 
bei einer Reihe von Hautkrankheiten an Stelle der bisher iiblich gewesenen Schwefelmittel. 
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Bianco di Parigi. Pariser Weiss. Man verreibt 10 Th. geschmolzenes W ollfett 
mit 50 Th. Speckstein, 10 Th. Magnesiumkarbonat, 15 Th. Zinkoxyd, 1 Th. Cinnober und 
etwas Roseniil (auf 100 g = 2 Tropfen.) Ein zartes, feines Pulver, als Cosmeticum. 

Byrolin, ein kosmetisches Praparat von GRAP & Co., besteht aus Borsaure, W ollfett, 
Glycerin und Wasser, hat also etwa die gleiche Zusammensetzung wie Lanolinum boro­
glycerinatum. (S. dieses.) 

Itchol. Man schmilzt im Wasserbade je 420 g wasserfreies Wollfett und Vaseline 
und fiigt eine Anreibung von 45 g J odoform mit 32 g Glycerin, ferner 24 g reine Karbol­
siure, sowie 12 g Eucalyptusiil, 12 g Lavendeliil hinzu und rii.hrt bis zum Erkalten. 

Kautschuk-Lanolin. Kautschuk 150,0 werden in Chloroform geliist und nach und 
nach innig gemischt mit wasserfreiem Wollfett 1800,0. (Franziisische Hospital-Vorschrift.) 

Lanoform von Apotheker W. WEISS. Angeblich eine Verbindung (?) von Wollfett 
mit Formaldehyd. Wird als Lanoform-Cr~me und als Lanoform-Streupulv er mit je 
1 Proc. Formaldehyd in den Handel gebracht. 

Lanoid. Eine von W ALLAS empfohlene Binde aus elastischem, wollenen Gewebe. 
Hat mit dem Wollfett nichts zu thun. 

Lanolin·Hufschmiere nach E. DIETERICH. Adipis Lanae crudi 85,0, Olei Rapae 15,0, 
Nitrobenzoli gtt. X, Olei Citronellae gtt. V. 

Lanolin-Rosen-Creme. Adipis Lanae cum aqua 25,0, Olei Amygdalarum 60,0, Sa­
ponis medicati pulverati 8,0, Aquae destillatae 150,0, Aquae Rosae 30,U, Parfiim ad libi­
tum. Prii.parat zur Pflege der Haare. 

Mannocitin. Ein Rostschutzmittel, zum Einreiben von blanken Eisenflii.chen, z. B. 
blanken Maschinentheilen, ist eine Losung von wasserfreiem W ollfett in gleichen Theilen 
Kampheriil. (B. FiscHER.) 

Oesypus. Das rohe W ollfett. Es wurde gegen 1888 von einer siiddeutschen Fabrik in 
den Handel gebracht und sollte starke Heilkraft haben. Es war eine braune, stark bockig 
riechende salbenartige Masse. - Heute gilt der Name ,Oesypus" als Synonym fiir Wollfett, 
und es wiirde als Oesypus im Zweifelfalle jedenfalls ein reines Wollfett abzugeben sein. 

QUA.GLIO's Lanolinpuder. Man lost W ollfett in A ether und macht mit dieser 
LOsung und Magnesiumkarbonat einen Teig, welchen man austrocknen lii.sst und alsdann 
pulvert. Die so erhaltene Lanolin-Magnesia lii.sst sich mit allen zu Puder iiblichen Stoffen 
vermischen. Statt Magnesia kann man auch Zinkweiss, Talcum und Wismutweiss verwen­
den, doch sind die mit diesen erhaltenen Prii.parate nicht so specifisch Ieicht. 

Vaselinum lanolinatum HELL. Eine Mischung von 25 Th. Adeps Lanae und 
75 Th. Vaselin. 

Cremor retrlgerans CxxA. 
Rosensalbe nach CxxA. 

Rp. Adipis Lanae 10,0 
Adipis benzoati 20,0 
Aquae Rosae 60,0. 

Cremor refrigerans cum A.qua Calcls CxNA. 
Rp. Adlpis Lanse 10,0 

Adipis benzoati 20,0 
Aquae Calcis 60,0. 

Cremor refrlgera11s Plumbl subacetlel U"NNA. 
Rp. Adipis Lanse 10,0 

Adlpis benzoati 20,0 
Liquoris Plumbi subacetici 60,0. 

Emulslo Lnollnl. 
Lanolin.-Milch. 

Rp. Adipis Lanae cum aqua 6,0 
Aquae (von 60° C) 100,0 
Saponis medlcati 0.26. 

Die Emulsion ist zu koliren und kann auch nuch 
mit Borax versetzt werden. Das jetzige reine 
Wollfett giebt ohne Zusatz von Seife keine 
Emulsion. 

Fernua aesqutehlorataa e .. LaDoll11o KATZ. 
Eisen-Lanolin von KATz. 

Rp. Ferri sesquichlorati crystall. SO,O 
Aquae destillatae 3,0 
Adiple Lanae eum aqua 60,0. 

Zur lirtlichen Behandlung der Diphtherie. 

La11ollnam horleum In llaeUHs DIETERICH. 

Rp. Sebi benzoinati SO,O 
Adipis Lanae 60,0 
Acidi borici 10,0. 

Lanollme11tum Boroglyeeri11i. 
Wollfe t t-Borogl ycerin (Erganzb.). 

Rp. 1. Acidi borici 20,0 
2. Glycerin! 100,0 
3. Aquae destillatae 60,0 
4. Adipis Lanse 360,0 
5. Olei Olivae 130,0. 

:\Ian erwarmt 1-3 bis zur LOsuog und mischt 
diese zu 4 und 5. 

La•ollnum earbollsatum in baclllls DIETERICH. 

Rp. Sebi benzo'inati 
Cerae flavae 
Adipis Lanae 
Acid! carbolic! 

aa 2o,o 
66,0 
5,0. 

Lanollmentum le11lens. 
Wollfett-C1·eam (Ergllnzb.). 

Rp. Cetscei 20,0 
Vaselini flavi 60,0 
Adipis Lanae 80,0 
Aquae 100,0. 

Zu 60 g dieser schaumig gerllhrten Salbe miseht 
man 1 Tropfen RosenOI. 

LaDollme11tum lenle11s (Bad. T.). 

Lanolin-Cr~me. 

Rp. Adipis Lanse cum aqua 7510 
Aquae destillatse 40,0 
Paraffini liquid! SO,O 
Olei Rosae gtt. V 
Extrait Millefleurs 10,0. 

Eine fast weisse Salbe. 
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Lauolimentum leulena. 
Lanolin-Creme JAFFE & DARMSTADTER. 

Rp. Adipis Lanae cum aqua 64,0 
Paraffini liquidi 15,7 
Ceresini 4,5 
Aquae 13,5 
Boracis 0,5. 

II. STERN. 
Rp. Saponis kalini 20,0 

Adipis Lanae 26,0. 

Unguentum J.rldl aallcyllcl HussoN. 
Rp. Acidi salicy lici 

Olei Terebinthinae iii 1,0 
Adipis Lanae cum aqua 8,0. 
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Parfum ad libitum. Gegen akuten und chronischenGelenkrheumatismus. 

Lanolimentum lenlena SAALFELD. 
Lanolin-Creme SAALFELD. 

Rp. Adipis Lanae 
Vaselini flavi 
Olei Rosae 
Tincturae Vanillac 
Spiritus Resedae 

24,0 
8,0 

gtt. I 
gtt. X 

gtt. XX. 

Lanolluum aallcylatum iu bacillls DIETERICH. 
Rp. Sebi benzoinati 25,0 

Cerae flavae 8,0 
.\cidi salicylici 2,0 
Adipis Lanae 65,0. 

Lanollmentum Thloll. 
Rp. Thioli liquidi 10,0 

Adi pis benzoati 20,0 
Adipis Lanae cum aqua 70,0. 

Pasta adlposa UNNA. 
Fettpasta nach UNNA. 

Rp. Adipis Lanae 6,0 
Acidi acetici diluti (SO Proc.) 7,0 
Adipis benzoati 2,0 
Kaolini 6,0. 

Pasta OeSJpl. 
Rp. Oesypi 

Zinci oxydati 
Olei Olivae iiii. 

PulYis lanollnatua. 
La no I in-Streupul ver. 

Rp. 1. Adipis Lanae 5,0 
2. Aetheris 20,0 
3. Amyli 40,0 
4. Acidi borici 2,0 
6. Talci veneti 40,0. 

l\lan lost 1 in 2, verreibt mit 3 und lfisst an der 
Luft abdunsten. Dann mischt man 4 mit 5, 
giebt die vorige Mischung dazu und Parfum ad 
libitum. 

Sapo lanollnua STERN. 
Rp. Saponis kalini 2,0 

Adipis Lanae cum aqua 2-2,5. 
!\lit Ausnahmen von Salicylsaure lassen sich aile 

gebrauchlichen Arzneistoffe einverleiben. 

Sapo unguluosus lanolinatus. 
I. E. DIETERICH. 

Rp. Mollini 80,0 
Adipis Lanae rum aqua 20,0. 

Unguentum adhaeshum. 
Lanolin-Wachspaste nach STERN. 

Rp. Cerae flavae 
Adipis Lanae iiii 40,0 
Olei Olivae 20,0. 

Unguentum Adlpls Lanae (Germ. IV). 
Wollfettsalbe. 

Rp. Adipis Lanae anhydr. 20,0 
Aquae 
Olei Olivae aa a,o . 

Unguentum leolens com adlpe 
Lanae paratum {lllUnch. Ap.-V.). 

Rp. Paraffini liquidi 68,0 
Paraffini solidi 22,0 
Adipis Laoac 10,0 
Aquae Rosae 100,0 
Olei Rosae gtt. IV. 

Unguentum retrlgerans UNNA. 
Lanolin-Kllhlsalbe nach Ul'JNA. 

Rp. Adipis Lanae 10,0 
Adipis benzoati 20,0 
Aquae Rosae 30,0. 

Ungoentum refrlgerans aquae Calcls UNNA. 
Rp. Adipis Lanse 10,0 

Adipis benzoati 20,0 
Aquae Calcis 30,0. 

Bei Verbrennungen. 

Unguentnm refrlgerans Iehth,yoll. 
Rp. Adipis Lanae 10,0 

Adipis benzoati 20,0 
Aquae destillatae 24,0 
Ichthyoli 6,0. 

Ungaentum refrlgerans Plnmbl (sub)·acetlcl 
UNNA. 

Rp. Adipis Lanae 10,0 
Adipis benzoati 20,0 
Liquoris Plumbi subacetici SO,O. 

Unguentum refrlgerans pomadlnum UNNA. 
Rp. Adipis Lanse 10,0 

U nguen ti pomadini 20,0 
Aquae destillatae 30,0. 

Unguentum refrlgerans Zinc! UNNA. 
Rp. Adipis Lanae 10,0 

Unguenti Zinci benzoati 20,0 
Aquae Rosae 30,0. 

Lappa. 
Gattung der Compositae-Cynareae-Carduinae (jetzt .A.rctium L.). 
I. Arctium Lappa L. ex parte (Lappa officinalis Allioni), A. tomen­

tosum Schrk. (Lappa tomentosa Lam.), A. minus Schrk. (Lappa glabra 
Lmk.), A. nemorosum Lejeune. 
verbreitet, die letzte in Mitteleuropa. 

Die drei ersten Arten in Europa und Asien weit 
In Amerika eingeschleppt. 
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Aile Arten liefern in der Wurzel: 
Radix Bardanae (Austr. Ergli.nzb.). Lappa (U -St.). Radix Arctli. Radix 

Lappae. - Klettenworzel. Bezoarwurzel. Ohmbliltterwnrzel. - Racine de bar­
dane (Gall.). Racine de glouteron. - Burdock Root. Clot-bar-root. 

Beschreibung. Die wenig verzweigte, spindelformige Wurzel ist frisch oben bis 
3 em dick, meist bis 30 em lang, runzlig, hellgraubraun oder mit dunklerem, Ieicht in 
Schuppen sich ablOsendem Kork bedeckt. Im Querschnitt ist das Holz gelblich, die Rinde 
weiss, die 1/ 9 - 1/s des Durchmessers ausmacht. Rinde nnd Holz sind strahlig, die erstere 
liickig. In alteren Wurzeln wird auch das Holz durch Zerreissung liickig. Die Wurzel 
schmeckt frisch etwas scharf, trocken fade, schwach sc.hleimig und siisslich. 

Bestandtheile. Inulin, Spuren ii.therischen 0 eles, G e r b s to ff, Zucker, 
Schleim. 

Yerwechslungen. Atropa Belladonna L., die Wurzel hat Starke und Oxalat-
and (Bd. I, S. 468). 

Symphytum officinale L., die 'Vurzel ist aussen schwaTz und enthiilt kein Inulin. 
Rumex o btu sifoli us L., die Wurzel wird im Querschnitt durch Alkali en violettroth. 
Etnsammlung. Aufbewahrung. Man sammelt die Wurzel von der wild 

wachsenden Pflanze (Austr.) im Herbst des ersten oder im Friihling des zweiten Jahres, 
spaltet starkere Stucke der Lange nach und trocknet. 5 Th. frische Wurzeln geben 1 Th. 
trockne. Man halt sie geschnitten in Holzkiisten, doch nur in klein en l\lengen vorrli.thig, 
da sie sebr dem Wurmfrasse u~terworfen ist und Ieicht schimmelt. 

Anwendung. Die Wurzel steht von Alters her in dem Rufe, den Haarwuchs zu 
befordern und wird daher iiusserlich als Aufguss oder als oliger Auszug zum Einreiben 
der Kopfhaut benutzt. Da ihr diese Wirkung nicht innewohnt, so giebt man als ,Kletten­
wurzelol" in der Regel ein mit atherischen Oelen versetztes Olivenol ab. - Sonst dient die 
Wurzel als schweisstreibendes Mittel. 

Herba Bardanae, Klettenkraut und Oleum Bardanae coctum, Klettenol gehliren 
mit zu den Heilmitteln des Pfarrers KNEIPP. 

Extractum Bardanae (Gall.). Klettenwurzelextrakt. Extrait dA h .. ,.i'IA.n .. 
W.U·U. au11 uer in dunne 8che1ben geschnittenen Wurzel wie Extract. Gentianae Gall. 
(Band I, S. 1213) dargestellt. 

Extractum Lappae ftuidum (U-St.). Klettenwurzel-Fluidextrakt. Fluid 
Extract of Lappa. Aus 1000 g gepulverter Klettenwurzel (No. 60) und q. s. verdiinn­
tem Weingeist (41 proc.) im Verdriingungswege. Man befeuchtet mit 400 cern, fangt die 
ersten 800 cern Perkolat fiir sich auf und stellt l. a. 1000 cern Fluidextrakt her. 

Oleum Bardanae artiftciale. Klettenwurzel-Haarol (E. DIETERICH). 900,0 
Olivenol, 100,0 Benzoliol, 0,5 Alkannin, 3,0 Chlorophyll (ScHuTz) versetzt man nach erfolg­
ter Losung mit 2,0 Bergamottol, je 0,5 Lavendel- und Rosenol, 0,01 Cumarin. 

ptfsana Bardanae (Gall.). Tisane de bardane. 20 g Klettenwurzel, 1000 g 
siedendes Wasser. Nach 2 Stunden auspressen. 

Haarbalsam von J. A. HAuscHILD, ist eine mit Indigo griin gefarbte, mit wenig 
W eingeist versetzte Klettenwurzelabkochung, 25 g = 1 Mark. 

VELKO's Krilutersatt, gegen Syphilis, ist ein mit Sublimat versetzter Sirup aus 
Klettenwurzel, Lowenzahn, Senna, Pfefferminze, Coriander und Siissholz. 

II. Die jungen Triebe von I werden vielfach als ,Salat" gegessen, ganz besonders 

gilt dies von der japanischen Lappa edulis Sieb., die als ,japanische Scorzonera" kul­
tivirt wird. 

Lauro-Cerasus. 
Prunus Laurocerasus L. (Familie der Rosaceae·Prunoideae). Heimath in 

Kleinasien und am Balk~n, im westlichen und siidlichen Europa vielfach kultivirt. 
Verwendung finden die frischen, im Juli und August gesammelten Bllater: 
t Folia Lauro-Cerasi (Ergii.nzb.). Laurocerasi Folta (Brit.).- Kirschlorbeer• 

blitter. Contentbliltter. (Mandelbliltter). - Feullles de laurier-cerise (Gall.) -
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Cherry-Laurel-Leaves, ausschliesslich zur Darstellung des Kirschlorbeerwassers und des 
atherischen Oeles. 

Beschreibung. Sie sind 7-12 em lang, 2-5 em breit, aber auch in der Kultur 
viel grosser werdend, frisch 0,5 mm dick, elliptisch oder lii.nglich-lanzettlich mit bis 1 em 
langem Stiel, kahl, lederig, glii.nzend. Rand umgebogen, gegen die Spitze entfernt ge­
sii.gt oder ganzrandig. Vom Mittelnerven gehen linksseits 8-12 Seitennerven ab. Auf der 
Unterseite nahe dem Stiele zu jeder Seite des Primarnerven 1-4 Driisengriibchen. - Epi­
dermis beiderseits aus wellig-polygonalen Zellen, Stomatien nur unterseits. Zwei bis drei 
Lagen von Palissaden an der Oberseite. Im Schwammparenchym Drusen und grosse 
(70 rt) Einzelkrystalle von Oxalat. Geschmack schwach adstringirend, kaum bitter. Beim 
Zerreiben nach Blausii.ure riechend. 

Bestandtheile. 1,38 Proc. Laurocerasin, ein dem Amyg·dalin nahe verwandtes, 
aber nicht damit identiscltes Glukosid, das bei der Einwirkung von Wasser und Emulsin 
ebenfalls Benzaldehyd und Blausaure giebt. Die Ausbeute an Blausii.ure bei der Destilla­
tion der Blatter ist im Juli und August am grossten, sie betrii.gt nach FLUCKIGER bis 
0,12 Proc. des Destillats. Es ist wichtig, die Blatter zerkleinert zu verwenden (vergl. 
unten). - Ausserdem enthalten die Blatter krystallinische Phyllinsaure, C72H610 16, 

Zucker, Gerbstoff, Wachs etc. und 5-7 Proc. Asche. 
J' erwechslungen der Blatter mit den en anderer Prunus-Arten, die ebenfalls beim 

Zerreiben Blausaure entwickeln, sind Ieicht zu erkennen, da solche sammtlich kleiner und 
nicht lederig sind. 

t Aqua Lanrocerasi. Hydrolatum Laurocerasi. Kirschlorbeerwasser. 
Eau distillee de laurier-cerise. Cherry-Laurel Water. Ergii.nzb: 15Th. frische, 
grob geschnittene Kirschlorbeerblii.tter iibergiesst man mit 45 Th. Wasser und destillirt 
9 Th. in eine Vorlage ab, welche 3 Th. Weingeist (87proc.) enthii.lt. Das Destillat wird 
mit einer Mischung aus 9 Th. Wasser und 3 Th. Weingeist soweit verdiinnt, dass es 
0,1 Proc. Cyanwasserstoff enthii.lt. Klare oder fast klare Fliissigkeit vom Spec. Gew. 
0,965-0,969. 

He l v. : 100 Th. frisches, kurz vor der Bliithezeit gepfliicktes, geschnittenes und 
zerstossenes Kirschlorbeerblatt destil!irt man im Dampfstrom, fangt das Destillat in 5 Th. 
Weingeist (94proc.) auf und bringt auf 100 Th. mit 0,1 Proc. HCN. 

Brit.: Von 320 g frischen Kirschlorbeerblii.ttern und 1000 ccm Wasser destillirt man 
400 cern ab und stellt auf 0,1 Proc. HCN ein. 

G a 11.: Von 1000 g frisch en, zerstosseneu Kirschlorbeerblii.ttern und 4000 g Wasser 
destillirt man 1500 g ab, schiittelt das Destillat krii.ftig, filtrirt durch ein geuii.sstes Filter 
und bringt auf 0,05 Proc. HCN. 

A ustr. giebt keine Vorschrift, fordert aber in Uebereinstimmung mit Ergii.nzb., 
Brit. und Helv. einen Gehalt von 0,1 Proc. Blausiiure. (Man beachte, dass Gall. nur 
0,05 Proc. vorschreibt!) 

Prufung'), Aufbewahrung, Anwendung, Abgabe und Hochstgaben genau 
wie bei Aqua Amygdalarum amararum (Baud I, S. 280 u. flgd.), welches auch nach An­
gabe der Pharm. Germ. IV., die Aqua Laurocerasi nicht aufgeuommen hat, an Stelle 
des letzteren abgegeben werden darf (d. h. also, sobald dieses nicht vorrii.thig ist.) 

Aqua Laurocerasi duplex und triplex. N ach Erklarung osterreichischer Destilla­
teure sind Destillate mit 0,2-0,3 Proc. HCN als kiinstliche Gemische anzusehen, da ein 
Wasser mit mehr als 0,15 Proc. HCN nur kurze Zeit haltbar ist. 

Sirupus cum Aqua Lanrocerasi (Gall.). Sirop de laurier-cerise. In 1000 g 
Kirschlorbeerwasser lost man ohne Wii.rmeanwendung 1800 g Zucker und filtrirt. 

Guttae antemetieae KROYHER. 

Rp. Aquae Laurocerasi 5.0 
Tincturae Strychni seminis 1,0. 

Morgens und Abends 10 Tropfen. 

Lotio antienesmlea DELroux. 
Rp. Aquae Laurocerasi 15,0 

Liquoris Kalii carbonici 80,0 
Aquae destillatae 450,0. 

Zu Waschungen. 

Oleum Laurocerasi. Kirschlorbeerol. Essence de laurier-cerise. Oil of 
Cherry Laurel. 

1 ) Gall. lii.sst den HCN-gehalt mittels titrirter Kupfersulfatlosung feststellen (23,09 g 
Cupr. sulf. crist. in 1 l); 100 cern des zu priifeuden W assers werden mit 10 cern Ammoniak­
fliissigkeit, dann mit der Kupferlosuug bis zur blauvioletten Farbuug versetzt; die verbrauchten 
ccm geben den Gehalt von HCN in Milligrammen an. 
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Kirscblorbeerol ist dem Bittermandelol sehr ahnlich und unterscheidet sich von ihm 
nur durch seinen etwas abweichenden Geruch. Es hat das spec. Gew. 1,054-1,066, ist 
optisch inaktiv und lost sich in 1-2 Th. Spiritus dilutus klar auf. Neben Benzaldehyd 
enthalt es Blausaure, Phenyloxyacetonitril (Mandelsaurenitril) und eine sich nicht mit 
Natriumbisulfit vereinigende Substanz, die bei der Oxydation Benzoesaure liefert und ver­
mutblich aus Benzylalkohol besteht. Bei der Priifung sowie der Bestimmung des Gehalts 
an Blausaure verfahrt man genau so, wie bei Bittermande!Ol (s. Bd. 1, S. 283). 

Laurus. 
Gattung der .Lauraceae-Lauroideae-Laureae. 

Laurus nobilis L.' wahrscheinlich in Kleinasien heimisch. Strauch oder bis 
8 m hoher Baum mit immergriinen, lederigen, wechselstandigen Blattern und achsel­
stindigen, kurz gestielten Inflorescenzen. Bliithen zweibausig oder zwitterig. Perigon mit 
kurzer Rohre und viertheiligem Sauro. In den mannlichen und zwittrigen Bliithen meist 
12 in 3 Wirteln stehende Stauhblatter, daran Filamente, die gewiihnlich eine Driise tragen. 
In der weiblichen Bliithe vier Staminodien. Griffe! kurz, Narbe dreikantig. Frucht eine 
Steinfrucht. 

Verwendung find en: a. Die B 1 at t er: 
Folia Lauri. Lorbeerblli.tter. - Feuilles de laurier commun (Gall.). 
Beschreibung. Sie sind iiber 10 em lang, bis .) ern breit, lanzettformig, mehr 

oder weniger stump£ zugespitzt, kurz gestielt und mit verdicktem, etwas umgebogenem, 
wellig krausem Rand, kahl. Die Oberseite ist glanzend, die Unterseite matt. Die Epi­
dermen mit starker Cuticula, an der Oberseite zwei Schichten von Palissaden. Im Meso­
phyll reichlich Oelzellen. Spaltoffnungen nur auf der Unterseite. Geruch und Geschmack 
gewiirzhaft. 

Bestandthcilc. 1-3 r1oc. ai,herisches Oel (Oieum Lauri foliorum. 
Essence de Laurier. Oil of Laurel Leaves). Dasselbe ist hellgelb, von cajeputihn­
lichem Geruch. Spec. Gew. 0,92-0,93. Dreht - 15 bis - 18°. 2-3 Th. 80proc. Alkohol 
liisen 1 Th. des Oeles. Es enthalt Pinen, Cineol, Methylchavicol (?), Eugenol. 

Sie finden hauptsii.chlich als Kiichengewiirz Verwendung. Die italienischen Handler 
benutzen sie als billiges Packmaterial bei Versendung des rohen Stangenlakritz. 

Oleum Lauri foliorum, Lorbeerbliitterol. Es riecht angenebm cajeputolartig, 
etwas siisslicb, hat das spec. Gew. 0,920-0,930. Drehungswinkel im 100 mm Rohr - 15 
bis - 18°. Es bestebt sus Pineo, C,0H16, Cineol, C1Jl180, und kleinen Mengen Eugenol, 
C1Jl120 2 und enthli.lt vielleicht auch das dem Anethol isomere Methylchavicol, C10H120. 

b. Die Friichte: 
Fructus Lauri (Germ. Austr.). Baccae s. Grana Lauri. - Lorbeeren (volksthiim­

lich: Norbeln, als Pulver: Barklers). - Fruits de laurier commun (Gall.). Baies de 
laurier. - Laurel-berries. Bay-berries. 

Beschreibung. Die Frucht ist liinglich-rund, bis 15 mm lang, mit 4 mm langem 
Stiel. Getrocknet ist sic braunschwarz, runzlig, oben etwas zugespitzt. Die Frncht­
schale zerfiillt in eine ii.ussere, frisch :fl.eischige, aus Parenchym gebildete Schicht, in der 
Oelzellen mit gelbgriinem Inhalt zerstreut sind, und eine innere, aus radialgestellten Stein­
zellen bestehende "Hartschicht", die mit der zarten Samenschale ausgekleidet ist. Der 
Embryo, der zwei dicke Kotyledonen und ein kleines Wiirzelchen hat, liegt locker in der 
Schale. Das Gewebe der Kotyledonen besteht aus diinnwandigem Parenchym, dessen 
Zellen zum Theil Stiirkekorner, fettes Oel und einen mit Jod sich gelb farbenden Klumpen 
enthalten. Andere Zellen enthalten nur Oel und etwas Gerbstoff. 

Bestandtheile. 1 Proc. atherisches Oel (Oleum baccarum Lauri), das 
dickfliissiger ist wie das der Blatter. Spec. Gew. 0,915-0,935. Dreht - 14° 10', lost sich 
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in 1/1 Th; 90proc. Alkohols. Es enthiilt Pin en, Cineol, ein Sesquiterpen und Laurin­
siure. Ferner enthalten die Samen 30 Proc. fettes 0 el (vergl. unten) . 

..4.uj1Jewahrung. ..4.nwendung. Man bewahrt die ganzen Lorbeeren in Blech­
biichsen, das Pulver in Porcellan- oder braunen Glasgefiissen auf, letzteres wegen des hohen 
Oelgehaltes in nicht zu grosser Menge. Friiher als Gewiirz und Bittermittel viel gebraucht, 
werden die Lorbeeren heute nur wenig beachtet und finden fast nur noch in der Thier­
heilkunde, bisweilen auch ausserlich gegen Kriitze, Verwendung. 

Oleum baccarom Lauri aethereum, .!etherisches Lorbeerbeerenol, kann durch 
Destillation der zerkleinerten Lorbeerfriichte, oder des fetten Lorbeer!lles gewonnen warden. 
Ausbeute aus den Friichten circa 1 Proc. Es ist der Trager des Geruches der Friichte, 
hat das spec. Gew. 0,915-0,935 und ist optisch linksdrehend. Es entbalt wenig Pinen, 
C10H,6, viel Cineol, C10H180, und ein nicht naher untersuchtes Sesquiterpen, Ca~4• 

c. Das fette Oel der Friichte: 
Oleum Lauri (Germ. Helv. Austr.). Oleum e fructu Lauri. Oleum Lauri ex­

pressum s. unguinosum. Oleum laurinum. - LorbeerOl. Lorol. Lorbeerbutter. 
Lorettosalbe. - Huile de laurier (Gall.). Beurre de laurier. Ongoent de laurier. 
- Bayberry-oil. Laurel oil. 

Es wird entweder aus den getrockneten und gepulverten, oder aus frischen, ge­
stossenen Friichten gewonnen, indem man sie einige Zeit mittels Dampf erhitzt, oder auch 
mit Wasser kocht und dann zwischen erwarmten Platten presst. }fan lasst das Oel in 
geschmolzenem Zustande absetzen, giesst klar ab und filtrirt im Dampftrichter. Das Ab­
setzen und Filtriren wird durch Zusatz von 5 Proc. entwassertem Natriumsulfat und liin­
geres Umriihren wesentlich erleichtert. 

Man pfl.egt das Oel in Porcellankruken im Keller aufzubewahren, wei! es sich diesen 
Ieicht mittels eines Spatels entnehmen liisst; mit Riicksicht auf den Gehalt an iitherischem 
Oel ist es jedoch zweckmassiger, das geschmolzene Oel in gelbe Literfl.aschen zu filtriren 
und diese mit Korkstopfen zu verschliessen. Vor dem Umfiillen stellt man sie kurze Zeit 
in die Warme. 

Es ist von griiner Farbe, salbenartig-krystallinisch. 
Konstanten des Oeles: Spec. Gew. 0,93317. Schmelzpunkt 32-36° C. Erstar­

rungspunkt 24-25° C. Verseifungszahl 197,5-198,9. REICHERT'sche Zahl 1,6. Jodzahl 
49-67,8. 

Bestandtheile. Trilaurin, Myristin, farner Harz, Chlorophyll und 
atherisches Oel (vergl. oben). 

Es wird zuweilen mit Talg oder Schweinefett verfiilscht; solche Verfiilschungen 
mit animalischen Fetten erh!lhen den Schmelzpunkt und erniedrigen die Jodzahl . 

..4.nwendung. Das Lorbeerol dient ilir sich oder als Bestandtheil anderer Salben 
zu Einreibungen bei Geschwulst, Rheuma, Kramp£, Kolik und Hautkrankheiten (Kriitze), 
auch in der Thierheilkunde (Altelorie ist die volksthiimliche Bezeichnung fiir ein hiiufig 
angewendetes Gemisch aus Oleum Lauri und Unguentum fl.avum (Althaeae) iia). Ein­
reibungen der unbedeckten Korpertheile mit Lorbeerol sollen lastige Insekten fernhalten. 

Kriuteressig-Essenz. 
Rp. 1. Folior. Lauri 

2. Herb. Achilleae moschat. iiii 26,0 
S. Fructus Anethi recent. 
4. Herbae Dracunculi 1-ec. aii 200,0 
5. Spiritus diluti q. s. 
6. Acidi acetici (80 proc.) 6000,0. 

Man befeuchtet 1-4 mit 6, iibergiesst nach 24 
Stunden mit 6, presst nach li Tagen und filtrirt. 
Man fllrbt nach Belieben mit Zuckerfarbe oder 
in Essigsilure gem&tem Cochenilleroth. 

Oleum Lauri folloram eoetum. 
LorbeerbliltterBL 

Aus grob gepulverten Lorbeerb!Attem, wie Oleum 
A bsin thii coct. Band I, S. 408. 

Pomatum laurinum (Gall.). 
Pommade ou Onguent de laurier. 

Rp. Folior. Lauri recent. contus. 600,0 
Fruct. Lauri contus. 600,0 
Adipis 1000,0. 

Man erhitzt, bis aile }'euohtigkeit verdampft ist, 
presst aus, liisst in der WArme absetzen und 
giesst klar ab. 

Bemedla eontra Insecta molesta. 
1. Bremsen<!L 

Rp. Olei Lauri 700,0 
Naphthatini 
Aetheris acetici iiii 185,0 
Olei Caryophyllor. 
Olei Philosophor. iiii 116,0. 
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Oder (nach Vol!.). 

Rp. Olei Lauri 
Creolini 
Nitrobenzoli 
Olei Petrae 
Olei Rapae 

iiii. 100,0 
200,0 
500,0. 

2. Bremsenliniment (T!JLLNER). 

Rp. Olei Lauri 
Saponis viridis ii.ii. 150,0 
Naphthalini 50,0 
Aquae 650,0. 

3. Fliegen- und :II:Uckenessenz. 

Rp. Olei Lauri 
Olei Eucalypti 
Aetheris acetici aii. 10,0 
Spiritus 70,0. 

4. Fliegen- und ~luckenol. 

Rp. Olei Lauri 
Olei Eucalypti 
Nitrobenzoli 
Olei Petrae 
Olei Rapae 

100.0 

aa oo,o 
300,0 
500,0. 

La.vandula. 

5. Fliegen- und ~luckensalbe. 
Yet. Rp. Olei Lauri 

Olei Eucalypti iiii 10,0 
Olei Petrae 30,0 
Ceresini flavi 50,0. 

1Jnguentum laurinum. 
L'nguentum Lauri compositnm. Lor­

beersalbe. GrUne Heil- oder Renksalbe. 
Lorsalbe. Lor!ll des Handverkaufs. 

Rp. 1. Adipis suilli 700,0 
2. Sebi ovilis 150,0 
3. Olei Lanri 140,0 
4. Olei Cajeputi 
5. Olei J uniperi 
6. Olei Sabinae 
7. Olei Terebinthinac aa 2,5 
8. Chlorophylli 2,0 vel q. s. 

l\fan schmilzt 1 nnd 2, fUgt 3-i hinzu und flirbt 
mittels 8. 

Vet. 1Jngnentum ad Coeyzam. 
DrusensallJe. 

Rp. Olei Lauri 50,0 
Sebi ovilis 
Olei Terebinthinae aa 25,0 

schmilzt man bei gelinder Warme. 

Bruchsalbe von G. STURZENEGGER in Herisau ist ein Gemisch aus 1 Th. Lorbeeriil 
und 50 Th. Fett. 

Hienfong-Essenz des Dr. ScHOPFER. Nach HAGER: Eine diinne Tinktur aus Lorbeer­
bliittern und -friichten (je 5,0:200,0 Spirit. und 15,0 Aether) mit 1,5 Proc. Kampher, 1 Proc. 
Krauseminziil, je 0,25 Proc. Anis-, Fenchel-, Lavendel- und Rosmariniil.- Nach AuFRECHT: 
Fol. et Fruct. Lauri ii.a 25,0, Spiritus (96proc.) 950,0, Olei Menth. crisp. 30,0, Olei Menth. 
pip. 20,0, Olei La.vandulae, Rosma.rini, 8a.lvia.e, Foeniculi aa 2,5, Olei Caryophyll. 1,5. -
Es scheint, dass die Essenz noch mittels Chlorophyll gefarbt wird. 

leas, von ScHWEINGRUBER, gegen Rheuma ist ein weingeistiger, mit Ka.mpher und 
Salmia.kgeist versetzter Auszug von Lorbeeren, Lorbeerbliittern, Nelken und Englisch Gewiirz. 

Rheumatismusheil von Dr. ScHUHMACHER in Berlin ist ein Gemisch aus Lorbeerol, 
.k.a.llseife, Han, Kampher, Ammoniak, fettem Oel, Ala.un und Ta.lg (BISCHOFF). 

Lavandula. 
Gattung der Labiatae-Lavanduloideae. 

I. Lavandula spica L. (syn.: L. vera DC. L. officinalis Chaix), Heimath 
im westlichen :Mittelmeergebiet, vielfach angebaut. Strauch oder Biiumchen mit 1 m 
hohem Stamm und zahlreichen, ruthenformigen A.esten, die in der Jugend mit Sternhaaren 
besetzt, im Alter kahl sind. Die Blatter sind lanzettlich bis linealisch, bis 5 em lang, 
4 mm breit, am Rande umgerollt, unterseits mit Oeldrlisen. Bllithenstand eine unter­
brochene Aehre, aus meist 6 nicht reichbliithigen Scheinquirlen bestehend, deren Bllithen 
am Grunde von breiten, eckigen, scharf. zugespitzten, trockenhii.utigen Deckblii.ttern um­
fasst werden. Der glockenformige, weissliche und nach oben blii.uliche Kelch hat 13 deut­
liche Rippen und ist 5zii.hnig, der nach oben stehende Zahn mit einem Ansatz deutlich 
hervorragend. Korolle doppelt so lang wie der Kelch, blau, zweilippig, mit nicht aus der 
Krone hervorragenden Staubgefli.ssen. 

Verwendung fi.nden die Bliithen: 
Flores Laundnlae (Austr. Germ. Helv.). Flores Spicae. - Lavendelblfithen. 

Spike. Spikenard. - Flenrs de lavande omctnale {Gall.). - Lavender :O.owers. 
Die Droge trii.gt eine Anzahl von Haa.rgebilden, die unter Umstii.nden geeignet sind, 

den Nachweis der Bliithen zu erleichtem. (Fig. 23.) Der Kelch trii.gt: 1) Driisen mit mehr­
zelligem Kopf vom bekannten Typus· der Labiatendrlisen und kleine Driisen mit einzelligem 
Kopf; 2) einfach oder wiederholt verzweigte Stemhaare, deren Wand gehOckert und deren 
Zellsaft violett gefii.rbt ist (Fig. 23b.). 
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Die Blumenkrone triigt: 1) lange, einzellige, spitze, mit zahlreichen Hi:ickern ver­
sehene Haare (Fig. 23c.); 2) dieselben Driisenhaare wie der Kelch und 3) Driisenhaare mit 
Ianger, hockeriger Stielzclle, an die sich eine schlankere und kiirzere Halszelle und an 
diese das einzellige Kopfchen schliesst (Fig. 23a.). - Die Pollenkorner sind kugelig mit 
6 glatten, schlitzfOrmigen Austrittsstellen fiir den Pollenschlauch, die Ubrigen Theile der 
Exine sind mit feinen, unregelmitssigen Netzleisten bedeckt (Fig. 23e). 

Bestandtheile. Aetherisches Oel (vergl. unten). 
EinsammZung. A.ufbewahrung. Man sammelt die Bliithen v or der volligen 

Entfaltung, trocknet sorgfaltig und hewahrt sie in Blechgefassen auf, nachdem man Stiele, 
Blatter u. dergl. beseitigt hat. 

Anwendung. Aeusserlich zu Kriiuterkissen, im Aufguss oder als Destillat zu 
Eadem und Waschungen. Ausserdem zu Raucherspecies und in der Parfiimerie. Im Hans­
halt legt man LavendelblUthen znm Schutz gegen Insekten zwischen Kleidungsstiicke. 

Oleum Lavandulae 
(Germ. Austr. Brit. Gall. Helv. 
U-St.). Lavendelol. Essence 
de Lavande. Oil of Lavender. 

Herkunft und Gewinn­
ung. Lavende!Ol wird in Siid­
Frankreich aus den frischen Blii­
then und Zweigenden der Laven­
delpflanze, Lavandula spica L., 
durch Destillation mit Wasser 
gewonnen. Die Lavendeldistrikte 
in den Departements Alpes Mari­
times, Basses Alpes , Herault, 
DrOme, Gard und Vaucluse werden 
zur Zeit der Bliithe von den 
Gemeinden zur Oelgewinnung 
verpachtet. Die Destillateure 
stellen ihre transportablen Blasen 
in der Nahe von fliessendem 
Wasser auf und verarbeiten die 
frisch gepfliickten Bliithen. Je 
nach der Hohenlage des Bezirks 
wird Ocl von verschiedener Quali­
tat erhalten. Wahrcnd man das 
franzosischc Lavendc!Ol aus wild-

Fig. 28. Haare von F lores La vandulae. 
a. von der inneren Epidermis der Blumenkronc. b. von der ~tusseren 
Epidermis der Blumenkrone und vom Kelch. c. vom Haarring der 

Blumenkrone. d. vom Deckblatt. e. Pollenkorn. 

wachsenden Pflanzen gewinnt, wird das englische Oel aus kultivirten Pflanzen in den Graf­
schaften Surrey (Mitcham, Carshalton, Beddington), Kent, Herfordshire und Lincolnshire 
destillirt. Das englische Lavendelol kommt wegen seines hohen Preises fUr pharmaceutische 
Zwecke nicht in Betracht. Die Oelausbeute soli aus frischen Bliithen 0,8-1,5 Proc. betragen. 

Eigenschaj'ten. Gelbliche oder griinlichgelbe Fliissigkeit, von sehr angenehmem 
Geruch und starkem, aromatischem, etwas bitterem Geschmack. Spec. Gew. 0,885-0,895 
(Germ. Austr.). [0,885-0,897 U-St., nicht unter O,S85 Brit., 0,88-0,89 Helv.] Drehungs­
winkel im 100 mm-Rohr - 3 bis - 9° Refraktometerzahl 1,4652. Es ist neutral oder 
reagirt schwach sauer und lost sich in 3 Th. Spiritus dilut. klar auf (Brit.). Die Giite des 
Oeles wird durch seinen Gehalt an Linalylacetat (Estergehalt) bedingt, der bei Durchschnitts­
olen 30 Proc., bei den feinsten Qualitii.ten aber bis zu 4Q Proc. und darUber betriigt. Die 
quantitative Bestimmung des Estergehalts geschieht durch Verseifen mit alkoholischem 
Kali, gcnau in derselben Weise, wie es bei Bergamottol (Ed. I, S. 856) beschrieben ist. 

BestandtheUe. Der wichtigste Bestandtheil des Lavendelols ist das Linalyl­
acetat, C,0H170CH3CO, durch dessen Menge die Qualititt des Oeles bedingt wird (vergl. 
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unter Eigenschaften). Ausserdem enthiU das Oel ziemlich viel Linalool, C10H17 0H, wenig 
Geraniol, C1Jl170H, und Sesquiterpen, sowie Spuren von Pinen, C,0H,6, und Cineol, 
C10H180. Das englische Lavende!Ol entbiilt mehr Cineol, durch das der kampherartige Ge­
ruch dieser Sorte bedingt wird; ein weiterer Bestandtheil desselben ist Limonen C10H16. 

Aufbewahrung. Lavende!Ol wird bei Zutritt von Licht und Lnft rasch saner 
und dickfifissig. In ganz gefiillten, gut verschlossenen Flaschen im Dnnkeln aufbewahrt, 
hillt es sich mehrere Jahre lang unveriindert. 

Anwendung. Lavende!Ol wir l hauptsiichlich zu Parfiimerien und kosmetischen 
Mitteln gebraucht. Technische Verweniung findet es in der Porcellanmalerei; auch bildet 
es einen Bestandtheil des Denaturirung>mittels fiir Brennspiritns. 

Pr'IJ,fung. Zur Ermittelung von Verfiilschungen mit billigeren Oelen, wie SpikOl, 
Terpentinol, Cedernholz!H, priift man d!Ls Oel auf seine Losliehkeit in Spiritus dilutus, nnd 
bestimmt den Estergehalt durch VerseiEen (vergl. unten Eigenschaften). 

II. Lavandula latifolia Viii. (syn. L. spica D. C.), von der vorig·en haupt­
siichlich verschieden durch die schmalea, krautigen Brakteen. Liefert Oleum Spicae. 

Oleum Spicae (Erganzb.). ~pikol. Essence d' Aspic. Oil of Spike. 
Herkunft undDarstellung. ;3pikol wird a us denBliithen vonLavandnlalatifolia Vill. 

in den unteren Bergregionen derselben Distrikte Siidfrankreichs gewonnen, in den en LavendelOl 
destillirt wird. Die Art der Darstelluag ist genau die gleiche wie bei tliesem Oele. 

Eigenschaj'ten. Gelbliche, h.vendeliihnliche, aber mehr kampherartig riechende, 
im Geruch etwas an RosmarinOl erianernde Fltissigkeit vom spec. Gew. 0,905-0,915 
(0,905-0,920 Ergiinzb.). Drehungswhkel im 100 mm-Rohr + 3 bis + 9° C. Klar loslirh 
in 2-3 Th. Spiritus dilutus. 

Bestandtheile. SpikOl enth~It: Rechts-Camphen, C10H16 (vielleicht auch Pinen, 
C,oHtel Cineol, C,oHtsO, Links-LinaloJl, c,OH170H, Rechts-Camphen, CIOH16• Rechts-Bor­
neol, C10H170H. Nicht ganz sicher naehgewiesen sind Terpineol, C,0H17 0H, und Gera­
niol, C1JI170H, sowie ein Sesquiterpen, C,5H24• 

Prl1fung. Die Reinheit des Spikoles wird an seinem spec. Gewicht, seinem 
Drehungsvermogen und der Loslichkeit in Spiritus dilutus erkannt. 

Anwendung. Spikol wird a:s billigeres Ersatzmittel fiir Lavendeliil in der Par­
fiimerie, der Seifenfabrikation, sowie in der Porcellanmalerei verwendet. 

Ill. Lavandula Stoechas L., heimiseh im Mittelmeergebiet, mit linealen, ganz­
randigen, am Raude zuriickgebogenen Blii.ttern. Bliithen in ganz dichten Aehren mit dacb­
formig sich deckenden Brakteen, die obersten steril, breit, gefiirbt und als Schauapparat 
dienend. Geruch schiirfer wie YOU u, an Kampher erinnernd. Die Bliithen sind die 
Flores Stoechadis arabicae seu purpurae. Flores Lavandulae romanae. - Stoechas­
blumen. Welscher Lavendel. Scltopflaveudel. - lnftorescence de Stoechas (Gall.), 
im Gebrauch wie die von I. 

Acetum anttseptlrum (Gall.). 
Vinaigre antiseptique. Acetole anti­
septique. Vinaigre des quatre v•·leurs. 

Rp. Herbae Absinthii 
Herbae Artemisiae pon ticae 
Folior. Menthae piperit. 
Folior. Rosmarini 
Herbae Rutae 

1. Herbae Sal viae 
Florum Lavandulae ali t..,o 
Rhizomat. Calami 
Cort. Cinnamom. zeyl. 
Caryophyllorum 
Semin. Myristicae 
Bulbi Allii aa l,O 

2. Camphorae 1,0 
3. Acidi acetici concentr. 1 ;,o 
4. Aceti (7-8 proc.). 1000,0. 

Man macerirt 1 mit 4 zchn Tage, presf t, fiigt 2 
in S gelOst hinzu, liisst absetzen und filtrirt. 

Acetum aromatlcum. 

Gewr,rzel"'sig. Vinaigre ou ActJtole aro­
matiquc. Vinaigre aromatique des hOpi­

tanx. Aromatic Yinegar. 

I. Ph. Helvetica. 

~::~~:~;' ~~=:~:!ul~~p.l 
Folior. Rutae 

Folior. Salv~ae .. III. aa 10 0 
Herbae Absmthn ' 
Radic. Angclicae 
Rhizom. Calami 
Rhizom. Zedoariae 

1\p. 

Caryophyllorum (IV) 5,0 
lipiritus diluti (62 proc.) 100,0 

liisst man 12 Stunden stehen, fligt 

Aceti puri (5 proc.) 900,0 

hinzu, macerirt 8 Tage und presst aus. 
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IJ. Ph. Gallica. 
Rp. Tincturae vulnerariae (Gall.) 121>,0 

.Aceti (7-Sproc.) 875,0. 

JII. Nation. Formal. 
Rp. Olei Lavandulae 

Olei Rosmarini 
Olei J uniperi 
Olei Menthae piperit. 
Olei Cinnamom. Cass. 
Olei Citri 

iii 0,5 ccm 

Olei Caryophyllorum aa 1,0 ccm 
Spiritus (91 proc.) 175,0 ccm 
Acidi acctici (36 proc.) 175,0 cern 
Aquae destillatae q. s. ad 1000,0 ccm. 

Man liisst die lllischung einige Stunden in ver­
schlossenem GefAss bei 60-70° C. stehen, dann 
einige Tage absetzen und filtrirt. 

Acetum Lavandulae. 
Laven de Iessig. 

Rp. Florum Lavandulae 
Spiritus iii 100,0 
Aceti (6 proc.) 900,0. 

Nach 8 tilgiger Maceration auspressen (MetallgerAthe 
vermciden !) und filtriren. 

Ex tempore: 
Rp. Spiritus Lavandulae 75,0 

Acidi acetici diluti 25,0. 

Aleoolatum vnlnerarlum (Gall.). 
Alcoolat vulneraire. Eau vulneraire 

spiri tueuse. 
Rp. Florum 1-avandulae recent. 

Folior. Absinthii recent. 

" 
" 

Angelicae 
Basilici 
Calaminthae 
Foeniculi 
Hyssopi 
Majoranae 
Melissae 
Menthae pip. 
Origani 
Rosmarini 
Rutae 
Saturejae 
Sal viae 
Serpylli 

" Thymi 
Summitat. Hyperici 

, 

" 

iii 100,0 

Spiritus (60proc.) 4500,0. 
Man macerirt 6 Tage und destillirt dann 3000,0 au. 

Aqua aromatlea • 
.Aqua cephalica s. apoplectica. 

Balsamum Embryonum. .Aromatisches 
Wasser. Schlagwasser. Haupt- und 

Schlagwasser. lii u tterbalsam. Kinder­
balsam. 

I. Erg!inzb. 
Rp. Flor. Lavandulae cont. 

Folior. Menthae pip. cone. 
Folior. Rosmarini cone. 
Folior. Salviae cone. 
l''rnct. Foenicnli cont. 

aa 5,o 
10,0 

Ccrt. Cinnamom. Cass. gr. pulv. iii 3,0 
Spiritus (87proc.) 70,0 
.Aquae communis soo,o 

I!isst man 24 Stunden stehen, dann destillirt man 
ab 200,0. 

Rp. 
Jl. Ex tempore. 

Olei Cinnamomi 
Foeniculi 

, Lavand.ulae 
, Menthae pip. 

Olei Rosmarini 
, Salviae 

Spiritus 
Aquae destillatae 

iii 1,0 
350,0 
644,0. 

Aqua aromatic& aplrltuosa (.Austr.). 

Geis tig-aro matisches Wasser. .An halts­
wasser. Kaiser Karls Hauptwasser. 

Schlagwasser. Schreckwasser. 

Rp. Florum Lavandulae 
Folior. Melissae 
Folior. Menthae crisp. 
Folior. Salviae iii 50,0 
Semin. !\Jyristicae 
Caryophyllorum 
lllacidis 
Corticis Cinnamomi Cass. 
Rhizom. Zingiberis 
Fruct. Foeniculi iii! 25,0 
Spiritus (87 proc.) 500,0 
Aquae 4000,0. 

Nach 12stiindiger Maceration destillirt man 2500,0 ab. 
Dient wie das vorige zu Waschungen und Um­

schlligen, innerlich zur Belebung bei Krampf. 
Kolik, Obnmacht. 

Aqua ginglvalis antlaeptlea. 

PAsCHKIS' antiseptisches Mund- und 
Zah n wasser. 

Rp. Tincturae lllyrrhae 5,0 
Saccbarini 1,0 
Spiritus Lavandulae 94,0. 

'I• Thee]ijffel auf 1 Glas Wasser. 

Aqua Lavandulae. 
La vendel wass~r. 

Rp. Olei Lavandulae 
.Aquae destill. fcr.vid. 

gtt. I 
100,0. 

Aqua Ynlnerarla rlnosa. 
.Aqua vulneraria spirituosa. Spiritus 

traumaticus. Aqua tranmatica Gallorum. 
.Aqua selopetaria. Weiase .A.rquebusad 

SchusawassPr. Wundwasser. 

Rp. Olei .Absintbii 
Lavandulne 
lllentbae piperit. 
Rosmarini 
Rutae 

., Salviae 
Spiritus 
.Aquae destillatae tcpidae 

iii 0,5 
375,0 
625,0. 

Balsamum Rlgense (KuNzEN). 

Rigaer Balsam. 

Rp. Aquae aromaticae 75,0 
Spiritus Sal viae 22,f> 
Tincturae Croci 2,5. 

Eau de Cologne zu Wasehungen. 

Rp. Olei Cinnamomi 0,5 

Rp. 

Citri 
Lavandulae 

, Rosmarini 
Spiritus 

iiii 10,0 
5,0 

976.0. 

Ean de Lavande (Buchh.). 

Olei Bergamottae 
, Portugal 
, Lavandulae 

.Aquae Anrantii flor. 
Spiritus 

iii 5,0 
25,0 

100,0 
865,0. 
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Eau de L&Yande uglalle. 
Ex trait de sen teur. 

Rp. Olei Bei'Jll'mottae 10,0 
Olei Lavandulae optim. 20,0 
Olei Aurantii florum 
Liquor. Ammonii caust. ii 2,0 
Am brae griseae 
Moschi aa 0,2 
Florum Lavandulae 30,0 
Spiritus 900,0 
Aquae Rosae 600,0. 

X ach 24 Stunden destillirt man 1000,0 ab. 

Florlda·lfasser (Formul. americ.). 
Rp. Olei Bergamottte 10,0 

Geranii ros. 5,0 
Snntali 0,5 

, Lavandulae 25,0 
Spiritus 1,0 I 
Tinctur. Curcumae q. s. 

Lavendelsalz (DIETERICH). 
Lavender-Salts. 

Rp. Olei Layandulae 10,0 
Liquor. Ammonii canst. spirit. 5,0 
Alcohol absoluti 85,0. 

:If an fnllt hiermit SUipselglaser, die mit haselnuss­
grossen Stiicken glasigen Ammoniumkarbonats 
beschickt sind. Als Riechsalz und zur Rauche­
rtmg in Zimmern. 

Lavender Ammonia for Smelling Bottles. 
Lavendel-R iech fllischchen. 

Hp. Olei Lavandulae 
Olei Bergamottae a a 2,0 
Olei Caryophyllorum 
Olei Cinnamomi zeyl. a a 1,0 
Olei Rosae 0,2 
Tincturae Moschi 2,0 
Liquoris Ammonii caust. spirit. 
Alcohol absoluti ali 50,0. 

Anwendung wie hei vorigem. 

Xlstura Camphorae aromatiea (Nat. torm.J. 
Aromatic Camphor llixture. PARRISH's 

Camphor Mixture. 
Rp. Tincturae Lavandulae comp. (T.:-St.) 250 cern 

Sacchari 35 g 
Aquae Camphorae q. s. ad 1000 ccm. 

Mlstura Copalllae composlta (Nat. form.). 
Compound Copaiba Mixture. 

I. Lafayette Mixture. 
Rp. 

Balsami Copaivae 
Spiritus Aetheris nitrosi (u-St.) 
Tincturae Lavandulae comp. (U-St.) aa 125 cern 
Liquoris Potassae (U-St.) 85 cern 
Sirupi Sacchari (U-St.) 325 ccm 
)lucilag. Dextrini (Bd. I, S. 1026) q. s. ad 1000 ccm. 
Vor dem Gebrauch umzuschiitteln. 

II. CHAPMAN's )lixture. 
Rp. Balsami Copaivae 

Spiritus Aetheris nitrosi IU -St.) liii 250 ccm 
Tinct. Lavandulae comp. (U-St.) 65 ccm 
Tincturae Opii (U-St.) 30 ccm 
Mucilag. Acaciae (l' -St.) 125 ccm 
Aquae destillatae q. s. ad 1000 ccm. 

Spiritus Lavandulae 
(Austr. Brit. Germ. Helv. U-St.). 

Tinctura cum oleo volatile Lavandulae 
(Gall.). Lavendelgeist. Lavendelspiritus. 
Alcoolat ou Esprit de Javande. Alcoole 
d'essence de lavande. Spirit of Lavender 

I. Germ. Helvet. 
Rp. Florum Lavandulae 25,0 

Spiritus 
Aquae liii 75,0. 

Xach 24stiindiger )laceration destillirt man ab 100,0. 

II. Austr. 
Aus Lavendelbliithen wie Spirit. Juniperi .Austr. 

(S. 163.) 

III. Brit. 
Rp. Olei Lavandulae 100 ccm 

Spiritus (90 Vol. proc.) 900 ccm. 

1\'. r -st. 
Rp. Olei Lavandulae 50 ccm 

Alcohol deodorati 950 ccm. 

V. Gall. 
Rp. Olei Lavandulae 2,0 

Spiritus (90proc.) 98,0. 

Spiritus LaY&ndulae eomposltus (Bad. Erg. Taxe} 
Z usammengesetzter Lavendel spiritus. 
Rothe Schlagtropfen. Lavender drops. 

Rp. Spiritus Lavandulae 80,0 
Spiritus Rosmarini 20,0 
Corticis Cinnamomi Cass. gr. pulv. 
>leminis lllyristicac gr. pulv. 
Ligni Santali min. cone. aa 1,0 

Uisst man 8 Tage stchen und filtrirt. Als reizen­
des :\littel zu Einreibungen, innerlich zu 30-50 
Tropfen, auch als Riechmittel. 

Spiritus odoratus (Nat. form.). 
Cologne Water. Perfumed Spirit. 
Rp. Olei Bergamottae 15 cern 

Citri 8 
Rosmarini 
Lavandulae 4 

4 
2 

, Aurantii florum 
Aetheris acetici 
Aquae 
Spiritus (91 proc.) 

120 , 
840 ccm. 

Tlnetura Lavandulae eomposlta. 
Rothe Schlagtropfen. Compound 
Tincture or Spirit of LavenO.er. 

I. Brit. 
Rp. 1. Olei Lavandulae 

2. Olei Rosmarini 
3. Cort. Cinnamomi zeyl. 
4. Seminis )Jyristicae 
5. Ligni Santali rubri 
6. Spiritus (90 Vol. proc.) 

4,7 ccm 
0,5 cern 
8,5 g 
8,5 g 

17,0 g 
1000,0 ccm.. 

)Ian macerirt 3-6 und lost im Filtrat 1-2. 

II. U -St. 
Rp. 

1. Cortic. Cinnnmomi Cass. pulv. (No. 20) 
2. Caryophyllorum (No. 20) 
3. Seminis Myristicae (No. 20) 
4. Ligni San tali rubri (No. 20) 
5. Olei Lavandulae 
6. Olei Rosmarini 
7. Spiritus (91 proc.) 
8. Aquae destillatae 
9. Spiritus diluti (41 proc.) 

20 g 
5g 

10 g 
10 g 
Seem 
2 ccm 

700 ccm 
250 cern 

q. s. 
Man mischt 1-. hefeuchtet mit q. s. der L6sung 

von 5-6 in 7-8, blingt in einen Verdrlingungs­
apparat, ersch6pft, zuletzt mittels 9, sodass man 
1000 ccm Tinktur erhlilt. 

Tfnctura vulneraria. 
Rothes Wund- und Heilwasser. 

Alcoolature ou Teinture vulneraire. 
Eau vulneraire rouge. 

I. Ga II. 
Die unter Alcoolatum vulnerarium (Gall.} 

angegehenen Krauter zieht man mit 3000,0 80proc. 
Welngeist 10 Tage aus, presst und filtrirt. 



Led urn. 

II. E::o tempore. 
Rp. 

Aquae vulnerariae vinosae 
Tincturae Absinthii 

900,0 

Tincturae Men~hac piperit. aa 50,0 
Tincturae Santali rubri q. s. ad color. rubr . 

Tlnctura -.ulnerarla benzolea. 
Balsamische Mundessenz. 

Rp. Tincturae vulnerariae 900,0 
Tincturae Benzoes 100,0 
Balsami peruviani 10,0, 

Nach eintiigigem Stehen zu filtriren. 
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.Augenwasser von CHJ.NTOliiELANUS ist ein mit schwachem 'Veingeist bereiteter, mit 
wenig Lavendeliil versetzter Auszug von Lavendelblumen . 

.Augenwasser von J. P. H. HETTE. Eine opiumhaltige, weingeistige Losung von 
Lavendcliil und anderen atherischen Oclen. 

Bamberger Fiirstenbalsam, zur Stii.rkung fiir Frauen, enthalt Salmiakgeist, Lavendel-, 
Seifen- nnd Kampferspiritus. 

Bartzwiebel, zur Beforderung des Bartwuchses, i~t cin wohlriechender mit Bitter­
mitteln versetzter W eingeist. 

Mad. DORNIERS :fliissiges Kosmetikum, zum Einrciben der Hande wahrend der 
:Massage. Je 4Th . .Alaun und Eichenrinde, je 8 Th. Anis, Thymian, Salbei- und Rosmarin­
blatter, Y sop, Lavendelblumen, Wermuth, Pfefferminz und Kampfer zieht man 15 Tage 
mit 1000 Th. 45proc. W eingeist a us, presst und filtrirt. (Nat. Drugg.) 

Eau divine de Lavande (Konigseer) 1,0 01. Thymi, 2,5 01. Cinnamomi, 4,0 01. 
Rosmarini, 5,0 01. Caryophyll., 20,0 01. Citri, 10,0 01. Lavandulae, 50,0 01. Bergamott., 
:2,5 Aether acetic., 10,0 Tinct. l\loschi, 2500,0 Spiritus. 

Eau hemostetique de Monterosi. Eau stagnotique de Naples. Eine durch 
::\laceration von Aq. vulneraria vinosa mit Pech, Holztheer und Essig bereitete Fliissigkeit. 

Email de Paris de JARED = Aqua Lavandulae Anglica. 
Nervenextrakt von Dr. BEHR, gegen aile moglichen Krankheiten, ist eine Mischung 

aus 9 Th. Baumol, je 1 Th. Lavendel- und Terpentinol, 5 Th. Weingeist. 

Ledum. 
Gattung der Ericaceae-Rhododendroideae-Ledeae. 

I. Ledum palustre L. Circumpolar auf der nordlichen Halbkugel. Verwendung 
findet das Kraut: 

t Herbs Ledi palustris. Herba Rorismarini silvestris. - Porst oder Porsch. 
Wilder Rosmarin. Snmpfporst. Mottenkraut. - Marsh-tea. Marsh-Rosemary. 

Die Blatter sind kurzgestielt, ganzrandig, am Rande zuriickgerollt, unterseits 
braunfilzig; der Filz besteht aus einfachen Haaren. Die Bliithen in endstandigen Dolden 
aus weissen, fiinfzahligen Bliithen. Schmeckt bitter zusammenziehend und riecht beim 
Zerreiben aromatisch und etwas narkotisch. 

Die Blatter enthalten 0,3-0,4 Proc. iitherisches Oel, reichlich Gerbstoff 
(Leditannsaure), C,5H200 8 , Ericolin, C08H560 42 , Ledumkampher, 015H260. 

Das atherische Oel ist eine griinliche oder rothliche FHissigkeit von narkotischem 
Geruch und scharfem Geschmack. Spec. Gew. 0,93-0,96. Der wi('htigste Bestandtheil 
des Oeles ist der Ledumkampher, C15li.60, der auf das Centralnervensystem stark 
giftig einwirkt. Er bildet Krystalle, die bei 104-105° C. schmelzen. 

Einsammlung. .Aufbewahrung. Das Kraut wird znr Zeit der Bliithe, im 
l\1ai und Juni, gesammelt, im Scbatten getrocknet und geschnitten in Blechgefassen unter 
den starkwirkenden Arzneimitteln anfbewahrt . 

.Anwendung. Als Narcoticum bei Keuchhusten, als harn- una schweisstreibendes 
:\littel bei Rheuma im Aufguss (2-3,0: 100,0). Einzelgabe 0,5-1,5. Hochstgabe auf der 
Tag 15,0. Aeusserlich zu Umschlagen und Biidern gegen Hautkrankheiten. Im Haushalt 
gegen Motten (daher der Name "Mottenkraut"), doch hier durch wirksamere Mittel so 
ziemlich verdrangt. 

Die Blatter werden in Kanada wie Thee verwendet (Labrador tea), ferner sollen 
sie zuweilen als Verfalschung der Folia Rosmarini vorkommen, von denen sie sich 
durch die einfachen Haare der Unterseite leicht unterscheiden (vergl. Rosmarinus), ebenso 
angeblich als scbadlicher Zusatz zum Bier. 

Hand b. d. pharm. Praxis. II. 19 
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Potlo contra tasslm coavulsiY&m BuETTNER. 

Rp. ptad. Ipecacuanh. 
Infusi lFolior. 8ennae 

Herb. Ledi palustr. 
Liquor. Ammon. anisat. 
Sirupi Sacchari 

0,251 
5,0J: 150,0 
3,0 

5,0 
45,0. 

2stiindlich 1 Theeloffel bis 1/ 2 Essloffel. 

Speeies pelllealarea RaHieae. 
R ussische llottenspecies. 

Rp. Herbne Ledi palustris 150,0 
Ligni Quassiae 
Fruct. Anisi stellati 
Caryophyllorum aa 50,0 
Olei Thymi 15,0 
Olei Sabinae 5,0. 

Dient in feiner 8peciesform zum Einstreuen in 
Pelzwnaren u. dergl. 

Siropos contra tosslm coovolaham. 
Keucbhustensaft. 

Rp. 1. Radic. Ipecacnanbac 0,5 
2. Croci 1,0 

S. Folior. Sennac 5.0 
4. Rhizom. Zingiberis 10,0 
5. Herb. Ledi palustris 25,0 
6. Aquae fcrvidae 200,0 
7. Spiritus diluti 50,0 
8. Sacchari 350,0. 

.'llan Uisst 1-5 mit 6 und 7 12 Stunden stehen, 
presst aus und bringt 200,0 des Filtrats mit 8 
zum Hirup. 

Slrupos Ledl palostrls. 

Rp. Tincturac Ledi palustris 15,0 
Sirupi Sacchari 85,0. 

Bci Kcuchhusten thcell!ffelweise. 

t Tiuetora Ledi palostrls. 

Hp. llerbac Ledi palustris 20,0 
l':'piritus dilnti 100,0. 

Durch Digestion bereitct man 100,0 Tinktur. 

Tlnetora Ledl palustris ex herba reeente. 
\\'ie Tinct. Digitalis l>erm. (Band I, S. 1041) zu 

hereiten. 

II. Ledum latifolium Ait. Heimisch von Labrador his Britisch Kolumbien. 
:Mit breiteren, langlich-elliptischen Blattern. Wird in Amerika wie I bei Keuchhu~ten und 
Bronchialkatarrh verwerthet. Die Blatter heissen anch Labrador-tea und James-tea. 

Levisticum. 
Gat tung der U mbelliferae-Apioideae-Peucedaneae-Angelicinae. 

I. Levisticum offtcinale Koch (syn. Ligusticum. Levisticum L.). Wild­
wachsend nicht sicher bekr.nnt, angeblich in den Alpen Siidfrankreichs und den Py1·enaen 
wachsend, zum Arzneigebrauch haufig kultivirt. Kraftige Pfl.anze mit 2 m hohem, kahlen, 
gestreiften und hohlen Stengel, oberwarts astig. Die unteren Blatter doppelt-, die oberen 
einfach-fiederspaltig mit breit verkehrt-eiformigen, keilig-verschmiilerten, eingeschnitten­
gesagten Blattem. Dolden vielstrahlig, Hiille und Hiillchen aus vielen zuriickgeschlagenen 
Blii.ttchen bestehend. Bliithen blassgelb. Rippen der Frucht gefl.iigelt, besonders die 
Seitenrippen. In jedem Thalchen ein Oelstriemen. 

Liefert 1) in der Wurzel mit dem kurzen Rhizom: 

Radix Levistici (Germ. Helv.). Radix Ligustici seu Laserpitii germanici. -
Liebstock.elwurzel. Badek.rautwurz. Biirmutterwurzel. Lippstock. - Racine de 
liveche (Gall.). - Lovage-root. 

Beschreibung. Die Droge besteht aus dem kurzen Axentheil, der quergestreift 
ist und an der Spitze h&ufig noch iibereinander stehende Blattbasen und Knospenblatter 
triigt, und der massig verzweigten Hauptwurzel, die durch das Trocknen langsrunzlig ge­
worden ist. Aussen brii.unlichgelb bis graubraun, ist die Rinde auf dem Querschnitt aussen 
hell, fast weiss, weiter nach innen gelbbraun, der Holzkorper ist gelb und erreicht hOch­
stens die Breite der Rinde. In der Rinde erkennt man mit blossem Auge die rothgelben 
Sekretgii.nge. - Bau der Radix Angelicae (Bd. I, S. 307) mit folgenden Unterschieden: 
Sekretgii.nge nur his 80 !" weit, wenig weiter als die starkeren Gefasse des Holzes. Mark­
strahlen 2-3 Zellreihen breit, 10-50 Zellen hoch. - Gentch stark aromatisch, Geschmack 
anfangs siisslich, scharf gewiirzhaft, schliesslich etwas bitter. 

Bestandtlteile. 0,6-1,0 Proc. iHherisches Oel, Harz, Zucker, Apfelsihtre, 
wahrscheinlich auch Angelicasaure. Das atherische Oel ist, je nachdem frische oder 
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trockene Wurzel verwendet wurde, gelb oder braun. Spec. Gew. 1,00-1,04. Es lOst sich 
in 2-3 Th. 80proc. Alkohols und ist optisch inaktiv oder schwach rechtsdrehend. Die 
Hauptmenge ist d-Terpineol. - Der Gehalt der Friichte an atherischem Oel betragt 
1,1 Proc., es hat das spec. Gew. 0,935, der Gehalt des Krautes daran betragt 0,05-0,15 Proc., 
es hat das spec. Gew. 0,904-0,940, dreht + 16 bis + 46° C. und lost sich im gleichen 
Gewicht 90proc. Alkohol. 

Einsammlung. Aufbewahrung. Man sammelt das Rhizom mit den Wurzeln 
im Friihjahr von der 2-3 jli.hrigen Pfl.anze, spaltet es der Lange nach und trocknet es. 
3 Th. frische Wurzel geben 1 Th. trockne. Man bewahrt die iiber Aetzkalk o!ler bei ge­
linder Wli.rme nachgetrocknete Droge in dicht schliessenden Blechgefasseu, da sie Feuchtig­
keit anzieht und dem Wurmfrass unterworfen ist. 

Anwendung. Als harntreibendes Mittel bei 'Vassersucht, eitrigen Entziindungen 
der Lungen uml Harnwege, Herzleiden u. dergl. zn 0,5-2,0 g mehrmals tliglich in Form 
des Aufgusses (1 : 10-20) nur noch selten gebraucht. 

Extractum Levistici (Ergii.nzb.) Liebstockelextrakt. Wird aus fein zerschnittener 
Wurzel wie Extract. Coffeae Ergii.nzb. (Band I. S. 906) bereitet. Harzige A.usscheidungen 
beim Eindampfen lOst man durch Zusatz kleiner Weingeistmengen (Destillat!). A.usbeute 
etwa 18 Proc. Braun, in Wasser triibe loslich. - Nach E. DmTERICH geniigen 2/ 0 der 
vorgeschriebenen Fliissigkeitsmenge. 

Speeles diuretlcae. 

Harntreibender Thee. Especes diure­
tiques. Diuretic tea. Urinative tea. 

I. Germanica. 
Rp. Radicis Levistici cone. 

Radicis Ononidio cone. 
Radicis Liquiritiae cone. 
Fruct. Juniperi contus. aa. 

II. Helvetica. 

Rp. Radicis Levistici 
Radicis Ononidis 
Radicis Liquiritiae 
Fruct. Jnniperi (II) iii 20,0 
Herb. Violae tricoloris 10,0 
Fruct. Anisi vulgaris (IV) 
Fruct. Petroselini (IV) aii 5,0. 

III. Form. Berolinensis. 

Rp. Radicis Levistici 
Radicis Ononidis 
Radicis Liquiritiae 
Florum Stoechados citrinae 
Fructus J uni peri iii 20,0. 

IV. Nach DIEFENBACH. 

Rp. Fructus Juniperi 10,0 
Herbae Violae tricoloris SO,O 
Radicis Levistici 30,0. 

Species urologleae ScHAPER, 

Blaoen thee. 
Folior. Malvae 
Herbae Anagallidis 
Radicis Leviotici 
Radicis Ononidis 
Florum Stoechados 
Herbae Arenariae 
Herbae Parietariae 
Radic. Apii graveolentis 

aa 5,0 

Stigmat. Maidis aa 7,5 
Folior. Althaeae 
Folior. Betulae 
Folior. Uvae Uroi 
Fruct. Phaoeoli sine seminibus 
Herbae Cerefolii hispan. 
Radic. Asparagi 
Radic. Foeniculi 
Rhizom. Graminis aa 10,0 
Radic. Senegae 12,5. 

Tinetura Leristlel. 
Lie bs tockel tinktut. 

Rp. Radicis Levistici min. cone, 20,0 
Spiritus diluti (SO proc.) 100,0. 

2. Die Frucht: 

Fructus Levistici. - Liebstockelfrucht. - Fruit de liveche (Gall). 

Sie enthii.lt 1,1 Proc. ii.therisches Oel vom spec. Gew. 0,935. 

A.ntihydropsin, von Dr. BoDIKEB, gegen W assersucht, ist eine weingeistige Tinktur 
aus Liebstockel-, Rhabarber-, Hauhechel-, Enzia.n-, Kalmus- und Galgantwurzel, Guajakharz, 
Bii.rentraubenblattern und Sassafrasholz. 200 g = 6 Mark. 

19* 
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Liatris. 
Gattung der Composltae-Eupatorleae-A.denostylinae. 
Liatris odoratissima Willd.: Heimisch in Nordamerika. VonilJa }llant. DEERs 

Tongue. Dog Tongue. BoV!ID'• Tongue. Die perennirende Pflanze enthiilt reichlich 
Cumarin, in den Bliittern. 1,5, Proc., das sich zuweilen auf ihnen krystallinisch ab­
scheiden soli. Die Blittter sind schmal spatelformig, bis 25 em lang, die oberen stengcl­
mnfassend. Sie sind monofacial gebaut, tragen also auf beiden Seiten Spaltoffnungen und 
Palissadenparenchym, im Mesophyll Oelzellen (nach PAscBxis). Auf den Epidermen 
Driisenhaare. 

Die Blatter dienen zum Aromatisiren des Schnupftabaks; die Wurzeln dieser und 

anderer Arten (z. B. Liatris spicata Willd., Button quake-root, DeYil's bit, Colic 

root, L. squarrosa Willd., Rattles nake's master, L. scariosa (L.) W.) verwendet 
man als Diureticum und fgegen Gonorrhoe, die der letztgenannten Arten auch gegen 
Schlangenbisse. 

Lichen islandicus. 
Lichen islandicus :(Austr. Germ. Helv.). Cetraria (U-St.). lluscus catharticns 

s. islandicus. - lsliindisches :Moos. Isliindische Flechte. Kramperlthee. Raspal. 
Rispel. Tartschenilechte. - Lichen d'Islande (Gall.). - Iceland .Moss. 

Cetraria islandica Ach. (Lichenes- A.scoliehenes, Familie der Parmeliaeeae). 
Circumpolar in Europa, Sibirien, Nordamerika, auch auf der siidlichen Halbkugel; ·im 
Norden in der Ebene, in siidlicheren Gegenden mehr im Gebirge. 

Beschreibung. Die Flechte besitzt einen bis 10 em hohen aufrechten oder auf­
steigenden Thallus, der frisch hii.utig-lederig- ist, beim TToP-knP.n knol'!'Pli~ nnrl Ptw"" 

hriichig wird. Die Zweige des Thallus sind gabelig-gelappt und an den Riindern mnge­
hogen. Auf der Oberseite olivengriin, zuweilen mit purpurnen Flecken, auf der Unterseite 
hell, griinlich-weiss, trocken lederbraun. Am Rande mit kurzen, dicken Fransen besetzt, 
den Spermogonien, zuweilen am Ende der Thalluszweige mit braunen, rundlichen, 
etwas vertieften Apothecien, die im Durchschnitt neben den Paraphysen zahlreiche 
Asci mit je 8 Sporen erkennen lassen. 

Auf dem Querschnitte durch den Thallus erkennt man eine dichte Rindenschicht 
und eine aus lockeren Hyphen bestehende Markschicht, in welcher die rundlichen, 
griinen Gonidien liegen. (Bekanntlich sind die Flechten keine einheitlichen Organismen, 
sondern entstehen durch das Zusammenleben [Symbiose] eines Pilzes, in diesem Fall eines 
Ascomyceten, der den Flechtenkorper bildet, mit einer Alge, den Gonidien, in diesem Fall 
Cystococcus humicola Naegeli). Die lockeren Hyphen der Markschicht durchbrechen 
zuweilen die Rinde und bilden die weisslichen Soredien, die dann einer ungeschlecht­
lichen Fortpflanzung dienen konnen. 

Bestandtheile. Bis 70 Proc. Lichenin oder Flechtenstitrke (C6H1006)x, wird 
mit Jod nicht blau, etwa 11 Proc. Dextrolichenin, dem Lichenin isomer, wird mit Jod 
blau, worauf die Blaufli.rbung beruht, die ein Theil des Thallus mit Jod giebt. Beide 
geben gii.hrungsfii.higen Zucker, man verwendet daher die Flechte zur Spiritusgewinnung, 
2 Proc. Cetrarsiiure oder Cetrarin, C3oH80012, den bitteren Geschmack der Droge 
bedingend, sie ist zweibasisch. 1 Proc. Lichesterinsii. ure, C48H760 13 , ebenfalls zweibasisch. 

Zusammensetzung der Droge nach KoNIG: 15,96 Proc. Wasser, 2,19 Proc. 
Stickstoffsubstanz, 1,41 Proc. Fett, 76,12 Proc. stickstofffreie Extraktstoffe, 
2,91 Proc. Holzfaser, 1,41 Proc. Asche. 

Jl'erfiilschungen werden absichtlich wohl kaum vorgenommen, es finden sich aber 
unter der Droge nicht selten Clad on ien, die an ihrem stielrunden Thallus Ieicht er­
kannt werden. 
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Bl:nsammlung. Zubet•eitung. Die in den Gebirgsgegenden gesammelte Flechte 
gelangt, von Erde und Steinen befreit, in den Handei, muss aber fiir pha.rmaceutische 
Zwec:\{e noch einer sorgftiltigen Reinigung von fremden Flechten, Moosen, Kiefernadeln 
u. dergl. unterworfen werden. Die hellfarbige Waare wird bevorzugt. Das Schneiden der 
getrockneten Droge ergiebt viel Abfall; man•feuchtet sie deshalb schwach an, verwa.n­
delt sie durch Schnciden in eine grobe Theeform (Sieb I Germ.) und trocknet wieder. 
Man bewahrt sie in Holzkasten auf. 

Anwendung. Das island1sche Moos dient in Form des Aufgusses oder des kalten 
Auszuges als Bittermittel, in Form der Abkochung oder Gallerte als schleimiges, reiz­
milderndes und starkendes Mittel bei :schwindsiichtigen oder schwachlichen Personen, 
ferner bei hartnackigem Durchfall; neuerdings angeblich auch mit Erfolg bei Morbus Brightii 
angewendet. Man giebt es zu 15-30 g taglich als Abkochung (1: 10-15), als versiisste 
Gallerte thee- bis esslOffelweise, oder in den weiter unten angegebenen Formen. 

Der entbitterten Flechte gehen die tonischen Eigenschaften, die auf dem Ge­
halt an Cetrarsaure beruhen, ab; sie wirkt nur durch iluen Schleimgehalt und wird a.us 
diesem Grunde auch zn Brod fiir Zuekerkranke verarbeitet. 

Lichen islandieus ab amaritie liberatus (Ergii.nzb.). Lichen is1an dicus ex· 
amaratus s. ablutus s. edulcoratus s. praeparatus. Entbittertes islii.ndisches 
Moos. Erganzb.: 5 Th. grob zerschnittenes islii.ndisches Moos lii.sst man, mit einer 
Mischung aus 30 Th. lauwarmem Wasser und 1 Th. Kaliumka.rbonatlosung (33'/3 proc.) 
iibergossen, . 3 Stunden stehen, giesst ab, wascht mit kaltem Wasser, bis dieses nicht mehr 
alkalisch abfliesst, und trocknet. DIET. lii.sst 100 Th. fein zerachnittenes Moos mit einer 
Lllsung von 5 Th. Kaliumkarbonat in 500 Th. Wasser und 50 Th. W eingeist 12 Stunden 
boi gewohnlicher Temperatur, dann 6 Stunden bei 30° C. ausziehen, auspressen u. s. w. 
Ausbeute 80-82 Proc. 

Gelatina Liehenis islandiei (Ergii.nzb.). Geiatina de Lichene islandico. Is­
lii.ndisch-Moos-Gallerte. Gelee de lichen d' Islande (Gall.). Ergii.nzb.: 3Th. 
grob zerachnittenes isllindisches Moos lii.sst man mit 100 Th. Wasser 1/i Stunde im Wasserbado 
stehen, presst gelinde und dampft die Fliissigkoit mit 3 Th. Zucker so weit ab, dass nach 
dem Abschii.umen 10 Th. bleiben. Bei Verordnung frisch zu bereiton. - Gall.: .Je 75 g 
Islii.ndisch-Moos-Zucker und Zuckerpulver erhitzt man mit 150 g Wasser zum Sieden, 
schaumt ab und lii.sst nach Zusatz von 10 g Orangenbliithenwasser erkalten. Die Ausbeute 
soU 250 g betragen. Ersetzt man die 150 g Wasser durch ein Decoctum Lichenis islandici 
5,0: 150,0, so erhii.lt man die Gelee de lichen am~re (Gall.). 

Gelatina Liehenis islandiei saecharata sieca (Ergii.nzb.). Sacc harure tum de 
Lichene islandico. Pulvis pectoralis Trosii. Gezuckerte, trockene lslii.n­
disch-Moos-Gallerte. Islii.ndisch-Moos-Zucker. Saccharure de lichen (Gall.). 
Ergii.nz b.: 15 Th. grob zerschnittenes islii.ndisches Moos lasst man mit 1 Th. Kalium­
karbonat und soviel Wasser, dass die Flechte davon bedeckt wird, 24 Stunden unter 
ofterem U mriihren stehen, seiht durch, wii.scht die Flechte zunil.chst mit Wasser, bis dieses 
nicht mehr bitter oder laugenhaft schmeckt, erhitzt es dann zweimal mit je 200 Th. Wasser 
4 Stunden im Dampfbade, dampft die Seihfl.iissigkeit mit 5Th. Zucker ein, bis die Masse 
nicht mehr klebt, zertheilt sie in kleine Stiicke, trocknet, verwandelt in ein mittelfeines 
Pulver und bringt durch Zusatz von q. s. Zuckerpulver auf 10 Th. Gesammtgewicht. 
Graubraunes, siiss, dann bitterlich schleimig scbmeckendes Pnlver. - Gall. Aus gleichen 
Theilen islii.ndischem Moos und Zucker. Man wascht ersteres wiederholt mit kaltem Wasser 
bis zur Entbitterung, kocht mit q. s. Wasser eine Stunde, lasst die Pressfliissigkeit in der 
Wil.rme absetzen, fiigt den Zucker hinzu, dampft ein und bringt, wie vorhin angegeben, 
zur Trockne. In dicht verschlosesnen Gefassen aufzubewahren. Das Pnlver giebt mit 
etwa 6 Th. Wasser eine Gallerte, mit 20-30 Th. Wasser ersetzt es die Abkochung. 

DecoctllDl Cetrarlae (U-St.). 

Decoction of Cetraria. 

Rp. 1. Lichenis islandici cone. 50,0 
2. Aquae frigidae 400,0 
S. Aquae fervidae 1000,0 

Man lllsst 1 mit 2 eine halbe Stunde stehen, presst 
aus, .giesst den Auszug fort, erhlUt die Flechte 
mit S eine halbe Stunde im Sieden und bringt 
die Seihflilssigkeit auf 1000 ccm. 

Pasta C&ll&o cam Llchene lalandlco. 
Is !Andis ch moos- Ch o ko lade. 

Rp. I. 
Pastae Cacao saccharatae 900,0.j 
Gelatinae Lichenis islandic. saccharat. siccae 100,0. 

II. 
Rp. 

Gelatinae Lichen. island. saccharat. sicc, 100,0 
Pastae Cacao 
Sacchari pulverati iii 400,0, 

Bereitung wie bei Pasta Cacao aromatica (Band I, 
s. 526). :.: 
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Pasta Llchenio lalandid. Tabellae com Llchene islandlco 1Gall.). 
Massa de Lichene islandico. Pate de 

lichen (Gall.). 
Rp. 1. Lichenis islandici ab amaritie liber. 500,0 

2. Gummi Senegal. loti 2500,0 
3. Sacchari 2000,0 
4. Extracti Opii 1,0 
5. Aquae destillatac q. s. 

~Ian bereitet aus 1 und 5 3000,0 Dekokt, 16st darin 
2, seiht durch, fiigt 3, dann 4, in wenig Wasser 
gel~st, hinzu, dampft zu einem festen Teig ein, 
und bringt diesen in geOI te Formen. Die er­
kaltete 1\lasse reibt man mit Fliesspapier ab und 
bewahrt sie in lllechbiichsen auf. Enthalt etwa 
0,02 Proc. Opiumextrakt. Siebe auch Pasta 
Jujubac. 

Ptisana de Lichene islandico (Gall.) 
Tisane de lichen d'Islande. 

Rp. 1. Lichenis islandici 10,0 
2. Aquae destillatae q. s. 

)fan erhitzt 1 mit 2 zum Sieden, giesst die Fliis­
sigkeit fort, wiischt 1 mit 2 und kocht dann mit 2 
q. s. 1 / 2 Stunde, sodass man 1 I Seihfllissigkeit 
erhalt. 

Tablettes de Lichen. 

Rp. Saccharureti Lichenis island. 
Sacchari pulverati 
Gummi arabici pulv. 
Aquae destillatae 

Man bereitet I. a. Tablettcn von 1 g. 

500,0 
1000,0 

50,0 
150,0. 

Tinctora Lichenls lslandici. 

Isliindis ch-Moos -Tink tur. 

Rp. 

I. Pharm. Centralh. 

Lichen. islandici 
Ammonii carbonici 
Spiritus 

20,0 
1,0 

100,0, 

)lan macerirt 24 Stunden, erhitzt bis zum Sieden. 
seiht heiss durch und filtrirt. 

II. Xach DEGIJY & BRICE,!OSET, 

Rp. Lichenis islandici 20,0 
Spiritus (SO proc.) 100,0. 

Soli in Gaben von 30-50 Tropfen brechenverhin­
dernd wirken, sogar bei hysterischem Erbrechen. 

Alpenthee von RoHMANN in Berlin, enthalt: Islandisches Moos, Senna, Wallnuss­
blii.tter, Schafgarbe, Sassafras, Sandelholz, Faulbaumrinde, Johannisbrot, Fenchel, Coriander, 
Siissholz, Laven del- und Hollunderbliithen. (BISCHOFF.) 

Alpenthee, Schweizer, von FELDMAXN in Berlin, stimmt mit dem vorigen iiberein. 
Alpenthee, Schweizer, von MANTHE in Berlin, ist eine Mischung von Islandischem 

Moos, Senna, Huflattich, Anis und Siissholz. (BrsCHOFF.) 
Alpenthee, Schweizer, von OTTO in Berlin, besteht aus Islandischem Moos, Eibisch. 

Huflattich, Renna, Anis und Siissholz. 
Brustgelee von DAUBITZ in Berlin ist eine Islandisch-Moosgallerte mit Zucker, Anis etc. 
Schwindsuchtmittel von MELCHIOR STEPHAN in Canstatt. 15 Packchen einer Thee­

!!!i"l'hnnz """ Island. Moos, Bittersiiss, Tausendgiildenkraut und Ochsenzunge. 

Lilium. 
Gattung der Liliaceae-Lilioideae-Tulipeae. 
I. Lilium candidum l. Heimisch in Siideuropa und V orderasien, vielfach kul­

tivirt. Man verwerthet: I) Die Bliithen: 
Flores Liliornm albornm. - Lilienblnmen. - Fleurs de lis blanc (Gall.). 
Man bereitet daraus durrh Digestion mit fettem Oel das Weisse Lilienol, ein ver­

altetes Mittel zum ii.usserlichen Gebrauch, das durch weisses OlivenOl vollkommen ersetzt 
wird. Sollte ein wohlrie chendes Lilienol verlangt werden, so verabfolgt man eine 
Mischung aus 10 Th. fettem Jasminol und 90 Th. Olivenol. 

2) Die Zwiebel: Bulbus Liliornm alborum. - Bulbe de lis blanc. (Gall.). 
Man verwendete sie friiher als Mittel gegen Wassersucht, in China kocht man sie und die 
anderen Arten in Bouillon als krii.ftigendes Mittel. 

Dient zur Darstellung der Pnlpa e bnlbo Liliorum. Pulpe de lis (Gall.). Man 
zerreibt die Zwiebel zum Brei und treibt durch ein Haarsieb. 

II. Lilium bulbiferum L. Heimisch in Mitteleuropa, vielfach kultivirt. Die 
Bliithen gelten als Heilmittel bei Lungenkrankheiten. 

Linaria. 
Gattung der Scrophnlariaceae-Aatirrhinoideae-Antirrhineae. 
Linaria Linaria (L.) Wettst. (L. vulgaris Mill.). Heimisch in Europa, Nord­

asien, in Amerika eingeschleppt. Kraut mit aufrechtem, kahlem, nur an der Spitze driisig-
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behaartem Stengel, ungestielten, ganzrandigen, am Rande zuriickgerollten, dreinervigen 
Blattern und dichten Trauben grosser gelber Bliithen. 

Verwendung :findet das bliihende Kraut: 
Herba Linariae (Erganzb.). Herba A.ntirrhini. Herba cum ftoribns A.ntirrhini. 

Herba Osyridis. - Leinkrant. Franenftachs. Wilder Flachs. Gelbes Lowen· 
maul. - Linaire. - Wild-flax. Common 'l'oad-ftax. 

Als Bestandtheile werden wenig bekannte Korper genannt: Linarin, Lina-
raCI·in, Linaresin und Linarosmin. 

Einsammlungszeit: Juni bis August. 
Es :findet nur noch Verwendung zur Bereitung einer Salbe: 
Unguentnm Linariae (Ergiinzb.). Leinkrautsalbe. Leinsalbe. Flachs· 

salbe. Hamorrhoidalsalbe. Erganzb.: 2 Th. grob gepulvertes Leinkraut stellt man, 
mit 1 Th. Weingeist befeuchtet, einige Stunden in die Warme, erhitzt mit 10Th. Schweine­
schmalz im Wasserbade, bis der Weingeist verjagt ist, presst und :filtrirt durch Papier. -
E. DIETERICH verwendet 1,5 Th. Weingeist und setzt demselben auf 150 g 5 g Ammoniak­
fliissigkeit zu. Die g·riine Farbe der Salbe wird dadurch schOner. Man stellt die Salbe auch 
aus dem frisch en Kraut dar, indem man 1 Th. desselben zerstOsst und mit 2 Th. Schweine­
schmalz bei massiger Hitze kocht, bis aile Feuchtigkeit verdunstet ist, presst und :filtrirt. 
- Wird nur noch selten fiir sich oder mit narkotischen Extrakten gemischt, bei schmerz­
haften Hamorrhoidalleiden gebraucht. 

Linum. 
Gattung der Linaceae-Eulineae, 

Linum usitatissimum L. Vie\leicht in den Kaukasuslandern heimisch, seit sehr 
Ianger Zeit durch die Kulttu weit verbreitet. Einjahrige (nur in wenigen Formen zwei· 
jahrige) Ptlanze mit aufrechtem, kahlem Stengel und spitzen, kahlen, graugriin bereiften 
Bliittern. Bliithe fiinfzahlig, Korolle himmelblau, Kronbliitter spatelformig, Staubbeutel 
blau. Frucht eine 6-7 mm im Durchmesser haltende kahle Kapsel mit 5 Fachern und 
5 falschen Scheidewanden, so dass die Frucht dadurch zehnfiicherig erscheint, in jedem 
Fach ein Same. Man unterscheidet zwei Formen: a) vulgare, den Dreschlein, dessen 
Kapseln sich nicht von selbst offnen, der daher ausgedroschen werden muss, und 
b) c repi tans, den Spring lei n, dessen Kapseln von selbst loculicid und septicid auf· 
springen. 

Verwendung finden: a) die Samen: 
Semen Lini (Austr. Germ. Helv.). Linum (Brit. U-St.).- Leinsamen. Flachs­

samen. Haarlinsen,- Semence de lin (Gall.). Graine de lin. -Linseed. Flaxseed. 
Beschreibung. Der Same ist eiformig, flach, scharfrandig, an einem Pole ge­

rundet, am anderen (dem Mikropylarende) etwas eingedrt'lckt und benabelt, gegen 5 mg 
schwer. Die Schale ist braun oder gelblich, glatt, sprOde und umschliesst in einem diinnen 
Endosperm den Embryo mit zwei dicken, flachen Kotyledonen und dem dicken Wiirzelchen. 

Die Samenschale zeigt folgende Schichten: 1) die Epidermis mit Cuticula, deren 
Aussenwand innen als Membranverdickung dicke Schleimlamellen aufgelagert sind. 2) Eine 
einfache oder doppelte Lag·e diinnwandiger, polyedrischer Zellen. 3) Eine Lage stark ver­
dickter, poroser, kurzer Fasern. 4) Eine Nahrschicht, deren Zellen mit 3 gekreuzt sind. 
5) Die Pigmentschicht, aus im Langsschnitt fast isodiametrischen oder quadratischen Zellen 
bestehend, deren Wande sehr fein getiipfelt sind und die einen braunen Inhalt haben. Diese 
Schicht fehlt der Schale des ,hellen indischen Leinsamens". 6) Eine diinne Zone obliterirten 
Gewebes. Das Endosperm nnd der Embryo bestehen aus diinnwandigem Gewebe, dessen 
Zellen Plasma, fettes Oel und Aleuron enthalten. Die Aleuronkorrier konnen 19 t.t gross 
werden, sie fiihren wenige grosse Krystalloide und Globoide, welche letzteren auch 
fehlen konnen. 
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Zur Erkennung von Leinsamen in pulverigen Gcmengen kommen in erster Linie 
die Faserschicht (Fig. 24) und die Pigmentschicht (Fig. 25), wenn sie vorhanden ist, in 
zweiter die Querzellen und die Aleuronkorner in Betracht. 

Bestandtheile. 6 Proc. Schleim, aus der Epidermis der Samenschale stammend, 
er wird mit Jod und Schwefelsaure nicht blau, von Kupferoxydammoniak nicht gelOst und 

gehOrt zu den echteu Schleimen. 29-40 
Pror. fettes Oel (vergl. untcn). Linamarin, 

~Z??% ein dem Amygdalin verwandter Korper, der 

• . ~ bei d~rdS~alKtung B1I1ausauhre1und Gdlukbose 1I3iefert; 
·~ er Wir m rysta en era ten, ie ei 40 C. 

Fig. 24.. Fasem aus der Samenschalc von S·,meu Lini. schmelzen. 
Zusammens e tzung der Samen 

nach KoNIG: Wasser 9,23 Proc., Stickstoffsubstanz 22,57 Proc., Fett 33,64 Proc., 
stickstofffreie Extraktstoffe 23,23 Proc., Holzfaser 7,05 Proc., Asche 4,28 Proc. 

Verunreinigungen und Verfiilschungen etc. Die Leinsamen sind haufig 
mit Sand, Erde, Grasfriichten und ar deren Sam en (bes. von Cruciferen) vcrmengt, woriiber die 

genaue Bdrachtung einer Probe mit der Lupe Aufschluss giebt. 
Im Pulve · der Leinsamen muss man solche Verunre.inigungen 
mit dcm Mikroskop unter Vergleichung mit reinem Pulver fest­
stellen. Es ist dabei darauf aufmerksam zu machen, dass reife 
Leinsame1, keinc Stli.rkc cnthalten, wohl aber unreife, die der 
Droge beigemcngt sein kunnen . 

.A.nfbewahrung. ln Holzkasten an eincm trockenen Ort, 
nach Austr. nicht tiber cin Jahr . 

.A.nwendung. Inncrlich hei katarrhalischeu Leiden, neuer­
Fig. 25. Zellen derPigment- dings aucb. bei Zuckerkrankhcit in Form des Schleimes, weniger 

schic.ht von Semen Lini. zweckmassig als Abkochung. Aeusserlich in Pulverform zu er-
weichenden, schmerzlindernden U1<1schlag·en. In Theemischungen, bei denen es auf den 
Schleim ankommt, verwendet man den unzerklcincrten Samen. 

Semen Lini pulveratum. Leinsamenmehl. Poudre de graine de lin (Gall.). 
Farine de lin. Linum contu~:um (Brit.). Crushed Linseed. Der gereinigte, bei 
etwa 40° C. getrocknete und hierauf durch Stossen oder Mahlen in ein grobes Pulver ver­
wandelte Same. Man halt das Loinmehl in Blechbiichsen vorrathig, jcdoch in mii.ssiger 
Menge, da es infolge seines IJOh•m Oelgehalts Ieicht ranzig wird und dann auf zarte 
Korpertheile reizend wirkt ; dann aber auch, wcil beim Lag ern des Pul vers in grosseren 
Mengen Selbstentziindungcn oder 1uch Explosionen vorkommen konnen. Brit. und Gall. 
fordern ein frisch bereitetes Pulve·. 100 Th. Leinsamen geben 95-97 Th. grobes Pulver. 
Vertalschung mit stiirkehaltigen Samen erkennt man mittels des Mikroskops, sowie durch 
Jodlosung in der erkalteten Abko< hung. 

Decoctum Seminum Lini. Leinsamenabkochung bereitet man nach Vorschrift der 
Germ., indem man 1 Th. unzerkleinerten Leinsamen mit 10 Th. kaltem Wasser iiber­
giesst und o hn e Umriihren 1/ 2 St•mde stehen lasst, dann Ieicht abpresst. Eine schleim­
reichere Abkochung gewinnt maa durch halbstiindige Digestion von 1 Th. der ganzen 
Samen mit 20-25 Th. Wasser im Dampfbade unter bisweiligem Umriihren. Austr. iiber­
li!.sst die Bestimmung der Mengenverhiiltnisse dem Apotheker. 

Mucllago Semlnis Llni. Mucago de se mina Lini. Leinsamenschleim. 
Mucilage de semence de lin :;tellt man aus 1 Th. ganzen Leinsamen und 50Th. lau­
warmem Wasser durch halbstiind .ge Maceration dar, nach Gall. aus 1 Th. Samen und 
10 Th. lauwarmem Wasser durch sechsstiindigcs Ausziehen, oder auch durch Aufloscn von 
1 Th. Mucilago Lini sicca (wie ?11:ucilago Cydoniae sicca Band I , S. 1009 zu berciten) in 
100 Th. Wasser. 

Ptisana de semine Lini (Gall.). Tisane de lin. 10 g Leinsamen, 1000 g siedendes 
Wasser, nach 1/ 2 Stunde abseihen. 

b) Placenta Seminis Lini. - Leinkuchen. - l'ain ou gateau de lin. - Linseed­
cake sind die bei der Gewinnung des Leinols durch Pressen verbliebenen Riickstande. 
Sie enthalten siimmtlichen Schleim, doch nur noch wenig· Oel, und dienen, grob gepulvert, 
zn schleimigen Breiumschlagen ( l Th. Leinkuchcnmehl auf 2 'l'h. heisscs Wasser). Fiir 
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Aufbewahrung und Priifung dieses Pulvers gilt das Gleiche, wie fiir das Leinsamenmehl, 
welches durch jenes natiirlich nicht ohne weiteres ersetzt werden dar£. Die ganzen Lein­
kuchen halten sich lange Zeit, dagegen wird das Pulver Ieicht von Milben zerstilrt; man 
halte nicht zuviel davon vorrl!.thig. 

Die Riickstii.nde von der Gewinnung des Leinoles sind ein beliebtes Futtermittel und 
eignen sich wegen ihres Schleimgehaltes besonders fiir Jung- und Zuchtvieh. Ausgepresste 
Waare (Kuchen) wird hiiher geschatzt als mit Schwefelkohlensto:ff extrahirte. Sie ent­
halten: 28,70 Proc. Rohprotei'n, 10,74 Proc. Rohfett, · 32,13 Proc. stickstofffreie 
Extraktstoffe, davon sind verdaulich 86 Proc. Rohprote'in, 90 Proc. Rohfett, 
80 Proc. stickstofffreie Extraktstoffe. 

c) Oleum Lini (Austr. Brit. Germ. Helv. U-St.). Oleum e semine Lini. Oleum 
Lini expressum. - Leino!. Leinsamenol. - Huile de lin (Gall.). - Linseed Oil. 
Oil of Flaxseed. 

Beschreibung. Das Oel wird kalt oder heiss gepresst oder mit Schwefelkohlen­
stoff extrahirt. Das erstere ist besonders diinnfliissig, gelblich und von mildem Geschmack, 
die anderen sind dunkler und schmecken weniger angenehm. Es gehiirt zu den trock­
nenden Oelen, giebt daher die Elaidinprobe nicht. 

Konstanten des Oeles: Spec. Gew. 0,93-0,94, bei !lingerer Aufbewahrung steigt 
das spec. Gew. Spec. Gew. der Fettsauren 0,923. Verseifungszahl 187-195. Verseifungs­
zahl dcr Fettsauren 198,8. Jodzahl 170-181. Jodzahl der Fettsauren 178,5. Erstarrungs­
punkt des Fettes -16° C. Erstarrungspunkt der Fettsauren 13-17° C. Schmelzpunkt 
der Fettsii.uren 13-240 C. 

Bestandtl&eile. 80 Proc. Linolen- und lsolinolensaureglycerid (C,8H200 2) 1 

C3HM 20 Proc. Linolsaureglycerid (C,8H3,02)3 C3Hb. 

Verfalschungen und Priifung. Das beste Charakteristicum ist die Bestim­
mung der aussergewi:ihnlich hohen Jodzahl, die meisten Verfalschungen erniedrigen dieselbe. 

Crucifereniile (Riibi:il etc.) weist man nach, indem man 20 cern des Oeles in 
5 cern Aether lost und 5-10 Tropfen einer alkoholischen Liisung von Silbernitrat (1 : 50) 
zufiigt. Eine nach mehrstiindigem Stehen an einem dunklen Orte entstehende Braun­
farbung oder ein dunkler Niederschlag von Schwefelsilber zeigt die Anwesenheit eines 
Cruciferenoles an. 

Zum Nachweis von Harzol lost man 1 Tropfen Leino! in 1 ccm Essigsaureanhydrid 
und setzt 1 Tropfen konc. Schwefelsaure zu, Rothfii.rbung zeigt Harziil an. Oder man 
priift das Oel, :nachdem man es, wenn zu gef'li.rbt, in 2 Th. Chloroform gelost hat, im 
Polarisationsapparat. Leino! ist optisch inaktiv, Harzol dreht rechts. 

Fiir pharmaceutische Zwecke eignet sich nur das durch kalte Pressung gewonnene, 
klare, gelbeLeinol; Austr.liisst inderWarme auspressen; Germ. undHelv. geben tiber 
die Bereitung nichts Naheres an. Man kauft das Oel am sichersten vom Oelschlager, fiillt 
es auf trorkene Flaschen und bewahrt es im Kiihlen, vor Licht geschiitzt, und nicht tiber 
ein Jahr auf. Schleimige Bodensatze werden abfiltrirt . 

.tl..nwendung. Alt~ Zusatz zu ero:ffnenden Klystieren (2-4 Esslo:ffel), ausserlich 
bei Verbrennungen entweder rein oder mit Kalkwasser ii als Brandliniment. Zur Dar­
stellung der Kaliseife. Vielfach in dcr Thierheilkunde als Abfiihrmittel. Technisch zur 
Bereitung der Buchdruckschwarze, von Firnissen u. dergl. In manchen Gegenden dient 
Leino! als Genussmittel. 

Olei Lini lotum ist ein durch Schiitteln mit Wasser, Absetzenlassen und Filtriren 
gereinigtes Leino!. 

Oleum Lini album. Weisses oder gebleichtes Leino!. 1000 g Leino! 
schiittelt man mit 500 g 4proc. Kaliumpermanganatlosung, setzt nach 24 Stunden 30 g ge­
pulvertes N atriumsulfit, nach dessen Losung 40 g rohe Salzsaure zu, stellt unter bisweiligem 
Schiitteln bei Seite, wii.scht, sobald das Oel hell geworden, mit Wasser unter Zusatz von 
gepulverter Kreide, lii.sst absetzen und entwii.ssert durch getrocknet~s lfatriumsulfat. 

Oleum Lini sulfuratum lErganzb.). Balsamum Sulfuru. Balsamum Sul­
furis externum. Geschwefeltes Leino!. Schwefelbalsam. 100 Th. gut ausge-
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trockneten Schwefel erhitzt man in einem gerii.nmigen, ei.sernen oder irdenen Gefasse mit 
600 Th. Leinol nnter bcstiindigem Riihren auf Mchtens 130° C. (Thermometer am Spatel 
befestigen !), bis die Masse gleichmassig geworden ist und eine herausgenommene Probe 
beim Erkalten glanzend schwarzhraun hleiht und keinen Schwefel mehr auskrystallisiren 
lii.sst. lJeberhitzung ist zu vermeiden; es entsteht dann unter Aufschaumen eine zii.he 
Masse, die sich nur unvollkommen und triibe in Terpentinol lost; durch vorsichtiges 
Schmelzen i.st sie bi.sweilen wieder brauchbar zu machen. Wahrend des ·Koch ens halte 
man einen passenden Deckel bereit, um bei etwaiger Entziindung der Masse die Flamme 
sofort ersticken zu konnen. Ausbeute etwa 670 Th. Dient lediglich zur Darstellung des 
Oleum Terebinthinae sulfuratum (s. dort). 

Aquarium-Cement. Je 30 'fh. Bleiglii.tte, feiner Sand und Gipspulver, lOTh. Colo­
phoniumpulver und q. s. Leinolfirniss. 

Fensterkitt. 100 Th. Schlii.mmkreide, 30Th. Bleiwei.ss, 15 Th. Gurjunbalsam, q. s. 
Leinolfirniss. Man fiz.bt mit Mennige, Ocker, Caput mortuum etc. 

Gusseisen·Sebutz. 1 Th. Graphit, 4 Th. Bleisulfat, 1 Th. Zinksulfat, 16 Th. 
Leinolfirniss. 

Kiinstlieber Kautsebuk. Man erhitzt Leino! his zur Butterkonsistenz und ver­
mischt mit Schellack. Die Masse soil sich mit Schwefel vulkanisiren lassen. 

Linoleum, Korkteppich. Leino! wird durch Einblasen von iiberhitzter Luft in 
oxydirtes Leino!, d. h. eine zii.he, gallertartige Masse verwandelt. Diese wird mittels 
besonderer Maschinen unt.er Erwii.rmen mit Korkpulver gemischt. Diese Mischung wird 
auf ein Gewehe aus Jute aufgewalzt. N ach lii.ngerem Trocknen kann das Linoleum noch 
gefii.rht oder hedruckt werden. 

Sieeativ. a) bleihalt!iges. 1000,0 Leinolfirniss I, II oder III erhitzt man mit 
20,0 gepulvertem Bleizucker 4 Tage im W asserhade, setzt 200,0 Terpentinol zu und lii.sst 
absetzen. - b) bleifreies. 1000,0 Leinolfirniss V versetzt man mit 2,0 rauchender 
Salpetersii.ure, schiittelt after, fiigt nach 1 Stunde 100,0 Terpentinol hinzu und lii.sst absetzen. 

Vernisium Lini. Vernix Lini. Oleum Lini oxydulatum. Leinolfirniss. 
a) bleihaltiger. I. 30Th. geschlii.mmte Bleiglii.tte, 15 Th. Zinkvitriol, 1000 Th. altes 
Leino! werden gekocht, his aile Feuchtigkeit verdampft ist. - ll. 20Th. geschlii.mmte Blei­
glii.tte, je 10Th. Mennige und Bleizucker und 1000 Th. Leino! erhitzt man 2 Stunden auf etwa 
120° C. und lii.sst absetzen. b) bleifreier: Ill. 1000 Th. Leinol von 50° C., 1,5 rauchende 
Salpetersii.ure (Vorsicht!). c) manganhaltiger. IV. 1000 Th. Leino!, 2 Th. Mangansuper­
oxydhydrat (Riickstand von der Chlorhereitung mittels Chlorkalklosung gefii.llt) erhitzt man, his 
das Oel Dii.mpfe ausstosst. V. 1000 Th. Leino!, 3Th. Kaliumpermanganat in 70Th. Wasser 
gelost, mischt man, setzt nach 24 Stunden 2 Th. rohe Salpetersii.ure zu, schiittelt und lii.sst 
ahsetzen. - Das zur Bereitung von Firnissen zu verwendende Leinol muss ln dunner Schwht 
an einem lauwarmen Orte in wenigen Tagen zu einer nicht klebrigen Haut eintrocknen. 

Ste~pelfarbe fiir Metallstempel, zum Stempeln des Fleisches in Schlachthii.usern. 
Hierzu eignet sich Carmin oder Zinnoher mit Leinolfirniss angerieben. 

Waehstueb, Waehsleinwand, nennt man Gewebe, die durch Ueherziige von Firniss 
und Oelfarbe undurchlii.ssig fiir Wasser gemacht sind. 

Wasserdiehter Kitt. a) bleihaltig. Je 50Th. Mennige und Bleiglii.tte, je 25Th. 
Gips und Caput mortuum mischt man mit Leinolfirniss zur knetbaren Masse und erwii.rmt 
einige Stunden im Dampfhade in verschlossenem Gefass. Unter Wasser aufzuhewahren. 
- b) bleifrei. Je 50 Th. prii.cip. Schwerspath, gehrannten Gips und Zinkweiss mischt 
man und macht mit bleifreiem Siccativ zur Masse. Jedesmal frisch zu hereiten. 

Cataplasm& emolllens (Gall.). 
Leinmehlumschlag. Cataplasme de 

farine de lin. 
Rp. Seminis Lini pulvernti 

Aquae aa q. s. 
mischt man und dampft bis zur geeigneten Kon­

sistenz ein. 

Charta vernleea. 
Gefirnisstes Papier. 

Geleimtes, holzfreies Papier bestreicht man mit 
Leinolfirniss und trocknet an der Luft. 

Emplaatrum snlfuratnm. 
Emplastr. nigrum BECHHOLZ. Emplastr. 

Diasulfuris RULASD. 

Rp. 1. Colophonii 
2. Asphalti 
3. :Myrrhae 
4. Ammoniaci 
5. Galhani 
6. Terebinthinae 

30,0 

aa 7,5 
12,5 

7. Olei Lini sulfurati 
8. Olei Terebinth. sulfnrati aa 12,5 
9. Camphorae tritae 2,5. 

)laD schmilzt 1, mischt mit der geschmolzenen 
Mischung von 2-6 und fiigt 7-9 hinzu. 

Fliegenlelm. 
Rp. Olci Lini q. s. 

)lan kocht das Oel in einem eisemen Gefasse, bis 
es sich entzUndet und Hisst es brennen, bis eine 
Probe Faden zieht. Man fiigt etwas gelbes Wachs 
hinzu und verdiinnt, wennnOthig, mit TerpentinOl. 

Lack tiir Bllderrahmen. 
Rp. Olei Lini 

Spiritus 
Aetheris 

aa 120,0 

Terebinth. venet. aa 15,0. 
Ledenchmlere. 

Leder-.Konservi rungspa s ta (YoMJ.cKA). 
Rp. Olei Lini 

Saponis zincici (Zinkseife) aii. 
lOst man unter Erwarmen. 
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Llnlmentum ad combustlonea ScHWARZ. 
Rp. Olei Lini 60,0 

Albuminis ovi 30,0 
Tinctur. Opii simplic. 4,0 
Liquor. Plumbi subacetic. 7,5. 

Auf Leinwand gestrichen auf die BI"IIlldwunde 
zu legen. 

Llnlmentum ad combustlones oplatum. 
Linimentum Calcariae opiatum. 

Schmerzlinderndes Liniment gegen 
Brandschliden. 

Rp. Olei Lini 
Aquae Calcariae aa 50,0 
Tincturae Opii simp!. 5,0. 

Linlmentum contra Combustlones. 
Formul. Berolin. et .Coloniens. 

Rp. Aquae Calcarine 
Olei Lini aa 100,0. 

J,utum fiir Destillatlonsgefasse. 
Rp. Placent. Lini semin. pulv. 5,0 

Farinae Seealis 2,0 
Aquae tepidae q. s. 

lllttel fiir aufgesprongene Hinde (Ph. Era). 
Rp. .\lucilag. Semin. Lini 

Rp. 

Glycerini ali 227 cern 
,\Jkohol 57 ccm 
Spiritus Rosae 14 ccm 
lloracis 8 g 
Aquae destillatae q. s. ad 900 ccm. 

Species Lint (Dresdener Vorschr.). 
Prtiparirter Lein thee. 

~emin. Lini toti 8,0 
Fructus Anisi contus. 
Fructus Foeniculi contus. a.a 1,0 
Radic. Liquiritiae min. concis. 2,0. 

Species pectorales laxantes WEGSCHEIDER. 
I. Nach MAERKER. 

Rp. Folior. Juglandis cone. 2,0 
Folior. Sennae cone. 2,0 
Fruct. Foeniculi cont. 8,0 
Radicis Althaeae cone. 30,0 
Radicis Liquiritiae cone. 15,0 
Seminis Lini contusi 43,0. 

II. Nacb ScHACHT. 
Rp. Folior. Sennae cone. 10,0 

Fruct. Foenieuli cont. 20,0 
Radie. Altbaeae cone. 30,0 
Radle. Liqniritiae cone. 20,0 
Seminis Lini 20,0. 

Wasserdlchter A.nstrlch f&r Segeltnch, Wagen· 
decken u. dergl. 

Rp. Olei Lini crudi 750,0 
Olei Lini cocti 250,0 
Cerae flavae 50,0 
Liquatis adde 
Zinkgrfm 200,0. 

Vet. Cataplasma emolllens. 
Breiumschlag. 

Rp. Florum. Chamomill. gr. pulv. 
Fnrfuris Tritici 
Seminis Lini gr. pulv. 

Bei Druse der Pferde. 

200,0 
600,0 
200,0. 

Vet. Potus antldysentericns bonm. 
Ruhrtrank fur Rinder. 

Rp. Decocti Sem. Lini 100 : 1800,0 
Aluminis 25,0 
Acidi salicylici 5,0 
Olei Lini 170,0. 

Vet. Potos antlspasmodlcos eqnorum. 
Koliktrank fur Pferde. 

Rp. Infusi Flor. Chamomillae 7,50: 1500,0 
.Magnesii sulfurici 100,0 
Olei Lini 500,0. 

Vet. Pulvis anticatarrhalis eqnornm. 
Rp. Placent. Lini pulv. 

Salis. Carotin. factitii aa 500,0. 

Rp. Amygdalar. amar. 
Kalil nitriei aa 25,0 
Natrii suliurici pulv. 200,0 
Seminis Lini pulv. 200,0. 

Vet. Polvls contra tosslm eqoornm. 
Hustenpulver fiir Pferde. 

Rp. Ammonii hydrochloric. 120,0 
Placoent. Lini pulv. 300,0 
Stibii suliurat. nigri 30,0 
Tartari crudi 50,0. 

Divide in part. aeq. X. 

Bergol, eine thiiringer Specialitat, ist Oleum Lini sulfuratum. (N ach HAHN & HoLFERT 
Oleum Rusci.) 

Calf Meal, Patent SrnPsON, ein Futtermittel fiir Kalber, besteht aus 1 Th. Lein­
mehl und 9 Th. Bohnenmehl (MEISSL). 

Futtermehl fur Forellen und Karpfen von GRoos in Heidelberg besteht aus (abge­
rundet): 30 Proc. Fleischmehl, je 20 Proc. Leinsamen- und Leguminosenmehl, 10 Proc. 
Mais-, 20 Proc. Getreidemehl und 1-2· Proc. Kochsalz. 

Graine de Lin de Tarin, eine franzosische Specialitat, besteht aus einer Blech­
biichse mit sorgfii.l.tig gereinigtem Leinsamen. 

Harlemer Oel Harlemer oder Hollandischer Balsam. Nach RrcHTER: 1000 
Schwefelbalsam, 125 Mohnol, 60 Olivenlll, 8 Wacholderol, je 2 Rosmarin-, Zimmt- und 
Nelkenol. - Echtes Harlemer Oel von Dr. ARNAL: Wacholderbeer- und Wacholder 
holzol aa 8 g = 50 Pfg. 

Lactina, ein Nahrpulver fiir Jungvieh, ist ein Gemenge von 43 Proc. Leinkuchen­
mehl, 50 Proc. Maisschrot, 4 Proc. Kochsalz, 3 Proc. Knochenmehl. (NEsSLER.) 

Lanoleum von BuM, ein Schmiermittel, ist Kalkwasserliniment. 
Leinolsurrogat, TAVENE'l''s, fiir Anstriche ist eine durch Kochen hergestellte 

Mischung von 10 Colofonium, 20 Kalium-, 30 Natriumkarbonat, 50 Oelsiiure, 500 Wasser. 
:MtiLLEB'sche Heilwundsalbe, besteht nach Angabe des Herstellers aus 68 Leinlil, 

16,5 gelbem Wachs, 7,2 venet. Terpentin, 6,3 Elemi, 2 Perubalsam. 
Secolin, von FoRRER in Mannheim, ist gewohnliches Siccatif. 
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THORLEY's Lactifer, ein Vieh-Nahrpulver, besteht aus Weizen- und Leinsamemnehl, 
Fenchel, Bockshornsamen, Natriumbikarbonat, Siissholz und Kreide. 

Universalmittel gegen Rheumatismus und Diphtheric von PoeHLER aus Grafenberg 
ist gereinigtes Leiniil. 

d) Ueber die Faser des Lein vergl. Bd. I, S. 1243. 

Lippia. 
Gattung der Verbenaceae-Verbenoideae-Lantaneae. 

I. Lippia citriodora (Lam.) Kunth. Heimisch in Siidamerika, vielfach seines 
Wohlgeruches wegen kultivirter Strauch. In Siidamerika trinkt man den Aufguss der 
Blatter wie Thee, verordnet sie auch arzneilich. In Frankreich sind die Blatter officinell. 

Folia .A.loysiae. - Feuille de Verveine odorante (Gall.). Die Pftanze liefert das 
echte Verbenaol. Die Blatter enthalten davon 0,09 Proc. Spec. Gew. 0,9. Es dreht 
- 12° 38' und enthalt 35 Proc. eines Aldehyds. An seiner Stelle ist haufig das Oel von 
Andropogon citratus D. C. im Bandel (vergl. Bd. I, S. 304). 

II. Lippia dulcis Trevir. (Lippia mexicana). Heimisch in Columbia, Central­
amerika und auf Cuba. Die Blatter oder die gauze bliihende Pflanze verwendet man gegen 
Asthma, Husten, Bronchitis u. s. w., sie soll in grossen Dosen brechenerreg·end und ein­
schlafernd wirken. 

Bestandtheile. Verbenagerbtitoff, ein dem Quercetin >erwandter Kiirper, 
Lippiol, ein kampherartiger Kurper von aromatisch bitterem Geschmack. Trager der 
\\Tirkung, atherisches Oel. 

Ill. Lippi a nodiflora Rich. Das Dekokt ven1·ender man gegen ,-erdauungs­

beschwerden, das von L. adoensis Hochst. ge~·en Fieucr und als Diaphoreticurn. 

Lithium benzoicum. 
Lithium benzoicum (Erganzb.). Lithii Benzoas (U-St.). Benzoate de Lithine 

(Gall.). Lithonum benzoicum. Lithiumbenzoat. Benzoesaures Lithium. C.,H,CO .• Li. 
Mol. Gew. = 128. 

Darstellung. Man bringt in eine Porcellanschale ilO,::l Th. trocknes Lithiumcarbonat, 
verriihrt dasselbe mit 300 Th. destillirtem Wasser und giebt nun in kleinen A.ntheilen, 
unter schwachem Erwarmen auf dem Dampfbade und unter Umriihren allmahlich 100 Th. 
Benzoesaure (Acidum benzoicum e Toluolo, s. Bd. I, S. 15) hinzu. Xach erfolgter A.uf­
losung filtrirt man rasch durch einen Warmwassertrichter und dampft entweder ein, bis 
man eine Salzmasse erhiilt, welche bei 30-35° C. vollstandig ausgetrocknet und dann zer­
rieben wird, oder man dampft his zum Gesammtgewicht von 250 Th. ein, lasst krystallisiren 
und trocknet die Krystalle bei gewohnlicher Temperatur auf porosen Unterlagen. _\.us­
beute 104-105 Th. 

Eigenscha{ten. Ein weisses Salzpnlver oder diinne glanzende Schiippchen, specifisch 
Ieicht, etwas fettig anzufiihlen, luftbestandig, geruchlos oder von schwach benzoeartigem 
Geruche, von kiihlendem, siisslichem Geschmacke und von neutraler oder schwach saurer 
Reaktion. Es lost sich in 3 Th. kaltem oder 2 Th. siedendem Wasser oder 10Th. A.lkohol 
von 90 Proc. - Die wasserige Losung (1 = 10) giebt auf Zusatz von Salzsaure einen 
Brei weisser, glanzender Krystalle. Letztere losen sich in heissem Wasser, ferner auch in 
der Kalte Ieicht in A.ether. Die wasserige Losung giebt beim Versetzen mit Ferrichlorid­
losung einen rehbraunen Niederschlag von Ferribenzoat. Beim Erhitzen schmilzt das Salz 
zuniichst, in hOherer Temperatur verkohlt es unter A.usstossung Ieicht entziind.licher und 
aromatisch riechender Diimpfe (von Benzol) und hinterliisst alsdann einen weissen, alkalisch 
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reagirenden Salzriickstand. Die salzsaure Losung desselben ertheilt der nicht leuchtenden 
Flamme intensiv karminrothe Farbung. 

Priifung. 1) Die wasserige Losung (1 = 20) werde: weder durch Baryumchlorid 
(Sulfate), noch nach Zusatz von Ammoniakfiiissigkeit durch Schwefelwasserstoffwasser 
!1\<letalle) oder Ammoniumoxalatlosung (Kalk) verandert. 2) Sauert man 5 cern der wasse­
rigen Losung mit Salpetersiiure an, lost die ausfallende Benzoesaure durch hinreichenden 
Zusatz von Alkohol und fiigt einige Tropfen Silbernitrat!Osung hinzu, so darf nur eine 
geringe, opalisirende Triibung entstehen (Chlor).- 3) Mit konc. Schwefelsaure iibergossen, 
darf sich das Salz nicht fiirben, andernfalls enthalt es organische Verumeinigungen, welche 
durch konc. Schwefelsaure verkohlt werden. - 4) vVird der Gliihriickstand von 0,3 g Lithium­
benzoat in 1 cern Salzsaure gelost und die filtrirte Losung zur Trocknc verdampft, so muss 
der trockne Salzriickstand in 3 cern Weingeist klar Ioslich sein. UngelOst bleibende An­
theile konuen aus Natriumchlorid oder Kaliumchlorid bestehen. 

Aufbewahrung. In gut verschlossenen Gefasseu. Anwendung. In Gaben von 
0,3-0,5-1,0 drei- bis viermal tiiglich bei Krankheiten, welche mit harnsaurer Diathese 
zusammenhiingen, z. B. bei Gicht und Uratsteinen. Die Auwendung der Lithiumsalze geht 
>on der Ueberlegung aus, dass das harnsaure Lithium ein verhaltnissmassig Ieicht !Osliches 
Salz der Harnsiiure ist. Man beabsichtigt also, die Harnsiiure durch Darreichung von 
Lithiumverbindungen in ein Ieicht !Osliches Salz zu verwandeln und hierdurch aus dem 
Organismus herauszuschaffen. 

Lithium bromatum. 
Lithium bromatnm (Ergiinzb.). Lithii Bromidnm (U-St.). Bromnre de Lithium 

(Gall.). Lithinmbromid. Bromlithium. Bromwassersto:fl'sanres Lithium. LiBr. 
Mol. Gew. = 87. 

Darstellung. 1) Man riihrt in einer Porcellanschale 11,5 Th. trocknes Lithium­
karbonat mit ca. 30 Th. destillirtem Wasser an und fiigt allmiihlich unter Umriihren, zum 
Schluss nnter Erwarmen, 100 Th. Bromwasserstoffsiiure von 25 Proc. HBr hinzu. Die 
Losung muss nach dem Austreiben der Kohlensiiure durch Erwiirmen gegen Lackmuspapier 
schwach sauer reagiren. Man filtrirt, dampft zur Trockne ein und trocknet bei 
120° C. einige Zeit nach. Ausbeute ca. 27 Th. - 2) Man stellt aus 300 g Wasser, 80 g 
Brom und 30 g Eisenpulver eine Ferrobromid!Osung dar. Man iibergiesst das Eisenpulver 
mit dem Wasser und setzt das Brom nur in kleinen Antheilen zu. In die filtrirte und 
erhitzte Losung triigt man ebenfalls in kleinen Antheilen 37,5 g Lithiumkarbonat ein. 
Die in einer Flasche befindliche Mischung wird hiiufig mit Luft durchschiittelt, schliesslich 
nach dem Erkalten und Absetzen filtrirt, worauf das Filtrat zur Trockne verdampft wird. 
Ausbeute ca. 87 g. 

Eigenschaften. Ein weisses, an der Luft. Ieicht zerfiiessliches Kryst.allpulver ohne 
Geruch, von salzigem, schwach bitterlichem Geschmacke, loslich in 0,6 Th. kaltem oder in 
0,3 Th. siedendem Wasser, Ieicht loslich in Alkohol, auch in Alkohol-Aether. Die wiisserige 
Losung ist neutral. - Das Salz ertheilt der nichtleuchtenden Flamme eine karminrothe 
Farbung. Die wiisserige Losung wird durch Silbernitrat gelblichweiss gefarbt; der Nieder­
schlag ist un!Oslich in Salpetersaure, schwerloslich in Ammoniak. Versetzt man die wiisserige 
Losung mit einigen Tropfen Chlorwasser und schiittelt mit Chloroform aus, so fiirbt sich 
letzteres infolge Aufnahme von freiem Brom braungelb. 

Priifung. 1) Das Lithiumbromid sei farblos, die wasserigc Losung sei neutral. 
Gelbfarbung konnte von freiem Brom, saure Reaktion von freier Bromwasserstoffsiiure, 
alkalisehe Reaktion von Alkalien herriihren. - 2) Die wasserige Losung (1 =50) werde 
weder durch Baryumnitratlosung (Sulfate), noch nach Zusatz von Ammoniakfliissigkeit 
durch Schwefelwasserstoffwasser (Metalle, wie Eisen, Blei, Kupfer) oder Ammoniumoxalat­
Hisung (K a I k) veriind{)rt. - 3) Werden 5 cern der wiisserigen Losung mit 1 Tropfen 
Ferrichloridlosung vermischt, so darf zugesetzte Stiirkelosung nicht blau gefiirbt werden 
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(Jodide). - 4) Lost man 3 g des bei 105° C. scharf getrockneten Lithiumbromids in 
Wasser zu 100 cern auf, so sollen 10 cern dieser Losung nach Verdiinnung mit etwa 
30 cern Wasser und nach Zusatz von 3-4 Tropfen Kaliumchromat!Osung nicht mehr als 
35,4 cern 1/ 10-Normal-Silbernitratlosung bis zur bleibenden Rothung verbrauchen. Ein 
Mehrverbrauch zeigt einen Gehalt an Chloriden an (vergl. Kalium bromatum S. 177). Die 
Menge von 35,4 cern 1; 10-Normal-Silbernitratlosung wird von einem chlorfreien Prii­
parat verbraucht. 

Aufbewahrung. Das Salz ist sehr hygroskopisch; es werde daher in kleinen 
Gefiissen aufbewahrt, deren Stopfen mit Paraffin iiberzogen werden. Die Aufbewahrung 
erfolgt zweckmiissig im Kalk-Trockenschranke. 

Anwendung. Das Salz wird wegen des hohen Bromgehaltes angewendet. Es soil 
in manchen Fallen besser vertragen werden und besser wirken als Kaliumbromid. Man 
giebt es an Stelle von Kaliumbromid als Hypnoticum, bei Neurosen, Hysterie, in Gaben von 
0,25-1,0 g mehrmals taglich und zwar in Losung. 

Elixir Uthli Bromidi (Xat. form.). 
Rp. Lithii bromati 85,0 

Acidi eitrici 4,0 
Elixir aromatici q. s. ad 1,0 I. 

Lithium carbonicum. 
Lithium carbonicum (Austr. Germ. Helv.). Lithii Carbonas (Brit. L-St.). Car­

bonate de lithine (Gall.). Lithiumcarbonat. Lithonum carbonicum. Kohlensaures Li­
thium. Li2C03 • Mol. Gew. = 74. 

Darstellung. Das Lithiumkarbonat wird aus einigen Mineralien, z. B. Lepidolith 
uud Triphyllin, in chemischen Fabriken durch ziemlich komplicirte Verfahren abl!'esehieden. 
Es ist dieJemge V erbindung, welche im grossten Maassstabe dargestellt wird, und welche 
als A.usgangsmaterial zur Bereituug der iibrigen Lithiumverbindungen dient. Die Darstellung 
im pharmaceutischen Laboratorium ist fast unausfiihrbar. 

Eigenschaften. Ein weisses, krystallinisches, lockeres Pulver ohne Geruch, von 
schwach alkalischem Geschmacke und alkalischer Reaktion. Es lOst sich in etwa 80 Th. 
kaltem oder 140 Th. siedendem 'Vasser, ist also in kaltem Wasser loslicher als in heissem; 
in A.lkohol ist es unlOslich. Von Sauren wird es unter Entbindung von Kohlensaure und 
unter Bildung der entsprechenden Salze Ieicht gelOst. Vertheilt man es im Wasser und 
sli.ttigt diese Mischung mit Kohlensaure, so geht Lithiumbikarbonat in Losung leine solche 
Losung enthalt etwa 5 Proc. Lithiumkarbonat als -Bicarbonat gelOst). Erhitzt man die 
filtrirte Losung des Bikarbonats, so fallt unter A.bspaltung von Kohlensiiure wieder Lithium­
karbonat aus. Wird Lithiumkarbonat gegliiht, so schmilzt es; gleichzeitig entweicht ein 
Theil der Kohlensaure. Die Schmelze erstarrt zu einer krystallinischen Masse, welche aus 
Lithium'karbonat und Lilliiumoxyd besteht. Eine vollstandige Ueberfiihrung des Lithium­
karbonats in Lithiumoxyd ist auf diesem Wege aber nicht moglich. Uebrigens werden 
Platinget'iisse durch eine solche Schmelze stark angegriffen. - Kocht man Lithiumkarbonat 
Iangere Zeit mit Wasser, so wird gleichfalls etwas Kohlensiiure abgegeben und die Losung 
enthiilt kleine Mengen von Lithiumhydroxyd LiOH. 

Prlifung. 1) Wesentlich ist, dass das Lithiumkarbonat sich erst in 80Th. Wasser 
von gewohnlicher Temperatur lost; erheblich leichtere Loslichkeit wiirde eine Verunreinigung 
durch Natrium- oder Kaliumkarbonat wahrscheinlich machen. - 2) Man lOse 1 Th. 
Lithiumkarbonat in Salpetersli.ure und verdiinne die Losung mit Wasser bis auf 50 Th. 
Diese Losung darf weder a) durch Baryumnitrat (Sulfate), noch b) durch Silbernitrat­
losung (Chloride) und, nachdem sie mit A.mmoniakfliissigkeit iibersattigt worden ist, 
weder c) durch Schwefelwasserstoffwasser (schwarzerN. =Eisen, fleischfarbiger=Mangan), 
noch d) durch A.mmonimnoxalatlOsung (Calciumsalze) verandert werden. - 3) Man lOse 
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0,2 Lithiumkarbonat in 1 cern Salzsliure und dampfe die L1isung zur Trockne. Der nun­
mehr aus Lithiumchlorid (LiCl) bestehende Riickstand muss sich in 3 cern Weingeist klar 
11isen. Natriumchlorid oder Kaliumchlorid sind in Weingeist nicht in gleichem 
Maasse 11islich wie Lithiumchlorid und wiirden daher als schmierige bez. k.rystallinische 
Riickstande ungel1ist bleiben. - 4:) 0,5 g des bei 100° C. getrockneten Lithiumkarbonats 
diirfen, bei Benutzung von Methylorange als Indikator, nicht weniger als 13,4 cern Normal­
Salzsaure zur Sii.ttigung fordern. Da 1 cern Normal-Salzsaure = 0,037 g Lithiumkarbonat 
sattigt, so werden durch 13,4 cern der Normal-Salzsii.ure = 0,4958 g Lithiumkarbonat an­
gezeigt. Das Lithiumkarbonat soU hiernach 99 Proc. L~C03 enthalten. Wiirde weniger 
Normal-Salzsii.ure zur Sattigung verbraucht werden, so wiirde eine Verunreinigung durch 
Kalium- oder· Natriumkarbonat wahrscheinlich sein. 

Aufbewahrung. Ueber diesel be ist nichts Besonderes zu erwahnen, da Lithium­
karbonat weder stark wirkend, noch hygroskopisch, noch lichtempfindlich ist. 

Anwendung. Lithiumsalze wirken wie Kalisalze, iibertreffen diese aber beziiglich 
der diuretischen Wirkung. Auf Grund seiner Eigenschaft, mit Hamsiiure verhii.ltnissmii.ssig 
Ieicht 11isliches harnsaures Lithium zu bilden, wird Lithiumkarbunat innerlich zu 
0,05-0,3 g mehrmals taglich in Pulvern, Pillen, Pastillen und L1isung bei Gelenkrheuma­
tismus, ehron. Rheumatismus, in der Form von Injektionen in die Blase gegen Uratsteine 
gegeben. Man stellt sich vor, dass in dem einen wie dem anderen Falle 11isliches harnsaures 
Lithium entsteht, welches auf den natiirlichen Wegen aus dem Organismus herausgeschafft 
wird. In gleicher Weise denkt man sich die Wirkung des natiirlichen und kiinstlichen 
Lithiumwassers. 

Lithfam carbonicam effenescens 
(Ergll.n.zb. Hamb. V.). 

Brausendes Lithiumkarbonat. 
Rp. 1. Lithii carbonici 10,0 

2. Natrii bicarbonici 30,0 
3. Sacchari albi 40,0 
4. Acidi tartarici 20,0 
5. Spiritus (90proc.) 40,0. 

oder durch ein verzinntes Metallsieb von 2 mm 
Maschenweite gerieben und zuerst bei 20° C., 
dann bei 40° C. getrocknet. 

PRBtllll Lithll carbonicl. 

Rp. Lithii carbonici 
Sacchari albi 

5,0 
95,0. 

1-4 werden gemischt, mit 5 zur Masse augestossen; :lllan bereite mit stark verdiinntem Traganthschleim 
diese wird durcb einen emaillirten Durchschlag 100 Pastillen a 0,05 g Lithiumkarbonat. 

Erkennung und Bestimmung. Die Lithiumsalze sind fast sammtlich Ieicht 
11islich. Unl1islich bez. schwerl1islich sind das Lit.hiumkarbonat, das Lithiumphosphat und 
das Lithium-Kieselfluorid. 

A) Man erkennt die Lithiumverbindungen an folgenden Eigenschaften: 1) Sie 
fiirben die nichtleuchtende Flamme prachtvoll karminroth. Diese Farbung wird am besten 
beobachtet, wenn man das Lithiumchlorid anwendet oder wenn man das zu priifende Salz 
mit Salzsiiure befeuchtet. Da aber diese Flammenfarbung durch andere Fii.rbungen leicht 
verdeckt wird, so empfiehlt es sich grundsii.tzlich, den qualitativen Nachweis des Lithiums 
durch das Spektroskop zu fiihren. Man erhii.lt zwei charakteristische Streifen und zwar 
einen karminrothen im rothen Theile des Spektrums zwischen B und C und einen gelbrothen 
im gelbrothen Theile zwischen C und D. Die rothe Flammenfarbung des Lithiums wird 
durch eine diinne Schicht von lndigol1isung nicht verdeckt, beim Betrachten durch eine 
dickere Schicht verschwindet sie. - 2) Aus einer konc. Losung eines Lithiumsalzes wird 
durch Ammoniumkarbonat ein weisser Niederschlag von Lithiumkarbonat gefallt. - 3) Aus 
einer nicht zu stark verdiinnten bez. aus einer koncentrirten L1isung eines Lithiumsalzes 
wird durch Natriumphosphat und Ammoniak eiu weisser Niederschlag von Lithiumphosphat 
Li3P04 gefallt, welcher in verdiinntem Ammoniak wenig 11islich ist. 

B) Man bestimmt das Lithium in der Regel als Phosphat. Zu diesem Zwecke 
werden vorher alle Basen bis auf die Alkalien entfernt, worauf alsdann die Fii.llung als 
Phosphat ausgefiihrt wird. Das Verfahren ist ziemlich umstiindlich, liisst sich in Kiirze 
nicht angeben und wiirde in FBEBENIUs, Quantitative Analyse Bd I und II nachzulesen sein. 

Aqua Lithii carbonici. Llthion-Wasser. Kohlensaures Llthionwasser. Llthine­
Wasser. Iat ein mit Kohlensii.ure iibersii.ttigtes Wasser, welches in 1 Liter= 1 g Lithium­
brbonat enthii.lt. 
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C.&.UNIS alkalisches Pulver gegen Harngries besteht aus 1 Th. Litbiumcarbonat, 
1 Th. Natriumbikarbonat und 4Th. Kaliumcitrat. (Nach Anderen ist das Kaliumcitrat durch 
Calciumcitrat ersetzt.) 

Gichtwasser des Dr. EWicH in Koln. In 10 Litem kohlensaurem Wasser sind 
folgende Salze im wasserfreien Zustande enthalten: Calciumcblorid 5,0, Magnesiumchlorid 10,0, 
Natriumcblorid 20,0, Litbiumchlorid 5,0, Natriumsulfat 2,5, Natriumkarbonat 40,0. 

Llthal von KARt. Fa. ToLLNER in.Bremen, eine sauerlicb-herb scbmeckende Fliissig­
keit zur Bebandlung der Gicht und rheumatiscber Erkrankungen, ist eine Kombination der 
Bestandtheile der Alkekengi-Beere mit einer Lithiumverbindung. 250 g = 2,50 Mk. 

Slrupus Lithii. Sirupus Llthoni. Lithiumslrnp. 1 g Litbiumkarbonat wird 
mit wenig Wasser und 200 g Sirupus 8accbari angerieben und 1 Stunde lang geschiittelt, 
dann filtrirt. 

Lithium chloratum. 
Lithium chloratum (Erganzb.). Lithonum chloratum. Lithiumchlorid. Chlor· 

lithium. Chlorure de lithium. Lithii Chloridum. Li CI. Mol. Gew. = 42,5. 
DarsteUung. }lan riihrt in einer Porcellansehale oder in einem Becherglase 10Th. 

Lithiumkarbonat mit etwa 30Th. Wasser an und giebt allmiihlich in kleinen Portioncn so 
viel (40 Th.) Salzsiiure von 25 Proc. hinzu, dass die durch Erwiirmen von der Kohlensaure 
befreite Fliissigkeit sch wach sauer reagirt. Man :filtrirt alsdann, dampft das Filtrat direkt 
zur Trockne und trocknet den Riickstand bei 105° C. vollig aus. Ausbeute 11,5 Th. 

Eigenschaften. Weisse, wiirfelformige, oktaedriscbe Krystalle, hiiu:figer aus einem 
krystallinischen Pulver zusammengebackene Massen, welche an der Luft zerfliessen und in 
Wasser, Weingeist und Aether-Weingeist Ieicht loslich sind. - Die weingeistige Losung 
brennt, entziindet, mit karminrother Flamme; die wiisserige Losung (1 = 10) giebt mit 
Silbernitrat einen weissen Niederschlag, der in Salpetersaure unloslich, in Ammoniak aber 
loslich ist. - Das Salz schmilzt bei dunkler Rothgluth und verlliichtigt sich bei hOherer 
Temperatur merklich. Nach dem Schmelzen reagirt es wegen Abspaltung von Chlor etwas 
a.lkaliseh. 

Prl.ifung. 1) Lithiumchlorid lost sich im IOfachen Gewicht absoluten Alkohols 
ohne Riickstand auf (Kali umchl orid, N atri umchlorid). - 2) Die wiisserige Losung 
(1 = 20) werde weder durch Schwefelwasserstoffwasser (Metalle), noch durch Baryum­
nitratlosung (Sulfate), noch - nach Verdiinnung mit der dreifachen Menge Wasser -
durch Ammoniumkarbonatlosung (Calciumchlorid) veriindert . 

.Attfbewahrung. In kleinen Gefassen, vor Feuchtigkeit thunlichst geschiitzt, also 
im Kalktrockenschranke . 

.Anwendung. Das Lithiumchlorid :findet vorzugsweise Verwendung zur Darstel­
lung von Mineralwiissern oder i!.hnlicher Losungen, in welchen Lithiumsalz enthalten ist. 

Lithium citricum. 
Lithium citricum. Lithti Citras (Brit. U-St.). Citrate de lithine (Gall.). 

Llthonum cltricum. Lithiumcitrat. Citronensaures Lithium. C6H~07Li3• Mol. Gew. 
= 210. 

Die U-St. hat das wasserfreie Salz C6H~07Li3, die Brit. das Salz C6H60 7Li3 +41It0 
und die Gall. das Salz C6H50 7Li8 + 2Rt0 aufgenommen. 

Darstellung. Man lost 100 Th. krystallisirte Citronensiiure in 500 Th. Wasser 
und fiigt so lange Lithiumkarbonat (ca. 53-55 Th.) hinzu, bis die Losung neutral oder 
ausserst schwach saner ist. Dampft man die filtrirte Losung zum Sirup ein, streicht diesen 
auf Glasplatten und trocknet die so erhaltenen Lamellen bei 105 ° C. nach, so erhli.lt man 
das anniihernd wasserfreie Salz, welches in der Regel noch zu Pulver zerrieben wird. Es 
ist das Prii.parat der U-St. 
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Das Priiparat der Brit. wird erhalten, wenn man die obige :filtrirte Losung etwas 
eindampft und dann bei miissiger Wiirme der Verdunstung iibcrliisst. Die sich abschei­
dendeu Krystalle haben die Zusammensetzung C6H50,Li3 + 4~0. 

Das Praparat der Gall. wird erhalten, indem man die obige Losung auf 1/ 3 ihres 
Volumens oder znr Sirupdicke eindampft und die Losung alsdann unter Umriihren in 
850 Th. Wcingei:;t von 90 Proc. eintriigt. Nach eintagigem Stehen in der Kalte !tammelt 
man die Krystalle und trocknet sie in Iauer Wiirme an der Luft. Sie haben die Zu­
sammensetzung C6H,O,Li3 + 2H20. 

Eiyenschaj'ten. Im wa5serfreien Zustande (U-St.) ein weisses Salzpulver, welches 
sehr hygruskopisch ist. Es wird von 2 Th. kaltem oder von 0,5 Th. siedendem 'Vasser 
geliist, in Alkobol oder Aether ist es fast unlOslich. Das Salz C6H60 7Li3 + 2H20 dcr 
Gall. stellt ein spec. lcichtes krystallinisches Pulver dar, welches nach HAGER in 5,5 Th., 
nach Gall. erst in 25 Tb. kaltem Wasser !Oslich ist. Das Salz C6H5 0,Li3 + 4H20 der 
Brit. bildct farblose prismatiscbe Krystalle, welche im doppelten Gewicht Wasser sich 
losen nnd an feuchter Luft zerf!icsscn. 

Priifuny. 1) Das Lithium weist man am einfachsten durch die Flammenfarbung 
des Gliihriickstandes nach. Znm Nachweis der Citronensaure fiigt man zur wiisserigen 
Losung des Salzes etwas Calciumchlorid und erhitzt zum Sieden. Es entsteht alsdann 
in der Siedehitze eiu weisser Nicderschlag, welcher beim Erkalten wieder allmiihlich in 
Losnng geht. - 2) Urn die Reinheit des Lithiumcitrats festzustellen, verascht man 2-3 g 
desselben bei nicht zu hoher Temperatur, zieht den Riickstand mit Wasser aus, :filtrirt, 
dampft das Filtrat zur Trockne und priift den Riickstand in der unter Lithium carbonicum 
angegebenen ·weise. - 3) Urn festzustellen, welches Salz vorliegt, verascht man 1 g in 
einer Platinschale moglichst vollstandig. 1\Ian zieht den Riickstand mit 20 cern Normal­
Schwefelsiinre aus, filtrirt, wiischt aus und titrirt den Ueberschuss der Schwefelsiiure unter 
Benutzung von 1\Iethylorange mittels Normal-Natronlauge zuriick. Es sollen von letzterer 
erforderlich sein a) bei dem wasserfreien Salze = 5,8 cern, b) bei dem Salze mit 2Rt0 = 
7,9 cern, c) bei dem Salze mit 4H~O = 9,4 cern. 

Au[bewah1•ung. In g-ut verschlossenen Geflssen. Dispensation. Wenn in 
deutschsprachigen Liindern Lithinmcitrat verordnet wird, so empfiehlt es sich, das Pra­
parat d~r Gall. C6H60,Li3 + 2H20 zu dispensiren, da dieses das luftbestiindigste ist. 

Anwendung. Man giebt das Lithiumcitrat in den gleichen Gaben und unter 
den gleichen Indikationen wie das Lithiumkarbonat, meist in Losung, bez. in Brause­
mischungen, und zwar wird es dem Lithiumkarbonat in solchen Fallen vorgezogen, in 
denen eine Neutralisation des Magensaftes durch das kohlensaure Salz nicht erwiinscht ist. 

Elixir Lithil Cltratls (Nat. form.). 
Rp. Lithii citrici (l'-St.) 85,0 g 

Elixir aromatici q. s. ad 1,0 I. 

Llthii Citrns elfervescens (Brit.). 
Rp. 1. Natrii l>icarbonici 58,0 

2. Addi tartarici 31,0 
3 . .Acidi citrici pulv. 21,0 
4. Lithii citrici (Brit.) 5,0. 

Man mischt 3 und 4, gicLt dann 2, zum Schluss 
1 zn. Man granulirt die Misehung durch Er­
hitzen auf 93-1040 C. 

Llthinm eltricum eftervescens. 

Acidi tartarici aa 20,0 
Spiritus (90Proc.) 40,0. 

Wlrd wie Lithium carbonicum effervescens bereitet. 

Llthll Citras elfervescens (U-St.). 
Rp. 1. Aeidi citrici 37,0 

2. Natrii bicarbonici 28,0 
8. Lithii carbonici 7,0 
4. Sacchari alhi q. s. ad 100,0. 

Man verreibt 1 mit 20,0 von 4, trocknet die Mi­
schung a us, mistbt dann 2 und 3 hinzu nnd 
giebt 4 hinzu bis zum Gewicht von 100,0. Als 
Pulver zu dispensireu. 

Brausendes Lithiumcitrat (E. DIETERICH). Pastllli Llthll eltrlela 0,05g. 
Rp. Lithii citrid 10,0 Rp. Lithii citrici 5,0 

Katrii bicarbonici 30,0 Sacchari albi 95,0. 
Sacchari alhi Man bereite mit dilnnem Trag:mthschleim = 100 
Sacchari Lactis PastHlen. 

Litholydium des Dr. ZAcH.I RIAS in Berlin besteht nach Dr. BRESLAUER a us: Natrium­
chlorid 1,532, l\Iagnrsillmborat 7,0\).}, Litl1iumoxyd 1,923, Lithiumcitrat 2,369, Zucker 87,138. 
J\ach cincr andcren AngaLe sind die Bestandtheile Natriumchlorid 1,5, Magnesiumborat 7,0, 
Lithiumoxyd 1,9, Lithiumcitrat 2,4 und Zucker 27,0. 

Uricetlin-Stroscbein. In frisch gepresstem und geklii.rtem Citronensaft wird der 
Gchalt an Citronensaure bcstimmt. Auf 50 Th. wasserfreie Citronensaure setzt man unter 

Handb. d. pharm. Praxis. II. 20 
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Kiihlung zu 20 Th. konc. Schwefelsaure von 95 Proc. H2SO~, ferner 4 Th. Salzsii.ure von 
25 Proc. HCl. Man neutralisirt diese Fliissigkeit mit Natriumkarbonat bis sie nur noch 
ganz schwach sauer ist. Dann neutralisirt man 1 Th. Lithiumkarbonat mit Oitronensaft, 
fiigt die Losung zur ersten, dampft ein und granulirt. Das fertige Praparat hat folgende 
Zusammensetzung: Natriumsulfat N~S04 27,5 Proc., Natriumchlorid NaCll,6 Proc., Natrium­
citrat C6H60 7N&a 67,0 Proc., Lithiumcitrat C6H60 7Lia 1,9 Proc. 

Lithium jodatum. 
t Lithium jodatum (Ergiinzb.). Lithonum jodatum. Jodure de lithium. 

Lithii Jodidum. Lithiumjodid. Jodlithium. Li J. M.ol. Gew. = 13,1,. 

Darstellung. 1) Man neutralisirt 10 Th. Lithiumkarbonat mit Jodwasserstoff­
siinre, so dass die Losung neutral oder ganz schwach alkalisch ist, wozu man ca. 138 Th. 
von 25 Proc. HJ oder 346 Th. von 10 Proc. H.J gebraucht. Die filtrirte Losnng wirJ zur 
Trockne verdampft und der Riickstand bei 100-105° C. nachgetrocknet, schliesslich so­
gleich in trockene, gut zu verschliessende Gefasse gebracht. - 2) Das Lithiumjodid kann 
auch in gleicher Weise wie das Lithiumbromid aus Eisen und Jod mit Lithiumkarbonat 
dargestellt werden (s. S. 301). 1\lan wendet in diesem Falle an 127 Th. Jod, 33Th. Eisen­
pulver, 300 Th. destillirtes Wasser und 38 Th. Lithiumkarbonat. Ausbeute 134 Th. 

Eigenscha(ten. Ein weisses, an der Luft zerfiiessliches, geruchloses Krystall­
pulver von bitterlich-salzigem Geschmacke und neutraler oder sehr schwach alkalischer 
Reaktion, in 'Vasser und in Weingeist sehr Ieicht loslich. - Das Salz ertheilt der nicht 
leuchtenden Flamme eine karminrothe Farbung; auch die weingeistige Losung verbrennt 
mit der niimlichen rothen Flamme. Wird die wii.sserige Losung (1 = 20) tropfenweise mit 
Chlorwasser versetzt und mit Chloroform geschiittelt, so fiirbt sich dieses violett. 

Prufung. 1) Das Salz sei farblos, nicht gelb gefiirbt. Damit es 5ich farblos er­
Mlt, giebt man ihm zweckmassig eine schwach alkalische Reaktion. - 2) Die wiis.;erige 
Losung (1 =50) werde weder durch Baryumnitratlosung (Sulfate), noeh, nach Zusatz 
von Ammoniakfiiissigkeit, durch Schwefelwasserstoffwasser (Metalle) oder Ammonium­
oxalatlosnng (Kalksalze) veriindert, noch fiirbe sie nach Zugabe verdiinntcr Schwefel­
siinre Chloroform, welches mit der Mischung geschiittelt wird. violett (freies Jod, von zer­
setzten oder jodsaurehaltigen Priipara.ten herriihrend). - 3) Werden 0,3 g LithinmjOtlid 
in 1 ccm Wasser und 1 cern verdiinnter Schwefelsli.ure gelost, so muss die Flii~sigkeit auf 
Zusatz von 5 cern Weingeist klar bleiben (Ausscheidung wiirde von Kalium- oder 
Natriumsulfa.t herriihren). - 4) Lost man 0,2 g des bei 100° C. getrockneten Lithium­
jodides in 2 ccm Ammoniakfl.iissigkeit und versetzt unter Vmschiitteln mit 16 ccm '/10-

Normal-Silbernitratlosuug, so darf das Filtrat nach Uebersli.ttigung mit Salpetersiiure inner­
halb 10 Minuten weder bis zur Undurchsichtigkeit getriibt (Chloride), noch dunkel 
gefii.rbt erscheinen. Die dunkle Farbung wiirde von Schwefelsilber herriihren und dadurch 
erkliirt werden, dass dem Lithiumjodid, urn eine Gelbfiirbung desselben zu beseitigen oder 
zu verhindem, Natriumthiosulfat zugesetzt worden ist • 

.tlufbewahrung. In kleinen, dieht geschlossenen Gefiissen, vor Feuchtigkeit thun­
lichst geschiitzt, vo,rsicht,ig • 

.tl.nwendung. Das Lithiumjodid wird in Ga.ben von 0,2-0,4 g mehrmals taglich 
bei Gicht und harnsaurer Diathose angewendet. 

Jod-Lithiumwasser des Dr· EwrcH in Koln a/Rh. bestcht aus rund 0,5 Lithium­
chlorid, 1,0 Kaliumjudid, 0,5 Calciumchlorid, 0,75 Natriumkarbona.t, 1250,0 kohlensaurem 
Wasser. Aile Salze wa.sserfrei. 
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Lithium salicylicum. 
Lithium salicylicum (Germ. Helv.). Lithii Salicylas (U-St.). Salicylate de 

lithine (Gall.). Lithonum salicylicnm. Salicylsaures Lithium. Lithiumsalicylat. 
<JvH608Li. Mol. Gew. = lH. 

Darstellung. In eine g-eraumige, vollig saubere Porcellanschale giebt man 10 Th. 
fcingepulvertes Lithiumkarbonat, sowie 38 Th. Salicylsaure und riihrt diese mit so vie! 
60-70 Th.) warmem destillirten Wasser an, dass die .illischung einen Brei bildet. Es er­

folgt sogleich unter Entwickelung von Kohlensaure die Salzbildung, welche man durch 
Erwarmen im Wasserbade auf ca. 60° C. unterstiitzt. Wenn alles Lithiumkarbonat gelOst 
ist, entnimmt man eine Probe, verdiinnt diese mit Wasser und priift mit Lackmuspapier. 
Die Reaktion muss schwach, aber deutlich saner sein. Ist dies nicht der Fall, so giebt 
man noch so viel Salicylsaure hinzu, dass die Reaktion schwach saner ist. Alsdann filtrirt 
man die Losung durch einen Bausch Asbest, der mit Salzsaure ausgezogen ist, oder durch 
eisenfreies Filtrirpapier, und dunstet sie auf dem Wasserbade bei etwa 60° C. ein. Den 
Salzriickstand trocknet man im Trockenschranke vollstandig aus. 

Urn ein farbloses Lithiumsalicylat zu erzielen, muss die Neutralisation des Lithium­
karbonats so geleitet werden, dass man eine schwach saure (!), nicht alkalische Losung 
erhalt, ausserdem muss Eisen bei der Darstellung sorgfaltig fern gehalten werden, endlich 
muss das Eindunsten der Losung bei nicht iiber 60° C. erfolgen. 

Eigenscha[ten. Ein farbloses oder einen schwachen Stich ins Rothliche zeigendes, 
krystallinisches Pulver ohne Geruch, welches sich unter dem Mikroskop als aus nadelfor­
migen Krystallen bestehend erweist, in etwa 1 Th. Wasser oder 1 Th. Weingeist loslich. 
Die wasscrige Losung reagirt schwach sauer (nur saure Losungen der Alkalisalicylate 
halten sich farblos, alkalische Losungen farben sich durch Aufnahme von Sauersto:ff aus 
der Luft) und schmeckt wie diejenige des Natriumsalicylates ekelhaft siisslich. 

Die wasserige Losung (1 =20) scheidet auf Zusatz von Salzsaure ein weisses 
Krystallmagma von freier Salicylsaure aus, welches sowohl in Aether als auch in ge­
niigenden .illengen heissen Wassers loslich ist. Noch in starker Verdiinnung wird die 
wasserige Losung durch wenig Eisenchloridliisung blauviolett gefarbt (Reaktion der 
Salicylsanre ). 

Beim Erhitzen verkohlt das Salz; es hinterbleibt schliesslich ein im wesentlichen 
aus Lithinmkarbonat bestehender Riickstand, desscn Losung in Salzsaure die nicht lench­
tende Flamme prachtvoll karminroth farbt. - Das geniigend ausgetrocknete Lithium­
salicylat enthalt kein Krystallwasser . 

.Pru[ttng. 1) Das Lithiumsalicylat selbst sei farblos; die 20procentige Liisung 
desselben sei farblos oder schwach gelblich und farbe sich nach einigem Stehen hochstens 
schwach rotblich, nicht deutlich roth. Rothfarbung kann von Eisen herriihren, indessen 
nehmen alkalische Praparate Rothfarbung auch ohne Gegenwart von Eisen an. Man halte 
Losungen des Salzes nicht vorrathig. - 2) Von konc. Schwefelsaure werde es ohne Auf­
brausen (Litbiumkarbonat) und ohne Farbung (Kohlehydrate und fremde organische Bci­
mengungen) aufgcnommen. - 3) Die 5procentige Losung darf durch Schwefelwasserstu:ff­
wasser (Metalle) und durch Baryumnitratlosung (Sulfate) nicht verandert werden. -
Versetzt man 2 Volumen der 5procenti~en Losnng mit 3 Volumen \Veingeist und sauert 
mit Salpetersaure an, so dar£ die klare Losung durch Znsatz von Silbernitratltisung nicht 
getriibt werden (Chloride). - 4) Wird der Verbrennungsriickstand von 0,3 g Lithium­
salicylat in 1 cern Salzsaure aufgenommen und die filtrirte Losung zur Trockne verdampft, 
so muss der verbleibende Riickst:tn,J in 3 rem Weingeist klar liislir.h sein. Abscheiclung 
schmieriger Massen wiirde auf Kaliumchlorid, solche krystallinischer Massen auf Natrium­
chlorid hinweisen. 

Aufbewiihrung. In gut vcrschlossenen Gef"assen. Reine Praparate von schwach 
saurer Reaktion sind gegen Lichteinwirkung nicht empfindlich. 

20* 
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..Anwendung. Nach VULPIAN vervollstiindigt das Lithiumsalicyla.t in gewissen 
FiUlen die Wirkung des Natriumsalicylates, indem es z. B. bei akutem Gelenkrheuma­
tismus die letzten Spuren des Fiebers beseitigt, welche dem 1\atriumsalicylat oft hart­
nackig Widerstand leisten. Man giebt Erwachsenen 4 bis 5mal taglich je 1 g in aroma­
tischen Wiissern gelost bei akutem und chronischem Gelenkrheumatismus und rheumatischen 
Affektionen der Sehnen. 

Lithium chinicum. Chinasaures Lithium. Lithiumchinat. Urosin. C81lv(OH). 
C08 Lt. Mol. Gew. = 198. 

Das Prii.parat wird dargestellt durch Zusammenbringen von Chinasiiure und Lithium­
karbonat. Des besseren Geschmackes wegen wird ;di( Chinasaure nicht vollstiindig neutra­
lisirt, sondern es wird eine klcine Menge Chinasiiure lin freiem Zustande belassen. Wah­
rend das vollig neutralisirte Lithiumchinat aus 96,47 Proc. IChinasiiure und 3,53 Proc. 
Lithium besteht, hat das Urosin die Zusammensetzung 96,77 :Proc. Chinasiiure und 
3,23 Proc. Lithium. 

Da das wasserfreie Salz C6H7(0H4)C02Li zerfliesslich ist, so kommt nicht dieses, 
sondern seine konc. Losung in den Handel. Der Gehalt dieser Losung sowohl wie der. 
jenige der Ubrigen Priipamte wird nach dem Gehalte an Chinasiiure bezeichnet. (!) 

Urosin. 50 pro cent i g e Los u n g, d. h. eine wiisserige Losung, 50 Pro c. Chinasiiure, 
zum grossten Theile an Lithium gebunden, enthaltend. Eine sirupdicke, farblose Fliissig­
keit von saurer Reaktion und siiuerlichem Geschmack. Mit Wasser in jedem Verhiiltniss 
mischbar. Die wilsserige Losung giebt mit Silbernitrat eine weisse Triibung, die durch 
Ammoniak aufgehoben wird. 

Lobelia. 
Gattung der Campanulaceae-Lobelioideae. 

I. t Lobelia inflata L. Heimisch im ostlichen Nordamerika. 
Beschreil)ung. Einjiiilriges Kraut mit bis 60 em hohern, besonders an den Kanten 

ra.uhhaarigem Stengel. Blatter eiformig oder lanzettlich, am Ran de kerbig gesiigt, die unteren 
bis 7 em lang und kurz gestielt. Auf den Nerven der Unterseite sind sie zerstreut be­
haart. Der end- oder achselstiindige Bllithenstand ist traubenformig. Korolle blassblau, 
getrocknet weisslich, vom charakteristischen Bane der Lobeliaceenbltlthe. Der unteratan­
dige Fruchtknoten entwickelt sich zu einer aufgeblasenen, fast kugeligen, zehnrippigen, 
am Scheitel fachspaltig-zweiklappig aufspringenden Kapsel. Die zahlreichen Samen sind 
braun, litnglich, netzgrubig-punktirt, 0,5-0,7 mm lang. 

Das normal gebaute Blatt hat im Phloemtheile der Gefassbiindel wenig auffallende 
Milchrohren, auf heiden Seiten einzellig·e, dickwandige Haare, die mit Cuticularwarzen 
versehen sind. 

Man verwendet das bliihende Kraut: 
t: Herba Lobeliae (Austr. Germ: Helv.). Lobelia (Brit. U-St.). Herba Lobeliae 

inftatae. - Lobelienkraut. Indianischer Tabak. - Lobelie. Lobelie enftee (Gall.). 
- Indian Tabacco. 

Bestandtheile. Zwei, besonders in den Samen enthaltene, Alkaloide: Lobelin, 
amorph, farb- und geruchlos, wenig in Wasser, leicht in Alkohol, Aether, Chloroform und 
Schwefelkohlenstoff loslich; wirkt brechenerregend. Inflatin, in grossen Krystallen, un­
loslich in Wasser, IOslich in Alkohol, Aether etc. Im Milchsaft soil eine eigenthiimliche 
Saure und ein Glukosid (Lobelacrin) enthalten sein.- Die Samen enthalten 30 Proc. 
fettes Oel . 

..Auj1Jewahrung. Vor Licht geschiitzt in Blechbiichsen oder braunen Hafen­
glii.sern, nach A ustr. und Germ. IV vorsichtig . 

..Anwendung. Wirkung und Anwendung ist l!.hnlich der von Nicotia.na. Man be­
nntzt das Kraut, in der Regel als Tinktur, fUr sich oder mit Bittermandelwasser, besonders 
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bei Asthma, auch in Form von Cigaretten; femer bei Diphtheric nnd Keuchhnsten; zum 
Klystier als Aufguss (bei eingeklemmten Briichen) 2,0-4,0(!): 150,0. Von den in Frage 
kommenden Arzneibiichern schreibt Austr. und Germ. IV Aufbewahrung unter den stark 
wirkenden Mitteln vor, auch darf im Geltungsbereich der Austr. Lobelienkraut und -tinktur 
nur gegen iirztliche Verordnung abgcgeben werden. Eine H!ichstgabe fiir Herba Lobeliae hat 
Germ. IV mit 0,1 pro dosi und 0,3 pro die aufgestellt. (Hungar. II 0,5 pro dosi, 4,0 pro die)· 

Auf jeden Fall ist Lobelia ein Narcoticum und als solches mit Vor­
sicht zu gebrauchen. - In Deutschland ist die Droge dem freien Verkehr entzogen· 

t Acetum Lobeliae. Lobelienessig. Vinegar of Lobelia (Nat. form.). Aus 
100 g gepulvertcm Lobclienkraut (No. 30) und q. s. verdiinnter Essigsiiure (U-St. = 6proc. 
Essigsiiure) im Verdriingungswege. Man befeuchtet mit 50 com und stellt 1. a. 1000 ccm 
Fliissigkeit her. 

t J<:xtractum Lobeliae (spirituosum). Dickes Extrakt, aus dem grob gepulverten 
Kraut durch Auszichen mit vcrdiinntem 'Veingeist zu bereiten. Gabe 1/3 von der des Krautes. 

t Extractum Lobeliae fluidum (U-St.). Fluid Extract of Lobelia. Aus 
1000 g gepulvcrtcm Lobclienkraut (Xo. 60) und q. s. verdiinntem Weingeist (41proc.) im Ver­
driingungswege. l\lan befeuchtet mit 350 cern, fangt die ersten 850 cern Perkolat fiir sich auf 
und bcreitct l. a. 1000 com Fluidextrakt. Es sind etwa 6000 g Losungsmittc1 erforderlich. 

t Tinctura Lobeliae (Austr. Gall. Germ. Helv. U-St.). Lo belien tinktur. Tci n­
ture ou Alcoole de 1obelie enflee. Tincture of Loblelia. Germ.: Aus 1 T! •. 
mittelfein zerschnittenem Lobelienkraut und 10Th. verdiinntem VvT eingeist (60proc.). -He 1 v.: 
Aus 10 Th. Lobelia (V) und q. s. vcrdiinntem Wcingeist (zum Befeuchten 4Th.) im Vcr­
driingungswcgc 100 Th. Tinktur. - Austr.: Ebenso wie Helv. - U-St.: Aus 200 g gc­
pulvcrtem Kraut (No. 40) und q. s. verdiinntem Weingeist (41proc.; zum Bcfcuchten 
200 cern) bereitet man durch Verdriingung 1000 cern Tinktur. - Gall.: Aus 1 Th. grob 
gepulvertem Kraut und 5 Th. 60proc. Weingeist durch 10tiigige Maceration. Braungriine 
Tinktur, die zu 0,5-1,0 mehrmals tiiglich gegen Athemnoth angewendet wird. Aufbc­
wahrung: Vorsichtig und vor Licht geschiitzt. GrOsste Einzelgabe 1,0 g, grlisste 
Tagesgabe 5,0 g (Austr. Helv.), 3,0 g (Germ IV). - Man beachte, dass Austr., Germ., 
Helv. das Verhiiltniss 1:10, Gall. U-St. sowie Hungar. aber 1:5 vorschrciben (!) 

t Tinctura Lobeliae aetherea. Aetherische Lobelientinktur. Ethereal 
Tincture of Lobelia. Brit.: Aus 200 g gepulverter Lobelia (No. 40) und q. s. Aether­
weingeist (zum. Befcuchten 100 cern) bereitct man durch Verdriingung 1000 ccm Tinktur. 
Gabe 0,3-0,9 g. - Aus 1 Th. fcin geschnittenem Kraut und 10 Th. Aetherweingeist 
durch Maceration. 

·Essentla ant.astbmatlea. 
Astbmatropfen. 

Rp. Tincturae)Lobeliae 10,0 
Tinctnrae Opii simpl. 1,0 
Aquae Cinnamomi 20,0 
Spiritus 1910. 

Beim Asthmaanfalle 'f.stiindlich 1 Theeloffel 

Guttae antastbmatleae v. BAMBEBGEB. 

Rp. Tincturac I"obcliae 
Tincturae Digitalis 
Aquae Laurocerasi ali 10,0. 

Stiindlich 40 Tropfen. 

Guttae antastlnuatlcae OPPOLZEB. 

Rp. Tincturac J"obcliae 10,0 
Aquae Lauroccrasi 15,0. 

Bel Asthma. Stiindlich 15-20 Tropfen. 

lllixtura antastbmat.lea GREEN 

Rp. Decocti Herb. Polygal. amar. 10,0 : 140,0 
Kalii jodati 8,0 
Tincturae Lobeliae 
Tincturae Opii benzoicae aa 5,0. 

2-Smal tliglich eincn balben bis ganzen Ess!Offel. 

llllxtura autasthmatlca H ooPEB. 

Rp. Tincturae Lobeliae 5,0 
Olei Ancthi gutts. V 
Aquae destillatae 195,0. 

Sstiindlicb 2 EssWffel voll. 

Sirupus- J"obellae. 

Rp. Tincturae Lobeliae 10,0 
Sirupi Sacchari 90,0. 

Asthmamixtnr von FOTHERGILL: Tinct. Lobeliae 80,0, Ammon. jodat. 2,0, Ammon. 
bromat. 3.0, Sirup. Bals. tolutan. 48,0. 

Asthmapulver von CLERT in Marseille besteht aus Salpeter und Lobelienkraut. 
(Karlsruh. Ortsges.-Rath). 

Asthmapnlver, NEUMEIERS enthii.lt Stechapfel- und Lobelienkraut, Salpeter, Natrium­
nitrit, Kaliumjodid und Zucker. 

Keuchhustenmittel von RuNDE ist eine schwache Lobelientinktur (1: 20). 

II. Aehnlich werden verwendet: Lobelia nicotianaefolia Hayne in Osta~ien, 
die Lobe lin enthiUt, Lobelia delessa (?) in }lexiko. Lobelia Molleri Henry auf 
S. Thome wirkt schweisstreibend und wird als Antisyphiliticum benutzt. 
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Lonicera. 
Gattung der Caprifoliaceae - Lonicereae. 
I. Lonicera Caprifolium L. Heimisch im warmeren Europa bis Zllm Kaukasus, 

oft kultivir$ und verwildert. Windender Strauch mit am Grunde verwaehsenen Blittem 
der bliihenden Aeste, die der nicht bliihenden gestielt. Bliithen in einem sitzenden kopfigen 
BlUthenstand, hellpurpum, gelblich oder weiss. Die Rohre der Blumenkrone Ianger als 
ihr zweilippiger Saum, Oberlippe viertheilig. 

Verwendnng finden die Bliithen: Fleurs de Chevrefeuille (Gall.), als urin- nnd 
schweisstreibendes Mittel. FrUher benutzte man anch Blli tter, Rinde und Friich te ebenso. 

II. Lonicera Periclymenum L. Heimisch in Europa, weiter nach Norden wie 
I, ebenfalls hitufig kultivirt. Windender Strauch mit. nicht verwachsenen Bliittern, die 
unteren kurz gestielt, die oberen Ianger gestielt. BlUthenstand kopfig. Bliithen mit Ianger 
Rohre, Oberlippe vierzipfelig, gelblich. Verwendung wie bei I. 

Loretinum. 
Lore tin. Meta-Jod-Ortho-Oxychinolin-ana-Sulfosii.ure C9H4 N J (OR} 803 H. Mol. 

Gew. = 351. 
Wird o-Oxychinolin-ana-Sulfosliure unter den nachstehend aufgeftihrten Bedingungen 

jodirt, so tritt das Jod ausschliesslich die in im Nachstehenden bezeichnete Meta-Stellung ein, 
und es entsteht das Loretin in quantitativer Ausbeute. 

Darstellung. D. R. P. 72924. Ortho-Oxyehinolin (s. Kairin) wird zunlicht durch 
Einwirkung von rauchender Schwefclsiiure dei gewohnlicher Temperatur oder durch Er­
hitzen mit imglischer Schwefelsliure in o-Oxychinolin-ana-Sulfosliure verwandelt. Diese 
wird dadurch juuirt, dass man liquivalente Mengen der o-Oxychinolin-ana-Sulfosaure mit 
Kaliumka.rbonat in wiisseriger L!isung ncutro.lisirt und die Losung ilierauf mit kaiiumjodid 
und Chlorkalk kocht, worauf das erkaltete Gemisch durch Zusatz von Salzsaure neutralisirt 
wird. Es scheidet sich zuniichst das Calciumsalz der m-Jod-o-Oxj·chinolin-ana-Sulfosliure 
(des LoretinsJ a1s orangerothes unlosliches Krystallpulver aus. Man wiischt es aus und 
zer .. etzt es durch Salzsii.ure, wobei die freie Siiure, d. i. das Loretin, erhalten wird. 

so.H S01H 

00 00 00 ~0 
N I N I N OHN 

OH OH 
Chino lin. o-Oxychinohn. o-Oxychinolin-ana- m-Jod-o-Oxychino· 

Sulfosilure. lin-ana-Sulfosiinre. 

Eigenschaften. Ein schwefelgelbes, krystallinisches Pulver, fast geruchlos, auch 
fast geschmacklos. [Andeutungsweise ist aromatischer Geruch und schwach styptischer 
Geschmack vorhanden.] 100 Th. Wasser von gewohnlicher Temperatur losen 0,1-0,2 Th., 
100 Th. kochendes Wasser Iosen etwa 0,5-0,6 Th. Loretin. In Alkohol ist es nur wenig 
loslich, in Aether und in Oelen so gut wie unl<islich. Das Priiparat zeigt keinen scharfen 
Schmelzpunkt; gegen 260-270° C. zersetzt es sich unter Verkohlung und Aufbliihen, 
wiihrend zugleich violette Jod-Dampfe ausgestossen werden. Es enthalt 36,2 Proc. Jod. 

Mit Aether, Oelen und Collodium bildet das Loretin Emulsionen. Die wasserige 
Losung ist [wie eine PikrinsaurelOsung] gelb gefarbt und reagirt saner. Auf Znsatz von 
Natronlauge wird sie blassgelb, fast farblos; Sauren stellen alsdann die gesiittigte Fiirbung 
nicht wieder her. Durch Eisenchlorid wird die wasserige Losung intensiv griin gef!irbt. 
Durch Zusatz von Silbernitrat entsteht ein schwerlosliches gelbes Silbersalz, durch Zusatz 
von Bleiacetat ein citronengelbes, schwerlosliches Bleisalz. In konc. warmer Schwefelsaure 
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lost sich das Loretin zu einer gelben Fliissigkeit auf; giesst man diese L!lsung in Wasser, 
so scheiuct sich die Substanz in Krystallen wieder aus. 

P1"iifunu. 1) Die Erkennung des Loretins ergiebt sich aus dessen ii.usseren Eigen­
schaften: Gelbes Pulver von saurer Reaktion, ohne scharfen Schmelzpunkt, welches beim 
Erhitzen auf dem Platinblech unter Ausscheidung von Jod zersetzt wird. - 2) Auf 
dem Platinblcch erhitzt, verbrenne cs, ohne einen Riickstand zu hinterlassel\. - 3) Die 
fast gesattigte wasserige Losung werde dureh Baryumchlorid auch beim Aufkochen nicht 
getriibt (freie Schwefclsi:iurc) . 

.Aufbewahrung. Vor Licht geschiitzt, da es nach !lingerer Einwirkung des 
Lichtes J od abspaltet . 

.Anwendunu. Als geruchloser nnd ungiftiger Ersatz des Jodoforms in der Wund­
behandlung. Man verwendet es auf frische, geschlossene Wunden in Form von 5-lOproc. 
Loretin-Collodium als Deckverband. In KorperhOhlen als Loretinpulver oder -Gaze, ferner 
als 5-lOproe. Salben oder Stabchen. Als Streupulver (10-20 Proc.) mit Talcum, Amylum, 
Magnesia usta, bei Furunkeln, Phlegmonen und Brandwunden. Zur Herstellung feuchter 
Verbiinde dient die 1-6proc. Losung des Natriumsalzes. 

Natrium loretinicum. m-jod-o-oxychinolin-ana-sulfosaures Natrium. 
Loretin-Natrium. C9H4N.J(OH)S03Na. Zur Darstellung werden 10Th. Loretin unter 
Zusatz von 50-60 Th. Wasser mit 4 Th. krystallisirtem Natrium!mrbonat neutralisirt. 
Aus der gelb gefarbten Losung scheidet sich das Salz in fast farblosen Krystallen (Saulen 
oder N adeln) ab. Die wasserigen Losungen derselben sind wiederum intensiv orange gefarbt. 
Die 1-6proc. wasserige Losung dient zu feuchten Verbiinden. 

Bismnthum loretinicum. m-j o d- o-oxychinolin-ana-sulfosaures Wism nth. 
Loretin-Wismuth. Wird erhalten durch Umsetzung einer wasserigen Lomng von 10Th. 
Loretin-Natrium mit einer Losung von 4,4 Th. kryst. Wismuthnitrat, welche mit Hilfe von 
Eisessig bereitet ist. Ein gelbes, in Wasser unlosliches Pulver. 

Innerlich in Gaben von 0,5 g mehrmals taglich gegen die DiarrMen der Phthisiker. 
- Aeusserlich in Substanz als austrocknendes Antisepticum auf Wunden, z. B. bei 
Ulcus moUe. 

Loretin-Gaze ist eine mit dem Calcium-Salz des Loretins impragnirte Gaze. Zur 
Darstellung trii.nld man Gaze zunii.chst mit einer Losung des Loretin-Natriums und taucht 
die Gaze a!sdann in cine Losung von Calciumchlorid, wobei das unlosliche Calcium-Salz 
auf dem Gewebe niedergeschlagen wird. 

Lupulus. 
Humulus Lupulus L. (Familie der Moraeeae-Cannaboldeae). Heimisch in 

den gemassigten Gegenden der alten und neuen Welt, hii.ufig kultivirt und aus den Kulturen 
vcrwildert. Ausdauernde, diocische Pflanze mit rechtswindendem Stengel und gegen­
standigen, ungctheilten oder handformig gelappten Blii.ttern mit Nebenblii.ttem. Miinnliche 
Bliithen mit fiinftheiligem Perigon und 5 Staubgefassen in achselstandigen Rispen, weib· 
liche Bliithe in Kiitzchen, die bei der Reife einen krautigen Zapfen darstellen. 

Verwendungfinden: a) die weiblichen Bliithenstii.nde Strobili Lupuli (Ergiinzb. 
Helv.). Lupulus (Brit.). Humulus (U-St.). Coni, Amenta, Flores s. Fructus Lupuli.­
Hopfen. Hopfenzapfen. Hopfenkiitzchen. - C6ne de houblon (Gall.). Houblon. 
-Hops. 

Beschreibung. Der weibliche Bliithenstand ist ein aus trugdoldigen Bliithenstltnden 
zusammengesetztes Kiitzchen; an diesem stehen nnten opponirt, oben alternirend spreitenlose, 
auf die Nebenblatter reducirte Hochblii.tter und in den Achseln dieser 2-6 bliithige Doppel­
wickel. Perigon becherartig, hii.ntig, den unteren Theil des Fruchtknotens eng einschliessend. 
Narben zwei. Embryo spiralig eingerollt. 

Die Zapfooschuppen und die weiblichen Bliithen dicht mit Driisenhaaren (Hopfen­
mehl) besetzt (vergl. unten), die den werthvollsten Bestandtheil ausmachen. 

Bestandtheile nach KoENIG. Wasser 12,54 Proc., stickstoffhal tige Su bstanz 
13,26 Proc., Aether-Extrakt 7,48 Proc. (davon aetherisches Hopfenol 0,29 Proc.), 
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Alkoholextrakt 26,77 Proc. (davon Harz 14,54 Proc.), Wasserextrakt 25,91 Proc. 
(davon Gerbstoff 3,12 Proc.), Holzf1.ser 15,54 Proe., Asche 6,95 Proc. 

Einsammlung. Man sammel1; die Hopfenzapfen im September, bevor die Samen 
rcifen, von den angebauten Pflanzen, trocknet sie an einem schattigen Orte, schichtet 
mBglichst unversehrt in dicht zu versc·uiessende Biichsen und bewahrt sie nicht iiber ein 
Jahr auf. Sie miissen beim Zerreiben krMtig gewiirzhaft (nicht nach Baldriansaure!) riechen. 

Anwendung. Nur noch selten als gewiirziges Bittermittel bei VerdauungsstBrnngen 
zu 8-15 g auf den Tag im Aufguss; zur Fiillung von Kopfkissen gegen Schlaflosigkeit. 
Jhre Verwendung in der Bierbrauerei :.st bekannt. 

b) Die Driisen der weiblichon Bliithenstande: 
Glandulae Lupuli (Austr. Ergiinzb. Helv.). Lupulinum (Brit. Gall. U-St.). -

llopfenmehl. Hopfendriisen. Hopfenstaub. Lupulin. - Lupuline. - J,upulin. 
Beschreibung. Die einzelne Driioe ist 150-2GO 1-' gross, sie bestebt aus einer 

einfachen Lage geradlinig-polygonaler Z~llen, die schiisselfiinnig oder kreiselfurmig gekriimmt 

a c 
1'11. 16. Hopfendrnaen. Cl. Von de:· Beite. b. Mit eingesunkcner Cuticula. c. Von of>en. 

ist. Dieser unteren Halfte ist eine obere, scharf von ihr gctrennte, oft etwas kleinere 
oder sogar zusammengesunkene aufgesHtzt, die aus der abgesprengten Cuticula der Zellen der 
unteren Scliicht besteht und daher deren Umrisse fast immer deutlich erkennen Jii.sst. (Fig. 26.) 
Der so von den heiden H1Uften gebilo ete Hohlraum ist von einem braun en, in der Droge 
theilweise eingetrockneten Sekret erfiillt. Die Ausbeute durch Ausklopfen aus a gewonnen, 
betrltgt 4-5 Proc. 

Bestandtheile nach PAYER UJtd CHEVALIER: 3,0 Proe. iith erisches Oel, 55,0 Proc. 
Hopfenharz, 10,3 Proc. Hopfen bitt er, 5,0 Proc. Gerbs toff, 10,0 Proc. Asche, 7,0 Proc. 
Wasser (nach JoEs). Das ii.therische Oel ist hellgelb his rothbraun, von aromatischem 
Geruch und nicht bitterem Geschml;Ck. Spec. Gew. 0,85- 0,88. Es dreht + 0° 28' bis 
+0°40', enthiilt ein Sesquiterpen C,b~' (Humulen), einen olefinischen Kohlenwasser­
stoff C10H16 und einen der Forme! 0101118 (Tetralhydrocymol). Das iitherische Oel ist Trager 
des Geruchs der Droge. Das Hop fen harz besteht a us 3 Bestandtheilen, die sich durch 
ihre F1Ulbarkeit durch Bleiacetat unterscbeiden und die den Charakter von Sauren haben. 
Das Hopfenbitter steht in nahen Beziehungen zum Harz. Die Gerbsli.ure ist ein 
Glukosid, sie liefert Traubenzucker und ein Phlobapben : Hopfenroth.- Ausserdem ent­
hltlt die Droge Cholin und Asparagin. 

Einsammlung und Auj'bewahrung. Das Hopfenmehl wird im Herbst von den 
frischen, getrockneten Fruchtzapfen durch Abschlagen in einem Haarsiebe gesammelt. 
Ausbeute etwa 10 Proc. Enthalt dif Handelswaare zu viel Sand, gie!Jt sic z. B. mebr wie 
10 Proc. Asche, so wird sie ohne Anwendung von Druck mit Wasser angeriihrt und durch 
Schlii.mmen gereinigt, bei gewohnlichr Temperatur zunachst im Schatten, dann tiber Aetz­
kalk getrocknet. Als Vorrathsgefii.s!e wahlt man klcinere, braune Hafenglliser, die man 
dicht verschliesst und, da das Hopfenmehl nicht tiber ein Jahr aufbewahrt werden darf, 
mit einem entsprechenden Zeitvermark versieht. FUr alte Vorrathe findet man in den 
Brauereien Abnahme. 
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.Anwendung. Zu 0,5-1,0 mehrmals taglich in Pulver oder Pillen bei Blasenleiden, 

Harntraufeln etc.; zur Beruhigung der Schlaflosigkeit infolge geschlechtlicher Aufregung; 

bei schmerzhaften Erektionen (bei Tripper) Abends vor dem Schlafengehen. 

Extractum Humuli 1luidum (Nat. form.). Hopfen-Fluidextrakt. Fluid Ex­
tract of Hops. Aus 1000 g gepulvertem Hopfen (No. 20) und q. s. einer Mischung aus 
5 Raumth. 91proc. Weingeist und 3 Raumth. Wasser im Verdriingungswege. Man fangt 
die erstcn 875 cern Perkolat fiir sich auf und stellt l. a. 1000 cern Fluidextrakt her. 

Extractum Lupuli, Hopfenextrakt. Extrait de cone de houblon (Gall.). 
Weichcs Extrakt, aus Hopfenzapfen wie Extr. Coloeynthidis Gall. (Band I, S. 934.) zu bereiten. 

Extractum Lupulini, Extr. glandularum Lupuli. Lupulinum depura­
tum. Lupulinextrakt. 100 Th. frisches Hopfenmehl zieht man je 8 Tage zuerst mit 
300, dann mit 200 Th. 87 pro c. W eingeist aus und verdampft die filtrirten Ausziige zu 
einem dicken Extrakt. Ausbeute etwa 28 Proc., bei Verwendung von 60proc. Weingeist 
45-48 Pro c. V ortheilhafter ist das Verdrangungsverfahren. (E. DIETERICH.) 

Extractum Lupulini fluidum (U-St.l. Fluid Extract of Lupulin. Aus 1000 g 
Hopfenmehl und q. s. 91proc. Weingeist im Verdrangungswege. Man befeuchtet mit 
200 ccm, fangt die ersten 700 ccm Perkolat fiir sich auf und bereitet 1. a. 1000 ccm Fluid­
extrakt. Zur Erschilpfung braucht man etwa 4000,0 Weingeist. 

Oleoresina Lupulini. Oleoresin of Lupulin (U-St.). Hopfenmehl wird mittels 
Aether im Perkolator erschopft, der Aether im W asserbade grosstentheils abdestillirt, der 
Riickstaud zu dessen freiwilliger Verdunstung bei Seite gestellt. 

Ptisana de strobilo Lupuli. Tisane de cone de houblon (Gall.). 10 g Hopfen, 
1000 g siedendes Wasser; nach 1 / 1 Stunde durcbseihen. 

Sirupus de Humulo Lupulo. Sirop de cone de houblon (Gall.) wird wie Sir. 
Chamomillae Gall. (Band I, S. 716) bercitet. 

Tinctura Humuli (U-St.). Hopfentinktur. Tincture of hops. Aus 200 g 
gepulvertem Hopfen (No. 20) und q. s. verdiinntem Weingeist (41proc.) stellt man im 
Verdrangungswege (zum Befeucbten 400 ccm) 1000 cern Tinktur dar~ 

Elixir Hnmnll (Nat. form.). Slrupus Lupullnl. 

Elixir of Humulus. Elixir ot Hops. Rp. Tincturae Lupulini 10,0 

Rp. Sirupi Sacchari 90,0. 
1. Extract! Humuli fluldi (Nat. form.). 125 ccm 
2. Maguesii carbonic! 15 g 
3. Tincturae Vanillae (U-St.) 30 ccm 
4. Elixir Taraxaci comp. (Nat. form.) 125 cern 
5. Elixir aromatic! (U-St.). q. s. ad 1000 ccm 
lllan reil•t 2 mit 1 an, !Ugt nach und nach 3, 4, 5 

hinzu und filtrirt nach mehrtltgigrm Absetzcu. 

Elixir Lupull. 
Elixir lupulinum. Hopfenelixir. 

Rp. 1. Strobil. Lupuli 100,0 
Z. Cortic. Am·antii fruct. 30,0 
3. Cortic. Ciunamomi 10,0 
4. Caryophyllor. 5,0 
5. Fruct. Auisi 20,0 
6. Olei Aurantii flor. 0,2 
7. Spiritus 
8. Aquae dcstillat. aa 100,0 
9. ;<piritus (450/o) q. s. 

10. ~ac(·hari pulver. 200,0. 
1-5 werden grob gepnlvert, mit 6~8 befeuchtet, 

in eincn Veniriingungsapparat gcbracht und mit 
9 au:-~p:ezogen, bis 800,0 Prrko1at gesammelt sind; 
<lurch LosPn von 10 stellt man 1000,0 Elixir dar. 

Pilulae f,upulini camphoratae LEBERT. 

Hp. Glandular. Lupuli 5,0 
Camphorae 1,5 
Terebiuth. Jaricin. 10,0. 

M. f. pilul. 150. Consp. Magnes. carbon. 

Puhls sedatlvus RoLLET. 

Rp. Cubcbarum pulv. 2,0 
Lupulini 1,0 
Kalii nitrici 0,2. 

Dent. tal. dos. V. 

Saccharolatom J,npullui. 
Saecharure de\Lupuline PERSONNE. 

1\p. Sacchari albi pul v. 100,0 
'l'inctur. Lupulini 25,0. 

~fan mischt und trockuet bei gcliutlcr WHrme. -

Sperles ad Fomentnm. 

Bi\h uugskrltu ter. 

Rp. Strobilor. Lupuli 
Herbae Scrpylli 
Folior. Rosmarini 

50,0 

Florum Lnvandul. 
Florum Chamomillae aa 12,5. 

Tlnctnra Lnpullnl. 

Essentla Lupulini. IIopfenessenz. 

Rp. Glandular. Lupuli 200,0 
Spiritus (87 proc.) 1000,0. 

lunerlich zn 20-30 Tropfen. Sonst zum Hopfen 
des Biercs. 

Tlnctnra Lupulinl ammonlata. 

Rp. Glandular. Lupuli 
Spiritus 
Liq11or. Ammonii canst. 

10,0 
85,0 
10,0. 

3 StundPn mnccriren, 1 Stunde digerircn, naeh 
dem ErkaltE~n filtriren und mit Spil'itns auf 
100,0 bringeu. 

Tlnctura paregoric& JovEs. 
Jovv.s' schmerzstillende Tropfen. 

Rp. Tincturae Lupulini 20,0 

verdampft man auf 12,0. 

Uugoentum Lupollnl PERRONNE. 

Rp. Extract! Lupulini s,o 
Spiritus 1,0 
Adi pis suilli 30,0. 

Zum Verbande. 

Vlnum Lupoll. 
Hop fen we in. 

Rp. 'l'incturae Lupulini 10,0 
Vini Hispaniei 90,0. 
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Hop Bitters, in Amerika gebrau!:hlich, bereitet man aus 4 Th. Pomeranzenschale, 
jo 2 Th. Kalmus- und Pimpinellawurzel, 1 'l'h. Hopfen, 8 'l'h. Zucker, 32 Th. Weingeist, 
48 Th. Wasser. 

c) Die Wurzeln: Radix Lupuli. - Ho11fenwurzel. -Racine de houblon (Gall.) 
d) Die jungen Sprosse werden im Friihjahr wie diejcnigen vom Sparge! als Ge­

mlise gegessen. 

Lyc:opodium. 
Gattung der Lycopodiaceae. 

I. Lycopodium clavatum L . .Auf der nordlichen Halbkugel cirknmpolar. Stengel 
krierhend, Aeste aufsteigend, dicht bel•Hittert, Blatter spiralig· un<l in vVirtcln, klein, 
linealisch odcr lineal-lanzettlich, mit Jar. gcr, weisser, stnmpf gczlihnter IIaarspitzc, cin­

Fig. 27. Tragblatt mit geliff­
nctem Sporangium von Lyco­

podium clavatum nach 
LUERSSEN. 

nervig. Fruchtbare Aeste in einen his 10 em Iangen Aehrensticl 
verliingert und meist gabelig getheilt. Sporangiumiihren bis 5 em 
lang, cylindrisch; die dachziegclig stehenden, mit Haarspitze ver­
sehenen Tragbllitter haben die nierenformigen Sporangicn cine 
knrze Strecke oberhalb der Basis an der Innenseitc. (Fig. 27.) 
Die Sporangier. springen mit breiter Liingsspalte auf. 

VcrwenLungfinden: a) Die ganz c gctro ckncte Pflanze: 
Herba J,yco110dii. Herba Musci clavati s. terres­

tris. - Blirbppkraut. Schlangenmoos, das im Mai und Juni 
gesammeltc K1aut. 

Es entUlt ein Alkaloid: Lycopodin C3~H;;2N203• Die 
Droge wnrde l·riiher als ha.rntreihendcs l\fittcl gebrancht, findet 
heute aber kaum noch pharmaceutischc Vcrwen!lung. 

b) die Sporen: 
Lycopo•lium (Anstr, Germ. Hclv. U-St.). Semens. Sporae 

Lycopodii. -· Biii·lapp. Biirlappsamen. Biirlappsporen. 
Blitzpulver. Blumenstaub. Gelber Puder. Erdschwefel. 
Hexenmebl. Pillenmebl. Schlnngemnehl. Streupulver. 
Vegetabilisch•lr Schwefel. Wurmmebl. ZiipfclJenmehl. -
Lycopode (Gall.). Soufre vegetal.- Earth moss-seeds. Vege­
table sulphur. Lycopodium. 

Beschreibung. Die Droge bildet ein blassgelbcs, sehr 
feines Pulver, '>hne Gernch nnd Gesehmac:k. Untcr dem l\Iikro­
skop erkennt man bei stnrkcrer Vergrusscrnng (600x), dass die 
einzelnen Sporen die Gestalt cines Tetraeders llaLcn, dessen eine 
Flache gewolbt ist, wahrcnd die drei andercn g·erade sind. Die 
Haut ist beset ,t mit einem Netzwcrk anastomosirendcr Leis ten, 
die nicht gan ~ regelmassige llfasrhcn bildcn. (Fig. 28.) Es 

schwimmt auf dem Wasser, auch wenn man die Sporcn anbaltcnd damit sclliittelt, wegcn 
des Luftgehaltes derselben, nach dem Kochcn sinken sie !Iarin unter. Ebenso schwimmt 
das Pulver auf Chloroform. In die Flam1ne gcblasen verbrenut es unter Explosion, infolge 
Zerplatzens der Membranen. 

Bestandtheile. 50,0 Proc. griin gelbes Oel, das 80,0 Proc. ftiissige Fctt>aure und 
Myristinsaure enthiilt. Das Oel kan·1 den Sporcn erst nach sorgfaltigem Zermahlcn 
mit Sand entzogen werden. Aether, Clluroform und Sthwcfclkohlenstoff IOsen aus dem 
unzerriebenen Samen nur 0,05- 0,6 Proc. Oel. Asche 1,0-2,5 Proc. Es lassen zu: Germ., 
Helv., Austr., U-St. 5 Proc. Asche. 

Verfalschungen und Prii{ung. Als Verflilschungcn sind beobachtet: Talk, Gip~ 
Harz, Dextrin, Starke (his 50 Proc. bcobaehtet), Schwefel, Sand, Curcumapulver, 
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Pollen von Pinus silvestris und anderen Pflanzen. Aile dicse Verf'alschungen 
sinu durch das Mikroskop ohne wciteres aufzufinden, Starke durch Jodreaktion, anorganische 
Verfaschungcn erhOhcn den Aschengchalt und sind srhwerer wie Chloroform. Das Vor­
kommen frcmder Pollenkorner ist wohl unter allen Umstanden als unbeabsichtigte Ver­
unreinigung aufzufasscn. 

Eiusammlung. Man sammclt vom Juli his September die die Sporenbehiilter 
tragenden Aehren und aus dicsen, nachdem man sie in Schiisseln an der Sonne getrocknet 
hat, durch Klopfen und Schiitteln die Sporen. Durch Abschlagen auf einem feinen Flor­
siebe werden sie von fremden Pflanzentheilen gereinigt. Von dem Lycopodium des Handels 
ent~pricht nur eine als ,his depuratum" bezeichnete Waare den Anforderungen der Arznci· 
biirher, sobald sie die mikroskopische Priifung besteht; diese auszufiihren sollte man nie­
mals unterlassen. 

.Aufbewahrung. 
Blechbiichsen oder innen 

Man bewahrt kleine Von·lithe in Hafenglasern, grossere in 
mit Papier ausgeklebten Holzklisten auf. Biswcilen beobachtet 

a b e 
Fig. 28. Sporen von Lycopodium clavatum. 900mal vergr. a. von der Seitc. b. von oben. e. von unten. 

nach LUERSSEN. 

man, dass das Lycopodium wahrend dcr Aufbewahrung an Beweglichkeit verliert und in 
den oberen Schichten eine mchr oder weniger kliimperige Beschaffenheit annimmt ; ist 
dieses auf die Anwesenheit von Pflanzenresten, die sich an der Oberflache der specifisch 
schwereren Sporenmassc ansammcln, also auf ungeniigende Reinigung 
znriickzufiihren, so geniigt einfaches Absieben durch ein Florsieb, den 
Uebelstand zu beseitigen . 

.Anwendung. Innerlich zu 1,0-4,0 g als krampfwidriges Mittel, 
besonders bei Blasenkatarrh in Form einer Schiittelmixtur. Behufs An­
fertigung solcher ,Lycopodium-Emulsion" reibt man die Sporen in einem 
Ausgussmorser unter stark em Druck solange, his sie ein scheinbar 
feuchtes Pulver darstellen, setzt dann nach und nach das Wasser hinzu, 
seiht die Mischung aber nich t durch. Aeusserlich rein oder mit Zink­
oxyd und dergl. gemischt zu Streupulvern gegen Wundsein bei Kindem 
und starken Personen; bei nassenden Flechten; solche Streupulver mischt 
man, ohne das Lycopodium vorher unter Druck zu verreiben. In der 
Receptur zum Bestreuen von Pillen und Pastillen, woflir man zweckmassig 
ein HAMMER'sches Streuglaschen (Fig. 29) zur Hand halt. 

Fig. 29. HAMMER­
sches Streuflllschrhen 

fllr Lycopodium. 

Beim Arbeiten mit Lycopodium ist zu beach ten, dass dasselbe, in eine Flam me 
geblnsen, sich Ieicht entziindet und blitzartig verbrcnnt (daher seine Verwendung als ,Biitz­
pul ver" fiir Biihnenzwecke); man hiite sich also, dassel be in der Niihe offener Flamm en 
zu verstanben. 

Linctus dloretlcos HuFELAND. 
Ernulsio Lycopodii. 

HuFF.T.AND's harntreibender Trank. 
Rp. Lycopodii 20,0 

Sirupi Altbaene 40,0 
Aquae clostillatae 140.0. 

F. I. n. omuisio. (Vergl . obeo.) Rei Harozwang 
•Uinulich •••IOffclweisc. 

Lycopodium salleylatom (E. DIETERICH). 
Salicy 1- Lycopodium. 

Rp. 1. Acidi salicylici 1,0 
ll. Spiritus 50,0 
S. J,ycopodil 100,0. 

Man miscbt die L5sung von 1 in 2 mit S und 
trockuct bei gelinder Wllrme. (Eiserne Ocfasse 
zu vermeiden I) 



816 Magnesium. 

Jlosa Chlnenala, 
Rp. Lycopodli 70,0 

Kalli nitric! pulv. 80,0 
Aquae 2,5 
l::lpiritus diluti q. B. 

Man formt kleine Kegel und trocknet sie in der 
Wilrme. 

Paatllll L;reopoilll (DIETERICH). 
Trochisci Lycopodii. Lycopodlum­

Pastillen. 
Rp. a. Lycopodil 250,0 

Sacchnri pulv. 850,0 
Pastae Cacao 400,0. 

b. Lycopodil liOO,O 
f:nechari pulv. 160,0 
Pastae Cacao 350,0. 

Man formt Pastillen von 1 g, wie Pastilli Guaranae 
Band I, S. 1267. 

Pnhls anteetrlmmatleus. 
Pulver gegen Wundsein. 
Rp. Lycopodii so,o 

Zinci oxydati 20,0. 
Z 1m Einstreuen. 

Tlnetura Lycopodll. 
Rp. J.ycopodii 20,0 

Spiritus 100,0. 
Durch Maceration zu berciten. Da•; J.ycopodium 

wird zuvor untcr starkem Drncke verricben, 
oder in folgendcr Mischung: 

Rp. Tinctur. Lycopodii 25,0 
Jllixtur. gummosae 120,0 
Sirup. balsamic! 30,0. 

Unguentum contra per11iones, 
}' rostsal bu. 

Bp. Acidi tannic! 
Lycopodii iii 7,5 
Adipis suilli 15,0, 

II. Das Kraut von Lycopodium Sela!JO Dill. Wlllde als Mnscus catharticus 
nnd Barba Selaginis als Emeticum und Anth~lminticum benutzt. 

Ill. Lycopodium polytrichoides auf den Sandwichsinseln, wirkt in griisscrcn 
Dosen drastisch. 

IV. Lycopodium Saururus in Sl\i!amerika, auch auf Mauritius un<l .Bourbon. 
Wirkt ebenfalls drastisch und enthii.lt ein Alkaloid Piligenin C1~~,N~O. 

Magnesium. 
Magnesium. Magnium. Mg. Atomfew. = 24. Diescs Metall wird fabrikmltssig 

entweder durch Reduktion von wasserfreiem Magnesiumchlor:d mittels metallis•:hcm Na~ 
trium, neuerdings auch durch Elektrolyse von geschmolzenem Uagnesiumchlorid (geschmol­
zonem Chlormagnesium-Chlorkalium, kieseritfrdem, entwiissertcm Carnallit) dargestellt. Das 
ISO erhaltene Magnesium wird zu seiner Reinigung im Wasscrsto1i'stromc destillirt. 

Eigenschaften. Ein silberweisses, s1.ark glanzendos .Met all, bei Rothgluth schmclz­
bar, bei Weissgluth destillirbar. Das spec. Gewicht ist 1,71i. Das Magnesium bchiilt an 
trockener Luft seinen Glanz unverandcrt; an feuchter Luft iibcrzieht es sich allmiihlich 
oberflltchlich mit einer schwachen Schicht von Magnesiumhydroxyd, welche allmahlk.h in 
Magnesiumkarbonat iibergeht. Auf Wasser ist es bei gewohnlichcr Tempcratur ohne Ein­
wirkung; wird es aber mit Wasser erwar:nt, so zersetzt es dieses unter Bildung von 
Magnesiumhydroxyd und Freiwerden von Wasserstoff. Von verdiinnten Slturen sowie von 
Losungen des Ammoniumchlorids wird es · eicht geliist. - Erhitzt man das Magnesium 
an der Luft, so verbrennt es mit wcissem, 5chr g·liinzcndcm Liehte, welches reich ist an 
rhemisch wirksamen Strahlen, daher zu pho1;0graphischen Zwecken Verwendung findet. -
Aus vielen Salzlosungen (namentlich Chloriden), z. B. aus denen des Blei, Queck~ilhcr, 

Zinn, Kupfer, Wismuth, Kadmium, scheidet das Mag·nesium die betreffenden Metalle ab, 
auf Arsen- und Antimonverbindungon wirkt es ein unter Bildung von Arsenwasscrstoff bez. 
Antimonwassersto:ft'. Auf zahlreiche Oxyde whkt es in dcr Gliihhitze stark reducirend. 

Im Handel kommt es vor 1. in Bandform, 2. in Pulverform, 3. in Draht­
form und 4. als Barren . 

...4.nwendung. Ganz besonders als Lichtquelle fiir Signalzwecke und fiir die 
Photographie. Bisweilen als Reagens in ler qualitativen und quantitativen Analyse. -
Die vorgeschlagene Verwendung als Ersatli des Zink zum Arsennachweis hat sich nicht 
eingebiirgert, weil das Magnesium gewohnlich Spurcn von Arsen enthii.lt. Neuerdings zur 
Darstellung werthvoller I,egirungen (Magnalium). 

Magnalium. Dieses Wort ist der Sammelname fiir Legirungen von Aluminium 
mit Magnesium. Das Aluminium gewinnt durch das Legiron mit Magnesium schr wcrth-
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voile Eigenscbaften, indem es b('sser verarbeitbar und widerstandsf"ahiger wird. Legirungen 
mit 2-5 Pro c. Magnesium fiir Drahtzug, 5-8 Proc. fiir Walzmaterial, 12-15 Proc. fiir 
Gussmaterial, 20- 30 Pro c. fiir 'l'heilkreise an optischen Instrumenten, iiber 30 Pro c. als 
Spiegelmaterial. 

Magnt>sinm-BlitzlichttmlVt'r. 1) Magnesiumpulver 10,0, Kaliumchlorat 12,0. -
2) Magnesiumpulver 3,0, Kaliumc!J!orat 6,0, Antimontrisulfid 1,0 (Vorsicht beim Mischenl). 
- 3) Magne~iumpulver 4,0, Kaliumchlorat 3,0, Kaliumperchlorat 3,0. 

lUagnesimnflammen. Man erhitzt das Baryum- oder Strontiumnitrat in einem 
eisernen KesEel, riihrt alsdann den ScJ,ellack darunter, pnlvert die erkaltete Masse, mischt 
das ~a:;nesium zu und stopft die Mischung in Hiilsen vt•n Zinkblech. Griin: Schellack 
14,0, Baryumnitrat 84,0, Magnesium 2,5. Roth: Strontiumnitrat 82,0, Schellack 16,0, 
Magnes;um· 2.5. 

Erkennung und Besti1nmung. Das metallische Magnesium erkennt man 
Ieicht an der gHinzenden Lichterscheinung, welche es beim Verbrennen bietet . .A.usserdem 
lost es sich Ieicht in verdiinnten Sliuren; die so erhaltenen neu tralen Salz!Osungen zeigen 
folgendes 1· erhalten: 

A.. M:m erkennt das Magnesium in seinen Salzen an folgenden Reaktionen: 
1) A.mmoniak fallt einen Theil dns 1\Iagncsium als Magnesiumhydroxyd Mg(OH)2 , 

wel,,hcs durch A.mmoniumsalze (NH4Cl) Ieicht in Losung gebl'acht wird. Dieser Nieder­
schlag entsteht also iiberhaupt nicht, w•mn A.mmouiumsalze in geniigender Menge zugegen 
sind. ·- 2) Kalilauge, Natronlaugo, Barythydrat, Kalkhydrat fallen aus Mag­
nesiumEalzlosnngen weisses lH::,c;nesium ],~·droxyd, bcsonders beim Erwii.rmen. Der Nieder­
schlag wird Yon A.mmoniumsalzen (NH,Ul) Ieicht gelost, entsteht also bei Gegenwart gc­
niigender Mcngcn dieser Salze iibcrhaupt nicht. - 3) Natriumkarbonat, Kalium­
karbonat filllen einen weissen Niedersnhlag von basiscbem Magne.,iumkarbonat, doch ist 
die Fallung nur in der Hitze vollstlindig. Geniigende Mengen von .A.mmoniumsalzen ver­
hindern auch diese Fallung. - 4) Fiigt man zu einer Magnesiumsalzlosung zuerst A.m­
moniak in geniigender l\Ieuge, alsdann .A.mmouiumchlorid in solcher Menge zu, dass der 
entstandene W('is;e Niederschlag wieder klar gclost wird, so entsteht auf Zusatz von Na­
triumphosphat eil'. krystallinischer Niederschlag von Ammonium- Magnesium phosphat 
MgNH4 • P04 + 6R.O. Dieser Niederschlag ist sowohl in .A.mmoniumsalzen als auch in 
Ammoniak un];islich, wird aber durch Sauren gelost. Sein Entstehen wird durch Bewegen 
(Riihren) der :Fliissigkeit befordert. Gut ausgebildete Krystalle dieses Ni,,derschlages haben 
die sogen. ,Sargdeckelform". - 5) Ammouiumoxalat bewirkt in verdiinnter Losung 
keine Fallung. Schwet'elsaure, Chromsaure und Kieselfluorwasserstoffsii.ure 
f"allen nicht. 

Die Bestimmung O.er Magnnsia erfolgt am zweckmassigsten als Magnesium­
pyrophosphat. Zu diesem L:wecke fallt man zunachst alle aus saurer Losung durch 
Schwefelwasserstoff und alle in alkalischer Losung durch Schwefelammonium fallbaren 
Elemente bez. l\Ictalle. Das Filtmt von der Schwefelammoniumfiillung wird angesauert, 
zur Trockne ningedampft und 0.2r Riickstand unter Zusatz von wenig Salzsaure mit 
Wasser ausgezogen. Man fallt nun untrr geniigendem Zusatz von ..A..mmoniumchlorid den 
Kalk durch ..A..wmoniumoxalat als Calciumoxalat. Das Filtrat versetzt man mit A.mmoniak 
und f::illt dasselbe unter Umriihren tlurch tropfenweisen Zusatz einer Losung von 
Dinatriumphosphat. Zuletzt setzt man 1/ 3 Volumen der Gesammtfliissigkeit an lOproc . .A.m­
moniak hinzu nnd lasst mindestens 6 Stunden absetzen. Man filtrirt als1lann ab, wascht 
den Niederschlag mit 2,5proc. A.mmoniak bis zur volligen Chlorfreiheit und fiihrt das 
.A.mmonium-Magnesiumphosphat in der Band I, S. 91 angegebenen Weise in Magnesium­
pyrophosphat iiber. Mg2P2 0 7 X 0,36036 = MgO. 

Im Vorhl'rgehenden war vorau~gesetzt worden, dass Phosphorsii.ure in der zu bestim­
menden Substanz nicht zugegen ist. Sollte dieselbe zugegen sein, so miisste nach ..A..us­
fallung der Metalle bezw. Elemente in saurvr Losung durch SchwefelwasHerstoff die Phos­
phorstlure zunacltst durch Fallung als Ferriphosphat in essigsaurer Losung abgeschieden 
worden. 

Magnesium aceticum. 
I. Magnesium aceticum (neutrale). :Magnesiumacetat. Essigsaures Magne­

sium. Acetate de magnesie. M:agnesii Acetas. Mg(C2H802) 2 + 4~0. Mol. Gew. 
=214. 

Zur Darstellung tragt man in 15procentige Essigsiiure solange Magnesiumkarbonat 
ein, bis etwas von diesem ungelost bleibt. Drum erhitzt man die Losnng zur .A.uatreibung 
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der Kohlensiture, litsst absetzen, filtrirt, neutralisirt mit Essigsaure nnd dampft ein, bis 
sich ein Hitutchen zeigt. Man liisst erkalten und riihrt stark urn, worauf die Fliissigkcit 
krystallinisch erstarrt. Die Krystallmasse wird durch Pressen zwischen Filtrirpapier von 
der Mutterlauge befreit. Sollte die eingedampfte Losung nicht krystallisiren, so kann 
dies durch Einsaen einer kleinen Menge festen Magnesiumacetats und Stehenlassen an 
einem warmen Orte herbeigefiihrt werden. 

Entweder ein in monoklinen Siiulen mit abgestumpften Ecken krystallisirendes Salz 
oder eine Krystallmasse. Es ist in Wasser und Weingeist Ieicht !Oslich, zerfliesst an 
fenchter Luft, schmilzt gegen 80° C., giebt beim starkeren Erhitzen unter Aufblahen 
Wasser und Essigsiture ab, und bildet beim Gliihen Aceton unter Hinterlassung von 
Magnesiumoxyd. 

Spec. Gewieht und Proeentgchalt der Losungen von krystallisirtem Magnesium­
aeetat lUg(C~H;;Oh + 4 H20 bei 15° C. Nach KcnEL. 

1 
3 
5 
7 

1,0038 
1,0113 
1,0188 
1,0264 

9 1,0339 
11 1,0410 
13 1,0490 
15 1,0566 

I 17j1,0(jH 
19 . 1.0723 
21 11;u801J 
23 1,0877 

I 
25 ·1,0953 
2711,10:'!() 
29 1,1107 
31 1,1184 

38 1,126:) 
35 1 '1346 
37 

1
. 1,14:!!) 

39 1,1515 

41 :1,1603 
43 I 1.16\.1~ 

4511,1782 

47 11,1874 
49 1.19 iS 
50 11;2015 

l\fagnesiumacetat wird tcchnisch znr Darstellung von Bleiweiss angewendet. Es 
hat die Eigenschaft, Bleioxyd in reichlicher l\Ienge zu lOsen, welches aus die:;er Losung 
durch Einwirkung von Kohlensaure als Bleiweiss gefiillt wird. In seiner therapeutischen 
Wirkung entspricht da!! Magnesiumacetat dem l\Iagnesiumcitrat. 

Liquor :Magnesii acetici. Magnesiumacetatlosung :l3,3 Proc. trockenes 1\fag­
nesiumacetat Mg(C~H302)2 enthaltend. 96Th. verdiinnter Essig,Uure ''on 30 Proc. 
(spec. Gew. = 1,041) werden mit 20Th. destillirtem Wasser verdiinnt lind mit ~!agnesium­
karbonat (ca. 24 T! •. ) nelltialisirt. Die neutrale Losung wird filtrirt und auf 100 Th ein­
gedampft. 

Liquor Magnesii acetici REGNAULT, von dem gleichen Magnesiumgehalt wie das 
krystallisirte Bittersalz. 163 Th. verdiinnte Essigsii.ure von 30 Proc. (spec. Gew. = 1,041) 
warden mit 30Th. destillirtem Wasser verdiinnt im Dampfbade erwarmt und mit 1\Iag­
nesiumkarbonat (ca. 40 Th.) neutralisirt. Die filtrirte Losung wird auf 100 Th. ein.2:edampft. 

Elixir Magnesii acetici GA.ROT. Man dampft 100 Th. der 33proc. Magnesium­
acetatlOsung his auf 50Th. ein und mischt 40Th. Spiritus (90proc.), 40Th. Sirupus Au­
rantii corticis und 35 Th. Sirupus Citri corticis zu. 

Sirupus :Magnesil acetici. Eine Mischung von 15Th. der 33proc. Magnesium­
acetatlOsung mit 85 Th. Sirupus Sacchari. 

II. Magnesium aceticum basicum. Wird die wasserige Losung des neutralen 
Magnebiumacetats mit Magnesinmoxyd erwiirmt, so wird dieses in Magnesiumhyrlroxyd 
verwandelt, welches sich in der Magnesiumacetatlosung lOst und dieser alkalische Reaktion 
verleiht. Es ist anzunehmen, dass solche Losungen basisches Magnesiumacetat enthalten. 
Sie sind von KUJIEL vorgeschlagen worden als Reagens bei der Titration des Bittermandel­
wassers und als antiseptisches, desinficirendes und desodorirendes Mittel. 

Sinodor. Eine durch ungelOstes Magnesiumhydroxyd getriibte LOsung von l\Iag­
nesiumacetat. Man erwiirmt 100 Th. MagnesiumacetatlOsung von 1,080 spec. Gew. mit 
4-6 Th. Magnesiumoxyd. 

Zum Vertilgen des Geruches des Achselhohlenschweisses und des Fussschweisses. 
Sinodor·Zahnpasta. 100 Th. Magnesiumacetatlosung vom spec. Gew. 1,0800 wer­

den mit 6 Th. 1\fagnesiumoxyd erwiirmt, nach dem Erkalten mit Magnesiumkarbonat stark 
verdickt und mit PfefferminzOl parfiimirt. 

KUBEL's Reagens als Ersatz des breiformigen Magnesiumhydroxyds bei der ·maass­
analytischen Bestimmung des Bittermandelwassers ist basisches Magnesiumacetat. 



Magnesium benzo'icum - Magnesium chloratum. 319 

Magnesium benzo'icum. 
Magnesium benzoicum. Magnesiumbenzoat. Benzoesaure Magnesia. Ben• 

zoate de magnesie. Magnesii Benzoas. (C7H50 2) 2Mg + 3~0 Mol. Gew. = 320. 
Darstellung. 60 Th. krystallisirte Benzoesaure (Acidum benzdicum e Toluolo 

Band I, S. 15) werden in 300 Th. siedendem Wasser gel1ist und nach und nach mit 
(10 Th.) gebrannter Magnesia oder (25 Th.) Magnesiumkarbonat neutralisirt. Man filtrirt 
die noch heisse L1isung, koncentrirt das Filtrat durch Eindampfen und lasst es schliesslich 
an einem warmen Orte freiwillig eintrocknen. 

Eigenschaften. Ein weisses, krystallinisches Pulver, nicht hygroskopisch. Es 
lost sich Ieicht in siedendem Wasser, ferner in 20Th. Wasser von 150 C., auch in 20Th. 
Weingeist von 90 Proc. Die wiisserige Losuug- ist neutral oder sehr schwach sauer und 
schmeckt anfangs slisslich, dann entfernt bitterlich. Das Salz schmilzt gegen 200° C. 
unter Verlust von Wasser zu einer sirupdicken Fliissigkeit. Beim Gltihen an der Luft 
stosst es aromatisch riechende und entziindliche Dampfe (von Benzol) aus und hinterlasst 
schliesslich 12,5 Proc. Magnesiumoxyd . 

.Anwendung. Das Magnesiumbenzoat soil antipyretisch wirken, ferner Harnsaure 
losen und bei Tuberkulose sich bewahren. Man giebt es mehrmals taglich zu 0,2-0,5-1,0. 
Zu Inhal.ationen zieht man das Ieichter lOsliche Natriumsalz vor. 

Magnesium chloratum. 
I. Magnesium chloratum. Chlorure de magnesium cristallise. (Gall). 

Magnesiumchlorid. Chlormagnesium. Magnesia muriatica. Chlorure de magne­
sium. Magnesii Chloridnm. Wasserfrei MgCI1• Mol. Gew. = 95. Wasserha.ltig 
MgCI2 + 6~0. Mol. Gew. = 203. 

· Darstellung. 100 Th. reine Sa.lzsaure (von 25 Proc. HOI) werden mit 50 Th. 
destillirtem Wasser verdiinnt und nach und nach mit soviel (30 Th.) Magnesiumkarbonat 
versetzt, dass eine neutrale Fltissigkeit entsteht und etwas Magnesiumkarbonat ungelost 
bleibt. Die filtrirte Fliissigkeit wird im Dampfbade bis auf etwa 68 Th. Rlickstand ein­
gedampft oder soweit, bis eine herausgenommene und auf einen kalten Gegenstand ge­
setzte Probe zu einer trockenen Masse erstarrt. Diese Masse wird in einem trockenen, 
schwach angewarmten Morser zu einem groben Pulver zerrieben und alsbald in trockne 
Flaschen eingefiillt, welche sofort mit gutem Korkstopfen zu verschliessen und mit Paraffin 
zu dichten sind. Man erhalt so das wasserhaltige Salz MgCJ2 + 6~0. 

Das wasserfreie Magnesiumchlorid. Man lost gleiche Theile des vorigen 
wasserhaltigen Magnesiumchlorids und Ammoniumchlorid in m1iglichst wenig Wasser, fil. 
trirt, dampft die Losung in einer Silberschale zur Trockne, und trocknet sie nach, bis jede 
Spur Wasser entfernt ist. Das vollig trockene Salz wird alsdann gegliiht, wobei Ammo· 
niumchlorid entweicht und wasserfreies Magnesiumchlorid geschmolzen zurlickbleibt. Die 
Darstellung ist komplicirt und nur in Fabriken ausflihrbar. 

Das iibliche Priiparat ist das wasserha.ltige, das wasserfreie ist ais Sammlungs­
praparat aufzufassen. 

Eigenschaften. Das wasserhaltige krystallisirte Magnesiumchlorid ist ein weisses, 
krystallinisches, sehr hygroskopisches Pulver. Es lOst sich in etwa 0,6 Th. kaltem oder 
0,3 Th. heissem Wasser, auch in 5 Th. Weingeist von 90 Proc. ist es loslich. Die wiisserige 
Losung schmeckt bitter-salzig und reagirt neutral oder ausserst schwach alkalisch, jeden­
fa.lls nicht saner (Unterschied von dem Zinkchlorid). 

Bei 120° C. entweicht das Krystallwasser. Gleichzeitig aber entweicht nach der 
Gleichung MgC!s + Hs0 = 2HCI + MgO etwas Salzsiiure und entsteht Magnesiumoxyd. 
Dies ist der Grund, weshalb man wasserfreies Magnesiumchlorid nicht auf dem gew6hnlichen 
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Wege des Eindampfens und Eintrocknens erhalten kaun, sondem auf dem angegebenen 
Umwege darstellen muss. Das wasserhaltige Magnesiumchlorid MgCI;a + 6H20 enthalt 
46,8 Proc. wasserfreies Magnesiumchlorid MgClg. Ist also eine bestimmte Menge wasser­
freies Magnesiumchlorid vorgeschrieben, so findet man die entsprechende Menge wasser­
haltigen Magnesiumchlorids durch Multiplikation mit 2,136. 

Aufbewahrung. Vor Feuchtigkeit geschiitzt, in besonders gnt verschlossenen 
Gefassen. Anwendung. Nnr selten in der Therapie als selbstandiges Arzneimittel. 
Dagegen kommt es in verschiedenen natiirlichen Bitterwiissern vor, ferner dient es zur 
Fahrikation kiinstlicher Mineralwitsser. Es kommt dem Magncsiumchlorid, wenn es in 
Gaben von 1-3 g in entsprechender Verdiinnung gegeben wird, eine abfiihrende Wirkung 
zu. Technisch zum Fullen der Gasuhren, als Kitltcfliissigkeit bei der Herstellung kiinst­
lichen Eises, als Reagens bei der Bestimmung dcr Phosphorsaure. 

Magnesium chloratum technicum seu crudum. Rohes Magnesinmchlorid. 
Dasselbe kommt in grossen llengen als Nebenprodukt der Stassfurter und anderer Fabriken 
in den Handel, und zwar entweder als wasserhaltiges Salz oder als wasserige Losung des­
selben. Die Anforderungen, welche man an das Salz stellt, sind, dass es freie Salzsiture 
nicht enthalten soll. Die witsserige Losung darf daher auch empfindliches blaues Lack­
muspapier nicht rothen. Versetzt man 20 cern der klaren koncentrirten witsserigen Losung 
mit 1 Tropfen Normal-Ammoniakfliissigkeit, so muss eine Triibung entstehen. Ein saures 
Pl•aparat wiirde durch Digeriren mit lllagnesit zu entsauern sein. Ein gcringer Eiscn­
gehalt, welcher dem llagnesiumchlorid eine gclbe Fitrbung ertheilt, wiirde wenigcr schadlich 
sein. Die Saurefreiheit wird verlangt wegen der zerstorenden Einwirkung freier Saure 
auf eiserne Leitungen. 

Mlsokryon. Fiillfliissigkeit fiir Gasuhren an Stelle des Glycerins, ist eine Losung 
von rohem Magnesiumchlorid vom spec. Gew. 1,235. Sic gefriert noch nicht bci -20°0., 
greift aber, auch wenn sie neutral ist, die Eisentheile der Uhrgehause an. Ausserdem 
werden durch den Ammoniakgehalt und Kohlensituregehalt des Gases Ausscheidungen von 
Magnesiumhydroxyd und l\!agnesiumkarbonat erzeugt. 

JCilltP.ftiillllill"kP.it .:nm 'l'ransnortiren der Kalte von einem Orte zum anderen in den 
Eisfabriken und Bierbrauereien ist "ebenfalls l\Iagnesiumchloridlosung. 

Tectrion. Friiher als Fiillfliissigkeit der Centralheizungen benutzt, war eine 1\!ag­
ncsiumchloridlosung vom spec. Gew. 1,12-1,13. 

Volnmgewicht nnd Gehalt von Chlormagnesinmlosungen bei 24:° C. 

Vol.- I Proc. I Proc. 
Gew. M~1•0+ MgCJo 

2 

1,0069 2 0,936 
1,0138 4 1,872 
1,0207 6 2,808 
1,0276 8 3,744 
1,0345 10 4,680 
1,0415 12 5,616 
1,04i5 14 6,552 
1,0556 16 7,488 
1,0627 18 8,424 
1,0698 20 9,360 

2 

1,0770 22 
1,0842 24: 
1,0915 26 
1,0988 28 
1,1062 30 
1,11:~7 32 
1,1212 34 
1,1288 36 
1,1364 38 
1,1441 40 

Nach ScHIFF. 

. 2 

10,206 1,1519 42 19,656 1,2338 62 
11,232 1,1598 44 20,592 1,2425 64 
12,168 1,1677 46 21,528 1,2513 66 
13,104 1,1756 48 22.464 1,2602 68 
14,040 1,1836 50 23,400 1,2692 70 
14,9711 1,1918 52 24,336 1,2783 72 
15,912 1,2000 54 25,272 1,2875 74 
16,848 1,2083 56 26,208 1,2968 76 
17,784 1,2167 58 27,144 1,3063 78 
18,720 1,2252 60 28,0!:!0 1,3159 80 

29,016 
29,952 
30,88~ 
31,824 
3~,760 
33,696 
34,632 
35,568 
36,504 
37,440 

Abolith (A.lbolith). Eine Masse zum Anstrich von 1\!auerwerk, Holzwerk, zum 
Hll.rten von Gips- und Kalkiiberzii.gen, wird aus 100 Th. l\!agnesitpulver und 200--250 Th. 
Salzsiiure durch Anriihren bereitet, so dass ein dickhches weisses Liniment (von Magnesium­
oxychlorid) entsteht. 

Magnesiakitt. Steinkltt. Eine l\!agnesiumchloridlOsung vom spec. Gew. 1,22 wird 
mit soviel gebrannter Magnesia (bei grOsseren Mengen mit gebranntem Magnesit) vermischt 
dass eine Masse von der im einzelnen Faile gewiinschten Konsistenz entsteht. Die Masse, 
erhil.rtet allmii.hlich und wird auch zu kiinstlichen Steinen und zu kiinstlichem Elfenbein 
verarbeitet. 
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Magnesia-Mixtur. Reagens zur analytisehen Bestimmung der Phosphor­
sll.ure. Man loat 100 Th. kryst. Magnesiumehlorid und 140 Th. Ammoniumchlorid in 
1300 Th. Wasser und fiigt 700 Th. Ammoniakfliissigkeit von 10 Proc. hinzu. Naeh mehr­
tii.gigem Absetzen wird filtrirt. 

II. Magnesium hypochlorosum (Magnesia chlorata). Cblormagnesia. Magne­
siumhypochlorit. Wird auf folgende Weise dargestellt: 10 Th. Chlorkalk werden mit 
200 Th. kaltem (!)Wasser angerieben, hii.ufig durchgeschiittelt, dann filtrirt. Das Filtrat 
wird mit einer erkalteten (!) Losung von 10 Th. krystall. Magnesiumsulfat in 20 Th. 
Wae~er vermischt und nach einstiindigem Absetzen filtrirt. Das Filtrat betrage 200 Th. 
uud enthalte 1 Proc. wirksames Chlor. Ueber die Bestimmung desselben siehe Bd. I, S. 819. 
Die Bereitung erfolgt stets ex tempore. 

Das Magnesiumhypochlorit wird wie eine Chlorkalklosung zum Verbande von Wunden, 
zu Mundspiilwii.ssern angewendet und der Chlorkalklosung vorgezogen, weil sie nicht 
kaustisch wirkt. In der Technik dient sie als Bleichmittel. Die Bleichfliissigkeiten von 
RAMSAY und GROUVELLE sind Magnesiumhypochloritlosungen. 

Ill. Magnesium bromatum. Magnesiumbromid. Brommagnesium. Magnesii 
Bromidum. Bromure de magnesia. MgBr~ + 6H20. Mol. Gew. = 292. 

Zur Darstellung neutralisirt man 160 Th. Bromwasserstoffsaure von 25 Proc. 
mit 10 Th. Magnesiumoxyd, dampft die filtrirte Losung zur Sirupkonsistenz und lii.sst im 
Exsikkator krystallisiren. 

Aus der koncentrirten Losung scheidet sich das Salz MgBr2 + 61Ig0 in farblosen, 
Ieicht zerfliesslichen Krystallen aus. Ist zu irgend einem Zwecke das wasserfreie Salz 
:\'lgBr2 vorgeschrieben, so hat man von dem wasserhaltigen Ma.gnesiumbromid (MgBr1 + 
6H20) die 1,586fache Menge anzuwenden. 

Das wasserfreie Salz wird durch Einwirkung von Bromdampf auf weissgliihendes 
Magnesium dargestellt. Es ist lediglich ein Sammlungs-Praparat. 

Das krystallisirte Magnesiumbromid findet in der Therapia Anwendung als Nervinum 
in derselben Weise und in den namlichen Gaben wie Kaliumbromid; ferner wird es in der 
Mineralwasserfabrikation angewendet. 

Magnesium carbonicum. 
I. Magnesium carbonicum leve. Magnesium carbonlcum (Austr. Germ. Helv.). 

Carbonate de magnesie offlcinal (Gall.). Magnesii Carbonas (U-St.). Magnesii Car­
bonae levis (Brit.). Light Magnesium Carbonate. Magnesium bydrico-carbonicum. 
Magnesium subcarbonicum. Magnesia alba. Magnesiumsubkarbonat. Magnesium­
karbonat. Basisch-kohlensanre Magnesia. Kohlensaure Magnesi$. Magnesia. An­
niihernd. 3(MgC03). Mg(OH)2 + 3 H20. 

Darstellung. !Ian lost 125,0 g krystall. Magnesiumsulfat in 1 Liter kaltem 
Wasser, ferner 150,0 g krystall. Natriumkarbonat in 1 Liter Wasser, mischt beide 
Losungen, erhitzt die Reaktionsfliissigkeit und erhii.lt sie 15 Minuten lang im Sieden. 
Dann sammelt man den Niederschlag auf einem leinenen Kolatorium, wiischt ihn mit 
siedendem Wasser bis zur Beseitigung der Sulfate aus und trocknet ihn bei einer 100° C. 
nicht iiberschreitenden Temperatur (Brit.). - Die Darstellung dieses Salzes wird iibrigens 
nicht im pharmaceutischen Laboratorium vorgenommen, sondern geschieht in chemisehen 
Fabriken. 

Eigenschaj'ten. In den Handel gelangt das Magnesinmkarbonaf in Form sehr 
weisser, backsteinformiger, specifisch Ieichter Stiicke, welche beim Reiben durch ein Haar-

Handb. d. pbarm. Praxis. II. 21 
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sieb sich ohne Miihe in ein weisses, lockeres Pulver verwandeln lassen. In Form dieses 
lockeren Pulvers ist das Magnesiumkarbonat officinell. 

Die offl.cinelle Magnesia bildet, durch ein feines Haarsieb gerieben, eine sehr leichte, 
blendend weisse, zarte, geruchlose und schwach erdig schmeckende Pulvermasse, welche 
schwach alkalisch reagirt und ungefii.hr in 2500 Th. kaltem oder 9000 Th. kochendem 
Wasser lo~lich ist. Bei schwacher Gliihhitze verliert sie ihre Kohlensii.ure und ihren 
Wassergehalt. Sie wird schon von schwachen Sii.uren zersetzt unter Abspaltung von 
Kohlensliure und Bildung der den betr. Sauren entsprechenden Magnesiumsalze. Von 
kohlensliurehaltigem Wasser wird sie zu Magnesiumbikarbonat gelost. 

Die Zusammensetzung des Magnesiumkarbonats wechselt nach den bei seiner Dar­
stellung eingehaltenen Bedingungen. Je niedriger die Fii.llungstemperatur war, desto mehr 
Kohlensii.ure enthii.lt das Salz und umgekehrt. - Urn festzustellen, welche thatslichliche 
Zusa=ensetzung ein Magnesiumkarbonat hat, wiirde die Ermittelung des Gehaltes an 
Magnesium, ferner an Wasser und an Kohlensii.ure erforderlich sein. Da das umstlindlich ist, 
so begniigt man sich in der Regel mit der Feststellung des Gliihriickstandes, welcher einen 
annii.hernden Schluss auf die Zusammensetzung znliisst. 

Es machen in dieser Beziehung die einzelnen Pharmakopoen folgende Angaben: 
Austr. Keine. Brit. Forme!: 3(Mg003). Mg(OH)2 + 4~0 mit 42 Proc. Gliihruck­
stand. Germ. Keine Forme!, nicht weniger als 40 Proc. Gliihriickstand. Hel v. Keine 
Formel, 45 Proc. Gliihriickstand. U- St. Formel: 4(Mg003). (Mg(OH)2 + 5~0 mit 
mindestens 40 Proc. GliihrUckstand. Es ergiebt sich hieraus, dass das leichte Magnesium­
karbonat aller Pharmakopoen trotz der verschiedenen Formelausdriicke im Grossen und 
Ganzen das namliche Praparat ist. 

Priifung. Dieselbe lehnt sich eng an diejenige der gebrannten )fagnesia an, 
Gelbfii.rbung der Losung in verdiinnter Salzsliure zeigt Eisen, rothliche Farbung Mangan 
an. - 1) Zieht man das Magnesiumkarbonat mit Wasser aus, so soli :das Filtrat beim 
Verdunsten einen nnr geringen Riickstand hinterlassen, widrigenfalls liegt Verunreinigung 
durch Alkalikarbonate, besonders Natriumk~trbonat vor. - 2) Die mit Essigsaure be­
reitete wlisserigc Losung (1 = 20) werde durch Schwefelwasserstoff nicht >erandert (weisser 
Niederschlag = Zink, dunKlei Niedersehlag oder ebensolehe Farbung = Blei, Kupfer). 
Die nii.mliche essigsaure Losung werde auf Zusatz von Bar:vumnitrat, oder nach Zusatz 
von Silbernitrat + Salpetersii.ure innerhalb 2 Minuten nicht mehr als opalisirend getriibt, 
womit also Spuren von Sulfa ten und Chloriden zugelassen sind, welche den Ausgangs­
materialien entstammen.- 3) Sofortige Blaufarbung der mit Hilfe von Salzsaure bereiteten 
wlisserigen Losung (1 = 20) auf Zusatz von KaliumferrocyanidlOsung wiirde Eisen an­
zeigen.- 4) 1 g Magnesiumkarbonat hinterlasse nicht weniger als 0,4 g Gliihriickstand, 
wodurch Magnesiumkarbonate der obigen Zusa=ensetzung mit mehr als 6 Mol. Wasser 
ausgeschlossen werden sollen. Wird der Gliihriickstand mit 20 ccm Wasser geschiittelt 
nnd die Fliissigkeit fi.ltrirt, so soli das Filtrat auf Zusatz von Ammoniumoxalatlosung inner­
halb 5 Minuten nicht mehr als opalisirend getriibt werden, andernfalls ist der Gehalt an 
Calciumverbindungen zu gross. 

Aufbewahrung. Die Magnesia wird als ein feines Pulver vorrii.thig gehalten. 
Das Pulvern im Stossmorser oder Reibmorser ist nicht ausflihrbar, indem sie hierbei zu 
dichteren Massen zusammengedriickt wird. Leichter geht die Pulverung, wenn man die 
Blocke durch ein mittelfeines Haarsieb, gegen die Gewebefl.liche driickend, hindurchreibt. 

Anwendung. Magnesiumkarbonat wird innerlich als mildes, die Sii.ure des 
lllagens abstumpfendes und schwach abfiihrendes Mittel, namentlich bei Kindem und 
schwii.chlichen Erwachsenen angewendet. A.eusserlich als absorbirendes, austrocknendes 
~Iittel, in Zahnpulvern etc. Es ist Bestandtheil mehrerer Kinderpulver. Es empfi.ehlt. sich, 
die mit Magnesiumkarbonat hergestellten Pulver - auch diejenigen der Receptur, ein­
schliesslich der Streupulver - stets noch einmal zu sieben. 

II. Magnesium carbonicum ponderosum. (Erganzb.). :Magnesii Carbonas 
ponderosus. (Brit.). Heavy :Magnesium Carbonate. Sehwere kohlensaure Magnesia. 
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Dieses Prapa.ra.t hat die gleiche Zusammensetzung wie das vorige, nach Brit. 
3(MgC0 1). ~fg(OHh +4Hl0 und wird nacb. Brit. wie folgt dargestellt: 

Darstellung. Man lost 125,0 g krystall. M.agnesiumsnlfat in 250 cern !Wasser• 
ander~eits 150,0 g krystall. Natriumkarbonat in 250 cern. Man mischt beide Losungen 
und dampft die Mischung zur volligen Trockne. Dann iibergiesst man den trockenen 
Riickstand mit Q500 cern Was;;er und erhitzt ihn mit diesem unter Umriihren etwa 
1J2 Stunde auf dem W:tsserbade. Man lii.sst absetzen, giesst die iiberstehende Fliissigkeit 
durch ein Leinentuch, wiederholt das Ausziehen des Riickstandes mit 1/ 2 Liter Wasser, 
bringt den Niederschlag schliesslich auf das Leinentuch und wascht ihn auf diesem so 
lange mit warmem destillirten Wasser, bis er frei ist von Sulfaten. 

Eigenschaften. Ein weisses, korniges, specifiscb schwereres Pulver wie das 
vorige, aber sonst von den gleichen Eigenschaften wie dieses. Dieses Magnesiumkarbonat 
ist besonders in England gebrlinchlich. 

Im deutschen Sprachgebiete wird als Magnesia schlechthin da s ge­
wohnliche leichte Magnesiumsubkarbonat, im englischen Sprachgebiete 
dagegen die gebrannte ){agnesia verstande n. 

Ill. Magnesium carbonicum neutrale. Magnesium carbonicum crystalli­
satum. Neutrl\les Magnesiumkarbonat. MgC0 1 +a K!O. Mol. Gew. = 138. 

Man erhiilt dasselbe, indem man ;liagnesiumsnbkarbonat mit Hilfe von Kohlensaure 
in Wasser auflost. Beim Stehen dieser Li5sung an der Luft scheidet sich das neutrale 
Salz MgC03 + 3 HlO in Form von Nadeln a us. 

Es bildet kleine harte, sehr weisse, in gewi5hnlichem Wasser kaum li5sliche Krystalle, 
welche dagegen in kohlensii.urehaltigem Wasser li5slich sind. Sie verlieren einen 'l'heil 
ihrer Kohlensaure schon beim Liegen an der Luft, sind deshalb in sehr gut (mit Kork) 
verschlossenen und mit trockner Kohlensaure geflillten Flaschen an einem kiihlen Orte 
aufzubewahren. 

Dieses neutrale Ma.gnesiumka.rbonat wird hauptsachlich in der Mineralwasserfabri­
kation angewendet. Ausserdem bP.nutzt man es als Ersatz des gewi5hnlichen Magnesium­
subkarbonates, wei! dieses nicht immer frei ist von fremden Partikeln (Schmutztheilchen), 
zu magnesiahaltigen Brausepulvern, kohlensaurehaltigen Magn~iumcitratmixturen und 
Magnesia-Limonaden. 1,5 Th. dieses Salzes entsprechen = 1 Th. des gewohnlichen Magne­
siumsubkarbonates. 

Liquor Magnesii Carbonatis. (Brit.) Fluid Magnesia. Magnesiumkaroonat­
losung. Man lOst 40,0 g krystall. Magnesiumsulfat in 200 ccm destill. Wasser, ebenso 
50,0 g krystall. Natriumkarbonat in 200 ccm destill. Wasser, mischt beide Lilsungen und 
erhitzt die Fliissigkcit bis zum A.ufhilren der Kohlensii.ure-Entwickelung auf ca. 100° C. Der 
Niederschlag wird in einem Tuche gesammelt, bis zum Verschwinden der Schwefelsaure­
Reaktion gewaschen. Dann bringt man ihn mit 400 ccm Wasser zusammen in einen 
geeigneten Apparat, sii.ttigt die Fliissigkeit mit Kohlensii.ure und iiberlii.sst sie alsdann nach 
etwa 24 Stunden der Einwirkung der Kohlensii.ure unter einem Druck von 3 A.tmosphii.ren. 
Schliesslich fiillt man die klare Lilsung auf Mineralwasser-Flaschen. Die L5sung enthiilt 
natiirlich Magnesiumbikarbonat. ~0 cern der Lilsung sollen nach dem Eindampfen und 
Gliihen 0,16-0,19 g Magnesiumoxyd hinterlassen, entsprechend 0,8-0,95 Proc. MgO. 

Magnesites. Magnesit. 'falk.spath. MgC03 • Mol. Gew. = 84. Ein bei Franken­
stein in Schlesien, Hrubschiitz in Mii.hren, Kraubat in Steyermark gefilrdertes Mineral, 
welches gewilhnlich gemahlen (Magnesitmehl) in den Handel kommt und von den 
Mineralwasserfabrikanten als Material zur Gewinnung von Kohlensii.ure verwendet wird. Er 
ist hart, weiss oder gelblich, oder grauweiss. Man verwendet ihn auch zum Ki.iSTER'schen 
Magnesit-Verbande, f.,rner zur Darstcllung von Magnesia-Kitt und Magnesia-Steinen. Zum 
KuSTER'~chen Magnesium-Verbande werden a Th. Wasserglas mit 1 Th. Magnesit­
pulver so gemischt, dass ein gleichmii.ssiger Brei entsteht, in welchen man die sogleich (!J 
zu verwendenden Binden eintaucht. Der Verband ist nach etwa 24-30 Stunden steinhart. 
- Die Werthbestimmung des Magnesits erfolgt durch die Bestimmung der Kohlensii.ure. 

Pulvis Magnesiae cum Rheo. Kinderpulver. Pnlvis infantum. Pulvis 
puerorum RlBKE. Pulvis Magnesii compositus. RIBKE'sches Kinderpnlver. Beruhi­
gungspulver. Die Vorschriften der einzelnen Pharmakopoen wei chen von einander ab: 

21* 
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Germ. Pulvfs 1lagnesiae cum Rheo. Rp. Rhizomatis Rhei 3,0, Elaeosacchari 
Foeniculi 8,0, l\lagnesii carbonici 12,0. 

Heh. Pnh1s Magnesiae compositus. ·Rp. Rbizomatis Rbei 2,0, Elaeosaccbari 
Foeniculi 3,0, Magnesii carbonici 5,0. 

Brit. Pnhis Rhel composltus. Rp. Rhizomatis Rbei 5,0, Rhizomatis Zingiberis 
2,5, Magnesiae ustae 15,0. 

U-St. Puhis Rhei compositus. Rp. Rhizomatis Rbei 2,5, Magnesiae ustae 6,5, 
Rhizomatis Zingiberis 1,0. 

Diese Mischungen haben das mit einander gemeinsam, dass sie frisch bereitet gelb­
lich sind, infolgc der .Anfnahme von Feuchtigkeit und Luftsauerstoff aber allmahlich 
rosafarbig werden. Diese Rosafarbnng ist beliebt und kann rascher erhalten werden, wenn 
man das Rhabarberpulver vor dem Mischen schwach anfeuchtet oder etwa 1 Tag in einer 
feuchten .Atmosph&re stehen lasst. 

Aqua :M a gnesli earboniei. 
Aqua l\lagnesiae. l\Iagnesia liquida 

DINNEFORT, BARNEL. Eau magnesienne, 
Rp. Magnesii carbonici neutralis 15,0 

Aquae acido carbonico satumtae 1000,0. 

Aqua perlata. 
Perl wasser. 

Rp. l\Iagnesii carbonici 
Sacchari albi aii. 2,0 
Aquae Amygdalarum amamrum dilutae 
Aquae Cinnamomi aa 30,0 

Bei Sodbrennen umgeschiittelt 1-2 Thee!Offel. 

Ell'erveseent llagnesia )loxoJ<. 
Rp. Magnesii carbonici 

Magnesii sulfurici sicci 
Natrii bicarbonici 
Tartan natronati 
Acidi tartarici aa 10,0. 

Thee!Offel voll in Wasser zu nehmen. 

Bixtura earminativa DEWEES. 
l\Iixtura :llagnesiae et Asae foetidae 

Rp. Magnesii carbonici 5,0 
Tincturae _-\sae foetidae 7,5 
Tinctume Opii simplicis 1,0 
Sacchari 10,0 
Aquae q. s. ad 100,0 ccm. 

UmgeschUttelt tliglich S-4mal 20 Tropfen bei 
Diarrhoe der Kinder. 

Pabis aerophorus eum Magnesia. 
Magnesia-Bra usepul v er (Ergll.nzb.). 

Rp. Acidi tartarici 1,0 
Elaeosacchari Citri 2,0 
Sacchari pulv. 3,0 
Magnesii carbonici 4,0. 

Pall'i& &ntacidus VOGLER. 
Rp. Magnesii carbonici 5,0 

Radicis I pecacuanhae 0,25 
Sacchari 40,0 
Olei Citri gtt. VIII. 

Taglich 11--4mal ein kleiner Thee!Offel bei iiber­
mlissiger Magensiiure. 

Pubis ecphraeticu• SELLE. 
Rp. Florum Chamomillae 

Elaeosacchari Foeniculi 
Magnesii carbonici 
Rhizomatis Hhei 
Sulfuris dl'purati 
Tartari depurati aa 6,0. 

Tiiglich 1-2 Thee!Offel voll. 

Pahis Infautum eltrlnua. 

Pulvis ano<lynus citrinus. Gelbes Be­
ruhigungspulver. Gelbes Kinuerpulver. 

Rp. Pulveris Magnesiae cum Rheo 20,0 
Croci pulverati 1.0. 

Palvls Infantum Hufelaudi, 

Ht:FELA!<D' > Kinderpu I ver (Ergiinzb.). 

Rp. 

Pu h· is carmi na ti v us Ht:FELA!'TD. 

)iagnesii carbonici 
Radicis Valcrianae pulv. 
Rhizomatis Iridis pulv. 
Fructus Anisi pulv. 
Croci pulv. 

iiii 10,0 
16,0 

4,0 
1,0. 

Puhis Infautum RogEXSTEIX. 

Hp. )lagnesii carbonici 20,0 
Rhizomatis Iridis FlorcntinaP 10,0 
Fructus Carvi 15,0 
Croci 2,5. 

Pulvis Infantam Y.uEn. 

Rp. ~Iagnesii carbonici 
Fructus Foeniculi 
Rhizomatis Iridis Florent.inae 
Tuberis Jalapae aa 5,0 
Kalii sulfurici 2,5 
~archari albi 15,0 
Oiei Anisi gtt. V. 

Tl\glich 1-2mal zwei :llesserspitzen mit Zucker­
wasser zu geben. 

Puhis paerorum RosENSTEIN. 

Rp. Magnesii carbonici 8,0 
Rhizomatis lridis florentinae 4,0 
Fructus Carvi 6,0 
Croci 1,0. 

Pulvis puerorum HEUSLER. 

Rp. Magnesii carboniC'J 
Saponis medicati 
Rhizomatis Rhei 
Sacchari albi 
Olei Foeniculi 

il.il 15,0 
gtt. v. 

TabJettes de earbonate de magnesie (Gall.). 

Rp. :Magnesii carbonici 20,0 
Sacchari albi 80,0 
Mucilaginis Tragacanthae q. s. 

Fiant pastilli No. 100. 
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Magnesium citricum. 
I. Magnesium citricum. (Austr. Erganzb.). Magnesinmcitrat. Citronensaure 

llagnesia. Citrate de magnesie (Gall.). llagnesii Citras. (C6H50 7) 2 • Mg3 + 1411.0. 
Mol. Gew. = 702. 

Neutralisirt man Citronensaure mit Magnesiumkarbonat oder Magnesiumoxyd oder 
Magnesiumhydroxyd, so scheidet sich aus der wasserigen Losung ein wasserhaltiges 
Magnesiumcitrat obiger Zusammensetzung aus. Dasselbe ist in Wasser ziemlich langsa.m, 
aber immerhin lOslich. Seine Loslichkeit wird befordert durch Anwesenheit freier 
Citronensaure oder von Citraten. Verliert dieses Magnesiumcitrat aber sein Krystallwasser, 
so ist es in Wasser erheblich schwieriger loslich. Man muss daher, urn ein lOsliches Pra­
parat zu erzielen, dafiir sorgen, dass demselben sein Wassergehalt erhalten bleibt. Da.s 
im N achstehenden beschriebene ist das am or ph e, leichtlOsliche Salz. 

Darstellung. 1) (Austr. und Gall.). 50,0 g Citronensaure werden in einer Por­
cellanschale mit 150,0 g Wasser zum Sieden erhitzt, worauf man nach und nach unter Um­
riihren 35,0 g Magnesiumsubkarbonat eintragt. Die L1isung bleibt 1/ 4 Stunde im Wasser­
bade stehen, dann werde sie noch heiss filtrirt und 24-36 Stunden lang an einen kalten 
Ort gebracht. Die nach dieser Zeit ausgeschiedene, kaseartig aussehende Masse ist in 
einem Tuche durch Auspressen von der Fliissigkeit zu befreien, bei einer 25° C. nicht 
iibersteigenden Temperatur zn trocknen, schliesslich zu Pulver zu zerreiben. - 2) (Erganzb.) 
6 Th. gebrannte Magnesia, 20 Th. mittelfein gepulverte Citronensiinre und 7 Th. Wasser 
werden in einem Porcellanmorser gemischt und zu einem Teig verrieben, welchen man 
ohne Anwendung von Wiirme (!) erharten lasst und sodann zu Pulver zerreibt. 

Eigenscl~aften. Ein weisses Salzpulver von schwarh bitterlichem, nicht saurem 
Geschmack, in 2 Th. Wasser klar und vollstandig lOslich zu einer neutralen oder blaues 
Lackmuspapier nur schwach rothenden Fliissigkeit. Es verkohlt beim Gliihen und hinter­
lasst einen Riickstand, der mit salzsaurehaltigem Wasser ausgezogen ein Filtrat liefert 
welches beim Uebersattigen mit Ammoniumkarbonatlosung klar bleibt, bei darauf folgendem 
Zusatz von NatriumphosphatlOsung aber einen weissen Niederschlag abscheidet. 

Priifung. 1) Wird die wasserige Losung (1 = 5) mit verdiinnter Essigsaure an­
gesauert, so darf auf Zusatz von Kaliumacetatlosung ein krystallinischer Niederschlag nicht 
entstehen (Weinsaure). - 2) Die mit Ammoniumchlorid und etwas AmmoniakftUssigkeit 
versetzte wasserige Losung (1 = 5) darf durch Schwefelwasserstoff weder gefarbt noch 
gefallt (Metalle, namentlich Blei und Eisen) und durch Ammoniumoxalatlosung nicht 
getriibt werden (Calcium). -

Aufbewahrung. An einem kiihlen Orte in dicht verschlossenen Gefassen (Kork­
stopfen !) urn dem Praparat seine Loslichkeit zu erhalten. 

Anwendung. Magnesiumcitrat wirkt in Gaben von 5-10-15-20 g als ein an­
genehm zu nehmendes, mildes Abfiihrmittel. Das vorstehende trockne Salz wird meist in 
Pulvermischungen gegeben, ist iibrigens gegenwartig meist in der Form des folgenden 
Brausesalzes im Gebrauche. Wo Losungen haufiger verordnet werden, kann man eine 
solche mit 20 Procent Magnesiumcitrat nach folgender Vorschrift vorrathig halten. 

Liquor Magnesii citrici, 20 Proc. Fliissiges Magnesinmeitrat. In eine kalte 
Losung von 17,5 krystallisirter Citronensaure in 80,0 destillirtem Wasser warden 
unter Umriihren 5,0 gebrannte Magnesia nach und nach eingetragen, nach Verlauf einer 
Viertelstunde filtrirt. Das Filtrat betrage 100,0. Es enthiilt 20,0 amorphes Magnesiumcitrat. 

II. Magnesium citricum eff'ervescens (Austr. Germ. Helv.). Pondre pour 
limonade seehe an citrate de magnesle (Gall.). Magnesli Cltras efferveseens (U-St.). 
Brause-Magnesia. Bransendes Magnesinmcitrat. Es ist diejenige Form, in welcher 
das Magnesiumcitrat am haufigsten verordnet wird, weil es in dieser Zubereitung seine 
L15slichkeit bewahrt und zwar infolge der Gegenwart von freier Citronensliure, von Citra.ten 
bez. Tartraten und von Zucker. 
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DarsteUung. .A.ustr. Germ. U -St.: 5 'Ih. :Magnesiumkarbonat, 15 'Ih. zer­
riebene Citronensiiure und 2 Th. Wasser werden gemischt, bei nicht iiber 30° C. aus­
getrocknet und gepulvert. Man mischt nun hinzu 4Th. Zucker, 17 'Ih. Natriumbikarbonat 
und 8Th. Citronensll.ure (.Austr. an Stelle der letzteren =8Th. Weinsaure). Diese Mischung 
wird durch tropfenwe1sen Zusatz von Weingeist in eine kriimlige :Masse verwandelt, 
welche durch einen verzinnten Durchschlag gerieben und so granulirt wird. Gall.: Man 
mischt 6,5 Th. Magnesiumoxyd, 6Th. Magnesiumsubkarbonat, 30 Th. Citronensii.ure, 60 Th. 
Zucker und 1,0 Th. Citronenessenz (Spiritus Citri s. Bd I S. 861) zu einem Pulver. Helv.: 
Citronensaure gepulvert 100,0, Wasser 30,0, Magnesiumsubkarbonat 64,0. Die Saure wird 
in einer weiten Porcellanschale auf dem Dampfbade in dem Wasser gelOst; dann wird das 
Magnesiumsubkarbonat beigemengt. ::\"ach scharfem Trocknen wird die Masse granulirt. 

Das brausende Magnesiumcitrat wird, nachdem es in gelinder Warme gut :aus­
getrocknet ist, in gut verschlossenen Gefiissen aufbewahrt. Man iiberzeuge sich von Zeit 
zu Zeit, ob es noch braust. - Man giebt es als mildes, Ieicht zu nehmendes Abfi.\hrmittel 
in Dosen von 10-15-20 g. 

Magnesium citricum eft"er-vescens cum Ferro. Granella aerophora cunt Magnesia 
citrica et Ferro. Eisenhaltiges Magnesiumcitr14t in Granellen. Folgende Substanzen 
werden als Pulver gemischt: 30,0 Natriumbikarbonat, 20,0 krystallisirtes Magnesiumkar­
bonat, 20,0 Citronensii.ure, 20,0 Weinsaure und 3,0 Ferriammoniumcitrat. Dieses Pulver­
gemisch wird in einem porcellanenen Kasserol im Wasserbade unter Umriihren erwiirmt, 
bis eine kriimlige oder kllrnige Masse entstanden ist, welche man durch wiederholtes 
Abschlagen in einem Durchschlage aus Weissblech (mit 1.0-1,5 mm weiten Lllchern) uud 
vorsichtiges Zerreiben der grosseren Kliimpchen in die Granellenform (Kornerform) 
iiberfiihrt. 

Man giebt sie zu 3,0-5,0-7,0 zwei- his dreimal tii.glich, indem man die Dosis 
auf die Zunge giebt und Wasser nachtrinkt. 

Ill. Magnesiumcitrat-Limonaden. Potio Magnesii citrici eft'enescens (Austr.). 
Limonada purgans cum Magnesio citrico (Ergii.nzb.). Limonata aerata laxans (Belv.). 
A.bfiihrlimonade. Limonade purgathe au citrat de magnt\sie (Gall.). 

Dle Bereiiung dieser Limonaden erfolgt in der Weise, dass man d1e vorgeschrie­
bene Menge Citronensii.ure und Magnesiumcitrat in Wasser unter Erwiirmen lOst und die 
Losung nach dem Erkalten (!) moglich blank :filtrirt. Dann bringt man in eine 1/ 2-Cham­
pagnerflasche das vorgeschriebene Natriumbikarbonat thunli("h8t in Stu("ktn, nitht als Fl1her 
bringt auf dieses die aromatischen Zuthaten und den Sirup. (Man wendet Zuckershup 
und nicht Zuckerpulver an, urn blanke, alJpetitliche Limonaden zu erhalten.) Schliesslich 
schichtet man die vorher erhaltene saure MagnesiumcitJatliisung auf den Sirup, fiillt die 
Flasche, wenn nothig mit Wasser voll, verkorkt sofort und verbindet den Kork mit Bind­
faden oder Draht. 

Die Vorschriften der Pharmakopoen sind: 

Acidi citrici 
Magnesii carbonici 
.Aquae calidae 

Sind zu losen und kalt zu :filtriren. 
Sacchari albi 
Olei Citri 
Sirupi Sacchari 
Sirupi Citri 
Natrii bicarbonici 
Spiritus Citri (s. Bd. I, S. 

.Austr. Gall. Ergii.nzb. Helv. 
12,0 30,0 32,0 35,0 
7,0 16,0 20,0 20,0 

300,0 300,0 300,0 q. s . 
Die folgenden zwei sind zu Oelzuoker zu verreiben. 

861.) 

40,0 1,0 
gtt. 1. 1/ 9 ~t. 

100,0 50,0 

1,5 4,0 
1,0 

2,5 
50,0 
2,0 

Zu 1Je 
Liter 
aufzu­
fii.llen. 

Diese Limonaden diirfen nicht lange aufbewahrt werden, wei! erstlich das geloste 
Magnesiumcitrat doch allmihlich unloslich wird und weil gerade diese Limonaden uner­
wiinschten Gahrungen a.usgesetzt sind. Z. B. unterliegen sie hiu:fig der schleimigen Gih­
rung. Der lnhalt der Flaschen ist alsdann in einen zihen Schleim verwandelt, der sich 
in meterlange Fli.den ziehen lasst. - Man bereite sie also entweder jedesmal frisch oder 
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bewahre sie nur wenige Tage an einem kiihlen Ort auf und probire tiiglich den Inhalt 
einer Flasche auf seine Brauchbarkeit. 

IV. Magnesium boro-citricum (Erganzb. Hamb. V.). Magnesiumborocitrat. 
Darstellung. 3 Th. gebrannte Magnesia, 3 Th. mittelfein gepulverte Borsiiure 

und 10 Th. mittelfein gepulverte Citronensiiure werden gemischt und mit 4 Th. Wasser 
zu einem Teige angeriihrt, welcher in kurzer Zeit erhiirtet. Nachdem dies geschehen, 
werde die Masse zu Pulver zerrieben. 

Eigenscha{ten. Ein mittelfeines, weisses Salzpulver von schwach bitterlichem 
Geschmacke und srhwach sanrer Reaktion. Beim Erhitzen blliht es sich auf, dann verkohlt 
es. Uebergiesst man den kohligen Riickstand mit salzsiiurehaltigem Wasser, filtrirt und 
iibersattigt die Flussigkeit mit Ammoniumkarbonat, so bleibt sie klar, und erst auf nun­
mehrigen Zusatz von Natriumphosphatlosung entsteht ein weisser, krystallinischer Nieder­
schlag. - Mit wenig Wasser bildet das Salzpulver eine dickliche Losung, in der mehr­
fachen Menge Wasser lOst es sieh klar auf. - Uebergiesst man eine kleine Probe des 
Salzes mit etwas verdiinnter Schwefelsiiure und einigen cern 'Veingeist, so brennt die ent­
ziindete Mischung mit griingesaumter Flamme. 

Priifung. 1) Die Losung von 1 g des Praparates in 2 cern Wasser soll nach dem 
Ansauern mit Essigsaure auf Zusatz von 1 cern KaliumacetatlOsung auch beim Schiitteln 
klar bleiben (Weinsiiure). - 2) Wird der Gliihriickstand von 1 g des Priiparates mit ver­
diinnter Salzsiiure ausgezogen, so darf das Filtrat beim Uebersattigen mit Ammonium­
karbonatlosung sich nicht triiben (Calciumsalz) . 

.Anwendung. Das Priiparat galt einige Zeit als ein gutes Mittel, urn die Aus­
scheidung der Harnsaure ans dem Organismus zu befordern. Man gab es also bei den auf 
Harnsiiureablagerung beruhenden gichtischen Leiden, auch zur Auflosung von Harnsteinen 
in Gaben von 1-2-3 g mehrmals tiiglich. 

Magnesium lacticum. 
Magnesium lacticum (Ergiinzb.). Magnesiumlaetat. Milehsaure Magnesia. 

Lactate de magnesie. Magnesii Lactas. (C3H80 3) 2Mg + 3~0. Mol. Ge w. = 256. 
Darstellung. Man verdiinnt in einer Porcellanschale 50 Th. Milchsaure (von 

75 Proc., spec. Gew. = 1,21-1,22) mit 500 Th. destillirtem Wasser, erhitzt die Mischung im 
Wasserbade und versetzt sie allmahlich unter Umriihren mit 25 .Th. oder einem kleinen 
Ueberschuss von Magnesiumsubkarbonat. Man erhitzt alsdann zur Vertreibung der Kohlen­
sii.nre noch etwa 1/ 2 Stunde bei ca. 80° C. und filtrirt die Losung mit Hilfe eines Warm­
wassertrichters durch Papier, wiischt auch mit etwas siedendem Wasser nach. Dann stellt 
man das Filtrat, wenn erforderlich, auf iiusserst schwach saure Reaktion ein, dampft es auf 
ca. 300 Th. oder bis zum Erscheinen der Salzhaut ein und stellt es zur Krystallisation an 
einen kiihlen Ort, oder man uberdreht die Schale mit Papier und liisst den Inhalt an einem 
warmen Orte vollstandig eintrocknen. 

Eigenschaften. Farblose, siiulenformige Krystalle oder weissliche, krystallinische 
Krusten, welche kaum merklich bitter schmecken und sich in ungefii.hr 30 Th. Wasser von 
gewohnlicher Temperatur oder in 3,5 Th. siedendem Wasser auflosen. In W eingeist sind 
sie unloslich. Das Salz ist luftbestiindig, beim Gliiben verkohlt es. Die wasserige Losung 
(1 = 50) ist neutral und bleibt auf Zusatz von Ammoniumkarbonatlosung klar, auf 
weiteren Zusatz von Natriumphosphatlosung aber entsteht ein weisser, krystallinischer 
N iederschlag. 

Priifung. 1) Die wii.sserige Losung (1 = 50) werde weder durch die Losungen 
von Ammoniumkarbonat (Calciumsalze) oder Bleiacetat (Sulfate und Verunreinigungen 
durch Salze anderer organischer Sii.uren), noch durch Schwefelwasserstoff (Metalle, wie 
Blei, Kupfer) verii.ndert, durch letzteres auch nicht nach vorherigem Znsatz von Ammoniak-
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fliissigkeit (Eisen). - 2) 100 Th. Magnesiumlactat sollen bei vollstandiger Veraschung 
15-16 Th. Rtickstand, aus Magnesiumoxyd bestehend, hinterlassen. Theoretisch hinter­
bleiben bei vollstandiger Veraschung 15,6 Proc. Magnesiumoxyd. Das wasserfreie Salz 
wtirde 19,8 Proc. Magnesiumoxyd hinterlassen. 

Aufbewahrung. In wohl verschlossenen Glasgefiissen, um die Verdunstung des 
Krystallwassers zu verhtiten. 

Anwendung. Das Magnesiumlactat gilt als ein mildes A.bfiihrmittel und 
wird gelegentlich zu 1,0-2,0-3,0 g drei- bis viermal des Tages in Losung oder Pulver 
gegeben. 

Troehlscl Laetatls Natro-Jiagnesii cum Pepslno 
(BuRIN- DuBUISSON). 

Rp. Magnesii Jactici 
N atrii lactici aa 3,3 
Sacchari albi 90,0 
Pepsini puri 3,0 
Tragacanthae 0,4 
Aquae q. s. 

Fiant trorhisci No. 100. 

Taglich vor jeder ~lahlzeit 2-5 Pastillen (als Di­
gestivum). 

Magnesium 

Trocbisel Lactatnm Magnesll et Natrii 
PETREQUIN et BURIN-DUBUISSON. 

Pastilles de BurssoN. 
Rp. Magnesii lactici 

N atrii lactici aa 5,0 
Sacchari all.Ji 90,0 
Tragacanthae 0,25 
Aquae q. s. 

Fiant trochisci No. 100. Jedes derselben enthalt 
0,1 g Magnesiumlactat. 

Taglich mehrere ~!ale 2-3 Pastillen (bei Dyspepsie 
und Gastralgic). 

oxydatum. 
Dieses Praparat kommt ebenso wie das Magnesiumsubkarbonat in einer sperifisch 

leichteren und einer specifisch schwereren Form im Handel vor. 

I. Magnesium oxydatum leve. Magnesium oxydatum (Aust. Helv.). Magnesia 
nsta (Germ.). Magnesie calcinee (Gall.). Magnesia levis (Brit.). Magnesia (U.St.). 
ttenrannte m.agnes1a. lJalcinirte m.agnes1a. Lignt m.agnesm. 1ngu. m.ot. t.rew. = 4U. 

Darstellung. Man zerbrockelt die im Handel vorkommenden, backsteinformigen 
Stiicke des MagnesiumkaTbonats, und stampft sie mittels eines Pistills in einen hessischen 
Tiegel oder ein unglasirtes (!) irdenes Gefiiss ein. Dieses Gefiiss bez. der Tieg-el wird 
mit einem Deckel bedeckt und nun in einem Windofen so lange erhitzt, bis eine aus der 
Mitte (!) des Tiegels entnommene Probe nach dem Anschiitteln mit Wasser auf Zu­
satz von verdiinnter Schwefelsiiure nicht mehr aufbraust. Man liisst dann erkalten und 
fiillt die gebrannte Magnesia thnnlichst bald in t.rockene, nicht zu weithalsige Gefiisse, 
welche mit guten Korken verschlossen werden. 

Eigenschaj'ten. Die gebrannte Magnesia bildet ein schneeweisses, sehr zartes, 
lockeres, schwach alkalisches, in Wasser fast unlosliches (die Loslichkeit wird 1 : 55000 
angegeben), gemchloses, etwas erdig schmeckendes Pulver, welches in der Rothgliihhitze 
sich nicht veriindert und sich in verdiinnten Siiuren ohne Aufbrausen lOst. Aus der 
Luft zieht sie allmiihlich Feuchtigkeit und Kohlensaure an nnd wird zum Theil zu 
Magnesiumkarbonat. Mit 10-12 Th. Wasser angeriihrt, gesteht sie nach einigen Tagen 
zn einer breiigen Masse, welche Magnesiumhydroxyd Mg(OH)2 enthiilt. lhr spec. Gewicht 
bewegt sich zwischen 2,75 nnd 3,25. 

Priifung. 1) 0,5 g Magnesiumoxyd werden mit 20 cern Wasser zum Sieden er­
hitzt. Nach dem Erkalten wird filtrirt; das klare Filtrat darf nnr schwach alkalisch 
rea.giren, und 5 cern desselben dtirfen nur einen ii.usserst geringen Riickstand hinterlassen. 
Ein erheblicher Riickstand ware naher zu untersuchen und wird in der Regel aus Natrium­
karbonat bestehen. - 2) 5 cern des vorigen Filtrates diirfen nach Zusatz von A.mmoninm­
oxalatlosung innerhalb 5 Minuten nicht mehr als opalisirend getriibt werden. (Spuren von 
Calciumoxyd sind zuzulassen.) - 3) Wird die auf dem Filter (zn 1) zuriickgebliebene 
Magnesia mit Wasser vermischt und in 5 cern verdiinnte Essigsaure gegossen, so diirfen 
sich nur vereinzelte Gasblaschen zeigen, die Magnesia darf also Magnesium sub k a r­
bon at nur in geringen Mengen enthalten. - 4:) 0,5 g Magnesiumoxyd sollen sich in 
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10 cern verdiinnter Essigsii.ure ohne Fii.rbung auflosen. Diese Losung werde durch Schwefel­
wasserstoffwasser nicht verii.ndert (weisser Niederschlag = Zinksnlfid) und darf weder 
durch Baryumnitratlosnng (Sulfate), noch, nach Zusatz von Salpetersii.nre, durch Silber­
nitratlOsung nach 5 Minnten mehr als opalisirend getriibt werden (Chloride). Spuren von 
Magnesinmsulfat nnd Magnesiumchlorid sind in den meisten Prii.paraten enthalten und 
miissen mit in den Kanf genommen werden. - 5) Lost man 1 g Magnesiumoxyd in einer 
Mischung von 5 cern Salzsii.ure und 15 cern Wasser auf, so soli diese Losung durch Zusatz 
von 0,5 cern KaliumferrocyanidlOsung nicht sofort (!) geblii.ut werden (Eisenverbindungen). 

Auf einen Gehalt an Schwefelverbindungen (Sulfiden) priift man, indem man die 
mit Wasser angeriihrte Magnesia in eine durch Essigsaure stark angesii.uerte Bleiacetat­
losung eintragt. Dunkle Fiirbung oder dunkler ~iederschlag ist auf Gegenwart von Sul­
fiden zu deuten. 

Aufbewahruny. Da die gebrannte ~fagnesia aus der Luft Kohlensaure und 
Wasser aufnimmt und hierdurch in basisches Magnesiumkarbonat iibergeht, so ist sie in 
gut geschlossenen, nicht zu grossen Gefassen aufzubewahren. Glasstopfen schliessen nicht 
hinreichend dicht. Am besten haben sich Flaschen mit engem Raise und Korkverschluss 
mit Paraffindichtung hewiihrt. Die Dispensation erfolgt in Pulverflaschen mit Korken. 
wohl auch in Papierschachteln. 

A ustr. schreibt vor: Von der gebrannten Magnesia sollen (zur Bereitung des Arsenik­
Antidots) stets mindestens 150 g vorrathig sein. Sie ist in geeigneten Zwischenriiumen auf 
einen Kohlensauregehalt zu priifen. Im Faile sie kohlensliurehaltig hefunden wird, ist 
sie einer massigen Gliihhitze zu unterwerfen. 

Anwendung. Aeusserlich in Zahnpulvern und als Strenpulver bei Wundsein. 
Innerlich als sii.ureabstumpfendes Mittel bei Magenbeschwerden und als gelindes Ahfiihr­
mittel namentlich fiir Kinder und schwachliche Personen. Als An tidot wird es g·egeben 
bei Verg·iftungen mit Sauren, arseuiger Sanre. Im letzteren Falle heruht die Wirkung 
auf der Bildung von unlOslichem ~Iagnesiumarsenit. In der Analyse benutzt man das 
Magnesiumoxyd im frisch ausgegliihten Zustande zur Bestimmung des Ammoniaks: s. Bd. 1, 
S. 258. Hierzu geniigt die vorsteheud beschriebene, officinelle Sorte. Zur Schwefelhestim­
mung nach EscHKA bedarf man der ablolut reinen Sorte, s. w. unten. 

II. Magnesium oxydatum ponderosum. Magnesia usta ponderosa. Magnesia 
ponderosa (Brit. U-St.). Schwere gebrannte Magnesia. Heavy Magnesia. HENRY­
Magnesia. 

Sie wird dargestellt, indem man das schwere Magnesiumsubkarbonat der beschrie­
benen Gliih-Operation aussetzt. Ein specifiseh dichtes, feines weisses Pulver von den 
Eigenschaften des vorigen. Es unterscheidet sich von demselben dadurch, dass es nicht 
mit gleicher Leichtigkeit sich mit Wasser zu Magnesiumhydroxyd verbindet. Die d i eh te 
Sorte darf deshalb auch nicht zur Bereitung der Magnesia-Milch als Arsenik-Antidot 
verwendet werden. 

Ill. Magnesium hydroxydatum. Die reine Verbindung wird durch Fallen einer 
Magnesiumsulfatlosung durch Natronlauge und griindliches Auswaschen des Niederschlages 
und zwar zunachst durch Dekanthiren und spater auf dem Filter oder Colatorium dar­
gestellt. Will man es in Pulverform darstellen, so presst man es ab und trocknet es zu­
nii.chst bei gelinder Warme, schliesslich bei 100 ° C. - In der Regel aber benutzt man 
eine A·nschwemmung mit Wasser, wie eine solche z. B. von der Pharm. Germ. II als Mag­
nesium hydricum pldtiforme zur massaualytischen Bestimmung des Bittermandelwassers 
aufgenommen war. Zu antidotischen Zwecken bereitet man das Magnesiumhydroxyd in 
der Regel durch Anriihren von Magnesiumoxyd mit Wasser. Hierbei muss betont werden, 
dass nur die leichte Magnesia (nicht auch die schwere) sich mit Wasser rasch zu Mag­
nesiumhydroxyd verbindet und dass diese Verbindung durch Erwii.rmen befordert wird. Aber 
anch bei der leichten Magnesia wird der Uebergang in Magnesiumhydroxyd verzogert, 
wenn sie zu lange oder zu stark gegliiht und infolgedessen dichter geworden ist. 
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M11gnesinm hydroxydatum in Aqua. Antidotum Arsenici albi (Austr.) 75 g 
leichte gebrannte Magnesia und 500 g warmes Wasser sind unter Scbiitteln in einer fest­
verscblossenen Flasche im Bedarfsfalle zu mischen und zu verabfolgen. 

Magnesie hydrate (Gall.). Man vertheilt leichte gebrannte Magnesia in der 20 his 
30fachen Menge Wasser und erhitzt diese Mischung wabrend 20 Minuten zum Sieden. 
Dann bringt man sie auf ein leinenes Colatorium., lii.sst die Fliissigkeit vollstandig ablaufen 
und trocknet den Riickstand bei 50° C., bis er nicht mehr an Gewicht verliert. Er enthiilt 
alsdann etwa 31 Proc. Wasser. 

Magnesiumoxyd absolut schwefelsiiurefrei. Fiir emrge analytische Arbeiten, 
z. B. zur Bestimmung des Schwefels nach EscHKA, bedarf man einer absolut schwefelsaure 
und schwefelfreien Magnesia, die man durch Fallen von Magnesiumnitrat mit Natrium­
karbonat u. s. w. da.rstellt. Zur Priifung werden 3 g mit wenig verdiinnter Salzsii.ure 
geliist, die Liisung wird mit Wasser auf 100 ccm aufgefiillt und in der Siedehitze mit 
Baryumchlorid versetzt: nach 12stiindigem St.;hen darf sich keine Ausscheidung von 
Baryumsulfat zeigen. 

Lac Magneslae MIALHE. 
~Hdecine blanche ~lu.LHE. 

Rp. Magnesiae ustae 10,0 
Aquae destillatae fervidae 70,0 
Sirupi Aurantii florum 70,0. 

Bei Arsen-, Metall-, und Saurevergiftungen, ferner 
als Abfiihrmittel. Die Mischung wird nach einiger 
Zeit gelatinos. 

Magnesium hydricom poltiforme. 

Rp. 1. :l!agnesii sulfurici cryst. 30.0 
2. Aquae destillatae 200,0 
3. Liquoris Natrii caustici q. s. 

:\Ian lOst 1 in 2, filtrirt und flillt mit einem l"eber­
schuss von 3. Der v 011 i g ausgewaschene ~ie­
derschlag wird mit Wasser auf ein Gesammt­
gewicht von 100 gebracht. 

Mlxtura antaclda LUEDECK>;. 

Rp. Magnesiae ustae 12,0 
Olei Amygdalarum 
Gummi arabici aa 15,0 
Aquae destillatae 60,0. 

Bei Vergiftungen durch )lineralsauren. 

Pasta Cacao eom Magnesia. 
Chocolat a Ia magnesie de DESBRIERRES. 

Rp. 1. llfassae cacaotinae ao,o 
2. Magnesiae ustae 10.0. 

.:\Ian schmilzt 1 in massiger Wfirme, mU.cht 2 zu 
und formt eine Tafel. 

Magnesium 

Puivis antlepileptiCuS BALDINGER. 
Rp. ~Iagnesiae ustae 5,0 

Foliorum Aurantii 
Rhizomatis Rhei 
Visci albi aa 2,0 

Taglich dreimal eine Messerspitze voll. 

Polvis aperiens GREGOR. 
Rp. Magnesiae ustae 5,0 

Rhizomatis Rbei 1,5 
Rhizomatis Zingiberis 0,5. 

Doses tales III. Aile drei Tage morgens 1 Pu!Ter. 

Polvis <lentifriclus HEISE. 
Hp. .:\lagnesiae ustae 10,0 

Ossis Sepiae 50,0 
Rhizomatis Calami 25,0 
Ligni Santali rubri 15,0 
[Olei ~Ienthae piperitae 
Olei Geranii aa 2,0]. 

Trochlsci llagneslae nstae. 
I. Pastilli Magnesiae ustae (Erganzb.}. 

Trochisci parvi. 
Rp. Magnesiae ustae 1,0 g 

Massae Cacao saccharatae 9,0 g. 
:II an mische unter Erw!irmen und forme 10 Pas till en. 

II. Trochisci magni. 
Rp. Magnesiae ustae 100,0 

Massae cacaotinae saccharatae 200,0. 
Man forme 100 Pastillen. llli t Zucker be rei tete 

Magnesia-Pastillen werden nach l~ngerer 

Aufbewahrung feucht und weich. 

phosphoricum . 
.Magnesium phosphoricum. Magnesiumphosphat. Phosphorsanre Magnesia. 

Phosphate de magnesie. Magnesii Phosphas. MgHP04 + 3~0. Mol. Gew. = 174. 
Darstellung. Filtrirte Losungen von 100,0 des krystallisirten Dinatriumortho­

phosphats (Na9HP04 + 12JL.a0, Natrium phosplwricum der Germ. IV) in 400,0 destillirtem 
'V a.sser und 'von 60,0 krystallisirtem Magnesiumsulfat in 180,0 destillirtem Wasser werden 
gemischt und an einen kalten Ort (8-12° C.) gestellt. Nach Verlauf einiger Tage werden 
die zarte Prismen darstellenden Krystalle in einem Colatorium gesammelt, mit etwas 
Wasser abgewaschen und anfangs an einem schwach lauwarmen Ort ausgebreitet, bis sie 
verwitt.ert sind, dann an einem warmeren Orte vollig getrocknet und zu Pulver zerrieben 
aufbewahrt. 

Eigenschaj'ten. Das Magnesiumphosphat ist ein sehr weisses Pulver von schwach 
erdig-bitterlichem Geschmack, welches im Wasserbade erwarmt hochstens 5 Proc. am Ge-
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wicht verliert, Jijslich in 350 Th. kaltem Wasser, damit eine neutrale Losung gebend. 
Diesem verwitterten Salze kommt die oben angefiihrte Formel zu. 

Anwendung. Das Magnesiumphosphat wird zu 1,0-2,0-4,0 zwei- bis dreimal 
taglich als mildes Laxans in Pulvermischungen gegeben. Man hat es auch bei Rhachitis 
versucht. 

Magnesium salicylicum. 
Magnesium salicylicum. Magnesiumsalicylat. Salicylsaure Magnesia. Sali· 

cylate de magnesie. Magnesii Salicylu. (C6H4(0H)C02h. Mg + 4JL.O. Mol. Gew. 
= 370. 

Darstellung. In eine geraumige Porcellanschale bringt man 200 Th. destillirtes 
Wasser und 14Th. Salicylsaure und erwarmt auf dem Wasserbade. In die heisse Fliissig­
keit tragt man unter Umriihren allmahlich 5 Th. moglichst eisenfreies Magnesiumsubkarbonat 
ein ~nd erhitzt, bis die Kohlensaureentwickelung beendet ist. Alsdann priift man eine 
abfiltriite Probe mittels Lackmuspapier auf ihre Reaktion. Ist dieselbe saner, so fiigt man 
weiterhin soviel Magnesiumsubkarbonat zu, dass die Reaktion annahernd neutral wird. Ist 
dies der Fall, so wird die erkaltete Fliissigkeit filtrirt; alsdann sauert man dieselbe mit 
Salicylsaure deutlich an, filtrirt event. nochmals klar ab, dampft ein und bringt zur 
Krystallisation. Durch Umriihren wahrend des Erkaltens erhalt man ein feines Krystall­
pulver, welches zu sammeln und durch Absaugen mit der Strahlpumpe von der an­
haftenden Mutterlauge zu befreien ist. Da das Magnesiumsalicylat Ieicht iibersiittigte 
Losungen bildet, so hat man beim Abdampfen den richtigen Zeitpunkt durch Versuche 
abzupassen. Die Darstellung im kleinen Massstabe ist wegen der Koncentration der 
Mutterlauge nicht lohnend, auch fallen die selbst dargestellten Prii.parate meist etwas roth­
lich aus. 

Eigenschaj'ten. Magnesiumsalicylat bildet farblose oder ~chwach rotbliche, luft­
bestandige Krystalle, welche in Wasser (1 : 10) und auch in Alkohol lOslich sind. Die 
wasserige Losung schmeckt siiss-bitterlich und reagirt deutlich saner. Salzsaure bringt 
in derselben eine reichliche Ausscheidung von Salicylsii.urekrystallen hervor, durch Eisen­
chlorid entsteht auch schon in der verdiinnten Losung intensiv violette Fii.rbung. Wird 
zur wasserigen Losung Ammoniak, darauf Ammoniumchlorid bis zum Verschwinden der 
anfanglich entstandenen Triibung zugesetzt, so erfolgt auf Zusatz von Natriumphosphat 
krystallinische Ausscheidnng von Ammoniummagnesiumphosphat. 

Beim Erhitzen auf etwas tiber 100° C. entweicht das Krystallwasser unter Hinter­
lassung des wasserfreien Salzes. Das letztere verbrennt auf dem Platinblech unter Hinter­
lassung eines weissen Riickstandes von Magnesiumoxyd, MgO. Das krystallisirte Salz der 
Formel Mg(C7H~03)2 + 4J40 hinterlasst beim Gliihen 10,81 OJo MgO. 

Priifung. 1) 1 Th. Magnesiumsalicylat gebe mit 10 Wasser eine klare Losung 
(Triibung durch basisches Salz), welche deutlich sauer reagirt und die vorher angegebenen 
Reaktionen zeigt. - 2) Diese wasserige Losung werde nach dem Ansauern mit Salpeter­
sii.ure und Filtriren weder durch Silbernitrat (Chloride) noch durch Baryumchlorid (Sul­
fate) verii.ndert. - 3) Werden 10 cern der Losung mit 10 cern Aether ausgeschiittelt, so 
darf nach dem Verdunsten der ii.therischen Schicht nur ein sehr geringer Riickstand hinter­
bleiben. (Fre i e Salicylsii.ure.) 

Anwendung. Nach HucHARD soli das Magnesiumsalicylat ein ausgezeichnetes 
Mittel bei Abdominaltyphns sein. Mit dem hierbei gleichfalls angewendeten Wismut­
salicylat theilt es die durch den Salicylsii.uregehalt bedingte antiseptische Wirkung, wah­
rend es im Gegensatz zu dem genannten Wismutsalz nicht styptisch, sondern eher etwas 
entleerend wirkt. Dorch diese diarrhoische Wirkung wird der Darm von infektiosen 
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Stoffen befreit. Er emp:fiehlt es in Dosen von 3-6 g tii.glich. Selbst in Fii.llen von reich­
licher Diarrhoe soU seine Anwendung nicht kontraindicirt sein, da erst bei erhOhten Dosen 
(von 6-8 g) leichte laxative Erscheinungen auftreten. 

Magnesium silicicum. 
I. Magnesium sillcicum. 11lagnesia hydrico-silicica. Magnesiasilicat. Kiesel· 

saure Magnesia. Wird durch Fii.llung einer Magnesiumsulfatlosung mittels verdiinnten 
Kaliwasserglases, Auswaschen und Trocknen des Niederschlages dargestellt. Dieses Silicat 
ist ein weisses leichtes, in 'Vasser kaum losliches geschmackloses Pulver, welches als anti­
diarrhoisches Mittel bei endemischer Cholera in Gaben zu 1,0-1,5-2,0 aile drei Stunden 
Anwendung fand. 

II. Talcum. (Austr. Germ. Helv.). Talcum Venetum. Talkstein. Speckstein. 
Talc (Gall.). Talc de Venise. Craie de Briant:on. Ist ein Mineral, aus Magnesium­
silicat (ca. 64 Proc. Magnesiumoxyd und 36 Proc. Kieselsaure) bestehend, von annii.hernd 
2,7 spec. Gew. Fiir den pharmaceutischen und kosmetischen Gebrauch wird nur der 
weisse Talkstein benutzt und als ein feines Pulver vorriithig gehalten. Dieses Pulver ist 
fettig anzufiihlen, sehr zart und weich. Unter dem Mikroskop erscheinen die Partikel des 
Pulvers als farblose, durchsichtige Plattchen. 

Der feingepulverte Talkstein ist ein unschii.dliches Schminkmittel und deshalb ein 
gewohnlicher Bestandtheil der weissen und rothen Schminken. Er halt die Haut ge­
schmeidig. Man gebraucht ihn als Einstreupulver in Stiefel und Handschuhe, als Zusatz 
zu Seifen, l\Iaschinenschmiermitteln. 

Da der ganze Stein sich auf der Drehbank Ieicht behandeln liisst, so macht 
man daraus Stopfen fiir Sauregefiisse und Chlorentwickelungsapparate, auch Gasbrenner 
(Speckstein Brenner). 

Eine sehr weisse und weichere Art Talkstein kommt als Brian'"oner oder Fran­
zosische Kreide (Schneiderkreide) in den Handel zum Zeichnen auf Tuch, Seide, 
Leder, Glas etc. Das spec. Gew. derselben ist ca. 2,5. 

In der Pharmacie wird der gepulverte Talkstein bisweilen zum Bestreuen der 
Pillen, auch als Klii.rmittel gebraucht. Als Volksmittel :findet er als Streupulver auf wunde 
Hautstellen und bei Verbrennungen Anwendung. 

A.phanizon. Ein Brei, bestehend aus Speckstein und Kaolin mit Alkohol angeriihrt 
und mit Nitrobenzol parfiimirt. In Zinntuben eingeschlossen. Fleckenreinigungsmittel. 

Emol. Eine bei Dunning in England gewonnene Specksteinart. Soli erweichend 
wirken, daher zum Beseitigen von Schwielen auf Hil.nden und Fiissen empfohlen. Z. B. in 
folgender Zusammensetzung: Emoli 7,0, Zinci oxydati 3,5, Glycerini, Liquoris Plumbi sub­
acetici ii.a gtt. X, Adipis Lanae cum aqua, Vaselini aa 15,0. Auf tiefe Hautrisse. 

Gliittepulver. Man schmilzt 2 Th. Paraffin, mischt 10Th. Talcum Venetum dazu, 
fH.rbt mit etwas Ocker und biirstet die noch heisse Mischung durch ein Drahtsieb. Ballt 
sich nicht mehr zusammen. 

Nematolythe wird ein als Fiillstoff fiir die Papierfabrikation dienendes Magnesium­
silicat genannt. 

Blau de perle. Put& cosmetic&. 
Rp. Talci Veneti 20,0 Pate cosmoHique. Amandine. 

Bismuti subcarbonici a,O Rp. Cetacei albi 10,0 
Bsryi sulfurici praecip. 10,0. Gummi arabici 

Perlschminke. Aquae fervidse aa 20,0. 

Eaa de LJB de Lohae. 
Lilien- Wasser. 

Misce, ut fiat massa emulsiva, cui adde 
Aquae Rosae 20,0 
GlyCArini 00,0 

Rp. Talci Veneti ,,0 Olei Aurantii florum gtt. \' 
Zlnci oxydati 8,0 Olei Bergamottae gtt. X 
Glycerini 6,0 Boracis 10,0 
Aquae Rosae 82,0. Talci Veneti q. s. 

Stimmt mit dem Originalvollig llberein. B. FISCHER. ut fiat pasta mollis. 
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Pite d'amandea en pondre parfllmee. Rothe Schmlnke. 
Pariser Mandelkleie. I. Rouge vegetal. 

Rp. Amygdalarum duleium 
excorticatarum siccatarum 50,0 

Rhizomatis Iridis Florentiuae 150,0 
Talei Veneti 250,0 
Natrii carbonici siccati 16,0 
Boracis 10,0. 

Parfum ad libitum. 

Pubis inspersorlus cum Aeldo borlco. 
Borsllure-Streupulver (Hamb. Vorscbr.). 

Rp. Acidi borici 10,0 
Talci V eneti 20,0 
Amyli Oryzae 70,0. 

Pubis lnsperaorlas lnfantam. 
Weisses Einstreupulver fiir Kinder. 

Weisse Einklappe. 
Rp. Zinci oxydati venalis 

Rhizomatis Iridis iia 20,0 
Talci Veneti 100,0. 

Dieses Pulver ist eiu Ersatz fiir das in mauchen 
Gcgenden zum gleicheu Zwecke geforderte Blei­
weiss. 

Rp. 1. Carmiui rubri 2,5 
2. Liquoris Ammonii caustici 20,0 
S. Talci veneti 100,0. 

Man 16st 1 in 2, mischt. damlt S, trocknet und 
pulvert. 

II. 
Rp. 1. Phloxini 0,5 

2. Spiritus q. s. 
3. Talci veneti 100,0. 

~an lOst 1 in 2, mischt damit 3 und trocknet die 
)lischung an der Luft aus. 

Weisse Schmlnke. 
Poudre cosmetique. 

Rp. Talci Veneti 300,0 
Bismuti subchlorati 50,0 
Carmini rubri 0,05. 

Parfiim ad libitum. 

Schminkwasser. 
Eau cosmetique. 

Rp. Bismuti subcarbonici 5,0 
Talci Veneti pulvcrati SO,O 
Aquae Rcsae 75,0. 

Magnesium sulfuricum. 
I. Magnesium sulfuricum (Germ. Helv.). :Magnesium solfurieum erystalll· 

satum (A.ustr.). Sulfate de magnesie (Gall.). :Magnesii Sulfas (Brit. U-St.). :Magne­
stumsulfat. Schwefelsaures Magnesium. Blttersalz. Seidsehiitzer Salz. Engllseh 
Salz. Sal amarom. Sal eathartieom. Sal anglleum. Sel de Sedlitz. Epsom-salt. 
Bitter purging salt. :MgS04 + 7llt0. :Mol. Gew. = 248. 

Dieses Salz wird in gross en Mengen technisch dargestellt und zwar 1) von den­
jenigen Mineralwasser-Fabriken, welche ihren Bedarf an Kohlensaure durch Einwirkong 
von Schwefelsaure auf Magnesit darstellen, 2) durch Zugutemachen des in Stassfurt natiir­
lich vorkommenden Magnesiumsulfats, des Kieserit Mg804 + H110. 

Im Handel unterscheidet man ein einmal gereinigtes (Magnesium sulfuricum depu­
ratum) und ein zweimal gereinigtes (Magnesium sulfuricum biB depuratum) Bittersalz. 
Das erstere ist nur ausnahmsweise, das letztere durchgiingig von der durch die Pharma­
kopoen vorgeschriebenen Reinheit. - Die zum pharmaceutischen Gebrauche bestimmten 
Sorten sind in der Regel kleinkrystallisirt, d. h. durch gestorte Krystallisation gewonnen 
und durch das Deckverfahren gereinigt. 

Eigenschaften. Magnesiumsulfat bildet, in der Ruhe und aus Iangsam abdunsten­
den Losungen krystallisirt, farblose, grossere, I'echtwinklige, vierseitige Siiulen, gemeinig­
lich aber, wie es im Handel vorkommt, infolge gestl5rter Krystallisation, kleine nadel­
formige (rhombische) Prismen. Spec. Gewicht 1,6 bis 1,7. Es ist ein neutrales Salz ohne 
Geruch, • aber von salzig bitterem Geschmacke. In warmer Luft verwittert es, indem es 
in die Verbindung llg804 + 6H20 iibergeht. Bei mittlerer Temperatur losen sich 10Th. 
des Salzes in 10 Th. '\Vasser, in der Siedhitze, in welcher die Krystalle zugleich schmelzen, 
in 1,5-3 Th. Wasser. Die wiisserigen Losungen sind neutral. In Weingeist ist es un­
loslich. Beim Erhitzen schmilzt das Bittersalz in seinem Krystallwasser und verliert bei 
1200 C. nach nnd nach 6 Mol. Wasser nnter Bildung des Salzes MgSO, + H110. Das 
letzte Molekiil Wasser, das sogenannte Konstitutionswasser, verdampft erst zwischen 200 
und 230° C. Das entwllsserte Salz ist ein 'Yeisses Pulver, welches beim Gliihen ohne Zer­
setzung zu einer emaill!.hnlichen Masse wird. - A.us der bei 70° C. gesllttigten L15sung 
scheidet sich das Salz Mg804 + 6 H20 :ab, bei 0° C. erhii.lt man Krystalle von der Zu­
sammensetzung MgSOf. + 12 H110. 

Nach seinen ii.usseren Eigenschaften ist Magnesiumsulfat dem Zinksulfat sehr lihn­
lich. Beida- unterscheiden sich, von anderen Reaktionen abgesehen, schon dadurch, dass 
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die wli.sserige Losung von Magnesiumsulfat gegen Lackmusfarbstoff neutral ist, wiihrend 
diejenige des Zinksnlfates sauer reagirt. 

Pritfwng. 1) Die wiisserige Losung (1 = 20) soli Laekmnspapier nieht verandern: 
saure Reaktion konnte von freier Schwefelsaure, aber aueh von beigemengtem Zinksnlfat 
herriihren). - Sie darf weder dureh Schwefelwasserstoff veriindert (Metalle, wie Blei, 
Kupfer, Zink), noeh durch Silbernitratlosun~ nach 5 Minuten mehr als opalisireud getrtibt 
werden (Spuren von Chlor sind zuzulassen). - 2) Eine Mischung aus 1 g zerriebenem 
Magnesiumsnlfa.t und 3 cern ZinnehlortirlOsung soli im La.ufe einer Stunde eine dunklere 
Farbung nieht annehmen (Arsen). - 3) 20 eem der wasserigen Losung (1 = 20) sollen 
nach Zusatz von 2 Tropfen Salzsaure dureh 0,5 cern Ka.liumferroeyanidlOsung nicht sogleich 
geblaut werden (Eisen). - 4-) Auf Natriumsulfat und Kaliumsulfat priift man zweekmassig 
in folgender Weise: 1 g Magnesiumsulfat. wird mit 2,5 g Baryumkarbonat in einem por­
cellanenen Morser znsammengeriebcn, das Gemisch in einem geraumigen Kolbehen mit 
ca. 20,0 g destillirtem Wasser 8-10 Minuten unter bisweiligem Umschiittllln gekocht, 
wobei man das Uebersteigen der schiiumenden Fliissigkeit zn vermeiden hat. Nacb dem 
Erkalten wird filtrirt und das Filtrat mit Baryumehlorid!Osung versetzt. Entsteht eine 
Fallung oder Triibung (welche dureh Zusatz von Salpetersiinre wieder verscbwindet), so 
war Kalium- oder Natriumsalz in mehr als Spuren vorhanden. Eine nur ausserst sehwache 
Triibung ware zu vernachlii.ssigen, denn das officinelle Bittersalz ist nicht die Magnesia 
snlfurica purissima. Wird das Filtrat ans der Kochung eingedampft, mit Salpetersaure 
aufgenommen, wieder eingetrocknet und dann mit Weingeist gewaschen, so wird das 
Natriumsalz gelost, nieht aber das Kaliumsalz. 

Aufbewahrung. Urn das Verwittern des Bittersalzes zu verhiiten, bewahrt man 
es an einem kiihlen Orte von moglichst gleiehbleibender Temperatnr nnd zwar in Kasten, 
'l'onnen oder Gefassen aus Steinzeug oder Glas auf. 

Anwendung. Das krystallisirte Magnesiumsulfat wird in Gaben von 5-10-1-S 
bis 20 g in wiisseriger Auf!Osung als Abftihrmittel angewendet. Es bewirkt wiisserig-e 
u<>ummLieerungen. Fails Magnestum sulf"uricum in Pulvermisehungen verordnet wird, so 
ist im Geltungsbereiehe des Deutschen A.rzneibucbs das entwiisserte Priiparat, Magne.gium 
stdfwricum siccum, abzugeben. 

Magnesium snlfnrienm eft'erveseens. Magnesii Snlphas eft'ervescens (Brit.). 
Eft'ervescent Epsom Salt. Man trocknet 500 Th. krystall. Magnesiumsulfat bei 55° C., 
his es nur noch 385 Th. wiegt, mischt es alsdann mit 105 Tb. Zuckerpulver, 360 Th. 
Nstriumbikarbonat, 190 Th. Weinsaure und 125 Th. Citronensaure. Man erhitzt die 
Mischung auf 95-105° C. und granulirt sie. 

II. Magnesium sulfuricum siccum (Austr. Germ. Helv.). illagnesinm snltnri­
com dilapsnm. Magnesium snlfnricnm pnlveratnm. ·JEntwiissertes Bittersalz. Ge· 
troe.k.netes Blttersalz. Gepnlvertes Bittersalz. 

Zur Da.rstellung giebt man 100 Th. klein krystallisirtes oder groblich zerstossenes 
Bittersalz in eine Porcellanschale und erwarmt das Salz in einem zunii.ehst massig, spii.ter 
kriiftiger Dampf entwickelnden Wasser bade unter hiiufigem Umriihren, his der vor­
geschriebene Gewichtsverlust eingetreten ist. Alsdann seblagt man das Pulver durch 
ein Sieb. 

Der Gewichtsverlust wird verschieden angegeben: N ach A. us t r. so !len 100 Th. einen 
Gewichtsverlust von 43 Proc. erleiden, das Gewicht des zuriiekbleibenden entwasserten 
Salzes soli also 57 Proc. betragen. Dieses Salz hat ungefahr die Zusammensetzung 
MgS04 + H20. Urn es darzustellen, muss das im Wasserba.de ausgetrocknete Salz zum 
Schluss noch tiber 100° C., also im Sandbade. erhitzt werden. 

Germ. lii.sst lediglich im Wasserbade entwassern, bis da.s Salz 35-37 Th. verloren 
hat, bis also der Riickstand 65-63 Th. betrii.gt. Dieses Salz hat die ungefahre Zusammen­
setzung MgSO, + 2~0. 

Helv. lasst das entwli.sserte Magnesiumsulfat im Wasserbade austrocknen: dasselbe 
entspricht demnach dem Prii.parate der Germ. 
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.Aufbewahrung. Da das entwasserte Magnesiumsulfa.t die Neigung ha.t, Wasser 
aus der Luft anzuziehen und wieder in das krystallisirte Salz iiberzugehen, so bewahre 
man es in gnt verschlossenen Gefassen, nicht in Papierbeuteln oder lose bedeckten Kruken, 
auch nicht an einem feuchten Orte, z. B. nicht im Keller, auf. 

Flammenschutzmittel fiir Gewebe. Von PATERA als ein Gemenge von 4 Th. 
Borax und 3 Th. Bittersa.lz angegeben. Diese Salze werden dicht vor dem Gebra.uch 
gemischt in 20-30 Th. Wasser gelost. Das Gewebe wird mit der Losung getrankt, aus­
gedriickt und getrocknet, nothigenfalls gebiigelt. 

Solutio Magnesii sulfurici (Recepturerleichterung). Eine filtrirte Losung 
von 1 Th. Bittersalz in 2 Th. destillirtem Wasser. Spec. Gew. 1,179-1,180. Signatur: 
Sumatur triplum. 

Volumgewicht und Gehalt wiisseriger Losungen von Magnesiumsulfat bei 15° C. 
N ach GERLACH. 

Proc. I ' Proc, I ' Proc., Proc, I 1 Proc. 
Spec. GeiY. ' ~lgSO, Spec. Gew. Mgso. Spec. Gew. 1 Mgso. Spec, Gew. MgSO, Spec, Gew. I Mgso. 

i+7H2 0 -f-7H20 +7H2 0 +7H.o +7H2 0 

1,00-5 1 1,061 12 1,120 I 23 1,181 34 1,240 44 I 

1,010 2 1,066 13 1,125 24 1,187 35 1,246 45 
1,016 :) 1,071 14 1,130 25 1,193 36 1,253 46 
1,021 4 1,076 15 1,135 26 1,199 37 1,260 47 
1,026 5 1,082 16 1,140 27 1,204 38 1,266 48 
1,031 6 1,087 17 1,146 28 1,210 39 1,272 49 
1,036 7 1,092 18 1,151 29 1,216 40 1,279 50 
1,040 8 1,097 19 1,156 30 1,222 41 1,285 51 
1,045 9 1,102 20 1,163 31 1,229 42 1,291 52 
1,051 10 1,108 21 1,170 32 1,235 43 1,299 53 
1,056 11 1,114 22 1,175 33 

Aqua aerata. Luftwasser. (Oesterr. Specialitat.) Magnesii sulfurim 50,0, 
Kalii nitrici 1,0, Aquae 350,0. 

lngestol. SoU eine Mischung sein eines natiirlichen Bitterwa.ssers mit kleinen 
Mengen ATHENSTADT'scher Eisentinktur. Ueber die specielle Zusammensetzung liegen 
folgende Angaben vor: I. Magnesii sulfurici 2,5, Natrii sulfurici 1,5, Kalii sulfurici 1,0, 
Magnesii chlorati 0,5, Natrii chlorati 0,7, Ferri citrici effervescentis 0,01, Spiritus aetherei 
0,1, Glycerini 1,5, Aquae aromaticae 100,0. II. Vorschrift des Fabrikanten. Magnesii 
sulfurici 1,5, :Natrii sulfurici 0,9, Kalii sulfnrici 0,1, Calcii sulfurici 0,1, Magnesii chlorati 
0,5, Natrii chlorati 0, 75, Natrii carbonici 0,05, Magnesii bromati 0,001, Calcii carbonici 
0,025, Acidi silicici, Ferri oxydati, Ferri citrici effervescentis aa 0,001, Spiritus aetherei 
0,5, Aquae aromaticae 100,0. 

Kriiuterpulver von LE Ror. 30 Th. Bittersalz, 12 Th. Farinzucker, 12 Th. pri­
parirtes Gerstenmehl, 6 Th. Bittersiiss, 40 Th. Sennesblii.tter groblich gepulvert. (60 g = 
1,5 Mark.) (HAGER, Analyt.) 

MORRAY's Specific. Gegen Rheumatismus und Gicht. Magnesii sulfurici 25,0, Tinc­
turae Capsici 10,0, Aquae 130,0. Mit Cochenille-Tinktur roth gefarbt. 

ScHUTZE's Blutreinigungspulver. Natrii sulfurici sicci 10,0, Magnesii sulfurici 
sicci 70,0, Natrii chlorati 15,0, Natrii bicarbonici 20,0, Acidi tartarici 15,0. 

Aqua amara MEYER, 
MEYER'sches Bitterwasser. 

Rp. Magnesii sulfurici cryst. 60,0 
Natrii bicarbonici 7,5 
Natrii sulfurici cryst. 15,0 
Aquae 920,0. 

Mit 3-4 Volum Kohlensaure zu sattigen. 

Euema lllagnesli sulfnriel. 
Rp. Magnesii sulfurici 20,0 

Mucllaginis Amyli e 3,0 g Amyli 300,0 
Olei Olivae 30,0. 

Yor der Anwendung anzuwarmen und gut um­
zuschiitteln. 

Liquor lllagnesll Sulfatfs eft'enesceus (Nat. form.). 
Rp. Magnesii sulfurici cryst. 25,0 g 

Acidi citrici 4,0 g 
Sirupi Citri 60,0 ccm 
Aqua q. s, ad 350,0 ccm. 

Man bringt diese Substanzen in eine Flascbe, fiigt 
Kalii bicarbonici in cryst. 2,5 g 

hinzu und verschliesst sofort. 

Sal Chelteuhamense. 
Sal thermarum chelten-hamensium. 

Rp. Natrii sulfurici sicci 
:\lagnesii sulfurici sicci 
Kalii sulfurici 
Natrii chlorati aa 20,0. 

1f2 bis 1 /1 TheelOffel in "'asser als Laxans. 

Serum L~tls D. WEISS. 
Petit lait de WEISS (Gall.). 

Rp. Follicnlorum Sennae 
Magnesii sulfurici a.a 210 
Florum Hyperici 
Flornm Galii lutei 
Florum Sambuci aa 1,0 
Seri Lactis fervidi 500,0. 

Man digerirt 1 Stunde, kolirt und filtrirt. 
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Sol11tlo salls amart HENRI. 

Liquor salis amari acidus JUTMAYN. Mixtura JcT~IA~~. 
Rp. ){agnesii sulfurici 40,0 

Aquae destillat&P. 60,0 
Acidi sulfurici dHuti 10,0. 

1-2 Ess!Mfel nach dem FriihstUcke in starker VerdUnnung zu nehmen. 

Magnesium sulfurosum. 
I. Magnesium sulfurosum. :Magnesiumsultlt. :Magnesia sulfurosa. Schweflig­

saure Magnesia. Sultlte de magnesie. :Magnesii Sultls. llgS03 + 6 H20. :Mol. 
Gew. = 212. 

Darstellung. In ein Gemisch aus 1 Th. reinem Magnesiumsubkarbonat und 8 Th. 
destillirtem Wasser wird so lange Schwefligsauregas geleitet, als Kohlensaure entweicht 
und bis die Fliissigkeit bleichend auf Lackmusblau einwirkt. Das Gasleitungsrohr darf 
nur 2-3 em unter dem Niveau der Fliissigkeit ausmiinden, und diese wird wahrend des 
Einleitens mit einem Glasstabe bisweilen umgeriihrt. Man stellt die mit Schwefligsaure 
gesiittigte Fliissigkeit einen halben Tag bei Seite, dekanthirt, iibergiesst den krystallini­
schen Bodensatz mit 4-5 Th. Wasser, Hisst ihn absetzen und sammelt ihn in einem 
Trichter iiber einem Bauschchen lockerer Glaswolle, wascht ihn mit etwas kaltem Wasser 
nach und trocknet ihn auf Porcellantellern ausgebreitet an einem schattigen, kaum lau­
warmen Orte. Liegt es in der .Absicht, ein recht reines Praparat zu gewinnen, so verwende 
man krystallisirtes JHagnesiumkarbonat (1 1 '2 Th.). .Ausbeute 2 Th. 

Eigenschaj'ten. Das Magnesiumsulfit bildet ein weisses krystallinisches Pulver, 
welches in 80 Th. kaltem oder 120 Th. siedendem Wasser !Oslich ist, bei 200° C. sein 
Krystallwasser verliert und starker erhitzt in Magnesiumsulfat und Magnesiumoxyd 
umgesetzt wi"rd. 

PrUj'ung. Das Magnesiumsulfit muss mit der vierfachen Menge verdiinnter Salz­
siiure iibergossen eine klare, nach einiger Zeit nicht triibe werdende Liisung geben (Ver­
unreinigung mit Hyposulfit). Es ist geniigend rein, wenn 1,0 desselben in 100,0 Wasser 
zertheilt, zuerst mit einer Liisung von 1,0 Jod in Kaliumjodidlosung, dann nach der 
Mischung unter Bewegen nach und nach mit 5,0 verdiinnter Schwefelsaure versetzt, eine 
klare farblose Fliissigkeit ausgiebt. Ein langere Zeit aufbewahrtes Prii.parat wird immer 
kleine Mengen Sulfat enthalten. 1,0 vollig reines Praparat wiirde 1,19 Jod entfarben. 

Autbewahrung. In gut verstopften kleinen, ganz gefiillten Flaschen vor Tages­
licht geschiitzt. Bei sorgloser .Aufbewahrung geht das Sulfit in Sulfat iiber. 

Anwendung. Maguesiumsulfit wurde von PoLLI und DE Rwcx gegen zymotische 
Krankheiten (Typhus, Puerperalfieber, Pyiimie, Scharlach etc.) empfohlen und in Gaben zu 
1,0-1,5-2,0 tii.glich 5-8 mal in Pulverform angewendet. 

Bixtura antldlphtheritlca ScHOTTIN. 

Rp. Magnesii sulfurosi 5,0 
Aeidi sulfurosi (10 Proc.) 8,0 
Aquae destillatae 120,0. 

Zweistiindlich einen Kinder- bis EssWffel voll 
(gegen Diphtherie, neben Anwendung kalter 
Kompressen um den Hals, und eines AbfUhr­
mittels aile 2-3 Tage). 

II. Magnesium thiosulfuricum. Magnesium hyposulturosum. Magnesium 
subsulfurosum. Magnesiumthiosulfat. Magnesiumhyposultlt. Unterschwefligsaure 
Magnesia. MgS20 3 + 6H20. :Mol. Gew. = 24-1. 

Darstellung. Zwei filtrirte kalte Liisnngen, die eine aus 120 Th. Natriumthio­
sulfat und 500 Th. destillirtem Wasser, die andere aus 120 Th. Baryumchlorid und 600 Th. 
destillirtem Wasser, werden gemischt. Der entstehende Niederschlag wird nach einigen 
Stunden gesammelt, mit kaltem Wasser ausgewaschen, noch feucht mit 120 Th. krystalli­
sirtem Magnesiumsulfat, geliist in 400 Th. destillirtem Wasser, gemischt, unter Ofterem 
Umriihren einen halben Tag hindurch an einem lauwarmen Orte digerirt, filtrirt und das 
Filtrat an einem lauwarmen Orte in flachen Porcellangefassen der Verdunstung iiberlassen, 
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bis sich das Magnesiumthiosulfat in Krystallen abgesondert hat und nur noch 20-30 Th. 
Mutterlauge abgegossen werden kiinnen. Ausbeute ca. 70 Th. Die Krystalle werden ge­
sammelt und durch Driicken zwischen Lagen Fliesspapier abgetrocknet. 

Eigemcltaften. Kleine, luftbestandige Krystalle von unangenehmem Geschmack, 
liislich in zwei Theilen Wasser, unliislich in Weingeist. 

Priifung. Das Magnesiumthiosulfat, mit verdiinnter Chlorwasserstoffsii.ure iiber­
gossen, giebt unter Freiwerden von schwefliger Siiure eine von ausscheidendem Schwefel 
triibe werdende Liisung. Es ist geniigend thiosulfalthaltig, wenn eine Liisung von 1,0 des 
Salzes eine Liisung von 0,.5 Jod in Jodkalinmliisung entfii.rbt . 

.Aufbewaltrung wie vom Magnesiumsulfit angegeben ist . 

.Anwendung. Diese ist dieselbe, wie die des Magnesiumsulfits, es soll aber diesem 
m der \Virkung nachstehen. Es ist bisher wenig in den Gebrauch gekommen. 

Magnesium tartaricum. 
Magnesium tartaricum. Magnesiumtartrat. Magnesia tartariea. Wein­

saure Magnesia. C~H406Mg + 4H20. Mol. Gew. = 244. 
Darstellung. 100 Th. Weinsii.ure werden in 1000 Th. destillirtem Wasser geliist. 

Zu der auf dem Wasserbade erhitzten Losung bringt man nach und nach soviel Magnesium­
karbonat (ca. 60,0 Th.), als zur Neutralisation ,erforderlich ist. Die neutrale Fliissigkeit 
wird noch heiss filtrirt. durch Abdampfen koncentrirt und entweder durch Abkiihlen zum 
Krystallisiren gebracht, oder auf dem \Vasserbade zur Trockne verdampft. 

Eigenscltaften. Weisses luftbestii.ndiges Pulver ohne Geruch, von erdigem, spii.ter 
mildsalzigem Geschmack, bei 15° C. in 130 Th. Wasser loslich, wii.hrend das saure Salz 
nur 55 Th., das basische Salz dagegen 4100 Th. Wasser zur Losung bediirfen. - Ver­
diinnte Essigsiiure oder Salzsii.ure Iosen das Salz Ieicht. Die essigsaure LBsnng giebt mit 
Kaliumacetat einen .weissen, krystallinischen Niederschlag von Kaliumbitartrat, darf aber 
weder durch Oxalsii.ure, noch durch Schwefelwasserstoff oder Schwefelammonium verii.ndert 
werden. - Beim Erhitzen schwii.rzt sich das Salz, beim fortgesetzten Gliihen hinterlii.sst 
es schliesslich einen weissen, lockeren Riickstand, der an Wasser kein Alkali abgeben darf 
und sich in Schwefelsii.ure klar aufliisen muss. 

Das bier beschriebene, in Wasser mii.ssig schwer liisliche Salz ist die Magnesia tartarica 
RADEMACHER. ~ RADEMACHER empfahl das ·Magnesiumtartrat in Gaben von 0,5 bis 1,0-2,0 g 
in Pulverform bei Milzleiden. In stii.rkeren Gaben bewirkt es vermehrten Stuhlgang. 

Magnesium boro-tartaricum. 100,0 Weinsii.ure in 300,0 destillirtem Wasser gelost 
werdcn mit gebrannter Magnesia (26,0) neutral gemacht, dann mit 44,0 Borsii.ure versetzt 
und im Dampfbade unter Umriihren eingetrocknet. 

Magnesium-Kalium boro·tartarienm. 100,0 Tartarus boraxatus, geliist in 500,0 
destillirtem Wasser, werden allmii.hlich mit 20,0 gebrannter Magnesia versetzt, nach einstiin­
diger Maceration filtrirt und durch Abdampfen im Wasserbade zur Trockne gebracht. 

Magnesium-Kalium tartaricnDI. 100,0 gepulvertes Kaliumbitartrat und 10,5 ge­
brannte Magnesia werden mit 35,0 kaltem destillirtem Wasser gemischt und mehrere Tage 
an einen kalten Ort gestellt. bis die Mischung in cine krystallinische Masse iibergegangen 
ist. Zu Pulver zerricben wird sie in Glasflaschen aufbewahrt. 

Liquor Maguesii-Kalii tartarici. 17,5 Kaliumbitartrat und 2,0 gebrannte Magnesia 
werden mit 80,0 kaltem destillirten Wasser gemischt und nach geschehener Liisung filtrirt. 
Das Filtrat wird durch Zusatz von Wasser bis auf 100,0 gebracht. Es enthii.lt 25 Proc. 
wasserhaltiges Magnesium·Kaliumtartrat. Ex tempore zu bereiten! 

Potas laxatlflls GAROT. 

Limonade purgative de G.\ROT. 

Rp. 1\lngnesii-Kalii borotartarici 30,0 
Acidi citrici 2,0 
Sirupi Citri 60,0 
Aquae destillatae 300,0. 

Tilglicb 1-2mal einen halben Tassenkopf voll. 

Handb. d. pharm. Praxis. II. 

Pnlvls aiirophorus cum Magnesia. 
Pulvis Magnesiae tartaricus. 

Rp. ,\cidi tartarici 
Saccbari albi ail 15,0 
Natrii bicarbonici 
lllagnesii subcarbonici ail 10,0 
Olei Citri gtt. III. 

Detur ad vitrum. 
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Majorana. 
Gattung der Labiatae-Staohyoideae-Tbyminae. 

Majorana hortensis Minch (syn.: Origanum Majorana L.). 
Heimisch auf den afrikanischen Kiisten des Mittelmeeres und im mittleren Asien, viel­

fach kultivirt. 30-50 em hoch, mit ziemlich kahlem, brii.unlichem, oben locker traubig-rispig­
iistigem Stengel, selt.ener vom Grunde an verzweigt. Blatter gestielt, biB 21/ 1 em lang, ellip­
tisch bis verkehrt-eiformig, stumpf spatelformig in den Stiel verschmiilert, ganzrandig, kurz 
filzig, driisig-punktirt. Bliithen in kugligen oder liinglichen, zu 3-5 geblischelten Aehr­
chen mit dicht dachziegeligen Hochblii.tteru. Die kleine Korolle weiss oder purpurn. Die 
bei uns im Freien kultivirte Pflanze ist einjiihrig und bringt ziemlich selten reifen Samen 
(Sommermajoran), in ihrer Heimath und in Gewachshiiusern gezogen ist sie ausdauernd 
(Win termaj or an). 

Die Blatter haben einen Mittelnerven und bogenlii.ufige, undeutlich Schlingen bil­
dende Sekundiirnerven. Sie haben auf beiden Seiten Spaltoffnungen und tragen 2-4zellige, 
schlanke, warzige Gliederhaare, ferner Kiipfchenhaare mit 2-4 zelligem Stiel und wenig­
zelligem Kopfchen, sowie Driisenhaare mit 8-12 zelligem Kopf auf sehr kurzem Stiel. 
Man verwendet die Blatter und Spitzen der bliihenden Pflanze. 

BestandtheiZe. 1,8 Proc. iitherisches Oel, Gerbstoff. Den zulii.ssigen Asche­
gehalt setzte die freie Vereinigung bayerischer Vertreter der a.ngewandten Chemie fest 
auf 10 Proc. und davon 2 Proc. Sand (d. h. in Salzsii.ure unloslich). Von anderer Seite 
wird vorgeschlagen, diese Zahlen auf 14 resp. 3,5 Proc. zu erhiihen. Im a.llgemeinen ist 
die Droge, die aus der ga.nzen zerschnittenen oder gest.ossenen Waa.re hergestellt ist, 
ii.rmer an Asche wie die nur aus Bliittern bestehende "a.bgerebelte" Waare. 

Herba :Majoranae (Ergiinzb. Helv.). Herba A.maraci s. Sampsuchi. - Mairan. 
Majoran. :Meyran. Sommermajoran. Wurstkraut. - :Marjolaine. Sommite tleurie 
de marjolat.ine (Gall.). - :Marjoram • 

.Einsammlung. Aufbewahrung. Man sammelt die Blatter und Bli.i.t.henstiinde 
iw Jul;, .iu.l.,m llllloll 11ie von den 8tengeln a.bstreift, trocknet im Schatten und bewahrt sie 
theils geschnitten, besser durch ein Drahtsieb gerieben, wobei beigemengte Stengelt.heile 
zuriickbleiben, t.heils in ein feines Pulver verwandelt in dichtschliessenden Blechbiichsen 
oder in gelben Stopselglii.seru auf. Die Biindelwaare der Drogisten, Herba Majoranae 
in fasciculis, ist nur fiir Kiichenzwecke geeignet. 7Th. frisches Kraut geben 1 Th. 
tror.knes. Das Pulvem desselben bedingt einen V erlust von etwa 10 Proc: 

Anwendung. Ma.iran ist ein selten gebrauchtes magenstarkendes, ka.tarrhwidriges 
Mittel, das zu 0,5-2,0 im Aufguss gegeben wird. Aeusserlich dient es zu Bii.dem, Krii.uter­
kissen und als Zusatz zu Niesepulvern. Hauptsiichlich findet das Kraut aber im Haushalt und 
in der Schliichterei als beliebtes Gewi.i.rz zur Wurst Anwendung, daher der Name" Wurstkraut". 

Unguentum Majoranae (Erg&nzb.). Maira.nsalbe. Mairanbutter. 2 Th. grob 
gepulvertes Mairankraut stellt man, mit 1 Th. W eingeist befeuchtet, einige Stun den in die 
Wii.rme, erhitzt mit 10 Th. Schweineschmalz im Dampfbade, bis der Weingeist ver­
fiiichtigt ist, presst und filtrirt im Dampftrichter. - E. DIET. lasst 200 Th. Kraut mit 
150 Th. Weingeist und 5 Th. Ammoniakfiiissigkeit befeuchten, sonst ebenso. - Dunkel­
griine Salbe, die ha.ufig im Handverkauf zum Einreiben der Stirn und Nase bei Stock­
schnupfen der Kinder gefordert wird. 

P•IYls stenatatorlaa vlrldls (Hamb. Vorachr.). 
Rp. Herbae Majoranae pulv. S,O 

Herbae Marl veri pulv. 
Flor. Convallariae pulv. 
Rhizom. lridis flor. pnlv. iii 1,0. 

1Jngnentam M~~Joranae eomposltnm. 
Butyrum Majoranae compositum. 
Rp. Cerae flavae 

Olei Lauri express. ii!i. 20,0 
Adipis suilli 60,0 
Olei lllajoraDBe gutts. XX. 

Oleum Majoranae. Majoranol. Wird aus dem frischen bliihenden Majoran­
kraute in einer Ausbeute von 0,3-0,4 Proc. erhalten. Es ist eine gelbe oder griinlichgelbe 
Fliissigkeit von angenehmem Majorangeruche. Spec. Gewicht 0,89-0,91; an=+5 bis+18°. 
Von den Be~tandtheilen des Oeles sind Terpinen, C10H.6, und Terpineol, C10H180, nachge­
wiesen worden. Den Trager des charakteristischen Gernchs kennt man noch nicht.. 



Malarinum. 339 

Malarinum. 
t Malarin. Acetophenonphenetldld. C6H6C(CH8): N - C6H,OC2H6• Mol. Gew. 

= 239. 
Unter dem Namen ,Malarin" ist gegenwartig ein Kondensationsprodukt von 

Acetophenon und p-Amidophenetol zu verstehen, nachdem vorher kurze Zeit das citronensaure 
Salz dieser Base mit dem gleichen Namen bezeichnet worden war. 

Darstellung. Man erhitzt ein Molekulargewicht Acetophenon (s. dieses) mit einem 
Molekularge"\\'icht p-Amidophenetol am Riickflusskiihler mit oder ohne Kondensationsmittel. 
Das Reaktionsprodukt wird nach dem Erstarren durch Umkrystallisiren aus Alkohol ge­
reinigt. Valentiner & Schwarz D.R.P. 87 897 . 

./' OC2H5 _, OC2H 5 

C6H4 . . . .. . ± ./' CHa H 20 + 0 6H4 • CH 
"-N~ 00-cH "-N=C< a 

: ........... ·····' 6 a C6H5 

p-Amidophenetol. Acetophenon. Acetophenonphenetidid. 

Eigenscha(ten. Hellgelbe, in heissem Alkohol, in Aether und in Essigsaure 
Ieicht Hisliche, in kaltem Wasser so gut wie unlosliche Krystalle von schwachem Geruch 
nach Acetophenon (jasminartig) und schwach aromatischem Geschmack. Der Schmelzpunkt 
liegt bei 88 ° C. Sie Iosen sich schon in der KiUte ziemlich Ieicht in Salzsaure auf. Dabei 
erfolgt - in der Warme rascher - allmahlich eine Spaltung der Verbindung in salz­
saures p-Amidophenol und in Acetophenon. Diese Spaltung giebt sich schon dadurch zu 
erkennen, dass die urspriinglich gelbe Fliissigkeit farblos und triibe wird. Die salzsaure 
Losung zeigt alsdann aile Eigenschaften des p-Amidophenols. Versetzt man sie z. B. mit 
etwas Ferrichlorid, so entsteht sogleich oder allmahlich rothviolette Fli.rbung. 

Uebergiesst man 0,2 g Malarin mit 6 Tropfen konc. Salzsaure und fiigt nach er­
folgter Auflosung 5 cern Wasser hinzu, so erhiilt man eine gelbe Liisung, welche beim 
schwachen Erwarmen farblos und triibe wird. Fiigt man zu der a bgekiihlten (!) Fliissig­
keit eine Losung von 0,06 g N atriumnitrit in 2 cern Wasser, so erfolgt keine sichtbare 
Verli.nderung. Tragt man diese (farblose) Liisung aber in eine .Aufliisung von 0,3 g 
P-Naphthol in 1 cern Natronlauge und 10 cern Wasser ein, so erfolgt momentan Aus" 
scheidung eines erheblichen, prachtvoll roth gefarbten Niederschlages, welcher einen Oxyazo­
farbstoff darstellt. Selbstverstli.ndlich giebt die salzsaure Liisung auch die Indophenol­
Reaktion (s. Band I, S. 4). 

In der salzsauren und entfli.rbten Losung erfolgt durch Natronlauge eine Triibung 
infolge Ausscheidung von p-Amidophenetol. - Konc. Schwefelsaure lost das Praparat mit 
gelblicher Fli.rbung; auf Zusatz einer Spur Salpetersli.ure tritt keine merkliche Verli.nde­
rung ein. 

Priifung. 1) Die Substanz riithe feuchtes blaues Lackmuspapier nicht; sie sei 
also nicht das friiher verwendete citronensaure Salz des Acetophenonphenetidids. - 2) Sie 
schmelze bei 88 ° C. - 3) Sie verbrenne beim Erhitzen auf dem Platinbleche, ohne einen 
Riickstand zu hinterlassen. - 4) Lost man 0,1 g in 10 Tropfen verdiinnter Schwefelsaure 
und verdiinnt mit 5 cern Wasser, so darf auf Zusatz von 5 Tropfen Silbernitratlosung auch 
in der Wli.rme eine Ausscbeidung von metallischem Silber nicht erfolgen. 

Aufbewahrung. Vorsichtig; Lichtschutz ist nicht erforderlich. 

Anwendung. Da die oben erwahnte Spaltung des Malarins schon durch sehr 
verdiinnte (1/io normale) Salzsaure erfolgt, so wird der Korper die kombinirte Wirkung 
des p-Amidophenetols und des Acetopbenons (Hypnons) zeigen. Demgemi!.ss kommt ibm 
zugleich eine antipyretische und antineuralgische Wirkung zu. Man giebt es in Dosen 
von 0,4 g zwei- bis dreimal taglich, urn die fieberhafte Temperatur herabzusetzen, ferner 
bei neuralgischem Kopf- und Zabnschmerz. 

22* 
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Mal tum. 
I. Maltum. Ialtum Hordei. llaltnm fructus Hordei. Malz. Gerstenmalz. 

Ialt (franz. u. engl.). 
Die auf kiinstlichem Wege zum Keimen gebrachte und wahrend des Keimens ge­

trocknete Gerstenfrncht. - Wenn in der .Apotheke Malz gebraucht werden sollte, so ist 
dasselbe am zweckmassigsten aus einer Brauerei oder Malzfabrik zu beziehen. Sollte man 
es selbst darstellen wollen, so hat man die geltenden stenergesetzlichen Vorschriften zu 
be~chten. 

Die Bereitnng des Malzes besteht darin, dass man Gerste 2-6 Tage lang in 
Wasser quellen lasst, alsdann in Haufen von 9-12 em Hilhe anfschichtet. Diese mUssen 
a.lle 6-8 Stnnden umgeschaufelt werden, bis die FrUchte an ihrer Oberflache trocken er­
scheinen. Wahrend dieser Zeit erwarmen sich die Haufen freiwillig, die Gerstenkilrner 
beginnen zu keimen und entsenden weisse, fadenfilrmige Wtirzelchen (Aeugeln oder Guzen). 
- Die Haufen werden nunmehr, urn sie der AbkUhlung nicht zu stark auszusetzen, hilher 
gemacht. Haben die Wiirzelchen etwa die 1'/2 fache Lange der Gerstenfrucht erreicht, 
oder ist der Blattkeim unter der HUlse bis zur Halfte der Frucht vorgedrungen, schmeckt 
die Frucht beim Kauen nicht mehr mehlig, sondern siisslich, so ist es Zeit, die Keimung 
zu nnterbrechen. Dies geschieht, indem man die Haufen zu diinneren Schichten aus­
schaufelt (.Ausziehen der Hanfen), diese wiederholt umschaufelt und das Malz sehliesslich 
auf den Welkboden, oder die Schwelche, oder auf die Darre iiberfUhrt. 

Das ohne kUnstliche Warme getrocknete Malz nennt man Luftmalz: dieses ist von 
heller Farbnng. Das Darrmalz ist bei 40-90° C. getrocknet und wird als gelbes, 
bernsteingelbes und bra.unes Malz unterschieden. Das braune Darrmalz wire! auch Farbe­
malz genannt. Das zur Verwendung fUr den Apotheker allein in Betracht kommende 
Malz ist das Luftmalz. 

Wahrend des Keimens des 1\lalzes entstehen in dem Embryo mehrere ungeformte 
Fermente (Enzyme), namlich: Diastase, welche die Eigenschaft hat, Starke in Maltose 
nnd Dextrine zu verwandeln, Glnkase, welche zwar Starke unverandert lii.sst, aber die 
durch Einwirkung von Diastase auf Starke gebildeten Produkte, namlich lilsliche Starke 
und Dextrine, in Dextrose umwandelt • .Ausserdem ist Pektase vorhanden, welche Eiweiss­
stoffe in Peptone nnd .Amidokilrper verwandelt. 

Das trockne Gersten-Luftmalz enthii.lt annahernd in Procenten: 30 Pflanzenfaser 
(Zellstoff) nnd unlilsliche Stoffe, 1 Diastase, 10 Dextrin, 3 Glukose, 40 Stii.rkemehl (zum Theil 
in lilslicher Form), 11 Eiweiss- und Protei:nstoff, 2 Fett, 3 Aschenbestandtheile. 

Man kann zwar jed e Getreidefrucht in Ma.lz verwandelt, indessen wird hierzn die 
Gerstenfrncht bevorzngt, weil das Gerstenmalz die grilsste Menge Diastase enthiilt, daher 
also die Fihigkeit, Starke in Zucker nmzuwandeln, in reichstem Maasse besitzt. 

Anwendung. Das Malz wnrde in friiherer Zeit im .Aufgnss innerlich (gegen 
Skorbut) und zu Badern schlecht genahrter oder schwii.chlicher Kinder benutzt. Heute 
kommt diese .Anwendung seltner vor und wird durch den innerlichen Gebrauch von Malz­
extract ersetzt. Der .Aufguss dient auch als Vehiculum demulcens zu Klystieren und 
Gurgelwassern. 

LIEBIG.'s Kindernahrung. Weizenmehl und fein geschrotenes Luftmalz je 15 Th. 
werden, mit 50 Th. kaltem Wasser gemischt, eine Stunde hindurch an einen la.uwarmen 
Ort gestellt, hierauf fiigt man hinzu 0,5 Th. Kaliumbikarbonat und 150,0 Th. Kuhmilch. 
Na.chdem die Mischung 1/ 2 Stunde an einem wa.rmen Orte gestanden hat, wird sie fiber 
freiem Feuer unter Umriihren erhitzt, bis sie anfli.ngt dick zu werden. Man nimmt sie 
da.nn vom Feuer weg, r'iihrt 10 Minuten um, erhitzt wiederum und nimmt vom Feuer, 
wenn das Dickwerden eintritt. Dieses Erhitzen und Umr'iihren geschieht so oft, bis ein 
Dickwerden der Mischung nicht mehr eintritt. Da.nn wird unter Umr'iihren bis zum Auf­
kochen erhitzt und durch ein Haarsieb gegossen. Dieses umstandliche Verfahren ka.nn 
durch liingeres Erhitzen im Wasserbade und Ofteres Umr'iihren ersetzt werden. 

Diese sog. LmmG'sche Suppe ist neuerdings wieder von CzERNY zur Erniihrung 
magen- und da.rmkra.nker Sli.uglinge empfohlen worden. 
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Pulvis nutriens infantum LIEBIG. LIEBIG's Ernilhrungspulver. Pulver zur 
LIEBIG'seben Kindernabrung. Ist ein zur Herstellung vorstehender Kindernahrung in 
den Handel gebrachtes feines Pulver, bestehcnd aus 100 Th. Weizenmehl, 100 Th. 
Mehl aus Luftmalz und 3,5 Th. Kaliumbikarbonat. 

Maltol ist ein Bestandtheil dunkler Bierwiirzen und daher des Farb-Malzes, welcher 
mit Ferrichlorid eine ahnliche Reaktion giebt wie Salicylsaure, daher mit dieser verwechselt 
werden kann. Wird von KILIAN! fur Methylpyromekonsii.ure gehalten. 

Untersttchung des Malzes. Diese zerfiillt in eine mechanische und eine chemische 
Untersuchnng. 

Die mechanische Analyse umfasst a) das Hektolitcrgewicht, mit der Reichswaage 
zu bestimmen, b) das Gewicht von 1000 Korncrn. Dassel be ist auf Malztrockensubstanz 
zu berechnen, c) Grosse der Korner. In 100 g lufttrockncm Malz mit Hilfe einer Sortir­
Sieb-Schiittelvorrichtung zu bestimmen. d) Beschaffenheit des Mehlkorpers mittels des 
Farinatoms. e) Blattkeim-Entwickelung. f) Reinheit das Maizes bez. des Gehaltes an 
verletzten Kornern, an Schimmel, l!nkraut und sonstigen Verunreinigungen. 

Ueber diesen Theil der Untersuchung unterrichtet man sich zweckmii.ssig in einer 
gut geleiteten Brauerei oder Malzfabrik. 

Die chemische Untersuchung hat sich auf folgende Daten zu erstrecken. 
a) Wassergehalt. 5 g lufttrocknes Malz werden in einer Miihle rein durchgemahlen, 

in ein Wageglaschen von 5-6 em Hohe und 3,5 em Iichter Bodenwcite genau eingewogen 
und bei einer Maximaltemperatur von 105° C. getrocknet. Wahrend der ersten Stunde 
soli die Temperatur nicht iiber 80° C. hinausgehen; bei sichtlich feuchtem Maize ist dies 
sogar unerlasslich. Die Trocknung soli in 4 Stunden beendet sein. Fiir den Wassergehalt 
ist eine Differenz von 0,25 Proc. zulassig. 

Fiir die weiteren Bestimmungen mahlt man 150 g Malz auf einer ~Iiihle so fein, 
dass weder Kleientheile noch Gries deutlich sichtbar sind nnd bewahrt dieses Durch­
schnittsmuster in einer Flasche mit Glasstopfen nicht tiber 8 Tage auf. 

b) Extraktbereitung. 50 g Malzmehl (s. vorher) werden in einem tarirten Becher 
aus Porcellan (oder Kupfer, Nickel, Aluminium, Glas) mit 200 cern Wasser von 45° C. iiber­
gossen. Dann bringt man in das Gefass ein Stabthermometer, mit welchem gerii.hrt werden 
kann, stellt den Becher in ein angeheiztes W asserbad von 45° C. und erwii.rmt Iangsam, bis 
der Inhalt des Bechers 45° C. anzeigt. Bei dieser Temperatur halt man den Inhalt des 
Bechers genau '/2 Stunde. Aldann wird die Temperatur in weiteren 25 Minuten auf 70° C. 
gebracht und zwar derart, dass die Temperatursteigerung gleichmii.ssig in 1 Minute urn 
1° C. erfolgt. Bei 70° C. wird bis zur beendeten Verzuckerung, mindestens aber eine 
Stunde gehalten. 

Wahrend der ganzen Maischoperation muss Iangsam aber stetig gerii.hrt werden. 
Heftiges Rii.hren ist unzweckmassig. 

Die Zeit, wenD. die Maische 70° C. erreicht hat, wird notirt. Die Dauer der Ver­
zuckeruog wird von diesem Zeitpunkte an bis zum volligen Verschwinden der Starke 
gerechnet. - 10 Minuten nach Erreichung der Maischtempcratur von 70° C. wird die erste 
Priifung mit Jod vorgenommen und dann weiter von 5 zu 5 Minuten, oder bei notorisch 
schlecht verzuckernden Malzen von 10 zu 10 Minuten, je eine Probe. Man bringt zu 
diesem Zwecke mittels eines Glasstabes (des Thermometers) einen Tropfen Maische auf 
eine Gipslamelle oder eine weisse Porcellanplatte und setzt einen Tropfen Jodlosung 1 ) zu. 
- Die Verzuckerung ist als beendet anzusehen, wenn die J odreaktion nur sehr schwach 
rothlich oder reingelb bis brii.unlich erscheint. (Dunkle Maize geben auch nach heendeter 
Verzuckerung noch eine schwach rothliche Reaktion.) 

Der Geruch der Maische ist zu beach ten! 
Nach Beendigung des Maischens wird der Becher aus dem Wasserbade genommen, 

die Maische mit 200 cern kaltem Wasser vermischt und durch Einstellen in Eiswasser rasch 
auf etwa 15° C. abgekii.hlt. Die gekii.hlte Maische wird alsdann durch Zusatz von Wasser 
auf das Gewicht von 4!)0 g gebracht. 

Die gewogene und griindlich durchgeriihrte Maische wird alsdann auf ein zur A.uf­
nahme der ganzen Maische geniigend grosses, nicht befeuchtetes Faltenfilter gebracht und 
bei bedecktem Trichter in eine trockene Flasche filtrirt. Sobald 100 cern Wii.rze durch­
g~laufen sind, giesst man diese zuriick und lasst a\sdann die ganze Wiirze durchlaufen. 

Die Art des Ablaufens wird in allgemeinen Ausdriicken und ob rasch oder Iangsam, 
angegeben. Die Wii.rze kann glanzend klar, opalisirend, schwach oder stark getrii.bt ablaufen, 
was gleichfalls anzugeben ist. Die gewonnene Wiirze dient zur Ermittelung des Extrakts 
und der naheren Extraktbestandtheile. 

1) Die Jodlosung wird bereitet durch Auflosen von 2,59 g Jod und 5 g Kalium­
jodid in 1 1 Wasser. 
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c) Extraktbestimmung. Das spec. Gew. der Wiirze wird bei 15° C. mit dem lang­
halsigen Pyknometer nach R.EISCHAUBB oder REISCHAUEB·AUBBY bestimmt und der Extrakt­
gehalt nach der ,Tafel zur Ermittelung des Zuckergehalts bei 15° C. nach WINDISCH" 
(s. Saccharum) entnommen. Das Spindeln der Wiirze zu diesem Zwecke ist unzul.issig. 

Die Extrakt-Ausbeute aus dem lufttroclmen Malze (p) berechnet man nach der 
Formel I, diejenige aus dem wasserfreien Malz (p1 ) nach der Formel U. 

"' 
I) p = 100-e- >< (w + 2H) 

II) 
lOOp 

P1 = -f-

e = Extraktgehalt der Wiirze in Procenten, w = Wassergehalt des Maizes in Procenten, 
H das zur Herstellung der Wiirze zuge~etzte Wasser in Grammen (400 g), f die Malz­
trockensubstanz, (also 100 g lufttrocknes Malz, verringert um seinen Wassergehalt). 

Fiir den Extraktgehalt ist eine Differenz von 0,5 Proc. zulassig. 
d) Farbe der Wii.rze. Diese ist durch Vergleich mit einer Jodltisung in einem 

Flii.ssigkeitskolorimeter festzustellen. - Als Ausgangsltisung dient eine N/100-Jodltisung 
(aus 1,27 g Jod und 4 g Kaliumjodid, in Wasser zu 1 Liter geltist). Man giebt an, mit 
wie viel ccm dieser Ltisung 100 ccm Wasser zu versetzen sind, um die gleiche Fii.rbung zu 
erzeugen, wie sie die 10procentige Wiirze besitzt. - Die Jodlosung ist vor Licht geschii.tzt 
aufzubewahren und lifter zu erneuern. 

e) Bestimmung des Zuckergehaltes. Diese ist in der Wii.rze gewichts-analytisch 
auszufii.hren. Man verdii.nnt 30ccm Wiirze mit Wasser auf 200 ccm. 

Alsdann bringt man in eine Porcellan-Kasserole mit Deckel von 13 em lichter Weite 
und etwa 350 ccm Fassungsraum 50 ccm FEHLING'scher Ltisung und erhitzt. Sobald diese 
LOsung zu sieden beginnt, lii.sst man 25 ccm der wie eben angegeben verdii.nnten Wiirze 
zufliessen. und erhii.lt vom Beginu des neu eintretenden Siedens an gerechnet die Flii.ssig­
keit genau 4 Minuten im Sieden. Der entstandene Niederschlag wird im ALLmN'schen 
Rohrchen gesammelt und, wie unter Saccharum angegeben, als metallisches Kupfer gewogen. 

Das erhaltene Kupfer wird unter Zugrundelegung der WEm'schen Tabelle auf Mal­
tose berechnet und als Rohmaltose angegeben. 

Das Verhii.ltniss von Zucker und Nichtzucker ergiebt sich durch Rechnung aus dem 
Gesammtextr&kt, wenn die gefundene Rohmaltose = 1 ,0 gesetzt wird. 

II. Extractum Malti. (Ergii.nzb.). llalzextrakt. Extrait de malt. Extraet 
of Malt. 

DarsteZZung. 1 Th. grob zerstossenes (geschroteues) Gerstenmalz (Luftmalz) wird 
mit I Th. Wasser gemischt und 3 Stunden bei 15-20° C. stehen gelassen. Dem 
Gemisch werden sodann 4 Th. Wasser von 65-70 ° C. zugesetzt. Man lii.sst diese Mischung 
unter hii.ufigem Umriihren solange bei 55-60° C. stehen, his eine abfiltrirte Probe mit 
J odliisung nicht mehr blau gefarbt wird, bis also alle Starke umgewandelt worden ist. 
(Vergl. auch Priifung des Maizes S. 341.) Darauf wird das Ganze zum Sieden erhit.zt und 
ausgepresst. Die abgepresste Fliissigkeit wird auf die Hii.lfte eingedampft, nach dem Er­
kalten durch Flanell geseiht und so schnell als miiglich zur dicken Extraktkonsistenz ein­
gedampft. Das Eindampfen kann anf dem Wasserbade, zweckmii.ssiger aber im Vakuum 
erfolgen. 

Durch das Aufkochen werden die koagulirbaren Eiweissstoffe ausgeflillt, wodurch 
eine KllLrung der Extraktlosung bewirkt~, gleichzeitig aber die Diastase unwirksam wird. 
Will man also die Eiweissstoffe in dem Extrakt und die Wirksamkeit der Diastase er­
halten, so muss das Aufkochen unterbleiben und das Eindampfen unbedingt im Vakuum 
erfolgen. 

Eigenachaj'ten. Ein hellbraunes, in Wasser fast klar liisliches Extrakt von brot­
artigem Geruch und angenehm slissschleimigem Geschmacke. Damit es weder glthrt noch 
schimmelt, darf es nicht mehr als 25 Proc. Wasser enthalten. Es besteht aus Maltose, 
Dextrin, geringen Mengen Eiweissstoffen; die Asche enthlilt die Phosphate des Calciums 
und Magnesiums. Die wlisserige Liisung des Malzextraktes reagirt nur sehr schwach sauer. 
Der arzneiliche bez. diii.tetische Werth des Malzextrakts beruht auf seinem Gehalte an 
Ieicht resorbirbaren Kohlehydraten, der des ohne Anfkochen gekliirten und im Vakuum 
eingedampften auch auf dem Gehalt an Diastase. 
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Prllfung. 1) Trocknet man 1 g bei 100° C. bis zum gleichbleibenden Gewichte, 
so miissen mindestens 0,75 g Riickstand erhalten werden. Oder: Lost man 1 Th. Malz­
extrakt in 2 Th. Wasser, so soli das spec. Gewicht dieser Losung bei 15° C. nicht weniger 
als 1,112 haben. Vergl. bei Mel. - 2) Verascht man 5 g Malzextrakt, so soli man etwa 
0,06 g - 0,1 Asche erhalten. Diese reagirt alkalisch. Die salpetersaure Losung der 
Asche giebt mit Ammoniummolybdiinat einen reichlichen gelben Nieder£chlag. (Phos­
phorsiiure.) 

Bestimmung des Dextrins und der Maltose. Man lost 5 g Malzextrakt in 
25 cern Wasser und versetzt diese .Liisung unter Umriihren mit 400 g absolutem Alkohol. 
Nach 24stiindigem Absetzen filtrirt man und wascht den Niederschlag auf dem Filter zweimal 
mit absolutem Alkohol aus. Hierauf ll>st man den Niederschlag in circa 60 ccm Wasser, 
kocht die Ll>sung auf, filtrirt sie und bringt sie nach dem Abkiihlen auf 100 ccm. Mit 
dieser Dextrin-Maltoseliisung verfahrt man wie folgt: !.. Man erhitzt 50 ccm mit 4 ccm 
Salzsaure (von 25 1'roc.) in einem Becherglase mit aufgelegtem Uhrglase 3 Stunden lang 
unter Einhangen in ein vollkochendes W asserbad, dann setzt man das Koch en nach Ent­
fernung des Uhrglases noch 1/ 2 Stunde fort, kiihlt ab, neutralisirt mit Natronlauge und 
fiillt wieder auf 50 ccm auf. 25 ccm dieser Fliissigkeit (findet man mehr als 10 Proc. 
Dextrin, so ist der Versuch mit nur 20 ccm zu wiederholen) verwllndet man zur gewichts­
analytischen Bestimmung der Dextrose nach ALLmN. Aus dem erhaltenen Kupferwerthe 
findet man die Menge der Dextrose aus der Tabelle von ALLmN (s. Saccharum). B. Waiter­
bin verwendet man 25 ccm der obigen Dextrin-Maltoseliisung zur gewichtsanalytischen 
Bestimmung der mitgefallten Maltose nach SoxHLET, findet nach der WEm'schen Tabella die 
<ler erhaltenen Kupfermenge entsprechende Maltose und berechnet letztere durch Division 
mit 0,95 auf Dextrose. A us der Differenz beider Dextrose-Mengen findet man durch Multi­
plikation mit 0,9 das Dextrin. 

Die im Malzextrakt entbaltene Gesammt-Maltose bestimmt man, indem man 1 g 
Malzextrakt in Wasser zu 100 ccm ll>st und 25 ccm dieser Liisung zur gewichtsanalytischen 
Bestimmung der Maltose nach SoxHLET benutzt. 

Durchschnittliche Zusammensetzung: 20-25 Proc. Wasser, 80-75 Proc. Trocken­
riickstand, 1,1-2,1 Proc. Asche, 48-70 Proc. Maltose, 2-16,0 Proc. Dextrin, 0,3-0,4 Proc. 
Phosphorsaure (P20h), 0,75-1,5 Proc. Milchsaure. 

Extractnm Malti siccum. Malzin. Trockenes Malzextrakt. Zur Darstellung 
wird das musfl>rmige Malzextrakt auf Glasplatten gestrichen und bei ca. 80° C. ausgetrocknet. 
Unregelmassig gestaltete Massen, braunlichgelb von angenehmem Geruch und Geschmack. 
10 Th. desselben geben mit 3 Th. Wasser ein dickes Extrakt. 

Durchschnittliche Zusammensetzung: 1,7-3,2 Proc. Wasser, 98,3-96,8 Proc. 
Trockenriickstand, 1,6 Proc. Asche, 71 Proc. Maltose, 5,0-9,4 Proc. Dextrin. 

Das Praparat ist sehr hygroskopisch und muss vor Feuchtigkeit sehr gut geschiitzt 
aufbewahrt w:erden. · 

----

MELLIN's Food, zur Sauglingsernahrung, ist trocknes Malzextrakt. 
BABY's Es ist erreicht. Extracti Malti 5,0, Spiritus 7,5, Acidi salicylici 0,2, 

Aquae 100,0. , 
BOCK's Pectoral. Pastillen aus Malzextrakt, Siissholzwurzel, Eibischwurzel und 

Islandischem Moos. Hustenmittel. 
M:arrol. Ein in England gebrauchliches diatetisches Praparat aus Malzextrakt, 

Rinderknocben-Mark und Calciumphosphat. 

Extractnm Malti calcaratnm (Erganzb.). Extractnm Malti cum Calce (Hamb. 
V.). Malzextrakt mit Kalk. Rp. Calcii hypophosphorosi 1,0, Sirupi Sacchari 4,0, Ex­
tracti Malti 95,0, 

Extractum Malti emu Chinino (Hamb. V.). Rp. Chinini-Ferro citrici 3,0, Aquae 
destillatae 3,0, Extracti Malti q. s. ad 1000,0. 

Extraetum Malti ferra1tum (Ergiinzb. Hamb. V.). Rp. Ferri pyrophosphorici cum 
Ammonia citrico 2,0, Aquae destillatae 3,0, Extracti Malti 95,0. 

Extractnm Malti cum Ferro jodato. Fern jodati saccharati 5,0, Extracti 
Malti 95,0. 

Extraetum Malti lupulin11tum. Gebopftes Malzextrakt. Ist ein aus einer 
gehopften Malzwiirze hergestelltes Extrakt. Es lasst sich auch du:rch V ermischen von 
1 Th. Hopfenfiuidextrakt mit 100 Th. Malzextrakt darstellen. 

Extraetum M:alti cum Ferro peptonato et Mangano (Hamb. V.). Rp. Sirupi 
Mangani 12,0, Sirupi Ferri peptonati 32,0, Extracti Malti q. s. ad 1000,0. 



344 Mal tum. 

Extractum Malti cum Oleo Jecoris .belli (Erganzb. Hamb. V.J. Malzextrakt 
mit Leberthran. Gleiche Theile Leberthran und Malzextrakt werden schwach erwarmt 
und gemischt. 

Extractum M11lti cum Pepsino. Malzextrakt mit Pepsin. Rp. Pepsin 2,0, 
Glycerini 5,0, Extracti Malti 95,0. 

Extr11ctum :Malti chinatnm. Extracti Chinae aquosi 5,0, Extracti Malti 95,0. 
Malzbier. Ein stark eingemaischter Malzauszug, durch Bierhefe schwach in Gahrung 

versetzt, auf Flaschen gcfiillt und pasteurisirt. Diese sog. Malzbiere haben einen nur geringen 
Alkoholgehalt (ca. 1 Proc.) aber geniigend Kohlensaure, urn angenehru trinkbar zu sein, und 
sind unbegrenzt haltbar. Diii.tetisches Ernahrungsmittel. Der Ton ist auf den geringen Alko­
holgehalt zu legen. 

Malzwein. Maltonweiu. Es ist Dr. SACER gelungen, l\Ialzausziige in weinahnliche 
GPtriinke umzuwandeln. Zu diesem Zwecke werden Maischen aus Malz bereitet und diese 
zunachst der Milchsauregahrung unterworfen. N achdem der gewiinschte Sauregrad erreicht 
ist, wird die Milchsauregahrung durch Erhitzer. aufgehoben. Zu der wieder erkalteten 
Wiirze giebt man Rein-Kulturen von Weinhefen und vergahrt die \Viirzen unter Zusatz 
von Rohrzucker und Zuleiten sterilisirter Luft. Der Charakter der W einc wird durch die 
benutzen Reinhefen bedingt. Xeres-Hefen geben ein Xeres-iihnliches, solche von Oporto 
ein Portwein-ahnliches, ungarische Hefen ein Ungarwein-ahnliches Getrank. - Diese Ge­
tranke enthalten Milchsaure an Stelle der W einsaure. Der Zucker ist zum Theil als 
Maltose zugegen. Am besten gelungen ist der sog. Portwein, am wenigsten gelungen der 
sog. Tokajer. Immerhin sind diese Getranke hochst beachtenswerthe Leistungen der 
Gahrungstechnik. 

Malzzucker. Malzextraktbonbons. Malzbonbous. Unter diesem Xamen werden 
von Kaufleuten mehr oder weniger geformte bez. unformliche Stiicke feilgehalten, welche 
nur selten etwas Malzextrakt enthalten, haufig aber nur aus geschmolzenem, nicht raffinir­
tem Zucker bestehcn. 

Cataplasm& Fermenti. 
Hefe-l'mschlag. 

Rp. Fermenti Cerevisiae 30,0 
Farinae secalinae 55,0 
Aquae q. s. 

ut fiat cataplasma. 

Decoctum antiseorbutieum BERF'-..;n;;,; 

!tp. Decocti :\[alti Hordei 100,0 : 800,0 
Succi Citri recentis 15,0 
Vini Rhenani 120,0. 

)lit Zucker versiisst weinglasweise. 

Elixir Malt! DuQUES,..EL. 
Rp. Sirupi ~lalti 10,0 

Yini Hispanici 90,0. 

Elixir Maltl et Ferri (Nat. form.). 
Rp. Extracti ~lalti 250,0 cern 

Ferri phosphorici 17,5 g 
Aquae 30,0 cern 
Elixir aromatici q. s. ad 1000,0 cern. 

Extractum nutriment! Liebiglanl. 
LIEBIG's K i nders u ppene x trak t. 

Rp. Extracti Malti 100,0 
Kalil bicnrbonici 2,5 

Ill. Di~stase. (Gall.) (Maltine.) 

Salis culinaris 1,5 
Sacchari Lactis 
Sacchari albi :l:l 10,0 
Dex trini 20,0 
Extracti Lactis 100.0. 

Vas Gemisch Uisst sich in geschlossenem Glase nur 
einigc 'Vochen kon~P.rvirPn 

Sirnpus Malti (Hamb. V.). 
)fa I z b rusts i r up. 

Rp. Extracti Malti 2,0 
Sirupi Sacchari 8,0. 

Sirnpns llalti foenlculatus. 
Fenchelbrustsirup (Ham)J. V.). 

Rp. Olei Foeniculi 1,0 
Mellis depurati 
Sirupi Malti i\a 500,0. 

Trochiscl Maltlnae (Cour ARET). 
Rp. :\laltinae (cum Saccharo Lactis) 10,0 

Natrii bicarbonici 5,0 
Magnesiae ustae 10,0 
)lassae cacaotinae 75,0. 

:\L f. trochisci centum (100). 
D. S. Nach jeder :\Iahlzeit eine Pastille. 

Darstellung. 1 Th. geschrotenes Luftmalz wird mit 2 Th. Wasser von Luft­
temperatnr ubergossen und von Zeit zu Zeit umgeriihrt. Nach etwa 6stiindiger Einwirkung 
kolirt man, presst die Fliissigkeit ab und filtrirt die Kolatur, am bestem im Eisschrank. 
Das erhaltene Filtrat giesst man in ein doppeltes Volumen von 95 procentigem Alkohol 
unter Umriihren ein. Man lii.sst absetzen, filtrirt den Niederschlag ab und trocknet in 
diinner Schicht ansgebreitet auf Glasplatten thunlichst rasch in einem Lnftstrom, dessen 
Temperatur 45° C. nicht iiberschreitet (!). 

Eigenschaj'ten. Ein weisslichgelbes Pulver oder durchsichtige, gelbliche Blattchen. 
Sie lost sich zum grosseren Theil in Wasser, nur zu einem geringen Theil in verdunntem 
Alkohol, in starkem Alkohol ist sie unlOslieh. Die Diastase ist ein Enzym, d. h. ein un­
geformtes Ferment: sie hat die Fahigkeit, Starke in Dextrine und Maltose (Isomaltose) zu 
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zerlegen. Die verliert diese Fahigkeit durch Erhitzen ihrer Losung tiber 85° C. hinaus. 
- Man hat von ihr zu verlangen, dass sie ihr 50faches Gewicht Kartoffelstiirke in redu­
cirenden Zucker verwandeln soli. 

Priifung. 0,1 g Diastase werden in 100 g Stiirkekleister geliist (welcher aus 
6 g Kartoffelstiirke bereitet worden ist) ge!Ost. Man erwiirmt diese Mischung im ·wasser­
bade unter gelegentlichem Umrlihren wiihrend 6 Stunden auf 50° C. Nach dieser Zeit 
muss eine farblose, Ieicht filtrirende (!) Liisung erhalten werden, welche ihr flinffaches 
Volumen FEHLING'sche Losung (von welcher 10 cern durch 0,05 g Glucose reducirt werden) 
reducirt. 

Maltina (Maltine, Dia!'ltas). Unter diesem Namcn kommt ein PraparaL in den 
Handel, welches eine Mischung von etwa 1 Th. Diastase mit 9 Th. Milchzucker darstellt. 
Es liegcn hier die Verhaltnisse etwa wie beim Pepsin, bei welchem man mit dem gleichen 
N amen sowohl das koncenLrirte Enzym als auch dessen Verreibungen mit indifferenten 
Stoffen versteht. Man giebt es zu 1-2 g mehrmals taglich als verdauungsbeforderndes Mittel. 

IV. Fermentum pressum. Presshefe. Pfundhefe. 1) Bierhefe (Oberhefe) wird 
zweimal mit etwa der zehnfachen ~-Ienge Wasser, welches 1 Proc. Ammoniumkarbonat 
enthiilt, eine Stunde macerirt und abgewaschen, dann mit einem Gemisch aus 2 Th. feinem 
Malzpulver und 10 Th. Starke gemischt, so dass eine konsistente Masse entstebt, welche 
in 1,5-2 em dicke Tafeln geformt wird. Diese Hefe ist aile 2-3 Tage frisch zu be­
reiten und an einem kalten Orte aufzubewahren. - 2) 100,0 g zerstossenes Luftmalz, ge­
miscbt mit 1 kg Roggenmebl und 8 I warmem Wasser werden vier Stunden bei Seite 
gestellt, dann mit einer beliebigen Menge frischer Bierbefe (Oberbefe), welche man mit 
Wasser, welches 1 Proc. Ammoniumkarbonat enthiilt, abgewaschen hat, durchrlihrt und an 
einen 25-30° C. warmen Ort gestellt. Die schaumige Masse, welche sich bier an der 
Oberfliiche der Fllissigkeit sammelt, wird wiederholt, so oft sie entsteht, mit einem Haar­
siebe abgenommen, mit kaltem Wasser gemischt durch ein Sieb gegossen, dann in einem 
Kolatorinm gesammelt, ausgedriickt mit ca. 1 / 10 ihres Gewicbtes feinem Pulver weiss­
gebrannter Knochen gemischt entweder mit Stiirkemehl zur Konsistenz der Presshefe ge­
bracht, oder mit noch mehr Starkemehl in eine brocklige Masse verwandelt, diese an 
einem lauwarmen Orte ausgetrocknet, zu Pulver zerrieben und als trockne Presshefe auf­
bewahrt. (Das Vermischen der Hefe mit Starke wird indessen neuerdings als Falschnng 
aufgefasst.) 

Fermentum Cerevisiae. Hefe. Wird von Bierbrauern entnommen. Man giebt 
sie !Offelweise bei Skorbut, Angina gangraenosa, Furunkeln, Diabetes. Aeusserlich benutzt 
man sie mit llfehlteig gemischt zu Umschlagen. 

Hefenahrung. Besteht in der Hauptsache aus einem Gemenge von gesiebtem Malz­
mebl von Dorr- und Griinmalz mit Mehl aus nicht gemalzter Gerste und aus Salzen, unter 
denen Caiciumkarbonat und Magnesiumkarbonat iiberwiegen. 

Malva. 
Gattung der Malvaceae - Malveae - Malvinae. 

I. Malva silvestris L. in Europa weit verbreitet, ostlich bis Indien, auch in 
Algerien und am Kap. ~fit niederliegendem bis aufrechtem, rauhhaarigem Stengel. Blatter 
mit meist fiinf spitzen Lappen, der Rand kcrbig-gesiigt, am Grunde herzformg oder ge­
stutzt. Bllithen rosa mit dnnkleren Langsstreifen, Blumenbliitter verkebrt eiformig, tie£ 
ausgerandet. Fruchtstiel abstehend bis aufrecht. 

Liefert Flores Malvae (Austr. Germ.). Flos Malvae (Helv.). Flores Malvae 
silvestris s. vulgaris s. coeruleae. - Malvenbliitheu. Blane Pappelblumen. Kiise­
pappelblumen. Wilde Malvenbliithen. - Fleur de mauve (Gall.). - Mallow flowers. 

Einsamtnlung. Die Bliithen werden zur Zeit der volligen Entfaltung (Austr.) 
mit den Kelchen gesammelt und sorgfiiltig getrocknet, urn die hierbei in ein zartes Blau 
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iibergehende Farbe moglichst zu erhalten. 5 Th. frische geben 1 Th. trockne. Man pflegt 
sie ungeschnitten vorrithig zu halten und abzugeben . 

.Anwer&dung. A1s schleimreiches, erweichendes und reizmilderndes Mittel inner­
lich und ausserlich, als Aufguss (1 : 5-10) und in Theemischungen. 

II. Malva neglecta Wallr. Heimisch von Europa bis Indien, in Australien und 
Amerika eingeschleppt. Niederliegendes Kraut mit rundlich-herzflirmigen, gekerbten Blittern, 
die seicht 5-7lappig sind. Blumenblatter 2-3 mal so lang wie der Kelch, ausge:randet. 
Fruchtstiel abwarts gebogen. 

Ill. Malva rotundifolia L. Heimisch im nordlicheren Europa. Blnmenbliitter 
so lang wie der Kelch, sonst der vorigen sehr ithnlich und f:riiher mit ihr zusammen­
gefasst. 

Aile 3 Arten liefern: 
Folia M:alvae (Austr. Germ.). Folium llalvae (Helv.). Herba M:alvae.- Malven· 

bllltter. Pappelkraut. Klisepappel- oder Rosspappelkraut. Hasenpappelkraut. -
Feuille de mauve (Gall.). - Mallow-leaves. 

Die Epidermen der Blatter tragen Biischel- und kleine Driisenhaare, im Mesophyll 
Schleimzellen und Oxalatdrnsen. 

Et'I&BammZung. In den Sommermonaten von den bliihenden Pflanzen. 5-6 Th. 
frische geben 1 Th. trockne. Man sammelt von wildwachsenden oder kultivirten Pflanzen 
(II wird in Belgien und Ungarn kultivirt). 

VerwechseZungen mit anderen Arten der Gattung Malva, z. B. M. moschata L. 
werden Ieicht durch die tiefer getheilten Blatter erkannt, die genannte Art fitllt auch 
durch ihren an Moschus erinnernden Geruch auf . 

.Anwendung. Zu erweichenden Umschliigen in Form der Species emollientes. 

IV. Malva Alcea L. In Europa weit verbreitet.. }lit aufrechtem, etwa 1 m 
hohem Stengel, Rliitter handformig-5theilig, die oberen 3theilig. Bliithen gross, rosen­
roth, Blumenblittter vorne ausgeschweift. Lieferte friiher Herb a e t H. a eli x A ice a e, die 
letztere soli zur Verfli.lschung von Radix Althaeae dienen. 

v. Althaea rosea (L.) Cav. Heimisch in der Tiirkei und in Griechenland, zahl­
reich in den Gii.rten kultivirt. Hochstitmmig, rauhhaarig mit grossen, schiin gefii.rbten 
Blumen, die einzeln in den Blattachseln sitzend zu einer Iangen Traube zusammen­
gedritngt sind. Man verwendet die Bliithen der dunkelb:raun bis schwiirzlich-violett 
bliihenden Varietaten als: 

Flores M:alvae arboreae (Ergitnzb.). Flores A.lceae. l'lores Malvae hortensis 
s. majoris s. rubrae. - Stockrosenbltl.then. Baummalve. Pappelrose. Stockmal­
ven. - Fleur de passerose. - Rose-mallow. 

Die Bliithen sind gegen 5 em lang, die 5 Kronblittter fast verkehrt-herzflirmig, 
quer breiter, ausgeschweift, der Nagel weiss bebartet. Der innere Kelch ist 5spaltig, 
der iiussere 5-9spaltig, beide graugriin-filzig. BestandtheiZ in allen Arten Schleim. 

Et'IUIOIIIIIII..Zu.ng. Man sammelt die Bliithen mit den Kelchen, trocknet und be­
wahrt sie geschnitten in Holzkitsten auf. Die Flores Malvae arboreae sine caly­
ci bus des Handels dienen ihres besseren Aussehens wegen fiir den Handverkanf und in 
den Fitllen, wo es lediglich auf die Ausnutzung des Farbstoffs ankommt . 

.Anwer&dung. Die Stockrosen werden wegen ihres Gerbstoff- und Schleimgehaltes 
in Form des Aufgusses oder der Abkochung (10-20: 200) innerlich, bei leichten Hals­
entziindungen als Gurgelwasser benntzt. Die farbstoffreichen Blumenblitter dienen in 
W eingegenden vielfach dazn, dem Rothwein eine dunklere Far be zu geben. 

Charta exploratorla Baine (DIETERICH). 

Mal venpapier. 

Rp. 
Flor. Malvae arboreae sine calycibus cone. 20,0 
Liquor. Ammonii caust. 1,0 
Spiritus (90proc.) 900,0 
Aquae destillatae 100,0. 

Man maoerlrt S Tage, presst, filtrirt und trlnkt 
mit dem Filtrat sllurefreies Filtrirpapier. Das 
Papier wird durch Slluren roth, durch Alkalien 
griin. Empfindlichkeit gegen HCl. 1 : 13000, 
gegen NH1 1 : 20000. 
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Ptlaua de ftore XalYae (Gall.). Speelu mollleatea (Gall,), 
Tisane de fleur de mauve. Espllces 6mollientes. 

Rp. Foliorum V erbasci concis.l 
Rp. Flor. Malvae 10,0 , Althaeae • iii. 

Aquae destillat. ebullient. 1000,0. Malvae J 
Nach 1/1 Stunde auspressen. ParietsriBP : 

Brost- and Blntreinigungsthee von ZoLFEL, besteht aus Malvenblii.ttem, Kiimmel, 
Siissholz, Sassafras und Guajakholz. 

Brost· und Lungenthee von ZEEHI, wie voriger ohne Guajakholz. 

Manaca. 
enter diesem Namen und auch als Mercurio vegetal kommen Wurzeln und untere 

Achsentheile der im ii.quatorialen Amerika heimischen Franciscea uniflora Pohl syn.: 
Brunfelsia Hopeana Benth. (Familie der Solanaceae- Salpiglossideae) nach Europa. 

Beschreibung. Die Droge bildet federspulen- bis zwei:fingerdicke Stucke mit 
dunner, schwarzbrauner oder rostbrauner Rinde und rothlichgelbem Holz. In der Rinde 
stark verdickte Steinzellen und Oxalatdrusen und in manchen Stucken (von der Achse) 
Fasern. Im Holz enge Gefii.sse, verdickte Fasern und spii.rliches Parenchym. Markstrahlen 
eine Reihe breit, auffallend hoch. Die Achsenstucke lassen an der Aussengrenze des 
Markes das intraxylii.re Phloem erkennen und Steinzellen. 

Bestandtheile. Zwei Alkaloide: Manacin C251H33N20,0 , das durch Respirations­
stillstand tOdtet und die Sekretion der Driisen reizt, und Manacein C1~H33N2010 (oder 
C,bH25N209 ) von ahnlicher Wirkung. 

A.nwendung. Als Antisyphiliticnm, Antiarthriticum und Diureticum. 
Man verwendet die Droge als Fluidextrakt mit Natriumsalicylat zusammen. 

llanganum 
llangan(oxydnl). 
Mol. Gew. = 115. 

Manganum carbonicum. 
carbonJcum. Mangankarbonat. M:anganokarbonat. Kohlensanres 

Carbonate de manganese (Gall.). M:angani Carbonas. llnC01• 

Darstellung. Man lost einerseits 100 Th. krystallisirtes Manganosulfat in 1000 Th. 
abgekochtem, warmem Wasser, andererseits 130 Th. krystallisirtes Natriumkarbonat in 
1000 Th. gleichfalls abgekochtem, warmem Waeser. Beide Losungen werden- jede fiir 
sich - filtrirt, hierauf wird die Mangansulfatlosung in die NatriumkarbonatlOsung unter 
Umriihren eingegossen. Man liisst den entstehenden Niederschlag absetzen, dekanthirt die 
Flussigkeit, wascht den Niederschlag znnii.chst einigemal durch Dekanthiren, spii.ter auf 
dem Filter, bis zum Verschwinden der Schwefelsii.ure-Reaktion und trockn!lt ihn schliess­
lich bei 50-60° C. 

Eigenscltaj'ten. Ein weissliches oder rothlich-weisses, zartes Pulver ohne Geruch 
und Geschmack, fast unloslich im Wasser, Ieicht loslich unter Aufbrausen in Essigsii.ure, 
Salzsii.ure, Schwefelsaure etc. und mit diesen Sii.uren blassrothliche Salzlosungen gebend. 
Schmilzt man eine Spur des Salzes mit einer Mischung von Natriumkarbonat und Kalium­
nitrat, so erhiUt man eine intensiv griin gefii.rbte Schmelze. - Beim Gluhen des Salzes an 
der Luft. entweicht Kohlensii.ure, und es hinterbleibt ein schwarzer, aus Manganoxyduloxyd 
liestehender Ruckstand (und zwar 66,3 Proc. desselben) von der Zusantmensetzung Mn30~. 

PriJ,fung. Das Manganokarbonat darf an kaltes Wasser nichts Losliches abgeben 
und muss in verdiinnter Salzsaure Ieicht und klar lOslich sein. Diese saure salzsaure 
Losung wird in mehrere Theile getheilt und geprii.ft: 1) mit Schwefelwasserstoffwasser. 
Es erfolgt keine oder (wegen Gegenwart von Spuren Manganioxyd) eine hOchst nn­
bedeutende weissliche Triibung. Eine farbige Triibung oder Fii.llung deutet auf fremde 
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Meta.lle. - 2) Die mit Schwefelwasserstoff gesattigte Losung giebt nach reichlichew Zu­
satz von Natriumacetatlosung keine weisse Triibung (Abwesenheit von Zink). - 3) Die 
salzsaure Losung farbt sich auf Zusatz von Gallapfeltinktur nicht violett oder dunkelfarbig 
(Abwesenheit des Eisens). - 4) Sie bleibt ferner mit reichlicher Menge Ammoniumchlorid 
und darauf mit Ammoniakfliissigkeit im Ueberschuss versetzt klar (Abwesenheit der Thon­
erde), ebenso auf darauf folgenden Zusatz von Ammoniumoxalat (Abwesenheit von Kalkerde"i. 

Au[bewahrung. Ueber diese ist nichts zu bemerken. 
Anwendung. Die Anwendung des Mangankarbonats beruht auf der Annahme 

einiger Physiologen, dass Mangan ein normaler Bestandtheil des Elutes sei und zn den 
blutbildenden Stoffen gehore. Diese wahrend der letzten Jahre wieder in Aufnahme ge­
kommene Ansicht lasst also kleine Mengen von Manganpraparaten zur Unterstli.tzung der 
Eisenmittel nehmen. In den Magen gebracht, wird das ~Iangankarbonat gut vertragen, 
wegen der Dosirung ist daher wenig zu bemerken. Man giebt es zn 0,2-0,4-0,6 g 
mehrmals tiiglich, gewiihnlich mit Eisenpraparaten zusammen . 

.Manganum tannlcum. 
Hp. )[angani carbonici 4,0 

Acidi tannici 7,0 
Aquae destillatae 5,0. 

)ian mischt und bringt die )lischung im \\Ta~scr­
badc ll:ur Trockne. 

Pilulae Ferri et Mangani carbonici 
HAN~o:x, BuRIX. 

Rp. Ferri sulfurici cryst. 10,0 
)langani sulfurici crys t. 3/> 
Kalii carbonici 10,0 
Sacchari nlbi 3,0 
Radicis Althacac q. s. 

.:\lan bereitet eine )lasse nach Art der BL.n·u~sclwn 
und formt 150 Pillen. die mit Zimmtpulver zu 
bestreuen sind. Bei Chlorose .. lniimie. 

Pulvls aerophorus ferro-manganatus. 
Poud re gazog~·ne ferro-manganeuse 

Bl'RIX. 

Hp. Ferri sulfurici sicci &,0 
:.langani sulfurici sicci 3,0 
Xatrii bicarhonici 
Sacchari albi 
Acidi tartarici aa 10,0. 

Dreimal tliglich 1 '! TheelOffel in \\·a-;ser oder "'ein 
zn nehmen. 

Erkennung und BestinMnung. Die Oxydulsalze des ~Iang-ans leiten sich 'I'Olll 

Manganoxydul MnO a b. Sie sind blassroth gefarbt und zeigen folg-endes Verhalten: 
I) Kalihydrat oder Natronhydrat fallen weissliches l\langanohydroxyd l\In(OH)~ 

welches an der Luft rasch Sauerstoff aufnimmt und in braunes lVlanganosuptJru.-JJL:yC.;·,.~ 
iibergeht. - 2) Eine Losung eines Mangansalzes, welche Ammoniumchlorid enthalt, wird 
durch Ammoniak zunachst nicht gefallt. Infolge Aufnahme von Luftsauerstoff scheidet sich 
aber braunes Mangansuperoxydhydrat aus. - 3) Natriumkarbonat fallt weisses oder 
blassrothliches Manganokarbonat MnC03 - 4) Ammoniumsulfid fallt fleischfarbiges Mangano­
sulfid MnS. - 5) Die Phosphorsalzperle wird in der Oxydationsflamme violett gefarbt, in 
der Reduktionsflamme farblos. - 6) Alle Manganverbindungen geben beim Schmelzen 
mit Soda und Salpeter eine intensiv griine Schmelze. (Beweisende Reaktion.) 

Man best.immt das Mangan in der Regel als Manganoxyduloxyd. Und zwar fallt 
man Losungen, welche weder Ammonsalze noch Salze organischer Sauren enthalten, mit 
N atriumkarbonat, wascht das geflillte Manganocarbonat aus und gliiht es im Platintiegel 
an der Luft. Bei Gegenwart von Ammonsalzen fallt man das Mangan zunachst durch 
Ammoniumsulfid als Manganosulfid, wii.scht dieses mit einer diinnen ~atriumsultidlosung aus, 
lost es alsdann in Salzsii.ure, fallt das Mangan aus der durch Erhitzen von Schwefelwasser­
stoff befreiten Li:isung mit Natriumkarbonat und fiihrt das ausgewaschene Manganokarbonat 
durch Gliihen an der Luft in Manganoxyduloxyd Mn30 4 iiber. Es ist beachtenswerth, dass 
alle Oxyde des Mangans und alle Mangansalze mit in der Hitze fliicbtigen Sauren beim 
Gliihen an der Luft in Manganoxyduloxyd Mn30 4 iibergehen. 

Manganum chloratum. 
Manganum ehloratum. Manganoehlorid. Manganebloriir. Chlorure de 

manganese. Mangani Chlorjdum. MnCl9 + 4H20. Mol. Gew. = 198. 
Durstellung. 1) Man iibergiesst 10 Th. reines Mangankarbonat mit 50 Th. destil­

lirtem Wasser und fiigt allmahlich, unter Umriihren, zuletzt unter Erwarmen, 25,5 Th. 
Salzsaure von 25 Proc. hinzu. Die Liisnng wird filtrirt, das Filtrat dnreh Eindampfen 
eingeengt und an einem kiihlen Orte zur Krystallisation gebracht. Die Krystalle werden 
durch Walzen auf Fliesspapier abgetrocknet. - 2) Aus den salzsauren Manganlaugen von 
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der Chlorentwickelung kann man das ManganP-hloriir Ieicht gewinnen, indem man durch 
Eindampfen der Langen zunachst die freie Salzsaure entfernt, alsdann den Salzriickstand 
in Wasser lOst, und die filtrirtc Losung mit einem Ueberschuss von Mangankarbonat einige 
Zeit erhitzt, his eine abfiltrirte Probe durch Kaliumferrocyanid nur weiss, nicht mehr 
hlaulich gefallt wird. Man filtrirt, saucrt das Filtrat schwach mit Salzsaure an und bringt 
cs durch Eindampfen zur Krystallisation. 

Eigenscltaj'ten. Manganochlorid krystallisirt aus der wasserigen Losung mit 
4 Mol. H20 in rothlichen, feucht aussehenden Tafeln. Es ist stark hygroskopisch und in 
Wasser Ieicht loslich, bei 15° C. etwa im Verhiiltniss von 1 : 1. Auch in wasserhaltigem 
Alkohol ist es Ioslich. - Die verdiinnte wasserige Losung- ist fast farblos, die koncen­
trirtcre blassrothlich, die alkoholische griinlich. - Der Geschmack ist bitterlich-styptisch, 
scharf, hintennach salzig. 

Priifung. Die wasserige, mit einigen Tropfen Salzsaure sauer gemachte Losung 
verhiilt sich gegen Reagentien wie die salzsaure Losung des reinen Manganokarbonats 
(siehe S. 34 7) . 

.Aufbewahrung. In dicht geschlossenen Glasgefassen. Das durch Eindampfen 
bis znr Trockne gewonnene Salz halt sich gut. 

An'wendung. Man giebt es verhitltnissmassig selten fiir sich oder in Verbindung 
mit Eisen w 0,1-0,2-0,4 zwei- bis viermal taglich in Losung, Pillen etc., ausserlich in 
Losung zu )lund- und Gurgelwasscrn (1,0-5,0 auf 100,0 Wasser, schleimige Fliissigkeiten) 
bei syphilitischen, skorbutischen Rachengeschwiiren. 

Guttae haemostatlr.ae OsBORN, 
ltp. :llangani chlorati 5,0 

Spiritus diluti 20,0. 
Bei heftigem Xa•enbluten 1/4 stUndlich 10-15 Tropfen. 

Manganum hyperoxydatum. 
IUanganum hyperoxy1latum (Ergiinzb. Helv.). Bioxyde de manganese (Gall.). 

Mangani Hioxidum (U-St.). Manganum peroxydatum. :Manganum oxydatum nativum. 
llangansuperoxyd. Mangandioxyd. Braunstein. :Mn02 • Mol. Uew. = 87. 

Der Braunstein oder P y r o Ius it ist das wichtig·ste, und in den gross ten Mengen 
vorkommende Mangan·Mineral. Er wird gefunden im Erzgebirge, Harz und Thiiringen, 
an der Lahn, in Mahren, Spanien und Kapland, seltener krystallisirt in stahlgrauen 
rhombischen Saulen, gewohnlich in derben oder faserig-strahligen Massen vom spec. 
Gew. 4,7-5,0. 

In den Handel gelangt der Braunstein entweder als derbe Massen von der Grosse 
einer Wallnuss bis Faustgrosse oder als ein grobes Pulver. 

Eigenschaften. Guter Braunstein stellt grauschwarze bis stahlgraue, derbe oder 
faserig-strahlige Massen dar, welche auf Papier schwarzgrau abfiirben, und zerrieben ein 
grauschwarzes, stumpfes Pulver liefern, wahrend andere Manganerze (welche nicht aus 
Mangandioxyd bestehen) einen braunen Strich und ein mehr oder weniger braunliches 
Pulver geben. 

In Wasser und in Alkohol ist Braunstein unloslich. Von Schwefelsaure (auch von 
koncentrirter) wird er in der Kal te nicht angegriffen, ebenso nicht von Salpetersaure. 
Beim Erhitzen mit konc. Schwefelsaure entsteht unter Entwickelung von Sauerstoff =Man­
ganosulfat. Von starker Salzsaure wird er in der Kalte zu Mangantetrachlorid Mn014 

ge!Ost, welches beim Erwarmen in Manganchloriir Mn012 und freies Chlor Cl1 gespalten 
wird. - Bei Gegenwart leicht oxydirbarer Substanzen wie Oxalsaure, Zucker, Formaldehyd 
u. a. m. wird der Braunstein auch von verdiinnten Mineralsauren schon in der Kalte ver­
hliltnissmlissig Ieicht zu den entsprechenden Manganoxydulsalzen gelost. - Beim Erhitzen 
giebt das Mangansuperoxyd '/3 seines Sauerstoffs ab unter Uebergang in Manganoxyduloxyd 
3Mn02 = l\In30t + 0 2• 
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Der natfirliche Braunstein ist in der R1:gel nicbt reines Mangansuperoxyd, sondern 
durch znfil.llige Beimengungen (Gangart) mebr oder weniger verunreinigt. Diese Gangarten 
bestehen in Calcinmkarbonat, Kieselsii.ure, Ei:;enoxyd, Thon, Baryumsalzen und anderen 
Mineralicn. Da aber das Mangansuperoxyd Mn02 der werthvollste Bestandtheil ist, wegen 
dessen der Braunstein hauptsii.chlich in der 1'1:chnik verwendet wird, so ist es erforderlich, 
dessen Gehalt im Braunstein feststellen zu klinnen. 

Wertlwellttmmung. A. Der Pharmakopoen. Diese ist z. Th. eine empyrische: 
Man erhitzt in einem Kolbchen eine gewogene Menge feingepulverten Braunstein mit einer 
gewogenen Menge krystallisirtem Ferrosulfa1. iund einer hinreiehenden Menge verdtinnter 
Salzsii.ure his zum Sieden und filtrirt. Das F'iltrat darf alsdann mit Ferricyankaliumlosung 
uicht sogleich eine Blaufarbung geben. In iieser Weise schreiben vor: 

Ergll.nz b.: 1 g feingepulverter Braunstein werdc mit 4,0 g krystall. rein em Ferro­
~ulfat und 20,0 g Salzsll.ure (von 12,5 Proc. HCI) allmahlich zum Sieden erhitzt. Das Filtrat 
darf mit Kaliumferricyanid nicht sogleich eine blauo Farbung geben. Hierdurch wird ein 
Mindestgehalt von 62,6 Proc. Mn02 verlangt. 

U-St. 1 g feingepulverter Braunstein werde mit 5 cern Wasser gemischt, dazu gebe 
man 4,22 g kryst. reines Ferrosulfat und 10 ccm Salzsii.ure (von 25 Proc. HCI) und erhitze 
15 Minuten im Wasserbade, zum Schluss kurze Zeit zum Sieden. Das abgekiihlte Filtrat 
darf durch Kaliumferricyanidlosung nicht sogleich geblii.ut werden. Hierdurch wird ein 
Braunstein mit mindestens 66 Proc. Mn02 verlangt. 

Helv. schreibt ein jodometrisches Verfahren vor : 0,2 g Braunstein werden mit 
15 ccm Salzsii.ure in einem geeigneten AI·parate erhitzt und das entweichende Chlor in 
einer LOsung von 3,0 g Kaliumjodid in 2) cern Wasser aufgefangen. Wird das ausge­
schiedene Jod alsdann mit 1/.0-Natriumthi( sulfatlosung titrirt, so sollen davon mindestens 
35 cern erforderlich sein, entsprechend einam Minimalgehalt von 75 Proc. Mn02 • 

B. Des Handels. Im Handel bedient man sieh znr Werthbestirnmung des Braun­
steins entweder der chlorometriscben Methoie oder der vorn Verein deutscher Sodafabrikanten 
jetzt allgemein angenommenen oxydimetrischen Methode mit Ferrosulfat und Kalium­
permanganat. 

1) Chlorometrisch. Man benutzt dabei den hier angegebenen einfachen Apparat: 
Ein Klllbchen a von etwa 60 ccm Fassrngsraum ist mittels eines reinen Korkes (besser 
noch durch Glasschliff) mit der Leitungs1 ohre 6 verbunden. Diese ist nahe der Biegung 

aufgeblssen und ist an ihrem unteren Ende in eine Spitze 
ausgezogen, beides urn ein etwaiges Zuriicksteigen der vor­
gelegter Fliissigkeit unschadlich zu machen. Die Leitungs­
rilhre b geht durrh cincn lose aufsitzenden oder schwach 
gekerbt~n Kork c in ein grosses Probirglas d von ca. 330 mm 
Lange und ca. 25-30 mm Weite und dieses Probirglas 
steht seinerseits in einem als Kubler dienenden Glascylinder e 
von et·N"a 3.50 mm Hohe und 60- 70 mm Iichter Weite. 
Man fdlt den ii.usseren Cylinder e mit eiskaltem Wasser 
zur K1ihlung. und bringt in das Probirglas d cine ent­
sprech,mde Menge Kaliumjodidlosung. Dann wii.gt man 
in das KO!bchen a recht genau etwa 0,2 g feingepulverten 
Braun11tein (Durchschnittsmuster) ein, iibcrgiesst mit 20 cern 
Salzsii..ll'e (von 25 Proc. HCI) , verbindet es sofort mit 
dem Apparat und erhitzt nun mit einer in der Hand zu 
haltenden Flam me. Man leitet die Destillation so , dass 
das Chlor uicht zu stiirmisch entweicht, und dass auch 
ein Zuriicksteigen der vorgelegten Kaliumjodidlosung nicht 
stattti ndet. W enn die Zersetzung beendet ist, destillirt 
man den grossten Theil der Salzsii.ure iiber, urn das Chlor 
vollst!i.ndig in die Kaliumjodidlosung iiberzufiihren, und 
zieht dann, ohne die Flam me unter dem Klllbchen weg­

Fig. 30. 

zunehmen, das Rohr 6 aus der vorgebgten Kaliumjodidlosung heraus. Man spiilt nun das 
Rohr 6 auswendig und inwendig mit destillirtem Wasser mit Hilfe eines Trichters in einen 
Kolben, bringt die vorgelegte Kaliu·njodidlosung quantitativ dazu , spiilt das Probirglas 
gleichfalls mehrmals nach und lii.sst •Iiese Spiilwii.sser in den erwii.hnten Kolben einlaufen, 
spiilt auch den benutzten Trichter nLch. Dann lii.sst man von einer 1/ , 0-Normal-Natrium­
thiosulfatlosung unter Umschwenken soviel zulaufen, dass die Fliissigkeit noch weingelb 
erscheint . . Sobald dies der Fall ist , giebt man etwas filtrirte Starkelosung zu und titrirt 
mit der Natriumthiosulfatlosung bis zur grade eintretenden Entfii.rbung der ·nunmehr durch 
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Bildung von Jodstii.rke blaugefiUobten Fliissigkeit. - Nach der Gleichung Mn011 + 4HC1 = 
2~0 + MnC~ + 012 zeigen 71 Th. Chlor = 87 Th. Mangansuperoxyd an. Daraus er­
giebt sich ohne weiteres, dass 1 ccm 1/ 10 - NatriumthiosulfatlOsung = 0,00435 g Mangan­
superoxydlOsung anzeigt. 

Man erhiilt also den Procentgehalt x an freiem Chlor nach folgender Forme!: 
[a . 0,00435] . 100 

X= s 
worin a die Anzahl der verbrauchten ccm 1/ 10-Natriumthiosulfatlosung, s die Menge des 
angewendeten Braunsteins in Grammen bedeutet. 

2) Oxydimetrisch nach den Vereinbarungen der deutscben Sodafabrikanten: 
Man wagt 1,0875 des feinst gepulverten und lii.ngere Zeit bei 100° C. getrockneten 

Braunsteins a"b, bringt ihn in einen mit BUNsEN'schem Kautschuk-Ventil versehenen Auf­
losungskolben s. Fig. 31, setzt hierzu (in 3 Pipettenfiilluogen a 25 ccm) 
75 ccm von einer Losung von 100 g reinem krystall. Ferrosulfat und 
100 ccm konc. Schwefelsii.ure mit Wasser zu 1 Liter gelOst, deren 
Titer mit der nii.mlichen Pipette gegeniiber einer Halbnormal-Kalium­
~l!rmanganatlosung (15,820 g chemisch-reines Kaliumpermanganat in 
Wasser zu 1 Liter gelost) an dem gleichen Tage genau ermittelt worden 
ist. (Man verdiinnt hierbei die zu priifende saure EisenlOsung mit dem 
4-8fachen Volumen destillirten W assers.) Alsdann verschliesst man 
den Kolben mit seinem Ventilkork und erhitzt solange, his der Braun­
stein his auf einen nicht mehr dunkel gefli.rbten Riickstand zersetzt ist. 
Wahrend des Erkaltens muss das Ventil gut schliessen, was man am 
Zusammenklappen des Kautschukrohrchens sieht. Nach volligem Er­
kalten verdiinnt man mit 200 cern Wasser und titrirt mit der Kalium­
permaoganatlosung, bis beim Umschwenken die schwache Rosafarbe 
nicht mehr augenblicklich verschwindet, sondern mindestens 1/ 2 Minute 
stehen bleibt (spii.tere Entfarbung wird nicht beachtet). Die jetzt 
gebrauchte Menge wird von der den 75 cern EisenlOsung entsprechen­
den abgezogen. Von dem Reste entspricht jeder cern 0,0217 5 g oder 
2 Proc. Mn02• 

Fig. 31. 

Praj'ung. Ausser der W erthbestimmung hat man den Braunstein noch auf das 
Vorhandensein oder auf einen Gehalt von Sulfiden (z. B. Antimonsulfid, mit dem er infolge 
Verwechslung gemischt worden sein kann) zu priifen. Der Braunstein wird namlich haufig 
dem Kaliumchlorat zur Sauerstoffentwickelung zugesetzt. Und wahrend eine Mischung 
von Kaliumchlorat und Braunstein vollig gefahrlos ist, konnte eine solche, welche vie! 
organische Substanz oder Antimontrisulfid enthalt, zu furchtbaren Explosionen fiihren. 
Man priift wie folgt: 

2 g des gepulverten Braunsteins sowie 5 g krystall. Oxalsaure werden in einem 
Kolbchen mit einer Mischung von 5 cern konc. reiner Schwefelsii.ure und 15-20 cern Wasser 
1/ 2 Tag lang auf dern Wasserbade erhitzt. Braunstein geht dabei in Losung, wahrend 
Kohle und Antirnontrisulfid unge!Ost bleiben. 

Anwendung. Der Braunstein findet therapeutisch nur hOchst selten in Gaben 
von 0,2-1,0 g Anwendung bei entztindlichen Fiebern, atonischen DiarrhOen, Chlorose. 
A e us s e r I i c h als austrocknendes und heilendes Mittel bei verschiedenen Ha.utleiden in 
Salben mit 5 bis 10 Th. Fett. 

Seine hauptsachliche Verwendung findet er zur Darstellung des Chlors, ferner zur 
EnWirbung des Glases. 

Unguentum ante:unthemleum GRILLE. 

Rp. Mangnni hyperoxydati 10,0 
Adipis sui111 25,0. 

Kltt f&r Dampfapparate and Dampfrohre. 

Rp. Mangnni hyperoxydati 100,0 
Graphites 12,0 

Kltt tilr Damptkessel, eherne Bohren ete. Cerussae 
Mastic-Serbat. Minii U 5,0 

Rp. Mangani hyperoxydati Boli albae 3,0 
Lithargyri praep. aa 50,0 Vernisii Llni q. s. (18,0). 
Graphites laevigati 5,0 Man verarbeitet unter Erwarmen und Schlagen 
Vernisii Lini q. s. zum Kitt. 

Chlorometrische Grade. In Frankreich versteht man unter ,Chlorometrischen 
Graden" des Braunsteins die Proceute Mangansuperoxyd. Ein Braunstein von 75 chloro­
metrischen Graden cnthalt demnach 75 Proc. Mn02. 
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Manganum nulfuricum. 
llangannm snlfnrlcom (Erganzb.). Mnnganosulfat. Mangansnlfat. Schwefel­

sanres Mangan(oxydnl). Sulfate de man~anese (Gall.). Mangani Sulfas (U-St.). 
Vitriolns manganosns. Manganvitriol. M11S04 + 4H20. Mol. Gew. = 223. 

Darstellung. Man riihrt einen guten, hochprocentigen Braunstein mit konc. 
Schwefelsiiure zu einem Brei und erhitzt diesen mittels eines Windofens in einem hessischen 
Tiegel solange, bis weisse Dampfe nicht mehr entweichen, d. h. bis die im Ueberschuss 
zugesetzte Schwefelsiiure nahezu vollstiindig endernt ist. Alsdann Hisst man erkalten, zieht 
den Riickstand unter Erwitrmen mit der 4facben Menge Wasser aus, filtrirt und priift das 
l<'iltrat durch Zusatz von Kaliumferrocyanidlo:mng auf Eiseu. 1) Ist dieses abwesend, so 
kann man das Filtrat direkt durch Eindampfen, Koncentriren und durch weiteres langsames 
Abdunsten bei 20-30° C. znr Krystallisation hringen. Ist dagegen Eisen noch in Losung, 
so versetzt man den nicht filtrirten wasserigen Auszug mit einem miissigen Ueberschuss 
von frisch gefalltem (und gut ausgewaschenen) Manganokarbonat und erwarmt solange, 
bis eine Probe des Filtrats sich als eisenfrei erweist. Das eisenfreie Filtrat wirtl wie 
vorher weiter verarbeitet. - Die ausgeschied1:nen Krystalle werden zwischen l<'iltrir]Japier 
abgetrocknet und in gut zu versehliessende G,lfasse gebracht. 

Etgenschaj'ten. Die Krystallform ·md der Wassergehalt des }fanganosulfats 
wechseln nach der Temperatur, bei welcher die Abseheidung des Salzes stattfand. Die 
zwischen 20 und 30° C. entstehenden Krystalle sind blassrothe, rhombische Prismen, welche 
in 0,8 Th. Wasser lOslich, in Weingeist un!Os:.ich sind. Die Krystalle verwittern an der 
Luft. - Die wiisserige Losung ist neutral. me giebt mit Baryumchlorid einen weissen, 
in Salzsiure unloslichen, auf Zusatz von Ammoniak, Ammonimnchlorid uud Schwefelwasser­
stoffwasser einen fleischrothen Niederschlag. 

PrQ,f'ung. 1) Die wiisserige Losung soli weder durch Schwefelwasserstoffwasser 
veriindert (fremde Metalle), noch durch Kaliumlerricyanid blau gefarbt werden (Eisenoxydul­
salz). - 2) Wird aus der wiisserigen Losur g das Mangan durch Ammoniumkarbonat. 
losnng vollig ausgefli.llt, so soli das l<'iltrat m.ch dem Eindampfen einen feuerbestii.ndigen 
R1lckstand nicht hinterlassen (.Magnesiumsalze und Salze der Alkalien). - 3) Die Losung 
von 1 g Manganosulfat und 1 g NatriumacetLt in 20 ccm Wasser darf nach Zusatz einiger 
Tropfen Rssigsiiure durch Schwefelwasserstoffw 1sser nicht getrii bt werden. (Weisse Triibung 
= Zinksulfid.) - 4) 1 g des krystall. Manganosulfats soH beim schwachen Gliihen 0,665 
bis 0,678 g des wasserfreien Salzes hinterlasston. Die obigc Formel verlangt einen Ruck­
stand von 67,7 Proc . 

.A.ufbewahrung. In gut verschlossmen Glasgefii.ssen, um das Verwittern der 
Krystalle zu verhindern . 

.A.nwendung. Das Manganosulfat wird in der niimlicheu Weise therapeutisch an­
gewendet wie das Mangankarbonat. Ausserdem dient es zur Hcrstellung galenischer und 
chemischer Mangan-Praparate. Man giebt es bei Leiden der Milz, Leber, ferner bei Gicht 
zu 0,2-0,4-0,6 mehrmals tii.glich; ii. usserlich in Salben gegen verochiedene Haut­
krankheiten. 

Mangannm sulforlcnm siccum. Entuiissertes Manganosulfat. 100 Th. krystalli­
sirtes Manganosulfat werden zerrieben und lUnachst in trockener Luft zum V erwittern 
gebracht, alsdann im W asserbade bis zum konstanten Gewichte ausgetrocknet. Man erMlt 
so ein fast weisses Pulver mit einem Stich ins Rothliche, von der Zusammensetzung 
MnS04 +~0. 

Mh:tara aatlcterlca GooLDEN. 
Rp. ~1angani sulfurici crystallisati 5,0 

Aquae destillatae 100,0. 
Stnndlich 1/2 bis 1/1 Esslllffel bei Icterus mit 

mangclhafter Gallenabsonderung. 

Pllalae antlchlorotlcae PETREQUJN. 
Rp. Ferri sulfurici crystallisati 7,5 

)langani sulfurici cryst. 2,5 
Natrii carbonici cl'yst. 12,0 
Sacchari albi 5,0 
Hadicis Althaeae q. s. 

:llan bercite nach Art dcr llLAUJ>'schcn eine Pillen­
masse und forme 150 Pillen, die mit Zimm~ be­
streut werden. 

1) Man beabsichtigt, nach dieser Vorschrift das Eisen als unlosliches basisches Ferro­
sulfat abzuscheiden. 



.Mangani Salia varia. 

PUalae Kaagaal jodatl. 
Rp. Mangani sulfurici 5,0 

Kalii jodati 7,5 
Sacchari alhi 
Radicis Althaeae aa 5,0. 

:Man forme 120 Pillen, die mit Pillenlack zu iiher­
ziehen sind. Jede Pille entbiilt etwa 0,05 g 
Manganojodid. 

81npa1 Jlaarul jodatl. 
Rp. Mangani sulfurici cryst. 8,5 

Sirupi Sacchari 92,0 
Kalii jodati 5,4. 

Der Sirup enthlllt 5 Proc. Manganojodid 

Mangani Salia varia. 
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Manganum boricum. llanganborat. Borsaures Manganoxydul. lln(B02) 1 + 211s0. Mol. Gew. = Iii • 
.Man erhiUt dieses Salz, indem man eine Li:isung von 10 Th . .Manganosulfat (MnSO, 

+ 41lt0) in 100 Th. Wasser mit einer anderen Li:isung von 9,5 Th. Borax in 100 Th. 
Wasser fallt, den entstehenden Niederschlag auswascht und trocknet. - Ein r!ithlich 
weisses in Wasser fast unli:isliches Pulver. Es dient zur Darstellung von Firniss und 
als Siccatif. 

Siccatif Gaulois. Eine Mischung von 5-10 Th. Manganborat und 95-90 Th. 
Annalin bez. todtgebranntem Gips. 

Liquor Mangani glycosati (Ergii.nzb.). Fliissiges llanganglykosat. 87Th. Kalium­
permanganat werden in 5000 Th. heissem destillirtem Wasser geliist. Zu der auf 600 C. 
erkalteten Liisung fiigt man hinzu 50 Th. Stii.rkezucker. Nach einstiindigem Stehen wird 
der erhaltene Niederschlag durch Dekanthiren wiederholt ausgewaschen, auf einem leinenen 
Tuche gesammelt, gelinde gepresst und nach Zusatz von 600 Th. Stii.rkezucker und 225 
Natronlauge (von 15 Proc. NaOH) solange im Wasserbade erwiirmt, bis sich die Masse 
klar in Wasser lost. Die Losung wird mit soviel 5 Proc. Weingeist enthaltendem Wasser 
verdiinnt, dass das Gesammtgewicht der Fliissigkeit = 1500 Th. ist. Das Prii.parat enthalte 
mindestens 2 Proc. Mangan. 

Liquor Ferri peptonati cum Mangano. Eisenpeptonatessenz mit :Mangan 
(Ergilnzb. ). Man bereitet zunlichst die Eisenpeptonatessenz des Ergi!.nzungsb. nach der 
Bd I, S. 1125 angegebenen Vorschrift. Nachdem man den ausgewaschenen Niederschlag 
mit Hilfe von Zuckersirup und 1,5procentiger Natronlauge in Liisung gebracht hat, warden 
nun nicht die auf Zeile 11 und 12 der genannten Seite gemachten Zusii.tze gemacht, sondern 
die folgenden: Fliissiges Manganglykosat 50,0, Spiritus (90 Proc.) 100,0, Pomeranzentinktur 3, 
Aromatische Tinktur 1,5, Vanilletinktur 1,5, Essigii.ther 5 Tropfen, Wasser q. s. ad 1000,0. 
Klare riithlich-braune Fliissigkeit, welche mindestens 0,6 Proc. Eisen und 0,1 Proc. Mangan 
enthlilt. Vor Licht geschiitzt aufzubewahren. 

Liquor Ferri saccharati cum Mangano (Ergii.nzb.). Eigen-llangan-Essenz. 
200,0 g Eisenzucker (Ferrum oxydatum saccharatum solubile) werden in 644,0 g destillirtem 
Wasser geliist. Der Losung werden in der angegebenen R.eihenfolge zugesetzt: Fliissiges 
Hanganglykosat 50,0 g, Spiritus {90 Proc.) 100,0 g, Pomeranzentinktur 3,0 g, Aromatische 
Tinktur 1,5 g, Vanilletinktur 1,5 g, Essigii.ther 5 Tropfen. Klare, rllthlichbraune Fliissig­
keit. 100 Th. derselben enthalten mindestens 0,6 Th. Eisen und 0,1 Th. Mangan. Vor 
Licht geschiitzt aufzubewahren. 

Jlanganum dextrinatum mit 3 Proc. lln. (Nach E. DIETERICH.) 87,5 g Kalium­
permanganat werden in 4500 g heissem destillirten Wasser gelOst. In die erkaltete Fliissig­
keit trligt man unter Umriihren ein 45,0 g Zuckerpulver und lii.sst 24 Stunden stehen. 
Man wischt den Niederschlag durch Dekanthiren, his das Waschwasser ohne erheblichen 
Riickstand verdampft. Dann sammelt man ihn auf einem Tuche und presst ibn his zu 
einem Gewichte von 300,0 g ab. Den Riickstand verreibt man mit 960 g reinem Dextrin­
pulver und ~ dann 50 g Natronlauge von 1,170 spec. Gew. hinzu. Man erhitzt die 
Mischling im :Dampfbade, bis eine Probe sich klar in Wasser lOst, und dampft dann zur 
Trockne. Man erhii.lt ein Kilo eines 3proc. Prii.parats. 

J[uganum mannitatum. llanganmannit mit 3 Proc. lln. Nach E. DIETERICH. 
Wird in der nimlichen Weise bereitet wie das Mangandextrinat, und nimmt man an Stelle 
von 960 g Dextrin = 960 g Mannit. 

J[anguum saccharatnm. Iangansaecharat. Jlanganzueker. Mit 3 Proc. Mn. 
Nach E. DIBTBBICH. Wird in der nii.mlichen Waise bereitet wie das Mangandextrinat, und 
nimmt man an Stelle von 960 g Dextrin = 960 g Zuckerpulver. 

Sirupus Jlangani oxydati. Jlangansirup. (Hamb. V.). 58 Th. Kaliumperman· 
ganat warden in 3000 Th. heissem destillirten Wasser geliist. Der auf 6()0 C. abgeldihlten 

Handb. d. pharm. Pnaia. II. 23 



354 Manna. 

Losung fiigt man zu 1!50 Th. Zuckerpulver. Der Niederschlag werde nach dem Absetzen 
zweimal mit heissem Wasser ausgewaschen, auf einem Tuche gesammelt, gelinde abgepresst, 
mit 670 Th. Zuckerpulver unter Zusatz von 23Th. Natronlauge t von 15 Proc.) und 400 Th. 
Wasser in der Wil.rme gelOst und auf ein Gesammtgewicht von 1000 Th. eingedampft. 

Blster, Jlanganblster. Versetzt man eine ManganchloriirlOsung mit Ammonium­
chlorid und Ammoniak, so erhilt man eine klare Losung. Taucht man in diese ein Gewebe, 
und setzt es alsdann der Luft aus, so schlijrt sich auf demselben braunes Mangansupcr­
oxydhydrat nieder. Man verstebt unter Bister oder Mineralbister auch ein kiinstlich dar­
gestelltes Mangansuperoxydhydrat. 

HA.LE's Desinfektionsmittel. lst eine Auflosung von Manganchloriir, Eisenchloriir 
und Eisenchlorid. Zur groben Desinfektion. 

P.-Alepton-Hto:LFENBERG. Sind Pastillen, welche pro Stiick 0,05 g Fe und 0,008 g 
Mn in Form der kolloldalen Peptonate, mit Cbokolade kombinirt, enthalten. 

s.-Alepton-HELFENBERG. Sind Pastillen, welche pro Stiick 0,05 g Fe und 0,008 g 
Mn in Form der kolloldalen Saccharate, mit Chokolade kombinirt, enthalten. 

Liquor F~rri peptonati cum Mangauo (Hnmb. V.). 
Rp. Sirupi Mangnni oxydati 50,0 

Sirupi Ferri peptonati 
Spiritus (90 Proc.) aa 125,0 
Aquae 700,0 
Mixturae aromaticae 5,5. 

Liquor Ferri Mauganl peptonati (Bad. Taxe). 

Rp. Ferro-Mangani peptonati sicci 40,0 
Aquae 684,0 
Spiritus Cognac 100,0 

Spiritus (90 Proc.) 
Sirupi Sacchari 
Essentiae Benedictinorum 

Absetzen lassen und filtriren. 

75,0 
100,0 

1.0. 

Liquor Ferrlaaeeharatl cum Mangano rHamb. V.). 
Rp. Sirupi Jllangani oxydati 50,0 

Sirupi Ferri oxydati solubilis (6,6 I'roc.) 90,0 
Sirupi Sacchari 
Spiritus (90 Proc.) 
Aquae 
Mixturae aromaticae 

aa 125,o 
610,0 

5,5. 

Manna. 
Jlanna (Austr. Germ. Helv. U-St.). Jlanna cannellata s. electa. Manna !lUrA. 

Succus Mannae siccalus. - Manna. :Stengelmanna. Rohrenmanna. Eschenmanua. 
Jndenbrod. - Jlaune (Gall.). - Manna • 

.Abstammung und Beschreibung. Manna ist ein aus Einschnitten in die 

Rinde der Fraxinus Ornus L. (Familie der Oleaceae) ausfl.iessender und an der Luft 
erstarrender Saft. Der Baum ist heimisch von Turkestan und Kleinasien durch die Balkan­
halbinsel bis in das siidliche Tirol, Italien und Siidspanien. Man gewiunt die Manna aus­
schliesslich von Bli.umen, die an der Nordkiiste von Sicilien bei Palermo und Cefalu kulti­
virt werden. Man macht an 8-10 Jahre alten Bli.umen des Morgeus im August oder Sep­
tember wagerechte Einschnitte in die Rinde his auf das Holz, aus denen die Manna als 
braune, bliulich fl.uorescirende Fliissigkeit von bitterlichem Geschmack sickert, die nach 
einigen Stun den die Bitterkeit verliert und weisskrystallinisch erstarrt. Ein · Baum bleibt 
10-20 Jahre ertragsfli.hig. 

Sorten. Man unterscheidet verschiedene Sorten: 1) am hochsten geschli.tzt, aber 
im Handel sehr selten ist die zu frei aus der Wunde herabhiinge~Jden, stalaktitenartigen 
Massen eratarrte Manna, deren Bildung friiher durch in die Wunde gesteckte Halme (daher 
Manna a cannelo und Manna cannellata) begiinstigt wnrde. 

2) Am hiiufigsten im Handel, nnd gegenwil.rtig meist als Manna cannellata be­
zeichnet, ist die in Krusten von der Rinde abgeloste Manna. Sie bildet gerundet drei­
kantige oder fl.ach rinnenformige Stiicke von etwa 15 em Lange und mehreren em Breite. 
Im Innem ist die Farbe. weiss, aussen gelblicb. und wenig dnrch Schmutz verunreinigt. 
Sie besteht aus locker verbundenen, feinen, prismatischen Krystallen. Von siissem Ge­
schmack. Der in Wasser unloslichc, hOchst unbed.eutende Riickstand besteht aus spar­
lichen Pfl.anzentriimmem (von der Rinde herriihrend), Oxalatdrusen, rundlichen Stiirke­
komchen und sehr zahlreichen Pilzsporen, von denen einzelne zu kurzen M:ycelien aus­
gewachsen sind. Diese Sorte ist die von den oben genanuten Arzneibiichem (vgl. aber 
unten) vorgeschriebene. 
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Die zerbrochenen Stiicke dieser Sorte gehen als Manna in fragmentis, Manna 
in sortis, Manna rottame. Ilahin gehllrt auch Manna in lacrymis, ans kleinen rund­
lichen Stilcken bestehend, die durch freiwilliges Ausfliessen entstehen sollen. Sie ist nicht 
im Handel. 

3) Gemeine Manna, Manna in Klump en (Manna communis (Erganzb.), Manna 
Gerace des Handels) bildet eine weiche, klebrige, missfarbige, mit Rindenstiickchen etc. 
verunreinigte Masse, die mehr oder weniger Bruchstiicke der Sorte 2 enthalt. Geschmack 
etwas schleimig und kratzend, weniger siiss. - Diese Sorte ist von der Austr. neben 2 
gestattet. - Bessere Qualitaten gehen als Manna calabrina, die ausgesuchten Stiicke 
als Manna eJecta, die geriugste, eine schmierige Masse bildende Sorte, als Manna pin­
guis, Manna sordida, Manna di Puglia. 

4) Dnrch Auflosen in Wasser, Abschanmen, Entfarben mit Thierkohle, wird aus ge­
ringeren Sorten eine Manna depurata hergestellt von heller Farbe, die aber stets be­
rechtigtem Misstrauen begegnct, da sie Ieicht zu verfalschen ist. 

Bestandtheile. Gute 1\Ianna entbiilt 80-90 Proc. Manni t C6H1406 , 11-17 Proc. 
Glukose. 1,18 Proc. Asche. Geringere Sorten enthalten auch Schleim, Dextrin, 
Fraxin c,.H,SOIO und bittere Stoffe. 

Zur Bcstimmung des Gehaltes an Mannit soll man 1 Th. Manna in einer 
gleichen Menge Wasser im Wasserbadc Wsen, mit der IOfachen Menge 95 proc. Wein­
geist versetzen, zum Sieden erhitzeu, durch Baumwolle filtriren und das Filtrat verdunsten 
lassen. Sorten, die weniger als 70 Proc. haben, sollen unter allen Umstanden zuriick­
gewiesen werden . 

.Aufbewahrung und .Anwendung. Manna dunkelt an der Luft nach, auch 
zieht sie Feuchtigkeit an und bietet dann einen giinstigen Boden fiir Schimmelpilze. Man 
trocknet sie deshalb bei massiger Warme oder tiber Aetzkalk, sucht die ansehnlicheren 
Stiicke aus und bewahrt sie, zwischen Pergamentpapier geschichtet, in dichtschliessenden 
Blechbiichscu auf. Die Bruchstiicke, im Handel auch als Manna cannellata in frag­
men tis erhaltlich, gebraucht man zur Bereitung des Mannasirups oder Wiener Tranks, 
oder, scharf getrocknet und durch ein Speciessieb getrieben, fiir Theemischungen. 

Man verwendet die Manna als mildes, von Nebenwirkungen freies Abfiihrmittel, be­
sonders bei Kindern, und giebt sic zu 10-30-50 g und dariiber in Milch oder in Wasser, 
dem etwas Citronensaft beigemischt ist, oder in Form der ,Manna tabulata", ferner in 
Pastillen oder in Theemischnngen. 

Manna ist in Deutschland dem freien Verkehr entzogen. 
Manna depurata. Gereinigte Manna (E. DIET.). 1000 g gemeine Manna lost 

man in 3000 g heissem des till. Wasser, setzt 10 g weissen Bolus, mit 100 g Wasser ange­
rieben, hinzu, kocht, bis kein Schaum mehr entsteht, entfernt denselben, filtrirt durch 
Flanell und verdampft zur Trockne. Ausbeute etwa 75 Proc. (vergl. oben). 

Manna tabulata. l\Iorsuli mannati. Manna in Tafeln. Mannamorsellen. 
100 Th. Manna in fragmentis lost man in 50Th. siedendem Wasser, seiht durch, fiigt 20Th. 
Zucker hinzu, kocht zur Tafelkonsistenz ein und giesst in Morsellenformen. 

SirupusMannae(Germ.IV.). Mannasirup. Sirop de Manne. Syrop of Manna. 
10 Th. Manna lost--man in einem Gemisch von 2 Th. Weingeist und 33 ~h. Wasser. filtrirt 
und bereitet mit 55 Th. Zucker, 100 Th. Sirup. Auch empfiehlt sich zur Entfernung von 
Schleimhauten ein Zusatz von Bolus (s. unter Manna depurata). Ein gelblicher Sirup; 
Nat. form.: 125 g Manna lost man in 450 cern heissem Wasser, fiigt 65 cern Weingeist 
hinzu, filtrirt. nach 12 Stunden, lost 775 g Zucker und bringt mit q. s. Wasser (Filter 
nachwaschen 1) auf 1 000 cern . 

. SirJipus Mannae eompositus tHelv.) .. Sirupus Sennae cum Manna (Austr.). 
Sirupus Sennae compositus. Sirupus Sennae mannatus. Sirupu-s mannatus. 
Mannasirup (Helv.). Mannahaltiger Sennasirup (Austr.). Abfiihrungssafb. 
Laxirsaft. Sirop de manne. Helv.: 10Th. Sennesblii.tter (I) und 1 Th. Fenchel 
flU) macerirt man 24 Stunden mit 60Th. Wasser, presst aus, dampft auf 40Th. ein, setzt 
5 Th. Weingeist hinzu, filtrirt nach 6 Stunden und lost 10Th. Manna, 55Th. Zucker.­
Au s tr.: 35 Th. Sennesblii.tter, 2 Th. Sternanis, 350 Th. heisses, destillirtes Wasser; nach 
-2 Stunden presst man sus und bringt 200 Th, Fliissigkeit mit 400 Th. Zucker und 100 Th. 
Manna zum Sirup. - Germ. liisst gleiche Theile Senna- und Mannasirnp mischen. 

23* 
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.lpoaeaa parsaus (Gall.). 
Apozeme purgatif. Medecine noire. 

Rp. 1. Folior. Sennae cone. 10,0 
2. Rhizom. Rhei cone. 5,0 
3. Natrii sulfurici 15,0 
4. Mannae in sortis 60,0 
5. Aquae destill. ebull. 100,0. 

Man libergieest 1 und 2 mit 5, presst nach 1/, Stun de 
aus, U!st 4 und 5 unter Erwlirmen und lasst ab­
setzen. Die klar abgegossene Fllissigkeit muss 
180,0 betragen. 

Eleetuarlum aatleatarrhale TRONCHIN. 
Marmelade de TROXCHIN. 

Rp. Mannae electae 60,0 
Pulpae Cassiae 20,0 
Olei Amygdalar. 
Sirupi gummosi aa 7,5 
Aquae Aurantii florum 5,0. 

Eleetaarlam laxans FERRAND. 
FERRAND'S Abfiihrlatwerge. 

Rp. 1. Mannae 45,0 
2. Mellis depurati 45.0 
3. Magnesiae ustae 10,0. 

1 wird unter gelindem Erwarmen in 2 gelOst, dur('b­
geseiht und 3 zugemischt. 

Emalalo laxativa Viennensls. 
Rp. Emulsionis Amygdalarum 

Mannae electae 
Aquae Cinnamomi 

150,0 
45,0 

5,0. 
Stiindlich 1 Essl6ffel bis zur Wirkung. 

Limonada mannata. 
l\1 anna-Limo nade. 

Rp. 1. Mannae cannellatae 40,0 
2. Aquae destillatae 160,0 
3. Boli albae 0,5 
4. Elaeosacchar. Ci tri 0,5 
5. Acidi citrici 1.0 
6. Sirupi simplicis 15,0. 

Man ll!st 1 unter Erwlirmen in 2, fligt 3 hinzu, 
II:OCllt aut, schaumt ab, lost 4, filtrirt und lOst 5, 
fiigt 6 zu und bringt mit Wasser auf 200,0. 

lla11na tartarfsata (DIETERICH). 
Weinstein -1\lanna. 

Rp. Tartari depurati 10,0 
Tragacanthae pulv. 2,0 
Mannae cannellat. 88,0 

sU!ast man im erwllrmten Mijrser zur Masse, rollt 
ans nnd sticht Pastillen von 2 g daraus. Mit 
Milchzucker zu bestreuen. 

Btxtara antleatarrhalls STARK. 
Rp. Mannae electae 50,0 

Aquae Foeniculi 150,0 
Liquor. Ammonii auisat. 2,0. 

Bei Katarrh der Kinder, essloffelweise. 

Bfxtara eeerftiea 0ESTERLEN. 
Rp. lllannal. electae 40,0 

Tartari natronati 20,0 

Elaeooacchari Ci tri ]l ~ 5,0 
Aquae fervidae q. s. ad 200,0. 

Ilxtura eeeritlea VoGEL. 
Laxirtrank filr Kinder. 

Rp. Mannae electae 30,0 
Tartari natronati 25,0 
Aquae Menthae piperitae 
Aquae Rubi ldaei aa 100,0. 

Pastllll Bannae. 
Trochisci Mannae. Mannapastillen. 

Rp. Mannae electae 20,0 
Sacchari pulverati 70,0 
Gummi arabici pulv. 10,0 
Tragacan thae 2,0 
Sirupi Mannae q. s. 

Man stOsst zur Masse und formt I. a. 100 Pastillen. 

Potlo llannae eam Bheo (Strassburger Vorschr.). 
Rp. Mannae 40,0 

Rhizom. Rhei cone. 
Fruct. Coriandri cont. 
Aquae fervidae q. s. ad colat. 

2,5 
0,7 

100,0. 

Potlo porgans. 
Abfiihrtrank filr Kinder. 

Rp. Mannae elect. 20,0 
Aquae fervidae 60,0 
Sirupi Anrantii florum 20,0. 

Serum laetis aeldum mannatom REIL. 
Rp. Mannae electae 30,0 

Tartari depurati 15,0 
Seri lactis tepidi 200,0. 

)Ian Hisst eine Stunde stehen und seiht dann 
durch. 2stiindlich 1/2 Tasse. 

Sirupus Mannae eom Rheo. 
Rp. Sirupi Rhei 50,0 

Sirupi l\Iannae 
Sirupi Sennae aa 25,o. 

Tabellae eum Manna (Gaii.J. 
Tah1P.ttP~ flp, mnnnt> 

Rp. 1. :Mannae in lacrymis 200,0 
2. Sacchari pulverati 750,0 
3. Gummi arabici pulv. 50,0 
4. Aquae Aurantii florum 75,0. 

Man lost bei gelinder Warme 1 iu 4, seiht durch, 
filgt 3, mit 100 g von 2 gemischt, dann den Rest 
von 2 hinzu und formt Tabletten von 1 g. 

Tabulae mannatae MANFRED. 
Trochisci anticatarrhales s. Calabrici. 

H us tenpastillen. 
Rp. Mannae electae 

Aquae fervidae 
Glycerini 
Extracti Opii 
Sacchari albi pulv. 
Tragacanthae pulv. 

50,0 

aa 2o,o 
0,85 

600,0 
10,0 

5,0 
q. s. 

Oleosacchar. Citri (Bd. I, 8. 861) 
Aquae Aurantii flor. 

Man formt Pastillen von 3 g. 

A.ntlcllabetln, gegen Zuckerkrankheit, ist eine Mischung von Mannit und Saccharin 
(B.mDBL's Mentor), (nach THollls) unter diesem Namen auch eine Mischung aus Mandelol 
UJld Saccharin. 

Boehet purgatif von P.ETREQUIN, ist ein Auszug aus Senna, Bittersalz, Mauna 
una Holzthee. 

Err1hrol, gegen Asthma, = Nitroerythromannit (GEHE). 
Nltromamrlt, Knallmannit, ist ein Salpetersiiure-Aether des Mannits. Bildet 

Krystalle, die bei 120° C. explodiren. 

Mannitum (Helv.). Jlanuites. llamrlt. Mannite. Mannazuelrer. C,H1,0,. 
Mol. Gew. = 182. 
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DarsteZlung, Man kocht Manna am Riickflnsskiihler mit Weingeist von ca. 90 Proc. 
a.us, bis sie etwas Li:isliches nicht mehr abgiebt, und filtrirt die heissen Ausziige. Beim 
Erkalten derselben scheidet sich der Mannit in Krystallen ab. Man sammelt dieselben 
und krystallisirt sie aus siedendem Alkohol unter Zusatz von etwas Thierkohle nochmals 
urn, worauf man sie ohne weiteres in hinreichend reinem Zustande erhalt. 

Eigenschaften. Aus Wasser krystallisht grosse durchsichtige, rhombische Pris­
men; aus Alkohol weisse, seidenglanzende Nadeln oder Saulen, ohne Geruch, von siissem 
Geschmack. Sie lOs en sich in 7-7,5 Th. kaltem, Ieicht in siedendem Wasser, ferner in 
etwa 100 Th. kaltem Alkohol Ieichter in siedendem oder in verdiinntem Alkohol, in Aether 
sind sie unlOslich. llfannit schmilzt bei 165-166° C.; dariiber hinaus erhitzt, sublimirt 
ein kleiner Antheil unzersetzt. - Die wiisserige Li:isung ist neutral und entweder optisch 
inaktiv oder sehr schwach linksdrehend. Auf Zusatz von Borax wird sie jedoch stark 
rechtsdrehend. Von Hefe wird Mannit nicht in Gahrung versetzt. 

l\fannit ist ein sechsatomiger Alkohol C6H8(0H)6 und ein vi:illiges Analogon des 
Glycerins; z. B. halt er wie dieses Knpferhydroxyd in Li:isung und kann also an Stelle 
der weinsauren Salze oder des Glycerins zur Bereitung der FEHLING'schen Losung benutzt 
werden, obgleich ein Bediirfnis hierfiir eigentlich nicht vorliegt. 

Priifung. 1) Mannit sei farblos, geruchlos, von siissem Geschmacke. Er farbe 
Kaillauge beim Erwiirmen nicht und reducire die FEHLING'sche Li:isung beim Erwarmen 
nicht (Traubenzucker). - 2) Er werde beim Uebergiessen mit konc. Schwefelsaure 
nicht geschwiirzt (Zuckerarten, z. B. Rohrzucker). - 3) Er hinterlasse beim Verbrennen 
keine Asche. 

Aufbewahrung. Mannit ist luftbestandig, auch nicht stark wirkend, seine Auf­
bewahrung bedarf daher keiner besonderen Anweisungen. 

Anwendung. Man hat den Mannit in· Gaben von 30-50 g als Abfiihrmittel 
empfohlen. Indessen steht er der Manna an Wirksamkeit bei weitem nach und bietet 
vor dieser auch sonst keine Vortheile. Dagegen dient er in erheblichen Mengen zur Be­
reitung von Saccharln-Tabletten fiir Diabetiker. 

Marrubium. 
Gattung der Labiatae- Stachyoideae - Marrnbieae. 
I. Marrubium vulgare l. Heimisch von den kanarischen Inseln bis Centraf­

asien. Aestig, weiss fi.lzig, die unteren Blatter langgestielt, rundlich-eifi:irmig, die oberen 
eifi:irmig, in den kurzen Stiel verschmalert, beide runzelig, oberseits dunkelgriin, weich­
haarig, unterseits weissfilzig, am Rande gekerbt. Bliithen in dichten, kugeligen Halb­
quirlen, weiss, Kelch ri:ihreufilrmig, 6-10 zahnig, die Kelchzahne mit Ianger, hakenfi:irmig 
gekriimmter Stachelspitze. 

Liefert Herba Marrubii (Erganzb.). Herba Marrnbii albi. Marrubinm (U-St.). 
- A.ndorn. Weisser Andorn. Weisser Orant. - Plante ft.enrie de marrnbe blanc 
(Gall.). - Horehound. 

Bestandtheile. 2,05 Proc. Fett, Wachs und Spuren atherischen Oeles, 
1,94 Proc. in A.lkoholli:isliche, harzige hi tterschmeckende Stoffe, 4,94 Proc. Schleim, 
0,67 Proc. Glukose, 6,72 Proc. Asche. - Der bitterschmeckende Bestandtheil, das Mar­
rubiin C30H480 6 bildet Krystalle von gelblicher Farbe, die bei 154-155° C. schmelzen. 

Verwechslungen. Das Kraut von Ballota. nigra L. (schwarzer Andorn) 
und Nepeta Cataria L., die aber beide herzformige Blatter haben und das von Stachys 
germanica L. (grosser Andorn), ebenfalls mit an der Basis herzfi:irmigen Blattem. 
Ferner ist Ma.rrubium ca.ndidissimum mit 5ziihnigem Kelch, das wenig bitter 
schmeckt, beobachtet worden. Heimisch von Da.lmatien bis Fhnien. 
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Einsammlung. Anwendung. Man sammelt das Kraut in der Bliithezeit, 
Juni bis August. Der weinartige Geruch geht beim Trocknen verloren. 4 Th. frisches 
Kraut geben 1 Th. trockenes. - Ein heute veraltetes Bittermittel. 

Extractum Marrnbii: Wie Extract . .A.bsinthii Helv. (Bd. I, S. 408) zu bereiten. 
Gahe 1-2-3 g mehrmals taglich. 

Karpathischer Krlluterthee von .A.. MERVAY in Pest besteht aus dem Kraut von 
Marrubium vulgare, Helianthemum vulgare und ungeschii.ltem Sii.ssholz. 

II. Marrubium paniculatum L., M. creticum Mill., M. peregrinum L. in 
Siideuropa liefern Herba Marrnbii peregrini. 

Mastix. 
Mastiche (Austr. U-St.). Mastix (Erganzb.). Gnmmi Mastiche. Resina Mastlx. 

Gummi Lentisci. - Mastix. - Mastic (Gall.). - Mastic. 
Abstammung und Beschreibung. Mastix ist das Harz der Pistacia Lentis­

CUS L. var.: Chia DC., einer auf der Insel Chios gezogenen Kulturform des Baumes. 
Da.s Harz ist in schizogenen Sekretgangen der Rinde enthalten, aus denen es nach senk­
rechten Einschnitten ausfliesst. Ein Baum kann his 5 Kilo Harz innerhalb zwei Monaten 
lie fern. 

Es hildet bis 2 em im Durchmesser haltende Korner, die stets wie bestaubt aus­
schen. Frisch ist es griinlich, spater farblos, gelblirh oder etwas rothlich, meist etwas 
triihe. Geruch und Geschmack eigenthiimlich aromatisch, kaum bitter. Die Korner sind 
sprOde und brechen muschelig. Im Munde gekaut, erweicht das Harz (Unterschied von 
Sandarak). Spec. Gew. 1,07-1,074. Erweicht bei 99° C., schmilzt hei ungefahr 105 his 
1200 C. Frisches Harz soil Ieichter sehmelzen wie alteres. Vollig loslich in Aether, 
Amylalkohol, Benzel, theilweise loslich in Alkohol. Methylalkohol, Aceton, Eisessig, Chloro­
form, TerpentinOl, wenig lOslich in Schwefelkohlenstoff, unloslich in Petroliithcr (doch 
giebt es Sorten, die wenigstens theilweise darin liislich sind). 

Bestandtheile. 1-2 Proc. farbloses atherisches Oel von kraftig·balsamischcm 
Geruch, das als Hauptbestandtheil d-Pinen enthalt. a-Harz= Mastixsaure C40H6404 

zu 80-90 Proc., in kaltem Alkoholloslich. ,8-Harz = Masticin C40H640 und Bitter­
s t 0 ff. 

Verj"iilschungen. Als solche kommen vor: Sandarak, Colophonium, Resina 
Pini und angeblich auch Seesalz. Besonders das Pulver ist Verfiilschungen reichlich 
ausgesetzt. 

Andm·e Sorten. Indischer oder romischer oder Bombay-Mastix von 
Pistacia cabnlica Stokes und Pistacia Khinjuk Stokes, selten im Handel. -
Gommart Gummi von Bursera gummifera L . 

.A.merikanischer Masti_x von Schinus molle L. (.A.nacardia.ceae) bildet 
rothlich-gelbe Stiicke, die beim Ka.uen erweichen und bitter schmecken. Enthalt 60 Proc. 
Harz und atherisches Oel und 40 Proc. Gummi. 

Prifung. Zum Nachweis von Sanda.:ra.k ist folgendes zu beriicksichtigen: Es 
erweicht nicht beim Kauen, sondern zerbrockelt, es ist in 60 proc. Chloralhydratlosung so 
gut wie unloslich, Mastix ist darin theilweise liislich, in 80 proc. Chloralhydra.tlosung sind 
beide loslich. Endlich ist Sandarak in Terpentinol weniger IOslich. 

Zum Nachweis von Colophonium empfiehlt man die SToRcH-MoRAwsxr'sche 
Reaktion: ·Das Harz wird in Essigsaure gelost, auf Zusatz von Schwefelsaure tritt bei 
Gegenwart von Colophonium cine rothe Farbe auf. 

Wichtig ist die Bestimmung der Siurezahl: 1 g Mastix iibergiesst man nach 
.K. DIETERICH mit 50 cern Benzin (0,70 spec. Gew.) und 20 cern alkohol. 1/1-Normal-Kali­
Ia.uge und stellt in wohlv~chlossener Stopselflasche 24 Stunden bei Seite. Dann titrirt 
man ohne Wasserzusatz die 1/ 2-Normal-Schwefelsli.ure und Phenophtale'in zuriick. Die ver-
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brauchten cern Kalilauge >< 28 = Saurezahl. K. DIETERICH fand fiir Pistacia-Mastix die 
Saurezahl 44,8-65,99, er schlligt 40-70 vor, fiir Bombay-Mastix 103,89-139,89, er schlagt 
100-140 vor. Gekauftes Mastixpulver gab viel hOhere Zahlen, es war anscheinend mit 
Colophonium verfalscht. Die Sii.urezahl fur Sandarak ist, nach derselben Methode be­
stimmt, 130-160. 

Aufbewah1•ung. In dicht geschlossenen Glas- oder Porcellangefassen, da andern­
falls der llfastix die Eigenschaft, beim Kauen zu erweichen, verliertc 

Anwendung. Als Kanmittel, zu Mundwiissern, Zahntinkturen, in Losungen als 
Zahnkitt und als blutstillendes Mittel, zu Raucherungen, Pillen nnd Pflastermischungen. 
Teehnisch zu Firnissen, zn Kitten fiir Glas nnd Porcellan. 

Bacilli seu Troehlsci mastleaturil. Manlasst8 Tage unter Ofterem Umschiltteln stehen 
KausUibchen. Kaupastillen. und filllt dann die klare Flilssigkeit in SWpsel-

Rp. Mastiches pulvemtae 50,0 glllser. 
Cerae flavae 150,0 
Rhizom. Zingiberis 90,0 
Ligni Santali rubri pulv. 10,0 
Olei Neroli (vel Menthae pip.) gut.ts. V. 

Man mischt bei gelinder Wiirme und formt Stab­
chen oder Pastillen von 1 g. 

Baellll seu Troehlsel mastlehlnl. 
Rp. l\Iastiches pulv. 50,0 

Radicis Althaeae 2,0 
Ligni Santali rubr. 5,0 
Farinae Tritici 
Sacchari puh~. aa 10,0 
Mellis depurati q. s. 

Man formt I. a. 100 Stabchen oder Pastillen. Bel 
Leiden des Darmes uud <ler Harnwerkzeuge, 
Bettnlissen. 

Balsamam odontalgleam HEINZMANN. 
Rp. Mastiches 

Sandaraeae aa 50,0 
Benzol!s 2,5 
Styracis Calamitse 2,0 
Alcohol absoluti 400,0. 

S Tage maceriren, filtriren, auf 300,0 eindampfen. 
Zahnkitt, mitteis Watte in den hohlen Zahn 
zu bringen. 

Bllderlaek (CAPAUN-CARLOWA). 
Rp. Mastiches optim. 360,0 

Terebinthin. laricin. 50,0 
Camphorae 15,0 
Olei Terebinth. 230,0 
Spiritus (96 proc.) 1000,0. 

Caementum dentarlam. 
Zahnki tt. 

L Nach BERNOTH. 
Rp. Mastiches pulverati &,0 

Alcohol absoluti 1,0 
Aetheris 2,5 
Camphorae 0,2 
Olei Caryophyllor. 0,1 
Aluminis plumosi pulv. q. s. 

In Stopselglasem abzugeben. 

II. Nach DIETERICH. 
Rp. 1. Mastiches 40,0 

2. Aetheris 40,0 
S. Succini subt. pulv, 20,0. 

Man lou 1 iu 2, filgt 3 hinzu und Ilisst 2 ver­
dunsten, sodass eine weiche Masse zurilckbleibt. 

III. Ciment obliterique de TAVEAU. 
Rp. Mastiche& pulv. 10,0 

Aetheris 25,0 
Boli albae pulv. q. s. 

IV. Odonto1de de BILLARD. 
Rp. Mastiches gr. pulv. 10,0 

Aetheris 20,0. 

Rp. 
V. Nach VoMACKA. 

Mastiches 
Sandaracae 
Balsami peruvian. aa 2,5 
Chloroformii 10,0. 

Caementam odontalgieam. 
Schmerzstillender Zahnkitt. 
Rp. Masticbes 20,0 

Olei Caryophyllor. 5,0 
Carbone! sulfurati 50,0 
Succini pulv. 10,0 
Opii pulv. 10,0 
Acidi tannici 5,0. 

Man lost und mischt in obiger Reihenfolge. 

Collodlam antlneuralgleum. 
Rp. Mastiches 3,0 

Balsam! tolutani 1,0 
:Narcotini 1,0 
Chloroformii 5,0. 

Man bereitet nach Art des Englischen Pfiasters 
einen Klebtsffet und legt diesen auf die schmerz­
hafte Stel,le. (Bull. de Tber.). 

Etlqaetten·L&ek. 
Rp. Mastiches 4,0 

Sandaracae 2,0 
Camphorae 1,0 
Spiritus (96 proc.) 8,0 
Olei Terebinth. rectific. 4,0. 

Man lost und filtrirt. Die zu lackirenden Schilder 
werden zuvor 2mal mit verdunntem Collodium 
oder diinnem Gummischl~im Uberzogen. Ausge· 
zeichneter Lack ! 

JUtt fiir Horn und Sehlldpatt (BUCHH.). 
Rp. ~Iastiches 40,0 

Terebinth. laricin. 16,0 
Olei Lini 44,0 

sehmilzt man zusammen. Vor dem Gebrauch zu 
erhitzen. 

JUtt tiir Glasgegenstinde. 
Rp. Mastiches 10,0 

Terebinth. laricin. 1,0. 
Man schmilzt und formt in Stllbchen. Der Kitt 

ist durchsichtig; man bestreicht damit die er­
wllrmten Bruchstucke und drilckt sie fest an· 
einander. 

Kltt tiir Poreellan und Glas. 
I. 

Rp. Mastiches 4,0} 
Ammoniaci 4,0 I 
Spiritus 45,0 
Ichthyocollac 12,0} II 
Aqnae destill. 120,0. 

Man dampft U!sung II auf 50 Th. ein, vermischt 
mit der durchgeseihten U!sung I und hringt auf 
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100,0 Gesammtgewicht. Zum Gebrauch zu er­
warmen. 

II. 
Rp. Laccae in tabulis alb. pulv. 

Mastiches pulv. aa 
Aquae destillatae q. s. 

Durch Verreiben stellt man einen zarten Brei her1 

bestreicht damit die Bruchstellen, liisst trocknen, 
erhitzt bis zum Schmelzen der Masse und druckt 
dann fest aneinander. 

Lutum cum Lentlsco (Gall.). 
)las tic dentaire. 

Rp. :>Iastiches in lacrymis 20,0 
Aetheris (Sp. Gew. 0.724) 10,0. 

Man lOst und filtrirt durch Baumwolle. Statt 
Aether kann man auch Chloroform verwenden. 

Mastix dentarla simplex. 
Tinctura J\.Iastiches aetherea. Zahukitt. 

Rp. Mastiches pulver. 10,0 
Sandaracae pulver. 2,5 
Aethcris 25,0. 

Mastlx odontalgic& balsamea. 
Caemen tum den tari urn GAUGER. 

Rp. Mastiches pulverat. 15,0 
Balsami tolutani 60,0 
Alcohol absoluti 25,0. 

Unter gelindem Erwarmen erhtilt man eine brei­
fOrmige Masse. 

Mastlx antodontalglca. 
Zahnschmerzstillender ~fastix. 

Rp. Mastiches 
Sandaracae aa 40,o 

5,0 
1,0 

Sanguinis Draconis 
Opii pulv. 
Olei Cinnamomi Cass. 
Olei Caryophyllo•·. aa 2,0 

mollis. Spiritus q. s. ut fiat massa 

Mastixlack (Bl:CHH.). 

Rp. I II 
Mastiches 200,0 100,0 
Sandaracae 125,0 200,0 
Terebinth. venet. 30,0 20.0 
Spiritus 645,0 680,0. 

Mastlxlack fiir Oelmalerel. 

Rp. Mastiches 200,0 
Elemi 25,0 
Terebinthin. laricin. 50,0 
Olei Terebinthlnae 725,0. 

Mastlx-LikOr. 
Raki mastichi. 

Rp. 1. Masticbes gr. pulv. 50,0 
2. Spiritus 1500,0 
3. Sacchari 1800,0 
4. Aquae destillatae 1300,0 
5. Aquae Aurantii flor. 200,0. 

Die filtrirte Li!sung von 1 in 2 mischt man mit 
dem heissen Sirup ans 3 und 4, filgt 5 hinzu 
und filtrirt. 

Plllenlaek. 

Rp. Masticbes 
Benzoes aa 5,0 
Alcohol absoluti 10,0 
Aetheris 80,0. 

Pilulae ad Prandlum (Nat. form.). 
CHAPMAY's Dinner Pills. 

Rp. Aloes purificatae (U-St.) 
Mastiches aa 9,7 g 
Radic. Ipecacuanhae 6,5 g 
Olei Foeniculi 1,5 cern. 

Man formt 100 Pillen. 

Pilulae A.lgerlenses. 
Pilules alg<hiennes. 

Rp. Extracti folior. Lentisci 2,0 
Extracti Opii 0,12 
Radic. Ipecacuanhae 0.5 
Myrrhae 1,0. 

Zu 20 Pillen. Bei Durcbfall 1-4. Stilck t.aglich. 

Pllnlae Cooperi (Formul. Regiomontan.). 

Rp. ~lastiches 2,0 
Aloes 10,0 
Spirit. Dzondii q. s. 

Man formt 60 Pillen und macht sie gliinzend 
schwarz. wie die Pilul. aloeticae ferratae. 

Spiritus Mastichis compositus (Ergiinzb.). 
Spiritus matricalis. Zusammengesetzter 

Mas tix spiritus. Mutters pi ri t us. 

Rp. Mastiches contus. 
::\Iyrrhae contus. 
Olibani 3:1 1,0 
Spiritus (87 proc.) 20,0 
Aquae 10,0 

Hisst man 24 Stunden stehen und destillirt dann 
ab 20,0. Klar, farblos. Spec. Gew. 0,858-862. 

Vernix anatomira. 
Lack fUr trockne anatomische Pr~parate 

Rp. Mastiches 100,0 
Sandaracae 200,0 
Balsami Copaivae 
Camp horae a a 10,0 
Terebinth. laricin. 20,0 
Aetheris 20,0 
Alcohol absoluti 650,0. 

Vernix Chlnensis. 
Chinesischer Lack. 

Rp. Mastiches 
Sandaracae 
Balsami gurjunici 
Alcohol absoluti 

aa 125,0 
10,0 

740,0. 

Vernix lsochromatlca. 
Lack filr farbige Li thographien und 

Kupferstiche. 

Rp. 1. Mastiches 200,0 
2. Olei Terebinthinae 500,0 
3. Terebinth. laricin. 300,0. 

Man lost 1 in 2 unter Bfterem Umschiitteln ohne 
Erwiirmen, fiigt 3 hinzn, llisst absetzen und filtrirt 

Vlollnenlack. 

Rp. Maatiches 
Sandaracae 
Sanguinis Draconis 
Elemi 
Ole! Terebinthinae 
Olei Ricini 
Spiritus (96 proc.) 

125,0 
100,0 
15,0 

aa 30,0 
670,0. 

Ohne Wiirmeanw<>ndung zu losen. 
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Matico. 
Folia }latico (Ergii.nzb.). Matico CU-St.). Herba Maticae. Herba Soldado. -

Matikobliltter. Thobo. Soldatenkrant. - Feuille de matico (Gall.). - Matico 
Leaves • 

.Abstammung und Besclweibung. Die Droge wird geliefert von Piper 
angustifolium Ruiz et Pavon (Piperaceae) und zwar von den Varietaten a-cordu­
latum und ,8-0ssanum, von den en die letztere friiher ausschliesslich die Droge geliefert 
zu habcn scheint, wii.hrend die andere erst neuerdings im Handel erscheint. Heimisch 
vom nordlichen Brasilien bis zu den Antillen. Die Blatter kommen, mit Aststiicken und 
Bliithenstanden vcrmengt und zu Ballen gepresst, tiber Panama in den Handel. 

Die Blatter sind kurz gestielt, bis 20 em lang und 4 em breit, langlich eiformig 
bis lanzettformig, kurz, zugespitzt, am Grunde unsymmetrisch herzformig, am Rande 
stumpf gekerbt. Die oberseits vertieften, unterseits stark hervortretenden Nerven theilen 
das Blatt in etwa I mm grosse 111aschen (Fig. 32). Oberseite sehwach, Unterseite filzig behaart, 

Fig. 32. Maticohlatt. 

Haare einfach, kuotig gcgliedert. Diese Beschreibung stimmt im wesentlichen auf var.: 
Ossanum. Die Blatter von var. : cordulatum sind grosser, weniger gestreckt, sie zeigen 
im Qnerschnitt eigenartige Hohlungen, die durch eine Hypertrophic des Blattrandes zu Staude 
kommen. Epidermis der Oberseite zweischichtig, im lllesophyll grosse Oelzellen, Spalt­
offnungen ntH an der Unterseite. 

Ausser den genannten liefert auch Piper aduncum L. die Droge. Seine Blatter 
sind ganzrandig, fast lederartig, die Tertiii.rnerven springen an der Unterseite wenig vor. 
Auch Piper lanceaefolium H. B. K. in Neu-Granada liefert Matico. 

Bestandtheile. 2,7 Proc. ath erisches 0 el (vgl. unten), eine als Art an the­
sa ur e bezeichnete krystallinische Substanz, Ma ti ko bitter (Ma ticin), Gerbstoff. Da 
verschiedene Artcn die Droge liefern, kann es nicht anffallen, dass die Angaben iiber 
ihre Bestandtheile wenig iihereinstimmen . 

.Au{bewah1•ung. In dichtverschlossenen, gelben Hafengliisern oder Blechbiichsen. 
Anwendung. Innerlich als blutstillendes Mittel bei Lungenblutungen und dergl. 

zu 0,5-2,0 im Aufguss, auch in Pillen oder als Tinktur. Aeusserlich gepulvert zum Auf­
streuen auf blntende Wunden. Bei Blasenkatarrh, Tripper, im Aufguss, sowohl innerlich, 
wie als Einspritzung. Auch bei Husten und Verdauungsschwll.che. 

Aqua Matico. Hydrolatum Matico. Matikowasser. Eau distillee de 
matico. Erganzb.: I Th. grob zerschnittene Matikobli!.tter iibergiesst man mit q. s. 
Wasser und destillirt 10 Th. ab. - Gall.: Aus I Th. Bli!.ttern und q. s. Wasser mittels 
Dampfstrom 4 Th. Destillat. - D 1 E T.: A us 1 Th. Blat tern o h n e W asserznsatz mittels 
DampfHtrom 10Th. Destillat. - Dresdener Vorschr.: 1 Th. i!.therisches Matikolll, 2000 Th. 
warmes destill. Wasser; man schiittelt und filtrirt nach dem Erkalten. 

Extractnm Matico. I Th. Matikoblatter digerirt man mit 6Th. 45proc. Weingeist, 
presst ab und verdampft zu einem dicken Extrakt. 

Extractum Matico aethereum. Oleoresina Matico. Wird wie Extr. Cube­
barum aeth. (Band I, S. 975) bereitet. 

Extractum Matico flnidum (U.-St.). Matiko-Fluidextrakt. Fluid Extract 
of Matico. Aus 1000 g gepulverten Matikobli!.ttern (No. 40) und einer Mischung aus 
750 ccm 91proc. Wcingeist und 250 ccm Wasser im Verdri!.ngungswege. Man befeuchtet 
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mit 800 ccm, fangt die erstcn 850 ccm Perkolat fiir sich auf und stellt l. a. 1000 ccm 
Fluidextrakt her. Die Matiko-Extrakte werden besonders bei Erkrankungen der Harnwege 
angewendet und theils fiir sich, theils mit Copaivabalsam oder Cubebenextrakt, am zweck­
mli.ssigsten in Gallertkapseln, genommen. 

Injectlo Matteo (MUnch. Vorschrift). Slrnpns Matico. 
Ma tiko -Injek ti on. 

Rp. Cupri sulfurici 0,25 
Aquae Matico 200,0 
Glycerini 10,0. 

M a ti k o- Sirup. 
Rp. 'fincturae Matico 15,0 

Sirupi Saccbari 85,0. 
Ess!Offelweise. 

Injection vegetale au Matico, von GRIMAULT & Co. in Paris (gegen Blasenkatarrh, 
Tripper, \Veissfiuss) ist eine L1isung von 0,2 Cupriacetat in 140,0 Matikowasser. (2,50 M.) 

llatlko-Sirup, ebendahcr: Ein Matikoblatter-Aufguss 1: 7, worin man 9 Zucker 
auflOst. 

Tinctura Matico. Matikotinktur. Teinture ou Alcoole de matico. U.-St.: 
Aus 100 g gepulverten Blattern (No. 40) und q. s. verdiinntem Weingeist (4lproc.) bereitet 
man, unter Befeuchten mit 100 ccm, im Verdrangungswege 1000 ccm Tinktur. - Gall.: 
Aus 1 Th. grob gepulverten Blattern und 5Th. 80proc. Weingeist durch 10tagige Maceration. 

Oleum foliorum Matico. Das gegenwartig aus den Matikoblattern des Handels 
gewonnene atherische Oel hat ganz andere Eigenschaften als die friiher dargestellten 
Oele, was aller Wahrscheinlichkeit nach auf verschiedene botanische Abstammung des 
Destillationsma.teria.ls zuriickzufiihren ist (vergl. oben). Welches der heiden nachstehend 
bcschriebenen Oele fiir das echte Matikool augesehen werden muss, ist unentschieden. 

1) Da.s frfihere Matikool stellte eine dickliche, im Geruch an Cubeben und 

Minze erinnernde, schwach rechtsdrchende Fliissigkeit vom spec. Gew. 1,06-1,13 dar. Es 
enthielt Ma.tikokampher, einen im hexagonalen System krystallisirenden, bei 940 C. schmel­

zenden K<lrper, der die Ebene des polarisirten Lichts sowohl im krystallisirten, als auch 
im ge~osten Zustande stark nach links dreht. 

2) Das in neuerer Zeit gewonnene Matikool ist schwerer als Wasser, hat das 
spec. Gew. 1,06-1,13, riecht nach Haselwurzol und enthiilt als charakteristischen Bestand­

theil das bei 62° C. schmelzende Asaron, C,2H,60 3• 

Mays. 
Zea Mays l. Familie der Gramineae - Maydeae. Heimistoh in Amerika, durch 

die Kultur weit verbreitet. Verwendung findeu: 
1) Die Frtlchte: Zusammensetzung derselben nach KoENIG: Wasser 13,35 Proc., 

Stickstoffsubstanz 8,84-11,43 Proc., Fett 3,84--7,79 Proc., stickstofffreie Extrakt­
stoffe 62,76-69,37 Proc., Holzfaser 1,67-4,16 Proc., Asche 1,39-2,09 Proc. 

Man benutzt aus den Friichten: a) Die Starke. 
Amylum Maydis. Amylum Zeae. Amylum (Brit. U-St.). Maisstarke. - Maize 

Starch s. Band I. S. 294. 4. 
b. das besonders im Embryo enthaltene fette Oel. 
Oleum Maydis. - MalsiH. - Huile de mais. Hulle de papetons. - Maize oil. 
Zur Gewinnung wird der Mais gemalzt, zerbrochen und dnrch Sieb- und andere 

Vorrichtungen der Embryo vom Endosperm getrennt. Aus dem Embryo gewinnt man 
durch Pressen 15 Proc. Oel. 

Beschreibung. Dasselbe ist hellgelb bis goldgelb und ziemlich dickfiiissig. Beim 
Vermischen mit Schwefelsaure soil es dunkelgriin werden, mit gleichen Theilen Schwefel­
siiure und Salpetersiiure orange. Spec. Gew. 0,9243. Erstarrungspunkt -12° C. Verseifungs­
zahl 198,8-203,0. Jodzahl 124,4-138,8. 

Verwendung. Zur Herstellung· von Seifen, aber auch zur Verfiilschung 
anderer Oele. 

Die Rtlckstiinde von der Fabrikation des Oeles, die Maisolkuchen, dienen als 
Futtermittel. 
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Aus den zerkleinerten und geriisteten Samen macht man Kaffeesurroga te (vgl, 
Band I, S. 905). 

2) Die M:aisliesehen, das den Fruchtstand umhiillende_ Blatt, werden zu Papier ver­
arbeitet. Besonders charakteristisch sind die auffallend breiten Epidermiszellen, sie messen 
30-90 p. Im iibrigen gleichen die Elemente denen des Strohs etc. (Vgl. Band I, S. 1246.) 

3) Die Narben der weibliehen Bliithen. 
Stigmata M:aydis (Erganzb.). Zea (U-St.).- :Maisnarben. M:aisgrift'el.- Stig­

mate de mai's (Gall.). - Corn silk. 
Bestandtheile. 5,25 fettes Oel und eine farblose, krystallinische Sii.ure 

Mayzensaure. 
EinsammZung. Die Maisnarben werdcn zur Dliithezeit vor der Bestaubuug 

gesammelt, schnell im Schatten getrocknet und theils geschnitten fiir Aufgiisse, theils in 
ein mittelfeines Pulver verwandelt, in gelben Hafenglii.sern oder dicht verschlossenen 
Blechbiichsen aufbewahrt . 

.Anwendung. Ein besonders in den wiirmeren Lii.ndern geschatztes Mittel gegen 
Blasenleiden (Blasenkrampf, Gries, Harnbeschwerden), das im Aufguss (1 I tii.glic.h, s. Pti­
sana de st. l\Ia"id.) oder als Fluidextrakt gebraucht wird. 

Extractum Maydis stigmatum. Wird durch Ausziehen frisch gesammelter Grifiel 
mittels 50proc. oder der getrockneteu mittels 45proc. W eingeist und Eindampfen des Aus­
zuges zum dicken Extrakt dargestellt. Gabe 0,2-0,6 mehrmals tii.glich. 

Extractum Maydis Stigmatum .Ouidum (Ergii.nzb.). Extr. Zeae fluidum (Nat. 
form.). Maisnarben-Fluidextrakt. Fluid Extract of Zea. Ergii.nzb.: Aus 100Th. 
mittelfein gepulYerter Maisnarben und q. s. einer Mischung aus 3Th. Weingeist und 7 Th. 
Wasser im Verdrii.ngungswege. Man befeuchtet mit 35 Th., fii.ngt die ersten 85 Th. fiir 
sich auf und stellt l. a. 100 'l'h. Fluidextrakt her. Man braucht etwa 400 Th. LOsungs­
mittel. - Nat. form.: Mittels 41proc. Weingeist ebenso. - Gabe 1-2 g mehrmals tii.g­
lich. Nach Mittheilungen von PARKE, DAVIS & Co. ist das aus den frischen Narben 
bereitete Extrakt erheblich wirksamer, als das aus den getrockneten dargestellte. 

Ptisana de stigmate mai'dis (Gall.). Tisane de stigmate de mals. 10 g Mais­
narben, 1000 g siedendes destill. Wasser. Nach 1/ 2 Stunde durchseihen. 

Sirupus M:aydis stigmatum. 10,0 Maisnarben-Fluidextrakt, 90,0 Zuckersirup. In 
einem Tage zu verbrauchen. 

Ustilago Maydis (D. C.) Tul. (Basidiomycetes- Hemibasidii- Ustilagi­
neae ). Ein auf allen Theilen der Maispflanze, besonders an den Fruchtstii.nden auftreten­
der Pilz, der an den Stengeln Beulen von Kindeskopfgrlisse erzeugen kann und die Korner 
zur Grosse von Kartoffeln aufschwellen lii.sst. Sporen kugelig oder elliptisch,_ gelbbra1m, 
feinstachlig, 8-13 p. gross. 

Ustilago Maydls. - :Maisbrand. - Ergot du mats. - Corn Ergot. Corn Smut. 
Bestandtheile. Angeblich Sklerotinsii.ure und ein Alkaloid Ustilagin, das 

in Aether, Alkohol und Wasser sich lost und krystallinische Salze bildet. 
Anwendung. Das daraus bereitete Fluidextrakt wird zu 0,6-1,5 g als blut­

stillendes und wehenbeforderndcs Mittel angewendet, es soil aber nach KoBERT unwirk­
sam sein. 

Viehmastpnher von GREGORY und BATAGLU in Zug ist gepulverter Maissamen. 

Mel. 
llel. Honig. lliel. Honey. Der von den Arbeitsbienen aus den verschiedensten 

Bliithen aufgesaugte und in dcm Honigmagen der ersteren verarbeitete Sa.ft, welcher wieder 
in die Waben (Wachszellen) zum Zwecke der Ernahrung der jungen Brut abgeschie­
den wird. 

Im Handel bezeichnet man den im Inlande gewonnenen Honig in der Regel als 
dentschen Gartenhonig. Dieser steht hoher im Preise als die ausliindischen Sorten 
und wird als Tafelhonig nnd zum pharmaceutischen Gebrauche verwendet. Je nach seinen 
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Eigenschaften unterscheidet man: Scheibenhonig, d. i. der noch in den ·waben befind­
liche Honig, Jungfernhonig, d. i. der aus den Waben freiwillig (event unter sehr 
schwachet Erwarmung) ausgeflossene, Schleuderhonig, den durch Centrifugen aus den 
Waben ausgeschleuderten, ausgelassenen oder gemeinen Honig, d. i. der durch 
Pressen oder stli.rkeres Erhitzen aus den Waben ausgesonderte. Je nach den Pflanzen, von 
denen der Honig vorzugsweise eingesammelt worden ist, unterscheidet man Lindcn­
honig, Haidehonig u. s. w. 

Dem inlandischen Honig gegeniiber sind die aus dem Auslande, namentlich aus 
Amerika (Californien, Chile) eingefiihrte Honigsorten von geringerem Werthe. Sie werden 
namentlich von Zuckerbackern verbraucht, indessen konnen gute Sorten unbedenklich auch 
zur Darstellnng der pharmareutischen Honigpraparate dienen. 

I. Mel (Germ. Helv. U-St.). Mel crudum (Austr.). Miel (Gall.). Honey. Ge· 
wohnlicher oder natureller Honig. 

Im frischen Zustande ein hellgelber bis brauner, durchscheinender dicker und ziiher 
Sirup von wachsartigem Gernche und angenehm siissem Geschmacke. Honig reagirt 
schwach saner. Im Vcrlaufe der Aufbewahrung triibt er sich gewohnlich, wird kornig und 
erstarrt schliesslich zu einer krystallinischen Masse, indem die vorhandene Dextrose als 
C6H120 6 + H20 krystallisirt, deren Krystalle die gleichfalls anwesende Liivulose einschliessen. 
Bisweilen scheidet er sich auch (bei Aufbewahrung an einem feuchten Orte) in einen 
unteren, aus Dextrose bestehenden festen, und in einen oberen, aus Lavulose bestehenden 
fliissigen Antheil. Im unverdiinnten Zustande ist der Honig gut halt bar, wird er jedoch 
mit Wasser verdiinnt, so gerath er Ieicht in Giihrung. Das spec. Gew. des Honigs ist 
1,410-1,440, im Mittel = 1,425. 

Seiner chemischen Zusammensetzung nach ist der Honig eiue konc. Losung von 
Dextrose und Lavulose, ausser diesen enthalt jeder Honig noch kleine Mengen Rohrzucker, 
ferner Dextrin-artige Substanzen, Eiweissstoffe, Wachs, Riechstoff, Farbstoff, freie 
Ameisensaure, Mineralstoffe (in diesen Phosphorsaure) und als zufallige Beimengung Pallen­
korner. Die Zusammensetzung wird, wie folgt, angegeben: 

Invert-Zucker 70- 80 Pro c. Mineralstoffe 0,1-0,8 Proc. 
(Dextrose 34,7 Proc.) Nichtzucker 5,0 Proc. und mehr 
(Lavulose 39,2 Proc.) Darunter A.meisensii.ure 0,2 Proc. 

Robrzucker bis zu 10 Proc. Stickstoffhalt. Bestandtheile 0,8 Proc. 
Dextrine bis zu 10 Proc. Wasser im Durcbschnitt 20 Proc. 

Ver{alschungen, Untersuchung. A.ls Verfalscbungen kommen in Betracht: Zu­
satz von Wasser, ferner von Stli.rkezucker, Robrzucker, Mehl, nenerdings auch das Ver­
mischen mit Invertzucker bez. dem aus diesem bestebenden Kunsthonig. 

1) Trockenriickstand. a) Gewicbtsanalytisch. Man wagt in eine Platin­
schale etwa 5 g Honig ein und trocknet im Wasserdampf-Trockenscbranke bis zum gleich­
bleibenden Gewicbt. Erste Wii.gung nacb 8 Sttmden, dann in zweistiindigen Zwischenrii.umen. 
Gleicbes Gewicht ist anzunehmen, wenn zwei aufeinanderfolgende Wagungen um nicht 
mebr als 0,002 g von einander abweichen. Dieses Verfahren giebt das gleicbe Resultat 
wie das Eintrocknen iiber Sand. b) Densimetrisch. Man lost 30 g Honig in 60 g 
Wasser auf· (beide genau gewogen!). Das spec. Gewicbt dieser LOsung, welche nicbt 
filtrirt zu werden braucbt, soU bei 15° C. nicht weniger als 1,11 betragen, d. b. der Honig 
soil mindestens 75 Proc. Trockensubstanz enthalten. 

2) Mineralstoffe. Der vorher erbaltene Trockenriickstand wird nacb dem Wagen 
verbrannt und die Asche bei mii.ssiger Rothglutb weissgebrannt. Die Menge der Mineral­
stoffe soU 0,1-0,8 Proc., im Mittel 0,4 Proc. betragen. Bewegt sich der Procentgehalt 
innerbalb der angegebenen Grenzen, so wird die Asche in Salpetersii.ure gelOst und die 
salpetersaure Losung mit Ammoniummolybdii.nat auf Phosphorsii.ure gepriift. Es muss ein 
deutlicher gelber Niederscblag entstehen. Die A.nwesenheit von Phosphorsii.ure in der Asche 
des Honigs ist cbarakteristisch. Feblen der Phosphorsii.ure macbt den Honig verdachtig. 
Ist der Gebalt an MineralstOffen erheblicb hober als angegeben, so muss die salpetersaure 
Losung der Asche auf Chlor, Scbwefelsii.ure und Kalk gepriift werden. 

3) Zuckerbestimmung. Man bat zu bestimmen den direkt reducirenden Zucker 
(d. b. vor der Inversion) und den nacb der Inversion vorhandenen Zucker. -- Zu diesem 
Zwecke lost man 10,0 g Honig (genau gewogen!) in etwa 250 ccm Wasser, scbdttelt zur 
Klarung mi~ etwas Thonerdehydrat, filtrirt, wii.scbt aus und fiillt die LOsung zu 500 ccm auf. 
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Zuckerbestimmung direkt. Man fiillt 100 ccm der im VerhiUtniss 10:500 
bereiteten Honiglosnng mit Wasser zu 200 ccm auf. Dann bringt man in eine Porcellan­
schale 25 ccm Kupferlosung, 25 ccm Seignettesalzlosung und 50 ccm Wasser, erhitzt zum 
Sieden und lasst 25 ccm der ebenerwahnten 1procentigen Honiglosung znlaufen. Man 
erhiUt 2 Minuten im Sieden, filtrirt das ausgeschiedene Kupferoxydul etc. und reducirt es im 
Wasserstoffstrome zu metallischem Kupfer. Ueber die Eiuzelheiten des Verfahrens siehe 
bei Saccharum. Man sucht in der Tabelle die der gefundenen Knpfermenge entsprechende 
Zahl fiir Invertzucker auf und findet den Procentgehalt durch Multiplikation mit 400. 

Zuckerbestimmung nach der Inversion. Man bringt von der vorher erwahnten 
2procentigen Honig!Osung 100 ccm in einen Kolben von 200 ccm, fiigt 5 ccm Salzsaure 
von 1,188 spec. Gew. zu, stellt in das Kolbchen ein Thermometer und hangt das Gauze in 
ein Wasserbad, welches 70° C. zeigt. l\lan wartet, bis der Kolbeninhalt 67-70° C. zeigt 
und halt ihn auf dieser Temperatur genau 5 Minuten. .A.lsdann kiihlt man schnell ab, 
neutralisirt die Fliissigkeit mit Natronlauge (man kann vorher die zu benutzende Natron­
lauge gegen die Salzsaure einstellen), spiilt das Thermometer ab und fiillt auf 200 ccm auf. 
Von dieser Losung wendet man wie vorher 25 ccm zur Zuckerbestimmung an. Die dem 
gefundenen Kupfer entsprechende Menge Invertzucker mal 400 giebt den Procentgehalt 
des nach dem Invertiren gefundeuen Invertzuckers. Subtrahirt man die zuerst gefundene 
Menge luvertzucker von der zuletzt gefundenen Menge Invertzuoker, so erhalt man die­
jenige Menge Invertzucker, welche erst durch Inversion enstanden ist und durch Multi­
plikation dieses Restes mit 0,95 (Verhii.ltniss des Rohrzuckers zum Invertzucker) den 
Procentgehalt an Rohrzucker. 

4) Polarisation. a) Direkt. Man lost 10 g Honig in Wasser, giebt 2-3 Tropfen 
Ammoniakiliissigkeit hinzu, fiillt zu 100 ccm auf, schiittelt diese L<isung mit guter Thier­
koble, filtrirt und polarisirt im 200 mm-Rohr. Man muss im WILD'schen Polaristrobometer 
eine Links drehung von mindestens 2° erhalten. Ist die Linksdrehung geringer oder ist 
Rechtsdrehung vorhanden, so ist der Honig verdachtig, wenn nicht etwa AusnahmefiQJ.e 
(rechtsdrehender Honig) vorliegen. 

b) Nach der Vergahrung. Man lost 20 g Honig in Wasser oder in RAULIN'scher 
Nii.hrlosung1) zu 200 ccm, sterilisirt die Losung durch 1/ 4 stiindiges Kochen unter Watte­
verschluss, kiihlt sie ab, versetzt sie in einem Gahrkolbchen mit etwas reiner Weinhefe 
(nicht Presshefe und auch nicht Bierhefe) und liisst sie bis zur volligen Vergii.hrung bei 
20° C. stehen. Alsdann klart man mit etwas Thonerdehydrat, entfarbt mit Thierkohle, 
filtrirt, dampft das Filtrat auf etwa 50 ccm ein, entfli.rbt, wenn nothig nochmals und 
polarisirt. Die Drehuug muss nunmehr ±0° sein, darf jedenfalls nicht mehr als 1-2° links 
nach WILD betragen, andernfalls sind dextrinartige Snbstanzen, wahrscheinlich in Form von 
Stii.rkezucker, vorhanden. 

c) Nach der Inversion. Man lost 10 g Honig in 75 ccm Wasser auf, invertirt 
mit 5 ccm Salzsii.ure wie oben angegeben, neutralisirt bis zur ganz schwach sauren Reaktion, 
fiillt die Losung auf 100 ccm auf, entfarbt mit Thierkohle und polarisirt bei 200 C. 

5) Mikroskopische Priifung. Man lost 20 g Honig in ca. 200 ccm Wasser, liisst 
absetzen oder centrifugirt oder filtrirt die Losung bis auf einen kleinen Rest ab. Die Absii.tze 
bez. den Fliissigkeitsrest priift man mit 150facher Vergrosserung. :Es miissen verschieden­
artige Pollenkfirner in reichlicher Menge zu beobachten sein. Etwa vorhandene Starke 
kann durch Jodwasser deutlicher gemacht werden. 

6) Gehalt an freier Sii.ure. 10 g Honig werden in 50-100 ccm Wasser gelost. 
Die Menge der freien Siiure wird mit 1/ 10-Normal-Kalilauge nnter Benuztung von Phenol­
phthale'in als lndikator bestimmt und als Ameisensaure berechnet. 1 ccm 1/ 10-Normal-Kali­
lauge entspricht = 0,0046 g Ameisensiiure CH201 • 

1) Die RAULIN'sche Nii.hrlOsung besteht aus: Wasser 1500,0, Weinsi.ure und 
Ammoniumnitrat ii.i 4,0, Ammoniumphosphat 0,6, Ammoniumsulfat 0,25, Kaliumkarbonat 0,6, 
Kaliumsilikat 0,071 Magnesiumkarbonat 0,4, Eieensulfat und Zinksulfat ii 0,07. 
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BeurtheiZung. 1) Unverfalschter Honig enthiilt h6chstens 25 Proc., in der Regel 
sogar noch weniger Wasser. 2) Die Menge der Mineralstoffe betriigt 0,1-0,8 Proc. 
Werden erheblicher weniger Mineralstoffe gefunden und ist Phosphorsiiure nicht in deut­
licher Menge vorhanden, so liegt wahrscheiulich ein Zusa.tz von reinen Industriezuckern 
vor. · 1st die Menge der Minera.lstoffe erheblich gro~~t~er und Chlor, Schwefelsii.ure oder Ka.lk 
deutlich vorhanden, so muss auf die Anwcsenheit von Stii.rkezucker gefa.hndet werden. 
3) Die wii.sserige Losung normalen Honigs dreht deutlich links. Nimmt die Linksdrehung 
nach der Inversion zu, so wird dies durch die Inversion vorhandenen Rohrzuckers bedingt. 
Dreht die wii.sserige Losung schwa.ch rechts, so ka.nn dies durch einen Gehalt von Rohr­
zucker bedingt sein, in diesem Fa.lle geht die Rechtsdrehung nach der Inversion in Links­
drehung iiber. Es ist ferner zu beachten, dass die sog. Tannenhonige rechtsdrehend 
sind. - 1st die Rechtsdrehung erheblich, so muss man auf die Gegenwart von Stii.rkezucker 
Ri.icksicht nehmen. In diesem Falle wird die Rechtsdrehung nach der Inversion erhiiht. 

4) Bleibt nach dem Vergii.hren ein stark rechtsdrehender Riickstand, betrii.gt die 
Rechtsdrehung der vergohrenen 10procentigen Honiglosung mehr als + 3 Bogengrade im 
200 mm-Rohr, so ist wahrscheinlich Dextrin zugegen. 

5) Die Gegenwart von 10 Proc. Rohrzucker und 10 Proc. Dextrin muss auch in 
unverfiilschten Honigen als noch normal angesehen werden. 

6) Naturhonig enthiilt stets Pollenkorner, doch ist das Vorhandensein derselben kein 
Beweis fiir die Echtheit. Umgekehrt wiirde allerdings das Fehlen derselben Verdacht 
erregen konnen. Der Nachweis von Stii.rkezucker und Rohrzucker im Honig begegnet 
Schwierigkeiten nicht. Einer Tii.usc.hung kann man anheimfallen dadureh, dass Tannen­
honige zur Beurtheilung gelangen, ein Fall, der aber iiusserst selten ist. - Dagegen 
erscheint es heute durchaus unmoglich, den sog. Kunsthon.ig vom Naturhonig zu unter­
scheiden, und noch schwieriger, Kunsthonig im Naturhonig nachzuweisen. - Wer auf den 
Besitz von unverfalschtem Honig vVerth legt, muss ihn aus zuverliissiger Quelle, z. B. von 
Bienenziichter-Vereinen beziehen. 

Tannenhonig. Coniferenhonig. Waldhonig. Honig von Honigthau. Es steht 
fest, dass auch unverfalschte Naturhonige vorlwmmcn, welche rechtsdrehend sind. Einige 
glauben, dass diese Honige von Coniferen gesammelt werden, Andere, dass sie von Honig­
thau (d. h. den siissen Ausschwitzungen vieler Bli!.tter) gesammelt werden, und dass ein 
aus dem Honigthau sta.mmender erheblicher Dextringchalt die Ursache der Rechts­
drehung sei. 

Kunsthonlg. Zuckerhonlg. Wahrend der letzten Jahre ist ein dem na.tiirlichen 
Honig tii.uschend ii.hnliches Kunstprodukt in den Handel gebracht worden. Dieses wird 
dargestellt, indem man Robrzucker auf verschiedene Weise invertirt, fli.rbt, aromatisirt und 
mit etwa.s echtem Honig versetzt. Dieser Kunsthonig ist in Aussehen, Geruch und Geschmack 
ka.um vom echten Honig zu unterscheiden, umsomehr als er auch wii.hrend der Aufbe­
wahrung krystallinisch erstarrt. Analytisch giebt er die nii.mlichen Zahlen wie Naturhonig. 
B. FiscHER fand: 

Kunst-Honig. Natur-Honig. 
Wasser . . . . . 22,30 Proc. 19,4 Proc. 
Trocken-Riickstand . . 77,70 " 80,6 , 
Zucker direkt . . . . . 73,10 , 76,0 " 
Zucker na.ch der Inversion 77,60 " 78,0 , 
Phosphorsii.ure . . . . V orha.nden V orhanden. 
Pollenklirner . . . . . Vorhanden Vorhanden. 

II. Mel depuratum (Austr. Brit. Germ. Helv.). llel despumatunt (U-St.). llellitum 
simplex. Gereinigter Honig. lliel depure. Clarlfted Honey. 

Dat•steUung. Die Reinigung des Honigs ist verschieden. Brit. lii.sst den iru 
Wasserbade erhitzten Naturhonig durch ein mit heissem Wasser befeuchtetes Flanelltuch 
koliren. Austr. lii.sst 2 Ko. Honig in 2 Liter Wasser auflosen, die Liisung unter Znsatz 
von 4 g Carrageen aufkochen, abschiiumen, durch Flanell koliren und zur Sirupkonsistenz 
eindampfen. U -St. lii.sst den Naturhonig mit etwa 2 Proc. gewaschenem Fliesspapier­
.a.bfiillen, unter Ersatz des verdampfenden Wassers einige Zeit im Wasserbade erhitzen, dann 
koliren und mit 5 Proc. Glycerin versetzen. Germ. und Helv. losen 1 Th. Honig in ~ 
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bez. 1 Th. Wasser auf, klii.ren die L1isung durch .Erwarmen mit Filtrirpapier, filtriren und 
dampfen das Filtrat zum. Sirup von 1,88 spec. Gew. ein. Einen schlSnen gereinigten Honig 
erhilt man nach folgender Vorschrift: 

1000 Th. Honig werden mit 2000 Th. Wasser bis fast zum Sieden erhitzt, hierzu 
20 Th. mit Wasser angeriihrte kolloldale Thonerde (sog. Patent-Thonerde aus der chemi­
schen Fabrik Goldschmieden bei Deutsch-Lissa) zugesetzt, zur Abstumpfung der Sil.ure eine 
Kleinigkeit mit Wasser angeriebenes Magnesiumkarbonat zugegeben, und das Ganze in 
einem Topfe zum Absetzen bei Seite gesetzt. Die klar filtrirte Fliissigkeit wird mit einigen 
Tropfen Essigsii.ure angesauert und schliesslich bis zum spec. Gewicht 1,88 eingedampft. 
Der so gereinigte Honig ist hellgelb und blank. 

Setzt man kein Magnesiumkarbonat hinzu, so reisst die Thonerde nicht alle triibenden 
Bestandtheile nieder, sauert man das Filtrat vor dem Eindampfen nicht mit Essigsaure an, 
so fallt der Honig dunkel aus, weil schon schwache Basen beim Erwiirmen den Honig, 
bez. die Liivulose, verandern. 

Eigenschaften. Eine klare gelbbriiunliche, dicke sirupartige Fliissigkeit von 
angenehmem honigartigem Geruch und Geschmack und vom spec. Gew. 1,83. Die Priifung 
erfolge nach den unter Honig angegebenen Methoden. 

Mit gleichviel 90procentigem Weingeist gemischt, soU der gereinigte Honig eine fast 
klare Mischung geben, dnrch Ferrichloridlosung und mit Gerbsii.urelosung kaum violett 
gefarbt, auch durch KaliumferrocyanidlOsung nicht veriindert werden. Er darf weder 
alkalisch noch stark sauer reagiren. Eine schwach sil.uerliche Reaktion :findet man 
gewohnlich. 

Anwendung. Obgleich der Honig kein Medikament ist, wenigstens nicht mehr 
wie der Zucker, so hat er sich dennoch im Arzneischatz erhalten. Man halt ihn innerlich 
genommen fiir ein mildes Laxativum und Antiphlogisticum, ltusserlich als ein die Geschwiire 
reif, die Haut weich und zart machendes, die Wunden heilendes Mittel. Meist dient er 
als ein angenehmes Vehikel der Arzneikorper . 

.lqna lllellls. 
Honey-Water. 

Rp. Mellis depurati 50,0 
Boracis 10,0 
Spiritus Rum 100,0 
Aquae Rosae 600,0 
Aquae Aorantii florum 200,0 
Tincturae Quillajae 50,0. 

Ceratum Bellis. 
Honigpflaster. 

Rp. 1. Emplastri Plumbi compositi 
2. Cerae flavae aa 20,0 
a. Mellis 20,0. 

Man schmilzt 1 und 2 im Wasserbade und riihrt 
S darunter. 

H:rdromel simplex. 

Rp. Mellis depurati 
Aquae 

20,0 
180,0. 

OxJ1Uel simplex (Austr. und Germ. I). 

Rp. Aceti (6 Proc.) 100,0 
Mellis depurati 200,0. 

Zum Sirup einzudampfen. 

Sapo mellltua. 
Honig-Seife. 

Gargarlama emolllens. Rp. Saponis kalini 100,0 
Gargarisme ~molllent (Gall.). Mellis depurati 10,0 

Rp. Mellis 50,0 Parfum ad libitum. 
Decocti Hordei excorticati 6,0: 250,0. Soli die Haut zart und weich erhalten. 

Schweizer A.lpenhonig von Dr. EscHMANN. Enthli.lt 22 Proc. Feuchtigkeit, 15 Pr'>c. 
Honig, 10 Malzextrakt und 62 Proc. Kohlehydrate. Diese bestehen aus Zucker, Dextrin 
und Starke und sind jedenfalls entstanden durch Einwirkung von Malzauszug auf 
Stii.rkekleister. 

Honig-Metb. Man lllst 15 kg Honig in 50 Liter Wasser, kocht kurze Zeit auf, 
lii.sst erkalten und setzt W einhefe zur Gahrung zu. In einen Beutel eingeschlossen hii.ngt 
man in die Fliissigkeit ein: eine zerstossene Muskatnuss, 15,0 g grob zerstossenen Zimmt. 
Nach beendigter Gii.hrung lii.sst man 8 Monate auf dem Fasse liegen. 

Lilcx's Gesundheits·Kriiuterbonig. Mellis 1500,0 werden mit Succi Sorborum 
recentis und Aquae 400,0 erhitzt und abgeschii.umt. Die · Kolatur wird mit Vini 400,0 
vermischt. Mit diesem Gemisch werden Ra.dicis Gentianae, Rhizomatis lridis ftorentinae je 
2-'i,O, Radicis Carlinae 75,0, Herbae Mercurialis 36,0 und Herbae Anchusae sowie Herbae 
Pulmonariae arboriae je 18,0 digerirt. 

Tilrkiseber Honig. Guter Rohrzucker wird mit Wasser zu einem dicken Brei 
angeriihrt und unter Zusatz von etwas W einsii.ure durch Erhitzen auf 80-90° C. invertirt. 
Nach dem Wiederabstumpfen der Sii.ure Wird der Brei mit einem Dekokt der Seifenwurzel 
griindlich durchgearbeitet, dann setzt man etwas Honig zu und liisst erkalten. 
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Melaleuca. 
Gattung der Myrtaceae - Leptospermoideae - Leptospermeae. 
I. Melaleuca Leucadendron L. var.: Cajeputi Roxb. und var.: minor Sm. 

Heimisch von Australien durch da.s gauze ma.layische Gebiet bis nach Hinterindien und den 
Philippinen. Aus den Blattern gewinnt man durch Destination besonders auf den Inseln 
Burn und Ceram: 

Oleum Cajeputi (Erganzb. Helv.). CajeputOl, Cajuput- oder Cajaputol. Oleum 
Cajuputi (U-St. Brit.). Oil of Cajuput. Essence de Cajeput. 

Eigenschaften. Eine durch Kupfer griin his blaugriin gefarbte Fliisigkeit, von dem 
angenehmen, kampherii.hnlichen Geruch des Cineols und aromatischem, anfangs brennendem, 
hintennach kiihlendem Geschmack. Spec. Gew. 0,920-0,930 [0,922-0,930 Brit. 0,922 
bis 0,929 U-St.]. Drehungswinkel (100 mm-Rohr) -0° 10' bis -2°. Cajeputol lost sich 
in 1 Vol. 80proc. Alkohol klar auf. Wenn 5 Tropfen Oel mit 5 cern Wasser und 1 Tropfen 
Salzsii.ure geschiittelt werden, so wird das Oel farblos; fiigt man dann zu dem sauren Wasser 
1 Tropfen Kaliumferrocyanidliisung, so wird gewohnlich eine rothbraune Farbung (Gegenwart 
von Kupfer) erzeugt. U-St. Werden 5 Th. Oel auf 50° C. erwii.rmt und allmii.hlich 1 Th. 
gepulvertes Jod hinzugefiigt, so scheiden sich beim Abkiihlen aus der Mischung Krystalle 
(von Cineoljodid C10H180J2) ab. U·St. Wird Cajeputol mit 1 / 3 - 1 / 2 Vol. Phosphorsii.ure 
vom spec. Gew. 1,750 unter Umriihren in der Kalte gemischt, so entsteht eine halbfeste 
Masse. Brit. Diese besteht a us einem unbestandigen, durch Wasser in seine Kompo­
nenten zerlegbaren Additionsprodukt von Cineol und Phosphorsaure. - Beim Rektificiren 
wird das Oel farblos. Ein solehes fordert Helv. 

Bestandtheile. Die Hauptmasse des Cajeputoles besteht aus Cineol (Eucalyptol) 
C10H180, das dem Oele seinen Charakter verleiht, und dem die hauptsii.chlichsten Eigenschaften 
und Reaktionen des Oeles zuzuschreiben sind. Ein weiterer Bestandtheil ist das Terpineol, 
ein Alkohol C10H180, der theils in freiem Zustande, theils als Essigester in dem Oele ent­
halten ist. Von Terpenen ist Links-Pinen, C10H16, zugegen. Die niedrigst siedenden 
Antheile entha.lten Aldehyde, wahrscheinlich Valeraldehyd und Benzaldehyd. 

Prilfung. Cajeputol wird selten verfalscht. Entspricht es den unter Eigenschaften 
an das spec. Gew., das Drehungsvermogen nnd die Loslichkeit gestellten Anforderungen, 
so kann es unbedenklich fiir rein angesehen werden. 

Anwendung. Die Wirkung des Cajeputoles diirfte wohl allein auf seinem 
Cineolgehalt beruhen. Es wird hauptsachlich im Handverkauf gefordert und tropfenweise, 
auf Watte gebracht, gegen Zahn- oder Ohrschmerzen verwendet. Friiher wurde es auch 
innerlich (1-10 Tropfen) gegen Magenkrampf, Kolik, Asthma, Schlund- und Blasenlii.hmung 
etc. gebraucht. 

Fast die gleiche Zusammensetzung und dieselben Eigenschaften wie Cajeputol hat 
das in Neu-Caledonien aus den Blattern von Melaleuca viridiflora Brongniart et Gries 
destillirte Nlaoullol, das bisweilen auch als ,Gomenol" beze~chnet wird. 

Guttae odontalgleae. Oleam otieam VoGT. 
Zahn tropfen. VouT' s GehorlH. 

Rp. Olei Cajeputi Rp. Olei Cajeputi rect. 2,5 
Olei Caryophyllor. Olei camphorati 5,0. 
Olei Juniperi baccar. aa 10,0 3 Tropfen auf Watte ina Ohr zu bringen. 

Aetheris 70•0· Splrlt-.s antaaaarotlcas WELLER. 
Guttae odontalgleae eamplloratae. Rp. Ole! Cajeputi rectif. 

Rp. Camphorae Tinctur. Contharid. aa 2,0 
Tinct. Opii simplic. aa a,O Splritoa .Angelicae comp. 20,0. 
Olei Caojeputi 
Olei Caryophyllorum aa 10,0 Splrltas CaJapatl (Brit.). 
Chloroformii 25,0 Spirit of Cajuput. 
Spiritoa 45,0. Rp. Olei Cajepnti 50 cem 

Man Hisst einige Tage absetzen und filtrirt. Spiritus (90vol-proc.) 450 ccm 

FeytoDia, gegen Zahnschmerz, enthli.lt Kampher, Cajeputol, Nelkenol, Chloroform. 
Gehorol von BRAcKELMANN in Soest ist eine Mischung aus Kampher, Cajeput-, 

Sassafras-, Rosmarinol und einem fetten Oel. 



Melilotus. 369 

Gehiiriil von C. CHOP in Hamburg: 2 g Cajeputtll, 16 g Provencertll (2,80 M.). 
Gehiiriil von S. FISCHER in Grub: Mischung aus Cajeput- und MandelOl. 

. . Gicbtbalsam, indischer, von REICHELT, besteht aus Cajeputtll, Alkohol und 
Rwmusiil. 

Zahns .. hmerztropfen, Dobberaner: A.ether, Cajeputol, Opiumtinktur ii.ii. 
. ~ahntinktur von L. WuNDRAM (Tooth Ache-Drops): Cajeputtll, Rosmarintll, Pfeffer-

mmztll Je 1 Th., absol. Alkohol '/2 Th. 
Zahntropfen von DAVIDSON: 1 Th. Nelkentll, 3 Th. Cajeputtll. 

Melilotus. 
Gattung der Papilionaceae - Trifolieae. 

I. Melilotus officinalis Desrousseaux. Heimisch in ganz Europa und Asien 

bis Sibirien, zuweilen kultivirt. Stengel bis 1 m hoch. Blatter dreiz!i.hlig, langgestielt, 

mit verkehrt·eifOrmigen oder verkehrt-lanzettlichen, stumpfen oder gestutzten, kurz stachel­

spitzigen, scharf gezahnten Blattchen. Nebenbliitter lanzettlich, pfriemlich, ganzrandig 

und 1-2zahnig. Die gelben Bliithen in blattwinkelstandigen, lockeren Trauben. Fltigel 

der Blumenkrone so lang wie die Fahne und Ianger als das Schiffchen. Hiilse stumpf­

eifOrmig, querrunzlig, gelb oder hellbraun. 

Die Epidermis der Blattchen beiderseits mit Spaltoffnungen und dreizelligen Haareu, 

deren Endzelle lang, dickwandig und knotig ist, und mit kleinen Klipfchenhaaren. Auf 

der Epidermis der Antheren Cuticularstacheln. In den Blattern reichlich Oxalatkrystalle. 

Riecht angenehm nach Cumarin, schmeckt schleimig-bitterlich und etwas scharf. 

II. Melilotus altissimus Thullier. Heimisch in Europa mit Ausnahme der nlSrd­

lichen Theile, ebenfalls in Asien bis Sibirien und China. Bliithen ebenfalls gelb, Fliigel und 

Schiffchen so lang als die Fahne. Hlilse schwiirzlich. Sonst wie die vorige. 

Beide liefern: 
Herba Meliloti (Austr. Germ.). Herbs Meliloti citrini. Summitates Meliloti. 

Steinklee. Stelnkleekraut. Direnklee. Honigklee. Minutenklee. Schotenklee. 

Mallotenkraut. - Sommite ft.eurie de melilot (Gall.). - Melilot. 

Die Pharmakopoen fiihren als Stammpflanze nur I auf. 

Bestandtheile, Cumarin C9H602, an Melilotsaure C0H,008 gebunden, Meli­

lotol C9H80 2, fliichtiges Oel, Harz etc, Asche 6,15 Proc. 

Verwechslungen kommen vor mit dem Kraut von Melilotus vulgaris WILLD., 

mit weissen Bliithen und Melilotus dentatus WILLD., mit gelben, geruchlosen Bliithen, 

die Fliigel der Bliithe kiirzer als die Fahne. 
Einsam.tnlung und Aufbewaltrung. Man sammelt die Blatter und bliihen­

den Zweige im Jnli, auch im August, von den 2jahrigen Pflanzen, indem man sie von den 

Stengeln abstreift, Stengel- und Zwcigstiicke entfernt, dann trocknet und in dichtver­

schlossenen Blechbiichsen oder in Glassgefassen vor Licht geschiitzt aufbewahrt, 4 Th. 

frisches Kraut geben 1 Th. trocknes. 
Anwendung. Ein nur noch wenig beachtetes Mittel, das fast ausschliesslich zur 

Darstellung cines Pilasters und als Bestandtheil von Kr!i.uterkissen und erweichenden 

Krautern Anwendung findet. 
Aqua s. Hydrolatum Meliloti (Gall.). Eau distillee de melilot. Steinklee­

wasser. Aus 1000 g Kraut und q. s. Wasser destillirt man mittels Dampf 4000 g iiber. 
Emplastrum Melilotl. Steinkleepflaster. Melilotenpflaster. Ergil.nzb.: 4Th. 

gelbes Wachs, je 1 Th. Terpentin und Olivenlll schmilzt man im Dampfbade und mischt 
2 Th. feingepulverten Steinklee unter die halberkaltete Masse. - Austr.: Je 200,0 Colo­
phonium und Oliveniil, 400,0 gelbes Wachs schmilzt man, vermischt mit einer Lllsung von 
50,0 auf nassem Wegc gcreinigtem Ammoniakgummi in 125,0 venetianischem Terpentin und 
riihrt nach dem Erkalten einc Mischung aus 300,0 gepulvertem Steinklee und je 20,0 Wer­
muth, Kamillen und Lorbeeren darunter. - E. DIETERICH: genau wie Empl. Bel!adonnae 
DIET. (Bd. I, s. 471. I.) 

Ha.ndb. d. pharm. Praxis. II. 24 



370 

Emplastrum )lelllotl composltum. 
r. 

Rp. Emplastri Meliloti 
Emplastri Ammoniaci flfi . 

II. Nach E. DIETF.RJcu. 

Melissa. 

Uhizom. Iridis pulv. ilfL 5,0 
Croci pulvcrati 2,0. 

Man rollt in Stangcn aus und umhUllt mit Stanniol. 

Oleum Melllotl E. DIF.TF.RICH. 
Oleum Mcliloti co c tum s. infusum. 

M c lilotc nOl. 
Rp. Emplastri Meliloti 6H,O Rp. Hcr!Jac lllcliloti pulv. 100,0 

Scbi benzolnati 10,0 Spiritus (90 proc.) 75,0 
Terebinthinae 5,0 Liquor. Ammonii canst. 2,0 

Liquatis ad de: Olei Olivarum 1000,0. 
Florum Chamomill. pulv. Bcrcitung wic bei Oleum Be\Jadonnae DIETF.RI Cif 
Radicis Althaeac pulv. Band I, S. 472, I. 

Bernhigungsmittel fUr zahnende Kinde1· von M. v. ScHACK in Berlin sind Sackchen, 
die 2,0 Pflanzenpulver, hauptsiichlich Steinklee, cnthalten. 2 Sackchen = 1 M. (Karlsruh. 
Ortsg.-Rath.) 

Melissa. 
Gattung- der Lubi1Ltae - Stacbyoideae - Melissinae. 
I. Melissa officinalis L. In Europa, Nordafrika und im Orient, vielfach znm 

Arzneigebrauch und als Bienenfutter kultivirt. Aufrechtes, astiges Kraut vom Habitus der 
Labia ten, Bliithen in blattwinkelstandigen armbliitl.tigcn Scheinwirtcln mit eifonnigen 
Deckbliittern. Blumenkrone zweimal Ianger als der Kelch, zuerst gelblich, dann weiss. 
Liefert: 

l'olla 1\lelissae (Austr: Germ.). }'ollum 1\lelissae (Helv.). Melissa (U-St.). Herba 
:M.eUssae citratae. Herba Citronellae. -- :M.elissenbliitter. Citronen-1\lelisse. Honig· 
blnme. - Feuille de melisse. Plante fteurie de melisse offlcinale ou de Citronelle 
(Gall.).t) Balm. Balm J,eaves. 

M-

Fig. SS. Mclissenhlatt. 

Beschreilmng. Die Blatter sind langstielig, breit eiformig, 
gekerbt, an der Basis abgestntzt oder herzformig, in der Bliithen­
region in den Blattstiel verschmalert (Fig. 33). Epidermiszellen der 
Blattobersei te buchtig, ohne Spaltoffnnngen, die der Unterseite tie£ 
wellig mit Spaltoffnungen. Unter der Oberseite eine Schicht von 
Palissaden. Das Blatt tragt folgende Trichome: 1) Auf der Unter­
seite 4-6zellige Gliederhaare mit schlanker Spitze, die untersten 
Zellen oft warzig. 2) Ebenfalls auf der Unterseite kleine Driisen­
haare mit einer Stielzelle und zweiY-elligem Kopfchen, dessen Zellen 
tiber einander stchen. 3) Ebcnfalls kleine Driisenhaare mit einer 
scheibenformigen Stielzelle und 1- oder 2zelligem Kopf, dessen 
Zellen im letzteren Fall neben einander stehen. 4) Ebensolche 
Driisenhaare mit 4-8 zelligem Kopf. 5) Auf heiden Blattseiten 
kurze, gebogcne 1-2 zcllige Haare mit stark warziger Oberfl!tche. 
Sie sind fiir die Melisse chamktcristisch. 

Bestandtheile. 0,1-0,25 Proc. atherisches Oel (vergl. 
untcn), Gerbstoff, Harz ete. 

Verwechslur1get1. Nepeta Cataria L. var. citriodora hat beiderseits weich­
haarige, theilweise sogar filzige Blatter. Dracocephalum moldavica L. Blatter lang­
lich-lanzettlir.h, tie£ und stumpfgesagt. Melis sa officinalis L. var. hirsuta Benth. hat 
grossere, herzformige, zottig behaarte Blatter von schwacherem Geruch. 

Einsammlung und Aufbewahrung. Die :Melissenblli.tter werden zur Zeit der 
Bliithe, nach Germ. von der angebauten Pflanze, gesammelt, im Schatten getrocknet, und 
geschnitten in gut verschlossenen Blech- oder Glasgefassen aufbewahrt. Austr. l!lsst den 
Vorrath jahrlich erneuern. 4 Theile frische geben fast einen Theil trockne. 

' ) Citronelle ist auch die franzosische Bezeichnung fiir Herba Abrotani . 
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Anwendung. Melisse wird nur noch selten im Aufguss als magenstarkendes 
Bittermittel, ausserlich zu Biidern angewendet. Sie dient hauptsachlich ihres atherischen 
Oeles wegen zur Darstellung wiisseriger nnd weingeistiger Destillate, unter denen der be­
kannte Karmelitergeist innerlich als Anrcgungsmittel, ausserlich zu wohlriechenden Ein­
reibungen, als Riechmittel, besonders aber als angenehmes Parfum beliebt ist. 

Aqua Melissae. :J;Iydrola tum Melissae. M eliss en wasser. Ea u dis tillee 
de melisse. Erganzb.: 1 Th. grob zerschnittene Melissenblatter iibergiesst man mit 
q. s. Wasser und destillirt 10 Th. a b. - Au s tr.: A us 1 Th. Blat tern und 15 Th. Wasser 
5 Th. Destillat. - Gall.: A.us 1 Th. frischen (!) Blattern und q. s. Wasser mittels 
Dampf I Th. Destillat. Siebe auch Hydrolat. Hyssopi Gall. (Band II, S. 99.) 

Aqua Melissae concentrata (Erganzb.). Starkes Melissenwasser (JOfach). 
A.us 10 Th. Blattern und q. s. Wasser bereitet man 100 Th. Destillat, mischt diesem 2 Th. 
Weingeist zu und destillirt davon 10 Th. ab. - E. DIETERICH lasst 10 Th. Blatter mit 
2 Th. Weingeist befeuchten, nach 1 Stunde mittels Dampfstrom 10 Th. abtreiben. - Znm 
Gebrauch wird 1 Th. mit 9 Th. Wasser gemischt. 

Spiritus Melissae (Erganzb.). Melissenspiritus. 1 Th. mittelfein zerschnittene 
Blattar lasst man mit je 3 Th. 87 pro c. W eingeist und Wasser 24 Stunden' stehen und 
destillirt dann 4 Th. ab. Klare Fliissigkeit vom spec. Gew. 0,895-0,905. 

Chartreuse nach GRAEGER. 
Rp. Olei ~IP!issae 

" Caryophyllor. 
., Hyssopi 

Cinnam. Cass. 
~lacidis aa gutts. VI 

" Angelicae gutts. XXX 
" Menthae pip. angl. gutts. XL 

Sacchari 5 kg 
Spiritus 4 I 
Aquae destill. q. s. ad 10 I. 

Nach Belieben fiirbt man mit Safrantinktur oder 
Chlorophyll. 

Elixir dentlfrieium HEIDER. 
Tinctura den tifricia HEIDER. HEIDER's 

Zahn tropfen. 
Rp. Spiritus Melissae 96,0 

Tincturae Chinae 
Tincturae Myrrhae aa 2,0 
Olei l\Ienthae piperit. gutts. VIII. 

Ptlsaua de foUls Melissae (Gall.). 
Tisane de melisse. 

Rp. Folior. Melissae 
Aquae destill. ebullient. 

Naeh '/2 Stunde seiht man durch. 

5,0 
1000,0. 

Spiritus Mellssae eomposltus (Germ. Helv.). 
Spiritus aromaticus (Austr). Aqua Car­
melitarnm. AJcoolatum Melissae com­
positum. - Karmelitergf>ist. Melissen­
geist. Aromatischer Spiritus. - Esprit 
de melisse. Alcoolat de melisse com­
pose. Eau de melisse des Carmes. Eau 
des Carmes.-Compound Spirit of Balm. 

I. Germnnica. 
Rp. Folior. Melissae 7,0 

Cortic. Citri 6,0 
Semin. Myristic. 3,0 
Cort. Cinnamom. 1,5 
Caryophyllor. 1,5 
Spiritus (87 °/ol 75,0 
Aquae 125,0 

Nach 24 Stunden werden 
abdestilliert 100,0. 

II. Helvetica. 
12,0 
4,0 
2,0 
1,0 
1,0 

(94°/o) 80,0 
60,0 

100,0. 

III. A ustriaca. 
Rp. Folior. Melissae 500,0 

Corti c. Ci tri fruct. 200,0 
Fruct. Coriandri 300,0 
Fruct. Cardamomi 
Semin. Myristicae 
Cort. Cinnamomi aa 80,0 
Spil~tus (87 Ofo) 2500,0 
Aquae 5000,0 

Nach 12 Stunden abdestilliren 3000,0. 

IV. Gallica. 

Rp. Herbae florescentis recent. Melissae 900,0 
Flavedinis Citri recentis 150,0 
Cort. Cinnamom. ceyl. 
Caryophyllor. 
Semin. Myristicae aa 80,0 
Fruct. Coriandri 
Radic. Angelicae aa 40,0 
Spiritus (80 °/o) 5000,0 

N ach 4tagiger Maceration destillirt man ab 4250,0. 

Spiritus Mellssae compositus croeatus. 

Aqua Carmelitana erocata. Gelber Kar­
meli tergeist. Eau de melisse jaune (Gall.). 

Rp. Spiritus Melissae comp. (Gall.) 100,0 
Tinctur. Croci 0,5. 

Spiritus Mellssae DARDEL. 

Ea u de DARDEL. 
Rp. Spirit. Melissae comp. 3010 

l\lenthae pip. 
Rosmarini aa 20,0 
Sal viae 
Thymi fli\ 15,0. 

Spiritus ophthalmieus Visbadensis. 

8 p iri t U :S op h thai m i CU S PAGENSTECHER. 

Wiesbadener Augengeist. 

Rp. Spuitus Melissae 76,0 
Lavandulae 20,0 
camphorati 2,5 

, Aether. nitrosi 1,5. 
Zum Einreiben der Stirn fiber den Augen. 

Oleum Melissae. Melissenol. Frisches Melissenkraut giebt bei der Destillation 
0,01-0,1 Proc. Oel vom spec. Gew. 0,894-0,924, das entweder schwach reehtsdrehend oder 
optisch inaktiv ist und Citra! C,0H160, und wahrscheinlich auch Citronella! C10H1s0, enthiilt. 
Bei der geringen A.usbeute wiirde das echte Oel unerschwinglich theuer werden, weshalb 
man friiher das ,Oleum Melissae citra tum", ein iiber Melissenkraut destillirtes Citronenol 

24* 
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darstellte. Haufiger besteht das Melisseniil des Handels entweder aus normalem Citronelliil 
(Siehe Bd. 1, S. 804) oder aus einer Fraktion desselben. 

II. Satureja Calamintha (L.) Scheele (syn.: Calamintha officinalis 
Moench, Melissa Calamintha L.), Bergmelisse oder Bergminze liefert: 

Herba Calaminthae. Herba Calaminthae montanae. Acker- oder Bergmelisse. 
Kalaminthkraut. - Plante fteurie de calament (Gall.) . 

...4.nwendung. Als Gewiirz und hier und da als Magenmittel. 

Mentha. 
Gattung der Labiatae - Stachyoideae - Menthinae. 

I. Mentha piperita L. (ist keine Art, sondern gilt als Bastard viridisxaquatica). 
Selten, aber seit Ianger Zeit kultivirt, besonders in Europa, Nordamerika und Ostasien, 
aus den Kulturen zuweilen verwildert, so in Siidamerika und Australien, variirt in den 
Kultnren durch Vermischung mit anderen wildwachsenden Arten. Bis 1 m hoch, mit meist 
astigem Stengel, mit oberirdischen Ausliiufern. Blatter bis 7 em lang, bis 3 em breit, 
langlich oder eilanzettlich, spitz, besonders gegen die Spitze scharf gesagt, gestielt. Stiel 
bis 1 em lang. Hochblli.tter lanzettlich. Bliithen in dicken Scheinahren, die am Grunde 
meist unterbrochen sind. Kelch gleichmassig 5zii.hnig, im Schlunde nicht durch einen Haar­
ring geschlosseu, gefurcht, Zahne zur Fruchtzeit gerade -vorgestreckt. Kronrohre, lila, 
innen kahl, mit fast gleichmassig vierspaltigem Saume, oder der der Oberlippe entsprechende 
Lappen breiter und bisweilen ausgerandet. 4 fast gleichlange Staubblatter. - Liefert: 

Folia Menthae plperitae (Austr. Germ.). Folium :Mt>nthae (Helv.). Mentha 
piperita (U-St.). Herba Menthae piperitae. - Pfetrerminzbliitter. :Minzenblatt. Eng­
lische Minze. Pfetrerminzthee. - Sommite fteurie de menthe poivree (Gall.). Feuille 
de menthe. - Peppermint. Peppermint Leaves. -

Beschreibung. Die Blatter sind trocken auf der Oberseite dunkelgriin, unterseits 
etwas heller, besonders auf der Unterseite lli.ngs der Nerven, mit wenigen kurzen Haaren, 
so dass das Blatt fast kahl erscheint, beiderseits mit wenig in die Blattfl.ache eingesenkten 
Oeldriisen. Von dem besonders auf der Unterseite stark hervortretenden Primli.rnerven gehen 
beiderseits unter einem Winkel von 50-70° Sekundiirnerven ab, die sich bogenfiirmig nach 
dem Blattrande hinziehen, sich dann nach oben umkriimmen, Schlingen bilden und so mit 
einander anastomosiren. 

Die Epidermen beiderseits bestehen ans Zellen mit wellig gebogenen Wanden. 
Spaltiiffnungen meist nur auf der Unterseite, sehr selten auf der Oberseite. Sie haben 2 
Nebenzellen. Hauptsachlich auf der Unterseite finden sich Gliederhaare, die bis 8 Zellen 
lang sind, mit fein warziger oder streifiger Cuticula, am Blattrande kleine, kegelformige, 
einzellige Haare, ferner kleine Kiipfchenhaare mit wenigzelligem Stiel und einzelligem 
Kiipfchen, und grosse Oeldriisen mit einzelligem Stiel und breitem Kiipfchen, die meist aus 
8 Zellen bestehen. Sie sind die Trager des atherischen Oeles, zuweilen erkennt man in 
ihnen Krystalle.- Unter der Epidermis der Oberseite eine Schicht von Palissaden. (Fig. 34.) 

BestandtheiZ. Aetherisches Oel (vergl. unten). 
Yerwecl1slungen. Als solche kiinnen die anderer zuweilen kultivirter oder wilder 

Mentha-Arten vorkommen, wenn die Blatter aus kleinen Bauergarten bezogen werden. Z. B. 
Mentha viridis L. Blatter ungestielt oder sehr kurz gestielt. 
Mentha silvestris L. Blatter ungestielt oder sehr kurz gestielt, unterseits 

weissfilzig. 
Mentha aquatica L. Blatter eirund oder elliptisch, rauhhaarig. 
Dnsamml.ung und ...4.ttfbewahJ•ung. Die Blatter werden von der kultivirten 

Pfl.anze gesammelt. Als die besten gelten die von der bliihenden Pfl.anze, doch macht man 
in den Kulturen oft mehrere Schnitte. Man trocknet sie schnell im Schatten, befreit sie 
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von den Stengeln und bewahrt sie in dicht verschlossenen Gefli.ssen auf. 41/2 bis 5 Theile 
frische geben 1 Theil trockne. 

Die Pfefferminzhiindler unterscheiden einen ersten und einen zweiten Schnitt· es 
findet also rnehrmals im Jahre eine Ernte statt. Der Hinweis, dass die zur Bliith~zeit 
gesammelten Blli.tter, der erste Schnitt, am olreichsten sind, ist deshalb beachtenswerth. 
Der Apotheker sollte nur die von den Drog-isten als ,electa No. 0" bezeichnete Sorte 
fiihren, von welcher die grobe Schnittform (Sieb I Germ.) schon aus dem Grunde besonders 
zu empfehlen ist, weil sie Verfalschungen und beigemengte Stengel Ieichter erkennen 
liisst. Den Vorrath von Pfefferminze bemesse man nicht zu knapp, urn bei pl!itzlich auf­
tretenden Epidemien nicht in Verlegenheit zu gerathen. 

Fig. 34. Querschnitt durch eln Piefferminzblatt. 

N Untcrseits vormgender Mittelnerv. gf Holztheil des Gef~ssbilndels. g Gefasse. e Cambium. sb Siebtheil 
b Fasern. call Collenchym. od OeldrUsen. m Krystalle. sp SpaltMfnung. soh Schwammparenchym. pal Pa­

Iissaden. ep Epidermis. 

Am.vendung. Pfefferminze ist ein vielgebrauchtes krampfstillendes, bliihung­
treibendes Mittel, das in der Regel im Aufguss, 1 EssH>ffel auf 1 Tasse, bei Leibschneiden, 
Darmkrampf, Brechdurchfa\1 genornmen wird. In feiner Speciesform dient es zu Krauter­
kissen. Es ist von vorziiglicher Wirkung bei Neuralgic; besonders wird hier das ii.therische 
Oel, thcils innerlich in Tropfen oder Oelzucker, theils ausserlich zu Einreibungen oder in 
dcr bekannten Form der Mentholstifte angewendet. 

Oleum menthae piperitae.- Pfetrerminzln.- on of Peppermint.- Essence 
de Menthe poivree. (Pharmakopoen vergl. folgende Seite.) 

Herkunft und Handelssorten. Pfefferminzol wird in verschiedenen Welttheilen 
in enormen Quantitaten meist aus mehreren Varietiiten der Mentha piperita durch Destillation 
mit Wasserdampf gewonnen. Meist gelangt frisches Kraut zur Verarbeitung (Ausbeute 
0,1-0,25 Proc.), haufig wird aber auch die abgewelkte oder getrocknete Pflanze (Ausbeute 
ca. 0,7 Proc.) verwendet. Die Handelssorten des Pfefferminzoles sind der Grosse ihrer 
Prodnktion nach geordnet folgende: 
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1) Ameri.anisehes Pfeft'erminzol. In Wayne County im Staate New-York sowie 
in den Staaten Michigan und Indiana wird jahrlich das kolossale Quantum von 90 000 kg 
Pfelferminzlll erzeugt. 

2) Japanisehes Pfeft'erminzol von Mentha arvensis D. C. var. piperascens 
Holmes. Die Produktion in Japan betragt etwa 70000 kg jahrlich. Das Oel dient 
hauptsii.chlich zur Darstellung von Menthol. 

3) Englisches oder Jliteham-Pfeft'erminzol. Der Anbau und die Destillation von 
Pfefferminze werden grosstentheils in den Grafschaften Surrey, Hertfordshire und Lincoln­
shire betrieben; die jahrlich dort gewonnene Menge Oel wird auf 9000 kg geschiitzt. 

4) FranzlSsisches Pfeft'erminzOI wird im Departement des Alpes maritimes destillirt. 
Der jahrliche Ertrag von etwa 3000 kg wird meist im Lande selbst konsumirt. 

5) Deutsehes Pfeft'ermlnzlSI. Miltitz bei Leipzig und Gnadenfrei in Schlesien sind 
gegenwltrtig die Hauptproduktionsorte in Deutschland. Die Destillatiou in Ringleben und 
Colleda in Thiiringen hat fast ganz aufgehOrt. Alles in allem wird in Deutschland nicht 
mehr als vielleicht 800 kg Pfefferminzol gewonnen. 

Zu den Pfefferminzol producirenden Landern gesellt sich noch Russland mit etwa 
1200 kg, Italien mit 600 kg und sammtlichc andere Lander mit 400 kg, so dass man die 
jiihrliche Weltproduktion von PfefferminzOl auf 175000 kg veranschlagen kann. 

EigentJchaj'ten. PfefferminzOl ist eine wasserhelle oder gelbliche, olige Fliissig­
keit von reinem, erfrischendem Pfefferminzgeruch und brennendem, auf der Zunge das 
Gefilhl von Kalte hinterlassendem Geschmacke. Die iibrigen Eigenschaften sind bei den 
einzelnen Handelssorten theilweise von einander abweichend, wodurch sich auch die ver­
schiedenen, auf bestimmte Sorten beziigliche Anforderungen der Pharmakopoen erkliiren. 
So verlangt Brit. englisches, U-St. amerikanisches Oel, wahrend nach Germ. Anstr. und 
Helv. sowohl deutsches wie englisches Oel zuliissig ist. Nach Gall. kann jedes aus Pfeffer­
minzkraut destillirtes Oel verwendet werden. 

Amerikanisches Oel. Das im St'aate New-York gewonnene Oel hat das spec. Gew. 
0,91-0,92 und ein Drehungsvermogen (100 mm-Rohr) von - 25 bis - 33°. Es lOst sich 
nicht in Spiritus dilutus, wohl aber in 1/ 2 und mehr Th. Spiritns klar auf, und erstarrt 
im Kltltegemisch zu einer krystallinischen Masse. Das spec. Gewicht des Michigan-Oels 
liegt zwischen 0,905 und 0,915. Das Oel lOst sich in 4-5 Th. Spir. dilutus klar auf. 

Lost man 5 Tropfen PfefferminzOl in 1 cern Eisessig auf, so tritt nach Verlauf 
von einigen Stunden eine tiefblaue Farbung auf, die prachtvoll kupferfarbig 1luorescirt 
(U-St.). Diese Farbreaktion ist bei amerikanischem Oel am intensivsten, weniger stark 
bei englischem und deutschem Oel; bei japanischem Oele tritt sie entweder gar nicht oder 
nur sehr schwach auf. 

Englisches Oel. Diese Sorte ist bedeutend theurer als das amerikanische. Spec. 
Gewicht 0,900-0,910. Drehungswinkel - 22 bis - 33 °. Loslich in 3-4 Th. Spiritus 
dilutus (Brit.). Beim langern Verweilen im Kiiltegemisch findet eine betrachtliche Menthol­
abscheidung statt. 

Deutsches Oel. Spec. Gewicht 0,900-0,915, selten von 0,899-0,930. Die Llls­
lichkeit ist die gleiche wie beim englischen. Drehungswinkel - 25 bis - 33 °. 

Japanisches Oel ist im normalen Zustande infolge seines hohen Mentholgehalts 
eine halbfeste Krystallmasse. Es ist wegen seines bitteren Geschmaeks fiir pharmaceutische 
Zwecke nicht verwendbar. 

ZUtJamment~etzung. Der wichtigste Bestandtheil aller Pfefferminzole ist das so­
wohl frei, als auch in Form seiner Essigsaure- und Valeriansaurcester vorkornmende Menthol, 
010~00, das stets von dem dazugehllrigen Keton, dem Menthon C10H180, begleitet wird. 
Am besten untersucht ist das amerikanische Oel, in dem nicht weniger als 17 verschiedene 
Korper nachgewiesen worden sind. Es sind dies ausser den zwei bereits genannten folgende: 
Acetaldehyd, Isovaleraldehyd, Essigsaure, Isovaleriansaure, Amylalkohol, Dimethylsulfid, 
Pinen, Phellandren, Cineol, Limonen, Menthylacetat, Menthylisovalerianat, Menthylester einer 
Saure C8H1208 , ein Lacton C10H160 2 und Cadinen. 
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Priifung. Durch die Bestimmung der physikalischen Konstanten wird man auf 
grobe Verfiilschungen mit Spiritus, Terpentinol und anderen Oeleu aufmerksam. llanch­
mal kommen Oele in den Handel, denen Menthol durch Ausfrieren ent­
zogen ist. Da auch der Zusatz fremder Oele den Mentholgehalt ver­
ringert, ist eine quantitative Mentholbestimmung hitufig werthvoll. 

Man verfithrt dabei folgendermassen: 
20 g Pfefferminzol werden mit 20 g alkoholischer N ormalnatron­

lauge (oder Normal- oder '/~ Normalkalilauge) in einem mit Riickfluss­
kiihler versehenen Kolbchen etwa eine Stunde lang zum Sieden erhitzt, 
urn die Men tho lester zu zerset.zen. N ach dem Erkalten titrirt man das 
nicht verbrauchte Alkali mit N ormal-Schwefelsaure zuriick, wobei ala 
Indikator Phenolphtaleln dient. Das verseifte Oel wird mit viel Wasser 
wiederholt ausgewaschen und dann eine Stunde lang mit dem gleiehen 
V olumen Essigsaureanhydrid und 2 g wasserfreiem N atriumacetat in einem 
Kolbchen gekocht, das mit einem eingesehliffenen, als Riickflusskiihler 
dienenden Rohr versehen ist (Fig. !:l5). Naeh dem Abkiihlen wiischt man 
das Oel mehrere Male mit Wasser und verdiinnter SodalOsung, trocknet 
mit Chlorcalcium und filtrirt. 8-10 g dieses Oeles werden dann wie 
oben beschrieben mit 50 ccm alkoholischer Normal-Natronlauge verseift 
und das nicht verbrauchte Alkali durch Titration bestimmt. 

Da jeder fiir die Verseifung verbrauchte Kubikcentimeter Nor­
mal-Natronlauge 0,156 g Menthol oder 0,198 g Menthylacetat entspricht, 
so muss man, urn den Procentgehalt an Menthol in dem urspriinglichen 
(nicht acetylirten, aber vom Ester befreiten) Oele zu ermitteln, fiir 
jeden verbrauchten Kubikcentimeter Normal-Alkali 0,042 (die Differenz 
von 0,156 und 0,198) g von dem Betrag des zur Verseifung gelangten 
Oeles abziehen. 

Fig. 35. 
Acetylirungs­

kOlbchen . 

W enn beispielsweise s g acetylirten Oels a Kubikcentimeter Normal- N atron er­
fordern, so berechnet sich der Gesammtgehalt P an Menthol (frei und als Ester) nach 
der Forme!: 

P- a>< 15,9 
- s- (a>< 0,042)' 

..4.nwendung. Pfefferminzol wird innerlich zu 0,05-0,15 g in weingeistiger 
Losung oder mit Zucker verrieben gegeben. Ausgedehnte Verwendung findet es in der 
Likorfabrikation, zur Darstellung der Rotulae Menthae, zu Zahnpulvern und Mundwiissern. 
Aeusserlich wird es als Mittel gegen Migrane (Stirne oder Schlafe damit bestrichen), Zahn• 
schmerzen u. s. w. gebraucht. 

Aqua Menthae piperi1ae (Austr. Brit. Germ. U-St.). Aqua Menthae (Helv.). 
Hydrolntum Menthae piperitae. Pfetrerminzwasser. Mlnzenwasser. - Eau distillee 
de men the poivree (Gall.). - Peppermint Water. Germ.: 1 Th. Pfefferminzblatter 
iibergiesst man mit q. s. Wasser und destillirt 10Th. ab. - Helv.: Aus 1 Th. Blatter 
mittels Dampfstrom ohne vorherige Befeuchtun<T 10Th. Destillat. - Austr.: Wie Aq. 
Melissae Austr. (Bd. II, S. 371.) - Brit.: 10 ccm PfefferminzOl und 15 l Wasser giebt man 
in eine Blase und destillirt 10 1 ab. - U-S t.: 2 ccm Pfefferminzol verreibt man mit 4 g 
pracipitirtem Calcium phosphat und fiigt nach und nach soviel destill. Wasser hinzu, dass 
man 1000 ccm Filtrat erhiilt. - Gall.: Wie Aq. Hyssopi Gall. (Bd. II, S. 99). - Ex tempore : 
10 Tropfen PfefferminzOl schiittelt man mit 1 1 warmem Wasser und filtrirt nach dem 
Erkalten. - Destillirtes Minzenwasser ist triibe und kliirt sich mit der Zeit. Als Vorlage 
ist bier eine Florentiner Flasche zu empfehlen, um das atherische Oel zu gewinnen. Auf­
bewahrung wie bei Aq. Foeniculi (Band I, S. 1165). 

Aqua Menthae plperitae spirituosa (Erganzb.). Aqua Menthoe vlnosa. Wein­
geistlges Pfefferminzwasser. 1 Th. Blatter, 1 Th. verdiinnter Weingeist (60 proc.) 10Th. 
Wasser; davon 5 Th. Destillat. An fangs triibe, spater klar. 

Aqua Menthae piperitae concentrata s. decemplex E DIETERICH. 1000,0 Blatter 
fcuchtet man mit 200,0 Weingeist an und treibt mittels Dampfstrom 1000,0 uber. Zum 
Gebrauch wird 1 Th. mit 9 Th. Wasser verdiinnt. 

Pastilli Menthae anglici (Helv.). Tabellae cum oleo volatile Menthae plperl­
toe. Englische Minzenpastlllen. Tablettes de mentbe (Gall.). Pastilles de menthe 
anglaises. He 1 v.: 1 Th. MinzenOl, 1 Th. Tragacanth, 98 Th. Zucker worden mit q. s. 
Wasser zu 100 Pastillen verarbeitet.- Gall.: 10,0 MinzenOl mischt man mit 1000,0 Zucker, 
stosst mit 100,0 Gummischleim zur Masse und formt Pastillen von je 1 g. -E. DIETERICH: 
Pastilli s. Trochisci digestivi: 100,0 Natriumbikarbonat, 50,0 Natriumchlorid, 7,0 eng-
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lisches Pfefferminzol, 1,0 Ingwerol, 800,0 Zucker bringt man mit q. s. Gummischleim zur 
Masse und sticht 1000Pastillen aus.- Nach ,Industriebl.": 4000,0 Zucker, 300,0 Stll.rke, 
1,0 Ingwer, 29,0 PfefferminzOl und q. s. Gelatinelosung (1: 10). 

Pasttlll cum oleo volatile Mentbae piperltae, Pastilles de menthe 8 la goutte 
(Gall.). 1000 g Zuckerpulver (Baarsieb No. 2), vom feinsten Pulver durch Seidensieb 
No. 100 befreit, mischt man mit 5 g PfefferminzOl und 125 g Wasser. Die erhaltene Paste 
erhitzt man in Mengen von etwa 120 g in einer Pfanne mit Ausguss unter bestandigem 
Umriihren und lll.sst die geschmolzene Masse mittels eines Metallstabes tropfenweise auf 
eine Blechplatte fallen. · N ach dem Erkalten trocknet man bei gelinder Warme. 

Rotnlae Menthae piperitae (Austr. Germ.). Pastilli Menthae (Helv.). Pfeffer­
mlnzplKtzehen. Pfefrerminzkuehen oder -klichelchen. Minzenpastillen (Hel v.). 
LuftkUrner. Wlndklichelchen. Pastilles de menthe. Peppermint-Cakes or-lozenges. 
Germ.: 5,0 Pfefferminz!ll, 10,0 Weingeist, 1000,0 Zuckerplll.tzchen. - Helv.: Je 
5,0 Minzenol und Aetherweingeist, 1000,0 Zuckerplatzchen. - Austr.: Je 15,0 Pfeffer· 
minzOl und Aether, 1050,0 Zuckerplatzchen. Man vertheilt die LOsung des MinzenOls auf 
die Wandungen eines Bafenglases, welches von den hierauf eingeschiitteten Zuckerplatzchen 
hOchstens zur Hll.lfte gefiillt wird, schiittelt kriiftig um, wiederholt das Schiitteln, bis alle5 
Flflasige aufgenommen ist, liisst das Losungsmittel abdunsten und bewahrt sie in dicht­
achliessenden Glii.sern vor Licht geschiitzt auf. Man verwende bestes Oel, fuselfreien 
Weingeist und bereite nur Mengen, die in kiirzerer Zeit verbraucht werden, denn das 
auf der Oberf!ll.che der Platzchen fein vertheilte Oel gewinnt bei langerer Aufbewahrung 
keineswegs an Geschmack. 

Troehlsei Menthae piperitae (U-St.). Pastilli Menthae piperitae. Pfefferminz· 
pastlllen. Troches of Peppermint. A us 1 cern Pfefferminzol, 80 g Zuckerpulver und 
q. s. Tragacanthscheim formt man eine Masse und aus dieser 100 Pastillen. - E. DIETERICH. 
A us 1000,0 Zucker, 8,0 Minzenol, . 2,0 Krauseminzol, 5 Tropfen Ingwerol und 35-40,0 
verdiinntem Gummischleim 1000 Pastillen. 

Slrupus Menthae (Austr. Germ.). Pfefferminzsirup. Syrup of Peppermint. 
Germ. IV. A ustr.: 2 Th. mittelfein zerschnittene Pfefferminzblatter lii.sst man, mit 1 Th. 
Weingeist befeuchtet, mit 10Th. Wasser 12 (Austr. 24) Stunden stehen. 7 Th. (Austr. 8Th.) 
Seihfiiissigkeit geben mit 13 Th. (Austr. 12Th.) Zucker 20 Th. Sirup. - Der Sirup ist halt· 
barer, wenn man den Auszug mit Filtrirpapiermasse schiittelt, aufkocht und dann filtrirt. 

Slrupus cum Aqua Menthae piperitae. Sirop de menthe poivree (Gall.). 
18 Th. Zucker ·lost man ohne Warme in 10Th. Pfefferminzwasser und filtrirt dann durch 
Papier. 

Spiritus Menthae piperitae (Austr. Brit. Germ. U-St.). Spiritus Menthae (Belv.). 
Tinetura cum oleo volatile Menthae piperitae. Spiritus Menthae piperitae Angli· 
ens. Pfefrerminzgelst. Pfefferminzsplritus. Minzengeist. F.nglische Pfefferminzesseliz 
oder ·tropfen. Tefnture d'essence de mentbe (Gall.). Alcoole d'essence de menthe. 
Esprit ou Aleool de menthe. Essence or Spirit of Peppermint. - Germ.: 1 Th. 
PfefferminzOl, 9 Th. 87proc. Weingeist. - Helv.: 3Th. Minzenol, 97Th. 94proc. Wein­
geist.- Austr.: Durch Destillation wie Spir. Juniperi Austr. (Band II, S. 163). - Brit.: 
10 ccm PfefferminzOl, 90 ccm Weingeist (90 Vol.-Proc.). - U-St.: 100 cern Pfefferminzol, 
900 ccm 91 proc. W eingeist, 10 g geschnittene Pfefferminzblatter lasst man 24 Stunden 
maceriren, filtrirt und bringt durch N achwaschen mit Weingeist auf 1000 cern. - Gall.: 
2 g Pfefferminzol, 98 g 90proc. Weingeist.- Klare Fliissigkeit. Dient zu 10-30 Tropfen 
ala Belebungsmittel. - Bei Verwendung eines in W eingeist triibe loslichen Oeles kann man 
eine klare Losung durch Maceriren iiber gebranntem Alaun erhalten. 

Tinctura Menthae piperitae (Erganzb.). Pfefl'ermfnztinktur. Aus 1 Th. fein 
zerschnittenen Pfefferminzblattern und 5 Th. verdiinntem Weingcist (60proc.). 

II. Mentha crispa L. Mehrere Menthen konnen in der Knltur, seltener wild, 
eigenthlimlieh krause Blatter bekommen, womit zugleich in manchen Fallen eine Aende­
rung der Beschaffenheit des iitherischen Oeles verbunden ist. So wird zuweilen in Nord· 
deutschland und Skandinavien eine krause Form der Mentha aquatica L. y-crispa 
Benth. mit fast kopfigem Bliithenstande gebaut, am hiinfigsten kultivirt man als Krause­
minze Mentha silvestris L. 17-erispa Benth., viel seltener Mentha viridis L. y­
crispa Benth. oder Mentha arvensis L. ~-crispa Benth. 

Beschreibung der Blatter der Mentha s il vestris L. ?J -cris pa Ben th. Sie 
sind breit-eirund, bisweilen fast kreisrund, kurzgestielt, zugespitzt, blasig-wellig-runzelig, 
am. Ra.nde kriiftig umgebogen, tief eingeschnitten-geziihnt, die Zahne ungleich gross. Die 
Behaarung ist starker wie bei I, die kurzen, kegelformigen Haare fehlen. Die Kopfe der 
Oeldriisen konnen bis zu 16 Zellen ziihlen. Bau im iibrigen wie bei I. 
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Folta Menthae erlspae (Austr. Ergii.nzb.). Herba :Menthae crispae. - Irause­
mlnzbllltter. Irausemlnze. Volksthiimlich: Balsamkraut. Braunhelllg. Daumen­
thee. Wolgemuth. - Feullle de menthe crepue. Herbe de menthe frisee. -
Curled-mint Leaves. Balm-mint Leaves. 

Einllammlung und .A..ufbewahrung. Die Blatter werden von der angebauten 
Pfl.anze zur Zeit der Bliithe gesammelt, schnell im Schatten getrocknet, von den dickeren 
Stengeln befreit und in dichtverschlossenen Blechbiichsen an einem schattigen Orte auf­
bewahrt. Austr.lii.sst auch die Blatter anderer, krausbliitterigerVarietii.ten zu und schreibt 
jii.hrliche Erneuerung vor. 51/ 2 Th. frische Blii.tter geben 1 Th. trockene. 

Anwendung. Wie Folia Menthae piperitae. Ausserdem als Bestandtheil aroma­
tischer Wasser. 

Oleum Menthae crispae, Oleum menthae vlrldis. - Krauseminz- oder Speer­
minzol. - Essence de M:enthe Crepue. - Oil of Spearmint. 

Herl.-unj't. Das meiste im Handel befindlicheKrauseminz1il wird nicht aus dem Kraute 
einer dcr krauscn 1\Iinzenformen, sondern der Mentha viridis L. in Amerika, oder auch in Eng­
land destillirt. In Deutschland wird Krauseminz1il nur in ganz unbedeutender Quantitii.t 
aus den beim Trocknen erhaltenen Abfii.llen gewonnen. Die Oelausbeute betrii.gt aus 
frischem Kraute 0,15-0,3 Proc. Beide Oele sind iibrigens vollkommen gleichwerthig und 
kaum von einander zu unterscheiden. 

Eigenschaften. Farblose oder gelbe bis gri'mliche Fliissigkeit von dem charakte­
ristischen, intensiven und ausserordentlich anhaftenden, wenig angenehmen Geruch der 
Pfl.anze. Spec. Gewicht 0,920-0,940 (U.-St.), 0,930-0,940 (Brit.). Drehungswinkel 
(100 mm-Rohr) - 36 bis - 48 °. L!islich im gleichen Theile eines Gemisches von abso­
lutem Alkohol und Spiritus (U-St. Brit.). 

Bestandtheile. Von Terpenen C10H18 enthii.lt Krauseminzol Links-Limonen und 
wahrscheinlich auch Links-Pinen. Von sauerstoffhaltigen Antheilen ist Li!lks-Carvon zu 
nennen, das im Oele in ziemlich grosser Menge vorkommt. Den Trii.ger des specifischen 
Krauseminzaromas kennt man noch nicht. 

Aqua :Menthae crispae (Ergllnzb.). Krauseminzwasser. 1 Th. Krauseminz· 
bl.atter iibergiesst man mit q. s. Wasser und destillirt 10 Th. ab. Anfangs triibe, 
spii.ter klar. 

Sirupus :Menthae crlspae (Ergii.nzb.). Krauseminzsirnp. 2 Th. mittelfein zer­
schnittene Krauseminzblatter befeuchtet man mit 1 Th. Weingeist, lii.sst mit 12Th. Wasser 
24 Stunden stehen, presst, filtrirt und stellt aus 8 Th. Filtrat und 12 Th. Zucker 20 Th. 
Sirup her. Die Klii.rung des Auszuges wird durch Zusatz von Filtrirpapiermasse be­
schleunigt. 

Tlnctura Menthae crispae. Krauseminztinktur. 1 Th. fein zerschnittene Krause­
minzblii.tter, 5 Th. verdiinnter W eingeist. 

Ill. Mentha Pulegium L. Heimisch im Mediterrangebiet und im Orient, n1irdlich 
bis England und Schweden. Mit stark verzweigtem, oft niederliegendem Stengel, kleinen 
eif!irmigen, ganzrandigen oder schwach gezii.hnten Bliittern, Bliithen in kugeligen Schein­
wirteln. Kelch glockig oder r1ihrig, schwach zweilippig mit innen behaartem Schlunde. 
Blumenkronr1ihre vorne unterhalb des Saumes mit behaartem Schlunde. Liefert: 

Folia :Menthae Pulegii. Poleibli\tter. Sommite :tleurie de menthe Pouliot 
ou de pouliot commun (Gall.). 

IV. Mentha Viridis L. In Europa und auf den canarischen Inseln heimisch, viel­
fach kultivirt (z. B. England und Amerika) und aus den Kulturen verwildert. Fast kahl, 
mit lanzettlichen oder eilanzettlichen, seltener elliptischen, gesii.gten Blii.ttem. Bliithen in 
Scheinwirteln, die terminale Ahren bilden. Kelch glockig mit meist pfriemlich-fii.digen 
Zipfeln, seine Basis kahl. Blumenkrone mit cylindrischer, nach oben erweiterter ROhre. 
mit innen kahlem Schlunde. Liefert: 

Folia :Menthae viridis s. Romanae. :Mentha virldis (U-St.). - Sommit6 
:tleurie de menthe verte (Gall.). - Spearmint Leaves. 
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Beschrefbung. Zithne der Blattrander ungleich gross, abet· schlanker wie bei II. 
Am Rande und auf den Xerven sparlich 1-3zellige Gliederhaare. Im Geruch und Ge­
schmack weniger fein wie I. 

!.qua Menthae viridis (Brit. U-St.). Spearmint Water. \Vie .A.q. Men thae 
piperitae Brit. uud U-St. zu bereiten. Siebe Band II, S. 375. 

Spiritus llentbae viridis (U-St.). Essence or Spirit of Spearmint. Aus Oel 
und Blii.ttern der Mentha viridis wie Spir. Menth. pip. U-St. (Band II, S. 376.) 

V. Mentha gracilis R. Br. und Mentha saturegioides R. Br. Beide in 
Neu-Si\dwales, werden wie unsere Mentben gebraucht. 

Aqua earmlnativa (Dresd. Vorschr.). 
Rp. Olei Chamomill. Roman. gutts. X 

Olei Citri 
Olei Menthae crispae 
Olei Carvi 
Olei Coriandri 
Olei Foeniculi 
Spiritus 

Solutis addc 
Aquae d~stillatae 

Klare, farblosc Fliissigkeit. 

aa gutts. v 
100,0 

900,0. 

Aqua earmlnativa regia (Dresd. Yorschr.). 
Rp. Coccionellae contusae 10,0 

Aluminis 5,0 
Saechari 1000,0 
Aquae carminativae 3000,0 
Spiritus Melissae 1000.0. 

Man digerirt 8 Tage und filtrilt alsdann. 

Aqua Mentbae crlspae pollens (DIETEHICH). 
Moiree- oder Apprcturwasser. Glanz-

wasser. 
Rp. 1. Tragacanthae pulver. 1,0 

2. Spiritus 20,0 
S. Aquae Menthae crispae 980,0. 

lllan schiittelt 1 mit 2 und fiigt S hinzu. Zum Be­
streichen von Seidenstolfen vor dem Platten, urn 
ihnen Glanz zu geben. 

Balueum aromatlcum. 
Aromatischcs Bad. 

Rp. Olei l\Ienthae piperitae 1,0 
:Mixtur. oleoso-balsam. 100,0 
Mellis depurati 200,0. 

Eau orleatale de Delabarre. 
Rp. Olei Mentbae piperitae 2,0 

Olei Rosae gutts. VIII 
Spiritus diluti 250,0 
Coecionellae pulver. 
Kalii carbonici aa 1,0. 

Nach eintllgiger Maeerstion zu filtriren. Zusatz 
zum Mundwasser. 

Elaeosaecllarum Xenthae (Austr. Germ. Helv.). 
Oleosaccharuretum Menthae (Gall.). 

Wie Elaeos. und Oleosaech. 
Cinnamomi (Bd. I, S. 84.7, I u. ll.). 

Electaarlum aromatlcum (Austr.). 
Aromatische Latwerge. 

Rp. Fohor. Mentbae pip. pulv. 
Folior. Sal viae pulv. aa 100,0 
Radicis Angelicae pulv. 
Rhizom. Zingiberis pulv. iia 20,0 
Cortic. Cinnamomi pulv. 
Semin. lllyristieae pulv. 
Caryophyllomm pulv. iiii 10,0 
Mellis depurati q. s. 

verarbei tet man I. a. im W asserbadc zur La twerge. 

Elixir dentltrlclum (Gall.). 
Elixir dentifrice. 

Rp. Olei Cinnamom. ceyl. 1,0 
Olei Anisi stellati 

Olei Caryophyllor. 
Olei 1Jientbae pip. 
Tincturae Benzoes 
Tincturae Coccionellae 
Tinct. Guajaci Iigni 

aa 2,0 
8,0 
8,0 

20,0 

Tinct. Pyrethri radic. iiii ~.o 
Spiritus (80proc.) 1000,0 

mischt man, Hisst absctzen und filtrirt. 

Elixir dentifriclum Beuedlctlnorum. 
Benediktiner Zahnelixir. 

Rp. Olei Mcnth. pip. :llitcbam 30,0 
Olei .\nisi 5,0 
Olei Calami 0,5 
Spiritus (96proc.) 1000,0. 

:llan filrbt mit Karmiulosung (Bd. I, S. 385, I~ 

Fotus aromatleus (Gall.). 
Aromatischc Biihung. 

Fomentation aromatique. 
Rp. Sp~cierum aromaticar. 30.0 

Aquae ebullientis q. s. 
:llan liisst 1 Stunde stehen, presst und stellt 1 I 

Flilssigkeit her. 

Llnlmentum antlgalaetopoetlcum. 
:liilchverY.chrcudes Liniment. 
Rp. Olei :llenthae piperit. 4,0 

Olei Bergamottae 
Camphorae aa 1,5 
Olci Olivarum prov. 93,0. 

Zum Einreiben der Brliste. 

Llnimentum mentbatu1n. 
Glycerolatum Menthae. 

Rp. Olei Menthae piperit. 1,0 
Spiritus 5,0 
Glycerini 10,0. 

Aeusserlich gegen Frost- und Brarldwunden. 

Mlstnra Sodae et Menthae (Nat. form.). 
Mixture of Soda and Spearmint. 

Hoda Mint. 
Rp. Natrii bicarbonici 50 g 

Spiritus Ammoniae aromat. (U-St.) 10 ccm 
Aquae Menthae viridis q. s. ad 1000 ccm. 

Mnndwaaaer fiir Rancher. 
Rp. Saloli 2,0 

Tincturae Catechu 5,0 
Spirit. :llenthae piperit. 99,0. 

1 TheeiOfiel auf 1 Glas WaBBer zum 1\lundaus­
spiilen. Gegen Entzlindung der Rnchenschleim­
haut. 

Oleum Ienthae coctum s. lnlasum. 
Rp. Olei Olivarum 75,0 

Olei viridis 24,0 
Olei Menthae crisp. 
Olei Menthae pip. iiii 0,5. 

Oleum Ienthae tereblnthlnatum. 
Rp. Olei Mcntbae crispae 10,0 

Olei Terebinthinae 90,0. 
Aeusserlich. 
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Pfell'ermlaa-Llldir. 
Rp. Olei Menthae pip. Anglic. 5,0 

Spiritus 4 1. 
Sacchari 2500,0 
Aquae destill. q. s. ad 10 I. 

Ptlsana de follls llenthae plperltae (Gall.). 

Tisane de men the poivree. 
Up. Folior. Menthae pip. 5.0 

Aquae destill. ebullient. 1000,0. 
Nach 1/ 2 Stunde durchseihen. 

Palvls dentlfrielas meatbatas. 

Pfefferminz·Z ah n pul ver. 
Rp. Saponis medicati 25,0 

Rhizom. Iridis 50,0 
Sacchari Lactis 1oo;o 
Calcii carbon. pmecipit. 825,0 
Olei ll!enthae piperitae 2,5. 

Ein vorziigliches Zahnpulver, das die Zahne nicht 
angreift. 

Rotalae Menthae rosatae. 

nos en· Pfeffer min z k ii c he I chen. 

Rp. Olei Menthae pip. lllitcham gutts. X 
Olei Rosae gu tts. II 
Aetheris 5,0 
Rotul. Sacchari 100,0. 

Bereitung wie hei Rotul. Menth. pip. 

Species anodyaae TRILLER. 

Species antispasmodicae TRILLER. 

Rp. Florum Rhoeados 
Florum Sambuci 
Florum Tiliae 
Florum Verbasei 
Fructus Anisi 
Fructus Carvi 
Fructus Cumini 
Fructus Foenieuli ii8 3,0 
Florum Chamomill. 
Folior. Melissae 
Folior. Menthae pip. 
Herbae Millefolii 
Herba Salviae iiii 15,0 

Species aromatlcae. 

Species cephalicae s. resolventes. Species 
pro eueupha. Aromatisehe od. Gewiirz­

hafte Krlluter. Aromatischer Thee. 
Krampfthee. Espeees aromatiques. 

Rp. 

Aromatic herbs. 

I. Germanica. 
Folior. Meuth. pip. minut. cone. 
Herbae Serpylli 
Herbae Thymi 
Flor. Lavandulae 
Caryophyllorum ~ 

Cuhebarum grosso m. pulv. 

II. Helvetica. 

Caryophyllor. (II) 

ii8 2,0 
1,0 
1,0. 

Flor. Lavandulae iiii 1,0 
Herbae Majoran. 
Folior. Menthae pip. 
Herbae Serpylii 
Folior. Salviae iiii 2,0. 

III. Austriaea. 

Rp. Herbae Origani cone. 
Folior. Salviae 
Folior. Meuth. ~risp. ~ 
Flor. Lavandulae aa. 

IV. Galliea. 
Rp. Herbae Absinthii 

Herbae Hyssopi 
Hcrbae Origani 
Herbae Serpylli 
Herbae Thymi 
Folior. Menthae pip. 
Folior. Rosmarini 
Folior. Sal viae 

concis.1 " 
" 

aa. " 

I 
" Aromatische Krliuter sind in dicht geschlossenen 

Glas- oder Blechgefiissen aufzubewahren. Sie 
dienen zu Krliuterkissen, Bahungen, Badern 
(500 g auf 1 Bad), seltener innerlich (im Aufguss). 

Speeles aromatleae pro eataplasmate (Austr.). 
Aromatischc Species zu Umschliigen. 

Species aromaticae (Austr.) verwandelt man in ein 
grobes Pulver. 

Rp. 

Speeles antlhrdropleae FRERICHS. 
Rp. Folior. )fenthae piperit. 40,0 

Rhizom. Calami 30,0 
Fruct. Juniperi 20,0 
Folior. Sennae 10,0. 

Species aerdnae. 
Species nervlnae H>:I!II. N erven thee. 

HEm's nen·enstlirkender Thee. 
Erganzb. 

Form. Colon. 
}'olior. 1\Ienth. pip. 1 
Folior, Trifolii 1 
Radic. Valerian. 1 

Form. Form. 
Berolin. Hcimii 

s 6 
4 s 
2 1 

Species resohentes (Dresd. Vorschr.). 
Species diseutientes. 
Zertheilende Krliuter. 

Rp. Folior. Menthae pip. 
Folior. )felissae 
Herbae Majoranae 
Herbae Origani 
Flor. Chamomill. 
Flor. Lavandulae 
Flor. Sambuci 

iiii 2,0 

ii8 1,0. 

Splrltas ammonlato-aethereas 
Clinici Bcrolinensis. 

Rp. Spirit. Menthae pip. 
Spirit. Serpylli 
Spirit. Rosmarini 
Spirit. Lavandulae iiii 20,0 
Mixtur. oleoso-balsam. 5,0 
Liquor. Ammon. anisat. 15,0. 

Spiritus lllenthae crlspae. 
Rp. Olei Menthae crispne 1,0 

Spiritus diluti 99,0. 

Spiritus Menthae erlspae Angllcas Ph. Germ. I. 
Englische Krauseminzeosenz. 

Rp. Olei ;\lenthae crispae 1,0 
Spiritus (87 proc.) 9,0. 

Spiritus nervlnas menthatas. 
Migranegeiot. 

Rp. Aquae Coloniensis 85,0 
Aetheris acetici 12,6 
Liquor. Ammon. caust. 1,5 
Olei Menthae piperit. 1,0. 

Zum Benetzen der Stirn und Schlllfe. 

Tlnetara amara earmlnatln. 
Rp. Folior. 1\lenth. piperit. 50,0 

20,0 Herbae Absinthii 
Fruct. Anisi 
Fn1ct. Carvi 
Spiritus diluti 

Dul\lh 7tiigige Maceration. 

aa 25,0 
1000,P. 
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Tlnctura antlcholerlca WoROSEJE. 

Rp. Kalii nitrici pulv. 
Ammonii hydrochlor. 
Piperis nigri pulv. aa 1,0 
Aceti 150,0 
Olei Petrae 0,4 
Olei Menthae piperit. 4,0 
Aquae regiae 0,4 
Olei Olivarum 2,0 
Spiritus 700,0. 

Mentha. 

IL Helvetica. 

Rp. 1. Specier. aromatiear. (Helv.) 
2. Spiritus (94 proc.) aa 1,0 
3. Vini rubri 9,0. 

Man lllsst 1 mit 2 befeuchtet 24 Stunden stehen, 
setzt 3 zu; nach 8 Tagen wird ausgepresst und 
filtrirt. 

III. Gallica. 

Rp. Tinctur. vulnemr. (Gall. Bd. II, S, 288) 1115,0 

Man digerirt !> Stunden und filtrirt nach dem Er­
kalten, '/.stllndlich 2 TheelMfel. 

Vini rubri 875,0. 

Vlnum aromatlcum oplatum, 

Tluum aromatlcum. 
Tinctura aromatica vinosa, 

Gewiirzwein. Kriiuterwein. Sturmfeder­
wein. 

Vin ou Oenole aromatique. 

I. Ergilnzungsbuch. 
Rp. Specierum aromaticar. (Germ.) 1,0 

Aquae vulnemr. spirit. (Ergb.) 2,0 
Vini rubri 8,0. 

llisst man 8 Tage stehen, presst aus und filtrirt. 

Rp. Vini· aromatici 90,0 
Tinctur. Opii simplicia 10,0 

Aeusserlich zu Bahungen, Einspritzungen. 

Vet. Kollkpulver tiir Schate. 
Rp. Fol. Menthae pip. 20,0 

Rhizom. Zingiberis 
Semin. Lini aa 10,0 
N atrii sulfurici 60,0. 

Divide in p. aeq. IV. Stundlich 1 Pulver in Warm­
bier. 

A.lcool de menthe de Ricqles ist nach HAGER eine Losung von 3,6 Pfefferminzol 
in 80,0 W eingeist; nach einer Genfer Vorschrift ein weingeistiges Destillat aus Pfeffer­
minze, das nach Zusatz von Pfefferminzol nochmals einer Destillation unterworfen wird. 

A.!ICHE's Bronchial-Pastillen fiir Heiserkeit, Husten etc. bestehen nach Angabe 
des Fabrikanten aus Cubeben, Anis, Fenchel, Zucker und schleimigem Bindestoff. Nach 
HAGER enthalten sie Pfefferminzol und wahrscheinlich auch Opium. 

Brassicon, ein russisches Mittel gegen Kopfschmerz, enthalt Pfefferminzol, ather. 
Senfol, Aether, Kampher, Melissengeist, Pfefferminztinktur. 

Dialysatom Herbae Menthae pip. Golaz. 1) 

Fnrfuron (ather. Heusamenextrakt) von Dr. LEMPKE, ein Gichtmittel, besteht aus 
einem weingeistigen, mit Seife, Kampher, Salicylsaure, Essigather und Ammoniak versetzten 
Pfefferminza.uszuge. 

Gouttes Japonaises = Poho (vergl. unten). 
Great Remedy, Dr. RADcr.IFFE's gegen alle moglichen Krankheiten, ist eine Pfeffer­

minzol, Aether, Kampher und Chloroform enthaltende Tinct. Capsici. 
Kamekameha von HARNISCH in Berlin ist Pfefferminzgeist. 
Klostergeist der Elisabethinerinnen ist nach Apoth.-Ztg. 1889 eine griin gefiirbte, 

mit Cognac- und Vanilleessenz versetzte, weingeistige Losung atherischer Oele, vorwiegend 
Pfefferminz- und Melissenol. 

Kosmin, ein Mundwasser, enthii.lt Formaldehyd, Myrrhen- und Ratanhia.extrakt, 
Saccharin, Pfefferminz- und Geraniumill in verdiinnt. Weingeist (AUFRECHT). 

Kriinter-Magen-Elixir, WuNDRAM's ist eine mit Minzenol versetzte Losung von 
Aloll in W eingeist. 

Kron-A.ethyl von MEYER in Karlsruhe, gegen :Mi.grane etc. besteht aus etwa 4 g 
Pfefferminzol, 8 g Aether und Spuren Cantharidin (AUFRECHT). 

Lebensessenz, weisse, von ScHRADER in Wunderkingen, ist ein weingeistiges Destillat 
aus Pfefferminz, Melisse und Gewiirzen, mit Zucker und 4_uassia versetzt. 

Jlundwasser von BIER in Wien ist ein Auszug aus Melisse mit einem Zusatz von 
Minzengeist. 

Jlnnd- und Zahnessenz von OTT in Augsburg ist Spirit. Menth. crisp. 
Odol, ein Mundwasser, soU eine Lilsung von 2,5 Salol, 0,004 Saccharin, 0,5 Pfeffer­

minzOl, Spuren Nelken- und KummelOl in 97,0 80proc. Weingeist sein (THoMs). Nach 
anderen Angaben enthii.lt es noch 1,95 Proc. Menthol. 

Peppermint pearls sind uberzuckerte Pfefferminzkiigelchen. 
Pfefl'erminzwasser von Dr. KoCH in Bodenbach, ist eine Mischung aus Pfeffer­

minz-, Thymian- und Pomeranzenill, Salpeteritherweingeist und W eingeist. 
Pillen der Franziskaner Brlider in St. Monnt. Mit Sussholzpulver bestreute 

Pillen aus Pfefferminze und Enzianextrakt. 

1) Das Pharmaceutische Laboratorium von Gouz & Om. in Saxon bringt seit einiger 
Zeit unter dem Namen "Dialysa.ta Golaz" eine neue Form von Fluidextrakten in den 
Handel, die aus frischen Pflanzen nach einem besondern Dialysirverfahren hergestellt 
werden. 1 Th. Dialysat = 1 Th. der frischen Pflanze. Dosis der aus nicht giftigen Pflanzen 
bereiteten Dialysate 30-40 Tropfen mehrmals taglich. 
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Poho, Poho-Oel, Poho-Essenz, gegen Kopfschmerz und Migrii.ne, besteht aus den 
fl.iissigen Antheilen des Japanischen Pfefferminzols. 

Pobo-A.ether von LEDERER in Wien ist das ather. Oel einer einheimischen, wild 
wachsenden Minze. 

Species nervinae dlalysatae Golaz enthalten die loslichen Bestandtheile von Fol. 
Menthae, Fol. Trifol. fihr., Rad. Angelicae und Rad. Valerianae. 1) 

Wind- und :Magentropfen, Dr. HoFFMANN's, enthalten Pfefferminzol, Salpeterather, 
Ipecacuanha, Jalapen- und Myrrhenharz und Spuren Opium. 

Zahntropfen von L. GuTIIMANN in Dresden, bestehen hauptsachlich aus MinzenOl 
und W eingcist. 

Zahnwasser, KATHE's ist eine 1 / 2 proc. Losung von Pfefferminzol in (94proc.) Wein­
geist. Soli friiher noch Salicylsaure enthalten haben. 

Menthol urn. 
Mentholnm (A.ustr. Germ. Helv.). Menthol (Gall. Brit. U-St.). Pfeft'erminzkampher. 

Mentha-Kampher. Pip-Menthol. C10H200. Mol. Gew. = 156. 
Gewinnung. Menthol ist ein Bestandtheil des Pfefferminzoles und namentlich in 

den japanischen Sorten reichlich vorhanden. Dieses besteht nahezu vollstandig aus Men­
thol, und letzteres kann durch Umkrystallisiren des erstarrten japanischen Oeles direkt rein 
erhalten werden. · 

Eigenschaften. Das Menthol bildet farblose, dem ·hexagonalen System angehilrige 
Nadeln oder Spiesse und besitzt einen erfrischenden, pfefferminzartigen Geruch und einen 
zuerst brennenden, spater angenehm ktihlenden Geschmack. Auf die Haut gebracht, er­
zeugt es Kiiltegefiihl und Brennen. Menthol schmilzt bei 42-43° C., siedet bei 212° C., 
ist Ieicht fliichtig und sublimirt schon bei gewohnlicher Temperatur. Wahrend es sich in 
Alkohol, selbst in verdiinntem, sowie in Aether, Chloroform, Schwefelkohlenstoff, Petrol­
ather und Eisessig Ieicht liist, wird es von Wasser nur sehr wenig aufgenommen. Die 
alkoholische Liisung des Menthols lenkt den polarisirten Lichtstrahl nach links ab. 

CH1 

I 
CH 

H. eAcH. 
HoCVCHOH 

CH 
I 

C.H, 
Menthol. 

Beim Zusammenreiben von Menthol mit Kampher, Borneol oder Thy­
mol tritt suhnell eine Verfliissigung der Gemische ein. 

Menthol ist ein sekundiirer Alkohol C10H1100. Es liefert beim Er­
hitzen mit Siiuren und Saureanhydriden die entsprechenden Ester. Durch 
gemiissigte Oxydation mittels Kaliumdichromat + Schwefelsaure geht es 
in das entsprechende Keton, niimlich in lien thon C10H180 iiber. Dieses 
Menthon ist gleichfalls in den Pfefferminzolen enthalten und kann durch 
Reduktion mit metallischem Natrium in atherischer Lilsung wieder in 
Menthol zuriickverwandelt werden, bildet also gleichfalls eine Quelle 

zur Mentholgewinnung. 
Prl.tf'ung. l) Reines Menthol ist vollkommen trocken anzuftihlen und giebt, 

zwischen Fliesspapier gepresst, an dieses keine Feuchtigkeit ab, wiihrend ein schlecht ge­
reinigtes Priparat beim Reiben zwischen den Fingern diese beschmiert und auf Filtrir­
p!pier feuchte Stellen zuriicklasst. 2) Bestimmung des Schmelzpunktes, der bei 
42-43° C. liegen soli. Hierzu ist indessen zu bemerken, dass das Menthol vorher im 
Exsiccator getrocknet sein muss. Verunreinigungen driicken den Schmelzpunkt herab. 3) 
0,1-0,2 g Menthol muss sich, in einer Schale auf dem Wasserbade erhitzt, vollstandig 
verfliichtigen, anorganische Bestandtheile (Bittersalz soli als Verfiilschung vor­
gekommen sein) bleiben hierbei im Riickstande. 4) Beim Hineinbringen von etwas Menthol 
in eine Mischung von 1 ccm Essigsiiure mit 3 Tropfen Schwefelsaure soli keine Fiirbung 
entstehen. Diese Priifung bezweckt den Nachweis eines etwaigen Thymolgehaltes, der 
sich durch Auftreten einer schmutzig blaugriinen Fiirbung zu erkennen giebt. Abgesehen 
davon, dass schwerlich Jemand auf den Gedanken kommen wird, das billigere Menthol 

') Siebe Fussnote auf voriger Seite. 
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mit dem theureren Thymol zu verfalschen, ist ein derartiger Zusatz schon aus dem Grunde 
unmiiglich, weil ein nor geringer Procentsatz von Thymol geniigt, urn dem Menthol eine 
schmierige Beschaffenheit zu ertheilen, und es bei Sommertemperatur sogar vollkommen 
zu vertliissigen. 

Aufbewahrung. Dieselbe erfolge in gut verschlossenen Gefiissen, an einem 
kiihlen Orte und getrennt von Arzneimitteln, welche leicht den Pfefferminzgeruch und 
Geschmack annehmen. 

Dispensation. Pulver, welche Menthol enthalten, miissen in Wachskapseln dis­
pensirt werden. Mentholstifte konnen leicht auf folgende Weise dargestellt werden: 
Ueber ein in Form eines Mentholstiftes gedrechseltes Stiickchen Holz wird Stanniol ganz 
glatt gestrichen, hierauf das Holz entfernt, die Stanniolformen in ein Suppositoriengestell 
vertheilt und das geschmolzene Menthol hineiugegossen. 

Anwendung. Seit seiner ersten Verwendung zu Meutholstiften hat sich das 
Menthol zum iiusserlichen wie zum innerlichen Gebrauch ein immer grosseres Feld erobert 
uud, wie es scheint, sich eine dauernde Stellung als Arzneimittel erworben. Aeusserlich 
dient es mit Kaffeepulver und Milchzucker gemischt als beliebtes Schnupfenmittel (Men­
tholin), als Menthol-Vaseline zum Einreiben bei Rheumatismus und Neuralgie, mit 
Lanolin gemischt gegen Frostbeulen, als Menthol-Creme zum Reinigen der Ziihne. Bei 
asthmatischen Beschwerden wird es zum Inhaliren benutzt. Innerlich giebt man es bei 
Rheumatismus, Neuralgien und Hiiftweh, ferner bei Diarrhoeen und bei Kollaps. , Mit gutem 
Erfolge ist es aueh gegen Diphtheric verwendet worden. Besonders werthvolle Dienste 
endlich leistet es gegen das Erbrechen Schwangerer. 

Antiseptische Mundperlen von RADLAUER-Berlin. Sind Zuckerkiigelchen, welche 
je 0,001 g Thymol, Menthol, Eucalyptol, Saccharin und Vanillin enthalten. Sollten Ersatz 
fiir Zahn-, Mund- und Gurgelwasser darstellen. 

Betulinar, Mittel zur Hautpflege. Mentholi 1,0, Acidi salicylici Cumarin 
ii.ii. 0,5, Boracis 4,0, Glycerini 10,0, Alkohol ~5, Aquae q. s. ad 100,0. 

Fenthozon, amerikanisches Desinficiens und Desodorans. Acidi acetici 
26,0, Acidi carbolici 2,0, Mentholi, Camphorae, Olei Eucalypti aa 1,0, Olei Lavandulae, 
Olei Verbenae ii.ii. 0,5. 

Hiengfong-Essenz. Olei Menthae piperitae, Camp horae aa 2,5, Olei Carvi 1 ,5, 
Olei Anisi vulgaris, Olei Anisi stellati ii.ii. 0,25, Balsami peruviani 1,0, Spiritus aetherei 20, 
Spiritus (90 Proc.) 200,0, Chlorophylli q. s. ad colorem viridem. Man digerire und 
filtrire. 

Inhalir.tliissigkeit von KAFEMANN. Mentholi 2,0, Eucalyptoli 1,5, Terpineoli 1,0, 
Olei Piui Pumilionis 0,5. 

llenthalcal von Apotheker Dr. DoPPER in Koln. Sind Pastillen, welche die wesent­
lichen Bestandtheile des Emser W assers und etwas Menthol enthalten. 

llenthol-Dragees von BENGuE in Paris, gegen Entzii.ndung der Athmungsorgane, 
Mundgeruch etc., enthalten je 0,02 Menthol und 0,1 g Borax. 

llenthol-Jodol. Besteht aus 99 Th. Jodol und 1 Th. Menthol. 
Menthophenol. Eine durch Zusammenschmelzen von 1 Th. Karbolsii.ure mit 3 Th. 

Menthol erhaltene farb1ose Fliissigkeit, we1che als Antisepticum Verwendung findet. 
Ienthoxol. Eine alkoholische Wasserstoffsuperoxydlosung mit 1 Proc. Menthol. 

Zur W undbehandlung. 
Jligrosine des Beiltnagnetiseurs OTTo MENTZLER in Breslau, ist eine Auflosung von 

4,0 g Menthol in 16,0 g Essigii.ther. Einreibung gegen nervosen Kopfschmerz. Preis 
1 Mark. B. FiscHER. 

Kubitin, Einrcibung fiir Sportsleute, soll bestehen aus Menthol, Kampfer, 
Lorbeerlll, Rosmarinlll und Aether. 

Seultol. Mittel gegen Magenbeschwerden. Eine Auflosung von Menthol und 
Carvol in 90proc. Spiritus, mit Chlorophyll griin gef"arbt. Anal. B. FisCHER. 

Stylns Jlt'ntholi. Ienthol-Stitt (Ergii.nzb.). Reines Menthol werde geschmolzen 
und in Zinnformen ansgegossen, welche ungef"li.hr die Form eines Fingerhutes haben. Man 
lii.sst in einem moglichst kiihlen Raume mindestens 12 Stunden lang erkalten. 

Ceratum Ieutholl. 
Rp. Mentholi 

Chlorali hydrati iia 7,5 
Cetacei 30,0 
Olei Cacao , 15,0. 

Ala Stitt oder Cerat gegen nervl!ses Kopfweh. 
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Collemplutnrm MentholllO Proc. E. DIETERICH. 
Rp. Massae Collemplastri 800,0 

Rhizomatis Irldis 88,0 
Sandaracis 20,0 
Acidi salicylici 
Olei Resinae 
Mentholi 
Aetheris 

a a 6,0 
30,0 

150,0. 

Emplastrum Menthol!, 
Men tho 1- Pflas te r. 

Rp. Emplastri Lithargyri 75,0 
Cerae flavae 10,0 
Resinae Pini 5,0 
Mentholi 10,0. 

'Yie KLEPPERBEI~'sches Pflaster zu gebrauche11. 

Oleum Mentboli. (Mlincb. Y.). 
Rp. l\Ientholi 5,0 

Olei Olivae 95,0. 

Pllulae Hentholi. 
Rp. Mentholi 2.0 

Sacchari Lactis 
Gummi arabiC'i aa 1,0. 

Fiant pilulae X. 30. 

Polvls Mentholi eomposltns albos. 
Weisscs Mentholin ()lUnch. Y.). 

Rp. )lentholi 3,0 
Acidi borici 75,0 
Sacchari Lactis 22,0. 

Polvls Jlentholl composltus fnscus. 
Braunes Mentholin. (HUnch. V.). 

Rp. l\Ientholi S,O 
Acidi borici 75,0 
Coffcae tostae 22,0. 

Fiat pulvis subtilissim us. 

Polvls Mentholl cum Talco. 
LASSAR's Menthol-Puder. 

Rp. Acidi 'carbolic! 1,0 
:\leutholi 1,5 
Talci veneti 47,5. 

Polvls sternutatorius com Mentholo. 
Men t hoi s ch n u pfpu l v er. Men tho lin. 

(Hamb. Y.). 
Rp. Coffeae tostac pulv. 

:l!entholi aa 1,0 
Acidi borici 6,0 
Amyli Oryzae 12,0. 

Spiritus Mentholi. 
Mentholgeist. (li!Unch. Y.). 

Rp. Mentholi 5,0 
Spiritus Yini Gallici 95,0. 

Unguentnm Mentholi LASSAR. 
Rp. Mentholi 2,5 

Balsami peruviani 5,0 
Unguenti Wilsonii 
Adipis Lanae cum aqua aa 20,0. 
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Mentholum valerianicum. Valeriansiiure- Mentholester. Validol (ClOHlDO. 
CbH90. Mol. Gew.=240). 

Darstellung. Man mischt 16Th. Menthol mit 12Th. Valerylchlorid und erwii.rmt 
das Gemisch bis zum Aufhoren der Salzsii.ureentwicklung auf dem Wasserbade. Alsdann 
mischt man das Reaktionsprodukt mit sehr verdiinnter Natronlauge, nimmt es mit Aether 
auf und trocknet diese Losnng mit Kaliumkarbonat. Das nach dem Abtreiben des Aethers 
hinterbleibende Oel wird im Vacuum rektificirt. In 2 Th. des reinen Esters lOst man 1 Th. 
Menthol auf. 

Eigenschaften. Eine farblose eigenthiimlich erfrischend (aber weder deutlich nach 
Menthol noch deutlich nach Baldriansii.ure) riechende Fliissigkeit von der Konsistenz des 
Glycerins, schwer !Oslich in Wasser, leicht lOslich in Alkohol, Aether, Chloroform. Es 
lenkt die Ebene des polariRirten Lichtes nach links ab (1°). Beim Erwarmen mit Natron­
lauge wird der Ester gespalten. Infolgedessen tritt der Geruch des reinen Menthols auf. 
Versetzt man die natronlaugehaltige Schicht mit verdiinnter Schwefelsii.ure, so tritt der 
Geruch nach Baldriansii.ure auf. Der Geschmack des Validols ist erfrischend, schwach 
bitter. - Fiir den reinen Valeriansaure-Menthylester obiger Forme! berechnet sich die 
KoTTBTORFE:a'sche Verseifungszahl 233,3.. Das Validol ist nun eine Mischung von Valerian­
saure-Menthylester mit Menthol. Die Bestimmung der Verseifungszahl ergab uns die Zahl 
162. Hieraus ergiebt sich, dass das Validol aus ca. 70 Proc. Valeriansii.ure-Menthylester 
und 30 Proc. Menthol besteht. Zur Bestimmung der Verseifungszahl ist 4-6 stiindiges 
Erhitzen erforderlich. 

Anwendung. Man wendet es als Magenmittel rnehrmals tii.glich zu 5-10 Tropfen 
auf Zucker, als Carminativum zu 10-15 Tropfen mehrmals tii.glich, ebenso als Analepticum 
(belebendes Mittel) an. Sein Anwendungsgebiet diirfte noch erweitert werden. 

Valldolmn eft'ervescens entbiilt in 10 g Brausemiscbung = 5 Tropfen Validol. Dieselbe Menge Validol ist auch in je vier Validol-Praline's cnthaltcn. 
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Menyanthes. 
Gattung der Gentianaceae - Menyantboideae. 

Einzige Art: Menyanthes trifoliata L. Heimisch in ganz Europa, durch Asien 
bis Japan, im nordlichen Nordamerika und Hings der Anden bis Kalifornien. - Ausdauernde 
Pflanze mit kriechendem Rhizom, da.s von Strecke zu Strecke die Scheidenreste lHterer 
Blatter umhiillen und aus dem unverzweigte Wurzeln hervorbrechen. Blatter abwechselnd, 
basal, gedreit mit handlangen, 5 mm breiten, am Grunde scheidigen Stielen. Bllittchen 
dicklich, eirunu, festsitzend, bis 3-10 em lang, lanzettlich oder elliptisch, am Grunde 
keilformig, ganzrandig oder ausgeschweift, kahl. Der Mittelnerv an der trocknen Droge 
eingesunken, lli.ngsfaltig. Die Sprossspitze endet in einen handhohen Schaft, der an der 
Spitze eine Traube, weisser rothlich angehauchter Bliithen tragt. Die Bliithen heterostyl, 
die Zipfel der Blnmenkrone innen bartig-zottig. Die Blatter liefern 

Folia Trifolii ftbrini (Austr. Germ.). Folium Menyanthis (Helv.). Herba 
Trifolii aquatici. - Bitterklee. Sumpfklee. Wasserklee. Dreiblatt. Biberklee. 
Fieberklee. Bitterkleeblatter. - Feuille de menyanthe on de trefte d'eau (Gall.). 
Menyanthe. Trefte de marais. - Buckbean. 

Das Blatt ist auch unter dem Mikroskop kahl. SpaltOffnungen rundlich, von 4-6 
Nebenzellen umgeben, auf heiden Seiten. Epidermiszellen der Oberseite geradlinig poly­
gonal, der Unterseite mit wellig gebogenen Wanden, beiderseits mit feingestrichelter Cuti­
cula. Unter der Oberseite 1-4 Lagen kurzer Palissaden. 

Bestandtheile. Ein glukosidischer Bitterstoff Menyanthin C33H500 14 , bildet eine 
amorphe, gelbliche Masse von terpentinartiger Konsistenz, die beim Trocknen iiber Schwefel­
saure allmahlich fest wird. Reaktion neutral. Koncentrirte Schwefelsaure farbt anfangs 
gelbbraun, dann violett. In kaltem Wasser schwcr loslich, !Oslich in Alkohol, unloslich 
in Aether . .1\'lit verdiinnten Sauren erhitzt, zerfiillt er in Menyanthol C7H110 2 und einen 
Zucker. Menyanthol ist eine gelbliche, aromatisch riechende Fliissigkeit, die den Charakter 
eines Aldehyds und Phenols besitzt. 

Einsammlung und .A.uj?Jewahrung. Man sammelt die Blatter zur Bliithezeit, 
im l\Iai und Juni, trocknet und bewahrt sic geschnitten auf. Die Iangen Stiele sind nach 
dem Wortlaut der Arzneibiicher nicht zu entfernen. 4-5 Th. frische Blatter geben 1 Th. 
trockne . 

.A.nwendung. Ein magenstarkendes Bittermittel, das vom Volke a.uch gegen 
Wechselfi.eber - daher "Fieberklee" - gebraucht wird. Man verwendet es zu Thee­
mischnngen, meistens aber in Form des Extra.ktes zu Pillen nnd Elixiren. 

Extractum Trifolii ftbrini (Austr. Germ.). l~xtr. Menyanthis (Helv.). Bitter· 
klee- oder Biberkleeextrakt. - Extrait de trefle d'eau (Gall.). Germ. IV.: 1 Th. 
mittelfein zerschnittenen Bitterklee lii.sst man mit 5 Th. siedendem Wasser iibergossen zu­
erst 6, dann mit 3 Th. siedendem Wasser noch 3 Stunden stehen, lii.sst die Pressfliissigkeit 
absetzen 1), dampft _auf 2 Th. ein, ~ersetzt mit 1 Th. W~ingeist, stellt 2 Ta~e kiihl, filtrirt 
und dampft zum d1eken Extra.kt em. Schwarzbraun, m Wasser klar loshch. Ausbeute 
etwa. 30 Proc., aus liinger gelagerten Bliittern bedeutend weniger. - E. DIETERICH zieht 
zuerst mit kaltem Wasser 24 Stunden aus, verwendet zum zweiten Auszuge nur 3 Th. 
siedendes Wasser, kocht die vereinigten A.usziige mit Filtrirpapierma.sse auf und filtrirt 
zunii.chst durch Flanell, nach dem Eindampfen auf 2,5 Th. durch Papier und dampft 
dann erst zum dicken Extrakt ein. Man erhii.lt so 25 Proc. in Wasser klar losliches Ex­
trakt. - Helv.: Wie Extractum Cardui benedicti Helv. (Band I, S. 864). - Austr.: 
Wie Extractum Centa.urii min. Austr. (Band I, S. 684). - Gall.: Wie Extract. Digitalis 
Gall. 1 (Band I S. 1041). 

Extraetum Menyanthis 1luidum (Nat. form.). Flnid Extract of Menyanthes. 
Aus 1000 g gepulvertem Bitterklee tNo. 20) und q. s. verdiinntem Weingeist (41proc.) im 
Verdriingun~~:swege. Man fli.ngt die ersten 875 cern Perkolat ffir. sich auf und stellt I. a. 
1000 cern Fluidextra.kt her. 

1) Nach HAGER 36 Stunden. Das ist entschieden zu lange, denn bisweilen gela.tinirt 
der Auszug schon na.ch 12 Stunden. ' 
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Tinetura Trifolii. Tinetura Trifolii flbrini. 1 Th. Bitterklee, 5 Th. verdiinnter 
Weingeist (60proc.). 

Jllxtura amara s, atomaehlca. 
Rp. Extracti Trifolii 

Elaeosacchar. Menthae piperit. 
Tincturae amarae 
Aquae destillatae 

aa o,o 
20,0 

170,0. 

Species amarae (Ph. paup.). 

Rp. Folior. Trifolii fibrini 
Folior. Men thae pip. 
Herb. Centaurii min. 
Herb. ~lillefolii 
Fruct. Foeniculi aa. 

Species febrffugae WEIGERSHEIM. 
Rp. Folior. Trifolii f1brini 40,0 

Herb. Absinthii 20,0 
Corticis Saticis 
Radic. Liquiritiae aa 15,0 
Fruct. Anisi stellati 10,0. 

3 Ess!Mfel auf 1/ 2 1. kochendes Wasser. Je Vor­
und Nachmittags die Hlilfte. 

Species nervinae T!ssor. 
Rp. }'olior. Trifolii fibr. 30,0 

Folior. 11enthae pip. 15,0. 
Gegen Migrane. 

Bitterkleetinktur oder Bitterer Geist des Pfarrers Kneipp ist Tinct. Trifolii fibrin. 
ex herba recente. 

Dinlysatum Fol. Menyanthis Golaz (vergl. S. 380 Fussnote). 
Peters burger Elixir von Dr. RoTTMANN ist eine Tinktur a us Bitterklee, Cardo­

benedikte, Tausendgiildenkraut, unreifen Pomeranzen, Anis und Zimmt. 

Mercurial is. 
Gattung der Euphorbiaeeae - Platylobeae - Crotonoideae - A.nalypheae. 

I. Mercurialis annua L. Als Gartenunkraut iiber Europa und das Mittelmeer­
gebiet verbreitet, vielfach verwildert. Einjahrig, ohne Auslaufer, mit aufrechtem, astigem 
Stengel und Ianglich-eiformigen, kerbig-gesagten Blii.ttern. Bliithen zweihiiusig, in arm­
bliithigen Wickeln. Weibliche Bliithen kurzgestielt. Frucht mit spitzen, ein Haar tragenden 
Hockern. Liefert: 

Herba Mereurialis annuae. - Bingelkraut. - Plante de mercuriale annuelle 
(Ga~l.). - French Mercury. 

Bestandtlteile. Methylamin (Mercurialin), Trimethylamin, ein bitterer 
purgirender Stoff. Bildet beim Trocknen Indigo, wird daher bliiulich. Das getrocknete 
Kraut liefert bei der Destillation ein iitherisches Oel. 

.A.nwendung. Friiher zu Kriiutersii.ften gebraucht, neuerdings ist ein Infusum von 
20-30 g als Catharticum empfohlen. 

II. Mercurialis perennis L. Heimisch in Europa. Ausdauernd, mit kriechendem, 
Ausliiufer treibendem Rhizom. Blatter lanzettlich-elliptisch, gesiigt-gekerbt. Rauhhaarig. 
Weibliche Bliithen langgestielt. Frncht rauhhaarig. Enthii.lt ebenfalls Methylamin und 
Indigo. Lieferte friiher Herba Cynocrambes s. Mercurialis montanae. 

Methylum chloratum. 
I. Methylum chloratum. Monochlormethan. Methylchlorid. Chlormethyl. 

CH3Cl. Mol. Gew. = 50,5. 
Dieses bei gewohnlicher Temperatur und dem gewohnlichen Drucke gasformige 

Arzneimittel wird durch Erhitzen von Methylalkohol mit Salzsiiure im Autoklaven dargestellt 
und gelangt in den Handel in drucksicheren Stahlflaschen wie die fliissige Kohlensaure, 
kleinere Mengen auch wie das Aethylchlorid in Glasrohren (s. Bd. I, S. 189). 

Eigenschaften. Chlormethyl ist ein farbloses, iitherisch riechendes Gas, welehes 
mit griingesiiumter Flamme brennt. Leicht entlliindlich, etwa wie Aetherdampf, ist es 
nicht. Es lost sich zu etwa 4 Vol. in Wasser, zu 35 Vol. in Alkohol oder Methylalkohol 
und ist auch in Aether oder Chloroform Ieicht liislich. (Eine Losung in Chloroform ist das 

Ranrlb. rl. pharm. Praxis. II. 25 



386 Methylnm cbloratum. 

Compound liquid von RICHARDSON.) Es kann durch Abkiiblung auf -25° C. unter 
gewohnlicbem Druck, oder bei gewobnlicher Temperatur durch einen Druck von 5 Atmo­
sphii.ren zu einer Fliissigkeit verdichtet werden, welche bei -23,7° C. ein spec. Gewicht von 
0,9915 hat und bei -21° C. siedet. Bei dem Verdampfen des fliissigen Chlormethyls wird 
der Umgebung eine enorme Menge Warme entzogen, mit anderen Worten Verdampfungs­
kii.lte erzeugt. 

Prflj'ung. Dieselbe kann sich darauf beschranken, dass man etwas Cblormetbyl 
in durch Eis gekiihltes destillirtes Wasser einleitet und die resultirende Losung auf ihr 
Verhalten gegen Lackmuspapier, Silbemitrat und Jodkalistii.rkelosung priift. Sie muss 
gegen diese Reagentien sich indifferent verhalten. 

Auj'bewah1•ung. Moge rlas Chlormethyl sich in Metallgefassen oder in Glas­
gefassen befinden, in jedem Faile ist es an einem kiihlen Orte aufzubewahren. Eine be­
sondere Gefahr ist bei kiihler Aufbewahrnng nicht vorhanden, da die Dampfspaimung des 
Chlormethyls bei 20° C. nnr 4,81 Atmospbii.ren betragt. 

Verscbreibt der Arzt Chlormethyl, so ist eine Bombe zu tariren und abzugeben. 
Nach der Benutzung wird durch nochmalige Wagung festgestellt, wie viel Chlormethyl 
verbraucht wurde. Nach dem noch vorhandenen Inhalt wird es sich richten, ob der Patient 
den ganze,p ihm iibergebenen Inhalt oder nnr den verbrauchten Theil zu bezahlen hat. 

Anwendung. Das fliissige Chlormethyl wird auf Grund seiner Eigenschaft, 
Kalte zu erzeugen, als lokales Kalte-Anastheticum angewendet. Der zu anasthesirende 
Korpertheil wird in der erforderlichen Ausdehnung mit Watte und Seide bedeckt und 
gegen diese wird der Strahl des Chlormethyls gerichtet. (BAILLY nennt dieses Verfahren 
Stypage.) Das Gewebe trankt sich mit Chlormethyl, durch dessen Verdunstung starke 
K~te erzeugt_ wird. Die so behandeltenKorperstellen werden blutleer und vollig empfindungs­
los. Mit Erfolg angewendet bei Intercostalneuralgien und anderen Neuralgien, Ischias, 
auch bei kleineren chinugischen Eingriffen, z. B. beim Erofl'nen von Panaritien u. dergl. 
Technisch zum ,Methyliren" von organischen Praparaten und in der Eisfabrikation. 

Chloryl. Ein als Kalte-Anastheticum dienendes Gemisch von Methylchlorid und 
Aethylchlorid. Der Name ist in Frankreich und Belgien gebrauchlich und wird bisweilen 
auch in Coryl korrumpirt, s. Bd. I, S. 189. 

Compound liquid von RicHARDsON (Compound 1luid RicHARDSoN). Ist eine ge­
sattigte Auflosung von Methylchlorid in Chloroform und an Stelle des letzteren als 
Anastheticum verwendet. · 

Kelen-.Methyl. Ist eine Mischung von Methylchlorid und Aethylchlorid, als Kalte­
Anastheticum angewendet. S. Bd. I, S. 189. 

II. t Methylenum chloratum . .Methylenbichlorid. Methylenchloriir. Dichlor· 
methan. Bichlorure de methylene. Methylene Chloride. CH2Cl2 • .Mol.-Gew. = 85. 

Die technische Darstellung des Praparates erfolgt durch Reduktion von Chloro­
form in alkoholischer Losung mittels Zink und Salzsiiure, worauf das Reaktionsprodukt 
durch Waschen mit Chemikalien gereinigt sowie der fraktionirten Destillation unter­
worfen wird. 

Eigenschaj'ten. Das reine Methylenchlorid ist eine farblose, chloroformartig riechende 
Fliissigkeit, welche beziiglich ihrer Losungsverhaltnisse das gleiche Verhalten wie das 
Chloroform zeigt. Das spec. Gewicht ist bei + 15° C. = 1,354, der Siedepunkt liegt 
zwischen 41-42° C. Es ist gerade so wie das Chloroform nicht Ieicht entziindlich, seine 
Dii.mpfe jedoch brennen mit griingesii.umter Flamme. 

Prflj'ung. Diese hat sich zu richten auf einen Gehalt an Chloroform, Methyl- oder 
Aethylalkohol, ferner Verunreinigungen und Zersetzungsprodukte. 1) Das Methylenchlorid 
babe das oben angegebene spec. Gewicht und den angegebenen Siedepunkt. Durch einen 
Gehalt an Chloroform wird das spec. Gewicht erhoht, durch einen Gehalt an Alkohol da­
gegen vermindert. Schiittelt man 50 cern des Methylenchlorids zweimal mit je 50 cern 
Wasser aus, hebt es wieder ab, entwassert und rektificirt es, so sollen spec. Gew. und 
Siedepunkt nicht wesentlich verii.ndert sein. Durch diese Priifung wiirde etwa beigemischter 
Alkohol entfernt werden. - 2) Methylenchlorid mit dem gleichen Volumen reiner Schwefel-
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saure geschiittelt, f"arbe die letztere nicht (wie· bei Chloroform). - 3) Wird Methylenchlorid 
mit dem gleichen Volumen Wasser geschiittelt, so gebe das letztere mit Silbernitrat keine 
Triibung (chlorhaltige Zersetzungsprodukte), mit JodzinkstarkeUisung keine Blauung (Chlor), 
auch reagire es gegen Lackmus nicht sauer (Salzsarire). 

Aufbewahrung.· Vorsichtig und vor Licht geschiitzt. Da das Methylen­
chlorid in ahnlicher Weise wie das Chloroform wahrend der Aufbewahrung eine Zersetzung 
erfiihrt, so empfiehlt sich ein Zusatz von 0,5-1,0 Proc. absoluten Alkohols, durch welchen 
das spec. Gewicht his auf 1,351 sinkt. 

Anwendung. Das Methylenchlorid ist in den Jahren 1887-1888 als Ersatzmittel 
des Chloroforms zur allgemeinen Anasthesie empfohlen worden, hat sich aber nicht ein­
gebiirgert, weil es keineswegs weniger gefiihrlich ist als dieses. 

Methylenchlorid- RICHARDSON, sog. englisches Methylenchlorid, MetbyHme. 
Dio unter diesen Namen als Anii.sthetica empfohlenen Prii.parate wareu l\Iischungen von 
1 Vol. Methylalkohol und 4 Vol. Chloroform. 

Aether-Methyleni-RicHARDSON. 1st ein Gemisch gleicher Theile von Methylen­
chlorid und Aether. Dient als Ersatz des Chloroforms zur allgemeinen Anasthesie. 

ROBBIN's anaesthetic ether ist gleichbedeutend mit Methylenchlorid. 

Mezereum. 
I. t Daphne Mezereum L (Familie der Thymelaeaceae - Thymelaeoideae 

- Daphneae - Daphninae). In Europa und Westasien vom Kaukasus bis zum Altai. 
Strauch, dessen Bliithen im ersten Friihjahr vor den Blattern erscheinen. Blatter 
sommergriin, verkehrt lii.nglich-lanzettlich, in einen kurzen Stiel verschmii.lert. Bliithen­
stand trugdoldig, in den Achseln der vorjahrigen Laubblii.tter sitzend. Kelch blumen­
kronartig, hellpurpurn, mit 8 Staubblattern und kopfformiger Narbe. Frucht eiformig, 
scharlachroth. Liefert: 

1) t Cortex Mezerei (Ergii.nzb. Helv). Mezerei Cortex (Brit.). Mezereum (U­
St.). Cortex Thymelaeae. - Seidelbastrinde. Kellerhalsrinde. (Alantrinde). -
Ecorce de mezereon on de bois gentil (Gall.). - Mezereon Bark. 

Beschreibung. Die Rinde bildet lange, bis 3 em breite, 1 mm dicke Streifen, 
die sehr ziihe und biegsam sind. Der gliinzend rothbraune Kork lost sich mit der Mittel­
rinde Ieicht vom Bast ab, der auf der Innenseite gelblich und atlasglii.nzend ist. 

Der Kork besteht a us ziemlich grossen, leeren Zellen, an den sich die in den 
ausseren Theilen kollenchymatische Mittelrinde anscbliesst, sie enthalt Biindel stark ver­
dickter primiirer Fasern. Die Innenrinde (Bast) besteht aus einreihigen, sich nach aussen 
verbreiternden Markstrahlen und den Baststrahlen, mit Gruppen schwach verdickter Fasern 
und Siebrohren mit horizontalen Siebplatten. Die Fasern der sekundii.ren Rinde werden 
3,4 mm lang und 12ft breit, sie sind an den Enden zuweilen gegabelt. 

Bestandtheile. Ein Glukosid Daphnin Cu,Hw09 • 2~0. Beim Behandeln mit 
verdiinnten Sauren odcr Emulsin liefert es Daphnetin C9H60 4 und Zucker. Als reizen­
der Bestandtheil gilt das Anhydrid der Mezerinsaure. Asche 4 Proc. 

Einsammlung. Die Rinde wird von dem Stamm und den stiirkeren Aesten, 
nach Erganzb. und Gall. nur von D. Mezereum (vergl. unten), bei Beginn des Friihjahrs 
vor der Bliithe abgezogen und kommt in Streifen, die zu runden oder lii.nglichen Biindel­
chen iibereinander gerollt sind, in den Handel. Die breiteren Stiicke werden bevorzugt. 

Aufbewahrung. Vorsichtig und nicht !auger als zwei Jahre, denn die Schii.rfe 
verliert sich mit der Zeit. Urn die Rinde zu zerkleinem, muss man sie zuvor ein wenig 
anfeuchten oder fiir kiirzere Zeit in feuchte Tiicher einschlagen, weil sie sehr stii.ubt. Sie 
wird dann entweder geschnitten oder im Metallmorser zerstossen, getrocknet und nun erst 
fein gepulvert. Die faserige Remanenz wirft man fort. 

25* 
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...4.nwendung. Hauptsachlich zur Bereitung des DRouoT'schen Pilasters (Bd. I, S. 597). 
t Extraetum Mezerei (Ph. Germ. I). Seidelbastextrakt. 1 Th. fein zerschnittene 

Rinde digerirt man einige Tage mit 4, dann nochmals mit 3 Th. W eingeist (87 proc. ), 
filtrirt die Ausziige und dampft sie zu einem diinnen Extrakt ein. Ausbeute 9-10 Proc. 

t Extraetum Mezl'rei aethereum (Ergii.nzb.). Aetherisehes Seidelbastextrakt. 
2 Th. grob gepulverte Rinde zieht man zunii.chst mit 6, dann mit 4 Th. einer Mischung 
aus gleichen Th. Aetber und 87proc. Weingeist je drei Tage aus und dampft die Ausziige 
zu einem diinnen Extrakt ein. Ausbeutc 7-8 Proc. Nach E. DIETERICH kann man auch 
1 Th. des weingeistigen Extrakts mit 3 Th. Lindenkohle mischen, mit 10 Th. Aether per­
koliren und diesen abdestilliren. Ausbeute 60 Proc. Vorsichtig aufzubewahren, wie 
voriges und folgende. 

t Extraetum Mezerei ffuidum (Helv. U-St.). Seidelbast-Flui«lextrakt. Fluid 
Extract of Mezereum. Helv.: Aus 100 Th. Rinde (IV) und q. s. Weingeist (94proc.) 
im Verdrii.ngungswege. Man befeuchtet mit 80 Th., fan11:t die ersten 90 Th. Perkolat fiir 
sich auf und stellt l. a. 100 Th. Fluidextrakt her. - U-St.: Aus 100 g Rinde (No. 30) 
mittels 91 pro c. Weingeist unter Befeuchten mit 40 Th. 100 cern Fluidextrakt ebenso. -
Dunkel-griinbraun; schmeckt brennend scharf; mit Wasser milchig triibe. 

Unguentum Mezerei. Unguentum epispasticum s. rubefa<'iens. l!ngt. ad 
Fonticulos. Seidelbastsalbe. Pommade de garou. Mezereun1 Ointment. He 1 v. 
4 Th. Seidelbast-Fluidextrakt lost man in 10 Th. Weingeist und erwiirrnt mit 86 Th. 
Schweinefett und 10 Th. weissem Wachs unter Umriihren, his der W eingeist ver­
dunstet ist. - DIETERICH: 10Th. SeidelbastextrHkt, 5Th. Weingeist, 85Th. Wachssalbe.­
Nat. form.: Aus 25 ccm Seidelbast-Fluidextrakt, 80 g Schweinefett und 12 g gelbem 
Wachs wie Helv. 

2) Die reifen Friichte: 
t Fructus Mezerei. Bnccae s. Semen Mezerei. Grnna Gnidii. Semen Cocco­

gnidii s. Chamaeleae. Piper germanicum. 
Beschreibung. Eine dick- eiformige Be ere, die fleischig, scharlachroth, selten 

gelblich ist. Enthii.lt in einer krustigen Schale einen Samen mit dicken Kotyledonen . 
...4.nwendttng. Friiher verwendete man die scharfschmeckenden Friichte an Stelle 

des Pfeffers, als dessen Verfalschung sie noch zuweilen aufgefiihrt werden. 
II. t Daphne Laureola L. Heimisch in Mittel- und Siideuropa. Immergriin, 

bis 130 em hoch, Blatter lanzettlich, am Grunde verscbmiUert. Bliithen in kurzen, blatt­
winkelstiindigen, traubigen Bliithenstanden. Bliithen gelblich-griin. 

Die Rinde wird wie die von I gebraucht (Helv.). 
Ill. t Daphne Gnidium L. Heimisch im Mittelmeergebiet. Sommergriin, Blatter 

fast lederig, lineal-lauzettlich, stachelspitzig. Bliithen weiss oder rotblich. Liefert: 
t Cortex Gnidii (Gall.). Ecorce de garou ou de sainbois. - Helv.: gestattet 

die Verwendung der Rinde wie der von I und II. 
Extractum Gnidii (Gall.) Extrait (ethere) de garou. 1000 g sehr fein zer­

schnittene Rinde erschopft man mittels 7000 g Weingeist (80proc.) im Verdrii.ngungswege, 
destillirt den Vl eingeist ab, stellt den Riickstand in einer Stopselflasche mit 1000 g Aether 
(spec. Gew. 0,73!'') unter ofterem Schiitteln 24 Stunden bei Seite und bringt die ii.the­
rische Losung durch Abdcstillircn des Aethers und Eindampfen zum weichen Extrakt. 
Aksbcute etwa 7 Proc. 

Deeoetum lllezerel ammonlatom Sca6:sLEIN. 
Rp. Decoct. Cort. Mczerci (c 6,0) 50,0 

Liquor. Ammon. canst. 110. 
Acusserlich. 

Lanollmentom llezerei DrETERICH. 
Seidel bast- La no I in. 

Rp. Extmcti Mezcrci 10,0 
Unguenti cerci 20,0 
Lanolini 70,0. 

Llnteom antarthrltleum. 
8paradrap~ m an tarthri ticum. 

Englische Gichtleinwand. 
Rp. 1. Extracti Mezerei 10,0-15,0 

2. Spiritus aetherei 20,0 
3. Olei Olivarum 60,0 
4. Cerae fla vae 120,0 
5. Resinae Pini 150,0. 

l\lan lOst 1 in 2, erwii.rmt mit 3 und 4 his zur Ver­
fliichtigung von 2 und schmilzt 5 binzu. 

Oleum lllezerel. 
Seidel bas WI. 

Rp. 1. Extracti Mezerei 
2. Spiritus aetherei iiii 10;0 
S. Olci Olivarum 100,0. 

)[an lost 1 in 2, erwiirmt nach krliftigem Durch­
schiitteln mit 3 im Wasscrbade, bis 2 verjagt 
ist, Hi.sst absetzen und giesst klar ab. 

Plsa lrrltantla WrsLrN. 

Pois suppuratifs de GRAY, 

WrsLIN' s Fon tanellerbsen. 

Rp. Fruct. Aurantii immatur. 
magnitudinis pisi minor. 10,0 

Tincturae lllezerei 10,0. 

l\Ian maccrirt 3 Tage, giesst die Fiiissigkeit ab mal 
trocknet die Friich tc. 
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Pole a Cauterea von LE PEEDRIEL. 

Gepulverter Seidelbast, mit in Benzin erweichtem 
Kautschuk zu Pillen verarbeitet. 

Pomatum eplopastleum eum extraeto Gnldll 
(Gall.). 

Pommade epispastique au garou. 
Rp. Extrncti Gnidii 40,0 

Spiritus (90 proc.) 90,0 
Adipis 900.0 

Slropua Jlezerel CAZE:><AVE. 

Rp. Extracti Mezerei 0,2 
Spiritus 6,0 
Sirupi Sacchari 995,0. 

Essloffelweise. (Bei Hautkrankheiten). 

t Tlndura Mezerel. 
Rp. Extracti Me7.erei 10,0 

Spiritus (87 proc.) 90,0. 
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Cerac albae 100,0. 
Wie l"ngucnt. !\lezcrei zu bereitP.n. 

Man lost, filtrirt und bringt durch Nachwaschen 
mit Spiritus auf 100,0. 

Microscopii adjumenta. 
Im Nachfolgenden sollen die wichtigsten und speciell fUr pharmaceutische und 

pharmakognostische Zwecke geeigneten Reagentien etc., uie bei mikroskopischen Unter­
suchungen Verwendung finrlen, in ihrer Herstellung und Anwendung kurz besprochen 
wr.rden. 

Vm·bereitende Operationen. 

Aufweichungsmittel: Da die zu priifenden Drogen gewohnlich stark zusammen­
getrocknet und in ihrer Form verandert sind, so miissen sie vorher aufgeweicht werden. 
Fiir die meistenZwecke ist cine 1\iischung aus gleichen Theilen Glycerin, Alkohol und 
Wasser, in die man die StUcke, je nach Grosse und Harte, eiu oder mehrere Tage ein­
legt, sehr geeignet. Fiir manche Zwecke verdient Wasser den Vorzug. 

Bei jeder Behandlung der Prii.parate mit Fliissigkeiten hat man zu be­
riicksichtigen, dass dadurch Inhaltsbestandtheile gelost werden konnen, 
die dann nicht mehr oder nicht mehr am urspriinglichen Ort gefunden 
werden. 

Einbettungsmittel: Um sehr brocklige Objekte (manche Rinden) zum Schneiden 
geeignet zu machen, legt man sie trocken in die Band I. S. 1242 angeflihrte Gelatine­
Gnmmilosung, worin man sie, um die Luft auszutreiben, erwarmt, oder man bringt 
auf die Que:rschnittflache cines passend zugeschnittenen Stiickes (Wurzel, Stengel, Rinde) 
eiuige Tropfen derselben Losung, was man, nachdem sie eingezogen ist, ofter wiederholt. 
- Die Objekte werden dann getrocknet und geschnitten. Objekte von liickigem Gefiige 
(manche Friichte, Gallen) bettet man zum Schneiden in Paraffin ein. 

Beobachtungsfliisslgkeiten: Bei der Wahl derselben hat man stets zu beriick­
sichtigen, dass sie nicht lOsend wirken diirfen auf Substanzen, an deren Nachweis besonders 
gelegen ist (Wasser auf Schleim oder Zucker). Am meisten eignet sich Wasser, dann 
verdiinntes Glycerin (1 Glyc.: 3 Wasser), fiir Schleimnachweis z. B. koncentr. Gly­
cerin und starker Alkohol, dem man dann unter uem Mikroskop allmii.hlich 'Vasser 
zusetzt, um die Schleime nach und nach zum Quellen zu bringen. 

Urn die oft sehr stOrenden Luftblasen aus den Objekten zu entfernen, legt man 
letztere einige Minuten in frisch ausgekochtes Wasser oder in Alkohol und bewegt sie mit der 
Nadel hin und her. Gelingt es so nicht, die Luftblasen zu entfernen, so muss man das 
Priiparat in einem Schalchen Wasser unter die Luftpumpe bringen. 

Aufhellungsmittel: Trotz des Aufweichens und der losenden Wirkung der Beob­
achtungsfliissigkeit bleiben manche Objekte so dunkel oder so sehr mit storendcn Bestand­
theilen erfiillt, dass man sie aufhellen muss: fiir die meisteu Zwecke ist starke Chloral­
hydratlosung (Chloralh. 3: Wasser 2) geeignet, in die man die Objekte, je nach ihrer Be­
schaffenheit, einige Stun den bis W ochen einlegt, indem man sie von Zeit zu Zeit auf ihre Ent­
farbung und Durchsichtigkeit kontrolli:rt. Die Losung entfernt fast aile Farbstoffe, Starke, 
Aleuron etc.; es ist aber daran zu erinnern, dass sie, wenn sie alter und stark saner ist, 
auch Calciumoxalat lOsen kann, man macht sie in diesem Fall fast J!eutral. Fiir dieselben 
Zwecke wird eine gleich koncentri:rte Losung von Natriumsalicylat empfoblcn. Diese 
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Losungen wirken stark losend, stellen aber die u;rspriingliche Form der znsammengefallenen 

Zellen nicht wieder her; dazu verwendet man Natronlauge, da diese aber auf Zellwande 
stark quellend wirkt, ist fiir die meisten Zwecke alkoholische Natronlauge vorzu­

ziehen. Znr Entfernung von Fett (z. B. in Samen) unter moglichster Schonung aller 
iibrigen Bestandtheile, zieht man die Schnitte mit Aether, Benzol etc. aus. Das gilt auch 
fiir die Untersuchung von Pulvern. Zur raschen Entfernung storender Starke in einem 
Schnitt legt man denselben in einen Tropfen koncentrirte Salzsii.ure, die aber natiirlich 

auch anderweitig stark losend wirkt (z. B. Kalksalze). (Vergl. auch unten.) 

Untersucltung der Zellwiinde. 

1. Bestehen dieselben nur aus Cellulose, so werden sie mit Jod und Schwefelsaure 
schOn blau. Man legt den Schnitt einige Minuten in JodlOsung (Band I, S. 1237), saugt 
dann die Fliissigkeit mit Filtrirpapier moglichst vollstii.ndig ab und Hisst, nachdem das 
Deckglaschen aufgelegt und das Priiparat unter das Mikroskop gelegt ist, vom Rande 
einen Tropfen koncentrirte Schwefelsaure zufliessen. Cellulose wird schOn blau, lost sich 
aber meist schnell. Nicht stark IOsend wirkt die nach v. HiiHNEL verdiinnte Schwefelsaure 

(Band I, S. 1237 Fussnote). Urn mit einer Fliissigkeit auszukommen, legt man auch die 
Schnitte in Chlorzinkjod (25 Chlorzink und 8 Jodkalium werden in 8,5 Wasser gelOst 
und Jod bis zur Sii.ttigung zugegeben), die Fiirbung ist nicht rein blau, sondern violett 
und tritt oft Iangsam ein. 

Cellulosemembranen werden von Kupferoxydammoniak (Band I, S. 1238) gelost, 

2. Verholzte Zellwiinde werden von den genannten Jodreagentien gelb bis braun 
gcfarbt. Phloroglucin und koncentrirte Salzsaure farbt sic schOn roth. (Man 
verwendet einc Losung von Phloroglucin in der Saure, die aber bald verdirbt, oder giCbt. 

einige Krystiillchen Phi. auf das Priiparat und einen Tropfen der Saure.) - Kupferoxyd­
ammoniak lOst nicht. 

3. Verkorkte Membranen und die Cuticula. Mit Jodreagentien und Kupfer­
oxydammoniak wie 2. Chlorophyll in moglichst koncentrirter alkoholischer Losung fiirbt 
grlin, man lasst 1/ 4 Stunde oder Ianger im Dunkeln einwirken. 

Am besten ist' koncentrirte Chromsiiurelosung, die Cellulose zuerst, dann ver­
holzte Membranen und verkorkte gar nicht oder erst nach !lingerer Zeit lOst. 

Untm·suchung der Inltaltsbestandtheile. 

1. Protoplasma. Die zahlreichen Methoden zorn Studium desselben sind meist 
fiir den Pharmakognosten wenig werthvoll, da er es immer mit dem todten und durch 
Eintrocknen stark veranderten Protoplasten zu thun hat. Er wird durch Jodreagentien 

gelb bis braun gefii.rbt und nimmt auch sonst reichlich Farbstoffe auf. Dasselbe gilt auch 
fiir den Zellkern, der Farbstoffe noch reichlicher speichert wie das Plasma, so Jod, 
Borax-Carmin (4Borax und 2-3 Carmin werden in 93 Wasser gelost, dann 100 70proc. 
Alkohol zngegeben und ftltrirt), DELAFIELD's Hamatoxylin (4 Hii.matoxylin werden 
in 26 Alkohol gelost, 400 einer koncentrirten Losung von Ammonalaun zugegeben, 3-4 

Tage am Lichte stehen gelassen, dann filtrirt, 100 Glycerin und 100 Methylalkohol zugegeben 
und wieder einigc Tage stehen gelassen und ftltrirt). 

2. Pflanzenschleim, in Wasser lOslich oder doch stark darin aufquellend (vergl. 
Beobachtungsfliissigkeiten), der so behandelte Schleim zeigt hauftg Schichtung. Mit Jod­

reagentien farblos oder gelblich oder violett, im ersteren Fall echter Schleim, im letzteren 
Celluloseschleim. 

3. Starke wird mit Jodreagentien blau oder violett, in seltenen Fallen mehr rothlich 
(Amylodextrin); man verwendet am besten Jodwasser, da viel Jod enthaltende Losungen 

Ieicht so stark farben, dass die dann schwarzen Kornchen mit anderen dunkelgefarbten 
Inh!Lltsbestandtheilen verwechselt werden konnen. (Vergl. Band I, S. 293.) 

4. Inulin, z. B. in Compositen und Violaceen, bildet in trocknen Drogen strukturlose 
Klumpen. Legt man ·frische Pflanzentheile (Dahliaknollen) in Alkohol, so erhint man es in 
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Form schliner Sphiirokrystalle. Es ist in Wasser !Oslich. Wenn man einen Schnitt, der 
Inulin enthiilt, mit 10proc. alkoholischer a-Naphthol-Losung betupft, dann einen Tropfen 
koncentrirter Schwefelsiinre zugiebt und nach Bedecken mit dem Deckglase gelinde er­
wiirmt, so entsteht Violettfiirbung (Zuckerreaktion). 

5. Zucker: Man verweudet die soeben genannte Reaktion, die Rohrzucker, Milch­
zucker, Glukose, Lavulose und Maltose anzeigt, aber auch aus Glukosiden abgespaltenen 
Zucker, sowie manche Proteinstoffe, Kreatin und Vanillin. 

Zum Nachweis von Glukose (aber auch Lavulose und Laktose) bringt man nicht 
zu diinne Schnitte zuerst in koncentrirte Losung von Kupfersulfat, spiilt dann mit Wasser 
ab und bringt in eine siedende Losung von 10 Seignettesalz und 10 Aetzkali in 10 Wasser. 
In den zuckerhaltigen Zellen scheidet sich Kupferoxydul aus. 

Rohrzucker reducirt die Kupferlosung selbst bei gelindem Kochen nicht, erst bei 
langcrem Kochen tritt infolge der Bildung von Invertzucker Reduktion ein. - Zum 
direkten Nachweis von Rohrzucker bringt man die Schnitte kurze Zeit in koncentrirte 
Losung von Kupfersulfat, schweukt in Wasser ab und iibertriigt in eine zum Sieden er­
hitzte Losung von gleichen Theilen Aetzkali und Wasser. Innerhalb der zuckerhaltigen 
Zellen tritt eine himmelblaue Fiirbung ein. (Junge Zellmembranen werden haufig eben­
falls blau.) 

6. Aleuronkorner: Es ist in den meisten Fallen nothwendig, das Fett aus den Samen 
dnrch Extraktion der Schuitte mit Aether oder Benzol zu entfernen. - Da die Korner vielfach 
theilweise in Wasser !Oslich sind, beobachtet man sie zuniichst "in Glycerin, .A.lkohol oder 
fettem Oel (in welchem die Globoide dann wie Vakuolen im Korn erscheinen). - Urn sie 
gegen Losungsmittel (Wasser) zu fixiren, legt man die Schnitte einige Zeit in alkoholische 
Sublimat- oder Pikrinsiiure!Osung. 

Fiir die Sichtbarmachung der einzelnen Theile der Korner (Membran, Grundmassc, 
Globoide aus dem Calcium- und Magnesiumsalz einer gepaarten Phosphorsaure mit orga­
nischem Paarling, Krystalloide, Krystalle von Calciumoxalat) ist Fulgendes zu beachten: 
Die Grund masse lost sich in Wasser oder 10proc. Kochsalzlosung oder 10proc. Natrium­
karbonatlosung, stets in verdiinnter Kalilauge, verdiinnter Ammoniakfiiissigkeit und phos­
phorsaurem Natron (besonders zu empfehlen). Die Hiillmembran bleibt fiir liingere Zeit 
unge!Ost, sie sichtbar zu machen, ist Behandeln mit Kalkwasser empfohlen. Die Kry­
stalloide sind in Wasser un!Oslich, ebenso in phosphorsaurem Natron, loslich in verdiinnter 
Kalilauge. Sie farben sich, wie das ganze Korn, mit Jod gelb bis braun, mit Eosin roth 
(uach Fixirung mit Sublimat [ vergl. oben], mit Osmiumsiiure (1 : 100) gewohnlich schon braun. 
Die Globoide treten bei der Beobachtung in Oel als Vakuolen hervor, sie sind un!Oslich 
in verdiinnter Kalilauge, liislich in 1 proc. Essigsiiure, koncentrirter Losung von Natrium­
phosphat, in Pikrinsiiure (damit gehli.rtete Schnitte [vergl. oben] lassen also an Stelle der 
Globoide Locher erkennen). Wenn man Schnitte, die entfettet, dann mit 1 pro c. Kalilauge 
und Wasser behandelt sind, gliiht, hinterlassen die Globoide schone weisse Aschenskelette. 
Die Oxalatkrystallc sind in den bisher angewendeten Fliissigkeiten unloslich, ferner in 
koncentrirter Essigsliure, !Oslich in Salzsliure ohne Gasentwicklung. 

7. Gerbstoffe: Eisensalze (Ferrichlorid in wlissriger, besser in li.therischer Losung, 
Eisenacetat), geben eine blau- oder griinschwarze Farbung. Osmiumsliure (1 : 100) fiirbt 
braun bis schwarz. Lebende gerbstoffhaltige Zellen speichern Methylenblau (1 : 500000). 
Kaliumbichromat erzeugt in den Zellen, die Gerbstoff fiihren, eine hellbraune bis Schwarz­
braune Fallung die in Wasser un!Oslich ist. Man legt die zu untersuchenden Schnitte 1 bis 
mehrere Tage in die koncentrirte Losung von Kaliumbichromat, wlischt dann aus und 
schneidet. 

8. Fette Oele: Unloslich in kaltem und heissem Wasser, fast immer un!Oslich in 
.A.lkohol, loslich in Aether, Chloroform, Petrolather, Schwefelkohlenstoff. Osmiumsiiure 
(1 : 100) fiirbt braun bis schwarz. Alkannin fiirbt roth. (Man versetzt eine Losung von 
Alkannin in absolutem Alkohol mit dem gleichen Volum Wasser und filtrirt. Aetherische 
Oele nnd Harze werden auch roth, sind aber in Alkohol Joslich.) 
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9. Aetherische Oele: Unloslich in Wasser, loslich in Alkohol, Aether, Chloroform 
u. s. w., Osmiumsaure und Alkannin fiirben wie bei den fetten Oelen. 

10. Harze: Unloslich in Wasser, loslich in Alkohol. Mit Alkannin roth. Mit Kupfer­
acetat griin. (Man legt Stiicke des Untersuchungsmaterials mindestens 6 Tage in eine 
koncentrirte wiissrige Losung von Kupferacetat, wiischt dann aus und schneidet.) 

11. Wachs: In kaltem Wasser uniOslich, in heissem Wasser zu Tropfen zusammen­
fiiessend, nnloslich oder schwer liislich in kaltem Alkohol, in hei~sem Alkohol Ioslich, in 
Aether theilweise loslich. Beim Erhitzen in Alkanninlosung (vergl. fette Oele) zu rothen 
Tropfen zusammenfliessend. 

12. Kalksalz e: a) Ca I ci umoxal at. Unliislich in Wasser, Alkohol etc., ferner in 
Essigsiiure, liislich ohne Gasentwicklung in Salzsaure. Giebt mit koncentrirter Schwefel­
saure Krystallnadeln von Gips. 

b) Calciumkarbonat. Unliislich in Wasser, Alkohol etc., Ioslich in Essigsiiure 
nnd Salzsliure unter Gasentwicklung. Mit koncentrirter Schwefelsliure Gips wie a). 

c) Calciumsulfat. In koncentrirter Schwefelsliure in der Kalte unverandert, 
Baryumchlorid verwandelt in Baryumsulfat, in Salz- und Salpetersaure unliislich. - Ferner 
nnloslich in Essigsliure, Ioslich in kalter Kalilauge. 

d) Calcinmtartrat. In \'i'asser sehr wenig lOslich, Ieicht lOslich in 10proc. Kali­
lauge und 2proc. Essigsaure, in starker Essigsanre (50 proc. nnd dariiber) unliislich. 

e) Calciumphosphat. In kaltem Wasser, Ammoniak, Essigsiiure sehr Iangsam 
Ioslich, Ieicht liislich in Salpeter- und Salzsaure ohne Gasentwicklung. Mit Schwefelsiiure 
Gipsnadeln (vergl. a). Mit .Magnesiumsulfat und Salmiak Krystalle von Ammonium-Magnesium­
phosphat (25 Vol. koncentrirter wassriger l\fagnesiumsulfatliisung, 2 Vol. koncentrirter wass­
riger SalmiaklOsung, 15 Vol. \Vasser. In dieser Losung entstehen nach einiger Zeit die 
Krystalle). 

einige Tropfen einer Liisung von 1 Di­
Es tritt eine tiefblaue Farbe auf, die 

13. Nitrate: Man bringt den Schnitt in 
phenylamin in 100 koncentrirter Schwefelsaure. 
nach einiger Zeit in braungelb iiberzugehen pflegt. 

14. Alkaloide kann man nachweisen durch Anwendung von Fallungsrcagentien, 
wie Jod-Jodkalium, Kaliumquecksilberjodid, Rhodankalium, Goldchlorid, die aber meist 
unsichere Resultate geben, da auch andere Stoffe in der Zelle Fallungen geben konnen oder 
die Niederschllige, besonders die ungeflihrbten, schwer zu sehen sind. In solchen Fallen kann 
man zuweilen das iiberschiissige Reagens auswaschen und den an das Alkaloid gebundenen 
Theil sichtbar machen: mit Kaliumquecksilberjodid behandelte und ausgewaschene Schnitte 
werden in frisch bereitetes Schwefelwasserstoffwasser gelegt, es entsteht in den betr. Zellen 
ein dunkler Niederschlag von Schwefelquecksilber. Mit Rhodankalium behandelte Schnitte 
werden ausgewaschen, und dann liisst man wiihrend der Beobachtung sehr verdiinnte Eisen­
chloridlosung zufl.iessen; die Alkaloid itihrenden Zellen werden blutroth. Mit Goldchlorid 
behandelte Schnitte werden ausgewaschen und in Schwefelwasserstoffwasser oder eine frisch 
bereitete Eisensulfatlosung gelegt; im ersteren Fall entsteht Schwefelgold, im letzteren 
metallisches Gold, beide Ieicht zu sehen. 

Ferner kann man Alkaloide sichtbar machen, von denen ein schwer liisliches oder 
unlosliches Salz bekannt ist, in dem man den Schnitt in die betreffenden Sauren einlegt, 
worauf das Alkaloidsalz herauskrystallisirt. 

Da trotzdem die Resultate unsicher sein konnen, empfiehlt es sich, immer zur Kon­
trolle nebenher Schnitte zu untersnchen, denen das Alkaloid durch Wasser oder Alkohol 
entzogen ist. 

Viele der bekannten Farbreaktionen sind ebenfalls mikrochemisch verwendbar, 
so z. B. Cersulfat-Schwefelsaure fiir Strychnin, Salpetersaure fiir Brucin, koncentrirte 
Schwefelsaure oder Salzsaure fiir Colchicin. 
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Pra{ung von Pulvern. 

Fiir ilieselbe ist es oft von Werth, aus der Unzahl der Objekte einzelne werthvolle 
herauszuheben durch Farbung, urn sie Ieicht erkennen zu konnen, so Starke durch Jod­
wasser, verholzte Elemente mit Phloroglucin und Salzsii.ure. Ferner ist es oft von Werth, 
die in sehr grosser Menge vorhandene Starke zu entfernen, das geschieht nach dem Band I, 
S. 299 mitgetheilten Verfahren. Fiir die Untersuchung ist es nothwendig, nur soviel 
Pulver auf den Objekttriiger in einen Tropfen Beobachtungsfliissigkeit zu bringen, dass 
sich bei der Beobachtung die einzelnen Partikelchen nicht decken. Ferner sollen groberc 
Stiicke, die aus der .auf dem Objekttrager befindlichen Fliissigkeit herausragen, entfernt 
werden, da sie ein gleichmassiges Aufliegen des Deckglaschens verhindern. Pulver von 
ungleichmassigem Korn muss man <lurch Siebe mit verschiedener Maschenweite trennen 
und von groberen Stiicken Querschnittc anfertigen oder sie im Morser zerreiben. 

Isolirung der einzelnen Gewebselemente. 

Das geschieht mit dem ScHuLzE'schen Gemisch, indem man Stiicke des 
Untersuchungsmaterials in ein Reagensglas steckt, mit koncentrirter Salpetersaure bedeckt, 
eine Messerspitze Kaliumcblorat zugiebt und bis zum Aufkochen erwii.rmt. Dann stellt 
man bei Seite, bis die Gasentwicklung aufgehort hat, wiischt wiederholt mit Wasser ab 
und kann dann die einzelnen Zellen mit Nadeln oder durch sehr vorsichtiges Reiben 
mit dem Deckglaschen isoliren. 

Einschliessen der Praparate. 

Urn die fertigen Priiparate fiir die Sammlung einzuschliessen, kann man sich in den 
allermeisten Fallen der Glycerin-Gelatine bedienen. (1 farblose Gelatine werden in 
6 Wasser aufgeweicht, 7 Glycerin zugegeben und auf 100 der Mischung 1 Phenol. Dann 
erwarmt man unter bestandigem Umriihren, bis die Fliissigkeit klar geworden ist, und 
filtrirt durch Glaswolle am besten im Heisswassertrichter. Die fertige Fliissigkeit liisst man in 
kleinen (5 gr) Fliischchen mit weiter Oeffnung erstarren.) Zur Verwenilung macht man 
die Masse durch Einstellen in warmes Wasser ftiissig, bringt mit dem Glasstabchen einen 
Tropfen auf den sauberen, erwarmten Objekttrager, bringt das Praparat mit Nadel oder 
Schnittfanger hinein, fasst das saubere und auf der Unterseite angehaucbte Deckgliischen 
mit der Pincette, setzt es neben den Tropfen auf den Objekttrii.ger und legt es dann 
Iangsam tiber den Tropfen. Die GriJsse des Tropfens der Gelatine muss genau bemessen 
werden, fiir diinne kleine Objekte ein kleiner Tropfen, da bei einem zu grossen 'l'ropfen 
das Objekt Ieicht mit der iiberschiissigen Gelatine unter dem Deckgliischen hervortritt, fiir 
dick ere Objektc ein grosser Tropfen; ist dabei der Raum zwischen Deckglaschen und 
Objekttrager nicht ganz ausgefiillt, so erwarmt man das Praparat vorsichtig (ohne dass 
Blasen entstehen) und Hisst vom Rande des Deckglaschens einen Tropfen fliissiger Gelatine 
zutreten. 

Millefolium. 
I. Achillea Millefolium L. (Familie der Compositae - Anthemideae - Anthe­

midinae). Heimisch von Nord- und Mitteleuropa bis zum Himalaya und Sibirien, ferner 
in Nordamerika, nach Australien und Neuseeland versehleppt. Mit kriechendem Rhizom 
nnd unterirdischen Auslaufern. Die steifen Blatter sind im Umfange schmallanzettformig, 
bis dreifach fiederspaltig mit zahlreichen krausen, in 3-7 stacbelspitzige Lappehcn zer­
schlitzten Fiedern. Der mittlere Lappen der endstandigen, dreispaltigen Abschnitte ist 
oval und zugespitzt, die iibrigen schmaler. Die Grundbliitter sind am grossten, in dem 
Blattstiel verschmalert, die stengclstiindigen kleiner und sitzend (Fig. 36). Behaart. 
Bliithenstande doldig-rispig. Bliithenkopfchen 5 mm gross, becherformig, mit meist 5 
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weiss~n oder roHenrothen Randbliithen mit stumpfer Zunge und zahlreichen gelbweissen 
Scheibenbliithen (Fig. 37). Bllithen in der Achsel von Deckschuppen. Liefert: 

1) Flores Mlllefolii (Erganzb.). Flores Aehilleae 
SehafgarbenblUthen. Garbenbllithe. - Sommite fleurie de 
mlllefeuille (Gall.). - Milfoil or Yarrow Flowers. 

Einsammlung. Man sammelt die Bliithenstande im Juni 
und Juli, befreit sie von dickeren Stengeltheilen, trocknet im 
Schatten und bewabrt sie geschnitten in Blecbgefassen auf. 3 bis 
4 Tb. frische geben 1 Th. trockene. 

2) Folia Millefolii (Erganzb.). Herba Millefolii (Austr.). 
Summitates Millefolii. Herba A.ehilleae. - Schafgarben-
bllltter. Sehafgarbenkraut. - Milfoil. Yarrow. 

Einsammlung. Es worden entweder nur die Blatter (Er­
ganzb.) oder das gauze bliihende Kraut (Austr.) von sonnigen 
Standorten gesammelt unu wie die Bliithen behandelt. 7-8 Th. 
frische geben 1 Th. trockene. 

Anwendung. Kraut und Blatter werden bei Hamor­
rboidalleiden, Blutungen, Storungen des Monatsfl.usses, Leberleiden 
et<;. im Aufguss ( 15-20 : 200) gebraucbt, der Saft des friscben 
Krautes zu Friiblingskuren. Neuerdings als Herzmittel, gegen 
Nierenkoliken und bei cbronischem Magenkatarrh empfohlen. 

Bestandtheile. Actherisches Oel (vergl. unten), Gerb­
Fig. 36. Blatt von Achillea 8 toff, Aeon i tsa urc, ein stickstoffhaltiger Bittcrstoff: Achillei:n 

.Millefolium L. 
C20H38N20 161 Ieicht Hislich in Wasser, schwierig loslich in Alkohol, 

unloslich in Aether. Aschengehalt des trocknen Krautes 13,4 Proc. 

Slrupus :lllllefolll. 
Rp. Extraeti )!illefoli i 5,0 

~irupi Sacchari 95,0. 

Extraetum Mlllefolii (Erganzb.). Schafgarbenextrakt. 2 Th. mittelfein zer­
schnittene Schafgarbe werden mit 10 Th. einer Mischung aus 2 Th. Weingeist und 3 Th. 

Fig. 37. Rand- und Scheibenblllthe 
von Achillea Millefolium L. 

Wasser 4 Tage, dann mit 5 Th. der Mischung 24 Stun­
den ausgezogen, die Pressfliissigkeiten zu einem dick en 
Extrakt eingedampft. Harzige Ausscheidungen beim 
Eindampfen lost man durch kleine Mengen Weingeist. 

DIETERICH lasst zum ersten Auszug 8, zum zweiten 
6 Th. der Mischung verwcnden und empfiehlt als vortheil­
haft das V erdrangungsverfahren. Ausbeute etwa 23 Proc. 

Oleum Achilleae Millefolii. Sehafgarbenol. 
Bei der Destillation der frischen Schafgarbenbliithen er­
hiilt man 0,07-0,IB Proc. atherisches Oel von dunkel­
blauer Farbe unu kraftigem, aromatis'chem Geruche. 
Spec. Gew. 0,905-0,925. Der einzige bekannte Bestand­
theil des Oeles ist das bei 1760C. siedende Cineol, 
C10H180. 

II. Achillea moschata Wulfen. Auf den AI pen. 
Blatter kammformig-fiederschnittig, Abschnitte mehrmals 
Hinger als die Breite der Spindel, lineal-lanzettlich. Liefert: 

Herba lvae. Herba Genippi veri. Iva. Ge­
nlppkriiuter. Im Ober-Engadin bereitet man aus dem 
Kraute den Iva-Likor. Bctr. Genipp vergl. auch 
Band I, S. 411. 

Oleum lvae moschatae. Ivaol. Das getrocknete Kraut von AchiUea moschata 
Wulfen giebt bei der Destillation etwa 1/ 2 Proc. cines grlinblauen oder dunkelblauen 
Oeles, von dem aromatischen Geruch und Geschmack des Krautes. Spec. Gew. 0,932-0,934. 
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Es enthii.lt etwas Cineol, C10H180; im iibrigen ist seine Zusammensetzung unbekannt. Das 
Oel wird zur Bereitung des Iva-Lik!!rs verwendet. 

lfa-Likor (BUCHHEISTER). 

Rp. Olei 1 vae moschatae 4,0 Sacchari 2600,0 
E•sentiae Absinthii 1) 30,0 Spiritus 41 
Tinctul'. Angdlicae md. 20,0 Aquae destillat. q. s. ad 10 I. 

Ill. Achillea nobilis L. liefert Herba Millefolii nobilis von besonders starkem 
und angenehmem Geruch. 

IV. Achillea Ptarmica L. Iiefert im Rhizom Radix Ptarmicae. Die Bliithen­
kopfchen werden als Verwechslung der romischen Chamillen genannt. 

Aqua pontificalis, Aq. vulneraria Romana, DIPPEL's vegetabilischer Wonder­
balsam ist ein Krauterauszug, den man nach HAGER durch folgende Mischung ersetzt: 
Acid. tannic. 2,0, Acid. salicyl. 1,0, Acct. pyrolignos. rect. 20,0, Aq. aromat. vinos. 77,0. 

(:boleramedicin von ScHNEIDER in Chrostowo ist der mit W eingeist versetzte 
frische Saft von Schafgarbe und Liiwenzahn. 

Dekokt der Franziskaner zu St. Mount ist cine mit W eingeist vermischte Ab­
kochung von Schafgarbe, Kalmus, Enzian, Angelica etc. 

Pftanzenheilpulver, der Frau FRANKE, gegen Schwindsucht, besteht aus Schafgarbe 
und Leguminosenmehl. 

Moringa. 
Einzige Gattuug der Moringaceae. 

I. Moringa arabica Pers. (syn. M. aptera Gii.rtn.) Heimisch im arabisch­
afrikanischen Wiistengebiet, aber der Samen wegen vielfach kultivirt. Grosser Baum mit 
unpaarig 2-3fach gefiederten Blii.ttern; die ansehnlichen, weissen oder rothen Bliithen 
in Rispen. Frucht eine lange, einfiicherige Kapsel, die die Samen in einer Reihe triigt, 
durch schwammartige Wucherungen von einander getrennt, ungefliigelt, ohne Endosperm, 
mit dicken Kotyledonen. Liefert in den Samen B ehenol (s. unten) wie die folgende. 

li. Moringa ole'ifera Lam. (syn.: M. pterygosperma Gii.r_!n.) Heimiseh in 
Ostindien, ebenfalls durch die Kultur weit verbreitet. Samen gefliigelt. Die unreifen 
Friichte und Samen, sowie die Blatter, Bliithen und die scharf rettigartig schmeckende 
Wurzel werden als Gemiise gegessen. Die letztere verwendet man wie Meerrettig, medi­
cinisch als Stimulans und Diureticum. Frisch rothet sie die Haut; man verwendet sie zer­
rieben iihnlich wie Senfteig. Die Samen enthalten ebenfalls einen scharfen Stoff, der seinen 
Sitz in den Samenschalen haben soil; man verwendet sie als Stimulans, Emeticum und 
Purgans. Der scharfe Stoff der Pflanze ist nicht bekannt; er ist kein schwefelhaltiges 
iitherisches Oel wie bei den Cruciferen. Aus dem Stamm gewinnt man ein Gummi, 
in dem wie beim Traganth die Reste der verschleimten Zellen deutlich sind, es lOst sich 
wie dieses uicht in Wasser, sondern quillt nur damit auf. Die Rinde enthii.lt Harz und 
zwei Alkaloide. 

Die Sa men beider Arten enthalten 36 Proc. eines fetten Oeles (Behenol), das klar, fast 
farblos und von siissem Geschmack ist. Spec. Gew. 0,912. Bei 0° wird es vollig fest, aber 
schon von + 7 ° ab scheidet es sich in einen festen und einen fliissigen Antheil, von denen 
der letztere sehr halt bar ist und schwer ranzig wird; man verwendet ihn daher besonders 
zum Schmieren von Uhren. Das Oel enthiilt Olein, Palmitin und Stearin, sowie den 
Glycerinester einer charakteristischen, bei 76° schmelzenden Sii.ure, der Behensaure 
C22HuO~. 

Anwend·ung. Seiner Haltbarkeit wegen als Oel zum Einschmieren der Uhren. 

1} 500,0 g Wermutkraut wird mit q. s. 50proc. Weingeist ausgezogen, so dass man 
Liter Essenz erhii.lt. 
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Rp. Rad. :lloringae 
Cort. Aurant. fruct. 
Sem. Myristicae 

Morphinum. 

Spiritus Borlagae eomposltus. 
(lllat. med. of :lladras.) 

600,0 Spiritus 1440,0 
300,0 Aquae 540,0 

9,0 destilla 1440. Dosis: 3-12 g. 

Morphinum. 
t Morphinum. Morphinum porum. Morphine (Gall.). Morphium. Frei('S 

Morphin. Morphina (L'-St.). C17 H19N03 + H20. Mol. Gew. = 303. 
Morphin ist der wichtigste Bestandtheil des Opiums und wird aus letzterem ge­

wonnen. Die Darstellung gescbieht zur Zeit ausschliesslich in chemiscben Fabriken. Nur 
als Uebungsprli.parat wird es gelegentlich noch im pharmaceutischen Laboratorium dar­
gestellt, auch pfiegt man des wissenscbaftlichen Interesses wegen die bei der Herstellung 
der Opiumtinkturen sich ergebenden Riickstli.nde auf :l\Iorpbin zn verarbeiten. ::llan wendet 
alsdann zweckmassig das von MERCK angegebene Verfahren an: 

Darstellung. Nach dem von ::IIERCK angegebenen Verfahreu wird das Opium mit 
\Vasser erschOpft, der wasserige Auszug zur diinnen Sirupkonsistenz eingedampft und mit 
kohlensanrem Natrium versetzt, wodurch sli.mmtliche Alkalolde gef'allt werden. Den nach 
24 Stunden abgescbiedenen Niederscblag wascht man mit Wasser aus und behandelt ibn 
dann mit kaltem Weingeist, welcher, neben harzigen Bestandtheilen und geringen lllengen 
Morphin, sammtliche, letzteres begleitenden Alkalolde aufnimmt. Das abgepresste und ge­
trocknete Rohmorphin wird mit verdiinnter Essigsliure bis zur srhwachsauren Reaktion 
gel<ist, wobei etwa noch vorhandenes Narkotin, welches kein Acetat bildet, uugelost zuriick­
bleibt, die essigsaure Losung iiber Thierkohle filtrirt und mit Ammoniak geflillt. Das 
ausgeschiedene Alkaloid sammelt man auf Beuteln, wlischt es mit kaltem \Vasser ans und 
trocknet es. Fiir die Darstellung der Salze ist dieses pracipitirte, feiu krystallinische 
:l\Iorphin meist geniigend rein. 

Will man es vollig rein haben, so muss es mehrmals ans siedendem Alkohol unter 
Zusatz von etwas Thierkoble umkrystallisirt werden. 

Eigenschaften. Die freie Morphinbase krystallisirt in farblosen, glanzenden, 
rhombischen Prismen, welche ein Molekiil Krystallwasser enthalten, also der Forme! 
C17H19N03 + 140 entsprechen. Dieses 1 Mol. Krystallwasser geht unter 100° C. nur Iang­
sam, dagegen rascher bei 110° C. weg. Wird das wasserfreie Morphin tiber diese Tempe­
ratur hinaus Iangsam (!) erhitzt, so schmilzt es bei 230° C. Dariiber hinaus erhitzt oder 
beim raschen Erhitzen wird es zersetzt. In kaltem Wasser ist es schwer (1 : 5000), in 
siedendem Wasser etwa 1 : 500 loslicb. Es lost sich ferner in etwa 100 Tb. kaltem oder 
13 Th. siedendem absolutem Alkohol, erheblich schwieriger in Alkohol von 90 Proc. Es 
lost sich ferner in etwa 1300 Th. Aether, ca. 1700 Tb. Essigii.ther, auch in Chloroform 
und in heissem Amylalkobol. Dazu ist zu bemerken, dass das Morphin in allen diesen 
Losungsmitteln Ieichter loslich ist, wenn es noch im amorphen, als wenn es im krystallisirten 
Zustande zugegen ist, s. w. unten . ...,.... Weiterhin wil'd das Morphin ziemlich Ieicht gelost 
von Kali- und Natronlauge, Kalk- und Barytwasser unter Bildung der betreffenden Salze, 
doch nimmt es in diesen Losungen Sauerstoff aus der Luft auf unter Brii.unung und vor­
U.bergehender Bildung von Pseudomorphin (=Oxydimorpbin) C8~H38N208 + 3H20, 
weshalb Morphinl08ungen, welche in Alkali abgebenden Glasern aufbewahrt werden, ge­
legentlich gelb werden und Pseudomorphin enthalten. Morpbin ist eine starke Base; seine 
wasserige Losung reagirt alkalisch. Mit Sii.uren bildet es Salze. Setzt man. aus den 
wasserigen Losungen derselben das Morphin durch Ammoniak in Freiheit, so fallt es zu­
nachst. amorph aus und geht allmahlich in den krystallinischen bez. krystallisirten Zustand 
fiber (s. oben). Dul'ch Oxydationsmittel, z. B. Kaliumpermanganat oder Kaliumferricyanid, 
wird es in Pseudomorpbin, durch wasserentziehende ~Iittel, z. B. Zinkchlorid, in Apo-
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morphin iibergefiihrt. Die wii.sserigen L!isungen des Morphins und seiner Salze lenken die 
Ebene des polarisirten Lichtes nach links ab. 

Pritfung. Verunreinigungen des Morphins sind: Narkotin, Kalkerde, Magnesia, 
Ammonsalze; Verfiilschungen: fremde Alkalo1de, Salicin, Zucker verschiedener Art, 
Ammonsalze. 

1) Man verbrennt circa 0,05 g auf Platinblech. Es darf keine Asche hinterbleiben 
(Kalkerde, Magnesia). - 2) In einem Reagircylinder iibergiesst man 0,1 g mit 1,5-2,0 g 
Aetzkalilauge. a) Es erfolgt eine klare farblose oder fast farblose Losung, welche 
wenigstens nicht mehr gefiirbt erscheint, als es die Aetzkalilauge von Hause aus ist.. (Eine 
braune Farbung deutet auf Stii.rkezucker, nicht vollige Loslichkeit auf fremde AlkaloYde, 
besonders Narkotin.) b) Es findet keine Ammongasentwickelung statt (Abwesenheit von 
Ammonsalzen). - 3) In einem Reagircylinder iibergiesst man 0,1 g des Morphins mit 
circa 3 ccm koncentrirter Schwefelsii.ure. Unter gelindem Bewegen erfolgt eine farblose 
Losung, erst nach Htngerem Stehen nimmt die Losung einen rothlichen Farbenton an 
(Narce"in, ThebaYn, Salicin geben mit koncentrirter Schwefelsaure eine rothe Losung, Pseudo­
morphin eine grUne, Rohrzucker und Milchzucker schwarzen sich damit). 

Aufbewalwung. Vorsichtig. Lichtschutz empfiehlt sich, weil das freie Morphin 
eine nur selten gebrauchte Substanz ist. 

Anwendung. Therapeutisch wird das freie Morphin nur sehr selten und alsdann 
zum innerlichen Gebrauche angewendet. Sein Hauptverbrauch besteht darin, dass es zur 
Darstellung der verschiedenen Morphinsalze bez. Morphinderivate verwendet wird. 

Die Morphinsalze wirken dem Opium analog, aber weniger erregend, weniger 
stuhlverstopfend, nicht schweisstreibend, das Sensorium geringer afficirend, die Sekretionen 
der Schleimhiiute nicht storend und stimmen erhohte Sensibilitat herab. Sie bewii.hren sich 
als schmerzstillende, beruhigende, krampfstillende, schlafmachende Mittel und finden daher 
in krampfhaften und konvulsivischen Leiden, Neuralgien, Herzkrankheiten, Husten, Asthma, 
Wahnsinn, Delirium tremens etc. innerlich in Gaben von 0,005-0,01-0,03 g, ii.usserlich 
zu subkutanen Injektionen (1,0 g Morphinhydrochlorid auf 20-25 g Wasser) in ahnlichen 
~lengen Anwendung. 

Gegengift des Morphins sind starker Kaffee, Eisenoxydhydrat oder Eisenacetat, 
kalte Begiessungen und Waschungen. Antagonistische Wirkungen haben Atropin, Strychnin. 
Ersteres ist vielmals als Gegengift angewendet worden. 

Beaktionen. Die Losungen des Morphins bez. seiner Salze kennzeichnen sich 
durch folgende Reaktionen: 

Lllsungen des Aetzkalis, Aetznatrons, Kalkhydrats fallen das Morphin aus 
seinen Salzlllsimgen aus, lllsen es aber, im Ueberschuss zugesetzt, wieder auf. Aus diesen 
alkalischen Lllsungen wird das Morphin aber durch Zusatz von Ammoniumchlorid wieder 
gefallt.- Ammoniakfliissigkeit fallt das Morphin, ein Ueberschuss wirkt aber nur wenig 
lllsend auf dasselbe ein. - Jodjodkalium bewirkt einen braunen, Kaliumqueck­
silberjodid einen weissen gelatinllsen, Kaliumkadmiumjodid einen weissen krystal­
linischen, in Ammoniakfliissigkeit loslichen, Natriumphospbomolybdanat einen hell­
gelben , sowobl in Ammoniakfliissigkeit als aucb in koncentrirter Schwefelsaure mit 
dunkelblauer Farbe loslicben Niederschlag. Gerbsaure erzeugt nur in der nicbt zu sebr 
verdiinnten Losung einen weis,lichen Niederscblag. 

Von sogenannten Farbreaktionen sind die folgenden fiir das Morphin mehr 
oder we niger cbarakteristiscb: 

Bringt man die Losung eines :Morphinsalzes zu einer Lllsung von Jodsaure, so 
erfolgt Ausscbeidung von Jod, welches beim Schiitteln mit Chloroform von diesem auf­
genommen wird. - Tragt man etwas :M:orphin oder ein Salz desselben in FROHDE's 
Reagens, s. Bd. I S. 207, ein, so tritt eine violette Farbung auf, die allmahlich in Blau, 
Scbmutzig-Griin, Gelb und Rosa iibergebt. - Uebergiesst man Morphin mit etwas konc. 
Salpetersii.ure, so lost diese das erstere mit blutrotber, allmablich in Gelb iibergebender 
Farbe. - Stellt man sich eine Lllsung von Ferricyankalium dar und miscbt diese mit 
Ferrichloridlllsung, so erbalt man eine braune Fliissigkeit. Bringt man in diese etwas 
Morpbin oder Morpbinsalz in Substanz oder in Lllsung, so entsteht Blaufarbung, weil das 
Kaliumferricyanid lindem es das Morphin zu Oxydimorphin oxydirt) zu Kaliumferrocyanid 
reducirt wird, welches mit dem Ferrichlorid nunmehr Berliner Blau giebt. - V crmischt 
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man eine neutrale MorphinlOsung mit einer neutralen Ferrichloridltisung, welche keine 
freie Saure, sondern eher etwas FciTioxychlorid entha.lt, so tritt voriibcrgehend dunkelblaue 
Farbung auf. 

Diese Farben-Reaktionen haben fiir den Nachweis von Morphin nur dann den Werth 
eines Beweises, wenn sie ohne Ausnahme deutlich eintreten und wenn das Test-Prii.parat 
vorher aus einer alkalischen LOsung abgeschieden worden ist, denn einzelne der genannten 
Reaktionen treten auch mit manchen Bitterstoffen, Ptomat'lnen, die letztgenannte Reaktion 
bekanntlich auch schon mit Salicylsiiure ein. 

In der toxikologischen Analyse scheidet man das Morphin ab, indem man 
zunii.chst die saure LOsung mit Aether, Essigii.ther oder Chloroform (urn sie zu reinigen) 
extrahirt, dann mit Ammoniak (nicht Kali oder Natronlauge) alkalisch macht und diese 
Fliissigkeit, bevor das Morphin in den krystsllisirten Zustand iibergeht, mit Chloroform 
oder heissem Amylalkohol extrahirt. Bei Benutzung cines Perforators kann man auch 
Essigii.ther zur Extraktion benutzen. Man lOst den Verdampfungsriickstand in verdiinnter 
Salz~ii.ure, schiittelt die saure LOsung einmal mit Chloroform behufs Reinigung aus, macht 
sie dann mit Ammoniakfliissigkeit alkalisch und entzieht ihr nunmebr das Morpbin durch 
wiederholtes Ausschiitteln mit Chloroform. Urn Krystalle zu erhalten, verdunstet man 
die ChloroformlOsung bis auf 5-10 cern und versetzt sie alsdann mit ca. 50 cern frisch­
destillirtem Petrolii.tber. Nach etwa 24stiindigem Stehen bat sich das Morphin in Krystallen 
abgeschieden. 

S~l de Gregory heisst das bei der Darstellung des Morpbins sicb ausscheidende 
Gemisch oder Doppelsalz von Morphinchlorhydrat und Code'inchlorhydrat. 

Chloroformlum eum lllorphiuo BERNATZIK. 

Rp. Morphini puri 0,25 
Acidi acetici gtt. IY 
Spiritus 5,0 
Chloroform 20,0. 

lnnerlich 20-30 Tropfen als beruhigendes lllittel, 
iiusserlich bei Schmerz kariilser Ziihne. 

Liquor lllorphluae Cltratis (Nat. form,). 
Rp. ~lorphini purl 3,5 g 

Acidi citrici 3,0 g 
Coccionellae 0,1 g 
Spiritus (95 proc.) 12,5 cern 
Aquae q. s. ad 100,0 cern. 

Die LOsung ist zu filtriren. 

Morphinum aceticum. 
t llorphinum aceticum (Ergiinzb.). Morphinae Acetas (Brit. U-St.). llorphin· 

acetat. Acetate de morphine. Essigsaures Morphium. C,9H19N03 • C2H40 2 + 3H20. 
Mol. Gew. = 399. 

Darstellung. Die Darstellung eines richtig beschaffenen Morphinacetats ist mit 
Schwierigkeiten verkniipft, weil das Salz leicht iibersii.ttigte Losungen bildet, auch Essig­
siiure abscheidet, so dass sich selbst a us sauer reagirenden Losungen Gemenge von Morphin 
und Morphinacetat (basisches Morphinacetat) abscheiden. 

Man iibergiesse 10 Th. zerriebenes reines Morphin mit 30 Th. heissem Wasser, ftige 
7 Th. Essigsaure von 30 Proc. hinzu, :filtrire die Losung heiss und verdunste sie bei ca. 
6QO C. auf 20 Th. Sollte sie, was gewohnlich eintritt, beim Erkalten noch nicht krystalli­
siren, so sae man einige Krystallchen Morphinacetat ein, riihre um und stelle an einem 
kiihlen Orte zur Seite. Die Fliissigkeit erstarrt nun zu einer krystallinischen Masse, welche 
man durch Pressen (Centrifugiren) von der Mutterlauge befreit und trocknet. 

Eigenschaften. Ein weissliches oder gelblich-weisses bis gelbliches, speci:fisch 
leichtes, krystallinisches Pulver, schwach nach Essigsiiure riechend, von bitterem Ge­
schmacke. W enn das Salz vollig neutral ist, d. h. basisches Salz nicht enthalt, so lost es 
sich in etwa 12 Th. Wasser von 15° C. oder in 3 Th. siedendem Wasser, auch in etwa 
30 Th. Alkohol von 90 Proc. - Im Verlanfe der Aufbewahmng giebt das Salz schon bei 
gewohnlicher Temperatur Essigsii.ure ab; es braunt sich dann allmahlich und lOst sich nicht 
mehr so leicht und klar in Wasser. In diesem Faile erweist es si(;h als nothig, zur Auf­
losung eine sehr geringe Menge Essigsii.ure zuzufiigen. Wii.sserige Auflosungen unterliegen 
rascher als diejenigen anderer Morphinsalze der Zersetzung, indem sie sich gelblich bis 
brii.unlich fii.rben. - Beim lii.ngeren bez. ofteren Erhitzen der wasserigen Losnng im 
Wasserbade wird Essigs!ture abgespalten, so dass schliesslich die freie Morphinbase zu-
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riickbleibt. Wegen dieser leichten Veranderlichkeit ist der Gebrauch dieses Salzes sehr 
zurilckgegangen und zu subkutanen Injektionen vollstandig aufgegeben worden. 

Praj'ung. 1) Es liist sich in der 20fachen Menge Wasser ziemlich vollstandig zu 
einer fast farblosen Fliissigkeit auf, welche neutral oder nur ausserst schwach saner 
reagirt. Auf Zusatz einer geringen Mllnge von Essigsaure wird die Fliissigkeit voll­
standig klar. 2) Die wasserige Losung wird durch Zusatz von Kali- oder Natronlauge 
zwar gefallt, der Niederschlag lost sich aber in einem Ueberschuss der Lange klar auf 
(Abwesenheit fremder Alkaloi:de). 3) Die mit Essigsaure angesauerte wasserige Losung 
werde durch GerbsaurelOsung nicht getriibt (Narkotin) . 

.Aufbewahrung. In gut verschlossenen Gefassen, vorsichtig und vor Licht 
geschii tz t . 

.Anwendung. In der namlichen Weise wie die iibrigen Morphinsalze, jedoch nicht 
zu subkutanen Injektionen. Falls zu subkutanen Injektionen essigsaures Morphin ver­
ordnet worden ist, so soli nach Germ. III u. IV an Stelle desselben das salzsaure Salz 
dispensirt werden. 

Liquor Morphinae Acetatis (Brit.). Rp. Morphini acetici 1,0 g Aceti (4,27 Proc.) 
2,0 cern, Spiritus (90 Proc.) 25,0 cern. Aquae q. s. ad 100 cern. 

Cansticnm odontalgicum (CALVY, GUILLOT). 

Rp. Acidi nitrici diluti (12,5 proc.l 10,0 
l\Iorphini acetici 0,20. 

Eineu Tropfen mittels Baumwolle in den hohlen 
Zahn zu Lringen. Sehr unzweckm3ssig! 

Pllnlae antemphysematlcae ROMBERG. 

Rp. Gummi-resinae Ammoniaci 2,0 
Radicis Ipecacuanhae 0,4 
Morphini acetici 0,2 
Ammoni carbonici 2,0 
Mucilaginis Gummi arabici q. s. 

Fian t pilulae No. 40. 
2-4-6 Pillen den Tag iiher (hei Emphysema pul­

monum). 

Pllulae antldlabetleae BERNDT. 

Rp. Morphini acetici 0,3 
Cupri sulfurici ammoniati 016 
Extracti Quassiae 
Fellis taurini depurati aa 8,0. 

Fiant pilulae No. 90. Morgens und Ahends 5 Pillen. 

Polds vnlnerarlos BoiNET. 

Rp. 1. Amyli 100,0 
2 Iodi 6,0 
8. Spiritus 2,0 
4. Mmphini acetici 0,1. 

Man verreibt 1-8 miteinander und fiigt dann 4 zu. 
Als schmerzstillendes Streupulver auf Wunden. 

Slrnpns pectoralis JOHNSON. 

Rp. :\'lucilaginis Gummi arabici 
Sirupi AI thaeae ali 50,0 
Sirupi Kermesini 40,0 
Aquae Lauro-Cerasi 2,5 
Morphini acetici 0,03. 

Taglich drei- bis viermal zwei Theeliiffel zu nehmen. 

Tlnetnra sedatlva Magendle. 
Solutio Morphini Magendie. 

Rp. ~1orphini acetici 0,5 
Aquae destillatae 15,0 
Aeidi acetici diluti (30 Proc.) gtt. V 
Spiritus (90 Proc.) 2,5. 

Ungoentom antlhaemorrholdale 
Rp. Morphini acetici 0,1 

Extracti Hyoscyami 0,5 
Acidi acetici diluti (30 Proc.) 
Glycerini aa gtt. 5,0 
Unguenti Linariae 20,0. 

Salbe (Linderungsmittel fUr schmerzhafte Hamor­
rhoidalknoten). 

Ungnentnm antlneoralglenm BouRDON. 
Rp. 1. lllorphini acetici O,t 

2. Chloroformii 12,0 
S. Cerae albae 15,0 
4. Adipis suilli 20,0 
5. O!ei Amygdalarum 5,0. 

Man schmilzt 3-5 und fiigt der fast erkalteten 
Mischung die Anrcibung von 1 und 2 zu. 

Morphinum hydrochloricum. 
t Morphinum hydrochloricum (Austr. Germ. Helv.). Morphinum muriaticum. 

Morphinae Hydrochloridum (Brit.). Chlorhydrate de morphine (Gall.). Morphinae 
Hydrochloras (U-St.). Morphinhydrochlorid. Morphinchlorhydrat. Salzsaures 
Morphium. C,7H,9N03 • HCI + 3 H20. Mol. Gew. = 375,5. 

Darstellung. Man geht zur Darstellung dieses Salzes am besten von dem halb· 
reinen pracipitirten Morphin aus, lost dieses in der Warme in massig verdiinnter Salzsaure 
bis zur schwachsauren Reaktion, presst das nach dem Erkalten auskrystallisirte Morphin­
llydrochlorid ab und reinigt es durch Umkrystallisiren aus Wasser oder verdiinntem Wein­
~eist und Entflirben mit Thierkohle. Die Krystalle werden endlich durch Abschleudern 
von der Lange befreit und bei gelinder Warme get.rocknet. Die im Handel meist vor-
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kommenden Wiirfel werden erhalten, wenn man eine heisse Morphinhydrochloridli:isung 
unter geeigneten Bedingungen so zum Krystallisiren bringt, dass sie einen gleichmassigen, 
feinkrystallinischen Kuchen bildet, welcher, nach dem Erkalten von der Lange befreit, bei 
miissiger Warme getrocknet und dann in Wiirfel zerschnitten wird. Je nach der Koncen­
tration der Lilsung fallen dieselben schwerer oder Ieichter aus. 

Eigenschaften. Weisse, seidenglil.nzende, oft biischelfilrmig vereinigte Nadeln, 
geruchlos, von stark bitterem Geschmack. Meistens kommt dasselbe im Handel in Form 
von Wiirfeln von kleinkrystal.linischer Bescha:llenheit vor, in England ist das Praparat in 
Pulverform gebrii.uchlich. Es lilst sich bei gewi:ihnlicher Temperatur in 25 Theilen Wasser 
und 50 'fheilen W eingeist von 90 Proc. zu einer farblosen, gegen Lackmus neutral sich 
verhaltenden Fliissigkeit auf; von siedendem ·wasser erfordert es das gleiche, von siedendem 
Weingeist das zehnfache Gewicht zur Li:isung. Es enthalt 3 Mol. Krystallwasser, welche 
es beim Trocknen bei 100° C. verliert, wodurch es einen Gewichtsverlust von rund 14,5 
Proc. erleidet. Lost man Morphinhydrochlorid in heissem absolutem Alkohol, so krystallisirt 
ein Theil des Salzes ohne Krystallwasser in schweren, kornigen Krystallen aus. 

Prufung. 1) Reines Morphinchlorhydrat muss rein weiss sein (Farbung kann von 
Lichteinwirkung herriihren) und mit 25 Th. Wasser eine klare, farblose und gegen Lack­
mus neutrale Losung geben. 0,1 g muss ferner auf dem Platinbleche ohnc Riickstand ver­
brennen (l\1ineralische Beimengungen).- 2) Von Schwefelsaure muss es beim Verreiben 
ohne Farbung gelost werdcn. Eine Fiirbung deutet auf fremde organische Beimengungen, 
z. B. auf fremde Opiumalkalo"ide, Zucker, Salicin. Indessen entsteht auch bei ganz reinen 
Morphinsorten bisweilen eine schwach rothliche oder schwach bliiuliche Fii.rbung aus nicht 
vi:illig aufgeklarten Ursachen. - 3) Versetzt man die 3,3procentige Losung mit Kalium­
karbonatlosung, so sollen sich beim Riihren sofort Krystalle von :llorphin ausscheiden. Diese 
miissen rein weiss sein, diirfen an der Luft Farbung uicht annehmen, auch damit ge­
schiitteltes Chloroform nicht farben, anderenfalls wiirde cine Yerunreinigung durch Apo­
morphin vorliegen. - 4) 0,3 g Morphinchlorhydrat miissen sich in 5 cern Natronlauge 
in der Kiilte Ieicht zu einer klaren und ungefarbten Fliissigkeit auflosen (die Beobachtung 
ist sogleich anzustellen). Bliebe etwas ungelOst, so ware ein solcher Riickstand auf fremde 
Alkalo"ide zu untersuchen. Die erzielte Losung 1larf beim Erwarmen einen Geruch nach 
Ammoniak nicht verbreiten (Ammoniumchlorid). 

5) Priifung auf Strychnin und Brucin. Diese Priifung sollte in keincm 
Faile unterh.ssen werden! Man lost 1 g eines Durchschuittsmusters in 50 cern Wasser, 
fallt mit Kaliumdichromat vollstiindig aus, wiischt den Niederschlag- 2mal mit Wasser, 
trocknet und pulvert ihn. A.lsdann giesst man auf einen wcissen Porcellanteller eine 
diinne Schicht kane. Schwefelsii.ure und streut das gepulverte Chromat auf die Oberfliiche 
der Schwefelsiiure. Das A.uftreten blauer bez. blauvioletter Strcifen wiirde die Anwesen­
heit von Strychnin a11zeigen. 

A.uf Brucin priift man durch Bebandlung mit Salpetersaure und Stannochlorid in 
der Band I, S. 508 angegebenen Weise . 

.J.ufbewaltrung. Vorsichtig, grossere Vorriithe auch zweckmiissig vor Licht 
g esc h ii tz t . 

.J.nwendung. In der namlicben Weise wie die iibrigen Morphinsalze, und zwar 
ist das Morphinchlorhydrat zur Zeit das am meisteu benutzte Salz, insbesondere wird es 
neben dem Sulfat am haufigsten zu subkutanen Injektionen verwendet. 

Hochstgaben: pro dosi 0,03 (Austr. Germ. Helv.), pro die 0,1 g (Germ. Helv.), 
0,12 g (Austr.). 

Morphinhydrochlorid l!.fld Bittermandelwasser. Losungen von Morphin­
hydrochlorid in Bitterman del wasser zeigen, auch wenn sie urspriinglich klar sind, hiiufig 
die Erscheinung, dass sich nach einiger Zeit der A.ufbewahrung in ihnen krystallinische 
Bodensii.tze bilden. Es scheint festzustehen, dass diese Bodensii.tze aus Oxydimorphin 
bestehen. Dagegen sind die A.nsichten iiber die Ursache dl'r Ent~tehung dieser Niedcr­
schlage noch getheilt. Die einen fiihren sie auf die Einwirkung von Luft und Licht, 
die anderen auf die Alkalinitii.t des Glases und gleicbzeitige Einwirkung des Luftsauer­
stoffes zuriick. Noch andere glauben den Benzaldehyd des Bittermandelwassers verant­
wortlich machen zu sollen. 
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t Liquor Morphinae Hydroehloridi (Brit.). .Rp. Morphini hydrochlorici 1,0, Acidi 
hydrochlorici diluti (von 10,58 Proc. HCl) 2,0 ccm, Spiritus (90 Proc.) 25,0 ccm, Aquae 
q. s. ad 100 ccm. 

Collodium cum Morphlno. 
Rp. Morphini hydrochlorici 1,11 

Collodii elastici 30,0. 
llllxtora Morphlnl (Munch. V.). 

Rp. Morphini hydrochlorici 0,02 
Aquae destillatae 130,0 
Sirupi Sacchari 20,0. 

t Pastllli Morplllni (Erg§nzb.). 
Trochisci :\lorpbini (Germ.Iu. Hamb. Y.). 

Rp. lllorphini hydrochloric! 0.5 
Sacchari albi 100,0. 

Fiant pastilli X o. 100. 
Pastllll pectorales (Ergiinzb.). 

Rp. 1. Radicis lpecacuanhae cone. 0,15 
2. Aquae fervidae 1 o,o 
3. Sacchari albi 100,0 
4. )!orphini hydrochiOiici 0,1. 

Man infundirt 1 mit 2, Hisst 2 Stunden im Dampf­
bade stehen, koli•·t, dampft zur Trockne, zerreibt 
fcin und bereitet damns, mit 3 und 4 gemischt = 
100 Pastillen. 

Pilolae eootra tussim (Ergiinzb., Form. Berol.). 
Rp. Morphini hydrochloric! 0,06 

Radicis Ipecacuanhae 0,2 
Stibii sulfumti aurantiaci 0,3 
Radicis Liquiritiae 
Sacchari albi aa 1,5. 

Fiant cum aqua pilulae No. 30. 

Pllnlae sedantes RrcoRn. 
Rp. Morphini hydrochlorici 0,3 

Extracti Hyoscyami 0,5 
Radicis Belladonnae 
Radicis Liquiritiae 
Mellis 
Balsami Tolutani 

ii.ii s.o 

l\lassae Cacao aa 5,0. 
Fiant pilulae No. 100. Aile 5-6 Stunden 

Pille bei chronischer Bronchitis. 
eine 

Plsa narcotlca ad fontlcnloa. 
Po is a cau teres narcotiq ues. 

Rp. Extracti Stmmonii 0,2 
Morphini hydrochlorici 0,4-0,8 
Tragacanthae 0,2. 

Fiant pilulae No.2. Narkotische Fontaneli-Erbsen 
bei Rhachialgie uud POTT'scher Lii.hmung. 

Pnlvis antlcatarrhalis (Nat. form.). 
Catarrh Snuff. 

Rp. lllorphini hydrochlorici 0,41 
Gummi arabici pulv. 25,0 
Bismuti subnitrici 75,0. 

Strop de elllorhydrate de morphln~. 
(Gall. u. Elsass-Loth. Taxe). 

Rp. l\lorphini hydrochlorici 0,5 
Aquae 10,0 
Sirupi Sacchari 990,0. 

Sirnpns lenltlvus FLON. 

Rp. Morphini hydrochlorici 0,05 
Aquae Lauro-Cemsi 5,0 
Sirupi Sacchari 190,0 
Tincturae Coccionellae 5,0. 

Siropus lllorphlni (Ergiinzb. Helv.). 
Rp. Morphini hydrochlorici 1,0 

8irupi Sacchari 1000,0. 

Soppositorla lllorphlnae (Brit.). 
Rp. lllorphini hydrochlorici 0,20 

Olei Cacao q. s. 
Fiant suppositoria No. XII. 

Snppositorla Morphlnl (Miinch. V.). 
Rp. Morphini hydrochlorici 0,02 

Olei Cacao 2,0. 
Zu einem Stuhlzipfchen. 

Morphinum sulfuricum. 
t :Morphinum snlfnrieum (Erganzb. Helv.). Sulfate de morphine neutre (Gall.). 

:Morphinae Sulfas (U-St.). :Morphinsulfat. Sehwefelsaures :Morphium (C17H19N08)g. 
HsS04 + 5~0. :Mol. Gew. = 758. 

Darstellung. Man vertheilt 10Th. reines krystall. Morphin in ca. 150 Th. Wasser 
und neutralisirt unter schwachem Erwarmen mit verdiinnter Schwefelsaure, wozu etwa 
10 Th. der officinellen verdiinnten Schwefelsaure von 1,110-1,114 spec. Gewicht erforder­
lich sind. Die wenn niithig :filtrirte Losung wird bei massiger Wiirme auf ca. 75 Th. ein­
gedunstet, dann an einem kiihlen Orte zur Krystallisation gebracht. Die Krystalle werden 
abgepresst, bei 20-25° C. getrocknet, die Mutterlauge wird tiber Schwefelsii.ure oder Cal­
ciumchlorid eingedunstet oder nochmals durch mii.ssige Warme koncentrirt. Aus der 
letzten Mutterlauge fallt man das Morphin durch Ammoniak als freie Base. 

Eigenschaj"ten. Farblose, nadelformige Krystalle, die sich in etwa 20 Th. Wasser 
von 15° C. zu einer farblosen, neutralen Fliissigkeit auf!Osen. Schon beim Liegen an der 
Luft, rascher bei 30-40° C. geben sie ihr Krystallwasser theilweise ab; bei 100° C. wird 
das Salz vollig wasserfrei, indem es rund 12 Proc. Wasser (theoretisch 11,87 Proc.) ver­
liert. Loslich in etwa 1 Th. siedendem Wasser, auch in 700 Th. Spiritus, fast unloslich · 
in Aether. 

Prufung. Das Salz verliere, bei 100° C. getrocknet, rund 12 Proc. Wasser und 
sei im iibrigen von der Reinheit des Morphinchlorhydrats. 

Handb. d. pharm. Praxis. II. 26 
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Aufbewaht•ung und Anwendung. Wie das :llorphinchlorhydrat. 
Hiichstgaben: pro dosi: 0,03 (Erganzb. Helv.), pro die: 0,1 (Erganzb. Helv.). Es 

wird besonders in England und Amerika zu subkutanen Injektionen benutzt. 
Liquor lllorphluae hJpOdermicus (Nat. form.). 

Rp. !tlorphini sulfurici 3,5 
Aquae destillatae 100,0. 

lllixtura emulslva expeetorans GALLOIS. 

Rp. Gummi-resinae Ammoniaci 4,0 
Emulsionis Amygdalarum 180,0 
Sirupi Morphini sulfurici 40,0. 

StUndlich einen Ess!Offel (bei Entzrmdungen der 
Luftwege). 

t Polvls lllorphlnae eompositus ( t: -St.). 
TULLY's Powder. 

Rp. Morphini sulfurici 1,0 
Camphorac tritae 19,0 
Radicis Liquiritiae 20,0 
Calcii carboniei 20,0. 

Siropos Morphinae CODlJIOSitus iXat. fnrm.). 
Rp. Extracti Ipecacuanhat• fluidi 2,0 ccm 

Extracti Senegae flnidi 100,0 cern 
Extrncti Rhei flnidi 16,0 ecu.1 
Morphini sulfurici 0,55 g 
Olei Sassafras 1,0 c<:m 
Sirupi Sacchari q. s. ad 1000,0 ccm. 

Siropos M:orphinae Solfatis (Nat. form.). 

Rp. :llorvhini sulfurici 2,2 g 
Aquae fervidae 30,0 cern 
Sirupi Sacchaii q. s. ad 1000,0 cern. 

Unguentum antihaemorrhoidale GUDING. 

Rp. Morphini sulfurici 0,5 
Cerussae 7,5 
Extracti Stramonii 2,0 
Ungucnti cerei 15,0 
Olei Olivae 4,0. 

Zum Bestreichen (scbmerzhafter Hamorrhoidal­
knotenl. 

Unguentnm llorphini cum Yeratrino REXU.\RD. 

Rp. )forphini sulfurici 
Yeratrini fifi 0,5 
Adipis suilli 25,0. 

Achtmal tiiglich wie eine Erbse gross einzureiben 
(in das Perinaeum, bt>i Incontinenta urinae). 

Morphinum tartaricum. 
t Morphinum tartaricum. Morphinae Tartras (Brit.). Tartrate de Morphine. 

Morp)lintartrat. Weinsaures Morphium. (C17 H1"N03) 2 . C4H60 6 + 3 H20. Mol. 
Gew. = 774. 

Darstellung. 1\Ian iibergiesst 10Th. reines, krystallisirtes Morphin mit etwa 150 Th. 
v\'asser und neutralisirt unter massigem Erwiirmen mit Weinsiiure, wozu rund 2,5 Th. 
erforderlich sind. Die nothigenfalls filtrirte Liisung wird bei massiger Warme eingedunstet. 
Die erhaltenen Krystalle werden zwischen Filtrirpapier getrocknet, kurze Zeit an der Luft 
getrocknet und in gut S<'hliessenden Gefassen aufbewahrt. 

Eigenscha{ten. Farblose, aus nadelfiirmigen Krystallen bestehende Warzen oder 
Biischel, liislich in 11 Th. kaltem Wasser zu einer neutralen, farblosen Fliissigkeit, fast 
unliislich in 90procentigem Alkohol. Die Krystalle verwittern leicht, schon an der Luft 
bei ca. 20° C. 

Aufbewahrung. Anwenclung. Wie Morphinum hydrochloricum. 
t Liquor Morphinae Tartratis (Brit.). Rp. Morphini tartarici 1,0 g Spiritus (90 Proc.) 

25 ccm, Aquae q. s. ad 100 cern. 

Morphini salia varia. 
I. t Morphinum hydrobromicum. Bromhydrate de morphine (Gall.). Mor­

phinbromhydrat. Bromwasserstoft'saures Morphium. Morphinae Hydrobromas. 
C, 7H19N08 • HBr + 2~0. Mol. Gew. = 402. 

Zur Darstellu ng vertheilt man 10Th. gepulvertes reines Morphin in etwa 120 Th. 
heissem Wasser und fiigt allmiihlich Bromwasserstoffsaure bis zur Neutralisation zu, wozu 
man von der 25procentigen Sii.ure rund = 10,7 Th. bedarf. Die wenn niithig filtrirte 
Liisung wird bis auf etwa 75 Th. eingedampft, worauf man sie iiber Schwefelsii.ure oder 
Chlorcalcium der Krystallisation iiberlasst. Die Krystalle werden an der Luft getrocknet. 

Farblose, neutrale, lange Nadeln, loslich in 25 Th. kaltem oder 1 Th. siedendem 
'Vasser, ferner in 50 Th. kaltem oder 10 Th. siedendem Weingeist. Sie enthalten 
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70,9 Proc. Morphin und 8,96 Proc. Krystallwasser, welches bei 100° C. vollstandig ab­
gegeben wird. 

II. t Morphinum hydrocyanicum. . Morphinhydroeyanat. Morphinhydro­

eyanid. Blausaures Morphin. Ist in reinem Zustande nicht bekannt, bez. nicht 
existenzfahig. Urn ein Gramm ex tempore darzustellen, werden 0,8 krystall. Morphin zer­

rieben nnd mit 19,2 Aqua Amygdalarum amararnm durchschiittelt, wenn nothig unter 
Erwarmen. 20 g dieser Losung enthalten also 1 g Morphinhydrocyanid (quantitativ ent­
sprechend 1 g des Hydrochlorids). Dieses Salz wird hOchst selten verordnet. 

Ill. t Morphinum valerianicum. Morphinvalerianat. Baldriansaures Mor­

phin. C17H1pN03 • C,,H100 2 • Mol. Gew. = 387. 2,0 reines 1\Iorphin werden zer­
rieben, mit 5,0 verdiinntem Weingeist und mit 1,0 Valeriansaure vermischt und 
an einem lauwarmen Orte eiugetrocknet. Es bildet weissliche fettglanzende, nach. Vale­

riansaure riechende Krystalle, welche in gut verschlos~enem Gefasse aufzubewahren sind. 

IV. t Morphinum citricum. Morphincitrat wurde von FRoN.MULLER empfohlen. 
Seine Darstellung ex tempore besteht darin, dass man zur Erlangung eines Gramms 
0,65 krystallisirtes Morphin mit 0,4 Citronensaure mischt und mit 5 Tropfen 

Wasser zerreibt. Es ist dieses Salz bisher nicht in den Gebrauch gekommen. 

V. t Morphinum meconicum. Morphinmeconat. Mekonsaures Morphin 

(C17 H19N03 ) 2 • C7H407 + 5H20. Mol. Gew. = 860. Schliesst sich in therapentischer Be­
ziehung dem Morphinacetat an und ist ein ziemlich iiberfliissiges Praparat. 

Zur Darstellung werden 10,0 k rystall isirt e Meko nsa u re in 60,0 warm em 
destillirtem Wasser gelUst und nach und nach mit 24,0 oder soviel krystallisirtem 

Morphin versetzt, als zur Erlangung einer neutralen Losung erforderlich ist. Diese 
Losung wird an einem warmen Orte eingetrocknet und der amorphe Riickstand zu Pulver 

zerrieben. Bei allen diesen Operationen ist eine Warme iiber 80° C. sorgsam zu vermei­
den. Ausbeute circa 27,0. Es ist in Wasser Ieicht lOslieh. 

VI. t Morphinum phthalicum. Durch Neutralisation von Orthophthalsaure mit 
Morphin darzustellen. Ist ein amorphes, gelbliches Pulver, in Wasser Ieicht lOslich. Ein 

ebenfalls vollstandig iiberfliissiges Praparat. 

Morphini Derivata. 
I. t Dionin. Salzsaures Aethylmorphin. C17 H17NO(OH)OC2 H5 • HCI + ~0. 

Mol. Gew. = 367,5. 
Darstellung. Der Darstellung des salzsanren Salzes gebt zunacbst diejenige des 

Aethyl-Morpbins voraus. Diese erfolgt in analoger Weise wie diejenige des Codeins durcb 
Einwirkung von Aetbyljodid auf eine alkaliscbe .Morphin\Osnng und kann ausserdem noch 

nach den anderen, Band I, S. 894, angegebenen Methoden erhalten werden. Die so dar­
gestellte Base wird durch Neutralisation mit Salzsaure in das salzsaure Salz verwandelt. 

Eigenschajlen. Ein weisses, geruchloses, aus feinen Nadelchen bestebendes Kry­
stallpulver. Es schmilzt bei 123-125° C. und zersetzt sich darliber hinaus erhitzt unter 
Braunfarbung. Auf dem Platinblech erhitzt, verbrennt es rasch ohne eigentliche Ver­

koblung, unter Verbreitung eines aromatischen Geruches. Es lOst sich in etwa 7 Th. 

\Vasser von 15° C. und schon in etwa 1 Th. Alkohol, dagegen ist es in Aether und in 
Chloroform fast unliislich. Aus der wlisserigen Auflosung wird es durch die meisten 

Alkaloidreagentien, z. B. Kaliumwismutjodid, Jodjodkalium, Kaliumquecksilberjodid, Pbos­

phorwolframsaure, gefallt. 
Es ist das vollstandige Analogon des Codeins. Lost man 0,01 Dionin in 10 cern 

reiner Schwefelsaure, so erhalt man nach Entweichen des Cblorwasserstoffs eine klare, farb­

lose Losung, die auf Zusatz eines Tropfens Ferrichloridlosung nach dem Erwiirmen violett 
26* 
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bis tiefblau wird und nach wciterem Zusatz von 2 bis 3 Tropfen Salpetersaure tiefrothe 
Farbung annimmt. Mit FROHDE's Reagens giebt es die gleiche Violettfarbung wie das 
1\lorphin. - In Ammoniak ist die freie Base (das Aethylmorphin) schwieriger losl_ich als 
das Codein, auf Zusatz auch erheblicher Mengen von .Ammoniak scheidet sich das freie 
Aethylmorphin in schOnen prismatischen Krystallen vom Schmelzp. 93° C. ab. Vom 
!llorphin unterscheidet sich das Dionin dadurch, dass es, in eine Losung von Ferrieyan­
kalium-Ferrichlorid eingetragen, nicht sofort Blaufarbung, sondern nur allmahlich blaugriine 
Farbnng erzeugt . 

.A:u{bewah1•ung. Vorsich tig. .A.nwendung. Das Dionin steht beziiglich 
seiner Wirknng in der Mitte zwischen Codein und 1\iorphin, d. h. es wirkt starker narka­
tisch wie Codein und schwiicher als Morphin. Man giebt es als Ersatzmittel des Morphins 
innerlich und subkutan. Die hypnotische Dosis betrii.gt 0,04-0,05 g bei innerem Ge­
brauche. Als Hochstgaben sind 0,06 g pro dosi uncl 0,2 g pro die anzunehmen. 

II. t Heroinum. Heroin. Diacetyl-llorphin. c,7Hl?NO(C2H302)2. llol. Gew • 
. 369. Die Darstellung der Verbiudung erfolgt durch Erhitzen von freiem Morphin 

mit Acetylchlorid. Das Reaktionsprodukt wird erst mit Wasser, dann mit sehr diinner 
Sodalosung gewaschen und aus heissem Alkohol umkrystallisirt. 

EigensQha{ten. Ein weisses, geruchloses, krystallinisches Pulver, von schwaeh 
bitterem Geschmack und alkalischer Reaktion. Schmelzpunkt 173° C. In Wasser ist es 
so gut wie unloslich, von Sauren wird es Ieicht in Losung iibergefiihrt. Von kaltem 
.Alkohof wird es nur wenig, von heissem Alkohol reichlich gelost. In Chloroform und 
Benzol ist es Ieicht, in Aether nur schwer, in fetten Oelen nicht loslich. .Aus der mit Hilfe 
von Sauren bereiteten Losung wird es durch .-\.etzalkalien, Ammoniak und Ammonium­
karbonat gefiillt, durch einen Ueberschuss der heiden erstgenannten Reagentien aber wieder 
gelost. Es unterscheidet sich vom Morphin u. a. in folgenden Punkten. 1) Mit Schwefel­
sii.ure, welche etwas Salpetersaure enthii.lt, wird es in der Kalte gelbroth, beim Erwarmen 
blutroth. 2) Einer Losung von Ferricyankalium-Ferrichlorid zugesetzt, ruft es erst nach 
liingerem Stehen Blaufii.rbm1g hervor. 3) Mit Salpetersiiure wird es zunachst gelb, erst 
beim Erwii.rmen roth. 4) Zu FROHDE's Reagens zugesetzt, giebt es Veranlassung zum 
Auftreten folgender Farbenreihe: Roth - Gelblich - Griin - Roth. 5) Es reducirt Jod­
sii.ure nicht. 

Zum Nachweis des Essigsiiurerestes lost man etwa 0,5 g Hero"in in 3 cern Alkohol, 
fiigt etwa 3 cern konc. Schwefelsiiure hinzu und erwiirmt: Es tritt nach kurzer Zeit Ge­
ruch nach Essigather auf. 

Uebrigens wird die Verbindung sowohl durch Erhitzen mit verdiinnten llineral­
sauren als auch durch Einwirkung von .Alkalien gespalten. 

Priifung. 1) Es sei farblos und schmelze bei 173° C. - 2) Es lOse sich in konc. 
Schwefelsii.ure ohne Fii.J·bung auf (fremde organiscbe Verunreinigungen).- 3) In eine Losung 
von Ferricyankalium-Ferrichlorid eingetragen, farbe es diese nicht sogleich blau; ebenso 
scheide es aus einer Losung von Jodsli.ure Jod nicht aus (Morphin). - 4) Es verbrenne 
auf dem Platinbleche ohne Rii.ckstand . 

.A.ufbewahrung. Vorsichtig. .A.nwendung. Als Narkoticum und zwar als 
Ersatzmittel des Codeins bez. Morphins zur Bekimpfung des Hustens und des Hustenreizes 
bei katarrhalischen Leiden der Luftwege in Gaben von 0,005-0,02 g mehrmals tiiglich in 
Pulvern mit Zucker. Soll es in wasseriger Losung gereicht werden, so muss es durcb 
etwas Essigsiure in Lo~ung gebracbt werden. Als Hochstgaben waren pro dosi 0,06 g 
und p1·o die 0,2 g anzunehmen. 

Ill. t Peroninum. Peronin. Benzylmorphin-Chlorhydrat. Salzsaures Benzyl­
morphin C,7H18N03 (C6~CH2)BCI. Iol. Gew.=4U,5. 

Die Darstellung der Verbindung erfolgt durch Einwirkung von Benzylchlorid auf 
freies ~Iorphin. Das Reaktionsprodukt wird zuerst mit Wasser, dann mit diinner Soda­
losung gewaschen, schliesslich aus A.lkohol umkrystallisirt. 
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Eigenschaften. Ein voluminoses weisses, unter dem Mikroskop betrachtet aus 
Iangen prismatischen Krystallen bestehendes Pulver. Ueber 200° C. erhitzt, wird es unter 
Entwickelung benzoeartig riechender Dampfe zersetzt. Es lost sich in rund 130 Th. Wasser 
von 15° C. zn einer neutralen, bitter schmeckenden Fliissigkeit, schon in 10 Th. Wasser 
von 100° C. Ferner lost es sich in 218 Th. Alkohol von 95 Proc., in 100 Th. Methyl­
alkohol und 390 Th. Chloroform. In Aceton, Aether und Amylalkohol ist es so gut wie 
un!Oslich, desgleichen in verdtinnten Mineralsauren. Aus der wii.sserigen Losung z. B. 
wird es scbon dnrch relativ wenig Salzsaure un!Oslieh abgeschieden. Dureh Alkalien fallt 
aus der wasserigen Losung die freie Base (Benzyl-Morphin) als kasiger Niederschlag aus 
der sich bald zu einer klebrigen Masse zusammenballt. Durch Erhitzen mit Alkalien so­
wohl wie mit verdiinnten Siiurim winl die Verbindung in Morphin und Beozylalkohol ge­
spalten. - Dnrch die allgemeinen Alkalo"idreagentien wird die Losung gefallt. In konc. 
Scllwefelsiiure lost es sich in der Kalte ohne Far bung; die Losung wird beim Er­
wiirmen brauuroth, roth, dnnkelroth. - Versetzt man die kaltbereitete Losung in 
Schwefelsaure mit einer Spur Salpetersiiure, so tritt dunkelbraunrothe Farbnng auf. -
Eine Losung von Kaliumferricyanid-Ferrichlorid wird durch Peronin nicht blau gefarbt. -
Aus einer Losung von Jodsiiure wird Jod nicht abgespalten. - FRoEHDE's Reagens lost 
das Peronin mit violetter Fiirbung, die a!lmahlich in Braun iibergeht. 

:Attfbewahrung. Vorsichtig·. Anwendung. Als Narkoticum und zwar ab 
Ersatz des Morphins und Codelns, urn den Hustenreiz der Phthisiker zu mildern, und zwar 
zu 0,02-0,04 g mebrmals taglich in wasseriger Losnng oder in Pillenform. Als Hochs t­
ga ben sind anzunellmen 0,06 g pro dosi und 0,2 g pro die. 

Morus. 
Gattung der Moraceae - Moroideae - Moreae. 

I. Morus alba L. Heimisch in China, seit Ianger Zeit dnrch die Kultur bis nach 
Europa verbreitet. Baum sehr variabel, meist mit rundlich-eiformigen, ungestielten, oder 
stumpf 3-5lappigen, ungleich gesiigten, oben glatten, unterseits sparlich bebaarten, dtinnen 
Bliittern. Weibli<'he Bliithenstande meist so lang wie ihr Stiel, die Narben hOckerig, 
mannliche Bliithen mit viertheiligem Perigon und 4 Staubblii.ttern. Die mit fleischigem 
Epicarp verseheuen Friichte sind steinfruchtartig und bleiben durch das fleischig wenlende 
Perigon zu eiuer Sammelfrucht vereinigt. 

Anwendung. Die Blatter dieser nnd der anderen Arten liefern Futter fiir die 
Seidenraupen, in China benntzt man sie wie die Wurzel medicinisch, die Friichte gelegent­
lich auch bei uns gegcn Halsleiden. 

II. Morus nigra L. Wahrscheinlich in Persien heimisch, seit lange durch die Kul­
tur verbreitet wie I. Blatter derb, oberseits raub. Weibliche Bliithenstii.nde meist sitzend 
oder viel Ianger als ibr Stiel. Narben schwarzviolett, Frucht rauhhaarig. 
Liefert in den reifen Fruchtstandeu: 

Fructus Mori. Baccae Mori. Mora nigra. - Schwarze Jtlaul­
beeren. - Mores (Gall.). Baies de mfirier. - Mulberries. 

Beschreibung. Eirund, etwa 2 em lang, kurzgestielt, jedes Steiu­
friiciltchen verkehrt eiformig und liings der Rander der schwnrzen, mit 
pnrpurrothem Saft erfiillten Perigoubliitter behaart (Fig. 38). 

Bestandtheile uach KoNIG : Wasser 84,71 Proc., Stickstoffsnb- .Fig.SS.Frucht 

stanz 0,36 Pro<'. , freie Saure 1,86 Proc. , Zucker 9,19 Proc., son:stige von Morus 
nigra L. 

stickstofffreie Bestandtheile 2,31 Proc., Holzfaser (Kerne) 0,91 Proc., 
Asche 0,66 Proc. In der Trockensubstanz : Stickstoffsubstanz 2,61 Proc., Zucker 
60,10 Proc. 
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Einsammlung. Die schwarzen Maulbeeren werden zur Zeit der Reife, im August 
gesammelt und sogleich zum Saft oder Sirup verarbeitet. 

Sirupus Mori (Ergiinzb. Helv.). Syrupus Morornm (Austr.). Manlbeerslrup. 
Maulbeersaft. - Sirop de mftre (Gall.). Erganzb. : Frische Maulbeeren werden zer­
driickt, bei etwa 20° C. der Gahrung iiberlassen, his I Raumth . eincr abfiltrirten Probe 
sich mit 1/ 2 Raumth. Weingeist klar mischt, ausgepresst; 7 Th. des Filtrate geben mit 
13 Th. Zucker 20 Th. Sirup. - Helv. lasst den vergohrenen Presssaft aufkochen, nach 
dem Erkalten filtriren und in 38 Th. Filtrat 62 Th. Zucker losen. - Au s tr.: 3000,0 Maul· 
beeren lasst man mit 200,0 Zucker vergahren und kocht I 00 Th. des filtrirtcn Saftes mit 
I60 Th. Zucker zum Sirup. - Gall.: Wie Sirupus Cerasi Gall. (Band I, S. 698). -
Helv. und Gall schreiben fiir den Sirup das specif. Gew. I,~3 vor. - Man verwendct 
ibn in den gleichen Fallen wie Himbeersirup. 

Succus ~ fructu M:ori nigrne. Sue de miire (Gall.) wird aus reifen Maulbeeren 
wie Succus Rubi Idaei bcreitet. Verg-1. auch Succus Cerasi (Band I, S. 698). 

Su<·cus Morornm inspissatus. Mnulbeersalse. Frlscbe Maulbeeren werden 
zweimal mit ihrem gleichen Gcwicht heisscm destillirtem Wasser iibergossen und aus­
gepresst. Die Fliissigkeit seiht man durch, dampft zur Honigdicke, dann nach Zusatz von 
1 / 10 ihres Gewichts Zuckerpulver zum dieken Extrakt ein. 

Maulbeersalbe ist eine volksthiimliche Bezeichnung fiir Unguent. Pcdiculorum. 
Auch von dieser Art verwendet man die Blatter zu Futter ftir die Seidenraupen, 

medicinisch werden sie neuerdings als Diureticum empfohlen; aus rler Rinde gewinnt man 
Fasern, die unter dem Namen Gelsolin in den Handel kommen. 

Ill. Morus rubra L. Heimisch in Nordamerika von Kanada bis Mexiko, mit sehr 
dUnneu, unterseits weissfilzigen Blattern und cylindrischen, rothen oder schwarzlichen 
Fruchtstiinden. Wie die vorigen verwendet. 

IV. Morus indica L. Heimisch in Ostasicn. Die Rinde wird verwendet als Diure· 
ticum und bei Brustleiden, die jungen Blatter als Galaktagogum. 

Moschus. 
M:oschus (Helv. Brit. U-St.). - Moschus. Bisam. Muse (Gall.). - Musk. 

Moschus moschiferus L. (Ordnung der Paarzeber =Artiodactyla) lebt in 
gebirgigen Gegenden Asiens vom Amur bis zum Hindukusch und vom 60. o nordlichcr Breite 
bis nach Indien und China in einer Hohe von I 000 bis 2000 m in deu Gebirgen. Den 
Hirschen verwandtes, ungehOrntes, zierliches Thier, desscn Mannchen hauerartig vorragende 
Eckzllbne triigt. Das miinnliche Thier tragt auf dem Bauch zwischen Nabel und Ruthe, 
der letzteren niiher liegend, einen driisigen Beutel, dessen Inhalt der 1\Ioschus ist. Der 
Beutel ist bis 6 em lang, 3 em breit, 4-5 em boch, sein im frischen Zustande salbenartiger 
lnhalt wiegt in demselben Zustand 30-50 g. Das Sekret dieut wabrscheinlich zur An­
lockung der Weibchen. Zu seiner Gcwinnung werden die Thiere erlegt oder gefangen, 
der Beutel mit der dazu gehorigen Bauchhaut ausgcscbnitten und an der Luft oder auf 

heissen Platten getrocknet. Jedcr Beutel wird in 
Papier gcwickelt, diese in mit Seide tiberzogeue 
Pappkiisten, die mit Metallfolie ausgelegt sind, 
gepackt und die Pappkiisten in mit Zink ausge­
schlagenen Holzkisten versandt. Hauptcxporthiifen 
sind Shanghai und Tien-tsin. 

Beschreibung und Sorten: 1) Als 
beste Sortc gilt der tibetanische odcr Tonkin­
moschus , dcr aus Tonkin und aus der chinesi­
schen Provinz Szechuan stammen soli (beidc sind 
weit von einandcr entfcrnt) und iiber Canton in 
den Handel gelangt. 4-5 em lang, his 3 em breit, 
his 2 em diek, das Gewicht schwankt von I5-45 g, 

Fig. 39. Fig . . JO. wovon etwa 60 Pro c. auf den l\Ioschus selbst ko m-
Tonkin-~!oschusbeutcL men. Die eine Scite ist flach, unbehaart, die 
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andere konvex, behaart, die Haare sind glatt anliegend, gegen die Mitte gerichtet, am Rande 
abgeschoren. (Fig. 39 u. 40.) Auf derselben Seite 2 kleine Oeffnungen. Der durch Aufscbneiden 
des Beutels gewonnene Moschus ist von scbwarzbrauner oder dunkelrothlich-brauner 
Farbe, er bildet eine lockere kriimlige Masse, die z. Th. aus Kornchen und Kliimpcben 
bestcht, die die Grosse eines Stecknadelkopfes his einer Erbse haben. Geschmack bitter, 
Geruch stark und sehr charakteristiscb. Unter dem Mikroskop lassen sich braune und 
weissliche Kornchen und Schollen von unregelmii.ssiger Form, OeltrOpfchen, Epithelien und 
Haare erkennen, welche letzteren miiglichst mit der Pincette herausgesucht werden sollen. 
Die allein pharmaceutisch zulassige Sorte. 

2) Yiinnan-Moschus. Die Beutel sind fast kugelrund, z. B. 4,2 em lang, 4 em 
breit, 3.5 em dick, dickhautiger wie 1. Aeltere Stiicke sind abgeschoren, neuerdings (1897) 
in den Handel gekommene langhaarig. Inhalt gelbbrii.unlich mit einem Stich ins Rothlicbe. 

3) Kabardinischer Moschus (Kabarga: Name des Thieres aus Jenissei), russischer, 
sibirischer Moschus. Die Beutel sind etwa so gross wie die von 1 , a bar sehr flacb, im 
Umriss etwas birnformig. Der Haarwirbel auf der Oberseite stark excentrisch. Geruch 
etwas urinOs. 

4) Assam-Moschus. Die Beutel sind ebenfalls denen von 1 sehr ahnlich, aber 
oft kugelig, oder abgestutzt kegelformig, meist mit einem erheblichen Theil der Bauchhaut 
verseben. 

5) A us dem Handel verschwunden sind die kleinen, walnussgrossen Beutel des 
buchariscben Moschus. 

Bestandtlteile. Wenig bekannt, speciell tiber den riechenden Bestandtheil wissen 
wir nichts. Als wenig wichtige Bestandtheile sind Fett, Cholesterin, Albuminate, 
verscbiedene Salze nachgewiesen. Nach RuMP soU lloschus bis 8 Proc. Ammonium­
karbonat enthalten, wiihrend HAGER mehr wie 1,5 Proc. fiir verdachtig halt. Beim 
Trocknen tiber Schwefelsaure verliert der .Moschus 10-14 Proc., Asche 6-8 Proc. Wasser 
lost 50-75 Proc., die wasserige Li:isung des Tonkin-Moschus soll mit Sauren brausen und 
durch Quecksilberchlorid nur getriibt werden, wahrend Kabardiner-lloschus damit eine 
Fallung giebt. 90proc. Weingeist lost 10-12 Proc., Benzin, Chloroform, Terpentini:il 11isen 
wenig auf. Die alkoholische L1isung trtibt sich auf Wasserzusatz nur wenig. 

Prilfung und Vet•falschungen. Fiir die Erkennung eines reinen Moschus halte 
man sich an die soeben mitgetheilten Thatsachen iiber L1islichkeit, Asche u. s. w., wobei 
besonders die mikroskopische Priifung, die man im Vergleich mit notorisch reinem .Moschus 
vornimmt, nicht zu vernachliissigen ist. · 

Als Verfalschungen sind neuerdings beobachtet: Blei, Zinnober, Lehm, Glas, 
Sand, Asphalt, Pflanzengewebe, Starkemehl, Blut, Muskelfasern, Guano etc. - Schrot­
k1irner etc. hat man im .Moschus durch Rontgenstrahlen nachgewiesen. 

Einkauf. Der Verbrauch des Moschus als Arzneimittel ist gegen friiher erheblich 
zuriickgegangen, so dass ein Vorrath von einigen Grammen fiir viele Apotheken Jahre lang 
ausreicht. Ganze Moschusbeutel werden deshalb im allgemeinen seltener gekauft, zumal 
diese bei der grossen Geschicklichkeit der Cbinesen, Fiilschungen oder Beschwerungen des 
Inhalts vorzunehmen und deren Spuren zu verwischen, keine vollkommene Gewiihr fUr die 
vorschriftsmassige Beschaffenheit desselben bieten. Man kauft also gew1ihnlich den den 
Beuteln entnommenen, , ausgemachten" }Iosch us, Moschus ex vesicis, und bezieht ibn von 
einem besonders zuverlii.ssigen Geschiiftsmann. Helv. gestattet einen Wassergehalt bis zu 
12 Proc., ohne das Austrocknen vorzuschreiben; dagegen lii.sst Germ. III. den Moschus tiber 
Schwefelsiiure 1) trocknen, bis er nicht mehr an Gewicht verliert. Um.das wichtige und 
sehr theuere Arzneimittel stets in gleichmassiger Besehaffenheit zu erhalten und seine 
Preiswiirdigkeit richtig beurtheilen zu k1innen, sollte man es nur im v1illig ausgetrock­
neten Zustande kaufen, wie es von gr1isseren Drogenhandlungen bereits geliefert wird; 
dann sind spiitere Verluste durch Austrocknen oder durch Verschimmeln wiihrend der Auf-

1) Da es schwer halten diirfte, nacbzuweisen, ob der Moscbus seine Feuchtigkeit an 
Schwefelsaure oder an Calciumcblorid abgegeben hat, so ist letzteres im vorliegenden Falla 
entschieden vorzuziehen, denn beim Trocknen ii be r Schwefelsaure kann eine ungeschickte 
Bewegung den ganzen Moscbusvorrath der V ernichtung iiberliefern. Steht Ca Clg nicht 
zur Verfiigung, so stelle man wenigstens Moschus und Schwefelsiiure neben einander unter 
die Glocke des Exsikkators. 
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bewahrnng ausgeschlossen. Von welcher Bedeutung fiir die Preisstellung der schwankende 
Feuchtigkeitsgehalt ist, erhellt a us der Angabe von SCHIMMEL & Co., dass ein den Anfor­
dernngen der Germ. III. entsprechend ausgetrockneter Moschus zur Zeit tiber 4000 Mark fiir 
das Kilo kosten wiirde. 

Kauft man indessen die ganzen Moschusbeutel, so hat man darauf zu achten, dass 
sie ii.usserlich keine Misstrauen erweckenden Merkmale an sich tragen, dass sie die richtige 
Form zeigen, gut behaart, voll, glatt und trocken sind; sie diirfen nicht zu prall gefiillt 
sein und sich nicht feucht anfiihlen. Urn sie zu entleeren, legt man sie auf einen Bogen 
glattes Papier, trennt durch einen kreisformigen Schnitt mit einem scharfen Messer die 
kahle flache Seite a.b, kratzt den Inhalt hera us, sucht Hauttheilchen und Haare mit einer 
Pincette heraus und trocknet den Moschus iiber Schwefelsii.ure oder Calciumchlorid bis zum 
bleibenden Gewicht. Gute Beutel geben etwa 50 Proc. Ausbeute. 

Die leeren Moschusbeutel finden Verwendung in der Parfiimerie und werden flir 
diesen Zweck ziemlich theuer bezahlt. 

Auj"bewahrung. \Vegen seines starken, lange haftenden und l\Tanchem unange­
nehmen Geruchs muss Moschus in dicht schliessenden StOpselglasern, von den iibrigen 
Arzneistofl'en gesondert in einem eigenen Schrankchen oder Kastchen aufbewahrt werden, 
welches zugleich die nothigen, mit ,Moschus" bezeichneten Gerii.the: Waage, Gewichte, 
Lofl'el, Porcellanreibschale mit Ausguss und Pnlverschiffchen enthalt. Wenn moglich, ar­
beitet man mit Moschus nicht auf dem Receptirtische, sondern abseits oder in einem 
Nebenzimmer. Moschuspulver verabfolgt man in Wachskapseln. Fiir fliissige Arznei­
mischnngen verreibt man ihn zuvor mit Zucker, halt wohl anch cine derartige Vcrreibung 
mit Milchzucker vorrathig. 

Der eigenartige Moschusgeruch wird verringert oder ganz aufgehoben durch 
Metallsulfate, Goldschwefel, Schwefelmilch, Chinin, Kampher, Senfol, Mutterkorn, Emulsionen, 
besonders durch Thierkohle. 

Wirkung und Anwendung. Moschus regt das Nervensystem an, beschleunigt 
den Puis und die Respiration und befordert Schweisssekretion. Grosse Dosen erzengen 
Schwindel, Kopfweh, Zittern, Schlafrigkeit. 

Man verwendet ihn als Stimulans bei p!Otzlich eintretendem Co!laps zu 0,1-0,5 g 
zwei- bis dreistiindlich. 

Seine medicinische Verwendung ist sehr zuriickgegangen, dagegen ist eine Abnahme 
seines Verbrauches in der Parfiimerie, trotz der Konkurrenz des kiinstlichen Moschus, der 
ihn fiir feinere Parfiims nicht ersetzt, nicht nachzuweisen. 

Moschns mixtns. Pulvis moschiferus. Moschus fiir den Handverkauf. 
1. Th. Moschus vermischt man mit 9 Th. SanguiR Hirci zn einem groblichen Pulver. Der 
gemeine Mann verlangt bisweilen Moschus als Schutz gegen Ungeziefep und trii.gt den­
selben in einem Beutelchen auf dem blossen Korper. Diesem Zwecke geniigt obige 
Mischung, von der man etwa 0,2 g fiir 25 Pfennige in einer Wachskapsel verabfolgt. 

Tinctnra Moschi. Mosch ustinktur. Tein ture de m usc. Tincture of Musk. 
Germ. III: 2 Th. Moschus reibt man mit 50Th. Wasser an, fiigt 50Th. verdiinnten Wein­
geist ( 60 pro c.) hinzu, lasst 8 Tage stehen und filtrirt. - He 1 v.: ebenso, doch mit 94 pro c. 
W eingeist. - U-S t.: 50 g Moschus reibt man nach und nach mit 450 cern Wasser an, 
fiigt 450 cern Weingeist (91 proc.) binzu, filtrirt nach 7 tagiger Maceration und wii.scbt das 
Filter mit sovi!ll verdiinntem Weingeist nach, dass man 1000 cern Tinktur erhii.lt.- Gall.: 
Wie Tinct. Cantharidum Gall. (Bd. I, S. 597). - Rothlicbbraun, mit Wasser obne Triibung 
miscbbar. Neben Moscbus auf~~:ubewahren. Die beim Fi!triren bleibenden Riickstande 
kann man nocbmals mit verdiinntem Weingeist unter Zusatz von wenig Ammoniak aus­
ziehen und den Auszug fiir Parfiimcriezwecke verwenden. 

Clfs•na mosehato-eamphoratnm BoucHARDAT 

Rp. Moschi 
Camphorae aa 1,0 
Vitellum ovi unius 
Decocti Lini seminis 250,0 

Rineherpapier. 
Charta fumalis. Papier d'Armenie. 

Rp. Moschi 
Olei Irirlis 

Olei Rosae aa 1,0 
Benzoes 100,0 
Myrrhae 10,0 
Spiritus 300,0. 

lJngeleimtes Papier trankt man mit Salpeterlosung, 
troeknet, trAnkt mit obiger Essenz .und trocknet 
wit-derum. 



Myrica. 

Eaaentla Jloachl. 
Moschusessenz fllr Parfilmeure. 
Rp. Moschi optimi 

Sacchari Iactis aii 10,0 
optime contritis adde 

Aquae destillatae 200,0 
Spiritus 300,0 
Liquor. Ammonii caust. 5,0. 

Jnlapium moschatum. 
l\lixtnra Moschi. 

Rp. Moschi 0,25 
Gummi arabici 1,0 
Sacchari albi 2,0 
Aquae Rosae 47.0. 

Theeloffelweise. 

Jllosehusseife (BGCHH.). 
1 kg Talgseife wird geschmolzen, mit 10 g Berga­

mottol und 2,5 g l\Iosrhus, den man mit Zucker 
verrieben hat, oder mit Tonquinol parfiimirt 
und. in Formen gegossen. 

Tludura lllosehi aetherea. 
Aetherische l\loschustinktur. 
Rp. 1. Moschi 2,0 

2. Sacchari Lactis 10,0 
3. Aquae destillatae 10.0 
4. Spiritus aetherei 90,0. 

Man verreibt 1 mit 2, dann mit 3, liisst einige Ta~~;e 
mit 4 maceriren, filtrirt und bringt durch Nach­
waschen des Filters mit 4 auf 100,0. 

Tlnctura Moschi ammoniata. 
Rp. Moschi 

Sacchari Lactis iii 2,0 

bene contritis adde 
Aquae destillatae 40,0 
Spiritus 60,0 
Liquor. Ammonii canst. 2,0. 

Tlnetnra Jloschi ammoniata LEBERT. 
Rp. Moschi 

Ammonii carbonici 
Contritis adde 

Aquae destillatae 
Spiritus 
Olei llfenthae piperit. 

TheeU!ffelweise. 

1,0 
0,5 

5,0 
15,0 

gtts. II. 

Tlnetora Moschl eomposlta. 
Rp. Moschi 2,0 

Ambrae 0,5 
Yanillini 0,5 
Sacchari Lactis 2,0 
Aquae destillatae 30,0 
opiritus 70,0. 

Bereitung wie bei den vorigen. 

Wltterungen. 
1. Fiir Fiichse. 

Rp. Moschi 0,2~ 
Camphorae 0,5 
Ammonii carbonici 0,5 
Aquae 5,0 
Adipis anserinae 9.1,0. 

2. Fiir Hausmarder. 
Rp. lloschi 0,05 

Aquae Foeniculi 
Spiritus iii 5,0 
Olei Anisi 1,0. 
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Moschus B.4.UER. Kiinstlicher Moschus. Unter diesem Namen wird ein nach 
Moschus riechendes Benzolderivat, Trinitrobutyltoluol, zuerst von Dr. BAUER dar­
gestellt, in den Handel gebracht. Ein Gemisch von Toluol und Butylchlorid wird mit 
Aluminiumchlorid erhitzt und das Reaktionsprodukt mit rauchender Salpetersii.ure und 
Schwefelsii.ure nitrirt. Farblose Krystalle, in W eingeist loslich. Der Moschusgeruch tritt 
besonders nach Zusatz von wenig Ammoniak hervor. Durch Chininsulfat wird der Geruch 
aufgehoben, durch andere Substanzen sehr verandert. Fiir die Pharmacie ist das Prii.parat 
ohne Belang, es scheint sich auch fiir die Parfiimerie nur unter bestimmten Bedingungen 
zu eignen, da der Geruch denjenigen des echten Moschus nicht erreicht. Neuerdings in 
den Handel gekommene Praparate bestanden zu etwa 90 Procent · aus Acetanilid. Nach­
weis des letzteren durch Umkrystallisiren aus siedendem Wasser und durch die Indophenol­
Reaktion. Siehe Bd. I S. 4. 

Tonquinol ist ein Konkurrenzprii.parat des vorstehend besprochenen Moschus BAUER. 
Es wird dargestellt durch Einwirkung von Salpetersaure (Nitriren) auf Sulfosii.uren des 
Butyl-Xylols. 

Myrica. 
Einzige Gattung der Myricaceae. 

I. Myrica asplenifolia (Banks.) Baill. Sweet fern. Heimisch in Nordamerika. 
Die Blatter enthalten bis 9,4 Proc., die Wurzel bis 6,8 Pror. Gerbstoff. Die Blatter ent­
halten 0,08 Proc. eines zimmetartig riechenden atherischen Oeles vom spec. Gew. 0,926. 

Ein Dekokt der ganzen Pfianze wird innerlich als Adstringens und ausserlich als 
blutstillendes Mittel verwendet. 

II. Myrica cerifera L. Heimisch in Nordamerika vom Eriesee bis Florida. Die 
Wurzel und die Rinde werden als Laxans und Brechmittel benutzt; nach anderen An· 
gaben wirken · sie bei Diarrhoe heilsam. Die Rinde bildet Stiicke, die his 6 mm dick, 
aussen hellgriin, innen braun sind. Bruch kurzfaserig. Markstrahlen 2-3 Zellen breit, 
sich nach aussen stark verbreiternd, in den Baststrahlen kleine Gruppen stark verdickter 
Fasern und grosse, zuweilen wenig verdickte Steinzellen. Enthii.lt Gerbstoff. Die Frii!Jhte 
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dieser und einigcr anderen Arten, auch aus Siidaruerika und vom Cap, haben einen 
Wachsiiberzug, der das Myricawachs (Myrthenwachs. - Cire de Myrica. - Myrtle 
wax) liefert. Spec. Gew. bei 15° C.= 1,00-1,05. Schmelzpunkt 40,5-49,0° C. Er­
starrungspunkt 39,5° C. Sii.urezahl 3. Verseifungszahl 211,5. Es enthii.lt 70 Proc. Pal­
mitin, 8 Proc. Myristin und 5 Proc. Laurin, ist also kein echtes Wachs. In Aether und 
Chloroform ist es fast vollig loslich. Eine alkoholische Losung von Eisenchlorid der alko­
holischen Losung des Wachses zugefiigt, erzeugt bei dem Wachs von M. cerifera eine 
briiunliche Far be ohne Niederschlag, wogegen das Wachs von M. quercifolia einen beim 
Erwarmen unlOslichen Niederschlag giebt. 

Er dient hauptsachlich als Zusatz zum Bienenwachs bei der .Kerzenfabrikation. 
Die Blatter liefern 0,021 Pruc. ii.therisches Oel vom spec. Gew. 0,886, von griin­

licher Farbe und angenehm aromatischem Geschmack. 

Pnlvis Myrieae composltus t~at. form.). 
Compound Powder of Bay berry, Composition Powder. 

Rp. Cortic. Myricae cerif. t·adicis pulv. 60,0 Fruct. Capsici 
Rbiz. Zingiber. 30,0 Caryopbyllor. 

5,0 
5,0. 

Ill. Myrica Nagi Thunb. Heimisch in China, Japan und Indien. Die Rinde 
(Kaiphal) wird als Tonicum und Adstringens verwendet, sie enthiilt 13,7 Proc. Gerb­
s to ff, ausserdem einen gel ben, dem Quer<'.etin ii.hnlichen Farbstoff. Es schwitzt a us der­
selben eine Art Kino von dunkelpurpurrother Far be a us, das sich fast vollstandig in 
'Vasser lOst. Es enthiilt 60,8 Proc. Gerbstoff und 10,3 Proc. _-\.sche. 

IV. Myrica Gale L. Gagel, Gerbermyrthe. Piment royal. Zerotreut durch 
Emopa und Asien bis Kamschatka, auch in Xordamerika. Kleiner Strauch mit langlich­
verkehrt eifiirmig-en bis lanzettlichen, oberwarts gesagten Blat tern, die friiher als Folia 
Myrti brabantici gegen Hautkrankheiten benutzt wurden. Man verwendet sie auch wie 
den chinesischen Thee und angeblich als Hopfensurrogat in der Brauerei. Sie enthalten 
0,65 Proc. atherisches Oel von braunlich-gelber Farbe, spec. Gew. 0,876, das bei 17,5° C. 
theilweise, bei 12,5 ° C. vollstandig erstarrt. 

v. Myrica sapida Wall. Vom Himalaya bis Malakka und Borneo. Die Rinde, 
die wie die von M. Nagi , Kaiphal" heisst, wird gegen Blutungen angewendet, auch 
gegen Brustbeschwerden. Ihre Markstrahlen sind bis 5 Zellreihen breit, bis 20 Zellreihen 
hoch, zuweilen stark verbreitert und mit radial verlaufenden schizogenen Sekretbehii.ltem. 
Solche, aber axial verlaufende Sekretbehii.lter auch in den Baststrahlen, ferner lang­
gestreckte Steinzellen und Krystallschlii.uche, die meist Drusen, selten Einzelkrystalle 
und Sand enthalten. 

Myristica. 
Einzige Gattung der Myristicaeeae. 
I. Myri~tica fragrans Houtt. (syn: M. moschata Thunb.). Heimisch auf der 

kleinen Gruppe der Banda-Inseln in den Molukken, kultivirt auf Celebes, Sumatra, Ma­
lakka, Java, Borneo, Westindien, Guyana, Bourbon. 

Nach Deutschland kommen Bandaniisse, in geringerer Menge solche von Penang und 
Java. Baum mit immergriinen, lederigen, kurz gestielten, eiformig-elliptischen, bis 8 em 
langenBliittern. Bliithen zweihiiusig, die mii.nnlichen in wenigbliithigen Bliithenstii.nden, die 
weiblichen einzeln, wenig auffallend. Frucht eine fieischige, aufspringende Beere, die den 
einzigen, von einem zerschlitzten Samenmantel (vergl. unten) umhiillten Samen entlii.sst. 
(Fig. 41.) Innerhalb des Samenmantels ist der Samenkern von einer braunen, knochenharten, 
Eindriicke des Samenmantels, sowie die deutliche Raphe zeigenden Samenschale umhiillt. 
Die reifen, aufspringenden Friichte werden gepfiiickt, die Fruchtschale entfernt, der Samen­
mantel abgenommen, sorgfii.ltig getrocknet und zusammengedriickt, die Samen ebenfalls 



sorgfaltig getrocknet, 
die Schalen dann durrh 
Schlagen mit Holzern 
zertriimmert und ent· 
fernt, die guten Samen­
kerne von den schlechten 
getrennt und die erste­
ren durch Behandeln mit 
einem Brei von Kalk 
und Seewasser ,gekalkt", 
um sie gegen Angriffe 
schadlicher Insekten 
widerstandsfahiger zu 
machen . 
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lllan verwendet: 
1) Den Samen­

mantel: Macis (Austr. 
Erganzb. U-St.) . .A.rillus 
Myristicae. Flores Ma-

Fig. 41. Aufspringende Frucht der Myristica fragrans. 

cidis. - Macis. Banda-Macis. 
. Fleur de muscade. - Mace. 

Muskatblilthe. Muskatblumen. - Macis (Gall.) . 

Beschreibung. Frisch fleischig und karmin­
roth, ist er trocken gelbbraunlich, von hornartiger, 
aber briichiger Konsistenz. Frisch vom Samen ge­
nommen ist er becherformig, besteht a us mannigfach 
zcrschlitzten, riemenformigen Lappen, die einen Durch­
messer von 1 mm haben. Beiderseits ist er von einer 
Epidermis bedeckt, deren Zellen im Querschnitt durch 
die Droge flach erscheinen, im Tangentialschnitt sind 
sie sehr lang·, parallelwandig, durch horizontale oder 
schiefe Querwande von einander gesehieden. Die 
ausserste Schicht der Aussenwand ist cuticularisirt. 
Das Gewebe zwischen den Epidermen besteht aus 
diinnwandigem Parenchym, dessen Zellen 1,5-10,0 /h 

grosse Amylodextrinkorner enthalten, die mit Jodjod­
kalium rothbrann werden. Ausserdem enthalten sie 
Fett. Zahlreiche Zellen sind zu grosseren Oelzellen 
umgewandelt, die bis 105 p. mc3sen konnen und eine 
verkorkte Membran haben. Ausserdem verlaufen im 
Parenchym zahlreiche zarte Gefassbiindel. (Fig. 42.) 

Bestandtheile nach KoENIG : Wasser 9,65 
Proc., sti ckstoffb al ti ge Subs tan z 1>,30 Proc., 
a therisches Oel 6,66 Proc., Fett 24,63 Proc., stick­
stofffreie Extraktstoffe 44,81 Proc., Rohfaser 
6,31 Proc., Asche 2,64 Proc. In der Trockensub­
stauz: stickstoffhaltige Substanz 5,81:! Proc., 
atherisches Oel 7,37 Proc., Fett 27,66 Proc. Nach 
SCHIMMEL & Co. (1898) betragt der Gebalt an fettem 
Oel nur 8,25 Proc., dessen Erstarrungspunkt bei etwa 
11 ° C. liegt. 

Ver{iilschungen. Die Banda-Macis wird 
vielfacb mit denen anderer Arten verfitlscbt, vergl. 
her deren Nachweis S. 416. Die Menge des ather-

Fig. 42. Nach TSCHIRCH-OESTERLE. 
Querschnitt durch Banda-Macis. Ep. Epi· 
dermen. o••· Oelzelle. rsg. resinogenc Schicht. 
gfb. GefassbUndel. K•. Zellkcrn. ad. Amy­
lodextrin-K~rner. ih. Innenhautchen. 
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lilslichen Extraktes soil nach dem Entfetten mit Petrolather nicht mehr als 5/• Proc. 
be trag en • 

.A.ufbewahrung • .Anwendung. Man bewahrt Macis in dicht schllessenden Glas-, 
Porcellan- oder Blechgef'assen auf. Die Verwandlung in ein feines Pulver bietet Schwierig­
keiten infolge des hohen Oelgehalts, geht aber verhli.ltnissmassig Ieicht von statten , wenn 
man sie mit gleichen Gewichtstheilen Milchzucker stosst. Einen kleinen Vorrath dicses 
Pulvers hiilt man in einem gel ben Hafenglase fiir die Receptur, wo Macispulver bisweilcn 
in Pillen oder Pulvern verordnet wird, vorriithig. Ftir Krii.uterkissen u. dgl. gcniigt das 
grobere Pulver. Macis ist ein angeuehmes Gewiirz, das indessen mehr fiir Kiichenzwecke, 
denn als Heilmittel Verwendung findet. Man giebt sie iunerlich zu 0,3-0,5 als aroma­
tisches Magenmittel bei Dyspepsien, Koliken. In grosseren Dosen wirkt sie narkotisch. 

Oleum Macidis (Germ. Austr. Helv.). Macisol, Muskatbliithenol. - Essence 
de Macis. - Oil of Mace. 

Darstellun(l. Maeis giebt bei der Destillation mit Wasser 4-15 Proc. iitberisches 
Oel. Im Handel macht man zwischen ibm und dem Muskatnussol keinen Unterscbied, 
da die Oele kaum von einander zu unterscheiden sind. 

a ... 

s .. 

Eigenschaj'ten. Anfangs farblose, spater gelbliche bis 
rothlichgelbe Fliissigkeit von angenehmem Macisgcruch und aro­
matischem Geschmack. Spec. Gew. 0,890-0,930. (Das von Helv. 
geforderte spec. Gew. 0,85-0,86 ist ganz nnzutrcffend, da ein 
derartig leichtes Oel nur durch Vermischen mit grossen Mengen 
Tcrpentinol herzustellen ist.) Drehungswinkel (100 mm-Rohr) + 10 
bis +20°. 

Bestandtheile. Von 'l'erpenen , C10H16, enthiilt Maeisol ein 
fast inaktives Gemenge von Rechts- und Links-Pinen, sowie Dipen-

Fig. 43. ten. Am Geruehe sind hauptsachlicb die sauerstoffhaltigen Korper 
Samen der Myrietica fra- b h .1 d grans im Langsschnitt. et e1 igt, von enen zu nennen sind: das noch wenig unter-
a. Arillus. s. Samenschale. suchte Myristieol (C10H, 40 oder C10H160) und llfyristicin, C1 ~H140~, 
"· Endooperm. k. Embryo. dessen Konstitution ebenfalls noch nicht ganz fcstgestellt ist. In 
kleinen Mengen sind ausserdem vorhanden Myristinsaure und einc phenolartigc Substanz 
unbekannter Zusammensetzung. 

2) Der Sam en nach Entfernung der Samenschale: Semen Myristicae (Austr. Germ. 
Helv.). Myrlstlea (Brit. U-St.). Nux moschata. Nux s. Semen Nucistae. Nueista. -

Fig. 44. Nach BussE. 

Muskatnuss. Moschatennuss. Bl~amnuss. Muskate. 
Myrlsticasamen. - Muscade (Gall.). Nolx de mus­
cade. - Nutmeg. 

Bescltreibuny. Die Droge besteht also aus dem 
,Samenkern" ohne die Schale. Die Kerne sind rundlich 
oval, 2-3 em lang, 1,5-2 em dick, ausnahmsweise werden 

3,3 em lang. Der ,Nabel" tritt als sehwach gewolbte 
Kuppe hervor, am fast entgegcngesetzten En de ist die 
,Chalaza" als rundliche grubenfiirmige Vertiefung sicht­
bar, beide sind durch die rinnenfOrmige ,Raphe" verbun­
den. Ausserdem ist die Obcrflache grob gerunzelt. Die 
Farbe ist hellbraun, durch das Kalken weisslich. Im 
Querschnitt ist der Samcn granbraun und lasst zahlreiehe, 
unregelmassig verlaufende, dunklere Linien erkennen. 
Im Lii.ngsschnitt erkcnnt man am Nabelcndc eine kleine 

St1irke aus dem Endosperm des Muekat- Hohlung, in der sich nnr ausnahmsweisc Reste des Embryo 
nuss. aoomal vergrHssert. mit zwei am Raude zerschlitzten Kotyledonen befinden. 

(Fig. 43.) Die granbraune Hauptmasse des Samens ist das Endosperm, cs enthalt Fett, meist 
in krystallinischer Form, Starke in einzelnen, sowic in zusammengesetzten Kornern, die bis 
zn 20 Theilkorner enthaltcn kunnen. Jedes Kurnchen liisst einen Spalt erkennen, die 
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Grlisse variirt von 3-18 p. (Fig. 44.) Endlich lii.sst das Endosperm nach dem Entfetten 
Aleuronkiinier erkennen, die ein grosses Krystalloid und sehr selten Globoide enthalten. 

Die dunkleren, im Querschnitt unregelmii.ssig. verlaufenden Linien gehliren dem 
Perisperm an, welches das Endosperm in diinner Schicht umgiebt und faltenformige Vor­
spriinge in das Endosperm entsendet. Zahlreiche Zellen sind zu Sekretzellen umgewandelt, 
sie enthalten ii.therisches Oel. 

Bestandtheile nach KoENIG: Wasser 7,38 Proc., stickstoffhaltige Substanz 
5,49 Proc., ii.therisches Oel 3,05 Proc., Fett 34,27 Proc., stickstofffreie Extrakt­
stoffe 37,19 Proc., Rohfaser 9,92 Proc., Asche 2,70 Proc. In der Trockensubstanz: 
stickstoffhaltige Substanz 5,94 Proc., ii.therisches Oel 3,29 Proc., Fett 37,00 Proc. 
Der Gehalt an Asche kann bei den gekalkten Xiissen erheblich hOher sein, doch sollen 
griissere Mengen wie 5,0 Proc. (0,5 Proc. in Salzsli.ure unliislich) beanstandet werden. Nach 
BussE ist der Wassergehalt bei besseren Sorten nicht hiiher wie 5 Proc. 

Prilj'ung und Verj"iilschungen. Anfang der sechziger Jahre sind von Holz 
nachgemachte l\luskatniisse vorgekommen. 

Dagegen kommen kiinstliche, aus l\luskatnussstiieken, Mehl (z. B. Leguminosenmehl) 
und Thon gepresste Niisse iifter im Handel vor, ferner sollen bei insektenstichigen Niissen 
die Locher zugeklebt werden. 

Ueber die Niisse anderer Arten vergleiche unten. 
Zur Fettbestimmung zerraibt man nach BussE die Niisse auf einem gewiihn­

lichen Reibeisen, extrahirt im Soxhlet 8 Stun den mit Aether, mischt das getrocknete Pulver 
mit der doppelten Menge ansgegliihtem Quarzsand und extrahirt noch einmal etwa vier 
Stunden. Znm Verjagen des mitextrahirten iitherischen Oeles lii.sst man den Aether ver­
dunsten, giebt in den Extraktionskolben etwa 8 g ausgegliihten Quarzsand und einen 
tarirten Glasstab und erwiirmt das Gemisch im Wassertrockenschrank unter iifterem Um­
riihren 5 Stunden. BussE fand den Fettgehalt bei guten Niissen zu 34,5-40,5 Proc. Das 
Pulver ist zu untersuchen auf eine Beimengung der gepulverten Samenschalen, die man 
an den plattenformigen Stiicken der Oberhant mit anhaftenden Pigmentzellen und den meist 
in Biindeln vorhandenen Palissaden Ieicht erkennt . 

.A..ufbewahrung •. .Anwendung. Es gilt hier fiir die Muskatniisse dasselbe, wie 
fiir Macis (s. oben). Innerlich zu 0,5-1,5, wobei daran zu erinnern ist, dass schon nach 
dem Genuss einer halben Nuss Vergiftungserscheinungen beobachtet wurden. Auch hier 
empfiehlt es sich, eiu mit Mi.lchzucker zn gleichen Theilen hergestelltes, feines Pulver vor­
riithig zu halten. 

Man verwendet weiter aus den Niissen: 
a) das im Perisperm enthaltene ii.therische Oel: 

Oleum Myristicae (Brit. U-St.). Oleum Nncis moschatae aetherenm.- :Mnskat­
nussiH. Essence de :Muscade. - Oil of Nutmeg. 

Darstellung. Zur Gewinnung des Muskatnussllles werden meiJ!t madige, zu an­
deren Zwecken unbrauchbare Niisse verwendet. Die Ausbeute schwankt je nach der Be­
schaffenheit des Materials zwischen 8 und 15 Proc. 

EigentJchaften. Diinne, farblose, bei lii.ngerem Aufbewahren durch Sauerstoffauf­
nahme dicker werdende Fliissigkeit von charakteristischem Muskatgeruch und gewiirzhaftem 
Geschmack. Spec. Gew. 0,865-0,920 (0,870-0,900 U.-St., 0,870-0,910 Brit.). Drehungs­
winkel (100 mm-Rohr) + 14 bis + 28°. Loslich im Verhii.ltniss von 1: 1 in einer 
l\lischung von gleichen Theilen Spiritus und absolutem Alkohol. 

Bestandtheile. Die Zusammensetzung des Muskatoles ist soweit bekannt, die­
selbe wie die des Macisoles (siehe dieses auf S. 412). 

b) Das im Endosperm enthaltene fette Oel, das zugleich zum grossen Theil auch 
das atherische Oel enthii.lt: 

Oleum Myristicae (Helv.). Oleum :Myrlstlcae expressum (Austr.). Oleum 
Nucistae (Germ.). Balsamum Nucistae. Oleum Nucls moschatae expressum. Duty-
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rum. Nueistae. Oleum eoncretum e sem.lne llyrlstieae moschatae. - lluskatbntter. 
lluskatnus&ol. lluskatbalsam.. - Beurre de museade (Gall.). - Butter of Nutmeg. 

Dartlf.ellung. Nach Gall. werden Muskn.tniisse im Morser oder auf Miihlen in ein 
feines Pulver verwandelt, auf Haarsieben mittels Wasserdii.mpfen bis zum Schmelzen des 
Oeles erhitzt, zwischen erwii.rmten Platten ausgepresst, nach dem Erkalten vom Wasser 
befreit, da.nn wieder geschmolzen und im Heisswassertrichter durch Papier filtrirt. - Austr., 
Germ. und Helv. begniigen sich mit einem im geschmolzenen Zustande triiben, also nur 
durchgeseihten Oel; nach Austr. ist nur die in ludien gepresste Handelswaare officinell. 
Meist wird jet.zt aber das Fett in Europa aus zerbrochenen und sonst minderwerthigen 
Niissen durch Extraktion hergestellt; es ·kommt in viereckigen, in Papier eingehiillten 
Stiicken in den Handel. 

Bestandtheile. 4,0 Proc. ii.therisches Oel (vergl. oben), 44,0 Proc. festes Fett, 
der Rest ist fliissiges Fett. Das feste Fett besteht zum grossen Theil aus Myristin. 

Eigenschafte'n. Spec. Gew. bei 15° C. 0,990-0,995. Schmelzpunkt 38,5-51,0° C. 
Sii.urezahl 17,25-22,8. Esterzahl 153,5-161,0. Verseifungszahl 172,2-178,6. J odzahl 
40,1-52,04. Es hat Talgkonsistenz, ist von weisslicher Farbe und besitzt Geruch und 
Geschmack der Niisse. Kalter Alkohol lost etwa 55 Proc., der Rest (Myristin) ist in Aether 
loslich. In kochendem Alkohol, Aether und Chloroform fast vollig IOslich. 

Aufbewahrung. Man bewahrt die Muskatbutter, nachdem man sich von ihrer 
vorschriftsmassigen Beschaffenheit iiberzeugt hat, in den mit Stanniol umhiillten Riegeln, 
wie sie gewohnlich der Handel bietet, an einem kiihlen Orte in dicbt schliessenden Ge­
fii.ssen auf. Sie dient als Grundlage fiir Salben, Pilaster, Cerate, seltener zu Einreibungen 
des Unterleibes bei Blilhungen, Kolik etc. 

Balsamnm cephalicnm Saxonicnm. 
Sachsischer Haupt balsam. 

Rp. Olci Myristicac 95,0 
Olci Caryophyllorum 
Olei Lavandulae 
Olei Macidis 
Olei Menthae piperitae 
Olei Thymi aa 1,0. 

Bei gelinder Wlirme mischen. 

Balsamnm Hannoverannm. 
Rp. Olei Myristicae 75,0 

Olei Olivarum 25,0 
Olei Caryophyllor. 1,5 
Tinctur. lltoschi 0,5 
Olei Alkannae q. s. 

Balsamnm Nnclatae (Germ. IV.). 
Ceratum Myristicae. Muskatbalsam. 

Baume de muscade. Baume stomachique. 
Stomachical balsam. Mace-balm. 

Rp. Cerae flavae 2,0 
Olei Olivarum 1,0 
Olei N ucistae 6,0 

schmilzt man lm Wasscrbade, seiht durch und 
giesst halberkaltet in Papierkapseln oder Cerat­
formen a us, die man auf eine kalte Unterlage 
stellt. Bei Verwendung filtrirter Bestandtheile 
ist das Durchseihen unn6thig. - Zum Einreiben 
der Magengegend bei kleinen Kindern. 

Balaamum stomachlcnm. 
Magenbalsam. 

Rp. Olei Nucistae 60,0 
Olei Olivarum 
Cerae flavae aa 15,0 
Mixtur. oleoso-balsam. 5,0 
Olei Majoranae 
Olei Menthne crlspae 
Olei Salviae iiii 1,0 
Olei Rosmarini 2,0. 

Fiat I. a. ceratum. 

Bouquet a Ia Reine. 

Rp. 
KOniginduft. (Zeitschr. f. Kosm.i 
Semin. !\lyristicae 
Caryophyllor. 
Rhizom. Calami aa 75.0 
Spiritus 3,751 

digerirt man 8 Tage, filtrirt und fiigt hinzu: 
Tinctume Ambrae 
Tincturae Moschi aa 160,0 
Olei Citri 80,0 
Liquor. Ammonii canst. 20,0 
Olei Amygdalar. amar. gtts. XXY 
Olei Neroli gtts. L 
Olei Rosae gtts. C. 

Linlmentum Myristicae saponatum. 
Muskat-Opodeldok. 

Rp. 1. Saponis lllyristicae 12,0 
2. Spiritus 87,0 
3. Olei Macidis 3,0. 

Man lOst 1 in 2 unter Erwirmen, fiigt 3 hinzu und 
stellt kalt. 

Pomatum nervluum (Gall.). 
Nervensalbe. Baume nerval. 

Rp. 1. Olei Myristicae 450,0 
2. Medullae bovinae 350,0 
3. Olei Amygdalar. dulc. 100,0 
4. Olei Rosmarini 30,0 
5. Olei Caryophyllorum 15,0 
6. Camphorae 15,0 
7. Balsami tolutani 30,0 
8. Spiritus (80 proc.) 60,0. 

Man schmilzt 1--S im Wasserbade, seiht durcb, 
IJ1sst halb erkalten, fiigt 4-6 und die Ulsung 
von 7 in 8 hinzu und riihrt kalt. 

Palds B;rrlstlcae compovitaa. 
Pulvis antiscrophulosus GoELIS. 

GOELrs'sches Kinderpul ver. 
Rp. Seminis Myristicae pulv. 

Fructus Lauri tosti pulv. 
Conchar. praeparat. aa 15,0 
Rsdic. Liquirit. pulv. 55,0. 



Sapo ~lyrlstleae. 
Sapo Nucistae. 

Rp. 1. Olei Myristirae 50,0 
2. Liquor. N atri caustici 

(pond. spec. 1,33) 30,0 

Myristica. 

Tlaetara Myrlstleae. 
Tinctura Nucis mos c hata e. 

Rp. Semin. Myristic. gr. pulv. 
Spiritus diluti 

1,0 
5,0. 

3. Aquae destillatac 10,0 Durch Digestion zu bereiten. 
4. Natrii chlorati 15,0 
5. Aquae fcrvidae 30,0. 

Man erhitzt 1-3 im Wasscrbade bis zur Verseifung, 
fiigt 4 in 5 gell\st hinzu, llisst erkalten, wlischt 
die ausgeschiedene Seife und trocknet sie. 

Spiritus Myrlstleae. 
Essence or Spirit of Nutmeg. 

l.llr i t. 
Rp. Olci Myristicae aetherei 50 cern 

Spiritus (90 vol. proc.) 450 ccm. 

Ungaentam Macldls. 
Unguentum divinum. 

Rp. Ole! Myristicae lll,a 
Adipis suilli 25,0 
Sebi taurini 10,0 
Olei Macidis aetherei 2,5. 

2. U-S t. U•gnentam Myrlstleae oplatam. 
Rp. Olei Myristic.~e actherei 50 ccm Rp. Opii pulverati 0,5 

Spiritus (91 proc.) 950 cern. Aquae destill. 0,5 
::-<othigenfalls durch Schlittcln mit Talk zu kllireu. Olei Myristicae 

Tinetnra Macldls (Ph. Germ. I). Adipis suilli iili 25,0 
Rp. Macidis gr. pulv. .1,0 Olei Macidis 1,0. 
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Spiritus (87 proc.) 5,0. Zum Einreiben des Unterleibs (bei Durchfall der 
nurch Digestion zu bereiten. Kinder). 

llruehbalsam des Dr. TAENZER. 1. 2. 3. Salben aus Muskatbalsam, Johannisol, 
Wachs etc., von den en 2 ausserdcm fre\e Kalilauge entbiilt. 

II. Myristica argentea Warburg. Heimisch in Neu·Guinea. Die Samen ge­
langen in den Handel als: Lange Muskatniisse. Wilde Moskatnilsse. Papuanfisse. 
Pferdemuskat. - Holland.: Lange noot. Papuanooten. Mamnetjes nooten von Nieuw­
Guinea. - Engl.: Long-nutmeg. 

Der A r iII us besteht aus 4-5 breiteren .Streifen, die oben und unten zusammen­
gewachsen sind, er ist schmutziggrau oder braunroth und gleicht im Ban vollig dem von I. 

Fig. 45. N ach BvSSE. 
Samen von 111. nrgentea mit 

Arillu•. 

Fig. 46. Nach BussE. 
Lange Muskatnuss vonM.argen­

tea. h. Hilum. ch. Chalaza. 

Fig. 47. Nach BuSSE. 
Wie Fig. 46 im Lllngsschnitt. 

eh. HOhlung des Embryo. 

Der Samenkern ist 35-45 mm lang, 20-25 mm breit, an der Basis am breitesten. 
Frisch glanzend rothbraun , ist die Handelswaare, weil ziemlich weich, stark abgerieben. 
Sie werden ebcnfalls zuweilen gekalkt. Das Endosperm enthiUt viel Starke, deren Korn­
chen fi-40 ft messen, indessen zuweilen verkleistert sind. Die Aleuronkorner sind im all· 
gemeinen grosser und regelmilssiger als bei I. Die brannen Perispermstreifen (Ruminations­
streifen) sind sparlicher und grober wie bei I. Diese Art ist nacbst I. die wichtigste, 
immerhin ist sie im Geschmack viel weniger fein. (Fig. 45-47.) 

Bestandtlteile nach BussE: Troekenverlust 9,391-12,253 Proc., Gesammt­
asche 2,507- 3,900. Fett: 31,679-39,328 Proc. 



416 Myristica. 

Ill. Myristica malabarica Lam. Heimisch in Vorder­
indien. Del' Samenkern ist bis 33 mm lang , bis 18 mm breit. 
Die Ruminationsstreifen dringen sehr tief in das Endosperm ein. 
Die Kerne verwendet man in Indien als Heilmittel gegen Kopf­
schmerzen und als Aphrodisiacum. Das im Endosperm enthaltene 
Fett (Poondy Oil) wird zn Einreibungen verwendet. 

Bestandtheile. 29,6-34,2 Proc. Fett. Dasselbe hat 
einen Schmeb:punkt von 31-31,5° C. Verseifungszahl 189,4 bis 
191,4 Proc. Jodzahl 50,4-53,5. Das Fett cnthiilt keine Myristin­
siiure. Aetherisches Extrakt (Fett unu Harz) 61,84-62,72 Proc. 
Asche 1,232-1,299 Proc. 

Wichtig ist der nicht aromatische Arillus, der seit einer 
Reihe von Jahren als Bombay-Macis (in Inrlien Rampatri) nach 
Europa gelangt und zur VerfiUschung der Banda-Macis ver­
wendet wird. Im unzerkleinerten Zustande sind beide Ieicht zu 
unterscheiden. Bombay- Macis ist Hinger , mehr cylindrisch, die 
Lappen rothbraun, viel schmiiler und zerbrechlicher wie bei I. 

Fig. 48. Nach BussE. (Fig. 48.) Auch unter dem Mikroskop ergeben sich wesentliche 
Bombay-Macis. 

Unterschiede: die Zellen dcr Epiuermis sind fast immer stark radial 
gestreekt, die Sekretzellen zahlreicher wie bei I und hellgelb his leuchtend gelbroth. Nach 
unseren Erfahrungen kommt die letztere Farbe am haufigsten vor unu es sind diese Oel­
zellen resp. ibre Inhaltsklumpen im Pulver Ieicht aufzufinden. (Fig. 49.) 

. .T 

Pur 

Fig. 49. Nach TSCHIRCH-0ESTERLE. 
Querschnitt durch Bombay-Macis. 1<:p. Epi­
dermen. oez. Oelzellen. Par. Par<>nchym. 

gf6, Gcftlssbtlndel. 

Zum cbemischen :-iachweis von Bombay­
Macis im reinen Macispulver kommen folgende Reak­
tionen in Betracht: 

1) Proben der Pulver werden auf dem Objekt­
trager mit einigen Tropfen 3-5 proc. Kaliumchromat­
losung angeriihrt und allmahlieh his zum Sieden er­
hitzt. Bei Anwesenheit von Bombay- Macis erkennt 
man sehmutzig- griine oder -brauno oder tiefrothe 
Korper. 

2) ~ g Maeispulver werden mit 30 ccm ab­
solutem Alkohol iibergossen und naeh wiederholtem 
Umschiitteln nach 24 Stunden filtrirt: 1 cern des Fil­
trats wird mit der dreifachen Menge Wasser gemischt 
und mit 1 ccm einer 1proc. Kaliumchromatlllsung zum 
Sieden erhitzt. Banda-Macis bleibt gelb, das Auftreten 
eines braunen Tones in der Fliissigkeit zeigt Bombay­
Macis an. Odcr man versetzt dicselbe mit Wasser 
verdiinnte Menge mit einigen Tropfen Ammoniak und 
schiittelt urn. Banda-Macis liefert cine rosarothe Fliis­
~igkcit, 2' /~ Proc. Bombay-Macis fiirben tieforange, 
5 Proc. gelbroth. 

3) Gute Resultate giebt die Kapillaranalyse: 
Man taueht 15 mm breite Streifen Filtrirpapier lU his 
12 mm tief in den alkoholischen Macisauszug- 30 Mi­
nnten lang, hebt dann heraus, trocknet an der Luft, 
taucht schnell die ganzen Streifen in zum Sicden er­
hitztes Barytwasser und trocknet sofort auf rcinem 
Filtrirpapier. Bei reiner Banda-Macis ist die gefarbte 
Zone auf dem Filtrirpapier blassr5thlich, der obere 
Giirtel briiunlichgelb. Ist Bombay-Macis zugegen, so 
erscheint die ganze Zone und der obere Giirtel mehr 
oder weoiger ziegelroth. 

4) Eine Verfiilschung mit Curcuma, die vor­
kommen soU, erkennt man, abgesehen von dem mikro­
skopischen Nachweis (Starke!) durch die Borsaurereak­
tion, die man auf dem Streifen anstellen kann (orange­
roth , durch verdiinote Alkalien blau). 
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IV. Als fettliefernd kommen weiter in Betracht und gelangen gelegentlich nach 
Europa: Myristica angolensis Welw. in Westafrika, enthlilt iiber 70 Proc. Fett. 

Myristica Bicubyba (Schott) Warb. in Brasilien, liefert durch Extraktion 
mit A ether 59 Proc., beim Pressen 45 Proc. Fett. Dasselbe besteht im wesentlichen a us 
den Glyceriden der Myristinsiiure und Oelsiiure und wenig freien Fettsiiuren. Myristica 
microcephala Bl. in Westafrika, enthiilt in dem Samen 73 Proc. Fett. Myristica peru­
viana DC. in Mittelamerika ist fettreich. Myristica sebifera Sw. in Mittel- und 
Siidamerika enthiilt in dem Samen 26 Proc. Fett. Myristica surinamensis Rol. in 
Surinam. Die Samen kommen zuweilen als afrikanische Oelniisse oder Cuago-Niissc 
nach Europa. Sie liefern 60,0 Proc. Fett. Coelocaryon (Myristica) Preussii Warb. 
in Kamerun soli 72 Proc. Fett enthalten. 

V. Durch Einschnitte in die Rinde liefern einen dem Kino (s. d.) iihnlichen Saft: 
Myristica malabarica Lam., M. fragrans Houtt., M. glabra, M. succedanea 
Reinw. Das Produkt ist dem Malabar-Kino sehr iihnlich, enthiilt aber krystallinisches 
Calciumtartrat. 

VI. Unter dem Namen Macisbobnen, Muscades de Calabash, gelangen zuweilen 
nach Europa die Samen der Anonacee Monodora Myristica Dun. Heimisch in West­
afrika, auf den Antillen kultivirt. Sie sind grau bis braun, 2,0-2,5 em lang, 1,0-1,2 em 
breit, 5-6 mm dick. Das Endosperm ist durch in dasselbe eingedrungene Falten der 
inneren Samenschale in tief hinabisolierte Platten gespalten. Geruch und Geschmack 
gewiirzhaft, an Thymol erinnernd. Sie enthalten 25 Proc. atherisches Oel und 6,22Proc. 
fettes Oel. 

Myrobalani 
sind die gerbstoffreichen Friichte verschiedener zu den Combretaceen und Euphor• 
biaceen gehOrenden indischen Biiume. 

1. Combretaceae. 
Terminalia Cbebula Retz. liefert die Myrobalani Chebulae, von denen die 

M. citrinae, indicae, nigrae anscheinend nicht verschieden sind. Sie sind von dattel­
bis birnformiger Gestalt, 5 em lang, 2,5 em dick, liingsrunzelig bis undeutlich fiinfkantig, 
gelb, braun bis schwarz. Innerhalb einer weichen Schale, in der reichlich Gerbstoff, 
Starke und Oxalat vorkommt, haben sie eine Steinschale, die einen Sam en mit eing erollten 
Kotyledonen einschliesst. 

Bestandtheile. Bis 45Proc. Gerbstoff, Ellagsiiure, Gallussiiure, 3.5 Proe. 
Che bulinsii ure C28H24019. RaO. 

Verwendung. Medicinisch werden sie kaum noch als Adstringens verwendct, 
technisch spielen sie als Gerb- und Farbmaterial eine nicht unbedeutende Rolle. 

Terminalia Bellerica Roxb. liefert die Myrobalani Bellericae. Sie sind rund, 
3 em im Durchmesser. 

2. Euphorbiaceae. 
Phyllanthus Emblica Gartner liefert die Myrobalani Emblicae. Die Frucht 

ist fast walnussgross, dreikantig und dreifiicherig, in jedem Fach 2-3 Samen. 

Handb. d. pharm. Praxis. II, 27 
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Myrrh a. 
:Myrrha (Austr. Brit. Germ. Helv. U-St.). Gummi-resina :Myrrha. Gummi :Myrrha. 

:Myrrha vera. - :Myrrhe. Echte :Myrrhe. Herabol-:Myrrha. Miinnliehe :Myrrhe. 
:Myrrhengummi. Rothe :Myrrhen. - :Myrrhe (Gall.). - :Myrrh. 

Abstammung und Beschreibung. Die Myrrhe wird im siidwestlichen Arabien 
und den gegeniiberliegenden Gegenden Afrikas im Gebiete der Somalis gesammelt und 
nach Aden gebracht, von wo sie entweder direkt, oder iiber Indien (Bombay) nach Europa 
gelangt. Sie stammt von mehreren Arten der Gattung Commiphora (Familie der Bur­
seraceae). Nach ScHwEINFURTH nimmt man als Stammpflanze in erster Linie an Commi­
phora abyssinica Engler, heimisch im siidlichen Arabien und in Abyssinian, in zweiter 
Commiphora Schimperi Engler, ebenfalls in Arabien und Abyssinien. Neuerdings ist, 
anscheinend ohne ausreichenden Grund diese Ableitung bestritten und als Stammpflanze 
Commiphora Myrrha Engler angenommen worden. 

Die Droge bildet rundliche oder unregelmiissige Korner oder IOcherige Massen bis 
zu Faustgrosse. Die Farbe schwankt zwischen gelbroth und braun, innen sind die StUcke 
oft weit heller, fast weiss, zuweilen geschichtet oder mit in eine hellere Grundmasse ein­
gesprengten dunkleren Partikeln. Die Oberfliiche ist matt. Zuweilen vorkommende gHinzende 
l'flyrrha scheint mit Alkohol abgespiilt zu sein. Der Geruch ist schwach, aber angenehm 
aromatisch, der Geschmack bitter und kratzend. Klebt beim Kauen an den Ziihnen. Alkohol 
lOst etwa 30 Theile. Schlittelt man 1 g gepulverte Myrrhe mit 2-3 g Aether, filtrirt 
und lasst zu dem hellen Filtrat Bromdampf treten, so fiirbt es sich rothviolett (Germ. IV.I. 
Diese Reaktion kommt dem atherischen Oel zu. (BoNASTRE's Reaktion.) 

Bestandtheile. Bis 59 Proc. Gummi (C6H100 5)x:. Ein Gemenge verschiedener 
Harz e: niimlich ein indifferentes Harz, ein in Alkohol und Aet her losliches W eiehharz 
Ue6H3,0i0H)3 und zwei zweibasisehe Harzsiiuren C13H160 8 und C26H320 9 • Endlich 
7-8 Proc. Aetherisches Oel. Germ. und Helv. lassen einen Aschengehalt von hOch­
stens 6 Proc. zu. Gute Myrrhe gab 3,3 Proc. 

Verfalschungen sollen vorkommeu mit Myrrhe, die man mit Alkohol extrahirt 
hat, die also im Wesentlichen nur noch aus in Alkohol unlOslichem Gummi besteht, Bdel­
lium (vergl. Band I. S. 1271), Gummi (vergl. Band I. S. 1267), Bisabol-Myrrha, wahr­
scheinlich von Commiphora erythrea Engl. stammend, die die oben erwiihnteReaktion 
mit Bromdampf nicht giebt. Dagegen geben 6 Tropfen eines Pctroliitherauszuges (1 : 15) 
mit 3 cern Eisessig gemischt und mit 3 cern koncentrirter Schwefelsiiure geschichtet, an 
der Beriihrungsstelle eine schone rosenrothe Zone, nach kurzer Zeit wird die gauze Eis­
essigschicht rosa. 

Zur Beurtheilung wichtig ist die Bestimmung der Saurezahl, Esterzahl und 
Verseifungszahl nach K. DIETERICH. 

a) Zur Bestimmung der Sii.urezahl iibergiesst man 1 g einer m5glichst fein zer­
riebenen Durchschnittsprobe mit 30 cern Wasser und erwii.rmt 1/ 4 Stunde am Riickfluss­
kiihler. Dann setzt man 50 cern Alkohol zu und erwii.rmt weiter 1/ 2 St.unde am Riick­
flusskiihler. Nachdem die Fliissigkeit erkaltet ist, titrirt man mit Phenolphthale'in und 1 /2 N.­
Kalilauge zur Rothf!i.rbung. Die verbrauchten cern Lange>< 28,08 = Saurezahl. K. DIETERICH 
fand 20,06. 

b) Verseifungszahl. Man iibergiesst ebenfalls 1 g mit 30 cern Wasser, lii.sst 
1 / 2 Stunde stehen und fiigt dann 25 cern 1/ 2 N.-Kalilauge zu. Dann erhitzt man 1/ 2 Stunde 
im Dampfbad mit Riickflusskiihler, liisst erkalten, verdiinnt mit Alkohol und titrirt wie a. 
Die verbrauchten cern Lange>< 28,08 = Verseifungszahl. K. DIETERICH fand 145,60. 

c) Esterzahl durch Subtraktion von a und b. K. DIETERICH fand 125,54. 
Einkauf. Der Apotheker sollte nur die als ,electa" bezeichnete Handelswaare 

kaufen, keinesfalls aber die Myrrha contusa pro tinctura. Abgesehen davon, dass Ver­
fiilschungen mit fremden Gummiarten hierin kaum nachweisbar sind, geht schon aus dem 
Preise hervor, dass dazu nicht die beste Myrrhe verarbeitet wird. Beim Einkauf durchmustert 
man die gauze Sendung, scheidet auffallend dunkle oder sonstwie abweichende Stiicke aus 
und priift sie auf Identitiit. Bestehen sie die BoNASTRE'sche Reaktion nicht, so werden 
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sie verworfen, ebenso etwa beigemengte Gummistiicke, die in Wasser loslich sind oder 
darin aufquellen. 

PuZverung. Zur Darstellung des Pulvers verwendet man die harte Myrrhe, zer­
stosst sie groblich, trocknet bei etwa 25° C. (Gall.), besser im Kalktrockenschrank und 
verwandelt sie in ein feines Pulver (Helv. VI., Gall. No. 80). 

Aufbewahrung. Die ganze Myrrhe in Blechkiisten, das Pulver in dichtgeschlos­
senen Hafenglasern. 

Anwendung. Innerlich selten bei iibermli.ssiger Schleimabsonderung der Luft- und 
Harnwege zn 0,03-0,15 in Pillen, Pulvern oder Emulsion; Gaben von 2-4 g sollen nicht 
unbedenklich sein. Haufiger iiusserlich bei Entziindungen des Halses und Zahnfleisches als 
Gurgelwasser; zu Rancherungen bei Luftrohrenkatarrh; zum Verband jauchiger Wunden. 

Extractum Myrrhae (Erganzb.). Myrrhenextrakt. 10 Th. mittelfein gepulverte 
Myrrhe zieht man 48 Stunden mit 40 Th. \Vasser aus, filtrirt den Auszug, dampft auf 
6 Th. ein, fiigt 1 Th. Weingeist hinzu und verdampft zur Trockne. .Ausbeute etwa 50 Proc. 
Man bewahrt das Extrakt nicht als Pulver auf, denn als solches verliert es mit der Zeit 
die Loslichkeit in Wasser. 

Tinctura Myrrhae. Myrrhentinktur. Teinture de myrrhe. Tincture of 
Myrrh. Die .Arzneibiicher lassen die Tinktur iibereinstimmend aus 1 Th. grobgepulverter 
Myrrhe und 5 Th. W eingeist (.Austr. Germ. 87, Helv. 94, Gall. 80proc.) herstellen, Austr. 
durch Digestion, Germ., Gall., Helv. durch Maceration; Brit. und U-St. lassen durch Mace­
ration von 200 g Myrrhe mit 800 cern Weingeist 1_90 bez. 9lproc.), Filtriren und Nach­
waschen des Filters mit Weingeist 1000 cern Tinktur bereiten. Rothlich-gelb, mit Wasser 
milchig triibe. - Bei Myrrhentinktur ist das von verschiedenen Seiten .empfohlene Ver­
drangungsverfahren sicher vorzuziehen, da nachweislich hierdurch eine bessere Erschopfung 
der Droge stattfindet. MERSON erhielt aus feinem Pulver: bei der Maceration 3,7 Proc., 
bei der Perkolation nur 1,5 Proc. ungelostes Harz. Der in Weingeist unlosliche Bestand­
theil der Myrrhe liefert, in 2 Th. Wasser gelost, einen fiir manche Zwecke gut verwend­
baren Klebschleim. 

Aqua deutltrlela Dr. HoFF"ANN. 
Dr. HOFFMANN's Mund- und Zah n wasser. 

Rp. 1. J\Iyrrhae gr. m. pulv. 100,0 
2. Radicis Alkannae 15,0 
3 . .Aquae destillatae 250,0 
4. Spiritus 500,0 
5. Saponis hispanici 
6. Aquae destillatae aa 125,0 
7. Spiritus 500,0 
8. Olei Menthae piperit. 3,0 
9. Olei Citri 1,5 

10. Olei Rosae gtts. V 
11. Glycerini 60,0. 

Man macerirt 1 und 2 mit 3 und 4, lOst 5 in 6 
und 7, mischt, fiigt 8-11 hinzu, liisst absetzen 
un<.l filtrirt. 

Aqua stomatlea Dr. RUTHERFORD. 
Dr. RuTHERFORD's Mundwasser. 

Rp. Tinctur. Benzol!s 125.0 
Tinctur. Chinae 25,0 
Tinctur. J\Iyrrhae 300,0 
Spiritus 550,0 
Olei Rosae gtts. XX. 
Balsamom "!llyrrhae. 

Rp. Jl!yrrhae pulveratae 7.0 
Kalii carbonici depurati 1,0 
Aquae destillatae 2,0 

verreibt man zur gleicht'Ormigen Masse. 

Elixir amarum balsamleom. 
Elixir tonicum GENDRI:'i. 

Rp. Extrarti Myrrhae 2,0 
Elixir Aurantior. comp. 98,0. 

Emplastrnm dlaphoretieom MYNSICHT. 
Rp. Emplastri Lithargyri comp. 80,0 

Liquatis adde 
J\Iyrrhae pulverat. 15,0 
Succini 
Olibani 
J\Iastiches a.a 2,5. 

Llqnor Myrrhae. 
Liquamen J\Iyrrhae. Oleum J\Iyrrhae per 

deliquium. 
Rp. Extraeti J\Iyrrhae 2,0 

Spiritus diluti 1,5 
Aquae destillatae 6,5. 

Triibe Flilssigkeit. Dient zu Augenwlissern, Pinsel­
sliften l)tc. 

Pilnlae dlgesthae MACHIAVELLI. 
Rp. Myrrhae 

Aloes ali 5,0 
Croci 
Fructus Anisi aa 1,0 
Pulveris aromatici 2,0. 

Zu 100 Pillen. Vor jeder Mahlzeit 1-3 Stuck. 

Pllulae Galbanl eompositae (Nat. form.). 
Compound Pills of Galbanum. 

Rp. J\Iyrrhae 
Galbani ali 9,75 
Asae foetidae 3,25 
Sirupi q. s. 

Man formt 100 Pillen. 

Pllolae Goajaeoll cum Myrrhs. 

Rp. Guajacoli 2,5 
~fyrrhae pulv. 5,0 
Balsami peruviani 0,5 
Cerae flavae pulv. 
Glycerini aa q. R. 

Zu 50 Pillen. Das Wachs pulvert man auf einem 
Reibeisen. 

Pohls aotlphthlsieUS HOFFMANN. 

Rp. J\Iyrrhae pulv. 10,0 
Sacchari pulv. 50,0. 

4mal tliglich 1 Thee!Offel. 

27* 
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l'uhls dentlfrlelus eum llyrrba. 
Myrrben- Zabnpul ver. 

Wie Pulvis dentifricius cum China (Bd. I. S. 737), 
docb an Stelle von 4 mit einer Miscbung aus 

Myrrbae pulv. subt. 50.0 
Rbizom. Iridis subt. 100,0. 

Pulvls dentlfrlelus adstrlngen•. 

Rp. 
Nacb Miss CoNKLIN. 

Myrrbae 
Natrii chlorati 
Saponis medicati 
Calcii carbonici praec. 
Olei Rosae 

a.a 2,0 
1,0 

95,0 
q. s. 

(Das Kocbsalz dient zur Gescbmackverbesserung). 

Pulrls dentlfriclns PusiNELLI. 

Pu SIN ELLI 'sches Z ahnp u I v or. 
Rp. Calc. carbon. 25,0 

Oss. Sepiae plv. 5,0 
Rbizom. I rid. pi'. 5 0 
!lyrrb. plv. 2.5 
Kalii cbloric. pi v. 12,5 
01. Menth. pip. gtt. \'I. 

Das Kaliumchlorat wird zuletzt v or sic h ti g zu-
gcruischt. 

Tlnetura Capslei et Mrrrhae (Nat. form.). 
Tincture of Capsicum and Myrrh. 
Bot Drop-a. ,Number six" (THO:\IPS.) 

Rp. Fruct. Capsici pulv. (No. 20) 32 g 
Myrrhae pulv. (No. 40) 125 g 
Spiritus (91 proc.) vol. 9! 
Aquae destillatae vol. 1Jq. s. 

Man mischt die Pulver mit gleichen Th. gereinigtem 
Sand und bereitet durch Perkolation I. a. 1000 cern 
Tinktur. 

Tlnetura dentlfriela eum Mrrrba DIETERICH. 

Myrrhen-Zahn tink tur. 
Rp. Tinctur. Myrrhae 50,0 

Tinctur. Benzoes 
Tinctur. Cinnamomi 
Tinctur. Guajaci 
Tinctur. Aurant. cort. 
Tinetur. Ratanhiae aa 10.0 
Spiritus Cochleariae 50,0 
Mellis roSBti 100.0 
Hpiritus diluti 
Acidi tanni ci 
Olei :\!enthae pip. 
Olei Caryophyllor. 
Olei Salviae 
Olei Gaultheriae 

850,0 
10,0 

5,0 

aa 1,0 
gtts. V. 

Tlnetnra Myrrbae alkallna. 
Rp. 1. Myrrhae gr. pulverat. 

2. Kalii carbonici depur. aa 100,0 
3. Aquae destillatae 500,0 
4. Spiritus diiuti 500,0. 

Man digerirt 1-S zwei Tage, dampft die abgeseihte 
Fliissigkeit zum Sirup ein. schiittelt mit 4, digerirt 
einen Tag, stellt einige Tage kalt und filtrirt den 
weingeistigen Theil. 

Tlndnra Mrrrbae eomposita. 
Tinctura gingivalis balsamica. 

Balsamische Zahntinktur. 
Rp. Tincturae Myrrhae 50,0 

Tincturae Catechu 30,0 
Balsami peruviani 1,0 
::lpiritus Cochleariae 19,0. 

Theelolfelweise dem Mundspillwasser zuzusetzen. 

Tlnetora odontal!l'ica. 
Rp. Tincturae Myrrhae 

lllentholi aa 10,0 
Spiritus so,o. 

Zum Bepinseln des Zahnfleisches. 

Ungoentum contra Deeobitom. 
Form. mag. Berolin. 

Rp. Tincturae Myrrhae 1,0 
Zinci sulfurici 2,5 
Plumbi acetici 5,0 
Vaselini americani 41,5. 

Unguentum Myrrbae. 
Rp. Myrrhae subtil. pulv. 7,5 

Tincturae l\Iyrrhae 2,5 
Unguenti basilici 40,0. 

Zum Verbande schlecht eiternder Wunden. 

Ungoentum lllyrrbae ResT. 
Rp. Tincturae lllyrrhae 

Unguenti basilici 
10,0 
40,0. 

Vlnum antigastralgieum DELIOUX. 

Vin antigastralgique 3. la myrrhe DELIOCX. 

Vet. 

Rp. Myrrhac 20.0 
Corticis Aurantii 15,0 
Vini Malacensis 1000,0. 

Pulvls vulnerarlus balsamleus. 
Balsamisch- W undpu I ver. 

Rp. Myrrhae pulverat.~c 
Aloes 
Benzoes 
Catechu aa . 

..Ugontine, ein Mundwasser, enthii.lt Salpeter, Myrrhen- und Zimmttinktur und 
Pfe:fferm.inzwasser. 

Eau dentifrice de 1\Iad. BEAUMOND. Eine mit Alkanna gefarbte Mischung aus 
Myrrhen-, Opium· und Zimmttinktur, Kampferspiritus und weinigem Pfefferm.inzwasser. 

Hamburger (JENNY·sehe) wundersame Essenz ist ein Auszug aus Aloii, Koloquin­
then und verschiedenen Gummiharzen. · 

Jerusalemer Balsam, ilt·htl'r, ist Tinct. Benzoiis comp. 
Jerusalemltanischer Balsam von ANTONIO ist ein verdiinnter Weingeist mit Spuren 

Myrrhe, Aloii, Safran etc. 
Kosmin, ein Zahnwasser, besteht im wesentlichen aus Formaldehyd, Myrrhen- und 

Ratanhiaextrakt, Saccharin, verdunntem W eingeist, Pfefferm.inz- und Geraniumol. 
Lazarus-Balsam No. 1 und 2 von KocH & Co. in Friedenau. 1. Gemisch aus 

Diachylon-, Zink-, Bleiweiss-, Kampher- und Glycerinsalbe mit Zusatzen von Myrrhen- und 
Arnikaextrakt, Perubalsam, Borsii.ure etc. 2. Ein Pflaster aus Myrrhe, Galbanum, Benzoe, 
Bismal, weinessigsaurer Thonerde, Talg, Wachs, Pech· und Hamburger Pfiaster. 

:Myrrhine, eine Zabnpasta aus Myrrhe, Stii.rke, Scblii.mmkreide, Glycerin, Zimmtell. 
:Myrrholin, ein Wundbeilmittel, ist eine Losung des Myrrhenharzes in Ricinusol. 

Eine derartige Zubereitung ist als "F:r.uGGE's Myrrbencreme" unter No. 63,592 patentirt. 
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Nilgelbadeft.iissigkeit. Eine Mischung aus 4,0 g Myrrhentinktur, 5 Tropfen Schwefel­
saure, 125 g dest. Wasser, in welche man die mit Biirste und Seife gereinigten Nagel kurze 
Zeit eintaucht. 

Pft.aster, poroses, stiirkendes von ALLcocK, ist ein durchlochertes Kautschuk­
pflaster, dessen Ueberzug aus Burgunder Harz, Weihrauch, Myrrhe und Terpentinol be­
steht (HAGER). 

Wood- nnd :Magenbalsam, Ungariseher, von SEEHOFER. Eine weingeistige, ver­
siisste Tinktur aus Aloe, Catechu, Myrrhe, Safran, Zimmt, Zittwerwurzel. 

Oleum Myrrhae, Myrrhenol. Das bei der Destillation der officinellen Myrrhe 
in einer Ausbeute von 2,5-8,5 Proc. erhaltene atherische Oel ist dickfliissig, von gelber 
his griinlicher Farbe und besitzt den charakteristischen Geruch der Myrrhe. Spec. Gew. 
0,988-1,007. Drehungswinkel (100 mm-Rohr) -67 bis - 90°. 

Das aus der Bisabol-Myrrhe erhaltene atherische Oel ist diinnfliissig und hell­
gelb. Bei einem Destillate wurde das spec. Gew. 0,8836 bei 24° und dcr Drehungswinkel 
(100 mm-Rohr) - 14° 20' beobachtet. 

Myrtillus. 
Vaccinium Myrtillus L. (Familie der Erieaceae-Vaecinioideae-Vaccinieae). 

Circumpolar in den ni5rdlichen und gemassigten Gegenden. Bis 50 em hoher Strauch mit 
krautigen, sommergriinen, eifi5rmigen, kerbig gezahnten Blattern. Stengel scharfkantig. 
Die gestielten Blilthen einzeln in den Blattwinkeln, mit kugeliger, krugformiger, griinlicher, 
ri5thlich iiberlaufener Krone. Friichte blauschwarz. 

Verwendung finden: 
1. Die Blatter: Folia Myrtilli. - Heidelbeerbliitter selten ihres Gerbstoff­

gehaltes wegen. 
Extractum Myrtilli foliorum ft.uidum. Aus fein gepulverten Heidelbeerblattern 

wie Extract. Frangulae fluidum (Band I. S. 1181). 
2. Die Friichte: 
Fructus :Myrtilli (Erganzb. Helv.). Baccae Myrtillorum. :Myrtilla. - Heidel­

heeren. Blaubeeren. Biekbeeren. Besinge. Gandelbeeren. - Baies d' Airelle 
:Myrtille (Gall.). Myrtille. Baies de myrtille. - Bilberries. Blue-berries. 

Beschreibung. Die Beere ist erbsengross, kugelig, 4-5 facherig, vielsamrg, blau­
schwarz, bereift, an der Spitze mit einer kleinen, vom Kelchsaum umgebenen vertieften 
Scheibe. 

Bestandtheile nach KOENIG: Wasser 78,36 Proc., Stickstoffsu bstanz 0,78 Proc., 
freie Sanre 1,66 Proc., Zucker 5,02 Proc., sonstige stickstofffreie Stoffe 0,87 Proc., 
Holzfaser nnd Kerne 12,29 Proc., Asche 1,02 Proc. In der Trockensubstanz: Stick­
stoffsubstanz 3,60 Proc., Zucker 23,28 Proc. Der Farbstoff ist in Wasser li5slich, 
die Losung wird durch Sauren roth, durch atzende Alkalien griin. Alaun giebt einen rothen 
N iederschlag. 

Einsammlung. Die Heidelbeeren werden zur Zeit der Reife, im J uli und August, 
gesammelt, an der Sonne getrocknet und in Holzkasten auf der Krauterkammer aufbewahrt. 
6'/2 Th. frische geben 1 Th. trockne. Bei geringem Verbrauch ist eine i5ftere Besichtigung 
der Vorrlithe geboten, wenn man sie nicht cines Tages von Insektenlarven zersti5rt vor­
finden will. Man beugt derartigen Verlusten vor, wenn man die Beeren vor dem Einfiillen 
in die Vorrathsgefasse einen Tag in einer Aetheratmosphare verweilen !asst . 

.Anwendung. Die Heidelbeeren sind ein wegen ihres Gerbstoffgehaltes seit !anger 
Zeit allgemein gebrauchtes Volksmittel; man wendet sie bei Durchfall, Ruhr etc., gewohnlich 
in der Form der Abkochung, an. Neuerdings verwendet man sie zu Mundausspiilungen 
bei Leukoplakien im Munde (200 g Fruct. Myrtill. mit 1500 g Wasser auf 750 g eingedampft.) 
Sie sollen schmerzstillend wirken. Die Wirkung schreibt man dem lokal anastesierenden 
Farbstoff zu. Seit man aus ihnen einen haltbaren Wein darstellt, giebt man diesem vor 
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der Abkochung vielfach den Vorzug; derselbe bietet in den Fallen, wo es auf die Tannin­
wirkung ankommt, einen vollgiiltigen Ersatz fiir die franzosischen Rothweine und verdient 
als einheimisches Erzeugniss um so mehr Beachtung, als er als reiner unverfalschter Natur­
wein gelten darf. Siehe auch: Elixir Myrtilli. 

Die Verwendung frischer Heidelbeeren im Haushalt ist bekannt. Der frische Saft 
wird vielfach dem Rothwein zur Verbesserung der Farbe zugesetzt. 

Extractum llyrtillorum. Man Iasst den frisch gepressten Saft bis zur Zerstorung 
der Pektinstoffe gahren, filtrirt und dampft zu einem dicken Extrakt ein. 

Extractum Myrtilli Wll'ITEBNITZ, llyrtillin. Getrocknete Heideibeeren werden, 
mit Wasser iibergossen, iiber gelindem Feuer gekocht, bis der gesammte Farbstoff geiilst 
erscheint und die Masse noch dii.nnfiiissig ist. Man seiht durch ein engmaschiges Haarsieb, 
wii.scht mit heissem Wasser nach und kocht zur Sirupdicke ein. Zur Erhilhung der Halt­
barkeit soli ein Zusatz von Salicyisaure (0,2 g auf II) gemacht werden. Prof. WINTERNITZ 
empfiehit da.s Extrakt bei Erkrankungen der Schieimhaute, besonders aber bei Hautkrank­
heiten, mykotischen Ekzemen, Brandwunden, Schuppenfiechte. Man tragt es mit einem 
Pinsei auf und Iegt W atte darii.ber oder bestreut mit Reismehi. 

Sirupus Myrtillorum wird aus den frischen Beeren wie Sirup. Cerasi (Band I, 
S. 698) bereitet. 

Succus e fructu Myrtilli (Gall.). Succus Myrtillorum. Sue d'airelle ebenso 
wie Succus Cerasi (Band I, S. 699). 

Succus Myrtilli inspissatus (DIET.). Heideibeersaft. Heideibeersaise. 1000 g 
frische Beeren erhitzt man in einer Porcellanschaie I Stun de im W asserbade, presst aus, 
erhitzt nochmais I Stunde mit 500 g Wasser, presst vriederum, kocht die vereinigten Fliissig­
keiten mit IOO g Zucker auf, seiht durch und dampft zu einem dicken Extrakt ein. Aus­
beute etwa 240 g. 

Tinctura Myrtillorum. Bad. Erg. Taxe. Aus 1 Th. trocknen Beeren und 5 Th. 
verdiinntem W eingeist durch Digestion. 

Vinum Myrtilli. Heidelbeerwein. Nach E. DIETERICH: IOO kg Heidelbeeren 
werden mit Wasser abgewaschen, mit 2 g Nelken, 4 g Zimmt, je IO g Fiiederbiii.then und 
Ingwer, 2 kg ungebiauter Raffinade zerquetscht und nach 2 Tagen ausgepresst (Saft I). 
Den Riickstand mischt man mit einer dem erhaltenen Saft gleichen Menge W a.sser und 
presst nach 24 Stun den wiederum (Saft II). J e 30 I Saft I, I 0 I Saft II, I 0 I W a.sser, 
10 kg ungeblaute Raffinade, 50 g rohen, gepuiverten, rothen Weinstein Iasst man in einem 
Fa.sse regeirecht vergii.hren, fiillt in ein frisches Fass, zieht im ersten Friihjahr kiar ab und 
fiillt zum Herbst auf Fiaschen. - Nach GRAFTIAN: 20 I Saft lasst man mit 40 kg Honig 
vergahren - sonst ebenso. 

Elixir lllyrtllll eomposltum. 
Heidel beer-Elixir. 

100,0 
Cortic. Cascarillae cone. 

1. Cortic. Cinnamomi cone. 

Rp. {Fruct. Myrtilli sicc. 

Radic. Colombo cone. iiii. 5,0 
Aquae fervidae 300,0 !Folior. Menthae pip. 10,0 

2. Acidi tannici 2,0 
Spiritus 50,0 
Pepsini s,o 
Acidi hydrocbloric. 1,0 

s. Glycerini 1 o,o 
Vini rubri optim. 100,0 
Saccharini 0,2. 

Man digerirt 1 112 Stunde im Wasserhade, fligt 2 
hinzu, presst nach 24 Stunden aus, ergl!nzt auf 
800,0 und mischt mit S. Kindem theeU!fielweise 
mit Salepschleim. 

Jle,-er'a Choleralikiir. 
Rp. Fruct. Myrtilli sicc. 10,0 

Cortic. Aurantii fruet. 90,0 
Cortic. Cinnamomi 20,0 
Rhizom. Galangae 
Rhizom. Zedoariae aa 5,0 
Fruct. Cardamomi min. 11,5 
Spiritus 1200,0 
Aquae 1400,0. 

Man digerirt 5 Tage, presst, filtrirt und fligt hinzu 
Sirupi Sacchari 500,0. 

Sirupus lllJrtillorum eompoaltns. 

Sirupus adstringens Jol"BERT. 

Rp. Fruct. Myrtilli sicc. 100,0 
Flomm Rosae 20,0 
Cort. A uran tii fruct. 
Radic. Caryophyllat. 
Rhiz. Aruicae aa 10,0 
Aquae fervidae 4.00,0 
Spiritus 50,0. 

Man digerirt 24 Stunden, presst, filtrirt und bringt 
400,0 Filtrat mit 

Sacchari 600,0 
zum Sirup. 
Bei Durchfall kleiner Kinder theeloffelweise. 

Snppoaltorla IIJrtilli. 

Rp. Extracti Myrtillor. SO,O 
Kalii carbonici 3,0 
Aquae deatillat. 7,0 
Olei Cacao 60,0. 

Zu SO Stuhlzl!pfchen. Tliglich 2 Stiick einzufiihren 

Welufarbe. 

Bp. Extracti Myrtillor. 100,0 
Aluminis pulv. 2,0 
Vini rubri S50,0 
Spiritus 50,0. 

Man liisst 8 Tage absetzen und filtrirt, 
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Naphthalinum. 
Naphthalinum (Austr. Germ. Helv. U-St.). Naphthalin. Naphthalina. Naph­

thaline. Naphthalene. C10H8• Mol. Gew. = 128. 
Naphthalin scheidet sich aus den bei 180-220° C. Ubergehenden Antheilen des 

Steinkohlen-Schwerols beim Abkiihlen krystallinisch aus. Das rohe Naphthalin wird mit 
Schwefelsaure und Braunstein erwarmt, wiederholt gewaschen, alsdann sublimirt und aus 
Alkohol umkrystallisirt. 

Eigenschaften. Farblose, glanzende Krystallblatter von durchdringendem, an 
Steinkohlentheer erinnerndem Geruche und brennendem, aromatischem Geschmacke; es ist 
schon bei gewohnlicher Temperatur, besonders Ieicht aber mit Wasserdampfen oder Alkohol­
dampfen fl.iichtig, schmilzt bei soo C., siedet bei 218° C. und verbrennt, entzUndet, mit 
leuchtender, russender Flamme. In Wasser ist es selbst in der Siedehitze nur wenig loslich, 
Ieicht loslich ist es dagegen in Aether, Chloroform und in Schwefelkohlenstoff. Beim 
Erwarmen lost es sich auch in W eingeist, fetten Oelen und fi.Ussigem Paraffin auf. Das 
spec. Gew. ist bei 15° = 1,1517. 

In chemischer Hinsicht zeigt es alle Eigenschaften cines Kohlenwasserstoffes der 
aromatischen Reihe. Es giebt mit Schwefelsiiure gut charakterisirte Sulfosauren, mit 
rauchender Salpetersaure Nitroderivate. Dnrch Oxydation mit verdiinnter Salpetersaure 
wird es zu Phthalsaure, durch Oxydation mit Chromsaure und Eisessig zu Naphthochinon 
und Phthalsaure oxydirt. 

Mit Pikrinsaure vereinigt es sich - wie alle hoher konstituirten Kohlenwasserstoffe 
- zu einer Molekular-Verbindung, welche in diesem Falle die Zusammensetzung C10lls. 
C6H2(0H)(N02) 3 hat. 

FrUher ein lastiges Nebenprodukt bei der Theerverarbeitung, gewinnt das Naphthalin 
immer mehr an Bedeutung wegen der Moglichkeit seiner Vcrarbeitung zu Phthalsaure (und 
damit zu Benzoesii.ure, Fluorescein, Eosin u. s. w.), Naphtholen, Naphthylamin. 

Priij'ung. Das Naphthalin sei farblos, rothe feuchtes blaues Lackmuspapier nicht 
(freie Sauren, z. B. Schwefelsiinre) und verbrenne auf dem Platinblech, ohne einen RUck­
stand zu hinterlassen (anorga.nische Vemnreinigungen). Zur Feststellung des Reinheits­
grades geniigt die dauernde Farblosigkeit des Praparates, sowie die Bestimmung des Schmelz­
und Siedepunktes. A.usserdem muss es sich in koncentrirter Schwefelsaure beim schwachen 
Erwarmen ohne Farbung auflosen. Eine Farbung der Schwefelsaure wUrde auf nicht naher 
bekannte, a.us dem Steinkohlentheer stammende Verunreinigungen schliessen lassen. Die 
Identitat ergiebt sich aus dem durchdringenden Geruch unschwer von selbst. Unreines 
Naphth&lin farbt sich, wenn es der Luft und dem Lichte ausgesetzt ist, besonders an den 
Randern der Blattchen rothlich bis braun. 

Aufbewahrung. Unter den indifferenten Mitteln, doch emp:fiehlt es sich unbe­
dingt, dasselbe, ahnlich wie Moschus, Jodoform etc., von den Ubrigen A.rzneimitteln ge­
trennt, in wohlverschlossenem Blechka.sten unterzubringen, a.uch besondere Dispensirgerathe 
flir das Naphthalin zu halten. 

Anwendung. Das Na.phthalin wird namentlich auf Grund seiner antiseptischen, 
desinficirenden Eigenschaften angewendet. Nach ERNST FiscHER hemmt es die Entwicklung 
der Schimmelpilze und tOdtet die letztcren in kurzer Zeit. Ferner zeigt es sich wirksam 
gegen Schizomyceten und Wurzelschimmel. Niedere Thiere todtet es oder es vertreibt die­
selben. - A.usserdem benutzt man Naphthalin zum Konserviren von Herbarien und Insekten­
sammlungen, zum A.bhalten der Motten aus Kleidungsstiicken, zum Karburiren des Leucht­
gases in den sog. A.lbo~Karbon-Lampen. -Die Verwendung des Naphthalins zur Dar­
stellung der Naphthalinderivate ist bereits erwahnt; durch Erhitzen von rohem Naphthalin 
in geschlossenen Gefi!.ssen wird Russ erzeugt. 

A.eusserlich benutzt manes in 10-12procentiger oligerLosung (Oleum Lini oder 
Olivarum) gegen Kri!.tze, ferner in Salbenform gegen eine Reihe von Hautkrankheiten. In 
einigen Kliniken wird es auch zur antiseptischcn Wundbehandlung in Form von Sprays, 
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Gaze und Watte herangezogen. Innerlich wird es in Dosen von 0,1 bis 0,5 bis 1,0 g als 
expektorirendes Mittel bei Erkrankungen der Luftwege in Pillen, Pulvern und Pastillen, 
auch in Leinikapseln gegeben. Neuerdings ist es auch als sicheres Mittel gegen Spulwiirmer 
fiii Kinder in Gaben von 0,1 g empfohlen worden. 

a-Nltro-Naphthalin. Entseheinungspuher. C,0~ • N02 = 173. Wird dargestcllt 
durch Anriihren von 1 Th. Naphthalin mit 5 Th. kalter roher Salpetersii.ure von 1,32 sp. G .. 
die zuvor mit 1 Th. koncentrirter Schwefelsii.ure gemischt wurde. N ach mehrtii.giger Ein­
wirkung wird das gebildete Nitronaphthalin mit Wasser gewaschen und aus heissein. Alkohol 
umkrystallisirt. Gelbe Prismen, Schm.-P. 61° C. Wird Petroleum, Mineralolen und Harz­
!llen zugesetzt, ~m diesen die blaue Fluorescenz zu nehmen. 

A.labastrine, Specialitii.t gegen Motten, sind aus 4Th. Naphthalin und 1 Th. 
Kampher gegossene Tafeln. 

A.lboearbonlampen-Fiillung. In cylindrische Stucke gegossenes Naphthalin. 
A.mmonit, ein Sprengmittel, ist eine Mischung aus 81,5 Th. Ammoniumnitrat 

und 18,5 Th. Mononitronaphthalin. 
Antiputrin von AR~>O fuNNY in Altenburg und 0. MEISSNER in Leipzig, Mittel zur 

V ertilgung der Motten. Besteht hauptsii.chlich aus N aphthalin. 
A.ntitine'in von WEUBER, ein Mottenmittel, besteht hauptsiichlich aus Naphthalin. 
Excelsior, selbstthatiger Desinfektor. Ist eine mit 40 g rohem Naphthalin 

gefiillte Pappschachtel. 
Intestin-RADLAUER. Mischung aus 50Th. Naphthalin, 50 Th. Wismutbenzoat und 

0,5 Th. Vanillin. 
Naphthalin-Kampher-Kiistehen gegen Motten. Mischung a us 4 Th. N a phthalin und 

1 Th. Kampher wird geschmolzen und in Kastchen aus Blech oder Pappe gegossen. 
Motten-Papier. Man trii.nkt Papier mit einer geschmolzenen Mischung von 50Th. 

N aphthalin und je 25 Th. Ceresin und krystallisirter Karbolsiiure. 
Motten-Essenz. 50,0 Naphthalin, 25,0 Kampher, 10,0 :Mirbanol, 1000,0 Terpentinol, 

815,0 Spiritus von 96 Proc. 
Pediculin, Mittel zum Vertreiben TOn lnsekten, ist eine Mischung von 6.5 Th. 

Kalkstein und 35 Th. Rohnaphthalin. 
Victoria-Desinfektionsmittel, in die Sprechoffnungen der Telephone zu stecken, 

ist Naphthalin mit wenig Kampher. 

Naphthol urn. 
Von den beiden isomeren Naphtholen ist das als ,8-Naphthol bezeichnete das thera­

peutisch haufiger angewendete, daher stets gemeint, wenn es als Naphthol schlechthin be­
zeichnet wird. 

I. Beta-Naphtholum. ,8-Naphthol (Austr.). !so-Naphthol. Naphtholum (Brit., 
Germ. Helv. U-St.). Naphthol-,8 (Gall.). Naphthylol-,8. C,oH,. OH. Mol. Gew. = 144. 

Das ,8-Naphthol wird in chemischen Fabriken dargestellt, indem man rauchende 
Schwefelsaure bei 200 ° C. auf Naphthalin einwirken lasst. Die hierbei gebildete ,8-Naphthalin­
sulfosaure wird in das Natriumsalz verwandelt und dieses durch Verschmelzen mit 
Natronhydrat in Naphtholnatrium iibergeiuhrt. Aus der wassrigen Losung des letzteren 
wird durch Sauren das freie Naphthol abgeschieden. - Das medicinale ,8-Naphthol in 
Schiippchen erhalt man durch Umkrystallisiren des gereinigten ,8-Naphthols aus siedendem 
Petroleumather. 

Eigenschaften. Farblose, seidenglanzende Krystallblattchen oder ein weisses, 
krystallinisches Pulver von schwa.ch phenolartigem Geruche und brennend scharfem, aber 
nicht lange anhaltendem Geschmacke; es schmilzt in reinem Zusta.nde bei 122° C. und 
siedet bei 286° C. Es lost sich in etwa 4000 Th. kaltem oder 75 Th. siedendem Wasser 
zn einer gegen Lackmus neutralen, aromatisch schmeckenden Fliissigkeit, welche auf Zusatz 
von Ammoniak oder Natronlauge eine blaulich violette Fluorescenz a~nimmt, mit Chlor­
wasser (infolge Bildung von ,8-Dinaphthol) eine stark weisse Triibung giebt, die durch 
Ammoniak wieder zum Verschwinden gebracht wird, wobei eine griine, spater braune 
Farbung auftritt. Eisenchlorid farbt die wasserige Losung griinlich, nach einiger Zeit er­
folgt eine Abscheidung weisser Flocken (von ,8-Dinaphthol). Dagegen wird sie weder 
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durch Ferrosulfat, noch durch Bleiacetat ver&ndert. In Weingeist, Aether, Benzol, Chloro­
form, Oelen und alkalischen Fliissigkeiten ist das P-Naphthol Ieicht loslich. Es sublimirt 
ziemlich Ieicht und ist mit Wasserdii.mpfen 11.iichtig. 

Seinen chemischen Eigenschaften nach ist es ein vollstii.ndiges Analogon des gewohn­
lichen Phenols oder der Karbolsii.ure. Es zeigt sich dies dadurch, dass es sich mit· &tzen­
den Alkalien zu gut charakterisirten Salzen lost, aus denen es schon durch sehr schwache 
Sii.uren, wie Kohlensii.ure und Essigsiiure, wieder abgeschieden wird. 

Als charakteristische Reaktion fiir Naphthol giebt RAUPENSTRAUCH an, dass dasselbe 
beim Erhitzen mit Kalilauge und Chloroform eine Blaufii.rbung erzeugt, welche durch Griin 
in Braun iibergeht. 

Priifung. Fiir die Reinheit des P-Naphthols ist von Wichtigkeit, dass es fast 
farblos ist und den Schmelzpunkt von 122° C. zeigt, da dieser durch Gegenwart des bei 
96° schmelzenden a-Napthols herabgedriickt werden wlirde. Davon abgesehen priift man 
wie folgt: 1) 1 g p-Naphthol lose sich in .'iO g Ammoniaklliissigkeit ohne Riickstand zu 
einer nur blassgelblichen Fliissigkeit; ein Riickstand konnte aus Naphthalin bestehen, starke 
Fiirbung dcr ammoniakalischen Losung wiirde auf mangelhafte Reinigung hindeuten. -
2) Die heissgesattigte wiisserige Losung werde durch Eisenchlorid nicht violett gefii.rbt, 
andernfalls ist a-~aphthol zugegen. - :J) 1 g, auf dem Platinbleche erhitzt, verlliichtige 
sich vollkommen; ein Riickstand wiirde a us anorganisehen Verunreinigungen bestehen. 

Aujbeu-altrung. Vor Licht geschiitzt, da es im Tageslichte allmiihlich Fiirbung 
annimmt. Zu den Separanden wird es von keiner der Pharmakopoen gerechnet. 

Anwendung. Das ,8-Naphthol ist von KAPosi an Stelle des Theers bei ver~chie­
denen Hautkrankheiten, auch Krii.tze, empfohlen worden. Man benutzt es · in spirituoser 
oder oliger Losung. Fiir die Therapie ist zu bemerken, dass es von der Haut ans resorbirt 
werden kann nnd alsdann unter Umstii.nden Nephritis und Hii.moglobinurie verursachen 
kann. Die Ausscheidung erfolgt durch den Urin als Dioxynaphthalin, mit Schwefelsii.ure 
und Glukuronsii.ure gepaart. - In der Technik dient es namentlirh zur Herstellung von 
Azofarbstoffen, z. B. von Biebericher Scharlach. 

V•t. 

Frottlrsplrltus 
zur LA.SSAR'schen Haarkur. 

Rp. p-Naphtholi 1,0 
Alkohol absoluti 200,0. 

"Pommade naphtholee (Gall). 
Rp. fJ-Naphtboli 10,0 

Adipio 100,0. 

Sapo naphthollcaa. 
Napbthol-Seife. 

Rp. fJ-Naphtholi 10,0 
Saponis Cocois 100,0. 

Lassar•s Kritzmlttel. 
Rp. fl-Napbtholi 0,25 

Baloami peruviani 10,0 
Spiritus Saponis kalini 25,0. 

Uagaeatam Naphtholl eompoaltam KAPosr. 

Rp. fJ-Napbtholi 15,0 
Adipis 100,0 
Saponi• kalini 50,0 
Cretae laevigatae 10,0. 

Kriit7.salbe. Zweimal in 24 Stunden die befallenen 
Stellen energisch einzureiben. 

Pasta Naphtholl LASSAR. 
LASSAR's Scbiilpaste (Hamb.-V., Ergiinzb.). Gelatfna fJ·Naphtholl UNJ<A. 

Rp. /1-Naphtholi 10,0 Rp. Gelatinac albae 5,0 
Sulfuris praecipitati 50,0 Aquae destillatae 65,0 
Vaselini flavi Glycerini 25,0 
Saponis kalini ii8 20,0. p-Napbtboli 6,0. 

,8-Naphthol-Kampber. P-Napbtholum camphoratnm. Man erwii.rmt eine Mischung 
von 2 Th. Kampher und 1 Th. Naphthol bis zur Verfliissigung. Fliissigkeit, in W8.88er 
unloslich, in fetten Oelen loslicb. Als Antisepticum. Mit Cocain kombinirt zum Bestreichen 
lokal-tuberkulOser Ail"ektionen, mit Oel gemischt bei Furunkel, Coryza, Scabies. 

~apbthoxol. Ist eine alkoholische L!lsung von Wasserstoffsuperoxyd mit 2 Proc. 
P-Naphthol. Zur Wundbehandlung. (Bericht von GEHE & Co.) 

Napbtbosalicin. Eine Auf!Osung von P-Naphthol und Salicylsii.ure in heisser Borax­
lOsung, an deren Stelle auch AmmoniaklliisRigkeit genommen werden kann. Desinfek­
tionsmittel zum Reinigen der Wii.sche und Kleider in Hospitii.lern und bei Truppen. 

l'icabinol. Eine Krii.tzesalbe, enthaltend Styrax, Tabakextrakt, ,8-Naphthol und 
Kaliseife. 

Haarwasser gegen Kopfscbuppen. Napbtholi 10,0, Tincturac Quillajae 400,0, 
Heliotropini 0,5, Olei lridis gtt. 1. 
· Rbinalgln von THOIIALLA. Nasenzii.pfchen, enthaltend Olei Cacao 1,0, Alumnoli 
0,01, Mentholi 0,025, Olei Valerianae 0,025. Nasen-Antisepticum. 
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Epicarin. P-Oxynaphthyl-o-Oxy·m-Tolnylsliure. 
Kleinere Mengen des reinen Produktes lassen sich aus dem Epicarin-veterinarium 

durch Umkrystallisiren desselben aus Eisessig erhalten. Da die Krystalle aber Krystall­
Eisessig enthalten, miissen sie entweder auf 120oc. erhitzt oder nochmals aus Alkohol, Ben­
zol oder Wasser umkrystallisirt werden. 

Die reine Verbindung stellt farblose Nadeln dar, schwerloslich in heissem Wasser, 
Eisessig, Benzol, Chloroform, leicht loslich in Alkohol, Aether und Aceton. Sie ist eine 

CO.H starke Saure, welche Kohlensiiure und Essigsaure aus ihren Salzen 
c B :::::: oli austreibt. In Oelen ist es - mit Ausnahme von Olivenol - nicht 

6 3...._ 
C~-C10H6 • OH. loslich, doch lassen sich olige Losungen unter Zuhilfenahme von 
Epicarin. wenig Aether oder Aceton darstellen, desgl. Salben mit Vaselin 

oder Lanolin. Schm.-P. 199° C. Die alkoholische Losung giebt mit Ferrichlorid intensiv 
blaue Farbung. Mit koncentrirter Schwefelsaure entsteht eine rothbraune Losung mit 
lebhaft griiner Fluorescenz. Durch Schiitteln mit Kalilauge und Chloroform entsteht gelb­
liche Triibung, welche spater in Gelbgriin iibergeht. - Die Alkalisalze des Epicarins sind 
in Alkohol loslich, das Natriumsalz ist in 'Vasser wenig Ioslich. 

Epicarin ist ein starkes Gift fiir Hautparasiten, dagegen fiir 'Varmbliiter, soweit die 
Erfahrungen bis jetzt reichen, ungefahrlich. Innerlich bei ·warmbliitern ein starkes, 
nicht reizend wirkendes Antisepticum, welches zum grossten Theil unverlindert durch den 
Harn wieder abgeschieden wird. .\eusserlich nach KAPOSI ein sicher wirkendes Mittel 
bei Scabies, Herpes tonsurans maculosus und Prurigo, nach FRICK auch bei der Sarkoptes­
Raude der Hunde. 

Epicarin-Natrium. CwH6 (0H). C~- C6H3 (0H) C02Na. Das Natriumsalz der 
reinen Verbindung. Ist ein starkes Antisepticum, hebt in I proc. Losung die Hefegahrung 
auf und in alkalischer Losung die Entwickelung des Bacterium coli. 

Epicarinum veterinarium. Das der reinen Verbindung entsprechende, etwas un­
reinere Praparat; ein etwas rothliches Krystallpulver, zum Gebrauche in der Veterinar­
Medicin bestimmt, namentlich bei der Sarkoptes-Raude der Bunde. 

Unguentum Epicarinl contra scabiem KAPOSI. 

Rp. Epicarini 10,0 
Unguenti •imp!icis 100,0. 

Ungnentum Eplcarlnl contra prurlginem K.,POSI. 

Rp. Epicarini 10,0 
Olei J ecoris 5,0 
Vaselini flavi 15,0. 

t'nguentum contra herpetem KAPOSI. 

Rp. Epicarini 15,0 
Saponis kalini 200,0 
Zinci oxydati 10,0. 

Bei Herpes tonsurans maculosus. 
Yet. Solutio Epicarini. 

Rp. Epicarini 100,0 
Olei Ricini 100,0 
Spiritus 1000,0. 

Gegen Sarkoptes-Raude der Hunde. Dreimal in 
Zwischenrliumen von jc 5 Tagen mittels einer 
Bllrste einzureiben. 

Beta-Naphthol-Natrium. P- Naphthol-Natrium. Mikrocidin. C10H7 • ON a= 166. 
Zur Darstellung lost man in einer koncentrirten LOsung von 4Th. reinem, kohlensaure­
freiem Natronhydrat 15 Th. Naphthol und dampft diese Losung thunlichst rasch und unter 
thunlichstem Abschluss von Luft zur Trockne. W eisses, unter Einwirkung von Licht und 
Luft sich Ieicht veranderndes Pulver, l6slich in 3 Th. Wasser. A us dieser Losung wird 
durch Sauren P-Naphthol abgeschieden. Vor Licht geschiitzt aufzubewahren. 

Die wasserige Losung ist nicht atzend, unschadlich fiir die Instrumente, wenig giftig, 
dagegen angehlich 20mal starker antiseptisch als Karbolsaure. Aeusserlich zum Ver­
bande inficirter Wunden 0,5: 100,0 Wasser, zum Ausspiilen von Korperhohlen 0,3: 100,0. 

P-Naphtholsulfosaures Calcium. A.bastrol. A.saprol. [C1oll8 (p)OH(a)S03] 1 • Ca + 3H20 = 540. Zur Darstellung werden 10Th. P-Naphthol mit 8Th. konc. Schwefel­
sii.ure im W asserbade erwarmt, his sich die Masse klar im Wasser lost. Man verddnnt 
mit Wasser, neutralisirt mit einem Ueberschuss von Calciumkarbonat und dampft das 
Filtrat zur Trockne. 

Ein weisses, his schwach-rothliches, neutrales Pulver, loslich in 1,5 Th. Wasser oder 
in 3 Th. Alkohol. Die wasserige Losung wird durch Zusatz von Ferrichlorid blau gef'li.rbt. 

Das Prii.parat wirkt antiseptisch und wird innerlich in Gaben von 1-4 g bei Rheu­
matismus, Gicht, Typhus empfohien. In Frankreich soli es dem W eine als Konservirungs­
mittel zugesetzt Werden. 

Nachweis im Wein. Man schdttelt 50 ccm Wein mit 1 cern koncentrirter 
Schwefelsaure und 25 g Bleisuperoxyd 5 Minuten lang, filtrirt alsdann und schiittelt das 
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klare Filtrat mit 1 ccm Chloroform. Bei Gegenwart von Abastrol nimmt letzteres gelbe 
Fll.rbung an. Wird der Chloroformauszug verdunstet und der gelbe Riickstand mit einigen 
Tropfen koncentrirter Schwefelsaure befeuchtet, so tritt Griinfil.rbung ein. 

,8-Naphtholdisnlfosanres Aluminium. A.lnmnol. (Erganzb.) [C10H6 (0H)S08) 6 • A.l9 
= 1392. Die Darstellung erfolgt, indem man ,8-N aphtholdisulfosaures Baryum mit Alu­
miniumsulfat umsetzt und das Filtrat zur Trockne verdampft. 

Farbloses oder schwach-rathliches, nicht hygroskopisches Pulver, in Wasser Ieicht, 
in Alkohol sehwerer laslich, auch laslich in Glycerin, unliislich in Wasser. Die Lasungen 
in Wasser und in Alkohol zeigen blaue Fluorescenz, die durch Zusatz von Alkalien ver­
starkt wird. Die wasserige Lasung reagirt sauer und wird durch Ferrichlorid blau gefii.rbt. 

Wirkt antiseptisch und adstringirend und wird in 0,5-2proc. Lasung zum Ausspiilen 
von Kiirperhiihlen, auch bei Gonorrhoe und die 4 pro c. zu Spiilungen des Auges an­
gewendet. 

,8-Naphtholkarbonat. ,8-Naphtholnm earbonicum. Kohlensilnre-,8-Naphthylester. 
C03 (C10 H7 ) 2 = 314. Wird durch Einwirkung von Kohlenoxychlorid (Phosgen CO C~) auf 
,8-N aphtholnatrium erhalten. 

Atlasglanzende, farblose, in Wasser unlosliche, in Alkohol schwer liisliche Blatt­
chen, Schmelzp. 176°. - Wird an Stelle des ,8-Naphthols als Darmantisepticum empfohlen, 
da es nicht kratzend schmeckt und nicht reizend wirkt. 

Benzonaphtholnm. Benzoesilnre-,8-Naphtholester. ,8-:Yaphthylbenzoat. Ben· 
zoate de naphthol P (Gall.) C6 H5 C02 • C, 0 H7 =248. Wird dargestellt durch Erhitzen 
von 25 Th. P-Naphthol mit 27 Th. Benzoylchlorid (06H 5 COCI) wahrend 1/ 2 Stunde auf 
170° C. im Sand bade. Das Reaktionsprodukt wird zunachst dreimal mit 2proc. N atronlauge 
gewaschen, dann aus siedcndem Alkohol umkrystallisirt. 

Farblose, bei 107° C. schmelzende Nadeln, in Wasser schwer (1: 10000) loslich, 
Ieicht liislich in Alkohol und in Chloroform, schwer liislich in Aether. Wird im Darme 
in Benzol!saure und ,8-Naphthol gespalten und deshalb als Darmantiseptikum empfohlen. 
Tagesgaben fiir Erwachsene his zu 5,0 g, fiir Kinder bis zu 2 g. 

Hydronaphthol, ein von Amerika aus inscenirtes Praparat, angeblich ein Reduk­
tionsprodukt des Naphthols, hat sich als ein plumper Schwindel, namlich als unreines 
.S-Naphthol erwiesen. 

,8-Naphtholmilehsliureester. Laetonaphthol. Laetol. CH3 CH. (OH)C02 • C10 H7 
=216. Zur Darstellung lasst man auf ein Gemisch molekularer Mengen von ,8-Naph­
tholnatrium und Natriumlactat Phosphoroxychlorid bei 120-130° C. einwirken, wascht das 
Reaktionsprodukt mit Wasser und krystallisirt es aus heissem Alkohol um. 

Farblose, in Wasser unlOsliche, in Alkohol lasliche Krystalle. Wird in Gaben von 
tii.glich 1 g als Darmantisepticum, besonders bei Kindern angewendet. 

fDijod·P·Naphthol. C10H6J 20 2 = 412. Eine dem Aristol (s. Bd. I, S. 382) analoge 
Verbindung. Zur Darstellung liisst man auf eine alkalische Liisung von ,8-Naphthol 
eine wiisserige LOsung von Kaliumjodid bei Gegenwart von Natriumhypochlorit einwirken. 

Griinlichgelbes, schwach nach J od riechendes Pulver, unlOslich in Wasser, leicht 
lOslich in Alkohol und in Aether. Erhitzt, zersetzt es sich unter Ausstossung von Jod­
diimpfen. Wird an Stelle des Jodoforms als Antisepticum verwendet und zwar in Sub­
stanz als Pulver oder in 10-20proc. Salbe. 

II. Alpha-Naphtholum. a-Naphthol. Naphthol a (Gall.). Naphtkylol. a, C10U.. OH. 
Mol. Gew. = 144. 

Darstellung. Lii.sst man auf Naphthalin rauchende Schwefelsii.ure bei 80-90° C. 
einwirken, so wird vorzugsweise a-Naphthalinsulfosii.ure gebildet. Man stellt durch Sattigen 
mit Calciumkarbonat das Calciumsalz dieser Sii.ure dar, fiihrt es durch Umsetzung mit 
Natriumkarbonat in das Natriumsalz iiber und erhii.lt aus diesem durch Schmelzen mit 
Natronhydrat das a-Naphthol-Natrium. 

Eigenschaften. Farblose, glii.nzende, phenolartig riechende Nadeln; Schmelzpunkt 
96° C., Siedepunkt. 278-280° C. Das spec. Gew. ist bei 4° C. = 1,224. In kaltem 
Wasser ist a-Naphthol wenig liislich, reichlicher in siedendem Wasser, leicht liislich in 
Alkohol, Aether, Chloroform und Benzol. Es sublimirt schon in mii.ssiger Wii.rme leicht 
und ist mit Wasserdii.mpfen reichlich fliichtig. - In der wii.sserigen Liisnng erzeugt Ferri­
chloridliisung einen zunii.chst weissen, aber bald violett werdenden Niederschlag von a-ni­
naphthol. - Chlorwasser erzeugt in der wii.sserigen LBsung einen weissen Niederschlag, der 
sich in Ammoniak mit blii.ulicher Far be lost. - Mischt man 1 ccm einer 1 procentigen 
Zuckerliisung mit 2 Tropfen einer 20procentigen alkoholischen Losung von a-Naphthol, so 
erhii.lt man eine triibe Fliissigkeit. Giebt man zu dieser Fliissigkeit 1-2 ccm koncentrirte 
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Schwefelsii.ure, so erhiUt man eine violette Fliissigkeit, a us welcher sich nach dem V cr­

diinnen mit Wasser ein violetter Niederschlag ausscheidet. - Mit Chloroform und Kalilauge 

giebt a-Naphthol eine ahnliche Farbreaktion wie p-Naphthol. 
Anwendung. Das a-~apbthol wurde bis vor kurzem fiir wesentlich giftiger als 

das p-Naphtbol gehalten. Nach MAXIMOWICZ ist dies nicht der Fall. Dieser giebt es zu 

O,il-1,0 g bei Abdorninalt.yphus und steigt selbst auf 6-8 g pro die, auch bei Influenza. 

Aeusserlich in Olivenol ge!Ost bei Erysipel und Variola. 
t a-Oxy-Naphthoesiiure. .Acidum a-oxynaphtbo'icum. a-Napbtholkarbonsiture. 

C10 H8 (OH) C02 H = lSS. Diese der Salicylsaure analoge Verbindung wird dargestellt durch 
Erhitzen von a-Naphtholnatrium im Kohlensaurestrom. Aus der wasserigen Losung des 
so entstandenen N atriumsalzes wird die freie Saure durch Salzsaure ausgeschieden. Vergl. 
Bd. I, S. 99. 

Weisses, krystallinisches Pulver von beissendem Geschmack, die N asenschleimhaut 
stark zum Niesen reizend. Sublimirbar, schwer loslich in Wasser, Ieicht li:lslich in Alkohol, 
Aether, Chloroform, Benzol, fetten Oelen, Glycerin. Die Losungen werden durch Ferri­
chlorid blau gefarbt. Die trockene Saure schmilzt bei 186° C. unter Zerfall in Kohlen­
saure und a-Naphthol. - Mit Hilfe von Boraxlosung lassen sich mehrprocentige Losungen 
darstellen. Vorsichtig aufzubewahren. 

Ist Antisepticum und Antizymoticum. W urde voriibergehend und mit Vorsicht bei 
Darmkrankheiten innerlich angewendet. Unter der Bezeichnung Sternutament bei Nasen­
katarrh als Riechmittel. In lOproc. Salbe gegeu Scabies. 

t ~atrium a-oxynaphtho'icum. a-Oxynaphthoesaures Natrium. C,0H6 (0H)C02Na 
= 210. Durch N eutralisiren der freien a-Oxynaphthoesaure mit N atriumkarbonat zu er­
halten. Weisses, geruchloses Pulver, in "\Vasser Ieicht loslich, neutral oder von schwach­
saurer Reaktion. Geschmacklos, erzeu~t aber auf der Zunge nach einiger Zeit schwacbes 
Brennen. Die wasserige Losung wird durch Ferrichlorid blau gefarbt. Vorsichtig 
aufzubewahren. 

Es wurde als Antithermicum und Antisepticum (Ersatz des ~atriumsalicylats) em­
pfohlen, hat sich indessen wegen seiner relativen Toxicit:H nicht eingefiihrt. 

Ill. a-Naphthylaminsulfosaure. Acidum a-naphthylaminosulfonicum. ~apll· 
tbionsiiure. C10H6(NH2)S03H. Mol. Gew. = 223. 

Die Darstell ung erfolgt durrh Erhitzen von a-Xaphthylamin mit konc. Schwefel­

saure oder dnrch Erbitzen von schwefelsanrem a-~aphthylamin auf ll:l0-200° (das a-~aph­

thylamin wird analog dem Anilin durch Reduktion von a-~itronaphthalin erhalten). 

Aus Wasser krystallisirt, kleine glanzende, farblose i\adeln, mit '/2 Mol. Krystall­
wasser. Loslich in ca. 4000 Th. kaltem \Vasser, kaum Ioslich in Alkohol, unlOslich in 

.Aether, in heissem ·wasser Ieichter loslich. In alkalischen Fliissigkeiten unter Bildung von 

Salzen Ieicht !Oslich mit blaulicher Fluorescenz. 
Die Naphthionsaure vermag salpetrige Saure zu binden unter Bildung von Diazo­

naphthalinsulfosii.ure C10H6(S03H)N =N-OH. Man giebt sie daher in Gaben von 6mal 

0,5 g bei akutem Jodismus, d. h. einer bei Gebranch von Jodalkalien auftretenden Er­

krankung der Nasenschleimhaut, die man auf Abscheidung von salpetriger Sii.ure zuriick­

fiihrt. Ferner als Antidot bei Nitritvergiftung und bei gewissen, von alkalischer Zersetzung 

des Harns begleiteten B!asenleiden. 

Narcei"num. 
I. tNarceinum. Narce'in. Pseudonarce'in. Narceine (Gall.). C23H27 N08 + 3H~O. 

:Mol. Gew. = 499. Da das Narce'in nur etwa zu 0,1 Proc. im Opium entbalten ist, so 

ist dessen Selbstdarstellung materiell nicht lohnend. 
Darstellung. A) (nach PELLETIER). Der kaltbereitete wasserige Opiumauszug 

wird bei gelinder Warme eingetrocknet, der Verdampfungsriickstand in kaltem Wasser 

ge!Ost und filtrirt (Narkotin bleibt als Riickstand im Filter). Das bis auf 100° C. erhitzte 

Filtrat winl mit Ammoniakfliissigkeit im Ueberschusse versetzt und, nach Verdampfung 

des iiberschiissigen Ammoniaks durch Kochung, an einen kalten Ort gestellt. (Hier scheidet 

Morpbin und Meconin aus.) Dann wird wieder filtrirt und das Filtrat mit Barytwasser 
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versetzt, welches Meconsiure nebst braunem Farbstoff ausscheidet. Nachdem wiederum 
:6.ltrirt und dann aus dem Filtrat der Barytli.berschuss durch Ammoniumkarbonat beseitigt 
ist, wird die Flli.ssigkeit zur Sirupdicke eingeengt und bei Seite gestellt. Nach einigen 
Tagen ist die sirupdicke Flussigkeit zu einem Krystallbrei erstarrt. Die von anhangender 
Mutterlauge durch Pressen zwischen Fliesspapier befreiten Krystalle werden mittelst 40proc. 
Weingeistes gelOst, mit Thierkohle behandelt und durch Umkrystallisiren gereinigt. Aus­
beute ca. 0,1 Proc. Das Narcein des Handels ist meist als Nebenprodukt bei der Morphin­
darstellung gewonnen. 

B) Man verwandelt Narkotin durch Addition von Methylchlorid in das Narkotin­
methylchlorid und fli.hrt dieses durch Kochen mit :Xatronlauge in NarceYn iiber. 

Eigenscha{ten. Narcein krystallisirt aus Wasser mit 3 Mol. Krystallwasser in 
weissen, gliinzenden, zu Biischeln vereinigten oder verfilzten Nadeln. Durch Trocknen bei 
100° C. wird es wasserfrei und schmilzt alsdann bei 163-165° C. Darli.ber hinaus erhitzt, 
entwickelt es nach Hiiringslake (Trimethylamin ?) rieehende Diimpfe. Ist es nicht zu lange 
und nicht zu hoch fiber seinen Schmelzpunkt hinaus erhitzt worden, so giebt der Rli.ckstand 
an Wasser eine Substanz ab, die sich mit Ferrichlorid schwarzblau fiirbt. Narcein lost 
sich in etwa 1300 Th. kaltem Wasser, Ieichter in siedendem 'Vasser zu neutralen Fliissig­
keiten; die heissgesiittigte wiisserige Losung erstarrt beim Erkalten zu einem Krystallbrei. 
Wasserige Ammoniakfliissigkeit, wasserige Kali- oder Natronlauge losen es reichlicher als 
blosses Wasser. Von Alkohol, Chloroform und Amylalkohol wird es in der Kiilte nur 
wenig, reichlicher in der Warme gelOst, in Aether, Petroleumiither und Benzol ist es so 
gut wie unlOslich. Die Losungen sind optisch inaktiv. 

1) Kane. Schwefelsaure lost Narce1n mit graubrauner Farbung, die nach langerem 
Stehen (rascher beim Erwii.rmen) in Kirschroth iibergeht. - 2) Erwarmt man es mit ver­
diinnter Schwefelsaure, s<? tritt, wenn die Saure hinreichend koncentrirt ist, schon violett­
rothe Fii.rbung auf, die nach weiterer Erhitzung in Kirschroth iibergeht. Bringt man in 
die kirschrothe Fliissigkeit eine Spur Salpetersaure, so treten blauyiolette Streifen auf. -
3) FRoHDE's Reagens lost Narceln in Substanz zunachst blaugriin; allmahlich tritt dunkel­
olivengriine, schliesslich in Blutroth iioergehende Farbung ein. Letztere Farbung tritt 
beim Erwii.rmen sogleich ein. - .J.) ERDMANN's Reagens, ebenso konc. Salpetersaure, 
losen Narceln mit gelber Fii.rbung. - 5) Lost man Narcem in Chlorwasser und fiigt unter 
Umriihren Ammoniakfliissigkeit tropfenwei~e hinzu, so erfolgt tiefrothe Farbung, welche 
weder durch einen Ueberschuss von Ammoniak noch durch Erwii.rmen verschwindet 
(VoGEL). - 6) Stark verdiinnte wii.sserige JodlOsung farbt Narcem in Substanz blau. -
7) Fiigt man zu einer wilsserigen Narc ems alz lOsung eine Losung von Kalium-Zinkjodid 
(Zinkjodid 10Th., Kaliumjodid 20Th., Wasser 70Th.), welcher man etwas freies Jod 
zusetzt, so erfolgt noch in grosser Verdiinnung (z. B. 1: 1000) Ausscheidung sehr feiner, 
blauer, haarformiger Krystalle. - 8) Narcem wird gefa.J.lt durch Jodjodkalium, durch 
Mercuri-Kalinmjodid, Kaliumwismutjodid, Gerbsii.ure. 

OCH8 

I 

(
1
-0CH1 

1 v-C02H 

I 
co 
I 

CH2 

I 

CH1 - 0 _(\
1
-CH,- CH1N(CH1)2 

o/'V 

Narce"in ist eine tertiii.re Base; es enthalt neben 5 
Hydroxylgruppen, deren Wasserstoffatome indess durch 
Alkyle ersetzt sind, eine Carboxylgruppe. 

:Prufung. 1) NarceYn sei farblos, die wasserige 
Losung gegen Lackmus neutral. - 2) 0,1 g verbrenne 
auf dem Platinbleche ohne einen Ruckstand zu hinter­
lassen. - 3) Es lose sich in verdiinnter Schwefelsaure 
uhne Farbung. - 4) In eine Mischung von Ferricyan­
kalium und FerrichloridlOsung eingetragen, fiirbe es diese 
nicht sogleich (!) blau (Morphin). 

Attfbewahrung. Vorsichtig. 
Anwendung. Das Narce'in steht dem Morphin 

in seiner Wirkung sehr nahe, nur wirkt es milder und 
schwacher, erzeugt ruhigen Schlaf, wii.hrend unangenehme 

Nebenwirkungen selten sind. Man giebt es in Fallen, wo Morphin oder Opium schlecht ver_ 

I I 
CH....__0 

Narcein nach FREUND. 

tragen werden, als Sedativum und Antispasmodicum mehrmals taglich zu 0,01-0,02 g, als 
Hypnoticum zu 0,03-0,05-0,1 g. 
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Blxtura Nareeinl LABORDE. Slrop de nareelne (Gall.). 
Rp. Narceini purl 0,12 Rp. Narceini puri 1,0 

Acidi acetici diluti gtts. XII Acidi hydrochlorici (25 Proc.) 1,4 
lnlusi Coffeae tostae Spiritus (90 Proc.) 28,0 
Sirupi Sacchari aa 125,0. Sirupi Sacchari 970,0. 

Mehrmals tllglich einen Kinder!Offel voll. Bei 
Keuchhusten. 

Der fertige Sirup ist zu filtriren. 20 g enthalten 
= 0,02 g Narcein. 

Sirupns Narceinl ~!A YET. 

Rp. Narceini 0,05-0,1 
Acidi citrici 0,25 
Aquae destillatae 5,0 
Sirupi Sacchari 95,0. 

t Narceinum hydrocbloricum. Salzsaures Narce'in. C23H2'1N08 • HCI + 3H20 
535,5. Dieses Salz scheidet sich aus einer Liisung von Narce1n in iiberschiissiger konc. 

Salzsaure a us. Farblose, in Wasser und in Alkohol Ieicht liisliche N adeln. Durch vie! 
Wasser erleidet es eine Zersetzung. Innerlich als Hypnoticum zu 0,05-0,2 g; subkutan 
in Liisung zu 0,03 g. 

t Narceinum meconicum. Mekonsaures Narce'in. [C23H~7N08].. C7H40 7 + xH20. 
Zur Darstellung lost man 10Th. krystall. Narcem (mit 3 Mol. H 20) unter Erwarmen 
in einer gleichfalls erwarmten Liisung von 2,5 Th. krystallisirter Mekonsaure in Wasser 
auf und dampft die niithigenfalls filtrirte Liisung im Wasserbade zur Trockne. 

W eisses, bei 110 ° C. schmelzendes Pulver von saurer Reaktion, welches sich in sie­
dendem Wasser und verdiinntem W eingeist lost, in stark em W eingeist we niger loslich ist. 
Als Sedativum und Hypnoticum 0,006-0,025 g in wiisseriger Losung subkutan injicirt. 
Nicht zu verwechseln mit dem folgenden (!). 

t Meconarcein nennt LABORDE ein von ibm aus Opium dargestelltes, von Morphin 
freies, in Wasser liisliches Praparat, welches als Sedativum verwendet wird. Es ist keine 
einheitliche Verbindung, sondern besteht aus N arceHtsalzen und den Salzen anderer Opium­
alkalo1de. In den Handel gelangt eine in Glasriihrchen eingeschmolzene Liisung, die der 
besseren Haltbarkeit wegen mit Kampher versetzt ist. 

II. t Antispasminum. Antispasmin. Narceinnatrium- Natriumsalicylat. 
C23H26X08Na + 3[C6H4(0H)C02Na] + H20. Mol. Gew. = 9ti5. 

Eine von E. MERCK dargestellte Verbindung, welche dem Diuretin analog zusammen­
gesetzt ist. 

Darstellung. Man lost 10 Th. Xarce!n (mit 3 Mol. Wasser) in einer wasserigen 
Losung von 0,8 Th. reinem Natriumhydrat (oder 5,3 Th. Natronlauge von 15 Proc.), fiigt 
9,6 Th. Natriumsalicylat hinzu und dampft die nothigenfalls filtrirte Losung im Wasser­
bade zur Trockne. 

Eigenschaften. PrU{ung. Dasselbe bildet ein weisses, schwach hygroskopisches 
Pulver, welches schwach alkalisch reagirt und in Wasser Ieicht loslich ist und etwa 50 Proc. 
Narce!n enthli.lt. Zur Feststellung des Narce'ingehaltes ist wie folgt zu verfahren: 

Man lost 1 g Antispasmin in 30 cern Wasser, siiuert mit Essigsaure an und lasst 
1-2 Stunden stehen, worauf sich das Narcem zugleich mit Salicylsaure abscheidet. Man 
bringt den Niederschlag auf eio Filter, saugt mittels der Luftpumpe gut ab und wascht 
mit soviel kaltem Wasser nach, dass die Gesammtmenge des Filtrates etwa 50 cern be­
tragt. Das Filter wird getrocknet, darauf die Salicylsiiure durch Aether ausgezogen, so 
dass reines Narcem zuriickbleibt. Das Gewicht desselben muss 0,4 g betragen. 

Es werden durch diese Bestimmnng nur 40 Proc. Narce'in (an Stelle von 50 Proc.) 
in dern Antispasmin gefunden, weil das Narce'in sich aus seinen Salzlosungen nicht ohne 
Verlust abscheiden !asst. Bringt man das erhaltene Narce'in in konc. Schwefelsiiure, so 
entsteht eine gelblich-rothliche Farbung, welche beim Erwarmen auf 150° C. dunkelblut­
roth wird. 

Auj'bewahrung. Vorsichtig, vor Luft (Kohlensiiure) und Feuchtigkeit ge­
schiitzt. 

Anwendung. Als Hypnoticum und Sedativum bei schmerzhaften Leiden, besonders 
aber bei mit Schmerzen verbundenen Krampfzustanden in 'l'agesgaben von 0,01-0,1 g. 
DEMME empfiehlt es auch als Hypnoticum und Sedativum in der Kinderpraxis. 
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Narcotinum. 
I. t Narcotinum. Narkotin. A.narkotin. Opian. Narcosin. DEBOSNE's Salz. 

C29~3N07 • Mol. Gew. = 413. Ein Alkalo'id des Opiums. 
DarsteZlung. Die riickstii.ndige Opiumsubstanz, welche man bei der Darstellung 

des wii.sserigen Opiumextrakts sammelt, iibergiesst man mit einem 4fachen Volum kaltem 
Wasser und soviel Salzsii.ure, dass die Fliissigkeit schwach saner reagirt. Nach mehr­
stiindiger Maceration wird filtrirt, und das Filtrat nach und nach so lange mit gelostem 
Natriumkarbonat versetzt, als dadurch eine Fii.llung hervorgebracht wird. Der nach einiger 
Zeit gesammelte Niederschlag wird naeh dem Troeknen zerrieben, mit Aether behandelt, 
von der filtrirten Aetherlosung der Aether abdestillirt, der Riickstand in wenig absolutem 
Weingeist unter Erwii.rmen geHist und in fiachem Gefiiss der Verdunstung des Weingeistes 
und der Krystallisation iiberlassen. Sind die Krystalle nicht farblos, so werden sie wiederum 
in Weingeist gelost, mit thierischer Kohle digerirt etc. 

Eigenschaften. Krystallisirt aus Alkohol in grossen, farblosen, gliinzenden 
Nadeln, welche bei 176° C. schmelzen, geruchlos und geschmacklos sind und alkalisch 
reagiren. In kaltem Wasser ist Narkotin unloslich, in siedendem Wasser nur sehr wenig 
loslich. Leicht loslich in 2,3 Th. siedendem Chloroform und 20 Th. siedendem Alkohol oder 
in 100 Th. kaltem Alkohol. Loslieh in 170 Th. Aether oder 31Th. Essigiither oder 22Th. 
Benzol oder 300 Th. Amylalkohol. Die neutralen Losungen des Narkotins bez. seiner Salze 
lenken den polarisirenden Lichtstrahl nach links ab, die sauren Losungen dagegen nach 
rechts. 

1) Koncentrirte Schwe£elsaure lost das Narkotin anfangs griinlichgelb, die Liisung 
wird bald gelb, dann riithlichgelb und nach einigen Tagen himbeerfarbig. - 2) Verdunstet 
man die frisch bereitete Losung in verdiinnter Schwefelsaure (1 + 5) sehr allmahlich, so 
wird sie zuerst orangeroth, dann vom Rande aus blauviolett und scbliesslich, wenn die 
Schwefelsaure zu verdampfen beginnt, schmutzig- rotbviolett. Die gleichen Farb­
erscheinungen beobacbtet man, wenn man die LOsung des Alkaloids in konc. Schwefel­
saure vorsichtig erhitzt. - 3) Riibrt man in die Liisung des Narkotins in konc. 
Schwefelsaure nac-h l-2stiindigem Stehen eine sehr kleine Menge Salpetersaure (Bruch­
theil eines Tropfens) ein, so entsteht schiine rothe Farbung. - 4) Molybdansii.urebaltige 
Schwefelsaure lost das N arkotin in Substanz mit griiner Far be, welche bei Anwendung 
einer grosseren Menge Molybdansaure (0,01 g Natriummolybdat auf 1 ccm konc. Schwefel­
saure) in schOnes Kirschroth iibergeht. - 5) Cblorwasser farbt die wasserige Losung gelb­
griin. Auf Zusatz von Ammoniak nimmt das Gemisch eine rothbraune Farbung an. -
6) Jodjodkalium, Kaliumquecksilberjodid, Phosphormolybdansaure und Kaliumwismutjodid 
fallen Narkotinlosungen nocb bei einer Verdiinnung von 1: 5000. 

Den sauren Narkotinsalzlosungen wird das Narkotin schon durch Schiitteln entzogen. 
- Narkotin ist eine schwache Base. Die Salze reagiren sauer. Die Salze fiiichtiger Sii.uren 
zersetzen sich schon beim Erhitzen der wiisserigen Losung unter Abscheidung von freiem 
Narkotin. Ammoniak, ii.tzende und kohlensaure Alkalien flUlen das Narkotin aus seinen 
Salzlosungen. Das salicylsaure Narkotin ist in Wasser schwer lOslich. - Durch Erhitzen 
mit Salpetersaure wird das Narkotin gespalten und zugleich oxydirt unter Bildung von 
Cotarnin, s. w. u. 

Pratung. 1) Narkotin darf an 2procentige Essigsiiure beim Schiitteln nichts ab­
geben, d. h. wird die Essigsii.ure auf dem Wasserbade in einem Glasschiilchen verdampft, 
so darf ein Riickstand nicht hinterbleiben. - 2) Es schmelze bei 176 ° C. und hinterlasse 
beim Verbrennen keinen Riickstand. - 3) Wird Narkotin mit 5proc. Natronlauge ge­
schtittelt und die filtrirte Losung alsdann mit Ammoniumchloridlosung im Ueberschuss ver­
setzt, so d.arf auch nach 24 Stunden eine Ausscheidung nicht erfolgen (Morphin) . 

.Aufbewahrung. Vorsichtig . 

.Anwendung. Narkotin wirkt nur in sehr geringem Maasse narkotisch. Daher 
auch das Synonym "A.narkotin". Man giebt es zu 0,1-0,25 g mehrmals taglich gegen 
krampfartige Beschwerden, Neuralgien, Intermittens. Als Hochstgaben giebt die Ross. 
pro dosi 0,25 g, pro die 1,0 g an. 
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II. t Styptic in. Cotarninum hydrochloricum. c,,H,3N03 + u.o • HCI. Mol. 
Gew. = 273,5. Ein bei der Spaltung und Oxydation des Narkotins auftretendes Produkt. 

Darstellung. Man lost von I Th. Narkotin in einer Mischung von 2,8 Th. Sal· 
petersii.ure (spec. Gew. 1,40) und 8 Th. Wasser und hii.lt diese Llisung so lange auf 49° C., 
bis sich beim Erkalten Flocken nicht mehr ausscheiden. Alsdann wird die Llisung filtrirt, 
und das in ihr enthaltene Cotarnin durch Kalilauge gefii.llt. Durch Umkrystallisiren aus 
Benzol erhii.lt man das freie Cotarnin in farblosen, bei etwa 132° C. schmelzenden Nadeln. 
Man llist dasselbe in berechneten Mengen Salzsii.ure auf und Hisst die Liisung im Ex.sikkator 
eintrocknen. 

Eigenscha{ttm. Ein gelbes, krystallinisches Pulver, welches, bei 100-105° C. 
getrocknet, nur einen minimalen Gewichtsverlust erleidct. Auf dem Platinbleche verbrennt 
es ohne Riickstand. In Wasser ist es sehr Ieicht mit gelber Farbe llislich; auch in abso­
lutem Alkohol llist es sich beim Erwii.rmen und fii.llt auf Zusatz von Aether krystallinisch 
aus. Im Kapillarrohre rasch erhitzt, beginnt es gegen 180° C. sich zu braunen und zersetzt 
sich gegen 191-192° C. - Llist man 0,3 g des Salzes in 4-5 cern Wasser und fiigt Jod­
jodkalium hinzu, so entsteht ein brauner Niederschlag von jodjodwasserstoffsaurem Cotarnin. 
Wird dieses aus alkoholischer Liisung umkrystallisirt, so srhmilzt es glatt bei 142° C. 

PrUfung. 0,1 g Stypticin wird in 3 cern Wasser gellist; dazu bringt man 3 Tropfen 
Natronlauge (von 15 Proc.). Jeder Tropfen verursacht cine milchweisse Fii.llung, die beim 
Umschiitteln verschwindet. Aus der klaren Losung krystallisirt sehr bald, besonders beim 
Riihren mit einem Glasstabe, die freie Base. Diese soli beinahe weiss aussehen, die iiber­
stehende Lange muss klar und nur schwach gelblich gefiirbt sein. Praparate, welche bei 
dieser Priifung triibe oder stark gefarbte Mutter! augen geben, enthalten fremde Beimengungen 
und sind zu verwerfen.- Der Schmelzpunkt derfreienBase, welcheaufeinemThon­
scherben getrocknet wird, ist von der Schnelligkeit des Erhitzens abhii.ngig. Gewohnlich 
beobachtet man denselben bei 130-132° C. 

Aufbewahrung. Vorsichtig. 

Anwendung. Stypticin wirkt ii.hnlich wie das Hydrastinin blutstillend, hat aLer 
den Vortheil, daneben noch beruhigend und schmerzstillend zu wirken. Innerlich bei 
Dysmenorrhoe, starken menstruellen Blutungen, bei klimakterischen und profusen Hii.mor­
rhagien 4-5mal tii.glich 0,025-0,05 g. Su bkutan bei starker Blutung 0,2 gin wii.sseriger 
Li.isung in die Glutaealmuskcln injicirt. 

Tabulae Stypticini. Stypticin-Tabletten a 0,05 g Stypticin enthaltend. 

Geh~ltsbestimmung. 5 Tabletten werden in einem Probirglase mit 15 ccm lau­
warmem Wasser iibergossen und unter Ofterem Umschiitteln solange stehen gelassen, bis 
sic vollkommen zerfallen sind. Man filtrirt, wii.scht den Riickstand mit 10 ccm Wasser 
nach und schiittelt das Filtrat zunii.chst mit 20 cern Aether aus, welchen man abtrennt und 
fortgiesst. Die wii.sserige Losung wird nun mit 20-26 ccm Aether iiberschichtet, durch 
Zufiigung von 2-3 ccm Natronlauge (von 15 Proc.), die Base in Freiheit gesetzt und so­
fort mit dem Aether ausgeschiittelt. Die alkalische Fliissigkeit wird noch 5-6mal mit 
je 15-20 ccm Aether ausgeschiittelt, bis nichts mehr in den Aether hineingeht. Die ver­
einigten atherischen .Ausschiittelungen werden in einer tarirten Glasschale auf einem 
warm em W asserbade koncentrirt und - da die Base gegen Wii.rme sehr empfindlich ist -
die letzten Antheile des .Aethers durch freiwilliges Verdunsten an der Luft entfernt. Der 
krystallinische, gelblich gefarbte Riickstand verbleibt dann mehrere Stunden im Exsikkator 
und wird hierauf gewogen. - Es ist zu beriicksichtigen, dass hei der V erwandlung der 
freien Base in das Stypticin tbeoretisch eine Gewichtszunahme von ca. 8 Proc. eintritt. 
Wiegt der Riickstand also z. B. 0,23 g, so entspricht dies 0,23 + O,Olt>4 g = 0,2484 g 
Stypticin. 
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Nasturtium. 
Gattung der Cruciferae - Sinapeae - Cardamininae. 
Nasturtium officinale R. Br. Heimisch in Europa und dem nordlichen Asien, 

auch in Amerika. Kahl, Stengel am Grunde kriechend und bewurzelt, hohl, Blatter ge­
fiedert, Bliittchen ausgeschweift und gekerbt, die seitenstiindigen sitzend, das endstii.ndige 
gestielt. Bliithe weiss, Blumenblii.tter Ianger als der Kelch. Fruchtstiele etwa so lang als 
die Iiueal-lii.nglichen, gedunsenen, meist sichelformig gekrlimmten Schoten. Verwendung 
findet das Kraut: 

Herba Nasturtii. Herba Nasturtii aquatici. Herba Cardamines - Brunnen­
kressr. Wasserkresse. - Cresson de fontaine (Gall.). - Water cress. 

Es riecht und schmeckt scharf und etwas bitterlich. Es verdankt den Geruch und 
Geschmack hauptsachlich dem Nitril der Phenylpropionsii.ure C9H10N. 

Verwendung. Zuweilen zu den sogen. Frtihlingskuren, hauptsachlich als Salat. 
Aqua Nasturtii. Aus frischem, bliihendem Kraut wie Aqua Cochleariae (Band I, 

S. 888, I). 
Conserva Nasturtii. A us frisch em Kraut wie Conserva Conii (Band I, S. 94 7) 

zu bereiten. 
Sirupus cum succo Nasturtii. Sirop de cresson (Gall.). 1000,0 frischen, durch 

Erhitzen gekliirten Brunnenkressensaft bringt man mit 1800,0 Zucker zum Sirup. 
Succus Nastnrtii. Sue de cresson (Gall.). Frische Blatter der Brunnenkresse 

zerstosst man, presst den Saft aus und filtrirt ihn. Gilt als anregendes, harntreibendes, 
katarrhwidriges Mittel. 

Natrium. 
t Natrium metallicum. Natrium. Sodium. Na. Atomgew. = 23. 
Ein silberweisses, auf der frischen Schnittflii.che stark glii.nzendes, bei mittlerer Tem­

peratur warhsweiches, bei niederer Temperatur spriide werdendes Leichtmetall. Das speci­
:fische Gewicht ist bei 15° C. = 0,972. Es schmilzt bei 95,6° 0. An der Luft oxydirt 
sich das metallische Natrium sehr rasch, die frische Schnittflii.che wird bald blind und die 
Natriumstiicke umgeben sich mit Krusten von Natriumoxyd, bezw. Natriumhydroxyd, bezw. 
Natriumkarbonat. Beim Schmelzen an der Luft entziindet es sich und verbrennt mit gelber 
Flamme und uuter Entwickelung ii.tzender Diimpfe zu Natriumoxyd Na.JO. Bei Abschluss 
der Luft siedet es bei 742° C. und verwandelt sich dabei in einen farblosen Dampf 
(Kaliumdampf ist grlin). Der Damp£ giebt im Spektrnm einen der D-Linie entsprechenden 
Absorptionsstreifen. - Auf kal tes Wasser geworfen, zersetzt es das Wasser mit grosser 
Heftigkeit unter Entwickelung von Wasserstoff (Fische halten die auf dem Wasser umher­
fahrenden Natriumkugeln fiir brummende Insekten, verschlucken sie und gehen unfehlbar 
jammerlich zu Grunde; deshalb werfe man Natrinmabfiille niemals in Gewii.sser, welche 
Fische enthalten. B. FISCHER). Wird Natrium auf heisses Wasser geworfen, so entziindet 
sich der W asserstoff und verbrennt mit gelber Flamm e. 

In den Handel gelangt das metallische Natrium gewohnlich in Barren, wii.hrend das 
Kalium meist in die Form von Kugeln gebracht ist. 

Aufbewahrung. Wegen der grossen Empfindlichkeit des Natriums gegen Sauer­
stoff und Feuchtigkeit bewahrt man dassel be in der Regel unter Petroleum, noch besser 
unter fliissigem Paraffin auf. Es iiberzieht sich in diesem allmii.hlich zwar auch mit einer 
Kruste von Natriumhydroxyd bezw. Natriumkarbonat, aber der Kern bleibt doch metallisch 
blank. Zur Zeit wird das Natrium von den chemischen Fabriken auch nur mit festem 
Paraffin iiberzogen versendet. - Der Apotheker wird stets gut thun, seinen kleinen 
Natriumvorrath unter Petroleum oder fliissigem Paraffin aufzubewahren und jede Moglich­
keit fernzuhalten, dass zu d em so a ufb ewahrten N a tri urn Wasser hinzu treten kann. 

Handb. d. pharm. Praxis. II. 28 
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Das Natrium wurde friiher gelegentlich znr Erzeugung von Brand- und Aetzschorfen 
z. B. bei vergifteten Bisswunden angewendet, wird aber zur Zeit therapeutisch nicht mehr 

benntzt. 

t Amalgama natrica. Natriumamalgam. Ein Am11.lgam mit 2-4 Proc. Na­
triummetall. - In metallisches Quecksilber, welches sich in einem Porcellanmorser be­
:findet, taucht man in ziemlich schneller Folge mit Hiilfe eines kurz rechtwinkelig umge­

bogenen nicht zu diinnen Glasstabes, welcher an seinem Ende zu einer Spitze ausgezogen 
ist, Natriumscheiben von der ungefahren Grosse eines Markstiickes, welche man anf den 
Glasstab aufspiesst, ein, wobei man das Natrium bis auf den Boden der Reibschale driickt. 
Die Operation ist unter einem Abznge oder im Freien vorzunehmen, die Augen sind durch 

eine Brille, die Hand ist durch einen Handschuh zu schiitzen. - Auch kann man das 
Quecksilber in einer Porcellauschale auf dem Wasserbade erwarmen (auf 60-70° C.) und 
dann ohne weitere Erwarmung Natriumstiickchen von der Grosse einer halben Bohne mit 
Hilfe des oben erwahnten Glasstabes his auf den Boden des Gefasses in das Quecksilber 

eintauchen. 
Bei einem Gehalte von 1 Proc. Natrium ist das Natriumamalgam dickfliissig, bei 

1,25 Proc. breiartig, bei 1,5 Proc. und dariiber fest. Man bewahrt es in trockenen, gut 
verschlossenen Flaschen auf. Es dient als Reduktionsmittel in der synthet.ischen Chemie. 

Kalium-Natrium. 10 Th. Natrium bilden mit Hi Th. Kalium eine fliissige, dem 
Quecksilber ii.hnliche Legirung, welche bei + 8° C. breiartig, bei noch niedrigerer Tempe­
ratur fest wird. Das Entstehen dieser Legirung ist in den Apotheken wiederholt beobachtet 
worden, wenn abliichtlich oder unabsichtlich Kalium- und Natriumstiickchen (unter Petro­
leum) in das namlicpe Gefass gebracht wurden. 

Natrium aceticum. 
I. Natrium aceticum crystallisatum. Natrium aceticum (Germ. Helv.J. Ace­

tate de sonde eristallise (Gall.). Sodii A.cetas (U-St.). Terra foliata Tartari crystal­
lisata. Natriumacetat. Essigsaures Natron. C2H30 2Na + 3 H30. Mol. Gew. = 136. 

DarsteUung. Das Salz wird durch den Handel in geniigender Reinheit bezogen. 
Die Darstellung erfolgt in chemischen Fabriken durch mehrfaches Umkrystallisiren des 

sogen. Rothsalzes, d. h. des von den Holzessigfabriken in den Handel gebrachten rohen 
Natriuma.cetats. Kleinere Mengen kann man zweckmassig aus verdiinnter Essigsaure und 
Natriumka.rbonat bereiten. 

Man verdiinnt 100 Th. verdiinnte Essigsaure (von 30 Proc. C2 H, 0 2) mit etwa 
200 Tb. destillirtem Wasser und neutralisirt diese Fliissigkeit durch allmi.i.hliche Zugabe 
von reinem krystallisirten Natriumkarbonat (71 Tb.) his zur schwach-sauren Reaktion. Die 
filtrirte LOsung wird auf etwa 200 Tb. eingedampft und zur Krystallisation gebracht. Aus­
beute etwa 65 Th. 

Eigenschaften. Grosse oder kleine, farb- und geruchlose, wasserhelle, spiessige 
oder sii.ulenformige, dem monoklinischen Systeme angehorende Krystalle von bitterlich­

salzigem Geschmacke. Es ist bei 15° C. in 1 Th. Wasser loslich, eine solche koncentrirte 
wasserige Losung blii.ut rothes Lackmuspapier schwach, rothet aber Phenolphthale'inlosung 
nicht. 2 Th. Natriumacetat losen sich in etwa 1 Th. siedendem Wasser. Natriumacetat 

lost sich ferner in etwa 23 Th. W eingeist von gewohnlicher Temperatur oder in 1 Th. 

siedendem W eingeist. - An warmer Luft verwitterh die Krystalle. Beim Erhitzen 
schmilzt das krystallisirte Natriumacetat schon bei 75° C. in seinem Krystallwasser, das 

letztere entweicht bei weiterem Erhitzen bis auf etwa 120° C. vollstii.ndig, und es hinter­
bleibt nun festes, wasserfreies Natriumacetat als weisses, schuppenformiges Pulver. Dieses 

schmilzt bei etwa 300° C. ohne Zersetzung, iiber 325° C. hinaus aber zerfallt es in Na­
triumkarbonat und Aceton. 
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Das ans der Losung durch langsame Verdnnstnng oder ans iibersattigter erkalteter 
Losung durch Zusatz von Krystallen gewonnene Salz enthiilt 2-3mal mehr Krystallwasser 
und verwittert daher schneller. 

Prllfung. Die 5procentige wasserige Losung soU weder dnrch Schwefel­
wasserstoffwasser (weisse Triibung = Zink, dunkle Farbnng = Kupfer, Blei), noch 
durch Barynmnitratlosung (weisseTriibung • Natrinmsulfat oder Natriumkarbonat), 
noch dnrch Ammoniumoxalatlosung (Calcinmverbindungen), noch nach Zusatz cines 
gleichen Volumens Wasser nnd nach dem Ansauern mit Salpetersaure durch Silbernitrat 
getriibt werden (Natrinmchlorid). Erfolgt beim Erwarmen der das Silbernitrat enthaltenden, 
salpetersauren Losung eine dunkle Fiirbung von reducirtem Silber, so ist ameisensaures 
Salz zugegen. - 20 cern der 5 procentigen Losung soil en nach Zusatz von 5 Tropfen 
Salzsiiure durch 0,5 cern KaliumferrocyanidlOsung weder roth (Kupfer), noch blau (Eisen) 
gefarbt werden . 

.A.ufbewahrung. In gut geschlossenen Gefassen aus Glas oder Porcellan an einem 
kiihlen Orte, urn ein Verwittern des Salzes hintenanzuhalten. 

Anwendung. Es wird gegen llfagen- und Darmkatarrhe und an Stelle des Kalium­
aeetats als Diureticum gegeben, doch ist die diuretische Wirkung nur gering. Im Orga­
nismus wird es zu Natriumkarbonat verbrannt; es macht also das Blut alkalisch. Grosse 
Gaben wirken abfiihrend. 

II. Natrium aceticum fusum. Geschmolzenes Natrinmacetat. Entwiissertes 
Natriumacetat. C2H30 2Na. Mol. Gew. = 82. 

Ein Entwassern des krystallisirten Natriumacetates wird bei Darstellnng der 
Essigsiture und des Essigathers nothig. l\Ian fiillt mit den Krystallen einen eisernen Kessel 
zu 1/ 3 an und erhitzt tiber einem gelinden Kohlenfeuer. Das Salz schmilzt, Krystallwasser 
verdampft, und die Schmelze beginnt wieder dick zn werden. Wenn die Masse dicklich 
wird, riihrt man fleissig mit einem eisernen Spate! urn nnd sorgt dafiir, dass sich keine 
Ralzmasse an dem Kessel festsetzt. Sich bildende Klumpen werden mit einem porcellanenen 
Pistill zerdriickt und zerrieben. Man erhitzt so lange, bis das Salz zu einem schuppigen 
Pulver zerfallen ist, welches man bei gemassigter Hitze unter Umriihren vollig trocken 
macht, bis namlich ein dariiber gehaltener kalter, glaserner Deckel nicht mehr mit Wasser­
dunst beschlagt. 

Man erhitzt das trockene Salz nun noch so lange, bis es eben wieder anfangt zu 
schmelzen (aber nicht Ianger!) und fiillt es dann noch heiss in die vorgewarmten, trockenen 
Gefasse. 

Natrium benzo'icum. 
Natrium beuzo'icum (Austr. Helv. Erganzb.). Benzoate de soude (Gall.). Sodii 

Benzoas (Brit. U-St.). Natriumbenzoat. Benzoesaures Natrium. C.,H502Na. Mol. 
Gew. = 144. Das Salz wird aus der reinen Benzoesaure des Handels (Acidum benzofcum 
e Toluolo s. Bd I, S. 15) dargestellt. 

DarsteUung. Man lost in einer Poreellanschale 10 Th. reines krystallisirtes 
Natriumkarbonat unter Erwarmen in etwa 50Th. Wasser nnd nentralisirt die Losung dnrch 
Zugabe von reiner Benzoesiiure e Toluolo (s. oben), bis sie eine ganz schwach sanre Reaktion 
zeigt. Hierzu sind etwa 8,5 Th. Benzoesaure erforderlich. Man filtrirt die Losung und 
dampft sie entweder direkt. zur Trockne und trocknet bei 100° C. nach oder engt sie nnr 
bis zur Krystallisation ein. 

Eigenschaj'ten. Weisses Pulver oder kornige Massen, seltener Krystallnadeln, 
beim Erhitzen schmelzend, beim starkeren Erhitzen unter Verbreitung von Benzolgeruch 
verkohlend und einen aus Natrinmkarbonat bestehenden Riickstand hinterlassend. Loslich 
in 1,8 Th. Wasser oder in 45Th. Alkohol. Die wasserige Losung ist farblos, neutral oder 
schwach saner, von siisslich-adstringirendem Geschmacke; wird die lOprocentige Losung mit 

28* 
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Salzsiiure angesiinert, so scheidet sich ein Magma von Benzoesiiurekrystallen aus. Auf Zu­
satz von Ferrichloridlosung entsteht in der wiisserigen Losung ein rehbrauner Niederschlag 
von Ferribenzoat. 

P1•u[ung. 1) Zur Priifung auf Schwefelsiiure und Chlor verascht man 1 g 
des Salzes, lost den Riickstan<l in Salpetersiiure, verdiinnt mit Wasser und filtrirt. Das 
Filtrat darf durch Baryumnitrat gar nicht, durch Silbernitrat nur opalisirend getriibt 
werden. Spuren von Chlor sind zuzulassen, weil die Toluoi-Benzoesiiure stets etwas chlo­
rirte Benzoesiiure enthiilt. - 2) Die wiisserige Losung (1 = 10) werde durch Schwefel­
wasserstoffwasser nicht veriindert (Metalle, z. B. Kupfer oder Blei). - 3) Scheidet man 
die Benzoesiiure durch Ansiiuern der 10procentigen Losung mit Salzsii.ure ab, wiischt sie 
mit Wasser und trorknet sie im Exsiccator, so soll sie einen Schmelzpunkt von 118 bis 
120° C. zeigen. 

Auj'bewaltrung. Unter den indi:fferenten Arzneimitteln; Lichtschutz ist nicllt er­
forderlich. 

Anwenduny. Natriumbenzoat soll bei harnsaurer Diathese und harnsauren Ab­
lagerungen wirksam sein. Nach URE und KELLER wandeln die Benzoesiiure und ihTe Salze 
die Harnsiiure in Hippuroiiure um, deren Salze Ieicht Hislich sind. Ferner gilt es in Tages­
gaben von 8-10,0 g bei akutem Gelenkrheumatismus fiir ebenso wirksam als Natrium­
salicylat, ohne dessen unangenehme Nebenwirkung zu besitzen. AeusseTlich zu Inhala­
tionen, Gurgelungen und Insufflationen bei Diphtheric. 

Pllulae antarthriticae CoRI.IEt:. 
CORI.IEU's Pi! len. 

Rp. Natrii benzoici 5,0 
Natrii salicylici ~.5 

Extracti Colchici 1,5 
Extracti Aconiti 5,0 
Saponi~ medicati 5,0. 

Fiant pilulae 100. Tiiglich 1-5 Pillen. 

l'ilulae dialytieae SocQt:ET et Bo:sJEAX. 
Sind identisch mit Pilulac dialyticae Bo:X.TE.\~. 

S. Bd. I, S. 156. 

Puhis antartlll"itieus llRIAl". 

Hp. Natrii benzolci 3,0 
Ammonii hydrochlorici 2,0. 

IHdde in partes 20. Bci harnsaurer DiathesP his 
zu 8 Puhern tUg1ich. 

Sirupus dialyticus Bo:s.m .. ,.. 
Rp. Natrii b(•nzolei 2.5 

Natrii siliciei puri 5.0 
Aquae dt>stillat..1.c 50,0 
Sacchari alhi 60,0 
Gummi arabici 10,0. 

Die Lnsung ist auf 110,0 einzudampfcn. 

Natrium sulfuroso·benzo'ieum. Natrium sulftbenzoat. Ein Gemisch von 41,9 Th. 
Natriumbisulfit und 58,1 Th. Natriumbenzoat, welches ein kriittiges, ungiftiges Antisepticum 
sein und sicb in seiner Wirkung dem Jodoform anreihen soli. 

"Natrium boro-benzo'icum. Sodii Boro·Benzoas. (Nat. Form.) 3 Th. Borax­
pulver und 4 Th. Natriumbenzoat werden in Wasser gelost und zur Trockne verdampft. 
Antiarthriticum. 

Dipbthericidium-BEBGMANN. Priiservativ gegen Diphtheric sind Kau-Pastillen aus 
Guttapercha, Dammarharz, Natriumbenzoat, Saccharin und Thymol. Jede Pastille enthiilt 
0,02 g Natriumbenzoat, 0,002 g Thymol und 0,015 g Saccharin. 

Natrium bromatum. 
Natrium bromatum (Austr. Germ. Helv.). Sodii Bromidum (Brit. U-St.). Bro­

mure de Sodium (Gall.). Natrlumbromid. Bromnatrium. NaHr. Mol. Gew = 103. 
Darstellung. Die Darstellung des Natriumbromids kann mit Vortheil nur in 

chemischen Fabriken ausgefiihrt werden. Diese benutzen dazu das Bromeisen (Fe3Br8 ) 

der Stassfurter Fabriken, welches 65-70 Proc. Brom und nur Spuren von Chlor und J od 
enthiiit. Urn daraus das Natriumbromid zu gewinnen, lost man das Bromeisen in Wasser 
nnd versetzt die heisse Losung mit einem kleinen Ueberschusse von reinem Natriumkar­
bonat.. Man trennt die heisse Lauge von dem gefiillten Eisenoxyduloxyd uud dampft erstere 
zur Krystallisation ein. Bei langsamem AbkUhlen erhiUt man farblose, gut ausgebildete 
Krystalle. Die Krystalle sind durch Austrocknen bei 100° C. vom grossten Theile des 
Krystallwassers zu befreien. Fiir die Darstellung im pharmaceutischen Labora-
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torium kann man aile die fiir das Kaliumjodid angegebenen Methoden benutzen unter 
Ersatz des Jods durch aquivalente Mengen Brom und des Kaliums durch aquivalente 
Mengen Natrium. 

Eigenschaften. Ein farbloses, neutrales Salz von alkalisch-salzigem, kaum bitterem 
Geschmack. Es krystallisirt bei gewohnlicher Temperatur mit 2 Mol. Wasser als NaBr + 
2 H20 in schiefen, rhombischen Saulen, iiber 30° C. schiesst es in V~-asserfreien Wiirfeln an· 
Das wasserfreie Natriumbromid bedarf zur Auflosung bei 0° C. = 1,29, bei 20° C. = 1,13• 
bei 40° C. = 0,96, bei 60° C. = 0,9, bei 100° C.= 0,87 Th. Wasser; die gesattigte 
Losung siedet bei 120-121° C. In Weingeist ist das Salz ziemlich Ieicht loslich. 

Die Pharmakopoen haben durchweg das wasserfreie Salz aufgenommen, in welchcm 
sie jedoch einige Procente (Germ. = 5 Proc.) Wasser zulassen, das entweder als hygro­
skopische Feuchtigkeit oder als Krystallwasser zugegen sein kann. Das krystallisirte Salz 
NaBr + 2 H2 0 enthalt 25,9 Proc. Krystallwasser. Chlorwasser scheidet aus der wasserigen 
Losung des Natriumbromids Brom a us, welches von Chloroform mit gelbbrauner Fiirbung 
gelOst wird. Die Anwesenheit des Natriums wird durch die gelbe Flammenfarbung er­
kannt, welche auftritt, wenn man ein Kornchen des Salzes auf diinnem Platindrahte in 
eine nicht leuchtende Flamme bringt. 

Priifung. 1) Bringt man ein Kornchen auf diinnem Platindrahte in die nicht 
leuchtende Flamme und betrachtet die gelb gefiirbte Flamme durch ein Kobaltglas, so darf 
eine rothe Flammenfarbung entweder gar nicht oder nur ganz voriibergehend beobachtet 
werden (Kaliumbromid). 2) Befenchtet man eine kleine Menge zerriebenes Kaliumbromid 
auf einer weissen Porcellanplatte mit etwas verdiinnter Schwefelsaure, so darf nicht sogleich 
Gelbfarbung zu beobachten sein (Natriumbromat NaBr03). 3) Fiigt man zn der wasserigen 
Losung (I= 20) 1-2 Tropfen Phenolphthale'inlOsung, so dar£ keine deutlich rothe Farbung 
auftreten (Natriumkarbonat). 4) Die wasserige Losung (1 = 20) dar£ durch Schwefelwasser­
stoffwasser nicht veriindert werden. Dunkle Farbung wiirde wahrscheinlich von Kupfer 
oder Blei herriihren. Entsteht in der durch einige Tropfen Salzsiiure angesauerten wasse­
rigen Losung (1 = 20) durch Baryumchlorid eine Triibung, so ist N a tri urn sulfa t zu­
gegen. 5) Versetzt man 10 cern der 5procentigen Losung mit 1 Tropfen Ferrichloridlosung 
und alsdann mit etwas Starkelosung, so darf keine blaue Fiirbung von Jodstiirke auftreten, 
anderenfalls ist N a triumj odi d zugegen. 6) Ein Eisengehalt wird nachgewiesen, indem man 
zu 20 cern der wiisserigen Losung (1 = 20) 0,5 cern FerrocyankaliumlOsung zufiigt; es darf 
alsbald keine blaue Farbung auftreten. Da das Eisen auch als Bromiir zugegen sein 
kann, so miissen andere 20 cern durch Erhitzen mit einigen Tropfen konc. Salpetersaure 
zunachst oxydirt uud uach dem Erkalten gleichfalls mit Kaliumferrocyanid gepriift werden· 
7) Da das Brom des Handels stets etwas chlorhaltig ist, so muss ein geringer Gehalt an 
Natriumchlorid zugelassen werden, doch soil derselbe 1 Proc. nicht iibersteigen. Die Prii­
fung auf Natriumehlorid wird maassanalytisch ausgefiihrt: Man macht etwa 5 g zerriebenes 
Natriumbromid durch mehrstiindiges Austrocknen bei 105° C. zuniichst vollig wasserfrei 
und stellt eine wasserige Losung dar, welche gena u (!) 3,0 g Natriumbromid in 100 cern 
enthiilt. Von dieser Losung bringt mau 10 ccm in ein Erlenmeyer-Kolbchen, verdiinnt mit 
etwa 30 cern Wasser, setzt 3-4 Tropfen Kaliumchromatlosung zu und liisst unter Bewegen 
so vie! 1/ 10-Normal-Silbernitrat!Osung zulaufen, his eine bleibende Rothung vorhanden ist. 
Hierzu sollen nicht mehr als 29,3 cern 1/ 10-Normal-Silbernitratlosung verbraucht werden. 
Hierdurch wird ein Gehalt von rund O,S.Proc. Natriumchlorid zugelassen. Wiirden mehr 
als 29,3 cern 1 / 10-Normal-Silbernitratlosung verbraucht werden, so wiirde dies durch einen 
hOheren Gehalt an Natriumchlorid verursacht sein. 

Attfbewahrung. Das Bromnatrium zieht aus der Luft Feuchtigkeit an und muss 
deshalb in mit Glasstopfen gut verschlossenen Flaschen aufbewahrt werden. 

Anwendung. Das Natriumbromid hat die gleichen physiologischen Wirkungen wie 
das Kaliumbromid. Wahrend jedoch letzteres bei langerem Gebrauch infolge der Kaliwir­
kung Herzschwache erzeugt, ruft das Natriumbromid bei gleicher Wirksamkeit diese Er-
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scheinung nicht hervor. Es wird daher vielfach dem Kaliumbromid vorgezogen und hat 
sich besonders in der Kinderpraxis bewahrt. 

Elixir Sodii BromidL Elixir of Sodium Bromide. (Nat. Form.) Rv. Natrii 
bromati 175.,0 g, A.cidi citrici 4,0 g, Elixir aromatici q. s. ad 1 Liter. 

Natrium carbonicum. 

I. Natrium carbonicum crudum (Germ.). Soda eruda. Sal Sodae erodus. 
Robes Natriumkarbonat. Soda. Carbonate de sonde do commerce. Na2C03 + 
10 H10. ::tlol. Gew. = 286. Die gewohnliche, krystallisirte Soda des Handels. 

Eigenschaften. Farblose oder fast farblose, krystallinische, meist etwas verwit­
terte krystallinische Massen und Stucke, welche aus mehr oder weniger reinem Natrium­
karbonat bestehen und nur etwa 3-10 Proc. Verunreinigungen enthalten, die in Natrium­
chlorid, -sulfat, -sulfit, -thiosulfat und -silikat, zuweilen auch in Natriumcyanid, Natrium­

rhodanid, Natriumferrocyanid, Natriumsulfid, Eisenoxyd und Schmutztheilchen bestehen. 
Der obigen Formel entspricht die Zusammensetzung: 37,06 Proc. wasserfreies Natriumkar-
bonat N~C03 und 62,94 Proc. Krystallwasser. 

Pra{ung. Man verlangt von einer guten Soda, dass sie mindestens 33 Proc. 
wasserfreies Natriurnkarbonat enthalten soli. 'l'rifft dies zu, so konnen fiir gewohnlich alle 
weiteren Priifungen unterbleiben. ~Ian lOst 20 g· eines guten Durchschnittsmusters in 
\Yasser zu 500 cern auf. 50 cern dieser Liisung (= 2 g Natriumkarbonat) werdcn mit 
3-4 Tropfen Methylorangelosung versetzt und in der Kalte mit Normal-Salzsaure oder 
Normal-Schwefelsanre titrirt. Zum Eintritt der Rothfiirbung sullen mindestens 12,4 cern 
Normalsaure erforderlich sein . 

.Aufbewaltrung. Kleinere Vorrathe von Soda bewahre man in Tiipfen von Stein­
gut oder Porcellan auf, welche iiberbunden oder mit Deckeln bedeckt werden. Grossere 
Vorriithe halt man meist in Holztonnen mit Deckeln. Da die Soda an trockener Luft ver­
wittert, so wiihlt man als Vorrathsraum in der Regel einen trockenen Keller oder einen 
anderen kiihlen und trockenen Raum . 

.Anwendung. Die rohe Soda findet mitunter .A.nwendung in Biidern (800,0 bis 
1000,0 auf ein Vollbad, 100,0-200,0 auf ein Fussbad), meist verbraucht sie der Apotheker 
bei mehreren chemischen Operationen, zur Darstellung einer rein en Soda oder zu iikono­
mischen Zwecken, wie bei Reinigung der Colatorien, Siebe, Gefasse etc. 

Soda mit 1 Mol. H20, entsprechend der Formel N~C03 + H 10 bildet ein nicht 
zusammenbackendes und nicht leicht verwitterndes Krystallpulver, welches fiir viele Zwecke, 
namentlich fiir Mischungen mit anderen Salzen geeigriet ist. Es wird durch gestorte 
Krystallisation der siedend gesii.ttigten Losung gewonnen. 40 Th. dieses Salzes entsprechen 
= 100 Th. Soda mit 10 Mc;>l. Wasser. 

Natrium carbonicum crudum siccum. Caleinirte Soda. Na2C03 • Mol. 
Gew. = 106. 1st diejenige Form, in welcher die Soda im Grosshandel vorkommt, weil 
der Handel es vermeiden muss, die in der krystallisirten Soda enthaltenen rund 63 Proc. 
Krystallwasser spazieren zu fahren. Das geht so weit, dass die sogen. Krystall-Soda 
erst aus dieser calcinirten Soda in besonderen Anlagen durch einfaches .A.ufl<lsen und Kry­
stallisirenlassen hergestellt wird. 

Entweder ein weisses Pulver oder weisse, pulverige Massen. Sie Hisen sich in Wasser 
unter freiwilliger Erwarmung und sind von der Reinheit der Soda, welche . als .A.usgangs­
materiai gedient hatte. Ihr Werth wird in Procenten N~~.gC03 angegeben (diese Procente 
werden als Grade bezeichnet). Eine calcinirte Soda mit 90 Proc. N~C01 heisst also eine 
90griidige Soda. 
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Alkalimetrische Bestimmung. Titer der Soda. Die alkalimetrische Be­
stimmung ist nach den Vereinbarungen deut&cher Sodafabrikanten s t e ts in d er g e gl ii h ten, 
also vollig wasserfrei gemachten Soda auszufiihren. Man wil.gt 2,65 g der gegliihten Probe 
ab, lost sie in etwa 120 ccm Wasser, fiigt 3-4 Tropfen MethylorangelOsung hinzu und 
titrirt nnn in der Kil.lte mit Normal-Salzsaure bis zur Rothfll.rbung. Jeder ccm Normal-
saure zeigt = 2 Proc. NagC03 an. · 

Diese Bestimmung giebt den Alkali-Titer der wasserfreien Soda an. Um iiber den 
Werth einer Soda vOllig ins Reine zu kommen, muss ausserdem noch der Gliihverlust be­
stimmt werden. 

II. Natrium carbonicum (Austr. Germ. Helv.). Natrium carbonlcum porum. 
Carbonate de soude pur crystallise (Gall.). Sodii Carbonas (Brit. U-St.). Natrium 
carbonicum crystallisatum. Krystallisirtes Natriumkarbonat. Sal Sodae depuratum. 
Sel de soude crystallise. N~as!C08 + lOIIgO. Iol. Gew. = 286. 

Darstellung~ 1\lan lOst 100 Th. gute krystallisirte Soda in 30-35 Th. siedend­
heissem Wasser und riihrt die Losung um, bis sie zu einem Krystallbrei erstarrt. Diesen 
bringt man in einen Deplacir-Trichter, lasst die Mutterlauge ablaufen, giesst nun bisweilen 
kleine Mengen recht kalten Wassers auf die Krystalle und priift gelegentlich die· ab­
tropfende F!Ussigkeit auf Chlor und Schwefelsaure. Wenn diese nur noch in geringen 
Mengen vorhanden sind,.lost man das Salz in etwa 50Th, siedendem destillirtem Wasser, 
filtrirt die Losung und liisst sie bei 15-20° C. krystallisiren. Die Krystalle bringt man 
in den Deplacir-Trichter, liisst sie abtropfen, wiischt sie noch 2-3mal mit wenig kaltem 
Wasser nach und trocknet sie alsdann anf Filtrirpapier bei gewohnlicher Temperatur. -
Die Mutterlauge giebt beim Einengen nochmals brauchbare Krystalle, die alsdann verblei­
bende Lauge wird eingedampft und das hinterbleibende Salz zur rohen Soda gegeben. 

Aus sehr kalten wii.sserigen Losungen krystallisirt das Natriumkarbonat mit mehr 
Krystallwasser, aus sehr koncentrirten und sehr heissen Losungen dagegen mit weniger 
Krystallwasser. 

Eigenschaften. Aus der nicht zu koncentrirten wiisserigen Losung krystallisirt 
bei gewohnlicher Temperatur das Natriumkarbonat in grossen, durchsichtigen, spitzen, 
monoklinen Krystallen von der Zusammensetzung N~C08 + 10 ~0 und dem spec. Gew. 1,45. 

Es lost sich unter Temperaturerniedrignng in etwa 1,6 Th. Wasser von 15° C. oder 
in 0,2 Th. siedendem Wasser, nicht in Weingeist. Die wiisserige Losung schmeckt !augen­
haft, bliiut rothes Lackmuspapier und entbindet auf Zusatz von Saure reichlich Kohlen­
siiure. An trockner Luft verwittern die Krystalle zuniichst oberfliichlich, allmiihlich zer­
fallen sie vollstandig zu einem weissen Pulver NagC08 + 2 ~0. Wird krystallisirtes 
Natriumkarbonat erhitzt, so schmilzt es bei 34° C. unter theilweiser Ausscheidung der 
Verbindung Na9C03 + ~0. Die niimliche Verbindung wird erhalten, wenn man eine ge­
siittigte Losung von Natriumkarbonat bei Temperaturen iiber 35° C. krystallisiren liisst. 
Ein Salz der Zusammensetzung NagC08 + 7 H90 scheidet sich in Rhomboiid.ern a us, wenn man 
eine warm gesiittigte Lllsung bei Lnftabschluss erkalten !asst. Beim Erhitzen auf 100° C. 
wird das Natriumkarbonat wasserfrei, es hinterbleibt Na2C03, welches bei hllherer Tempe­
ratur schmilzt. - Die Existenz verschiedener Hydrate des Natriumkarbonats, ihre abwei­
chende Lilslichkeit und ihre Bildung und Zersetzung bei verschiedenen Temperaturen be­
dingt, dass das Natriumkarbonat eigenthiimliche Loslichkeitsverhiiltnisse zeigt. Die 
Loslichkeit des Natriumkarbonats in Wasser steigt namlich mit zunehmender Temperatur 
und zwar bis 34° C. Bei 34° C. ist die Loslichkeit am grossten (Lilslichkeits-Optimum), 
iiber 34° C. wird die Loslichkeit geringer. Eine bei 34° C. gesii.ttigte Lllsung triibt sich 
daher beim weiteren Erwiirmen. Dies beruht darauf, dass die in hilheren Temperaturen 
sich bildenden Salze mit geringerem Was~ergehalte eine geringere Lilslichkeit besitzen als 
das Salz mit 10 H20. Beim Abkiihlen anf 34° C. bildet sich dies Salz wieder znriick und 
geht in Lilsnng. 
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Speelflsche Gewichte wllsseriger Liisungen TOn Natriomkarbonat bei 15° c. 
N ach GERLACH· 

Proc. an 'I Spec. Gew.IProc. an. Spec. Gew.IProc. ani Spec. Gew., Proc. au Spec. Gew., P~oc. an. Spec. Gew. 
Na.CO, h. 15oC Na.CO, b. 15•C Na.CO,' b. 1-oc Na.CO,. b. 15oC Na.CO, i be·, 15oc-·. 
+lon.o' el . +JOH,O I el . +lOH 0 el 0 • +toH.o el . + lOH.o I . 

I 
1 

1 1,004 9 ' 1,035 17 I 1,066 25 1,099 3:-l I, 130 
2 1,008 10 1,039 18 I 1,070 26 1,104 34 1,135 

I 
3 1,012 11 1,043 19 I 1,074 27 1,106 35 1,13\J 
4 1,016 12 1,047 20 1,078 \:!8 1,110 S6 1,143 
5 1,020 13 1,050 21 I 1,082 2~ 1,114 37 1,147 
6_ 1,023 14 1,054 22 

i 
1,086 30 1,119 38 1,150 

7 1,027 15 1,058 23 1,090 31 1,123 
8 1,031 16 1,062 24 

i 
1,094 32 

I 
1,127 

Pruj"ung. 1) Die wiisserige Li:isung (1 = 50) werde durch Schwefelwasserstoff­
wasser nicht veriindert (dunkle Fiirbung = Kupfer, Blei, Eisen, weisse Triibung = 
Zink). 2) Nach dem Uebersiittigen mit Salpetersaure werde sie weder durch Baryumchlo­
rid (Schwefelsaure), noch durch Silbernitrat (Chlor) verandert. 3) Wird 1 g Natrium­
karbonat mit Natronlauge erhitzt, so soU Ammoniakgeruch nicht wahrzunehmen sein. Das 
Ammoniak kann aus dem Ammoniak-Sodaprocess herriihren. 4) Man lOst 20 g Natrium­
karbonat in Wasser zu 500 ccm. Verdiinnt man 50 cern dieser Li:isung mit 50 cern \Vasser 
und fiigt 3-4-5 Tropfen Methylorangeli:isung hinzu, so sollen zur Neutralisation, d. h. 
bis zum Eintritt der Rothfarbung, nicht weniger als 14 cern Normalsalzsaureli:isung erforder­
lich sein, wodurch 2,002 g Na2C03 + 10li.JO angezeigt werden. Bei verwittertem Salz kann 
der SaureverbTauch merklich steigen. Die Titration ist in der Kalte auszufiihren . 

.A.nwendung. Natriumkarbonat stumpft, innerlich gegeben, die Siiure des Magens 
ab. Da es in das Blut iihergeht, so macht es dieses alkalisch und wirkt infolge dessen 
schleimli:isend, siiuretilgend, harntreihend. Der Harn wird alkalisch. 1\fan g-ieht es unter 
den gleichen Verhaltnissen wie Natrium bicarbonicum, zieht aher das letztere vor. Sehr 
hiiu:tig ist dagegen der Gehrauch zn Saturationcn seit der Aufnahme der Potio Riveri in 
die Pharmakopi:ieu. 

Aeusserlich henutzt man es zu \\'aschungeu, Augenwiissern, Mnnd- und Gurgel­
wiissern, zu Inhalationen. 

Natrium carbonicum siccum (Germ.). Natrium carbonicum dilapsum (Austr.). 
Sodii Carbonas exsiccatus (Brit. U-St.). Gepuhertes Natriumkarbonat. Getrocknetes 
Natriumkarbonat. 

Das Priiparat wird dargestellt dadurch, dass man das reine krystallisirte Natrium­
karbonat bei 25-30° C. verwittern liisst, his es sein Krystallwasser his zu einem bestimmten 
Maasse abgegeben hat. 100 Th. krystallisirtes Natriumkarbonat sollen dabei verlieren nach 
Germ. und U-St. = 50 Proc. Krystallwasser, nach Austr. mindestens 60 Proc. und nach 
Brit. 63 Proc. 

Dat•stellung. In grossen reinen tarirten Papierbeuteln breite man das in einem 
porcellanenen Mi:irser grob zerstossene Salz in diinner Schicht aus, bemerke auf dem Beutel 
das Gewicht des krystallisirten Salzes und lege ihn in Siebbi:iden odcr auf trockne Bretter 
an einen Ort von mittlerer Temperatur (16-20° C.) fiinf Tage hindnrch, und wende wah­
rend dieser Zeit den Beutel einige Male urn. Dann bringe man den Beutel, wenn das Ge­
wicbt des Salzes noch nicht om die Hallie geringer geworden ware, in eine warm ere Atmo­
sphare (40-50° 0.). Ist die Darstellnng nicht eilig, so liisst manes am ersten Orte liinger 
liegen, bis das Gewicht etwa die Hiilfte des krystallisirten Salzes betriigt. In einem warmen 
porcellanenen Morser zerreibt man die weisse pulvrige Masse und hebt sie in gut verstopften 
Flaschen vor Feuchtigkeit geschiit.zt auf. Bei der Darstellung dieses zerfallenen Salzes 
ist zu beach ten, dass das officinelle krystallisierte Salz schon bei 34-35 ° C. in seinem 
Krystallwasser schmilzt. 

Zur volligen Entwiisserung kann man das Salz, wenn es die Halfte seines Gewichtes 
an Krystallwasser verloren hat, im Wasserbade austrocknen. 
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Eigenschaften. Ein sehr weisses Pulver, welches sich in Wasser unter Selbst­
erwiirmung auflost. Die wli.sserige Losung hat die Eigenschaften derjenigen des krystalli­
sirten Salzes. Das Prli.parat der Germ. und U-St. entspricht etwa der Forme! Na9003 + 
2~0, die Prli.parate der Austr. und Brit. sind annli.hernd wasserfreies Natriumkarbonat 

Priifung. Die Priifung erfolgt in gleicher Weise wie diejenige des krystallisirten 
Salzes, doch verwendet man nur halb so koncentrirte Losungen. - Zur Neutralisation von 
1 g des Priiparates der Germ. und U-St. sind - Methylorange als Indikator - nicht weniger 
als 14 ccm Normal-Salzsiiure erforderlich. 

Aufbewahrung. In gut verschlossenen Gefassen, da das Salz aus der Luft Feuch­
tigkeit annimmt. 

Anwendung. Das getrocknete Natriumkarbonat ist fiir Pulvermischungen be­
stimmt. Wenn derArzt zu Pulvermischungen auch nur Natrium carbonicum verordnet, so 
ist doch stets Natrium carbonicum siccum zu dispensiren. Uebrigens wird dieses Prli.parat 
nur selten verordnet, weil der Arzt in der Regel dem Natriumbikarbonat den Vorzug giebt. 

Natrium-Kalium carbonicum. Natrium- Kalinmkarbonat. Eine Mischung aus 
106 Th. wasserfreiem Natriumkarbonat und 138 Th. Kaliumkarbonat. Sie dient in der 
Analyse zu .Aufschliessungsschmelzen (auch Hepar-Schmelzen) und hat vor_ dem Natrium­
karbonat den Vortheil, Ieichter schmelzbar zu sein als dieses. 

Ammonin, ein Waschmittel von M. v. KALKSTEIN-Heidelberg. Besteht au,; Riick­
standen der Sodafabrikation und enthalt neben Kalk- und Thonerdesilikat Soda und etwas 
Calciumsulfid. N ach B. FrscHER: Feuchtigkeit 3,92, Kieselsii.ure 25,95, Calciumoxyd 2;),22, 
Natriumkarbonat 18,75, Thonerde + Eisenoxyd 8,70, Magnesiumoxyd 4,24, Schwefelsaure 
(S03 ) 1,17, Chlor 5,99, Calciumsulfid 2,20, Nicht bestimmt 5,86 Proc. 

BA.RELLA's Magenpulver. Natriumbikarbonat 93,0, Natriumchlorid 4,0, Calcium­
karbonat 3,0, Pepsin 5,0. 

Berliner Hefenmehl, I Weinstein 4,0, Natriumkarbonat 2,0, Mehl 1,0. Oder II 
Weinsteinsii.ure 15,0, Natriumbikarbonat 18,0, Starkcmehl 16,0. 

Dr. GOEHLIS Seifenpulver. Natriumbikarbonat 80,0, Kaliumbitartrat 12,0, Natrium­
chlorid 1,0, Ammoniumchlorid 0,1, Calciumkarbonat 6,1. B. FrscHER. 

Hot-Sodawater. Auf 1 / 2 Flasche Sodawasser giebt man 20 Tropfcn Spanisch­
pfeffertinktur. 

J,essive Phoenix, ein Waschpulver. Enthiilt 35 Proc. Wasser, 5 Proc. Seifenpulver 
(wasserfrei), 55 Proc. Natrinmkarbonat N~C03 und 5 Proc. Natronwasserglas (B. FrscHER). 

Solution antidiabetique von MoREAU in Lyon. Eine mit Cochenille roth gefarbte 
Losung von 2,-5 Th. Natriumbikarbonat in 10 Th. Glycerin und 87,5 Th. Wasser. 

STRUVE's Sodawasser enthalt in 1 Liter - 1,25 g Natriumkarbonat (N~C03) und 
1,75 Th. Natriumchlorid. 

Tergolith, ein Reinigungsmittcl besteht aus Wasser 24 Pro c., Seife 52 Pro c. und 
24 Pro c. eines in Alkohol unloslichen Riickstandes, der mit Ammonium identisch scin 
diirfte. B. FrscHER. 

Universal-W aschmittel von HENKEL & Co. in Aachen. Besteht aus N atronwasser­
glas, dem 1 Proc. Starke und 1 Proc. Seife zugesetzt sind. 

Waschkrystall ist die krystallisirte Soda des Handels, haufig genug mit Natrium­
sulfat versetzt. 

Waschpulver Lessive. Besteht aus 30 Proc. Waqser, 8 Proc. Seifenpulver (trocken), 
45 Pro c. Natriumkarbonat N a.2C03 und 17 Pro c. N atronwasserglas. 

Waschsoda von HENKEL & Co. Eine eingedampfte Mischung von Natriumsilicat 
und Natriumkarbonat. 

Wiener Speisepulver. Eine Mischung aus 1 Th. natiirlichcm Karlsbadcr Salz 
und 3 Th. Natriumbikarbonat. 

Wiesbadener Gichtwasser. Eine Auflosung von 7,5 g Natriumbikarbonat in 1 l 
Wiesbadener Kochbrunnen. 

Ill. Natrium bicarbonicum (Germ. Helv.). Natrium hydrocarbonicum (Austr.). 
Sodii Bicarbonas (Brit. U-St.). Bicarbonate de sonde (Gall.). Natrium carbonicum aci­
dulum. Natriumbikarbonat. Doppeltkohlensaures Natron. Zweifach-kohlensaures 
Natron. Sel de Vichy. Bullrichs Salz. NaHC03 • Mol. Gew. = 84. Dieses Salz 
kommt in zwci Sorten in den Handel, ale reines Natriumbikarbonat, welches die Pharma­
kopoen aufgenommen haben und welches bier behandelt ist, und als sog. englisches Natrium­
bikarbonat, von welchem weiter unten die Rede sein wird. 
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Die Darstellung des officinellen Natriumbikarbonats erfolgt in chemischen Fabriken 
durch Einleiten von Kohlensil.ure in koncentrirte Losungen von Natriumkarbonat. Das 
auskrystallisirende Natriumbikarbonat wird nach dem A.btropfen der Mutterlauge mit eis­
kaltem Wasser. gewaschen, bei gewohnlicher Temperatur bez. im Kohlensii.urestrom ge­
trocknet, dann gepnlvert und schliesslich nochmals der Einwirkung von Kohlensiiure 
unterworfen. 

lfligenschaj'ten. Das Natriumbikarbonat bildet entweder weisse, krystallinische 
Krusten oder ein weisses, krystallinisches Pulver, welches a us ldeinen, schiefen, vierseitigen 
Tafeln besteht. Spec. Gew. der Krystalle bei 160 C.= 2,22. Es ist gemchlos, von mildem, 
nur schwach alkalischem Geschmacke und lost sich in 12-13 Th. Wasser von 15° C., 
nicht in Weingeist. Die unzersetzte wii.sserige Losung des reinen Natriumbikarbonats 
blii.ut rothes Lackmuspapier schwach, rothet aber Phenolphthale'inlOsung nicht. 

In krystallisirtem Zustande (also in Scherben oder Krusten) ist das Natriumbikarbo­
nat an der Luft bestiindig. Das Pulver giebt schon beim Liegen an der Luft oder in einer 
feuchten A.tmosphiire, namentlich, wenn es in diinner Schicht ausgebreitet wird, Kohlen­
sO:ure ab. Durch Erwiirmen wird alimiihlich die Hiilfte der vorhandenen Kohlensiiure aus­
getrieben, bei 350-400° C. hinterbleibt wasserfreies Natriumkarbonat N~C03 • 

Wird Natriumbikarbonat mit Wasser von niedriger Temperatur iibergossen, so lOst 
es sich ohne Verii.ndenmg auf. A.ber aus dieser Losung wird schon durch geringfiigige 
Ursachen Kohlensiiure abgespalten, wobei ein entsprechender Theil des Natriumbikarbonats 
in Natriumsesquikarbonat (siehe weiter unten) iibergeht. Solche Ursachen sind: heftiges 
Schiitteln der Losung, Erwiirmen derselben. 

Durch Sii.uren wird das Natriumbikarbonat unter Freiwerden von Kohlensiiure zerlegt. 
1 g Natriumbikarbonat liefert etwa 270 cern Kohlensiiuregas. 

Pritfung. Diese erstreckt sich auf einen Gehalt an Verbindungen des Kaliums, 
Ammoniak, Natriumkarbonat, Metalle, Sulfate, Thiosulfate, Rhodanide und 
Chloride. Diese Verunreinigungen treten besonders dann auf, wenn ein nach dem 
SoLVAY'schen A.mmoniakverfahren dargestelites Natriumbikarbonat vorliegt. - 1) Durch 
ein Kobaltglas betrachtet, darf die nicht leuchtende Flamme nur ganz voriibergehend 
roth gefii.rbt erscheinen (Kalisalze). - 2) Wird 1 g Natriumbikarbonat im Probirrohre 
erhitzt, so darf der Geruch nach Ammoniak nicht auftreten. (Hierdurch wird noch etwa 
0,5 Proc. A.mmoniumkarbonat angezeigt). Solite auf vollige Abwesenheit zu priifen 
sein, so wiirde dies durch NEsSLER'sches Reagens zu geschehen haben. - 3) 1 g des iiber 
Schwefelsiiure getrockneten Natriumbikarbonats soli beim Gliihen nicht mehr als 0,638 g 
Riickstand hinterlassen. Da. reines Natriumbikarbonat 0,631 g Gliihriickstand hinterliisst, 
so wird hierdurch ein Gtlhalt von rund 2 Proc. Natriumkarbonat Na;aC08 zugelassen. -
f) Lost man 1 g Natriumbikarbonat bei nicht iiber 15° C. in 20 ccm Wasser unter Ver­
meidung heftigen Schiittelns auf, so soli die Losung durch Zusatz von 3 Tropfen Phenol­
phthale'inlosung gar nicht oder ganz schwach gerothet werden. Eine etwa auftretende 
Rothung soU durch Zusatz von 0,2 ccm Normal-Salzsiiure verschwinden. A.uch durch diese 
Priifung wird der Maximalgehalt an Natriumkarbonat auf 2 Proc. Na9C03 begrenzt. -
5) Die mit verdiinnter Essigsil.ure iibersiittigte Losung (1 = 20) werde durch Schwefel­
wasserstoffwasser nicht veriindert (Metalle, wie Blei, Kupfer, Zink) und durch Baryum­
chloridlosung vor A.blauf von 2 Minuten hOchstens schwach opalisircnd getriibt (Sulfate, 
von denen Spuren zuzulassen sind). Die mit verdiinnter Salpetersiiure iibersiittigte wiisse­
rige Losung (1 =50) sei klar. Sie werde durch Silbemitrat nach Ablauf von 10 Minuten 
hochstens schwach opalisirend getriibt (Chloride, von denen Spuren zuzulassen sind) und 
durch einen Tropfen Ferrichloridlosung nicht rl>thlich gefiirbt (Rhodanide aus dem SoLVAY­
Process herriihrend). 

Autbewahrung. In gut geschlossenen Glasgefli.ssen vor Feuchtigkeit und Staub 
wohl geschiitzt, an einem nicht zu warmen Orte. Will man Verlusten von Kohlensii.ure 
vorbcugen, so fiillt man die mit Natriumbikarbonat gefiiliten Geflisse mit reiner Kohlen­
siure, falls sie dicht verschliessbar sind. 
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.Anwendung. Natriumbikarbonat :findet besonders als saureabstumpfendes Mittel 
(Antacidum) Verwendung. Aeusserlich zu Mund- und Gurgelwitssern bei Siturebildung 
im Munde und bei ·Croup, zn Inhalationen bei Katarrhen der Luftwege mit zithem Schleim. 
Innerlich namentlich, um die Magensiture abzustumpfen, bei verschiedenen Dyspepsien, 
bei harnsaurer DiatheSe (s. Lithium carbonicum), Gicht, chronischem Rheumatism us, Blasen­
katarrh. - Von den zur Gewohnheit werdenden Gebrauche griisserer Dosen von Natrium­
bikarbonat ist abzurathen. - Liisungen von Natriumbikarbonat mii.ssen aus den 
unter Eigenschaften angegebenen Griinden stets unter Ausschluss jeder Erwitrmung 
hergestellt werden. 

Natrium bicarbonicum venale. Natrium bicarbonicum Anglicum. Eug­
lisches Natriumbikarbonat. Unter diesen Namen wird das beim SoLvAY'schen Ammo­
niak-Sodaprocess als Zwischenprodukt auftretende Natriumbikarbonat in den Handel ge­
bracht. Es stellt ein sehr weisses, schiin aussehendes Pulver dar, enthitlt abcr erhebliche 
Mengen von ~atriumkarbonat und namentlich Ammoniumkarbonat (von letzterem kann es 
durch einfaches Auswaschen nicht befreit werden), ausserdem in griisseren oder geringeren 
Mengen die auf. S. 442 angegebenen Verunreinigungen. 

Es darf in der Receptur nicht verwendet werden. Seiner Abgabe im Handverkanf 
ftir die Zwecke der Thiermedicin und zum technischen Gebrauche steht nichts im Wege, 
doch signire man die Anfbewahrungsgefitsse deutlich als ,Natrium bicarbonicuni 
technicum". 

Natriumsesquikarbonat, anderthalbfach-kohlensaures Natrium N&gC03 + 
2[NaHC03]. 

Stellt man mit Hilfe von Wasser, welches warmer als 70° C. ist, eine geslittigte 
Lllsung von Natriumbikarbonat dar, oder dampft man die kaltgesii.ttigte Losung des Natrium­
bikarbonates bei hllherer Temperatur als 70° C. ein, so scheiden sich Krystalle von Natrium­
sesquikarbonat und zwar N~!o,]C03 • 2[NaHC03 ] + 3H20 ab. Diese Verbindung ist ideo­
tisch mit der in den Natronseen sich absetzenden Trona oder Urao-Soda. 

Aqua Sodae carbonic&. 
Soda wasser. 

Rp. Natrii carbonici crystall. 
Natrii chlorati 
Aquae Litras 

100,0 
100,0 
100,0 
q .•• Acidi carbonici 

Balneum alkallnum forte. 
Rp. N atrii cnrbonici crudi 1000,0 

Aquae Litras 250,0. 

Injeetlo llthontriptiea. 
Rp. Natrii carbonici crystallisati 1,0 

Saponis medicati 2,0 
Aquae destillatae 100,0. 

Einspritzung zur Ll!sung der Harnkonkretionen. 

Liquor Sodll Boratis eompo&itos. 
DoBELL's Solution (Nat. form.). 

Rp. Boracis 
Natrii bicarbonici 
Acidi carbolici 
Glycerini 

a:a 15,o g 
s,og 

35,0ccm 
q. s. ad 1,0 I. Aquae 

Ii:dora antidlphtheriea 
VoLQUARTZ et KticHENMEISTER. 

Rp. Natrii carbonici puri 
Natrii nitrici iii S,O 
Aquae destillatae 120,0 
Sirupi Amygdalarum 30,0. 

Ilxtura Natrli blearbonieJ. 
Rp. Natrii bicarbonici 

Tincturae Aurantii 
Glycerin! 
Aquae q. s. ad 

(Form. Berol.). 
10,0 

5,0 
10,0 

200,0. 

Ilxtara 'Sodae et Ienthae. 
Soda-Mint (Nat. form.). 

Rp. Natrii bicarbonici 5,0 
Spiritus Ammonii aromatici 10,0 ccm 
Aquae Menthae q. s. ad 1000,0 ccm. 

Natrokrene. 
Rp. Natrii carbonici crystallisati 250,0 

Natrii chlorati 45,0 
Kalii bromati 
Kalii jodati aa 1,5 
Natrii sulfurici crystsllisati 
Magnesii sulfurioi crystallisati 
Aluminis 

ilii 5,0 
o,s 

Li tras 30,0. Aquae destillatae 
Mixta impraegna 

Acidi carbonici voluminibus tribus. 

Natrokrene VETTER. 

Rp. Kalii chlorati [KCI] 4,5 
Kalii sulfurici 5,5 
Kalii bromati 0,05 
Kalii jodati 0,01 
Natrii chlorati 200,0 
Natrii carbonici crystallisati 150,0 
Calcii chlorati cryst.-.llisati 
Magnesii chlorati crystallisati iii 80,0 
Natrii silicici 10,0 
Aluminis 0,01 
Aquae Litras 100,0 
Acidi carbonici volumina tria 

od quatuor. 

Pllolae \lfgelth'ae BEDDOES, 
Rp. Natrii bicarbonlci 

Saponis medicatl iii 10.0 
Fructus Capsici annui 1,0. 

Fiant cum aqua pilulae 150. 



444 Natrium chloratum. 

Pilolae llthodlalyticae. 
Rp. Natrii carbonici sicci 15,0 

Li thii benzoici 
Boracis aa 10,0 
Saponis medicati 
Extracti Gentianae aa 5,0 
Pulvcris aromatici q. s. 

Fian t pi1ulae 3007 palvere aromatico conspergen­
dae. Taglich dreimal 5-10 Pillen bei harusaurer 
Diathese. 

Polvis deotifriciua alkallnos. 
Alkalisches Zahnpulver. 

Rp. Natrii bicarbonici 
Talci Venetae 
Boli Armenae aa 20,0 
Olei Il!enthae piperitae gtt. X. 

Polvis halodiaeteticos KLF.TZI"""Y. 

Rp. Natrii bicarbonici 30,0 
Kalii chlorati rKCIJ 15,0 
Calcii phosphorici 10,0 
Ferri pyrophosphorici 
}fagnesiae ustae aa. 7,5 
Calcii fluorati 
Acidi silicici puri aa 2,0. 

}.fehrmals taglich eine Messerspitze zur Helmng 
und Erhaltung der Korperkrafte. 

Pnlvis Ylchyanus. 
Poudre de Vichy. 

Rp. Natrii bicarbonici 10,0 
Natrii chlorati 0,2 
Calcii chlorati crystall. 
Natrii sulfurici sicci aa 0,5 
::\Iagnesii snlfurici sicci 0,15 
Ferri sulfurid sicci 0,005. 

Eine Portion fUr 600 cern. Soda wasser. 

Saecharnm allialinnm. 
Y i ch y z u c k er. Sacc ha ro k'al i de B Ion u ea u. 

Rp. Natrii bicarbonici 5,0 
Sacchari albi 95,0. 

Sodil Bicarbonas saecharatns (Kat. form.). 

Rp. Natrii bicarbonici 30,0 
Sacchari 10,0. 

Slrnpos alkalinns. 
Rp. Natrii bicarbonici 4,0 

Sirupi Sacchari 96,0. 

Slrnpns alkali nus BAZI". 

Rp. Natrii bicarbonici 15,0 
Sirupi Sacchari 120,0. 

Man lost unter schwachem Erwarmen und filtiirt. 
EssiOffclweisc bei Hautleiden und Gicht. 

Trochisci Xatrii bicarbonici. 
Pastilles de Vichy. Pastilles d'Hautc­
rive. Vichy-Pastillen. Biliner Pastil len. 

Arcets Pastil len. 
I. Sodapastillen (Hamb. V.). 

Rp. Hacchari albi 240,0 
N atrii bicarbonici 18,0 
Magnesii carbonici 30,0 
Olei Menthae 1,0. 

Mit einer Mischung aus gleichen Theilen weissem 
Sirup und verdiinntem Weingeist werden Pastillen 
von 1,0 g geformt. 

II. Pastilli Natrii bicarbonici (Ergiinzb.). 

Rp. Nntrii bicarbonici 10,0 
Sacchari albi 90,0. 

Zu 100 Pastillen. 

III. Pastilli e ~at rio hydrocarbonico 
(Austr.). 

Rp. Natrii bicarUonici 3,0 
1-;acchari alhi 45,0 
Olei !llenthae gtt, II. 

Spiritus diluti q. s, fiir 30 Pastillen. 

IV. Tablettes de Bicarbonate de soude 
(Gall.). 

Rp. 1'atrii Uicarbonici 25.0 
SaC'cbari nlbi 975,0 
)J ucilaginis Tragacantbae !:10,0. 

)Jan forme Pastillen von 1 g !'chwere . .Sie kOnnen 
aromatisirt werden mit: Oleum Anisi, Citri, 
~Icnthae piperitae, Aqua florum Aurantii, .:\.qua 
Rosae, Tinctura Vanillae. 

\'. Kiinstliche Vichy-Pastillen (HelL). 

l!p. Natrii bicarbonici 100,0 
Tragacanthne pulv. 10,0 
Olei .1\lenthae 1,0 
Sarchari 890,0 
Aquae 80,0. 

Man forme Pastillen von 1 g Schwcrc. 

YI. Trochisci Sodii Bicarbonatis (U-St.), 

Hp. ~atrii bicarbonici 20,0 
Sacchari alLi 60,0 
Nucum moschntarum 1,0 
l\fucilaginis Tragacanthae q. s. 

FUr 100 Pastillen. 

''et. Pnlvis digesthns alkallnns eqnorom. 
Rp. Natrii bicarbonici 

l'atrii sulfurici dilapsi 
Salis culinaris aa 10,0. 

Dcntur tales doses decem. Ein Pulver dem Haupt­
rutter beizumischen (bei mangelnder Fresslust 
und ungenugender A bsonderung des Darmkanals 
bel Pferden). 

Natrium chloratum. 
I. Natrium chloratum. Natrium chloratum. Sal commune. Murias Sodae. 

~atriumchlorid. Chlornatrium. Chlorure de sodium. Sodii Chloridum. NaCI. 
Mol. Gew. = 58,5. 

A. Sal Gemmae. Sal montanum. Sal fossile. Steinsalz. Bergsalz. Das 
natiirlich vorkommende, farblose Steinsalz in grossen wiirfligen Krystallen oder in dichten 
krystallinischen Massen, spaltbar nach den Fliichen des Wiirfels, mit musehligem Brucb. 
Es wird zuweilen in den Apotheken gefordert, indem es noch in alten Vorschriften fiir 
Zusammensetzungen verschiedener Volksmedicinen aufgefiihrt ist. 
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B. Sal marinum (Erganzb.). Seesalz. Meersalz. Boysalz. Ist das unrcine, in 
den siidlichen Kiistenlii.ndern in den sogenannten Salzgli.rten aus dem Meerwasser durch 
freiwilliges Verdunsten desselben in der Sonnenhitze abgeschiedene Salz. Es hat einen 
bitterlichen Geschmack, bildet grossere Krystalle als das Kochsalz und enthiilt neben un­
bedeutenden Spuren Jod- und Brommetallen mehrere Procente Natriumsilicat, Natriumsulfat, 
Magnesiumsulfat, Calciumsulfat, Magnesiumchlorid, zuweilen auch Spuren Blei- und Kupfer­
verbindungen. Endlich ist es nie rein weiss, meist grau oder gelblich und gewohnlich 
hygroskopisch. Aus letzterem Grunde wird es in steinzeugenen oder hO!zernen Gefassen 
an einem trocknen Orte aufbewahrt. ~ach L. ScHNEIDER hat das Seesalz folgende mittlere 
Zusammensetzung: Calciumsulfat I, 7I, Magnesiumsulfat 0,11, Magnesiumchlorid 0,19, Natrium­
chlorid 97,33, Wasser 0,55, Eisenoxyd und Thonerde 0,11. In Frankreich versteht man 
unter ,Sel marin" nicht das Seesalz, sondern das Kochsalz. 

Das Seesalz wird zu Badern verwendet. Zu einem Vollbade 3-6 kg, zu einem 
Fussbade I-I,5 kg. 

Sal marium depuratum. Gereinigtes Seesalz. Man lost 1 '1'!1. Seesalz in 3 Th. 
'Vasser und dampft die filtrirte Losung zur Trockne. Wird als Zusatz zu Gurgelwii.ssern 
verordnet. 

C. Natrium chloratum crudum. Sal commune. Sal culinare. Kochsalz. 
Sulz. Das in den Salinen dargestellte Salz, wie es als Kochsalz in Deutschland in den 
Handel kommt. Es bildet ein weisses, mehr oder weniger grobkorniges Pulver, aus kleinen 
wtirfligen Krystallen bestehend. Die fremden Salze, mit welchen es verunreinigt ist, be­
tragen I-3 Proc. Enthalt es Magnesil;lmchlorid, so es ist gewohnlich mehr oder weniger 
feucht. Es ist hin und wieder mit Spuren Zink verunreinigt angetroffen worden. 

Fabriksalz. Denaturirtes Salz. Zu technischen Zwecken wird Kochsalz, z. B. an 
chemische Fabriken, steuerfrei in denaturirtcm Zustande abgegeben. Als Denaturirungs­
mittel benutzt man je nach dem Zwecke, welchem das Salz dienen soU, verschiedene Sub­
stanzen. Fiir Viehsalz aus Siedesalz = '/4 Proc. Eisenoxyd und 1/ 4 Proc. Wermutpulver, 
fiir Viehsalz aus Steinsalz = 3 / 8 Proc. Eisenoxyd und 1 / 4 Proc. Wermutpulver. An Stelle 
von Wermut kann auch Holzkohlenpulver verwendet werden. Fiir Dungesalz wird 
I Proc. Russ vorgeschrieben. Von sonstigen Denaturirungsmitteln werden fiir gewerbliche 
Zwecke haafiger verwendet: 1 Proc. Schwefelsaure, 1 / 4 Proc. Petroleum, 4 Proc. Eisen­
vitriol, I Proc. Seifenpulver, 1 Proc. Kienruss und 1/ 4 Proc. Kienol. 

D. Natrium chloratum purum. Sal culinare depuratum. Natrium chlora­
tum (Germ. Helv.). Chlorure de sodium purifle (Gall.). Sodii Chloridum (Brit. U-St.). 
Gereinigtes Natriumehlorid. Gereinigtes Koehsalz. Zu seiner Darstellung fii.llt 
man aus einer Losung von I Th. Kochsalz in 6 Th. Wasser die verunreinigenden Erden 
(Kalk und Magnesia) durch Zusatz von Natriumkarbonat in der Hitze. Man filtrirt die 
Losung, sauert das Filtrat schwach mit Salzsli.ure an und dampft es ein, bis die Haupt­
menge des Kochsalzes in Form von KryRtallen sich abgeschieden hat. Man sammelt diese, 
lasst sie abtropfen, wlischt sie mit kleinen Mengen kalten Wassers nach und trocknet sie 
alsdann. Die Mutterlauge wird verworfen. - Enthlilt. das Kochsalz Sulfate, so fiillt man 
aus der Losung durch Znsatz von Barynmchlorid in massigem Ueberschusse die Schwefel­
siinre als Baryumsulfat. Alsdann fallt man die vorhandenen Erden, einschliesslicll des 
Baryums, durch Zusatz von Natriumkarbonat im L'eberschusse, lasst die Fliissigkeit sich 
klaren, siiuert die klare, event. filtrirte Losung mit Salzsaure schwach an und dampft 
sie, wie vorher angegeben, ein. 

Eigenschaj'ten. Natriumchlorid krystallisirt in Wiirfeln, welche sich, falls sic 
an der Oberfliiche der Losung entstehen, in Form vierseitiger, treppenformiger, innen hohler 
Pyramiden aneinander lagern. Durch gestorte Krystallisation erllalt man es als grob 
krystallinisches, aus Wiirfeln bestehendes Pulver. 

Natrinmchlorid ist geruchlos, von rein salzigem Geschmack. In kaltem wie in watmem 
Wasser ist es nahezn gleich !Oslich. 100 Th. Wasser !Osen bei 0° C. = 35,5 Th., bei 
15° C. = 36 Th., bei 100° C. = 39,6 Th. NaCl. Die wiisserige Losung ist neutral. In 
absolutem Weingeist ist Natriumchlorid un!Oslich. - Unter - 10° C. krystallisirt aus der 
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wlisserigen Losung ein Salz NaCl + 2H10 in grossen, sechsseitigen Tafeln: dassel be geht 
beim Liegen an der Luft in wasserfreies, wtlrfelfilrmiges Salz iiber. 

Werden Natriumchloridkrystalle erhitzt, so verknistern sie, indem die in den Kry­
stallen eingeschlossene Mutterlange die Krystalle auseinander sprcngt. Man sehe sich vor, 
dass man von den umherspritzenden heissen Krystalltriimmern nicht verletzt wird. Bei 
Rothgliihhitze schmelzen die Krystalle, zugleich aber verfliichtigt sich etwas Natriumchlorid. 
Natriumchlorid, welches Magnesiumchlorid enthlilt, reagirt nach dem Gliihen alkalisch (in­
folge Bildung von Magnesiumoxychlorid), villlig reines Natriumchlorid ist auch nach dem 
Gliihen neutral. 

Prltj'ung. Das Vorhandensein eines Natriumsalzes erkennt man an der gelben 
Flammenfli.rbung, das Vorhandensein einer Chlorverbindung durch die weisse F!Ulung, 
welche auf Zusatz von Silbernitrat eintritt. 

1) Durch ein Kobaltglas betrachtet darf die durch das Natriumchlorid erzeugte gelbc 
Natriumflamme gar nicht oder nur ganz voriibergehend roth gefarbt erscheinen (Kalium), 
- 2) Die wlisserige Lilsung (1 = 10) werde durch Schwefelwassersto:ffwasser oder Schwefel-

·ammonium nicht verandert (Metalle wie Blei, Kupfer, Zink, Eisen). - 3) Die wlisse­
rige Lilsung werde weder durch Baryumnitrat (Schwefelsiiure) noch durch .Ammoniumoxalat, 
nach durch Zusatz von Natriumphosphatlilsung vor Ablauf von 5 Minuten verandert (.Ab­
wesenheit von Kalk, wahrend Spnren von Magnesia bei diesem Praparat als zullissig 
gelten miissen). - 4) Versetzt man 20 ccm der wlisserigen LBsung mit 1 Tropfen Ferrichlorid­
liisung und etwas Starkeliisung (nicht etwa Jodzinkstarkeliisung!), so darf Blauf"arbung nicht 
erfolgen (Jodide). - 5) 20 ccm der wii.sserigen Liisu!lg diirfen durch Kaliumferrocyanidliisung 
weder blau (Eisen), noch roth (Kupfer) gefii.rbt werden. 

Anwendung. Koncentrirte Kochsalzlilsungen wirken auf Haut und Schleimhii.ute 
reizend. Resorption durch die Haut findet nicht statt. - Innerli e h regen kleine Gaben den 
Durst und .Appetit an, steigern die Sekretion des Magensaftes und wirken dadurch ver­
dauungsbefordernd. Der Sto:ffwechsel und die Harnsekretion werden vermehrt, das Kiirper­
gewicht nimmt zu. Natriumchlorid ist ein normaler Bestandtheil aller Gewebssii.fte des 
thierischen Kiirpers. Natriumchlorid wird in der Medicin fast ausschliesslich liusserlich 
angewendet zu .Augenwii.ssern, Waschungen, Inhalationen, Fussbii.dern und Vollbii.dern. 
Innerlich wird es dem Kilrper als Gewiirz in geniigenden Mengen, ausserdem auch durch 
das Trinkwasser und auch in Form von Mineralwii.ssern zugefiihrt. Grossere Mengen giebt 
man zum Tiidten etwa verschluckter Blutegel. 

Werden z. B. wie bei lnhalationen Natriumchlorid und Natriumkarbonat in wasse­
riger Liisung zusammen verordnet, so achte man darauf, ob die Liisung klar bleibt; andern­
falls ist cine entstehende Triibung (MgC08 ) abzufiltriren . 

.Aufbewaht'tlng. In gut geschlossenen Gefassen in nicht allzufeuchter Luft. In 
feuchter Luft kann das Natriumchlorid zerfliessen: 

E. Natrium chloratum purissimum pro analysi. Vollig rein erhii.lt man das 
Natriumchlorid, wenn man in seine kalt gesiittigte, wlisserige Liisung einen Strom ge­
waschenen Salzsliuregases bis zur Sii.ttigung einleitet. Es fiillt alsdann in Form eines rein 
weissen Krystallmehles ans, welches man mit Salzsii.ure wlischt und schliesslich von der 
anhaftenden Salzsii.ure entweder durch schwaches Gliihen oder durch Umkrystallisiren aus 
Wasser befreit. Zur Darstellung kleinerer Mengen kann man die kaltgesii.ttigte Kochsalz­
liisung auch direkt mit dem 2fachen Volumen officineller oder besser rauchender Salz­
siiure fallen. - Ein so gereinigtes Natriumchlorid eignet sich besonders zur Titerstellung 
der massanalytischen Silbernitratlosung. 

Engllsehes Speisesalz ist ein sehr reines, grobkorniges Kochsalz, welches nicht 
hygroskopisch und deshalb zum Fiillen der Salzstreubiichsen geeignet ist. 

KoehsalzlCisnng, physiologisehe. A. die gebriiuchlichste Vorschrift: Natrii chlorati 
puri 6,0, Aquae destillatae 1000,0. B. die weniger gebriiuchliche: Natrii chlorati purl 4,0, 
Natrii carbonici crystall. 3,0, Aquae 1000,0. 
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Erwirmen mit Salzsaure griingelb und entwickelt reichlich Chlor. Am Platindraht in die 
nichtleuchtende Flamme gebracht, fiirbt Natriumcblorat diese gelb. - Das Salz gleicht in 
allen seinen Eigenschaften dem Kaliumchlorat, nur dass es an Stelle von Kalium das 
Metal! Natrium enthalt. Es entwickelt also beim Erhitzen fiir sich oder beim Erhitzen 
mit konc. Schwefelsiiure Sauerstoff. Beim Erhitzen oder Zusammenreiben mit Ieicht ver­
brennlichen bez. Ieicht oxydirbaren Substanzen, wie Schwefel, Schwefelantimon, Phosphor, 
Kork, Gerbsaure, Zucker, kann es ebenso wie bei dem Kaliumchlorat zu gefahrlichen Ex­
plosionen kommen. Das Natriumchlorat ist daher mit der namlicben Vorsicht 
zu behandeln wie das Kaliumchlorat (vergl. S. 186). 

Priifung. 1) Die wiisserige Liisung (1 = 20) werde weder durch Srhwefelwasserstoff­
wasser (llfetalle, wie Blei, Kupfer), noch durch Ammoniumoxalat (Kalk), noch durch 
Silbernitrat (Chlor in Form von Chlorid) verandert. - 2) Die 33proeentige wiisserige 
Losung scheide auf Zusatz von 33 procentiger Kaliumacetatlosung (Liquor Kalii acetici) 
einen krystallinischen Niederschlag nicht ab (Kaliumchlorat, s. Darstellung). 

Aufbewahrung. Unter den niimlichen Bedingungen, bez. mit den gleichen Vor­
sichtsmassregeln wie das Kaliumchlorat. 

Anwendung. 1\fan giebt es innerlich dreimal taglich in Gaben von 0,2-0,5--1,0 g 
als Alterans und Antiphlogisticum mit der gleichen Vorsicht wie das Kaliumchlorat. Grosse 
Gaben erzeugen Methamoglobin und konnen zum Tode fiihren. Aeusserlich in der nam­
lichen Weise zu 1\fund-, Gurgel- und Verbandwasser wie das Kaliumchlorat. Der Arzt 
verschreibe dieses Salz klar nnd deutlirh als ,Natrium chloricum"; der Apotheker hiite 
sich, das Salz trocken mit Ieicht entziindlichen Substanzen zusammenzuriihren. Technisch 
fiudet es Verwendung beim Zeugdruck und bei der Fabrikation des Anilin-Schwarz. 

Natrium hypophosphorosum. 
t Natrium hypophosphorosum. Natriumhypophosphit. Unterphosphorigsanre& 

Natrium. Hypophosphite de sonde (Gall.). Sodii Hypophosphis (Brit. U-St.). NaH2P02 + 
H.O. Mol. Gew. = 106. 

Darstellung. Man vermischt eine kalte Losung von 1 Th. Calciumhypophosphit 
(s. Bd I, S. 561) in 10Th. Wasser mit einer erkalteten Losung von 1,68Th. krystalli­
sirtem Natriumkarbonat in 6Th. Wasser. Nach dem Absetzen filtrirt man das entstandene 
Calciumkarbonat ab und bringt das Filtrat zur Trockne, indem man es entweder bei nicht 
tiber 50° C. eindunstet oder im Vacuum-Exsiccator eintrocknet. Der Salzriickstand kann 
durch Auflosen in 90proc. Alkohol und freiwilliges Verdunsten dieser Losung znr Krystalli­
sation gehracht werden. 

Eigenscha{ten. Kleine, farblose, durchsichtige, tafelformige Krystalle oder ein 
weisses Salzpulver ohne Geruch, von bitterlich-siissem, salzigem Geschmack, sehr hygro­
skopisch (!). Loslich in 1 Th. kaltem oder 0,12 Th. siedendem Wasser, auch in 30 Th. 
kaltem oder 1 Th. siedendem Alkohol, wenig Ioslich in absolutem Alkohol, unloslich in 
Aether. Die wasserige Losung ist neutral und wird beim Kochen unter Bildung von 
Natriumphospbat zersetzt. Erhitzt man das Salz in einem Probirrohre, so entweicht zuerst 
das Krystallwasser, schliesslich wird das Salz zersetzt unter Auftreten von selbstentziind­
lichem Phosphorwasserstoff. Der Riirkstand besteht aus Natriumpyrophosphat und Natrium­
metaphosphat und enthalt bisweilen auch kleine 1\fengen rothen Phosphors. Das Natrium­
hypophosphit ist ein energisches Reduktionsmittel, reducirt z. B. Silber und Quecksilbersalze, 
Kaliumpermauganat. Beim trockenen Zrisariiinenreiben mit Nitraten und Chloraten und 
anderen Ieicht Sauerstoff abgebenden Korpern entstehen heftige Dctonationen. 

Die 5proc. wasserige Losung giebt mit Silbernitrat einen weissen Niederschlag, 
welcher beim Erhitzen durch Ausscheidung von metallisehem Silber rasch schwarz wird. 
Die mit Salzsiiure angesauerte wiisserige Losung giebt mit Mercurichlorid!Osung einen 
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Kryobydrate nennt man bei bestimmter Temperatur erstarrende Salzlllsungen. 
TJ.VEL'sehe Losung zum Sterilisiren der Seide. Natrii chlorati 7,5, Natrii 

carbonici sicci 2,5, Aquae q. s. ad 1 Liter. 
Aqua marina. 

I. 
Seewasser fiir Aquarien. 

S. Bd. I, S. 340. 

II. 
Seewasser zu BAdern. 

Rp. Salis culinaris 4000,0 
Magnesii sulfurici cryst. 1000,0 
Calcii chlorati crystal!. 100,0 
Kalii sulfurici 25,0 
Kalil broma ti 
Kalii jodati aa 1,0 
Aquae communis 300,0-400,0 l. 

Clysma eommnne. 
Enema salinum. 

Rp. Decocti Hordei excorticati 10,0 : 250,0 
Salis culinaris 10,0 
Olei Olivae 15,0. 

Erwarmt und geschUttelt zu einem Klystier. 

Liquor inh&l&torlus eom Natrlo chlorato 
"T ALDEXBURG. 

Rp. Xatrii chlorati 1,0-10,0 
Aquae destillatae 500,0. 

Zum Inhaliren bei chronischen Katarrhen des 
Larynx, Pharynx, der Bronchien. 

llurlas ad balnenm Boorbonne·les·B&Ins. 
Bain de Bourbonne-les-Bains. 

Rp. Salis communis 2000,0 
Calcii chlorati crystal!. 800,0 
Natrii sulfurici sicci 1000,0 
Natrii bicarbonici 150,0 
Kalii bromati 15,0. 

Fiat pulvis grossus. Detur ad ollam. Zu 
Yollbade. 

Polvls ophthalmleos KRANZ. 

Rp. Salis culinaris 

einem 

Sal eullnare tostum. 
Gerl!stetes Kochsalz. 

Rp. Salis culinaris 100,0 
Farinae Secalis 10,0. 

Man erhitzt die Mischung unter Umrllhren in einer 
eisemen Schale, his sie in ein braunes Pulver 
Ubergegangen ist. Volksmittel gegen Intermittens. 

Sal marlnom faetltlnm. 
Sal maria compositum. 

KUnstliches Seesalz zu Badern. 
Rp. Kalii bromati 

Kalii jodati aa. 10,0 
100,0 

1000,0 
5000,0. 

Calcii chlorati sicci 
Magnesii sulfurici sicci 
Salis culinaris 

Spiritus Vlnl Galllei sallnos. 
Franzbranntwein mit Salz. 

Rp. Spiritus Vini Gallici 100,0 
Salis culinaris pulv. 5,0. 

Volksmittel bei Verbrennungen, Quetschungen, 
wunden Hautstellen, Kopfweh. 

Vet. 

Sirupos Natrli chloratl 
PI:ETRA-SANTA. 

Rp. Natrii chlorati 15,0 
Sirupi Sacchari 81,0 
Aquae Lanrocerasi 4,0. 

Fomentum salinom. 
Salzumschlag. 

Rp. Boli Armenae 
Salis culinaris 
Aceti 

250,0 
100,0 
q. s. 

ut fiat puis. 

Concbarum praeparatantm aa 5,0. In fingerdicker Schicht aufzustreichen und wieder-
Fiat pulvis subtilissimus. Augenpulver bei Horn- holt mit Essig zu befeuchten. Auf Gallen, An-

hautflecken. schwellunp;en ere. 

Arznei der Dr. LOBETHA.L'schen Erben gegen Lungenschwindsucht. Eine 
13proc. Kochsalzlllsung, in welcher kleine Harzpartikel sich befinden. B. FISCHER. 

Sodener Pastillen. Angeblich aus Salzen der Sodener Mineralquellen bereitet, 
nach H. WELLER nur aus 1 Th. Kochsalz und 19 Th. Zucker bestehend. 

II. Natrium chloricum (Erganzb.). Natrinmehlorat. Chlorsaures Natrium. 
Chlorate de soude (Gall.). Sodii Cbloras (U-St.). Natrium oxymuriaticum. Natrium 
muriatieum byperoxygenatum. NaCl03• Mol. Gew. = 106,5. Dieses Salz entspricht 
dem chlorsauren Kalium und darf mit dem Koc.hsalze (Natriumcblorid) nicht verwechselt 
werden. 

Darstellung. Das Salz wird techniseh durch Umsetzung von Calciumchlorat mit 
Natriumsulfa.t dargesteilt. In kleineren Mengen kann es wie folgt gewonnen werden: Man 
mischt eine koncentrirte Auflosung von 19,5 Th. Weinsii.ure mit einer Losung von 18,3 Th. 
krystallisirtem Natriumkarbonat in 20 Tb. heissem Wasser. Diese Losung von Natrium­
bitartrat wird noch heiss mit einer heissen Losung von 16 Th. Kaliumchlorat (KC101) in 
50-60 Th. Wasser versetzt und das Ganze 24 Stunden zur Seite gestellt. Man filtrirt 
alsdann das ausgeschiedene Kaliumbitartrat ab, dampft das Filtrat zur Trockne, lost den 
Salzriickstand in moglichst wenig heissem Wasser und lasst die Losung zur Krystallisa­
tion s~ehen. 

Eigenschaften. Farblose, durchsichtige tetraedrische Krystalle, geruchlos und 
luftbestii.ndig, von kiihlendem, salzigem Geschmacke. Es lost sich in 1 Th. kaltem oder 
0,5 Th. siedendem Wasser, ferner in :iOO Th. kaltem oder in 40Th. siedendem Weingeist von 
90 Vol. Proc. zu neutralen Fliissigkeiten. Die wii.sserige Losung des Salzes fii.rbt sich beim 
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weissen Niederschlag von Calomel; falls das Hypophosphit im Ueberschuss vorhanden ist1 

tritt Reduktion zu grauem1 metallischem Quecksilber ein. 
Kocht man 10 cern der wii.sserigcn Losung mit 5 cern rauchender Salpetersaure 1 so 

giebt diese Losung auf Zusatz von Ammoniummolybdii.natlosung einen gelben Niederschlag. 
Prufung. Das Salz sei farblos und trocken. Die wasserige Losung (1 = 20) 

sei neutral oder nur sehr schwach alkalisch. Sie werde auf Zusatz von Ammoniumoxalat 
(Kalk) und nach dem Kochen mit Salpetersii.ure durch Silbernitrat (Chlor) nicht getriibt. 
Die wasserige Losung (I = 5) werde weder durch Alkohol (Natriumkarbonat) noch 
durch verdiinnte Calciumchloridlosung (Natriumphosphat) getriibt. 

Lost man 0,1 g des iiber Schwefelsaure getrockneten Natriumhypophosphits in 10 cern 
Wasser, welches mit 7,5 cern konc. Schwefelsaure und 40 cern 1 / 10 -Normal-Kalium­
permanganatli:isung (3,16 g Kl\fn04 in 1 Liter) gemischt ist, und kocht 15 Minuten, so soli en 
zur Entfarbung der Fliissigkeit nicht mehr als 3 cern 1 / 10-Normal-Oxalsaureli:isung (6,3 g 
kryst. Oxalsiiure in 1 Liter) erforderlich sein, entsprechend einem Gehalt von 98 Proc. des 
reinen Salzes. Jeder cern der 1/ 10-Kaliumpermanganatli:isung zeigt 0,00265 g NaH2P02+~0 
an. Vergl. Bd. I, S .. )61. 

Attfbewahrung. In gut geschlossenen Gefassen, vor Feuchtigkeit geschiitzt, vor­
sichtig. 

Anwendung. Man wendet das Natriumhypophosphit (am best en in wii.sseriger, ka It 
zu bereitender Losung) an und giebt es z. B. bei Phthisis pulmonum in der Absicht, dem 
Organismus reichliche Mengen Phosphor zuzufiihren, in Gaben von 0,5-1,0-2,0 pro die. 

Elixir Hfpophosphltom (Nat. form.). 

Rp. Calcii hypophosphorosi 52,5 g 
Natrii hypophosphorosi 
Kalii hYJiOpbospborosi aa 17,5" 
Acidi citrici 4,0, 
Aquae 250,0 cern 
Spiritus Cardamomi compositi 
Glycerini aa 30,0 cern 
Elixir aromati(·i q. s. ad 1000,0 ccm. 

t:llxlr HypophoRphitom com Ferro (Nat. form.). 

Rp. Calcii hypophosphorosi 25,0 g 
Natrii hypophosphorosi 17,5 • 
Kalii hypophosphorosi 8,5" 
Ferri sulfmici crystall. 13,0 • 
Acidi citrici 4,0 , 
Aquae destillatae 
Sirupi Sacchari aa 250,0 ecru 
Elixir aromatici q. s. ad 1000,0 ecru. 

EUxlr Sodil Hypophosphltls (Nat. form.). 
Rp. Natrii hypophosphorosi 35,0 g 

Acidi citrici 4,0 g 
Elixir aromatici q. s. ad 1000,0 cern. 

Liquor Hypophosphltom (Nat. form.). 
Rp. Calcii hypophosphorosi 35,0 g 

N atrii hypophospborosi 20,0 " 
Kalii hypophospborosi 17,5" 
Acidi citrici 16,0, 
Aquae q. s. ad 1000,0 cern. 

Slrop d'hypophosphlte de sonde (Gall.). 
Rp. Natrii hypophosphorosi 5,0 

Sirupi Aurantii florum 50,0 
Sirupi Saccbari 445,0. 

Slropos Sodll Hypophosphltls (Nat. form.). 
Rp. Natrii hypophosphorosi 35,0 g 

Acidi citrici 1,5 , 
Sacchari 77 5, 0 • 
Aquae q. s. ad 1000,0 cern. 

Natrium jodatum. 
t Natrium jodatum (Austr. Germ. Helv.). 

didum (Brit. U-St.). Natrium hydrojodicum. 
Mol. Gew. = 150. 

Jodure de sodium (Gall.). Sodii JG­
Natriumjodid. Jodnatrium. NaJ. 

Darstellttng. Das Natriumjodid kann nach allen Verfahren, wie das Kaliumjodid 
(s. S. 198) in analoger Weise, d. h. unter Ersatz des Kalis durch Natron, gewonnen 
werden. Hat man auf die eine oder andere Art eine wasserige Losung desselben darge­
stellt, so wird diese1 zuletzt unter stii.ndigem Umriihren, so weit eingedampft, bis ein Kry­
stallbrei entstanden ist, welcher durch Ausschleudern in Centrifugen von der Lauge befreit 
wird. Die Krystalle werden hierauf bei 50-60° C. getrocknet. Ist die wii.sserigc Losung 
des Natriumjodids frei von Verunreinigungen 1 so kann sie auch direkt unter bestandigem 
Umriihren bis zur Trockne eingedampft werden1 wobei das Salz als weisses Krystallpulver 
hinterbleibt. 

Eigenscltaj'ten. Natriumjodid krystallisirt bei gewohnlicher Temperatur mit 
2 Mol. Krystallwasser als NaJ + 2 H20 in monoklinen Krystallen, welche in warmer Luft 
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verwittern und beim Erhitzen in ihrem Krystallwasser schmelzen. A us Losungen, welche 
tiber 40° C. warm sind, krystallisirt es wasserfrei in Wtirfeln, welche beim Gliihen an 
der Luft theilweise in Natriumoxyd und Jod zersetzt werden. Das Natriumjodid der 
Pharmakopoen ist das wasserfreie Salz, in welchem jedoch etwa 5 Proc. hygroskopisches 
Wasser zugelassen werden. (Das wasserhaltige Salz NaJ + 2 H20 enthiilt 19,3 Proc. Kry­
stallwasser). 

Dieses wasserfreie Salz lOst sich bei 15° C. in 0,6 Th., bei 100° C. in 0,32 Th. 
\Vasser auf; in \Veingeist ist es gleichfalls Ieicht loslich. - Im iibrigen stellt es ein £arb­
loses, korniges, etwas hygroskopisches Salzpulver dar mit den namlichen Eigenschaften 
wie das Kaliumjodid, nur farbt es die nicht leuchtende Flamme gelb anstatt violett. 
Vergl. S. 199. 

Prifung. Diese erfolgt in dcr namlichen Weise wie diejenige des Kalinmjodids 
mit folgenden A lnveichungen: 

1) Durch ein Kobaltglas betrachtet, darf die durch das Salz gelb gefarbte FJamme 
gar nicht. oder doch nur voriibergehend roth gcfarbt erscheinen (K ali u mj o did). - 2) 
Durch das Trocknen bei 100° C. soli es nicht mehr als 5 Proc. Feuchtigkeit verlieren. -
3) Zum Nachweis von Natriumchlorid und Natriumjodid wcrden 0,2 g getrocknetcs 
Natriumjodid in 2 cern Ammoniakfliissigkeit ge!Ost und mit 14 cern 1/ 10-Normal-Silbernitrat­
losung unter Umschiitteln vcrmischt und dann filtrirt. Das Filtrat dar£, nach Ueber­
siittigung mit Salpetersaure, innerhalb 10 1\linuten weder bis zur Undurchsichtigkeit ge­
triibt, noch dunkel gefarbt erscheinen. 

Eine bis zur Undurchsichtigkeit vorhandenc weissliche Triibung zeigt an, da;;s mehr 
als rund 1 Proc. N atriumchlorid zugegen ist, eine dnnkle Far bung wiirde von Natrium­
thiosulfat herriihren, welches dem Salz bisweilen zugesetzt win!, nm seine (durch Jod­
ausscheidung bedingte) Gelbfarbung zu verhindern. 

Aufbewaltrung. In klcineren, gut verschlossenen Gefiissen, vor Feuchtigkeit ge­
schiitzt, vorsichtig. Grossere Vorrathe auch zweckmassig unter Lichtschutz. 

Anwendung. Die physiologische Wirkung des Natriumjodids ist im allgcmeinen 
derjenigen des Kaliumjodids gleich. Ein Unterschied besteht insofern, als das erstere die 
Herzthatigkeit nicht beeinflusst, wiihrend Kaliumjodid bei langerem Gebrauch die specifischc 
Kaliwirkung auf das Herz hervortreten !asst. 

Opodeldoe jodatum (Hclv.). 
Rp. 1. Adipis vel Butyri 50,0 Opodeldok jodatum liquidum. 

ll. Liquoris Natri caustici (30 Proc.) 
S. Spiritus aa 25.0 

Kropfgeist (llelv.). 

4. Spiritus 800,0 Rp Natrii jodati 
5. Natrii jodati Aquae aa 5,0 
6. Aquae aa 50,0 Spiritus saponati 70,0 
7. Olei Citri 10.0. Spiritus Lavandulae 20,0. 

~an verseift 1 mit 2 und 3 und filgt 4-7 hinzu. 

Natrium lacticum. 
Natrium lacticum. Natriumlaktat. Milchsaures Natrium. Lactate de sonde. 

Sodii Lactas. C3H603Na. Mol. Gew. = 112. 
Darstellung. 1) Technisch durch Umsetzen von Calciumlactat mit Natriumbikar­

bonat: 100,0 trockenes Calciumlactat und 62,0 Natriumbikarbonat werden zu einem 
Pulver gemischt in eiuem geriiumigen Gefass mit 200,0 destillirtem Wasser nach und nach 
versetzt, bis zum .Aufkochen erhitzt, nach dem Erkalten mit 250,0 Weingeist durch­
schiittelt und nach Verlauf eines Tages filtrirt, unter Auswaschen des Filterinhaltes mit 
Weingeist. Nachdem von dem Filtrat der Weingeist durch Destillation abgeschieden ist, 
wird die Fliissigkeit im Wasserbade abgedampft und so lange erhitzt, als Wasserdiimpfe 
daraus abdunsten. - 2) Im pharmaceutischen Laboratorium stellt man kleinere Mengen 
aus Milchsaure dar: Man verdtinnt 100 Milchsaure (von 75 Proc.) mit 100 Th. destillirtem 
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Wasser und neutralisirt sie unter Erwarmen im Wasserbade mit einer filtrirten Losung 
von (115-118 'rh.) krystallisirtem Natriumkarbonat bis zur schwach alkalischen Reaktion. 
Die Losung wird im Wasserbade eingedampft, bis Wasserdampfe nicht mehr entweichen. 

Eigenschaften. Das in dieser Weise dargestellte Natriumlactat ist eine farblose 
oder gelbliche, neutrale oder schwach alkalische, sirupdicke Fliissigkeit von mild salzigem 
Geschmack, Ieicht loslich in Wasser und Weingeist, nicht loslich in Aether. Es kann das 
Natriumlactat zwar durch anhaltendes Erwarmen im Wasserbade in eine trockene Masse 
verwandelt wcrden, es ist dieselbe jedoch iiberaus hygroskopisch, so dass ihre Aufbewah­
rung in Pulverform besondere Schwierigkeiten bietet. 

Prufung. Das mit Weinsiiure versetzte Natriumlactat darf beim gelinden Er­
wiirmen keine Essigsiiure ausdunsten, und das in Wasser geloste Salz darf nach dem A.n­
sauern mit wenig Salpetersaure auf Silbernitrat nicht redurirend wirken, auch nicht nach 
Zusatz von Aetzammon. 2,0 des Natriumlactats mit 3,0 krystallisirtem Zinksnlfat zu­
sammengerieben und im Wasserbade erwarmt, geben mit einem Gemisch aus 10,0 wasser­
freiem Weingeist und 5,0 Aether geschiittelt und macerirt an dieses nichts ab {Glycerin). 

Anwendung. Natriumlactat ist von PREYER als Sedativum und mildes Schlaf­
mittel empfohlen worden. P. nimmt an, dass das Miidigkeitsgefiihl nach korperlicher A:t­
beit durch Anhaufung von Milchsaure in den Muskeln verursacht werde und giebt daher 
1\lilchsii.ure, urn Miidigkeit zu erzeugen. Man giebt es zu 10-60 g in Zuckerwasser, in 
Klystieren zu 5-20,0 g. 

Salactol, Diphtheriemittel von Dr. WALLE. Eine Losung von Natriumsalicylat 
und N atriumlactat in 1 proc. W asserstoffsuperoxyd. 

Natrium lat·ticum siccum, Natrium sublacticum. 100,0 Natrillllllactat werden im 
Wasserbade soweit als moglich abgedampft und mit 5,0 vollig entwii.ssertem Natrium­
karbonat gemischt, dann in gelinder Wiirme ausgetrocknet, zerrieben und in gut verstopf­
ter Flasche aufbewahrt. Es ist ein feines, weisses Pulver. 

Natrium magnesit·o-lacthmm, Natriummagnesiumlactat. 100,0 Natriumlactat, 
115,0 Magnesiumlactat und 2,0 Milchsiiure werden in 500,0 heissem destillirtem Wasser 
gelost, wenn nothig heiss filtrirt, his zum Erscheinen einer starken Salzhaut eingedampft 
und zur Krystallisation gebracht. Ein Salz in weissen Krystallen, sehr Ieicht loslich in 
Wasser. 

Natrium nitricum. 
I. Natrium nitricum (Germ. Helv.). Sodii Nitras (U-St.). A.zotate de soude 

(Gall.). Natriumnitrat. Salpetersaures Natron. Nitrum cubieum. Natronsalpeter. 
NaN03• Mol. Gew. = 85. 

Darstellung. Um aus dem rohen Chilesalpeter reines Natriumnitrat zu gewinnen, 
verfahrt man wie folgt: Man lost 1 kg rohen Chilesalpeter in 2 1 heissem Wasser, yersetzt 
die heisse Losung mit soviel Natriumkarbonat, dass die Magnesiumverbindungen gefltllt 
werden, und liisst die schwach alkalische Losung absetzen. Das Filtrat engt man ein, 
bis sein Gewicht etwa 1,5 kg betriigt, und lasst es dann unter Umriihren krystallisiren. 

Die Krystalle bringt man in einen Deplacirtrichter und verdrltngt die Mutterlange 
durch Aufgiessen klciner Mengen von eiskaltem Wasser. Damit flthrt man so lange fort, 
bis das Ablaufende nach dem A.nsltuern mit Salpeterslture sowohl durch Silbernitrat- als 
auch durch Baryumnitratlosung kaum noch getriibt wird. Hierauf lost man den Salzbrei 
in 0,6-0,7 1 siedcndem Wasser, filtrirt und stellt die Losung zum Krystallisiren an einen 
kiihlen Ort. Die Mutterlaugen werden aufgearbeitet, die letzte Mutterlauge wird ver­
worfen. A.us 1 kg Chilesalpeter erh!tlt man 0,6-0,7 kg reines Natriumnitrat. 

Eigenschaften. Natriumnitrat krystallisirt ohne Krystallwasser in farblosen 
Rhomboedern des hexagonalen Systems, deren spec. Gew. nach KoPP bei 15° C. = 2,236 
ist; Die Krystalle sind an trockener Luft bestltndig, nehmen aber aus feuchter Luft Wasser 
auf und zcdliesscn vollig in gesii.ttigt feuchter Luft. In Weingeist ist Natriumnitrat nicht 
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ganz unlllslich, in Wasser lost es sich unter Temperaturerniedrigung ziemlich Ieicht auf. 
100 Th. Wasser losen nach MuLDER: 

bei 0° 10° 20° 30° 40° 50° 60° 70° 80° 90° 100° 110° c. 
71,9 80,8 87,5 94,9 102 112 122 134 148 162 180 200 Th. NaN03 • 

Die wAsserige Losung ist neutral, schmeckt bitterlich-salzig und kiiblend. Die gesiittigte 
wiisserige Losung siedet bei 117-118 ° C. 

Wird Natriumnitrat erhitzt, so schmilzt es bei etwa 315° C., bei starkerem Erhitzen 
giebt es zunii.chst Sauerstoff ab unter Bildung von Natriumnitrit, hierauf ein Gemenge von 

. Sauerstoff, Stickstoff und etwas Untersalpetersaure. .Mit brennbaren Korpern verpufft es 
schwiicher als Kalisalpeter. Zur Darstellung von scbwarzem (rauchendem) Schiesspulver 
kann es wegen seiner hygroskopischen Eigenschaften den Kalisalpeter nicht ersetzen. 
· Man erkennt das Natriumnitrat daran, dass es die farblose Flamme gelb fiirbt, und 
dass seine wiisserige Losung, mit konc. Schwefelsaure uud ii bersch iissiger Ferrosulfat­
losung gemischt, sich braunschwarz farbt. 

PriJ,fung. 1) Die durch das Salz gelb gefarbte Fla.mmc darf, durcb ein Kobaltglas 
betrachtet, nur voril.bergehend roth gefiirbt erscbeineu (Kalium). - 2) Die wiisserige 
Losung (1 = 20) darf weder durch Schwefelwasserstoffwasser (Metalle, z. B. Blei, Kupfer), 
noch nach Zusatz von Ammoniakfliissigkeit durch Ammonimnoxalat- oder Natriumpbosphat­

Fig. 50. Krystallformen 
des Natronsalpeters. des Kali•alpcters. 

losung veriindcrt werden (Calcium- und 
Magnesiumverbindungen). - 3) Die 
niimliche wii.sserige Losung (1 = 20) 
darf durch Silbernitratlosung oder durch 
BaryumnitratiOsung innerhalb 5 Minuten 
nicht. veriindert werden. Damit ist vol­
lige Abwesenheit von Chloriden un1l 
nahezu vollige Abwesenheit von Sulfa­
ten gefordert. - 4) 5 cern der wiisse­
rigen Lusung (I = 20), mit verdiinnter 
Schwefelsii.ure und .J odzinkstiirkelosung 
versetzt, diirfen nicht sofort blau gefiirbt 

werden, andernfalls ist Natriumnitrit oder Natriumjodat (Na.J03) zug·egen. Die Be­
obachtung ist wegen der leichten Zersetzlichkeit der mit Scbwefelsiiure angesli.uerten Jod­
zinkstArkelosung sofort anzustellen, auch hat man si<'h zu iiberzeugen, dass die Jodzink­
stil.rkeH!sung sich nicht etwa schon durch die verdiinnte Schwefelsli.ure allein blau fiirbt . 
- 5) 20 cern der Losung (1 = 20) diirfen durch 0,5 cern KaliumferrocyanidlOsung nicht 
veriindert werden. Blaufiirbung wiirde Eisen, Rothfli.rbung Kupfer anzeigen . 

.A.ufbewah!rung. In gut verschlossenen Glasgefiissen. 

•.A.nwendung. Natriumnitrat ist lange Zeit an Stelle des Kaliumnitrates bei fieber­
haften und entziindlichen Krankheiten gegeben worden, doch wirkt es nicht in gleichem 
Maasse die Temperatur und den Puls herabsetzend, auch minder diuretisch als Kalinmnitrat. 
Grl!ssere Gaben wirken abfiihrend. Grosse Gaben wirken toxisch, indem sie !las Oxyhamo­
globin des Elutes in Methamoglobin umwandcln. V o rs i ch t auch bei Thieren (Kal­
bern etc.) geboten. 

Natrium nitricum solutum. Recepturerleichterung. 1 Th. Natriumnitrat ge­
lost in 3 Th. destillirtem Wasser und filtrirt. Spec. Gew. 1,187. Man halte von dieser 
Lllsung keine zu grosse Menge vorrii.thig, denn es bilden sich darin, wie in vielen and~ren 
Nitratlllsungen, Schleimflocken. Die Signatur trage den Vermerk: Sum atur q uadru plum. 

Natrium nitricum crudum. Roher Chilesalpeter. Das in grossen Mengen 
aus Chile als Diingemittel in den Verkehr gebrachte robe Natrinmnitrat. Graue, stets 
etwas feuchte Krystallc, welche gcwohnlich 95 Proc. Natriumnitrat enthalten. Die Werth­
bestimmung erfolgt durch Bestimmung der vorhandenen Salpetersiiure nach ULSCH. 
8. s. 205. 
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Charta natronltrata. 
Na tronsalpeterpapi er. Solutio l!iatrll nltrlel (Form. Berol.). 

Rp. Natrii nitrici 10,0 
Aquae 40,0. 

Rp. Natrii nitrici 8,0 
Aquae destillatae q. s. ad 200,0. 

lllit der U!sung wird Filtrirpapier getrlinkt. 

Caliche, die 30-80 Proc. Natriumnitrat enthaltende, in Chile abgebaute Salpeter­
erde, Chuea, Loz.a, Costa, Congelo, die iiber der Salpetererde liegenden Schichten, welchr. 
Salpeter nicht enthalten. 

II. Natrium nitrosum (Erganzb.). Sodil Nitris (Brit.). Natriumnitrit. Sal­
petrigsaures Natrium. NaN011• Mol. Gew. = 69. 

Darstelluny. Man schmilzt 5 Th. Natriumnitrat mit 6 Th. metallischem Blei, 
entfernt aus dem wiisserigen Auszuge das Blei durch Einleiten von Kohlensaure, dampft 
bis zur Ausscheidung von Natriumkarbonat und Natriumnitrat ein, verdampft die Mutter­
lange zur Trc>ckne und kocht den Salzriickstand mit absolutem Alkohol aus, welcher das 
Natrinmnitrit lost. - Nach GoLDsCHMIDT (D.R.P. 83546) wird es durch Erhitzen von 
Natrinmnitrat mit Natriumformiat dargestellt. Vergl. S. 206. 

Eigenschaften. Farbloses, bis scbwach gelbliches Krystallpulver, aus schiefen, 
vierseitigen Prismen bestehend, oder ebensolche Stabchen, welcbe geruchlos, von mild sal­
zigem Geschmack sind und sich in 1,5 Th. Wasser unter starker Temperatur-Erniedrigung zu 
einer farblosen, klaren, alkalisch reagirenden Fliissigkeit losen. An der Luft zerfl.iesst es all­
mahlich und geht unter Aufnabme von Sauerstoff in Natriumnitrat iiber. Auch loslich in 
Alkohol. Das Salz farbt die nicht leucbtende Flamme intensiv gelb, seine wiisserige Losung 
cntwickelt auf Zusatz von Salzsilure oder Schwefelsilure rothbraune Dampfe von Stick­
stofftriox:yd. 

PT'Uj'ung. Die wasserige Losung 1 = 10 werde weder durch Baryumnitrat (Sul­
fate), noch durch Schwefelwasserstoffwasser (Metalle, z. B. Blei) verandert, noch nach 
vorherigem Zusatz von Salpetersaure durch Silbernitratlosung mebr als opalisirend getriibt 
(Chlor). 

Gehaltsbestimmung. Diese erfolgt nach der auf S. 206 angegebenen Methode 
von LUNGE. 1 cern der dort angegebenen Kaliumpermanganatlosung (15,82 g KMnO, zu 
1 Liter gel!lst) entspricht = 0,01725 g Natriumnitrit NaN02• 

Man muss von einem therapeutisch brauchbaren Natriumnitrit verlangen, dass es min­
destens 95 Proc . .NaN02 entbalt. 

Aufbewahrung. In gut verschlossenen Gefassen, vor Feuchtigkeit geschiitzt. 
Anwendung. Innerlich mit zweifelhaftem Erfolge in Gaben von 0,5-1,5 g 

gegen Angina, Asthma, Epilepsie, Hemikranie. Aeusserlich als Rii.uchermittel gegen 
Asthma. 

Jlixtnra antiasthmatlca H.o.Y. 

Rp. Natrii nitrosi 
Aquae destillatae 

7,5 
180,0. 

Beim Nahen des Asthma-Anfalles 1-2 TheelHffel. 

Fumlgatlo antlasthmatlca Voax.ANnER. 
YORLANDER's Asthma-Raucherpulver. 

Rp. Foliorum Stramonii nitratorum 15,0 
Herbae Lobeliae inflatae 
Flon1m Arnicae aa 8,0 
Natrii nitrosi S,O 
Kalii jodati 0,3 
Naphtholi 1,0. 

Nitro-Ozona. Gegen Cholera empfoblen von LoiRE und WEISSFLOG. I. Eine Losung 
von Natriumnitrat und Natriumnitrit. II. Lilsung von Citronensi!.ure. Da beide Losungen 
nach einander eingenommen werden, ist Vorsicht geboten. 

Natrium nitro-ferricyanatum. 
Natrium nitroferricyanatum. Natrium nitro-borussicum. Nitroprussldnatrlum. 

Natriumnitroferricyanld. N&tFe(NO)(CN)& + 2llt0. Mol. Gew. = 298. 
Darstellung. 100,0 gelbes Blutlaugensalz werden in einem glii.sernen Kolben 

mit 265,0 reiner Salpetersaure (von 1,185 spec. Gew.) und 50,0 destillirtem Wasser 
iibergossen und (1-1 1/1 Stunde) in einer Wiirme von ca. 40° C. digerirt, bis ein Tropfen 
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der Fliissigkeit mit einem Tropfen verdiinnter Eisenvitriollosung gemischt sich nicht blau, 
sondem schmutzig griinlich farbt. Nach einem Tage neutralisirt man die Fliissigkeit mit 
Natriumkarbonat in wasseriger Losung, erhitzt bis zum Aufkochen, filtrirt, dampft bis 
auf ca. 170,0 ein, vermischt die halb erkaltete Fliissigkeit mit 900,0 Weingeist und stellt 
einen Tag hindurch bei Seite. Die von dem ansgeschiedenen Kaliumnitrat klar abgegossene 
Fliissigkeit wird durch Abdampfen und Beiseitestellen in Krystalle gebracht. 

Etgenschaj'ten. Grosse, rubinrothe, durchsichtige Krystalle, welche in 2,5 Th. 
Wasser lfislich sind. Die wiisserige Losung erleidet bei der Aufbewahrnng eine Zersetzung. 
Leicht loslich auch in Alkohol. - Die wiisserige Losung iallt Kupfersalze griin, Silbersalze 
rothlich gelb, Kobaltsalze fleischfarbig. Kalinmpermanganat und Chlor wirken nicht ver­
andernd, ebenso nicht veriindemd freier Schwefelwasserstoff. Aber die Losungen der 
Schwefelalkalien geben mit Nitroprussidnatrium cine purpurrothe Fiirbuug, welche 
rasch in Violett iibergeht und schliesslich missfarbig wird. Daher dient das Salz als Rea­
gens auf losliche Schwefelalkalien; soU es als Reagens auf Schwefelwasserstoff dienen, so 
muss dieser durch Zugabe von Natronlauge zuniichst in Schwefelalkali umgewandelt werden. 
- Beim Erwiirmen mit Natronlauge wird es zersetzt unter Abscheidung von Ferrihydroxyd, 
Bildung von Ferrocyannatrium und Natriumnitrit. Man gebraucht es anch zum Nachweis 
des Acetous nach LEGAL. (Siehe Bd. I, S. 7.) 

Natrium oxydatum. 
I. Natrium oxydatum. Natriumoxyd N~O. Mol. Gew. = 62. Entsteht durch 

Erhitzen von Natriumhydroxyd mit metallischem Natrium, wobei 'Vasserstoff entweicht. 
Lediglich Sammlungspraparat. 

t II. Natrium hydroxydatum. Natrium hydricum. Natrium causticum. 
Natriumhydroxyd. Natriumoxydhydrat. Natronhydrat. Aetznatron. Seifenstein. 
Kaustisches Natron. Sonde caustlque. Sodium Hydroxide. 

Das Aetznatron kommt in verschiedenen Reinheitsgraden im Handel vor. Zum phar­
maceutischen Gebranche miissen die besseren, zum analytischen Gebrauche die reinsten, zum 
technischen Gebrauche konnen die weniger reinen Sorten verwendet werden. 

t Natrium bydricum e Natrio. Aetznatron aus metallischem Natrium. Metalli­
sches Natrium wird in Wasser eingetragen, welches sich in silbernen Gefa.ssen befindet, 
und die erhaltene Losung von Natronhydrat zunii.chst im Vacuum eingedampft, dann im 
Silberkessel geschmolzen und entweder in Stiicken oder in Stabchen in den Verkehr ge­
bracht. Es ist die allerreinste Sorte und ist, wie fiir das reinste Aetzkali auf S. 169 an­
gegeben, zu priifen. Es muss absolut frei sein von Thonerde, Kalk, Schwermetallen, 
Kieselsiure, Chlor, Salpetersaure und dar£ nur kleine Mengen von Natriumkarbonat ent­
halten. Dieses Praparat wird nur auf ausdriickliche Bestellung abgegeben. 1 kg kostet 
etwa 9 Mark. 

t Natrium bydricum pnrnm sen Alkohole depnratnm. Diese Sorte ist die offi­
cinelle. Natrium causticum fusnm tErgiinzb.). Natrium hydroxydatum (Austr. Suppl.). 
Sodium hydroxide (Brit.). Soda (U-St.). 

DarsteZlung. Man lost cine gute tcchnische Sorte Aetznatron in starkem Wein­
geist (von mindestens 95 Proc. auf) und liisst die Losung in verschlossener Flasche einige 
Zeit absetzen. Alsdann zieht man die klare Fliissigkeit ab, destillirt die Hauptmenge des 
Alkohols ab und erhitzt die riickstandige Lange im Silberkessel bis zum Schmelzen. Das 
Aetznatron faibt sich dabei zunachst braun, wird aber schliesslich rein weiss. 

Etgenschaften,. Trockene, weisse, schwer zu zerreibende krystallinische Massen 
oder Stitbchen mit krystallinischem Bmche. Sie werden an der Lnft feucht und bedecken 
sich durch Aufnahme von Kohlensaure aus der Lnft mit einer Sehicht von Natriumkarbo­
nat. Sie losen sich Ieicht und unter freiwilliger Erwi!.rmung in Wasser und in Wein­
geist; diese Losungen reagiren stark alkalisch und wirken sehr ii.tzend. 
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Beim Erhitzen schmilzt das Natronhydrat. Hierbei werden Porcellantiegel (durch 
Bildung leicht1liissiger Silikate) einfach durchgeschmolzen, Platintiegel werden stark an­
gegriffen, da.her schmilzt man Natronhydrat in Silbertiegeln oder Silberschalen, sorgt aber 
dafiir, dass die Temperatur nicht bis zum Schmelzen des Silbers gesteigert wird. 

Natronhydrat gleicht in allen Punkten dem Kalihydrat, es unterscheidet sich von 
demselben dadurch, dass 1) die nicht leuchtende Flamme durch Natronhydrat gelb gefarbt 
wird, 2) dass in seiner Losung 1: 5 beim Uebersattigen mit einer koncentrirten Wein­
saurelosung kein Niederschlag entsteht, weil das gebildete ~atriumbititrtrat in Wasser Ieicht 
loslich ist. 3) Die mit Salzsaure iibersattigte Losung wird durch iiberschiissiges Platinchlorid 
nicht gefallt, auch nicht nach Zugabe von Alkohol. 

Prufung. Die Priifung erfolgt in genau der niimlichen Weise, wie es fiir das 
Aetzkali auf S. 170 angegeben ist. Zur Gehaltsbestimmung bereitct man einc Losung 
von 4,0 g des Priiparates zu 100 cern. 10 cern dieser Losung, mit 50 ecm Wasser verdiinnt 
und mit 4-5 •rropfen Methylorangeli:isung versetzt, sollen in de r Kal te mindestens 9 cern 
Normal-Salzsaure zum Eintritt der Rothfiirbung verbrauchen. Da 1 cern Normal-Salzsliure 
= 0,04 g Natronhydrat neutralisirt, so ist damit ein Gehalt von mindestens 90 Proc. Natron­
hydrat NaOH gefordert. Etwa vorhandenes Natriumkarbonat wird hierbei mitbestimmt. 

Aujbewahrung. Vorsichtig und wegen der starken Hygroskopicitat in gut 
verschlossenen Gefassen. Man hiilt am besten Gefasse mit 500 g Inhalt vorriithig, ver­
schliesst diese mit guten Korkstopfen und dichtet letztere durch Ueberziehen mit Paraffin. 

t Liquor Natri caustici (Germ.). Natrium hydrieum solutum (Helv.). Sonde 
eaustique liquide (Gall.). Liquor Sodae (U-St.). Natronlauge. A.etznatronlauge. 

DaJ•stellung. 1) Die kleinen Mengen, welche in der Receptur oder als Reagens 
und zur Bereitung feinerer Praparate gebraucht werden, stellt man am besten dar durch 
Auflosen einer guten Sorte festen Aetznatrons in Wasser. 2) Will man eine moglichst 
reine, namentlich kohlensliurefreie Natronlauge haben, so bereitet man eine 50pro­
centige Losung, liisst diese an einem warmen Orte im verschlossenen Gefii.sse klar absetzen, 
giesst die klare Losung von dem die verunreinigenden Salze enthaltenden Bodensatze ab, 
filtrirt sie durch As best oder Glaswolle und verdiinnt sie mit Wasser. 3) Zur S el b s t­
darstellung kocht man in einem blanken Eisenkessel eine Losung von 600 Th. reinem 
Natriumkarbonat in 2500 Th. Wasser mit einer aus 150 Th. gebranntem Kalk bereiteten 
Kalkmilch und verfahrt als denn genau, wie bei der Kalilauge, S. 171, angegeben ist. 

Eigenschaften. Eine farblose Fliissigkeit von stark alkaliFcher Reaktion und stark 
atzenden Eigenschaften, von der Reinheit des Natronhydrates. Der Gehalt an Natronhy­
drat ist nach den einzelnen Pharmakopoen verschieden. 

Gehalt an Natronhydrat NaOH 
Spec. Gewicht 
10 g Natronlauge verbrauchen} 

ccm N ormal-Salzsaure 

Germ. 

ca. 15 Proc. 
1,168-1,172 

37,5 

Helv. Gall. 

ca. 30 Proc. ca. 29 Proc. 
1,330 1,332 

75,0 72,5 

U-St. 

5 Proc. 
1,059 

12,5 cern. 

Priif'ung. 1) Dieselbe erfolgt genau wie bei Natrium hydroxydatum, bez. bei 
Liquor Kali caustici S. 172 angegeben. 2) Auf einen iibermassigen Gehalt an Kohlensaure: 
Kocht man 10 g der 15procentigen Natronlauge mit 40 g (bei der 30procentigen Lange 
mit 80 g.Kalkwasser), so soli das Filtrat durch Zusatz von iiberschiissiger Saure nicht 
merklich aufbrausen. Hierdurch wird ein Gehalt von etwa 1 Proc. Natriumkarbonat zu­
gelassen, ein hOherer Gehalt durch Aufbrausen von Kohlensiiure angezeigt. - 3) Die Ge­
haltsbestimmung erfolgt durch 'l'itriren mit Normal-Salzsii.ure und Methylorange als 
Indikator in der Kalte. Die zu verbrauchenden Mengen Normal-Salzsiiure sind unter 
"Eigenschaften" angegeben. 

Aurbewahrung. Vorsichtig. In kleineren, thunlichst gefiillten Flaschen unter 
Verschluss mit Gummistopfen, welche zu iiberbinden sind (!), damit sie nicht aus der 
Flasche herausspringen. Glasstopfen werden Ieicht eingekittet, und die Gcfasse dcr Natron-
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lauge mit Glasstopfen gehen in der Regel vorzeitig zu Grunde, wenn man nicht Hals und 
Stopfen mit Paraffinsalbe einreibt, was aber auch seine Nachtheile hat. 

Man beachte, dass eine 30procentige Natronlauge die gewohnlichen Glassorten stark 
angreift; eine 15procentige zeigt diese Eigenschaften in schwacherem Grade, eine 10pro­
centige nur wenig. Natronlauge, welche wahrend der Aufbewahrung triibe geworden ist, 

filtrirt man durch Glaswolle oder durch gewaschenen Asbest, am besten vor der Strahl­
pumpe. 

Anwendung. Natronlauge wird in der Therapie nur hOchst selten, z. B. mit Kalk­
wasser vermischt zu Pinselungen bei Diphtheric angewendet. Die Hauptanwendung erfolgt 
zur Bereitung chemischer und pharmaceutischer Praparate und als Reagens in der Analyse. 

Speeiftsches Gewicht und Gehalt der Natronlauge bei 15° C. 
nach GERLACH und ScHIFF. 

Proc. I I Proc. i I Proc. I I Proc. I I Proc. I 
(iebalt an Spec. G<!w. Gehalt an I Spec. Gew. Gehalt an Spec. Gew. Gehalt an 1 Spec. Gcw. Gehalt an Spec. Gew. 

XaOH XaOH :>aOH KaOH i NaOH ' 
" ' " I 

I ' 
1 1,012 13 1,148 25 1,279 37 1,405 49 1,529 
2 

I 
1,023 14 1,159 26 1,290 38 1,41.5 50 1,.540 

3 1,035 15 1,170 27 1,300 39 1,426 51 1,550 
4 1,046 16 1,181 28 1,310 40 1,437 52 1,560 
5 1,059 17 1,192 29 1,321 41 1,447 53 1,570 
6 1,070 18 1,202 ::JO 1,332 42 1,456 54 1,580 
7 1,081 19 1,213 31 1,343 43 1,468 55 1,591 
8 1,092 20 1,225 3~ 1,351 44 1,478 56 1,601 
9 1,103 21 1,236 33 1,363 45 1,488 57 1,611 

10 1,115 22 1,247 34 1,374 46 1,499 58 1,622 
11 1,126. 20 1,258 35 1.384 47 1,508 59 1,633 
12 i 1,137 24 1,269 36 1;395 48 1,519 60 1,643 

t Natrium causticum crudum seu technicum. Robes Aetznatron. Seifen· 
stein. Das rohe Aetznatron wurde friiher direkt bei der Sodafabrikation erhalten, indem 
man bei der Darstellung der Sodaschmelze die zuzusetzende Kohle vermehrte, dadurch die 
Bildung von Aetzkalk begiinstigte und die Sodaschmelze heiss auslaugte. - Gegenwlirtig 

wird es zwar auch in den Sodafabriken, aber dnrch Kaustificiren der Soda mit Kalkmilch, 
also in der namlichen Weise wie im pharmaceutischen Laboratorium dargestellt. Die Lange 
wird im Vacuum eingedampft, der Riiekstand geschmolzen und in Bliicke gegossen. Dieses 

Produkt ist heute von sehr bemerkenswerther Reinheit, wird in grossen eisernen Trommeln 
in den Handel gebracht und namentlich von Seifensiedereien bezogen. 

Die Priifung erfolgt wie bei den friiberen Praparaten. 

Aufbewahrung. Vorsichtig, vor Feuchtigkeit geschiitzt. 

tLiquor Natri caustici seu crudi techniei. Robe Natronlauge. Lesshe du 
savonnier. Sie wird entweder durch Auflosen des rohen Aetznatrons in Wasser oder 
durch Kaustificiren einer Sodaliisung mit Kalkmilch dargestellt und kommt mit einem spec. 
Gewicht von 1,33, und dementsprechend mit einem Gehalt von fast 30 Proc. Natron­
hydrat (NaOH) iu den Verkehr. Sie enthiilt grossere oder kleinere Mengen Chloride, 
Sulfate, Kalk, namentlich aber Natriumkarbonat und wird ausschliesslich zu technischen 
Zwecken, namentlich a her zum V erseifen der Fette benutzt. Im Handverkaufe gebe man 
sie mit grosser Vorsicht, sorgfaltig signirt und niemals in Gefassen ab, welche bestim­
mungsgemii.ss als Ess-, Koch- und Trinkgefiisse dierren sollen, denn die Zahl der Ungliicks­
falle, die durch unbeabsichtigtes Trink en von N atronlauge sich erei.gnen, ist immer noch 
relativ gross . .Aufbewahrung: VO'rsiehtig, vor Kohlensiiure geschiitzt. 

Llquor caustleus Ki.icHENI\lEISTER. 

Rp. 
Liquoris Natri caustici (15 Proc.) 0,5 (ad 1,0) 
Aquae Calcariae 60,0 (ad 100,0). 

Zum Bepinseln (des Pharynx bei Diphtheritis). 

Liquor caustleus inhalatorlus KiicHENIIlEISTER. 

Rp. Liquoris Natri <·austici (15 Proc.) 2,0 
Aquae Calcariae 25,0 
Aquae destillatae 200,0. 

In zerstliubter Form zu inhaliren (gegen Croup 
und Diphtheritis). 

Vergij'tungen mit Aetznatronlauge, welche in der Oekonomie eine haufige An­

wendung findet, sind keine seltenen. Gegengift: mit Wasser verdiinnter Essig. Die Wirkung 

der Natronlauge ist eine corrodirende, und· aus der Art der Corrosionen der Schleimhaute 
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kann die Art des Giftes erkannt werden, da sich dieses h15chst selten (oder vielmehr nie­
mals) in den Contentis nachweisen !asst. 

Ill. t Natrium superoxydatum. Natrium peroxydatum. Natriumsuperoxyd. 
N~02• Mol. Gew. = 78. 

Diese Verbindung wird erhalten, wenn man metallisches Natrium in Aluminiumgefassen, 
welche in eiserne Rohre eingeschlossen sind, in einem Strome von wasser- und kohlen­
saurefreier Luft nicht iiber 300° C. erhitzt. Die technische Darstellung ist erst miiglich, 
seitdem Aluminium zu massigen Preisen im Handel ist. 

Ein weisses Salzpulver, welches schwerer schmilzt als Natriumhydroxyd. In kaltem 
'Vasser lost es sich mit zischendem Gerausche und unter Selbsterhitzung. Die wasserige 
Losung giebt lang:,amer in der Kalte, rascher beim Erhitzen Sauerstoff ab, nachdem sich 
intermediar Wasserstoffsuperoxyd gebildet hatte. Beim Schmelzen mit zahlreichen unorga­
nischen Stoffen wirkt es als Oxydationsmittel. Man kann also mit einem Gemisch von 
Kalium-~atriumkarbonat und Natriumsuperoxyd z. B. Sulfide und Chromeisenstein auf­
schliessen. Eine Mischung mit rothem Phosphor explodirt durch Druck oder Schlag. Aber 
auch mit zahlreichen organischen Verbindungen reagirt es mit grosser Heftigkeit, z. B. 
steigert sich die Einwirkung von Natriumsnperoxyd auf Eisessig, Glycerin, Bittermande!Ol 
und ahnliche Substanzen bis zur lebhaften Entziindung. Mit eiskaltem Wasser iibergossen, 
giebt es eine Losung von ~atriumhydroxyd und Wasserstoffsuperoxyd. Letzteres kann 
durch die Reaktion mit Clll"omsaure und Aether in schwefelsaurer Losung nachgewiesen 
werden. 

Zur Zeit wird das Natriumsuperoxyd namentlich als Bleichmittel in der Technik, 
ferner zum Aufschliessen und Oxydiren unorganischer Verbindungen in der Analyse an­
gewendet. Man beachte, dass das Natriumsuperoxyd haufig noch kleine Partikel metalli­
sches Natrium enthiilt. 

IV. tNatrium aethylicum. Natrium aethylatum. Natrium-Aethylat. Natrium­
. Alkoholat. Sodium Ethylate. C2H50Na. Mol. Gew. = 68. 

Darstellung. In einen Glaskolben gicbt man 100 g absoluten Weingeist 
und dazu nach und nach 12 Th. blankes Natriummetall in erbsen- bis bohnengrossen 
Stiicken. Das Natrium lOst sich unter Wasserstoffentwicklung und starker Erhitzung auf. 
Wenn man 2-3 Natriumstiickchen eingetragen hat, verschliesst man den Kolben mit einem 
Kork, in welchen ein ca. 1,5 m langes offenes Glasrohr eingesetzt ist, urn die sich ent­
wickelnden Weing·eistdampfe zu verdichten und zuriickfliessen zu lassen. Gegen das Ende 
des Eintragens der Natriumstiicke ist ein wiederholtes Bewegen des Kolbens nothwendig. 
Wenn die Reaktion nicht mehr lebhaft ist, giesst man die heisse, dickfliissige Masse in eine 
porcellanene Schale, das im Kolben Anhangende mit wenig absolutem Weingeist nach­
spiilend, und erhitzt, nachdem man das etwa letzte, nicht geloste Natriumstiick beseitigt 
hat, bis eine herausgenommenc und dann erkaltete Probe eine starre Masse darstellt. 
Nach dem Erkalten wird die Masse zerrieben und in dicht geschlossenen Gllisern auf­
bcwahrt. Da die kochende ~lasse spritzt, so hat man sich zu hiiten, mit den Augen zu 
nahe zu kommen. 

Eigenschaj'ten. Das auf diese Weise dargestellte Aethylat ist ein Gemisch des 
weingeistigen Natriumathylats mit weingeistfreiem Natriumiithylat. Bei einer Hitze iiber 
200° C. verdampft der gauze Weingeistgehalt und Natriumathylat bleibt in amorpher 
Form im Riickstande. 

Das offi.cinelle Praparat bildet anfangs ein blass rothlichgelbes, spater gelblichgrau­
braunes grobes Pulver von weingeistigem Geruch und atzendem Geschmack. 

Anwendung. Diese ist nur eine iiusserliche als Aetzmittel. Natriumathylat ist 
iibrigens in der Wirkung milder als Natronhydrat. Mit Wasser oder Feuchtigkeit in Be­
riihrung kommend, wird es in W eingeist und Natronhydrat umgesetzt. 

t Liquor Sodii Ethylatis (Brit.). Liquor Natrii aetbyliei RICHARDSON. 1 g metal­
lisches Natrium wird unter Abkiihlung in 20 cern absolutem Alkohol gelOst. 
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Natrium phosphoricum. 
I. Natrium phosphoricum (Austr. Germ. Helv.). Phosphate de sonde (Gall.). 

Sodii Phosphas (Brit. U-St.). Natriumphosphat. Dinatrinmorthophosphat. Phosphor· 
saures Natrium. Perlsalz. Sel cathartique perle. Na2HP04 + 12H20. Mol. Gew. 
= 358. 

Darstellung. Die Selbstdarstellung ist zwar nicht gerade lohnend, aber zu Uebuugs­
zwecken zu empfehlen: 

Zur Darstellung des officinellen Salzes ist die Ausnutzung der Knochen am 
vortheilhaftesten. Die Knocheu bestehen durchschnittlich aus 50 Proc. Zellgewebe, Eiweiss, 
Fett etc., gegen 40 Proc. tertiarem Calciumphosphat, 6-8 Proc. Calciumkarbonat, kleinen 
Mengen Natriumchlorid, Magnesia, Kieselerde etc. Die griisseren Knochen, welche in der 
Hauswirthschaft abfallen, sammelt man und legt sie zu 3-4 Stiick nach und nach in die 
Feuerung unter dem Dampfapparat, den Destillirblasen etc. Die organische Substanz ver­
brennt mit lebhafter Flamme, und in Form der Knochen bleibt eine weisse Masse zuriick, 
welche aus sogenannter Knochenasche besteht. Die sehr miirben, gebrannten Knochcn 
werden zu grobem Pulver zerstampft. 10Th. desselben iibergiesst man mit 50Th. ·wasser 
und dann in massigen Portionen, unter Umriihren, mit 8'/ 2 Th. arsenfreier Englischer 
Schwefelsii.ure. Hierbei entweicht unter massigem Aufschaumen etwas Kohlensaure und 
zuweilen auch etwas Schwefelwasscrstoff. Man bringt das Gemisch an einen warmen Ort 
und riihrt iifter urn. Nach 2-3 Tagen wird die diinn-breiige Masse in eincn leinenen 
Spitzbeutel gegeben, nach dem Ablaufen der Fliissigkeit der aus Calciumsulfat bestehende 
Riickstand nochmals mit ca. 20 Th. heissem Wasser angeriihrt und, in den Spitzbeutel 
zuriiekgebracht, endlich ausgepresst. Die Kolaturen, prim ares Cal<'iumphosphat, freie 
Phosphorsaure nebst kleinen Mengen schwefelsauren Calciums enthaltend, werden gemischt 
und in einem porcellanenen Gefasse his auf ca 20 Th. eingedampft, behufs Abscheidung 
des schwerliislichen Calciumsulfates einige Tage bei Seite gestellt, dann filtrirt, mit d8m 
P/~fachen Volumen WHsser verdiinnt und erhitzt. Die heisse Fliissigkeit wird nach und 
nach in einem gerii.umigen Gefasse unter Umriihren mit :N atriumkarbonat versetzt, bis eine 
filtrirte und erwii.rmte Probe durch Natriumkarbonat nicht mehr getriibt wird. Man Hisst 
einen Tag an einem warmen Orte stehen, filtrirt und bringt die klare Fliissigkeit durch 
Abdampfen und Beiseitestellen zur Krystallisation. Die letzte Mutterlauge wird verworfen. 
Durch nochmaliges Umkrystallisiren werden die Krystalle gereinigt, his sie frei von Natrium­
sulfat erhaltcn werden. Hierbei ist zu bemerken, dass das N atriumphosphat Ieicht unrl 
schiin aus Liisungen anschiesst, welche Natriumkarbonat enthalten, und dass man die letzte 
Krystallisation aus nicht zu koncentrirten Liisungen oder vielmehr nicht in der Warme 
vor sich gehen liisst, wei! dann ein Salz mit weniger Krystallwassergehalt (7 Mol. H 20) 
anschiesst. Man lost die Krystalle aus der ersten Krystallisation in der 21! 4 fachen Menge 
heissem destillirtem Wasser, filtrirt und stellt an einen kiihlen Ort. N ach zwei Tagen 
engt man die Mutterlauge his zur Hiilfte ein und stellt sie wieder bei Seite. Die Krystalle 
aus der dritten Krystallisation miissen nocbmals umkrystallisirt werden. Die Krystalle 
lasst man in Trichtern gut abtropfen, trocknet sie rasch auf Fliesspapier ab und bewahrt 
sie dann auf. 10 Th. Knochenasche geben ca. 18 Th. reines krystallisirtes :Natrium­
l'hosphat aus. 

Kleinere Mengen stellt man dar, indem man 100 Th. Phosphorsii.ure von 25 Proc. 
(spec. Gew. = 1,154) mit einer Losung von krystallisirtem Natriumkarbonat versetzt, bis 
die Fliissigkeit, nach Austreibung der Kohlensaure durch Erwiirmen, gegen Lackmus schwach 
alkali8ch reagirt. Man bedarf hierzu etwa 74Th. krystallisirtes Natriumkarbonat. Die 
filtrirte Losung wird durch Eindampfen zur Krystallisation gebrarht. 

Eigenscha{ten. Das officinelle Natriumphosphat krystallisirt in ziemlich grossen, 
wasserhellen. schiefrhombischen Sii.ulen und Tafeln von mildem, kiihlend-salzigem Geschmacke. 
(Fig. 51.) Dieselben verwittern leicht an der Luft, ohne jedoch zu zerfallen, indem sie in 
die luftbestandige Verbindung N~HP04 + 7H20 iibergehen. Sie ltisen sich nicht in Wein­
geist, dagegen in etwa 6Th. Wasser von 15° C.; die wasserige Losung reagirt sr,hwach 
alkalisch. Beim Erwarmen auf 40° C. schmelzen die Krystalle in ihrem Krystallwasser, 
bei 100° C. werden sie wasserfrei. Das vollig wasserfreie Salz geht an der Luft unter 
Anfnahme von Wasser allmahlich wieder in das Salz Na2HP04 + 7H20 tiber. Beim Er­
hitzen auf 240° C. und dartiber geht es in Natriumpyrophosphat tiber. 

Aus Losungen, welche tiber 30° C. warm sind, krystallisirt das wasserarmere Salz 
Na~HP04 + 7 H20. In der Kii.lte dagegen krystallisirt immer das officinelle Salz mit 12 H20. 
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Da in dem Natriumphosphat des Handels biiufig beide Salzarten in wecbselndem Verbaltniss 
zugegen sind, so erklliren sich hierdurch die abweichenden iilteren Angaben iiber die 
Loslichkeit des Natriumphosphates in Wasser. - Aus der Luft ziehen die Krystalle Kohlen­
siiure an unter Bildung von Natrinmbikarbonat und Mononatriumphosphat. 

Die wiisserige Losung des Dinatriumphospbates giebt mit Sibernitrat einen gelben 
Niederschlag von Silberphosphat Ag3P04, wobei die Flllssigkeit infolge des Freiwerdens von 
Salpetersiiure zugleich saure Reaktion annimmt. 

Wenn das Salz aber durch Gliihen in Natriumpyrophosphat umgewandelt worden ist, 
so giebt seine wiisserige Auf!Osung mit Silbernitrat einen rein weiss en Niederschlag von 
Silberpyrophosphat P~07Ag4, ohne dass die Fliissigkeit sauer wird. Das krystallisirte 
Salz enthiilt 60,3 Proc. Krystallwasser. 

PrUfung. 1) Die durch das Salz gelb gefarbte Flamme darf, durch ein Kobaltglas 
betrachtet, gar nicht, oder doch nur vorlibergehend roth gefarbt erscheinen. Dauernde Roth­
fiirbung zeigt zu hohen Gehalt an Kaliumverbindungen an (s. S. 452). - 2) Wird 1 g 
entwiissertes und zerriebenes Natriumphosphat mit 3 cern Zinnchloriirlosung geschlittelt, so 
dar£ im Laufe einer Stunde eine Farbung nicht eintreten (Arsen). Falls Arsen gefunden 
werden sollte, so ist der Nachweis 
nach der Methode von MARSH zu ver­
vollstiindigen. - 3) Die wiisserige 
Losung (1 = 20) darf durch Schwefel­
wasserstoffwasser nicht veriindert 
werden (llfetalle, z. B. Blei, Kupfer, 
Eisen); - beim Ansiiuern mit Salz­
saure darf sie nicbt aufbrausen (~a­
triumkarbonat).· Die mit Salpeter­
saure angesiiuerte Losung dar£ durch 
Baryumnitrat- oder SilbernitratlOsung 
nach 3 Minuten nicbt mehr als opa­
lisirend gctrlibt werden. Damit ist 
also cin sehr geringer Gehalt an S u 1-
faten gestattet, wiibrend ein von 

Fig. 51 Natnumpllospuatkrystallc, schie l'nombtsche ,..;,liulen 
und Tafcln. 

Cbloriden fast vollig freies Salz verlangt wird. 
Aufbewahrung. Wegen der leicbten Verwitterung des Salzes an einem klihlen, 

trockenen Orte, in wohl verschlossenen Gefassen. 
Anwendung. Natriumphospbat wirkt in Gaben von 20-30 g abfiihrend nnd eignet 

sir.h wegen seines mild salzigeu Geschmackes namentlich als Abfiihrmittel fiir die Kinder­
praxis. Neuerdings wird es in Form von subkutanen Injektionen, und zwar 3-.'i pro­
centigen Losungen, bei der Entwohnungskur der Morphinisten angewendet. - In der 
Analyse als Reagens zur Fallung der Magnesiumsalze. 

Aqua laxatlva carbonlea. 

Rp. Nntrii phosphorici 50,0 
N atrii Licarbonici 5,n 
Aquae dcstillatae 600,0 
Acidi citrici in crystallis 5,0. 

Wie cine Limonade zu bcreiten, s. 8. 326. 

Midura llthontrlptlca L'HERITmR. 
Rp. Natrii phosphorici 10,0 

Acidi benzoici 1,5 
Aquae destillatae 140,0 
Sirupi Sacchari 40.0. 

Den Tag fiber in 5 Theilen zu nehmen ; gegen harn­
saure Konkretionen. 

Natrium phosphorieum eft'erveseens. Sodii Phosphas eft'ervescens (Brit.) .. Man 
trocknet 100 Th. krystallisirtes Natriumphosphat, bis nur noch 40 Th. zuriickgebheben 
sind und mischt diese mit 100 Th. Natriumbikarbonat, 54 Th. Weinsii.ure und 36 Th. 
Citr~nensii.ure. Das Salz wird granulirt. 

II. Natrium pyrophosphoricum (Ergii.nzb. Helv.) Pyrophosphate de soude 
((;all.). Sodii Pyrophosphas (U-St.). Natriumpyrophosphat. Pyrophosphorsaures 
Natrium. Na4P 20 7 + 10H20. Mol. Gew. = 446. 

Darstellung. 100 Th. krystallisirtes Natriumpbospbat werden zerstossen und an 
einem lauwarmen Orte durch langsames Verwittern so vie! als moglich vom Krystallwasser 
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befreit, dann im W asserbade ausgetrocknet. Das trockne Salz giebt man in einen mit 
Deckel versehenen eisernen oder Hessischen Tiegel und erhitzt es darin bei nach und nach 
verstarktem Kohlenfeuer bis zur Schmelzung und schwachen Rothgluth so lange, his eine 
mit dem erwarmten Spatel ungefahr aus der Mitte entnommene Probe, in Wasser gelost, 
durch Silbernitratlosung nicht mehr gelb, sondern rein weiss gefallt wird. Dann lasst 
man den Tiegel erkalten und lOst die Salzmasse in 800 Th. kochend heissem destillirtem 
Wasser. Die heisse Losung wird filtrirt und auf ca. 2 / 3 ihres Volumens oder bis zum Er­
scheinen eines Krystallhilutchens an der Oberflache der Losung eingedampft, zur Krystalli­
sation bei Seite gestellt. Die Mutterlauge behandelt man in gleicher Weise, so lange sie 
farblose Krystalle ausgiebt. 100 Th. des krystallisirten Natriumorthophosphats geben gegen 
60 Th. Pyrophosphat. 

Eigenschaj'ten. Farblose, durcbscheinende bis durcbsichtige, schiefrhombische 
Sii.ulen oder auch schiefrhombische tafelformige, an der Luft bestandige Krystalle, welche 
in 10-12 Th. Wasser von mittlerer Temperatur, in etwas mehr als 1 Th. kochend heissem 
Wasser loslich, in Weingeist unli:islich sind, mit Wasser eine sehr schwach alkalische Losung 
geben, in welcher auf Zusatz von Silbernitrat ein rein weisser Niederschlag (Silberpyro­
phosphat) entsteht. Erfolgt die AusfiUlung mit einem Ueberschuss Silbernitrat, so ist 
das Filtrat neutral. Im gleichen Falle giebt das neutrale Natriumorthophosphat einen 
gelben Niederschlag und ein saures Filtrat. Wird die wasserige Losung mit freien Sauren 
versetzt, so geht das Pyrophosphat in der Kitlte allmahlich, mschcr beim Erhitzen, in Ortho­
phosphat iibcr. 

Die Priifung des Natriumpyrophosphats crfolgt, nachdem man sich durch die l!'allung 
mit Silbernitrat iiberzeugt hat, dass eben das Pyrophosphat und nicht das Orthophosphat 
vorliegt, wie die des neutralen Orthophosphats (8. 459). Die mit Salpetersii.ure saner ge­
machte wii.sserige Losung darf durch Baryumchlorid und Silbernitrat nur ausserst schwach 
getriibt werden, und Schwefelwasserstoffwasscr soU sowohl in der alkalischen wie in der 
sauer gemachten Losung keine Veranderung hervorbringen. 

Anwendung. Eine therapeutische Anwendung hat das Natriumpyrophosphat nicht 
gefunden, jedoch wird es im pharmaeeutisehcn Laboratorium zur Darstellung anderer Pyro­
phosphate, besonders des Ferripyrophosphats, verwendet. Hierbei ist es wesentlich, cs immer 
mit destillirtem Wasser, nie mit gewohnlichem, Kalkerde und Magnesia haltendem Wasser 
zu behandeln. 

Das Natriumpyrophosphat ist ein sehr geeignetes Material, sogenannte Eisenflecke 
aus der Weisswii.sche und alte Tintenflecke aus gefarbten Zcugen zu entfernen. ~s 

gesehieht durch Maceration mit der wiisserigen PyrophosphatlOsung. 
Natrium pyrophosphoricum ferratum (Erganzb.). Natrium-Ferripyrophospbat. 

20Th. krystall. Natriumpyrophosphat werden zu Pulver zerrieuen und ohne Anwendung 
von Warme (!) mit 40 Th. kaltem Wasser iibergossen. Darauf giebt man unter bestan­
digem Umriihren eine Mischung aus 12 Th. FerrichloridlOsung (spec. Gew. 1,280) und 
18 Th. Wasser nach und nach (!) hinzu, so dass nicht friiher ein neuer Theil dieser 
Mischung hinzugesetzt wird, als bis der zuvor gebildete Niederschlag sich wieder aufgelost 
hat. Die so entstandene griine Fliissigkeit wird filtrirt und portionsweise in grllsseren 
Pausen mit 100 Th. Weingeist vermischt. - Den dadurch entstandenen Niederschlag 
sam melt man auf einem leinenen Kolatorium, wii.scht ibn mit W eingeist aus, presst ihn 
zwischen Filtrirpapier ab und trocknet ihn an einem lauwarmen Orte. 

Weisses, geruchloses, schwach salzig und nur wenig metallisch schmeckendes Pulver, 
von schwach alkalischer Reaktion. - Die wasserige Losung scheidet auf Zusatz von W ein­
geist das u.nveriinderte S~z, bei~ Koch~n aber Fer~phosph'!-t aus. ~ilbernitrat giebt. mit 
der wil.ssengen Losung emen welBsen, m Salpetersaure loslichen N1ederschlag. Kalmm­
ferrocyanid fllrbt die mit Salzsaure angesij.uerte wasserige LOsung blau. 

Die wasserige, mit Salpetersii.ure angesauerte Losung (1 = 20) darf durch Baryum­
nitrat- und SilbernitratlOsung nicht mehr als opalisirend getriibt warden (Sulfate, 
Chloride) . 

...4nwendung, Als mildes Eisenmittel dreimal tiiglich 0,2-1,0 g. Man vermeide 
bei der Anwendung saure Zusatze. 
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Natrium salicylicum. 
I. Natrium salicylicum (Austr. Germ. Helv.). Salicylate de sonde (Gall.). 

Sodii Salley las (Brit. U-St.). Natriumsalicylat. Salicylsaures Natrium. C6H~(OH)CO~Na. 
Mol. Gew. = 160. 

Darstellung. Urn ein schones Natriumsalicylat zu erhalten, muss man 1) eine 
reine, kresotinsaurefreie Salicylsaure anwenden, 2) Eisen von der Darstellung sorgfaltig fern­
halten, 3) die Sattigung der Salicylsaure mit Natriumbikarbonat so leiten, dass die Mischung 
schwach saner bleibt, wei! in alkalischer Losung gefarbte Oxydationsprodukte der Salicyl­
saure entsteben. 

Man mischt in einer Rcibschale oder Porcellanschale 10Th. Natriumbikarbonat mit 
16,5 Th. Salicylsiiure und fiigt unter Umriihren in kleincn Antheilen etwa 10 Th. Wasser 
hinzu. Unter lcbhaftem Aufschaumen erfolgt nun die Salzbildung. Wenn die Kohlen­
saureentwickelung nachgclassen hat, erwarmt man die JI.Iischung zur Verjagung der ge­
losten Kohlensaure auf dem Wasserbade. Falls die erwarmte Losung nicht deutlich sauer 
reagirt, muss sie mit Salicylsaure :mgesauert werden. Hierauf trocknet man die sa ure 
Losung bei einer 60° nicht iibersteigcnden Temperatur moglichst rasch ein und krystallisirt 
den Salzriickstand aus 100-120 Th. Weingeist von 96 Proc. in der Warme urn. Die 
Mutterlaugen werden durch Thierkohle entfiirbt und liefern dann beim Koncentriren neue 
Mengen von farblosem Natriumsalicylat, oder man benutzt sie zum Umkrystallisiren einer 
neu angesetzten Portion. 

Die Darstellung ist nicht gerade lohnend, aber als lehrreich zu empfehlen. 

Eigenschajten. Das ans Weingeist krystallisirte Natriumsalicylat bildet farblose, 
seidenglanzende Schlippchen, welche sich aus Ubereinandergeschobenen Tafeln oder breiten 
Nadeln zusammensetzen. Der Geschmack ist widerlich siiss. Dnrch Einwirkung von Licht 
und Luft (namentlich wenn die letztere ammoniakalisch ist) kann es rothliche bis braun­
liche Far bung annehmen; ein geringer Gehalt an freier Salicylsaure verhindert die Far­
bung. Natriumsalicylat lOst sich in etwa 0,9 Th. Wasser oder in 6 Th. Weingeist zu 
schwach s~J,uer reagirenden Fliissigkeiten. Beim Erhitzen tiber 200° C. hinaus entweichen 
Phenol und Kohlendioxyd, und es bleibt das sekundare Salz zuriick 2 [C8H,(OH). C02Na] = 
C02 +C6H50H+C6H,(ONa)(C02Na), ohne dass sich Paroxybenzoesaure bildet. Beim Ver­
brennen des Salzes hinterbleibt Natriumkarbonat. 

Lost man gleiche Moleklile Salicylsaure nnd Natriumsalicylat in Weingeist und kon­
centrirt, so erhii.lt man harte Krystalle der Verbindung C7H60 3 + C7 H50 3 Na, welche von 
vie! Wasser wieder in Salicylsaure und Natriumsalicylat zerlegt werden. Aus einer 50proc. 
Losung ist einmal das Auskrystallisiren eines Salzes C7H50 3N a+ 6 H110 beobachtet worden. 

Ans der nicht zu stark verdiinnten Losung des Natriumsalicylates (also z. B. 1: 100) 
wird durcb Salzsaureznsatz Salicylsaure in Form von nadelformigen Krystallen abgeschieden, 
welche in Aether leicht liislich sind. - Die koncentrirte wasserige Losung wird durch 
Ferrichloridlosung braunroth gefarbt, bezw. gefallt; in der stark verdlinnten (1: 1000) 
Losung dagegen entsteht durch Ferrichlorid blauviolette Farbung. .A.uch die wcin­
geistige verdiinnte Losung wird durch FerrichloridHisung blauviolett gefarbt. (Unter­
schied von Karbolsaure, s. Bd I, S. 25.) 

Prlifung. 1) Das Salz sei farblos oder besitze hOchstens einen schwachen, roth­
lichen Schein. - 2) Die koncentrirte (1 + 2) wasserige Losung sei farblos oder doch 
nahezu far bios und farbe sich nach einigem Stehen hOchstens schwach rothlich, auch 
reagire sie schwacb sauer. Die saure Reaktion ist zuzulassen, weil nur sanre Praparate 
farblose Losungen geben. Die Farbungen riihren von nicht naher bekannten Verunreini­
gungen her. - 3) Beim Uebergiessen mit koncentrirter Schwefelsaure lose sich das Salz 
ohne Aufbrausen (Natriumkarbonat) und ohne Farbnng (unbekannte Verunreinigungen, 
Staub) auf. - 4) Die wasserige Losung (1 = 20) darf weder durch Scbwefelwasserstoff­
wasser (Metal! e) noch durch Baryumnitratlosung (Sulfate, Karbona te) verandert 
werden. - 5) Werden 4 cern der Losung (1 = 20) mit 6 ccm Weingeist versetzt, hierauf 
mit Salpetersiiure angesanert, so dar£ auf Zusatz von Silbernitratlosung die Losung nicht 
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verandert werden. Weisse Triibung wiirde Chloride anzeigen. Der Weingeistzusatz er­
folgt, urn die Salicylsii.ure in Losung zn halten . 

..4..ufbewahrung. Da Lnft und Licht die Farbung des Natriumsalicylats begiin­
stigen, so empfiehlt es sich unbedingt, grossere Vorrathe unter Lichtschutz anfzube­
wahren. Losnngen von Natriumsalicylat sollte man nicht vorrathig hal ten, da diesel ben 
hli.ufig - wahrscheinlich dnrch Abgabe von Alkali aus dem Glase - Fli.rbung annehmen . 

..4..nwendung. Natriumsalicylat wirkt, abweichend von der freien Salicylsaure, 
nicht gabrungs- und faulnisswidrig. Dagegen kann es als Specificum gegen Gelenkrheu­
matismus und Gicht angesehen werden. Ausserdem wirkt es bei verschiedenen Krankheiten 
antipyretisch, ohne jedoch den Verlauf der Krankheit zu beeinflnssen. Wirksam ist es 
ferner bei Migrane. Man giebt es zu 0,5-2,0 g mehrmals taglich mit viel Wasser. 
Geschmackscorrigens ist Kognak mit Salz. Grosse Gaben konnen Uebelkeit und Ohren­
sausen hervorrufcn. In der Mikroskopie dient die koncentrirte Li:isung als wichtiges 
Aufhellungsmittel der Praparate. 

Aqua alkalina efferveseens fortior JAWORSKI. 

Rp. Natrii bicarbonici 8,0 
Natrii salicylici 2,5 
Boracis 2,0 
Aquae acido carbonico saturalae 1000.0. 

Bei fermentativer Ueherslluerung des Magens, ura­
tischer Diathese, Icterus ca tarrhalis. FrUh niich­
tern 1 / 3 - 1/ 2 Trinkglas. 

Aqua alkallna effervescens mitior JAwoRSKI. 

H.p. Natrii bicarbonici 5,0 
Natrii salicylici 2,0 
Boracis 1,0 
Aquae acido carbonico saturatae 1000.0. 

Elixir Sodil Salicylatis (Nat. form.). 

Rp. ~atrii salicylici 85,0 g 
Eiixir aromatici q. s. ad 1,0 I. 

:Mixtura antlrheumaticn (Form. BeroLI. 
Rp. Xatrii salicylici 10,0 

Tincturae Aurantii 
Aquae destillatae 

5,0 
q. s. ad 200,0. 

Potio salicylat.a BERNHED!. 

Ein moussirendes, zuckerfreies Getr3.nk, leicht ia­
xirend, Es enth3.lt im Liter: 

Xatrii salicylici 3,0-10,0 g 
Lithii salicylici 2,5-3,0 g. 

Yet. ]lixtura antirhenmatica. 
Rp. :Xatrii salicylici 20,0 

Aquae 250,0, 
Tliglich 3-5 Ess!Offel fiir einen HunU mit akutcm 

Gelcnkrheumatismus. 

Yet. Natrii salicylici 50,0. 
Tagesgabe fUr ein Pferd mit stark fieberhafter 

Lungenentziindung. 

Natrium boro-salicylicum (BERNEGau). Acidi borici 35,0 und ~atrii salicylici 17,0 
werden fein zerricben und gemischt. Das Gemiscb wird angefeuchtet und 1/ 2 Stunde sich 
selbst iiberlassen. Nach dieser Zeit ist es vollig erhartet und wird fein gepulvert. 

Borsalicyl-Creme (BERNEGAU). Natrii boro-salicylici (BERNEGAU) 50,0, Glycerini 
Arnicae 200,0, Vaselini flavi II 0,0, Lanolini anhydrici 90,0. 

Neuralgin. Ist eine Mischung aus Acetanilid, Coffein und ~ atriumsalicylat. 

II. Aspirin. Acetylsalicylsiiure. C6H4 • C02H. C02CH3 • Mol. Gew. = 180. 
Diese Verbindung ist von den Farbenfabriken vorm. FRIEDR. BAYER & Co. als 

Ersatzmittel des Natriumsalicylats in den Verkehr gebracht worden. Der Name ist ge­
bildet a us "Acetylspiraeasaure". 

Darstellung. Salicylsaure wird im Autoklaven oder am Riickflusskiihler mit Essig­
saureanhydrid oder Acetylchlorid auf 150° C. erhitzt. Das erhaltene Reaktionsprodukt wird 
aus Chloroform umkrystallisirt. 

Eigenscha{ten. Farblose Krystallnadeln, welche bei 135 ° C. schmelzen und siiuer­
lich schmecken. Sie losen sich in Wasser von 37° C. etwa im Verhaltniss 1: 100 auf, 
in kaltem Wasser sind sie erheblich schwieriger li:islich, Ieicht !Oslich sind sie in Alkohol, 
Aether, auch in Chloroform. Die wli.sserige oder alkoholische Losung wird durch Ferri­
chlorid nicht violett gefiirbt. Gegen Sauren ist die Verbindung ziemlich bestiindig, 
durch Alkalien wird sie Ieicht in Salicylsaure und Essigsiiure gespalten. Wasserige oder 
alkoholische Losungen sollen nicht vorrathig gehalten werden, da sie wenig haltbar sein 
sollen. Kocht man 0,5 g Aspirin mit 10 cern 10proc. Natronlauge 2-3 Minuten lang, so 
wird der Ester verseift. Die erkaltete Li:isung ist klar und enthalt Natriumsalicylat und 
Natriumacetat. Wird sie mit verdiinnter Schwefelsaure angesauert, so tritt unter voriiber­
gehender Violettfiirbung Ausscheidung von Salicylsaure ein. Man kann diese auf ihren 
Schmelzpunkt priifen. Das Filtrat riecht nach Essigsli.ure und giebt beim Erhitzen mit 
Alkohol und koncentrirter Schwefelsli.ure Geruch nach Essigather. 
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Prilj'ung. 1) Aspirin schmelze nach dem Trocknen tiber Schwefelsliure bei 135° C., 
0,5 des Priiparates miissen auf dem Platinbleche ohne Riickstand verbrennen. - 2) Man 
lost 0,1 g Aspirin in 5 ccm Alkohol und verdiinnt mit 20 ccm Wasser. Diese Losung 
darf durch Zusatz von 1 Tropfen verdiinntem Ferrichlorid nicht violett gefiirbt werden 
(unacetylirte Salicylsiiure) . 

.A.ufbewahrung. Unter den indifferenten Arzneimitteln . 

.A.nwendung. Aspirin wird als Ersatz des Natriumsalicylats und zwar als Anti­
pyreticum und Specificum gegen Gelenkrheumatismns empfohlen. Es hat vor diesem die 
Vorziige, weniger schlecht zu schmecken, schon in kleinen Gaben zu wirken und nicht 
so Ieicht unangenehme Nebenwirkungen zu verursachen. Man giebt es tiiglich 4-5mal 
zu 1 g mit der 3-4faehen Menge Zucker in etwas Wasser angeriihrt in Form cines 
limonadenartigen Getriinkes. 

Natrium sulfocarbolicum. 
Natrium snlfoearbolieum. Natrium sulfophenylieum. Sodii Sulfoearbolas 

(Brit. U-St.). Natrium phenolosulfuricum. Phenolsulfosaures Natrium. Carbol· 
sulfosaures Natrium •. C6H,(OH)S03Na + 2 H20. Mol. Gew. = 232. Dieses Salz darf 
nicht verwechselt werden mit dem phenylschwefelsauren Natrium SO~NaC6H~ von BAu­
MANX, welches mit dem vorigen isomer ist. 

Darstellung. 100 Th. reine krystallisirte Karbolsiiure werden in einem 
Kolben mit 105 Th. koncen trirter Seh wefelsii ure i.ibergossen, und zuerst an einem 
Orte von 70-80° C. zwei Tage, dann in der Wasserbadwiirme (ca. 90° C.) einen Tag hin­
durch erhalten. Nach dem Erkalten wird die Fli.issigkeit mit einem doppelten Volumen 
destillirten Wassers verdiinnt und nach und nach unter gelindem Frwiirmen und Umriihren 
mit Natrinmkarbonatkrystallen versetzt, bis eine neutrale I:.osung erhalten ist. Diese 
Losuug giesst man in ein Glasgef"ass, welches ein doppeltes Volumen Weingeist enthiilt, 
riihrt urn und stellt einen Tag bei Seite. Dann wird die klare Fliissigkeit dekanthirt und 
nach der Sammlung des Weingeistes dnrch Destillation der riickstiindige Theil im Wasser­
bade zur Krystallisation eingedampft. Ausbeute das Doppelte von dem Gewicht der ver­
wendeten Karbolsiiure. 

Eigensclta{ten. Das phenolsulfosaure Natrium bildet farblose und geruchlose, 
rhombische Prismen von kiihlend-salzigem und schwach bitterem Geschmacke. Sie ver­
wittern an trockener Luft und losen sich in .'i Th. kaltem oder 1 Tb. siedendem Wasser, 
in 130 Th. kaltem oder 10Th. siedendem Alkohol. In verdiinntem Alkohol sind sie Ieichter 
loslich. - Die wiisserige Losung wird durch Ferrichlorid violett gefarbt. Der Krystall­
wassergehalt betriigt 15,5 Proc. Wird das Salz gegliiht, so entweicht Karbolsii.ure und es 
hinterbleibt ein Gemisch von Natriumsulfat und Natriumkarbonat. 

Pt•ii(ung. Die Losung des Salzes in 20Th. destillirtem Wasser darf dnrch Ba­
ryumchlorid nicht oder doch nur unbedeutend getriibt (unorganische Schwefelsiiure) und 
durch vcrdiinnte Schwefelsiiure (Baryumchlorid) oder Schwefelwasserstoff nicht veriindert 
werden (Metalle, namentlich Hlei) . 

.A.nwendung. Das Natriumsulfophenylat ist nur von einigen wenigen Aerzten 
bei Stomatitis aphthosa, Braune, Typhus, Phthisis, Pocken, in Gaben zu 0,5-1,0-2,0 g 
mehrere Male des Tages, auch iiusserlich bei putriden Wunden als Antisepticum empfohlen 
worden. 

Natrium sulfuratum. 
Die Verbindungen des Schwefels mit Natrium gleichen vollig denen des Schwefels 

mit Kalium. Sie haben fiir die Therapie wenig Bedeutung und kommen hauptsiichlich als 
Reagentien in Betracht. Mit Riicksicht auf die Inkonsequenz der Nomenklatur wird man 
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sich stets die Fra.ge vorzulegen ha.ben, welcbe Verbindung im einzelnen Faile gemeint ist. 
Vergl. Bd I, S. 375 u. Bd II, S. 215. 

I. Natrium sulfhydricum. Natriumsulfhydrat. NaHS. Da es noch ungewios 
ist, ob die Verbindung im krystallisirten Zustande erhalten ·Werden kann, so bereitet man 
sie gewohnlich in Losung. Zu diesem Zwecke sattigt man eine 10-15proc. Na.tronlauge 
mit gewa.~henem (!) Schwefelwasserstoff, his nichts mehr absorbirt wird, liisst die 
Fliissigkeit in vollig gefiillten Flaschen unter Luftabschluss absetzen und filtrirt von etwa 
ausgeschiedenem Ferrosulfid durch Asbest ab. Klare, farblose Fliissigkeit, nach Schwefel­
wasserstoff riechend. Giebt beim Uebersiittigen mit Sii.uren nur Schwefelwasserstoff, keinc 
Abscheidung von Schwefel. Dient als Reagens in der chemischen Analyse. 

II. Natrium monosulfuratum. Natriummonosulftd. :Monosulfure de sodium 
cristallise (Gall.). Na11S + 9 H20. Mol. Gew. = 240. 

Verdiinnt man 45Th. Natronlauge von 1,44 spec. Gew. mit dem doppelten Yolumen 
Wasser, sii.ttigt diese Mischung vollstandig mit Schwefelwasserstoff und mischt sie als­
dann mit 55 Th. Natronlauge von 1,44 spec. Gew., so scheidet sich in der Kalte das obige 
Salz aus. 

Farblose, oder durch Ferrosulfid griinlich oder durch Xatriumdisulfid gelblich gefarbte 
Krystalle, welche sich in Wasser Ieicht lOsen. Die Losung des Salzes soli, wenn sie durch 
Absetzen und Filtriren von beigemengtem Ferrosulfi.d befreit ist, farblos sein. 1st sie 
gelblich, was ihrer Verwendung zu den meisten Zwecken nicht schadet, so enthalt sie eben 
Natriumpolysulfide. 

Wird das Natriumsulfid der Luft und dem Lichte ausgesetzt, so farbt es sich unter 
Bildung von" Natriumkarbonat und Natriumpolysulfi.d gelblich his gelb. 

Durch Ansanern mit Sii.uren scheidet ein Polysulfi.d-freies Praparat nur Schwefel­
wasserstoff, nicht aber auch Schwefel ab. Auf Zusatz von Manganosulfat fallt fleisch­
farbenes Manganosulfi.d ohne Entwickelung von Schwefelwasserstoff, falls das Praparat frei 
ist von Natriumsulfhydrat . 

.A..ufbewahrung. An einem kiihlen, trockenen und dunklen Orte in Glasern, welche 
mit Kork gut verschlossen sind. Die Korke sind auch noch mit Paraffin auszugiessen . 

.A..nwen.dung. Vorzugsweiae als Reagens in der aualytischen Chemie, namentlich 
bei der Sticksto:ffbestimmung nach KJELDAHL und bei der massanalytischen Zinkbe­
stimmung. 

.!qaa Slllfarata (Gall.). 
Eau sulfuree (Gall.). 

Rp. Natrii sulfurati crystal!. 
Natrii chlorati aii 0,13 
Aquae dPstillatae ebulliendo 

ab ai!re libemtae 650,0. 
Ersatz der Schwefelwlisser: Eau des Bonnes, 

Bareges, Cauterets, Bagneres de Louchon, de 
Saint-Sauveur. 

Epilatorlam R. BOETTGER. 
BOETTGER's En thaarungsm i ttel. 

Rp. Natrii sulfurati crystallisati 10,0 
Concharum praeparatum 30,0. 

Mit Wasser zu einem Brei angeriihrt auf die bc­
haarten Stellen aufzustreichen. 

Pubis Blllfnrato-saponatus. 
Savon de Bareges de HJl:REAU. 

Rp. Natrii sulfurati crystallisati 
Natrii carbonici sicci 
Natrii chlomti iiii 10,0 
Saponis medicati pulverati 125,0. 

Fiat pulvis, detur ad vitrnm. 

Sapo sulfuratus Baretginensls. 
Savon sulfureux de Bareges. 

Rp. N atrii sulfurati crystallisati 
N atrii carbonici sicci 
Natrii chlorati iii 10,0 
8aponis medicati 125,0 
Aquae q. "· 

Fiant globuli. Zu Waschungen. 

Slrop de monosulfnre de sodium (Ga!U. 
Rp. Natrii sulfurati crystallisati 0,1 

Aquae destillatae 1,0 
Sirupi Sacchari 99,0. 

Sirupus antlasthmatlcus cum Natrlo sulfurato. 
Rp. Natrii sulfurati crystallisati 0.5 

Sirupi Balsami Tolutani 250,0. 
Tiiglich 1-S EssUiffel. 

Pommade de Bareges. 
Rp. Natrii sulfurati crystall. 

Natrii carbonici crystall. iii 10.0 
Benzoes 
Balsami Tolutsni aa 2,0 
Adipis suilli 100.0. 

Bei verschiedenen Hautkrankheitcn. 

Ill. Natrium trisulfuratum. Soda-Schwefelleber. Trisulfure de sodium 
solide (Galt). 
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Man erhitzt ein Gemisch von 14 Th. calcinirter Soda (des Handels) und 10 Th. 
Schwefelblumen in einem geschlossenen Gefiisse in der bei Kalium sulfuratum (S. 215) an­
gegebeneu Weise. Das Schmelzen erfolgt bei wesentlich hOherer Temperatur als bei der 
Kali-Schwefelleber, daher enthalt das Priiparat auch weniger Thio~ulfat als diese. 

Es ist in Frankreich, nicht in Deutschland in Gebrauch und wird zweckmiissig durch 
Kali-Schwefellcber ersetzt. 

Natrium sulfuricum. 
I. Natrium sulfuricum (Germ. Helv.). Natrium sulfurieum erystalllsatum 

(Austr.). Sulfate de sonde puritie (Gall.). Sodii Sulphas (Brit. U-St.). Natriumsulfat. 
Sehwefelsaures Natrium. Sal mirabile Glauberi. Sal Glauberi. Soda vltriolata. 
Glaubers Salz. Na2SO, + 1 OH20. Mol. Gew. = 322. 

Das rcine Salz winl durch Umkrystallisiren des rohen Glaubersalzes dargestellt 
und kommt in solcher Reinheit im Handel vor, dass seine Darstellung im pharmaceutischen 
Laboratorium nicht ausgefiihrt wird. 

Eigenschaj'ten. Aus Losnngen, welche weniger warm als 33° C. sind, oder beim 
Verdun~ten wasseriger Li:isungen an der Luft bei gewi:ihnlicher Temperatnr krystallisirt das 
)/atriumsulfat mit 10 Mol. Wasser als N!~..!SO~ + 
10 H20 in grossel! , dnrchsichtigen Krystallen des 
monoklinen Systems, welche bei 33° C. in ihrem 
Krystallwasser zu einer farblosen Fliissigkeit 
;;ehmelzen Der Geschmack der Krystalle ist bitter­
lkh-salzig·, kiihlend. An trockener (warmer) Luft 
verwit.tern die Krystallc, indem sie sich ober­
fliichlich mit einem weissen Pulver von wasser­
armem Natriumsulfat bede.cken und allmiihlich 
giinzlich zu einem aus wasserfreiem Natriumsulfat 
bestehenden weissen Pulver zerfallen. In Wein­
gcist ist das Salz so g·ut wie unliislich, ziemlich 
Ieicht loslich ist es in Wasser. Die wasserige Lo- .Fig. 52. a Glaubersalzkrystalle. b c Natrium-
sung ist neutral. sulfatkrystalle mit 7 Mol. Krystallwasser. 

Interessant ist das Verhalten des krystallisirten Natriumsulfates beim Anflosen in 
Wasser von verschiedenen Temperatnren. Die Loslichkeit des Salzes in Wasser nimmt mit 
dcr Steigcrung der Temperatur des letzteren bis zu einem gewissen Punkte zu. Das Maxi­
mum (Optimum) der Loslichkeit in Wasser liegt bei 33° C., tiber diese Temperatur hinaus 
nimmt die Loslichkcit in Wasser wieder au: 

100 Th. Wasser li.isen bei 0° C.= 12Th., bei 15° C.= 33,3 Th., bei 18° C.= 48Th., 
bei 33° C.~ 322,6 Th., bei 50~ C. = 263 Th., bei 100° C.= 238 Th. krystallisirtes Natrium­
sulfat. - Wird die bei 33° C. gesattigte wiisserige Losung iiber diese Temperatur hinrtus 
erhitzt, so erfolgt Abscheidung cines wasseriirmeren Salzes der Zusammensetzung Na.3SO~ 

+7 H~O. 
Lasst man die bei 33 ° C. gesiittigte Losung, vor dem Hineinfallen von Staub und 

festen Korpern, sowie vor Erschiitterungen geschiitzt, Iangsam erkalten, so scheiden sich 
in der Regel Krystalle nicht aus: die Losung ist iibersiittigt. - Wird eine solche 
Losung erschiittert oder mit einem festen Gegenstande beriihrt, z. B. mit einem Glasstabe 
nmgeriihrt. so erstarrt sie unter freiwilliger Temperaturerhohung zu einem Salzbrei, aber 
die Krystalle haben die Zusammensetzung N!~..!SO, + 7 H~O. 

Das ofticinelle Natriumsulfat ist das mit 10 Mol. Wasser krystallisirende von der 
.Forme! Na2SO~ + 10 H20. Es enthalt 55,76 Proc. H~O und 44,24 Proc. N!~..!SO~ . 

.Auj'bewahrung. Mit Riicksicht darauf, dass das Glaubersalz in trockener Luft 
schr Ieicht verwittert, bewabrt man das reine Salz in gut verschlossenen steinernen oder 

Handh. d. pharm. Prn>:is. Jl. 30 
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gliisernen Topfen in schattigen kiihlen Raumen, grossere Vorrathe in dichten Fassern im 
Keller auf. 

Prufung. Als IdentWitsreaktion gilt die gelbe Flammenfarbung und der Nach­
weis der Schwefelsaure durch Baryumnitrat. Vop Verunreinigungen ist zu priifen auf: 
Arsen, Metalle, 1\lagnesium- und Calciumsalze, Chloride, Eisen, Kupfer. Es 
empfiehlt sich, zu den Priifungen cine gute Durehsclmittsprobe zu verwenden. - 1) Wird 
1 g zerriebenes Natriumsulfat mit 3 cern Zinnchloriir!Osnng geschUttelt, so darf im Laufe 
einer Stnnde eine Farbung nicht eintreten (Arsen). - 2) Die wasserige Losung 1 = 20 
sei neutral; alkalische Reaktion wiirde auf Natriumkarbonat, saure Reaktion auf freie 
Schwefelsaure hinweisen. Sie werde durch Schwefelwasserstoffwasser nicht verandert 
(Metalle, wie Kupfer, Blei, Zink), und erfahre nach dem Zusatz von Ammoniakfliissigkeit 
auch durch Natriumphosphat keine Aenderung (weisse Triibnng oder ein solcher Nieder­
schlag kann von Salzen des Magnesium oder Calcium herriihren). - Auf Zusatz von 
Salpetersaure werde die Losung durch Silbernitratlosung innerhalb 5 Minuten nicht ver­
iindert, das Natriumsulfat soil also frei von Natriumchlorid sein. - 3) 20 cern der 
wiisserigen Losung (1 = 20) diirfen durch Zusatz von 0,5 cern Kaliumferrocyanidlosung 
nicht verandert werden; Blaufarbung wiirde von Eisen, Rothfarbung von Kupfer her­
riihren . 

.Anwendung. In Gaben von 15-30 g erzeugt Natriumsulfat Kollern im Leibe 
und wiisserige Stuhlentleerungen. Man bcnutzt es ii usserlich in Pulverform bei Horn­
hautflecken, innerlich als salinisches Abfiihrmittel. 

Wenn Natrium sulfurir.um zu Pulvermischungen verwendet wird, so ist Natrium 
sulfuricum siccum abzugeben. 

Natrium sulfuricum solutum, dicnt als Rccepturcrleichterung. Es ist cine filtrirte 
Losung von 1 Th. krystallisirtem Natriumsulfat in 3 'l'h. destillirtem Wasser. Spec. Gew. 
1,1 03. Signatur: Sumatur 4 plum. An eincm Orte von mittlerer Temperatur aufzubewahren. 

Natrium sulfuricum siccum (dilapsum) (Anstr. Germ. Helv.). Natrium sul­
furieum pulveratum. Getrocknetes Natriumsulfat. Na~SO~ + H~O. Mol. Uew. = 160. 

100 Th. krystallisirtes Salz werden zwischen Papier ausgebreitet einige Tage an 
einen Ort von mittlerer Temperatur (15-20° C.) gestellt, damit die Krystalle an ihrer 
Oberfliiche verwittern, hieranf an einem warm en Ort so we it getrocknet, bis das Gewicht 
ca .. 50 Th. betriigt. Es ist ein schr weisses, feiues Pulver. Dieses Pulver wird dispensirt, 
wenn der Arzt ,Natrium sulfuricum" zu Pulvermischungen znm Gebrauch fiir 
Menschen verschreibt. 

Es enthalt 11,3 Proc. Wasser und 88,7 Proc. wasserfreies Natriumsulfat. Wegen 
seiner Neigung, Feuchtigkeit anfzunehmen, werdc es in gut verschlossenen Gefassen auf­
bewahrt. 

Volumgewicht und Gehalt der Liisungen von kryst. Natriumsulfat bei 15° C. 
Nach GEnLACH. 

;;pee I Proc. Spec. 

I 
Proc 

I :..;pee. 

I 
Proc. 

I Spec. 
i Pfoc. I Spec. I Proc. · 

Na.,so, Na,so, Na,so, Na,so, Na..,SO, (;ew. 
+tO H20 Gcw. +10H20 Gcw. + lOH,O Gew. i +toH,O Gew. +tOH,O 

1,004 1 1,028 I 7 1,052 
I 

13 1,077 I 19 1,103! 25 i 1,008 2 1,032 ' 8 1,056 I 14 1,082 I 20 1,107 26 
1,013 3 1,036 9 1,060 15 1,086 21 1,111 27 
1,o16 I 4 1,040 10 1,064 16 1,090 22 1,116 28 
1,020 . 5 1,044 11 1,069 17 1,094 23 1,120 29 
t,o24 1 6 1,048 12 1,073 1tl 1,098 24 1,125 30 

II. Natrium sulfuricum crudum. (Ergiinzb.) Rohe3 Natrlumsulfat. Rohes 
Glaubers Salz. Sulf,,te de sou de du com rnerce (Gall.). Sel d' Epsome de Lorraine. 
No 2S04 + 10 H20. Mol. Gew. = 322. 

Das robe Glaubersalz des Handels. Kommt in grossen, etwas feucht aussehenden 
Krystallen vor, welche an trockner Luft Ieicht etwas verwittern. Das Salz ist von der 
geforderten Reinheit, wenn es neutral, frei von erheblichen Mengen Chloriden uad klar 
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loslich in Wasser ist, da es kaum mit einem anderen Salze verfiUscht werden kann. Es 
wird im Handverkauf zum Gebrauch fiir Thiere abgegeben. Man giebt es Rindern als 
Laxans 500-1000,0 g, Pferden 250-liOO,O g, Schafen und Ziegen 50-100,0 g, Schweinen 
25-50,0 g, Hunden 10-25,0 g. .Auf Arsen priift man, wie bei Natrium sulfuricum an­
gegeben. 

Natrium sulfuricum crudum calcinatum (siccum). Calcinirtes (robes) Glauber­
salz. Na2 804 • Kommt in den Handel namentlich fiir die Zwecke der Glasfabrikation. 
Es wird im allgemeinen nur der Wassergehalt durch S<'hwaches Gliihen von 1-2 g bis 
zum konstantcn Gewicht festzustellen sein. Derselbe soli nicht mehr als 5-10 Proc. 
betragen . 

.lqna thermarnm Carolinensium factitla 
\VALDE~BURG. 

Rp. Natrii sulfurici cryst. 10,0 
Natrii carbouici crystall. 6,0 
Natrii chlorati 4,0 
Kalii sulfurici 0,75 
Aquae q. s. ad 1000,0. 

)lit dem dreifachen Volumen kohlensaurem '\Vasser 
gemischt, wcinglasweisc warm zu gebrauchen. 

Pastilli Salis Carolini (E. DIETERICH). 
Rp. Salis Carolini factitii 100,0 

Sacchari 50,0. 
Man bereite mit dUnnemGummischleim lOOPastillen. 

Pilulae reducentes lllarienbadenses. 
:Marienbader Reducirpillen. 

I. Nach E. DIETERICH. 

Rp. Kalii bromati 10,0 
Natrii bicarbonici 
Extracti Scillae aa 20,0 
Ligui Guajaci pulv. 
Radicis Senegae pulv. 
Extracti Taraxaci 

aa 4o,o 
q. s. 

Fiant pilulae ponderis 0,15 g. 

II. Marke Sanitas. 
Rp. Natrii sulfurici sicci 

Natrii bicarbonici 
N atrii chlorati 
Kalii sulfurici 
Calcii carbonici 
Magnesii carbonici 
Li thii < arbonici 
Extracti Cascarae Sagradae 
Radicis Althaeae • 

0,5 

aa 0,2 

aa o,5 
0,2 
0,075 

Radicis Liquiritiae aa 3,0. 
Fiant pilulae 100, obducendae argento foliato. 

Sal Cnrolinum factltlnm (Germ.). 
Kiinstliches Karlsbader Salz. 

Rp. Natrii su1furici sicci 44,0 
Kalii sulfurici 2,0 
Natrii chlorati 1~,0 

N atrii bicarbonici 36,0. 
G g dieser Mischung geben, in 1 Liter Wasser ge­

U!st, ein dem Karlsbader Wasser ahnliches Ge­
triink. 

Sal aperlens GmNqRE. 
Sal desopilant de GmNDRE. 

GUINDRE'sches Salz. 

Sal lllarienbadense factitlnm. 

Kunstliches Marienbader Salz. 

Rp. Katrii sulfurici sicci 55,0 
~atrii carbonici sicci 25,0 
Natrii chlorati 20,0 
Kalii sulfurici 0,5. 

Sodii Sulphas effervescens (Brit.). 

X a tri urn sulfuric urn effervescen s. 

Rp. Xatrii sulfurici anhydricl 250,0 
Natrii bicarbonici 500,0 
Acidi tartarici 270,0 
Acidi citrici pulv. 180,0. 

Die trockene ::\Iischung ist zu granuliren. 

Sal Carollnnm factltlum In crystallis. 

Rp. Natrii sulfurici crystallisati 125,0 
Natrii chlorati 25,0 
Natrii carbonici crystallisati 50,0 
Aquae fervidae 300,0. 

Die Losung wird bis auf 300 g eingedampft und 
his zum Erkalten gcrilhrt. Die 1\lutterlauge wird 
beseitigt. - Man erhillt durch Kryslallisation 
nicht ein Salz von stets gleicher Zusammen­
setzung. 

Serum lactls evacnans. 

Rp. Natrii aethylosulfurici 
Se1i lactis dulcis 
Elaeosacchari Citri 

20,0 
180,0 

2,0. 

Des ~Iorgens, inncrhalb 3 Stunden zu nehmen. 

Rp. 

Pnlvls Eqnorum (Hamb. V.). 

Pferdepulver. Viehpulver. 

I. 

Stibii aulfurati nigri 
Sulfuris sublimati 
Seminis Foenu Graeci 
Rhizomatis Calami pulv. 
P..adicis Gentianae pulv. 
Placentae Lini pulv. 
~Fructuum Lauri pulv. aa 
Natrii sulfurici grosse vulv. 

II. 

20,0 
40,0 

100,0 
440,0. 

Rp. Natrii sulfurici sicci 25,0 Rp. Foliorum Farfarac pulv. 
Kalii nitrici 0,5 Herbae Absinthii pulv, 
Tartari stihiati 0,025. Natrii bicarbonici aa 1,0 

Zweistiindlich einen TheelOffel mit Holzthee oder Natrii chlorati 3,0 
Zuckerwasser, gegen Verstopfung. Natrii sulfurici grosse pulv. 4,0 

Salicyl-Priiparat von L. H. PIETSCH & Co. in Breslau gegen Rothlauf der 
S c h we in e. Acidi salicylici 0,5, N atrii sulfurici sicci 35,0, Kalii nitrici 5,0, Capitis mor­
tuum 1,5, Stibii sulfurati nigri 2,0, Acidi silicici 5,0, Pulveris herbarum 51,0. B. FISCHER. 

Karlsbader Sprudelsalz, ecbtes. Hat nach LuDWIG folgende Zusammensetzung: 
Lithiumkarbonat 0,2, Natriumbikarbonat 36,11, Kaliumsulfat 3,31, Natriumsulfat 41,62, 
Natriumchloric.l 18,19, Natriumfluorid Spur, Natriumborat 0,03, Wasser 0,44, Kieselsiiure, 

30* 
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Eisen, Kalk, Magnesia Spuren. Das eingedampfte Salz wird in einer Kohlensiiure­
Atmosphii.re getrocknet. 

Marienbader Brunnensalz, echtes. Hat nach LuDWIG folgendc Zusammen­
setzung. A. Das krystallisirte: Natriumsulfat krystall. 84,6, Natriumkarbonat krystall. 
14,70, Natriumchlorid 0,67, Kaliumsulfat, Lithiumkarl:ionat Spuren. B. Das pulver­
fiirmige: Natriumsu1fat 54,38, Natriumkarbonat 23,81 (beide Salze vollig wasserfrei), 
Xatriumchlorid 20,40, Kaliumsulfat 0,66, Lithiumkarbonat 0,08, Wasser 0,67, Natriumborat, 
Xatriumbromid, Natriumnitrat, Kieselsaure, Eisenoxyd, Spuren. 

Neu-Karlsbader Krystalle von Dr. HANS BRACKEBUSCH in Berlin. Bestehen aus 
wasserarmem krystall. N atriumsulfat (N asaSO 4 + 7 H20) 6H,52 Pro c., Kali umsulfat 30,42 Pro c. 
und Natriumbikarbonat 1,06 Proc. B. FrscHER. 

Ill. Natrium sulfaethylicum. A.ethylschwefelsaures Natrium. Natrium sulfo­
viuylicum. Sulfovinate de soude (Gall.). C2H5804Na + H20. Mol. Gew. = 166. 

Darstell'Ung. Zu 110 Th. absolutem Weingeist, der sich in eiuem Kolben be­
finuet, giesst man mit der nothigen Vorsicht 100 Th. koncentrirte reine Sch"·efelsaure, 
mischt vorsichtig und erhitzt die Mischung alsdanu eiuige Stunden auf dem 'Vasoerbade. 
Alsdaun gies,;t man sie in 1,5 l Wasser, sattigt die Flilssigkeit mit Baryumkarbonat unter 
Erwarmen auf dem Wasserbade, filtrirt vom Baryumsulfat und tiberschiissigen Baryumkar· 
bonat ab und bringt da,; Filtrat durch Eindampfen zur Krystallisation. Die Kr.vstalle sind 
athylschwefelsaures Baryum [C2 H6S0,]2 • Ba + 2 H.JO. 

100 Th. dieses Baryumsalzes lost man in ·wasser und fiigt nun unter Erwiirmen 
~oviel einer Losung von Natriumkarbonat zu, his alles Baryum ausgefallt und ein geringer 
Ueberschuss von Natriumkarbonat vorhanden ist. Hierzu bedarf man 67-68 Th. des Salzes 
Na2C03 + 10 H20. Man filtrirt alsdann ab und dunstet das Filtrat his zur Krystallisation 
cin oder dampft es direkt zur Trockne. 

Eigenschaj'ten. Das athylschwefelsaure ~atrium krystallisirt in hexagoualen Ta­
feln, welche 10,8 Proc. Krystallwasser enthalten, ist von erfrischendem, bitterliehem, hinten­
naeh siisslichem Geschmacke und ohne Geruch. Es ist ein hygroskopisches Salz, loslich in 
0,6 Th. Wasser und auch leicht lOslich in wasserhaltigem Weingeist und in Glycerin, 
schwer loslich in absolutem Weingeist, unlOslich in Aether. Beim Erhitzen bis auf 120° C., 
auch bei der Aufbewahrung oder schwacher Erwarmung seiner was~erigen Losung zerfallt 
es nach und nach in Weingeist und saures Natriumsulfat, d. h. die vorher neutrale Losung 
wird nun saner. Beim Eindampfen seiner Losung ist es daher angezeigt, diese durch 
~atriumkarbonat schwach alkalisch zu erhalten. Diese Zersetznng ist oelbst bei den Kry­
stallen nicht ausgeschlossen, sobald diese mit Feuchtigkeit (z. B.· des Krystallwassers aus 
den daneben liegenden verwitternden Krystallen) oder feuchter Luft in Beriihrung sind. 
In einem Reagircylinder tiber einer Flamme erhitzt, giebt das Salz Dampfe, welche ent­
ziindet mit Flamme brennen. 

Pra['Ung. Das athylschwefelsaure X atrium muss sich in 3Th. eines 45proc. Wein­
geistes vollstandig losen und diese Losung soli moglichst neutral sein, d. h. sowohl eine 
alkalische wie eine saure Reaktion darf nur sehr unbedeutend sein. Diese Losung dart' 
ferner durch verdiinnte Schwefelsaure nicht im geringsten (Blei, Baryum), durch stark 
verdiinnte Baryumchloridlosung nur opalisirend getriibt werden (unorganische S c h we­
felsaure). 

Att[bewahT'Ung. Das durch Pressen zwischen Filtrirpapier eingetrocknete Salz 
wird zweckmassig im Exsiccator nachgetrocknet und dann in gut zu versehliessende Ge­
fasse gebracht. Trotzdem unterliegt es allmahlieh doeh einer geringen Zersetzung . 

.Anwend'Ung. In Gaben von 10,0-15,0 g bei Kindem und von 20,0-30,0 g bei 
Erwachsenen als mildes Abfiihrmittel, welches indessen keine wesentlichen Vorziige vor an­
deren salinischen Abfiihrmitteln besitzt. 
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Natrium sylvino-abietinicum. 
~atrium sylvino·abietinicum. Natrium silvino-abietinicum. Sapo resinosus. 

Reine Harzseife. Harzsaur~s Natron. 
Eine Losung von 100,0 krystallisirtcm Natriumkarbonat in 200,0 destillirtem Wasser 

wird kochend gemacht und mit 100,0 gepulvertem und durch ein Sieb geschlagenem Kolo­
phon versetzt. Die Masse wird in bedecktem Gefass noch eine Stunde im Dampfbade heiss 
gehalten, dann mit einem Liter kaltem Wasser durchmischt und in einem leincnen Kola­
torium gesammelt, ausgedriickt und in gelinder Warme trocken gemacht. Es ist ein braun­
liches, in \Vasser unlOsliches, in Weingeist leicht !Osliches Pulver. 

jJan hat dicse sogenannte Harzseife zu 0,5-1,0-2,0 mehtmals taglich in Pillen 
oder Bissen gegen Blennorrhoe angewendet. 

Natrium tartaricum. 
I. Natrium tartaricum (Erganzb.). Natriumtartrat. Neutrales weinsaures 

Natrium. Tartrate de sonde neutre. Sodii Tartras. C4H40 6Na2 + 2 H20. Mol. 
Gew. = 230. 

Dm•stellung. 100 Th. W cinsaure, gclOst in 600 Th. destillirtem Wasser, werden 
iru ''"asserbade erhitzt und nach und nach mit soviel krystallisirtem Natriumkarbonat 
(190 Th.) versetzt, bis eine nentrale Fliissigkcit gewonnen ist. Nach volliger Austreibung 
der frei gewordenen Kohlensaurc wird filtrirt, und das Filtrat durch Abdampfen und 
Beiseitestellen in Krystalle verwandelt, die letzte Mutterlauge aber verworfen. Ausbente 
gegen 150 Th. 

Bigenscltaj'ten. Farblose, durchsichtige, rhombische Prismen, bisweilen biischel­
formig Yereinigt, neutral, von salzigem Geschmacke, beim Erhitzcn untcr Verbrcitung von 
Karamelgeruch verbrennend und dann einen weisslichen Salzriickstand hinterlassend, dessen 
Losnng stark alkalisch reagirt. Das Salz lost sich in 2 Th. kaltem Wasser, nicht in 
Weingeist. Es ertheilt der Flamme eine gelbe Farbung. Die koncentrirte wasserigc 
Losung (1 = 5) bleibt auf Zusatz von Essigsaure klar, scheidet aber auf weiteren Zusatz 
von Kaliumaretat!Osung einen weissen, krystallinischen Niederschlag ab (von Kaliumbitartrat), 
der durch Zugabe von Natronlauge wieder gelost wird. 

Priiltmy. l) Durch ein Kobaltglas betrachtet, darf die durch Natriumtartrat gelb 
geflirbte Flam me hochsteus voriibergehend roth gefii.rbt erscheinen (Kal i). - 2) Die 
wasserige Liisung (1 = 20) sci n en tral und werde weder durch Schwefelwasserstoff 
(Metalle, z. B. Blci), noch durch Ammoniumoxalat (Kalk) verandert. Nach dem An­
sii.nern mit wenigen Tropfen Salzsiiure werde sie durch Kaliumferrocyanidlosung nicht 
sofort blau geflirbt (Eisen). - 3) Nach dem Ansiiuern mit Salpetersiiure werde die wiisse­
rige Liisung dnrch Baryumehlorid oder Silbernitrat nicht mehr als opalisirend getriibt; 
Spuren von Schwefclsiiure und Chlor sind zuzulassen. - 4) Beim Erwii.rmen mit 
Natronlauge darf das Salz Ammoniakgeruch nicht entwickeln . 

.Anwendung. Ein dem Kaliumnatriumtartrat in dcr Wirkung auf den Darmkl!nal 
iihnliches, aber noch mildcres Salz, welches wohl nur wegen seines milden Geschmackes 
Beachtung gefunden hat. Als mildes Abfiihrmittel giebt man es zu 10,0-20,0-30,0 g in "T asser, Kaffee, Milch gelost, des Morgens auf einmal. 

Sodii Cltro-Tartras efl'ervescens (Brit.). Natrium eitrico-tartaricum efl'er­
vescens. Natrii bicarbonici 500,0, Acidi tartarici 270,0, Acidi citrici pulverati 180,0, 
Sacchari pulverati 150,0. Die trockene Mischung ist zu granuliren. 

II. Natrium bitartaricum. Natriumbitartrat. S1mres weinsaures Xatrium • 
. Bitartrate de sonde. Sodii Bltartras. C,H~08Na + H20. Mol. Gew. = 190. 
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Darstellung. 100 Th. Weinsiiure werden in 500 Th. destillirtem Wasser gcliist, 
im Wasserbade erhitzt mit der geniigenden Menge krystallisirtem Natriumkarbonat 
(190 Th.) nentralisirt, heiss filtrirt, mit einer filtrirten Losung von 100 Th. Weinsaure 
in 500 Th. verdiinntem Weingeist vermischt und an einen kalten Ort gestellt. ~ach 

einem Tage sammelt man den weissen krystallinischen ~iederschlag und trocknet ibn . 

.tl.nwendung. Das Natriumbitartrat dient in seiner Losung in 8Th. kaltem Wasser 
als Reagens auf neutrale Kalisalze. - Ausserdem wird es als Ersatz der Weinsaure zu 
einigen verriithig zu haltenden Brausepulvermischungen benutzt. 

Natrium thiosulfuricum. 
Natrium thiosulfuricum (Germ.). Natrium hyposnlfurosum (Helv.) Hyposul­

fite de sonde (Gall.). Sodii Hyposulfls (U-St.). Natrium subsulfurosum. Natrium­
thiosnlfat. UnterschweO.igsanres Natrium. Na2S20 3 + 5H20. llol. Gew. = 2-!S. 

Dieses Salz wird als Xebenprodukt bei der Sodafabrikation nach LEBLAXC gcwonnen 
und kommt in sehr reinem Zustande in den Handel. 

Eigenschaften. ~atriumthiosulfat krystallisirt aus ·wasser in Form grosser, farbloser, 
etwas feucht anzufiihlender, monokliner Prism en der Zusammensetzung Na2S20 3 + 5 H20, 
welche schon in gleichen Theilen Wasser von gewohnlicher Temperatnr loslich sind. Die 
wii.sserige Losung schmeckt salzig-bitterlich, reagirt gegen Lackmus schwach alkalisch und 
erleidet nach Hingerer Zeit der Aufbewahrung eine Zersetzung-, indem sich unter Bildung 
von Natriumsulfit Schwefel ausscheidet: Na2S20 3 = S + Na2S03• 

Bei gewohnlicher Temperatur ist das krystallisirte Natriumthiosulfat bestiindig; erst 
von 33° C. an beginnt ein Theil seines Krystallwassers zu entweichen; bei 100" C. kann 
das Salz ohne Zersetzung vollig wasserfrei erhalten werden. Die Krystalle schmelzen bei 
50o C. in ihrem Krystallwasser, bei 100° C. werden sie, wie schon bemerkt wurde, wasser­
frei; bei hoherer Temperatur zerfallen sie in Natriumsulfat und Natriumpentasulfid: 
4[Na.2S20 3 ] = 3Na2SO.,. + ~a2S5• Fiigt man zur wasserigen Losung des Natriumthiosulfats 
eine Saure, z. B. Salzsaure, so bleibt die Fliissigkeit einen Augenblick k.lar. Alsdann aber 
entsteht eine sich allmahlich verstarkende Triibung von fein vertheiltem Schwefel, wahrend 
schwefl.ige Saure entweicht. Es unterscheidet sich hierdurch von dem Xatriumsulfit, aus 
welchem durch Sauren wohl schweflige Sii.ure, nicht aber auch Schwefel abgeschieden 
wird. Wegen dieser leichten Abspaltung von schwefl.iger Sii.ure ist das Natriumthiosulfat 
ein Reduktionsmittel. Seine wichtigsten Reaktionen sind: 

1) Es entwickelt auf Zusatz von Sauren schweflige Sii.ure unter Abscheidung von 
Schwefel. - 2) Es entfarbt freies Jod unter Bildung von Natriumtetrathionat Na~,06• -

3) Es lost Chlorsilber, Bromsilber, Jodsilber, Cyansilber zu Ieicht lOslichen Doppelsalzen 
auf, z. B. AgCl + N~S203 = NaCl + AgNaS20 3 • - 4) Mit Baryumchlorid entsteht ein 
weisser Niederschlag, -der von viel Wasser gelost und durch Salzsaure zersetzt wird. -
5) Fiigt man zu einer Silbernitratlosung allmahlich Natriumthiosulfat zu, bis dieses im 
Ueberschuss vorhanden ist, so entsteht zunachst ein weisser Niederschlag, welcher alsdann 
in Losung geht. Die Losung ist farblos, scheidet aber in der Kalte allmahlich, beim Er­
hitzen sehr rasch dunkles Silbersulfid ab. 

P'I"Ufung. 1) Die lOprocentige wasserige Losung, mit Essigsaure bis zum ~-\.uf­

hOren des Geruches nach srhwefliger Saure erhitzt und klar filtrirt, werde weder durch Silber­
nitrat (Natriumchlorid) noch durch Baryumnitrat (Natriumsulfat) mehr als schwach 
opalisirend getriibt. - 2) Fiigt man zur gleiehen wasserigen Losung Zinkmlfat hinzu, so 
entstehe kein Niederschlag (Natriumsulfid); giebt man jetzt Nitroprussidnatriumlosung 
hinzu, so entstehe keine rothe Farbung (Natriumpolysulfid). - 3) 1 g Natriumthiosulfat 
erfordert 40,3 cern 'j 10-Sormal-Jodlosung zur Blaufarbung der Starke, entsprechend einer 
Reinheit >on 99,944 Proc. Na~S203 + 5Hil0. 
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.A.ufbewahrung. In gut verschlossenen Glasgefassen an einem nicht feuchten 

Orte mittlerer Temperatur . 
.A.nwenrlung. Als Arzneimittel wird Natriumthiosulfat hOchst selten angeweRdet, 

und dann will man eine allgemeine Schwefelwirkung haben, well das Salz von der Siiure 

des ::Uagens unter Abscheidung von fein vertheiltem Schwefel zerlegt wird. 

Aeusserlich benutzt man es bei parasitiiren Hauterkrankungen (Kriitze), zum 

Entfemen von Jodflecken von Haut und aus Wiischestiicken. 
Sehr vielfach wird es in der Analyse gebrancht, z. B. in der Maassanalyse. In der 

Technik benutzt man es zum ,Fixiren" der photographischen Platten, als Mordant in 

der Kattundruckerei, zur Bereitung der lndigokiipe, zum Einquellen des Getreides und als 

.\ntichlor. 
Antichlor. Man versteht hierunter in der Technik das N atriumthiosulfat sowie 

auch das ~atriumsulfit und benutzt diese Salze beim Bleichprocess, urn das in den Ge­
weben etwa noch vorhandene freie Chlor zu Chlorwasserstoff zu reduciren und hierdurch 
Ieicht auswaschbar und unschadlich zu machen. 

Fixir-Xatron beisst in der pbotographischen Praxis das Xatriumthiosulfat (siehe 
Photograph ie). 

J,otio antacnetlca STRATI:-<. 

Rp. Xatrii thiosulfurici 5,0 (ad 8,0) 
Aluminis pulvcrati 5,0 
..:\quae Rosae 180,0 
Aquae Coloniensis 10,0. 

Vamit befeuchtcte KompreSE{'ll werden auf die Haut­
finnen, VenusblUth<:hen, den Kupferausschlag etc. 
gelegt. 

Sirnpus :l'atrii thiosulfurici. 

!!p. Xatrii carbonici crystallisati 1,0 
Sirupi Sacchari 95,0 
~atrii thiosulfurici 5,0. 

()cfters einen TheelOffel voll (bei verschicdenen 
Hautleiden, ~krofulosis). 

Sirupus :l'atrli thiosulfurici ~Iot.:cuo:x. 

Rp. Xatrii thiosulfurici 10,0 
Aquae destillatae 50,0 
Sirupi Sacchari 100,0. 

3-4mal Wglich eincn Theeloffel. 

Aromatische Schwefelseife von En. HEGER, zum Reinigen der Zahne und des 
~Iundes. Eine harte, aussen schwefelgelblich beschlagene, innen etwas durchscheineude, 
graubraune :Masse aus Seife mit 10 Proc. N atronhyposulfit, parfiimirt mit einer geringen 
l\Ienge melissenahnlich riechendem Oele. (HAGER, Analyt.) 

Natrium valerianicum. 
Natrium valerianicum. Natriumvalerianat. Baldriansaures Natrium. Na­

trium valerianicum. C5H90 2Na. Mol. Gew. = 124. 

Darstellung. Man neutralisirt Natronlauge mit Valeriansiiure. Fiir 100 Th. wasser­

freie Valeriansiiure sind etwa 260 Th. der 15procentigen Natronlauge erforderlich. Man 

verdampft die Salzlosung his zur '!'rockne und erhitzt den Salzriickstand im Sandbade vor· 

sichtig his zum Schmelzen. Man giesst das geschmolzene Salz in einen kalten Porcellan­

morser, zerstOsst es nach dem Erkalten in grobe Triimmer und fiillt diese sofort in trockeue, 

gut zu verschliessende Glaser ein. 

Eigenschaften. Das auf diese Weise bereitete Natriumvalerianat bildet weisse, 

fettig anzufiihlende, neutrale oder schwach alkalische, hygroskopische Salzstiicke, welrhe in 

\Vasser oder wasserhaltigem \Veingeist Ieicht lOslich sind und beim Uebergiessen mit ver­

dtinnter Schwefelsaure einen starken Valeriansiiuregeruch entwickeln. 

Priifung. Das trockne Salz muss nach dem Gliihen mindestens 42 Proc. Natrium­

karbona! ausgeben. - .A.uj'bewaltrung. In dicht geschlossenen Glasgefiissen. 

Anwendung. Das Natriumvalerianat wird meist zur Darstellung anderer Vale­

rianate, selten als :IIedikament in Gaben zu 0,5-1,0-1,5 einige Jllale des Tages an ~telle 

der Valeriansiiure angewendet. 
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Natrium wolframicum. 
t Natrium wolframfcmn. ~atriumwolframiat. Wolframsaures ~atrium. 

Na2W04• Mol. Gew. = il30. \Vird im grossen durch Schmelzung von Wolframerz 
(\Volframit) mit Xatriumkarbonat und etwas Natriumnitrat, Behandeln der Srhmelze mit 
Wasser, Eindampfen der filtrirten Losung zur Trockne, \Viederlosen des Trockenrtick­
standes mit Wasser und Krystallisation dargestellt. Im kleinen wird einfach wasserhaltigc 
Wolframsiiure mit Natriumkarbonat oder Natriumhydrat in Losung und dann zur Krystalli· 
sation gebracht. 

Eigensclwjlen. Natriumwolframiat bildet farblose Prismen oder rhombische 
Tafeln, von alkalischer Reaktiou, salzig herb-bitterem Geschmack. Es ist hygroskopisch. 
sehr Ieicht in Wasser, uicht in Weingeist loslich. Beim Erhitzen wird es undurchsichtig, 
schmilzt noch vor dem Gliihen und erstarrt dann krystallinisch. Durch Salzsiiurc wird e;, 
in das weniger ltisliche Xatriumdiwolframiat (Na2W20, + 2H20) umgesctzt. Auch Kohlen­
siiure wirkt zersetzend . 

.A.ufbewaltrung. In der Heihe der starkwirkenden Arzneikorper in dicht ge­
schlossenen Glasgefiissen . 

.A.nwendung. Eine Anwendung als Arzneisubstanz hat dieses Salz noch nieht 
gefnnden, wohl aber in der chemischen Analyse und dann in seiner 20proc. wiisserigen 
Losung; in der Oekonomie und Technik als Flammenschutzmittel fiir Kleider und Holz, 
sowie als Snbstitut der Stannipriiparatc in der Fiirberei. Mit Campecheholzabkochung liefert 
es eine schwarze Fliissigkeit, welche auch als Tinte verwendet werden kann. 

Wenn das Xatriumwolframiat aurh das Brennen mit Flamme uirht vollig verhindert, 
so ist doch die Entziindung cine schwererc und das Verglimmen ein langsameres. Win! 
der Starke norh Magnesia zngesetzt, so wird der Zweck noch besser erreicht. Ein billig-er 
Ersatz dieses Salzes als Flammenschutzmittel ist Ammoniumsnlfat. 

\Volframna tri u m wolfram i at oder wolframsa ures '''-' o If ram ox.r dna tTo n 
(K~ 2W3010), welches in goldgelben metallgHinzenden Wiirfeln die sehr bestandigc Safran­
bronec, in der Kaliumverbindung violctte, im Sonnenlicht kupfergHinzende Xadeln, die 
1\lagentabronre, letztere mit blauem \Volframoxyd gemischt das Wolframviolctt 
licfert. Die Phosphorwolframiate des Xatriums dienen als Alkaloidreagentien. 

Natrii salia varia. 
tt Natrium arsenio-tartaricum. G. HENDERSON versuchte ein dem Brechweinstein 

analoges A.rsenpriiparat herzustellen. Es gelang ihm dies durrh Kochen von 100 Th. Ar­
senigsiiureanhydrid mit 190 Th. Natriumbitartrat. Er halt dieses Salz, welchem die Forme! 
C4HlAsO)K06 zukommen wiirde, fiir geeignet zum therapeutisehen Gebrauche, da es in 
Wasser Ieicht Ioslich und haltbar ist. Es hat sich hisher in die Praxis nicht eingefiihrt. 

Natrium citricum (neutrale). Neutrales oder dreibasiscbes Natriumcitrnt. 
C6H5Na30,. Mol. Ge11·. = 258. 

Man lOst 100 Th. krystall. Citronensaure in 500 Th. Wasser und neutralisirt diese 
Losnng mit einer Losnng von rund 200 Th. krystall. Natriumkarbonat in 600 Th. Wasser. 
Die neutrale oder schwach alkalische Losung giebt Krystalle der Zusammensetzung 
C8H,,Naa0, + 51/ 2 ~0. Man liisst diese zunachst an trockner, warmer Luft verwittern, 
trorknet sie alsdann bei 100° C. aus und bringt sic in Pulverform. 

Das Natriumcitrat wird neuerdings - wei! es im Blute zu Natrinmkarbonat ver­
bmnnt wird - an Stelle des Katriumbikarbonats gegen gichtische Leiden, Harnsiiureablage­
rnng, Diabetes empfohlen. 
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Natrium citrico·phosphoricum. Malachol. llelachol. Eine 1\Iischung von 
100 Th. krystallisirtem Natriumphosphat, 2 .Th. Natriumcitrat und 13 Th. Citronensaure 
wird durch anhaltendes Reiben verfiiissigt und mit Wasser auf 100 cern aufgefiillt. Farblose, 
wasserige Fliissigkeit, gegen Leberleiden empfohlen. 

Nerium. 
Gattung der Apocynaceae - Echitoideae - Echitideae. 

I. t Nerium Oleander L. Heimisch im Mittclmecrgebiet bis l\Iesopotamien. Aile 
Theile der Pftanze sind stark giftig, und zwar soli die wilde Pflanze giftiger sein wic 
die kultivirte. Friiher verwendete man die Blatter (Folia Oleandri seu Nerii seu 
Rosaginis) gegen Hautausschlage. Neuerdings empfiehlt man eine Tinktur aus den 
Blattern als zcitweiligen Ersatz fiir Digitalis. Die Pflanze ist wiederholt chemiseh unter­
sucht worden, sie soli in den Blattern ein Alkaloid Oleandrin enthalten und cin zweites 
Pseudocurarin, das aber unreinesOleandrin zu seinscheint. Ferner hat mandarin einGln­
kosid ~eriin gefunden von den Eigenschaften des Digitale"ins und cin zweites Nerianthiu. 
Ob das 1890 aufgefundcne Glukosid Rosaginin mit einem dicser identisch ist, ist nicht 
ersichtlich. Neuerdings (1898) will man Strophanthin gefunden haben. 1\fit Bezug darauf 
sei darauf aufmerksam gemacht, dass Nerium botanisch der Gattung Strophanthus sehr 
nabe steht. 

II. t Nerium odorum Sol. Heimisch von Persien bis Iudien und vielleicht bis 
Japan. Die ~·urzel wird medicinisch verwendet. Sie enthalt zwei auf das Herz wirkende 
Stoffe: Xeriodorin und Xeriodore"in. 

Neurinum. 
t t Neurin. Trimethyl· Vinyl-Ammoniumhydroxyd N(CH3)a(C2H3). OH. Mol. 

Gew. = 10:!. Entsteht neben Neuridin nach 5-6 tagiger Faulniss von Fleisch, auch aus 
Cholin unter Wasserabspaltung. Synthetisch wird es dargestellt, indem man Aethylen­
bromid mit alkoholischer Trimethylamin!Osung im geschlossenen Gefasse bei 50-60° C. er­
hitzt und das hierbei gebildete 'rrimethylaminathylenbromid BrN(CH3) 3 • C2H4Br mit feuch­
tem Silberoxyd zerlegt. 

Eigenscltaften. Sirupdicke, in Wasser sehr Ieicht lOsliche Fliissigkeit, welche 
der wiisserigen Losung - allerdings nur in kleinen :Mengen - durch Petroliither, Ieichter 
durch Aether, Chloroform oder Amylalkohol entzogen werden kann. Neurin besitzt stark 
alkalische Eigenschafteu und bildet mit Salzsiiure Kebel. Die verdiinnte Losung kann ohne 
Zersetzung zuru Sieden erhitzt werden, wiihrend die koncentrirte bei gleicher Behandlung 
unter Entwicklung von Trimethylamin zersetzt wird. Das salzsaure Neurin zeigt folgendes 
Verhalteu: 1) Phosphorwolframslilue fallt nicht. - 2) Phosphormolybdiinsllure giebt einen 
weissen, krystallinischen, im Ueberschusse des Fiillungsmittels unloslichen Niederschlag. -
3) Durch Kalium-Quecksilberjodid fiillt ein griinlich ·Weisser, voluminoser Kiederschlag, 
4) durch Kalium-Wismutjodid ein rother, amorpher, 5) durch Kalium·Cadmiumjodid ein 
weisser, 6) durch Jodjodkalium ein brauuer, amorpher, 7) durch Mercurichlorid cin weisser, 
8) durch Gerbsaure ein schmutzig-weisser, voluminoser Niederscblag. 

Pratuug. 1) Neurin muss, auf dem Platinbleche erhitzt, vcrbrennen, ohne einen 
Riickstand zu hinterlassen. - 2) Lust man es in Salzsiiure, giebt Platinchlorid im Ueber­
schuss zu, dunstct zur Trockne und krystallisirt ans siedendem Wasser urn, so muss das 
erhaltene Platin-Doppelsalz bei 213-214° C. schmelzcn. 

Aufbewaltrung. In Gliisern mit gutem Korkverschluss, die in ein zweites Glas 
eiugesetzt werdeu", sehr vorsichtig. 
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Anwendung. Die 3procentige wii.sserige Losung ist zum Bepinseln dipiltile­
rischer Belage empfohlen worden. Neurin ist stark giftig, es wirkt als ausge­
sprochenes Herzgift. 

Caneroin wurde von ADAMKIEWICZ zunachst ein Stoffwechselprodukt der Krebszellen 
(Sarkolyten) genannt, welches er als Schutzmittel und Heilmittel gegen Krebs anwendet. 
Spater verwendete er unter dem gleichen Namen eine Losung von Neurin in Karbolwasser, 
mit Citronensaure neutralisirt zu subkutanen Injektionen gegen Krebs. 

I. Nicolum. 
Ni • .A.tomgew. = 59. 
schiedenes Metall. 

Nicol urn. 
Nickel. Niekelmetall. Nickel (franz. und engl.). Nieulum (engl.). 

Ein ans natiirlich vorkommenden Xickelerzen technisch abge-

Eigenschaften. Stark glanzendes, weisses Metal! mit einem Stich ins Gelblicile, 
sehr hart, zugleich dehnbar nnd sehr politurfahig. Durch Zusatz von 0,12 Proc. Magnesium 
zum geschmolzenen Nickel wird dieses sehr gut verarbeithar, ;o dass es sich walzen, 
hammern und zu Draht ausziehen !asst. Das Metal! ist magnetisch, aber in geringerem 
Grade als Eisen. Spec. Gew. 9,00, der Schmelzpunkt liegt etwa bei 1500° C. A.n der 
Luft verandert es sich nur wenig, dagegen ist es gegen Salzsaure-Dampfe sehr empfindlich. 
In Salzsaure und in verdiinnter Schwefelsaure lost es sich nnter Entwicklung von "·asser­
stoff Iangsam, rascher wird es von Salpetersaure ge!Ost. Die Nickelsalze sind im wasser­
haltigen Zustande meist griin gefarbt, wasserfrei in der Regel gelb. 

Erkennung. l\Ian erkennt das Nickel in seinen Salzlosungen an folgenrlen 
Reaktionen: 

1) A.mmoniak erzeugt in neutralen (!) Salzlosungen einen apfelgriinen Xieder­
schlag von Nickelhydroxydul Ni(OH)2 • Auf Zusatz von mehr Ammoniak geht der Xieder­
schlag mit hlauer Farbe in Losung. Diese Losung ahnelt einer ammoniakalischen Kupfer­
odcr Kobaltlosung. Wird die ammoniakalische Losung gekocht, so nimmt sie in dem 
Maasse, wie das iiberschiissige Ammoniak entweicht, wieder griine Fiirbung an. 2) N a­
tronlauge fallt aus den Nickelsalzlosungen Nickelbydroxydul. 3) Schwefelwasserstoff 
fallt die deutlich salzsaure Losung nicht. Aus essigsaurer Losung fallt schwarzes Schwefel­
nickel, welches in etwa 5proc. Salzsaure in der Kalte fast un!Oslich ist. 4) Schwefel­
ammonium fallt scbwarzes Schwefelnickel, welches sich in einem Ueberschusse von gelbem 
Ammoniumsulfid mit brauner Farbe lost (,durchliiuft"). Diese braune Losung wird beim 
Koehen zersetzt, besonders nach Zusatz von etwas Essigsaure, so dass sich alsdann das 
Schwefelnickel als schwarzer Niederschlag absetzt. 

Niekel-Koehgesebirre. Aus Rein"Nickel hergestellte Kochgeschirre haben sich in 
der Praxis gut eingefiihrt. Unter Rein-Nickel ist bier das tcchnischreine Nickel zu ver­
stehen mit einem Gehalte von etwa 98 Proc. reinem Nickel im Gegensatz zu den nur 
nickelplattirten Geschirren und Gegenstanden. Ihr langerer Gebrauch hat gezeigt, dass sie 
vom hygienischen Standpunkte aus unbedenklich sind. (In Oesterreich sind sie durch eine 
ministerielle Verordnung vom 13. Oktober 1897 direkt zugelassen.) Es empfiehlt sich, die 
Speisen (ebenso wie bei Kupfergeratben) in ihnen nur zuzubereiten und nicht unnothig 
lange mit ihnen in Beriihrung zu lassen. 

Niekel-Plattirungen. Man versteht darunter in crster Linie Ueberziige von Nickel 
auf anderen Metallen, z. B. Eisen oder Stahl, welche durch Aufschweissen von Nickel und 
A.uswalzen erzeugt werden. In zweiter Linie auch die durch galvanische Fallung auf an­
deren Metallen erzeugten starkeren Nickeliiberziige. 

Nickel-Legirungen. Die wichtigste, das Neusilber, ist schon Bd I, S. 987 an­
gefiihrt. Ferner sind zu erwahnen: Nickel-Miinzmetall, entweder wie in der Schweiz 
technisch reines Nickel oder Le'girungen von Nickel und Kupfer. Das deutsche Miinz­
metall fiir Nickelmiinzen besteht aus 75 Proc. Cu und 25 Proc. Ni. Nickelstahl heissen 
Legirungen von Nickel und Eisen, die durch Harte, Zahigkeit und Festigkeit ausgezeichnet 
sind und u. a. zu Panzerplatten verwendet werden. - Nickel-Aluminium. A.us 
20 Nickel und 8 Aluminium; zu Faden fiir die Passementerie. Nickel-Zink aus 90 Zink 
und 10 Nickel. Als Pulver in der Malerei und zum sogen. Silberdruck. Nickel-Blei­
Ar.timon. Aus 100 Schriftmetall und 5 Nickel. Sehr widerstandsfahige Legirung fur 
Schriftguss und Cliches. 
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Nicoline. Eine Legirung aus 60 Th. Nickel und 40 Th. Kupfer, welche wegen 
ihres hohen elektrischen Widerstandes zur Herstellung von Widerstanden fiir elektrische 
Zwecke verwendct wird. 

Rosein. Aus 40 Nickel, 10 Silber, 30 Aluminium und 20 Zinn. Silberii.hnliche 
Legirung fiir Bijouterien. 

II. Nicolum sulfuricum. Niekelsulfat.- Schwefelsaures Nickel. Nicolosulfat. 
Nickel-Vitriol. Sulfate de nickel. Niculi Sulfas. Ni804 + 7H20. Mol. Gew. = 281. 

Darstellung. Man lost 10 Th. Nickelkarbonat in etwa 55 Th. verdiinnter Schwefel­
siture von 16 Proc., dampft die Losung ein und litsst bei einer 15° C. nieht iibersteigenden 
Temperatur krystallisiren, oder man giesst die auf 15° C. erkaltete Losung in ein halbes 
Volumen Weingeist ein verfithrt, wie bei Ferrum sulfuricum crystall. Band I, S. 1142. 

Eigenschaflen. Nicolosulfat bildet dunkel smaragdgriine, rhombische Krystalle, 
welche isomorph mit denen des Zink- und Magnesiumsulfats sind, oder ein solches krystal­
linisches Pulver von siisslich styptischem Geschmack, loslich in 3-4 Th. Wasser, nicht 
li:islich in Weingeist und Aether. Bei einer Wiirme iiber 30° C. und bei Anwesenheit von 
viel freier Schwefelsaure krystallisirt es mit 6 Mol. H20. 

P1•ii[ung. Die Losung in der 10 faehen Menge destillirtem Wasser darf dnrch 
Salzsiiure (Silber) und auch durch Gallusgerbsaurelosung, hier selbst nach wiederholtem 
Schtitteln, nicht verandert werden (Eisen), nach dem Versetzen mit Natriumacetat und einem 
gleichen Volumen verdiinnter Essigsiture durch Schwefelwasserstoff weder eine schwarze 
noch eine weissliche Triibung erfahren (Kupfer, Zink), endlich mit Kaliumnitritlosung und 
verdiinnter Essigsiture versetzt weder sofort, noch nach 1 stiindigem Stehen an einem 
mitssig warmen Orte einen gelben krystallinischen Niederschlag liefern (Cobalt). 

Au(bewahrung. In verschlossenem Glase, urn das Verwittern der Krystalle 
zu verhiiten. 

Anwenclung. Das Nicolosulfat wurde von SIMPSON als ein tonisirendes Mittel gegen 
intermittirende llligrli.ne angeblich mit Erfolg versucht. Man giebt es zu 0,03-0,05-0,07 
dreimal tiiglich. Gaben von 0,2-0,4 bewirken Erbrechen. Es wird kaum noch als lfedi­
kament angewendet. 

Nicolo-Ammonium sulfuricum. Nickel-A.mmoniumsulfat. Ni so,+ (NH4) 2SO 4 + 
6H20 •. Mol. Gew. = 395. 

Darstellung. Man lost 10 Th. Nicolokarbonat in etwa 60 Th. verdiinnter Schwefel­
sitnre und giesst die filtrirte Losnng in eine nicht zu sehr verdiinnte Losung von 20 Th. 
Ammoniumsulfat. Das sich ausscheidende Doppelsalz wird mit wenig kaltem Wasser ge­
waschen, dann lost man in siedendem Wasser auf, neutralisirt die Losung gena u mit 
Ammoniak und lli.sst das Doppelsalz auskrystallisiren. 

Eigenschaj'ten. Hellgriine, monokline, kurze Prismen, luftbestii.ndiger als das 
gewohnliche Sulfat, auch Ieichter rein darzustellen. Es lost sich bei 150 C. in etwa 15 his 
16 Th. Wasser auf. In einer mit Schwefelsiinre angesauerten Losung von Ammonium­
snlfat ist es schwer li:islich. 

Prfifung und Au(bewahrung. Wie das Nicolosulfat. Anwendung. Aus­
schliesslich technisch zur galvanischen Verniekelung. 

Ill. Nicolum carbonicum. Nicolokarbonat. Nicolosnbkarbonat. Basisch· 
kohlensanres Nickel. y NiC03 + x Ni(OD)2• 

100 g reines Nickelmetall ·werden in 960 g reiner Salpetersaure (von 25 Proc.) ge­
lost, und zwar so, dass ein kleiner Theil des Me tails noch ungelost bleibt. Die filtrirte 
Losung wird zur Trockne verdampft, der Riickstand 2-3 Stunden (urn die Kiesel~aure 
unloslich zu machen) auf 150° C. erhitzt, dann in 1200 Th. destillirtem Wasser gelost. Die 
filtrirte heisse Losung fallt man mit einer Losung von 500 krystallisirtem Natriumkarbonat. 
Der ausgewaschene Niederschlag wird in 500 Th. reiner Salzsaure (von 1,124 spec. Gew.) 
gelost. Diese Losung wird mit Schwefelwasserstoff gesattigt 1-2 Tage in verschlossener 
Flasche stehen gelassen. Dann filtrirt man etwa ausgeschiedene Schwefelmetalle ab, ver­
treibt aus dem Filtrat den Schwefelwasserstoff durch Erhitzen, sattigt das Filtrat mit Chlor­
gas und liisst es 24 Stunden in verschlossener Flasche stehcn. Dann fiigt man eine An­
reibung von Baryumkarbonat hinzu, so dass dieses in einigem Ueberschusse vorhanden ist 
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(ca. 20 g BaC03), lii.sst unter ilfterem Umsehiitteln 2 Tage stehen, dann absetzcn und filtrirt. 
A us dem Filtrat fallt man allcs Baryum dureh Zusatz von verdiinnter Schwcfelsii.ure, fil­
trirt nochmals und fallt das Filtrat in der Wiirme mit einer Liisung von 500 g rcinem 
krystallisirtem N atriumkarbonat. Dcr Niederschlag wird auf eincm Kolatorium gesarnmclt. 
bis zur Chlorfrcihcit gewaschen, dann bci ca. 30 ° C. getrocknct. 

Ein apfelgriines Pulver, unter A~fbrausen in verdiinnten Siiuren loslieh. Die mit 
verdiinnter Schwefelsiiure bereitete Losung ist wie Nickelsulfat zu priifen. Das Karbonat 
dient als Ausgangsmaterial zur Bereitung der Niekelsalze. 

Ill. Nicolum bromatum. Nickelbromiir. NiBr2 + 3H20. ~ol. Gew. = 273. 
Die Darstellung erfolgt am einfachsten durch Auflosen von Nickeloxydul oder 

Nickeloxydulhydrat oder Nickelkarbonat in verdiinnter Bromwasserstoffsaure, und Eindampfen 
der filtrirten Losung zur Krystallisation. 

Griine, feucht aussehende Krystalle, welche in warmer Luft oder tiber Schwefelsaure 
oder beim Austrocknen bei 100° C. ihr Krystallwasser verlieren und in das gel!Je, wasser­
freie Salz iibergehen. Uan verwcndet es in Dosen von 0,3-0,G g pro die gegen Epilepsic, 
ferner als Hypnoticum und Scdativum. 

Nickel-Kohlenoxyd. ~i-CO. Nico. Nickeltetrakarbonyl. Xi (CO).. = 171. 
Entsteht durch Ueberleiten von KohlenoxYd iiber fein verthciltes Nickel bei 100° C. als 
klare farblose Fliissigkeit, die bei ca. 45° 'c. siedet, bei raschem Erhitzen unter Detonation 
zerfallend, beim langsamcn Erhitzen untcr Hinterlassung von metallischem Nickel sich zer­
setzend. S e hr gi ftig! Es wird voraussichtlich einc Rolle spielen bei der Reindarstellung 
des Nickels und zur Verniekelung andcrer l\1etallc. 

American Nickel. Fliissigkeit, zum direkten Vernickeln angepricscn, ist eine. Auf­
liisung von Quecksilber in verdiinnter Salpctcrsi:iure. 

Nickel bad, gah'anisches. A) Kicolo -Ammonii sulfurici l_~icolo-Ammoniumsulfat, 
siehe S. 475) 1 kg, Borsliure 500 g, \Yasser 20 I. Giebt bei einer Klemmenspannung von 
6-10 Volt einen gut haftenden, weisscn Xickcllibcrzug (Xiekelplattirung). B) Fiir klcinere. 
nur mit eincm diinnen Ueberzuge zu iiberziehcndc, blankc l\Iessingsuchen: Xicolo-Ammonii 
sulfurici 1 kg, Wasser 20 I. 

Nicotiana. 
Gattnng der Solanaceae - Cestreae - Nicotianinac. 

I. t Nicotiana Tabacum L. JJer virginische Tabak. \Yahrscheinlicl.J in Siid­
amerika heimisch, durrh die Kultur iu zahlreichen Formcu iiber die gauze Erde 'I'Crbreitet 
und zuweilen aus den Kulturen vcrwildert. Einjlihrig, driisig-behaart mit aufrechtem, stiel­
rundem, bis 1,.) m hohem, oberwii.rts iistigem Stengel. Blatter bis GO em lang, bi~ 15 em 
breit (vgl. nnten). Bliithen in endstiindigen Rispen mit kleinen, schmalen Declfbliittern. 
Kelch liinglich-cylindrisch mit zugespitzten Lappen. Corolle rosenroth, trichterig, mit 
spitzen Saumlappcn. Kapseln eiformig, zwcifacherig, mit zahlreichen, kleineu, brannen 
Samen, die im Niihrgewebe einen geraden Embryo haben. 

Die wichtigsten Kulturformen sind: Der Baumknaster (K. T. fructi-
cosa L.), der Guudi- oder Friedrichsthaler Tabak (N. T. pandurata), der 
hulliindische Amcrsforter Tabak, der Pflilzer oder Yinzer Tabak, tlentscher 
Landtabak u. s. w. 

Zu d.erselben Art gehiirt venuuthlich auch der Maryland-Tabak (Nicotiana 
macrophylla Sprengcl), der in einigen Theilen von Nordamerika, auf den Antillen, in 
Ungarn und der Tiirkei kultivirt wird. Dazu gehOrt auch der chinesische oder Hun­
Tabak (N. chinensis Fisch.), der Riesentabak (N. gigantea Ledeb.), und der 
langblii.tterige Tabak (N. lancifolia Ag.). 

Pharmaceutische Verwend ung find en die getrockneten B Ia t t e r: 
{t) Folia Nicotianae (Germ.). }'olium Nicotianae (Helv.). Tabacum (U-St.). Herba 

Tabaci. Hb. Nicotianae Virginianae. Hb. Pet!. - Tabakbliitter. Virginischer 
Tabak. '-- }'euille de nicotlane. Feuille de tabac (Gall.). 
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Besclu•eibung. Die Blatter der typischen Form sind langlich-lanzettlich, beider­
seits verschmalert, lang zugespitzt, bis 60 em lang, bis 15 em breit, sitzend, die unteren 
halbstengelumfassend, ganzrandig. Die Nebeurippen gehen von der Hauptrippe unter spitzem 
Winkel ab und bilden nahe dem Blattrand Schlingen. .Frisch griin, sind sie trocken braun. 
Die Epidermiszellen beider Seiten sind im wesentlichen gleichgestaltet, rundlich polygonal, 
wenig buchtig, mit ovalen Spaltoffnungen (42: 29 fl) versehen, die aber auf der Unterseite 
reichlicher vorhanden sind. Beide Epidermen tragen Haare und zwar die Oberseite am 
reichlichsten: 1) Mehrzellige Gliederhaare, die zuweilen verzweigt und danu besonders 
charakteristisch sind. 2) DriisenhaaTe mit wenigzelligem Kopfchen auf langerem oder 
kiirzerem Stiel. Das Mesophyll ist bifacial, an der Oberseite mit einer einzigen Schicht 
gewohnlich kurzer Palissadenzellen. Im Schwammparenchym zahlreirhe Zellen mit Oxalat­
sand. Gefassbiindel bicollateral, wenigstens in den dickeren Rippen, mit stark entwickeltem 
Xylem und in den dickeren Rippen mit Fasern. 

Bestandtlteile. :Nach KoENIG im Mittel von 96 Analysen: Gesammt-Stick­
stoff 4,01 Proc., Xicotin 1,92 Proc., Ammoniak 0,07 Proc., Salpetersaure 0,49 Proc., 
Salpetei- 1,08 Pruc., Fett 4,32 Proc., Holzfaser 9,35 Proc., Asche 22,84 Proc., Ge­
sammtkali 0,29 Proc., Xatron 0,49 Proc. Tn der Asche Kaliumkarbonat 1,96 Proc., 
Calciumkarbonat 15,05 Proc. 

Der Wassergehalt schwankt in den frischen Blattern zwischen 85-89 Proc . 
. -\.usserdem enthii.lt der Tabak im Durchschnitt 0,03 Proc. fliichtiges Oel, das Schwindel 
und Erbrechen erregt, von organischen Sii.uren: Aepfel-, Citronen-, Oxal- und 
Essigsaure. 

Die Asche enthalt nach KoENIG im Durchschnitt von 63 Analysen: Kal i 29,09 Pro c., 
X atron 3,21 Proc., Kalk 36,02 Proc., Magnesia 7,36 Proc., Eisenoxyd 1,95 Proc., 
Phosphors au re 4,66 Proc., S ch w efelsa ure 6,07 Proc., Ki eselsa ure 5,77 Proc., 
Chlor 6,71 Proc. 

Der fiir die medicinische Verwendung des Tabaks allein wichtigc Bestandtheil ist 
das Nikotin (s. besonderen Artikel): Junge Blatter und diejenigen solcher Pflanzen, die 
nicht gekopft sind, d. h. die Sam en produciren, enthalten wenig Nikotin; starke Warme 
und Licht beeinflussen t\ie Bildung des Nikotins giinstig, reichliche Bewasserung der Pflanze 
ungiinstig. Dureh die Zubereitung des Tabaks fiir Rauchzwecke, die ,Fermentation", geht 
der Nikotingehalt erheblich zuriick, z. B. von 0,85 Proc. auf 0,1 Proc., ja es scheint, als 
ob das Nikotin durch die Fermentation vollig entfernt werden kann. Daraus folgt, dass 
fiir den pharmaceutischen Gebrauch einfach getrockneter Tabak nicotinreicher, also giftiger 
ist, als fiir das Rauchen vorbereiteter, fermentirter. 

Der Gehalt an Nikotin ist bei den einzelnen Sorten ein sehr versehiedener und 
giebt keinen Anhalt fiir die Starke de~ Tabaks, es enthielten nach NEsSLER und Mu'l'H 
(1867): Badischer Unterlander 3,36 Proc., Seckenheimer 2,32 Proc., Friedrichs­
thaler 1,882 Proc., Habanna 0,62-1,89 Proc., Rheinbayerischer 1,S1 Proc., 
Kentucky 1,354 Proc., Portorico 1,20 Proc., Cuba 0,954 Proc. 

Zur quantitativen Bestimmung des Nikotins nach HEFELMANN (1898) werden 
20 g Tabakpulver, das bei 50° C. oder im Exsiccator getrocknet ist, in ein 300 ccm-Glas 
gegebeil, 20 cern 6 pro c. alkoholische N atronlauge zugegeben und so lange umgeschiittelt, 
bis das Pulver gleichmassig durchfeucbtet ist. Dann giebt man 200 cern Aether zu, 
scbiittelt wiederbolt urn und lii.sst bis zur Klii.rung der Aetherlosung stehen. Fur eine an­
nii.bernde Nikotinbestimmung pipettirt man 50 cern der atberischen Losung (= 4 g Pulver) 
in eine Porcellanschale ab und lasst den Aetber bei starkem Luftstrom unter dem Abzuge 
verdampfen, wobei nur das Nikotin und neben demselben ein schmieriges, griingelb ge­
farbtes Harzgemisch zuriickbleibt. Man nimmt den Riickstand mit 10 cern neutralem AI" 
kohol auf, verdiinnt unter Umriihren mit 50 cern Wasser und titrirt unter Verwendung 
von frischer Cochenilletinktur oder 1 proc. alkoholischer Hiimatoxylinlosung mit 1/ 10-Normal­
Schwefelsii.ure. 1 cern der 1 / 10-Normal-Schwefelsaure = 0,0324 g Nikotin. - Zur genauen 
Xikotinbestimmung werden nach KissLING ebenfalls 50 cern des Aetherauszuges abpipettirt, 
tler Aether auf dem Wasserbade abdestillirt, der Riickstand nach dem Erkalten mit 10 cern 
Wasser und einigen Tropfen N atronlauge versetzt und dann 400 cern mit W asserdii.mpfen 
abtlestillirt. Das Destillat wird wie oben titrirt. 
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Aufbewahrung. Nach Germ. und Helv. sind allein die ,unfermentirten", d. h. die 
obne weiteres an der Luft getrockneten, mittelgrossen Blatter zuliissig, keineswegs aber 
der Rauchtabak des Handels. Man bewahrt sie, nach Beseitigung missfarbiger Blatter, 
geschnitten in Blechgefassen auf. Obwohl schon bei iiusserlicher Anwendung Vergiftungs­
erscheinungen nachzuweisen sind, wird von den Arzneibiichern vorsichtige Autbewahrung 
nicht vorgeschrieben, ebensowenig sind die Blatter dem freien Verkehr entzogen. Trotz­
dem hiite man sich, sie als ein harmloses Mittel anzusehen. Wenige Cigarrenspitzen, 
welche aus Versehen unter Kakaoschalen gerathen waren, riefen nach Genuss des "Kakao­
thees" intensive Vergiftungserscheinungen hervor. 

Anwendung. Innerlich kaum noch angewendet (zu 0,05; grosste Einzelgabe 0,25 g), 
dienen die Tabakbliitter bisweilen im Aufguss zu 0,5 bis hOchstens 1,0 (!) auf 100,0 zum 
Klystier bei hartniickiger Verstopfung, eingeklemmten Briichen, Darmverschlingung, doch 
ist Vorsicht geboten, da schon nach Klystieren mit 2,0 Vergiftung mit todtlichem Aus­
gange beobachtet wurde. Der durch besondere Behandlung hergestellte Kautabak des 
Handels wird gegen Zahnweh, der Rauch- und Schnupftabak gegen Asthma bez. Katarrhe 
benutzt. Tabakaufgiisse verwendet man mit Erfolg zur Vertilg·ung von Ungeziefer bei 
Hausthieren, bei Zimmer- und Gartengewiichsen und hierzu ist natiirlich aucb der kiiufliche 
Tabak geeignet. 

Hochstgaben fiir Thiere: bei Pferden 10,0-25,0; bei Rindern 2-'J,0-50,0; bei 
Hunden 0,25-0,5. 

Rauchtabak. Der fiir Rauchzwecke bestimmte Tabak unterliegt einer besonderen 
Zubereitung. Die sorgfaltig gepfliickten und sortirten Blatter werden getrocknet und dann 
in grosse ,Stocke" zusammengesetzt. Dabei erwarmt sich der Haufen stark und es tritt 
bei richtigem Feuchtigkeitsgehalt ein ,Fermentationsprocess·' ein, durch den der Tabak 
wichtige Veranderungen erleidet. Die Haufen werden wahrend des Processes mehrfach 
umgeschichtet. In Am erika trocknet man die ganzen Pflanzen bei einer Temperatur, die 
von 27 auf 77 ° C. steigt, eine Fermentation findet nur ausnahmsweise statt. Dass bei der 
Fermentation neben rein chemischen Processen auch Bakterien eine Rolle spielen, erscheint 
wahl zweifellos. Beim Trocknen findet neben langsamen Oxydationsvorgangen unter Bil­
duug von Kohlensaure und Wasser eine Umwandlung stickstoffhaltiger Substanz in Amide 
und Ammoniak statt, welche ersteren auch wiihrend der Fermentation entstehen, wobei 
auch Starke und andere Kohlehydrate zersetzt werden. Die Menge des Nikotins geht, 
wie schon erwiihnt, zuriick, z. B. von 1,67 Proc. auf 0,47 Proc. und von 0,85 Proc. auf 
0,10 Proc. 

Beim Lagern des fertigen Tabaks findet eine weitere V erminderung des Nikotins 
statt. Zur Bereitung des Rauchtabaks werden die Blatter ,gedarrt", d. h. einer kurzen 
Erhitzung ausgesetzt, wobei wieder Nikotin zerstort resp. verfliichtigt wird. 

Als Verbrennungsprodukte des Tabaks beim Rauchen und als in den Rauch 
gelangende Bestandtheile sind bekannt·geworden: Nikotin, Pyridin und dessen Homo­
loge, wahl aus dem Nikotin entstanden, Blausiiure, Kohlenoxyd und ein ii.therisches 
Brenzoel, dem THoMs in erster Linie die Giftwirkung zuschreibt. Kohlenoxyd und 
Blausaure sind in so geringer Menge vorhanden, dass sie nicht in Betracht kommen. Auch 
die Menge des Nikotins giebt keinen Anhalt fiir die ,Schwere" des Tabaks. 

Verfiilschungen und Priifung. In Liindern, in denen kein Tabaksmonopol be­
steht, wird der Tabak und zwar besonders der "Kau- und Schnupftabak", aber auch der 
Rauchtabak und die Cigarren, mit anderen Bliittern verfiilscbt, und zwar werdeu so viele 
derselben in der Litteratur aufgeftihrt, dass cs ti.berfiiissig erscheint, sie aile aufzufiihren. 
In Deutschland ist ein Zusatz von Kirschen-, Rosen- und Weicbselbliittern fiir ge­
ringere Sorten Rauchtabak und Cigarren zugelassen. Man wir<l sich vorkommenden Falles 
darauf beschriinken, zu konstatiren, ob Tabakbliitter vorliegen oder andere Blatter. 

Aqua Nicotianae Rademacheri (Ergiinzb.). 16 Th. frische, grab zerschnittene 
Tabakblatter iibergiesst man mit 3 Th. Weingeist und q. s. Wasser und destillirt 16Th. ab. 

Cigarettes de nicotiane (Gall.) sollen jede 1 g Tabakbliitter enthalten. 
t Extraetnm Nicotianae (spirituosum). 1 Th. trockne, zerschnittene Tabakblii.tter 

digerirt man zuerst mit 4, dann mit 3 Th. 50proc. Weingeist, presst, filtrirt und dampft 
zum dicken Extrakt ein. Ausbeute 10-12 Proc. Eine mit Riicksicht auf den schwanken­
den Nikotingehalt sehr unsichere Zubereitung (Hochstgabe 0,1, auf den Tag 0,5), weshalb 
HAGER ein 
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t Extractum Nicotlauae deflnitum. Nicotianaextrakt mit 10 Proc. Nikotin 
empfiehlt. Die am meisten geeignete Form dafiir wii.re wohl die eines Trockenextraktes 
nach Art der Extr. duplicia Helv. (Bd I, S. 1074). 

t Extractum Nicotiauae Rademacheri (aquosum). Aus frischen Tabakblattern 
wie Extractum Conii Erganzb. (Bd I, S. 947). 

Tinctura Nicotianae. Tabakbliittertinktur. Aus 5 Th. frischen, zerquetschten 
Blattern und 6 Th. W eingeist. Vor Licht geschiitzt aufzubewiillren. Grllsste Einzelgabe 
2,5, auf den Tag 10,0 (HAGER). 

Rp. 

Enema nleotlanatum W AI.DENBVRG. 
Tabak-Klystier. 

100,0 {
Foliar. Nicotianae 

Infusi Radic. Valerianae 
Foliar. Sennae 

Olei Chamomillae infusi 

2,0} 

an s,o 

Aceti Villi aa 25,0 
Vitellum ovi unius 

Bei Brucheinklemmung. 

}'omentum narcoticom WE:sZEL. 
Liquor antachoreus \\lENZEL. 

Rp. Infusi {Folior. Ni~otianae 5,0} SOO,O. 
Herb. Comi 10,0 

Zum Waschen bei Kopfgrind. 

Guttae antischnretieae WALDENBURu. 
Rp. Tinctur. Nicotianae 6.0 

Spiritus Aetheris nitrosi 4,0. 
Rei Harnzwang 10-20 Tropfen. 

Pilnlae antidysoretieae AuGUST!"· 
Rp. F olior. Nicotianae pulv. 

Conservae Rosae aa 3,0. 
Zu 50 Pillen. 3-4stiindlich 1 Pille. 

Po his aotibechlcus PITSCIIAFT. 
Rp. Foliar. Nicotianae 

Tartari stibiati aa 0,05 
Sacchari albi 5,0. 

Divid. in p. X. 2stlindlich 1 Pulver bei Keuchhusten. 

Puhls contra tnssim eonvolsivam WoLFSHEIM. 

Rp. Extracti Nicotianae 0,02 
Elaeosaccbar. Foeniculi 0,6. 

Tal. dos. X. 3-4 Pulvm taglich bei Keuchhusten. 

Ungnentnm Nlcotlanae. 

Rp. Extracti Nicotiauae 1,0 
Spiritus diluti gtts. X 
Unguenti cerei 9,0. 

Jllttel gegen Ungezleter. 

1. Gegen Blutlliuse. (TOLLNER). 

2. Gegen Erdfli:ihe. 
Rp. Decocti costar. Fol. Nicotian. 

(Rippentabak) 50010 : 5000,0. 
Auf einen Eimer 1\'asser; mittels Giesskanne auf 

die Beete zu giessen. 

3. Gegen Ltiuse dcr Hausthiere. 
Rp. Infus. Fol. Nicotianae 500,0: 5000,0 

Spiritus denaturati 1000,0. 
Jedcn dritten Tag die mit Lausen besetzten Stellen 

zu befeuchten, abwechselnd damit Waschungen 
mit warmem Seifenwasser. Zur ErhOhung dcr 
'Virksamkeit setzt man cine LOsung von 25,0 
Naphthalin in je 50,0 Terpentini:il und Xitro­
benzol hinzu. 

4. Gegen Motten. 
a. 1\lottenexterminator. 

Rp. Herbae Patchouli gr. pulv. 20,0 
Radic. Valerian. gr. pulv. 10,0 
Camphorae gr. pulv. 15,0 
Naphthalini 10,0 
Fol. Nicotian. (Schnupftabak) 5,0 
Rhizom. Iridis gr. pulv. 15,0 
Radicis Sumbuli 15,0 
Olei Cinnamomi 5,0 
Olei Eucalypti 5,0. 

b. Mottensackchen. 
Rp. Herb. Pat<>houli min. cone. 10,0 

Fol. Nicotianae min. cone. 80,0 
Summitat. lleliloti cone. 10,0 
O!ei Spicae 5,0. 

Divide in p. X. In Musselinslickchen verpackt 
zwischen Pelzsachen zu legen. 

5. Gegen Wanzen. (VoM.). 
Rp. 1. Fol. Nicotian. venalis 40,0 

2. Spiritus 200,0 
3. Acidi borici 6,0 
4. Acidi salicy lici 12,0 
5. Acidi carbolici 6,0 
6. Olei Melissae 1,0. 

Man bereitet aus 1 und 2 eine Tinktur, lOst darla 
zuerst 3, dann 4, zuletzt 5 und 6. 

Rp. Extracti Nicotianae 25,0 Vet. t Lotion au sulfate de Nieotine eontre la 
Alcohol methylici 50,0 gale des moutons (Gall. Suppl.). 
Saponis viridis 50,0 Rp. Nicotin. sulfuric. 100,0 
Spiritus denaturati 200,0 Infus. Nicotian. fol. (e 100,0) 1000,0. 
Aquae 675,0. Bei Schafraude. 1 : 80 verdiinnt zum Baden, 1: 50 

Mittcls Zerstaubers aufzuspritzen. zum Einreiben. 

Catarrh Sehnuft', Dr. MARSCHALL's, ist ein Pulvllr aus Tabak-, Gundermann-, Hasel­
wurzblii.ttern, Eucalyptusol etc. 

Coniferen-Cigaretten von L. WoLFF in Dresden enthalten im Mundstiick ein 
Pfropfchen, das aus den Fasern einer alpinen Conifere bestehen und angeblich das Nikotin 
unschadlich machen soU. 

Corizzino ist ein Schnupftabak mit je 10 Proc. Natriumsalicylat und gepulverten 
Rosenblii.ttern. 

Fichtennadeltabak von L. MoaGENTHA.U. Gewohnlicher Tabak, der mit einer Lll­
sung von W aldwollol und W aldwollextrakt getrii.nkt und dann zu Rauchtabak und Cigarren 
verarbeitet ist. 

Hygieniscbe Cigarren, denen ohne Nachtheil fiir den Geschmack und das Aeussere 
die Giftwirkung des Nikotins genommnn ist, erhalt man nach Prof. GEROLD in Halle durch 
Behandeln des Tabaks mit dem Saft von Origanum vulgare, gleichzeitig mit Tannin. Wird 
von Rauchern bestatigt. 
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llaehorka ist ein billiges, zum Ttidten von Insekten dienendes Tabakextrakt. 
Nervus Tabak en poudre von RicH. ScHULZ, gegen Nervenschwiiche, ist mit Ber­

gamotttil parfiimirter Schnupftabak (Karlsr. Orts-Ges. Rath). 
Nieotianaseife von Apotheker MENZEL in Bremen, gegen Kratze und iihnliche 

Ha.utkra.nkheiten, ist eine schwach na.ch Berga.motttil riechende Seife im Gewicht von 60 g, 
welche 4,2 g Ta.ba.kextrakt = 0,42 g Nikotin enthii.lt (na.ch neueren Angaben: 5 Pro c. 
Ta.bakextra.kt, 5 Proc. Schwefelmilch, 90 Proc. iiberfettete Seife). 

Nieotina, ein Ungeziefermittel, ist Taba.ka.bkochung 1 : 10. 
Sanitlits-Cigarren von ScHENKERS sind gewtihnliche, mit Salmiakltisung besprengte 

Ciga.rren. 
Wassersuehtmittel von H. WEBER in Stettin. Nach WELLER 44 Pulver a.us je 2 g 

Taba.kasche. (40 M.) 

II. Nicotiana rustica L. Der Bauerntabak' auch ungariseher' Veilehen-, 
tiirkiseher, Latakia- etc. Tabak, wahrscheinlich ebenfalls in Siid- oder Mittelamerika 
heimisch, hauptsii.chlich in Siidosteuropa, Westasien und Afrika kultivirt. Bis 1 ru hoch, 
mit ziemlich langgestielten, eifiirmigen, am Grunde oft etwas herzformigen Blii.ttern, Blu­
menkronen griinlichgelb mit abgerundeten Saumlappen. Kapsel fast kugelig. 

Ill. Ausserdem werden zur Tabakbereitung in einzelnen Liindern kultivirt: Nico­
tiana persica L. in Persien, N. repanda Willd. in Central- und im siidlichen Xord­

amerika, N. quadrivalvis Pursh. und N. Bigelovii Wats. in ~ordamerika. 

Nicotinum. 
tt Nicotinum. Nikotin. :Sicotine. C,J114N2• Mol. Gew. = 162. 
Darstellung. Man gcht am besten vom kiiuflichen Tabakextrakt a us, verdiinnt 

dasselbe mit einem gleichen Volumen Wasser, macht mit 30proc. Natronlauge stark 
alkalisch unu schiittelt mit Aether aus. Nachdem sich der Aether abgesetzt hat, wird er 
von der wii.sserigen Fliissigkeit abgetrennt. Man schiittelt nun die ii.therische Schicht mit 
verdiinnter Schwefelsii.ure a us, welche das Nikotin als Nikotinsulfat lOst, und kann den 
.-\.ether wiederum zum Ausschiitteln des alkalisch gemachten Tabakextraktes benutzen. Die 
wiisserigen, schwefelsauren Losungen des Nikotins werden mit :Natronlauge stark alkalisch 
gemacht und mit Aether ausgeschiittelt. Die so erhaltenen iitherischen Losungen des 
Nikotins werden mit festem Aetzkali entwiissert; hierauf destillirt man den Aether aus dem 
Wasserbade ab und rektificirt das hinterbleibende Nikotin im Wasserstoffstrome. 

Eigenschajten. Farblose, Ieicht bewegliche, an der Luft sich allmli.hlich briiu­
nende und verdickende Fliissigkeit von starkem Tabakgeruche und scharfem, brennendem, 
lange anhaltendem Geschmacke, sehr giftig. Das spec. Gew. ist bei 15° C. = 1,0147. 
llit Wasserdiimpfen ist ~ikotin Ieicht und ohne Zersetzung fliichtig. Fiir sich allein 
uestillirt, unterliegt es einer partiellen Zersetzung. Im Wasserstoffstrome siedet es unzer­
setzt bei 240-242° C. Es lenkt die Ebene des polarisirenden Lichtes nach links ab 
(aD=- 161,5). Auf Papier erzeugt es Fettflecke, welche nach einiger Zeit wieder ver­
schwinden. Mit Wasser mischt es sich in jedem Verhiiltnisse, doch wird es durch Kali­
oder Natronhydrat aus dieser Mischung wieder abgeschieden. Die wasserigen bezw. ver­
diinnt-alkoholischen Losungen blauen rothen Lackmusfarbstoff, rothen aber nicht Phenol­
phthalein. Von Alkohol, Aether, Amylalkohol, Chloroform, Petrolii.ther und fetten Oelen 
wird Nikotin Ieicht geliist. 

Beaktionen. Abgesehen von seiner oligen Beschaffenheit und seinem durch­
dringenden Geruche erkennt man das Nikotin an folgenden Reaktionen: 

In der Losung eines Nikotinsalzes erzeugen Niederschliige: Jodjodkalium (braun­
roth), Kaliumwismuthjodid (roth), Ka.liumquecksilberjodid (weiss bis gelblich), 
Phosphormolybdii.nsii.ure (gelblich), Gerbsiiure (brii.unlich, in salzsii.urehaltigem 
Wasser Ieicht loslich). - Keine Farbung entsteht in der Kalte mit konc. Schwefelsaure, 
Salpetersii.ure, ferner FBoHDE's Reagens, ERDMANN's Reagens, Vanadin-Schwefelsii.ure; in 
der Wii.rme erfolgt Zersetzung unter Bra.unfarbung. 
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Fiigt man zu einer Losung von Nikotin in Aether eine atherische Jodlosung, so er­
folgt zunachst eine braunrothe, harzige Ausscheidung. Diese wird allmahlich krystallinisrh, 
und aus der iiberstehenden Fliissigkeit scheiden sich rubinrothe, durchscheinende, im aufc 
fallenden Lichte blauschillernde Nadeln cines Perjodids C10HuN2J 2 • HJ (Roussrn'sche Kry­
stalle) ab. - Erhitzt man einen Tropfen Nikotin mit 2-3 Tropfen Epichlorhydrin bis 
zum Sieden, so tritt schiin rothe Far bung ein. In verdiinnten Nikotinlosungen tritt die 
Farbung erst nach liingerem Kochen ein. Die Empfindlichkeitsgrenze Iiegt bei 0,00025 g 
~ikotin. 

1\-CH- CHz 
1 1 ::::cH, 

Das Nikotin ist cine Base und bildet mit Sauren Salze. Diese 
sind in Wasser und (mit Ausnahme des Acetats) auch in Alkohol los­
lich, in Aether dagegen unlOslich. 

Prilfung. 10 Tropfen ~ikotin werden mit 30 Tropfen 
Wasser gemischt und erwarmt. Es darf keine Triibung erfolgen 
(Verwcchselung mit Coniin). Ferner muss es sich in einem doprelten 

Volum Aether klar losen. 

v f -CH2 

x en, 
X Ikotin. 

Aufbewahrung. Sehr vorsichtig, unter den direkten Giften. Da nur wenige 
Gramm vorrathig gehalten zu werden pflegen, ·so bringt man dicse in einem Glase m1ter, 
welches mit Korkstopfen verschlossen und mit Blase iiberbunden ist, uncl stellt dieses auf 
Watte-Unterlage in das Standgefass ein. 

Anwenclung. Innerlich zu 0,001-0,003 gegen nervoses Herzklopfen und chro­
nische Dermatosen. Aeusserlich in alkoholisch-wasseriger Losung zu Einreibungen, Um­

schlligen, Klystieren, Injektionen in doppelt so starker Losung wie innerlich. Zur sicheren 
Dispensation bereitet man eine alkoholische Losung I: 100 und giebt von dieser die 100fache 

Menge ab. 

tt Xicotinum hydrochloricum. Salzsaures Xikotin. C10HaN2 • 2 HCI = 235,0. 
Zur Darstellung neutralisirt man 10 Th. Nikotin unter Benutzung von Methylorange­
papier mit 18 Th. Salzsaure von 25 Proc. und trocknet das Salz iiber Calciumchlorid ein. 
Fa.rblose, zerfliessliche, lange Krystallfasern. 

tt Nicotinum tartarlcum. Weinsanres Nlkotin. C10H14N2 .2 C4H60 6 +2H20=498. 
Zur Darstellung lost man 10 Th. Nikotin in einer alkoholischen Losung von 18,5 Th. 
Weinsaure und versetzt diese Liisung mit Aether. Das Nikotintartrat scheidet sich hierbei 
als Oel aus. Durch Umkrystallisiren desselben aus wenig absolutem Alkohol unter Zusatz 
von A ether erhalt man es in farblosen, in Wasser Ieicht liislichen Krystallen. 

tt Nicotinum salicylicum. Salicylsanres Nikotin. Endermol. C10HuN9 .C7 H60 3 

= 300. Zur Darstellung vermischt man zwei getrennte Liisungen in absolutem Aether 
von 10Th. wasserfreiem Nikotin und 8,6 Th. Salicylsaure. Das sich abscheidende Nikotin­
salicylat wird nach 24stiindigem Stehen gesammelt, mit Aether gewaschen und iiber Cal­
ciumchlorid getrocknet. Farblose, schwach brenzlich riechende, sechsseitige Tafeln, bei 
117,5 ° C. schmelzend, in Wasser Ieicht, auch in den meisten organischen Losungsmitteln 
liislich. Das trockene Salz halt sich, trocken und unter Lichtschutz aufbewahrt, gut. -
Es wird in 0,1proc. Salben, also z. B. 0,1 g: 100,0 g Vehikel mit gutem Erfolge gegen 
Scabies angewendet. Heilung erfolgt haufig schon nach einer, in vereinzelten Fallen erst 
nach 2-3 Einreibungen. 

tt Lotion au sulfate de nicotine contre la gale (Gall.). Veterinarmittel 
gegen Raude der Schafe. Nicotini sulfurici 100,0, Infusi foliorum Nicotianae 100,0: 
1000,0. Diese Losung ist zu Badern mit der 80fachen Menge Wasser zu vermischen. 
Soli sie lediglich zu Einreibungen dienen, so ist sie nur mit der 50 fachen Menge Wasser 
zu vcrdiinnen. 

Nigella. 
Gattung der Ranunculaceae - Helleboreae. 

I. Nigella sativa L. Im Mittelmeergebiet heimisch. Zuweilen der Samen wegen 

angebaut und verwildert. Kraut mit fiedertheiligen Blattern, Stengel rauhhaarig, Bliithe 
ohne Hiille, Kelch blau, fiinfblii.ttrig, abfallend. Kronbliitter klein, benagelt, zweilippig, 

Nagel der Kronblatter kiirzer als die Platte. Friichtchen bis zur Spitze verwarhsen. 

Liefert: 
Handb. d. pbarm. Praxis. II. 31 
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Semen Nigellae (Erganzb.). Semen Melanthii s. Cnmini nigri. - Schwarzer 
Kiimmel. Sehwarzkiimmel. Kreuzkiimmel. Romiseher Koriander. Nardensamen. 
- Semenee de nigelle. 

Beschreibung. Der Same ist 2,5 mm lang, ciformig, drei- bis vierkantig, netz­
aderig, querrunzelig, schwarz und glanzlos. Mit diinner Schale, Endosperm und Embryo. 
Riecht zwischen den Fingern zerrieben scharf aromatisch. 

Bestandtheile. 35 Proc. fettcs Oel, 0,46 Proc. atherisches Oel von gelblicher 
Farbe, das nicht fiuorescirt. Geruch unangenehm. Spec. Gew. 0,875. Drehung im 
100 mm-Rohr + 1° 26 '. Siedepunkt 170-260° C. Ferner soli en die Sam en einen Bitter­
stoff, ein Alkaloid und ein Glukosid Mel an thin C20H330 7 enthalten. 

Verwechslung. Zuweilen mit dem giftigen Samen von Agrostemma Githago, 
der Kornrade, verwechselt. Beide Pflanzen hiessen im Mittelalter G i th. 

Einsamtnlung. Nach Erganzb. nur die Samen von N. sativa, doch verwendet 
man ohne Unterschied auch die von N. damascena. Aufbewahrt werden sie in Holzkli.sten. 

Anwendung. \Vie Fructus Carvi, im Orient als Gewiirz, in Frankreich als 
Poivrette und Toutes espices statt des Pfeffer:-. In der Thierheilkunde bisweilen noch 
zu Pulvermischungen. 

Yet. Pulvis quinque specierum. 
Rp. Boli rubrae gross. pulv. 

Herbae Saturejae pulL 
Seminis Nigellae pulv. 
Stibii sulfurnti crudi pulv. D-5. 500,0 
Asae foetidae pulv. 375,0. 

Kroplpulver. Tiiglich 3mal 1 gehllufter Loffel voll. 

II. Nigella Damascena L. Im Mittelmeergebiet, biiufig als Zierpflanze gezogen. 
Stengel listig, kahl. Bliithe von einer Hiille, deren Blatter Ianger als die Kelchblatter sind, 
gestiitzt. Frucht blasig aufgetrieben. Die Samen sind etwas kleiner, wie die von I. Beim 
Zerreiben riechen sie nach Erdbeeren. Sie entbalten 0,5 Proc. atherisches Oel von an­
genebmem Gerucb, das blau fluorescirt. Spec. Gew. 0,895-0,916. Drebt im 100 mm-Rohr 
+ 1° 4'. Der die Fluorescenz bedingende Stoff ist das Alkaloid Damas c en in C10H1~N03 • 

Nirvaninum. 
·r Nirvanin. Salzsaurer Diiithylglycoeoll-p-Amido-o-Oxybenzoesiiuremethyl-

ester. (C2H~)2 = N- CH2 - CO- NH- C6H3(0H)C02CH3• Mol. Gew. = 280. 
Darstellung. Auf den in Benzol gelosten Methylester der p-Amido-o-Oxybenzoe­

saure lasst man zunli.chst Monochloracetylchlorid einwirken und destillirt das Benzol ab, 
worauf sich der Chloracetyl-p-Amido-o-Oxybenzoesauremetbylester abscheidet. Dieser wird 
in Alkohol gelost und mit einer Losung von Diaethylamin unter Druck erhitzt, wobei 
direkt das salzsaure Salz des Diathylglycocoll-p-Amido-o-Oxybenzoesauremethylesters, d. h. 
das Nirvanin, gebildet wird. 

Eigenschaj'ten. A us Alkohol krystallisirt, weisse Prismen vom Schmelzpunkt 185° C. 

Nirvanin. 

In Wasser Ieicht loslich, die Losung ist neutral und 
giebt mit Ferrichlorid eine violette Farbreaktion. Die 
wasserige Losung giebt mit Ammoniak oder Natron­
lauge (auch KOH) einen weissen ~iederschlag, welcher 
sich im Ueberschuss der Fallungsmittel wieder lost. 

Wird die ammoniakalische Losung erwarmt, so tritt der Niederschlag wieder auf. Die 
wasserige Losung wird durch die meisten der sog. allgemeinen Alkaloid-Reagentien gefiillt. 

Wird die 1 procentige Losung tropfenweise mit Natriumhypobromitlosung versetzt, 
so entsteht voriibergehend eine dunkelgelbe Farbung, welche auf weiteren Zusatz des 
Reagens verschwindet und der hellgelhen des Hypobromits Platz macht. - Fiigt man zur 
1 procentigen Losung = 1 / 10- 1 / 20 Volumen Natronlauge und erhitzt die Mischung mit 
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Bleisuperoxyd zum Sieden, so erhalt man ein orangegelbes Filtrat. Mit Pikrin-Essigsaure 

oder -Citronensaure entsteht ein gelber Niederschlag, der zun!tchs( amorph ist, spater 
nadelformig krystallisirt. 

Priifung. 1) 0,1 g Nirvanin muss auf dem Platinblech, ohne einen Riickstand 

zu hinterlassen, verbrennen. - 2) D'er Schmelzpunkt des iiber Schwefelsiiure getrockneten 
Praparates liege bei 185° C. 

Aufbewahrung. Vorsichtig, vor Feuchtigkeit geschiitzt. 
Anwendung. Nirvanin ist ein lokales Anastheticum, welches ebenso wie das 

Cocai'n in Wasser Ieicht loslich ist. Es ist weniger giftig wie das Orthoform und wirkt 
auch etwas antiseptisch. Es wirkt auf Schleimhaute weniger anasthesirend wie Coca'in 

und vermag durch intakte Schleimhaute auf die darunter liegenden Parthien nicht zu 

wirken. Man benutzt die 2 procentige Lusung fiir regionare Anasthesie, die 0,1- bis 
0,5 procentige Losung zur Infiltrations-Anasthesie nach Art der ScHLEICH'schen Losungen, 

s. Bd. I, S. 876. 

Nitrogenium. 
t Nitrogenium. Gas-Nitrogeninm. Stiekstofl'. Stiekgas. Azot. Atomzeiehen = 

N (in Frankreich Az). Atomgewicht = H. 
Darstellung. In der einfachsten Weise kann man den Stickstoff wie folgt dar­

stellen: Ein pulveriges Gemisch von 3 Th. Kaliumdichromat und 1 Th. Ammoninmchlorid 

wird in einem Glaskolben erhitzt und das entwickelte Gas zunachst durch Wasser ge­
waschen, und - wenn ein trocknes Gas verlangt wird - durch Hindurchleiten durch 

konc. Schwefelsaure getrocknet. - Sollte Stickstoff zu therapeutischen Zwecken verlangt 

werden, so empfiehlt'es sich, denselben als ,komprimirten Stickstoff in Stahlflaschen" ahnlir h 
wie die Kohlensanre durch den Handel zu beziehen. 

Eigensclw{ten. Farbloses, geruch- und geschmackloses, nicht brennbares u 1d 

auch die Verbrennung nnd Athmung nicht unterhaltendes Gas, das bei einer Tempera ;ur 

von - 145° C. dnrch einen Druck von 32 Atmospharen verfliissigt werden kann. Der 

fliissige Stickstoff siedet bei - 193° C. und erstarrt unter ·einem Druck von 60-70 mm 

bei - 203° C. zu einer krystallinisehen :Masse. Das spec. Gewicht des Gases ist = 0,97137 
(Luft = 1) oder 14,00 (Wasserstoff = 1). 1 Liter Stickstoff wiegt bei 0° C. und 760 mm B = 
1,256167 g. 1 Vol. Stickstoff Wst sich bei mittlerer Temperatur in rund 70 Vol. Wasser 

oder in 8,5 Vol. Alkohol. 
In cbemischer Beziehung ist der Stickstoff ein sehr indifferentes Element. Es ver­

einigt sich bei gewohnlicher Temperatur mit keinem anderen Elemcnte. Bei Rothgluth 

oder untcr dem Einflnss der elektrischen Entladung vereinigt es sich mit Bor, Silicium, 

Calcium, Strontium, Barynm, Magnesium. In einem Gemische von Stickstoff und Sauer­
stoff entstehen, wenn geniigend lange Zeit elektrische Fnnken hindurchsehlagen, Oxyde 

des Stickstoffs . 
.Anwendung. Der Stickstoff ist eine kurze Zeit hindurch zu Inhalationen bei 

Phthisis angewendet worden und zwar will man eine einschlafernde Wirkung dieser 
Inhalationen beobachtet habcn. Man hat in der Regel nicht reinen Stickstoff, sondern 
eine an Sauerstoff arme Luft einathmen lassen, die man dadurch erhielt, dass man einen 

Strom atmospharischer Luft iiber frisch gefiilltes Ferrohydroxyd oder durch eine alkalische 

Pyrogallollosnng passiren licss. - Diese Anwendungsweise kann als vcrlassen ange­
sehen werden. 

Bestimmung des Stickstoffs. Diese wichtige analytische Operation wird nach 

verschiedenen Verfahrcn ausgefiihrt. 
1) ])UMAS'sche Methode. Ist auf alle stickstoffhaltigen Substanzen ohne Ausnahme 

anwendbar. Die Substanz wird in einem Rohr mit Kupferoxyd oder Bleichromat oder 
einem Gemisch beider verbrannt. Die Dampfe leitet man iiber eine gliihende Kupferspirale. 

31* 
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Die Stickoxyde werden durch diese zu Stickstoff reducirt, welcher iiber Kalilauge aufge­
fangen und alsdann seinem Volumen nach bcstimmt wird. 

2) WILL-VARRENTBAPP's Methode. Sie ist nur fiir die Ammoniaksalze und die­
jenigen Stickstoffverbindungen verwendbar, welcho als Derivate des Ammoniaks aufzufasscn 
sind. Auf die Derivate der Salpetersaure ist sie nicht iibertragbar. Sie beruht darauf, 
dass man die Substanz mit Natronkalk gliiht (verbrennt) und die Verbrennungsprodukte 
in Salzsil.ure aufflingt. Man verdampft alsdann die salzsaure Lllsung, fallt das entstandene 
Ammoniumchlorid mit Platinchlorid als Ammoniumplatinchlorid und fiihrt dieses durch 
Gliihen in metallisches Platin iiber. N och einfacher ist es, die Verbrennungsprodukte in 
einen Ueberschuss titrirter Schwefelsii.ure einzuleiten und den Ueberschuss der Schwefel­
sil.ure durch Natronlauge zuriickzutitriren. Die Methode wurde friihcr namentlich zur Be­
stimmung der Proternsubstanzen in Futtermitteln angewendet, ist aber zur Zeit durch das 
KJELDAHL'sche Verfahren verdrangt werden. 

3) KJELDAHL's Methode. Sie beruht darauf, dass diejenigen stickstoffhaltigen Sub­
stanzen, welche, wie z. B. das Eiweiss, als Derivate des Ammoniaks aufzufassen sind, ihren 
Stickstoff als Ammoniak abspalten, wenn sie mit konc. Schwefelsaure bis zur vlllligen Zer­
stllrung g('kocht werden. Urn die vllllige Zerstiirung der Substanz zu erleichtern, hat man 
Zusl!.tze von Kupfersulfat oder Kaliumpermanganat oder metallischem Quecksilber, Platin­
chlorid, auch (zur Erhtihung des Siedepunktes der Schwefelsaure) Zusii.tze von Phosphor­
saureanhydrid odor Kaliumbisulfat empfohlen. - Verdiinnt man alsdann die schwefelsaurc 

Losung mit W asscr und destillirt sie unter Zusatz 
eines Ucberschusses von Natronlauge, so geht das Am­
moniak iiber und kann in iiberschiissiger Schwefel­
saure aufgefangen und maassanalytisch bestimmt werden. 

A. In dieser Weise kann der Stickstoff direkt 
bestimmt wcrden in Amiden, Ammoniumbasen, den 
meisten Alkaloiden, Bitterstoffen, allen Eiwcissk(irpern 
und diesen verwandten Stoffen. 

B. Bei Nitraten muss eine besondere Behand­
lung vorhergehen. Diese besteht darin, dass man die 
vorhandene Salpeters1lure d urch Zusatz aromatischer 
Substanzen (Phenol, Benzoesaure, Salicylsilure) hei 
Gegenwart von konc. Schwefelsaure in Nitro-Verbin­
dungen Uberfiihrt, diese durch reducirende Agentien 
in Amidoverbindungen verwandelt und aus diesen den 
Stickstoff nach K.1ELDAHL als Ammoniak abscheidet. 

C. Nicht anwendbar ist das K.JELDAHL'sche 
Verfahren zur Zeit auf anorganische Nitrite, Azo-, 

Fig. 53. Zersetzungskolben nach KJELDAHL. Diazo-, Hydrazo-Verbindungen, viele Cyanverbindungen 
und Nitroprussidsalze. 

A. Ausfiihrung der Bestimmung in Eiwcissstoffen etc. vergl. oben. 
Man verwendet von Substanzen mit 6-12 Proc. Stickstoff hOchstens 1 g, bei solchen 

bis 6 Proc. Stickstoff 1-1,5 g. •Diese schiittet man mittelst Fiilltrichters in den KJEL­
DAHL'schen Zersetzungskolben, fiigt ein linsengrosses Stiick Paraffinum solidum, drei kleinc 
TrOpfchen reines metallisohes Quecksilber ( etwa 0,5 g) und 20 cern konc. reine, stickstoff­
freie Schwefelsaure zu. Man mischt durch Umschwenken, legt das Kolbchen schrag in 
einem Winkel von ca. 45° auf ein durch Pressen iiber eincr Holzform konkav gemachtes 
Drabtnetz und spannt den Hals des Klllbchens in cine Klemme ein; nicht zu locker, damit 
das Klllbchen nicht, wenn die Fliissigkeit stosst, zu Boden fallt, aber auch nicht zu fest, 
damit der Hals des Kolbens nicht hei der eintretenden Ausdehnung des Glases zertriimmert 
wird(Fig.53). Man erhitzt nun mitkleiner Flamme. In dcr Regel tritt zunachst Verkohlung 
und starkes Schaumen ein. Es ist darauf zu achten, dass die Schaumbildung nicht iiber 
die untere Halfte des Kolbenbauches hinausgeht, was man durch sorgfaltige Regulirung 
der Flam me erzielen kann. (N icht vom Arbeitsplatze wcggehen!) N ach kurzcr Zeit wird 
der Schaum zaher, er fallt zusammen und steigt nun nicht mehr so hoch. Der Kolben­
inhalt stellt eine dunkle, Olige Fliissigkeit dar, aus welcher Wasscrdampf, schweflige Saure, 
spater auch Schwefelsauredampfe entweichen. Das kondcnsirte \Vasser verursacht beim 
Zuriickfliessen heftiges Knattern. Von Zeit zu Zeit lost man den Kolben aus seiner Ver­
bindung und bringt die im oberen Theile des Bauchcs sitzcnden Antheile durch vorsich­
tiges Umschwenken mtiglichst nach dem Grunde des Kolbens. Es bedarf jctzt keiner 
stii.ndigen Beaufsichtigung mehr, dagegen muss bis ans En de gelegentlich umgeschwenkt 
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werden. Nach e1mger Zeit kann man die Flamme verstiirken, ;o dass dauernd lehhaftes 
Sieden des Kolbeninhaltes stattfindet. Ein V erspritzen der Fliissigkeit ist nun nicht mehr 
zu besorgen, selbst wenn lebhaftes Stossen eintritt. Man erhitzt nun so lange weiter, his 
der stetig holler werdende Kolbeninhalt vollig farhlos erscheint. (Bei Gegenwart von 
Eisen ist die Fliissigkeit im heissen Zustande schwach gelhlich, heim Erkalten aher farhlos. 
Bei Gegenwart gewisser Metallsalze, z. B. von Cu, Mn, Ni, ist absolute Farblosigkeit 
natiirlich nicht zu erzielen.) Man lii.sst nun erkalten und schichtet vorsichtig k al t e s 
Wasser iiher die Fliissigkeit, his das Kolhchen reichlich zur Halfte gefiillt ist und schwenkt 
nun erst urn. Es tritt starke Erwiirmung ein, doch ist Spritz en nicht zu hesorgen. Man 
lasst nun wiederum erkalten und fiihrt die Fliissigkeit in einen Destillationskolhen von 
800-1000 ccm Fassungsraum iiber unter Nachspiilen mit einer Spritzflasche, die eine im 
Winkel nach oben gebogene Ausflussspitze hat. Zeigt sich im Kolhen eine Ausscheidung 
von gelbem basischem Merkurisulfat, so hringt man diese durch Erwarmen mit verdiinnter 
Schwefelsiiure in Losung und gieht diese gleichfalls in den Destillationskolhen. Zu dem 
Inhalt des letzteren giebt man soviel Wasser, dass das Gesammtvolumen etwa 250 ccm 
hetriigt. Dann setzt man hinzu: 1 Messerspitze Zincum mspatum, ein linsengrosses Stiick 
Paraffinum solidum, 10 ccm Natriumsulfidlosung (200 g Na2S + 9 ~0 in 11) und soviel 
30proc. Katronlauge 1) (ca. 80 cern), dass die Fliissigkeit deutlich alkalisch ist. Lasst 
man die Natronlauge langsarn an der Kolhenwandung hinabfliessen, so sinkt sie zu Boden 
und mischt sich vorlaufig nicht mit der sauren Fliissigkeit. Ein Verlust an Ammoniak ist 
also nicht zu hesorgen. Den so vorbereiteten Kolhen sehliesst man sogleieh an den Bd I, 
S. 258 angegebenen Arnrnoniak-Destillationsapparat an. Vorher hatte man schon eine 

solche Menge ~-Sehwefelsaure (z. B. 40 ecm) vorgelegt, dass zu Ende des Versuches ein 

Ueherschuss von mindestens 10 ccm vorhanden ist. Dann mischt man den KolheninhaJt durch 
sanftes Schwenken, warmt ibn mit kleiner Flamme an, fiihrt die Destillation wie Bd I, S. 258 

angegehen ist, zu Ende und titrirt den Ueberschuss der Schwefelsaure mit ~-Natronlauge 
und Congoroth als Jndikator zuriick. 

Blinder V ersu c h. Da man mit grossen Mengen vonReagentien arheitet, welche gewohn· 
lieh kleine .M:engen von Stickstoff enthalten, so ermittelt man diese dureh einen blinden Ver­
sueh, d. h. man verdiinnt 20 cern konc. Sehwefelsiiure mit Wasser auf 200-250 ccm, fiigt 
80 cern 33 pro c. K atronlauge, ferner 10 cern N atriumsulfidlosung hinzu und destillirt nun 

N genau wie vorher unter V orlegung von 20 ccm 4 -Schwefelsaure. Durch Zuriiektitriren 

mit ~-~atronlauge findet man die durch etwa iihergegangenes Ammoniak gehundene 

Schwefelsiiure. In der Regel entspricht diese Menge = 1/ 10 cern ~-Sehwefelsiiure. 
B. Ausfiihrung der Bestirnrnung in Nitraten. Naeh FoRSTER, Chern. Ztg. 

1889, 229. Je nach dern Stickstoffgehalt der Substanz hringt man 0,5-1,.) g feingepulvert 
in den Zersetzungskolhen. Hierzu gieht man 15 ecm Phenolsehwefelsiiure 2) und sehwenkt 
ohne Unterbrechung so lange urn, bis man wahrnehmen kann, dass das vorhandene Nitrat 
vollstiindig gelost ist. Dies kann trotz feiner Vertheilung z. B. bei Kalisalpeter 20 :Minuten 
dauern; bei Natronsalpeter geniigt kiirzeres Umsehwenken. Hierauf setzt man unter Um­
schwenken 1-2 g feingepulvertes ~atriumthiosulfat zu. Dieses lost sieh unter Ahseheidung 
von Schwefel und Entwickelung von schwefliger Saure. Man fiigt nunmehr 10 cern reine 
konc. Sehwefelsaure zu, indem man mit diesen den Hals des Kolbens etwas naehspiilt, 
bringt 0,5 g metallisehes Queeksilber hinzu und erhitzt die Fliissigkeit in der namlichen 
Weise, wie unter A. angegeben ist. Die Zerstorung nimmt hier etwas langere Zeit in An­
spruch wegen des vorhandenen Phenols, das gleiehfalls zerstort werden muss. N aeh er­
folgter Zerstorung verfahrt man genau wie hei A. angegehen, hat aher zu heachten, dass 
man hei diosem Verfahren vor der Destillation eine cntsprechend grossere Menge N atron­
lauge zuzusetzen hat, da ja auch eine grossere :Menge Schwefelsiiure angewendet wurde. 

4) Nach ULSCH. Zur Bestimmuug des Stickstoffes in Nitraten ist die KJELDAHL'sche 
Methode fast vollstiindig dureh die einfaehere von ULSCH verdriingt worden. Man findet 
sie auf S. 205 des II. Bandes. 

1) :Man hestimmt die zur Neutralisation erforderliche Menge Natronlauge ein fiir 
alle Male, indem man 20 ccm der benutzten Schwefelsiiure mit Wasser verdiinnt und nach 
Zusatz von etwas Congoroth aus einem Maasscylinder von der zu henutzenden Natronlauge 
bis zur sehr deutliehen Rothfiirhung zufiigt. Man setzt alsdann hei · jedem Versuche stets 
die gloiehe Menge Natronlauge zu. 

2) Phenolschwefelsaure. Man lost 6Th. reines Phenol in 100 Th. konc. reiner 
Schwefelsaure. 
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Umrechnung des Stickstoifs auf Prote'in, Urn aus dem gefundenen Stickstoff 
das Eiweiss (Protein) zu berechuen, multiplicirt man die gefundene Stickstoffzahl mit dem 
Faktor 6,25, wenn nicht ein anderer Faktor ausdrticklich angegeben wird. Vergl. Lac, 
S. 259 des II. Bandes. 

Allnlt ist ein fiir alle Getreidearten bestimmtes Diingemittel, welches ein aerobes 
Bacterium, den Bacillus Ellenbachensis alpha CARON und zwar als ovoYde Dauerform ent­
Mlt. Dieser Bacillus soU befiihigt sein, den atmosphiirischen Stickstoff in eine fiir die 
Halmfriichte verwerthbare Stickstoffverbindung umzuwandeln. Entdecker ist der Ritter­
gutsbesitzer CARON auf Ellenbach. Nach STOKLASA ist dieser Bacillus identisch mit Bacillus 
megatherium DE BARY. 

Nltragln. Unter diesem Namen werden Kulturen der zu den Wurzeln der Legu­
minosen in symbiotischem Verbiiltniss Ieben den stickstoffsammelnden Bacterien (Rhizobium 
Leguminosarum =Bacterium radicicola) als Diingemittel in den Handel gebracht. Aucb 
diese besitzen die Fiihigkeit, den atmosphiirischen Stickstoff in eine fiir Pflanzen verwerth­
bare Form zu bringen. 

II. Nitrogenium oxydulatum. Stickstotroxydul. Stickoxydul. Azotprotoxyd. 
Lustgas. Lachgas. Gas hilarant. Gas nitrogenosum. N20. Mol. Gew. = U. 

Fig. 54. 

Darstellung. In 
eine Retorte von etwa 
800 ecru Fassungsraum 
bringt man 100,0 g reines 
Ammoniumnitrat. Diese 
Retorte stellt man schriig 
aufgcrichtet in ein Sand­
bad und verbindet sie 
mit ciner Wascbllasche, 
welche dtinne Kalilauge 
enthiUt. Man heizt nun 
das Sandbad an. Bei 
en.. 1600 C. schmilzt das 
Ammoninmnitrat, bei 
ca. 1700 C. beginnt es 
sich zu zersetzen im 
Sinnc der . Gleichung 

N03NH~ = 2H20 + N20. Bei 240° C. ist diese Zcrsetzung eine sehr Jebhafte, weiter 
hinaus ist sie sehr stiirmisch, es treten Stickoxyd, Stick~toff und Ammoniak auf und 
die Lebhaftigkeit kann sich bis zur Explosion (!) steigern. Es kommt also darauf an, 
die Erhitzung Iangsam einzuleiten und nicht tiber 240° C. hinau~gehcn zu lassen. Zu 
diesem Zwecke setzt man in das Sandbad cin Thermometer ein nnd heizt da.s Sandbad so, 
da.ss dessen Temperatur nicht Uber 245 ° C. hinausgeht. Urn etwa entwickclte Stickoxyde 
zu beseitigen, kann man hinter die bier gczeichnete Waschflasl:hc mit Kalilauge noch 
eine zweite einschalten, welche eine 10 procentigc Ferrosulfat!Osung enthiilt. Sobald die 
Gasentwicklung in gutem Gange ist, bringt man das Gasableitungsrohr in den unteren 
Tubus des mit Wasser vollstandig ang efiillten Gasometer s. 100 g Ammoninm­
nitrat geben etwa 2.5 Liter Stickoxydul (Fig. 54). Wegen der relativ leichten Loslich­
keit des Stickoxyduls in Wasser pllegte man friiher das gewaschene Stickoxydul auch 
in Kautschuksii.cken aufznfangen und auflmbewahren. 

Zur Zeit ist komprimirtes Stickoxydul in druckfesten Stahlflaschen im Handel; 
man wird also, wenn irgend thnnlich, das Stickoxydul nicht selbst darstellen, sondern kaufen. 

Eigenschaj'ten. Ein farbloses Gas von schwacuem, angenebmem Geruche und 
siisslichem Geschmacke. Spec. Gew. = 1,524 (Luft ~'' 1,0). 1 Liter wiegt bei 0° C. und 
760 mm B. = 1,9686 g. Bei 0° C. wird cs durch einen Druck von 30 Atmospharen zu 
einer Fliissigkeit verdichtet, die bei - 89,8° C. siedet nnd bei - 102° C. crstarrt. In kaltem 
Wasser ist es ziemlich Ieicht !Oslich. Stickstoffoxydnl nnterhii.lt die Verbrennung in ii.hn-
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licher Weise wie Sauerstoff. Mit Sauerstoff oder Luft gemischt eingeathmet, erzeugt es 
einen rauscbartigen Zustand, in grosseren Mengen eingeathmet, Bewusf!tlosigkeit. 

Anwendung. Man inhalirt Stickstoffoxydul mit Luft oder Sauerstoff gemischt 
(1 Vol. Stickstoffoxydul, 4 Vol. Sauerstoff) bei Angina pectoris, Asthma bronchiale, Husten­
paroxysmen, bei Aneurysma aortae, wo es wesentliche Milderung der Beschwerden bewirkt. 
Als Anastheticum fiir Zahnoperationen. Im Durchschnitt werden his zum Eintritt der 
Bewusstlosigkeit 10-16 Liter Gas verbraucht. Die Dauer der Bewusstlosigkeit betragt 
1-3 Minuten. 

Aqua azotica oxygenatn. Stickoxydulwasser. Ist destillirtes Wasser, welches 
mit Stickoxydul gesattigt ist. Es wird als Diureticum und gegen Hypochondrie an­
gewendet. 

Nutrimenta. 
~utrimenta. ~iihrmittel. ~iihrpriiparate. 

AUyenteines. Vnter ,Nahrmitteln" versteht man im Gegensatz zu ,Nahrungs­
mitteln", unter welchem Namen man bekanntlich alle irgendwie zur menschlichen N!J.hrung 
verwendbaren Stoffe zusammenfasst, nur solche Praparate, die einzelne oder mehrere Nahr­
stoffgruppen in hOherer Koncentration oder leichter resorbirbarer Form enthalten, als die 
Xahrungsmittel und die aus diesen bereiteten Speisen. 

So alt auch die V ersuche sein mogen, unsere gewohnlichen N ahrungsmittel in eine 
koncentrirtere Form zu bringen, so mangelte ihnen doch die ratio nelle Basis, bevor nicbt 
die Physiologic die Rolle der einzelnen Nahrstoffgruppen mit einiger Sicherheit erkannt 
hatte. Erst mit den Entdeckungen LIEBIG's brach sich die Erkenntniss davon allmahlich 
Bahn, und PETTENKOFER gab die Vorschrift zur Bereitung des ersten und lange Zeit ein­
zigen Nahrmittels, des Fleischextrakts, dessen Fabrikation auf LIEBIG's Anregung von 
der LIEBIG's extract of meat company in Frey Bentos bald im Grossen betrieben 
wurrle. Allein infolge der damals noch bestehenden Unkenntniss der nicht coagulirenden 
Eiweissstoffe iibersah man den Nahrstoffgehalt dieses Fabrikats und ging darauf aus, das 
Praparat zu verbessern. Der damaligen Ansicht folgend, dass das Eiweiss nur als Pepton 
die Wan de des Verdauungstraktus durchdringen konne, suehte man Peptone darzustellen. 
Dieselben erwarben sich aber infolge ihres bitterlichen, leicht Ekel erregenden Geschmacks 
wenig Freunde. Die Fortschritte der Industrie waren deshalb nur geringe und bestanden 
hauptsachlich in besserer Prli.paration der Pflanzen-, namentlich der Leguminosenmehle. 
Erst die Arbeiten KuHNE's und seiner Schiiler in den achtziger Jahren des 19. Jahr­
hunderts, die die Bedeutung der A 1 bum o sen fiir die Eiweissresorption klarlegten, brachten 
wieder einen neuen Anstoss, der, noch verstli.rkt durch die Entdeckung der 1 o s lichen 
Kaseinverbindungen, die gesammte Nahrmittelindustrie zu hoher Entwickelung brachte. 

Allgemeine Darstellungsweisen. Da die eiweisshaltigen Nahrmittel der 
Natur der Sache nach weitaus die wichtigsten sind, so handelt es sich meistens darum, das 
Eiweiss der Rohprodukte von den begleitenden, minderwerthigen Substanzen zu trennen. 
Selten enthalt das AuRgangsmaterial· urspriinglich wasserlosliches Albumin oder Wsliche, 
physiologisch gleichwerthige Umwandlungsprodukte des Eiweisses in solcher Menge, dass 
einfache Digestion mit \Vasser und nachherige Koncentration der Losung oder Fallung 
daraus zum Ziele fiihrte, sondern das Eiweiss muss gewohnlich erst in lOsliche Form iiber­
gefiihrt werden. Hierzu fii.hren verschiedene W ege, und zwar im allgemeinen folgende: 

1) Behandlung mit Verdauungsenzymen und zwar je nach Anwendung von 
Pepsin in schwach saurer oder von Darmenzymen in schwach alkalischer Lo­
sung. Produkt: Albumosen. 

2) Erhitzen mit gespannten Wasserdampfen. Produkt: Albumosen, aber 
nieistens mit unangenehmen Reizwirkungen (Durchfall) behaftct, wie z. B. die Atmid­
albumosen. 

3) Erhitzen mit Sauren untcr normalem oder erhohtem Druck. Die Produkte 
sind verschieden, je nach Starke der Saure und Hohe der Temperatur. Schwli.chste Ein­
wirkung erzeugt Acidalbumin, stiirkere Albu.mosen, noch krliftigere Pepton·e. 

4) Behandlung mit Alkalien oder Karbonaten derselben. Produkt: Al­
kalialbuminate und losliche Salze des Kaseins etc. 
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Umgekehrt ist zu verfahren, wenn es gilt, mit anderen Stoffen zusammen in Losung 
vorbandenesEiweissvon diescn zutrennen. Man coagulirt dann, wenn moglich, durch 
Hitzc odcr fiillt durch indiffercnte Mittel, wie .AJkohol etc. Das in der Milch in stark 
gequollcnem Zustand suspendirte Casein fallt man mit schwacben Siiuren, urn cs dann auf 
cine der obcn angegebcncn Weisen wicder lOslich zn machen. 

Klassijikatwn. Man kann die verscbicdenen Nahrmittel zweckmiissig in folgende 
Gruppen bringen. 

1) Fleischextrakte, die neben dem nahrenden Eiweiss noch den grossten Theil 
der dcm Rohstoff cigenthiimlichen Bascn (Kreatin, Krcatinin etc.) und Salze (namentlich 
Kalisalze) enthalten und dcsbalb eine stark nervenerregende 1Virkung besitzen. 

2) Vorwiegend Peptone enthaltende, jetzt wenig mehr in Gebrauch. 
3) Vorwiegend Albumosen enthaltende, peptonfreie. 
4) Alkaliverbindungen der Eiweisskorper. 
5) Unlosliches Eiweiss enthaltende. 
6) Die Ernahrung mit mehreren Nahrstoffgruppen anstrebende. 
7) Nicb tciweissniihrmittel. 
Eine erschOpfende Aufziihlung der einzelnen Nahrmittel zu geben, ist bei dem 

manchmal nur voriibergehenden Auftreten derselben auf dem lllarkt unmoglich; in der 
folgendcn Uebersicht sind die bekannter gewordenen nach der oben gegebenen Eintheilung 
zusammengestellt: 

Gruppe 1. a) Fleischextrakte. Dieselben haben im Laufe der Zeit eine mannig­
fache 'Vandlung durchgemacbt. Die alte PETTE~KOFER'sche Yorschrift dampft die heiss 
gewonnene Fleischbriihc bis zur Extraktkonsistenz ein, das Prodnkt kann deshalb nur die im 
natiirlichen Fleisch enthaltenen n i c h t coagulirbaren Eiweisskorper enthalten, also etwa 
12 Pror. der in Losung gcgangenen Substanz. Man suchte deshalb den Nahrstoffgehalt 
zu erhohen, indem man bei der Extraktion zugleich chemische Mittel anwandte, urn das 
un!Oslichc Eiweiss in Pepton iiberzufiihren. Diese :llittel fiihrten aber, wie sich spater 
herausstellte, grosstentheils nur zu Albumosen. 

LIEBIG's, KEMMERICH's und KocH's Fleischpepton sind Extrakte, die den Haupt­
theil des Eiweisses in Form von Albumosen, dane ben aber auch Peptone enthalten, die 
ihnen den wenig angenehmen Geschmack verleihen. 

Bovril ist ein in England fabricirtes Extrakt, dem zur Erhohung des Nahrwerthes 
etwas Fleischmehl (den Riickstanden von der Extraktion) zugesetzt ist. 

T oril, von dcr Torilgesellschaft in Altona dargestellt, ist mit ca. 15 Proc. Alhu­
mosen versetzt. 

b) Fleischsiifte und verJliissigtes Fleisch. Sie sind hauptsiichlich in England 
und Amerika in Gebrauch und von sehr versehiedenem ·werth. Die wirklich guten sind 
ihres hohen Preises wegen nur fiir Krankenbehandlung geeignet. 

LEUBE-RosENTHAL'sche Fleischsolution wird durch vorsichtige Behandlung von 
rohem Fleisch mit Salzsiiure gtJwonncn und enthiilt das Eiweiss zum gro;sten Theil in Form 
von Acid-Albumin. 

VALENTINE's me at juice, ein amerikanisches Praparat, ist durch mil de Saurebehand­
lung von Fleisch dargestellt, entllalt neb en Albumosen noch Peptone. N euerdings ver­
meidet man die Peptonbildung nach Moglichkeit. 

Puro, ein deutscher Fleischsaft, enthii.lt neben den nervenerregenden Extraktivstofren 
des Fleisches ca. 30 Proc. Albumosen. 

Carno etwa 12 Proc. losliches Eiweiss als Albumosen, daneben natiirlich die Ex­
traktivstoffe des Fleiscbes. 

Gruppe 2. Die Peptone sind eigentli.ch als Niihrmittel nur mehr von geschicht­
licher Bede11tung. Denn abgeseh&n von dem widerlichen Geschmack, der vielleicht durch 
Zusiitze zu Ubertonen ware, hat man in der Neuzeit die physiologische Gleichwerthigkeit 
dieser Stoffgruppe mit dem genuinen Eiweiss und den Albumosen, oder, wie man sie frillier 
nannte, Propeptonen stark in Zweifel gezogen. Man erhalt sie schon durch Einwirkurig 
von geringen Saure- oder Alkalimengen auf Albumosen, so dass sie auch bei zu weit 
gehender Behandlung mit Enzymen entstehen, namentlich wenn zum Schluss behufs Ab­
seheidnng coagulirbaren Eiweisses z11 hoch erbitzt wird. 

DENAYER's, WITTE's und ADAMKIEWicz's Pepton sind auf solche Weise durch 
Pepsinverdauug, 
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MERcK's Pepton durch Pankreasverdauung, 
Pepton Antweiler durch Papain (dem Enzym von Carica Papaya L.) 

hergestellt. 
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Gruppe 3. Die Nachtheile der Peptonpraparate liessen es wiinsehenswerth er­
scheinen, die Umwandlung des Eiweisses bis zu dieser Stnfe zu verlneiden und Nahrmittel 
darznstellen, die davon vollstii.ndig frei sind, dabei aber die Nllhrstoffe in wasserlilslicher, 
durch Hitze nicht coagnlirbarer Form enthalten, d. s. die albumosereichen, pepton­
freien Praparate. Da man den Albnmosen neben der nahrenden auch eine appetit­
erregende, tonische Wirkung zuschreibt, erscheinen sie geeignet, die in vielen Fallen zu 
stark erregenden Fleischextrakte zweckmassig zu ersetzen, umsomehr, da sie vollstandig 
geschmacklos sind und sich deshalb fiir liingeren Gebranch eignen. 

Somatose ist ein aus 1<1eisch nach einem nicht bekannten Verfahren hergestelltes 
pulverformiges Albumosenpriiparat. 

M i 1 c h soma to s e, a us Milch durch Erhitzen mit schwachen organischen Siiuren bis 
nahe an 100° dargcstcllt, besteht fast aus reinen Albumosen. 

N ii h r s to f f HEYDE X wird wahrscheinlich als N e benprodukt bei der Albuminpapierfabri­
kation aus dem abfallenden Eigelb gcwonnen und ist ein Gemisch von Acidalbumin mit 
Albumoscn. 

Auch Rohstoffe vegetabilen Ursprungs 'dienen zur Fabrikation solcher Nahrmittel. 
Namentlir.h die billige Hefe, die in den Bierbrauereien taglich in grilsseren Mengen ge­
wonnen wird, ist dazu verwandt worden, indem man sie mit Enzymen behandelte. 

Bios ist ein solches, durch kiinstliche Verdauung von Hefe in Belgien, Carnos ein 
ebensolchcs in England dargestelltes Praparat. Die Details der Dardtellung sind unbekannt. 

Grup11e 4. Die DaTStellung von Alkaliverbindungen der Eiweisskorper hat eine 
grosse Bedeutung erlangt, seit man die lilslichen Alkalisalze des Kaseins entdeckt hat, 
weil es dadurch gelungen ist, den Eiweissgehalt der Milch in fester, dabei aber Ieicht 
lilslicher Form zu gewinnen und so der Magermilch, die in grossen Mengen auf den Markt 
kommt, zu zweckmassigerer Verwerthung zu verhelfen. Solche Salze sind: 

Eukasin ist Kaseinammonium. 
Nutrose ist Kaseinnatrium, 
Plasmon odcr SIEBOLD's l\'lilcheiweiss ist ebenfalls Caseinnatrium, nur auf andere 

Weise dargestellt, namlich durch Vermischen von feuchtem Casein mit Natriumbikarbonat. 
San at o g en ist glycerinphosphorsaures Kalkcasein. 
Natiirlich muss der Gehalt solcher Fabrikate an Alkali, vor allem an 1l.iichtigem, 

wie im Eukasin, in Verbindung mit so schwachen Siiuren, als Nachteil angesehen werden, 
da er durch Neutralisation der Magensalzsli.ure eventuell schadlich wirken kann. Die Chem. 
Fabrik auf Aktien vorm. E. ScHERING hat deshalb ein Milchniihrmittel hergestellt, das von 
diesem Fehler frei sein soli; die 

Sanose ist ein Gemisch von Kasein mit Albumosen; lctztere verhiiten die flockige 
Gerinnung des Kaseins im Magen. 

Gruppe 6. Wahrend die grosse Mehrzahl der Eiweissnii.hrmittel fiir Kranken­
emiihrung bestimmt ist, also auf die schnelle Resorptionsfli.higkeit der integrirenden Be­
standtheile bei der Fabrikation besonderes Gewicht gelegt werden muss, sind auch Nahrmittel 
in den Handel gebracht worden, die den Zweck haben sollen, den Eiweissgehalt dcr tag­
lichen Kost zu erhOhen und so die Emli.hrung des Mannes aus dem Volke zu einer kraf­
tigeren zn gestalten. Hier kam es weniger auf die Lilslichkeit, als auf· den billigen Preis 
des Eiweisses an. Die erste Erscheinung auf diesem Gebiete war: 

Carne pur a, gereinigtes Fleisohmehl aus den Fleischextraktfabriken. Dassel be hat 
sich jedoch keiner grossen Beliebtheit zu erfreuen gehabt. 

In dem letzten Jahrzehnt hat CosiNEBU ein Verfahren gefunden, mittelst dessen es 
gelingt, allerlei billige Eiweissstoffe, die des Geschmacks der Rohprodukte wegen sonst 
nicht zu verwerthen waren·, in nahezu geschmacklosem Zustande zu gewinnen. Dasselbe 
besteht darin, dass man das Material (Sehnen, Knorpel, Riickstiinde der Fischkonserven­
fabrikation, aber auch vegetabile Rohstoffe mit oxydirenden Substanzen wie Kaliumchlorat, 
Calciumhyposulfit, Wasserstoffsuperoxyd oder dergl.) kocht, bis aile iiblen Geschmacks­
lmd Riechstoffe, ja selbst die giftigen Ptomaine zerstilrt sind. Das Produkt bildet 
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ein gelbliches, in Wasser kaum lilsliches Pulver von etwas leimartigem Geruch und 
Geschmack. 

Tropon ist nach einem solchen Verfahren aus Fleisch- und Pflanzenmehl hergestellt. 
Nahrsalz Tropon stellt eine Mischung desselben mit im Organismus vorkommen­

den Salzen. namentlich Phosphaten dar. 
Soson wird ebenfalls aus Fleischmehl durch oxydirende Behandlung und nachherige 

Extraktion mit Alkohol unter Druck gewonnen. 
Globon ist ein Kaseinpraparat, das nach seinem Erfinder durch Behandeln von 

Case1n mit Natron entsteht, also dcr Nutrose verwandt sein wiirde, dennoch aber unloslich. 
Tropon, Soson, Globon haben den Stickstoffgehalt von Eiweisskiirpern, scheinen 

also wenig andere Substanzen zu enthalten. Der bereits erwahnte Leimgeruch und -Ge­
schmack scheint nicht allein von kleinen Leimmengen, sondern auch von Oxydationspro­
dukten des Eiweisses (Oxyprotem, Peroxyprotsaure) herzuriihren. 

Gruppe 6. Hierher gehilren vor allem die eine Universalernii.hrung anstrebenden 
Kindernii.hrmittel, also Praparate, die sii.mmtliche Nahrstoffgruppen enthalten 

miissen, zugleich aber Ieicht verdaulich sein sollen. Die Kuhmilch besitzt die erstere 
Eigenschaft in geniigendem Maasse, der Verdauung jedoch ist sie schwer zugii.nglich, weil 
das Kuhkasein im Magen in grossen Flocken gerinnt und dem Saugling Beschwerden ver­
ursacht. Man suchtc diesem Uebelstande zuniichst auf mechanischem 'Vege zu begegnen, 
indem man der Milch Wasser und Ieicht verdauliche Mehle zusetzte. Eine solche Mi­
schung ist die 

LIEBIG'sche Suppe. Sie bestcht aus Malzmehl, Milch und Wasser (s. S. 340). 
Zur grilsseren Bequemlichkeit der Aufbewahrung etc. hat man dann Milch mit 

dextrinirten Pflanzenmehlen zur Trockne gedampft und das Produkt wieder in Pulverform 
gebracht. Solche Kindermehle sind: 

XESTLE's, KuFECKE's, RAnEMAN!>·s Kindermehl, Milchpulver Ideal, MELLIN·s 
food etc. 

Aile Kindermehle enthalten zu wenig Eiweiss und sind deshalb als Ersatzmittel der 
Yuttermilch auf lii.ngere Zeit nicht verwendbar, auf kiirzere aber in manchen Fallen von 
gewissem Werth, z. B. in Fallen vorii.bergehender Indisposition der Mutter. 

Urn die 1\Iuttermilch vollstandig zn ersetzen, griff man daher wieder zur reinen 
Kuhmilch zuriick, der man durch besondere Praparation ihre unangenehmen Gerinnungs­
eigenschaften zu nehmen suchte. 

GARTNER's c he Fe t t m i 1 c h ist eine nach dem Patent von Professor G.ART:<~ER ihres 
Kaseingehaltes theilweise beraubte Kuhmilch, aber mit dem Kasein ist natiirlich auch ein 
Theil der Phosphorsaure verschwunden, was aber uubedenklich ist, da die Kuhmilch un­
gefahr 5mal soviel Phosphorsiiure in der Trockensubstanz enthalt als die Frauenmilch; 
ebenso verhiilt es sich mit den iibrigen Aschebestandtheilen. 

BACKHAUS' Kindermilch ist Kuhmilch, deren Kasein durch Behandlung mit Trypsin 
geliist ist. Sie enthiilt also aile Bestandtheile des Rohmaterials. Nach den bisherigen Er­
fahrungen ist der Unterschied in der Zusammensetzung nicht von nachtheiligem Einfluss 
auf die Siiuglinge. 

Den Kindernii.hrmitteln reihen sich die Prii.parate an, die neben Eiweiss noch andere 
~ii.hrstoffgruppen als intergrirende Bestandtheile enthalten. Namentlich hat man die Er­
nii.hrung mit gewissen anorganischen Nahrstoffen, die bei manchen Krankheiten dem 
Menschen fehlen, dabei im Auge gehabt. Ein solcher Nahrstoff ist unter anderem das 
Eisen, dessen Mangel Blutarmuth, Anii.mie etc. veraillasst. 

EisenhaUige Eiweissniihrmittel. Ueber die Resorption des Eisens im Orga­
nismus sind die Ansichten der Physiologen sehr verschieden. Die einen halten noch an 
dcr alten Ansicht fest, dass auch anorganische Eisensalze aufgenommen wcrden - von 
ihrem Standpunkt aus sind eisenhaltige Nahrmittel iiberfliissig -, die anderen behaupten, 
dass nur die komplicirten in der Natur vorkommenden Eisennukleine dazu geeignet seien, 
dem Kilrper Eisen zuzufiihren, ein dritter Theil endlich verlangt so feste organische 
Bindung des Eisens, dass es durch die Magensalzsii.ure nicht abgespalten werden kann. 
So giebt es den heiden letzgenannten The01ien entsprechend noch zweierlei Eisennahr­
mittel, nii.mlich: 

Aus Blut hergestelltc Praparate, deren Grundlage meistens defibrinirtes Blut 
ist. So besteht 
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Haematogen HolllMEL aus defibrinirtem, eingedicktem Blut mit Zusatz von Gly­
cerin und W ein. 

THEUER's blutbildendes Praparat istebensolches Blut, hauptsiichlich mit Vanillin 
als Geschmackskorrigens versetzt. 

MERCK's Hamoglobin in lamellis, 
Haemoglobin RADLAUER und NARDI, 
Haematin besitzen feste Form, das Blut ist also zur Trockne gedampft. Der 

Eisengehalt aller dieser Praparate ist, dem Rohmaterial entsprechend, ein sehr goringer. Als 
Kiinstliche Eisenpraparate zur Bindung des Eisens werden meist irgendwelche 

Eiweissnahrmittel benutzt, die in Eisenlosungen leicht einen Theil des Metal!~ binden. 
Eisensomatose ist Somatose. 
Ferratin und 
Ferratose sind andere mit Eisensalzen behandelte Nahrmittel mit solch fester 

Bindung in der Molekel, dass Bildung von Eisenchlorid im Magen nicht stattfindet, die 
damit verbundenen Schii.digungen: Magendriicken, Verstopfung etc. also vermieden werden. 

Malzpriiparate enthalten ebenfalls mehrere Niihrstoffgruppen, wenn auch das 
Eiweiss meistens gegen die leic.ht losliche Maltose sehr zuriicktritt. 

HoFF'scher Malzextrakt ist eines der ersten, in weiteren Kreisen bekannter ge­
wordenen Fabrikate, nach der Versicherung des Fabrikanten durch Eindampfen von Bier­
wiirze gewonnen. 

ScHERING's Malzextrakt erfreut sich auch heute noch einer gewissen Beliebtheit. 
Er wird auch mit Zutatz von Kalk und Eisen in anorganischer Form dargestellt. 

Wie oben bemerkt, ist der Eiweissgehalt ein geringer; die Malzpriiparate bilden 
gewissermassen den Uebergang zu 

Gruppe '1. Nichteiweissniihrmittel. Die ungeheure Zahl der Eiweissnahrmittel 
im Verhiiltniss zu den bier aufzuflihrenden Praparaten erklart sich von selbst, wenn man 
den eigentliehen Zweck der Niihrmittel ins Auge fasst, den der Krankenernahrung. Hier 
gilt es entweder mit moglichst wenig Masse die verbrauchten Stoffe zu ersetzen, oder bei 
stark abgemagerten Personen moglichst viel neue Substanz zu schaffen. Um die Erzeugung 
von :Muskelkraft durch Kohlenhydrate oder Warme durch Fett handelt es sich nur selten, 
und diese Nahrstoffe :finden sich anderseits in der Natur in so reiner und Ieicht zn ge­
winnender Form, dass dazu die Mittel der chemischen Technik unnothig sind. 

Kohlehydrathaltige Niihrmittel sind vor allem die Zuckerarten. Der 
Rohrzucker bildet ein allgemeines Genussmittel, so dass wir nicht daran denken, ibn 
bier einzureihen; allenfalls ware die 

Laevulose als Nahrmittel fiir Diabetiker zu nennen, da dieselbe nicht wie die 
Dextrose im Harn des Patienten wieder erscheint. 

Fettnahrmittel: Als Prototyp eines solchen muss die Butter angesehen werden, 
da sie bei guter V erdaulichkeit vor allem die Anspriiche an den Geschmack vollstaudig 
befriedigt. Die Fettresorption erfolgt nach der Ansicht der Physiologen in der Weise, 
dass das Fett, wenn es keine freien Fettsii.uren enthalten sollte (was bis jetzt noch von 
keinem natiirlichen Fett nachgewiesen ist), durch Enzyme theilweise gespalten wird und 
so die Eigenschaft erlangt, mit dem Natrinmkarbonat der Darmfliissigkeit ausserst feine 
Emulsionen zu bilden. die direkt durch die Darmwand hindurehgehen und so in das Blut 
gelangen. Um also die Verdaulichkeit eines Fettes zu crhOhen, waren freie Sauren zuzu­
setzen. Dies ist der Fall in dem 

Lipanin von MERING. Es besteht aus Speiscol mit ca. 6 Proc. frcier Oelsaure. 
Auch die Le b erthrane enthalten viel freie Fettsauren; ihr Zweck ist aber schon 

mehr der, dem Organismus ein Heilmittel, das J o d, zuzufiihren. Ebenso die 
J o dfette. Diese synthetisch dargestellten Fettpraparate enthalten weit mehr Jod 

als der Leberthran und dienen demselben Zweck . 

.A:norganisclte lViihrmittel giebt es nur wenige, seit sich die Ueberzeugung immer 
mehr Bahn gebrochen hat, dass die Aschenbestandtheile nur in ihrer organisirten Form 
aufgenommen warden, eine Form, die wir aber noch sehr wenig kennan. Im Pflanzen- und 
Thierkorper sind die eiweissreichsten Organe stets auch verhiiltnissmiissig reich an Asche, 
so dass wir bei der natiirlichen Erniihrung, wo wir vorzugsweise diese Theile benutzen, 
jederzeit geniigend mineralische Nahrung aufnehmen. Deshalb halt man auch die natiir­
lichen Eiweissverbindungen der anorganischen Bestandtheile des Korpers fiir die wichtigsten 
Aschelieferanten. Wie man sie in Bezug auf das Eisen nachznahmen versucht, ist bereits 
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oben unter Gruppe 6 erwahnt. Als Phosphornahrmittel sind eventuell die Kascin­
s al z e zu betrachten. 

Zu dieser Gruppe wiirden zu rechncn sein die LAHMAI'il'i'schen Pflanzennahrsalze, 
d. h. Extrakte aus Gemiisen, welche dem Korper anorganische Salze zufiihren sollen. Viel­
leicht konnte man zu ihnen auch rechnen die HENSEL'schen physiologischen Salze, wenn 
H. sich entschliessen konnte, diese Praparate nach ihrer Zusammensetzung bekannt zu 
geben. 

Nymphaea. 
Gattung der Nymphaeaceae. 

I. Nymphaea alba Presl. Heimisch im mittleren Europa. Rhizom auf dem 
Grunde des 'Vassers kriechend. Laubblatter langgestielt, elliptiseh oder kreisrund, am 
Grunde herzformig mit lanzettlichen Xebenblattern. Bliithen weiss. 4 Kelchblatter, 
Kronblatter zahlreich. Die zahlreichen Staubbliitter dem mehr oder weniger kugligen 
Fruchtknoten aufsitzend, letzterer mit 8-24 meist gelben Narbenstrahlen. 

Man verwendete friiher Radix, Flores und Semen Nymphaeae (Flenrs de 
Nennphar blanc Gall.). Das R hizom wird zuweilen seines Gerbstoffgehaltes wegen 
technisch verwendet. Es enthiilt an Starke das Rhizom 20,18 Proe., die Wurzel 4,9 Proc., 
die Samen 47,09 Proc., an (~I u k o s e das Rhizom 6,25 Proc., die "' urzel 5, 72 Proc., die 
Samen 0,94 Proc., an Gerbstoff im Rhizom 10,04 Proc., in der ·wurzel 8,73 Proc., im 
Samen 1,10 Proc. Der Gerbstoff fiihrt den Namen Tannonymphaein C,0H5,036, in 
Aether liislich, ausserdem Nymphaeaphlo baphcn C5uH.,C3", in Aether unliislich und ein 
dem Nupharin (vergl. unten) ahnliches Glukosid. 

II. Nymphaea t•ubra Roxb. Im siidostlichen Asien, findet gegen Blutungen 
Verwendung. Man benutzt die 'Vurzeln und die Bliithen. 

Ill. Nymphaea stellata Willd. Heimisch in Siidostasien und in Australien. Die 

Rhizome werden gegessen, ebenso die Samen von Victoria regia Lindl. und Nym­
phaea Cruziana d'Orb., beide in Brasilien. Die Blatter von N. ampla DC. var. 
speciosa Casp. verwendet man bei Lepra, von N. Rudgeana Meyer bei Erysipel 

und ebenfalls bei Lepra. Ein Dekokt der Wurzel von N. Gardneriana Planchon 
gegen Dysenteric. Aile diese ebenfalls in Brasilien. 

IV. Nuphar luteum Smith. Heimisch in Europa. Rhizom auf dem Grunde des 
'Vassers wurzelnd. Laubblatter langgestielt, Blattstiel am Grunde scheidig erweitert. 
Blatter herzformig oval. Bliithen gelb, wohlriechend. Kelchblatter 5, dick, korollinisch, 
grosser wie die Kronblatter. Staubblatter zahlreich, durch Zwischenformen mit den Kron­
blattern verbunden. Narbenscheibe zehn- bis zwanzigstrahlig. 

Lieferte Radix et Flores Nymphaeae lnteae (Rhizome de Nennphar janne 
Gall.). Aus den Bliithen bereitet man im Orient ein Getrank. Die Rhizome dienen zu­
weilen zum Gerben. Sic enthalten 2,27 Proc. Gerbstoff, 18,70 Proc. Starke, 5,93 Proc. 
Glukose und zu 0,44 Proc. ein Alkaloid Nupharin. 

V. Nelumbo nucifera Gaertner. Von Japan bis Australien, westlich bis zum 
kaspisrhcn Meer. In Aegypten eingefiihrt (Lotosblume der Aegyptcr). Die Friichte, die 
von angenehmem Geschmack sind, werden gegessen, ebenso das Rhizom, aus dem man 
Stiirkemehl gewinnt. In Indien verwendet man auch die Bliithen medicinisch. 
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Nyssa. 
Gattung der Cornaceae. 
Nyssa aquatica L. Heimisch in Nordamerika von Carolina bis.Fiorida. ~Tupelo". 

Aus dem ausserordentlich weichen Wurzelholz dieser Art, vielleicht anch der Nyssa 
grandidentata werden , Quellmeissel" nach Art der Laminariastifte gemacht, indem 
man Cylinder darans schneidet nnd diese auf 1/ 4 bis 1/s zusammenpresst. In die Wnnde 
gebracht, quellen sie dann auf. Sie sollen sich vor den Laminariastiften durch ihre 
Festigkeit und Gllitte auszeichnen, wesbalb sie Ieichter in die WundkaniUe eingefiihrt 
werden konnen. -

Das Holz besteht >orwiegend aus weitlichtigem und diinnwandigem Libriform, in 
dem Gefasse mit leiterartig durchbrocbenen Querwanden nur sparlich vorkommen. Die 
Markstrahlen sind eine Zellreihe breit, sie fiihren Starkemehl. 

Ocimum. 
Gattung der Labiatae - Ocimoideae - Moschosminae. 

I. Ocimum Basilicum L. Heimisch in den warmeren Theilen Asiens und Afrikas 
und in zahlreichen Varietaten kultivirt. Einjahrig, mit entfernt gesagten, fast ganz­
randigen, eiformigen oder eilanglichen, kahlen oder fast kahlen, gestielten Bliittern. 
Bliithen in getrennten Scheinwirteln mit grosscn bewimperten Kclchen und doppelt so 
Ianger, zweilippiger Korolle. Verwendung :findet das Kraut: Herba Basillci. Herba 
Ocimi citratl. - Basilien-, Herrn-, K6nigskraut. - Plante fteorie de Basilic. Es 
ist von angenehm aromatischcm Geruch und kiiblendem Geschmack. Man verwendet es 
arzneilicb als Aromaticum, aber mebr als Kiichengewiirz. In Siidfrankreich und Spanien, 
gelegentlich auch in Deutschland, gewinnt man aus dem frischen Kraut 0,02-0,04 Proc. 
iitherisches Oel, das gelblich und von aromatischem Geruche ist. Es hat das spec. 
Gew. 0,905-0,930 nnd dreht die Polarisationsebene im 100 mm-Rohr -6 bis -22°. Von 
seinen Bestandtheilen kennt man Terpinhydrat, l\lethylchavicol, Linalool. 

II. Aehnlich wie I verwendet man: Ocimum miranthum Willd. im tropischen 

Amerika, 0. viride Willd., im tropischen Westafrika, 0. album L. in Ostasien. 

Ill. Ocimum canum Sims. Heimisch in Ostasien. Ein mit Kakaobutter aus 
der Pflanze bereitetes Fett wird gegen Hautkrankheiten verwendet. 

Olea. 
Gattung der Oleaceae. 

Olea europaea L. Heimisch im Orient, durch die Kultur friihzeitig am ganzen 
Mittelmeer verbreitet und verwildert; auch in Amerika, am Kap und in Australien kultivirt. 
Ein immcrgriiner Banm. Die wilde Form: 0. europaea a Oleaster D. C. hat domige, 
vierkantige Zweige, langliche oder eiformige Blatter und kleinere Friichte, wlihrend die 
kultivirte Form: 0. europaea p sativa D. C. unbewehrte, fast stielrunde Zweige und 
lanzettlicbe Blatter hat. Man unterscheidet gegen 40 Formen, hauptslichlich nach Form 
und Oelgehalt der Friichte. Die Baume bliihen im April und Mai in Siidenropa, sie be­
ginnen ihre Friichte im November zu reifen, die bis Ende Januar geerntet werden. Sie 
dienen frisch und eingesalzen zur Nahrung und hanptslichlich zur Gewinnung des in ihnen 
enthaltenen Oeles. Das Holz wird fiir Mobel und feinere Holzwaaren verwendet, in-· 
folge seiner gegenwartigen Beliebtheit werden hier und da die Oelbliume ausgerottet. 
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Die Frucht ist reif blanschwarz, sie kann die Grosse eines Taubeneies erreichen 
und ist langlich-oval. Sie enthiHt das fette Oel im weichen Fruchtfleisch, das aus diinn­
wandigem Parenchym und einzelnen oder zu kleinen Gruppen vereinigten Steinzellen be­
steht, und im Sam en, der von einer Steinschale umschlossen ist. Der Samen enthalt reich­
liches Endosperm und einen Keimling mit flachen Keimblattern und kurzem Wiirzelchen. 
Das Fruchtfleisch enthalt bis 55 Proc. Oel, der Sam en bis 13 Proc., die Steinschale bis 
6 Proc. 

Bestandtheile nach KoENIG: Das Frnchtfleisch: Wasser 30,07 Proc., Stick­
stoffsubstanz 5,24 Proc., Fett 51,90 Proc., Asche 2,34 Proc. Die Steinschale: Wasser 
9,22 Proc., Stickstoffsubstanz 3,50 Proc., Fett 2,84 Proc., stickstofffreie 
Extraktstoffe und Holzfaser 83,32 Proc., Asche 1,12 Proc. Samen: Wasser 
10,58 Pro c., Sticks to ffs u bs tan z 18,63 Proc., Fett 31,88 Proc., sticks to fffr e i e 
Extraktstoffe und Holzfaser 36,75 Proc., Asche 2,16 Proc. 

Oleum Olivae (Austr. Brit. Helv. U-St.). Oleum Olivarum (Germ.). Oleum Oli-
varnm provinciale. - Olivenol. Provencerol. Hnile d'olive (Gall.).- Olive Oil. 
Oil of Olive. Sweet-Oil. 

Oleum Olhae optimum s. virginenm. Provencerol. 1\'izzaol. Salatol. 
Speiseol. TafelOI. - Hnile vierge. - Virgin-Oil. 

Gewinnung und Sorten des Oeles. Zur Gewinnung der feinsten Sorten 
werden die reifen Oliven mit der Hand gepfliickt, geschiilt, von den Kernen befreit, das 
Fruchtfleisch auf Miihlen gemahlen und kalt gepresst. Bei miissiger, erster Pressung erhiilt 
man ein hellgelbliches oder ,griinliches Oel vom Geruch und Geschmack des Fruchtfleisches: 
Jungfernol, Huile de vierge. - Die zweite, stiirkere kalte Pressung liefert ein etwas 
weniger wcrthvolles, abcr immer noch Yorzi\glicbes Oel. - Weiter werden die ganzen, un­
geschiilten Oliven mit Schalen und Kernen gemahlen, in Binsensiicke gefiillt und kalt ge­
presst. Diese erste Pressung lief crt eine I. Sort e S p e is e o l. Der Pressriickstand wird 
mit kaltem Wasser angeriihrt, nochmals gepresst und giebt eine II. Sorte Speiseol. 
Die jetzt noch bleibenden Riickstiinde wcrden mit oder ohne Anwendung von heissem 
Wasser heiss geprcsst und liefern geringere Oele, die theilweise noch als Speiseole, meist 
aber als Fabrikole (Brennole, Nachmuhlenolc) in den Handel kommen. 

Eine besonders grosse Ausbeute erzielt man, wcnn man die Oliven in Haufen einer 
kurzen Giihrung uberliisst und dann stark presst. Auch die so gewonnenen Produkte 
liefern S p eis eo le. 

Die weniger feinen Sorten dieser verschiedenen Processe werden auch zur Seifen­
fabrikation verwandt. 

Die von Obigen erhaltenen verschiedenen Riickstiinde liisst man, mit Wasser an­
geruhrt, stehen, es scheidet sich dann nach l\Ionaten an der Oberfliiche der Fliissigkeit 
Oel von widerlichem Geruch ab (Hollenol, Huile d'enfer). Dahin gehort auch das 
aus faulen und verdorbenen Oliven gewonncne Tournanteol. Aile diese Oele enthalten 
viele freie Fettsiiuren. - Anstatt dieses letzteren Processes werden auch die Ruckstiinde 
getrocknet und mit Schwefelkohlenstoff extrahirt, man gewinnt so die Sulfurole und 
Pulpaole. 

Bestandtheile. Etwa 28 Proc. feste Bestandtheile: Stearinsli.ureglycerid 
(C, 8H3~02)3 • C3HM Palmi tin sa ure glyceri d (C16H310~)3 • C3H~ undArachinsa ureglyce­
rid (C20H390 2) 3 • C3H~ und etwa 72 Proc. fliissigc Bestandtheile: Linolsanreglycerid 
(C,8H3,0~)3 • C3H5 und Oelsli.ureglycerid (C18H330~)3 C3H5 . Ferner enthalt es wechselnde 
Mengen freier Fettsauren (die Angaben schwanken von 0,9-25,2 Proc., betrcffen aber 
wohl theilweise verdorbenc oder verfiilschte Oele), kleine Mengen eines cholesterin­
artigen Korpers und Chlorophyll. 

Eigenschaj'ten und Priij"ung. Als OlivenOl im Sinne der Arzneibiicher konncn 
nur die besseren Speiseole verwendet werden. 

Ein fettes, nicht trocknendes Oel, von schwachem, charakteristischem Geruch und 
Geschmack und hellgelber, hellgriinlichgelber bis goldgelber Farbe. Bei gewohnlicher 
Temperatur fliissig, beginnt es bei +2° C. sich zu triiben und sctzt bei - 6° C. 28 Proc. fcste 
Bestandtheile (vergl. oben) ab. Refraktometerzahl 1,4689-1,4700. Spec. Gew. 0,916-0,918 
bei 15 ° C. Schmelzpunkt der freien Fettsauren 24-27° C., Erstarrungspunkt 17-22 ° C., bei 
mit Schwefelkohlenstoff oder Aether extrahirtem Oele liegen beide Punkte hOher, namlich 
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bei 25-29° C. und bei 22° C. Verseifungszahl185-196. Jodzahl: die .A.ngaben dariiber gehen 
etwas auseinander, bei wirklich feinen Oelen liegt sie bei 82,8-83,0, bei gewlihnlichen 
Speiselilen bei 79,5-83,39,.bei technischen Oelen 79-85, mexikanisches Olivenlil zeigte bis 88. 
Oel aus reifen Oliven hat eine etwas hlihere Jodzahl als solches aus unreifen Oliven . 
.A.ltes Oel zeigt eine niedrigere Jodzahl als frisches. Bei der Elaidinprobe giebt Olivenlil 
die harteste Elaidinmasse von allen bekannten Oelen. In Weingeist ist Olivenlil wenig 
loslich, Ieicht in .A.ether, Benzin, Benzol und Chloroform. Fiir die Beurtheilung der Giite 
eines Olivenoles kommen hauptsachlich in Betracht: das spec. Gewicht, die Elaidinprobe 
und die Jodzahl. Halt ein Oel diese Proben aus, so kann man es als rein betrachten, fast 
aile zur Verfalschung benutzten Oele geben hOhere Jodzahlen. 

Verfiilscltungen. .A.ls solche kommen vor: Sesamlil, .A.rachisol, Baum­
woll samenol, Rii bol, zuweilen auch Ricin usol und Mineralole. Beziiglich des 
Nachweises der einzelnen ist folgendes zu beach ten: a) S esam li l erhliht das spec. Gewicht, 
ebenso die Jodzahl. Probe nach BAUDOUIN: Man iibergiesst 0,1 g Zucker mit 20 cern 
Salzsaure (spec. Gew. 1,18) und schiittelt mit dem halben Volum Oel. Bei Gegcnwart von 
Sesamlil entsteht eine rothc Farlmng, nach dem Absetzen ist die wasscrige Schicht roth 
gefii.rbt. Zuweilen soli es Olivenole geben, die auch eine rlithliche Fii.rbung zeigen (Bari­
ol, tunesische Oele). Zuverlltssiger soU die Probe sein, wenn man sie mit den aus dem 
Oel abgeschiedenen Oelsii.uren anstellt. Oder man mischt das Oel mit der Halfte seines 
Volums Zinnchloriirllisung (BETTENDORF's Reagens) und erwarmt kurz im Wasserbade. Bei 
Gcgenwart von Sesamol fii.rbt sich die Zinnchloriirllisung rosa bis tie£ violett, reines 
Olivenol orangegelb. (Vergl. auch Sesamum.) b) Arachisol: Die Jodzahl wird erhliht. 
Wenn man etwas des fraglichen Oeles mit alkoholischer Kalilauge (200 KOH und 500 g 
90 proc. Alkohol) verseift und zuerst 1/ 2 - 3/ 4 Stunden im Wasserbade und dann bei 0° bis 
6° C. stehen lii.sst, so scheiden sich an den Wii.nden des Gcfasses Krystallisationen von ara­
chinsaurem Kali aus. (Vergl.Band I, S. 360.) c) Baumwollsamenol: ErhOht das spec. 
Gew. und die Jodzahl. (Vergl. Band I, S. 1241.) d) Riibol: Erhoht die Jodzahl, ernie­
drigt die Verseifungszahl. e) Ricin uslil: 5 Vol. des verdachtigen Oeles werden mit 
25 Vol. cines Reagens aus 25 Alkohol und 1,2 einer 0,5 °/00 alkoholischen Fuchsinlosung 
in einem gradirten Cylinder geschiittelt. Nach Absetzen der heiden Schichten erscheint 
die untere Oelschicht urn die :Menge des Ricinusliles vermindert. f) Zum Nachweis von 
Mineralo len in technischen Olivenolen schiittelt man das Oel mit dem gleichen Volum 
koncentrirter Schwefelsii.ure und Jasst 24 Stunden stchen. Dann hat sich das Mineralol als 
klare Schicht oben abgeschieden. 

Olivenkernlil: Das durch kalte Pressung gewonnene Oel ist goldgelb, das durch 
warme Pressung gewonnene hat einen Stich ins Griinliche, es hat einen angenehm sUss­
lichen Geschmack. Spec. Gew. 0,9184-0,9191. Jodzahl 86,99-87,78. Verseifungszahl 
182,3-183,8. Freie Sauren 1,00-1,78 Proc. Brechungsexponent 1,4682-1,4688. Das 
mit Schwefelkohlenstoff aus den Kernen extrahirte Oel (Panello) ist von dunkel-griinlich­
brauner Farbe. 

Oleum Olivarum commune (Germ.) s. viride. - Gemeines oder griines Olivenol. 
Banmol. Gallipoliiil. - Huile verte d'olives - Green Olive Oil. 

Das gewohnliche Baumlil oder gemeine Olivenol ist von gelbbraunlicher 
bis griinlicher Far be, schon bei gewlihnlicher Temperatur durch Abscheidungen getriibt, in 
der Kalte fest. Spec. Gew. 0,920-0,925. Jodzahl 79-85. Zur Feststellung der Reinheit 
ist die Elaidinprobe von besonderer Wichtigkeit. Man beachtc aber, dass die Beschaffen­
heit des Oeles durch Denaturirungsmittel modificirt sein kann. 

Oleum Olivarum album. W elsses Baumol. W eisses Olivenol (Lilieniil). Das 
entweder auf chemischem Wege (mittels Kaliumpermanganat und Salzsii.ure), durr.h Sonnen­
licht, oder durch Behandeln mit Spodium gebleichte, stets mehr oder weniger ranzige Oel . 

. .A.:ufbewaltrung. Das Provencerlil kommt theils in grossen Fii.ssern von 75 his 
300 Kilo Inhalt, theils in zugellitheten Blechkanistern (Estagnons) von 25 Kilo Inhalt in 
den Handel. Bezieht man diese in der kiilteren Jahreszeii:, so liisst man sie znnachst 
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nnter bisweiligem Umschlitteln in einem geheizten Raume solange stehen, bis ihr Inhalt 
durchweg fllissig geworden ist. Alsdann filtrirt man das Oel, falls es nicht vollkommen 
blank ist, durch getrocknete Papierfilter, flillt damit grossere,. gereinigte und sorgfiHtig 
getrocknete Flaschen bis zum Halse, verschliesst sie mit neuen Korken und bewahrt sie 
in einem kiihlen Raume, vor Licht geschlitzt, auf. Beim Abflillen auf kleinere Stand­
gefasse achte man wahrend dcr Wintermonate ebenfalls auf eine gleichformige Beschaffen­
heit des Oeles, vermeide indessen jedes heftige Schlitteln, denn dadurch wird das Oel un­
nothigerweise mit der Luft in Beriihrung gebracht und seine ~eigung zum Ranzigwerden 
begiinstigt. Hat man einen Raum zur Verfiigung, dessen Temperatur auch im Winter 
nicbt unter + 10° C. sinkt, so richte man diesen zur "Oelkammer" ein; dann fallt das 
liistige Anfthauen der Oele im Winter fort. 

In Flaschen abgefasstes Speiseol stclle man nicht in Schaufcnster, in denen es dem 
Sonnenlicht ausgesetzt ist, ebenso fiille man frisches Oel nie in Flaschen mit alten Resten. 

Anwendung. Das reine Olivenol winl in der Pharmacie von allen fliissigen 
Oelen am meisten gebraucht. Innerlich dient es, gewohnlich in Form der Emulsion, als 
mildes Abfiihrmittel; rein und in Gaben von 100 bis 200 g zum Abtreiben von Gallen­
steinen. Olivenol, mit Eigelb und Zucker verrlihrt, ist ein altes, bewahrtes Hausmittel bei 
Rachenentziindungen, Heiserkeit u. dergl. Aeusserlich wendet man es bei Verletzungen 
und Schwellungen an, ferner zu Linimenten, Salben, Haarolen. Chirurgische Gerathe fettet 
man damit ein zum Schutz gegen Rost, doch ist hierzu ein saurefreies, fliissiges Paraffin 
mehr zu empfehlen. - Das gemeine Baumol benutzt man zum Kochen von Pflastern, 
zu Sal ben fiir Thiere. 

Das weisse Baumul ist nur Gegenstand des Hand>erkaufs: es wird vom Volke 
noch haufig innerlich, mit Sirup gemischt, gegen Brustleiden angewendet. 

Ein mit Xelkenol oder Pomeranzcnol denaturirtes, d. h. fi.ir den Genuss 
untauglich gemachtes Olivenol kommt zollfrei in den Handel und eignet sich wegen seines 
billigeren Preises fiir Haarolmischungen u. dergl., eben so ist das mit Terpentinol oder Ros­
marinol versetzte Baumol nur fi.ir technische Zwecke verwendbar. 

Ein ranzig gewordenes Oel soli nach HAGER wieder brauchbar gemacht werden 
konnen, wenn man dasselbe mit 3 g gebrannter Magnesia, 10 g Kochsalz und 10 g Wein­
geist auf 1 I kraftig schiittelt und nach !lingerer Rube filtrirt, oder auch durch Schiitteln 
mit Alkohol und Verjagen des letzteren unter Erhitzen. Ein so behandeltes Oel wird sich 
wohl nur noch fiir Pflaster oder Linimente verwenden lassen. 

Balsamum Samarltanum. 
Samari terba lsam. 

Rp. Olei Olivae optimi 
Vini rubri aa. 

llfan mischt und erhitzt, bis aile Feuchtigkeit ver­
dunstet ist. Auf Wunden, Verbrennungen etc. 

Mlxtura oleosa antlcatarrhalls W ALDEXBl"RG. 

Rp. Olei Olivae optimi 
Sirupi Amygdalarum aa 50,0. 

2stiindlich 1 Essloffel bei Katarrh, Stuhlverhallung. 
Kindern tropfen- bis theelOffelweise. 

Oleum antlquum verum. 
Huile antique veritable. 

Rp. 1. Olei Olivae optimi 1000,0 
2. Alcohol absoluti 7,5 
3. Balsami peruviani 
4. Benzoes subtil. pulv. aa 2,5 
5. Olci Alkannae q. s. ad col. rubr. 
6. Olei Bergamottae 2,5 
7. Olei Aurantii flor. gtts. Y. 

1-4 im Wasserbade 3 Stunden erhitzen, nach dem 
Erkalten 5-7 zusetzcn, absclzen lassen und fil­
triren. Ein vorziigliches, haltbares Haarol. 

Oleum Chloroform! (Hclv.). 

Linimentum Chloroformi. Chloroformol. 
Huile cbloroformee. 

Rp. Olei Olivae optimi 3,0 
Chloroformi 1,0. 

Siehe auch Band I. S. 808. 

Oleum crlnale. 

Oleum capillorum. ?uile antique. 
Haarol. Klettenvvnrzelol. Macassarol. 

I. 

Rp. Olei Olivarum optimi 1000,0 
lllixtur. odorifer. (HaarOI-

Parfiim Bd. I. S. 857) 10,0-20,0. 
:Sach Belieben farbt man mit Oleum Alkannae 

roth, mit Oleum viride griin. 

II. 

Rp. Olei Arachidis 1000,0 
Olei Bergamottae 5,0 
Olei Citri 1,0 
Cumarini 0,05 
Olei Alkannae q. s. 
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lii. Krautcr-Haar51 (DIET.). 

Hp. Olei Olivae 
Olei Hicini aa 500,0 
Balsa.mi peruvian. 5,0 
Olei Bergamottac 310 
Olei Hosmarini, Absinthii, Cha-

momill., Serpylli aa gtts. V 
Curnarini 0,05 
Chlorophylli 2,0. 

lV. \Vu,LER'sches Schweizer- oder 
KrlluterOl. 

Rp. Olei O!ivae 90,0 
Old Bergamottae 10,0 
Olei Alkannae q. s. ad color. saturate rubr. 

Soli den Haarwuchs hef5rdern. 

Oleum vlride. 
GrUnes Oel. 

Rp. Olei Olivae 9~,0 

Chlorophylli ,Scn0Tz" 1) 1,0. 

::\Ian lUst durch AnreiiJen und gelindes Erwiirmen, 
liisst ausetzcn, giesst klar ab oder filtrirt durch 
Baumwolle. Zum Fiirben von HaarOlen, Kriiuter­
i:Hcn, ~albcn. 

Sirupus Oleae folioru1n. 

Rp. Tinctur. Oleac fo\ior. 15,0 
Sirupi Sacchari 1)5,0. 

Tlnetura Oleae follorum. 
Hp. Folior. Oleae cone. 20,0 

Spiritus dlluti 100,0. 

Uhrenol (E. DIE1'ERICH), 

Hp. 1. Olei Olivae optimi 1000,0 
2. Acidi tannici 20,0 
~. Aquae destill. 200,0 
4. Talci pulv. 50,0 
5. Aquae destill. 800,0 
6. Natrii chlorati pulv. bene siccnti 100,0. 

Man schllttelt in einer Dekanthirflasche 1 krattig 
mit der Losung von 2 in 3, stellt 8 Tage m!ter 
hllnfigem Schlitteln bei Seite, fllgt 4, nach dem 
Umschlitteln 5 hinzu, lasst nach 24 Stunden die 
wasserige Schicht ablaufen und wllscht nun so­
lange mit Wasser, als dieses durch Eisenchlorid 
noch geflirbt wird. Dann mischt man das Ocl 
in einer Schale mit 6, llisst 24 Stunden absetzen 
und filtrirt durch Papier. 

In braun en, dicht verschlossenen Gli\sern aufzu­
bewahren. 

Ungnentum pomadinum. 
Haar-Pomade. 

Rp. Olei Oiivae opt. 600,0 
Cerae fla v ae 
Adipis benzo!nati iii\ 200,0. 

Man parfllmirt mit q. s, Mixtur. odorifer. und farut 
mit 01. Alkannae, 01. viride, 01. Curcumae etc. 

Creme du Liban, fiir die Haut, ist eine Miscbung von Olivenol, Wachs, siissen 
Mandeln, Wismutsubnitrat, Talk, Bcnzoesiiure, atherischen Oelen. 

lndianerpflaster nach Chern. and Drugg.: 500 weisscs Wachs schmilzt man mit 
2340 Olivenol, mischt 7 Perubalsam, mit 60 Olivenol verrieben, hinzu, dann eine Paste 
aus 450 lavigirtem Bleiweiss und q. s. Wasser und riihrt kalt. 

Klinstliches Baumiil, in Russland in grossen Mengcn hergestellt zur Speisung der 
sog. cwigcn Lampen, besteht aus 5 Th. Baumol, je 15 Th. Cocosl:ll, Ricinusol, Riibiil, 50 Th. 
Mineralol ncbst Chlorophyll und Butterather. 

Liniment von Roche, gegen Husten, besteht aus 100 Olivenol, 8 Nelkenol, 
2 Kiimmeltil, 1 Bcrgamottiil. 

Vegetabilienpomade von KREPLIN ist cine mit Bergamottlil parfiimirtc Mischung 
aus Stearin und Olivenol. 

WalpurgisOI des Eichstatter Frauenklosters ist Olivenol mit 01. cadinum. 
Wundermittel des Dr. SEQUAH. 1. Sequahol, eine Mischung aus Olivenol, Ter­

pentinol, Cajeputol, Nelkcnol; nach anderen Angaben: Olivenlil, Terpentinol, Menthol, 
Anisol, Sassafrasol. -- 2. Prairie-Flower, eine alkalisehe Tinktur aus Rhabarber und 
Caycnnepfeffer. 

Olea aetherea. 
Als athcrischc Oele, Olea aetherea, bezeichnet man eine Gruppe dem Pflanzen­

reich entstammender .Fliissigkeiten, die sich durch einige hervortretende physikalische 
Eigenschaften: oligc Beschaffcnheit, Fliichtigkeit mit Wasserdampfen, star ken Wohlgeruch, 
grosses Lichtbrechungs- und optischcs Drehungsvermiigen auszeichnen. Sie sind meist 
in der Pflanze fertig gebildet vorhandcn und finden sich in besonderen Oelzellcn oder 
-driisen, sowie in Sekretbehaltern und Kanalen vor. Seltener entstehen sie erst beim 
Trocknen de,; betreffenden Ptlanzcntheils (Irisol, Baldrianol), oder sic bilden sich durch Ein­
wirkung cines Ferments auf ein Glukosid bei Gegenwart von Wasser (Bittermande!Ol, Senfol, 
Wintergriinol). Manchmal wird das atherische Oel dadurch erzeugt, dass man die Pflanzen 
vor dem Trocknen einer Art Gahrung unterwirft, wie es beim Thee nnd Patchouli ge­
briluchlirh ist. 

1) l\Iau unterscheidet im Handel ein Chlorophyllum spissum, das in Oelen los­
lich ist, und cin Chlorophyllum liquid urn fiir wasserige und weingeistige Fliissigkeiten. 
Die Markc ,Schlitz" eignet sieh besonders zum Farben von Fetten und Oelen. 

Handb. d. pharm. Praxis. II. 32 
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Gewlnnunf!. Die Darstellung der iitherischen Oele, die friiher in den Apotheken­

laboratol'ien nutzbringend ausgefiihrt werden konnte, geschieht jetzt in grosseren und 

kleineren Fabriken mit den Hilfsmitteln der modernen Technik, und nnr, wenn das Pflanzen­

material kein Anfstapeln oder Trocknen vertragt in der Nahe der Produktionsorte der 

Pflanzen. In diesem Faile ist die Produktion haufig nocl.t recht primitiv und wenig 

ratione!!. 
Zur Gewinnnng der Oele verfahrt man im allgemeinen so, dass man dnrch die 

gehorig zerkleinerten Pflanzcntheile Wasserdampf leitet (Dampfdestillation), oder man be­

deekt das Material mit Wasser nnd bringt letzteres entweder durch eingeleiteten Dampf 

oder seltener durch freies Feuer znm Sieden. 

Die Destillation der atherischen Oele mit \Vasserdampf beruht auf der pbysikalischen 

Thatsache, dass die Siedetemperatnr cines Gemenges zweier Fliissigkeiten, die nicht mischbar 

sind, stets niedriger als die der fliichtigeren liegt. Trotzdem also die Siedetemperatur des 
atherischen Ocles an ~ich vie! hOher als 

Fig. 55. Destination mit Riicklauf. 

die des Wassers liegt, so geht sehon 
unterhalb des Siedepunktes des Wassers 
ein Gemisch von Wasserdampf und Ocl­
dampf tiber. 

Das iiberdcstillircndc Gemenge von 
Wasser- unrl Oeldampf winl in einem ge­
eigneten Kiihler kondensirt, worauf das 
Oel von dem \Vasser in der bekannten 
Florentiner Flasche gctrennt wird. Das 
Destillationswasscr enthalt, wenn cs die 
Vorlage verliisst, theils gc!Ostc, teils 
mechanisch mitgerisscne Oeltheilchen, die 
man durch Kohobation gewinnt. Hierzu 
wird das Wasser in einer Blase mit in­
direktem Dampf zn1n Sieden erhitzt. Das 
Ocl geht mit den ersten Dampfen tiber, 
wiibrend in der Blase reines \Vasser zu­
riickbleibt. Um das Kohobiren der oft be­
traehtlichen llfcngen Destillationswassers 
zu umgehen, wendet man die Destillation 
mit Ri.icklauf (Fig. 5fl) (und zwar mit Vor­
liebe auch bei der Rektifikation von Oelen) 
an, wobei das \Vasser aus der Floren­

tiner Flasche immer wieder in den Destillirapparat zuriickgeleitet wird. 
Seltener werden atherische Oele durch Prcssung gewonnen. Diesc 1\lethode wird 

nur bei den Oelen dcr Aurantiaceenfriichtc wie Citronen (~iehc Bd. I, S. 859), Bergamotten 

(siehe Bd. I, S. 855), Pomerauzeu, Mandarinen nncl Limetten angcwaudt, wei! die so 

gewonnenen Oele nicht nur fciner im Gerucb, sondern auch haltbarer sind, als die 

destillirten. 
Eiuige Bliithengeriiche vertragen die Uestillation mit Wasscrdampf nicht. Urn sie 

zu isoliren, digcrirt man die Bliithcu, z. B. Veilchen, Uoscu, Hescda, Akacie, wiederholt 

mit erwarmtem Fett, das man uachher dureh Abpresseu odcr Ccntrifugiren von den 

Pflanzentheilen trennt (Pomadenverfahrcn). Leidet die zarte Natur des Duftstoffes schon 

durch das Erwarmen des Fettes, so breitet man die Bliithen (Jasmin, Tuberose) auf Glas­

platten aus, die mit einer Fcttschicht bestrichen sind, worauf sieh der Geruch dem Fette 

mittheilt (Enfleurage- oder Absorptionsverfahren). Durch Auswaschen des Fettes mit 

Alkohol entzieht man ilun die atherischen Oele; so erhaltene Losungen bezeichnet man als 

Ex traits. Um die zeitraubende und oft unrationelle Behandlung mit Fctt zu umgehen, 

extrahirt man auch die Bliithen mit vollstandig fliichtigen Losungsmitteln wie Aethylchorid, 
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Aether, PetroHither und anderen, nach deren Verdampfen der reine Riechstoff zuriickbleibt 
(Extraktionsverfahren). 

Bestandtheile der iitherischen Oele. Die atherischen Oele sind hiemals ein­
heitliche Snbstanzen, sondern stets Gemenge verschiedener Korper, die nicht, wie man friiher 
wohl annahm, in chemischer Hinsicht eine besondere Gruppe bilden, sondern zu den aller­
verschiedensten Korperklassen gehOren. Besonders verbreitet sind die nur aus C und H 
zusammengesetzten Terpene und Sesquiterpene, die aber im allgemeinen nur schwach 
riechen, wahrend die eigentlichen Geruchstrager meist sauerstoffhaltig sind, manchmal aber 
auch :!I< und S enthalten. 

Die wichtigeren Bestandtheile der atherischen Oele sind folgende: 

I. Kohlenwasserstoffc. 
1. Aliphatische: a) Paraffine. 

b) O!efiniscbe Terpene: :Myrcen. 
c) O!efinische Scsquiterpene. 

2. Hydro aro matische: a) Terpene: Pin en, Camphen, Fenchen, Dip en ten, Limonen, 
Tcrpinen, Phellandren, Sabinen. 

b) Scsqniterpene: Cadinen, Caryophyllen, Humulen, Cedren, Kubeben. 

II. Alkohole. 
1. Ali ph at isc he: l\fethylalkohol, Aethylalkohol, Hexylalkohol, Octylalkohol. 
2. T e r penal k o hole: Linalool, Geraniol, Citronellol, Borneol, Terpineol, Thujyl­

alkohol, Menthol. 
3. Sesquiterpenalkohole: Cedro!, Kubebenkampher, Guajol, Ledumkampher, 

Patchonlialkohol, Santalol. 
4. A.r om at is c he: Benzylalkohol, Zimmtalkohol, Phenylpropylalkohol. 

III. Aldehyde. 
1. Aliphatische: Acetaldehyd, Valeraldehyd, Octylaldehyd, Nonylaldehyd, Decyl­

aldehyd. 
2. Terpenaldehyde: Citra!, Citronella!. 
3. Aromatisc he: Benzaldehyd, Salicylaldehyd, Zimmtaldehyd, Kuminaldehyd, Anis­

aldebyd, Vanillin, Heliotropin. 

IV. Ketone. 
1. Ali ph a tisch e: Diacetyl, Methylamylketon, Methylnonylketon, Methylheptenon. 
2. Terpenketone: Kampher, Fenchon, Carvon, Thujon, Pulegon, l\lenthon. 

V. Oxyde: Cineol. 
VI. Phenole. 

'l'hymol, Carvacrol, Eugenol. 

VII. Phenolather. 
Methylchavicol, Anethol, Methyleugenol, Safrol, Apiol, Dillapiol, Asaron, Kresol­

methyliither. 
VIII. Sauren. 

1. Aliphatische: Essigsiiure, Myristinsaure. 
2 Aromatische: Benzoesiiure, Zimmtsaure. 

IX. Ester. 
Ester der unter II genannten Alkohole mit Essigsaure, Capronsiiure, Angelikasiiure, 

Tiglinsiiure, Benzoesiiure, Salicylsiiure, Zimmtsiiure. 

X. Lactone. 
Sedanolid, Cumarin. 

XI. Sticl•stoffhaltige Substanzen. 
Blausiiure, A.llylcyanid, Anthranilsiiuremethylester, l\fethylanthranilsiiurcmethylester. 

XII. Schwefelhaltige Substanzen. 
Vinylsulfid, Allylsenfol, Sekundares Butylsenfiil, Phenylathylsenfol, Schwefel­

kohlenstoff. 

Prufung der iitherischen Oele. Zur Ermittlung von Verfalschungen stellt man 
zunachst die physikalischen Konstanten des betreffenden Oeles fest und vergleicht diese 
mit den fiir reine Oele ermittclten Werthen. Zeigen sich hierbei Abwcichnngen, so ist 

32* 
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auf specielle Verfiilschungsmittel wie Spiritus, fettes Oel, Petroleum, Terpentinol etc. zu 
fahnden. Haufig ist auch einc Qualitatsbestimmung wiinschenswerth, die darin besteht, 
dass man einen oder mehrere Bestandtheile des Oeles quantitativ bestimmt. So erstreckt 
sich die Untersuchung bei Zimmtol auf die Feststellung des Aldehydgehalts, bei LavendelOl 
und Bergamottol auf die Ester, bei Nelkenol und ThymianOI auf die Phenole, bei Pfeffer­
minzOI auf das Menthol. 

Physikalische Priifungsmethoden. 
1) Specifisches Gewicht. Die Bestimmung der Dichte geschieht am bequemsten 

mit der MoHR'schen Senkwage, oder aber genauer mit einem Pyknometer bei einer Tem­
peratur von + 15° C. 

2) Optisches Drchungsvermogen. Die Ermittlung des Rotationsvermogens 
kann in jedem fiir Natriumlicht eingerichteten Polarisationsapparat geschehen. ~Iit a 0 be­
zeichnet man den im 100 mm-Rohr direkt abgelesenen Drehungswinkel, mit [a]" das nach 

der Forme! [a] 0 = 1 ~ d berechnete specifische Drehungsvermogen. Hierbei bcdeutet I die 

Rohrlange in llillimetcrn, d das specifische Gewicht des Oeles. 
Loslichkeit. Durch die Bestimmung tler Loslichkeit in 70procentigem (Spiritus 

dilutus), 80 proc. und 90 proc. (Spiritus) Alkuhol werdcu Verfalschung1en mit fettern Oel, 
Petroleum oder schwerer liislichen atherischen Oelen wie Cedernholz-, Copaivabalsam-, 
Gurjunbalsam- oder TerpentinOl erkannt. Enthalt das zu priifcnde Oel Petroleum, so 
scheidet sich dieses nach langerem Stehen aus der alkoholischen Lusung des Oeles an der 
Oberfiache der Fliissigkeit in Tropfen ab, wahrend fettes Oel sich am Boden des Gefiisses 
ansammelt. 

Erstarrungspunkt. Die Bestimmung des Erstarrungspunktes, die bei der l'riifung 
von Anisol, Anethol, Fencheliil und RautenOI angewandt wird, ist bei Anisol, Bd. I, S. 315 
beschrieben worden. 

Chemische Priifungsmethoden. 
1) Esterbestimmung. Siehe unter BergamottOl, Bd. I, S. 856. 
2) Bestimmung des Gehalts an freien Alkoholen durch Aretyliren. Zur 

(!Uantitativen Bestimmnng der in den atherischen Oelen vorkommenden Alkohole Borneol, 
Geraniol tC10H180), Menthol, Citronellol (C10H200) und Santalol C,,H260 (?) benutzt man ihr 
Verhalten gegen Essigsii.ureanhydrid, mit dem sie sich beim Erhitzen quantitativ zu Essig­
saureestern umsetzen: 

C,0H180 + (CH3C0)20 = C,0H,70CH3CO + CH3COOH. 

Zur Acetylirung werden 10-20 g des Oeles mit dem gleichen Volumen Essig­
sii.ureanhydrid unter Zusatz von 1-2 g trocknem Natriumacetat in einem mit einge­
schliffenem Kiihlrohr versehenen Kolbchen 1-2 Stunden im gleichmii.ssigen Sieden er­
halten. Nach dem Erkalten setzt man zu dem Kolbeninhalt etwas Wasser und erwii.rmt 
1 / 4- 1 /, Stunde auf dem Wasserbade, um das iiberschiissige Essigsii.ureanhydrid zu zersetzen, 
scheidet darauf das Oel im Scheidetrichter ab und wii.scht so lange mit Sodal!isung und 
Wasser nach, bis die Reaktion neutral ist. 

Von dem mit wasserfreiem Natriumsulfat getrockneten acetylirten Oele werden 
ca. 2 g nach dem unter Bergamott!il beschriebenen Verfahren verseift. Die Menge des 
im urspriinglichen Oele enthaltenen Alkohols berechnet man nach folgenden Gleichungen: 

a>< 15,4 
1. Procent Alkohol C,0H180 im urspriinglichen Oele = s _(a>< o,o42) 

a>< 15,6 
, = 8~ (II.>< o,o4<l) 2. n 

_ a><22,2 __ 
3. , n C~,H~oO n " " - s- (a>< 0,042) 

In diesen Formeln bezeichnet a die Anzahl der verbrauchten com Normal-Kalilauge, 
s die Menge des zur Verseifung verwandten acetylirten Oeles in Grammen. 

3) Aldehydbestimmung. Siehe Oleum Cinnamomi, Bd. I, S. 845. 
4) Phenolbestimmung. Zur annii.hernd quantitativen Bestimmung von Phenolen 

schi\ttelt man ein abgemessenes Quantum des zu untersuchenden Oeles mit diinner Natron-
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lange aus. Die Volurnenverminderung des Oeles zeigt die Menge der v.orhandenen Phenole 
an. Man benutzt hierzu zweckrnii.ssig eine 60 cern haltende Burette, die man bis zu dem 
den zehnten Kubikcentirneter bezeichnenden Theilstrich mit 5 procentiger Natronlauge an­
fiillt. Dann schichtet man 10 ccm Oel dariiber, verschliesst die Burette mit einem gut 
passenden Kork, schiittelt kriiftig urn und l!i.sst 12-24 Stunden stehen. Etwa an den 
Glaswiinden haftende Oeltheilchen llist man durch Klopfen und Drehen der Biirette. Ist 
die Laugenschicht klar geworden, so liest man die Menge der nicht aus Phenolen be­
stehenden Antheile an der Skala ab. 

Dies Verfahren wird zur Thymolbestirnrnung im Thymian- und Ajowanlil, sowie zur 
Carvacrolbestirnmung irn Spanisch Hopfenlil angewandt. Zur Eugenolbestimrnung im 
Nelkenlil eignet es sich nir.ht. Bei diesern Oele wendet man zweckrn!i.ssiger die Methode 
von THOMS an, die Bd. I, S. 666 beschrieben ist. 

Nachweis von Spiritus. Zusatz von Spiritus zu einem iitherischen Oele er­
niedrigt in allen Fallen dessen specifisches Gewicht. In Wasser fallende Tropfen cines 
spiritushaltigen Oeles werdcn undurchsichtig und milchig triibe, wahrend reine Oele klar 
und durchsichtig bleiben. 

U m den Alkohol abzuscheiden und zu identificiren, erhitzt man das verdii.chtige 
Oel bis zum beginnenden Sieden, fangt die zuerst iibergegangenen Antheile in einem 
Reagensglase auf und filtrirt zur Trennung von mitgerissenen Oeltropfchen durch ein an­
gefenchtetes Filter. Das so erhaltene Filtrat destillirt man nochmals und priift das Destillat 
auf Brennbarkeit. Lii.sst es sich entziinden und brennt es mit blii.ulicher Flamme, so fiihrt 
man zum weiteren Nachweis des Alkohols die Jodoformreaktion aus, indem man die 
Fliissigkeit nach dem Erwii.rmen auf 50-60° C. his zur bleibenden Gelbfarbung mit einer 
Losung von Jod in wasseriger Jodkaliumliisung versetzt. Bei Gegenwart von Spiritus 
scheiden sich dann nach einiger Zeit auf dem Boden der Fliissigkeit Krystii.llchen von 
J odoforrn ab. 

Zu berlicksichtigen ist, dass auch Aceton, Essigiither, sowie niedere Aldehyde unter 
gleichen Bedingungen die Jodoformreaktion geben, die somit allein nicht als beweisend fiir 
eine Verf!i.lschung durch Spiritus anzusehen ist. Der Alkohol ist daher auch durch seine 
anderen Eigenschaften, specifisches Gewicht, Siedepunkt, Brennbarkeit etc. als solcher zu 
kennzeichnen. 

Zur annii.hernd qnantitativen Bestimmung des Spiritus scbiittelt man in 
einem graduirten Cylinder ein abgemessenes Quantum des Oeles mit Wasser oder Glycerin 
durch; es entspricht dann die Zunahme der Wasser- oder Glycerinschicht ungefahr der 
Menge des zugesetzten Spiritus. A us dem Wasser kann man den Alkohol durch Destillation 
gewinnen und auf die oben beschriebene Weise identifi~iren. 

Der Spiritusgehalt eines verflilschten Oeles l!i.sst sich auch durch Vergleich der 
specifischen Gewichte des Oeles, vor. und nach dern Ausschiitteln mit Wasser, errnitteln. 

Nachweis von fettem Oel. Llist sich ein iitherisches Oel selbst nicht in grlisseren 
Mengen Spiritus und hinterlii.sst es beirn Verdunsten auf Schreibpapier einen dauernden 
Fettfl.eck, so ist cine Verfalschung mit fettem Oel wahrscheinlich. Hierbei ist jedoch zu 
berlicksichtigen, dass die dnrch Pressung gewonnenen Oele der Aurantiaceenfriichte, wie 
Bergarnott-, Citronen- und Pomeranzenlil, !i.hnliche dauernde Flecke hervorrufen; diese Oele 
sind aber in 90 procentigem Alkohol llislich. Zum Nachweis des fetten Oeles destillirt man 
das fl.iichtige Oel mit Wasserdarnpf oder verdunstet es in einem Schii.lchen auf dem Wasser­
bade. Besteht der Riickstand aus Fett, so ist cr unllislich in Spiritus und Spiritus dilutus 
(nur Ricinnsol ist llislich in Spiritus, unllislich jedoch in Spiritus dilutus), er entwickelt beim 
Erhitzen fiir sich oder besser mit Kaliumbisulfat im Reagensrohre stechend riechende 
Dii.mpfe von Akrolein, l!i.sst sich .mit alkoholischer Kalilauge verseifen und giebt eine 
zwischen 180 und 200 liegende Verseifungszahl. 

Nachweis von :Minerallil. Petroleum, Minerallil, Minerallilfraktionen und Paraffinlil 
sind selbst im stiirksten Alkohol so gut wie unllislich und deshalb in iitherischen Oelen 
Ieicht zu entdecken. Schiittelt man ein mit Minerallil verflilschtes Oel mit Spiritus durch, 
so kliirt sich das anfangs trlibe Gemisch bald beim Stehen, indern sich das Minerallil als 
oben schwimmende Schicht abscheidet. Das mit Alkohol wiederholt ausgewaschene Mineralol 
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wird als solches durch seine Bestandigkeit gegen alkoholische Kalilauge und gcgen kon­
centrirte Schwefel- und Salpetersaure erkannt . 

.A.uj1Jewahrung. · Die iitherischen Oele nehmen in Beriihrung mit Luft, besonders 
bei gleichzeitiger Einwirkung von Licht, begierig Sauerstoff auf, wobei sie den Gerueh 
theilweise einbiissen, dickfi.Ussig werden und verharzen. :Man fiillt sic desha.lb in kleinere 
Flaschen von gelbem oder braunem Glas und bewabrt diese im Keller oder einem anderen 
klihlen Orte auf, wo direktes Sonnenlicht keinen Zutritt hat. Die Flaschen sind vor jeder 
Flillung sorgfaltig zu reinigen und zu trocknen. Man vermeide es, neues Oel mit einem 
alten Reste zu vermisehen. 

Olea empyreumatica. 
Als Olea em pyre um a tica, Pyrolea, Brandule, empyreuma t ist:he oder 

pyrogene Oele bezeichnet man in der Pharmacie oligc odcr Olahnliehe Fliissigkeiteu, 
welche durch Schmelzung oder troekene Destillatiou organischer Substanzcn gewonnen 
werden. Sie sind Gemische verschiedener Substanzen, gewuhnlich dunkel gefiirbt, von 
scharfem, unangenehmem Geruch nnd Geschmack. 

I. Oleum empyreumaticum Batavicum, durch troekene Destillation a.us 50 Th. 
Aloe, 50 Th. :liyrrhe, 20 Th. Weihrauch und 500 Th. OliYenOl gewonnen, diente friiher 
besonders auf die Nabelgegend eingerieben als Yermifugum und war urspriin~rlich das 
pyrogene Oel, welches als Harlemcr Balsam in den Handel kam. 

II. Oleum animale foetidum. Oleum animale crudum (Erglinzb.\ Oleum 
Cornu Cervi. Robes ThierOI. Stinkendes Thierol. HirschhornOI. 

Wird durch trockene Destillation von Knochen, Knorpel, Haut, Leder, Leim, \Volle, 
Haaren u. dergl. gewonnen. Eine braunschwarze, diekliche, triihc Fliissigkcit, von un­
angenehmem Geruche und Geschmacke. Leichter als ·wasser und in diescm nm· thcilweise 
loslich. In 3Th. Weingeist loslich, <Iiese Losung blant rothes Lackmuspapicr. Man achte 
darauf, dass das Oel nicht allzu dick ist, ferner beseitigc man die beim Stchcn des Oeles 
sich zuweilen absondernde wasserigc Schicht. 

Bestandthe-ile. Es enthalt ausser Ammoniumsalzen Aminbasen der ~Iethameihe, 

~itrile der Fettsiiurereihe, Pyrrol und Homologe desselben, Pyridin und Chinolinbasen, 
aromatische und terpenartige Kohlenwasserstoffc, Phenol. 

An·wendung. Das rohe Thierol wird zur Darstellung des iitherischen Thierols, 
haupt~ii.chlich aber in der Veteriniirpraxis als Wurm- nnd auch als vVundmittel, welches 
dia Insekten abhii.lt, gebraucht. Eine innerliche Anwendung bei Menschen kommt wohl 
nicht mehr vor, vielleicht nimmt es noch hier und da der Landmann zu 10-25 Tropfen 
zwei- bis dreimal des 'rages bei Koliken. Zum Klystier (1,0-2,0) gegen Askariden ist es 
mit Eigelb zu emulgiren. In die Erdgii.nge der Ratteu gegossen vertreibt es diese Thiere. 

Bremsen·Jiittel. Olei animalis foetidi 100,0, Spiritus 200,0, Aceti 5 Liter. 

Ill. Oleum animale aethereum. (Ergii.nzb.). OleuDl animale Dippelii. Oleum 
Cornu Cervi rectiflcatum. 

Zur Darstellung destillirt man robes Thierol aus einer bis zu etwa 2,'3 gefiillten 
Retorte bei miissiger Warme so lange, als ein dtinnfl.iissiges Oel iibergeht. Dieses wird 
mit der 4 fachen Menge Wasser gemischt und rektificirt. Man destillirt so lange, als das 
Destillat farblos oder nur schwach gelb gefii.rbt tibergeht. Die olige Schicht wird, wenn 
sie sich abgeschieden hat, abgehoben und sogleich in kleine Gliischen gefiillt, welche mit 
Korken zu verschliessen und mit Blase zu tektiren sind. 

Eigenschaj'ten. Eine farblose oder gelbliche, brennbare, dlinnfl.iissige Fliissigkeit 
von eigenthiimlichem, sehr durchdringendem Geruche, spec. Gew. 0,750-0,850. Es blii.ut 
rothes Lackmuspapier schwach. Mit 80Th. Wasser giebt es eine klare Losung, mit Aether 
oder 96 procentigem W eingeist oder fetten Oelen mischt es sich in jedem Verhliltnisse. 
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Durch Einwirkung der Luft und des Lichtes wird es allmahlich dnnkler und zugleich dick­
ftiissiger. - Es besteht aus einem Gemisch der Nitrile niedriger Fettsauren mit Pyrrol, 
Methylpyrrol, Chinolinbasen, Pyridinbasen. 

Aufbewahrung. In kleinen, vollig gefiillten Flaschchen, welche mit Kork zu 
verschliessen und mit Blasen zu tiberbinden sind, vor Licht geschiitzt. 

Anwendung. Man giebt das atherische Thierol zn 5-20 Tropfen oder 0,25-1,0 
zwei- bis dreimal des 'rages als antihysterisches, krampf- nnd wurmwidriges Mittel. Man 
wendet es auch ausserlich, verdiinnt mit verdiinntem \Veingeist odcr Fettsubstanz, gegen 
Parasiten und parasitlire Vegetationen bei gangranosen \Vunden etc. an. In der Pharmacie 
gebrancht manes znr Darstellung des Ammonium carbonicnm pyro-oleosum. 

Aqua empyreumatiea DIPPEL. 

Aqua Dippelii. 
Up. Olei animalis aetherci 2,0 

.\quae calidae 100,0. 
Die Mischung ist tUr.htig zu schiHteln und dnrc:L 

ein geniisstes Filter zu filtriren. 4-6 Tropfen 
mit Kamillenthee bPi Kriimpfen dt.:l' kleinen 
Kinder. 

Oleum anthelminticum CHABEJ:T. 
Oleum contra taeniam ChaLerti. 

Oleum ChaUerti. 
Rp. Olei Terebinthinae 16,0 

Olei animalis aetherei 4,0. 
Tliglich dreimal 15-30 Tropfen gegen Bandwurm. 

Oleum Philosophorum. 
Philosophenol. Ziegelvl. 

Rp. Olei animalis crudi 2,5 
Olei Petrae Italici 5,0 
Olei Rapae 200,0. 

Vet. Eleetuariom vermlfugum. 
Wurmlatwerge fur Pferde. 

Rp. Fructus Anisi 
Fructus Foeniculi 
Radicis LiquiriLiae 
Radicis Valerianae 
Farinae secalinae aa 100,0 
Ferri sulfurici 20,0 
Cupri oxy<lati 10,0 

Olei Terebinthinac 
Olei animalis crwli 
Aquae 

fiat elcctuariunt, 
Tiiglic.:h dreimal je 30-[JO g zu geben; gegen Ein­

gewcidewUrmer der Picrdc. 

let. Llnimentum antlpsorlcom. 

' Rfiudewasser. 
Rp. Olei animalis crwli 100.0 

Petrolei 20,0 
Kresoli crudi 40,0 
Saponis kalini 100,0 
Aquae calidae 2000,0. 

Zum Bepinseln der r3.udigen Hautstellen bei Pfcr­
den, Rindern und Schafen. 

Vet- Lixhium antlpsoricom WALZ. 

Rp. 
'VALZ'sche Lauge. 

1. Calcarine ustae 
2. Aquae calidae 
3. Aquae calidae 

500,0 
300,0 

4. Kalii carbonici crlllli aa 1000,0 
5. Olei animalis crudi 2000,0 
6. Picis liquidac 500,0 
7. Crinae bovinae Litras 30,0 
8. Aquae fluviatilis Litras 150,0. 

~Ian IOscht 1 mit 2, gicbt die Losung von 3 und 
4 zu, mischt 5 und 6 darnnter und verdUnnt 
mit 7 und 8. 

Gut umgerilhrt zum Baden der Schafe bei R1\ude. 

Olea pinguia. 
Allgemeines. Cuter fetten Oelen versteht man im Gegensatze 7.U den athe­

rischen Oelen im allgemeinen die f!iissigen Fette, welche sich dadurch charakterisiren, dass 
sie auf Papier einen sog. Fettfteck verursachen, der beim Liegen an der Luft oder beim 
schwachen Erwiirmen nicht verschwindet. JUan gewinnt sie aus pf!anzlichen oder thierischen 
Organen durch kalte oder warme Pressung, ferner durch Auskochen mit Wasser oder durch 
Extraktion mit Schwefelkohlenstoff bez. anderen Liisungsmitteln. Chemisch charakterisiren 
sich die fetten Oele dadurch, dass sie atherartige Verbindungen (Ester) der Fettsiiuren 
oder der diesen nahestehenden Sauren mit Glycerin oller verwandten Alkoholeu sind. Durch 
Erhitzen mit den wasserigen Losungen atzender Alkalieu werden diese Ester gespalten 
( verseift), d. h. es werdeu die Fettsauren von den Fettalkoholen getrennt. 

Nach ihrem Verhalten an der Luft theilt man die Oele ein in 
1) Fette oder nicht trocknende Ocle. Vorwiegend aus G!yceriuestern der 

Oelsaure bestehend. Sic werden, in diinner Schicht der Luft ausgesetzt, wohl schliesslich 
etwas dickfliissiger, trocknen aber nicht vollstandig ein. Sie absorbiren nur wenig Sauer­
stoff und geben bei der E!a1dinprobe festes Ela1din. Hierbin gehOren: Behenol, Erd­
mandelol, Erdnussol, Klauenfett, :Mandelol, Olivenol, Riibol, Baumwollsamenol, SesamOl. 

2) Trocknendc Oele. Diese verdicken sieh an der Luft und trocknen, in diinner 
Scbicbt der Luft ausgesetzt, zu einem festen Hautchen ein. Sie bestehen ihrer Hauptmassc 
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nach aus Glyceriden der Leinolsii.ure oder ahnlicher Sii.uren. Sie absorbiren vie! Sauer­
stoff und geben kein Elaldin. Hierher gehi:iren: Dotterol, Hanftll;Kurbisol, Leino!, :Mohniil. 
Nussol, Traubenkernol, Sonnenblumenol. 

3) Fl iissige W ach se. A us Seethieren stammende Oele, welche nur geringc 
Mengen von Glyceriden enthalten und der Hauptmasse nach aus Estern der einatomigen 
Fettalkohole bestehen. Sie sind nur zum Theil verseifbar, nehmen aus der Luft wenig 
Sauerstoff auf, trocknen nicht ein und geben kein Elatdin. Hierher gehi:iren: Spermacetiol, 

4) Thrane. Fliissige, aus Seethieren stammende Fette, deren Sauren noch wenig 
gekannt sind. Sie absorbiren vie! Sauerstoff, trocknen jedoch nicht zu firnissartigen 
Massen ein und geben kein oder wenig Elatdin. 

Ranzigwerden. Die fetten Oele unterliegen wiihrend der Aufbewahrung einer 
Veriinderung, die man mit ,Ranzigwerden" bezeiehnet, d. h. sie nehmen saure Reaktion, 
ferner unangenehmen, "ranzigen" Gemch und Geschmack an, schmecken kratzend, auch 
die Farbe wird in der Regel blasser. Man nimmt an, dass bei dem Ranzigwerden da~ 
Oel eine theilweise Spaltung in Fettsiiure und die dazu gehOrigen Alkohole erfiihrt, und 
dass diese Spaltprodukte Oxydationen unterliegen. Genaueres ist aber hieriiber nicht be­
kannt. Es seheint ferner fe~tzustehen, dass das Ranzigwerden befordert wird durch die 
Gegenwart kleiner }fengen Wasser, ferner durch die Einwirkung des Lichtes und der 
Luft. Es ergeben sich hieraus die unter Aufbewahrung angegebenen Massnahmcn, das 
Ranzigwerden der Oele thunlichst zu verhUten. 

Untersucltuny. Die Untersuchung der fetten Oele wurde his vor etwa 15 Jahrcn 
in ziemlich empirischer Weise gehandhabt, indem man namentlich eine Anzahl von Farb­
l"eaktionen anstellte. Scit der genannten Zeit ist diese Untersnchung auf wissensehaftliche 
Grundlagen gestellt, und cs sind einc Anzahl quantitativer l\lethoden ausgearbeitet worden, 
welche gestatten, ein Oel zu identificircn und die Anwesenheit fremder Beimischungen in 
dcmselben festzustellen. Von den iilteren l\lethoden hat sich namentlich die ElaYdin­
probe erhalten. 

I. Elai'dinprobe. Giebt man in einen Probircylinder gleiche Volume des Oelcs 
und reiner Salpetersiiure (von 1,185 spec. Gew.), von jedem circa 6-10 cern., dazu nat:h 
dem Umschiitteln einige Kupferblechschnitzel oder etwas Quecksilber, uml stellt bei 15 his 
20° C. bei Seite, so gehen die nichttrocknenden Oele innerhalb einer Zeit von einer 
halben Stunde bis zu einem Tage in eine mehr oder weniger starre Masse, "Elai:din ·' 
tiber. Die tro ckn en den Oele bleiben dagegen, selbst nach Tage langem Stehen ~ollig 
fliissig, wiihrend eine Rei he anderer, in dieser Beziehung einen un bestimmten Charakter 
zeigend~r Oele in 1-2 Tagen nur unvollstiindig erstarrt und in der Oelschicht neben dem 
starren Elai'din eine grossere oder geringere Menge fliissiges Oel verbleibt. Hierbei er­
geben sich folgende Erscheinungen: 

1) Innerhalb der ersten 2 Stunden der .Reaktion machen sick besondere Fiirbungen 
im Oele bemerkbar: 

a) weisslich-trube: 
Arachisol, Mandelol (aus sii.ssen Mandeln), Olivenol (Provencer Oel), 

RicinusOl. 
b) gelblich weiss oder blassgelb: 

Baumol, Bucheckerol (oft auch rothlich gelb), Knochenol, Mandelol 
(aus bittcren Mandeln), Le b erthran (Dampfleberthran), Pfirsic h kern o I 
(oft rothlich gelb), raffinirtcs Riib til (einige wenige Handelssorten), Sp ecko I. 

c) gelbbraun oder rlJthlichbraun: 
raff. Baumwollensamenol, Leberthran (mittlere Handelssorte), robes 

Riibol, Sonnenblumenol. 
d) grlln: 

Hanfol. 
e) roth bis dunkel hochroth: 

SesamOl. 
f) Unvet·iindert oder kaum veriindert: 

Leino!, Mohnol, Nussol. 
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,? ) N ach 8 Stunden bis 2 Tag en bilden: 

a) eine weisse oder weissliche oder gelblich weisse durch und durch gleichmassig 
starre Masse: 
Arachisol, Mandelol (Oel der siissen Mandeln), Olivenol (Provencer Oel), 

Ricin us o l. 

b) eine gelbliche bis gelbe oder braunlichgelbe, ziemlich gleichmassige starre Masse: 
Baumol, raff. Riibol (nur mit einer Spur fliissigem Oele durchmischt), 

Knochcno1, Speckol. 
c) eine gelbliche bis gelbe oder braunlichgelbe, starre Ela'idinmasse neb en fiussigem 

Oele: 
Ba urn wolle nsam e no1, B uch eckero l, Madiao1, Man de1o 1 (aus bitteren 

Mandeln), Pfirsichkernol, Sonnenblumenol, Mischungen aus nichttrock­
nenden und trocknenden Oelen. 

d) eine gelbbraune oder rothlichbraune, zum Theil erstarrte, zum Theil fiiissige 
Masse: 

Riibol, rohes und halb raffinirtes (Masse aus ca. 9 / 10 ElaYdin und 1/ 10 fliissigem 
Oel bestehend; bei dem Oel aus Sommerraps ist dies Verhiiltniss 7/ 10 und 3/ 10), 

Sesamul (aus ca. 3 / 5 ElaYdin und 2h fliissigem Oe1 bestehend), Mischungen 
aus nicht trocknenden und trocknenden Oelen. 

c) cine vollig fiussigc Oelschicht, gewohnlich von der Farbe des naturlichen Oeles oiler 
doch nur von etwas hellerer Farbe: 
Croto nii l, Dotterii1, Hanfii1 (gelb), Le b erthran, Lein ii l, M o hnii l, 

N ussiil (Wallnussol). 

II. Probe mit Silbernitrat. 1,0 Silbernitrat wird in 2,0 destillirtem Wasser ge­
Iost und die Losung mit 50 ccm reinem wasserfreiem Weingeist verdiinnt. In einem ge­
raumigen Reagircylinder giebt man circa 6 cern des Oeles und 3 cern der Silberlosung, 
schiittelt kraftig· durcheinander, dass eine emulsionartige Fliissigkeit entsteht, uud erhitzt 
in der Weise, dass man das Glas etwa 20 Minuten in Wasser von 80-90° C. stellt. Nach 
dieser Zeit hat entweder eine Reduktion des 8ilbers oder eine Farbung des Oeles statt­
gefunden oder auch nicht. Das Oel ist 

dunklcr, braun, braunroth his schwarz ge­
farbt: 

unverandert, auch nicht dunkler an Farbe 
geworden: 

Ba umwo ll ens am on iil, gereinigtes (dun- Arachis ii 1 
kelbraun his schwarz) Baumiil (welches frei von Terpentinol oder 

Rii b o l (meist braunrolh) Rosmarinol ist) 
Riibol, entharztes (dunkelbraunroth) Bucheckeriil 
Knochenol wie das vorhergehende Hanfii1 
Leiniil (dunklcr und rothbraun) Leberthran 
Mandeliil (aus bitteren Mandeln) und Pfir- Mande1ol (aus siissen Mandeln) 

sichkernol (dunkele Fiirbung nach mehr- 01iveniil (Provencer Oel) 
stiindigcm Stehen) Ricinuso1 

Spec kiil. S esamiil. 

Ill. Specifisches Gewicht bel 100° C. Das spec. Gewicht der Oele kann bei ge­
wohnlicher Temperatur mit Pyknometern bestimmt werden. Bei festen Fetten macht die 
Bestimmung des spec. Gewichtes bei 15° C. Schwierigkeiten. Man hat daher bei allen 
Fetten die Bestimmung des spec. Gewichtes bei 100° C. eingefiihrt, weil sie bei dieser 
Temperatur Ieicht ausfiihrbar ist. 

Der einfachste Apparat ist der von KoNIGs angegebene (Fig. 56). 
In den Decke1 eines Wasserbades mit konstantem Niveau ist ein Rohr eingesetzt, 

welches zum Abzuge des Dampfes dient. Ausserdem enthalt dasselbe vier durch starke 
Messingringe eingefasste Offnungen, in welche mittels Gummiringen ca. 15 em lange 
und 3 em weite Reagensrohren so weit eingesetzt wcrden, dass sie etwa 1 em iiber den 
Umfassungsring herausragen. Das spec. Gewicht wird mit besonderen kleineu Ariiometern 
(KoNIGs' Spindeln) mit einer Skala von 0,845-0,870 ermitte1t. Will man genau bei 
100° C. messen, so muss man die Dampfausstromungs5ffnung des Wasserbades theilweise 
verschliessen. Man kann die Bestimmung auch mit der WESTPHAL'schen Wage unter 
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Benutzung des REIMANN'schen Thermometerkorpers ausfiihren, doch stimmen die Ergelmi:;se 
mit den durch die KoNIGs'sche Spindel erhaltencn nicht iibercin. 

FERD. EvERS hat die spec. Gewichtc einiger phannaceutiseh wichtiger Substanzen 
bei 100° C. mit Ariiometcrn bestimmt. 

Cera alba 
Cera £lava 
Cetaceum 
Oleum Cacao 
Oleum N ucistac 
Paraffinum solidum 
Paraffinum solidum 

(Schmelzpunkt 62° C.) 
Paraffinum solidum 

0,8~2-0,835 
0,845-0,847 
0,839-0,842 
0,890-0,891 
0,901-0,904 
0,790-0,792 

0,781-0,786 

Adeps 
Styrax depuratus 
Balsamum Nucistae 
Unguentum Paraffini 
Vaselinum album 
Cera Carnauba 
Ceresin 

(Schmelzpunkt .'>4-55° C.) 0,774- 0,776 
Sebum ovile 0,889-0,891 

Cera japonica 
Sebum taurinum 
Acidum stcarinicum 

0,891-0,893 
1,109-1,114 
0,895-0,896 
0,844-0,846 
0,830-0,832 
0,797-0,798 
0,7!J1-0,794 
0,90\-J-0,910 
0,890- 0,891 
0,860-0,862 

IV. Siiurezahl. Die Saurezahl gicbt die Menge Kalihydrat in 1/ 10-Proccnten odcr 
die Anzahl Milligramme Kalihydrat fiir 1 g Fett an, welche zur Neutralisation dcr in einem 

Fette befindlichen frci en Fettsiiurcn erforderlich ist. 
Sie ist daher eiu .-\usdruck fiir den Gchalt des Fettes 
an freien Fcttsiiuren. 

:Man wagt ;)-10 g des tiltrirtcn, wasserfreien 
Fettes in ein Kolbchen von widerstandsfahigem 
(Jenaer) G!ase genau (!) eiit, iibergiesst mit 50 cern 
saurefreiem Alkohol von \Hi Vol. Proe., erhit2t auf 
dem Wasserbadc, fiigt 5 Tropfen Phcnolphthalem­
ltisung hinzu und tilrirt mit 1 / 2 - 1/ 1-'/ 10 alkoholischer 
~ ormal-Kalilaugc bis zur Rothfiirbung. Der Titer der 
weingeistigen Kalilaugc ist am Tage des Versuchs gcgen 
eine cntsprcclwnuc Sal~saurc unter Zusatz der nam­
lichen Menge des glcichen W eingeistes wic im Hanpt­
vcrsuch fcstzustellen. 

V. Y erseifungszahl, KOETTSTORFER'sc!IA Zahl 
oder KOJCTTSTOitFEtt'sche Verseifungszahl. Diese 
giebt an, w ie vie] Milligranunc Kalihydrat ois zur 
vollstiindigcn V crseifnng von 1 g Fctt crforderlich sind. 

Man wUgt 1-2 g des wasserfreicn und filtrirten 
Fettes genau (!) in ein Verseifungskolbchcn nach B. 
FISCHER aus Jeuacr Glas von ca. 200 cern Fassungs­
raum ein, giebt 30 cern 1 / 2 normale, weingeistig e 
Kalilauge hinzu, sct:-.t mittels Glasschliffs (der als­
dann schwlleh mit Paraftinsalbe zu fetten ist) oder 

Fig. 56. (Nach Ko:<Ics.) mittels Gummistopfens ein Glasrohr von ca. 2 m Lange 
Apparat zur Bestimmung des spceifischl'n und i> mm Iichter Weite auf unu erhitzt auf dem 

Gcwichtcs <lcr Fettt• l>l'i !UO"C. Wasserbade, Sandbauc ouer iiber eincm Drahtnetz 
zum scl,wachen Siedcn des Inhalts wilhrcnd etwa 30 

Minuten. Nach dieser Zeit fligt man 5-6 Tropfen Phenolpl1tltalemlosung zu unu titrirt 
noch heiss unter Umschwenken mit 1 /z normaler Salzsaure !Jis zur Farblosigkeit. (Vor­
sicht wegen des Uebertitrirens.) Scheiden sich wahrcnd des Titrirens feste Fettsauren aus, 
so muss man diese durch Anwiirmen wiedcr wm Schmehen bringeu. 

Gleichzeitig hattc man einen blind en Versuch angcsct:-.t, tl. h. man hattc in ein 
gleiches Kolbchen 30 cern der gleichen 1 (,-normalen weingeistigcu Kalilauge gebracht, 
diese gleichfalls wiihrcnd 30 Minuten im schwachen 8iedcn erhaltcn und nach Zusatz von 
5-6 Tropfen Phenolphthale'iniOsung mit 1/z-Nonnal-Salzsiinre bis zur .Farblosigkeit titrirt. 

VI. Esterzahl, Aetherzahl. Diese giebt an, wie vie! 1\'lilligramme Kalihydrat zur 
Verseifung des in 1 g Fctt enthaltenen Neutralfctts (d. h. neutralen Ester der Fettsiiuren 
mit Fettalkoholen) erforderlich sind. 

Die Esteriahl findet man durch Subtraktiou dcr Siiurezahl von der Verseifungs­
zahl. Ist z. B. die Verseifungszahl = 96, tlie Siimezahl = 20, so ist die Esterzahl = 76 
lvergl. Cera). 
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VII. Die REICHERT·MEtSSL'sche Zahl. Diese Zahl giebt an, wie vie! cern 1/ 10-

Normal-Lauge zur Neutralisation der aus genau 5 g Fett nach einem bestimmt vor­
geschriebenen Verfahren abgeschiedenen fliichtigen Fettsauren erforderlich sind. 5 g 
geschmolzenes und filtrirtcs Fett werden in einem Kolbchen von ea. 200 cern Fassungs­
raum mit ca. 2 g festem Aetzkali und 50 cern 70procentigem Alkohol unter Schiitteln 
auf dem Wasserbade verseift und bis zur vollstandigen Verfliichtigung des Alkohols ein­
gedampft. Der dicke Seifenbrei wird in 100 cern heissem Wasser ge!Ost, mit 40 cern 
Schwefel~aure (1: 10) versetzt und nach Zusatz einiger hanfkorngrosser Bimssteinstiicke 
unter Benutzung des Bu. I, S. 516 angegebenen Apparates destillirt. Man destillirt 110 cern 
ab, mischt, filtrirt und titrirt von dem Filtrate 100 r.cm mit 1/ 10-Normallauge (Baryt­
wasser) und unter Benutzung von Phenolphthalein als Indikator. Die erhaltenen. ccm 
1/ 10-Normallauge, urn ihren 1/ 10 Theil erhOht, stellen die REICHERT·MErssL'sche Za.hl dar. 
Ha.tte man z. B. zum Titriren 22,5 ccm 1/ 10-Lauge untersucht, so ist die REICHERT· 
MErssL'sehe Zahl = 22,5 + 2,25 = 24,75. 

Zur Untersuchung der Butter wird die REICHERT-MErssL'sche Zahl gegenwartig 
nach der Modifikation von LEFFMANN-BEAM bestimmt. Diese ist Bd. I, S. 515 und 516 
beschrieben. Identisrh mit der HEICHERT-MErssL'schen ist die WoLLNY'sche Zahl. 

Die REICIIER'r'sche Zahl. REICHERT verfuhr in gleicher Weise wie bei der Be­
stimmung der REICHERT-MErssL'schen Zahl, wendete aber nur 2,5 g Fett an. Daher geben 
die Rt;rcnEn-r'schen Zahlen, mit 2 multiplicirt, die Zahlen nach RErCHERT·MEISSL. 

VIII. Die HEIINER'sche Zahl (HEHNEn-ANGELL'sche Zahl). Diese giebt an, wie 
viel Theile in heissem Wasser unloslicher Fettsaure 100 Th. Fett liefern konnen. 

Diese Methode ist Bd. I, S. 515 bei Butyrum bereits besehrieben. 

IX. Die Acetylzahl. Esterzahl der acetylirten Fettsiiuren. Die Acetylzahl 
gestattet die quantitative Bestimmung des Hydroxylgehaltes einer Substanz und liefert 
demnach ein Maass fiir den Gehalt eines Fettes, Fettgemisches oder Bestandtheiles eines 
Fettes an Oxyfettsaurcn oder Fettalkoholen. Nur die OH-Gruppen, nicht aber die vorhan­
denen Carboxylgrnppen werden acetylirt. 

20-50 g der aus dem Fette abgeschiedenen Fettsii.uren (s. S. 509) werden mit dem 
gleichen Volumen Essigsiiureanhydrid (!), s. Bd I, S. 13, im Aeetylirungskolben s. S. 375 
mit Riickflusskiihlrohr 2 Stunden lang bis zum Sieden erhitzt. Die :Mischung wird in ein 
hohes Becherglas von 1 l Fassungsraum entleert, mit 500-600 cern Wasser iibergossen und 
mindestens (!) cine halbe Stunde lang gekocht. Um ein Stossen der Fliissigkeit zu ver· 
meiden, leitet man durch ein fast bis zum Boden reichendes Kapillarrohr einen langsamen 
Kohlensiiurestrom cin. Dann lii.sst man absetzen, he bert das Wasser ab und kocht noch 
dreimal oder so oft mit gleichen :Mengen Wasser aus, bis das vom Wasser getrennte 
acetylirte Fettsiiuregemisch mit wenig Wasser iibergossen an dieses keine freie Essigsii.ure 
mehr abgiebt (Priifung mit blauem Lackmuspapier). 

Man bringt nun das acetylirte Fettsiiuregemisch in einen Scheidetriehter, lasst das 
Wasser sorgfaltig ab, filtrirt die acetylirten Fettsauren durch ein getrocknetes Filter 
und bcstimmt alsdann a) in etwa 5 g die Siiurezahl; diese wird die Acetyl-Saurezahl 
genannt, d. h. sie giebt an, wie vie! Milligramme KOH zum Neutralisiren der in 1 g des acety­
lirten Fettsauregemisches enthaltenen freien Fettsii.uren erfordel'lich ist. b) Man wagt 
2-31 g des acetylirten .Fettsauregemisches und bestimmt die Verseifungszahl in derselben 
Weise, wie die KoET'l'STORFER'sche Verseifungszahl. Die so erhaltene Zahl ist die Acetyl­
Verseifungszahl. Snbtrahirt man die Acetylsaurezahl von der Acetyl-Verseifungszahl, 
so erhalt man die Acetylzahl, d. h. die zur Abspaltung des Acetylrestes in 1 g des 
acetylirten Fettsauregemisches erforderliche Anzahl von 1\lilligrammen Kalihydrat. 

X. Jodzahl. Die ,Jodzahl" oder ,HiiBL'sche Jodzahl" giebt an, wie 
vie! Procente Jod ein Fett zu addiren vermag. Man bedarf hierzu folgender Losungen. 

J o d l o sung n a c h H ii B L. Man lost einerseits 25 g J od in 500 cern Alkohol von 
95 Vol. Proc. Anderseits lost man 30 g Mercurichlorid in 500 crm Alkohol von 95 Vol. 
Proc. Beide Losungen werden mit einander vermischt. Diese Losung soll48 Stunden 
lang stehen, bevor sic in Gebrauch genommen wird. 
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1/ 10 -Natriumthiosulfatlosung. Sic cnthalt in 11 rund 24,0 g krystallisirtes Na­
triumtbiosulfat. - Zur Einstellung dieser Losung bereitct man sicb eine Urlosung von 
3,87 g geschmolzencm reinem Kaliumdiehromat in 11 Wasser . .Teder Kubikeentimcter dieser 
Losung setzt untcr den unten anzugebenden Bedingungen 0,01 g .Tod aus Kaliumjodid in 
Freiheit: 

Man bringt in einen Glaskolben mit Glasstopfen 20 cern der Kaliumdichromatlosung, 
giebt 10 cern lOproc. Kaliumjodidlosung sowie 5 cern Salzsiiure von 25 Proc. hinzu, setzt 
den Stopfen auf, lasst kurze Zeit steht!n und titrirt nun das ausgeschiedcnc Jod mit dcr 
1/ 10-Natriumthiosulfatlosung. Da genau 0,2 g Jod in Freiheit gcsctzt worden sind, so 
wiirde man hierzu von einer genau ' /10 normalen Natriumthiosulfatlosung = 15,75 cern 
verbrauchen (s. Fig. 57). 

Einwage. Da die einzclncn Fette und Oele sehr vcrschicdene Mengcn Jod absor­
biren und ein Ueberschuss von .Jod vorhanden sein muss , so wendet man zwar in dcr 
Regel gleiche Mengen J odliisung, dagegen verschicdenc Mengcn des zu untersuchenden 
Fettes an. 

A. Von festcn Fctten wiigt man, da dicsc stets ('inc sehr nicdrige Jodzahl haben, 
0,5-1 ,0 g ein. B. Von nicht trockn cn den Oelen , wclche mcist cine mittlcrc Jodzahl 
haben, wagt man 0,3-0,5 g ein. C. Von trockncndcn Oclcn (Lcberthran, Leinol, 
Mohnol) wiigt man nur 0,1-0,15 g cin. 

Dauer der Einwirkung. Bci Fetten mit nic­
driger Jodzahl ist die Absorption innerhalb 4 Stunden be­
endet; man thut indessen gut, die Absorption grundsatzlich 
langcr auszudehnen, z. B. sie iiber Nacht daucrn r.u lassen. 
Wahrend dieser Zeit sind die Reaktionsgefasse an einen 
dunklen Ort zu stellen. 

Fig. 57. (Nach B. FISCHER.) 
Jouabsorptionsgefllss von ca. 400 ccm 

Fassungsraum. 

Ausfiihrung dcr Versuehe. Man wagt in ein 
von B. FiscHER angegebenes .1 odabsorptionsgefii.ss, d. i. 
ein ERLENMEYER'scher Kolben mit Glasstopfen (s. Figur), 
ctwa 1 g geschmolzenes und filtrirtcs Schweincsehmalz auf 
der chemischen Wage genau ein, gicbt 15 cern Chloro­
form dazu, lost durch sanftcs Umschwenken, fiigt alsdann 
50 cern HunL'sche Jodlosung hinzu, mischt durch sanftes 
Umschwcnken, setzt den Glasstopfcn auf und stellt das Ge­
fass ins Dunkle. Man setzt stets mindestens zwei sol­
cher Versuche gleichzeitig an. Ausscrdem setzt man noch 
einen sog. blinden Vcrsuch an, d. h. man gicbt in ein 
gleiches Kolbchen 15 cern Chloroform, 50 cern Hi.inL'schc 
Jodlosung und setzt auch diesc Mischung ins Dunkle. -
Nach Ablauf von 4 Stunden liiftet man den Stopfcn, spiilt 
Stopfen und Hals mit ciner Losung von 3 g Kaliumjodid 
in 30 cern Wasser nach, spritzt mit dcr Spritzflasche beide 
sorgfaltig ab und giebt noch 70 cern Wasser dazu. Wcnn das 

zunachst ausgeschiedene Mercurijodid viillig in Losung gegangen ist, so lii.sst man unter 
Umschwenken so lange 1/ 10-Normal-Natriumthiosulfatlosung zulaufen, bis die Fliissigkeit 
nur noch weingelb gefiirbt ist. Dann giebt man etwa 1 cern filtrirtcr Stiirkelosung hinzu 
und titrirt mit der 1/ , 0-Normal-Natriumlhiosulfatlosung bis zur Entfarbung. Dabei wird 
man Folgendes beobachtcn: Ratte man zu der noch weingelb gefarbten Fliissigkeit 1 cern 
Starkelosung zugefiigt, so erhiilt man eine schmutziggriingclb-schwilrzliche Mischung, donn 
die blaue Farbung der Jodstiirke tritt erst auf, wenn Jod und Stilrke in einem bestimmten 
Verhaltnissc zu cinander stehen, und dicses Verhiiltniss ist noch nicht hcrgestellt, weiljetzt 
noch Jod in Ucberschuss vorhanden ist. Lasst man nun unter Umschwenken 1/ 10-Normal­
thiosulfatlosung Tropfen fiir Tropfcn zulaufen, so wird allmi.lh1ich die Farbung dcr Fliissig­
keit weniger schmutztig, sie nahert sich immer mehr dcm Blau und nimmt sch1iesslich die 
reinblaue Farbung der Jodstiirke an. Das ist fiir den Arbeitcnden ein Zeichen, dass er 
von dem Endpunkt der Rcaktion nicht mehr weit entfernt ist. Nach wcnigen weiteren 
Tropfen wird die Farbung schmutzig-violettroth und alsdann tritt nach 1-:! weiteren 
Tropfen volligc Entfarbung ein. - Man kann die blaue Farbung der weingelben Fliissig­
keit, d. h. das zur Bi1dung von Jodstiirkc richtigc Verhaltniss zwischen Jod und Starke 
natiirlich auch durch Vermehrung des Starkcgeha1tes herstellen, aber das empfichlt sich 
nicht, weil die einma1 gebildcte Jodstiirke durch Natriumthiosulfat viel schwieriuer entfiirbt 
wird a1s das freie Jod selbst. o 

Zur Feststcllung der in den Vcrsuch hineingeschickten Jodmenge dient, da die Jod­
losung einer fortlaufenden Veranderung unterliegt, der blind c V e r such. 

Beispiel. Abgewogen 1,2279 g geschmolzenes und filtrirtes Schweineschmalz. Dazu 
gegeben 50 cern HunL'sche Jodlosung. 
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Nach dem blinden Versuch werden zur Entfli.rbung von 50 ccm.HfrBL'scher .Tod­

losung gebraurht = 96,3 com 1~-Natriumthiosulfatlosung. Mithin enthalten diese 50 com 

.Todlosung = 1,22301 g freies .Tod. 
Nach 4stiindiger Einwirkung wurden bei dem Versuch selbst zur Entfii.rbung ver-

braucht 33,55 ccm t0-Natriumthiosulfatlosung, welche entsprechen = 0,426085 g Jod. 

In den Versuch gegeben 50 com J odlosung entsprechend 

Zuriicktitrirt 33,55 ccm t0-Natriumthiosulfatlosung entsprechend 

1,223010 g Jod 

0,426085 " " 
Mithin absorbirt --,0-;,7'"'9'""6"'9""'2""5-g.....,.J~od 

Nach dem Ansatz 1,2279: 0,796925 = 100: x x = 64,9 berechnet sich die Jodzahl 
des untersuchten Schweineschmalzes zu 64,9. 

Mittelwerth des Titers. Hat man die Jodzahl in Fett.en oder Oelen mit 
niedriger Jodabsorption zu bestimmen, so kann man den Versuch nach 4 Stunden als 
beendigt betrachten. Wahrend dieser 4 Stunden andert sich die Jodlosung nicht wesent­
lich; man kann sich daher mit einem blinden Versuche begniigen, welcher zu Anfang 
oder nach Ablauf der 4 Stunden austitrirt wird. - Hat das zu bestimmende Oel aber 
cine sehr hohe Jodzahl (wie Leinol, Leberthran und Mohnol), so muss die Einwirkung 
der Jodlosung auf das Fett 12-18 Stunden dauern. Wahrend dieser Zeit nimmt der Ge­
halt an freiem Jod in der Jodlosung selbst merklich ab. Man muss daher zwei blinde 
Versuche und zwa.r den einen zu Anfang und den anderen am Ende der Einwirkung der 
Jodlosung ·ansetzen und als den Gehalt der Losung an freiem Jod den Mittelwerth aus 
heiden Versuchen annehmen. 

XI. Abseheidung der Fettsiiuren. 50-100 g des Fettes oder Oeles werden in einer 
Porcellanschale mit 20-40 g Kalihydrat, welche zunachst in wenig Wasser gelost sind, 
und 100-200 cern Weingeist bis zur vollkommenen (!) Verseifung auf dem Wasserbade 
unter Umrtihren erhitzt. Die gebildete Seife wird in 1-2 Liter Wasser gelost, die Losung 
bis zur Verjagung des Alkohols gekocht, mit einem Ueberschuss verdiinnter Schwefel­
sii.ure (PrUfnng mit Methylorange!) versetzt und dann so lange auf freier Flamme oder 
auf dem W asserbade erhitzt, bis die Fettsii.uren klar an der Oberflii.che schwimmen. Man 
lasst erkalten, zieht die saure Fltissigkeit ab, kocht die zurtickbleibenden Fettsii.uren noch 
2-3-4 mal mit je 1-2 Liter siedendem Wasser aus, bis mit Methylorange sich freie 
Schwefelsii.ure in dem Waschwasser nicht mehr nachweisen lii.sst. Alsdann trocknet man 
die Fettsii.uren und filtrirt sie durch ein getrocknetes Filter. 

Die Fettsii.uren geben wiehtige Anhaltspunkte zur Charakterisirung der Fette durch: 
das spec. Gewicht bei 100° C., die Verseifungszahl, Jodzahl, Schmelzpunkt, Erstarrungs­
punkt, Acetylzahl. 

XII. Bestimmung von :MineralOl in fetten Oelen. Man bringt in eine Porcellan­
schale 3-5 g des zu untersuchenden Oels und verseift mit einer Losung von 1 g 
N atronhydrat in 30-40 cern Alkohol. Die gebildete Seife wird mit Sand, welcher 
vorher mit Salzsii.ure extrahirt, gewaschen und gegltiht worden war(!), zur Trockne 
verdampft, die Mischung noeh mit dem niimlichen Sand gemischt und im SoxHLET'schen 
Extraktionsapparat mit Chloroform extrahirt. 

Das Chloroform nimmt nur das 111ineralol, nicht das Fett auf. Nach dem Abdestil­
liren hinterbleibt das Mineralol, welches gewogen wird. Man bestimmt zur Sicherheit in 
einem aliquoten Theile desselben die Verseifungszahl, welche nur einige Einheiten, z. B. 
7-10, betragen darf. Das Natronhydrat darf bei der Verseifung nicht durch Kalihydrat 
ersetzt werden, der Sand muss vo!her mit Salzsliure extrahirt sein. 

Durch die Bestimmung dieser Konstanten ist man also in der Lage, sich ein Urtheil 
i.iber die Natur und iiber die Reinheit eines Oeles zu bilden. Erleichtert wird die Orien­
tirung durch die nachstehende Tabelle, in welcher die Konstanten der praktisch wichtigsten 
Oele niedergelegt sind. 
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Olibanum. 
Olibanum (Austr. Erganzb.). Gnmmi -resina Olibanum. Thns. Incensnm. -

Weihranch. Kirchenharz. Harzkorner (Pfarrer KNEIPP's). - Oliban. Encens (Gall.). 
- Incense. True Frankincense. 

Abstammung un.d Beschreibung. Boswellia Carteri Birdw. (Burser­
aceae). Heimisch in Afrika im Somaliland, sowie an der Siid- und SUdostkUste Arabiens, 
und B. Frereana Birdw. im Somaliland liefern die Droge (vielleicht auch noch andere 
Arten). Das Harz von B. serrata Roxb. wird in Indien zum Rauchern und medicinisch 
verwendet. l\lan schneidet die 'Veihrauchbliume an und sammelt das ausgetretene und 
erhlirtetc Harz. Die Droge geht meist erst nach Bombay und von dort nach Europa. 

Dcr "rcihrauch bildet sehr unregelmlissig gestaltete Korner oder stalaktitenformige 
Massen, die einige Centimeter gross sein konnen, oder keulenfiirmige StUcke. Die Far be 
ist gelblich weiss bis rothlich weiss. Die Stiicke sind von aussen weisslich bestiiubt und 
wenig otler gar nicht durchsichtig. Beim Kauen wird er weich und schmeckt nicht un­
angenehm bitter-aromatisch, und schleimig. In 'Vasser zeriiillt er zu einer triiben Fliissigkeit. 
In Alkohol, Chloroform, Aether etc. nur theilweise liislich, in Essigsiiure und Benzol zum 
grossten Theil unlOslich. Nach dem Schmelzen orler Erhitzen im allgemeinen Ieichter 
loslich. 

Bestandtheile. Aetherisches Oel (Oleum Olibani, Essence d'Oliban, 
Oil of Frankincense) zu 3-8 Proc. Dasselbe ist farblos bis gelblich, von angenehmem, 
an Citronen erinnernden Gernch. Spec. Gew. 0,875 bis 0,885. Drehung im 100 mm-Rohr 
- 11° bis -17°. Es enthlilt Pinen, Dipenten, Phellandren, siimmtlich C10H16, und 
ausserdem sauerstoffhaltige Antheile. Harz zu etwa 62-69 Proc. Dasselbe enthlilt freie 
Boswelliasiiure C32H520 4 , und dieselbe in Esterbindung, und Olibanoresen (C14H220)n 
und Gummi zu etwa 26-28 Proc., das Bassorin und Calcium- und llagnesium-Ara­
binat enthlilt. Pflanzenreste 2-4 Proc. Asche 2,5-3,0 Proc. 

Sorten und Yerflilschungen. Man unterscheidet im Handel Olibanum eJec­
tum und Olibanum in sortis, letzteres minderwcrthig. ,Wilder '\'eihrauch" oder 
Oli ban urn sil vestre ist Fichtenharz. Andere als ,·weihrauch" zuweilen bezeichnete Harze 
von anderen Burseraceen, Icica-Species, Protium-Species gelangen nicht in den 
Handel. 

Pritfung. Eine Verflilschung mit Fichtenharz oder Colophonium weist man 
nach durch die Rothfarbung, die eine Losung in Essigsii.ure auf Zusatz von Schwefelsii.ure 
annimmt. 

Bestimmung der Siiurezahl nach K. DIETERICH: 1 g Olibanum Ubergiesst man 
mit je 10 cern wiissriger und alkoholischer 1/ 2 N.-Kalilauge und 50 cern Benzin (spec. 
Gew. 0,7). Man liisst 24 Stunden in einer Glasstiipselflasche stehen und filtrirt unter Zu­
satz von 500 cern Wasser und Phenolphtale'in mit 1/ 2 N.-Schwefelsiiure. Die gebundenen 
ccm Lange >< 28,08 = Saurezahl. Gefunden 30,80-50,40. 

Bestimmung der Verseifungszahl: 1 g des fein zerriebenen Olibanum ii.ber­
giesst man mit 20 cern 1 / 2 N. alkoholischer Kalilauge, kocht eine Stunde mit RUckfluss­
kiihler und titrirt mit 1/ 2 N.-Schwefelsiiure wie oben znriick. Die gebundenen cern Lauge 
>< 28,08 = Verseifungszahl. Gefunden 140-230. 

Esterzahl wird ermittelt durch Subtraktion der Saurezahl von der Verseifungs­
zahl. Gefunden 110-170. 

Verfiilschung mit Sandarak und Fichtenharz erhOhen die Saurezahl. -

Anwendung. Innerlich wird Olibanum kaum noch angewendet; ausserlich dient 
es, wenn auch selten, als Bestandtheil von P1iastern, Sal ben und Raucherpulvern gegen 
Rheuma. Uralt ist der Gebrauch des Weihrauchs zum Riiucbern fiir Kultus-Zwecke, und 
dies ist auch seine hauptsachlichste Verwendung. 
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Emplastrum aromatieum (Ergilnzb.). IJngnentum Olibanl. 
Emplastrum stomachicum. Emplastrum 

de Labdano. Aromatisches Pflaster. 
Mageupflaster. 

Onguen t de I' a b baye Du BEe. 

Rp. T;nguenti basilici 50,0 

Hp. Cerae flavae 35,0 
Sebi ovilis 25,0 

Picis nigrae 10,0 
Olibani pulver. 2l), 

Resinac Pini 5,0 Znm Verbande. 
Terebinthinae 5,0 

Calore balnei vapor. liquat. adde 
Olei ).lyristicae 5,0 
O!ibani subt. pulv. 15,0 
Benzoes subt. pulv. 8,0 Hp. 
O!ei lllenthae piperit. 1,0 
O!ei Caryophyllor. 1,0. 

Pllulae Olibani DELIOUX. 

Hp. Olibani 
Saponis rnedica.ti lift 6,5. 

Zu 100 Pi!len. 3mal tiiglich 5 StUck. 
Pulvis fumalls E,;GEL. 

ENGEL's Rii uch crpu I ver. 
H.p. )fyrrhae grosso m. pul\. 25,0 

Olibani " 250,0 
Mastiches , 50,0 flp. 
Succini raspnt. ., 50,0 
Sacchari al bi 50,0 
Boli Armenac 

" 
575,0. 

Z u Rliucherungen bei Rheuma. 

Gicht- und Rheumatismusmittel von BESSER 
Lavendel, Kamil!en, W acholderbeeren. 

Ononis. 
Gattung der Papilionaceae - Trifolieae. 

Welhraueh liir Kirchen. 

I. 

Benzoes 175,0 
Styracis 175,0 
Olibani 250,0 
;\fyrrhae 250,0 
Cortic. Cascarillac 144,0 
Olei Lavandulae 2,0 
Olei Bergamottae 2,0 
Olei Caryophyllor. 1,0 
Olei Cinnamomi 1,0 

II. 

Olibani 200,0 
Styracis calam. 300,0 
Benzoes 300,0 
Succini 100,0 
F1orum LaT"andulae 100,0. 

in Berlin, besteht a us Weihrauch, 

Ononis Spinosa l. Heimisch in ganz Europa. Halbstrauch mit bis 50 ern 
Iangen Zweigen, die zweizeilig hehaart sind. Mit kurzen, in einen Dorn auslaufenden 
Achselsprossen, die aus ihrcn Blattachseln wieder kurze Dornzweig-e treiben. Dreizahlige 
oder auf das Endblattchen reducirte Blatter mit schief-eiformigen, geziihnten Xebenbliittern. 
Die rosenrothen Bliithen cinzeln oder zu zweien in den Blattachseln. Frucht eine ei­
formige, aufgedunsene Hiilse. 

Liefert in der kurzen unterirdischen Aehse und der llauptwurzel: 
Radix Ononidis (Austr. Germ. Helv.). Radix .A.restae s. Restis bovis. Rad. 

Remorse aratri.- Hauhechelwurzel. Harthechelwurzel. Harnkrautwurzel. Ochsen­
brechwurzel. - Racine de bugrane ou d'arrete-breuf. - Petty whine-root. Rest­
hal-row-root. 

Beschreibung. Die oft mehrkoplige Achse geht nach unten in die wenig ver­
zweigte Wurzel tiber, die bis 2 em dick und bis 30 em lang ist. Aussen schwarzbrann 
oder grauschwarz ist sie im Querschnitt, der oft recht nnregelmiissig gestaltet, gelblich 
weiss, gewohnlich excentrisch und durch die Markstrahlen, von denen die primaren be­
sonders auffallen, radial gestreift. Die Wurzel erscheint nicht selten tie£ zerkliiftet. 
Aussen ist sie mit einer diinnen Borke bekleidet, auf die die schmale Rinde folgt. Im 
Parenchym Einzelkrystalle von Oxalat, die in eine diinne verholzte Membran eingeschlossen 
sind. In der primaren und sekundaren Rinde stark verdickte Bastfasern. Die Markstrahlen 
des Holzes sind verholzt und ihre Zellen grob getiipfelt. 

Geschmack kratzend, etwas herb und siisslich. 

Bestandtheile. Mehrere Glukoside: 1) Ononin C30H340 13 , giebt bei der Hydro­
lyse Glukose und Formonetin C~!H2006 , letzteres giebt beim Kochen mit Barytwasser 
On.onetin C~3H2205 und Ameisensaure. Beim Kochen von Ononin direkt mit Baryt­
wasser entsteht Onospin C\9H3!012, gleichfalls unter .A.bscheidung von Ameisensaure, 
das bein1 Kochen mit Sauren wieder Glykose und Ononetin giebt. Ononin lost sich in 
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Schwefelsii.ure mit geringer Menge Ferrisalz roth. FROHDE's Reagens mit nachherigem 
Zusatz von Salzsaure farbt kirschroth. In Kalilauge gellist, verdampft und der Riickstand 
mit konc. Schwefelsii.ure iibergossen, wird blau, bald griin. 2) Ononid C19H~108 (soil 
Glycyrrhizin sein). Ferner enthii.lt die Droge einen den Phytosterinen angehlirenden Korper 
Onocerin (Onocol) C28H400 9 und 2 Proc. Rohrzucker. Ononis repens enthalt eben­
falls Ononin. 

Einsammlung • ..4ufbewahrung. Man sammelt die Wurzel im Spii.therbst oder 
im Friihjahr - 3 Th. frische geben 1 Th. trockne - und bewahrt sie in geschnittener 
Form auf. Sie liisst sich ihrer Zahigkeit wegen schwer schneiden, man bezieht sie des~ 
halb gewilhnlich in zerschnittenem Zustande; fiir Theemischungen ist die durch ihren 
sauberen Schnitt ausgezeichnete Rad. Ononid. eJecta Oconcisa der Drogisten besonders zu 
empfehlen . 

.Antvendung. Hauhechelwurzel gilt als blutreinigend und harntreibend und hat 
vor ii.hnlich wirkenden Mitteln den Vorzug der Unschadlichkeit. Man giebt sie gewilhnlich 
in Theemischungen oder als Abkochung zu 15,0-30,0: 150,0 auf den Tag. 

Species dlurftieae WuNDERr.rcn. 

ltp. Radicis Ononidis 
Ligni J uni peri 
Fructus Juniperi 
Fructus Petroselini 

1 Ess!Hffel auf 1 Tasse Thee. 
a.a. 

Slrupus Ononldls. 
Rp. Radic. Ononiclis cone. 50,0 

Fruct. Foeniculi cont. 25,0 
Aquae fervidae 400,0 
Spiritus 50,0. 

:Man digerirt 2 Stunden, presst, filtrirt und l~st im 
Filtrat 400,0 

Sacchari albi 600,0. 

Species diureticae dialysatae GoLAZ enthalten die lOslichen Bestandtheile von 
Fruct. Juniperi, Rad. Asparagi und Ononidis, Herb. Equiseti und Stigmata Mai"dis (vergl. 
die Fussnote S. 380). 

Opium. 
t Opium (Austr. Brit. Gall. Germ. Helv. D-St.). Laudanum. .Meconium. The· 

baicum. 1) - Opium. .Mohnsaft • 

..4 bstammung. 0 pi u m ist der eingetrocknete Milchsaft der unreifen Kapseln 
des Schlafmohn: Papaver somniferum L. (Papaveraceae - Papaveroldeae -
Papavereae), der durch Kultur aus dem in den Mittelmeerlii.ndern heimischen Papaver 
setigerum DC. entstanden ist. Der Milchsaft ist in gegliederten, reichlich mit einander 
anastomosirenden Milchsaftschlii.uchen enthalten, die sich vor oder in den Phloemtheilen 
der Geiassbiindel befinden. 

Gewinnung. Man schneidet die unreifen Kapseln, bald nachdem die Blumenblatter 
abgefallen sind, mit wagerechten oder senkrechten Schnitten an, wobei man Sorge trii.gt, 
dass der Schnitt wohl die Milchsaftschliiuche offnet, aber nicht durch die Fruchtwand hin­
durchgeht, da nach der Verletzung noch die Samen zur Oelgewinnung reifen sollen. Der 
Milchsaft tritt in weisser Farbe aus dem Schnitt, dunkelt aber bald und wird braun und 
nach einigen Stunden fest, worauf er abgekratzt wird. Wird die Kapsel senkrecht an­
geschnitten, so sammelt sich ein einziger Tropfen Opium am Grunde des Schnittes, 
der Ieicht abgenommen wird und wobei man die Kapsel gar nicht oder selten verletzt. Aus 
einem wagerechten Schnitt tritt das Opium in mehreren Tropfen und muss abgekratzt 
werden, wobei Theile der Epidermis der Fruchtwand mitgehen. Die erstere Methode ist 
in Persien und Indien, die zweite in Kleinasien gebrii.uchlich, und man kann daher an den 
Resten der Epidermis die Provenienz des Opiums unter dem Mikroskop feststellen. Das 
abgekratzte Opium wird dann weiter verarbeitet (vergl. unten). 

1 ) Die veralteten, lateinischen resp. griechischen Synonyme fiir Opium werden ahn­
lich wie die Bezeichnung Sal Meconii fiir Morphium auch heute noch von den Aerzten 
benutzt, urn angstlichen Kranken diesen Bestandtheil der vP-rordneten Arznei zu verbergen. 

Handb. d. pharm. Praxis. II. 33 
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Herkunft, Man baut den JUohn in grossem Umfange: 1) in Kleinasien iiberall 
in den hOher gelegenen Gegenden im lnnern des Landes in kleinen Betrieben und zwar 
die Varietat: glabrum mit fast kugliger, nicht aufspringender Kapsel, weissem Samen 
und weissen, rothen oder lilafarbenen Blumenblattern. Eine Kapsel liefert etwa 0,02 g 
Opium. Mit Hiilfe hOlzerner Keulen werden die einzelnen gesammelten Kornchen, nachdem 

Fig. 58. Epidermen der Blumenbliitt<-r des Mobns. 
a untere. b ob~r•· 

sie an der Luft geniigend ge­
trocknet sind, zu Klumpen ver­
einigt, die 300-700 g wiegen, 
selten schwerer sind, in Blat­
ter der Mohnpflanze einge­
wickelt und mit Friichten einer 
Rnmex-Art bestreut. Jahrliche 
Produktion seit 1870: 135000 
bis 600 000 Kilo. Dicses tiir­
kische odcr kleinasiatische 
Opium ist allein officinell und 
das gehaltreichstc. Das in der 
europaischen Tiirkei, oder in 
Bulgarien gewonnene ist nicht 
wescntlich davon verschieden, 
doch kommt das letztere zu­
weilen in Form flacher, in Stan­
uiol gewickclter Tafeln in den 
Handel. - Der grosste Theil 
dieses Opiums findct fiir me­
dicinische Zwecke Verwendung, 

etwas wird von den Tiirken als Genussmittel verwendet oder geht zu gleichem Zwecke 
nach China. - 2) In den westliehcn, siidlichen und theilweise auch iistlichen Theilen von 
Persien kultivirt man die Varietat: album mit lang lichen, weisssamigcn Kapseln, die 
senkrecht angeschnitten werden. Man formt das Opium in Stabchen, die man in Papier 
wickett, Wtirfel, Pyramiden u.s. w . .Tahrlichc Produktion scit 1876 : 136000-511000 Kilo. 

Epidermis der Mohnkapsel. a von unteu. b von obnu . 

Eiu Theil der Produktion gelangt 
nacll Europa in die Morphinfabri­
ken, etwas wird im Lande zu 
Genusszwecken verbraucht, cin 
grosser 'l'lleil kommt zum gleichen 
Zweck nach China. 3) In Ostindien 
wird in den Prasidentschaften Be­
har, Benares, den westlich und siid­
licll gelegenen Gegenden unter Kon­
trolle der englischen Regiernng 
und im geringcren Umfange in Ne­
pal und Assam Opium in grosser 
Menge gewonneu. Man kultivirt 
dieselbc Form wie in Kleinasien 

und schneidet die Kapseln meist senkrecht an. Jahrliche Prodnktion etwa 5 lUillionen 
Kilo. Ein geringer Theil findet im Lande fiir Genuss?.wecke Verwendung, alles 
tibrige geht nach China, Hinterindien, Java etc. zu Genusszwecken. <l) Seit etwa 
50 Jahren gewinnt man aucll in China Opium zu Gennsszwecken in immer steigen­
den Mengen. 1870 betrug die jahrliche Produktion etwa 2 l\fillionen Kilo, 1895 13 Mill. 
Kilo. - Der jahrliche Verbrauch an Opium bctragt in Fraukreich pro Kopf 0,15 g, in 
Deutschland 0,22 g, in China 4 7 g. 5) In anderen Gegenden unternommene Ver­
suche haben nicht zu dauerndem Anbau gefiihrt: wenu auch r.. B. in Deutschland 
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das gewonnene Opium von vortrefflicher Giite ist, so stellt sich die Gewinuung doch 
zu hoch (vergl. S. 516). 

Beschreibung. Das allein officinelle kleinasiatische Opium bildet die schon er­
wahnten, etwas flachgedriickten Brote, die in Mohnblatter gehiillt sind und denen meist 
noch Rumexfriichte anhaften. Im Innern sind die Brote braun, nicht gleichmassig, streifig, 
lassen bier die Korner erkennen. Frisch sind sie oft noch wcich, knetbar und dann im 
Innern heller. Der Geschmack ist bitter, der Geruch stark narkotisch und sehr charakte­
ristisch. Von Wichtigkeit ist die mikroskopische Priifung: Man extrahirt eine ge­
ringe Menge Opium mit Wasser und priift den Riickstand in Chloralhydratlosung. In 
kleinasiatischem Opium fallen stets Reste der Epidermis der Fruchtwand auf (vergl. oben), 
sie besteht a us polyedrischen, zuweilen etwas rundlichen Zellen mit dick en Wanden (Fig. 59), die 
nach l~hoEN von alteren Kapseln flache Tiipfel erkennen lassen. Zwischen den Zellen zahl­
reiche fast runde SpaltOffnungen. Ferner fallen zahllose kleine Tropfchen auf, die deutlich 
Molekularbewegung zeigen und strukturlose Reste. Starkemehl darf das kleinasiatische 
Opium nicht enthalten (vergl. unten). Im gepulverten Opium kommen dazu noch die frei­
lich quantitativ sehr zuriicktretenden Reste der Mohnblatter, in die das Opium eingehiillt 
war und die vor dem Pulvern nicht entfernt werden, wogegen freilich die starkeren Rippen 
meist zuriickbleiben. Die obere Epidermis des Mohnblattes besteht aus diinnwandigen, 
polygonalen Zellen, die der unteren Epidermis haben etwas gebogene Wande und Hingliche 
Spaltoffnungen (Fig. 58). 

Wasser lost 51,2-73,5 Proc. 
Bestandtheile. Die wichtigsten Bestandtheile des Opiums sind eine Anzahl von 

Alkaloiden, namlich nach PICTET: 

1) Gruppe des Morphins. Stark giftige Basen, die einen Oxazinring enthalten: 

Morphin C, 7H, 7 NO(OH)9 Pseudomorphin (C, 7H,6NO(OH)2 ) 2 

Codem C17H 17 NO(OH)(OCH3) Thebam C,7H1~NO(OCH3)2 
2) Gruppe des Papaverins, von geringerer 

sie erforscht sind, Isochinolinderivate sind: 

Papaverin C,6~N( OCH3 )4 

Codamin C, 8 H,8NO, OH)(OCH3) 2 

Laudamin C,7H,~N(OH)(OCH3)3 
Laudanidin C17 H,~N(OH)(OCH3)3 
Laudanosin C, 7H,.N(OCH3) 4 

Tritopin (C21~7N08)20 
Mekonidin C2,~3N04 
Lanthopin C2n~~N04 
Protopin C20H,9N05 

physiologischer Wirkung, die, so weit 

Ausserdem enthalt das Opium von charakteristischen Bestandtheilen: Mekonsii.urP. 
C7H4 0 77 an die die Alkaloide theilweise gebunden sind. Sie ist Oxydikarbonpyronsii.ur!'l 

0 
c 

HC/\COH 

cooH- ciU:c- cooH 

0 

und der im Schiillkraut vorkommenden C he lido n sa u r e (Dikarbonpyronsii.ure) nahe ver­
wandt. Ferner Mekonin C, 0H100 4 , ein Reduktionsprodukt der Opiansaure, deren Al­
kohol die Mekoninsaure und deren Lakton das .Mekonin ist: 

CHO 
I 
c 

Hc/\c- COOH 

HCvC- OCH, 

c 
I 
OCH, 

Opiansiiure. 

CH20H 
I 
c 

HC/\c- COOH 

HC[V:c - ocH, 

c 
I 
OCH, 

Mekoninsiiure. 

CH2 -0 
I , 
c 

Hc/\c-~o 
HC 1vC-OCH, 

c 
I 
OCH, 

lllekonin. 

33* 
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Mekonin findet sich auch in Rhizoma Hydrastis. Endlich enthint das Opium: Schwefel­
sii.ure, Milchsii.ure, ebenfalls an Alkaloide gebunden, Ammoniumsalze, Schleim, 
Pectinstoffe, Eiweiss, Kautschuk, Wachs, Farbstoffe, Riechstoff, der noch 
vOllig unbekannt ist. Asche his 6 Proc., Wassergehalt 9-17 Proc. 

Der durchschnittliche Gehalt an wichtigeren Bestandtheilen ist nach PtcTET 
folgender: Morphin 9 Proc., Narkotin 5 Proc., Papaverin 0,8 Proc., Thebam 
0,4 Proc., Codeln 0,3 Proc., Narceln 0,2 Proc., Cryptopin 0,08 Proc., Pseudomor­
phin 0,02 Proc., Laudan~n· 0,01 Proc., Lanthopin 0,006 Proc., Protopin 0,003 Proc., 
Codamin 0,002 Proc., Tritopin 0,0015 Proc., Laudanosin 0,0008 Proc., Mekon­
sii.ure 4 Proc., Milchsii.ure 1,2 Proc., ·Mekonin 0,3 Proc. 

Der Gehalt an Morphin betrii.gt beim kleinasiatischen Opium nach zahlreichen 
Untersuchungen von E. DIETERICH in unverdii.chtigem Material 1,68-16,61 Proc., der an 
Narkotin 1,56-12,56 Proc. Die Ansicht, dass der Narkotingehalt ungefahr 1/~ von dem 
an Morphin betragt, findet keine Bestii.tigung, es besteht kein bestimmtes Verhii.ltniss 
zwischen heiden, der Gehalt an Narkotin kann sogar hiiher wie der an Morphin sein. 
Bulgarisches enthii.lt 6,6-20,75 Proc. Morphin. Griechisches 13,17 Proc. Morphin, 
1,81 Proc. Narkotin und andere Alkaloide. Persisches enthii.lt nach E. DIETERICH 
0,15-9,97 Proc. Morphin, 0,61-fl,86 Proc. Narkotin, nach anderen Analysen bis 15 Proc. 
Morphin. Indisches nach E. DIETERICH 2,77-3,80 Proc. Morphin, 3,33-4,23 Proc. 
~arkotin, nach anderen Analysen 2,98-7,75 Proc. Morphin, 3,4-7,1 Proc. Narkotin. 
Chinesisches rohes Opium 4,32-11,27 Proc. Morphin, 1,97-6,61 Proc. ~arkotin. 
Chinesisches Rauchopium lChaudoe) nach DIETERICH 0,45 Proc. Morphin, 3,61 Proc. 
Narkotin, nach anderen Angaben 6,2-8,97 Proc. 1\Iorphin. Afrikanisches von Akmin 
7,24 Proc., von Assiout 0,26 Proc. Morphin. Amerikanisches 15,25 Proc. Morphin. 
Australisches 9,8-11,5 Proc. Morphin, 6,48 Proc. Narkotin . .Japanisches 0,713 bis 
12,942 Proc. Morphin, 7,249-11,052 Proc. Narkotin. 

Bei den in Deutschland (Wiirttemberg, Schlesien) und in Oesterreich (Bohmen) an­
gestellten Versuchen zur Gewinnung von Opium hat man iiberall ein sehr morphinreiches 
Produkt erzielt (Wiirttemberg 8,73-22,33 Proc. Morphin, scblesisches 16,95 Proc. Morphin, 
3,02 Proc. Narkotin, bohmisches 12,72 Proc. Morphin, 8,46 Proc. Xarkotin). hat aber die 
Versuche iiberall wieder aufgegeben, da die hohen Arbeitslohne (Anschneiden der Kapseln, 
Abkratzen des Opiums) die Arbeit nicht lohnend erscheinen liessen. 

VerfaZschungen und Prufung. Als Verfii.lschungen wurden beobachtet: 
Bleikugeln, Schrotkiirner etc., die ruan zur Vermehrung des Gewichtes in die 
Brote hineinknetet; sie sind beim Aufschlagen und sonst Zerkleinern der Brote un­
schwer aufzufinden. Dasselbe gilt fiir kleine Steine. Sand, Thon, Gips, Kalk, 
Bleiglatte, Bolus werden durch die Aschenbestimmung und ev. weitere Untersuchung 
gefunden, kommen auch wohl selten vor, seit der Opiumhandel seitens der tiirkischen Be­
hOrde kontrollirt wird. Ferner werden Harz, Wachs, Lakritzensaft etc. angefiihrt. 
- Vielfach werden solche Verfalschungen beim Umformen der Opiumbrote hineingebracht, 
es sind solche Brote, die im Innern Stiicke der Mohnblii.tter und Rumexfrtichte er­
kennen lassen, stets verdii.chtig. - Sehr hii.ufig soli neuerdings eine Verialschung mit 
Starkemehl vorkommen, sodass zeitweise ein kleinasiatisches Opium, das keine Starke 
enthalt, gar nicht zu haben war. Diese Vermengung wird vorgenommen und zwar meist 
schon im Produktionslande, um ein besonders morphinreiches Opium auf den von den 
Arzneibiichern zugela.ssenen Minimalgehalt herabzudriicken (die dii.nische Pharmakopoe 
schreibt dieses Verdiinnen des Opiums, das aber vorher kein Stii.rkemehl enthalten soli, 
mit Stii.rke ausdriicklich vor). Genau genommen wiirde gegen diese Verdiinnung mit 
einem so indifferenten Stoff wie Starke kaum etwas einzuwenden sein, wenn nicht da.durch 
der Verda.cht hervorgerufen wiirde auf andere, vielleicht weniger unschuldige Manipula­
tionen. Zum Nachweis der Starke kann man ein kleines Quantum, das an verschiedenen 
Stellen eines Brotes entnommen ist, auf dem Objekttriiger in einem Tropfen Wasser zer­
fallen lassen und unter dem Mikroskop untersuchen. Will man die etwa aufgefundenen 
Kornchen durch die Jodrea.ktion als Stii.rke rekognosciren, so muss man eine kleine Menge 
Opium auf dem Filter mit Wasser erschOpfen und den Riickstand mikroskopisch priifen, 
da andemfalls die dnrch die Alkaloide verursachte starke Fiillung mit Jod die Beobachtung 
ausserordentlich erschwert. Germ. IV. gesta.ttet zum Verdiinnen eines morphinreichen 
Opiums auf den vorgeschriebenen Gehalt nur ein morphinii.rmer~s Opium zu verwenden. 
Da das fiir den Apotheker, der vielleicht nur einen ·geringen Bedarf hat, mit Schwierig-
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keit verkniipft ist, wird er vermuthlich es vorziehen, gepulvertes Opium vom vorgeschrie­
benen Gehalt aus einer zuverlassigen Handlung zu kaufen, aber selbstredend auch 
bei diesern die eingehende Untersuchung nicht unterlassen. 

Die weitere Priifung kann man zweckmiissig folgendermassen gestalten: 

a) Aus den zu untel'Suchenden Opiumkuchen nimmt man aus der Mitte je e1mge, 
etwa 1,5 mm dicke Schnitte, knetet sie durcheinander und wii.gt sie. Dann zerzupft 
man die Halfte zu diinnen Flocken und trocknet sie in einer flachen Schale im Trocken­
schrank und zuletzt im Wasserbade soweit, his sich die crkaltete Masse zu einem Pulver 
zerreiben lasst und wagt. Die Differenz mit der ersten Wiigung ist der Wassergehalt. 
Derselbe geht bei gutem Smyrna-Opium iiber 16 Proc. nicht hinaus. Frisch getrocknetes 
und gepulvertes Opium enthiilt 3,f> Proc., zieht aber bald aus der Luft weitere Feuchtig­
keit an bis zum Gesammtgehalt von 8 Proc. (Germ. Helv. 8 Proc., Gall. 8-10 Proc.) 

b) Zu 25 cern kochendem destillirtem Wasser giebt man 2 g des kleingeschnittenen 
oder gepulverten Opium von a, lasst unter Umriihren noch einrnal aufkochen und stellt 
zum Erkalten bei Seite. Die braunlich gelbe, triibe Fliissigkeit (A), die iiber dem Un­
gelosten steht, ist zwar schleimig, aber nicht dickschleimig, noch weniger gelatinirend, was 
auf Starke, Mehl, Salep, Traganth, Gumrni wiirde schliessen lassen. Verdiinnt man nun 
die kalte Fliissigkeit mit dem 4fachen Volumen Wasser und giesst durch ein tarirtes Filter, 
so erhalt man ein Filtrat (B) von der Durchsichtigkeit und Farbe des Weissweines. Eine 
dunklere oder braune Farbung wiirde auf fremde Extrakte hindeuten. Das Filtrat reagirt 
saner; ist es neutral oder alkalisch, so kann man eine Beirnischung basischer Substanzen 
(Kalkerde, Kreide, kalkhaltigen Thou, Bleioxyd) voraussetzen. Dampft man 40 cern des 
Filtrates B auf 1 / 10 ein und vermischt mit 10 ccm 90proc. Weingeist, so darf weder so­
glcich noch eine Stunde spiiter eine deutliche Fallung entstehen (Gummi, Dextrin und in 
weingeistigen Fliissigkeiten unlosliche Salze), vermischt man einen anderen Theil des Fil­
trates B mit Kaliumferrocyanidlosung, so darf keine Fallung noch Farbenverlinderung ein­
treten (Metallsalze ). 

c) Der bei der vorstehenden Priifung ungelost gebliebene Theil des ausgetrockneten 
Opium wird im Filter gut ausgewaschen, getrocknet und gewogen. Er darf hochstens 
0,9 g, also kaum die Halfte, betragen. Von gutem, trockenem Opium betragt er hOch­
stens 40 Proc. (Gall. 50 Proc., Helv. 55 Proc.). 

d) Trockenes Opiumpulver (1 g) wird in einem Porcellantiegel eingeiischert. Die 
Asche darf nicht mehr als 0,06 g betragen. Normales Opium giebt gewohnlich nicht mehr 
wie 4,5 Proc. Nach Helv. soli die Asche mit HCl nicht aufbrausen, also keine Karbonate 
enthalten. Obschon organische Sauren beim Veraschen als Karbonate hinterbleiben, sower­
den beim Opium keine gefunden, weil die Basen zum Theil an starke Mineralsauren gebun­
den sind, auch keine Alkalien vorhanden sind, urn etwa entstehende Kohlensiiure zu binden. 

e) In zwei enge Probirrohren giebt man je eine Messerspitze von dem getrockneten 
Opium und iibergiesst dieses in dem einen Probircylinder mit 4-5 ccm Chloroform, in 
dem andern mit ebensoviel Schwefelkohlenstoff. In der Ruhe sammelt sich das Opium 
grossentheils an der Oberflache des Chloroforms, im Schwefelkohlenstoff sinkt es aber 
unter; die Fliissigkeiten sind nach dem Umschiitteln nur unbedeutend gefarbt. 

f) Giebt man zum Chloroform ca. 5 Tropfen J odwasser, schiittelt um und stellt bei 
Seite, so steigt das Opium an die Oberflliche, und am Grunde des Chloroforms sammeln 
sich etwa beigemengte Mineralsubstanzen, Sand, auch Starkemehl, violett gefarbt. Giebt 
man zum Schwefelkohlenstoff 3-4 Tropfen Ammoniakfliissigkeit und schiittelt um, so ent­
steht eine gelb briiunliche milchige Mischung, welche in der Ruhe braune Opiumsubstanz 
absetzt, aber noch langere Zeit Inilchig bleibt. 

g) Mikroskopische Priifung vergl. oben. 
h) Festste llung des M orphing ehal tes. Von den zahlreichen ausgearbeiteten 

Methoden entspricht die lliLFENBERGER Methode mit wenigen Abanderungen, die beson­
ders von LooP vorgeschlagen sind, am beaten allen Anforderungen, weshalb wir nur diese 
und zwar im wesentlichen in der Fassung der Germ. IV anfiihren: In einem Morser mit 
Ausguss reibt man 6 g mittelfeines Opiumpulver mit 6 g Wasser aus, verdiinnt allmahlich 
durch weiteren Wasserzusatz und spiilt die Mischung in ein gewogenes, trockenes Kolbchen 
und bringt sie mit Wasser auf das Gewicht von 54 g. Man lasst das Kolbchen lose ver­
stopft unter haufigem Umschiitteln eine Stun de stehen, presst die Fliissigkeit durch ein 
trockenes Stiick Leinwand und filtrirt von der Fliissigkeit 42 g durch ein trockenes Filter 
von 10 em Durchmesser in ein trockenes Kolbchen, fiigt zu diesem Filtrat 2 g einer La­
sung von Natriumsalicylat (1: 1) und schiittelt kraftig um. 

Durch das Anreiben Init Wasser, Schiitteln etc. ist erfalirungsgemiiss das Morphin 
in Losung gegangen, ausserdem aber auch weitere Alkaloide, darunter N arkotin und an­
dere wasserlosliche Bestandtheile. Der Zusatz von Natriurnsalicylat hat den Zweck, 
schmierige Bestandtheile unloslich abzuscheiden, wobei ein Theil des Narkotin mitgenommen 
werden soli. Das nach dieser Methode schliesslich gewonnene Morphin ist reiner als 
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das obne diesen Zusatz erbaltene, ausserdem sollen die sehmierigen Rtoffe die Abseheidung 
desselben ersehweren. Man kann das Natriumsalieylat aueh dem mit Wasser zerriebenen 
Opium direkt zusetzen, wodureh die Liisliehkeit des Morphins befordert werden soli. 

Hierauf filtrirt man 36 g der gekllirten Fliissig-keit dureh ein troekenes Faltenfilter 
von 10 em Durehmesser in ein troekenes, gewogenes Kiilbehen (die 36 g entspreehen, wenn 
man annimmt, dass sieh 60 Proe. vom Opium in Wasser gelost haben, 4 II" Opium), miseht 
das Filtrat unter Umsehwenken (nieht Sehiitteln!) mit 10 g Aether und fiigt noeh 5 g 
einer Misehung von 17 g Ammoniakfliissigkeit und 83 g Wasser hinzu, worauf man wieder 
umsehwenkt. Alsdann verschliesst man das Kolbehen, sehiittelt den Inhalt 10 Minuten 
lang krii.ftig um und lii.sst ihn 24 Stunden stehen. 

Der Zusatz von Ammoniak hat den Zweek, die Alkaloide, die (mit Ausnahme des 
Narkotins) in der Droge sich in der Form von Salzen finden, in Freiheit zu setzen, wobei 
das Narkotin, so weit dasselbe nieht sehon vom Natriumsalicylat beseitigt ist, sieh im Aether 
lost, wogegen das Morphin sieh nun ausseheidet. Man beobachtet schon nach einigen 
Stun den, dass sich an der Grenze der atherischen und wiissrigen Schicht Krystalle von 
Morphin ausgeschieden haben. 

Dann bringt man zunii.chst die Aetherschicht auf ein glattes, vorher mit Aether ge­
niisstes Filter von 8 em Durchmesser, giebt auf die im Kolben zuriickgebliebene wasserige 
Losung noch einmal 10 g Aether (um letzte Reste des Narkotins in Losung zu bringen), 
bewegt die Fliissigkeit einige Augenblicke bin und her und giesst den Aether wiedPr durch 
das Filter ab. N achdem man den A ether aus dem Filter hat verdunsten lassen, giesst man 
auch die wii.sserige Fliissigkeit aus dem Kolben, ohne auf die im Kolben zuriickbleibenden 
Krystalle Riieksieht zu nehmen, durch das Filter, spiilt den Kolben noch dreimat mit je 
5 g mit A ether gesattigtem Wasser nach, die man ebenfalls durch das Filter giesst. N ach­
dem das Kolbchen gut ausgetropft und das Filter vollstandig leergelaufen ist, trocknet 
man Kolbchen und Filter mit den Krystallen von Morphin eine Stunde bei 100° C. ~ach 
dieser Zeit lost man die im Filter befindlichen Morphinkrystalle mit einer Federfahne resp. 
Messer los, bringt sie in das Kolbchen und wagt dieses. Das Mehrgewicht des Kolbchens 
ist das Morphin aus 4 g Opium. 

Nach dieser Methode wird das gesammte Morphin zur Wligung gebracht mit Aus­
nahme von etwa 0,5 Proc., die in den Laugen bleiben und ev. mit Essigather ausge­
schiittelt werden konnen. - Die abgeschiedenen Krystalle sind, richtiges Arbeiten voraus­
gesetzt, schwach gelblich gefarbt und bestehen aus Morphinhydrat C, 7H,0N03 • H20. Durch 
das Trocknen bei 100° C. gehen sie in wasserfreies Morphin C,7H,9N03 uber. 

Germ. llisst das Morphin nicht wiigen, sondern titrireu: 
Zu diesem Zweck werden die getrockneten Krystalle in 25 ccm 1 / 10-Normalsalzsaure 

gelost, die LOsung in einen Kolben von 100 ccm gegeben, Filter und Kolbchen sorgfa.ltig 
mit Wasser nachgewaschen und die Losung schliesslich auf 100 ccm verdiinnt. Von dieser 
LOsung giebt man 50 ccm (gleich dem Morphin aus 2 g Opium) in eine etwa 200 ccm 
fassende Flasche von weissem Glase, fiigt 50 ccm Wasser hinzu und soviel Aether, dass 
die obenauf sehwimmende Sehicht desselben etwa 1 em misst. Nach Zusatz von 5 Tropfen 
JodeosinlOsung (1: 500 Alkohol) lasst man soviel 1 / 10-Normal-Kalilauge zufliessen, naeh 
jedem Zusatz die Misehung krii.ftig sehiittelnd, his die untere wiisserige Sehieht eine blass­
rothe Farbe angenommen hat. - Jeder Kubikcentimeter der verbrauchten 1/ 10-Normal­
Sa.lzsii.ure = 0,0303 g Morphin. Das Resultat ist dann mit 50 zu multipliciren, um den 
Procentgehalt des Opiums zu ermitteln. Man ermittelt so den Gehalt an Morphinhydrat 
C17H 19N03 • ~0 (Mol. Gew. 303) und das Resultat wird deshalb mit dem der Wagung, 
bei der wasserfreies Morphin C,7H,~03 (Mol. Gew. 285) vorliegt, nicht genau iiberein­
stimmen. Will man letzteres ausrechnen, so ist 0,0285 in Reehnung zu setzen. 

Ueber den Nachweis, dass das abgeschiedene Alkaloid Morphin ist, vergl. Morphin 
s. 397. 

Um zu starkes Opium auf den vorgeschriebenen Gehalt zu bringen, lii.sst Germ. IV. 
mit einem alkaloidiirmeren mischen, ebenso Brit., die aber zu .diesem Zweck auch die Ver­
wendung von Milchzucker gestattet. 

Um in reinem Opium die Gesammtmenge der Alkaloide zu bestimmen, kann 
man nach N. SmoN folgendermassen verfahren: Das gepulverte Opium wird mit 1 proc. 
Weinsii.ure erschiipft, der Auszug eingedampft, der Riickstand mit Alkohol aufgenommen, 
die L!isung filtrirt, wieder eingedampft, der Riickstand wieder mit Wasser aufgenommen 
und filtrirt. - Das Filtrat wird mit Natronlauge alkalisch gemacht und mit lsobutyl­
alkohol heiss ausgeschiittelt, his derselbe alles Alkaloid aufgenommen hat (Probe mit 
MEYER's Reagenz). Die vereinigten Ausschiittelungen, die aile Alkaloide enthalten, werden 
fast zur Troekne verdampft und ihnen die Alkaloide wieder mit 1 proc. Weinsii.ure ent-
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zogen. Diese Liisung ist gewiihnlich nur gelblich: sie wird :filtrirt, mit Natronla.uge a.lka­
lisch gemacht und mit Aether ausgeschiittelt. Der Aether nimmt eine Anzabl kleiner Al­
kaloide und Narkotin auf. Dann wird a.us der wii.sserigen Fliissigkeit der Aether ver­
dunstet, a.ngesii.uert, mit Ammoniak alkalisch gemacht und mit Essigii.ther ausgeschiittelt, 
der im wesentlichen Morphin a.ufnimmt. Dann verjagt man a.us der wasserigen Liisung 
den Essigiitber, sii.uert an, macht mit Natronlauge a.lkalisch und schiittelt mit Isobutyl­
a.lkohol aus, der den Rest deR Morphins und das Narcein aufnimmt. Die drei Ausziige 
hintel'lassen nach dem Verdunsten die Alkaloide krystalliniscb und nur gelblich, aber mit 
dem betr. Alkali verunreinigt. Man trocknet vollkommen aus, extrahirt mit dem betr. 
Losungsmittel (.\ether, Essigather, Isobutylalkohol), verdunstet, trorknet und wiigt. 

Zum gerichtlichen Nachweis des Opiums geniigt der Nachweis des Morpbins 
nicht, sondern man muss ausserdem noch 1 oder 2 Alkaloide (Narkotin, Code1n, Narcem) 
und unter allen Umstiinden die Mekonsiiure nachweisen: Man kann zum Nachwei~e der 
.Alkaloide verfahren, wie soeben angegeben, und weist dann in der ersten Gruppe das 
Narkotin in folgender Weise nach: Wenn man die Losung des Alkaloids in verdiinnter 
Schwefelsaure ( 1 : 5) vorsichtig iiber einem klein en Fliimmchen verdunstet, so tritt Roth­
farbung ein. Fiigt man nach dem Erkalten eine Spur N atriumnitrit zu, so farbt sich die 
Masse violett, fiigt man an dessen Stelle alkoholische Kalilauge hinzu, so tritt Orange­
fiirbung ein. FnoHDE's Reagens lost Narkotin mit griiner Farbe. Codern vergl. B<l. I, 
S. 894. Morphin weist man in der zweiten Gruppe nach, vergl. Bd. II, S. 396. Narc ern 
weist man in der letzten Gruppe nach: Koncentrirte Schwefelsaure lost mit graubrauner 
Farbe, die beim Erwarmen sogleich, sonst nach mehreren Stunden in Blutroth iibergeht. 
Beim Eindampfen mit verdiinnter Schwefelsiiure verhiilt es sich wie Narkotin. Jodwasser 
farbt festes Narcem blau, Gegenwart von Morphin beeintrii.chtigt die Reaktion oder ver­
hindert sie. 

Zum Nachweis. von Mekonsii.ure fertigt man aus dem Untersuchungsobjekt 
einen schwach salzsauren Auszug, dampft ein, nimmt den Riickstand mit Wasser auf und 
kocht die filtrirte Losung mit Magnesiumoxyd im Ueberschnss, worauf man wieder filtrirt. 
Im Filtrat weist man dann das Magnesiummekonat nach durch Ansii.uern mit Salzsii.ure 
und Zusatz von Eisenchlorid, worauf eine dunkel- bis blutrothe Fiirbung entsteht, die beim 
Erwii.rmen mit Salzsii.ure bleibt (Unterschied von Essigsii.ure), auch von Goldchlorid nicht 
verii.ndert wird (Unterschied von Rhodanverbindungen); Zinnchloriir zerstort die rothe 
Farbung, ein wenig Kaliumnitrit ruft sie wiede:r hervor. 

Wenn es wegen Mangel an Material nothwendig ist, Mekonsii.ure und Alkaloide in 
derselben Men~re Untersuchungsmaterial nachzuweisen, kann man die oben bei der Ab­
scheidung der Gesammtalkaloide beschriebene, mit Alkohol gereinigte, saure wii.sserige 
LOsung, bevor man sie mit Natronlauge alkalisch macht, zweimal mit Benzol ausschiitteln, 
der das Mekonin aufnimmt, welches beim Verdunsten des Benzols gewohnlich krystallinisch 
zuriickbleibt; es Iiefert mit koncentrirter Schwefelsii.ure eine griine Fii.rbung, die im Laufe 
von 24-48 Stunden in Roth iibergeht. Die mit Benzol ausgeschiittelte, saure Losung 
Wird dann weiter einmal mit Amylalkohol ausgeschiittelt, dessen Verdunstungsriickstand 
man. dann mit salzsaurem Wasser aufnimmt und wie oben auf Mekonsiiure priift. Dann 
macht man mit Natronlauge alkalisch und schiittelt mit Isobutylalkohol aus. Vergl. oben. 

Einkaur und .Aufbewahrung. Nach dem Wortlant der betreffenden Arznei­
biicher 1st allein das kleinasiatische Opium fiir phatmacentische Zwecke zn verwenden. 
In ihren Anforderungen zeigen sie indessen kleine Abweichungen von einander. 

Germ. fordert im Pulver, das nicht mehr als 8 Proc. Wasser enthalten darf, einen 
Morphingehalt von 10-12 Proc. 

Austr. einen Gehalt von wenigstens 10 Proc. Morphin in dem bei hlichstens 600 C. 
getrockneten Opium. 

Helv. schliesst jedes Opium vom Gebrauche aus, das, bei 50-60° C. getrocknet, 
weniger als 10 und mehr als 12 Proc. Morphin ergiebt. 

Brit. verlan~t wcnigstens 9'/2 und Mchstens 10 Proc. Morphin in dem bei 100° C. 
vollig ausgetrockne~en Opium; ein stii.rkeres soU mittels Milchzucker oder einer schwli.cbe!"en 
Opiumsorte entsprechend verdiinnt werden. Zur Bereitung des Extraktes und der Tinktur 
dar£ ein wenigstens 71f1 proc. Opium Verwendung finden. 

U -St. schreibt fiir das frische, ungetrocknete Opium einen Gehalt von wenigstens 
9 Proc. Morphin vor, fiir Opiumpulver 13-15 Proc. 

Gall. 10-12 Proc. Morphin in dem bei 100° C. getrockneten Opium. - Der 
Morphingehalt kann also von 7,5 (Brit.) bis 15,0 Proc. (U-St.) schwanken. 
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Den Feuchtigkeitsgehait begrenzt Helv. auf 8, Gall. auf 8-10 Proc. 
Mit Riicksicht auf Missernten, Epidemien und Kriegsfalle, die nicht allein den Preis 

des Opiums plOtzlich in die HOhe schnellen lassen, sondern auch einen vOlligen Opium· 
mangel herbeifiihren k<mnen, sollte der Apotheker seinen Opiumvorrath so bemessen, dass 
der durchschnittliche Bedarf fiir zwei Jahre gedeckt ist. Mancher kauft nach alter Ge­
wohnheit die ganzen Kuchen, obwohl der ungeniigende Schutz gegen Verf'"al.schungen, ihr 
schwankender Feuchtigkeitsgehalt, der V erlust durch Eintrocknen wihrend der Lagerung 
und spiiterhin beim Pulvern, wodurch eine genaue Preisberechnung dieser thcuren Droge 
sehr erschwert wird, es Jedem nahelegen, dem fertigen Pulv!lr den Vorzug zu geben, das 
jenen V erinderungen nicht mehr unterworfen ist und sich in kurzer Zeit auf seine vor· 
schriftsmiissige Beschaffenheit und auf seinen Gehalt, d. h. auf seinen wahren Werth unter· 
suchen liisst. Das Vorriithighalten der ganzen Opiumkuchen ist iiberdies nicht mehr gesetzlich 
vorge~ehrieben. Kauft man das Opium in dieser Form, so hat man die einzelnen Brote 
zu durchschneiden, diinne Querscheiben zu entnehmen, zu einer Durchschnittsprobe zu 
vereinigen und diese zu priifen (vergl. oben). Datum und Ergebniss der Untersuchung 
vermerkt man auf Zetteln und klebt sie auf die Kuchen, oder man versieht das Stand· 
gefliss mit einem entsprechenden V ermerk. Als V orratbsgefasse wiihlt man Holzkiisten, 
Porcellankruken oder Hafengliiser nur dann, wenn die Opiumkuchen durchaus trocken 
sind; im andern Falle schimmeln sie Ieicht und verlieren dann an Gehalt. Trocken auf­
bewahrt hi!.l.t sich Opium mebrere Jahre unveriindert. 

Opium und seine Zubereitungen gehiiren zu den vorsichtig aufzubewahrenden 
Arzneimitteln. 

t Opium pulveratum. Man zerschneidet die Opiumkuchen in mOglichst diinne 
Scheiben, trocknet sie, auf Pergamentpapier auf Hiirden ausgebreitet, bei 40° C. (Gall.) 
his Mchstens 60° C. (Austr., Germ., Helv.) oder 85° C. (U-St.), his sie sich Ieicht zer­
reiben lassen, und verwandelt sie durch Stossen in feines (VI. Germ. Helv., 100 Gall., 
80 U-St.) Pulver fiir Recepturzwecke, sowie in ein mittelfeines fiir Ausziige und bewabrt 
es in dichtverschlossenen, gelben Hafengliisern vorsichtig auf. Ein Pulver von besonders 
kriiftigem Geruch gewinnt man aus einem bei gewObnlicher Temperatur iiber Aetzkalk 
getrockneten Opium. 

In Apotheken, in denen das Pulvern des Opiums ofter vorgenommen wird, halt 
man dafiir eigene, vorschriftsmiissig bezeichnete Siebe. 

W enn einige Arzneibiicher einen Mindest~~:ehalt des Opiumpulvers a.n Morphin fest­
setzen, ohne anzugeben, was mit einem morphinreicheren geschehen soli, so ist man bei 
diesem stark wirkendcn Mittel nicht nur berechtigt, sondern sogar verpflichtet, durch 
Mischen mit einem morpbiniirmeren Opium von bekanntem Gehalt ein Pulver von dem 
vorgeschriebenen Gehalt hcrzustellen (Germ., Brit.). Dagegen sind fremde Zusii.tze, be­
Bonders Starke, nacb Austr. nicht gestattet, wohl aber ein Verdiinnen mit Milcbzucker 
nach Brit. zuliissig. (Vergl. S. 516.) 

Wirkung und A.nwendung. Opium ist Hypnoticum, Sedativum und Anodynum. 
Die Wirkung ist zunicbst erregend, dann beruhigend, schmerzstillend, schlafmachend, die 
Absonderungen verringernd, endlich giftig-narkotisch. Grosse und kleine Gaben haben oft 
eine entgegengesetzte Wirkung; so erfolgt nach kleinen Gaben eine Vermehrung, nach 
grosseren eine V erminderung des Pulses. Seine Wirkung setzt sich zusammen aus der 
Wirknng der in ibm enthaltenen Alkaloide. Da von diesen das Morphin bei weitem 
iiberwiegt, so ist die Wirkung im wesentlichen mit der des Morphins identisch, docb wird 
es von man chen Person en besser vertragen, als Morphin; auch ist seine Wirkung auf den 
Darm starker. 

Man benutzt es in Form von Pulvern, Pillen, Tabletten oder Gallertkapseln, Sup· 
positorien, am hiufigsten aber in Form der verschiedenen Opiumtinkturen; in der Augen­
heilkunde als Extrakt in Lamellenform (Band I, S. 1202). Opiumhaltige, abgetheilte Pul­
ver giebt man in W achskapseln ab. 

Grosste Einzelgabe 0,15 g, grosste 
Fiir Kinder unter 2 Jahren , , 0,005 , 

, , von n , , , 0,05 n , 
-20--

Tagesgabe 0,5 g 
" 0,01-0,02 
, 0,5 n (BIEDERT). 
----20-

Fiir Tbiere: Pferden 5,0-20,0 g; Rindern 10,0-25,0 g; Schafen und Ziegen 1,0 bis 
3,0 g; Hunden 0,1-0,5 g; Katzen 0,05-0,2 g (FEisT). 

Opium und opiumhaltige Mittel sind dem freien Verkehr entzogen und diirfen zum 
innerlichen Gebrauch nur gegen Verordnung eines Arztes oder 'l'hierarztes verabfolgt 
werden. Man beachte das bei Abgabe sogen. Cboleratropfen oder Choleraschnii.pse im 
Handverkauf. 

t Opium deodoratum s. denareotlsatum. Deodorized Opium (U-St.). 100 g 
Opiumpulver von 13-15 Proc. Morphingebalt bebandelt man in einem verschlossenen 
Gefass mit 1400 ccm Aether (spec. Gew. 0, 725), und zwar zuniichst 24 Stunden mit 700 ccm, 
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dann 12 Stunden mit. 350 ccm, zuletzt 2 Stunden mit 350 ccm; man giesst die ii.the.rischen 
Losungen mOglichst klar ab, sammelt den Riickstand in einer gewogenen Schale, trocknet 
zunichst bei gelinder Wirme, dann bei bochstens 85° C. und bringt durch Zusatz von 
q. s. Milchzucker auf 100 g. (Das Extrahiren mit Aether bezweckt die Entfernung des 
Narkotins und des Ri('chstoft's.) 

t Opium tostum. Gerostetes Opium. Chandoe ist das in China nach einem 
komplicirten Rostprocess, verbunden mit wiederholtem LOsen und Eindampfen, hergestellte 
Rauchopium. Es wird durch das Rosten und durch Pilze, die eich in den sirupOsen 
Liisungen ansiedeln (Aspergillus niger), anscheinend eine V erminderung der Alkaloide (N ar­
kotin) und wohl anderer beim Rauchen unangenehm wirkender Stoffe bewirkt. 

Aqua Opii (Ergii.nzb.). Opiumwasser. 1 Th. mittelfein gepulvertes Opium, 10 Th. 
gewOhnliches Wasser; man destillirt 5 Th. ab. Klare, nach Opium riechende Fliissigkeit, 
die man in gelben, ganz gefiillten, kleineren Flaschen kiihl aufbewahrt. Das nur selten 
zu Augenwassern benutzte Destillat verdirbt Ieicht. 

t Extractum Opii. Extractum Opii aquosum. Extractum Thebaicum. Opium 
depuratum. - Opiumextrakt. - Extrait d'opium. Extrait thebaique. - Extract 
of Opium. 

Germ., Helv.: 2 Th. mittelfein gepulvertes Opium zieht man je 24 Stunden mit, 
10 Th., dann mit 5 Th. Wasser bei 15-l:l0° C. aus und dampft die filtrirten Pressfiiissig­
keiten zur Trockne ein. Ausbeute 45-53 Proc. Soli nach Germ. wenigstens 17, nach 
Helv. 18-20 Proc. Morphin enthalten. 

Austr.: 1 Th. Opiumpulver zieht man 48 Stunden mit 8Th., dann 24 Stunden 
mit 4 Th. Wasser aus, sonst ebenso. Die Ausbeute soli wenigstens 50 Proc. Extrakt mit 
mindestens 1 7 Proc. Morphin betragen. 

Brit.: 1000 g Opium in Scheiben werden dreimal je 24 Stunden mit je 2,5 Liter 
destillirtem Wasser ausgezogen und auf etwa 500 g eingedampft. Soil 20 Proc. Morphin ent­
halten und niithigenfalls durch Mischen stii.rkerer und schwacherer Extrakte oder durch 
Zusatz von Wasser oder Milchzucker auf richtige Starke und Konsistenz, welche letztere 
aber nicht vorgeschrieben ist, gebracht werden. 

U -St.: 100 g Opiumpulverwerden mit 1000 ccm Wasser angerieben; nach 12 Stunden 
filtrirt man durch ein Doppelfilter, wascht dessen Inhalt bis zur Farblosigkeit des Filtrats, 
dampft die Ausziige auf 200 g ein, bestimmt deren Morphingehalt und Trockenriickstand 
und stellt durch Zusatz von q. s. Milchzucker und Eindampfen ein trockenes Extrakt von 
18 Proc. Morphingehalt her. 

Gall.: 1 Th. Opium in diinnen Scheiben zieht man 24 Stunden mit 8 Th., dann 
12 Stunden mit 4 Th. kaltem Wasser aus; die Pressfiiissigkeiten warden filtrirt und zu 
einem weichen Extrakt eingedampft. 1 Th. desselben lOst man in 10 Th. kaltem Wasser, 
filtrirt und dampft zu einem dicken Extrakt ein. 

E. DIETERICH empfiehlt, frisches, in diinne Scheiben geschnittenes Opium nach Vor­
schrift der Germ. zu behandeln; dasselbe muss dann, sobald es geniigend erweicht ist, 
durch krii.ftiges Riihren zu einer gleicbmii.ssigen Masse vertheilt werden. - Opiumextrakt 
ist roth braun, in Wasser triibe liislich. 

Bei Darstellung dieses Extrakts sind die vorgeschrieb('nen Mengenverhii.ltnisse, Zeit­
und Temperaturangaben aufs genaueste inne zu halten! Die Ausziige miissen ohne Verzug 
waiter verarbeitet und das Eindampfen nur soweit fortgesetzt werden, bis die Masse sich 
zu Bandern ausziehen lii.sst, die man alsdann im Kalttrockenschrank viillig austrocknet. 
Opiumextrakt zieht begierig Feuchtigkeit aus der Luft an, Hiesst zusammen, und seine 
Entnahme ist dann eine stete Gefahr fiir die Vorrathsgefiisse; man bewahrt es deshalb am 
zweckmassigsten in groben Stucken in kleineren, dicht verscblossenen Flaschen auf, die 
man in den Kalttrockenschrank oder in eine Pulverfiasche, wie Fig. 132, Bd. I, stellt. -
Opiumextrakt hat seinen Platz unter den starkwirkenden Arzneistoffen. 

Zur Bestimmung des Morphingehaltes lOst man nach Germ. 3 g Opium­
extrakt in 40 g Wasser, versetzt die Liisung mit 2 g Natriumsalicylatliisung (1 = 2) und 
filtrirt nacb krii.ftigem Umschiitteln 30 g (= 2 g Opiumextraktl durch ein trockenes Falten­
filter von 10 em Durchmesser in ein trockenes Kolbchen. Das Filtrat mischt man durch 
Sohwenken mit 10 g Aether und fiigt noch 5 g einer Mischung aus 17 g Ammoniak­
fliissigkeit und 83 g Wasser hinzu. Dann verscbliesst man das Kiilbchen, schiittelt 
10 Minuten krii.ftig um und lii.sst 24 Stunden rubig stehen. Dann bringt man zuerst die 
Aetherschicht miiglichst vollstii.ndig auf ein glattes Filter von 8 em Durchmesser, giebt zu 
der im Kiilbchen zuriickbleibenden wasserigen Fliissigkeit nochmals 10 g Aetber, bewegt 
die 1\Hschung einige Zeit lang und bringt wieder die Aetherschicht auf das Filter. Nach 
dem Ablaufen des Aethers und nach dem V erdunsten des im ·Filter befindlicben Aethers 
giesst man die wasserige Losung, ohne auf die an den Wiinden des K olbchens baftenden 
Krystalle Riicksicht zu nehmen, auf das Filter und spiilt dieses, sowie das Kiilbchen dreimal 
mit je 5 g mit Aether gesii.ttigtem Wasser nach. Man verf"ahrt dann weiter, wie S. 517 
angegeben. Das Mehrgewicht des KO!bchens giebt den Morphingehalt in 2 g Extrakt an, 
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ist also mit 50 zu multipliciren, um den Procentgehalt an wasserfreiem Morphin C1,H19N 0 3 

zu ermitteln. 
Fiir die Titration lost man die Krystalle in 25 cern 1 / 10-N.-Salzsaure und verfahrt 

wie S. 518 weiter angegeben. Jeder Kubikcentimeter der verbrauchten 1 / 10-N.-Salzsaure 
entspricht 0,0303 g Morphinhydrat C17H 19N03 • H20, oder 0,0285 g wasserfreiem Morphin 
C17H,9~03 • Da die Titration schliesslich mit dem Morphin aus 1 g Extrakt ausgefiihrt ist, 
ist das Resultat mit 100 zu multipliciren. 

Innerlich zu 0,005-0,01-0,03-0,06 g. Im Klystier zu 0,05-0,1 g. 
Austr. Brit. Germ. Helv. 

Grosste Einzelgabe: 0,1 0,06 0,15 0,1 
Grosste Tagesgabe: 0,4 0,5 0,25 

Diese Zahlen gelten aucb fiir Klystiere und Suppositorien! 
t Extractum Opii deuarcotisatum. Extractum Opii sine Narcotino bereitet man 

aus gepulvertem Opiumextrakt genau so, wie Opium deodoratum (U-St.). Da der Gewichts­
verlust durch Milchzucker ersetzt wird, ist die Gabe die gleiche, wie bei Extr. Opii. 

t Extractu.n• Opii liquidum (Brit.). Liquid Extract of Ot•ium. 37,5 g Opium­
extrakt (Brit.) lost man in 800 cern destillirtem Wasser, fiigt 200 cern W eingeist (90 vol. Proc.) 
hinzu, filtrirt nach 24 Stunden und bringt auf 1000 cern. 100 cern enthalten 0,7-0,8 g 
Morphin. Fiir die Morphinbestimmung vergl. unten unter Tinctura Opii. Gabe 0,3- 1,8 g. 

t Extractum Opii solidum (DrET.). Opium-Hauerextrak.t. 1000 g Opiumpulver 
zieht man 24 Stunden mit 8000 g kaltem, dann 1 Stunde mit 4000 g heissem Wasser aus, 
presst, klart durch Aufkochen mit 25 g Flltrirpapierabfall, fiigt 400 g l\lilchzucker hinzu, 
kocht nochmals auf, seiht durch, da:inpft zum dicken Extrakt ein, das man zerzupft, auf 
Pergamentpapier trocknet und durch Zusatz von q. s. Milchzucker auf 1000 g bringt. 

Sirupus opintus (Erganzb.). Sirupus Opii (Helv.). Sirupus cum Extracto Opii. 
Opiumsirup. Sirop d'opium (Gall.). Sirop theba'iqne. 

Er ganz b.: 1 Th. Opiumextrakt lost man in 10 Th. Weingeist und mischt 990 Th. 
weissen Sirup hinzu. N ur bei Bedarf zu bereiten. - Hel v.: 2 Th. Opiumextrakt lost man 
in 998 Th. Zuckersirup. - Gall.: 2 Th. Opiumextrakt lost man in 8Th. Wasser und fiigt 
990 Th. Zuckersirup hinzu. Man beachte, dass der Sirup der Helv. und Gall. doppelt so 
stark ist, wie der des Erganzb.! 

t Tinctura Opii crocata. Tinctura Meconii crocata. Essentia anodyna crocata. 
Laudanum liquidum Sydenhami. Laudanum secundum Sydenham. Vinum Opii 
compositum. Vinum paregoricum. Safranhaltige Opiumtinktur. Opiumtinktur 
mit Safran. Fliissiges Laudanum. Laudanum de Sydenham (Gall.). Yin d'opium 
compose. Teinture d'opinm safranee. Gouttes de Sydenham. 

Germ. IV.: A us 15 Th. mittelfein gepulvertern Opium, 5 Th. Safran, 1 Th. mittel­
fein zerschnittenen Gewiirznelken, 1 Th. grob gepulvertem chinesischen Zimmt, 70 Th. 
verdiinntem Weingeist (60proc.) und 70Th. Wasser durch 8tagige Maceration. Spec. Gew. 
0,980-0,984.- Helv.: Aus 10Th. Opium (IV), 3Th. Safran, 1 Th. chinesischem Zimmt 
(V), 1 Th. Gewiirznelken (IV), 50 Th. Wasser und 45 Th. Weingeist (94proc.) ebenso. -
Austr.: 2 Th. Safran zieht man mit 15Th. Weingeist (87proc.) und 165 Th. weingeistigem 
Zimmtwasser aus, presst aus und perkolirt mit der Pressfliissigkeit 15 Tb. gepulvertes 
Opium, so dass man 150 Th. Tinktur erbalt. - Gall.: Aus 20Th. Opium, 10 Th. Safran, 
1,5 Th. Ceylonzimmt, 1,5 Th. Gewiirznelken und 160 Th. Wein von Grenache durch 15tii.gige 
Maceration. Spec. Gew. 1,05-1,07. - Dunkelgelbrothe, bittere, nach Safran riechende 
Fliissigkeit, von der 1 Tropfen 1 Liter Wasser noch deutlich gelb farbt (Helv.). Morphin­
gehalt nach Austr. und Helv. = 1 Proc., nach Germ. IV. 1- 1,2 Proc., nach Gall. etwa 
1,25 Proc. 

Aufbewahrung, Anwendung, Priifung und Gabe wie bei der folgenden. 
Die Standgefli.sse wahlt man zweckmassig aus gelbem Glase, da die Tinktur im Sonnen­
licht heller wird. 

t Tinctura Opii simplex (A.ustr. Germ. Helv.). Tinctura Opii (Brit. U-St.). 
Laudanum. Tinctura Thebaic&. Tinetura Meconii. Einfache Opiumtinktur. Opium­
tinktur. Opiumtropfen. Teinture d'opium simple. Tincture of Opium. Germ. IV.: 
Aus 15Th. mittelfein gepulvertem Opium, 70Th. verdiinntem Weingeist (60proc.) und 70Th. 
Wasser durch 8tagige Maceration. Spec. Gew. 0,974-0,978. - Helv.: 10Th. Opium (IV), 
50 Th. Wasser, 45 Th. 94proc. Weingeist. - Austr.: 10 Th. grob gepulvertes Opium 
werden im Verdriingungswege mit einer Mischung sus 45 Th. Weingeist (87proc.) und 
75Th. Wasser erschopft, so dass man 100 Th. Tinktur erh!i.lt. - Brit. liisst 150 g Opium 
mit 500 cern heiasem Wasser (93,3° C.) anreiben, nach 6 Stunden 500 cern Weingeist 
(90vol. Proc.) zusetzen, 24 Stunden bei Seite stellen, auspressen und nach wiederum 
24 Stunden filtriren. Im Filtrat wird der Alkaloidgehalt ermittelt und durch Zusatz von 
q. s. einer Mischung aus W eingeist und Wasser aii eine Tinktur von 0, 75 g Morphin in 
100 cern hergestellt. - U-S t.: 100 g Opiumpulver mischt man mit 50 g pracipitirtem 
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Calciumphosphat, verreibt mit 400 g heissem Wasser (90° C.), mischt nach 12 Stunden 
400 ccm Weingeist (91 proc.) hinzu und bringt in einen Perkolator. Die abtropfende 
Fliissigkeit giesst man zuriick, bis sie klar abfliesst, und sammelt unter Aufgiessen von q. s. 
verdiinntem Weingeist (41proc.) 1000 ccm Tinktur. - Rothlichbraune, bittere, nach Opium 
riechende Fliissigkeit, deren Gehalt an Morphin Austr. und Helv. auf annahernd 1 Proc., 
Germ. IV. auf 1-1,2 Proc., Brit. auf 0,7-0,8 g in 100 ccm, U-St. auf 1,3-1,5 g in 
100 ccm festsetzt. - Bisweilen wird die Tinktur in der Kalte triibe und ist durch Fil­
triren nicht wieder klar zu erhalten; die Erscheinung ist wahrscheinlich auf gummi- oder 
harzartige Stoffe zuriickzufiihren. Jedenfalls ist es rathsam, bei Darstellung im grossen 
zuniichst eine kleine Probe auf Eis zu stellen; eine eintretende Triibung muss in der Wii.rme 
wieder verschwinden. 

Zur Bestimmung des Morphingehaltes dampft man nach Germ. 50 g der 
Tinktur auf 15 g ein, verdiinnt mit Wasser auf 38 g, fiigt 2 g Natriumsalicylatliisung (1 = 2) 
zu und filtrirt nach kriiftigem Umschiitteln 32 g der gekliirten Fliissigkeit (= 40 g Tinct. 
Opii spl.) durch ein trockenes Faltenfilter von 10 em Durchmesser in ein trockP.nes Kiilb­
chen ab. Dieses Filtrat mischt man durch Umschwenken (nicht Schiitteln) mit 10 g Aether 
und fiigt noch 5 g einer Mischung aus 17 g Ammoniakf!iissigkeit und 8:3 g Wasser zu. 
Im iibrigen verfahrt man weiter wie oben S. 518 angegeben. 

Aujbewaltrung. Vorsichtig. Opiumtinktur wird haufig tropfenweis vom Arzte 
verordnet. Es ist deshalb als Standgefass fiir die Officin eine kleinere Tropfflasche 
(Patent T. K.) zu empfehlen, auf welcher man noch das Tropfengewicht in eingebrannter 
Schrift anbringen lassen kann. 

Anwendung. In gleichen Fallen, wie Opium, in Tropfen, Mixturen, auch in 
Pulvermischungen, die man dann in Wachspapier abgiebt, zu 0,05-1,0 oder zu 1 bis 
35 Tropfen. 

A.eusserlich als Zusatz zu Gurgelwassern,Einspritzuugen, Salben. A.uch zu A.sthma­
cigaretten. Griisste Einzelgabe 1,5 g; griisste Tagesgabe 5,0 g (Austr. Germ. Helv.). 

Fiir Kinder , , 1 / 3 -1 Tropfen; , , 2 Tropfen aufs Lebensjahr. 
Fiir Thiere: Pferden 50,0-150,0 g, Hunden 1,0-3,0 g. 
t Tinetura Extraeti Opii (Gall.). Teinture ou Alcoole d'extrait d'opium. 

Teintnre thebaique. 10 Th. Opiumextrakt lost man in 120 Th. 60proc. Weingeist. 
t Vinum Opii (U-St.). Opiumwein. Wine of Opium. 
100 g Opiumpulver, 10 g Zimmt (No. 60), 10 g Nelken (No. 30) werden mit 900 ccm 

einer Mischung aus 150 cern Weingeist (91 proc.) und 850 ccm Weisswein 7 Tage macerirt. 
Man bringt aufs Filter, wascht den Riickstand mit dem Rest der Mischung, dann mit q. s. 
W eisswein nach, so dass man 1 000 ccm Fliissigkeit erhiilt. 1st von der Starke der Opium­
tinktur und wie diese zu priifen, aufzubewahren und zu gebrauchen . 

.leetam Opll (U-St.), 

Vinegar of Opium. 

Rp. 1. Opii pulverati 100,0 g 
B. Semin. Myristicae pulv. (No. 30) 30,0 g 
3. Sacchari 200,0 g 
4. Acidi acctici diluti (U-St. 

= 6 proc.) q. s. ad 1000,0 ccm. 
Man macerirt 1 und 2 sieben Tuge mit 500 ccm 

von 4, presst a us, miscbt den Rnckstand mit 
200 ccm von 4, presst wiederum, filtrirt die Flns­
sigkeiten, Uist 3 und bring! durch Nachwaschen 
des Filters mit q. s. von 4 auf 1000 ccm. 

Antlperniom HENSCHEL. 

HENSCHEL's Frostbalsam. 

Rp. Tincturae Opii simplicia 10,0 
Spiritus Aetheris chlorati 10,0 
Balsami peruviani 2,5. 

Umgeschnttelt zum Einreiben der Frostbeulen. 

.lqua anodyna VIC.<T. 

Rp. Tinctur. Opii simp!. 2,5 
Spiritus camphorati 5,0 
Spiritus 12,5 
Liquoris Ammonii canst. 10,0. 

Bei Zahnweh auf Watte in den hohlen Zahn zu 
bringen, auch ale Riechmittel. 

.lqoa ophthalmlca oplata BERENDS. 

Rp. Tinctur. Opii crocatae 0,5 
Aquae Rosae 100,0. 

Augen wasser, bei katarrhalischer Entzlindung. 

Bacilli ocularll cam Opio LEGLA.s. 

Augenstifte mit Opium. 

Rp. Extracti Belladonnae 
Extract. Opii 
Glycerini iii 1,0 
Olei Cacao 4,0 

Man formt 2-4 Stlibchen. 

Balsamum antodontalglcam BEASLEY. 

Zahnbalsam. 
Rp. Extrscti Opii 0,5 

Spiritus 0,5 
Olei Terebinth. rectif. 2,0 
Olei Cajeputi 
Olei Caryophyllorum iiii 1,0 
Balsami peruviani S,O. 

Auf Watte in den hohlen Zahn zu bringen . 

Boll aatldlarrhofcf P ARYENTIER. 
Rp. ExtracLi Opii 0,1 

Catechu 2,5 
Conservae Rosae q. s. 

Fiant boli lio. Consperg. Cassia Cinnamomi. Bel 
chronischem Durchfall. 
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Caadelae oplatae. 
Candelae Opii nitratae DIETERICH. 

Rp. Ligni Santali pulv. 600,0 
Kalii nitrici soo,o 
Benzoes pulv. 20,0 
Opil pul v. 20,0 
Tragacanthae pulv. 20,0 
Olei Rosae gtts. V 
Olei Sassafras gtts. X 
Cumarini 0,2 
Mucilaginis Tragacanth. q. s. 

stosst man zur Masse, form t Kerzchen und bron­
zirt sie. 

Ceratum dentarium. 
Zahnwachs. 

Rp. Cerae flavae 
Terebinth. laricin. 
Sanguinis Draconis 

60,0 

Mastiches pulv. aa 10,0 
Opii pul ver. 2,5 
Acidi salicylici 
Olei Caryophyllorum aa 5,0 
Olei Cajeputi 1,0. 

schmilzt man hei gelinder Warme zusammen und 
formt zu Stl\bchen von 2,0-3,0. 

Ceratnm laudanisatum (Gall.). 
Cerat laudanise. 

Rp. Tincturae Opii crocatae 10,0 
Cerati Galeni 90,0. 

Cigaretae oplatae. 
As th m acigare tte n. 

Rp. Extracti Opii 1,0 
Kalil nitrici 2,5 
Aquae destillatae 30,0 
Spiritus diluti 10,0. 

Mit der Losung trii.nkt man Fliesspapier, trocknet 
und formt 10 Cigaretten. - Oder man trankt 
Cigarren mit einer ~Iischung von' 1 Th. Opium­
tinktur und 5 Th. verdiinntem Weingeist und 
trocknet sie. 

Clysma oplatum. 
Opiumklystier. (Miinch. Nosokom.-Vorschr.). 

Rp. 1. Amyli Tritici 2,5 
2. Aquae fervidae 50,0 
3. Tincturae Opii simp!. 1,0. 

Man beroitet aus 1 und 2 einen Schleim und setzt 
S hinzu. 

Collrrlum antlblepharospastleum OESTERLEN. 
Rp. Extracti Opii 0,4 

Aquae Amygdalar. amar. dllut. 25,0. 
Ins Auge zu traufoln. 

CoiiJrium oplatum neoaatorum v. NIEMEYER. 
Rp. Tinctur. Opii crocat. 0,25 

Aquae Sambuci 5,0. 

Eleetaarlam antldraenterleum DIETERICH. 
Rp. Extracti Opii 0,25 

Extracti Cascarillae 10.0 
Extracti Liquiritiae 10,0 
Sirupi Aurantii Cort. 40,0 
Pulveris aromatici 5,0 
Chocoladenpulver 35,0. 

TheeU!ffelweise. 

Eloetaarlum Dlaseordlum (Gall.). 
Diascordium. Elect. adstringens. 

Elect. Scordii composi tum. 
Rp. Herbae Scordii 60,0 

Florum Rosae rubr. 20,0 
Rhizom. Bistortae 20,0 
Radicis Gentianae 20,0 
Rhizom. Tormentillae 20,0 
Fruct. Berberidis 20,0 

Rhizom. Zingiberis 10,0 
Piperis longi 10,0 
Cinnamomi ceylanici 40,0 
Herbae Origani Cretici 20,0 
Benzoes 20,0 
Galbani 20,0 
Gummi Arabici 21',0 
Boli Armenae 80,0 
Extracti Opii 10,0 
Vini de Grenache 200,0 

mischt man und bringt mit 
Mellis rosati 1300,0 

der durch Eindampfen auf 1000,0 gebracb t und 
noch heiss ist, zur Latwerge. 

Elixir benzoieum Dr. BoTTGER. 
Benzoesa urehal tiges Bru s tel i xi r. 

Rp. 1. Acidi 'benzolci 5,0 
2. Alcohol absoluti 30,0 
3. Tinct. Opii benzo'ici 25,0 
4. Elixir e Succo Liquilit. 20,0 
5. Liquor. Ammon. caust. q. s. 
6. Aquae destillatae q. s. ad 120,0. 

Man lOst 1 in 2, fUgt 5 hinzu, bis der Anfangs ent­
etandene Niederschlag wieder gelost ist (etwa 
12 Th.), setzt 3, 4 und zuletzt von 6 soviel zu, 
dass das Gauze 120,0 betrHgt. 

Elixir paregorieum PAUL. 
Rp. Tinct. Extrncti Opii (Gall.). 60,0 

Acidi benzo'ici 2,0 
Tinct. Cinnamomi 5,0 
Olei Anisi 1,0 
Vini l\ladeirensis 32,0. 

1 g enthiilt 0,05 Extract. Opii. 

Emplastrum antlcareinomaticum PISSIRR. 
PISSIER's Krebspflaster. 

Rp. Emplastri fusci sine Camphora 40,0 
Emplastr. Cerussae 15,0 
Cerae flavae 10,0 
Terebinthinae 33,0 
Opii pnlver. 2,0. 

Emplastrnm antlspasmodicum. 
K ram pfp flas te r. 

Rp. Cerati Resinae Pini 
Emplastr. Galbani crocat. f1a 42,5 

schmilzt man und fiigt hinzu 
Opii pulverati 
Cam pborae tri tae aa 5,0 
Ammonii cnrbonic. pulv. 4,0 
Olei Cajeputi ll,5. 

Diinn auf :Shirting zu streichen. Bei ~Iagenleiden. 

Emplastrum oplato·ramphoratum. 
Keuchh us tenpflas ter. 

Rp. Emplastri aromatici 70,0 
Cerae flavae 15,0 
Picis nigrne 10,0 
Opii pulverati 5,0 
Camphors tritae 1,0. 

Man formt StAbchen von 7,5 g. Anf Leinwand ge· 
strichen auf die Magengegend zu legen. 

Emplastrum oplatllm. 
Emplastrum Opii. Empl. cephalicum. 

Opiumpflaster. Hauptpflaster. 
Empliltre d'opium. Opium Plaster. 

ErgAnzungsbuch. E. DIETERICH. 
Rp. 1. Elemi 8,0 20,0 

2. Terebinthinae 15,0 80,0 
3. Cerae flavae 5,0 15,0 
4. Olibani subt. pulv. 8,0 18,0 
5. Benzoes " 4,0 10,0 
6. Opii " " 2,0 5,0 
7. Balsami peruviani 1,0 2,0. 

Man schmilzt 1-3 bei gelinder Warme, mischt 
4-7 hinzu und rllhrt kalt. 
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HelvetiCL 
Rp. 1. Extracti Opii 5,0 

2. Emplastri Lithargyri 70,0 
S. Emplastri re&inosi 20,0 
4. Terebinthinae venet. 5,0. 

Man schmilzt 2-4, setzt 1, In wenig Wasser geU!st, 
hinzu und giesst in Wachskapseln. 1 g Masse 
zu einem Opiumpflaster. 

Britannica. 
Rp. Opii subtil. pulv. 10,0 

Emplastri resinae 90,0. 

United States. 
Rp. 1. Extracti Opii 6,0 g 

2. Aquae 8,0 ccm 
3. Resin. Pini Burgund. 18,0 g 
4. Emplastri Plumbi (L'-St.) 76,0 g. 

Man lOst 1 in 2, schmilzt 3 und 4 im Wasser­
bade, mischt beides und erhitzt, bis das Wasser 
verjagt ist. 

Galli ca. 
Emplatre d'extrait d'opium. 

Rp. Extracti Opii 90,0 
Elemi depur. 10,0 
Empl. diachyl. gumm. (Gall.) 20,0. 

Emplastram contra perniones RusT. 
RusT's Frostpflaster. 

Rp. Emplastri I~ithargyri 20,0 
Balsami peruviani 5,0 
Camphorae tritae 
Opii pulverati ali 1,25. 

Gargarisma antlparasyuaaebleam OPPOLZER. 
Rp. Extracti Opii 1,0 

Boraeis 5,0 
Jnfusi Salviae folior. 170,0 
Mellis depurati 25,0. 

Gurgelwasser bei Halsen tziindung etc. Nichts ver­
schlucken! 

Glrceritam cum extracto Opll (Gall.). 
Glycert'i d'extrait d'opium. 

Rp. Extracti Opii 10,0 
l.ilycerini q. a. 
cayceriti Amyli 90,0. 

Guttae antlastbmatlcae. 
T i nctu ra an tasth matica. Aathmatropfen. 

I. 
Rp. Tincturae Opii simp!. 5,0 

Spiritus aetherei 10,0. 
Halbstllndlich 50 Tropfen bis zur Beruhigung. 

II. (Form. Coloniens. et Dread.) 
Rp. Liquor. Ammonii anisati 

Tinct. Opii simplicia 
Tinct. Stramonii ali 10,0. 

Dreistiindlich 15 Tropfen. 

Eaaeutla vlatoram. 
Guttae emphracticae. 

Reiaetropfen. 
Rp. Tincturae Opii simplicia 

Tincturae Strychui semin. aa. 
Bci Leibschneiden, Durchfall, Brechncigung anfanga 

stiindlich, dann 2-Sstilndlich 20 Tropfen. 

t Guttae nlgrae brltannlcae (Gall.). 
Acetum Opii. 

Schwarze englische Tropfen. 
Gouttes noires anglaises. Black Drops. 

Rp. 1. Opii 100,0 
2 I Acidi acetici puri (p. sp. 1,06S) 60,0 
'I Aquae destillatse MO,O 

S. Croci 8,0 

4. Semlnis Myriatieae pnlv. 85,0 
5 Sacchari 50,0. 

Man macerirt 1, S und 4 zehn Tage mit 450,0 von 
a, erhitzt 1/2 Stunde im Wasserbade, preast aus, 
zieht den Rlickatand 24 Stunden mit dem Rest 
von 2 aus, preaat aua, filtrirt die Auszllge, lilat 
5 und dampft das Ganze auf 800,0 ein. Sp. 
Gew. 1,25. 100 g enthalten das Lilsliche ans 
50g Opium. 

Guttae odontalglcae CoPLAND. 
Rp. Opii pulverati 

Camp horae 
Spiritus diluti 

iii 0,5 
1,0 

Olei Caryophyllorum 
Olei Cajeputi ali 4,0. 

Guttae odontalgl~ae Doberauensea. 
Doberaner Zahntropfen. 

Rp. Tincturae Opii crocstae 
Spiritus aetherei 
Olei 111enthae piperitae ali. 

Guttae odontalgleae RusT. 
Rp. Tincturae Opii simpl. 3,0 

Olei Caryophyllorum 2,0 
Spiritus aetherei 5,0. 

Guttae odontalglr.ae rubrae. 
Den tine. Zahntropfen. 

Rp. Tincturae Opii simplicis 
111ixturae oleoso-balsam. iii 20,0 
Chloroformii 
Tincturae Capsici annui aa 25,0 
Olei Caryophyllorum 10,0 
Alkannini q. a. 

Einige Tropfen auf Baumwolle in den Zahn bringen 
und das Zahnfleisch an der schmerzhaften Stelle 
damit einreiben. 

Lanollmentum oplatam E. DIETERICH. 
Opi um-Lanolinaal be. 

Rp. Extracti Opii 
Glycerini 
Unguenti cerei 
Lanolin! 

ali 5,0 
20,0 
70,0. 

t J,audanum aecandum RoussEAU (Gall.). 
Liquor Opii sedativus BATTLEY. Liquor 
anodyn us HouLTON. Tinct. Opii nigra a. 
fermentata. Vinum Opii fermentatione 

paratum. -Laudanum de RoUSSEAU. 
Rp. 

1. Opii pulverati 
2. Mellis albi 
S. Aquae destill. calidae (30-40° C.) 
4. Fermcnti cerevisiae (frische 

200,0 
600,0 

sooo,o 

Bierhefe) 40,0 
5. Spiritus (60 proc.) 200,0. 

Man lll.sst 1-4 bei 25-30°C. vollstlindig vergahren, 
filtrirt, dampft im Wasserbade auf 600,0 ein, fiigt 
5 hinzu, llisst 24 Stunden absetzen und filtrirt. 
100 g enthnlten das LilslichP. von 25 g Opium. 

Nicht zu verwechseln mit den Guttae nigrae 
britannicae (s. oben), wofiir HAGER in der 
lilteren Ausgabe des Handbuchs obige Vor­
schrift gab. 

Lln~tas commuula MACKENZIE. 
Rp. Tincturae Opii simp!. 

Acidi aulfurici diluti ali 2,5 
Sirupi communis 20,0 
Aquae drstillatae 30,0. 

Theeloffelweise, gegen Husten. 

Llactua Papaverla MACKENZIE. 
Rp. Tinctur. Opii benzoic. 

Sirupi Papaveria capit. 
Sirupi Balsam. Tolut. iii 20,0. 

TheeUiffelweise. 



526 Opium. 

Llnlmentum anodJnum. 
Opodeldoc fluidum opiatum. 

Rp. Spiritus saponato-camphor. (Germ.) 80,0 
Tincturae Opii simplicis 20,0. 

Llnlmentum antispasmodleum WENDT. 
Krampfliniment. 

Rp. Tinct. Opii simplicis 5,0 
Liquor. Ammonii caust. 5,0 
Mixtur. oleoso-balsam. 20,0 
Spiritus Angelicae comp. 70,0. 

Llnlmentum Opll (Brit.). 
Liniment of Opium. 

Rp. Tincturae Opii (Brit.). 
Linimenti Saponis (Brit.) aa 50 cern. 

Man stellt einige Tage bei Sei te und fil trirt dann. 

Llnlmentum Opii compositum (Nat. form.). 
Compound Liniment of Opium. 

Canada Liniment. 
Rp. Campborae 17,5 g 

Olei Menthae piperitae 25,0 cern 
Spiritus (91 proc.) 250,0 cern 
Tinctur. Opii (U-St.) 100,0 cern 
Liquor. Ammonii caust. (!Oproc.) 375,0 cern 
Olei Terebinthinae q. s. ad 1000.0 cern. 

Der Reibe nach zu lOsen und zu mischen. Das 
Liniment ist vm· dem Gebrauch umzu~chiitteln; 
durch Zusatz von 25 cern Quillajatinktur (U-St.) 
bleibt es Hinger gebunden. 

t Liquor anodynus PoRTER. 
PORTER'sche Tropfen. 

Rp. Opii pulverati 10.0 
Acidi citrici 4,0 
Aquae fervidae 75,0 

Refrigeratis adde 
Spiritus 15.0. 

Nach einigen Stunden filtrirt man. Das Filtrat 
betrage 100,0. Gabe wie bei Opiumtinktur. 

Liquor lnhalatorlus autasthmaticus 
\V ALDENBURG. 

Rp. Natrii chlorati 5,0 
Tincturae Opii simpl. 2,5 
Aquae destillatae 492,5. 

Zur Inhalation in zerstauLter Form. 

Liquor lnjectorlus autlgonorrholcus RusT. 
Rp. Zinci sulfurici 0,3 

Tinctur. Opii 2,5 
Aquae Laurocerasi 15,0 
Aquae destillatae 85,0. 

Lauwarrn einzuspritzen. (Bei veraltetem Tripper.) 

Jlistura Camphorae aelda (Nat. form.). 
Acid Camphor Mixture. 

Mistura an tidy sen terica. HOPE's .Mixture. 
Rp. Acidi nitrici (U-Ht) 17.5 ~"m 

Tincturae Opii (U-St.) 12,0 ccm 
Aquae Camphorae q. s. ad 1000,0 cern. 

llllatura earmlnatlva (!S' at. form.). 
Carminative Mixture. 
DALBY's Carminative. 

Rp. Olei Carvi 0,5 cern 
Olei Foenicnli 0,5 " 
Olei Menthae pip. 0,5 " 
Magnesii carbonici 65,0 g 
Kalii carbonici 3,0 " 
Tincturae Opii (U-St.) 25,0 c~rn 
Sirupi Sacchari (U-St.) 160,0 " 
Aquae destill. q. s. ad 1000,0 ccm. 

Zuerst werden die Oele mit 10 g Magnesia und 
750 ccm Wasser angerieben, dann das Uebrige 
hinzugefiigt. Bei Bedarf frisch zu bereiten. 

Jllatara contra dlarrhoeam (Nat. form,·. 
Diarrhoea ?tlixture. Cholera :Mixture 

I. Sun 1\!ixture. 
Rp. Tinct. Opii (U-St.) 

Tinct. C'apsici (G-St.) 
Tinct. Rhei (U-St.) 
Spiritus Camphorae (U-St.) 
Spiritus Meuth, pip. (U-St.) aa ~o ecru 

Man mischt und filtrirt, 

II. LOOMIS' Diarrhoea Mixture. 
Rp. Tinct. Opii (U-St.) 12,5 cern 

Tinct. Rhei (U-St) 12,5 -. 
Tinct. Catechu comp. (U -St.) 25,0 • 
Olei Sassafras 1,0 
Tinct. La,andul. comp. (U-St.) 49,0 _ 

III. SQUIBB's Diarrhoea Mixture. 
Rp. Tinct, Opii (U-St.) 20,0 cern 

Tinct. Capsici (U-St.) 20,0 
Spiritus Camphorae (U -St.)20,0 
Chloroformii 7,5 
Spintus (91 proc.) 32,5 

IV. TIIIELEl\IA~~'s Diarrhoea Mixture. 
l-1 ix tura Thi elemanni Ph. Suec. 

Rp, Vini Opii (U-St.) 25,0 ccm 
Tinctur. Valerian, (U-St.) 37,5 
Aethcris 12,5 ,., 
Olei ::\lentha(· piperit. 3,0 ~ 
Extract. Ipecac. fluid, (U-St.) 0,75 • 
Spiritus (91 proc.) 21.~5 , 

V. VELPF.Ac's Diarrhoea 1\Iixture. 
Rp. Tinct. Opii (U-St.) 

Tinct. Catechu comp. (U-St.) 
Spiritus Camphorac (U-St.) aa. 

Jllstura expectorans STOCKES tNat. form.). 
STOCKES' Ex pee tor ant )1 ix t u re. 

STOCKES' Expectorant. 
Rp 

Ammonii carbonici 
Extract, Senegae fluid. (C-St.) 
Extract Scillae fluid. (U-Ht.) 
Tinct. Opii camphorat. (U-~t., 
Aquae 
Sirupi tolutani (U-St.) q. s. ad 

17.5 g 
35,0 cern 
35,0 -

175.0 • 
100,0 -

1000,0 • 

Mixtura acida cum Opio 
(llliinch. Nosokom. Vorschr.). 

Rp. Acidi hydrochlor. dilut. 2,0 
Tinct. Opii simplicis 2,0 
Sirupi Rubi Idaei 20,0 
Aquae destillatae 126,0. 

Jllxtura acldi tannlci cum Oplo 
(Miinch. Nosokom. Vorschr.), 

Rp. Acidi tannici 1,5 
Tinctur. Opii simp!. 1,5 
Aquae destillatae 110,0 
Mucilagin. Gummi arab. 20,0 
Sirupi simplicis 20,0. 

Jllxtura antarthrltlca Americana. 
Rp. Kalii jodati 2,0 

Vini Colchici seminis 15,0 
Tinctur. Cirnicifugae 30,0 
Tinctur. Stramonii 7,5 
Tinctur. Opii carnphorat. 22,5. 

48tiindlich '/2-1 Theeloffel. 

Jllxtura antlcholerlca PILAST. 
Rp. Infusi Menthae piper. (e 5,0) 120,0 

Carbonei sulfura ti gtts. XX 
Aetheris 5,0 
Tinctur. Opii crocat. 2,5 
Sirupi Sacchari 30,0, 

Stiindlich 1 Ess!Offel, 
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11ixtura oplata (Form. Berolin .). 

Rp. Opii pul v. 
Gummi arabic. aa 0,5 
Aquae Cinnamomi 2,5. 

1 Tropfen enth!ilt etwa 0,008 Opium. 

11ixtura rubra STANDERT. 

Rp. Magnesii cnrbonici 4.0 
Rhizom. Rhei pulv. 2,0 
Tinct. Rhei vinosae 12,5 
Tinct. Opii simpl. 1,2 
Olei Anisi gtts. V 
Olei 111enthae pip. gtts. Y 
Aquae destillatae 180,0. 

EsslOffelweise, gegcn Leibschneiden. 

Mixtura Sclllae composlta MACKE,.zm. 

Rp. Tinct. Opii benzoicae 7,5 
Oxymellis Seillae 7,5 
Vini Ipecaruanhae 2,0 
Aquae destillatae 183,0. 

Mlxtura sedans FoRMEY. 

Rp. Tinct. Opii simp!. 0,5 
Spirit. Aetheris nitrosi 2,0 
Aquae Aurantii florum 97.5. 

EsslOffclweise, gegen Nachwchen. 

Oleum opiatnm. 

Rp. Olei Hyoscyami cocti 100,0 
Opii pulverati 5,0 
Spiritus 2,5 

dig~rirt. man 1 Stunde im Wasserbade in offenem 
Gefiiss und filtrirt dann. Aeusserlich (bei schmerz. 
haften Haemorrhoidalknoten etc.). 

Pastllli Extracti Opll WALTHER (Dresd. Vorschr.). 

WALTHER'sche Pastillen. 
Rp. Extracti Opii 0,6 

Balsami tolutani 0,8 
Spiritus 2,0 
Saechari pulverati 100,0 
Mucilag. Tragacanth. q. s. 

lllan formt 100 Pastillen. 

Pastllll Kermetls cum Oplo (Helv.). 

Tronchin-Pastillen. Pastilles de 
Tronchin. 

Rp. Stibii sulfurati rubei 
Opii pulv. 
Tragaean thae pul v. 
Fruct. Anisi pul v. 
Succi Liquiritiae 

4,0 
4,0 

10,0 
20.0 
40,0 

Tinct. Balsam. tolutan. 
Aquae 
Sacchari pulv. 

(1: 5) 50,0 
70,0 

922,0. 
Man formt Pastillen von 0,5 g. 

0,002 Opium und Kermes. 

t Pastilli Opii. 

Jede enthiilt Je 

Trochisci Opii. Opium-Pastillen. 

I. 
Rp. Opii pulver. 1,0 

Massae Cacao 99,0. 
Zu 100 Pastillen. 

II. 
Rp. Opii pulver. 1,0 

Sacchari albi pulv. 49,0 
Mucilag. Tragacanth. q. s. 

Zu 100 Pas till en. Jede Pastille enthlUt 0,01 g Opium. 

Pilulae anodynae oplatae. 

Pilulae ad noctem. Schlafpillen. 

Rp. Extracti Opii 
Radic. Liquiritiae aa 0,5 
Mucilag. Gummi arab. q. s. 

Zu 10 Pillen. Abeuds 1 StUck. 

Pllulae antlrheumatlcae SoBERNHEDL 

Rp. Opii pulv. 0,6 
Camphome 0,4 
Radic. I pecacuanh. 0,2 
Extract. Amicae rbizom. 1,2. 

Man formt 20 Pillen und bestreut mit Safranpulver. 
Morgens und Abends 1 Pille (bei Rheuma etc.). 

Pllulae Ipecacuanhae opiatae. 

Rp. Pulv. Ipeeacuanh. opiat. 1,0 
Conservae Rosae q. s. 

Zu 10 Pillen. Abends 1-2 StUck. 

t Pllulae odontalglcae. 
Zahnpillen. 

I. Erg!inzungsbuch. 

Rp. 1. Cerae flavae 1,5 
2. Olei Amygdalarum 0,5 
3. Opii subtile pulv. 1,0 
4. Radic. Belladonn. pulv. 1,0 
5. Radic. Pyrethri pulv. 1,0 
6. Olei Cajeputi gtts. III 
7. Olei Caryophyllor. gtts. III. 

Man schmilzt 1 mit 2 zusammen, stOsst mit 3-7 
zur Masse und formt 100 Pillen daraus. Ge­
wOhnlich werden sie mit Nelkenpulver bestreut, 
um Verwechselungen zu verhiiten. Nimmt man 
statt 2 die gleiche Menge Wollfett, so erhalt man 
eine bessere Masse, auch haften die Pillen mehr 
in der Zahnhohlung. 

II. E. DIETERICH. 

Rp. Opii pulv. 5,0 
Radie. Pyrethri 2,5 
Kreosoti q. s. 

Man formt Pillen von 0,03 g. 

III. 
Rp. Cocaini hydrochlor. 1,0 

Opii pulverati 4,0 
Mentholi 1,0 
Radic. Althaeae 3,0 
M.ueilag. Gummi arab. q. s. 

Man formt Pillen von 0,03 g. Zahnpillen sind vor­
sich tig und in dicht verschlossenen GUisem 
aufzubewahren. Im Handverkauf giebt man sie 
zu 1 his 2 Stiick ab und warnt, sie zu verschlucken. 
Zum Gebrauch wird eine Pille in den schmer­
zenden, hohlen Zahn gedriickt. 

Pllnlae opiatae. 
Pilulae Opii. Pilulae anodynae. 

Rp. Opii pulverati 0,75 
Succi Liquiritiae 3,75 
Radic. Liquiritiae q. s. 

Zu 50 Pilleu mit je 0,015 Opium. 

Pilulae Opil (U-St.). 

Pilula Saponis composita (Brit.). 

I. Pills of Opium (U-St.). 

Rp. Opii pulverati 6,5 g 
Saponis pulverati 2,0 g 
Aquae q. s. 

Mau formt 100 Pillen. 

II. Com pound Pill of Soap (Brit.). 

Rp. Opii pulverati 10,0 
Saponis pulverati 30,0 
Sirupi Glucosi 10,0 

formt man zur Masse. Gabe 0,12-0,24. 

Pllulae Opli et Camphorae (Nat. form.). 

Pills of Opi'!m and Camphor. 

Rp. Opii pul verati 6,5 
Camphorae 13,0. 

Man formt l. a. 100 Pillen. 
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Pllalae Opll et Plambl (Nat. form.). 
Pills of Opium and J.cad. 

Rp. Opii pulverati 6,5 
Plumbi acetici 6,5. 

Man formt 1. a. 100 Pillen. 

Pllala Plambl cam Oplo (Brit.). 
Pill of Lead with Opium. 

Rp. Plumbi acetici pulv. 6,0 
Opii pulverati 1,0 
Sirup! Glucosi 0,7 

formt man zur Masse. Gabe 0,12-0,24. 

Pllalae oplato-camphoratae TuLLY. 
Rp. Opii pulverati 2,5 

Camphorae 1,0 
Saponis medicati a,O. 

Man formt !\0 Pillen. 1-S Stilck (bel Krampf· 
husten etc.). 

Pllalae sopientes Cllnici. 
Rp. Extracti Hyoscyami 

Opii pulver. iii 0,75 
Radic. Liquirit. q. s. 

Zu 50 Pillen. Abends 1 Pille. 

Potlo antlspasmodlca opiata (Form. Parisiens.). 
Rp. Sirupi opiati 20,0 

Sirupi Sacchari 15,0 
Aquae Aurantii flor. 20,0 
Aquae destillatae 145,0 
Aetheris 1,0. 

Potion ealmaute (Gall.). 
Julep diacode. 

Rp. Gummi arabici pulv. 10,0 
Sirup. Diacodii (Gall.) 30,0 
Aquae Aurnntii flor. 10,0 
Aquae destillata~ 100,0. 

Po heres antldlarrhoiei D..1. VESJ. 
Rp. Opii 0,03 

Aluminis 0,4. 
Dent. tal. <los. V. Taglich 2-3 Pul<er. 

Puheres autldlarrhoiel KRi'GER·H·'"SEN. 
Rp. Opii 0,25 

Aluminis 0,5 
Pulveris aromatici 1,0 
Cort. Cascarillae 5,0 

Divide in part. V. 1/ 2-1stiindlich 1 Pulver. 

Pnberes coneltautes FORMEY. 
Rp. Opii pulv. 0,025 

Ammon. carbon. pyro•oleosi 0,25 
Elaeosacchar. Valerianae o,r.. 

Dent. tal. dos. X. 3-4stil.ndlich 1 Pulver. (Bel 
Hautleiden.) 

t Pahls Cretae aromatlcus cum Oplo (Brit.). 
Aromatic Powder of Chalk with Opium. 

Rp. Pulveris Cretae aromat. 97,5 
Opii pulverati 2,5. 

Gabc 0,6-0,B<l. 

t Palris Opll eomposltas (Brit.). 
Compound Powder of Opium. 

Rp. Opii pulverati 30,0 
Piperis nigri 40.0 
Rhizom. Zingiberis 100,0 
Fructus Carvi 120,0 
Tragacanthae 10,0. 

Gabe 0,12-0,6. 

Pahls Opil tannatus WuNDERLICH. 
Rp. Opii pulverati 0,025 

Acidi tannici 0,05 
Sacchari Lactis 0,5. 

Dentur tal. dos. X. 

Saccharum aaodJaam. 
Rp. Opii pulverati 0,2 

Sacchari albi pulv. 10,0. 

8lrnpa8 aatereth!CU8 BOUCHARDAT. 
Rp. Extracti Opii 0,15 

Extracti Belladonn. 0,1 
Slrupi Capillor. Veneris 100,0. 

TheeUiffelweise. Bei Reizhusten. 

81rnpas cam extraeto Opll deblllor. 
Sirop Diacode(Gall.). Siropd'opium faible. 

Rp. 1. Extracti Opii 0,5 
2. Aquae destillatae 4,5 
S. Sirupi Sacchari 995,0. 

in 2 16sen, mit S mischen. 

Slrupus Opll sacclnatus. 
>;irupus Karabae. Sirop de Karabe (Gall.). 

Rp. Sirupi Opii (Gall. S. 522) 100,0 
Tincturae Succini 0,5. 

Sparadrapum oplatam. 
Johan ni s pfl a stcr. S chmerz linderndes 

Heftpflaster. 
:\fan bereitet es, wie Empl. Anglicum Erganzb. 

Bd. II, S. 111), setzt aber dem letzten Anstrich 
eineLlisung von 5,0Extrnct.Opiiin q. s. Wasserzu. 

I 0 [Fm Pilaster = 0,01 Opiumextrnkt. 

Spiritus auodynus oplatus. 
Rp. Extracti Opii 2,0 

Extracti Bella<lonn. 1,0 
~\.cidi acetici 1,0 
Spiritus diluti 3,0 
Mixtur. olcoso·balsam. 100,0. 

Zum Einreiben. 
Steatinam oplata1n. 

Rp. 1. Sebi ovilis 20,0 
2. Olei Ricini 5,0 
S. Styrncis liquid. 3,0 
4. Elemi 3,0 
5. Balsami peruvian. 2,0 
6. Emplastr. Lithargyri 15,0 
7. Extract! Opii 1,0. 

~lan schmilzt 1-5, llisst absetzcn, schmilzt mit 6 
und mischt 7, mit wenig verd. Wcingeist und 
Glycerin angerieben1 darunter. 

Sapposltorla Opil s. opiata. 
Opium· S tuhl zapfchen. 

I. 
Rp. Opii pulverati 

Tragacanthac pulv. 
Aquae destillat. 
Glycerin! 

lllan formt I. a. 10 Zlipfchen. 

II. 

1,0 
20,0 

8,0 
q. s. 

Rp. Extracti Opii 0,5 
Aquae destillatae 0,5 
Gelatinae glycerioatae 20,0. 

Man formt I. a. 10 Zlipfchen. 

t Tabalettae Opii. 
I. Nach BALZ:IuNx. 

Rp. Opii subtile pulv. 60,0 
Sacchari Lactis pulv. 400,0 
Amyli Tritici pul<. 20,0 
Talci pulv. 20,0. 

~lan formt durch Druck 1000 Tabletten mit je 0,06 
Opium. 

II. Nach WEINEDEL. 
Rp. Opii pulv. 

Cacao pulv. 
Sacchari albi pulv. 
Gummi arabic! pulv. 
Aquae 

0,2 
2,0 
s,o 
1,0 

gtts. I. 
~lan formt darch 

Opium. 
Druck 10 Tablet.ten mit je 0,02 



Opium. 529 

t Tabulettae Opii triablles.1) 

Opium-Verrei b ungsta bletten. 
Rp. Opii pulverati S,O 

Sacchar. Lactis pulv. S,O 
Alcohol absoluti q. s. 

Man stellt I. a. 100 Tabletten mit je 0,03 Opium 
her. - Ebenso 100 Tabulettae Doweri 
friabiles (zu je 0,4) aus 

Pulv. Doweri 40,0 
Saechar. Lactis 4,0 
Spirit. dilut. q. s. 

t Theriaca. 
Electuarium Theriaca (Erglinzb.) s. theria­
cale s. opiatum Electuarium aromaticum 
cum Opio. Theriak. Mithridat. Electu-

aire theriaca! (Gall.). Theriaque. 

Rp. 
Erganzb. 

Opii subtile pulverati 
Vini Xe~nsis 

1,0 
6,0 

Radic. Angeli~ae 
Radic. Serpentariae 
Radic. Valerianae 

subt. pulv. 6,0 
4,0 

" Cort. Cinnamom. Cass. , 
Bulbi Scillae 
Rhizom. Zedoariae 
Fruct. Cardamomi 
Myrrhae 
Ferri sulfurici pulv. 
Mellis depurati 

2,0 
2,0 
2,0 
2,0 
1,0 
1,0 
1,0 

72,0. 
Man mischt und erwarmt 

Enthalt 1 Proc. Opium. 
dann im Wasserbade. 

Gallica 
giebt eine Vorschrift, die nicht weniger als 57 zum 

Theil vllllig veraltete Bestandtheile enthiilt. Da 
viele derselben in den Apotheken anderer Lander 
nicht vorrlithig gehalten werden, ist hier von 
einer Wiedergabe d~r Forme! Abstand genommen 
worden. Der Theriak der Gall. entlliilt etwa 
1,25 Proc. Opium. - Ein Gegenstand des Hand­
verkaufs, wird der Theriak zur Bereitung von 
MagenschnApsen, auch wohl von Magenpflastern 
benutzt, hauptsllchlich jedoch von Thierbesitzern 
als Mittel zur Beforderung der Nat·hgeburt bei 
Hausthieren angewendet; und zwar giebt man 
Pferden und Kiihen je S0-45 g, Schafen und 
Ziegen 12-15g, Schweinen 10-12g auf einmal 
mit Warmbier. 

Ex tempore aus 1 Th. Opium und 99 Th. Electu­
arium aromaticum zu bereiten. 

t Tinctura antlcholerica. 
Cho I era tropfen. 

I. Erganzb.; Hamb. Vorschr. 
Rp. Tinctur. Opii simp!. 10,0 

Tinctur. Cascarill. 8,0 
Tinctur. Ratanhiae 20,0 
Tinctur. aromatic. 30,0 
Tinctur. Valerian. aether. so,o 
Olei Menthae piperit. 2,0. 

N ach 3 Tag en zu fi1 triren. 

II. HAucK. 
Rp. Tinctur. Opii simp!. 

Tinctur. aromatic. 
Tinct. Valerian. aeth. 
Olei Menthae piperit. 

1/1stiindlich 15-30 Tropfen. 

iiii 10,0 
1,0. 

III. INOSENTZOFF. 

Rp. Tinct. Castorei canad. 
Tin~t. Opii simp!. 
Tinct. Strychni sem. 
Tinct. Valerian. aeth. 
Tinct. Rhei vinos. 
Spiritus aetherei 
Spiritus ::\Ienth. pip. angl. 

'f.stiindlich 15-20 Tropfen. 

IV. LORENZ. 

5,0 
5,0 
s,o 
5,0 

30,0 
5,0 

10,0. 

Rp. Tinct. Opii crocat. 
Vini Ipeeacuanhae 
Tinct. Vaierian. aeth. 
Olei Menthae pip. gtts. 

7,5 
5,0 

15,0 
XXX. 

V. PELLDRAM. 

Rp. Tinct. Opii crocat. 3,0 
Tinct. Valerian. 12,0 
Aetheris 15,0. 

VI. Peters burger od. Russische. 

Rp. Olei Menth. pip. 1,0 
Tinct. Opii croc. 10,0 
Vini Ipecac. 30,0 
Tinct. Valerian. aeth. 60,0. 

VII. REIM. 

Rp. Tinct. Opii crocat. 10,0 
Tinct. aromatic. 90,0. 

VIII. SQUIBB. 

s. SQUIBB's Diarrhoea Mixture. 
Gabe 10-15 Tropfen. 

IX. STROGONOFF. 

Rp. Tinct. Valerian aeth. 
Spiritus aetherei aa 10,0 
Tinct. Arnicae 
Tinct. Strychni sem. iiii 5,0 
Tinct. Opii simp!. 7,5 
Olei Menthae piperit. 2,5. 

1 /2stiindlich 15-30 Tropfen in Spanischem 

X. THIELMANN. 

Rp. Olei Menthae pip. 5,0 
Tinct. Ipecacuanh. 5,0 
Tinct. Opii crocat. 2,5 
Tinct. Valerian. aeth. 10,0. 

XI. WUNDERLICH. 

Rp. Tinct. Opii simp!. 5,0 
Vini Ipecacuanh. 15,o 
Tinct. Valerian. aeth. 80,0 
Olei Menthae piperit. 0,5. 

Tlnctura odontalgiea JOVANOWITZ. 

Rp. Acidi tannici 1-? 
Tinct. Opii simp!. 2,0 
Tinct. Spitanthis olemc. 20,0. 

t Tlnctura Opti aeetosa. 
Rp. Opii subt. pulv. 10,0 

Aceti Vini (6 Proc.) 
Spiritus (87 proc.) iiii 50,0. 

Wein. 

Durch mehrt!lgige Macemtion bereitet man 100,0 
Tinktur. Gabe und Aufbewahrung wie bei 
Tinct. Opii. 

1) Tabulettae friabiles s. triturandae, Verreibungs-Tabletten, sind eine 
neue Form gepresster Tabletten. Sie werden auf einer besonderen Maschine durch Ein­
drftcken der Masse in gelochte Platten hergestellt und eignen sich wegen ihrer Kleinheit 
besonders fiir Taschenapotheken. Fiir stark wirkende Mittel diirfte die Doairung kaum 
genau genug ausfallen. 

Handb. d. pharm. Praxis. II. 34 
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t Tlnetara Opll ammonlata. 
I. Ammoniated Tincture of Opium (Hrit.) 
Rp. 1. Olei Anisi 6,1Ui cern 

2. Acidi benzoici 20,6 g 
3. Tincturae Opii (Brit.) 150,0 ccm 
4. Liq. Ammon. caust. (10 proc.) 800,0 cern 
5. Spiritus (90 vol.-proc.) q. s. 

Man lUst 1 und 2 in 600 cem von 5, filgt 3 und 4 
hinzu, filtrirt und bringt mit q. s. von 5 auf 
1000 cern Gesammtfliissigkeit. Gabe 2-3,5 cern. 

II. Laudanum WARNER. 
Rp. Tinct. Opii crocat. 6,0 

Tinct. Opii benzoic. 74,0 
Liq. Ammon. canst. 24,0. 

Man mischt, lllsst absetzen und filtri~t. 

(t) Tlnetara Opll benzoiea (Germ. Helv.). 
Tinctura Opii camphorata (U-St.). Tine­
tara Camphorae composita (Brit.). Tine­
tara extracti Opii camphorata (Gall.). 
Tinct. Camphorae cum Opio. Elixir pa­
regoricum. -Benzoesa urehal tige Opium­
tinktur. Schmerzstillendes Elixir. -
Elixir par~gorique. Tcinture d'opium 
camphr~e. - Camphorated Tincture of 
Opium. Compound Tincture of Camphor. 
Paregoric Elixir. (Dr. ScHULZ's, Dr. SCHMIDT·s 

Krampftropfen. Krampftropfen mit 
Kampher.) 

Rp. Germanica Helvetica 
Olei Anisi 5,0 5,0 
Acidi benzoici 20,0 o,O 
Camphorae 10,0 5,0 
Opii pulv. 5,0 5,0 
Spiritus diluti 960,0 980,0 

Durch Maceration zu bereiten. Aufbewahrung: 
Vorsich tig (Germ.). Gabe 30--40-!iO Tropfen 
mehrmals tiiglich (bei Hysterie, Luftrohren­
katarrh, Krampfbusten). H!!chstgabe 10 g, auf 
den Tag 40 g (Helv.). Enthiilt etwa 0,05 Proc. 
Morphin. 

Britannica. 
Rp. Tincturae Opii (Brit.) 60,9 ccm 

Acidi benzoici 4,6 g 
Camphorae 3,4 g 
Ole! Anisi 8,1 ccm 
Spiritus (80 Vol. proc.) q. s. ad 1000 ccm. 

Morphingehalt wie bei der vorigen. 
United States. 

Rp. Opii pul ver. 4,0 g 
Acidi benzoici 4,0 , 
Camphorae 4,0 ~ 
Olei Anisi 4,0 ccm 
Glycerini 40,0 ccm 
Spiritus diluti (41 proc.) q. s. ad 1000 ccm. 

Man macerirt S Tage mit 900 ccm Weingeist, fil­
trirt und sammelt durch Nachwaschen des Fil­
ters 1000 ccm Tinktur. 

Galli ca. 
Rp. Extracti Opii 4,5 

Acidi benzoici 4,5 
Olei Anial 4,5 
Camphorae S,O 
Spiritus (60 proc.) 975,0. 

Enthlilt etwa 0,1 Proc. Morphin. 

t Ttactara Opll deodoratl (U-St.). 
Tincture of deodorized Opium. 

Rp. 1. Opii pulverati 100 g 
B. Calcii phosphorici praecip. !iO g 
S. Aetheris 200 cern 
4. Spiritus (91 proc.) l!OO ccn1 
5. Aquae q. s. 

1) Vergl. Bd. I, S. 925 die Fussnote. 

Man rcibt 1 und 2 mit 400 cem Wasser von 90°C. 
an, macerirt 12 Stunden, bringt auf eln Filter 
oder in einen Perkolator und erschl!pft mittels 
Wasser.') Den Auszug dampft man im Wasser­
bade auf 100 ccm ein, llisst erkalten und schnt­
telt wiederholt mit s. Sobald die lltberische 
Ll!sung •ich v!!llig abgescbieden hat, trennt man 
sie von der wlisserig~n, erhitzt diese, bis der 
Aethergeruch verschwunden ist, vermischt sle 
mit 500 ccm Wasser, filtrirt, sammelt durch 
Nachwaschen des Filters mit Wasser 800 ccm 
und bringt durch Mischen mit 4 auf 1000 ccm 
Gesammtflnssigkeit. 100 cern der Tinktur sollen 
bei der Priifnng 1,3-1,5 g Morpbin ergeben. 

Es ist von anderer Sei te vorgeschlagen worden, die 
.Deodorirung" des Opiums durch Maceriren mit 
geruchlosem Gasolin (spec. Gew. 0,870) zu be­
wirken. 100 g Opium erfordern 400 ccm Gasolin, 
dann noch :wo ccm zorn Nachwaschen. 

t Tlnetura Opil Neapolltana Clinic!, 
Hp. Opii pulverati 2,5 

Croci concisi 5,0 
Yini Hispanici 100,0. 

Durch Maceration bereitet man 100,0 Tinktur. 

Tlnctura Opii ophthalmlea Cllnlel. 
Hp. Opii pulverati 20,0 

Yini llispanici 100,0. 
Durch Digestion zu bereiten. 

t Tlnetnra Opll vlnosa. 
Yinum Opii HEDf. 

Rp. Opii pulverati 10,0 
Spiritus 6,0 
Yini Hispanici 90,0. 

Durch Maceration bereitet man 100,0 Tinktur vom 
Gebalt der Tinct. Opii simp!. 

t Tinetnra pectoralis (Nat. form.). 
Guttae pectorales. Pectoral Tincture. 

(BATEMAN's) Pectoral Drops. 
Rp. Tincturae Opii (U-St.) 42 cern 

Tinct. CatechU comp. (U-St.) 30 
Spiritus Campborae (U-St.) 40 
Olei Anial 1 
Caramel. 16 
Spiritus diluti (41 proc.) q. s. ad 1000 , 

llagaentam aborthnm DEBREYNE. 
Rp. Opii pulverati 5,0 

Extracti Belladonn. 2,5 
Unguenti Hydrargyr. ciner. 10,0. 

Bei Fingerentziindung stilndlich einzureiben. 

llngaentam antlcystospasticnm WALDENBURG. 
Rp. Opii purl 

Extracti Belladonn. 
Unguent. Hydrarg. ciner. 

a.a o,a 
15,0. 

Zum Einreiben (bei Blasenkrampf). 

Ungaentam antlnenralgieam MRINER. 
(Bull. de TMrap.) 

Rp. Opii pulverati 2,0 
Extracf>. Belladonn. 12,0 
Vaselini 111,0 
Olei Thymi q. s. 

3 mal tiiglich 5- 10 Minuten lang einreiben und 
damit sofort aufzuh!!ren, falls das Gesicht bleich 
wird (1). 

llngaentam opiato-mereariale HILLER. 
Rp. Opii pulverati 11,0 

Aquae dest. 
Spiritus iii gtts. V. 
Unguent. Hydrarg. ciner. 2,0. 

Bei Brucheinklemmungen etc. 
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Unpentum oplatnm {Ergllnzb.). 
Opiumsalbe. 

Rp. Extracti Opii 1,0 
Aquae destillat. 1,0 

man li!st und mischt mit 
Unguenti cerei 18,0. 

Zur Abgabe frisch zu bereiten. Ein Zusatz von 
wenig Glycerin erhOht die Haltbarkeit. 

Yet. Breuvage tl&lmant opiKe (Gall.). 
Rp. Tinct. Opii crocat. 80.0 

Aetheri& {p. spec. 0,735) 15,0 
Aquae 1000,0. 

Yet. Essentia antllp&smodlca equorum. 
Kolikessenz. 

Rp. Tinctur. Opii 
Tinctur. Arnicae 
Tinctur. Aloes iia 5,0 
Tinctur. Asae foetidae 10,0. 

Mit 1/ 2 I Wasser gemischt auf einmal einzugiessen. 
(Bei Kolik der Pferde.) 

Yet. lnjeetlo uterlna. 
Rp. Decocti Semin Lini 500,0 

Decocti Cort. Quercus (e. 25,0) !>00,0 
Tincturae Opii 
Tinctur. Arnicae iii 5,0. 

Zu 2 Einspritzungen. Bei Scheidenkatarrh 
KUhe. 

Yet. llllxtura antlspasmodlca equornm. 
Kolikessenz fUr Pferde. 

I. Nach F. HARVEY. 
Rp. Tinctur. Aconiti 1,2 

Tinctur. Opii 28,0 
Spirit. Aether. nitrosi 28,0. 

In 1 /2 I Wasser auf einmal; nothigenfalls 
1 Stunde zu wiederholen. 

II. 
Rp. Tinct. Opii simp!. 5,0 

Tinct. Strychni sem. 
Tinct. Arnicae 

der 

nach 

Tinct. Valerian. aeth. il 2,5 
Aquae communis 200,0. 

Auf einmal einzugieasen. Dei Kolik nod Harn­
verhaltung der Pferde. Die Wirkung wird durch 
Einreiben der Flanken mit Terpentin!H wesent­
lich unterstntzt. 

Vet. Potus aatldlarrholcns. 
Durchfalltrank fnr KIUber und Ferkel. 
Rp. Tinct. Opii simp!. 2.0- S,O 

Sol. Natr. bicarb. cone. 20,0-SO,O. 
20-30-40 Tropfen in Pfefferminzthee. 

Vet. Puhls antldlarrhoicns. 
Pulver gegen Durchfall. 

I. Fnr Pferde. 
Rp. Opii pulver. 5,0 

Calcii carbon. pulver. 
Fruct. Juniperi , 
Herb. Absinthii • 
Rhizom. Calami , 
Rhizom. Tormentill. pulv. aa 250,0. 

2-3 Essloffel aufs Futter. 

II. Fnr Rinder. 
Rp. Opii pulv. 10,0 

Fol. Menth. pip. pulv. 
Placent. Lini • !iii 15,0. 

Morgens und abends die HiUfte mit 1/0 l Wasser. 

III. Fnr Klllber. 
Rp. Cort. Quercus pulv. 15,0 

Natrii bicarbon. • 25,0 
Magnesii carbonic. pulv. 5,0 
Rhizom. Rhei pulv. 1,0 
Tinct. Opii simp!. 4.0. 

1/ 2 -lstUndlich 1/1 Ess!Offel in warmem Pfelfer­
minzthee. 

Vet. Pnhls antlspasmodieus. 
Kolikpul ver fUr Pferde. 

Rp. Camphorae pulv. 
Opii pulv. aa 2.0 
Fruct. Carvi pulv. 7/J 
Radic. Serpentar. pulv. 15,0. 

Auf einmal zu geben. 

ALBERT's Remedy, ein amerikanisches Gichtmittel, ist im wesentlichen Opium­
tinktur mit kleinen Mengen Colchicum und 9,8 Proc. Jodkalium. (Aufrecht.) 

Alterative Extract oder Golden Medical Disrovery von Dr. PIERCE. Ein Ge­
misch von Honig und verdiinntem W eingeist mit 0,5 Proc. Giftlattichextrakt und 1 Proc. 
Opiumtinktur. 

Anodyne balm, BATH's. 10 Opiumtinktur, je 5 Seifen- und Rosmarinspiritus, 
30 Seifenspiritus. 

Brust- und Hustenpastilleu von 8PITZLAY enthalten Anis, Opium, Lakriz, Gummi 
und ZuckPr. 

Carminative Elixir, DALBY's. Eine Mischung aus 20 Tinct. Opii, 10 Tinct. Asae 
foetidae, 30 Tinct. Castorei canad., 10 01. Menth. pip., 5 01. Carvi, 100 Spiritus, 150 Sirup. 
simplex und 5 Magnesia usta, in Flaschen zu 30 g. 

Choleramittel, DWIGHT's. Spirit. camphor., Tinct. Opii, Tinct. Rhei comp. B.ii.. 
Cordial, GODFREY's, besteht aus Tinct. kalina, 01. Sassafras, Spir. Melissae und 

Tinct. Opii crocat. 
DOVER's Pulver mit Kampher: 2 Camphor., 1 Rad. lpecacuanhae, 1 Opium, 8 Tar­

tarus depura.tus. 
Epilepsiepillen von liEIM enthalten Opium, Ht\llenstein, Lakriz und Enzianextra.kt. 
Gicht- und Rhenmatismustropfen von C. ARNDT bestehen aus Kampher- und 

Salmiakgeist, Cajeput-, Thymian- und PfefferminzOl und wenig Opiumtinktur. 
Herbal. embrocation for the hooping-cough, Keuchhustenliniment, von 

RocHE, besteht aus Olivenol, Nelken- und Kii.mmelol und Opiumtinktur (HAGER). 
lndische Cigaretten bestehen aus Papier, das mit einer Tinktur aus Cannabis Indica, 

Opium und Lobelia getriinkt ist. 
Injektion gegen Gonorrhoe von VETTERS ist eine 0,02 proc. BleizuckerlOsung mit 

Opiumtinktur und Gummischleim. 
Kinderpillen, Kiinigseer, sind 0,15 schwere Pillen mit je 0,05 Opium. Vor ihrem 

Gebrauch kann nicht dringend genug gewarnt werden. 
34* 
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Krampftinktnr, homoopathische, von GoTTSCHLICH, fii.r aile miiglichen Krankheiten 
der Hausthiere, enthalt 5,0 Opiumtinktur und 25,0 verd. W eingeist. 

Krampftropfen, Konigseer, bestehen aus 1,0 Tinct. Opii, 1,0 Tinct. Valerian., 
2,0 Tinct. Castorei, 4,0 Spirit. Aetheris nitrosi, lll,O Spirit. aethereus. 

Kriinterbitter, von GoTTSCHLICH, enthii.lt etwa 0,8 Proc. Opium. 
Lnngenschwindsucht wird naturgemass geheilt. Heidelberg W. 25 (gegen Ein­

sendung von 6 M.). 1) 01. animale foetid. 60,0 zum Einreiben. 2) 01. Amygdalar. 22,5, 
Tinct. Opii 3,75, Succ. Citri 9,5, Sirup Papaveris 22,5, theeliiffelweise. 

Nepente aus England: 1,0 Morph. hydrochlor., 2,0 Acid. citricum, 32,0 Aqua, 
48,0 Yin. Xerense. Gabe 10-30 Tropfen. 

Neuraline, ein amerikanisches Nervenmittel, besteht aus 10,0 Tinct. Aconiti, 3,0 Tinct. 
Opii, 5,0 Chloroform, 5,0 Spir. Menth. pip. (HAGER). 

Opium metallicnm Rademacberi ist Zinkacetat. 
Pastilles BONNET, Paris, sind Pastillen aus arabischem Gummi, Siissholz und Opium­

cxtrakt mit je 0,006 von letzterem. 
M. SPENGLER in Hausen (Wiirttemberg) gicbt in brieflicher Behandlung der 

Wassersucbt Tropfen und Pulver ab; erstere sind eine Mischung aus Terpentinol und 
Actherwcingeist, letzterc DovER'sche Pulver. 

Svapnia, eine amerikanische Specialitat, soU gereinigtes Opium sein (HAHN & HoLFERT). 
WISSIIIANN'sche 'l'ropfen, Tinctura anticardialgica, bestehcn aus 22,5 Spir. 

aethereus, 12 Tropfen 01. Foeniculi, 8 Tropfen 01. Menth. pip., 4,0 Tinct. Opii. 

Opopanax. ') 
Man versteht unter diesem Namen Gummiharze aus zwei ganz verschiedenen 

Familien: 

1) von Umbelliferen: Als Stammpflanzen werden angegeben Opopanax Chiro­
nium Kch. (Gall.). (Umbelliferae - .!pioideae - Peucedaneae - Fernlinae), 
heimisch im westlichen Mittelmeergebiete und 0. persicum Boiss. am Elbrus. Beide 
Pflanzen sollen nicht den Geruch der Droge besitzen. Neuerdings wurde als Stammpflanze 
genannt Diplotaenia cachrydifolia Boiss., in Persien, den heiden genannten Arten 
nahe verwandt. Diese Droge ist jetzt fast ganz ans dem Handel verschwunden. 

Bestandtheile. Ferulasaureester des Oporesinotannols 51,80 Proc, in 
Aether loslich, freies Oporesinotannol C12H130 2(0H), 1,9 Proc., in Aether unliislich, 
Gummi 33,8 Proc., ii.therisches Oel 8,3 Proc., dasselbe enthii.lt Opanal C20H100 7 , 

freie Ferulasii.ure C10H100, 0,216 Proc., Vanillin 0,00272 Proc., Feuchtigkeit 7 Proc., 
Bi tterstoff. 

Es bildet eine schmierige, etwas nach Levisticum und Galbanum riechende Masse 
oder branngelbe Stiicke, die stark bitter und balsamisch schmecken. 

2) von Burseraceen. Als Stammpflanze wird genannt Commiphora Kataf 
(Forsk.) Engl., (Bnrseraceae), in Arabien. 

Das Gummiharz wird dnrch Einschnitte gewonnen, es bildet die jetzt im Handel 
befi.ndliche Droge. Es bildet braungelbe Stiicke, die mit helleren Kiirnern durchsetzt sind 
und die auf Papier reichlich Fettfl.ecke, herriihrend von ii.therischem Oel, hinterlassen. 
Geruch charakteristisch angenehm, Geschmack scharf brennend, etwas kratzend und 
bitterlich. 

Bestandtheile nach BAuR (1895). Harz 19 Proc., iitherisches Oel 6,5 Proc., 
Gummi, Pflanzenreste etc. 70 Proc., Wasser 4,5 Proc. 

Das Harz besteht aus a-Panax-Resen C32H0tO,, P-Panax-Resen C32H620 6• 

Pana-Resinotannol C3tH600 8 • Ausserdem enthii.lt die Droge einen Bi tterstoff. 
Das ii.therische Oel ist griingelb, von angenehmem Geruch. Spec. Gew.: 0,87 bis 

0,905. Es dreht im 100 mm-Rohr -10 bis -12° C. Es siedet zwischen 200 und 300° C. 
Der Trii.ger des Geruches befi.ndet sich in den niedrig-siedenden Antheilen. 

1 ) Nicht Opoponax. Der Name setzt sich zusammen aus &.n-oq, der Geruch, und 
nava~, Heilmittel fiir aile Krankheiten (Panacea). 
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Saurezahl der Droge nach K. DIETERICH 10,46-30,92. Esterzahl 81,94 bis 
125,01. Verseifungszahl 96,20-152,82. 

Man v e r wen de t das atherische Oel in der Parfiimerie. 

Orellana. 
Orellana. Orleana. Orlean. Anatta. Anotto. Arnotta. Ruku. Rocou. 

Uruku ist ein in den Epidermiszellen der Samen der Bixa Orellana l. (Bixaceae) ent­
haltener Farbstoff. Die Pflanze ist heimisch im tropischen Amerika, durch die Kultur 
weit verbreitet. 

Der Same ist 4 mm lang, kreiselformig, an der Rapheseite tief eingekerbt. Er 
lasst am spitzen Ende den Funiculus und einen kleinen Arillus erkennen. Die Samen­
schale umschliesst ein ansehuliches, stiirkefiihrendes Endosperm und einen grossen Embryo 
mit 2 blattartigen KeimbliHtern. Der Farbstoff ist in der diinnwandigen Epidermis ent­
halten. Man gewinnt ihn, indem man entweder die Samen mit Wasser zerreibt, oder die 
Samen zerkleiuert und dann mit Wasser behandelt. Den aus dem \Vasser abgesetzten 
Farbstoff bringt man in Form weicher, in Bananenblatter eingehiillter Ballen, oder in 
diinnen, trocknen, dunkelrothen Kuchen oder in trocknen Rollen aus Siidamerika, sowie aus 
V orderindien und Ceylon in den Handel. 

Orlean ist von rother Farbe, salzig-bitterem und herbem Geschmack, geruchlos oder 
schwach aromatisch riechend. Wasser lost wenig; in Alkohol, Aether, Alkalien und vielen 
Oelen ist er bis auf einen geringen Riickstaud Hislich. Sch wefelsaure fiirbt zuerst dunkel­
blau, dann geht die Farbe in Griinlich und Violett tiber. Unter dem Mikroskop erkennt 
man die rundlichen, mit dem Farbstoff erfiillten Epidermiszellen, ferner unter der Epider­
mis belegene Palissaden, beide aus der Samenschale der Pflanze stammend. Ferner finden 
sich Steinzellen und Bastfasern fremden Ursprungs, sowie lebendc Exemplare eines Faden­
wurmes Pelodera. 

Bestandtheile. Der rothe Farbstoff ist das Bixin C28H3406 , das in mikroskopi­
schen, dunkelrothen, metallglanzenden Blattchen erhalten wird, die bei 175-176° C. 
schmelzen, in \Vasser unloslich, in kochendem Weingeist und Chloroform loslich sind. 
Ausserdem enthiilt die Droge einen gelben Farbstoff: Orellin, der aber nach anderer An­
gabe nichts anderes als mit Harz verunreinigtes Bixin sein soiL 

Gute Sorten geben nicht mehr als 12 Proc. Asche. 

Verunreinigungen. Man verfalscht mit Krappmehl, Bolus u.s. w. Weiche 
Sorten sollen mit Urin feucht gehalten werden, man erkennt diesen Zusatz am Auftreten 
weisslicher Efflorescenzen und am Geruch. Selbstverstiindlich ist eine solche Sorte vom 
Gebrauch auszuschliessen. 

Aufbewahrung. Die leicht schimmelnde, am Sonnenlicht ausbleichende Masse 
wird in Porcellankruken an einem kiihlen, doch trocknen Orte aufbewahrt. Die Drogisten 
fiihren ein feines Pulver, welches haltbarer und ausgiebiger ist; da sein Farbungsvermogen 
sich in Zahleu ausdriicken Hisst, so giebt man ibm vielfach den Vorzug; man bewahrt es 
in gelben Hafenglasern auf. 

Anwendung. Orlean wird ausschliesslich seines Farbstoffs wegen zum Gelbfiirben 
von Oelen, von Butter und Kiise gebraucht. Will man hierbei das lastige Durchseihen 
oder Filtriren vermeiden, so bedient man sich des Extraktes. Im Handel findet sich ein 
weingeistiges ( Orellin) und ein iitherisches (Bixin); das letztere eignet sich wegen seiner 
Fettloslichkeit besonders zum Fiirben von Oelen. 

Extractnm Orellanae. Orleans depnrata. Orleanextrakt. Gereinigter Orlean. 
Gepulverten Orlean zieht man zuerst mit 90proc., dann mit 60proc. Weingeist aus; die 
filtrirten Ausziige werden zur Trockne eingedampft. 
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Liquor tiuetorlus ad butJl'llm. 
Butterfarbe. 

Rp. Extracti Orellanae aetherci 2,5 
Olei Olivarum 97,5. 

II. 
Rp. Orellanae optime pulv. 10,0 

Olei Olivarum 100,0. 
Man erw!irmt 2 Stunden im Wasserbade, lasst 

einige Tage absetzen und filtrirt. 
Man fnllt die Farbe in trockene, braune Glaser 

und bewahrt im Kiihlen auf. Es werden einige 
Tropfen davon dem Rahm zugesetzt. 

Liquor tlnctorlus ad butyrom coo~entratos 
(DIETERICH). 

Rp. Extract. Orellan. aeth. 
Extract. Curcumae spir. aa 10,0 
Olei Olivarum 100,0. 

Man lBst unter Erw3.rmen, Hisst absetzen und 
filtrirt. 2 Tropfen auf 1 kg frische Butter. 

Liquor tlnctorlos ad caseum. 
K!isefarbe. Anotta. Anotto. Anato. 

I. 
Rp. Orleanae depurat. 

Kali caustici fusi 
Boracis 
Aquae 
Tinct. Curcumae 

Man digerirt und filtrirt. 

100,0 
15,0 
10,0 

1000,0 
200,0. 

II. (BucHH.) 

Rp. Orellanae 100,0 
Kalii carbonici 50,0 
Aquae 1000,0. 

Man erhitzt, Hisst absetzen, filtrirt und lOst 
Acidi boriei 10,0. 

III. 

Rp. Orellanae 
Kalii carbonici aa 100,0 
Rhizom. Curcnmae plv. 50,0 
Spiritus 
Aquae aa 400,0 

Nach mehrtagigem Digeriren wird filtrirt. 

IY. (DIETERICH.) 

Rp. Orellanae optim. 100,0 
Aquae 1000.0 
Natrii caustici 25,0. 

::'olan erhitzt 1 Stunde im \Vasserbade, lasst ab­
setzen und filtdrt. 

v. 
Rp. Extracti Orellanae 50,0 

Rhizom. Curcumae plv. 30.0 
Ligni Campechian. , 15,0 
Olei Olivarum 1000,0. 

Bercitung wie bei IV. 

A.nnatoine von DE CoRDOVA in New-York enthiilt 4,5 Proc. Orleanfarbstoff, 82,6 Proc. 
Starke, etwa 5 Pro c. N atriumkarbonat und Wasser. 

Butyroftavin, Carottine und andere Butterfarben des Handels sind gewohnlich 
Losungen des Orleanfarbstoffes in Oel. Als ButtHI'arbe aus Paris ist eine Mischung 
eines solchen Oeles mit 40 Proc. Chromgelb (!) im Handel vorgekommen. 

Orantia, cine Butterfarbe, ist eine wiisserige, urinartig riechende, alkalische 
Orleanlosung. 

Orexinum hydrochloricum. 
I. t Orexinum hydrochloricum. Cedrarinum bydrocbloricum. Salzsaures 

Orexin. Pbenyldibydrocbinazolincblorbydrat. C14H12N2 • HCI + 2H 20. Mol. Gew. 
= 280,5. 

Der Name ist aus oee~t,; = Esslust gebildet. Zur Darstellung lii.sst man auf eine 
Losung vonFormanilid in Benzol metallischesNatrinm einwirken und erhiiltNatrinmformanilid. 
Durch Einwirknng von o-Nitrobenzylchlorid auf dieses entsteht o-Nitrobenzylformanilid. 
Wird dieses mit Zinn nnd Salzsaure reducirt, so entsteht intermediiir o-Amidobenzylfor­
manilid, welches nnter Abspaltung von Wasser in Phenyldihydrochinazolin iibergeht. 
D. R.-P. 51712. 

Eigenschaften. Unter "Orexin" schlechthin ist das salzsanre Phenyldihydro­
chinazolin C14H12N2 • HOI+ 2H20 zu verstehen. Dasselbe bildet farblose Krystallnadeln, 

welche bei 80° C. schmelzen. Bei lii.ngerem Stehen im Exsiccator gehen 
sie in das bei 221° C. schmelzende wasserfreie Salz iiber. Diese Abgabe 
von Krystallwasser erfolgt schon beim Liegen des Salzes an der Luft; in 
dieser Weise znm Theil verwitterte Priiparate schmelzen betriichtlich hi:iher 
als bei 80° C. Die Krystalle reizen die Sehleimhii.nte heftig, vernrsachen, 

Phenyldihydro- auf die Zunge gebracht, einen bitteren Geschmack und hinterlassen das Ge-
chinazolin. 

Wasser, auch 
reagirt saner. 

fiihl des Brennens. Die wasserhaltige Verbindnng lost sich in 13-15 Th. 
in Alkohol, wiihrend sie in A.ether fast unloslich ist. Die wii.sserige Losnng 

Erhitzt man ein Gemisch von Orexin mit Zinkstaub knrze Zeit iiber freier Flamme, 
so tritt ein starker, carbylaminartiger Gernch (= Isonitril) auf. Behandelt man hierauf 
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da.s Gemisch mit stark verdiinnter Sa.lzsaure, so nimmt da.s Filtra.t auf Zusatz von Chlor­
ka.lklosnng eine blaue Farbung an. - Diese Rea.ktion bernht darauf, dass beim Erhitzen 
des Orexins mit Zinksta.ub Benzonitril nnd Anilin entstehen. 

Priifung. In der 5 proc. wasserigen Losung erzeugt Quecksilberchlorid einen 
weissen, Kaliumdichromat einen gelben, beim Stehen an der Luft sich nicht verandernden 
Niederschlag. Ka.liumpermanganat wird schon in der Kii.lte entfarbt, Bromlosung wird 
nnter Bildung eines gelblichen, amorphen Niederschlages entfarbt. 

Auf Platinblech erhitzt, verbrenne die Verbindnng, ohne einen wii.gbaren Riickstand 
zu hinterlassen. 

Aufbewaltrung. Vorsichtig. 
Anwendung. Das Orexin regt die Magenverdanung an nnd wurde daher als 

Stomachicum empfohlen. Seine Wirkung diirfte etwa als die kombinirte eines Bittermittels 
und eines scharfen Gewiirzes, z. B. Pfeffer, zn denken sein. Man giebt es zu 0,25 bis 
0,50 g bis zu 1 g pro die in Oblatenpulvern oder in Pillen. Kontraindicirt ist es bei 
Magengesch wiir. 

II. t Orexinum basicum. Basisches Orexin. Mit diesem Namen bezeichnet 
PENTZOLD neuerdings die freie Orexinbase CuH12N2 • Dieselbe wirkt ebenso appetiterregend 
wie das salzsaure Salz, doch verursacht sie nicht das unangenehme Brennen gegeniiber 
den Schleimhauten. Als Oblatenpulver in mittleren Tagesgaben von 0,3 g. Kontraindicirt 
bei Nierenentziindung. 

Ill. t Orexinum tannicum. Gerbsanres Orexin. Ein gelblichweisses, geruch­
loses und fast geschmackloses Pulver (der Geschmack erinnert an den gestossener Kreide), 
in Wasser unlOslich, Ieicht loslich in verdiinnten Sanren, namentlich Salzsaure (Magensaft). 
Mit Eisen oder Eisenpraparaten in Beriihrung schwii.rzt es sich und nimmt tintenartigen 
Geschmack an. 

Man giebt namentlich Kindern von 3-12 Jahren einheitlich dreimal tii.glich je 
0,5 des Orexintannats in Wasser oder mit etwas Zucker zusammen, auch in Chokoladen­
plii.tzchen zu jc 0,25 g. 

Organotherapeutica. 
Organotherapentica. Opotherapentica. Gewebssaftmittel. Organothera-

pentische Mittel. 
Allgemeines. Die Organotherapie geht von dem Gedanken aus, dass in driisigen 

Organ en a.usser den nach aussen abgefiihrten bekannten, specifischen Sekreten auch noch 
andere Sekrete (sog. innere Sekrete) gebildet werden, welche von den Driisen aus direkt 
in die Blutbahn oder den SiUtestrom iibergehen und fiir die Erhaltung des normalen Stoff­
wechsels unerlasslich sind. Es scheint, dass diese Annahme fiir die eigentlichen driisigen 
Organe im allgemeinen zutrifft, insofern als diese Organe angenscheinlich Fermente oder 
ahnliche, schon in klein en Mengen wirksame Snbstanzen produciren, welche fiir den Stoff­
wechsel von Bedeutung sind. Ob das gleir.he fiir die in der Organotherapie ebenfalls 
verwendeten nicht driisigen Organe, z. B. Gehirn, Knochenmark u. s. w. gleichfalls 
zutrifft, erscheint mindestens fraglich. Zur Zeit bernht dieses Heilverfahren von wenigen 
Ansnahmen abgesehen auf rein empirischer Grundlage. Ist jemand z. B. an einer Gehirn­
krankheit erkrankt, so nimmt man an, dass die inn ere Sekretion des Gehirns nicht 
ordentlich funktionire, infolgedessen wiirden von dem Gehirn die fiir den Stoffwechsel 
erforderlichen innerlichen Sekrete nicht oder nicht in hinreichendem Maa&se producirt und 
in die Blutbahn oder in den Sii.ftestrom geleitet, und man sucht diesem hypothetischen 
Mangel durch Darreichung von Gehirnsubstanz abzuhelfen. 

Darstellung. Feste Normen fiir die Darstellung dieser Praparate haben sich 
noch nicht herausgebildet. Die einzelnen Fabriken arbeiten nach besonderen, in den 
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Einzelheiten meist nicht bekannten Verfahren. Daher sind die einzelnen Praparate unter 
sich nicht gleichwerthig, vielmehr beziehen sich die angeblich beobachteten Heilerfolge 
stets nnr auf diejenige Marke, welche bei den betr. Versuchen benutzt worden ist. 

Urspriinglich wurden die in Frage kommenden Organe nach gehOriger Reinigung 
zerkleinert und mit Glycerin bei 380 C. extrahirt. Die durch CHAMBERLAND-Filter filtrirten 
Glycerinausziige wurden unmittelbar vor dem Gebrauche mit sterilisirtem Wasser vermischt 
und dann subkutan applicirt. Diese Art der Anwendung ist ziemlich verlassen. Spii.ter 
versuchte man die frischen Organtheile selbst im zerkleinerten Zustande einzugeben, wobei 
sich indessen gleichfalls Schwierigkeiten ergaben. Man stellte dann die betreffenden 
Organtheile im getrockneten und gepul verten Zustande dar, bereitete endlich nach den 
verschiedensten Methoden Ausziige nnd Extrakte und ahnliche Prliparationen. 

Boden. Testis. Testiculus. Testibl. Die mannlichen Geschlechtsdriisen, 
welche das Sperma abscheiden. Meist von jungen Stieren entnommen. 

Hoden-Extrakt von EGASSE und Bouy:E in Paris, durch E. MERCK zu beziehen. 
Zwei verschiedene Prliparate. 1. Weisse Glasf!aschen obne N urn mer. ein durch Filter­
kerzen filtrirter Auszug aus Stierhoden. Ist abzugeben, wenn das Folgende nicht aus­
driicklich verlangt wird. 2. In gelben Glasflaschen. Ein im .A.RSONVAL'schen Autoclaven 
unter Kohlensii.uredruck filtrirtes Extrakt. 

BROWN·S:EQUARDS Testikel-Fliissigkeit. Ist ein mit Glycerin bereiteter Auszug 
der Testikelfliissigkeit des Stieres, s. Darstellung. 

Didymin. Ein Extrakt aus Stierboden. Didymin B. W. & Co.') sind die vom 
Fette befreiten, getrockneten und gepulverten Roden junger Stiere. In Tabletten von 
denen jede je 0,3 g friscber Substanz entspricbt. 

Opoorchidin-MERCK. Durcb Kochsalz so eingestelltes Prii.parat aus Stierhoden, 
dass 1 Th. desselben = 1 Tb. frischer Substanz ist. 

Testes siccati pulverati MERcK. Aus Stierboden durch Entfettung und Trock­
nung bereitet. 1 Th. = 6 Th. des frischen Organs. 

Spermin-Prii.parate von PoEHL. Sind salzsaure Salze der angeblich im Sperma, 
bez. in den Roden entbaltenen Base Spermin. C5 H 14 N2 • 

Spermin-PoEHL 2procentig. Die 2procentige Losung des salzsauren Spermins, 
dient zu subkutanen Injektionen. 

Essentia Spermini-PoEHL. Eine 4procentige, alkobolische und aromatisirte Losung 
des Spermin-Chlornatrium-Doppelsalzes, zu innerlicbem Gebrauche. Morgens 10-30 Tropfen 
in alkalischem Mineralwasser. 

Testin und Testidin von STROSCHEIN in Berlin. Aus frischen Stierhoden bereitet, 
und zwar Testin 0,2 g schwere Tabletten, Testidin ein braunes, ziibes Extrakt darstellend. 

Testaden von KNOLL & Co. in Ludwigshafen. Mit Milchzucker so eingestellter 
Hodenextrakt, da.ss 1 g = 2,0 g frischem Hodeninhalt ist. 

Orchidin. Aus Stierhoden bereitetes, fliissiges Extrakt. SoU alle Leukomarne, aber 
kein Eiweiss wie da.s Sequardin enthalten. Zur subkutanen Anwendung. 

Sequardin. Liqueur orchitique. Liqueur reconstituante. Aus Stierhoden 
bereitetes, noch eiweisshaltiges Extrakt zur subkutanen Anwendung. 

Vitalin. Ein organo-therapeutisches Prii.parat aus den Roden der Bullen. 

Die Testikelprii.parate werden sii.mmtlich innerlich und subkutan als Tonika bei 
Hysteric, Neurasthenic, Neuralgic und als Aphrodisiaca gegeben. Ueber den Erfolg sind 
die Meinungen getheilt. 

Schtlddriise. Glandula thyreo'idea. Besteht aus zwei, dem Schildknorpel auf­
liegenden Seitentheilen und einem Mittelstiick. Ueber die pbysiologische Aufgabe der 
Schilddriise ist man sich noch nicht vollstandig klar. Miiglicherweise hat sie die Funktion, 
toxische Stoffe aus dem Blnte aufzunehmen und unschii.dlich zu machen. Von BAUMANN 
ist in der Schilddriise eine jodhaltige Verbindung, das Thyreojodin oder Jodothyrin 
aufgefunden worden. In der menschlichen Schilddriise fand BAUMANN 0,33-0,9 mg Jod 
auf 1 g Trockensubstanz. Die frische Hammel-Schilddriise enthiilt nach AUFRECHT 
0,0047 Proc. Josi, auf Trockensubstanz umgerechnet = 0,0235 Proc. Jod. Die Zahl der 
Schilddriisen-Praparate ist so gross, dass sie nicht einzeln aufgefiihrt werden konnen. 

1) B. W. & Co. = Borrough, Welcome & Co. 
H. R. & Co. = Hoffmann, La Roche & Co. 
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Thyreotdea, die frische Schilddriise. Die vom Fett und anhaftenden Haut­
theilen sorgfaltig befreite Schilddriise von Schafen wurde fein geschabt auf Brot gestrichen 
und rob verzehrt. Die Patienten bekamen bald Widcrwilien gegen den Genuss, die robe 
Schilddriise verdarb bald. 

Glandulae Thyreoideae siccatae. Thyreotdinum siccatum. Die wie vorher 
gesauberte Schilddriise wird fein gehackt und im Vakuum bei etwa 40° C. getrocknet und 
gepulvert. 1 Schilddriise ergiebt etwa 0,6 g dieses Pulvers. 

Thyraden-KNOLL. Extractum Thyreoideae lliAF. Das Extrakt aus der 
Schilddriise wird mit l\Hlchzucker so eingestelit, dass 1 g = 0,7 mg Jod enthalt. 1 g ent­
spricht = 2 g frischer Driise. Einzelgabe 0,15-0,3 g, Tagesgabe 1,0-1,5 g. 

Aiodin (von HoFFMANN, LAROCHE & Co.). Ein nach unbekanntem Verfahren her­
gestelltes Prii.parat, und zwar ein geruch- und geschmackloses, graues Pulver, ausscr Phos­
phor 0,4 Proc. J od enthaltend. 1 g Aiodin = 10 g frischer Schilddriise. 

Thyreojodin. Jodothyrin. Thyreln. Unter diesen Bezeichnungen wird durch 
die Farbenfabriken, vorm. FRIEDR. BAYER & Co. in Elberfeld eine von BAUMANN zuerst 
erhaltene, nach den D. R.-P. 86 072, 89 695, 89 696 und 89 697 aus der Schilddriise dar­
gestellte jodhaltige Substanz in den Handel gebracht, welche den wirksamen Bestand­
theil dieser Driise darstellen soU. 

Das reine Thyreojodin soli ein chemisches Individuum sein und etwa 4,5 Proc. J od, 
0,46 Proc. Chlor, 1,4 Proc. Schwcfel, 8,91! Proc. Stickstoff, 7,35 Proc. Wasserstoff, 56,89 Proc. 
Kohlenstoff, in der Asche ca. 0,4 Proc. Eisen, aber keinen Phosphor enthalten. In den 
Handel gelangt unter obigem Namen nicht die reine Substanz, sondern cine Verreibung 
mit Milchzucker, welche so eingestellt ist, dass 1 g derselben = 0,0003 g Jod enthii.lt, 
also etwa 1 g frischer Schilddriise entspricht. 

Thyreoantitoxin-FRANKEL. Stickstoflbaltige, jodfreie, krystallisirte Substanz, 
welche die Wirkung der Schilddriise besitzen soli. 

Thyreoprotetn. Von NoTKIN-Kiew aus Schilddriisen erhaltene Eiweisssubstanz, 
welche auf Thiere giftig wirkt und bei diesen die Erscheinungen der Cachexia strumipriva 
hervorruft. 

Thyreotdinum siccum (Erganzb.). Thyreotdin. Die entfettete und durch ein 
geeignetes Verfahren in dauernd haltbaren Zustand gebracbte, getrocknete Schilddriise des 
Hammels. Ein brii.unlich-graues, grobes Pulver, von schwach animalischem, jedoch nicht 
unangenehm-fauligem Geruche und Geschmacke, ·welches an Wasser und Weingeist, sowie 
an Aether nur wenig losliche Bestandtheile abgeben darf. - Tragt man 1 g Thyreoldin in 
ein schmelzendes Gemisch von 2 g Natriumnitrat und 1 g Natriumhydroxyd ein, unterhii.lt 
die Masse noch einige Zeit im Schmelzen, lost dieselbe nach dem Erkalten in einigen ccm 
Wasser und sauert mit rauchender Salpetersii.ure an, so farbe sich die Fliissigkeit braunlich, 
und bcim Ausschiitleln derselben mit Chloroform werde letzteres violett gefarbt. 

Eierstock. Ovarium. Die keimbereitendcn weiblichen Geschlechtsdriisen. In 
ihnen entstehen die sog. GRAAF'schen Follikel, durch deren Bersten die reifen Eier frei 
werden. Die Ovarian enthalten Jod. Naeh BARELL enthalten die Ovarian des Schweines 
= 0,00065 Proc., diejenigen des Rindes = 0,00061 Proc. Jod. Den Ovarien kommt eine innere 
Sekretion zu, die fiir den Gesammtorganismus unentbehrlich ist. Wenn diese Sekretion 
infolge ki.instlichen oder natiirlichen Klimakteriums ruht, entstehen nervose Beschwerden, 
die man durch Zufiihrung von Ovarium-Praparaten zu heilen sucht. 

Ovarium siccum. Ovaria sicca. Ovariinum siccum. Die gereinigten und 
unter aseptischen Kautelen bei 40° C. getrockneten, hierauf gepulverten Eierstocke von 
Kiihen. 1 Ovarium ergiebt = 1,5 g des Pulvers. 

Ovadin H. R. & Co. Aus Schweine- oder Rinderovarien gewonnenes hellrosa 
gefarbtes Pulver, welches 0,0013-0,005 Proc. Jod enthii.lt. Die Ausbeute betrii.gt nur 
3-5 Proc. der frischen Organtheile. Wird meist in Form von Tabletten angewendet. 

0 varaden (KNOLL & Co.). Aus Ovarien bereitetes Praparat. 1 Th. entspricht 
= 2 Th. frischer Ovarien. Einzelgabe 2 g, Tagesgabe 6 g. 

Oophorin (FREUND). Aus frischen Ovarien von Schweinen und Rindern bereitetes 
Praparat, welches in Pastillen von 0,3 g Trockensubstanz in den Verkehr gebracht wird. 

Ovarian Substance (B. W. & Co.). Ovarial-Praparat in Tabletten. 1 'fablette 
entspricht = 0,3 g frischer Ovarialdriise. 

Gehirn. Cerebrum. Man unterscheidet das , Grosshirn" und , Klei nh irn", 
sowie die Gehirnbasis. Die Gehirnmasse besteht aus der ,grauen Substanz", in 
welcher die Nervenzellen. und Nervenfasern sowie viele Blutgefa.sse liegen, ferner der 
,weissen Substanz", die keine Nervenzellen enthiilt und arm ist an Blutgefii.ssen. 
Erstere heisst Gehirnrinde, letztere Marksubstanz. Die Fortsetzung nach dem Riickenmark 
heisst ,Medulla oblongata". 
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Cere brin. A us der grauen Hirnsubstanz von Kal.bern dargestelltes Extrakt. 
Cerebrum siccatum. Cerebralsubstanz. Cerebrinin. Die entfettete und 

getrocknete graue Hirnsubstanz von Ki!.lbern. 1 Th. entspricht etwa = 5 Th. des frischen 
Organs. Tagesgabe 2-4 g. 

Opocerebrin (MERCK). Aus grauer Hirnsubstanz bereitetes Pril.parat. Einzel­
gabe 0,2-0,4 g, Tagesgabe 0,4-0,8 g. 

Die Gehimprii.parate werden namentlich gegen nervose Leiden: Kopfschmerz, all­
gemeine Neurasthenie, Psychosen, Gehimstlirungen, Hysterie, Melancholie angewendet. 

Gehirnanhang. Hypophysis cerebri. Glandula pituitaria. Der an der Basis 
des Gehirns liegende Theil desselben. Diesem Organ wird z. Z. die Aufgabe zugeschrieben, 
regulirend auf den Blutdruck und damit auf den Herztonus zu wirken. Zu diesem Zwecke 
soli es angeblich eine chemische Substanz produciren, welche die erstere Funktion erleichtert. 

Hypophysin. Das Organextrakt aus HypophyRis. Die aktive Substanz soli eine 
phosphorhaltige Verbindung sein, fiir welche CYoN die Namen Hypophysin oder Phos­
phor hypop hysin vorschlagt. 

Hypophysis cerebri sicc. Das getrocknete und gepulverte Organ von Rindern. 
1 Th. entspricht = 6,5 Th. frischem Gehirnanhang. Man giebt taglich mehrmals 0,1-0,3 g. 

Opohypophysinum MERCK. Praparat aus dem Hirnanhang von Rindern. Wird 
zu 0,05 g pro dosi mehrmals taglich gegeben. 

Die Hypophysis-Priiparate werden besonders gegen Akromegalie in den oben an­
gegebenen Dosen angewendet. 

Knochenmark. Medulla ossium. Das im Innern der Knochen befindliche Fett­
gewebe. Soli die Bildungsstelle rother Blutkorperchen sein und einen dem Spermin 
iihnlichen Stoff enthalten. Benutzt wird das rothe Knochenmark der Schafe, Kiilber 
und Rinder. 

Rothes Knochenmarkextrakt von HALL. Das rothe Knochenmark aus 
12 Schafrippen wird mit 500,0 g Glycerin angerieben, 4 Tage lang im Eisschranke 
macerirt und filtrirt. Gabe: drei bis viermal taglich 1 Thee!Offel voll in Fallen schwerer 
Anamie. 

Medulla ossium rubrn. sicca. (Medulla bone.). B. W. & Co. Das getrock­
nete, rothe Mark der Rumpfknochen von Rindern. Wird zu 0,2 g mehrmals tiiglich und 
in Form von Tabletten gegeben. 

Myelen von Dr. R. ScHCLZE in Herdecke; aus frischem weissen und rothen Knochen­
marke gewonnen, sirupdicke Fliissigkeit, bei Skrophulose, Rhachitis, Knochenfrass, perni­
ciilser und einfacher Aniimie verwendet. 

Ossagen von KNOLL & Cie. Das fettsaure Kalksalz des rothen Knochenmarks. 
Gilt als normaler Bestandtheil des Markes, in dessen Fett es vertheilt ist. W eisses Pulver, 
bei Osteomalacie und Rhachitis angewendet. Fur Kinder Einzelgabe 2-4,0 g, Tagesgabe 
6,0 g in Mus oder Schleim. 

Opoossiinum MERCK. Aus gelbem Knochenmark; wird bei Rhachitis und 
Osteomalacie zu 0,2-1,0 g pro dosi und bis 6,0 g pro die angewendet. 

Opomedullinum MERCK. Aus rothem Knochenmark; gegen perniciOse Anamie, 
Pseudoleukamie, Chlorose und Neurasthenic. 0,2-1,0 g pro dosi, bis 6,0 g pro die. 

Ossin. (Extractum ossium liquidum) STROSCHEIN. Enthal.t nach Angaben des 
Fabrikanten 8,82 Proc. Wasser, 9,40 Proc. Salze, 0,06 Proc. Aetherextrakt, 12,1 Proc. Stick­
stoff, 61,25 Proc. in 80 proc. Alkohol !Osliche Stoffe. Ein dunkelbraunes, bitter schmecken­
des Fluidextrakt zur Bekampfung des Diabetes. 

Man giebt die Knochenmark-Priiparate Kindern und Erwachsenen bei einfacher und 
pernicioser Anii.mie, Chlorose, Neurasthenia und Knochenerkrankungen (Osteomalacie 
und Rhachitis). 

Leber. Hepar. Die unter dem Zwerchfell zum grosseren Theile in der rechten 
Hilfte der Bauchhlihle gelegene Driise, deren Sekret die Galle ist. Man giebt entweder 
per rectum 100-150 g zerriebene, 12 Stunden in warmem Wasser erweichte Schweinsleber 
oder per os 100 g geriebene Schweinsleber in warmer Bouillon. 

Hepar siccatum. Frische, entblutete Leber wird rasch, aber vorsichtig getrocknet 
und gepulvert. 5 Th. frische Leber geben 1 Th. des Pulvers. Innerlich 10-20 g taglich, 
gegen Diabetes und atrophische Lebercirrhose. 

Heparaden KNoLL & Co. 1 Th. dieses Praparates eritspricht = 2 Th. frischer 
Leber. 

Opohepatoldinum MERCK. Wird bei Hii.mopto~, Icterus, Epistaxis und Leber­
cirrhose zu 0,5 pro dosi zu 1,5-4,0 g pro die gegeben. 
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Lunge. Pulmo. Die in der Brusthohle liegend.en Athmungsorgane, in welche die 
Bronchien einmiinden. Man benutzt Lungen von Kalbem und Schafen. 

Lungensaft nach BRUNET. Das Lungengewebe wird mit sterilen InstrumenteD 
fein zertheilt. 20 g werden mit 60 g Glycerin 1/ 9 Stunde lang macerirt, dann fiigt man 
120 g sterilisirtes Wasser zu, macerirt und filtrirt. 

Pulmones siccati. Ein pulverformiges Prii.parat, durch Trocknen und Pulvern 
des Lungenparenchyms junger, krii.ftiger Schafe dargestellt. 

Pulmonin (SAUTER). Ein Extrakt aus frischen Kalbsltingen. In den Handel gelangt 
es in Form von Tabletten zu 0,25 g, von denen taglich 5-10 Stiick zu nehmen sind. 

Glandulae bronchiales siccatae. Ein aus den Bronchialdriisen der Scha.fe und 
Hammel bereitetes Prii.parat. 1 Th. entspricht etwa 10 Th. des frischen Organes. Auch 
in Form von Tabletten im Handel, von denen jede 0,25 g frischer Substanz entspricht. 

Glandulen (HoFMANN Nachf. Meerane). Bronchialdriisen von Schafen werden mit 
Wasser oder Alkohol extrahirt. A us dem Extrakt wird das Glandulen mit Sii.uren aus­
gefallt, gewaschen und getrocknet. Das Produkt wird mit Milchzucker vermischt und 
zu Tabletten komprimirt. 

Lymphdriisen. Zellenreiche Gebilde, welche zwischen den Lymphgefiissen ein­
geschaltet sind und als Bildungsstatten der weissen Blutkorperchen dienen. 

Lymphdriisensaft ist als Mittel gegen Leukii.mie empfohlen worden. 
Milchdriisen. Mammae. Ueber giinstige Erfolge bei der Behandlung von 

Uterusfibromen mit Milchdriisen-Priiparaten berichtet BELL. Auch Menorrhagien und 
11Ietrorrhagien, die hiiufig mit Dysmenorrhoen einhergehen, werden giinstig beeinflusst. 

Mammae siccatae, aus den frischen Eutern von Kiihen bereitet, werden in Tabletten 
angewendet, von denen jede 1 g frischer Driisensubstanz entspricht. 1 Th. des trockenen 
Praparates entspricht = 8,75 Th. frischer Driise. Man giebt tii.glich 8-15 solcher Tabletten. 

Mammary Glands. Tabletten von BoRROUGHS WELCOME & Co. Jede Tablette 
entspricht 0,3 g frischer Substanz. 

Opomamminum-MERCK. Wird zu 1,5 g pro dosi und 5-8 g pro die gegeben. 
llilz. Lien. Ein in der linken Hii.lfte der Bauchhohle liegendes Organ, dessen 

Funktionen noch nicht. ganz klar erkannt sind. Man nimmt an, dass die Milz mit der 
Bildung der Blutkorperchen im Zusammenhange steht und zahlt sie zu den sog. ,Blut­
gefiissdriisen". Die Rindermilz enthalt nach BARELL bei einem Gewichte von 1-1,5 kg 
= 0,00152-0,00203 Proe. Jod. 

Eurythrol. Ein braunes, dem Fleischextrakt ii.hnliches Extrakt aus der Rinder­
milz, von LANDSHOF & MEY"R in Griinau dargestellt. Bei Bleichsucht und Blutarmuth 
taglich 1-2 Theeloffel voll in Bouillon oder Suppe. 

Lien siccatus. Spleen Substance. Frische Hammel- oder Schweinemilz wird 
rasch und vorsichtig getrocknet, dann gepulvert. 1 Th. des· Pulvers entspricht = 5 Th. 
des frischen Organs. Zu 0,25-0,75 g dreimal tiiglich bei Anii.mie, Chlorose, Malaria, 
Myxodem, Syphilis und Rhachitis. 

Lienaden von KNOLL & Co. Ein trocknes Prii.parat; 1 Th. desselben entspricht 
= 2 Th. des frischcn Organs. 

Linadin von HoFFMANN LA RocHE & Co. Ein die wirksamen Bestandtheile der 
Milz enthaltendes Prii.parat, zu 10· Proc. aus der Milz gewonnen. Feines dunkles Pulver 
mit deutlichem Geschmack nach Leberthran. Enthiilt 0,0152-0,0203 g Jod und wird 
bei Anii.mie, Bleichsucht, Skrophulose, Blutarmuth, Rhachitis, Milzschwellung und Leukii.mie 
angewendet. 

Opolieninum MERCK. Ein Prii.parat aus Milz, wie Linadin angewendet zu 2-6 g 
pro dosi und 4-12 g pro die. 

Splenin. Ein Milzprii.parat, iiber welches genauere Angaben fehlen. 
Man nimmt an, dass die Milz eine Steigerung des Hiimoglobingehaltes des Blutes 

und damit eine Vermehrung der rothen Blutkorperchen bewirkt und giebt die Milzpraparate 
bei verschiedenen Formen der Aniimie, Chlorose und Leukamie. 

Nasenschleimhaut. Die Auskleidung der Nasenhohle und deren NebenhOhlen. 
NasenRchleimhautextrakt. Wird durch Maceration der Schleimhaut der unteren 

und mittleren Nasenmuschel des Hammels in 4promilligem Resorcinwasser wahrend 24 Stun­
den bei 650 C. (im Brutschrank), Filtration und nochmaliges Stehen wahrend 24 Stunden im 
Brutschrank bei 65° C. dargestellt. - Wird in der Nasentherapie angewendet. 

Nieren. Benes. In der BauchhOhle liegende Organe, deren wesentliche Funktionen 
in der Ausscheidung des Barns bestehen. 
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Renes aiccati pulverati. ·Werden aus frischen Schaf. und Schweinsnieren durch 
Trocknen und Pulvern bereitet. 1 Th. entspricht = 5 Th. frischer Niere. Bei Nephritis 
dreimal 0,5-1,0 g. 

Renaden von KNOLL & Co. Ein aus den Nieren dargl'stelltes Praparat, ist mit 
Milchzucker so eingestellt, dass 1 Th. = 2 Th. des frischen Organs entspricht. Bei Uramie 
und Nephritis chronic& zu 2 g pro dosi, bez. 6-8 g pro die. 

0 pore n ii n u m MERcK. Gegen Uramie, chronische Nephritis, Eiweissausscheidung 
im Barn zu 0,5-0,8 g pro dosi bez. 1.5-3,0 g pro die. 

Rene s recent e s. ScmPEROWITSCH sowie DoNovAN verwenden frische Nieren des 
Schafes und Schweines sowie deren Extrakt gegen Nephritis und Schrumpfnieren, MAmET 
und BosE ein Glycerinextrakt. 

Nebennieren. Suprarenes. Glandulae suprarenales. Von einer faserigen Mem­
bran umhiillte, in Mark- und Rindensubstanz differenzirte dreitheilige Organe im oberen 
Ende der Nieren, deren Funktion noch nicht mit Sicherheit bekannt ist. 

Eine blutdrucksteigernde Verbindung ist von GuNTHER aus der Marksubstanz abge­
schieden worden. Die Rindensubstanz ist wirkungslos. Daneben ist eine zweite Substanz 
vorhanden, der eine blutdruckherabsetzende Wirkung zukommt. Die Nebennieren enthalten 
etwa 0,0003048 Proc. Jod, ferner Neurin, Brenzkatechin und Sphygmogenin. 

Glandulae suprarenales siccae. Die getrockneten entfetteten und gepulverten 
Nebennieren von Rindern und Schafen. 1 Th. entspricht etwa 5Th. des frischen Organs. 
Bei Morbus A.ddisonii, Diabetes insipidus und den auf Verlust des vasomotorischen Tonus 
beruhenden Krankheiten wie Menopause, N em·asthenie, ferner cyklischer Albuminurie und 
bei Herzkrankheiten. Dreimal taglich 0,2 g eine Stunde nach den Mahlzeiten. 

Extractum suprarenale haemostaticum. Ein wasseriges Extrakt der Neben­
nieren von Schafen und Rindern. Schollige, braune Partikel, in gleichen Theilen Wasser 
loslich. Die Losung 1 + 1 bewirkt auf Schleimhiiute gebracht starke Kontraktionen der 
Blutgefasse. Anwendung allein oder mit Coca1n kombinirt zur Anasthesie in der Augenheil­
kunde, sowie als Hii.mostaticum bei kapillaren Hiimorrhagien. 

Oposuprarenalinum MERCK. Wird bei Diabetes insipidus, J\Iorbus Addisoni, 
1\Ienopause und Neurasthenie zu 0,2-0,4 g pro dosi, bez. 0,4-0,8 g pro die gegeben. 

Supradin von HoFFMANN, LA RocHE & Co. Haltbares Dauerpraparat aus den 
Nebennicren. Rothliches, geschmackloses und fast geruchloses Pulver, welches 0,01524 Proc. 
J od enthiilt und in gleicher Weise verwendet wird wie N cbennieren. 

Suprarenaden von KNOLL & Co. 1st mit Milchzucker so eingestellt, dass 1 Th. 
= 2 Th. des frischen Organs entspricht. Wirkt stark blutdrucksteigernd und wird bei 
Diabetes insipidus, Morbus A.ddisonii, Menopause, Neurasthenie etc. zu 0,5 g pro dosi 
1,0-1,5 g pro die. 

Sphygmogenin. Die Nebennieren werden mit Wasser oder A.lkohol extrahirt, 
die Ausziige eingeengt und die unwirksamen Bestandtheile nach cinander mit Wasser, 
A.lkohol und A.ceton gefallt. SoU erheblich wirksamer sein als die :\ebennieren selbst. 

Ohrspeicheldriise. Parotis. Eine vom Ohr aus nach vorn gelegenc Driise, welche 
Speichel secemirt, der durch den OhrspeicheldrUsengang in den Mund gelangt. SoU Wir­
kung auf das Ovarialsystem ausiiben. Ovarialerkrankungen wurden thatsii.chlich durch 
Verabreichung von Parotis geheilt. 

Glandulae Parotis siccae. Getrocknete Ohrspeicheldriisen von Hammeln und 
Schafen. 1 Th. entspricht = 10 Th. des frischen Organs. Dosis 0,3 g drei- bis viermal 
taglich. Tabletten von BoRROUGHS, WELCOME & Co. 1 Stiick entspricht = 0,25 g 
frischer Substanz. 

Thymusdriise. Eine Driise ohne sichtbaren Ausflihrungsgang; liegt beim Kinde im 
vorderen Mittelfell des Brustfelles, degenP.rirt allmiihlich und ist beim Erwachsenen nur noch 
selten zu finden. Die physiologische Bedeutung ist unbekannt. Man nimmt an, dass diese 
Driise flir das Leben des Foetus von Wichtigkeit ist. 

Glandula Thymi sicca. Getrocknllte Thymusdriise von Kalbem und Schafen. 
1 Th. entspricht = 6 Th. frischem Organ. Enthiilt Jod und wird zu 2,5-5,0 g pro die 
gegeben. A.ngewendet bei A.trophie der Kinder, bei Chlorose und an Stelle der Schild­
driisenpriparate bei Kropf, ferner bei Morbus Basedowii. 

Tabletten von BoRROUGH, WELCOME & Co. 1 Stiick entspricht = 0,3 g frischer 
Substanz. Tabletten von ENGELHARD. 1 Stiick entspricht = 0,5 g frischer Substanz. 

Opothymiinum MERCK. Wird bei ungeniigender Entwickelung der Neugeborenen, 
Paralysis infantium, Morbus Basedowii, Chlorose und A.niimie zu 0,2-0,5 g, pro dosi, be!!. 
0,3-0,6 g pro die gegeben. 
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Vorsteberdriise. Prostata. Eine a us zwei, seltener aus drei Lappen bestehende 
Driise, die den Anfangstheil der Harnrohre, von der sie durchbohrt wird, umfasst. Die 
physiologische Bedeutung des Prostata-Sekrets ist noch nicht ganz klar. Soli bei Prostata­
Hypertrophie giinstig wirken. 

Glandula Prostatae sicca. Prostata siccata pulverata. Die getrocknete 
und gepulverte Vorsteherdriise des jungen Stieres, Farren. 1 Th. entspricht = 6 Th. des 
frischen Organs. Bei Prostatahypertrophie zu 0,5 g pro die. 

Pro stat a-Extra k t. (REINERT). Die Driisen werden mit Wasser oder Glycerin 
extrahirt. Der in dem Auszuge durch Alkohol erzeugte Niederschlag wird getrocknet und 
gepulvert. Kommt fiir sich allein oder mit Salz gemischt in den Verkehr. 

Opoprostatin MERCK. Gegen Prostatahypertrophie zu 0,2 g pro dosi, bez. 0,8 g 
pro die. 

Prost aden KNOLL & Co. Pulverformiges Priiparat a us der Prostatadriise. 1 Th. 
entspricht = 1 Th. des frischen Organs. Zu 0,5 g p1·o dosi bez. 2,0 g pro die gegen 
Prostatahypertrophie. Tabletten enthalten 0,25 g pro Stiick. 

Origanum. 
Gattung der Labiatae - Stacbyoidt>ae - Tbyminae. 
I. Origanum vulgare L. Heimisch von England bis zum Himalaya. 30-50 em 

hoch, mit aufrechtem Stengel und gestielten, llinglich-eiformigen Blattern. Aehren kurz, 
lauglich-cylindrisch mit elliptischen oder ovalen Hochblattern. Kelch fast gleichmassig­
fiinfzahnig, zur Fruchtzeit im Schlunde mit einem Haarkranz verschlossen. Liefert: 

Herba Origani (Austr. Erganzb.). Herba s. Summitates Origani vulgaris. -
Dost. Dostenkraut. Brauner Dosten. Wilder Majoran. Gemeiner Wohlgemuth. -
Sommite :fleurie d'origan vulgaire (Gall.). - Common Marjoram. 

Bestandtheile. Aus dem trocknen Kraut 0,15-0,4 Proc. atherisches Oel. 
Spec. Gew. 0,91. Dreht im 100 mm-Rohr -34,4°. Enthalt vielleicht Carvacrol. 

Einsmnmlung und Aufbewahrung. Man sammelt das Kraut zur Bliithezeit 
(Juni-August), befreit es von den dickeren Stengeln, trocknet im Schatten und bewahrt 
es in dichtgeschlossenen Blechgefiissen auf. 3 Th. frisches geben 1 Th. trocknes. 

Anwendung. Zu Krautermischungen, innerlich und ausserlich. 
II. Origanum vulgare L. var.: creticum Brix. (syn.: o. creticum L.). Hei­

misch in Siideuropa, mit verliingerten, vierkantigen Bliithenstanden. Liefert: 
Herba Origani Cretici. Spicae Origani Cretici. - Spanischer Hopfen. 

Kretischer Dost. Kandiscber Mairan. 
Aufbewahrung. In dichtschliessenden Blechbiichsen unzerkleinert. 
St. JacobsOl besteht nach VOJilACKA aus 100 Th. mit Chloroform und Ter­

pentingeist (1: 10) bereiteter Aconittinktur, 4 Th. Origanumol, je 2 Th. Lavendel- und 
Bernstein iii. 

Oleum Origani cretici. Spanisch Hopfenol. Kretisrh Dostenol. Es wird 
durch Destillation aus dem frischen oder trocknen Kraute mehrerer Origanum-Arten, be­
sanders von Origanum hirtum Vog. gewonnen. Ausbeute aus trocknem Kraute 2-3 Proc. 
Goldgelhe bis braunschwarze, olige Fliissigkeit, von scharfem, an Thymianol erinnerndem 
Geruch und brennend beissendem Geschmack. Spec. Gewicht 0,940-0,980. Reines Oel 
ist in 3 Th. Spiritus dilutus klar loslich, mit Terpentinol verfiilschtes jedoch nicht. Es 
soli nicht unter 60 Proc. Carvacrol, C10H140, ent.halten. Bestirnmt wird dieses Phenol in 
der unter Olea aetherea: Phenolbestimmung, auf Seite 500 beschriebenen Weise. Neben 
Carvacrol enthii.lt das Spanisch Hopfenol, das hauptsachlich in der Mikroskopie zurn Auf­
hellen von Praparaten Verwendung findet, Cymol, C10H14, neben geringen Mengen anderer 
Korper (Terpene?). 

Aehnliche Eigenschaften besitzt das von Origanum smyrnaeum L. destillirte Smyr­
naer Origanumol, Spec. Gewicht 0,915-0,945. Drehungswinkel im 100 mm-Rohr = 
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- 3 bis - 13 °. Es ist ebenfalls loslich in 3 Th. Spiritus dilutus, enthalt aber weniger 
Carvacrol als das vorige Oel (namlich 25-60 Proc.), Cymol und betrachtliche Mengen 
Links-Linalool, C,0H,80. 

Ill. Origanum hirtum Vog., heimisch im Mittelmeergebiet. 
Liefert Triestiner Origanumol und zwar aus der trocknen Droge zu 2-3 Proc. 

Frisch ist es goldgelb, spater dunkelbraun bis grauschwarz. Spec. Gew. 0,94-0,98. Es 
dreht links weniger wie 1°. Enthalt 60-85 Proc. Carvacrol, ferner Cymol und wahr­
scheinlich Terpene. 

IV. Origanum smyrnaeum L. Heimisch in Kleinasien. Liefert Smyrnaer Ori­
ganumol. Spec. Gew. 0,915-0,945. Er dreht- 3° bis -13°. Es enthalt 1.-Linalool, 
Cymol und vielleicht olefinische Terpene. 

Orthoformium. 
I. Orthoform. p- Amido-m- oxybenzoesiiuremethylester. C6H3 (C02CH3)(1) 

(NH2)(4)(0H)(3). Mol. Gew. = Hi7. 
Die Darstellung erfolgt, indem man die p-Nitro-m-oxybenzoesaure durch Zinn und 

Salzsaure zur p-Amido-m-oxybenzoesiiure reducirt und aus dieser den Methyliither darstellt, 
indem man die Siiure in Methylalkohol lOst und in die Mischung tro~;knes Salzsiiuregas ein­
leitet. Vergl. Aether coccinus Bd. I, S. 111. 

Eigenschaften. Ein weisses, spec. leichtes Krystallpulver, geruchlos und geschmack­
los, bez. nur schwach bitterlich schmeckend, neutral, in "\Vasser schwer loslich, Ieicht loslich 

NH2 

OH/\ 
I . v 

I 
C02CH, 

Orthoform. 

in Alkohol und in A ether. Schmclzp. 118-120° C. Die wiisserige Losung 
wird durch Ferrichlorid voriibergehend blau-violett, dann tritt braunrothe 
Fiirbung auf. ChlorkalklOsnng bewirkt gelbrothe Fiirbung, in stiirkercr Kon. 
centration ebensolchen Niederschlag. Chromsaurc erzeugt in der salzsauren 
Losnng einen dnnklen Niederschlag. In konc. Schwefelsiiurc lost sich Ortho­
form ohne Far bung, auf Zusatz von 1 Tropfen Salpetersiiure erfolgt Braun­
fiirbung mit stiirmischer Gasentwickelung. In 25procentiger Salpetersaure 

lOst sich Orthoform mit blaulicher Farbnng, die auf Zusatz von Wasser griinlich wird. Die 
salzsaure Losung wird durch Zusatz von Natriumnitritlosung gelb gefarbt; die nunmehr in 
Losung befindliche Diazoverbindung giebt mit alkalischer Naphthollosung weinrothe Farbung, 
aber keinen Niederschlag. 

Chemisch charakterisirt sich das Orthoform - und dies ergiebt sich aus den vor­
stehenden Reaktionen ohne weiteres - dadurch, dass es erstens ein Derivat der Salicyl­
saure ist (Blanfii.rbung mit Ferrichlorid) und dass es ferner ein Derivat eines Amidophenols 
ist, daher die Empfindlichkeit gegen Oxydationsmittel. Es ist eine schwache Base und 
verbindet sich mit Sauren zu Salzen (s. w. unten). 

Pru{ung. 1) Orthoform gebe die im Vorstehenden angefiihrten Identitatsreak­
tionen. - 2) Es sei ein lockeres weisses Pulver, welches, tiber Schwefelsaure getrocknet, 
bei 118-120° C. schmilzt. 3) Es lose sich in konc. Schwefelsaure ohne Farbung und ver­
brenne auf dem Platinbleche ohne Riickstand. 

Aufbewahrung. Ohne besondere Vorsichtsmassregeln . .Anwendung. Orthoform 
wirkt schwach antiseptisch, ausserdem aber ortlich anasthesirend. W egen seiner schwereren 
Loslichkeit tritt die Wirkung etwas Iangsam ein, sie halt aber auch 24-36 Stunden an. 
Indess wirkt es nicht durch die unverletzte Haut oder Schleimhaut hindurch, sondern seine 
Wirkung tritt nur ein, wenn es auf blossliegende Nervenendigungen gelangt. Daher ist es 
namentlich bei Substanzverlusten (also z. B. auf Schnittwunden, Verbrennungen) als lokales 
Anastheticum anzuwenden. Es macht Aetznngen schmerzlos, ebenso macht es die Injektionen 
von Quecksilberoxyd oder Quecksilbersalicylat unmittelbar vor der Anwendung zu 0,03-0,06 g 
.zugesetzt, schmerzlos. - Rei innerlicher Anwendung wird es znm grossten Theile uu-
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verii.ndert durch den Ham ausgeschieden und kann nach Entfarbung desselben mittels 
Thierkohle durch die Chromsaure-Reaktion nacbgewiesen werden. Orthoform kann als ein 
wenig giftiges Antisepticum angesehen werden. 

Cansticum-Badal. Rp. Acidi arsenicosi, Orthoformii aii. 1,0 Alkohol absoluti, Aquae 
aii. 40,0. Zu schmerzlosen Aetzungen bei Krebs. 

Orthoformium hydroehloricum. Salzsaures Orthoform. C8 H3 (0H}NH9 

(C02CH3). HCI. :Mol. Gew. = 203,5. Wird durch Auflosen von Orthoform in aquivalenten 
Mengen Salzsiiure erhalten. Ein gut krystallisirendes, sa u er reagirendes Salz. Es eignet 
sich wegen dieser sauren Reaktion weder zum innerlichen· Gebrauch, noch zu subkutanen 
Injektionen. 

II. Orthoform ,Neu". m-Amido-p-oxybenzoesiiuremetbylester. C6H3(C02CH3} 

(l)(NH2).(3).(0H)(4). Mol. Gew. = 167. Diese der vorigen isomere Verbindung ist wegen 
ihrer grosseren Billigkeit an die Stelle der ersteren gesetzt worden. Ist von den nii.mlichen 
Eigenschaften wie das gewohnliche Orthoform, bildet farblose, bei 142° C. schmelzende 
Nadeln. In den Handel gelangt es als weisses, sehr feines Pulver, welches sich weniger 
zusammenballt als das vorige. 

Oryza. 
Gattung der Gramineae-Oryzeae. 

Oryza sativa L. Heimisch in Indien und dem tropischen Australien, eine Varietii.t 
in Afrika. Dnrch die Kultur in aile wii.rmeren Gegenden dcr Erde verbreitet, in Brasilien 
verwildert. Verwendung findet die Frucht: Dieselbe wird aus den Produktionslandern 
(Indien) gewohnlich in den Spelzen (Paddy), seltener ohne dieselben ausgefiihrt, dann 
von den Spelzen und durch geeignete Maschinen auch von dem unter den Spelzen befind­
lichen Hautchen (Frucht- und Samenschale und Theile der Aleuronschicht) befreit (polirt), 
wobei haufig auch der etwas hervorragende Embryo entfernt wird, sodass der zum 
Genuss gelangende Reis im wesentlichen nur aus dem Endosperm besteht. 

Die "Spelzen" finden Verwendnng als Packmaterial und wegen ihres reichen Gehaltes 
an Kieselsii.ure auch als Putz- und Polirmittel. Sie sollen im zerkleinerten Zustande dem 
Reisfuttermehl zugesetzt werden und auch zur Verfii.lschnng von Gewiirzen dienen, wo 
sie an den charakteristischen Epidermiszellen mit geschlii.ngelten Wanden und den ein­
zelligen, dickwandigen Haaren Ieicht erkannt werden. Sie enthalten nach KoNIG 10,20 Proc. 
Wasser, 4,46 Proc. Stickstoffsubstanz, 2,16 Proc. Fett, 35,29 Proc. stickstoff­
freie Extraktstoffe, 34,95 Proc. Rohfaser, 12,94 Proc. Asche. In der Asche 
89,71 Proc. Kieselsii. ure. 

Das beim ,Poliren" des Reis gewonnene Hautchen (Frucht- und Samenschale etc.) 
liefert die ,Reisfuttermehle oder Reiskleie" fiir das Vieh. Es enthint nach KoNIG: 
10,70-11,20 Proc. Wasser, 9,44-13,60 Proc. Stickstoffsubstanz, 7,36-14,70 Proc. 
Fett, 44,00-54,10 Proc. stickstofffreie Extraktstoffe, 8,00-10,00 Proc. Rohfaser, 
7,90-9,00 Proc. Asche. 

Der ,Kochreis" besteht, wie aus Vorstehendem hervorgeht, so gut wie ausschliesslich 
aus dem Endosperm des Samens. Die Korner sind 5-6 rom lang, 2,5-3,0 mm breit, 
lii.nglich, an den Seiten zusammengedriickt, am oberen Ende abgerundet, am unteren Ende 
schief gestutzt und schief ausgeschnitten (infolge Fehlen des Embryo). Die Bauchseite ist 
der Lange nach von einem weissen Streifen oder einer flachen Furche durchzogen, ebenso 
die Seitenflii.chen. In den Furchen oft Reste der Haut (Silberhaut). 

Die letztere besteht aus folgenden Schichten: 1) einer Epidermis aus flachen, quer­
gelagerten Zellen, deren kiirzere Wii.nde buchtig sind, 2) einer Querzellenschicht aus 
kleineren, liickig miteinander verbundenen Zellen, 3) aus ganz locker gestellten Schlauch­
zellen, die sich mit den heiden vorhergehenden krenzen. 
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Der Kern besteht zu iiusserst aus einer einschichtigen Aleuronschicht, die nur 
selten verdoppelt erscheint, deren Zellen rundlich-polygonal sind, und dem Mehlendosperm. 
Der Kochreis enthiHt nach KoNIG: 12,55 Proc. Wasser, 7,88 Proc. Stickstoffsu bstanz, 
0,53 Proc. Fett, 77,79 Proc. stickstofffreie Extraktstoffe, 0,47 Proc. Rohfaser, 
0,87 Proc. Asche. 

Fructus Oryzae decorticatus. Fructus s. Semen Oryzae. Oryza excortieata. 
- Reis. - Semence de riz. Fruit decortique de riz (Gall.). - Rice. 

Findet zuweilen Verwendung zu Abkochungen, schwach gerostet und geschrotet 
auch als Kaffeesurrogat. Die bei der Herstellung, dem "Poliren" des Kochreis abfallenden 
Bruchkorner verarbeitet man auf Gries oder verwendet sie in der Bierfabrikation als 
Ersatz des Malz oder zur Fabrikation der Reisstiirke. 

Ueber die nReisstiirke" vergl. Band I, S. 293, 295. 
Ptisana de Oryza. Tisane de riz (Gall.). Reisabkochung wird wie die Ptisana 

de Hordeo (Bd. II, S. 19) bereitet. 
Pulvis Oryzae. - Reismehl. - Poudre de riz (Gall.). Man wii.scht die Reis­

kiirner mit kaltem Wasser, llisst sie darin 24 Stun den maceriren, bringt sie auf ein leinenes 
Tuch und erhiHt sie bier so lange feucht, his sie durchscheinend und zerbrechlich werden. 
A.lsdann lii.sst man sie trocken werden, zerstiisst sie in einem Steinmiirser, trocknet bei 
40° C. und verwandelt sie nun erst in ein sehr feines Pulver. Das Reismehl des Handels 
ist fast stets Reisstii.rke. 

Poudre de Rlz (P.<SCHKIS). 

I. 
Rp. Amyli Oryzae 750,0 

Rhizom. Iridis pul\". 250,0 
Olei Geranii rosei 2,0. 

II. 

Puhis cosmeticus albus. 
Poudre de feves. 

Rp. Pulveris Oryzae 75,0 
Saponis oleaeei albi 20,0 
Boracis pulv. 5,0 
Olei Aurantii flor. gtts. V. 

Pahls cosmetlcus rosaceus. 
Rp. Amyli Oryzae 500,0 Poudre cosmetique de Paris. 

Talci 300.0 Rp. Carmini 0,3 
lllagnesii carbonic.100,0 Natrii carbonic. sicci 10,0 
Rhizom. Iridis 50,0 Liquor. Ammon. caust. spirit. 10,0 
Zinci oxydati 50,0 mischt man, troeknet und fiigt hinzu 
Olei Rosae gtts. X. Farinae Oryzae 
Essentiae Iridis ad libit. Rhizom. Iridis pulv. 

lll. f. pulv. subtilissimus. Olei Rosae. 

Badetabletten von MAcK enthalten 27 Proc. Reisstii.rke und 73 
und Natriumbikarbonat ii, daneben ein Parfiim. 

70,0 
20,0 

gtts. V. 

Proc. W einsii.ure 

Eukonia RoWLAND's von A.uG. 0BEE bestehi im wesentlichen aus Reismehl mit 
6 Proc. Wismutprii.cipitat. 

Sarah Bernhardt-Puder, La Diaphane hat zur Grundlage 50 Reismehl, 50 Talk, 
25 Zinkweiss und kommt in verschieden gefli.rbten und parfiimirten Sorten in den Handel. 

Soothing Powder von STEEDMANN ist Reismehl. 

Ovum. 
Gallus domesticus Temminck, das Haushuhn, ein Vogel sus der Ordnung der Gal­

linae oder Rasores und der Familie der Phasianidae. 
Ovum. Ovum gallinaceum. Ei. Hilhnerei. Oeuf (franz.). Egg (engl.). Es 

besteht aus einer feinporigen Kalkschale, welche an ihrer Innenfl.ache mit der Schalen­
haut bedeckt ist. Es folgt das von der Eihaut bedeckte Eiweiss. Die Eiweisssubstanz, 
d. h. das geloste Eiweiss, ist in zartwandigen Zellen eingeschlossen. In der Mitte des 
Eiweisses und mit diesem durch zwei spira.lig gedrehte Eiweissschniire (Chalazae, 
Hagelschniire) verbunden liegt der Eidotter. Der Dotter ist von der Dotterhaut 
umgeben, unterhalb derselben befi.ndet sich die Keimscheibe, und in 1dem Centrum des 
Dotters liegt der sog. weisse Eidotter. 

Das absolute Gewicht der Hiihnereier betriigt 50 bis 70 g. Nimmt man das Durch­
schnittsgewicht zu 60 g an, so kommen da.von auf die Schale etwa 6 g (= 10 Proc.), auf 
das Eiweiss 36 g (= 60 Proc.) und auf den Dotter 18 g (= 30 Proc.). 



Ovum. 545 

Vitellum Ovi. Vitellus ovi. Eigelb. Eidotter. Jaune d'oeuf. Yolk. Ist 
eine dickfliissige, undnrchsichtige, blassgelbe bis orangefarbige Emulsion von mildem Ge­
schmack und alkalischer Reaktion. Er enthitlt Eiweiss, eine als Vitellin bezeichnete 
Eiweisssubstanz, Nuelein, Lecithin, Cholesterin, Fett, Farbstoff (Lutein), kleine Mengen 
Glukose, Spuren von Neuridin, Mineralstoffe. Die Mineralstoffe bestehen aus Natron, Kali, 
Kalk, Magnesia, Eisenoxyd, (Phosphorsaure), Kieselsii.ure. - Bei 80° C. gerinnt der Ei­
dotter: wegen seines GeHaltes an Fett ist er aber im geronnenen Zustande nicht so fest 
wie das geronnene Eiweiss. - Das Gewicht eines Eigelbes betragt 16-18 g. 

Das unveranderte Eigelb dient in der Pharmacie als Bindemittel fiir Oel-, Balsam-, 
Harz-, Kampferemulsionen, als fliissiges Nahrungsmittel bei vielen mit Sinken des Krafte­
zustandes einhergehenden Krankheiten, a~ch als Cholagognm bci torpiden Zustanden 
der Leber. 

Putamen ovi. Testa ovi. Eischale. Eierschale. Besteht aus 94-95 Proc. 
Calcinmkarbonat, 2-3 Proc. Calciumphosphat, 3-4 Proc. organischer Substanz. Wird das 
Praparat im gebrannten oder gepulverten Zustande gefordert, so kann es durch ·Conchae 
praep ara tae ersetzt werden. 

Albumen ovi. Ei­
weiss. Weissei. Ist dick­
fliissig, schliipfrig, farblos 
und geruchlos, von fadem 
Geschmack, schwach alka­
lisch uml besteht aus 12 
bis 14 Proc. Eiweiss und 
88-86 Proc. Wasser. Das 
Eiweiss ist im wesentlichen 
als :Natriumalbuminat vor­
handen. Ueber die chemi­
schen Eigenschaften s. Bd. I, 
s. 197. 

Durch heftiges Quir­
len oder Schlagen wird das 
Eiweiss in einen dichten, 
stehenden Schaum (Schnee) 

Jreim · 
Scllei.hr 

Fig. 60. Ein Hiihnerei im Durchschnitt. 

verwandelt. Vermischt man diesen mit Zuckerpulver bis zur breiformigen Konsistenz, 
so kann man diesen Brei durch Backen in einem heissen Ofenrohr in ein lockeres 
Geback verwandeln. Dieses geschlagene Eiweiss benutzt man auch als Klarmittel. 
Man mischt diesen Schnee der zu klarenden Fliissigkeit zu und erhitzt diese auf etwa 
80° C. Das Eiweiss coagulirt und umhiillt wahrend des Coagulirens die triibenden Be­
standtheile. Entfernt man wahrend des Erhitzens die Eiweissgerinnsel mit einem 
Schaumloffel, so wird die Fliissigkeit klar. - Ist die Klarung nicht vollstandig, so lasst 
man erkalten (!), setzt der erkalteten Fliissigkeit von neuem Eiweiss zu und wiederholt 
die Procedur. Alkalische Fliissigkeiten lassen sich auf diese Weise nicht klaren. In der 
Praxis setzt man den zu klarenden Fliissigkeiten haufig noch etwas Saure (Essig) zu, um 
die Coagulation des Eiweisses vollstandig zu gestalten. 

Eiweiss wird vorzngsweise als Ernahrungsmittel verwendet. In der Therapie dient 
es als Antidot bei Metallvergiftungen. 'I'echnisch werden die grossten Mengen zur Zeit 
bei der Fabrikation photographischer Papiere verbraucht. 

Oleum ovorum. Oleum ovi. ElerOI. Hulle d'oeuf (Gall.). Gelbeier werden 
im Wasserbade unter Umriihren solange erwarmt, bis sie die Konsistenz einer Salbe an­
genommen haben, und bis eine Probe, zwischen den Fingern gedriickt, fettes Oel hervor­
treten Hisst. Die Masse wird alsdann in Leinwand geschlagen und zwischen erwii.rmten 
Pressplatten ausgepresst. Das so gewonnene Oel lasst man im geschlossenen Gefasse an 
einem warmen Orte absetzen und filtrirt es alsdann durch ein getrocknetes Filter im 

Handb. d. pbarm. Pnu:is. II. 35 
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Warmwassertrichter. Man fii.llt mit dem Oel kleine Flaschen vollig an, verschliesst sie 
mit guten Korken und bewahrt sie an einem kiihlen Orte im Dunklen auf. 

Ein gelbes oder rothlichgelbes, fettes Oel, welches bei mittlerer Temperatur diek-
1liissig, bei 250 C. diinnfliissig und klar ist, bei 5-10° C. aber erstarrt und fest wird. 
Es neigt zum Ranzigwerden. Es besteht der Hauptsaehe nach aus Oelsaure-Glycerinester, 
neben kleineren Mengen Palmitinsii.ure-Glycerinester und Stearinsaure-Giycerinester und 
enthii.lt ausserdem Farbstoff, Glycerinphosphorsaure, Lecithin und Cholesterin. 

Eierol wird in der Volksheilkunde zum Bestreichen des Auges bei katarrhalischen 
Entziindungen, ferner zum Bestreichen wunder Brustwarzen verwendet. 

Oleum ovi artifleiale. Ktlnstltches Elerol. Eine filtrirte Mischung aus 88 Th. 
Olivenol, 10 Th. Cacaool und 2 Th. gelbem Wachs. 

Konservirung der Eier. Urn Eier zu konserviren, bedient man sich mehrerer 
Verfahren: 

1) Man legt die Eier in Kalkwasser ein. Hierdurch wird allerdings die Fll.ul­
niss verzOgert, aber die Eier nehmen einen unangenehmen Geschmack an. Nach KoBEL 
riihrt dies daher, dass die frische Eiweissfliissigkeit das spec. Gewicht 1,042, das Kalkwasser 
aber nur das spec. Gewicht 1,0029 hat. Infolgedessen findet zwischen heiden Fliissig­
keiten Diffusion statt. Diese wird vermieden, wenn man das Kalkwasser durch Zusatz 
von 6 Proc. Kochsalz auf das spec. Gewiflht 1,048 bringt. Die Aufhewahrungsgefasse sind 
gut zu verschliessen, damit Verdunstung vermieden wird. 2) Einlegen in Natron­
wasserglas. Und zwar verdiinnt man 1 Vol. kii.ufliches Wasserglas mit 10 Vol. Wasser. 
Es diirfen nur ganz frische Eier eingelegt werden, welche zuvor in geschmolzenes Schweine­
schmalz getaucht wurden, diese sollen sich aber his zu 1 / 2 Jahr gut balten. 3) Ueber­
ziehen mit Wachs, Paraffin, Collodium, Gelatine, Wollfett. 

Pra{ung der Eier. Es ist natiirlich sehr wkhtig festzustellen, ob Eier frisch 
sind oder nicht. Dazu kann man sich verschiedener Hilfsmittel bedienen: 

1) Liegen nur wenige Eier zur Beurtheilung vor, so schlagt man diese einfach 
auf. Der Eidotter muss als scharf ahgegrenzte Masse in dem Eiweiss schwimmen. Der 

Dotter muss gelb his orangegelh, das Eiweiss rein 
weiss his gelblich weiss sein. Das aufgeschlagene Ei 
darf keinen unangenehmen Geruch verbreiten. -
2) Soli eine grossere Anzahl von Eiern beurtheilt 
werden, so bedient sich der Eierhii.ndler eines Eier­
spiegels (Ovoskops). Der zuverlassigste Eierpriifer 
ist folgende Vorrichtung fFig. 61): Man nimmt eine 
einfache Petrolcumlampe (Kuchenlampe) und lii.sst sich 
vom Klempner einen cylindrischen Mantel aus 
Schwarzblech verfertigen, welcher urn den Glas­
cylinder auf die Lampe aufgesetzt werden kann. In 
der Hohe der Flamme lasst man 1-4 ovale Ausschnitte 
in dem Mantel anbringen, wclche durch Schieber ver­
deckt oder geoffnet werden konnen. Zum Gebrauche 
entziindet man die Lampe, setzt den Schwarzblech­
cylinder auf und halt in einem verdunkelten Raume 
ein Ei nach dem anderen vor die ovale Oeffnung. 
Frisch gelegte Eier sind hell durchscheinend und haben 
nur eine kleine Luftblase an der Spitze. Ganz un­
durchsichtige Eier sind faul. Je triiber die Eier und 
je grosser die Luftblase ist, des to alter sind die Eier 

Fig. 61. und desto grl:\sser ist die Wahrscheinlichkeit, dass sie 
Einfacher Eierspiegel nach B. FiscHER. verdorben sind. 3) Bestimmung des spec. Ge­

wichtes. Frische Eier haben bei 15°0. dasspec. 
Gewicht 1,0784-1,0942, im Mittel 1,087. Beim Lagern dunstet aus den Eiern etwas 
Wasser ah, da sich hierbei aher ihr Volumen nicht andert, so werden sie specifisch Ieichter. 

Eier vom spec. Gewiehte 1,06 sind etwa 8 Tage alt; 
Eier unter dem spec. Gewichte 1,05 sind 2-3 W ochen alt; 
Eier vom spec. Gewichte 1,015 stehen an der Grenze der Faulniss. 
Zur Bestimmung des spec. Gewichtes der Eier stellt man sich grossere Mengen zweier 

KochsalzlOsungen vom spec. Gewichte 1,05 (70 g NaCI in 1 Liter) bez. vom spec. Gewichte 
1,02 (30 g Kochsalz in 1 Liter) dar. Aile Eier, welche in der Losung von 1,05 spec. Gew. 
untersinken, sind als unverdorben, die auf der Losung von 1,02 spec. Gew. schwimmenden 
dagegen als verdorhen zu beurtheilen. Man thut gut, durch Aufschlagen von Stichproben 
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festzustellen, ob diese Art der Beurtheilung richtige Ergebnisse liefert. Sind in emem 
grosseren Posten Eier mehrere Sorten vorhanden (man erkennt diese an der Grosse und 
Form), so sind die einzelnen Sorten erst auseinander zu sortiren, und dann ist jede einzelne 
Sorte zu priifen. Man darf weder die spec. schweren Eier fiir gut, noch die 
spec. leichten Eier fiir verdorben erklaren, bevor man aich nicht durch Auf­
schlagen von Stichproben von der Richtigkeit dieaer Beurtheilung iiber­
zeugt hat. 

Aqnolin. Bindemittel fiir Farben auf jeder Unterlage. Ist ein Gemisch 
von fliissig~m Eiweiss mit Fetten und Seifen. 

Aqnolin·Siccativ. Gemisch von wachsartigen Stoffen mit Kohlenwasserstoffen und 
atherischen Oelen. 

Clysma nutriens. Ni\hrklystier. Bouillon 600,0 g, Gelbei 1 Stiick, Bordeaux­
Wain roth 150,0 g, Natriumbikarbonat 0,5 g, Natriumchlorid 0,2 g, Opiumtinktur, (einfache) 
4 Tropfen, Pepton 60,0 g. - 2) Gelbeier 2 Stiick, Pepton trocken 10,0 g Rheinwein, (gute 
Sorte) 120,0 g, Bouillon 250,0 g. 

Eier Jllit einem an Eisen und Phosphorsi\ure relchen Eigelb. Um diese zur 
Kraftigung von Rekonvalescenten empfohlenen Eier zu gewinnen, muss man dem Trinkwasser, 
welches den Hiihnern gereicht wird, Ferrosulf'at, und dem Trockenfutter Calciumphosphat 
zusetzen. 

Eidotter-Seife, zur Kopfwasche. Olei Cocols, Sebi bovini, Liquoris Natri caustici 
(15 Proc.) aa 40,0, Vitellum ovorum sex, Olei Citri 5,0. Man bereite durch kalte Ver­
seifung eine Seife. 

Eierkognak. Man verreibt 3 Gelbeier mit 30,0 g Zuckerpulver und mischt 100,0 g 
Kognak und 1,0 g Vanilletinktur dazu. 

Peptonisirte Eier-Klystiere nach EwALD. 4-6 Eier werden mit einer Mischung 
aus 1,2 g Salzsaure (von 25 Proc. HCI) und 200 cern Wasser, ferner 3-5 g Pepsin wah­
rend 10 Stunden bei 40° C. im Brutschrank und dann noch weitere 6 Stunden an einem 
nicht zu warmen Orte gehalten. 

Vitellin-Creme. Eigelb- Toilette- Creme BERNEGAU. Eigelb, praservirtes, nach 
BERNEGAU (durch S. BERG Nachfolger in Dresden zu beziehen), Olivenol benzoinirt, Wollfett 
wasserfrei je 1 Th. Man bereite einen Creme. 

Cremor amygdallnus. 
CrCme a.ux amandes. 

Rp, Vitellum ovorum quinque 
Sacchari pulverati 20,0 
Emulsionis seminis Amygdalarum 40,0. 

Man erbitze die Mischung im Wasserbade unter 
Umriihrcn, bis uie dick wird. 

Cremor ovorum. 
Eiercreme. 

Rp. Vitcllum ovorum quinque 
Sacchari pulv. S0,0-50,0 
Lactis vaccini 50,0. 

Man erhitzc die Mischung im Wasserhade 
UmrUhren, his sie dick wird. 

Ean albnmlnense (Gall.). 

unter 

Aqua albuminosa. Eiwetsswasser. 
Rp. 1. Albumen ovorum quattuor 

2. Aquae destillatae 1000,0 g 

Gelatin& aetherea. 
Rp. Albuminis ovi rec.entis 20,0 

Aetheris 80,0. 
Durch heftiges Schntteln entsteht eine gelatinose 

Masse. 
Glrceritum VItelli (U-St.J. 

Glyconin. 
Rp. Vitelli ovl 45,0 

Glycerini 55,0. 

Linlmentum vltelllnatum. 
Rp. Olei Olivae 

Vitellum ovi unius 
20,0 

fiat linimentum; llusserlich hei Verbrennungen 
und Hautkrankheiten. 

Mlxtura Stockesll Milnch. Ap.-V. 
Rp. Spiritus e Vino 50,0 

Vitellum ovi unius 
Sirupi Sacchari 20,0 
Aquae q. s. ad 150,0. 

3. Aquae Aurantii florum 10,0. Ham·b. V. 
!\Ian mischt 1 allmiihlich mit 2, seiht die Mischung Rp. Vitella ovorum duorum 

durch ein Haarsieb oder ver1.inntes Sieb und Sirupi Cinnamomi 30,0 
fUgt 3 hin1.u. Als Gegenmittel bei Vergiftung Spiritus e Vino 60,0 
durch Quecksilberchlorid. Aquae q. s. ad 200,0. 

Bestimmung des Eigelbs in Teigwaaren. Nach JucKENACK. Dieselbe be­
ruht auf der Bestimroung der Lecithinphosphorsaure. 

R5,0 g der getrockneten und mliglichst fein gepulverten Teigwaaren werden mit 
gewaschenem Quarzsande gemischt und in einem Extraktionsapparate 12-15 Stunden mit 
absolutem Alkohol (!) so extrahirt, dass die Temperatur in dem zu extrahirenden Gemisch 
55-60° C. ist, was bei den iiblichen Soxhlet'schen Extraktionsapparaten erfahrungsgemass 
der Fall ist. Den nach dem Abdestilliren des absoluten Alkohols hinterbleibenden Ruck­
stand verseift man mit etwa 5 cern alkoholischer Kalilauge (1 Th. Kalihydrat in 9 Th. Al­
kohol). Die Seife wird in Wasser gelost, in eine Platinschale gespiilt, zur Trockne ~ebracht 
und verascht. Die Asche wird mit Salpetersaure aufgenommen, in dieser Lllsung die 
Phosphorsaure nach der Molybdan- Methode gefallt und als Magnesiumpyrophosphat be-

35* . 
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stimmt. Nachdem die gefundenen Phosphorsauremengen auf Procente der Trockensub· 
stanz der anp:ewendeten Teigwaaren berechnet wurden, liest man mit Hilfe dieser Zahl 
den bei der Fabrikation zur Verwendung gelangten Zusatz von Eiern zu je I Pfund Mehl 
in den nachstehenden Tabellen ab, und zwar in der Weise, dass etwa sich ergebende 
wesentliche Bruchtheile von Eiern nach oben auf die naehst hiihere halbe oder ganze 
Zahl abgerundet werden. 

Vervollstandigt miissen diese Daten werden I) durch die Bestimmung der Asche, 
2) der Gesammt-Phosphorsaure. Diese muss in der Weise ausgefiihrt werden, dass 
man das Untersuchungsobjekt mit einer geniigenden Menge Natriumkarbonatliisung ein­
trocknet, verascht und in der salpetersauren Losung die Phosphorsiiure nach der Molyb­
dii.n-Methode abscheidet und als Magnesiumpyrophosphat zur Wiigung bringt. 3) Be­
stimmung der Stickstoffsubstanz. 

Tabelle A. 
Bei Verwendung des Gesammt-Ei-lnh~ltes ___ _! 

'~"d 
~~ 
~a:~ 
~w-4)1 
~~ g; 
rn 

1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 

10 
11 
12 

Die Trookensubstanz der so dargestellten , 
Teigwaaren entMit im Mittel I 

I 
Gesammt- ~ Lecithin- l st;~;~~~~~~ ~ 

Asche Ph~:~:eor- l'h~:~::r- : substanz 

Proc. I Proc. j Proc. Proc. ; , 

0,565 
0,664 
0,758 
0,848 
0,933 
1,013 
1,090 
1,163 
I,234 
1,300 
1,364 
1,426 

0,2716 
0,3110 
0,3482 
0,3834 
0,4172 
0,4490 
0,4795 
0,5086 
0,5362 
0,5626 
0,5880 
0,6I23 

I 
I I 

0,0513 I2,99 
0,0786 13,92 

I 0,1044 I4,8I 
0,1289 I5,64 
0 1522 I6,44 
o:1744 

1
. 17,20 

0,1954 17,93 
0,2155 I I8,62 
0,2348 19,2H 
0,2531 19,9I 
0,2707 20,50 
0,2875 2I,09 

1'abelle B. 
Bei V erwendung von Eidottcr 

-- - - -----------------------------
' :E Die Trockensubstanz der so dargestellten 
~ ~ Teigwaaren enthlllt im Mittel 

~-:= 
~~~ 
~s.."'' 

:a~ 
"'""' 

I 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
\1 

IO 
I1 
I2 

Asche 
I, <iesammt­

Phosphor-
I Lecithin-

\ 
l'hosphor­

sllure 
l,roc. 

: saurc 
Proc. \ Proc. 

0,488 
0,516 
0,542 
0,568 
0,593 I 
0.617 : 
0,640 I 

0,662 : 
0,683 I 

0,705 i 
0,725 : 
0,745 i 

0,2720 1 

0,3127 I 
o,352o I 
o,39oi I 
0,4268 
o,462il I 
0,4968 
0,5301 
0,5622 
0,5937 
O,fi239 
0,6533 

0,0518 
0,0801 
0,1075 
0,1339 
0,1594 
0,1842 
0,2081 
0,2313 
0,2537 
0,2755 
0,2966 
0,3171 

I
Stickstoff­
substanz 

I Proc. 

12,37 
12,73 
I3,07 
13,41 
13,73 
14,05 
14,34 
14,63 
14,9I 

I I5,I9 
15,46 

1 I5,71 

Oxygenium. 
I. Oxygenium. Gas Oxygenium. Oxygenium gasiforme. Sauerstoff. Oxygene 

(franz.). Oxygen (engl.). Atomzeichen 0. Atomgew. = 16. 
Darstellung. 1) Kleincre Mengen, wie sie zn Demonstrationsversuchen ge­

braucht werden, kann man gefahrlos darstellcn, indem mun auf 'Vasserstoffsuperoxyd, 
welches mit verdiinnter Schwefelsiiure angesiiuert ist, Kaliumpermanganat einwirken liisst, 
oder indem man auf einen Brei von Baryumsuperoxyd mit Wasser (wclcher vorher einige 

Fig. 62. 

Stun den hindnrrh gestanden hat!) 
eine koncentrirte Losung von Ka­
liumferricyanid einwirken liisst. --
2) Grossere Mcngen wcrden 
zweckmiissig durch Erhitzen einer 
Mischung von gleichen Theilen Ka­
liumchlorat und Mangansuperoxyd 
dargestellt, nachdem man sich 
liberzeugt hat, dass das Mangan­
superoxyd auch wirklich Mangan­
superoxyd und nicht etwa Antimon­
trisulfid ist oder mit diesem oder 
einem andcren Sulfid verunreiuigt 
ist. Man benutzt am allerzweck­
massigsten den MuNcKE'schen Ap-
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parat, der a us einem schmiedeeisemen Rohre Ieicht von jed em Schlosser hergestellt werden 
kann: Man fiillt das horizon tale weitere Rohr mit der Mischung a us Kaliumchlorat und 
:Mangansuperoxyd !lo an, dass es etwas bis iiber die Hii.lfte gefllllt ist, setzt die mit 
Asbest gedichtete Stirnplatte B ein, welche in der Figur auf dem Brette liegt, fixirt diese 
durch Heraufklappen und Verschrauben des Biigels C und erhitzt das Rohr mittels der Gas­
flamme. Der Sauersto:ff entweicht durch das Rohr D und wird zuniichst durch Kalilauge, 
dann durch Wasser und, wenn er vlillig trocken sein soll, durch konc. Schwefelsii.ure ge­
leitet. Wenn die Entwickelung schwii.cher wird, schiebt man die Gasflamme etwas weiter 
nach rechts, urn neue Partieen des Gemisches zu erhitzen. 

Sauerstotr, komprimirter. Gegenwii.rtig wird komprimirter Sauerstoff in druck­
sicheren Stahlflaschen zu verhii.ltnissmii.ssig billigem Preise in den Handel gebracht. W o 
also der Bedarf nur einigermassen erheblich ist, wird man gut thun diesen comprimirten 
Sauerstoff zu beziehen. Vergl. Aquae minerales, Bd. I, S. 347. 

Eigenschaften. Farbloses, geruchloses, selbst nicht brennbares, aber die Verbrennung 
und Athmung lebhaft unterhaltendes Gas. Spec. Gewicht = 1,10563 (Luft = 1). 1 Liter 
Sauerstoff wiegt bei 0° C. und 760 mm B. = 1,43028 g. Durch den Druck von 320 Atmo­
sphii.ren liisst er sich bei - 140° C. zu einer durchsichtigen hellblauen Fliissigkeit verdichten, 
welche bei - 184° C. siedet. 1 Liter Wasser lOst unter gewohnlichem Drucke bei 
+ 10° C. = 32 ccm oder 0,0457 g und bei + 200 C. = 28 cern oder 0,0400 g Sauerstoff. 
1 Liter Weingeist llist bei 15° C. = 280 ccm Sauerstoff. 

Sauersto:ff unterhiilt die Verbrennung sehr energisch, ein nur glimmender Holzspahn 
brennt in dieser Gasart mit sehr glii.nzender intensiver Flamme. Bei Gegenwart einiger 
Ieicht oxydirbarer Stoffe (z. B. Phosphor), ferner dnrch die Einwirkung der elektrischen 
Entladung wird der Sauersto:ff in Ozon umgewandelt. 

Aufbewifhrung. Das Sauerstoffgas kann fiir lii.ngere Zeit nur in druckfesten Stahl­
gefiissen oder in Gasometern iiber Wasser aufbewahrt werden. Aus Gummisii.cken und 
gefirnissten Sto:ffsii.cken di:ffundirt es allmii.hlich. 

Anwendung. Sauerstoffgas wird in allen den Fallen mit Vortheil eingeathmet, 
in denen dem Blute bei dem Einathmen von Luft [nicht geniigend Sauersto:ff zugefiibrt 
wird, oder in denen fiir eine energische Oxydation im Blute gesorgt werden soU, z. B. bei 
Asthma, Dyspnoe, Chloroformvergiftung, Herzkrankheiten, Chlorose, Leukiimie, bei Ver­
giftung durch Leuchtgas oder Kohlenoxyd, zur Athmung der Luftschiffer in grossen H1ihen. 

Aqua oxygenata. Sauerstotrwasser. (Haufi.g auch mit Ozonwasser verwechselt). 
1st unter 3-4 Atmospharen mit Sauerstoff gesattigtes Wasser. Der innerliche Gebrauch 
dieses Wassers ist ohne Nutzen, nur der eingeathmete Sauerstoff ist auf die Athmung 
von giinstigem Einfluss. 

II. Ozonum. Ozon. Oxygenium ozonisatum. Aktiver Sauerstotr. 03 • :Mol. 
Gew. = 48. 

DarsteZZung. Wird dargestellt, indem man Sauerstoff (oder Luft) in besonderen 
"Ozonapparaten" der Einwirkung der dunklen elektrischen Entladung unterwirft. Mit den 
vollkommensten Apparaten kann man Gemische von Ozon mit Sauerstoff oder Luft mit 
einem Gehalte bis zu 8 Proc. Ozon erhalten. Werden solche Gemische von Ozon und Sauer­
stoff bei dem Siedepunkt der fliissigen Luft abgekiihlt, so werden Ozon und Sauerstoff ver­
fliissigt. Beim Ansteigen der Temperatur entweicht vorzugsweise der Sauerstoff, wii.hrend 
eine dunkelblaue Fliissigkeit mit einem Gehalt bis zu 80 Proc. Ozon zuriickbleibt (LADENBURG). 

Eigenschaften. Das bisher erhaltene koncentrirteste Ozon enthielt ca. 86 Procent 
Ozon 0 3 (LADENBURG) und stellte eine dunkelblaue FlUssigkeit dar vom spec. Gew. 1,456. 
Sie siedete bei etwa - 120° C. und ging bei dieser Temperatur unter heftiger Explosion 
in gewiihnlichen gasf1irmigen Sauerstoff iiber. In der Regel versteht man unter Ozon nicht 
das fllissige reine oder hochprocentige Ozon, sondem Gemische von Luft oder Sauerstoff und 
Ozon mit einem Ozon-Gehalt, der bis zu 8-9 Proc. 0 3 steigen kann. 

Man erkennt das Ozon an seinem eigenthiimlichen (Phosphor-) Geruche, ferner 
an folgenden Reaktionen: 1) Pflanzenfarben, wie Lackmus und Indigo, werden gebleicht.-
2) Guajakharztinktur wird gcblii.ut. - 3) Kaliumjodidlosung wird m Kaliumhydroxyd und 
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freies J od zerlegt. Lii.sst man daher Ozon auf rothes Lacl;muspapier einwirken, welches mit 
Kaliumjodidlosung befeuchtet ist, so wird nicht bios Jod ausgeschieden, sondern der rothe 
Lackmusfarbstoff blau gefarbt (Wichtig!). - 4) Blankes Silberblech wird von feuchtem 
Ozon oder wiisseriger Ozonlosung geschwii.rzt (!).- 5) Eine salzsaure Losung von p-Phenylen­
diamin (W~msTER) oder m-Pheny)endiarnin (WEYL) wird durch Ozon burgunderroth gefarbt, 
wii.hrend Wasserstoffsuperoxyd und salpetrige Sii.ure nicht in gleicher Weise wirken (!). 

Bestimmung. Man leitet das Gasgemisch durch Kaliumjodidlosung, sii.uert als­
dann mit Salzsii.ure an und bestimmt das ausgeschiedene Jod durch 1/ 100-Natriumthiosulfat­
losung. 254 Th. Jod entsprechen = 48 Th. Ozon. 

Wasser lost bei 15° C. etwa. 1/ 2 Volumeu Ozon auf. Die Losung ist nur geringe 
Zeit haltbar, ihr Ozongehalt verringert sich bald und verschwindet na.ch 2-3 Wochen 
vollstii.ndig. 

Anwendung. Ozon iibt schon bei gewohnlicher Tempera.tur energisch oxydirende 
Wirkungen a.us. Es tOdtet Mikroorga.nismen, oxydirt deren (giftige) Stoffwechselprodukte 
und zerstort putride Substanzen. Man lasst daher ozonhaltige Luft einathmen gegen Tuber­
kulose, Ozonwasser gegen die verschiedensten Lei den trinken, ohne dass bisher greifbare 
Erfolge erzielt wii.ren. 

Antlbaktericon von GRAF & Co. in Berlin ist das von diesen dargestellte gesiittigte 
Ozonwasser, welches a.lle Bakterien todten soli und gegen alle Infektionskrankheiten 
empfohlen wird . 

.Aqua ozonisata. Ozonwasser. Ein mit Ozon gesiittigtes \Vasser. In der Regel 
enthii.lt die~es Wasser kein Ozon, sondern \V asserstoffsuperoxyd oder salpetrige Siiure. 
oder unterchlorige Saure. GRAF & Co. geben an, dass sie ein wirkliches Ozonwa.sser dar­
stellen. Beziiglich der Ha.ltbarkeit wiirde auch fiir dieses das oben Gesagte gelten . 

.Aquozon, angeblich eine 2,5 procentige Ozonlosung mit Zusatz von Hypophosphiten. 
Electron von SPRANGER ist ein mit Ozon behandeltes Oiivenol, nach AuFRECHT nur 

ranziges Olivenol. 
Glycozon. Mit Ozon gesiittigtes Glycerin. Gegen Magengeschwiire, Magenka.ta.rrh, 

Dyspepsie ka.ffeeloffelweise. 
llanol (Succus .!.nisi ozonisatus) von Dr. med. RINGK. Eine sirupose, dunkel­

bra.une Fliissigkeit, a.us konc. Rohrzuckerlosung, Karbolsiiure, Anisol und Alkohol bestehend. 
Ozon fehlt. AuFRECHT. 

Ozonometer. Sind mit Kaliumjodid- Stii.rkelosung getriinkte Filtrirpa.piere, welche 
durch Einwirkung von Ozon mehr oder weniger rothlich oder blii.ulich gefarbt werden. 
Eine beigegebene Farbskala. soU einen Maa.sssta.b geben zur Schiitzung des Ozongehaltes. 

Ozon-Leberthran von SPRANGER ist mit Ozon beba.ndelter Leberthran. 
Ozontinktur von SPRANGER. Sind mit Ozon beha.ndelte iitherische Oele, z. B. 

Pfefferminzol. 
Ozonwaschpulver, desinftcirendes, von Apotheker R. CuNRADI in N eu-Ulm 

besteht a.us 30 Proc. Wasser, 10 Proc. Oelsaurenatronseife, 50 Proc. wa.sserfreier Soda. und 
10 Proc. Thon. 

Wundol. 1) Wii.sserige Losung, angeblich ozonha.ltiges Priipara.t, ist eine 
pa.rfiimierte Sa.lzlosnng. 2) Oelige Losuug. Ist pa.rfiimirtes Ma.ndelol (R. FISCHER). 

WURSTER's Tetra-Papier. lst mit Tetramethylpara.phenylendia.min g-etranktes Filtrir­
pa.pier zum Nachweis von Ozon. Da.s Pa.pier wird durch Einwirkung von Ozon roth gefarbt. 

Pancreatinum. 
Pankreatinum (U-St.). Pankreatine (Gall.). Pancreatinum concentratum. 

Trypsin. 
DaJ•steUung. Die Bauchspeicheldriise eines frisch geschlachteten Thieres (Rind 

oder Schwein) wird von fremden Gewebstheilen befreit, durch eine Fleischha.ckmaschine 
geschickt und mit 2 Th. Wasser angerieben, welches schwach mit Chloroform (um Fii.ul­
niss zu verhindern) gesattigt worden ist. Nach 12stiindigem Stehen kolirt man die Fliissig­
keit und presst den Riicksta.nd ab. Die Fliissigkeit wird :filtrirt, das Filtrat wird bei einer 
45° C. nicht iibersteigenden Temperatur, am besten im Vacuum, zur Trockne gebracht. 

Eigenschaften. Ein gelbliches, in Wasser vollstii.ndig losliches Pulver. Es lost 
in neutraler oder aJ.k.alischer Fliissigkeit Eiweissstoffe, indem es sie in Peptone iiberflihrt, 
verzuckert Stii.rke und spaltet Fette in Glycerin und Fettsii.uren. Es ist ein Gemenge von 
Trypsin und Diastase. 
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PrUfung. I) Peptonisirende Kraft. Man reibt 0,2 g Pankreatin und IO g 
trockenes Fibrin mit 50 ecm Wasser in der KiUte an. Diese Mischung hii.lt man 6 Stunden 
bei 50° C. Die filtrirte Fliissigkeit muss die Biuret-Reaktion geben (s. Pepton) und darf 
nach Zusatz von Salpetersaure beim Erhitzen nur sehr schwach getriibt werden (Eiweiss). 
- 2) Verzuckerungskraft. IOO g Stiirkekleister (6,0 g Starke enthaltend) werden mit 
0,1 g Pankreatin angerieben. Die Mischung wird 6 Stunden lang bei 50° C. gehalten. 
Die Fliissigkeit muss leicht filtriren und ihr 4faches Volumen FEHLING'sche Losung 
(IO cern derselben = 0,05 g Glukose entsprechend) beim Aufkochen vollstandig entfarben. 
Hiermit wird verlangt, dass 1 Th. Pankreatin binnen 6 Stunden bei 50° C. = 50 Th. ge­
trocknetes Fibrin peptonisiren und 40 Th. Starke in Zucker umwandeln sollen. 

Anwendung. Pankreatin wird meist gebrancht urn Milch zn peptonisiren (s. Lac 
S. 254). Man erwarmt ein Gemenge von 0,3-0,5 Pankreatin, IOO,O Wasser, I,5 Natrium­
bikarbonat und 400,0 Milch wahrend 1/ 2 Stunde bci 38 ° C., worauf alles oder doch fast 
alles Kaseln in Pepton iibergefiibrt sein soll. - Inner I i ch giebt man es zur Unterstiitznng 
der alkalischen Darmverdauung, am zweckmassigsten in Form keratinirter Pillen oder 
Keratin-Kapseln. 

Pankreas praeparatum. Pankreas pulveratum (ENGESSER). Zur Darstellung 
wird die Pankreasdriise von hautigen Organresten befreit, abgewaschen, zerkleinert, ge­
trocknet. Hierauf wird die groblich gepulverte, trockne Masse durch Extraktion mit 
A ether entfettet, nochmals getrocknet und in ein feines Pulver verwandelt. ENGESSER 
giebt diP0 P.S Pulver bei Darmkatarrhen. atonischen Zustiinden des Darmes etc. mit gutem 
Erfolge, llH>t:;licher vVeise deshalb, weil alsdann der Magen wenig Salzsiiure secernirt. 

Pankreatinum purum absolutum (U-St.). Das koncentrirte Ferment der Bauch­
speicheldriise. Gelbes Pulver, theilweise loslich in Wasser. Hat amylolytische, proteolytische 
und emulgirende Eigenschaften, s. oben. Dosis 0,3-I,O g. Znr Unterstiitzung der Darm­
verdauung und bei Diabetes. 

Pankreatinum purum activum. 3 Th. entsprechen = I Th. absolutem Pankreatin. 
Gebrauch wie das vorige in dreifach starkerer Gabe. 

Pankreatinum purum in lam ellis. Durchsichtige, in Wasser vollig losliche La­
m ellen. 6 Th. entsprechen = 1 Th. des absoluten Praparates. 

Pankreatinum cum Amylo. V e1Teibung von Pankreatin mit Starke. 5 Th. ent­
sprechen = I Th. absolutem Pankreatinum. 

Pankreatinum cum Natrio bicarbonico. Gemenge von Pankreatin mit Natrium­
bicarbonat. 6 Th. entsprechen = I Th. absolutem Pankreatin. 

Pulvis puncreaticn& compositus (Nat. form.). Compound pancreatic Powder. 
Peptonizing Powder. Pancreatini concentrati 20,0, Natrii bicarbonici 80,0. 

Liquor pancreaticus. I) Brit. 250 g frische Pankreasdriise wird gereinigt, mit 
gewaschenem Sand oder Bimssteinpulver fein zerrieben und mit 1 Liter Weingeist von 
20 Vol. Proc. eine W ache digerirt, dann filtrirt. 2) Nat. form. Pankratini concentrati 
I7 ,5 g, Natrii bicarbonici 50,0, Glycerini 250 cern, Spiritus Cardamomi compositi 35 ccm, 
Spiritus (95 Proc.) 35 cern, Talci veneti depurati I5,0 g, Aquae q. s. ad 1000 ccm. Ist 
klar zu filtriren. 

Pankreaden von KNOLL & Co. Ist ein mit Calciumkarbonat dargestelltes Pankreas­
priiparat. I Th. entspricht = 2 Th. der frischen Driise. Bei Diabetes mellitus zu I-4 g 
pro dosi und IO-I5,0 g pro die. 

Fettpeptonat nach MARPMANN. Wird erhalten durch Digeriren von Olivenol mit 
frischer Pankreasdriise. Ein mit Wasser sich leicht emulgirendes und daher leicht resorbir­
bares Oel. 

Massa ad clysma nutriens. LEUBE. Circa 300,0 Rindfleisch und IOO,O Bauch­
speicheldriise (vom Rinde oder Schwein) werden hoehst fein zerhackt oder mittels Fleisch­
hackemaschine bearbeitet. (Das Gemisch wird alsbald mit warm em Wasser zu einem Breie 
angeriihrt und mittelst einer Klystierspritze, welche mit besonderem weitem Endstiick ver­
sehen ist, in das Rectum injicirt.) 

Vinum Pancreatini. Paukreaswein. 100,0 frische Bauchspeicheldriise werden 
hochst fein zerschnitten mit 20,0 Glycerin, 100,0 Wasser und 350,0 weissem Wein, welcher 
vorher mit 5,0 gepulvertem Natriumbicarbonat geschiittelt, einige Stunden macerirt und 
dann kolirt wurde, iibergossen, wiederholt durchschiittelt, einen Tag macerirt und nach 
dem Auspressen filtrirt. Behufs einer langeren Aufbewabrung versetzt man die filtrirte 
Fliissigkeit mit 20,0 eines 45proc. Weingeistes. 
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Paeonia. 
Gattung der Banunculaceae - Paeonieae. 

I. Paeonia offlcinalis l. Heimisch in SUdeuropa, vielfaclt als Gartenpflanze 
kultivirt. Mit krautigem Stengel, fiederig zusammengesetzten Blattern, aufrechten 
Frilchten. - Verwendung fin den: 

1) Die Wurzeln, die zu liinglichen, gegliedert astigen Knollen verdickt sind: 
Badj.x Paeoniae. - Pilonienworzel. - Bacine de phoine offtcinale (Gall.). Sie 
enthalten his 25 Proc. Starke, 5 Proc. Zucker, viel Gerbstoff. Das wiisserige Destillat 
soli nach Blausaure riechen. 

Friiher als Epilepsiemittel verwerthet, aurlt neuerdings sollen mit dem Fluidextrakt 
Erfolge erzielt sein. 

2) Die Bliithen: Flores Paeoniae. Flores Bosae benedictae. - Piionien­
bliithen. Pflngstrosenbliithen. Gichtrosenbliithen. - Fleur de pivoine offlcinale. 
Sie sind von siisslich-zusammenziehendem Geschmaek, frisch von widerlichem Gerueh. 

Man verwendet sic als Bestandtheil von Rauehersperies. 
3) Die Samen. Sie sind erbsengross, oval, glanzendscltwarz, geruchlos, von oligem 

Gesehmack. Sie sollen ein Alkaloid enthalten. 
Sie finden Verwendung zu Halsbandern fiir zahnende Kinder. 
Epilepsiemittel von FROENDHOFF. Ein Sackchen mit Bernsteingrus. Krebsaugen, 

Korallen und Paonienkernen, das auf der Herzgrube getragen werden soiL 
Epilepsiemittel der Frau Grossherzogin von Mecklenburg-Schwerin; aus 

der Hofapotheke in Schwerin, sind Pulnr aus 1 Th. kohlensaurem Kalk und !i Th. Paonien­
wurzel. 

II. Paeonia Moutan Sims. Heimisch in Cltina und Japan .• Pltonzo Zoufon." 
Verwendung findet die Wurzel (Botan-,Vurzel) resp. deren Rinde gegen nervose 
Leiden. Die letztere bcsteht aus Rohren, sie ist 3 mm dick, dnnkelgranbraun, runzelig. 
Markstrahlen 1-2 reihig. Im Parenchym Oxalatdrusen und Starke z. Th. in zusammen­
gesetzten Kornern. Gen1eh und Geschmack an Sassafras erinnernd. Enthiilt zu 4 Pror. 
Paeonol (p-Methoxy-o-Oxyacetophenon), das wirkungslos zu sein scheint. 

Ill. Paeonia albiflora Pall. in Sibirien, Japan und dem Himalaya. Die Wurzel 
wird als Gemiise gegessen und bei Frauenkrankheiten verwendet. 

IV. P. obovata Maxim. In Yesso. .Horap und Orap." Die Wurzel wird 
innerlich gegen Magenbeschwerden, iiusserlich auf Wunden, der Saft der gekauten 
Samen bei Augenentziindungen und die Samen mit Tabak geraucltt gegen Ohrensehmerzen 
verwendet. 

Pan is. 
Pants. Brot. P!'in (franz.). Bread (engl.). 
Das bekannte, aus versehiedenen Getreidefriichten, vorzliglich aber aus Roggen oder 

W eizen hergestellte Gebii.ck. 
Roggenbrot. Zur Herstellung wird Roggenmehl zu einem dlinnen Brei angeriihrt 

und mit dem von einem friiheren Gebii.ck herrilhrenden .sauerteig" versetzt. Nach etwa 
12 stiindiger Einwirkung des letzteren ist ein Theil der Starke in Zucker verwandelt und 
dieser z. Th. zu Kohlensiure und Alkohol vergohren. Man bereitet nun durch Einkneten 
von weiteren Mengen Roggenmehls einen derben Teig, lasst diesen noch einige Zeit in 
der Wii.rme stehen. Infolgedessen wird der zahe Teig, weil sich die Kohlensliurebliischen 
in seinem Innem ausdehnen, lockerer, d. h. der Teig geht auf. - Bringt man diesen auf­
gegangenen Teig in eine Warme von 160-300° C. (in den Backofen), so entweichen 
Wasser und Alkohol dampfformig, die Kohlensaureblii.schen im Teige dehnen sich aus und 
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machen !las Brot poros und locker. Durch die Gerinnung der. Eiweissstoffe verliert der 
Teig seine schlaffe Beschaffenheit, die Stiirkekorner bersten, werden verkleistert und ver­
einigen sich innig mit dem Kleber. An den iinsseren Partien des Brotes entsteht durch 
die Einwirkung der Hitze eine braune Kruste, in der die Starke zum grossten Theile in 
Dextrin verwandelt ist. Aus 100 Th. Mehl erhiHt man 120-130 Th. Brot. 

Das aus feinem Roggenmehl erbackene Roggenbrot ist relativ hell und enthiilt 
weniger Kleienbestandtheile, wirkt also weniger mechanisch reizend auf den Darm. Das 
aus weniger feinem Roggenmehl erbackene Brot enthalt mehr Kleienbestandtheile, wirkt 
daher starker merhanisch reizend auf den Darm, enthalt aber wesentlich mehr Eiweiss­
stoffe, die aus dem feineren Mehl zugleich mit der Kleie abgeschieden werden. 

Roggenbrot besteht aus etwa 20 Proc. Rinde und 80 Proc. Krnme. Es enthiUt 
ferner etwa 30,0-42,0 Proc. Wasser und 70,0-58,0 Proe. Trockenriickstand. Beim Ver­
aschen hinterliisst das lufttrockene Brot etwa 0,6-1,5 Proc. Mineralbestandtheile. 

Wcizenbrot (Semmel). Die Lockerung des zu \Veizenbrot zu verarbeitenden 
Teiges aus \Veizenmehl erfolgt in der Regel nicht durch Sanerteig, sondern durch Hefe 
(Bierhefe oder Presshefe). 

Ausser der Hefe benutzt man als Auflockerungsmittel noch die gasformige Kohlen­
saure in Form der sog. Backpulver, ferner Alkohol im Form von Rum, Arac und Cognac. 

Untersuchung des B1•otes. 1) Feststellung des Verhaltnisses von Rinde 
und Krume. Man stellt das Gewicht eines sektorfiirmigen Ausschnittes aus dem Brute 
fest, trennt die Rindc mit einem scharfen Messer sorgfaltig von der Krume und wiigt beide. 

2) \Vasser g e halt. Man zerkleinert einen sektorformigen Ausschnitt ans dem Brote 
durch Zerschneiden in kleine Wiirfel, mischt diese gut durch einander und bestimmt den 
Wassergehalt durch Austrocknen von 5 g der Durchschnittsprobe bei 100° C. his zum kon­
stanten Gewichte. Erste Wagung nach 6 Stunden, weitere Wagungen in zweistiindigen 
Zwiscbenraumen. Im Soxhlet'schen Trockenschranke ist die Trocknung nach 5-6 Stunden 
sicher bcendet. - Genauer ist es, wenn man den W assergehalt von Rinde und Krume 
gesondert bestimmt und alsdann auf das Gesammtbrot umrechnet. 

3) Mineralbestandtheile. 5 g einer Durchschnittsprobe des in kleine Wiirfel 
geschnittenen Brotes werden in einer Platinschale bei nicht zu hober Temperater ( dunkle 
Rothgluth) verascht. Die ziemlich Iangsam fortschreitende Veraschung wird befordert, 
wenn man die Platinschale (z. B. mit einer zweiten Platinscbale oder einem Platindeckel 
oder einer Nickel-Schale) theilweise bedeckt. - Man kann zum Verascben natiirlich auch 
den Trockenriickstand von der W asserbestimmung verwenden, desgleichen die Riickstii.nde, 
welcbe man erhalten hat, falls die Wasserbestimmung in Rinde und Krume gesondert aus­
gefiihrt wurde. 

Die Asche wird, wenn erforderlich, zuriickgestellt zur Priifung auf Kupfer und Thon­
erde, bez. zur Bestimmung derselben. Man beachte aber, dass kleine Mengen beider 
(desgl. von Nickel) auch in normalem Brute vorkommen konnen. 

4) Sauregrad. Man iibergiesst 100 g Brut mit 400 cern kochendem Wasser, lasst 
eine Stunde stehen und titrirt eine abgemessene Menge der auf 400 cern gebrachten Fliissig­
keit mit Normal-Natronlauge unter Zusatz von Phenolphthalein. 1 cern Normal-Natron­
lauge zeigt = 0,09 Milchsaure an. 

5) Nachweis von Alaun. Man lasse eine Schnitte Brot 6-7 Minuten in einer 
Campecheholz-Tinktur (bereitet durch Digeriren von 5 Th. Campecheholz mit 100 Th. 
Alkohol von 96 Proc.) liegen. Nach 2-3stiindigem Liegen an der Luft nimmt das Brot 
bei Gegenwart von Alaun violette :Farbung an. 

6) Mikroskopische Untersuchung. Man kocht 5 g des Brotes mit 150 cern 
Wasser und 5 cern Salzsii.ure, fiigt einige Kornchen Kaliumchlorat hinzu, lasst absetzen und 
mikroskopirt den Bodensatz. Vergl. Bd. I, S. 299. 

Mica panis albi, von den Aerzten mitunter als Con~tituens von Pillenmassen vor­
geschrieben, ist entweder die Krume aus frischen Semmeln oder diese getrocknet und 
gepulvert (Mica panis albi pulverata). 

Carbo panis. Brotkohle. Erhalten durch Trocknen, Brennen und Rosten yon 
Brot. War friiher beliebter Zusatz yon Zahnpulvern. 

Aleuron. Aleuronat. Kleber. Klebermehl. Ein von Dr. HuNDHAUSEN in Hamm 
a us pfianzlichen Rohstoffen (N ebenprodukte bei der Stiirkefabrikation) hergestelltes pfianz­
liches Eiweiss. Ein feines, leichtgelbliches Mehl mit etwa 82 Proc. Eiweiss. 

A VEDTK'S Brot. Bezweckt das ganze Getreidekorn zur Broterzeugung heranzuziehen. 
Das Getreide wird gewaschen, in Wasser gequellt und nun durch Mahlen direkt in einen 
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Teig verwandelt. Dieser enthii.lt alle Kohlehydrate, ferner aile Eiweissstoffe des Getreides, 
aber auch aile Kleie. Solches Brot ist wegen des Vorhandenseins der Kleie zum all­
gemeinen Gebrauche nicht zu empfehlen. 

BrotOI. Patent-Brotiil. Ist entweder unvermischtes fliissiges Paraffin oder eine 
Mischung von diesem mit fetten Oelen. Es dient zum Ausreiben der Kuchenformen 
aus Blech. 

Diabetikerbrot nach EBSTEIN. A) Weizen brot mit 27,5 Pro c. Eiweiss. Weizen­
mehl 600,0, Aleuronat 150,0, Hefe 20,0, Milch 500,0, Kochsalz 5,5, Zucker 1,0. B) Weizen­
brot mit 50Proc. Eiweiss. Weizenmehl250,0, Aleuronat 250,0, Milch 350,0, Hefe 40,0, 
Kochsalz 4,0, Hiihnereiweiss No.2, Zucker 1,0. C) Roggenbrot mit 27,5 Pro c. Eiweiss­
gehalt. Roggenmehl 1200,0, Aleuronat 300,0, Sauerteig 30,0, Kochsalz 12,0, Wasser 
laues 1500,0, Kiimmel q. s. D) Weizenbrot mit 50 Proe. Eiweiss, mitBackpulver 
bereitet. Weizenmehl 200,0, Aleuronat 200,0, Butter beste 125,0, Kouhsalz 4,0, Back­
pulver 20,0. (Das Backpulver besteht aus 1 Th. Natriumbikarbonat und 2 Th. Weinstein). 
Ueber die Einzelheiten s. Pharm. Ztg. 1893, 290. 

Diabetikerbrot nach P. WILLI.UISON. 60 g gepulverte Cocosnuss wird unter Zu­
satz von etwas Hefe mit Wasser angeriihrt und an einen warmen Ort gestellt, sc. dass die 
geringe, in der Cocosnuss enthaltene Zuckermenge zerlegt wird. 4-us dieser Paste bereitet 
man mit gleichen Mengen Aleuronat und etwas Saccharin einen Teig, der zu Brot ver­
backen wird. 

GELINK'sches Kornbrot ist identisch mit AvEDYK's Brot (s. dieses). 
Grahambrot. Ein aus \Veizenschrot oder aus einer Mischung von W eizen- und 

Roggenschrot ohne Gahrung bereitetes Brot. 
Holzstreumehl zum Brotbacken. Besteht aus feinem Sagemehl und dient zum 

Ausstreuen der Brotschiisseln an Stelle des bisher dazu benutzten geringwerthigen Mehles. 
HORSFORD-LIEBIG'S Backpulver. Ist eine Mischung von primiirem Calciumphos­

phat, Natriumbikarbonat und Kaliumchlorid. 
Kleberbrot. Klebermehl wird unter Zusatz von Hefe oder Backpulver mit Wasser 

zu einem Teige angeriihrt, und dieser zu Brot verbacken. Das Brot halt sich mehrere 
W ochen frisch und feucht. 

Kleienbrot oder Schwarzbrot nach J usTt:s voN LIEBIG. 1700,0 grobes Roggen­
mehl und 800,0 grobes Weizenmehl werden mit 25,0 gepulvertem Natriumbikarbonat und 
50,0 Kochsalz durchmischt und 2050,0 dieses Gemisches mit 1700,0-1750,0 Wasser, welchem 
100 ccm verdiinnte Salzsaure (1,060 spec. Gew.) zugesetzt sind, zu einem gehorig gleich­
formigen Teige geknetet. Hierauf wird dcr Rest des Mehlgemisches (525,0) mit dem Teige 
vereinigt, der Teig in Brote geformt und dem Backer iibergeben. 

KNEIPP'sches Kraftbrot. Ist ein aus Weizen- und Roggenschrot, angeblich den 
KNEIPP'schen Vorschriften entsprechend, verbackenes Brot in Stangen. 

Luzin. Durch beginnende Fli.ulniss loslich gewordener, dann bei 25-30° C. ge­
trockneter Kleber, in der Zeugdruckerei verwendet. 

Magermilch-Brot. lst ein gewohnliches Brot, bei dessen Bereitung das Mehl mit 
Magermilch (anstatt mit Wasser) angeriihrt wird. Der Eiweissgehalt des Brotes wird er­
hiiht und die Magermilch verwerthet. 

Mondamin ist = prii.parirtes Maismehl. 
Panier·Iehl. Ist eine Art Zwieback, zu einem griesartigen Pulver zerkleinert und 

mit Orlean (oder einem iihnlichen Farbstoffe) rothlichgelb gefarbt. 
Panis glutinaceuli, Kleberbrot, Brot fiir Diabetiker. 1000 Th. frischer Kleber 

aus der Bereitung der Weizenstii.rke, 100 Th. Butter, 500 Th. trocknes gepulvertes Kleien­
brot (Kommissbrot), 10Th. gepulvertes Natriumbikarbonat, 15,0 Kochsalz und 150 Th. Ei 
(Eiweiss und Eigelb durch Quirlen vereinigt) werden durchmischt und mit der notbigen 
Menge Wasser zum Teige gemacht und dieser mit einem Gemisch aus 5Th. Schlii.mm­
kreide, 11Th. gepulverter Weinsii.ure und 10Th. jenes gepulverten Kleienbrotes durchknetet. 
Aus der Masse werden Brote geformt und diese dem Bicker iibergeben. 

Physiologisches Brot von JIINOB. Nach HENSEL. 1000 Th. Brotmehl werden mit 
40 Th. HENSEL's physiologischem Backpulver vermischt und zu Brot verbacken. 

SEIDL'&ehes Kleberbrot fiir Diabetiker und Fettleibige. Dem Meh.l wird durch 
Auswaschen ein Theil der Starke entzogen. Der auf diese Weise mit Eiweiss angereicherte 
Riickstand wird zur Broterzeugung verwendt:t. In iihnlicher Weise wird ein Kleberzwie­
back bereitet. 

STEINllETZ'sches Kraftbrot ist identisch mit AvEDYK's Brot (s. dieses). 
Tartarette. Ein englisches Backpulver, zur Erzielung eines weissen, lockeren 

Gebii.ckes. Man erhitzt 1500 Th. krystall. Alaun, bis es nur noch 1000 Th. wiegt, pulvert 
und mischt 60 Th. Mehl dazu. 

Tartarine. Ein englisches Backpulver, zur Erzielung eines weissen, lockeren Ge­
backes, ist eine Mischung aus 14 Th. gebranntem Alaun mit 2 Th. Mehl. 
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Papaver. 
Gattung der Papaveraceae - Papaveroldeae. 
I. Papaver somniferum L. Durch Kultur ailS dem im Mittelmeergebiet hei­

mischen Papaver setigerum D. C. entstanden. In zahlreichen Formen zur Opium- und 
Oelgewinnung sowie als Zierpflanze kultivirt. Einjahrig, kahl, blaugriin bereift. Blatter 
ungleich eingeschnitten-gesiigt, sitzend. Die oberen stengelumfassend. Bliithenstiele abstehend 
behaart. Bliithen weiss, violett oder roth, an der Basis dunkler, selten heller. Staubblatter 
zahlreich. Kapsel vergl. 2. Verwendung finden: 

1) Das aus der unreifen Kapsel gewonnene Opi urn (vergl. dort). 
2) Die unreifen Kapseln selbst: 
Fructus Papaverls (Austr.). Fructus Papaverls immaturl (Germ. Helv.). Papa­

verts Capsulae (Brit.). Capita Papaveris. Codia. - llohnfrilchte. Unrelte llohn· 
kopfe. Mohnkapseln. Mohnkolben. llohnkannen (Schlarthee). - Capsule de pavot 
blanc ou offl.cinal (Gall.). Tetes de pavot. - Poppy Capsules. Poppy Heads. 

Beschreibung. Die kuglige oder ovale Kapsel setzt sich aus bis 15 Karpellen 
zusammen, deren zusammengewachsene Rii.nder mit den Placenten nach innen mehr oder 
weniger weit vorspringen; nach unten ist die Kapsel fast immer kurz gestielt, oben tragt 
sie die breite Narbenscheibe mit den Narbenstrahlen, deren Anzahl der der Karpelle ent­
spricht. Ueber die Epidermis der Frucht vergl. Opium S. 514 Fig. 59. Im Gewebe ein 
Kranz von kriiftigen Gefiissbiindeln, deren Zahl der der Placenten entspricht; ihnen vor­
gelagert in einem unregelmiissigen Halbkreis eine Gruppe von gegliederten Milehrllhren, 
deren Inhalt das Opium ist. Ausserhalb dieses Kranzes noch zahlreiche kleinere, unregel­
mii.ssig verlaufende Gefiissbiindel. Bei der wilden Form (P. setigerum) und der mit violetten 
Bliithen und dunklen Samen llffnet sich die Kapsel mit einer der Anzahl der Karpelle 
entsprechenden Zahl kleiner Klappen. Die Formen mit weissen Bliithen und weiSBen Samen 
springen nicht auf, doch finden sich auch Zwischenformen. Form und Grosse der Kapseln 
sind abhangig von der Form, von der sie gesammelt werden. Frisch riechen sie narkotisch 
und schmecken bitter, beim Trocknen verliert sich der Geruch vllllig, und der Geschmack 
wird viel schwacher. 

Bestandtheile. Hochstens 0,12 Proc. Opiumalkaloide, davon 0,03 Proc. Mor­
phin, 0,04 Proc. Narkotin. Asche 14,28 Proc. Der Alkaloidgehalt ist am hllehsten 
unmittelbar nach dem Abfallen der Blumenblatter und nimmt beim Reifen ab, so dass 
ganz reife Kapseln gar keine Alkaloide mehr enthalten sollen. 

Etnsammlung und Auj1Jewahrttng. Man sammelt die Mohnfriichte im Juli 
nach dem A bfallen der Blumenbliitter, trocknet sie, nachdem man sie gespalten und die 
jungen Samen entfernt hat, an einem luftigen, schattigen Orte, zuletzt bei gelinder Warme, 
schneidet und bewahrt sie auf der Materialkammer auf. 100 Th. frische geben 14Th. trockne. 

Kauft man die Mohnkilpfe vom Drogisten, so ist darauf zu achten, dass mallf auch 
wirklich solche erhii.lt, die in unreifem Zustande gesammelt sind; als bastes Kennzeichen 
daf'lir gilt ein briiunlich gliinzender Ueberzug auf der Schnittfl.iiche der Kapsel und des 
Stieles, entstanden durch Eintrocknen des beim Schneiden ausgetretenen Saftes. Bei reifen 
Kapseln fehlt derselbe. · 

Unreife Mohnkilpfe diirfen im Geltungsbereiche der Austr. und Germ. im Handver­
kauf nicht abgegeben werden. Nach Gall. sind sie jiihrlich zu erneuern. 

Anwendung. Aeusserlich zu schmerzlindernden Umschlagen, hauptsachlich aber 
zur Bereitung des Mohnsirups. Die innerliche Anwendung der Abkochung als Beruhigungs­
mittel fiir kleine Kinder ist ein ebenso verwerflicher wie gefahrlicher Missbrauch, da er 
oft genug den Anlass zu einem friihzeitigen Tode gegeben hat. Das Verbot der Abgabe 
ohne arztliche Verordnung ist deshalb vollkommen berechtigt, dagegen diirfte die Abgabe 
reifer Kapseln keinem Bedenken unterliegen (vergl. Bestandtheile). 

In Deutschland dem freien Verkehr entzogen. 
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t Extraetum Papaveris fructus. Extractum capitum Papaveris. Extrait de 
(capsule de) pavot blanc (Gall.). Aus geschnittenen Mohnkopfen wie Extr. Colocynthidis 
c.tall. (Bd. I, S. 934). 

Sirupus Papaveris. Sirupus Capitum Papaveris. Sirupus Diacodion (flilsch­
lich: Diacodli). Mohnsirup. Bernhigungssaft. Slrop de pavot blanc. Strop dia· 
code. Syrup of Poppy. Germ.: 10Th. mittelfein zerschnittene Mohnkopfe durchfeuchtet 
man mit 7 Th. W eingeist, lil.sst mit 70 Th. Wasser 24 Stun den stehen, dampft die zum 
Sieden erhitzte Pressfliissigkeit auf 35 Th. ein, filtrirt und bereitet mit 65 Th. Zucker 100 Th. 
Sirup. - Austr. lii.sst 10Th. Mohnktipfe mit 5Th. verdiinntem Weingeist und 50Th. 
Wasser eine Stunde im Wasserbade digeriren, sonst ebenso. - DIET. empfiehlt, 10Th. ge­
pulverte Mohnktipfe mit 10Th. Weingeist und 40Th. Wasser 4 Stunden bei 35° C. aus­
zuziehen und die Pressfliissigkeit mit Filtrirpapierabfall aufzukochen, wodurch die Wasser­
menge vermindert und dasEindampfen vermieden wird.- Gall. (Sirupus cum extracto 
Papaveris albi): 1 Th. Extract. Papaveris albi lost man unter Erwiirmen in 3Th. Wein­
geist (60proc.), fiigt 34 Th. Wasser hinzu und bringt mit 63 Th. Zucker zum Sirup. -
Nat. form. 1. 875 ccm Tinct. Papaveris (Nat. form.) dampft man bei gelinder Wii.rme 
auf 450 ccm ein, lost 775 g Zucker und bringt nach dem Erkalten mit q. s. Wasser auf 
1000 ccm. 2. 125 cern Tinct. Papaveris mischt man mit 875 cern Sirup. Sacchari. - Man 
wcndet den Sirup thee- bis essloffelweise gegcn Katarrh an. Die Abgabe im Handverkauf 
vermeidet man aus den oben angefiihrtcn Grunden am beaten ganz und verabfolgt als Be­
ruhigungsmittel eine Mischung aus Fenchel- und Siissholzsirup. 

3) Die Samen: 
Semen Papaverls (Germ. Helv.). Sem. Papaveris album. - Mohnsamen. 

Magsamen. - Semence ou graine de pavot. - Poppy-seeds. 
Beschreibung, Die Samen des Schlafmohns sind schwarz, grau resp. graublau, 

braun oder weiss mit mannigfachen Uebergangen. Sic mcssen 0,88-1,41 mm in der Lange, 
und zwar sind die schwarzen die kleinsten, die weis­
sen die grossten. Nur diese werden pharmaceutisch 
verwendet. Sic sind nierenforrnig, an der eingebogenen 

Cl' -\.,1! Stelle (Fig. 6~a) licgt das Hilum, die kurze Raphe und 
4 die Chalaza. Untcr der Lupe erschcint der Same mit 

secbseckigen Maschen bedeckt, die durch eine Em­
porsti.ilpung der Epidenniszellen zu Stande kommen. 
Diesclben cnthalten reichlich feinkorniges Kalkoxalat. 

Fig. 63. Samen von Papaver somniferum, Aus dcm i.ibrigen Gewcbe der Samensehale ist noch 
sehwach vergrilssert. eine Schicht g-ekriimmter Zcllen mit getiipfelten Wan-

den zu erwahnen. - Die Samenschale umschliesst 
ein reichliches Endosperm und den gekri.immten Embryo. Beide enthalten in ihren dUnn­
wandigen Zellen neben Plasma fettes Oel und Aleuronkorner, die bis 7 1~ gross werden. 
Sie enthalten zahlreiche kleine Globoide und Krystalloide. 

Bestandtheile nach KoENIG. 7,46 Proc. Wasser, 19,36 Proc: Stickstoffsuh­
stanz, 38,44 Proc. Fett, 12,78 Proc. stickstofffreie Extraktstoffc, 17,69 Proc. HoJz. 
faser, 4,27 Proc. Asche. In der 'l'rockensubstanz: 20,!l2 Proe. Stickstoffsubstanz , 
41,54 Proc. Fett, 3,39 Proc. Stickstoff. - Die Samenschale cnthalt 8,7 Proc. Kalk­
oxalat. Nach anderen Angaben betragt der Fettgehalt bis 60 Proc. - Die Mohnsamen 
enthalten keine giftigen Alkaloide . 

.Aufbewahrung. Am besten nicht tiber cin Jahr, da sie Ieicht ranzig schmecken . 

.Anwendung. Nur noch selten zu Emulsionen. In manchen negenden streut man 
die Samen aufs Brot und verwcndet sie auch sonst zur Spcise. 

4) Das fette Oel der Samen: 
Oleum Papaveris (Germ.). - Mohnol. - Huile de 11avot. Huile d'oeillette. 

Huile blanche. - Poppy-oil. Poppy-seed-oil. 
Beschreibung. Ein blassgelbes, diinnfliissiges, schwach riechendes, angenehm 

schmeckendes, trocknendes Oel. Es erstarrt bei - 18° C., lOst sich in gleichen Theilen 
Aether, 8 Th. heissem, 30 Th. kaltem Alkohol. Bci der Ela"idinprobe bleibt es fliissig. 
Spec. Gew. 0,92-0,937. Verseifungszahl 192-195. Jodzahl 134-136. Mischt man 10 g 
Mohnol mit 5 g Salpetersaure und 5 g Scbwefelsaurc, so farbt es sicb zicgelroth. 
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Bestandtheile. Glycerinester der Linolsiture, Oelsii.ure, Palmitin- und 
Stearinsii.ure und kleine Mengen Linolen- und Isolinolensii.ure. 

PI"Ufung. Auf eine Glasplatte in diinner Schicht aufgestrichen und an einem 
warmen Orte getrocknet, muss es einen klaren, harten, nicht schmierigen Riickstand hinter­
lassen. - Von Wichtigkeit ist die Bestimmung des spe~. Gewichtes und der Jodzahl, die 
beide sehr hoch sind und Verfii.lschungen z. B. mit Sesamol erkennen lassen. 

Oleum Papaveris album. Um Mohnol zu bleichen, verf"!thrt man genau so wie 
bei Darstellung des Oleum Lini album (S. 297). 

Als trocknendes Oel ist Mohnol in dichtverschlossenen, moglichst gefiillten Gefassen 
im Kiihlen aufzubewahren. 

Verwendung. Znr Bereitung von Emulsionen und Linimenten, frisch als Speiseol. 
Ausserdem verwendet man es in der Oelmalerei und zur Seifenfabrikation. 

Die Riickstande von der Oelfabrikation finden als Kraftfutter fiir Vieh Ver­
wendung: sie enthalten 31,50-36,80 Proc. Rohprotei'n, 5,70-13,72 Proc. Rohfett, 
8,0-25,80 Proc. stickstofffreie Extraktstoffe. Ist den Samen das Fett durch 
Pressung entzogen, so kann der Fettgehalt bis 30 Proc. steigen. 

Emulsio communis seu Papaverls 
(F. mag. Berol. et Colon.). 

:\lohnemnlsion. Mohnsamenmilch. 
Rp. Emulsionis Sem. PapaYeris 20,0: 185,0 

Sirupi simplicis 15,0. 
2stiimllich 1 EssUiffel. 

Emulslo olel Papaveria. 
Emulsio oleosa (Alte Vorschr.). 

Rp. Olei Papaveris 20,0 
Gummi arabici 10,0 
Aquae destill. 15,0 
Aquae destill. 135,0 
Sirupi simplicis 20,0. 

f. I. a. emulsio. 

Slrupus Dlaeodlou composltus. 
Keuchh us tensaft. 

Rp. Sirupi Papaveris !!10,0 
Sirupi Zingiberis 40,0 
Sirupi Ipecacuanhae 20,0. 

Theel~ffelweise. 

Species ad clysma anodynum VoGLER. 
Rp. Florum Verbasci 

Capitum Papaveris iii 25,0. 
Zu einem Klystier. 

Tlnetura Papaverls (Nat. form.). 
Tincture of Poppy. 

Rp. 1. Fruct. Papaveris gr. pulv. 500 g 
2. Glycerini 125 cern 
3. Spiritus (91proc.) q. s. 
!!1. Aquae q. s. 

)!an digerirt 1 mit 3000 cern siedendem Wasser 
2 Stunden lang, presst aus, dampft auf 500 cern 
ein, sctzt 250 cern von 3 hinzu, filtrirt nach dem 
Erkalten, fiigt 2 hinzu und wllscht den Filter­
inhalt mit q. s. einer l\Iischung aus 2 Raumth. 
Wasser und 1 Raumth. Weingeist, so dass man 
1000 cern Gesammtflfissigkeit erhlllt. 

Tinctura Papaverls composlta. 
Tinctura Diacodion. 

Rp. 1. Fruct. Papaveris gr. m. pulv. 750,0 
2. Aquae fervidae 4000,0 
3. Sacchari pulver. 100,0 
!!1. Extract. Liquirit. radic. 100,0 
5. Spiritus (87proc.) 300,0. 

Man erhitzt 1 und 2 zwei Stunden im Wasserbade, 
presst ans, dampft auf 500,0 ein, lOst 3 und 4, 
fiigt 5 hinzu und filtrirt nach mehrtllgigem Ab­
setzenlassen. 

Vet. Elixir ealmant de Leba& (Gall.). 
Rp. 1. Extract. Papaveris fruct. 30,0 

2. Electuar. Theriaca SO,O 
3. Croci 5,0 
4. Alo~s 20,0 
5. Radicis Gentianae 20,0 
6. Rhizom. Rhei 20,0 
7. Cort. Aurantii fruct. 20,0 
8. Aetheris (p. sp. 0,735) 60,0 
9. Spiritus (60proc.) 640,0. 

1-7 mit 9 mebrere Tage maceriren, auspressen, 
filtrircn, dann 8 hinzufllgen. 

Essenzol von E. und J. BAUER gegen Gicht, ist ein Gemisch aus MohnBl und 
Zwiebelsaft. 

Pomade llandarln besteht aus Mohntil, Paraffin, Gipsmehl und Parfiim. 

II. Papaver Rhoeas L. W ohl im :Mittelmeergebiet heimisch, als .Ackenmkraut 
weit verbreitet. Einjii.hrig, von abstehenden Haaren raub, mit tief fiederspaltigen Bliittern 
und grossen, scharlachrothen, am Grunde der Blumenblii.tter schwarzfieckigen Bliithen. 
Kapsel kahl, verkehrt-eiformig.- Verwendung finden die Blumenblii.tter: 

Flores Papaveris Rhoeados (Ergii.nzb.). Flores Rhoeados (Austr. Helv.). Rhoeados 
Petala (Brit.). Flores Papaveris erratiei. - Klatsehrosenblumen. Klapprosen. Feld· 
rosen. - Petale de eoquelieot (Gall.). Fleur de eoquelieot. - Red-Poppy Petals. 
Red-Poppy Flowers. 

Sie sind q ueroval, gegen 5 em gross, zart. Die rothe Far be wird beim Trocknen 
schmutzig violett, der schwache Geruch geht verloren. Geschmack schleimig-bitterlich. 



558 Papaverinnm. 

Sie enthalten kein Morphin oder andere giftige Opinmalkaloide, dagegen ein 
Alkaloid: Rhoeadin. Aus dem Farbstoft' hat man als Zersetznngsprodukte zwei 
Sauren isolirt. 

:JfJinsammlung und Auf'bewahrung. Man sammelt sie im Juni und Juli, 
streut sie recht locker zum Trocknen ans, da sie andernfalls Ieicht zu schmierig-weichen 
Klnmpen zusammenbacken, trocknet bei gelinder Warme oder iiber Aetzkali nach und be­
wahrt sie in dichtverschlossenen Blechgefiissen an einem trockenen Orte auf. Bei sorgloser 
Aufbewahmng ziehen sie aus der Luft Fenchtigkeit an. 100 Th. frische Blumenbliitter 
geben 10-11 Th. trockne. 

Anwendung. Ihres Schleimgehaltes wegen dienen sie als Bestandtheil von Thee­
mischungen; in frischem Zustande zur Bereitung des Sirupus Rhoeados (Erganzb.), welcher 
wegen seiner schOn rothen Farbe, die durch Siiuren nicht verandert wird, als Zusatz zu 
sauren Mixturen beliebt ist. 

Ptisana de foliis Papaveris Rhoeados (Gall.). Tisane de coqnelicot. Aus 
5,0 Klatschrosen und 1000,0 siedendem Wasser durch 1/ 2stiindiges Ausziehen. 

Sirnpns Rhoeados (Ergii.nzb. Brit.). Syrupus de Papavere rhoeade. lilatsch­
rosensirnp. Klatschrosensart. Sirop de coqnelicot (Gall.). Syrup of Red-Poppy. 
Ergii.nzb.: 20Th. frische Klatschrosen iibergiesst man mit 35Th. siedendem Wasser, 
seiht nach 12 Stunden ohne Pressung durch, und macht aus 35Th. Filtrat mit 65Th. 
Zucker 100 Th. Sirup. - Brit.: 260 g getrocknete Klatschrosen setzt man nach und 
nach zu 400 ccm heissem Wasser, erhitzt im Wasserbade, stellt dann 12 Stunden bei Seite 
und presst aus ; dann lost man 720 g Zucker und fiigt nach dem Erkalten 50 ccm W ein­
geist (90proc.) und so viel destillirtes Wasser hinzu, dass man 1160 g Sirup erhii.lt. (In den 
heissen Landern darf die W eingeistmenge bis auf das Doppelte erhOht, der W asserzusatz 
dementsprechend vermindert werden.) - Gall.: 100,0 getrocknete Klatschrosen liisst 
man, mit 1500,0 siedendem Wasser iibergossen, 6 Stunden stehen, presst aus, lii.sst absetzen 
und bringt 100 Th. Seihfliissigkeit mit 180 Th. Zucker durch einmaliges Aufkochen zum 
Sirup. - DIETERICH: 50,0 getrocknete Klatschrosenblii.tter digerirt man 4 Stunden bei 
hochstens 35° C. mit 1,0 Citronensii.ure und 400,0 Wasser, presst aus, kocht in einem blanken 
Kupferkessel auf, filtrirt und bringt 350,0 Filtrat mit 650,0 Zucker zum Sirup. - Zinnerne 
und eiserne Gerii.the sind bei Bereitung dieses Sirups zu vermeiden. - Dunkelrother Sirup, 
im Handverkauf ein beliebtes Hustenmittel fiir Kinder. 

Papaverinum. 
I. t Papaverinnm. Papaverin. Opinm-Papaverln. C20H21N04 • Mol. Gew. = 339. 

Eine zu 0,5-1,0 Proc. im Opium enthaltene Base. 
Darstellung. Fabrikmiissig gewinnt man das Papaverin als Nebenprodukt bei 

der Abscheidung des Morphins nach verschiedenen Verfahren. Im pharmaceutischen Labo­
ratorium kann man zu Uebungszwccken wie folgt verfahren: 

Der wiisserige Opiumauszug wird mit Aetznatronlauge versetzt, der dadurch bewirkte 
Niederschlag (welcher gleichzeitig vie! Morphin enthii.lt), mit Weingeist digerirt, der wein­
geistige Auszug eingetrocknet, der Riickstand mit verdiinnter Salzsii.ure aufgenommen, diese 
Losung filtrirt und mit Ammoniakfliissigkeit versetzt. Der harzii.hnliche Niederschlag wird 
gesammelt, getrocknet, mit gleichviel W eingeist zu einer sirupdicken Masse angerieben und 
mehrere Tage an einen kaum lauwarmen Ort gestellt. Die dann krystallinische Masse wird 
ausgepresst, durch Losen in Weingeist, Behandlung mit thierischer Koble und Umkrystallisiren 
gereinigt. Beim ferneren Umkrystallisiren in der salzsauren Losung findet sich in der 
Mutterlauge der Rest Narkotin, welcher dem Papaverin etwa noch anhing (MERcK). Oder 
man krystallisirt das unreine Papaverin aus der oxalsauren Lllsung um. 

:JfJigenscha{ten. Aus Alkohol krystallisirt, farblose neutrale, geschmacklose, zarte 
Prismen, welche bei 147° C. schmelzen. Sie sind in kaltem Wasser fast un!Oslich, schwer­
Ioslich in kaltem Alkohol, desgl. in Aether und in Benzol, Ieichter loslich in heissem 
Alkohol, Ieicht loslich in Chloroform und in Aceton. Tertiare Base; die Salzc des Papaverine 
sind in Wasser meist schwer Ioslich, Ieichter loslich in Alkohol. Gegen Reagentien ver­
hiilt sich das Papaverin wie folgt: 
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1) Konc. Schwefelsaure soll das Papaverin ohne Farbung auflosen; beim Erwarmen 
der farblosen Losung tritt dunkelviolette Farbung ein. Die Praparate des Handels geben 
aber mit konc. Schwefe!sl!.ure schon in der Kl!.lte blauviolette bis violette Losungen. 

2) FRormE's Reagens lOst in der Kl!.lte mit griiner Farbung; diese geht 
beim Erwi!.rmen nacheinander in Blau, Violett und Kirschroth iiber. 3) MAN­
DELIN's Reagens (vanadinhaltige Schwefelsil.ure) fllrbt blaugriin und griin. 
4:) Konc. Salpetersil.ure lost mit dunkelrother Farbe. 5) ERDMANN's 
Reagens lost mit dunkelrother Farbe. 6) Chlorwasser lost mit griin­
licher Fil.rbung. Auf Zusatz von Ammoniak tritt rothbraune, nach lil.ngerer 
Zeit schwarzbraune Farbung ein. 7) Kaliumferricyanid scheidet das Papa­
verin aus seinen moglichst wenig freie Saure enthaltenden Losungen als un­
losliches Ferricyanid aus; die Fl!.llung ist nach ca. 24: Stunden quantitativ. 
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Papaverin. 

Aufbewahrung. In der Reihe der starkwirkenden Arzneimittel 
Anwendung. Papaverin wirkt beruhigend nnd soll in Gaben von 

0,1-0,35 g auch schlaferregend wirken, was indessen von anderer Seite 
in Frage gestellt wird. Hiichstgaben pro dosi 0,1 g, pro die 0,4 g. 

II. t Papaverinom hydrochloricum. Salzsaores Papaverin. C20H21N04 • HCI. 
Mol. Gew. = 375,5. Wird durch Auflosen von reinem Papaverin in verdUnnter Salzsaure 
und Eindunsten der Liisung Uber Schwefelsaure dargestellt. - Farblose, rhombische 
Nadeln, leicht liislich in heissem Wasser, weniger leicht liislich in kaltem Wasser. Wirkt 
beruhigend auf die Darmbewegungen und wird deshalb bei Diarrhiien, besonders der 
Kinder, gegeben. Dosis: drei- bis viermal tiiglich 0,005-0,05 g. Kindem von 2 Jahren 
z. B. 0,025 g. 

Paraffin om. 
In der Gross-Technik versteht man unter , Paraffin" a us Kohlenwassersto:tfen be­

stehende Substanzen, welche aos Rohprodukten durch De still ation (!) gewonnen werden 
ond entweder amorph oder von grossblatteriger Struktur und mehr oder weniger durch­
scheinend sind. Im Handel wirft man unter der Bezeichnung Paraffin mehrere Snbstanzen 
durcheinander. 

I. Parafflnum liquidum (Germ. Brit.). Petrolatum llquidom (U-St.). Fltlssiges 
Paraffin. Paraffln-Oel. Hoile de paraffine. Blancolln. Eine aus Petroleum durch 
fraktionirte Destillation und Reinigung der betretfenden Fraktionen erhaltene olartige 
FlUssigkeit. Das aus Braunkohlentheer gewonnene f 1 U 8 8 i g e Paraffin ist haufig 
schwefelhaltig. 

Eigenschaften. Farblose, klare, nicht fiuorescirende, olartige FlUs8igkeit ohne 
Geruch und Geschmack, vom spec. Gew. mindestens 0,880 (Germ.), nach Brit. 0,885-0,890, 
nach U-St. etwa 0,875-0,945, bei 360° C. noch nicht zum Sieden gelangend (Germ. und 
Brit.). Sehr schwer liislich in absolutem oder in 90proc. Alkohol, klar mischbar mit Aether, 
Amylalkohol, Chloroform, Benzol, Petroleumbenzin, Schwefelkohlenstotf. Setzt bei 0° bis 
-2° C. noch keine Krystalle ab. Besteht aus Kohlenwasserstoffen, die je nach dem be­
nutzten Au8gangsmaterial verschieden konstituirt sind. · 

Prllfung. 1) Man achte darauf, dass das fi.Ussige Paraffin klar, blank und farblos 
i8t: diese PrUfung nimmt man in griisseren Cylindern aus Krystallglas vor und zwar im 
Vergleich mit St.andard-Mustern. 2) Werden 8 ccm fiUssiges Paraffin in einem znvor mit 
warmer Schwefelsaure ausgespillten Glase ·mit 8 ccm Schwefelsaurc unter lSfterem Dnrch­
schUtteln 10 Minnten auf dem Wasserbade erhitzt, so darf das Paraffin nicht verii.ndert 
und die Saure nur Ieicht gebrii.unt werden. (Fremde Be8tandtheile, die nicht pan&m 
affinis sind.) 3) Kocht man 10 ccm fiUssiges Paraffin mit 10 ccm Weingeist, so dar£ die 
weingeistige Schicht blaues Lackmuspapier nicht riithen. (Schwefel8iiure, organische 
Saure). Tritt eine deutliche Riithung ein, so bestimmt man die Siiurezahl nach S. 506. 
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.Anwendung. Zur Bereitung der Paraffinsalbe, zn subkntanen Injektionen, als 
Schmiermaterial fiir Niihmaschinen, Uhren, Fahrriider u. dgl., als BrotOl und Kaffeeglasur. 

II. Paraffinum molle (Brit.). Petrolatum molle. Weich-Paraffln. Soft Paraffin. 
Aus Petroleum oder Braunkohlentheer durch Destillation und Abkiihlung des Destillates 
erhaltene, aus einem Gemisch verschiedener Kohlenwasserstoffe bestehende Masse. 

Farblose oder hellgelbliche, halbfeste, durchscheinende amorphe oder grossbliitterig­
krystallinische, geruch- und geschmacklose Masse, zwischen den Fingern erweichend und 
Ieicht knetbar. Die Loslichkeitsverhli.ltnisse sind die gleichen wie bei dem fiiissigen Paraffin. 
Spec. Gew. = 0,840-0,870, Schmelzpunkt 35,5-39 ° C. (Nach U-St. spec. Gew. bei 600 C.= 
0,820-0,840.) 

Wird zur Herstellung der Paraffinkerzen, des Paraffinpapieres verwendet. Die weniger 
reinen Sorten dienen in der Streichholzfabrikation zum Paraffiniren der Holzer. 

Ill. Paraffinum durum (Brit.). Petrolatum spissum (U-St.). Hart-Paraffin. 
Hard-Paraffin. Aus den hOheren Fraktionen bei der Destillation des Petroleums durch Ab­
kiihlung abgeschiedenes Gemisch von Kohlenwasserstoffen. - Farblose, halbdurchsichtige, 
krystallinisehe Massen vom spec. Gew. 0,820-0,940, bei 54,4-57,2° C. schmelzbar. Nach 
U-St. Schmelzp. 45-51° C., spec. Gew. bei 60° C. = 0,820-0,850. Die Loslichkeitsver­
hiilt.nisse wie bei den vorigen. Nicht identisch mit dem Paraffinum solidum der Germ., da 
es dnrch Destillation gewonnen wird. 

IV. Paraffinum solidum (Germ.). Festes Paraffin. Ceresin. Gereinigtes Erd­
wachs. Aus dem natiirlich vorkommenden Erdwachs (Ceresin) durch einen Reinigungsprocess 
(Behandeln mit konc. Schwefelsiinre, Filtriren iiber Thierkohle) erhalten. 

Undurchsichtige weisse, mikrokrystallinischc Masse ohne Geruch und Gesehmack, 
vom spec. Gew. 0,920-0,940, bei 74-80° C. schmelzend. Unloslich in ·wasser, liislich in 
etwa 35 Th. absolutem Alkohol. 

v. Ceresinum naturale. Natiirliches Ceresin. Ceresinum flaYum. Ozokerit. 
Erdwachs. Nefte-Gil. Naft-Gil. Das natiirliche Ceresin wird geschmolzen, filtrirt und 
wenn nothig vorher kiirzere Zeit mit Thierkohle behandelt. Man erhalt alsdann eine dem 
gelben Wachs iihnliche Masse, die im spec. Gew. und Schmelzpunkt sich dem gereinigten 
Ceresin (Paraffinum solidum) nli.hert. Sie wird in den Gewerben, namentlich zum Ver­
falschen und als Ersatz des gelben Wachses verwendet. 

Ungnentnm Paraffinl. 
I. Paraffinsalhe (Germ.). II. Paraffin Ointment (Brit.). 

Rp. Paraffini solidi (Ceresini) 1,0 Rp. Paraffini duri (Brit.). 9,0 
Paraffini liquidi 4,0. Paraffini mollis (Brit.). 21,0. 

Stilus Parafftni naguens. 
Paraffin-Salbenstift (E. DIETERICH). 

Rp. Paraffini solidi (Ceresini) 
Paraffini Jiquidi aa. 

Blumen-Konservirung. Dieselbe erfolgt durch Eintauchen der Blumen in geschmol­
zenes Paraffin. 

Bohner-Wachs. 2 Th. gelbes Ceresin, 0,5 Th. Schuppenparaffin werden zusammen­
geschmolzen. Man riihrt zunii.chst 1,5 Th. franzosisches Terpentinol und zuletzt mit Vor­
sicht 2,0 Th. Benzin darunter. 

Brillant-Paraf.H.n. Ist ein durch Zusammenschmelzen von 75Th. Paraffin und 
25Th. Carnaubawachs erhaltenes Gemisch. Als Bohnerwachs und zum Platten im Gebrauch. 

Brotol. Brodol. Patent-Brodol. Zum Bestreichen der Kuchenbleche ist fiiis­
siges Paraffin. 

Desinfektin. A. us den Destillations-Riickstii.nden der Roh- Naphtha hergestellt. 
Braungelbe Fliissigkeit, in allen Verhii.ltnissen mit Wasser mischbar. 

Emulsin. Franzosische Specialitii.t. A.ngeblich ein unter hohem Drucke oxydirtes 
Paraffin, znr Herstellung haltbarer, neutraler Emulsionen. 

English Wash-Paramn. Ist Weichparaffin und soli das Waschen der Wasche be­
fordern. Man nimmt auf 10 Liter Wasser = 125 g Seife und 4 g Paraffin. 

Lederschmiere, .H.Ussige. Oleum coriarium. Dickes M.ineralol, rohes RiibOl je 
2000 Th., Fischthran 500 Th., Fichtenharz 250 Th. 
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Ledersehmiere, die:te. Ledersalbe. Unguentom eoriarium. Dickes Mineralol 
und robes RiibOl je 1000 Th., Weich-Paraffi.n, Rindertalg und Kolophonium je 500 Th. 

JlasehineniH. 1) Fii.r Niihmaschinen: Ein Gemenge von gleichen Theilen fliis­
sigem Paraffin und OlivenOl. 2) Fiir Fahrrii.der: Fliissiges Paraffin. 3) Fiir grO bere 
Maschinen: Konsistentes MineralOI mit oder ohne Zusatz von thierischem oder pflanz­
lichem Fett. 

Hasut. Die Riickstii.nde der Destillation von kaukasischem Petroleum, dienen zum 
Heizen der Kessel in Schiffen und Lokomotiven. Man spritzt das Masut in die Feue­
rungen ein. 

Mineraltalg. Ein aus Ceresin und Paraffinol bereitetes Gemisch von der Konsistenz 
des Rindertalges. Schrpiermittel fiir Dampfcylinder. 

Mollisin. Durch Zusammenschmelzen von 4 Th. fliissigem Paraffin mit 1 Th. gelbem 
Wachs zu erhaltcn. Salbengrundlage. 

Pannus parafftnatus. Linteum parafftnatum. Parafftnirtes Verbandzeug. 
Shirting wird in der Warme getrocknet und in einer lauwarmen Losung von 1000 Th. 
Ceresin, 100 Th. Bienenwachs und 25Th. Larchenterpenthin in 5000 Th. Benzin eine Stunde 
macerirt und dann ausgepresst. Dieses Verbandzeug wird haufig bei Frakturen angewendet. 
Bier Paraffin in Stelle des Ceresins zu setzen ist nicht zu empfehlen. 

Parafftnkriitze ist eine beim Verarbeiten von unreinem Paraffin auftretende Haut­
krankheit. 

PhonixOI. Vulkanol. Belmontinol. Lubricating-Oil bier Namen flir mehr 
oder weniger konsistente Mineralole, welche als Schmiermittel verwendet werden. 

W agenfett. 1 Th. schweres ParaffinOl und 1 Th. schweres HarzOl werden gemischt. 
Dann setzt man 5-8 Proc. Kalkstaub zu und arbeitet das Gemenge bei 20-250 C. durch­
einander. 

Paraldehydum. 
I. t Paraldehydum (Brit. Germ. U-St.). Paraldehyde (Gall.). Paraldehyd. 

Elaldehyde. C6H190 3• Hoi. Gew. = 132. 
DarsteZlung. Wird aus dem gewohnlichen Acetaldehyd durch Polymerisation 

dargestellt. 
Man destillirt unter guter Kiihlung ein Gemisch von 4Th. Weingeist (von 80 Vol.­

Proc.), 6Th. Braunstein, 6Th. konc. Schwefelsaure und 4Th. Wasser. Das Destillat wird 
unter Zusatz von geschmolzenem Calciumchlorid nochmals rektificirt. Man leitet die Diimpfe 
iiber Calciumchlorid, welches auf 22-25° C. erwarmt ist, und kondensirt sie alsdann in 
einer stark gekiihlten Vorlage. - Aus dem so erhaltcnen Acetaldehyd entsteht der Paral­
dehyd, wenn man ersteren bei gewohnlicher Temperatur mit gasformiger Salzsaure siittigt. 
Man mischt mit kleinen Mengen Wasser, destillirt ab, und kiihlt die iiber 100° C. iiber­
gehenden Antheile stark ab. Der Paraldehyd krystallisirt alsdann und kann durch noch­
malige Rektifikation mit darauf folgendem Abkiihlen rein erhalten werden. 

Eigenschaj'ten. Der reine Paraldehyd ist eine klare, farblose, eigenthtimlich 
wlirzig und zugleich erstickend riechende Fltissigkeit von brennend kiihlendem Geschmack. 
Das spec. Gew. ist bei 15° C. = 0,998, der Siedepunkt liegt bei 124° C., also tiber 100° 
hOher als der des gewohnlichen Aldehydes. Bei einer Temperatur von 0° C. erstarrt er zu 
einer farblosen Krystallmasse, welche bei + 10,5° C. wieder schmilzt. Mit A.lkohol und 
Aether ist er in jedem Verhii.ltniss mischbar. - 100 Th. Wasser von 15° C. vermogen fast 
12 Th. Paraldehyd aufzulosen, ohne dass sich spii.ter olige Tropfen abscheiden; dabei ist 
beachtenswerth, dass die Loslichkeit des Prii.parates in warmem Wasser geringer ist als in 
kaltem. Die kaltgesii.ttigte, klare Losung von Paraldehyd in Wasser triibt sich daher beim 
Erwii.rmen; bei 100° C. scheidet sich etwa die Halfte des gelosten Paraldehydes ab. 

Im tibrigen zeigt der Paraldehyd alle Eigenschaften eines CH3 
1 echten Aldehydes; er ist ein Reduktionsmittel, giebt z. B. beim 

1 c \ H schwachen Erwiirmen mit ammoniakhaltiger Silbemitratlosung einen 
y o\ A.ldehyd- (Silber-) Spiegel, geht durch Oxydation in Essigsii.ure tiber 

cH, _ c-o-c- CH1 (schon durch den Luftsauerstoff), beim Erwiirmen mit Kalihydrat 
~ ~ liefert er unter Gelbf"arbung wiirzig riechendes A.ldehydharz. Bei 
Paraldehyd. der Destillation fUr sich geht er theilweise in gewohnlichen 
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A.ldehyd tiber; beim Destilliren mit ein wenig Schwefelsaure ist diese Cmwandlung­
eine totale. 

Aufbewahrung. Yorsichtig, vor Licht geschiitzt, in nicht zu grossen 
Flaschen (z. B. von 200 cern Fassungsraum). 

Prilfung. 1) Er siede in seiner ganzen Menge bei 123-125° C. und erstarre 
unter 0° C. zu Krystallen, welche bei 10° C. schmelzen. (Gewohnlicher Aldehyd 
siedet bei 21° C. und wiirde das Erstarren verhindem bez. den Schmelzpunkt herabdriicken.) 
- 2) Werden 5 cern auf dem W asserbade verdunstet, so darf kein tibelriechender Rtickstand 
hinterbleiben (Amylaldehyd, Valeraldehyd). - 3) 1 Th. muss sich in 10Th. Wasser 
bei 15° C. lOsen (Amylalkohol, Valeraldehyd sind schwer !Oslieh), beim Erwarmen 
muss sich diese Losung triiben (gewohnlieher Aldehyd, Alkohol). - 4) Die kalt­
geslittigte wasserige Losung darf nach dem Ansauern mit Salpetersaure weder durch Silber­
nitrat- noch dureh Baryumnitratlosung getriibt werden. (Salzsliure bez. Sehwefel­
sii ure.) - 5) Eine Mischung von 1 cern Paraldehyd und 1 ·cern neutral em ·weingeist darf 
nach Zusatz eines Tropfem; Normal-Kalilauge saure Reaktion nicht zeigen. l'fan stellt 
dies entweder mittels Lackmuspapier oder durch Zugabe von 1-2 Tropfen Lackmus­
tinktur fest. 

.A.nwendung. 1\lan giebt den Paraldehyd als beruhigentles 1\littel (Sedativurn) in 
Mengen von 1-2 g, als Schlafmittel zu 3,0-6,0-10,0 g (im letzteren Faile auf rnehrere 
Einzeldosen vertheilt), in J\Iixturen, auch mit Gummisehleim kombinirt, seltener in Supposi­
torien. Als Geschmaekscorrigens ist Rum oder Citronenessenz empfohlen. Auch wird er als 
Antidot des Strychnins angewendet. Der Athem riecht nach dem Einnehmen von Par­
aldehyd intensiv nach Aldehyd. Hochstgaben: pro dosi .),0 g, pro die 10,0 g 1Germ.1. 

Rp. 

Elixir Paraldehydi 1::\at. form.). 

Paraldehydi 
Glycerini 
Spiritus (95 Proc) 
Tincturae Cardam(Jmi 
Olei Aurantii 

~50,0 (:('Ill 

125,0 .., 
315,0 .. 

17,5 ., 

Olei Cinnamomi :J.a 2,0 .1 

Tincturae Persionis 15,0 .. 
Elixir aromatici q. s. ad 1000,0 ., 

Rp 

Emulsio Paraldehydi BER<a:n. 
Gummi arabit'i 
Paraldehydi ~La 18,0 
Af]uac fl. s. ad t:·rnui~ioni:; 150,0 
Sirupi Amygdalarum 30,G. 

Clysma Paraldehydi Lr"D"ER. 
Paraldehydi 5,0 
~Incilaginis <_;umllli arabici 100,0 
.\qua<' q. s. ad 200,1), 

II. Aldehydum. Aethylaldehyd. Gewohnlicher Aldehyd. C2H40. Mol. Gew. = 44. 
Entsteht, wie oben angegeben, dureh Oxydation des Aethylalkohols. Farblose, Ieicht bewegliche 
Fltissigkeit von erstiekendem Geruche. Siedepunkt 21° C., spec. Gew. bei 16° = 0,7876. 
Mit Wasser und Alkohol in jedem Verhaltniss und unter vVarmeentwicklung rnischbar, mit 
Aether mischbar ohne Warmeentwicklung. Nimrnt aus der Luft Ieicht Sauerstoff auf nnd 
oxydirt sich zu Essigsaure. - Der absolut reine Aldehyd ist sehr theuer und darf nnr 
auf ausdrtickliche Bestellung dispensirt werden. Ein teehnischer Aldehyd von geringerer 
Reinheit wird aus den Vorlaufen der Spiritusrektifikation gewonnen. 

Liebesbarometer, Fiillungsfliissigkeit. Ist mit Fuchsin rothgefarbtcr, technischer 
A.ldehyd. 

Ill. t Paraformaldehyd. Paraform. Trlformol. Trioxymethylen. (CH20)3 • 

Mol. Gew. = 90. 
Hinterbleibt beim Eindampfen oder Abdestilliren einer koncentrirteu wasserigen 

Formaldehyd!Osung als weisse, porcellanartige Masse. 
Weisse, undeutlich krystallinische Masse, bei gewohnlicher Temperatnr fast ge­

ruchlos, in der Warrne stechend riechend, un!Oslich in Wasser, bei 1520 C. sehmelzend, 
aber schon unter 100° C. sublirnirend. Das sublimirte Trioxymethylen schmilzt bei 171 bis 
172° C. Beim Erhitzen ftir sich oder mit Wasser geht es wieder in gewohnlichen Form­
aldehyd tiber. 

Es wird zur Zeit besonders zur Desinfektion angewendet und zu diesem Zweck dureh 
starkes Pressen in die Form von Pastillen in den Handel gebracht. 



Parietaria. - Pelletierinum. 563 

Pari eta ria. 
Gattung der Urtlcaceae - Parietarieae. 

Parietaria officinalis L. Heimisch im siidlichen und mittleren Europa. "Glas­
kraut, Tag und Nacht, Rebhuhnkraut, Wendkraut." Mehrjiihrig. Stengel auf­
recht und einfach, oder ausgebreitet und iistig. Blatter rundlich bis elliptisch, ganz­
randig, dreinervig. 

Lieferte friiher Herba Parietariae, jetzt noch in der Gall. als Parietaire. 
Gilt als harntreibend, wurde iiusserlich auch als Wundmittel verwendet. 

Pelletierinum. 
Die Granatwurzelrinde enthalt, wie Bd. I, S. 1248 angegeben ist, vier als Pelle­

tierin, Methylpelletierin, Pseudopelletierin und Isopelletierin bezeichnete 
Alkaloide, von denen das Pelletierin als der Haupttriiger der wurmtreibenden Wirkung 
angesehen wird. 

t Pelletierinum. Punicin. C8H,5NO. Mol. Gew. = 141. 
Darstellung. Die gepulverte Granatwurzelrinde wird mit Kalkmilch versetzt und 

in einem Perkolator mit Wasser ausgezogen. Den erhaltenen Auszug sehiittelt man mit 
Chloroform aus und entzieht diesem die Basen durch Schiitteln mit stark verdiinnter 
Schwefelsiiure. Diese Losung, welche siimmtliche Alkaloide enthiilt, wird mit iiber­
schiissigem Natriumbikarbonat versetzt, wodurch Pseudopelletierin und Methylpelletierin 
ausgeschieden werden, die man durch Ausschiitteln mit Chloroform entfernt. Aus cler 
riickstandigen natriumbikarbonathaltigen Fliissigkeit scheidet man Pelletierin und Iso­
pelletierin mit Kalilauge ab und schiittelt mit Chloroform aus. Dieser Losung entzieht man 
die heiden Alkaloide mit verdiinnter Schwefelsaure. Man dampft die Sulfatlosung zur 
Trockne und setzt den Salzriickstand auf Filtrirpapier der Luft aus. Isopelletierinsulfat 
zerfliesst an der Luft und zieht in das Filtrirpapier ein, wahrend Pelletierinsulfat in 
Krystallen zuriickbleibt. - Man zerlegt das Sulfat mit Kalihydrat, schiittelt die Base mit 
Chloroform oder Aether aus, destillirt das Losungsmittel ab, trocknet die Base mit Aetz­
kali und destillirt sie im Wasserstoffstrome. 

Eigenschaj'ten. Eine olige, farblose, an der Luft sich braunende Fliissigkeit von 
aromatischem, an Wein erinnerndem Gerueh. Spec. Gew. bei 0° C.= 0,999, bei 21° C.= 
0,985. Siedepunkt = 195° C. Die freie Base ist rechtsdrehend; die Salze dagegen sind 
linksdrehend. Durch Erhitzen auf 100° C. wird das Pelletierin optisch inaktiv. Es lost 
sich in 20 Th. Wasser, in jedem Verhaltnisse in Alkohol, Aether und Chloroform, giebt 
aile Reaktionen der Alkaloide, ist cine starke, alkalisch reagirende Base, giebt z. B. mit 
Salzsauredampfen Nebel und bildet gut krystallisirende Salze. Platinchlorid erzeugt in der 
wiisserigen Pelletierinlosung keinen Niederschlag. In den Losungen der Blei·, Zink-, Queck­
silber- und Silbersalze erzeugt Pelletierin weisse, mit Cobaltnitrat und Kupfersulfat blaue 
Niederschlage. Der durch Gerbsaure bewirkte Niederschlag ist im Ueberschusse des Fiillungs­
mittels Ioslich . 

.Aufbewahrung. V or sic h t i g, vor Licht und Saurediimpfen geschiitzt . 

.Anwendung. Die freie Base wird nur selten in Gaben von 0,1-0,5 g in Pulvern 
und Pillen als Bandwurmmittel verwendet. Haufiger giebt man die folgenden Salze. 

t Pelletierinom solforicom (C8H,5N0)2 • H2S04• Mol. Gew. = 380. Ponicl­
nom sulforicum. Pelletierinsolfat. Ponicinsulfat. Wird durch genaue Neutrali­
sation von 10 Th. freier Pelletierinbase mit ca. 20 Th. verdiinnter Schwefelsaure (von 
16 Proc.) und Eintrocknen der Salzlosung iiber Calciumchlorid dargestellt. 

Weisse, krystallinische, nicht hygroskopische Masse, leicht in Wasser loslich. Beim 
Stehen an der Luft, ebenso beim Verdampfen der wasserigen Losung nimmt es leicht 
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saure Reaktion und gelbbraune Farbe an. Aujbewahrung. Vor Licht geschiitzt, vor­
sichtig. Anwendung wie das folgende. 

t Pelletierinum taunieum (Ergii.nzb.). Pnnieinnm tannienm. Gerbsaures 
Pelletierin. Gerbsanres Pnniein. 

Zur Darstellung fallt man eine wii.sserige Losung von 1 Th. Pelletierinsulfa.t mit 
einer wii.sserigen Losung von 3,3 Th. Gerbsaure, die vorher mit Ammoniakfliissigkeit genau 
neutralisirt worden ist. Der Niederschlag wird mit Wasser gewa.schen, bei gelinder Wii.rme 
getrocknet und zerrieben. - Das Pelletierintannat des Handels besteht gewohnlich aus den 
Tannaten sii.mmtlicher in der Granatwurzelrinde entha.ltenen Basen. Man erhii.lt dieses 
Priiparat, indem man 1 Th. des bei der Darstellung des Pelletierins erhaltenen Basen­
gemisches (s. oben), ohne die einzelnen Glieder zu trennen, in Alkohollost, eine alkoholische 
Losung von 3 Th. Gerbsii.ure zugiebt und das Ganze bei gelinder Wii.rme eintrocknet. 

Ein gelblich-weisses, geruchloses, amorphes, meist aus einem Gemische der Tannate 
der in der Granatrinde enthaltenen Alka.lo'ide bestehendes Pulver von zusammenziehendem 
Geschmacke und schwach saurer Rea.ktion. Es lost sich etwa in 700 Th. Wasser oder in 
etwa. 80 Th. W eingeist. In verdiinnten Sauren ist es beim Erwarmen Ieicht liislich. 

Die wii.sserige Losung wird durch Eisenchloridlosung blauschwarz gefarbt. Wird 
die salzsaure Losung des Pelletierintannats mit iiberschiissiger N atronlauge versetzt und 
dann mit Aether ausgeschiittelt, so verbleiben nach dem freiwilligen Verdunsten des Aethers 
schwach gelbliche, olige, eigenthiimlich riechende, stark alkalisch reagirende Tropfen, 
welche bei Annaherung von Salzsaure Nebel bilden. - Bei Luftzutritt erhitzt, verbrenne 
0,1 g ohne einen wagbaren Riickstand zu hinterlassen. 

Aujbewahrung. Vorsichtig. Anwendung. Als Bandwurmmittel in Gaben 
von 0,5-1,5 g nach 24stiindigem Fasten, am besten in einem Senna-Aufguss. 

Pepsin urn. 
Pepsinnm (Austr. Brit. Germ. Helv. U-St.). Pepsine (Gall.). Pepsin. Pepsinyle. 

Cbymosine. Gasterase. Ein von den Labdriisen des Magens secernirtes und im sauren 
Magensafte enthaltenes Ferment (Enzym), welches die Eigenschaft hat, in saurer Fliissig­
keit Eiweiss zu verdauen. 

Da1•stellung. Diese erfolgt aus dem Magen des Srhweines und dem Labmagen 
des Schafes und Kalbes fabrikmassig nach nicht naher bekannt gegebenen Verfahren. Man 
unterscheidet im Handel koncentrirtes Pepsin und verdiinntes Pepsin und zwar 
versteht man unter letzterem Verreibungen des koncentrirten Pepsins mit indifferenten 
Verdiinnungsmitteln. Das absolut reine Pepsin ist noch nicht bekannt. 

A) Des koncentrirten Pepsins. 1) Die Magenschleimhaut des Schweines wird 
von der Muskelschicht abpraparirt und mit salzsaurehaltigem Wasser ausgezogen. Aus der 
filtrirten wii.sserigen Losung scheidet man das Pepsin durch Fii.llung mit Kochsalz ab. Der 
Niederschlag wird hierauf in Wasser gelost, die filtrirte Losung zur Entfernung des Koch­
sa.lzes dialysirt und der im Dialysator verbleibende Riickstand durch Aufstreichen auf Glas­
platten bei 40° C. zur Trockne gebracht. - 2) Man kratzt die gereinigte Schleimhaut­
schicht ab, extrahirt sie mit 5procentigem Alkohol und bringt den filtrirten Auszug im 
Vacuum oder bei nicht ii.ber 40° C. zur Trockne. - 3) Man zieht die Magensehleimhaut 
mit phosphorsii.urehaltigem Wasser aus und versetzt das klare Filtrat mit Kalkwasser. Der 
entstehende Niederschlag von Tricalciumphosphat reisst das Pepsin mechani&ch nieder. 
Man lost den Niederschlag in Salzsii.ure auf und erzeugt nun in der Fliissigkeit einen neuen 
Niederschla.g durch Eintropfeln einer Losung von Cholesterin in Aetheralkohol. Der aus 
Cholesterin + Pepsin bestehende Niederschlag wird dann mit Aether extra.hirt, wodurch 
das Cholesterin in Losung geht, wii.hrend das Pepsin ungeliist zuriickbleibt. 

B) Die verdiinnten Pep sine stellt man dar durch Verreibung der koncentrirten 
Pepsine mit indifferenten Verdii.nnungsmitteln. Als solche werden benutzt: Milchzucker 
wasserfreies Natriumsulfat, Starke, Mannit. 

Eigenschaj'ten. Die koncentrirten Pepsine in ihrer reinsten Form stellen hell­
gelbliche his briiunliche, mehr oder weniger hygroskopische, amorphe Massen dar. Die guten 
Sorten rieehen schwach, der Geruch wird als , brotartig" beschrieben, geringere Sorten 
haben thierischen, leimartigen Geruch. Unter keinen Umstiinden darf der Geruch faulig 
sein. - Von salzsiiurehaltigem Wasser wird Pepsin zu einer etwas triiben Fliissigkeit 
gelost; aus dieser wird es dnrch geniigende Mengen von Kochsalz oder Alkohol ausgefiillt. 
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Glycerin hat ebenfalls die Eigenschaft, das Pepsin aufzuli:lsen; auch a us dieser Liisnng wird 
letzteres dnrch Alkohol wieder gefalit. - Reaktionen und Forme! lassen sich fiir das 
Pepsin nicht angeben, weil man das reine Pepsin, falls eine solche Snbstanz iiberhaupt 
existirt, noch nicht kennt. 

Die wichtigste und charakteristische Eigenschaft des Pepsins ist die, dass es unter 
bestimmten Verhii.ltnissen Eiweiss verdant, d. h. Pepsin liist Fibrin und gekochtes Eiweiss, 
indem es diese in Albumosen und Pepton umwandelt. Diese Wirkung findet indess nur 
statt bei gleichzeitiger Gegenwart von Saure, am besten Salzsaure, und sie ist am inten­
sivsten bei einer Temperatur von 35-40° C. In neutraler oder alkalischer Fliissigkeit wirkt 
das Pepsin auf Eiweiss nicht ein. - Wird eine Pepsinli:lsnng iiber 40° C. hinaus erhitzt, 
so nimmt das Verdauungsvermiigen alimahlich ab, Uber 600 C. hinaus ist es vollstii.ndig 
vernichtet. Ebenso wird in stark alkoholischer Fliissigkeit das Verdauungsvermogen zerstiirt. 

Man hat dieses Verdauungsvermogen des Pepsins als Maassstab fiir seine Wert­
bestimmung angenommen. Indessen ist dabei folgendes zu beachten: Die Menge Eiweiss, 
welche von Pepsin gelost wird, ist nnter sonst gleichen Verhiiltnissen um so grosser, je 
grosser der vorhandene Ueberschuss an Eiweiss ist, weil alsdann das Eiweiss dem Pepsin 
mehr Angriffspunkte bietet. Bei der Werthbestimmung des Pepsins muss man daher die 
vorgeschriebenen Verhaltnisse streng einhalten und kann nur solche Ergebnisse mit ein­
ander vergleichen, welche genau nach der gleichen Untersuchungs-Methode erhalten worden 
sind, d. h. man darf nicht das eine Mal wenig Pepsin auf viel Eiweiss und das andere Mal 
viel Pepsin auf wenig Eiweiss einwirken lassen und dann etwa die Mengen Eiweiss be­
rechnen wolien, die durch die Pepsine gelost worden sind. !Ian wiirde hierbei zu vollig 
falschen Ergebnissen kommen. 

Koncentrirtes Pepsin. Pepsinum (Brit. U-St.). Pepsine extractive (Gall.). 
Das Pepsin der Brit. wird als 2500£ach, das der U-St. als 3000faches bezeichnet, d. h. das 
der Brit. soli unter den vorgeschriebenen Bedingungen die 2500£ache, das der U-St. die 
3000fache Menge seines Gewichtes an gekochtem Hiihnereiweiss verdauen. 

Brit. Uebergiesst man 12,5 gekochtes und fein zerkleinertes Eiweiss mit einer 
Losung von 0,005 g Pepsin in 125 ccm Wasser und 1 g Salzsii.ure (von 25 Proc.) und hilt 
diese Mischung unter hii.ufigem Umschiitteln 6 Stunden bei 40,5° C., so soU das Eiweiss 
bis auf geringe Reste von Hautchen aufgelost werden. Es wird also die Auf!osung der 
2500fachen Menge Eiweiss verlangt. 

U -St. Uebergiesst man 10 g gekochtes und fein zerkleinertes Eiweiss mit einer 
Losung von 0,00335 g Pepsin in 100 ccm Wasser und 0,8 ccm Salzsii.ure (von 25 Proc.) 
und hii.lt diese Mischung unter hiiufigem Umschiitteln 6 Stunden bei 38-40 C., so soli 
das Eiweiss bis auf germge F1ockchen und Hautchen gelost werden. Es wird also die 
Auflosung der 3000fachen Menge Eiweiss verlangt. 

Gall. Uebergiesst man 10 g trockenes Schweinsfibrin mit einer Auflosnng von 
0,2 g Pepsin in 60 g Wasser und 0,8 g Salzsii.ure (von 25 Proc.) und hiilt diese Mischung 
unter hii.ufigem Umschiitteln 6 Stunden lang bei 50° C., so soU das Fibrin gelost werden. 

Verdiinntes Pepsin. Pepsinum (Austr. Germ. Helv.). Die drei genannten 
Pharmakopoen haben als ,Pepsin" Mischungen des Pepsins mit indifferenten Verdiinnungs­
mitteln aufgenommen, und zwar soli 1 Th. Pepsin unter den a.ngegebenen Be­
dingungen (!) 100 Th. gekochtes Eiweisa in Losung iiberfiihren. Ein solches Pepsin 
p:flegt man als 100 procentiges zu bezeichnen. Als indifferentes Verdiinnungsmittel ist von 
den genannten drei Pha.rma.kopoen Milchzucker zwar nicht a.usdriicklich vorgeschrieben, 
a.ber, wie aus dem Zusa.mmenhange hervorgeht, gemeint. Weisses bis gelbliches Pulver 
von schwa.ch brota.rtigem Geschmacke, zuweilen hintenna.ch bitterlich schmeckend. Es 
reagire schwach saner, niemals alka.lisch. Ein verdiinntes Pepsin ist von der Gall. als 
Pepsine medicinale a.ufgenommen worden. 

Austr. 0,1 g Pepsin, in 150 ccm Wasser und 1,25 g Salzsaure (25 Proc.) gelost, 
muss 10 g fein zerriebenes, gekochtes Hiihnereiweiss innerhalb 4-6 Stunden, bei einer Tem­
peratur von 40° C. ofter geschiittelt, in eine wenig opalisirende Fliissigkeit verwondeln. 

Germ. Von einem Ei, welches 10 Minuten in kochendem Wasser gelegen hat, wird 
das erkaltete Eiweiss durch ein grobes Pulver-Sieb gerieben. 10 g dieses zertheilten Ei­
weisses werden mit 100 ccm warmem Wasser von 50° C. und 10 Tropfen Salzsii.ure (von 
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25 Proc.) gemischt und dann 0,1 g Pepsin hinzugefiigt. Wird dann das Gemisch unter 
wiederholtem Durchschiitteln eine Stunde bei 45° C. stehen gelassen, so muss das Eiweiss 
bis auf wenige weissgelbliche Hii.utchen gelOst sein. 

He 1 v. Das Eiweiss eines Eies, welches 5 Minuten in Wasser gekocht worden ist, 
wird nach dem Erkalten durch ein grobes Pulver-Sieb gerieben. 10 g dieses Eiweisses 
werden mit 100 g Wasser von 50° C. und 0,8 g Salzsii.ure (von 25 Proc.) gemischt; dann 
giebt man eine Anreibung von 0,1 g Pepsin in wenig Wasser zu und digerirt unter ofterem 
Schiitteln bei 40° C. Nach 1-2 Stunden soU das Eiweiss bis auf wenige Flockchen gelost 
sein. Nach 6stiindiger Einwirkung sollen einige ccm der LOsung durch 20-30 Tropfen 
Salpetersilure hOchstens schwach getliibt werden. 

Gall. Die Priifung des Pepsine medicinale erfolgt in der nilmlichen Weise wie die­
jenige des Pepsine extractive, nur sind (an Stelle von 0,2 g) 0,5 g des zu priifenden Pep­
sins anzuwenden. Als indifferentes Verdiinnungsmittel ist von der Gall. Weizenstilrke 
vorgeschrieben. 

Die technische Ausflihrung der physiologischen Priifung des Pepsins erfolgt in der 
Weise, dass man das Pepsin mit dem salzsaurehaltigen Wasser anreiht, die Losung in 
einen Kolben von ca. 250 ccm Fassungsraum Uberfiihrt und nun das zerkleinerte Eiweiss 
zugiebt. Man schlittelt urn und hangt das Kolbchen mittels einer Klammer in ein 
grosseres (!) Wasserbad von ca. 10 Liter Inhalt ein, welches auf ca. 2-3° C. hOher 
temperirt ist, als es die Vorschrift angiebt. Man kontrollirt die Temperatur, indem man 
ein Thermometer in das Wasserbad und ein zweites in einen der Beobachtungskolben ein­
hangt. Die Temperatur des Wasserbades wird auf der gewiinschten Hohe durch Zugiessen 
von warmerem oder von kalterem Wasser geregelt. Man kann unter das \Vasserbad auch 
ein kleines Flammchen stellen, hat aber alsdann die Temperatur sehr sorgfaltig zu be­
obachten. - Man setzt stets mehrere Versuche au und zieht das Durchschnittsergebn,.iss 
aus denjenigen, welche am glinstigsten verlaufen sind. - Das koagulirte Eiweiss wird 
durch das Pepsin gelost und zuniichst in Hemialbumose verwandelt, welche durch Salpeter­
sii.ure noclf gefallt wird. Nach langerer (mehrstiindiger) Einwirkung tritt die Umwandlung 
in Pepton ein, welches durch Salpetersiiure nicht mehr gefiillt wird. 

Aufbewahrung. Man bewahre das in trockenem Zustande in die trockenen Ge­
flisse eingefli.llte Pepsin an einem kiihlen, trockenen Orte auf. Lichtsehutz ist fiir grossere 
Vorrathe zu empfehlen. 

Bei mangclhafter A.ufbewahrung verringert sich die verdauende Kraft des Pepsins. 
Praparate, welche faulig oder sonst unangenehm (modrig) riechen, miissen verworfen werden. 

Anwendung. Pepsin wird als ein die Verdauung beforderndes Mittel bei solchen 
Krankheiten angewendet, bei denen man auf mangelhafte Pepsinabsonderung der Magen­
llchleimhaut schliesst, und man verordnet es in der Regel direkt mit Salzsaure kombinirt und 
zwar gel08t in Wasser oder Wein, oder auch in der Form der sog. Pepsin-Salzsaure-Dragees. 

Glycerinom Pepsiot (Brit.). Man reibt 80 g Pepsin tBrit.) mit einer Mischung 
von 525 ccm Glycerin und 15,0 g Salzsii.ure (von 25 Proc.) an und giebt soviel destillirtes 
Wasser hinzu, dass das Gesammtvolumen 875 cern betragt. Nach 8tilgigem Stehen wird 
filtrirt. Das Glycerin hat die Eigenschaft, das Verdauungsenzym des "Pepsins in LOsung 
iiberzufiihren und zu konserviren. 

Pepsinom saccharatom (U-St.). Saccharated Pepsin. 1 Th. Pepsin (U-St.) wird 
mit 9 Th. getrocknetem Milchzucker innig verrieben. Ein sogenanntes 300faches Pepsin. 
Die Priifung erfolgt in der bei dem koncentrirten Pepsin der U-St. angegebenen Weise, 
nur nimmt man (an Stelle von 0,00335 g) 0,0335 g des verdiinnten Pepsins. 

Ellslr Clachoaae, Ferri et Pepalal (Nat. form.). 
Rp. Pepsini (U-St.) 17,6 g 

Acidi hydrochlorici (26 Proc.) 6,0 • 
Aquae 176,0 • 
Elwr Cinchonae et Ferri q. s. ad 1000,0 ccm. 

Elixir dlgHthaa eomposltam (Nat. form.}. 
Rp. Pepsini concentrati (U-St.) 10,0 

Pancreatini 1,0 
Diastase 1,0 
Aeidi laetici 3,0 
Acidi hydrochloriei (26 Proe.) 8,0 
Glycerini 260,0 ccm 

Aquae 126,0 ccm 
Tincturae Persionis 15,0 , 
Talci Veneti 16,0 g 
Elixir aromatici (U-St.) q. s. ad 1,0 I. 

Elixir Pepsin!. 

I. Gall. 

Rp. Pepsini medicinalis (Gall.) 60,0 
Aquae destillatae 460,0 
Simpi Sacchari 400,0 
Spiritus (voll 80 Vol. Proe.) 160,0 
Olei Mentbae piperitae q. s. 
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II. Nat. form. 

Rp. Pepsini (U-St.) 17,li g 
Acidi hydrochlorici (25 Proc.) 6,0 • 
Glycerin! 12li,O ccm 
Elixir Taraxaci compositi 6li,O ~ 

;<piritus (9li Proc.) 175,0 • 
Talci Veneti 15,0 g 
Sacchari 250,0 , 
Aquae q. s. ad 1,0 I. 

Nach mehrtagigem Stehen zu filtriren. 

Hp. 

Elixir Pepsin! et Blamuthi (Nat. form.). 

1. Pepsini concentrati 
2. Bisrnuthi-Ammonii citrici 
3. l.iqnoris Ammonii canstid 
4. G lycerini 
5. Spiritus (96 Vol. Proc.) 
6. :Sirupi Sacchari 
7. Elixir Taraxaci compositi 
H. Talci V Pneti 
9. Aquae q. s. ad 

17.5 g 
35,0., 

q. s. 
125,0 cem 
175,0 ., 
250,0 " 

65,0 , 
15,0 g 
1,0 I. 

Pepsin..., aromatlcnm (Nat. form.). 
Rp. Pepsini saccharatl (U-St.) 97,0 

Extrscti aromatici fluidi 6,0 
Acidi tartarici 
Natrii ehlorati aa 1,5. 

Puhls Pepslnl eompoaltns (Nat. form.). 
Pulvis digestivus. 

Rp. Pepsini sacchamti (U-St.) 
Pancreatin! iia 15,0 g 
Diastase 1,0 , 
Acidi lactici 1,0 cern 
Acidi hydrochlorici 2,5 • 
Sacchari Lactis 66,0 g. 

Sneens Limon!& cum Pepslno (Nat. form.). 
Rp. Pepsini concentrati (U-St.) 35,0 g 

Aquae 
Glycerini fifi 
:Spiritus (96 Vol Proc.) 
Talci Veneti 
Succi Citri q. s. ad 

175,0 ccm 
90,0 ~ 

15,0 g 
1,0 I. 
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)Ian Wst 1 in 200 ccm \Vasser, ferner 2 in 60 ccm 
warmem \Vasser unter Zugabe cines q. s. von 
3, so dnss Auflosung erfolgt. Hierauf sind die 
iibrigen Bestandtheile zuzufiigen; die fertige 
)Iischung ist zu filtriren. 

Tinctnra Pepsin! (Form. Berol., MUnch. Ap.-Y.). 

Elixir Pepsini et Ferri (Nat. form.). 

Rp. Tincturae Ferri Citro-Chloridi 7li,O ccm 
Elixir Pepsini (Nat. form.) 925,0 • 

Olyeeritum Pepslnl (Nat. form.). 
Ist idcntisch mit Glycerin urn Pepsini Brit. 

Rp. 

Liquor Pepslnl (Nat. form.). 

Pepsini ""ceharati (U-St.) 
Acidi hydrochlorici (2li Proc.) 
Glycelini 
Aquae 

40,0 g 
20,0. 

325,0 ccm 
6liO,O " 

Liquor Pepshil aromatleus (Nat. form.). 

Rp. Pepsini concentrati (U-St.) 17,5 g 
Olei Cinnamomi 
Olei Pimenti aa gtt. IV 
Olei Caryophyllorum gtt. VIII 
Talci Veneti 15,0 
Spiritus (96 Vol. Proc.) 35,0 ccm 
Acidi hydrochlorici (25 Proc.) 12,li " 
Glycerini 250,0 " 
Aquae q. s. ad 1,0 I. 

Nach mehrtiigigem Absetzen zu filtriren. 

Rp. 

Jllxtura Pepsin! (Form. Berol.) 

Pepsini 
Acidi hydrochlorici (2a Proc.) 
Tincturae A umu tii 
Sirnpi Sacchari 
Aquae q. s. ad 

5,0 
1,0 
li,O 

20,0 
200,0. 

Rp. Acidi hydrochlorici (25 Proc.) 
Pepsini aa 2,0 
Tincturae Chinae compositae 26,0. 

Siropus Pepsiul (Milnch. Ap.-V ). 
Pepsinsaft. 

Rp. Pepsini 1,5 
Aquae 6,li 
Acidi hydrochlorici (2li Proc.) 2,0 
Sirupi Sacchari 80,0 
Sirupi Aurantii corticis 10,0. 

Vinom Pepslni. 
Pepsinwein. 

I. Germ. 
Rp. 1. Pepsini 24,0 

2. Glycerini .20,0 
3. Aquae 20,0 
4. Acidi hydrochlorici (25Proe.) 8,0 
5. Sirupi Sacchari 92,0 
6. Tincturae Aurantii 2,0 
7. Vini Xerensis 889,0. 

Man reibt 1 mit 2 und 8 an, giebt 4 zu, Iasst U 
Stunden stehen, fiigt li-7 zu, ll!sst absetzen und 
filtrirt. 

Rp. 

Rp. 

II. Helv. 
Pepsini (Helv.) 
Aquae aa 00,0 
Acidi hydrochlorici (25 Proc.) 5,0 
Vini Marsalenls 900,0. 

III. Vin de Pepsine (Gall). 
Pepsini medicinalis (Gall.) oo,o 
Vini muscatensis (Vin Lunel) 1000,0. 

IV. Nat. form. 
Rp. Pepsini concentrati (U-St.) 17,li g 

Glycerini 00,0 eem 
Blxtura aelda cum Pepslno (Miineh. Ap.-Y.). Acidi hydrochlorici (2liProc.) a,O g 

Rp. Acidi hydrochlorici diluti (12,5 Proc.) Aquae 60,0 ~ 
Pepsini aa 2,0 Talci V eneti 16,0 • 
AqWlt" 130,0 Spiritus 100,0 , 
Sirupi Aursntii corticis 20,0. Vini albi q. s. ad 1,0 I. 

Abomasum praeparatum (WITTE). Der getrocknete und gepulverte Labmagen des 
Kalbes oder Schafes. 1 Tb. koagulirt 300 000 Th. Milch. Vor dem Gebrauche mit W aSBer 
anzureiben. 

lngluvin. Angeblich Hiihnerkropf-Pepsin. Nach GAWALEWBKI: Wasser 8,5, Natrium­
chlorid S,O, Pepsin 27,0, Stii.rkemehl, Fleischfasem und Extraktivstoffe zusammen 60. Nach 
JuL. MiiL:LER: Kochsalz 3,3, Rohrzucker 10,2, Thieriscbe Membran (Hiihnermagen?) 86,5. 

Lactopeptine. Amerikanische Specialitii.t zur Forderung der Verdauung. 
Milchzlicker 240,0, Pepsin 48,0, Pankreatin 36,0, Diastase 3,0, Salzsii.ure (25 Proc.) 4,0, 
Milchsliure 4,0. · 
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Lactated Pepsine von PARKE DAVIS & Co. in Detroit. Pepsin 500,0, Pankreatin 50,0, 
Maltose 25,0, Milchsii.ure 50,0, Diastase 7,0, Salzsii.ure (25 Proc.) 10,0. 

:Mannitpepsin. Ist Pepsin mit Mannit verrieben. Zum Gebrauche fiir Diabetiker. 
Nutrol von KLEWE & Co. in Dresden. Eine hellgelbe, zii.he, sirupose Fliissigkeit 

von sii.uerlich siissem Geschmacke. SoU aus kiinstlich verdauten Kohlehydraten, also Dex­
trin, Dextrose und Maltose bestehen, ferner Mineralstoffe, freie Salzsii.ure und zwei Fer­
mente, nii.mlich Pepsin und Bromelin (aus Ananas) enthalten. Wird als ein die Verdauung 
beforderndes Mittel empfoblen. Die Hamburger Beborden warnen davor! 

Pepsin, aseptisches. Aus Amerika stammende kdncentrirte Pepsine, deren Unter­
suchung ergab, dass sie nicht steril sind. 

Pepsin ,Dike". Ein englisches Pepsin in LameUenform (mit Arabischem Gummi 
bereitet?), welches ein sogenanntes 3000faches sein soU. 

Pepsin, :lliissiges von BIK. Eine mit Salzsii.ure versetzte Auflosung von Pepsin. 
Es ist sehr fraglich, ob das Pepsin in dieser Form langere Zeit seine aktiven Eigen­
scbaften behiilt. 

Pepsinsaft nach DALLMANN. Ein Sirup, welcher 6mal so viel Pepsin wie der 
Pepsinwein enthalt. Man bildet ibn nacb VuLPIUS wie folgt nach: Pepsin-WITTE (3000fach) 
1,5, Wasser 6,5, Zuckersirup 80,0, Pomeranzenschalensirup 10,0, Salzsaure (25 Proc.) 2,0. 

Peptonum. 
Peptonum. Pepton. Peptone (engl. und franz.). Mit diesem Namen werden 

Umwandlungsprodukte des Eiweisses bezeichnet, welche in Wasser liislich sind und durch 
Erhitzen nicht mehr koagulirt werden; sie kommen im musformigen und im trockenen 
Zustande in den Handel. 

Peptonum siccum (Erganzb.). Peptone medicinale (Gall.). Trockenes Pepton. 
Darstellung. 1000 g von Knochen, Sehnen und Fett befreites Rindfleisch werden 

mit der Fleischhackmaschine zerkleinert und mit 4000 Th. destillirtem \Vasser gemischt. 
Man giebt alsdann hinzu eine AuflOsung von 5 g Pepsin (100 procentig) in 1000 Th. Wasser, 
sauert diese Losung mit 50 g Salzsaure (von 25 Proc.) an und giebt sie sogleich zu dem 
Fleischbrei. Die so hergestellte Mischuug halt man solange bei 50° C. (nicht dariiber 
hinaus!), bis 10 cern des Filtrates durch 30 Tropfen Salpetersiiure in der Kii.lte nicht mehr 
getriibt werden. Man filtrirt alsdann, neutralisirt das Filtrat gena u mit Natriumbikarbonat 
und bringt es im Vakuum entweder zur Muskonsistenz oder zur Trockne. 

Wenn es erforderlich ist, kann man diesem Pepton das beigemengte Kochsalz durch 
Dialyse entziehen. Man bringt alsdann nach beendeter Dialyse die koncentrirte Losung 
im Vakuum wieder zur Trockne oder man fallt aus ihr das Pepton durcb Alkohol, wascht 
den Niederschlag mit Aether aus und trocknet ihn. 

Eigenschoften. Hellgelbe, leichte, schaumige, Ieicht zerreibliche Stiicke oder ein 
weissliches, bez. gelblichweisses Pulver von bitterem, aber nicht widerlich thierischem Ge­
schmacke. Pepton ist beinahe geruchlos, in Wasser in jedem Verhaltnisse loslich zu einer 
neutralen, oder sehr schwach sauren Fliissigkeit. Die wasserige Losung (1 = 20) ist hell­
gelb und klar oder sie wird klar durch Zufiigung von wenig Salzsii.ure. Zur Zufiigung 
des doppelten Volumens W eingeist wird a us ihr das Pepton in Flocken gefallt. - Durch 
Salpetersii.ure in der Kii.lte, ferner durch Erhitzen der wasserigen Liisung an sich wird ein 
Niederschlag nicht hervorgerufen. Das was man im Handel zur Zeit "Pepton" nennt, ist 
sicher kein einheitliches Produkt, sondern ein Gemisch mehrerer Umwandlungsprodukte des 
Eiweiss, aber es muss folgende wesentliche Eigenschaften besitzen: Loslich in Wasser 
und in verdiinntem W eingeist, nicht lOslich in starkem Alkohol und in Aether. Die 
wiisserigen LOsungen lenken den polarisirten Lichtstrahl nach links ab. Die wii.sserigen 
Losungen werden durch Kochen nicht koagulirt. Ammoniumsulfat und die Neutralsalze 
der Alkalien fallen das Pepton nicht aus seinen Losungen. Ebenso bewirken Salpetersii.ure, 
Essig-saure, Salzsaure, Schwefelsaure keine Fii.Unng und zwar ebensowenig in der KiUte 
wie beim Erhitzen; auch Ferrocyankalium und Essigsii.ure fallen nicht. Dagegen rufen in 
de;r wasserigen Losung Fallungen hervor: Metaphosphorsii.ure, Phosphorwolframsii.ure, 
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Phosphormolybdii.nsiiure (bei Gegenwart einer freien Saure), Gerbsiiure, Pikrinsiiure, Queck­
silberchlorid, Mercurinitrat, Kalium-Quecksilberjodid. Ferner geben die Peptone die sog. 
Biuret-Reaktion, d. h. fligt man zu einer Losung von 1 g Pepton in 10 ccm Wasser 
20 Tropfen Natronlauge und alsdann unter Umschiitteln tropfenweise KupfersulfatlOsung, 
so nimmt die Fliissigkeit zuniichst eine rosa und dann violette Farbung an . 

.Aufbewahrung. In gut verschlossenen Gefassen an einem trockenen Orte. Man 
vertheilt seinen Vorrath je nach dem Bedarf in eine Auzahl kleinerer, trockener Gefasse, 
verstopft diese mit guten Korken und dichtet diese durch Paraffin-Ueberzug. Es empfiehlt 
sich, die Pcptongefasse ausserdem noch im Kalk-Trockenschranke aufzubewahren . 

.Anwendung. Man verwendet das aus Fleisch selbst dargestellte Pepton vorzugs­
weise fiir die Zwecke der Receptur und zur Darstellung einiger galenischer und chemischer 

, Pepton·Praparate. Zur Darreichung als Ernahrungsmittel benutzt man kaum das selbst 
dargestellte Priiparat, sondern vielmehr die im Handel befindlichen Peptone, die trotz des 
hohen Preises immer noch billiger sind als das selbst dargestellte Produkt. Man vergleiche 
iiber die Peptone als Nahrmittel unter ,Nutrimenta", S. 488 dieses Bandes und iiber die 
Bestimmung des Peptons Bd. I, S. 650 f. 

ADA.IIlKIEWICZ' Pepton. Von E. MERCK in den Handel gebracht. Durch Pepsin und 
Pankreasverdauung entstanden. Enthalt 91 Proc. Pepton und zwar 76 Proc. durch Pepsinver­
dauung entstandenes Albumosepepton und 15 Proc. durch Pankreasferment entstandenes Pepton. 

ANTWEILER's Pepton. Erhalten durch Verdauung von Fleisch mit dem Safte von 
Carica Papaya L. Enthii.lt 9 Proc. Salze, 19 Proc. Eiweiss + stickstoffhaltige Extrakt­
stoffe, 64 Proc. Albumosen + Pepton. 

CHA.POTEA.UT's Pepton und DUFRESNE's Pepton enthalten etwa 20 Proc. Pepton und 
8 Proc. Eiweiss. 

CORNELl's Pepton. Peptone pepsino- tartrique pure. A us Fleisch mit Pepsin 
und Weinsli.ure dargestellt. Ein gelblich-weisses Pulver. Enthalt 3 Proc. Wasser, 6,2 Proc. 
Asche, 0,19 Proc. Fett, 90,61 Proc. organische Substanz. 

DENUER's :fliissiges, sterillsirtes Pepton. Durch Pepsin-Salzsli.ure-Verdauung 
a us Fleisch hergestellt. Enthli.lt 19 Proc. organische Stoffe, 2,55 Pro c. Salze, 78,45 Proc. 
Wasser. Die organischen Stoffe bestehen aus 10,58 Proc. Albumosen, 1,33 Proc. Pepton, 
1,98 Proc. Leimpepton, 0,75 Proc. Leim, 2,35 Proc. stickstoffhaltigen und 2,02 stickstoff­
freien Extraktstoffen. 

FINZELBERG's Pepton. Besteht zum grllssten Theil aus Albumosen. 
KEIIlBEBICH's Fleisch-Pepton. Fliisslg. Enthli.lt 30-40 Proc. Wasser, 8 Proc. 

Salze, 10-18 Proc. koagulirtes Eiweiss + stickstoffhaltige Extraktstoffe und 35-39 Proc. 
Albumosen + Pepton. Dargestellt aus Fleisch durch iiberhitzten W asserdampf. 

Kocn's Fleisch-Pepton. Gallertartig. Enthli.lt 40 Proc. Wasser, 7 Proc. Salze, 
17 Proc. koagulirtes Eiweiss + stickstoffhaltige Extraktstoffe, 34 Proc. Albumosen + (Leim-) 
Pepton. 

LEUBE·ROSENTHA.L'sche Fleischsolution (Bd. I, S. 655). Enthii.lt 9-11 Proc. los­
liches Eiweiss, und 1,8-6,5 Pepton. 

VALENTIN meat-juice. (Bd. I, S. 656). Enthli.lt 5 Proc. Pepton, 1,8 Proc. Propepton 
und 22 Proc. sonstige Stickstoffsubstanzen. 

WEYL's Case'in-Pepton. Von E. MERcK in den Handel gebracht. Aus Milch-Casein 
entweder durch Erbitzen unter Druck oder durcb Pepsin-Salzsaure-Verdauung dargestellt. 
Ein fast weisses Pulver. Scbmeckt scbarf und ist desbalb mit Fleischextrakt kombinirt. 
Das reine Casein-Pepton von MERCK enthli.lt: Wasser 5,2 Proc., Asche 9,4 Proc., 
Organiscbe Substanz 85,4 Proc. mit 11,8 Proc. Stickstoff. 

WITTE's Pepton, trocken. Enthiilt 60-70 Proc. Propepton. Das fliissige sirup­
fllrmige Pepton von WITTE enthli.lt noch Fleiscbextrakt und ist natiirlich li.rmer an Pepton. 

tt Liquor Hydrargyrl peptonati. Pepton-Quecksilberlosung. Siehe S. 36. 
Liquor Ferri peptonati cum Mangano. Manganeisimpeptonat. Siehe S. 353. 

Tabulettae Peptonl. Vlnum Peptoni. 
Pepton-Tabletten. (E. DIETERICH.) Vin Bayard ?L Ia Peptone. 

Rp. Peptoni sicci Vin de peptone Catillon. 
Sacchari ail Yin de peptone Chapoteaut. 

!Iran forme Tabletten von 5.0 g Gewicht. Trocken Rp. Peptoni sicci 50,0 
aufzubewahren. Vini Malacensis 1,0 I. 

Chocolata cum Peptouo. 
Rp. Massa Cacao 400,0 

Sacchari 4.00,0 
Peptoni 200,0. 
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Fleischpepton-Cacao. Papaya-Fleiscl1pepton oder KEMMERICH's Fleischpepton 150,0, 
Milchzucker 400,0 werdcn im Dampfbade gemischt und eingetrocknet. Man mischt hierzu 
entlllten Cacao 400,0, Zuckerpulver 200,0, Gewiirz q. s. und siebt die 1\fischung. Trocken 
aufzubewahren. 

Malto-Pepton. Ein von BRUNN nur aus pflanzlichen Rohmaterialien (Gerste) her­
gestelltes Pril.parat. Der Kleber soU hierbei durch das bei der Brotteiggahrung thatige 
Ferment in Pepton umgewandelt werden. Von angenehmem Geschmack, an den des 
Fleischextrakts erinnernd. Verwendung als Nahrungsmitte] sowie im Haushalt zur Bereitung 
von Suppen etc. 

Pasta peptonata SCHLEICH. SCHLEICH's Peptonpaste. Besteht aus AnAMKIEWICz'­
schem Pepton, Wachspaste (Bd. I, S. 697), Arabischem Gummi, Zinkoxyd uud Starke­
mehl. Die Verhaltnisse sind nicht bekannt gegeben. Die Paste ist lllslich in Wasser und 
alkalischen Fliissigkeiten und dient als Klebpaste fiir Dauerverbii.nde. 

Peptonsalz nach BounAULT. Man mischt 400 g Natriumchlorid mit Wasser zu 
einer weichen Paste, fiigt 200 g Schweinspepsin hinzu und trocknet bci hiichstens 40° C. 
Ferner mengt man 400 g Natriumchlorid mit 5 g Citronensii.ure und fiigt es der obigen 
Mischung zu. Das noch warme Gemcnge wird mit 25 Tropfen Sellerie-Essenz vermischt 
und noch warm durchgesiebt. 

Ross's Kraftbier. Ist ein Bier mit .5 Vol. Proc. Alkohol und einem Stammwiirze­
gehalt von 14,44°, welches 3,22 Proc. aufgeschlossene Eiweissstoffc bez. Pcpton cnthii.lt. 

Perezia. 
Gattung der Compositae - Mutisieae - Nassauvinae. 
Perezia oxylepis Gray, P. Schaffneri Gray, P. Parryi Gray, P. rigida 

Gray, P. mina Gray, P. Wrightii Gray. Heimiseh in Mexiko. Von diesen und viel­
leicht noch anderen Arten stammt die Radix Pereziae, Raiz de Pipitzahuac, die als 
Purgirmittel verwendet wird. 

Die Droge besteht aus einem aufrechten, von Haaren umhiillten \Vurzelstock und 
den geraden Wurzeln. In der Rinde grosse schizogene Sekretbehii.lter mit gelbem Inhalt 
und Gruppen von Steinzellen sowie kleine intercellulare Sekretbehli.lter mit dunkelbraunem 
Sekret. 

Enthii.lt in den grossen SekretbehiUtern zu 3,6 Proc. Pipitzahoinsaure oder 
Perezon 030~006, ein Alkylderivat eines Oxybenzochinons. Stellt goldgelbc Bliittchen 
dar, die bei 104° schmelzen, bei 110° sublimiren. Lost sich in Alkohol mit goldgelber 
Farbe, die mit A.lka.lien in Purpurroth iibergeht. Daher als Indikator in der Titriranalyse 
vorgeschlagen. Man verwendet sie ebenso wie die Wurzel bei Hii.morrhoidalleiden (4 g die 
Dosis). Rp. Acid. pipitzahoic. 1,0 f. I. a. pil. No. 10. S. 2-3 Stiiek zu nehmen. 

Petroleum. 
Als , E rd o I" bezeichnet man eine a us Kohlenwasserstoft'en bestehende Fliissigkeit, 

welche dem Erdboden entweder freiwillig entquillt oder aus demselben durch Pumpvorrich­
tungen gehoben wird. In Deutschland ist das Vorkommen von Erdol nur unbedeutend, 
grosse Lager sind dagegen vorhanden in Amerika, Russland (Kaukasns), Rumii.nien, 
Galizien. In der Pharmacie findet das robe Erdol eine beschriinkte Verwendung. Die 
Destillate des Erdols, bez. die aus diesem gewonnenen Produkte iiberhaupt, werden in 
enormen Mengen im Haushalt, in den Gewerben und in der Technik verwendet. 

I. Oleum Petrae. Oleum Petrae italicum (Ergiinzb.). Petroleum crudum. 
Naphtha. Bergnaphtha. Erdiil. Steinol. Das fiir den Arzneigebranch bestimmte 
robe Erdol, welches friiher vorzugsweise ans Italien stammte, jetzt aber namentlich ans 
Galizien, Russland und Amerika bezogen wird. In der Pharmacie verwendet man nament-
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lich eine gelbe und eine rothliche Sorte, im Handel kennt man ausserdem noch ein belles 

und ein schwarzliches Steinol. 

Nigenschaften. Gelbliche oder rothliche, klare, blaulich oder griinlich schillernde 
FHissigkeit von eigenthiimlich brenzlichem Geruche; in fetten und atherischen Oelen, in 
.Aether und absolutem .Alkohol Ieicht, in Weingeist schwer lOslich. Beim Vermischen mit 

dem gleichen Volumen konc. Schwefelsaure erhitzt es sich nicht, auch wird dabei die Farbe 
nicht wesentlich verandert. Das spec. Gewicht ist 0, 750-0,850. 

Aufbewahrung. Vor Licht geschiltzt, in gleicher Weise wie die atherischen Oelc. 

Anwendung. Innerlich als Hausmittel zu 5-10-20 Tropfen als nerven­
starkendes, krampfstillendes und wurmtreibendes Mittel, ferner gegen chronischen Darm­

katarrh, Wassersucht. Aeusserlich gegen Frostbeulen, Kratze, Rheumatismus. In der 
Thierheilkunde zu 5-10-15,0 g mit Kamillenaufguss fiir Pferde bei Kolik und Wurm­
beissen, auch ansserlich als Wundmittel. 

Zusam,mensetzung det• Erdole. ·w enn auch das Erdol im grossen und ganzen 

aus Kohlenwasserstoffen besteht, so sind doch die aus verschiedenen Provenienzen her­
stammenden Erdole nicht gleich zusammengesetzt, vielmehr zeigen sich Unterschiede in 

der Zusammensetzung. Das amerikanische Erdol besteht im wesentlichen aus Kohlen­
wasserstoffen der Methanreihe. Ansser diesen enthalt es nur kleine Mengen aromatischer 
Kohlenwasserstoffe, sowie hydrirter aromatischer Kohlenwasserstoffe. 

Das Tnssische Erdol besteht der Hauptsache narh (bis zu 80 Proc.) aus Kohlen­

wasserstoffen der allgemeinen Forme! C"~"' die aber nicht zur Aethylenreihe gehOren, 
sondern als hydrirte aromatische Kohlenwasserstoffe (Nap h then e) aufzufassen sind. Der 

Kohlenwasserstoff C6 H12 z. B. ist hexahydrirtes Benzol = C6 H6 • H6• Ausserdem sind 
noch aromatische Kohlenwasserstoffe und in geringer Menge Bestandtheile mit saurem 

Charakter zngegen. 
Die galizischen Erdole enthalten als Hauptbestandtheile Kohlenwasserstoffe der 

Methanreihe, ferner betrachtliche Mengen aromatischer Kohlenwasserstoffe, wahrend hydrirte 

Kohlenwasserstoffe (Naphthene) nicht anwesend zu sein scheinen. 

Die deutschen Erdole bestehen im wesentlichen aus Kohlenwasserstoffen der 
:Methanreihe; dane ben enthalten sie aromatische Kohlenwasserstoffe und in geringer Menge 

hydrirte Kohlenwasserstoffe der aromatischen Reihe. 

Das rumanische Petroleum steht dem russischen nahe, insofern in ihm hydrirte 
aromatische Kohlenwasserstoffe vertreten sind. 

Destillations-Produkte des Bohots. Die Verarbeitung des Rohols erfolgt im 
allgemeinen an Ort und Stelle in den Produktionslandern und besteht darin, dass das 
RohOl einem fraktionirten Destillationsverfahren unterworfen wird, und dass die einzelnen 

Fraktionen ausserdem noch chemischen Reinigungsverfahren: Behandeln mit konc. Schwefel­
saure, Entsauern mit Kalk oder Soda und Waschen mit Wasser unterworfen werden. 

Die bei der Destillation des rohen Erdols erhaltenen Produkte werden von den ver­
schiedenen Fabriken haufig unter abweichenden Namen in den Verkehr gebracht. Die 

nachfolgende Zusammenstellung giebt also nur ein ungefahr zutreffendes Bild. Man trennt 
also die bei der Destillation des rohen Erdols sich ergebenden Produkte etwa in folgende 

Fraktionen : 

Cymogen. Bei gewohnlicher Temperatur gasformig. Wird mit Hilfe von Kom­
pressionspumpen in druckfesten Gefassen verdichtet und als Leucht- und Heizmaterial 
verwendet. 

Rhigolen. Siedep. 17-35° C. Spec. Gewicht 0,600-0,625. Die Dampfe werden 
mittels einer Kaltemischung von Eis und Salz verdichtet. Das Rhigolen kommt in den 
Kleinhandel meist in Blechflaschen, welche mit Korken verschlossen und ausserdem noch 
verlothet sind. Grosste Vorsicht beim Oeffnen der Flaschen, was nicht mit dem Lllthkolben, 
sondern mit der Blechscheere geschehen soil. 

Canadol. Sherwoodoil. Zwischen 37 und 50° C. siedend. Spec. Gew. = 0,630 
bis 0,660, 
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Petroleumither. Zwischen 50 und 60° C. siedend. Spec. Gew. = 0,650-0,660. 
Petroleumbenzin, Gasoline, Gasolen, Gasllther, Kerosolen. Zwischen 60 und 

80° C. siedend. 
Ligroine. Zwischen 80 und 120° C. siedend. 
Pntzol, TerpentinOI-Surrogat. Zwischen 120 und 150° C. siedend. In der Wachs­

tuchfabrikation zum Verdiinnen des Firniss, ferner zum Putzen von Maschinentheilen ver­
wendet. 

Lenchtpetroleum. Zwischen 150 und 270° C. siedend. 
Jlohringsol, Schmierol. Zwischen 270 und 310° C. siedend. 
Destillatlonsrilckstand. Enthii.lt Paraffin und wird auf konsistente Schmierfette, 

ferner auf V aselin verarbeitet. 

II. Aether Petrolei. Petrolenmilther. Petrollither. Petrolnaphtha. Ist von 
Helv. als Aether Petroltft und von Germ. abweichend von der technischen Nomenklatur 
aiR Benzinum Petrolei aufgenommen worden. Vergl. Bd. I, S. 473. 

Ill. Leuchtpetroleum. Brennpetroleum. Petroleum. Oleum Petrae (Ergii.nzb.). 
Das durch Rektifikation des rohen Erdols gewonnene Produkt, welches der bei 150 bis 
270° C. iibergehenden Fraktion entspricht. - Fiir Deutschland kommen zur Zeit als 
Leuchtmaterial in Betraeht: 

1) Amerikanisches Petroleum. Gelblich, mit blii.ulicher Fluorescenz. Spec. 
Gew. etwa 0,800 bei 15° C. 

2) Russisches (No bel-) Petroleum. Fast farblos, mit sehr geringer blii.ulicher 
Fluorescenz. Spec. Gew. etwa 0,825 bei 15° C. 

3) Galizisches Petroleum. Gelblich his farblos, mit blii.ulicher Fluorescenz. 
Spec. Gew. etwa 0,820 bei 15° C. 

Das in den grossten Mengen nach Deutschland eingefiihrte Petroleum ist das 
amerikanische. Das am besten raffinirte das russische. Die Ansicht, dass man russisches 
Petroleum in gewohnlichen Rundbrennern nicht brennen konne, ist ein ungerechtfertigtes 
Vornrtheil. Im Gegentheil besitzt das russische Petroleum vor dem amerikanischen den 
Vortbeil der grosseren Leuchtkraft. Da aber das russische Petroleum ein etwas hOheres 
spec. Gewicht hat wie das amerikanische, so stellt sich das russische Petroleum, welches 
nach Gewicht gekauft und nacb Maass verkauft wird, hierdurch fiir den Detaillisten etwas 
ungiinstiger wie das amerikanische. 

Pril{ung. Im Deutschen Reiche ist durch die Kaiserliche Verordnung vom 
24. Februar 1882 vorgeschrieben, dass Petroleum, welches unter einem Barometerstande 
von 760 mm schon bei Erwii.rmung auf weniger als 21° C. entflammbare Diimpfe ent­
wickelt, nur unter besonderen Vorsichtsmassregeln und als ,feuergefii.hrlich" bezeichnet 
verkauft werden darf, d. h. Petroleum, welches zu Beleuchtungszwecken ohne jede Be­
schrii.nkung und Bezeichnung gehandelt wird, muss einen Entflammungspunkt von min­
destens 21° C. haben. Liegt der Entflammungspunkt unter 21° C., so darf das Petroleum 
zwar auch noch verkauft werden, aber es muss dann im Kleinhandel mit einer Signatur 
versehen werden, welche auf rothem Papier die Inschrift enthii.lt: · ,Feuergefii.hrlich! Nur 
mit besonderen Vorsichtsmassregeln zu Brennzwecken verwendbar." 

Die Bestimmung des Entflammungspunktes muss in einem geaichten 
Abel'schen Petroleumprober ausgefiihrt werden. Da einem jeden dieser Apparate 
eine genaue Gebrauchsanweisung beigegeben wird, so kann auf die Beschreibung desselben 
verzichtet werden. Die Untersuchung erfolgt nach der unter dem 20. April 1882 veroft'ent­
lichten Bekanntmachung betr. Anweisung fiir die Untersuchung von Petroleum. 

Man versteht unter Entflammungspunkt (flashing point) diejenige niedrigste 
Temperatur, bei welcher sich aus dem Petroleum entflammbare Dii.mpfe entwickeln. Der 
Entflammungspunkt wird je nach der Konstruktion des benutzten Apparates verschieden 
gefunden. Entziindungspunkt oder Brennpunkt (bwming point) wird diejenige 
Temperatur genannt, bei welcher das Petroleum nach seiner Entziindung mit blauer, gelb­
gesii.umter Flamme fortbrennt. 

Werthbestimmung. Die Ueberwachung des Verkehrs mit Petroleum durch die Auf­
sichtsbehlirden bezieht sich im allgemeinen nur daranf, dass kein ~etroleum in den Verkehr 
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gebracht wird, dessen Entflammungspunkt unter 21° C. liegt. Hiergegen wird in Deutsch­
land kaum noch verstossen, da alles eingefiihrte amerikanische Petroleum in den Einfuhr­
hafen untersucht wird, und das rnssische Petroleum einen sehr hohen Entflammnngspunkt 
(28-30° C.) hat .. Nur das galizische wird in dieser Hinsicht einer schii.rferen Kontrolle 
bedilrfen. Ueber den Werth eines Petroleums erhii.lt man durch folgende Priifnngen 
Aufschluss. 

1) Spec. Gewicht bei 15° C. Dieses giebt unter Heranziehung der anderen Mo­
mente meist geniigenden Aufschluss dariiber, welcher Provenienz das Petroleum ist. 

2) Fraktionirte Destillation. Man verbindet einen Fraktionskolben, mit ein­
gesetztem Thermometer, von 250 cern Fassungsraum mit einem Glasrohr, welches als Kiihler 
dient, fii.llt 100 cern Petroleum ein und erhitzt Iangsam, bis das Thermometer 150° C. zeigt. 
Man liisst die Temperatur bis auf etwa 50° C. fallen und erhitzt nun wieder auf 150° C. 
Man liisst noch einmal bis auf 50° C. heruntergehen und bis auf 150° C. steigen. Die 
ii.berdestillirten Antheile fangt man als V or 1 auf auf und bestimmt dessen Volumen. Man 
erhitzt alsdann bis 270° C., liisst his auf etwa 120° C. heruntergehen, erhitzt wieder, bis auf 
270° C., liisst wieder bis auf ca. 120° C. heruntergehen und destillirt wieder bis das Thermo­
meter 270° C. zeigt. Diese Fraktion sammelt man als Mittelfraktion (Herz!lle, Kern­
ole) und bestimmt dcren Volumen. Der nach Abzug beider Fraktionen von 100 ccm 
verbleibende Rest wird als Destillationsriickstand in Rechnung gestellt. 

Man beobachtet ferner Konsistenz und Farbe des Destillationsriickstandes. Bei gut 
raffinirtem Petroleum ist der Destillationsriickstand weingelb, nach dem Erkalten diinn­
fliissig, bei mangelhaft raffinirtem dunkel bis schwarz, nach dem Erkalten dickfliissig. 

Gute Petroleumsorten ergeben hierbei etwa folgende Werthe. Es ergeben bei der 
Destination 

Amerikanisches Russisches Galizisches Rumiinisches 
bis 150° C. 15 5,0 10 15 
von 150- 270° C .. 55 85,0 75 75 
Destillations-Riickstand . 3·o 10,0 15 10 
Aussehen des Destillations- braun, diinnfl.iissig, braun, theerartig, 

Riickstandes . dickfliissig weingelb dickfliissig dickfl.iissig 
Entfl.ammungspunkt ca. 24° 30° 25-30° 
Spec. Gew. bei 15° C. . 0,800 0,825 0,820 0,806. 

Brennversuche. Man fiillt das zu priifende Petroleum in Versuchslampen (Rand­
brenner von 18mm Durchmesser) mit neuen, ausgetrockneten Dochten. Bei gutem Petro­
leum muss, nachdem das Flammen-Maximum eingestellt worden ist, der Docht im"'-weiteren 
Verlaufe der Brenndauer heruntergeschraubt werden. Bei mangelhaftem Petroleum muss 
man wiederholt den Docht heraufschrauben, um das Flammen-Maximum zu erhalten. -
N ach 5-6 stiindiger Brenndauer ist der Docht zu untersuchen. Der Docht darf nur wenig 
verkohlt sein; je starker er verkohlt ist, desto geringwerthiger ist das Petroleum. - Diese 
Versuche sind natiirlich nur empirische; einwandsfreie Resultate erhiilt man durch Be­
stimmung der Lichtstiirke und des Petroleum-Verbrauchs pro Stundenkerze, doch setzt dies 
das Vorhandensein einer Photometer-Einrichtung voraus. 

In besonderen Fallen kann noch nothwendig werden die Bestimmung des Schwe­
felgehaltes und die Bestimmung des Kiiltepunktes, d. h. desjenigen Temperaturgrades, 
bei welchem das Petroleum beginnt, feste Antheile abzuscheiden oder iiberhaupt fest zu 
werden. Der Kiiltepunkt ist namentlich fiir die Beleuchtung im Freien wiihrend des Winters 
wichtig, da es wiederholt vorgekommen ist, dass Eisenbahnsignale infolge Einfrierens der 
Petroleumlampen versagten. 

Anysin. In Alkohol lllsliche Bestandtheile, welche bei der Einwirkung von konc. 
Schwefelsiiure auf Mineralllle und Harze gewonnen werden. 

Astralight, Petroleumverbesserung. 4Th. Kochsalz mit Methylviolett dena­
turirt und 4 Th. Kochsalz. 

Blownoil. Durch Einblasen von iiberhitzter Luft oxydirte und hierdurch verdickte 
Mineralllle. 

Desinfektin. Ein aus den Destillations-Riickstiinden des kaukasischen RoMls her­
gestelltes Desinfektionsmittel. 

DfiBB•Licht von LUDWIG DfrRR & Co. in Bremen. Wird erzeugt durch selbstthiitige 
Vergasung von Petroleum in besonderen Brenn-Apparaten. Fiir starke Beleuchtung im 
Freien. Fiir 1000 Kerzen wird pro Stunde = 1 Liter Petroleum verbraucht. 

Entscheinungspulver. Ist a-Nitronaphthalin (s. S. 424). Benimmt dem Petroleum 
und den Minerallllen iiberhaupt die Fluorescenz. 

Fahrradlaternen-Brennol. Gemisch aus 3 Th. Riib!ll und 1 Th. Petroleum. 
Gicht- und Rheumatismus·Spiritus von Dr. HoFFMANN. Petroliither 9Th. und 

franzos. Terpentin61 1 Th. 
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Helios-Oel. Ein Braunkohlentheerol, in besonderen Lampen zu brennen. Giebt 
erst bei ca. 100° C. entfl.ammbare Dii.mpfe. 

Dr. KnilGEB's Petroleum-Emulsion. Petroleum, Kaliseife, Wasser zu gleichen 
Theilen gemischt. Mit Wasser verdiinnt gegen Blutlause. 

Kitt flir Petroleumlampen. 1) Gebrannter Gips mit Wasser angeriihrt. -
2) Bleiglii.tte mit Glycerin angeriihrt. Erhil.rtet Iangsam. - 3) 3 Th. Kolophonium wer­
den mit 1 Th. Aetznatron und 5Th. Wasser bis zur Losung gekocht. Nach dem Erkalten 
fiigt man 8 Th. Zinkoxyd hinzu. 

Masut. Die Riickstii.nde der Destillation des kaukasischen Rohols. Werden als 
Feuerungsmaterial unter Dampfkesseln (der Lokomotiven und Schiffsmaschinen) verbraucht. 

Petrolith, zur Erhohung der Leuchtkraft des Petroleums. Besteht aus 
1 Th. Kampher, 0,5 Th. Mirbanol, 75 Th. Kochsalz und 23,5 Th. Ammoniumkarbonat. 

Petroleumftecken in Holz. Man riihrt ein Gemenge von 3 Th. trockenem Thon­
pulver und 1 Th. calcinirter Soda mit Wasser zum Brei an, und streicht diesen in dicker 
Lage auf die Flecken. Nach 6-li Stunden sind letztere verschwunden. 

Petroleumflecken, Entfernung. Auflegen eines Filtrirpapiers, das mit Benzin 
oder Aether befeuchtet ist. Benzin oder Aether konnen auch mit gcbrannter Magnesia 
angeriihrt werden. W enn es angangig ist, legt man auch u n t e r den zu reinigenden Gegen­
sta.nd Filtrirpapier. 

Petroleumseife von Co:ssTA.NTIN PAUL. Petroleum 50,0, Wachs 40,0, Spiritus 50,0, 
Marseiller Seife 100,0. Antiparasitiire Seife, besonders gegen Scabies. 

Petroleumexplosionen, Schutzmittel gegen. Gemisch aus kryst. Thonerdesulfat 
25 Proc., Natriumbikarbonat 15 Proc., Natriumsulfat krystall. 60 Proc. 

Petrolenmverbesserung. A) Zusatz von 1 Proc. Amylacetat soil die Leuchtkraft 
erhohen. Zwecklos. B) Patronen aus Naphthalin mit 1 Proc. Kampher. Unzweckmii.ssig. 

Petroleum-Butter. Ein durch Zusammenbuttern von Petroleum mit saurer Milch 
herzustellendes Gemisch. Mit Wasser verdiinnt zum Aufspritzen auf Baume und Striiucher 
zum Vertilgen von Insekten. 

Petroleum-Talg. Schmiermittel. A) Fiir kaltgehende Maschinen: Petro­
leum 70,0, Presstalg 30,0, Carnaubawachs 0,75. Schmelzpunkt 11-12° C. - B) Fiir heiss­
gehende Maschinen: Petroleum, Presstalg aa .50,0, Carnaubawachs 0,75. Schmelzp. 
28--30° c. 

Rixolin-REISBERGEB. Angeblich kiinstliches Terpentinol, ist ein Gemisch von Petro­
leum und Kampherol. (Nicht etwa die ,-on 120-150° C. siedende Petroleum-Fraktion? 
B. FISCH!lR-) 

t Aqua antarthritica GOSDRAX. 

Rp. Acidi hydrochlorici crudi 100,0 
Olei Petrae Italici 5.0. 

Hut umgeschiittelt zu t:>inem Fussbade bei Rheu­
matismus. 

. \qua Slbirica. 
Eau Siberienne. 

Rp. Olei Petrae Italici rubri 10,0 
Olei Foeniculi 1,0 
Spiritus (90 Proc.) 90,0. 

Zum Einreiben der Frostbeulen. 

Oleum Britannicum. 
British oil. 

Rp. Petrolci 
Olei Terebinthinae 
Olei Pupapcris aa 25,0 
Olei J uniperi ligni 20,0 
Olei Succini rectificati 5,0 . 

Einreibung bei Lilhmungen, Verrenkungen etc. 

Unguentum eontra perniones SUNDELIN. 

Rp. Camphorae 0,5 

Frostsalbe. 

Olei Petrae Italici 5,0 
Unguenti cerci 20,0. 

Naftalan. Eine salbenartige Masse, hergestellt aus den Destillationsriickstiinden 
bez. den hochsiedenden Antheilen einer harz- und asphaltfreien Naphtha a us N aftalan 
am Kaukasus, welche durch Zusatz von 2,5-4,0 Proc. wasserfreier Seife gelatinos und 
konsistent gemacht worden sind. 

Salbenartige Masse von dunkler, braungriiner Farbe, im durchfallenden Lichte dunkel­
gelb, im auffallenden Lichte braunschwarz, mit griinlicher Fluorescenz. Schmilzt bei 
65-70° C. Unloslich in Wasser, Alkohol und Glycerin, loslich in Aether und in Chloro­
form, mischbar mit Fetten aller Art. 

Naftalan wird als deckende Salbe bei Verbrennungen ersten Grades, ferner bei 
verschiedenen Hautkrankheiten angewendet. Es werden ihm auch antiseptische Eigen­
schaften zugeschrieben. 
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Petroselinum. 
Gattung der Umbelliferae - Apioideae - Ammineae - Carinae. 

Petroselinum sativum Hoffm. (Apium Petroselinum L.). Heimisch in Slid­
europa, als Kiichengewiirz, besonders in einer krausblattrigen Form, vielfach kultivirt. 
Zweijahrig, Stengel astig. Hiillchen wenigblattrig, Hiille vielblattrig, die pfriemlichen Blatt­
chen kiirzer als die Bliithenstiele. - Verwendung finden: 

1) Die Friichte: Fructus Petroselini (Erganzb. Helv.). Semen Petroselini. 
Fructus Apii hortensis. - Petersilienfrucht. Petersilfensamen. - Frnit de persil 
(Gall.). Semence de persil. - Parsley Seeds. 

Beschreibung. Sie sind 2 rum lang, ebenso breit., von der Seite zusammen­
gedriickt. Die Randrippen und die Fugenftache sind gekriimmt, 
sodass die Frucht in der Mitte klafft und Ieicht in die heiden 
Theilfriichte zerflillt. .T edes derselben hat fiinf wenig hervor­
tretende Rip pen, zwischen dense! ben je einen Oelgang (selten 
mehr) und zwei auf der Fugenftache. Geruch und Geschmack 
charakteristisch aromatisch. 

Bestandtlteile. Aetherisches Oel (verg·l. unten), 22,0 
Proc. fettes Ocl. 

Einsatnmluny und Aufbewahrung. Man sammelt 
im Herbst die reifen Friichte, trocknet sie im Schatten und 
bewahrt sie vor Licht geschiitzt in dieht verschlossenen Gefassen 
auf. Als Pulver halt. man sie nicht vorrathig, denn dieses wird 
in kurzcr Zeit unwirksam. 

A.nwenduny. Im Aufguss zu 1,0-3,0 selten, ofter als 
Bestandtheil harntreibender Theemischungen; gepulvert als Volks­
mittcl gegen Kopfliiuse. 

Fig. 64. Fruct. Petroselini 
im Querscbnitt, scbwach ver­

grossert. 

Aqua Petroselini (Erganzb.). PAtersilienwasser. Aus 5 Th. grob gepulverten 
Friichten und q. s. Wasser IOO Th. Destillat. Anfangs triibe, spater klar. - Ex tempore: 
I Tropfen Petersiliemameniil, IOO,O heisses Wasser. 

Aqua Petroselini concentrata (Ergii.nzb.). Aqua Petroselini decemplex. Starkes 
oder zehnfaches Petersilienwasser. Aus 50 Th. grob gepulverten Friichten und q. s. 
Wasser hereitet man 1000 Th. Destillat, mischt dieses mit 20Th. Weingeist und destillirt 
dann 100 Th. ab. Zum Gebrauche wird I Th. mit 9Th. Wasser gemischt. - E. DIETERICH 
empfiehlt, die Friichte mit dem vorgeschriebenen W eingeist zu befeuchten und mittels 
Dampf IOO Th. iiberzutrcibcn. 

Extractnm Petroselini fructus wird aus Petersilienfriichten wie Extr. Absinthii 
Germ. (Bd. I, S. 408) dargestellt. 

Species Infantlutn (Miinch. Vorschr.). 

Hp. Flor. Chauwmill. 10,0 Rad. Liquir. 20,0 
Fruet. Foeniculi 10,0 Rhiz. Gramin. 20,0 
Rad. Althacac 20,0 Fruct. P c troselin. 5,0. 

2) Die B I at t e r: }'olia Petroselini. Herbs Apii hortensls. Petersilienkraut. 
Petersilge. 

Die frisch en Blatter: Feuilles fraiches de persil (Gall.) gebraueht man in den 
gleichen Fallen wie tlie Samen. lhre Verwendung als Snppenkraut und sonst als Gewiirz 
ist bekannt. 

Beschreibung. Die unteren Blatter sind dreifach gefiedert, mit keilformigen, ein­
geschnitten-gesagten, oben gliinzenden Blattchen, obere Blatter dreizahlig. 

Bestandtheile nach KoENIG. Wasser 85,05 Proc., Stickstoffsubstanz 3,66 
Proc., Fett 0,72 Proc., Zucker 0,75 Proc., sonstige stickstofffreie Bestandtheile 
6,69 Proc., Holzfaser 1,45 Proc .. Asche 1,68 Proc., Phosphorsiiure O,I93 Proc., 
organisch gebnndcner Schwefel 0,058 Proc. Ferner atherisches Oel und ein 
Glykosid: A pi in. 
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Extractum Petroselini berbae wird aus dem frischen, bliihenden Kraut wie Extr. 
Belladonnae Germ (Bd. I, S. 469) bereitet. 

3) Die Wurzel: Radix Petroselini. Radix Apii bortensis. - Petersilien­
wurzel. - Racine de persil (Gall.). 

Beschreibun.g. Riibenartig, bis 25 em lang-, bis 2 em dick, gelblichweiss, etwas 
runzelig. In der Rinde zahlreiche kleine Sekretbehiilter, die Holzstrahlen ziemlich breit, 
mit spiirlichen engen Geflissen. Geschmack siisslich, wenig aromatisch. 

Die .An.wendun.g ist die gleichc wie bei Samen und Bliittern. Als Hausmittel be­
dient man sich ihrer, in Bier gekocht, gegen \Vassersucht. 

Extractum Petroselini radicis Jluidum (Nat. form.). Fluid Extract of Parsley 
Root. Aus 1000 g gepulverter Wurzel (No. 40) und q. s. verdiinntem Weingeist (41proc.) 
bereitet man im Verdrangungswege unter Zuriickstellen von 875 cern Vorlauf l. a. 1000 cern 
Fluidextrakt. 

Krlluteressig-Aroma. 5,0 Petersilienol, je 4,0 Estragonol und Pfefferkrautlil, 8,0 
SellerieM, 30,0 Maitrankessenz und Alkohol q. s. zu 1 l. I g der Mischung geniigt auf 
1000 g 80proc. Essigsaure. 

Apiolin, eine gelbe Fliissigkeit, die zur Regelung des Monatsflusses dient, soll aus 
rohem Petersilienlll durch Verseifung und Destillation gewonnen werden (RmDEL's Mentor). 

Oleum Petroselini wird durch Destillation aus den Petersilienfriichten in einer 
Ausbeute von 2-6 Proc. erhalten. Es ist eine dickliche, gelhe bis gelbgriine Fliissigkeit 
vom spec. Gewicht 1,05-I,IO, die hiiufig schon bei gewohnlicher Temperatur Krystalle 
abscheidet oder zu einer halbfesten Masse erstarrt. Das nchcn A pi o I im Oele enthaltene 
Terpen ist wahrscheinlich Links-Pinen. 

Apiol ist ein Phenolather der Forme! C3H,. C"H<8>L'H2 • (OCH3) 2 , der bei 30° C. 
schmilzt und bei 294 ° C. siedet. 

Als Apiol bezeichnen die Franzosen aueh das alkoholisehc Extrakt der Peter­
silienfriichte. 

PetersilienbliitterOI ist diinnfliissig und riecht wic frisches Petersilienkraut. Es ist 
optisch schwach rechtsdrehend, hat das spec. Gewicht. 0,900-0,925 nnd wird zur Dar­
stellung von Suppengewiirzen verwendet. 

Phaseolus. 
Gattung der Papilionaceae - Pbaseoleae - Phaseolinae. 

I. Phaseolus vulgaris L. Heimisch in Siidamcrika, in etwa 70 Spielarten kul­
tivirt, davon die wichtigsten: Ph. vulg·. communis, die gcmeine Stangen-, Steig­
oder Laufbohne mit sich windendem Stengel. Hiilsen und Samen mittelgross, letztere 
etwas zusammengedriickt, liinglich-nierenformig. Ph. vulg. compressus, die Speck­
bohne, sich windend, Hiilsen stark zusammcngedriickt, fleischig. Ph. vulg. ellipticus, 
die EieriJohne, niedrig, buschig, Samen mittelgross, dick, ellipsoidisch, weiss, schwarz 
oder gelb. Ph. vulg. sphaericus, die Kugelbohne, Hiilsen hockerig, Samen fast 
kuglig, ziemlich gross. Ph. vulg. nanus, Zwerg-, Krug-, Busch-, Zuckerbohne. 

Beschreibung. Zerstreut behaart, Blatter dreizahlig, ohne Ranken, mit Neben­
blitttern. Kelch deutlich zweilippig nach 2/3, Griffe! oberwarts bartig und wie die Staub­
fit"den und der Kiel schraubenformig gewunden. Bliithen weis~, rosa oder lila, in Trauben, 
diese kiirzer wie das Blatt. Hiilse zweiklappig. 

Verwendung finden: 
I) Die reifen Samen: Semen Pbaseoli. }'abae albae. Semen Fabarum. -

Weisse Bohnen. Scbminkbohnen. - Feves. Haricots. - Beans. 
Man verwendet Samen von weisser Farbe, die im iibrig·en von recht verschiedener 

Form und Grosse sein konnen. Die Samenschale besteht: I. aus einer Schicht Palissaden von 
48-52 fl Hohc und 7-10 f' Breite, 2. eincr Schicht Triigerzellen, die I5 f' hoch werden 
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und einen oder mehrere Oxalatkrystalle enthalten, und 3. weiteren Schichten, die mehr 
oder weniger zusammengepresst sind. Im Embryo Starke (vergl. Bd. I, S. 295), Aleuron 
und Oel, seine Zellen sind getiipfelt. 

Bestandtheile nach KoENIG. Wasser 11,24 Proc., Stickstoffsubstanz 23,66 
Proc., Fett 1,96 Proc., stickstofffreie Extraktstoffe 55,60 Proc., Holzfaser 3,88 
Proc., Asche 3,66 Proc. - In der Trockensubstanz: Stickstoffsubstanz 26,66 Proc., 
stickstofffreie Extraktstoffe 62,64 Proc., Stickstoff 4,29 Proc. 

Die stickstofffreien Extraktstoffe bestehen a us : 3,65 Pro c. Zucker, 9,40 Proc. 
Gummi und Dextrin, 48,15 Proc. Starke. 

A.nwendung. Sie werden nur in fein gepulvertem Zusta.nde, als Bohnenmehl, 
gebraucht, das man zu trocknen Umschlli.gen bei Rose und auch als Bindemittel fiir 
Pillenmassen benutzt. 

2) Fructus seu Legumina Phaseoli, die von den Samen befreiten, getrock­
neten und geschnittenen Hiilsen. Sie sind seit einigen Jahren als Bohnenthee, 
Bohnenschalenthee ein viel gebrauchtes Volksmittel, da.s, von Dr. RAMM zuerst bei 
Blasen- und Nierenleiden angewendet (vergl. ScHAPER's Blasenthee, S. 291), neuerdings 
auch vielfach gegen Gicht und Rheuma empfohlen wird. 

Pohls sterootatorlos albo• (DIET.). 
S c hneeberge r Schnupftabak. 

Ilp. Saponis medicati pulver. 5,0 
Rhizomat. Iridis 20,0 
Seminis Phaseoli 75,0 
Mixturae odoriferae 1,0. 

Ervalenta von WARTON. Gemisch aus Bohnen- und Linsenmehl, Zucker und Salz 
(HAGER). 

II. Phaseolus diversifolius Pers. Heimisch in Nordamerika. Die Wurzel wird 
gegen Dyspepsie gekaut. 

Ph. lunatus L. Man unterscheidet Formen mit weissen und mit farbigen Samen, 
die letztercn enthalten einen dem Amygdalin li.hnlichen Stoff, der 0,25 Proc. Blau­
sii.ure licfert. 

Phellandrium. 
Oenanthe Phellandrium Lmck. (syn. Phellandrium aquaticum L.). Familie 

der Umbelliferae - Apioideae - Ammineae - Seselinae. Heimisch in Europa und 
einem grossen Theile des nordlichen und mittleren Asiens. Zwei-
jahrig, bis 1,5 m hoch, mit spindeliger, gefacherter Wurzel und 
oft kriechenden Sprossen. Stengel gerillt, rohrig, kahl, mit ilop­
pelt oder dreifach gefiederten Blli.ttern, deren Abschnitte fieder­
spaltig eingeschnitten sind , die im Wasser untergetauchten mit 
linealen Zipfeln. Bliithen weiss, Hiille und Hiillchen vorhanden. -
Verwendung finden die F r iichte: 

Fructus Phellandrii (Erganzb.). Semen Phellandrii 
aquatici. Semen Foeniculi aquatici s. caballini. - Wasser­
fenchel. Rossfenchel. Pferdefenchel (Peersaat). - Fruit de 
phellandrie aquatique (Gall.). 

Beschreibung. Griinlichbraun, langlich-eiformig, gegen 
Fig. 65. Querschni tt durch 

die Griffe! zugespitzt (in dem dadurch entstandenen Raume die F ructus Phellandrii, schwach 
Nabelstrange), bis 5 rum lang, von den Seiten wenig zusammenge- vergr!lssert. 

driickt. J ede Theilfrucht mit 5 gerundeten, breiten Rippen, die 
Randrippen sind am starksten. In jedem Thalchen ein Oelgang, zwei auf der Fngenflli.che, 
ihr Inhalt dunkclg-elb. In jeder Rippe ein starkes Gefassbtindel, unter demselben ein Biindel 

Handb. d. pharm. Praxis. II. 37 
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I 
stark verdickter Zellen, das Auslaufer nach den Seiten entseudet, wodurch die Oelgange von 
aussen halb umfasst werden. Im Endosperm Drusen von Oxalat. Die heiden Theilfriichte 
ilind in der Droge meist vereinigt. - Geruch und Geschmack eigenthiimlich 1mangenehm 
aroma.tiseh. 

BestandthelZe. Aetherisches Oel (vergl. unten), Asche 8 Proc. 
YerwechBZung. Friiehte von Cicuta vi rosa L., von den Seiten stark zusammen­

gedriiekt, Randrippen wenig vortretend, ohne Faserbiindel unter den Rippen, Sium 
la.tifolium L., in jedem Thiilchen drei Oelgange, Sium angustifolium L. mit noch 
za.hlreieheren Oelgiingen. 

]i}l.nsammZung und Aufbewaltrung. Man sammelt die ausgereiften Friichte 
im August und bewahrt sie in dichtverschlossenen Gefassen auf. 

Anwendung. Im Aufguss (10,0-20,0: 200,0) bei Husten, Lungenschwindsucht 
und Katarrhen; in der Thierheilkunde zn 20,0-40,0 bei Influenza und Kropf der Pferde. 

Extraetum Phellandrii. Wasserfenchelextrakt, bereitet man aus den grob ge­
pulverten Friichten wie Extr. A.bsinthii Germ. (Bd. I, S. 408). 

Sirnpns Phellandrii. Wasserfenchelsirnp. Aus gequetschten Friichten wie Sir. 
Chamomill. Erginzb. (Bd. I, S. 716). Ex tempore: Tinct. Phellandrii 15,0, Sirup. simplicia 85,0. 

Tinctnra Phellandrii. Aus 1 Th. grob gepulverten Friichten und:; Th. verdiinntem 
Weingeist. 

Oleum Phellandrii. Die Friichte des Wasserfenchels enthalten 1-2,5 Proc. athe­
risches Oel, eine anfangs hellgelbe, spiiter dunkler werdende Fliissigkeit von starkem, nicht 
angenehmem Geruch nnd brennendem Geschmack. Spec. Gew. 0,85-0,89; Drehungs­
winkel (100 mm-Rohr) + 12 bis + 16° C. Es enthalt bis zu 80 Proc. Phellandren, C10Hw 
ein Terpen, das nach dem Oele seinen Namen erhalten hat. 

Phenacetinum. 
Das Phenacetin ist als der Typus einer grosseu Rcihe von Verbindungen anzu­

sehen, welehe durchweg mehr oder weniger antipyretisch und antineuralgisch wirken. Als 
die Muttersubstanz des Phenacetins und seiner Analogen ist das Par a- Amid o phenol 
bez. das Para-Phenetidin anzusehen. 

c H <OC2H~ 
o ' NH2 

Para-Phenetidin 

,., H <OC2H~ 
'~6 4 NH(CH3CO) 
Ac~t-Paraphenetirliu 

il'henncetiu). 

Dadurch, dass man im Para-Amidophenol das H Atom der Hydroxyl-Gruppe, ferner 
eines oder beide Wasserstoffatome der NH2-Gruppe durch Alkyl-Reste oder Saure-Reste 
(Acyle) ersetzt, kommt man zu einer grossen Reihe analoger Verbindungen. 

I. t Phenacetinum (Brit. Germ. Helv.). Acetphenetidinum (Austr.). Acetphene­
tidine (Gall.). Phenacetin. Acetphenetidin. Acet-p-phenetidin. Oxyilthylaeetanflid. 
Phenedin. Phenin. C6H40C2H5NHCH3CO. Mol. Gew. = 179. 

Dar8teZZung. Man bereitet zunachst durch Einwirkung von Salpetersaure auf 
Phenol das Para-Nitrophenol und trennt dieses vom gleichzeitig gebildeten o-Nitrophenol. 
Man verwandelt alsdann das Para-Nitrophenol in das Natriumsalz und stellt aus diesem 
durch Einwirkung von Chlorathyl den Aethylii.ther des p-Nitrophenols, d. i. p-Nitrophenetol 
C6H,(N09)0C2H5 dar. Diesen reducirt man durch Einwirkung von nascirendem Wasser­
staff zu p-Amido-Phenetol oder Phenetidin C6H4(NH2)0C2H5 und verwandelt dieses durch 
Koehen mit Eisessig in die zugehlirige Monoacetyl-Verbindung, d. i. Acetphenetidin oder 
Phenacetin. 

]i}l.genscltaften. Weisse, glanzende Krystallblattchen oder ein weisses, krystalli­
nisches Pulver ohne Geruch und fast ohne Geschmack. Es schmilzt bei 13:;o C'. und ver­
brennt auf dem Platinbleche, ohne einen Riickstand zu hinterlassen. 
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Es lost sich etwa in 1500 Th. kaltem oder 80 Th. siedendem Wasser, auch in etwa 
16 Th. kaltem oder 2 Th. siedendem Weingeist auf. Die Lllsungen sind neutral. In konc. 
Schwefels&ure ll!st es sich ohne F&rbung auf, mit konc. Salpetersli.nre f&rbt es sich beim 
Erw&rmen citronengelb. - Beim andauernden Erhitzen mit wisseriger Kali· oder Natron­
lange, ebenso mit konc. Salzsiiure, erfolgt zunachst nnter Abspaltung der Acetylgruppe 
Riickbildung von p-Amido·Phenetol (p-Phenetidin). - Durch sehr lange fortgesetztes Er­
hitzen mit den angegebCDen Reagentien (KOH, NaOH, HCl), namentlich unter Druck, 
wiirde auch die Aethylgruppe - C2H5 - abgespalten werden unter Riickbildung von Amido­
phenol C8H4(0H)NH2• 

Auf der leichten Riickbildung von p-Amido-Phenetol, die bei kleinen Mengen Phen­
acetin schon durch Kochen mit konc. Salzsiiure erfolgt, beruhen einige Farbreaktionen des 
Phenacetins, die durch Einwirkung von Oxydationsmitteln auf das zuriickgebildete p-Amido­
Phenetol auftreten. 

1) Kocht man 0,1 g Phenacetin mit 1 cern konc. Salzsiiure eine Minute lang, ver­
diinnt hierauf die Losung mit 10 cern Wasser und filtrirt nach dem Erkalten, so nimmt 
die erkaltete Fliissigkeit auf Znsatz von 3 Tropfen Chroms&urelosung (3 : 100) allmii.hlich 
eine rubinrothe F&rbung an. Die nii.mliche Fiirbung wird in der mit Salzsiiure gekochten 
Phenacetinmischung auch durch andere Oxydationsmittel, z. B. Chlorwasser, hervorge­
bracht. - 2) Auf der Abspaltung von p-.A.mido-Phenetol durch Einwirkung &tzender 
Alkalien auf das Phenacetin beruht auch die Thatsache, dass das letztere beim andauemden 
Erhitzen mit Kalilauge und Chloroform die Isonitrilreaktion giebt. - 3) Ferner giebt 
auch das Phenacetin die beim Acetanilid (s. Bd. I, S. 4) nii.her beschriebene Indophenol­
reaktion, d. h. die durch Kochen mit Salzs&ure erzielte Ll!sung des Phenacetins wird 
nach Zusatz von Karbolsii.ure- und ChlorkalklOsung zwiebelroth getriibt; die rothe Fii.rbung 
geht durch iiberschiissig zugesetzte Ammoniakfliissigkeit in Blau iiber. 

Priifung. 1) Phenacetin sei farblos, ohne Geruch und Geschmack, schmelze bei 
135° C. und verbrenne auf dem Platinbleche, ohne einen Riickstand zu hinterlassen. -
2) In konc. Schwefelsiiure lose es sich ohne Fii.rbung auf. - 3) Das Filtrat einer heiss 
bereiteten und wieder erkalteten Losung von Phenacetin in Wasser sei neutral und werde 
durch Zusatz von Bromwasser bis zur Gelbfarbung nicht getriibt (Acetanilid). - 4:) Eine 
Lllsung von 0,3 g Phenacetin in 1 cern Weingeist, mit 3 ccm einer sehr verdiinnden Jod­
losung (2 Tropfen Jodtinktur + 100 cern Wasser) versetzt, darf sich beim Kochen nicht 
rosa farben (p-Phenetidin). 

Auj'bewahrung. Nach Germ. und Helv. vorsichtig, obgleich ein Grund hierfiir 
nicht vorliegt. Lichtschutz ist nicht erforderlich. 

Anwendung. Phenacetin ist ein Antipyreticum, welches in Gaben von 0,5-1,0 
sichere Entfieberung bewirkt, ohne Nebenerscheinungen zu verursachen, wenn man von 
einer vermehrten Schweisssekretion absieht. Auf den Krankheitsverlauf ist es ohne Ein­
fluss. Es ist Specificum bei ~euralgien verschiedener .A.rt, z. B. Migriine, ferner bei Ge­
lenkrheumatismus, gegen die lancinirenden Schmerzen der Tabiker, gegen Kopfdruck nach 
reichlichen Alkoholgenuss u. s. w. 

In den Urin geht das Phenacetin anscheinend als Amidophenol oder Amidophenetol 
iiber; der Urin nimmt nach Genuss von Phenacetin auf Zusatz von Eisenchlorid bnrgunder­
rothe Fii.rbung an; s. vorher. Es soli gleichzeitig eine reducirende Substanz auftreten, 
welche die Ebene des polarisirten Lichtes nicht beeinflusst, also nicht Zucker ist. 

t Methylphenacetin. C6H4(0C9Hb)N(CH3)CH3CO. Mol. Gew. = 193. Phenacetin 
wird in Xylol gelllst und in der Hitze mit metallischem Natrium behandelt. Auf das ent­
standene Phenacetin-Natrium C8H4(0C2H&)N (N a )CH3CO lii.sst man J odmethyl einwirken, worauf 
das Methylphenacetin gebildet wird. 

Farblose, bei 40° C. schmelzende Krystalle, in Wasser mii.ssig, Ieicht in Alkohol und 
in Aether Ioslich. Soli hypnotisch wirken, hat sich aber in die Therapia nicht eingefiihrt. 

t A.ethylphenacetin. C6H~(OC2H&). N. CH3CO. C11H:;• Die Darstellung erfolgt analog 
derjeni~en des Methylphenacetin, mit dem Unterscbiede, dass man Aethyljodid auf Phen· 
acetin-Natrium einwirken lii.sst. 

37* 
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Aethylphenacetin ist ein schwach gelbliches, bei 330-335° C. siedendes Oel, welches 
nach dem Erkalten fest wird. Es ist in Wasser schwer, in Alkohol und in Aether Ieicht 
loslich, und wirkt gleichfalls hypnotisch, aber schwacher als das Methylphenacetin. 

t Jodophenin, Jodphenacetin. 
Zur Darstellung lilst man 6Th. Phenacetin in 50Th. Eisessig und fiigt dieser 

Losung 9Th. Salzsaure und 30Th. Wasser, sowie eine Lilsung von 6,8 Th. Jod in 13,6 Th. 
Jodkalium und 13,6 Th. Wasser hinzu. Hat man die Eisessiglilsung warm angewendet, so 
erha.lt man die neue Verbindung in stahlblauen, dem Kaliumpermanganat ahnlichen Kry­
stallen. Aus wasseriger Lilsung gefallt, erhalt man ein chokoladenbraunes, feines krystal­
linisches Pulver. (D.R.P. No. 58404.) 

.Jodophenin ist fast unloslich in Wasser, schwer lilslich in Benzol und Chloroform, 
Ieichter in Eisessig, Alkohol und siedender Salzsaure. Durch N atronlauge wird es wieder 
in Phenacetin zuriickverwandelt. Der .Jodgehalt betragt rund 50 Proc. Eine endgiiltige 
Formel lasst sich fiir die Verbindung zur Zeit noch nicht aufstellen. 

Das Praparat ist als Antisepticum in Aussicht genommen, iiber das Versuchsstadium 
aber noch nicht hinausgekommen. 

II. t Methacetinum (Erganzb.). Para-acetanisidin. p-Oxymethylacetanilid. 
C6H40CH3NH. CH3CO. Mol. Gew. = 165. 

Darstellung. Diese erfolgt aus dem p-Nitrophenol genau in der namlichen Weise 
wie diejenige des Phenacetins, nur Iasst man auf das p-Nitrophenol-~atrium nicht Chlor­
aethyl, sondern vielmehr Chlormethyl einwirken. 

Eigenschaften. Das Methacetin bildet farb- und geruchlose glanzende Krystall­
blattchen, die bei 127° C. schmelzen und bei hoherer Temperatur unzersetzt destilliren. 
Es lOst sich etwa in 350 Th. Wasser von 15° C. oder in 12 Th. siedendem Wasser; die 
Losungen sind neutral. 

In Alkohol und Aceton lOst sich Methacetin sehr Ieicht, auch in Chloroform, nament­
lich beim Erwarmen. Weniger liislich ist es in Benzol und nur sehr schwer in Schwefel­
kohlenstoff, Petroleumbenzin und Aether. Beim Erkalten oder Verdunsten krystallisirt das 
Methacetin in schOnen Krystallen und unverandert wieder aus. Auch in Glycerin und £etten 
Oclen lost es sich, besonders in der vVarme reichlich, schwieriger in Terpentinol und anderen 
atherischen Oelen. 

In chemischer Beziehung· ist das Methacetin das vollstiindige .-\.nalogon des Phen­
acetins. Es giebt die namlichen Reaktionen wie dieses, nur treten namentlich die Farb­
reaktionen, wegen der etwas grosseren Liislichkeit des Methacetins, etwas schneller nnd 
intensiver ein wie beim Phenacetin. Mit koncentrirter Salpetersanre libergossen, farbt sich 
das Methacetin tiefgelbroth. - Kocht man 0,2 g Methacetin mit 2 cern Salzsaure eine 
Minute lang, verdiinnt mit 20 cern Wasser, filtrirt nach dem Erkalten und theilt. das 
Filtrat in zwei Halften, so soil in der einen Halfte auf Zusatz von 3 Tropfen Chromsaure­
lOsung rubinrothe Farbung entstehen, die andere Halfte wird nach Zusatz von Karbolsaure­
losung (1 = 20) durch Chlorkalkliisung roth gefarbt; die Fiirbung geht durch Ammoniak­
fllissigkeit in Blau tiber. 

Prufung. 1) Es sei ungefarbt, schmelze bei 127° C., lose sich in konc. Sehwefel­
saure ohne Farbung und hinterlasse beim Verbrennen auf Platinblech keineu Rlickstand. -
2) Lost man 0,1 g in 10 cern heissem Wasser nnd filtrirt nach dem Erkalten, so soil das 
Filtrat nicht getrlibt werden, wenn es mit Bromwasser bis zur Gelbfarbung versetzt wird. 

Aufbewahrung. Vorsichtig. In Gaben von 0,3-0,5 g mehrmals taglich als 
Antipyreticum und Antineuralgicum wie Phenacetin, aber wegen der leichteren Loslichkeit 
mit grosserer Vorsicht als bei diesem. Kinder nicht mehr als 0,1-0,25 g pro dosi. 
Hochstgaben: 0,5 g pro dosi, 2,0 g pro die. Uebergang in den Harn und Nachweis 
wie bei Phenacetin. 

Ill. t Sedatin.') Valeryl-p·Phenetidid. C6H4(0C2H5)NH(COC4H9). Mol. Gew. 
= 221. 

1 ) Der Name ,Sedatin" ist schon als Synonym fiir Antipyrin aufgefiihrt. S. Bd. I, 
s. 318. 
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Wird aus p-Phenetidin und Valeriansliure oder Valerylchlorid dargestellt, krystallisirt 
in Nadeln und siedet bei 350-360° C. Es ist in Aether, Benzin, Chloroform, Aceton 
wenig loslich, in heissem Methyl- und Aethylalkohol loslicher als in kaltem. 

IV. t Tripheninum. Propionyl-p-Phenetidin. C6H1(0C2H6)NH(CO-C~-CH3). 
Jlol. Gew. = 193. 

Die Darstellung erfolgt in analoger Weise wie diejenige des Phenacetins: Durch 
Erhitzen von p-Phenetidin mit Propionsaurc. 

Farblose, bei 120° C. schmelzende Krystalle, in 2000 Th. Wasser loslich. In Dosen 
von 0,3-0,6-1,0 g als Antipyreticum und Antineuralgicum empfohlen. 

V. t Lactophenin. Lactyl-p-Phenetidid. Milchsiiure-Phenetidid. C6H,(OC2H5) 

NH • (COCH[OH]CH3). Mol. Gew. = 209. 
Milchsaures p-Phenetidin oder eine Mischung von p-Phenetidin und Milchsaure wird 

so lange auf 180° C. erhitzt, bis Wasserabspaltung nicht mehr erfolgt. Der verbleibende 
Riickstand wird aus siedendem Wasser umkrystallisirt. 

Farb- und geruchlose, schwach bitter schmeckende, kleine Krystalle vom Schmelz­
punkt 117,5-118° C. Sie losen sich. in 500 Th. kaltem oder in 55 Th. s1edendem Wasser, 
sowie in 8,5 Th. \Veingeist von 15° C. Die Losungen verii.ndern Lackmuspapier nicht. 
In Aether und Petrolather ist Lactophenin schwer loslich. Kocht man 0,1 g Lactophenin 
mit 1 cern Salzsanre eine Minute lang, verdiinnt die Losung mit 10 cern Wasser und filtrirt 
nach dem Erkalten, so nimmt die Fliissigkeit auf Zusatz von 3 Tropfen ChromsliurelOsung 
rubinrothe Farbung an. - Diese Losung giebt auch die Indophenolreaktion. 

Reibt man 0,3 fein gepulvertes Lactophenin mit 2 cern Salpetersaure an, so fii.rbt 
sich das Gemisch alsbald gelb. Man verdiinnt nach einstiindigem Stehen mit Wasser, 
wascht auf dem Filter mit Wasser aus, trocknet und krystallisirt aus wenig Benzol urn. 
Der so erhaltene Korper schmilzt nach sorgfaltigem Trocknen bei 96,5° C. Beim Erwlirmen 
desselben mit wenig alkoholischer Kalilauge entsteht eine dunkelgelbrothe Fliissigkeit, aus 
welcher beim Erkalten sich rothe Krystalle vom Schmelzpunkt 110,5 ° C. abscheiden. 

0,1 g Lactophenin wird in 10 cern heissen Wassers gelOst, die Fliissigkeit wird 
nach volligem Erkalten filtrirt. Im Filtrat ruft Bromwasser, bis zur Gelbfarbung hinzu­
gefiigt, starke Triibung hervor (Untcrschied von Phenacetin). - Unter heissem Wasser 
schmilzt Lactophenin, ohne Flirbung anzunehmen; von konc. Schwefelsaure wird es ohne 
Flirbung gelOst. Es muss ohne einen Riickstand zu hinterlassen verbrennen. 

Vorsichtig aufzubewahren. 

VI. t Apolysin. Monophenetidin • Citronensiiure. Mono· Citryl- p- Phene­
tidid. C6H,(OC2H~)NH. [COC3H,(OH)(C02H)2]. Mol. Gew. = 311. 

Zur Dars tell ung werden 42 Th. Citronensiiure mit 27,5 Th. p-Phenetidin mehrere 
Stunden auf 100-200° C. erhitzt. Die Reaktionsmasse wird hierauf in Sodalosung gelost, 
wobei die mitgebildete Diphenetidin- Citronensliure ungelost bleibt. A us der filtrirten 
Losung wird die Monophenetidin-Citronensliure durch Salzsliure wieder ausgefiiJlt und aus 
Wasser oder Chloroform umkrystallisirt. D. R.-P. 87428. 

Ein weisses, krystallinisches, etwas hygroskopisches Pulver oder grosse, wasserhelle 
Krystalle vom Schmelzpunkt 72° C., loslich in 55 Th. kaltem oder schon in 1 Th. heissem 
·wasser. Sie schmeckt und reagirt sauer. Bei 100° C. verliert die Monophenetidin-Citronen­
siiure ziemlich sclmell I Mol. Wasser und geht in einen Korper vom Schmelzpunkt 129° C. 
iiber, der aus heissem Wasser umkrystallisirbar ist, der aber, wenn er aus seiner alka­
lischen (Soda!) Losung durch Sii.uren abgeschieden wird, wieder bei 72° C. schmilzt. L15s­
lich in Alkohol und in heissem Chloroform. Nach dem Kochen mit Salzsaure giebt die 
mit Wasser verdiinnte Losung die Indophenolreaktion. 

Anwendung. Als Antipyreticum und Analgeticum in Gaben von 0,5-1 g und 
zwar in Tagesgaben bis zu 6,0 g wie das Phenacetin. 

VII. t Citrophen. Neutrales Citrophenetidid. Citronensiiuretriphenetidid. 
(C6H,(OC2H6)NHCO]a. C3H!(OH). Mol. Gew. = 549. 
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Zur Darstellung werden 210 Th. Citronensii.ure mit 411 Th. p-Phenetidin unter Zu· 
satz wasserentziehender Mittel erhitzt. Das Reaktionsprodukt wird mit stark verdiinnter 
Natronlauge gewaschen und aus heissem Wasser umkrystallisirt. 

W eisses, krystallinisches, schwacb siiuerlich und aroma tisch schmeckendes und sauer 
rea.girendes Pulver, in kaltem Wasser schwer, in ca. 15 Th. heissem ·wasser loslich. Scbmelz­
punkt 181° C. Die wiisserige Losung wird durch Natronlauge zunacbst getriibt, dann ge­
lost, durch Eisencbloridlosung burgunderroth, durch Cbromsaurelosung violett gefarbt. 

Lasst man zur wasserigen Losung die Dampfe rauchender Salpetersaure zutreten, 
so entsteht auf Zugabe von Ammoniakfiiissigkeit ein ziegelrotber Niederschlag. 

Wird die Substanz mit Salzsii.ure gekocht, so giebt die mit Wasser verdiinnte und 
nach dem Erkalten :filtrirte Losung die Indophenolreaktion. 

In Gaben von 0,5-1,0 g als Antipyreticum und Antineuralgicum wie Phenacetin. 
t Formylphenetidin. Formphenetidid. p-Oxyiithyl-Formanilid. C6H4(0C~H,) 

NH. HCO. Mol. Gew. = 165. 
Wird dargestellt durch Erhitzen von salzsaurem p-Phenetidin mit wasserfreiem 

Natriumformiat und Ameisensii.ure, wobei das :\'atriumformia.t als Kondensationsmittel 
wirkt, Phenetidin und Ameisensii.ure aber unter Wasserabspaltung Formylphenetidin liefern. 

Farblose, geschmack- und geruchlose, bei 69° C. schmelzende Krystallblattchen. 
Wenig lOslich in kaltem Wasser, Ieicht loslich in heissem Wasser, sowie in Alkohol und 
in Aether. 

Die Verbindung wirkt krampfstillend, hat sich in die Therapie aber nicht eingefiihrt. 
t Kryofin. C6H10C2H5NH[(CH30)CH2CONH]. Mol. Gew. = 224. 
Ist ein Phenacetin, in welchem an Stelle des Essigsaurerestes ein Rest der Oxy­

Essigsaure (Methylglykolsaure CH2(0CH3 )COOH) steht. Dargestellt durch Erhitzen von 
p-Phenetidin mit Methylglykolsaure. 

Farblose Nadeln vom Schmelzpunkt 98-99° C. Loslich in 600 Th. kaltem Wasser. 
In Gaben von 0,5 g drei- bis viermal taglich als Antipyreticum und .-\.ntineuralgicum 

wie das Phenacetin. 

VIII. t Malakin. Orthoxybenzyliden-p-Phenetidin. Salicyliden-p-Phenetidin. 
C6H1(0C2H:;)N: CH. C6H4 • OH + H,O. Mol. Gew. = 259. 

Wird durch Kondensation von Salicylaldehyd und p-Pbenetidin dargestellt. 
Hellgelbe, feine Nadelchen, vom Schmelzpunkt 92° C. Sie sind unloslich in Wasser, 

schwer lOslich in Alkohol und Ligro1n, Ieichter lOslich in siedendem Alkohol, in Aether 
und in Benzol. Mit gelber Farbe in Natronlauge lOslich. - Schwache Mineralsauren zer­
setzen es in p-Phenetidin und in Salicylaldehyd. Nach dem Kochen mit Salzsaure giebt 
es daher sowohl die Chromsaurereaktion als auch die Indophenolreaktion. 

In Einzelgaben von 0,5 g his 4-6 g pro die gegen akuten Gelenkrhenmatismus 
und bei N euralgien. 

IX. t Salophen. A.eetparaamidophenylsalicylsiiureester. A.eetparaamidosalol. 
Salieylsliure-A.eetparaamidophenylester. C6H4(NH • COCH3)0 • 0 • C. C6H1(0H). Mol. 
Gew. = 271. 

Zur Darstellung wird Salicylsaure-p-Nitrophenylester durch Reduktion (mittels 
Zinn + Salzsiiure) in Salicylsii.ure-p-Amidophenylester (p·Amidosalol) verwandelt und dieses 
durch Kochen mit Essigsaureanhydrid in die Acetylverbindung, d. i. Salophen, iibergefiihrt. 

Geruch- und geschmacklose, sehr kleine, weisse, krystallinische Blattchen, in kaltem 
Wasser fast unloslich, etwas loslich in heissem Wasser, loslich in Alkohol und in Aether. 
Die noch vorhandene Hydroxylgruppe bedingt die Loslichkeit in Natronlauge. Schmelz­
punkt 187-188 ° C. Die alkoholische Losung wird durch Eisenchloridlosung violett ge­
farbt. Bromwa.sser giebt einen weissen, dicken, voluminosen Niederschlag. In konc. 
Schwefelsaure lOst es sich ohne Farbung auf. Durch atzende Alkalien wird die Verbin­
dung Ieicht in Salicylsaure und Acetyl-p-A.midophenol gespa.lten. Die nitmliche Spaltung 
erfolgt durch die alkalische Darmverdauung im Organismus. 
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Man giebt das Salophen in Gaben bis zu 6,0 g pro die bei akutem Gelenkrheuma­
tismus. Zu 0,5-1,0-1,5 g bei nervosen .Affektionen mit Erfolg. Ueble Nebenwirkungeu 
treten nicht auf. Kommt es zu Schweisssekretion, so bedeckt sich die Haut mit einem 
aus einer Unzahl kleiner Krystalle bestehenden Brillantstaub von unverltndertem Salophen. 
Ueber die Spaltung im Organismus s. oben. 

X. t Saliphen. Salieyl- p- Phenetidin. C6H,(OC2H5) NH. CO • C8H4 • OH. Mol. 
Gew. = 257. 

Entsteht durch Kondensation eines Gemisches ii.quimolekularer Mengen von p-Phene'­
tidin und Salicylsii.ure mittels Phosphortrichlorid oder Phosphoroxychlorid bei erhOhter 
Temperatm. 

~ahezu farblose, bei 139,5° C. schmelzende Krystalle, unH:islich in Wasser, Ieicht 
Wslich in Alkohol, .Aceton, heissem Eisessig, siedendem Chloroform, weniger Ieicht in Aether. 

Hat nur geringe antifebrile Wirkung und hat ~ich daher in dem Arzneischatz nicht 
eingebilrgert. 

XI. t Amygdophenin . .Amygdalyl-p-Phenetidid. Mandelslinre-Phenetidid. C6H4 

(OC2H.;)NH(CO. CH. (OH). C6 H5). Mol. Gew. = 271. 
Man erhitzt entweder mandelsaures p-Phenetidin oder eine Mischung von 152 Th. 

Mandelsaure und 137 Th. p-Phenetidin auf 130-170° C., bis Wasser nicht mehr abgegeben 
wird. Man behandelt das Reaktionsprodukt mit sehr verdiinnter Natronlauge und krystal­
lisirt es alsdann aus Aether-.Alkohol urn. 

Weisse, glanzende Blattchen vom Schmelzpunkt 140,.5° C., Ieicht loslich in Alkohol, 
schwer loslich in heissem Wasser, in .Aether und Benzol, nicht loslich in Petrolather. -
Wird es mit Salzsaure gekocht, so giebt die mit Wasser verdiinnte und nach dem Erkalten 
filtrirte Fliissigkeit sowohl die Chromsli.ure-Reaktion al11 auch die Indophenol-Reaktion. -
·wird 0,5 g Amygdophenin mit 10 cern verdiinnter Schwefelsli.ure erwii.rmt, so tritt auf 
allmii.hliche Zugabe von Kaliumpermanganat in Krystallen oder koncentrirter Losung der 
Geruch nach Benzaldehyd auf. In Gaben von mehrmals tii.glich 1 g wie das Phenacetin 
als Antineuralgicum und bei Gelenkrheumatismus. 

XII. t Hypnoacetin. .A.cetophenonacetyl-p-amidophenolither. C8B4(0C~­
CO-C8H5)(NH. COCH3). Mol. Gew. = 269. 

Wird durch Kondensation von p-Acetamidophenol mit Phenol und Eisessig mittels 
Zinkchlorid dargestellt. Perlmutterglanzende Blattchen, welche bei 160° C. unter Zer­
setzung schmelzen, in Wasser unloslich, in Alkohol und in Essigii.ther lOslich sind. In 
Gaben von 0,2-0,25 wirkt es antipyretisch und zugleich auch bypnotisch. 

XIII. t Benzacetin. Phenacetinearbonsilnre. .A.eetamidoiithylsalicylsiinre. 
C8H3(0C2B5) (NH • COCH3)C02H. Mol. Gew. = 223. 

Zur Darstellung bereitet man zunachst durcb Einwirkung von Salpetersaure auf 
Salicylsiiure die Nitrosalicylsii.ure; diese wird durch nascirenden Wasserstoff (Zinn + Salz­
sli.ure) zu Amidosalicylsli.ure reducirt und diese durch Kochen mit Eisessig acetylirt. 

Farblose Nadeln vom Schmelzpunkt 189-190° C., schwer loslich in Wasser, Ieichter 
loslich in .Alkohol. Die Salze dieser Sii.ure mit Alkalien und Erdalkalien sind in Wasser 
Ieicht liislich. Das Benzacetin hat sich in Gaben von 0,5-1,0 in Tagesgaben von 3,0 g 
als Sedativum bei nervosen Erregnngszustii.nden bewii.hrt. Man gab zuerst das Lithium-
salz, spater nachfolgende Form.el: · 

t Benzaeetinnm compositnm REISS. Benzacetici 85,8, Co:ffe'lni 8,5, Acidi citrici 5,7. 
Bei habituellem Kopfschmerz, N euralgie und Migriine. 

XIV. Phesin. Phenacetinsnlfosanres Natrium. C6B30C2~(NBCB3CO)S08Na. 
Mol. Gew. = 281. Die durch Sulfonirung des Phenacetins entstehende Phenacetinsulfosii.ure 
und ihr als ,Phesin" bezeichnetes Natriumsalz haben sich als unwirksam erwiesen. 

XV. t Thymacetin. C6B2 • CBa(l)OC2~(3)C3H7(4)NH. COCB8(6). Mol. Gew. =235. 
Wird aus dem Thymol in der namlichen Weise hergestellt wie das Phenacetin aus 

dem Phenol und ist deshalb ein Homologes des Phenacetins. 
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Ein weisses, krystallinisches, in Wasser nur wenig losliches Pulver vom Schmelz­
punkt 1360 C. Es wirkt in Gaben von 0,25-1,0 g als Antineuralgicum, doch sind in 
einigen Fallen unangenehme Nebenwirkungen beobachtet worden. 

XVI. t Pyrantin. Phenosuccin-p-Aethoxyphenylsuccinimid. C6H,OC2H~N: 
(COC~- C~-CO). :MoL Gew. = 219. 

Man erhitzt 1,2 kg Bernsteinsaure mit 1,1 kg p-Amidophenol auf 1.50-170° C. und 
krystallisirt das braun gefarbte Reaktionsprodukt unter Zuhilfenahme von Thierkohle aus 
Essigsilure urn. 

Farblose, prismatische Nadeln vom Schmelzpunkt 155° C., Ieicht in heissem Alkohol 
und heisser Essigsiiure loslich, loslich in etwa 1400 Th. Wasser von 15° C. und 85 Th. 
siedendem Wasser, in Aether unloslich. In Kali- oder Natronlauge lOst es sich unter 
Bildung der Salze der p-Aethoxyphenylsucciniminsiiure C6H4(0C9H5)NH(COCB2-CH2C02H). 

In Gaben von 1-3 g pro die(!) als Antipyreticnm und Antineuralgicum. 
t Pyrantin Ieicht IOslich. Ist das p-Aethoxyphenylsuccinaminsaure Na­

trium. C6H~(OC2H5)NH. (CO-CH2-CH2C02Na). Entsteht durch Auflosen der vorigen Ver­
bindung in Natronlauge. 

Farbloses, krystallinisches Salzpulver, geruchlos, zum ~iesen reizend, von salzig­
silnerlichem Geschmacke, in Wasser leirht Wslich, von schwach alkalischer Reaktion. Aus 
der wiisserigen Losung fiillt durch Ferrichlorid ein rehfarbener Niederschlag, durch Salz­
saure dagegen die freie Siiure aus. Beim Kochen mit konc. Salzsiiure erfolgt Auflosung. 
Nach dem Verdiinnen mit Wasser und Filtriren der erkalteten Fliissigkeit erzeugt in dem 
Filtrate Uhlorkalklosung allein eine schwach violette Fiirbung, die durch Ammoniak in 
Braun abblasst. Ausserdem tritt im Filtrate die Indophenol-Reaktion ein. 

Migriinepulver nach HAJIIJIEBSCHLAG. Rp. Coffemi citrici 1,0, Phenacetini 2,0, 
Sacchari albi 1,0 divide in partes X. 

Hemicranin. Gemisch aus Phenacetin 5,0, Coffem 1,0, Citronensaure 1,0 ( oder 
Weinsii.ure 1,0). 

lntluenzin. Gemisch aus Phenacetin, N atriumchlorid, Coffeln und Chininsalicylat. 
Migriine-Pastillen von Dr. SCHLUTIUS· Rp. Phenacetini 0,3, Coffemo-Natrii sali­

cylici 0,015, Chinini hydrochlorici 0,20, Morphini hydrochlorici 0,005, Saccharini 0,001. 
Mit Chokolade zu 1 Pastille. 

Phenocollum. 
t Phenocollum. Glycocollparaphenetidin. Amidoacetparaphenetidin. C6H4 • 

OC9H6(NH. COCH9N~). Mol. Gew. = 194-. 
Die freie Base wird technisch dargestellt, indem man Chloracetylchlorid auf p-Phene­

tidin einwirken lii.sst und das gebildete Oxyii.thyl-Monochloracetanilid durch Einwirkung 
von Ammoniak in Phenocoll iiberfiihrt. Die freie Phenocollbase stellt farblose, feine, ver­
filzte Nadeln dar, welche bei 95° C. schmelzen, in kaltem Wasser schwer, in heissem 
Wasser Ieicht loslich sind. Alkohol lost sie Ieicht, von Aether, Benzol und Chloroform 
wird sie schwer aufgenommen. Zur Verwendung gelangen die Salze: 

t Phenocollum hydrochloricum (Erganzb.). Salzsaures Phenocoll. Phen­
amln. C6H4 • OC11H~(NHCOC~~). HCI. Mol. Gew. = 230,5. Durch Neutralisiren 
des freien Phenocolls mit Chlorwassersto:ffsaure dargestellt. 

JJJigtmBchaften,. Ein farbloses, krystallinisches, aus kleinen Wiirfeln bestehendes 
Pulver. Es lOst sich in etwa 20 Th. Wasser von gewiihnlicher Temperatur zu einer 
neutralen Fliissigkeit, aus welcher durch Natronlauge die freie Phenocollbase in Form 
feiner verfi.lzter, bei 95° C. schmelzender Nadeln abgeschieden wird. In Alkohol und in heissem 
Wasser ist es sehr Ieicht loslich. 

Das salzsaure Phenocoll ist gegen kohlensaure und li.tzende Alkalien ziemlich be­
standig, indem erst bei liingerem Kochen mit diesen Agentieu Spaltung in Phenetidin und 
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Glycocoll stattfindet. Ebenso ist das Verhalten gegen verdiinnte Sauren. Konc. Salzsaure 
spaltet das Phenocoll erst nach liingerem Kochen theilweise in Phenetidin und Glycocoll. 
Die wasserige Losung des salzsauren Salzes giebt mit Silbernitrat einen weissen Nieder­
schlag von Chlorsilber, dagegen erhiilt sie durch Eisenchlorid nur die dem Eisenchlorid 

zukommenrle Gelbfiirbung. - Kocht man die wiisserige Losung (1 = 20) mit einigen 
Tropfen Salpetersiiure, so entsteht eine gelbrothe Fiirbung. - Erhitzt man die Losung mit 
Kalilauge und einigen Tropfen Chloroform, so tritt der widerliche Isonitril-Geruch auf. 

Priij'ung. 0,5 g Phenocoll. hydrochlor. sollen sich in etwa 15 ccm Wasser klar 
auflosen. Triibung konnte bedingt sein durch Nebenprodukte bei der Fabrikation (Di­
und Triphenocoll). - Die Losung sei neutral. - Sie werde durch Eisenchlorid weder 

in der KlUte noch beim Erwiirmen roth gefiirbt (p-Phenetidin). - Die auf 60° C. er­
wiirmte wiisserige Losung soli, mit einigen Tropfen Natriumkarbonat!Osung versetzt, keinen 
Ammoniakgeruch wahrnehmen lassen (Ammoniaksalze). - Die LosuDg soli, mit einigen 

Tropfen Natronlauge versetzt, die Phenocollbase als rein weisse Krystallmasse fallen lassen 
(Fiirbung = Verunreinigung). - Beim Verbrennen auf dem Platinbleche hinterlasse das 
Priiparat keinen feuerbestiindigen Riickstand. 

Aufbewahrung. Vorsichtig, grossere Vorriithe auch vor Licht geschiitzt. 

Anwendung. Die Phenocollsalze sind ebenso wie das Phenacetin Antipyretica, 
Antineuralgica und Antirheumatica. Dosis 0,5-1,0 g in Losung bis 5 g pro die. Der 

Urin nimmt nach Phenocollgebrauch braunrothe bis tiefschwarze Fiirbung an, welche beim 
Stehen an der Luft oder nach Zusatz von Eisenchlorid noch dunkler wird. Bisher erprobt 
bci akutem, fieberhaftem Gelenkrheuruatismus und angeblich auch bei Malaria. 

t Phenocoll urn carbonicum. Kohlensanres Phenocoll. [C6H4(0C2H5)NH • CO­
CH2-NH2h. C03~. Farbloses, nahezu gescbmackloses, in Wasser scbwer loslicbes, aus 
Krystallblattchen bestebendes lockeres Pulver. Beim Erwarrnen mit Wasser auf 65° C., 
rascher bei 80° C. findet Abspaltung von Koblensaure statt. Eignet sicb besonders zur 
V erwendung in Pulverform. 

t Phenocollum aceticum. Essigsaures Phenocoll. C6H,(OC2~)NH • CO-CH2-

:N~ • C2H40 2• Lockere, a us filzigen N adeln bestebende Krystallaggregate, in 3-4Th. Wasser 
loslicb. Der Geschmack ist milde. Die wasserige Losung reagirt schwacb alkaliscb nnd 
giebt wegen des Gebaltes an Essigsaure mit Eisenchlorid Rothfarbung (von Ferriacetat). 
Dieses Salz eignet sich besonders zu subkutanen Injektionen. 

t Phenocollum salicylicum. Saloeollum. C6H4(0C2~)NH.CO-C~-N~.C7Ho03• 
Krystallisirt a us beissem Wasser, worin es Ieicht loslich ist, in Iangen N adeln. Ist in kaltem 
Wasser schwerer loslicb als das salzsaure Salz. Die wasserige Losung reagirt neutral, giebt 
mit Eisencblorid Violettfarbung und schrneckt siiss. - Das Praparat vereinigt in sicb die 
Eigenschaften des Pbenocolls und dcr Salicylsaure. 

SCHERJNG's Gichtwasser enthalt je 1 g Phenocoll. hydrochlor. und Piperazin in 
ca. 600 cern kohlensaurem Wasser gelost. 

LINDHORST's Malariawasser. Phenocolli hydrochlorici 2,4, Pbenocolli salicylici 1,3, 
Phenocolli acetici 0,3, kohlensaures Wasser 600 cern. 

Triphenamin. Gemisch von 26Th. Phenocollum bydrochloricum, 10Th. Pbeno­
collum salicylicum und 4 Tb. Phenocollum aceticuro. Dient zur Bereitung von kohlen­
saurem Rbeumatismuswasser. 

Phenoli Derivata. 
I. t Orthomonochlorphenol. o-Chlorphenol. C6H4Cl. OH (1: 2). Mol.Gew. =128, 5. 

Entsteht bei der Einwirkung von Chlor auf Phenol (neben Parachlorphenol) und wird von 
diesem durch fraktionirte Destillation und darauffolgende Krystallisation getrennt. 

Farblose, unangenehm riechende Fliissigkeit, bei 176" C. siedend. Sie erstarrt in 

einer Kaltemischung und schmilzt alsdann bei + 7 ° C. Wenig loslich in Wasser, Ieicht !Oslich 

in Alkohol. Besitzt von den drei isomeren Chlorphenolen die schwachste desinficirende 
Wirkung. Wird von PAsSERINI in Form von Inhalationen bei verschiedenen Affektionen 

der Luftwege: chronischer Bronchitis, ferner Laryngitis und Phthisis empfohlen. 
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Chlorphenol•PASBERINI ist nicht reines Chlorphenol, sondern eine Mischung aus 
je 7 Th. Orthochlorphenol und Alkobol; Eugenol und Menthol je 3 Th. Dosis fiir eine In­
halation 16-30 Tropfen. 

II. t Metamonochlorphenol. Metachlorphenol. C8H~Cl. OH (l : 3). Mol. 
Gew. = 128,5. Feine farblose Krystalle, Schmelzpunkt 28,5° C., Siedepunkt 214° C. Steht 
beziiglich der Wirksamkeit in der Mitte zwischen der Ortho- und Para-Verbindnng, ist 
aber zur medicinischen Anwendung zu theuer. 

Ill. t Paramonochlorphenol. Parachlorphenol. C6H4Cl • OH (l : 4). Mol. 
Gew. = 128,5. Entsteht bei der Einwirkung von Chlor auf Phenol neben der Ortho­
Verbindung. 

Farblose Krystalle von schwach unangenehmem Gerucb, Schmelzpnnkt 37° C., Siede­
punkt 217° C., nur wenig li:islich in Wasser und in den Li:isungen der Alkalikarbonate, 
Ieicht li:islich in Alkohol und in Aether. Es lost sich erst in 60-70 Th. kaltem Wasser, 
doch karin die Auflosung durch Zugabe von Glycerin befordert werrlen. 

In 1-2 proc. Verbandsalbe zur Behandlung des Erysipels. Ferner in 5-20 proc. 
Li:isung zum Aetzen tuberkuloser Geschwiire bei Tuberkulose des Larynx und der Zunge . 
. Wii.sserige Liisungen sind zu filtriren (!), damit nicht ungelostes Parachlorphenol 
lokal ii.tzend wirkt. 

t Chlorolin. Chloralin. Eine aus gechlorten Phenolen bestehende Fliissigkeii, 
wahrscheinlich ein N ebenprodukt bei der Darstellung der reinen Chlorphenole. Gelbliche 
Fliissigkeit: In 2-3procentiger Losung zu desinficirenden Spiilungen in der Gynii.kologie, 
die 0,5-1,0procentige Losung als Gurgelwasser. 

Paraehlorphenol-Pasta-ELSENBERG. Rp. Lanolini, Vaselini, Amyli Tritici, Para­
chlorphenoli ii.ii.. Bei Lupus. 

IV. t Trichlorphenolum. Omal. C6H2Cl3 • OH (2 : 4: 6). Entsteht durch ausgiebige 
Einwirkung von Chlor auf Phenol. 

Farblose, sehr feine, lange, nadelfiirmige Krystalle von seharfem Geruche, bei 68° C. 
schmelzend und bei 244° C. siedend, von sanrer Reaktion, Ieicht li:islich in A.lkohol und in 
Aether, auch in Glycerin li:islich. In Wasser kaum liislich, wird es aus seiner alkoholischen 
Liisung durch Wasser in iiligen Triipfchen gefii.llt. Der eigenthiimlich scharfe Geruch der 
Verbindung wird durch LavendelOl verdeckt. Mit ii.tzenden Basen bildet das Trichlorphenol 
gut krystallisirende Salze. 

Aeusserlich als Antisepticum und Desinficiens. In Pulverform wie Jodoform auf­
gestreut. Ferner in 1-5 procentiger Liisung (mit Glycerinzusatz); es soU 25mal starker 
wie Karbolsii.ure wirken. In 5 proc. Glycerinliisung zum Einpinseln gegen Erysipel. 

Zu antiseptischen Zwecken werden femer auch die Verbindungen des Trichlorphenols 
mit Magnesiumoxyd, Calciumoxyd und Zinkoxyd empfohlen; z. B. die 2 proc. Li:isung des 
Magnesiumsalzes zu Umschlii.gen bei puru.lenter Ophthalmic. 

V. t Tribromphenolum. Bromol. C6~Br3 • OH. Mol. Gew. = 331. 
Darstellung. Man liist 1 Th. Phenol in 50-60 Th. Wasser, andrerseits 5 Th. 

Brom in 150 Th. Wasser und trii.gt die letztere Liisung in die erstere ein. Der entstebende 
weisse Niederschlag wird gewaschen und aus Alkohol umkrystallisirt. Man kann auch 
dampffiirmiges Brom auf geschmolzenes oder in Eisessig geliistes Phenol einwirken lassen. 

Etgen~~chajten. Farbloses, krystallinisches Pulver oder seidenglanzende Krystalle 
von zusammenziehendem Geschmack und eigenthiimlichem Geruch, in Wasser so gut wie 
unliislich, Ieicht liislich in A.lkohol, Chlorof~rm, Aether, Glycerin, sowie in ii.therischen und 
in fetten Oelen. 

PWlfu,ng. Die Reinheit des Tribromphenols ergiebt sich aus der Farblosigkeit, 
dem zutreft'enden Schmelzpunkt, der nahezu viilligen Unliislichkeit in Wasser und aus 
dem Bromgehalt. 

Zur Feststellung des letzteren bringt man eine gewogene Menge Tribromphenol in 
einer Silberschale mit Natronlauge ( e na trio) zur Trockne, gliiht schwach, sii.uert die 
Liisung der Schmelze mit Salpetersiture an und fli.llt mit Silbernitrat. 
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.A..ufbtJWahrung. Vor Licht geschiitzt, vorsichtig aufzubewahren . 

.A..nwendung~ Aeusserlich wirkt es atzend und desinficirend. Man benutzt es 
daher unvermischt oder mit Talcum gemischt bez. in Salbenform oder in Oel geHist in der 
Wundbehandlung. Innerlich gegeben, passirt es den Magen unzersetzt und wird erst im 
Darme allmahlich gel!ist. Man giebt es daher zur Desinfektion des Darmes bei Typhus, Sommer­
diarrh!ien, Cholera infantum. Dosis fiir Erwachsene 0,1 g pro dosi, 0,5 g pro die. Fiir 
Kinder 0,005-0,015 g. - Die Ausscheidung erfolgt durch den Urin als "Tribromphenyl­
schwefelsaure". 

Bismutum tribromphenolieum. Xeroform. (8. Bd. I, S. 496.) 
Hydrargyrum tribromphenolo-aeetieum (s. S. 71). 

VI. t Orthomonobromphenol. Bromphenol. C6H4Br. OH. Mol. Gew. = 173. 
Durch Einwirkung von Brom auf Phenol bei 150-1800 C. erhalten. Dunkelviolette 

stark riechende, zu 1-2 Proc. in 'Vasser, Ieicht in Alkohol, Aether und Alkalien l1islich~ 
Fliissigkeit. Siedepunkt 194-195° C. Anwendung in gleicher Weise wie die Chlorphcnole. 
Vorsich tig a ufzu bewahren . 

.A.eidum phenyloaeetium. Phenylessigsaure. a-Toluylsaure. C6H~. CH2 • C02H. 
llol. Gew. = 136. Durch Kochen von Benzylcyanid mit Kalilauge zu erhalten. 

Farblose, glanzende Krystallblattchen vom Schmelzpunkt 76,5° C., bei 2620 C. siedend. 
In kaltem Wasser wenig, in siedendem Wasser reichlich lOslich, Ieicht l1islich in Alkohol 
und in Aether. 

Bei Phthisikern 10 Tropfen der alkoholischen L!isung (1 + 5) dreimal tiiglich in 
grosser Verdiinnung mit Wasser. Bei Typhus 3-6,0 g pro die. 

t .A.eidum phenyloborieum. Phenylborsiiure. C6H5 • B(OH)2• Mol. Gew. = 122. 
Durch Einwirkung von Phosphoroxychlorid auf ein aquimolekulares Gemisch von Borsaure 
und Phenol zu erhalten. - Weisses, in kaltem Wasser schwer losliches Pulver. 

An Stelle der Karbolsaure als Antisepticum und Desinficiens. Soli weniger giftig 
sein als Karbolsaure. Die Faulniss wird schon durch die 0,75 proc., die ammoniakalische 
Harngahrung durch die 1,0 proc. L!isung verhindert . 

.A.eidum phenylopropionieum. P-Phenylpropionsllure. Hydro-Zimmtsiiure. 
CA-CH9-C~-C02H. Mol. Gew. = 150. Entsteht durch Reduktion der Zimmtsaure 
mittels Natriumamalgam. Farblose Krystalle, srhwer loslich in kaltem Wasser, Ieicht l!is­
lich in heissem Wasser, auch in Alkohol. Schmelzpunkt 47,5° C., Siedepunkt 280° C. 
Innerlich bei Phthisis dreimal taglich 10 Tropfen einer alkoholischen L!isung (1 + 5) 
mit Wasser verdUnnt . 

.A.eidum phenylo - salieylleum. o- Oxydiphenylcarbonsllure. C6H3(0H) (C6H6) 

C02H. Mol. Gew. = 2U. Bei der trockenen Destillation eines Gemisches gleicher Mole­
kille Calciumbenzoat und Calciumsalicylat entsteht Oxydiphenylketon, welches beim Schmelzen 
mit Kalihydrat o-Oxydiphenylcarbonsaure giebt. 

Weisses, in Wasser nur schwer losliches Pulver, Ieichter l!islich in Alkohol, in Aether 
und in Glycerin. Als Wundantisepticum, besonders als Streupulver. 

Karbolsllure-Pastillen von Dr. KAnE's Oraniena.potheke. Bestehen je aus 1 g ab­
solutem Phenol und 0,25 g Borsii.urea.nhydrid. Sollen nicht zusa.mmenfl.iessen. 

:K.t.UFB.ll'IIN's Zahnwasser. Eiu 1procentiges Karbolwa.sser, mit Kochenille gefarbt 
und mit Spuren PfefferminzOl parfiimirt. 

:KOTHE's Zahnwasser. Eine Losung von 0,3 g Salicylsii.ure in 100 g Alkohol von 
65 Vol. Proc., mit Pfefferminzol pa.rfiimirt. 

Phenolphthale"inum. 
I. Phenolphthale"inum (Erganzb.). Phenolphthalein. C2oHuO,. Mol. Gew.=318. 
Darstellung. Man erhitzt 10 Th. Phenol mit 5 Th. Phthalsaureanhydrid und 

4 Th. konc. Schwefelsaure wahrend 10-12 Stunden auf 115-120° C. Das Reaktions-
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produkt wird mit Wasser ausgekocht. Der Riickstand wird in Natronlauge gelost. Aus 
der 1iltrirten Losung scheidet man das Phenolphthalein durch Essigsii.ure ab. Der aus­
gewaschene Riickstand wird in der sechsfacben Menge absoluten Alkohols gelost. Man 
entfli.rbt die Losung durch Thierkohle, destillirt einen Theil des Alkohols ab und fii.llt ans 
der riickstii.ndigen Losung das Phenolphthalein durch Zusatz von Wasser. Beim Erwii.rmen 
wird das amorph ausgeschiedene Phenolphthalein krystallinisch, doch zieht man das amorphe 
Prii.parat wegen der leichteren Loslichkeit vor. 

Eigenscltaj'ten. Ein weissliches oder gelblich-weisses, krystallinisches Pulver, 
bei 250-253° C. schmelzend, in Wasser fast unloslich, in Alkoholleicht und ohne Fii.rbung 
loslich. A.ether lost das amorphe Prii.parat Ieicht, das krystallisirte dagegen schwer auf. 
Von ii.tzenden A.lkalien wird es mit lenchtend rother Farbe gelost. Diese rothe Fii.rbnng 
der alkalischen Losung verschwindet, wenn die alkalische Losung mit Zinkstanb gekocht 
wird (unter Bildung von Phenolphthalin C2oH160 4) oder wenn sie mit Sii.uren angesii.uert 
wird. - 0,5 g der Substanz sollen auf dem Platinbleche verbrennen, ohne einen R1ickstand 
zu hinterlassen. 

Anwendung. Vorzugsweise als Indikator in der Maassanalyse. Das Phenol­
phthalein eignet sich zur maassanalytischen Bestimmung der ii.tzenden Basen (nicht aber 
des A.mmoniaks), wii.hrend es fiir die Bestimmung der koblensauren Salze nicht geeignet ist. 
Vornehmlich aber dient es zur Bestimmung der Sii.uren und zwar der schwachen Sii.nren, 
z. B. der organischen Sii.uren, und zwar kann die Bestimmung je nach Bediirfniss in wasse­
rigcr oder in alkoholischer Losung ausgefiihrt werden. 

Solutio Pbenolpbtbaleini. PbenolpbtbaleinlOsung (Germ.). Indikator fiir die 
Maassanalyse. 1 Th. Phenolphthalem wird in 99Th. verdiinntem Weingeist von 70 Vol. 
Proc. gelost. 

Rothe PbenolpbtbaleinlOsung nacb PRIOR. Eine Mischung aus 10-12 Tropfen 
alkoholischer Phenolphthaleinliisung, 20 cern. kohlensiiurefreiem destillirtem Wasser und 
0,2 cern 1 / 10-Normal-Natronlauge. Zur Bestimmung des Sauregehaltes des Bieres. 

II. Tetrajodphenolphthale"inum. Unter dem vorstehenden zusammenfassenden 
Titel sollen die von der Chemischen Fabrik Rhenania nach D. R.-P. 85930 und 86069 
dargestellten Prii.parate: Tetrajodphenolphthalein und seine Salze, beschrieben werden. 

Nosopbenum. Nosopben. Jodopben. Tetrajodpbenolpbtbalein. C,0H100 4J 4 =822 
ist ein Tetrajod-Derivat des Phenolphthaleins und die Muttersubstanz der folgenden Prii.pa­
rate, iibrigens von CLASSEN und LoB beschrieben. 

DarsteUung. 6 g Phenolphthalein werden in 100 cern Wasser, welchem 8 g 
Natronhydrat zugesetzt sind, gelost. .Dieser Losung setzt man bei Zirnmertemperatur eine 
Losung von 20 g Jod und 20 g Kaliurnjodid in 100 cern Wasser zu. Die Farbe der Losung 
geht dabei von Roth in Blau, nach beendigtem Jod-Zusatz in Gelb iiber. Sii.uert man mit 
Salzsii.ure an, so gesteht die Fliissigkeit zu einem Brei von Tetrajodphenolphthalein. Man 
filtrirt ab, lost den Niederschlag zur Reinigung nochmals in Natronlauge und zersetzt die 
alkalische Losnng nochmals durch Salzsii.ure. Dann vertheilt man den Niederschlag in 
Wasser und leitet Dampf ein, urn ihn korniger zu gestalten. Nach dem A.uswaschen wird 
er schliesslich getrocknet. 

Eigenschaj'ten. Brii.unlichgelbes Pulver ohne Geschmack und Geruch. Unloslich 
in Wasser und Sii.uren, schwer loslich in A.lkohol, etwas Ieichter loslich in Eisessig, Chloro­

Nosophen. 

form und A.ether. Starke Salpetersii.ure oder Schwefelsii.ure zer­
setzen es beim Erhitzen unter reichlicher A.bgabe von Jod. Beim 
Erhitzen ftir sich wird es gegen 220° C. unter starker Jodent­
wicklung zersetzt. In Kali- oder Natronlauge lOst sich das 
Nosophen Ieicht auf unter Bildung von Salzen. Beide Losungen 
sind im durchfallenden Lichte blauroth mit indigoblauer Flno­

rescenz. Sauert man diese Liisungen mit Sii.nre (HCl, H2S04) an, so fii.llt das Nosophen in 
gelblichen, gallertartigen Flocken wieder ans. - Der Jodgehalt der Verbindung betrii.gt 
61,8 Proc. Jod. 
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Pritfung. Man erkennt das Nosophen sehr Ieicht an folgenden Eigenschaften: ein 
brannlichgelbes Pulver, welches in Wasser unloslich ist, auf dem Platinblech erhitzt unter 
Abscheidung von Jod vollstiindig verbrennt und mit Natronlange eine blaurothe, indigoblau 
ftuorescirende Losung giebt. 1) Wird 0,3 g Nosophen mit 10 cern Wasser geschiittelt, so 
darf das Filtrat nicht saner reagiren und nach dem Ansauem mit Salpetersaure durch 
Silbernitrat nicht veriindert werden. 2) 0,5 g Nosophen miissen auf dem Platinblech ohne 
wiigbaren Riickstand zu hinterlassen verbrennen . 

.A..ufbewahrung. Unter den indifferenten Arzneimitteln . 

.A..nwen.dung. Innerlich als Darmantisepticum f"tir Erwachsene in Gaben von 
0,3-0,5 g, fiir Kinder von 0,05-0,2 g. Doch ist die Wismuthverbindung (das Endoxin) 
vorzuziehcn. Aeusserlich als gernchloser, ungiftiger Ersatz des Jodoforms zum Wund­
verbande, bei Ulcus molle, Herpes, als Streupulver rein oder mit indifferenten Pulvern ge­
mischt, besonders bei Rhinitis zum Einblasen in die Nase, auch bei Brandwunden. 

Antinosinum. Antinosin. Natrium nosophenicum. Nosophen-Natrlum. C~0H8 
~~J40~ = 866. 

Znr Darstell ung iibergiesst man 10 Th. Nosophen mit 100 Th. Wasser, bringt 
9,2 Th. festes Natronhydrat dazu und dampft nach erfolgter Auflosung die Fliissigkeit ein. 

Blaue, in Wasser und in Alkohol Ieicht losliche, in Glycerin in jedem Verhli.ltniss 

Antinosin 

losliche Prismen. Die Losungen sind blan gefiirbt. Die wasse­
rige Losung ist beim Kochen bestandig; Sli.uren scheiden aus ihr 
unter Aufhebung der Blaufarbung das Tetrajodphenolphthalein 
(Nosophen) als braune Flocken wieder ab. Diese Zersetzung er­
folgt schon - allerdings nur Iangsam - durch Aufnahme von 
Kohlensaure aus der Luft. Ebenso ist auch das trockne Pra-

parat gegen die Kohlensli.ure der Luft nicht unempfindlich. 
Beim Veraschen auf dem Platinbleche hinterbleibt ein aus Natriumkarbonat und 

Natriumjodid bestehender Riickstand. Lost man 0,5 g des Salzes in 10 cern Wasser, so 
muss durch 1 Tropfen Normal-Salzsaure die Blaufarbung aufgehoben werden . 

.A..ufbewahrung. Vor Licht geschiitzt . 

.A..nwendung. Es wirkt gegen Eiterkokken, :Milzbrand, Diphtheric stark anti­
bakteriell. In 2 procentiger Losung znr Wundbehandlnng und zum feuchten Verbande. 
Zur Anwendung auf die Mund- und Rachenschleimhaut, zn Blasenausspiilungen die 0,1 bis 
0,25 proc. Losung, bei Mittelohr-Eiterungen die 0,1-0,5 proc. Losung. 

Endoxinum. Entoxin. Bismuthum nosophenicum. Nosophen-Wismuth. Wird 
durch Umsetzung der Losungen des Natriumsalzes (Antinosin) mit Losungen des Wismuth­
nitrates dargestellt. Forme! noch nicht sicher. 

Rothlichbraunes, gernch- und geschmackloses Pulver, in Wasser unloslich. Schiittelt 
man es mit Wasser und etwas Natronlauge, so tritt kornblnmenblaue Farbung auf, zu­
gleich scheidet sich Wismuthliydroxyd aus. Beim Erwarmen schlii.gt die blaue Fiirbung in 
Gran um. Hinterlasst beim Verbrennen auf dem Platinblech hauptsiichlich Wismuthoxyd . 

.A..nwendung. Innerlich als Antisepticum bei Magen- und Darmkatarrhen in 
Gaben von 0,2-0,5 g fUr Erwachsene, von 0,05-0,2 g ftir Kinder mehrmals taglich. 

Rp. Nosopheni 
Sacchari Lactis 
Magnesii carbonici 

iii 2,5 g 

Natrii bicarbonici aa 0,2 g 
Mentholi 0,05 g. 

Schnupfpulver bei Rhinitis acuta (LrEVEN). 

Rp. Nosopheni 0,5 
Zinci oxydati 1,0 
Vaselini albi q. s. ad 10,0. 

Bei Eczema narium (LIEVEN). 

Apallagin. Das Quecksilbersalz des Tetrajodphenolphthalems; war nur voriiber­
gehend im Gebrauche. 

Asklepin. Das Lithiumsalz des Tetrajodphenolphthalelns; war nur vorii.bergehend 
im Gebrauche. 
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Phenylhydrazinum. 
I. t Phenylhydrazinum. C6H6NH-N~. Mol. Gew. = 108. Entsteht durch 

Reduktion von Diazobenzol und wird fabrikmii.ssig dargestellt. Kommt als freie Base und 
in Form ihrer Salze in den Handel. 

Dicke, farblose, mouokline Tafeln, Schmelzpunkt 23 ° C., Siedepunkt 233 c C. Mit 
Wasser liefert es ein bei 24:° C. schmelzendes Hydrat C6H5N2H3 + 1/ 2 H20. In kaltem 
Wasser wenig loslich, Ieichter in heissem Wasser, Ieicht in Alkohol und in Aether. Ein­
saurige Base, welche mit Sii.uren gut krystallisirende Salze bildet. Verbindet sich ferner 
mit Aldehyden und Ketonen (auch Zuckerarten) und dient daher zu deren Kennzeichnung. 
Besitzt erhebliches Reduktionsvermogen, reducirt z. B. FEHLING'sche Liisung schon in der 
Kii.lte unter Entwicklung von Stickoxyd und Abscheidung von metallischem Kupfer. Auf­
bewahrung: Vorsichtig und vor Licht geschiitzt, da das Prii.parat an der Luft und 
im Licht rasch dunkel wird. 

Anwendung nur als Reagens, nicht in der Therapie; es ist ein starkes Blutgift. 
Schon beim Abwii.gen und sonstigen Manipuliren ist Vorsicht geboten, da schon hierdurch 
ausgedehnte Hautschii.lungen und Geschwiirbildung erfolgen kann. 

t Phenylhydrazinnm hydrochloricum. Salzsaures Phenylhydrazin. C6~N~ 
H3 • HCI. Mol. Gew. = 144,5. Farblose Krystalle, in Wasser Ieicht loslich, an Stelle 
des vorigen als Reagens im Gebrauch. Vorsichtig und vor Licht geschiitzt auf­
zu bewahren. 

II. t Hydracetin. Pyrodin. Acetyl-Phenylhydrazin. C6H6"NH-NH(CH3CO). 
Mol. Gew. = 150. Zur Darstellung wird Phenylhydrazin am Riickfl.usskiihler mit 
Essigsii.ureanhydrid(!) erhitzt; das Reaktionsprodukt wird aus siedendem \Vasser um­
krystallisirt. 

Farblose, glii.nzende Krystalle (sechsseitige Prismen), gernchlos und fast geschmacklos, 
bei 128-129° C. schmelzend. Loslich in etwa 50 Th. kaltem oder 8-10 Th. siedendem 
Wasser, Ieicht loslich in Alkohol. Wirkt ebenso wie das Hydrazin selbst stark reducirend. 

Wurde in Gaben von 0,05-0,1 g bez. 0,2 g pro die innerlich als Antipyreticum 
und Antineuralgicum gegeben, ii.usserlich in 10-20 proc. Vaselin-Salbe gegen Psoriasis 
angewendet. Der Gebrauch kann als verlassen angesehen werden, wei! die Verbindung 
stark giftig (Blutgift) ist und Methaemoglobin im Elute erzeugt. Das Praparat sollte 
iiberhaupt nicht mehr verordnet werden. 

Ill. t Orthin. o-Hydrazin-p-Oxybenzoesiinre. c.Ha(OH)(N2Ha)(COIIH) 1 : 2: "· 
Mol. Gew. = 188. Entsteht analog dem Phenylhydrazin, indem man die zugehorige 
Amidooxybenzoesii.ure diazotirt und die Diazoverbindung reducirt. 

Das freie Orthin ist ein in Substanz und in Losung Ieicht zersetzlicher Korper. Das 
salzsaure Salz ist in Substanz haltbar, in Liisung aber gleichfalls Ieicht zersetzlich: es 
stellt in Wasser Ieicht losliche, farblose Krystalle dar. 

Das Orthin wirkt antiseptisch und antipyretisch, zeigt aber derartig unangenehme 
Nebenwirkungen, dass seine therapeutische Verwendung ausgeschlossen erscheint. 

IV. t Antithermin. Phenylhydrazin-Lllmlinsiure. C6H6N2H = C(CH3)-C02-

CH2-C01H. Mol. Gew. = 236. 
Darstellung. Man mischt eine essigsaure Losung von 108 Th. Phenylhydrazin 

mit einer wii.sserigen Losung von 116 Th. Lii.vulinsii.ure. Der entstandene Niederschlag 
wird nach einigen Stunden abgesaugt, gewaschen und unter Zusatz von Thierkohle aus 
siedendem Wasser umkrystallisirt. 

Bgenschaften. Farblose, glanzende, harte Krystalle, zwischen den Zii.hnen 
knirschend, geruchlos, von sch wach brennendem Geschmacke. In kaltem Wasser und 
kaltem Alkohol schwer loslich, Ieichter Hislich in heiden Losungsmitteln beim Erhitzen. 
Die Liisungen sind neutral. Schmelzpunkt 108° C. Wird durch Mineralsii.uren wieder in 
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Phenylhydrazin und in L&vulins&ure gespalten. Wirkt auf FEHLING'sche Losung nicht 
reducirend . 

.A..ufbewahrung. Vorsichtig . .A..nwendung. Voriibergehend als A.ntipyreticum 
im Gebrauche gewesen, jetzt verlassen. Dosis: Dreimal taglich 0,2 g. 

V. t Agathin. Salicylaldehyd-Methylphenylhydrazin. C6H6(CH3)N11 : CH-C6H40H. 
Mol. Gew. = 226. 

Zur Darstellung mischt man gleiche Molekule von Salicylaldehyd und asym­
metrischem Methylphenylhydrazin. Die Bildung der Verbindung erfolgt unter freiwilliger 
Erwarmung und Wasserabspaltung. Nach mehrstiindigem Stehen krystallisirt man das 
Reaktionsprodukt aus A.lkohol urn. 

Eigenschaften. Weisse Krystallbllittchen mit einem Stiche ins Griinliche, in 
Wasser unlOslich, lOslich in A.lkohol, .!.ether, Benzol, LigroYn. Schmelzpunkt 74° C. Durch 
Erwiirmen mit Salzsaure wird es zerlegt. Durch Eisenchlorid wird das in Wasser vertheilte 
A.gathin nicht wahrnehmbar verandert. Durch Zusatz von verdiinnter Schwefelsaure oder 
Salzsaure zu der A.nschiittelung mit Wasser wird keine Farbung erzeugt. - Lost man 
etwa 0,05 g des A.gathins in konc. Schwefelsaure, so erhalt man eine brii.unlichgelbe 
Losung; fiigt man derselben spurenweise konc. Salpetersaure hinzu, so geht die Farbung 
durch Blau in Griin tiber. 

Priifung. Das A.gathin schmelze bei 74° C. und verbrenne, auf dem Platinbleche 
erhitzt, ohne einen Riickstand zu hinterlassen. - Die kaltgesattigte wasserige Losung werde 
durch Silbernitrat weder in der KiUte noch in der Warme verandert . 

.A..ufbewahrung. Vor Licht geschiitzt vorsichtig . 

.A..nwendung. Das A.gathin ist als A.ntineuralgicum empfohlen und in Gaben von 
0,15-0,5 g zwei- bis dreimal tiiglich mit Erfolg bei rheumatischen Neuralgien und Ischias 
gegeben worden. 

Phloridzinum. 
Phloridzinnm. Phlorrhizin&. Phlorizina. Rhizophloinm. Phloridzin. 

Phlorizin. C21H240 10 + 2H20. Mol. Gew. = 472. Ein krystallisirendes Glukosid aus 
der Rinde, besonders der Wurzelrinde der A.epfel-, Birnen-, Pflaumen- und Kirschbii.ume. 
Die zerschnittene trockne oder frisr.he Wurzelrinde wird mit 60 procentigem Weingeist 
durch Digestion bei ca. 50° C. extrahirt, der A.uszug vom Weingeist durch Destillation 
und A.bdampfen vollig befreit, das aus dem Riickstande in der Kalte ausgeschiedene 
Phloridzin durch Umkrystallisiren aus heissem Wasser und unter Beihilfe von Thierkohle 
gereinigt. 

Eigenschaften. Phloridzin bildet zarte, farblose, seidenglii.nzende Nadeln, kaum 
lOslich in kaltem Wasser, schwer lOslich in Aether, Ieicht !Oslich in heissem Wasser und in 
W eingeist, bei Abschluss der Luft ohne Veranderung in den Losungen der Alkalien, von 
bitterem, hintennach silsslichem Geschmack und ohne Geruch. Bei 100° C. verliert es das 
Krystallwasser, bei 107° C. schmilzt es, bei 130° wird es wieder fest, bei 170° C. wieder 
fliissig und nimmt bei 200° C. eine rothe Farbung an unter Uebergang in Rufin C21H200 8 • 

Beim Kochen mit verdiinnten Sauren wird es in Phloretin C1r,H140 6 und Glukose zersetzt. 

C21H2401o + H20 = C6H1206 + C16Hu05 
Priifung. In tiberschiissiger A.etzammonfliissigkeit ge!Ost, fii.rbt es sich an der 

Luft nach und nach violett oder blau. Kalte koncentrirte Schwefelsaure lost das Phloridzin 
nur mit gel ber Farbe, welche erst bei 25-50° C. in Roth Ubergeht . 

.A..nwendung. Phloridzin wurde von KoNIAK als Chininsurrogat empfohlen nnd 
scheint in seiner therapeutischen Wirkung mit dem Salicin auf derselben Stufe zu stehen, 
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so dass es auch durch letzteres vollstandig vertreten werden kann. Als Antipyreticum 
giebt man es zu 0,5-1,0-1,5 ein- bis zweimal des Tages. Ausserdem dient es zur Hcr­
vorbringung des experimentellen Diabetes. 

Phoenix. 
Gattung der Palmae - Coryphinae - Phoeniceae. 

Phoenix dactylifera L. Heimisch von den Canaren durch das nordliche Afrika 
bis Arabien, durch die Kultur weiter verbreitet. In Indien Ph. sylvestris Roxb., viel­
leicht (?) die wilde Form. Zur Fruchtreife ist eine mittlere Jahrestemperatur von 25-300 C. 
erforderlich. - Stamm bis 20 m hoch, von Blattstielresten hockerig. Blatter 40-80, meter­
lang, ge:fiedert, die Fiedern lineal-lanzettlich, starr, zusammengelegt. Kolben winkelstandig, 
gross, iistig, reichbliithig. Staubbliithen zu 12000 in einem Kolben mit rudimentiirem 
Pistill. Weibliche Bliithen weniger zahlreich mit kuglig-eif/.irmigem Fruchtknoten, am 
Grunde von 6 Staminodien umgeben. 

Verwendung :linden die reifen Friichte: Dactyli. Palmula. Tragemata. -
Datteln. - Fruit du Dattier (Gall.). 

Beschreibung. Die Frucht ist eine siissschmeckende Beere; sie ist cylindrisch bis 
eiformig oder stumpfkantig, 4-8 em lang, 2-3 em dick, fleischig, getrocknet braungelb. 
Die Fruchthaut ist diinn lederig, das Fruchtfleisch weich, vom Kern durch eine diinne, 
weissliche Haut getrennt. Der Same ist liinglich schmal, auf einer Seite gefurcht, in der 
Mitte der entgegengesetzten Seite erkennt man die Lage des Embryo an einem hervor­
ragenden Spitzchen. Das knochenharte Endosperm erscheint aussen durch Furchen etwas 
marmorirt. 

Im Parenchym des Fruchtfleisches grosse schlauchartige Korper, farblos oder gelb­
lich, die dieselben Reaktionen wie die entsprechenden Inhaltskorper der Ceratoniafriichte 
(Band I, S. 700) geben. Das Endosperm besteht zum gr/.issten Theil aus polyedrischen 
Zellen mit stark verdickten und getiipfelten Wii.nden, die Tiipfel erweitern sich gegen die 
primiire Membran. In der Samenschale zarthii.utige Gerbsto:ffschliiuche. 

Man fiihrt die Friichte in Europa iiber Marseille und Triest ein. Als beste Sorte 
gelten die alexandrinischen, dann folgen die berberischen und persischen. 

BestandtheiZe. 50-60 Proc. Glukose. 

Verwendung. Als Nahrungsmittel in den Produktionslii.ndern. 

Die Samen werden ger/.istet und gemahlen als Kaffeesurrogat verwendet (Band I, 
S. 700), oder man stellt aus den Kernen und dem Fruchtfleisch solche Surrogate (Dattel­
kern-Kaffee) her. Zwei Muster enthielten 0,66 und 3,99 Proc. Wasser, in der Trocken­
substanz 16,06 und 9,34 Proc. Extrakt und 1,06 und 1,50 Proc. Asche. Das Frucht­
fleisch ist an den oben erwiihnten K/.irpern Ieicht zu erkennen. 

Dattelhonlg. In Algerien hauft man die Friichte einer besonders saftreichen Sorte 
von Datteln - Gharz - auf Hiirden und setzt sie der Sonnenwarme aus; ein Theil des 
Saftes fliesst dann aus und bildet den Dattelhonig. Ist ein in Wasser liislicher Sirup, der 
links dreht und schwach saner reagirt. 

BestandtheiZe. Wasser etc. 23,30 und 43,92 Proc., Glukose 39,42 und 29,72 
Proc., Lavulose 32,46 und 22,13 Proc., Pektinstoffe 3,35 und 2,85 Proc., Asche 1,55 
und 1,38 Proc. - Ein aus dem Dattelhonig auskrystallisirender Zucker enthielt: Glykose 
83,40 Proc., Lavulose 11,05 Proc., Asche 0,76 Proc., keine Saccharose. 

Anwendung. Gegen Brustleiden. 
Pulpa e fructu Phoenicls dactyliferae. - Pulpe de datte (Gall.). - Wie 

Pflaumenmus (vergl. Prunus) zu bereiten. 
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Phosphorus. 
Phosphorus. Phosphor. P. A.tomgewicht = 31. Ein nichtmetallisches Element, 

welches fabrikmii.ssig durch Reduktion von Calciumphosphat mittels Koble dargestellt wird. 
In Deutschland bestanden bis vor kurzem Phosphorfabriken nicht. Seit 1898 wi:rd von 
der Chemischen Fabrik ELEKTRON in Griesheim Phosphor elektrolytisch dargestellt. In den 
Handel gelangt der Phosphor in zwei allotropen Formen und zwar 1) als weisser Phos­
phor, 2) als amorpher Phosphor. 

I. t t Phosphorus (Austr. Brit. Germ. Helv. U-St.). Phosphor blanc (Gall.). 
Weisser Phosphor. Giftiger Phosphor. 

Handelswaare. Gegenwartig kommt der Phosphor gewohnlich in mit Wasser 
angefiillten, verlOtheten Blechbiichsen in den Handel. In der Regel hat er die Gestalt 
spannenlanger, fingerdicker, glatter Stangen. Haufig sind diese mit einer schwarzen 
pulvrigen Schicht iiberzogen, welche von dem Metall der Transportgefasse herriihrt. Bevor 
ein solcher Phosphor in Gebrauch genommen wird, ist er mit Wasser, welches 1 / 20 robe 
Salpetersaure enthalt, einen Tag iiber zu maceriren und hierauf mit destillirtem Wasser 
abzuspiilen. In den Grosshandel gelangt der Phosphor in der Form von Kegeln, von denen 
jeder mehrere Kilogramm wiegt. 

Eigenschajlen. L>er officinelle Phosphor ist die sog. gel be Modifikation. Er ist 
in frischem Zustande weisslich oder gelblichweiss oder rothlichgelb, wachsii.hnlich durch­
scheinend, bei mittlerer Temperatur von der Konsistenz des Wachses, biegsam, in der Kii.lte 
sprode und dann von krystallinischem Bruche. Das spec. Gewicht ist 1,83 bei 10° C. Unter 
Wasser schmilzt Phosphor bei 44-45° C. zu einer farblosen Fliissigkeit. Der Luft aus­
gesetzt, raucht er unter Verbreitung eines knoblauchartigen Geruches und unter Selbst­
erwiirmung. Die letztere kann sich bis zur Entziindung des Ph~sphors steigern. Die Ur­
sache dieser Erscheinungen ist eine langsame Oxydation des Phosphors, der eigenthiimliche 
Geruch wi:rd durch die Bildung von Ozon bedingt. 

Phosphor siedet bei 2900 C. und verwandelt sich dabei in einen farblosen Dampf. 
Indessen ist der Phosphor schon bei gewohnlicher Temperatur, sogar wenn er unter Wasser 
aufbewahrt wird, etwas :fliichtig, Ieicht :fliichtig ist er mit Wasse:rdii.mpfen. An der Luft 
leuchtet der Phosphor im Dunkeln. Das Leuchten ist auch sehr schOn wahrzunehmen, 
wenn Phosphor mit Wasserdii.mpfen iibergetrieben wird; Bedingung dabei ist immer, dass 
der Phosphor mit Sauerstoff in Beriihrung kommt. Das Leuchten der Phospho:rdampfe 
wird verhindert durch A.nwesenheit von Alkali, Alkohol, Terpentinol, Karbolsaure und eine 
Reihe anderer organischer Substanzen. 

In Wasser ist Phosphor unloslich, er ertheilt demselben aber seinen Geruch und die 
Eigenschaft zu leuchten. Dagegen wird er gelost von fetten und :fliichtigen Oelen, Aether, 
Weingeist, Chloroform, Schwefelkohlenstoff. Es losen 100 Th. :fliichti~tes Oel etwa 4 Th. 
Phosphor, fette Oele etwa 2 Th., Aether 1-1,3 Th., Weingeist 0,3 Th. Phosphor. Schwefel­
kohlenstoff lost Phosphor sehr reichlich auf. 

An der Luft verbrennt der Phosphor, wenn Sauerstoff geniigend vorhanden ist, zu 
Phosphorsii.ureanhydrid P20 5 ; bei Mangel an Sauerstoff entsteht Phosphorigsaureanhydrid 
P20 8• - In feuchtem Zustande der Luft ausgesetzt, zer:fliesst er zu einem Sirup, welcher 
aus einer Losung von Unterphosphorsii.ure P20 6H4, phosphoriger Sii.ure P03H3 und Phosphor­
sii.ure P04H8 besteht. 

Phosphor vereinigt sich mit den Halogenen, ferner mit Schwefel, in verschiedenen 
Verhii.ltnissen. Durch Erhitzen auf 250-260° C. wird er bei Luftabschluss in die rotbe 
amorphe Modifika tion umgewandelt, welche, iiber 260° C. hinaus erhitzt, wieder in 
gelben Phosphor zuriickverwandelt wird. 

Der officinelle (gelbe) Phosphor ist schon in kleinen Gaben ein todtlich wirkendes 
Gift, ausserdem wegen seiner leichten Entzilndlichkeit eine gefii.hrliche Substanz. 

Handb. d. pharm. Praxia. II. 38 
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Aufbewahrung. Wegen seiner Giftigkeit und leichten Entziindlichkeit erfolge 
die Aufbewahrung und das Umgehen mit Phosphor stets unter grosster Vorsicht. Er ist 
immer so aufzubewahren, dass er stets mit einer Wasserschicht 1) iiberdeckt ist. Das Auf­
bewahrungsgefass sei eine starke Flasche mit weiter Oeffnung, die mit einem guten Korke 
verschlossen wird. Die Flasche stelle man in eine starke Blechbiichse mit gut schliessendem 
Deckel und fiille den Zwischenraum zwischen Flasche und Biichse zum Theil mit feuchtem 
Sande aus. Der Aufbewahrungsort ist nach der gesetzlichen Vorschrift im Keller ein ver­
schliessbarer Schrank, am besten eine in die Mauer eingelassene Nische mit eiserner Thiir. 
Will man Phosphor abwagen, so nehme man mittels einer Papierscheere oder einer Pincette 
eine Stange Phosphor aus der Flasche, lege sie auf einen Teller, in welchen man eine 
fingerdicke Schicht \Vasser von mittlerer Temperatur (15-20° C.) gegossen hat, lasse sie 
einige Minuten in diesem Wasser liegen und schneide dann mit dem Messer oder der 
Scheere kleine Stiicke ab. Diese Stiickchen Phosphor lege man mittels einer Pincette auf 
Fliesspapier, trockne sie durch mehrmaliges Umwenden darauf ab und wage sie dann, indem 
man die abgetrockneten Stiickchen wieder mittels der Pincette auf die \Vagschale legt. 
Grossere Mengen Phosphor wagt man in der Art, dass man ein glasernes Gefass mit weiter 
Oeffnung zu 3 / 4 mit Wasser fiillt, tarirt und dann die Phosphorstiicke in dieses Gefliss 
hineinwligt. Die hierbei gebrauchte Pincette oder Scheere wird mit Papier abgewischt, 
das mit Phosphor in Beriihrung gekommene Papier in einen Feuerungsraum geworfen, 
Gefass, Teller, Wage sorgsam abgewaschen und abgetrocknet. \\'ird kalter Phosphor zer­
schnitten, so brockelt er etwas. Die dabei abfallenden kleinen Phosphorsplitter werden 
sorgsam mit feuchtem Fliesspapier aufgenommen und in einer Feuerung verbrannt. Die 
durch Phosphor verursachten Brandwunden sind sehr schmerzhaft, tief und wegen moglicher 
Resorption von Phosphor gefahrlich. Eine gut umgeschiittelte Losung von 0,3 g Silber­
nitrat in 4,0 g destillirtem Wasser mit einigen Tropfen Terpentinol, auf die frische Brand­
wunde gepinselt, lindert einigermassen den ersten Schmerz und macht die \Vunde gut­
artiger. Ferner sollen diinne Losungen von Chlorkalk, Natriumkarbonat, verdiinntem 
Salmiakgeist vorziiglich heilsam auf Phosphorbrandwunden sein. Das Abwagen des Phos­
phors darf nur an einem abgesonderten Orte, niemals auf dem Receptirtische vorgenommen 
werden. Phosphor ist in Substanz nur behufs Verwendung in der Technik gegen Gift­
schein verkauflich. 

Verunreinigungen des Phosphors hat man mehrere kennen gelernt, z. B. Eisen, 
Arsen, Kohle, Schwefel. Beziiglich der Verwendung des Phosphors als Rattengift kommen 
solche Beimischungen natiirlich nicht in Betracht. Andrerseits findet man jetzt haufig 
einen fast chemisch reinen Phosphor im Handel. Schwefel (0,01 Proc.) macht den Phos­
phor sehr briichig, wlihrend reiner Phosphor bei mittlerer Temperatur sich zahe zeigt und 
sich mit der Scheere schneiden lasst. Eisen kann dem Phosphor beigemischt sein oder 
an der Oberflache desselben als schwarzes Pulver adhariren, wie dies schon oben erwahnt 
ist. Im letzteren Falle wascht man den Phosphor mit verdiinnter Salpetersaure ab. Die 
Vernnreinigung mit Sch wefel und Arsen findet man, wenn man 1,0 g des Phosphors 
in einem Kolbchen mit 20,0 g Salpetersliure iibergiesst und durch Digeriren in Phosphor­
sliure verwandelt. Einen Theil der Losung priift man mit etwas Wasser verdiinnt mit 
Baryumnitratlosung. Eine Triibung zeigt Schwefelsaure an, was mithin einen schwefel­
haltigen Phosphor bekundet. Einen anderen Theil der Liisung dampft man ein, urn die 
iiberschiissige Salpetersaure zu verjagen, vermischt mit Salzsaure sowie einer reichlichen 
Menge Schwefelwasserstoffwasser und lasst einige Stunden an einem warmen Orte stehen. 
Ein gelber Niederschlag zeigt Arsen an, doch priife man, ob die Ausscheidung nicht etwa 
nur Schwefel ist. Eine dritte Probe der Fliissigkeit wird mit Ammoniakfl.iissigkeit im 
Ueberschuss versetzt, wodurch etwaiges Eisen als Ferriphosphat gefallt wird. Die Priifung 
des Phosphors hat im ganzen keinen Zweck, denn es ist nicht selten, dass eine Phosphor-

1) Wegen der :Moglichkeit, dass das Wasser verdunstet oder einfriert, wird neuer­
lich auch die Aufbewahrung unter verdiinntem Glycerin empfohlen. 
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stange rein, die daneben liegende hilchst nnrein angetroffen wird. Die Verunreinigung 
mit Arsen trifi't man fast immer an, aber sie ist wegen ihres geringen Betra.ges in thera­
peutischer Beziehung ohne Belang. 

Gegenmittel,. Sola.nge sich der Phosphor noch im Ma.gen befindet, ist es das 
Wichtigste, das Gift mittels der Magenpumpe thunlichst zu entfernen. Ausserdem reicht 
man Kupfersulfatlosungen, welche sowohl brechenerregend wirken a.ls auch den Phosphor in 
Phosphorkupfer verwandeln. Als wirksam gilt feruer die Darreichung einer Emulsion aus 
altern verharztem(!) Terpentinol (Olei Terebinthinae 30,0, Vitello. ovorum duorum, Aquae 
Menthae piperitae q. s. ad emulsionem 250,0), durch welche die Oxydation des noch im 
Magen befindlichen Phosphors beschleunigt wird. Doch beachte man wohl, dass der Arzt 
bei Phosphorvergiftungen ein al tes verharztes Terpentinol anzuwenden wiinscht.- Gegen 
diejenigen Mengen Phosphor, welche in die Blutbahn ubergegangen sind, giebt es ein 
eigentliches Gegenmittel nicht mehr, gegen diese resorbirten Phosphormengen wird vielmehr 
lediglich eine roborirende und symptomatische Behandlung zu richten sein. 

Anwendung. Durch das Thierexperiment ist unzweifelhaft bewiesen, dass der 
Phosphor das Knochenwachsthum in mii.chtiger Weise auregt. Man giebt daher den Phos­
phor in medicinalen Gaben von 0,0005-0,001 g mehrmals tii.glich bei Skrophulose und 
Rhachitis, meist in Oel gelost. Hochstgaben: 0,001 g pro dosi (Austr. Germ. Helv.), 
0,003 g pro die (Germ.), 0,005 g (Austr. Helv.). 

Technisch wird der weisse Phosphor zur Fabrikation der Phosphorzlindholzer, 
kleinere Mengen werden auch zur Herstellung der Phosphorbronce und zum Vergiften 
schii.dlicher Thiere verwendet. 

tt Oleum phosphoratum. Phosphorol. Die Vorschriften der Pharmakopoen 
weichen bezuglich des Phosphorgehaltes und der Darstellungsart stark von einander ab. 

Austr. 0,1 g gut abgetrockneter Phosphor wird unter Schiitteln in 100 Th. erwii.rmtem 
Ma.ndellll gelllst. Das erka.ltete Oel wird durcb Watte filtrirt. Gehalt 0,1 Proe. Phosphor. 
Hllchstgaben: 1,0 g pro dosi, 5,0 g pro die. 

Erglinzb. Darstellung wie Austr. Gehalt 0,1 Proe. Phosphor. Hllchstgaben: 
1,0 g pro dosi, 3,0 g pro die. 

Helv. Man erhitzt 100 Th. Olivenlll 5 Minuten lang auf 150° C. und l.ii.sst erkalten. 
Dann fiigt man hinzu eine Auflllsung von 1 Th. Phosphor in 5Th. Schwefelkoblenstoff, 
und erhitzt im Glaskolben auf dem W asserbade his zur volligen Verfiiichtigung des Schwefel­
kohlenstoffs. Gehalt 1 Proe. Phosphor. Hilchstgaben: 0,1 g pro dosi, 0,5 g pro die. 

Gall. 1) au centieme. :Man lllst 1 Th. Phosphor unter Schiitteln in 95Th. er­
wii.rmtem Mandeltll und fiigt nach dem Erkalten 4Th. Aether hinzu. 2) au millieme. 
Man mischt 10Th. des 1procentigen Prii.parates mit 90Th. Mandeltil. Die Gall. hat dem­
nach ein 0,1 pro e. und ein 1,0proe. Phosphorlll. 

Brit. Man lllst 1 Th. Phosphor unter Schiitteln und Erwarmen in 99 Th. Mandellll, 
das vorher auf 150° C. erhitzt worden und wieder erka.ltet war. Enthii.lt 1 Proe. Phosphor. 

U-St. 1 Th. Phosphor wird unter Schiitteln und Erwii.rmen in 90 Th. Mandellll ge­
lllst, welches vorher auf 250° C. erhitzt worden und wieder erkaltet war. Der erkaltAten 
Losung fiigt man 10 Th. A ether hinzu. 

Es mag noch einmal ausdrlicklich darauf aufmerksam gemacht werden, dass das 
fertige Phosphorol filtrirt werden soli, damit nicht ungeloste Phosphorpartikel genossen 
werden konnen. 

tt Phosphorlatwerge. Rattengift. Eleetuarium phosphoratum. Mort aux Rats. 
1) Zur Bereitung einer haltbaren Phosphorlatwerge lasst man sich vom Backer aus 1000 g 
Roggenmehl und 200 g Zuckerpulver ein Brot backeu, schneidet es in Stiicken, trocknet 
diese und stllsst sie zu einem groben Pulver, welches man in einer W eissblechbiichse auf­
bewahrt. 

Man bringt alsdann in einen erwarmten Mtlrser 2 g Phosphor, iibergiesst ihn mit 
50 ccm heissem Wasser und fiigt, wenn der Phosphor geschmolzen ist, allmahlich unter 
Umriihren 50 g oder soviel des gepulverten Zuckerbrotcs hinzu, dass ein streichbarer 
Brei entsteht. 

2) Genfer Vorschr.: 20 Phosphor, 400 heisses Wasser, 250 Adeps; nach dem Er­
kalten 500 Roggenmehl. Da hier der Phosphor in Fett gelost ist, ist der Brei sehr halt­
bar und wirksam, 

38* 
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3) Mittels grsnulirtem Phosphor. 100 Phosphor, 400 Sirupus simplex erwii.rmt 
man im Wasserbade bis der Phosphor geschmolzen ist und schiittelt bis zum Erkalten. 
20 g dieses Sirup mischt man mit Wasser in einer Kruke mit q. s. Wasser und Mehl. 
Hierbei fallt die Benutzung eines Morsers fort 

Phosphorlatwerge muss mit der deutlichen Signatur , Gift" verse hen sein. Ausser­
dem muss eine genaue Gebrauchsanweisung und Anweisung betr. Vernichtung eines ver­
bleibenden Restes gegeben sein. Die Abgabe ist nur gegP.n Giftschein zulii.ssig. 

tt Phosphorpillen. Mllnseplllen. Man schmilzt 60 g Phosphor unter 600 g 
heisseni 'Wasser, riihrt unter Umriihren von 21/ 2 kg Roggenmehl soviel darunter, dass ein 
diinner Brei entsteht, und riihrt diesen solange, bis der Phosphor gleichmii.ssig vertheilt ist. 
Alsdann fiigt man noch 500 g heisses Wasser hinzu und arbeitet den Rest des Mehles 
darunter, bis ein derber Teig entstanden ist, den man zu Pillen von 0,5-1 g Schwere 
verarbeitet. 

tt Schabenmittel. Ein diinner Mehlbrei, 0,05 Proc. weissen Phosphor enthaltend 
und mit etwas Zucker versiisst. 

A.morces. Knallblii.ttchen fiir Kinderpistolen. Man reibt 10 Th. Kalium­
chlorat mit diinnem Gummischleim an, fiigt 1 Th. amorphen Phosphor hinzu und tiipfelt 
von der Mischung auf Papier. Spii.ter wird mit diinnem Stii.rkekleister ein zweiter Bogen 
Papier auf die Tiipfel geklebt und die Bogen so zerschnitten, dass in jedem Abschnitt sich 
ein. Tiipfelchen befindet. 

Toxikologisches. Man unterscheidet eine chronische und eine akute Phosphor­
vergiftung. - 1) Die chronische Vergiftung entsteht, wenn liingere Zeit hindurch 
regelmii.ssig kleine Mengen Phosphor, z. B. in Dampfform, zur Resorption gelangen. Diese 
chronische Vergiftung kommt besonders in den Phosphorziindholz-Fabriken vor und tritt 
dort als Phosphor-Nekrose oder Kiefernekrose auf. Der Name riihrt daher, weil 
die Krankheit mit ausgedehnten Zerstorungen der Kiefer einhergeht. - 2) Die akute 
Vergiftung. Nimmt ein Mensch eine toxische Dosis Phosphor zu sich, so kommt es zu 
einer akuten Vergiftung, welche sich in folgenden Symptomen aussern kann: Erbrechen 
phosphorartig riechender, moglicherweise auch rauchender und im Dunkeln leuchtender 
Massen, Magenschmerzen. Spii.ter tritt Icterus auf, die Leber ist vergrossert und schmerz­
haft. Der Tod erfolgt hii.ufig unter Konvulsionen, meist erst nach mehreren Tagen. Die 
Sektion ergiebt: Icterus, fettige Degeneration der Leber, der Nieren, des Herzmuskels. 

Zum chemischen Nachweis einer Phospho~vergiftung wird man wie folgt zu ver­
fahren haben: 

1) Priifung durch die Sinne. Man priift das Erbrochene, den Mageninhalt, 
etwa iibersendete Speisen, sorgfaltig durch den Geruch, sieht zu, ob die Massen beim Um­
riihren im Dunkeln (!) leuchten und durchmustert die Objekte aufmerksam, ob sich noch 
Stiickchen von Phosphor oder Reste von Streichziindholzern finden. 

2) V orpro be (nach ScHEERER). Man bringt einen Theil der zerkleinerten Objekte 
in ein weithalsiges Pulverglas und setzt auf dieses einen Kork, in welchen zwei Streifen 
Filtrirpapier eingelassen sind, von denen der eine mit Silbernitratlosung, der andere mit 
Bleiacetatlosung getrii.nkt ist. Man lii.sst das Ganze vor Licht geschiitzt 12-24 Stunden 
unter Ofterem Umschiitteln stehen und beobachtet alsdann, ob Farbungen bei den Streifen 
aufgetreten sind. Ist n u r das Silbernitratpapier geschwiirzt, so ist moglicherweise Phosphor 
zugegen, denn Phosphor wirkt nur auf Silbersalze, nicht auch auf Bleisalze reducirend. 
Werden beide Papierstreifen geschwii.rzt, so ist der Versuch nicht beweisend, denn es 
ist alsdann Schwefelwasserstoff zugegen, der natiirlich das Silbernitrat in ii.hnlicher Weise 
schwii.rzen wiirde, wie es die Phosphordii.mpfe thun. 

3) Destillationsprobe (nach MrrscHEBLICH). Die Destillation ist in einem 
dunklen Raume auszufiihren! Man sii.uert das Untersuchungsobjekt mit ·weinsii.ure 
oder verdiinnter Schwefelsii.ure an, bringt es in einen hinreichend geri.umigen Kolben und 
giebt soviel Wasser hinzu, dass ein diinner Brei entsteht. Den Kolben verschliesst man 
mit einem dreifach durchbohrten Kork. Die eine Bohrung steht in Verbindung mit einem 
Dampfentwicklungsgefii.ss (bier nicht gezeichnet), die zweite Bohrung mit einem Kohlensii.ure­
Entwicklungsapparat, die dritte Bohrung mit einem aufsteigenden Kubler (Fig. 66). 

Man fiillt den Kolben zuniichst mit Kohlensiiure und heizt den Kolben selbst und 
das Dampfentwicklungsgefli.ss an. Kurz bevor die Dampfentwicklung beginnt, stellt man 
den Kohlensil.urestrom ab und destillirt nun lediglich im W asserdampfstrome. Man blende 
aile von den Heizflammen herriihrenden Lichtreflexe ab und suche namentlich zu Anfang 
der Destillatioil durch Tasten mit den Fingern die Stelle am Kiihlrohr festzustellen, 
bis zu welcher die W asserdii.mpfe hingelangen. Ist Phosphor zugegen, so tritt v o r 
dieser Stelle ein mehr oder weniger deutliches, fahl gelbgriinliches Leuchten auf. Diese 
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Lichterscheinung huscbt zu An fang der Destillation in dem Maasse vor, als die Wasser­
dii.mpfe vorriicken ohne kondensirt zu werden, und stellt sicb schliesslich, wenn der Kubler 
mit Wasser gefilllt wird, da ein, wo die W asserdii.mpfe im Kubler verdichtet werden. 

Dauert das Leuchten lange Zeit an und kann man hoffen, Phosphor in Substanz 
abzuscheiden, so setzt man den Kohlensii.ureapparat wii.hrend der Destillation in Thii.tig­
keit. Das Leuchten hort nun auf, dafiir aber geht etwa vorhandener Phosphor unver­
il.ndert in das Destillat iiber. 

Hat man das Leuchten in den Kiihlrohren des Apparates beobachtet, so ist die 
Anwesenheit von Phosphor sichergestellt. Finden sich in dem Dosti!late Phosphorkiigelchen, 
so schmilzt man diese als ,corpus delicti" mit Wasser in ein Glasrohr ein. 

Das von den W asserkiigolchen getrennto Destillat wird iibrigens nicht beseitigt. Es 
enthii.lt den Phosphor z. Th. zu phosphoriger Sii.ure, z. Th. zu Phosphorsil.ure oxydirt, und 
man kann es benutzen, um die Anwesenheit von Phosphor in den Objekten auf andere 
Weise sicherzustellen. Man versetzt zu diesem Zwecke einen 'fheil des Destillates mit 
250-500 cern starkem Chlorwasser, lii.sst die Mischung einige Zeit in verschlossenem Ge-

Fig. 66. Phosphor-Nachweis nach MITSCHERLICII . 

fii.sse stehen und dampft sie in einer Porcellanschale bis auf einen kleinen Fliissigkeitsrest, 
z. B. 10 ccm, ein. Dieser enthii.lt den Phosphor jetzt ala Phosphorsii.ure. Man versetzt ihn 
mit einem grossen Ueberschuss, z. B. 50 ccm, Ammoniummolybdll.natl!lsung und 1ii.sst 
12 Stunden an einem warmen Orte stehen. Nach dieser Zeit filtrirt man den ausgeschie­
denen gelben Niederschlag ab, lt!st ibn in Ammoniak, fii.llt die Ll!sung mit Magnesia-Mixtur 
und stellt durch das Mikroskop das Vorhandensein sargdeckelfl!rmiger Krystalle fest. -
Einen anderen Theil des Destillates kann man zur Priifung nach DusART·BLONDLOT 
benutzen. 

Es ist nun moglich, dass in den zu untersuchenden Objekten Phos­
phor zugegen ist, ohne dass man beim Destillationsversuch Phosphor­
leuchten beobachtet. Das Phosphorleuchten wird namlich zum grossen Theile oder 
gll.nzlich verhindert durch die Anwosenheit einiger Substanzen wie: Alkohol, Aether, 
Chloroform, Benzin, Petroleum, Terpentinl!l, Wasserstoffsuperoxyd, Quecksilberchlorid, Kar­
bolsii.nre. Es tritt auch nicht. ein bei alkalischer Reaktion der Objekte: daher ist vor­
geschrieben worden, diese vor der Reaktion deutlich anzusil.uern. 

Findet man in cinem solchen Faile im Destillat nach DusART-BLONDLOT (s. unten) 
niedere Oxydationsstufcn des Phosphors (unterphosphorige Saure oder phosphorige Sii.ure) 
oder nach erfolgter Oxydation Phosphorsil.ure, so ist damit bewiesen, dass in den Ob­
jekten giftiger Phosphor enthalten gewesen ist. Denn mit Wasserdll.mpfen ist wohl giftiger 
Phosphor fiiichtig, welcher sich auf dem W ege his zur Vorlage zu Sii.uren des Phosphors 
oxydiren kann, dagegen ist mit Wasserdil.mpfen weder unterphosphorige Sii.ure noch phos­
phorige Sii.ure oder Phosphorsii.ure fliichtig. 
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4) Nachweis nach DusART-BLONDLOT. Das Verfahren beruht darauf, dass unter­
phosphorige Siiure, phosphorige Siiure und auch freier Phosphor durch Einwirkung von Zink 
und Schwefelsiiure zu Phosphorwasserstoff reducirt werden. Leitet man diesen in Silber­
nitratlOsung, so erfolgt in dieser Abscheidung von schwarzem pulverigen Phosphorsilber 
PAg8• Bringt man dieses in einem Wasserstoffentwicklungsapparat mit Zink und verdiinnter 
Schwefelsaure zusammen, so wird wiederum Phosphorwasserstoff bez. ein Gemisch desselben 
mit Wasserstoff gebildet. Phosphorwasserstoff verbrennt an der Luft mit smaragdgriiner 
Flamm e. 

Man verarbeitet zu diesem Nachweis entweder einen Theil des urspriinglichen Ob­
jektes oder den bei der Destillation im Kolben zuriickgebliebenen Riickstand oder einen 
Theil des Destillates. - Der Cbemiker greift auf die Methode von DusART-BLONDLOT dann 
zuriick, wenn er Phosphor durch den MrTSCHERLICH'schen Versuch, also durch das Phos­
phorleuchten nicht findet, weil entweder Substanzen zugegen sind, welche das Leuchten 
vcrhindern, oder weil der Phosphor schon zu phosphoriger Saure oxydirt ist. Man ver­
fiihrt wie folgt: 

Vor allem hat man festzustellen, dass das zu verwendende Zink phosphorfrei ist, 
d. h. dass es, in einem blinden Versuche gepriift, mit verdiinntcr Schwefelsiiure ein Wasser-

Fig. 67. Appnrat zum DusARD-Br.ONI>LOT'schen Verfahren ucs l'ho•phornachweises in der Modifikation 
von FHESE~IL'S und KEUUAUER. 

stoffgas entwickelt, welches nicht mit griiner Flamme bez. ohne griinen Flammenkegel 
verbrennt und auch beim Niederdriicken mit einer Porcellanschale nicht griin aufleuchtet. 

Man bringt nun in einen Kolben von 1/ 2 - 1 / 1 Liter Fassungsraum eine geniige'nde 
Menge reines Zink (s. oben), iibergiesst es mit einer reichliehen Menge 20 procentiger reiner 
Schwefelsli.ure und fiigt einen filtrirten wasserigen Auszug des Objektes oder einen Theil 
des Destillates hinzu. Dann setzt man einen Stopfen mit Gasableitungsrohr auf und leitet 
den entwickelten W asserstoft' in eine Vorlage, welche eine 5 proc. neutrale Silbernitrat­
losung enthii.lt. Man stellt den ganzen Apparat ins Dunkle und lii.sst die Entwicklung 
12-24 Stunden lang gehen. Nach dieser Zeit hat sich aus der Silbernitratlosung unter 
allen Umstii.nden ein schwarzer Niederscblag abgeschieden. Man sammelt diesen in einer 
Porcellanschale, zieht ihn zweimal mit Wasser aus und priift nun diesen Niederschlag im 
DusART-BLONDLOT'schen Apparat auf das Vorhandensein von Phosphorsilber. 

Der A p para t besteht aus einer zweihalsigen Gasentwicklungsfiasche (a) von 150 his 
250 ccm Fassungsraum, in welche eine geniigende Portion chemisch reinen Zinks in Stiicken 
gegeben ist. Sie ist mit einem Reservoir (f) (einer Flasche mit abgesprengtem Boden) dicht 
verbunden. Das Gasleitungsrohr kommunicirt mit einem U-formigen Rohre (b), gefiillt 
mit Bimssteinstiickchen, welche mit Aetzkalilauge getriinkt sind, urn Schwefelwasserstoff 
zuriickzuhalten. Das Gasausstromungsrohr (de) ist mit einer Platinspitze (e) armirt, welche 
durch feuchte Baumwolle wiihrend der Reaktion g e k ii h l t wird. Hierzu kann auch die 
Platinspitze des Lothrohres dienen. Ein gewohnlicher (c) und ein Schrauben-Quetschhahn (d) 
gestatten die Regulirung des Gasaustritts. 



Phosphorus. 599 

V or Einsatz des Gasleitungsrohres giesst man verdiinnte Schwefelsiiure zu dem Zink. 
Nach einiger Zeit de11 Gasentwioklung bei geotfneten Quetschhiihnen sohliesst man den 
Hahn d, um die Fliissigkeit in das Reservoir (f) iiberzufiibren. Duroh Sohliessen und 
Oetfnen des einen und des anderen Hahnes regulirt man den Gasinhalt des Apparates so, 
dass das ausstrOmende Gas eine geniigend grosse Flamme liefert. Diese Flamme be­
obaohtet man im Dunkeln (!'!. Erweist sie sioh als reine farblose und nioht griinliohe 
Wasserstotfflamme (Zink kann Phosphorzink enthalten), so giebt man einen Theil des aus­
gewasohenen Silberniedersohlages (also das vermeintliohe Phosphorsilber) in das Reservoir, 
liisst das Gas bei geotfneten Hiihnen zum Theil ausstromen, damit die im Reservoir be­
findliohe Fliissigkeit in das Entwicklungsgefass abfliesst, fiillt den Apparat wie oben an­
gegeben wieder mit Wasserstotfgas, ziindet das ausstromende Gas an und beobachtet die 
Farbe der Flamme. 

Brennt die Wasserstoffflamme mit griinem Kern und leuchtet sie, wenn man sie 
mit einem kalten Porcellanschiilohen niederdriiokt, smaragdgriin auf, so ist damit bewiesen, 
dass in den U ntersuchungsobjekten eine niedere Oxydationsstufe des Phosphors: unter­
phosphorige Siiure oder phosphorige Siiure zugegen ist, und man wird den weiteren Schluss 
ziehen diirfen, dass diese Siiuren in den Objekten urspriinglich als weisser, giftiget" Phos­
phor enthalten gewesen sind, wenn man nicht,etwa mit der :Moglichkeit reohnen muss, dass 
diese niederen Oxyde des Phosphors in Form von Arzneien eingefiihrt worden sind. 

Bei der Ausfiihrung der DusART-BLONDLOT'schen Methode muss alles ausgeschlossen 
warden, was ausser Phosphorwasserstotf zu einer Griinfarbung der Flamme fiihren kOnnte, 
z. B. Salzsiiure, Chloroform und iihnliche gechlorte organische "\1 erbindungen. 

II. Phosphorus amorphus (Helv.). Phosphor rouge (Gall.). Amorpher Phos· 
phor. Rother Phosphor. Diese Modifikation des Phosphors wird dargestellt, indem man 
den gewohnlichen weissen Phosphor unter Luftabschluss oder in einer Kohlensiiure-Atmo­
sphitre auf 250° C. erhitzt. Der so erhitzte Phosphor wird alsdann zerrieben, durch Be­
handeln mit Natronlauge oder Schwefelkohlenstoff von unveriindertem weissem Phosphor 
befreit, darauf mit Wasser gewaschen und getrocknet. 

Ein rothbraunes, seheinbar amorphes, thatsitchlich aber mikrokrystallinisches Pulver, 
geruchlos und gesohmacklos, unloslich in Wasser. Das spec. Gewicht ist bei 170 C. = 2,10. 
Er lost sich nicht in Schwefelkohlenstoff und ist auch ungiftig. Er ist durch Reiben 
nicht entziindlich, geht aber durch Erhitzen auf ca. 300° C. wieder in den gewohnlichen 
Phosphor iiber. - Man hiite sich, den rothen Phosphor mit chlorsaurem 
Kalium, Kaliumpermanganat, Natriumsuperoxyd und ahnlichen Ieicht Sauersto:ff 
abgebenden Substanzen zusammenzureiben. Es wiirde noch Ieichter wie beim Zusammen­
reiben dieser Substanzen mit Schwefel Explosion eintreten. 

Mit Wasser befeuchtet reagire er nicht sauer. Beim Aufbewahren an der Luft werde 
er nicht feucht und nehme auch saure Reaktion nicht an. An Schwefelkohlensto:ff gebe 
er keinen weissen Phosphor ab; man priift in der Weise, dass man 10 g des rothen 
Phosphors mit 30 cern Schwefelkohlensto:ff auszieht, filtrirt und einen Theil des Filtrates 
an einem warmen Orte auf Filtrirpapier abdunsten litsst. Das Filtrirpapier darf sich als­
dann nioht entziinden. 0,5 g des Phosphors sollen beim Verbrennen keinen Riickstand 
hinterlassen. 

Abgesehen von kleinen Mengen, welche zur Darstellung chemischer Praparate ver­
braucht werden, wird die Hauptmenge des amorphen Phosphors zur Fabrikation von Ziind­
hOlzern und der Reibfiii.chen idr die sog. schwedischen Sicherheitsziindhillzer verbraucht. 
Siebe Seite 189. 

Ill. tt Zincum phosphoratum. Phosphure de Zinc (Gall.). Zlnci Phosphl· 
dum (U-St.). Zinkphosphilr. Phosphorzink P 2Zn3• Mol. Gew. = 257. 

DarsteZhtng. Ein Glaskolben von ca. 50 cern Rauminhalt, welcher mit 9,0 vollig 
reinen Zinkstiicken beschickt ist und in einem Bade von feiner Eisenfeile steht, wird 
erhitzt. So wie das Zink geschmolzen ist, giebt man nach und nach in Stiickchen von 
der Grosse einer Erbse 3,0 Phosphor, welcher von Schwefel und Arsen moglichst frei ist, 
an welchem auch kein Wasser haften darf, hinzu. Letztere Operation witre im Verlaufe 
von 3 Minuten ausznfiihren. Nachdem das letzte Stiickchen Phosphor eingetragen ist, 
hebt man den Glaskolben aus dem Feilspanbade und halt ihn frei in der Luft, bis er 
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ziemlich erkaltet i~t. Die Darstellung muss an einem Orte geschehen, wo die etwa aus 
dem Kolben austretenden Phosphordampfe durch Luftzug alsbald fortgetrieben werden und 
den Arbeiter nicht bel&stigen. Die erkaltete Masse wird zerrieben und etwa vorhandene 
freie Zinkpartikeln werden herausgesucht und beseitigt. Dieses Verfahren der Darstellung 
ist nur bei kleinen Mengen anwendbar. 

Zur Darstellung grosserer Mengen Phosphorzink empfiehlt sich das Verfahren nach 
VIGIKR, welches darin besteht, Phosphordampf in trocknem Wasserstoft'gase auf geschmol­
zenes Zink in diinner Schicht einwirken zu lassen. 

ElgetUJchaften. Ein graues, mit krystallinischen, zerreiblichen Fragmenten durch­
setztes Pulver mit schwachem Metallglanz, schwach nach Phosphor riechend und schmeckend. 
Spec. Gew. = 4,7. Unloslich in Wasser oder in Alkohol. Von verdiinnter Salzs&ure oder 
Schwefelsii.ure wird es unter Entwicklung von Phosphorwasserstoft gelost. Bei Luftabschluss 
erhitzt, schmilzt und sublimirt es, bei Luftzutritt erhitzt, verbrennt es zu Zinkphosphat. 

Prif'ung. Diese besteht 1) in der Durchmusterung des zu feinem Pulver zer­
riebenen Prii.parats. Es diirfen keine Zinkmetalltheilchen vorhanden sein. 2) Ein Gramm 
des fein zerriebenen Priiparats wird mit wasseriger Ammoniumehloridlosung iibergossen 
und einen Tag bei Seite gestellt, dann in einem Filter gesammelt, zuerst mit Wasser, 
dann mit Weingeist, zuletzt mit Aether abgewaschen, an der Luft getrocknet und ge­
wogen. Es miissen mindestens 0,9 g wiedergewonnen werden. 

Aufbewahrung. In kleinen, gut versehlossenen Gefassen, sehr vorsichtig. 
Anwendung. Phosphorzink wurde von VIGmx und CuNIER an Stelle ded Phosphors 

empfohlen. Man giebt es zu 0,005-0,01 g zwei- bis dreimal. Als Hochstgaben sind 0,1 g 
pro dosi und 0,4 g pro die anzunebmen. 

Pilulae Zinc! phoaphoratl VrGIER et CuNmH. 
Rp. Zinci phosphorati 0,8 

Radicis Liquiritiae 2,5 
Sirupi gummosi q. s. 

Fiant pilulae 100, argento obducendae. 

Puhls e Zlneo phoaphorato VwrE& et CvNIEI<· 

Rp. Zinci phosphorat.i 0,4 
Amyli 5,0. 

Divide in partes aequales No. 50. 

Der Arzt vermeide es, das Zincum phosphoratum abgekiirzt zu verschreiben, damit 
es nicht mit Zincum phosphoricum verwechselt wird. 

tt Aether antifebrllia ZOERNLAIII 
ZOERNLAIB'S Fie hera ther. 

Rp. Aetheris phosphorati 20,0 
Olei Terebinthinae 5,0 
Olei Caryophyllorum 0,5. 

Dreimal titglich 5-10 Tropfen mit LikOr odet· Wein. 

tt Aether pboaphoratua (Ergiinzb., Hamb. Y.). 
Rp. Phosphori 1,0 

Aetheris !100,0. 
Man Ulst den gut abgetrockneten Phosphor unter 
hiiufigem Umschiltteln im Aether. Vor Licht ge­
schiltzt in kleinen, fest verschlossenen, vllllig ge­
filllten Flaschen ldlhl aufzubewahren. 

EH:dr Phoaphorl (U-St.). 
Rp. Spiritus Phosphori (U-St.) 810 ccm 

Olei Anisi 2 
Glycerini 550 ~ 

Elixir aromatici q. s. ad 1000 • 
1 ccm enthl11t = 0,00025 g Phosphor. 

Ellslr Phoaphorl et Nucla vomleae (Nat. form. l. 
Rp. Tincturae Strychni (U-St.) 35 ccm 

Elixir Phosphori 965 • 

Linlmentum ammonlato-phoaphora$um. 
Rp. Phosphori 0,25 

Olei Papaveris 25,0 
Liquoris Ammonii caustici 8,0 
Olei Terobinthinae 0,6. 

Liquor Ferri albumlaatl cum Phoaphoro. 
Rp. Liquoris Ferri albuminati 200,0 

Aetheris phosphorati (Ergiinzb.) gtt. VI 

Liquor Phosphorl (Nat. form.). 

THOMPSON's Solution of Phosphorus. 

Rp. Phosphori 0,07 g 
Alkohol absoluti 35,0 ccm 
Spiritus llfenthae 0,5 • 
Glycerini 64,5 , 

Oleam Jecorla phoaphoratum. 

Phosphorleberthran (Milnch. Ap.-Y.). 

Rp. Phosphori 0,1 
Olei Olivae 10,0 
Olei Jecoris 990,0. 

Oleum phosphoratam (Hamb. Vorschr.1. 

Rp. Phosphori 1,0 
Olei Olivae 199,0. 

Man beschte, dass das PhosphorOI des Ergiinzb. 
nur 0,1proc. ist(!J. 

Pilulae Phosphorl (L'-St.) 

Rp. 1. Phosphori 0,06 
2. Radicis Althaeae 
S. Gummi arabici iii! 6,0 
4. Chloroformii 
5. Glycerini 
6. Aquae 

Man mischt 2 und 3 im PorcellanmOrser, ilber­
giesst die Mischung mit einer Lilsung des Phos­
phors in 5 ccm Chloroform, mischt, sWsst mit 
5 und 6 zur Masse an, formt 100 Pillen und Uber­
zieht diese mit Tolubalsam. 
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Pllalae Phosphor! WEGNER. 
Rp. Phosphori 0,03 

Sirupi Sacchari 7,5 
Radicis Liquiritiae 10,0 
Gummi arabici 5,0 
Tragacanthae pulv. 2,5. 

Fiant pilulae 200. 

Pllolae Phoaphori WuNDERLICH. 

Rp. 1. Phosphori 0,15 
2. Sirupi Saechari 1,0 

a. Gummi arabici 0,8 
4. Tragacanthae pulv. 0,4 
5. Radicis Liquiri tiae 1,5. 

Man verriihrt 1 mit 2 in einem erwti.rmten MOrser 
und stosst mit 3-5 zur Masse an. Fiant pi!. 50. 

Spiritus Phosphor! (U-St.) 
Hp. Phosphori 1,0 

Alcohol absoluti 1000,0 cern. 
Man erwarmt am Ruckflusskuhler his zur Auflosung 

und fiillt nach dem Erkalten his auf 1000 cern auf. 

Photographiae adjumenta. 
Bei der ausserordentlichen Verbreitung, welche die Photographic in den weitesten 

Kreisen gefunden hat, wird es zweckmassig sein, die wichtigsten Hilfsmittel zur Ausfiihrung 
der hauptsachlichsten photographischen Verfahren bier kurz zu besprechen. Im Anschluss 
hieran geben wir auch einige Notizen tiber Lichtpaus-Verfahren. 

I. Photographie. Trockenplatten. Das nasse oder Kollodium-Verfahren wird 
kaum noch ausgefiihrt. An seine Stelle ist das trockene Verfahren getreten, welches sich 
der photographischen Trockenplatten bedient, d. h. Glasplatten, mit einer Gelatine­
schicht iiberzogen, welche die lichtempfindliche Silberverbindung (Bromsilber) in feiner, 
emulsionsartiger Vertheilung enthalt; daher der Name Bromsil b er-Em ulsions pla. tten. 
Die Herstellung dieser Platten erfolgt in besonderen Fabriken. 

Bezliglich der A ufbewahrung ist zu beach ten, dass sich diese Platten zwar 
ziemlich lange (Monate lang) brauchbar erhalten, dass aber schliesslich doch ein Zeitpunkt 
eintritt, in dem sie unbrauchbar werden. Der Wiederverkaufer notire also auf den einzelnen 
Kastchen die Zeit des Bezuges, verkaufe die alteren Platten zuerst und priife von Zeit zu 
Zeit, ob die Platten noch brauchbar sind, durch eine photographische Aufnahme. 

Die Aufbewahrung erfolgt unter absolutem Lichtabschluss an einem kiihlen, 
trockenen Orte, der vor Schwefelwassersto:ff, Salzsaure- und Ammoniakdampfen, iiberhaupt 
Gasen und Dampfen (Brom) jeder Art thunlichst geschiitzt ist (schon Leuchtgas und Leucht­
gasfl.a.mmen wirken schadlich!). An einem feuchten Orte ki:innen die Gelatineiiberziige 
schimmeln bez. faulen, an einem zu trocknen Orte ki:innen sich die Gelatineliberziige von 
der Glasunterlage abli:isen. 

Lichtschutz. Aile photographischen Arbeiten sind, soweit lichtempfindliche Sub­
stanzen da.bei in Betracht kommen, unter thunlichstem Ausschluss chemisch wirksa.mer 
Lichtstra.hlen auszufiihren. Von den drei Grundfarben des Spektrums haben die grosste 
chemische Wirksamkeit die violetten und ultravioletten Strahlen. Weitaus geringer 
ist die chemische Wirksamkeit der gelben Strahlen, sehr gering die der rothen Strahlen. 
Daraus ergiebt sich, dass man die optisch wirksamen Strahlen des gewohnlichen Sonnen­
und Lampenlichtes zum grossten Theile ausschalten kann, wenn man das Licht durch 
gelbe und noch besser durch rothe Scheiben gehen !asst. Der Lichtschutz ist alsdann 
zwar nicht absolut, aber fiir die Ausflihrung der Ublichen Arbeiten geniigend. 

Nicht jedes rothe Glas bietet aber hinlanglichen Lichtschutz, vielmehr eignet sich 
hierzu nur da.s rothe Rubinglas, ganz ungeeignet sind rothe Glaser, bei denen die Roth­
farbung z. B. durch Kupfer hervorgebracht ist. Solche unbrauehbare Glaser sind 
zur Zeit vielfach im Handel. - Man priift die rothen Glaser auf ihre Brauchbarkeit 
durch die photographische Platte, indem man eine nicht belichtete Platte bei diesem Lichte 
mit einem Entwickler behandelt, oder durch das Spektroskop. In ersterem Faile darf der 
Entwickler wahrend einer Zeit von 20-30 Minuten keine Einwirkung auf die Platte zeigen, 
im andern Faile miissen im Spektroskop aile Farben mit Ausnahme des Roth ausgesloscht 
erscheinen. Urn im Hause die rothe Lampe entbehren zu kunnen, kann man einen Holz­
rahmen, der in den Fensterrahmen genau passt (ev. durch Aufnageln von Tuchkanten dicht-
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schliessend gema.cht wird), mit einer dreifachen Lage von gewohnlichem gelbbraunem Pack­
papier bekleben, dass man mit Leino! trii.nkt. 

Entwickler. Durch die Belichtung wird auf der photographischen Platte cin 
Bild nicht erzeugt. Das Halogensilber ist durch die Belichtung nur in einen besonderen 
Zustand versetzt worden, in welchem es durch gewisse Reagentien (Reduktionsmittel) zu 
metallischem Silber reducirt wird. Die nicht vom Lichte getroffenen Parthien werden 
wahrend einer beschrii.nkten Zeit von etwa 30 Minuten von den Entwicklern nicht reducirt. 
Friiher war der Hauptentwickler der Eisenoxalat-Entwickler. Zu diesem sind in den letzten 
Jahren eine Anzahl aromatischer Derivate getreten, welche zumeist Dioxy- und Diamido­
derivate (der Ortho- und Parareihe, nicht der Metareihe) des Benzols sind. Die wichtigsten 
derselben sind: 

Amidol = Diamidophenol = C6H3(0H)(NH2 ) 2 • 

Eikonogen = Amido-p-N aphthol-p-sulfosaures Natrium = C, 0H~. (OH) 
(NH2)S03N a. 

Glycin = Para-Oxyphenylglycin = C6H!(OHiNH-CH2 -C02H. 
Hydrochinon = Paradioxybenzol = C,HiOH)2 • 

Metol = Schwefelsaures Salz des Monomethyl-Paraamido-Meta-Kresols = 
[C6H3(0H)CH3(NHCH3)l2 • H2SO!. 

Pyrogallol = Trioxybenzol = C6H3(0H)3 . 

Rodinal = Salzsaures Para-Amidophenol = C0H!(OH)NH2 • HOI. 
Es ist zu beachten, dass die Platten narh dem Entwickeln vor dem Fixireu sehr 

sorgfaltig (miudestens 5 Minuten lang) auszuwaschen sind, wenn der Entwickler stark 
alkalisch ist. Tadellose Platten gehen sonst nach kurzer Zeit an Flecken zu Grunde. 

Rp. 

Elsenoxalat-Entwlckler. 
Losung A. 

Kalii oxalici neutralis 
Aquae destillatac 

Losung B. 

300,0 
1000,0. 

Rp. Ferri sulfw·ici crystall. 100,0 
Aquae destillatae 300,0. 

:\Ian mischt vor dem Gebrauche 3 Vol. von LOsung 
A und 1 Vol. von L6sung B. B ist in A ein­
zugiessen. Die !tlischung muss klar, darf nicht 
griitzlich sein. 

Pyrogallol-Entwlckler. 
Losung A. 

Rp. 1. Natrii sulfurosi cryst. 30,0 
2. Aquae destillatae 100,0 
s. Pyrogalloli 10,0 
4. Acidi sulfurici diluti gtt. 5-10. 

Man lOst 1 in 2, fiigt q. s. von 4 his zur scbwach­
sauren Reaktion zu und lOst dann 3 auf. 

Losung B. 
Rp. Natrii carbonici crystall. 40,0 

N atrii sulfurosi 50,0 
Aquae destillatae 1000,0. 

Vor dem Gebrauche mischt man 12 Vol. von Losung 
A mit 100 Vol. von L6sung B. 

Bydrochlnon-Entwlekler mit Soda. 

Rp. 
Losung A. 

Hydrochinoni 10,0 
Natrii sulfurosi crystall. 50,0 
Aquae destillatae 600,0-800,0. 

Losung B. 
Rp. Natrii carbonici crystall. 10,0 

Aquae destillatae 80,0. 
Vor dem Gebrauche mischt man 3 Yo!. von L6-

sung A mit 1 Vol. von L6swtg B. 

HJdrochlnon-Entwickler mit Pottasche. 
Losung A. 

Rp. Hydrochinoni 
Natrii sulfurosi cryst. 
Aquae destillatae 

10,0 
25,0 

300,0. 

LOsung B. 
Rp. Kalii carbonici puri 25,0 

Aquae dcstillatae 200,0. 
Yor dem Gebrauch mischt man 2 Vol. von LOsung 

A mit 1 Vol. von Losung B. 

Hydrochinon-Entwlckler, haltbarer. 
Rp. Aquae destillatae 1000,0 

Natrii sulfurosi 200,0 
Hydrochinoni 50,0 
Kalii carbonici 400,0. 

Yor dem Gebrauche mit 4-6 Vol. 'Vasser zu ver­
dUnnen. 

Elkonogen-Entwlckler. 
Fur Portrait und Landschaft. 

Losung A. 
Rp. Natrii sulfurosi crystall. 200,0 

50,0 
500,0 

2500,0. 

Eikonogeni 
Aquae destillatae 
Aquae destillatae 

Losu ng B. 
Rp. Natrii carbonici crystall. 150,0 

Aquae destillatae 1000,0. 
Vor dem Gebrauch werden 3 Vol. von Losung A 

mit 1 Vol. von Vlstrng B gemischt. 

Rp. 

Eikonogen-Entwlekler. 
Fur Momentaufnahmen. 
Natrii sulfurosi crystall. 
Kalii carbonici 
Eikonogeni 
Aquae fervidae 

60,0 
40,0 
20,0 

600,0. 

lletol-Pottasche-Entwiekler. 

LOsung A. 
Rp. Aquae destillatae 1000,0 

100,0 
10,0. 

N atrii sulfurosi crystal!. 
Metoli 

Losung B. 
Rp. Aquae destillatae 1000,0 

Kalii carbonici 100,0. 
Vor dem Gebrauche sind 3 Vol. von L6sung A Init 

1 Vol. von L6sung B zu mischen. 
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Metol-Soda-Entwlekler. 
Losung A. 

Rp. Aquae destillatae 
Natrii sulfurosi crystal!. 
llletoli 

LosungB. 

1000,0 
100,0 

10,0. 

Rp. Aquae destillatae 1000,0 
Natrii carbonici crystall. 100,0. 

Yor dem Gebrauche werden 3 Vol. von L0sung A 
mit 1 Yol. von LOsung B gemischt. 

Rodinal-Losung. 

Rp. Natrii sulfurosi crystall. 50,0 
Kalii carbonici 25,0 
Aquae dcstillatae 1000.0 
Paraamidophenoli hytlrochlorici 5,0. 

Diese LUsung ist auch klluflich zu beziehcn. Zum 
Gcbrau<"h mit dcr 15- 30fachen Menge Wasser 
zu venliinnen. 

Rodinal-Entwickler. 

Rp. Rodinallosung 1,0 
Aquae 15,0-30,0. 

Kann mit der kiiuflichen oder selbst hergestellten 
bereitet werden. 

llletol-Hydroehlnon-Entwickler. 

Rp. Metoli 
Hydrochinoni 
Natrii sulfurosi cryst. 
Aquae destillatae 
Kalii carbonici 

5,0 
2,5 

50,0 
1000,0 

20,0. 

Glycln·Entwlckler. 

Rp. Glycini 5,0 
Natrii sulfnrosi 15,0 
Aquae destillatae 100,0 
Kalii carbonici 25,0. 

Vor dem Gebrauche mit 3-4 Vol. Wasser zu ver­
dUnnen. 

Pyro-Glreln·Entwlekler. 
LOsung A. 

Rp. Glycini 15,0 
Aquae destillatae 1000,0 
Kalii carbonici 60,0. 

Losung B. 
Rp, Natni sulfurosi 100,0 

Aquae destillatae 1000,0 
Pyrogalloli 32,0 
Acidi sulfurici cone. gtt. 10-15. 

Vor dem Gebrauch ist 1 Vol. von Losung A mit 
1 Vol. von Losung B und 1 Vol. Wasser zu 
mischen. 

Amidol-Entwickler. 
Rp. Amidoli 20,0 

Aquae clestillatnc 1000,0 
Natrii sulfurosi crystal!. 200,0, 

Zum Gebrauche verdi"innt man die L6snng mit 3 
Vol. Wasser und sctzt auf je 50 cern Entwickler 
einige Tropfen KaliumbromidlOsung sowie 4 bis 
10 Tropfen Natriumthiosulfatlosung (1: 10) hinzu. 

Amldol-Entwickler, getrennter. 
Rp. Natrii sulfurosi crystall. 50,0 

Aquae destillatae 1000,0. 
Z urn Gebrauche setzt man zu 100 ccm dieser LO­

sung = 0,5-0,75 g festes Amidol, 5-20 Tropfen 
Kaliumbromid!Osung (1: 10) und 10-15 Tropfen 
Nattiumthiosulfatlosung (1 : 10). 

Unlversal-Entwlckler. 
Losung A. 

Rp. Hydroehinoni 15,0 
Natrii su1furosi crystall. 100.0 
Acidi ci trici 5,0 
Kalii bromati 4,0 
Aquae destillatae calidae 900,0. 

Losung B. 
Rp. Natri caustici 15,0 

Aquae clestillatae 900,0. 
Man mischt je gleiche Theile von LOsung A, B und 

Wasser. 

Kopiren auf Papier. Das Kopiren der Negative auf Papier erfolgt durch 
Belich tung besonderer Kopir-Papiere; die Kopien werden spater fixirt und getiint. Die 
zum Fixiren und Tonen benutzten Bader richten sich im speciellen Faile nach der Art des 
benutzten Papieres. Im Princip enthalten diese Bader Natriumthiosnlfat, nm das nicht 
reducirte Halogensilber aus dem Papier herauszulOsen, und Goldsalze, um das Bild 
zu tonen, d. h. einen feinen Niederschlag von metallischem Gold auf dem reducirten Silber 
zu erzeugen. Jedem Kopirpapier wird eine Vorschrift zur Bereitung des fur dieses passenden 
Fixir- bez. Tonfixirbades beigegeben. Immerhin haben wir einige gebrauchliche Vorschriften 
beigefligt. - Es empfiehlt sich, die Goldlosnng erst unmittelbar vor dem Gebrauch hinzu­
zufiigen, also das Bad zunachst goldfrei herzustellen, selbst wenn die Vorschrift das als­
baldige Hinzufligen der GoldlOsung vorschreiben sollte. 

Tonftxlrbiider. 

I. Saures. 

Rp. Natrii thiosulfurici 250,0 
Ammonii rhodanati 25,0 
Plumbi aretici 10,0 
Acidi citrici 5,0 
Auti trichlorati 0,4 
Aquae 1000,0. 

II. Neutrales. 

Rp. Nattii thiosulfurici 250,0 
Plumbi acetici 20,0 
Calcii chlorati 10,0 
Auri trichlorati 
Aquae 

0,4 
1000,0. 

IlL FUr Celloidinpapier. 

Rp. Plumbi nitrici 20,0 
Natrii thiosulfurici 500,0 
Ammonii rhodanati 55,0 
Aluminis 
Acidi ci trici aa 15,0 
Plurnbi acetici 20,0 
Aquae 2000,0. 

Die geklarte Losung wird filtrirt. Vor dem Ge­
brauch fUgt man 1]10 Vol. Goldchlotidlosung (1: 200) 
hinzu. 

Tonbad; glftfreles. 

Losung A. 

Rp. Boracis 3,0 
Aquae destillatae • 1000,0. 
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Losung B. 
Rp. Natrii acetici fusi 4,5 

Aquae destillatae 1000,0. 

Losung C. 
Rp. Auri trichlorati 2,0 

Aquae destillatae 5010. 
Zum Tonen mischt man von LOsung A = 50 cern, 

von B = 50 ccm, von C = 4 ccm mit 125 cern 
Wasser. Eiweiss, welches etwa nach Ofterem 
Gebrauche in das Bad gelangt, muss abf!ltrirt 
werden. 

Gold·Tonbad fiir schwarze Tiine. 
L()sung A.. 

Rp. Auri trichlorati 5,0 
Aquae dcstillatae (~6° C.) 150,0. 

Losung B. 
Rp. Strontii chlorati 

Aquae fervidae 

L()sung C. 

50,0 
100,0. 

Rp. Kalii rhodanati 25,0-50,0 
Aquae fervidae 250,0. 

Man giebt zur warm en LOsung A die he iss c LO­
sung B und mischt darauf unter UmschUtteln in 
mehreren Antheilen zu der LOsung C, welche 
97,5° C heiss sein soli, das Gemisch von A + B 
hinzu. 

Kallumbromidliisung. 
Ve rzOgerun gs 16 sung. 

Rp. Kalii bromati 1,0 
Aquae destillatae 9,0. 

Dem fertigen Entwickler tropfenweise zuzusetzen. 

Natrlumthiosulfatliiaung zur Beschleunigung. 
Rp. Natrii thiosulfurici 1,0 

Aquae destillatae 1000,0. 
Dem fertigen Entwickler tropfenweise zuzusetzen. 

Natrlumthloaulfat· Vorbad fiir unterexponirte 
Platten, auch fiir Moment-A.ntnahmen. 

Rp. Natrii thiosulfurici 1,0 
Aquae destillatae 3000,0. 

Die Platten sind 2-3 Minuten in diesem Bade zu 
baden, dann abzuspiilen und zu entwickeln. 

Fixlrliisnng. 
Rp. N atrii thiosulfurici 250,0 

Aquae destillatae 1000,0. 

A.nthlon. 
Rp. Kalii persulfnrici (Bd. 1, S. 128) 5,0 

Aquae destillatae 1000,0. 
Zum ZersWren etwa in den Negativen zurflckge­

bliebener Reate von Natriumthiosulfat. 

Fixlrlosung, saure. 
Lllsung A.. 

Rp. Natrii thiosulfurici 250,0 
Aquae destillatae 1000,0. 

Losung B. 
Rp. N atrii thiosulfurici 250,0 

Aquae destillatae 1000,0 
Acidi hydrochlorici (25 °/0 ) 75,0 

oder Acidi sulfurici cone. 80,0 ccm. 
Die LOsung B ist nur beschriinkte Zeit haltbar, 

Sie muss deutiich saner reagiren, wenn nicht, so 
ist sie verdorben. 

Zum Gebmuche mische man 1 Liter von LOsung A 
mit 50-60 ccm von Lilsung B. 

Yentirkuag der Platten. 

Rp. Hydrargyri bichlorati 10,0 
Aquae destillatae SOO,O. 

Die feuchten Platten werden so lange in dieser 
Lilsung gelassen, bis sie ganz weiss sind, dann 
grllndlich gewassert(!) in Ammoniakflllssigkeit ge­
legt, bis sie rein schwarz sind, gewasse1 t und 
getrocknet. 

A.bschwiehungs-Liisung. 

Rp. Natrii thiosulfurici 25,0 
Aquae destillatae 100,0 
Kalii ferricyanati 0,5-1,0. 

l'!egath-Lack. 

I. 

Rp. Alkohol absoluti 1000,0 
Sandamcis 167,0 
Olei Ricini 83,0 
Camphorae 17,0 
Terebinthinae venetae 15,0. 

\'or dem Gebrauche mit etwas Alkohol zu ver· 
dUnnen. Die Platten nicht Uber 45° C. zu er­
warmen. 

II. 

Rp. Laccae in tabulis 
Sandaracis 
Olei Ricini 
Alkohol absoluti 

150,0 
18,0 

1,0 
1000,0. 

Magnesium·Blltzlicht. 

I. 

Rp. Magnesii pulverati 10,0 
Baryi superoxydati 50,0. 

II. 

Rp. 1\lagnesii pulverati 1,0 
Kalii chlorici 
Kalii perchlorici aa 7,5. 

III. 

Rp. Kalii permanganici 40,0 
Magnesii pulverati 60.0. 

V o rs i c b ti g mischen und mit Salpeterpapier Pa­
tronen von 0,5--2,0 g herstellen. 

1\'. 

Rp. Aluminii pulverati 20,0 
Stibii sulfurati nigri 15,0 
Kalii chlorici 65,0. 

V. Rauchschwach. 

Rp. Magnesii pulverati 
Ammonil nitrici aa. 

A.urantla Collodium. 

Rp. Aurantia-Farbstoff 0,3 
Collodii (von 2 Proc.) 100,0. 

Zur Herstellung von Gelb-Scheiben. 

Gelbftlter. 

Gesattigte Pikrinsaure-L()aung 

Absorbirt die blauen Strahlen und lasst nur die 
gelben Strahlen durch. 

Grii.nftlter. ZETTNOW'sehes Lichtftlter. 

Rp. Cupri sulfurici cryst. 44,0 
Kalii dichromici 4,25 
Aeidi sulfurici cone. 0,5 
Aquae destillatae 250,0-500,0. 

Fiir Sonnenlicht oder elektrisches Bogenlicht. Llisst 
im koncentrirten Zustande nur gelbgrllne Strahlen 
hindurch. 

Blauftlter. 

Rp. Cupri sulfurici crystall. 1,0 
Liquoris Ammonii eaust. 5,0-6,0. 

Llisst nur die blauen Strahlen hindurch. 

.leiiClullnlosung. 

Rp. Aesculini 1,0 
Aquae 75,0. 

Absorbirt die ultravioletten Lichtstrahlen. 
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Blau·, Braun· und Griinfiirbung von Koplen auf 
Bromsllber-Gelatlnepapler. 

Blaufiirbung. 

Bra unfl\rb ung. 
A {Uranii nitrici 10,0 

· Aquae destillatae 1000,0. 
B {Kalii ferricyanati 10,0 

· Aquae destillatae 1000,0. 

605 

A J Ferri Ammonii citrici 1,0 
·\Aquae deotillatae 100,0. 

B JKalii ferricyanati 1,0 

Dann werden gernischt (Reihenfolge ist innezu­
halten !) von: 

· \Aquae destillatae 100,0. 

Zum Gebrauche werden gemischt von 

A. 50 cern 
Eisessig 10 " 
B. 50 " 

Die fixirtcn Bromsilberbilder werden vorher gut 
gewiiosert, dann in die klare, grllnliche Mischung 
gebracht. Nach 1--2 Rekunden erhAlt man ein 
blaustichigeB Schwarz, das bald in intensives Blau 
ubergeht. Man wiissert alsdann, bis das Wasser 
farblos abll\uft. 

A. 50 cern 
Eisessig 10 " 
B. 50 " 

Die fixh-ten und gewaschenen Silberkopien werden 
wie bei der blauen T6nung behandelt. 

Grllnfl\rbung. 
Urannitratl6sung (1: 100) 25 cern 
FerriammonlumcitratWsung (1: 100) 25 " 
Eisessig 10 " 
Ferrlcyankaliuml6sung (1 : 100) 50 " 

Die grllnget6nten Kopien dllrfen nicbt zu lange 
wassern. 

Quinol, photographischer Entwickler, ist identisch mit Hydrochinon. 
'l'annaliuhllute sind Gelatinehiiute, durch Formalin gehiirtet, fiir photographische 

Zwecke. 
Films sind photographische Trockenplatten auf Unterlage von Gelatine, bez. mit 

Formaldehyd gehii.rteter Gelatine. 
IHphenal ist Diamidooxydiphenyl in dem zur Entwicklung gehrauchsf'ahigen 

Zustande. 
Ortol, ein Derivat des Orthoamidophenols (nach VoGEL= Verbindung von 2 Mol. 

Methyl-o-amidophenol und 1 Mol. Hydrochinon). Moderner Entwickler. 

II. Lichtpausverfahren. Die im Folgenden beschriebenen Lichtpausverfahren 
kann man selbstverstandlich auch zum Kopiren photographischer Negativplatten benutzen, 
in der Regel aber wendet man die Verfahren nur an, urn Zeichnungen und dergl. zu 
reproduciren. Dies geschieht in der Weise, dass man das praparirte Papier mit der Schicht­
seite nach oben auf ein Reissbrett legt, die zu reprodncirende Zeichnung (Bildseite nach 
oben) darauflegt, beide mit Reisszwecken fest3pannt und nun das gauze dem direkten 
Sonnenlicht aussetzt. Durch Liiften einer Ecke im gedampften Tageslichte sieht man zu, 
wie der Process vorschreitet. Wenn die Kopie weit genug gediehen ist, so entwickelt 
und fixirt man in der noch anzugebenden Weise. 

Es muss betont werden, dass die anzuwendenden Chemikalien absolut rein sein 
miissen. Die Eisenoxydsalze miissen oxydulfrei, die Oxydnlsalze oxydfrei sein. Das Ferri­
cyankalium darf Ferrocyankalium nicht enthalten. Man muss es daher entweder frisch 
umkrystallisiren oder muss grossere Krystalle durch Abwaschen von ihrer ansseren Schicht 
befreien. Vergl. S. 197. 

Das Verfahren cignet sich auch zur Herstellung von Lichtpausen nach natiirlichen 
Gegenstandcn, z. B. hiibsch arrangirten Zusammenstellungen von Blattern und Bliithen, die 
man auf das Papier legt und mit einer Glasscheibe bedeckt, bez. zwischen zwei Glas· 
scheiben befestigt hat. 

1) Cyanotypien. Weisse Linien auf blauem Grunde. 
A 1 Kalii ferricyanati 8,0 B { Ferri citrici ammoniati oxydati 10,0 

\. Aquae destillatae 50,0 Aquae destillatae 50,0 
Beide Losungen werden filtrirt und im Dunkeln gemischt, Mit der Mischung 

bestreicht man einseitig Schreibpapier und trocknet es im Dunkeln. Das trockne Papier 
sieht griinlich-gelb aus und halt sich - wenn es vor Licht und Feuchtigkeit geschiitzt 
aufbewahrt wird - ziemlich lange. 

Man kopirt im direkten Sonnenlichte ziemlich kraftig, wii.ssert alsdann im Dunkeln 
oder im Schatten, unter wiederholtem Ersatz des W assers, badet kurze Zeit in salzsaurem 
Wasser (1 Th. Salzsiiure von 25 Proc. + 19 Th. Wasser), wassert bis alle Saure entfernt 
ist und trocknet alsdann. 

2) Positives Blauverfahren. Blane Linien auf weissem Grunde. Die 
lichtempfindliche Losung besteht aus 

20 ccm Gummischleim 1 : 5, 
8 " Ferriammoniumcitratlosung 1 : 2, 
5 , Ferrichloridllisung 1 : 2. 
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Die Fliissigkeiten werden in der Dunkelkammer in der angegebenen Reihen­
folge (!) gemischt. Die Mischung ist erst diinnfliissig, dann zii.her, schliesslich weich wie 
Butter. In diesem Zustande (sie hii.lt sich einige Tage brauchbar, wenn vor Licht ge­
schiitzt) streicht man sie auf gut geleim tes Papier, welches auf einem Reissbrett hefestigt 
ist und trocknet rasch im Dunkeln. Dann kopirt man 5-10 Minuten in der Sonne, his 
die dunklen Striche der Zeichnung hell auf dunklem Grnnde erscheinen. Dann streicht 
man mit einem Pinsel rasch eine Llisung von 1 Th. gelhem Blutlaugensalz in 5Th. Wasser 
ohne aufzudriicken dariiher und spiilt diese letztere Losung, sobald alle Details da sind, 
rasch unter einem Wasserstrahl ah (auf die Riickseite des Papiers darf von der Ferrocyan­
kaliumH5sung nichts gelangen !). Man wii.ssert darauf, badet in verdiinnter Salzsii.ure (1 Salz­
sii.ure von 25 Proc. + 9 Wasser), wii.ssert his zur Entfernung der Sii.ure und trocknet an 
der Luft. 

3} Tinten-Kopirprocess. Das lichtempfindliche Papier wird durch Auftragen 
folgender Mischung hereitet: 

A ( FerrisulfatlOsung 10,0 C 1 Gelatine 10,0 g 
\ Wasser 100,0 I Wasser 100,0 

B { Weinsii.ure 10,0 D { Ferrichlorid-
Wasser · 100,0 losung 20,0 g 

Man mischt A mit B, giesst heides in C und fiigt D hinzu. Das Kopiren ist be­
endet, wenn die helichteten Stellen vollkommen weiss geworden sind. Dann hringt man 
die Kopien in das sog. Fixirbad aus: 4,0 g Gallussii.ure, 0,5-1,0 g Oxalsii.ure und 500 g 
Wasser. Man hadet ca. 3 Minuten, wii.ssert sorgfii.ltig in rein em Wasser und trocknet. 
Bei zu kurzer Belichtung farht sich der Grund mit, hei zu langem Kopiren werden die 
dunklen Linien nur grau. 

Physostigma. 
Gattung der Papilionaceae - Phaseoleae - Phaseolinae. 

Physostigma venenosum Balfour. Heimisch in Westafrika von Kap Palmas 
bis Kamerun. Am Grunde holziger, oberwarts krautiger Sehlingstrauch mit 3 zahligen 
Blattern, Nebenbliitter pfriemlich. Bliithen in achselstandigen Trauben, purpurn, von 
sehr eigenthiimlichem Ban. Hiilse breit-linealisch, nach heiden Enden verschmalert, zwei­
klappig, innen diinn gefachert. 

Verwendung find en die Same n: 

t Semen Calabar (Erganzb.). Physostigma tis Semina (Brit.). Physostigma (U-St.). 
Semen Physostigmatis venenosi. Faba Calabarica. - Kalabarbohne. Eserenuss. 
Spaltnuss. Gottesgerichtsbohne. - Feve du Calabar (Gall.). - Calabar Bean. 
Ordeal Bean. 

EO. 
Fig. 68. 

Same von Physo­
stigma veucnosum. 

Beschreibung. Sie sind bis 35 mrn lang, bis 20 mm breit, bis 
11 mm dick, also etwas flachgedriickt, schwach nierenfOrmig, d. h. die 
eine Langseite ist wenig eingebogen oder gerade, die andere gewolbt. 
Diese ist von einer brei ten Furche durchzogen, die jederseits von emporge­
wolbten Wiilsten begrenzt ist. In der Mitte der Furche verlauft die 
etwas erhabene Raphe, an einem Ende des Samens erkennt man das Hi­
lum als feine Vertiefung nnd die Mikropyle, am entgegengesetzten die 
schwaeh wulstige, von einer Liingsfurche durchzogene Chalaza. Die 
Seitenfllichen des Samens sind feingernnzelt, die Farbe ist eine mehr oder 
weniger dnnkel-rothbraune. - An der diinnen Sarnenschale haften die 
Cotyledonen fest an, die mit einem breiten Spalt in der Mitte auseinan­
der klaffen. Die werthlose Samensehale macht 28 Proc. des Samens au:;. 

Die Samenschale besteht 1) aus Palissaden mit engern, nach unten etwas erweitertem 
Lumen, die 300 ft lang werden, 2) ciner Schicht I-fonniger Tragerzellen, 3) an den dicken 
Stellen einer liickigen Schicht verdickter Zellcn mit braunem Inhalt, 4) einer Schicht zu­
sammengepresster Zellen und 5) einer Scbieht kleiner rnndlicher Zellen. In den Cotyle­
donen zahlreiche kleine Alcnronkorner und Stiirkekorner von eiformigem Umriss, die deut-
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lich geschichtet sind und einen verzweigten Langsspalt erkennen lassen. Sie reprasentiren 
den Leguminosentypus sehr deutlich. Die Alkaloide sind nur im Embryo und zwar 
bauptsachlich in den ersten zwei Zellscbichten desselben enthalten. Man kann sie nacb­
weisen, indem man z. B. 0,02 g des Embryo mit 3 cern Ammoniak einige Stunden 
stehen lasst und dann eindampft, man erhint eine griine Fiirbung infolge der Bildung 
von Eserinblan. Bromwasser giebt in den Zellen des Embryo einen starken, gelbbraunen 
Niederscblag. 

Bestandtlteile. .AJkaloide: Phy8ostygmin (Eserin) zu 0,1 °/oo· c,~H2,N302 
(vergl. dort), Eseridin C,~H23N302 (?), Calabarin. 

Letzteres ist nach EHRENBERG in dem Samen nicht praformirt, der dafiir ein neues 
Alkaloid, Eseramin C, 6H25N40 3 (?), auffand. 

Ver(iilscltungen und Verwechslungen. An Stelle der Calabarbohnen oder 
mit ihnen vermengt kommen andere Leguminosensamen vor, die aber mit einer Ausnahme 
ohne weiteres erkannt werden konnen. Diese Ausnahme betrifft die Samen der Mucuna 
(Physostigma) cylindrosperma Oliv., die von derselben Gestalt und Farbe wie die 
echten Samen, aber mehr walzenformig sind, und bei denen die Furche nicht so weit um 
den Samen herumgeht. Sie gelten als besonders gehaltreich und werden aus der Droge 
sorgfaltig heransgelesen. Sie sind als beson dere Sorte derselben anzusehen. 

Die anderen, sammtlich werthlosen Samen starnmen von: En tad a Gigalo bi um D. C., 
Mucuna urens D. C. und noch eine andere Mucuna-Species, Dioclea spec., Cana­
valia obtusifolia. Auch die Samen der Oelpalme sind unter der Droge gefunden. 

Aufbewaltrung. Nur unzerkleinert unter den vorsichtig aufzubewahrenden 
Mitteln. In Deutschland sind Calabarbohnen dem freien Verkehr entzogen; die daraus 
dargestellten Zubereitungen diirfen nur gegen arztliche Veronlnung abgegeben werden. 

Anwendung. Vergl. Physostigminum. 

t Extractum Calabar (Erganzb.). Extr. Physostigmatis (Brit. U-St.). Extr. 
Fabae Calabaricae. Calabarbohnenextrakt. Extrait de feve de Calabar (Gall.). 
Extract of Calabar Bean. Extr. of Physostigma. - Ergii.nzb. 2 Th. grob gepulverte 
Calabarbohnen werden 4 Tage mit einer Miscbung aus 4 Tb. Weingeist (87 proc.) und 6 Tb. 
Wasser, dann noch 24 Stunden mit einer Mischung aus 2 Tb. W eingeist und 3 Tb. Wasser 
ausgezogen. Die Pressfliissigkeiten werden filtrirt und zu einem dicken Extrakt eingedampft, 
wobei barzige Ausscheidungen durcb kleine Mengen Weingeist zu losen sind. Ausbeute 
12-14Proc. -Brit.: 1000g gepulverte Calabarbobnen (No. 40) werden mit 51 90 vol. proc. 
Weingeist, unter Befeucbten mit 1250 ccm, im Verdrangungswege ausgezogen; der Ruck­
stand wird ausgepresst; die vereinigten Ausziige werden durch Destillation vom W eingeist 
so viel als moglich befreit, zu einem sehr weichen Extrakt eingedampft, mit ihrem dreifachen 
Gewicht Milchzucker gemischt und zu einem festen Extrakt eingedampft. - U-S t.: A us 
1000 g gepulverter Calabarbohne (No. 30) und q. s. 91 pro c. W eingeist bereitet man im 
Verdrangungswege unter Befeuchten mit 400 ccm I. a. 1000 ccm Fluidextrakt, indem man 
zuerst 900 ccm, dann noch etwa 2100 ccrn 1) sarnrnelt, die letzteren auf 100 cern eindarnpft, 
mit dern ersten Auszug vereinigt und bei hochstens 50° C. zur Pillenkonsistenz eindampft. 
- Gall.: 1000 g fein gepulverte Calabarbohnen werden in einem Kolben mit 1 1 80 proc. 
W eingeist 2 Stun den irn W asserbade erwii.rrnt, dann in einem Verdrangungsapparat solange 
mit siedendem W eingeist behandelt, bis dieser nahezu farblos ablauft, 1) wozu etwa 5000 g 
erforderlich sind. Man zieht den W eingeist ab und verdampft zur Pillenkonsistenz. Aus­
beute 2,5-3,0 Pro c. - Beirn Abdestilliren des W eingeistes ist darauf zu achten, dass die 
harzigen Ausscheidungen nicht in der Blase zuriickbleiben (s. die Vorschr. d. Ergii.nzb.). -
.J e nach Bereitungsart und Konsistenz sind die Gaben des Extrakts verschieden; Brit. giebt 
sie auf 0,015-0,06 an. Fiir das Praparat des Ergii.nzb. giebt HusEMANN 0,005-0,02 an 
(bei Tetanus weit hiiher!); nach LEWIN ist die grosste Einzelgabe 0,03, die grosste Tages­
gabe 0,06. 

In der Augenheilkuude verwendet man entweder Losungen des Extrakts in Glycerin 
(1,0: 5,0-15,0), die mit einem Pinsel ins Auge gebracht werden, oder das mit dem Extrakte 
getriinkte Papier, Charta calabarina s. physostigminata, Papier calabarise (vergl. 
Bd. I, S. 721-22), oder die Calabar-Leimplii.ttchen, Gelatina extracti Physo­
stigmatis s. pbysostigminata (vergl. Bd. I, S. 1202). 

1) Vergl. Band I, Fussnote S. 925 und ,Reaktionen" S. 943. 
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t Tinctura Physostigmatis. Tinctura Fabae Calabaricae. Calabartinktur. 
Teinture ou A.lcoole de feve de Calabar. Tincture of Physostigma. U-St.: Aus 
150 g gepulverter Calabarbohne (No. 40) und q. s. 91 proc. Weingeist im Verdrii.ngungs­
wege; man befeuchtet mit 100 cern und sammelt l. a. 1000 cern Tinktur. - Gall.: Aus 
1 Th. grob gepulverten Calabarbohnen und 5 Th. 80 proc. Weingeist durch 10 tii.giges 
Ausziehen. Wie die folgende vorsichtig und vor Licht geschiitzt aufzubewahren. Zu 10 
Tropfen bei Magenkrampf, bis zu 30 Tropfen bei Tetanus. 

t Tinctura Physostigmatis aetherea. 10 Th. Calabarbohnenextrakt bringt man 
mit 2 Th. Magnesiumkarbonat zur Trockne, pulvert, zieht 2 Tage mit 60 Th. Aether aus 
und bringt die Seihfliissigkeit mit Weingeist auf 100 Th. 

Guttae anteplleptlcae RucHE. 
Rp. Extracti Calabarici o,5 

Spiritus aetherei 1,0 
Aquae Menthae pip. 20,0. 

Bei Fallsucht tropfenweise zu beginnen, zu steigen bei Kindem bis zu 5-10, bti Erwachsenen bis 
zu 8-15 Tropfen dreimal tiiglich, dann wiederherabgehen. 

Physostigminum. 
I. tt Physostigminum. Physostigmina. Eserine (Gall.)~ Die freie Physostig­

min-Base. C,,H2,N30 2 • Mol. Gew. = 275. 
Darstellung. Die Darstellung des Physostigmins muss mit peinlicher Sorgfalt 

geschehen, da dasselbe li.usserst Ieicht zersetzlich ist. Im wesentlichen verfahrt man dabei 
auf folgende Weise: 

Die zerkleinerten Bohnen werden mit Weingeist von 85 Proc. extrahirt und die 
Ausziige bei moglichst niederer Temperatur, am besten im Vakuum, abdestillirt. Es 
hinterbleibt ein Extrakt, welches sich nach einigem Stehen in einen wasserigen Theil 
und eine obenauf sohwimmende Fettschicbt trennt. Aus ersterem, welcher das Physostigmin 
als Salz gelost enthli.lt, wird das Alkaloid durch Zusatz von N atriumbikarbonat ab­
geschieden und der wasserigen Fliissigkeit durch Ofteres Ausschiitteln mit Aether ent­
zogen. Schiittelt man darauf die Aetherlosung mit verdiinnter Schwefelsaure, so nimmt 
letztere das Alkaloid auf, wahrend Harz, Fett etc. in dem Aether bleiben. Die schwefel­
saure Losung des Physostigmins wird wiederum mit N atriumbikarbonat gefallt und das 
Alkaloid mit Aether aufgenommen. Beim langsamen Verdunsten des letzteren scheidet 
sich das Physostigmin in Krystallen ab, welche durch Umkrystallisiren aus Aether rein 
erhalten werden kiinnen. 

Eigenschaften. Im reinsten Zustande weisse, glanzende, zu Aggregaten vereinigte 
Blattchen, die sich schwer in Wasser, Ieicht in Weingeist, Aether und Chloroform losen, 
und bei 102-103° C. schmelzen. Aus wasserhaltigem Aether krystallisirt das Alkaloid 
mit 1 Molekiil Wasser, welches es gegen 100° C. verliert und dabei einen Gewichtsverlust 
von 6,10 Proc. erleidet. Es besitzt stark alkalische Reaktion und bildet mit Sauren Salze, 
die gegen Lackmus schwach saner reagiren; einige derselben krystallisiren gut. Das Physo­
stigmin ist ausserst Ieicht zersetzlich, die wasserige Losung farbt sich durch Luft- und 
Lichteinfluss bald roth, rascher noch, wenn man dieselbe erhitzt, und hinterlasst beim 
Verdampfen eine amorphe, kirschrothe, in Aether unlosliche Substanz: Rubreserin. Auch 
die anfangs farblose Losung der Salze fiirbt sich bald roth, indem der namliche Korper 
entsteht. Aus der wli.sserigen Losung der Physostigminsalze wird das Alkaloid durch 
kaustische und kohlensaure Alkalien, sowie durch Ammonia.k abgeschieden und dabei unter 
Rothflirbung rasch zersetzt; weniger energisch wirkt Natriumbikarbonat ein. Versetzt man 
die Liisung eines Physostigminsalzes mit Natriumbikarbonatliisung und schiittelt mit Aether 
das in Freiheit gesetzte Alkaloid ans, so hinterbleibt dasselbe bei langsamem Verdunsten 
des Losungsmittels auf einem Uhrglase als farbloser oder schwach gelblich gefarbter Fir­
niss, in welchem meist einige Krystalle zu bemerken sind; befeuchtet man dann denVer­
dunstungsriickstand mit einigen Tropfen Aether und riihrt leicht mit einem Glasstab, so 
verwandelt er sich vollig in kleine, weisse Krystalle von reinem Physostigmin. 

Die Physostigminsalze sind vollig geschmacklos, in ihrer wasserigen Losung 
entsteht durch Kaliumquecksilberjodid eine weisse, durch Phosphorwolframsiiure 
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eine schmutzigweisse Fii.Ilung, Phosphormolybdansaure giebt einen gelblichen, Jod­
lilsu ng einen braunen Niederschlag. 

Reaktionen: 1) Erwii.rmt man auf einem Uhrglase einige Tropfen A.mmoniak­
fliissigkeit gelinde und tragt alsdann eine kleine Menge eines Physostigminsalzes (falls das­
selbe leicht lllslich ist, am besten in wenig Wasser gelllst) ein, so erhalt man eine gelb­
rothe Lllsung, welche beim Eindunsten auf dem W asserbade einen blauen bis blaugrauen 
Riickstand hinterlasst. Letzterer giebt mit einigen Tropfen W eingeist eine blaue Lllsung. 
Uebersattigt man diese mit Essigsaure, so erscheint die Fliissigkeit im durchfallenden 
Lichte violett, im auffallenden roth und stark blau fluorescirend. Die Fluorescenz ist 
besonders stark, wenn man einen ziemlichen Ueberschuss an Essigsaure verwendet. (EBERT.) 

2) Der wie oben hergestellte blaue bis blaugraue Verdampfungsriickstand der am­
moniakalischen Physostigminsalzlllsung last sich in einem Tropfen konc. reiner Schwefel­
saure mit griiner Farbe auf, welche bei allmahlichem Zusatz von Weingeist in eine 
rothe (bei auffallendem Lichte) iibergeht. Liisst man den W eingeist bei gelinder Warme 
verdunsten, so nimmt die Fliissigkeit eine blaue Farbe an, die allmii.hlich wieder in eine 
griine iibergeht . 

.Aufbewaltrung. Sehr vorsichtig, vor Licht und Feuchtigkeit geschiitzt, am 
besten in dunklen Glasrohren eingeschlossen oder tiber Aetzkalk .. Da das Physostigmin 
nicht als solches, sondern nur in Form seiner Salze verwendet wird, so wird die freie 
Physostigmin-Base hOchstens zur Bereitung der ~alze vorriithig gehalten werden. 

II. tt Physostigminum sulfuricum (Germ.). Sulfate d'eserJne (Gall). Physo­
stigminae Sulfas (Brit. U-St.). Physostigminsulfat. Eserinsulfat. (C15H21N30 2) 9 • H2SOt• 
Mol. Gew. = 648. 

iJarstellung. Man lost 10,0 Th. wasserfreies Physostigmin (freie Base) in abso­
lutem A.lkohol und neutralisirt diese Losung mit einer unter starker Abkiihlung {!) be­
reiteten Mischung von l1,82 Th.) reiner Schwefelsiiure mit der fiinffachen Illenge (10 Th.) 
absolutem Alkohol, bis die alkoholische Losung, auf mit Wasser befeuchtetes blaues Lack­
muspapier gebracht, dieses nur iiusserst schwach rothet. Die alkoholische Losung des 
Sulfates wird bei gelinder Warme zur Sirupsdicke abgedunstet und im Vakuum iiber 
Schwefelsiiure vollig ausgetrocknet, wobei gewohnlich. eine Krystallisation eintritt. Das 
getrocknete Physostigminsulfat wird zu einem mittelfeinen Pulver zerrieben. Hiiufig findet 
man das Priiparat in Lamellenform im Handel. Urn diese zu erhalten, wird die sirups­
dicke Losnng des Physostigminsulfates auf Glasplatten aufgestrichen und im Vakuum iiber 
Schwefelsiiure getrocknet. 

Eigenschaften. Das Physostigminsulfat bildet ein gelblich weisses Pulver, meist 
von krystallinischer Beschaffenheit. Ein Priiparat von rein weisser Farbe ist im Handel 
nicht zu finden. Es lost sich iiusserst Ieicht in Wasser und Weingeist zu einer gelblich 
gefarbten, Lackmuspa.pier schwach rothenden Fliissigkeit auf tmd ist sehr hygroskopisch, 
so dass es an der Luft rasch feucht wird und zerfliesst. Koncentrirte Schwefelsaure lost 
es mit gelblicher Farbe auf. Ausser dem pulverformigen kommt, wie oben erwahnt ist, 
auch ein Pr-iipa.rat in Form von gelblich weissen Lamellen in den Handel, ersteres ist jedoch 
vorzuziehen, da das La.mellenpraparat vollig amorph und in Folge dessen vie! hygroskopi­
scher ist, wie das gepnlverte, krystallinische. 

PrUfung. Da.s Physostigminsulfat muss beim Erhitzen an der Luft verbrennen, 
ohne einen Riickstand zu hinterlassen, welcher aus anorganischen Verunreinigungen bestehen 
wiirde. Die wasserige Losung darf selbst in koncentrirtem Zustande Lackmuspapier nur 
schwach riithen, ein stark saner reagirendes Priiparat ist zu verwerfen. Die A.nwesenheit 
der Schwefelsiiure wird durch Baryumnitratlosung nachgewiesen, im iibrigen werden die 
unter Physostigmin angegebenen Identitiitsreaktionen ausgefiihrt . 

.Aufbewahrung. Sehr vorsich tig, da das Priiparat stark giftig ist. Da es 
ferner stark hygroskopisch ist und sich am Lichte leicht rothlich f"arbt, so halt man es am 
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...4.nwendung der Physostigminsalze. Physostigmin ist ein heftiges Gift. 
Innerlich oder in subkutaner Injektion wirkt es lahmend auf die motorischen Nerven. 
Man giebt es daher innerlich oder subkutan zu 0,0005-0,001 g einmal bis dreimal taglich 
bei Epilepsie, Chorea, Tetanus. Aeusserlich: Auf die Pupille des Auges wirkt Physo­
stigmin verengernd (myotisch). Man wendet daher die Losungen des Sulfats oder Salicylats 
in Form von Augenwasser 0,02-0,05 g zu 10,0 g Wasser an zur Beseitigung der Mydriasis 
und Akkomodationslahmung. Ferner zur Zerreissung von Verwachsungen (Synechien) zwischen 
Iris und vorderer Linsenkapsel. Bei Irisvorfall oder nach Staaroperationen, urn dem Vor­
fall vorzubeugen; zur Verminderung des intraokularen Dmckes bei Glaucom und Staphy­
lom. Als Antisepticum bei Cornea-Geschwiiren, Eiterbildungen in der Vorkammer und bei 
Wundeiterungen nach Staaroperationen. Hochstgaben: 0,001 pro dosi, 0,003 g pro die. 
Augenwasser, welche Physostigmin enthalten, versieht man, um Verwechslungen vorzu­
beugen, mit der Bezeichnung ,Gift ttt". Vergiftungen durch Physostigmin werden 
mit Brechmitteln, Magenpumpe und Roborantien behandelt. Als specifisches Antidot 
gilt Atropin. 

In tier Thierheilkunde findet das Physostigminsulfat bei Kolik der Pferde An­
wendung; man giebt es zu 0,1 g in vVasser ge!Ost in der Form subkutaner Injektionen. 

tt Physostigminum hydrochloricum. Eserinum hydrochloricum. C, 5~1N302 • 
HCl. Mol. Gew. = 311,5. Durch Neutra!isiren von Physostigmin mit Salzsiiure zu 
erhalten. Farblose Krystalle, in Wasser und W eingeist Ieicht liislich, nicht hygroskopisch, 
farben sich aber trotz Lichtabschluss bald gelb. 

tt Physostigminum hydrobromicum. Eserinum hydrobromicum. C10H21~302 • 
HBr. Mol. Gew. = 356. Farblose Krystalle, in Wasser und in Alkohol Ieicht los­
lich, trotz Lichtabschluss Ieicht gelb werdend. 

Ill. tt Physostigminum salicylicum (Austr. Germ. Helv.). Physostigminae 
Salicylas (U-St.). Eserinum salicylicum. Physostigminsalicylat. Eserinsalicylat. 
CnH.,N80 •• C7H60 3• Mol. Gew. = .U3. 

Darstellung. Man neutralisirt eine warme Losung (von 10 Tb.J des wasserfreien 
Physostigmins in absolutem Aether mit einer Losung· von Salicylsaure (5 Th.) in absolutem 
Aether, bis ein Tropfen, auf mit \Vasser befeuchtetes blaues Lackmuspapier gebracht, dieses 
nur noch ausserst schwach rothet. Nach einiger Zeit beginnt das Salz sich in weissen 
Nadeln abzuscheiden. Nach beendigter Krystallisation werden die Krystalle in einem 
'!.'richter gesammelt und bei sehr gelinder Warme getrocknet. 

Eigenschaften. Farblose oder schwach gelblich gefarbte, gliinzende Nadeln, bei 
gewohnlicher Temperatur in 150 Th. Wasser oder in 12 Th. Weingeist los!ich. Die ver­
diinnte wlisserige Losung ist neutral, die koncentrirte alkoholische Losung rothet blaues 
Lackmuspapier schwach. Es schmilzt bei etwa 179° C., beginnt aber schon einige Grade 

,unter dieser Temperatur zu erweichen. Das Physostigminsalicylat ist das bestiindigste der 
Physostigmin-Salze. Im trockenen Zustande halt es sich, selbst dem Lichte ausgesetzt, 
lii.ngere Zeit unverandert. Der allgemeineren Anwendung steht die Schwerliislichkeit in 
Wasser im Wege. 

Prufung. 1) Es muss auf dem Platinbleche verbrennlich sein, ohne einen Ruck­
stand zu hinterlassen (anorganische Verunreinigungen). 2) In konc. Schwefelsliure muss 
es anfangs farblos loslich sein; die Losung farbt sich nach einiger Zeit gelb. 3) Die An­
wesenheit der Salicylsaure wird erkannt durch die Violettfarbung, welche die wasserige 
Losung auf Zusatz von Ferrichlorid annimmt . 

..tlufbewahrung. Sehr vorsichtig. In gut verschlossenen Geflissen, vor Feuch­
tigkeit geschiitzt, halt sich das Physostigminsalicylat lii.ngere Zeit recht gut. Als Licht­
schutz geniigt die Aufbewahrung in einem gelben Glase oder einem dunklen Schranke. 

Eseridin. C1b~3N309• Mol. Gew. = 277. Eine neben Physostigmin (Eserin) in 
den Calabarbobnen enthaltene Base. - Krystallisirt aus Aether in Tetra!idern, welche bei 
132 ° C. schmelzen. In Wasser fast unliislich, dagegen liislicb in Alkohol, Aether, Benzol 
und Petroliither, besonders Ieicht aber in Chloroform. Licht und Luft sind ohne Einfluss 
anf die freie Base wie auf die wiisserigen Losungen der Salze. Letztere werden auch 
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beim Kochen nicht verandert. Gegen Kalk- oder Barytwaaser oder gegen Ammoniak­
fliissigkeit verhalt sich Eseridin wie Eserin. Durch Erhitzen mit verdiinnter Saure geht 
Eseridin in Eserin iiber. Therapeutisch nicht angewendet. 

Phytolacca. 
Gattung der Pbytolaccaceae - Phytolacceae. 

I. Phytolacca decandra L. Wahrscheinlich in Nordamerika heimisch, in Europa 
kultivirt und im Mittelmeergebiet verwildert. Perennirend, Stengel tiber 3 m hoch, Blatter 
gross, eilanzettlich. Bliithenstand traubig. Bliithe 10zahlig. Frucht eine zehnfacherige 
Beere. Verwendung finden: 

1) Die Friichte: Fructus Pbytolaccae. Pbytolaccae Fructus (U-St.). Baccae 
Phytolaccae. Baccae Solani racemosi. - Kermes- oder A.lker- 11 b 
mesbeeren.') Scbarlachbeeren. - Pbytolacca Fruit. Poke 
Berry. 

Sie enthalten einen rothen Farbstoff, Caryophyllenroth, 
der mit dem der rothen Riiben identisch ist. Man verwendet ibn zum 

~ 
~ Pli. a 

Farben von Geweben und besonders von Wein. An und fiir sich ist Fig. 69. Frucht von Phy­

derselbe unschadlich, da der verwendete Saft aber stets auch andere, 
weniger harmlose Bestandtheile der Frucht enthalt, sollte er nicht 

tolacca dccandra. 
b im Qnerschnitt. 

benutr.t werden. - Mit Bleiessig liefert der Farbstoff einen rothvioletten Niederschlag, 
reiner Rothwein einen graublauen, aschfarbigen oder.'griinlichen. 

Succus Phytolaccae inspissatus, der durch Gahrung und Filtriren gereinigte Saft 
der frischen Friichte, den man in Porcellangefassen zur Extraktdicke eingedampft hat. Dient 
zum Farben von W ein, eingemachten Friichten und Stoffen. 

Sirupus Phytolaccae, Kermessaft, 2 ) bereitet man 
aus dem Safte der frisch en Beeren genau wie Sirup us 
Cerasorum (s. Bd. I, S. 698). Er wirkt, wie der Succus, 
milde abfiihrend. 

2) Die Wurzel: Pbytolaccae Radix (U ·St.). 
Kermeswurzel. - Phytolacca Root. Poke Root. 

Sie bildet im Handel 10-15 em lange und his 2 em 
breite, schmutzig-weisse, zahe Streifen. Im Querschnitt zeigt 
sie mehrere koncentrische Gefassbiindelkreise. 

Enthalt ein Alkaloid, Phytolaccin, und ein Glukosid, 
das mit Wasser stark schii.umt, daher vielleicht zu den Sapo­
ninen gehort. Das Phytolaccin wirkt narkotisch; mit dem­
selben Namen hat man einen aus dem Samen gewonnenen, 
unwirksamen Stoff belegt. Neuerdings ist die Existenz dieser 
Korper bestritten worden. Die Wurzel wird gegen Skorbut 
und Syphilis empfohlen, wirkt in kleineren Dosen purgirend, in 
grosseren drastisch und narkotisch, ebenso andere Theile der 
Pflanze. 

Die Wurzel ist als Radix Belladonnae (Band I, 
S. 468) vorgekommen, aber an den koncentrischen Gefassbiin­
delkreisen Ieicht zu erkennen. 

Extractum Phytolaccae Radicis Jluidum (U-St.). Ph.t 
Fluid Extract of Phytolacca Root. A.us 1000 g gepulverter Fig. 70. Blatt von Phytolacca 
Kermeswurzel (No. 60) und q. s. einer Mischung von 600 cern decandra. 
91 proc. Weingeist und 300 ccm Wasser im Verdrangungswege. 

1) Nicht zu verwechseln mit den auch als Farbstoff benutzten Kermeskornern, 
Grana Kermes- der Kermesschildlaus. 

~) Unter Kerm essaft versteht man auch Sirupus Coccionellae (Bd. I, S. 883). 
39* 
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Man befeuchtet mit 400 cern, fangt die ersten 800 cern Perkolat fiir sich auf und bereitet 
I. a. 1000 ccm Fluidextrakt. 

3) Die Blatter: Folia Phytolaccae - Kermesbeerbli\tter. 
Sie werden wie die Wurzel benutzt, die jungcn Sprossen der Pflanze sollcn 

auch als Salat gegessen werden. 
Die Blatter sind als Folia Belladonnae (Band I, S. 468) vorgekommen, aber an 

grossen Raphidenbiindeln im Mesophyll Ieicht zu erkennen. Sic enthaltcn ein oxydircnd 
wirkendes Ferment. 

Extractum Phytolaccae foliorum wird aus den vor der Reife der Friichte gesam­
melten Blattern wie Extr. Belladonnae Germ. (Bd. I, S. 469) bereitet. Gabe 0,2-0,4 ein­
bis zweimal taglich. 

Extractmn Phytolaccae foliorum ftuidum. Aus 1000 g gepulvcrtcn Blattern 
und q. s. verdiinntem Weingeist (60 proc.) stcllt man im Vcrdrangungswege 1000 g Fluid­
extrakt her. 

Unguentom Phytolaecae WooD. 
Rp. Folior. Phytolacl'ae suht. pulv. 1,0 

Adipis suilli 9,0. 

Phytoline von WALTER's Pharmacal Co., gegen Fettsucht, wird aus Kermesbecren 
dargestellt. 

II. Phytolacca acinosa Roxb. In lnr!ien, China und Japan. Wirll als Diureti­
cum verwendet. Der wirksame Stoff soli ein Harz: Phytolaceatoxin C24Ha;O. sein. Die 
Friichte verwendet. man auch zum Fiirben. 

Ill. Phytolacca dioica L., P. thyrsiflora Fenzl in Siidamerika. Die Friichte 
benutzt man zum Farben, die jungen Schosslingc werden gegessen. Wirken drastisch wie I. 

Pig menta. 
Pigments. Farben. Couleurs (franz.). Colours (engl.). 
Die Verwendung gesundheitsschiidlicher Farben bei der Herstellung von Nahrnngs­

mitteln, Genussmitteln und Gebrauchsgcgenstiinden ist in Deutschland durch das Gesetz 
vom 5. Juli 1887 verboten. Dieses Gesetz lautet mit Ausschluss der Strafbestimmungen: 

§ 1. Gesundheitsschadliche Farben diirfen zur Hcrstellung von Nahrungs- und 
Genussmitteln, welche zum Verkauf bestimrnt sind, nicht vcrwendet werden. 

Gesundheitsschii.dliche Farben irn Sinne dieser Bestimmung sind diejenigen Farb­
stoffe und Farbzubereitungen, welche: Antimon, Arscn, Baryum, Blei, Kadmium, 
Chrom, Kupfer, Quecksilber, Uran, Zink, Zinn, Gummigutti, Korallin, 
Pikrinsaure enthalten. Der Reichskanzler ist ermiichtigt, nahere Vorschriften iiber das bei 
der Feststellung des Vorhandenseins von Arscn und Zinn anzuwendendc Verfahrcn zu 
erlassen. 

§ 2. Zur Aufbewahrung oder Verpackung von N ahrungs- und Genussmitteln, 
welche zum Verkaufe bestimmt sind, diirfen Gefiisse, Umhiillungen oder Schutzbedeckungen, 
zu deren Herstellung Farben der im § 1 Absatz 2 bezeichneten Art verw('ndet sind, nicht 
benutzt werden. - Auf die Verwendung von 

Schwefelsaurem Baryum (Schwerspath, Blanc fixe), 
Barytfarblacken, welche von kohlensaurem Bar_yum frei sind, Chromoxyd, Kupfer, 

Zinn, Zink und dercn Legirungen als Metallfarben, 
Zinnober, Zinnoxyd, Schwefelzinn als Musivgold, 

sowie auf aile in Glasmassen, Glasuren oder Emails eingebrannte Farben und auf den 
ausseren Anstrich von Gefassen ·a us wasserdichten Stoffcn findct diesc Bcstimmung n i c h t 
Anwendung. 

§ 3. Zur Herste!lung von kosmetischen Mitteln (Mittel zur Reinigung, Pflege oder 
Fiirbung dcr Haut, des Haares oder der Mundhohle), welche zum Verkauf bestimmt sind, 
diirfen die im § 1 Absatz 2 bezeichneten Stoffe nicht verwendet werden. 

Auf schwefelsaures Baryum (Schwerspath, Blanc fixe), Schwefelkadmium, Chromoxyd, 
Zinnober, Zinkoxyd, Zinnoxyd, Schwefelzink, sowie auf Kupfer, Zinn, Zink und deren 
Legirungcn in Form von Puder findet diese Best.immung nicht Anwendung. 
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§ 4. Zur Herstellung von zum Verkauf bestimmten Spielwaaren ( einschliesslich 
der Bilderbogen, Bilderbiicher und Tuschfarben fiir Kinder) Blumentopfgittern und kiinst­
lichen Christbaumen durfen die im § 1 Absatz 2 bezeichneten Farben nicht verwendet 
werden. 

Auf die in § 2 Absatz \:! bezeichneten Stoffe, sowie auf Schwefelantimon und 
Schwefelkadmium als Farbmittel der Gummimasse, Bleioxyd in Firniss, Bleiweiss als Be­
standtheil des sog. Wachsgusses, jedoch nur, wenn dasselbe nicht 1 Gewichtstheil in 100 
Gewichtstheilen der Masse iibersteigt, chromsaures Blei (fiir sich oder in Verbindung mit 
schwefelsaurem Blei) als Oel- oder Lackfarben oder mit Lack- oder Firnissiiberzug, die 
in Wasser unliislichen Zinkverbindungen, bei Gummispielwaaren jedoch nur, soweit sie als 
Farbmittel der Gummimasse, als Oel- oder Lackfarben oder mit Lack- oder Firnissiiber­
zug verwendet werden, aile in Glasuren oder Em ails eingebrannten Far ben findet diese 
Bestimmung n i c h t Anwendung. 

Soweit zur Herstellung von Spielwaaren die in den §§ 7 und 8 bezeichneten Gegen­
stiinde verwendet werden, finden auf letztere lediglich die Vorschriften der §§ 7 und 8 
Anwendung. 

§ 5. Zur Herstellung von Buch- und Steindruck auf den in den §§ 2, 3 und 4 
bezeichneten Gcgenstiinden diirfen nur solche Farben nicht verwendet werden, welche 
Arsen enthalten. 

§ 6. Tuschfarben jeder Art diirfen als frei von gesundheitsschiidlichen Stoffen, 
bezw. giftfrei nicht verkauft oder feilgehalten werden, wenn sie den Vorschriften in § 4 
Absatz 1 und 2 nicht entsprechen. 

§ 7. Zur Herstellung von zum Verkauf bestimmtcn Tapeten, Mobelstoffen, Tep­
pichen, Stoffen zu Vorhangen oder Bekleidungsgegenstiinden, Masken, Kerzen, sowie kiinst­
lichen Blattern, Blum en und Friichten diirfen Farben, welche Arsen enthalten, nicht ver­
wendet werden. 

Auf die Verwendung arsenhaltiger Beizen oder Fixirungsmittel zum Zweck des 
Farbens oder Bedruckens von Gespinnsten oder Geweben findet diese Bestimmung nicht 
Anwendung. Doch diirfen derartig bearbeitete Gespinnste oder Gewebe zur Herstellung 
der im Absatz 1 bezeichneten Gegenstande nicht verwendet werden, wenn sie das Arsen 
in wasserliislicher Form oder in solcher Menge enthalten, dass sich in 100 qcm des fertigen 
Gegenstandes mehr als 2 Milligramm Arsen vorfinden. Der Reichskanzler ist ermiichtigt, 
nahere Vorschriften iiber das bei der Feststellung des Arsengehaltes anzuwendende Ver­
fahren zu erlassen. 

§ 8. Die Vorschriften des § 7 finden auch auf die Herstellung von zum Verkauf be· 
stimmten Schreibmaterialien, Lampen- und Lichtschirmen sowie Lichtmanschetten An­
wendung. Die Herstellung der Oblaten unterliegt den Bestimmungen im § 1, jedoch so­
fern sie nicht zum Genusse bestimmt sind, mit der Maassgabe, dass die Verwendung von 
schwefelsaurem Baryum (Schwerspath, Blanc fixe). Chromoxyd und Zinnober gestattet ist. 

§ 9. Arsenhaltige Wasser- oder Leimfarben diirfen zur Herstellung des Anstrichs 
von Fussbiiden, Decken, Wand en, Thiiren, Fenstern der W ohn- oder Geschaftsriiume, von 
Roll-, Zug- oder Klapp laden oder Vorhangen, von Mobeln und sonstigen hiiuslichen Ge­
brauchsgegenstanden nicht verwendet werden. 

§ 10. Auf die Verwendung von Farben, welche die im § 1 Absatz 2 bezeichneten 
Stoffe nicht als konstituirende Bestandteile, sondern nur als Verunreinigungen, und zwar 
hiichstens in einer Menge enthalten, welche sich bei den in der Technik gebriiuchlichen 
Darstellungsverfahren nicht vermeiden liisst, fin den die Bestimmungen der §§ 2-9 nicht 
Anwendung. 

§ 11. Auf die Farbung von Pelzwaaren linden die Vorschriften dieses Gesetzes 
nicht Anwendung. 

§ 14. Die Vorschriften des Gesetzes, betreffend den Verkehr mit N ahrungsmitteln, 
Genussmitteln und Gebrauchsgegenstanden, vom 14. Mai 1879 (Reichs-Gesetzblatt S. 145), 
bleiben unberiihrt. Die Vorschriften in den §§ 16, 17 desselben finden auch bei Zuwider­
handlungen gegen die V orschriften des gegenwartigen Gesetzes Anwendung. 

Soweit in diesem Gesetze klare Bestimmungen enthalten sind, miissen diese zur An­
wendung gelangen. Aber dieses Gesetz umfasst bei weitem nicht aile in der Praxis vor­
kommenden moglichen Faile. Beispielsweise zahlt es unter die gesundheitschiidlichen Farben 
nur drei solche organischer Natur, namlich: Gummigutti, Korallin und Pikrinsaure. Wo 
daher das vorstehende Gesetz zur Entscheidung, ob eine zum Fiirben von Nahrungs- und 
Genussmitteln oder Gebrauchsgegenstanden verwendete Farbe gesundheitsschadlich ist oder 
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nicht, nicht ansreicht, hat das Nahrungsmittelgesetz in Anwendung zn kommen, d. h. der 
Sachverstii.ndige hat auf Grund seiner Kenntniss der Litteratur und seiner eigenen Er­
fahrung ein sachverstandiges Gutachten iiber diese Frage abzugeben. 

Da dies namentlich bei den zahlreichen Theerfarben eine erhebliche Litteraturkennt­
niss voranssetzt, so geben wir im Nachstehenden als Anhaltspunkte 1) eine Verordnung 
des K. K. Oesterreichischen Ministeri urns, 2) eine Beschlussfassung des V ere ins Schweize­
rischer analytischer Chemiker, 3) das einschlagige Kapitel aus ,LEHMANN, die Methodcn 
der praktischen Hygiene, 2. Auflage, 1901 ". 

1) Das K. K. osterreichische Ministerium g est at t e t durch Verordnung vom 
19. September 1895 die Farbung von Zuckerbii.ckereiwaaren und Likoren mit: 

Fuchsin = Rosanilinchlorhydrat. 
Saure-Fuchsin oder Fuchsin S, auch Rubin genannt = saures Natrium- oder 

Calciumsalz der Rosanilin-Disulfosaure. 
Roccelin oder Roscellen (Echtrot) = Sulfo-Oxyazonaphthalin. 
Bordeaux- und Ponceaurot = Produkte der Verbindung von ,8-Naphthol-

Disulfosauren mit Diazoverbindungen des Xylols und hOherer Homologen des Benzols. 
Eosin = Tetrabrom-Fluoresce"ln. 
Erythrosin = Tetrajod-Fluoresce1n. 
Phloxin = Tetrabrom-Dichlor-Fluoresce1n . 
.Alizarinblau = U17H9NO, = Dioxyanthrachinonchinolin . 
.Anilinblau = Triphenylrosanilin, salzsaures. 
Wasserblau = Sulfosauren des Triphenylrosanilins. 
Induline = Sulfosauren des Azodipbenylblau seiner Derivate. 
Sauregelb R otler Echtgelb R = Amido-Azobenzol-sulfosaures Natrium. 
Tropaeolin 000 oder Orange I= Sulfoazobenzol-a-Naphthol. 
Methylviolett = Hexa- und Penta-1\Iethyl-Pararosanilin-Chlorhydrat. 
M a 1 a chit grii n = Tetramethyl-diamido-triphenyl-carbinol-Chlorhydrat. 
Naphtholgelb S = Natronsalz der Dinitro-a-Naphthol-Sulfosaure. 
2) Die Schweizer analytiscben Chemikcr haben die namlichen Farbstoffe Wle das 

osterreichische Ministerium fiir zulassig erkHirt, ausserdem aber noch: 
.Alkaliblau = Natriumsalze der Sulfosauren des Triphenyl-rosanilins. 
Sauregelb G = Natriumsalz der Amidoazobenzoldifusosaure. 
3) Dber die Gesundheitsschadlichkeit bezw. -Unschadlichkeit der Theerfarbstoffe 

macht LEHMANN (l. c.) nachfolgende Angaben: 

Gelbe Farbstoff'e. A. Ungiftig oder fast ungiftig. 

Naphtholgelb S (Sauregelb S, Echtgelb, Anilingelb, Succinin, Schwefel­
gelb, Citronin, Jaune nouveau, Jaune solide). Das Natriumsalz der Nitronaph­
tholsulfosaure. C10H 4N90 8S. Na. 2-4 g bringen beim Menschen Kolik und Diarrhoe 
hervor. Runde von grossen Dosen kaum afficirt. In Algier zur Nudelfarbung angeblich 
allgemein iiblich. (In Oesterreich gestattet. S. oben. B. FISCHER.) 

Echtgelb R (Sauregelb R, Gelb W). Natronsalz der Amidoazotoluoldisulfo­
saure. C14H 13N3S20 6Nst- (In Oesterreich gestattet. S. oben. B. FISCHER.) 

Brillantgelb. (Formel ? B. FiscHER.) Sehr grosse Dosen fiir den Hund un­
schadlich. 

Orange I (a-Naphtholorange, Tropaeolin 000 Nr. I). Das Natriumsalz des 
p-Sulfanilsaure-azo-a-Naphthols. C6H4S03NIL:!. (N2C10H6 • OH). (In Oesterreich gestattet. 
S. oben. B. FIScHER.) 

Bismarckbrann. Salzsaures Triamidoazobenzol. C6H4NH2 : N2 - C6H11 

(NHt)2 • HCl. Schwach giftig. 0,35 g pro Kilo Hund macht Erbrechen und Albuminurie, 
sehr grosse Dosen scbaden auch nicht starker. Kleine Dosen von 0,045 g pro Kilo ganz 
unschadtich. 

Sndan I. Anilin-azo-,8-Naphthol. C6HbN1C1Jie. OH(,B). In sehr grossen Dosen 
(5,0 g pro die) erzeugt es schwache .Albuminuria bei einem grossen Runde. 

Ponceau 4 G B (Crocelnorange, Brillantorange). Natronsalz der Anilin­
azo-,8-Naphtholdisulfosii.ure. C6HbN9 • C10H,OH(S08Na)2• Grosse Dosen ungiftig fiir den 
Hund. 

Chrysoidin. Salzsaures Diamidoazo benzol. C6H~N2 - C6H8(N~)11HC1. Hund 
von 9,5 kg erhalt einen Monat lang 1,0 g taglich. Nur etwas Gewichtsabnahme und Ei­
weissgehalt im Harn. Grosse Dosen (10 g auf einmal) machen stii.rkere Albuminuria. 
BLASCHKO beobachtete an einigen Arbeitern angeblich durch Chrysoidin schwere Derma­
titis, an anderen nichts. 
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Diphenylamlnorange. Sauregelb D, Diphenylorange, Orange IV, Tropae­
olin 00, Orange B, Jaune d'aniline. Helioxanthin (?), Orange G S, Neugelb. 
Natronsalz (oder NH3- oder Ca-Salz) des p-Sulfanilsaure-azo-Diphenylamins. C6H4S03H. 
N2 - C6H4 - NH. C8Bfi. 14 gin 12 Tagen macht nur etwas Albuminuria bei einem Bunde 
von 9700 g. 

A.zarin. C8 B 2 ClsOBNB- NC10B 6 (0H)SOdNH4 • Hund von 10 kg erhii.lt in 
20 Tagen 20 g. N ur etwas Albuminuria. 

Echtbraun. Natriumsalz des Azonaphthalin-(a-)Sulfosii.ure-a-Naphthol. C10~(cz) 
S03Na(a)N2 • C10B 80Na. Hund von 5,6 kg verzehrt einen Monat lang taglich 2 g Farb· 
stoff, er erkrankt nur an Ieichter, anhaltender Diarrhoe. 

Chrysamin R. Entsteht aus Tetrazoditolylchlorid und Salicylsaure. C28H20N~06N~. 
Grosse Dosen bringen nur schwache Albuminuria am Runde hervor. 

Buttergelb. Dimethylamidoazobenzol. C6B~- N2 - C6B 4N(CH3)2• Nach 
WEYL fiir Kaninchen unschadlich. (Wird seit mehreren Jahren zum Farben von Marga­
rine benutzt, ohne dass Intoxikationen bekannt geworden sind. B. FiscHER.) 

B. Giftig. 
Pikrinsiiure. Tri nitro ph en o I. C6B 2(N02) 30H. Giftigkeit namentlich fiir 

schwachliche Personen bedeutend, wenn auch iiberschatzt. 0,6-0,9 g pikrinsaures Kali 
von Mens chen oft auch fiir llingere Zeit ertragen; wurde eine Zeit lang als Arzneimittel 
verwendet. Schon kleine Dosen machen Gelbfarbung von Baut und Conjunctiva. 

Safransurrogat. Goldgelb, Viktoriagelb, Viktoriaorange, Anilin­
o rang e. Das Kalium- oder Ammoniumsalz eines Dinitrokresols. C6H2(CB3)(N02) 20K. 
Sehr giftig. 0,05 g pro Kilo tlldtet vom Magen aus Bunde unter heftigem Erbrechen, 
Dyspnoe und wiederholten Krampfen. Auch tlldtliche Vergiftung an Menschen bekannt 
durch ca. 4,5 g, die statt Safran zur Erzielung von Abortus genommen waren. 

Martiusgelb. Dinitronapbtbol (Naphtholgelb, Naphthalingelb, Man­
chestergelb, Safrangelb, Jaune d'or). C10B 9(N09 ) 20H. Starkes Gift. 0,14 g 
pro Kilo zwei Tage lang todtet einen Bund unter Erbrechen, starkem Durst, Temperatur­
steigerung, Albuminuria. Sehr oft in Teigwaren gefunden. 

A.urantia oder ·Kaisergelb. Salz des Hexanitrodiphenylamins. [C8Hg(N02) 3] 11 

N . NH4 Von GNEHM ist ein Baseler Praparat giftig, von Verschiedenen sind Berliner 
Praparate ungiftig gefunden worden. 

Orange II. Sulfanilsii.ureazo-P-Napthol. (Goldorange, P-Naphtholorange, 
Tropaeolin 000 Nr. 2, Mandarin, Mandarin G. extra, Chrysaurin.) C6H4S03 

Na. N2C1~0H. 14,0 g in drei Dosen todten einen Hund von 10,5 kg in 19 Ta.gen. 
Dia.rrhoe, Appetitlosigkeit, Eiweissharn, Darmgeschwiire, Leber- und Nierenverfettung. 

Metanilgelb (Orange M N). Das Natronsalz des Meta-Amidobenzolmonosulfosaure­
Azodiphenylamin. C6B,S03Na. N2 - C6B 4NB- C6B 5• In 12 Tagen todteten 21,0 g Farb· 
stoff einen Hund von 11,~5 kg. Erbrechen, Albuminuria. Tod ohne charakteristische 
Symptome. 

Safranin. C91Hg1N4Cl. Vom Magen aus einige Male 2 g pro die ganz un­
schadlich; bei langem Gebrauche grosser Dosen erzeugt es Dia.rrhoen und Kachexie. 
WEYL (Ztschr. f. Hyg. 1889, VIII, 35) b~obachtete Hauta.ffektion durch ein mit Safranin 
gefl:i.rbtes Taillenfutter. 

Roth. A) Ungiftig oder fast ungiftig. 

Rouge soluble (Azorubin S, Echtroth C, Carmoisin) .. C1~S03Na.N11C10Hfi 
(OH)S03 • Na. 

Rouge pourpre (Neucoccin, Brillant-Ponceau, Cochenilleroth D, E<'ht­
roth D, Bordeaux S, Amaranth, Azosaurerubin 2 B). C, 0H6S03Na- N2 .:- C10B• 
(OH)(S03N a)2• 

Bordeaux B. Echtroth B. C10IL,N2 - C10B 4(0H)(S03Na)2• 

Poneeau R (Ponceau 2 R, Xylidinroth, Xylidinponceau). C6Hs(CH3) 11 

- N11 - C10BiOB)(S03 • Na)2• 

:Metanitroazotin. Taglich 1-2 g fiir grossen Hund ungiftig. 
. Orseilleersatz (Naphthionroth). Natronsalz der p-Nitranilin-azo-naphthionsaure. 

C6HiN02) -N2 - C10H 5(NB2)S03Na. 14 g in einem Monat einem Bunde von 4,5 kg 
beigebracht ohne Schaden. 

Kongorotb. [C6H4 - N2 - C1oHfi(Nlig)S03Na)2• Sehr grosse Dosen bis auf etwas 
Albuminuria unschidlich. 

Fuchsin. Gemisch verschiedener (salzsaurer) Salze des Rosanilins und dessen Ver­
wandten. (Anilinroth, Rubin, Roseln.) Unreine Fuchsine kommen auch als 
Marron, Grenat, Geranium, Cerise in den Handel. Ist vollkommen ungiftig. 
Menschen vertragen pro Tag 0,5 g Iangere Zeit. 0,05 g waren 5 Wochen lang ohne 
Wirkung; Hunden gab man 20 g auf einmal ohne Schaden. 
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Siiorf'fochsin. Fuchsin S, Rubin S, Saurerubin. Das Natriumsalz der Sulfo­
sii.ure des Fucbsins. Ist ebenso wie Fuchsin zu beurtbeilen. 

Korallin, Paeonin, Rosolsiiore. Bei Yerfiitterung wurde reines Korallin von 
WEIKERT unschadlich befunden. 

Eosin, Erythrosin. X ach GRAXDHmiME fiir Kanincben und die Arbeiter der Farb­
werke ganz unschadlicb. WEYL beobachtete einen Fall, in dem eine Hautaffektion durch 
Tragen cines mit Eosin gefarbten Ban des auftrat - ob durch das Eosin': 

B) Giftig. Keine bekannt. 

Griin. 
Dinitrosoresorcin. C6H2(NO)~(OH)~. (Resorcingriin. Elsassgriin, Solid­

griin.) Fii.rbt mit Eisenbeizen Baumwolle griin. Grosse Dosen machen beim Bunde 
hochstens etwas Albuminuric. 

Naphtholgriin. [C10H~ONOFcS03K a ]e. Wie Dinitrosoresorcin. 
Siioregriin ( Hel v etiagriin ). N ach CAZKKEt:YE ungiftig. Wird nicht mehr hergestellt. 
Malachitgriin. Ungiftig (GRANDHOMMEI. 

Blau, Violett und Schwarz. 
Coerolein. Unloslich, ungiftig (EHRLICH,. 
Coerolein S. Subkutan giftig (EHRLICH). 
Indophenol. Unloslich in Wasser, rnacht Diarrhoen in grossen lUengen vom Darm 

aus (EHRLICH). Ein Hund von 3000 g erhielt in 30 Tag en 18,0 g per os, W ohlbefinden, 
etwas Fettleber bei der Sektion. (SANTRANI.) 

Methylenblau ist etwas giftig, doch vertragen nach KowALEWSKY (C. f. die med. 
Wissenscb. 1878, pag. 209) Katzen Veneninjcktionen von 0,04 g in Kochsalzlosung sehr 
gut. EHRLICH und LIPPMAN!\ geben zu therapeutischen Zwecken innerlich 0,1-1,0 g 
Methylenblau ohne jed en Schaden. (Deutsche me d. 'Vochenschr. 1890, X r. 23.) Vergl. 
auch GALLIARD, Rev. int. des Fals. IV 181 und GnnrAxx und EHRLICH. Bcrl. Klin. 
Wochenschr. 1891. Nr. 39. 

A.ethylenblau verhalt sich ahnlich. 
Wollschwarz. Sehr grosse Dosen machen nur etwas Albuminurre. 
Naphtholschwarz. Ebenso. 
A.zoblau. Ebenso. 
Wasserblau (Chinablau, l'IIarineblau''· Xach CAZEXEcYE ungiftrg. 
Induline (hierher auch Co UJ> TE R · s B Ia u, E ch t b !au B und R, Acetin b Ia u, 

Nigrosin). Nach CAZENEUVE ungiftig, nach SAXTRAXI stark giftig. 
Methylviolett und Verwandte (Dahlia, Anilinblau, Gentianablau 6B) scheinen 

auch ganz ungiftig (GRASDHOMME, s~'ILLING, SANTRA:-1!). ebenso 
Siioreviolett nach CAZENEUVE und SANTRANr. 
Wasserblau, Schwarzblau und Alkaliblau sind nach SAXTRA~>-r ungiftig. 
Viktoriablau (Hund von 5250 g in :22 Tagen durch 10,5 g getodtet) schadlich 

(SANTRANI). 
Neublan (Hund von 4500 g in 30 Tagen durch 12,5 g schwer geschadigt, anhalten­

des Erbrecben, Salivation, extreme Abmagerung) ist scbadlich (SANTRANI). 
Gallocyanin. (Hund von 5400 g befand sich wohl, indem er in 30 Tagen 7,5 g ver­

zehrte. Sektion ergab beginnende Verfettung von Leber und Niere.) Von SANTRANI zu 
den giftigen Farben gerechnet. 

J;ndigokarmin. u nschadlich (SANTRANI ). 
A.lizarinblao. In Wasser ganz unloslich, nach EHRLICH so gut wie unschadlich 

vom Magen aus. 
A.lizarinblau S (Natriumsalz der Sulfosaure des Alizarinblaus) ist giftig; 0,4 g 

pro Kilo ist fiir Katzen, etwa 1,0 g pro Kilo fur Kaninchen Dosis letalis . 

.Aufbewahrung, Abgabe. Diese sind geregelt durcb den Bundesratbsbeschluss 
vom 29. December 1894. Nach diesem gehOren Farben, welche Arsen als konstituirenden 
Bestandtbeil enthalten (Arsenfarben), zur Abtbeilung I. Sie miissen also in der Gift­
kammer aufbewahrt werden, die Aufbewahrungsgefiisse miissen weisse Signatur auf schwarzem 
Grunde und die Aufschrift Gift enthalten. 

Diejenigen Farben, welche Antimon, Baryum, Blei, Chrom, Gummigutti, Kadmium, 
Kupfer, Pikrinsiiure, Zink oder Zinn enthalten (mit Ausnahme von Schwerspath [schwefel­
saurem Baryumj, Chromoxyd, Kupfer, Zink, Zinn und deren Legirungen als Metallfarben, 
Srhwefelkadminm, Schwefelzink, Schwefelzinn [als Musivgold], Zinkoxyd, Zinnoxyd), ge-
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hOren zur Abtheilung III. Die Schilder der Vorrathsgefasse sind mit rother Schrift auf 
weissem Grunde zu signiren. 

Die betreffcnden Bestimmungen sind in dem jedesmaligen Jahrbuche des Pharma­
ceutischen Kalenders unverkiirzt zum Abdruck gebracht. 

Nachweis. Der sichere Nachweis bez. die Erkennung auch nur der wichtigsten 
Farbstoffe ist ohne die genaue theoretische und praktische Kenntniss der wichtigsten 
natiirlich vorkommenden und kiinstlich erzeugten Farbstoffe nieht moglich und lasst sich 
auch im Rahmen dieses Werkes nicht auseinandersetzen. Die in manchen Anleitungen 
mitgetheilten Farbreaktionen mit konc. Schwefelsaure, Salpetersaure u. dergl. Reagentien 
lassen in der Regel im Stiche, weil die Farbstoffmengen, welche man von Geweben oder 
aus Nahrungsmitteln isoliren kann, gewohnlieh nur minimale und weil sie ausserdem noch 
begleitct sind von frcmden Substanzen. Die besten Resultate erhlilt man noch durch die 
spcktralanalytische Untersuchung der gefiirbten Losungen. Wir geben im Nacbstehenden 
cine kurze Uebersicht nach dem Chemiker-Kalender von Dr. R. BIEDERMANN. 

Spektral-Reaktionen der wichtigsten Farbstotre. 

1) Alizarin giebt in alkoholischer Li!sung mit alkohol. Kali oder Natron zwei aus 
gezeichncte Streifen bei D (Sonne), siehe Kurve I. 

2) Purpurin giebt schon fur sich in alkohol. schwach essigsaurer Li!sung zwei 
Streifen, auf F und bE gelegen 
(Kurve II). 

3) Karmin giebt in Al­
kohol schwach gesauert eine nicbt 
sehr intensive Reaktion, welche 
der der scbwach sauren wiisse­
rigen Li!sung ahnlich ist. (Kur­
ve III.) Mit NH3 scbwach al­
kalisch gemacht, wird die Farbe 
sehr intensiv violett und tritt 
dann die charakteristische Strei­
fenreaktion IV auf. 1) 

4) Blauholzdekokt 
(wasserig) giebt die Reaktion 
Kurve V. Mit Saure verschwin­
det der Streif bei D und nur 
die Absorption im Blau bleibt 
iibrig, mit Ammoniak wird der 
Streif b uei D sehr intensiv, ver­
schwindet. aber rasch unter Oxy­
dation und Gelbfarbung der Fliis­
sigkeit. 

5) Fernambukholzde­
k o k t giebt einen Streif bei E 
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ii.therischen LBsung erkennt man bei passender Verdiinnung Purpurin an der Reaktion 
Kurve II, Alizarin an der Reaktion Kurve I. -

Fernambuk verrii.th sich nach Verdiinnen der Losung mit Alkohol und Zusatz 
von Ammon durch den Streif bei E (Kurve VI), Blauholzfarbstoff durch den 
Streif bei D. 

Kleine Mengen Blauholzfarbstoff werden durch Aether nur schwierig, viel besser 
aber durch Amylalkohol extrahirt, ebenso Purpurin. Selbstverstii.ndlich muss, um aile diese 
Reaktionen zu sehen, die Verdiinnung passend getroffen werden (s. VoGEL prakt. Spektral­
analyse). 

Von 'l'heerfarbstoffen sind zu erwii.hnen: 
6) Fuchsin in alkoholischer LBsung giebt einen ausgezeichneten Streif zwischen D 

und E, in wii.sseriger Losung (VII) erscheint der Streif ein wenig nach Blau hingeriickt. 
In W einen, Fruchtsi1ften u. dgl. weist man Fuchsin am besten nach durch Schiitteln mit 
einer kleinen Menge Amylalkohol. Diese nimmt den Farbstoff sehr leicht auf und lagert 
sich dann auf der Fliissigkeit ab. Durch Abheben mittelst Pipette bringt man das farbige 
Extrakt in ein ReagensrBhrchen und dieses vor das Spektroskop. Zeuge geben das Fuchsin 
meist schon beim Kochen mit Alkohol ab. 

7) Korallin giebt in Alkohol einen dem Fuchsin sehr ahnlichen Streifen, der 
jedoch durch ein paar 'l'ropfen Eisessig unter Gelbflirbung der Fliissigkeit verschwindet. 

8) Eosin giebt neutral oder etwas alkalisch in Alkohol sehr intensive Streifen­
reaktionen neben Fluorescenz (Kurve VIII). sauer wird es gelb und giebt viel sehwii.chere 
Reaktionen (2 Streifen bei F und bE) (VIlla). 

9) S afranin giebt in Alkohol gelost Fluorescenz und einen Streifen rechts an E. 
Salpetersii.ure ii.ndert die Reaktion nicht (Unterschied von Eosin) Kurve IX. 

10) Safran giebt an Wasser einen intensiv gelben Farbstoff ab, der sich Ieicht 
durch Schiitteln mit Amylalkohol (siehe Fuchsin) extrahiren lasst. In hellem Licht zeigt 
die Amyllosung im Blau zwischen F lind G zwei Sanden. 

11) Saflor geht durch Erhitzen mit Alkohol von 85° 'l'r. in Losung iiber und giebt 
dann einen verwaschenen Streifen auf bE Kurve X. (Im Safran kenntlich nach Entfernung 
des gelben Farbstoffes durch Wasser.) 

12) Die griinen 'l'heerfarbstoffe, wie Jodgriin, Aldehy<lgriin, Malachit­
griin geben sehr ii.hnliche Spektra mit Ausloschung in Blau und einem Streif in Orange, 
Kurve XI. Der Streif des J odgriins liegt zwischen d und C, der des Aldehyd- und 
Malachitgriins auf d. Zusatz eines 'l'ropfens HN03 veranlasst Verschiebung des Aldehyd­
griinstreifs nach Roth bin, der Malachitgriinstreif wird dadurch nieht verii.ndert. Jodgriin 
zeigt ausser dem gedachten Streif noch einen schwachen neben der D-Linie links. 

13) Chlorophyll in A.lkohol zeigt frisch bei Himmelslicht die Streifen I, II, III, 
IV Kurve XII, alt auch den Streif V, im Sonnenlicht ausserdem noch zwei Banden in 
Blau. OlivenBl, LeinBl und Bilsenkrautol geben ein ii.hnliches Spektrum, in 
welchem die Streifen II, Ill, IV, V eine wechselnde Intensitat zeigen, der stiirkste 
Streif ist I. 

14) Indigo in A.mylalkohol oder Chloroform gelBst zeigt einen kraftigen Streif 
zwischen d und D, Kut"Ve XIII. 

Indigotin in Wasser gelBst giebt dieselbe Reaktion. Die verschiedenen blauen 
Theerfarbstofle in Alkohol gelost absorbiren in sehr ahnlicher Weise. 

15) Methylviolett giebt einen sehr kraftigen Streif auf der D-Linie, der sich 
allmiiblich nach Griin ausbreitet. (Kurve XIV.) 

16) Rothweinuntersuchung. 
Gewisse zur kiinstlicher. Rothweinfarbung verwendete natiirliche Farbstoffe lassen 

sicb spektroskopisch erkennen, falls sie nicht mit sehr viel N aturweinfarbstoff vermengt 
sind und falls der Wein noch keine Zersetzung erlitten hat. Dahin gehOrt Malve, 
Rainweide (Ligustrum vulgaris) und in gewissen Fallen auch Heidelbeerfarbstoff, 
indem dieser unvergohren eine andere Reaktion zeigt, als der mit ibm identische (ver­
gohrene) W einfarbstofl. 

Reiner Rothwein zeigt verdiinnt mit Wasser die Reaktion Kurve XV, mit Alaun 
erscheint kein neuer Streif. Malvenfarbstoff giebt aber mit Alaun einen sehr krii.ftigen 
Streif auf D (Kurve XVI), der jedoch nur erscheint, wenn die freie Siiure des Weins fast 
mit NH3 ganz neutralisirt ist (Ueber~chuss an NH3 kann man durch Essigsiiure we~nehmen, 
wodurch die Entstehung des Streifs nicht verhindert wird). Rainweidefarbstoff 
verril.th sich beim Verdiinnen des Weins durch ein eigenthiimliches Spektrum Kurve XVII. 
Mit Alaun erscheint ein Streif auf D, wie bei Malve. 

Fuchsin erkennt man Ieicht durch Schiitteln mit Amylalkohol, welcher es unter 
Rothfarbung aufnimmt und den eigenthiimlichen Absorptionsstreif, Kurve VII, zeigt. Blau-
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holz- und Fernam.bukfarbstoff ktinnen ebenfalls ·durch Schiitteln mit Amylalkohol 
extrahirt werden. Die Ltisung giebt mit Alkohol verdiinnt und mit Ammon versetzt die 
Reaktion Kurve V und VI. 

17) B 1 u t zeigt stark verdiinnt zwei ausgezeichnete Streifen, Kurve X VITI, die an 
Karmin erinnern (Kurve IV), aber sich durch die gleichzeitige Absorption des Blau davon 
unterscheiden. 

Durch Schwefelammonium wird der Blutfarbstoff reducirt, und beide Streifen fiiessen 
dann zu einem sehr verwaschenen zusammen (Kurve XIX). Karmin besitzt scheinbar nur 
ein ahnliches Verhalten; in der That wird die Reaktion nur schwacher, es bleibt aber der 
starke Streif bei D bestehen. Die verschwundenen Blutstreifen erscheinen durch Schiitteln 
mit Luft wieder. Erhitzen von Blutltisung oder getrockneten Blutflecken mit Soda 1: 10 
und Versetzen mit Schwefelammonium erzeugt ein ausgezeichnetes Spektrum, Kurve XX 
(iihnlich Kurve XVIIT, der Streifen ist aber etwas mehr links geriickt), mittelst welchen 
man Blut am besten erkennen kann. 

Ein ausfiihrliches Werk iiber dicsen Gegenstand ist: FoiUIA~EK, spektralanalytische 
Untersuchung organischer Farbstoffe. Berlin, bei Julius Springer. 1900. 

Griin fUr Speisen. 1) Chlorophyll, welches in Wasser oder in verdiinntem Spiritus 
ltislich ist. 2) Eine Mischung von Indigokarmin mit Curcuma, auf den gewiinschten 
Farbenton abgestimmt. 

Viridin zum Griinfli.rben von Nahrungsmitteln ist eine Mischuug von dinitronaphthol­
sulfosaurem Kalium mit Indigokarmin. 

Griiner Zucker, Saccharum viride. 100,0 Rohrzucker, 100,0 Milchzucker, 
100,0 Starkemehl, 5,0 Safran, 10,0 Curcuma werden zu einem feinen Pulver ge­
mischt, mit absolutem W eingeist schwach durchfeuchtet, getrocknet und mit 2,0 oder der 
geniigenden Menge blauem Karmin innig durchmischt. 

A.nilintinten. 1) Roth. Ersatz fiir Karmintinte. Eosin 1 Th., Zucker 1 Th., 
Wasser 60,0 Th. Ist erwas gelbstichig. Oder Erythrosin 1 Th., Zucker 1 Th., Wasser 
60 Th. Ist mehr blaustichig. 2) Blau. Wasserblau 1 Th., Zucker 3Th., Wasser 150 Th. 
3) Violett. Methylviolett 1 Th., Zucker 3 Th., Wasser 150 Th. 4) Griin. Malachit­
griin wasserltislich 1 Th., Zucker 2 Th., Wasser 100 Th. Die Tinte kann durch Zusatz 
eines gelben Farbstoffes (z. B. Sauregelb G) gelbstichig gemacht werden. 

A.nilin-Kopirtinte. Sollen die Tinten znm Kopiren dienen, so verdoppelt man die 
Mengen des Theerfarbstoffes und des Zuckers in den vorstehenden Vorschriften. 

Kopirtinte fiir Schreibmaschinen. Man lost 30,0 g Seife in 125,0 g Glycerin 
und 360,0 g Wasser. Andererseits in 720 ccm Alkohol (90 Vol. Proc.) eine geniigende 
Menge Anilinfarbstoff, z. B. Methylviolett oder Malachitgriin. Beide Liisungen werden 
gemischt. Schlagt die Tinte durch, so muss die Seifenmenge vermehrt werden. 

Goldtinte. 10 Th. Musivgold (Zinnbisultid) werden mit 5 Th. Arabischem 
Gummi und ca. 5Th. Wasser in einem porcellanenen Morser hochst fein zerrieben und 
dann mit 20-25 Th. Wasser gemischt. 

Silbertinte. 1 Th. Blattsilbe:.r und 3Th. Kaliumsulfat werden zu einem feinen 
Pulver zerrieben, das Kaliumsnlfat mit Wasser in einem Filter weggewaschen und das riick­
standige Silberpulver mit einer Losung von 3 Th. Arabischem Gummi in 15Th. 
Wasser vermischt. 

Geheimtinten. Dieselben erfordern stets zwei Fliissigkeiten, von welchen die eine 
von dem Schreiber, die andere von dem Empfanger des Geschriebenen zum Befeuchten 
desselben angewendet wird. Z. B. a) Gerbsaureliisung (das Papier darf aber nicht eisen­
haltig sein), b) Eisenvitriollosung. - a) Losung des gelben Blutlaugensalzes, b) Eisenvitriol­
losung. - a) Ammoniakalische Silberlosung oder Bleizuckerliisung, b) Schwefelwasserstoff­
wasser oder diinne Schwefelleberlilsung. - a) Mit Salicylsaure versetzter diinner Gummi­
schleim, b) stark verdiinnte Ferrichloridlosung. - a) Amylinliisung, b) ein becherformiges 
Glasgefass mit Deckel, worin sich eine Kleinigkeit J od befindet. 

Merktinten oder Tinten znm Zeichnen der Wiische, der baumwollenen und 
leinenen Gewebe: 

Blane Merktinte, Molybdantinte .. Mit einer 1\Iischung aus 1,0 Molybdanoxyd, 
1,5 Oxalsaure, 1,5 Arabischem Gummi, 0,5 Lakritzensaft und 40,0-50,0 destillirtem Wasser 
werden die Schriftziige gemacht und diese nach dem Trocknen durch eine Stanno­
chloridlosung gezogen. 

Indigomerktinte, blaue Tinte zum Zeichnen der Wasche. In eine Flasche giebt 
man 10,0 Mchst feingepulverten Indigo, 25,0 reinen Eisenvitriol und 15,0 trocknes 
Aetznatron, gelost in 120,0 destillirtem Wasser, und schliesst die Flasche sofort 
mit einem Korke luftdicht. Unter ofterem Umschiitteln setzt man bei Seite, bis die blaue 
Farbe geschwunden ist, und liisst dann absetzen. Die iiber dem Boden lagernde Fliissig­
keit enthiilt Indigo weiss gelost, welches bekanntli<'h an der Luft in den in Wasser un-
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loslichen blauen Indigo iibergeht. Dicht vor dem Gebrauch mischt man 10,0 der de­
kantbirten Fliissigkeit mit einem Schleime, welcher aus 1,0 Arabischem Gummi und 
1,0 destillirtem Wasser bereitet und mit einigen Tropfen Fuchsinlosung tingirt ist. 
Man schreibt mit der Tinte alsbald auf das Zeug und setzt die Schriftziige der Einwirkung 
der Luft und des Tageslichtes aus. 

Schwarze Merktinte fiir die Chlorbleiche wird aus 1 Th. gebranntem 
Kienruss, fein zerrieben mit 3Th. Leuchtpetroleum, 10Th. Steinkohlentheer 
und 10-15 Th. Benzin zusamm•mgesetzt. Eine Stempeltinte mischt man aus I Th. 
Kienruss, 10Th. Steinkohlentheer und 8Th. Benzin. 

Creme-Farbe fiir Vorhiinge etc. Eine Mischung aus 1 Th. ChrysOi:din und 2 Th. 
Dextrin. Man lost die Mischung im Verhiiltniss 1 : 250. Fiir einen V orhang rechnet man 
5,0 g der Mischung. · 

Stempelfarbe fiir Fleiscbbeschauer. Methylviolett 3,0, Spiritus 50,0, Glycerin 50,0. 
Stempelfarben fiir Kautscbukstempel. Man lost die vorgeschriebene Menge 

Anilinfarbstoff und 15,0 Dextrin in 15,0 Wasser und fiigt 70,0 Glycerin hinzu. Als Anilin­
farbstoff wendet man an: 3,0 .Anilin-Wasserblau IB, oder 2,0 Methylviolett 3B, 2,0 Diamant­
Fuchsin I, 4,0 .Anilingriin D, 5,0 Vesuvin D, 3,0 Pl_l~~Qlschwarz B, 3,0 Eosin BBN oder 
Erythrosin. (E. DIETERICH.) 

Stempelfarbe-.Kissen. Man sattigt 40 Th. Glycerin mit einer Ieicht loslichen Anilin­
farbe, z. B. Methylviolett oder Eosin oder Erythrosin, dann lost man darin 10Th. vorher 
mit Wasser gequellten Leim, giesst in ein Blechkistchen und ii berzieht mit weitmaschigem 
~'lull. Versagt das Kissen, so bepinselt man dasselbe mit verdiinntem Glycerin. 

Schwarze Anilin-Stempelfarbe zum Stempeln von leinener und baumwollener 
Wasche etc. s. Bd. I, S. 312. 

Schwarze Silbertinte zum Zeichnen der Wasche s. Bd. I, S. 378. 
Stempelfarbe fiir Siicke. Man kocht 500,0 Blauholz und 300,0 Gallapfel bis zur 

Kolatur 2000,0, giebt dann Essig, Alaun und Eisenvitriol je 100,0 zu und bereitet mit 
Arabischem Gummi 300,0 und gemeinem Terpentin 150,0 nebst q. s. der vorigen Mischung 
eine Emulsion, die man mit der Hauptmenge der Fliissigkeit mischt. 

Pigmente fiir Pomaden und Haarole. Um Oele roth zu farben, digerirt man 
sie mit Alkannawurzel oder farbt sie mit Alkannin, s. Bd. I, S. 214. Gelb kann man 
Oele farben durch Erwiirmen mit Curcumapulver, welches vorher mit etwas Alkohol einige 
Zeit erwiirmt worden ist. Feste Fette farbt man roth und gelb in gleicher Weise wie die 
Oele; blau durch Indigokarmin oder Ultramarin, griin durch eine Mischung von Indigo­
karmin mit Curcuma oder durch Chlorophyll, schwarz durch feingebrannten Russ. 

Es mag noch darauf aufmerksam gemacht werden, dass es auch fettliisliche Theer­
farben giebt, doch miissen diese bei Bestellung als solehe ausdriicklich gefordert werden. 

Pigmente fiir Seifen, auch fiir Papier und Zeuge . .Als solche werden hiiufig 
Metallstearate verwendet. Man last das Metallsalz in Wasser und fallt mit einer wiisserigen 
Talgseifenlilsung. Es liefern Ferrichlorid ein gelbbraunes, Chromsalze ein violettgriines, 
Kupfersalze ein blaugriines, Kobaltsalze cin lilafarbenes, Nickelsalze ein smaragdgriines, 
Manganosalze ein rosafarbenes, Uransalze ein gelbes Stearat. .Als gelbe Farbe fiir Seifen 
dient gewiihnlich Schwefelkadmium. 

Aureol, Haarfiirbemittel. Losung A) Metol 1,0, salzsaures .Amidophenol O,S, 
Monoamidophenylamin 0,6, Natriumsulfit 0,5, Spiritus 50,0. Lilsung B) Wasserstoff­
superoxydlilsung (3 proc.) 50,0. Vor dem Gebrauche werden gleiche Volumina beider 
Losungen vermischt. Fii.rbt blau bis braun. 

Haarfiirbemittel, ScHWARZLOSE's. Neuerdings wird hierzu vielfach Paraphenylen­
diamin angewendet. 20,0 g Paraphenylen-diaminchlorhydrat und 14,0 g Natronhydrat 
werden in Wasser zu 1 Liter gelilst. Mit dieser L<lsung werden die vorher entfetteten 
Haare getrankt und uoch feucht mit 3 procentigem Wasserstoffsuperoxyd behandelt. Nach 
24 Stunden sind die Haare tief dunkel, durch Wiederholung der Procedur werden sie 
sogar schwarz. - Wird das Wasserstoffsuperoxyd durch eine 5 procentige Eisenchlorid­
lilsung ersetzt, so resultirt braune Farbung. 

Schminken. A) weiss. Pulvis cosmeticus albus. Rp. Zinci oxydati 21,5, 
Talci veneti 34,5, Magnesii carbonici 3,5, Parfiim (Tuberose oder dergl.) q. s. B) rosa. 
Pulvis cosmeticus roseus. Rp. Pulveris cosmetici albi 500,0, Carmini (in Liquore 
Ammonii caustici soluti) 0,05. C) braunlich. Pulveris cosmetici rosei 500,0, Gold­
ocker 1,0. D) gelblich. Puh·eris cosmetici albi 20,0, Tincturae Croci gtt. X. 

Lithopone, Zinkolithweiss. Ist ein Gemisch von Baryumsulfat und Zinksulfid. 
Weisse Deckfarbe von guter Deckkraft, Ersatz des Bleiweisses. 

Sulphopbon. Ist eine weisse Deckfarbe, aus Calciumsulfat und Zinksulfid bestehend. 
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Pila galvanica. 
Galvanische Elemente. Galvanische Batterien. Piles tHectriques (franz.). 

Electric Batteries (engl.). 
Der Apotheker kommt bisweilen in die Lage, galvanische Elemente ftillen und in 

Stand setzen zu sollen. Wir geben daher im Nachstehenden eine kurze Anweisung dazu. 
Die bier in Frage kommendeu Elemente sind sog. konstante Elemente, d. h. 

solche, in welchen eine Schwachung des Stromes durch Polarisation nicht cintritt. Es 
muss daher vermieden werden, dass an der positiven Polplatte, soweit diese in die Fliissig­
keit eintaueht, sich Wasserstoff abscheidet. 1\lan erreicht dies dadurch, dass man entweder 
an Stelle von \Vasscrstoff ein gut leitendes ::IIetall zur Abscheidung bringt, oder dass man 
den Wasserstoff, sobald er anftritt, dureh ein Oxydationsmittcl zu Wasser verbrennt. 

Die Z ink poI e. Das Zink ist Bestandtheil nahezu aller galvanischer Elemente, weil 
es zn diesem Zwecke fast durch kein anderes .llletall ersetzt werdcn kann. Das Zink steht 
gewohnlich in verdiinnter Schwefelsaure. Ware das Zink absolut rein, so wiirde eine Anf­
li:isung des Zinks in der Schwefelsaure nur dann erfolgen, wenn das Element in Thatigkeit 
ist. Das fiir galvanische Elemente benutzte Zink ist aber verhaltnissmassig unrein und 
lOst sich daher in der verdiinnten Schwefelsaure auch dann auf, wenn das Element nicht 
in Thatigkeit ist. Urn diesen unniitzen Verbrauch zu vermeiden, amalgamirt man 
das Zink. 

Amalgamiren der Zinke. Man rcinigt die Zinkpole mechanisch dnrch Abkratzen 
und Abscheuern mit scharfem Sande. Dann beizt man sie mit verdiinnter Schwefelsanre, 
his die oberflachliche Schicht von Subkarbonat beseitigt ist und das blanke Zinkmetall 
iiberall frei liegt. Man zieht nun diese metallischen Zinkpole, noch wahrend sie mit ver­
diinnter Schwefelsaure befeuchtet sind, durch metallisches Quecksilber, indem man massive 
Stabe in einen mit Quecksilber gefiillten Cylinder taucht oder hohle Cylinder durch Queck­
silber hindurchzieht, welches sich in einer hi:ilzernen Wanne (Fleischer-Mulde) befindet. 
Den Ueberschuss von Quecksilber lasst man abtropfen. 1st nicht geniigend Quecksilber zur 
Verfiigung, so kann man auch auf die vorgebeizten, nassen Zinke Tropfen von Quecksilber 
aufgiessen und diese mit einem Baumwolllappchen vertheilen. Ebenso kann man die mit 
verdiinnter Schwefelsaure abgebeizten und noch feuchten Zinke mit einem Brei von Jller­
curisulfat und verdii.nnter Schwefelsaure einreiben. 

Diaphragmen. Diese sind entweder porose Thonzellen oder Glas- bez. Porcellan­
cylinder, die mit thierischer Blase oder Pergamentpapier iiberbunden sind. Die Thou­
cylinder aus einem liingere Zeit im Gebrauch gewesenen Elemente reinigt man durch Ein­
legen in Wasser und darauf folgendes Trocknen. Thoncylinder aus Chromsaure-Elementen 
kocht man mit schwefelsaurehaltigem Wasser aus. 

Verbindungen. Bei den Elementen, welche korrodirende Dampfe nicht entwickeln, 
sind Kupferdrahte direkt an die (Metal!-)Pole ange!Othet. Bei den Elementen, wclche 
korrodirende Diimpfe entwickeln, iiberhanpt bei solchen Elementen, welche Kohlepole haben, 
stellt man die leitende Verbindung durch Klemmen her, welche an die Pole angeschraubt 
werden. Aile Theile der Elemente, welche die Fortleitung der Elektricitiit vermitteln 
sollen, miissen gut leitend sein, daher sind die Polklemmen und Leitungsdrahte an den 
Beriihrungsfliichen durch Abreiben mit Schmirgelpapier gut metallisch blank zu machen. -
Die Verbindungsdrahte zwischen den einzelnen Elementen und die Ableitungsdriihte von 
der Batterie aus wahle man nicht zu diinn, urn den Widerstand nicht unnothig zu ver­
grossern. 

I. Elemente mit erregenden Fliissigkeiten (Nasse Elemente). 
DANIELL-Element. Amalgamirtes Zink in verdiinnter Schwefelsiiure (1 : 10). In 

einer porosen Zelle steht der ~upferpol in gesiittigter Kupfersulfatlosung, in welche zweck­
miissig noch einige Kupfersulfat-Krystalle eingetragen werden. E') = 1,12 Volt. Ver­
wendung in der Telegraphie. 

') E giebt die elektromotorische Kraft der Elemente m annahernden W erthen an. 
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C.lBRE'sehes Element. Die Anordnung ist die gleiche wie bei dem DANIELL'schen. 
nur bestebt das Diaphragma (an Stelle einer Thonzelle) aus Pergamentpapier. 

MEIDINGER's Ballon-Element. Im unteren engen Theile des Gefli.sses steht ein 
Kupfercylinder in gesattigter Kupfersulfatlosung, im oberen erweiterten Theile ein Zink­
cylinder in gesattigter Bittersalzlosung. Der vom Kupferpol abgehende Leitungsdraht ist 
(durch Ueberziehen mit Kautschuk) gut zu isoliren. Ein Diaphragma ist nicht vorhanden. 
Die Magnesiumsulfatlosung schwimmt auf der Kupfersulfatlosung auf Grund der verscbie­
denen spec. Gewichte beider Losungen. 

MA.BIE-DAVY-Element. Zink in verdiinnter Schwefelsaure (1 : 20), Koble in einem 
Brei von scbwefelsanrem Quecksilberoxydul mit Wasser. E = 1,52 Volt. 

BECQUEREL's Bleisulfatelement. Zink in Zinksulfat oder verdiinnter Schwefel­
saure, Blei in Bleisulfat + verdiinnter Schwefelsaure. 

GROVE's Element. .A.ussen Zink in verdiinnter Schwefelsii.ure (I : 10). In einer 
porosen Thonzelle Platin in konc. Salpetersiiure von 1,3-1,33 spec. Gewicht. Sehr kon­
stant; E = 1,8 Volt. Entwickelt giftige und korrodirende Dampfe von Untersalpetersaure 
und ist wegen der .A.nwendung von P!atin tbeuer. Zum Zweck der Amalgamirung kann 
man 1-2 Tropfen Quecksilber aussen zum Zink und zu der Scbwefelsaure geben. 

BUNSEN-Element. .A.ussen Zink in verdiinnter Schwefelsaure (zum .A.malgamiren 
giebt man 1-2 Tropfen Quecksilber dazu). In einer Tbonzelle ein Kohlecylinder von be­
sanders praparirter Koble in konc. Salpetersii.ure von 1,30-1,33 Gewicht. Sehr konstant. 
E = 1,9 Volt. Entwickelt giftige Stickoxyde. Die Zinke und die Kohlecylinder miissen 
abnehmbare Polklemmen haben. 

BUFF-BUNSEN-Element. .A.ussen Zink in verdiinnter Scbwefelsiiure (Amalgamirung 
wie bei den heiden vorigen). In einer Thonzelle ein Kohlecylinder in einer Losung von 
12Th. Kaliumdichromat, 100 Tb. Wasser und 2.5 Th. Englischer Schwefelsiiure. E = 2 Volt. 
Keine gesundheitsschiidlicben Dampfe, aber in dem Thoncylinder krystallisirt Cbromalaun 
aus; infolgedessen wii.cbst der inn ere Widerstand, und die Intensitiit gebt berab. 

FAUUE-Element. :Modifikation des BuxsEN-Elementes. .A.ussen Zink in verdiinnter 
Scbwefelsii.ure, ein hobles Gefass, aus Koble und Tbon gefertigt, entbiilt die Salpetersii.ure. 
Hier ist also die porose Zelle gespart. 

BOTTGER's Element. .A.ussen Zink in verdiinnter Scbwefelsaure. In einer porosen 
Zelle ein Kohlecylinder in Kaliumdicbromat und Salpetersiiure von 1,3-1,33 spec. Gewicbt. 
Es findet kein .A.uskrystallisiren von Cbromalaun statt, aucb sollen gesundheitsschiidlicbe 
Diimpfe nicbt auftreten. 

Eisenelement. A.ussen Zink in verdiinnter Scbwefelsiiure, in einem Thoncylinder 
Eisen in konc. Salpetersiiure von 1,30-1,33 spec. Gewicht. E = 1..5 Volt. Entwickelt 
aber gesundheitsschiidliche Dampfe. 

GnENET's 'fauehelement. Zink und Koble taucben in eine Losung von Kalium­
dichromat 125,0, Engliscbe Scbwefelsiiure 250,0, Wasser 1000,0, Mercurisulfat 10,0. Wenn 
das Element nicbt in Tbiitigkeit ist, miissen die Koble- und Zinkpole aus der Fliissigkeit 
herausgehoben werden. Zu galvanokaustischen Apparaten und zu tragbaren elektriscben 
Platingliiblampen. 

Liquor electrophorus. Fiillung fiir elektriscbe .A.pparate (Miinch.Ap.-V.'i 
Kaliumdichromat 75,0, Wasser 1000,0, rohe Schwefelsaure 100,0, Mercurisulfat 10,0. Vor 
dem Gebraucbe umzuscbiitteln. 

Liquor electropoeicus. Battery Fluid (Nat. form.). A) Fiir gewohnlichen 
Gebrauch. Natriumdicbromat 125,0 g, Engliscbe Scbwefelsaure 125 cern, Wasser 
1000,0 cern. B) Fiir Galvanokauter. Natriumdichromat 140,0 g, Englische Sebwefel­
saure 300 cern, Wasser 1000 cern. 

LECLA.NCHE-Element. A.ussen Zink und A.mmoniumchlorid, innen Koble, Braun­
stein und .A.mmoniumchlorid. - In ein viereckiges Glasgefass, dessen Hals an einer Ecke 
eine .A.usbucbtung hat, wird eine ziemlich genau passende porose Thonzelle eingesetzt. In 
diese Zelle ist ein Prisms von Retortenkohle eingesetzt, welches in einem Gemisch von 
gekornter Retortenkohle und gekorntem Braunstein (event. auch etwas Kaliumbisulfat) ein­
gebettet ist. Die obere Schicht der Braunsteinmischung erhii.lt, urn das Herausfallen von 
Stiicken zu verhindern, einen Pechiiberzug, doch muss dieser fiir das Entweichen der Gase 
eine kleine Oeffnung haben. In das aussere Gefli.ss fiillt man eine gesattigte Losung von 
.A.mmoniumchlorid, dann setzt man· den beschriebenen Thoncylinder mit der Braunstein­
miscbung ein und stellt in die A.usbuchtung des Halses einen amalgamirteu Zinkstab. -
Einfachere Einricbtungen sind folgende: A) Die porose Tbonzelle fli.l.lt weg, die Braun­
steinmischung ist urn das Kobleprisma in Form eines Cylinders gepresst. In diesem Faile 
verbindert man die Be1iihrung von Zink und Kohlecylinder dadurch, dass man zwischen 
beide einen Streifen Fensterglas stellt. B) Die Braunsteinmischung nebst dem Koble­
prisma befindet sich in einem Beutel aus starkem Hanfgewebe. Auch in diesem Falle 
tbut man gut, zwischen diesen Beutel und den Zinkstab einen Streifen Fensterglas zu 
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setzen. E = 1,48 Volt. Das Element ist sehr konsta.nt und wird namentlich fiir Klingel­
leitungen benutzt. 

Der Zinkpol soU aus gezogenem Zinkdra.ht bestehen und ama.lgamirt sein. Der 
Braunstein soU 90 proc. P)Tolusit in haselnussgrossen Stiicken sein. Versa.gt da.s Element 
(z. B. bei der Klingelleitung), so sieht man zu, ob etwa das Wasser verdunstet ist. Hilft 
weder das Na.chfiillen von Wasser nach die Zugabe von Ammoniumchlorid, so nimmt man 
die Zinke hera.us und reinigt sie von anhaftendem basischem Zinksalz durch Abschaben 
mit einem Messer. Funktionirt das Element auch nach der Reinigung der Zinke nicht, so 
liegt der Fehler im Kohlepol. Ist das Element ein solches mit einem Sackchen, so kann 
es in der Regel wieder dadurch fiir einige Zeit in Ordnung gebracht werden, dass man 
das Sackchen horizontal auf eine Steinunterlage legt und thunlichst an allen Stellen mit 
einem Hammer sanft klopft. Hierdurch werden andere (nicht verbrauchte) Flachen des 
Braunsteins freigelegt und das Element funktionirt wieder einige Zeit. Am sichersten ist 
es natiirlich, den Thoncylinder oder das Sackchen zu entleeren und frisch zu fiillen. 

Braunsteinmischung, fiir LECLANCIIE-Elemente. I Th. 90-92procentiges 
Mangansuperoxyd (Pyrolusit) in haselnussgrossen Stiicken und 2 Th. Retortengraphit in 
derselben Grosse. Auf ein Element von 2.'> em Hohe mit einem Kohleprisma von 27 em 
Hohe rechnct man 500 g Braunsteinmischung und 250 g Ammoniumchlorid. 

Liquor electropoeicus fiir LECLANCHE:-Elemente (Nat. form.). Ammonium­
chlorid 325,0, Wasser q. s. ad 1000 cern. 

Chlorsilber-Elemente nach W A.RBEN DE LA. RUE und nach PINCUS. Den nega­
tiven Pol bildet ein amalgamirter Zinkstab, den positiven ein Silberstreifen, der mit einem 
Mantel von geschmolzenem Chlorsilber umgeben ist. Dieser positive Pol (Silber+ Chlor­
silber) steckt zum Zwecke der Isolirung in einer Hiilse von Pergamentpapier. Die er­
regende Fliissigkeit ist nach W. DE LA R. = Ammoniumchloridlilsung, nach P. = Koch­
salzlosung. E = 1,12 Volt. 

SMEE's Element. Zwischen zwei amalgamirten Zinkplatten eine platinirte Zink­
platte. Beide ohne trennende Membran in verdiinnter Schwefelsaure (1 : 2). 

Reichs-Telegraphen-Element. Zink in gesattigter Zinksulfatlosung als negativer 
Pol. Als positiver Pol eine verkupferte Bleiplatte in Kupfervitriollosung mit Kupfersulfat­
Krystallen. Kein Diaphragma. Die Trennung der Fliissigkeiten erfolgt durch Schichtung 
auf Grund ihrer verschiedenen Dichte. 

Cupron-Elemente von W. WEILER. Bei diesen Elementen hii.ngen Kupferoxyd­
platten zwischen zwei amalgamirten Zinkplatten in Natronlauge. Die Elemente liefern 
Strom, his da.s Kupferoxyd reducirt ist. Das Kupfer oxydirt sich aber wieder beim Ab­
waschen und Trocknen an einem warmen Orte. In der Rube findet kein Materialver­
brauch statt. 

B.&.RRISOl'I-Element. Die negative Elektrode besteht aus amalgamirtem Zink, die 
positive aus Ha.rtblei, welches mit Bleisuperoxyd umgeben ist. Als erregende Fliissigkeit 
wird 16 pro c. Schwefelsaure verwendet. E = 2,45 Volt. 

II. Trocken-Eiemente. Diese sind meist Variationen der LEcLANcliE-Elemente. 
A.) Den negativen Pol bildet ein Kasten oder cine Biichse aus starkem Zinkblech. 

Den positiven Pol bildet ein Kohleprisma, welches mit einem Mantel umgeben ist, das 
aus I Th. Graphit und 2 Th. Braunsteinpulver besteht. Der Mantel ist mit einem leinenen 
Beutel iiberzogen. Der + Kohlepol wird in den Zinkkasten so eingebettet, da.ss er diesen 
nirgends beriihrt. Der Zwischenraum zwischen heiden Polen ist mit Sagespii.hnen aus­
gefiillt, welche mit einer 33 proc. Losung von Chlorzink befeuchtet sind. (B. FISCHER.) 
B) Der negative Pol ist ein Kasten aus sta.rkem Zinkblech, der positive Pol ein Kohle­
prisma, welches mit einer Mischung von Braunstein und Graphit oder Retortenkohle um­
geben ist. Als erregende und isolirende Masse dient eine Mischung aus: krystall. Calcium­
chlorid (CaC12 + 6 H20) 30 Pro c., Calciumchlorid granulirt (CaC~ + 2~0) 30 Pro c., Am­
moniumsulfat 15 Proc., Zinksulfat krystall. 25 Proc. C) Die Elektroden sind die niimlichen 
wie beim LECLANCIIE-Element. Zur Fiillung verwendet man eine Masse aus 1,0 Leim, 
15,0 W a.sser, 3,0 Ammoniumchlorid, 0,2 W einsiiure, 3,0 N atriumchlorid, 0,1 Mercurichlorid, 
1,0 Chlorna.trium, 2,0 Gips. D) Eine siedend heisse Losung von 250,0 g Kupfervitriol in 
1 Liter Wasser wird mit 80,0 g Starke, die mit Wasser zur Milch angeriihrt ist, unter 
sta.rkem Riihren gemischt. Der vollstiindig abgekiihlten Fliissigkeit fiigt man soviel Natron­
lauge zu, als zur Fiillung des Kupfers erforderlich, und vermischt sie mit dem gleichen 
Volumen Kohlepulver. Zink und Kohleelektroden sind die gleichen wie beim LECLANCHE­
Element. 

Ill. Akkumulatoren. Die zur Zeit gebrauchlichsten Akkumulatoren bestehen aus 
zwei Platten, von denen die eine mit Bleischwamm, die andere mit Bleisuperoxyd praparirt 
jst. Diese Platten tauchen isolirt in eine verdiinnte Schwefelsiiure vom spec. Gew. 1,21·. 
Diese Saure ist herzustellen aus konc. Schwefelsaure von der Reinheit der reinen Pharma-
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copoe-Schwefelsii.ure durch Mischen mit destillirtem Wasser. Enthii.lt die Sii.ure Verunrei­
nigungen (fremde Metalle, Arsen), so verderben die Akkumulatoren. Die Saure darf nicht 
erheblich schwiicher und auch nicht erheblich starker sein als dem spec. Gewicht 1,21 ent­
spricht. Wird sie infolge der Zersetzung des Wassers starker, so ist sie durch Zugabe 
von destillirtem \Vasser wieder auf das angegebene spec. Gewicht zu bringen. - Das 
Laden der Akkumulatoren darf bei keinem hOher gespannten Strome erfolgen, als es in 
der Gebrauchsanweisung angegeben ist. Ladet man mit einer Lichtleitung von circa 
110 Volt, so schaltet man den Akkumulator hinter zwei oder mehrere parallel geschaltete 
Gliihlampen. Der +Pol der Lichtleitung ist mit dem +Pol des Akkumulators zu ver­
binden. Man Iadet solange, bis lebhafte Gasentwickelung an den Platten auftritt. Jedes 
Element kommt ziemlich rasch auf eine Spannung von 1,87 Volt, dann dauert es ziemlich 
lange, bis die maximale Spannung von 2,2 Volt pro Element erreicht wird. Eine starkere 
Entladung als his zn 1,87 Volt hernnter muss vermieden werden. Vermieden werden 
miissen ferner Kurzschluss und Erschiitterungen des Akkumnlators. Aile l\Ionate ist der 
Akkumulator frisch zu laden, selb,-t wenn er nicht gebraucht worden ist. - Soli die 
Schwefelsaure aus dem Akkumulator entleert werden, so ist der Akkumulator vorher zu 
laden. Dann erst darf man die ~chwefelsaure ausfiillen. ~ach dem Einfiillen der Schwefel­
sii.m·e ist der Akkumulator wieder bis znr Maximalspannung zu laden. 

Kleinere _-\kknmulatoren kann man wie gewohnliche galvanische Elemente, z. B. 
auch fiir Klingelleitungen benutzen, man muss nur nicht verabsaumen, sie rechtzeitig 
wieder zu laden. Ihr Gehranch ist vortheilhaft, wenn man sie aus einer Lichtleitung 
laden kann. 

Volta-Kreuz. Zwei aufeinander gelegte Kreuze aus Kupfer bez. Zinkblech, die 
durch einen Flanelllappen Yon gleicher Form getrennt sind. Der Lappen ist mit Essig zu 
befeuchten, das Krenz soll alsdann an cinem seidenen Bande auf der blossen Haut getragen 
werden. Gegen zahl!ose Leiden angepriesen! Mundus vult - - -

lsolirmasse fiir elektrische Leitungen. Eine Masse von Pfiaster-Konsistenz aus 
Kolophonium 40 Proc., Talg 10 Proc., konsistentem Mineralfett 50 Proc. (B. FISCHER.) 

Pol-Papier. Pol-Reagenspapier. Man bereitet eine Auf!osung von 10Th. kryst. 
Natriumsulfat in 100 Th. Wasser und mischt hierzu eine Losung von 1 Th. Phenol­
phthalem in 10-15 Th. Alkohol. Mit dieser Mischung triinkt man Filtrirpapier und 
trocknet es. Das Papier dient zum Kennzeichnen der elektrischen Pole; jeder elektro­
technische Arbeiter fiihrt es jederzeit bei ~ieh. Befeuchtet man einen Streifen solchen 
Papieres, legt ibn auf eine schlecht leitende Unterlage (Glas, Porcellan, Stein, Holz, Papp­
deckel) und driickt nun die heiden Pole einer hinreichend starken (4 Volt und dariiber) 
Stromleitung darauf, so entsteht am negativen Pole ein rother Fleck auf dem Papier. 

Pilocarpinum. 
I. t Pilocarpinum. Pilocarpin. Pilocarpine (Gall.). Pilocarpina (engl.). 

C11H16N20 2 • M:ol.-Gew. = 208. Die freie Pilocarpinbase. Nur von der Gall. auf­
genommen. 

Darstellung. Diese erfolgt nach verschiedenen Methoden; in der Technik arbeitet 
man u. a. nach folgendem Verfahren: 

Die fein gemahlenen Blatter warden mit Sodalllsung befeuchtet und mit Benzol in 
der Wii.rme ausgezogen, welches die Alkaloide aufnimmt. Schiittelt man darauf das 
Benzol mit verdiinnter Salzsii.ure, so gehen die Alkaloide als Hydrochloride in die wii.sse­
rige Fliissigkeit iiber, werden aus dieser mit Sodalosung wieder abgeschieden und mit 
Chloroform ausgeschiittelt. Man erhii.l.t so das Gemenge der Basen schon ziemlich rein, die 
vollige Reinigung und Trennung des Pilocarpins von den begleitenden .A.lkaloiden erfolgt 
durch Ueberfiihrung in die Nitrate. Man verwandelt die Basen durch Neutralisiren mit 
verdiinnter Salpetersii.ure in die Nitrate, verdunstet diese Lllsung zur Trockne und reinigt 
durch llfteres Umkrystallisiren sus Weingeist. Jaborin, dessen salpetersaures Salz nicht 
krystallisirt, sowie Pilocarpidin, dessen Nitrat in sehr geringer Menge vorhanden ist, bleiben 
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hierbei in der Lauge. Aus der wii.sserigen Lilsung des reinen Pilocarpinnitrates lli.sst sich 
die freie Base durch Ammoniak in Freiheit setzen und durch Ausschiitteln mit Chloro­
form gewinnen. Beim Verdunsten der entwii.sserten Chloroformltisung hinterbleibt das 
Alkaloid als farbloser Sirup. 

Eigenschaften. Ein farbloser, dick:fliissiger Sirup, welcher bisher nicht krystal­
lisirt werden konnte. Leicht loslich in Wasser, Weingeist oder Chloroform, etwas schwerer 
in Benzol, fast gar nicht in Aether. Die Losungen des Pilocarpins wie diejenigen seiner 
Salze lenken die Ebene des polarisirten Lichtes nach rechts (r 0) ab. Pilocarpin ist ein 
tertiares Diamin, reagirt stark alkalisch und bildet mit Sauren Salze, welche meist gut 
krystallisiren und gegen Lackmus mehr oder weniger saner reagiren. Von den allgemeinen 

en, 
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Pilocarpin. 

Alkaloid-Reagentien zeichnen sich Phosphorwolframsaure und 
Phosphormolybdansaure durch besondere Scharfe aus. Sie geben 
in einer Losung des Pilocarpinhydrochlorids 1 : 15 000 noch deutlich 
weisse, bez. gelbe Fallung. Gleichfalls noch in starker Verdiimmng 
giebt J odlosung einen braunen, Kali umq uecksil berj odid eiuen 
weissen, Kaliumwismutjodid einen rothen Niederschlag. Von ge­
ringerer Empfindlichkeit ist hier Pikrinsaure und Quecksilberchlorid. 

Von konc. Schwefelsaure werden die freie Base wie deren Salze ohne Farbung gelost. 
Fiigt man zu der farblosen Losung etwas Kaliumdichromat, so entsteht zunii.chst eine 
braune Fiirbung, welche bald in eine dauernd griine iibergeht. Mit Kali-, Natron- und 
Barythydrat vereinigt sich das Pilocarpin, indem es in die Salze der Pilocarpinsii.ure 
C11H18N203 iibergeht. Dorch Ansauern (schon durch Einwirkung von Kohlensii.ure) erfolgt 
wieder Riickbildung von Pilocarpin. 

Aufbewahrung. Vorsichtig. Anwenduttg. Therapeutisch werden nur die Salze 
des Pilocarpins angewendet. Die freie Base dient lediglich zur Darstellung dieser Salze. 

II. t Pilocarpinum hydrochloricum (Austr. Germ. Helv.). Chlorhydrate de 
Pilocarpine (Gall.). Pilocarpinae Hydrochloras (U-St.). Salzsaures Pilocarpin. 
C11H16N202 • HCI. Mol.-Gew. = 24:4,5. 

Zur Darstell ung neutralisirt man 10Th. der freien Pilocarpinbase mit verdiinnter 
Salzsii.ure (wozu circa 14 Th. der verdiinnten Salzsaure von 12,5 Proc. HCI erforderlich 
sind) und verdunstet die wii.sserige Losung zur Trockne, wobei das Salz als kleinkrystal­
linisches Pulver zur1ickbleibt. Durch mehrfaches Umkrystallisiren aus starkem Weingeist 
erhiilt man das Salz vollig rein. 

Eigenschaften. Farblose, durchsichtige, in Wasser und Weingeist Ieicht losliche 
Krystalle, welche schwach bitter schmecken und gegen Lackmus saner reagiren. Sie sind 
hygroskopisch, ziehen aus der Luft Feuchtigkeit an und zer:fliessen mit der Zeit. Da das 
Pilocarpin in Wasser Ieicht llislich ist, so erfolgt in verdiinnten wiisserigen Losungen des 
Salzes durch Ammoniak oder Natronlauge keine Fallung, dagegen fii.llt Natronlauge aus 
der konc. wiisserigen Losung die freie Base als olige Tropfchen, welche sich im Ueber­
schuss des Fallungsmittels wieder auflosen. Das Pilocarpinhydrochlorid schmilzt bei 194 
bis 196° C., nachdem es einige Grade vorher etwas zusammengesintert war. Gold­
chlorid fallt aus der Losung 1: 100 ein in feinen Nadeln sich abscheidendes Golddoppel­
salz CuH16N20 2 • HCl. AnCl3 , Quecksilberchlorid giebt einen weissen Niederschlag, 
Platinchlorid fii.llt das in gliinzenden Blattchen krystallisirende Platindoppelsalz 
(CuH16N202 • HC1)2 • PtCl4 • In rauchender Salpetersaure lOst sich das Salz mit gelblich· 
griinlicher Farbung. - Eine Mischung aus gleichen Theilen Pilocarpinhydrochlorid und 
Calomel schwiirzt sich, wenn sie mit verdiinntem Weingeist befeuchtet wird, unter Reduktion 
des Quecksilbersalzes. Eine analoge Erscheinung bietet das Cocai:nchlorhydrat, s. Bd. I, 
s. 873. 

PriJ(ung. 1) Ein gutes Pilocarpinhydrochlorid bildet harte, gliinzende, farblose 
Krystalle, welche nicht unter 193° C. schmelzen diirfen. Die zur Bestimmung des Schmelz· 
punktes dienenden Krystalle zerreibt man mi!glichst fein und trocknet sie erst einige Zeit 
bei etwa 50° C. Schon ein geringer Gehalt an Pilocarpidinhydrochlorid, welches bei 131 

llandb. d. pharm. Praxis. II. 40 
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bis 1320 C. schmilzt, oder an amorphem Jaborinhydrochlorid erniedrigt den Schmelzpunkt 

des salzsauren Pilocarpins. 2) Es lOse sich in konc. Schwefelsiiure ohne Farbung auf, 
und verbrenne auf dem Platinbleche, ohne einen Riickstand zu hinterlassen. 

Attfbewahrung. Vorsichtig. Wegen seiner hygroskopischer Eigenschaften halt 
man es zweckmiissig in kleinen Gliischen vorriithig, welche in ein grosseres Gefiiss iiber 

Aetzkalk gcstellt werden. 
Anwendung. Pilocarpin wirkt energisch schweiss· nnd speicheltreibend und wird 

daher in solchen Fallen angewendet, in denen von starker Schweiss- nnd Speichelsekretion 
Heilnng erwartet wird: Bei Rheumatismen und Fettleibigkeit, zur Resorption wiisseriger 
Exsudate; bei Nephritis, Uraemic, bei Metallvergiftungen. Man giebt es per os und sub­
k uta n; bei letzterer Anwendung soll nicht so Ieicht Erbrechen eintreten. Ferner soll es, 
subkutan oder in Pomaden und Haarwli.ssern angewendet, den Haarwuchs befordern. 

Aeusserlich in der Augenheilkunde (0,1-0,2: 10,0) als Myoticum an Stelle des Physo­
stigmins; es wirkt weniger reizend wie dieses, aber auch weniger energisch. H ii c h s t­
gaben: pro dosi 0,02 (Germ. Helv.), 0,03 (Austr.), p1·o die 0,04 (Germ.), 0,05 (Helv.), 
0,06 (Austr.). 

Bei Vergiftungen durch Pilocarpin ist Atropin Gegenmittel, umgekehrt ist Pilo­
carpin ein Gegenmittel bei Atropinvergiftung. 

Eserin-Pilocarpin. Unter diesem Namen kommt ein Praparat in den Handel, 
welches aus einem durch Zusammenkrystallisirenlassen hergestellten innigen Gemenge 
von einem Dritttheil salicylsaurem Physostigmin mit zwei Dritttheilen salzsaurem Pilo­
carpin besteht. Es bildet ein weisses, in Wasser Ieicht losliches, krystallinisches Pulver 
und findet in der Thierarzneikunde an Stelle des Physostigmins allein bei Kolik der 
Pferde mit Vortheil Anwendung. Die Dosis betragt fiir eine Injektion 0,2--0,4 g in 5 g 
Aqua destillata gelost. 

Mixtnra Pilocarpini antidiphtherica. 
Rp. Pilocarpini hydrochlorici 0,02-0,04 

Pepsini 0,6-0,8 
Acidi hydrochlorici 0,1 
Aquae destillatae 80,0. 

Bei Diphtherie der Kinder stUndlich einen Thee­
!Offel. 

Pomata contra tineam capitis. 
Schuppenpomadc. 

Rp, Pilocarpini hydrochlorici 2,0 
Chinini hydrochlorici 4,0 
Sulfuris praecipitati 10,0 
Balsami Peruviani 20,0 
:\!edullae bovinae 100,0. 

t Pilocarpinum hydrobromicum. Bromwasserstoffsaures Pilocarpin. C11H16 

N20 2 • HBr. Mol. Gew. = 289. Entsteht durch Neutralisiren von 10 Th. der freien 
Pilocarpinbase mit ca. 15,4 Th. Bromwasserstoffsaure (Yon 2.) Proc. HEr). - Dem salz­
sauren Salze ahnliche, farblose, durchsichtige Krystalle, welche in Wasser und W eingeist 
zwar Ieicht, aber etwas schwieriger zu losen sind wie das salzsaure Salz und etwas weniger 
hygroskopisch sind als dieses. 

II. t Pilocarpinum nitricum. A.zotate de Pilocarpine (Gall.). Pilocarpinae 
Nitras (Brit.). C11H18N20 2 • HN03 • Mol. Gew. = 271. 

Zur Darstellung neutralisirt man 10 Th. freie Pilocarpinbase mit ca. 12,1 Th. 
Salpetersii.ure (von 25 Proc. HN08 ), die mit der erforderlichen Menge Wasser verdiinnt ist, 

bringt die Liisung zur Trockne und krystallisirt das Salz a us heissem 90 procentigem 
Alkohol um. 

Farblose, luftbestiindige Krystalle, liislich in 8-9 Th. kaltem Wasser, schwer los­

lich in kaltem, Ieichter loslich in heissem Alkohol von 90 Procent, schwer liislich in ab­
solutem Alkohol. 

Ill. t Pilocarpinum salicylicum. Salicylsaures Pilocarpin lErgii.nzb.). C11 H18N20 2 • 

C?H60 3• Mol. Gew. = 346. Man neutralisirt 10Th. Pilocarpin in verdiinnter alkoholischer 
Losung mit ca. 6, 7 Th. Salicylsii.ure, dunstet die Losung zur Trockne und krystallisirt den 
Riickstand aus heissem Weingeist urn. 

Eigenschaj'ten. Farblose, bliitterige Krystalle oder ein weisses, krystallinisches 
Pulver von schwach bitterem Geschmacke, welches sich Ieicht in Wasser, weniger Ieicht 

in W eingeist mit schwach saurer Reaktion lost. Das Salz wird von konc. Schwefelsii.ure 
ohne Fiirbung, von rauchender Salpetersiiure mit gelbbrauner Fiirbung geliist. - Die 

wii.sserige Losung (1: 100) wird durch Eisenchloridlosung blauviolett gefiirbt, durch Jod-



Pi menta. 627 

Iosung, Bromwasser und Quecksilherchloridli5sung reichlich gefii.llt, dagegen durch Am· 
moniakfliissigkeit und Kaliumdichromat!Osung nicht getriiht. Natronlange verursacht nur 
in der koncentrirten wasserigen Losung des Salzes eine Ausscheidung der Base in Form 
von Oeltropfen, die von einem Ueherschuss der Natronlauge gellist werden. 

Priifung. 1) Die wiisserige Losung des Pilocarpinsalicyla.ts (1 : 20) darf durch 
Schwefelwasserstoffwasser und durch Baryumchlorid nicht verandert werden (Me ta.lle, 
Schwefelsaure). - 2) Zwei Ra.umtheile der Llisung (1: 20), mit drei Raumtheilen Wein­
geist versetzt und mit Salpetersaure angesauert, diirfen auf Zusatz von Silbernitratlosung 
nicht verandert werden (Chlo r). - 3) Das Salz verbrenne hei Luftzutritt, ohne einen 
Riickstand zu hinterlassen . 

.A.ufbewahrung. Vorsichtig. Anwendung. Wie das salzsaure Sa.lz. 

t Pilocarpinum phenylicum. Pilocarpin·Phenol. C11H16N20 2 • C6H60. Mol. 
Gew. = 302. Entsteht durch Zusammenschmelzen von 10 Th. Pilocarpin mit 4,5 Th. 
Phenol. - Farhlose, olige Fliissigkeit, in W as~r und W eingeist li!slich. V or Licht 
geschiitzt, vorsichtig aufzubewahren. S. d. folgende. 

Aseptolin. Eine Injektionslosung, welche 0,02 g Pilocarpinphenol in 100 ccm 
2,75 procentigem Karbolwasser enthii.lt. Gegen Phthisis und intermittirendes Fieber 3-5 com 
dieser Losung subkutan. 

Pi menta. 
Gattung der Myrtaceae - Myrteae - Myrtinae. 

I. Pimenta officinalis Berg. Heimisch in Westindien (Jamaika) und Central­
amerika, dort und auch anderwarts kultivirt (Ostindien). Baum mit lederigen, driisig pnnktirten 
Blattern, die langlich-lanzettlich sind. Blilthen weiss, vierzahlig. - Verweridung findet 
die Frucht: Fructus Plmentae. Pimenta (Brit. U-St.). Fructus s. Semen Amomi. 
Pimienta. Piper Jamaicense. - Piment. Englisches Gewilrz. Neugewilrz. Nelken· 
pfeft'er. Jamaikapfeft'er. Wunderpfeft'er. Allerlei Gewilrz. - Piment. - Pimento. 
Allspice. Clove-pepper. 

Bescltreibung. Die Beerenfrucht ist eirund his kugelig, rothhraun his schwarz­
braun, durchschnittlich von Grosse des Pfeffers, klirnig-rauh, am Scheitel mit dem vier­
zalmigen Kelchrande und dem Griffelrest, am Grunde mit der Narbe des Fruchtstieles. Die 
Fruchtschale ist dunn und zerbrechlich, die Frucht meist zweifiicherig, in jedem Fach ein 
schwarzhrauner, unregelmassig nierenformiger Same ohne Endosperm, der Embryo mit langem, 
dickem Wtirzelchen und kurzen, eingerollten Keimhlattern. (Selten sind ein- und dreisamige 
Friichte.) Gernch und Geschmack nach Gewiirznelken. 

Die Epidermis ues Pericarps be-
steht aus polygonalen Zellen mit his 48,u 
grossen, eirunden Spaltoffnungen und his 
220 ,u Iangen, einzelligen, derbwandigeu 
Haaren (Fig, 72), die etwas gekriimmt 
sind. Im Parenchym bis 150 ,u messende, 
lysigene Oelhehalter und zerstreute 
oder zu Gruppen zusammengestellte 
Steinzellen (Fig. 73), die nach innen Fig. 72. Einzellige 

Haare von Fructus · Fig. 78. Steinzellen aus dem Peri-
cine zusammenhangende Schicht hilden. Pimentae. carp von Fructus Pimentae. 

Sie sind von ziemlich wechselnder Gestalt 
und Grosse, fast farhlos, mit braunem Inhalt, dentlich geschichtet, mit verzweigten Tiipfeln. 
Ausserdem finden sich im Pericarp zarte Gefasshiindel und Oxalatdrusen. 

Im Gewehe der Samenschale fallen dtinnwandige Zellen mit rothlichem 
oder rothgelhem Inhalt auf, der zuweilen im ganzen aus den angeschnittenen Zellen 
herausfallt. 

40* 



628 Pimenta. 

Der Embryo besteht aus diinnwandigem Gewebe, in dem ebenfalls grosse Oelbehiilter 
auffallen. Seine Zellen enthalten, in ein spar!iches, in Wasser Ieicht Hisliches, gelbliches, 
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rothbraunes oder brliunlich-violettes Pigment eingebettet, S tit r k e­
korner, die einzeln sind oder aus bis 4 Theilkornern bestehen, sie 
sind bis 12 t-t gross (Fig. 7 4 ). 

Fiir den Nachweis von Piment in einem Pulver kommen in 
Betracht: die Steinzellen, die rothgelben Inhaltsmassen aus der 
Samenschale, die Haare der Epidermis, die Sekretbehalter oder Bruch­
stUcke von solchen und die Starkekorner. 

Fig. 74• Starkekornchen Bestandtheile nach KoENIG: 'Vasser 8,18 Proc., stick-
aus Fructus Pimen1ae. stoffhaltigc Substanz 4,75 Proc., atherisches Oel 3,00 Proc., 

Fett 6,34 Proc., stickstofffreie Extraktstoffe 56,22 Proc., 
Holzfaser 17,44 Proc., Asche 4,07 Proc. - Alkoholextrakt 16-19 Proc. Das zu­
Htssige Maximum an Asche ist 6 Proc.J davon in Salzsliure unlOslich 0,5 Proc. 

Verfiilschungen und Su1Jstitutiouen. An Stelle der ganzen Friichte kom­
men vor: 

l) Kronpiment, Poivre de Thebet von Pimenta acris Sw., bis 10 rom 
lange, 5 rom breite, krugformige, unten bauchige, oben eingezogene und in den breiten 
Kelch endigende, oft noch gestielte Friichte. Sie enthalten 2-4 Samen. (V erg!. S. 629.) 

2) Tabasco-Piment, mexikaniseher, spanischer Piment, Poivre de 
Chiappa, von Eugenia Tabasco G. Don. Grosser wie der eehte Piment, oft von den 
Seiten zusammengedriiekt, fast aschgrau, wcniger aromatisch. Im Ban stimmen beide 
Arten in allen wesentlichen Punkten mit dem echten Piment iiberein. 

3) Brasilianiseher Piment von Calyptranthus aromatica St. Hi!. 
Zahlreichen Verfalschungen ist das P u I v c r ausgesctzt, cs kommen hauptsachlich in 

Betracht: 
1) Die Fruchtstiele der Pflanze: Man erkennt sic an massenhaften Krystall­

kammerfasern der Rinde, Iangen Bastfasern, Gewebc des Holzes mit Markstrahlen. 
2) N elkenstie.le (Band I, S. 664). 3) Maismehl (Band I, S. 295). 4) Reismehl 
(Band I, S. 295). 5) Eichelmehl (Band I, S. 904). 6) Sandelholz (Band I, S. 967). 
7) Pimentmatta aus gerosteten und gemahlenen Birnen; meist am Geruch zu erkennen, 
charakterisiert durch Sklerenchymzellen, durch die Epidermiszellen, die dickwandige Zellen 
erkennen lassen, die hiiufig durch zarte Radial wan de in 4 Tochtcrzellen getheilt sind. 
Ferner kommt als Pimentmatta vor: Hirsekleic und brandige Gerste. 8) Cichorien 
(Band I, S. 828). Vergl. iibrigens auch die Verfalschungen des Pfeffers . 

.Attfbewahrung und .Anwenduny. Die in ganzcr Form in dichtschlicssenden Ge­
f!lssen aufzubewahrenden Friicbte dienen fast ansschlieoslich als Kiichengewiirz. 

Aqua Pimentae (Brit.). Pimento Water. 250 g Piment, 10 I Wasser; 5 l ab­
destilliren. Ex tempore wie Aqua Anethi (Ed. I, S. 306). 

Spiritus Pimentae. Spiritus Amomi. 1,0 Pimento! lost man in 99,0 verdiinntem 
Weingeist. 

Als Cortex Pimentae ist aus Ostindien cine Rinllc in den Handel gekommen, die 
nach Macis riecht, sie stammt anscbcinend von ciner Lauracee und steht wohl den 
Culilawanrinden nahe. 

Oleum Amomi seu Pimentae. (Brit. U-St.) - Pimentol. - Essence de 
Piment. Oil of Pimenta. 

Darstellung. Beim Destilliren der unreifen, getrockneten Friichte mit Wasser­
damp£ erbalt man 3-4,5 Proc. Oel. Bemerkenswerth ist hierbei die anfangs auftretende 
Entwicklung von Ammoniak. 

Eigenschaj'ten. Gelbe bis braunlich-gelbe, olige Fliissigkeit von angenehm ge­
wiirzhaftem, dem Nelken61 ahnlichem Geruch und brennend scbarfem Geschmack. Speci­
fis<'hes Gewicht 1,025-1,050. (Nicht unter 1,040 Brit., 1,045-1,055 U-St.) Loslich in 
2 Th. Spiritus di!utus. Infolge seines Gehalts an Eugenol giebt das Oel beim Schiitteln 
mit Ammoniakfliissigkeit (Brit.) oder Natronlauge (U-St.) eine halbfeste Masse und mit 
Eisenchlorid eine blauviolette Farbung lU-St.). 

Bestandtheile. Die Hauptmasse des Oels wird aus Eugenol, C10H120 2 (Band-'I, 
S. 1067) gebildet, die iibrigcn Bestandtheilc sind noch nicht ermittelt. 
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II. Pimenta acris (Swartz) Lindl. Heimisch in Westindien und Siidamerika, 
liefert Kronpiment (vergl. oben) und Bayol. 

Oleum Pimentae acris. Oleum Myrciae (U-St.). - Bayol. - Essence de 
Myrcia. - Oil of Bay. 

Darstellung. Getrocknete Bayblatter geben bei der Destillation mit Wasserdampf 
2-2,5 Proc. atherisches Oel. 

Eigenschaften. Eine anfangs gelbe, bald braun werdende Fliissigkeit von an­
genehmem, an Nelken erinnerndem Geruch und beissendem, gewiirzhaftem Geschmack. 
Spec. Gewicht 0,965.:.....0,985 (0,975-0,900 U-St.). Schwach linksdrehend, Drehungswinkel 
im 100 mm-Rohr bis -2°. Frisch destillirtes Oel ist lOslich in gleichen Theilen Spiritus, 
nach kurzem Aufbewahren giebt es jedoch mit dicsem Li.isungsmittel nur triibe Mischungen. 
Beim Schiitteln des Oels mit dem gleichen Volumen Natronlauge entsteht eine halbfeste 
Masse (Eugenolnatrium) (L'-St.). 

Bestandtheile. Die Hauptmenge des Oels (d. h. ca. 60 Proc.) besteht aus Eugenol, 
C10H120. (Bd. I, S. 1067), neben geringen J\Iengen eines zweiten Phenols, Chavicol, C9H100. 
Von anderen sauerstoffhaltigcn Bestandtheilen sind nachgewiesen die l\Iethylather der heiden 
genannten Phenole, Methyleugenol, C11H140 2 , und 1\Iethylchavicol, C10H120, ferner Citra!, 
c,OH160, sowie Phellandren und Myrcen, beide der Formel CIOH16' 

Anwendung. Bayol wird hauptsachlich zur Herstellung des bekannten Kop£­
waschmittels Bay-Rum verwendet. 

Spiritus Myreiae. Bay-Rom. 
Rp. Bayol 5,0 

Jamaika-Rum-Essenz 20,0 
Spiritus (95 proc.) 700,0 
Wasser 270,0 

1000,0. 

Rp. 
U-St. 

BayOl 
SUss. PomeranzenOl 
Pimento! 
Spiritus (95 proc.) 
Wasser 

Bay-Rum-Haarwasser von G. B. DIYBELLE. 

Rp. Bay-Rum 655,0 
Tinct. Chinac 225,0 
Olei Ricini 75,0 
Acidi tannici 45,0. 

Pimpinella. 
Gattung der Umbelliferae - Ammineae - Ammininae. 

16,0 ccm 
1,0 , 
1,0 ,., 

1220,0 " 
762,0 " 

2000,0 '1': 

I. Pimpinella Saxifraga L. Heimisch in einem grossen Theil Europas, bis in 
den Orient und Sibirien. Ausdauernd, bis 50 em hoch. Stengel fein gerillt. Die grund­
standigen Blatter mit sitzenden, rundlichen, kerbig-gesagten, etwas am Blattstiel herab­
laufenden Fiedern. Die Abschnitte der oberen Blatter lanzettlich bis linealisch, die ober­
sten auf die Scheiden reducirt. Hiille und Hiillchen fehlend. Friichte mit undeutlichen 
Rippen, in jedem Thalchen mehrere Sekretbehiilter. Kommt in 2 Varietaten vor: 

a. hircina Leers. Inhalt der Sekretbehalter gelbbraun, 

fJ. nigra Willd. Inhalt der Sekretbehlilter schnell blau werdend. 
II. Pimpinella magna L. Heimath wie vorige. Bis 1 m hoch, mit kantig­

gefurchtem Stengel. Fiedern der grundstiindigen Blatter gestielt. 
Pharmaceutische Verwendung finden das Rhizom und die Wurzel beider Arten: 
Radix Pimpinellae (Germ., Helv.). Radix Pimpinellae albae s. minoris. Radix 

Tragoselini. - Bibernellwurzel. Pimpinellwnrzel. Pfe:trerwurzel. Theriakwurzel. 
- Racine de boucage. Racine de saxifrage. - Pimpernel-root. 

Beschreibung. Die Droge besteht aus dem verzweigten Rhizom, das oben oft 
noch Reste der abgeschnittenen Stengel erkennen Iasst und das nach unten in die wenig 
oder gar nicht verzweigte Wurzel iibergeht. Aussen gelblich-grau, ist das Rhizom dicht 
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geringelt, die Wurzel langsrunzelig. Bei I ist das Holz starker wie die Rinde, bei II 
sind beide gleich breit. Der Bau der Droge wie bei Rad. Angelicae (Band I, S. 306) und 
Rad. Levistici (Band II, S. 290). Die Sekretbehiilter messen bei I bis 36 t-t, bei II bis 
54 fl. Geruch charakteristisch aromatisch, Geschmack brennend. 

Bestandtheile. Pimpinellin, ein in Wasser unloslicher, in Aether schwer, in 
Alkoholleicht loslicher Korper. Aetherisches Oel aus I hircina 0,025 Proc., aus I nigra 
0,38 Proc. Das erstere ist goldgelb, von widerlich bitterem, kratzendem Geschmack. Spec. 
Gew. 0,959. Das zweite ist bellblau und wird nach einiger Zeit griin. 

Verwechslungen. Die Wurzeln von Heracleum Spondylium L. (Radix Pim­
pinellae spuriae), Pastinaca sativa L., Carum Carvi L., Peucedanum Oreoselinum 
Moench, Poterium Sanguisorba L. (friiher aue.h ,Bibernell" genannt). 

Einsammlung. Auf"bewahrung. Man sammelt die Wurzel im Friihjahr von 
ii.lteren, wildwachsenden Pflanzen und bewahrt sie, gut getrocknet und von erdigen Theilen 
gereinigt, in dichtsrhliessenden Blech- oder Glasgeflissen auf. 

Anwendung. Innerlich in Gaben zu 0,5-2,0 im Aufguss, auch in Pastillen- oder 
Pulverform, gewohnlich aber als Tinktur bei Magenkatarrh; bei Heiserkeit, Rauhigkeit 
im Halse, Rachen- und MandelentzUndung auch als Gurgelwasser; als Kaumittel gegen 
Zungenlahmung. Ferner zu Zahnpulvern und Zahnpasten. 

Extractom Pimpinellae. Bibernellextrakt. Erganzb.: 4Th. fein geschnittene 
Bibernellwurzel zieht man 4 Tage mit einer Mischung aus 8Th. Weingeist (87 proc.) und 
6 Th. Wasser, dann 12 Stunden mit 4 Th. Weingeist und 3 Th. Wasser aus und dampft 
die vereinigten Ausziige zu einem dicken Extrakt ein. Ausbeute etwa 18 Proc. - He 1 v.: 
Aus Bibernellwurzel (III) wie Extr. Cascarillae Helv. (Bd. I, S. 670). Gelbbraun, scharf 
gewiirzig, in Wasser triibe loslich. 

Gabe 0,3-1,0. 
Tinetnra Pimpinellae. Bibernell- oder Pimpinelltinktur. Teinture de bon­

cage ou de saxifrage. Tincture of Pimpinella. Germ.: A us 1 Th. mittelfein zer­
schnittener Bibernellwurzel und 5 Th. verdiinntem Weingeist (60 proc.). - Helv.: Aus 
20 Th. Bibernellwurzel (V) und q. s. verdiinntem Weingeist (62 proc.) bereitet man unter 
Befeuchten mit 8 Th. im Verdrii.ngungswege 100 Th. Tinktur. -Nat. form.: Aus 
165 g Wurzel (Nr. 40), einer Mischung aus 2 Raumth. Weingeist (91proc.) und 1 Raumth. 
Wasser 1000 ccm Tinktur ebenso. - Bei Heiserkeit und Katarrhen zu 20-40 Tropfen 
auf Zucker. 

Jllxtara dioretica BrRDACII. 

Rp. Tincturae Pimpinellae 
Liquor. Kalii acetici na 15,0. 

4mal t.Aglich 1 Theelofiel. 

Jllxtora PimplneUae anlaata. 
Leipziger Hustensaft. 

Rp. Tinctur. Pimpinellae 15,0 
Liquor. Ammonii anisati 
Aquae Amygdal. amar. aa 7,5 

:Mucilag. Gummi arabici 
Sirupi Amygdalar. aa 30,0 
Aquae destillatae 110,0. 

TheeU!ffel weise. 

Slropua pectoralis Rosalcue. 
Russischer Brustsaft. 

Rp. Tinctur. Pimpinell. 20,0 
Sirupi Morphini 80,0. 

Piscidia. 
Gattung der Papilionaceae - Dalbergieae - Lonchocarpinae. 

Piscidia Erythrina L. Heimisch in Florida, Mexiko nnd auf den westindischen 
Inseln. Baum mit unpaarig ge:fiederten Blii.ttern, Bliithen in Rispen, weiss oder blutroth. 
HUlse linealisch, fl.ach, jede Naht seitlich in zwei breite, quer geaderte Fliigel erweitert. 
Samen eiformig zusammengedrUckt. Verwendung :findet die Wurzelrinde: 

t Cortex Piscidiae (Ergii.nzb.). - Piscidiarinde. - Bois iTrant. Bois de 
chiens. - Dogwood. Jamaica Dogwood. (Solche Namen ffihren auch Cornus flo­
rida L. und Erythrina Corallodendron L.) 

Beschreibung. Sie bildet fl.ache oder halbrnnde Stucke, von rothbraunem Kork 
bedeckt; wo derselbe fehlt, ist die Rinde aussen griinlich-gelb. Innenseite dunkelbraun, 
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lii.ngsstreifig. Sehr hart. Beim Durchbrechen ist sie im ausseren Theile blatterig, im 
inneren grob splitterig. Zerstreute Zellen des Parenchym enthalten eine dunkelbraune 
Substanz, die nicht auf Gerbstoff reagirt. :M:arkstrahlen meist dreireihig. Der Bast ist 
durch Faserbiindel, die von Krystallzellen nmkammert sind, geschichtet, dazwischen die 
Siebrohren in tangentialen Gruppen. Gerurhlos. Beim Kauen zuerst geschmacklos, erregt 
sie spater Kratzen im Halse. 

Bestandtheile. Pis c i din C1~H120 4 ( oder C29H24 0 8), in farblosen Prism en krystalli­
sirend, in Wasser unloslich, lOslich in Alkohol, Aether, Chloroform, Benzol: wirkt zu 0,025 g 
auf Kaninchen giftig. 

Verweudung. In der Heimath als Fischgift. Empfohlen als Sedativum und 
Hypnoticum, besonders bei Schwindsiichtigen zur Stillnng des qualenden Hustens. Vergl. 
auch unten. 

t Extractum Piscidiae. Extr. Piscidiae siccum. Darstellung wie bei Extract. 
Strychni Germ. (siehe dort). Tagesgabe 0,25-0,5. 

t Extractum Piscidiae :tluidum (Ergii.nzb.). Piscidia·Fluidextrakt. 100 Th. 
mittelfein gepulverte Rinde befeuchtet man mit einer Mischung aus 10 Th. Glycerin und 
25 Th. W eingeist, reibt nach 3 Stunden durch ein weitmaschiges Sieb, erschllpft unter 
Zurii.ckstellen der ersten 85Th. Perkolat mittels verdiinntem Weingeist (60proc.) und stellt 
1. a. 100 Th. Fluidextrakt her. Es sind etwa 450 Th. verdiinnter Weingeist erforderlich. 
Rothbraune, bittere Fliissigkeit, aus der Wasser ein weisses Harz abscheidet. Dient, wie 
Opium, doch ohne bedenkliche Nebenwirkungen, als schlafmachendes und schmerzstillendes 
Mittel, das zu 0,5-1,0 pro dosi, zu 3,0-5,0 pro die gegen Migrii.ne, besonders aber gegen 
Krampfhusten der Schwindsiichtigen gebraucht wird. Grossere Gaben verursachen Seh­
stllrungen, Speichelfluss und fiihren schliesslich durch Lii.hmung der Herzmuskeln den Tod 
herbei. 

t Tinctura Piscidiae. Aus 1 Th. mittelfein gepulverter Piscidiarinde und 10 Th. 
verdiinntem Weingeist (60proc.) durch achttii.gige Maceration. Tagesgabe 4-5 g. 

Pinus. 
Ga.ttung der Coniferae - Pinoideae. 

I. Pinus silvestris l. Verbreitet in Europa und Asien bis zum ostlichen 
Sibirien. Liefert 

1) in den jungen Sprossen: Turiones Pini (Ergii.nzb. Helv.). Gemmae s. 
Coni s. Strobili Pini. - Kiefersprossen, Fichten· od. Tannensprossen. Fichten· 
reiser od. Tannenspitzen (Pfarrer KNEIPP's). - Bourgeon de sapin (Gall.). Bourgeon 
de pin. - Sprouts of Pine. 

Beschreibung. Sie bestehen aus einer his 5 em Iangen Achse mit spiralig ge­
stellten, trockenen Niederblattschuppen, in deren Achseln die mit Na.delblii.ttern versehenen 
Kurztriebe entspringen. Hii.ufig von ansgeschwitztem Harze klebrig, von starkem bitter­
balsamischem Geschmack nnd aromatischem Geruch. 

Bestandtheile. Harz, ii.therisches Oel, Fichtenbitterstoff (Pinipikrin). 

Einsammlung und Aufbewahrung. Man sammelt sie im Anfange des Friih­
lings, trocknet in gelinder Wii.rme und bewahrt sie in dicht verschlossenen Gefii.ssen nicht 
iiber ein Ja.hr (Helv.) auf. 

Anwet~.dung. Bei veraltetem Luftrohrenkatarrh, Gicht, Rhenma im Aufguss 
(10: 100-200), hii.ufiger in Form des Sirups oder der Tinct. Pini comp., auch zu In­
halationen . 

.!.qua sen Hydrolatum Pinl tnrionum (Gall.). Ean distillee de bourgeon de 
pin. Aus 1000,0 Kiefernsprossen und q. s. Wasser bereitet man nach 12stiindigem Stehen 
4000,0 Destillat; nach 24 Stunden giesst man durch ein genii.sstes Filter. 

Extractnm Pinl sihestris. Extractum Pini turionum. Fichtennadelextrakt. 
Fichtensprossenextrakt. Ergii.nzb.: 1 Th. frische, im Friihjahr gesammelte .Kiefern­
sprossen lii.sst man mit 5 Th. siedendem Wasser iibergossen 6 Stun den stehen; die Press-
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:fliissigkeit wird zu einem diinnen Extrakt eingedampft. Schwarzbraunes, gewiirzhaft 
riechendes Extrakt. Ein .kri.ftiger riechendes und wirksameres Praparat erhiilt man, wenn 
man von dem wii.sserigen Auszuge das obenauf schwimmende Oel abdestillirt oder ab­
hebert und es erst wieder mit dem geniigend eingedampften, noch warmen Extrakt mischt. 
- Dient als Zusatz zu stil.rkenden Badern (Fichtennadelbadern), auf ein Vollbad 250-500 g. 
Neuerdings auch gegen Flecbten (Prurigo, Herpes); es trocknet auf der Haut zu einem 
firnissartigen Ueberzuge ein, der sich mit Wasser leicbt wegwascben lii.sst, und nimmt auch 
erhebliche Mengen Ichthyol, Theer, Chrysarobin u. a. auf. 

Extraetum Pini foliorom. E:~.tractom Lanae Pini sihestris. Waldwollextrakt 
wird wie das vorige aus frischen Kiefernadeln dargestellt. Es wird auch wie jenes an­
gewendet. 

2) Die Fasern der Nadeln liefern die sogen. Waldwolle. Sie bestehen aus mehr 
oder weniger breiten Biindern, die aus Epidermis mit in Reihen gestellten Spalt1iffnungen 
und mehreren Lagen von Fasern bestehen. Die eigentlichen Fasern sind von der Epider­
mis schwer zu trennen. lndessen sollen die als Waldwolle in den Handel kommenden 
Produkte fast stets a us: Wolle, Baumwolle, Flachs oder Hanf, braun gefiirbt und mit 
Terpentin1il parfiimirt, bestehen. - Aus den liingeren ~adeln mancher amerikanischcr 
Arten, wie P. australis Michx. und P. Taeda L. soli man Ieichter die Fasern isoliren 
k1innen und so ein ganz braucbbares Material zum Polstern, zu billigen Teppicben und zu 
Siicken gewinnen. 

3) Die Rinde wird zuweilen zum Gcrben benutzt. 

II. Pinus montana Mill. (syn. P. Pumil io Hanke). In der subalpinen Region 
der Gebirge Mitteleuropas. 

Oleum Pini Pumilionis (Austr. Helv. Ergiinzb.). Oleum Pini (Brit.). - Latsehen­
kiefernOI. KrummholzOI. 1) 

Darstellung. Das Latschenkiefern1il wird in Tirol, Oberbayern und Ungaro durch 
Destillation der frischen Zweigenden der Latschenkiefer, Pinus Pumilio Hanke (Pinus mon­
tana Miller) gewonnen. 

Eigenscltaften. Diinnfliissiges, farbloses Oel von sehr angenehmem, balsamischem 
Tannennadelduft. Spec. Gewicht 0,86.5-0,870 Brit. (0,865 Ergiinzb. Das von Austr. geforderte 
spec. Gewicht von 0,850 ist ganz unrichtig, wiihrend die Anforderung von Helv., 0,85-0,87, 
theilweise falsch ist.) Drehungswinkel -4° 30' bis -9° (-5° bis -10° Brit.). Bei der 
fraktionirten Destillation sollen unterhalb 165° nicht mehr als 10 Proc. iibergehen (Brit.); 
eine gr1issere Menge Destillat wiirde eine Verfiilschung mit Terpentin1il anzeigen. 

Bestandtheile. Latschenkiefernol enthiilt 5-7 Proc. Born y I aceta t, C10H100CH3CO, 
von Terpenen C10H16 :Pineo, Links-Phellandren und Sylvestren, sowie Ca­
dinen, C16H24• 

Ill. Abies alba Mill. (syn.: Pinus Picea L.), im mittleren und slidlichen Europa. 
Liefert: 

Oleum Templinum (wird fiilschlich auch als Oleum Pini silvestris bezeichnet), 
TemplinOI, Edeltannenzapfenol. 

Darstellung. Templin1il wird aus den im August und September gesammelten 
einjiihrigen Fruchtzapfen der Edeltanne, Abies alba Miller (Abies pectinata D. C. Abies 
excelsa Lk. Pinus Picea L.), in der Schweiz und im Thliringer Walde destillirt. 

Eigenscha(ten. Farbloses, balsamisch riechendes, im Geruch an Citronen und 
Pomeranzen erinnerndes Oel vom spec. Gewicht 0,853-0,870. Drehungswinkel im 100 mm­
Rohr - 60 bis - 76°. Loslich in 6 Th. Spiritus. 

Zusammensetzung. Den Hauptbestandtheil des Oels bildet Links-Limonen; 
daneben ist Links-Pin en nachgewiesen worden. Der in nur geringen Mengen anwesende 
Ester ist wahrscheinlich Bornylacetat. 

1) Im Handverkauf giebt man als ,Krummholzol" zu Einreibungen: Oleum Ligni 
Juniperi. 
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Oleum Pini Piceae. EdeltannennadeiOl. 
Darstelluny. Das Oel wird in der Schweiz und Tirol durch Destillation der 

Nadeln und Zweigenden der Edeltanne dargestellt. 

Eiyenschaj'ten. Das Edeltannennadelol hat unter den sogenannten Fichtennadel­
IHen den feinsten und angenehmsten Geruch. Spec. Gew. 0,869-0,875. Drehungswinkel 
im 100 mm-Rohr -20 bis -59°. Loslich in circa 5 Th. Spiritus. 

Bestandtheile, Das Oel enthiilt Links-Pinen, Links-Limonen und etwa 
4,5-11,0 Proc. Bornylacetat. In den hilchst siedenden Antheilen findet sich ein noch 
nicht nli.her charakterisirtes Sesquiterpen. 

A.cetom Pnmllioois DunELLE. 
Pu mi Ja-Toi lette-E s sig. 

Rp. 1. Olei Bergamottae 
2. Olei Citronellae aa 1,0 
3. Olei Lavandulae 2,0 
4. Olei Eucalypti 4,0 
5. Olei Pini Pumilionis 22,0 
6. Spiritus (80 proc.) 800,0 
7. Aceti (10 proc.) 170,0. 

Man Wst 1-5 in 6, fiirbt mit Chlorophyll, mischt 
7 hinzu, lilsst 8 Tage stehen und filtrit·t. 

Aqua haemostatlca Bnoccamni. 
Rp. Ramorurn concisorum vel Ligni 

raspati Pini silvestris 1000,0 
Aquae q. s. 

Man destillirt 1000,0 nber und hebert nach 12 Stun­
den das Oel ab. 

Candelae Phil tnrlolluln, 
Fich tensprossen- Kerzch en. 

Rp. Turionum Pini pulv. 30,0 
Lycopodii 20,0 
Kalii ni trici 25,0 
Mucilag. Tragacanth. q. s. 

lllan formt 10 Kerzchen und trocknet. Bei Asthma 
und Lungenleiden. 

Eao de Memphis. 
Memphiswasser. 

Rp. Olei Pini silvestris O,f> 
Spiritus 20,0 
Aquaevulnerar. vinos. 80,0. 

Esca Luporom. 
Wolfswi ttcrung. 

Rp. Turion. Pini recent. concis. 5010 
Radic. Valerianae concis. 
Fruct. Anisi concis. aa 25,0 
Adipis anserinac 100,0. 

lllan digerirt 1 Stunde in geschlossencm Gefass ;,., 
Wasserbade. 

Konlfere11gelst. Tannendoft. 
Fich tennadeld uft. 

I. 
Rp. Olei Citri 2,0 

Olei Lavandulae 3,0 
Olei Rosmarini 5,0 
Olei J uniperi baccar. 10,0 
Olei Pini silvestris 80,0 
Spiritus (90 proc.) 900,0. 

II. 
Rp. Tinctur. Vanillae 

Cumarini 
Aetheris acctici 
Olei Citri opt. 
Olei Pini silvestr. 
Olei Pini Pmnilionis 
Spiritus Coloniensis 
Spiritus 

0,5 
0,005 
0,25 
2,0 
5,0 
0,5 
5,0 

100,0. 

III. 
Rp. Olei Pini l'iceae 100,0 

Olei Aurantior. dulc. 25,0 
Tinctur. Vanillae 5,0 
Olei Cardamomi 0,1 
Spiritus 875,0. 

I und II sind einfache Misrhungen; III wird der 
Destillation nnterworfen. llfan f!1rbt nach Be­
lichen mit Chlorophyll und bewahrt vor Ucht 
geschntzt auf. Zum Gebrauch bedient man sich 
eines Zerstliubers. 

Tannendnft. 
Rp. OJ. Pini Piceae 40,0 

OJ. Aurantii cortic. 10,0 
Tinct. Moschi 1,0 
Spiritus 949,0. 

Ptlsana Pint Tnrionnm (Gall.). 
Tisane de bourgeon de pin. 

Rp. Turionum Pini concis. 20,0 
Aquae destillat. ebull. 1000,0. 

Nach 2 Stunden durchseihen. 
Strop pectoral balsamique. 

(Formule de Nyon). 
Rp. Infusi {Rad~c. Ipecacuanh. 2,0\ 100 0 

Rad1c. Senegae 5,o.f ' 
Extrdcti Opii 1,0 
Extracti Belladonnae 0,5 
Sirupi Pini Turion. q. s. ad 1000,0. 

Slrupus Piul Strobl composltus (Nat. form.). 
Compound Syrup of White Pine. 

Rp. 
1. Corticis Pini Strobi pulv. (No. 40) 76,0 g 
2. Cortic. Pruni virginian. , 76,0 • 
3. Rad. Araliae racemosae 

(Americ. Spikenard) " 10,0 " 
4. Gemmar. Balsamodendr. 

Gilead. 10,0 " 
5. Rhiz. Sanguinariae 8,0 , 
6. Cortic. Sassafras 7 ,o , 
7. Morphini snlfurici 0,5 " 
8. Chloroformii 6,0 cern 
9. Sacchari 7 50,0 g 

10. Spiritus (91proc.) q. s. 
11. Aquae q. s. 
111. Sirupi (U-St.) q. s. ad 1000,0 cem. 
Man sammelt durch Ausziehen von 1-6 mittels 

eines Gemisches aus 1 Raumth. Weingeist und 
8 Raumth. Wasser im Verdrlingungswege 500 cern 
Perkolat, !list 7 und 9, fngt 8 hiuzu uud bringt 
mit q. s. von 12 auf 1000 cCJn. 

Slrupus Turlonls Pint. 
l'ich tensp ros scnsirup. Sirop de bo urgeon 

de pin. 
I. He! vetica. 

Rp. 1. Turion. Pini cone. (II) 10,0 
2. Spiritus diluti (62 proc.) 10,0 
3. Aquae destill. fervidae q. s. 
4. Sacchari 60,0. 

l\lan maccrirt 1 mit 2 zwlllf Stunden, filgt 8 hinzu, 
sammelt 40Th. Seihtlnssigkeit und lOst darin in 
geschlossenem Geflisse auf dcm Wasserbade 4. 
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Rp. 

II. Gallica. 

Turion. Pini cone. I 0,0 
Spiritus diluti (60proc.) 10,0 
Aquae fervidae (80°) 100,0 
Sacchari a lbi q. s. 

Piper. 

Herbae )lillefolii 
Jtbizom. Calami 
Turionum Pini 

aa. 12,5 
37,5. 

'flnctora Plnl cornposlta (Ergl\nzb.). 
Tinctura Lignorum. Holztinktur. 

Wie voriges, doch auf 100 Th. Seihfllissigkeit 180 Th. B lu trc i ni g ungs trop fen. 
Zucker. H.p. Turionum Pini cone. 3,0 

Spedes anthcorbotlcae. 

Rp. Folior. Trifolii fibrin. 
Fructus Juniperi 
Herbae Absinthii 

Ligni G uajnei " 2,0 
Ligni Sassafras " 1,0 
Fructus Junipcri contus. 1,0 
Spiritus diluti (60proc.) 35,0. 

Theeloffelweise mit Zuckerwasser. 

Inhalationspriparate von Fa. KoLTSCHAnscn. 1) Mischung von Fichtennadelol 
mit Olivenol. 2) Kalialaun mit Kochsalz. 

Pinol = Oleum Pini Pumilionis. 
Species pectorales dlalysatae Golaz (s. S. 380) enthalten das Losliche aus: Turion. 

Pini, Lichen islandic., Flor. Farfarae, Herb. Veronicae. 
Tanninbalsamseife von HuLSBERG , gegen allerlei Hautkrankheiten, ist eine mit 

Fichtennadele:xtrakt und Talk verset.zte Kokosseife o h n e Tannin. 
Toddy. 1') Von KoTHE ist ein Schnaps aus einem Destillat von Fichtennadeln. 

2) In Nordamerika ein mit Tinctura aromatica versetzter Rum. 
Trichtigkeitsmittel des Thierarzt MEYER in Baden ist eine Theemischung aus 

etwa 20 Proc. Aloe , 75-80 Proc. Fichtensprossen und je I Proc. Sandelholz und Kan­
thariden. 

Waldwolle, L.URITZ'. Mit einem schwach weingeistigen Kicfernnadelauszuge ge­
trii.nkte Baumwolle. 

Piper. 
Gattung der Piperaceae. 

I. Piper nigrum L. Heimisch an der Malabarkiistc, angebaut im ganzen indisch­
malayischen Gebiete und auch im tropischen Amerika. Mit Luftwurzeln klettcrnder Strauch 
mit lederartigen, rundlich-eifOrmigen oder herzfOrmig-en, unteren und eiformig-elliptischen, 
oberen Bliittern. Bliithen in hangenden, lockeren Aehrcn, zweihausig oder vielehig. 

a 
Verwendung findct die Frucht. Diesclbe ist cine ungestielte, 

einsamige Bcerc, am Scheitel zuweilen vom Rest der Narbc gekront, 
an der Basis schwach verjiingt. Durchmesscr ctwa 5 mm. Die 
frische reife Frucht ist roth. Im Lang~schnitt lasst sie innerhalb der 

Sch:::!e:6{,feffer. Frucht- und Samcnschale ein machtiges, gewohnlich im Centrum 
b. im Durchschni tt. hohles Perisperm erkennen, in dessen oberem Theil das kleine Endo-. 

sperm mit dem wcnig differenzirten Embryo liegt (Fig. 76.) 
Die Epidermis mit vereinzelten Spaltoffnungen ist von einer starken Cuticula iiber­

deckt, ihre Zellen haben eincn brauncn Inhalt. In den auf die Epidermis folgenden 
e Schichten sind zahlreiche Zellen in dickwandige, getiipfelte, hiiufig 

Fig. 76. 
Pfefferfrucht im L!ings­
schnitt. e. Endosperm. 

radial gestreckte, scbon gelb gefarbte Steinzellen umgewandelt 
mit rothbraunem Inhalt (Fig-. 79). Diese Steinzellen, die eine Lange 
von 150ft erreichen konncn, bildcn einc nicht vollig zusammenhitngende 
Schicht. Das breite Parenchym der Fruchtschale zerfallt in zwei 
Schichten, eine ii.ussere kleinzellige, einc innere mit grosseren, der­
beren, zuwcilen getiipfelten Zellen. Ungefahr an der Bertlhrungs­
fl.ache beider verlaufen die zarten GefiiEsbiindel, denen einige nicht 
stark verdickte Fasern, die 380 ft lang und 15 ft dick werden , 
vorgelagert sind. Zahlreiche Zellen, besonders der inneren Schicht, 
sind zu grosseren Sekretzellen umgewandelt, die Harz und atheri­

sches Oel enthalten. Die Zellen der daran sich anschliessenden Schicht des Endocarps 
sind an der Innenseite nnd den Scitenwanden stark verdickt und getiipfelt, an der Aussen-
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seite diinnwandig (Fig. 77 u. 78). Die nun folgende Samenschale besteht aus drei Schichten: 
I. aus einer, selten mehreren Lagen tangential gestreckter, dickwandiger, stark zus11ommen­
gepresster Zellen mit strichformigem Lumen, 2. einer einfachen 
Lage, ebenfalls stark zusammengedriickter, diinnwandiger Zellen 
mit braunem, auf Gerbstoff reagirendem Inhalt, deren Zellen im 
Tangentialschnitt stark gedehnt erseheinen, und 3. einer star-
ken, verkorkten· Membran, die Abgrenzung einzelner Zellen nicht Fig. 77. Hufeisenf!lrmig ver­
erkennen !asst. dickte Zellen des Pericarps, 

von der Sei te gesehen. 
Das Perisperm besteht aus diinnwandigen Zellen, die in 

der Epidermis ausschliesslich Eiweisskorper, sonst reichlich Starke fiihren und von den en 
zahlreiche Zellen ebenfalls Harz und atherisches Oel enthalten. Die Starke besteht vor­
wiegend nicht ans Einzelkornern, sondern aus zusammengesetzten Kornern, sogen. ,Starke­
kugeln", die auf Druck oft Ieicht in die zahlreichen kantigen, his 5 fl grossen Theil­
kornchen zerfallen, die einen dunklen Kern erkennen lassen. 

Das Endosperm entbalt fettes Oel und Aleuron. - Pfeffer von Mangalore (1898) 
zeichnet sich aus durch die Grosse der Friichte (7 mm). Sie sind tiefschwarz, kurz-eiformig. 
Im Pcrirarp befinden sich in der Schicht, die Gefiissbiindel fiihrt, Steinzellen. Asche 
3,43 Proe. 

Die Friichte findtln in zwei Formen Verwendung: I. Piper nigrom (Erganzb. Brit.). 
Piper (U-St.). Fructus Piperis nigri. Melanopiper. - Schwarzer Pfe:lfer. Pfe:lfer· 
korner.- Poivre noir (Gall.). -- Pepper. Black Pepper. 

Das sind die jungen, unreif gepfliickten und getrockneten 
Friichte. Man pfliickt die Fruchtstande, wenn die untersten Friichte 
zu reifen beginnen, daher befinden sich in der Handelswaare Friichte 
ganz verschiedener Reifestadien. Sie sind schwarz oder schwarzbraun, 
stark mnzelig (Fig. 75), das Perisperm ist oft noch nicht voll ent­
wickelt. 

2. Piper album (Ergiinzb.). Piper rotundum. Semen Pi­
peris album. Leucopiper. - Weisser Pfe:lfer. - Poivre blanc. 
_ White Pepper. Fig. 78. Hufeisenf!lrmig 

verdickte Zellen des Peri-
Das sind die reifen Friichte. Man lasst sie nach dem Pfliicken carps, von ohen gesehcn. 

mehrere Tage in Wasser liegen, trocknet sie an der Sonne und ent-
fernt durch Reiben zwischen den Hiinden die ausseren Schichten der Pericarps bis auf die 
Zone, in der sich die Gefassbiindel befinden, oder man entfernt die genannten Theile auf 
bcsonderen SchiUmaschinen. Sie stellen kugelige, am Scheitel (wo das Endosperm liegt) etwas 
abgeflachte, gmuweisse, glatte Korner von 5 mm Durchmesser dar, die von zarten, dunk­
leren Strcifen (den Gefassbiindeln) von oben nach unten durchzogen sind. 

Die bestcn Sorten des Pfeffers Jiefert Vorderindien (z. B. Tellicherry), die Haupt­
masse kommt aus Singapore und Sumatra (Penang). 

Bestandtheile nach KoENIG. a) im ungereinigten Zustande: 

Schwarzer Pfeffer . 
Weisser Pfeffer. 

-- ·--

" ... ~ ' "' 
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i 

' .a ·.:~ "" ... :t::: " ~~ ., 
g~~ toll 

3; I .sroa ·= ::: ~ I &= ~ ! .: ~!i -5o NdO 
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112,5 I 11,98 11,36 16,85 132,6o l 42,9o r 

13,56 1 11,12 0,94 7,11 40,31 56,04 1 

b) in wasser- und sandfreier Substanz: 

Schwarzer Pfefftlr . . I = 1 13,78 11,56 17,871'37,491 49,33 1 
Weisser Pfeffer. 12,88 1,07 8,~4 46,72 64,95 

· ·- -

g>,~ M~ 
., ... ., 

' -5 ~s~.s .e 
I 

~ 
'0 

" Ulu:~~,!!l ., 
cl3 §.!1:·-,bG 

w~~~ 
0 

~ = 
7,39 1 12,4514,02 1 0,55 
3,35 6,08 1,61 0,19 

8,53 
3,96 1 14,3114,62 1 -

7,04 1,86 -

Wir lassen noch die Ergebnisse der Untersuchungen von JoHNSTONE folgen, die von 
den genannten theilweise etwas abweichen und auch andere Bestandtheile beriicksichtigen: 
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" o : i.. " : ! Von dcr Asche I i ~ .c ~ . h ·~ 5-, ~ ~ _a:§ ; ~ ! ~ ! ~ lOs lie in 

~ I ~ ~ I 
0 ~ g : ~ i ~ I ~ I HCI i H,O I 

Schwarzer Pfeffer 14,39
1

15,87 I 8,41 J 0,54 .1 1,3714,49 135,72!12,11] 4,331' 1,95 I 1,9610,41 
Weisser Pfeffer . 14,56 5,21 ! ~,44! 0,32 1 1,03 0,78,52,171 4,331 1,92, 0,59 1 1,18 0,14 
Pfefferschalen') 12,54, 6,50 I 6,32 1 0,74 I 1,74 4,23 '11,80 22,80t16,31 1 1,10 6,71 8,53 

Der Gehalt an Piperin betrii,gt nach JoHNSTONE im schwarzen Pfeffer 5,21-13,30 
Proc., nach BAUER und HILGER im weissen Pfeffer 6,014-6,58 Proc., im schwarzen Pfeffer 
5,55-7,77 Proe., in Schalen mit Bruch und Staub 1,026 Proc., in Schalen mit Staub 
0,798 Proc. (Vergl. besonderen Artikel.) 

Ausserdem fand JoHNSTONE ein fliichtiges Alkaloid, das cr fi\r Piperidin halt. 
Davon enthiUt schwarzer Pfeffer 0,39-0,77 Proc., weisser Pfeffer 0,21-0,42 Proc., Pfeffer­
abfiille (Schalen) 0,74 Proc. 

Endlich soli der Pfeffer noch ein drittes Alkaloid, Chavicin, enthalten. Seinen 
charakteristischen Geruch verdankt der Pfeffer dem atherischen Oel, den scharfen Geschmack 
einem Harz und dem Piperin. 

Beurtheilung des P[ejfers, Ver[iilschungen und dm·en Nachweis. Ver­
fiUschungen der ganzen Pfefferfrlichte sind selten und beruhen meist auf zufiilliger Ver­
mengung, so mit Cubeben und Piment. lndessen sind kiinstliche Pfefferkorner vorgekommen 
aus Weizenteig mit Pfeffer- oder Paprikapulver. - Havarirten, d. h. dnrch Seewasser be­
schitdigten Pfeffer erkennt man an dem reichlichen Gchalt an Chloridcn im wiisserigen, 
kalten Auszug. 

Ausserordentlich zahlreich sind dagegcn die Verfalschungen des gepnlverten Pfeffers 
mit mineralischen und pflanzlichen Stoffen. Ob ein Pfefferpulver von vorschriftsmiissiger 
Beschaffenheit ist, dariiber vermag in den meisten Fallen die chemische Untersuchung 
Aufschluss zu geben, ebenso liber die Natur einer mineralischen Beimengung, die Natur 
einer pflanzlichen Beimengung ist nur durch die mikroskopische Untersnchung zu er­
mitteln. 

Fiir die Beurtheilung des reinen Pfefferpulvers ist zunachst fcstzustellen, 
ob es aus schwarzem oder weissem Pfeffer hergcstellt ist. Dem letzteren fehlen die unter der 
Epidermis befindlichen gelben Steinzellen (Fig. 79), ferncr die in braunen Schollen auftretende 
Epidermis mit daran befindlichem Hypoderm. In heiden Sorten wird das Gesichtsfeld des 
Mikroskops beherrscht durch die oft noch zusammenhangendcn Inhaltsklumpen aus den 

Fig. 79. Steinzellen der 
suhepidermalen Scbicbt. 

Fig. 80. Stiirkeklumpcu aus U<'ll 
Zcllen des Pcrisperms. Fig. 81. Haarc der Fruchtspindel. 

stiirkefiihrenden Zellen der Perisperms (Fig. 80), ferner die rothbrauncn Fetzen der Gcrb­
stoffschicht der Samenschale, die hufeisenformig verdickten Zellen rler Fruchtschale (Fig. 77 
u. 78) die zarten Gtlfasse und Fasern derselben. 

Beziiglich der chemischen Beurtheilung sctzt das Schwcizerische Lebensmittel­
buch folgende Maximalgrenzen fest : Asche : schwarzcr Pf. G,5 Proc., weisser Pf. 3,5 Proc.; 
in warmer Salzsiiure unlosliche Asche: schwarzer Pf. 2 Proc., weisser Pf. 1 Proc.; 
Rohfaser : schwarzer Pf. 30 Proc., weisser Pf 7 Proc.; ferner folgende Maximalgrenzen: 
Reducirenden Zucker liefernde Substanzen, als G I u k o s e berechnet: schwarzer Pf. 40 Proc., 
weisser Pf. 55 Proc. ; Fcuchtigkcit 12-15 Proc. 

1) Bei Herstellung des weissen Pfefl:'ers gewonnen. 
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Verfalschungen: 

1) Solche, die von der Pfefferpflanze stammen. 

a) Fruchtspindeln: Man weist sie nach durch die reichlich an ihnen befindlichen, 
mehrzelligen Gliederhaare (Fig. 81); auffallend ist auch grosszelliges, getiipfeltes Parenchym. 

b) Pfefferschalen, die man bei Herstellung des weissen Pfeffers gewinnt und die 
dann dem schwarzen zugemengt werden; gegenwartig die am haufigsten vorkommende 
Verfalschung (iiber ihre Zusammensetzung vergl. oben). Beim Vergleich mit unverdachtigem 
Pfefferpulver (selbst hergestellt) fallen sie auf durch die grosse Menge von braunen Epi­
dermisfetzen und Steinzellen. 

Zum chemischen Nachweis dieser V erfalschung sind mehrere Methoden vorgeschlagen 
worden: Nach BussE werden 5 g des gepulverten und getrockneten Pfeffers mit' absolutem 
Alkohol extrahirt und getrocknet. Dann bringt man das Pulver mit 50-60 cern kochen­
dem Wasser in einen Kolben von 200 g, setzt 25 cern einer 10proc. Natronlauge zu, 
und erhitzt mit Riickflusskiihler 5 Stunden im W asserbade. Darauf wird Essigsaure his 
zur schwach alkalischen Reaktion zugegeben, in einen 250 cern Kolben gegossen und mit 
Wasser zur Marke aufgefiillt. Man schiittelt kriiftig urn, liisst iiber Nacht stehen und 
filtrirt. - 50 cern des Filtrats (= 1 g Pfeffer) werden in einem 100 cern Kolben mit 
koncentrirter Essigsiiure his zur sauren Reaktion und darauf mit 20 cern einer 100 g im 
Liter enthaltenden, schwaeh essigsauren Bleiacetatlosung versetzt, durch vorsiehtiges Um­
sehwenken gemischt, einige Minuten stehen gelassen, mit \Vasser his zur Marke aufgefiillt, 
stark geschiittelt und filtrirt. 10 cern des Filtrats (= 0,1 g Pfeffer) werden in ein Becher­
glas gegeben, welches 5 cern verdiinnte Schwefelsiiure (1 + 3) enthalt und die Mischung mit 
30 cern absolutem Alkohol versetzt. Man liisst absetzen, filtrirt durch ein aschefreies Filter 
und wiiseht mit SOproc. Alkohol aus. Der getroekncte Niederschlag wird vom Filter ge­
lost, zuniichst dieses veraseht und dann mit dem Niederschlage gegliiht. Man liisst er­
kalten, befeuchtet mit konc. Schwefelsiiure, verjagt diese und gliiht his zur Gewichts­
konstanz. 

Den Bleigehalt ermittelt man durch Multiplikation mit 0,6822 und subtrahirt die 
erhaltene Zahl von dem fiir 2 cern der eben angewendeten Bleilosung ermittelten Blei­
werthe (theoretisch 0,1091 Ph). Diese Zahl X 10 giebt diejenige Menge Blei an, welche 
dureh die in 1 g Pfeffer enthaltenen bleifallenden Korper, die sich fast ausschliesslich in 
der Frnchtschale befinden, gebunden sind. Man nennt sie die ,Bleizahl". 

Nach BussE ist die Bleizahl fiir schwarzen Pfeffer 0,054-0,075, fiir ganz schlechte 
Sorten 0,116-0,122. Fiir Schalen: 0,129-0,157, fiir Weisspfeffer 0,006-0,027. 

Ferner ist vorgeschlagen, eine Beimengung von Schalen zu ermitteln durch Be­
stimmung des Piperins, wovon die Schalen nnr 0,2 Proc. enthalten (vergl. aber 8.636), 
und durch Bestimmung des bei der Destillation des Pfeffers mit Salzsaure erhaltenen 
Furfurols. 

2) Andere Friichte und Samen oder Theile solcher. 

c) Olivenkerne und Trester von der Fabrikation des Olivenoles: Sie 
sind kenntlich 1) an den aueh an den Kernen in geringer Menge befindlichen Zellen des 
Fruchtfleisches, die Oel und einen violetten Farbstoff enthalten, der mit Schwefelsaure roth 
wird, 2) an den Steinzellen der Steinschale, die theils langgestreckt, fast faserartig, theils 
kurz sind; sie sind grosser wie die des Pfeffers und nicht gelb, sondern farblos. 

d) Kaffeebohnenschalen (Bd. I, S. 903). 
e) Nussschalen mit rundlichen, farblosen Steinzellen. Neben stark verdickten, 

werden aus dem inneren, lederartigen Theile der Schalen schwiieher verdickte gefunden. 
f) Mandelschalen und Oelkuchen der Mandel (Bd. I, S. 279). 
g) Haselnussschalen mit farblosen Steinzellen. Besonders charakteristisch sind 

die Haare von der Spitze der Haselnuss, sie sind 74-260 fl lang, einzellig, dickwandig. 
h) Kakaoschalen (Bd. I, S. 520). 
i) Gewiirznelken (Bd. I, S. 663). 
k) Piment (Bd. II, S. 627). 
1) Oelkuchen von Raps und Senf, kenntlich am Bau der Samenschale mit 

den Steinzellen und den charakteristischen Sklere"iden (vergl. Sinapis). 
m) Wacholderbeeren, die gemahlen und entolt sind; man soil stets Stiicke der 

N adeln im Pfeffer find en. 
n) Koriander, kenntlich an Biindeln wellenformig gebogener Fasern und dem Ge­

webe des Endosperms mit Aleuronkornern nnd Oxalatdrusen. 
o) Eicheln (Bd. I, S. 904). 
p) Oelkuchen der Oelpalme (Bd. I, S. 1050). 
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q) Paradieskorner. Eine alkohol-ii.therische Tinktur derselben wird mit Eisen­
chlorid braungriin, eine solche von Pfeffer wird nicht verii.ndert. Charakteristisch ist die 
Oberhaut des Samens und die Zellen des Perisperms. 

3) Stii.rkereiche Falschungsmittel. 
r) Cerealienmehl, Kartoffelstarke, Buchweizenmehl, Bohnenmehl, RGis­

mehl, Sago (Bd. I, S. 294). 

4) Andere Pflanzentheile. 
s) Holzmehl, an den grossen Gefiissen zu erkennen, wenn Coniferenholz, an den 

Tracherden mit Hoftiipfeln. 
t) Baumrinde, wird Korkzellen, Bastfasern, meist auch Oxalatkrystalle enthalten. 
u) Galgantrhizom, kenntlich am Stii.rkemehl (Bd. I, S. 1188). 
v) Zwieback und gepulvertes Brot, beide mit verquollenen Starkekiirnern. 

w) Reisschalen (Bd. II, S. 543). 
x) Matta, als solche ist Hirsekleie beobachtet. 

5) Unorganische Verfalschungsmittel. 
y) Sand, Graphit, Hochofenschlacke, sammtlich zunachst bei der Asche­

bestimmung aufzufinden. 
Alle soeben genannten Verfalschungen sind seit 1890 in der Litteratur auf­

gefiihrt worden. 

Aufbewahrung. Man hewahrt den ganzen Pfeffer in Holz- oder Blechgefassen. 
das Pulver in hrannen Hafenglasern auf, letzteres in nicht zu grosser :Menge. 

Die Anwendung des Pfeffers als Gewiirz ist allgernein hekannt. Als Hcilrnittel 
henutzt man den schwarzen Pfeffer in Pulverform gegen Wechselfieber, auch zu 0,5 his 
1,0 als Stomachicum; ferner als Kaumittel bei Zungenlahmung, im Aufguss zu Gurgel­
wassern, ausserlich in Salhen gegen Kopfgrind. Er ist ein Bestandtheil der Pilnlae 
asiaticae. - Der weisse Pfeffer wird bisweilen noch gegen Hamorrhoidalleiden an­
gewendet; man verschluckt 5-15 gauze Korner auf einmal. Hausthieren ist Pfeffer 
nach theilig. 

Oleoresina Piperis (U-St.). Extractum Piperis nigri aethereum. Oleoresin 
of Pepper. Schwarzen Pfeffer (Pulver No. 60) bringt man in einen geeigneten Perkolator 
(s. Bd. I, Fig. 141) und erschiipft mittels Aether, destillirt letzteren zum griissten Theil 
im Wasserbade ab und lasst ibn dann, nachdem man den Riickstand in eine Schale ge­
bracht hat, giinzlich verdunsten. W enn keine Piperinkrystalle mehr sich ausscheiden, trennt 
man mittels eines Presstuches a us Muslin das W eichharz und bewahrt es in dicht ver­
schlossenen Glasern auf. 

Tinctura Piperis nigri. Pfe:lfertinktur. Aus 1 Th. grob gepulvertem Pfeffer 
und 5 Th. W eingeist durch Digestion. 

Pfe1ferol, durch Destillation des schwarzen Pfeffers in einer Ansbeute von 1 his 
2,3 Proc. erhalten, stellt eine farblose his griinlichgelbe Fliissigkeit von pfefferartigem 
Geruch und mildem, nicht scharfem Geschmack dar. Es hat das spec. Gewicht 0,87-0,90. 
ist schwach links- oder rechtsdrehend (aD . -5° his + 3°) und ist in Hi Th. Spiritus 
liislich. Von den Bestandtheilen des Oeles ist hisher nnr Phe!landren, C,0H16 , sicher nach­
gewiesen worden. 

II. Piper longum L., P. officinarum (Miq.) D. C., im indisch- malayischen 
Gebiet und wohl noch andere Arten liefern den langen Pfeffer: Piper longnm. 
Fructus s. Spadices Piperis longi. 1lacropiper. - Langer Pfeffer. Fliegenpfelfer. 
Stangenpfefl'er. - Pohre long (Gall.). Long Pepper. 

Die Droge hesteht ans den ganzen Fn1ehtstlinden, deren ungestielte Friichte der 
Spindel tief eingesenkt nnd mit einander verwachsen sind. W alzenrnnde, 4-5 em lange, 
6-8 mm dicke, oft gestielte Frnchtstande von schwarzgrauer oder rothbrauner Farbe. Der 
Fruchtstand enthalt 100-200 1-2 mm lange, verkehrt-eifiirmige Beeren. Geschmack 
scharf nnd hrennend. 

Bestandtheile nach KoENIG: 10,34 Proc. Wasser, 14,18 Proc. stickstoffhaltige 
Suhstanz, 6,57 Proc. Aetherextrakt, 44,28 Proc. in Zucker iiberfiihrhare Stoffe, 
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5,88 Proc. sonstige stickstofffreie Extraktstoffe, 10,52 Proc. Holzfaser und 
8,25 Proc. Asche. 

Chavica Roxburghii Miq.liefert eine wenig geschil.tzte, aus kurzen Fruchtstin­
den bestehende Sorte. 

Anwendung. Dient fast ausschliesslich als Fliegengift. Die Droge wird dazu 
zerstossen und mit der zehnfachen Menge Milch aufgekocht, doch ist das Mittel insofern un­
zuverlissig, als die Fliegen dadurch meistens nur betii.ubt werden. Man muss deshalb die 
Gefallenen lifter sammeln und sogleich verbrennen. 

Fliegenpapier, giftfreies. 1) 25 Th. Quassiaabkochung (1 : 10) mischt man mit 
5 Th. braunem Zucker und 3 Th. gepulvertem langem Pfeffer; mit der Mischung trankt 
man dickes Loschpapier, das auf flachen Tellern ausgebreitet ist. 2) 5 Th. Kalium­
bichromat und 15 Th. Zucker lost man in 60 Th. Wasser, vermischt mit einer Losung 
von 1 Th. ii.therischem Pfefferol in 10 Th. Weingeist, trii.nkt damit Fliesspapier und trocknet 
es auf Schniiren. 3) Arsenfreies. 100 Th. Quassiaholz kocht man mit 400 Th. Wasser 
bis auf die Halfte ein, seiht durch, setzt 5 Th. Kobaltchlorid, 1 Th. Brechweinstein, 50 Th. 
Tinktur aus langem Pfeffer hinzu und verfahrt weiter wie nach 1 oder 2. 

Fliegenpulver. Je 25 Th. Ianger Pfeffer und Quassiaholz, 50 Th. Zucker werden 
in Pulverform gemischt, mit 20 Th. verdiinntem W eingeist befeuchtet, wieder getrocknet 
und gepulvert. Gut verschlossen aufzubewahren. Zum Gebrauch streut man es auf 
Tellern aus. 

Tinctura Piperis longi, wie Tinct. Piperis nigri. 

Ill. Piper methysticum Forst. Heimisch und kultivirt auf zahlreichen Iuseln 
von Neu-Guinea bis zu den Sandwichsinseln. Die Wurzel bildet Stiicke, die his 3 em dick 
sind, graubraun, von unregelmii.ssiger Form. In der Rinde und in den Markstrahlen 
Sekretzellen mit griinlichem Inhalt, der mit Schwefelsii.ure roth wird. 

Bestandtheile. Methysticin, in weissen Nadeln krystallisirend, ein Derivat 
des Methylenii.thers des Brenzkatechins, a- und P-Harz, von denen das erstere auf die 
Zunge und das Auge anii.sthesirend wirkt. Auch ein Glykosid wird angegeben. 

Verwendung. Die Wurzel Jiefert gekaut den Kava-Kava- oder A va·A va­
T rank der Siidsee-Insulaner. - Arzneilich wird sie empfohlen als Diaphoreticum bei Bron­
chitis, katarrhalischen Affektionen etc. 

Extractum Kavae ftuidum (Nat. form.). Kava·KI\va-Fluidextrakt. Fluid Extract 
of Kava. Aus 1000 g gepulverter Kavawurzel (No. 40) und q. s. einer Mischung aus 
3 Raumth. Weingeist (91 proc.) und 2 Railmth. Wasser im Verdrangungswege. Man fli.ngt 
die ersten 875 ccm Perkolat fiir sich auf und stellt 1. a. 1000 ccm Fluidextrakt her. -
E. DmT: 1000 g Kavawurzel, mit je 250 g verdiinntem Weingeist und Glycerin befeuchtet, 
erschOpft man mit verdiinntem Weingeist (68 proc.), fii.ngt die ersten 700 ccm fiir sich auf 
und bereitet 1. a. 1000 g Fluidextrakt. Es sind etwa 5000 g verdiinnter W eingeist er­
forderlich. - Dient als Reiz- und Stii.rkungsmittel, a.uch gegen Tripper, zu 1-2,5 ccm. 

IV. Piper Betle L. Heimisch im indisch-malayischen Gebiet, dort auch kultivirt, 
ebenso auf Madagaskar, Bourbon und Westindien. Die Blii. tter enthalten ein ii. therisches 
Oel. Spec. Gew. 1,024. Bestandtheile: Betelphenol, dem Eugenol isomer, ein anderes 
Phenol (vielleicht Chavicol) und Terpene. 

Die Blatter bilden in Indien einen wesentlichen Bestandtheil beim Betelkauen, in 
Europa emp:fiehlt man sie oder das ii.therische Oel daraus "bei Entziindungen der Hals- und 
Bronchialschleimhii.ute, auch bei Diphtheric und Entziindungen des Mittelohres. 

V. Piper Novae Hollandiae Miq. ,Australian Pepper". Die Wurzel 
bildet Scheiben von 5-9 em Durchmesser, 5-8 mm Dicke, von weichem, hellbraunem Kork 
bedeckt, Rinde etwa 1 em dick. Drei koncentrische Holzkreise. In der Rinde und in den 
Markstrahlen Sekretzellen, deren Inhalt mit koncentrirter Schwefelsii.ure roth wird. -
Beim Kauen scharf brennend, die Zunge gefiihllos machend. 

Gegen Erkrankungen der Schleimhii.nte, besonders Gonorrhoe empfohlen. 

VI. Matico vergl. Bd. II, s. 361. 
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Confectio Plperis (Brit.). 
Electuarium Piperis. Confection of 

Pepper. 
Rp. Piperis nigri subt. pulv. 40,0 

Fructus Card 60,0 
)!ellis depnrati 300,0. 

Gabe: 4-7,5 g. 

Curry•Powder (Vo:u,(cK.<I. 
Rp. 1. Amygdalar. dnlc. decorticat. 95,0 

2. Sacchari albi 85,0 
3. Acidi tartarici 

Fructus Capsici pulv. 
Fructus Piperis nigri , 
Fructus Pimentae 
Fructus Codandri 
Fructus Anisi 

4. Rhizomat. Zingiberis " 
Rhizomat. Curcumae ., 
Seminis Sinapis 
Seminis l\Iyristicae 
Caryophylloruru 
Asae foetidac 

~Ian verreibt 1 mit 2 unll 3 und 

5,0 
30,0 
12,0 
12,0 
10,0 

3,0 
15,0 
15,0 

8,0 
8,0 
4,0 
1,0. 

rnischt 4 hinzu. 

Eleetuarinm anticacheetieum WARD. 
Rp. Piperis nigri subt. pulv. 5,0 

Radicis Helenii 5,0 
Fructus Foeniculi 15,0 
:\!ellis depurati 75,0. 

Thee!Offelweise. 

Mixtnra expectorans G.u.LoJs. 
Rp. Piperis longi pulver. 8,0 

Aquae ferYidac 250,0 
Sirupi Balsami tolutani 50,0. 

Umgeschuttelt 1-2stlindlich 1 EsslDffel. Bd Stick­
husten. 

Pilnlae antieatarrbales antiperiodicae SENDNER. 
Rp. Cbinidini sulfurici 

Balsami tolutani 
Piperis nigri ,-ui 5,0 
Radicis Liquiritiae 1,0 
Acidi bydrochlorici dilut. (Germ.) 6,0. 

)Jan formt 200 Pillen und giebt sie in einem Glase 
ab. 3stundlich 5 Sti'tek. 

Pllulae antileu~aemlcae )!OSLER. 

Rp. Piperini 5,0 
Olei Euc:~lypti 10,0 
Chinini hydrochlor. 2,0 
Cerae flavae 3,0. 

Zu 150 Pi lien, die man in einem Glase abgieLt. 
Fiebermittel. 

Pnlvis tineifugus BARTH. 

Pulvis blatticidus. 

BARTH's )lottenpulver. 

Rp. {Caryo.phy~lo:um subt. pulv. 
1. P1pens Dlgt"l , ., 

Ligni Quassiae ., ., 

JOlei Cinnamomi C'nss. 

2 Olei Bergamottae 
'\ Camphorae 
lAethPris 

50,0 
100,0 
100,0 

2,0 
2,0 
5,0 

20,0 
1 Ammonii carbonici dilapsi 20,0 

3·\Rhizom. Iridis flor. pulv. 20,0. 
)Ian mischt in der angegebenen Reihenfolge. 

Tiuctura pipHita. 

Pfcfferessl'nz. 

Rp. Piperis nigri 50,0 
Fructus Capsici annui 75,0 
Granorum Paradisi 25,0 
Rhizom. Zingiberis 30,0 
Spiritus (87proc.) 1000,0. 

Uugnentum piperaeenm CAZE~EUYE. 

Rp. Piperis nigri subt. puher. 1,0 
Unguenti cerei 9,0. 

Vesicatorinm 'VAl"TERS. 

Rp. Piperis nigri pulv. snLt. 
Olibani 
~atrii chlorati 
Saponis Hispanici ~ 
Spiritus (87 prol'.) 

Nach einsti.indiger Digesti0n 
streichen . 

aa 10,0 
so,o 

100,0. 
auf die Haut zu 

.A.ntiputrid-Komposition, ein Konservirungsmittel fiir Kiise, ist ein Gernisch aus 
l'fefferessenz, Wein, Essig aa 100, Kochsalz 10. 

Gichtspiritus, Dr. BL.Au's, ist eine Tinktur aus Pfeffer, Kocbsalz, ·weingeist, Essig, 
Rosmarin- und Quendelspiritus. 

Peperette, ein englisches Verfalschungsmittel fur Pfefferpulver, besteht aus ge­
mablenen Olivenkernen, entweder gebleicht oder mit schwarzem Pfeffer gemischt (Rundschau). 

Pilules .A.legres, von CoLLAs, gegen Hamorrhoiden: 90 versilberte Pillen aus Pfeffer-, 
Capsicum-, Queckenwurzelextrakt und Eibischpulver. 

Universalgewiirz, von ANDREAE, bestebt aus fein gepulvertem scbwarzem Pfeffer, 
Cayennepfeffer, Muskatnuss, Nelken, Kocbsalz und reicblich 50 Proc. Pfefferkraut 
(fuN.AUSEK). 

Universal-Dauer-Wurst-Gewiirz, von BoRNER, 70 weisser Pfeffer, 30 Cayenne­
pfeffer, fein gepulvert (HAN.AUSEK). 

Zahnpillen, von ScHREYER & Co. in Miincben, 0,5 schwere Pillen aus Kocbsalz, 
Pfeffer, Zimmt, N elken und Gum mi. 

t Piperinum (U-St.). Piperin. Piperine. C17H19N08 • Mol.-Gew. = 285. 

Darstellung. Man extrahirt grob gepulverten weissen Pfeffer mit 90 proc. Alkohol. 
Von dem alkoholischen Auszuge destillirt man den Alkohol ab. Der zuriickbleibende Ruck­
stand (Extrakt) wird zur Beseitigung von harzigen Bestandtheilen mit diinner Kali- oder 
Natronlauge mehrmals durchgearbeitet. Den hierbei unloslich hinterbleibenden Riickstand, 
welcher als Roh-Piperin aufzufassen ist, wiischt man mit Wasser und krystallisirt ibn aus 
heissem Alkohol urn unter Zusatz von Thierkohle zur EnWirbung. 
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Eigenscha{ten. Farblose oder schwach gelbliche, gliinzende, prismatische Krystalle 
ohne Geruch. Bringt man reines Piperin in den Mund, so verursacht es zuniichst fast 
keine Geschmacksempfindung; nach liingerem Verweilen im Munde, namentlich wenn man 
es zerbeisst oder zerkaut, verursacht es einen scharfen und beissenden Geschmack. An 
der Luft sind die Krystalle bestandig. 

In Wasser ist Piperin fast unloslich, dagegen lOst es sich in 30 Th. kaltem oder 
in 1 Th. siedendem Alkohol auf. Die alkoholische Losung schmeckt brennend scharf und 
ist gegen Lackmus neutral. Leicht loslich ist es auch in heissem Eisessig, loslich ferner 

_... O--.. CH 
C8H8 --.. 0/ 2 

--.. CH = CH- CH = CH - CO - C~H10N. 
Piperin. 

auch in Aether, Chloroform und Benzol. 
Piperin schmilzt bei 128-129° C. und 
verbrennt bei hiiherer Temperatur unter 
Entwicklung alkaliscb reagirender Diimpfe 
ohne einen Riickstand zu hinterlassen. -

Konc. Schwefelsaure lost Piperin mit blutrother Farbe, die allmahlich in Gelbroth iibergeht, 
beim Verdiinnen mit Wasser verschwindet. Konc. Salpetersaure verwandelt es in ein orange­
gelbes Harz, welches in Kalilauge mit blutrother Farbe IOslich ist. Piperin ist optisch 
inaktiv. Es ist nur eine schwache Base. Verdiinnte Mineralsiiurcn losen es nur wenig 
und ohne sich mit ibm zu Salzen zu verbinden. Beim liingeren Kochen mit alkoholischer 
Kalilauge wird es in Piperidin und Piperinsiiure gespalten; es ist daher als Piperinsiiure­
Piperidid aufzufassen. 

Prufung. Das Piperin ist als geniigend rein anzusehen, wenn es 1) farblos oder 
nur schwach gelblich gefarbt ist, 2) an kaltes Wasser nichts Losliches abgiebt, 3) beim 
Erhitzen ohne einen Riickstand zu hinterlassen verbrennt und 4) bei 128-1290 C. 
schmilzt . 

.Aufbewahrung. Vorsichtig; Lichtschutz ist nicht erforderlich . 

.Anwendung. Piperin wurde zeitweise gegen Febris intermittens als Surrogat des 
Chinins in Gabeu von 0,4-0,5 g in Form von Pulvern oder Pillen, auch als Peristalticum 
bei habitueller Verstopfung gegeben, indessen ist sein Nutzen ein zweifelhafter. 

Piperidinum. Piperidin. C~H11N. llol.-Gew. = 85. Ist in geri~en Mengen 
u. 
c 
1\ 

U 1C CH2 

I I 
U.C CH2 v 

im Pfeffer enthalten und wird kiinstlich dargestellt durch Reduktion von Pyridiu 
in alkoholischer Losung mittels metallischem Natrium. 

Farblose, stark alkalisch reagirende, pfefferartig riechende Fliissigkeit, 
mit Wasser und Alkohol in jedem Verhiiltnisse mischbar. Soli als Harnsiure 
IOsendes Mittel an Stelle des Piperazins Verwendung finden, doch sind die Indi­
kationen und die Dosirung noch nicht genau festgestellt. 

N 
H. Piperidinum guajacolicum. Guajaperol. Guajaperon. S. Bd. I, 

Piperidin. S. 1254. 

Piperazinum. 
I. Piperazin. (Ergii.nzb.). Diilthylendiamin. ..lethylenimin. Piperazidin. 

Arthriticin. (C2H4Nll)2• Mol. Gew. = 86. Diese Base wurde eine Zeitlang fiir identisch 
gehalten mit dem Spermin von Poehl (s. S. 536), indessen ist die Verschiedenartigkeit 
beider Substanzen jetzt sichergestellt. 

DarsteUung. Diese erfolgt durch Einwirkung von Ammoniak auf Aethylenchlorid 
oder Aethylenbromid; hierbei entstehen ausser Piperazin noch andere Basen. Urn das 
Piperazin rein abzuscheiden, erwii.rmt man das Gemenge der erhaltencn salzsauren Salze 
mit Kalium- oder Natriumnitrit auf 60-70° C., worauf sich Dinitrosopiperaziu als bliitterige 
Krystallmasse abscheidet. (Schm.-P. 154° C.). Wird dieses mit konc. Siiuren, Alkalien oder 
Reduktionsmitteln behandelt, so geht es wieder in Piperazin iiber. 

Eigenschaften. Das Piperazin bildet farblose, feucht aussehende Krystallmassen 
(Tafeln) von schwachem aber charakteristischem Geruche und laugig-salzigem Geschmacke. 

Bandb. d. pharm. Praxis. II. 41 
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Es zieht aus der Luft leicht Fenchtigkeit und Kohlensaure an und zerfliesst unter Ueber­
gang in das kohlensaure Salz. Es ist schon bei gewohnlicher Temperatur etwas fliichtig, 
wenigstens bildet es bei der Annaherung von Salzsaure Nebel. Piperazin schmilzt bei 

Piperazin. 

104-1070 C. und siedet bei 145° C. ohne Zersetzung. 
Die Dampfe zeigen bemerkenswerthe Krystallisationsfiihig­
keit, indem sie sich beim Erkalten zu langen Krystall­
nadeln verdichten. Aus der wii.sserigen Losung krystalli­

sirt das Piperazin in durchsichtigen, glli.nzenden Tafeln. - Seiner chemischen Natur nach 
ist das Piperazin eine starke Base. Es ist in Wasser leicht loslich, die wasserige Losung 
blli.ut rothes Lackmuspapier stark. In Alkohol ist es etwas schwieriger liislich, aber 
immerhin noch ziemlich leicht loslich. 

Die wasserige Losung zeigt folgendes Verhalten: mit Nesslerschem Reagens entsteht 
ein weisser, mit Mercurichlorid ein rein weisser Niederschlag. Mit Kupfersulfat 
entsteht hellblaue Fallnng (Cu(OH)2 (?), welche durch einen l!eberschuss von Piperazin nicht 
in azurblaue Losung iibergefiihrt wird. Gerbsanre erzeugt einen missfarbigen hellen ~ieder­
schlag, der in heissem Wasser leicht lOslich ist. - Auf Zusatz vou Pikrinsliure fallt 
das Pikrat in citronengelben N adeln a us, welche in heissem Wasser Ieicht !Oslich sind. 
Die salzsaure Losung wird durch Platinchlorid pomeranzengelb geflillt, der Nieder­
schlag ist in Wasser und in Alkohol schwer !Oslich. In nicht zu verdiinnten salzsauren 
Losungen erzeugt Goldchlorid das hellgelbe, gut krystallisirte Golddoppelsalz, welches in 
heissem Wasser leicht loslich ist. - Ganz besonders charakteristisch ist das Verhalten der 
schwach salzsauren Liisung gegen Kaliumwismntjodid, mit welchem dieselbe einen 
seharlachrothen krystallisirten Niederschlag giebt. S. w. nnten. 

Von wasseriger Chromsaure winl das Piperazin nicht angegriffen, Kaliumperman­
g·anat dagegen oxydirt es schon in der Klilte. Mit der Harnsli.ure bildet das Piperazin ein 
verhli.ltnissmassig leicht !Osliches Salz, nud zwar entsteht, in welchem Verhaltnisse man 
auch Piperazin und Harnsliure zusammenbringen mag, stets das neutrale Piperazin-urat 
C4H 10N2 • C5H~N403 , welches bei 17° C. in etwa 50Th. Wasser !Oslich ist, wahrend Lithium­
mat sich bei 19° C. erst in 368 Th. Wasser lost. 

P.riifung. 1) Piperazin schmelze (nach dem Trocknen iiber Actzkalk) bei 104 bis 
107° C. und siede bei 145° C. Durch Anziehen von Wasser nnd Kohlensaure wird der 
Schmelzpunkt ganz ausserordentlich beeinflusst. - 2) Die wasserige Losung werde durch 
Ne81ller'sches Reagens weiss, nicht roth gefallt (Ammoniaksalze). - 3) Nach dem Ansauern 
mit Salpetersli.ure werde sie weder durch Silbernitrat (Chlor) noch durch Baryumnitrat 
(Schwefelsiiure) verandert. - 4) Beim Erhitzen im Probirrohre sublimire Piperazin ohne 
einen Ruckstand zu hinterlassen (unorgan. Vernnreinigungen). 

Aufbewahrung. Unter den indifferenten Arzneimitteln in wohl verschlossenen, 
kleinen Gefassen, vor Feuchtigkeit und Sauren, auch Kohlensaure, geschiitzt. Sollte das 
Piperazin einmal zerflossen sein, so ist es liber Aetzkalk, nicht tiber konc. Srhwefelsaure 
zu trocknen. Letztere wiirde die Base allmahlich au sich saugen. Der bequemeren Hand­
habung wegen werden Pastillen aus reinem Piperazin von je 1 g Gewicht angefertigt. 

Anwendung. Wegen seiner Fahigkeit Harnsaure zu losen, wird es bei Krank­
heiten, welche auf harnsaurer Diathese beruhen, angewendet, urn die Harnsaure in Losung 
zu bringen und durrh den Urin aus dem Korper herauszuschaffen: bei Gicht, Harngries, 
auch bei Blasenkatarrh und Diabetes mellitus. Sub k uta n 0,25-0,35 g in wli.sseriger Losung; 
innerlich 0,5-1,0 g ein- bis zweimal tliglich in Selterserwasser gelost. Fiir Ausspiilungen 
der Blase, urn harnsanre Konkretionen in Losung zu b:ringen, die 1-2proc. Losung. Zu 
Umschliigen auf gichtische Anschwellungen die 2proc., schwach alkoholische Losung. 

Die Ausscheidung erfolgt durch den H~Jorn. Ein Theil wird rasch, ein anderer Theil 
]angsamer ausgeschieden. Zum Nachweis des Piperazins im Barn wird der letztere mit 
Natronlauge versetzt, schwach erwarmt und nach dem Erkalten filtrirt (zur Ausscheidung 
der Phosphate). Das mit Salzsaure schwach ang·esauerte Filtrat wird mit Jodkalium­
Wismuthjodid Tersetzt, kurze Zeit auf 40-50° C. erwarmt, filtrirt und rasch abgekiihlt 
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Das Wismuthdoppelsalz krystallisirt beim energischen Reiben mit dem Glasstabe nnd ilillt 
als scharlachrothes Pulver zu Boden, welches unter dem Mikroskope charakteristische 
Krystallform zeigt. 

ScHERING's Gichtwasser. EnthiUt je 1,0 g Phenocollum hydrochloricum und 
Piperazin in 600 g Sodawasser gelost. 

Piperazin-Lithlum-Wasser nach LINDHORST. Piperazin 1,0, Lithiumkarbonat 0,1, 
Sodawasser 600,0. Gegen Gicht, Nierengries, Nieren- und Blasenstein. 

Piperaziu-Brausesalz, von Dr. E. SANDOW in Hamburg, enthii.lt neben Natrium­
bikarbonat und Citronensaure = 10 Proc. Piperazin. 

Piperazinum chinicum. Chinasaures Piperazin. Sidonal. C~H10N2(C7H1206)2 , 
Mol. Gew. = 470. Wird dargestellt durch Neutralisation von Piperazin mit Chinasiiure. 

Ein farbloses Salzpulver von siiuerlichem Geschmack nnd saurer Reaktion. Schmelz­
punkt 168-171 ° C. In Wasser sehr Ieicht loslirh. Die wiisserigo Lilsung wird durch 
Ferrichlorid nicht veriindert, mit Kaliumwismutjodid giebt sie das prachtvoll krystallisirende 
Doppelsalz. 

Man giebt es in Tagesgaben bis zu 8,0 g (in wiisseriger Lilsung, auch mit Mineral­
wasser) als specifisches Mittel gegen Krankheiten, welche auf harnsaurer Diathese beruhen. 
Beide Komponenten sind harnsaurelilsende Mittel, insofern die Chinasiiure vom thierischen 
Organismus als Hippursiiure ausgeschieden wird. 

Piperazinum salicylicum. Piperazinsalieylat C~H10N2 • 2[(!7H60 3]. Mol. Gew. 
= 362. Wird in Krystallen erhalten, wenn man koncentrirte alkoholische Losungen von 
10 Th. Piperazin und 32,5 Th. Salicylsiiure mit einander mischt. Farblose, bei 215° bis 
218° C. schmelzende Krystalle, Ieicht loslich in Wasser, Alkohol und in Aether. 

II. Dimethyi-Piperazin. Lupetazin. [C2H3(CH3)NH]2• Dipropylendiamin. Mol. 
Gew. = 114. 

CH3 

I 
H- N < C~- CH > N- H 

CH-CH2 

Darstellung. Durch Destination von Glycerin 
mit Ammoniumchlorid, -bromid oder -Karbonat entsteht 
(2 : 5) Dimethylpyrazin, welches bei der Reduktion mittelt~ 
Natrium in alkoholischer Li!sung in Dimethylpiperazin 
iibergeht. I 

CH3 

Dimetbylpiperazin. 
Eigenschaj'ten. Ein farbloses, bei 153-1580 C. 

siedendes Oel von basischem Charakter. Wird als sol-
ches nicht verwendet, wohl aber das folgende, weinsaure Salz. 

Ill. Lycetol. Dimethylpiperazintartrat. C6H14N2 • C4H60 6 • Mol. Gew. = 264:. 
Wird durch Neutralisieren von Dimethylpiperazin mit Weinsiiure dargestellt. 

Farbloses Salzpulver, in Wasser leir.ht loslich; die wii.sserige Lilsung reagirt sauer 
und schmeckt sii.uerlich. Schmelzpunkt 250° C. Die wi!.sserige Losung giebt noch in 
grosser Verdiinnung mit Kaliumwismutjodid einen spec. schweren, pulverigen, braunrothen 
Niederschlag, welcher aus wiirfelfi!rmigen Krystallen besteht. 

Das Dimethylpiperazin wirkt in hohem Grade harnsi!.urelosend. Man giebt daher das 
Lycetol bei Krankheiten, welche auf Ansammlung von Harnsi!.ure im Organismus berilhen, 
in Tagesgaben von 1-2 g. Zweckmi!.ssig ist es, das Lycetol in Mineralwasser zu lilsen 
und gleichzeitig Alkalien, z. B. Natriumbikarbonat, Magnesia, zu verabreichen. 

IV. t Lysidinum. Lysidin. Methylglyoxalidin. Aethylenlithenyldiamln. C~H8N2• 
Mol. Gew. =· Sl. 

Darstellut~g. Man destillirt vorsichtig Aethylendiaminchlorhydrat mit etwa 2 Mol. 

C~-NH 
I >c-CHa 
C~- N 

Lysidin. 

Natriumacetat, wobei folgende Umsetznng eintritt: C2H4(N~HC11 
+ 2 V2H30 2Na = C2H~N9HCCH3 + 2NaCl + C2H40 2 + 2~0. 
Man dampft das Destillat mit verdiinnter Salzsii.ure zur Trockne, 
krystallisirt den Riickstand unter Entfarbung mit Tbierkohle 
aus Alkohol urn, setzt die Base durch starke Kalilange in Freiheit, 

schiittelt sie mit Chloroform ans, destillirt das Chloroform ab und reinigt die Base durch 
Destillation unter vermindertem Druck (LADENBURG). 

41* 
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Eigenscha{ten. Farblose bis gelbliche, hygroskopische Krystalle von stark alka­
lischer Reaktion; in Wasser, Alkohol und Chloroform Ieicht loslich, in Aether fast unloslich. 
Schmelz-P. 105° C., Siede-P. 195-198° C. Die Base selbst und deren konc. Losung besitzen 
einen schwachen, an Mii.use erinnernden Geruch, der aber in der verdiinnten Losnng nnr 
wenig hervortritt. Die freie Base ist hygroskopisch, zieht aus der Luft Kohlensaure an 
unter theilweisem Uebergang in das kohlensaure Salz und zerfliesst alsdann durch Auf­
nahme von Wasser aus der Luft. Die wasserige Losung blaut den Lackmusfarbstoff stark 
und rothet Phenolphthalein. Lysidin ist eine starke, einsaurige Base, welche mit Sauren 
gut krystallisirende Salze bildet. Das harnsaure Salz ist durch seine leichte Loslichkeit 
in Wasser ausgezeichnet! 1 Th. desselben lOst sich bei 18° C. in 6 Th. Wasser, wahrend 
1 Th. harnsaures Piperazin erst von 50 Th. Wasser von 17 ° C. gelOst wird. Die wii.sserige 
Losung zeigt folgendes Verhalten. 

1) Kalium-Wismuthjodid giebteinenrOthlich-gelbenKiederschlag.- 2) Kupfer­
s ulfa tlo sung wird zunachst hellblan gefii.llt, auf Zusatz cines Ueberschusses von Lysidin 
erfolgt Auflosung mit azurblauer Far bung. - 3) Que cks il berchlorid erzeugt einen 
weissen Niederschlag, der aus siedenden \Vasser in Prismen krystallisirt. - 4) Durch Phos­
phor-Molybdansaure entsteht ein citronengelber Niederschlag. - 5) Jodjodkalium· 
losung erzeugt einen brannen, flockigen Niederschlag. - 6) FROHDE's Reagens wird 
nicht gefarbt . 

.Aufbewahrung. Vors i c h t ig, vor Feuchtigkeit thunlichst geschiitzt, am best en 
iiber Aetzkalk (nicht tiber Schwefelsaure !). 

t Lysidinum bitartaricum. Lysidinbitartrat. Saures weinsaures Lysidin. 
C4H8 N2 • C4H60 6 • Mol. Gew. = 234. Zur Darstellung mischt man wasserige Losungen 
von 84 Th. Lysidin und 150 Th. ·weinsaure und dunstet diese zur Trockne. 

Farblose Krystalle oder krystallinisches Pulver von saurer Reaktion. Die wasserige 
Losung giebt mit den allgemeinen Alkaloidreagentien die oben beschriebenen Reaktionen. 
In nicht zu starker Verdiinnung giebt sie mit Kaliumacetatlosung einen weissen Nieder­
schlag von Kaliumbitartrat . 

.Anwendung. Das Lysidin wird als freie Base oder in der Form des weinsauren 
Salzes als Harnsaure IOsendes Mittel bei gichtischen Krankheiten angewendet. Man giebt 
von der freien Base taglich 1-5 g in reichlichen Mengen kohlensauren Wassers oder 
2-10,0 g des sauren weinsauren Salzes. 

Piperonal urn. 
Piperonal. Heliotropin. C6H30 2CH2(COH). Methylenprotocateehualdehyd. 

Mol. Gew. = 150. 
Darstellung. 5 Th. Isosafrol werden mit einer Losung von 25 Th. Kalium­

dichromat, 38Th. Englischer Schwefelsaure und 80 Th. Wasser unter haufigem Umschiitteln, 
auch unter gelegentliehem Anwarmen stehen gelassen. Die Reaktion ist so zu leiten, da's 
die Temperatur der Misehung nicht wesentlieh iiber 60° C. hinausgeht. Man destillirt als­
dann im Wasserdampfstrome ab und schiittelt das Destillat mit Aether aus. Beim Ab­
destilliren des Aethers hinterbleibt Rob-Piperonal. Zur Reinigung lost man es in Aeth~r 

/ CHO (1) und schiittelt die Losung mit konc. Natriumbisulfitlosung. Man kiihlt 
C6H3 - 0 CH (2) sofort ab und presst nach einigen Stunden die Krystalle ab, zerlegt 

.___ 0 > 2 (3) sie durch Zugeben von verdiinnter Natronlauge in geringem Ueber-
Piperonal. schusse und reinigt nochmals durch Destillation mittels \Vasserdampf. 
Eigenscltaften. Farblose, glii.nzende, heliotropartig riechende Krystalle. Schmelz-I'. 

37° C., Siede-P. 263° C. Loslich in 500-600 Th. kaltem Wasser, Ieichter in siedendem 
Wasser, Ieicht in Alkohol und in Aether. Schon im Wasserbade nicht unwesentlich fliiehtig. 

Prilfung. Das Heliotropin ist namentlich friiher, als es noch hoch im Preise stand 
(1 Kilo: 1875 = 3000 Mk., 1901 = 30 Mk.), haufig verfii.lscht worden und zwar mit 
Natriumsulfat und mit Acetanilid. - 1) Der Sehmelz-P. liege bei 37° C. - 2) Es ver-
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brenne auf dem Platinbleche, ohne einen Riickstand zu hinterlassen. - 3) Kocht man 
0,2 g Heliotropin eine Minute lang mit 2 cern Salzsaure und fiigt 4 cern KarbolsiiureHisung 
(1 : 20) hinzu, so soli diese Fliissigkeit auf Zusatz von Chlorkalkliisung nicht schmutzig­
violett gefli.rbt werden. Eine solche Fiirbung wiirde die Anwesenheit von Acetanilid 
anzeigen, und in diesem :Faile wiirde die Fiirbung durch Uebersiittigen mit Ammoniak in 
Indigoblau iibergehen. S. Indophenolreaktion, Bd. I, S. 4. 

Anwendung. Dem Piperonal kommen antipyretische und antiseptische Eigen­
schaften zu. In Gaben von 1,0-3,0 g ist es als Antipyretieum empfohlen worden; wegen 
seines dam a I i g en hohen Preises hat es sich indessen nicht einfiihren konnen. Die Haupt· 
verwendung findet es in der Parfumerie zur Herstellung von Parfiims, Sachets und zum 
Parfiimiren von Seifen. 

Sachet d'Heliotrope. Heliotrop-Riechkissen. Man fiillt kleine Siickchen aus 
weissem Stoff mit einer 1\Iischung von F!orentiner Veilchenpulver 250 Th. mit 1 Th. 
Heliotropin und iiberzieht diese Sackchen mit solchen aus bunter Seide. 

Pistacia. 
Gattung der Anacardiaceae. - Rhoideae. 

I. Pistacia Lentiscus L. Heimisch im ganzen Mittelmeergebiet. Liefert Mastix. 
Vergl. Bd. II, S. 358. -Die Blatter sind als ,Sennesblatter aus Tunis" in den Handel 
gekommen. Sie enthalten schizogene Sekretbehalter in den Gefiissbiindeln und in den Palis­
saden kleine Oxalatkrystalle. Das Blatt ist bilateral gebaut. Die Blatter dienen auch als 
Verflilschung derjenigen von Rhus Coriaria L., des ,Farbersumachs~. Ebenfalls auf 
den Blattern erzengt Aploneura Len tisci eine Galle, die ihres G-erbstoffgehaltes wegen 
technisch verwendet wird. 

II. Pistacia Terebinthus L Heimisch im lllittelmeergebiet. Liefert nach Ein­
schnitten in die Rinde aus den schizogenen Sekretbehaltern den altbekannten Chios­
terpentin, der neuerdings gegen krebsartige Leiden empfohlen wurde. Er ist braun mit 
einem Stich in's Griinliche und von ziemlich fester Konsistenz. Er enthalt 9-12 Proc. 
atherisches Oel, Harz und angeblich Benzoesaure. Die Rinde enthalt 25 Proc. 
Gerbstoff, man verwendet sie zum Gerben. Auf den Bliittern erzeugt Pemphigus 
corn i c u 1 a r ius eine grosse , meist hornfiirmige Galle, die man gegen Asthma und zur 
Verbessernng des Weines verwendet, sie heisst Judenschote, Carobbe di Giudea, 
Galle en corne etc. 

Ill. Pistacia vera l. Heimisch in Vorderasien, im Mittelmeergebiet kultivirt. 
Liefert in den Samen: Semen Pistaciae. Nuclei Pistaciae. Amygdalae virides. -
Plstazien. - Pistache (Gall.). Die Frucht ist etwa 2 em lang, braunroth und runzlig 
mit diinnem, nach Terpentin schmeckendem Fleisch. Der Same ist in eine weissliche, 
knochenharte Steinschale eingeschlossen und hat eine diinne Samenschale. Die Kotyledonen 
des Embryo sind von griiner Farbe, sie enthalten Fett, Aleuron und wenig Starke. Man 
verwendet sie wie die 1\Iandeln. 

Emulsion de pistache (Gall.) wird bereitet wie Emulsion de chenevis Gall. 
(Bd. I, S. 593). 

Auch die Friichte anderer Arten werden wegen des sauerlichen oder angenehm an 
Terpentin erinnernden Geschmackes des Pericarps g·egessen. 

Aus dem Samen von P. vera und anderen Arten gewinnt man fettes Oel von 
mildem Geschmack, das als Speiseol benutzt, aber Ieicht ranzig wird. 

IV. Es finden noch Gallen anderer Pistacien, die von Pemphigus-Arten er­
zeugt werden, teehnische Verwendung. Vgl. Band I, S. 1198. 
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Pix. 
I. Holztheer. Die aus verschiedenen Holzarten erzeugten Theere sind unter sich 

zwar ii.hnlich, aber nicht vollig gleich. Die durch Dcstillation der Nadelholzer erhaltenen 
Theersorten sind reicher an harzartigen Bestandtheilen, die aus LaubhOlzern gewonnenen 
dagegen reicher an Kreosot. 

Nadelholztheer. Pix liquida (Brit. Germ. Helv. U-St.). Gondron vegetal (Gall.). 
Resina empyreumatic& liquida. Pyroleum Pini. Holztheer. Tar. Stockholm-Tar. 
Durch Schwelung verschiedener NadelhOlzer gewonnen. 

Eine braunschwarze, in dUnner Schicht durchscheinende, klebrige l<'liissigkeit von 
eigenthiimlichem, kriiftigem Geruche und Geschmacke. Er sinkt im Wasser nieder, ist also 
specifisch schwerer als dieses und unterscheidet sich dadurch von dem meist specifisch 
leichteren Theer aus Braunkohlen, Torf und bituminosem Schiefer. Er liisst sich ferner 
mit Fettsnbstanzen, z. B. Schweineschmalz zusammenschmelzen, was z. B. bei dem Buchen­
holztheer nicht der Fall ist. Das mit Holztheer geschiittelte W11sser ist gelblich (bei 
Braunkohlentheer oft blauschwarz) und reagirt infolge Anwesenheit von Essigsiiure sauer 
(bei Kohlentheer in der Regel alkalisch). - Der mit 10 Th. Wasser bereitete wiisserige 
Auszug wird durch wenig Ferrichlorid voriibergehend gri.\nlich gefiirbt; durch Kalkwasser 
im Ueberschnss wird der wii.sserige Auszng danernd braunroth gefarbt infolge der vor­
handenen Phenole, die in alkalischer Losung durch den Luftsanerstoff Ieicht oxydirt werden. 
- In absolutem Alkohol ist Holztheer vollig, in Terpentinol zum Theil loslich. 

Ll!.sst man Holztheer einige Zeit stehen, so sondert er sich in cine untere, kornige 
und eine obere, sirupose Schicht. Zum Arzneigebrauche ist nach STERN die obere sirupose 
Schicht vorzuziehen. Die krystallinische Ausscheidung wird als ,Brenzcatechin" angesehen. 
Als Bestandtheile werden angefiihrt: Benzol, Toluol, Xylol, Styrol, Xaphthalin, Reten 018H18, 

Paraffin, Phenol, Kresol, Phlorol, Brenzcatechin, Pyrogalloliither, Coemlignon, Cedriret, 
.Pittakal, Eupitton u. a. m . 

..4.ufbewahrung. In weithalsigen Glasgefiissen . 

..4.nwendung. Wegen seines Gehaltes an Phenolen wirkt der Theer antiseptisch. 
Man giebt ihn innerlich in Form von Pillen und Kapseln, dreimal tii.glich zu 0,2-1,0 g, 
namentlich aber in Form von Theerwasser gegen Krankheitcn der Athmungsorgane. 
Aeusserlich gegen verschiedene Hautkrankheiten. 

Dr. BERKELEY's A.ntiherpetic Capsules sind Gelatinekapseln je mit 0,6 g Pix 
liquida gefiillt. 

Aqua Picis. (Germ. Helv.). Ean de goudron. (Gall.). Aqua picea. Theer­
wasser. Tar-Water. Ein wiisseriger Auszug von Holztheer. Urn dem Wasser mehr 
Angri:ffspunkte zu bieten, wird der Theer vorher auf indi:fferenten Verdiinnungsmitteln 
(Bimsstein, Sigespii.hnen) vertheilt. 

Gall. Man vertheilt 5 Th. Holztheer auf 15 Th. Siigespii.hne, schiittelt die Mischung 
mit 1000 Th. destillirtem Wasser, lii.sst unter Ofterem Umschiitteln 24 Stunden einwirken 
und filtrirt. 

Helv. 10 Th. Holztheer, 10 Th. Sii.gespiihne (gewaschen und wieder getrocknet), 
100 Th. heisses Wasser. Nach 24stiindiger Maceration fi.ltriren. 

Germ. Man stellt eine Mischung dar aus 1 Th. Holztheer und 3 Th. grob ge­
pulvertem Bimsstein (der gewaschen und wieder getrocknet worden ist). Diese Mischung 
kann vorrii.thig gel1alten werden. Zur Bereitung von Theerwasser schiittelt man 2 Th. 
dieser Mischung mit 5 Th. destillirtem Wasser 5 Minuten lang und filtrirt. 

Theerwasser ist entweder jedesmal frisch zu bereiten oder doch nur fiir kurze Zeit 
aufzubewahren . 

.Anwendung. Innerlich esslo:ffel-, tassen- und becherweise nach Art der Mineral­
bnmnen gegen chronische Exanthema und Krankheiten der Respirationsorgane, auch in 
Inhalationen. Aeusserlich als Verbandwasser und zu Injektionen in die Blase bezw. 
Scheid e. 
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Copeaux de goudron. Mit Holztheer getril.nkte Sagespii.hne zur Bereitung des 
Theerwassers. 

Oleum Picis. Oleum Picis liquidae (U-St.). Oleum Pini rnbrum. Oleum 
Cedriae. Theerol. Pechol. Durch Destillation des Holztheers gewonnen, ist Ieichter 
als Wasser, anfanglich fast farblos, spii.ter gelblich, r5thlich his rothbraun werdend. Es 
besteht aus Kohlenwasserstoffen (Benzol, Toluol) und Phenolen und liisst sich durch frak­
tionirte Destillation in ein "LeichWl" und ,Schwer5l~ trennen. Spec. Gewicht bei 15° C. 
etwa 0,970. Man hat es friiher, mit Oel gemischt, gegen Hautkrankheiten, auch gegen die 
Rii.ude der Hausthicre, angewendet, benutzt dafiir gegenwiirtig mit Vortheil die bekannten 
Roh-Kresol-Praparate. 

Resineonum Picis. Resim\one de goudron. Tar oil. Resineon. 1000 Th. 
Holztheer nebst 60Th. Pottasche oder gepulvertem Natriumkarbonat wcrden in eine Retorte 
gegeben und der Destillation aus dem Sandbade unterworfcn, so lange ein farbloses oder 
gelbliches Oel iibergeht. Es diirfte durch Oleum Picis aethereum vollstii.ndig ersetzt werden. 
Man gebraucht es nur ii.usserlich gegen chronische Exantheme. Das nach einiger Zeit 
der Aufbewahrung dunkelbraun gewordene Oel wird durch Rektifikation aus dem Sand­
bade farblos gemacht. 

Pixol. 3 Th. Holztheer (Pix liquida Germ.) werden mit 1 Th. Kaliseife mii.ssig 
erwii.rmt. Dieser Mischung werden allmii.hlich noch 3 Th. Kalilauge von 10 Proc. in 
kleinen Antheilen zugesetzt. Klare, dunkelbraune, mit Wasser in jedem Verhii.ltnisse 
mischbare Fliissigkeit. In 5procentiger Liisung wie Lysol als Desinficiens. 

Resol. Pici~ liquidae 1000,0, Kalii caustici fusi 9,0, Alkohol methylici 200,0. Des 
infektionsmittel fiir Fakalmassen. 

A ether plceo-camphoratus H. E. RicHTER. 
Rp. Picis liquidae (Germ.) 4,0 

Camphorae 1,0 
Aetheris 7,0. 

Riechmitt.el bei chrouischer Coryza, Ozaena, Nasen­
polypen. 

Aqua Plcls concentrata. 
Starkes Theerwasser (Ergfinzb) 

Rp. Picis liquidae (Germ). 250,0 
Natrii bicarbonici 15,0 
Aquae destillatae 1000,0. 

Man erwarmt 3 Stunden lang im Wasserbade im 
bedeck ten Gefllsse und filtrirt nach dem Erkalten 
und Absetzen. 

Candelae Plcis llqnidae. 
T beer- Rlluche rke rzc hen. 

Rp. Picis liquidae 30,0 
Kalii ni trici 35,0 
Radicis Althaeae q. s. 

Fiant candelae decem. 

Collemplastrum Plcls (DIETERICH). 

Rp. Massae ad Collemplastrum 800,0 
Rhizomatis Iridis subt. pulv. 85,0 

Rp. 

Sandamcis pulv. 20,0 
Acidi salicylici 6,0 
Picis liquidae 35,0 
Olei resinae 12,0 
Aetheris 150,0. 

Elixir Plcls composltum (Nat. form.). 

Sirupi Pruni Virginiani 
Sirupi tolutani 
Morphini sulfurici 
Alkohol methylici 
Aquae destillatae 
Vini Picis (Nat. form.) 

aa 200,0 cern 
0,35 g 

50,0 cern 

aa q. s. ad 11. 

Emplastrom Pi cis liq uldae composltum 
(Nat. form.). 

Rp. Resinae Pini Burgundici 50,0 
Picis liquidae 40,0 
Podophyllini 
Radicis Phytolaccae 
Rhizomntis Sanguinarine llll 10,0. 

Emulsio Plcls llqoidae ADRIAN. 

Emulsion de goudron veg<Hale. 
Rp. Picis liquidae (Germ.) 10,0 

Vitelli ovi 15,0 
Aquae 75,0. 

Emulsio Plels liquldae JEANNEL. 
Emulsion de goudron. 

Rp. 1. Natrii carbonici crystallisati pulverati 
2. Picis liquidae (Germ.) aa 10,0 
3. Aquae 1000,0. 

Man reibt 1 mit 2 an, giebt kleine Mengen von 3 
zu und schli.ttclt in einer Flasche bis zur Emul­
sionsbildung. Mit Wasser verdiinntzum fiusseren 
und innerlichen Gebraucbe. 

Emulsion de goudron (Gall.). 
Rp. 1. Picis liquidae 20,0 

2. Spiritus (90 Proc.) 100,0 
3. Tincturae Quillajae 100,0 
4. Aquae fervidae 780,0. 

1\fan lOst 1 in 2, fugt 3 hinzu und emulgirt durch 
allmahliche Zugabe von 4. 

Glycerltum Plcls liqoldae (Nat. form.). 
Rp. 1. Picis liquidae (Germ.). 65,0 g 

2. Magnesii carbonici 125,0 , 
3. G lyeerini 250,0 cern 
4. Spiritus 125,0 , 
5. Aquae destillatae q. s. ad 11. 

Man wascht 1 dreimal mit je 200 cern Wasser. Nach 
Beseitigung der Ausziige mischt man zu dem ge­
waschenen Theer 2, S und 4, ferner 625ccm 'Vasser, 
filtlirt und wlischt mit Wasser bis zu 1 Liter nach. 

Gondron glycerine (ADRIAN). 

Rp. Picis liquidae (('..erm.). 
Vitelli ovorum aa 25,0 
Glycerini 50,0. 

Zum ausserlichen, aber aue:h zum innerlichen Ge· 
brauche. 

Guttae llthonthrlptlcae PALMIERI. 
Rp. Picis liquidae (Germ.) 100,0 

Sulfuris sublimati 20,0 
Aquae fervidae 1200,0. 

Man kocht eine halbe Stunde unter Umriihren im 
offenen Gefasse, liisst absetzen und filtrirt. 15 
bis 30 Tropfen gegen Nierensteinkolik. 
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Liqueur de goudrou GuvoT. 
GuYOT's Theerwas ser. 

Rp. Picis liquidae (Germ.) 25,0 
Natrii bicarbonici 22,0 
Aquae destillatae 1000,0. 

macerirt unter Umriibren 1 Tag und filtrirt. 

Liquor Pieis alkallnus. 
Rp. Picis liquidae 

Kali caustici fusi 
Aquae destillatae 

250,0 
125,0 
625,0., 

Liquor taunico·pieeus W ALDENBI.'RG. 
Rp. Acidi tannici 5,0 

Aquae Picis (Germ.) 100,0 
Aquae destillatae 500,0. 

Zur Inhalation gegen Erkrankungen der Athmungs­
wege. 

Mixturs Olei Pids (Nat. form.). 
Rp. Extracti Liquiritiae 65,0 g 

Olei Picis liquidae 35,0 ccm 
Sacchaii 250,0 g 
Chloroformii 10,0 cern 
Olei 1\tenthae pip. 3t0 , 
Spiritus (95 Proc.) 160,0 " 
Aquae q. s. ad 1 I. 

Pastilli Pi cis MA YET. 

Rp. Picis liquidae (Germ.) 2,0 
Natrii bicarbonici 18,0 
Calcii phosphorici 30,0 
Olei Anisi gtt. V. 

}fit Traganthschleim 100 Pastillen zu forrncn. 

Pommsde de Goudron (Gall.). 
Rp. Picis liquidae 1,0 

Adipis suilli 9,0. 

l'ulvis desinfectorios SK'""ER. 
SKINNER's deodorisant and antisept1c 

powder. 
Rp. Olei Picis liquidae 5,0 

Calcii hydroxydati 500,0. 

Sapo Picis (Hungarica). 
Rp. 1. Ssponis domestici pulv. 60,0 

2. Spiritus (90 Proc.) 
3. Glycerini aa 25,0 
4. Picis liquidae (Austr.) 15,0 
5. Liquoris N atri caustici 

(sp. Gew. = 1,35) 8,0. 
Man IBst 1 in 2 und 3, fUgt 4 und 5 hinzu und 

giesst in Papierkapseln aus. 

Sapo Piels llquidse (Form. Berol.). 
Rp. Picis liquidae (Genn.) 40,0 

Ssponis ks!ini venalis 
Spiritus (90 Proc.) aa 60,0 
Aquae destillatae q. s. ad 200,0. 

Sirop de gondron (Gall.). 
Rp. Picis liquidae (Germ.) 10,0 

S!igesplihne 30,0 
Aquae destillatae 1000,0. 

Man digerirt 2 Stunden bei 60° C., filtrirt und 
kocht aus 

einen Sirup. 

180 Th. Zucker und 
100 Th. Filtrat 

Sirnpus Picis. 
Theersirup (Bad. Taxe). 

Rp. Aquae Picis (Germ.) 4,0 
Sacchari 6,0. 

Man bereiret unrer moglichst geringer Erwlirmung 
10 Th. Sirup, der zu filtriren ist. 

Sirupus Pieh enm Codeino (Helv.). 
Rp. 1. Aquae Picis (Helv.) 324,0 

2. Sacchari 505,0 
3. Glycerini 150,0 
4. Codeini 1,0 
5. Spiritus diluti 10,0. 

Man kocht 2 mit 1 zum Sirup, fUgt 3 und nach 
dem Erkalten die LOsung von 4 in 5 hinzu. Der 
Sirup ist zn koliren oder zu filtriren. 

Solutio Picis llquidae alkalins ~oneentrata 
ADRIAN. 

Rp. Picis Iiquidae 10,0 
Liquoris Natri caustici (15 Proc.) 5,0 
Aquae rlestillatae 90,0 

Jlan lfisst unter Umschiitteln 1 Tag einwirken, 
giesst ab, bringt mit Wasser auf 100,0 unU filtrirt. 

Tin•tura desinfectorla SKI:SNER. 
SKI~XER's deodorisant and antiseptic 

tincture. 
llp. Olei Picis liquidae 10,0 

Spiritus camphorati 
Tincturae )lyrrhae aa 30,0 
Linimenti saponati-ammoniati 20,0. 

)lit 70-100 Th. 'Vasser verdiinnt zu 'Vaschungen 
und Injektionen. 

llnguentum Glyeerini pieeatum Wu.xnEn.ucu. 
Rp. Unguenti Glycerini 20,0 

Picis liquidae 3,0 
Aquae rlestillatae 4,0. 

Unguentum Picls. 
Thecrsalbc (Hamb. Y.). 

Hp. Picis iiquidae (Germ.) 1,0 
Adipis suilli 4,0. 

Ungnentnm Picis compositum. 
Compound Tar Ointment (Kat. form.). 

Rp. Olei Picis liquidae 4,0 g 
Tincturae Benzoes 2,0 cern 
Zinci oxydati 3,0 g 
Cerae flavae 26,0 , 
Adipis suilli 
Olei Gossypii 

32,0, 
35,0.., 

Unguentum Plcis liquidae (Brit.). 
Rp. Picis liquitlae (Germ.) 100,0 

Cerae flavae 40,0. 

U-St. 
Rp. Picis liquidae 

Cerae flavae 
Adipis suilli 

500,0 
125,0 
375,0. 

Ungnentum Resineonl Wt:"DERLICH. 

Rp. Resineoni Picis 2,5 
Unguenti cerei 20,0. 

Vinnm Picis (Nat. form.). 
Rp. 1. Picis liquidae {Germ.) 100,0 

2. Aquae destillatae 250,0 
3. Lapidis Fumicis pulv, 125,0 
4. Vini albi 875,0 cern 
5. Spiritus 125,0 cern. 

Man zieht 1 mit 2 durch Anreiben aus und be­
seitigt den Auszug, dann mischt man den Theer 
mit 3, giebt die Mischung von 4 und 5 hinzu, 
macerirt unter Umschutteln 4 Stunden, filtrirt 
und fiillt mit der ~fischung von 4 und 5 bis zu 
1 Liter auf. 

''et. Linimentnm antlpsoricnm. 
Rp. Picis liquidae (Germ.). 

Saponis Viridis 
Aquae communis aa 100,0. 

Damit die riludigen Srellen in diinner Schicht zu 
bestreichen 



Vet. Unguentum ad ungulam BRACY-CLARK. 

Hufsalbe. Klauensalbe. Hopplemuroma. 
Rp. Sebi taurini 100,0 

Cerae fla ,·ae 
Picis navalis 
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Picis Iiquidae as 20,0 
Fuliginis e taeda 10,0. 

Salbe auf Hufe der Pferde und Klauen der Rind~r, 
wenn die Homdecke sprode, trocken, rissig ist; 
auch zum Schwiirzen der Horndecke. 

Buchentheer. Oleum Fagi empyrenmaticum. (Erganzb.). Pix liquida (Austr.). 
Buchenholztheer. Das kaufliche, aus dem Buchenholze durch trockene Destillation 
gewonnene Produkt stellt eine dicke, olige Fliissigkeit dar, die schwerer ist als "\Vasser, 
von schwarzbrauner Farbe, eigenthiimlichem, empyreumatischem, kreosotartigem Geruche 
und unangenehm bitterem und brennendem Geschmacke. Mit ·wasser geschiittelt ertheilt 
es diesem den Geruch und Geschmack des Theeres und saure Reaktion. - Im Gegensatze 
zum Nadelholztheer zeichnet sich der Buchenholztheer durch seinen Reichthum an mehr­
werthigen Phenolen und deren Derivaten (Gnajakol- und Pyrogallolderivaten) aus. Buchen­
theer ist loslich in Anilin, fast !Oslich in Chloroform und Aether, wenig loslich in Terpen­
tinol. Schiittelt man 1 Th. Buchentheer mit 20 Th. Wasser, so werden 10 cern des Filtrats 
durch 15 Tropfen eines Gemisches aus 1 Th. Eisenchlorid!Osung und 1000 Th. Wasser 
voriibergehend roth gefarbt. 

Diphtherie-Mittel des Naturheilkundigen C. DRESCHER in Breslau. Spiritus 30,0, 
Birkenthcer 4B,O (B. FrscHER). 

Glycerolatum empyreumaticum concentratum VIDAl,. Olei cadini 50,0 s. S. 165. 
Extracti Quillajae 5,0, Unguenti Glycerini 45,0. (Franz. Hospitalvorschr.) 

Birkentheer. Oleum Rusci (Erganzb.). Birkenol. Oleum Betulae empyreu· 
maticum. Oleum betulinum. Pix betulina. Oleum Moscoviticum. Lithauer Balsam. 
Goudron de Bouleau. Birch Tar. Dagget (russ.). Wirtl in Russland (Polen u. Gou­
vernement Minsk) durch trockene Destillation des Holzes, der Rinde und der Wurzeln der 
Birke (Betula alha L.) dargestellt. 

Eigenscha{ten. Ziemlich diinne, olivengriin gefarbte, angenehm nach Juchten 
riechende Fliissigkeit vom spec. Gew. 0,926-0,945 b. 20° C. (HrRSCHSOHN). Lost sich voll­
standig in Aether, Amylalkohol, Benzol, Chloroform, Schwefelkohlenstoff, Provencerol und 
Terpentinol, nur theilweise in Benzin und Kalilauge (Spec. Gew. 1,33) und unvollkommen 
in Spiritus, 96proc. Eisessig und in Anilin. Schiittelt man Birkentheer mit Wasser, so er­
halt man ein fast farbloses, sauer reagirentles Filtrat, das mit verdiinnter Eisenchlorid­
losung (1: 1000) eine griine Farbung giebt. 

Enthiilt Guajakol C6H4 < g~Hs, Kreosol C6H3 (CH3 ) < g~H3, Kresol C6H3 < 8~3, 
Xylenol C6H3 (CH3 ) 2 OH und wahrscheinlich auch Spuren von Phenol C6H50H. 

Prii[ung. Im Bandel kommt eine zweite, dickfliissigere Sorte vom spec. Gew. 
0,953-0,987 bei 20° C. vor. Diese ist nach HIRSCHSOHN mit Tannentheer verfalscht. 
Tannentheer lost sich zum Unterschiede von Birkentheer vollkommen in Spiritus, 96proc. 
Eisessig und Anilin auf. Wacholdertheer ist dadurch zu unterscheiden, dass seine wasserige 
Losung mit Eisenchlorid eine rothliche Farbung giebt. 

Rektiftcirtes Birkentheerol. Oleum betulinum rectiftcatum. Oil of Birch 
Tar. Essence de Goudron de Bouleau. Besteht aus den mit Wasser fliichtigen Be­
standtheilen des Birkentheers und ist heller an Farbe wie dieser . 

.Anwendung. Birkentheer wird ausserlich gegen Hautausschlage, syphilitische 
Geschwiire, Rheumatismns und Gicht angewendet. In Russland ist er ein Heilmittel gegen 
aile moglichen Krankheiten. In Deutschland wird er in der Thierheilkunde als Wundmittel, 
Wurmmittel, sowie gegen Kolik und Raude gcbraucht. Selten wird er innerlich gegeben, 
zu 0,2-0,5 g, dreimal taglich, am besten in Pillen. Die grosste Verwendung findet der 
Birkentheer bei der Bereitung des Juchtenleders. Die Liquenrfabrikanten benutzen ihn zur 
Aromatisirung des kiinstlichen Rums. 

Er ist ein geeignetes Material zur Darstellung empyreumatischer fetter Oele. Das 
Ziegelol, Oleum lateritium, wirtl gewohnlich aus 100 Th. rohem RiibOI und 3Th. 
Birkentheer gemischt. 
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LlnlmPntam Pi~is LASSAR. (Ergllnzb.). Ungaentam Picls LAS;;AR. 

Rp. Ol~i Fagi empyreumatici Rp. Olei Rusci 
Ol~i Rusci aa 40,0 Sulfuris praecipitati aa 5,0 
Olei Oli vae Vaselini 
Spiritus diluti (70 Proc.) aa 10,0. Lanolini c. aqua aa 15,0. 

Untersclteidung der Holztheerarten. Zn diesem Zwecke macht En. HmscH­
SOHN (Pharm. Ztschr. f. Russi. 1877, 213) folgende Angaben: 

I. Essigsaure von 95 Proc. lost vollkommcn: 
A. TerpentinOl (franzosischesJ lost vollkommen. Der Petrolatherauszug des Thcers 

farbt sich beim Schiitteln mit einer verdiinnten Kupferacetatlosung (l : 1000) griinlich. 
Chloroform und absoluter A.ether losen vollkommen. - Tannentheer. 

B. Terpentinol lost wenig. Der Petrolatherauszug farbt sich mit Kupferacetatlosung 
nicht. Chloroform und absoluter Aether losen unvollkommen. - Bucbentheer. 

II. Essigsaure von 95 Proc. lost unvollkommen. 
A. Terpentinol lost vollkommen. 
a) A.nilin lost vollkommen. Das Theerwasser (1 : 20) giebt mit verdiinnter Eisen­

chloridlosung (1: 1000) eine rothe Farbung. - Wacboldertheer. 
b) Anilin lost unvollkommen. Der wasserige Auszug des Theers farbt sich mit ver­

diinnter Eisenchloridlosung (1: 1000) griinlich. - llirkentheer. 
B. Terpentinol lost unvollkommen. Benzol, Chloroform, A.ether und Olivenol losen 

unvollkommen. - Espentheer. 

II. Steinkohlentheer. Pix Lithanthracis. Pix Cnrhonis. Goudron de houille 
(Gall.). Coaltar. Steinkohlentheer. Wird als Nebenprodukt bei der trockenen Destil­
lation der Steinkohlen gewonnen und kann aus Gasanstalten und Kokereien bezogen 
werden. 

'fheerige, das Licht mit blaulichem Glanze stark reflektirende Masse, entweder von 
der Konsistenz eines dicken Oeles oder von derjenigen einer weichen Butter, von starkem, 
theerartigem Geruche. Das spec. Gewicht ist 1,120 bis 1,200. Steinkohlentheer ist von 
alkalischer Reaktion und erhartet allmahlich an der Luft. An Wasser giebt er nur wenig 
Losliches ab, in Weingeist, auch in Aether, Benzin und fiiichtigen Oelen ist er zum grossen 
Theile IOslich, am vollkommensten loslich ist er in Benzol und in Chloroform. Die bisher 
bekannten Bestandtheile des Steinkohlentheers konnen in jedem Lehrbuche der Chemie 
eingesehen werden; sie setzen sich zumeist zusammen ans Kohlenwasserstoffen, Phenolen und 
Basen. Wenn Oleum Lithanthracis verordnet ist, so ist Steinkohlentheer abzugeben. 

Der fiir pharmaceutische Zwecke bestimmte Theer wird, urn ihn von groben Un­
reinigkeiten zu befreien, erwarmt und durch ein engmaschiges Drahtnetz kolirt. darauf in 
einem weitbalsigen Glasgefasse aufbewahrt. 

Pix Carbonis praeparata (Brit.). Prepared Coal-Tar. Kauflicher Steinkohlen­
theer wird in einem flachen Gef:i.sse 1 Stunde lang unter haufigem Umriihren auf 50° C. 
erwarmt. 

Steinkohlen-Asphalt. Der bei der Destillation des Steinkohlentheers hinterbleibende 
Riickstand erstarrt zu einer Masse, welche die Mitte zwischen Asphalt und SteinkoiJ!e 
halt. Er wird in Fasser verpackt und kommt namentlich fiir die Zwecke des Strassen­
belages, auch zur Herstellung von Dachpappe in den Handel. 

BETHEL's Fliissigkeit. Ist schweres Steinkohlentheerol. 
Calcaria sulfnrica piceata. Theergips. 1) Nach WuNDERI.ICH. Calcii sulfurici 

96,0, Picis liquidae 8,0. 2) :Nach GHYLLANY. Calcii sulfurici 80,0, Olei Rusci 20,0. 
Casanthrol-UNu. 1st Ungnentum Caselni·UNNA mit 10 Proc. Extractum Lithan­

thracis. 
Extractnm Lithanthracis. Die in A.ether und Benzol loslichen Antheile des 

Steinkohlentheers. Also ein gereinigter Steinkohlentheer analog dem gereinigten Styrax. 
Lianthral von BEIERSDORF-Hamburg. Steinkohlentheer wird mit einem fliichtigcn 

Losungsmittel (Benzin?) extrahirt. Der nach dem Verdunsten dieses Losungsmittels hinter­
bleibende Riickstand ist das Lianthral oder Extractum Picis Lithanthracis. 

Liquor Antl1racis acetonatns. Rp. Picis Lithanthracis, Benzoli, Acetoni aa. 
Liqnor Carbonis detergens (Hamb. Vorschr. Miincb. Ap.-V.). Coaltar saponine. 

Rp. Picis Lithanthracis 1 Th., Tincturae Quillajae 2 Th. Nach achttagigcm Stehen zu 
filtriren. 

_Liqnor Lithanthracis acetonatns SACK. Steinkohlentheer 10,0, J,3enzol 20,0, 
Aceton 70,0. 
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Liquor Ruscl detergens. Ist ein wii.sseriges Destillat aus Steinkohlentheer. 
Sapo Carbonis detergens liquidus. Saponis kalini 300,0, Glycerini 200,0, Liquoris 

Carbonis detergentis 50,0. Man erwii.rmt im W asserbade bis zur Verfl'iichtigung des Alko­
hols, fiigt hinzu Olei Melissae Germanicae 2,5, Olei Geranii 1,2 und filtrirt im Dampf­
trichter. 

Saprol. Ein Nebenprodukt bei der Destillation des Stcinkohlentheers, aus Kohlen­
wasserstoffen bestehend. Schwimmt auf Wasser. Zur Desinfektion von Pissoirs und 
Aborten. 

StlvEnN'sche Desinfektionsftiissigkeit. 100 Th. Aetzkalk, wechselnde Mengen 
Magnesiumchlorid und Steinkohlentheer, gewohnlich je 10 Th. und 240 Th. Wasser. .Zur 
Desinfektion von Kloaken und Abwii.sscrn. 

Theerftecken-Beseitigung. Man bescitigt diese aus Stoffcn jedcr Art durch Be­
handeln mit frisch rektificirtem Benzol oder noch besser mit Chloroform. 

Vernolith. 1 Th. Steinkohleutht)t)r, 4 Th. gelOschter Kalk. Desinfektionsmasse fur 
Ahorte etc. 

Atramentum ad llnteum. 
Tinte fiir Gewebe der Chlorbleiche. 

Rp. Picis Lithnnthrocis 20,0 
Benzoli 25,0 
Fuliginis praeparati 3,0. 

Vor dem Gebrauche umzu•chUtteln. 

Emplastrum Plels Canadensis (Nat. form.). 
Canada !'itch Pflaster. 

Rp. Picis Canadensis 
(Picis navalis) 9,0 
Cerae flavae 1,0. 

Emplastrum Piela lrrltans. 
Reizcndcs Pechpflaster (Ergllnzb.). 
Rp. Resinae Pini Burgundici 32,0 

Cerae fla vae 
Terebinthinae iiA 12,0 
Euphorbii pulverati 3,0. 

Emplastrum Plels. 
Emplastrum resinosum. Pechpflaster 

(Ergllnzb., Hamb. V.). 
Rp. Re•inae Pini Burgundicae 55,0 

Cerae fla vae 25,0 
Terebinthinae 19,0 
Sebi ovilis 1,0. 

Emulsion tie eoaltar (Gall.). 

Rp. Tincturae Quillajae cum Pice 
Lithanthracis 1,0 

Aquae destillatae 4,0. 

Emulsion mere (Hamb. Y.). 
Rp. Liquoris Carbonis detergentis 1,0 

Aquae des till a tae 4,0. 

Telnture de bois de Panama eoaltaree (Gall.). 
Tinctura Quillajae cum Pi~e 

Li than th rnci s. 
Rp. Picis Lithanthracis 1,0 

Tincturae Quillajae (1: 5) 4,0. 

Tlnctura Llthanthraels Dr. MIELCK. 

Rp. Picis Lithanthracis s,o 
Spiritus (95 Proc.) 2,0 
Aetheris 1,0. 

Yon der Haut durch Oel abzuwaschen. 

Vernix nigra ad ferrum. 
Schwarzer Eisenlack. 

Rp. Picis Lithanthracis solidae 
(Steinkohlen-Asphalt) 100,0 

Benzoli crudi 100,0. 

Ill. Pix navalis (Ergauzb.). Pix nigJ;"a. 'Pix solida. Resina empyreumatiea 
solida. Schift"spech. Schwarzpech. Hartpech. Wird erhalten durch Erhitzen des Holz­
theers; erfolgt das Erhitzen in Destillationsgefassen, so erhiUt man als Destillat das als 
Oleum Picis beschriebene fliichtige 'rheerol. 

Das Schfffspech bildet, aus den Fassern, in welchen es in den Handel gebracht wird, 
herausgeschlagen, feste, schwarze, glanzende, an den Kanten etwas durchscheinende, durch 
die Warme der Hand weich, klebend und zahe werdende, noch unter dem Siedepunkte des 
Wassers schmelzende, in der KlUte Ieicht zerbrechliche Stiicke von schwachem, aber theer­
ahnlichem Geruche. !Ian bewahrt es in steinernen oder eisernen Topfen, welche man er­
wiirmt, wenn man das Pech herausnehmen will. Freiliegende Pechstiicke fliessen allmii.h­
lich aul!einander und kleben dann fest an ihrer Unterlage. Aus diesem Grunde sollte eine 
Verpackung in Papier nicht stattfinden . 

..tl..nwendung. Das Schiffspech wird, wenn auch hiichst selten, -in denselben Fli.Ilen 
wie der Holztheer angewendet. Man giebt es am besten in Pillenform (mit 25 Proc. 
gelbem Wachs gemischt) zu 0,3-0,6-1,0 dreistiindlich. Aeusserlich benutzte man es 
friiher als t!pecifisches Klebmittel behufs Beseitigung der Krusten und Haare bei Tinea 
favosa. Es ist ferner ein haufiger Bestandteil der Salben und Pflaster. 

IV. Pix sutoria. Pix sutrina. Pix sutorum. Schusterpech. Schuhmacherpech. 
Eine bei mittlerer TemperQ.tur weiche, knetbare Pechmischung, dargestellt durch Kochung 
von Srhwarzpech und Holztheer mit wenig Terpentin, Wachs und Was>er. Es soli zur 
Bereitung der Charta antarthritica geeigneter sein, als Pix navalis. Es ist als Heilpflaster 
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und Heilsa.lhe eiu heliehtes VolksmitteL W enn es vom Arzte gefordert werden sollte, so 
entnehme man es vom Schuhmacher. 

V. Pix burgundica (Erganzh. Brit., U.-St.). Resina Pini (Helv.). Resina Bur­
gundiea. Fichtenharz. Gallipot. Poix de Bourgogne (Gall.). Burgundy Pitch. 

Das durch freiwilliges Erharten des Terpentins gebildete, durch Schmelzen und 
Coliren gereinigte und von Wasser grosstenteils befreite Harz verschiedener A.bietineen, 
namentlich Yon Pinus Pinaster Solander und Picea vulgaris Link. - Gelhe, his 
hraun-gelbe, durchscheinende oder undurchsichtig-kornige Massen von schwach-terpentin­
artigem Geruche. Das in der Kalte briichige, in der Handwarme erweichende Harz 
schmelze hei 100° C. ruhig und zu einer nahezu klaren Fliissigkeit. In Weingeist lOse 
es sich fast vollstandig auf. Wird zu Pflastermischungen benutzt. 

Poix de Bourgogne purifiee (Gall). Pix Burgnndica expurgata. Das durch 
Schmelzen und Koliren gereinigte Burgunder Harz. 

Empla1trum basilicum. 
Emplastrum basilicum fuscum. 

Rp. Picis navalis 
Colophonii 
Cerae flavac aa 30,0 
Olei Olivae 10,0. 

~Ian giesst in geOlte Papierkapseln oder din~kt in 
Holzschachteln aus. 

Explementum ad arbores. 
Baumkitt. 

Rp. Picis navalis 100,0 
Picis liqnidae 250,0 
Resinae Pini 50,0 
Scobis ligneae q. s. 

Zum Ausfiillen der Locher, Spalten 
der Btiume. 

und Wunden 

Onguent basilicum (<;all.). 
Rp. Picis navalis 

Colophonii 
Cerac fla\·ac ftii. 100,0 
Colophonii 400.0. 

l.ingueutum basilicum nigrum. 
Brunsilkensallle t'HamU. Y.l. 
Rp. Cerae fla vae 

Colophonii 
Picis navalis 
SeUi ovilis 
Terebinthinae 3ft 1,0 
Olei Olivae 3,0. 

Unguentum Picis navalis. 
Rp. Picis navalis 10,0 

Adipis suilli 30,0. 

Vet. Emplastront adhaeslvum Lt::-;D. 
Ll.iND's WiderrUstpflaster. 
Rp. Picis navalis 

Terebinthinae aa 100,0. 

Plantago. 
Gattung der Plantaginaceae. 

I. Plantago major L., P. media L., P. lanceolata L. Die heiden ersten 
mit breit-eiformigen, die letztere mit lanzettlichen, alle 3 mit parallelnervigen Blattern. 
Liefern im Kraut mit den Wurzeln: 

Herba Plantaginis (cum radice). - Wegerich, Spitzwegerich, Wegetritt. -
Plante tleurie de plantain (Gall.). - Plantain leaves. Way-bread leaves. 

Man verwendet das frische, zur Bliithezeit gesammelte Kraut mit der Wurzel, aus 
dem in friiheren Zeiten ein Presssaft bereitet wurde, den man gegen VerdauungsstOrungen, 
Wechselfieber, Ruhr etc. anwendete. Aeusserlich werden die frischen Blatter auch heute 
noch vom Volke bei Insektenstichen und Geschwiiren benutzt. Ein aus den Bliittern von 
P. lanceolata hergestelltes Extrakt wird neuerdings in England benutzt. 

Aqua sen Hydrolatum Plantaginis (Gall.). Eau distillee de plantain. Wie 
Aqua Lactucae (Gall. Ed. II, S. 272). 

Extraetum Plantaginis. Spitzwegerichextrakt. Aus frischen Bliittern wie Ex­
tractum Bella.donnae Germ. (Ed. I, S. 469). 

Sirupns Plantaginis. Spitzwegerichsaft. (Miincb. Ap.-Ver.) 10Th. Spitzwegerich­
extrakt, 500 Th. gereinigter Honig, 500 Tb. weisser Sirup. 

II. Die scbleimreiehen Samen einiger Arten, namlich von Plantago arenaria 
W. K., in Europa und im westlichen Asien, P. Psyllium L., im Mittelmeergehiet, 
P. lspaghul Roxb., in Ostindien und Persien werden medicinisch verwendet. 
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Semen Psyllii. Semen Pulicariae. - Flohsamell. - Semence de psyllium ou 

d'herbe aux puces (Gall.). 
Die Sam en der letztgenannten Art, von der die der heiden anderen wenig abweichen, 

sind 3 rum lang, 1-1,5 rum breit, zugespitzt-oval, auf der Bauchseite von den heiden 
Langseiten her zusammengebogen, in der Mitte das Hilum. Die Farbe ist matt graubraun, 
auf dem Riicken eine lebhaft rothbraune Stelle. Die Epidermis der Samenschale besteht 
auf der gewolbten Riickenseite aus Schleimzellen mit geschichtetem Inhalt. Innerhalb der 

Samenschale das Endosperm mit kleinem Embryo. 

Anwendung. Der Same dient unzerkleinert zur Bereitung eines Schleimes, 
der innerlich und ausserlich bei entziindlichen Leiden, ferner als Schonheitsmittel, auch 
zum Steifen von Geweben benutzt wird wie der Quittenschleim. 

Mucilago Psyllii. Mucago de semine Psyllii. Flohsamenschleim. 
Mucilage de semence de psyllium (Gall.) wird wie Mucilago Cydoniae (Bd. I, 

S. 1009) bereitet. 

Aqua ophthalmiea BRENNER YON FELSACH. 

Rp. Extracti Plantaginis 1,0 
Aluminis crudi 0,3 
Aquae Plantaginis 50,0. 

Ungnentnm ophthalmlenm 
BREXNER VON FELSACH. 

Rp. Hydrargyri oxydati rubri 0,2 
Zinci oxydati 0,4 
Extracti Plantaginis 0,6 
Butyri recentis 4,0. 

Bandoline, zum Glatten und Befestigen der Haare, ist ein dicker Flohsamen- oder 
Quittenschleim, der mit aa verdiinntem Glycerin versetzt, beliebig parfiimirt und mit Kar­
minlosung rothlich gefarbt wird. 

Platinum. 
I. Platinum. Platina. Platin. Platina (engl. u. franz.). Pt. Atomgew. = 11)5. 

Stellt in der Form von Draht, Blech und Geratben nothwendige Hilfsmittel des chemischen 

Laboratoriums dar. Platin-Affinerien befinden sich in Deutschland namentlich in Hana~. 
(W. C. Heraeus, ferner G. Siebert.) 

Weisses Metall, etwas ins Blauliche spielend, geschmeidig, hammerbar, in der Hitze 
schweissbar; liisst sich zu diinnem Draht ausziehen und zu Blech auswalzen. Es schmilzt 

noch nicht im Schmiedefeuer, wohl aber im Knallgasgeblase (Schmelzpunkt 1780° C.). An 
der Luft ist es unveranderlicb. Es wird weder von Salzsiiure, noch von Schwefelsiiure oder 
Salpetersaure oder Fluorwasserstoffsaure angegriffen. Dagegen wird es von Konigswasser 
gelost. Von schmelzendem Kalihydrat, Natronhydrat, Lithiumhydrat sowie von Lithium­

chlorid wird es ziemlich stark angegri:ffen. Ebenso von einer geschmolzenen Mischung von 
Salpeter und Kalihydrat. Auch eine Mischung von Kieselsiiure und Koble greift Platin 

stark an nnter Bildung von briichigem Kohlenstoffplatin. Mit den meisten Metallen legirt 
sich das Platin zu Legirungen, deren Schmelzpunkt tie£ unter dem des Platins liegt. 

Behandlung der Platingeriithe. Wer seine Platingeriithe thunlichst lange 
erhalten will, muss nachfolgende Punkte beach ten: 

1) In Platingefiissen diirfen keine Substanzen behandelt werden, welche Chlor ent­
wickeln, da sonst Platin in Losung iibergefiihrt wird. - 2) Kali- und Natronhydrat diirfen 
nicht in Platingefiissen geschmolzen werden, da diese stark davon angegri:ffen werden. 

(Hierzu benutzt man Silbertiegel). - 3) Ferner diirfen nicht darin geschmolzen werden 
salpetersaure Alkalien und Alkalicyanide. Beide wirken auf Platin angreifend, wie die 

Alkalien, die Alkalicyanide ausserdem auch noch wegen Zufuhr von Kohlenstoff durch Bil­

dung von Kohlenstoffplatin. - 4) Nicht erhitzt werden diirfen in Platingeriithen Metalle, 
besonders leichtschmelzbare, wie Blei, Wismut, Zinn, Cadmium, da diese sich mit dem 

Platin zu leichtscbmelzbaren Legierungen vereinigen; a us dem gleichen Grunde muss das 
Gliihen solcher Metalloxyde vermieden werden, welche in hoher Hitze zu Metallen reducirt 

werden, wie Bleioxyd, Zinnoxyd, Wismutoxyd, Antimonoxyd. - 5) Schwefelmetalle diirfen 

in Platingefiissen nicht gegliiht werden, wegen der moglichen Bildung von Schwefelplatin. 
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- tJ) Zu vermeideu ist das Gliihen von Phosphorsaure und saurer phosphorsaurer Salze 
bei Gegenwart von Kohle, wei! unter diesen Umstii.nden Reduktion der Phosphorsaure zu 
Phosphor und Bildung von Pbospborplatin erfolgt. - 7) Im gliihenden Zustande nimmt 
Platin Kohlenstoff und Silicium auf, wodurch es briichig und krystallinisch wird. Man 
muss es daher vermeiden, das gliihende Platin mit Gemischen von Koble und Kieselsaure 
zusammenzubringen, femer mit leuchtender Gasflamme zu erhitzen. - 8) W eissgliihendes 
Platin darf nicht pUitzlich der kalten Geblaseluft ausgesetzt werden, da es sonst Ieicht 
feine Spriinge bekommt. 

Man reinigt die Pia tingera the, indem man sie mit koncentrirter Schwefelsaure 
auskocbt, oder indem man in ibnen Kaliumbisulfat schmilzt. Urn sie blank zu machen, 
scheuert man sie mit Seesand (nicht gew!ihnlichem Sande). Platintiegel bewahrt man 
auf, indem man sie iiber einen passenden Kork stiilpt. - Je reiner das Platin ist, desto 
weicher ist es auch. Ein geringer Gehalt an Iridium macht das Platin barter, aber auch 
briichiger. - Nach unseren Erfahrungen sind fiir den gew!ihnlicben Gebrauch die aus 
rein em Platin hergestellten Gerathe (einscbliesslicb Blech und Draht) den aus iridium­
haltigem Platin hergestellten vorznziehen. Namentlich bei Platindraht bestelle man aus­
driicklich ,iridiumfreien" Draht. 

Platinum purum. Platinum divisum. Platinschwamm. Ist Platinmetall in sehr 
fein zertbeilter Form. 10 Tb. aus dem kauflichen Platinmetall bereitetes trockenes Platin­
chlorid werden in 20 Th. destillirtem Wasser gelost und mit einer koncentrirten L!isung 
von 11 Th. Ammoniumchlorid ~ermischt. 

Nach einer Stunde versetzt man die Miscbung mit .50 Th. ·weingeist, sammelt den 
Niederschlag in einem Filter und wiischt ibn mit 100 Th. kaltem destillirtem Wasser aus. 
Den getrockneten Niederschlag erbitzt man in einem Porcellantiegel bis zur hellen Roth­
gluth oder, wenn man die Darstellung eines 'Vasserstoff entziimlenden Platinscbwammes 
beabsiehtigt, nur bis zur dunklen Rotbgluth. 

Der erkaltete Gliihriickstand ist eine weissgraue, schwammige, zerreibliche Masse, 
welche zur Darstellung von Platinsalzen oder als Platinschwamm (fiir die DoBEREINER'sche 
Wasserstoffziindmaschine, zu chemischen ExperimenteD, Rauchermaschinen) Verwendung 
fi.ndet. Der Platinschwamm hat bekanntlich die Eigenschaft, das auf ibn ausstrlimende 
Wasserstoffgas an der Luft zu entflammen. Ein zu stark gegliihter Platinschwamm hat 
diese Eigenscbaft verloren. Diese Eigenschaft wird wieder erreicht durch Befeuchten mit 
Salpetersiiure und wiederholtes massiges Gliibcn, oder durch Bet'euchten mit Salpetersaure 
und Trocknen bei 200° C. Dem Platinschwamm in den Wasserstoffziindmaschinen giebt 
man die Entziindungskraft wieder, wenn man ihn zuerst mit Platinchloridlosung, dann 
mit Ammoniumchlorid durchfeuchtet, trocknet und gliiht. 

Platinschwammkugeln, welche als cudiometrisches Mittel qder zur Befreiung des 
W asserstoffs vom Sauerstoff dienen, stellt man dadurch her, dass man feinen Thon mit 
Wasser und PlatinsalmiaklOsung zu einem derben Breie mischt, kleine Kugeln ( 6 mm im 
Durchmesser) daraus formt, diese trocknet und schwach gliiht. Die erkalteten Kugeln 
werden sofort in dicht verkorkten Flaschen aufbewahrt. Es bieten dieselben den Vortheil, 
die W asserbildung aus Sauerstoff und W asserstoff allmii.hlich zu bewerkstelligen, ohne dass 
ein Ergliihen odcr eine Detonation eintritt. Ihre Wirkung geht sehr bald verloren, wenn 
sie mit Cblorwasserstoffgas, Kohlenwasserstoff, Schwefligsii.uregas, Schwefelwasserstoff, Am­
moniakgas in Beriihrung kommen. 

Platinum praecipitatnm nigrnm. Platinmohr. Platinschwarz. Zur Dar­
stellung eines besonders wirksamen Platinmohrs giebt 0. LoEw folgende Vorschrift: Man 
lost 50 g Platinchlorid-Chlorwasserstoff in Wasser zu etwa 60 ccm Fliissigkeit, vermiseht 
diese Losung mit 70 ccm officineller Formaldehydlosung und versetzt diese Mischung all­
mii.hlich (!) und unter guter Abkiihlung (!) mit einer Aufllisung von 50 g Aetznatron in 
50 g Wasser. Nach 12stiindigem Stehen wird das ausgeschiedene schwarze Pulver auf 
einem Saugfilter gesammelt und mit Wasser ausgewaschen. Sobald der grosste Theil des 
beigemengten Salzes entfernt ist, beginnt sich von dem schwarzen Pulver etwas zu losen. 
Man unterbricht alsdann das Answaschen und liisst den feinen schwarzen Schlamm auf 
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dem Filter stehen, bis er sich infolge Absorption von Sauerstoff in eine lockere, porose 
Masse verwandelt hat. Diese wii.scht man bis zur vollstii.ndigen Entfernung des Natrium­
chlorids aus, presst sie schliesslich ab und trocknet sie tiber Schwefelsaure. Nach dem 
Trocknen bewahrt man den Platinmohr in kleinen enghalsigen Arzneiftaschen auf, welche 
mit Korken gut zn verschliessen sind. 

Das Platiumohr hat die Fahigkeit, auf seiner Oberflache etwa das 200fache seines 
eigenen Volumens von Sauerstoff zn verdichten. Der so mit Sauerstoff beladene Platin­
mohr ist im Stande, schon bei gewohnlicher Temperatur sehr energische Oxydations­
erscheinnngen zu bewirken; z. B. entziindet er Wasserstoffgas, Leuchtgas und Knallgas, 
fiihrt Schwefeldioxyd in Schwefeltrioxyd tiber, oxydirt Aethylalkohol zu Aldehyd und 
E>sigsii.ure nnd Aether zu Kohlensaure und Wasser. - Mit der Zeit geht diese Eigen­
schaft des Platinmohrs mehr oder weniger veri oren; man kann alsdann versuchen, ihn 
durch schwa ch es Ausgliihen oder durch Befeuchten mit 25 proc. Salpetersaure, Trocknen 
nnd schwaches Gliihen wieder zu beleben. 

lloEBF.UF.INER'sehes Feuerzeug. Wasserstoft'zilndmaschlne. Diese ist heute wenig 
im Gebrauch, ihre Instandsetzung wird aber gewohnlich dem Apotheker iibertragen. 

Sie besteht aus einem Glastopfe cc und einem Deckel d. Unterhalb des Deckels ist 
ein flaschenformiger Glascylinder (Glocke) angekittet, in welchem an einer Oese ein kupferner 
Draht mit einem Zinkkloben a hiingt. Neben d~r Oese geht ein enger Kanal durch den 
Deckel, welcher bei i miindet und durch ein Ven­
ti! oder einen Hahn (e) gellffnet und geschlossen 
werden kann. Der Glastopf cc wird zu 2/3 seines 
Raumes mit verdiinnter Schwefelsii.ure (1 konc. 
Sii.ure und 8 W11sser) gefiillt. Beim Druck auf e 
offnet sich der Hahn, die Luft stromt aus i her· 
aus und die G!ocke b fiillt sich mit Sii.ure, welche, 
mit dem Zinkkloben in Beriihrung, die Entwick­
lnng des Wasserstoffgases veranlasst. Das Wasser­
stoffgas fiillt, wenn das Venti! wieder geschlossen 
ist, die Glocke b und verdrii.ngt aus dieser die 
Sii.ure, so dass dadurch der Zinkkloben zugleich 
von rler Einwirkung der Saure bcfreit wird. Oeff­
net man nun wiederum das Venti!, so stromt Was­
serstoffgas unter dem Drucke der Fliissigkeitssii.ule 
iu dem Topfe cc aus i heraus auf den Platin· 
schwamm, welcher in einer Biilse g befestigt ist, 
und entziindet sich dort. Die besprochene Eigen­
schaft des Platinschwammes wird unterdriickt oder 
zerstort, wenn ihn fremdartige Stoffe, Dampfe aus 
Fettstoffen, Schwefel, Arsen etc. verunreinigen. Fig. 82. DOBEREINER'sches Feuerzeug. 
Daher darf man an der Masehine keinc Wachs-
oder Talglichter, Schwefelhtllzer etc. anziinden, und es muss zur Fiillung eine nur reine 
S c h w e f c 1 s ii u r e, und wenn es mOglich ist, ein von Arsen, An timon und Schwefel mog­
lichst freies Zink in Anwendung kommen. 

II. t Platinchlorid - Chlorwasserstoff. Platinbieblorid. Platinehlorld. 
Platlnperehlorid. PtCl~+2HCl+6H20. Mol. Uew. = 518. 

Dieses Salz wird gewohnlich ,Platinchlorid" genannt. Das wahre Platinchlorid 
PtCIJ iBt zur Zeit Sammlungsprii.parat und nicht im praktischen Verkehr. 

Da,.stellung. Platinsehnitzel, Platinspiine werden zur Entfernung etwa vorhan­
dcner Spuren fremder Metalle in einem Glaskolben mit koncentrirter Salpetersiiure iiber­
gossen und einige Stunden der Warme des 'Vasserbades ausgesetzt, hierauf die Saure ab­
gegossen und das Metall mit Wasser abgewaschen. Dann iibergiesst man das Metall mit 
einer 10fachen Menge eines Gemisches aus 5 Th. reiner Salpetersiiure von 1,185 spec. Gew. 
und 15 Th. reiner Salzsii.ure von 1,124 spec. Gewicht. Die Auflosung wird anfangs in der 
Warme des W asserbades oder eines Sandbades, dann unter Kochung bewerkstelligt. Die 
mit einem ungcfahr gleichen Volumen destillirtem Wasser verdiinnte Losung wird durch 
Glaswolle filtrirt und das Filtrat bis zur Sirupkonsistenz eingedampft. Zur vollstii.ndigen 
Entfernung der Salpetersii.ure lost man den Riickstand in der gleichen Gewichtsmenge reiner 
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Salzsilure und dampft ihn wieder zur Sirupkonsistenz ein. Dies wiederholt man so oft, 
bis die L6sung· sich als frei erweist von Salpetersanre (s. w. unten). Ist dies der Fall, so 
dampft man die Losung so weit ein, bis ein Tropfen, auf eine kalte Porcellanplatte ge­
bracht, krystallinisch erstarrt, lasst die so konc. Liisung im Exsiccator erstarren und bringt 
die erstarrte Masse, in grobe Stucke zerschlagen, in gut zu verschliessende Gefasse. 

Etgenscltaj'ten. Braunrothe, krystallinische Massen (selten braunrothe Prismen), 
an der Luft Ieicht zerfliesslich, in Wasser, Alkohol und Aether mit gelber Farbe loslich. 
Die wii.sserige Losung ist gelb gefli.rbt, reagirt saner und besitzt widerlich scharf metalli­
schen Geschmack. Beim vorsichtigen Erhitzen verliert es zuerst sein Krystallwasser, als­
dann entweicht beim stii.rkeren Erhitzen Chlor unter Zuriickbleiben von Platinchloriir 
PtC}g, schliesslich hinterbleibt metallisches Pia tin. Eine Losung von Platinchlorid-Chlor­
wasserstoff in Wasser giebt folgende Reaktionen: 

1) S ch wefel wasserstoff erzeugt zunii.chst nur eine Braunfiirbung; allmiihlich, 
namentlich beim Erwiirmen, entsteht ein schwarzbrauner Niederschlag von Platinsulfid 
PtS2 , Joslich in gelbem Ammoniumsulfid. 2) Schwefelammonium erzeugt den narn­
lichen braunschwarzen Niederschlag, 16slich im Ueberschuss von (gelbern) Amrnoniumsulfid. 
3) Kaliumchlorid und Arnmoniurnchlorid erzeugen in nicht zu verdiinntcn Losungen 
von Platinchlorid und Chlorwasserstoff gelbe, krystallinische Niederschliige von Kalium­
bez. Ammoniumplatinchlorid. Durch Zusatz von Weingcist kann die Fii.llung begiinstigt 
werden. 4) Zinnchloriir bewirkt in Losungen, welche viel freie Salzsaure enthalten, 
eine intensiv dunkelrothe bis braunrothc :Farbung der Fliissigkeit, aber keinen Nieder­
schlag. 5) Versetzt man eine L6sung von Platinchlorid-Chlorwasserstoff mit Kaliumjodid 
im Ueberschusse, so erhii.lt man eine sehr charakteristische, tief dunkelrothe, oder - bei 
sehr verdilnnten Losungen - eine rosarothe Fiirbung. 6) Ferrosulfat und Ferrochlorid 
bewirken keine FiUlung, wenn man nicht sehr lange Zeit hindurch kocht. Versetzt man 
aber die Lilsung nach dem Zusatz des Ferrosalzes mit Natronlauge, dann mit Salzsii.ure, 
so scheidet sich Platinmohr aus. 

PrlJfu,ng. 1) Platinchlorid-Chlorwasserstoff ist eine gelbbraune krystallinische, 
nicht feuchte Masse, wclche in Wasser, auch in Alkohol und Aether klar mit rothgelber 
Farbe loslich ist. Braunrothe Fii.rbung der Losung deutet auf Platinchloriir PtCI2 oder 
Iridiumchlorid IrCl.. 2) Mischt man 2 cern der Losung (1 : 10) mit 2 cern konc. Schwefel­
sll.ure und iiberschichtet diese Mischung mit 2 cern Ferrosulfatlosung, so darf an der Bc­
rllhrungsstelle beider Flilssigkeiten auch nach lii.ngerem Stehcn cine braunrothe Zone nicht 
auftreten (Salpetersaure). 

Gehaltsbestimmung. Man erhitze 0,5 g des trockenen Salzes in einem Porcellan­
tiegel bis zum gleichbleibenden Gewichte. Das Salz der Forme! PtCI4 • 2HCI~H20 liefert 
37,64 Proe. metallisches Platin. Liegt cine Losung zur Untersuchung vor, so dampft man 
5 g derselben zunachst im Wasserbade zur Trockne und gliiht alsdann den Riickstand bis 
zum gleichbleibenden Gewichte. Das gegliihte Platin darf an warme Salpetersii.ure wag­
bare Mengen loslicher Bestandtheile nicht abgebcn. 

Auj'bewahrung. Vorsichtig, in Glasflaschen, welche mit gut passenden Kork­
stopfen verschlossen sind, oder in Glasrohrchen eingeschmolzen. Die Abgabe im Hand­
verkaufe geschehe mit Vorsicht. 

Anwendung. Sehr selten innerlich als Alterans in Gaben von 0,005-0,02 g 
drei- bis viermal tii.glich . in Pulvern und Pill en bei Syphilis und Epilepsie. Als Horhst· 
gaben sind 0,05 g pro dosi und 0,2 g pro die anzunehmen. Gewohnlich bevorzugt der 
Arzt das nicht iitzende und deshalb milder wirkenrle Natriumplatinchlorid. - In der Ana­
lyse als Reagens zur quantitativen Bestimmung des Kalis und Ammoniaks, in der orga­
nischen Chemie zur Darstellung der Platindoppel~alze zaltlreicher Basen (Alkaloide). 

Technisch verwendet man das Platinchlorid zum Platiniren nnd auch zum Schwii.rzen 
von Kupfer, Messing, 'l'omback und anderen Kupferlegirungen, und selbst zum Schwiirzen 
des Silbers. Dies bewerkstelligt man einfach durch Bereiben der zu schwarzenden Metallo 
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Platinum chloratum (solutum) (Germ.). Platinchloridlosong. 1 Th. Platin­
chlorid-Cblorwasserstoff wird in 19 Tb. Wasser geltlst. Reagens zur chemischen Analyse. 

Ill. t Platino-Natrium chloratum. Platinum biehloratum natronatum. 
Platinum muriaticom natronatum. Natrhi.mplatinchlorid. PtCI6 N&g + 611g0. 
Mol. Gew. = 562. 

Zur Darstellung lOst man 10 Th. Platinchlorid-Chlorwasserstoff und 2,26 Th. 
trockenes Natriumchlorid in 20 Th. destillirtem Wasser und dampft diese Losung znr 
Trockne. Das Gewicht des Riickstandes betrage 10,8 g. 
· Das zu Pulver zerriebene Salz ist braungelb, nicht hygroskopisch, Ieicht Ioslich in 
Wasser, in \Veingeist und in Aetherweingeist. Der Platingehalt betragt 34,7 Proc. Es 
wird wie Platinchlorid-Chlorwasserstoff aufbewahrt. Die Anwendun'g ist die gleiche wie 
die des Platinchlorid-Chlorwasserstoffs und zwar in Gaben von 0,01-0,03 drei- bis vier­
mal tiiglich. Als Hochstgaben sind anzunehmen 0,1 g pro dosi und 0,3 g pro die. Eine 
weingeistige Losnng von Natriumplatinchlorid wird als Reagens auf Kali- und Ammoniak­
verbindungen benutzt. 

IV. t Baryumplatincyanur. Pt(CN)4Ba+ 4H20. Mol. Gew. = 508. Wird durch 
Einleiten von Blausaure in ein mit \Vasser aufgeschwemmtes Gemenge von Platinchloriir 
(PtCI2) und Baryumkarbonat erhalten. Man erhalt es auch Ieicht durch Umsetzung des 
Kupfer-Platincyaniirs mit Barytwasser. Grosse rhombische Krystalle, welche in der Rich­
tung der Hauptaxe betrachtet zeisiggriin, senkrecht darauf schwefelgelb erscheinen und 
violettblauen FJachenschimmer zeigen. Dient zur Herstellung der Rontgen'schen 
Fl uorescenz -Schirm e. 

VeTarbeitung von Platin-Ruckstiinden. Die trockenen oder getrockneten 
Platin-Riickstlinde werden in einem Kolben mit Konigswasser iibergossen, durch Erwarmen 
auf dem Wasserbade ge!Ost; die erkaltete Losung wird alsdann durch Glaswolle filtrirt. 
Die durch Eindampfen koncentrirte Losung wird hierauf mit Ammoniakfliissigkeit versetzt, 
bis der Ueberschuss an Saure zum grossen Theil, aber nicht vollstiindig abgestumpft ist. 
Die Losung muss also noch deutlich saner sein. Man giebt hierauf einen Ueberschuss an 
Ammoniumchlorid und das Pj2 fache Volumen der vorhandenen Fliissigkeit an 95procen­
tigem Alkohol zu. Der Niederschlag (Ammoniumplatinchlorid) wird nach 24stiindigem 
Stehen abfiltrirt, mit 80 procentigem W eingeist gewaschen und getrocknet. Nach dem 
Trocknen erhitzt man ihn im Porcellantiegel zu starker Gluth, worauf man im Riickstande 
metallisches Platin (Platinschwamm) erhalt. Dieses metallische Platin wird in der Warme 
des Wasserbades mehrmals mit 60procentiger Salpetersiiure ansgezogen, dann mit der zehn­
fachen Menge Konigswasser (1 Th. Salpetersaure von 1,185 spec. Gew. und 3 Th. Salz­
saure von 1,124 spec. Gewicht) iibergossen und durch Erwarmen auf dem Wasserbade ge­
IOst. Die Losung wird mit der gleichen Menge Wasser verdiinnt, durch Glaswolle fiitrirt 
und in einer Porcellanschale zur Sirupkonsistenz eingedampft. Den Riickstand lost man 
in Salzsiiure und dampft wieder ein. Dies wiederholt man so oft, bis alle Salpetersaure 
entfernt ist. Vergl. unter Darstellung und Priifung des Platinchlorids. 

Platinid. Legirung fiir Tiegel etc. Besteht aus 60 Platin, 35 Nickel, 2 Gold 
und 3 Eisen. Sehr widerstandsfahig. 

Platinoid. Von MARTINS angegebene, platiniihnliche, sehr widerstandsfahige Legi­
rung a us Kupfer, Zink, Nickel, Wolfram. 

Platin-Gold·Amalgam von FLETSCHER. 1,3 Platin, 3.35 Gold, 43,35 Silber, 1,65 
Kupfer, 50,35 Zinn. 

Platin-Asbest. Asbest wird mit Platinchlorid getrankt, getrocknet und im Wasser­
stoffstrome reducirt. 

Verplatinirnng. Platiniren: 1) Auf heissem nassem Wege fiir Kupfer und 
Messing. In eine kochend heisse Losung von 1 Th. Platinsalmiak (Ammoniumplatinchlorid) 
und 8-10 Th. Salmiak in 30-40 Th. Wasser werden die Metalle einige Sekunden unter­
getaucht, dann mit Schlammkreide geputzt. Der Ueberzug ist stahlgrau. 

2) Auf kaltem nassem Wege. Kupfer, Messing und Stahl im polirten Zustande 
werden mit einem mit Wasser durchfeuchteten Gemisch aus Platinsalmiak und Weinstein 

Handb. d. pharm. Praxis. II, 42 
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berieben. - Nach FEHLING taucht man Kupfer oder Messing in eine mit Aetznatron 
alkalisch gemachte LOsung von 1 Th. Platinperchlorid und 20 Th. Kocbsalz in 100 Th. 
Wasser und beriihrt das Metall mit einem oder zwei blanken Zinkstiiben. 

3) Auf galvanischem Wege .fiir Kupfer und Messing. Diese Methode liefert 
einen stiirkeren Platiniiberzug. Die elektrolytische Fliissigkeit besteht aus 10 Th. Platin­
salmiak, 1000 Th. destillirtem Wasser und soviel Salmiakgeist (6-8 Th.), dass sie gerade 
neutral ist, oder in einer LOsung des Platinsalmiaks in Natriumcitratlosung. Der Platin­
beschlag erfolgt sehr Iangsam. 

4) Die Verplatinirung von Glas und Porcellan wird in verschiedener, zum 
Theil geheimgehaltener Weise ausgefiihrt, zum Theil sind die Metboden der Verplatinirung 
schwierig und umst.iindlicb. Einfach ist das AliGENARn'sche Verfahren, nach welchem der 
Gegenstand mit einer nicht zu diinnen LOsung von entwiissertem Platinchlorid in wasser­
freiem Weingeist iiberzogen und nach dem Trocknen des Ueberzuges der dunklen Roth­
gluth ausgesetzt wird. - Um Porcellan einen Metalllustre zu geben, bestreicht man den 
Gegenstand nacb Lii'DEBSDORF mit einer LOsung, bereitet durcb Losung von 20 Th. trocknem 
Platinchlorid in 20 Th. absolutem Weingeist und Vermischen dieser Losung mit 25 Th. 
Lavendelol, und verfahrt nacb ANGENARD. 

Nach R. BoETTGER soli man in einem porcellanenen Mllrser das trockne Platinchlorid 
mit Rosma.rinOl durchreiben und kneten. bis eine weiche, pflasterartige schwarze Masse 
entstanden ist, dann das Rosmarinlll dekanthiren und nun die schwarze Masse mit der 
5fachen Menge Lavendelol zerreiben, so dass ein vollkommen homogenes diinnfliissiges 
Fluidum erreicht wird. Nachdem man dieses eine halbe Stunde sich selbst iiberlassen 
hat, triigt man es mit einem weichen Pinsel auf das Porcellan, Glas, Steingut in moglichst 
diinner Schicht auf. Dann werden die Gegenstiinde in einer Muffel oder mit Vorsicht 
iiber der Flamme eines BuNSEN'schen Leuchtgasgeblases einer nur sehr schwachen, kaum 
sichtbaren Rothgliihhitze ausgesetzt. 

Zum Ueberziehen der Porcellanschalen mit Platin soli man nach ELSNER das Por­
cellan im vergliihten Zustande mit einem Ueberzuge von Platinmohr mit Terpentinol ver­
sehen und dann im stiirksten Glattbrandfeuer brennen. 

Purpurfarbene Tinte filr Leineugewebe. Das mit einer Liisung von 10,0 krystal­
lisirtem Natriumkarbonat, 10,0 Arabiscbem Gummi in 50,0 Wasser getriinkte, getrocknete 
und durch Platten gegllittete Gewebe wird zuerst mit einer Lllsung von 1,0 Platinchlorid 
in 15,0 Wasser gezeichnet und dann die getroclmeten Schriftziige genau mittelst Gii.nse­
kielfeder mit einer Losung von 1,.) krystallisirtem Stannochlorid in 15,0 Wasser iiberzogen. 

Rothe Tinte fiir Wilsehe. Das mit Leimwasser oder diinner Dextrinlosung ge­
trii.nkte, getrocknete und geglii.ttete Gewebe wird mit einer Losung von 1,0 Platinper­
chlorid in 5,0-6,0 Wasser gezeichnet und dann die vollig getrockneten Schriftziige mit 
einer diinnen Kaliumjodidlllsung iiberpinselt. 

Schwarze Tinte fiir Zink, Messing, Kupfer etc. Eine Lllsung von 1,0 Platinper­
chlorid, 1,0 Arabischem Gummi in 10,0 destillirtem Wasser. 

Plumbum. 
Plumbum. (Saturnus.) Blei. Plomb (franz.). Lead (engl.). Pb. Atomgew. 

= 207. Ein unedles Metall. 
Efgenschaften. Weiches, dehnbares, bliiulich-graues, auf der frischen Schnitt­

flii.che gliinzendes Metall, welches an feuchter Luft allmahlich seinen Glanz verliert. Spec. 
Gewicht = 11,37, Schm.-P. 327° C. Wird Blei an der Luft gescbmolzen, so bedeckt es 
sich mit einem grauen Hiiutchen (Blei-Asche), welches aus Bleioxydul und Bleioxyd 
besteht; bei liingerem Erhitzen geht es vollstiindig in Bleioxyd iiber. Bei Rotbgluth be­
ginnt das geschmolzene Blei zu verdampfen, bei Weissgluth siedet es lebhaft, ohne sich 
destilliren zu lassen. Beim Erstarren zieht sich das Blei betriichtlich zusammen. 

In trockner Luft, in luftfreiem Wasser bewahrt das Blei lange Zeit seinen Glanz. 
In lufthaltigem Wasser oxydirt es sich, indem das entstehende Oxyd zu weissem Blei­
hydroxyd Pb(OH)2 wird. Dieses ist nicht ganz unloslich in Wasser und geht, wenn das 
Wasser auch Kohlensaure enthiilt, in Karbonat iiber. Weder das Bleihydroxyd, noch das 
Karbonat hiingen der Metalloberflache fest an. Die Oxydation des Bleies unter Wasser 
wird lange Zeit zuriickgehalten oder ist nur eine sehr unbedeutende, wenn das Wasser 
Karbonate und Sulfate der Kalkerde und Magnesia enthiilt, sie wird aber eher gefordert 
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ala zuriickgehalten, wenn grossere .Mengen freier Kohlensaure (bei einem relativen .Mangel 
an Kalkkarbonat), Chloride, Karbonate der Alkalien, Aetzkali, organische Sii.uren im Wasser 
vorhanden sind. Verdiinnte Schwefelsaure greift das Blei weder in der KlUte noch in 
der Wiirme an. Koncentrirte Schwefelsiiure und Mchst koncentrirte Salzsiiure Iosen Blei 
in der Kli.lte nicht, wohl aber, wenn auch Iangsam, in der Wii.rme. .Mii.ssig verdilnnte 
Salpetersii.ure 11ist es Ieicht unter Entwickelung von Stickoxydgas. 

Bleisorten. Im Handel unterscheidet man: r o he s We r k b I e i, bestehend in 100 Th. 
aus 95-98 Blei, 1-2 Arsen, 0,5-1 Antimon, 0,1-0,3 Kupfer, Spuren Eisen, bis zu 0,5 
Silber. - Raffinirtes (pattinsonirtes) Blei, enthaltend in 100 Th. his zu 0,2 Arsen, 0,1 
Antimon, 0,25 Kupfer, 0,07 Eisen, 0,5 Silber. - Harth lei, enthaltend in 100 Th. bis zu 
8 Arsen, 3 Antimon, 0,5 Kupfer. -- Weichblei (aus Bleigliitte dargestellt) enthalt min­
destens 99 Proc. reines Blei. - Antimonblei enthiilt in 100 Th. his zu 2 Arsen, 6-12 
Antimon. - lm Blei des Handels finden sich als Verunreinigungen ausser Arsen, Antimon, 
Kupfer, Eisen, Silber, auch oft 1-2 Proc. Zink und Bleioxyd. lm Bleischrot betriigt der 
Arsengehalt 0,4-0,8 Proc. 

Blei-Legirungen. 
Schnell-Loth der Klempner. Besteht aus gleichen Theilen Blei und Zinn. Zum 

LOthen von Ess-, Trink- und Kochgeschirren diirfen aber Legirungen, welche mehr als 
10 Proc. Blei enthalten, nicht verwendet werden. Siebe Seite 662. 

Schrift-:Metall. Lettern-1tletall. 1) Blei 80,0, Antimon 20,0. 2) Blei 60,0, An­
timon 25,0, Zinn 15,0. 

:Magnolia-:Metall. Harte Metall-Legirung fiir Lager u. dergl. Blei 80,0, Antimon 
15,0, Zinn 5,0. 

Welss-:Metall fiir Dynamos. Blei 69,94, Antimon 18,70, Zinn 10,83, Kupfer 0,52. 
Calin. Die Blei-Legirung, mit welcher in China die Theekisten ausgeschlagen 

werden. Blei 126,0, Zinn 17,5, Kupfer 1,25, Zink Spur. 
:Metallcement, Ieichtschmelzender, zum Ausfiillen der Fugen in Metallen 

und Stein. Blei 9,0, Antimon 2,0, Wismut 1,0. Dehnt sich beim Erstarren aus. 

AnaZyse. Man erkennt das Blei in seinen Salzen an folgenden Reaktionen: 
1) Kalilauge und Natronlauge fallen weisses Bleihydroxyd, Pb(OH)1, welches 

im Ueberschusse dieser Laugen ziemlich Ieicht loslich ist. (Unterschied von Cadmium und 
Wismut) - 2) Ammoniak fallt Bleibydroxyd oder ein basisches Salz, nicht loslich im 
Ueberschusse des Fil.llungsmittels. - 3) Alkalikarbonate fa.J.len weisse basische Blei­
karbonate, unlOslich im Ueberschuss des Fil.llungsmittels, loslich in il.tzenden Alkalien, ferner 
in Essigsil.ure oder in Salpetersiiure. - 4) Verdiinnte Schwefelil.ure oder Alkali­
sulfate fil.llen weisses Bleisulfat PbS04 • Dieses ist nicht ganz unlOslich in Wasser, ziem­
lich Ieicht ]Oslich in Salzsii.ure, besonders bei Gegenwart von Ferrichlorid, fast unlOslich 
in verdiinnter Schwefelsii.ure (1 : 5 ), unloslich in W eingeist. Sehr Ieicht wird das Blei­
sulfat gelost von basisch-weinsaurem Ammon, d. h. einer mit Ammoniak im Ueberschuss 
versetzten Weinsli.urelOsung. - 5) Kaliumchromat fil.llt gelbes Bleichromat PbCrO~. 
Dieses ist Ieicht loslich in Kali- oder Natronlauge, unloslich in Essigsii.ure und in ver­
diinnter Salpetersli.ure. Von Salzsii.ure und verdiinnter Schwefelsii.ure wird es zersetzt. -
6) Salzsil.ure oder Alkalichloride fallen aus der nicht zu verdiinnten LOsung weisses 
Bleichlorid Ph C~, welches aus siedendem Wasser in glii.nzenden N adeln krystallisirt. -
7) Kaliumjodid fii.llt gelbes Bleijodid PbJ2 , 11islich in einem grossen Ueberschuss von 
Kaliumjodidlosung.- 8) Gerbsii.ure fa.J.lt aus neutralen oder schwache organische Sii.uren 
im freien Zustande enthaltenden Losungen ein brii.unliches Tannat.- 9) Schwefelwasser­
stoff fii.llt aus der nicht allzustark sauren L6sung braunschwarzes Bleisulfid. Dieses wird 
von verdiinnter Salpetersii.ure zu Bleinitrat gelOst, zum Theil zu Bleisulfat oxydirt. - 10) 
Schwefelammonium fallt braunschwarzes Bleisulfid. - 11) Magnesium und Zink 
scheiden das- Blei a us neutraler oder schwach saurer LOsung als Metall ab. - 12) Mit 
Natriumkarbonat gemischt und auf Kohle vor dem Lothrohr gegliiht, geben aile Blei­
verbindungen ein weisses, metallisch glanzendes, dehnbares Metallkorn und einen in der 
Hitze dunkelgelben, erkaltet schwefelgelben, nicht fiiichtigen Beschlag. 

~Ian bestimmt das Blei A) als Bleisulfat. Die L6sung soli weder Salpeter· 
sii.ure in grosseren Mengen, noch Salzsii.ure enthalten. Sind diese nicht zugegen, so ta.llt 
man die BleilOsung mit einem Ueberschuss von verdiinnter Schwefelsii.ure in der Kll.lte. 
Um die Fiillung quantitativ zu gestalten, mischt man der Fliissigkeit - wo dies angil.ngig 
ist - ein doppeltes Volumen Alkohol von 95 Proc. zu. Ist dies, wie z. B. bei gleich­
zeitiger Gegenwart von Kqpfersulfat, nicht angangig, so fiigt man eine grossere Menge 
verdiinnter Schwefelsii.ure zu. 

N ach mehrstiindigem Absetzen filtrirt man ab. Ratte man aus weingeistiger LOsung 
gefallt, so wli.scht man den Niederschlag mit Weingeist aus. War der Zusatz von Wein-

42* 
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geist oicht mOglich gewesen und hatte man deshalb in stark schwefelsaurer LOsung ge­
~t, so wiiBcht man zunichst mit verdiinnter Schwefelsiure (1 : 5) aus, bis alle loslichen 
Antheile entfernt sind, und wischt alsdann die Schwefelsaure durch Alkohol aus. Der 
Niederscblag wird getrocknet. Alsdann bringt man die Hauptmenge des getrockneten 
Niederscblages auf ein Uhrglas (die Reste mit Hilfe einer scharfen Messerklinge). Das 
Filter verascht man in einem gewogenen Porcellantiegel. Die· Asche wird mit wenig Sal­
petersiure gelost, dann fiigt man einige Tropfen verdiinnte Scbwefelsiure zu, dunstet 
ab und erbitzt, bis d311 zuriickbleibende Bleisulfat trocken ist. Dann giebt man die Haupt­
menge des BleiAulfates zu und erbitzt einige Zeit zur dunklen Rothgluth. PbSO,>< 
0,68316=Pb. PbS04 >< 0,73597 = PbO. 

Sind in der zu t'lillenden Losung grossere Mengen Salpetersiiure oder Salzsii.ure zu­
gegen, so dampft man die Losung mit einem Ueberschuss verdiinnter Schwefelsii.ure ein, 
erhitzt auf dem Sandbade, bis Schwefelsli.urediimpfe entweichen, verdiinnt nach dem Er­
kalten (!) mit Wasser und fiihrt die Bestimmung wie vorher zu Ende. 

B) Als Bleisulfid. In diesem Falle fallt man die kalte Losung, welche nicht zu 
viel freie Sli.ure cnthalten darf, mit Schwefelwasserstoff, fi.ltrirt ab,. wiischt mit Schwefel­
wasserstoffwasser aus, trocknet und fiihrt den Niederschlag unter Zugabe von etwas reinem 
Schwefel, wie in Bd. I, S. 983 und Bd. II, S. H6 bei Kupfersulfid angegeben, in Bleisulfi.d 
iiber. - Enthalt die zu fallende Losung Salzsaure oder ein Chlormetall, so ist dem Blei­
sulfid Bleichlorid beigemischt. Man zersetzt einen solchen Niederschlag mit starker Salz­
sii.ure, dampft die Losung zur Trockne, lost den Riickstand in einer konc. Losung von 
N atriumacetat, gicsst diese Losung in iiberschiissiges starkes Schwefelwasserstoffwasser, 
leitet Schwefelwasserstoff bis zur Sattigung ein, filtrirt ab, wascht mit Schwefelwasserstoff­
wasser aus, trocknet und fiihrt die Bestimmung, wie Bd. I, S. 983 und Bd. II, S. 86 an­
gegeben, zu Ende. 

Toxikologiscltes. Werden griissere Mengen von Bleiverbindungen in den 
Magen eingefiihrt oder infolge Injektion von Bleisalzliisungen in die Harnblase oder 
Scheide von Schleimhli.uten a us resorbirt, so kann es zu einer a k u ten Vergiftung kommen, 
die miiglicherweise zum Tode fiihrt. 

Die iiftere Einfiihrung kleiner Mengen der Bleipraparate, das Aufathmen 
bleihaltigen Staubes, die wiederholte Resorption von Bleisubstanzen durch die Haut, Haare 
verursaehen eine chronische Bleivergiftung, die sogenannte Malerkolik, Bleikolik, Lithar­
gyrismus, welche selten einen tiidtlichen Verlauf nimmt, wohl aber den Korper siech 
maeht m;1.d das Leben verkiirzt. Symptome chronischer Bleivergiftung sind im allgemeinen: 
bleiche Gesichtsfarbe, trockne Rant, Trockenheit im Munde, Bleisaum des Zahnfleisches (!), 
Verdauungsstiirungen, Ekel, Brechneigung, eingezogener Unterleib, erschwerter trockner 
brockiger Stuhlgang, Schwinden der Krlifte, Anamie, Krli.mpfe, Liihmuugen, Abmagerung. 
Bei geringeren Graden der chronischen Bleivergiftung ist eines oder das andere dieser 
Symptome mehr oder weniger oder nicht vertreten. Nach dem lli.ngeren Gebrauch von 
bleihaltigen Haarfarbemitteln z. B. pfl.egen sich ein repetirendes Kopfweh, Augenschmerz 
oder Steifi.gkeit des Nackens einzustellen, nach lli.ngerem Gebranch von bleihaltigen Um­
schliigen oder Einreibungen treten Zufa.J.le ein, welche fUr Rheuma, Gicht nnd dergleicben 
gehalten wcrden. 

Als Gegenmittel bei Bleivergiftungen werden schwefelsaure Alkalisalze, frisch 
geflilltes Sclrwefeleisen, Gerbsii.ure, Opium angesehen. Dass diese Mittel bei chronischen 
Bleivergiftungen so gut wie nntzlos sind, ist wohl zu beachten. 

Zum Nachweise des Bleis in organischen Massen, z. B. in I~eichentheilen, 
bringt man diese wie Bd. I, S. 402 in Losung, filtrirt kochend heiss, dampft zur Ent­
fernung der Hauptmenge der iiberschiissigen Salzsii.ure auf das halbe Volumen ein, stumpft 
die grOsste Menge der alsdann noch vorhandenen Salzsi!.ure mit Ammoniak ab und fii.llt 
das Blei durch Einleiten von Schwefelwasserstoff. Der Niederschlag wird mit Schwefel­
wasserstoffwasser gewaschen und in verdiinnter (!) Salpetersaure gelOst. Man dampft rlie 
Losung zur Trockne, t'allt das Blei aiR Bleisulfat und stellt dessen Gewicht fest. Um das 
Vorhandensein von Blei im Niederschlage einwandfrei festzustellen. kann man a) das Blei­
sulfat durch Digeriren mit konc. AmmoniumkarbonatlOsung in Bleikarbonat iiberfiihren 
und nach dem Auswaschen in verdiinnter Salpetersi!.ure auflosen. b) Das Bleisulfat durch 
Schmelzen mit Kaliumcyanid im Porcellantiegel in regulinisches Blei iiberfiihren. 

Vegetabilische Substanzen, wie Mehl u. a., trocknet man, miscbt sie mit Kali­
salpeter, trli.gt sie nach und nach in einen gliihenden Tiegel und extrahirt die Asche in 
der Warme mit verdiinnter Salpetersli.ure. Die bleihaltige Losung wird entweder mit 
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Ammoniak alkalisch gemacht und mit Schwefelwasserstoff behandelt, oder durch Ein­
dampfen von Salpetersaure befreit, mit verdiinnter Salzsaure versetzt und mit Zink oder 
:Magnesium behandelt. Das auf diese Weise. gewonnene Bleisul:fid oder metallische Blei 
wird in Sulfat verwandelt und gewogen. 

Die Glasuren der gewOhnlichen Topfergeschirre sind fast stets bleihaltig. 
Verlangt wird, dass sie an 4proc. Essig .Blei nicht abgeben. Man scheuert die Gef"d.sse 
zunachst mit 4proc. Essig aus, spiilt sie mit Wasser nach und erhalt nun in ihnen 4proc. 
(bleifreien) Essig 1/ 2 Stunde im Sieden. Wird der Essig alsdann in einer bleifreien Por­
cellanschale auf ein kleines Volumen verdampft, die riickstii.ndige Fliissigkeit mit wenigen 
Tropfen Salpetersaure versetzt und mit Schwefelwasserstoff gesiittigt, so darf weder eine 
braunschwarze Fiirbung noch ebensolche Fiillung auftreten. Sollte dies der Fall sein, so 
wiire ein entstehender Niederschlag in verdiinnter Salpetersiiure zu losen und nii.her auf 
Blei zu untersuchen. 

In der niimlichen Weise erfolgt die Prii.fung von Emaillen bez. emaillirten Ge­
schirren. 

Zum Nachwefs von Blei in Wachstuch, Gummiwaaren u. dcrgl. verkohlt 
man die Objekte in einem geriiumigen und bedeckten Porcellantiegel, zieht die Koble 
heiss mit 25proc. Salpetersiiurt:> aus, dampft das Filtrat zur Trockne, lost den Riickstand 
unter Zusatz von wenigen Tropfen Salpetersiiure in Wasser und behandelt mit Schwefel­
wasserstoff. 

Nachweis von Blei im Trinkwasser. Man dampft 1-5 1 Wasser in einer 
bleifreien Porcellanschale mit wenig Salpetersaure (2 Tropfen fiir je 1 1) auf ein kleines 
Volumen ein, filtrirt und behandelt die Liisung mit Schwefelwasserstoff. Es darf alsdann 
das Wasser, selbst wenn es in hoher Schicht iiber einer weissen Flii.che betrachtet wird, 
eine briiunliche Fiirbung nicht zeigen, vie! weniger einen solchen Niederschlag absetzcn. 
Zum Vergleich betrachtet man cine gleichhohe Schicht des nicht mit Schwefelwasserstoff 
behandelten W assers unter den gleichen Bedingungen. 

Wasserleitungsrohren aus Blei. Trinkwasser kann in Leitungsrohren aus 
Blei geleitet werden, wenn es hinreichende Mengen von kohlensauren oder schwefelsauren 
Salzen der Erden und dabei nicht allzuviel freie Kohlensii.ure enthiilt. In diesem Falle 
bedeckt sich das Innere der Rohren ziemlich bald mit einer Sinterschicht von Karbonaten 
der Erden, welche den Angriff des Wassers auf das Blei verhindert. Ist dagegen das 
Wasser sehr arm an gelosten Bestandtheilcn, und enthii.lt es gleichzeitig relativ viel 
Kohlensii.ure (oder Sauerstoff) gelOst, so konnen merkliche Mengen Blei in Losung gehen. 
So sind z. B. in Dessau wii.hrend des Jahres 1887-1888 Massenvergiftungen dureh den 
Genuss des bleihaltigen Leitungswassers beobachtet worden. Der Angriff der Bleirohren 
wurde auf den reichlichen Kohlensii.uregehalt des W assers zuriickgefiihrt. Man sehaffte 
nach dem Vorschlage von HEYER dadurch Abhiilfe, dass man dem Wasser Aetzkalk auto­
mil.tisch zusetzte und dadurch die freie Kohlensii.ure band und zugleich die Menge der 
Erdkarbonate vermehrte. 

Die Frage, ob ein gegebenes Wasser Bleileitungen angreifen wird, ist nicht 
schematisch zu entscheiden. Man wird zwar unter allen Umstii.nden den Gehalt des 
Wassers an gebundener, halbgebundener und freier Kohlensiiure bestimmen (Bd. I, S. 387), 
ausschlaggebend aber ist namentlich der praktische Versuch, d. h. man fiillt mit dem 
zu priifenden Wasser eine Bleischlange von 5-6 m (spiralig gewunden), welc}le mit Zapf­
hahn versehen ist und priift das Wasser, nachdem es 1-2-5-10 Tage in der Leitung 
gestanden, ob es Blei aufgelOst hat. Diese Versuche sind natiirlich langere Zeit fort­
zusetzen.- Im Innem geschwefelte Bleirohre bieten keinen hinreichenden Schutz 
gegen den A.ngriff des Leitungswassers. . 

Reichs-Gesetz, betr. den Verkehr mit blei· und zinkhaltigen Gegenstiinden. 
Vom 25. Junl 1887. 

f 1. Ess-, Trink- und Kochgeschirre, sowie Fliissigkeitsmaasse diirfen nicht 
1) ganz oder theilweise aus Blei oder einer in 100 Gewichtstheilen mehr als 10 Ge­

wichtstheile Blei enthaltenden Metall-Legirung hergestellt, 
2) an der Innenseite mit einer in I 00 Gewichtstheilen mehr als 1 Gewichtstheil Blei 

enthaltenden Metali-Legirung verzinnt oder mit einer in 100 Gewichtstheilen mehr als 
10 Gewichtstheile Blei enthaltenden Metall-Legirung geliithet, 

i:l) mit Email oder Glasur versehen sein, welche bei halbstiindigem Kochen mit 
einem in 100 Gewichtstheilen 4 Gewichtstheile Essigsii.ure enthaltenden Essig an den letz­
teren Blei abgeben. 
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Auf Geschirre und Fliissigkeitsmaasse aus bleifreiem Britannia-Metall findet die Vor­
schrift in Ziffer 2 betreffs des Lothes nicht Anwendung. 

Zur Herstellung von Druckvorrichtungen zum Ausschank von Bier, sowie von Siphons 
fiir kohlensaurehaltige Getriinke und von Metalltheilen fiir Kindersaugflaschen diirfen nur 
Metall·Legirungen verwendet werden, welche in 100 Gewichtstheilen nicht mehr als 1 Ge­
wichtstheil Blei enthalten. 

§ 2. Zur Herstellung von Mundstiicken fiir Saugflaschen, Saugringe und Warzen­
hiitchen darf blei- oder zinkhaltiger Kautschuk nicht verwendet sein. 

Zur Herstellung von Trinkbechern und von Spielwaaren, mit Ausnahme der massiven 
Balle, darf bleihaltiger Kautschuk nicht verwendet sein. 

Zu Leitungen fiir Bier, Wein oder Essig diirfen bleihaltige Kautschukschlauche 
nicht verwendet werden. 

§ 3. · Gcfasse und Geschirre zur Verfertigung von Gctrii.nken und Fruchtsii.ften 
diirfen in denjenigen Theilen, welche bei dem bestimmungsgemiissen oder vorauszusehen­
den Gebrauche ·mit dem Inhalte in unmittelbare Beriihrung kommen, nicht den Vorschrif­
ten O.es § 1 zuwider hergestellt sein. 

Konservenbiichsen miissen auf der Innenseite den Bedingungen des § 1 entsprechend 
hergestellt sein. 

Zur Aufhewahrung von Getrii.nken diirfen Gefii.sse nicht verwendet sein, in welchen 
sich Riickstii.nde von bleihaltigem Schrot belinden. Zur Packung von Schnupf- und Kau­
tabak, sowie Kii.se diirfen Metallfolien nicht verwendet sein, welche in 100 Gewichtstheilcn 
mehr als 1 Gewichtstheil Blei enthalten. 

§ 4. Mit Geldstrafe his 150 l\L oder Haft wird bestraft: 
1) wer Gegenstii.nde der im § 1, § 2 Absatz 1 und 2, § 3 Absatz 1 und 2 bezeich­

neten Art den daselbst getroffenen Bestimmungen zuwider gewerbsmii.ssig herstellt; 
2) wer Gegenstii.nde, welche den Bestimmungen im § 1, § 2 Absatz 1 und 2 und 

§ 4 zuwider hergestellt, aufhewahrt oder verpackt sind, gewcrbsmassig verkauft oder 
f eilhii.lt; 

3) wer Druckvorrichtungen, welche den Vorschriften in § 1 Absatz 3 nicht ent­
sprechen, zum Ausschank von Bier oder bleihaltige Schlii.uche zur Lei tung von Bier, W ein 
oder Essig gewerbsmii.ssig verwendet. 

§ 5. Gleiche Strafe trifft denjenigen, welcher zur Verfertigung von N ahrungs- oder 
Genussmitteln bestimmte Miiblsteine unter Verwendung von Blei oder bleihaltigen Stoffen 
an der Mahlflii.che heratellt, oder derartig hergestellte Miihlsteine zur Verfertigung von 
Nahrungs- oder Genussmitteln vcrwendet. 

§ 6. N eben der in den §§ 4 und 5 vorgcsehenen Strafe kann auf Einziehung der 
Gegenstii.nde, welche den betreffenden V orschriften zuwider hergestellt, verkauft, feilgehal­
ten oder verwendet sind, sowie der vorschriftswidrig hergestellten Miihlsteine erkannt 
werden. 

Ist die Verfolgung oder Verurtheilung einer bestimmten Person nicht ausfuhrbar, 
so kann auf die Einziehung selbststii.ndig erkannt werden. 

§ 7. Die Vorschriften des Gesetzes, betr. den Verkehr mit Nahrungsmitteln, Ge­
nussmitteln und Gebrauchsgegenstii.nden vom 14. Mai 1879 bleiben unberubrt. Die Vor­
schriften in den §§ 16, 17 desselben finden aueh bei Zuwiderhandlungen gegen die Vor­
schriften des gegenwii.rtigen Gesetzes Anwendung. 

t Plumbum chromicum. Bleichromat. Chromsaures Blei. PbCr04• Mol. 
Gew. = 323. 

Die reine Verbindung wird durch Fallen einer mit Essigsiiure angesiiuerten Losung 
von Bleiacetat mit Kaliumchromat oder Kaliumdichromat dargestellt. 

Ein specifisch schweres, schOn gelbes Pulver, unloslich in Wasser und verdiinnter 
Essigsaure, Ieicht loslich in Natronlauge oder Kalilauge. 

B11sisches Bleichromat PbCrO,. PbO wird dargestellt durch Erhitzen von neu­
tralem Bleichromat mit Kaliumchromatlosung oder durch Behandeln des neutralen Blei­
chromats mit kal ter, stark verdiinnter Natronlauge oder dureh Kochen mit Kalkwasser. 
Ein specifisch schweres, lebhaft rothes Pulver. 

Von den im Handel vorkommenden Farbmaterialien enthalten neutrales Bleichromat: 
Chromgelb, Kolner Gelb, Citronengelb, Neugelb, Leipziger Gelb, Konigs­
gelb, Kaisergelb, Pariser Gel b. Das basische Bleichromat ist enthalten im: Chrom­
roth, Chromzinnober, Oesterreicher Roth. Eine Misehung aus neutralem und 
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basischem Bleichromat ist: Chromorange. Gemische ans Berliner Blau nnd Chromgelb 
sind: Gruner Zinnober, Oelgriln, Neapelgriin, Laubgriin. 

Die Bleichromat enthaltenden Fakten zlthlen zu den giftigen Farben im Sinne des 
Gesetzes vom 5. Juli 1887 (s. S. 612) und der Polizeiverordnung, betreft'end den Verkehr 
mit Giften. 

t Plumbum oxalicum. Bleioxalat. Oxalsaures Blei. C20 4Pb. Jllol. 
Gew. = 295. 

Wird dargestellt durch Fallen einer Losung von Bleiacetat oder Bleinitrat, mit­
tela Ammoniumoxalat. - Ein weisses, krystallinisches Pulver, in Wasser und essigsanrem 
Wasser, auch in Weingeist unliislich. Es hinterlii.sst beim Gliihen Bleioxyd. Wurde von 
HosKINS in salpetersaurer und mit Wasser verdiinnter Losung zu Injektionen in die Harn­
bl.ase, und zwar zum Zweck der Auflosung der aus Calciumphosphat bestehenden. Blasen­
steine empfohlen, hat sich aber nicht eingefiihrt. 

t Plumbum sulfuricum. Bleisulfat. Schwefelsaures Blei. PbSO,. Mol. 
Gew. = 303. 

Wird dargestellt durch Fallen von Losungen des Bleiacetats oder Bleinitrats mittels 
verdiinnter Schwefelsaure oder Natriumsulfat. Weisses, specifiseh schweres, krystallinisches 
Pulver, merklich li:islich in kaltem und in heissem Wasser, unliislich in Alkohol, so gut 
wie unloslich in verdiinnter Schwefelsaure, Ieicht loslich in Kalilauge oder :Natronlauge, 
auch in basisch weinsaurem Ammon. Von Salzsaure wird es namentlich bei Gegenwart 
von Ferrichlorid Ieicht geliist. 

Wird gelegentlich als Bestandtheil von Geheimmitteln gefunden. Kam gegen 1895 
aus England als ungiftiges Bleiweiss in den Verkehr, wurde aber zuriickgewiesen. 

t Plumbum sulfuratum. Bleisulfld. Schwefelblei. PbS. Mol. Gew. = 239. 
Hat keine thempeutische Verwendung gefnnden, kommt aber gelegentlich in Haar­

farbemitteln, z. B. im Eau de Figaro vor. 

t Plumbum thiosulfuricum. Bleithiosulfat. Unterschwentgsanres Blei. 
Plumbum subsulfuricum. Pb~03• Mol. Gew. = 319. 

Wird durch Fii.llung einer wii.sserigen Losung von 10 Th. Bleiacetat mit einer 
wiisserigen Losung von 8 Th. Natriumthiosulfat dargestellt. Das in der K!tlte bereitete 
Praparat ist rein weiss und so fein vertheilt, dass es, . mit Kaliumchlorat gemilicht und 
getrocknet, eine Masse liefert, welche sich auf Druck oder Schlag entziindet. Daher ist 
das so bereitete Bleithiosulfat ein Bestandtheil gewisser phosphorfreier Ziindhiilzer. Die 
Prii.parate des Handels sind (meist gran gefii.rbt durch Bleisulfid) meist in der Wii.rme ge­
fallt, daher von dichterer Besrhaffenheit und geben nur schwer entziindliche Massen. 

Plumbum aceticum. 
I. t Plumbum aceticum porum. Plumbum aceticum (Austr. Germ. Helv.). 

Acetate neutre de plomb (Gall.). Plumbl A.cetas (Brit. U-St.). Bleiacetat. Neu­
trales Bleiacetat. Essigsaures Bleloxyd. Bleizucker. Saccharum Saturni. Sel de 
Saturne. Pb(CH8 C02) 2 +3H20. Mol. Gew. = 379. 

Darstellung. Man lost 1 Th. fein zerriebene Bleiglatte unter Erwarmen in 2 Th. 
Essigsiiure von 30 Proc., filtrirt noch heiss und lii.sst das Salz an einem kiihlen Orte 
krystallisiren. Das Salz kommt so rein im Handel vor, dass die Selbstdarstellung nur zu 
Uebungszwecken oder zur Aushiilfe erfolgen wird. 

Eigenschaften,. Das Bleiacetat krystallisirt aus der schwach essigsauren Losung 
bei langsamer Verdunstung in tafelformigen monoklinen Krystallen, aus der heissgesattigten 
Losung in nadelformigen Krystallen. Dieselben haben die Zusammensetzung (CH3C02) 9 

.Pb + 3H20, das Mol. Gewicht ist = 379. - Die Krystalle sind urspriinglich klar, durch-
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sichtig, glinzend, verwittern aber an der Luft und bedecken sich oberflii.chlich allmahlich 
mit einer Schicht von Bleisubkarbonat. Sie losen sich in 2 Th. Wasser von 15° C., in 
0,5 Th. Wasser von 1000 C., auch in 28 Th. Weingeist bei gewohnlicher Temperatur, 
kaum in Aether. 

Die wii.sserige Losung ist wegen des Gehaltes des angewendeten Wassers an Kohlen­
saure in der Regel etwas opalisirend, sie reagirt schwach saner und schmeckt anfii.nglich 
siiss, hintennach adstringirend-metallisch. Die Krystalle verwittern an trockner Luft und 
geben ihr Krystallwasser schon bei 400 C., auch iiber Schwefelsaure oder im Vacuum voll­
standig oder aber durch Einwirkung von absolutem Alkohol zum Theil ab. Auf 75° C. 
erhitzt, schmelzen sie in ihrem Krystallwasser. 

Die wasserigen Losungen des krystallisirten Bleiacetats haben nach SALOMON 
bei 20° C.: 

Gehalt: 5 Proc. 10 Proc. 20 Proc. 30 Proc. 40 Proc. 50 Proc. 
Spec. Gewicht: 1,031 1,062 1,124 1,184 1,244 1,303. 
Die wasserige Losung 1 = 10 giebt mit verdiinnter Schwefelsaure einen weissen 

Niederschlag, auf Zusatz von Ferrichloridlosung nimmt sie blutrothe Farbung an tmter 
Ausscheidung weisser, glanzender Krystalle. 

Prfif"ung, Diese erstreckt sich auf eine Verunreinigung mit Bleikarbonat und 
Cupriacetat. Die Losung in 10 Th. destillirtem Wasser darf nur schwach opalisiren, 
muss also fast klar sein (Triibung = Bleikarbonat), und muss mit Kaliumferrocyanid 
einen rein weissen Niederschlag geben. Ein rothlichgrauer Farbenton des Niederschlages 
deutet auf .Kupfer, welches auch nicht in dem rohen Salze zugegen sein soll. Urn auf 
Abwesenheit von Bleikarbonat zu priifen, muss zur Losung ausgekochtes destillirtes Wasser 
verwendet werden. 

A:ufbewal,rung. Da das Bleiacetat an der Luft verwittert, sogar Spuren Essig­
saure abdunstet und besonders dureh den in der atmosphii.rischen Luft nie fehlenden 
Ammondampf, auch durch Schwefelwasserstoff und Kohlensaure Ieicht verandert wird, so 
muss es in dicht verschlosseneu Glii.sern und, weil es zu den l\fetallgiften gehiirt, vor­
s i c h t i g aufbewahrt werden . 

..4.nwendung. Die aussere Wirkung der Bleisalze beruht hauptsachlich auf ihrer 
Eigenschaft, sich mit Eiweiss zu verbinden, wodurch kontrahirende Wirkung auf die mit 
Bleisalzen in Beriihrung gebrachten Schleimhaute etc. erfolgt. Andauernder innerer Gebrauch 
hat hartnackige Verstopfung, Bleikolik zur Folge. - Bleiacetat gilt als Adstringens, 
Coagulans und Haemostaticum und wird innerlich in Gaben von 0,005-0,025-0,05 g 
mehrmals tii.glich bei DiarrhOen, Blutungen, Lungentuberkulose, Herzleiden, Epilepsie ge. 
geben. - Hochstgaben: pro dosi 0,1 (Austr. Germ. Helv.), pro die 0,3 (Germ.), 0,5 
(Austr. Helv.). - Aeusserlich dient es als entziindungswidriges, austrocknendes Mittel. 
Man beachte, dass auch nach ausserlichem Gebrauche Vergiftungen durch Resorption 
eintreten kllnnen. Gegenmittel gegen Bleivergiftung sind: Natriumsulfat, Magnesium­
sulfat, Ricinuslll und Opium. 

t Plumbum aceticum crudum. Rohes Bleiacetat. Roher Bleizncker. 
Pb(CIIaC01)• + 3H.JO. Jlol. Gew. = 379. 

Wird fabrikmassig aus Bleiglitte und technischer Essigsaure dargestellt und kommt 
im Handel in geniigender Reinheit vor. - Das rohe Salz enthalt stets mehr oder weniger 
basisches Bleikarbonat, seine Losung in 3 Th. darf opalisiren, dagegen soli sie durch 
Zugabe von Ferrocyankaliumlosung weder blaue noch rothe Farbung annehmen (Eisen. 
bezw. Kupfer). Verwendung findet dieses Salz zur Herstellung des Bleiessigs und zur 
Bereitung von Siccativ und Firniss. 

Antieolieum von OswALD Wi>LDIKE in Miihlhausen gegen Kolik und Harnverhal­
tnng bei Pferden, sowie Autblli.hen bei Rindvieh. Eine 4proc. Losung von krystallisirtem 
Bleiacetat in einem mit Zuckercouleur versetzten Baldrianauszuge. 

SIBON's Pepsin, gegen Kolik der Pferde. In 250,0 g eines Aufgusses von Bal­
drian, K{)riander, Mutterkiimmel und Koloquinthen werden gelost 15,0 g krystallisirtes 
Bleiacetat. 
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Rp. 

Gelatin Plambl aeetlel UNNA. 
Rp. Gclatinae albae 6,0 

Aquae destillatae 66,0 
Glycerini 20,0 
Plumbi acetici 10,0. 

lnjectlo Brou. 
Opii pulverati 
Catechu 
Croci 

Jnfunde ad colatnram 
Plum bi acetici 
Zinci suUurici 

iii. 0,6 
1,0 

200,0 
1,5 
3,0. 

Liquor injectorlas plumbleus ad orethram 
RICORD. 

Rp. Plumbi acetici 2,0-3,0 
Aquae Rosae 160,0. 

Zur Einspritzung. 

Liquor injeetorlu plamblcus ad vagloam 
RICO RD. 

Rp. Plumbi acetici 10,0-20,0 
Aquae destillat.~e 1000,0. 

Aeusserlirh. 

Lotio Plumb! et Opll (Nat. form.). 
Lead and Opium Wash. 

Rp. Plumbi acetici 17,6g 
Tincturae Opii simplicis 35,0 ccm 
Aquae destillatae q. s. ad 1 I. 

Oleum slccathnm album. 
Weisses Siccativol. 

Rp. 1. Plumbi acetici crudi 
crystallisati pulv. 

2. Olei Papaveris 
3. Olei Terebinthinae 

100,0 
1200,0 

260,0. 
Man reibt 1 mit 2 an, setzt die Mischung unter 

hllufigem Umsch!itteln in die Sonne. bis das Oel 
farblos geworden, dann mischt man 3 dazu, 111sst 
absetzen und giesst ab. 

Pllulae- anteplleptlcae Ri1cAMIER. 
Rp. Plumbi acetici 0,3 

Extracti Opii 0,1 
Foliorum Hyoscyami 0,6 
Mucilaginis Gummi arabici q. s. 

Fiant pilulae XV. Bei Epilepsie morgPns und a bends 
eine Pille. 

Pllalae aotlpb.tb.lliCae 0ESTERLEN. 
Pp. Plumbi acetici 0,6 

Opii pulverati 0,3 
Foliorum Digitalis 0,6 
Radicis Liquiritiae S,O 
Extracti Chamomillae q. s. 

Fiant pilulae No. 50. Bei Phthisis zweimal6 Pillen. 

Sapposltorla Plambl composlta (Brit.). 
Rp. Plumbi acetici 2,<l 

Opii pulverati 0,8 
Olei Cacao q. s. 

Fiant suppositoria No. 12. 

Ungueotom consumeos. 
Braune Salzfl usssalbe. 

Rp. Alo<!s 1 ,o 
Lapidis calaminaris 
Aluminis usti 
Hydrargyri oxydati rubri 
:Minii a.a 5,0 
Plumbi acetici 2,5 
Adipis suilli 10,0 
Terebintbinae 5,0 
Mellis crudi 10,0 
Unguenti · basilici 100,0. 

Im Handverkauf ala Verbandsalbe fiir sog. Salzfluss. 

Unga~ntum uareotlco balsamlcum HELLMUND 
Rp. Plumbi acetici 1.0 

Extracti Conii S,O 
Tincturae Opii crocatae 0,5 
Unguenti cerei 25,0 
Balsami Peruviani 3,0. 

Die Sal be dient meist nur zur Bereitung des U n­
guen tum arscnicale HEI-L>IliND. S. Bd. I, 
s. 393. 

Ungueotum contra decubltum. 
Rp. Zinci sulfurici 

Plumbi acetici 
Tincturae Myrrhae 

(Form. Berol.). 
2,5 
5,0 
1,0 

Vaselini american! q. s. ad 50,0. 

Ungueotam eontra pernlooea Vleoneoae. 
Wiener Fros tsal be. 

Rp. Unguenti Plumbi acetici 100,0 
Lanolin! anhydrici 50,0 
Olei camphoratl 30,0 
Balsami peruviani 15,0 
Olei Bergamottae 6,0. 

II. t Liquor Plumbi subacetici (Germ.). Plumbum aceticum basicum 
solutum (A.ustr.). Plumbum subaceticum solutum (Helv.). Sousacetate de plomb 
liquide (Gall.). Liquor Plnmbi Subacetatis fortis (Brit.). Liquor Plumbi 
Subacetatis (U-St.). Liquor Plumbi hydrico-acetici. Acetum plumbicum. Acetum 
saturninum. Extractum Saturni. Bleisnbacetatftiissigkeit. Bleiessig. Bleiextrakt. 

Darstellung. (A.ustr. Germ. Helv.) In einem Morser mischt man 300 g zer­
riebenes, krystallisirtes, robes Bleiacetat mit 100 g prii.parirter Bleigliitte, welche vorher 
gesiebt worden ist, schUttet die Mischung in einen tarirten Kolben und giebt 50 g 
destillirtes Wasser dazu. Man erhitzt nun unter ofterem Umschwenken im Wasserbadc, 
bis die Mischung weiss geworden ist. Dieses Erhitzcn dauert mindestens 11/ 2 Stunde. 
Man kann die Erhitzung auch iiber einem Drahtnetz und freier Flamme ausfUhren bis zum 
A.ufkochen, in welchem Faile die Mischung sofort die nothige Weisse erlangt. Nun giesst 
man 950 g heisses destillirtes Wasser hinzu und erhitzt noch etwa 1/ 4 Stunde im Wasser­
bade. Hierauf lii.sst man den mit einem Kork verschlossenen Kolben erkalten, giesst als­
dann den Inhalt in eine Flasche und stellt diese wohlverschlossen unter bisweiligem 
Umschiitteln 1-2 Tage bei Seite. Die durch A.bsetzen geklil.rte Fli.i.ssigkeit wird hierauf 
unter Bedeckung des Trichters mit einer Glasscheibe filtrirt. Wesentlich ist die Ver­
wendung einer nicht zu viel Minium, Bleikarbonat oder Bleimetall entha.lte~den Bleiglil.tte, 
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in. welchem Faile das spec. Gewicht des Filtrats zu gering ausfallen wiirde. Es bringt 
iibrigens keinen Nachtheil, wenn man die Menge der Bleigliitte von 100 auf 110 g 
vermehrt. 

Gall.: 300 Th. krystall. Bleiacetmt, 100 Tb. B!eiglatte, 750 Th. Wasser. Brit.: 
250 Th. krystall. Bleiacetat, 175 Th. Bleiglatte, Wasser, q. s. ad 1000 Th. Filtrat. U-St.: 
170 Th. krystall. Bleiacetat, 100 Tb. Bleiglatte, Wasser q. s. ad 1000 Tb. Filtrat. 

Eigenschaj'ten. Bleiessig ist eine klare, farblose, zusammenziehend-siisslich 
schmeckende Fliissigkeit von alkalischer Reaktion. Das spec. Gewicht wird wie folgt 
angegeben: Austr. = 1,23-1,24; Germ. = 1,235-1,240; Helv. = 1,236-1,240; Brit. 
= 1,275; U-St. = 1,195; Gall. = 1,320. Er mischt sich klar mit kohlensaurefreiem 
destillirten Wasser, auch mit Weingeist, triibt sich aber unter Abscheidung von basisch­
kohlensaurem Blei auf Zusatz von Brunnenwasser oder durch den Zutritt von kohlensaure­
haltiger atmospharischer Luft. Durch Ammoniak (kohlensaurefreies) entsteht in der Kalte 
kein Niederschlag, beim Erwarmen wird Bleihydroxyd abgeschieden. Durch Zusatz von 
Essigsaure geht das basische Bleiacetat in neutrales iiber. Im iibrigen giebt das basische 
Bleiacetat aile fiir die Bleisalze bekannten Reaktionen. Der Bleiessig der Austr. Germ. 
nnd Helv. enthalt 18-19 Proc. Bleioxyd in der Form des basischen Blei-2 / 3-Acetates 
2 [Pb(CH3C02HPb0-H20. 

Aufbewahrung. Die Fliissigkeit wird in die Standflaschen, welche nicht zu 
gross sein sollen, hineinfiltrirt, bis unter den Pfropfen anfgefiillt und mit Spitzkorken und 
dichten Tekturen aus feuchter Blase oder Pergamentpapier vor dem Zutritt atmospharischer 
Luft abgeschlossen. Der Bleiessig ist ferner vorsichtig aufzubcwahren. Seine Abgabe im 
Handverkauf wird trotzdem nicht beanstandet, sie geschehe aber stets mit Vorsicht und 
mit einer entsprechenden Signatur. Bleiessig ist eine Liisnng und als solche, d. h. als 
Heilmittel, dem freien Verkehr entzogen. 

Prilfung. Giebt der Bleiessig die Reaktionen des Bleis nnd der Essigsaure, ist 
er stark alkalisch und stimmt das spec. Gewicht, so bedarf es nur noch der Priifung auf 
einen Kupfergehalt: Man mischt den Bleiessig mit einem gleichen Volumen verdiinnter 
Schwefelsaure und filtrirt. Im Filtrat darf durch Kaliumferrocyanid eine braunrothe 
Farbung oder Fiillung nicht entstehen. 

Die Entfernung des Kupfers aus dem Bleiessig bietet keine Schwierigkeit, denn man 
darf diesen nur einen Tag mit feinen Bleischnitzeln in einem verstopften Gefliss im 
Wasserbade digeriren. Hat man keine Bleischnitzel zur Hand, so ersetzt man sie auch 
durch Bleimetall, welches man mittelst cines Zinkstabes aus einer mit Essigsii.ure ange­
sii.uerten Bleiacetatlosung gefallt hat. 

Anwendung. Der Bleiessig dient nur als ausserliches, austrocknendes, mild 
adstringirendes Mittel, meist in Verdiinnung mit einem vielfachen Volum Wasser oder 
gemischt mit fettem Oele. llit der 40-60fachen Menge Wasser verdiinnt gebraucht man 
ibn zu Waschungen und Umschlii.gen, bei Verbrennungen, Quetschungen, auch als Augen­
wasser und zu Injektionen bei BlennorrhOen etc. Eine anhaltende Anwendung kann bei 
Menschen und Thieren Bleikolik vernrsachen. In der Pharmacie bereitet man aus ihm das 
Bleiwasser, GoULARD's Wasser, die Bleisalbe, die Salbe gegen Decubitus. 

t Bleisubacetat in Krystallen 2[Pb(CH3C02) 2] + Pb(OH)2 erhalt man durch Er­
hitzen von 2 Th. neutralem krystall. Bleiacetat mit 1 Th. Bleihydroxyd und 3 Th. heissem 
Wasser his zum Sieden. Aus dem Filtrate scheidet sich das obige Salz in Krystallen aus. 

Auf Veranlassung von B. FISCHER werden zur Versorgung der deutschen Schutz­
Truppen seit 1889 Bleiessig-Pastillen sus diesem Salze hergestellt. 1 Pastille von 
6,0 g Schwere entspricht = 1 I Bleiwasser. 120,0 g des Salzes geben mit 300,0 g Wasser 
= 420 g Liquor Plumbi subacetici (Germ.). 

Ill. t Aqua Plumbi (Germ. Helv.). A.qua plumbic& (Austr.). Lotion a !'acetate 
de plomb (Gall.). Liquor Plumbi Subacetatis dilntns (U-St.). A.qua saturnina. Blei­
wasser. Kilhlwasser. Eau blanche. Lead Water. Nach Austr. Germ. Helv. und 
Gall: Eine Mischung aus 2 'I.'h. Bleiessig und 98 Th. destillirtem Wasser. Nach U-St. 
werden 30 cern Bleiessig mit Wasser auf 1000 cern aufgefiillt. 
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Diese einfache Mischung ist anfangs fast klar, wenu das Wat!ser frei von Kohlen­
sii.ure und Ammon ist, oder doch nur schwach opalisirend, beim Stehen, auch in gut ver­
korkter Flasche, wird sie nach und nach triibe, und ist die Luft nicht vollig abgeschlossen, 
so bildet sich ein weisser Bodensatz, welcher aus basischem Bleikarbonat besteht. 1st 
dieser Bodensatz von 1\iniger Bedeutung, so dar£ das Bleiwasser nicht dispensirt und muss 
aufs neue gemischt werden. Man balte iibrigens davon keinen zu grossen Vorrath. In 
Flaschen mit dicht aufgesetzten Korkstopfen hii.lt es sich am besten. 

Obgleich das Bleiwasser in der Reihe der starkwirkenden Arzneikorper aufbewahrt 
wird, so ist seine Abgabe im Handverkauf dennoch zuliissig, nur gebe man es nicht in 
Trinkgeschirreu oder in Flasch en ab, welche bestimmungsgemiiss zur Amnahme von Ge­
triinken dienen. 

Das Bleiwasser wird nur ausserlich angewendet und dient zu Umscbliigen, Ver­
biinden, Waschungen, Injektionen, Klystieren. 

Gossypium saturninum RICHTER, Bleiwatte. Watte wird in heissem Wasser ein­
geweicht, dann ausgedriickt und mit Bleiwasser getrii.nkt. 

IV. t Aqua Plumbi spirituosa. Aqua Goulardi (Austr.). Lotion dite de Gou­
Iard (Gall.). Liquor Plumbi Subacetatis dilutus (Brit.). GOULABD'S Wasser. Aqua 
vegeto-mineralis. 

Ergii.nzb.: 2,0 Bleiessig, 90,0 gewohnliches Wasser, 8,0 verdiinnter Weingeist. 
Austr.: 2,0 Bleiessig, 100,0 Wasser, 5,0 verdiinnter Weingeist. Brit.: 5 ccm Blei­

essig, 5 cem Spiritus (90 Proc.), 390 ccm Wasser. Gall.: 2,0 Bleiessig, 8,0 Spiritus vul­
nerarius (Alcoolat vulneraire ), 90,0 Wasser. 

Das GouLARD'sche Wasser ist eine triibe oder weiss milchige Mischung, welche in 
der Rube einen weissen Bodensatz macht. Es muss daher vor der Dispensation umge­
schiittelt werden. - Obgleich sein Aufbewahrungsort in der Reihe der starkwirkenden 
Arzneikorper ist, so kann es dennoch, jedoch mit derselben Vorsicht wie das Bleiwasser, 
im Handverkauf abgegeben werden. - Es wird wie das Bleiwasser nur iiusserlich an­
gewendet. 

Aqua ophthalmlea aaturulna. 
Rp. Liquoris Plumbi subacetici 0,5 

Aquae Rosae 120,0 
Mucilaginia Cydoniae 7,5. 

Ceratum Plumb! tabulatum. 
Bleicerat. Knhl- und Heilcerat. 
Rp. Cerae flavae 30,0 

Adipis suilli 50,0 
Liquoris Plumbi subacetici 
Aquae Rosae aa 10,0. 

In Papierkapseln auszugicssen. 

Fomentum antlphloglstleum COPLAND. 
Rp. Liquoris Ammonii acetici 50,0 

Liquoris Plum bi subacetici 15,0 
Aquae destillatae 935,0. 

Zu feuchten Kompressen auf Kompressionen mit 
Blutaustritt. 

Llnlmentum antlhyperldrotleum GAFFARD. 
Rp. Yinii 4,0 

Liquoris Plumbi subacetici 96,0. 
Bei Ubermassigem Fussschweiss zwischen die Zehen 

zu streichen. Nicht zu empfehlen. 

Llnimentum plumbleam. 
Butyrum plumbicum. Butyrum saturni­

num. Sapo antiphlogisticus. 
Rp. Liquoris Plnmbi subacetici 10,0 

Olei Olivae 20,0. 
Stark umgeschnttelt auf wunde Hautstellen. 

Llnlmentum Plumbl ·subaeetatls {Nat. form.). 
Rp. Liquoris Plumbi subacetici 35,0 ccm 

Olei Gossypii 65,0 ccm. 

Liquor anterethleus HUFELAND. 
Rp. Aquae Amygdalarum amararum 

Aquae Goulardi ilii 60,0 
Aquae Rosae 90,0. 

Unguentum defenshum eoeruleum. 
Unguentum Oxydi cobaltici. 

Rp. Unguenti Plumbi 17,0 
Smalti coerulei praeparati S,O. 

Unguentum ophthalmleum Lauaanne11se. 
Rp. Hydrargyri oxydati rubri 0,5 

Liquoris Piumbi subacetici S,O 
Tincturae Opii crocatac 2,0 
Adipis sui!li 30,0. 

Unguentum Plumbi FROETER. 
FROETER'sche Salbe. 

Rp. Cerae albae 14,0 
Olei Olivae 40,0 
)lucilaginis Cydoniae 30,0 
Liquoris Plumbi subacetici 4,0. 

\'et. J.lnimentum plumbieo-eamphoratum. 
Rp. Liquoris Plumbi subacetici 30,0 

Olei Rapae recentis 95,0 
Campborae tritac 5,0. 

Zum BestreichC,Il und Bereiben frisch entstandener 
Gallen bei Pferden. 

Vet. Llnimentum plumbleum. 
Rp. Liquoris Plumbi subacetici 20,0 

Olei Olivae vel Rapae recentis 100,0. 
Yittels eines Federbartes aufzustreichen (bei Ex­

coriationen, Verbrennungen der grllsseren Haus­
thiere. 
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Vet. Llalmeatum plumbleum oplatum. 
Rp. Linimenti plumbici antea notati 120,0 

Tincturne Opii simplicis 10,0. 
Wie vom Linimentum plumbicum, es wirkt jedoch 

stilrker •chmerzstillend. 

Tet. Unguentum antlparonreltleum WHITE. 
WHITE's Mau k esal be. 

Rp. Cerati Resinae Pini 70,0 
Olei Olivae 30,0 

Campborae tritae 
Olei Rosmarini aa 5,0 
Liquoris Plumbi snbacetici 50,0. 

Salbe bei Mauke der Pferde. 

Vet. Unguentom populeum plumbirom. 
Rp. Unguenti populei 85,0 

Benzoes pulveratae 10,0 
Liquoris Plumbi subacetici 5,0. 

Heilsalbe bei Wunden, Rissen. Schrunden im Fes­
selgelenk der Pferde. 

V. Unguentum Plumbi. Unguentum plnmbicum. Unguentum saturninum. 
Ungnentum niltritum. Ungnentum Lithargyri. Unguentum tripharmacum. Cera tum 
saturninum. Bleisalbe. llleicerat. Brandsalbe. Kiihlsalbe. Silberglattsalbe. 

Die Vorschriften der einzelnen Pharmakopoeen wechseln. 
Austr. Unguentum Plumbi acetici. Adipis 300,0, Cerae albae ·100,0, Plumbi 

acetici crystall. 6,0, Aquae 20,0. 
Brit. Unguentum Plumbi Acetatis. Plumbi acetici crystall. 20,0, Unguenti 

Paraffini 480,0. 
Gall. Cerat de plomb. Cerat de Goulard. Liquoris Plumbi subacetici 100,0, 

Cerati Galieni 900,0. 
Germ. Unguentum Plumbi. Liquoris Plumbi subacetici, Adipis Lanae aii 100,0, 

Unguentum Paraffini 800,0. 
Helv. Unguentum Plumbi. Liquoris Plumbi subacetici 100,0 werden auf 50,0 

cingedampft und mit 950,0 Vaselinae albae gemischt. 
U-St. Ceratum Plumbi Subacetatis. Liquoris Plumbi subacetici 200,0, Cerati 

Camp horae 1 ) 800,0. 
Je nach der Gegend ist das Publiknm an eine weisse oder gelbe Bleisalbe gewohnt. 

Man wird also unter Umstanden diese Salbe mit weissem oder gelbem \Vachse bereiten 
miissen. Man halte indessen von den mit Fett bereitetcn Salben keine grossen Vorrathe, 
da diese Salhen Ieicht ranzig werden. 

Ambrosia, RING's veg.etabilische. Von TuBBS & Co. in Petersburg h. H. Triibe 
Fliissigkeit mit I Proc. Bleigehalt. (CHANDLER, Analyt.) 

Aqua amarella, zum Haarflirben, enthalt Bleizucker, Kochsalz und Wasser. (SrERSCH, 
Analyt.) 

Celebrated Hair Restorative, GRAY's von DAY, HoNGLAND u. STIGER in New· 
York. Enthii.lt in 100 g eine Spur Blei in Losung, 0,693 g Blei im Bodensatze. (CHANDLER. 
Analyt.) 

Circassian Hair-Rejuvenator. Von PEARSON & CaMP. in Brooklyn bei New-York. 
Eine triibe, circa 4proc. Bleizuckerlosung. (CHANDLER, Analyt.) 

Claridat, Naturhaarfarbe von BEHRENDT. Ist eine Bleiacetat!Osung, welcbe 
Schwefelmilch suspendirt enthii.lt. 

CLEOPATRA's Haarwiederhersteller. Mischung von Bleisulfat 2 Th., Schwefel 
6 Th. mit 100 Tb. parfiimirtem Wasser. B. FrscHER. 

Distilled Restorative for the Hair, Clark's, von C. G. CLARK & CoMP., Haar­
Stii.rkungs-, Erzeugungs- und Fii.rbemittel. Das Prii.parat enthiilt in 100 g 0,023 g Blei 
in essigsaurer Losung. (CHANDLER, Analyt.) 

Eau capillaire, progressive pour retablir Ia couleur naturelle des cheveux et de 
la barbe. Formule rationelle. Succes garanti. Dr. R. BRIMMEYER, chim.-pharmacien lL 
Echternach, Luxembourg. 4 g unterschwefligsaures Bleioxydnatron mit unbedeutenden 
Wismutoxydmengen und 100 g Rosenwasser. (4 Mark.) (ScHADLER, Analyt.) 

t:au de Bahama, zum Scbwarzfiirben der Haare. Eine Losung von Bleizucker, 
in welcher Schwefelblumen suspendirt sind, parfiimirt mit Anisol. (REVElL, Analyt.) 

Eau de Capille des J. F. UFFHAUSEN in N eumiinster in Holstein, jed em ergrauten 
Haar die urspriingliche natiirliche Farbe wiederzugeben, ist zusammengesetzt aus 1,8 g 
prii.cipitirtem 1::3chwefel, 18,5 g Glycerin, I g Bleiacetat und 109 g Wasser. (3 Mark.) 
(HAGER, Analyt.) 

Eau de Ja Floride. •Farblose Fliissigkeit mit einem zeisiggriinen Nicderschlage, 
bestehend aus Bleizucker flO Th., Schwefelblnmen 20 Th., destillirtem Wasser 1000 Tb. 
(150 g = 9 Mark.) - Oder bestehend aus 4,0 Bleiacetat, 4,0 Schwefel und 140,0 Rosen­
wasser. 

1) Ceratum Camphorae (U-St.). Linimenti Camphorae (U-St.) 100,0, Cerae 
albae 300,0, Adipis suilli 600,0. 
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Eau de Fees, ein Haarfii.rbemittel. E~e Losung von 1'/4 Th. schwefligsRurem Blei­
oxyd in cirka 3 Th. unterschwefligsaurem Natron, 7314 Th. Glycerin und 88 Th. Wasser. 
(120 g = 4,8 Mark.) Laut der Gebrauchsanweisung- geMren zu dem Haarfli.rben 3 Flacons 
(a 12U g), man soil aber dieses Feenwasser nicht eher benutzen, ehe man das Haar nicht 
mit Eau de Poppee behandelt hat, und, um den Mchsten ScMnheitsgrad zu erzielen, auch 
noch Huile regeneratrice d'Hygie gebrauchen. (HAGER, Analyt.) 

Eau Figaro, teinture speciale pour les cheveux ct Ia barbe, ein Prii.parat der Societe 
d'hygiene Frangaisc des Sieurs VIGUIER, enthii.lt 125 g einer mit wenigem Glycerin ver­
setzten LOsung von Bleisulfat oder .Bleizucker in einer diinnen Losung des unterschweflig­
sauren Natrons. (4 Mark.) (HAGER, Analyt.) 

Enu Yirginnle von CRABLE. Bleizucker 1 Th., Zinkvitriol 1 Th., Wasser 25 Th., 
Eau de Cologne 12 Th. werden gemischt und nach einem Monat filtrirt. Ein Loffel voll 
gemischt mit einem Glase Wasser zu Vaginaleinspritzungen und Waschungen. 

(;ulene-EinsprJtzung von J. F. ScHWARZLOSE SoHNE in Berlin. (Nach HAGER: 
Arab. Gummi 25 g, Wasser 65,5 g, Bleizucker 4,5 g, Opiumtinktur mit Safran 5 g. -
N ach einer spiiteren Analyse von ScHADLER: Schwefelkarbolsaures Zink 3 g, Gummi 
Arabicum 20 !!, Opiumtinktur 2 g, Wasser 100 g. (100 g = 6 Mark.) 

Hnm·balsam, vegetubilischer, des A. MARQUART in Leipzig, besteht aus Wasser 
42 g, Eau de Cologne 6 g, Glycerin 24 g, Bleizucker 1,8 g. (2 Mark.) (HAGER, Analyt.) 

Hnnrbalsam, Ostindischer, von Dr. AYER, besteht aus Bleizucker, Schwefel, 
Glycerin, Lavendelol und Wasser. 

Maar-Regenerator, RosETTER's. Ein Haarfarbemittel, bestehend aus 345 g Rosen­
wasser, 50 g Glycerin, 2 g Schwefelmilch, 1,5 g Bleizucker. (6 Mk.) (HAGLR, Analyt.) 

Haar-Restorer von Fa. BRABENDER, zum Fii.rben der Haare. 380 g Fliissigkeit, 
enthaltend 5,0 g Bleizucker, 20 g unterschweflig»aures Natron, 20 g Glycerin und Pome­
ranzenbliithenwasser. (2.5 Mk.) (WITTSTEIN und HAGER, Analyt.) 

Ha;lrwasser, Ostindisches, von EMIL LoNDON in Berlin. 1,5 g Bleizucker, 200 g 
Wasser, 60 g Glycerin, 3 g priieipitirter Schwefel. (9 Mk.) (:HAGER, Analyt.) 

Hair-Regulator, physiological, Dr. TEBBETT's, von GEBR. TEBBETT in Manchester 
N. H. Triibe Fliissigkeit mit 1,5 Proc. Bleigehalt. (CHANDLER, Analyt.) · 

Hair-Renewer, vegetable Sicilian. Von R. P. HALL & ColllP. in Nashua N. H. 
Triibe Fliissigkeit mit 1,4 Proc . .Bleigehalt. (CHANDLER, Analyt.) 

Hair-Restorative American vegetable, Dr. CHR. LEBERT's, ist ein Gemisch aus 
2,0 Sulfur praecipitatum; ~5,0 Glycerin; 4,5 Bleiacetat. (Preis 2,80 Mk.) (WITTSTEIN, 
Analyt.) 

Hair-Restorative, MARTHA. WA.SBINUTON's. Fabrikanten SIMONDS & CoMP., Fitz­
william N. H. Triibe Fliissigkeit mit fast 2 Proc. Bleigehalt. (CHANDLER, Analyt.) 

Hair-Restorative Prof. WooD's, von 0. J. WooD & CoMP. in New-York. Eine 
triibe Fliissigkcit mit fast 0,65 Proc. Bleigehalt. (CHANDLER, Analyt.) 

Hair Restorer of America von Dr. J. J. 0. BRIEN in New-York. Eine cirka 
0,7proc. Bleizucker!Osung. (CHANDLER, Analyt.) 

Hair-Tonique, Indian, KNITTEL's, New-York. Triibe Fliissigkeit mit cirka 1,25 
Proc . .Bleigehalt. (CHANDLER, Analyt.) 

Hair Vigor. Von J. C. AYER & CoMP. Lowel, Massachusetts. Eine cirka 0,6proc. 
BleizuckerlOsung. (CHANDLER. Analyt.) 

Injektion. - Einspritznng des Prof. Dr. WAGNER, besteht aus 1 Th. Plumb. 
acet., 1 Th. Zinc. sulf. und 180 Th. Wasser. (5 Mk.) (F. ScRJBA, Analyt.) 

Injection Young. Rosenwasser 800 g, Weinessig 200 g, Bleizucker 8 g. 
Life for the hair von CHEVALLIER, Haarfarbemittel. 200 g Wasser, 100 g Glycerin, 

1,5 g Schwefelmilch, 0,8 g Schwefelblei, 0,1 g Schwefeleisen mit Rosmarin und Geraniumol 
parfiimirt. (PIPER, Analyt.) 

Mexican Hair-Renewer for renewing and restoring the hair, zur BefOruerung des 
Haarwuchses und Fii.rbung der Haare, von H. C. CALLUP in London. 1,0 g Bleizucker, 
3,0 g Schwefelmilch, 32,0 g Glycerin und 165,0 g Wasser. (4,5 Mk.) (HAGER, Analyt.) 

Pomade Galopeau pedicure. Gegen Hiihneraugen. Ein Gemisch aus 1 Th. Leim, 
1 Th. Stii.rkemehl, 3 Th. Eisessig und soviel Glycerin, dass eine salbenartige Masse ent­
steht. (HAGER, Analyt.) 

Regenerateur universe!, ALExANDER TAILLANDIEa's. 270 g Fliissigkeit, bestehend 
aus Bleizucker, unterschwefligsaurem Natron, Glycerin und Wasser (setzt bald einen 
schwarzen Bodensatz von Schwefelblei ab). (6 Mk.) (KuHR, Analyt.) 

Selenite perfectionne a us Paris, zum Fii.rben der Haare, ist eine alkalische LOsung 
von essigsaurem und salpetersaurem Blei. 

Tolma, Mittel zur Wiedererzeugung der Haare beim Ergrauen, Wiederherstellung 
der urspriinglichen Farbe, des Glanzes und der W eichheit derselben, ohne eine Haarfarbe 
zu sein, von GusT. ZIEGLER in Heilbronn. 200 g eines Gemisches aus Bleiessig (ent-
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sprechend 0,6 g Bleizucker), 32 g gewiihnlichem Glycerin, 2 g Schwefelmilch und der 
nothigen Menge Rosenwasser. (2 Mk.) (HAGER, Analyt.) 

Nach einer spateren Analyse soU nach ARNO AF. die Tolma nur Schwefel und 
Glycerin (kein Blei) enthalten. 

Vitalia. Fabrikanten PHALONS u. SoNs in New-York. Zwei Fliissigkeiten. No. 1 
ist eine Natronhyposulfitlosung, No.2 ist eine rllthlich klnre Fliissigkeit mit ca. 3 Proc. 
Bleigehalt. Die GebrauchFanweisung schreibt vor, 1 Th. der Fliissigkeit No. 2 mit 2 Th. 
der Fliissigkeit No. 1 zu verdiinnen. 

Dr. \VHITE's Amerikanisehes Haarwasser zum Fii.rben der Haare. Eine par­
fiimirte Auflosung von Bleiacetat, welche Schwefel suspendirt enthii.lt. 0,5 Proc. Blei­
acetat. B. FiscHER. 

World-Hair-Restorer von L.A. ALLEN, zum Erneuern, Stii.rken, Verschiinern und 
Putzen des Haares. 5,6 g Schwefel, 8 g Bleizucker, 100 g Glycerin und 200 g mit etwas 
aromatischem Wasser parfiimirtes Wasser. (6 Mk.) (WITTSTEIN, Analyt.) 

WUTH's Hoar-Regenerator. 0,5proc. Bleiacetatliisung, welche parfiimirt und mit 
prii.cipitirtem Schwefel versetzt ist. B. FISCHER. 

Plumbum carbonicum. 
I. Plumbum subcarbonicum. Plumbum carbonicum. (Austr.). Cernssa. 

(Germ. Helv.). Carbonate de plomb. (Gall.). Plumbi Carbonas. (Brit. U.-St.). Plum­
bum hydrico-carbonieum. Bleisnbkarbonat. Basisches Bleikarbonat. Cerussa 
plumbiea. Bleiweiss. Ceruse. White Lead. Forme! je nach der wahren Zusammen­
setzung verschieden, meist 2(PbC03) + Pb(OH)2 • 

Handelssorten. Von den Handelssorten des Bleiweisses ist nur das sogenannte 
Cerussa-Oxyd (Cerussa alba oxydata oder pnra) oder die Sorte 00 fiir den pharmaceu­
tischen Bedarf verwendbar. Kremser-Weiss ist reines Bleiweiss, mit Leimwasser in Tafeln 
geformt, Perl weiss besteht aus Bleiweiss und Leimwasser und wird nur noch mit Indigo 
schwach geblaut. Diese Sorten finden lediglicb zu Farbanstrichen Verwendung, zu welchen 
man iibrigens auch mit Baryumsnlfat und Kreide versetztes Bleiweiss benntzt. 

Eigenschaj'ten. Gutes Bleiweiss ist reinweiss, in Wasser unlOslich, aber unter 
Aufbrausen loslich in verdiinnter Salpetersii.ure und Essigsii.ure, auch Hislich in Aetzkali­
und Aetznatronlosung. Schwefelwasserstoff und Schwefelammonium zersetzen es unter 
Bildnng von Schwefelblei. Schwach gegliiht verliert es Kohlensii.nre und \Vasser und geht 
in Bleioxyd tiber, von welchem es mindestens 85 Proc. hinterlassen muss. An der Luft 
liingere Zeit gegliiht, nimmt es Sauerstoff auf und verwandelt sich in Mennige (Pariser­
roth). Specifisches Gewicht 5,5-6,4. Das specifisch schwerere Subkarbonat ist auch das 
basischere. Wie aile anderen Bleiprii.parate ist auch das Bleiweiss giftig; selbst das Ein­
athmen des Bleiweissstaubes kann schiidliche Folgen haben. 

Das Bleiweiss ist, wie oben erwii.hnt wurde, eine Verbindung von Bleikarbonat mit 
Bleihydroxyd, welche jedoch etwas Bleiacetat zu enthalten pflegt. Der Bleiacetatgehalt 
betriigt kaum 3 Proc., der Gehalt an Hydratwasser 1-3 Proc., an Kohlensii.ure 10-12 Proc. 
Von den Materialien, aus denen das Bleiweiss hergestellt wird, enthii.lt es Spuren Bleiehlorid, 
Bleisnlfat, Schwefelblei, bisweilen auch metallisches Blei. 

Prli,f'ung. 1) Wird 1 g Bleiweiss in einer Mischnng von 2 cern Salpetersaure 
und 4 cern Wasser gelOst, so darf hOchstens 0,01 g Riickstand hinterbleiben. Die Gewichts­
bestimmung erfolgt dadurch, dass man diesen Riickstand abfiltrirt, mit salpetersaurehaltigem 
und schliesslich mit reinem Wasser vollstandig auswii.scht und Filter und Riickstand im 
Porcellantiegel verbrennt bezw. gliiht nnd wii.gt. Der Riickstand kann. ans Sand, 
Barynmsnlfat, Calciumsnlfat, auch ans Bleisulfat bestehen und wiirde naher zu 
nntersuchen sein. (Flammenili.rbung, Gliihen vor dem Lothrohr auf Koble). - 2) Wird die 
bei 1) resnltirende salpetersaure Losung mit Natronlauge versetzt, so entsteht zunii.chst ein 
weisser Niederschlag von Bleihydroxyd Pb(OH)2 • Dieser Niederschlag muss sich in einem 
Ueuerschuss von Natronlauge vollkommen klar wieder auflosen unter Bildung von Bleioxyd-
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Natrium. Eine in Natronlauge nicht lösliche Trübung würde auf Verunreinigung durch 
Baryum-, Strontium- oder Calciumsalze hinweisen. - Wird zu der Natronlauge im grossen 
Ueberschusse enthaltenden Lösung ein Tropfen verdünnter Schwefelsäure hinzugefügt, so 
bildet sich an der Einfallstelle eine weisse Trübung von Bleisulfat, welche aber beim Um­
schütteln wieder verschwindet, weil Bleisulfat in Natronlauge leicht löslich ist. 'Vären in 
der alkalischen Lösung Barytverbindungen (in Form von Baryumhydroxyd Ba(OH)g) zu­
gegen, so würde sich durch den Zusatz des einen Tropfens verdUnnter Schwefelsäure eine 
bleibende Trübung von Baryumsulfat bilden, weil dieses in Natronlauge unlöslich ist. -
3) Wird aus der alkalischen Lösung das Blei durch einen Ueberschuss von verdünnter 
Schwefelsäure ausgefällt, so darf das Filtrat durch Kaliumferrocyanidlösung nicht ver­
ändert werden (Rothfärbung = Kupfer, Blaufärbung = Eisen). 

Im Zweifelfalle giebt über den Werth eines Bleiweisses die quantitative Bestimmung 
des Bleies Auskunft, und zwar iällt man das Blei aus der schwach salpetersauren Lösung 
mit Schwefelwasserstoff und wägt es als Bleisulfid nach S. 660. Bei einem guten Bleiweiss 
findet man eine ca. 85 Proc. Bleioxyd entsprechende Menge Bleisulfid. 

Aufbewahrung. Das Bleiweiss wird in der Reihe der starkwirkenden Arznei­
körper aufbewahrt. Das Pulvern geschieht unter Reiben im bedeckten Mörser und das 
Sieben im bedeckten Siebe. Der Arbeiter bindet sich vor Mund und Nase ein feuchtes 
Tuch. Wenn es angeht, nimmt man diese Operation im Freien vor. Mörser und Sieb 
müssen hierauf mit vielem Wasser gewaschen, und geschah die Pulverung in der Stoss­
kammer, so muss auch diese von Grund aus gereinigt werden. 

Anwendung. Bleiweies wurde früher vielfach als austrocknendes Mittel äusser­
lich angewendet. Gegenwärtig benutzt man es zu diesem Zwecke verhältnissmässig nur 
noch selten und zwar entweder unvermischt oder mit Talcum venetum "ermischt in Form 
von Pudern oder mit Leinöl vermischt in Form von Pasten, am häufigsten in der Form der 
Bleiweisssalbe. Ueber die Verwendung von Bleiweiss zu kosmetischen Mitteln etc. und 
als Farbe vergl. S. 612 und S. 661. - Wenn im Handverkaufe Bleiweiss als Einstreupulver 
für kleine Kinder gefordert wird, so gebe man an dessen Stelle Bolus alba oder Zin·k­
oxyd ab. 

n. t Plumbum carbonicum neutrale. Neutrales Bleikarbonat. PbCOa• 
Mol. Gew. = 267. 

DarsteUung. 10 Th. neutrales Bleiacetat werden in 100 Th. destillirtem Wasser 
gelöst. Diese Lösung wird filtrirt und unter Umrühren in eine Lösung von 3 Th. Am­
moniumkarbonat in 30 Th. Wasser eingegossen. Der entstandene Niederschlag wird nach 
dem Absetzen auf einem Filter gesammelt, mit Wasser gewaschen und bei ca. 30° C. auf 
poröser Unterlage getrocknet. 

Ein geruch- und geschmackloses, trocknes, schweres, sehr weisses, in verdünnt'er 
Essigsäure völlig up.d klar lösliches Pulver von demselben chemischen Verhalten wie das 
reine Bleiweiss. Es ist früher als Arzneisubstanz, als reines Bleiweiss noch eine seltene 
. Waare war, empfohlen worden, wird aber heute stets durch ein gutes reines Bleiweiss ersetzt. 

111. Emplastrum Cerussae. (Germ.). Emplastrum album eoctum. Bleiweis8-
pilaster. Froschlaichpßaster. 

DarsteUung. Germ.: 7 Th. feingepulvertes Bleiweiss werden mit 2 Th. Olivenöl 
sorgfältig angerieben und dann mit 12 Th. geschmolzenem Bleipftaster gemischt. Das 
Gemisch wird unter Umrühren und unter bisweiligem Wasserzusatze gekocht, bis die 
Pllasterbildung vollendet ist. - Das Bleiweisspllaster besteht aus fettsauren Salzen des 
Bleis mit überschtis~igem Bleiweiss. 

Das Bleiweisspllaster nach vorstehender Vorschrift ist sehr weiss, wird aber bei 
längerer Aufbewahrung hart und spröde. Eine lange Zeit in seiner Pllasterkonsistenz ver­
harrendes Pllaster erhält man nach JUNGCLAUSSEN, wenn man 100 Th. Oelsäure (das käuf­
liche OleÜl) in einem verzinnten kupfernen oder einem zinnernen oder porcellanenen K6IIsel 
im Wasserbade erhitzt und nach Zusatz von 5 Th. destillirtem Wasser unter Umrühren 
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nach und nach in kleinen Portionen mit 125 Th. gepulvertem, zuvor durch ein Sieb 
geschlagenen Bleiweiss versetzt. 

IV. Unguentum Cerussae. (Germ. Austr.). Unguentum Plumbi Carbonatis. 
(Brit. U.-St.). Unguentum Plumbi subcarboniei. Unguentum album simplex. Blei­
weisssalbe. Tornamira'8 Salbe. Ongnent de ceruse. WhUe lead-salve. Ongnent 
blanc de Rhazi8. 

Äustr. Adipis suilli 200,0 Emplastri Plumbi simplicis 40,0 werden zusammen­
geschmolzen. Der erkaltenden Masse werden unter Umrühren zugemischt Cerussae 120,0. 

Brit. Unguentum Plumbi Carbonatis. Lead Carbonate Ointment. 
Cerussae 10,0, Unguenti Paraffini 90,0. 

Germ. Unguentum Cerussae. Bleiweisssalbe. Cerussae 30,0, Unguenti 
Paraffini 70,0. 

U-St. Unguentum Plumbi Carbonatis. Cerussae 10,0, Adipis benzoati 90,0. 
Es mag darauf hingewiesen werden, dass das Bleiweiss mit einem Theile der Salben­

grundlage zunächst auf's sorgfältigste feinzureiben ist, bevor man den Rest der Salben­
grundlage hinzufügt. 

Emplastram Cerussae rnbrnm (Harnb. Y.). Kitt, wlderstand.rählger tür Elsen. 

Rothes ßleiweisspflaster. Rp. SuUuris 

Rp. Cerae f1avae 
Sebi ovilis ää 
OIei OIivae 
Ceru8sae 
Minii 
Camphorae 

16,0 
6.0 
4,0 
2,0 
1,0 •. 

Cerussae ää 1,0 
Boracis 0,2. 

)Ian mischt, befeuchtet mit starker SchwefelSäure, 
bringt zwischen die zu kittenden Flächen untl 
presst stark. 

Pommade de carbonate de plomb (Gall.). 
Onguen t blane de RHAZES. 

Rp. Cerus.ae 10,0 
Gelatlna Plnmbl carbonlci UN"A. Adipis benzoati 50,0. 

Gelatina Cerussae UNNA. Jedesmal frisch zu bereiten! 

Rp. Gelatinae albae 5,0 Ungnentum CeraBs&e camphoratnm (Germ.). 
Aqnae destillatae 65,0 Kampferhaltige Bleiweisssalbe. 
Glycenni 20,0 Rp. Unguenti Cerussae (Germ.). 19,0 
Plumbi carbonici 10,0. Camphorae 1,0. 

Unguentnm contra pernlones (Harnb. V.). 
Frosts .. l be In. 

Rp. Balsami Peruviani 10,0 
Unguenti Cerussae csmphorati 90,0. 

Bleiweiss, ungiftiges. Eine aus England importirte weisse Deckfarbe, als ungif. 
tiger Ersatz des Bleiweisses angepriesen, ist natürlich wie alle resorbirbaren Bleiverbin­
dungen giftig. Besteht aus Bleisulfat. 

Damenpulver von J. POBLIIIANN in Wien. Ein Schminkpulver aus 14 Th. Blei­
weiss, 7 Th. T~stein, 1 Th. Magnesia, mit etwas Karmin gefärbt und mit flüchtigell 
Oelen parfümirt. 0,5 Mk. (fuGER, Analyt.) 

Eugenle's Favorite von M'lles T. et L. JOUVIN in Paris. Farblose Flüssigkeit mit 
28 Proc. Bleikarbonat. (CBANDLER, Analyt.) 

Hair-Re8toratiYe, SlNGER'S New-York. Trübe, Bleikarbonat haltige Flüssigkeit mit 
mehr als S Proc. Bleigehalt. lCBANDLER, Analyt.) 

Kallomyrin, kaiserl. königl. ausschliessl. privileg. Haarfärbe-Kraftpomade zur Wieder­
herstellung und Erhaltung der. natürlichen Haarfarbe von Dr. ERNST KIKISCB und KARL 
Rus8 in Wion. 520 Th. eines Gcmisches aus Schweinefett und Kokosöl, 60 Th. Stearin, 
180 Th. Glycerin, 12 Th. Perubalsam und Storax, 16 Th. Schwefel, 20 Th. B1eiweiss, 1 Th. 
Eisenocher, 8 Th. in Glycerin löslicher scharfer Substanz (waltrscheinlich aus Spanischen 
Fliegen). (50 g = 4 Mk.) (HAGER, Analyt.) 

LaU de perles, ein Cosmeticum, besteht aus 120 g etwas Schleim haltendem Regen­
wasser und 15 g Bleiweiss. (DRAGENDORl/, Analyt.) 

Schminll.wa8ser von J. POBLIIIANN in Wien, enthält auf 8 Th. eines aromatischen 
Wassers 1 Th. Bleiweiss. (HAGER, Analyt,) 

Schönheit&wa8ser, RUS8i8Ches, von Frau SCBllARL in München. Mit 6 Proc. 
schwerspathaltigem Bleiweiss vermengtes und mit Benzoe versetztes Rosenwasser. (125 g 
= 0,7 Mk,) (WITTSTElN, Analyt.) 

Snow-White Enamel tor Whltening and Beautifying the Comple:don von 
PBALON u. SONS in New-York. Eine farblose Flüssigkeit mit 37,5 Proc. Bleikarbonat. 
(CBANDLER, Analyt.) 
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Snow·White Orlental Cream, tor Whitening and Beautifying the Complexion 
von PHALON u. SONS in N ew-York. Eine farblose Flüssigkeit mit 50 Proc. Bleikarbonat. 
(CHANDLER, Analyt.) 

Plumbum chloratum. 
I. t Plumbum chloratum. Plumbum muriaticnm. Bleichlorid. Chlorblei. 

Plnmbi Chloridum. Lead Chloride. Chlornre de plomb. PbCl2• Mol. Gew. = 278. 
Darstellung. Man verdünnt Bleiessig mit der ftinffachen Menge kaltem destil­

lirtem Wasser und fügt unter Umrühren so lange in kleinen Antheilen verdünnte Salz­
säure hinzu, als diese noch einen Niederschlag hervorbringt. Ein allzugrosser Ueberschuss 
von Salzsäure ist zu vermeiden. Der Niederschlag wir(l nach einigen Stunden gesammelt, 
mit möglichst wenig eiskaltem Wasser gewaschen, dann an einem lauwarmen Orte, vor 
Schwefelwasserstoff geschützt, getrocknet. 

Die als An st rich farben in den Handel gebrachten basischen Bleichloride : 
Kasseler Gelb, Mineralgelb, TURNER'S Gelb, Veroneser Gelb, Pariser Gelb, 
Patent-YelJow etc. dürfen therapeutisch natürlich nicht verwendet werden. 

Eigenschaften. Farbloses, krystallinisches Pulver oder farblose, glänzende Krystalle, 
spec. schwer (D = 5,8), von süsslich-zusammenziehendem, metallischem Geschmack, löslich 
in 140 Th. kaltem oder 30 Th. siedendem 'Vasser, unlöslieh in absolutem Alkohol. Schmilzt 

. gegen 500 0 C. und erstarrt beim Erkalten zu einer hornartigen ?flasse (Hornblei). 
Prüfung. Das Bleichlorid muss in heissem Wasser völlig löslich sein und mit 

Ammoniakflüssigkeit maeerirt ein Filtrat geben, welches beim Verdampfen und Erhitzen 
keinen feuerbeständigen Rückstand liefert. 

Aufbewahrung. Vorsichtig, vor Schwefelwasserstoff geschützt. Anwendung. 
Die therapeutische Verwendung kann als aufgegeben angesehen werden. Gegenwärtig 
wird es nur noch als Zusatz (2-5 Proc.) zu Silbernitrat verwendet, um harte Höllen­
steinstifte darzustellen. S. Bd. I, S. 377. 

Albion (Pariser Fabrikat). Soll die Haut frei von Runzeln und weiss erhalten. 
Eine weisstrübe Flüssigkeit, aus einem aromatischen Wasser bestehend, welches Chlorblei 
und häufig auch Calomel suspendirt enthält. (LANDERER, Analyt.) 

Eau de Cythere, ein Haart'ärbemittel. Eine Lösung von 4 Th. Chlorblei und 8 Th. 
Natriumthiosulfat in 88 Th. destillirtem Wasser. (250 g = 8 Mk.) (HAGER, Analyt.) 

11. t Plumbum bromatum. Bleibromid, Bromblei. PbBr2• Mol. Gew. = 387. 
Dargestellt durch Mischung von Lösungen des Bleiacetats und Natriumbromids, eintägiges 
Beiseitestellen etc., ist dem Bleichlorid sehr ähnlich. Es hat friiher einmal eine innerliche 
Anwendung durch V AN DEN CORPUT gefunden. Gabe 0,02-0,04-0,06. 

Plumbum jodatum. 
t Plumbum jodatum (Ergänzb. Helv.). Jodure de plomb (Gall.). Plumbi Jo· 

didum (Brit. U-St.). Plumbum hydrojodicum. PbJ2• Mol. Gew. = 461. 
Darstellung. 8 Th. Kaliumjodid werden in 5 Th. Wasser in der Siedehitze ge­

löst. Diese Lösung wird mit einer Lösung von 8 Th. Bleinitrat in 40 Th. siedendem 
Wasser unter Umrühren versetzt. Der Niederschlag wird nach dem Erkalten gesammelt, 
mit kaltem Wasser ausgewaschen und zwischen Filtrirpapier an einem lauwarmen Orte 
getrocknet (Hel v.). 

Ein spec. leichteres Präparat wird nach Gal!. erhalten, indem man 100 Th. Blei­
nitrat in 1500 Th. kaltem Wasser löst, mit einer Lösung von 100 Th. Kaliumjodid in 
500 Th. Wasser fällt und den entstandenen Niederschlag auswäscht und trocknet. 

Eigenschaften. Gelbes, spec. schweres, krystallinisches, gernch- und geschmack­
loses, neutrales Pulver. Erhitzt schmilzt es zu einer braunen Fliissigkeit, entwickelt dann 
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Joddämpfe und hinterlässt citronengelbes Bleioxyjodid. Löslich in 1300 Th. kaltem Wasser 
oder in 200 Th. siedendem Wasser. Letztere Lösung ist farblos und scheidet beim Er­
kalten das Bleijodid in glänzenden, goldgelben, sechsseitigen Blättchen ab. Nur wenig löslich 
in Alkohol und in Aetber, sowie in verdünnter Kaliumjodidlösung, leicht löslich in: kone·. 
Kaliumjodidlösung und in ätzenden Laugen. Auch löslich in Lösungen der Alkaliacetate, 
des Ammoniumchlorids und Natriumthiosulfats. 

Prltj'ung. Man mischt 1 Th. Bleijodid mit 2 Th. Ammoniumchlorid durch Reiben 
in einem porcellanenen Mörser und setzt dann 2 Th. Wasser hinzu. Es muss alsbald Ent­
f"arbung eintreten, im andern Falle enthält es möglicher Weise Bleicbromat. Wird diese 
Lösung mit 50 Th. Wasser verdünnt und alsdann mit Schwefelwasserstoff gesättigt, so 
darf das Filtrat nach dem Abdampfen und gelinden Glühen einen Rückstand nicht hinter­
lassen. 

Aufbewahrung. Vorsichtig, vor Tageslicht geschützt. 
Anwendung. Bleijodid wurde früher innerlich in Gaben von 0,1-0,3 g drei­

bis viermal täglich gegen Skropheln, Phthisis und Syphilis angewendet. Diese Anwendung 
kann als aufgegeben angesehen werden. Höchstgaben : 0,5 g pro dosi, 1,0 g pro die 
(Ergänzb.). Zur Zeit ist es wesentlich als mildes Jodpräparat im Gebrauche. 

Emplutrum Conll ~um Piumbo jodato RICORD. 

Rp. Emplastri Conii 18,0 
Plumbi jodati 2,0. 

Bei Bubonen, chronis(,her Orehitis, skrophuIösen 
Anschwpllungen. 

EmpIa8trum Piumbl Jodidl (Brit.). 

Rp. Plumbi jodati 50,0 
Emplastri Plumbi compositi 400,0 
Colophonii 50,0. 

GeIatlna Piumbl jodatl UNNA. 

Rp. Gelatinae albae 5,0 
Aquae destilIatae 60,0 
Glycerini 25,0 
Plumbi jodati 10,0. 

Pilulae Piumbl bromatl VAN DEN CORPUT. 

Rp. Extracti lIelIadonnne 
Plumbi bromati aa 0,5 
Lupulini 1,0 
Sirupi Sacehari q. s. 

Fiant pilulae No. 20. Gegen schmerzhafte Erek­
tionen bei H&rnrÖhreneutznndung. 

Pllnlae Plumbi jodatl COTTEREAV. 
Rp. Plumbi jodati 5,0 

CODservae Rosae q. s. 
Fiant pilulae No. 100. Täglich 2-3mal zwei Pillen 

bei Syphilis, Skropheln. 

Unguentum dl8cution8 Dvy AL. 
Rp. Plumbi jodati 

Extracti Conii 
Camphorae aa 5,0 
Adipis suilli 40.0. 

Zum Einreiben auf skrophulöse Anschwellungen. 

Uuguentum Plumbl jodatl (Hel".). Unguentum 
Plumbl Jodldl (Brit. U-St.). Pommade d'jodure 

de plomb (GaU.). 
Unguentum chrysochromicum. 

I. Münch. Ap.-V., Helv. 
Rp. Plumbi jodati 10,0 

Adipis sullli 00,0. 

H. Gall., U oSt. 
Rp. Plnmbi jodati 10.0 

Adipis benzoati 90,0. 
IU. Brit. 

Rp. Plumbi jodati 10,0 
Vaselin! ilavi 90,0. 

Bleijodidpftastermull nach UNNA. Wird hergestellt unter Verwendung folgender 
Salbe: Plumbi jodati 5,0, Terebinthinae Venetae 5,0, Olei Amygdalarum 5,0, Emplastri 
Plumbi simplicis 15,0. 

Plumbum nitricum. 
t Plumbum nitricum (Helv.). Plumbl Nltras (U.-St.). .lzotate de plomb (Gall.). 

Bleiultrat. Salpetersaures Blei. Blei-Salpeter. Pb(NOa)l\. Mol. Gew. = 331. 
Darstellung. Man verdünnt in einem Kolben 100 Th. SalpetersällN (von 25 Proc.) 

mit 100 Th. Wasser und trägt in die erwärmte Mischung in kleinen Antheilen 40 Th. 
präparirte Bleiglä.tte ein. Wenn diese bis auf einen. kleinen Rest gelöst ist, filtrirt man 
heiss, setzt dem Filtrat etwas Salpetersäure zu und lässt in der Kälte krystallisiren. Die 
Mutterlauge giebt beim Einengen weitere Mengen Krystalle. Die Krystalle werden nach 
dem Abtropfen zwischen Fliesspapier getrocknet. 

E4Jemchatten. Grosse, farblose oder opaque, luftbestll.ndige, wasserfreie KrystalJe 
vom spec. Gewicht· 4,5, löslich in 2 Th. kaltem oder 0,75 Th. siedendem Wasser, unlöslich 
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in absolutem Alkohol. Beim Erhitzen decrepitirt es, dann schmilzt es und zersetzt sich 
schliesslich unter Entweichen von Stickstoffoxyden und Hinterlassung von Bleioxyd. Eine 
koncentrirte Lösung von Bleinitrat löst beim Erwärmen beträchtliche Mengen Bleioxyd 
oder Bleihydroxyd auf unter Bildung basischer Bleinitrate. Die wässerige Lösung dcs Blei­
nitrats reagirt sauer. 

Prüfung. Eine Lösung von 0,5 g Bleinitrat in 50 ccm Wasser wird mit wenigen 
Tropfen Salzsäure versetzt, mit Schwefelwasserstoff vollständig ausgefällt und filtrirt. Das 
Filtrat wird in zwei Hälften getheilt. Die eine Hälfte soll mit Ammoniak und Ammonium­
sulfid versetzt weder eine weisse noch eine dunkle Fällung (Zink, Eisen) geben. 
Die andere Hälfte wird zur Trockne verdampft und zum Glühen erhitzt. Sie darf nach 
dem Glühen keinen wägbaren Rückstand hinterlassen (Salze der Erden und der Al­
kalien). - Ob Kupfer oder Eisen als Verunreinigung zugegen sind, ermittelt man in 
der mit Salzsäure schwach angesäuerten wässerigen Lösung durch Zugabe von Kalium­
ferrocyanid. 

AUfbewahrung. Vorsichtig. Anwendung. Therapeutisch nur sehr selten 
und dann unter den gleichen Indikationen und in den gleichen Mengen wie Plumbum 
aceticum. In grossen Mengen zur Herstellung anderer Bleisalze und als Bestandtheil von 
Massen fUr Streichzündhölzer. 

t Plumbum nitricum fusum. Bleinitrat wird in einem Schilchen oder Kasserol 
aus Porcellan bei möglichst gelinder Hitze geschmolzen und dann in Metallformen ge­
gossen, welche mit etwas Talg ausgerieben sind. In Ermangelung von Metallformen kann 
man zum Ausgiessen auch Glasröhren benutzen. 

Ean de Fee, Haar·Naturalisir-Präparat des Chemikers LATTKE in Kiel, als eine 
vegetabiliscbe uuschädliche Zusammensetzung empfohlen, ist der Hauptsache nach eine 
starke Auflösung von salpetersaurem Bleioxyd. - Vergl. auch Eau des Fees. (lIIMLY, 
Analyt.) 

Haarbalsam von A: MARQUABT in Leipzig ist eine Mischung aus 83 g Wasser mit 
Eau de Cologne parfümirt, 12 g Glycerin, 4,25 g Schwefelmilch, 1,2 g Bleinitrat. 2 Mk. 
(HAGER, Analyt.) 

Liqnenr desintectante de RAPHANEL et LEDOYEN besteht aus einer Lösung von 
Bleinitrat. 

Winterlandschatten 1m Glase. Man giebt in ein geeignetes kleines Glas eine etwa 
5 cm hohe Schicht einer 25proc. Bleinitratlösung, fügt bohnengrosse Stücke sublimirten 
Salmiaks hinzu, so dass der Boden des Glases von diesem bedeckt wird, und stellt 24 Stun­
den zur Seite. 

BÖHJlE'S, ROBEBT, Haarballlam. Parfümirte, 1,5-2,Oproc. Auflösung von Blei­
nitrat mit präcipitirtem Schwefel. B. FISCHER. 

Tinte, welsse, zum Schreiben auf schwarze Tafeln. Kalii carbonici 15,0, Aquae 
55,0 löst man in einer Reibschale und fügt unter Reiben Plumbi nitrici 30,0 hinzu. 

Plumbum oxydatum. 
I. Plumbum oxydatum (Austr. Helv.). Lithargyrum (Germ.). Plnmbi 011-

dum (Brit. U-St.). Oxyde de plomb tondu (GaU.). Oxydum plnmbieum. Blel011d. 
Bleigilltte. Silbergliltte. PbO. Mol. Gew. = 223. 

Handel88orten. Von den im Handel befindlichen Sorten eignet sich zum pharma­
zeutischen Gebrauche nur die sogenannte " Englische, präparirte Bleiglätte", welche 
durch Oxydation von geschmolzenem Blei in einem Luftstrome und Mahlen und Schlämmen 
des erhaltenen Bleioxyds gewonnen wird. Sie wird nicht etwa ausschliesslich in England, 
sonderu überall da dargestellt, wo Blei auf Bleiglätte verarbeitet wird. 

Silberglätte = das durch rasches Abkühlen erhaltene gelbe Bleioxyd. Gold­
glätte = ein durch langsames Abkühlen erhaltenes röthliches Bleioxyd. Massicot = 
ein durch vorsichtiges Erhitzen von Bleikarbonat oder Bleinitrat erhaltenes Bleioxyd, als 
gelbe Malerfarbe verwendet, auch als "Neugelb" oder "Blei gelb" bekannt. Lithargy­
rum Anglicum praeparatum die in der Pharmacie verwendete Bleiglii.tte. 

43* 
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Eigenschaften. Die officinelle Bleiglätte ist ein gelbes oder röthlichgelbes, 
schweres krystallinisches Pulver von 9,25-9,50 spec. Gewicht, welches auf Kohle vor dem 
Löthrohre Metallkugeln ausgiebt, die sich unter dem Hammer abplatten lassen, welches 
ferner in verdünnter Salpetersäure völlig löslich ist und damit eine farblose Lösung giebt, 
die durch Schwefelwasserstoff schwarz gefällt wird, oder auf Zusatz von verdünnter 
Schwefelsäure einen weissen, in Wasser unlöslichen, in einern Ueberschusse verdünnter 
Aetzkalilauge aber leicht und farblos löslichen Niederschlag fallen lässt. - Beim Erhitzen 
wird die Bleiglätte dunkelroth, sie nimmt aber während des Erkaltens ihre ursprüngliche 
Färbung wieder an. In Wasser ist sie nicht ganz unlöslich, sie ertheilt demselben alka­
lische Reaktion und löst sich nach JORKE in 12000 Th. Wasser, wahrscheinlich unter Bil­
dung von Bleihydroxyd Pb(OH)2. 

Bleioxyd ist eine verhältnissmässig starke Base; es absorbirt, namentlich in feuchtem 
Zustande, Kohlensäure aus der Luft, bildet mit Säuren Salze und verseift bei Gegenwart 
von Wasser die Glycerinfette bez. Oele unter Bildung von fettsauren Bleisalzen (Pflastern). 
- Am leichtesten löst sich die Bleiglätte in Salpetersäure, Essigsäure, auch in Kahlauge. 

hatung. Diese richtet sicb. gegen einen zu hohen Gehalt an basischem Blei­
karbonat, Verbindungen des Kupfers, Eisens, an metallischem Blei und Bleisuperoxyd. 

1) 5 g Bleiglätte dürfen durch Erhitzen in einem Pore eil anti egel durch Glühen bis 
zum Schmelzen nicht mehr als 0,1 g an Gewicht ,erlieren. Theoretisch wiirde ein solcher 
Verlust in der Annahme, dass Kohlensäure und V.'asser im gleichen Verhältnisse wie beim 
Bleiweiss zugegen sind, einen Gehalt von 14,6 Proc. basischem Bleikarbonat von der 
Zusammensetzung des Bleiweisses berechnen lassen. Erfahrungsmässig aber entspricht ein 
solcher Glühverlust nur einem Gehalt von 10 Proc. basischem Bleikarbonat, weil ein Teil 
des Glühverlustes durch entweichendes hygroskopisches Wasser (d. h. nur mechanisch an­
haftendes Wasser) bedingt wird. - 2) In ein Probirrohr giebt mau 1 g der Bleiglätte 
und übergiesst und mischt allmählich mit 5 ccm Salpetersäure von 1,153 spec. Gewicht 
und dann mit 3 ccm Wasser. Ein allmählicher Zusatz der Salpetersäure ist deshalb noth­
wendig, damit eine plötzliche Kohlensäureentwickelung bez. ein Uebersteigen der Flüssig­
keit verhindert wird. Unter Erhitzen bis zum Aufkochen muss eine farblose, nur un­
hedeutend trübe Lösung erfolgen. Die Durchsichtigkeit der Flüssigkeitssäule darf nicht 
aufgehoben sein, auch dürfen keine spec. schweren Partikel in der umgeschüttelten Flüssig­
keit sichtbar werden. Diese Lösung versetzt man mit 5 ccm verdünnter Schwefelsäure 
und filtrirt nach einiger Zeit (1/2-1 Stunde) den entstandenen Niederschlag ab. Das Filtrat 
wird mit etwas mehr als dem gleichen Volumen Ammoniakflüssigkeit versetzt: die Flüssig­
keit darf höchstens ganz schwach bläulich erscheinen (ist sie deutlich blau, so ist der 
Kupfergehalt zu gross) und höchstens Spuren eines rothgelben Niederschlages von Ferri­
hydroxyd absetzen. - 3) 5 g der präparirten Bleiglätte werden in einem Glaskolben, 
welcher circa 100 ccm fasst, mit 5 g oder ccm Wasser durchschüttelt und dann mit 20 g 
Essigsäure (von 30 Proc.), aber nur nach und nach, versetzt. Unter Selbsterwärmung und 
unter Aufbrausen infolge entweichender Kohlensäure erfolgt die Auflösung, welche man 
unter Schütteln und Erhitzen bis zum Aufkochen vollendet. Nun wird durch ein getrock­
netes und dann gewogenes, zuvor genässtes Filter gegossen, das Filter mit Wasser völlig 
ausgewaschen, schliesslich getrocknet und gewogen. Sein Mehrgewicht einschliesslich seines 
Inhaltes soll nicht über 0,075 g hinausgehen; es sollen also nur 1,5 Proc. der Bleiglätte 
in Essigsä.ure unlöslich sein. Der unlösliche Antheil kann bestehen aus: Bleimetall, fremden 
Metalloxyden (Eisenoxyd), auch Bleisulfat, Bleisuperoxyd, Sand ete. 

A:ufbewahrung. Die Bleiglä.tte muss in gut verstopften oder dicht geschlossenen 
Gefässen, vor feuchter kohlensäurehaltiger Luft geschützt, vorsichtig aufbewahrt werden. 

Bei mangelhafter Aufbewahrung zieht sie Kohlensäure aus der Luft in erheblichen 
Mengen an und verursacht alsdann Schwierigkeit beim Pflasterkochen und bei Darstellung 
des Bleiessigs. 

Anwendung. Innerlich wird Bleiglätte gar nicht, äusserlich höchst selten, 
z. B. zu Saihell und zu austrocknenden Streupulvern benutzt. Sie dient zur Herstellung 
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von Bleipräparaten, Pflastern, Bleiessig, in der Technik zur Herstellung von Kitten und 
zur Fabrikation des Glases. 

t Plumbum hydroxydatum. Bleihydroxyd. Pb(OH)g. Mol. Gew. = 2~1. 
Zur Darstellung {""allt man eine 10proc. Bleinitratlösuug vorsichtig, mit einer etwa 5proc. 
Natronlauge, bis eine Probe ein deutlich alkalisch reagirendes Filtrat liefert. Ein grOsserer 
Ueberschuss von Aetzkali ist zu vermeiden, da hierdurch Blei in Lösung übergehen würde. 
Man wäscht den Niederschlag aus, bis sich im Filtrat Salpetersäure nicht mehr nachweisen 
lässt, presst ihn ab und trocknet ihn bei 30-40 0 C. 

Ein weisses Pulver, welches von Essigsäure und verdünnter Salpetersäure klar ge­
löst wird, ohne erhebliche Mengen von Kohlensäure zu entwickeln. 

Anwendung. Vorzugsweise zur Darstellung chemischer Präparate, z. B. des 
krystallisirten Bleisubacetats. 

Kitte. Mastic Serbat. Eine derbteigige Mischung aus 10 Th. Bleiglätte, 10 Th. 
Braunstein, 1 Th. Graphit und der genügenden Menge Leinölfirniss. 

Kitt und Füllmittel für Stein. 1) Feiner Sand 100 Th., Bleiglätte 20 Th., Aetz­
kalkpulver 20 Th., Wasserglas so viel als nötbig zur Darstellung einer plastischen Masse. 
Muss alsbald verbraucht werden. - 2) Feiner Sand 100 Th., Bleiglätte 20 Th., Aetzkalk­
pulver 5 Th. werden mit Leinöl zur Masse gemacht. 

Kitt für eiserne A.pparate, Dampfkessel, Bassins. Feiner Sand 100 Th., Portland­
cement 200 Th., Bleiglätte 25 Th., Glaspulver 5 Tb., Leinölfirniss die genügende Menge. 

Kitt für Metall. Gleiche Theile Bleisulfat, Bleiglätte, Zinkoxyd, Braunstein, Col­
cothar Vitrioli werden mit Leinölfirniss gemischt. 

POLLACK'scher Kitt für Stein und Eisen. Ein Gemisch aus Glycerin und Blei­
glätte. Es muss frisch dargestellt in Anwendung kommen. 

Steinkitt. Ein Gemisch aus 12 Th. Infusorienerde, 10 Th. Bleiglätte, 5 Th. Kalk­
erdehydrat und der genügenden Menge Leinölfirniss. 

Schreibstifte für Glas. 20,0 Stearinsäure, 15,0 Rindertalg und 10,0 gelbes Waohs 
werden bei gelinder Wärme geschmolzen, dann mit einem fein zerriebenen Gemisch aus 
30,0 Mennige und 5 Th. trocknem Kaliumkarbonat versetzt, unter wiederholtem Umrühren 
eine Stunde an einem warmen Orte stehen gelassen und endlich in Glasröhren oder in 
Schilfrohr ausgegossen. 

Ceratum fuseum (Austr.). 
Rp. 1. Emplastri Plumbi simplicis 250,0 

2. Cerae f1avae 100,0 
3. Adipis suilli 150,0. 

Man kocht 1, bis es schwarzbraun ist, und fügt 2 
und 3 hinzu. 

Ceratum glutInaus galeros. 
Perücken-K leb wachs. 

Rp. Emplastri adhaesivi 
Emplastri Plumbi simplicis 
Cerati Resinae Pini ää 20,0 
Amyli Tritici 5,0. 

Collodium satnrnlnum. 
Co !Iodi u m d i ach y I a tu m (Münch. V.). 

Rp. 1. Emplastri Plumbi simplicis 10,0 
2. Spiritus (90 Proc.) 10,0 
3. Aetheris 20.0 
4. Collodii 60,0. 

Man digerirt 1 mit 2 und 3 während 6 Stnnden, 
lässt absetzen, giesst ab uud giebt 4 zu. Trübe 
Flüssigkeit. 

Emplastrum adhlleshum. 
A ustr. 

Emplastrum Diachylon linteo extensum 
(Sparadrap). 

Rp. 1. Emplastri Lithargyri (Germ.) 250,0 
2. Cerae flavae 
3. Resinae Dammar 
4. Colophonii ää 25,0 
5. Terebinthinae Venetae 2,5. 

Nachdem 1 durch Erhitzen wasserfrei gemacht wor­
den ist, setzt man die geschmolzene und kolirte 
Mischung von 2-5 zu. 

Germ. III. 
Rp. Emplastri Plumbi simplicis 100,0 

Cerae flavae 10,0 
Resinae Dammar 
Colophonii 
Terebinthinae 

ää 10,0 
1,0. 

Germ. IV. 
Rp. 1. Emplastri Plumbi simplicis 

ab aqua liberati 40,0 
2. Paraffin i solidi 
3. Paraffini liquidi ää 2,5 
4. Colophonii 35,0 
5. Resinae Dammar 10,0 
6. Kantschnk 10,0 
7. Benzini Petrolei 75,0. 

Man schmilzt 1-3, fügt zunächst die geschmolzene 
:\1ischung von 4 und 5, schliesslich die Lösung 
von 6 in 7 hinzu und verjagt das Bemdn durch 
Erhitzen im Wasserbade unter Umrühren. Fe uer­
gefährlich! 

Helv. Emplastrum adhaesivum. 
Rp, Emplastri Plumbi simp!. 80,0 

Elemi 
Cerae flavae 
Colophonii 
Terebinthinac ää 5,0. 

Brit. U-St. Emplastrum Resinae. 
Adhesive pIaster. 

Rp. Colophonii 
Emplastri Plumbi 

Bri t. 
100,0 

U oSt. 
140,0 

simplicis 800,0 800,0 
Saponis oleacei pulv. 50,0 60,0. 

Durch Schmelzen zu einem Pflaster zu vereinigen. 
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Emplutram "'lllIesh •• Wlreehargle .... 
Wllrzburger Heftpflaster. 

Rp. Emplastri Plumbi simplicis M.O 
Resinae Pini 23.0 
Terebinthinae 10,0 

Liquatis immisce 
Boll Armenae pl'a.,paratae 
Lapidis Haematitae praeparati ää 3,0. 

Emplutrnm adhaeslYVJll Ba .... rleu ... 
Emplaatrum Leodiense. Emplastrum 

domu8 misericordiae. Bayerisches oder 
Lütticher Heftpflaster. 

Rp. 1. Minii 350,0 
2. Sebi ovilis 53,0 
3. Olei Olivae 430,0 
4. Cerae flavae 40,0 
5. Resinae Pini cola tae 33,0 
ß. Terebinthinae laricinae 115,0. 

Man kocht 1 mit 2 und 3 zum dunklen Pflaster 
(s. S. 684) und fügt 4-6 zu. 

Empl.strnm aromatleum (Nat. form.). 
Aromatic I'laster. Spiee PIaster. 

Hp. 1. Emplastri Plumbi simplicis 23,0 
2. Olei Gossypii 35,0 
3. Caryophyllorum pulv. 
4. Corticis Cinnamomi pulv. 
3. Rhizomatis Zingi~ris pul'\'. ää 10,0 
6. ]<'ructus Capsici pul v. 
7. Camphorae ää 5.0. 

Man schmilzt 1 mit 2 und rührt 3-7 als höchst 
feine Pulver darunter. 

Emplitre diapalme (GaI!.). 
Emplastrum diapalma. 

Rp. 1. Emplastri Plumbi simplicis 800,0 
2. Cerae albae M,O 
3. Zinci su!furiei cryst. 2;,0. 

Man löst 3 in möglichst wenig Wasser, giebt die 
Lö,"ng zu der geschmolzenen Mischung von 1 
und ~ und erhitzt im Wassl~rbo.de, bis das Wasser 
verjagt ist. 

Emplastrnm durnm. 
Hartpflaster. 

Rp. Emplastri Lithargyri 62,5 
Lapidis Calaminaris 15,0 
Plumbi acetici 7,3 
Zinei oxydati 
Litbargyri 
Cerussae ilä 5,0. 

Emplutrnm ad Fontle.los (Ergänzb.). 
Fon tanellpflaster. 

Rp. Emplastri adhaesivi (Germ. IJI) 95,0 
OIei Ricini 5,0. 

Emplaatrn. tusenm (Ergänzb. Hamb. V.) 
Braunes Pflaster. BUffelkopfpflaster. 

Rp. Minii pulverati 30,0 
OIei Ollvae communis 60,0 
Cerae ßavae 15,0 
Picis navalis 3,0. 

Wie EmpJastrum fuscum camphoratnm zu be­
reiten, s. S. 684. 

Emplutrum faBeum ca .. phoratum (Nat. form.). 
Camphorated Brown Piaster. 

Emplastrum matr;' camphoratum. 
Camphorated Mother Piaster. 

Nach der Vorschrift der Gcrm. zu bereiten. 

Empla.trnm glutlnath ... CHnlel chirurglei 
BeroHnenlls. 

Rp. Emplastri Plumbi simplicis 60,0 
Resinae Pini 10,0. 

E.plutrnm LUkargyrl molle (Ergänzb.). 
Weiches Mutterpflaster. 

Rp. Emplastri Plumbi .implicis 3,0 
Adipis benzoati 2,0 
Sebi benzoati 
Cerae ßavae ää 1,0. 

Emplastrnm .atrl. SIEBOLD. 
Rp. Emplastri Plumbi simplicis 60,0 

Cerae f1avae 
Sebi taurini ää 22,:>. 

Man kocht bis zum Dunk.,lwerden und giesst in 
Tafeln aus. 

Emplaatr.m :IIatrll alhum. 
Emplastrum Lithargyri molle Pharma· 
copoeae Germanicae Weisses Mutter­

pflaster. 
Rp. Emplastri Plumbi simplicis 43,0 

Adipis suUll 30,0 
Sebi taurini 
Cerae flavae ää 13.0. 

Nur durch Schmelzen zu bereiten und in Papier­
kapseln auszugiessen. 

Emplaatrum :IIlnli rubrum (Ergänzb. Hamb. V.). 
Rothes Mennigepflastel'. 

Rp. 1. Cerae flavae 
2. Sebi benzoinati 
3. OIei Olivae 
4. :\linii 
3. Camphorae 
6. OIei Olivae 

ää 100,0 
40,0 

100.0 
3,0 

60,0. 
Zu der geschmolzenen :Mischung von 1-3 mischt 

lUall die Anreibung VOll 4-6 hinzu. 

EmplAtre de :IIlnlum camphre (GaII.). 
Emplätre de Nuremberg. 

Rp. Emplastri Litbargyri 600,0 
Cerae flavae 300,0 
Olei Olime 100,0 
J\hnii 130,0 
Camphorae 12,0. 

Das Minium ist mit dem Olivenöl feinzureiben; 
<las Pflaster ist nur durch S.,hmelzen darzustellen. 

Empla.trum miracnlosum RAm'MAcHER. 
Emplastrum miraculosum 'VALTHER. 

Rp. Emplasui fusci camphorati 190,0 
Succini praeparati 3,0 
Aluminis usti pulv. 1,0. 

Empla.trulII plnmhleum FouQu>:T. 
FouQuET'sches Pflaster. 

Rp. Emplastri Plumbi simplicis 
Litbargyri praeparati 
Cerae flavae aa 20,0. 

Nur durch Schmelzen zu bereiten. 

E .. pla.tram atomaehleam KLEPPERBEIN. 

KLEPPERBEIs'sches Magen- und Nerven­
stärkendes Pflaster. 

Rp. Emplastri Plumbi simplicis 450,0 
Cerae fJa vae 80,0 
Resinae Pini 40,0 
Terebinthinae communis 20,0 
Camphorae tritae 3,0 
Olei Petrae ltalici 8,0 
Olei Absinthii 
Olei CaJami 
OIei Lavandulae 
OIei Menthae piperitae ää 1,0 
Olei Aurantii corticis 
Olei Caryophyllorum 
Olei Rotimarini ää 2.0. 

Dllnn auf Leinen gestrichen 8uf die Magengegend 
zu legen bei Magenkrampf, Verdauungs~schwer. 
den, Windkollk etc. 
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Gelatlna Llthargyrl UNNA. 
Rp. Gelatinae albae 5,0 

Aquae destillatae 65,0 
G1ycerini 20,0 
Lithargyri 10,0. 

Pasta Llthargyri eum Amylo U""A. 

Rp. 1. Lithargyri 6,0 
2. Aceti erudi 18,0 
3. Amyli Tritiei 5,0 
4. Aquae 15,0 
5. Glycerini 20,0. 

Man löst 1 in 2 und dampft zum Brei ein; diesem 
setzt man die Anreibung von 3-5 zu und er­
hitzt aufs neue, his 40 Th. einer Pasta entstan­
den sind. 

Plumbum causticum solutum. 

Rp. Lithargyri 5,0 
Liquoris Kali eaustici (sp. Gew. 1,33) 7,0. 

Unter Erwärmen zu lösen. Zum Aetzen ,on COlldy­
lomen. 

Plumbum causticum in baclllls. 

Rp. Kali caustici fu.i 80.0 
Lithargyri 20,0. 

Im Silbertiegel zu schmelzen und in Formen zu 
giessen. 

Puhls Inspersorlus .dlaehylatus IRamb. V.). 

Wund s treu pul vor. 

Rp. Acidi boriei pulv. 3,0 
Plumbi stearinici 9,0 
Amyli Oryzae 88.0. 

Sparadrap diapalme (GaII.). 

Rp. Emplastri diapalma (GaU.). 1200,0 
Olei OIivae 
Cerae albae 
Terebinthinae Venetae 

ää 100,0 
200,0. 

Unguentum anteczemdlcum UNNA. 
Rp. 1. Lithargyri 25,0 

2. Aceti 75,0 
3. OIei Olivae 25,0 
4. Adipis benzoati 25,0. 

Man kocht 1 mit 2 bis zum Gewicht von 50,0 und 
mischt 3 und 4 darunter. 

Unguentum commune OHLEI. 
Rp. Adipis suilli 24,0 

Sebi ovilis 9,0 
Ce .... e flavae 9,0 
Emplastri Plumbi simplicis 29,0. 

Unguentum dlachylon album Berollnense. 
Rp. Emplastri Lithargyri simplicis 

(glycerinfrci) 10,0 
Unguenti Paraffin i 5,0 
Paraffin i liquidi 5,0 
Aquae destillatae 1,0. 

Unguentum dlachylon carbolhatum LASSAR 
(Ergänzb.). 

LASSAR'sche Bleisalbe. 
Rp. Emplastri Plumhi simplieis 

Vaselini flavi ää 50,0 
Acidi carbolici 2,0. 

Unguentum dlaehylon carbollsatum 
(Form. Berol.). 

Rp. Aeidi carbolici Iiquefacti 1,0 
Unguenti diachylon q. s. ad 50,0. 

Unguentum Dlach)'1on vasellnatum (ErglInzb.). 
Vaselinhaltige Bleipflastersalhe. 

Rp. Emplastri Plumbi simplicis 
Vaselini flavi M. 

Uuguentum fuscum (Nat. form.). 
Brown Ointment. Unguentum matris. 

Mothel"s Salve. 
Rp. Emplastri fusci camphorati 50,0 

Olei Olivae 
Adipis suilli ää 25,0. 

Benediktiner Heilpflaster von fuUBER. 35 g eines dunkelbraunen, durch Kochen 
von 1 Th. Bleiglätte mit ~ Th. Olivenöl bis zum Schwarzbraunwerden, Zusatz von 4 Th. 
gelbem Wachs, kurze Zeit fortgesetztes Erhitzen und Ausgiessen bereiteten Pflasters. 
(WITTSTEIN, Analyt.) 

BOXBERGER'S Hühneraugenpflaster. Emplastri Plumbi 100,0, Cerae flavae 10,0, 
Minü 20,0, Opü pulverati 2,0. 

Diachylon· Wundpulver. Man fällt eine Lösung von 2 Th. Bleiacetat mit einer 
anderen von 3 Th. Oelseife in 15 Th. Wasser. Der Niederschlag wird ausgewaschen und 
abgepresst. 10 Th. des Niederschlages werden mit 100 Th. Stärke pulver und 3 Th. Bor­
säure j:!emischt. Man parfümirt beliebig, z. B. mit Tuberose. 

DlCK'S Wundsalbe ist = Emplastrum fuscum camphoratum. 
Emplastrußl Fodicatorlum Paracelsi von J. CH. NEUBECK zu Rohrbach (Schwarz­

burg-Rudolstadt). Eine längliche Holzschachtel enthält 20 g einer Mischung von ungeflihr 
8 Th. Emplastrum fuscum camphoratum, 6 Th. Ceratum Resinae Pini, 3 Th. Terpentin 
und 3 Th. Baurnöl. (HAGER, Analyt.) 

Hauspftaster des Pastor CHRIST wird durch eine Mischung von 50 Th. Emplastrum 
fuscum camphoratum mit 1 Th. Perubalsam ersetzt. (fuGER, .A.nalyt.) 

Hauspftaster nach Prof. HEBRA. Emplastri fusci 300,0, Balsami Peruviani, Cam­
phorae, Olei Olivae ää 10,0 (Wiener Specialität). 

Heil· Wundpflaster vou GEORG KRAETZ, Scharfrichtereibesitzer in Zeitz. Es be­
steht aus Pix nigra, Resina Pini und Empl. fuscum. (fuGER, Analyt.) 

Heil- und Wundpflaster von MICHAEL LAUER in Nürnberg, jetzt verfertigt von 
THEKLA BRENNER in Erfurt. Gegen Cholera, Zahnschmerzen, Stein, bösartige Geschwüre, 
entzündete Brüste, Kopfschmerzen etc. Ein hellchokoladenbraunes, ziemlich weiches Pflaster 
aus Mennige, Baumöl, Kampher und 'Vachs oder Talg. Eine ovale Holzschachtel mit 
15 g = 0,25 Mk. (HAGER, .A.nalyt.) 

Heil· und Wundptlaster von MOHRENTHAL ist Emplastrum fuscum camphoratum. 
Heil- und Wundpftaster von W ALTHER ist dem Emplastrum fuscum camphoratum 

ähnlich. 
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Heil· und Zugpflaster, GLOECKNER'Sches, von MATBILDE RINGELBARDT, geb. 
GLOECK:\ER, in Leipzig. Gegen Knochenfrass, Krebsschäden, Karbunkel, Flechten, Salzfluss, 
Hämorrhoidalknoten, erfrorene, verbrannte Glieder, Frostballen, Hühneraugen, sowie alle 
syphilitischen, offenen, aufzugehenden, zu zertheilenden Leiden, Gelenkrheumatismus, Gicht, 
Podagra. Eine durch Schmelzung erzeugte Mischung aus 65 Th. Emplastrum fuscum und 
35 Th. Baumöl. Eine ovale Holzschachtel mit 18 g = 0,25 Mk. (HAGER, Analyt.) 

Heil· und Zugpflaster von LAMPERT. Eine Schachtel mit 38 g eines hellbraunen 
Pflasters, dargestellt durch Erhitzen von 5 Th. einfachem Bleipflaster, 3 Th. gelbem Wachs 
und 1 Th. Talg bis zum Braunwerden, Zusatz von 1 Th. Terpentin und Ausgiessen. 
(WITTSTEIl\, Analyt.) 

Hühneraugenpflaster HEBR.l'S ist einfaches Bleipflaster. (GSCHEIDLEN.) 
Indian·P1laster von Apotheker SCBRADER in Feuerbach, gegen Flechten etc. Ist 

ein mit etwas Perubalsam versetztes Mutterpflaster. 
Lithanode. Wird zur Herstellung von Akkumulatoren gebraucht und ist ein in 

Tafeln gepresstes Gemisch von Bleisuperoxyd und Ammoniumsulfat. 
Papier de Madame POUPIER ist ein dem Papier FAYARD-BLAYN ähnliches Sparadrap. 
Papier de WLINSKY ist ein dem vorhergehenden ähnliches Sparadrap. 
Rosenbalsam von RUDOLPH GOHL in Berlin, gegen schlimme Brust der Wöchne-

rinnen, sowie bei allen offenen Wunden und Geschwüren (Furunkel, Karbunkel, Decubitus) 
ist ein schwarzes Mutterpflaster, nur mit etwas weniger Wachszusatz. 50 g = 0,50 Mk. 
(HAGER. Analyt.) 

Rosenbalsam, Poitrinage de Rose, von JOB. WILHELM BECKER in Fredeburg 
(Westfalen), eine Art Universalsalbe gegen alle möglichen Leiden. 40 Th. Baumöl, je 
20 Th. Schweinefett, ungesalzene Butter, Talg, Wachs und Bleiglätte werden bis zur 
braunen Farbe gekocht und mit 5 Th. Schwarzpech zusammengeschmolzen. 30 g = 0,75 Mk. 
(HAGER, Analyt.) 

SCHAEFFER'S Haupt·, Wund·, Brand., Frost· und Heilp1laster ist Empl. fuscum 
camphoratum. Eine längliche Holzschachtel mit 8,0 des Pflasters = 0,25 Mk. 

S(,HOLI~{jS' Hexenschussp1laster. Ist auf Leinwand gestrichenesEmplastrum fuscum 
camphoraturn. (B. FISCHER.) 

Siccatif. Man kocht: Altes 
acetat 1 kg und verdünnt nach dem 

Ur. SPRHOEU'S Heilsalbe. 
(B. FISCHER.) 

Leinöl 7 kg, Mennige 2 kg, Bleioxyd 2 kg, Blei­
Erkalten mit Terpentinöl 14 kg. 
Eine Salbe aus Mutterpflaster, Harz und Wachs. 

Universal-, Heil· und Flusspflaster, 80genanntes echtes Hamburgerp1laster, ist 
ein Gemisch von 40 Th. Empl. fuscum camphoratum mit 1 Th. feingepulvertem Bernstein. 
Es kommt in 7,5 cm langen Cylindern, im Gewichte von 15 g (= 0,25 Mk.) umwickelt 
mit einer Anprcifmng seiner Wirkung in den Handel. 

Wundersalbe von JOHANN TREITLER, Einsiedler am Spittelberge bei Glatz, in der 
Strafanstalt für Geistliche zu Rehden in Westpreussen bereitet, gegen 30 verschiedene 
Krankheiten empfohlen, besteht aus einer Mischung des bekannten braunen camphorhaltigen 
Nürnberger Pflasters mit Baurnöl und Theer und hat viel Aehnlichkeit mit Schusterpech. 

Unguentum diachylon Hebrae. Diese Salbe hat während der letzten 30 Jahre 
manche Wandlungen erlebt. HEBRA selbst hatte der Billigkeit wegen eine Mischung aus 
gleichen 'l'heilen Bleipllaster und Leinöl vorgeschrieben. Da diese Salbe im Verlaufe der 
Darstellung übelriechend wurde, ersetzte man das Leinöl durch Olivenöl, und da die 
Mischung durch Austrocknen bröcklig wurde, bereitete man sie mit Vaseline und schrieb 
vor, sie nicht aus fertigem Bleipllaster zu bereiten, sondern aus Olivenöl und Bleiglätte 
ad hoc zu kochen. Infolge dieser MaassnalIme blieb in der Salbe das vorher an die Fett­
säuren gebundene Glycerin. Hierdurch erklären sich ohne weiteres die verschiedenen 
V orschriften der Pharmakopöen: 

Unguentum diaehylon Hebrae, Original·Vorschrift. Rp. Emplastri Plumbi 
simplicis, Olei Lini ää. Die Mischung ist bis zum Erkalten zu rühren. 

Austr. Unguentum Diaehylon. Zu 100 Th. frisch bereitetem (!) Bleipflaster 
(Austr.) fügt man hinzu 70 Th. Olivenöl und 4,0 Th. Lavendelöl und rührt bis zum 
Erkalten. 

Germ. Unguentum diaehylon. Emplastri Plumbi simpIicis, Olei Olivae ää. Man 
schmilzt im Wasserbade, rührt bis zum Erkalten und rührt nach einigen Stunden noch­
mals durch. 

Helv. Unguentum Plumbi Hebrae. Man kocht Lithargyri 25,0 und Olei Olivae 
75,0 unter Zusatz von Wasser, bis das Bleioxyd gelöst, erhitzt im Wasserbade bis das 
Wasser verdampft ist und behandelt mit 2 Th. Benzoll. 
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U-St. Unguentum diachylon. Emplastri Plumbi simplicis 50,0, Olei Olivae 49,0, 
Olei Lavandulae 1,0. 

Die lIEBRA'sche Salbe ist ein viel gebrauchtes Mittel bei Hyperhydrosis der Füsse, 
gegen nässende Ekzeme, Acne, Mentagra, Impetigo etc. 

Emplastrum Plumbi. (Brit. Helv. U-St.) Emplastrum Plumbi simplex. 
Emplastrum Lithargyri (Germ.). Emplastrum Diachylon simplex (Austr.). Emplätre 
simple (GaU.). Emplastrum Lithargyri simplex. Bleipftaster. Diachylonpftaster, 
einfaches. Silbel'glättpftaster. Simplexpftaster. Weisses Diachelpftaster. Palm· 
pftaster. Weisses ZugpIlaster. Besteht aus basischen und neutralen Bleisalzen der 
Fettsäure- und Oelsäurereihe und wird durch Verseifung von Olivenöl oder Gemischen von 
Olivenöl und Schweineschmalz mittels Bleioxyd dargestellt. Erfahrungsgemäss werden die 
besten Pflaster durch Mischungen verschiedener Fette erhalten, wie sie z. B. die Ga 11. 
und Germ. vorschreiben. 

Darstellung. Steht ein Dampfapparat zur Verfügung, welcher Wasserdämpfe 
von 1-2 A.tmosphären Spannung liefert, so bietet die Bereitung des Bleipflasters keinerlei 
Schwierigkeiten. Es besteht alsdann nicht die Gefahr, dass das Pflaster anbrennt; auf 
der andern Seite aber ist die Pflasterbildung auch bei grösseren Mengen innerhalb eines 
Tages sicher beendet. Kann man dagegen nur einen gewöhnlichen Dampfapparat benutzen, 
so ist die Bereitung des Pflasters eine mühsame Arbeit, die sich unter Umständen tage­
lang hinschleppen kanll. - Das Kochen des Pflasters über freiem Feuer giebt ein ebenso 
schönes Präparat wie die Darstellung mit gespanntem Dampf, vorausgesetzt, dass mau die 
erforderliche Uebung besitzt und die nothwendige Sorgfalt aufwendet. Man verfährt in 
diesem Falle wie folgt: 

In einen blankgescheuerten kupfernen Kessel giebt man 10 kg Baurnöl und 10 kg 
Schweinefett 1), so dass davon nicht mehr als ungefähr der fünfte Theil des Rauminhaltes 
des Kessels ausgefüllt wird, setzt den Kessel auf einen Wind ofen und heizt mittels eines 
mässigen Kohlenfeuers. Sobald das Fett bis ungefähr 110° C. erhitzt ist, was man daran 
erkennt, dass hineingespritztes Wasser ein Prasseln erzeugt, nimmt man vom Feuer und 
setzt 10 kg vorher durch ein feines Sieb geschlagene (!) und hierauf mit 2 Liter heissem 
destillirten Wasser angeriebene Bleiglätte hinzu. Nachdem die geschmolzene Fettrnasse, 
Bleiglätte und Wasser gut durcheinander gerührt sind, wird der Kessel wieder über das 
Feuer gesetzt und das Gemisch unter beständigem Umrühren mit einem hölzernen, an 
seinem unteren Ende glatten und breiten Spatel in's Kochen gebracht und darin unter­
halten. Ein Ansetzen der schweren Bleiglätte an den Boden des Kessels hat man durch 
Umrühren sorgfältig zu verhüten (!). Nach Verlauf einer Viertelstunde setzt man nun von 
5 zu 5 Minuten jedesmal ungefähr 30-40 ccm warmes destillirtes Wasser hinzu. Das 
Umrühren und Kochen wird ohne Unterbrechung fortgesetzt. Lässt sich nach dem Zusatz 
von Wasser ein starkes Poltern und Knacken hören, so ist dies auch ein Zeichen einer zu 
hohen Temperatur. Man nimmt sogleich den Kessel vom Feuer und rührt mit abgewen­
detem Gesicht um, weil in einem solchen Falle das plötzlich in Dampf verwandelte Wasser 
die PIlastermasse umherschleudern kann. Unter Umrühren fügt man kleine Mengen Wasser 
hinzu und, wenn das Poltern nachlässt, setzt man wieder auf's Feuer und fährt im Zu­
setzen von Wasser und im Umrühren fort. Sehr bequem und sicher verfährt man, wenn 
man aus einem Wasserreservoir mit Hülfe eines Zapfhahnes das Wasser tropfenweise in 
langsamem Tempo in die PIlastermasse fallen lässt. 

Die anfänglich röthliche Mischung geht allmählich in eine weisslich-graue, zuletzt 
in eine weissliehe über. So langfl sie hinreichend Wasser enthält, schäumt sie hoch auf, 
anfänglich in kleinen, später aber, wenn die Verseifung vorschreitet, in grösseren Blasen. 
Die Temperatur der kochenden Masse steht mit der Menge des zugesetzten Wassers im 
Verhältniss. Sie steigt um so höher, je weniger Wasser die PIlastermasse enthält. Steigt 
sie auf 1200 C., so ist dies ein Beweis, dass Wasser zugesetzt werden muss. Nach 2 bis 
21/2 Stunden ist die PIlasterbildung beendigt. Man erkennt dies, wenn man einige Tropfen 
der Ilüssigen Masse in kaltes Wasser tröpfelt und die erkalteten Tropfen zwischen den 
Fingern knetet. Ist die Masse nicht mehr klebrig, zeigt sie sich vielmehr vollkommen 
plastisch, so hat sie auch die gehörige Konsistenz. Man nimmt nun den Kessel vom Feuer 
und kolirt die PIlastermasse, nachdem sie etwas erkaltet ist, in lauwarmes Wasser, in 

. 1) Oder an Stelle dieser Mischung die von den einzelnen Pharmakop.öen vor­
geschrüibene Fettsubstanz, z. B. 20 kg Olivenöl. 
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welchem man sie zur Entfernung des Glycerins unter mehrmaligem Ersatz des Wassers 
auswischt bezw. ausknetet. 

Hierauf wird das Pflaster malaxirt und unter Benetzen mit Wasser auf einem sauberen 
Pflasterbrette ausgerollt. 

Dasjenige Pflaster, welches zum Streichen oder als Grundlage zur Bereitung anderer 
Pfiaster dienen soll, wird nach dem Auswaschen mit warmem Wasser wieder in den Kessel 
zurückgegeben und durch Erhitzen mit gespannten Wasserdämpfen von dem in ihm ent­
haltenen Wasser befreit. Im gewöhnlichen Dampfbade kann man das Entwässern des 
Pflasters dadurch erreichen, dass man das Pflaster unter häufigem Zusatz kleiner Mengen 
von Alkohol erhitzt. 

Die Hauptpunkte, welche man bei der Darstellung des Bleipflasters auf die soeben 
beschriebene Weise zu beachten hat, sollen kurz zusammengestellt werden: Das Baumöl 
und die Bleiglätte müssen von guter Qualität sein, ersteres sei recht klar und nicht ver­
fälscht mit anderen Oelen, welche gemeiniglich später gelblich werdende Pftaster geben, 
letztere recht fein gepulvert und präparin, auch frei von grösseren Mengen basischem 
Bleikarbonat und von Minium und, wenn es sein kann, frei von metallischem Blei. Die 
käufliche präparirte Bleiglätte enthält zusammengebackene Klümpchen oder Körner, welche 
sich sehr schwierig, oft auch gar nicht zerkochen lassen. Deshalb muss sie vor ihrer 
Verwendung durch ein Sieb geschlagen werden. Während des Kochens, besonders 80 

lange die Masse noch eine röthliche oder gelbgraue Färbung zeigt, wird anhaltend, jedoch 
ohne alle Hast, vielmehr in ruhigem Tempo umgerührt, damit die Bleiglätte sich nicht 
absetzen kann. Ist ihr dies möglich, so veranlasst sie nicht nur ein Anbrennen, sie bildet 
auch am Boden des Kessels Rinden, welche Ri~h !!~h'.'.'ierig zc:rküGhi:il la~sen und. das 
Pilaster stiickig machen. 

Während des Erhitzens oder Kochens der Masse darf es dieser nie an Wasser 
fehlen. So lange die Masse blasig aufschäumt, Wasserdämpfe entweichen und die ent­
weichenden Dämpfe keinen stechenden Geruch haben, ist auch noch Wasser darin genügend 
vorhanden. Ist dieses nicht mehr vorhanden, so fällt die Masse auf ihr ursprüngliches 
Volumen zurück, erreicht einen hohen Wärmegrad und die entweichenden Dämpfe riechen 
stechend und unangenehm. Tröpfelt man Wasser hinzu, so entsteht sogleich ein heftig 
polterndes und knatterndes Geräusch. Soweit muss man es jedoch nicht kommen lassen, 
wenn es sich um die Darstellung eines schön weissen Pflasters handelt. Dem ungeübteren 
Arbeiter ist anzurathen, lieber etwas mehr Wasser zuzusetzen als zu wenig. Die Arbeit 
wird dadurch nur insofern erschwert, als eine halbe bis ganze Stunde länger gekocht 
werden muss. Ist die Masse ins Kochen gebracht, so bedarf es nur eines sehr gelinden 
Feuers, sie. darin zu unterhalten. 

Die von den berücksichtigten Pharmakopöen gegebenen Vorschriften sind folgende: 
.lustr. Adipis 1000,0, Lithargyri 500,0. Das Pfiaster ist über freiem Feuer zu 

bereiten. 
Brit. Olei Olivae 800,0, Lithargyri 400,0, Aqua.e 400,0. Im Dampfbade zu bereiten. 
Gall. Germ. Adipis, Olei Oliva.e, Lithargyri ää 1000,0, Aquae q. s. Das Pflaster 

ist auf freiem Feuer zu kochen. 
Helv. U-St. Olei Olivae 60,0, Lithargyri 32,0, Aqua.e q. s. Nach Helv. auf dem 

Wasserbade, nach U-St. über freiem Feuer darzustellen. 
Bleipßaster ist im wasserhaltigen Zustande gelblich-weiss, im wasserfreien Zustande 

zeigt es einen Stjch ins Graue. Es darf nicht röthlich aussehen, d. h. es darf freie Blei­
glätte nicht enthalten. 

Aufbewahrung. In der Regel bewahrt man den Hauptvorrath des Bleipflasters 
in Blöcken oder dicken Stangen auf. Dieses Bleipftaster sollte völlig wasserfrei sein, da 
dasselbe zur Herstellung andarer Pftaster bestimmt ist. Einen kleineren Theil, der zur 
Abgabe im Handverkanfe oder in der Receptur bestimmt ist, bewahrt man zu dünnen 
Stangen ausgerollt in hölzernen Kästen zwischen Wachs- oder Paraffinpapier auf. 

Emplastrum ad fonticnlos. Fontanellp~aster. Eine bei gelinder Wärmo be­
wirkte Mischung aus 15,0 Fichtenharz, 5,0 Rindertalg und 180,0 Bleipflaster wird dünn 
auf dünne Leinwand gestrichen, diese dann mit Zwischenlagen Parafßnpapier übereinander 
geschichtet und mit einem 3 cm im Durchmesser messenden eisernen Hohlcylinder durch­
stassen, so dass Pflasterscheiben von 3 cm Durchmesser erhalten werden. 
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Das Ausschlageisen bildet einen cirka 12,5 cm langen Hohlcylinder aus Eisenblech 
von 2 mm Dicke, an dem einen Ende 3,2 cm, am andern 3,0 cm weit, am letzteren Ende 
verstählt und in eine scharfe Schneide verwandelt. Das Ausschlagen der Pflasterscheiben 
geschieht in der Weise, dass man die 1-2 cm hohe Schichtung aus Pflaster und Paraffin­
papier auf einen glatten Querschnitt (auf die Hirnseite) eines Klotzes aus Buchen- oder 
Ellernholz legt, den eisernen Cylinder aufsetzt und diesen durch Schläge mit einem Hammer 
bis auf die hölzerne Unterlage treibt. 

Das Fontanell (fonticulus) ist ein künstlich erzeugtes Geschwür in der Haut an 
irgend einer Stelle des Körpers, welche durch Bewegung des Körpers oder der Kleidung 
wellig tangirt wird, z. B. am Oberarm unter dem Deltamuskel, am Oberschenkel. Es wird 
an der betreffenden Stelle die Haut durch ein kleines pfenniggrosses Spanischfliegenpflaster 
gelöst oder durch einen Einschnitt geöffnet und in die betreffende Wunde ein erbsengrosses 
Kügelchen aus Veilchenwurzel (globulus ad fonticulum), welches auch wohl mit Seidelbast­
extraktlösung getränkt ist, oder eine Erbse, kleine unreife Pomeranze oder ein Stückehen 
Seidelbastrinde gelegt. Zum FeRthalten dieses fremden Körpers in der Wunde dillnt ein 
kleines rundes, 3 cm im Durchmesser haltendes Stück Heftpflaster, sogenanntes Fontanell­
pflaster. Da die Einlage in die Wunde täglich erneuert wird, so bedarf derjenige, welcher 
sich ein Fontanell hält, täglich ein neues Heftpflästerchen. 

Ein sogenannter Fontanellapparat besteht aus 1) 30 Fontanellpflastern, 2) 2 Fon­
tanellpflastern, denen in der Mitte ein erbRengrosses Stückehen Cantharidenpflaster auf­
gedrückt ist, 3) 15,0 FontaneUsalbe (einer Salbenmischung aus 60,0 gelbem Wachs; 150,0 
Olivenöl, 40,0 gepulverten Kanthariden und 10,0 Euphorbium). 

11. t Plumbum oxydatum rubrum. Plumbum hyperoxydatum rubrum (Austr.). 
Minium (Germ. Helv.). Oxyde rouge de plomb (GaU.). Mennige. Rothes Bleioxyd. 
Bleiroth. Pba0 4• Mol. Gew. = 685. Neuerdings wird auch bisweilen die Formel 
Pb40 fi angegeben; deren Mol. Gew. würde dann = 908 sein. 

Mennige wird fabrikmässig dureh Erhitzen VOll präparirter Bleiglätte auf 300 bis 
450 0 O. unter Luftzutritt und häufigem Umkrücken gewonnen. Das Bleioxyd nimmt 
hierbei Sauerstoff auf und geht in Mennige über. Die beste Handelssorte heisst Mennige­
Zinnober. Eine als Pariser Roth bekannte Sorte wird durch Erhitzen von Bleiweiss 
bei Luftzutritt erhalten. Die in der Pharmacie zu verwendende Sorte ist die in den Preis­
listen der Drogisten als Minium rubrum praeparatum laevigatum aufgeführte. 

Eigenschaften. Die officinelle Mennige ist ein lebhaft rothes, feines Pulver vom 
spec. Gewicht 8,6-9,0. Beim Glühen wird sie violett, dann schwarz, beim Erkalten wieder 
roth; beim stärkeren Glühen giebt sie Sauerstoff ab und wird zu Bleioxyd. Mit Salpeter­
säure, oder auch mit verdünnter Essigsäure oder Bleiacetatlösung digerirt, zerfallt sie in 
Bleioxyd, welches sich auflöst, und in ungelöst bleibendes braunes Bleisuperoxyd. Durch 
Behandeln der Mennige mit Salpetersäure unter Zusatz von etwas Zucker oder Oxalsäure 
löst sie sich vollständig oder beinahe vollständig. Der Vorgang hierbei ist der, dass die 
Oxal:,iiure dem Bleisuperoxyd Sauerstoff entzieht und es dadurch zu Bleioxyd reducirt, 
welches in Salpetersäure leicht löslich ist. Zucker wirkt in derselben Weise, weil er beim 
Erhitzen mit Salpetersäure zu Oxalsäure oxydirt wird. Eisessig löst beim Erwärmen 
Mennige auf. Die Lösung bleibt im geschlossenen Gefässe unverändert, beim Verdünnen 
derselben mit Wasser aber scheidet sich nach einiger Zeit Bleisuperoxyd aus. 

Wegen dieses leichten Zerfalles in Bleioxyd und Bleisuperoxyd pflegt die Mennige 
aufgefasst zu werden als eine Verbindung von Bleioxyd und Bleisuperoxyd. Wegen ihres 
Gehaltes an Bleisuperoxyd entwickelt die Mennige beim Erhitzen mit Salzsäure freies Ohlor. 

Priifu,ng. Von Verfälschungen der Menuige sind bisweilen beobachtet worden: 
Ziegelmehl, Ocker, eisenoxydhaltige Erden, Todtenkopf; von Verunreinigungen: Bleisulfat, 
Bleinitrat, Bleichlorid. Die meisten derselben bleiben beim Auflösen der Mennige in 
Salpetersäure unter Zusatz von Zucker oder Oxalsäure ungelöst zurück: 

1) Man übergiesst 5 g Mennige mit 10 ccm Salpetersäure und 10 ccm Wasser, 
erwärmt und fügt' der braun gewordenen Flüssigkeit allmählich 1 g Zuckerpulver hinzu. 
Unter lebhafter Entwickelung von Kohlensäure erhält man bei reiner Mennige eine klare 
Lösung, welche nur kleine ungelöste Partikelchen aufweist. Man filtrirt durch ein ge­
trocknetes und gewogenes Filter ab, wäscht Filter und Rückstand gut aus, trocknet und 
wägt. Das Gewicht des aus 5 g Mennige unter diesen Umständen erhaltenen unlöslichen 
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Rückstandes darf nicht mehr als 0,07.5 g betragen, d. i. 1,5 Proc. vom Gewichte der Mennige. 
- 2) Man kann diese Prüfung dadurch vervollständigen, dass man die Mennige mit 
Wasser auszieht. Das Filtrat darf beim Verduusten keinen wägbaren Rückstand hinter­
lassen. - 3) Zur Prüfung auf fremde Metalle fällt man aus der salpetersauren 
Lösung durch einen Ueberschuss verdünnter Schwefelsäure das Blei als Bleisulfat und ver­
setzt das nach mehrstündigem Absetzen der Fällungsflüssigkeit gesammelte Filtrat mit 
Ammoniak im Uebcrschustle. Blaufärbung zeigt Kupfer, weisser Niederschlag Wismut, 
röthlicher Niederschlag Eisen an. - 4) Zur Prüfung auf Erden fällt man das Blei 
ans der salpetersauren Lösung mittels Schwefelwasserstoff, entfernt aus dem Filtrat den 
Schwefelwasserstoff durch Kochen und versetzt alsdann mit Ammoniak, bez. noch Ammonium­
oxalat oder Natriumphosphat. 

Aufbewahrung. }lennige werde, weil sie aus der Luft Kohlensäure und Feuchtig­
keit aufnimmt, in gut geschlossenen Glasgefässen und zwar vorsichtig aufbewahrt. 

Anwendung. Die Mennige wird zur Darstellung einiger Salben und Pflaster ge­
braucht. In der Technik verwendet man sie als Malerfarbe, als Zusatz zu Glasflüssen, 
Glasuren etc., zur Darstellung von Kitten verschiedener Art. Sie werde im Handverkaufe 
nur mit Vorsicht abgegeben. Mennige gehört zu den gesundheitsschädlichen Farben im 
Sinne des Reichsgesetzes vom 5. Juli 1887.. 

Bleiasche, Bleisuboxyd. Cinis Plumbi, ist das graue Pulver, in welches sich 
das Blei beim Schmelzen unter Luftzutritt nach und nach verwandelt. Es wird zu Blei­
glasuren verwendet. 

Bleiglas ist bei starker Hitze geschmolzene Bleiglätte. 

Emplastrum fuscum camphoratum (Germ.). EmplastrulIl :Hinii (Austr.). 
Emplastrum Minii fuseum (Helv.). Emplastrum universale. Emplastrum Noricum. 
Emplastrum Minii camphoratum. Emplastrom Minii adustum. Emplastrum tabulatom. 
Emplastrum triapharmacum. Universalptlaster. Nürnberger Pftaster. Züllichauer 
Pftaster. Hamburger Pftaster. Tafelpftaster (schwarzes :M.utterpftaster). Choko­
Iadenptlaster. Hallisches Waisenhauspftaster. LEGRAND'Sches Mutterpftaster. 
LAUER'sches Ptlaster. BRENNER'sches Pilaster. KJÖNG'sches Pftaster. Heiligen­
Ptlaster. Emplatre de Ia mere. OugueBt de la mere. 

Das Pflaster wird nach allen Vorschriften übereinstimmend dadurch bereitet, dass 
man Fette mit Minium ohne Zusatz von Wasser bis zur Pflaster bildung kocht und 
dem geschmolzenen Pflaster noch Zusätze von Wachs und derg!. macht. Wir geben im 
Nachstehenden die Bereitung nach Germ. ausführlich, die Pflaster der anderen Pharma­
kopoeen werden mutatis mutandis ebenso bereitet. 

Man bringt 600 Th. gemeines Olivenöl in einen entsprechend grossen Kupferkessel 
und siebt 300 Th. Mennige hinein. Schon vorher hatte man 150 Th. gelbes Wachs ab­
gewogen und eine Anreibung von 10 Th. Kampfer und 10 Th. Olivenöl (event. unter 
schwachem Erwärmen) fertiggestellt. Man erhitzt nun über freiem, aber ruhigem Feuer 
die Mischung von Oel und Mennige unter beständigem Umrühren. Wenn die letzten An­
theile des Wassers unter knatterndem Geräusch verdampft sind, zeigt sich in der Regel 
eine geringe Entwicklung von Kohlensäure. Allmählich wird die Masse schmutzig roth, 
braunroth, braun. Plötzlich kommt ein Punkt, wo die Masse anfängt, unter lebhaftem 
Schäumen bläuliche, ähnlich wie Moschus riechende Dämpfe zu entwickeln. Sobald dieser 
Punkt eingetreten ist, hebt man sofort den Kessel vom Feuer, setzt ihn auf den Boden, 
bez. auf einen Strohkranz, und mildert die Reaktion durch Umrühren. Die Pilasterbildung 
geht nun ohne weitere Wärmezufuhr von selbst zu Ende. 

Dass dies der Fall ist, erkennt man daran, dass eine Probe, in kaltes Wasser oder 
auf eine kalte Steinplatte getropft, sich nicht mehr schmierig, sondern plastisch anfühlt 
Ist dies eingetroffen, so setzt man das Wachs hinzu, welches ohne weitere Erwärmung 
zum Schmelzen kommt. 

Schliesslich, wenn das Pflaster auf 60-80 0 C. abgekühlt ist, setzt man die Mischung 
von Kampfer und Oel hinzu, rü.hrt gut um und giesst in geeignete Formen aus. Benutzt 
man Papierkapseln, so mache man sie aus starkem Papier und streiche sie kurz vor dem 
Ausgiessen mit Olivenöl ziemlich stark aus. Das Papier lässt sich dann, sobald das 
Pilaster erstarrt ist, mit Leichtigkeit von dem letzteren abziehen. 
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Da dieses Pflaster während der Aufbewahrung allmählich etwas heller wird, während 
im Handverkauf ein gleichmässig schwarzes Pflaster verlangt wird, so setzt man dem für 
den Handverkauf bestimmten Pflaster zugleich mit dem Wachs etc. etwa 5 Proc. schwarzes 
Schiffspech zu. 

Die speciellen Vorschriften der einzelnen Pharmakopöen sind folgende: 

Äustr. Olei Olivae 300,0, Minii 150,0, Cerae flavae 25,0, Camphorae 15,0 in Olei 
Olivae 15,0 solutae. 

Germ. Olei Olivae 600,0, Minii 300,0, Cerae flavatl 150,0, Camphorae 10,0, Olei 
Olivae 10,0. 

Helv. Olei Olivae 300,0, Adipis suilli 150,0, Sehi ovilis 100,0, Minii 300,0, Cam­
phorae 10,0, Olei Olivae 10,0, Cerae flavae 150,0. 

Emplastrum fnscnm (sine Camphora). Emplatre brun (GaU.). Emplastrum 
Matris fnscum. Onguent de la mere Thecle wird wie das vorstehende nach Vorschrift 
der Germ., aber unter Weglassung des Camphors bereitet. 

Nach GaH. ist aus: Olei OHvae 1000,0, Sebi ovilis, Adipis suilli, Butyri anhydrici äa 
500,0, Lithargyri 500,0 ein Pflaster zu kochen in der nämlichen Weise, wie bei dem vorigen 
angegeben, d. h. bis scharfriechende Dämpfe auftreten und die Mischung dunkel wird. 
Dann giebt man zu: Picis nigrae depuratae 100,0. 

111. t Plumbum hyperoxydatum. Plumbum superoxydatum. Plumbum per­
oxydatum. Plumbum oxydatum fuscum. Bleihyperoxyd. ßleisupeFoxyd. Blei-
dioxyd. Pb02• Mol. Gel\". = 239. . 

Darstellung. 100 Th. Mennige werden in einern Glaskolben mit einer }Iischnng 
von 250 Th. Wasser und 200 Th. Salpetersäure (von 25 Proc.) einen Tag lang digerirt. 
Nach Zusatz von 200 Th. Wasser wird das zurückgebliebene braune Pulver abfiltrirt, aus­
gewaschen und bei gelinder Wärme getrocknet. Ausbeute ca. 25-30 Th. 

Eigenschaften. Ein dunkelbraunes, spec. schweres Pulver, unlöslich in Wasser 
und 25proc. Salpetersäure. Von letzterer wird es aber gelöst, wenn man die Mischung 
erwärmt und kleine Mengen Oxalsäure oder Zucker zufügt (vergJ. unter Mennige). Von 
Salz~äure wird es unter Entwicklung von Chlor zu Bleichlorid gelöst. Mit Aetzalkali 
bildet es Salze der Bleisäure vorn allgemeinen Typus PbOsM2 , wenn Mein einwerthiges 
Metall darstellt. Wird Schwefel mit Bleisuperoxyd gerieben, so gelangt er zur Ent­
zündung. 

Pr'Ufung. Bleisuperoxyd, welches zur chemischen Analyse verwendet wird, darf 
Bleichlorid nicht enthalten. ~Ian entzieht ihm dasselbe durch Ausziehen mit stark ver­
dünnter Salpetersäure in der Wärme und prüft die Lösung mit Silbernitrat. 

Anwendung. Zu analytischen Zwecken, ferner in der ZÜDdwaarenfabrikation. 
In der Grosster.hnik der 'l'heerfarbstoffe zur Oxydation der Leukobasen in Farbbasen. 

Gemenge. Oxydlrte Mennige. Zur Darstellung rührt man 100 Th. Mennige mit 
hinreichenden Mengen einer Mischung von 12,5 Th. Salpetersäure und 12,5 Wasser zum 
Brei an und dampft das Gemisch zur Trockne. Es ist eine aus Bleisuperoxyd und Blei­
nitrat bestehende Mischung, welche in der Zündwaaren-Fabrikation Verwendung findet. 

Plumbum tannicum. 
t I. Plumbum tannicum (Ergänzb. Helv.). Plumbum tannicum siccum. Blei­

-tannat. Gerbsaures Blei. Zusammensetzung unbestimmt. 
Darstellung. Ä. Ergänzb.: 30 Th. Bleiessig werden unter beständigem Um­

rühren in eine kalte Lösung von 10 Th. Gerbsäure in 180 Th. Wasser eingetragen. Der 
Niederschlag wird auf einem Filter alli!gewaschen und bei gelinder, 30 0 C. nicht über­
ilteigender Wärme get.rocknet. B. Helv.: 8 Th. krystall. Bleiacetat werden in 80 Th. 
Wasser gelöst. Diese Lösung wird mit einer Auflösung von 9 Th. Gerbsäure in 90 Th. 
Wasser, oder soviel derselben versetzt, bis kein Niederschlag mehr erfolgt. Der Nieder-
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schlag wird mit Wasser ausgewaschen, bis das Ablaufende nicht mehr sauer reagirt, und 
dann bei gelinder Wärme getrocknet. 

Eigenschaften. Feines, gelblich-graues, im Wasser unlilsliches, geschmackloses 
Pulver, unschmelzbar, in der Hitze verkohlend. Beim Glühen an der Luft hinterbleibt ein 
gelbgrauer, im wesentlichen aus Bleioxyd bestehender Rückstand. 

AujfJewahf"'Ung. Vorsichtig. Anwendung. In Substanz als Mchst feines 
Pulver zum Einstreuen bez. Bestreuen, ferner in Salbenform zum Bedecken der Exkoriationen, 
brandiger Geschwüre etc. 

11. Plumbum tannicum pultiforme (Ergänzb.). Cataplasma ad decubltum. 
Unguentum (seu Linimentum) ad decubltum Äutenriethi. Unguentum quercinum. 
Feuchtes Bleitannat. .!UTENBIETH'S Salbe fUr das Durchliegen. 

DarsteUung. 8 Th. mittelfein zerschnittene Eichenrinde werden mit der hin­
reichenden Menge Wasser '/9 Stunde gekocht, so dass 40 Th. wässeriger Auszug erhalten 
werden. Der filtrirten Abkochung wird nach dem Erkal ten (!) unter Umrühren solange 
Bleiessig (etwa 4 Th.) zugesetzt, als ein Niederschlag entsteht. Dieser mittels eines 
:Filters gesonderte, noch feuchte, ungefähr 12 Th. betragende Niederschlag wird in Form 
eines dicklichen Breies in ein Glas gebracht und mit 1 Th. Weingeist vermischt. Naeh 
Pharm. Germ. I sollte das Präparat nur zur Dispensation dargestellt werden; es lässt sich 
indessen sehr wohl 8-14 Tage lang vorräthig halten. Zur Darstellung verschiedener 
Gewichtsmengen des breiförmigen Bleitannats sind folgende Substanzmengen erforderlich: 

Plumb. tann. pultff. 10,0 20,0 25,0 30,0 40,0 50,0 60,0 80,0 90,0 100,0 
Cort. Quercuß . .. 7,0 14,0 17,5 21,0 28,0 35,0 42,0 56,0 63,0 70,0 
Colatur . . . . . 35,0 70,0 87,5 105,0 140,0 175,0 210,0 280,0 315,0 350,0 
Liq. Plumbi subacet.. !'l,5 7,0 8,75 10,5 14,0 17,5 21,0 28,0 31,5 35,0 
Spiritus Vini. . . . 0,9 1,8 2,2 2,6 3,5 4,4 5,3 7,0 7,8 9,0 

.A.nwendung. Das breiförmige Bleitannat ist ein vorzügliches Mittel für Wunden 
infolge des Auf· und Wundliegens (decubitus) in schweren Krankheiten. 

Unguentum Plumbl tanulei (Germ). 
Gerb sllure-Bleisal be. 

Bp. I Acidi mnniei 1,0 
Liquoris Plumbi subacetiei 2,0 
Adipis suilli 17,0. 

Zur Abgabe frisch zu bereiten. 

Unguentum Plumbl tannlei (Helv.). 
Unguentum ad deeubitum. 

Rp. Aeidi tannici 5,0 
Liquoris Plumbi slIbscetici 10,0 
Vaselini flavi 85,0. 

Podophyllum. 
Gattung der Berberidaeeae. 

I. Podophyllum peltatum L "May Apple, Mandrake, wilde Limone". 
Heimisch im atlantischen Nordamerika. Mit kriechendem Rhizom und 2 schildförmigen, 
handfilrmig gelappten Blättern. Blüthe weiss, einzeln, terminal. Frucht gelb, eine Beere, 
die Samen der pulpils werdenden Placenta eingesenkt. 

Liefert: t Rhizoma Podophylli. Podophylli rhizoma (Brit.). Podophyllum 
(U-St.). Radix Podophylli. - Podophyllwurzel. IaiapfelwurzeL Fussblattwurzel. -
Rhizome de Podophyllum (Gall.). Podophyllum rhizome. - Podoph)'llnm root. Ia)' 
apple root. 

Beschreibung. Das ein Sympodium bildende Rhizom erreicht eine Länge von 
1 m, kommt aber nur in 10-15 cm langen, bleistiftdicken Bruchstücken von braunriltlicher 
Farbe, die glatt und spröde brechen, in den Handel (Fig. 83). Sie 1888en von Zeit zu Zeit 
Knoten erkennen und auf denselben die Narben der abgefallenen Laubblitter, umgeben 
von Narben von Niederblättern, die man auch auf dem Rhizom zwischen den Knoten er­
kennt. An der Unterseite, besonders an den Knoten, entspringen die 0,2 cm dil}ken Wurzeln. 
Ist das Rhizom im Hel'bst gegraben, so zeigt es eine deutliche Endknospe und an der 
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Unterseite in der Achsel von Niederblättern weitere Knospen, von denen sich gewöhnlich 
nur eine entwickelt, die das Rhizom weiterführt. 

Auf dem Querschnitt unterscheidet 
man ein grosses Mark, einen unregel­
mässigen Kreis von Holzbündeln, unter­
brochen durch die Markstrahlen und eine 
dicke Rinde. 

Zu äusserst lässt der Querschnitt 
unter dem Mikroskop die Epidermis oder 
eine dünne Korkschicht erkennen und 
darunter Kollenchym. Im Parenchym, in 
den Markstrahlen und im M~rk Stärke 
in einzelnen und zusammengesetzten 
Körnchen, sowie, besonders im Mark, 

POG_ .p. 
Fig. 83. lthizoma Podophylli. u Unterseite. 0 O~erseite . 

Oxalatdrusen. In den Gefässbündeln ist dem Phloem, sowie der Innenseite des Xylems 
oft je ein Faserbündel vorgelagert. Geschmack schleimig-bitter. 

Bestandtheile. PodophyJlotoxin C20H,~06(OCH8)3 · 2H20, amorph, von weisser 
bis hellgelblicher Farbe und intensiv bitterem Geschmack, wird mit koncentrirter Schwefel­
säure kirschroth, dann grünblau, endlich violett; Schmelzpunkt 95°C., es ist der Haupt­
träger der Wirksamkeit. Dem Podophyllotoxin isomer ist das P i kropodophyll in. das eben­
falls in dcr Droge vorhanden ist, aber auch aus dem Podophyllotoxin durch Behandeln mit 
Ammoniak entsteht. Schmelzpunkt 227° C. Pikropodophyllinsäure, eine braune, harzige, 
in Aether und Petroläther unlösliche Substanz. Schmelzpunkt 156-158° C. Podophyllo­
quercetin, krystallinisch, schmilzt bei 247-250 0 C., wird mit Eisenchlorid dunkelgrün. 
Formel C~aH'601O' - Die genannten Bestandtheile mit anderen harzartigen Körpern sind 
in der Droge etwa zu 5,9 Proc. enthalten, darin 33,8 Proc. Podophyllin (s. d.). 

Einsmntnlttng. Aufbewahrung. Man pflegt das Rhizom im August zu 
sammeln, doch soll es im März und April am reichsten an Podophyllin sein. Man be­
wahrt. es getrocknet, ganz oder gepulvert, unter den starkwirkenden Arzneimitteln auf. 
Beim Pulvern Schutzmaske anlegen! 

Anwendung. Als Abführmittel zu 0,5-1,0-1,5 g, als Brechmittel zu 1,5-2,0-2,5 g, 
doch giebt man dem PodophyJlin gewöhnlich den Vorzug. 

t Extractum POlIophylli (U-St.). Extract of Podophyllum. Aus 1000 g ge­
pulvertcm Rhizom (No. 60) und q. s. einer Mischung aus 800 ccm Weingeist (91 proc.) 
und 200 ccm Wasser; man befeuchtet mit 300 ccm, erschöpft im Perkolator, zieht den 
Weingeist ab und verdampft zur Pillenkonsistenz. 

t ExtractulIl Podophylli fluidum (U-St.). Fluid Extract ot Podophyllum. Wie 
voriges, doch fängt man die ersten 850 ccm Perkolat für sich auf und bereitet 1. a. 1000 ecm 
FI uidextrakt. 

t ExtractulIl Podophylll chloroformlcum, Podophyllotoxln erhält man durch 
Erschöpfen der Droge mit Chloroform und Verdunsten des Lösungsmittels, siehe auch 
unter Podophyllin. 

t Podophyllinum (Germ. Helv.). Resina Podophylli (Brit. D-St.). Resina 
Podopbylll peltatl. - Podophyllin. Vegetabilischer Kalomel. - Reslne de Podo­
phyllum peltatum (GalI.). - Resln of Podophyllum or May apple. 

Während Germ. und Helv. sich mit der allgemeinen Angabe begnügen, dass man 
das Podophyllin aus dem weingeistigen Auszuge der Wurzel mittels Wasser abscheidet, 
geben die übrigen Arzneibücher ausführliche Bereitungsvorschriften. Brit.: 400 g ge­
pulvertes Rhizom (No. 40) erschöpft man mittels 1500 ccm Weingeist (90 vol. Proc.) im 
Verdrängungswege, destillirt den Weingeist ab, giesst den Rückstand unter Umrühren in 
das dreifache Volum Wasser, das mit '/21 seines Gewichts Salzsäure vermischt ist, lässt 
24 Stunden absetzen, wäscht den Niederschlag mit destillirtem Wasser und trocknet bei 
höchstens 37,7 0 C. - U -S t.: 1000 g gepulvertes Rhizom (No. 60) perkolirt man mit q. s. 
91 proc. Weingeist (zum Befeuchten 480 ccm), bis 1600 ccm Auszug gesammelt sind (das 
Abtropfende darf sich mit Wasser nur noch schwach trüben), zieht den Weingeist ab, 
gicsst den sirupdicken Rückstand untE'r Umrühren in eino auf 10 0 C. abgekühlte Mischung 
aus 10 ccm Salzsäure und 1000 ccm Wasser, wäscht den Niederschlag zweimal mit kaltem 
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Wasser durch Dekanthiren und trocknet an der Luft im kühlen Raum. - Gall. Das ge­
pulverte Rhizom wird mit 90 proc. Weingeist perkolirt, 2/3 des verbrauchten Weingeists 
abdestillirt, der Rückstand mit seinem gleichen Gewicht kalten Wassers gemischt, der 
Niederschlag bei höchstens 30° C. getrocknet. - Man verlegt die Darstellung zweckmässig 
in die kältere Jahreszeit. Es ist zu beachten, dllss Podophyllin heftig die Schleimhäute 
angreift und die Haut reizt; man vermeide deshalb, damit zu stäuben oder den Staub 
einzuathmen. 

1'erfiiZschungen sind vorgekommen mit Thonerdehydrat (bis 35 Proc.). 

Pr{J,fung. Der Aschengehalt soll nicht über 0,5 Proc. betragen. In 100 Th. 
Ammoniak klar löslich, aus der Lösung fallen beim N eutralisiren Flocken aus, ebenso aus 
der alkoholischen Lösung (1: 10) beim Verdünnen mit Wasser. Mit Wasser geschüttelt 
giebt es ein bitter schmeckendes Filtrat, das durch Eisenchlorid braun und durch Bleiessig 
opalisirend wird. 

Wi,·kung. In starken Dosen drastisch wirkend mit Brechreiz, in kleinen Dosen 
purgirend. Daher für einmaligen Stuhlgang 0,05-0,1 g, bei habitueller Verstopfung 0,005 
bis 0,03 g ein- bis zweimal täglich. Wird auch als Anthelminticum verwendet. Grösste 
Einzelgabe nach Germ. und Helv. 0,1, grösste Tagesgabe 0,3 g. Germ. schreibt vor­
sichtige Aufbewahrung vor. Vom Podophyllotoxin, das man in weingeistiger Lösung 
giebt, erhalten Kinder 0,0005 bis 0,005 g, Erwachsene 0,015 g. -

E.lentla laxatha DOBELL. 
DOBELL'S Lnxiressenz. 

Rp. Podophyllini 0,15 
Tinetur. Zingiberis 10,0 
Spiritus diluti 65,0. 

Gnttae laxatlvae MOlIti. 
fortiores 

Rp. Podophyilotoxin. 0.1 
Spiritus dilutl 6,0 

mitiores 
0,1 
8,0. 

Pa.tllll Podophylllni DIETERICH. 
Rp. Podophyllini 5,0 

Radie. Glyeyrrhiz. pnlv. 20,0 
Tragacsnthae 2,0 
Saeeharl 60,0 
Glycerini 3,0 
Sirupi gummosi q. s. 

Man formt 100 Pastillen. 

PUnlae .lloes et Podophylll conlposltae 
(Nat. form.). 

Compound Pills of Alo~s and Podo­
pbyllum. JANEWAY'S Piils. 

Rp. Alo~s purifieat. (U-St.) 6,5 
Podophyllini 3,25 
Extract. Belladonn folior. 

alcohoi. (U-St.) 1,6 
Extract. Nucis vomic. 

(U-St.) 1,6. 
Man formt hieraus 100 Pillen. 

Pllnlae .llolnl compolltae (Nat. formul.). 
Compound Pills of Aioin. 

Rp. Aloini 3,25 
Podophyllini 0,8 
Extract. Belladonn. folior. 

alcohol. (U-St.) 1,6. 
Man formt 100 Pillen. 

Pllnlae aperlente. MARCHANT. 

Rp. Podophyllini -8,0 
Extract. Hyoseyaml 2,0 
Saponis medlcsti q. s. 

Man formt 100 Pillen. 

PlInlae aperlentes C. PAUL. 

Rp. Podophyllinl 
Saponis medicsti ää 0,3 
MelUs depurati q. s. 

Z" zehn Pillen. 

PlInlae Coloeynthldls et Podophylll (Nut. form.). 
Pills of Coioeynth and Podophyiluffi. 

Hp. Extraeti Colocynthid. eomp. (U-St.) 16,2 
Podophyllini 1,6. 

Man formt hieraus 100 Pillen. 

Pllnlae Colocynthldls CUlD PodophylllDo 
REUMONT. 

Rp. Podophy lUni 0,3 
Extmct. Colocynthidis 1,2 
Spiritus saponnti q. s. 

Zu 20 Pillen. 

Pllnlae Podophylllni DmTERlcl!. 
Rp. Podophyliini 2,0 

Saponis mcdicati 5,0 
Rauie. Ai thaeae 3,0 
Olei Foenieuli gtts. X. 

Mall formt 100 Pillen. 

PlIulae Podopllylllni narcotlcae. 
Y AN DEN CORPVT. 

Rp. Podophyllini 0,4 
Extract. Stryehni spirit. 0,05 
Extract. Beliadonll. 0,3 
Saponis medicati 4,0. 

Zu zehn Pillen. 

Pllnlae Podophylllni simpllees "AN DE" CORI'UT. 
Rp. Podophyllini 0,2 

Saponis medieati 1,0 
Olei Foeniculi gtts. X. 

Zu zehn Pillen. 

Pllnlae Podophylll, Belladonnae et Capslel 
(Nat. formul.). 

PiIis of Podophyllum, Belladonna alld 
Capsi cum. SQUIRB'S Podop h Y 11 um PiI Is. 

Rp. Podophyliini 1,6 
Extraet. Beliadonn. foi. 

nlcohol. (U-St.). 0,8 
Fruct. Capsici fastigiati 3,2 
Saechari Lactis 6.5 
Gummi arabici l,ti 
Glycerini, Sirupi :Ui q. s. 

Man formt hieraus 100 Pillen. 

Pllnlae triplIces (Nat. form.). 
Triplex Pills. PiI ula triplex. 

Rp. Aloes purifieatae (U-St.) 13,0 
Massae Hydrargyri (U-St.) 6,5 
Podophyliini 1,6. 

Man form t 100 PiUcn. 
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Sirupus PodophJUlul BRUN. 
Tluetar. PodophJUl (Brlt.). 

Tincture of Podophyllnm. 
Ri" Podophyllini 0,2 solve in Rp. 1. Resinae Podophylli (Brlt.) 86,5 

Spiritus 2,0 adde 8. Spiritus (90 vol. Proc.) q. s. 
G1ycerlni 8,0 
Sirupi Rubi Idaei 30,0. 

Man atellt 1 mit 900 ccm von 8 unter bisweUigem 
Schntteln 24 Stunden bei Seite, filtrlrt und bringt 
durch Nachwaschen des Filters mit 11 auf lOOOccm. 

Cholagogue, OSGOOD'S oder Celebrated Ague Cure, ein Abführ- und Fieber­
mittel, besteht aus je 3,0 Chinin. sulf. und Extract. Veronicae virgin. fluid., 6,0 Extract. 
Stilling. silvat. fluid., 4,5 Extract. Podophyll. fluid., 0,2 01. Sassafras, 0,3 01. Wintergreen 
und Sirup. simpI. ad 100,0. 

Compollnd Sugar coated May-Apple Pills von Dr. SCOTT sind Pillen aus Podo­
phyllrhizom, Rhabarber, Jalape und Pfeffer. 

Little Liver Pills aus New-York. 12 überzuckerte Pillen aus 0,09 Podophyllin 
und 0,2 Alo~. 

Nursing-Sirup VOll WHEELER soll aus Fluidextrakt aus Podophyllrhizom und aus 
Mohnköpfen, Kalkwasser, Anisöl und Zucker bestehen. 

Pleasant purgative PELLETS, PIERCE'S sind überzuckerte Podophyllinpillen. 
Podopbyllinum comp. BURROUGHS, WELLCOllllE & Cc. 25 Pillen mit je 0,01 Podo­

phyllin, 0,16 Mass. PiluI. Rhei comp., 0,08 Extr. Hyoscyami. 

11. Podophyllum Emodi Wall. Heimisch im Himalaya, vielfach in den Gärten 
in Kultur. Mit rother Frucht. Verwendung findet ebenfalls das Rhizom, das dcm der 
vorigen Art ähnlich ist und auch dieselben Bestandtheile zu haben scheint. Da es bis 
12 Proc. Harz liefert, so glaubte man, es I vorziehen zu sollen, indessen hat sich gezeigt, 
dass es soviel ärmer an Podophyllotoxin ist, dass der Gehalt der Droge davon doch nur 
etwa die Hälfte von I ist. Die Frucht wird gegessen. 

111. Podophyllum pleianthum Hance auf Formosa und P. versipelle Hance 
in China finden äusserliche Verwendnng. 

Pogostemon. 
Gattung der Labiatae - Stachyoideae - Pogostemoneae. 

Pogostemon Patchouli Pell. Heimisch in Vorderindien, Ceylon, Malacca, Singa­
pore, Snmatra, Borneo, kultivirt in Ostindien, Südchina, auf den Maskarenen und in West­
indien. Blätter langgestielt, 6-8 cm lang, eiförmig, spitz oder zugespitzt, gekerbt oder 
tief gesägt, an der Basis verschmälert. Mit mehrzelligen, langen, warzigen Gliederhaaren 
und Oeldrüsen. Stomatien auf beiden Seiten des Blattes. - Man destillirt aus den Blättern 
das Patchouliöl. (Vergi. unten.) 

Das Vorkommen dieses ätherischen Oeles scheint nicht auf die genannte Art be­
schränkt zu sein: in Vorderindien kultivirt man zur Oelgewinnung auch P. 8uavis Ten. 
und ebenso scheint es in P. menthoides BI. in Java vorzukommen. 

VerfiiZ8chung. Die im Handel befindlichen Blätter enthalten sehr häufig (bis 
80 Proc.) Malvaceenblätter, kenntlich an der handförmigen Nervatur und den 
BÜschelhaaren. 

Das Patehoulikraut der Gärtner ist Plectranthus Patchouly Clarke (Labiatae). 

Oleum foliorum Patchouli. Patchouliöl. Essence de Patehooll. on of 
Patehouly. 

Frisches Patchoulikraut ist geruchlos, das ätherische Oel bildet sich erst durch einen 
Gäbrungsprocess beim Trocknen der Blätter, die dann bei der Destillation bis 4 Proo. Oel 
geben. 

Eigenschajfen. GelbgrüBliche bis braune, dicke Flüssigkeit von intensivem, an­
haftendem Geruch. Spec. Gewicht 0,970-0,995. Drehungswinkel im 100 mm Rohr _50 0 

bis -68 0 Klar löslich in 4-5 Th. Spiritus. 
Zusammensetzung. Bei längerem Stehen scheidet sich manchmal aus dem Ome 

der in wasserhellen, hexagonalen, bei 56 0 C. schmelzenden Prismen krystallisirende, geruch-
Handb. d. pharm. Praxis. n. 44 
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lose Patchoulialkohol, (Patchoulikampfer), C,51460, aus. Ein weiterer Bestand­
theil des Oeles ist das Sesquiterpen Cadinen, C,5H24• Die Körper, die dem Oele seinen 
charakteristischen Geruch verleihen, sind noch unbekannt. 

Polygala. 
Gattung der Polygalaeeae. 

I. Polygala amara L. Zerstreut in Mitteleuropa. Stengel bis 15 cm hoch, untere 
Blätter gross, verkehrt-eiförmig, eine Rosette bildend, obere lä.nglich-keilförmig. Blüthen­
stand eine Traube, seitenständige Deckblätter so lang als das Blütbenstielchen. Kelch­
blätter flügelartig, länglich verkehrt-eiförmig, dreinervig, Nerven an der Spitze kaum 
ineinanderfiiessend, Seitennerven nach aussen aderig, Adern spärlich ästig, nicht netzig­
verbunden. Blüthen meist blau, vorderes Kronblatt mit vielspaltigem Anhängsel. Cha­
rakteristisch sind der Epidermis angedrückte, einzellige, dickwandige, warzige, am unteren 
Ende flaschenartig aufgeschwollene Haare, die 70-100" lang und bis 13" dick sind. 

Die ganze Pflanze liefert: Herba Polygalae (Ergänzb.). Herba Polygalae amarae 
eum radice. Herba Amarellae. - Kreuzblumenkraut. Bittere Polygala. Kreuz­
wurz. - Milkwort. 

Belltandtheile. 0,05 Proc. flüchtiges Oel, 4,4 Proc. bitteres Extrakt, 
1,6 Proc. Polygamarin, 1,55 Proc. fettes Oel und Chlorophyll, 0,2 Proc. "Wachs, 
ein an Cumarin erinnernder Riechstoff, ferner Polygalit C6H,005 mit Quercit isomer. 

VerwechsZungen_ An Stelle der genannten werden oft andere Arten gesammelt. 
Polygala amarella Crantz mit grösseren Blüthen und grösseren Kelchblättern, gilt 
als Varietät von 1. P. vulgaris L. ohne Blattrosette, Blätter schmal-lanzettlich, die 
unteren elliptisch. Deckblätter halb so lang wie das Blüthenstielchen, Nerven der Kelch­
blätter an der Spitze mit einer schiefen Ader verbunden, Seitennerven nach aussen aderig, 
die Adern netzig verbunden. P. comosa Srhkuhr,. vielleicht Varietät der vorigen, die 
noch unentwickelten Blüthen von den schopfartigen obersten Deckblättern überragt. 

EinsammZung und Anwendung. Man sammelt das den ganzen Sommer hin­
durch blühende Kraut mit der Wurzel auf sonnigen Höhen (auf feuchtem Boden verliert 
sich der Bitterstoff), trocknet und bewahrt es geschnitten auf. Man benutzt es in Form 
der Abkochung (15,0-20,0: 200,0) als Magenmittel und gegen Katarrh . 

• l:dura PolJgalae Amarae composlta. .lxtura expectoraD8 STOCKES. 
Rp. Decocti Polygalae 200,0 lip. Decocti PolygaJae 120,0 

Morphini hydroehlor. 0,05 Ammonii carbonici 1,0 
Sucei Liquiritiae 5,0 Tinet. Opii benzoie. 
Liquor. Ammon. anis. 5,0 Tinet. Seiliae ää 5,0 
Sirupi simpUci. 40,0. Siropi tolutani 20,0. 

11. Polygala butyracea Heckel wird in Westafrika kultivirt; die Samen liefern 
17,55 Proc. Fett, dasselbe besteht aus 4,8 Proc. Palmitinsäure, 31,5 Proc. OleIn, 57,54 Proc. 

Palmitin, 6,16 Proc. Myristin. Ebenso liefert P. rarifolia D. C. in Afrika Fett. 

111. Viele Arten enthalten Saponine, vergL. Senega. 

IV. Polygala tinctoria Forsk. In Arabien, liefert einen blauen Farbstoff (Indigo?). 

V. Zahlreiche Arten enthalten Salicylsäuremethylester, und zwar anscheinend 
nicht frei, sondern in glukosidischer Bindung, nämlich P. Senega L., P. Baldwinii 
Nutt., P. variabilis H. B. K., P. javana D. C., P. oleifera Heckei, P. serpyllacea 
Weihe, P. calcarea F. Schultz, P. vulgaris L. 

VI. Polygala Senega L. Vergl. Senega. 
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Polygonatum. 
Gattung der Liliaceae - Asparagoideae - Polygonateae. 

I. Polygonatum officinale All. (syn.: P. vulgare Desf.). Heimisch in Europa, 
Sibirien und dem westlichen Himalaya. Mit dickem Rhizom, das aus den Fussstücken der 
alljährlich über die Erde hervortretenden Sprosse gebildet ist, die nach ihrem Absterben 
rundliche, flache Höhlungen (daher der Name "Salomonssiegel") hinterlassen, ausserdem 
mit den Narben der Wurzeln und geringelt durch die Insertionsstellen der Niederblätter. 
Mit kantigem Stengel, der abwechselnd zweizeilig ganzrandige Laubblätter und in deren 
Achsel je 1-2 überhängende Blüthen trägt. 

Liefert im Rhizom: Rhizoma POlygonati s. Sigilli Salomonis. - Salomons­
siegel. - Rhizome de sceau-de-Salomon (Gall.). Dasselbe enthält Asparagin. 

11. Polygonatum multiflorum All. Verbreitung wie I., aber auch in Japan. 
Stengel stielrund. Anzahl der Blüthen in jeder Blattachsel grösser. Verwendung wie 1. 

111. Polygonatum biflorum (Walt.) Elliott. Heimisch in den atlantischen 
Staaten Nordamerikas. Rhizom von zwiebelartigem Geruch und schleimig-bitterlichem 
Geschmack. 

IV. Polygonatum giganteum Dietr. var. foliatum Maxim. In Yesso. Das 
Rhizom wird gegen Geschwüre im Munde verwendet. 

Polygonum. 
Gattung der Polygonaceae - Polygonoideae - Polygoneae. 

I. Polygonum Bistorta L. Heimisch in der arktischen und gemässigten nörd­
lichen Zone. Ausdauernd. Blätter eiformig, wellig, mit geflügeltem Blattstiel. Stengel 
einfach mit einfacher Blüthenähre am Ende, Blüthen röthlich-weiss. 

Liefert im Rhizom: Rhizoma Bistortae. Radix colnbriua. - Natterwurz. -
Rhizome de Bistorte (Gai!.). 

Beschreibung. Fingerdick, etwas zusammengedrückt, gewunden, quer geringelt, 
braun, an der Unterseite mit Wurzeln besetzt. Im Querschnitt erscheint ein Kreis von 
Gefässbündeln, unterbrochen von 2-8 Zellen breiten Markstrahlen. Im Parenchym Stärke, 
Oxalatdrusen und Gerbstoff. 

Bestandtheile. 19,7 Proc. Gerbstoff, 0,447 Proc. Gallussäure, 29,5 Proc. 
Stärkemehl. Alkohol löst 13,94 Proc. 

Anwendung. Als Adstringens, neuerdings als Infus-Dekokt (15: 180) empfohlen. 

11. Polygonum aviculare L. Kosmopolitisch. Einjährig. Stengel niederliegend, 
ästig, Aeste bis zur Spitze beblättert. Blätter elliptisch oder lineal-Ianzettlich, am Rande 
rauh. Blüthen blattwinkelständig. 

Lieferte früher Herba Centnmnodii s. sauguinalis, neuerdings als Geheimmittel: 
Homeriaua angepriesen. Verursacht bei Kühen Blaufärbung der Milch. 

111. Polygonum hydro pi per L. in Europa und Nordamerika. Die scharf schmeckende 
Pflanze wurde früher als Herba Hydropiperis s. Persicariae nrentis angewendet, neuer­
dings unter dem Namcn Chilillo (von "ChilIi", einer amerikanischen Bezeichnung der 
ebenfalls scharf schmeckenden Capsicumfrüchte) als Antirheumaticum und Diureticum 
empfohlen. Enthält 3,46 Proc. Gerbstoff. 

IV. Polygonum hydropiperoides Michx. Heimisch in Amerika und Australien. 
Wird unter demselben Namen wie die vorige angewendet. 

V. Polygonum tinctorium Lour. In China. Liefert Indigo. In Europa an­
gestellte Kulturversuche sind ziemlich resultatlos gewesen. Auch P. rivulare Kön. und 
P. barbatum L. enthalten Indigo. 

44* 
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VI. Polygonum euspidatum Sieb. et Zuee. In Japan. Wird zum Gelbfärben 
benutzt. Enthält ein Glukosid, das bei der Hydrolyse Emodin abspaltet. 

Populus. 
Gattung der Salicaceae. 

I. Populus nigra L. Heimisch in Europa. Stamm mit ausgebreiteten Aesten. 
Blätter langgestielt mit seitlich zusammengedrücktem Blattstiel, Lamina am Grunde gestutzt 
oder keilförmig, seltener herzförmig, sonst dreieckig oder rhombisch, am Rande kerbig­
gesägt, zugespitzt. Staubbeutel vor dem Verstäuben purpurn, Narben gelblich. 

Liefert in den Blattknospen: Gemmae Populi. (Ergänzb.). Turlones s. Oculi 
Populi. - Pappelknospen. Pappelsprossen. Bellenknospen. - Bourgeon de 
peuplier. (GalI.). - Poplar buds. 

Beschreibung. Sie sind spitz -kegelförmig, bis 2 cm lang, glänzend braun mit 
aromatischem Harz bedeckt und bestehen aus dachziegelförmig angeordneten Deckschuppen, 
die die eigentliche Laubknospe einsC'hliessen. 

Bestandtheile. '/2 Proc. ätherisches Oel, Harz, 'Wachs, Gummi, Gerb­
stoff und Chrysinsäure C,~H1004' einen gelben Farbstoff. 

Pappelknospenöl erhält man durch Destillation der getrockneten Pappelknospen in 
einer Ausbeute von ca. '/2 Proc. Es ist dickflüssig, von angenehmem, kamillenähnlichem 
Geruch, hat das specifische Gewicht 0,900-0,905 und dreht das polarisirte Licht schwach 
nach rechts. Mit '/2 Th. 95proc. Alkohols giebt es eine klare Lösung. Es enthält ca. 
'/i Proc. Paraffine vom Schmelzp. 53-68° C., und neben einem noch unbekannten Ses­
quiterpen Humulen, C,~~" 

Verwechslungen. Ausser von der genannten Art sammelt man die Droge auch 
von anderen Arten mit harzigen Knospen, wie P. pyramidalis Rozier und P. balsamea 
L. (Ergänzb.). 

Einsammlung und Aufbewahrung. Man sammelt die noch geschlossenen 
Blattknospen im Frühling von den genannten Arten, trocknet sie an der Luft und bewahrt 
sie in Blech- oder Glasgef'ässen auf. Sie dienen nur noch zur Bereitung der Pappelsalbe, 
die bisweilen bei Hämorrhoidalleiden, hei Verbrennungen als Kühlsalbe benutzt wird, und 
eines Oeles. 

Oleum Populi s. popnIenm. Oleum aegirinum. Pappelöl. Aus 100,0 trock­
nen, zerquetschten Pappelknospen, 100,0 Aetherweingeist, 2,0 AmmoniakflÜBsigkeit und 
1000,0 Olivenöl wie Oleum Helladonnae Diet. (Bd. I, S.472). 

Unguentum Populi (Ergänzb. Helv.) s. populeum. Pomatnm popnIenm. Pappel­
salbe (grüne Nervensalbe. Grüne Knorpel-, R4'nk- oder Tackensalbe). Pommade 
de bourgeon de peuplier (Gall.). Ongnent populenm. Ergänzb.: 1 Th. zerstossene 
frische Pappelknospen kocht man mit 2 Th. Schweineschmalz bei mässiger Hitze, bis die 
Feuchtigkeit verdunstet ist, presst und filtrirt durch Papier. - Hel v.: ~o Th. frisch ge­
trocknete Pappelknospen (TI), je 5 Th. Bilsenkraut, Belladonna (TI), Weingeist digerirt man 
mit 100 Tb. benzoinirtem Schweinefett 12 Stunden im Wasserbade (bei 40-50° C.) und 
seiht durch Flanell. - Gall.: 8 Th. frisch getrocknete Pappelknospen, je 5 Th. frische 
Blätter von Mohn, Relladonna, Bilsenkraut, Nachtschatten werden zerquetscht und mit 
40 Th. Schweinefett erhitzt, bis die Feuchtigkeit verdunstet ist. Man presst aus und klärt 
durch Dekanthiren. - Eine schön grüne Salbe erhält man nach dem bei Ungt. Linaria.e 
E. DIET. (S. 295) angegebenen Verfahren (für Handverkaufszwecke auch mittels Chlorophyll). 

JUxtar •• ntldlarrholea HITCHCOCK. 

Rp. Propolis (s. unten) 
Aquae destilI. 
Sirupi Sacchari ää 60,0 
Liquor. KaJii carbon. 4,0. 

Einen halben TheeUlffel bei Durchfall der Kindel. 

Propolis HITCHCOCK ist ein durch Ausziehen von 10 Tb. frischer Pappelknospen 
mit 20 Th. verdünntem Weingeist und 5 Th. Glycerin und Eindampfen auf 10 Th. dar­
gestelltes Extrakt. 
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11. Die Rinden von Populus alba L. u. P. tremuloides Michx. werden medi­
cinisch benutzt, die erstere gegen Harnbeschwerden , die zweite als Fiebermittel. Beide 
sollen Salicin enthalten. 

Potentilla. 
Gattung der Rosaceae - R080ideae - Potentilleae. 

I. Potentilla argentea L. In Europa, Sibirien und Nordamerika. Stengel auf­
steigend, filzig, oberwärts locker doldenartig. Blätter fünfzählig, mit keilförmig -verkehrt­
eiförmigen bis länglich -linealisrhen, vorn eingeschnitten - gesägten, am Rande zurückge­
rollten, unten filzigen Blättchen. Blüthen goldgelb, Blumenblätter verkehrt -eiförmig, 
ausgerandet, meist länger als der Kelch. Blüthenstiele nach dem Verblühen aufrecht 
oder abstehend. 

Potentilla anserina L. Ausserhalb der Tropen fast kosmopolitisch. Die aus­
läuferartigen Scheinachsen niedergestreckt, behaart. Blätter unterbrochen gefiedert, Blättchen 
länglich, fiederspaltig gesägt, unterseits, zuweilen auch oberseits, seidenhaarig-filzig. Blüthen 
einzeln, gelb, J?lumenblätter oval. 

Beide Arten liefern im Kra u t: Herbe d' Argentine (GalI.) , das der ersten Art 
wurde früher als Herba Quinquefolii minoris, das der zweiten als Herba Argentinae 
oder Anserinae verwendet. 

11. Potentilla silvestris Neck. Vergl. Tormentilla. 

Primula. 
Gattung der ],>rimulaceae - Primuleae. 

Primula officinalis (L.) Jacq. Heimisch in Europa, Vorderasien und Sibirien. 
Mit dicht bewurzeltem Rhizom und einer Rosette grundständiger, stark gerunzelter, 
am Rande wellig gezähnter und unterseits sammethaariger Blätter. Blüthenschaft bis 30 cm 
hoch mit nickenden Blüthen. Ihr Kelch ist aufgeblasen mit kantig vorspringenden Nerven 
und zugespitzten Zähnen. Blüthe heterostyl. Krone gelb, am Schlunde 5 orangerothe 
Flecken, bis 2 cm lang, trichterförmig, am Saume fünflappig. Frisch wohlriechend. 

Die Blüthen liefern: Flores Primulae (Ergänzb.) s. Paralyseos. - Schlüssel­
blumen. Wmmel- oder Johannesschlüssel. Gichtblumen. - Fleurs de primevere. 
- Cowslip. 

Bestandtheile. Ein Glukosid: Cyclamin, das als Emeto-Catharticum wirkt. 
Einsammlung, Aufbewahrung und Anwendung. Man sammelt die Blüthen 

im Frühjahr bei sonnigem Wetter, befreit sie von den Kelchen, trocknet sie bei gelinder 
Wärme im Schatten und bewahrt sie in dichtgeschlossenen Blechgefässen auf. Sie dienten 
in früheren Zeiten gegen Brustleiden, werden heute aber gleich der Radix Primulae 
kaum noch beachtet. Beide gehören mit zu den Heilmitteln des Pfarrers KNEIPP. 

Aus den frischen Blumen bereitet man eine Art Maitrank, den Schlüs:selblumen-
wein. 

Prunus. 
Gattung der Rosaceae - Prunoideae. 

I. Prunus domestica L. Im wilden Zustande nicht sicher bekannt, vielfach 
und in vielen Formen kultivirt. Bis 7 m hoher Baum mit kahlen Zweigen. Blätter 
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elliptisch, gekerbt-gesägt. Blüthenstiele lI.aumhaarig, Blüthenknospen meist zu zweien. 
Blumenblätter länglich-eirund. Frucht eiförmig, Stein hart, zusammengedrückt, beiderseits 
spitz gerandet, ohne Furchen und Gruben. 

VerwendungfindendieFrüchte: FrnetusPrnni. Prnnum. (Brit. U-St.). Ptlanmen. 
Zwetsehen. - Prnnean noir. (Gai!.). - Prunes. - Die reifen, in bekannter Weise 
(durch Dörren) getrockneten Früchte. 

Bestandtheile nach König: 

i " 
I ~ 
I ..: 
I 
I 
I 

frisch . . 84,86 1,50 3,56 4,68: 0,66 
getrocknet 29,30 0,49 2,75 I 44,41 17,91 I 1,37 

Man bereitet daraus Pulpa Prunorum (Austr.). Pftaumenmus. Pnlpe de prnneau 
(Gall.). - Austr.: Getrocknete und zerschnittene Pflaumen kocht man mit q. s. Wasser, 
bis sie erweicht sind, schlägt durch ein Haarsieb, dampft im Wasserbade zum dicken 
Extrakt ein, mischt auf 3 Th. 1 Th. Zuckerpulver hinzu und dickt zur Muskonsistenz ein. 
- Gall. lässt die Pflaumen 2 Stunden in warmem Wasser erweichen, die Kerne ent­
fernen und das Fruchtfleisch durch ein Haarsieb treiben. Man vermeide kupferne Geräthe! 
Das im Haushalte aus frischen Pflaumen gewöhnlich über freiem Feuer dargestellte Mus 
erhält häufig Zusätze wie Salicylsäure, Holundermus - darf also nicht für pharmaceutische 
Zwecke Verwendung finden. 

11. Prunus Persica (L.) Sieb. et ZUCC. Wahrscheinlich in China heimisch, 
wo P. Davidiana Franch., die Urform, vorkommt. Baum mit lanzettlichen, spitz­
gesägten Blättern, kurzem Blattstiel, hell- oder dunkelrosarothen Blüthen. Frucht filzig­
behaart, nur bei der Nektarine (Brugnon) sind sie kahl. Man verwendet 

a) die Blüthen: Flores Persiearum. Ptlrsichblüthen. Fleur de pech er. (Gall.). 
Man bereitet daraus den Sirop de peeher (Gall.), Pfirsichblüthensirnp, ebenso wie den 
Sirup. de Papavere rhoeade Gall. (Bd. H, S. 558). 

b) Die BI ä t t er: Folia Persicae. Ptlrsichblätter gebrauchte man früher zur Dar­
stellung des Aqna Persicae foliormn, welches jetzt durch verdünntes (!) Bittermandel­
wasser ersetzt wird. 

c) Die Samenkerne: Aus den Samenkernen wird in grossem Maasstabe, besonders 
in Frankreich, ein fettes Oel gepre~st, das Oleum Nncnm persicarnm. Oleum Amyg­
dalarnm gallienm. Pfirsichkernöl, fälschlich auch als "Mandelöl aus Pfirsichkernen" 
bezeichnet, welches für kosmetische und manche technischen Zwecke (zu Cold-Cream, zum 
Oelen von Nähmaschinen ete.) das theure Mandelöl ersetzen kann, da es diesem in seinen 
Eigenschaften fast gleichkommt. 

Spec. Gewicht 0,923. Bei - 20° C. ist es noch flüssig. 

Aus den Samen von Prunus Brigantiaca Viii. presst man in Frankreich eben­
falls fettes Oel (Hulle de llarmotte. Hulle d'abrieotier de Briancon. - Oleum 
Armenlaeae. - Hymalayan aprieot oll), welches wie das vorige verwendet wird. Spec. 
Gewicht 0,915-0,92. Erstarrt bei -14°C. Verseifungszahl 192,9. Jodzahl 100. Vergl. 
Amygdalus Bd. I, S.280. 

m. Prunus spinosa L. Heimisch in Europa. Dorniger Strauch mit weich­
haarigen Zweigen und länglich-elliptischen, gesägten, zuletzt kahlen Blättern. Blüthenstiele 
kahl, meist einblüthig. Blumenblätter weiss, Früchte kugelig, schwarz. 

Verwendung finden die Blüthen: Flores Acaelae (Ergänzb.). Flores Acaeiae 
germanicae. Flores Pruni splnosae. - Sehlehenblüthen. Schlehdorn- oder Schwarz­
dornblüthen. - Flenrs de prunellier. - Blaekthorn lIowers. 

JiJinsammlung und Aufbewahrung. Man sammelt die vollkommen entfalteten 
Blüthen im April bei trockenem Wetter, trocknet sie möglichst schnell und bewahrt sie in 
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dicht geschlossenen Blechbüchsen auf. An feuchter Luft werden sie bald schwärzlich und 
unansehnlich. 4 Th. frische geben 1 Th. trockne. 

Anwendung. Im Handverkauf als mildes Abführmittel, das im Aufguss, 5,0 bis 
7,5 g auf eine Obertasse, genommen wird. Als Dornschleh blü th en ein Bestandtheil 
der Pfarrer KNElpp'schen Heilmittel. 

Die Früchte des Schlehdorns werden in Zucker eingemacht' und liefern einen 
feinen Likör. 

Schlehenlikör: 1 kg ganz reife Schlehen (Mitte November) macerirt man mit 5 I 
Weingeist (90proc.), filtrirt und mischt eine Lösung von 1 kg Kandiszucker in 5 I Wasser 
hinzu. (Pharm. Zeitg.) 

IV. Prunus serotina Ehrh. (syn.: Prunns virginiana Mil!. non L.). Hei­
misch in Nordamerika. Strauch mit fast lederigen, einfach gesägten, oberseits glänzenden 
Blättern, lockeren Blüthentrauben und schwarz purpurnen Früchten. 

Man verwendet die Rinde: Cortex Prnni Virginianae (Brit.). Prunus Virginiana 
(V.-St.). - Virginische Kirschbanmrinde. - Virginian Prnne Bark. Wild Cherry. 

Beschreibung. Sie besteht aus dünnen, gebogenen Stücken oder Fragmenten 
solcher. Aussen ist sie mit glattem, dünnem, papierartigem, röthlichbraunem Kork bedeckt, 
nach dessen Entfernung die grüne Rinde zum Vorschein kommt. Auf dem Kork quer­
gestreckte Lenticellen. Bruch kurz, körnig. Enthält Steinzellen. 

An Stelle dieser Rinde scheint die von P. virginiana L. zuweilen gesammelt zu wer­
den, die keine Steinzellen hat. 

Bestandtheile. Im Oktober gesammelt 0,1436 Proc. Blausäure, im Frühjahr 
gesammelt 0,0478 Proc. Aeltere Rinde 0,0636-0,1736 Proc., junge Rinde 0,115-0,22 Proc. 
Blausäure. - Veber 3 Proc. Gerbstoff. 

Anwendung. Die Rinde wird in ihrer Heimath gegen Lungenleiden , als Be­
ruhigungsmittel, wie in Europa die Kirschlorbeerblätter, gebraucht. 

Extractnm Prnni virginianal' :fluidum (D-St.). Fluid Extract of Wild Cherry. 
1000 g gepulverte virgin. Kirschbaumrinde (No. 20) befeuchtet man mit einer Mischung von 
100 ccm Glycerin und 200 ccm Wasser und perkolirt mittels einer Mischung von 850 ccm 
Weingeist (91proc.) und 150 ccm Wasser; die ersten 800 ccm fängt man für sich auf und 
bereitet 1. a. 1000 ccm Fluidextrakt. 

Infusum Pruni virginianae (U-St.). Infusion of Wild Cherry. 40 g gepulverte 
virgin. Kirschbaumrinde macerirt man 1 Stunde mit 60 ccm Wasser und sammelt dann 
durch Verdrängen mittels Wasser 1000 ccm Flüssigkeit. 

~irupus Pruni virginianae (Brit. D-St.). Syrup of Virginian Prnne or 01 
Wild Cherry. Brit.: 150 g virgin. Kirschbaumrinde (No. 20) perkolirt man mit q. s. 
Wasser, so dass man 450 ccm Auszug erhält, löst darin ohne Erwärmung 750 g Zucker, 
fügt 62,5 ccm Glycerin zu, seiht durch und bringt durch Nachwaschen mit Wasser auf 
1000 ccm. - U-St. 1) 150 g Rinde befeuchtet man mit q. s. einer Mischung aus 150 ccm 
Glycerin und 300 ccm Wasser, perkolirt zuerst mit dem Rest, dann mit q. s. Wasser, so 
dass man 450 ccm Flüssigkeit erhält, löst 700 g Zucker und bereitet 1000 ccm Sirup, wie 
vorhin 2) Aus dem nach 1) erhaltenen Perkolat und dem Zucker im Verdrängungswege, 
wie unter Sirup. Sacchari D-St. angegeben. - Dresden. Vorschr.: Aus 30 Th. Rinde 
bereitet man durch Erschöpfen mit Wasser 90 Th. Perkolat, fügt 16 Th. Glycerin hinzu 
und löst 150 Th. Zucker. 

Tinetnra Prnni virginianae (Brit.). Tineture of Virginiau Pruue. 200 g 
virgin. Kirschbaumrinde (No. 20) stellt man mit 375 ccm Wasser 24 Stunden bei Seite, 
fügt 625 ccm Weingeist (90 vol. Proc.) hinzu und macerirt 1. a. 

Vinum Pruni 'Virginianae (Nat. form.). Wine of Wild Cherry. 250 g virgin. 
Kirschbaumrinde (No. 40) werden im Verdrängungswege zuerst mit einer Lösung von 165 g 
Zucker in 200 ccm Wasser, dann mit q. s. Angelika-Wein ') ausgezogen, so dass man 
900 ccm Perkolat erhält. Man fügt 75 ccm 91 proc. Weingeist und 15 g gereinigtes Tal­
cum 2) hinzu, schüttelt kräftig, filtrirt und bringt durch Nachwaschen des Filters mit Ange­
lika-Wein auf 1000 ccm. 

') Ein Kalifornischer Süsswein. 
2) Talcum purificatum zum Klären trüber Flüssigkeiten erhält man nach Nat. 

form. durch zweimaliges Auskochen von 100 Th. fein gepulvertem Talcum mit 500 Th. 
Wasser + 10 Th. Salzsäure, dann 500 Th. Wasser + 5 Th. Salzsäure und sorgfältiges 
Auswaschen. 
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Vinum Pruni virginianae ferratum lNat. form.). 85 ccm Tinct. Ferri citro­
chloridi (Nat. form.) mischt man mit Vini Prnni virginiani q. 8. ad 1000 ccm. 

Balsam of Wild Cherry. 30,0 Extr. Prnni virgin. fluid., 7,5 Extr. Ipecacuanh. 
fluid., 7,5 Extract. Scillae fluid., 3,75 Tinct. Opii, 1,0 Tart. stibiat., 30,0 Alkohol, 3 Tropf. 
OL Anm, 15,0 Sirup. commun., 15,0 Tinct. Persion. comp., Aq. destill. q. s. ad 240 ccm. 
(lliHN und HOLFERT.) 

Cherry pectoral von AYER. Nach FR. HOFFMANN: 93,3 Sirup. Pruni virgin., 11,7 
Vin. Ipecac., 11,7 Vin. Antimon., 7,8 Tinct. Sanguinar., 0,2 Morph. hydro chlor. 

V. Prunus Laurocerasus. S. 280. 

VI. Prunus Cerasus. Bd. I, S. 698. 

Pulegium. 
Gattung der Labiatae-Staehyoideae-Menthinae, jetzt zu Mentha gezogen: 

Mentha Pulegium L. (syn.: Pulegium vulgare MilL). Heimisch vom Mittel­
meergebiet und dem Orient bis Südengland und Südschweden. Stengel aufsteigend, am 
Grunde wurzelnd, kurzhaarig. Blätter gestielt, oval oder eiförmig, sparsam gezähnt, kahl 
oder kurzhaarig. Blüthen in getrennten Scheinquirlen , Kelch zweilippig, cylindrisch­
trichterförmig, gefurcht, obere Kelchzähne bei der Fruchtreife zurückgekrümmt, der Schlund 
dnrch einen Haarkranz geschlossen. Liefert Herba Pulegii, jetzt obsolet. Vorschriften 
vergl. Mentha. 

Oleum Pulegii. Oleum Menthae Pulegii. - Poleiöl. - Essence de Pouil­
lot. - Oil of European Pennyroyal. 

Darstellung. Poleiöl wird in Südeuropa, besonders in Spanien aus dem Kraute 
"Ton Mentha Pulegium L. destillirt. 

Eigenschaften. Gelbes bis röthlichgelbes Oel von intensivem, weinähnlichem 
Geruch. Spec. Gewicht 0,93-0,96. Drehungswinkel im 100 mm - Rohr + 17 bis + 23°. 
Löslich in 2 Thln. Spiritus dilutus. 

Bestandtheile. Poleiöl besteht fast ausschliesslich aus einem bei 221-222° C. 
siedenden Keton CloH100, Pulegon. Das Poleiöl ist ähnlich wie das in D-St. offici­
nelle 01. Hedeomae von Hedeoma pulegioides Pers. zusammengesetzt und kann ohne wei­
teres an Stelle dieses verwendet werden. 

Pulmonaria. 
Gattung der Borraginaeeae - Borraginoideae - !.nehuseae. 

I. Pulmonaria officinalis L. In Mittel- und Südeuropa. Perennirend. Blätter 
der Grundachse zugespitzt, mit langem, schmal geflügeltem Stiel, die unteren herz-eii6r­
mig, die oberen eiförmig-Ianzettlich, am Grunde abgerundet. Stengelblätter sitzend, IAng­
lich-spatelförmig. Blüthenstand ein Wickel, die Blüthen sä.mmtlich oder theilweise mit 
Tragblättern. Kelch prismatisch, 5eckig, 5zähnig, bei der Fruchtreife aufgeblasen. Blumen­
krone trichterig, 5 lappig, Schlund gebärtet. Anfangs roth, dann blauviolett. Die rauh­
haarigen Blätter liefern: 

Folia Pnlmonariae (Ergänzb.). Herba Pulmonariae maeulosae. - Lungen­
kraut. - Feuille de pulmonaire offteinale (GaU.). 

Die im Mai gesammelten Blätter werden bei Lungenleiden als Volksmittel ver­
wendet. 

!.uszehrungs- und Lungenkräuter Dr. RImLING'S sind Herba Galeopsidis mit 
wenig Fa!. Pulmonarise. 

SCBNEEBERQ'S GesundheitSkräuter entsprechen annähernd den Species pectorales 
c. fructibus Strsssbg. (Bd. I, S. 233) mit Isländ. Moos und Lungenkraut. 
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11. Herba Pnlmonariae arboreae ist der Thallus einer Flechte (Reihe der Asco­
lichenes, Familie der Sticta­
ceae) Sticta pulmonacea 
Ach., die in Wäldern am Fusse 
von Eichen und Buchen, auch 
auf Steinen wächst. Thallus bis 
30 cm und darüber im Durch­
messer, im Centrum angewachsen, 
lederartig, tiefbuchtig gelappt, 
netzförmig - grubig, unterseits 
rostfarbig, dünnfilzig, mit weis­
sen, flach gewölbten Cyphellen, 
oberseits grün, trocken bräun­
lich. Apothecien klein, rothbraun. 
Geschmack schleimig - bitter. 
Enthält Stictinsäure oder Ce­
trarsäure (vergl. S. 292). 

Lichen pulmouarius. 
Herba Pulmonariae arboreae. 

Lungenmoos. Lungen-
ßechte. Lungenkraut. Lungen­
reft'. - Pulmonaire de cbene. 
Lichen pulmonaire (GaIL). -
Lungwort. 

AUfbewahrung. Man 
säubert die Flechte von erdigen 
Bestandtheilen, trocknet an ei­

Fig. 84. Sticta pulmonacea Ach., am Rande mit Apothecien. 

nem lauwarmen Orte und bewahrt sie geschnitten auf. 

Anwendung. Ein bei Lungenleiden etc. noch vielfach gebrauchtes Volksmittel. 

Pulsatilla. 
I. Anemone Pulsatilla L. (syn.: Pulsatilla vulgaris MilL). Von Mittel- und 

Südeuropa bis Ostasien. Mit 2-3 fach zusammengesetzten, in feine Segmente zerschnitte­
nen, dicht zottigen Grundblättern und einer aufrechten oder wenig geneigten Blüthe, 
deren an der Basis glockiger, korollinischer Kelch von der Mitte an sich ausbreitet, dessen 
Zipfel aber nicht zurückgerollt sind, doppelt so lang als die Staubblätter. 

11. Anemone pratensis L. (syn.: Pulsatilla pratensis Mil!.). Blüthe nickend, 
Kelchblätter an der Spitze zurückgerollt, wenig länger als die Staubblätter. Liefern: 

t Herba Pulsatillae (Ergänzb.). Pulsatllla (U-St.). - Kilchenschelle. Wind­
blumenkraut. - Feuille et ßeur d' Anemone Pulsatille ou de coquelourde (GaU.). 
- Wind-ßowers. 

Bestandtheile. Anemonin (Anemonen-Pulsatillenkampfer), Ca H120e, sehr 
scharf und Entzündungen hervorrufend, aber leicht zersetzlich und nur in der frischen 
Pflanze vorhanden. 

Einsammlung, AUfbewahrung. Man sammelt das frische Kraut zur Blüthe­
zeit, im April und Mai, mit den bereits entwickelten Wurzelblättern und verwendet es 
alsbald zur Darstellung von Extrakt und Tinktur. Das getrocknete Kraut ist vor­
sichtig aufzubewahren, nach U-St. nicht über 1 Jahr. 
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..Anwendung. Man giebt die getrocknete Küchenschelle und Pulver oder Pillen 
daraus zu 0,1-0,4 g, als Aufguss 1: 20-50 bei Asthma, Keuchhusten, Krämpfen, ein­
seitigem Kopfweh, besonders aber bei dem als Staar bekannten Augenleiden. Die Homöo­
pathie gebraucht Pulsatilla gegen Bleichsucht und Regelstörungen. 

t A.lcoolatura Pulsatillac (GaU.). Alcoolature d' Anemone pulsatille. Aus dem 
frischen, blühenden Kraut wie Alcool. Digitalis (Bd. I, S. 1041). 

t Extractum Pulsatillae (Ergänzb.). Küchenscbellenextrakt. Genau so wie 
Extr. Conu Ergänzb. eBd. I, S.947). Ausbeute etwa 3 Proc. Zu 0,06-0,2 bei Hemi­
kranie (Hu8EHANN). 

t Extractllm PIlIsatlllae ftuidum (Münch. Vorsehr.). Aus 100 Th. mittelfein ge­
}l1llverter Küchenschelle und q. s. einer Mischung aus 3 Th. Weingeist (87proc.) und 7 Th. 
Wasser 1. a. 100 Th. Fluidextrakt (Bd. I, S. 1074). 

t Tlnetura Pulsatillae Rademaaberi. Genau so wie Tinct. Digitalis Germ. 
(Bd. I, S. 1041). 

Jlllttura autamaurotlea v. GRA}:FE. 
Rp. 1. Herb. Pulsatillae 5,0 ad 12,0 

11. Vini Gallici q. s. 
S. Sirupi Cinnamomi 80,0 
4. Actheris acetici 1,5. 

Durch Digeriren von 1 mit 2 bereitet mlln 250,0 
Seihfllissigkeit und mischt Sund 4 hinzu. !lei 
grauem und schwarzem Staar esslöffelweise. 

Pllulae antamaurotleae Y. GRAI'.·E. 
Hp. Herb. Pulsatill. pulv. 

Extract. Pulsatill. iiä 5,0. 
Zu 75 Pillen. 3mlll tliglieh 1-3 Stück. 

l'ulvis eontra tnsslm connlsivam SEIDJ.ER. 
Rp. Extrnct. Pulsatill. 0,03 

Sacchar. Lactis 1,0. 
n'mt. tal. dos. 10. 

Pulveres. 
PlllYis (Austr. Germ. Helv. Brit. U-St.). Poudre (GalI.). Plllver. Powder (eng!.). 
Der Zerkleinerung der Drogen und Chemikalien wird gegenwärtig bei weitem mehr 

Aufmerksamkeit zugewendet als früher. Dies ist zunächst zurückzuführen auf die Fort­
schritte der Technik, welche den Apotheken-Laboratorien an Stelle des "Mörsers" eine An­
zahl leistungsfähiger Special-Maschinen zuführte, überdies Anstalten entstehen liess, in denen 
die Zerkleinerung der Drogen als Specialität betrieben wird. Anderseits ist dies aber 
auch zurückzuführen auf die Erkenntniss, dass ein feines Pulver vom Organismus besser 
ausgenutzt wird als ein grobes und dass auch im allgemeinen cin feineres Pulver sich 
leichter verarbeiten und durch Lösungsmittel leicbter und gründlicher erschöpfen lässt als 
ein gröberes, wenn auch bezüglich des letzteren Punktes eine Grenze gezogen ist, welche 
nicht überschritten werden darf. 

Zur Verwandlung der Drogen in Pulver bcdient sich der Apotheker des Stoss­
mörsers, ferner der Kugeltrommel und für ölige Samen der Excelsior-Mühlen. 

Bevor vegetabilische Drogen (mit Ausnahme der öligen Samen) der Pulverung unter­
zogen werden, pflegt man sie auszutrocknen. Das geschieht im Trockenschranke. In diesem 
soll man die zu trocknenden bez. zu pulvernden Rohstoffe nicht länger belassen, als un­
bedingt nöthig ist, um sie in den zur Pulverung geeigneten trockenen Zustand zu bringen. -
Rohstoffe in kompakten Stücken pflegt man vor dem Trocknen durch Zerschlagen oder 
Zerspalten oder Zerschneiden grob zu zerkleinern,. damit der 'l'rocknungsprozess rascher und 
gründlicher verlaufen kann. 

Das Pulvern wird in der Weise ausgeführt, dass die zu pulvernden, getrockneten 
Rohstoffe durch Stossen oder Mahlen zerkleinert werden, worauf man die feineren Antheile 
durch Absieben von den gröberen trennt und letztere dem Zerkleinern und Absieben so oft 
und so lange weiter unterwirft, bis schliesslich kein oder nur ein unbedeutender Rückstand 
(die Remanenz) hinterbleibt, welcher beseitigt wird. Die so erhaltenen verschiedenen durch­
gesiebten Antheile werden gemischt. Da die Pulver während des Pulverns und Siebens 
Feuchtigkeit aus der Luft anziehen, so trocknet man sie im Trockenschranke nach, bevor 
man sie in die Standgefässe unterbringt. 

Die Feinheit eines Pulvers richtet sich nach der Feinheit des zum Absieben be­
nutzten Siebes. Früher bezeichnete man als sehr feine Pulver die durch ein Seidensieb 
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gesiebten, als feine Pulver die durch ein Haarsieb gesiebten, als grobe Pulver die durch 
ein gröberes Haarsieb oder ein feines Drahtsieb geschlagenen Pulver. 

Gegenwärtig wird der Feinheitsgrad der Pulver bestimmt durch Angabe der Maasse, 
welche die zum Absieben zu benutzenden Siebgewebe haben sollen. Die Angaben der 
Pharmakopöen weichen in dieser Beziehung einigermassen, aber nicht allzusehr von einander ab. 

Austr. Macht keine zahlenmässigen Angaben über die zum Absieben der Pulver 
zu benutzenden Siebe. 

Brit. Die verschiedenen Grade der Grobheit oder Feinheit von Drogenpulvern 
werden be7,eichnet durch Nummern, z. B. No. 20 oder No. 60. Diese Nummern geben an 
die Anzahl paralleler Fäden von üblicher Stärke, welche in 1 Zoll (1 Inch) Länge nach 
jeder der beiden sich kreuzenden Richtungen (Länge und Breite) in den von den Apotheken 
gebrauchten Siebböden enthalten sein sollen. Praktisch kann man die Anzahl der Fäden 
als gleich annehmen mit der Anzahl der Maschen. Die Siebe der Bri t. sind die nämlichen 
wie die der U -S t. 1 Zoll (1 Inch) ist = 2,54 cm. 

U-St. Hat das gleiche Princip wie die Brit. Die von ihr für die Pulver benutzten 
Nummern geben an die Anzahl der Maschen, welche auf 1 Zoll (1 Inch) Länge in den 
Siebböden enthalten sind. Gleichzeitig macht sie diese Angaben auch nach dem metrischen 
System in abgerundeten Zahlen. Sie macht folgende Angabe : 

Sehr fein es Pulver (Very fine powder) Powder No. 80. Das Sieb habe min­
destens 30 Maschen auf 1 cm Länge (80 Maschen auf 1 Zoll). 

Feines Pulver (Fine powdcr) Powder No. 60. Das Sieb habe 24 Maschen auf 
1 em Länge (60 Maschen auf 1 Zoll). 

Mittelfein e s Pulv e r (Moderately fine powder) Powder No. 50. Das Sieb 
habe 20 Maschen auf 1 cm Länge (50 Maschen auf 1 Zoll). 

Mittelgrobes Pulver (Moderately coarse powder) Powder No. 40. Das 
Sieb habe 16 Maschen auf 1 cm Länge (40 Maschen auf 1 Zoll). 

Grobes Pulver (Coarse powder) Powder No. 20. Das Sieb habe 8 Maschen 
auf 1 cm Länge (20 Maschen auf 1 Zoll). 

Germ. Giebt ebenso wie U oSt. die Anzahl der Maschen für 1 cm Länge der Sieb­
böden an. Sie macht folgende Angaben: 

Feine Pulver. Das Sieb habe mindestens 43 Maschen auf 1 cm Länge. (Sieb 
~o. VI). (Fig.85.) 

Mittelfeine Pulver. Das Sieb habe mindestens 26 Maschen auf 1 cm Länge. 
(Sieb No. V). (Fig. 86.) 

Grobe Pulver. Das Sieb habe mindestens 10 Maschen auf 1 cm Länge. (Sieb 
No. IV). (Fig. 87.) 

Fig.85. Fig. 86. Fig.87. 

ReIv. Hat etwas andere Maasse wie Germ. Sie macht folgende Angaben: 
Sehr feine (alkoholisirte Pulver). Das Sieb habe 50-51 Maschen auf 1 cm 

Länge. (Sieb No. VII). 
Feine Pulver. Das Sieb habe 37--40 Maschen auf 1 cm Länge. (Sieb No. VI). 
Mittelfeine Pulver. Das Sieb habe 27 Maschen auf 1 cm Länge. (Sieb No. V). 
Grobe Pulver. Das Sieb habe 15 Maschen auf 1 cm Länge. (Sieb No. IV). 
GaU. Hat zwei verschiedene Arten der Bezeichnung : 
A) Seidensiebe und Messingdrahtsiebe bezeichnet man durch Nummern, z. B. 80 oder 

100 und dergl. Diese Nummern geben die Anzahl der Maschen an, welche auf 1 Zoll 
(1 pouce = 2,7 cm) Länge enthalten sind. Die Bezeichnung dieser Siebe bez. Pulver ent­
spricht demnach derjenigen der U -S t. 

B) Die Haarsiebe werden mit den laufenden Nummern 1, 2, 3 u. s. w. bezeichnet. 
lhre Dimensionen sind identisch mit denjenigen, welche die im Handel als Venetianische 
Siebböden (tissus de Venise) bezeichneten Siebgeflechte habeIl. 

Es mag noch darauf aufmerksam gemacht werden, dass Seidensiebe und Messingsiebe 
in ihrcr Maschcnweite sehr gleichmässig sind, daher gleichmässig feine Pulver geben, da-
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gegen liefem Haarsiebe weniger gleichmässige Pulver, weil man die Verwendung völlig 
gleichdicker Haare bei der Herstellung der Siebböden nicht in der Hand hat. - Wird 
Draht aus Messing oder Eisen zur Herstellung von Siebböden verwendet, so ist es bei 
ersterem zweckmässig, bei letzterem nothwendig, ihn im verzinnten Zustande zu verwenden. 

Pumex. 
Lapis Pomlcls (Ergänzb.). Lapis Pumex. Pomex. Bimsstein. Bimsenstein. 

Ein vulkanisches Mineral, in Deutschland u. a. in der Eifel (Laacher See) gefunden. 

Der Bimsstein ist spröde, scharf und rauh anzufühlen, mit kleinmuschligem Bruche, 
von weisslicher, grauer, gelblicher, bläulicher bis bräunlich-schwarzer Farbe, durch und 
durclt fein und grob porös und löcherig, zuweilen mit langgewundenen fadenähnlichen ver­
worrenen Lagen ;durcbzogen, mehr oder weniger seidenartig glänzend, auf dem Bruche 
glasglil.nzend, undurchsichtig, an den Kanten wenig durchscheinend. Er schwimmt auf 
Wasser, sinkt aber nnter, sobald seine Poren mit Wasser gefüllt sind. Spec. Gew. 2,0-2,5. 
Geschmolzen bildet er eine dichte Steinmasse. 

Im Handel unterscheidet man den Bimsstein nach der Grösse seiner Stücke, der 
gri!ssaren oder geringeren Gleichmässigkeit der Porosität und seiner Härte. Der weisse 
oder weisslich-graue (Obsidianbimsstein, Perlitbimsstein) ist meist die leichtere und weichere 
Sorte und auch die officinelle. Die Sorte in grösseren Stücken (Lapis Pumicis in frustis 
majoribus electus) wird in der Technik verwendet und zum Poliren, Abreiben des Holzes, 
Homes, Elfenbeins, des Leders, der Steine, des Marmors, der Metalle etc. verbraucht. Die 
Sorte in kleineren Stücken (in frnstis minoribus) genügt zur Darstellung des gepulverten 
Bimssteins. Ein sogenannter künstlicher Bimsstein ist nur für technische Zwecke ver­
wendbar, für pharmaceutische Zwecke zu verwerfen. 

Die Bestandtheile sind die nämlichen wie die des Feldspaths und Obsidians, 
60-80 Proc. Kieselsäure, der Rest besteht au~ Thonerde, Kali, Natron, Kalk, Magnesia, 
Mangan, Eisen. Bisweilen sind auch kleine Mengen von Chloriden, sogar Spuren von Am­
moniaksalzen vorhanden . 

.Anwendung. Bimsstein in Stücken verwendet man als mechanisches Detersivum 
zum Abreiben von Hautverdickungen und Hühneraugen. Als sehr feines Pulver setzt man 
ihn in kleinen Mengen ZahnpuIvermischungen zu, doch ist dieser Gebrauch verwerflich, 
da auch das feinste Pulver den Zahnschmelz ritzt. In der Analyse zum Aufsaugen von 
Flüssigkeiten, welche getrocknet oder extrahirt werden sollen, zum Füllen von Trocken­
röhren. 

Puhi, dentlfricia. ChiDensis. 
Chinesisches Zahnpulver. 

Rp. Lapld1s Pumicis 20,0 
Concharum praeparatum 10,0. 

Vor dem Gebrauche ist zu warnen. 

Pairi. dontifr1eia. pamieeal. 
Bimlsteln-Zahnpul ver. 

Rp. Lapldil Pumicis 
Concharum praeparatum 
Natrll hicarbonlci 
Rhizomatls Irldls Florenünae 
Sacchari Lactis ää 10,0 
Olei Menthae piperitae 
Olei Geranii ää gtt •. X. 

Vor dem Gebrauche ist zu warnen. 

Sapo pnmlceus. 

Bimsstein-Seife. 

Rp. 1. Saponi. dome.üci oieei mops ti 750,0 
2. Natrii carbonici cry.tallisati 20,0 
3. Aquae fervidae 120,0 
4. Lapidis Pumicio pul v. 200,0 
5. Talci Venetae 50,0 
6. Parfum Rd libltum. 

Man kocht 1-3 bio zur Auflösung, rlihrt 4 und 6, 
zum Schluss 6 hinzu, lässt erstarren und schnei­
det nach dem völligem Erkalten Stlicke. 
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Pyoktanin. 
Unter dem Sammelnamen "pyoktanin" (von nvov Eiter und ,,-re"ivw t1idte) werden 

zwei ungiftige Theerfarbstoffe medicinisch verwendet. Ihnen wird hier noch das Methylen­
blau angereiht. 

I. Pyoktaninum aureum (Ergänzb.). Gelbes Pyoktanln. 1.uramlnO. C1.Hu NsOCl. 
Mol. Gew. = 321,5. Benzophenone'id und 1.pyonln sind franzllsische Bezeichnungen. 

Das gelbe Pyoktanin ist reines Auramin, d. i. salz saures Imidotetramethyldi-p-amido.­
diphenylmethan. Es wird fabrikmässig dargestellt durch Erhitzen von Tetramethyl­
diamidobenzophenon mit Ammoniumchlorid und Zinkchlorid. 

Goldgelbes Pulver, welches in kaltem Wasser schwer, leicht löslich dagegen ist in 

Auramin o. 

heissem Wasser, in Weingeist, Aether und in Chloro­
form. Die wässerige Lösung giebt mit Kaliumjodid­
lösung sowie mit Kaliumsulfocyanidlösung feurig-gelbe 
Niederschläge (des jodwasserstoffs auren bezw. des sul­
focyanwasserstoffsauren Salzes), mit Natronlauge eine 

weiss-gelbe Ausscheidung der freien Farbbase. In dem Filtrate der Natronlaugenfällung 
entsteht nach dem Uebersättigen mit Salpetersäure ein weisser Niederschlag von Silber­
chlorid. 

Prüfung. 1) 1 Th. Pyoktanin muss sich in 30 Th. Weingeist ohne Rückstand 
auflösen (Dextrin würde ungelöst zurückbleiben). - 2) Es darf beim Einäschern nicht 
mehr als 1 Proc. feuerbeständigen Rückstand hinterlassen (unorganische Beimengungen). 
Spuren von Eisen sind zuzulassen. - 3) Zur Prüfung auf Arsen werden 2 g mit je 2,5 
Soda und Salpeter verascht. Die Lösung der Asche wird mit verdünnter Schwefelsäure 
übersättigt, diese Lösung eingedampft, bis zum völligen Vertreiben der Salpetersäure erhitzt 
und im MARsH'schen Apparat geprüft. 

1.uramin I und 1.nramin 11 sind Verdünnungen des reinen Auramins mit Dextrin 
in verschiedenen Verhältnissen. 

11. Pyoktaninum coeruleum (Ergänzb.). Blaues Pyoktanin. MethylYlolett. 
Der reine, im Handel unter dem Namen "Methylviolett" bekannte Farbstoff. 

Wird in der Grosstechnik durch Einwirkung von Oxydationsmitteln auf Dimethyl­
anilin dargestellt und besonderen Reinigungsverfahren unterworfen. - Besteht im wesent­
lichen aus dem salzsauren Salze des Pentamethyl-p-Rosanilins C24~8NsCI und demjenigen 
des Hexamethyl-p-Rosanilins C25HsoN3Cl. 

Ein blaues, krystallinisches Pulver, welches in Wasser und in Weingeist mit intensiv 
blau-violetter Farbe löslich ist. Die Farbe der wässerigen Lösung geht durch allmählichen 
Zusatz von Salzsäure in Blau, Grün, Braungelb , schliesslich in Braunroth über. Durch 
Zusatz einer hinreichenden Menge Wasser nimmt diese Lösung schliesslich wieder violette 
Farbe an. - Natronlauge fällt aus der wässerig·en Lösung· einen roth-violetten, Schwefel­
ammonium einen lasurblauen Niederschlag. Die weingeistige Lösung des blauen Pyoktanins 
wird beim Erwärmen mit Natronlauge entfärbt. Man erkennt das blaue Pyoktanin am 

sichersten an dem Absorptionsspektrum seiner Lösung. Dasselbe 
ist auf S. 617 angegeben. 

Prilfung. 1) Es löse sich in 30 Th. Weingeist auf, 
ohne einen Rückstand zu hinterlassen. - 2) 5 g sollen beim 

Pentamethyl-p-Rosanilin Verbrennen höchstens 0,05 g feuerbeständigen Rückstand hinter-
chlorhydrat. lassen (unorganische Beimischungen). - 3) Prüfung auf Arsen 

wie bei den vorigen. 
Anwendung. Beide Pyoktanine, namentlich aber das blaue, finden Verwendung 

auf Grund ihrer baktericiden Eigenschaften. Man benutzt sie äusserlich in Substanz auf 
eiternde Wunden und Geschwürsßächen, in Form von Stiften (man befeuchtet diese mit 
Wasser und bestreicht die betr. Wundflächen), als 1-2procentiges Strenpulver, als 2 bis 
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10procentige Salben, in O,l-l,Oproc. Lösungen, als O,lproc. Verbandwatte oder -Gaze, 
als 2-10proc. Gaze zum Ausstopfen von Körperhöhlen, in der Augenheilkunde, als Ersatz 
des Jodoforms bei weichem Schanker. In der Thierheilkunde als Specialmittel gegen Maul­
und Klauenseuche. 

111. Methylenblau. Ein weiterer Anilinfarbstoff, welcher therapeutische Anwendung 
findet, ist das Methylenblau, das Chlorhydrat des Tetramethylthionins, C16HlsNsSCl. Es 
bildet ein dunkelgrünes, bronceglänzendes Pulver:. welches si ch leicht mit blauer Farbe in 
Wasser löst, weniger leicht in Alkohol lö&lich ist. Durch einen Ueberschuss von kon­
centrirter Natronlauge entsteht in der wässerigen Lösung ein schmutzig-violetter Niederschlag. 

PrUj'ung. Die Prüfung erstreckt sich auf einen Gehalt au Arsen und mineralischen 

Methylenhlau. 

Verunreinigungen und wird auf dieselbe Art, wie 
diejenige des Pyoktanins ausgeführt. - Da unter 
dem Namen "Methylenblau" auch drrs Zinkchlo­
riddoppelsalz des Tetramethylthionins in dem 
Handel vorkommt, so achte mrrn beim Veraschen 

des Präparates auf das etwaige Zuriickbleiben von Zinkoxyd. 

Anwendung. Das Methylenblau besitzt nach EHRLICH und LIPPMANN schmerz­
stillende Wirkung bei neuritischen Processen und bei Rheumatismus articulorum. Man 
giebt das Mittel subcutan in der Dosis von 0,06 g oder innerlich in Gelatinekapseln, die 
0,1-0,5 g enthalten. Höchste Tagesdosis 1 g. Auch bei Malaria fand das Methylenblau 
durch GUTTMANN und EHRLICH Verwendung; 0,1 g fünfmal täglich. EINHORN giebt bei 
Cystitis, Pyelitis und Carcinoma 0,2 g zwei- bis dreimal täglich mit gutem Erfolg. 

Antirheumaticum von KAMM ist eine Mischung von N atriumsalicylat und Methylen­
blau. Als Antirheumaticum innerlich mehrmals täglich zu 0,06-0,1 g. Nicht zu ver­
wechseln mit Antirheumatin von VALENTINER & SCHWARZ, s. Bd. I, S. 1162. 

Fig.88. 
Radix Pyrethri 

Germanici. 
Ober~r Theil. 

Pyrethrum. 
A. Radix Pyrethri. Man hat zwei Sorten verschiedener Ab­

stammung zu unterscheiden: 

I. Radix Pyrethri (Ergänzb.). Rad. Pyrethri Germanici. Rad. 
Dentariae. - Deutsche Bertramwurzel. Zahn- oder Speichelwurzel. 

Von Anacyclus officinarum Hayne (Compositae - Anthe­
mideae - Anthemidinae). Heimath unbekannt, bei Magdeburg kultivirt. 

Beschreibung. Die mit dem Kraut gesammelte Wurzel ist ein­
fach, strohhalmdick, frisch fleischig, trocken zerbrechlich, aussen längs­
runzlig, graubraun, innen heller, beim Kauen reichliche Speiehelsekretion 
erzeugend. Im Querschnitt erkennt man in der primären Rinde die schi­
zogenen Sekretbehälter, das Holz ist deutlich strahlig. 

11. Die im Bereich der Austr., Brit., Gall. , D-St. officinelle Wurzel 
Radix Pyrethrl (Austl'. Brit.). Pyrethrum (U -St.). Rad. Pyrethri 
Romani. - Römische Bertramwurzel. - Racine de pyrethre offt­

1 

Fig. 89. Querschnitt 
1. aus dem oberen, 2. aus 
dem unteren Theil von 

Fig. 88. 

cinal (Ga1l.). - Pyrethrum root. Pellitory. Pe­
llitory of Spain. 

VOll Anacyclus Pyrethrum D. C., hei­
misch in Marokko, Syrien, Arabien. 

Beschreibung. Meist einfach, zuweilen am 
oberen Ende borstig beschopft, bis fingerdick, frisch 
fleischig, getrocknet zerbrechlich, aussen braun, runz­
lig, uneben. Ebenfalls beim Kauen Speichelsekretion 
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erzeugend. In der Rinde mehrere Reihen von schizo­
genen Sekretbehältern, eben solche auch in den Mark­
strahlen. 

Bestandtheile. Ein scharf schmeckendes Harz, 
das als Pyrethri n bezeichnet wird, und etwas ä the­
risches Oel. 

AUfbewahrung. Anwendung. Die Wurzel 
wird nach Beseitigung der bei der käuflichen Waare 
meist noch vorhandenen Blatt- und Stengelreste theils 
geschnitten, theils gepulvert, wobei der Arbeiter das Ge­
sicht vor dem Staube zu schützen hat, und in dicht ver­
schlossenen Gefässen aufbewahrt. Sie dient als speichel­
treibendes Mittel bei Zahnleiden in Form von Kaumitteln, 
Zahnpillen, Mund- und Gurgelwässern (10-15: 200) und 
als Bestandtheil der bekannten Par a ti n k tur. Innerlich 
ist sie mit Vorsicht zu gebrauchen (0,1-0,25 g pro dosi), 
ebenso zu Niesepulvern. 

Tinctura Pyretbri. Bertramwurzeltinktur. 
Teinture ou AlcooIe de pyretbre. Tincture of Pyre· 
thrum. Ergänzb.: Aus 1 Th. grob gepulverter deutscher 
Wurzel und 5 Th. verd. Weingeist (60proc.). - Brit.: Aus 
200 g gepulv. römischer Wurzel (No. 40) und q. 8. Wein­
geist (70 vol. Proc.) im Verdrängungswege (zum Anfeuch-
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ten 150 ccm) 1000 ccm Tinktur. - U oSt. ebenso, doch mit Fig.90. Radix Pyrethri Romani. 
91proc. Weingeist. - GaU.: wie Ergänzb., doch aus b Querschnitt. 

römischer Wurzel mit 80 proc. Weingeist. 
Tinctura Pyrethri aetherea. Aus 1 Th. Wurzel und 10 Th. Aetherweingeist 

durch Maceration. 
B. Pulvis f10rum Pyrethri. Pulvls f10rum Chrysanthemi. Pulvis contra 

Insecta seu insecticidus. - Insektenpulver. Persisches Insektenpulver. Motten- oder 
Schnakenpulver. Kapuzinerpulver. Judenstaub. - Poudre persanne. 

Besteht aus den aufs feinste gemahlenen Blüthenköpfen von Chrysanthemum 
roseum Web. et Mohr (syn.: Pyrethrum carneum M. B.) und Chr. Marschallii 
Archers (syn.: P. roseum M. B.), beide heimisch im Kaukasus, Armenien und Nord­
persien, die das persische InRektenpulver liefern, und Chr. cinerariifolium Bocc. 
(syn. P.: cinerariaefolium Trev.), welches das Dalmatiner Insektenpulver liefert, 
heimisch in Dalmatien und der Herzegowina. 

Alle drei sind ausdauernde Kräuter oder Halbsträucher. Die erstgenannte Art hat 
einen niedergedrückt - kreiseIförmigen Hüllkelch, der 
aus eiförmig-länglichen bis lanzettlichen, grünen, am 
Rande und an der Spitze trockenhäutigen, dunkel­
rothen bis schwarzbraunen Blättchen besteht. Die 
Blumenkrone ist kaum länger als der mit einem häu­
tigen Pappus versehene Fruchtknoten. Randblüthen 
weiss oder roth, Strahlblüthen gelb, wie bei den 
folgenden. Der Fruchtknoten der zweitgenannten 
Art ist viel kürzer als die Korolle. Der Hüllkelch 
der dritten Art ist fast halbkuglig, die Hüllblätt­
chen gelblichbraun oder strohgelb. Der Frucht­
knoten bedeutend länger als die Korolle. 

Man sammelt die Blüthenköpfchen der wilden 
und kultivirten Pflanzen zur Zeit in Dalmatien, am 
wirksamsten sind die geschlossenen Köpfchen. Man 
kultivirt die Pflanzen in ihrer Heimath, aber auch 
anderwärts, so in Australien und Amerika. Ausser 

Fig. 91. Chrysanthemum roseum. 

A lllnthenköpfchen. B Hüllkelch. C Ge­
trocknetes Blüthenköpfchen. 
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den genannten drei Arten scheinen noch einige andere angewendet zu werden, z. B. 
Chrysanthemum caucasicum ·Pers. 

Man plliickt die BIUthenköpfchen, am besten, wie gesagt, die noch geschlossenen, 
trocknet sie vorsichtig und mahlt sie zu einem sehr feinen Pulver, das von gelblich-grauer 
Farbe mit grünlichem Stich ist. Die vielfach beliebte, mehr gelbe Farbe des Pulvers wird 
durch Zusätze (vergi. unten) hervorgebracht. Insektenpulver ist von starkem, sehr cha­
rakteristischem Geruch. Das aus halbgeö:ll'neten oder ganz geöffneten Blüthenköpfchen 
hergestellte Pulver ist wenig wirksam. 

BestandthelZe. Man nimmt an, dass die wirksamen Bestandtheile sich in den 
Drfisenhaaren befinden, die am reichlichsten am Fruchtknoten der gelben Scheibenblüthen 
sich befinden. Daher scheinen die Randblüthen, der Blüthenboden und der Hüllkelch an 
der Wirkung nicht, oder nur wenig betheiligt. U eber den wirksamen Stoff selbst herrscht 
wenig Klarheit. Das ätherische Oel ist nicht daran betheiligt, dagegen ist der wirksame 
Bestandtheil in einem ätherischen Auszug der Droge enthalten. Er scheint saurer Natur 
zu sein, man hat ihn Pyrethrotoxinsäure (Chrysanthemumsäure) genannt, dieselbe 
ist amorph, in Alkohol, Amylalkohol, Aether und Chloroform H5slich. Von anderer Seite 
bezeichnet man ihn als Persicin, ebenfalls von saurer Reaktion. 

Prllj'ung und VerfiilBchungen. Ueber Farbe und Geruch vergl. oben. Man 
hat vorgeschlagen, für die Beurtheilung der Güte die Menge des Aetherextraktes heranzu­
ziehen und hat gefunden, dass Pulver aus geschlossenen Blüthen 8,0-9,5 Proc. Aether­
extrakt, aus halbgeschlossenen Blüthen 6,5-7,5 Proc. liefert von gelber, gelbgrunlicher 
oder gelbbräunlicher Farbe. Extrakt aus Stengeln ist von grüner Farbe infolge des Ge­
haltes an Chlorophyll. Bei der mikroskopischen Untersuchung des Pulvers fallen in die 
Augen: Fragmente der Hüllkelchblätter und der Wand der Achänen mit Fasern- und Stein­
zellgruppen, ferner Epidermis der Unterseite der Hüllkelchblätter und Fragmente der 
Zungenblüthen mit zarten Spiralgetassen, endlich Pollenkörner. Diese sind um so reich­
licher vorhanden, je vollkommener die Blüthenköpfchen noch geschlossen waren. 

Als Verfälschu ngen werden angegeben, um die vielfach beliebte gelbe Farbe hervor­
zubringen: Chromgelb, Baryumchromat, Ocker, die man durch Aschenbestimmung und Analyse 
ermittelt - Insektenpulver giebt etwa 7 Proc. Asche -, ferner Curcuma, dann Senfmehl, 
Sägemehl, die mikroskopisch leicht nachzuweisen sind. Um einem so verdünnten Pulver 
die nöthige Schärfe zu geben, soll man Pulver von Quillajarinde, kenntlich an den 
grossen Oxalatkrystallen, und Euphorbium zusetzen. Die Köpfchen verwandter Compo­
siten, die auch mit vermahlen werden sollen, sind mikroskopisch kaum nachzuweisen. 

Anwendung. Gutes, frisches Insektenpulver ist ein bewährtes Vertilgungsmittel 
für Insekten aller Art, für Ungeziefer auf llenschen, Thiel'en und Pflanzen. Zum Aus­
streuen bedient man sich kleiner Gazebeutel oder der aus einem Gummiball mit an­
gesetztem Holzrohr bestehenden Insektenpulverspritzen, mittels welcher man das Pulver 
an Fenstern etc. verstäubt. Die gefallenen Fliegen werden möglichst oft zusammengekehrt 
und verbrannt, denn bisweilen sind sie nur betäubt. Die Wirkung ist eine chemische, 
und auch eine mechanische, da das Pulver die 'l'racheen der Thiere verstopft. 

Ein Infusum Florum Pyrethri (4,0: 200,0) wird al~ Klystier gegen Madenwürmer 
angewendet. 

Extraetum Chrysanthemi seu Pyrethri ftorum, durch Ausziehen der Blüthen mit 
Weingeist und Eindampfen zur Extraktdicke gewonnen, wird zu 4,0 mit Eigelb und 120,0 
Wasser emulgirt im Klystier gegen Ascariden empfohlen. 

Tlnetura Chrysantheml seu Pyrethri ßorum. Aus 1 Th. gepulv. Blüthen und 
5 Th. Weingeist (95proc.) durch Maceration. Schützt, dem Waschwasser zugesetzt, gegen 
Miickenstiche. Mit ää Wasser im Zimmer verstäubt, zum Vertreiben der Fliegen. 

Tlnetura Chrysantheml aetherea. 1 Th. gepulv. Blüthen, 5 Th. Aetherweingeist. 

.leetum P;rrethrl compo8ltum. 

Rp. Radie. Pyrethri gr. pulv. 100,0 
Opii pulverati 16,0 
Spiritus 100,0 
Aceti (6 proc.) 900,0. 

Nach 8tagiger Macemtion presst man aus (Metall­
geriithe vermeiden!) Dient als Zusatz zu Mund­
und Zahnwässern. 

.lqua dentlfrlcla rubra O'MEARA • 

Rp. 1. Radie. Pyrethri 100,0 
2. Caryophyllorum 5,0 
3. Rhizom. lridis 
4. Fruet. Coriandri ää 10,0 
5. Radie. Alkannae 15,0 
6. Olei Menthae pip. 7,5 
7. Olei Bcrgamott. 8,0 
8. Spiritus 1000,0. 
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Aqua dentltrle\a vlrldl8 O'MEARA. Acidi carbolici 

Man ersetzt in voriger Vorschrift 0-7 durch OIei Citronellae ää 2,0. 
Kreosoti 5,0 
Olei Anisi stellati 0,0 

Man rührt mit Branntwein zum Brei an und streicht 
ihn in die Fugen. 

Olei Citri 5,0 
Olei Vetiveri 3,0 
Folior. Urticae urent. recent. 100,0. 

Candelae contra mus~as et tlneas. 
Fliegen-, Mücken-, Schnaken- und 

Mottenkerzen. 
Rp. Flor. Pyrethri suht. pulv. 50,0 

Carbon. Ligni 5,0 
Kalii nitrici 30,0 
Radie. AIthaeae 
Tragacan thae ., ää. 7,5. 

Man mischt sorgfältig, stösst mit l\Iucil. Tragacantb. 
zur l\Iasse und formt Kerzchen von 2-3 g. 

Elixlr odontalgicom A"CELOT. 
Rp. Tine!. Pyrethri radie. 60,0 

Spiritus diluti 40,0 
Olei Rosmarini gtts. X 
OIei Lavandulae gtts. Y. 

Gargarisma antiglo8solyticUlD Qt:ARO!. 
Rp. 1. Radie. Pyrethri cone. 

2. Ammonii hydrochlor. :lä 10,0 
3. Spiritus ('ochleariae 50,0 
4. Aquae Sal viae 300.0 
5. Mellis depurati 20,0. 

~Ian digerirt 1-4 während 6 Stunden, seiht durch 
und fügt" hinzu. 

Rp. 

Pulvis contra ci mi ces. 
\Vanzenpul ver. 

Florum Pyrethri pulv. 50,0 
Radicis Pyrethri Rom. pulv. 45,0 

Publ. contra Inseeta tortlor. 
Rp. Flor. Pyrethri pulv. 90,0 

Cortie. Quillajae subt. pulv. 10,0. 

PohIs lIontra tlne ... DIETERICH. 
Mottenpul ver. 

Rp. Fruet. Capsici pulv. 10,0 
Naphthalini " 40,0 
Flor. Chrysanthemi " 00,0. 

Zwischen die aufzubewahrenden Kleidungsstücke 
etc. zu streuen. 

T1nctura odontalglea BRANDES. 
Rp. Radic. Pyrethri 10,0 

('amphorae 5,0 
Opii pu!v. 
OIei Caryophyllor. ää 2,5 
Spiritus diluti 100,0. 

Tinctora Pyrethrl eomposlta. 
Tinctura odontalgica Hamburgensis. 

Rp. Radie. Angelicae 
Radie. Pyrethri ää 10,0 
Cort. Cinnamomi 
Resin. Guajaci ä.ä 40,0 
Ligni Santali rubri 150,0 
Spiritus diluti 2000,0. 

Man digerirt, presst und fügt hinzu 
Spiritus Cochleariae 600,0. 

Veto Bremsenöl für Pferde. 
Rp. Tinet. Pyrethri flor. 

Olei Lauri 
Naphtholi 
Aetheris acetiei 

60,0 
10,0 
20,0 
10,0. 

Dalma, von Apotheker LAHR in 'Vürzburg, ist Insektenpulver in versiegelten 
:E'läschchen. 

Entomoetine, BREIDIETH'S, ist eine Tinktur aus Spanischem Pfeffer und Insek­
tenpulver. 

Entomofobo vom Apotheker LEONARDI ist Tinct. Chrysanthemi. 
Floriline von ALB. MÜLLER. 1) Ein verdünnter Auszug aus Rad. Pyrethri und 

Gewürzen. 2) Eine Zahnpasta mit wenig Tinct. Pyrethri. 
Insektenpulver, Ueberseeisches, von J. PLAN ist gewöhnliches Insektenpulver. 
Insektenvertilgungsmittel, Metallisches, zerstäubungsfähiges, von G. CALOV, D. R.-P. 

No. 55321, besteht aus Zinkstaub, Magnesiumkarbonat und Insektenpulver. (THOMS.) 
Insektenvertilgungsmittel von P. LEONARDI und Genossen in 'Venedig sind mit 

einem Auszug aus Insektenpulver getränkte Räucherkerzen. 
Muchei'n ist lediglich Insektenpulver (Apoth.-Ztg.) 
Mortei'n ist Insektenpulver mit 1/10 IDtramarin. 
Parsguai, Königseer, ist eine Tinktur aus Bertramwurzel und Schafgarbe. 
Pyrethrumseife von J. ZACHERL enthält das Pulver und das Weichharz der Py-

rethrumpflanze. (HAHN und HOLFERT.) 
Zaeherlin von J. ZACHERL in Wien ist Insektenpulver in Flaschen. 
Zahntinktur von J. WALKER ist eine mit Kampfer und Guajakharz versetzte Tinct. 

Pyrethri radi cis. 

Pyridinum. 
t Pyridinum (Ergänzb.). Pyridin. Pyridine (franz.). Pyridins (eng!.). C6HaN. 

llol. Gew. = 79. 
Die Ge w i n nun g des Pyridins erfolgt fabrikmässig durch Abscheidung desselben 

aus den Destillationsprodukten stickstoffhaltiger organischer Substanzen, namentlich der 
Knochen. 

Handb. d. pharm. Pl'a~s. 11. 45 
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EIgenschaften. Im reinen Zustande eine farblose, leicht bewegliche, flüchtige 
Flüssigkeit von eigenthümlichem, widerlich scharfem, brenzlichem Geruche und brennendem 

Geschmacke; beim Annähern von Salzsäure bildet sie ~ebel. Das spec. Ge\\". 
1;1 ist bei 15° C. = 0,980, der Siedepunkt liegt bei 116-117° C. Pyridin löst sich 

sehr leicht in Wasser, Alkohol und Aether. Diese Lösungen bläuen rothes Lack-
'\) muspapier, röthen dagegen PhenolphthaleIn nicht. Pyridin ist ziemlich erheblich 
N 

Pyridin. hygroskopisch; es zieht schon aus der Luft Feuchtigkeit an, wodurch das spe-
ciJische Gewicht etwas steigt, der Siedepunkt aber beträchtlich erniedrigt wird. 

In den Lösungen der meisten Metallsalze (nicht aber in Bleiacetat- und Magnesiumsalz­
lösungen) bringt Pyridin Niederschläge hervor. - Tertiäre Base, welche sich mit Säuren 
unter Addition derselben zu Salzen vereinigt. 

Prüfung. 1) Pyridin siede bei 116-118° C. und sei kla r mischbar mit Wasser, 
Alkohol, Aether, Benzin, fetten Oelen. Das spec. Gew. betrage 0,980. - 2) An der Luft 
verändere es sich nicht (fremde organische Verunreinigungen, z. B. Furfurol). - 3) Die 
wässerige Lösung (1 : 10) werde durch PhenolphthaleIn nicht geröthet (Ammoniak). -
4) Versetzt man 5 ccm der 10proc. Lösung mit 2 Tropfen Kaliumpermang~natlösung 

(1 : 1000), so muss die rothe Färbung mindestens 1 Stunde bestehen bleiben (leicht oxy­
dirbare organische Verunreinigungen). - 5) 1 ccm Pyridin, in 20 ccm Wasser gelöst, 
erfordert zur Neutralisation (Cochenilletinktur als Indikator) 12,4 ccm Normal-Salzsäure. 

Aufbewahrung. Vorsichtig; zweckmässig auch vor Licht geschützt. 
Anwendung. Innerlich zu 3-4 Tropfen dreimal täglich, mit Wasser verdünnt, 

als erregendes Mittel bei Herzkrankheiten. Aeusserlich zu Inhalationen gegen D.yspnoe 
bei Herzleiden empfohlen. 3-5 g Pyridin werden auf einem Teller ausgebreitet, und dieser 
wird in das Zimmer des Asthmatikers gestellt. Bei 20-25° C. ist diese Menge iu etwa 
1 Stunde vergast. Dreimal täglich eine Sitzung vou 20-30 1Ilinuteu Dauer. 

t Pyridinumllitricum. Salpetersaures Pyridin. C5H5X. HN03 • 1'[01. Gew. = 142. 
Lange farblose Nadeln, leicht löslich in Wasser, weniger löslich in Alkohol. Beim vor­
sic.htigen Erhitzen unzersetzt sublimirbar. Vorübergehend zum innerlichen Gebrauch em­
pfohlen worden. 

t Pyridinum sulfuricum. Schwefelsaures Pyridin. (CoH5 N)2' H.SOt • Mol. 
Gew. = 256. Krystallinisch, il\ jedem Verhältnisse in Wasser und in Alkohol löslich. 
Vorübergehend zum innerlichen Gebrauche empfohlen worden. 

Pyrogallol um. 
I. tPyrogallolum (Germ. Helv.). Pyrogallol (Gall. U-St.). Acidum pyrogalli­

cum (Austr.). Pyrogallussäure. Brenzgallussäure. Pyrogallin. Acide pyrogallique. 
Pyrogallic acid. CeH3(OH)a. Mol. Gew. = 126. 

Darstellung. Man erhält das Pyrogallol aus der Gallussäure: a) Mau erhitzt 
Gallussäure mit der drei- bis vierfachen Menge Wasser in einem Autoklaven etwa 
1/2 Stunde auf 200-210° C. Man erhält so eine Lösung von Pyrogallol, welche durch 
Thierkohle entfärbt und durch Eindampfen zur Krystallisation gebracht wird. Ferner 
kann man sie zur Reinigung im Vacuum destilliren, bezw. sublimiren. b) Man erhitzt 
die bei 100° C. getrocknete Gallussä.ure in einer tubulirten Retorte im Oelbade auf 
210-220° C. und sublimirt sie unter Einleiten von Kohlensäure über. 

Eigenschaften. Weisse, glänzende, geruchlose Nadeln oder Blättchen, welche bei 

OH (1) 
C6Hs OH (2) 

OH t3) 
Pyrogallol. 

131 ° C. schmelzen, bei 210° C. unter theilweiser Zersetzung destilliren. 
Bei vorsichtigem Erhitzen kann Pyrogallol, ohne Zersetzung zu erleiden, 
sublimirt werden; sicherer gelingt diese Sublimation im Kohlensäurestrome 
oder im Vacuum. Beim raschen Erhitzen an der Luft hinterbleibt eine 
braune amorphe, Mellangallussäure genannte Substanz. Pyrogallol löst 

sich bei 15° C. in etwa 1,7 Th. Wasser oder in 1 Th. Weingeist, oder in 1,2 Th. Aether. 
In Schwefelkohlenstoff, Chloroform oder Benzol ist es schwer löslich. Die wässerige Lösung 
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ist farblos, neutral und schmeckt bitter. Sie färbt sich beim Stehen an der Luft allmäh­
lich gelb, braun, dunkel und nimmt zugleich saure Reaktion an. Noch leichter erfolgt 
die Oxydation des Pyrogallols durch den Luftsauerstoff im alkalischer Lösung. 

Pyrogallol ist ein Reduktionsmittel. - Es schlägt aus den Lösungen der Gold-, 
Silber- und Quecksilbersalze die betreffenden Metalle nieder, indem es selbst zn Essigsäure 
und Oxalsäure oxydirt wird. 

Fügt man zu einer Lösung von Silbernitrat etwas Pyrogallollösung, so entsteht eine 
rasch verschwindensle Trübung, indem sich zunächst Pyrogallolsilber bildet. Die 
Flüssigkeit bleibt einige Augenblicke klar, triibt sich jedoch allmählich unter Abscheidung 
von grauem, pulverförmigem metallischem Silber. Bei Gegenwart von Ammoniak dagegen 
erfolgt momentan Abscheidung von schwarzbraunem metallischem Silber. 

Mit oxydfreier Ferrosulfatlösnng giebt. Pyrogallol nur eine weisse Trübung; ist das 
Ferrosalz oxydhaltig, so entsteht eine indigoblaue Färbung, durch Eisenchloridlösung aber 
entsteht eine braunrothe Färbung; diese Lösung dürfte kaum noch unverändertes Pyro­
gallol enthalten. 

Salpetrige Säure bräunt, wenn sie in geringer Menge vorhanden ist, die wässerige 
Pyrogallollösung sofort; daher kann Pyrogallol zum Nachweis der salpetrigen Säure dienen. 

Prüfung. üb ein Pyrogallol rein ist, lehrt. zunächst das äussere Aussehen. 
Reines und trockenes Pyrogallol hält sich auch an der Luft ziemlich lange farblos. 
Bei Zutritt von Feuchtigkeit und ammoniakalischer Luft nimmt es Färbung an. 
Ferner muss es ohne Rückstand auf dem Platinbleche sublimiren oder doch wenigstens 
verbrennen, andernfalls sind unorganische Verunreinigungen zugegen. 

Wesentlich ist, dass das Pyrogallol in 1,7 Th. Wasser von 15° C. löslich sein soll. 
Präparate, welche erheblich mehr Wasscr zur Lösung bedürfen, enthalten Gallussäure. 
- Dagegen muss man zulassen, dass die wässerige Pyrogallollö~ung gegen Lackmus 
schwach sauer reagirt; neutrale Reaktion kann von Pyrogallol des Handels nicht verlangt 
werden. 

Aufbewahrung. Mit Rücksicht auf die leichte Oxydirbarkeit, welche dem Pyro­
gallol eigenthümlich ist, werde dasselbe in sehr gut verstopften Gefässen vor Tages­
licht geschützt aufbewahrt. Pyrogallol ist stark giftig. 

Anwendung. Dieselbe gründet sich auf die redueirenden Eigenschaften des Pyro­
gallols. Man benutzt es lediglich ä u s s e r li c h bei Hautkrankheiten (Psoriasis) und syphi­
litischen Geschwüren. Vorsicht wegen möglicher Resorption! - Es färbt Haut und 
Haare braun, dient aus letzterem Grunde zum Braunfärben der Haare, mit ammoniakalischer 
Silbernitratlösung kombinirt zum Schwarz färben der Haare. - In der Photographie 
dient es zum Entwickeln der exponirten Platten. - Durch Kondensation von Pyrogallol 
mit Phthalsäureanhydrid und darauf folgende Oxydation entsteht das zur Gruppe der 
PhthaleIne gehörige Galleln, welches auch als Indikator verwendet wird. 

t Eugallol. Pyrogallolmonoacetat. CaH3(OH)2CH3C02. Mol. Gew. = 168. Durch 
Acetyliren von Pyrogallol dargestellt. Eine sirupdicke, durchsichtige, braungelbe, in Wasser 
leicht lösliche Masse. Als Ersatz des Pyrogallols bei der Behandlung der Psoriasis an­
wendbar, jedoch nur in der Hand eines erfahrenen Specialisten. Es lässt sich, in gleichen 
Theilen Aceton gelöst, bequem aufpinseln und bleibt nach Verflüchtigung des Acetons auf 
der Haut als ein fester, elastischer Firniss zurück. Im Handel ist· das Eugallol bereits mit 
33 Proc. Aceton verdünnt zu erhalten. 

Lenigallol. Pyrogalloltriacetat. CijH3(CH.C02)3. Mol. Gew. = 252. Durch 
vollständiges Acetyliren von Pyrogallol dargestellt. Ein weis.es, in Wasser völlig unlös­
liches Pulver, welches erst beim Er~ärmen mit wässerigen Alkalien unter Spaltung gelöst 
wird. Es wirkt sehr mild, ist ungiftig, erzeugt weder Hautreizung noch Bindehaut­
entzündung der Augen und beschmutzt die Wäsche nicht. Auf gesunder Haut verhält es 
sich selbst in 50procentiger Salbe reizlos. - Anwendung in O,5-5,Oprocentiger Salbe bei 
akuten und subakuten Ekcemen, namentlich der Kinder, in 50procentiger Salbe gegen 
Psoriasis. 

Saligallol. Pyrogalloldisalieylat. C6H3(OH)(C7H~08)2. Mol. Gew. = 366. 
Könnte dem Lenigallol vorgezogen werden, wenn es nicht ein schwer verreibbarer, har­
ziger, fester Körper wäre, wohl aber ermöglicht seine Löslichkeit in 2 Th. Aceton ·op.er 

41>* 
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in 15 Th. Chloroform die Anwendung als Firniss. Wirkt sehr mild. Eine Auflösung 
von 1 Th. Saligallol in 2 Th. Aceton ist als Solutio Saligalloli im Handel. 

Pyrogallolum oxydlltnm. Pyraloxiu (UNNA). Zur Darstellung lässt man Pyro­
gallol, welches mit Ammoniak angefeuchtet ist, in flachen Holzkästen längere Zeit an der 
Luft stehen. Es nimmt alsdann unter Dunkelflirbung aus der Luft Sauerstoff auf. - Ein 
braunschwarzes, luftbeständiges Pulver. Anwendung bei Psoriasis. Es soll die gleiche 
Heilwirkung haben wie Pyrogallol, aber nicht die schädlichen Nebenwirkungen entfalten 
wie dieses. 

11. Phloroglucin. C6H8(OH)3' )[01. Gew. = 126. 
Ist isomer mit Pyrogallol. Wird fabrikmässig durch Schmelzen von Resorcin mit 

Natronhydrat dargestellt. 
:Ji)igenschaj'ten. Es krystallisirt aus der wässerigen Lösung in farblosen, süss 

schmeckenden Krystallen mit 2 Mol. Krystallwasser. Die Krystalle verwittern an trockener 
Luft und werden bei 100 0 C. wasserfrei. Wasserfreies Phloroglncin schmilzt bei 219 bis 

220 0 C. und sublimirt bei noch höherer Temperatur ohne Zersetzung. Phlo­
OH (1) roglucin ist in Wasser, Alkohol und Aether leicht löslich. Die wässerige 

CaH. g~ ~~~ Lösung wird durch Eisenchlorid tiefviolettroth, Bleiessig bewirkt weisse 
Phloroglucin. Fällung, alkalische Kupferlösung (FEHLINo'sche Lösung) wird in ähnlicher 

Weise wie durch Traubenzucker reducirt. Mit Vanillin und Salzsäure färbt 
sich Phloroglucin intensiv roth (dient zum Nachweis von Salzsäure im Magensaft). Wird 
Holz (Ligninsubstanz) mit einer Lösung von Phloroglucin in Salzsäure befeuchtet, so färbt 
es sich intensiv karminroth. Dient zum mikroskopischen Nachweise verholzter Gewebe, 
s. S. 390. 

Anwendung. Nicht arzneilich, sondern nur als Reagens. 

SEEGER'S Haarfarbe. Der Gebrauchsanweisung nach nur für todtes Haar bestimmt. 
Für blond, braun und schwarz. Diese Haarfärbemittel bestehen sämmtlich aus Lösungen 
von Pyrogallol, Kupferchlorid (und Eisenchlorid). Blond: Kupferchlorid (Cu0l2 + 2~O), 
Pyrogallol je 1,0, Wasser 100,0. Braun: Knpferchlorid 1,0, Ferrichlorid 0,5, Pyro­
gallol 1,5, Wasser 100,0. Schwarz: Kupferchlorid 0,6, Ferrichlorid 2,0, Pyrogallol 2,0, 
\Vasser 100,0. 

Krinochrom. )[elnnogime. Unter diesen Namen werden zwei Flüssigkeiten ab­
gegeben: A.) Eine Lösung von 2 Th. Pyrogallol in 100 Th. eines .30procentigen Wein­
geistes (oder eine Lösung von 2 Th. Pyrogallol in 50 Th. verdünntem Weingeist und 
50 Th. rekti:ticirtem Holzessig). B) Eine Lösung von 2,5 Th. Silbernitrat in 80-90 Th. 
destillirtem Wasser. Diese Lösung wird mit soviel Ammoniakflüssigkeit versetzt, dass der 
entstehende Niederschlag wieder in Lösung geht. Zum Gebrauch werden die Haare zu­
nächst mit einer schwachen Sodalösung (5 Proc.) gewaschen. Nach dem Trocknen durch­
feuchtet man sie mittels einer BorstenbürBte mit A. und nach dem Trocknen, bez. nach 
Verlauf von 1 Stunde mittels einer Borstenbürste mit B. Wöchentlich I-2mal zu 
wiederholen. 

Haar-Konservirungs-Pomade von Dr. JOHN BRowN. Ein Gemisch aus 4,0 Pyro­
gallol, 50,0 Pomade und 10 Tropfen Kaliumkarbonatlösung (SCHAEDLER). 

Vegetabilisches Haarfärbemittel von Dr. BERINOUIER. Flas c h e A) Eine 
verdünnte Eisenchloridlösung. F las c heB) Eine Lösung von Pyrogallol in Eau de 
Cologne. 

Halr-Dye von ABT in Wien. Drei Flaschen. A) Pyrogallollösung. B) Ammonia­
kalische Silbernitratlösung. C) Schwache Schwefelleberlösung. Vergl. Bd. I, S. 379. 

Emplutr ... Pyrolt"llOIl PORTES. 

Franz. Hospi tal vorschrift. 
Rp. Gummi Ammoniaci 20,0 

Kautschuk-Lanolin (S. 278) 
Cerae flane ää 50,0 
ColophoDÜ 20,0 
Terebinthinae Venetae 50,0 
Acidi pyrogallici 126,0. 

Collemplastram Pyrogalloll 5 Proc. 
E. DIETERICH. 

Rp. Massae Collemplastri 800,0 
Rhizomatis lridis pulv. 70,0 
Sandaracis 20,0 

Pyrogalloli 16,0 
Acidi salicylici 6,0 
Olei Resinae 20,0. 
Aetheris 150,0. 

Re .. edi ... a.tlpsorlea .. LASSAR. 

LASSAR'S Psoriasismittel. 
Rp.· Acidi pyrogallici 10,0 

Adipi8 Lanae cum aqua 90,0. 

Uagaent ... Pyrogalloll compoait ... UNNA. 

Rp. Acidi pyrogallici 5,0 
Acidi saiicylici 2.0 
Ammonii 8ulfoichthyolici 5,0 
Va8elini flavi 88,0. 
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Quassia. 
Gattung der Simarubaceae. 

Quassia amara L. fll. Heimisch von Surinam und dem nördlischen Brasilien 
bis Panama und den Antillen. Kleiner Baum oder Strauch mit dreizählig oder zweijochig­
unpaarig gefiederten Blättern und schönen rothen, zu ansehnlichen Trauben geordneten 
Blüthen. Liefert im Holz: Lignum Qua88iae (Germ. Helv. Austr.). Lignum Qua88iae 
Surlnamense s. verum. - Qua88iaholz. Surinami8chc8 BItterholz. Fliegenholz. -
Bois amer de Surinam. Quassle amere (GaU.). Bols de quassla. 

Fig. 92. 

Ausser dieser Art liefert auch Quassiaholz: 

Picraena excelsa Lindl. (Simarubaceae). Heimisch auf 
Jamaika und den kleinen Antillen, besonders Antigua und St. Vin­
cent. Ansehnlicher Baum mit fünfjochi-
gen Blättern und zu ansehnlichen Rispen 
geordneten, blassgrüngelblichen, unschein­
baren Blüthen. Liefert im Holz: Lig­
num Quassiae (Brit.). Quassla (U-St.). 
Lignum QU8Sslae none s. Jamalcense. 
- Jamaikanisches BItterholz. - Bois 
de quassia de la Jamaique. - Quassia 
wood. Bitter wood. 

Germ. Helv. Austr. u. GaU. lassen 
neben Quassia amara auch das Holz der 
Picraena zu, Brit. u. U-St. nur dieses. 

Beschreibung. Das Quassia­
holz von Surinam kommt in finger­
bis armdicken Knüppeln oder geraspelt 
in den Handel. Das Holz ist leicht, 
weich, hellfarbig, gut spaltbar, auf dem 
Querschnitt koncentrisch geschichtet. 

Markstrahlen 1-2 ZeUreihen breit 
und 5-20 Zellreihen hoch. Das Holz 
besteht vorwiegend aus dickwandigen 

·M Fasern und weitlumigen Gefässen, von 
Parenchym umlagert. Auf dem Quer­
schnitt erscheinen' schwarze Flecken und 
Streifen, sie sind von blauschwarzen Pilz­
fäden hervorgerufen. - Geschmack rein 
und anhaltend bitter. Fig. 93. 

Tangentialschnitt durch 
Lign. Qu ... sine Surina­
mense. M Markstrahl. 

Das Quassiaholz von Jamaika 
kommt in Form bis 30 cm dicker Stamm-
oder Aststücke in den Handel, oder eben­

Taugelltialschnitt durch Lign. 
QuassiRe Jamaicensc. AI Mark­

strahl. 0 Oxalntkry.taUe. 

falls geraspelt. Die Markstrahlen sind 2-5 Zellreihen breit und 10-25 Zellreihen hoch. 
Im Parenchym Einzelkrystalle von Oxalat, ebenso im Marke. 

BestandtheUe. Der Bitterstoff Qllassiin C31 Hu 09 , er bildet rektanguläre 
Prismen, löslich in Wasser, Alkohol und Chloroform, schwer löslich in Aether und Pe­
troleumäther. Das Surinamholz enthält 0,265 Proc., das Jamaikaholz 0,072 Proc. -
Daneben enthält die Droge das geschmacklose Quassol C~OH700 . HiO. Nach MASSUTB 

(1890) sind die Bitterstoffe der beiden Hölzer nicht identisch, das Surinamholz enthält 
vier Qllassiine, deren Schmelzpunkte zwischen 210 und 240 0 C. liegen, zwei derselben 
haben die Zusammensetzung C8~H'6010 und C87 HW OlO• Das Jamaikaholz enthält zwei 
Picrasmine, das eine CUH46010 bei 2040 C. schmelzend, das andere C86H48010 bei 209 bis 
212 0 C. schmelzend. 
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Verfii18chung ist vorgekommen mit dem Holze von Rhus Metopium L., das 
aber Gerbstoff enthält, der dem Quassiaholze fehlt. 

Aufbewallrung. Fitr pharmaceutische Zwecke hält man das Quassiaholz nur ge­
schnitten vorräthig, eine feine Speciesform für Auszüge, eine gröbere für Theemischungen. 
Für letztere eignet sich besonders das durch gleichmässigen Schnitt ausgezeichnete Lign. 
QUaBsiae 0 concis. der Drogisten, dessen Bezug unbedenklich ist, da Erkennung wie auch 
Unterscheidung der beiden Sorten durchs Mikroskop leicht sind. Als Fliegenholz erfüllt 
die geraspelte Handelswaare, die Austr. vom Gebrauche ausschliesst, vollkommen ihren 
Zweck; wo sie vorräthig gehalten wird, giebt man ihr eine entsprechende Bezeichnung, 
etwa "Lignum muscarum". 

Anwendung. Quassia ist ein Bittermittel, das nur selten bei Verclauungsschwäche, 
Wechselfieber ete. in Form des wässerigen Auszuges gebraucht wird (5: 150-200). Als 
Klystier auch gegen Spulwürmer. Aus dem Holze gedrechselte Becher, Quassiabecher, 
auch Kugeln oder Würfel dienen zur Bereitung wäs;;eriger oder weiniger Auszüge, da sie 
den Bitterstoff in kurzer Zeit an die betreffenden Flüssigkeiten abgeben. Auf Fliegen 
und andere kleine Gliederthiere wirkt das sonst ziemlich unschädliche Quassiaholz als Gift, 
es wird deshalb zur Herstellung von sogenanntem giftfreiem Fliegenpapier benutzt. Als 
Ersatz des Hopfens findet das Holz seit langer Zeit Verwendung. Die Homöopathie ge­
braucht Quassia gegen Lichtscheu. 

Aqua Quassiae Rademacherl (Ergänzb.). 9 Th. grob zerschnittene Quassiarinde, 
48 Th. grob zerschnitt. Quassiaholz, 16 Th. Weingeist, 72 Th. Wasser lä~st man 4ö Stunden 
stehen, fügt q. s Wasser hinzu und destillirt 128 Th. ab. 

ExtractuJll Quassiae. Quasslaextrakt. Extrait de Quassia. Extract or 
QU8ssla. Ergänzh.: Aus mittelfein zerschnittenem Q.uassiaholz wie Extr. Dulcamarae. 
Ergänzb. (Bd. I, S. 1047). - Helv.: Aus grob gepulvertem Holz wie Extr. Cardui 
benedicti Helv. (Bd. I, S. 864). - Austr.: Wie Extr. Chinae Austr. (Bd. I, S. 734). -
U-St.: 1000 g gepulvertes Holz (Nr. 20) befeuchtet man mit 400 ccm Wasser, erschöpft 
im Perkolator mit Wasser, kocht den Auszug auf 1/4 ein, seih t durch und verdampft zu 
Pillenkonsistenz. - Ga11.: Wie Extr. Gentianae Gall. (Bd. I, S. 1213). - Man beachte, 
dass das Extrakt der GaU. weich, das des Ergänzb., der Helv. und U-St. dick, das der 
Austr. trocken sein soll. Zu 0,2-0,5 mehrmals täglich in Pillen. 

Extractum Quassiae :fluidum (U-St.). }'luid Extract of QuassiH. Aus 1000 g 
Quassia (Nr. 60) und q. s. einer Mischung aus 300 ccm Weingeist (91 proc.) und 600 ccm 
Wasser im Verdrängungswege; man befeuchtet mit 400 ccm, fangt die ersten 900 ccm für 
sich auf und bereitet l. a. 1000 ccm Fluidextrakt. Ist in Form der Impfung oder Sub­
kutaninjektion als Schutz gegen Cholera empfohlen worden. 

Extractum quasslae soliduDl E. DIETERICH wie Extractum Colombo soli­
dum DIETERICH (Bd. I, S. 937), doch statt 4 und 5 hier 900,0 Sacchar. album. 

Ttnctura QU88sllle. Quassiabolztinktur. Teintnre on AlcooIe de Quassia. 
Ttncture 01 QuassiH. Erg äll z b. : 1 Th. mittelfein zerschnittenes Quassiaholz, ;) 'rh. ver­
dünnter Weingeist (60proc.). - Brit.: 100 g geraspeltes Quassiaholz, 1000 ccm Weingeist 
(45 Vol.·proc.). - U-St.: Aus 100 g Quassiaholz (No. 40) und q. s. einer Mischung aus 
350 ccm Weingeist (91proc.) und 650 ccm Wasser bereitet man im Verdrängungswege 
(zum Befeuchten 100 ccm) 1000 ccm Tinktur. - Gal!.: 1 Th. grob gepulvertes Quassia­
holz, 5 Th. Weingeist (60proc.). 

Vlnum Quasslae. Vinllm de Qllassia amara (G a 11. ). Vin ou Oeno!e de qUßssia. 
Wie Vinum Colombo Ga11. (Bd. I, S. 937). 

Fig. 94. Quer8chnitt durch Cortex Qua.siae. 
p Kork. m Mittelrinde. u Ring aus Steinzellcn. 

b Bast mit ge8chHingelten Markstrahlen. 

Cortex Quasslae (Ergänzb.). Quassia­
rinde. 

Die Rinde von Quassia amara L. fit. 
ist 1-2 mm dick, braungrün. Sie besteht 
aus einer 0,4 mm dicken Korkschicbt aus zarten 
Zellen, ciner .Mittelrinde, die zahlreiche Drusen 
und Krystallsand von Oxalat enthält, sowie 
Steinzellen, die sich nach innen zu einem Ringe 
ordnen. Markstrahlen im Bast eine Zellreihebreit. 

Extractum QUllssiae corticis bereitet 
man wie Extractum Quassiae ligni. 
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Aqua museanm E. DIETERICH. 

}<'Jj egen wasser. 
Hp. Sirupi Quassiae 40,0 

i>pintus 40,0 
Aquae 920.0. 

Mit dcr Mischung tränkt man Fliesspapier, das 
auf Tellcrn ausgebreitet ist. Nur bei Bedarf zu 
mischeu. 

Charta musearom a TPDeDO lIbera. 
Giftfreies Fliegenpapier. 

Hp. 1. Ligni Quassise min. conc. 1000,0 
2. Aquae 5000,0 
3. Sirupi cOJllmuDis 150,0 
4. Piperis longi gr. pulv. 100,0 
5. Spiritus 
6. Aquac ää 160,0 
7. Solu!. Rosanilini spirit. q. s. 

Man macenrt 1 mit 11 24 Stunden, kocht 1 Stunde, 
seiht durch, fngt S hinzu, dampft auf 1000,0 ein, 
mischt eine Tinktur aus 4-6, dann 7 hinzu und 
tränkt Fliesspapier, !las man dann .. uf Schnliren 
trocknet. 

Intusom Qo&sslae (Brit.). 
Infusion of Quassia. 

Liqoor Quasslae cODceDtratol (Hrit.). 
Conccntrated Solution of Qoassia. 

Hp. 1. Ligni Quassiac pulv. (No. 40) 100,0 g 
2. Spiritus (20 vol. proc.) 1100,0 ecm 

vel q. s. 
Man befeuchtet 1 mit 100 ccm von 2, stellt STage 

im Perkolator bei Seite, erschöpft, indem man 
alle 12 Stunden 100 ccm von 2 aufglcsst, so dass 
man 1000 ecm FIüBsigkeit erhllit. 

PtlaaDa Qual.lae (Oall.). 
Tisane dc QuasBia amara. 

Hp. Ligni Quassiae conc. 6,0 
Aquae destilI. frigid. 1000,0. 

Nach 'I. Stunde durchseihen. 

Puhl •• Imolautlum HEUl. 

Simulantenpul ver. 
Rp. Ugni Quassiae pulv. 20,0 

Lycopodii 10,0 
Aloes ·pulv. 5,0 
Olel Succini gttB. VI. 

)fesserspi tzen weise. 

Siropo8 QuaSllae E. ))IETERICH. 

Rp. 1. Ligni Quassiae raspat. 1000,0 
2. Aquae 50011,0 
S. Sirupi communis 150,0. 

Rp. Ligni Quassiae min. cone. 10,0 Man mRcenrt 1 mit 2 24 Stunden, kocht 'I. Stunde, 
Aquae destilI. frigid. 1000,0. prcsst nach 24 Stunden aus, fUgt S hinzu und 

Naeh 'I. Stunde durchseihen. dampft auf 200,0 ein. 

Jo'liegenpulver von MARKEL. Mit Quassia getränkter gepulverter Lehm. 
Fliegenteller von O. TROITSCH sind Papierteller, die angeblich mit einer Ab­

kochung von Quassia und langem Pfeffer getränkt sind. 
Gastrophan von J. FÜRST ist ein weingeistiger Auszug aus Quassia, unreifen Pome­

ranzen, Galgant, Cardamom etc. 
Könlgsthee, Holländischer Kräuterthee. Mischung aus Lign. Quassiae, Rad. 

Althaeae, Liquirit., Rhiz. Graminis und Stipit. Dulcamarae. 
Schwedischer Bltterthee, BACKER'S, besteht aus 2 Sternanis , je 4 Quassia und 

Kardobenedikte. 
Stärkende Mittel von F. RUCKER. Lösungen von Chinin-, Eisen-, Magnesium­

sulfat etc. in Quassiawasser. 

Quebracho. 
I. Cortex Quebracho (Ergänzb. Helv. Austr.). Cort. Quebracho blanco.1) Aspldo­

sperma (D-St.). - Quebrachorinde. Wei8se Quebracho. - Quebracho bark. 
Ist die Rinde von Aspidosperma Quebracho blanco Schlechtendal (Apo­

cynaceae - Plumleroideae - Plumiereae - Alstonilnae). Heimisch in Argentinien in 
den Grenzgebieten gegen Chile. Hoher Baum mit lanzettförmigen, ganzrandigen, scharf 
zugespitzten Blättern, die bis 8 cm lang und zu dreien im Wirtel gestellt sind. Die 
Blüthen sind klein, 5zählig, gelb. Die Früchte sind eiförmige, zweiklappig aufspringende 
Kapseln, die die breitge:flügelten Samen mit langem Fun'iculus enthalten. 

Die Droge wird von der dicken Stammrinde gebildet, die bis 4 cm dick und tief 
zerklüftet ist. Farbe rothgelb oder rothbraun, auf der Innenseite hellbraun, längsstreifig. 
Bruch kurzsplitterig. Der Quel'llchnitt lässt in der braunen Grundmasse dunklere Kork­
bänder und helle Punkte und Körner erkennen. 

Das Mikroskop lässt erkennen, dass die Droge ausschliesslich aus Kork und sekun­
därer Rinde besteht, die primäre Rinde ist durch Borkenbildung völlig abgeworfen. Der 

') Mit dem Namen Quebracho von .quebrar", zerbrechen und "hacha" dieht, 
also "Axtbrecher" bezeichnet man im spanisch sprechenden Amerika eine ganze Reihe 
harter Hölzer lind deren Rinden. 
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Kork besteht aus mässig flachen, meist dünnwandigen Zellen. Der Bast (Fig. 95) ist charakteri­
sirt durch bis 1,5 mm lange, 0,06 mm breite, fast vllllig verdickte Fasern, die vollständig von 

Fig. 95. Querschnitt durch Cortex Quebracho. 
JI Markstrahlen. S Siebröhren. SI Steinzellen. 

F Fasern mit Krysmllscheide. 

Oxalat zellen , die Einzelkrystalle 
führen, umscheidet sind (Fig.96). Sie 
sind hIlchst charakteristisch und er­
mllglichen ein Erkennen der Rinde 
auch im Pulver mit Leichtigkeit. 
Ausserdem finden sich im Bast 
Gruppen stark verdickter Stein­
zellen, welche (die Gruppen) eben­
falls von Krystallzellen umschlos­
sen werden. Die Markstrahlen 
sind bis 5 Zellreihen breit und 
ihre Zellen, wo sie an die Grup­
pen von Steinzellen grenzen, eben­
falls zu solchen umgewandelt. 
Im Parenchym kleinkörnige Stärke. 

Bestandtheile. In einer 
Gesammtmenge von 0,3-1,4 Proc. 
folgende Alkaloide: Aspido­
spermin C~2H30N202' Quebra­
chin C21H~6N202' Quebracha­
min, Aspidospel'matin C~2H28 

° 'd' Fig.96. 
N2 2' Asplosamin C22H2BN202' Einzelne Faser 

Hypoquebrachin C2oH2aN~O~. 

Quebrachin und Aspidosamill schei­
nen hauptsächlich Träger der Wir­

aus Cortex Que. 
bracho mit Kry­

smllscheide. 

kung zu sein. Ausserdem enthält die Rinde einen dem Cholesterin nahestehenden Alkohol: 
Quebrachol C2oHu O. xH,O, und einen Zucker: Quebrachit CaHlI(CH,,)Oa, den Mono­
methyläther des Inosits. Der Gerbstoffgehalt beträgt 2-4 Proc. 

Anwendung. Die Droge wurde zuerst (1880) empfohlen als Fiebermittel, hat 
aber den auf sie gesetzten Hoffnungen nicht entsprochen. Dagegen ist sie wirksam bei 
asthmatischen Beschwerden, besonders infolge von Herzleiden. Speciell wird sie em­
pfohlen bei den Anfällen, die manche Personen, die eine Idiosynkrasie gegen Ipecacuanha 
haben, nach dem Einathmen des Pulvers dieser Droge bekommen. 

Extractum Quebracho aquosum bereitet man wie Extractum Dulcamarae 
(Bd. I, S. 1047). Ausbeute etwa 12 Proc. 

Extractum quebracho (spirltuosum). (Ergänzb.) Extractum Aspidosper­
matis. Aus mittelfem zerschnittener Rinde wie Extractum Coffeae Ergänzb. (Bd. I, 
S. 906). Nach E. DIETERICH genügen etwa 2/3 des vorgeschriebenen Lösungsmittels. Aus­
beute· ca. 11 Proe. 

Extraetum Quebracho siccum (Ergänzb.) erhält man durch Eindampfen des 
vorigen zur TroekD.e. Ausbeute 9-10 Proc. 

Extractum Quebracho lI.uidum (A us tr.). Extractum A,spidospermatis lI.uidum 
(U -S t.). Fltlssiges Quebrachoextrakt. Fluid Extract of A,spidosperma. Aus tr. 
und Dresd. Vorsehr.: 100Th. gepulverte Rinde macerirt man mit 400 Th. destilI. Wasser 
36 Stunden, koeht 1 Stunde, fügt nach dem Erkalten 100 Th. Weingeist (87proc.) hinzu, 
stellt 24 Stunden am warmen Orte bei Seite, presst aus, filtrirt, dampft auf 90 Th. ein 
und bripgt mit 10 Th. Spiritus auf 100 Th. - U -St.: Aus 1000 g gepulverter Rinde 
(Nr. 60) und einer Mischung aus 100 ccm Glycerin, 600 cem Weingeist (91 proc.) und 300 cem 
Wasser im Verdrängungswege. Man befeuchtet mit 400 cem , erschöpft zuerst mit dem 
Rest, dann mit q. s. einer Mischung aus 200 ecm Weingeist und 100 ccm Wasser, faugt 
die ersten 800 ccm Perkolat für sich auf und ~tellt I. a. 1000 ecm Fluidextrakt her. -
Bei Athembesehwerden zu 2,0-4,0 mehrmals täglich. 

Tlnctura Quebracho. Quebrachotinktur. Ergänzb.: Aus 1 Th. grob gepul­
verter Rinde und 5 Th. verdünntem Weingeist (60proc.) . Relv.: Wi e Tinctllra Calami 
Relv. (Bd. I, 537). 
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Tinctura Quebracho Pentzold. Extractum Quebracho liquldum Pentzold 
(Münch. Ap.-Ver.). 100 Th. grob gepulverte Rinde zieht man 8 Tage mit 1000 Th. Wein­
geist (87proc.) aus, dampft den filtrirten Auszug zum dicken Extrakt ein und löst dieses 
in 200 Th. heissem Wasser. 

Vinum Quebracho. Quebrachowein. Aus 1 Th. grob gepulverter Rinde und 
10 Th. Sherry durch achttägige Maceration. 

Kesselsteinmittel der Compagnie des chemins de fer ist eine wässerige Lösung, die 
ca. 3 Proc. Quebrachoextrakt, 9 Proc. Blauholzextrakt und 30 Proc. Soda enthält. 

Quebrachotannoform ist ein Kondensationsprodukt aus dem Quebrachofarbstoff 
und Formaldehyd. (Vgl. Bd. I, S. 139.) 

11. Quebracho colorado ist das Holz von Sehinopsis Lorentzii Engler (syn. 
Loxopterygium Lorentzii Grisebach) und Seh. Balansae Engl. (Anacardiaceae 

Rhoideae), heimisch in Argentinien. 
Das schön dunkelrothe Holz ist ein auch in Europa viel angewendetes Gerbmaterial. 

Es enthält 28 Proc. Gerbstoff, ferner einen dem Catechin ähnlichen Körper, der 
sich zuweilen in den Spalten des Holzes ansammelt, einen gelben Farbstoff C15HlOOa 
und zwei Alkaloide, von denen das eine, Loxopterygin, die Zusammensetzung 
C18H17 NO hat. 

Im Holz sind die Gefässe oft mit Thyllen angefüllt, die Oxalatkrystalle enthalten. 
Die Markstrahlen sind bis 4 Zellreihen breiter. - Von in den Handel kommenden Ex­
trakten des Holzes enthält ein weiches Extrakt 45 Proc., ein festes 60-95 Proc. Gerbstoff. 

Quercus. 
Gattung der Fagaceae. 

I. Quereus peduneulata Ehrh., die Stiel- oder Sommereiche. Heimisch im 
grössten Theile von Europa. Mit kurzgestielten, am Grunde geöhrten Blättern, lang­
gestielten, lockeren, weiblichen Kätzchen. 

Quereus sessiliflora Sm., die Tra1).ben- oder Wintereiche. AehnlicheVer­
breitung wie die vorige. Mit langgestielten, am Grunde keilförmigen Blättern und kurzen, 
gedrungenen, weiblichen Kätzchen. 

Beide liefern 1) Cortex Quercns (Germ. Helv. Austr.). - Eichenrinde. - Ecorcl' 
de ebene blanc (Gall.). - Oak bark. 

Beschreibung. Man verwendet die Rinde jüngerer, bis 20 Jahre alter, ungefähr 
10 cm dicker Stämme, die noch keine Borke gebildet hat, die sogenannte Sp i egel- oder 
Glanzrinde, wie sie für Zwecke der Gerberei im Sehälwaldbetrieb gewonnen wird. -
Sie ist nicht rissig oder schuppig, sondern höchstens etwas längsrunzelig, glänzend silber­
grau bis braun, bis 3 mm dick, Röhren bildend. Die Innenfläche ist hellbraun oder braun­
roth/\. der Bruch zähe und faserig. 

Unter dem Mikroskop erkennt man zu äusserst einen Kork aus zahlreichen Lagen 
flacher Zellen, die inneren mit braunem Inhalt. Daran schliesst sich die primäre Rinde, 
deren äusserste, an den Kork grenzende Zelllagcn aus Collenchym bestehen, ihre Zellen 
enthalten häufig Oxalat drusen, die auch. sonst im Parenchym der Rinde häufig vorkommen. 
Gegen die Innenrinde liegt ein aus Bündeln primärer Fasern und Steinzellen gebildeter, 
"gemischter sklerotischer Ring", der zuweilen durch Parenchym unterbrochen ist. Stein­
zellen finden sich einzeln oder in Gruppen auch Bonst in der primären Rinde. Die sekun­
däre Rinde ist aus Weichbast und Hartbast, der aus Gruppen stark verdickter Fasern, 
die von Krystallzellen, die Einzelkrystalle führen, umscheidet sind, deutlich geschichtet. 
Daneben finden sich auch vereinzelt Steinzellen wie. in der primären Rinde. Die Mark­
strahlen können sehr breit werden; wo sie in den Faserschichten verlaufen, werden ihre 
Zellen nicht selten sklerotisch. Ausserdem enthalten sie selbständige Gruppen von Stein­
zellen. Im ganzen Parenchym kann man Gerbstoff und Stärke nachweisen. Geruch beim 
Anfeuchten deutlich loheartig, Geschmack herbe und bitter. 
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B68tandtheile. Eichengerbsäure C17H,S0 9 bis 15,3 Proc.; ältere Rinde, die 
aber noch keine Borke hat, und solche, die im Frühjahr geschält ist, ist am gehaltreichsten. 
Ferner GallussällTe 1,59 Proc., Rohfaser 58,23 Proc., Zucker, Apfelsäure und 
Extraktivstoffe 8,33 Proc., Harze und Fette 6,31 Proc., Phosphorsaurer Kalk 
0,4 Proc., Magnesiumoxyd 1,15 Proc., Gummi 5,6 Proc., Eichenroth 2,34 Proc., 
Pectinstoffe 6,77 Proc., Asche 4-6 Proc . 

.Andere Sorten. Ausser den beiden genannten Arten liefern auch Quercus 
Cerris L. und Qu. pubescens Willd. Rinde. 

Einsammlung und .Aufbewahrung. Man sammelt die Rinde von den 
jüngeren Stämmen und Wurzelschösslingen im Frühling vor Entwickelung der Blätter, 
trocknet sorgfältig und bewahrt sie theils geschnitten, theils gepulvert in dichtverschlos­
seneIl Gefässen aus Blech oder braunem Glasc auf. Bei sorgloser Aufbewahrung, beson­
ders am Licht und an feuchter Luft, geht der Gerbstoffgehalt erheblich, nach MÜNTZ 
und SCHÖN in 14-16 Monaten bis zur Hälfte, zurück. Zu verwerfell ist die rissige, 
mit Flechten besetzte Rinde älterer Stämme oder Zweige, die viel ärmer an Gerbstoff 
ist, ebenso die gewöhnliche zerkleinerte Lohe des Handels, wie sie in Gerbereien ge­
braucht wird . 

.Anwendung. Die Rinde dient als zusammenziehendes Mittel: man gebraucht sie 
in den gleichen Fällen wie 'l'annin innerlich als Abkochung (10,0-20,0: 100,0), äusserlich 
zu Streupulvern, Gurgelwässern, Einspritzungen, Waschungen, Bädern (500 g Rinde mit 
3-4 I Wasser abgekocht auf ein Bad, wofür einfacher eine Lösung von 50 g Tannin); 
in der Thierheilkunde. 

Extraetum Quercus corticis. Eichenrinde wird mit siedendem Wasser behandelt, 
der Auszug zur Trockne eingedampft. Wird dnrch Tannin yollkommen ersetzt. 

2) Die Samen: Semen Quercus (Austr.). Glandes Quercus excorticatae. -
Eicheln. Eichensamen. - Glands. - Acorns. 

Die reifen Eicheln werden im Herbst gesammelt, von der Becherhülle befreit, mehr­
mals mit Wasser gewaschen, wobei man die obenauf schwimmenden entfernt, hierauf zu­
erst an der Luft, dann bei künstlicher W.ärme scharf getrocknet (100 Th. geben etwa 
50 Th. trockene) und schliesslich von der Fruchtschale befreit, die 14-18 Proc. aus­
macht. 

Die Keimblätter bestehen aus einem gleichartigen Parenchym ziemlich grosser, dünn­
wandiger Zellen mit kleinen Intercellularen und Gefässbündelanlagen mit Spiralgefässen. 
Die Parenchymzellen sind dicht mit Stärke erfüllt. Vergl. Band I, S. 904. 

Bestandtheile. In den geschälten getrockneten Eicheln nach KÖNIG: 'Vasser 
15 Proc., Stickstoffsubstanz 6,02 Proc., Fett 4,22 Proc., stickstofffreie Extrakt­
stoffe 67,92 Proc., Holzfaser 4,87 Proc., Asche 1,97 Proc. - Sie enthalten ferner 6 bis 
9 Proc. Gerbstoff und Quercit C6H,20b' 

Sie dienen zur Darstellung des 
Semen Quercus tostum. (Ergänzb. Austr.) Eichelkaffee. Geröstete Eicheln. 

eafe de gland. Roasted acorn seed. 
Geschälte Eicheln röstet man in einer eisernen Trommel unter beständigem Um­

drehen über Feuer, bis sie braun und leicht zerbrechlich geworden sind, lässt erkalten und 
verwandelt sie in ein grobes Pulver. Ausbeute etwa 85 Proc. Das Rösten wird ab­
gekürzt, wenn die Samen zuvor grob geschnitten sind. VOMACKA empfiehlt, die zer­
schnittenen Eicheln I-2mal mit heissem Wasser zu behandeln, um die Stärke aufzu­
schliessen und dann erst zu brennen. - Der Eichelkaffee wird an einem trockenen Orte 
in gut schliessenden Blech-, Glas- oder Porcellangefässen aufbewahrt. Lagert das Pulver 
in feuchten Räumen, so stellt sich gerne der Zuckergast, Lepisma saccharina, ein. Im 
Aufguss, 4-8 g auf eine Tasse, dient der Eichelkaffee als Ersatz des gewöhnlichen 
Kaffees bei schwächlichen oder skrophulösen Kindern, besonders bei Neigung zu Durch­
fällen; in letzterem Falle giebt man dem damit bereiteten wohlschmeckenden Eichelkakao 
(Band I, S. 524, 526) häufig den Vorzug. 

Bestandtheile der geschälten und gerösteten Eicheln: Wasser 12,50 Proc., stick­
stoffhaltige Substanz 6,78 Proc., Fett 4,35 Proc., Zucker und andere stickstoff­
freie Extraktstoffe 69,27 Proc., Rohfaser 5,02 Proc., Asche 2,07 Proc. 
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11. Quercus alba L. Heimisch in Nordamerika. Blätter an der Basis keilförmig 
in den Blattstiel verschmälert, stumpf spitzig, gelappt bis fiedertheilig, in der Jugend beider­
seits graufilzig. 

Liefert Cortex Quereus albae. Quereus alba (U-Rt.). - White Oak. 

Bescl,reibung. Bildet fast :flache, vom Kork befreite Stücke, im Innern roth­
braun. Die Rinde ist ausgezeichnet durch die starke Sklerose der Markstrahlen und des 
Bastes, der gegenüber die Fasergruppen zurücktreten. 

111. Quercus Ilex L. Steineiche. Heimisch in den Mittelmeerländern. Blätter 
klein, starr, meist ga~zrandig, unterseits filzig. 

Liefert Cortex Quereus viridis. - Eeoree de eMu vert (GaU.). Enthält 5 bis 
11 Proc. Gerbstoff. 

IV. Quercus Ballota Desf. Heimisch im westlichen Mittclmeergebiet. Die 
Samen liefern Sem. QuerclIs Ballotae - Gland doux (Gall.). Das daraus gewonnene 
Stärkemehl wird unter dem Namen Racahout als Kindernahrung verwendet. Essbare 
Früchte haben ferner: Quercus Ilex L., Qu. macrolepis Kotschy, Qu. Vallonea 
Kotschy, Qu. alba L., Qu. agrifolia Nee, Qu. chrysolepis Liebm., Qu. undu­
lata Torr. 

V. Quercus Vallonea Kotschy und einige verwandte Arten liefern in ihren 
Frnchtbechenl die technisch des Gerbstoffgehalts wegen verwendeten Vallonea, Wal­
lonen oder Velaney, orientalische oder levantinische Knoppern. Sie enthalten 
bis 31,6 Proc. Gerbstoff, die Schuppen der Becher allein bis 42,0 Proc. 

VI. Quercus Suber L. Korkeiche. Heimisch im westlichen lIittelmeergebiet. 
:\lit gezähnten, lederigen, eiförmigen Blättern. Liefert in den äusseren Theilen der Rinde: 
Suber. Suber qllereinllm. Cortex Suberis. Lignum suberinum. - Kork. Pan­
toft'elholz. - Liege. - Cork. 

Gewinnung. Die Korkbildung beginnt am Baum mit dem 4. Jahre; dieser natür­
liche Kork (Jungfernkork, männlicher Kork) wird mit dem 15.-20. Jahre entfernt, 
indem man horizontale und Längsschnitte in den Baum macht, die Rinde klopft und den 
Kork lossprengt. Er ist rissig mit vielen braunen Stellen (vergl. unten), zur Herstellung 
von Korken unbrauchbar. Der sich nun neu bildende Kork (weiblicher Kork) zeigt 
wenige Risse, er ist aber meist auch noch wenig brauchbar, erst die neuen Schälungen, 
die etwa aUe 10-15 Jahre wiederholt werden, liefern guten Kork. In Katalonien er­
reicht man eine Dicke von 23 mm, wie sie für grössere Stopfen erforderlich ist, in zehn 
Jahren. - Die Korkplatten werden zu Hanfen aufgeschichtet, mit Steinen beschwert und 
getrocknet. Dann kocht man sie eine Stunde in Wasser, wobei Unreinigkeiten ent­
fernt werden und der Kork aufquiJIt, streckt zu Platten und kratzt die äussere unreine 
Schicht ab. 

Beschreibung. Der Kork ist von hellbrauner Farbe und lässt koncentrisch ver­
laufend heUere und dunklere Schichten erkennen. Mit diesen sich kreuzend, verlaufen durch 
den Kork in radialer Richtung dunkle Streifen, die mit lockerem Parenchym und Steinzellen 
erfüllt sind (Lenticellen). Sie beeinträchtigen die Verwendung und die Stopfen müssen 
daher so geschnitten werden, dass diese Streifen den Stopfen quer durchsetzen, nur ganz 
grosse Spunde muss man so schneiden, dass die Streifen senkrecht verlaufen, sie bedürfen 
daher noch besonderer Dichtung (Pergamentpapier u. s. w.). Spec. Gew. 0,12-q.,25, Wasser­
gehalt im lufttrocknen Zustand 4-5 Proc., Asche 0,3-0,5 Proc. Der Kork ist elastisch, 
undurchlässig für Gase und Flüssigkeiten; nach längerer Verwendung verliert der Kork 
seine Elasticität, erlangt sie aber durch Einlegen in heisses Wasser z. Th. wieder. 

Die 'Vand der einzelnen Korkzelle setzt sich aus 3 Lamellen zusammen: 1. einer 
verholzten, 2. einer aus Cellulose bestehenden und 3. der eigentlichen vetkorkten Lamelle, 
die die Eigenschaften des Korkes bedingt. 
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Bestandtheile. Phellonsäure CHH"Oa, Phloionsäure ~HU08' Suberin­
säure C1vHaoOa und wenig bekanntes Korkwachs. Ferner Glycerin, Stearinsäure, 
Gerbstoff. 

Die Verwendung des Korkes zu Stöpseln, Sohlen, Rettungsgürteln und -booten, 
Korkteppich (Linoleum) ist bekannt. 

Aq .. Glaadlam Qaereu. RADEMACHERI. 
Rp. Semin. Quercus gr. pulv. 4,0 

Spiritus 1,0 
Aquae q. s. 

Man destillirt ab 6,0. 

Decoctum Quercus alumluatum PH. Rt;ss. 
Rp. Deeoct. cort. Quereu. 10,0 : 160,0 

Aluminis 2,0 
Sirupi Sacchari 10,0. 

Extractum Glaudlum Qllercus. 
Eichelkaffee-Extrakt E. D,ETERICII. 
Rp. 1. Semin. Quereus tost. pulv. 1000,0 

2 {Aquae destillatae 4800,0 
. Spiritus (90 proc.) 1200,0 

3 {Aquae destillatae 2400,0 
. Spiritus 600,0. 

Man macerirt 1 zuerst mit 2, dann mit 3 je 48 Stun­
den, destillirt von der filtrirten PressflUssigkeit 
1500,0 Weingeist ab dampft den Rnckstand (A) auf 
150,0 ein, fügt 100,0 Destillat hinzu und dampft 
nach 24 Stunden soweit ein, dass sich das Ex­
trakt zerzupfen lässt. lIIan trocknet im Trocken­
schrank und bewahrt das trockne Extrakt in 
dichtschliessenden Gläsern auf. Ausbeute 10 Proc. 

Extractum Glandillm Qaercll. saccharat11m 
E. DIETERICH. 

Verzuckerter od. löslicher Eichelkaffee. 

PlllYls Caeao eam Extraeto Glaudlam Querea8. 

Rp. 
Eichel-Kakao. 

E"traeti Glandium Quereu. 
Pulv. Cacao deolest. 
Sacchari albi pulv. 
Farinae Tritici tosti 

25,0 
275,0 
500,0 
200,0. 

Veto Boli ad8trlngeatel antidlarrholcl 
vltaloram. 

Rp. Cortie. Quereus pulv. 
Herbae Absinthii 
Radici. Liquirit. 
Radici. Gentian. 
Catechu 

" ää 100,0 
20,0 

Sirupi communis q. s. 
)!an formt 50 Boli. Gegen Durchfall der Kälber. 

Veto Electuarlam antldlarrholcum equorulll. 
Rp. Cortic. Quereus pul\'. 

Radicis Althaeae 
Farinae Secalis "fii1 50,0 
Ferri 8ulfurici 20,0 
Aquae communis (1, S. 

,. et. Potas antldlarrholcus l,orcOrnm. 
Rp. Cortic. Quere"s concis. 

Fo!. )!enthae pip. gr. pulv. 
Rhizom. Tormentill.,., "ää 20,0. 

2stündlich den vierten Theil im Aufguss. 
Die nach der vorig. Yorschrift erhaltene Flüssig-

keit A dampft man nach Zusatz von '·et. PuIYls antldlarrholeus vitulorulß. 
Sacchari albi pul\". 200,0 Rp. Corlic. Quereus pulv. 50,0 
Sacchari Lactis pulv. 200,0 Cortic. Cascarillae. 20,0 

auf 550,0 ein, fügt 100,0 Destillat hinzu und ver- Corlic. Cinnamomi" 10,0 
fihrt weiter, wie oben angegeben. Ausbeute 500,0. Radic. Liquiritiae" 30,0 
1 Th. Extrakt = 2 Th. gerösteten Eicheln. Esslöffelweise mit Milch. 

Antlgonorrhoieum des Dr. WANKEL ist Tinct. amara mit 10 Proc. Tanniu. 
Cortex Quereus dialysat. Golaz siehe Fussnote Bd. II, S. 380. 
Extraetum antlphthisi~um Barruel ist die zur Extraktdicke eingedampfte Loh­

brühe der Gerbereien; Lösungen derselben in Kirschlorbeerwasser geben die Guttae anti­
phthiRicse, in Sirup mit Morphiumzusatz die Mixtura antiphthisica Barruel. 

Kesselsteinmittel , Rn.EY'S, besteht aus Eichenrinde, Soda und Aetznatron; -
BURSITT'S aus Eichenrinde, Galläpfeln, Isländ. Moos und Leim. 

Kriuter-HaarbalsaDl von M. SeKUllERT ist eine mit Glycerin und Ricinusöl ver-
setzte Eichenrilldenabkochung. 1 

Speeies adstringentes dialysatae Golaz (s. Fussnote, S. 380) enthält Cortex 
Quercus; Radix Tormentill., Herba Salicanae. 

Quillaja. 
Gattung der Rosaoeae - Spiraeoldeae - Quillajeae. 

Quillaja Saponaria Molina. Heimisch in Chile, Peru und Bolivien. Immer­
grüner Bautn mit dicklederigen Blättern und kleinen, hinfiilligen Nebenblättern. Bltithen 
in end- und achselständigen Doldentrauben. Früchte sternförmig gespreizt, 2klappig auf· 
springend mit vielen langge1liigelten Samen. Liefert in der Rinde: Cortex QuUlajae 
(Germ.). Quillajae cortex (Brit.). Quillaja (U-St.). - Seifenrinde. Panamaholz.1) 

1) Der auffallende Name zeigt an, dass die Droge früher über die Landenge 
von Panama nach Europa gelangte. Jetzt kommt sie direkt nach Europa, meist nach 
Hamburg. 
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Panamarinde. Panamaspihlle. Waschholz. -::- Bols da Panama (Gall.). Ecorce de 
Panama ou da Quillai. - Quillaja bark. Panama bark. Soap bark. 

Beschreibung. Sie bildet schwere, flache oder wenig rinnenförmige Stücke, die 
bis 10 cm breit, 1 m lang und 1 cm dick sind. Die braune Borke ist meist entfernt, so 
dass die hellbraunen oder mattgelben inneren Theile zum Vorschein kommen. Gewöhn­
lich besteht die Droge im wesentlichen aus sekundärer Rinde. Der Querschnitt erscheint 
unter der Länge ungefähr quadratisch gefeldert. Unter dem Mikroskop erkennt man, dass 
diese Zeichnung zu Stande kommt durch regelmässigen Wechsel dunklerer, tangential ge­
dehnter Bastfaserbündel und hellerer Theile von Weichbast, welche beide von den Mark­
strahlen ziemlich regelmässig durchbrochen werden. In zahlreichen Zellen des Bast-

Fig. 97. Querschnitt durch Cort. QuiJIajae. 
Fig. 98. Tangentialschnitt 

durch Cort. Quillajae. 

parenchyms finden sich bis 0,2 mm lange und bis 0,02 mm dicke klinorhombische Krystalle 
von oxalsaurem Kalk, die für die Erkennung der Rinde besonders charakteristisch sind. 
Die Fasern sind höchstens 1 mm lang, 0,06 mm breit. Sie sind stark verdickt, an den 
Enden oft knorrig und lassen selten Tüpfel erkennen. Auf sie ist beim Nachweis von 
Quillaja in Gemengen, z. B. in Insektenpulver, ebenfalls zu achten. 

Bestandtheile. Das Saponin des Handels, das meist aus dieser Droge zu 9 Proc. 
gewonnen wird, besteht aus 1) dem reinen Saponin, völlig ungiftig. 2) Der Quillaja­
sä ure CloH30ÜlO (MERcK'sches Präparat CgoH32ülo), stark giftig. In Wasser und kaltem 
Alkohol leicht löslich, unlöslich in Aether und Chloroform, löslich in alkoholhaltigem 
Chloroform. Reducirt nach dem Kochen mit Säuren FEHLING'sche Lösung. Vielleicht 
giftige Modifikation von 1. 3) Sapotoxin CI7~6ÜIO (MERcK'sches Präparat CI7~8Üll)' 
ebenfalls giftig, von neutraler Reaktion, löslich in heissem absolutem Alkohol. Bedingt 
mit 2 die Wirkung der Droge. 4) Lacton~n, ein Kohlehydrat. 

Substitutionen. Infolge des hohen Preises der Droge sind wiederholt andere 
Saponin enthaltende Drogen in den Handel gekommen, die ihr aber weit nachstehen: so 



718 Quillaja. 

1) eine Seifenrinde von Maracaibo, von ähnlichem Aussehen, deren prImare Rinde 
stark sklerosirt ist und die in der sekundären Rinde Bündel von Kammerfasern , sowie in 
den Markstrahlen Oxalatdrusen enthält. 2) das Holz einer Sterculiacee, ausgezeichnet 
durch den ausserordentlichen Reichtum an Parenchym; die der Droge zuweilen beigemengte 
Rinde lässt im Bast sehr deutlich Schichtung aus Hartbast und Weichbast erkennen. 

Aufbewahrung. Man hält die Seifenrinde in einer gröberen Form, Dconcisus 
der Drogisten, für den Handverkauf, und in einer feineren Speciesform für Auszüge vor­
räthig. Das Zerkleinern der Rinde ist eine der unangenehmsten Arbeiten, wegen des die 
Schleimhäute heftig reizenden Staubes, und daher mit der nöthigen Vorsicht (Schutz­
maske!) auszufUhren. Das Umfüllen und Abfa8sen der Quillajarinde nimmt man nieht in 
dcr Offizin, sondern in einem Nebenraume vor, da manche Personen von dem hierbei ent­
wickelten Staube schon aus einer gewissen Entfernung zu anhaltendem Niesen veranlasst 
werden. 

Anwendung. Innerlich wird die Rinde neuerdings zur Beförderung des Auswurfs 
statt der Senega im Aufguss oder in der Abkochung (5,0: 200,0 ohne jeden Zusatz) em­
pfohlen. Aeusserlich dient sie zu Zahnpulver, zur Bereitung von }lundwässern und Kopf­
wasch wässern ; der wässerige Auszug leistet gegen übelriechenden Schweiss, nRsse Flechten 
etc. gute Dienste. Ihre hauptsächlichste Verwendung findet sie aber in der Industrie und 
im Haushalte als Ersatz der Seife bei farbigen, empfindlichen Geweben, da sie deren 
Farben nicht angreift; aus demselben Grunde wird Quillaja-Aufguss auch zum Reinigen 
alter Oelgemälde u. derg!. benutzt.' 

Quillaiatinktur besitzt die Eigenschaft, fette Oele und Wasser durch bIosses Schütteln 
zu einer emulsionsähnlichen Mischung zu vereinigen (siehe unten). 

Extractum Quillajae fluidum (Nat. form.). Fluid Extract of Quillaja. Aus 
gepulverter Seifenrinde (Nr.40) und verdünntem Weingeist (41proc.) wie Extr. Jugland. 
fluid. Nat. form., S. 161. - Giebt durch Eindampfen zur Trockne das Extract. Quillajae 
siccum. 

Tinctura Quillajae. Quillaja- oder SeifenrindentinktuJ'. 'feintuJ'e ou Alcoole 
de bois de Panama. Tincture of Quillaja. Brit.: Aus 50 g gepulverter Rinde (No.20) 
und q. s. Weingeist (60 Vol.-proc.) bereitet man im Verdrängungswege (zum Befeuchten 
25 ccm) 1000 cem Tinktur. - U - S t. 200 g grob gepulverte Rinde kocht man mit 800 cem 
Wasser 15 Minuten, seiht durch, wäscht mit 100 cem Wasser aus, dampft auf 600 ccm 
ein, mischt 350 cem Weingeist (91proc.) hinzu, lässt absetzen, filtrirt und bringt mittels 
Wasser auf 1000 ecm. - Gall.: Aus 1 Th. grob gepulverter Rinde und 5 Th. Weingeist 
(80proc.) durch 10tägige Maeeration. - Dresdn. Vorsehr.: Mit 60proc. Weingeist 
ebenso. - Münch. Vorsehr.: Aus 1 Th. Rinde, 4 Th. verdünntem Weingeist. 

Tinctura Quillajae conceutrata. Die aus 1 'l'h. Rinde und ;) Th. verdünntem 
Weingeist erhaltene Tinktur dampft man auf 1'/2 Th. ein und fügt 1 Th. Weingeist 
hinzu. 

Fleckseife oder -stifte. Gllllseife (E. DIETERICH). 5,0 Quillajaextrakt , 5,0 
Borax verreibt man mit 20,0 frischer Ochsengalle, stösst mit 7;),0 Seifenpulver zur Masse 
und bringt diese in Formen oder Stängelehen, die man trocknet und in Stanniol hüllt. 

Fleckwasser. 20,0 Weingeistige Ammoniakflüssigkeit, 50,0 Aethcr, 150,0 Benzin, 
5,0 Lavendelöl, 275,0 Quillajatinktur, 500,0 Weingeist. (Feuergefährlich!) 

FleckwRsser, zum Entfernen von Oelflecken aus Marmor. Man reibt ge­
brannte Magnesia mit Quillajaabkochung zu einem Brei an, bestreicht damit die Flecken 
und lässt trocknen. 

AqUB Athenlensl8. 
Eau Athenienne. Kopfschuppenwasser. 

Rp. Boracis 1,0 
Glyeerini 15,0 
Aqune Rosae 50,0 
Spiritns Coloniensis 10,0 
Tinctnr. Quillajae 25,0. 

I Th. mit 2 Th. Wasser gemischt zum Waschen 
der Kopfhaut. 

AquB erlna1l8 VOMACKA. 
Haarwasser. 

Rp. Olei Cadini 
Olei Myrciae acris fla 1,0 
Tinctur. Capsici 2,0 
Ammonii carbonici 1,5 

Chloralhplrat. 1,0 
Acidi tannici 2,0 
Tinctur. Quillajac 250,0 
Olei Unonae odoratiss. q. s. 

Aqua dentlfrlch. BDINET. 

Rp. Tinetur. Quillajae 100,0 
Glyccrini 20,0 
Olei Gaulthcl'iae 
Olei Menthac pipel'it. äit gtts. Y 
Spiritus diluti 80,0. 

Aquß dentlfrlcla MEYER. 

Rp. Tinetur. Quillaja. 300,0 
Aquae Mcnthac pip. 600,0 
Glyccrini 100,0 
Olei Gaultheriae 1,5 
Sol. Cal'mini (Bd. I, S. RS5, I) q. s. 
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Rp. Tinetur. Quillajae 250,0 
Glycerini 100,0 
Aquae Rosae 600,0 
Tinetur. Ratanhiae 45,0 
Acidi earbolici eryst. 4,0 
Olei Geranii 

" Caryophyllor. 
." Rosae 
" Cinnamomi aa 0,5. 

Emulsio Olei Jeeorls eum Quillaja. 
Quillaj a Ern ulsion of Cod-Li ver Oil. 

Nat. formul., s. Bu. r, S. 1054. 

Odoutiue (Form. Amerie.). 

Rp. Corlie. Quillajae 120,0 
Pastae Roeeellae rOrseille) 4,0 
Spili tus 500,0 
Aquae 600,0. 

Man macerirt, filtrirt und fügt hinzu 

Rapa. 

OIei Auisi 
Heliotropin. 
OIei Menthae pip. 
Glycerini 

0,5 
0,1 
1,0 

60,0. 
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Einige Tropfen auf die mit 
Zahnbürste. 

Wasser befeuchtete 

Pauamlu Roziere. 
Rp. 1. Cortic. Quillajac min. cone. 1,0 

2. Aquae fe«idae 5,0 
3. Natrii sulfurici sieei q. 8. 

Man erschöpft 1 mittels 2, dampft den Auszug zum 
Sirup ein, bringt mit 3 zur Pasta und formt 
Stäbchen daraus. 

Shampoolng Water. 
Rp. Spiritus Rosmarin. compositi 

Spirit. Myrciae (Bay Rum) 
Tinet. Quillajae 
Glycerini 
Ammonii carbonici 
Boraeis 
Tincturae Canthariduru 

500,0 
250,0 
125,0 
75,0 
25,0 
25,0 
3,0 

Gomfoom, ebenso Gummi-Creme, zur Schaumentwicklung in kohlensauren Wässern, 
ist Tinctura Quillaja oder Saponariae. 

Krepelin ist Tinct. Quillajae mit Spuren äther. Oele, ebenso 
Pulcherin, beides kosmetische Mittel. 
Quillajarine, ein Wasch· und Ungeziefermittel ist Gallseife mit 10 Proc. Ber­

liner Blau. 
Saponinum technicUJIl. Ein fast farbloses, besonders zum Reinigen empfindlicher 

Gewebe geeignetes Quillajaextrakt stellt Dr. R. STAHMER in Hamburg durch Verwendung 
von Formalin und verdünnter Schwefelsäure her (D.R.P. 116591). 

Rapa. 
I. Brassica campestris L. (syn.: Brassica Rapa L.), der Rü bsen. Wahr­

scheinlich in Südeuropa heimis('h, vielfach kultivirt und aus den Kulturen verwildert. Ein­
und zweijährig. Mit aufrechtem Stenge!. Untere Blätter gestielt, leierförmig-fiederspaltig, 
obere eiförmig mit herzförmigem Grunde stengelumfassend. Unentwickelte Blüthen von 
den aufgeblühten überragt. Kelch zuletzt wagerecht abstehend. Schoten fast aufrecht. 
In mehreren Formen zur Gewinnung von Oel gebaut: 

a) annua Koch., "Sommerrübsen", einjährig, und b) oleifera D. C. "Winter­
rü bsen", zweijährig. 

11. Brassica Napus L., der Raps. Die unentwickelten Blüthen die aufgeblühten 
überragend. Kelch zuletzt aufrecht abstehend. Schoten abstehend. In denselben Formen 
wie I. als Oelsaat gebaut: 

Beide liefern aus den Samen fettes Oel. 
Die Oele beider Arten werden zuweilen unterschieden und zwar von I. als Oleum 

Rapae (Ergänzb.). Oleum Raparum. - Rüböl. Rübsenöl. - HuHe de rabette. -
Rubson seed oil. Von H.: Oleum Napi. - Rapsöl. Repsöl. - Huile de navette. 
Rape seed oil. Rape oll., indessen findet meist im Handel eine Unterscheidung nicht 
statt. - Die Samen sind mit dem gefärbten Samen von Sinapis juncea (vergI. Sinapis) 
verfälscht vorgekommen. - Der Oelgehalt beträgt 30-45 Proc., durch Pressen gewinnt 
man 16-18 Proc. - Die Rückstände von der Oelfabrikation, dle Rapskuchen, ent­
halten: 28-33 Proc. Rohprotein, 8-11 Proc. Rohfett, 26-30 Proc. stickstoff­
freie Extraktstoffe. 

Konstanten des Oeles. Spec. Gew. bei 15 0 C. 0,910-0,9175. Spec. Gew. der 
Fettsäuren bei 100° C. 0,8758. Schmelzpunkt der Fettsäuren: Beginn bei 18-19° C., Ende 
bei 21-22 0 C. Erstarrungspunkt 12,2° C. Erstarrungspunkt des Oeles bei - 2 bis 
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- 10° C. Brechungsexponent 1,4731-1,4735. HEHNER'sche Zahl 95,0, Verseifungszahl 
175,3-178,7. REICHEBT'sche Zahl 0,25-0,4. Jodzahl 98,5-105,0. Jodzahl der Fett­
säuren 96,3-105,6. 

Bestandtheile. Die Glyceride der Erucasäure C2zHu Oz und der Rapin­
säure CIsHs40a' zu ungefähr gleichen Theilen und etwa 4 Proc. freie Arachinsäure 
C2oH,002' - Das raffinirte Oel ist hellgelb, von charakteristischem Geruch. 100 Th. Al­
kohol lösen 0,534 Th. Oel. 

Verfälschungen und Prüfung. Als Verfälschungen kommen vor: Leinöl, 
Hanföl, Mohnöl, Eidotteröl, Hederichöl, Harzöl, Paraffinöl und Thran. Mit Ausnahme von 
Paraffinöl und Hederichöl erhöhen sie das spec. Gewicht. - Leinöl, Hanföl, Mohnöl ver· 
rathen sich durch die höhere Jodzahl. - Rüböl wird mit reinem Fischöl verfälscht. 
Dasselbe hat spec. Gew. 0,931, seine Fettsäuren schmelzen bei 26° C., erstere bei 19° C. 
Verseifungszahl des Fettes 218. Jodzahl 142. 20 Proc. Fischöl lassen sich noch durch 
die Cholesterinreaktion nachweisen. 

Anwendung. Das rohe Rüböl dient bisweilen als billiger Ersatz für Olivenöl, 
in einzelnen Gegenden als Speiseöl. Durch Raffiniren erhält man daraus das 

Oleum Rapae depuratum s. rafftnatum. Oleum RaparuJll. Gereinigtes oder 
rafflnirtes Rüböl - das mittels Schwefelsäure oder Kaliumchromat und Schwefelsäure 
von Schleim, Harz und zum Theil den Farbstoffen befreite Oel, welches sich allein für 
pharmaceutische Zwecke eignet und stets verabfolgt wird, wenn 01. Rapae vom Arzte 
verschrieben ist. Es dient statt des theuren Olivenöls zu äusserlichen Zwecken, ausserdem 
im Haushalte als Brennöl, in der Technik als Schmieröl. 

Oleum Rapae deresinatum, entharztes Rüböl, ist ein durch Behandeln mit 
Kaliumpermanganat, hierauf mit N atriumbikarbonat von harzigen Stoffen und freien Fett­
säuren hefreites Rüböl. 

Pyroleum Rapae. Oleum Rapae adustuJIl. PyroIeine de Colza, zur Dar­
stellung von Maschinenschmieren, ist ein durch Kochen mit 1/10 Proc. Minium oxydirtes 
Rüböl. 

Linimentum ammoniatum seu volatlle 
(F. mag. Berol.). 

Rp. Olei Rapae 80,0 
Liquor. Ammonii caust. 20,0. 

Sehmieröl von 0. RILLER ist Rüböl mit 5-10 Proc. Paraffinöl. 
Wanzen mittel. Da bekanntlich Insekten aller Art durch jedes fette Oel sofort ge­

tödtet werden, so ist das rohe 
Rüböl ein sehr billiges Mittel zur Vertilgung der Wanzen und eignet sich dazu 

besonders, weil es die Politur der Möbel nicht angreift. Man pinselt es einfach in die 
Fugen. 

Ratanhia. 
Radix Ratanhiae (Germ. Helv. Austr). Krameriae radix (Brit.). Krameria 

(U-St.). Radix Ratanhae. - Peruanische oder Payta-Ratanhia. Ratanhiawurzel. -
Raeine de ratan1J,ia (Gall.). - Rhatany root. 

Die Droge wird geliefert von Krameria triandra Ruiz et Pavon (Caesalpi­
niaeeae - Kramerieae). Heimisch auf den peruanischen Anden. Kleiner, sperrig­
ästiger Strauch mit niederliegenden Zweigen. Blätter einfach, silbergrau behaart. Blüthe 
schön roth. 

Beschreibung. Die Droge besteht aus der Hauptwurzel mit ihren Zweigen nebst 
Resten der oberirdischen Axe. Die Hauptwurzel ist a.m oberen Ende oft faustdick, knorrig, 
weiter nach unten gedreht, die Aeste gleichmässig bis 1,5 cm dick. Die Arzneibücher 
schreiben einfach die Wurzel vor. nur Helv. verlangt ausschliesslich die Aeste, die auch 
zweifellos a.m wertvollsten sind und die Hauptmenge der Handelswaare ausmachen. Sie 
sind von einer 1 mm dicken, dunkelrothen Rinde bedeckt, die, auf Papier gestrichen, abfärbt. 
Die Droge bricht kurzfaserig und schmeckt adstringirend mit schwach süsslichem Nach­
geschmack. Das Holz ist blassröthlich oder braungelblich, radial ge8treift, geschmacklos. 
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Zu äusserst ist die Rinde von Kork bedeckt, der aus dünnwandigen Zellen besteht, die 
einen rothbraunen Inhalt haben. In den Baststrahlen kleine Gruppen von Fasern, dellen 
Krystallzellen mit Einzelkrystallen von Oxalat angelagert sind. Die Siebröhren obliteriren 
frühzeitig. Markstrahlen im Holz eine Zellreihe breit. In den Holzstrahlen deutliche, die 

Fig. 99. Querschnitt durch Radix Ra­
tanhiae. k Kork. p Rindenparenchym. 
Bk Fasern. 8 Siebröhren. 0 Oxalat­
krystalle. m Markstrahl. c Cambium. 
t Oeflisse. hp Holzparenchym. Nach 

ARTHUR MEYER. 

Markstrahlen verbindende Brücken von Parenchym, sonst 
wird die Hauptmasse des Holzes von den Tüpfelgefässen 
und den stark verdickten Holzfasern gebildet. 

Bestandthel.le. Gerbstoff und zwar in dcr 
ganzen Droge 8,4 Proc., in der Rinde allein 42,5 Proc .. 
Er wird mit Eisenchlorid dunkelgrlln und ist glukosidischer 
Natur, mit verdünnten Sltnren liefert er reducirenden 
Zucker und Ratanhiaroth C26B!I!l0u, ein Phlobaphen, 
das beim Schmelzen mit Kali Phloroglucin und Protocatechu­
säure liefert. Der alkoholische Auszug der Droge giebt mit 
gesättigter alkoholischer Bleizuckerlösung einen rothbraunen 
Niederschlag und ein rothbraunes Filtrat. 

Andere Sorten. Sabanilla, kolum bische oder 
Ratanhia der Antillen von Krameria bina var. : 
p. granatensis Triana. Rinde dicker. Der alkoho­
lische Auszug wird mit Bleizuckerlösung violett-grau ge­
fällt, das Filtrat ist farblos. 

Para-, Ceara- oder brasilianische Ratanhia 
von Krameria argente/l. Martius. Reaktion mit Blei­
zucker ähnlich, aber der Niederschlag weniger violett. 

Texas-Ratanhia von Kr. secundiflora D. C. 
und Guayaquil-Ratanhia, die wahrscheinlich von gar 
keiner Krameria stammt, sind noch weniger wichtig. 

Ein früher aus Stldamerika in den Handel gekommenes 
Extractum Ratanhlae ist wahrscheinlich ein auf 

Spalten der Holzes von Ferreira spectabilis Allemao 
(Leguminosae) ausgeschiedener Stoff. Es entbält Me-' 
thyl-Tyrosin (Ratanhin) CgHlo(CHs)NOa. 

Beim Einkauf ist darauf zu achten, dass die 
Wurzel nicht von der Rinde entblösst ist, da auf dieser 
ihre Wirksamkeit bernht. Die Extraktausbeute fällt um so 
reicher aus, je weniger vom Wurzelstock und je mehr von 
den dünneren Wurzelästen in der Droge enthalten ist. 

Aufbewahrung. Man hält die Wurzel in feiner 
Speciesform für Abkochungen und als grobes Pulver für 

2 3 

7' 
Fig. 100. Querschnitt.. durch: 1. Perl1-Ratanhia. 2. Saba­

nilla-Ratanhia. S. Texas-Ratanhia. 

die sonstigen Zubereitungen vorräthig. Ist die Darstellung eines feinen Pulvers erforderlich, 
so treibt man die holzigen Theile nicht mit durchs Sieb; sie lassen sich gelegentlich zur 
Extraktbereitl1ng verwenrlen. Das Pulver wird in Glasgefiissen aufbewahrt. 

Anwendung. Die Ratanbia gehört infolge des hohen Gerbstoffgehaltes der Rinrle zn 
den zusammenziehenden Mitteln und wird innerlich als Pulver zu 0,5-1,5 g, häutiger aber als 

Haudb, d. pharm. Pl1l"is. n. 46 
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Abkocbung (10,0 : 100,0 - 200,0) oder als Tinktur zu 20-25 Tropfen bei Katarrhen der 
Schleimhl1ute, Durchfällen, innerlichen Blutungen, Verdauungsstöl'ungen gebraucht. Aeusser­
lich zu Hund- und Zahnwässern bei Skorbut u. derg!. Auch zu Einspritzungen und Kly­
stieren. Han beachte, dass wässerige Ratanhiaanszüge vor Luftzutritt zu schützen sind, 
da sie Bodensä.tze bilden. 

Extraetum Ratanhiae (Ergänz b. Hel v. A ustr.). ExtractUiIl Krameriae 
(Brit. U-St.). Ratanhiaextrakt •• :xtrait de Ratanhia (Gall.). Extraet ofKrameria. 
Ergänzb.: 2 Th. grob gepulverte Wurzel zieht man je 24 Stunden zuerst mit 10, dann 
mit 5 Th. Wasser aus, kocht die Pressflüssigkeit auf, seiht durch und verdampft zur 
Trockne. - Austr.: Aus 1 Th. 'Wurzel und 6, dann 2 Th. Wasser ebenso. - Helv.: 
1 Th. Wurzel (ffi) wird zweimal 6 Stunden mit je 4 Th. siedendem Wasser digerirt, die 
Auszüge werden in verschlossenen, ganz gefüllten Gefassen 24 Stunden bei Seite gestellt, klar 
ab~ego88en und zur Trockne verdampft. - .Brit. U -St.: 1000 g gepulverte Wurzel (No. 20 
Bnt., No. 40 U-St.) werden in einem gläsernen Perkolator 1. a. mit destill. Wasser erschöpft, 
der Auszug wird auf~ekocht, durchgeseiht !lnd zur Trockne verdampft. ~ Gall:: Aus grob ge­
pulverter Wurzel WIe Extractum Gentlanae Gall. (Bd. I, S. 1213). Welches Extrakt. 
- Durch Eindampfen zur Sirupdicke und Aufstreichen auf Glastafeln erhält man das Extrakt 
in Lamellenform. Ausbeute je nach der Droge verschieden; aus dem Wurzelstock allein 
ca. 6, aus den Wurzelästen ca. 11 Proc. auf kai t e m Wege; heisses Wasser erhöht wohl 
die Ausbaute, giebt aber ein an wirksamen Stoffen ärmeres Extrakt. - Hier, wie bei allen 
A:uszügen aus Rat!1nhia! sind metallene, besonders. eiserne Gerä.~he ~u vermeiden! Man 
gIebt das Extrakt mnerlich zu 0,5-1,0 g, als Klystler 5,0-10,0 In Lösung. Behufs Auf­
lösung reibt man es zunächst für sich fein, fügt dann das Wasser ganz allmählich hinzu j 
die Lösung ist trübe, wird auf Zusatz von Weingeist klar, mit Eisenchlorid dunkelgrün 
(Helv.). Bei diesem Präparate ist Selbstdarstellung gebotei!. 

Extraetum Ratanhiae ßuidum. Extractum Krameriae ßuidum (U -St.). Fluid 
Extraet ot :lrameria. Aus 1000 g gepulverter Wurzel (Nr. 30) und einer Mischung aus 
100 ccm Glycerin und 900 ccm verdünntem Weingeist (41proc) im Verdrängungswege. 
Man befeuchtet mit 400 ccm, erschöpft zuerst mit dem Rest, dann lnit verdünntem Wein­
geist, fll.ngt die erstel'l 700 ccm für sich auf und bereitet 1. a. 1000 ccm Fluidextrakt. 

Tlnctura Ratanhiae s. Krameriae. Riltanhiatinktur. Teinture de ratanhia. 
Tincture of Krameria or of Rhatany. Germ. Helv. Austr. Gall.: Aus 1 Th. mittel­
fein zerschnittener (Germ. Austr.) oder grob zerstossener (Helv. Gall.) Wurzel und 5 Th. 
verdünntem Weingeist durch Maceration, nach Austr. durch Digestion. - B ri t.: Aus 
200 g gepulverter Wurzel (No. 40) und q. s. 60vol.-proc. Weingeist (zum Befeuchten 
100 ccm) im Verdrängungswege 1000 ccm Tinktur. - U -St.: Mit 41 proc. Weingeist ebenso, 
doch zum Befeuchten 200 ccm. 

Aqua dentltrlcla adstringens. 
ERU dentifrice Eugenie. 

Rp. Cort. Cinnamom, 50.0 
Rad. Ratanhiae 100,0 
Spiritus (87 proc.) 200.0 
Aquae 800,0 
Olei Mentbe pip. gtts. X. 

Aqua dentltricla Kahaue. 
Rp. Tinetur. Benzo@s 

Tinctur. Ratanhiae [la 50,0, 
Bei Bleichsucht. 1 Theelöffel auf 1 Glas lauwarmes 

Wasser zum MundspOlen. 

Iutuaum Kramerlae (Brit.). 
Infusion of Krameria or of Rhntnuy. 

Rp. Rad. Ratanh. cone. 00,0 
Aquae destilI. ebull. 1000,0. 

Nach 'I. Stunde seiht mau Ilureh. 

Liquor Injectorlul BI.muti ratanhltannlcl 
TRA.NDAFIREscu. 

Rp. Bismuti ratanhitann. 10,0 
Aquae destilI. 240,0. 

Nach 'I. stOndigem SchUttein seiht mau durch 
Leinwand. Das ratanhiagerbsaure Wismut er­
hlIIt man durch Mischen von 20 Th. Ratanhia­
gerbsllure, 6 Th. Wismuthydroxyd und 15 Th. 
Wasser und Eintl'oeknen. 

Liquor Kramerlae coneentratu8 (Brit.). 

COlle~ntrated Solution of Krameria. 

Rp. 1. Radicis Hntanhiae pulv. (No. 40) 500,0 
2, Spiritus (20 vol. proe.) 1250,0 ccm 

vel. q. s. 
llan befeuchtet 1 mit 250 ccm von 2, erschöpft im 

Perkolator, indem man alle 12 Stunden 100 eem 
aufgiesst, und bringt I. a. auf 1000 eem. 

IIIlxtura adstringens 0 ESTIORU;N. 

Rp. Extraeti Ratanhiae 5,0 
Aquae Ginnnmomi simpl. 170,0 
Mixtur. Bulfur. acid. 1,5 
Sirup. Aurantii cort. 25,0. 

Bei innerlichen Blutungen esslöffelweise. 

Mixtura antleholerlulea DE!.IIlUX, 

Hp. Extracti Ratanhiae 5,0 
Sirupi opiati 30,0 
Aquae Menth. pip. 
Aquae Melissae 'la 60,0 
Spiritus .. etherei 5,0. 

Bei Cholerine, Durchfall. 

PUsana Ratanhla. (GalI.). 

Tisane de Ratanhin. 

Rp. Radic. Ratanhiae cone. 20,0 
Aquae «cstill. ebull. 1000,0. 

Nach 2 Stunden seiht man durch. 
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Pahls dentltrlclus adstringens. 
Ra tanhia- Zahnpul ver. 

Rp. Radic. Ratanh. subt. pulv. 70,0 
Tartari depurati 
Sacchari Lactis 
Olei Menthae pip. 

" ää 15,0 
0,5. 

Bei Blutungen des Zahnfleisches. 

Sapo dentltrleiu8 FRolmANN. 

Rp. Thymoli 0,5 
Extract. Ratanhiae 3,0 
Glycerini 18,0. 

Man löst durch Erwärmen und mischt hinzu 
1\fagnesiae ustae 1,5 
Boracis 12,0 
Saponis mediesti 62,0 
Olei Menthae pip. 8,0. 

Sirupus Ratauhlae seu Kramerlae. 
Sirupus cum extracto Ratanhiae. 

Ratanhiasirup. Sirop de Ratanhia. 
Srrup of Krameria. 

I. Helvetiea. 
Rp. 1. Extraeti Ratanhiae 20,0 

2. Aquae 50,0 
3. Sirup! Sacchari 980,0. 

Man löst 1 in 2 unter Erwärmen, mischt mit 3 
und dampft ein auf 1000,0. 

H. Uni ted States. 
Rp. Extraet. Krameriae fluid. 450 eem 

Sirupi Saechari 550 

III. Ga llica. 
Rp. Extraeti Ratanhiae 25,0 

Aquae destil!. 50,0 
Sirupi Sacchari 975,0. 

Bereitung wie nach Helvet. 

Supposltoria eum extracto Rat.uhlae (Gai!.). 
Suppositoire d'extrait de ratanhia. 

Rp. Extracti Ratanh. pulv. _1,0 
Olei Cacao 3,0. 

Zu einem Stuhlzäpfchen. 

Tluetura Ratanhlae borata. 
Dresdener Vorschr. 

Rp. Acidi boriei 
Spiritus 
Tinetur. Ratanhiae 
OIei Menthae piperit. 

5,0 
120,0 

15,0 
gtts. X. 

Tlnetura Ratanhlae cum Salolo. 
Dresdener Vorsehr. 

Rp. Saloli 
Spiritus 
Tinctur. Ratanhiae 
Olei Menthae piperit. 

5,0 
120,0 

15,0 
gtts. X. 

Rp. 

Tlnetnra Ratanhlae saccharata. 
Rp. Extracti Ratanhiae 5,0 

Tineturae Sacchari 20,0 
Spiritus diluti 80,0. 

Tlnetnra Ratanhlae sallcylata. 
Dresdener Vorsehr. 

Acidi salicyliei 
Spiritus 
Tinelur. Ratanhlae 
OIei Menthae piperit. 

5,0 
120,0 
15,0 

gtts. X. 

Troehlse\ Kram.rlae (U -St.l. 

Rp. Extract. Krameriae subt. pulv. 6,0 
Sacehari 65,0 
Tragacanthae "2,0 
Aquae Aurant. flor. fort. q. s. 

Man formt 100 Zeltehen. 

Trochlscns Kram.rlue (Brit.). 
Krameria or Rhatany Lozenge. 
Rp. Extraeti Krameriae 0,0648 

Man formt mittels Fruit basis (s. unter Ribes) 
zur Pastille. 

Trochl8cns Kramerlae et Cocalnae (Brit.). 

Rp. Extracti Krameriae 0,0648 
Cocain. hydrochlor. 0,00324. 

Man formt mittels Frnit ba.is (s. unter Ribes) 
zur Pastille. 

llnguentum contra pernlon ••• 
Frost.albe. 

Rp. Thymoli 1,0 
Tinetur. Jod! 1,5 
Camphorae 4,0 
Extract. Ratanhiae 5,0 
Unguent. Paraffini 38,5. 

Viermal tägli~h aufstreichen. 

llngnentnm 8tfptlcum. 
Blacquieres' BrustwarzenBaibe. 

Rp. Extracti Ratanhiae 
Glycerini ää 2,0 
Aquae destillatae 0,5 
Olei Cacao 15,0 
Olei Amygdalar. 3,0 
Balsami pernviani 0,5. 

Vet. Pulvl8 antldlarrholcus eanlnm. 

Rp. Extract. Ratanh. 6,0 
Bismut. subnitrici 2,0 
Sacchari 12,0. 

Zu 10 Pulvern. Bei Durchfall der Hunde. 

A.zymol von F. PAULI ist ein Mundwasser von Rat.anhiatinktur, Pfefferminzöl, 
Salicylsäure, Saccharin, Vanillin, Menthol (A.UFRECHT). 

Balsam de Maltha ist ein wein geistiger A.uszug aus Ratanhiawurzel, Tolubalsam 
und Weihrauch. 

Mundwasser von EBERMANN ist eine weingeistige Lösung von Ratanhiaextrakt, 
N elken- und Pfefferminzöl. 

Mundwasser von Dr. SACHS: Myrrhen- und Ratanhiatinktur mit Pfefferminzöl. 

Resorcinum. 
Resorcinum (Austr. Germ. Helv. U-St.). Resorcine (GaU.). Metadioxybenzol. 

Resorcinol. CeHe0 2• Mol. Gew. = 110. 
Die Darstellung erfolgt fabrikmii.ssig durch Verschmelzen von Benzolmetadisulfo­

saurem Natrium mit Natronhydrat in der sog. Natronschmelze. Vergl. Bd. I, S.24. 
46* 
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Eigenschaften. Das reine Resorcin bildet farblose, tafel- odel' säulenförmige 
Krystalle von kaum merklichem (urinösem) Geruch und unangenehm süsslich kratzendem 
Geschmack. - Es löst sich in etwa 1 Th. Wasser zu einer farblosen, gegen Lackmus 
neutralen Flüssigkeit, es löst sich ferner in ca. 0,7 Th. Weingeist, ebenso in Aether un<l 
in Glycerin, dagegen ist es nur schwer, bezw. sehr schwer löslich in Chloroform, Schwefel­
kohlenstoff, Benzin, Benzol. Es schmilzt in reinem Zustande bei 118° C., siedet bei 276 0 0., 
verflüchtigt sich jedoch schon bei niedrigerer Temperatur ziemlich crheblich und ver­
~rennt, entzündet, leicht. und ohne einen Rückstand zu hinterlassen. Der Schmelzpunkt 
wird von den Pharmakopöen wie folgt angegeben: 110-111 0 C. (Austr. Germ. Helv.), 
110-119 0 C. (GaU. U-St.). 

Das Resorcin ist eine Substanz, welche ausserordentlich zur Farbstoffbildung neigt, 
weshalb man ohne Schwierigkeiten cinige Dutzend Farbreaktionen für dasselbe aufstellen 
könnte. Ausserdem ist beachtenswerth, dass alle alkalischen Resorcinlösungen (vergl. auch 
Pyrogallol) Sauerstoff' mit Leichtigkeit z. B. aus der Luft aufnehmen, wobei sie ver­
schiedene Färbungen annehmen. Ammoniakalische Silbernitratlösung wird durch Resorciu 
bald reducirt, in der Regel unter hübscher Spiegelbildung. - Die wässerige Lösung des 
Resorcins wird durch neutrales Bleiacetat nicht, dagegen durch Bleiessig weiss gefällt (Brenz­
katechin wird von neutralem Bleiacetat gefällt). - Durch Eisenchloridlösung wird sie 
dunkelviolett und blau gefärbt. Durch Brom wasser entsteht eine Abscheidullg nadel­
flnniger Krysmlle von Tribromresorcin C6HBra(OH)2' 

Erhitzt man 0,1 g Resorcin und 0,1 g Zucker mit koncentrirter Salzsänre, so erhält 
man eine hübsche rothe Färbung, welche durch Verdünnen mit Wasser blasser wird unrl 
durch Natronlauge in Gelb umschlägt. - Erhitzt man 0,05 g Resorcin mit 0,1 g Wein­
säure und 10 Tropfen Schwefelsäure vorsichtig bis zur beginnenden Gasentwicklung , so 
erhält man eine karminrothe dickliche Fliissigkeit, welche auf Zusatz von Wasser sich in 
diesem zu einer gelblichen Flüssigkeit löst und nach Uebersättigung mit Natronlauge grün 
fluoreseirt. - Beim Erhitzen mit Chloralhydrat una etwas Chlorzink erhält man eine ähn­
liche rothe Masse. - Rchmilzt man Resorcin mit Natriumnitrit vorsichtig zusammen, 
so erhält man eine dunkle Schmelze - Lacmoid -, welche sich mit blauer Färbung in 
Wasser löst una mit Säuren und Alkalien die gleichen Farbenwandlungen wie Lack­
mus zeigt. 

Num Nachweis sehr kleiner Mengen Resorcin fügt man zn den ätherischen Lösungen 
einige Tropfen einer mit Salpetrigsäure gesättigten Ralpetersäure.Nach 24 Stunden sam­
melt man das ausgeschiedene Diazoresorcin, welches sich in wässerigem Ammoniak mit 
blauer Farbe löst. 

PrllfUng. Für die Reinheit des Resorcins ist folgendes maassgebend: Es sei un­
gefarbt und schmelze bei etwa 118 0 C. - Die wässerige Lösung 1 = 2 sei farblos, röthe 
blaues Lackmuspapier nur sehr schwach und entwickele beim Erwärmen keinen Phenol­
geruch. Die Arzneibücher fordern, da sie eine schwache Färbung des Präparates, sowie den 
Schmelzpunkt 110-111 0 C. zulRssen, kein ganz reines Resorcin, andererseits stellen sie die 
kaum zu befriedigende FordenlDg, dass die wässerige Lösung neutral sein soll. 

Aufbewahrung. Vor Licht geschützt,da auch völlig farbloses Resorcin unter 
dem Einfluss von Luft und Licht und namentlich der ammoniakhaltigen Atmosphäre all­
mählich eine röthliche Färbung annimmt. Nach Austr. auch vorsichtig aufzubewahren. 

Anwendung. In seiner Wirkung steht das Resorcin der Karbolsäure nahe, doch 
ist es nicht so toxisch wie diese. Man benutzt es äusserlich in koncentrirter Lösung 
zu schmerzlosen Aetzungen, in Form von Salben bei Hautkrankheiten, bei der \Vund­
behandlnng in Form von Lösungen, Watte, Gaze. Auf aer Haut entstandene b rau n e 
Flecken können durch Betupfen mit Citronensäurelösung entfernt werden_ Innerlich 
nur selten als antifermentatives Mittel bei Magenkatarrhen und falschen Gährungen im 
}lagen. 

Ausgeschieden wird das Resorcin zum Theil als solches, zum Theil als Aether­
schwefelsäure; der Urin nimmt nach dem Gebrauche dunkle Färbung an oder er färbt sich 
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doch beim Stehen an der Luft dunkel. - In der Technik dient Resorcin zur Darstellung 
zahlreicher Farbstoffe, namentlich des Flnoresceins, der Eosine u. s. w. 

Acetono-Ro8orcin. Gleiche Moleküle Aceton und Resorcin ° CH werden mit Hilfe von rauchender 'Salzsäure bei höherer Tempera· 
CeH, < ° > C < CHa tur kondensirt. 8 

. Acetono-Resorcin Kleine, prismatische Krystalle, unlöslich in Wasser, schwer­
löslich in Alkohol, Aether, Chloroform, leicht löslich in Alkalien: 

Indikation wie die des Resorcins. 
Monoacetylresol"(lin. Resorcinmonoacetat. Euresol. C6H,(OH)CH3C02 • Mol. 

Gew. = 152. 
Zur Darstellung wird Resorcin unter Vermeidung starker Erwärmung mit Essig. 

säureanhydrid oder Acctylchlorid verestert (D.R.P. lOä857). Eine angenehm riechende, 
dickflüssige, honiggelbe, durchsichtige Masse, Siedep. 283 0 C., in Aceton leicht löslich. Wird 
in Substanz und in Aceton gelöst auf dem behaarten Kopfe bei Talgfluss und im Bart 
bei Bartflechte angewendet. 

Resacetin. Ist angeblich das Natriumsalz der Oxyphenylessigsäure (CHiC6H~OH) 
COONa). Nähere Angaben fehlen. 

t Phenoresorcin. 67 Th. Phenol und 33 Th. Resorcin werden durch Zusammen· 
schmelzen gemischt. Giebt mit dem doppelten Gewicht Wasser eine klare Lösung. 

Thioresorcin, C6 H,OgSg wirll erhalten, indem man 1 Mol. Resorcin mit 3 Mol. 
Natriumhydroxyd und 3 Mol. Schwefel unter Zusatz von Wasser erhitzt, bis Lösung er­
folgt ist. Aus der letzteren scheidet sich beim Ansäuern das geschwefelte Resorcin in 
amorphen gelben Flocken aus, welche durch Auflösen in Alkalien und Ansäuern der Lösung 
gereinigt werden. 

Gelbliches, nicht. krystallisirendes Pul ver, leicht löslich in Alkalien, Alkalikarbonaten 
und Alkalisulfiden, in den sonstigen üblichen Lösungsmitteln. Konstitutionsformel : 

S-... /OH 
CdH2 

S/ --OH. 
Die Verbindung wurde vorübergehend als Schwefelpräparat in der dermatologischen 

Praxis angewendet. 
CoDemplaatram Resorclnl 5 Proc. 

E. DIETERICH. 
Hp. Massa" Collemplastri 800,0 

Rhizomatis lridis pul\". 60,0 
Saudaricis pulv. 20,0 
Resorcini 16,0 
Acidi salicylici 6,0 
Olei Resinae 30;0 
Aethcri8 1bO,O. 

Collemplastrllm Besorclnl 10 Proc. 
Hp. Rhizomatis lri.Us pulv. 40,0 

ResOl"Cini 82,0. 
Davon abgesehen wie das vorige. 

IDjeetio antlgonorrhoica UNNA. 
Rp. Zinci sulfocarbolici 1,0 

ResOl"Cini 4,0 
Aquse Foeniellii 200,0. 

Llnlmentnm eontra pernlones BOECK. 
Hp. Resorcini ',0 

Gummi ambici plIIv. 2,& 
Aquae destillatse 7," 
Talci Venetse pnlv. 1,0. 

Palta Relorclnl fortlor LAS8AR. 
(Ergänzb., Hamb. Vorsehr.). 

Rp. Resorcini 
Zinci' oxydati 
Amyli Tritici ää 110,0 
Pamifini liquidi 40,0. 

Palt. Resorclnt .. IUs LASSAR. 
(ErgAnzb., Hambo Vorschr.). 

Rp. Re80rciui 10,0 
Zinci oxydati 
Amyli Triticl iiä 26,0 
Pamffini liq uidi 40,0. 

Spiritus capmarll U"''''A. 
Rp. Resorcini b,O 

Spiritus (9b Proc.) 100,0 
Spiritus Coloniensis 00.0 
Olei Ricini 2,0. 

Gegen Alopccia areala. 

Schilpasto, ach wache L"'SA. 
Rp. Pastse Zinci 60;0 

Resorcin! 
Vaselini ää 20,0. 

Schilpalto, starke U"'SA. 
Rp. Pastse Zinci 

Relorcini ää 40,0 
Ammonii ichthyolici 
Vaselini ää 10,0. 

UngueutllDl eomposl~nm Resorcinl L"SSA. 
Hp. Resorcini 5,0 

Ainmonii sulfoichLhyolici 5,0 
Acidi salicylici 11,0 
Unguenti simplicis 88,0. 

Unguentnm manuarillm LASSAR. 
I,ASSAR's Handsalbe ftir Acrzle. 

Rp. Olei Oline 
Glycerin! 
l"anolini c. aqun. 
Vaselini ää 24,b 
Resorcini 11,0. 

tngaentum pomadln.m compolltnm UNNA. 
Hp. Sulfuris praecipitsti 4,0 

Resorcini 2,0 
Unguenti pomadini 100,0. 

Uuguent.m Beaorclnl (l\Itlnch. Vorschr.). 
Rp. Resorcini 10,0 

Unguenti Pamflini 90,0. 
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t Dijodthioresorein. C6~O~~St. llol. Gew. = 424. Wird dargestellt durch 
Behandeln von Dijodresorcin mit Chlorschwefel. Braunes, in Wasser unlösliches, amorphes 
Pulver. Zersetzt sich beim Erhitzen unter Entwicklung von Schwefelwasserstoff, ohne zu 
schmelzen. Vorsichtig aufzubewahren. Als Trockenantisepticum angewendet etwa 
wie Aristol. 

Pikrol. Unter dem Namen .Pikrol" wurde von DARGENS und DUBOIS das Dijod­
resorcinmonosulfosaure Kalium C6HJ.(OH)2S0aK als ungiftiges Antisepticum em­
pfohlen. Der Name nPikrol" wurde wegen des· bitteren Geschmackes der Verbindung 
gewählt. Das Präparat ist übrigens ein Analogon des Sozojodols. 

Anusol. Ist Jodresorcinsulfosaures Wismut. Darstellullg und Formel un­
bekannt, die freie Säure dürfte jedoch ein Analogon des Sozojodols sein. Wird nament­
lich auf die hyperämische Mastdarmschleimhaut bei Hämorrhoiden, bei Schrunden des 
Afters und anderen Erkrankungen der Mastdarmschleimhaut angewendet. 

Suppositoria Anusoli. Rp. Anusoli 7,5, Zinci oxydati 6,0, Bal<ami Peru­
viani 1,5, Olei Cacao 19,0, Unguenti cerei 2,5. Fiant suppositoria No. 12. 

Bismutan. hutan. Als Antidiarrhoicum namentlich bei Kindern empfohlen. 
Kanariengelbes, geruchloses, leicht süsslich schmeckendes, in Wasser unlösliches Pulver aus 
Wismuttannat und Resorcin bestehend. Nähere Zusammensetzung unbekannt. 

Liquor Authraeis eompositus FISCHEL. Ist eine Lösung von Steinkohlentheer 
unter Zusatz von Schwefel; Resorcin und Salicylsäure. 

t Resoreinol. Eine Mischung aus gleichen Theilen Resorcin und Jodoform wird 
bei gelinder Wärme (104-110 0 C.) zum Schmelzen gebracht und dann erstarren ge­
lassen. Man beachte, dass die U-St. die Namen nResorcinol" als Synonym des Resorcins 
aufführt. 

SEEBALD'S Haartinktur. :) Proc. Resorcin und 3 Proc. Perubalsam werden In 

einem wässerig-alkoholischen Auszuge frischer Orangenschalen gelöst (WELLER). 

Rhamnus. 
Gattung der Rhamnaeeae·Rhamneae. 

I. Rhamnus cathartica L. Heimisch in der gemässigten Zone der alten Welt 
bis nach Nordafrika. Strauch mit eiförmigen, kerbiggesägten, gegenständigen Blättern, 
aus deren Achseln die mit ihrem Ende in einen geraden Dorn sich umwandelnden Zweige 
entspringen. Blüthen polygam-dioecisch, vierzählig. - Liefert in den Früchten: 

Fructus Rhamni cathartieae (Germ.). Baecae Spinae cervinae. Baccae do­
mesticae. - Kreuzdornbeeren. Kreuzbeeren. Gelbbeeren. Amselbeeren. - Fruit 
de nerpron purgatif (Gall.). Baies de nerprun. - Buckthorn - berries. Rhein­
berry. Frenchberries. Yellow berries. 

Beschreibung. Die Frucht ist eine anfänglich grüne, später dunkle, glatte Stein­
frucht, deren Fruchtfleisch beim Trocknen stark runzelig zusammenschrumpft. Sie ist 
kugelig, mit einem Durchmesser von höchstens 1 cm, am Grunde von dem achtstrahligen 
Kelch gestützt. Die in den vier pergamentartigen Steinkemen sitzenden Samen sind 
von einer tiefen Rückenfurche durchzogen, so 11ass ihr· Querschnitt hufeisenförmig ist. 
Sie enthalten ein Endosperm und in demselben den Embryo. - Sie ist frisch von unan­
genehmem Geruch und schmeckt anfangs süsslich, dann ekelhaft bitter, etwas scharf. -
In zahlreichen Zellen des Fruchtfleisches hat sie Inhaltskörper, die mit Alkalien blau, 
und besonders in den unreifen Früchten mit Eisenchlorid schwarz werden. (Vergl. Cera­
tonia, Bd. I, S. 700.) 

Bestandtheile. Der abführend wirkende Bestandtheil ist Rhamno­
emodin ClbH100b. Ferner verschiedene Farbstoffe: Rhamnoci trin C18H100 b, bildet 
gelbe Krystalle, die bei 221-2220 C. schmelzen; Rhamnolutin Cu,H100a, krystallisirt in 
hellen Nadeln, die bei 240 0 C. sich zusammenziehen und über 2600 C. schmelzen; 
Rhamnochrysin C1sHuP7' von orange Farbe, schmilzt bei 225-226 0 C.; ß-Rhamno­
ci trin, dem Rhamnocitirin isomer, schmilzt über 2600 C. Ferner hat man amorphen 
Zucker, Pektin, Gummi, Bitterstoffe, Chlorophyll und Fett nachgewiesen. 
:Asche bei reifen Früchten 2,80 Proc., bei unreifen Früchten 3,67 Proc. 
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Einsammlung und Anwendung. Die reifen Früchte werden im September 
und Oktober gesammelt, und entweder sofort zum Sirnp etc. verarbeitet, oder getrocknet. 
Die getrockneten Beeren sind nur noch ein Gegenstand des Handverkaufsj sie dienen als 
mildes Abführmittel. 

Aus den nicht ganz reifen Früchten wird "Saftgrün oder Blasengrün" (Succus 
viridis) gemacht. 

Sirupus Rhamui eatharticae (Germ. Helv.). Sirupus Spinae cervinae. Siru· 
pus domesticus. Krellzdornbeerensirup. Sirop de nerprun (Gai!.). Sirup of buck­
thorn. Germ.: Aus frischen Beeren wie Sir. Cerasorum Germ. (Bd. I, S.698). 100 Tb. 
Beeren geben 110-120 Tb. Sirup. - Helv.: Wie Sir. Mori Helv. (S.406). - Gall.: 
Gleiche Gewichtstbeile Succus Rbamni und Zucker kocht man bis zum spec. Gew. von 
1,27 und seiht durch. - Nat. form.: 450 ccm des ausgegohrenen Saftes kocht man mit 
800 g Zucker auf und bringt nach dem Erkalten mit q. s Saft auf 1000 ccrn. - Ein 
violettrother Sirup, der als mildes Abführmittel gebraucht wird. Esslöffelweise, Kindern 
theelöffelweise. 

Sirupus Rhamni compositus. 85 Sirup. Rhamni cathart., je 5 Sirup. Anisi, 
Cinnamomi, Zingiberis. 

SlICCIIS Rhamni. Succus e fructu Rhamni. Suc de nerprun (Gall.). Man 
lässt die zerquetschten Früchte vergähren, presst aus und filtrirt den 8aft. 

SUCCIIS Rhamni catharticae iuspissatlls. Roob Spinae cervinae. Kreuzbeer­
saft. Kreuzbeersalse. 10 Th. frische Beeren erhitzt man eine Stunde im Wasserbade, 
presst aus, zieht den Rückstand nochmals mit 5 Th. Wasser aus, seiht die Pressflüssigkeit 
durch und dampft zur Muskonsistenz ein. Ausbeute 12-13 Proc. 

Succus viridis. Saftgrün. BlasengrUn. Vert de vessie. Ausgegohrener Kreuz­
beersaft wird mit kleinen Mengen Alaun und Pottasche zum Mus eingedampft und in 
Thierblasen, die man in Rauchfängen aufhängt, völlig ausgetrocknet. 

11. Ebenfalls als Abführmittel benutzt man die Früchte von Rhamnus dahurica 
PalI. in Indien und von Rh. japonica Maxim. in Japan. Die Früchte von Rh. Hum­
boldtiana Römer et Schulte in Mexiko sollen ähnlich wie Curare wirken. 

111. Die Früchte mehrerer Arten verwendet man zum Färben, so liefert Rhamnus 
infectoria L. die sogen. A vi gn onkörner oder persi schen Ge I b beeren, Rh. 
saxatilis L. die ungarischen und französischen Gelbbeeren. 

IV. Rhamnus Purshiana D. C. Heimisch in Nordamerika in den Rocky Moun­
tains. Liefert : 

Cortex Rhamni Purshianae (Ergänzb. Helv. Anstr.). Cortex Rhamnl ameri­
canae. Cascara Sagrada (Brit.). Rhamnus Purshlana (U-St.). - A.merikanische 
Faulbaum- oder Kreuzdornrinde. - Ecorce de CascaJ'a sagrada (Gall. Supp!.). Ecorce 
sacree. - Sacred bark. 

Beschreibung. Die Rinde bildet rinnige oder röhrenförmige Stücke, die mit 
dünnem grauem oder braunem Kork bedeckt sind, zuweilen sind Lenticellen vorhanden. 
Innen ist sie gelb, bei langer Aufbewahrung braun und bricht kurz und kurzfaserig. Der 
Bau ist dem der Cortex Frangulae (Bd. I, S. 1179) gleich, doch lässt die primäre Rinde 
Grnppen stark verdickter, poröser Steinzellen erkennen. 

Bestandtheile. Soviel wir wissen, dieselben wie in Cortex Frangulae. AWENG 
(1899) hat Chrysophansäure und Emodin aufg'efunden, beide in Benzol löslich; ferner 
wenig Pseudofrangulin und in grösserer Menge ein bei der Hydrolyse Frangnla­
rhamnetin lieferndes Glukosid, beide in Benzol und absolutem Alkohol löslich, und end­
lich, in 60 proc. Alkohol löslich, ein dem Fra n g u I a r h a m n i n gleichendes Glukosid. 

Substitutionen. An Stelle der Rinde von Rhamnus Purshiana sollen zuweilen 
die Rinden von Rhamnus californica Eschsch. und Rhamnus crocea Nutt. 
in den Handel kommen. Die Rinde der letztgenannten Art giebt einen dunkelgelben 
Aufguss. 

Anwendung. Obwohl die Arzneibücher es nicht ausdrücklich vorschreiben, ist es 
auch hier aus den bei Cortex Frangulae angegebenen Gründen (s. Bd. I, S. 1180) geboten, 
die Rinde erst nach wenigstens ein jähriger Aufbewahrnng in Gebrauch zu nehmen. 
(Caesar & Loretz in Halle halten sogar 10jährige Rinden auf Lager.) Wie jene, dient 
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sie, gewöhnliclr in der Form des Flnidextrakts, als Abführmittel. zur Auregnng der Magen­
und Darmthätigkeit, bei Leberleiden etc. 

Die Entbitterung der Rinde wird wie bei der Faulbaumrinde durch gebrannte 
Magnesia bewirkt (s. unten); die aus entbitterter Sagradarinde dargestellten Zubereitungen 
sind angenehm im Gebrauch und zuverlässig in der Wirkung, haben übrigens vor den 
entsprechenden Präparaten aus der einheimischen Faulbaumrinde nichts voraus. 

Als das vortheilhafteste Lösungsmittel zum Ausziehen der Rinde wird Weingeist 
mit einem Zusatz von 10 Proc. Ammoniakflüssigkeit empfohlen; das damit bereitete Fluid­
extrakt soll nicht nachtrüben. 

Cortex Cascarae sagradae examaratus. Entbitterte Sagradarinde. 100 Th. 
mittelfein gepulverte Rinde, 5 Th. gebrannte Magnesia und 200 Th. Wasser mischt man 
gleichmii.ssig, bringt nach 12 Stunden im Wasserbade zur Trockne und treibt durch 
ein Sieb. 

ExtractuDI Cascarae sagradae (Brit.). Extraetum Rbamni Purshianae (aquo­
Bum). Extract of Cascara Sagrada. Gepulverte Rindo (No. ~O) erschöpft man im Ver­
drängungswege 1. a. mit destill. Wasser und verdampft den Auszug zur Trockne. 

Extractum Cascarae sagradae (spirituosum seu) alcoole paratum (Gai!. Supp1.). 
Extrait de Cascara Sagrada. 1 Th. mittelfein gepulverte Rinde erschöpft man 1. a. im 
Verdrängungswege mit 6 Th. verdünntem Weingeist (60proc.), destillirt vom Auszuge den 
Weingeist ab und verdampft zum weichen Extrakt. - (E. DIET.): 1000 gepulverte Rinde, 
1200 Weingeist, 1800 Wasser; nach 6tägigem Stehen presst man aus, zieht nochmals 
3 Tage mit 800 Weingeist, 1200 Wasser aus, destillirt von den Auszügen 11)00 Weingeist 
ab und verdampft sie zu einem dicken Extrakt. Ausbeute gegen 30 Proc. 

Extractum Cascarae sagradae ßuidum (Ergänzb.) seu liquidnm (Brit.l. Ex­
tractnm Rhamni Pllrshianae ftllidulll (U -S t. ). Sagrada-Flllidextrakt. Fluid or 
liquid Extract of Cascara Sagrada or of Rbamnus Purshiana. Ergänzb: Aus 
mittelfein p;epulverter Rinde genau so wie Extr. Frangulae fluid. Germ. (Bd. I, S. 1181). 
- Brit.: 1000 g gepulv. Rinde (No. 20) werden mit 750 ccm destil1. Wa.sser befeuchtet, 
in Perkolator 1. a. mit Wasser erschöpft; der Auszug wird auf 600 ccm eingedampft und 
durch Hinzufügen von ~OO ccm Weingeist (90vol.-proc.) und 200 ccm Wasser auf 1000 ccm 
gebracht. - U -St.: Aus 1000 g gepulv. Rinde (No. 60) und q. s. verdünntem Weingeist 
(41proc.) im Verdrängungswege; ma.n befeuchtet mit 400 ccm, fängt die ersten 800 ccm 
Perkolat für sich auf und bereitet 1. a. 1000 ccm Fluidextrakt. 

Extractum Cascarae sagradae ·ftuidum examaratum (Ergällzb.). Extraetllnl 
Rhamni Purshianae ftuidum (Helv. Austr.). Entbittertes Sagrada-Flnidextrakt. 
Ergänzb. Helv.: 100 Th. mittelfein gepulv. Rinde und 5 Th. gebrannte Magnesia be­
feuchtet man mit einer Mischung von je 25 Th. "'asser und Weingeist, lässt 48 Stunden 
stehen und erschöpft im Perkolator mit q. s. derselben Mischung; man fangt die ersten 
80 Th. für sich auf und bereitet 1. a. 100 Th . .l<luidextrakt. - Auatr.: Unter Zusatz 
von lQ Proc. Magnesiumoxyd wie Extr. Hydrastidis fluid. Austr. (S. 79). - Klare, tiefbraun­
rothe, lIchwach bitter schmeckende Flüssigkeit, die 26-30, nach Helv. wenigstens 30 Proc. 
·TrockeDrückstand hinterlässt (bei 1100 Cl. Dosis 0,5-1,0 mehrmals täglich, oder 1-5 g 
Ruf einmal. - E. AWENG schlägt zur Entbitterung Kalkwasser vor (Apoth. Zeitg. 1900, 
N:.o. 98). 

Extractum Cascarae sagradae siooum erhält man durch Eindampfen des Extr. 
Cascar. sagrad. spirituos. zur Trockne. Ausbeute etwa 25 Proc. der angewendeten Rinde. 
Im Handel auch in Gallertkapseln. 

Tlaetura Cascarae sagradae. Sagradatinktur. TeiDture de Cascara sugrada. 
GaI!.: Aus 1 Th. gepulv. Rinde und 5 Tb. verdünntem Weingeist (60proc.) durch 10tägige 
Maceration. Drelld. Vorschr.: Ebenso. - Münch. Vorschr.: 20 Th. entbittertes Sagrada­
Fluidextrakt, 80 Th. verdünnter Weingeist. 

Vlnum Cascarae sagradae (Ergil.nzb.). Sagradaweln. 50 Th. entbittertes Sagrada­
Fluidextrakt dampft man auf 20 Th. ein und löst es in 80 Tb. eines BÜBsen Südweines. 
Auch hier ist, wie bei. Vinum Chinae, ein Zusatz von 0,1 Proc. Leim zu empfehlen. 

n. 
ElIxlr Cuearae ugradae. ea.eara IIqslde A.lexa.dre. 

I. Rp. Cort. Caacar ... gr. CODC. 60,0 
Rp. Extract. C ... car. sagm. fluid. 40,0 

Ttnct. Am·ant. cort. 10.0 
Spiritus (60proc.) 1110,0 
Vini Madeirensis !iOO,o 

Aquae Cinnamom. spirit. 20,0 
8inlp., Sarohari 30,0. 

Sirupi Sacchari 250,0 
Aquae destillaL 150,0 
vel q. s. ad Colat, 1000,0. 
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ElIsir Bh.DlIlI Pun..,lall" (Nat. form.). 
Rp. Enraet. Rhamni Purah. fluid. 

(U-St.) 250 CClll 

Elixir Taraxaci comp. 
(Nat. form.) 750 ccm. 

ElIslr Bhamnl Punhlanae compoBltum 
(Nat. form.). 

Co mpound Elixir of Caseara sagrada. 
Elixir laxativum. Laxative Elixir. 

Rp. Extr. Rhamni Purah. fluid. (U-St.) 120 CClll 

Extr. Sennae fluid. (U-St.) 75 • 
Extr. Juglandis fluid. 

(Nat .. form. S. 161) 65 
Elixir Taraxaei comp. (Nat. form.) 735 " 

EIIxlr laxathnm nilDDenBe. 
Wiener Abführende Magenessen •. 

Rp. Cort. Cascar. sagrad. 
Rhizom. Rhei ää 50,0 
Radie. Gentianae 
Rhizom. Zedoariae 
Croei ää 5,0 
Spiritus (70 Proe.) 1000,0. 

Extradum CaBearae .agrada .. composltum 
nuldnm. 

Rp. Extrnct. Csscar .• agr. fluid. 40,0 
Extract. G1yeyrrhiz 40,0 
Ex tract. Berberidis 20,0. 

Extractum Bhamnl Punhlan .. nuldum 
aromat.leum (Nat. form.). 

Aromatle Flald Extraet of Cueara .agrada. 
Rp. 1. Cort. Cascar ... grad. (No. 60) 1000 g 

2. Rad. Glyeyrrhizae (No. 40) 100 • 
3. Magnesiae nstae 120 " 
I. Glycerini 250 ecm 
5. Spirit. Aurant. comp. (U-St.) 10" 
6. Spiritus (91 proe.) 500 " 
7. Aquae destili. q. s. 
8. Spiritus diluti (lI proc.) q. s. 

Man befeuchtet 1-3 mit 2000 ecru von 7, bringt 
nach 11 Stunden im Wasserbade zur Trockne, 
perkoUrt mittels einer Mischung von 4, 6 und 
850 ecm von 7, darauf mittels 8, fängt die eraten 
800 ecm Perkolat fIlr sich auf und bringt mit 5 
lind q. s. von 8 I. a. auf 1000 ecm Gesammt· 
flfissigkeit. 

Pllulae Casearae lagrad ... 
Sagradapillen (Bad. Ap.-V.). 

Rp. 1. Extract. eascar. sagrad. sieci 10,0 
2. Radie. Liquirit. pulv. 5.0. 

Man slösst mit Gummischleim an und formt 100 
Pillen. Die Dresd. "orsehr. enthalten statt 2 
Cort. Cascar. ·sagrad. 8,0; die Pillen sind mit 
Tolubalsam zu überziehen (nach anderen Vor· 
schriften zu überzuckern oder vou versilbern). 

Pllula .. laxant .. s KLEEWEIX. 

Rp. EXlract. Cascar. sagrad. 
Rhizom. Rhei ää 3,0 
Radic. Belladonn. 
Podophyllini ää 0,5 
Cort. Cascar •• agrad. q .•. 

Man formt 50 Pillen. 

Sirupul Casearae lagrada ... 
Rp. Extracti Cascarae sagradae fluidi 10,0 

Sirupi Sacchari 90,0. 

Slrllpul Ca8earae aromatieul (Brit.). 
Rp. Extraeti Cascarae sagradae liquidi 100 celu 

Tinctur. Aurantii cort. 100 
Spiritus (90 vol. proe.) 50 
Aquae Cinnamom. 150 
Sirupi Sacehari 300 

Tahulettae Cucarae .agradae. 
Rp. Extracti Case&rae sagradae sieci 5,0 

Massae Cacao 3,0 
Olei Cacao 1.0 
Sacchari albi 1,5. 

Man formt 10 Tabletten und bestreut sie mit 
Magnesia usta. 

Cascarae Bitters, gegen Verdauungsstörungen ist ein Likör aus Cascara sagrada, 
Taraxacum, Gentiana etc. 

Cascal'ine Leprinee, eine französische Specialität in Form von Pillen oder 
Elixir, soll den wirksamen Bestandtheil der Sagradarinde enthalten. 

Palatable Fluidextraet of Cascara sagrada oder Cascara aromatic ist ein ent­
bittertes Sagrada·Fluidextrakt mit geschmack verbessernden Zusätzen. In Deutschland stellt 
es E. MEROK in Darmstadt dar. 

Paskolatabletten, zum Abführen, bestehen aus Sagradaextrakt, Sennafrüchten, 
Ulmenrinde, Süssholz und Zucker. 

Pilulae Marlenbadenses, von Hofrath BRINKMEYER, gegen Fettsucht, enthalten 
neben Kochsalz, kohlensauren und schwefelsauren Salzen Sagradaextrakt und Binde­
mittel. 

Rharunin ist gleichbedeutend mit Extractum Frangulae fluidum. 
Sagradin, ist eine :.!Oproc. Lösung von entbittertem Sagradaextrakt mit 2 Proc. 

Spirit. Menth. pipe (RxEDELS Mentor). 

V. Rhamnus Wightii Wr. et Arn. Heimisch in Vorderindien und auf Ceylon. 
Die Rinde bildet Röhren oder gekrümmte Stücke von 2-3 mm Dicke, aussen ist sie 
scbmutzigbraun mit zahlreichen Korkleisten, jüngere Stücke aschgrau. Innenseite choko­
ladenbraun bis fast schwarz. Bau anscheinend ähnlich wie bei IV. 

Besta'lUltheile anscheinend denen von IV. ähnlich. Sie wird auch ähnlich ver­
wendet. 

VI. RhamnU8 Frangula Bd. I, S.1179. 
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Rheum. 
Gattung der Polygonaceae - Rnmiooldeae - Rnmieeae. 

I. Rheum offtcinale Baill. Heimisch im westlichen China. Bis 23/, m hoch. 
Die grnndständigen Blätter bis 1,25 m gross. Das Blatt zeigt fünf hervortretende 
Lappen, von denen der mittlere Lappen nicht stark hervorspringt, so dass das Blatt 
danach oft breiter wie lang erscheint. Am Grunde ist die Spreite herzförmig oder 
fast geöhrt. Blüthenstände dicht ährenförmig, nickend, Blüthen weiss. - Aendert ab 
mit wenig eingeschnittenen Blättern, straffen Blüthenständen und rothen Blüthen. - Seit 
1867 bekannt. 

11. Rheum palmatum L. Die Spreite der Blätter im Umriss rundlich herz­
förmig, handförmig gelappt, die Lappen zugespitzt und buchtig-kleinlappig bis ganzrandig. 
Blüthenstand straf[ aufrecht, Blüthen weiss. - Seit 1758 bekannt. Die durch den Rei­
senden PRZEWALSKI 1873 vom See Kuku-Nor mitgebrachte Pflanze, die durch lIAXIMOWICZ 

als var.: tanguticum beschrieben wurde, ist mit Rheum palmatum völlig identisch. 
Von diesen beiden Arten wissen wir, dass ihre Rhizome den nachher zu beschrei­

benden, charakteristischen Bau der Droge besitzen, ob aber beide dieselbe liefern oder 
nur eine, ist unsicher. Mit ziemlicher Bestimmtheit darf angenommen werden, dass 
II. an der Lieferung der Droge betheiJigt ist. Beide Arten bilden ein mehr dickes, wie 
langes Rhizom, welches, nachdem die Pflanze geblüht hat, kräftige Seitenzweige ent­
wickelt, die nach mehreren Jahren ebenfalls blüthentragende Achsen bilden. Dieses 
Rhizom und seine Zweige liefern die Droge. Man gräbt die Rhizome im Herbst aus, 
reinigt sie zuerst oberflächlich, zertheilt sie, schält und schneidet sie zurecht, worauf 
man sie trocknet, indem man sie auf Fäden zieht. Man sammelt meist die Droge von 
wildwachsenden Pflanzen, die von kultivirten gewonnene soll minderwerthig sein. 
Ausfuhrplatz in China ist gegenwärtig ausschliesslich Shanghai. In Europa unterliegt 
die Droge noch einer Bearbeitung, indem schlechte, dunkle oder faulige Stellen entfernt 
werden. 

Rhizoma Rhei. Radix Rhei 1) (Germ. Helv. Austr.). Rhei Radix (Brit.). Rhenm 
(U-St.). Radix Rhabarbari. Rhabarbarnm nrnm. -. Rhabarber. Rhabarber­
wnrzel. Chinesischer, echter, edler Rhabarber. - Rhnbarbe de Chine, de Mos­
code on de Perse (GaU.). Rhnbarbe. Racine de rhnbarbe. - Rhnbarb. Rhn­
barb root. 

Beschreibung. Die Droge besteht ans Stücken des Rhizoms, die kurz-rübenförmig, 
fast kugelig, cylindrisch oder flach sind. Das letztere ist der Fall, wenn das Rhizomstück gespal­
ten wurde. Sie sind auf der Aussenseite geschält, an den Kanten oft durch Feilen oder Ras­
peln mehr oder weniger abgerundet, oft mit einem unregelmä.ssigen Loch versehen, in 
dem sich znweilen noch Reste des Strickes befinden, an dem die Stücke zum Trocknen 
aufgereiht waren. Die Stücke sind bis 10 cm lang, selten länger, 5-8 cm breit resp. dick. 
Von aussen sind die Stücke mit Pulver bestäubt und von lebhaft gelbrother Farbe. Sie 
müssen ziemlich schwer sein und dürfen, besonders im Innern, keine schlechten, dunklen 
oder schwarzen Stellen erkennen lassen. - Auf der der Rinde entsprechenden Aussenseite 
betrachtet, lassen manche Stücke zierliche, rhombische Felder erkennen, und in denselben 
an günstigen Stellen zarte' dunkle Striche, die Markstrahlen. Wo die Schälung nicht 
parallel zur Lii.ngsaxe vorgenommen ist, verschieben sich' die Felder, und es kommen in 
der rothgelben Grundmasse mehr oder weniger unregelmii.ssig verlaufende Linien zum Vor­
schein. Auf einem glatten Querschnitt (Fig. 101) oder frischen Querbruch durch die Droge er­
kennt man an Stücken, die nicht zu weit geschält sind, in der Nähe der Peripherie die dunkle 

1) Die Bezeichnung der Droge als" Wurzel" ist falsch und stammt aus einer Zeit, 
wo jeder unterirdische Pflanzentheil als Wurzel bezeichnet wurde. Sollten sich Wurzel­
stücke unter der Droge befinden, so müssen sie entfernt werden, da sie den Beschreibungen 
der Arzneibücher nicht entsprechen. 
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Linie des Cambiums, die freilich häufig durch tiefgehendes Schälen grossentheils entfernt 
ist. Zu bei den Seiten des Cambinms ist der Bau dentlich strahlig, man kann die dunklen, 
meist im Bogen verlaufenden Markstrahlen gut erkennen. Diese strahlige Partie um­
schliesst eine die Hauptmenge der Droge ausmachende centrale Masse, die zunächst mar­
morirt aussieht, d. h. in einer weissen Grundwasse erscheinen reichlich rothbraune oder 
gelbrothe, unregelmässig verlaufende Linien und Flecke. An günstigen Stücken, am besten 
an nicht zu dicken vollständigen Rhizomstücken erkennt man zunächst innerhalb der er­
wähnten strahligen Partie einer 
uuregelmässigen Zone rundliche 
Gebilde, die reichlich von dunk­
len Radien durchsetzt sind (Maser­
kreise). Innerhalb dieser Zone ver­
laufen unregelmässige Linien 
durch die Mitte des Stückes. Die 
Maserkreise sind nicht immer leicht 
aufzufinden, dürfen aber nicht 
fehlen, da sie für den echten Rha­
barber besonders charakteristisch 
sind. Unter dem Mikroskop sieht 
man, dass es besondere Gefäss­
systeme, aber mit umgekehrter 
Orientirung der einzelnen Theile 
sind: sie haben ein deutliches 
Cambium, ausserhalb desselben er­
kennt man Gefässe, innerhalb Sieb­
röhren, das Centrum wird von 
einer Gruppc von Siebröhren ein­
genommen. Die schief durch die 
Mitte des Stückes verlaufenden 
Bündel haben denselben Bau. 
Wenn man also Stücke der Droge 
betrachtet, die soweit geschält 
sind, dass die erwähnte normale, 
strahlige Partie um das Cambium 
völlig entfernt ist, dann können 
auch auf der Aussenseite der 
Stücke solche Maserkreise zum 
Vorschein kommen. Diese nmge­
kehrt orientirten Bündel gehen 
hervor ans zarten Siebsträngen, 
die theils an der Innenseite der 
normalen strahligen Partie axial 

., 
." .. , .. 

Seil. 

Hg. 101. Querschnitt durch ein ungeschältes, frisches Rhabarber­
rhizom. K Kork. Sch Schleimlücken. M Markstrahlen. C Camblum. 

F Farbstoffzellen. Ma Mnserkreise. 

verlaufen, theils (in den Knoten des Rhizoms) quer verlaufen. Sie umgeben sich mit einem 
Cambium, welches nun weiter nach innen Siebröhren etc., also Phloem, und nach aussen 
Gefasse etc., also Xylem, bildet. 

Weiter lässt das Mikroskop Folgendes erkennen: 
Das Parenchym enthält reichlich Oxalat drusen, die einen Durchmesser von 145 f.t 

erreichen, und Stärkemehl, dessen Körnchen bis 17 f.t gross sind; sie sind entweder rund­
lich, einfach mit kleinem centralen Spalt, oder bestehen aus bis vier Theilkörnchen (Fig. 102). 
Am reichlichsten kommt im Parenchym und besonders in den Markstrahlen brauner Inhalt 
vor, der mit Alkalien schön roth wird. Die Markstrahlen sind bis 4 Zellen breit, bis 
30 Zellen hoch. In dem äusseren Theile der Rinde, die aber bei der Handelswaare stets 
abgeschält ist, finden sich grosse Schleimlücken (Fig. 101 Sch). 
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Geruch sehr rharakteristisch, Geschmack bitterlich - aromatisch, daneben süss. Die 
Droge knirscht beim Kauen zwischen den Zähnen. 

Bestanatheile. Rhabarber gehört zu den organischen Abführmitteln, die wie 
l<'rangula, Aloe, Senna, Rhamnus cathartica und Rhamnus Purshiana (vcrgl. die ent­
sprechenden Artikel) ihre Wirkung einem Gehalt an Oxymethylanthrachinon, einem 
Emodin der Formel ClbHlOOb und verwandten Körpern verdanken. Nach AWENG (1901) 
sind diese Bestandtheile bei Frangula, Cascara sagrada und Rhabarber völlig identisch 
nnd sind in der Droge in glukosidischer Bindung enthalten. AWENG unterscheidet bei 
dieSen Drogen primäres Glukosid, das bei der Hydrolyse sekundäres und dieses dann erst 
Emodin liefert. 

Für die Werthbestimmung des Rhabarbers und der genannten Rinden giebt 
AWENG folgende Vorschrift: 10 g der grobgepulverten Droge werden mit 10 ccm Salmiak­
geist, 90 ccm Wasser und 100 ccm 95proc. Alkohol in· verschlossener Flasche unter 
öfterem Schütteln drei Tage macerirt, dann filtrirt. 150 ccm Filtrat (= 7.5 g Droge) 
.werden im Wasserbade zum dünnen Extrakt eingedampft, mit Wasser aufgenommen, 
heiss mit Essigsäure schwach angesäuert, zu 150 ccm aufgefüllt mit Wasser und 
12 Stunden stehen gelassen. Die ausgeschiedenen, sekundären Körper I werden 
abfiltrirt und das Filtrat II bei Seite gestellt. Die Körper I werden mit kaltem 
Wasser ausgewaschen, bis dasselbe farblos abläuft, getrocknet, zerrieben und im Soxhlet 
zuerst mit Benzol, dann mit 90proc. Alkohol extrahirt. Der Benzolauszug besteht gros,en­
theils aus Emodin und Chrysophansäure, die beide abführend wirken. Der Alkoholauszug 
wird mit dem doppelten Volum Aether gemischt, wobei ein Spaltungsprodukt der Fran­
gulasäure ausfii.llt (Bd. I, S. l1~O), ein anderes Spaltungsprodukt der Frangulasäure ist vom 
Alkohol nicht aufgenommen. Die im Aether-Allwhol gelöst bleibenden Körper sind Pseudo­
frangulin (Bd. 1, S. 1180) und etwas Pselldoemodin, sie wirken ebenfalls abführend. Man 
kann die Körper I auch nur mit Alkohol im Soxhlet ausziehen und deu alkoholischen 
Auszug ebenso weiter behandeln. Man erhält dann Emodin, Chrysophansäure und das 
Spaltungsprodukt der Frangulasällre zusammen. - 100 ccm des l<'iltrats II (= [, g Droge) 
werden auf dem Wasserbade auf 15 ccm eingedampft lind mit 8i) ccm 95proc. Alkohol 
gemischt, die Frangulasäure fällt aus, sie wird abfiltrirt, auf dem Filter mit Wasser 
gelöst, die Lösung eingedampft und bei 100 0 getrocknet. Das alkoholische Filtrat ent­
hält ein Doppelglukosid, es wird ebenfalls eingedampft und getrocknet gewogen (Bd. I, 
S. 1180). Wir möchten aber bemerken, dass dieso Methode praktische Nachtheile hat, da 
das Filtriren, Auswaschen etc. lange Zeit in Anspruch nimmt. 

Nach AWENG liefert also der Rhabarber: ein Doppelglukosid, eine Verbindung der 
Frangulasäure mit dem früher als Pseudofrangulin bezeichneten Körper. Das Glukosid 
wird in beide Komponenten gespalten beim Erhitzen der alkoholischen Lösung mit Essig­
säure. Durch Erhitzen der alkoholischen Lösung des Pseudofrangulins mit Salzsäure er­
hält man den als Pseudo~modin bezeichneten Körper. Das Dopvelglukosid aus Rhabarber 
unterscheide.t sich von denen der beiden Rinden durch seine Fällbarkeit mit Leimlösung, 
wonach es nicht unmöglich ist, dass die in der Droge vorhandene Verbindung noch 
komplicirter ist, nämlich aus einer Verbindung des Doppelglukosids mit Gerbstoff besteht. 
- Nach HESSE enthält der Rhabarber neben Chrysophansäure C"H",ot auch Methyl­
chrysophansäure C18H 120. und neben Emodin das demselben isomere Rhabarbarin 
C1bHioOb' - Ob alle diese Körper und die anderen oben genannten im Rhabarber präexistiren 
oder erst während der Verarbeitung aus dem Doppelglukosid entstehen, ist noch nicht 
bekannt. Ferner enthält die Droge Gerbstoff: Rh e u m ger b s ä ure, der mit verdünnten 
Säuren in Zucker und Rheumsäure, ein Phlobaphen, sich spaltet. 

Der A8chengehalt ist ein ausserordentlich schwankender: 3-24 Proc., es werden 
s\lgar 4.5,27 Proc. angegeben. Die Asche enthält vorwiegend Calciumkarbonat und 
Kaliumkarbonat, wenig Thonerde und Magnesia. Der Gehalt an Oxalsäure be­
trägt 1,0-4,59 Proc. 

HandelBsorten. Nach freundlieher direkter Mittheilung der Henen Gebrüder 
BLEMBELin Hamburg ist über die gegenwärtig im Handel befindlichen Sorten und ihre Be­
handlung folgendes zu sagen: Chinesischer Rhabarber kommt aus der Provinz Shensi, 
was aber 80 zu verstehen ist, dass er grossentheils nicht in, dieser Provinz, die am Mittel­
lauf des Hoang-ho liegt, sondern weiter westlich gesammelt wird, aber durch Kaufleute 
nach Shensi gelangt, wo man ihn reinigt und bearbeitet. Aus der Provinz Shensi wan­
dert er süd wärts an den J ang-tse-kiang, erreicht in Shanghai das Meer, von wo gegen­
wärtig' sämmtlicher Rhabarber verschifft wird. 
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Man unterscheidet folgende Sorten: 

A) An der Luft getrockneter Rhabarber. 

a) Shensi, gilt als beste Sorte, aber gegenwärtig selten im Handel. Bildet rundliche 
resp. walzenförmige und flache Stücke, letztere aus gespaltenen Rhizom zweigen , von 
demlich heller, etwas röthlicher Farbe. Die Stücke sind schwer und lassen auf der Aussen­
leite die oben erwähnte, aus Rhomben bestehende Zeichnung gut erkennen. Im Bruch 
meist roth marmorirt, körnig, Maserkreise deutlich. 

Beim Kauen zwischen" den Zähnen knirschend, Geschmack schwach aromatisch­
b'itter. Geruch süsslich-aromatisch. Asche 19,4 Proc., Alkoholisches Extrakt 30,74 Proc., 
Wässeriges Extrakt 25,66 Proc., Doppelglukosid 15,66 Proc., Frangulasäure 1,1924 Proc. 

b) K a n ton,') ebenfalls in rundlichen resp. flachen Stücken von etwas weniger heller, 
mehr gelber Farbe wie a). Die Stücke sind auffallend leicht und lassen auf der meist 
nicht recht glatten Aussenseite die bei a) erwähnte Zeichnung kaum erkennen. Bruch 
mehr braun. Beim Kauen weniger zwischen den Zähnen knirschend, Geschmack schwach 
uomatisch, kaum bitter. Gcmch wie a). Asche 7,92 Proc., Alkoholisches Extrakt 36,506 
Proc., Wässeriges Extrakt 28,78 Proc., Doppelglukosid 19,104" Proc., Frangulasällre 0,856 PI·OC. 

B) Im Ofen getrockneter Rhabarber. 

c) S z e c h u e n, ') ausschliesslich flache Stücke, Farbe wie b). Bruch etwa wie a), 
Geschmack schwach aromatisch-bitter, beim Kauen zwischen den Zähnen knirschend. Ge­
ruch schwach rauchig. Die am reichlichsten im Handel vorkommende Sorte. Asche 4,17 
Proc., Alkoholisches Extrakt 43,97 Proc., Wässeriges Extrakt 39,41 Proc., Doppelglukosid 
21,64 Proc., Frangulasäure 3,398 Proc. 

d) Common round, Stücke rundlich, resp. walzenförmig, stark längsrnnzelig, 
wenig geschält, sonst wie c), der Geschmack neutlich rauchig. Die am wenigsten ge­
schätzte Sorte. Asche 4,92 Proc., Alkoholisches Extrakt 39,72 Proc., Wässeriges Extrakt 
31,14 Proc., Doppelglukosid 19,092 Proc., Frangulasäure 2,748 Proc. 

Eigentlich entsprechen alle vier Sorten, also jeder chinesische Rhabarber, wenn er 
nicht gerade verdorben ist (vergl. Prüfung) den Anford.erungen und Beschreibnngen der 
Arzneibücher, es versteht sich aber von selbst, dass der Apotheker nur die besten d. h. ge­
haltreichsten Sorten, anwenden wird. Die Preise in den einzelnen Sorten können noch 
bedeutend diff'eriren, so verzeichnet eine uns vorliegende Preisliste Shensi zu 2,30 Mark 
bis 11,50 Mark und Kanton zu 12,0 Mark. Sehr beachtenswerth ist dabei, dass, wie die 
soeben mitgetheilten Zahlen (die mit von Gebr. BLEMBEL freundlich zur Verfügung ge­
stellten Mustern erhalten wurden) ergeben, Shensi den Vorrang nicht verdient, sondern 
Szechuen die gehalt reichste Sorte ist. 

Die Bezeichnungen der Preislisten 1/1 mundirt etc. beziehen sich auf den Grad der 
Schälung, eine solche Waare (1/1 mundirt) ist von den dunkel gefärbten Aussenparthien 
völlig befreit, was bei 3/4 und 1/2 weniger der Fall sein wird. Es ist schon erwähnt, dass 
die Stücke in Europa nachmundirt werden. 

Beurtheilung, Pulver, Verlälschungen. Auf die Form der Stücke ist wenig 
Gewicht zu legen, wenn schon eine gewisse Gewohnheit rundliche, kompaktere Stücke be­
vorzugen mag. Die flachen Stücke sind aus dicken Rhizomen durch Spalten hergestellt und 
ermöglichen ohne weiteres, das Innere des Rhizoms zu beurtheilen. Dicke, rundliche Stücke 
schlägt man auf, um sich zu überzeugen, dass das Innere nicht missfarbig ist oder faule, 
schwarze Stellen zeigt. "- Die Stücke sollen derb, schwer, nicht leicht und schwammig 
sein, bei welchen der Verdacht vorliegt, dass sie nicht zur richtigen Zeit, in der Ruhe­
periode der Pflanze, gesammelt sind, wobei freilich nicht ausser Acht bleiben sollte, dass 
solche derben Stücke ihre Beschaffenheit einem besonders reichlichen Gehalt an Stärke 
und Oxalat. also unwirksamen Stoffen, verdanken. 

Die Stücke sind gewöhnlich mit Rhabarberpulver abgerieben, um ihnen ein recht 
gleichmässiges Aussehen zu geben. Die wahre, etwas dunklere Farbe erkennt man daher, 
wenn man die Stücke mit einer scharfen Bürste abreibt, wobei auch mehr oder weniger deut­
lich die eben beschriebene Struktur, besonders die Maserkreise, zu Tage treten muss. Hier 

') Der Name hat also mit der Herkunft der Droge nichts zu thun. 
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und da treten dabei Bohrlöcher eines Käfers, Sinodendron pusillum, zu Ta<7e, die ab­
sichtlich verklebt sind. Solcher Rhabarber würde zu verwerfen sein. Im Querbruche 
müssen die Stücke stark rothbraun und weiss mormorirt erscheinen; zu helle, die besonders 
reich an Stärke und Oxalat sind, sind durchaus minderwerthig. Wenn man sich in der 
Praxis Gelegenheit verschafft, guten Rhabarber zu sehen, so eignet man sich bald den 
nothigen Blick für seine Erkennung an. - Verhältnissmässig dünne, rüben- oder knüppel­
förmige Stücke sind darauf hin zu untersuchen, ob sie nicht aus Wurzeln bestehen, die 
sich hier und da unter der Droge finden: auf dem Querschnitt sieht man, dass die Mark­
strahlen bis zum Centrum reichen, dass ihnen also das grosse Mark mit den Maserkrcisl'n 
und den Querbündeln fehlt. 

Die Helv. verlangt, dass der Rhabarber mindestens 33 Proc. alkoholisches, trocknes 
Extrakt gebe. E. DIETERICH setzt die Menge auf 40 Proc. und für wässeriges Extrakt auf 
35 Proc. fest. (Vergl. oben.) 

Das Pulver sollte der Apotheker unter allen Umständen selbst herstellen, zumal der 
Rhabarber zu denjenigen Drogen gehört, die am leichtesten zu pulvern . sind .. Nach un­
seren ErfahrUlllgen ist die Gefahr, dass das Rhabarberpulver mit fremden Substanzen ver­
fälscht werde, nicht sonderlich gross (vergl. unten), viel wahrscheinlicher ist es, dass zu 
seiner Herstellung minderwerthiger und schlechter Rhabarber, der unzerkleinert schwer 

oder gar nicht ver­
käuflich sein würde, 
verwendet wird. Ein 
Blick in manche Preis­
listen lehrt das ohne 
weiteres: eine dersel­
bl'n, die uns vorliegt, 
normirt den Preis für 
Shensi auf 14 Mk., für 
Kanton auf 7,50 Mk. 
und 12 Mk., wogegen 
der höchste Satz für 
Pulver nur 6,50 Mk. 
beträgt, danach der 
Fabrikant für die Ehre, 
das Pulver bereiten zu 
dürfen, noch zuzahlt. 
Freilich werden unter 

Fig. 102. Elemenre des Rhabarberpulvers. P Parenchymzelle mit Stärke. das Pulver die Ab-
St Stärkekörnchen. N Bruchstücke von Gcillsscn. D Oxalatdrllsell. falle von der Her-

stellung der jetzt in 
der Pharmacia elegans verwendeten Würfel und Kugeln gemahlen, gegen die, wenn dns 
Ausgangsmaterial tadellos war, nicht viel einzuwenden ist, aber daneben eben auch Ab­
fälle beim Schälen des Rhabarbers in Europa und minderwerthige Waare. - Was für das 
Pulver gilt, gilt in noch erhöhtem Maasse für die galenischen Präparate, hier sind die zu 
ihrer Herstellung speciell angebotenen Waaren "concisa, in fragmentis etc." oft genug 
verdächtig. 

Als fremde Substanzen, die unter das Pulver gemahlen werden sollen, werden ge­
nannt: Gelber Bolus und Ocker, beide durch die Aschenbestimmung zu ermitteln, 
Gummi, würde mit dem Pulver geschütteltes Wasser schleimig machen, Stärkemehl 
(Mais), durch das Mikroskop zu ermitteln (Bd I, S.294), Curcuma. Letzleres fallt schon 
unter dem Mikroskop an den gelbgefarbten Klumpen aus verkleisterten Stärke körnern auf. 
Zur weiteren Prüfung darauf reibt man (nach Helv.) 1 g des Pulvers mit Aether und 
Chloroform zu einer dünnen Paste an, die man auf Filtrirpapier bringt und austrocknen 
lässt. Der nach dem Entfernen des Pulvers bleibende Fleck ist von hellgelblicher Farbe, 
er darf mit heissgesättigter, wässeriger Borsäurelösung nicht orangerotll und danach mit 
Ammoniak nicht schwarzblau werden. 

Europäischer, kultivirte'1' Rhabarber. Schon seit mehreren .Tahrhunderten 
werden in Europa eine Reihe von Rheum-Arten für arzneiliche Zwecke angebaut, so Rh. 
Emodi Wal!., Rh. undulatum L., Rh. compactum L., Rh. palmatum L., Rh. 
officinale Bail!. Die Droge zeigt, wenn sie von den beiden letztgenannt eu Arteu 
stammt, natürlich den Bau des chinesischen Rhabarbers, indessen sind die Stücke weniger 
fest und derb. Sehr häufig besteht übrigens dieser Rhabarber im Handel neben dem Rhi­
-zorn aur.h aus Wurzeln. Vom Gebrauch in der Apotheke ist diese Waare auszuschliessen. 
Sie soll für Veterinärzwecke Verwendung finden. 
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ZerkZetneru"flsfor'l1um" Als solche kommen nach den Vorschriften der Arznei· 
bücher in Betracht: die grobe, mittelfeine und feine Speciesform, grobes und 
sehr feines Pulver und die von Germ. vorgesehenen Scheiben. Man stellt diese -letzteren 
in einer Dicke von 3-4 mm mittels eines scharfen Wurzelschneidemessers oder einer 
kleinen Kreissäge her. Die Scheihen wie die Speciesformen müssen zur Erzielung klarer 
Auszüge sorgfältig von dem beim Schneiden entstandenen feinen Pulver durch Absieben 
befreit werden. Eine im Handverkaufe sehr beliebte Schnittform sind die Würfel, Rhi­
zoma Rhei in cubulis, welche aus der besten Handelssorte durch Sägen gewonnen 
werden. Das Gleiche gilt für die Rhabarberkugeln. 

Man zerschneidet die zum Pulvern bestimmten Stücke in Scheiben, entfernt dabei 
missfarbige Theile, die sich an den mit Bohrlöchern versehenl'n Stücken gewöhnlich vor­
finden, trocknet bei höchstens 40° C., treiht durch ein feines Florsieb (VI Germ. VIIHelv.) 
und mischt das fertige Pulver gleichmässig durch. Mörser und Sieb hält man natürlich 
bedeckt - trotzdem ergiebt sich beim Pulvern ein Verlust von .5-7 Proc. 

Aufbewahrung. Man bewahrt die Schnittformen des Rhabarbers in Blech­
gefässen, das Pulver, welches leieht Feuchtigkeit anzieht und sich dabei dunkler färbt, in 
dicht verschlossenen Hafengläsern auf; man schütze es vor Licht, besonders aber vor 
Ammoniakdämpfen. 

Anwendung. Rhabarber regt in kleineren Gaben die Esslust an, wirkt magen­
stärkend und stopfend, bei wiederholter Anwendung oder in grösseren Gaben dagegen ab­
führend, ohne lästige Nebenerscheinungen hervorzurufen; er wird daher auch bei Kindern 
und schwächlichen Personen mit Vorliebe gebraucht. Man giebt ihn zu 0,2-0,5 g 
mehrmals täglich zur Beförderung der Verdauung, bei veraltetem Darm- und Magen­
katarrh, Leber- und Milzleiden u. derg!., als Abführmittel zu 1-2-4 g in Pulvern, Pillen, 
Tabletten, Pastillen, Gallertkapseln, Aufgüssen oder Auszügen (Abkochungen sind ganz 
unl!:weckmässig); zur Verbesserung des Geschmackes dienen Zusätze von Cardamomen, 
Zimmt, Ingwer, Pfefferminzölzucksr. Die abführende Wirkung unterstützt man in Pillen 
durch Sapo medieatus, in Aufgüssen, bei deren Bereitung nur ein Durchseihen oder 
höchstens ein ganz gelindes Auspressen angewendet werden darf, durch Natriumsulfat, 
Tartarus natronatus, seltener durch Mineralsäuren, da diese Umsetzungen hervorrufen 
(Schütteltrank I). Metallsalze oder Alaun. und Rhabarber gehören zu den unverträglichen 
Arzneimischungen. Abgetheilte Rhabarberpnlver sind in Kapseln aus Ceresinpapier, Pnlver­
mischungen mit Rhabarber am besten in Stöpsel gläsern abzugeben. Vorräthig zu haltende 
Rhabarberpillen pflegt man mit Gelatine zu überziehen. 

Rhabarber ist in Deutschland dem freien Verkehr entzogen. 

Extractum Rhei. Rhabarberextrakt. Extrait de rhubarbe. Extract 01 Rhu­
barb. Germ. Helv.: 2Th. grob zerschnittener (Helv. 111) Rhabarber werden mit 4Th. 
Weingeist und 6 Th. Wasser, dann 2 Th. Weingeist und 3 Th. Wasser je 24 Stunden ausgezogen, 
die Pressflüssigkeiten filtrirt und zur Trockne tlingedampft. - A ustr.: Man verfahrt wie 
bei Extract. Centaur. min. Austr. (Bd. I, S. 684), verdampft aber zur Trockne. Brit.: 
Rhabarberpulver (No. 20) erschöpft man mit Weingeist (60vol.-proc.) im Verdrängungs­
wege und verdampft den Auszug zur Trockne. - U -St.: Aus 1000 g gepulv. Rhabarber 
(No. 30) und einer Mischung aus 800 ccm Weingeist (91 proc.) und 200 ccm Wasser im 
Verdrängungswege. Man befeuchtet mit 400 ccm, fangt die ersten 1000 ccm Perkolat für 
sich auf und lässt bei gelinder Wärme auf 500 ccm eindampfen, erschöpft vollständig, 
verdampft den zweiten Auszug zum Sirup, vereinigt mit dem ersten und dampft bei höch­
stens 70° C. zur Pillenkonsistenz ein. - Gal!.: Ebenso wie Extr. Gentianae GaU. (Bd. I, 
S. 1213). - Ausbeute je nach der verwendeten Wurzel 40-50 Proc. beim Macerations­
verfahren; die Perkolation ist hier weniger zu empfehlen. Man bewahrt das trockene 
Extrakt (Germ. Helv. Austr. Brit.) am besten grob zerstossen in kleineren Hafengläsern 
mit Korkverschluss über Aetzkalk auf; an feuchter Luft fliesst es zusammen und ist dann 
nur mit Gefahr für die Standgefasse diesen zu entnehmen. In Gaben von 0,1-0,5; als 
Abführmittel 0,5-1,0; gewöhnlich in Pillen. 

Extraetum Rhpi fluidum (U - S t.). Fluid Extract of Rhubarb. Ebenso wie 
Extractum Rhei U -8t., doch fängt man hier die ersten 750 ccm Perkolat für &ich auf 
und stellt 1. a. 1000 ccm Fluidextrakt her. 

Sirupus Rhei. Rhabarbersirup. Sirop de rhubarbe. Sirup 01 Rhubarb. 
Germ.: 10 Th. Rhabarber in Scheiben, 1 Th. Kaliumkarbonat, 1 Th. Borax zieht man 
12 Stunden mit 80 Th. Wasser aus, drückt gelinde aus, kocht auf, lässt erkalten und filtrirt; 
aus 60 Th. Filtrat, 20 Th. Zimmtwasser und 120 Th. Zucker bereitet man 200 Th. Sirup. 
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- Helv.: .", Th. Rhabarber (I1), 0,3 Th. gereinigte Pottasche, 1 Th. chines. Zimmt (IIl) 
macerirt man 24 Stunden mit 50 Th. Wasser. presst a'us, kocht auf und löst in 40 Th. 
des Filtrats 65 Th. Zucker. - Austr.: 25 Th. zerstossenen Rhabarber und 0,5 Th. Kalium­
karbonat übergiesst man mit 300 Th. heissem destill. Wasser, presst nach 1 Stunde stark 
aus und bringt 250. Th. der Flüssigkeit mit 400 Th. Zucker zum Sirup. - Brit.: 50 g 
gepulv. Rhabarber (No. \!O) Wld 50 g Koriander (No. 20) perkolirt man 1. a. mit einer 
Mischung aus 200 ccm Weingeist (90vo1.-proc.) und 600 ccm Wasser, dampft das Perkolat 
auf 350 ccm ein und bereitet mittels 600 g Zucker 1000 g Sirup. - U-St.: 100 ccm 
Rhabarberfluidextrakt, 4 ccm Zimmtspiritus (Bd. I, S.844), 10 g Kaliumkarbonat, 50 ccm 
Glycerin, 50 ccm Wasser, Zuckersirup q. s. ad 1000 ccm. - Wegen des Gehaltes an Ka­
liumkarbonat 8ind Säuren in Arzneimischungen mit Rhabarbersirup zu meiden! 

Sirupus Rhei decemplex siehe Bd. I, S. 231. 

Tinctura Rbei aqoosa (Germ. Helv. Austr. Nat. form.). Tinctura Rbei 
Rolflncii. Anima Rhei. Infusom Rbei kalinum. Wässerige Rbabarbertinktur. 
Teintore de rbubarbe aqueuse. ,\qneous Tincture of Rhubarb. Germ.: 10 Th. 
Rhabarber in Scheiben, 1 Th. Borax, 1 Th. Kaliumkarbonat übergiesst man mit 90 Th. 
siedendem Wasser, lässt '/4 Stunde in verschlossenem Gefässe stehen, fügt 9 Th. Weingeist 
hinzu, seiht nach 1 Stunde unter gelindem Druck durch Flanell und mischt 8.') Th.· mit 
1.') Th. Zimmtwasser. - Helv.: Aus 10 Th. Rhabarber (I), 75 Th. Wasser, 20 Th. Zimmt­
wasser, je fi Th. Natriumkarbonat und ·Wcingeist durch 12stündige Maceration; man seiht 
durch ohne zu pressen und filtrirt. - Aus tr.: 10Th. Rhabarber und 3 'rh krystall. 
Natriumkarbonat übergiesst man mit 150 Th. heissem Wasser, seiht nach 'I. Stunde durch, 
drückt aus und filtrirt nach dem Erkalten. - Na t. f 0 r m.: 100 ccm Rhabarberfluidextrakt, 
10 g Borax, 10 g Pottasche, 150 ccm Zimmtwasser, 7.5 ccm Weingeist, Wasser q. s. zu 
1000 ccm Gesammtflüssigkeit. Nach dieser Vorschrift erhält man die Tinktur der Germ. ex 
tempore. - Die Tinktur ist kühl und vor Licht geschützt aufzubewahren. Man nimmt 
sie theelöffel- bis esslöffelweise. Mit Säuren, Ammoniak- und Eisensalzen ist sie unver­
träglich. 

Tinctura Rbei (U - St.). Tinctura Rhei spirituosa. Teinture ou Alcoole de 
rbubarbe (GaU.). Tincture of Rhobarb. U-St.: Aus 100 g gepulv. Rhabarber (No. 40) 
und 20 g Cardamomen (No. 40) und einer Mischung aus 100 ccm Glycerin, 600 ccm 
Weingeist (91 proc.) und ~OO cem Wasser im Verdrängungswege ; man befeuchtet mit 
100 ccm, erschöpft, zuerst mit dem Rest, dann mit einer Mischung aus 6 Raumth. Wein­
geist und 3 Raumth. Wasser, bis man 1000 ccm Tinktur erhalten hat. - Gall.: Aus 
1 Th. grob gepulv. Rhabarber und 5 Th. verdünntem Weingeist (60proc.) durch 10tägige 
Maceration. 

Tinctura Rbei vinosa (Germ.). Tinctura Rhei vinosa Darelli (Austr.). Vi­
num Rhei compositum (Helv.). Elixir salotis. Weinige Rbabarbertinktor. Da­
relli's weingeistige Rhabarbertinktor. Rbabarberwein. Teintore vineuse de rho­
barbe. Vin de rhubarbe compose. Vinoos Tinctore of Rhobarb (Nat. form.). 
Ger m.: 8 Th. Rhabarber in Scheiben, 2 Th. mittelfein zerschnittene Pomeranzen schalen, 
1 Th. gequetschte Cardamomen zieht man 8 Tage mit 100 'rh. Sherry aus und löst in 
7 Th. des filtrirten Auszuges 1 Tb. Zucker. 100 Th. Wein geben ca. 108 Th. fertige 
Tinktur. - Relv.: Aus 10 '1'h. Rhabarber (11), 2 Th. PomeranzenEchale (I1), 1 Th. Car­
damomen (111) und 100 Th. Marsalawein durch 8tägige Maceration. - Austr.: 20 Th. 
zersto8senen Rhabarber, 5 Th. Orangenschalen , 2 Th. Cardamomen digerirt man 3 Tage 
mit 200 Th. Malagawein, löst in der Pressflüssigkeit 30 Th. Zucker und filtrirt. - Ex 
tempore bereitet man die Tinktur nach Nat. form.: 80 ccm Extract. Rhei fluidi, 20 ccm 
Extract. Anmnt. amar. fluid., 80 ccm Tinctur. Cardamomi, 125 g Sacchari, Vini Xerensis 
q. s. ad 1000 ccm. Die nach Germ. bereitete Tinktur tiltrirt äusserst langsam und bildet 
bald wieder Bodensätze. Ein Zusatz von ca. 2 Proc. Talkum erleichtert die Filtration. 
Dagegen erzielt man eine dauernd klar bleibende Tinktur, wenn man sie vor dem Fil­
triren einige Wochen, besser noch Monate, am Aufbewahrungsorte absetzen, also gleichsam 
ablagern lässt. 

Ba~nll Rhel (RhuDarbe MENTEL.). 

Rp. Rhiz. Rhei pnlv. 10,0 
Sacchari albi 30,0 
Tragacanthae 0,1 
Glycerin. dilut. q. s. 

)Ian formt 100 ~tähehen. 

Charta exploratorla Rhel_ 
Rhabarberpapier. 

Ein erkaltetes Infus. Rh .. i concentrat. 'Irin! ge­
theilt. Th. A mit wenig Aetzammon versetzt, 
giebt Papier A (roth, win! mit Säuren gelb); 
Th. B mit wenig Phosphorsäure giebt Papier B 
(gelb, mit Alkalien rot). Vergl. Lackmuspapier, 
S.269. 
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Eleetaarlam Rhel eomposltalll (Gall.). 
Electuaire de rhubarbe eompose. 

Electuaire catholicum. 

Rp. {Radie. Cichorii conc. 20,0 
Rhizom. Polypodii. 80,0 

1. Herb. Agrimoniae. 30,0 
• Scolopendrii. 30,0 

2. Aquae destillat. 1000,0 
3. Sacchari albi 640,0 

{ Pulpae <Cassiae 40,0 
4. • Tamarindor. 40,0 

Rhiz. Rhei pulv. 40,0 

{
Rad, Glycyrrhiz. 10,0 

5. Folior. Sennae 40,0 
Fruet. Foeniculi 15,0 
Semin. Cueurbitae " 15,0. 

Man kocht 1 mit 2 bis auf ';3 ein, presst aus, 
kocht die Flnssigkeit mit 9 zum dicken Sirup 
und bringt diesen mit 4 und 5 zur Latwerge. 

ElIxIr Abslnthll eOlllposltnm (Dresd. Vorschr.). 
STOUGHTON'S Elixir. 

Rp. Herbae Absinthii 40,0 
Radie. Gentianae 25,0 
Cort. Aurantii frllet. 20,0 
Rhiz. Rhei 15,0 
Cortie. Cascarill. 5,0 
Aloes 5,0 
Spiritus diluti 1000,0. 

Ellxlr polyehrestam HaUense. 
Halle'sehe Polychresttropfen. 
Rp. Extract. Rhei comp. 7,0 

Mixtur. pyro-tartarie. 49,0. 

Ellxlr Rhel (Nat. form.). 
Elixir of Rhubarb. 

Rp. Tinct. Rhei dulei. (U-St.). liOO ecm 
Alcohol deodorat. (U-St.l. 65 
Aquae 185 
Glycerini 125 • 
Sirupi Sacohari 125 

Ellxlr Rhel et lIIagnesll Acetatll (Nat. form.). 
Elixir of Rhubarb and Magnesium 

Aeeta te. 
Elixir Rhei et Magnesiae. 

Elix. of Rhubarb and )[agnesia. 
Rp. 1. l\lagnesiae ustae 20,0 g 

2. Aeidi acetie. (U-St. 
96proe. C.H.O,) 150,0 eelll vel q. S. 

3. Extract Rhei fluidi 
(U-St.) 125,0 eem 

4. Elixir aromatici 
(U-St.) q. s. ad 1000.0 com. 

Man löst 1 in 2 bei gelinder Wärme, neutralisirt 
genau, fügt 9 hinzu und bringt mit 4 auf 1000 ecm. 

Ellxlr lacram. 
Tinetura Aloes eum Rheo. Elixir aller 

Heiligen. Elixir saere. 
Rp. Rhiz. Rhei eone. 100,0 

Aloes 25,0 
Semin. Cardamom. 20,0 
KaJii carbonici 5,0 
Spiritus 300,0 
Aquae destill. 
Aquae Cinnamomi ää 150,0. 

ElIxir 1'iacerale RoSEN STEIN . 
Rp. Extract. Gentian. 5,0 

Tinctur. Aurant. cort. 10,0 
Tinctur. Rhei aquos. 30,0 
Liquor. Kalii aeetici 10,0 
Aquae Chamomill. 70,0 
Vini Gallici 75,0. 

Esslöffelweise bei Magenschwäche. 
Handb. d. phann. Praxis. H. 

Extractam Rhel alkallnam. 
Extractnm pro Tinctura Rhei aquosa. 

Rp. {RhiZ' Rhei in tabulis 100,0 
1. Boracis 10,0 

Kalii carbonici 10,0 
2. Aquae fervidae 600,0 
3. Spiritus 60,0 
4 f Aquae calidae 200,0 

'\Spiritus 20,0. 
Man lässt 1 mit 2 1/. Stunde bedeckt stehen, fügt 

3 hinzu, presst nach 1 Stunde gelinde aus, wäscht 
mit" auf dem Seihtuche aus und dampft den 
Auszug zur Trockne ein. Ausbeute etwa 50,0. 
Durch Lösen in 150,0 Zimmtwasser, 90,0 Wein­
geist und q. s. Wasser erhmt man daraus 1000,0 
Tinet. Rhei aquosa. 

Extraetnm Rhel composUam. 
Extr. panchymagogum seu catholicum. 
Zusa m mengesetz tes Rha barberex tra k t. 

Extrait de rhubarbe compose. 
Extrait catholique ou panchymagogue. 

Germ. Helv. 
Rp. Extracti Rhei 6 6 

Extracti Aloes 2 2 
Resinae Jalapae 1 1 
Sapon. medieati" 1 
Spiritus diluti " 

Germ. lässt die scharf getrockneten Bestandtheile 
einfach zu einem feinen Pulver mischen, welches 
frisch bereitet grau ist. Nach Helv. ist die gut 
durchgearbeitete feuchte Masse (bei höchsten. 
30 0 C.) auszutrocknen und bildet verrieben ein 
braunes Pulver. Nur das letztere enthlilt das 
Jalapenharz in wasserlöslicher Form. Aufbe­
wahrung und Anwendung wie bei Extr. Rhei. 

Extractam Rhel .olldam DIETERICH. 
Rp. 1. Rhiz. Rhei in tabu!. 100,0 

2. Aquae destillat. 400,0 
S. Aquae de.till. fervid. 300,0 
4. Sacchari Lactis pulv. 60,0 
5. Saccbari Lactis pulv. q. S. 

Man zieht 1 mit 2 24 Stunden, dann mit 3 eine 
Stunde aus, löst in der durch Kochen und Ab­
schliumen gekllirten Pressflllssigkeit 4, dampft 
zum dicken Extrakt ein, trocknet aus und bringt 
mit 5 auf 100,0. 1 Th. Extrakt = 1 Tb. Rha­
barber. 

Iataum Rhel (Brit.). 
Infusion of Rhubarb. 

Rp. Rhiz. Rhei in tabul. 50,0 
Aquae destilI. ebull. 1000,0. 

Nach" 1J. Stunde seiht man durch. 

IntD.am Rhel. 
(Formul. mag. Berolin. et Coloniens.). 

Rp. Infus. Rhiz. Rliei 8,0 : 175,0 
Natrii bicarbonic. 10,0 
Olei Menthae piperit. gtt. IH. 
Sirupi simplicis q. S. ad 200,0. 

2stündlich 1 Esslöffel. 

Llncta. Rhel V. GIETL. 

Rp. Tinct. Rhei aquos. 60,0 

Rp. 

Mellag. Graminis 40,0. 

Liaeta. Rhel aromatlea. TODE. 

Extracti Chinae aquosi 
Aquae Cinnamom. 
Sirupi Sacchari 
Tinctur. Rhei aquos. 
Tinctur. aromatic. 

. 7,5 
15,0 
15,0 
60,0 
3,0. 
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Liquor Rhei coueelltratus (Brit.). 
Concentrated Solution of Rhubarb. 
Rp. 1. Rhiz. Rhei pulv. (No. 5) 500 g 

2. Spiritus (20vol. proc.) 1250ccm 
vel q. s. 

Man befeuchtet 1 mit 250 ecm von 2, perkolirt 
indem man 12stündlieh je 100 ecm aufgiesst und 
stellt I. a. 1000 eem Flüssigkeit her. 

Magllesia eum Rheo. 
)lagnesia mit Rhabarber (Dresd. Yorsehr.). 

Rp. Rhiz. Rhei pulv. subt. 1,0 
Magnes. carbon. 3,0. 

Mistura Rhel eomposita (Nat. form.). 
Compound Mixture of Rhubarh. 

SQUlBB'S Rh u barb Mix tu re. 
Rp. Extract. Rhei fluidi 12 ecm 

Extraet. Ipccacuanh. 
fluidi (U-St.) 

Natrii bicarbonici 
Glycerin i 
Aquae Menthae pip. 

2 CClIl 

24 g 
250 eem 

((;-St.) q. s. ad. 1000 ecm. 

llistura Rhei et Sodae (V-St.). 
Mixture of Rhubarb and Soda. 

Rp. Natrii bicarbonici 35 g 
Extract. Rhei fluidi. 15 eern 
Extract. Ipecacuanh. fluid. 3 " 
Glycerini 350 
Spüitus )lenthae pip. 35 
Aquae q. s. ad 1000 

Mixtura antldyspeptiea GREE". 
Rp. Magnesii carbonie. 5,0 

Rhiz. Rhei pulv. 5,0 
Tine!. Rhci aquos. 20,0 
Saeehari albi 20,0 
Aquac Menth. piperit. 100,0. 

Mixtnra Rllei (Münch. N osokoru.-Vorsehr.). 
Kp. Infus. Rhiz. Rhei 5,0: 100,0 

Sirup. Sacehari 20,0. 

PastIlli antlrhaehltlel E. DIETERICH. 
Rp. Rhiz. Rhei pulv. 50,0 

Ferri reducti ':1 25,0 
Saechari "925,0. 

)Uttels Gummi- oder Tragacanthschleim formt man 
1000 Pastillen. 

PastllIl Rhel E. DIETERICH. 
Trochisci Rhei. Rllabarbcrpastillen 

. Rp. Rh, •. Rhei pulv. 150,0 
Rad. Glycyrrhiz. pulv. 50,0 
Sacchari 350,0 
Pastae Cacao 450,0 
OIei Cinnamomi gtts. Ir. 

)lan formt 1000 Pastillen mit je 0,15 Rhabarber. 

Pllulae antlperlodleae (Nat. form.). 
Antiperiodie Pills. WARBURG'S Pills. 

Rp. Extraet. Aloes 6,5 
Rhiz. Rhei 3,2 
Radie. Angelicae 3,2 
Radie. Helenii 1,6 
Croci 1,6 
Frnct. Foeniculi 1,6 
Rhiz. Zedoariae 0,8 
Cuheharum 0,8 
Myrrhae 0,8 
Agariei 0,8 
Camphorae 0,8 
Chinini sulfurici 9,0 
Extract. Gentianae q. s. 

Man formt 100 Pillen. Ohige Vorschrift ohne 
Extract. Aloes giebt die WARBURG ' sPills 
without Aloes. 

PIl.llae pnrgantes H.'ENE (Ph. Belg.), 

Rp. Extraeti Rhei comp. ·1,0 
Resin. Scammoniae 
Resin. J alapae 
Sapon. medicati ää 2,0 

stösst man zur Pillen masse. 

Pllulu Rhel. 
Rha barberpi lien. 

1. United States. 
Rp. Rhiz. Rhei pulv. (No. 60) 20,0 

Saponi. pulv. 6,0 
Aquae q. s. 

Man formt 100 Pillen. 

H. Form. mag. Berolin. 
Rp. Rhiz. Rhei pulv. 10,0 

Glycerini .\0. 
2Ilan formt 30 Pillen, 

IH. Form, Coloniens. 
Rp. Rhiz. Hhei pul~. 15,0 

Glycerilli q. s. 
~lan formt 50 Pillen. 

IV. Dresd. VorBchr. 
Rp. Extrae!i Rhei 

Rhiz. Rhei pulv. ää 6,0, 
)lan formt 100 Pillen. 

V. 3!ünch. Nosokom.-Yorschr. 
Rp. Extract. Aloes 

Extraet. Hhei 
Sapon. medicati 

)lan formt 30 Pillen. 

ää 2,0 
1,0. 

VI. Pfarrer KXEIPP. 

Rp. Extraet. Rhci 
Rhiz. Rhei fia 5,0. 

~lan form t 100 Pillen. 

Pilnlae Rhei anglicae (Dresd. Vorschr.). 
Rp. Rhiz. Rhei pu Iv. 4,5 

Aloes 3,0 
Myrrhae 3,0 
Sapon. medicati 3,0 
OIei Menthae pip. gtts. Y. 
Eleetuar. Theriac. 6,0. 

)lan formt 100 Pillen. 

Pllnla Rhei compoalta (Brit.). 
Compound Rhubarb Pill. 

Rp. Rhiz. Rhci pulv. 60 g 
Aloes Socotrin. 45 " 
Myrrhae 30 ~ • 
Saponis d uri ~ 30 " 
Olei Menthae pip. 8,75 ecru 
Sirupi Glueosi 55 g 

stösst man zur Masse. Dosis 0,25-0,5. 

Pllulae Rhei eomposltae. 
I. Helvetiea. 

Rp. Rhiz. Rhei 
Aloe. 
Sapon. medicati 
Myrrhae 

10,0 
8,0 
6,0 
6,0 

OIei Menthae pip. 
Glycerini 

gtts. XVI. 

Aquae ää gtts. XL. 
)lan formt 100 Pillen. 

II. Uni ted States. 
Rp. Rhiz. Rhei pulv. 13 g 

Aloes purificat." 10. 
Myrrhae "6" 
Olei Menthae pip. 0,5 eem 
Aquae q. s. 

Mall formt 100 Pillen. 
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111. JAIIES CLARK. 
Rp. Rhiz. Rhei 4,0 

Aloe. 3,0 
Myrrhae 2.0 
Sapon. medicat. 0,5 
Olei Carvi gtts. VI. 

Man formt 100 Pillen. 

Pllnlae Rhel gelatlnatae. 
Rhabarberpillen für den Handverkauf. 

Rp. Rhiz. Rhei pulv. 75,0 
Sirupi Rhei q. s. 

Man stösst zur Masse und formt daraus 600 Pillen, 
trocknet sorgfältig und überzieht sie mit Gela­
tine. (Gelatin. alb. 2,0, Aq. tepid. 5,0). 

Potns antldysenteriens ZDDIERMANN. 
Rp. Rhiz. Rhei 2,0 

Tartari depurati 15,0 
Fruct. Hordei perlat. 30,0 
Aquae 1200,0 

kocht man 'I. Stunde, seiht durch und löst 
SacchaIi 60,0. 

Ptisana Bhel (GaII.). 
Tisane de Rhubarbe. 

Rp. Rhiz. Rhei concis. 5,0 
Aquae destilI. frigid. 1000,0 

lässt man 4 Stunden stehen und seiht dann durch 

Pnlvls aerophorus enm Bheo. 
Brausepul ver mi t Rha barber. 
Rp. Pulveris aerophori 70,0 

Magnesii carbonici 10,0 
Rhiz. Rhei 20,0. 

In dicht verschlossenen Geßssen aufzubewahren 

PnlYIs antlhaemorrholdalis. 
Hämorrhoidenpul ver. 

Rp. Rhiz. Rhei 5,0 
Sulfuris depurat. C1,O 
Magne.ii carbonic. C1,0 
Kalii tartarici 15,0 
Elaeosacchar. Citri 20,0. 

Pnlvls A.ntimonll enm Rheo (Form. Coloniens.). 
Rp. Hydrarg. sulfurat. nigr. 

Stibii sulfurat. nigr. 
Resin. Guajaci pulv. 
Magnes. carbonici 
Sacchari albi pulv. 
Rhiz. Rhei pulv. 

ää 3,C1 5,25 8,75 
2,5 3,75 6,25 

20,0 30,0 50,0. 

Pnbi. dlgestlvns. 
Verdauungspulver. Magenpulver. 

Hp. Ammonii hydrochlor. 5,0 
Rhiz. Rhei pulv. 7,5 
Tartari depurati ~ 17,5. 

H. Nach KLEIN (Pul vis Rhei tartarisatus). 
Rp. Cort. Auraut. fruet. pulv. 

Kalii tartariei 
Rhiz. Rhei 

PnlYI. eeeoprotlen. sen 

Rp. Rhiz. Rhei pulv. 
Tartari depurati " 

" " ää 10,0. 

antleolleue. 

10,0 
20,0. 

PnlYl. laxane. PnlYls contra obstlpatlonem 
EWALD. 

Rp. Rhiz. Rhei pulv. 20,0 
Natrii sulfurie. sice. 10,0 
Natrii bicarbonici 5,0. 

Das Magenpulver von Prof. LEUBE enthält nur 
C1,O Natr. sulf. siee. 

PnlYle relDbene. 
Re801 venzpul ver. Glied.erpul ver· 

Rp. Ammonii hydrochlor. 
Rhiz. Rhei ää 40,0 
Radic. Liquiritiae 20,0 
Radle. Ipecacuanh. 0,4. 

Pnhl. Rhel composltns (Brit. U-St.). 
Compound Powder of Rhubarb. 

GREGORY'S Powder. 
Brit. U-8t. 

Rp. Rhiz. Rhei pulv. 25,0 25,0 
Magnesiae ustae 75,0 65,0 
Rhiz. Zingiberis 12,5 10,0. 

Pnhls Rhel et Magneslae anlsatns (Nat. form.j. 
Anisated Powder of Rhubarb and 

Magnesia. 
Compound Anise Powder. 

Rp. 1. Rhiz. Rhei subt. pulv. 85 g 
2. Magnesiae ustae ponderos. 65 g 
3. Olei Anisi 8 cem 
4. Spiritus 10 ccm. 

Mau löst 3 in 4 und mischt mit 1 und 2. 
Pnlvla Rhel sallnnR. 

Rp. Rhiz. Rhei pulv. 25,0 
Kalii sulfurici ~ 75,0. 

Pnhis Rtomaehlens (Form. mag. Berolin.). 
Rp. Bismuti subnitrici 5,0 

Rhiz. Rhei pulv. 5,0 
Natrii bicarbonici 20,0. 

Die Form. mag. Coloniens. fügen noch hinzu: 
Elaeosacch. Menth. pip. 10,0. 
Pnhls "fltae Imperatorls. 

Kaiserpulver. 
Rp. Concharum praeparat. 

Cort. Cinnamomi 
Folior. Sennae 
Fruct. Anisi vulg. 
Radic. Liquiritiae 
Rhiz. Rhei 
Sacchari a1bi 
Tartari depurati ää 5,0 
Folior. Trilolii 2,5. 
Sirapns aperlens DEODAT. 

Hp. Sirupi Rhei 20,0 
Sirupi Sennae 10,0 
Tinctur. Zingiberis 1,0. 

Sirapns Bhel aromatlens (U-St.). 
Aromatic Syrop of Rhubarb. 

Rp. Tinet. Rhei aromat. (U-St.) 150ccm 
Sirupi Sacchari 850 ~ 

SIrupn8 Rhel comp08lt1l8. 
Sirop de rhubarbe eompose (Gall.). 

Sirupus Cichorii compositus. 
Sirop de chicoree compose. 

Hp. 1. Hhiz. Rhei 200,0 
2. Cort. Cinnamom. ceylan. 20,0 
3. Ligni Santali citrini 20,0 
4. Aquae destillat. (SO ° C.) 1000,0 
5. Sacchari albi 2000,0 

fRadiciS Cichorii 200.0 
Folior. Cichorii 800,0 6.\ Herbae FUIDariae 100,0 
Herbae Scolopendrii 100,0 
Fruct. Alkekengi 50,0 

7. Aquae ebullientis 5000,0. 
Man dlgerirt 1-3 mit 4. sechs Stunden, presst 

aus, filtrirt und bringt je 100 g Filtrat mit ISO g 
von 5 zum Sirup. Den Pressrückstand und 6 
übergiesst man mit 7, presst nach 12 Stunden 
aus und koeht aUB der F1iissigkeit und dem Beste 
von 5 einen Sirup vom spec. Gew. 1.26. Beide 
Sirupe werden gemischt. - Nach einer verein­
fachten schweizer Vorschrift ist der Sirop d .. 
chicoree lediglich der zuerst erhaltene Sirup 
obiger Vorschrift. 
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811"11pul Rhel et Potasall eomposltus 
(Nat. form.). 

Compound Syrup of Rhubarb and Potassa. 
Neutralizing Cordial. 

Rp. Extract. Rhei fluidi 17,5 ccm 
Extract. Hydrastis fluid. 8,5. 
Kalii carbonici 17,5 g 
Tinetur. Cinnamom. (V -St.) 65,0 eem 
Spirit. Menthae piper. 

(V-St.). 
Sirupi Sacchari 
Spiritus diluti 

8,0 ,. 
250,0 " 

q. s. ad 1000,0 " 

Speeles ad longam vltam (Ergänzb.). 
Schwedische Kräuter. 

Hp. AloeB groBB. contus. 6,0 
Rhiz. Rhei conc. (1I) 
Radic. Gentian. " 
Rhizom. Zedoariae 
Rhizom. Galangae 
Croci 
?tlyrrhae gross. contus. aä 1,0 
Agariei gr. pulver. 2,0 
Electuar. Theriac. 1,0. 

)[an verreibt Tberiac. mit Agaric. und mischt. 

Speeles Moldau (Dresd. Vorsehr.). 
MOLDAu'scher Tbee. 

Rp. Rhiz. Rhei min. conc. 3,0 
Cortic. Chinae regiae min. CODe. 2,0. 

Tabolettae Rhel. 
R ha barber-Ta bl e tte n. 

I. Nach H. SALZ.lL\N1'i. 

Rp. Hhiz. Rbei subt. pulv. 50,0 
Sacchari Lactis 2,0 
Talei ,,3,0. 

Man formt durch Druck 100 Tabletten. Beim Be­
trieb im grossen presst man die Tabletten, ge­
wöhnlich zu 0,25, 0,5 und 1,0 aus feinem Rha­
barberpulver ohne jeden Zusatz, doch muss 
dasselbe einen gewissen Feuchtigkeitsgrad be­
sitzen. 

Tabulettae Rhei pro reeeptnra. 
Rp. Rhiz. Rhei subt. pulv. 5,0 

Gummi arabici " 
Saeehari albi " 
Aquae destillat. 

Man presst 10 Tabletten. 

" " ää 0,5 
gtts. H. 

Tlnetnra antlperlodlea (N at. form.). 
Antiperiodic Tincture. WARBURG'S 

Tincture. 

Radic. Angelicae • lili 36 g 
RP'IRhiz. Rhei gr. pulv. 

Radie. Helenii • 
Croci " 
Fruetu8 Foeniculi ,., ää 18 g 

l.\RadiC. Gen tianae • 
Rhizom. Zedoariae • 
Cubebarum 
Myrrhae 
Agarici 
Camphorae 

2. Chinini sulfuriei 
3. Spiritus diluti (41 proe.) 

aa 9 g 
100g 

q. s. ad 5000 ecm. 
Man digerirt 1 mit 4250 ecm von S 12 Stunden in 

einem verschlossenen Gefässe im Wasserbade, 
presst aus, löst 2, filtrirt und bringt durch Nach­
."aschen des Filters mit S auf 5000 ecm. Obige 
Vorschrift liefert die • W ARBuRo'sche Tinet. 
without Aloes·. Durch Lösen von 17,5 g Extract. 
Aloes in 1000 ecm erhält man die "W ARBURO'S 
Tincture with Aloes·. 

TlnetRra Rhel aromatlea (V-St.). 
Aromatic Tincture of Rhubarb. 

Rp. 1. Rhiz. Rhei pulv. (No. (0) 200 g 
2. Cort. Cinnam. Cassiae 40 " 
3. Caryophyllor. 40 " 
4. Semin. Myristicae 20. 

{
Glycerini 100 ccm 

5. SpiIitus (91 proc.) 500 • 
Aquae destilI. 400 " 

6. Spiritus diluti (41 proe.) q. s. 
lIIan befeuchtet 1-4 mit 150 ecru von 5, erschöpft 

im Perkolator mit dem Rest, dann mit q. s. 'Von 
6, bis man 1000 eem Tinktur gesammelt hat. 

Tinctnra Rhei eomposlta (Brit.). 
Compound Tincture of Rhubarb. 

Rp. 1. Rhiz. Rbei pulv. (No. 20) 100,0 g 
2. Sem in. Cardamomi cont. 12,5." 
3. Fruct. Coriandri ,., 12,5 " 
4. Spiritus (60 voI. proe) q. s. 
5. Glycerini 100 ecm. 

~Ian befeuchtet 1-3 mit 100 ecm von 4, sammelt 
durch Perkolation 900 eem und mischt mit 5. 

Tinctnra Rhel dulch (V-St.). 
Sweet Tineture of Rhubarb. 

Hp. 1. Rhiz. Rhei pulv. (~o. 40) 100 g 
2. Radle. Liquiritiae 40 fI 

3. Fruct. Anisi 40 " 
4. Fruet. Cardamomi 10 .. 

JGlveerini 100 ecm 
5. tSpmtus (91 proc.) 500 " 

Aquae destilI. 400 .. 
6. Spiritus dilllti (41 proe.) q. s. 

Wie Tinet. Rhei aromat. U-~t. zu bereiten. 

Tlnetnra Rhei et Gentlanae (Nat. form.). 
Tineture of Hhubal'b and Gentian. 

Rp. Extract. Rhei fluid i 70,0 ccm 
Extract. Gentianae fluidi 17,5 ~ 

Spiritus diluti q. s. ad 1000,0 " 

Tlnetura Rhel KOELREUTER. 

Hp. Rhiz. Rhei eone. 150,0 
Cort. Aurantii fruet. CODe. 50,0 
Herb. Centaur. minor. ~~ 25,0 
Fruet. Foenieuli eont. 15,0 
Spiritus (87 proc.) 500,0 
Aquae destill. 500,0. 

Tlnetura Rhei splrltnosa (Ergänzb.). 
Weingeistige Rhabarbertinktur. 

Rp. Rhiz. Rhei eonc. 60,0 
Radie. Gentianae eone. 
Radic. Serpentar. virgin. 
Spiritus diluti (60 proe.) 

20,0 
5,0 

1000,0. 

Vlnum Rhel (GalI.). 
"in ou Oenole de rhubarbe. 

Rp. Rhiz. Rhei 60,0 
Vini de Grenaehe 1000,0. 

Durch 10tägige Maceration. 

II. Wine of Rhubarb (Nat. form.). 
Rp. Rhiz. Rhei pulv. (No.30) 100 g 

Rhizom. Calami" 10 g 
Vini albi fortioris (Nat. form.) q. s. 

Durch Perkolation bereitet man I. a. 1000 cem. 

Veto Eleetuarlam &ntldlarrholeum. 
Latwerge gegen Durchfall der Lämmer. 

Rp. Cretae albae praep . 
Rhiz. Rhei 
Rhizom. Tormentill. 
Rhizom. Calami 
Farinae Secalis 
Aquae eommunis 

ää 25,0 
75,0 
25,0 
q. s. 
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Rhabarberfteeken aus heUen Stoffen zu entfernen wird heisses Benzol empfohlen. 
Rhabarbersirup aus Stengeln der in Gärten angebauten Rhabarberpflanzen steUt man 

nach WEINEDEL dar, indem man die geschälten und zerschnittenen Stengel Init etwas Zucker 
einige Stunden in die Wärme steUt, auspresst. den Saft aufkocht, filtrirt und mit Zucker 
einkocht, zum Schluss auf 6 kg Sirup 300 g Rum hinzufügt. 

Rhabarberwein aus frisehen Stengeln. Diese werden geschält, zerschnitten, zer­
quetscht und mit ihrem halben Gewichte kaltem, abgekochtem Wasser zum Gähren bei 
Seite gestellt. Man presst aus, setzt auf je 1 I Saft 400 g Zucker hinzu und lässt regel­
recht vergähren. 

Ballhauser Tropfen. Mischung aus Aloe-, Benzoe-, Myrrhentinktur, Rhabarber­
saft, Rhabarberwein, mit wenig Citronenöl. 

Bergbalsam von G. SCHlIIIDT. Ein versüsster und mit Weingeist versetzter Aus­
zug aus Rhabarber, Faulbaumrinde, Schafgarbe etc. 

Blutreinigungspillen der heil. Elisabeth bestehen aus Aloe, Jalapenharz, Spuren 
Rhabarber und Tamarinden. 

DandelioD and Quinine BilioDS and Liver PUls, KING'S, bestehen aus Rhabar­
ber, Aloe und Extrakten. 

Fiebermittel für Kinder, von HAPPE, ist eine Tinktur aus Rhabarber, Safran, 
Süssholz und Bitterstoffen. 

Krllutt'ressenz, BARTHELEMY'S, ist Tinctura Rhei composita (RICHTER). 
LESCHNITZ}:B'S Geheimrathspillen (Name geschützt): Rhizom. Rhei 50,0, Extracti 

Aloes 17,0, Extracti Rhei 8,0, Saponis medicati ~1,0, Resinae Jalapae 14,0, Olei Carvi, 
Olei Cajeputi ä.ä. gtts. VII. Zu 750 Pillen. C. Cass. Cinn. (Pharm. Zeitg.). 

1lagenelixir, W ARliER'S, ist eine Tinktur aus Rhabarber, Senna, Safran, Süssholz, 
Rosinen. 

1lagentropfen, Dr. SI'RANGEB'S, von Apoth. BERNARD, ist ein weingeistiger Aus­
zug aus Rhabarber, Aloe und Zittwerwurzel. 

Ner1'en-Kraft.Elixir, Dr. LIEBER'S, ist ein weingeistiger Auszug aus Aloe, Rha­
barber, Kalmus, Enzian, Tausendgüldenkraut etc. (Karlsruh. Ortsges.-Rath). 

ReduktioDspillen, 1larienbader, von Dr. SCHINDLER-BARNAY. 50 versilberte Pill~n 
aus Rhabarber-, China-, Schachtelhalmextrakt, Safran und Rhabarberpulver (Pharm. Ztg.). 

Rhabarber-Brausesalz von Dr. E. SANDOW in Hamburg enthält 10 Proc. Natrium­
bikarbonat und 6 Proc. Rhizom. Rhei (als Extrakt). 

Rhabarberpillen, BLUME'S, sind den STRAHL'schen Hauspillen ähnlich (Bd. I, S. 223). 
Rheum eompositum Tabloids von BlJRROUGHs, WELLCOlllE & Cü. I. 0,32 schwere 

Tabletten aus 3 Natr. bicarb., 3 Magnes. carbon., 2 Pulv. Rhei, 1 Pulv. Zingiber. TI. Ta­
bletten aus je 0,068 Pulv. Rhei, 0,054 Alüe, 0,034 Sap. medicat., 0,034 Myrrha, q. s. 01. 
Menth. pip. 

Sirop depuratif von VINCENT in Gren.oble ist Rhabarbersirup Init 8,7 Pr.oc. Jüd­
kalium. 

Tinetura Rhei aquosa und 1'inosa DEliZEL s.oll den V.orschriften der Germ. ent­
sprechen, ohne den vielen Personen unangenehmen Rhabarbergeruch und -geschmack zu 
besitzen. 

Verdauungs- und Lebensessenz vün Dr. NETzscH ist ein Init Lakritz versÜ8ster, 
schwach weingeistiger Auszug aus Alüe, Rhabarber etc. 

111. Rheum Rhaponticum L. Heimisch in Bulgarien und Sibirien, auch kultivirt. 
Blattstiel halbcylindrisch, oberseits flach, unterseits gefurcht, Blattspreite rundlich-eiförmig, 
am Grunde tief herzförmig, ganzrandig-wellig. Liefert: 

Radix Rhapontiei. Radix Rhei nostratis seu Sibiriei seu Pontiei. - Rha­
pontikwurzel. Falseher oder Pontischer Rhabarber. - Raeine de rhapontie (GaU.). 

Dient ihres niedrigen Preises wegen ausschliesslich in der Thierheilkunde, nach GaU. 
auch zur Bereitung des Theriaks. Verwendung findet das Rhizom mit den Wurzeln. 

Rhus. 
Gattung der Anaeardiaeeae - Rhoideae. 

I. Rhus Toxicodendron L. Heimisch in Japan und in Norrlamerika bis Mexik.o. 
Aufrechter oder klimmender Strauch mit langgestielten, dreizähligen Blättern, deren 
Blättchep. eiförmig, gestielt, ganzrandig oder gekexbt-gezähnt und meist kahl sind. Es 
finden Verwendung: 
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t Folia Toxieodendri (Germ. 1). Rhus Toxieodendron CU-St.). Herba Bhots 
Toxieodendri seu radleanUs. - Giftsumaehblltter. Gtftbaumblätter. - Feuilles 
de Tinalgrier. FeuilIes de sumae Teneneux. - Polson lTy. Poison-oak LeaTes. 

Bestandtheile. Bis 25 Proc. Gerbstoff, der die Haut röthende Bestandtheil 
sollte eine flüchtige Säure, Toxicodeudronsäure, sein, die aber wahrscheinlich Essig­
säure ist, man hält diesen Bestandtheil jetzt für Cardol (Band I, S. 302). 

Verfälschung. Es sollen zuweilen die 5zähligen Blätter von Ampelopsis 
quinq uefolia Mi chx. und die dreizähligen von Ptelea tri folia ta L. in den Handel 
gelangen. 

Verwendung. Aus den frischen, im Juni - Juli bei Sonnenschein gesammelten 
Blättern (man vermeide, sie mit der Haut in Berührung zu bringen und schütze die Hände 
durch Handschuhe, da die Berührung der Blätter mit der Haut bei vielen Personen bös­
artige Ausschläge erzeugt) bereitet man ein Extrakt und eine Tinktur. Die getrockneten 
Blätter dürfen nicht über ein Jahr aufbewahrt werden. In ähnlicher Weise giftig wirken 
auch eine Anzahl anderer Arten, so Rhus tetlatin, Rh. juglandifolium. Dosis maxima 
0,4 g, pro die 1,2 g (Germ. 1.). 

t Extraetum Toxieodendri. Wie Extractum Belladonllae Germ. (Band I, 
S. 469). Ausbeute etwa 3 Proc. Vorsichtig aufzubewahren. Dosis maxima 0,05, pro die 
0,2 (HAGER). 

t Tinetura Toxieodendri (Germ. I). Aus 5 Th. frischen, gequetschten Blättern 
und 6 Th. 87proc. Weingeist durch Maceration. Dosis maxim. 1,0, pro die 3,0. 

In der Homöopathie gegen Gicht und Rheuma. Vor Licht geschützt aufzubewahren. 

11. Rhus glabra L. Smooth Sumach. Heimisch in ~ordamerika. Man ver­
weudet die fast kugeligen, dicht mit purpurrothen Haaren bedeckten, einsamigen 
Früchte (U-St.). 

t Extraetum Rhois glabrae tluidum (U-St.) Flllid Extract of Rhus glabra. 
Aus 1000 g gepulv. Frucht (No.40) und einer Mischung von 100 ccm Glycerin und 
900 ccm verdünntem Weingeist (41 proc.) im Verdrängungswege. Man befeuchtet mit 
350 ccm, fli.ngt die ersten 800 ccm Perkolat für sich auf und bereitet 1. a. 1000 ccm Fluid­
extrakt. 

111. Rhus aromatica Ait. Sweet Sumach. Fragrant Sumach. Heimisch 
von Kanada durch das atlantische Nordamerika bis Mexiko. Man verwendet die Wurzel­
rinde. Sie ist bedeckt von einem dünnen "Kork, der aus flachen, unverdickten Zellen be­
steht. Die Markstrahlen sind einreihig. In den Baststrahlen Gruppen obliterirter Sieb­
röhren. Ganz vereinzelt Gruppen von Steinzellen, die zuweilen Einzelkrystalle von Oxalat 
enthalten. Im Parenchym Oxalatdrusen. In Mittelrinde und Bast schizogene Sekret­
behälter. Von Bestandtheilen sind zu nennen: Fettes Oel, Gerbstoff, Gallussäure. 
- Man verwendet sie bei Diabetes, Syphilis, Blasenleiden, Nierenleiden etc. 

Aus der mittelfein gepulverten Rinde bereitet man 
t Extraetum Bhois aromatieae tluidum. GewUrzsumaeh-Fluidextrakt, wie 

Extractum Condurango fluidum Germ. (Band I, S.942). Gabe 0,5-2,0 ccm mehr-
mals täglich. . 

Ttnetura Bhois aromatteae (Dresd. Vorsehr.). 1 Th. Gewürzsumach-Fluidextrakt, 
2 Tb. Weingeist, 2 Th. Wasser. 

IV. Rhus perniciosa H. B. Kth. In Mexiko. Liefert ein purgirend und diu­
retisch wirkendes Gummiharz (Goa Anchipin), das 34 Proc. Gummi und 44 Proc. 
bittersehmeckendes Harz enthält. 

V. Rhus succedanea L. und andere wachsliefernde Arten, vergl. Band I, 
S. 692. 

VI. Rhus semialata Murray liefert Gallen, vergL Band I, S. 1199. 

VII. Rhus vernicifera D. C. liefert Lack, vergi. Band II, S. 268. 

VIII. Einige Arten enthalten in den Blättern reiehliche Mengen von Gerbstoff und 
werden daher technisch verwendet. So liefert Rhus Coriaria L. den sicilianisehen, 
spanischen, portugiesischen, griechischen und einen Theil des französischen 
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Sumach, Rhus Cotinus L. den l'riestiner, venetianischen, ungarischen und 
Tiroler Snmach, wogegen der proven\(alische Sumach von Coriaria myrtifolia L. 
stammt. Nordamerikanischen Sumach liefern Rhu8 typhina L., Rh. glabra L., 
Rh. copallina L. Der Gerbstoffgehalt schwankt von 10-27 Proc. 

Ribes. 
Gattung der SaxlfrRgaceae - Rlbesloldeae. 

I. Ribes rubrum L. In Nord- und Mittelenropa und Asien und dem nördlichen 
Amerika. Strauch mit unbewehrten Zweigen. Blätter handnervig, doppelt gesägt, drüsig 
punktirt, in der Knospenlage gefaltet. Blüthen zwitterig, in vielblüthigen, hängenden 
Trauben, mit eiförmigen Deckblättchen und beckenförmigem, kahlem Kelch. Frucht eine 
saftige Beere, vom vertrockneten Kelch gekrönt, roth oder weiss. Dieselben werden ver­
wendet: 

Fructus Ribls. Baccae seu Fructus Rlbium. Ribia seu Ribesia rubra. -
Rothe Johannisbeeren. - GroseUle (GaU.). - Currants. Currant berries. 

Bestandtlteile. Nach KOENIG: frisch: Wasser 84,77 Proc., Stickstoff­
substanz 0,51 Proc., freie Säure (Citronensäure 1 Th., Aepfelsäure 2 Th.) 2,15 Proc. 
Zucker 6,38 Proc., sonstige stickstofffreie Körper 0,90 Proc., Holzfaser und 
Kerne 4,57 PI·OC., Asche 0,72 Proc. 

Verwendung. Die im Juni und Juli reifenden Früchte dienen zur Bereitung 
eines Sirups; ferner liefern sie einen vorzüglichen, durch Geschmack und feurige Farbe 
ausgezeichneten Wein, dessen ,Darstellung für viele Besitzer kleinerer Apotheken einen 
lohnenden Nebenerwerb bildet. 

Sirupus Ribis (Ergänzb.). Sirupus Ribinm (Austr.). Sirupus de fructu RibesU. 
Johannisbeersirup. Ribiselsirup. Sirop de grolleille (GaU.). Ergänzb. GaU.: Aus 
frischen rothen Johannisbeeren wie Sirupus Cerasorum (Band I, S.698). Austr.: 
Wie Sirup. Mororum Austr. (S.406). 

Succus e fructu Ribei rubrae (GaU.). Suc de groseUle. Aus 1000 g frischen, 
rothen Johannisbeeren, 100 g Sauerkirschen und 50 g Süsskirschen. Man zerreibt die 
Früchte auf einem Haarsiebe, presst aus, lässt den Saft bei 12-15° C. vergähren und seiht 
durch. Fügt man den Früchten noch 115 g Himbeeren hinzu, so erhält man den Suc de 
groseille framboise (GaU.). 

Conserva Ribis. 'Johannisbeerkonserve •. Gleiche Gewichtstheile frische, ge­
waschene Beeren und Zuckerpulver erhitzt man in einem Porcellangefässe unter Umrühren 
im Wasserbade, bis eine Probe beim Erkalten zur Gallerte erstarrt und füllt halberkaltet 
in weithalsige, dicht zu verschliessende Gläser. 

Gelatina Ribis. Johannisbeergelee (Diet.). 3000,0 rothe, 1000,0 weisse Johannis­
beeren ohne Stiele kocht man mit 500,0 Wasser, bis sämmtliche Beeren aufgesprungen 
sind, seiht durch, ohne zu pressen, kocht mit 2000,0 Zucker unter Abschäumen 20 Min., 
seiht durch und füllt in kleinere Gefässe. 

Vinum Ribis. Johannisbeerweln. Reife, entstielte Johannisbeeren lässt man 
durch eine Traubenmühle (oder eine saubere Fleischhackmaschine) gehen, dann mit 2 Proc. 
Zucker einige Tage bei 15° C. stehen, presst aus, mischt dem Rückstand nochmals die 
gleiche Zuckermenge und so viel Wasser hinzu, dass die Pre88llüssigkeit der zuerst er­
haltenen gleichkommt, und mischt beide. Das lästig'e Auspressen ist zu umgehen, wenn 
man den Fruchtbrei in einem Extrahirgefässe (s. Bd. I, S. 1231) freiwillig abtropfen lässt, 
hierauf mit so viel Wasser auslaugt, dass der gewonnene Saft etwa den in Arbeit ge­
nommenen Beeren an Gewicht gleichkommt. 6 Th. Saft lässt man mit S Th. Wasser, 
worin 1-1' /9-2 Th. Zucker gelöst ist (je nachdem man einen schwächeren oder stärkeren 
Wein erzielen will), regelrecht in einem Fasse verglihren. 

11. Ribes nigrum L. Heimisch im europ~isch-asiatischen Waldgebiet bis zur 
Mandschurei. Blätter tief 3-5 lappig, am Grunde mehr oder weniger herzförmig, grob 
kerbig-gezähnt, fast kahl, unterseits mit gelben Drüsen. Deckblil.tter pfriemlich. Kelchrllhre 
glockenförmig, drüsig punktirt und weichhaarig. Frucht schwarz, drüsig punktirt. Die 
ganze Pflanze hat einen wanzenartigen Geruch und Geschmack. Verwendung finden: 
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1. die Fr ü c h t e: Fructus Rtbis nigri. Ribia nigra. Ribesia nigra. 
Schwarile Johannisbeere.. Ahlbeeren. Gichtbeeren. - Black-currants. 

Pasta Ribis ntgri. Black-cnrrant pasta (Brit.). Johannisbeer-GeIee. 
Die käufliche schwarze Johannisbeerpasta dient zur Darstellung der "Fruchtgrund­

lage, Fruit basis", welche zur Bereitung einer Reihe von Pastillen der Brit. Verwen­
dung findet. Die Vorschrift zu der 

Preparation with Fruit basis (B ri t.) lautet: Die 500 fache Gewichtsmenge des 
für eine Pastille verordneten Arzneimittels wird mit 439,5 g Zuckerpulver und 19,5 g ge­
pulv. Gummi arabicum gemischt, mittels 35,5 ccm Gummischleim, 56,75 g käuflicher, 
schwarzer Johannisbeerpasta, die vorher mit siedendem Wasser erweicht ist, und q. s. 
Wasser zur Masse angestossen und daraus 500 Pastillen geformt. 

Gelatina Ribis nigri: Wie Gelatina Ribis (s. oben). 
Sirupus Ribis nigri. Sirop de Cassis. Cassissaft. Aus schwarzen Johannis­

beeren wie Sir. Ribis (s. oben). 
Schwarzer JohannisbeerUkör. Eau de Cassis_ Liqueur de Cassis. 500 greife 

Früchte werden zerquetscht, mit 600 g Weingeist, 400 g Wasser, 4 g Ceylonzimmt, je 
2 g Nelken und Koriander fünf Tage macerirt; in der Pressflüssigkeit löst man 375 g 
Zucker. In Frankreich als geschmackverbessernder Zusatz zu flüssigen Arzneimischungen 
beliebt. (China Cassis nach VIGIER: Extr. Chinae 1,0, Cassis 12,0, Vini rubri 7,0.) 

2. Die Blä tter: Folia Ribis nigri. - Johannisbeerblätter. Cassisthee.­
.'euille de Cassis (GalI.) werden in Frankreich als schweisstreibeudes Mittel gebraucht. 
Auch gehören sie zu den Heilmitteln des Pfarrers KNEIPP. 

Ricinus. 
Gattung der Euphorbiaceae - Plalylobeae - Crotonoideae- Acalypheae -

Ricinineae. 

Ricinus communis L. Ursprünglich wohl in Afrika heimisch, durch die Kultur 
weit in wärmeren Gegenden verbreitet. In den Tropen strauchig und über 10 m horh, 
in Mitteleuropa einjährig, bis 2 m hoch. Blätter gross, abwechselnd, schildförmig, hand­
förmig, viellappig, die Abschnitte gesägt. Blüthenstalld rispig, die oberen Blüthen ge­
drängt, männlich, die unteren g.estielt, weiblich. Staubfaden wiederholt gabelig getheilt, 
Thecae getrennt, fast kugelig. Fruchtknoten dreifächerig. Griffel kurz oder verlängert, 
Narbe 2spaltig, seltener ungetheilt, abstehend, federförmig. Frucht eine glatte oder stache­
lige Kapsel, in 2klappige Coccen sich lösend. Verwendung finden : 

1. die Samen: Semen Ricini. SeDlen Cataputiae majoris. - Ricinu8samen. 
Purglrkörner. - Semence des Ricin (GaH.). 

Beschreibung. Sie sind 8-17 mm lang, 4-10 mm breit, oval, auf der einen 
Seite gewölbt, auf der anderen flach, in der Mitte mit einer etwas erhabenen Leiste, am 
einen, spitzeren Ende mit einer hellen, nach dem Ablösen eine grubige Vertiefung zuril.ck­

a a b 

lassenden, als fleischige Warze vorragenden earun­
cula, dicht unter derselben der wenig auffallende 
Nabel, von dem aus die Raphe gegen das andere 
Ende verläuft. Samenschale hart, zerbrechlich, glän­
zend hellgrau, meist mit rothen, braunen oder 
schwarzen Strichen und Punkten. Sie umschliesst 

Fig. lOS. Semen Ricini. 
a von der RUcken-, b von der Bauchseite. das mächtige Endosperm mit den Embryo, dessen 

beide grosse Keimblätter flach, oval, am Grunde fast 
herzförmig sind. Im Endosperm und Embryo Aleuronkörner, die ein (seltner 2) wohl aus­
gebildete Krystalloide und ein oder wenige Globoide haben. 

Bestandtheile der nicht geschälten Samen nach KOENIG: 6,46Proc. Wasser, 
18,78 Proc. Stickstoffsubstanz, 51,37 Proc. Fett, 1,5 Proc. stickstofffreie Ex­
tl'aktstoffe, 18,10 Proc. Holzfaser, 3,10 Proc. Asche. 
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Die geschälten Samen enthalten: 6,46 Proc. Wasser, 19,24 Proc. Stickstoff­
substanz, 66,03 Proc. Fett, 2,91 Proc. stickstofffreie Extraktstoffe, 2,47 Proc. 
Holzfaset, 2,89 Proc. Asche. Ferner enthalten die Samen Amygdalin und zu 3 Proc. 
einen sehr giftigen Stoff, Ricin, der eine zur Gruppe der ungeformten Fermente gehörige 
a-Phytalb'Umose ist. 0,03 mg Ricin pro 1 kg Körpergewicht eines Hundes tödten denselben, 
und zwar wirkt es auf das Blut, indem es dasselbe zum Gerinnen bringt. Innerlich ge­
nommen wird die dosis letalis beim Menschen zu 30 mg, subkutan zu 3 mg angenommen. 
Das Ricin löst sich nicht in Alkohol, Aether, Chloroform, Benzol etc., dagegen leicht in 
verdünnten Säuren und Salzlösungen. Durch Erhitzen einer Lösung wird seine Giftigkeit 
rasch zerstört. 

Anwendung. Wegen ihrer grossen Giftigkeit infolge des Gehaltes an Ricin 
(3 Samen können das Leben eines Menschen gefährden) werden die Samen kaum medici­
nisch verwendet. Ueber die Presskuchen vergl. unten. 

Tinctura Ricint semlnls. Aus 1 Th. zerstossenen Samen und 5 Th. verdünntem 
Weingeist. 

2) Das fette Oel der Samen: Oleum Rleinl (Germ. Helv. Austr. Brit. U-St.). 
Oleum e semine Rlclni. Oleum Castoris seu Palmae Christi. - Ricinusöl. Castoröl. 
(Palmöl). - Hulle de ricin. - Castor oll. 

Darstellung. Die frischen Samen werden enthülst und die Kerne 1-2 mal kalt 
gepresst, wobei 40-45 Proc. Oel gewonnen werden. Die RÜCkstände werden dann noch 
einmal heiss gepresst, wobei man noch 7 Proc. Oel gewinnt. Oder man extrahirt die zer­
kleinerten Samen mit Schwefelkohlenstoff etc. Zur pharmaceutischen Verwendung ist nur 
das kalt gepresste Oel zuzulassen, die anderen finden Verwendung für technische Zwecke, 
als Brennöl, Schmieröt etc. Wie die anderen besitzt aber auch das kaltgepresste Oel eine 
drastische Wirkung (wohl infolge eines Ricingehaltes) ; um ihm diese zu nehmen, wird es 
inehrmals mit Wasser "ausgekocht, durch Erwärmen vom Wasser befreit, filtrirt und sofort 
in Blechkanister abgefüllt, die verlöthet werden. 

Nach einem neuerdings patentirten Verfahren (D. R. P. 93596) löst man das Oel in 
absolutem Alkohol, erhitzt in einem luftdicht verschlossenen Gefäss und wäscht dann mit 
heissem Wasser aus. 

Sorten. Die im Handel befindlichen amerikanischen und ostindischen Oele 
sind in der Regel warm gepresst und daher gelblich, das italienische und franzö­
sische ist kalt gepresst und fast farblos. 

Konstanten des OeZes. Spec. Gew. des Oeles bei .15° C. 0,960-0,973, der Fett­
säuren bei 15,5° C. 0,9509. Erstarrungspunkt des Oeles - 17 bis - 18° (amerikanisches 
Oel schon bei - 10 bis - 120 C.). Erstarrungspunkt der Fettsäuren 3,0 0 C., ihr Schmelz­
punkt 13,.00 C. Verseifungszahl 180 -183. Acetylzahl 153,4. Acetylsäurezahl 142,8. 
Acetylverseifungszahl 296,2. Jodzahl 84,0-84,5. Jodzahl der Fettsäuren 86,6-88,3. 
Es dreht die Polarisationsebene rechts. 

Eigenschaften. Dickflüssig, kaum gelblich, von mildem, hintcnnach etwas 
kratzendem Gesc4mack und schwachem, charakteristischem Geruch. An deI: Luft wird es 
ranzig, zähe und trocknet in dünnen Schichten allmählich aus, ohne ganz fest zu werden. 
Bei der Elaidinprobe wird es fest. Es ist etwas fadenziehend, d. h. ein abfallender Tropfen 
zieht einen Faden nach sich. - Es ist mit absolutem Alkohol und Eisessig in jedem Ver­
hältniss . mischbar. Es löst sich bei 150 C. in etwa 4 Th. 90proc. Weingeist, bei 25 0 C. 
mischt es sich mit 2 Th. desselben. Löslich in Aether, Chloroform, Amylalkohol, Benzol 
in allen VerhältnisseIl, nicht l1lslich in Benzin, Petrolli.ther, Petroleum, Paraffinöl. 

Oharakteristisch für das Oel ist sein hohes specifisches Gewicht, seine hohe Acetyl­
zahl, seine leichte Löslichkeit in Alkohol und Eisessig, seine Unlöslichkeit in Petroleum­
destillaten. 

Besta'tldtheile. Ricinolsäureglycerid und ;Ricinisolsäureglycerid, beide 
(ClsHa30it)s' CSH5• Daneben enthält es noch geringe Mengen Stearin (C18Hs.O.) •. GaR., 
aber wahrscheinlich kein OleYn. 
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PrUfung. Zum Nachweis fremder Oele im Ricinusöl ist die Prüfung mit 
Weingeist wenig geeignet, da die Gemenge der Oele sich anders bezüglich der Löslich· 
keit verhalten als die reinen Oele. Besser benutzt man die Unlöslichkeit des Ricinusöles 
in Petroleumdestillaten, worin sich alle anderen fetten Oele lösen. Man vermischt das Oel 
mit dem 3fachen Volum Vaselinöl und lässt bei 10-15° C. stehen, es scheidet sich dann 
das Ricinusöl am Boden ab. Natürlich lässt sich die Methode auch umgekehrt verwenden, 
um in einem Oele Ricinusöl nachzuweisen. 

Dagegen verwendet man Alkohol bei folgender Probe: 10 ccm Ricinusöl schüttelt 
man mit 50 ccm Weingeist von 0,829 spec. Gew. bei 17,5° C. in einem graduirten Cylinder. 
Eine starke Trübung, die auch beim Erwärmen auf 20° C. nicht verschwindet, zeigt noch 
10 Proc. fremde Zusätze (Sesamöl, Leinöl, Rüböl, Baumwollsamenöl) an. Nachweis von 
Baumwollsamenöl Band I, S. 124. 

Handelswaare. ..tlufbewahrung. Das in Italien und Frankreich aus ein­
heimischen Samen gepresste Oel, Oleum Ricini medicinale, 01. Ricini Italicum al­
bissimum, welches allein den Anforderungen der Arzueibücher entspricht, kommt in 
dicht verlötheten oder mit Schrallbenverschluss versehenen Kanistern 1) von 20 kg Inhalt 
in den Handel. 

Da das Oel bei der Aufbewahrung in kühlen Räumen einen körnigen Bodensatz 
bildet, so stellt man diese Blechgefasse vor dem Umfüllen einige Zeit unter bisweiligem 
Wenden und Rütteln an einen mässig warmen Ort, füllt dann (wobei eingeschickter De­
fektar keinen Trichter benutzt) den gesammten Inhalt in nicht zu cnghalsige Flaschen 
bis zum Halse und verschliesst sie sorgfältig. Um ein nochmaliges, späteres Umfüllen zu 
vermeiden, wählt man zweckmässig Vorrathsgefasse von gleicher Grösse und wechselt sie 
bei Bedarf einfach aus. Das Gesagte gilt natürlich auch für das Abfüllen in das Stand­
gerass der Offiein. Man versieht dieses, um es stets sauber zu halten, mit einem Tropfen­
sammler (ein spiralig zusammengerollter Streifen Celluloid oder Weissblech, den man mit 
einer kleinen Tülle versieht, erfüllt den gleichen Zweck) und bedeckt die Oeffnung mit 
einer Glaskappe oder verschliesst mit einem kantig geschliffenen Glasstöpsel. 

Ranzig gewordenes Ricinusöl lässt sich durch Digestion mit Magnesiumkarbonßt 
und Filtriren witlderherstellen, falls man es nicht für äusscrlichc Zwecke verwenden kann . 

..tlnwendung. Ricinusöl ist ein mildes, sicheres, rein mechanisch wirkendes Ab­
führmittel, das von unangenehmen Nebenwirkungen zwar frei ist und deshalb auch von 
Kindern, Wöchnerinnen etc. gut vertragen wird, VOll manchen Persollen aber nicht ein­

Fig. 104. Gefäss zum Abwägen VOll 

Oleum Ricini. 

genommen werdell kann, da ihr ~1agen es immer wie­
der VOll sich giebt. Die Unannehmlichkeit des Ein­
nehmens beruht hauptsächlich auf der zähen, dick­
flüssigen Beschaffenheit des kalten Oeles, weshalb man 
es am besten mit heisser Fleischbrühe, Milch oder Kaffee 
nimmt, auch wobl auf Bier und mit diesem überschich­
tet oder damit zum Schaum geschüttelt, seltener in 
Brausemischungen oder als Gallerte (s. unten). Es giebt 
ferner besondere Löffel zum Einnehmen des Oeles. Eine 
sehr beliebte Anwendungsform bieten die elastischen 
Gallertkapseln, die fabrikmässig in verschiedenen Grös­

sen, von 0,3-10 g Inhalt hergestellt werden. Vom Arzte wird Ricinusöl häufig als Emul­
sion verordnet; e8 genügt hier 1/, bis 1/3 Gummi arabicum. Zum Abwägen des Oeles be­
dient man sich hierbei einer kleinen Blechschale mit Fuss (Fig. 104) aus welcher es sich 
mit Hülfe eines Kartenblattes ohne Verlust in den Emulsionsmörser entleeren lässt. 

Man nimmt das Oel zu 15-30-60 g. Im Klystier zu 30-50 g in Haferschleim. 
Seine stärkere Wirkung führt man darauf zurüek, dass es vom Darm weniger wie andere 
Oele resorbirt wird. Auch äusserlich gebraucht man es bei Verstopfung als Einreibung in 
den Unt~rleib; ferner zn Pomaden, Haaröl, in Weingeist gelöst zu Haarspiritus. Im Haus­
halte dient es zum Einfetten von feinerem Schuhwerk, in der Technik zur 'l'ürkischroth-
·färberei. 

1) Ueber zweckmässige Verwendung der leeren Ricinusölkanister siehe Bd. I, S. 307, 
Fussnote. 
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Magnesium rlclnieum. Rlelnus8&ure Magnesia. 120,0 Ricinusseife mischt man 
unter Erwärmen mit 180,0 Wasser, fügt eine Lösung von 90,0 Magnesiumsulfat in 180,0 
Wasser hinzu, stellt 1 Stunde ins Wasserbad, setzt eine Lösung von 40,0 Natriumchlorid 
in 120,0 Wasser zu, erwärmt noch 1 Stunde, stellt kalt, wäscht die ausgeschiedene Seife 
mit Wasser und trocknet. 

Oleum Kleini depuratum (D.R.-P. 93596, vergl. S. 7(5). 
Oleum Kleint aromatleum nach STANDTKE. Bestes Ricinusöl wird wiederholt mit 

heissem Wasser behandelt, über gekörnte Kohle filtrirt, mit q. s. Saccharin und einer Spur 
Zimmtöl oder Vanilleessenz versetzt (Pharm. Ztg.). . 

Stempelfarben für lletallstempel, zum Stempeln von Urkunden, bereitet man 
nach E. DIETERICH aus 5 Th. roher o elsäure , 95 Th. Ricinusöl und 3-5 Tb. einer öl­
löslichen Anilinfarbe. 

Creosote .olforleioee (Gai!.). 
Rp. Kreosoti 10,0 

Linimenti sulforicinati 90,0. 

Emolsio Olel Rlelot. 
Em ulsio ricinosa. Em ul.ion of Castor Oil. 

Form. Bero!. et Colon. Nat. form. 
Hp. Olei Ricini 40,0 32,0 g 

Gummi arabici 12.0 8.0 " 
Sirupi simplicis 20,0 20,0 ccm 
Tinctur. Vanillae 2,5 
Aquae destillat. q. s. ad 200,0 ad 100,0 " 

Llnimentnm soltorielnatnm (Gall.). 
Topique sulforicin~. 

(S ulforicina te de soude). 
Rp. 1. OIei Ricini 1000,0 

2. Acidi sulfurici puri U,843) 250,0. 
Man thut 1 in ein geräumiges Glasgefliss mit Hahn, 

stellt in kaltes Wasser und fügt vorsichtig mit­
tels eines Tropftrichters 2 unter Umrühren und 
sOl"llfältiger Abkühlung hinzu. Nach 12 Stunden 
mischt man behutsam 1500,0 Wasser hinzu, lässt 
absetzen, dann die wässerige Schicht ablaufen, 
wäscht die Oelschicht nach und nach mit 1,5 I 
einer auf 60-70" C. erwärmten 10proc. Koch­
salzl!lsung, neutralisirt mit verdünnter Natron­
lauge bis zur schwachsauren Reaktion, entfernt 
die wässerige Flüssigkeit, trocknet das Oel durch 
mehrmaliges Schütteln mit (30,0) Pottasche und 
filtrirt es durch Papier. 

Das rohe Präparat ist ldentisch mit dem sogen. 
.Türkisch-Rothöl", das reinere Präparat ist 
als .Polysolve" bekannt. 

IlIstnra Olel Rlcini (Brit.). 
Castor Oil Mixture. 

Rp. Olei Ricini 75,0 ecm 
Mucilag. Gummi arab. 37,5 • 
Aquae Aurantii flor. 25,0. 
Aquae Cinnamomi 62,5" 

Olenm Rlclni dolclfleatnm H. STEIN 
(Münch. Vorsehr.). 

Aromatisirtes versüsstes Ricinusöl. 
Rp. Saccharini (500 fach) 0,5 

Vanillini 0,1 
Alkohol absoluti 20,0 
OIe! Ricini 980,0 
OIei Cinnamom. ceyl. gtts. X. 

Pasta Cacao Olei Rlcinl. 
Ricinusöl-Chokolade DIETERICII. 
Rp. 1. Cscao deoleat. pulv. 

2.01ei Rieini ää 250,0 
3. Saechari puIv. 500,0 
4. Sacchar. Vanillini 5,0. 

lIIan schmilzt 1 und 2, mischt 3 und 4 hinzu und 
formt in Tafeln. 

Pasta OIei Rlclnl ST.'RKE. 
Hp. Olei Ricini 

Puh. T.iquiritiae comp. 
20,0 
10,0. 

PaRta Olel Rlcini saccharata STARKE. 
Hp. Olei Ricini 20,0 

Sacchari albi pulver. 50,0. 

Pastllll Olel Rlclnl. 
Hp. OIei Rieini 3,0 

Amygdal. deoleat. pulv. 4,0 
Olei Citri gtt. J 

formt man zu Pastillen und überzieht sie mit 
Chokolade. 

Phenol snltorlclne (GaU.). 
Phenol sulforicinatuID. 

Hp. Acidi carbolici 20,0 
Linimenti sulfol'icinati 80,0. 

Sallcllate de phenol 801foriclne (GaU.). 
Rp. Saloli 15,0 

Linimenti sulforicinati 85,0. 

Sapo Rlcinl. 
Rp. 1. Natrii caustici 00,0 

2. Aquae destiI!. 80,0 
3. Olei Ricini 100,0 
•. Natrii chlorati 30,0 
5. Aquae destiU. 80,0. 

Man digerirt 3 mi t der Lösung von 1 in 2 bis zur 
völligen Versoüung, erhitzt mit der Ulsung von· 
4 in D bis zum Sieden, lässt erkalten, wäscht 
die abgeschiedene Seife und trocknet sie. 

Schmiere tür .Jagdstietel. 
Rp. Olei Ricini 

OIei .Tecoris Aselli 
Olei Lini 
Ceftsini ää 250,0 

schmilzt man und mischt hinzu 
Olei Mirhani gtts. XV. 

Sirapns Rielnl. 
Rp. Olei Ricini 80,0 

Gummi arabici 10,0 
Aquae Aurantii florum 20,0. 

Der fertigen Emulsion fügt man hinzu 
Sirupi Sacchari 40,0. 

Spiritus erlnaUs. 
Spiritus Capillorum USNA. 

Haarspiritus (gegen das Ausfailen 
der Haare). 

Rp. Olei Ricini 
Resorcin! 
Spiritus 
Aquae Coloniens. 

2,5 
2,5 

75,0 
20,0. 

Olenm Blelnl IOlidifleat .... 
Gelatina Olei Ricini. Ricinusölgallerte. 

Rp. Oie! Ricini 40,0 
Cetacel Ii,O. 

Man mischt boi gelinder Wärme. 
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Adhilsionstett für Lederriemen ist Ricinusöl mit ca. 10 Proc. Talg. 
Brillantine. 6 01. Ricini, 5 01. Olivar, 6 Spirit. Coloniens. (RIEDEL'S Mentor). 
Concentrated Castor-Oil in Kapseln, von TAYLOR, ist Ricinusöl mit 0,5 Proc. 

Crotonöl. 
Eau du. docteur SACHS, von GIEBERT, ist ein Haarwasser aus Ricinusöl, Weingeist 

und Pikrotoxin. 
Floricin, eine Salbengrundlage, ist in Vaseline löslich gemachtes Ricinusöl (GEHE). 
GEBHA.RD'S Schönheitsextrakt : Ricinusöl mit Glycerin ää. 
Kiki, Haaröl der lileopatra, ist ein parfümirtes, mit Anilinblau gefii.rbtes Ri­

cinusöl. 
Laxol ist mit Saccharin und Pfefferminzöl versetztes Ricinusöl. 
Oleum Ricini naphtholatum besteht aus 25,0 01. Ricini mit a-N aphthol, 01. Menth. 

pip. und Chloroform ää 0,05 (Ph. P.). 
Peruol der A.-Ges. f. Anilinfabrikation in Berlin, ein fast geruchloses Krätzemittel, 

ist Ricinusöl mit 25 Proc. Peruscabin (Benzoesäurebenzylester). 
Ricinusöl, welches nach Art kohlensaurer Wässer unter Druck mit COz gesättigt 

ist und einen angenehm prickelnden Geschmack besitzen soll (ebenso Leberthran und 
Olivenöl) bringt die Chem. Fabrik Helfenberg in den Handel (D. R,-P. ~o. 109446). 

3) Die Rückstände der Oelfabrikation, die Ricinus-Oelkuchen, sind infolge des 
Gehalts an Ricin äusserst giftig und können nicht wie andere Oelkuchen als Viehfutter 
benutzt werden. Sie werden entgiftet durrh Kochen (vergl. üben), roh dienen sie als 
Dünger und als Gift für schädliehe Nagethiere. 

Rosa. 
Gattung der Rosaeeae - Rosoideae - Roseae. 

I. Rosa gallica L. Heimisch in der Südhälfte Europas und im Orient. ~iedriger 
Strauch mit zel'streuten Stacheln, die theils borstenförmig und gerade, theils stärker und 
gekrümmt sind, dazwischen zahlreihe Drüsenhaare. Blätter mit fünf Blättchen und lineal­
oblongen Nebenblättchen. Blüthen zu 1-2, ihre Stiele und Receptaculum mit drüsen­
tragenden Borsten, äussere Kelchblätter fiederspaltig, Korollen purpurn. Früchte kugelig. 
Liefert: 

Flores Rosarom rubraru.m (Ergänzb.). Flos Rosae (Helv.). Rosae gallieae 
petala (Brit.). Rosa gaUiea (U-St.). Flores seu petala Rosae robrae s. domestieae. 
- Rothe oder Essigrosenblumenblätter. - Fleur de rose rouge ou de rose de 
provins (GalI.). - Red rose. Red rose petals. 

Hiervon sind die im Aufblühen begriffenen Blüthenknospen zu sammeln. Man 
trennt die Blumenblätter mittels einer Scheere vom Kelch und behandelt sie im übrigen, 
wie die von H. Sie dienen zur Bereitung der Rosenkonserve. 

BestandtheiZe. 3,4 Proc. Zucker, 17,0 Proc. adstringirende Substanz, 
Quercitrin etc. 

11. Rosa centifolia L. Kulturform der vorigen. 1-3 m hoch, von I. verschieden 
durch ungleichere Stacheln. Blüthen rosa, fast stets gefüllt und die Blättchen zusammen­
schliessend. Kelchblätter eilanzettlich. Früchte eiformig. Liefert: 

Flores Rosae (Germ. Anstr.). Flos Rosae (Helv.). Rosa centirolia (U-St.). Pe­
tala Rosae. Flores Rosae incarnatae s. paUidae. - Rosenblätter. Rosenblumen. 
Rosenblßtlle. - Fleur de rose. Petale de rose a cent reuilles on de rose pile 
(Gall.). - Pale Rose. Cabbage-r08e petals. 

Einsam'lnJ/ung, A:utpJewahrung und Anwendung. Die Blmnenblätter wer­
den im Juni bei völlig trockenem Wetter von den vollkommen entfalteten Bliithen ohne 
die Kelche gesammelt, schnell an der Sonne getrocknet, wobei sie an Farbe und W ohl­
geruch wesentlich verlieren, und vor Licht geschützt aufbewahrt. Wegen der in den 
Blüthen häufig enthaltenen Insektenlarven empliehlt es sich, die Blätter einige Zeit mit 
Aether- oder Chloroformdämpfen zu behandeln. 8 Th. frische geben 1 Th. trockene. Die 
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frischen Blumenblätter schichtet man auch mit ihrem halben Gewicht Kochsalz in einen 
Topf, beschwert sie mit einem Steine und bewahrt diese gesalzenen Roaenblätter, Flores 
Bosae sallti, im Keller auf, um Rosenwasser daraus zu destilliren. Die getrockneten 
Blätter, nach Helv. auch die der vorigen Art, dienen hauptsächlich zur Bereitung des 
Rosenhonigs, sonst nur im Handverkauf gegen Durchfall etc. 

m. Rosa damascena Mill. ebenfalls Kulturform von I. Charakterisirt durch 
stärkere, sichelförmige, ungleiche, oft rothe Stacheln. Liefert: 

Flores Rosae damascenae. - Damascener Rosenbliitter. - Petale de rose 
de Damas, de rose des quatre saisons, de rose de Puteaux (Gall.). 

Sammlung, Verwendung etc. wie bei der vorigen. 

Oleum Rosae (Germ. Auatr. Helv. Brit. U-St. Gall.). - Rosenöl. - Essence de 
Rose. - on of Roses. 

Darstellung. Rosenöl wird im grossen nur in Bulgarien am Südabhange des 
Balkan hergestellt. Die dort zur Oelgewinnung kultivirte Rose ist Rosa damascena 
Miller, doch werden auch die Blüthen der zur Abgrenzung der einzelnen Felder dienenden 
Rosa alba L. mit zur Destillation verwendet. Die frisch gepßückten Rosen werden mit 
dem nothwendigen Q.uantum Wasser in kupferne Blasen gefüllt, die auf einem aus Steinen 
gemauerten Herde stehen. Von dem Helme des Destillirapparates geht durch ein mit 
kaltem Wasser gespeistes Kühlfass hindurch, schräg nach unten geneigt, das Kühlrohr, 
unter dessen Mündung die zum Auffangen des Destillats dienende Flasche gestellt wird. 
Nachdem der Blaseninhalt durch ein Holzfeuer zum Sieden erhitzt ist. geht ölhaltiges 
Wasser über, das erst, wenn es kohobirt, d. h. zum zweiten Male für sich destillirt wird, 
Rosenöl liefert. Nach bulgarischen Angaben sollen aus 3000 kg Rosen 1 kg Oel erhalten 
werden. Die Jahresproduktion schwankt zwischen 1500 und 4000 kg. Das bulgarische, 
oder, wie es meist genannt wird, "türkische" Rosenöl kommt in "Estagnons", das sind 
flache Flaschen aus verzinntem Kupferblech von 0,4 bis 3 kg Inhalt, in den Handel. 
Gegenüber den gewaltigen Mengen des' in Bulgarien gewonnenen Rosenöls kommt das in 
Südfrankreich, sowie in Miltitz bei Leipzig hergestellte Quantum für den Welthandel 
kaum in Betracht. Hingegen ist der Geruch des deutschenOeles viel feiner und be­
sonders auch intensiver als der des türkischen, was sich sowohl durch die sorgfältigere 
Darstellungsweise als auch durch die unbedingte Reinheit des ersteren erklärt. 

Eigenschaften. Rosenöl ist eine gelbe bis grünliche Flüssigkeit von starkem, in 
der Verdünnung höchst angenehmem Rosengeruch. Es hat zwischen + 21 und + 25 0 C. 
die Konsistenz des fetten Mandelöls und beginnt, wenn es abgekühlt wird, zwischen + 18 
und + 21 0 C. feine, durchsichtige, spiessige oder lamellenförmige Krystalle von Paraffin 
abzuscheiden, die sich wegen ihres niedrigen specifischen Gewichts zuerst an der Ober­
fläche ansammeln, bei weiterer Abkühlung aber die ganze Flüssigkeit durchsetzen. Das 
specifische Gewicht des Oeles liegt bei 200 C. zwischen 0,85'5 und 0,870 (0,860 Austr" 
0,850-0,860 bei 300 C. Brit., 0,865-0,880 U-St.). Es reagirt schwach sauer und dreht 
den polarisirten Lichtstrahl sehr wenig nach links. Die Verseifungszahl beträgt 10-17. 
Wegen der Schwerlöslichkeit des Paraffins in Alkohol giebt Rosenöl selbst mit einem 
grossen Ueberschuss von Spiritus trübe Mischungen, aus denen sich das Stearopten allmäh­
lich krystallinisch abscheidet. Der flüssige Oelantheil, das sogenannte Eläopten, löst sich 
aber schon in Spiritus dilutus klar auf. 

BestandtheiZe. Das bei niedriger Temperatur sich abscheidende Stearopten ist 
im reinen Zustande vollständig geruchlos und stellt ein Gemisch mehrerer Paraffine 
der Zusammensetzung C.~. dar, die zwischen 21 und 41 0 C. schmelzen. Die Haupt­
menge des Eläoptens besteht aus Geraniol, C1oH170H, das übrige ist ein Gemisch von 
Links-Citronellol, C10H190H, Phenyläthylalkohol, CsHeOH, Links-Linalool, 
C1oH170H, normalem Nonylaldehyd, C9H1SO, und Citral, C10Hu10. 

Pr-4/Ung. Um die gefährlichsten Fä1schungsmittel des Rosenöls, nämlich Pal­
marosaöl und Geraniumöl nachzuweisen, ist eine ziemlich. umständliche Untersuchung 
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nothwendig, die nicht unbedeutende Mengen des kostbaren Materials erfordert. Ausser 
auf die Feststellung des specifische Gewichts, des Drehungsvermögens und des Erstar­
rnngspunktes (worunter hier der Punkt zu verstehen ist, bei dem sich die Krystalle abzu­
scheiden beginnen) hat die Prüfung zu umfassen: die quantitative Ermittelung des Ge­
haltes an Alkoholen (Geraniol, Citronellol etc.) durch Acetylirnng (siehe unter Olea aetherea 
auf S. 500), sowie die Feststellung der Verseifungszahl. Ist diese abnorm hoch, so deutet 
das auf einen Zusatz von Walrat hin, dessen Gegenwart man dadurch nachweist, dass 
man das Stearopten abscheidet und auf seine Beständigkeit gegen alkoholisches Kali prüft. 
Das im Rosenöl enthaltene natürliche Stearopten ist gegen Alkalien beständig, während 
der hauptSächlich aus Palmitinsäurccetylester bestehende Walrat verseift wird. 

50 g Oel werden mit 500 g 75 volumprocentigen Weingeists auf 70-80 0 C. er­
wärmt; beim Abkühlen auf 0 0 C. scheidet sich das Stearopten nahezu quantitativ aus; es 
wird von der Flüssigkeit getrennt, von neuem mit 200 g 75proeentigem Spiritus in 
gleicher Weise behandelt und die Operation 50 lange wiederholt, bis das Stearopten voll­
ständig geruchlos ist. 

3-5 g Stearopten werden mit 20-25 g alkoholischer Kalilauge (5procentig) 5 his 
6 Stunden lang am Rückflusskühler gekocht, alsdann der Alkohol verdampft und der 
Rückstand mit heissem Wasser versetzt. Beim Abkühlen scheidet sich der grösste Thei! 
des Stearoptens als feste kl'ystallinische Masse auf der Oberfläche ab. Die alkalische 
Flüssigkeit wird abgegossen, das Stearopten mit etwas kaltem 'Wasser ausgewaschen, dann 
nochmals mit heissem Wasser niedergeschmolzen, erkalten lassen, wieder abgegossen und 
so fort, bis das Waschwasser neutral ist. Die vereinigten wässerigen Flüssigkeiten wer­
den mit Aether zweimal ausgeschüttelt, um darin suspendirtes Stearopten zu entfernen. 
Die vom Aether getrennte alkalische Lauge wird mit verdünnter Schwefelsäure angesäuert 
und von neuem mit Aether ausgezogen. Derselbe darf beim Verdampfen keinen Rück­
stand (Fettsäuren) hinterlassen. 

Häufiger als die Verfälschung mit Walrat .ist ein Zusatz von Spiritus beobachtet 
worden, dessen Nachweis unter Olea aetherea auf S. 501 beschriebeu ist. 

Neuerdings sind Fälschungen mit dem angenehm theerosenartig riechenden Guajak­
holzöl von Bulnesia Sarmienti Lor. vorgekommen. Dieses bei gewöhnlicher Tem­
peratur halbfeste Oel enthält einen krystallinischen Bestandtheil, Guajol oder Guajak­
alkohol, C'5~60, der in reinem Zustande bei 91 0 schmilzt. Man erkennt ihn im Rosenöl 
durch die mikroskopische Untersuchung der sich beim Abkühlen abscheidenden Krystalle. 
Diese bestehen aus langen Nadeln die durch eine kanalförmige Mittellinie getheilt sind, 
während die Krystalle des Rosenölparaffins kleiner und dünner sind und weniger scbarf 
umgrenzte Formen zeigen. 

IV. Rosa canina L. Heimisch in Europa und bis nach Sibiricn. Blätter mit 
5-7 elliptischen und eiförmigen, scharf gesägten Blättchen. die oberen Sägezähne zu­
sammenneigend. Stacheln derb, am Grunde verbreitert, zusammengedrückt, sicheiförmig. 
Kelch etwas kürzer als die Krone. zurückgeschlagen, zuletzt von der Scheinfrucht ab­
fallend. Blüthen weiss oder hellrosa. Man verwendet die scharlachrothen, lange knorplig 
bleibenden Scheinfrüchte, die aus der fleischig gewordenen Blüthenaxe bestehen, die die 
steinharten, einsamigen Schliessfrüchte einschliesst. 

Cynosbata. Fructus Cynosbati. - Hagebutten. Hainbutten. - Cynorrhodon 
(GaU.). Gr.tte-cu. - Hlps. 

Die im Spätherbst oder auch nach Frostwetter gesammelten, getrockneten und von 
den Früchten befreiten Fruchthüllen. Früher gegen Durchfall angewendet, sind sie heute 
veraltet. Doch dienen sie noch hier und da als AntheIminticum, wobei sie offenbar durch 
die in ihnen enthaltenen Haare mechanisch wirken. Nach Gall. dienen sie zu einer Kon­
serve. Im Haushalte werden sie mit Zucker eingemacht. Die Früchte, Semen Cynos­
bati, benutzte man früher gegen Blasenleiden; sie gehören neben einer Tinctura Cy­
nosbati e fructu recente zu den Heilmitteln des Pfarrers KNEIPP. - Sie enthalten 
3 Proc. Citronensäure, 7,7 Proc. Apfelsäure, 30 hoc. unkrystallisirbaren Zucker, 
20-25 Proc. Pectin. 
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Acetum Rosae. Rosenessig. Vinaigre rosat. AcetoIe' ou vinaigre de rose 
rouge. GaU.: Aus 100 Th. grob gepulverten Rosenblättern, 20 Th. reiner Essigsäure 
und 980 Th. Essig (7-8proc.) durch 8tägige Maceration. Das Verfahren wird abgekürzt, 
wenn man die Rosenblätter durch eine gleiche Menge Rosen-Fluidextrakt ersetzt. 

Aquae Rosae. Hydrolatum Rosae. Rosenwasser. Eau de rose. Eau distllIee 
de rose. Rose water. Germ. Austr.: 4 Tropfen (Germ.) oder 0,25 g (Austr.) Rosenöl 
schüttelt man mit 1 I lauwarmem destili. Wasser und filtrirt nach dem Erkalten. -
U -St.: Starkes Rosenwasser, destilI. Wasser ää. - Gal1.: Aus 1000 g frischen Rosen­
blättern (R. centifol.) und q. s. Wasser destillirt man mittels Dampf 1000 g. - Helv. 
lässt das Rosenwasser des Handels unverdünnt, Brit. mit 2 Th. Wasser verdünnt ver­
wenden. - Zu Augenwässern, Salben, in der Marcipanbäckerei. 

Aqua Rosae fortior (U - S t.). Starkes Rosenwasser. Stronger or Tripie 
Rosewater. Das bei der Destillation des Rosenöles gewonnene Nebenprodukt. 

Basis rosata ad trochlseos. Rosengrllndlage. Rose basis lBrit.). Zur Dar­
stellung der Lozenges with Rose basis mischt man die 500fache Menge des für eine 
Pastille vorgeschriebenen Arzneimittels mit 496 g Zuckerpulver, 19,5 g Gummi arabicum, 
17,5 ccm Gummischleim und q. s. Rosenwasser und fertigt daraus 500 Pastillen. 

Confeetio Rosae (U-St.). Confectio Rosae gallieae (Brit.). Conserva Rosae 
rubrae. Rosenkonserve. Conserve de rose (GaU.). Confection of rose. Brit.: 
1 Th. frische rothe Rosenblätter stösst man mit 8 Th. Zucker zur gleichförmigen Masse. 
- U -S t.: 80 g gepulv. rothe Rosenblätter (No. 60) reibt man mit 160 ccm starkem 
Rosenwasser von 65° C. an und bringt mit 120 g gereinigtem Honig und 640 g Zucker­
pulver zur MaSRe. - GaU.: 10 Th. gepulv. rothe Rosenblätter, 20 Th. Rosenwasser, 5 Th. 
Glycerin, 65 Th. Zuckerpulver. 

Conserva Cynorrhodi (Gal1.). Conserva Rosae rruetuum. Conserve de cynor­
rhodon. Confection or Hlps. Frische, vor der Reife gesammelte Hagebutten befreit 
man von den Früchten und den inneren Haaren, lässt sie mit Weisswein befeuchtet er­
weichen, zerstösst und reibt sie durch ein Haarsieb No. 2. 2 Th. des Breies bringt man 
mit 3 Th. Zuckerpulver unter Erwärmen zur Masse. 

Extraetum Rosae tluldum lU -St.). Rosen-Fluidextrakt. Fluid Extract of 
Rose. Aus 1000 g gepulverten rothen Rosenblättern (No. 80) und einer Mischung aus 
100 ccm Glycerin und 900 ccm verdünntem. Weingeist (41 proc.) im Verdrängungswege; 
man befeuchtet mit 400 ccm, erschöpft zuerst mit dem Rest, dann mit q. s. verdünntem 
Weingeist, fängt die ersten 750 ccm Perkolat für sich auf und bereitet 1. a. 1000 ccm Fluid­
extrakt. 

Mel rosatum (Germ. Austr.). Mel Rosae (Helv. U -St.). Mellitum Rosae galli­
cae. Rosenhonig. Mellite de rose rouge (GaU.). lliel rosat. Honey orRose. Germ.: 
1 Th. mittelfein zerschnittene Rosenblätter zieht man mit 5 Th. verdünntem Weingeist (60proc.) 
24 Stunden aus und dampft die filtrirte Pressflüssigkeit mit 9 Th. gereinigtem Honig und 
1 Th. Glycerin auf 10 Th. ein. - Helv.: 10 Th. Rosenblätter (IV) bringt man mit 10 Tb. 
verdünntem Weingeist (62proc.) befeuchtet in den Perkolator, setzt nach 24 Stuftden 
25 Th. verdünnten Weingeist zu, lässt frei ablaufen, giesst 20 Th. Wasser auf, dampft die 
Filtrate auf 25 Th. ein, kocht mit 80 Th. Honig auf und seiht durch. - Austr.: 2 Th. 
Rosenblätter, 20 Th. heisses Wasser lässt man 3 Stunden stehen, presst aus, filtrirt und 
dampft mit 50 Th. gereinigtem Honig zur Honigdicke. - U -St.: 120 ccm Rosen-Fluid­
extrakt, gereinigter Honig q. s. zu 1000 g. - GaU.: Aus 1000 g gepulverten rothen 
Rosenblättern und q. s. Weingeist von 30 Proc. bereitet man im Verdrängungswege 8 1 
Perkolat, dampft auf 1500 g ein, fügt 6000 g Honig hinzu, kocht auf und filtrirt durch 
Papier. - Nach Germ. klar und braun; nach Helv. roth, vom spec. Gew. 1,38. -
Eiserne Geräthe vermeide man! - Rein gegen Durchfall der Kinder, rein oder mit Borax 
gegen die sog. "Schwämmchen". 

Sirupus Rosae. Rosensirup. Syrup or Roses. Brit.: 50 g rothe Rosenblätter 
lässt man, mit 500 ccm kochendem Wasser übergossen, 2 Stunden stehen, presst aus, er­
hitzt die Flüssigkeit zum Sieden, filtrirt, löst 750 g Zucker und bringt auf 1150 g. -
F-St.: 125 ccm Rosen-Fluidextrakt, 875 ccm Zuckersirup mischt man. 

Unguentum rosatum (Ergänzb.). Rosensalbe. 10 Th. Schweineschmalz, 2 Th. 
weisses Wachs, 1 Th. Rosenwasser. Austr. s. Bd. I, S. 697. -- Ungt. Aquae Rosae, 
Rose-Water Ointment, Ointment of Rose Water. Brit. u. U-St. s. Bd. I, S. 697. 

Aqua Bredfeldll. 

Spiri tus Bredfeld. Bredfelder Geist. 

Hp. Aquae Rosae 100,0 
Aquae Coloniensis 899,0 
Tinct. Moschi comp. 1,0. 

Aqaa ltomatlea RUTHERFORD H. 
Dr. RUTHER.'ORD'. Mundwasser U. 

Hp. Flor. Rosae 80,0 
Rhizom. lridi. 125,0 
Cort. Quillajae 80,0 
Coccionellae 15,0 
Spiritus diluti 2000.0 
Olei Rosae gttB. XXX. 
Olei N eroli gtts. XL. 
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Balnmum ad Papllia. lIammarum. 
BrustwarzenbaIsam E. DIETERICH. 

Rp. Extract. Rosae spirit. 
Acidi boriei ää 2,0 
lIueilag. Cydoniae 96,0 
Oiei Rosae gtt. I. 

Nur zum Gebraueh anzufertigen. 

Ceratum ro.atum (Galt). 
Lippenpomade. Cerat A la rose. 

Pommade po ur les levres. 
Rp. Cerae albae 50,0 

OIei Amygdalar. dule. 100,0 
Carmini 0,5 
OIei Rosae gtts. X. 

Collutorium rosatum PRINGLE. 
Rp. Infusi florum Rosae 50,0 

Bomci. 10,0 
Mellis rosati 50,0. 

Bei MandeldrUsenentzündung zum Bepinseln. 
Collyrlum rosatum CARDOX-D"VILLARS. 

Rp. Infus. Rosae rubr. 150,0 
Extracti Fuliginis splendeut. 5,0 
Acidi citrici 0,5. 

Es.entla Rosae. 
Rosenessenz. 

Rp. OIei Rosae 1,0 
Rpirftus 70,0 
Aquae destilI. 30,0. 

Extraetum Rosae splrituosum E. DIETERICI!. 
Weingeistiges Rosenextrakt. 

Rp. 1. Flor. Hosae cone. 1000,0 
2. Spiritus diluti (6B proc.) 5000,0 
S. G1ycerini q. s. 

Man zieht 1 mit 2 24 Stunden aus, dampft die 
Pressflüssigkeit auf 500,0 ein, stellt kalt, filtrirt, 
dampft zum Sirup ein und bringt mit q. s. von 
3 auf 250,0. 25 g hiervon geben mit 75 ,; Glycerin 
und 900 g Mel depurat. 1 kg Mel rosatum (Germ.). 

Gargarlsma stimulan8 COPLAND. 
Rp. Infus. flor. Rosae 170.0 

Acidi hydroehlorie. 4,0 
TineLur. Capsiei 6,0 
Mellis rosati 20,0. 

Bei MundentzÜDdung. 
GIJcerluum boraxatum rOlatum. 

Schwammsaft (Ersatz fllr Mel rosaturn). 
Rp. Boracis 10,0 

Extract. Rosae spirit. 2,0 
GlYCl'rini 88,0. 

lIIan löst unter Erwllrmen und filtrirt. 
Inb.um B08&8 Bcldum (Brit.). 
Acid Infusion of Roses. 

Hp. Flor. Rosae rubr. 25,0 
Acid. sulfurici dilut. (IS,65 proc.) 12,5 ecm 
Aquae destilI. ebuUient. 1000,0. 

Man Ibst Ib Minuten in einem Porcellangefllsse 
stehen und seiht durch. 

Infu8um BOIae alumIntum. 
Solutio Scudamore. 

Rp. Infu8. flor. Rosae rubr. 95,0 
Aluminis b,O. 

Inblnm Boue comp081tnm (Not. form.). 
Compound Infusion of Rose. 

Rp. 1. Flor. Rosae rubr. 18 g 
2. Acid. sulfur. dilut. (10proo.) 9 ecm 
S. Aquae ebullientis 1000 ccm 
4. Sacchari 40 g. 

Man Ibst 1-3 eine Stnnde stehen, ((Ist 4 nnd 
seiht dUr<'h. 

Lalt oie Kosel. 
Hosen milch rBUCIIII.). 

Hp. Acidi benzoiei 
Acidi salicylici aä 1,0 
Spiritus 
Tinetur. Benzoes 
G1ycerini ää 50,0 
Aquae Rosae 850,0 
Mixtur. odoriferae q. s. 

LanoUDum routnm DIETERICH. 
Ro sen -Lano li nsal be. 

Rp. Unguenti cerei 20,0 
Lanolini 60,0 
Aquae Rosae 20,0. 

lIel boraxatum (Helv.). 
Boraxhonig. Miel borate. 
Hp. Boracis 1,0 

Mellis rosati 9,0. 

Oleum erlnale eristallinum. 
Huile cristallise BERNATZICK. 

Rp. Paraffini 50,0 
Cetacei , 145,0 
Olei Polianthis tuberos. ping. 

(Tubereuse) 
Olei Hosae pinguis') 
Olei Violae odor. pinguis 
Olei Neroli pinguis 

ää 240,0 
80,0. 

Olenm rosatum rubrum. 
Hoth- \(osenöl. 

:llan färbt das vorige, doch ohne Paraffin und 
Cetaceum, mit q. s. 01. Alkanna •. 

Oleum lIlakassar ROWLANII. 
ROWLAND'S ::\Iakassaröl. 

Hp. Olei Caryophyll. 1,0 
Olei Cinnamomi 1,0 
Olei Rosae 0,25 
Olei Olivarum 998,0 
Olei Alkannae q. s. 

Oleum BOIBe plngne. 
Huile de rose pAle (GaII.). 

Hp. Flor. Rosae centifol. 100,0 
Olei Olivarum 1000,0. 

Man digerirt 2 Stunden im Wasserbade, presst und 
filtrirt ') 

pt!Bana Bo.ae (Gall.). 
Tisane de rose rouge. 

Rp. Flor. Rosae rubr. 10,0 
Aquae ebuUientis 1000,0. 

N aeh 'I. Stunde seiht man durch. 

PuhlB IUBpersorln8 rOlatus. 
Rosenstreu p ulv er. 

Rp. Acidi IIBlieyliei 10,0 
Acidi tannici 20,0 
Zinci oxydati 100,0 
Rhizom. Iridis 200,0 
Talei veneti 670,0 
Olei Rosae gtts. XX. 

Das Talcum kann znvor mit einer ammoniakalisehen 
Lösung von 2-3 g Carmin gefärbt werden. 

BOlenpomade. 
Rp. Adipis benzoinati 800,0 

Bebi henzoinati 150,0 
Olei Rosse pingni. 50,0 
OIei Rosae gtts. XXX. 
OIei Alkannae q. s. 

1) Das fette Rosenöl des Handels, desgl. das fette Jasmin-, Veilchen-, Orangen­
blüthenöl u. a. stellt man auf dem Wege der "Enfleurage" dar. S. unter "Olea aetherea". 
S. 498. Die Heimath dieser Industrie ist das südliche Frankreich. 
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ltos9nH91t9 BUCHH. 

1 kg Talgkernseife wird geschmolzen, mit 10.0 
Zinnober, 10,0 indisches Geraniumöl und 5,0 Mo­
schustinktur vermischt und in Formen gegossen. 

Sa~hets 3 1a rose. 
Hiechkis.cn mit Rosen. 

1000 g Corpus ad pulv. odor. (Bd. 11. S. 1(5) par­
fnmirt lIIan mit: 01. Rosoo 1,0, 01. Geranii 0,25 

Tlnctnra Ro.ae a~ldula. 

ltp. }'Ior R0800 rubr. 50,0 
Acidi sulfur. dilut. 10,0 
Aquae fervidae 250,0. 

Naeh 3 Stunden fllgt Ulan hinzu 
Spiritus 25.0 

presst und stellt 250,0 Filtrat dar. 

in Spirit. Jasmini 50,0. Unguentnm rOl8tum molle. 

Tlnctura Hosae (e petsl. recent.l. Rosen-Creme. 
Hp. Flor. Hosae recent. contus. 100,0 Wie Mandel-Cr~me DIETERICH (Bd. I. S. 285), doch 

Spiritus 50,0. mit 2,0 Rosenöl. 

Danziger Goldwasser ist ein feiner, mit Blattgold versetzter Likör, welcher durch 
Lösen von Zucker in einem weingeistigen Destillat aus Rosenblättern , Lavendel, Zimmt 
und anderen Gewürzen hergestellt wird. (Pharm. Zeitg.) Vergl. auch Bd. I, S. 847. 

Haarba)sam von MULDER. Ein wässeriger, karbolsäurehaltiger Rostmblätterauszug. 
Rosenpftaster ist ein altes Hausmittel, das durch längere~ Ausziehen von Rosen­

blättern mit Olivenöl, Kochen mit Rübensaft und Minium nach Art des Empl. fuscum 
dargestellt wird. 

Rosmarinus. 
Gattung der Labiatae - Ajngoideae - Rosmarineae. 

Rosmarinus officinalis L. Heimisch im ganzen Mittelmeergebiet. Immer­
grüner Strauch mit in der Jugend filzig behaarten Aesten und dicht gestellten Blättern 
(verg·l. unten). Blüthen an kleinen, achselständigen Zweigen, zu wenigen eine kleine 
Traube bildend, sehr kurz gestielt, mit kleinen eiförmigen Deckblättchell. Kelch eiförmig­
glockig, zweilippig mit konkaver, sehr klein dreizähniger oder fast ungetheilter Oberlippe, 
zweispaltiger Unterlippe und nacktem Schlunde. Korolle mit innen kahler, am Schlunde 
etwas erweiterter Röhre, zweilippig, mit aufrechter, ausgerandeter oder kurz zweispaltiger 
Oberlippe und ab,tehender, dreilappiger Unterlippe mit sehr grossem, genageltem, herab­
hängendem .Mittellappen. Weisslich oder blassblau. Nur die zwei vorderen Staubblätter 
fertil, unter der Oberlippe aufsteigend. Nüsschen kuglig-eiförmig, glatt. - Verwendung 
finden die Blätter oder blühenden Spitzen: 

}'oHa Rosmarini (Ergänzb. Helv. Austr.) sen Rorismarini. Folia Authos. 
Rosmarinblätter. - Herbe de romarin (Gall.). - Rosemary Leaves. 

Besclu'eibung. Die Blätter sind sitzend, lederig, 
lineal, bis 31;2 cm lang, bis 6 mm breit, stumpf, ganzrandig, 
am Rande stark zuriiekgerollt und dadurch unterseits tief 
rinnig, oberseits durch den vertieften Mittelnerv längsgefurr.ht 
und kahl, unterseits filzig. 

Epidermis der Oberseite ohne Spaltöffnungen, ihre Zellen 
polygonal, dickwandig, die der Unterseite mit wellig-polygona­
len und zarter wandigen Zellen und mit Spaltöffnungen. Bei­
del'seits mit starker Cuticula. Unter der Epidermis der 
Oberseite ein einsehichtiges, kollenchymatisches Hypoderm, 

c 

·e 

Fig. 105. Querschnitt durch ein 
Rosmarinblatt. a lielässbündel. 
b KolJenchymatisches Hypoderm. 

e Kollenchymplatten. 

von dem sich Keile zu den stärkeren Nerven ziehen (Fig. 10.5). 

An Trichomen trägt das Blatt: 1) Monopodial verästelte, leicht kollabirende Glieder­
haare, deren Wände nur dünn und derert Endzellen kurz und scharf zulaufend sind (Fig. 106). 
Sie werden 300 f.' lang und an der Basis 30 f.' breit. 2) Zwei-, selten vierzellige Köpfchen­
haare mit ein- oder zweizelligem Stiel. 3) Drüsenhaare mit meist achtzelligem Kopf. Die 
unter 1) erwähnten Gliederhaare sind besonders charakteristisch für die Droge. - Geruch 
und Geschmack angenehm kampferartig. 

Bestandtheile. 1 Proc. ätherisches Oel (vergl. unten). 
Handb. d. pharru . Praxis. 11. 48 
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Verwechslungen und Verfälschungen. Als solche weroen aufgefübrt die 
Blätter folgender Pflanzen: 

I) Ledum palustre 
L., lieferte früher Folia 
R 0 s mari n i si 1 v e s tri s. 
Blätter breiter, auf der U nter­
seite mit einem aus langen, 
einfachen Haaren bestehenden 
braunen Filz. 

2) Andromeda po­
I ii f 0 I i a L.. hat stachel­
spitzige, aue' der Unterseite 
mit einem bläulich - weissen 
Waehsüherzug versehene 
Blätter. 

31 TCllcrium mon­
ta nu 111 L. Rand der Blät­
ter wenig um gerollt. Unter­
seits lange, p.infache, schlänge· 

Fig. 106. UnHre \"on der l ' nter,eite .Ies l:oslI,nrinhlatl<". lige Haare, dazwischen Oel-
drüsen . 

4) TRxus baccata L, Blätter beiderseits kahl. 
5) Aus Triest sind die Blätter der Kompositen Santolina. rosmarinifolia L. 

und S. Chamaeeyparissus L. in den Handel gekommcn. Die erstcren sino lineal, am 
Rande höckrig, zuweilen auch ganzrandig, flach , kahl, etwa 2' I" Clll lang , letztere lineal-
4seitig, 4reihig gezähnt mit stumpfen, bald gan7. kurzen, bald längercn Zähncn und dann 
fast fiederspaltig, dicklich, \'on dickwandigen, cinfachen Haaren grau filzig. (V erg!. Santolina.) 

Nach Ergänzb. Helv. Austr. sind nur die Blätter, nach (;all. dip bliihenden Spitzen, 
"jeune rameau fleuri ", zu sammelu. Man bevorzugt die Blätter der wildgewacbsenen 
Pflanze (Ergänzb.) und hcwabrt sie getrocknet in dieht geschlo,senen Rlechgefässen auf. 
9 Tb. frische = 2 Th. trockne. Sie dienen zu gewürzigen Kräutern, zu Bädern, Kr~uter­
kissen - hauptsäcblicb aber zur Darstellung einiger pbarma('elltiscbcr ZlIbcreitungcn. 

Spiritus Rosmarini. Tinctura eum oleo volatile Roslllarilli. Rosmarin­
spiritus. Esprit de romarin. Alcoole ou 'I'einture d'cl!seuce de romarin. Spirit 
of Rosemary. Ergänzb. : 1 'rh. mittulfein zersehnitten(' Bilittcr lässt man mit 3 Th. 
Weingeist und 3 Th , Wasser 24 Stunden stehen Hnd dcstillirt 4 Th. ab. - Austr.: Wie 
Spir. Juniperi Austr., S. 163. - Brit. : ;,0 ccm Rosmarinöl, 4;,0 c(,m Weingeist (!JOvol., 
proc.). - Gal!. : 2 Th. Rosma.rinöl , (l8 Th. Weingeist. (90proc.). 

Acetum U/)smarh,l. 
Rn s mari n .. Essi g. 

Wie Acetllm Lavandnlae S.2H7. 

Aqua Rosmarlnl ß. AnUoos. 
Rosmarin wass C' )". 

Hp. Olci Rosmarini optimi gtt. 1. 
AquRe t<>pidae 100,0. 

Balneum Penueslanum 'fOl't"ARll. 
PENNEs'scbes Badesalz nach TOPI~AH(l. 

){p. Natrii carbonic. sicci 200,0 
(vcl crist. ~OO,O) 

O)ei Rosmal'ini 
Olei Thvmi ;;:1 2,0. 

Zn einem Bade, • 

Balsnmum contra Pernlollo8. 
Frostbals am. 

Rp, Olei Hosmarini 
Olei camphorati 
LiquoJ'. Plumbi slIbacct. aa, 

L'mgeschüttelt bei nicht off"non Frostoelllcn, 

Emplsstrom .tomachale. 
M:ogcnpflaBtcr. 

Form. Bero!. Prcsd 
Hp. EmplastJ', Li thargyr. 50,0 1000,0 

Emplastr. Ccrussae ~O,O 500.0 
'~erne fln.ae .';0.0 150,0 

Besinne Pini 
('amphome 
Olci ltoslIlarini 
Olci Ahsinthii 
Olf'i Succini reet. 
Oie i LnV:1tHJul:w 
Olei Curvi 
()lpi Caiallli 
Olei 1\kll thac tTisp. 

;'.0 

150,0 
25,0 

2,0 
2,0 
2,0 
1.0 
1,0 
1,0 
1,0. 

Mnlmentum ßntlp.oricum AllEl. 

I:p. (Ilei Hosmarill . 1[),O 
(Ht'i OlivarulIl :~O,O. 

IJlquor de~inttciells 1:J:\D1EI.. 

I:I:\BIEL ' S l'e~inft'kl i ' Hl~flrlssjgkci t. 

1:1'. Olei t:osllIurin. i:),o 
O)('i Th~'Jlli 10,0 
Old La\',uHlul. 1(1,0 

Acidi nitrid 5,0. 
Zllll' Y('rualllpf~'n in KrankpllzilllJnPI'II. 

Oleum nervlnun •• 
NcrvCJ\;il. 

Bp Olpi l:oslIlarin : 
Olei 'l'hymi ü:, 5,0 
Olei Lauri cxpr(,~8. 10,0 
olei Ch:ullomilJ. infus. 80,0, 
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Speclel contra tlne ••• 

Mottenkräuter. 

Rp. Folior. Ledi paluBtr. 
Folior. Patehouli 
FoJior. Rosmarin. 
Folior. Salviae 
Naphthalin. in squamis ää 20,0. 

In Säckchen zwischen die aufzubewahrenden Klei­
dungsstücke zn legen. 

Spiritus antamanroticu8 SJCHEL. 

Hp. Spiritus Rosmarin. 30,0 
Balsam. Fioraventi 15.0 
Olei J.avandulae 1,0, 

Spiritus ophthalmieus (Nat. form.). 

Op h thalm ie "piri t. A I co h olic Eye-Wash. 

Hp. Olei Lavandul. 
Olei Rosmarin. 
"pirituR (91 proc.) 

2 ccm 
6 

92 

Spiritus ophthalmieu. NELGE"FI"D. 

Spiritus Rosmarlni eomposltu8 (Helv.). 
Aqua Hllngarica. Spiritus vnlnf'rarius. 
Wundwa:sser. Ungarisches Wasser. Eau 

vulneraire. 
Rp. Flor. Lavandul. 

Folior. Menth. pip. 
Folior. Rutae 
Folior. Rosmarin. 
Folior. ~alvjae 
Herb. Absinthii ää 1,0 
Spiritus 20,0 

macerirt man 2 Tage, fügt hinzu 
Aquae 50,0 

lind destillirt ab 40,0. 

Unguentum Aithaeae album. 
Weisse Althee- oder Nervensalbf'. 
Rp. Adipis suilli 

Unguen t. Hosmarill. comp. ää. 

Unguentum Rosmarin! eompositum. 
Unguentum nervinum. Hosmarinsalbe. 
N ervenHaJ be. ~ erven balsam. Onguen t 

nervin. 

Hp. Adipis suilli 
Sebi oviJis 
Cerae flavae 
Olei Lauri 
OIei N ueistae 

nerm. 
16 

8 
2 

Helv. 
56 

24 
10 

Rp. Camphor. 0,25 Olei Juniperi 6 
Olei Rosmarin. 6,0 Olei Rosmarini 1 
Olei Valelian. 0,15 Olei Terebinthinae 3. 
!"piritus 95,0. Nach Germ. gelblich, nach Helv. grünlich. 

Berliner Luftreinigungsmittel ist Liquor desinficiens RDmEL (s. oben). 
Elektromotorische Essenz von ROMERSHAUSEN: eine weingeistige Lösung von 

Rosmarin- und Terpentinöl. 
Nervengeist, ANTONI TONOSSI'S, ist eine Mischung von Rosmarinöl, Lavendelöl und 

Weingeist. 
Rheumatismuspomade von J. BRAUSE besteht aus Kokos- und Lorbeeröl, Seife, 

Salmiakgeist, Rosmarinöl etc. 
Rosmarintinktur und Rosmarinwein des Pfarrers KNEIPP sind Tinct. und Vinum 

Rosmarini ex herba recente. 
Universalbalsam von JOACHIM ist eine Salbe aus Palmöl, Natronlauge, Rosmarin­

und Lavendelöl. 

Oleum Rosmarini. (Germ. Austr. Brit. Gall. Helv. U-St.) Oleum Rorismarini. 
Oleum Anthos. - Rosmarinöl. - Essenee de Romarin. - on of Rosemary. 

Gewinnung. Das sogenannte italienische Rosmarinöl wird auf den der dalmatini­
schen Küste vorgelagerten Inseln Lissa, Lessina und Salta, das französische in den ge­
birgigen lIittelmeerdepartements Südfrankreichs durch Destillation der Blätter und Zweige 
des Rosmarinstrauches mit Wasser gewonnen. Die Destillation, die in einfachen Kupfer­
blasen über freiem Feuer ausgeführt wird, liefert etwa 2 Proc. Oe!. Das französische Oel 
gilt für feiner und wird demgemäss auch höher bezahlt als das italienische. 

Eigenschaften. Leiehtbewegliche, farblose oder schwach gelbgrün gefärbte 
Flüssigkeit von kampherartigem, durchdringendem Geruch und gewürzhaft bitterem, etwas 
kühlendem Geschmack. Spee. Gew. 0,900-0,920 (nicht unter 0,900 Germ. IV. - 0,900 
Austr. - 0,900-0,915 Brit. - 0,89-0,91 Helv. - 0,89.'>-0,915 U-St. - Drehungs­
winkel im 100 mm Rohre + 0 0 45' bis + 15 0). Löslich in 1/2 und mehr Theilen Spiritus. 
Germ. IV. 

Bestandtheile. Von Kohlenwasserstoffen der Formel ClOH" enthä.lt Rosmarinöl 
ein nicht genauer untersuchtes olefinisches Terpen, Pinen, Kamphen und vielleicht auch 
Dipenten. Von sauel'stoffhaltigen Bestandtheilen sind zu nennen: Cineol C1oHtSO, Kam­
pher CIOHI60 und Borneol ClOH"OH. Die zwei zuletzt aufgeführten Substanzen sind in 
beiden optischen Modifikationen zugegen. 

Prüfung. Rosmarinöl muss ein specifisches Gewicht von mindestens 0,900 be­
sitzen und rechtsdrehend sein. Grössere Mengen zugesetztes Terpentinöl bewirken Er-

48* 
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niedrigung des specifischen Gewichts, und kehren, falls französisches Terpentinöl ver­
wendet wurde, die ursprüngliche Rechtsdrehung in Linksdrehung um. Kleine Zusätze VOll 

französischem 'ferpentinöl, die das specifische Gewicht nicht nnter 0,900 herabsetzen 
und die Drehung nicht umkehren, erkennt man auf folgende Weise: Man destillirt von 
50 ecm des Oeles langsam 5 ecm ab und prüft das Destillat im Polarisationsapparat: dieses 
ist bei reinen Oelen stets rechtsdrehend. während die zuerst übergehenden zehn Procent 
eines mit französischem Terpentinöl verfälschten Oeles den polarisirten Lichtstrahl nach 
links ablenken. 

Rubia. 
Gattung der Rubiaceae - Coffeoideae - Psychotriinae - Halieae. 

I. Rubia tinctorum L. Heimisah in Siidenropa, früher in Frankreich und 
Deutschland zur Gewinnung de, Farbstoffes vielfach angebant. Ausdauerndes Kraut mit 
schlaffen Stengeln, die ebenso wie die Blätter an den Kanten rauh sind. Blätter lanzett­
lieh, drei nervig. Blüthen gelblichgrün. Früchte schwarz. Verwendung findet die Wurzel. 

Radix Rubiae. Radix Alizari. Radix Rubiae tinctorum. - Krappwurzel. 
Röthe. Färberröthe. - Racine de garance (Gall.1.- Root of Madder. Root of 
Ground-Madder. 

Beschreibung. Die \Vurzel besteht aus verschieden lang'en, höchsten" klein­
fingerdicken, gekrümmten Stücken, die mit braunem, leicht abblätterndem Korke bedeckt 
sind. Rinde schmal, rothbraun, Holzkörper orange oder ziegelroth, porös, nicht radi al­
gestreift. Sklerotische Elemente fehlen der \Yurzel, in der H inde Oxalatnadeln. Mark­
strahlen sind nicht deutlich zn erkennen. 

Bestandtheile. Einige Glukoside, von denen die Ru b er y t hri n s ii, u re C2oH22011 
genau bekannt ist, und die bei der Spaltung mit dem in der \Vurzel vorhandenen stirk­
stoffhaltigen Ferment E ry th ro z y m Farbstoffe liefern, die sämmtlich Hydroxylabkömm­
linge der Anthrachinone sind: Al i za r i n (Dioxyanthrachinon) Cu H6 02IOH)., Xan­
t hop urp urin, dem Alizarin isomer. Ferner enthält die Droge Ps e u (I 0 pu rpu ri 11 

C"H,02(OH)aCOOH, das unter Abspaltung von Kohlensäure Purpurin CU H50 2(OHla 
(Trioxyanthrachinon) liefert und Rubiadinglukosid l'alH2009, das bei der Hydrolyse 
Rubiadin CI5H100, liefert. 

Anwendung. Die \Vurzel wurde früher bei Englischer Krankheit gebraucht, ist 
jetzt aber veraltet; bei längerem innerlichem Gebrauch färbt sie die Knochen roth. Die 
dünnere, gerbstoffreichere Wurzel wird für Arzneizwecke, die dickere, farbstoffreichere in 
der Färberei bevorzugt. Sie dient hier zur Erzeugung der als Türkischroth bekannten wasch­
echten und lichtbeständigen Farbe: das' Verfahren besteht im wesentlichen darin, dass die 
mit Oelbeizen vorbereiteten Gewebe nach. einander in die Farbstoffbrühe, hieranf in Seifen­
lösung, endlich in ein Bad von Zinnchlorür kommen. Seit der Fabrikation des künstlichen 
Alizarins hat aber diese Verwendung fast aufgehört. 

Extractum Rubiae tinctorum. Wie Extractum Cascarillae Germ. (Bd. I, 
S.670). 

Tinctura Rubiae tinctorum. Krapptinktur. Aus 1 Th. Krappwurzel und 
5 Th. verdünntem Weingeist. Dient zur Unterscheidung des Baumwollengewe bes, das 
davon gelb, von Leinengewebe, das davon orangeroth gefärbt wird. 

11. Aehnliche oder dieselben F~rbstoffe enthalten Rubia Sikkimensis Kurz, R. 
peregrina L., R. Munjista Roxb., R. cordata Thbg., R. chilensis Mol., R. 
Relbun Cham. et Schltdl., R. hypocarpia OC. 



Rubidium. - Rubu:;. 757 

Rubidium. 
Die~es dem KaliuJll nahestehende Metall hat das Atolllzeichen Rb und das Atom­

gewicht 85,0. Therapeutisch wird es lediglich in der Form des nachstehenden Doppel­
salzes verwendet. 

Rubidium-Ammonium bromatum. Rubidium- Ammoninmbromid. RbBr + 
a NH.Br. Mol. Gew. = 459. 

Darstellung. Man löst 23 Th. ,Rubidiumkarbonat in der zur Neutralioation 
gerade erforderlichen ?Ienge Bromwasserstoffsäure (65 Th. Bromwasserstoffsäure von 25 Proc. 
HBr), fügt zur neutl'alen und filtrirten Lösung 60 Th. scharf getrocknetes Ammonium­
hromid hinzu und dampft die }Iischung zur Trockne. 

Eigenschaften. Das Rubidium-Ammoniumbromid bildet ein weisses, krystallini­
sehes Pulver, leicht löslich in Wasser; es enthält in 100 Th. ca. 36 Th. Rubidium­
bromid und 64 Th. Ammoniumbromid. Letztet:es verflüchtigt sich bei gelindem Glühen, 
und aus dem hierbei eintretenden Gewichtsverlust lässt sich der Gehalt des Präparates an 
beiden Komponenten bestimmen. 

Prüfung. Enthält das Salz Bromat, so färbt es sich beim Uebergiessen mit 
verdünnter Schwefelsäure gelb. Durch Schwefelwasserstoff dürfen keine Metalle, durch 
Chlorbaryum darf keine Schwefelsäure und durch Ferrocyankalium kein Eisen nach­
zuweisen sein. Das Präparat darf nur geringe Mengen Chlor enthalten, der qualitative 
Nachweis desselben geschieht durch Ueberführnng in Chlor chromsäure. 

Anwendung. LAuFENAuER und ROTTENBILLER empfehlen das Rubidium-Ammo­
ni um bromid als ein antiepileptisches Mittel, welehes energischer wirken soll als Natrium­
und Kaliumbromid. Sie gehen dabei von der Ansieht aus, dass die antiepileptischen Wir­
kungen der Alkalibromide sich mit zunehmendem Molekulargewicht steigern. Die tägliche 
Dosis des Rubidium-Ammoniumbromids beträgt 4-7 g. 

Auch ein Cäsium-Ammoniumbromid, CsBr+3HN4Br, sowie endlich ein Prä­
parat, welches Cäsium bromid und Rubidiumbromid gemischt enthält, Cäsium-Rubidium­
.\mmonium bromatum, ABr+3NH,Br (A=Gemenge von CsBrundRbBr), wird von 
E. MERc!\ in den Handel gebracht. 

Rubus_ 
Gattung der Rosaceae - Rosoideae - Potentilleae - RnbIuae. 

I. Rubus Jdaeus L. In der nördlichen gemässigten ZOlle cirkumpolar. oft kul­
tivirt. Strauchig. Blätter gefiedert, unterseits meist weissfilzig. Nebenblätter klein, 
bleibend, in ihrem unteren Theile dem Blattstiel angewachsen. 
Fruchtblätter 20-30, zu einer von dem trocknen Fruchtboden 
sich lösenden Sammelfrucht verbunden (Fig 107). Roth oder 
gelblichweiss. Die einzelnen einsamigen Steinfrüchte fein behaart, 
etwa 2 mm dick, von dem vertrockneten Griffel gekrönt. Ver­
wendung finden die Früchte: 

Fructus Rubi Idaei. Baccae Rubi Idael. Rubus 
Idaeus (U-St.). - HImbeeren. - Framboises (GaU.). -
Raspberries. 

Bestandtlteile 11 ach KOENIG. Wasser 85,74Proc., Stick­

Fig. 107. Sammelfrucht von 
Rubus Idaeus. b im Längs­

schnitt. 

stoffsubstanz 0,4Proc., freie Säure 1,42 Proc., Zucker 3,86 Proc., sonstige stick­
stofffreie Bestandtheile 0,66 Proc., Holzfaser + Kerne 7,44 Proc .• Asche 0,48 Proc. 

Nach einer anderen Untersuchung betrug der Zllckergehalt 7,23 Proc., davon 5,22 
Proc. InveTtzucker und 2,01 Proc. Rohrzucker. 
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Man sammelt die reifen Früchte im Juli und August, lind zwar sind die wilden 
aromatischer als die kultivirten. 

Sie dienen zur Bereitung eines Sirups und eines Destillats. 

A.qua Rubi Idaei. Himbeerw8sser Ergänzb.: Von 1 Th. frisch gepressten 
Himbeerkuchen und q. s. Wasser destillirt man 2 Th. ab. - Austr.: Von 2 Th. reifen 
frischen Himbeeren und 20 Th. Wasser 10 Th. Destillat. 

A.qua Rubi ldaei concentrata. 10plex Ergänzb.: Aus 100 Th. frisch gepressten 
Himbeerkuchen und q. s. Wasser destillirt man 200 Th. ab, fügt 4 Th. Weingeist hinzu 
und destillirt 20 Th. ab. Zum Gebrauch mischt man 1 Th. mit 9 Th. Wasser. 

Sirupus Rubi Idaei. Syrupus de fructu Rubl Idaei. HImbeersirup. Sirop 
de framboise. Syrup of Raspberry. Germ.: Reife Himbeeren zerdrückt man, lässt 
gähren, wie unter Cerasus (Bd. I, S. 698) angegeben und kocht 7 Th. des filtrirten Saftes 
mit 13 Th. Zucker zu 20 Th. Sirup. - Helv. und Austr. wie Sirupus Mori, 
Helv. uud Austr., S. 406. - U-St.: Wie Germ., doch auf 4 Th. Saft 6 Th. Zucker.­
GaU.: Wie Sirupus Cerasi GaU. (Bd. I, S. 698). Die Ausbeute der Beeren an Saft 
ist je nach der l!'euchtigkeit des Jahres schwankend, sie beträgt 56-90 Proc. sein spec. 
Gew. 1,016-1,022, Trockenrückstand 5,Hi-5,905 Proc., Asehe 0,605-0,6.59 Proe. -
Nach KOENIG enthält der Saft 6,97 Proe. Zucker nach der Inversion und 1,59 Proc. 
Sä ur e, als Weinsäure berechnet. Himbeersirup dient als geschmackverbessernder Zusatz 
zu sauren und kühlenden Arzneimischungen , zur Bereitung von Limonaden. Durch 
Metallsalze und Alkalien, auch in Saturationen, wird die rothe Farbe des Himbeersaftes 
verändert: man vermeidet deshalb den letzteren in derartigen Arzneimischungen. 

Von aUen Fruchtsäften wird der Himbeersaft am meisten gebraucht. Es dürften 
deshalb ausser dem unter Cerasus, Bd. I, S. 698 u. 699, Gesagten, das auch hier in vollem 
Umfange zutrifft, die folgenden Bemerkungen am Platze sein, dn gerßde bei diesem Sirup 
erfährungsgemäss unliebsame Erscheinungen nicht selten und auf Fehler bei der Dar­
steUung zurückzuführen sind. Zunächst ist e, von Wichtigkeit, dass die Gährung der ge­
quetschten Früchte glatt verläuft; man bringe sie in ein mehr hohes Gefäss, das man be­
deckt, und steUt unter bisweiligem Umrühren an einen kühlet!. dunkeln Ort, dessen Tem­
peratur höchstens zwischen 15 und 20° C. schwankt; je kühler, desto langsamer geht die 
Gährung von statten, während sie bei einer Wärme von über 25"C. und im Lichte leicht ge­
stört wird, so dass der ganze Fruchtbrei verderben kann. Ein Zusatz VOll Zucker, wie 
Austr. vorschreibt, beschleunigt den Vorgang. Das Filtriren des durch Absetzenlassen 
geklärten Presssaftes liefert am ehesten eine blanke Flüssigkeit, wenll man den Bodensatz 
zuerst auf Filter bringt und das Filtrat so oft als nöthig zurückgiesst; bisweilen führt auch 
Schütteln mit 1 Proc. Talkum schnell zum Ziele. Beim Arbeiten in grösserem Maassstabe 
bedient man sich zweckmässig mehrerer grösserer Trichter, die zunächst mit groben, dann 
mit kleineren Glasstücken bis zur Hälfte angefüllt werden; darauf bringt man über einander 
eine Gazescheibe • auf diese einen Brei aUH Fliesspapiermasse, wiederum Gaze, daun 
feinere, zuletzt grässere Glasstücke. Das Ganze wird vor dem Gebrauche mit Wasser aus­
gewaschen. Auch Spitzbeutel, die mau mit feuchter Filtrirpapiermasst! beschickt, ermög­
lichen ein schnelles Filtriren; stellt mau deren drei mit selbstthätig sich regelndem Zufluss 
auf und lässt den Saft durch sie nach einander durchlaufen, so soll man davon täglich 
bis zu 150 kg klar fiItriren können. Von anderer Seite wird empfohlen, den vergohrenen 
und bis zum Kochen erhitzten Presssaft durch Zusatz von Eiweiss (1 Eiweiss auf 4 1), Ab­
setzenlassen und Filtriren zu klären. Für die Haltbarkeit des Himbeersirups ist die Ver­
wendung besten, ultramannfreien und auch möglichst kalkfreien Zuckers unbedingt 
erforderlich; im anderen Falle entstehen bald Trübungen, die nur schwer zu beseitigen 
sind. Bisweilen gelingt es, solchen trübe gewordenen Sirup durch Schütteln mit abge­
rahmter Milch (1 Theelöffel auf 1 kg) und Filtriren wieder klar zu machen; oder auch 
durch Verdünnen" mit 1-2 Th. Wasser, Filtriren und Wiedereindampfen. Dagegen ist 
Sirup, der aus einem nicht vollkommen ausgegohrenen Saft dargestellt wurde und nun in 
der wärmeren Jahreszeit zu Trübungen und zum Nachgähren neigt., nicht wieder klar zu 
bekommen. 

Nach Germ., Helv. und U-St. darf Himbeersirup Amylalkohol beim Schütteln nicht 
roth färben; es würde damit die Anwesenheit von 'l'heerfarbstoffen nachgewiesen werden. 
Es kommen jedoch, wie RIEGEL angiebt, auch Farbstofigemische vor, die hierbei nicht 
erkannt werden. Andrerseits ist diese Prüfung nicht ohne weiteres auf frischen, nicht 
ausgegohrenen Himbeersaft anwendbar. denn ein solcher giebt seinen Farbstoff an Amyl­
alkohol ab! Nach ELSNER wird reiner Himbeersirup durch Salpetersäure (spec. Gew. 1,125) 
binnen 'I. Stunde nicht verändert, gefärbter oder gefälschter schon nach einigen Minuten 
heUroth bis gelb; mit Anilinroth gefärbte Kunstprodukte ohne Fruchtsaft werden durch 
Ammoniak völlig entfärbt. 

KOENIG giebt die Zusammensetzung eines officinellen Himbeersirups folgendermassen 
an: Spec. Gew. 1,2971. Wasser 39,00 Proc., Trauben7.ucker 20.i'iOProc .. Rohr7.ucker 
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39,95 Proc., durch 90proc. Alkohol fällbare Stoffe 0,169 Proc., Asche 0,383 
Proc., Kali 0,164 Proc., Phosphorsäure 0,016 Proc., Schwefelsäure 0,049 Proc. 

Eine übersichtliche Zusammenstellung roth gefärbter Pflanzensäfte und ihres Ver­
haltens gegen' Reagentien giebt ED. SPÄTH in Pharm. Zeitg. 1899, S. 56.1. 

Spiritus Bnbi Idaei. Himbeer-Essenz. 2000,0 frische Himbeeren zerquotscht 
man, setzt 1000,0 Weingeist hinzu, presst nach 2 Tagen aus, lässt 14 Tage absetzen, filtrirt 
und destillirt aus dem Wasserbade 1000,0 ab. 

Sueens Rubi Idaei. Himbeersaft. Sue de framboise (Gall.). 1000,0 Him­
beeren, 250,0 Sauerkirschen zerquetscht man, presst aus, lässt bei 12-1.)0 C. vergähren und 
seiht durch. 

11. Rubus fruticosus L. (Rubus plicatus W. et N.) und andere Arten mit 
schwarzen Früchten liefern FrUch te. Aus denselben bereitet man: 

Sirupus Rubi fruticosi. - Brombeersirup wie Sir. Rubi Idaei. 

Die Blätter liefern: Folia Rubi frutieosi. Folium Bubi frutieosi (Helv.). -
Brombeerblätter. - Fenille de ronee sau vage (Gal1.). 

Sie sind fiinfzählig, Blättchen gefaltet, beiderseits grün, oberseits kahl, unterseits 
weichhaarig. Das Endblättchen ist herz-eiförmig, zugespitzt, gestielt, unterste Blättchen 
anfangs ungestielt, später kurzgestieIt, eifiirmig. 

Man verwendet sie nocb hier und da gegen Diarrhoe und zu Gurgelwässern. 

111. Rubus canadensis L. Heimisch in Nordamerika. Man verwendet von dieser 

Art, sowie von R. villosus Ait. und R. hispidus L. die Wurzelrinde: Cortex Bubi 
radieis. Bubus (U-St.). - Blackberry root, ebenso die Blätter und Blüthen als ad­
stringirende Arzneimittel. Die Wurzelrinde der zweiten Art enthält 0,015 Proc. ätheri­
sches Oel, einen Bitterstoff, 14-18 Proc. Gerbstoff, 0,8 Proc. Villosin (ein 
Glukosid), endlich Gallussäure. 

Extractum Rubi f1nidum (U-St.). Fluid Extract of Kubus. Aus 1000 g ge­
pulverter Wurzelrinde (No. 60) und einer Mischung aus 100 ccm Glycerin, 600 ccm Wein­
geist (91proc.) und 300 ccm Wasser im Verdrängungswege. Man befeuchtet mit 350 ccm, 
erschöpft mit dem Rest, dann mit q. s. einer Mischung aus 600 ccm Weingeist und 300 ccm 
Wasser, fängt die ersten 700 ccm Perkolat für sich auf und bereitet 1. a. 1000 ccm Fluid­
extrakt. 

Sirupus Rubi (U-St.). Syrup of Kubus. 250 ccm Rubusfluidextrakt mischt man 
mit 750 ccm Zuckersirup. 

Acetum Bubi Idael (Ergänzb.). 

Sirupus cam Aceto rubl Idael (GalJ.). 

Himbeeressig. Sirop de vinaigre 
framboise. 

I. Ergänzb. 
Rp. Sirupi Rubi Idaei 1,0 

Aceti (6 proc.) 2,0. 
Nur bei Bedarf anzufertigen. 

II. Gallies. 

Hp. Sirupi cum Aceto 
(Sirop de Vinuigre Bd. I, S. 11:, 

Sirupi Rubi Idaei M. 

Cordlaie Babl fraetas (Nat. form.). 

Blackberry Cordial. 

Hp. 1. Succi Rubi eanad. fruct. 1875 ecm 

{
COrl Cinnamom. pulv. (No. 40) 100 g 

2. Caryophyllorum ~ 25 " 
Semin. Myristic. ~ 25 • 

3. Spiritus diluti (41 proc.) q. s. 
4. Sirupi Saechari 1875 ecru. 

Man perkolirt 2 mit 3, bis ruan 1250 ccm gesam­
melt hat, mischt mit 1, fügt 30 g gereinigtes 
Talkum hinzu, schüttelt bisweilen, filtrirt nach 
24 Stunden, sammelt durch Nachwaschen des 
Filters mit 3 3125 ecru Filtrat und fügt 4 hinzu. 

Elldr Babl composltam (Nat. form.). 
Compound Elixir of Blackberry. 

Rp. fcort. Rubi radic. pulv. (No. 40) 160g 
Gallarum 160 ~ 

1 eort. Cinnamom. Saigou. 160" 
·lcaryoPhyl\or. 40 ~ 

Macidis 20" 
Rhizom. Zingiberis 20 ~ 

2. Succi Rubi canad. fruct. 3750 ecm 
3. Sirupi Sacchari 1875 • 
4. G1ycerini 1875 • 
5. Spiritus diluti (41proc.).q. s. ad 10000" 

Man perkolirt 1 I. a. mi t soviel von 5, dass man 
2500 Perkolat erhält, mischt dann mit 2, 3 und 4. 

Gelatlna Bubi Idael. 
Hi m beergelee. 

Hp. 1. Gelatinae albae 2,0-5,0 
2. Aquae destilI. tepid. 48,0--45,0 
3. Acidi citrici 1,0 
4. Sirupi Rubi Idaei 49,0. 

Man löst 1 in 2, 3 iu 4, mischt und lässt erkalten. 
Oder auch wie Gelatina Ribis S. 748. 

JUxtara Acidl hJdrochlorlci rabr •• 
Form. mag. Colonieno. 

Rp. Acidi hydrochlorici 2,0 
Sirupi Rubi Idaei 15,0 
Aquae destillatae 183,0. 
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Sau"arolat.m aubl Idael. 
Himbeerzucker. 

Rp. 1. Saechari albi in frustis 1000,0 
2. Surei Rubi Id. fermentati 

filtraL 100,0 
S. Acidi citrici 3,0. 

Man tränkt 1 mit der Lösung von 3 in 2 und 
trocknet. 

Hp. 

Sirupu. Fract •• m ad Llmo.adum. 
Limonadensirup. Fruch tsaft. 
Rp. Sirup. Rubi Idaei 650,0 

Sirup. Cerasi 150,0 
Sirup. Citri 120,0 
Sirup. Myrtilli 50,0 
Acidi eitrici 5,0 
Spiri tus Rosae 5,0 
Spiritus Rubi Idaci 20,0. 

Sirup •• Bubi aromatleus (Nat. form.). 
Aromatic Syru p of Blackberry. 

(
cort. Rubi radic. pulv. (No. 40) 125 g 
Cort. Cinnamom. " 15., 

1.l Semin. Myristirae" 15 • 
Caryophyllorum " 8 " 
Fruct. Pimentae 8 '0 

2. Sacchari 650 .. 
3. Spiritus diluti (41 proc.' q. s. 
4. Succi Rubi canad. fruct. q. s. 

~Ian perkolirt 1 mittels 3, sammelt 250 ccm Per­
kolat, fügt 450 ccm von 4 hinzu, löst durch Schüt­
teln 2 und bringt mittels q. s. von 4 auf 1000 ccm. 

Slrap •• aubl Idael frigide parat.l. 
Himbeersaft auf kaltem Wege. 

Rp. 1. Fruct. Rubi Idaei 3001>,0 
2. Acidi tartariei 75,0 
3. Aquae 2000.0 
4. Sacchari pulv. 5000,0. 

)18n lässt 1-3 einen Tag stehen, presst 8US, löst 
4 ohne Erwärmen und füllt auf Flaschen. Nur 
für Zwecke des Haushaltes, wie der folgende 

Sirapa. Babl Idael artiftclaU •• 
Künstlicher Himbeersaft für Brause­

limonaden. 
Nach nach 

E. DIETERI'CH. HOLFERT. 
Hp. Acidi eitrici 5,0 

8iru pi Sacchari calid i 
(flüssige Raffinade) 1000,0 

Essent. Rubi Idaei 
centuplic. Helfbg. 10,0 

Pigment. Rubi Idaei 
fluid. Helfbg. 1,0-2,0 

Saponini in puuxill. 
Aquae solut 

4,0 

1000,0 

7,;' 

0,3. 

Frar Brauselimonaden ist der natürliche Himbeer­
sirup nicht verw~ndbarl). Siehe auch "Die Her­
stellung der Brauselimonaden im Apotheken­
betriebe" von J. HOLFERT, Pharm. Zeitg. 1899, 
~o.48. 

Vinum Rubi Idaei. Himbeerwein und Vinum Rubi fruticosi. Brombeerwein 
bereitet man genau so wie Vinum Ribis S. 743. 

Hypnophor des Dr. LUROIX. Himbeersaft und Zuckersirup, mit Cochenille und 
Weinsäure versetzt. 

llagenmittel der Frau FRlTSCHE. 1. Salbe mit Zinkoxyd und Quecksilberoxyd. 
II. Bittere Tinktur. III. 'l'hee aus Flor. Arnic., Fol. Rubi Idaei, Tllrion. Pini, Hb. Fragar., 
Thymi, Plantag. u. a. veralteten Kräutern. 

Rumex. 
Gattung deI' Polygonaceae - Rumicoideae - Rumiceae. 

I. Rumex crispus L. In Europa, Asien und Amerika weit verbreitet. Blätter 
lanzettlich, spitz, wellig-kraus. Blattstieloberseits flach, Bliithell zwitterig. Innere 
Zipfel der Fruchthülle rundlich, fast herzförmig, ganzrandig oder am Grunde gezähnelt, 
sämmtlich Schwielen tragend. - Die Wurzel ist als Yellow Dock in U-St. officinell. 

11. Rumex obtusifolius L. Weit verbreitet wie I. Untere Blätter langgestielt, 
herz-eiförmig, stumpf, mittlere herzförmig-Iänglich, spitz, oberste lanzettlich. Blüthen­
quirle von der Mitte an blattlos. Innere Zipfel der Fruchthülle dreieckig-länglich, am 
Grunde mit pfriemlichen Zähnen. - Die Wurzel ist als Racine de patience in Gall. 
officineU. Die Wurzel beider Arten ist spindelig, ästig, bis daumendiek, längsrunzelig, 
aussen roth- oder schwarzbraun, innen bräunlich. Rinde dünner, in derselben SteinzeUen, 
Holz radial streifig. Im Parenchym zahlreiche Oxalatdrusen. Früher von beiden Arten als 
Badix Lapathi, B. L. acutl seu R. Patientiae gesammelt. 

Enthält Gerbstoff und wohl auch Emodin wie der Rhabarber. Früher als Mittel 
gegen Hautkrankheiten in Gebrauch, gegenwärtig noch als Tonicum verwendet. 

Extraetum Rumieis. Extralt de patience (GaU.) wird wie Extract. Gentianae 
GaU. (Bd. I, S. 1213) bereitet. 

1) Trotzdem dürfen in Deutschland derartige Fruchtsäfte und Limonaden nur unter 
Bezeichnungen, wie: Limonadensirup, Limonade mit Himbeeraroma etc. in den Handel 
gebracht werden. 
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Extractum Rumicis ftuidum (U-St.). Fluid Extract of Rumex. Aus gepulverter 
Wurzel (No. 40) wie Extr. Gentian. fluid. U-St. (Bd. I, S. 1213). 

Ptisana Rumicis. 1'lsane de patience (Gall.). Aus 20 g Wurzel und 1000 g 
siedendem Wasser durch 2 stündiges Ausziehen. 

111. Rumex Acetosa L. Verbreitung wie I. und 11., auch als Gemüse gebaut. 
Steng'el beblättert. Blätter pfeil- oder spiessförmig, aderig, Nebenblätter geschlitzt-gezähnt. 
Blüthen zweihäusig. Innere Zipfel der Fruchthülle rundlich-herzförmig, häutig, ganzrandig, 
am Grunde mit einer herabgezogenen Schuppe. Die Wurzel als Racine d'oseille commnne 
und das frische Kraut in GaU. officinell. Früher auch anderwärts als Radix AcetoBae 
im Gebrauch. Verwendung gegen Hautkrankheiten wie I. und 11. 

IV. RlImex scutatus L. und R. Patientia L. werden ebenfalls als Gemüse ge­

baut. Die letztere und R. alpinus L. lieferte früher Radix Rhei Monachorum. 

V. Rumex hymenosepalus L. "Canaigre". Heimisch in den südlichen Ver­
einigten Staaten, hat knollig angeschwollene Wurzeln, die trocken bis 38,4 Proc. GeTb­
stoff enthalten. Die Pflanze wird als werthvolles rterbemateTial kultivirt. 

Ruscus. 
Gattung der Liliaceae - .Asparagoideae - ABparageae. 

I. Ruscus aculeatus L. Heimisch im Mittelmeergebiet, Frankreich, Belgien, 
England. Halbstrauch mit blattartig verbreiterten, stachelspitzigen Zweigen (Cladodien), 
die auf der Unterseite die kleinen diöcischen Blüthen meist zu zweien in der Achsel 
troekenhäutiger Schuppen tragen. Die Wurz el war früher als Radix RUBci seu Brusci 
in Verwendung, Souche de Petit Houx ou Fragon epineux (Gall.). In Frankreich 
wurde sie als Verlälschung der Senega beobachtet. 

11. Ruscus Hypophyllum L. und R. Hypoglossum Lam. lieferten früher Herba 
Uvulariae s. Bonifacii s. Bilingnae s. Lauri alexandrini. 

Ruta. 
Gattung der Rutaceae - Rutoideae - Ruteae - Rutinae. 

I. Ruta graveolens L. Von Griechenland bis Frankreich verbreitet, vielfach in 
Gärten angepflanzt. Bis 1 m hoher, graugrün bereifter Halbstrauch mit 2-3 fach fieder­
theiligen, durchscheinend punktirten Blättern, deren Endlappen spateIförmig, ganzrandig oder 
schwacb gekerbt sind. Tragblätter lanzettlich. Die gelben Blüthen vierzählig, nur die 
Endblüthe fünfzählig. Kelch tief getheilt, die Abschnitte spitz und drüsig gezähnt, die 
Kronblätter am Rande gezähnt. Man verwendet theils die Blätter, theils das ganze 
blühende Kraut: 

Folia Ruta6 (Ergänzb.). Herba Rutae (Helv.). Herba Rutae hortensis. -
Rautenbliitter. Raute. Gartenraute. Weinraute (nach KSEIPP). - Herbe (plante 
tleurie) de rue (GaU.). - Rue Leaves. 

Beschreibung. Blätter völlig kahl. Epidermiszellen beiderseits wellig, oberseits 
mit wenig, unterseits mit zahlreichen Spaltöffnungen. Die über den reichlich im Mesophyll 
vorhandenen schizolysigenen Oelbehältern befindlichen Epidermiszellen sind kleiner als die 
übrigen. Stomatien tief in die Epidermis versenkt. 

Bestandtheile. Aetherisches Oel vergl. unten. Rutin Ct2H50025, ein Glu­
kosid, das dem Quercitrin sehr nahe steht. 

Einsammlung. Aufbewahrung. Man sammelt nach Ergänzb. und Helv. nur 
die Blätter im Mai und Juni vor dem Aufbliihen. nach Gall. das ganze blühende Kraut 
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vom Juni bis zum August. trocknet im Schatten und bewahrt es in dichtgeschlossenen 
Blechgefässen auf. 4 Th. frische Blätter geben 1 Th. trockne. Beim Verarbeiten des 
Krautes ist einige Vorsicht geboten; man thut gut, Hände und Gesicht zu schützen, da 
andernfalls, offenbar durch da~ ätherische Oel, lästige Entziindungen der Haut hervor­
gerufen werden können. 

Indessen scheint es, als ob diese Eigenschaft nur der in südlichen Gegenden ge­
wachsenen Pflanze zukommt, in Deutschland und in der Nordschweiz gewachsene Raute er­
regt nach unseren Erfahrungen keine Entzündung. Es erscheint danach fraglich, ob letz­
tere überhaupt im Stande ist. die erstere zu ersetzen. 

Anwendung. Das Kraut wirkt als heftiges Excitans wie Salvia und Secale cor­
nutum. Man giebt es in Pillen zu 0,05-0,15 pro die. VOll anderer Seite wird als Dosis 
0,5 - 2,0 angeg-eben, der Grund liegt wohl in der soeben erwähnten Verschiedenheit der 
Pflanze. - Ein Infusum der Samen soll anthelmintisch wirkell. 

Aqua Rutae. Rautenwasser. Wie Aqua Melissae, S. 371, oder durch Schütteln 
von 2 Tropfen Rautenöl mit 100 g warmem Wasser und Filtriren. 

Extractum Rutae (alcoole paratum). Extrait 11e rue (alcoolique). GaU.: 
Wie Extractum Digitalis ale. (Bd. I, S. 1041. 2.). 

Acetum Rntae. Hau te n es s i g. lIixtura rutaceo. camphoratH. \'qlGTEJ 

Wie Acet. Lavandul. S. 287. 

Tlnctnra Rutne ex Herba recente. 
Rau ten ti n k tu r K::-lEIPP'S. 

'''ie Tinct. Hyoscyam. ex Herb. ree. S.96. 

!"{p. Camphorae tritae 2.0 
~lucilag. Gummi arat. 
~acchari ää 15,0 
Aceti Hutae 250,0 
Aquae ltutae 100,0. 

Haarwuchslliissigkeit von ELISE GALEER in Biel ist eine sehr verdünnte, mit 
Glycerin, Wacboldergeist, Rauten- und Lavendelöl versetzte Ammoniakflüssigkeit. 

Oleum Rutae. (Ergänzb. Gall.) Rautenöl. - Essence de Rue. - on of Rue. 
Das ätherische Oel der Gartenraute, Ruta gl'aveolens L., ist eine farblose oder 

bellgelbe Flüssigkeit von sehr starkem, anhaftendem, im koncentrirten Zustande unan­
genehmem Geruch. Spec. Gew. 0,833 - 0,840. Drehungswinkel im 100 mm-Rohr bis 
+ 2° C. Es wird bei niedriger Temperatur fest: sein Erstarl'ungspunkt (siehe Oleum 
Anisi Bd. I, S. 315) liegt zwischen + 8 und + 10° C. In 2~3 Tb. Spiritus dilutus löst 
es sich klar auf. 

Rautenöl bestebt zu mindestens 80 Proc. aus Metbylnonylketon CH3 • CO . C9H19, 

neben kleinen Mengen Metbylheptylketon. 
Verfalseht wird es mit Terpentinöl, wodurch das spec. Gew. erhöht, die Erstarrungs­

temperatur herabgesetzt und die Löslichkeit in verdünntem Weingeist vermindert wird. 

Sabadilla. 
Jetzt Schoenocaulon. Gattung der Llliaeeae - Melanthioideae - Veratreae. 

Schoenocaulon officinale (Schlecht.) A. Gray. Heimisch von ~lexiko bis 
Venezuela. Mit kleiner Zwiebel, meterlangen, schilfartigen Blättern. Schaft bis 1 m boch, 
mit 1/2 m langer, schlanker Blüthentraube. Blüthen kurzgestielt, gelblich. Frucht eine 
aufgeblasene, dreifächrige Kapsel, die in jedem Facbe 2-4 Samen enthält. Sie finden 
arzneiliche Verwendung: 

t Semen Sabadillae (Austr. Helv. Ergänzb.). - Sabadillsamen. Kapuziner­
samen. Lllnsesamen. - Semence ou graine de cevadille (GalI.). 

Beschreibung. Die Samen sind durcb gegenseitigen Druck in der Frucbt un­
regelmässig kantig, etwas gekrümmt, bis 9 mm lang, bis 2 mrn breit, glänzend schwarz­
braun, runzelig. Innerhalb der Samenscbale ein graubraunes, hartes Endosperm, an dessen 
Grund der kleine Embryo liegt. 
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Die Samenschale besteht aus der grosszelligen Epidermis und darunter einer Schicht 
zusammengefallener Zellen. Die Zellen des Endosperm sind dir.kwandig, sie enthalten fettes 
Oel, Aleuron, Stärke. 

Bestandthelle. Alkaloide: krystallisirtes Veratrin (Cevadin) C82H49NOg, 
amorphes Veratrin (Veratridin) C87~sNOll' Sabadillin (Cevadillin) Cs4H53NO •. 
Sie bilden zusammen das "Veratrin des Handels" (vergI. Veratrinum). Ferner Sabadin 
C29H51NOs, Sabadinin C27 H45NOs. Sie sind in der Droge an Cevadinsäure (Methyl­
crotonsäure) C5Hs02 und Veratrumsäure C9HI00~ gebunden. - Ferner enthalten die 
Samen 13,7 Fett, in dem sich Cholesterin findet., ätherisches Oel, 2,06 Proc. Asche. 
Die Alkaloide finden sieh im Endosperm und Embryo, ihre Gesammtmenge in der Droge 
beträgt bis 4,35 Proc. 

Zur Bestimmung der Alkaloide macerirt man nach KELLER 15 g der gepulverten 
Samen eine Stunde mit 150 g .lether, g'iebt dann 10 g Ammoniak und nach einer weiteren 
Stunde 30 g Wasser zu, schüttelt kräftig um, lässt zwei Stunden stehen, giesst 100 g der 
ätherischen Lösung (= 10 g Droge) klar ab, schüttelt mit verdünnter Säure aus, macht die 
wässerige Lösung alkalisch, schüttelt sie mit Aether aus, entfernt den Aether durch De­
stillation und Verdunstenlassen, trocknet und wägt. 

Aufbewahrung, Anwendung. Die Samen werden unter den stark wirkenden 
Mitteln aufbewahrt. Man hüte sich, den giftigen, zu heftigstem Niesen reizenden Staub 
einzuathmen und lasse beim Pulvern die hier ganz besonders nöthigen Vorrichtungen zum 
Schutze von Gesicht und Händen nicht ausser Acht! Sie dienen nur noch als Bestandtheil 
äusserlicher }Iittel zur Vertilgung von Ungeziefer, werden aber durch das unschädliche 
Insektenpulver vollkommen ersetzt. 

Sabadillsamen sind in Deutschland dem freien Verkehr entzogen. In Oesterreich 
dürfen sie nur gegen ärztliche Verschreibung abgegeben werden. 

t Acetum Sabadillae (Ergänzb.). Sabadillessig. Läuseessig. 10 Th. gequetschte 
Sabadillsamen zieht man 8 Tage mit 10 Th. Weingeist, 18 Th. verdünnter Essigsäure und 
72 Th. Wasser aus, presst und filtrirt. Zu Waschungen gegen Ungeziefer; bei wunder 
Haut zu vermeiden! 

t Extractum Sabadillae. Durch Digeriren der Samen mit verdünntem Weingeist 
und Eindampfen zum dicken Extrakt. Ausbeute etwa SO Proc. Ehemals zu 0,02-0,03 
gegen Nervenschmerzen. 

t Tinctura Sabadillae (Helv.). Sabadilltinktur. Teinture de cevadille. Aus 
1 Th. grob gepulverten Samen und 10Th. Weingeist (94 proc.). V orsichtig aufzubewahren 
wie die vorigen. Innerlich zu 0,3 - 1,0; grösste Einzelgabe 2,0. 2 Tropfen mit 4. ccm 
Schwefelsäure grün fluorescirend, erwärmt schön roth. 

t Tinctura Sabadillae acida. Aus 10 Th. Samen, 100 Th. verdünntem Weingeist, 
0,5 Th. Schwefelsäure. Wie vorige zu gebrauchen. 

t Pulvls eontra Pediculos (Ergänzb.). 
Lliuseplliver. Kapuzinerpulver. 

Rp. Semin. Sabadillae 2,0 
Semin. Staphisagriae 2,0 
Rhizom. Veratri 1,0 
Folior. Nicotianae 8,0. 

Grobes Pulver. Vorsichtig aufzubewahren und mit 
Giftsignaturabzugeben. Auch als Viehwasch­
pulver in Form der Abkochung (loog auf 51 
Waaser und 200 g Essig). 

t L'nguelltum Sabadillae (Austr.). 

unguentum contra Pediculos. 
l'llguentum ad phthiriasin. SabadilI­

salbe. Läuse.albe. 
Rp. Unguenti cerei 80,0 

Liquatis adde 
Sewin. SabadilI. pulv. 20,0 
OIei Lavandulae 0,8. 

Sabina. 
Jetzt zu Juniperns. Gattung der Coniferae - Pinoidcae - Cnpressineae -

CupresldD&e. 
luniperus Sabina L. (syn.: Sabina officinalis Garcke). Heimisch auf den 

Gebirgen von Mittel- und Südeuropa, Kaukasus und Nordasien, nicht selten in Anlagen 
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angepft&nzt. 1 ) Strauchig, in der Kultur auch baumartig, mit dichten, buschigen Zweigen. 
Beerenzapfen etwas überhängend, eiförmig-kuglig, 6-8 mm im Durchmesser, schwarz mit 
bläulichem Reif. Blätter entweder klein, schuppenförmig und dekussirt, bis 5 mm lang, 
sehr dicht gestellt, mit dem grössten Theile der Spreite angewachsen, also nur an der 
Spitze frei, oder länger, lockerer gestellt, spitzig-nadelförmig, zu dreien im Quirl gestellt, 
abstehend. Jedes Blättchen lässt in der Mitte des Rückens eine grosse ovale Oeldrüse 
erkennen, die am frischen Blatt gewöhnlich hervorgewölbt, am trocknen oft eingesunken 
ist. Sie entsteht schizogen. 

Unter der kleinzelligen Epidermis mit grossen Spaltöffnungen liegt ein aus Fasern 
bestehendes Hypoderm, das auf den Rücken des Blattes beschränkt ist. Im Mesophyll 
"Querbalkenzellen" mit zahlreichen nach innen vorspringenden Zapfen und Balken der 
Zellwand. 

Geruch und Geschmack stark aromatisch. 
Man verwendet die bebIätterten Zweigspitzen : 

t Summitates Sabinae (Ergänzb.). Herba Sabinae (Austr. Helv.). Sabina IU-St.). 
Frondes s. Turiones Sabinae. - Sadebaumspitzen. Sabina. Sevenkraut. - Som­
mite de sabine (GalI.). - Sadne. Savine-tops. 

Bestandtheile. Bis 4 Proc. ätherisches Oel (vergI. unten), Gerbstoff, Zucker 
und ein nicht sichergestelltes giftiges Säureanhydrid. 

Einsamntlung und Aufbewahrung. Man sammelt die Spitzen der Zweige 
im April und Mai, trocknet. im Schatten und bewahrt sie geschnitten, einen kleinen Vor­
rath auc.h gepulvert, in dicht schliessenden Gefässen vorsic.htig, vor Licht gesc.hützt 
und (nach Austr.) nicht über ein Jahr auf. 4 Th. frische geben 1 Th. trockne. Nach 
Helv. sind die Früchte in der Droge zulässig. 

Wirkung und Anwendung. Träger der Wirkung ist das ätherische Oel. Be­
schleunigt in kleinen Dosen die Pulsfrequenz und wirkt diuretisch. Grössere Dosen er­
zeugen Erbrechen und oft blutige Durchfälle, Blutharnen, Konvulsionen und können den 
Tod herbeiführen. Bewirkt bei Schwangeren Abortus. Wegen dieser letzteren 
V\Tirkung, die im Volke meist wohlbekannt ist, sucht man die Droge nicht selten in ver­
brecherischer Absicht zum Abtreiben der Leibesfrucht zu benutzen. Solche Versuche haben 
nicht selten zum Tode geführt. Der Apotheker wird daher unter keinen Umständen 
die Droge ohne ärztliche Verordnung abgeben, auch nicht als angebliches Ungeziefermittel 
oder gegen Krankheiten des Viehes. - Aeusserlich als Streupulver und in Salben, das 
Infusum (5,0-10,0: 150,0) zu Gurgelwässem, Einspritzungen. Innerlich zu 0,25-0,5 g 
mehrmals täglich in Pulver und Pillen. 

Grösste Einzelgabe: 1,0 g (Helv.), 1,0 (LEWIN). Grösste Tagesgabe: 2,0 g 
(Helv.), 3,0 (LEWIN). 

In Deutschland ist Sabina und ihre Zubereitungen dem freien Verkehr entzogen. 

t Extraetum Sabinae. Extraetum Sabinae aleoole paratum. Sadebaum. 
extrakt. Extrait de sabiue (alcoolique). Ergänz b.: 2 Th. mittelfein zerschnittene 
Sadebaumspitzen werden zuerst mit 10, dann mit 5 Th. eines Gemisches aus 2 Th. Wein­
geist und 3 Th. Wasser je 24 Stunden ausgezogen; die Pressflüssigkeit dampft man zum 
dicken Extrakt ein. E. DIETERICB lässt zuerst mit 6 Th. des Gemisches 5 Tage, dann mit 
4 Th. 3 Tage ausziehen, die Auszüge filtriren etc. Ausbeute: 10-12 Proc. emes grün­
braunen, in Wasser trübe löslichen Extrakts. Vorsichtig aufzubewahren. Höchstgabe : 
0,3; auf den Tag 1,0 (LEWIN). - GaIL: Wie Extrait de digitale alcoolique GalI. (Bd. I, 
S. 1041. 2.). 

t Extraetum Sabinae ftuidum (U-St.). Fluid Extraet of Savine. Aus 1000 g 
gepulverter Sabina (No. 40) und 5000 g oder q. s. 91proc. Weingeist im Verdrängungs­
wege. Man befeuchtet mit 250 ccm, fängt die ersten 900 ccm Perkolat für sich auf und 
stellt 1. a. 1000 ccm Fluidextrakt her. 

1) Die Kultur der Pflanze ist stellenweise behördlich verboten, da sie und v('rwandte 
Koniferen der Träger der Teleutosporengeneration des »Gitterrostes" der Birnenbäume 
l Gymnosporangium fuseum D. C.) sind. 
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t Tinctora Sabinae. Sadebaomtinktur. 1 Th. grob gepulverte Sabina, 10 Th. 
verdünnter Weingeist. Gabe 2,0-5,0 g. 

Ceratum Sabiaae (Nat. form.). Spiritus Sabinae. 
Savine Cerate. 

Rp. Cerati Resinae lU -St.) 90 g 
Extract. Sabinae fluidi 25 cem 

erhitzt man im \Vasserbadp, bis der Weingeist ver­
jagt ist, und rührt kalt. 

Empla.trum Sablnae DIETERICH. 

Rp. 1. Summitat. Sabinae pulv. 25,0 
2. Spiritus 12,5 
3. Cerae flame 48,0 
4. Olei Oli varum 12.5 
5. Terebinthinae 12,5 
6. Olei Sabinae 2,0 

Man macenrt 1 mit 2 12 Stunden, p.rhitzt mit 3 
bis 5 im Wasserbade 2 Stunden, fügt 6 hinzu 
und rollt nach dem Erkalten in Stangen, 

Guttae antapolepticae ROR". 
Hp. OIei Sabinae 2,5 

Tinctur. Colocyuth. 5,0 
Tinctur. Capsici 5,0 
Tinctur. Arnieae 10,0. 

10-20 Tropfen bei Lähmungen. 

Rp. 

I,anolimentum Sabinae DmTERlcH. 
Hp. Extraet. Sabinae 10,0 

ü nguell ti cerei 20,0 
Lanolini 70,0. 

Mixtura Chinae CUOl Sahlna Kopp. 
/ Summ. Sabinae 10.0\ 

Infus. \.Cortie. Chinae 10,0/ 180,0 
Sirup. Cinnamomi 20,0. 

Mlxtnra excltan. Kopp. 
Hp. Infusi Summ. Sabin. 25,0: 200,0 

Boracis 4,0 
Sacchari 25,0. 

Pilulae emmenagogae GALLOIS. 
Rp. Ammoniaci 10,0 

Extact. Sabinae 
Summit. Sabinae aa 2,0. 

Fiant. pilul. 100. 

Rp. Olei Sabinae 1,0 
Spiritus 99,0. 

Splrltns antlrhenmatieus. 
Gichtspiritus. 

Hp. Tinctur. Capsici 25,0 
Tinetur. Sabinae 25,0 
Spirit. camphorat. 40,0 
Liquor. Ammon. e3USt. 5,0 
Chloroformii 5,0. 

Tlnctnra contra cimice •• 
\V a n zen - Tin k tu r. 

Hp. CanthariduIll 10,0 
Camphorae 
Fruet. Capsici 
Summitat. Sabinae ää 50,0 
Spiritus denaturati 1000,0. 

Unguentum Sablnae. 
SadebauHlsalbe. 

I. Ergänzb. 
Rp. Extracti Sabinae 1,0 

l~ nguen ti ce~i 9,0. 
Zur Abgabe frisch zu bereiten. 

n. Helvetiea. 
Rp. Extraet. Sabinae f1uidi 2,0 

Adipis benzoinati 8,0; 
Die ROR,,'sehe Salbe bestand aus Adeps und Pulv. 

Rabinae aä. 
Veto Brnu.tpulver für Kühe. 

Rp. Hhiz. Asari 
Sum mitatum Sabinae ää 20,0 
Natrii sulfuric. 60,0. 

Veto Mittel zum Abtreiben der Nachgebnrt. 
I. Pulver. 

Rp. Fruct .. Carvi 
Natrii bicarbonici 
Summ. Sabinae ää 60,0. 

Divide in part. IV. Alle 6-10 Stunden 1 Pulv. 
mit Warmbier. 

H. Einspritzung. 
Rp. Infus. Summ. Sabinae 100,0: 1000,0. 

Driffield on ist ein 01. coctum aus Arnika, Sadebaum und Wermuth mit wenig 
Rosmarin-, Thymian- und WacholderöL 

Favorite Prescription von Dr. PIERCE, gegen Frauenkrankheiten, enthält Agaricum, 
Sabina, Digitalis, Opium etc. 

Hauspillen von WEIKARD bestehen am Aloe, Calomel, Eisen, Goldschwefel und 
SadebaumöL 

Oleum Sabinae. (Ergänzb. Gall. U-St.) Sadebaumöl. Essence de Sabine. 
on of Savin. 

Gewinnung. Blätter und Zweigenden des Sadebaums geben bei der Destillation 
mit Wasserdampf zwischen 4 und 5 Proc. OeL 

Eigenschaften. Farblose oder gelbliche Flüssigkeit von widerlich narkotischem 
Geruch und bitterem, kampferartigem Geschmack. Spec. Gew. 0,910-0,930 (0,910-0,940 
U-St.). Drehungswinkel im 100 mm-Rohre + 42 bis + 62 0 C. Löslich in 1/2 und mehr 
Theilen SpJritus. Verseifungszahl 115-125. 

Bestandtlteile. Der wichtigste Bestandtheil ist das Sa bi nol, ein Alkohol CIOHuüH, 
der theils frei, theils an Essigsäure und zwei unbekannte Säuren gebunden ist. Ausserdem 
enthält das Oel noch Diacetyl (CH3CO)~, Sabinen ClOH1., und wahrscheinlich auch Pinen 
ClOHI6 , ferner einen Körper von Aldllhyd- oder Ketonnatur, dessen Phenylhydrazon zwi­
schen 40 und 45 0 C. schmilzt. In den höchst siedenden Antheilen ist Cadinen, C15Ru, 
nachgewiesen worden. 



766 Saccharinum. 

P'rafung. Sadebaumöl wird häufig mit Terpentinöl verfälscht, dessen Gegenwart 
sich durch Erniedrigung des spec. Gewichts und des Drehungswinkels, und falls grössere 
Jlengen davon vorhanden sind, auch durch Verminderung der Löslichkeit in Spiritus 
kundgiebt. 

Anwendung. Da Sadebaumöl, innerlich gegeben, stark giftig wirkt, und auch 
als Abortivum gebraucht wird. 80 darf es im Handverkauf nicht abgegeben werden. 

Saccharinum.1) 

I. Saccharinum. (Austr. Ergänzb. Helv.) Acide anhydro-orthoslllfamide-
benzoique (GaU.). Benzoesäuresulßnid. Orthosulfaminbenzoesiureanhydrid. Sac­
charol. Saccharinol. Saccharinose. Sy008e. Toluolsüss. Zuckerin. FA.HLBERO'S 

Saccharin. Sulftnidum. Agucarina. Glucimide. Sucre de houille. C7HbNSOa- .01. 
Gew. = 183. 

Darstellung. Diese erfolgt fa bri kmässig in grossem Maassstabe nach ver­
schiedenen Verfahren. Eins derselben ist in seinen Grundzügen folgendes: Toluol wird 
dnrch Behandeln mit konc. Schwefelsäure in Orthotoluolsulfosäure C8H.(CHa)SOaH 
übergeftihrt. Das Katriumsalz dieser Säure wird durch Einwirkung von Phosphorpenta­
chlorid in Orth otol uols u Ifo chlorid C.H.(CHa)S02Cl umgewandelt. Durch Ueberleiten 
von trockenem Ammoniakgas wird das Orthotoluolsulfochlorid in Orthotoluolsulfamid 
C'.H4·(CHa)S02NH2 übergeführt. Oxydirt man letzteres durch Kaliumpermanganat in saurer 

Flüssigkeit, so wird zunächst intermediär Orthosnlfaminbenzoesliure C.H.<~g~~2 
gebildet, welche durch Abspaltnng von Wasser in ihr Anhydrid, d. i. Orthosulfamin­
benzoiisäureanhydrid oder Saccharin übergeht. 

Eigenschaften. Das reine Saccharin schmilzt bei 223,5° C., die ::;chmelze er­
starrt zu einer rein weis sen Masse. Das Handelssaccharin war in der ersten Zeit zu 
einem erheblichen Procentsatze durch Parasulfaminbeuzoesäure, welche nicht süss 
schmeckt, verunreinigt. Gegenwärtig ist Saccharin mit einem Gehalt von 98-99 Proc. 
OrthosnIfamin benzoesäureanhydrid im Handel. 

Das zum therapeutischen Gebrauche .bestimmte Saccharin bildet ein weisses, kry­
stallinisches Pulver, dessen Schmelzpunkt thunlichst nahe bei 223,5 0 C. liegen soll. Die 
Angaben der Arzneibücher in dieser Hinsicht sind z. Th. als veraltet anzusehen. Es geben 
für den Schmelzpunkt an: Austr. = 219--220 0 C., Ergänzb. = ca. 205 0 C., Helv. = 

Saccharin. 

nicht unter 210 0 und nicht über 220 0 C., Gall. = 224 0 C. - Saccha· 
rin löst sich in etwa 335 Th. kaltem Wasser oder 28 Th. siedendem 
Wasser, zu sauer reagirenden, intensiv süss schmeckenden Lösungen. Es 
löst sich ferner in ca. 30 Th. kaltem Alkohol oder in 95 Ge-

wichtsth. Aether. Beim Verdunsten der ätherischen Lösung scheidet sich das Saccharin 
in hexagonalen Krystallen ab. Die Löslichkeit in Wasser wird erheblich gesteigert durch 
Zufügung von Alkalien. (Kalilauge, Natronlauge, Kaliumkarbonat, Natriumkarbonat, Bikar­
bonaten und Ammoniak) Die Süsskraft der besten, sog. absoluten Sorten ist die 500fache 
des gewöhnlichen Rohrzuckers. Der süsse Geschma.ck lässt sich noch in einer Verdünnung 
von 1: 100000 (in gleicher Weise bei Rohrzucker 1: 200) deutlich wahrnehmen. 

Chemisch verhält sich das Saccharin wie ein Säureanhydrid , d. h. es löst sich in 
Alkalien zu Salzen der Orthosulfaminbenzoes~ure auf, welche in Wasser leicht löslich sind. 
Werden nicht zu stark verdünnte Lösungen dieser Salze mit Säuren angesäuert, so scheidet 
sich das Anhydrid, d. h. das Saccharin wieder aus. 

') Es muss darauf aufmerksam gemacht werden, dass der Name "Saccharin" 
schon früher von PELIGOT einem nicht süss schmeckenden Spaltungsprodukt von Kohle­
hydraten C"H,oü6 beigelegt worden war. 
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Reaktionen. Von den Reaktionen, welche das Saccharin zeigt sollen die folgenden 
angeführt werden: 

1) Der süsse Geschmack, welcher noch bei sehr geringen Substanzmengen oder in 
sehr verdünnter Lösung wahrgenommen wird; derselbe tritt stärker hervor, wenn man die 
Lösung oder das Saccharin in Substanz (Ausschüttelungsruckstand) mit etwas Natrium­
bikarbonat neutralisirt: 2) Mit Soda gemis~ht vor dem Löthrohr auf Kohle erhitzt, erhält 
man eine Heparschmelze. - Trägt man Saccharin in ein schmelzendes Gemisch von 
Salpeter und Soaa ein, so enthält die Schmelze Schwefelsäure, welche in bekannter Weise 
nach dem Ansäuern durch Baryumchlorid nachzuweisen ist. 3) Wird Saccharin in Natron­
lauge gelöst, zur Trockne verdampft, und der Rückstand '/2 Stunde auf 250 0 C. erhitzt, 
SO enthält die Schmelze Natriumsalicylat. Säuert man die Lösung der Schmelze mit ver­
dünnter Schwefelsäure an und schüttelt die Lösung mit Aether aus, so hinterlässt der 
letztere beim Verdunsten Salicylsäure, welche durch Eisenchlorid nachzuweisen ist. 
(C. SCH:r.llTT.) 4) Erhitzt man 0,05 Ir Saccharin mit ca. 0,1 g Resorcin und ca. 10 Tropfen 
konc. Schwefelsäure, so nimmt die Flüssigkeit zunächst gelbrothe, dann dunkelgrüne Fär­
bung an. Löst man die erkaltete Masse in Wasser und übersättigt mit Natronlauge, so 
zeigt die Flüssigkeit intensiv grüne Fluorescenz (BÖRNSTEIN). 

Prüfuny. 1) SacchRrin sei rein weiss, schmelze möglichst nahe an 2~4° C.,') 
die Schmelze gebe nach dem Erstarren eine rei n weisse (!), nicht gelbe oder braune 
Masse. - 2) Der siisse Geschmack lasse sich noch in einer wässerigen Lösung 1: 100000 
deutlich wahrnehmen. - 3) Saccharin verbrenne auf dem Platinblech unter Hinterlassung 
von höchstens Spuren von Asche. Der Aschengehalt betrage allerhöchstens 0,5 Proc. -
4) In konc. Schwefelsäure löse es sich ohne Färbung; die wässerige Lösung reducire 
FEHLING'sche Lösung beim Erwärmen nicht (reducireuder Zucker). - 5) Die gesättigte 
wässerige Lösung werde durch Ferrichlorid weder braun gefällt (Benzoesäure) noch 
violett gefärbt (Salicylsäure). - 6) Man löst 0,2 g Saccharin mit Hilfe von Natrium­
karbonatlüsung in 4-5 ccm Wasser auf, fügt Kupfersulfatlösung in geringem Ueberschusse 
hinzu, bis kein Niederschlag mehr erfolgt und filtrirt vom Kupfersaccharinat ab. Die 
Flüssigkeit wird nach Zusatz von Natronlauge znm Sieden erhitzt. War das Saccharin 
rein, so entsteht ein dunkler Niederschlag; färht sich die Flüssigkeit dagegen azurblau, so 
war Mannit zugegen. - 7) Beim Kochen des Saccharins mit Magnesiamilch werde Ammo­
niak nicht abgespalten. 

AUfbewahrung. Ueber diese ist etwas Besonderes nicht zu bemerken. 
Wm·thbestimmung. Die von HEFELMANN angegebene Methode beruht darauf, 

dass beim Erhitzen mit Schwefelsäure von 70-73 Proc. wohl die Orthosuifaminbenzoe­
säure in Sulfobenzoesänre und Ammoniumsulfat zerlegt wird, während die Parasulfamin­
benzoesänre (welche nicht süss schmeckt) unverändert bleibt. 

Man erhitzt 10 g getrocknetes Saccharin mit 100 ccm Schwefelsäure von 70 bis 
73 Proc. H 2S04 drei bis vier Stunden lang unter öfterem Umschwenken im lebhaft sie­
denden Wasserbade, indem man den mit der Saccharin-Schwefelsäuremischung beschickten 
Kolben in das Wasserbad einsenkL Die Ueberführung des Saccharins in o-Sulfobenzoe­
säure und Ammoniumsulfat ist beenelet, wenn ein aus der Mischung entnommener Tropfen 
nach starker Verdünnung mit Wasser nicht mehr süss schmeckt. Die Para-Sulfaminbenzoe­
säure wird, wie schon bemerkt, hierbei nicht zersetzt. Ist alle Orthosulfaminbenzoesäure 
zersetzt, so lässt man erkalten und verdünnt mit dem gleichen Volumen Wasser_ Chemisch 
reines Saccharin scheidet alsdann selbst nach wochenlangem Stehen nichts aus, während 
Para-Sulfnminbenzoesäure enthaltendes nach 12stündigem Stehen ode bei sehr kleinen 
Mengen nach Verlauf von 2-3 Tagen, alle Para-Sulfaminbenzoesäur krystallinisch aus­
scheidet. Der Zusatz einer Spur von Para-Sulfaminbenzoesäure beschleunigt die Aus­
scheidung. - Die ausgeschiedene Para-Sulfaminbenzoesäure wird auf einem Asbestfilter 
gesammelt, mit kleinen Mengen eiskalten Wassers gewaschen, bei 100 0 C. getrocknet 
und gewogen. 

Das Filtrat von der Para-Sulfaminbenzoesäure wird mit Wasser zu 500 ccm auf­
gefüllt. In 50 ccm dieser Flüssigkeit (= 1,0 g Saccharin) bestimmt man nach Zusatz von 
200 ccm Wasser und frischgeglühter, gebrannter Magnesia im Ueberschusse (!) nach 
Bd. I, S. 258 die Menge des in Lösung befindlichen Ammoniaks maassanalytisch. Man 

') Zu der Bestimmung des Schmelzpunktes trockne man das Saccharin erst üher 
Schwefelsäure aus, erhitze dann rasch auf ca. 215 0 C. und steigere von da ab erst die 
Temperatur langsam bis zum eintretenden Schmelzen. 
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legt 100 ccm lilO-N.-Schwefelsil.ure vor und titrirt den Ueberschuss unter Anwendung von 
Congo als Indikator mit lilO-Y.·Kalilaup:e zurück. 1 ccm der zur Sättigung des Ammo­
niaks verbrauchten l/lo-N.-Schwefelsäure entspricht = 0,0183 g Saccharin . 

.. 4:nwendung. Saccharin ist ~ein eigentliches Arzneimittel. Da es aber ftir Thiere 
und Menschen völlig unschädlich und dabei von der bekannten grossen Süsskraft ist, so 
wird es namentlich von Diabetikern als Ersatz des Zuckers gebraucht. Nach langem Ge­
brauche tritt bisweilen Widerwillen ein, namentlich, wenn man mit der Dosirung nicht 
vorsichtig ist. Es geht weder in den Speichel noch in die Milch über, sondern wird UII­

verändert durch deu Urin ausgeschieden. 

Saccharin-Natrium. Irystallose. Irystallsaccharln. CeH4<~82>N. Na + 
2 H,O. 1I01. Gew. = 24:1. 

Wird dargestellt durch Neutralisation von reinem Saccharin mit Natriumkarbonat 
oder Natriumbikarbollat in wässeriger Lösung und langsame Krystallisation des entstan­
denen Salzes. 

Wasserklare, derbe, rhombische Prismen in Wasser sehr leicht löslich. Die Lösung 
ist von intensiv süssem Geschmacke. 

Es löse sich in Wasser leicht und klar. Wird die Lösung 1:10 mit verdünnter 
Sab:säure angesäuert, so liefere sie einen weissen, fein krystallinischen Niederschlag, welcher 
nach dem Auswaschen bis zum Verschwinden der Chlorreaktion und dem Trocknen bei 
600C. bei 224°C. schmelze. Aufbewahrung an einem kühlen Orte in gut verschlossenen 
Gefässcn, da das Salz in der Wärme etwas verwittert. 

Man zieht es wegen seiner leichteren Löslichkeit neuerdings dem eigentlichen 
Saccharin vor. 

AntldiabetilJ. A) Französische Specialität. Man versteht darunter Mischungen 
von Saccbarin mit Mannit von der lfachen, 10fachen und 70 fachen Süssigkeit des Rohr­
zuckers. B) Man versteht darunter auch (aber seltener) Mischungen von Mandelöl und 
Saccharin. 

Liqoor Saccharin i (Nat. Form.). Saccharini 70,0 g, N atrii bicarbonici 33,0 g, 
Spiritus 250 ccm, Aquae q. s. ad 1 1. 

Saccharin·Benzoe-llondwRsser nach Prof. MILLER. Acidi benzoici 3,0, Saccha­
rini 2,5, Spiritus 100,0. 

Saccharin-Giftweizen nach RITS~;RT. Man lässt 1 kg gut ausgetrockneten Weizen 
1-2 Tage lang quellen in einer Lösung von 0,2 g Fuchsin, 3,0 g Strychninnitrat, 400,0 g 
Wasser. Man trocknet, befeuchtet alsdann mit einer Lösung von 1 g Saccharin in 100 ccm 
Wasser und 1,0 Natriumkarbonat krystall. und trocknet wieder. 

Methylsaccharin CeH3(CH3)~K>NH. Mol. Gew. = 197. 

Krystallisirt aus heissem Wasser in farblosen, glänzenden, bei 246° C. schmelzenden 
Prismen, die sehr schwer in kaltem Wasser, leichter in heissem Wasser und in Alkohol 
löslich sind. Es schmeckt ebenso süss wie das Saccharin selbst. 

Tablettae Saccharin!. 
~acch .. rint .. bletten nach B. FISCHER. 

Rp. Saccharini 3,0 
Natrü carbonici sicci 2,0 
Manniti 16,0-60,0. 

Fiant pa.tilli No. 100. 

11. Sucrol. Dolcin. Valzine. p~Phenetolcarbamid. p.Aethoxyphenylharn. 
stoff. CONIIg. NB. CeH4,' OCgH~. )[01. Gew. = 180. 

Darstellung. Lässt man auf p-Phenetidin Kohlenoxychlorid einwirken, so erhält 
man nach der Gleichung COC~ + N~. CoH,. OCgHs = HCI + CO(Cl)NH. CeH,OCgH5 ein 
chlorhaltiges Zwischenprodukt. Behandelt man dieses mit Ammoniak, CO(Cl)NH. CeH,. 
OCI~ + 2 NH. = NB,Cl + CO(N~)NH . CeH, . OCgH5 , so geht es unter gleichzeitiger 
Bildung von Ammoniumchlorid in p-Phenetolcarbamid über. 

Eigenschaften. Das Sucrol bildet, aus Wasser krystallisirt, farblose glänzende 
Nadeln oder Schüppchen, von stark süssem Geschmack. Der Schmelzpunkt derselben liegt 
bei 173-174° C. 1 Th. Sucrol löst sich in 150 Th. siedendem oder 800 Th. kaltem Wasser 



8accharum. 769 

(15 0 C.), ferner in 25 Th. Weingeist von 90 Proc. oder in 80 Th. 
Weingeist von 45 Proc. oder in 480 Th. Glycerin. Die 8üsskraft des 
8ucrols soll diejenige des gewöhnlichen Zuckers um das 200fache über­

p-Aethoxyphenylham- treffen. Es ist mit Wasserdämpfen nicht flüchtig und nicht unzer-
swff (Dulein). 

setzt sublimirbar. Von Identitätsreaktionen sind folgende bekannt: 
1) Man erhitzt in einem Probirrohr etwa 0,05 g 8ucrol mit 5 Tropfen konc. Schwefel­

säure bis zum beginnenden Dampfen. Nach dem Erkalten verdünnt man mit 10 ccm Wasser 
und überschichtet die Flüssigkeit mit Ammoniak. Es entsteht alsdann an der Berührungs­
stelle ein blauer Ring, welcher nach längerem Stehen an Farbintensität und Ausdehnung 
zunimmt (BERLINERBLAU). 

2) Wird Sucrol mit Silbernitrat- oder Quecksilberchloridll:isung auf dem Wasserbade 
eingedampft, so tritt VioJettfärbung ein, die bei 1600 C. noch intensiver wird. Durch 
Alkohol wird das Reaktionsprodukt beim Erwärmen weinroth gelöst. 

Prüfung. Sucrol sei farblos, löse sich ohue Färbung in konc. Schwefelsäure auf, 
schmelze bei 173-1740 C. (organische Verunreinigungen) und verbrenne, erhitzt, ohne 
einen Rückstand zu hinterlassen (anorganische Verunreinigungen). 

Aufbewahrung. Unter den indifferenten Arzneimitteln. 
Anwendung. Sucrol ist der Nachfolger des Saccharins. Es bewirkt nicht die 

Gerinnung der Milch, ist kein Antisepticum, sondern ein indifferenter 8üssstoff (Gewürz). 
Als solcher ist es denn auch in Aussicht genommen, also als Süssstoff für Diabetiker, Fett­
leibige, Magenkranke, auch zu industriellen Zwecken. Schädliche Nebenwirkungen sind 
bei seinem Gebrauche bisher nicht beobachtet worden. Es beeinflusst weder Cirkulation, 
noch Athmung, Nervensystem oder Verdauung. Man giebt es mit Mannit in 0,25 g schwe­
ren Pastillen, welche je 0,025 g Sucrol enthalten und je 5 g Zucker entsprechen. 

Deutsches Beichsgesetz, betl·. den Verkehr mit künstlichen Süssstoffen 
vom 6. Juli 1898. Dieses Gesetz lautet mit Weglassung der Strafbestimmungen: 

§ 1. Künstliche Süssstoffe im Sinne dieses Gesetzes sind aUe auf künstlichem Wege 
gewonnenen Stoffe, welche als Süssmittel dienen können und eine höhere Süsskraft als 
raffinirter Rohr- oder Rübenzucker, aber nicht entsprechenden Nährwerth besitzen. 

§ 2. Die Verwendung künstlicher Süssstoffe bei der Herstellung . von N ahrungs­
und Genussmitteln ist als Verfälschung im Sinne des § 10 des Gesetzes, betr. den Verkehr 
mit Nahrungsmitteln, Genussmitteln und Gebrauchsgegenständen, vom 14. Mai 1879 (Reichs­
gesetzb. S. 145) anzusehen. 

Die unter Verwendung von künstlichen Süssstoffen hergestellten Nahrungs- und Ge­
nussmittel dürfen nur unter einer diese Verwendung erkennbar machenden Bezeichnung 
verkauft oder feilgehalten werden. 

§ 3. Es ist verboten: 
1) Künstliche Süssstoffe bei der gewerbsmässigen Herstellung von Bier, Wein oder 

wein ähnlichen Getränken, von Fruchtsäften, Konserven und Liqueuren sowie von Zucker­
oder Stärkesyrupen zu verwenden. 

2) Nahrungs- und Genussmittel der unter 1 gedachten Art, welchen künstliche Süss­
stoffe zugesetzt sind, zu verkaufen oder feilzuhalten. 

Saccharum. 
Von den zahlreichen bekannten Zuckerarten kommen für die Praxis des Pharma­

ceuten und für die Praxis überhaupt etwa die folgenden in Betracht: 
1) Rohrzucker, Saccharose. C19II.2Üll' Der gewöhnliche Konsumzucker, aus 

Zuckerrohr oder Zuckerrüben dargestellt. Nicht reducirend, nicht direkt gährungsfähig, 
rechtsdrehend. Geht durch Inversion in reducirenden und linksdrehenden Invertzucker über. 

2) Traubenzucker. Dextrose. C6H12Ü 6• In vielen süssen Früchten enthalten. 
Meist durch Hydrolyse der Stärke dargestellt. Reducirend, direkt gährungsfähig, rechts­
drehend. Kann durch Inversion nicht weiter gespalten werden. 

3) Lävulose. Fruchtzucker. C6H12ü e. Im Honig enthalten. Meist durch 
Invertiren von Rohrzucker dargestellt. Reducirend , direkt gährungsfähig, linksdrehend. 
Kann durch Inversion nicht weiter gespalten .werden. 
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4) Invertzucker. Gemisch gleicher Molekule Dextrose und Lävulose. Durch 
Invertiren von Rohrzucker dargestellt. Reducirend, direkt gährungsfähig, linksdrehend. 
Kann durch Inversion nicht weiter gespalten werden. 

5) Maltose (lsomaltose). C'2H22ÜU' Durch Einwirkung von Diastase auf Stärke 
gebildet. Reducirend, direkt vergährbar, rechtsdrehend. 1 Mol. wird durch Inver.non in 
2 Mol. Dextrose gespalten. Die Rechtsdrehung ist nach der Inversion erniedrigt, die Re­
duktionsfähigkeit erhöht. 

6) Milchzucker. Lacto se. C'2H.z2ÜIl + ~ü. Aus der Milch gewonnen. Re­
ducirend, mit Hefe nicht direkt vergährbar, rechtsdrehend. 1 Mol. wird durch Inversion 
in je 1 Mol. Dextrose und Galaktose gespalten. 

I. Saccharum (Austr. Germ. Helv. U-St.). Saccbarnm puriftcatnm (Brit.). Sucre 
de canne (Galt). Zucker. Robrzucker. Riibenzucker. Sucrose. Saccbarose. Saccbaro­
biose. Sugar. Cane-Sugar. Der gewöhnlich aus dem Zuckerrohr (Saccharum officinarum L., 
oder der Zuckerrübe (Beta vltZgaris L, var.: maritima Koch) gewonnene Zucker). 
C12H2201l' Mol. Gew. = 342. 

Handelssorten. Von den zahlreichen Handelssorten sind die typischen folgende: 
Kolonialzucker. Ecbter Rohrzucker. Der aus dem Zuckerrohr gewonnene 

Zucker. Hellgelblich, gewöhnlich grobkrystallinisch, von sehr reinem Geschmack. Kommt 
über England oder Hamburg in den deutschen Handel. Wird zur Zeit yon kontinentalen 
Fabriken täuschend nachgebildet, eine sichere Unterscheidung von Rohr- und Rübenzucker 
ist nicht möglich. -

Rübenzucker. Der aus der Zuckerrübe gewonnene Zucker. Kommt zur Zeit für 
Europa ausschliesslich in Betracht. 

Die nachstehenden Zuckers orten sind, soweit der kontinentale Handel in Betraeht 
kommt, durchweg aus RUben gewonnen. 

Pile ist Zucker in unregelmässigen Stücken. 
Cubes ist Bezeichnung für Zucker in Würfelform mit abgestumpften Ecken. 
Granulated oder Sandzucker heisst im Handel Krystallzucker, welcher lediglich 

durch Abwaschen der Rohzuckerkrystalle erhalten wird. 
Kastorzucker ist gröblich gemahlener und gleichmässig abgesiebter Zucker. 
Raffinade ist der mit besonderer Sorgfalt aus Rohzucker durch Wied~rauflösen, 

Entfärben und Eindampfen enthaltene Zucker. Der schliesslich erhaltene Krystallbrei wird 
in Zuckcrhutformcn eingefüllt. Nach dem Erstarren lässt man die Mutterlauge abfliessen 
und giesst auf die Zuckermasse eine gesättigte Lösung von reinem Zucker ("Deckver­
fahren"), welche allmählich durch die Krystallmasse durchsickert und die gefärbte 
Mutterlauge verdrängt. Zugleich wird die Krystallmasse dadurch dichter, dass während 
des Deckens Wasser verdampft und der auskrystallisirte Zucker die Zwischenräume 
ausfüllt. 

Krystallzucker ist der aus besonders reinen Dicksäften (Klärsei) in Krystallen 
sich ausscheidende, durch Centrifugen abgeschleuderte und hierauf getrocknete Zucker. 

Melis ist der in einer Operation (also ohne vorherige Abscheidung des Roh­
zuckers) gewonnene Zucker. Er enthält noch relativ viel Melassentheile und riecht wenig 
angenehm. Zur Verdeckung der gelblichen Färbung wird er gebläut, in der Regel mit 
Ultramarin. Unter Melis verstehen die Raffinerien auch ihre zweiten Produkte. 

Farinzucker, Bastardzucker wurden die letzten Nachprodukte der Zucker­
raffinerien genannt. Gegenwärtig gewinnt man ihn auch, indem man Rohzucker mit reiner 
Zuckerlösung auswäscht und auf der Centl'ifuge ausschleudert , wobei häufig auch Dampf 
eingeleitet wird. 

Würfelzucker. Der Zucker wird in rechteckigen Formen zur Krystallisation ge­
bracht und die noch feuchte Krystallmasse mittels Kreissägen in Würfel geschnitten. 

Muskovados heissen Rohzucker aus wenig kultivirten Ländern, welche ohne Hilfe 
von Centrifugen dargestellt sind. 

Palmyra Jaggery ist der in Indien aus Palmensaft hergestellte Zucker. 

Für den pharmaceutischell Gebrauch eignen sich ausschlie~slich die besten 
Sorten von Raffinade und Krystallzucker, welche frei von Melassetheilen, Farbstoffen 
und unorganischen Salzen, daher wenig hygroskopisch sind. Zur Darstellung von Zucker­
pulver benutzt man Raffinade in Hutform , zum Kochen von Säften können auch gute 
Sorten Krystallzucker verwendet werden. Unter Raffinade zum pharmaceutischoo Ge­
brauche ist stets ungeblaute Raffinade zu "erstehen. 
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Eigenschaften. Der reine Rohrzucker krystallisirt aus der wässerig'en Lösung in 
durchsichtigen, harten, monoklinen Prismen, welche zwischen den Zähnen knirschen und 
beim Zerschlagen ein bläuliches Licht austrahlen. Sein spec. Gewicht ist bei 3,9 ° C. 
= 1,593. 

Der Zucker ist leicht löslich in 'Vasser, in absolutem Weingeist. so gut wie unlös­
lich, in verdünntem Weingeist je nach dessen Gehalt an Wasser leichter löslich. Die ge­
sättigte wässerige Lösung enthält in 100 Theilen: 

bei 00 100 
65,0 65,6 

20° 
67,0 

30° 
69,8 

40° 
75,8 

50° C. 
82,7 Theile Zucker. 

Bei Siedehitze ist der Zucker so ziemlich in jedem Verhältnisse in Wasser löslich. 
Die wässerige Lösung ist gegen Lackmus neutral und reducirt weder FEHLING'sche Lösung 
noch Wismutsalze in alkalischer Flüssigkeit. Die wässerige Lösung ist rechtsdrehend (rü). 
Die spec. Rechtsdrehung des Rohrzuckers bei 20° C. ist =+ 66,67°. Rohrzucker schmilzt 
gegen 160° C. und erstarrt alsdann zu einer amorphen, glasigen Masse (Gerstenzucker), 
welche allmählich wieder krystallinisch und undurchsichtig wird. Gegen 200° C. erhitzt, 
geht der Zucker in eine braune, bitter schmeckende, hygroskopische Masse über (Ka­
ramel), deren wässerige oder verdünnt-alkoholische Lösung als Zuckercouleur Ver­
wendung findet. Bei höherer Erhitzung entweichen mit bläulicher Flamme verbrennende 
Dämpfe, und es hinterbleibt eine glänzend schwarze, sehr schwer verbrennliche Kohle 
(Zuckerkohle). Durch Erhitzen mit einigermassen konc. Salzsäure oder Schwefelsäure 
entstehen neben anderen Zerfallprodukten humusartige Substanzen. Durch konc. Kali­
lauge wird Rohrzucker erst beim Erhitzen, Traubenzucker schon in der Kälte braun 
gefärbt. 

Direkt gährungsfähig ist Rohrzucker nicht. Wirken jedoch auf seine wässerige 
Lösung verdünnte Säuren oder gewisse Fermente (Invertin der Hefe) ein, so wird er in ein 
Gemisch von Dextrose und Lävulose zerlegt, und dieses Gemisch ist alsdann gährungsfähig. 

Mit verschiedenen Oxyden und Hydroxyden der Metalle vereinigt sich der Rohr­
zucker zu verschiedenen "Saccharate" genannten Verbindungen, welche in der Regel 
nicht mehr süss und in Wasser, je nach ihrer Zusammensetzung, mehr oder weniger lös­
lich sind. 

Für den pharmaceutischen Bedarf verwende man: 1) Zur Bereitung des Zucker­
pulvers eine gute Sorte Raffinade. 2) Zur Bereitung des weissen Zuckersirups ungeblaute 
Raffinade oder ungeblauten Krystallzucker. 3) Zur Bereitung der gefärbten Säfte kann 
man sich mit guten Sorten Melis benügen. 

Prüfung. Die guten Sorten des heutigen Handels werden die Prüfungen stets 
aushalten. 

1) Der Zucker löse sich in 0,5 Th. Wasser ohne Hinterlassung eines Rückstandes 
zu einem farblosen (blanken), geruchlosen, rein süss schmeckenden Sirup. Farbstoffe, 
welche dem Zucker sehr häufig zugesetzt sind, bilden während der Aufbewahrung in den 
Standgefässen Bodensätze. Mangelhaft gereinigter Zucker besitzt einen eigenthümlichen, 
sog. Melassegeruch. - Der Sirup muss sich mit Weingeist in jedem Verhältnisse klar 
mischen; Abscheidungen könnten von Calciumsltlfat, Schleim herrühren, indessen wird 
man eine solche Verunreinigung nur höchst selten antreffen. - 2) Wässerige und wein­
geistige Zuckerlösungen dürfen Lackmuspapier nicht verändern, anderenfalls sind alka­
lische oder saure Substanzen zugegen, was gleichfalls schwerlich oft der Fall sein 
wird. - 3) Die 5procentige wässerige Lösung darf weder mit Ammoniumoxalat- (Cal­
ciumsalze), noch mit Silbernitrat- (Chloride), noch mit Baryumnitratlösung (Sulfate) 
eine mehr als opalisirende Trübung geben. Auch dieser Forderung wird der Zucker durch­
weg genügen, da die im Handel befindlichen guten Sorten (Raffinade) höchstens 0,1 Proc. 
Asche hinterlassen. 

Die besten Kriterien für die Brauchbarkeit einer Zuckersorte sind: Geruch, Ge­
schmack und das Verhalten beim Kochen des Sirupus simpZex. Fällt dieser schön blank 
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aus und scheiden sich beim Kochen nicht zu viel Unreinigkeiten ab, so ist der Zucker 
auch gut. 

Aufbewal,",/ng. Man bewahre den Stückzucker, desgleichen Krystallzucker und 
Farin, in Kästen oder Fässern aus Holz an einem trockenen Orte auf. 

Anwendung. Zucker ist ein wichtiges Nahrungs- und Genussmittel; in der 
Arzneikunde dient er als Geschmackskorrigens und Vehikel. 

llelado. Ist ein stark eingedickter Zuckerrohrsaft, welcher in Europa auf Raffinade 
verarbeitet wird. 

Saccharum pulveratum. Zuckerpulver. 

Man trocknet Raffinade in Stücken erst bei 60-70 0 C. aus und verwandelt sie 
alsdann durch Stossen im Mörser aus Eisen oder Stein und Absieben in ein feines Pulver. 
Dieses wird zunächst einige Zeit nachgetrocknet (!) und dann in Porcellankrausen oder 
noch besser in Blechbüchsen an einem trockenen Orte aufbewahrt. Der in feines Pulver 
verwandelte Zucker hat dem nicht gepulverten Zucker gegenüber stets einen etwas ver­
änderten Geschmack. 

Kanarienzucker ist eine sehr fein gepulverte Raffinade. 
Puderzucker ist ein sehr feines Zuckerpulver, welches von Conditoren etc. bezogen 

wird. Es ist häufig nicht reiner Zucker, sondern enthalt bisweilen einige Procente Kar­
toffelstärke, die ihm beigemengt werden, um ein Zusammenklumpen zu yerhindern. Dieser 
Zusatz ist, falls er 5 Proc. nicht übersteigt, nicht als Verfälschung anzusehen. Für phar~ 
maceutische Zwecke darf natürlich nur reiner, stärkefreier Zucker verwendet werden. 

Elaeosacchara. Oelzucker. Eleosaccharures. Aetheroleosacchara (Austr. 
Germ. Helv.). 10 Th. Zuckerpulver werden mit .') Tropfen eines ätherischen Oeles ge­
mischt. Entweder jedesmal frisch zu bereiten oder nur für kurze Zeit vorräthig zu halten. 

Saccharolatum. Saccharolat. Saccharure (Franz.). Mit diesem Namen be­
zeichnet man ein gröbliches Pulver von Zucker, welches mit einer Arzneisubstanz getränkt 
ist. Um die Einführung dieser Arzneiform hat sich der Franzose BtRoL bemüht, sie. hat 
in Deutschland aber nicht Eingang gefunden. Zur Bereitung des Saccharolate mit 
Tinkturen betropft man Zucker in Stücken, der im 'Vasserbade durchwärmt wird, nach 
und nach mit der Tinktur (auf 10 Th. Zucker = 1 Th. Tinktur'l, trocknet dann bei 
mässiger Wärme vollständig aus und zerreibt zu einem gröblichen Pulver. Die Saccha­
rolate mit ätherischen Oelen werden wie die Elaeosacchara bereitet. 

Saccharum rubrum. Rother Zucker. Einstreuzucker. Ist eine Mischung aus: 
Sacchari pulverati 16,0, Florum Rosae pulv., Boracis pulv. ää 1,0, Ligni Santali rubri 
pulv. 2,0. Man benutzt diese Mischung zum Ausreiben des Mundes kleiner Kinder bei 
Bogen. "Schwämmchen". 

Sirupus simplex (Germ. Helv.). Syrupus simplex (Austr.). Syrupus (Brit. 
U-St.). Sirop de sucre (GalI.). Sirupus Sacchari. Zuckersirup. Weisser Sirup. 

Man übergiesst in einem blanken Kupferkessel die vorgeschriebene Itlenge Zucker 
(ungeblaute Raffinade oder besten Krystallzucker) mit der vorgeschriebenen Menge Wasser, 
erhitzt unter beständigem (!) Umrühren auf einem r.dhigen Feuer bis zum Auf­
wallen und lässt die Flüssigkeit 2-3 Minuten sieden. Scheiden sich an der Oberfläche 
Unreinigkeiten ab, so entfernt man diese mit einem Schaumlöffel. Nach Ergänzung des 
verdampften 'Wassers durch destillirtes Wasser kolirt man durch ein wollenes Kolatorium. 
Der für die Receptur bestimmte Sirup wird häufig auch noch filtrirt und fällt alsdann 
besonders blank aus. 

Nach U -S t. kann der Zuckersirup auch noch so bereitet werden, dass man einen 
Perkolator mit einem Stück gewa!lchenem grobem Badeschwamm abschliesst, dann 1000 g 
Zucker als grobes Pulver in den Perkolator füllt, alsdann 500 ccm Wasser aufgiesst und 
nun tropfenweise ablaufen lässt. Man giesst das Perkolat so lange zurück, bis es völlig 
klar abläuft und sammelt, indem man zum Schluss noch etwa 50 ccm Wasser zugiebt, 
1170 ccm Perkolat. 

Der Zuckergehalt dieses Sirups schwankt nach den einzelnen Pharmakopöen. Es 
schreiben vor: 
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Austr. Brit. Gall. Germ. Helv. [J-St. 
Für 1000 Th. Zucker = Th. Wasser 625 500 588 666 562 530 
Der Sirup erhält Proc. Zucker 61,5 66.6 63,0 60,0 64,0 65,4 
Das spec. I nach der Pharmakopöe. 1,33 _1) 1,33 1,317 
Gew. ist (nach WINDISCH. . .. 1,299 1,33 1,308 1,29 1,314 1,322 

Zuckersirup sei klar (blank), fast farblos, ohne unangenehmen (Melasse-) Genlch, 
von rein süssem Geschmack. Er enthält in der Regel kleine Mengen von Invertzucker, 
welcher durch das Erhitzen der Zuckerlösung entstanden ist. Um sich davor zu schützen, 
dass käuflicher Sirup mit Invertzucker oder Stärkesirup versetzt ist, erhitzt man eine 
Mischung von 0,5 g Sirup, 5 ccm Wasser und 5 ccm FEHLING'sche Lösung zum Aufkochen; 
es soll dann nicht sofort gelbe oder röthliche Ausscheidung erfolgen. 

Sirop de sucre a froid (Gall.). Sirop de sucre incolore. Wird durch Auf­
lösen von 1800 Th. bestem (!) Zucker in 1000 Th. destillirtem Wasser in der Kälte (!) 
und Filtration des Sirups dargestellt. Enthält 64,3 Proc. Zucker. Spec. Gew. nach Gall. 
= 1,32, nach WINDISCH 1,316. 

Sirupus Sacchari cocti. Sirup aus gekochtem Zucker. 1000 Th. weisser 
Zu c k e r werden mit 200 Th. Wasser übergossen, bis zur Tafelkonsistenz gekocht und in 
einen tarirten Kessel ausgegossen. Nach dem Erkalten werden 18 Th. mit 10 Th. destil­
lirtem Wasser ZU einem Sirup verarbeitet, wie oben angegeben ist. Dieser Sirup hat 
einen sehr angenehmen Geschmack und dient zum Versüssen von Likören etc. 

Sirupus communis. Sirupus Hollandicus (Helv.). Sirupus Indicus. Indi­
scher Sirup. Gemeiner Sirup. 

Die beim Raffiniren des Kolonialzuckers sich ergebende Melasse. Sie wird mit 
Wasser verdünnt, aufgekocht, kolirt und durch Eindampfen auf das spec. Gewicht 1,35 
gebracht. 

Ein Sirup von brauner Farbe, angenehm süssem Geschmacke und neutraler Reak­
tion. Beim Veraschen hinterlasse er 2 -2,5 Proe. Rückstand, welcher im wesentlichen aus 
Natriumchlorid besteht. Dieser Sirup wird häufig mit Stärkesirup verschnitten, um ihn 
heller und leichter flüssig zu machen. Beträgt der Zusatz nicht mehr als 15-20 Proc., 
so ist er nicht von Belang; ein erheblicherer Zusatz würde die Süssigkeit des Sirups beein­
trächtigen. Sirup aus Rübenmelasse ist als Ersatzmittel des Kolonialsirups nicht zulässig, 
da er wenig angenehm schmeckt. Zu seinem Nachweis versetzt man den mit der drei­
fachen Menge Wasser verdünnten Sirup mit Bleiacetatlösung. Ein starker Niederschlag 
würde Rübenmelassesirup anzeigen. 

Die Brauchbarkeit des KoloniaIsirups wird im wesentlichen nach seinem Geschmacke 
und nach seinem spec. Gewichte bewerthet. 

Rotulae Sacchari (Germ.). Zuckerplätzchen. Zuckerkügelchen. Plankonvexe, 
runde, 6-7 mm breite, 3-4 mm dicke, harte Körper, aus reinem weissem Rohrzucker 
bestehend. Sie werden im Grossen, selten im pbarmaceutischen Laboratorium dargestellt. 
Gepulverter weisser Zucker wird in ein kleines Kasserol mit Ausguss gegeben, mit wenigem 
Wasser zu einem dicken Breie angerührt und unter Umrühren erhitzt, bis am Rande der 
Masse ein Sieden beginnt und ein Tropfen, auf eine Metallplatte gegeben, sofort erstarrt. 
Der Ausguss des Kasserols wird mit Kreide berieben, um ein Abfliessen an demselben zu 
verhindern. Dann wird eine mit etwas Oel abgeriebene Metallplatte mit der Masse unter 
Beihilfe eines erhitzten Glasstabes betropft. Die Tropfen werden wenn nöthig noch be­
sonders getrocknet. 

Diese Zuckerform dient nur zur Darstellung der Pfefferminzkügelchen. 
Saccharum hordeaium. Saccharum penidium. Gerstenzucker. Durch Schmel­

zung amorph gemachter Rohrzucker. 1000,0 weisser Rohrzucker in Stücken (arn 
besten ist hier ein reiner Meliszucker) werden in einem blanken kupfernen Kasserol mit 
Stiel und Ausguss mit 200,0 Wasser übergossen, nach dem Zerfallen des Zuckers über 
freiem Kohlenfeuer, unter Vermeidung jeden Umrührens (!), lebhaft bis zur Tafel­
konsistenz gekocht oder bis eine mit einem Glasstäbchen herausgenommene Probe, durch 
schnelles Eintauchen in kaltes Wasser "Iibgekühlt , sich hart und brüchig zeigt. Die ge­
schmolzene Zuckermasse giesst man nun in 20-30 cm langen Streifen auf eine mit Oel 
abgeriebene Metallplatte oder Marmorplatte aus. Die halb erkafteten Streifen werden mit 
den Fingern um ihre Axe gewunden. 

1) Nach Gall. in der Siedehitze = 1,26. 
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Diese Darstellung erfordert eine gewisse U ebung, theils um die richtige Tafelkon­
sistenz zu erlangen, theils um ein Absterben (Krystallinischwerden) des geschmolzenen 
Zuckers zurückzuhalten. Im übrigen giebt es Rübenzucker, welcher trotz aller Vorsicht 
dicht vor der Tafelkonsistenz abzusterben pflegt. Einen abgestorbenen Zucker verbraucht 
man zu Sirupen. 

Der Gerstenzucker gilt als ein hustenlinderndes Brustmittel. Frisch ist er von an­
genehmem Geschmack. Nach ungefähr 6 Tagen wird er krystallinisch. 

Condita. Confecta. Confectiones. Konfekte. Ueberzuckerte und auch in Zucker 
eingemachte Arzneistoffe. Die Darstellungsweise und Art des Präparats ist eine sehr ver­
schiedene. Im allgemeinen werden sie von den Zuckerbäckern oder Konditoren besorgt, 
auch wohl im grossen dargestellt und in den Handel gebracht. 

Fleischige Wurzeln (Angelica, Kalmus) werden 10-20 Minuten in kochend­
heissem Wasser digerirt, dann von der äusseren dicken Epidermis befreit und in Scheiben 
oder längere Stücke zertheilt in Zuckersirup macerirt, bis sie einigermassen an den Rän­
dern durchscheinend werden. Hierauf nimmt man die Stücke aus dem Sirup, bestreut sie 
mit gepulvertem weissem oder rothgefärbtem Zucker und lässt sie an einem lauwarmen 
Orte trocken werden. Trockne Wurzeln (Ingwer) werden so lange in heissem Wasser 
digerirt, bis sie durch und durch erweicht sind, alsdann in einem Sirup aus 20 Th. 
Zucker, 6 Th. Wasser und 5 Th. Glycerin so lange liegen gelassen, bis sie von der Zucker­
rnasse völlig durchtränkt sind. 

Samen und samenähnliche Körper (Cinablüthen, Koriander, Anis) werden mit 
einer weissen Zuckerschicht überzogen. Der Samen wird durch Absieben von pulverigen 
und spreuigen Beimischungen befreit. Ein eiserner emaillirter hoher Topf wird über einem 
gelinden Kohlenfeuer in der Art aufgehängt, dass er beliebig und leicht geschüttelt und 
bewegt werdl'n kann. Dieser sogenannte Schwengtopf wird mit dem Samen zu 1/4 seines 
Rauminhaltes angefüllt. Ueber einem anderen Kohlenfeuer wird in kleine Stücke zer­
schlagener Zucker mit 1/8 seines Gewichtes Wasser übergossen und nach dem Zerfallen 
bis zur Federkonsistenz gekocht, d. h. bis eine mit einem erwärmten eisernen Spatel her­
ausgenommene Probe durch die Luft geschleudert in federbartähnlichen Flocken herum­
fliegt. Sobald der eiserne Topf mit seinem Inhalte bis auf ca. 50° C. erwärmt ist, giesst 
man einige Löffel voll der heissen flüssigen Zuckermasse in den Topf, rührt zuerst mit 
einem kalten hölzernen Spatel, dann unter abwechselndem Schütteln des Topfes mit der 
Hand, welche man wiederholt mit gepulverter Stärke bestreut, um. Nach gehöriger 
Durchmischung wird eine zweite Portion der heissen Zuckerrnasse hinzugesetzt und in 
gleicher Weise mit dem Samen gemischt und dies so lange wiederholt, bis die einzelnen 
Samen mit einer genügend dicken Zuckerschicht bedeckt erscheinen. Durch Rühren und 
Schütteln wird die Zuckerhülle geglättet. 

Rotulae Saccbari aspersoriae albae. Corpus sine anima. Zuckerkügelcben. 
Weisse Streukügelcben. 0,5-7,0 mm im Durchmesser haltende Zuckerkügelchen. Sie 
sind in der Medicin ein Artikel der Homöopathen. Die gewöhnlich gebrauchte Grösse 
ist Nr. 2 von 1,5 mm Durchmesser. Sie werden mit der Arzneistofflösung konspergirt 
und abgetrocknet dispensirt. Auf den Recepten der Homöopathen werden sie nicht mit 

Worten angegeben, sondern durch Ziffern notirt. "---"--i·· oder .~~.-" oder :0 oder 

00000/80 oder X,5 bedeuten 5 Streukügelchen benetzt mit der 30. Verdünnung. 
Abornzucker, Malzzucker, Genuine American llIaple Sugar. Ein mit einer 

Spur Natriumkarbonat versetzter und bis zur Tafelkonsistenz gekochter Meliszucker. Er 
dient als Linderungsmittel bei Husten und Brustleiden. 

11. Saccharum amylaceum. Saccbarnm uveum. Traubenzucker. Kartoffel· 
stärkezucker. Stärkezucker. Glukose. Glykose. Dextrose. C6 H120 U + H20. 
Mol. Gew. = 198. 

Darstellung. Diese erfolgt fabrikmässig, indem man etwa 40 Th. Kartoffelstärke 
mit 100 Th. 1 procentiger Schwefelsäure bei 3-4 Atmosphären (in Autoklaven) erhitzt. Die 
hierdurch erhaltene wässerige -Lösung von Stärkezucker wird mit Kreide neutralisirt, 
durch Filtriren über Thierkohle enWirbt und alsdann im Vakuum zum dicken Sirup ein­
gedampft oder zur Krystallisation gebracht. 

Prima weisser Stärkezucker bildet feste, harte, rein weis~e, nicht krystallinische 
Massen, die in Broten oder Stücken in den Handel gebracht werden. Die Sekunda­
waaren sind gelblich gefärbt. Die Hauptbestandtheile sind: Dextrose, Dextrine, Wasser 
und Aschenbestandtheile. Stickstoffhaltige Bestandtheile sind kaum vorhanden. Der durch 
direkte Reduktion bestimmte Dextrosegehalt beträgt bei festem Stärkezucker 65-75 Proc., 
der Wassergebalt 15-20 Proc., der Rest besteht aus Dextrinen. 
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Stärkezucker löst sich in etwa dem gleichen Gewicht kalten \Vassers. Er ist nur 
etwa 2/3 so süss wie Rohrzucker, reducirt die FEHLING'sche Lösung und \Vismutsalze in 
alkalischer Flüssigkeit und ist direkt gährungsfähig. Die wässerige Lösung ist polari­
sirtem Lichte gegenüber rechtsdrehend (rO). Die specifische Drehung beträgt für die 
wasserfreie Verbindung bei 200 = + 53°. 

Traubenzucker zeigt die Erscheinung der Birota tion, d. h. eine frisch bereitete 
Lösung dreht etwa doppelt so stark, als die gleiche Lösung nach längerem Stehen. Ein 
Zusatz vou wenigen Tropfen Ammoniakflüssigkeit hebt diese Erscheinung sogleich auf. 

Stärkesirup. Kapillärsirup. Kommt im Handel als weisser Stärkesirup (Kapillär­
sirup) von 44° Be und als gelber Stärkesirup von 42° Be vor. Er dient zur Bonbon­
fabrikation , zum Verschneiden des Honigs und der Fruchtsäfte, zum Einmachen von 
Früchten, zum Gallisiren des Weines u. derg!. mehr. Man beachte, dass der Stärkezucker 
noch nach alten Graden Be gehandelt wird. 

Man erkennt den Stärkesirup daran, dass seine wässerige Lösung gegen FEHLING'sche 
Lösung stark reducirend ,yirkt, dass die wässerige Lösung ferner stark rechtsdrehend ist, 
und dass diese Rechtsdrehung durch Inversion eine starke Zunahme erfährt. 

Reine Dextrose. Reiner Traubenzucker. :Man versetzt 500 eem Alkohol von 
90 Proe. mit 20 eem rauchender Salzsäure, erwärmt die Mischung auf 45 0 O. und trägt 
in 4-5 Antheilen 160 g gepulverten reinen Rohrzucker ein. In etwa 2 Stunden ist bei 
fleissigem Umrühren der Zucker gelöst und invertirt. Beim Stehen dieser Lösung er­
scheinen nach 6 -8 Tagen die ersten Krystalle, deren Menge durch U msehütteln der 
Flüssigkeit vermehrt werden kann. Man sammelt diese, wäscht sie mit starkem Alkohol, 
saugt sie ab und trocknet sie. Im Besitz dieser Krystalle gestaltet sich die Darstellung 
schneller. Man mischt dann 1,2 1 Alkohol von 90 Proc. mit 48 ecm rauchender Salzsäure, 
erwärmt auf 45° C. und trägt wie vorher 400 g Zuckerpulver ein. N ach zweistündigem 
Erhitzen (unter Umrühren) auf 45 ° O. ist der Zucker gelöst und invertirt. :Man lässt er­
kalten, trägt etwas von den vorhandenen Traubenzuckerkrystallen ein und rührt öfter um. 
Die nach 2-3tägigem Stehen abgeschiedenen Krystalle werden gesammelt, mit starkem 
Alkohol gewaschen und aus siedendem Methylalkohol umkrystallisirt. Der so gewonnene 
Traubenzucker ist wasserfrei. Eine Lösung von 32,683 g reinem wasserfreien Trauben­
zucker: 100 ccm dreht bei 17,5 0 O. = 100° nach VENTZKE-SOLEIL SCHEIBLER. 

Dextrosezucker. Ist ein im Handel vorkommender Stärkezucker mit 14 Proc. 
Wasser, ca. 0,3 Proc. Mineralstoffen und etwa 1 Proc. Zwischenprodukten zwischen Stärke 
und Dextrose. Ein solcher Zucker ist als technisch rein im Sinne des Weingesetzes auf­
zufassen. 

Oenoglukose. Ist ein technisch reiner Traubenzucker, welcher zum Zuckern des 
Weines verwendet wird. . 

Tinctura Sacchari tosti. Zuckercouleur. 1000 Th. Zucker (oder Stärkesirup) 
kocht man mit einer Lösung von 20 Th. Kaliumkarbonat und 400 Th. Wasser in einem 
blanken kupfernen Kessel so lange, bis die Masse tiefdunkel geworden ist. Nachdem sie 
halb erkaltet ist, löst man sie in einer Mischung von je 1000 Th. Spiritus und Wasser und 
filtrirt nach mehrtägigem Absetzen. Zum Braunfarben spirituöser Tinkturen. - Die 
Zuckercouleur der Destillateure ist koncentrirter. Man löst den wie oben gekochten 
Zucker nur in je 500 Th. Spiritus und Wasser auf. - Rumcouleur wird durch Kochen 
von Stärkesirup mit '/30 seines Gewichtes kryst. Soda, Essigcouleur durch Kochen von 
Stärkesirup mit '/'00 seines Gewichtes kryst. Soda und '/40 des Gewichtes Ammoniumkar­
bonat dargestellt. 

Die Zuckercouleur des Handels ist wiederholt arsenhaltig befunden worden. 
BRÜCKE's Reagens auf Glukose. 5,5 g frisch gefalltes, noch feuchtes Wismut­

subnitrat, 30 g Kaliumjodid und 150 g Wasser werden 10 Minuten lang gekocht, dann 
fügt man zu: 5 g Salzsäure yon 25 Proc. HOL Glukose (bez. Harnzucker) bewirkt beim 
Erwärmen eine braunschwarze Färbung. 

111. Lävulose. Levulose. Fructose. Fruchtzucker. Linkszucker. Diabetin. 
C6H,206 + H20. Mol. Gew. = 198. 

Darstellung. 10 g Invertzucker werden in 100 cem "Tass er gelöst und durch 
Eiswasser auf 0° C. abgekühlt. Zu dieser Lösung gieht man unter beständigem Um­
schütteln 6 g gelöschten Kalk als feines Pulver. Es fällt nunmehr die schwerlösliche Cal­
ciumverbindung der Lävulose [C6H9(CaOH)30~ in 333 Th. kaltem Wasser löslich] aus, 
während die Calcium verbindung der Dextrose gelöst bleibt. Die gesammelte und mit Eis­
wasser gewaschene Calcium verbindung wird sehliesslich in Wasser vertheilt und mit 
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Kohleusäure zersetzt. Es fällt Calciumkarbonat aus, und die von diesem getrennte Lävu­
loselösung wird im Vakuum zur Trockne gebracht (DUBRUNFAUT). 

Nach D.R.P. 67087 geht man von der Melasse aus. Letztere wird in der 6 fachen 
Menge Wasser gelöst, durch Salzsäure invertirt, diese Lösung abgekühlt und mit Kalk­
hydrat versetzt, im übrigen wie vorher angegeben behandelt. 

Eigenschaften. Die Lävulose des Handels stellt weisse, krümelige, krystallinische, 
etwas hygroskopische Massen oder eiV weisses Pulver dar. Sie ist in absolutem Alkohol 
ziemlich löslich, sehr leicht löslich in Wasser und in verdünntem Weingeist. Die wässerige 
Lösung ist neutral und süsser als die des Rohrzuckers. Sie reducirt FEHLING'sche Lösung 
und Wismutsalze in alkalischer Flüssigkeit, und wird ebenso wie die des Traubenzuckers 
beim Erwärmen mit Kali- oder Natronlauge gebräunt. Sie lenkt die Ebene des polari­
sirten Lichtes nach links ab (1°). Als specifische Drehung wird für Lävulose bei 20° C. 
der Werth - 71,4 bis - 100° angegeben. Aus der Drehung des Invertzuckers würde 
sich sogar der Werth 108,5° berechnen. Lävulose ist direkt vergährbar, doch vergährt 
sie langsamer als Dextrose. Das Anhydrid schmilzt bei 95-105 ° C., bei höherem Erhitzen 
wird es tiefgreifend zersetzt. 

Prüfung. Farblose, geruchlose, krystallinische Masseu, welche beim Erhitzen 
unter Karamelbildung verkohlen und schliesslich, ohne einen wägbareu Rückstand (anor­
ganische Substanzen) zu hinterlassen, verbrennen. In 'Vasser und in verdünntem Wein­
geist leicht löslich; die wässerige Lösung reducirt FEHLI:m's~hes Reagens und dreht links. 
Löst man 5,5 g in Wasser zu 100 ccm auf, so gebe diese Lösung im 200 mm·Rohr nach 
VEliITZKE-SOLElL bei 20° C. eine Ablenkung von 25-26°, was einem Gehalte von 98 bis 
99 Proc. Lävulose entspricht. 

Aufbewahrung. Wegen der hygroskopischen Eigenschaften in gut verschlossenen 
Gefässen. 

Anwendung. Als Süssmittel für Diabetiker. Da diese die Lävulose in nicht zu 
gl'ossen :Mengen voll ausnutzen und verbrennen, so erhalten sie damit ein sie zugleich 
ernährendes Süssmittel. In leichteren Fällen von Diabetes wurden täglich 50 g assimilirt, 
in schwereren Fällen weniger. 

IV. Invertzucker. Entsteht aus dem Rohrzucker durch Einwirkung von Fermfmten 
(Invertin) oder verdünnten Säuren auf die wässerige Lösung desselben. Der Invertzucker 
ist ein Gemisch gleicher Gewichtstheile Dextrose und Lävulose. Da das spec. Drehungs­
vermögen der letzteren grösser ist als dasjenige der ersteren, so ist Invertzucker li n k s­
drehend. Er ist von milder angenehmer Süsse und direkt vergährbar, und zwar ver­
gährt zuerst die Dextrose und erst später auch die Lävulose, so dass bei partieller 
Vergährung von Invertzucker zunächst eine linksdrehende Flüssigkeit erhalten wird. 

Eine Rohrzuckerlösung , welche vor der Inversion + 100° polarisirt, gieht nach 
der Inversion eine Linksdrehung von (-) 32,66° bei 20° C. und von 42,66° bei 0° C. 
Die Drehung ist von der Temperatur sehr abhängig. 

KLOTZ'8 LÖ8ender Sirup. Ist ein 70 Proc. Zucker enthaltender weisser Sirup. 
Der Zucker ist z. Th. als Rohrzucker, z. 'rh. als Invertzucker vorhanden. Das Verhältniss 
beider wurde bei verschiedenen Untersuchungen verschieden gefunden. B. FISCHER. 

Anti8pasmodischer Sirup von DESAGA ~egen Keuchhusten. Ist ein schwach roth 
gefärbter, etwas Kaliumkarbonat enthaltender Zuckersirup. 

Fruchtzucker des Handels. Flüssiger Rafftnade-Zucker. Die unter diesen 
Namen im Handel befindlichen Präparate sind z. Th. aus Invertzucker, z. 'rh. aus Rohr­
zucker bestehende Sirupe mit einem Zuckergehalt von etwa 80 Proc. auf Rohrzucker be­
rechnet, darunter etwa 40 Proc. Invertzucker. Der Invertzucker ist dem Rohrzucker für 
manche Zwecke vorzuziehen, da er süsser und vollmundiger schmeckt als dieser und 
weniger zum Auskrystallisiren neigt. Als Ersatz dcs Sirupus simplex dürfen diese Sirupe 
in der Receptur nicht verwendet werden. 

V. Raffinose. Melitriose. Pluszucker. ClsH320w Mol. Gew. = 504. 
Kommt zu etwa 0,02 Proc. in der Zuckerrübe vor und reichert sich in der Melasse 

an. Krystallisirt aus wässeriger Lösung in feinen weissen Nadeln mit 5 MoL Wasser 
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(C,sHagO'6 + 5 HgO). Ist in kaltem Wasser schwerer, in heissem Wasser leichter löslich 
-wie Rohrzucker, sie ist unlöslich in absolutem .A.ethyl-.A.lkohol, dagegen löslich in 10 Th. 
absolutem Methyl-Alkohol. Die Lösnngen schmecken nicht süss. Raffinose ist gährungs­
fähig, wirkt aber auf FEHLING'sche Lösung nicht reducirend. Die Lösungen sind rechts­
drehend. In 10procentiger Lösung ist [alo = + 104,5°. Auf gleiche Gewichtstheile be­
rechnet ist das Rechtsdrehungsvermögen der Raffinose 1,57mal und das des Raffinoseanhy­
drids 1,8.5 mal grösser als das des Rohrzuckers. Löst man 26,048 g Rohrzucker zu 100 ccm, 
so zeigt diese Lösung im 200 mm-Rohr (nach VENTZKE-SOLEIL) + 100° Drehung. Die 
gleiche Menge Raffinosehydrat giebt unter den nämlichen Bedingungen + 157,15° und 
die gleiche Menge Raffinoseanhydrid = + 185° Drehung. 

Bei der Inversion durch verdünnte Säuren wird die Raffinose nach der Gleichung 
C'8H320Jö + 2 li20 = 3 C6H,206 gespalten in Lävulose, Dextrose und Galaktose. Da von 
den Spaltprodukten nur die Lävulose linksdrehend, dagegen Dextrose und Galaktose 
(letztere in hohem Maassel rechtsdrehend sind, so besitzt die invertirte Flüssigkeit eine 
mässige Reehtsdrehung. Eine Lösung von 16,576 g Raffinosehydrat zu 100 ccm in Wasser 
polarisirt direkt + 100°, nach der Inversion noch -t 51,24°. 

Die Raffinose kommt als Süssstoff nicht in Betracht, sondern lediglich als Ver­
unreinigung des Rübenzuckers. Die ersten Produkte sind frei von Raffinose, dagegen ent­
halten die aus der Melasse dargestellten Nachprodukte Raffinose. In diesem Falle lässt 
die Polarisation den Zucker höherprocentig erscheinen, als er thatsächlich ist, unter Um­
ständen kann die polarimetrische Untersuchung einen 100 Proc. übersteigenden Zucker­
gehalt finden lassen. Daher der Name nPluszucker". 

VI. Maltose (IsomaItose). C'2H22011' Mol. Gew. = 342. 
Entsteht durch Einwirkung von Diastase auf Stärke, auch durch Einwirkung von 

verdünnter Schwefelsäure auf Stärke, ist daher im Malzextrakt und auch im Stärkezucker 
enthalten. Sie krystallisirt aus Wasser in weissen, süssen Nadeln C,2H2g011 + H20, ist 
leicht löslich in Wasser, Alkohol und :Methylalkohol. Durch Trocknen bei ]00-110° C. 
wird sie wasserfrei, doch beginnt sie sich dabei unter Bräunung zu zersetzen. 

Maltose ist leicht und vollständig vergährbar. Die wässerige Lösung ist rechts­
drehend. Die specifische Drehung ist bei 20° C. = 138,29. Die Lösungen zeigen die Er­
scheinung der HaI b 1"0 tat ion, d. h. sie drehen frisch bereitet wesentlich geringer als 
nach längerem Stehen. Geringer Zusatz von Ammoniakflüssigkeit bringt die Rotation 
sofort auf den normalen Betrag. - Maltose reducirt die FEHLING'sche Lösung, nicht aber eine 
neutrale Lösung von Kupferacetat (BARFOED'S Reagens s. Bd. I, S. 1025). Bei der Inver­
sion durch verdünnte Säuren entstehen aus 1 Mol. Maltose = 2 Mol. Dextrose. - Es ist 
daher verständlich, dass durch die Inversion die Rechtsdrehung der Maltose auf etwa den 
dritten Thei! herabgesetzt wird, während die reducirende Wirkung auf etwa das Doppelte 
erhöht wird. 

Maltose ist im reinen Zustande kein Handelsartikel, da sie noch zu theuer ist. Da­
gegen ist sie wichtig als Bestandtheil der Malzpräparate , z. B. Malzextraktes und des 
Bieres. 

VII. Saccharum Lactis (.A.ustr. Brit. Germ. Helv. U-St.). Sucre de lait (Gall.). 
Milcbzucker. Lactose. Sugar of milk. Milk-Sugar. SeI de lait. Lactine. 
C12~201l + H20. Mol. Gew. = 360. 

Da1'stellung. Die beim Verkäsen der Milch mittels Lab sich ergebenden ~Iolken 
werden aufgekocht, filtrirt und im Vakuum eingedampft. Beim Erkalten unter Bewegung 
krystallisirt der Milchzucker als feiner Krystallsand aus. Dieser wird in Centrifugen 
unter Zulaufenlassen von kaltem Wasser abgeschleudert, dann in Wasser gelöst, durch 
Thierkohle entfärbt und zur Krystallisation gebracht. 

In den Handel gelangt er in Krystalltafeln oder walzenförmigen Krystallmassen oder 
als feines Pulver. 

Eigenschaften. Milchzucker bildet geruchlose, harte, weisse, nicht glänzende, 
vierseitige rhombische Prismen von schwach süssem Geschmacke, welche zwischen den 
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Zähnen sandig knirschen. Er löst sich in 7 Th. "'ass er von gewöhnlicher Temperatur 
oder in 1,2 Th. siedendem Wasser zu einer nicht sirupartigen Fliissigkeit. Unlöslich ist 
er in Weingeist, Aether und Chloroform. Aus der wässerigen Lösung krystallisirt er mit 
1 Mol. Krystallwasser und hat dann die Formel C12H22011 + H20. Beim Erhitzen auf 
130° C. entweicht das Krystallwasser; bei 180° C. färbt sich der .Milchzucker braun, 
indem er unter Austritt von Wasser in amorphen Lactocaramel C12~OOlO übergeht. 
Milchzucker bräunt sich beim Erhitzen mit Alkalien. Konc. Schwefelsäure verändert ihn 
anfänglich nicht; allmählich aber, schneller beim Erhitzen, tritt Zersetzung und Schwär­
zung ein (Unterschied von Rohrzucker). Er reducirt alkalische Kupferlösung und ammo­
niakalische Silberlösung, letztere unter Spiegelbildung. 

Die wässerige Lösung ist rechtsdrehend (rO). Das specifische Drehungsvermögen bei 
20° C. ist = 52,53°. Durch Erhitzen mit verdünnter Schwefelsäure wird der Milchzucker 
in gleiche Molekule Dextrose und Galaktose gespalten; er ist daher als eine anhydrid­
artige Verbindung von Dextrose und Galaktose aufzufassen. 

Durch Bierhefe wird Milchzucker nicht vergohren, auch durch das Invertin der Bier­
hefe nicht in Dextrose und Galaktose gespalten. ViTohl aber vergährt der Milchzucker durch 
gewisse Spaltpilze (s. S. 253). Hierauf beruht die Darstellung des Kefirs und des Kumyss. 

Prüfung. Dieselbe erstreckt sich hauptsächlich auf einen Gehalt an D e x t Ti n 
oder Rohrzucker und beruht darauf, dass Milchzucker in verdünntem Weingeist nahezu 
unlöslich ist, während Rohrzucker sich in demselben reichlich lüst. Man lässt 15 g Milch­
zucker unter bisweiligem Umschüttein 112 Stunde mit 50 ccm verdünntem 'Weingeist in 
Berührung, alsdann filtrirt man ab und versetzt das Filtrat mit einem gleichen Yolumen 
absolutem Alkohol. Eine hierdurch eintretende Trübung zeigt Rohrzucker oder D e x tr i n 
an. Bleibt die Flüssigkeit klar, so wird der Verdampfungsrückstand bestimmt. Bei reinem 
Milchzucker beträgt derselbe seiner geringen Löslichkeit wegen nicht mehr als 0,03 g für 
10 ccm Filtrat. Ist der Verdampfungsrückstand erheblicher. so ist die Anwesenheit von 
Rohrzucker wahrscheinlich. 

Milchzucker, welcher dumpfig oder ranzig riecht oder gelb gefärbt ist, werde ver­
worfen. 

Aufbewahl'ung. An einem trocknen Orte in wohl verschlossenen Gefässen. 
Reiner Milchzucker ist nicht hygroskopisch. 

Anwendung. Milchzucker wird als Vehikel an Stelle des Rohrzuckers für schwere 
bezw. nicht lösliche Pulver angewendet. Man giebt ihn Säuglingen als Nahrungsmittel. 
In grossen Gaben wirkt er diuretisch. 

Sterilisirter Milchzucker. Ist durch discontinuirliche Sterilisation angeblich steril 
gemachtes Milchzuckerpulver und besonders für die Säuglingsernährung bestimmt. 

Analytisches. Man bedient sich zur analytischen Bestimmung des Zuckers in 
der Praxis dreier Methoden, von deuen jede dann anzuwenden ist, wenn sie für einen 
gegebenen Zweck am besten passt. 

1) Die densimetrische Methode. Man bestimmt das specifische Gewicht einer 
wässerigen Zuckerlösung und schlägt in einer Tabelle nach, welcher Zuckergehalt dem ge­
fundenen specifischen Gewichte entspricht. Die so ermittelte Zahl giebt den scheinbaren 
ZuckergehaIt wieder, denn es ist klar, dass eine Erhöhung des specifischen Gewichtes 
auch durch andere Bestandtheile, die nicht Zucker sind, bedingt werden kann. In der 
dem Pharmaceuten nahe stehenden Praxis führt man die Bestimmung des specifischen 
Gewichtes bei 15° C. mit Aräometern oder der MORR-WEsTPRAL'schen Wage oder mit 
Pyknometern aus. Als Einheit dient das Gewicht des Wassers bei 15° C., d. h. man 

ermittelt das spec. Gew. ~~. Als Tabelle ist für unsere Verhältnisse die von C. WINDIseR 

ZU empfehlen. Sie ist eigentlich nur für Rohrzucker aufgestellt worden, aber man kann 
sie, ohne wesentliche Fehler zu begehen, auch zur Ermittelung des Gehaltes wässeriger 
Lösungen anderer Zuckerarten benutzen, ausserdem dient sie auch zur Bestimmung des 
Extraktgehaltes von Weinen und Likören. Betont muss werden, dass diese Tabelle sich 
lediglich auf wässerige Lösungen bezieht; ist also in einer Lösung Alkohol zugegen, so 
muss dieser durch Erwärmen beseitigt werden. 
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Tafel zur Ermittelung des Zuckergehaltes wässeriger Zuckerlösungen aus der 
Dichte bei 15° (d 15° I Vio C.). Zugleich Extrakttafel für die Untersuchung von Bier, 

8üssweinen, Likören, Fruchtsäften etc. nach K. WINDISCH. 
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1,000 0,00 0,00 1,056 ' 13,75 14,51 I 1,112 i 26,28 : 29,20 I 1,168 , 37,77 44,08 
1,001 0,26 : 0,26 1,057 13,99 14,';'7 1,11::; 26,.50 ' 29,47 1,169 I 37,97 44,35 
1,002 0,52 ' 0,52 1,058 14,22 15,03 1,114 26,71 29,73 1,1';'0 138.17 44,62 
1,003 0,77 , 0,77 1,059 14,45 i 15,29 1,115 26,92 29,99 1,171 38,36 44,88 
1;004 

I 
1,03 : 1,03 1.060 14,69 15,55 1,116 27,13 30,26 1.172 38,56 ; 45,1;; 

1,00.) 1,28 1,29 1,061 14,92 15,81 1,117 27,35 30,52 1;173 ; 38,76 ' 4.5,42 
1;006 , 1,54 1,55 1,062 15,15 16,07 1,118 27,56 30,79 1,174 : 38,95 : 4\69 
1,007 1,80 1,81 1,063 15,38 16,33 1,119 27,77 31,05 1,175 ' ::19,15 45,96 
1,008 2,05 2,07 1,064 15,61 16,60 1,120 27,98 31,31 1,176 39,34 , 46,22 
1,009 : 2.31 2,32 1,06.5 15,~4 16,86 1,121 28,19 31,58 1,177 39,54 , 46,49 
1,010 2;56. 2,58 1,066 16,07 17,12 1,122 28,40 31,84 1,178 • 39,73 46,76 
1,011 2,81 2,84 1,067 16,:30 17,38 1,123 28,61 32,11 1,179 39,92 47,03 
1,012 3,07 3,10 1,068 16,53 17,64 1,124 28,82 32,37 1,180 40,12 47,30 
1,013 3,32 . 3,36 1,069 16.76 17,90 1,125 29,03 3-2,64 1,181 40,31 47.57 
1,014 3,57 ' 3,62 1,070 16;99 18,16 1,126 29,24 32,90 1,182 40,50 . 47,83 
1,015 3,82 3,87 1,0,1 17,22 1t:;,43 1,127 29,45 33,17 1,183 40,70 , 48,11 
1,016 4,07 4,13 1,072 17,45 18,69 1,128 29,66 33,43 1,184 40,89 . 48,37 
1,017 4,32 4,39 1,073 17,68 18,95 1,129 29,87 33,70 1,185 41,08 . 48,64 
1,018 4,57 4,65 1,074 17,90 19,21 1,130 30,08 33,96 1,186 41,28 i 48,91 
1,019 482 ' 4,91 1,075 18,13 19,47 1,131 30,29 34,23 1,187 41,47 i 49,18 , , 
1,020 5,07 . 5,17 1,076 18,35 19,73 1,132 30,49 34,49 1,188 41,66 : 49,45 
1,021 5,32 5,43 1,077 18,58 20,00 1,133 30,70 34,75 1,189 41,85 49,72 
1,022 5,57 5,69 1,078 18,81 20,26 1,134 30,91 35,02 1,190 42,04 49,99 
1,023 5,82 5,94 1,079 19,03 20,52 1,135 31,12 35,29 1,191 42,23 50,26 
1,024 6,06 6,20 1,080 19,26 20,78 1,136 31,32 35,55 1,192 42,42 50,53 
1,025 6,31 6,46 1,081 19,48 21,04 1,137 31,53 35,82 1,193 42,62 50,80 
1,026 6,56 6,72 1,082 19,71 21,31 1,138 31,73 36,08 1,194 42,81 51,07 
1,027 6,80 6,98 1,083 19,93 21,57 1,139 31,94 36,35 1,195 43,00 51,34 
1,028 7,05 7,24 1,084 20,16 21,83 1,140 32,14 36,61 1,196 43,19 51,61 
1,029 7,29 I 7,50 1,085 20,38 22,09 1,141 32,35 36,88 1,197 43,37 51,87 
1,030 7,54 i 7,76 1,086 20,60 22,36 1,142 32,55 37,14 1,198 43,56 52,15 
1,031 7,78 8,02 1,087 20,83 22,62 1,143 32,76 37,41 1,199 43,75 52,42 
1,032 8,02 8,27 1,088 21,05 22,88 1,144 32,96 37,67 1,200 43,94 ! 52,68 
1,033 8,27 8,53 1,089 21,27 23,14 1.145 33,17 37,95 1,201 44,13 : 52,95 
1,034 8,51 8,79 1,090 21,49 23,41 1;146 33,37 38,21 1,202 44,32 53,22 
1,035 8,75 9,05 1,091 21,72 23,67 1,147 33,57 38,47 1,203 ,44,50 53,49 
1,036 9,00 9,31 1,092 21,94 23,93 1,148 33,78 38,75 1,204 ! 44,69 I 53,76 
1,037 9,24 9,57 1,093 22,16 24,20 1,149 33,98 39,01 1,205 I 44,88 ' 54,03 
1,038 9,48 9,83 1,094 22,38 24,46 1,150 04,18 39,27 1,206 45,07 I 54-,30 
1,039 9,72 10,09 1,095 22,60 24,72 1,151 84,38 39,54- 1,207 45,25 54,58 
1,040 9,96 10,35 1,096 22,82 24,99 1,152 34,58 39,80 1,208 45,44 54,85 
1,041 10,20 10,61 1,097 23.04 2.5,25 1,153 34,79 40,08 1,209 45,63 55,12 
1,042 10,44 10,87 1,098 23;25 25,51 1,154 34,99 40,34 1,210 45,81 55,39 
1,043 10,68 11,13 1,099 23,47 25,78 1,155 35,19 40,61 1,211 46,00 i 55,66 
1,044 10,92 11,39 1,100 23,69 26,04 1,156 35,39 40,88 1,212 46,19 . 55,93 
1,045 i 11,16 11,65 1,101 23,91 26,30 1157 35,59 41,14 1,213 46,37 I 56,20 
1,046 11,40 11,91 1,102 24,13 26,56 1,158 35,79 41,41 1,214 46,56 I 56,48 
1,047 11,63 12,17 1,103 24,34 26,83 1,159 35,99 41,68 1,215 46,74 I 56,75 
1,048 11,87 12,43 1,104 24,56 27,09 1,160 36,19 41,94 1,216 46,93 ; 57,02 
1,049 12,10 12,69 1,105 24,78 27,35 1,161 36,39 42,21 1,217 47,11 I 57,28 
1,050 12,34 12,95 1,106 24,99 27,62 1,162 36,59 42,48 1,218 47,30 57,56 
1,051 12,58 13,21 1,107 25,21 27,88 1,163 36,78 42,74 1,219 47,48 57,83 
1,052 12,81 13,47 1,108 25,42 28,15 1,164 36,98 43,01 1,220 47,66 58,10 
1,053 13,05 : 13,73 1,109 25,64 2R,41 1,165 37,18 43,28 1,221 47,85 58,38 
1,054 13,28 I 13,99 1,110 25,85 28,67 1,166 37,38 43,55 1,222 48,03 58,65 
1,055 13,52 i 14,25 1,111 26,07 28,94 1,167 37,58 43,82 1,223 48,22 58,92 
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1,224 
1,225 
1,226 
1,227 
l,.228 
l,e29 
1,230 
1,231 
1,232 
1,233 
1,234 
1,23.5 
1,236 
1,237 
1,238 
1,239 
1,240 
1,241 
1,242 
1,243 
1.244 
1;24.5 
1,246 
1,247 
1,248 
1,249 
1,250 
1,251 
1,252 
1,21>3 
1,254 
1,255 
1,256 
1,257 
1,258 
1,259 
1,260 
1,261 
1,262 
1,263 
1,264 
1,~65 
1,266 
1,267 
1,268 

48,40 59,19 
48,58 59,46 
48,76 59,73 
48,95 60,01 
49,13 60,28 
49,31 60,55 
49,49 60.82 
49,67 61)0 
49,85 61,37 
50,04 61,64 
50,22 61,92 
50,40 62,19 
50,58 62,46 
50,76 62,73 
50,94 63,01 
5],12 63,28 
51,30 63,56 
51,48 63,83 
51,66 64,11 
51,83 64,37 
52,01 64,6.5 
52,19 64,92 
52,37 65,20 
52,55 65,47 
52,73 65,75 
5~,90 66,02 
53,08 66,29 
53,26 66,57 
53,43 66,84 
53,61 67,12 
53,79 67,40 
53,96 67,67 
54,14 67,94 
54,32 68,22 
54,49 68,49 
54,67 68,77 
54,84 69,04 
55,02 69,32 
55,19 69,59 
55,37 69,87 
55,54 70,14 
55,72 . 70,42 
55,89 ' 70,69\ 
56,06 I' 70,97 
56,24 71,25 

1,269 
1,270 
1,~71 
1,272 
1,273 
1,274 
1,275 
1,276 
1,277 
1278 
1:279 
1,280 
1,281 
1,282 
1283 
1:284 
1,285 
1286 
1:287 
1,288 
1,289 
1,290 
1,291 
1,292 
1,293 
1,294 
1.295 
1;296 
1,297 
1,298 
1.299 
1;300 
1,301 
1,302 
1,303 
1,304 
1,305 
1,306 
1,~07 
1,308 
1,309 
1,310 
1,311 
1,312 
1,313 

Saccharum. 

56,41 71,52 
56,58 71,ilO 
56,76 72,08 
56,93 72,35 
57,10 72,63 
57,27 72,90 
57,4.~ 73,18 
57,62 73,46 
57,79 73,73 
57,96 74,01 
58.13 74,29 
58;31 74,.57 
58.48 74,8.5 
58,6.) 75,12 
58,82 Z~,4~ 
58,99 lil,6::< 
59,16 75,95 
.59,33 76,23 
59,50 76,51 
59,67 76,79 
59,84 77,07 
60,01 77,3.~ 
60,18 77,63 
60,35 77,90 
60,52 78,19 
60,69 78,46 
60,8.5 78,73 
61,02 79,02 
61,19 79,3U 
61,36 79,57 
61,53 79,86 
61,69 80,13 
61,86 80,41 
62,03 80,69 
62,20 80,97 
6236 81,2.5 
62:53 81,53 
62,70 81,81 
62,86 • 82,09 
63,03 I 82,37 
63,19 ' 82,65 
63,36 82,93 
63,52 83,21 
63,69 83,49 
63,86 83,77 

1.314 
1,315 
1,316 
1,317 
1,318 
1,319 
1,320 
1,321 
1,322 
1,323 
1,324 
13')5 
1:326 
1,327 
1,328 
1,3:W 
1,330 
1,331 
1,332 
1,333 
1,334 
1,335 
1.336 
1,337 
1,338 
1,339 
1,340 
1,341 
1,342 
1,343 
1,344 
1,345 
1,346 
1,317 
1,348 
1,349 
1,350 
1,351 
1,352 
1,353 
1,354 
1,355 
1,356 
1,357 
1,358 

64,02 84,05 
64,19 84,34 
64,35 84,61 

~ 64,52 84,90 
,64,68 85,18 
I 64,85 85,46 
I 65,01 85,74 
. 65,17 86,02 
: 65,34 86,30 
I 65,50 86,58 

65,66 86,86 
65,82 87,14 
65,99 87,43 
66,15 87,71 
66,31 87,99 

. 66,48 88,27 
66,64 88,55 
66,80 88,84 
66,96 89,12 
67,12 89,40 
67,29 89,69 
67,45 89,97 
67,61 90,25 
67,77 90,53 
67,9:) 90,81 
68,09 91,09 
68,25 91,38 
68,41 91,66 
68,57 . 91,94 
68,73 929:) 
68,89 92:51 
69,05 92,79 
69,21 93,08 
69,37 93,36 
69,53 93,65 
69,69 93,94 
69,85 94,21 
70,01 94,50 
70,16 94,79 
70,32 95,07 
70,48 95,35 
70,64 95,64 
70,80 95,93 
70,96 96,21 
71,12 96,49 

1,359 71,27 96,78 
1,360 71,43 97,07 
1,361 71,59 97,35 
1,362 71,7'> 97,64 
1,363 71,90 97,92 
1,364 72,06 98,21 
1,365 72,22 98,50 
1,366 72,38 98,78 
1,367 72,53 99,07 
1,368 72,69 99,35 
1,369 72,85 99,64 
1,370 73,00 99,92 
1,371 73,16 100,21 
1,372 73,31 100,,50 
1,373 73,47 100,79 
1,374 73,62 101,07 
1,375 73,78 101,36 
1,376 73,94 101,65 
1,377 74,09 101,93 
1,378 74,25 102,23 
1,379 74,40 102,51 
1,380 74,ÖO 102,81 
1,381 74,71 103,09 
1.382 74,87 103,38 
1;383 75,02 103,66 
1,390 76,10 10.5,69 
1,400 77,63 108,59 
1,410 79,14 111,49 
1,420 80,64 114,41 
1,430 82,13 117,35 
1,440 83,61 120,29 
1,450 85,07 123,25 
1,460 86,52 126,22 
1,470 87,97 129,20 
1,480 89,40 132,20 
1,490 90,82 135,21 
1,~00 92,23 138,23 
1,510 93,63 141,26 
1,5~0 95,03 144,32 
1,530 96,41 147,38 
1,540 97,78 150,46 
1,550 99,15 153,55 
1,55626 100,00 155,49 

Beispiel. Angenommen, man wolle den scheinbaren Zuckergehalt, d. h. also den 
Troekenrückstand eines Honigs bestimmen. Zu diesem Zwecke wägt man genau 10 g 
Honig in eine Platinsehale, löst diese Menge in Wasser und füllt die Lösung bei 15° C. (!) 
auf 100 ccm auf. Man bestimmt alsdann das spec. Gewicht dieser Lösung bei 15° C. (!) 
und findet es zu 1,032. Dieser Dichte entspricht nach der Tabelle ein Zuckergehalt von 
8,27 g in 100 ccm. D. h. in unseren 100 cem Lösung sind 8,27 g Zucker enthalten, mit an­
deren Worten der Honig enthält 82,7 Proc. Trockenrückstand. 

2) Die polarimetrische Methode. Sie beruht auf der Thatsache, dass die 
einzelnen Zuckerarten in wässeriger Lösung die Ebene des polarisirten Lichtes in ver­
schiedener Weise beeinflussen (ablenken oder drehen). Da die specifische Drehung 
der Zuckerarten eine konstante Grösse ist, so kann man aus der im einzelnen Falle beob­
achteten 'Drehung auf den Zuckergehalt einer Lösung schliessen, wenn alle übrigen Mo-
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mente gleich sind, und wenn ausser dem zu bestimmenden Zucker keine andere Substanz 
zugegen ist, welche die Ebene des polarisirten Lichtes beeinflusst. 

Die specifische Drehung [al einer Substanz giebt an, um wie viele Grade die 
Ebene der polarisirten Lichtes abgelenkt wird, wenn das polarisirte Licht bei 0 0 C. eine 
10 cm dicke Schicht (bez. Lösung) des betreffenden Körpers, welche in 1 ccm = 1 g Sub­
stanz enthält, passirt. 

Die specifische Drehung [a]D giebt den' gleichen Betrag an für den Licht-
20 

strahl D des Spektrums. Findet sich bei dem Werthe [aJD noch eine Zahl, z. B. [alD' so 
bedeutet diese, dass die Beobachtung bei einer von der Normaltemperatur (0° C.) ab­
weichenden Temperatur, im vorliegenden Falle bei 20 0 C., ausgeführt wurde. 

l\lan wird nicht erwarten dürfen; aus diesem Handbuche die Einzelheiten der polari­
metrischen Methode erlernen zn können. Die polarimetrische IIlethode setzt das Vor­
handensein eines theuren Polarisations apparates voraus, und wer im Besitze eines solchen 
ist, wird auch die nothwendigen litterarischen Hilfsmittel zu seiner Benutzung sich 
verschaffen können. 'Wir werden uns daher darauf beschränken, einige Angaben zu machen, 
welche sonst nicht leicht zu finden sind. 

Die rein wissenschaftlichen Zwecken dienenden Polarisationsapparate be­
sitzen eine Skala, welche einen Kreis darstellt, der in 360 0 getheilt ist. Will man z. B. 
die spec. Drehung des Terpentinöls bestimmen, so füllt man ein Beobachtungsrohr von 
100 Dlm mit Terpentinöl, liest die Drehung ab und reducirt den beobachteten Betrag auf 
00 C. unter Berücksichtigung des sper. Gewichtes. Man hat alsdann direkt die spec. 
Drehung des Terpentinöls. 

Würde man diese Apparate zur Untersuchung von Zucker benutzen, so würden 
sich umständliche, leicht zu Fehlern führende Rechnungen erforderlich machen. Es sind 
daher für die Untersuchung des Zuckers besondere, "Saccharimeter" genannte Apparate 
konstruirt worden. 

Die Saccharimeter. Wägt man bei einem solchen Saccharimeter die dem zuge­
hörigen "N ormalgewich t" entsprechende Substanzmenge ab, löst in Wasser und füllt 
bei 17,5 0 ·C.l) auf 100ccm auf, so geben die bei 17,5° C. im 200mm-Rohr beobachteten 
Grade deI' Skala direkt den Procentgehalt im Rohrzucker an. Die im praktischen Ge­
brauche befindlichen Saecharimeter weichen bezüglich der Koncentration der zu beobach­
tenden Lösungen stark von einander ab; die von verschiedenen Instrumenten gemachten 
Angaben sind, sobald eine Zuckerlösung von unbekannnter Koncentration vorliegt,. nur 
dann vergleichbar, wenn sich jede Angabe auf das Normalgewicht des betreffenden Appa­
rates bezieht. 

Die wichtigsten dieser Apparate sind folgende: 
1) SOLEIL-VENTZKE-SCHEIBLER. Farbenapparat. Die Beobachtung erfolgt mit 

gewöhnlichem Lampenlicht. Normalgewicht = 26,048 g, d. h. werden 26,048 g reiner 
Rohrzucker in Wasser gelöst, und wird diese Lösung bei 17,5° C. im 200 mm-Rohr polari­
sirt, so zeigt dieser Apparat. 100 Theilstriche Drehung = 100 Proc. Zucker an. Beob­
achtet man also eine unbekannte Zuckerlösung in diesem Apparat bei 17,5° C. in einem 
200 mm-Rohr, so zeigt jeder beobachtete Grad (+) Drehung die Menge von 0,26048 g 
Zucker in 100 ccm Lösung an. 

Dieser Apparat ist in Deutschland gebräuchlich. 
2) Halbschatten-Apparat von SCHllIDT & HAENSCH mit SOLEIL-VENTZKE-SCHEIB­

LER'scher Skala. Der Apparat ist auf den Nullpunkt eingestellt, wenn beide Hälften des 
Gesichtsfeldes gleiche Beschattung (gleiche Helligkeit) zeigen. Als Lichtquelle dient ge­
wöhnliches Lampenlicht. Normalgewicht, Temperatur, Länge des Beobach­
tungsrohres und die übrigen Daten wie bei dem vorigen Apparat. 

Vorzugsweise in Deutschland in Gebrauch. 
3) Saccharimeter Ton SOLEIL-DuBOSQ. Als Lichtquelle benutzt man Natriumlicht. 

Bei diesem Apparat ist die Ablenkung einer rechtsdrehenden Quarzplatte von 1 mm Dicke 
in 100 Theile getheilt. Die gleiche Ablenkung wird hervorgebracht, wenn eine Zucker-

l) Zur Zeit schweben Verhandlungen, welcbe bezwecken, die Normaltemperatur für 
alle bei der Analyse des Zuckers auszuführenden Messungen auf + 20 0 C. festzusetzen. 
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lösung, welche bei 17,5 0 C. in 100ccm = 16,350g reinen Rohrzucker enthält, bei 17,5°0. 
im 200 mm-Rohr beobachtet wird. Daher ist das ~ ormalgewicht dieses Apparates = 
16,350 g. 

Beobachtet man alRo eine unbekannte Zuckerlösung in diesem Apparate bei 17,50 C. 
und in einem 200 mm-Rohre, so zeigt jeder beobachtete Grad (+) Drehung die Menge 
von 0,1635 g Zucker in 100 ccm Lösung an. 

Dieser Apparat ist namentlich in Frankreich in Gebrauch. 
4) Apparate nach )[ITSCHERLICH, L.u:REl'iT und WILD mit Kreistheilung. Die 

Skala ist bei diesen Apparaten ein in 360 Bogengrade getheilter Kreis. Die Beob­
achtung erfolgt bei Natriumlicht , die Ablenkung bezieht sich auf den Strahl D des 
Spektrums. 

Polarisirt man in diesen Apparaten im 200 mm-Rohr bei 17,50 C., so müsste eine 
Zuckerlösung in 100 ccm = 75 g reinen Zucker enthalten, wenn man einen Drehungs­
betrag von 100 0 der Kreisskala erhalten wollte. Eine solche Lösung wäre natürlich zu 

koncentrirt. ~lan löst daher nur den 1'5 Theil (7;) d. h. 15 g Zucker in Wasser zu 

100 ccm. Eine solche Lösung rlreht in den obigen Apparaten = 20 0 der Kreistheilung. 
Man muss daher den gefundenen Betrag mit 5 multipliciren, um den Procentgehalt des 
Zuckers zu erhalten. 

5) Apparat naeh WILD mit Zuekerskala. Als Lichtquelle dient wie bei den 
vorigen ~atriumlicht. Um den WILD'schen Apparat auch als Saccharimeter benutzen zu 
können, hat derselbe ausser der Kreisgradtheilung noch eine Zuckerskala: 53,134 Kreis­
grade sind in 400 gleiche Theile getheilt. Daraus folgt, dass je 1 Grad dieser Zucker­
skala = 0,1328 Graden der Kreistheilung entspricht. Beobachtet man in diesem Apparat 
im 200 mm-Rohr bei 17,5° C. eine Lösung von 10 g Zucker zu 100 ccm (bei 17,5° C.), 
so erhält man eine (~) Drehung von 100 Grad der Zuckerskala. Jeder Grad der Zucker­
skala zeigt mithin einen Gehalt von 0,1 g Zucker in 100 ccrn Lösung an. 

lIebersicht der einzelnen Apparate: 

Apparat: 

SOLEIL- VENTZKE-SCHEIBLER 
(Farbenapparat ) 

SCHMIDT & lIAENSCH, Halb-
sehattenapparat mit der 
Skala des vorigen 

SOLEIL-DUBosQ 
:MITSCHERLICH, LAURE NT U. 

WILD, Kreisgrade 
\VILD, Zuckerskala 

Tem-
peratur 

--;- 17,50 C. 

--;- 17,5° C. 
--;- 17,5° C. 

-17,50 C. 
--;- 17,5° C. 

~ormal-
gewicht 

26,048 g 

26,048 g 
16,350 g 

15,0 g 
10,0 g 

Lösung des N or­
malgewichtes : 
100 ccm bei 

17,5 0 C. polarisirt 
im 200 mm-Rohr 

100 

100 
100 

20 ') Kreisgrade 
100 Zuckerskala 

Die Angaben der verschiedenen Polarisationsapparate lassen 
gleichen (Temperatur = 17,5 ° C., Beobaehtung im 200 mm - Rohr): 

Jeder bei Beobach­
tungim 200mm-Rohr 
u. 17,5 0 C. abgelese­
ne Grad giebt an, 
dass in 100 ccrn Lö­
sung enthalten sind 

g Zucker 

0,26048 g 

0,26048 g 
0,16350 g 

0,75000 g 
0,1000 g 

sich wie folgt ver-

Umrechnung der Drehung der verschiedenen Polarisationsapparate: 

1 ° SOLEIL-VENTZKE-SCHEIBLER = 1,5932° SOLEIL-DuBosQ 
1" SOLEIL-VENTZKE-SCHEIBLER = 0,3460° WILD, LAURE~T od. :MITSCHERLICH 

10 SOLEIL-DuBOSQ 
(Kreisgrade ) 

= 0,2172° WILD, LAURENT od. MITSCHERLICH 
(Kreisgrade ) 

1 ° SOLEIL-DuBOSQ = 0,6277° SOLEIL-VENTZKE-SCHEIBLER 
1 ° \VILD (LAuRENT od. MITSCHERLICH) 

Kreisgrade 
1 ° \VILD (LAuRENT od. MITSCHERLICH) 

Kreisgrade 
1 0 WILD (Kreisgrade ) 
1 0 WILD (Zuckerskala) 

4,6043° SOLEIL-DuBOSQ 

2,89 0 SOLEIL-VENTZKE-SCHEIBLER 
7,5281 0 WILD (Zuckerskala) 

= 0,1328° WILD (Kreisgrade). 

') Der gefundene Betrag ist mit 5 zu multipliciren, wenn man Procente Zucker er­
halten will. 
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3) Gewichtsanalytische Zuckerbestimm ung nach SOXHLET, ALLIHN U. A. Diese 
zur Zeit am häufigsten benutzte Methode zur Bestimmung der verschiedenen Zuckerarten 
beruht auf der Thatsache, dass die sog. reducirenden Zuckerarten beim Erhitzen mit einer 
alkalischen Kupferlösung aus dieser Kupferoxydul abscheiden. Man filtrirt dieses ab, 
wäscht es aus und führt es durch Erhitzen im Wasserstoffstrome in metallisches 
Kupfer über. 

Es muss nun zunächst betont werden, dass diese Methoden, abgesehen von ihrer 
wissenschaftlichen Grundlage, durchaus konventionell sind, d. h. übereinstimmende Ergeb­
nisse werden nur dann erhalten, wenn man die gegebenen Vorschriften bis in alle Einzel­
heiten g-enau innehält. Man muss: 

1) Stets diejenigen Lösungen (nach ~OXHLET, ALLIHN etc.) verwenden, welche für 
den gegebenen Fall vorgeschrieben sind. - 2) Stets in derjenigen Verdünnung arbeiten, 
welche angegeben ist, da in anderen Koncentrationen der Reductionswerth der Zucker­
lösungen abweicht. - 3) Die zuzusetzende Zuckerlösung darf über eine bestimmte Kon­
centration (meist 1 Proc.) nicht hinausgehen. A.uch darf man nicht mehr Zuckerlösung 
zusetzen als vorgeschrieben ist. - 4) Die im einzelnen Falle vorgeschriebene Kochdauer 
ist an der Hand der Uhr genau innezuhalten. - 5) Das ausgeschiedene Kupferoxydul ist 
sofort abzutiltriren; zum Abfiltriren hat man sich guter Filtrirröhrchen zu bedienen. 

Die technische Ausführung der Zuckerbestimmungen ist für alle Zuckerarten die 
nämliche: Man giebt in eine nicht zu kleine, halbkugelige, glatte Porcellanschale (am besten 
ein Porcellankasserol mit Stiel oder eine Zuckerschale nach B. FISCHER) die vorgeschriebene 
Menge Seignettesalzlösung, fügt die vorgeschriebene Menge Kupfel'sulfatIösung, sowie die 
angegebene lIlenge destillirtes Wasser zu, rührt um, bedeckt die Schale mit einem Uhr­
glase und erhitzt den Inhalt. 'Venn derselbe zu sieden beginnt, so nimmt man die Lampe 

Fig. 108. Appara t zur Reduktion <les Kupferoxyds (bez. -oxyduls) im Wasserstoffstrome. 

weg, rückt das Uhrglas etwas zur Seite und lässt aus einer Pipette oder Bürette genau 
die vorgeschriebene Menge der Zuckerlösung (meist 25 ccm einer in maximo 1 Proc. Zucker 
enthaltenden Lösung) zufliessen. Dann bringt man das Uhrglas wieder in die frühere 
Lage, stellt die Lampe unter die Schale und erhitzt. Sobald die Flüssigkeit siedet, notirt 
lllall die gcuauc Zeit und hält die Flüssigkeit von da an noch die vorgeschriebene Zeit­
dauer im ruhigen Sieden. Wenn die vorgeschriebene Zeit verflossen ist, so dreht man die 
Lampe aus, spritzt das Uhrglas mit heissem (!) Wasser ab und filtrirt das gefällte 
Kupferoxydul ohne Verzug ab. Dies geschieht in der Weise, dass man ein gewogenes 
Asbestfiltcrrohr auf eine Saugflasche aufsetzt, zunächst etwas heisses Wasser durchsaugt 
und alsdann dell Inhalt der Schale anfgiesst. Man arbeitet so, dass das Filtrat lebhaft 
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abläuft und giebt in dem Maasse, als das Filtrat abläuft oben frische Flüssigkeit zu (das 
Filtrat muss noch lebhaft blau gefärbt und absolut klar sein). Die letzten Antheile von 
Kupferoxydul spült man unter Beihilfe einer Federfabne mit Hilfe von heissem Wasser 
in das Röhrchen. Dann wäscht man Röhrchen und Kupferoxydul etwa 12-15mal mit 
heissem Wasser aus, wäscht, nachdem dieses abgelaufen, noch 2-3mal mit Alkohol und 
ebenso oft mit Aether nach, saugt letzteren vollständig ab und trocknet das Röhrchen 
kurze Zeit im Trockenschranke. Hierauf nimmt man es vor die Saugpumpe und erhitzt 
mit einer kleinen Flamme das Kupferoxydul, während man zugleich einen schwachen 
Luftst.rom durchleitet, bis dieses zu schwarzem Kupferoxyd oxydirt ist. 1tlan lässt nun 
das Röhrchen vollständig erkalten (!). Hierauf verbindet man es an dem weiteren Ende 
mit einem Apparate, welcher gewaschenes und getrocknetes Wasserstoffgas liefert, füllt 
das Röhrchen zunächst mit Wasserstoffgas und stellt alsdann unter die Kupferoxydschicht 
eine kleine Flamme. Es lässt sich nunmehr verfolgen, wie das schwarze Knpferoxyd all­
mählich zu rothem metallischem Kupfer reducirt wird. Damit das Röhrchen nicht am 
Schluss der Operation noch springt, muss man vermeiden, dass das bei der Heaktion ge­
bildete Wasser sich im oberen Theile des Rohres tropfenföl'mig kondensirt. Ein von 
dort auf die stark erhitzte Glaswand abfliessender Tropfen bringt das Höhl'chen nnfehlbar 
zum Springen. Um das zu vermeiden, erhitzt man mit einer zweiten Flamme, welche man 
in der Hand hält, unter Hin- und Herbewegen der Flamme die Theile des Höhrchens, 
welche nicht von der ersteren Flamme getroffen werden (Fig. 108). 

Der Wasserdampf entweicht alsdann durch das untere, engere Ende des Höhrchens. 
Wenn die Reduktion beendet ist - man erkennt dies daran, dass au dem unteren Theile 
des Röhrchens sich Wassertröpfchen nicht mehr absetzen, auch Wasserdampf nicht mehr 
entweicht -, lässt man das Röhrchen im \V'asserstoffstl'ome erkalten, bringt es 
kurze Zeit in den Exsiccator und wägt es. 

Zur Kontrolle erhitzt man es nochmals kürzere Zeit im Wassel'stoffstrome. Die 

Fig. 109. 
A soes t-Fi 1 trirröhrchen. 

zweite Wligung muss mit der vorhergegangenen übereinstimmen. 
Man sucht die dem gefundenen Kupfer entsprechende 

Menge Zucker in der zug e hör i gen Tabelle auf und berechuet 
den Werth anf die ursjlrüngliche Substanz. 

Asbest·Filterröhrcbf'u. Diese werden aus einem Stück 
schwer schmelzbaren Glases, wie beistehende Figur 109 zeigt, 
ausgezogen. Es ist zweckmässig, sie da, wo das Rohr in den 
verengten Theil übergeht, etwas zusammenfallen zu lassen. Iu 
ein solches Rohr schiebt man mit Hilfe eines Heagensrohres 
einen siebartig durchlöcherten Platinconus ein und drückt ihn 
mit Hilfe des Reagensrohres möglichst glatt an die Wandungen 
an. Dieses Rohr setzt man anf die Saugflasche und giesst in 
das Rohr, während man die Saugpumpe in Thätigkeit setzt, auf­
geschwemmten, präparirten Asbest ein. Durch sanftes Auf­
drücken mit einem abgeplatteten Glasstabe stellt man eine mög­
lichst ebene Asbestfilterschicht her. Man fährt so lange fort, 
bis man eine etwa 1 ccm hohe Asbestschicht eingestopft hat. 
Der Asbest muss an allen Stellen übe r dem Platinconus stehen. 
Man saugt durch dieses Rohr eine grössere Menge heisses Was­
ser' dann einige Male Alkohol und Aether, trocknet und glüht 
es. Ein solches Rohr darf durch den Gebrauch nur Bruch­
theile eines Milligramms an Gewicht verlieren. 

Nicht jeder Asbest ist zum Füllen eines solchen Rohres 
zu gebrauchen. Am besten eignet sich hierzu sog. präparirter 
Asbest, VOll Apparatenhandlungen zu beziehen. Dies ist ein 
ausgesuchter Asbest, welcher in etwa 0,.') cm lange Stücke zer­
schnitten und mehrmals mit Salpetersäure und Natronlauge 
ausgekocht worden ist. 

Die gebrauchten Röhrchen werden auf Reagenscylinder 
aufgesetzt; man giesst auf das Kupfer einige Kubikcentimeter 
2.')proc. Salpetersäure und wartet, bis das Kupfer gelöst worden 
ist. Dann wäscht man die Röhrchen vor der Strahlpumpe mit 
heissem Wasser, Alkohol und Aether und trocknet sie. 
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Die zur Zuckerbestimmung benutzten Lösungen und Verfahren. Zur 
gewichtsanalytischen Zuckerbestimmung benutzt man nicht die fertige FEHLING'sche Lö­
sung, sondern man bereitet a) eine Kupfersulfatlösung, b) eine alkalische Seignettesalz­
lösung. Durch Vermischen gleicher Volume beider Lösungen erhält man eine der FEH­
LING'schen entsprechende Lösung. 

Bestimmung des Traubenzuckers (Dextrose) nach MEISSL nnd AI.LIHN. 

a) Kupfersulfatlösung. 69,278 g reinstes krystallisirtes Kupfersulfat werden III 

Wasser gelöst und zu 1 I aufgefüllt. 

b) Seignettesalzlösung. 346,0 g Seignettesalz und 250,0 g festes Kalihydrat 
werden in Wasser gelöst und zu 1 I aufgefüllt. 

30 ccm Kupfersulfatlösung, 30 ccm Seignettesalzlösung und 60 ccm Wasser werden 
in einer Porcellanscbale gemischt und erhitzt. Dann fügt man 25 ccm der nicht mehr als 
1 Proc. Zucker enthaltenden Lösung hinzu, erhält 2 Minuten im Sieden, und verfahrt wie 
oben angegeben ist. Die dem gefundenen Kupfer entsprechende Menge Dextrose schlägt 
man in der Tabelle I von ALL IHN nach. 

Bestimmung des Invertzuckers nach E. MEISSL. 

a) Kupfersulfatlösung. 69,278 greinstes, krystallisirtes Kupfersulfat werden in 
WaBser gelöst und zu 1 I aufgefüllt. 

b) Seignettesalz-Natron-Lösung nach SOXHLET. 346,0 g Seignettesalz löst 
man in etwa 800 ccm Wasser, fügt 103 g festes Aetznatron hinzu und füllt zu 1 lauf. 

25 ccm Kupfersulfatlösung, 25 ccm Seignettesalz·Natron-Lösung (nach SOXHLET) 
und soviel Kubikcentimeter Invertzuckerlösung, als im Maximum 0,245 g Invertzucker 
entsprechen, füllt man mit Wasser zu 100 ccm auf und erhält 2 Minuten lang im Sieden. 
Die dem gefundenen Kupfer entsprechende Menge Invertzucker ist in Tabelle 11 von 
)[EISSL nachzuschlagen. 

Bestimmung der Maltose nach E. WEIN. 

a) Kupfersulfatlösung. Wie bei Traubenzucker und Invertzucker. 

b) Seignettesalz-Natron-Lösung (nach SOXHLET). Wie bei Invertzucker. 
25 ccm Kupfersulfatlösung, 25 ccm Seignettesalz-Natron-Lösung (nach SOXHLET) 

und 25 ccm der nicht mehr als 1 proc. Maltoselösung werdcn gemischt, erhitzt und " Mi­
nuten im Sieden erhalten. Die dem gefundenen Kupfer entsprechende Menge Maltose 
schlägt man in Tabelle III von E. WEIN nach. 

Bestimmung der Lävulose nach· LEHJU.NN. 

a) Kupfersulfatlösung. Wie bei Dextrose. 

b) Seignettesalzlösung. Wie bei Dextrose. 
25 ccm Kupfersulfatlösung, 25 ccm Seignettesalzlösung und 50 ccm Waaser werden 

erhitzt; man lässt 25 ccm der nicht mehr als 1 proc. Lävuloselösung zußiessen und erhält 
15 Minuten im Sieden. Die dem gefundenen Kupfer entsprechende Menge Lävulose 
schlägt man in Tabelle IV von LEHlIIANN nach. 

Bestimmung des Milchzuckers nach SOXHLET. 

a) Kupfersulfatlösung. Wie bei Dextrose. 

b) Seignettesalz-Natron-Lösung (nach SOXHLET) wie bei Invertzucker. 
25 ccm Kupfersulfatlösuug, 25 ccm Seignettesalz-Natron-Lösung (nach SOXHLET) werden 

mit 20-60 ccm einer etwa 0,5 proc. Milchzuckerlösung gemischt und die Mischung auf 
150 ccm aufgefüllt. Man erhält 6 Minuten im Sieden. - Die dem gefundenen Kupfer 
entsprechende Menge Milchzucker schlägt man in Tabelle V von SOXHLET nach. 

Bestimmung des Rohrzuckers durch Inversion. Da Rohrzucker auf alkalische 
Kupferlösung direkt nicht reducirend einwirkt, so kann Rohrzucker durch die Reduktions­
methode direkt nicht bestimmt werdeIL Wohl aber kanu man den Rohrzucker in Invert­
zucker überführen, diesen bestimmen und dann in Rohrzucker umrechnen. 

Handb. d. pharm. Praxis. 11. 50 
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100 ccm .. der nicht mehr als 1 proc. Robrzuckerlösung werden in einen 250 ccm­
Kolben gebracht und im Wasserbade (der Kolben muss bis unter das Niveau der Flüssig­
keit in das siedende Wasser eintauchen) eine halbe Stunde lang mit 30 ccm '/,o-Normal­
Salzsäure erhitzt. Man kühlt ab (!), neutralisirt durch Zugabe von' 30 ccm '/,o-Normal­
Kalilauge und füllt mit Wasser auf 250 ccm auf. 

50 ccm dieser Invertzuckerlösung werden (s. Invertzucker) mit 25 ccm Kupfersulfat­
lösung, 25 ccm Seignettesalz-Natron-Lösung (ohne Zugabe von Wasser) erhitzt und, wie 
bei' Invertzucker angegeben, weiter behandelt. Die gefundene Menge Invertzucker, multi­
plicirt mit 0,95, ist gleich dem vorher vorhanden gewesenen Rohrzucker. 

Sind ausser Rohrzucker noch direkt reducirende Zuckerarten zugegen, so macht 
man eine Bestimmung a) vor der Inversion, b) nach der Inversion. 

Man zieht also von der nach der Inversion erhaltenen Kupfermenge die vor der 
Inversion gefundene ab und sucht die dem verbleibenden Reste entsprechende Menge 
Invertzucker auf, die man auf Rohrzucker umrechnet. Der vor der Inversion gefundene 
Zucker wird als "Zucker vor der Inversion" angegeben. 

Tabelle I zur Ermittelung des Traubenzuckers (der nextrose, C6H120 6) aus den 
gewichtsanalytisch bestimmten Kupfermengen nach ALLIHN • 

Kupfer i Dextrose I Kupfer . Dextrose I Kupfer Dextrose I Kupfer 1 Dextrose I Kupfer 1 Dex trose I Kupfer I Dextrose 
mg I mg mg mg mg Ing mg ,mg Ing mg m~ mg 

1 I I i 207,1 10 
I 

6,1 86 

I 

43,9 162 82,7 238 122,8 314 , 164,2 390 
12 7,1 88 44,9 164 83,8 240 123,9 316 , 165,3 392 i 208,3 
14 8,1 90 45,9 166 84,8 242 I 125,0 318 I 166,~ 394 209,4 
16 9,0 92 46,9 168 85.9 244 126,0 320 1 167,il 396 , 210,6 
18 10,0 94 47,9 170 86;9 246 127,1 322 1 168,6 398 211,7 
20 11,0 96 48,9 172 87,9 248 128,1 324 169,7 400 212,9 
22 12,0 98 49,9 174 89,0 250 129,2 :126 170,9 402 214,1 
24 13,0 100 50,9 176 90,0 252 130,3 328 172,0 404 215,2 
26 I 14,0 102 51,9 178 91,1 254 131,4 330 173,1 406 216,4 I 

28 15,0 104 52,9 180 92,1 256 132,4 332 174,2 408 217,5 
30 16,0 106 54,0 182 93,1 258 133,5 334 175,3 410 I 218,7 
32 17,0 108 55,0 184 94,2 260 134,6 336 176,5 412 I 219,9 
34 18,0 110 56,0 186 95,2 262 135,7 338 177,6 414 I 221,0 
36 18,9 112 57,0 188 96,3 264 136,8 340 178,7 416 , 222,2 
38 19,9 114 58,0 190 97,3 266 137,8 342 179,8 418 223,3 
40 20,9 116 59,1 192 98,4 268 138,9 344 180,9 420 224.5 
42 21,9 118 60,1 194 99,4 270 140,0 346 182,1 422 225,7 
44 22,9 120 61,1 196 , 100,5 272 I 141,1 348 183,2 424 226,9 
46 23,9 122 62,1 198 : 101,5 274 I 142,2 350 184,3 426 228,0 
48 24,9 124 63,1 200 102,6 276 143,3 352 185,4 428 229,2 
50 25,9 126 64,2 202 , 103,7 278 144,4 354 186,6 430 230,4 
52 26,9 128 65,2 204 104,7 280 145,5 356 187,7 432 231,6 
54 27,9 130 66,2 206 105,8 282 146,6 358 188,9 434 232,8 
56 28,8 132 67,2 208 106,8 284 147,7 360 190,0 436 233,9 
58 29,8 134 68,2 210 107,9 28fi 148,8 362 191,1 438 235,1 
60 30,8 136 69,3 212 109,0 288 149,9 364 192,3 440 236,3 
62 31,8 138 70,3 214 110,0 290 151,0 366 193,4 442 237,5 
64 32,8 140 71,3 216 I 111,1 292 152,1 368 194,6 444 238,7 
66 33,8 142 72,3 218 112,1 294 153,2 370 195,7 446 239,8 
68 34,8 144 73,4 220 113,2 296 154,3 372 196,8 448 241,0 
70 35,8 146 74,4 222 114;3 298 155,4 374 198,0 450 242,2 
72 36,8 148 75,5 224 115,3 300 156,5 376 199,1 452 243,4 
74 37,8 150 76,5 226 116,4 302 157,6 378 200,3 454 244,6 
76 38,8 152 77,5 228 117,4 304 158,7 380 201,4 456 245,7 
78 89,8 154 78,6 230 118,5 306 159,8 382 202,5 458 246,9 
80 40,8 156 79,6 232 119,6 308 160,9 384 203,7 460 248,1 
82 41,8 158 80,7 234 120,7 310 162,0 386 204,8 462 249,3 
84 42.8 160 81,7 236 121,7 312 163,1 388 206,0 463 249,9 
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Tabelle 11 zur Bestimmung des Invertzuckers CeHliOe nach IEI8SL.') 

Kupfer I luvert- .Kupfer I Invert- KupAr I luvert-I Kupfer I luvert-I Kupfer I Iuvert-I Kupfer I Invert-
zucker zucker , zucker zucker I zucker zucker 

mg mg mg mg mg I mg mg mg mg mg mg mg 

90 1 
46,9 148 77,8 2061109,6 264 142,7 322 176,8 380 212,4 

92 47,9 150 78,9 208 110,8 266 143,8 324 178,0 382 213,6 
94 I 48,9 152 80,0 210 111,9 268 144,9 326 179,2 384 214,9 
96 : 50,0 154 81,0 212 113,0 270 146,1 328 180,4 386 216,1 
98 I 51,1 156 82,1 214 114,2 272 147,2 330 181,6 388 217,4 

100 I .52,1 158 83,2 216 115,3 274 • 148,4 332 182,8 390 218,7 
102 I 53,2 160 84,3 218 116,4 276 : H9,5 334 184,1 392 219,9 
104 ~ 54,3 162 85,4 220 117,.5 278 ; 150,7 336 I 185,4 394 221,2 
106 55,3 164 86,5 222 118,7 280 151,9 338 , 186,6 396 222,4 
108 I 56,4 166 87,6 224 119,8 282 , 153,1 340 i 187,8 398 223,7 
110 I 57,5 168 88,6 226 120,9 284 154,3 342 : 189,0 400 224,9 
112 ~ 58,5 170 89,7 228 122,1 286 155,5 344 i 190,2 402 226,4 
114· 59,6 172 , 90,8 230 123,2 288 156,7 346 ' 191,4 404 227,8 
116 : 60,7 

174
1 

91,9 232 124,3 290 157,8 348 ~ 192,6 406 229,3 
118 : 61,7 176 93,0 234 125,5 292 159,0 350 193,8 408 230,7 
120 , 62,8 178 . 94,1 236 126,6 294 160,2 352 195,0 410 232,1 
122 : 63,9 180 95,2 238 127,8 296 161,4 354 196,2 412 233,5 
124 I 64,9 182 96,2 240 128,9 298 162,6 356 197,4 414 235,0 
126 I 66,0 184 97,3 242 130,0 300 163,8 358' 198,6 416 236,4 
128' I 67,1 186 98,4 244 131,2 302 165,0 360 ! 199,8 418 237,8 
130 ' 68,1 188 99,5 246 132,3 304 166,2 362 i 201,1 420 239,2 
132 I 69,2 190 100,6 248 133,5 306 167,3 364 I 202,3 422 240,6 
134 I 70,3 192 101,7 250 134,6 308 168,5 366 I 203,6 424 242,0 
136 ' 71,3 194 102,9 252 135,8 310 169,7 368 i 204,8 426 243,4 
138 72,4 196 104,0 254 136,9 312 170,9 370 i 206,1 428 244,9 
140 73,5 198 105,1 256 138,1 314 172,1 372 207,3 430 246,3 
142 74,5 200 106,3 258 139,2 316 173,3 374 208,6 
144 75,6 202 107,4 260 140,4 318 174,5 376 209,9 
146 76,7 204 108,5 262 141,5 320 175,6 378 211,1 

Tabelle III zur Bestimmung der Maltose C12Üt2011 Dach E. WEIN. 

Kupfer I Maltose I Kupfer 1 Maltose I Kupfer 1
1 

Maltose I Kupfer 1 Maltose I Kupfer 1 Maltose I Kupfer 1 Maltose 
~,~ ~ ~ ~ ~ ~ q ~ ~ ~ ~ 

30 25,3 76[ 65,4 122 106,2 1681147,6 214 188,6 260 229,8 
32 27,0 78 67,1 124 108,0 170 149,4 216 190,4 262 231,6 
34 28,7 80 I 68,9 126 109,8 172[151,2 218 192,1 264 233,4 
36 30,5 

82
1 

70,6 128 111,6 174 152,9 220 193,9 266 235,2 
38 32,2 84 72,4 130 113,4 176 154,7 222 195,7 268 237,0 
40 33,9 86 74,1 132 115,2 178 ' 156,5 224 197,5 270 238,8 
42 35,7 88 ' 75,9 134 117,0 180 158,3 226 199,3 272 240,6 
44 37,4 90 I 77,7 136 118,8 182 160,1 228 201,1 274 242,4 
46 39,1 92 . 79,5 138 120,6 184 161,8 230 202,9 276 244,2 
48 40,9 94 81,2 140 122,4 186 163,6 232 204,7 278 246,0 
50 42,6 96 83,0 142 124,2 188 165,4 234 206,5 280 247,8 
52 44,4 98 84,8 144 12~0 190 167,2 236 208,3 282 249,6 
54 46,1 100 86,6 146 12 ,8 192 169,0 238 210,0 284 251,3 
56 47,8 102 88,4 148 129,6 194 • 170,7 240 211,8 286 253,1 
58 49,6 104 90,1 150 131,4 196 I 172,5 242 213,6 288 254,9 
60 51,3 106 91,9 152 133,2 198 I 174,3 244 215,4 290 256,6 
62 53,1 108 93,7 154 135,0 200 , 176,1 246 I 217,2 292 258,4 
64 54,8 110 95,5 156 136,8 202 i 177,9 248 219,0 294 260,2 
66 56,6 112 97,3 158 138,6 204 179,6 250 220,8 296 262,0 
68 58,3 114 99,0 160 140,4 206 i 181,4 252 222,6 298 I 263,7 
10 I 60,1 116 100,8 162 142,2 208 i 183,2 254 224,4 300 265,5 
72 ! 61,8 118 102,6 164 144,0 210 ; 185,0 256 226,2 

74
1 

63,6 120 104,4 166 145,8 212 I 186,8 258 ' 2200 
I • 

1) Die für 10-89 mg entsprechenden Mengen Invertzucker sind in der vorher­
gehenden Tabelle für "Traubenzucker" aufzusuchen. 

50'" 
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Tabelle IV zur Bestimmuug der Lävulose CSH1,06 uach LEU.A.NN. 

~~lel~~I~IK~i~I~~:~I~~!I~I~~!~ 
mg mg mg mg mg i mg mg 1 mg mg mg mg i mg 

20 I 7,15 82 I 43,57 144 I 81,55 206 1121,30 268 1163,07 330 1207,36 22 I 8,41 
84

1 

44,76 146 I 82,81 208 i 122,61 270 '164,51 3321208'83 24 1 9,67 86 45,96 148 84,06 210 123,92 272 165,90 334 210,30 26 I 10,81 88 i 47,17 150 85,31 212 125,24 274 167,29 336 211,78 28 ' 11,84 90 1 48,38 152 86,55 214 : 126,56 276 168,68 338 .213,25 30 1 12,87 92 : 49,58 154 I 87,78 216 1127,85 278 170,06 340 1214,73 32 ' 14,05 94 ' 50,78 156 89,05 218 i 129,10 2801171,44 342 216,23 34 15,23 96 ; 51,98 158 90,34 220 180,36 282 '172,85 344 i 217,72 36 16,40 98 ' 53,19 160 91,63 222 1131,77 2ft4 174,26 346 i 219,21 88 17,57 100 I 54,39 162 92,90 224 133,18 286 175,67 348 220,71 40 , 18,74 102 ' 55,62 164 94,17 226 1134,56 288 177,10 350 222,21 42 ' 19,91 104 I 56,85 166 95,44 228 ,135,89 290 . 178,53 352 223,72 44: 21,08 106 I 58,07 168 96,71 230 1137,23 292 . 179,95 354 225,23 46 i 22,25 108 ; 59,30 170 97,99 232 1138,57 294 181,36 356 226,74 48 i 23,42 110 60,52 172 99,27 234 ' 139,18 296 182,78 358 228,25 50 24,59 112 61,74 174 100,54 236 ' 141,27 298 184,21 360 229,76 52 I 25,76 114 62,97 176 101,32 238 : 142,62 300 185,63 362 231,28 
54 I 26,93 116 ' 64,21 178 103,11 240 . 143,97 302 187,06 364 232,81 56 28,11 118 , 65,46 180 104,39 242 145,32 304 188,49 366 : 234,33 
58 I 29,30 120 66,72 182 105,68 244 .146,67 306 i 189,93 368 235,86 60 ' 30,48 122 ' 67,92 184 106,97 246 ' 148,03 308 191,37 370 237,39 62 I 31,66 124 I 69,13 186 ! 108,27 248 ' 149,40 310 ' 192,81 372 ~ 238,93 
64 32,84 126 : 70,35 188 : 109,56 250 ; 150,76 312 ' 194,25 374 240,46 66 34,02 128 : 71,58 190 ,110,86 252 I 152,12 314 ' 195,69 376 241,87 68 35,21 130 72,81 192 112,14 254 ' 153,49 316 ' 197,12 378 : 243,15 70 36,40 132 , 74,05 194 ,113,42 256 ,154,91 318 ; 198,55 380 i 244,43 72 , 37,59 134 ' 75,29 196 ! 114,72 258 156,40 320 199,97 382 246,25 74 38,78 136 76,53 198 • 116,04 260 157,88 322 201,44 384 i 248,08 76 ; 39,98 138 77,77 200 1117,36 262 159,09 324 202,91 385 ,248,99 78 . 41,17 140 : 79,01 202 : 118,68 264 160,30 326 204,39 
80 42,37 142 i 80,28 204 ! 119,99 266 161,63 328 205,88 
Tabelle V zur Bestimmuug des Milchzuckers CJ2Üs20U + H20 nach SOXULET. 

I Milch- -- -
I MilCh-I ' Milch- I MilCh-I : Milch- i Milch-Kupfer , zucker Kupfer, zucker Kupfer I zucker Kupfer zucker Kupfer, zucker Kupfer zucker 

mg 1 mg mg 1 mg mg, mg mg mg mg I mg mg ! mg 
100 

I 
71,6 152 1 110,3 204 150,0 I 256 189,4 308 1 230,6 360 

1 272,1 102 73,1 154 111,9 206 151,5 258 191,0 310 232,2 362 273,7 104 

I 
74,6 156 113,4 208 153,0 260 192,5 312 233,7 364 275,3 106 76,1 158 114,9 210 154,5 262 194,1 314 235,3 366 277,1 108 77,6 160 116,4 212 156,0 264 195,7 316 236,8 368 278,8 110 i 79,0 162 117,9 214 157,5 266 197,2 318 238,4 370 280,5 112 80,5 164 119,4 216 159,0 268 198,8 320 240,0 372 282,2 114 82,0 166 120,9 218 160,4 270 200,& 322 .241,5 374 283,9 116 83,5 168 122,4 220 161,9 272 201,9 324 243,1 376 285,7 118 85,0 170 123,9 222 163,4 274 203,5 326 244,6 378 287,4 120 86,4 172 125,5 224 164,9 '!76 205,1 328 246,2 380 289,1 122 87,9 174 127,0 226 166,4 278 206,7 330 247,7 382 290,8 124 89,4 176 128,5 228 167,9 280 208,3 332 249,2 384 292,5 126 90,9 178 130,1 230 169,4 282 209,9 334 250,8 386 294,2 128 92,4 180 131,6 232 170,9 284 211,5 386 252,5 388 296,0 130 93,8 182 183,1 234 172,4 286 213,1 338 254,1 390 297,7 132 95,8 184 134,7 236 173,9 288 2~4,7 340 255,7 392 299,4 134 96,9 186 136,2 238 175,4 290 216,3 342 257,4 394 301,1 136 98,3 188 137,7 240 176,9 292 217,9 844 259,0 396 302,8 

138 99,8 190 139,3 242 178,5 294 219,5 346 260,6 398 304,6 140 101,3 192 140,8 244 180,1 296 221,1 348 262,3 400 306,3 142 1 102,8 194 142,3 246 181,6 298 222,7 350 263,9 ! 144 104,3 196 143,9 248 183,2 300 224,4 352 265,5 
146 

1
105'8 

198 145,4 250 184,8 302 225,9 354 267,2 
148 107,3 200 146,9 252 186,3 304 227,5 356 268,8 
150 108,8 202 148,5 254 187,9 306 229,1 358 I 270,4 



Salep. 789 

Maassanalytische Zuckerbestimmung. Die Bestimmung der Zuckerarten 
kann auch auf maassanalytischem Wege erfolgen, und zwar sucht man diejenige Menge 
einer ca. 1 procentigen Zuckerlösung zu ermitteln, welche grade erforderlich ist, um ein 
bestimmtes Quantum FEHLING'scher Lösung zu reduciren. Der Chemiker zieht im allge­
meinen die gewichtsanalytische Bestimmung vor, doch wird die maassanalytische Methode 
z. B. sehr häufig zur Bestimmung des reducirenden Zuckers im Harn angewendet. Die 
Einzelheiten des Verfahrens sind unter" Urina" beschrieben. Hier sollen lediglich die 
Reduktionswerthe der praktisch wichtigsten Zuckerarten gegenüber FEHLING'scher Lösung 
angegeben werden. 

Zur Reduktion von 100 ccm FEHLII'iG'scher Lösung bedal"f es folgender Zucker-
mengen, welche in ca. 1 procentiger Lösung zugesetzt werden: 

Dextrose (wasserfrei) . . 0,4753 g 
Lävulose (wassel"frei). . 0,5144 g 
Invertzucker (wasserfrei) 0,4948 g 
~Ialtose (wasserfrei) . . 0,7788 g 
~Iilchzucker, krystallisirt (+ 1 H20) 0,6760 g 

Bestimmung des Zuckers durch Gährung. Man kann den Zucker auch durch 
Gährung bestimmen. Zu diesem Zwecke wird eine Zuckerlösung (wenn sie direkt gäh­
rungsfähig ist ohne weiteres, sonst nach erfolgter Invel'sion) mit Hefe versetzt und der 
Gährung überlassen. Dadurch, dass man den austretenden Gasstrom über neutrales Chlor­
calcium leitet, wird bewirkt, dass nur die gebildete Kohlensäure entweicht. Stellt man 
deren Gewicht fest, so ist man in der Lage, die Menge des vergohrenen Zuckers zu be· 
rechnen. Das Verfahren wird namentlich zur Bestimmung des Traubenzuckers im Urin 
benutzt und wird unter Urina genauer beschrieben werden. 

Salep. 
Tobera Salep (Germ.). Tuber Salep (Helv.). Radix Salep (A.ustr.). - Salep. 

Salepknollen. Salepwurzeln. - Salep (Gall.). 
Die Droge wird geliefert von den kugelig oder birnförmig angeschwollenen Wurzeln 

verschiedener Orchideae - Ophrydinae, nämlieh Orchis mascula L., O. militaris 
Huds., O. Morio L., O. ustulata L., Anacamptis pyramidalis Rich., Platanthera 
bifolia Rchb. in Deutschland (Rhön, Taunus, Odenwald), O. Morio L., O. mascula L., 
O. saccifera Brogn., O. coriophora L., O. longicruris Luck in Griechenland 
lThessalien, Epirus), O. laxiflora Lam. in Persien. Dieselben A.rten und wohl noch 
andere liefern die :Qroge in Kleinasien, von wo die Hauptmenge kommt. 

Beschreibung. Jede Pflanze trägt am Grunde zwei Knollen, von denen die eine, 
den diesjährigen Stengel tragend, schlaff und ausgesogen, die andere, für das nächste 
Jahr bestimmte, prall ist. Nur diese letztere wird verwendet. Man sammelt, indem man 
die blühenden Pflanzen ausgräbt, die Knollen, befreit sie durch Abbürsten von der an­
haftenden Erde, tödtet sie durch Brühen in kochendem Wasser und trocknet sie. Sie sind 
kugelig oder birnförmig, bis 4 cm lang, bis 2 cm dick (der orientalische Salep hat die 
grössten Knollen), aussen etwas lä.ngsrunzelig, brä.unlich, hornartig durchscheinend, an der 
Spitze mit der für das nächste Jahr bestimmten Knospe oder der Narbe derselben. Sie 
sind ausserordentlich hart und schwierig zu pulvern, geruchlos, von fade schleimigem 
Geschmack. 

Auf dem Querschnitt besteht das Gewebe aus grossen Zellen, die von einem 
farblosen Scbleimklumpen so gut wie vollständig erfüllt sind und 'in dem man meist ein 
Bündel feiner Oxalatnadeln erkennt. In den peripher gelegenen, kleineren Zellen sind 
diese Bündel besonders gross, in den grösseren, mehr central gelegenen ZeIlen sind sie 
kleiner, können wohl auch fehlen. Zwischen diesen Schleimzellen liegt stii.rkeführendes 
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Parenchym, dessen Stärkekörnchen, durch das Brühen verkleistert, einen strukturlosen 
Klumpen bilden. Die kleinen, radialen Geflissbündel fallen wenig auf. 

Im Querschnitt durch eine frische Knolle erkennt man 1) die Epidermis, dercn Zellen 
häufig zu Wurzelhaaren ausgewachsen sind, 2) eine nur eine Zelllage dicke Rinde (1 und 2 
sind bei der Droge durch das Bürsten meist entfernt), 3) eine Endodermis, 4) das aus 
Schleim- uud Stärkezellen bestehende Grundgewebe, in dem man 5) die kleinen radialen 
Gefässblindel erkennt, von denen jedes wieder von einer Endodermis umschlossen ist. 

Im Pul ver fallen die Stärkeklumpen, die Schleimklumpen, in denen man, wenn 
man sie vorsichtig quellen lässt, die Raphidenbündel erkennen kann, und einzelne Raphiden 
auf. ~s Pulver ist nicht selten mit Stärke (z. B. von Weizen) verf"älscht, de88en Körn­
chen (Band I, S. 294) unter dem Mikroskop neben den formlosen Stärkeklumpen der Droge 
sofort auffallen. 

Bestandtheile. 48 Proc. Schleim, der mit Jod und Schwefelsäure gelb wird, 
27 Proc. Stärke, 1 Proc. Zucker, 5 Proc. Protein, 2 Proc. Asche. 

JTerwechslung. Die Knollen von Colchicum auctumnale L. (Band I, S.923). 

Einsammlung und Pulverung. Die Knollen werden von den genannten 
Arten zur Blüthezeit oder während des Abblühens, sobald der Stengel welk wird - im 
Juli und August - gesammelt, von den alten, stengeltragenden, verschrumpften Knollen 
befreit, gnt abgewaschen, zur Zerstörung der Lebensfähigkeit mit heissem Wasser gebrüht, 
mit einem Tuche abgerieben und in der Regel auf Fäden gereiht bei 50-60 0 C. getrocknet. 
Sie kommen nur gepulvert zur Anwendung. Um ein möglichst helles Pulver zu erzielen, 
wäscht man die Knollen nach Entfernung aller dunkler gef"ärbten Stücke und etwaigen 
Fremdkörper sorgfältig unter kräftigem Umrühren mit Wasser, lässt sie darin 1-2 Stunden, 
bringt sie dann auf einen Durchschlag, nach dem Abtropfen auf ein leinenes Tuch zum 
Abtrocknen, hierauf für einen Tag in eine ·Wärme von 30-40 0 C. und verwandelt sie 
schliesslich in ein mittelfeines oder feines Pulver (V. Germ., VII. Helv.). 

Gall. lässt die Knollen nach 24 stündigem Einweichen in Wasser auf einem groben 
Tuche abtrocknen, zerstossen, bei höchstens 50° C. trocknen und in ein feines Pulver 
(No. 100) überführen. 

Man bewahrt es in Glas- oder Porcellangefässen auf. 

Anwendung. Seines Schleim- und Stärkegehaltes wegen dient Salep in Form 
des Schleimes gegen Durchfall der Kinder, sowohl innerlich, wie im Klystier, ferner zum 
Einhfillen scharfer Arzneimittel (Karbolsäure etc.) - doch ist es eigentlich mehr ein Nähr­
mittel, das bei Schwäche, katarrhalischen u. a. Leiden gleichzeitig mit Wein, Fleischbrühe 
u. dergL genommen wird. 

Iuellago Salep. DeeDctom Salep. Salepsehleim. lInellage de &alep. SUme 
or lInellage ot Salep. Germ .. IV: I Th. mittelfein gepulverten Salep schüttet man in 
eine Flasche, welche 9 Th. (kaltes) Wasser enthält, vertheilt durch Umschütteln, fügt 90 Th. 
siedendes Wasser hinzu und schüttelt bis zum Erkalten. - Helv.: 1 Th. Salep mischt 
man mit 1 Tb. Milchzucker, schiittelt mit wenig kaltem Wasser an, dann sofort mit q. s. 
kochenden Wasser zu 100 Th. Sohleim. - N at. form.: Aus 1 Th. Salep, 10 Th. kaltem, 
90 Th. heissem W 8880r wie Germ. 

Bei genauer Einhaltung dieser Vorschriften wird der Schleim stets gleichmlJ.ssig 
ausfallen, sobald man ein von Klümpchen freies SaleppUlver verwendet, nach dessen Ver­
theilungim kalten Wa88er man sogleich die ganze Menge des haissen Wassers zusetzt und 
einige Minuten kräftig schüttelt. Die ~bkühlung kann man durch "Einstellen in kaltes 
WBSBer beschleunigen. Enthält die betr. Arzneimischung einen Sirup, so kann man das 
Saleppulver mit einem Theile desselben, statt mit kaltem Wasser, anschiitteln, wodurch 
das Zusammenballen sicher vermieden wird. Salepschleim ist nur auf Verordnung zu be­
reiten und wird auch verabfolgt, wenn vom Arzte Decoctum Salep- verschrieben ist. 

Gewichtsverhäl~isse für Bereitung von Salepschleim nach Germ. IV: 
Salep pulv. 0,2 0,3 0,5 0,7 0,8 1,0 1,2 
Aqua frigida 1,8 2,7 4,5 6,3 7,2 9,0 10,8 
Aqua femda 18,0 27,0 45,0 63,0 72,0 90,0 108,0 
Mucilago Salep 20,0 30,0 50,0 70,0 80,0 100,0 120,0 

1,5 
13,5 

135,0 
150,0 
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Gel.tl .. Salep. Salepgelh. 
Rp. 1. Tuber. Salep. pulY. 8,0 

2. Sacchar. Lactis ~ 3,0 
3. Aquae frigidae 30,0 
4. Aquae fervidae 1>0,0 
5. Sirup. Aurantii cort. 20,0. 

Man reibt 1 und !! mit 3 an, ftlgt 4 hinzu, erhitzt 
'I. Stunde im Dampfbade, mischt 5 hinzu und 
kühlt schnell ab. 

Puta CacAO c •• Salep. 

Salep-Chokolade. 

Rp. Pastae Cacao ÖOO,O 
Sacchari pul v. 41>0,0 
Tub. Salep. pulY. 1>0,0. 

Wie Pasta Cacao arom. Bd. I, S. 526. Bei Durch­
fall der Kinder. 

Salia thermarum factitia. 
Der Verbrauch an sog. künstlichen Quellsalzen hat in den letzten Jahrz~hnten 

eine bedeutende Steigerung erfahren, was darauf hinzudeuten scheint, dass diese Salze 
eine gewisse Berechtigung sich erworben haben. Wir geben im Nachstehenden die Vor­
schriften zur Herstellung der wichtigeren dieser Salzmischungen. Zur Vervollständigung 
der Nachbildung wird man diese Salze zweckmässig mit kohlensaurem Wasser nehmen lassen. 

Em.er S.l. (Erglnzb.). 
Rp. Natrii chlorati 90,0 

Natrii bicarbonici 220,0 
Natrii sulfurici sicci 2,0 
Kalii sulfurici neutralis 4,0. 

Auf ein Trinkglas Brunnenwasser von ca. 200 ecm 
= O,8g. 

JUulDger S.l. (Nat. form.). 
Rp. Kalil chJorati (KCI) 17,0 

Natrii chlorati 357,0 
!.Iaguesii snlfarici anhydrici 59,0 
Natrii bicarbonici 107,0. 

Durch AufllIsen von 1,0 g des Salzes in ca. 200 ecm 
Brunnenwasser erhlllt man ein dem ~Rakoczi ~ 
Ahuliehes Waooer. 

K.rl .... der Salz ID PDherlorm, s. S. 467: 

K.rlsb.der Salz ID )[rYltalleD. Ergänzb. giebt 
hierftlr die auf S. 467 angegebene Vorschrift. 

.IIarieDb.der Salz, S. S. 467. 

Ober-SalzbranDeD (ErgAnzb.). 
Rp. N atrii bicarbonici 200,0 

Natrii ehlorati 10,0 
N atrii sulfurici sieei 2,0 
Maguesii sulfllrici sicci 30,0. 

Durch Auflösen von 0,8 g In etwa 200 eem Brunnen­
wasser erhllt man ein dem ~Oberbrunnen'" 
Ahnlleheo Getränk. 

SodeDer S.lz (ErgAnzh.). 
Rp. Natrii chJorati 100,0 

Natrii bicarbonici 1,0 
KaUi oulfurici neutralis 1,0. 

Durch Auflösen von 1 g in etwa 200 ecm Brunnen­
wasser erMlt man ein dem "Sodener~ ähn­
liches Wasser. 

1'Ic1l.J-S.lz (ErgAnzb). 
Rp. Natrli blcarbonici 1>0,0 

Kalii biC8I bonici 3,5 
Natrii sulfarici sicci 3,0 
N atrii chlorati 5,0 
Natrii phosphorici sicci 1,0. 

Durch Auflösen von 1,2 g in ca. 200 ccm Brunnen­
wasser erMlt man ein dem "Vichy~ (grand 
grille) ahnliehe. Wasser. 

WildDD8ft S.lz. 
Georg- Y Ictor-Quelle (ErgAnzb.). 

Rp. Natrii sulfurici sieei 
Natrii blcarbonici M 35,0 

Kalii sulfurici neutralis 6,0 
Natrii chlorati 3,5 
Calcii carbonici ponderosi 245,0 
Maguesii carbonici pondero.i 171>,0. 

Durch Vermischen von 0,3 g mit ca. 200 ecm Bruu­
nenwasser prhAlt man ein der obigen QueUe ILhn­
Iiches Wasser. 

WlIdDDger S.lz. 
Helenen-Quelle. 

Rp. Katrii bicarbonici 
Natrii chlorati 
Kalii sulfurici neutralis 
Natrii sulfarici sicci 
Calcii carbonici ponderosi 

115,0 
140,0 

4,0 
2,0 

Magnesii carbonici ponderosi M 120,0. 
Durch Vermischen von 0,8 g mit ca. 900 ccm Brun­

nenwasser erhlllt man ein der obigen Quelle 
lIhnliches WBSBer. 

Palyl. S.Us V.roIlDI taetltll etrervesceIU 
(Nat. form.) . 

Brausendes kllnstliches Carlsbader Salz. 
Rp. saUs Caroiini factitii sicci 180,0 

N atrii bicarbonici 808,0 
Sacchari albi 235,0 
Acid! tartarici 277,0. 

Pahls SaUs KuslDgeDsl. factltll etrerYeSCeD. 
(Nat. form.). 

Brausendes kllnstliches Kissinger Salz. 
Rp. Salls Kissingensis factitii 280,0 

N atrii bicarbonici 270,0 
Sacchari albi 207,0 
Acid! tartarici 243,0. 

Puhl. SaUI 1'lehY.DI f.ctltll etrervesc8DI . 
(Nat. form.). 

Brausendes kllnstliches Vichy-Salz. 
Rp. Sali. Vichyani factitii 240,0 

Natrii bicarbonici 285,0 
Sacchari albi 219,0 
Acidi tartarici 21i6,O. 

Puhl. S.U. VlehJ.DI taetltll etlerveseeu 
eDID LIthlo (Nat. form.). 

Brausende. kllnstliches Vichy-Salz mit 
Lithium. 

Rp. SaUs Vwhyani factitii 
Lithii citrici 
N atrii bicarbonici 
Sacchari albi 
Acidl tartarlci 

156,0 
56,0 

295,0 
266,0 
227,0. 
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Emser-Katarrh-Pastillen bestehen aus: Sacchari albi 2000,0, Gummi arabici 
1000,0, Emser Salz 20,0, Isländisch Moos 10,0. 

Salix. 
Gattung der SaUeaeeae. 

I. Salix alba L. und S. fragilis L., beide heimisch in Europa, liefern in der 
Rinde: Cortex SaUeis (Helv. Austr.). - Weidenrinde. - Eeoree de saule blane 
(Gal1. nur die erste der beiden Arten). - Willow Bark. Sallow Bark. HeIv. und 
Austr. lassen auch die Rinde anderer Arten zu. 

Beschreibung. Von jüngeren Aesten gesammelt, bildet sie biegsame, bis 1 mm 
dicke, aussen braune oder grünliche, glatte, innen blassgelbe bis branne Streifen. Quer­
schnitt gelb oder bräunlich, im Bast unter der Lupe zart gefeldert. - Korkzellen an der 
Aussenseite verdickt, Steinzellen in der primären Rinde fehlend oder spärlich. Die Innen­
rinde durch Bastfaserplatten tangential geschichtet. Die einzelnen Fasern stark verdickt, 
die Bündel von Krystallzellen, die Einzelkrystalle enthalten, umscheidet. Im Parenchym 
Drusen von Oxalat. Markstrahlen 1 Zellreihe breit. - Geruchlos, Geschmack bitter 
und adstringirend. Der Querschnitt wird mit Schwefelsäure roth, mit Eisenchlorid schwarz. 

BeatatuUheiZe. Salicin bei I 0,53 Proc., bei II 1,06-3,13 Proc., Gerbstoff 
bis 13 Proc. 

Man sammelt die Rinde im ersten Frühlinge von 2- und 3 jährigen Zweigen, 
trocknet bei gelinder Wärme und bewahrt sie zerschnitten auf. 7 Th. frische geben 
3 Th. trockne. Sie wird nur noch selten in den gleichen Fällen wie Chinarinde und als 
billiger Ersatz derselben angewendet. Pharmaceutische Zubereitungen daraus sind wie die 
entsprechenden Chinapräparate (Bd. I, S. 734 ff.) darzustellen. 

11. Salix nigra Marsh. Im atlantischen Nordamerika. Black Willow. Catkins 
Willow. Pnny Willow. Die Rinde resp. ein aus ihr hergestelltes Fluidextrakt wird 
als Carminativum und Sedativum bei sexueller Erregung (Spermatorrhoe) empfohlen (3-6 ccm 
des Fluidextraktes). - Die Rinde der Wurzel gilt als Fiebermittel. 

Heilbitterer von C. ROWLAND in Philadelphia enthält als Hauptbestandtheile Cor-
tex Salicis, Fraxini und Andirae Aubletii (IlAHN u. HOLFERT). ' 

Salicinum (Brit. U-St. Ergänzb.). Saliein. Orthooxybenzylglukosid. CeH, 
(CHI. OH)O. CeHu 0 6• )[01. Gew. = 286. Ein vorzugsweise in den Weidenrinden vor­
kommendes Glukosid. Die Rinden von Salix Helix L., SaZix pentandra L. und SaZix 
praecox Hoppe sollen 3-4 Proc. des Glukosids enthalten. 

DarBteUung. Man kocht 3 Th. zerkleinerte Weidenrinde dreimal mit Wasser 
aus, verdampft die Auszüge bis auf 9 Th. und digerirt diesen koncentrirten Auszug 
während 24 Stunden mit 1 Th. geschlämmter Bleiglätte. Alsdann :filtrirt man, entbleit 
das Filtrat durch Einleiten von Schwefelwasserstoff, filtrirt wiederum und verdampft das 
Filtrat zum Sirup. Das in der Kälte sich ausscheidende Salicin wird gesammelt und durch 
Umkrystallisiren aus siedendem Wasser gereinigt (DUFLOs). 

JiJl,gentH:haff,eA. Farblose Nadeln, Blättchen oder rhombische Prismen von sehr 
bitterem Geschmack. Sie lösen sich in 30 Th. Wasser oder Alkohol von gewöhnlicher 
Temperatur, sehr leicht in (1 Th.) siedendem Wasser und in siedendem Weingeist, aber 
nicht in Aether oder Chloroform. Schmelzpunkt 201 0 C. Wird es längere Zeit auf 230 
bis 2400 C. erhitzt, so zerfällt es zum Theil in Saliretin und Glukosan. - Die wässerige 
Lösung ist neutral, linksdrehend und wird weder durch Silbernitrat-, noch durch Baryum­
chlorid-, noch durch Ferrichloridlösung verändert. - Uebergiesst man Salicin in Substanz 
mit konc. Schwefelsäure, so färbt es sich roth. Verdünnte Salpetersäure oxydirt es zu 
Helicin CeH,(CHO)O. CsHuOö ' - Erhitzt man 0,1 g Salicin nur bis zur dunkelbraunen 
Färbung, zieht den Rückstand mit 2 ccm Wasser aus, so wird das Filtrat durch einen 
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Tropfen Eisenchloridlösung violett gefärbt (infolge Bildung von Saligenin). - Erwärmt 
man 0,1 g Salicin mit 0,2 g Kaliumdichromat und 2 ccm verdünnter Schwefelsäure gelinde, 
so entwickelt sich der angenehm aromatische Geruch des Salicyla.ldehyds. 

Beim Erhitzen der wässerigen Lösung mit verdünnter Minera.lsäure oder durch Ein­
wirkung von Ferm~nten, z. B. Emulsin, zerfallt das Salicin in Saligenin und Dextrose. 
C'SH'S07 + ~O = C7Hs0 2 + C6H'20.. Daher ist das Salicin aufzufassen als ein Glukosid 
des Saligenins mit Dextrose. 

Prafung. 1) Salicin sei farblos, in Wasser klar löslich und schmelze bei 201 0 C. 
ohne Färbung. - 2) Die wässerige (1 . 50) Lösung werde weder durch Schwefelsäure 
getrübt, noch durch Schwefelwasserstoffwasser gebräunt (Blei). - 3) Dieselbe 2procentige 
Lösung werde weder durch Pikrinsäurelösung, noch durch Gerbsäurelösung, noch durch 
Jodlösung getrübt (Alkaloide würden Fällungen geben). - 4) 0,2 g Salicin verbrenne 
auf dem Platinbleche ohne einen Rückstand zu hinterlassen. 

Aufbewahrung. Unter den indifferenten Arzneimitteln. Anwendung. Inner­
lich zu 0,3-1,0-6,0 lind mehr auf einmal als Fiebermittel; bei Wechselfiebern 4,0-12,0 g 
während der fieberfreien Zeit. Es steht dem Chinin an Wirksamkeit nicht nach und 
wurde früher zum Verfälschen desselben benutzt. Salicin wird durch den Urin aus­
geschieden, z. Th. unverändert, z. Th. als Saligenil1, Salicylaldehyd und Salicylsäure. 

Saligeninum. Saligenin. Salicylalkohol. o-Oxybenzylalkohol. C7Hs0 2• Mol. 
(iew. = 124. Entsteht als Spaltungsprodukt des Salicins und wird seit 1894 auch syn­
thetisch da.rgestellt. 

Darstellung. A) Aus Salicin: 50 Th. Salicin werden mit 200 Th. Wasser 
übergossen und mit 3 Th. Emulsill versetzt. ~ach 12 stündigem Stehen ist der grösste 
Theil des Saligenins herauskrystallisirt. Das in Lösung befindliche Saligenin gewinnt man 
durch Ausschütteln mit _iether (Salicill ist in Aether unlöslich). Zur Reinigung krystallisirt 
man das so gewonnene Saligenin aus heissem Benzol um. - B) Synthetisch erhält man 
das Saligenin nach LEDERER durch Kondensation von Phenol und Formaldehyd in alkalischer 
Flüssigkeit: 

/OH /OH 
C6H;OH + H2C ........ OH = H20 + C6H'--..CH20H. 

Eigenschaften. Farblose Rhomboeder oder Tafeln von fadem, schwach süsslichem 
Geschmacke. Sie schmelzen bei 82°C. und beginnen schon bei 100° C. zu sublimiren. 
Löslich bei 22° C. in 15 Th. Wasser, in siedendem Wasser fast in jedem Verhältnisse 
löslich, auch leicht löslich in Alkohol und in Aether, ferner in 50 Th. Benzol. Die 
wässerige Lösung ist neutral und wird durch Ferrichlorid veilchenblau gefärbt. Ueber­
giesst man Saligenin in Substanz mit konc. Schwefelsäure, so färbt sich das Saligenin 
blutroth; die rothe Färbung theilt sich beim Stehen auch der Schwefelsäure mit. Von 
kalter 25 proc. Salpetersäure wird es zu einer gelbbraunen Flüssigkeit gelöst, welche sich 
beim Verdünnen mit Wasser trübt infolge Ausscheidung von Saliretin. 

PrUfung. 1) Saligenin sei farblos und schmelze bei 82° C. Die wässerige Lösung 
sei neutral und werde weder durch Silbernitrat noch durch Baryumchlorid verändert. -
2) 0,2 g Saligenin sollen beim Verbrennen auf dem 'Platinbleche höchstens Spuren eines 
glühbeständigen Rückstandes hinterlassen, der meist aus Natriumkarbonat bestehen wird. 

Aufbewahrung. Unter dcn indifferenten Arzneimitteln. 
Anwendung. Man giebt das Saligenin ebenso wie das Natriumsalicylat und zwar 

zweistündlich in Gaben von 0,2-0,5-1,0 g als Oblatenpulver gegen akuten Gelenk­
rheumatismus. Es wirkt in kleineren Gaben und nachhaltiger a.ls Natriumsalicylat. 

Pilalae Sallelal. 
Rp. Salicini 5,0 

Piperi. nigri 2,5 
Extracti Gentiani 5,0 
Rad.cis Gentianae q. 8. 

Fiant pilulae No. 100. Dreistnndlich in der fieber­
freien Zeit je 10 Pillen; bei Intermittens. 

Sirapas Sallelnl. 
Rp. Salicini 5,0 

Sirup; Sacchari 150,0. 
Zweistündlich '/, bis '/1 Esslöffel; bei Keuchhusten. 
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Agopyrin von Apotheker FRAESSLE, Specialität gegen Influenza. Tabletten. Jede 
Tablette enthillt: 0,25 g. 8alicin, 0,025 g Ammoniumchlorid und 0,025 g Cinchoninsulfut. 

Äntlarthrin von SELL & Co. ist eine Specialität, welche hauptsächlich die Extrak­
tivstoffe der Rosskastanie, Salicin, Salzsäure, Saligenin und Dextrose enthält und in der 
Form von Pillen in den Handel kommt. Gegen Gicht empfohlen (E. MERCK'S Bericht 
von 1899). 

Salolum. 
Man versteht unter "Salolen" die Ester der Salicylsäure mit Phenolen, unter 

"Salol" schlechthin aber den Ester der Salicylsäure mit dem gewöhnlichen Phenol C6H60. 

I. Salolum. Phenylum salieylieum (Germ.). Salol (Brit. Helv. U-St.). SaU­
eylate de phenol. Salieylsäure.Phenylester. Phenylsalicylat. C,Hä0 3• C6H". Mol. 
Gew. = 214,. 

Darstellung. Diese erfolgt fabrikmässig durch Verestern von Phenol und Salicyl­
säure nach mehreren Verfahren. Z. B. werden molekulare Mengen von Natriumsalicylat 
und Phenolnatrium mit Chlorphosphor (in der Regel Phosphoroxychlorid) erhitzt. Das 
Salol entsteht alsdann nach folgender Gleichung: 2C6HaONa + 2C,H~03Na + POCl1 = 
3NaCl + P03Na + 2C7Hs0 3 . C6Hr.. - Das Reaktionsprodukt wird durch Aussüssen mit 
Wasser von dem beigemengten Natriumchlorid und Natriummetaphosphat befreit, und der 
Rückstand aus heissem Alkohol unter Zusatz von Thierkohle umkrystallisirt. 

Eigenschaften. Salol ist ein weisses Pulver, das unter dem Mikroskop betrachtet 
aus tafelförmigen Krystallen bestehend sich erweist, oder es stellt durchsichtige, tafel­
förmige Krystalle dar. Es besitzt schwach aromatischen Geruch, ist indessen, weil in 
Wasser so gut wie unlöslich, nahezu geschmacklos. Es löst sich in 10 Th. Alkohol oder in 
0,3 Th. Aether, auch in Chloroform. Giebt man von einer alkoholischen Lösung etwas in 
Wasser, so entsteht eine Flüssigkeit von emulsionsartigem Aussehen, welche kleine Mengen 
Salol in feiner Vertheilung suspendirt enthält. Das Salol schmilzt in reinem Zustande 
zwischen 42 und 43° C. Auf dem Platinblech erhitzt, verbrennt es mit stark russender 
Flamme, ohne einen Rückstand zu hinterlassen. 

Während alkoholische Lösungen von Karbolsäure oder Salicylsäuse mit Eisenchlorid 
eine blaue bezw. violette Färbung erzeugen, bringt eine alkoholische Lösung von Salol in 
wässeriger Eisenchloridlösung eine Trübung, aber keine Färbung hervor. Dagegen bringt 
Eisenchlorid in einer alkoholischen Salollösung die charakteristische Violettfärbung hervor. 

Bromwl\8ser fällt aus der alkoholischen Lösung ein weisses Pulver, Monobromsalol, 
welches aus Alkohol krystallisirt lange Nadeln bildet. 

Mit Natronlauge erwärmt, löst sich das Salol auf; nach Zusatz von Salzsäure bis 
zur sauren Reaktion fällt Salicylsäure aus, da durch das Kochen mit Natronlauge der 
Aether verseift wird, indem sich Natriumsalicylat und Phenolnatrium bilden. 

Prllf'ung. Salol muss farblos, geschmacklos und nahezu geruchlos seiu. Ein stark 
aromatischer, dem Wintergrlin-Oel sich nähernder Geruch ist einer Verunreinigung zu­
zuschreiben; reine Präparate zeigen diesen Geruch nur in sehr geringem Grade. - Es 
darf ferner feuchtes blaues Lackmuspapier nicht röthen (freie Säure, z. B. Salicylsäure 
oder Phosphorsäure). Mit 50 Th. Wasser geschüttelt, muss es ein Filtrat liefern, welches 
weder durch Eisenchloridlösung (1 Liquor Ferri sesquichlorati + 19 Wasser) violett gefärbt 
(Karbolsäure, Salicylsäure), noch durch Baryumnitrat- oder Silbernitratlösung (weisse 
Trlibung = Sulfate bezw. Chloride) verändert werden darf. - Der Schmelzpunkt des 
Präparates muss zwischen 42 und 43 0 C. liegen. Hierbei ist nicht ausser Acht zu lassen, 
dass schon ein sehr geringer Feuchtigkeitsgehalt des Präparates den Schmelzpunkt er­
heblich hernnterdrlickt. Es ist daher unbedingt nothwendig, das Präparat vor dieser Be­
stimmung durch Stehenlassen über Schwefelsäure gut zu trocknen. 
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. .4:u{bewahrung. Unter den indifferenten Arzneistoffen . 

.Anwendung. Das Salol findet innerlich als Ersatz . der Salicylsäure und des 
Natriumsalicylates Verwendung als Antiparasiticum, Antipyreticnm, hauptsächlich aber 
bei Rheumatismen und bei auf rheumatischen Affektionen beruhenden Erkrankungen. Bei 
akuten Rheumatismen wird I!s als prompt wirkend gerühmt, bei atypischem Gelenkrheuma­
tismus soll es wirkungslos sein. - Die antipyretische Wirkung tritt nach grösseren Dosen 
(2-3 g) sicher ein, Gaben unter 0,5 g sind ohne Erfolg. Neuerdings wird es bei Dysenterie 
und bei Cholera gerühmt. Einzelgaben sind 1 g, Tagesgaben 5-8 g. - Der Urin nimmt 
nach Salolgebrauch die Eigenschaften des Karbolharns an; er wird olivengrün, bei längerem 
Gebrauche des Mittels grünschwarz. Durch Ausschütteln des Harns mit Aether lässt sich 
in den meisten Fällen die als SpaItungsprodukt vorhandene Salicylsäure isoliren. Kom­
primirte Tabletten sind stets unter Zusatz von Stärke zu bereiten. Salolpulver sind stets 
mit indifferenten Zusätzen zu mischen, da sich sonst "Salol-Steine" im Darme bilden. -
Aeusserlich benutzt man es in Substanz als Antisepticum und Desodorans ähnlich wie 
Jodoform, ferner als Streupulver und in Form von aromatischen Tinkturen als Zusatz für 
Mundwasser. - Das Ueberziehen von Pillen mit Salol, um diese erst im Dünndarm zur 
Auflösung gelangen zu lassen, hat sich nicht bewährt. 

A.qua denUfriela cum 8alol0. 
Salo 1- Mund wasse r. 
I. Ramb. Vorschr. 

Rp. 1. Coccionellae pulv. 
2. Tartari depurati ää 3,0 
3. Spiritus (90 Proc.) 1000,0 
4. Saloli 10,0 
5. Olei Menthae pip. 1,2 

Man bereitet einen Auszug von 1-3 und löst darin 
4-6. 

11. Ergänzb. 

Rp. Saloli 2.5 
Spiritus (90 Proc.) 97,0 
Olei Menthae pip. 0,5 
Olei Caryophyllon,m 0,04 
Olei Carvi 0,04 
Saccharini 0,004. 

Gilt als Ersatz des als 0 d 0 I bekannten Mund­
wassers. 

Puhls antldiabetlcu8 Dr. WEISSBACH-HARTUNG. Rp. Saloli 36,0, Foliorum Uvae 
Ursi 10,0, Radicis Valerianae 20,0, Lycopodü 30,0 (AUFRECHT). 

Sal08antol. Ist ein Gemisch von Salol und Sandelholzöl in Gelatinekapseln. 
Gegen i Gonorrhoe. 

Antipyrin-Salol. Gleiche Theile Antipyrin und Salol werden zusammengeschmolzen. 
Bräunliche Flüssigkeit, als Hämostaticum in Form von Tampons bei Uterinblutungen. 

Pilulae antigonorrhoicae WEHLEH. Es sind mehrere Vorschriften im Gebrauche: 
I. Pichisalolpillen. Rp. Extracti Pichi Americani sicci, Saloli ää. 2,0, Magnesü carbo­
nici, Cerae albae ää q. s. ad pilulas 30. Täglich 1-3 Pillen nach der Mahlzeit. Ir. San­
talsalolpillen. Rp. Olei Santali fiavi Ostindici (oder Olei Santali rubri) Saloli ää 2,0, 
Magnesü carbonici, Cerae albae ää q. s. ad pilulas 30. Täglich 1-3 Pillen nach der 
Mahlzeit. m. Pichisan tal pillen. Rp. Extracti Pichi Americani sicci, Olei Santali lI.avi 
Ostindici (oder Olei Santali rubri) ää 2,0, Magnesü carbonici, Cerae albae ää q. s. ad pi­
lulas 30. Täglich 1-3 Pillen nach der Mahlzeit. 

Illodin-Zahnwa88er. Rp. Olei Menthae piperitae 1,5, Olei Caryophyllorum 2,0, 
Olei Rosae 0,3, Olei Anisi 0,5, Mentholi 1,5, Saloli 1,0, Coccionellae 1,0, Spiritus 
(90proc.) 180,0. 

Salolgaze 10 Proc. Gaze au 8alicylate de phenol 10proc. (Gall.). Rp. Saloli 
1 kg, Spiritus (90proc,) 13,5 kg, Terebinthinae 0,5 kg Gaze q. s. Es ist wie bei Karbol­
gaze Bd. I, S. 31 zu verfahren. 1 kg Gaze soll 1,65 kg der Lösung zurückhalten. Die 
getränkte Gaze ist bei 20- 25 0 C. zu trocknen. 

Salicol. Französische Specialität, kosmetisches Antisepticum, ist ein Gemisch von 
Salicylsäure, Wintergreenöl, Methylalkohol und Wasser. 

Salol-Strenpulver. Saloli 0,5, Amyli 50,0. 
Salol-)[nndwa88er. I. Caryophyll., Cort. Cinnam. eeyl., Fruct. Anisi stellati ää 20,0, 

Coccionellae 10,0, Spiritus 2000,0. Digere per dies octo: in colatura solve: Ol. Menth. 
pip. 10,0, Saloli 50,0 (SAHLI). H. Saloli 5,0, Spirit. dil. 100,0, Tinct. Coccionellae 4-5,0, 
Ol. Menth. pip. gtt. 2. Ol. Rosarum gtt. 3 (B. FISCHER). 

Kampher-Salol, ein molekulares Gemisch von Kampher und Salol in dem Ver­
hältniss C1oH160. CI3H 0 3 ist eine hellgelbliche, ölige Flüssigkeit. 

Nitrosalol, C6itiOHJC02 • C6H,N02 , Salicylsäure-p-Nitrophenylester. Durch Kon­
densation von Salicylsäure mit p-Nitrophenol zu erhalten. Gelblich-weisses, geruch- und 
geschmackloses Krystallpulver, unlöslich in Wasser, löslich in Alkohol und in Aether. 
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Schmelzpunkt 148° C. Wird durch Alkalien und im Darme in Salicylsäure und p-Nitro· 
phenol gespalten. 

llethylsalol, CöRs(OR)(CRs)C02 • C6R" ist Parakresotinsäure·Phenylester. 
Phenosalyl besteht aus 9 Th. Phenol, 1 Th. Salicylsäure, 2 Th. Milchsäure und 

0,1 Th. Menthol, ist natürlich eine Mischung und soll als Antisepticum verwend(lt werden. 

11. Chlorsaioie. Sallcylsäure-Chlorphenylester. C,H50iC6H,Cl). Mol. Gew. = 
248,ä. Die Chlorsaloie werden dargestellt, indem man auf Mischungen von Salicylsäure mit 
o-Chlorphenol bez. p-Chlorphenol bei etwa 140° C. Phosphorpentachlorid einwirken lässt. 

o-Chlorsalol. Farblose, bei 55°C. schmelzende Krystalle, in Wasser unlöslich, 
in Alkohol und in Aether löslich. 

p-Chlorsalol. Farblose, bei 72° C. schmelzende Krystalle, in Wasser unlöslich, 
in Alkohol und in Aether löslich. 

Die Chlorsaloie werden im Organismus in Salicylsäure und die zugehörigen Chlor­
phenole gespalten und an Stelle des Salols empfohlen, vor welchem sie sich durch ener­
gischere desinficirende Wirkung auszeichnen sollen. 

111. Tribromsalol. Salicylsäure-Tribromphenylester. Cordol. C6H1(OH)C02 • 

C6H2Bra• Mol. Gew. = 451. Wird durch Einwirkung von Phosphorchlorid auf ein 
Gemenge von Salicylsäure und Tribromphenol dargestellt analog dem Salol. 

Farblose, in Wasser unlösliche, in Alkohol lösliche Krystalle. Schmelzpunkt 189 0 C. 
Wird im Organismus in Salicylsäure und Tribromphenol gespalten. Anwendung als Darm­
an tisepticum. 

IV. Dijodsalol. Dijodsalicylsiiurephenylester. C6 H2 J 2 (OH) COe C6 Ho. Mol. 
Gew. = 466. 

Zur Darstellung lässt man äquimolekulare Mengen von Salol und Jod in alko­
holischer Lösung aufeinander einwirken unter Bindung der entstandenen Jodwasserstoff­
säure durch Quecksilberoxyd. Die Trennung vom Jodquecksilber erfolgt durch fraktionirte 
Krystallisation. 

Farblose, seidenglänzende Nadeln vom Schmelzpunkt 135° C., unlöslich in Wasser, 
löslich in Alkohol und in Aether. 

Wird als Antisepticum an Stelle des Jodoforms und zum innerlichen Gebrauche als 
Ersatz des Natriumsalicylats und des Kaliumjodids empfohlen. 

V. Meta-Kresalol. Salicylsaures Meta·Kresol. Salicylsaurer Metakresyliither. 
Metakresylsalicylat. C,H"Oa. C6H,(CHs) (1: 3). Mol. Gew. = 228. Wird in analoger 
Weise wie das Phenylsalicylat aus Meta·Kresolnatrium und Natrmmsalicylat mit Phosphor­
ehlorid dargestellt. 

Farblose Krystalle, unlöslich in Wasser, löslich in Alkohol und in Aether, geruchlos, 
fast geschmacklos. Schmelzpunkt 73-74° C. Zerfällt beim Kochen mit Natronlauge, 
ebenso im Darme, in m-Kresol und Salicylsäure. Die Wirkung ist die gleiche wie die des 
Phenylsalicylats. 

VI. Para-Kresalol. Salicylate de cresol (Gall.). Cresalol. Salicylsaures Para­
Kresol. Salicylsaurer Parakresylither. Parakresylsalicylat. C,H"Oa. C6H,(CHa) 
(1: 4). Mol. Gew. = 228. Wird in analoger Weise wie das Phenylsalicylat aus Para­
Kresolnatrium und Natriumsalicylat mit PhosphorcWorid dargestellt. 

Farblose Krystalle, unlöslich in Wasser, löslich in Alkohol und in Aether, geruchlos 
und fast geschmacklos. Schmelzpunkt 39-400 C. Zerfällt beim Kochen mit Natronlauge, 
ebenso im Darme, in Salicylsäure und p-Kresol. Das im Darme abgespaltene p-Kresol 
findet sich im Urin zum Theil als ätherschwefelsaures Salz, zum Thei! als Oxybenzoe­
säure wieder. 

Para-Kresalol wirkt wie Salol, ist aber wirksamer und doch ungiftiger als dieses 
(man denke an die gleichen Verhältnisse bei Kresol und Phenol). Anwendung bei Rheu­
matismus und in den Anfangsstadien der Cholera. 
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VII. Xylenol-Salole. C6H4(OH)C02C6Ha(CHs)2. Mol. Gew. = 2!2. Werden dar­
gestellt durch Einwirkung wasserentziehender Mittel, z. B. Phosphorpentachlorid, auf Ge­
mische äquimolekularer Mengen von Xylenolen und Salicylsäure. 

Salicylsaures o-Xylenol. Farbloses Krystallpulver, unlöslich in Wasser, löslich in 
Alkohol und in Aether. Schmelzpunkt 36° C. Durch Erhitzen mit Natronlauge erfolgt 
Spaltung in die Komponenten. 

Salicylsaures m-Xylenol. Farbloses Krystallpulver, unlöslich in Wasser, löslich in 
Alkohol und in Aether. Schmelzpunkt 41 ° C. Durch Erhitzen mit Natronlauge erfolgt 
Spaltung in die Komponenten. 

Salicylsaures p-Xylenol. Farbloses Krystallpulver, unlöslich in Wasser, löslich in 
Alkohol und in Aether. Schmelzpunkt 37° C. Durch Erhitzen mit Natronlauge erfolgt 
Spaltung in die Komponenten. 

VIII. Betolum. Naphthalolum (Ergänzb.). Naphthosalol. Naphtholum salieyli-
cum. Salinaphthol. SaUeylsilure - N aphthylilther ({J). {J - Naphthylsalicylat. SaU-
cylate de naphthol {J (Gall.). C?H~03. ClOU? ({J). Mol. Gew. = 26!. 

Darstellung. Wird in analoger Weise wie das Salol dargestellt, indem man 
Phosphoroxychlorid auf ein Gemenge von {J-Napthol-Natrium und Natriumsalicylat ein­
wirken lässt. 

Eigenschaften. Ein rein weisses, aus glänzenden Krystallen bestehendes Pulver 
ohne Geruch und Geschmack, Schmelzpunkt 95° C. In kaltem wie in heissem Wasser ist 
es so gut wie unlöslich, unlöslich auch in kaltem und in heissem Glycerin, schwer löslich 
in kaltem Alkohol und in kaltem Terpentinöl, leicht löslich in siedendem Alkohol (1 : 3), in 
Aether, Benzol, sowie in heissem bez. warmem Leinöl. In der Kälte wird es weder von 
Säuren noch Alkalien mittlerer Koncentration verändert. Erst bei Einwirkung' koncentrirter 
Säuren oder Aetzalkalien in der Hitze wird es in seine Komponenten (Salicylsäure und 
(J-Naphthol) gespalten. Kocht man also 0,5 g .Betol mit 5 ccm Natronlauge, so löst es 
sich unter Bildung von {J-Naphthol-Nattium und Natriumsalicylat auf. Uebersättigt man 
diese Lösung nach dem Erkalten mit Salzsäure, so scheidet sich Salicylsäure (gemengt 
mit (J-Naphthol) in feinen Nadeln aus. Löst man 0,1 g Betol in 10 ccm Alkohol, so bringt 
1 Tropfen stark verdünntes Eisenchlorid in dieser Lösung Violettfärbung hervor. Um­
gekehrt wird eine stark verdünnte Eisenchloridlösung nur getrübt, nicht gefärbt, wenn 
man sie mit 10-20 Tropfen obiger alkoholischer Betollösung versetzt. - Uebergiesst man 
0,1 g Betol mit 2-3 ccm reiner Schwefelsäure, so nimmt es reincitronengelbe Färbung 
an, und nach einigen Sekunden erhält man eine ebensolche Lösung. Durch Zusatz einer 
Spur Salpetersäure geht diese Färbung in eine olivenbraungrüne über. (Unterschied 
vom Salol.) 

PrUfung. 1) Der Schmelzpunkt des getrockneten Betols liege bei 95° C. -
2) 0,5 g müssen auf dem Platinbleche verbrennen, ohne einen Rückstand zu hinterlassen. 
(Mineralische Verunreinigungen.) - 3) Schüttelt man 1 g Betol mit 30 cem siedendem 
Wasser und filtrirt durch ein genässtes Filter, so darf das Filtrat a) nicht sauer reagireu 
(Salicylsäure, Salzsäure, Phosphorsäure), b) nach dem Erkalten keine krystallinischen Aus­
scheidungen zeigen (Salicylsäure, (J-Naphthol), auf Zusatz von Silbernitrat (Chloride oder 
Phosphate) oder Baryumnitrat (Sulfate) sich nicht trüben und durch Ferrichloridlösung 
nicht violett gefärbt werden. 

Aufbewahrung. Unter den indifferenten Arzneimitteln . 

..Anwendung. Es wird in der nämlichen Weise wie Natriumsalicylat innerlich 
in Pulverform zu 0,3-0,4-0,5 g viermal täglich gegen Blasenkatarrh, namentlich bei 
gonorrhoischer Cystitis mit alkalischer Zersetzung des Harns und akutem Gelenk­
rheumatismus gegeben. Aeusserlich in Form von Bougies (1 Th. Betol und 4 Th. Oleum 
Cacao) gegen Gonorrhoe. -' Die Ausscheidung des Betols erfolgt durch den Urin als 
Salicylursäure bez. als {J-Naphthyl-Schwefelsäure. 
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IX. Alphol. Salicylillure-a-Naphtholester. C,H~Oa' C,oH, • (a). Bol. Gell'. = 264. 
Diese dem Betol isonIere Verbindung wird in gleicher Weise wie dieses durch Erhitzen 
von a-Naphtholnatrium und Natriumsalicylat mit Phosphoroxychlorid dargestellt. 

Weisses, krystallinisches Pulver, unUislich in Wasser; in Alkohol, Aether und fetten 
Oelen leichter Uislich. Schmelzpunkt 83 0 C. Wird im Darm in a-Naphthol und in Salicyl­
säure gespalten. 

In Gaben von 0,5-1,0 g ist es mit gutem Erfolge bei gonorrhoischer Cystitis und 
bei akutem Gelenkrheumatismus angewendet worden . 

X. Salithymol. SaUcylsäurethymylester. Tbymylsalicylat. C6Ha(CHa)C3H,O 
(C,H~02)' Bol. Gell'. = 270. 

Wird in analoger Weise wie das Salol aus 'l'hymolnatrium und ~atriumsalicylat 

durch Einwirkung von Pbosphoroxycblorid dargestellt. Weisses, krystallinisches Pulver 
von schwach süsslichem Geschmack, in Wasser unlöslich, in Alkohol lind in Aether leicht 
löslich. - Wurde als innerliches Antisepticum empfohlen. Die Dosirung ist wie 
beim SaloI. 

Salvia. 
Gattung der Lablatae - Stacbyoideae - Salvieae. 

I- Salvia offtcinalls L. Heimisch von Spanien bis zu den adriatischen Küsten, 
vielfach kultivirt. Strauch oder Halbstrauch mit aufrechten Aesten, gJ'auhaarig, Blüthen in 
1-3 blüthigen Halbquirlen in den Achseln eiförmiger, bald abfallender Hochblätter, Trauben 
bildend. Korolle blauviolett, selten weiss, Oberlippe fast helmartig abgerundet oder fast 
ausgerandet, Mittellappen der Unterlippe gespreizt zweiJappig. Nur die zwei unteren 
Antheren fruchtbar mit nur einer Antherenhälfte und breitem, hebelartig funktionirendem 
Konnektiv. - Verwendung fimlen die Blätter: 

Folia Salviae (Austr. Germ.). Folium Salviae (Hel v. ). Salvia (U-St.). Herba 
Salviae hortensls. - Salbeiblätter. Gartensalbei. Muskatellerkraut. Salvel.­
Plante fteurie de sauge ofücinale (GaU.). FeuilIes de sauge. - Sage. Garden­
sage Leaves. 

Beschreibung. Sie sind ziemlich langgestieIt, bis 10 cm lang, 
länglich bis lanzettlich, stumpf oder zugespitzt, am Grunde verschmälert, 
abgerundet, schwach herzförmig oder geöhrt (Fig. HO), am Rande fein ge­
kerbt, durch das hervorragende Adernetz stark runzelig, besonders auf der 
Unterseite graufilzig behaart. - Spaltöffnungen fast nur auf der Unter­
seite, hoch emporgewölbt. An der Oberseite zwei Palissadenschichten. 
Die stärkeren Gefässbündel oben und unten von Kollenchymkeilen be­
gleitet. Der Filz der Blätter besteht aus 3-4 zelligen Gliederhaaren, die 
starkwandig, engluDlig, glatt, an den Septirungsstellen angeschwollen sind. 
Ferner grössere und kleinere Köpfchenhaare mit bis 8 zelligem Kopf. Ge­
TUch charakteristisch aromatisch, Geschmack bitter aromatisch. 

Bestandthetle. Aetherisches Oel (vergl. unten), Gerbstoff 
5 Proc., Stärke 1,6 Proc., Harz 5,6 Proc. ete. 

Einsammlung und AUfbewahrung. Man sammelt die Blätter 
im Mai und Juni vor der Entfaltung der Blüthe, nach Austr. während 

Fig. 110. 
Geöhrtes Blatt der Blüthezeit, von der angebauten Pflanze (Hel v.), trocknet nach Ent-

von Salvia fernung etwaiger Stengeltheile im Schatten und bewahrt sie geschnitten 
officinalis L. 

und von dem wollig-haarigen Staube durch Absieben befreit in dicht-
sehliessenden Blechgefassen auf. 4-5 Th. frische geben 1 Th. trockne. Beim Einkauf 
giebt man der "silbrigen" Waare den Vorzug. 
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Anwendung. Innerlich nur selten im Aufgusse (10-20: 200) gegen Durchfall 
und Nachtschweiss, häufiger zu Mund- und Gurgelwässern bei Katarrh, Blutungen des 
Zahn1l.eisches, Speichel1luss; das ätherische Oel tropfenweise bei hartnäckigen Verschlei­
mungen der Athmungswerkzeuge. Die Tinktur zu 80-50 Tropfen mehrmals täglich gegen 
übermässige Schweissabsonderung bei Schwindsucht, Rheuma. 

Aqua Salviae. Salbeiwasser. Ergänzb.: Aus 1 Th. Salbei und q. s. Wasser 
10 Th. Destillat. Austr.: Aus 1 Th. Salbei und 15 Th. Wasser 5 Th. Destillat. Anfangs 
trübe, später klar. Ex tempore: 01. Salviae gtts. TI, Aq. tepid. 100,0. 

Aqua Salviae eoneentrata (deeemplex). Starkes oder koncentrlrtes Salbei­
wasser. Eau de sauge eoneentree. Ergänzb. Helv.: Aus 50 Th. frischen oder 10 Th. 
getrockneten Salbeiblättern und q. s. Wasser bereitet man 100 Th. Destillat, fügt diesem 
2 Th. Weingeist hinzu und destillirt 10 Th. ab. - Nach Ergänzb. wird zum Gebrauch 
1 Th. mit !j Th. Wasser gemischt. . 

Extraetum Salviae wird wie Extractum Absinthii (Bd. I, S. 408) dargestellt. 
'l'inetura Salviae. Aus 1 Th. Salbei und 10 Th. verdünntem Weingeist. 

Guttae eODtra IUdorem DoctarDam 
H. E. RICHTER. 

Rp. Olel Salviae 0,1 
Mixtur. sulfuric. acidae 10,0. 

PtlSIIDIl de tollll Sahille (Gai!.). 
TiRane de sauge. 

Rp. Folior. Salviae' 5,0 
Aquae ebulllentis 1000,0. 

Nach '1. Stunde abpressen. 

Pnhls deDtltrlclu8 herbarum. 
Krä u ter-Zahnpu I ver nach DIETERICH. 

Wie Pul v. dentifric. c. China Bd. I, S. 787; doch 
statt 1 und 2 mit einer Lösung von 15,0 Chlo­
rophyll SCHÜTZ in 75,0 Aether und statt 4 mit 
Fo!. l"alviae pulv. suht. 150,0. 

Speciel aDtarthritlcae ad cablle. 
Rp. Folior. Lavandul. 

Folior. Rosmarin. iä 600,0 
Folior. Salviae 1000,0 
Herb. Meliloti 600,0 
Zosterae marin. (Seegras) 2000,0 
Mixtur. oleoso-balsam. 50,0 
Spirit. camphorat. 15,0. 

FUUung zu Matratzen tUr Gichtkranke und rhachi­
tische Kinder. 

Spiritus Sahilie. 

Wie Spirit. Junlperi Bd. 11, S. 168. 

Trochilci Morphlnl cum Sahill W ALDENBUBG. 
Die fertigen Pastillen werden mit je 1 Tropfen 

O!. Salviae betröpfelt. 

"et. Schwamm.llft tür Kälber. 
Rp. Infu8. fol. Salviae 25,0: 250,0 

Borael 8 15,0 
Mellis crudi 35,0. 

Dialysatum fol. Sahiae und Speeies ad Gargarisma dialysat. Golaz siehe Fues­
note Bd. II, S. 380; die Bestandtheile der Species sind: Fol. Salviae, Herb. Plantag., Rad. 
PimpinelI., Flor. Sambuci. 

Mundwasser von H. THIEL ist ein weingeistiger Auszug aus Salbei, Krauseminze 
und Sandelholz. 

Radhorster Universalthee von J. SEICHERT enthält Salbei, Mohnkapseln, Bitter­
süss, Huflattig, Eibischkraut, Quecken, Weidenrinde, ßetonika. 

Oleum Salviae (Ergänzb. Gall.). Salbeiöl. Essenee de Sauge. on of Sage. 

Darstellung. Durch Destillation mit Wasserdampf erhält man aus dem Salbei­
kraute 1,3-2,5 Proc. ätherisches Oel. 

Eigenschn!ten. Gelbliche oder grüngelbe Flüssigkeit VOll charakteristischem Ge­
l'uch. Spec. Gew. 0,915 - 0,925, Drehungswinkel im 100 mm-Rohre + 10 bis + 25°. 
Löslich in jedem Verhältniss in 90 procentigem, sowie in 2 und mehr Theilen 80 procen­
tigern Spiritus.· 

BestandtheiZe. Salbeil:il verdankt seinen charakteristischen Geruch vornehmlich 
uer Gegenwart von Thujon (Tanaceton), einem Keton C1oH160. Ausserdem sind in dem 
Oele nachgewiesen: Pinen C1oH16, Cineol C1oH180 und Borneol C1oH170H. Pinen 
sowohl wie Borneol sind als Gemische beider optischer Modifikationen zugegen. 

11. Zahlreiche andere Arten werden ähnlich verwerthet, so SaMa pratensis L. 
(Herba Hormini pratensis), S. Sclarea L. und S. Horminium L. (Herba Selareae 
seu Hormini sativi seu Gallitrichl), S. aurea L., S. integrifolia R. et P. etc. 

m. Andere Arten werden wegen des in der Epidermis der Fruchtschale enthaltenen 
Schleimes angewendet, so kommen aus Mexiko unten dem Namen Chlasamen zuweilen die 
Früchte von Salvia Columbariae Benth., S. Chia R. et P., S. hispanica L., 
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S. urtlclfolia L., S. polystachya (1) u. a. in den Handel. Sie sind bis 3 mm lang, 
1 mm breit, cylindrisch, an den Enden zugespitzt. Glatt, glänzend, von grauer Farbe 
mit braunen Flecken. Man soll ihnen zuweilen die Früchte von Plantago Psyllium L. 
substituiren (Band TI, S. 652). 

Sambucus. 
Familie der CaprifoUaeeae - Sambueeae. 

I. Sambucus nigra L. Verbreitet durch fast ganz Europa, vielfach kultivirt. 
Strauch oder Baum mit verkümmerten oder fehlenden Nebenblättern, Blätter unpaarig, 

Fig.l11, 
BlOthe von SambuclIs 

nigra L. 

meist zweijochig gefiedert, die Fiedern kurz gestielt, eiförmig lang 
zugespitzt, am Rande ungleich gesägt. Doldenrispen endständig, 
ihre letzten Verzweigungen meist dichasia!. Die wohlriechenden 
Blüthen gelblich- weiss. Die fünf Kelchzähne stumpf-dreieckig, 
Krone mit kurzer Röhre und fünf stumpfen Lappen. Staubblätter 
fünf, pfriemlich, mit gelben Antheren (Fig. 111). Der kurze Griffel 
mit drei kopfförmigen Narben. Frucht eine schwarze Beere, vom 
Kelchsaum genabelt, saftig, mit meist drei Steinen, die eiförmig 
zugespitzt, auf dem Rücken gewölbt und querrnnzelig sind. 

Man verwendet 1) die Blüthen: 
Flores ~ambuci (Austr. Germ.). Flos Sambuci (Helv.). 

Sambuci Flores (Brit.). - Holunderblüthen. FliederbHlthen. Holderth('('. Flie· 
derthee. Katlkenblumen. Hl1tschelblumen. - Fleur de Bureau (Gai!.). - EIder 
Flowers. 

Bestandtheile. 0,025 Proc. ätherisches Oe!. Es ist bei gewöhnlicher Tempe­
ratur butterartig, hellgelb oder gelbgrün, von starkem Holundergeruch. Enthält ein 
Terpen CloHI6 und anscheinend ein Paraffin. 

Ausserdem sind Gerbstoff und Schleim aufgefunden. 

J1' erwec"hslungen und Verriilschungen. 1) Blüthen anderer Sam b u c u s­
Arten: Sambucus Ebulus L., Blüthen weiss mit purpurrothen Antheren. S. race­
mon L., Blüthen grünlich mit gelben Antheren. S. canadensis L. vergl. unten. 

2) Blüthenköpfchen von Achillea Millefolium L., als von einer Komposite ab­
stammend leicht zu erkennen (Bd. II, S. 393). 

3) Blüthen von Spiraea Ulmaria L., Staubblätter zahlreicher, 5-9 getrennte 
Fruchtblätter. (Vergl. Spiraea.) 

4) Geschälte Hirse. 

Einsammlung und Au{bewah1'ung der Blüthen erfordern bei dem von Ende 
Mai bis Anfang Juli blühenden Holunder besondere Sorgfalt, da sie gegen Nässe 
äusserst empfindlich sind und leicht missfarbig werden. Eine nach Vorschrift der Arznei­
bücher gelblich gefärbte Waare ist nur zu erlangen, wenn man die Blüthen bei sonnigem 
Wetter in den späteren Tagesstunden und nicht etwa nach einem Regen oder am frühen 
Morgen pflückt. Man schneidet die eben erst aufgeblühten "Träubchen" möglichst kurz­
stielig ab, entfernt dickere Stengel, trocknet in dünner Schicht schnell, nöthigenfalls bei 
künstlicher Wärme (ca. 30 0 C.) und bewahrt sie in dichtschliessenden Blechgefässen auf. 
Durch Schneiden dieser Blüthenstände erhält man keine vorschriftsmässig stielfreie 
Waare; man rebelt sie daher, sobald sie soweit trocken sind, dass sie sich bei gelindem 
Reiben auf einem mittelfeinen Drahtsiebe von den Stielen trennen, ab, entfernt Grus und 
Staub durch Absieben und trocknet sie vor dem Einfüllen in die Vorrathsgefässe scharf 
nach, am besten im Kalktrockenschranke. 5-6 Th. frische Blüthen geben 1 Th. trockne, 
8 Th. frische etwa 1 Th. trockne, stielfreie Waare. 
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Flores Sambuei saliti, naeh Art der gesalzenen Rosenblätter, dienen nach Brit. 
zur Bereitung des Aqua Sambuci. 

Anwendung. Innerlich im Aufguss (5-15: 200) für sich oder mit anderen 
schweisstreibenden und auswurfbefördernden Mitteln bei Erkältungen sehr gebräuchlich; 
äusserlieh zu Kräuterkissen, Bähungen, Gurgelwässern. Sie bilden einen Hauptbestandtheil 
des bekannten St. Germainthees. 

Aqua seu Hydrolatum Sambuci. Holunderblüthenwasser. Fliederwasser. 
Eau distilIee de sureau. Elder-ftower Water. Ergänzb.: Aus 1 Th. Blüthen und 
q. s. Wasser 10Th. Destillat. - B ri t.: Aus 1 Th. frischen oder einer entsprechenden 
Menge eingesalzener Blüthen und 5 Th. Wasser 1 Th. Destillat. - Gal!.: Aus 1 Th. 
Blüthen und q. s. Wasser mittels Dampfstrom 4 Th. Destillat. 

Aqua Sambuci concentrata (decemplex). Ergänzb. und Helv.: Wie Aq. Snl­
viae conc. S. 779. 

Ptisana de ftoribus Sambuci (GaU.). Tisaue de sureau. 5 Th. Blüthen, 1000 Th. 
siedendes Wasser; nach 1/2 Stunde durchseihen. 

Pulvls Sambnol compolltns. 
Fotus sambuclnns (GaB.). 

Fomentation avec la fleur de sureau. 

Pulvis ad Erysipela •. Streu pulver auf 
die Rose. 

Rp. Flor. Sambuci pulv. 30.0 
Boli Armenae 10,0 
Cretae praeparatae 10,0 

Rp. Flor. Sambuci 80,0 
Aquae ebullientis q. s. ad colatur. 1000,0. 

Farinae Tritici 50,0. 
Specle. dlaphoretlcae lMünch. Vorsehr.). 

Rp. Flor. Sambuci 
Flor. Tiliae 
Flor. Verbasei sä. 

2) Die Früchte : Fructus seu Baccae Sambuei. Grana Actes. - Holunder­
oder Fliederbeeren. Hütscheln. - Fruit de sureau. 

BeSChreibung. Die Frucht ist eine tief violett gefärbte, rundlich-eiförmige Stein­

Fig.112. 

beere mit meist drei vom steinharten Endocarp umhüll­
ten Samen. Die Steinkerne sind runzelig, unter einem 
dünnen Parenchym enthalten sie stark verdickte, kurze, 
radial gestreckte, vielfach ineinander verschobene und 
miteinander verzapfte Steinzellen und unter denselben 
zwei Faserschichten, deren Zellen an den Enden abgerun­
det, spitz oder knorrig-gegabelt sind. Im Samen ein 

Früchte \'on Sambuclis nigra L. 

ziemlich grosses Endosperm, das den geraden Embryo umschliesst. 

Bestandtheile. Aepfelsäurc, 'Weinsäure, Zucker, Gerbstoff. Der Farb­
stoff wird mit Brechweinstein rothviolett gefärbt, durch Bleiessig grün gefällt. 

Succus Sambuci inspissatus (Ergänzb. Helv.). Roob Sambuci (Austr.). Ex­
tractum Sambuci. Holundermus. Holundersalse. Fliedermus. Fliederkreide. 
Rob de Bureau. Frische, reife, abgestielte Holunderbeeren werden für sich oder mit 
wenig Wasser (in einer zinnernen Schale) erhitzt, bis sie zerplatzt sind; man lässt auf 
einem Haarsiebe den Saft abfiiessen, presst den Rückstand aus und dampft entweder den 
durch Absetzenlassen und Durchseihen gereinigten Saft zu einem dicken Extrakt ein, dem 
man nach Ergänzb. noch warm auf 12 Th. 1 Th. gepulverten Zucker zumischt - nach 
Aus tr. auf 9 Th. 1 Th. gepulv. Zucker zusetzt und zur Roobdicke verdampft - oder löst nach 
Helv. in 6 Th. desselben 1 Th. Zucker und dampft dann zur Honigdicke ein. Ein roth­
braunes Mus, wie es Ergänzb. verlangt, wird man nur bei Benutzung einer kupfernen 
oder porcellanencn Schale erhalten, ein violettbraunes nach Helv. durch Erhitzen in 
einer zinnernen Schale; eiserne Geräthe sind zu vermeiden. DarsteUungszeit : August, 
September. Ausbeute 20-24 Proc. Das Mus findet als Bestandtheil des Electuarium 
lenitivum (Austr.), ferner in Fliederthee oder in Mixturen zu 10-15 g als schweisstreiben­
des Mittel Anwendung. Im Haushalte färbt man damit Lederhandschuhe ; in manchen 
Gegenden wird es dem PHaumenmus zugesetzt. 

Succus e fructu Sambuci (GaU.). Suc de fruits de sureau wird wie Suc de 
nerprun (Bd. II, S. 727) dargestellt. 

Vinum Sambuci. Holullderbeerwein. Die reifen, entstielten Früchte liefern 
beim Vergähren des frischen Saftes mit Zucker unter Hefezusatz einen billigen und 
schmackhaften Wein (Frontignac) der als Weinfarbe vielfach benutzt wird. 

Handb. d. pharm. Praxis. II. 51 
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Welnfarbe1 Fl1rbewein. Vin de tinte, in Frankreich gebräuchlich, ist ein mit 
Alaun versetzter :Saft von Sambuc. nigra und S. Ebulus. 

3) Die Blätter: Folia Sambuci. - Holunderblätter. - FeuUles de sureau. -
EIder leaves. 

Beschreibung. Die Epidermiszellen der Oberseite sind polyedrisch, dickwandig 
mit welliger Cuticula, Spaltöffnungen fehlen, mit kurzen, einzelligen Haaren. Epidermis­
zellen der Unterseite schwach wellig und die Radialwände rosenkranzförmig verdickt. 
Cuticula grobwellig, Spaltöffnungen zahlrei~h, gross. Unter der Oberseite eine Reihe von 
Palissaden. Geruch und Geschmack unangenehm. 

Bestandtheile. Nach DE SANCTIS (1895) ein Alkaloid, das dem Coniin nahe­
stehen soll. 

Verwendung. Gegen Wassersucht, auch als Fälschung des Thee. (Vergl. Thee.) 

4) Die Rinde: Cortex Sambuci. - Holullderrinde. Ecorce de sureau 
(Gall.). - EIder bark. 

Man verwendet die im Frühling von den jungen Zweigen geschälte nnd durch 
Schaben vom Kork befreite Rinde. 

Beschreibung. Die primäre Rinde mit Kollenchym, Bündeln primärer Faseru und 
Schläuchen mit rothbraunem Inhalt. Markstrahlen bis vier Zellreihen breit, die Baststrahlen 
durch Faserbündel koncentrisch geschichtet. Krystallsand in allen Rindentheilen. Gernch 
und Geschmack widerlich. 

Bestandtheile. Angeblich dasselbe Alkaloid wie in den Blättern. 

Verwendung. Ehemals als Abführmittel, heute nur noch vom Volke gegen· 
Wassersucht gebraucht. Ein daraus bereitetes Fluidextrakt wird von LEMOINE unter der 
Bezeichnung Sam buci um in Gaben zu 25 g als harntreibenues Mittel empfohlen. 

Wsssersuehtmittel von BREDA besteht im wesentlichen aus Cortex Sambuci, Ra­
dix Bryoniae und Semen Genistae. 

11. Sambucus racemosa L. In den gemässig'ten Gebieten Europas, Asiens und 
Nordamerikas. Strauchartig. Blättchen länglich-elliptisch. Blüthen in dichtbehaarten 
Rispen. Blüthen zuerst grünlich, dann gelblich-weiss. Staubbeutel gelb. Früchte schar­
lachroth. Mark gelbbraun. Die Gerbstoffschläuche mit braunem Inhalt (vergl. oben) fehlen 
der Rinde. 

Man verwendet die Blätter: 
Tillctura vlrldans. 
(;rüne Essenz. 

Rp. Folior. Sambuci l'acemos. recent. cont. 250,0 
Spiritus diluti 1000,0. 

Zum Fä.rben von Likiiren etc. Vor Licht geschützt aufzubewahren. 

111. Sambucus Ebulus L. Heimisch durch Europa bis nach Nordafl'ika und 
Persien. Stengel krautartig, mit lanzettlichen, gesägten Nebenblättern. Blättchen länglich­
lanzettlich, zugespitzt, gesägt. Doldenrispe flach. Blüthen weiss, aussen röthlich, Staub­
beutel roth. Frucht schwarz, selten grün. Die ganze Pflanze gilt als giftig. 

Man verwendet die Früchte: 
Fruetus s. Baceae Ebuli. - Attichbeeren. - Baies d'hieble (GaU.), die getrocknet 

bisweilen als gelindes Abführmittel gebraucht werden. Aus ihnen bereitet man den 

Sueeus Ebuli. Sueeus e fruetu Ebuli. Sue d'hieble (GaU.) genau so wie 
Succus Sambuci. 

Der frische Saft wird auch einer Gährung unterworfen und auf Weingeist ver­
arbeitet. Ferner giebt er eine blaue Farbe für Leder und Garn. 

Die Wurzel ist ein Bestandtheil des Wühlhuberthees von Pfarrer KNEIPP und 
scheint hier zu Vergiftungen Veranlassung gegeben zu haben. 

IV. Sambucus canadensis L. Heimisch in Nordamerika von Kanada bis Karolina, 
bei uns häufig kultivirt. In den Vereinigten Staaten verwendet man die fast geruchlosen 
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Blüthen wie bei uns die von I (Sambucus. EIder. U-St.). Sie enthalten 0,5 Pl'oc. 
ätherisches Oel von butterartiger Konsistenz, aromatischem Geruch und leicht bitterem 
Geschmack. Die Rinde enthält Baldriansäure. 

Sandaraca. 
Sandaraca. Resina Sandaraca (Ergänzb.). - Sandarak. Sandarach. - San­

daraque (Gai!.). 

I. Ist das aus Einschnitten in die Rinde oder freiwillig austretende Harz der 
Callitris quadrivalvis Vent. (Coniferae - Pinoideae - Cnpressineae - A.ctinostrQ­
binne), heimisch in den Gebirgen des nordwestlichen Afrika, besonders im Atlas. Kommt 
über l\Iogador in den Handel. 

Bescltreibung. Rundliche Körner oder stalaktiten artige Massen, die bis 1,5 cm 
dick und 3,5 cm lang werden. Die besten weissgelb und durchsichtig, geringere bis 
röthlichbraun. Von aussen sind die Stücke weisslich bestäubt. Bruch muschelig, glas­
glänzend. Bcim Kauen zerfällt Sandarac zu einem Pulver und klebt nicht an den Zähnen. 
Geschmack bitter, Geruch schwach aromatisch. 

Völlig löslich in Alkohol, Aether, Amylalkohol, Aceton, 0,5 -1,0 proc. Kalilauge 
und manchen ätherischen Oelen, wenig löslich in Benzol, Toluol, Xylol, Chloroform, Petrol­
äther, Terpentinöl und Schwefelkohlenstoff. Koncentrirte Schwefelsäure löst mit kirsch­
rother Farbe, welche Lösung beim Verdünnen mit Wasser violette Blättchen fallen lässt. 

Bestandtlteile nach BALzER (1896): 85 Proc. Sandaracolsäure C43Ho10a(OH) 
(OCHa)COOH, 10 Proc. Callitrolsäure C64H820~(OH)COOH, 1 Proc. ätherisches Oel', 
1,84 Proc. Bitterstoff, 0,56 Proc. Wasser, 0,1 Proc. Asche. 

Verfälschungen. Kolophonium, Resina Pini, Dammar, Mastix (indessen 
ist dieser doppelt so theuer, kommt also wohl nur als Verwechslung vor). 

Prüfung. Kolophonium erhöht ebenso wie Resina Pini die Säurezahl und 
erhöht die in Aether löslichen Bestandtheile. Dammar drückt die Säurezahl herab. 
Mastix erweicht beim Kauen und ist in Terpentinöl leichter löslich wie Sandarak. 

Bestimmung der Säurezahl nach K. DIETERICH: 1 g Sandarak übergiesst man 
mit 20 ccm 1/2,N.-alkoholischer Kalilauge, 50 ccm Petroleumbenzin (0,700 spec. Gew.) und 
lässt 24 Stunden wohl verschlossen stehen. Dann titrirt man ohne Wasserzusatz mit 
lJg-N.-Schwefelsäure zurück. Die gebundenen Kubikcentimeter Lauge>< 28,08 = Säure­
zahl. K. DIETERICH fand 130-160. 

Aufbewahrung. Anwendung. Sandarak wird ganz und als feines Pulver vor­
räthig gehalten. Man benutzt ihn zu Pflastermischungen und Zahnkitten, in der Technik 
zu Lackfirnissen, gepulvert für Bühnenzwecke (zum Befestigen künstlicher Bärte etc.). 

11. A.ustralisches oder Tasmnnisches Sandarak wird von mehreren Arten der 
Gattung Callitris geliefert, es kommen in Betracht hauptsächlich ·C. verrucosa R. Br., 
C. Preissii Miquel, C. calcarata R. Br., C. australis Sweet. Die Stücke des 
Harzes sind meist grösser wie die von I, sie zeichnen sich durch verhältnissmässig reichliche 
Löslichkeit in Petroläther aus (22-36 Proc.). Das Harz scheint sich für die Verwendung 
ebenso gut zu eignen wie 1. 

BIldhallerlack, Petersbllrger BCCHH. 
Rp. Copal (Manila) 200,0 

Saudaracae 130,0 
Aetheris 50,0 
Olci Terebiuth. 200,0 
Spiritus 420,0. 

Broneerarbe an' Ellen. 
Sandarak wird in Kalilauge gelöst, mit Wasser 

verdfinnt, mit Kupfersulfatlösung versetzt, der 
Niederschlag ausgewaschen, getrocknet, in Ter­
pen tinlll gelöst. 

Bnehblnderla.k_ 

Rp. Camphorae 10,0 
:\lastiches 100,0 
Sandaracae 250,0 
All'Ohol abBolut. 650,0. 

Der Lack kann durch Drachenblut, Gutti, Fuchsin 
et.c. beliebig gefärbt werden. Die zu überziehen­
den Bilder, Karten und dergl. werden zuvor 
zweimal mit Hausenblasenlösung bestrichen. 

51* 
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Rp. 

Glutine. Bartwachs. 
Hp. Mastiches 5.0 

Sandarac. 10,0 
Colophon. 30,0 
Aetheris 5,0 
Alcohol. absolut. 50,0. 

Holläudlscher Jlöbellack BUCHII 
Rp. Laccae in tabulis 80,0 

Colophonii 70,0 
Sandaracae 100,0 
Terebinth. laricin. 70,0 
Spiritus 730,0. 

Holzlack. 
Sandarncae pulv. 
Lac ..... in tabulis pul v. 
Mastiches pulv. 
Sanguinis Draconis pul v. 
Elemi 
Terebiuth. laricin. 
Alcohol absolut. 

12&.0 
100,0 
30.0 
20,0 
15,0 
60,0 

650,0. 

Lacke für Photographen. 
1. Negativlack für heisse Platten. 

Rp. Camphorae 5,0 
Terebinth. laricin. 5,0 
Olei Ricini 10,0 
Sandaracae 50,0 
Spiritus 300,0. 

2. Reto uchir-Mattlack (DAnn & ,",COT.!K). 

Rp. Balsam. canadens. 1,0 
Sandaracae 4,0 
Benzoli 22,5 
Aetherls 45,0. 

3. Spiritus-Mattlack Bt7clIlI. 
Rp. 1. Sandarae. 100,0 

2. Aetheris 800,0 
3. Benzini 100,0. 

Jlattlaok, zur Naohahmung mattg.schllff.nen 
Glases. 

Rp. Mastiches 10,0 
Sandaracae 50,0 
Aeth~ris 600,0 
Benzoli 300,0-400,0. 

Jlöbelpolltur, zum Naohpollr.n. 
R p. Sandararae 20,0 

Ben,oli 10,0 
Spiritus 300,0 
Benzini 670,0. 

Paplerschllderlack. 
Etiquettenlack. Sandaraklack. 

Rp. 1. Sandaracae 25,0 
2. Alcohol absoluti 20,0 
3. Alcohol absoluti 60,0 
.1. Camphorae 7,5 
5. Terebinth. laricin. 5,0. 

Man schütt~lt 1. einige Augenblicke mit 2 in einer 
Flasche, gi esst das Flüssige fort, fügt 3--5 hinzu 
und filtrirt, sobald Alles gelöst ist. Ein ganz 
vorzüglicher Lack! Die zu lackirenden Schilder 
müssen der Unterlage dicht anhaften, völlig 
trocken sein und vorher zweimal mit verdünn­
tem Collodium (ColI., Aether äa) oder verd. 
Gummischleim überzogen werden. Der Lack 
wird zweimal aufgetragen; er trocknet schnell. 
tTnsauber gewordene Schilder reinigt man mit 
1 : 10 verdünntem Salmiakgeist. 

Hp. 
Tapetenlaek. 

Laccae in granis 
l'lastiches 
Terebinth. laricin. 
Elemi 

Man löst 1 in 2, fügt 3 hinzu und giesst klar ab. 

~andaracae 

Spiritus (96proc.) 

äft 50,0 
20,0 

100,0 
730,0. 

Lack für Oelgemälde und Oelschilder. l'nlversal-Laek, elastischer BucHH. 
Rp. Sandarac. cont. 250,0 1. 1I. härter. 

Mastiches" 100,0 Rp. Colophonii 
Balsam. Copaiv. 30,0 Mastiches 
Terebintb. laricin. 70,0 Sandaracae 
Olei Terebinth. 100,0 Spiritus 
Alcohol absolut. 450,0. Camphorae 

Uuhersal-Weingel.tJack von MILLER. 

Rp. Camphorae 15,0 
Mastiches 250,0 
Sandaracae 250,0 
Alcohol 500,0. 

60,0 
60,0 

120,0 
780,0 

30,0 

Man löst im Wasserbade. Dieser Lack läs.t sich gut poliren. 

Sanguinaria. 
Gattung der Papaveraceae - Papaveroideae - Chelidonieae. 

80,0 
80,0 

160.0 
680,0 

Sanguinaria canadensis L. Heimisch im atlantischen Nordamerika. Staude 
mit kriechendem Rhizom, dem jährlich ein handförmig gelapptes Blatt und ein einblüthiger 
Schaft mit gro8ser weisser Blüthe entspringt. Kronblätter 8-12, Kelchblätter 2,' Staub­
blätter zahlreich, Frucht eine längliche, zweiklappige, vielsamige Kapsel. 

Verwendung findet das Rhizom: 
t Rhizoma Sanguinariae. Radix Sanguinariae canadensis. Sanguinaria 

(U-St.). - Blntwurzel. - Bloodroot. 
Beschreibung. Die Droge besteht aus dem Rhizom. Dasselbe, ein Sympodium, 

ist bis 5 cm lang, 1 cm dick, gegliedert, am Ende jedes Gliedes mit der Narbe der Axe 
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und auf der Oberseite von den Blattnarben undeutlich geringelt. Auf der Unterseite die 
Narben der abgeschnittenen Wurzeln. Farbe aussen dunkel-zimmtbraun, innen heller. Frisch 
von schwach aromatischem Geruch, Geschmack scharf und bitter. Man sammelt die Droge 
im Herbst. - Das Mikroskop lässt eine dünne Rinde und einen Kreis relativ kleiner, rund­
licher Gef'ässbündel erkennen, die das grosse Mark einschliessen. Zahlreiche Zellen sind 
zu Sekretzellen mit lebhaft rothem Inhalt (Milchsaft) umgewandelt. Im Parenchym reichlich 
Stärkekörnchen, die rund sind und 8-20 f-t messen. Legt man einen Querschnitt durch 
die Droge in einen Tropfen mässig verdünnter Salzsäure, so sieht man im Parenchym 
überall reichlich rothe Krystalle der salzsauren Alkaloide anschiessen. 

Bestandtheile. Alkaloid Chelerythrin C19HllN02(OCHs)2, dasselbe ist farblos, 
liefert aber gelbe Salze, Banguinarin C19H12NOs(OCHa), ,8-Homochelidonin und 
r-Homochelidonin C19H,~(OCH3)2NOa, beide farblose Salze liefernd, Protopin C2oH'7NOö' 

Verwecllslung. Die Droge ist mit dem Rhizom von Chamaelirium caroli­
nianum Willd. verwechselt worden. Dasselbe ist ähnlich der Gestalt nach, aber 
grün und weisslich geringelt. Im Innern zeigt es zerstreute Gefässbündel und keine 
Sekretzellen. 

Aufbewahrung. Anwendung. Das im Herbste gesammelte, von den Wurzeln 
befreite Rhizom wird unter den starkwirkenden Mitteln aufbewahrt. Man gebraucht es 
innerlich zu 0,03-0,3 bei VerdauungsBtörungen und Verschleimungen der Luftwege, zu 
0,4-0,8 als Pulver oder Abkochung in den gleichen Fällen wie Ipecacuanha; äusserlich in 
Pulverform gegen Flechten, Nasenpolypen etc. Starke Dosen wirken emetisch und purgirend. 
Die Blutwurzel gilt seit lange als Sondermittel gegen Krebs. 

Grösste Einzelgabe 1,0; grösste Tagesgabe 3,0 (HAGER). In der Thierheilkunde bei 
Pferden und Rindern zu 3-5 g als Fiebermittel. 

t Acetum Sauguinariae (Nation. form.). Vinegar of Sanguinaria. Aus 100 g 
gepulverter Blutwurzel (No. 30) und q. s. verdünnter Essigsäure (U-St. = 6 Proc. C9H,02) 
bereitet man im Verdrängungswege (zum Befeuchten 50 ccm) 1000 ccm Perkolat. Man 
benutzt einen gläsernen Perkolator, wie zu den folgenden. 

t Extractum Sangulnariae ftuidum (U-St.). Fluid Extract of Sauguinaria. 
1000 g gepulverte Blutwurzel (No. 60) befeuchtet man mit einer Mischung aus 225 ccm 
Weingeist (91proc.), 75 ccm Wasser und 50 ccm Essigsäure (U-St. = 36 proc.), stellt 
48 Stunden warm und erschöpft dann im Verdrängungswege mittels einer Mischung aus 
750 ccm Weingeist und 250 ccm Wasser; man fängt die ersten 850 ccm für sich auf und 
bereitet 1. a. 1000 ccm Fluidextrakt. 

t Tinctura Sanguinariae (U-St.). 150 g Blutwurzel (No. 60) befeuchtet man mit 
einer Mischung aus 60 ccm Weingeist (91 proc.), 40 ccm Wasser und 20 ccm Essigsäure 
(U-St. = 36 proc.); nach:!4 Stunden perkolirt man mittels einer Mischung aus 600 ccm 
Weingeist und 400 ccm Wasser, so dass man 1. a. 1000 ccm Tinktur erhält. 

t Slrupus Sanguinariae (Nat. form.). Syrup of Sanguinaria or of Bloodroot. 
2:!5 g gepulverte Blutwurzel (No. 20) befeuchtet man mit q. s. einer Mischung aus 125 ccm 
Essigsäure (U-St. = 36 Proc.) und 375 ccm Wasser, bringt nach 2 Stunden in einen Per­
kolator, erschöpft zuerst mit dem Rest, dann mit q. s. Wasser, bis man 750 ccm Perkolat 
erhalten hat, dampft dieses auf 450 ccm ein, löst 800 g Zucker und bringt auf 1000 ccm 
Sirup. 

Glyeerolatum SaDgulDariae V AN DER ESI'T. 

Rp. Extracti Sanguinar. fluid. 2.5 
Glycerini 27,5. 

PlIulae purgaDtes GREEN. 
Hp. Rhizom. Sanguinar. 

Rhizomati. Rhei ää 3,0 
Saponis medicat. 2,(). 

Man fOl'mt I. a. 50 Pillen. 

Sanguis. 
Sanguis. Blut. Blood (engi.). Sang (franz.). 
Allgemeines. Das Blut besteht ans einer fast farblosen Flüssigkeit (Liquor 

sanguinis oder Plasma), iI). welcher zahlreiche feste Körperchen suspendirt sind. Diese 
werden als rothe und weisse Blutkörpercften unterschieden. Der Farbsto:ll' der rothen Blut­
körperchen ist da.s Hämoglobin. 
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Das spec. Gewicht des menschlichen Blutes ist durchschnittlich = 1,060. 
Man bestimmt dasselbe, indem man Bluttröpfchen unmittelbar nach ihrem Austritt aus 
den Gefässen in Glycerin-Wassermischungen von bekanntem spec. Gewicht einfallen lässt. 
Als spec. Gewicht des Blutes wird das specifische Gewicht derjenigen Mischung ange­
nommen, in welcher die einfallenden Bluttröpfchen zum Schweben gelangen. 

Die Reaktion des Blutes innerhalb des Organismus ist stets alkalisch; diese 
alkalische Reaktion wird bedingt durch die in dem Blute gelösten alkalischen Salze. -
Der Geschmack des Blutes ist salzig, der Geruch, Halitus sanguinis, welcher besonders 
beim Erwärmen auftritt, ist zwar schwach, aber eigenthiimlich; er rührt her von kleinen 
Mengen in dem Blute vorhandener :flüchtiger Fettsäuren. Die Blutmenge beträgt etwa 
1/a-1/12 des Körpergewichtes. 

Gerinnung. Wenige Minuten, nachdem das Blut den Körper verlassen hat, wird 
es dick und verwandelt sich in eine rothe, steife Gallerte. Diese Gallerte scheidet sich 
infolge Kontraktion später in einen dichteren Blutkuchen (Placenta sanguinis) und eine 
fast farblose Flüssigkeit, das Serum. - Die Gerinnung des Blutes wird beschleunigt 
durch Berührung desselben mit Fremdkörpern aller Art, z. B. durch Schlagen des Blutes 
mit Ruthen und durch Schütteln in Flaschen, ferner durch Zusatz kleiner (!) Mengen von 
Salzen, z. B. Natriumchlorid. Die Gerinnung wird verzögert bez. verhindert: durch 
Abkühlung des Blutes auf niedrige Temperatur, durch Zusatz hinreichender Mengen von 
Neutralsalzen, z. B. Natriumsulfat, Magnesiumsulfat, Natriumchlorid, Kaliumnitrat, endlich 
durch Ueberführung der in dem Blute enthaltenen Kalksalze in unlöslichen Zustand, z. B. 
durch Zusatz von Ammoniumoxalat. 

Der Blutkuchen (crassamentum) besteht aus einem Netzwerke von Fibrin, in welchem 
die Blutkörperchen eingeschlossen sind. 

Die gröbere Zusammensetzung des Blutes und die Veränderungen, welche infolge 
der Gerinnung auftreten, verdeutlicht nachstehendes Schema. Zu beachten ist, dass Serum 
und Plasma nicht gleichbedeutend sind, vielmehr ist Serum = Plasma minus Fibrin. 

f Serum 

1 Plasma l Fibrin I 
Blut . I Rothe Blutkörperchen Blutkuchen oder Crassamentum. 

Blutkörperchen t Weisse Blutkörperchen I 
Blutplä.ttchen 

100 Th. Blut enthalten etwa 60-65 Th. Plasma und 35-40 Th. Blutkörperchen. 
Gerinnungs-Theorie von HAMMARSTEN. Solange das Blut in den Gefässen cir­

kulirt, befindet sich ein Bestandtheil des Plasma in Lösung, nämlich das Fibrinogen, 
ein zu den Globulinen gehöriger Eiweisskörper. Nachdem das Blut die Gefässe verlassen 
hat, geht das Fibrinogen in das unlösliche Fibrin über und zwar, wie HAMMARSTEN an­
nimmt, durch die Thätigkeit eines Fermentes, des sog. ,,:B'i brinfer.men tes ". Hierauf 
beruht die Gerinnung des Blutes. 

Chemie des Blutes. 1) Das Plasma. Dieses enthält etwa 10 Proc. fester Be­
standtheile, datnnter etwa 8 Proc. eiweissartiger Substanzen und etwa 2 Proc. Nicht­
Eiweissstofte. Im Plasma sind von Eiweissstoften vorhanden: Serumalbumin, Serum­
globnlin und Fibrinogen. 

Das Serum albumin zeigt das allgemeine Verhalten der Eiweissstoffe (s. Bd. I, 
S. 198); es gerinnt bei + 75° C. - Das Serumglobulin zeigt das allgemeine Verhalten 
der Globuline; es gerinnt bei + 68 bis + 75 0 C. und wird aUS seiner wässerigen Lösung 
durch Sättigen derselben mit Kochsalz bis zu einem Gehalt von 15 Proc. Kochsalz nicht 
gefällt, dagegen durch vollkommene Sittigung mit Kochsalz bei gewöhnlicher Tem­
peratur zum Theil(!) ausgetallt. - Das Fibrinogen ist ein zu den Globulinen gehöriger 
Eiweisskörper. Erhitzt man es in wässeriger Lösung, so wird es bei + 55° C. in zwei 
Substanzen zerlegt, von denen die eine bei + 55 0 C., die andere bei + 64-72° C. gerinnt. 
Giebt man zu wässerigen Lösungen von Fibrinogen soviel Kochsalz, dass die Lösung 
15 Proc. Kochsalz enthält, so wird das Fibrinogen t heil w eis e gefällt. Sättigt man 
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dagegen die Lösung bei gewöhnlicher Temperatur mit Kochsalz, so wird es voll­
ständig gefällt. 

2) Das Serum. Enthält ebenso wie das Plasma die beiden Eiweissstoffe: Serum­
albumin und Serumglobulin, dagegen kein Fibrinogen. Als neuen Bestandtheil, der im 
Plasma nicht vorhanden ist, enthält es das nFibrinferment". 

Eiweissstoffe des Plasma 
Fibrinogen 
Serumglobulin 
Serumalbumin 

Eiweissstoffe des Serum 
Serumglobulin 
Serumalbumin 
Fibrinferment. 

Das Fibrinferment ist im cirkulirenden Blute nicht vorhanden, es entsteht nach 
ALEx. SCHMIDT vielmehr aus den weissen Blutkörperchen und wahrscheinlich auch aus 
den Blutplättchen. Das Ferment ist bei + 40° C. am wirksamsten, bei 0° C. wird seine 
Wirkung aufgehoben, bei + 750 C. wird das Ferment vernichtet. 

Extraktivstoffe des Serum und Plasma (d. h. die organischen Nicht-Eiweiss-
stoffe) bestehen aus: Neutralfetten, Cholesterin, 
Lecithin, Harnstoff, Harnsäure, Kreatin, Xanthin, 
Hypoxanthin, Hippursäure. 

Salze des Plasma. 1000 Th. Plasma 
enthalten etwa 8,55 Th. Mineralbestandtheile und 
zwar: Cl = 3,64, SOa = 0,115, P20 6 = 0,191, 
K = 0,323, Na = 3,341, CaaCPO')2 = 0,311, 
Mga(P01)2 = 0,222. Die Salze des Serums weisen 
qualitativ die nämlichen Bestandtheile auf, die ~ 

quantitative Zusammensetzung ist etwas 8.b- ~ 
weichend. <,{: 

Die organisirten Elemente des Blu-
tes bestehen aus weis sen und rothen Blutkör­
perchcn und den Blutplättchen. 

Die weissen Blutkörperchen (Leu-
ko cyt e n) sind typische thierische Zellen. Sie 
bestehen aus einem mehr oder weniger granulir­
ten Protoplasma und stellen kugelige Klümpchen 
dar, in denen nach Zusatz von Wasser oder 2 pro­
centiger Essigsäure 1-4 Kerne sichtbar werden. 
Sie zeigen amöboide Bewegungen. Durchschnitt­

Fig.113. Blutzellen. 600-700fache Lin.-Vergr, 
b Rothe Blutzellen, beine rothe Blutzelle im Ver­
ticaldurchscbnitt, c rotbe Blutzellen in Wasser 
macerirt, d weisse BlutzeIlen, e eine solche mit 
einer Fettgranulation beladen, f solcbe nach der 
Einwirkung des Wassers, g eine solche nach der 

Einwirkung der Essigsäure. 

lich kommt auf 350 rothe Blutkörperchen ein weisses. Ihre Grösse ist nicht konstant. Beim 
Menschen beträgt ihr Durchmesser etwa 0,01 mm. Das spec. Gewicht ist etwas geringer 
als das der rothen Blutkörperchen, daher setzen sich die letzteren in der Ruhe rascher 
zu Boden. Die Kerne bestehen aus Nuclein. 

Die Blutplättchen sind farblose Scheiben von 0,002-0,003 mm Durchmesser. 
Ueber Ursprung und Bestimmung ist nichts Sicheres bekannt. Sie sind bisher nur im 
Blute der Säugethiere gefunden worden, nicht in dem der Fische, Vögel und Amphibien. 
Man nimmt an, dass sie eine Rolle bei der Fibrinbildung spielen. 1 Kubikmillimeter 
des Blutes gesunder Menschen soll 180000-250000 dieser Blutplättchen enthalten. 

Die rothen Blutkörperchen (Erythrocyten). Die des Menschen und der 
Säugethiere stellen (mit Ausnahme des Lamas und Kameels sowie deren Verwandten) 
unter dem Mikroskop bei 300-500 facher Vergrösserung blassgelbe (erst in dickerer 
Schicht erscheint die Färbung röthlich) runde, bikonkave Scheiben dar ohne Membran 
und ohne Kern. Bei den Vögeln, Amphibien und Fischen sind die Blutkörperchen dagegen 
(mit Ausnahme der Cyclostomen) kernhaltig, bikonvex und mehr oder weniger elliptisch. 
Die Grösse ist bei den verschiedenen Thieren verschieden. Beim Menschen beträgt der 
Durchmesser im Mittel 7-8 (1', I) die grösste Dicke 1,9. (1'. Das spec. Gewicht ist nach 

1) (I' = Mikromillimeter = 0,001 mm. 
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C. SCHMIDT = 1,088-1,089, also grösser als das des Serums. - Die rothen Blutkörper­
ehen haben die Neigung, sich ausserhalb der Blutbahn geldrollenartig aneinander zu legen. 

1 Kubikmillimeter Blut vom männlichen Menschen enthält etwa 5000000, vom 
weiblichen Menschen etwa 4500000 rothe Blutkörperchen. Die Zählung erfolgt durch 
das Hämatocytometer von GOWERS, dem eine ausführliche Gebrauchsanweisung bei­
gegeben wird. 

Behandelt man die rothen Blutkörperchen mit Wasser, so laugt dieses den Blutfarb­
stoff aus und hinterlässt ein farbloses Stroma. - Durch Salzlösungen schrumpfen die 
Blutkörperchen, sie werden runzelig und stachelig (Stechapfelform). - Verdünnte Alkalien 
(z. B. 0,2 proc. Kalilauge) lösen sie allmählieh auf. Gegen konc. Alkalien (z. B. 30 proc. 
Kalilauge) sind sie verhältnissmässig widerstandsfähig. - Verdünnte Säuren (z. B. 1-2 proc. 
Essigsäure) wirken wie Wasser und lassen die Kerne deutlich hervortreten. 1000 Th. feuchte 
rothe Blutkörperchen enthalten 688 Th. Wasser, 303,88 Th. organische und 8,12 Th. un­
organische Bestandtheile. Die letzteren bestehen aus: Cl = 1,686, S03 = 0,066, P 205 = 
1,134, K = 3,328, Na = 1,052, (P04)2Ca3 = 0,114, (P04)2Mg3 = 0,073. 

Der Hauptbestandtheil der rothen Blutkörperchen ist der rothe Farbstoff, "der 
Blutfarbstoff oder das Hämoglo bin ". 

Hä mo g 10 bin. Der Farbstoff der rothen Blutkörperchen. Giebt die Eiweiss­
reaktionen und enthält Eisen. Der Gehalt des reinen Hämoglobins an Eisen (Fe) beträgt 
etwa 0,4 Proc. Im arteriellen Blute ist das Hämoglobin mit Sauerstoff zu der lockeren 
Verbindung "Oxyhämoglobin" verbunden, im venösen Blute ist es wieder als (reducirtes) 
Hämoglobin vorhanden, d. h.: Durch den Athmungsprocess wird das Blut in den Lungen 
mit Luft in Berührung gebracht; es entzieht der Luft einen Theil des Sauerstoffs, indem 
sich das Hämoglobin mit dem Sauerstoff zu Oxyhämoglobin verbindet, wobei das Blut 
lebhaft rothe Farbe annimmt. Wird dieses oxyhämoglobinhaltige Blut in die Gewebe 
geschickt, so giebt es hier den Sauerstoff ab und kehrt als hämoglobinhaltiges dunkles 
Blut wieder in die Lungen zurück. Man hat daher die rothen Blutkörperchen mit kleinen 
Schiffchen verglichen, auf welche der Sauerstoff in den Lungen aufgeladen wird, um in 
den Geweben wieder abgeladen zu werden. 1 g Oxyhämoglobin bindet nach HÜFNER 
1,582 ccm Sauerstoff bei 0° C. und 760 mm B. - ~Iit dem Sauerstoff geht das Hämo­
globin noch eine zweite Verbindung, das Methämoglobin, ein, von welcher weiter 
unten die Rede sein wird. 

Ausserdem verbindet sich das Hämoglobin mit dem Kohlenoxyd zu Kohlenoxyd­
Hämoglobin und mit dem Stickoxyd zu Stickoxyd-Hämoglobin. 

Das Oxyhämoglobin ist krystallisierbar, doch ist die Krystallisationsfähigkeit bei den 
verschiedenen Thiergattungen verschieden, ebenso sind die Krystallformen bei einzelnen 
Thiergattungen verschieden. 

Verdünnt man eine wässerige Lösung von Oxyhämoglobin passend, so giebt sie vor 
dem Spektralapparat ein charakteristisches Absorptions-Spektrum. Man sieht zwei Absorptions­
streifen zwischen den FRAUENHOFER'schen Linien D und E. Der nach dem rothen Theile des 
Spektrums zu gelegene schmälere Streifen ist dunkler und schärfer abgegrenzt und liegt 
an der Linie D. Der zweite, breitere, aber weniger scharf begrenzte, liegt bei E. Ver­
setzt man eine solche Blutlösung mit etwas gelbem Schwefelammonium oder mit STOKES'­
scher Lösung 1), so verschwinden die beiden vorher beobachteten Absorptionsstreifen und 
an ihrer Stelle tritt ein einziges nicht scharf begrenztes Absorptionsband zwischen D und 
E auf, also in dem Raume, der vorher zwischen den beiden Absorptionsbändern lag und 
hell war. Vergl. weiter unten, S. 812. 

Methämoglobin nennt man einen Farbstoff, welcher die gleiche Zusammensetzung 
hat wie Oxyhämoglobin und durch Zersetzung des normalen Blutfarbstoffs (des Hämoglobins 
und des Oxyhämoglobins) entsteht. Er tritt daher auf in bluthaitigen Transsudaten und 

1) STOKES'scbe Lösung. Ferri sulfurici crystallisati, Acidi tartarici ää 1,0, Aquae 
destillatae 10,0, Liquoris Ammonii caustici 0,6 g. Jedesmal frisch zu bereiten. 
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Cystenflüssigkeiten, im Harn bei Hämaturie oder Hämoglobinurie, im Harn und Blut bei 
Vergiftungen mit Kaliumchlorat, Amylnitrit, Alkalinitrit und Alkalinitrat u. a. Stoffen. 
Setzt man eine Lösung von Oxyhämoglobin in dünner Schicht der Luft aus, so wird sie 
saner und bräunt sich; sie enthält alsdann Methämoglobin. Zu Vergleichszwecken stellt 
man sich Methämoglobinlösungen dar, indem man zu normaler Blutlösung etwas Ferricyan­
kalium- oder Kaliumpermanganatlösung zusetzt. Man nimmt an, dass der Sauerstoff im 
Methämoglobin fester gebunden ist wie im Oxyhämoglobin, ohne aber angeben zu können, 
in welcher Weise dies der Fall ist. Vor dem Spektroskop zeigt das Methämoglobin: zwei 
Absorptionstreifen wie das Oxyhämoglobin zwischen D und E, ferner einen schmalen und 
schwachen Streifen im Roth und einen leicht zu übersehenden schwachen Absorptionsstreifen 
nach dem blauen Theile des Spektrums bei der FRAuENHoFER'schen Linie F. Die Beobach­
tung ist zunächst in dicker, nur Roth durchlassender Schicht zu machen. Nachdem man 
den Absorptionsstreifen im Roth festgestellt hat, beobachtet man auch die verdünnten Lö­
sungen. - Fügt man Im einer Methämoglobinlösung gelbes Schwefelammonium , so ver­
schwindet der Streifen im Roth sofort, die beiden Streifen zwischen D und E verschwinden 
allmählich und gehen in das Band des (reducirten) Hämoglobins über. 

Charakteristisch für das I11ethäDloglobin ist also (neben den beiden Streifen 
zwischen D und E) der Streif im Roth. Dureh Zusatz von Schwefel ammonium muss 
letzterer sofort verschwinden; allmählich verschwinden auch die bei den Streifen zwischen 
D und E, und man erhält das Absorptionsband des (reducirten) Hämoglobins. 

Hämatin (auch Oxyhämatin) genannt. Behandelt man Hämoglobin (oder Oxy­
hämoglobin) mit Säuren, so wird es gespalten in einen Eiweisskörper (Globin) und in einen 
eisenhaItigen , "Hämatin" genannten Farbstoff. Hämatin ist amorph, schwarzbraun oder 
blauschwarz. In Wasser, verdünnten Säuren, Alkohol, Aether und Chloroform ist es un­
löslich, von Alkalien wird es leicht gelöst; die alkalischen Lösungen sind dichroYtisch, d. h. 
in dickeren Schichten erscheinen sie im durchfallenden Lichte roth, in dünnen Schichten 
grünlich. Saure Lösungen des Hämatins sind stets braun. Das Absorptionsspektrum des 
Hämatins ist verschieden, je nachdem eine saure oder alkalische Lösung vorliegt. 

Charakteristisch für das Hämatin in sau r e r Lös u n g ist ein schwacher Absorptions­
streifen im Roth, etwa an der FRAuENHoFER'schen Linie C, neben dem auch noch die Ab­
sorptionsstreifen des Oxyhämoglobins vorhanden sein können. Ist die Lösung sehr stark 
verdünnt, so kann der Streifen im Roth, ja auch das Absorptionsspektrum des Oxyhämo­
g'lobins fehlen. Fügt man jedoch gelbes Schwefelammonium hinzu, so erhält man das 
charakteristische Spektrum des reducirten Hämatins oder des Hämochromogens. 
Da wo etwa der erste (schmale) Oxyhämoglobinstreifen ersc,heint, erkennt man einen tief 
dunklen, je nach der Koncentration verschieden breiten Absorptionsstreifen mit scharfen 
Rändern, und am Rande desselben, nach dem Blau zu, eine leicht schattige Absorption, die 
in stark verdünnten Lösungen schwer zu erkennen ist. Der dunkle Streif des Hämochro­
mogens ist auch in dem verschwommenen Bande des reducirten Hämoglobins noch deutlich 
zu erkennen. 

Das alkalische Hämatin lässt den Absorptionsstreifen an das erste schmale Band 
des Oxyhämoglobins als Schatten heranrücken, Auf Zusatz von gelbem SchwefelammoniuDl 
erhält man wie vorher das charakteristische Absorptionsband des reducirten Hämatins 
(Hämochromogens), während Methämoglobin das mit dem reducirten Hämoglobin überein­
~timmende diffuse Band geben würde. 

Kohlenoxydhämoglobin. Entsteht durch Einleiten von Kohlenoxyd oder gewöhn­
lichem Leuchtgas in Blutlösung. Das Blut hat eine kirschrothe Farbe und neigt weniger 
zur Fänlniss. Das Kohlenoxyd ist ziemlich fest an das Hämoglobin gebunden. Vor dem 
Spektrum gieht die Lösung des Kohlenoxydhämoglobins zwei mit denen des Oxyhämoglobins 
übereinstimmende1) Absorptionsstreifen. Auf Zusatz von gelbem Schwefelammonium bleiben 
diese Streifen unverändert bestehen. 

1) Die geringen Abweichungen lassen sich nur von Geübten mit genügend grossen 
Apparaten erkennen. 
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Sulfhämoglobin. Entsteht durch Absorption von Schwefelwasserstoff uurch Blut 
bez. Blutlösung oder durch freiwillige Zersetzung von Blut und charakterisirt sich vor dem 
Spektroskop durch einen Absorptionsstl'eifen im Roth. Dieser Streifen ist nur in koncen­
trirten Lösungen, bei engem Spalt, wahrnehmbar. Zusatz von gelbem Schwefelammonium 
lässt den Streifen bestehen und macht ihn eventuell stärker. Das Sulfhämoglobin ertheilt 
dem Blute in dünnen Schichten eine grünliche Färbung und ist die Ursache für die Grün­
flirbung von Leichen z. B. der grünen Flecken in den Bauchdecken und der grünen Färbung 
der Haut von "verhitztem Wild" oder "verhitztem Geflügel." 

Nachweis von Blutflecken. Die Feststellung, ob ein Fleck von Blut oder von 
anderen, ähnlich gefärbten Substanzen herrührt, ist in forensischer Beziehung häufig von 
grosser Bedeutung. Um diese Frage zu beantworten, stehen uns besonders drei Methoden 
zur Verfügung, der chemische, spektroskopische und mikroskopische Nachweis. Hat man 
eine solehe Frage zu lösen, so wird man zweckmässig wie folgt verfahren: 

Allgemeine Besichtigung. Der zu untersuchende Gegenstand wird zunächst 
einer genauen Besichtigung unterzogen, ob sich an ihm irgendwo Flecken vorfinden, 

Fig. 114. Hämatinbydrocbloratkrystalle. 
TEICHMANN'scbe Häminkrystalle. 

350 malige Vergrösserung. 

Menschen die Gewohnheit haben die 
abzuwischen. 

welche den Verdacht erregen, dass sie von 
Blut herrühren. Nur diese verdächtigen Flecken 
wird man für gewöhnlich untersuchen, nicht 
einen ganzen Rock extrahiren, ebensowenig 
blindlings ein Stück Stoff ausschneiden und 
untersuchen. Die verdächtigen Stellen um­
zieht man auf dunklen Stoffen mit Schneider­
kreide und versieht sie mit laufenden Nummern. 
Man gewinnt recht bald eine gewisse Uebung 
im Auffinden von solchen verdächtigen Stellen. 
Rasch eingetrocknetes Blut verursacht roth­
bis braunschwarze glänzende Flecken, welche 
im trockenen Zustande spröde sind. Ist das 
Blut nicht rasch getrocknet, sondern längere 
Zeit auf feuchter Unterlage gewesen ohne zu 
trocknen, so kann es chokoladenbraune Flecken 
bilden, und falls es in Sulfhämoglobin über­
gegangen ist, so sind die Flecken braungrün. 
- Bei Kleidungsstücken verabsäume man auch 
nicht, das Innere der Taschen und das Futter 
gen au zu durchmustern, da der Thäter schon 
häufig die blutende Hand in die Tasche ge­
steckt hat, um sie zu verbergen, und viele 

beschmutzte Hand am Rockfutter oder am Gesäss 

Bei dieser Besichtigung ist u. U. auch die Form der Blutflecken genau zu notiren, 
Ilvent. ist der Befund durch eine Zeichnung oder eine Photographie festzuhalten . Eine 
spritzende Arterie z. B. verursacht Spritzen, in denen die einzelnen Bluttröpfchen perl­
schnurartig aneinander gereiht sind. 

Für alle Fälle lassen sich in dieser Beziehung Anweisungen nicht geben. Der Ex­
perte muss seine Aufmerksamkeit auf den vorliegenden Fall koncentriren. 

a) Der chemische Nachweis. Bei einem verdächtigen Flecke wird man sicb 
zunächst die Frage vorzulegen haben, ob er überhaupt von Blut herrührt, d. h. ob sich 
in ihm der charakteristische Bestandtheil des Blutes, d. i. der rothe Blutfarbstoff, nach­
weisen lässt. Der Nachweis beruht darauf, dass das Hämoglobin durch Erhitzen mit 
Säuren in Hämatin und den Eiweissstoff Globin gespalten wird. Das Hämatin bildet ein 
salzsauros Salz. welches in Wasser ziemlich schwer löslich und von grosser Krystallisations­
fähigkeit ist. Die Bildung dieses Salzes erfolgt, wenn man die oben erwähnte Spaltung 
bei Gegenwart eines löslichen Ohlorides, z. B. Natriumchlorid, ausfiihrt. Man verfährt in 
der Praxis wie folgt: 

Auf einen sauberen Objektträger bringt man einige Partikel des verdächtigen 
Fleckens, die man mit einer Präparirnadel an der betr. Stelle abschabt. Hierzu bringt 
man eine Spur (Bruchtheile eines Milligrammes) Kochsalz, welches man vorher im Mörser 
bis zur Unfühlbarkeit (!) gepulvert hatte. Man mischt mit der Nadel beides etwas durch­
einander, legt ein Deckglas auf und lässt nun aus einer Pipette 1-2 Tropfen Eisessig (!) 
zwischen Objektträger und Deckglas fliesson. Dann ergreift man den Objektträger mit 
der H.and. und erhitzt ih~ über ei!lem sog. Mikr?brenner sol~nge (aber nicht länger I), bis 
der EiseSSIg Blasen zu bllden beglllnt. Wenn dies der Fall Ist, so legt man das Präparat 
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an einen warmen Ort und lässt den Eisessig langsam verdunsten. Dann sieht man das 
Präparat bei etwa 300 facher linearer Vergrösserung sorgfältig durch, berücksichtigt 
namentlich die Stellen am Rande des Deckglases. War in dem Flecken Blut enthalten, 
so sieht man in dem Gesichtsfelde charakteristische, flohbraun gefärbte, prismatische Kry­
stalle, bisweilen nur vereinzelt, bisweilen in Massen nebeneinander liegend, oft nur ganz 
klein. oft aber auch von bedeutender Grösse. Ihre Flächen. sind äusserst scharf begrenzt, 
die Krystalle haben die Neigung sich zu Zwillingen oder auch zu Drusen zusammen­
zulegen, bisweilen sind auch eine oder zwei Flächen etwas gerundet, so dass wetzstein­
artige Formen zu stande kommen. Zu verwechseln sind sie, wenn man sie einige Male 
gesehen hat, überhaupt nicht. Auch Flohexkremente, Flecken, welche durch zerdrückte 
Wanzen entstanden sind, würden diese Krystalle geben (Fig. 114). 

Nur muss sich der weniger Geübte hüten, jede dunkle Scholle für einen solchen 
Krystllll zu halten. Diese Krystalle bestehen aus salzsaurem Hämatin, man nennt sie 
auch Hämin-Krystalle (Hämin ist salzsaures Hämatin) oder TEICHMANN'sche Krystalle. 

Liegt ein nicht sehr altes Blut vor, so gelingt die Darstellung dipser Krystalle ohne 
weiteres, so zu sagen auf Anhieb. Ist das Blut aber alt, so ist die Darstellung der Kry­
stalle bisweilen schwierig. Man muss dann die Blutschollen erst einige Stunden mit dem 
Eisessig weichen lassen und dann die beschriebene Operation ausführen, oder man muss, 
wenn der Eisessig des Präparates zum ersten Male abgedunstet ist, nochmals Eisessig zu­
geben, wiederum erhitzen und abdunsten lassen und die ganze Operation wiederholt aus­
führen. Kurz die Darstellung der sog. TEICHMANN'schen Krystalle nimmt häufig die Geduld 
des Untersuchenden stark in Anspruch. In manchen Fällen kann es sich auch empfehlen, 
den verdächtigen Fleck mit Wasser auszuziehen und den im Vakuum über Schwefelsäure 
erhaltenen Verdunstungsrückstand zur Herstellung der TEICHMANN'Schen Krystalle zu be­
nutzen, oder man zieht mit Kaliumjodidlösung BUS, fällt BUS dieser Lösung den Blutfarb­
stoff mittels Zinkacetat oder Natriumwolframat und benutzt diese Fällungen zur Darstellung 
der Krystalle. Vergl. unter nN achweis durch das Spektroskop". 

Es kann aber vorkommen, dass man von einem Flecken, der unzweifelhaft von Blut 
herrührt, also z. B. von Flecken, die man als Vergleicbsmaterial sich selbst hergestellt hat, 
schliesslich trotz aller Mühe Häminkrystalle nicht mehr erhält. In solohen Fällen ist die 
Zerstörung des Blutfarbstoffes so weit vorgeschritten, dass durch Einwirkung ,von Säuren 
Hämatin nicht mehr abgespalten wird. 

Das Auftreten der Hämin-Krystalle beweist aber nichts anderes, als 
dass die untersuchte Substanz Blutfarbstoff enthalten hat. Zahlreiche der mo­
dernen aus Blut dargestellten Heilmittel z. B. Hämoglobin, Carno und dergl., werden gleich­
falls TEICHMANN'sche Krystalle geben. 

b) De r spektroskopische Nachweis. Unter Umständen kann es zweckmässig sein, 
einen wässerigen Auszug des verdächtigen Fleckens herzustellen und diesen (filtrirt!) vor 
dem Spektralapparat zu prüfen. Rührt der Flecken von Blut her, so wird man gewöhn­
lich das Spektrum des Oxyhämoglobins erhalten. Durch Zusatz von gelbem Schwefel­
ammonium geht dieses in das Spektrum des reducirten Hämoglobins über. Ist das Blut 
schon zersetzt, so kann man unter Umständen auch das Spektrum des Methämoglobins 
erhalten. Auch dieses geht durch Zusatz von gelbem Schwefelammonium in das Spek­
trum des reducirten Hämoglobins über. Endlich kann die Zersetzung des Blutes schon 
bis zum Hämatin vorgeschritten sein. In diesem Falle würde man entweder gar keine 
Absorptionsstreifen oder das Spektrum des Hämatins erhalten; auf Zusatz von Schwefel­
ammonium würde jedoch das Spektrum des reducirten Hämatins auftreten. Diese Be­
stimmungen sind unter Umständen geeignet, Aufschluss über das ungefähre Alter der Blut­
flecken zu geben (s. S. 812). 

Geht der Blutfarbstoff von seiner Unterlage nicht gut in die wässerige Lösung, so 
kann man versuchen, ihn durch Maceration mit stark verdünnter Ammoniakflüssigkeit oder 
durch Kaliumjodidlösung (1 + 4) in Lösung zu bringen. Man beobachtet diese Lösungen 
!lach dem Filtriren direkt vor dem Spektroskop oder koncentrirt sie vorher durch Ein­
dunsten, am besten im Vaknum. Oder man fällt den Blutfarbstoff zunächst aus seiner 
Lösung aus: 1) Eine gesättigte, mit Essigsäure stark angesäuerte Lösung von Natrium­
wolfram at erzeugt noch in sehr verdünnter Blutlösung einen voluminösen rothbraunen oder 
bräunlichen Niederschlag, welcher durch Erhitzen dichter wird. Man erhitzt also, filtrirt 
ab und wäscht mit verdünnter Essigsäure aus. - 2) Man fällt die stark verdünnte Blut­
lösung mit Zinkacetat und wäscht den Niederschlag mit verdünnter Essigsll.ure aus. 

Gleichgiltig, welche dieser Fällungen man dargestellfhatte, so kann man den Nieder­
schlag in einer Mischung von 1 Vol. Ammoniakflüssigkeit (von 10 Proe.) und 8 Vol. Al­
kohol (von 96 Proc.) lösen und die Lösung spektroskopiren vor und nach Zusatz von 
gelbem Schwefelammonium. Man kann diese Lösung auch verdunsten und den Rückstand 
zur Darstellung der Hämin-Krystalle verwenden. - Unter Umständen kann es auch 
vortheilhaft sein, das Mikro-Spektroskop zu benutzen. 
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1. Oxyhämoglobin. 

2. Hllmogiobin . 

3. Kohlenoxydhämo­
globin. 

4. Kohlenoxydhämo­
globin mit Redllk­
tionsmitteln. 

5. Kohlenoxydhämo­
globin + Sauer­
stoffhämoglobin 
nach d. Reduktion. 

6. SlIlfhilmoglobiu. 

7. SlIlfhämoglobill. 

8. Methilmoglobin . 

9. Alkalisches Met­
hämoglobin . 

10. M~thämoglobin 
nachd. Reduktion. 

11 . Hämatin insaurel' 
Lösung. 

12. Hämatin in alka­
lischer Lösung. 

13. Redllcirtes Hä­
matin (Hämo­
chromogen). 

14 . Methämoglobin 
+ Hämatin nach 
der Reduktion. 

15. Hämatoporphyrin 
in saurer Lösung. 

16. Hämatoporphyrill 
in alkali.cher Lö­
t'nng. 

~anguis. 

,Rotb AOrnng~~ ___ G_r~ii_n _____ r-________ ~~ __________ ~ 
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Auch der spektroskopische Blutnachweis giebt lediglich Aufschluss darüber, dass in 
einem gegebenen Objekte Blutfarbstoff enthalten ist. Für denselben gilt genau das Gleiche, 
was am 8chlusse des vorigen Kapitels (Chemischer Nachweis) gesagt worden ist. 

c) Der mikroskopisc he Nachweis. Um Blut mikroskopisch mit Erfolg nachweisen 
zu können, muss man zunächt an bekannten Präparaten Blutkörperchen sehen und erkennen 
lernen. Zu diesem Zwecke genügt cs nicht, ein Tröpfchen Blut auf ein Deckglas zu bringen, 
sondern man muss sich besondere Blut-Dauerpräparate in folgender Weise darstellen: 
Man erwärmt spiegelblanke Objektträger auf ca. 40° C. und streicht auf diese noch warme n 
Gläser rasch mittels eines Streifens Filtrirpapier eine 
äusserst dünne Schicht des frisch(!) entnommenen 
Blutes. Die Blutschicht trocknet sofort ein, und wenn 
man von jeder Blutart etwa 6 - 12 Präparate fertigt, 
kann man sicher sein, mehrere brauchbare Stellen zu fin­
den. Die Objektträger signirt man mit einem Schreib­
diamanten. Diese Präparate kann man ohne Deckglas 
nach dem Trocknen direkt unter das Mikroskop neh­
men. Zunächst betrachtet man mit 300-400facher li- Blutkörperchen 
nearer Vergrösserung. In den dickeren Schichten stellt von Säugern, 
sich das Blut als eine verschwommene lackartige, . gelbe 700fach ver­
bis röthlichbraune Masse dar, in welcher Blutkörper­
chen nicht ohne weiteres zu erkennen sind. Dagegen 
gelingt es, diese in den d ü n n e n Schichten zu er-
kennen. 

grössert. 

Blutkörpi!rchen von 
Säugethieren, auf 
der Fläche und der 
hohen Kante lie­
gend, auch geld­
rollenförmig anein­
andergerdht. 300-

fach vorgrössert. 
Fig. 116. 

Bei den Säugethieren stellen sie kreisrunde (mit Ausnahme der Kameelthiere, siehe 
oben S. 807) Scheiben dar, die im Centrum auf beiden Seiten eine Vertiefung (Delle) haben. 
Sie lassen sich vergleichen mit Geldmünzen , welche auf beiden Seiten in der Mitte eine 
Vertiefung haben. Stehen sie auf der hohen Kante, so haben sie Bisquitform. Die Blut­
körperchen sind, wo sie einzeln liegen, nur gelb bez. schwach gelbröthlich gefärbt, nur dicke 
Schichten erscheinen roth. Sie sind kernlos. Nicht alle Blutkörperchen sind in solchen 
Präparaten kreisrund, viele schrumpfen vielmehr infolge Abgabe von Wasser ein und haben 
dann gezackte Ränder oder die sog. Stechapfelform (s. Fig. 117 \. - Bringt man ein Tröpf­
chen frisches Blut unter das Mikroskop, so kann man häufig beobachten, dass die Blut­
körperchen sich geldrollenförmig aneinanderlegen (s. Fig. 116). 

Ist das Blut frisch bez. noch nicht zu lange eingetrocknet, so kann man ziemlich 
sicher darauf rechnen, noch intakte, leicht zu diagnosticirende Blutkörperchen zu finden. 
Man muss nur von den Objekten möglichst 
dünne Schichten entnehmen und zur Unter- /~/-
suchung vorbereiten. Man betrachtet das Blut 
unter dem Mikroskop nicht in Wasser sondern 
in 0,7 procentiger Kochsalzlösung oder in ver­
dünntem Glycerin oder in 30procentiger Kali­
lauge. - Kann man unter diesen Umständen 
intakte (runde) Blutkörperchen nicht wahr­
nehmen, so muss man versuchen, die einge­
trockneten und in ihrer Form veränderten (ge­
schrumpften) Blutkörperchen durch Quellungs-
mittel wieder in ihre ursprüngliche Form zu 
bringen. Hierzu benutzt man: I) 30 proc. 
Kalilauge, 2) PACINI-HoFMANN'sche Lösung: 
300 Th. Wasser, 100 Th. Glycerin, 2 Th. Koch-
salz, 1 Th. Quecksilbersublimat. 3) ROUSSIN-
sehe Lösung: 3 Th. Glycerin, 1 Th. konc. 
Schwefelsäure, mit Wasser bis zum spee. Ge-
wicht 1,028 verdünnt. Die besten Dienste lei­
stet die 30proc. Kalilauge. 

Man bringt zweckmässig eine sehr kleine 
Menge der mit einer Nadel abgeschabten 

Fig. 117. Rothe Blutzellen. 130 malige Lin.-Vergr. 
a Im frischen Blute, b nach der Einwirkung deo 

W nooer8. C im eingetrockneten Blute. 

Masse auf einen Objektträger, legt ein Deckglas auf, bringt des Präparat unter das Mikro­
skop, lässt von der Seite das Quellungsmittel zufliessen und beobachtet die Veränderungen, 
die sich in dem Präparat einstellen. Man darf sich nun nicht die Vorstellung machen, 
dass jetzt alle Blutkörperchen sozusagen auf Kommando in ihre ursprüngliche Form 
zurückkehren, vielmehr kommt man auch unter diesen Umständen in die Lage, nur vereinzelte 
Körperchen zu betrachten, welche die normale Form der Blutkörperchen haben, und wiederum 
sind es die dünnen Blutschichten, namentlich die Ränder der einzelnen Schollen, an denen 
man Blutkörperchen beobachten kann. Unter Umständen sieht man, wie einzelne Blut-
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körperchen sich von den Rändern der Schollen ablösen und frei im Gesichtsfdde umher­
schwimmen. 

V erw echsel t werden können die Blutkörperchen mit den Sporen einiger Schimmel­
pilze, indess auch diese Verwechslung ist bei einiger Uebung nicht gut möglich. 

Blut von Säugern einerseits und von Vögeln , Fischen und Amphibien 
anderseits. Das Blut der Säugethiere stellt (mit Ausnahme der Kameelthiere) kreis­
runde Scheiben dar, welche in der Mitte eine Vertiefung (Delle) haben. Das Blut 
der Vögel, Fische und Amphibien stellt ovale Scheiben dar. Die Blutkörperchen der 

Fig. 118. Blutkörperchen der 
Taube. 500fache lineare 

Vergrösserung. 

Säuger sind kernlos, diejenigen der Vögel, Fische und Amphi­
bien besitzen einen Kern. Zudem sind die Blutkörperchen der 
Vögel, Fische und Amphibien meist grösser, auch weniger ge­
färbt als diejenigen der Säugethiere. Um die Kerne deutlich 
zur Anschauung zu bringen, behandelt man das Blut.präparat un­
ter dem Mikroskop mit 2 proc. Essigsäure: Bei Säugethierblut 
scheinen sich die Schollen allmählich aufzulösen. Waren die 
Blutkörperchen vorher sichtbar, so verschwinden sie jetzt und 
hinterlassen ein kaum noch sichtbares farbloses Stroma. Bei den 

Blutkörperchen der Vögel, Fische und Amphibien dagegen treten die Kerne auf Zusatz 
der Essigsäure zunächst stark und deutlich hervor, dann verblasst der übrige Thei! des 
Blutkörperchens, so dass um die Kerne ein kaum noch erkennbares Stroma verbleibt; 
es bleiben dann eigentlich nur noch die Kerne selbst erkennbar. 

Unterscheidung des Menschen blutes vom Blute der Thiere. Lässt sich 
das Blut der Säugethiere von dem der Vögel, Fische und Amphibien ohne erhebliche 
Schwierigkeiten auf Grund der vorher angegebenen Merkmale unterscheiden, so liegt die 
Sache ganz anders, sobald die Frage gestellt wird: Menschenblut oder Blut von 
anderen Säugern? Diese Frage ist nur unter ganz besonders günstigen Verhältnissen 
mit einiger Sicherheit zu lösen. 

Die Blutkörperchen der verschiedenen Säugethiere unterscheiden sich untereinander 
nur durch ihre etwas abweichende Grösse: SCHMIDT giebt als Durchmesser für die Blut­
körperchen verschiedener Thierklassen folgende an: 

Mensch . 0,0074 - 0,0080 mm. 
Hund. . 0,0066 - 0,0074 " 
Kaninchen 0,0060 - 0,0070 " 
Ratte. 0,0060 - 0,0068 " 
Schwein 0,0060 - 0,0065 " 
Maus 0,0058 - 0,0065 
Ochs 0,0054 - 0,0060 
Katze 0,0053 - 0,0060 " 
Pferd O,O05:l - 0,0060 
Schaf . 0,0040 - 0,0048 " 

Im Mittel von 20 Messungen sind die Blutzellen 
Huhn. . 0,0076 mm breit und 
Frosch . 0,01'.4 " " 

Im Durchschnitt. 
0,0077 mm. 
0,0070 

vom 

0,0064 
0,0060 
0,0062 " 
0,0061 
0,0058 
0,00;-,6 
0,00.-.7 
0,004:, 

0,0127 mm lang 
0,0211 " 

Nur wer grosse Erfahrungen im mikroskopischen ~achweise von Blutkörperchen 
hat, sollte Gutachten über solche Fragen abgeben; die Beantwortung der Frage, ob das 
Blut vom Menschen oder von anderen Säugern herrührt, sollte der Sachverständige für 
gewöhnlich ablehnen. 

Bestimmung des Eisengehaltes im Blute naeh JOLLES. 

Das Princip der Methode beruht darauf, dass 0,05 ccm Blut, welche minimale Blut­
menge mittels Einstiches einer Nadel in die Fingerbeere austritt oder leicht herausgedrückt 
wird, im Platintiegel mit Hilfe einer Bunsenflamme verascht wird, wobei das Bluteisen in 
Form von Eisenoxyd als rostrother Fleck auf dem Boden des Tiegels zurückbleibt. Das 
Eisenoxyd wird nun durch Schmelze" mit 0,1 g saurem schwefelsauren Kali in schwefel­
saures Eisenoxyd übergeführt, und die Schmelze so lange erhitzt, als noch Schwefelsäure­
dämpfe aus ihr entweichen. Die Schmelze löst sich sehr leicht in heissem destillirten 
Wasser. Der Gehalt der Lösung an Eisen wird auf kolorimetrischem Wege bestimmt. -
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C. REICHER1' in Wien VIII, Bennogasse 24-26 liefert einen zur Ausführung dieser Methode 
bestimmten Apparat, dem eine genaue Gebrauchsanweisung beigegeben wird. 

Nachweis von Kohlenoxydhämoglobin im Blut. Das Blut ist nach Auf­
nahme von Kohlenoxyd auffallend lebhaft roth und neigt wenig zur Fäulniss. 

Man bereitet sich eine ziemlich stark gefärbte, wässerige Lösung des fraglichen 
Blutes und filtrirt diese durch ein genässtes Filter, bis sie völlig klar ist. Von dieser 
Lösung bringt man eine angemessene lIfenge in ein planparalleles Gläschen, verdünnt mit 
Wasser zur gesättigt rothen Färbung und stellt vor den Spalt eines Spektralapparates. 
Hat dieser eine Skala, so stellt man genau die Begrenzung der Streifen fest. Man beobachtet 
bei normalem Blut die beiden Streifen des Oxyhämoglobins (bei Kohlenoxydblut die näm­
lichen Streifen). Hierauf giebt man etwa 20 Tropfen gelbes Schwefelammonium zu, füllt 
mit 'Vasser bis dicht unter den Stopfen, mischt durch sanftes Schwenken, setzt den Stopfen 
gut auf und beobachtet wieder. Ist Kohlenoxydhämoglobin zugegen, so wird zwar das 
ganze Spektrum etwas heller, aber die beiden vorher beobachteten Absorptionsstreifen 
bleiben bestehen, während sie, wenn lediglich Oxyhämoglobin vorliegt, in das einfache 
Band des reducirten Hämoglobins übergehen. Man muss mehrere solcher Versuche aus­
fiihren, zum Vergleiche auch normales Blut in gleicher Koncentration heranziehen. In 
zweifelhaften Fällen, wenn z. B. neben viel Oxyhämoglobin nur wenig Kohlenoxydhämo­
globin vorhanden ist, giebt ein kleines Spektroskop (a vision directe) meist ein unzwei­
deutigeres Bild als die grossen Apparate. Während der Beobachtung der mit Schwefel­
ammonium versetzten Blutlösung muss der Zutritt von Sauerstoff vermieden werden, da 
z. B. durch Schütteln mit Luft des Spektrum des Oxyhämoglobins für kurze Zeit auftritt 
und dann natürlich unter Umständen für Kohlenoxydhämoglobin gehalten werden kann. 
Um das Spektrum des Kohlenoxyds zu studieren, leitet man in eine Blutlösung einige 
Zeit hindurch Lellchtgas ein. 

Sanguis Hirci. Bocksblut. Das (nicht defibrinirte) eingetrocknete Blut des Rindes. 
Es wird im Handel bezogen und als Pulver vorräthig gehalten. In vielen Gegenden Deutsch­
lands ist das Bocksblut noch Volksheilmittel, besonders bei Lungenentzündung, Blutspeien, 
Blutflüssen, überhaupt bei allen Krankheiten, von welchen na('h Ansicht des Volkes 
das Blut die Ursache ist. 

Sanguis bovinus inspissatus. Extractum Sanguinis bovini. Völlig frisches, durch 
Quirlen defibrinirtes Rinderblut wird unter Agitiren im Dampfbade erhitzt, bis es in eine 
teigig-krümlige Masse verwandelt ist. Diese wird an einem Orte von 40-60° C. unter 
bisweiligem Umrühren ausgetrocknet und in ein Pulver verwandelt. Es werde in dicht 
geschlossenem Glasgefäss aufbewahrt. Ein röthli('h - braunes, in Wasser unvollständig lös­
liches Pulver, welches ca. 0,5 Proc. Eisen und 13 Proc. Stickstoff enthält. Es wird als 
Tonicum, ein weniger sorgfältig bereitetes Extrakt in der Oekonomie als Pferdefutter 
gebraucht. 

Man giebt es zu 0,5-1,0-1,5 einige Male des Tages bei Skrofeln, Atrophie, chro­
nischer Anämie, Chlorose. 

Haematinum. Haematosinum. Haematosin. Frisches defibrinirtes Blut wird 
mit dem 5fachen Volumen Weingeist durchschüttelt, das entstandene Coagulum aus­
gepresst, dann fein zertheilt, im Wasserbade in Weingeist, welcher mit 8 Proc. koncen­
trirter Schwefelsäure versetzt ist, gelöst, heiss filtrirt und das Filtrat mit einem Zehntel­
volumen Wasser und soviel trocknem Kochsalz versetzt, dass möglichst genau aus dem 
Natron desselben mit der Schwefelsäure Natriumsulfat entsteht (auf 10 konc. Schwefelsäure 
12 Kochsalz). Man erhitzt das Gemisch im Wasserbade eine Stunde hindurch und lässt 
dann erkalten. Der Bodensatz wird erst mit Wasser, dann mit Weingeist gewaschen, 
hierauf in verdünnter Aetznatronlauge gelöst, und aus der Lösung das Hämatin mit yer­
dünnter Schwefelsäure ausgefällt. Der Niederschlag wird erst mit Wasser, dann mit Wein­
geist ausgewaschen und in gelinder Wärme getrocknet. 

Hämatin ist ein amorphes, röthlich - braunes oder braunes Pulver mit metallischem 
Reflex, geruch- und geschmacklo~, unlöslich in Wasser, Weingeist, Aether, löslich in mit 
Säuren oder Alkalien verset7.tem Weingeist, wässrigem Aetzammon und Aetzalkalilösungen, 
auch in flüchtigen und fetten Oelen. Es' enthält 8-9 Proc. Eisen. Dieses Hämatinpräparat 
dürfte durch die modernen Blutprnparate vollständig ersetzt werden. 

Das Hämatin ist von TABOURIN als ein Eisenmedikament ulld Tonicum empfohlen 
worden, weil es das Eisen in einer im Magensafte leicht löslichen Form enthalte. Es wird 
zu 0,5-0,75-1,0 einige Male des Tages in Pulvern, Pillen, Chokolade etc. bei Atrophie, 
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Chlorose und anderen Schwächeleiden gegeben. Die Heilerfolge sind von einigen Seiten 
bestritten worden. 

Llqaor Kaemalbamlni. 
Bad. Taxe. 

Rp. 1. Haemalbumini 30,0 
2. Aquae fervidae 650,0 
3. Spiritus (90 Proc.) 150,0 
4. Sirupi Sacchari 150,0 
5. Tincturae aromaticae 20,0 
6. Aetheris acetiei gtts. 20,0. 

Man löst 1 in 2, fügt nach dem Erkalten 3-6 
hinzu, ll1sat absetzen und filtrirt. 

Liqaor Ksemslbamlai (lIIünch. Ap.-V.). 
Haemalbum inessenz. 

Rp. Haemalbumini 30,0 
Aquae destillatae 652,0 
Tineturae Yanillae 5,0 
Arnk 10,0 
Spiritus Aetheris nitrosi 2,C 
Elaeosacchari Cumarini (1: 1000) 0,2 

Elaeoaacchari Amygdalarum (1: 50) 0,4. 
Elaeosacchari ROBae (1: 50) 0,4 
Saccharini 0,2 
Spiritus (90 Proc.) 100,0 
Sirupi Sacchari 200,0. 

Man löst ds. Hilmalbumin unter Erwärmen im 
Wasser, fügt die übrigen Bestandtheile der nocb 
beissen Lösung zu und filtrirt nach mehrtilgigem 
Absetzen. 

PilalRe Hsemslbnmloi CUOI Guajacolo, 
(Münch. Ap.-V.). 

Rp. Haemalbumini sicci pulv. 10,0 
Guajacoli carbonici 5,0 
Extracti Strycbni (Germ.) 0,35 
Extracti Gentianae 1,0 
Glycerini q. s. 

Fiant pilulae No. 100. 

Moderne Blutpräparate. Die Erwägung, dass das Blut sämmtliche für den 
thierischen Organismus erforderlichen Baustoffe in der am leichtesten assimilirbaren Form 
enthält, und dass der rothe Blutfarbstoff eine natürliche Eisenverbindung ist, die jedenfalls 
leicht assimilirt wird, hat in den letzten Jahren dazu geführt, eine Anzahl von Blut­
präparaten darzustellen, welche bestimmt sind, als roborirende Mittel an die Stelle der 
bisher benutzten Eisenpräparate zu treten. Diese Jllittel treten zur Zeit meist als 
Specialitäten auf, deren Darstellungsvorschrift nicht sicher bekannt ist, die überhaupt zur 
Zeit. noch nicht genügend bezüglich ihrer Zusammensetzung studirt sind. 

L. LEWIN hat die wichtigsten dieser Mittel spektroskopisch geprüft, um die Frage 
zu entscheiden, inwieweit dieselben noch unveränderten Blutfarbstoff enthalten oder nicht. 
Er macht über diesen Punkt folgende Angaben: 

I. Präparate, welche den Blutfarbstoff unverändert oder nur Spuren 
von Methämoglobin enthalten. 

PFEUFFER'S Hi\moglobinextrakt. Eine blutrothe, sirupartige Masse, die ca. 33 Proc. 
Hämoglobin enthalten soll. Zeigt die Linien des Oxyhämoglobins und des Methämoglobins. 

HOJlJlEL'S Hämatogen. Aus defibrinirtem Rinderblut mit Zusatz von Malaga und 
Glycerin hergestellt. Eine dunkelrothe Flüssigkeit, zeigt bei geringer Verdünnung einen 
starken Methämoglobinstreifen, bei weiterer Verdünnung die beiden Blutlinien, nach der 
Reduktion das verwaschene Hämoglobinband. 

Fortuna-Hämatogen von BERNHARD GOLDlIIANN. Erweist sich als methämoglobin­
haltiges Blutpräparat. 

Hilmoglobin-Albuminat von THEUER. Eine rothbraune, mit Malagawein hergestellte 
Flüssigkeit, "welche alle Bestandtheile des gesunden Blutes in natürlicher, verdaulicher 
Form enthält", zeigt die l\oIethämoglobinlinie neben den beiden Oxyhämoglobinstreifen, nach 
der Reduktion das verwaschene Hämoglobinband. 

rr. Präparate, welche Methämoglobin und Hämatin enthalten. 
Die nachstehenden Präparate zei!!:en spektroskopisch die Methämoglobinlinie mit den 

Linien des Oxyhämoglobins; nach der Reduktion erscheint das breite, verwaschene Hämo­
globinband und innerhalb desselben eine Hämochromogenlinie, wodurch die Anwesenheit 
von Hämatin in den Präparaten gekennzeichnet ist. 

PFEUFFER'S physiologisches Hilmoglobin-Eiweiss, welches in Form von mit 
Chokolade überzogenen Zeltchen in den Handel kommt und einen Mindestgehalt von 1 g 
Hämoglobin enthalten soll. 

Hilmoglobin NA.BDI. Natürlicher Blutfarbstoff in Pulverform und in Chokolade­
pastillen. 

Dynamogen von SAUER. Ein flüssiges, organisches Eisenhämoglobinpräparat. 
BA.DLA.UER'S Hämoglobintabletten. In jeder Tablette ca. 0,5 g Hämoglobineiweiss 

enthaltend. 
Hilmoglobin in lamellis von E. MERCK. Rothbraun glänzende Blättchen, in Wasser 

mit rother Farbe löslich. 
Ferrhämin - HERTEL. N euestes , organisches Eisenalbuminat, eine organische V ('r­

bindung von frischem Rinderblut und Eisen, der zur Konservirung 20 Proc. spanischen 
Weines zugesetzt sind. 
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rn. Präparate, in denen Hämoglobin, bez. Oxyhämoglobin spektrosko­
pisch nicht mehr zu erkennen ist. 

Hämalbumin-DAHBE!I', von F. W. KLEWER in Köln a./Rh. dargestellt, kommt als 
schwarzes Pulver in den Handel. Dasselbe ist in heissem Wasser leicht löslich und besteht 
aus nicht koagulirbaren Albuminaten. 

Hllmol-KoBEBT. Wird durch Einwirkung von Zinkstaub als Reduktionsmittel auf 
defibrinirtes Blut erhalten. Ein graues, in Wasser schwer lösliches Pulver. 

Hämogallol-KoBERT. Durch Einwirkung von Pyrogallol auf stromafreie, koncen­
trirte Blutlösung dargestellt, ist ein braunrothes, in Wasser schwer lösliches Pulver. 

Die vorstehend genannten Präparate zeigen mit Ausnahme des Hämogallols den 
Streifen des sauren Hämatins. Nach der Reduktion geben sie das Band des reducirten 
Hämatins (Hämochromogens). 

Cllprohämol. Ilälllolum cllpratum. 
Blutlösung mit Kupfersalzlösung dargestellt. 
Anämie. 

Kupferhiimol. Wird durch Fällen einer 
Dunkelbraunes Pulver, Anwendung gegen 

])ynalllogen ist ein dem Hämatogen ähnliches Präparat. 
Fer cremol von E. MERcK. Eine Verbindung von Blutfarbstoff mit Eisen. Wird 

durch Fällung einer Blutlösung mit einer Eisenlösung dargestellt. Ein braunes, fast ge­
schmackloses Pulver, in ammoniakalischem Wasser mit rother Farbe löslich. Enthält ca. 
3 Proc. Eisen. 

Ferrohiimol MERCK. Eisenhämol. Eine 5proc. von den Hüllen der Blutkörper­
chen befreite Blutlösung wird mit einer möglichst neutralen Ferrisalzlösung in solcher Menge 
versetzt, dass auf 1 1 Blut ca. 4.5 g Eisen kommen. Man neutralisirt die saure Mischung 
mit Natriumkarbonat, filtrirt den braunen Niedersehlag ab, wäscht ihn aus, presst ihn ab 
und trocknet nicht über 40 0 C. - Braunes, fast geschmackloses Pulver, in sehl' verdünntem 
Ammoniak mit rother Farbe löslich; enthält ca. 3 Proe. Eisen. Bei chlorotischen Zustä~den. 

Hiimalbumin-China-Elixir. Hämalbumini 3,0, Aquae fervidae 45,0, Vini Chinae 
45,0, Glycerini 5,0, Spiritus 2,0. 

. Häminsl- GROPPLER. Ein dem Hämalbumin ähnliches, aus Rinderblut bereitetes 
Präparat. Ein braunes, amorphes, geruchloses Pulver, mit etwa 90 Proc. Trockensubstanz. 

Hilmoferrogen ist trockenes Hämatogen. 
Hilmolum bromatIIm. Bromhllmol. Enthält 2,7 Proc. Brom an den Blutfarb­

stoff gebunden. Wird als beruhigendes Mittel an Stelle des Kaliumbromids angewendet. 
tt Hämolulll Hydrargyro-jodatum. Quecksilberjodür-Hämol. Enthält 13 Proc. 

Quecksilber und 28 Proc. Jod an Blutfarbstoff gebunden. Dreimal täglich in Gaben von 
je 0,1 g als Pillen bei den Spätformen der Syphilis. 

Jodhämol. Hämolum jodatlllll. Eine von den Blutkörperhüllen befreite Blut­
lösung wird mit einer Wässerigen oder alkoholischen Jodlösung, eventuell unter Neutralisation 
der entstehenden Säure durch Alkali, bei einer 0 0 C. nicht erheblich übersteigenden Tem­
peratur gefällt. Braunes Pulver, 16,6 Proc. Jod enthaltend. Anwendung an Stelle des 
Kaliumjodids bei tertiärer Syphilis, Skrophulose. Dreimal täglich 0,2-0,3 g in Pillen. 

Oxycruorin ist ein amerikanisches Synonym für Oxyhämoglobin. 
Sanguinal KREWEL & Co. Soll in 100 Th. = 46 Th. natürliche Blutsalze, 10 Th. 

Oxyhämoglobin und 44 Th. peptonisirtes Muskeleiweiss enthalten. Pilulae Sanguinali 
KREWEL & Co. sollen in jeder Pille die wirksamen Bestandthcile von 5 g frischem Blut 
enthalten. 

Trefusia. Ist eingedicktes Ochsenblut. Diätetisches Präparat. 

Blutflecken zu entfernen. :Man entfernt Blutflecken durch Behandeln mit Kalium­
jodidlösung oder Weinsäurelösung. 

HHEB'sche Flüssigkeit zur Zählung der Blutkörperchen. Aquae destillatae 
200,0, Natrii chlorati 1,0, Natrii sulfurici crystallisati 5,0, Hydrargyri bichlorati 0,5. 

HENSEL'S physiologisches Salz. Ist eine künstliche Mischung der im Blutserum zu 
etwa 0,8 Proc. enthaltenen anorganischen Salzc. 

MELASSEZ' Lösung. Findet bei der Herstellung der TEICHMANN'schen Krystalle Ver­
wendung. Rp. Mucilaginis Gummi Arabici 3,75, ~atrii sulfurici 1,875, ~atrii chlorati 1,03, 
Aquae 100,0. Das spec. Gewicht ist = dem des Blutes (1,05-1,0571). 

Pilulae roborantes von Apotheker SELLE. Drei Pillen enthalten die Salze aUS 2 g 
Blut und 1 g Muskelfleisch, neben den nöthigen Bindemitteln. 

Schio-Liao. Chinesischer Kitt für Porcellan etc. Gepulverter frisch gebrannter 
Kalk 54,0, Alaunpulver 6,0, Blut frisches 40,0. 

VIBEBT'S Flüssigkeit zur Konserrtrung deI' Blutkörperchen: Hydrargyri bi­
chlorati 5,0, Natrii chlorati 20,0, Aquae destillatae 1000,0. 

Handb. d. pharm. Praxis. 11. 52 
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Sanguis Draconis. 
Resina Draconis (Ergänzb.). Sanguis Draconis. - Drachenblut. - Sang-dragoll 

(Galt). - Dragon's blood ist das rothgefärbte Harz verschiedener Pflanzen, von denen 
gegenwärtig nur I von grösserer Bedeutung ist. 

I. Indisches oder Palmendrachenblut von Calamus (Daemonorops) Draco 
Willd. (Palmae - Lepidocaryinae - Metroxyleae - Calameae) aus Borneo und Sumatra. 
Man gewinnt das freiwillig aus den schuppigen Früchten oder nach Anritzen derselben 
austretende Harz, indem man 1) die Früchte in Säeken schüttelt, das abgestossene Harz in 
der Sonne erweicht und in Kugeln oder Stäbchen von 20 cm Länge und 1-2 cm Dicke 
formt, welch letztere mit Blättern umhüllt und mit Grashalmen umschnürt werden (beste 
Sorte), oder 2) die schon geschüttelten Früchte auskocht und das Harz in Kuchen formt. 

Es ist aus sen braunroth, auf dem Bruche fast karminroth. Geruch fehlt, Geschmack 
kl'atzend und etwas süsslich. Unter dem Mikro~kop sind kleinste Splitter gelb. Gute 
Sorten sind in Alkohol und Aether leicht löslich, in Benzol, Chloroform, Essigäther, Petrol­
äther, Schwefelkohlenstoff theilweise löslich. Beim Lösen hinterbleiben stets Pflanzenreste 
(Epidermis, Fasern, Steinzellen, Gefässe). 

Bestandtheile nach K. DIETERICH. 2,5 Proc. Dracoal ban C2oH~o04' 13,58 Proe. 
Dracoresen C2oHu 0 2, 56,86 Proc. Benzoesäureester des Dracoresinotannols C6Ha 
COO.CsH90 und Benzoylessigsäureester desselben Alkohols C6H,CO.CH3COO.C,H90, 
0,33 Proc. in Aether unlösliches Harz, 0,03 Proc. Phlobaphen, 8,3 Proc. Asche, 
18,4 Proc. pflanzliche Reste. 

Verfälschungen. Eisenoxyd, Bolus, Kunstprodukte aus Harz, rothem Sandelholz, 
Gummi und Kolophonium. 

Zum Nachweis von Palmendrachenblut pulvert man 10 g, zieht mit 50 ccm 
Aether heiss aus, koncentrirt die Lösung auf 30 ecm, gi esst sie in 50 ccrn absoluten 
.-\Ikohol und stellt beiseite. Nach einer Stunde entsteht ein weisser, flockiger Niederschlag. 

Bestimmung der Harzzahl nach DIETERICH. 1 g Drachenblut übergiesst man 
mit 50 ccm Aether, 25 ccm alkoholischer '/2-N.-Kalilauge und lässt in einer verschlossenen 
Glasstöpse11lasche 24 Stunden stehen. Dann setzt man 250 ccm Wasser und 100 ccm 
Alkohol zu und titrirt mit '/2-K.-Schwefelsäure und PhenolphthaleIn zurück. Die gebundenen 
Kubikcentimeter KOH >< 28,08 = Harzzahl. Dieselbe beträgt 79,8-119,0. 

Bestimmung der Gesammt- Verseifungszahl. 1 g Drachenblut übergiesst 
man mit 50 ecm Aether, 25 ccm alkoholischer '/~-N.-Ka1ilauge und lässt 24 Stunden ver_ 
schlossen stehen. Dann fügt man 25 ccm wässerige '/2-N.-Kalilauge zu, lässt wieder 
24 Stunden stehen und titrirt mit denselben Zusätzen wie oben zuritck. Die gebundenen 
Kubikcentimeter KOH >< 28,08 = Gesammt- Verseifungszahl. Dieselbe beträgt 86,8-173,2 . 

.A7twtmdu1tg: Als Heilmittel ist es veraltet und wird nur noch als färbender Zu­
satz zu Pflastern, Zahnmitteln, in der Technik zu Firnissen, Holzbeizen u. dergl. gebraucht. 

Goldlack. 100 Körnerlack, 50 Mastix, 7.) Sandara.k, 15 Drachenblut, 25 Gutti, 5 
trockner Orlean, 30 venet. Terpentin, 10 rothes Sandelholz, 700 Weingeist (94proc.). 

Mahagoni-Anstrich für Holz. Man beizt das Holz mit verdünnter, roher Sa.lpeter­
säure und bepinselt es dann mit einer filtrirten Lösung von 30 Drachenblut, 22,5 Sod~, 
600 Weingeist (Brit. and Co1. Drugg.). 

11. Kanarisches Drachenblut von Dracaena Draco L. (Liliaceae - Dra­
caenoideae - Dracaeneae) ist aus dem Handel völlig verschwunden. 

111. Drachenblut von der Insel Soeotra von Dracaena Cinnabari Balf. fll. 
Es bildet bis 1,25 cm lange Thränen von tiefrother Farbe, die häufig roth bestäubt er­
scheinen. In absolutem Alkohol lösen sich 90,5 Proc. mit blutrother Fa.rbe. Asche 
3,45 Proc. Harzzahl 81,2-87,4. Gesammt·Verseifungszahl 92,4-95,4. 

IV. In Westindien und Südamerika wird Dachenblut aus Pterocarpus Draco L. 
gewonnen ebenso in Südamerika (Venezuela) aus Croton gossypifolium H. B. K. und in 
Mexiko aus Croton Draco Schlechtdl. (Vergl. weiter Bd. I, S. 972.) 
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Sanicula. 
Gattung der Umbelliferae - Sanicoloideae - Sanleoleae. 
I. Sani cu la europaea L. Heimisch in Enropa, Kaukasus, Persien, Gebirge des 

tropischen Afrika, Kap. Mit kahlem, gefurchtem, 0,5 m hohem Stengel und grundständigen, 
langgestielten, handförmig-5theiligen Blättern, deren Zipfel dreilappig und ungleich doppelt 
gesägt sind. Die kopfförmig zusammengezogenen Dolden mit vielblättriger Hülle haben 
weisse oder röthJiche Blüthen. 

Man verwendet die geruchlosen, etwas salzig-bitter schmeckenden Grundblä.tter: 
Folia Saniculae. Herba Sanlculae s. Diapensiae. - Saniekel. Saunlekel. 

Bruchkraut. - Herbe de sanieIe (GaU.). 
Volksmittel gegen Leiden der Luftwege. 

11. Ebenso verwendet man in Amerika von S. marylandica L. (Black snakeroot) 

und S. canadensis L. (Poolroot) (lie Blätter und die Wurzeln. 

Santalum. 
Gattung der Santalaceae - Osyrideae. 

I. Santalum album L. Heimisch in Ost indien und im malayischen Archipel. Liefert: 
Lignom Santall album seu citrinum. - Weisses oder gelbes Sandelholz. 

Bombay- oder llakassar-Sandelholz. - Bois de santal citrin (Gall.). - SandeI Wood. 
Beschreibung. Man unterscheidet weisses und gelbes Sandelholz, und zwar 

soll ersteres der Splint, letzteres das Kernholz sein. Es ist deutlich koncentrisch geschichtet, 
unter der Lupe lässt es Markstrahlen und Gefassporen erkennen. Die Marksta-ahlen sind 
1-2 Zellenreihen breit. Die Gefässe werden 89 l-' weit, sie sind einzeln oder zu 2-3 
gruppirt. Die Holzfasern sind stark verdickt. Ferner in den Holzstrahlen kurze tangentiale 
Reihen von Krystallzellen. - Das Holz ist hart und schwer, sinkt aber im Wasser nicht 
unter. Geruch, besonders des frisch geschnittenen, angenehm. Liefen ä.therisches Oel: 

Oleum Santa Ii (Germ. Austr. Brit. Helv. U-St.). Oleum ligni Santali. 
SandelholzöL Ostindisches Sandelholzöl. Essenee de Santal. Oll of 
Sandal Wood. 

Darstellung. Sandelholzöl wird gewonnen durch Destillation des zerkleinerten 
Holzes oder Wnrzelholzes mit Wasserdampf. Ausbeute 3-5 Proc. Das in Ostindien 
destillirte Oel ist meist von dunkler Farbe, die von Zersetzungsprodukten herrührt; es ist 
häufig noch obendrein mit fettem- Oel verfälscht und kommt für den Arzneigebrauch nicht 
in Betracht. Als nMakassar Sandelholzöl" wird eine geringere Sorte des ostindischen' 
Sandelholzöls bezeichnet. 

Eigenschaften. Ziemlich dicke, ölige, gelbe Flüssigkeit von gewürzhaftem, 
schwachem, aber sehr anhaftendem Geruch und unangenehmem, kratzigem Geschmack. 
Spec. Gewicht 0,975-0,980, Germ. (0,975-0,980 Brit. 0,97-0,98 Helv. U-St. Oel vom 
spec. Gewicht 0,960 [!], wie es Austr. fordert, ist niemals rein.). Drehnngswinkel im 100 mm­
Rohr _17° bis -19°. Sandelholzöl löst sich bei + 20° C. in 5 Th. Spiritus dilutus 
(von 70 Vol. Proc.) klar auf. Verseifungszahl 5-15. 

Zusammensetzung. Ueber 90 Proc. des Sandelholzöls bestehen aus n S an tal 01", 
worunter man nach neueren Untersuchungen ein Gemenge zweier Alkohole versteht, von 
denen der eine, a-Santalol, schwach rechts, der andere, p-Santalol, ziemlich staJ"k 
nach links dreht. a-Santalol siedet bei 300-302° C. und hat die Zusammensetzung ClIlIt~O; 
p-Santalol siedet bei 309-310° C. Ferner enthält das Oel Santen, einen Kohlenwasser­
stoff C9Hu vom Siedepunkt 139-140° C., ein Keton CllH1sO, Santaion, Teresantal­
säure C1oHaO!l vom Schmelzpunkt 157° C., und endlich llüssige Santalsäure C15flu0!l' 
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Praj'ung. Gnte Kriterien für die Reinheit sind das specifische Gewicht und die 
Löslichkeit in Spiritus dilutus. In zweifelhaften Fällen ist die Ausführung einer Acety­
lirung zu empfehlen, die unter Olea aetherea auf S. 500 beschrieben ist. Reines Sandelholzöl 
Qnthält mindestens 90 Proc. Santalol. 

Aufbewahrung. Sandelholzöl muss geschützt vor Luft und direktem Sonnenlicht 
aufbewahrt werden, da es sonst seine Löslichkeit in Spiritus dilutus schnell verliert. 

Anwendung. Bei katarrhalischen Erkrankungen der Schleimhäute, chronischer 
Bronchitis und besonders mit gutem Erfolge bei akuter Gonorrhoe und gonorrhoischer 
Cystitis. Dosis: 1-3 mal täglich 20 Tropfen in Gelatinekapseln. 

Westindisches Sandelholzöl ist das Destillat des Holzes von Amyris balsami­
fera L. (Familie der Burseraceae). Es stellt eine dicke, zähe Flüssigkeit dar vom spec. 
Gewicht 0,960-0,967. Es ist vom ostindischen Oele leicht durch seine Rechtsdrehung 
sowie durch seine Nichtlöslichkeit in Spiritus dilutus zu unterscheiden. Seine Bestandtheile 
sind Amyrol C'~~60 sowie Cadinen C,5H2!' 

11. Lignum Santali rubrum (Austr.). Pterocarpi Lignum (Brit.). Santalum 
rubrum (U-St.) Liguum santalinum rubrum. - Rothes Sandelholz. Caliaturholz.­
Bois de santal rouge (Gall.). - Red Sanders Wood. Red Sandal Wood. Red 
Saunders. Ruby Wood. Stammt von Pterocarpus santalinus L. f. (Papilionaceae 
- Dalbergieae - Pterocarpinae). Heimisch in Vorderindien. 

Beschreibung. Die Droge soll nur aus dem Kernholz ohne den heller gefärbten 
Splint bestehen. Unter der Lupe erkennt man die Gefässporen und, sie umschliessend, 
tangential verlaufende, hellröthliche Bänder (Parenchym) und die feineren Markstrahlen. 
Die Farbe ist auf der frischen Spaltfiäche blutroth. 

Die Hauptmasse des Holzes machen die verdickten Libriformfasern aus, die VOll 

Krystallkammerfasern, die Einzelkrystalle von Oxalat führen, begleitet werden. Die Gefasse 
werden 350 f-t weit. Die Markstrahlen sind eine Zellreihe breit und 5-10 Zellen hoch. Im 
Pul v er fallen die Libriformfasern besonders auf. 

Bestandtheile. Ein rother Farbstoff: Santalin C,4H9(CHa) (OHJCOOH. Er be­
sitzt den Charakter einer Säure und bildet prismatische Krystalle, die in Wasser unlöslich, 
in Aether, Alkohol und Alkalien löslich sind. 

Aufbewahrung. Anwendung. Man bewahrt das von etwaigen Resten des 
Splints befreite Kernholz theils geschnitten, theils gepulvert in dicht verschlossenen Ge­
fässen vor Licht geschützt auf. Es dient in Speciesform zu Theemischungen, gepulvert 
zum Bestreuen von Pillen und Bissen, als iarbender Zusatz zu Pflastern, Zahnpulvern, 
Räucherkerzen - überhaupt als Färbemittel für Tinkturen, Mundwässer, Firnisse, Holz­
beizen u. dergl., ferner zur Verfälschung von Safran (Bd. I, S. 967). Technisch ist es 
wegen seiner Politurfähigkeit als "Caliaturholz" geschätzt. Für pharmaceutische Zwecke 
verwendet man nur das aus nunfermentirtem" Holze hergestellte Pulver, nicht die dreimal 
'so billige, für Färber geeignete Handelswaare; ebenso die eigens hergestellten Schnitt­
formen, nicht die käuflichen Raspelspäne. 

Tinctura Santali rubri: 1 Th. grob gepulvertes Sandelholz, 5 Th. Weingeist. 
Äqaa delltltrlcla a.,erlcalla. 

Ham b. Vorschrift. 
Rp. Acidi sulfurie. dilut. 2,0 

Balsami perunan. 0,8 
OIei Rosarum 0,2 
Tinetur. Benzoes 50,0 

Cinnamom. 25,0 
Pyrethri a5,0 

• Santali rubr. 75,0 
Aquae dest.iJI. 60,0 
Spiritus (90 Vol. proe.) 769,0. 

Colle.,plaltrn., OIJ'croeea., (DIETERICH). 

Rp. Massae Collemplaatri (Bd. I, S. 682) 800,0 
Ligni Santali rubr. pulv. 50,0 
Sandaracae pulv. 20,0 
Exu·. Capsiei aeth. 1,0 

OIei Juniperi 2,0 
Elemi (mollig) 5,0 
Olei Resinae 15,0 
Aetheris 150,0. 

Wie Collempl. adhae.iv. (Bd. J, S. 681) zu bereiten. 

Emplut1'lllll iaeopihm lea .. lllaUllam. 

Rp. Cerae flavae 
Resinae Pini 
Terebinthinae 
Ligni Santal. rubr 
Croci pulv. 
Alumini. pulv. 
Myrrha .. 
OIibani 

ää 30,0 
20,0 
10,0 

ää 2,5. 
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PIJal.e Olel SantalI. 
Rp. Benzoe. pulv. 

OIei Santali ää 5,0 
CarboniB animaIis q. 8. 

:'lan form t 1. a. 50 Pillen. 

Puhle S.nt.U Ugnornm. 
Especes ou Poudre des trois santaux. 

Rp. Ligni Santa!. ruhr. plIlv. 20,0 
Flor. Rosae 60,0 
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Rhizomatis Rhei pulv. 
Radicis Liquirit. 
Gummi arabici " 
Tcagacanthae • ää 5,0. 

Tlnetnra yulner.rl •• 
Wundwasser. 

Rp. Tinctur. Chinae 50,0 
Tinctur. Santali 100,0 
Aquae vulnerar. spirit. 850,0. 

KURT MÄTZKE, gegen Tripper, enthalten gerbsaures Antirhinolkapseln von Apoth. 
Saloleiweiss mit Santalo1. 

Capsules Indiennes sind Kapseln mit 01. Santali. 
Gonorol von REINE & Co. in Leipzig, gegen Leiden der Harnwerkzeuge, ist ein fast 

reines Santalo1. 
HATTE'S Remedy gegen Augenkrankheiten ist mit Santelholz gefärbte Butter und 

ein Rosmarinblätterauszug. 
Salosantal, gegen Krankheiten der Harnwerkzeuge, ist ein aus Salol und 01. San­

tali dargestelltes Präparat (RlEDEL'S Mentor). 
Santal Midy sind mit unreinem 01. Santali gefüllte Gallertkapseln (WYNNE). 

Santolina. 
Gattung der Compositae - Anthemideae - Anthemidinae. 

I. Santolina Chamaecyparissus L. Heimisch im westlichen Mittelmeergebiet. 
Kleiner, graufilzig behaarter Strauch mit lineal-vierseitigen, vierreihig gezähnten Blättern. 
Blüthenköpfchen mit weichhaarigem, glockigem, ziegeldachigem Hüllkelch und citronen­
gelben Blüthen, Randblüthen weiblich, undeutlich zungenförmig, ScheibenbHi.then zwitterig 
mit zusammengedrückter Kronröhre. Blüthenboden mit Spreublättern. Geruch durch­
dringend aromatisch, Geschmack bitter. Liefert im blühenden Kraut: 

Flores Santolinae. Summitates Santolinae sen Abrotani montani. - Sommite 
tleurie de santoline ou d' Aurore lemelle (Gall.). 

Wird als Volksmittel gegen Eingeweidewürmer angewendet. 

11. Die Blätter von I und die von Santolina rosmarinifolia L. sind als Folia 
Rosm ari n i in den Handel gekommen (s. Rosmarinus). 

Santoninum. 
I. t Santoninum. (Austr. Brit. Germ. Helv. V-St.). Santonine (Gall.). Santonin. 

Santonina. Acidum santoninicum (santonicum). Santoninsäure(anhydrid) ClftH180a' 
Mol. Gew. = 246. 

Der aus den Zittwerblüthen abgeschiedene, wirksame Bestandtheil, chemisch ein 
Säureanhydrid darstellend. 

Darstellung. Diese beruht darauf, dass das Santonin beim Behandeln mit Kalk­
hydrat in das in Wasser und Weingeist leicht lösliche Kalksalz der Santoninsänre über­
geht und aus dieser Lösung durch Säuren wieder als Santonin gefällt wird: 5 Th. Wurm­
samen werden mit 1 Th. Kalkhydrat zusammen gemahlen und die Mischung einer 
systematischen Auslaugung mit heissem Wasser in einer Batterie cylinderförmiger Extrak­
tionsgefässe unterworfen. Die genügend koncentrirte Lauge wird im Vakuum zur dünnen 
Sirupkonsistenz eingedampft und mit Salzsäure zerlegt. Es scheidet sich mit Harz ver­
unreinigtes Rohsantonin ab, welches nach einigen Tagen von der Lauge getrennt, mit 
Wasser ausgewa.schen und durch Beha.ndlung mit verdünntem Ammoniak von dem Harz 
befreit wird. Die völlige Reinigung geschieht durch mehrmaliges Umkrystallisiren aus 
Weingeist und Filtriren der heissen Lijsung über Thierkohle. Die von der Lauge getrennten 
Krystalle werden bei gelinder Wärme im Dunkeln getrocknet. 
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El,gentlcha/ttm. Das Santonin bildet farb- und geruchlose, bitterschmeckende, 
rhombische Tafeln oder Prismen, welche sich am Lichte rasch gelb färben. Sie haben bei 
21 0 C. das spee. Gewicht 1,247, schmelzen bei 1700 C. und drehen die Ebene des polari­
sirten Lichtes nach links. Kleine Mengen sublimiren bei vorsichtigem Erhitzen über 
den Schmelzpunkt ohne erhebliche Zersetzung. Das Santonin löst sich in 5000 Th. kaltem 
und 250 Th. kochendem Wasser, in 45 Th. kaltem und 3 Th. siedendem Weingeist von 
90 Proc., in etwa 75 Th. Aether und in 4 Th. Chloroform zu neutralen Flüssigkeiten. Auch 
in 1Uichtigen und fetten Oelen ist es mehr oder weniger löslich. Das durch das Licht 
gelb gefärbte Santonin giebt mit Weingeist und Chloroform gelbe Lösungen, welche beim 
Verdunsten jedoch wieder farbloses Santonin hinterlassen. Essigsäure und Schwefelsä.ure 
lösen das Santonin leicht. 

Das Santonin ist ein inneres Anhydrid (Lacton) der Santoninsäure Cl&~004. Salze 
der letzteren entstehen, wenn man Santonin in Kalilauge oder Natronlauge, Kalk- oder 
Barytwasser auflöst. Cu H1sOa + KOH = C15H1UO,K. Werden solche Salzlösungen mit 
Säuren angesäuert, so wird zunä.chst die Santoninsäure in Freiheit gesetzt (man kann sie 
durch sofortiges Ausschütteln mit Aether isoliren). Bleibt die Santoninsäure längere 
Zeit in Berührung mit Säuren, so wird sie - ebenso auch beim Erwärmen - in Wasser 
und das zugehörige lactonartige Anhydrid, d. i. Santonin, gespalten. 

Wird eine alkoholische Lösung von Santonin einige Monate lang dem Lichte aus­

Santonin. 

gesetzt, so entsteht die zweibasische Photosantonsäure, 
bezw. deren Aethylester. Gegen Oxydationsmittel ist Santonin 
ziemlich beständig; von Kaliumpermanganat wird es in der 
Kälte kaum angegriffen, von verdünnter Salpetersäure wird 
es beim Erwärmen ohne Bildung von Zwischenprodukten zu 
Kohlensäure, Bernsteinsäure, Essigsäure und Cyanwasserstoff­
säure oxydirt. Nach seinen bis jetzt bekannt gewordenen 
Abbau- und Umwandlungsprodukten ist es als ein Derivat 
des Naphthalins anzusehen und zwar kommt ihm die bei­
stehende Konstitutionsformel zu. 

Reaktionen. 1) Schüttelt man etwa 0,05 g Santonin mit ungefähr 5 ccm wein­
geistiger Kalilauge, so entsteht, namentlich beim leichten Anwärmen der Flüssigkeit, 
Rothfärbung. - 2) Schüttelt man 0,01 g gepulvertes Santonin mit einem erkalteten Ge­
misch von 1 ecm Schwefelsäure und 1 ccm Wasser, erwärmt die entstandene, farblose 
Lösung auf 95-100 0 C. und setzt dann eine sehr geringe Menge verdünnte Eisenchlorid­
lösung zu, so färbt sich die Flüssigkeit schön violett. 

Prllfu,ng. 1) Das Santonin sei farblos (nicht gelb) und färbe sich beim 
Durchfeuchten mit Schwefelsäure oder Salpetersäure nicht. Bei dieser Prüfung ist jede 
Erwärmung auszuschliessen, da z. B. auch völlig reines Santonin beim Erwärmen mit 
Schwefelsäure Gelbfärbung annimmt. Man giebt auf zwei Uhrgläser je etwa 1 ccm konc. 
Schwefelsäure bez. 25proc. Salpetersäure und rührt in beide Säuren je einige Kryställchen 
Santonin ein. Tritt gelbe, rothe oder braune Färbung ein, so können Salicin oder 
Zucker oder ähnliche Substanzen zugegen sein. Derartige Verunreinigungen würden 
sich leicht nachweisen lassen, wenn man 1 g des verdächtigen Santonins mit 10 ccm Chloro­
form im Probirrohre schüttelt. Reines Santonin würde eine klare Lösung geben, die ge­
nannten Verunreinigungen würden ungelöst zurückbleiben. - 2) Prüfung auf Alkaloide, 
namentlich Brucin und Strychnin. Man kocht 2 g des gutdurchmischten Santonins 
mit 60-80 ccm Wasser und 5 ccm Terdünnter Schwefelsäure, lässt unter häufigem Um­
schütteln völlig (I) erkalten und filtrirt. 10 ecm des Filtrates werden mit 10 ccm Wasser 
verdünnt und mit Kaliumquecksilberjodidlösung (MAYER'S R-eagens) versetzt. Es darf auch 
nach 2-3stündigem Stehen weder ein Niederschlag, noch eine Trlibung entstehen. (Ab­
wesenheit. von Alkaloiden überhaupt.) - Ein anderer Thei! des Filtrates wird mit etwa 
10 Tropfen Kaliumdichromatlösung versetzt: Es darf keine Trübung entstehen, bez. sich 
ein gelber Niederschlag nicht bilden. Ein so)cher würde muthmasslich aus Strychnin 
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bestehen. In diesem Falle würde dieser Niederschlag, nach einmaligem Auswaschen auf 
konc. Schwefelsäure gebracht, diese blau bis blauviolett färben. - 3) 0,5 g" Santonin müssen 
auf dem Platin bleche verbrennen, ohne wägbare Mengen eines unverbrennlichen Rück­
standes zu hinterlassen. 

Äufbewahrttng. Wegen seiner stark wirkenden Eigenschaften werde Santonin 
vorsichtig und, da es sich am Lichte gelb färbt, auch vor Licht geschützt auf­
bewahrt. 

Änwendung. Das Santonin besitzt eine specifische Wirkung gegen die Spul­
würmer (Ascarides), welche schon durch verhältnissmässig kleine Dosen :gelähmt und 
meist getödtet werden. Zur Abtreibung anderer Darmparasiten, wie Oxyuris (Spring- oder 
Madenwunn) und der Tänien ist Santonin nicht geeignet, weil diese erst durch grössere 
Dosen afficirt werden, welche für den Menschen selbst giftig sind. 

Man giebt da.~ Santonin in Pulvern oder Trochisken. Kleine Kinder erhalten 0,025 g, 
grössere 0,05, 1-2mal täglich. Zweckmässig ist die Darreichung desselben in Ricinusöl 
oder, wo dieses nicht vertragen wird, in Mandelöl gelöst, da es in dieser Lösung vom 
Magen nicht resorbirt wird und im Darm zur vollen 'Virkung gelangen kann. Starke 
Gaben sind namentlich bei Kindern zu vermeiden, da diese Vergiftungserscheinnngen und 
selbst den Tod zur Folge haben kiinnen. Die Symptome der Santoninvergiftung sind Gelb­
sehen, Schwindel, Erbrecben, Mydriasis und selbst Konvulsionen. Der Harn nimmt citronen­
gelbe Färbung an, welche durch Zusatz von Alkalien oder bei Alkalescenz des Harns in 
purpurroth übergeht. Als Antidote werden Brech- und Abführmittel, gegen die Krämpfe 
Chloroform- oder Aetherinhalationen angewendet. 

Höchstgaben: pro dosi;O,1 (Austr. Germ.), 0,05 (Helv.)j pro die 0,25 {Helv.), 
0,3 (Austr. Germ.). 

t Santoninoxim. C1DH1SO,. NOH. Mol. Gew. = 261. 
Wird dargestellt durch mebrstündiges Kochen von 5 Th. Santonin mit 4 Tb. 

Hydroxylaminchlorhydrat, 50 Th. Alkohol und 3-4 Th. Oalciumkarbonat. 
Farblose, nadelförmige Krystalle, vom Schmelz-Po 216-217°0. In Wasser unlös­

lich, ziemlich gut löslich in Alkohol, auch in Fetten und in fetten Oelen. Vorsichtig 
und vor Licht geschützt aufzubewahren. Anwendung gegen Askariden wie San­
tonin, aber wegen der geringeren Löslichkeit weniger giftig als dieses. Kindern von 2 bis 
3 Jahren pro dosi 0,05 g, bis zum Alter von 9 Jahren steigt die Dosis allmählich auf 
0,15 g, Erwachsene erhalten 0,3 g. 

Santoninzeltchen. Die Form der Zeltchen ist diejenige, in welcher das Santonin 
namentlich bei Kindern am häufigsten zur Anwendung kommt. In der Regel werden diese 
Zeltchen nicht vom Apotheker selbst, sondern vom Konditor hergestellt. Der Apotheker 
bezieht die Zeltchen entweder fertig oder er übergiebt dem Konditor eine Verreibung 
von Zucker und Santonin mit dem Auftrage, eine bestimmte Anzahl von Zeltehen daraus 
zn formen. Will man sie selbs.t darstellen, so verfährt man wie folgt: 

1) 150 Th. feinstes Zuckerpulver, 25 Th. Weizenstärke und 1 Th. feinstes Traganth­
pulver werden mit einer Anreibung von 5 Th. Santonin und 100 Th. Zuckerpulver aufs 
innigste vermischt. Dann rührt man unter die Mischung so viel zu Schnee geschlagenes 
Eiweiss, dass eine schaumige, nicht mehr vom Spatel abßiessende Masse entsteht, und füllt 
diese Masse in eine "Tortenspritze" . Mit Hilfe dieser formt man 200 Zeltchen, welche 
auf Wachppapier oder auf eine mit Stärke bestreute Unterlage aufgesetzt werden. Man 
trocknet die Zeltchen zunächst an einem lauwarmen, später an einem warmen Orte aus 
und verpackt sie zwischen Watte. - 2) Zum Zwecke Rorgf"ältigerer Dosirung benutzt man 
in Gips geschnittene Formen. Diese drückt man in aufgeschichtete Stärke ein und lässt 
die sub 1 bereitete Masse mittels der Spritze in die so erzeugten Hohlräume ßiessen. -
3) Man schlägt eine dünne, etwa 1-2proc. Gelatinelösung zu Schaum, rührt mit diesem 
die Mischung von Santonin mit Zucker an, fügt etwas Alaun zu und verfährt mit dieser 
Masse wie bei 1 oder 2. 

Die nur mit Eiweiss bereiteten Zeltchen haben besseren Geschmack, zeigen aber 
die Unannehmlichkeit, dass sie viel Bruch geben. Diese Unannehmlichkeit zeigen die mit 
Gelatine bereitetf'n Zeltchen in geringerem Gt-ade, namentlich dann, wenn sie unter Zu­
satz von Alaun hergestellt wurden. Es entsteht alsdann nämlich Tbonerde-Gelatine von 
grosser Festigkeit. Die Zeltchen "klingen" beim Rütteln und brechen nicht so leicht 
beim Transp.ort. 
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Formen und Recepte für Santonin-Zeltchen liefert: W. E. H. SOHMER in 
Bernburg. 

Gehaltsbestimmung. Diese ist verschieden, je nachdem die Pastillen etc. Zucker 
oder Chokolade als Grundmasse enthalten. a) Pastillen mit Zucker: Man zerreibt 
4-8 Pastillen, mischt das Pulver mit Sand oder gepulvertem Bimsstein und extrahirt im 
Soxhlet'schen Extraktionsapparat mit Chloroform. Man destillirl von dem Auszugo des 
Chloroform ab und trocknet den Rückstand bei 1000 C. bis zum gleichbleibenden Gewichte. 
b) Pastillen mit Chokolade: Man verfä.hrt wie vorher, entfernt aber das Fett zunächst 
durch Extraktion mit kaltem (!) Petroläther, extrahirt alsdann wie vorher mit Chloro­
form und verfährt im übrigen wie bei a. 

Gefllrbtes Santonin. Ist das Santonin durch Einwirkung des Lichtes gelb ge­
worden, so löst man es in Kalilauge, flIlIt es aus dieser Lösung durch Salzsäure, wäscht 
es mit Wasser und krystallisirt es aus siedendem Alkohol um. Die Arbeiten sind unter 
Lichtschutz auszuführen. 

TrochlBel Santonlni. 
Trochiscl Santonini (Austr.). 
Rp. Santonini 2,5 

Sacchari albi 100,0 
Spiritus diluti q s. 

Hant pastilli 100. Jede Pastille enthält 0,025 g 
Santonin. 

Trochiscus Santonini (Brit.). 
Hp. Santonini 0,0648 g 

Simple Basis q. s. 
Zu eine'r Pastille. 

Tablettes de santonine (GaU.). 
E p. San tonini 5,0 

Saechari albi 500,0 
l[ucilaginis Tragacanthae 45,0. 

Fiant pastilli 500; jede Pastille enthält 0,01 g Sau­
tonin. 

Pastilli Santon·ini (Germ.). 
Jede Pastille soll 0,025 g Santonin enthaitf>n. 

Pastilli Santonini (Helv.). 

Trochisci Santonini (U-St.). 
Rp. Santonini 3,0 

Sacchari albi 110,0 
Tragncan thae 3,0 
Aquae Aumntii flori. triplicis q .•. 

Fiant pa.tilli 100. Jede Pastille enthält 0,03 g 
Ssntonin. 

Trochl.cl l'Iatrll .antonlnlci. 
Trochisci Sodii Santoninatis (Nat. tm·rn.). 

Rp. ","atrii santoninici 6,5 g 
Sacchari albi 130,0 
Tragacnnthae 3,75 
Aqune Aumntii flori. q. s. 

Fiallt p"stilli 100. 

Con.ervse Tamarindornm cam Salltonlno 
(Hamb. V.j. 

Zu bereiten wie Tamarind€'n .. Konserven unter Zu ... 
satz von 0,025 g Santonin für jedes einzelne 
Plätzchen. 

Rp. Santonini 25,0 
Tragacanthae 10,0 '-et. WarmpIllen für Pferde. 
Sacchari albi 965,0 Rp. Santonini .,0 
Aquae 80,0. Tartar! stibiati 2,0 

Fiant pastilli 1000. Jede Pastille enthält 0,025 g Saponis rnedicati 
Santonin. Aloe. ää 8,0. 

11. t Natrium santoninicum. (Ergänzb.) Natrium santonicum. NatriumslUltoni-
nato Santoninsaures Natrium. Santonsaures Natrium. Cl&~1804Na + 3 1/ 2H20. 
)[01. Gew. = 349. 

Darstellung. Man bringt in einen Kolben 100 Th. Santonin, dazu 400 Th. Wasser 
und 95 Th. einer frisch bereiteten Natronlauge vom spec. Gew_ 1,17 (15 Proc. NaOH ent­
haltend). Man erwärmt im Wasserbade bis zur Auflösung des Santonins, filtrirt und bringt 
die Salzlösung durch Eindunsten zur Krystallisation. Bei der Darstellung ist das Tages­
licht abzuhalten. Ausbeute etwa 120 Th.· Aus der Mutterlauge fällt man das Santonin 
durch Ansäuern derselben mit Salzsäure. 

B#,gtmBcha/ten. Farblose, durchscheinende. tafeltOrmige oder blätterige Krystalle 
von bitterem, salzigem Geschmacke und schwach alkalischer Reaktion. An der Luft ver­
wittert das Salz allmählich, am Lichte färbt es sich langsam gelb, beim Erhitzen auf dem 
Platinbleche verkohlt es und hinterlässt einen alkalisch reagirenden Rückstand, welcher, 
mit Salzsäure befeuchtet, die Flamme gelb rärbt. Natriumsautoninat ist in 3 Th. kaltem 
Wasser, ferner in 12 Th. Weingeist, leicht in heissem Wasser löslich. 

Die wässerige Lösung scheidet auf Zusatz von Salzsäure einen krystallinischen, in 
Chloroform leicht löslichen Niederschlag ab, der sich in einer ]tischung aus 1 Raumtheil 
Kalilauge und 3 Raumtheilen Weingeist mit vorübergehend rother Färbung wieder auf­
löst. - 100 Tb. des Salzes hinterlassen, bei 1000 C. bis zum gleichbleibenden Gewichte 
getrocknet, 82 Th. (rechnerisch 81,76 Th.) des wasserfreien Salzes. - Die wässerige Lösung 
darf weder durch Natriumkarbonatlösung (Kalksalze ) noch durch Gerbsäurelösung (Ei weiss) 
getrübt werden. 



Sapo. 825 

AUfbewahrung. Vorsichtig, und vor Licht geschützt. 
Anwendung. Man hat das NatriUIDsantoninat an Stelle das Santonins als Wunn­

mittel empfohlen, weil es angeblich nicht so leicht unangenehme Nebenwirkungen ver­
ursacht, auch rascher und sicherer wirken soll. Letzteres ist gewiss nicht zutreffend, 
vielmehr ist das frei e Santonin sicherer in seiner Wirkung, da es nicht darauf ankommt, 
dass eine Resorption des Santonins vom Magen aus eintritt, sondern dass möglichst viel 
Santonin in die Darmregion gelangt, in welcher sich die Eingeweidewürmer befinden. 
Höchstgaben: pro dosi 0,2 g, Pro die 0,6 g (Ergänzb.). 

111. t Natrium santoninicum albuminatum. Santonin-Natron-A.lbuminat. 
Ein von C. P AVESI empfohlenes Präparat. 

Darstellung. 1 Th. Santonin, 4 Th. Natriumbikarbonat und 2 Th. trocknes, in 
Wasser lösliches Eiweiss werden mit der genügenden Menge (circa 50 Th.) destillirtem 
Wasser übergossen und unter öfterem Umrühren bei 50 bis 60° C. digerirt, bis Lösung 
erfolgt ist. Diese Lösung wird eingedampft und aufs neue in Wasser gelöst, dann filtrirt, 
das Filtrat endlich bei gelinder Wärme eingedampft, auf Glasscheiben gestrichen und aus­
getrocknet. 

Eigenschaften. Das Santonin-Natron-Albuminat soll blendend weisse, perlmutter­
glänzende, in Wasser lösliche, bitteralkalisch schmeckende Plättchen bilden. Aus der 
Lösung derselben fällen Mineralsäuren sowohl das Eiweiss wie die Santoninsäure, 1 Gnn. 
enthält 0,1.5 Santonin. 

Anwendung. Dieses Präparat soll die Nebenwirkung des Gelbsehens (X a n t h 0 psi e ) 
nicht zeigen, indessen ist es als durchaus entbehrlich zu bezeichnen. Als Höchstgaben 
sind anzunehmen: 0,6 g pro dosi, 2,0 g pro die. 

IV. t Lithium santoninicum. Lithium santonicum. Lithiumsantonlnat. 
C1öH19LiO,. )[01. Gew. = 270. 

Zur Darstellung werden 25 Th. Santonin in 750 Th. Weingeist gelöst, mit 
4 Th. Lithiumkarbonat versetzt und einige Stunden bei 60 bis 70°C. unter bisweiligem 
Umrühren digerirt. Die Lösung lässt man an einem warmen Orte absetzen, dekanthirt, 
filtrirt den trüben Rest und überlässt die Lösung der freiwilligen Verdunstung. 

Das Salz bildet farblose spiessige Krystalle, welche vor Tageslicht geschützt in der 
Reihe der stark wirkendeu Arzneikörper aufbewahrt werden. 

Dieses Salz wurde von CAMBI und CANOV A als ein vorzügliches Mittel bei Harn­
diathese empfohlen. Es soll nicht nur die Konkretionen der Harnwege einschränken, auch 
der Bildung derselben vorbeugen. Man soll es zu 0,05-0,1 einige Male des Tages geben. 
Es kann gleichfalls als ein entbehrliches Präparat bezeichnet werden. 

t Hydrargyrum santoninicum oxydulatum. Hydrargyrum sautonicum. Santo­
nin-Quecksilber. )[ercurosantoninat. Cl~HlgHgO,. )[01. Gew. = 463. Die Dar­
stellung ist nach PAVESI folgende: 10,0 krystallisirtes Mercuronitrat werden zerrieben und 
in eine Lösung von 12,5 N atriumsantoninat in 120,0 destillirtem Wasser eingetragen. 
Nach öfterem Umrühren und eintägigem Stehen wird der Bodensatz gesammelt, im Dunk­
len getrocknet und in dicht geschlossenem Glase in der Reihe der stark wirkenden Arznei­
körper aufbewahrt. 

Sapo_ 
Sapo. Seife. Savon (franz.). Soap (engl.). 
Allgemeines. Unter Seifen versteht man im chemischen Sinne die Alkalisalze 

höherer Glieder der E1ttsäurenreihe und auch der Oelsäure und verwandter Säuren. In 
der Regel besteht eine Seife nicht aus dem Alkalisalz einer einzigen Fettsäure, sondern 
aus Gemischen der Alkalisalze verschiedener Säuren; die wichtigsten dieser Säuren sind: 
Palmitinsäure, Stearinsäure und Oelsäure und die Säuren des Leinöls (s. S. 297). 
Die Darstellung der Seifen erfolgt durch Verseifung der natürlich vorkommenden Fette 
und fetten Oele. Diese sind ihrer chemischen Zusammensetzung nach neutrale Ester der 
Fettsäuren (und verwandter Säuren) mit dem Glycerin. - Werden die Fette und fetten 
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Oele mit Lösungen der ätzenden Alkalien (Kalilauge, Natronlauge) erhitzt, so werden die 
Glycerinester gespalten, d. h. es entstehen einerseits die Alkalisalze der Fettsäuren (man 
nennt sie Seifen), und anderseits tritt der dreiwerthige Alkohol Glycerin auf. - Man 
bezeichnet daher als nVerseifung" oder nSaponifikation" den Vorgang, durch welchen 
die Fette in Fettsäuren und Glycerin zerlegt werden. 

Die Konsistenz der Seifen ist in hohem Grade abhängig von der Art der Base, 
welche zur V erseifung verwendet wird: Kaliseifen sind weiche Seifen, Natronseüen sind 
feste Seifen. Abgesehen hiervon aber ist die Konsistenz einer Seife auch abhängig von 
den Fettsäuren, welche in der Hauptmenge vertreten sind. So giebt z. B. die Stearinsäure 
härtere Seifen wie die Palmitinsäure, und die Delsäure hat die Eigenschaft, relativ weiche 
Seifen zu bilden. 

Die Seifen, welche Kali oder Natron als basische Grundlage haben, sind in Alkohol 
und in Wasser löslich. Die Na t r 0 n seifen sind in Salzlösnngen, z. B. Kochsalzlösungen 
unlöslich, wenn deren Kochsalzgehalt mehr als 5 Proc. beträgt. Versetzt man also eine 
wässerige Lösung von Natronseife mit soviel Kochsalz. dass der Gehalt der wässerigen 
Flüssigkeit an Kochsalz 5 Proc. übersteigt, so wird die Seife unlöslich abgeschieden. Man 
nennt dies das nAussalzen" der Seife. KaJiseifen können zum Unterschiede von den 
Natronseifen nicht ausgesalzen werden; versucht man sie mit Kochsalz auszusalzen, so 
werden sie in Natronseifen umgewandelt. 

Die Alkaliseifen (Kali- und Natronseifen) sind ferner relativ löslich in heissem 
Glycerin, nahezu unlöslich sind sie in Benzin, Petroleumäther , Aether, fetten und 
flüchtigen Oelen. Die Bleisalze der Fettsäuren bilden den Hauptbestandtheil der Pflaster. 

Die Calcium- und Magnesiumsalze der oben genannten Fettsäuren heissen KaI k­
seifen, bez. Magnesiaseifen. Sie sind in Wasser unlöslich, in Glycerin fast unlöslich, 
dagegen löslich in Weingeist, ferner in Fetten und Oelen und zum Theil auch in 
flüchtigen Oelen. 

Seifen des Handels. Unter Kernseifen versteht man wasserarme Natrou­
talgseifen. Sie enthalten gewöhnlich 10, höchstens 20 Proc. Wasser. Ge s chi i ff e n e 
Seifen sind wasserreich. Sie enthalten neben freiem Natriumkarbonat bis zu 60 Proc. 
Wasser. Die gute Hausseife (S.apo domesticus) ist eine Natronseife aus Talg bereitet, 
grüne Seife (Sapo viridis) eine Schmierseife aus Kali und Hanföl, schwarze Seife 
(Sapo niger) eine ähnliche Kaliseife aus minderwerthigen Fetten und Fettabfällen, gefärbt 
mit Blauholzabkochung, Eisenvitriol etc. Die Spanische oder Venedisehe Seife (Sapo 
Hispanicus)ist eine Natronseife aus Olivenöl bereitet, Kokosnussölsodaseife ist eine 
Kaliseife enthaltende Natronseife, aus Talg und Kokosöl bereitet. Kosmetische Seifen 
enthalten letztere zur Grundlage und kleine Mengen Riechstotfe oder arzneilich wirkende 
Körper. 

Berechnung des AZkall/verbrauchs fIlr die Yerseifung. Wenn der Apo­
theker sich gegenwärtig nicht gern mit der Darstellung von Seife beschäftigt, so kommt 
dies zum grossen Theile daher, dass er den vielen im Handel befindlichen ausländischen 
Fetten gegenüber ein Gefühl der Unsicherheit hat, welcher Menge Alkali er zu deren Ver­
seifnng bedarf. Dies ist eine völlige Verkennung der Thatsachen! - Die 
theoretisch zur Verseifung eines Fettes erforderliche Menge Kalihydrat lässt sich durch 
Feststellung der sog. KÖTTsToRFER'schen Verseifnngszahl leicht und rasch ermitteln. Für 
die gangbarsten Handelsfette sind die durchschnittlichen Verseifungszahlen mit hinreichender 
Zuverlässigkeit bekannt (s. die Tabelle S. 510 dieses Bandes). Wenn also dort angegeben 
ist. dass die Verseifungszahl des Kokosöles 255-260 ist, so wird' dadurch ausgedrückt, 
dass man zur völligen Verseifnng von 1000 g Kokosöl = 255-:!60 g reines Kalihydrat 
(KOH) bedarf. Man wird hierbei allerdings berücksichtigen müssen, dass das Kalihydrat 
des Handels niemals 100 Proc. KOH (vgl. S. 171), sondern nur etwa 60-80 Proc. KOH 
enthält. Wenn man also diesen Fehler ausschliessen will, so wird man den Gehalt des 
Kalihydrates oder der Kalilauge maassanalytisch (Methylorange als Indikator) festzustellen 
haben. Man erhält alsdann die zur Verseifung theoretisch erforderliche Menge Kalihydrat 



Sapo. 827 

und wird nun die praktisch erforderliche Menge bei einiger Aufmerksamkeit leicht 
treffen können. 

Aus den KÖTTsToRFER'schen Verseifungszahlen lässt sich des weiteren die zur Ver­
seifung erforderliche Menge Natronhydrat leicht berechnen. Der Faktor für die Umrechnung 
von KOH in NaOH ist = 0,7143. Die Umrechnung ergiebt, dass man zur Verseifung 
von 1000 g Kokosöl = 182-186 g Natronhydrat (NaOH) bedarf. Natürlich wird man aup,h 
hier den wahren Gehalt des käuflichen Natronhydrats oder der Natronlauge an NaOH 
maassanalytisch zu bestimmen haben. 

I. Sapo butyrinus. Butterseife. Ist schon Band I, S. 517 behandelt. 

11. Sapo cocoi·nus. Sapo Olei Cocois. Kokosölseife. Kokosseife. Kokos­
Dussölsodaseife. 

Das Kokosöl verhält sich bei der Verseifung abweichend von anderen Fetten und 
Oelen: Die Verseifung des Kokosöles erfolgt sehon weit unter dem Siedepunkte des 
Wassers, bei gewöhnlicher Zimmertemperatur. Man bereitet daher die Kokosölseifen in 
der Regel durch kalte Verseifung. Die leichte Verseifbarkeit überträgt das Kokosöl 
auch auf andere, sonst schwierig zu verseifende Fette und Oele, wenn es mit diesen 
gemischt wird. Daher wird Kokosfett häufig den auf Seife zu verarbeitenden Fetten zu­
gesetzt, um deren Verseifung zu erleichtern. Aber die Kokosöl-(Natron)-Seifen lassen sich 
nicht aussalzen. Dies hat zur Folge, dass sie für gewöhnlich wasserreicher sind als die 
durch Aussalzen abgeschiedenen Kernseifen und dass in diesen Seifen die ganze Lauge, 
welche bei dem Aussalzverfahren als sog. "Unterlauge" abgeschieden wird, enthalten 
bleibt. - Wie oben ausgeführt worden ist, bedarf man zur Verseifung von 1000 Th. Kokos· 
fett = rnnd 180 Th. Natronhydrat. 

Darstellung. Man. schmilzt 1000 Th. Kokosfett und rührt unter das halb er­
kaltete Fett = 500 Th. Natronlauge von 38 Be (sp. G. 1,35 = 32 Proc. NaOH enthaltend) 
ein. Man erhält eine emulsionsartige Mischung, die man sich selbst überlässt. Die Ver­
seifung beginnt sofort unter Selbsterwärmung, bisweilen tritt sie ziemlich stürmisch ein. 
Man erhitzt die fertige Seife bis zum Flüssigwerden, giesst sie in Formen aus, lässt er­
starren und schneidet sie in Stücke. 

Bei dieser Vorschrift werden zur Verseifung von 1000 Th. Kokosfett = rund 160 Th. 
Natronhydrat angewendet, während theoretisch rund 180 Th. erforderlich sein würden. 
Es ergiebt sich daraus, dass die Praxis lieber etwas unverseiftes Fett in den Seifen be­
lassen als es darauf ankommen lassen will, freies Natronhydrat in denselben zu haben. 

Eine andere Vorschrift zu einer gemischten Kokosseife lautet: 300 Th. Rindertalg 
und 360 Th. Kokosfett werden in einem eisernen Kessel bei gelinder Wärme geschmolzen. 
Wenn die Mischung auf 25-30° C. abgekühlt ist, mischt man 350 Th. Natronlauge vom 
spec. Gew. 1,338-1,340 und 50 Th. Kalilauge vom spec. Gew. 1,333, beide vorher 
zusammengemischt und auf etwa 20° C. gebracht innig dazu, sodass ein gleichmässiger 
Brei entsteht. Man lässt die Masse 1 Stunde lang bei 25-30° C. stehen und bringt sie 
alsdann in Formen. 

Kokosseife ist eine in Wasser verhältnissmässig leicht lösliche Seife, daher schäumt 
sie auch leicht und giebt beim Waschen einen reichlichen Schaum. Man verwendet sie 
deshalb zur Bereitung der billigeren Toilettenseifen und, weil sie in Glycerin verhältniss­
mässig leicht löslich ist, auch zur Bereitung wahrer Glycerinseifen. Anderseits hat 
die Kokosseife die Fähigkeit, eine grosse Menge Wasser zu binden, ohne die feste Kon­
sistenz zu verlieren. - Gegenwärtig wird sie, wie schon bemerkt, meist als Grundlage für 
billigere Toiletteseifen verwendet, die besseren Toiletteseifen werden aus neutralen Kern­
seifen hergestellt. 

111. Sapo sebacinus. Sapo sebaceus. Sapo domesticus (Ergänzb.). Talg­
kernseife. Talgseife. Hausseife. Wird durch Verseifen von Talg mit Natronlauge und 
Aussalzen dargestellt, ist also eine sog. "Kernseife". Diese Seife war diejenige, welche 
früher in den grÖBsten Mengen für die Zwecke des Haushalts und der Technik hergestellt 
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wurde. Gegenwärtig wird sie nicht immer nur aus Talg bereitet, sondern man verwendet 
ausser Talg auch noch pflanzliche Fette und pflanzliche Talge zu ihrer Darstellung, z. B. 
Palmöl, bisweilen sogar Harze wie Kolophonium. 

Diese Seife kommt gewöhnlich in Riegeln in den Handel, welche entweder natur­
weiss oder grau marmorirt sind. Sie ist weniger leicht in Wasser löslich, schäumt auch 
nicht so stark wie die Kokosseife, aber sie "giebt viel aus" und ist von guter reinigender 
Wirkung. Es ist diejenige Sorte, welche überhaupt im grössten Umfange dargestellt wird. 
Leider wird sie auch im grossen Umfange verfalscht. Die Hausfrauen kauften sie früher 
in grösseren Mengen ein und trockneten sie durch Liegen an der Luft ein, weil dann die 
Seife trockner wnrde, sich nicht mehr allzuleicht in Wasser löste, daher beim Waschen 
nicht so leicht vergeudet werden konnte wie eine in Wasser leicht lösliche Seife. 

Das Ergänzb. hat als Sapo domesticus eine weisse, harte, unverfälschte Talgnatron­
seife aufgenommell, die einen Trockenrückstand von mindestens 80 Proc. haben soll. 

IV. Sapo medicatus. Medieinische Seife. Unter diesem oder einem ähnlichen 
~amen führen die Pharmakopöen eine (harte) Natronseife auf, zu deren Bereitung sie 
meist Vorschriften geben. Diese Seife wird bereitet aus Natronlauge mit Olivenöl oder 
Schweineschmalz oder Gemischen heider Fette. Es wird Werth darauf gelegt, dass diese, 
auch zum inneren Gebrauche bestimmte Seife aus unverdorbenen Fetten bereitet, und dass 
sie völlig neutral ist. \Vir g'eben im :'lachstehenden die Vorschrift der Germ. ge­
nauer wieder. 

SBpo medieatus. lledicinisehe Seife. (Germ.) 
Darstellung. Zur Darstellung kleinerer Mengen wählt man zweckmässig Porcellan­

schalen, für grössere Mengen Kessel aus Zinn oder zinnplattirtem Kupfer. Zum Umrühren 
benutzt man Rührscheite aus hartem Holze. - Zunächst werden 120 Th. Natronlauge 
(spec. Gew. = 1,170) im Dampfbade erhitzt; wenn dieselbe etwa auf 80° C. gekommen 
ist, fügt man unter Umrühren allmählich ein geschmolzenes heisses Gemisch von 50 Th. 
Schweineschmalz und 50 Th. Olivenöl hinzu. Die Mischung färbt sich bräunlich und zeigt 
ein emulsionsartiges Aussehen, allmählich entstehen in derselben körnige Ausscheidungen 
,"on gebildeter Natronstearinseife. Man erhitzt nun unter ruhigem Umrühren '/2-1 Stunde 
lang im vollen Dampfbade, während welcher Zeit die Verseifung zwar vorschreitet, aber 
doch nicht zu Ende gebracht wird. Xach dieser Zeit fügt man 12 Th. Weingeist hinzu 
und erhitzt nun unter fortgesetztem ruhigen Rühren so lange, bis sich eine vollständig 
gebundene Masse, d. i. eine konsistente Seife gebildet hat, in welcher unverseiftes Fett 
nicht mehr zu erkennen ist. Hierzu sind bei mittleren Mengen 1-2 Stunden erforderlich. 
Sobald die Masse das erwähnte gleichmässige (gebundene) Aussehen angenommen hat, 
setzt man unter Umrühren und in kleinen Antheileu 200 Th. he iss es destillirtes Wasser 
hinzu. Es muss sich nunmehr ein durchsichtiger, zäher Seifenleim bilden, welcher sich 
in heissem Wasser klar und ohne Abscheidung von Fetttröpfchen löst. Ist der Seifenleim 
trübe, so kann das auf mehrere Ursachen zurückzuführen sein: 1. Auf Mangel an Wasser. 
2. Auf Gegenwart von noch unverseiftem Fett. 3. Gegenwart eines Ueberschusses an 
Alkali. Im ersten wie im letzten Falle tritt auf Zusatz einer genügenden Menge destillirten 
Wassers Klärung ein, im zweiten Falle entsteht mit heissem destillirten Wasser eine trübe 
Mischung, und in diesem Falle muss unter Zusatz von dünner Natronlauge weiter erhitzt 
werden. Hat der Seifenleim den vorgeschriebenen Zustand erreicht, so setzt man eine 
filtrirte Lösung von 25 Th. Kochsalz und 3 Tb. krystall. Soda in 80 Th. destillirtem Wasser 
hinzu. Die Seife scheidet sich nun auf der Oberßäche der Flüssigkeit ab, weil sie selbst 
in verdünnter Kochsalzlösung unlöslich ist. Der Zusatz von Natriumkarbonat zu der 
Kochsalzlösung erfolgt, um das in dem Kochsalz stets anwesende Magnesiumchlorid, welches 
zur Bildung unlöslicher Magnesiumseife Veranlassung geben würde, als Magnesiumsubkarbonat 
vorher abzuscheiden. Man riihrt eine kurze Zeit um, erhält dann die Masse, damit die 
Seife sich an der Oberfläche sammeln kann, ohne Umrühren heiss und lässt sie schliesslich 
erkalten. 

~ach dem Erkalten schwimmt die Seife auf der Unterlauge als fester Kuchen; man 
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hebt diesen ab, spült ihn mehrmals mit destillirtem Wasser ab und presst ihn schliesslich 
zwischen leinenen Tüchern (nicht Filtrirpapier) scharf ab. Die Presskuchen schneidet man 
in dünne Scheiben, welche, im Trockenschranke ausgetrocknet, zum Theil in dieser Form 
aufbewahrt, zum Theil in feines Pulver verwandelt werden. 100 Th. Fettsnbstanz geben 
etwa 105 Th. trockne Seife. Das fertige Pulver ist nachzutrocknen. 

Eigenschaften. Gut ausgetrocknet in Stücken, sowie auch gepulvert, bildet die 
medicinische Seife eine weis se, wenig hygroskopische, fast geruchlose oder nur schwach 
seifig riechende, in Weingeist völlig klar, in Wasser fast klar lösliche, schwach alkalisch 
reagirende Substanz. Sie besteht annähernd aus 91 Proc. Fettsäure, 7 Proc. Natron und 
3 Proc. Wasser. 

Prüfung. 1) Medicinische Seife sei weiss, nicht ranzig, in Wasser und 'Weingeist 
k la r löslich, Kalk- und MagnesiaReife ist in \Vassel' unlöslich; eine durch diese ver­
unreinigte Seife würde mit destillirtem Wasser eine mehr oder weniger trübe LÖSUllg 
geben. - 2) Man löse 2 g Seife in 10 ccm Weingeist. Die eine Hälfte dieser Lösung 
darf durch Zugeben von 1 Tropfen Phenolphthalei"nlösung nur sehr schwach geröthet 
(freies Alkali), die andere Hälfte darf durch Schwefelwasserstoffwasser nicht dunkel gefärbt 
werden (Metalle). 

Aufbewahrung. Man bewahrt medicinische Seife ausgetrocknet in kleinen Stücken 
(zur Bereitung des Opodeldoks), die gepulverte Seife als feines Pulver in gut verschlossenen 
Glasgefässen. Ist das Pulver feucht, oder wird es in mangelhaft verschlossenen Gefässen 
aufbewahrt, so nimmt es bald ranzigen Geruch an. 

Pulveru'l'lg. Der Seifen staub wirkt ätzend auf die Schleimhäute, daher soll der 
Arbeiter, der die Pulverung besorgt, ein feuchtes Tuch vor Nase und Mund binden, auch 
eine Staubbrille aufsetzen, oder eine Staubklappe über den Kopf ziehen. Das fertige 
Pulver ist nachzutrocknen. 

Anwendung. Eine innerliche Anwendung zu Heilzwecken (0,1-0,3-0,6 g 2 bis 
4mal täglich) erfolgt fast nur noch in der Form von Pillen. Die Seife soll die Gallen­
und Darmsekretion fördern. In starken Gaben bewirkt sie Uebelkeit, Erbrechen und 
Dyspepsie. Als Gegengift bei Vergiftungen mit Säuren wendet man sie nur an, wenn ein 
anderes Mittel nicht gleich zur Hand ist. Aeusserlich dient sie zur Reinigung und 
Erweichung der Haut, in Klystieren und Suppositorien (zu 1,0-2,0-4,0 g) zur Beförderung 
der Sedes. 

Austr. Sapo medicinalis. Medicinische Seife. Man erwärmt 100 Th. Natron­
lauge von 1,35 spec. Gewicht, mischt allmählich und unter Umrühren 200 Th. geschmolzenes 
Schweineschmalz hinzu und erwärmt die Mischung im Wasserbade unter zeitweiligen Um­
rühren, bis vollständige Verseifung eingetreten ist. - Die beim Erkalten erhärtete Masse 
ist, in Täfelchen zerschnitten, an einem warmen Orte zu trocknen. 

Da eine Natronlauge von obiger Koncentration = 32 Proc. NaOE enthält, so schreibt 
die Austr. zur Verseifung von 100 Th. Schweineschmalz = 16 Th. Natronhydrat vor. Nach 
den auf S. 826 gegebenen Regeln ist zu berechnen, dass 100 Schwei.'leschmalz nur = 14 Th. 
Natronhydrat verbrauchen. Mithin wird ein Ueberschuss von Natronhydrat verwendet, und 
die Seife kann nicht neutral sein, weil sie nicht ausgesalzen wird, also die ganze Unter­
lauge in der Seife verbleibt. 

HeIv. Sspo olesceus. Mediciniscbe Seife. Man erwärmt 100 Th. Olivenöl mit 
50 Th. Natronlauge von 1,33 spec. Gew. und 30 Th. Weingeist im Dampfbade bis zur 
vollständigen Verseifung. pie gebildete Seife wird in 300 Th. heissem destillirten 
Wasser gelöst. Aus dieser Lösung salzt man die Seife aus durch Zumischen einer filtrirten 
Lösung von 25 Th. Natriumchlorid und 5 Tb. krystall. Natriumkarbonat in 80 Th. Wasser. 
Im übrigen wird wie unter Germ. verfahren. Diese Seife ist ebenso wie die der Germ. 
annähernd neutral, überhaupt nur wenig von derselben verschieden. 

GaU. SaTon medicinal. SSTon amygdalin. Man mischt in einer Porcellanschale 
21 Th. Mandelöl mit 10 Th. Natronlauge von 1,332 (ca. 30 Proc. NaOE enthaltend), bis 
eine gleichmässige Emulsion entstanden ist. Diese lässt man unter gelegentlichem Umrühren 
einige Tage bei 18 -20 0 C. stehen, bis sie die Konsistenz einer weichen Paste erlangt hat. 
Diese drückt man in Steingutformen ein und nimmt die Stücke erst dann heraus, nachdem 
sie vollständig fest geworden sind. Diese Seife darf zum arzneilichen Gebrauch erst ver­
wendet werden, nachdem sie durch 1-2monatliches Lagern an der Luft das freie Aetz­
natron verloren hat, d. h. bis das Aetznatron in Natriumkarbonat übergegangen ist. Sie 
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darf alsdann keinen stechend laugigen Geschmack mehr haben und, bei Gegenwart von 
Wasser mit Kalomel zusammengebracht, diesen nicht sogleich schwärzen. 

6all. SllVon animal. Sapo animalis. Man schmilzt in einer Porcellanschale 
500 Th. Rindstalg, fügt 1000 Th. warmes destillirtes Wasser, alsdann unter Umrühren in 
mehreren Antheilen 250 Th. Natronlauge vom spec. Gew. 1,332 (ca. 30 Proc. NaOH ent­
haltend) hinzu und erhitzt auf dem Wasserbade unter Umrühren bis zur vollständigen (!) 
Verseifun~, Man fügt alsdann 100 Th. Kochsalz zu, erwärmt bis zur Abscheidung der 
Seife und lässt alsdann erkalten. Man hebt den erkalteten Seifenkuchen ab, wäscht ihn 
einige Male mit Wasser ab, schmilzt ihn und giesst die Seife in Steingut formen aus, in 
denen man sie erstarren lässt. 

Brit. Sapo animaUs. Curd Soap. Eine aus Talg und Natronlauge bereitete 
Seife, welche etwa ao Proc. Wasser enthält. Sie kann nach der von Gall. angegebenen 
Vorschrift bereitet werden. An Stelle von Rindstalg kann hier Hammeltalg treten. 

Brit. Sapo durus. Hard Soap. Eine aus Olivenöl und Natronlauge bereitete 
Seife, welche etwa 30 Proc. Wasser enthält. lVlan wird sie nach der von Helv. gegebenen 
V orschrift zu bereiten haben. 

Helv. Sapo stearinicus. Sapo sebaceus. Stearinseife. Wird nach der von 
Helv. für die medicinische Seife angegebenen Vorschrift bereitet unter Ersatz des Oliven­
öls durch Talg oder Butter. Weis ses, geruchloses Pulver, welches sich im 10fachen Ge­
wichte Weingeist beim Erwärmen klar löst. Die erkaltete Lösung gebe eine fast durch­
sichtige, gelatinöse Masse. 

U-St. Sapo. Soap. White Castile soap. Eine aus Olivenöl mit Natronlauge 
bereitete Seife. Man kann sie nach der von Hel v. angegebenen Vorschrift darstellen. Sie 
soll nicht mehr als 36 Proc. Wasser enthalten. 

Sapo Medullae bovinae. Markseife. 100 Th. geschmolzenes und durch Koliren 
gereinigtes Mark von Rinderknochen werden mit 50 Th. Natronlauge von 1,33 spec. Ge­
wicht und 200 Th. Wasser unter öt'terem Umrühren im Wasserbade nrseift, dann mit 
20 Th. ~atriumchlorid ausgesalzen, bis zum Abscheiden der Seife erhit7-t, erkalten ge­
lassen u. s. w. Dies war die frühere Vorschrift des Sapo animalis der Gall. 

V. Sapo oleaceus. (Ergänzb.) Sapo Hispanicus. Sapo Yenetus. (Austr.) 
Sapo Alicanti.llus. S8PO Marsiliensis. Oelseife. Spa.llische Seife. Venedische Seife. 
Venetianische Seife. 

Diese Seife hat früher in der Pharmacie eine sehr bedeutende Rolle gespielt, insofern 
als sie als die beste, unverfälschteste und von ätzenden Alkalien freie Seife galt, die man 
beschaffen konnte. Diese Bedeutung hat sie für die Pharmacie gegenwärtig nicht mehr, 
da die Pharmakopöen wie Germ. und Hel'\'. nunmehr Vorschriften geben, welche sicher 
zur Erlangung einer völlig neutralen und für alle therapeutischen Zwecke geeigneten Seife 
führen. - Für die Technik dagegen, namentlich für Spinnereien, Färbereien und Wasch­
anstalten hat diese Seife ihre Bedeutung nach wie vor behalten. 

Diese Oel-Natronseife wird namentlich im südlichen Frankreich in enormen Mengen 
el"Zeugt. Als AusgangsmateTlai dient vorzugsweise das Olivenöl; je nach dessen Färbung 
ist die Seife entweder rein weiss oder gelblich, bis grünlich. Neuerdings wird nicht nur 
Olivenöl allein, sondern es werden auch Gemische von Olivenöl mit anderen Oelen, 
namentlich Arachisöl zu dieser Seife verarbeitet. - In den Handel gelangt diese Seife in 
der Form parallelepipedischer, 20-40 cm langer, 6-8 cm dicker Stücke, sog. "Riegel". 
Sie ist hart, weisslieh bis gelblich und grünlich, nicht hygroskopisch, nicht ranzig, sondern 
von charakteristischem Olivengerneh. In der 20fachen Menge warmen Weingeistes ist sie 
bis auf einen unbedeutenden trüben Bodensatz völlig löslich. Diese Lösung bleibt beim 
Erkalten völlig flüssig und gelatinirt nicht. 

Aufbewahrung. Diese Seife wird in ganzen Stücken und als feines Pulver auf­
bewahrt. Damit die Seife nicht alsbald austrocknet und zu einer harten hornartigen Masse 
werde, ist sie in steinzeugne Töpfe einzuschliessen. 

Pritfung. Diese besteht gegenwärtig lediglich in einer von der Technik geforderten 
Werthbestimmung, welche nach den allgemeinen Methoden der Seifen untersuchung, s. S. 834, 
ausgeführt wird. Ergänzb. fordert einen Trockenrückstand von 80 Proc. 

. Anwendung. Die Oelseife wird selten innerlich, meist nur zur Darstellung von 
Seifenspiritus, Seifenpfiaster und anderen zum äusserlirhen Gebrauch bestimmten Zusammen­
setzungen gebraucht. Zuweilen wird sie zum Waschen des Seidenzeuges und feiner 
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Kleider-Spitzen in den Apotheken gefordert, weil man sie für eine reine und nicht alka­
lische Seife hält. 

Sapo Hispanlcu8 marmoratu8. Marmorirte Spani8che Seife (Savon bleu, 
Savon marbre) kommt in 1,5-2 kg schweren Riegeln (pains, briques) in den Handel. 
Auf der Höhendurchschnittsfläche muss sie eine schön jaspirte oder marmorirte Fläche 
darbieten. Die grauröthlichen Zeichnungen sind hier durch Thonerde- und Eisenseife her­
vorgebracht, indem man der flüssigen Seife etwas alkalische Thonerde- und Eisenvitriol­
lösung zusetzt und dann das Gemisch recht langsam erstarren lässt. Es scheidet sich hier 
die Thonerde-Eisenseife von der Natronseife unter Bildung baumartiger Verzweigungen 
durch die Seifenmasse. Diese marmorirte Seife dient zu technischen Zwecken. 

VI. Sapo stearinicus. (Ergänzb.) Steariuseife. Nicht zu verwechseln mit dem 
Sapo stearinicus der Helv. s. S. 830. 

In eine im Dampfbade erhitzte Lösung von 56 Th. krystall. Natriumkarbonat in 
300 Th. Wasser werden 100 Th. geschmolzene Stearinsäure nach und nach eingetragen, 
worauf die lIischung unter Umrühren 1/2 Stunde lang erhitzt wird. Nach Hinzufügung 
von 10 Th. Weingeist wird weiter erhitzt, bis sich ein durchsichtiger, in heissem Wasser 
völlig löslicher Seifenleim gebildet hat. Hierauf wird eine filtrirte Lösung von 25 Th. 
Kochsalz und 3 Th. rohem Natriumkarbonat in 80 Th. Wasser zugefügt, und die ganze 
Masse unter Umrühren weiter erhitzt, bis sich die Seife vollständig abgeschieden hat. Die 
erkaltete, von der Mutterlauge getrennte Seife wird mehrmals mit geringen Mengen Wasser 
abgewaschen, dann vorsichtig (zwischen Leinwand), aber stark ausgepresst, in Stücke zer­
schnitten, getrocknet und fein gepulvert. 

Eine weisse Seife, welche in Wasser und Weingeist klar löslich ist. Sie dient vorzugs­
weise zur Bereitung des Opodeldok. 

VII. Palmölseife. Wird entweder aus naturellem oder gebleichtem Palmfett dar­
gestellt. Im ersteren Falle ist die Seife mehr oder weniger gelb, im letzteren Falle weiss und 
von Talgkernseife äusserlich nicht zu unterscheiden. Häufig wird auch Harz in Verbindung 
mit Palmöl zu Seife verarbeitet. 

VIII. Ole"inseife. Elaiu8eife. Elaidln8eife. Oelsiure8eife. Wird aus der bei der 
Fabrikation von Stearinkerzen als Nebenprodukt erhaltenen rohen Oelsäure mit Natronlauge 
gewonnen und findet nahezu ausschliesslich Verwendung in der Technik. 

IX. Harzseifen. Die Harze (Harzsäuren) geben mit Alkalien Verbindungen, welche 
den Seifen ähnlich sind. Sie lösen sich in Wasser zu schäumenden Flüssigkeiten. Sie 
können durch Natriumkarbonat oder durch Natriumchlorid aus der wässerigen Lösung 
ausgesalzen werden, indessen erhält man dadurch nicht harte, sondern weiche, schleimige 
Massen. 

Mischt man dagegen Harzseifen mit Talgseifen oder Palmölseifen in geeigneten 
Verhältnissen, so erhält man harte, zum Waschen geeignete Seifen, welche Harz-Talg­
seifen oder Harz-Palmölseifen genannt werden. - Man Rtellt sie dar, indem man das 
Talg oder Palmöl gesondert verseift und dRnn der noch heissen Seife eine bestimmte Menge 
besonders dargestellter Harzseife (Kolophoniumseife) zusetzt. Ueber den Gehalt an Harz 
vergl. S. 8l16. Diese Seifen enthalten gewöhnlich 20-25 Proc. Wasser und 60-70 Proc. 
Fettsäuren + Harz. 

X. Ueberfettete Seifen. Mit diesem Namen bezeichnet man Seifen, welche aus 
neutraler Seife und einem kleinen Ueberschuss von 3-5 Proc. unverseiftem Fett oder freien 
Fettsäuren bestehen. Sie schäumen zwar nicht so stark wie die alkalischen oder neutralen 
Seifen, aber sie sind von sehr milder Wirkung auf die Haut, daher besonders zum Ge­
brauche rür empfindliche Personen bestimmt oder zur Mischung mit Chemikalien, welche 
durch Alkali verändert werden. 

XI. Dialysirte Seifen. Um die auch in den sorgfältigst bereiteten Seifen ent­
haltenen Reste von Salzen zu entfernen, unterwirft E. DIETEBICH die Seifen der Dialyse, 
indem er die Lösungen derselben in Därme aUB Pergamentpapier einfüllt und diese in 
Wasser einhängt. Die von den Salzen befreite Seifenlösung wird durch Eindampfen wieder 
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zur Trockne gebracht. Diese dialysirten Seifen werden namentlich zur Bereitung des 
Opodeldok empfohlen. 

XII. Centrifugirte Seifen. Die Natronseifen, welche sich durch Salze aussalzen 
lassen, können in völlig neutralem Zustande erhalten werden, wenn man die mit der er­
forderlichen Menge Kochsalz versetzte Seifenlösung in Becher-Centrifugen dem Centrifugiren 
unterwirft. Die spec. leichtere Seife scheidet sich alsdann über der Unterlauge ab. Löst 
man diese Seife nochmals in Wasser, salzt sie wieder aus und centrifugirt wiederum, so 
erhält man mit Sicherheit eine völlig neutrale Seife. 

XIII. Sapo kalinus. Kali-Seife. Die Kaliseife oder Schmierseife des Handels 
ist meist stark verfälscht und deshalb zu vielen Zwecken unbrauchbar. Vergl. Liquor 
Kresoli saponatus S. 243. Die meisten Pharmakopöen haben daher Vorschriften i1ir die 
Bereitung der Schmierseife gegeben, und das hat denn auch zur Folge gehabt, dass diese 
Seife jetzt weitaus häufiger verwendet wird als früher. 

6erm. Sapo kalinus. Kaliseife. Man erwärmt 20 Th. Leinöl im Dampfbade in 
einer geräumigen Porcellanschale, setzt zu dem beissen Oele unter Umrühren mit einem 
Holzspatel eine Mischung aus 27 Tb. Kalilauge (spec. Gew. 1,14) und 2 Th. Weingeist und 
erwärmt unter langsamem Umrühren so lange, bis die beiläufig schnell eintretende Verseifung 
beendet ist, was man daran erkennt, dass eine gezogene Probe in Wasser klar löslich ist, 
ohne Abscheidung von Oeltröpfcben. Die Beendigung der Verseifung zeigt sicb ausserdem 
daran, dass die ursprünglich emulsionsartige Masse die Konsistenz einer Schmierseife an­
nimmt. Unter Zugrundelegung der obigen Verhältnisse kann man auf etwa 40-45 Th. 
Kaliseife rechnen. Der Weingeist, welcher sich im Verlaufe der Darstellung' zum grössten 
Theile verflüchtigt, wird zugesetzt, um die Verseifnng zu befördern. 

Zur Verseifung von 100 Th. Leinöl sind bier rund 20 Th. Kalihydrat (KOH) vor­
geschrieben. 

Heh. Sapo kalinus. Man verseift im Dampfbade 50 Tb. Leinöl mit 25 Tb. 
Kalilauge (spec. Gew. 1,33) und 7 Tb. Weingei~t und mischt nacb vollständiger Verseifung 
der entstandenen Seife 18 Th. heisses Wasser zu. - Zur Verseifung von 100 Th. Leinöl sind 
hier rund 17 Th. Kalihydrat (KOH) vorgeschrieben. Diese Seife ist annähernd neutral. 

U-St. Sapo mollis, Soft soap. Man verseift 400 Th. Leinöl mit einer Lösung 
von 90 Th. festem Kalihydrat in 450 Th. Wasser sowie 40 ecm Weingeist. Da das feste 
Kalihydrat der U-St. 90 Proc. KOH enthalt.en soll, so werden wie bei Germ. zur Verseifung 
von 100 Th. Leinöl = rund 20 Th. Kalihydrat (KOH) vorgeschrieben. 

Eigenschaften. Die mit Leinöl bereitete Kaliseife der Germ., Helv. und U-St. 
bildet eine gelb bräunliche, durchsichtige, weiche, schlüpfrige Masse, welche in Wasser und 
Weingeist klar löslich ist, mit Wasser stark schäumt und nur schwach seifenartig riecht. -
Sie enthält neben Wasser die Kaliumsalze der Linolensäure und Isolinolensäure (C,sH29Ü2K), 
der Linolsäure (e,sHa10gK), ferner das bei der Verseifung entstandene Glycerin und einen 
sehr geringen Ueberschuss an Kalilauge. 

Prllj'ung. Eine Lösung von 10 g Kaliseife in 30 g Spiritus sei klar. (Trübung 
könnte von Harzseife herrühren.) - Helv.: Wird diese Lösung mit 1 Tropfen Phenol­
phthaleinlösung versetzt, so werde sie kaum geröthet. Es wird demnach eine annähernd 
neutrale Seife verlangt. Germ.: Versetzt man die Lösung von 10 g Kaliseife in 30 g 
Spiritus mit 0,5 ccm Normalsalzsäure, so bleibe sie klar (Trübung = Harzseife) und färbe 
sich auf Zusatz von 1 Tropfen Phenolphthaleinlösnng nicht roth. Durch diese Prüfung 
wird ein Gehalt von rund 0,28 Proc. Kalihydrat in der Seife (ungebunden) zugelassen. 
Dieses Kalihydrat geht allmählich in Kaliumkarbonat über. 

A.ufbewalu"Ung. An einem kühlen, trockenen ürte in gnt schliessenden Ge­
fässen aus Porcellan oder Glas. Kaliseife zieht aus feuchter Luft Feuchtigkeit an und 
nimmt alsdann an den mit der Luft in Berührung gewesenen Schichten dfinnftüssige 
Konsistenz an. 

Anwendung. Kaliseife findet Verwendung als reinigendes Mittel, z. B. nach 
Kl'ätzekuren oder Quecksilberschmierkuren. Sie macerirt und erweicht ferner die Epidermis 
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und findet aus diesen Gründen in der Dermatotherapie eine ziemlich ausgedehnte Ver­
wendung. Der Arzt bedient sich der Kaliseife auch zur Reinigung seiner Hände und der 
Instrumente. Nach Germ. und Helv. ist diese reinere Kaliseife abzugeben, wenn der 
Arr.t nicht ausdrücklich die käufliche Schmierseife verordnet hat. 

Brit. Sapo mollis. Soft soap. Eine mit Olivenöl bereitete Kaliseife. Sie 
wird in gleicher Weise dargestellt wie dill Kaliscife der Germ. aus 120 Th. Olivenöl, 
21 Th. festem Kalibydrat, 20 Th. Alkohol und 100 Th. Wasser. 

Je nachdem man ein gelbes oder grünes Olh'enöl anwendet, ist diese Seife gelblich­
weiss bis grünlich. 

Toilette-Kaliseife. Sie wird unter Verwendung einer mittleren Sorte Olivenöl 
nach der bei Sapo mollis Brit. gegebenen Vorschrift dargestellt und entweder überbaupt 
nicht parfümirt oder mit einem passenden Parfüm schwach parfumirt. 

XIV. Sapo kalinus venalis. (Gerlli.-He1v.) (Sapo kalillus der Austr.) 8apo 
viridis. Sapo niger. Schmierseife. Weiche Seife. Grüne Seife. Schwarze Seife. 
Savon mou. Savon vert. Savoll noir. ßarrel-Soap. Dutch Soap. 

Die Scbmierseife des Handels ist ein Produkt von sebr wechselnder Beschaffenheit. 
Sie wird aus Gemischen von Rüböl mit Lein'il,. Thran, Hanföl, Harr. bereitet, enthält in 
der Regel einen grossen Ueberschuss von Alkali und ist ausserdem häufig durch Eisen· 
vitriol, BlauholzalJkochung, Eisentanllat, Indigo und andere Farbsubstanzen auf eine durch 
die Neigungen der Käufer bestimmte Färbung gebracht. Hanföl giebt eine schön grün­
gefärbte Seife ohne künstliche Färbung. Es wird als ein Zeichen der Güte angesehen, 
wenn sich in der grünen Seife weissliehe, senfkorn- bis linsengrosse Abscheidungen ver­
theilt befinden. Zur Erzeugung derselben setzen die Seifensieder der Kaliseife etwas 
Natrontalgseife, oft wohl gar angefeuchtete granulirte Schlämnikreide hinzu. 

Die Schmierseife des Handels besteht etwa aus 50 Proc. Wasser, 40 Proc. Fett­
säuren, 8 Proc. Kali mit etwas Natron und 2 Proc. Unreinigkeiten. Sie ist aber sehr 
häufig verfälscht mit: Stärke, Wasserglas, durch übermässigen Wassergehalt u. derg!. mehr. 

In der Menschenheilkunde wird sie lediglich zum äusseren Gebraurh (zu Reinigungs-
zwecken) verwendet, in der Thierheilkunde auch innerlich gegeben. • 

Prüfung. 1) 10 g dieser Seife sollen sich in 50 g Weingeist auflösen, ohne einen 
erheblichen Rückstand zu hinterlassen. Bleibt ein solcher erheblicher Rückstand zurück, 
so ist er zunächst unter dem Mikroskop und mit Jodwassel' zu prüfen, ob er aus Stärke 
besteht. Ist dies nicht der Fall, so erhitzt man eine Probe auf dem Platin blech; man wird 
alsdann in der Regel feststellen können, dass dieser Rückstand glühbeständig ist, und 
ihn weiter zu untersuchen hahen. 2) Nach Germ.: Zm Bestimmung des Fett­
säuregehaltes löst man 5 g Schmierseife in 100 ccm heissem Wasser. Die Lösung wird 
in einem Arzneiglase mit 10 ccm verdünnter Schwefelsäure versetzt und im Wasserbade 
so lange erwärmt, bis die ausgeschiedenen Fettsäuren klar auf der wässerigen Flüssigkeit 
schwimmen. Der erkalteten Flüssigkeit setzt man 50 ccm Petroleumbenzin zu, verschliesst . 
das Glas und bewegt es, bis die Lösung der Fettsäuren erfolgt ist. 25 ccm dieser Lösung 
lässt man in einern Becherglase bei gelinder Wärme verdunsten und trocknet den Rüek­
stand bis zum gleichbleibenden Gewicht bei einer 75° C. nicht übersteigenden Temperatur. 
Das Gewicht des Rückstande, soll mindestens 1 g betragen. Hierdurch wird ein Minimal­
gehalt von mindestens 40 Proc. Fettsäuren verlangt. - Helv. verlangt einen Trocken­
rückstand von mindestens 60 Proc., der an warmen Petroleumäther kein Fett ab· 
geben darf. 

Sapo mollis albus. Sapo kalinus albus. Silberseife. SchälseiCe. Glatte 
Elai'nseife. Weisse Schmierseife. Die weisse Schmierseife wird aus gereinigtem Baum­
wollsamenöl, Knochenfett, Talg, Schweineschmalz, zusammen 100 Th., mit 55 Th. Kali­
lauge vom spec. Gewicht 1,33, welche etwas Natronlauge enthält, dargestellt. Zu einer 
gelblichen Schmierseife werden 20-30 Proc. der obigen Fettmischung durch Palmfett oder 
Leinöl ersetzt. 

Die weisse Schmierseife dient an Stelle der gewöhnlichen Schmierseife als eine 
bessere Sorte derselben für Reinigungszwecke. Ist sie zu stark alkalisch, so mischt man 
ihr 3-5 Proc. feingepulvertes Natriumbikarbouat bei. 

Handb. d. pharm. Praxis. I!. 53 
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XV. Thiosapol-Präparate. Mit diesem Namen werden Seifen bezeichnet, welche 
Schwefel chemisch gebunden enthalten. Zu ihrer Darstellung werden Fette, Ocle, Fett­
säuren und Harzsäuren so lange mit Schwefel auf 120-1600 C. erhitzt, bis der Schwefel 
vollständig gelöst ist. Diese geschwefelten Produkte werden mit gewöhnlichen Fetten 

. gemischt, und diese Mischungen werden alsdann unter Vermeidung allzu hoher Temperatur 
mit ätzenden Alkalien verseift. Diese Präparate werden als Schwefelpräparate therapeutisch 
verwendet. 

Tbiosapol-Natrium mit ca. 10 Proc. Schwefel. Man erhitzt 1 kg Oelsäure mit 
120 g Schwefel und verrührt das geschwefelte Produkt nach dem Erkalten mit 600 g 
Natronlauge von 25 Proc. unter Abkühlung und Abpressen der schliesslich teigig ge­
wordenen Masse. 

Thiosapol-Kokosseife mit ca. 5 Proc. Schwefel. Man erhitzt 1 kg Leinöl mit 
160 g Schwefel. 1 kg des geschwefelten Leinöls wird mit 1 kg Kokosöl zusammen­
geschmolzen. Der auf ca. 25° C. erkalteten Mischung wird 1 kg Natronlauge von 35 Proc. 
N aOH zugemischt und die Mischung bis zur eingetretenen vollständigen Verseifung bei 
gewöhnlicher Temperatur sich selbst überlassen. 

Untersuchung und Werthbestimlltung der Seile. Zunächst ist ein gutes 
Durchschnittsmuster herzustellen, indem man bei weichen Seifen diese in einer Schale gut 
durchrührt und ein Muster in ein dicht zu verschliessendes, weithalsiges Glas abfüllt. -
Bei festen Seifen schneidet man ein mitten aus dem Riegel entnommenes Stück in kleine 
Würfel oder feine Späne, mischt diese gleichfalls durcheinander und bringt sie in ein 
dicht zu verschliessendes Glas. Sodann stellt man fest, ob die Seife in der 30 fachen Menge 
Alkchol klar oder fast klar löslich ist. Ist dies der Fall, so wird hierdurch die L"ntersuchung 
wesentlich vereinfacht. Bleibt ein in Alkohol unlöslicher, erheblicher Rückstand zurück, 
so wird die Untersuchung etwas umständlich. 

1) Trockenrückstalld. Man bringt in eine Platinschale etwa 20 g mit Salzsäure 
extrahirten und gewaschenen Quarzsand, giebt ein leichtes Glasstäbchen dazu und trocknet 
bei 103 0 C. (zweckmässig im SoxHLET'schen Trockenschrank) bis zu konstantem Gewicht. 
Dann Wägt man etwa 3-5 g Seife dazu, übergiesst mit 20-30 ccm verdünntem Alkohol 
und stellt das Ganze unter gelegentlichem Umrühren an einen warmen Ort. Wenn die 
Seife hinreichend erweicht ist, rührt man das Gemenge gut durch, lässt erst den Alkohol 
a~ einem warmen Orte vorsichtig (!) abdunsten, dampft dann im Wasserbade unter ge­
legentlichem Umrühren zur Trockne und trocknet dann im Trockenschranke (am besten 
im SoxHLET'schen Trockenschranke) bis zum konstanten Gewichte. Trocknet man im 
Wasserbadtrockenschranke, so wägt man zuerst nach etwa 8 Stunden, dann in 3stündigen 
Intervallen. 

2) Asche. Man verascht in einer gewogenen Platinschale etwa 5 g von harten 
Seifen direkt, von Schmier8eifen nach dem Eindampfen auf dem Wasserbade durch Er­
hitzen auf mässige Rothgluth (bei zu starker Hitze können Kalisalze verflüchtigt werden). 
W cnn die Verbrennung der Kohle nicht fortschreitet, lässt man erkalten, übergiesst den 
kohligen Rückstand mit ca. 20 ccm Wasser, digerirt im Wasserbade, filtrirt durch ein 
aschefreies Filter und wäscht 3-4mal mit siedendem Wasser nach. Dann bringt man 
Filter und Kohle in die Platinschale zurlick, trocknet und erhitzt wiederum bei dunkler 
Rothgluth. Die Kohle brennt jetzt sehr rasch weiss. Man lässt erkalten, giebt das vorher 
erhaltene Filtrat zu dem Rückstand in der Platinschale (spült mit Wasser 3-4mal nach), 
dampft zur Trockne, befeuchtet den Rückstand mit Ammoniumkarbonat, trocknet ein und 
erhitzt bei dunkler Rothgluth bis zum gleichbleibenden 'Gewichte. 

Die Asche zieht man mit Wasser aus, filtrirt, wäscht das Filter gründlich aus und 
bestimmt den im Wasser unlöslichen Antheil durch Weissbrennen im Platintiegel. Den 
wässerigen Auszug der Asche versetzt man mit Methylorange und titrirt mit '/2normaler 
Salzsäure in der Kälte (!). Das Ergebniss der Titration ist auf Natriumkarbonat oder 
Kaliumkarbonat umzurechnen; bei ~ atronseifen stimmt es ziemlich genau mit dem Aschen­
werth überein, bei Kaliseifen erhält man in der Regel eine kleine Abweichung vom 
Aschenwerth. 

Man dampft die austitrirte Flüssigkeit in einer Platinschale zur Trockne, glüht 
schwach und kann nun bei Kaliseifen in dem Rückstande das Kali nach S. 173 bestimmen. 

3) In Alkohol unlösliche Äntheile. Man löst ca. 5 g Seife in 120 ccm Alkohol, 
filtrirt durch ein im Wägegläschen getrocknetes und gewogenes Filter (diese Filtration er­
folgt am besten vor der Strahlpumpe mit untergelegtem Leinwand-Konus, aus einem alten 
'raschentuch hergestellt), wäscht mit heissem Alkohol gründlich aus und trocknet im 
Trockenschranke bis zum konstanten Gewichte. 
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Der Rückstand ist mikroskopisch zu untersuchen, ob er aus Stärke besteht, nöthigen­
falls qualitativ und quantitativ zu analysiren. 

Das alkoholische Filtrat kann man benutzen, um die in Lösung gegangene Seife im 
trockenen Zustande zu bestimmen. Man dunstet den Alkohol in einer gewogenen Platin­
schale vorsichtig ab, trocknet den Rückstand und wägt ihn. Nach dem Wägen kann man 
ihn in Wasser lösen, die gelöste Seife durch Säure zersetzen und nunmehr in dieser Portion 
die Fettsäuren bestimmen. 

4) Fettsäuregehalt. a) Die Seife ist in Alkohol klar löslich. Man löst.') g 
Seife in etwa 150--200 ccm destillirtem \Vasser unter Erwärmen auf, zersetzt die Seifen­
lösung durch Zugabe eines Ueberschusses von Salzsäure oder verdünnter Schwefelsäure 
(Prüfung mit Methylorange-Papier) und erhitzt auf einer Asbestplatte, bis die Fettsäuren 
sich gut abgeschieden haben und die unter ihnen befindliche saure Flüssigkeit klar ge­
worden ist. Ist dies der Fall, so netzt man ein in einem Wägegläschen bis zum kon­
stanten Gewichte gewogenes Filter mit heissem Wasser, lässt zunächst 3-4 mal heisses 
Wasser durchlaufen und gi esst alsdann die noch heisse, saure Flüssigkeit <+ Fettsäuren) 
auf. Man hat darauf zu achten, dass am Grunde des :Filters immer genügend wässerige 
Flüssigkeit sich befindet, damit die Fettsäuren nicht durchlaufen. I st alle Flüssigkeit auf­
gegossen, so spritzt man das Gefäss, in dem die Zersetzung der Seifenlösung erfolgt war, 
mit heissem Wasser gut aus und wäscht die Fettsäuren mit heissem Wasser aus, bis 
das Filtrat gegen empfindliches Lackmuspapier nicht mehr sauer reagirt. Alsdann bringt 
man das Filtrat mit den Fettsäuren verlustlos in das Wägegläschen und trocknet bis zum 
konstanten Gewichte. (Die Bestimmung ist ungefähr identisch mit der Bestimmung der 
unlöslichen Fettsäuren nach HEHNER- AN GELL und kann Bd. I, S. 515 näher nachgelesen 
werden.) Erste Wägung nach 4 - 5 Stunden, dann in 2 stündigen Pausen.') Zeigt es sich, 
was häufig vorkommt, dass bei den Fettsäuren Sand oder derg!. sich benndet, so extrahirt 
man nach der Wägung das Filter mit Aether vollständig und kann nun den ätherischen 
Verdampfungsrückstand und das Filter nochmals wägen. Bei Sand kann man aueh ohne 
erheblichen Fehler einfach den Verbrennungsrückstand des mit Aether extrahirteIl Filters 
in Rechnung stellen. 

b} Die Seife enthält erhebliche Mengen in Alkohol unlösliche Antheile. 
In diesem Falle versetzt man den bei der Bestimmung der alkohollöslichen Antheile (sub 3) 
erhaltenen alkoholischen Auszug zunächst mit etwa der gleichen Menge Wasser, dampft 
diese Flüssigkeit vorsichtig (I), um den Alkohol zu verjagen, bis zur Trockne, löst den 
Rückstand in heissem Wasser, zersetzt die Seifenlösung mit verdünnter Schwefelsäure und 
verfährt wie vorher bei a angegeben. Oder. :Man verfährt wie bei a angegeben, trocknet 
die Fettsäuren bis zum konstanten Gewicht und wägt sie. Hierauf bringt man das Filter 
in einen Trichter, setzt eine gewogene Aetherschale unter und löst zunächst die Fettsäuren 
in dem Wägegläschen durch warmen absoluten Aether. Die ätherische Lösung bringt man 
verlustlos auf das Filter und wäscht in dieser Weise Wägegläschen und Filter so lange 
mit warmem Aether aus, bis einige Tropfen des Filtrats, auf einem blanken Uhrglase ver· 
dunstet, keinen Rückstand mehr hinterlassen. Man lässt den Aether an einem warmen 
Orte verdunsten und trocknet die Fettsäuren bis zum gleichbleibenden Gewichte. 

5) Bestimmung des Gesammt-Alkaligehaltes. (Oder des alkalisch reagi­
renden Salzes.) Man löst etwa 10-20 g Seife in 200 ccm heissem Wasser, fügt einen 
Ueberschuss von Normal-Schwefelsäure zu, sodass die Seife vollkommen zersetzt wird, und 
erhitzt. Die abgeschiedenen Fettsäuren werden abfiltrirt und ausgewaschen. Das Filtrat 
füllt man auf ein passendes Volumen auf, mischt es durch und titrirt einen aliquoten 
Theil (unter Benutzung von Methylorange als Indikator) mit Normal-Lauge. Da die etwa 
gelösten Fettsäuren auf Methylorange nicht einwirken, so giebt die Bestimmung an, wie 
viel Schwefelsäure gebunden worden ist durch das Alkali, welches in der Seife im freien 
Zustande + demjenigen, welches vorher an die Fettsäuren gebunden gewesen ist. Die 
Ergebnisse sind, je nachdem Kali- oder Natronseife vorliegt, auf Kalihydrat oder Natron­
hydrat zu berechnen. 

6) Bestimmung des freien Alkalis. Man löse lO-30g Seife in 96procentigem 
Alkohol und filtrire von dem ungelöst gebliebenen (Soda, Borax, Wasserglas) ab und 
wasche den Rückstand mit heissem Alkohol gut aus. Man füllt das Filtrat bis zu einem 
passenden Volumen auf. Wird eine Probe desselben durch Zusatz von PhenolphthaleIn 
roth gefärbt, so enthält die Seife freies Alkali. Man bestimmt die Menge des letz~ren, 
indem man einen aliquoten Theil des Filtrats erwärmt, mit Phenolphthalern versetzt und 
mit Normal-Salzsäure oder Normal-Schwefelsäure auf farblos titrirt. 

') Wird diese Bestimmung bei Kokosseifen ausgeführt, so beobachtet man, dass 
sich aus dcm Filtrate beim Erkalten feine Krystalle von Fettsäuren ausscheiden. Auch 
erhält man beim· Trocknen der Fettsäuren kein konstantes Gewicht und nimmt alsdann 
das nach 6-8stündigem Trocknen erhaltene Gewicht als das richtige an. 

53* 
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Wir geben im Nachstehenden ~inige Analysen aus der Praxis, welche zeigen, welche 
Resultate erhalten werden. 

I: I !j I. 
Weisse Talgkern­

Seife 

H. III. 
Gelbe Grüne 

Marseiller-Seife 

Wasser.. ., 23,33°'0 27,40% 22,26°/0 
Trockenriickstand . I1 76,67,. 72,60 " 77,74 " 
Fettsäuren. . . . I' 65,35" 66,10 " 69,40 " 
Asche ..... . . i! 14,77" I 13,20 " i 13,93 " 

Durch Titriren ge-li I : 
funden . . . 14,43 % Xs2COa i 12,90 0:'0 Na2COa ! 13,27 0 0 N ~COa 

IV. 
Olein-Schmier­

Seife 

43,1 % 
56,!! " 
41,55 " 
17,94 " 

15,5 0':0 K2COOl • 

Vereinbarungen des Verbandes der Seifenfabrikanten bei behörd­
lichen Ausschreibungen von Seife in Bayern, Sachsen und Baden. 

Es sollen enthalten: 
Harte Seifen: W eic he Seifen: 

a) Kernseife mindestens 60 % } F tt- a) Naturkernseife I mindestens 
b) Halbkernseife mindestens 46% .. e b) Glatte Seife grün, gelb, braun f 40% Fett-
c) Kokosseife mindestens 60°10 sauren. cl Hellgelbe, sog. Silberseife säuren. 

Harzseifen. 
Nach Vereinbarung mit der Badischen Regierung dürfen diese nicht mehr als 

20 Proc. Harzzusatz erhalten. 

XVI. Emplastrum saponatum. Die Vorschriften zur Bereitung des Seifen­
pflasters weichen bei den einzelnen Pharmakopöen stark ab. Einige schreiben Zusatz VOll 

Kampher vor, andere nicht. Nach Austr., Germ. und Helv. wird der geschmolzenen und 
halb erkalteten (!) Pflaster-Wachsmischung die trockene (!) Seife in Pulverform bei­
gemischt. Ist hierbei die Temperatur der Mischung zu heiss, so entstehen Knötchen von 
Seife in dem Pflaster. Man formt das Pflaster am einfachsten durch Ausgiessen in 
stark (!) geölte Papierkapseln, von denen es sofort (!) nach dem Erkalten mit Leichtigkeit 
abzulösen ist. Will man es ausrollen, so geschehe dies auf einem nur feuchten Rollbrett: 
bei Anwendung von viel Wasser wird das Pflaster "glitschrig". 

Austr. Emplastrum saponatum. ;ap. Emplastri Plumbi simplicis 600,0, Cerae 
albae 100,0, Saponis Veneti pulv. 50,0, Camphorae 10,0, Olei Olivae 40,0. 

Brit. Emplastrum Saponls. Rp. Saponis Veneti 150,0, Emplastri Plumbi sim­
plicis 900,0, Colophonü 25,0. Man schmilzt jeden der Bestandtheile bei gelinder Wärme. 
mischt und dampft im Wasserbade bis zur geeigneten Konsistenz ab. 

GaU. Emplatre de savon. Rp. Emplastri Plumbi simplicis 2000,0, Cerae 
albae 100,0 werden im Dampfbade geschmolzen. Dann mischt man hinzu 125,0 der aus 
Mandelöl bereiteten Savon medicinal (Gall.), die vorher auf einem Reibeisen zerrieben ist, 
und vertheilt sie durch Umrühren. 

Germ. Emplastrum saponatum. Rp. Emplastri Plumbi simplicis 70,0, Cerae 
flavae 10,0 werden bei mässiger Wärme geschmolzen. Darauf werden zu der halb er­
kalteten Masse unter Umrühren Saponis medicati pulverati (mittelfein) und Camphorae 1,0, 
das vorher mit Olei Olivae 1,0 angerieben wurde, zugefügt. 

Heh. Emplastrum saponatum. Rp. Emplastri Plumbi simplicis 75,0, Cerae 
albae 10,0, Terebinthinae 1,0 werden im Wasserbade geschmolzen. Der genügend er­
kalteten Masse setzt man zu Camphorae 2,0, in Olei Olivae 2,0 gelöst, sowie Saponis 
medicati 10,0. Das Pflaster ist in stark geölte Papierkapseln auszugiessen. 

U.St. Emplastrum Saponls. Man rührt Saponis veneti pulv. 100,0 mit soviel 
Wasser an, dass sie halb flüssig wird, mischt den Brei mit Emplastri Plumbi simplicis 900,0 
und. dampft bis zu geeigneter Konsistenz ein. 

XVII. Spiritus Saponis. Seifenspiritus. Dieser wurde früher allgemein aus 
Marseiller Seife (also aus Natronölseife) bereitet. Da dieser Seifenspiritus aber stets von 
neuem Bodensätze bildete, gingen einige Pharmakopoeen zu einer Kali-Oelseife über, die 
ausserdem ex tempore bereitet wird. 

Auetr. Spiritus saponatue. Seifengeist. Rp. Saponis veneti 125,0, Spiritus 
(90proc.) 750,0, Olei Lavandulae 2,0, Aquae destillatae 250,0. Man di~erirt bis zur voll­
ständigen Lösung der Seife, lässt absetzen und filtrirt. 
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GaU. Teinture de savon. A,lcooIe de S8von. Saponis medicinalis tGall.) sic­
cati ]00,0, Spiritus (60proc.) 500,0. Man digerirt bis zur vollständigen Auflösung der 
Seife, lässt absetzen und filtrirt. . 

Germ. S]lirituI< sapountus. Man stpllt 6 Th. Olivenöl, 7 Th. Kalilauge (vom 
spec. Gew. 1,138-1,140) und 7,5 Th. Spiritus in einer verschlossenen Flasche unter 
häufigem Schütteln bei Seite, bis die Verseifung beelldet ist, also bis eine Probe sich mit 
Wasser klar mischen lässt. Dann fügt man 22,5 Th. Weingeist und 17 Th. Wasser zu und 
filtrirt. Spec. Gew. = 0,925-0,935. 

"eh. Spiritus 88poni8. Man verseift 100 Th. Olivenöl mit 52 Th. Kalilauge 
(Spec. Gew. = 1,3:~ = 33 Proc. KOH enthaltend) und 100 Th. Weingeist wie bei Germ. 
lind fügt 400 Th. Weingeist und 348 Th. Ro,enwasser hinzu. Spec. Gew. = 0,925-0,935. 

XVIII. Opodeldok. Man versteht hierunter eine Lösung von Seife in Alkohol, 
welche mit Ammoniak, Kampher und ätherischen Oelen versetzt ist, und welche nach 
dem Erkalten zu einer Gallerte erstarrt. Diese Gallerte soll bei gewöhnlicher Temperatur 
nicht, sondern erst durrh die Körperwärme verflüssigt werden. Sie soll durchscheinend 
und frei von Krystallisationen sein, welche beim Einreiben die Haut ritzeh könnten. Die 
Vorschriften zum Opodeldok sind Legion. Früher wurde gewöhnliche Hausseife zur Be­
reitung des Opodeldoks verwendet, später Butterseife und in den letzten Jahren entweder 
medicinische Seife oder eigens zn die.em Zwecke bereitete Opodeldokseifen (Sapo stearinicuB 
bez. Sapo stearinicu8 dialysatus). 

Die Auflösung der Seife im Weingeist erfolgt unter Erwärmen. Wenn Vorrichtungen 
nicht vorhanden sind, mit deren Hilfe das Auflösen am Rückflusskühler geschehen kann, 
so beachte man die Feuergefährlichkeit (!) dieser Operation. Man thut dann gut, 
die Seife mit dem vorgeschriebenen Spiritus erst 24-48 Stnnden bei gewöhnlicher Tem­
peratur quellen zu lassen, so dass es dann nur einer kurzen, leichter zu überwachenden 
Erwärmung auf dem Wasserbade bedarf, um die Seife völlig in Lösung zu bringen. -
Das F i lt r ire n grösserer Mengen erfolgt im Warmtrichter. Ohne Feuersgefahr ist der 

!J 

Flg. 119. Dampftrichter nach BERGAMI & STANGE. b ist der aus einem Bleirohr hergestellte Trichtermantel, 
<lurch den in der Richtung der Pfeile Wasserdampf geleitet wird, g der einzusetzende Gla8tri~hter. 

aus Bleirohr hergestellte Wasserdampf trichter Fig. 119. Dieser Trichter besteht aus einem 
zn einem Trichtermantel zusammengelötheten längeren Bleirohr. Das obere Ende setzt 
man mit einem in einiger Entfernung stehenden Dampfentwickler (eine umgekehrte Spritz­
flasche geuügt) in Verbindung und leitet die heissen Dämpfe durch den Trichter in der 
Richtung der Pfeile. 
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Austr. Linimentum sapollatUJIl camphoratum. Opodeldok. Saponis Veneti 
concisi 40,0, Saponis domestici concisi 80,0, Spiritus diluti (70 Vol.-Proc.) 500,0, Olei 
Lavendulae, Olei Rosmarini ää. 5,0, Liquoris Ammonü caustici (10 Proc.) 20,0, Oam­
phorae 10,0, welcher in 96 proc. Weingeist gelöst ist. 

GaU •. Baume Opodeldoch. Saponis animalis (Gall.) rasi et siccati 120,0, Oam­
phorae pulv. 96,0, Liquoris Ammonü caustici (mit 20 Proc. NH3) 40,0, Olei Rosmarini 24,0, 
Olei Thymi 8,0, Spiritus von 90 Proc. = 1000 g. 

Germ. Linimentum saponato - camphoratum. Opodeldok. Saponis medicati 
40,0, Oamphorae 10,0, Spiritus (90 Proc.) 420,0, Olei Thymi 2,0, Olei Rosmarini 3,0, 
Liquoris Ammonii caustici (10 Proc.) 25,0. 

Heh. Opodeldok. Adipis suilli (vel Adipis Butyri), Liquoris Natri caustici (spec. 
Gew. 1,38 mit ca. 30 Proc. NaOH), Spiritus ää 25,0 werden auf dem Wasserbade in 
einem Kolben verseift. Die Seife löst man in 810, Spiritus von 95 Vol.-Proc. und mischt 
dazu: Oamphorae 25,0, Olei Rosmarini 10,0, Olei Thymi 5,0, Liquoris Ammonii caustici 50,0. 

KEBNDL'S Kataplasmen zur Zertheilung torpider Bubonen. Kaliseife , geröstete 
Zwiebeln ää 90~0, Senfpulver 15,0 werden mit Wasser q. s. kurze Zeit erhitzt. 

Kinderseife. Eine neutrale Oel-Natronseife mit 2 Proc. Reismehl und 2 Proc. 
weissem Väselin. - Parfum ad libitum. 

Marineseife. Ist Seife, welche sich zum Waschen mit Seewasser eignet. Sulche 
Seifen sind gewöhnlich stark alkalisch, enthalten Wasserglas und bestehen wohl auch nur 
aus Harzseife, da Fettseifen durch Kochsalzlösung ausgesalzen werden. 

Marmorstau bseife nach SCHLEICH. 1 V ol. gepulverte Hausseife , 3 V 01. Marmor­
staub werden mit 4 Proc. Lysol und q. S. SCHLEICH'scher Wachspaste zur Masse an­
gestossen. 

Melassen· Seife ist mit Zuckermelasse versetzte weis se oder gelbe Schmierseife. 
MetaU· Putzseife. Zu bereiten durch Mischung von 39 Th. Kieselguhr, 30 Th. 

Kaliseife, 1 Th. Bolus. Die Pulver müssen feinst geschlämmt sein. 
Nürnberger Seifenstein. 1000 Th. frischer Talgseife werden in 400 Th. heissem 

W Mser zertheilt, nach dem Erkalten mit 350 Th. oder der genügenden Menge calcinirter 
Soda gemischt, worauf mll1 die Masse in würfelförmige Stücke formt. 

PFllND'S Milchseife. Eine unter Zusatz von Milch bereitete Natronseife, welche 
besonders zum Waschen empfindlicher Haut z. B. für Damen und Kinder empfohlen wird. 

Rasirpuher. Soll besonders gute Dienste leisten. Mischung aus 1 Th. Stärke­
pulver mit S Th. Seifenpulver. Event. schwach rosa zu färben. 

Salbon. Ungllentum saponaceum J. D. STIEFEl" Ist überfette, weisse, weiche Seife. 
Sandmandelkleie von PREHN. Besteht aus Infusorienerde 60,0, Mehl 7,5, Seifen­

pulver 7,5, Glycerin 7,5. 
Seife, benzlnlösllehe. Ist saures Alkali-Oleat mit etwa 12 Proc. Wassergehalt. 

VergI. Benzinbrände, Bd. I, S.475. 
Seifen-Creme. Bereitet man in der Weise, dass man 50 Th. Wasser, 20 Th. Gly­

cerin und 10 Th. gereinigte Potasche zum Sieden erhitzt und unter Umrühren nach und 
nach mit 20 Th. geschmolzener Stearinsäure versetzt. Der halb erkalteten Masse setzt 
man ein beliebiges Parfüm (z. B. Tuberose) zu und rührt bis zum Erkalten. 

SelfeDstifte, plastische, arzneiliche von GARESNIER. 1 g Arzneistoff (z. B. Kupfer­
sulfat oder Kaliumjodid) wird im erwärmten Porcellanmörser mit 30 Tropfen Glycerin 
und 10 Tropfen Ricinusöl gut verrieben, dann mit geschabter Seife gut durchgearbeitet, 
hierauf die Masse im Wasserbade bis zur halbflüssigen Konsistenz erhitzt und in Glasröhren 
aufgesogen. 

Shampoo-Liquid. Saponis kalini 1,0, Liquoris Kalii carbonici, Spiritus ää 2,0, 
Aquae 20,0, Parfum ad libitum. 

Prof. Dr. STOLL'S Blutlausmittel. Man löst 150 g Hausseife unter Erwärmen in 
1 Liter heissem Wasser, und giesst 2 Liter angewärmtes Petroleum in dünnem Strahle und 
unter Umrühren mit einem Reiserbesen ein. 

Superior, Metall- Putzseife. Man schmilzt 480 Th. Seife durch Erwärmen mit 
q. S. Wasser und rührt ein Gemisch von 60 Th. Kreide, 30 Th. Bleiweiss, 30 Th. Wein­
stein und 80 Th. Magnesiumkarbonat ein. 

Typenpulver. Zum Waschen gebrauchter Lettern und Kliches. Ist ein Gemisch 
vun Soda und Seifenpulver mit 10-15 Proc. Aetznatron. 

UNNA.'S überfettete Grundseite. Wird bereitet aus 16 'rh. Rindstalg, 2 Th. Oliven­
öl, 6 Th. Natronlauge von 38° B. und 3 Th. Kalilauge von 38° B. In dieser Seife bleiben 
etwa 4 Proc. Fett unvcrseift. Sie dient als Grundlage zur Bereitung zahlreicher medika­
mentöser Seifen. 

Wasserglaskomposition. Wird bereitet durch Zusatz VOll 3 Proc. Glycerin und 
12 Proc. Kokosöl zu koncentrirter, etwas erwärmter Natronwasserglaslösung. Das Kokosöl 
wird allmählich vetseift. 
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Wasserglasseifen. Sind Seifen, welche aus Kokosöl oder aus Gemischen von Ko­
kosöl und Palmöl bereitet und mit 25-40 Proc. konc. kieselsäurereicher Wasserglaslösung 
vom spec. Gew. 1,31-1,32 versetzt sind. Solche Seifen enthalten 9-10 Proc. Kiesel­
säure, 30-40 Proc. Wasser und 44-48 Proc. Fettsäuren. Es wird angenommen, dass 
diese Seifen besser reinigend wirken (Waschen von Maschinen-Putzlappen!) als gewöhn­
liche Seife. Der Beweis hierfür steht noch aus. 

Zahnpasta von Prof. Mn.LER. I. Magnesii carbonici, Rhizomatis Iridis pulv., 
Talci Veneti, Saponis medicati ää 5,0 g, Olei Menthae piperitae gtt. X, Mucilaginis Gummi 
Arabici q. s. 11. Calcü carbonici 100,0, Rhizomatis Iridis Florentinae 5,0, Ossis Sepiae 
pulv. 4,0, Sacchari albi, Myrrhae pulveratae ää 2,0, Mellis, Glycerini q. s. ad pastam. 

Zahnpaste in Tuben. Calcü carbonici 300,0, Saponis medicati 60,0, Carmini q. s. 
(4,0), Olei Mentbae piperitae, Olei Geranü ää 3,0, Glycerini q. s. ad pastam mollem. Die 
Rothfarbung kann auch durch Phloxin geschehen. Vergl. Bd. I, S. 554. 

Zahnseife nach FROHMANN. Thymoli 0,25 g, Extracti Ratanhiae 1,0, Glycerini 
fervidi 6,0, Magnesiae ustae 0,5, Boracis 4,0, Saponis medicati 29,0, Olei Menthae pipe­
ritae 1,0. 

BAERLE'S Waschgallerte. Zum Reinigen alter Putztücher. Besteht aus Seife und 
Schwefelnatrium -Wasserglas. 

Balcam der Gebr. HEITlIIAN~. Kleiderreinigungs- und Färbemittel. Wird bereitet 
aus 1 Th. Quillajarinde, 4 Th. Seife, 4 Th. Haemateln und 4-8 Th. Seife. '- Kommt lD 

viereckigen Stücken von Seifenkonsistenz und verschiedener Farbe in den Handel. 
B.:RGMANN'S Zahnpasta. Ist ein Gemisch von Oelseife, Zucker und Pfefferminzöl, 

mit einem rothen Farbstoff gefärbt (GSCHEIDLEN). 
Carbolseife für Klosets, Pissoirs etc. Ist Kokosseife, welche auf 100 kg = 30 kg 

mit Roh-Kresol getränktes grobes Bimssteinpulver enthält. 
Cataplasma KERN'S besteht aus: Farinae seminis Lini 1,0 und Saponis kalini 5,0. 
Eau Athenienne von BOURGEOIS in Paris, pour nettoyer la tete et enlever les pe I­

licules. Eine in Weingeist gelöste Kaliseife , versetzt mit etwas Potaschenlösung und aro­
matischem Oel. (GOPPELSROEDER, Analyt.) 

Electra, ein Waschpulver. Wird hergestellt aus: 3 Th. OleIn, 53 Th. calcinirter 
Soda, 12 Th. kaustischer Soda und 32 Th. Wasser. 

Eschweger Seife. Eine sehr stark alkalische, gefüllte Seife zum Scheuern von 
Holz und Dielen. 

Feraxolin. Putzmittel von GROLICH in Brünn. Eine wachsähnliche Mischung 
von 10 Th. Natronseife, 2 Th. medicinischer Seife und etwas Kaliumbioxalat (AUFRECHT). 

FRESE'S Dresdeller Waschlieife. Ist ein Gemisch von wenig Seifenpulver mit 
viel Soda. 

GERLACH'S Präservativ-Creme. Kaliseife iJO,O, Wasser 28,0, Vaseline 16,0, Zink­
oxyd 6,0. 

Gesundheitsseife von J. OSCHINSKI in Breslau. Eine hellbraungrüne, gallert­
artige Masse, aus 7 Th. Seife, 5 Th. Harz, 88 Th. Brannspiritus, etwas Kampher, Lavendelöl 
und Rosmarinöl bestehend. (120 g 1 Mark.) (HAGER, Analyt.) 

Glycerinseife, flüssige. Man verseift 500 Th. Olein mit 100 Th. Spiritus und 
280 Th. Kalilauge von 33 Proc., giebt 50 Th. Kaliumkarbonat in 100 Th. Wasser gelöst 
hinzu, erwärmt bis zur klaren Lösung und mischt 1570 Th. Glycerin hinzu. 

Granlllin, ein Waschmittel. Besteht aus 88 Proc. Natronseife und 12 Proc. 
trockener Soda. 

Herpinolseife des Apothekers O. SENFF in Berlin soll eine Resorcin und Naphthol 
enthaltende Seife sein. 

Kri1uterseife von BORCHARDT in Berlin. Eine mit etwas Kurkuma, einer Spur 
Indigokarmin und einigen ätherisuhen Oelen (Lavendelöl, Bergamottöl, Zimmtöl, Pfeffer­
minzöl) versetzte Oelseife. (75 g 0,6 Mk.) (WITTSTEIN, Analyt.) 

KSUG's Waschpulver, ebenso Königl. Bayerisches privil. Waschmehl sind Ge­
mische von Seifenpulver mit kalcinirter Soda. 

Odontine-Pasta, Wiener. 2500 Th. Schweinefett werden mit 1250 Th. Potaschen­
lauge im Wasserbade verseift und dem Seifenleime zugemischt: 1500 Th. Bimsstein, 500 Th. 
gebrannter Alaun, 1000 Th. präparirtes Hirschhorn, 500 Th. Zucker, 250 Th. Weinstein, 
;JO Th. Karmin, welcher mit 60 Th. Weingeist abgerieben ist, 120 Th. Pfefferminzöl. (HAGER, 
Analyt.) . 

Odontosmegma von J. HAFNER, Zahnarzt in Agram. zur Reinigung und Erhaltung 
der Zähne. Zwei aus Zinn gedrehte Schachteln mit elegantem Etiquett enthalten je 37 g 
eines rosarothen Zahnpulvers, bestehend aus präparirten Austerschalen, Magnesia und Seife, 
stark mit Pfefferminzöl parfümirt. (4 Mk.) (HAGER, Analyt.) 

Oleagine, eine gewöhnliche Seife aus Schweinefet~ und Natron mit Stärkemehl und 
wohlriechenden Oelen, als Hautverschönerungsmittel empfohlen. (LEuCH, Analyt.) 
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Pasta di Roma des Apothekers GRUBER besteht aus circa 50 Proc. eines Gemisches 
aus Schweinefett und Kakaoöl, 6 Proc. Seifenpulver, 12 Proc. eines gewöhnlichen Glycerins, 
:3 Proc. weissem, geschlämmtem Bolus, circa 5 Proc. einer Schleimsubstanz (Gummi arabicum), 
circa PI, Proc. Storax oder Benzoil, 21 1, Proc. Wasser, mit diversen ätherischen Oelen 
wohlriechend gemacht. (25 g = 2,4 Mark.) (HAGER, Analyt.) 

Puritss, specißsche J[undseife, von Dr. CARL MARIA FABER. 30 Th. Seifen­
pulver, 50 Tb. Schlämmkreide, 15 Th. Florentiner Lack oder Karmoisinlak, 5 Th. Alaun, 
pari'iimirt mit wohlriechenden Oelen. (20 g 2 Mark.) (HAGER, Analyt.) 

Sapolyt von MAYNZ & W OLFF in Offenbach alM. Ein Füllmittel für Seifen. Besteht 
aus Wasserglas mit wenig Seife und grossen Mengen Kaliumchlorid. 

Saponal von ENGELHARDT in Leipzig, besteht aus 24 Proc. trockener Seife, 60 Proc. 
Krystallsoda, 2 Proc. Salzen und 14 Proc. Wasser. 

Salzseife von ACKERlUNN, gegen allerlei Hautübel , ist eine aromatisirte und mit 
Kochsalz versetzte Seife. 

Sozedont von BUSKIERK. Eine Lösung von 7,5 Th. Sapo Venetus in 100 Th. Spiritus 
dilutus, mit Sandelholz roth gefärbt und mit Wintergriinöl parfümirt. Dazu ein Zahn­
pulver: Calcii carbonici 25,0, Rhizomatis lridis pulverati 12,0, Magnesii carbonici 5,0, 
Olei Caryophyllorum q. s. 

Steinpilien der Madame STEPHENS sollen aus gepulverten Eierschalen und schwarzer 
Seife bestehen. 

Terpentin.Saimiak.Schwenkseife. Besteht aus Natronseife 76 Proc., Wasser 10,0, 
Kartoffelstärke 7, Natriumkarbonat (N~C02) 5,0, Ammoniak, Terpentinöl je 1,0. Soll das 
Reiben der Wäsche unnöthig machen. (B. FISCHER.) 

THOBSOl'l'S Seifenpulver. Ist ein Gemisch von Seifenpulver mit theilweise ent­
wässerter Soda. 

Ubrigin. In drei Nummern verkäuflich. Eine Seife mit 5, bez. 10, bez. 25 Proc. 
grobgepulverter Rinde (Cortex Ulmi interior?) versetzt. (AUFRECHT.) 

Venetianischer Balsam von J. F. REGENSPURGER in Berlin. Gegen Rheumatismus, 
Gicht, Hautkrankheiten, Fussschmerzen, Frostbeulen. Eine Auflösung von 15 g ordinärer 
Oelseife in 60 g Branntwein, welche mit einigen Tropfen wohlriechenden Oels parfümirt 
ist.. (7,5 g 0,5 Mark.) (HAGER, Analyt.) 

CA.ROL WEIL'S Seifenextrakt. Ist eine Mischung von Seife und Soda mit rund 
40 Proc. Fettsäuren. 

Wasserglasseife der Firma van BAERLE & SPONNAGEL in Berlin ist ein GeIniscb 
aus weisser SchInierseife und Natronwasserglas, durch Schlagen und Rühren Init Luft 
durchsetzt. 

Zahnpasta von BERGlIlANN in Waldheim in Sachsen. 50 Th. einer feinen Oelseife 
und 25 Th. weisser Zucker werden in Weingeist von 40 Proc. bei gelinder Wärme gelöst, 
etwas Pfefferminzöl nebst wenig Anilinroth hinzugesetzt und in eine Form ausgegossen. 
(30 g 0,4 Mark.) (WITTSTEIN Analyt.) 

Zahnseife von BERGlIlANN sind 0,9 cm dicke, 3,6 cm breite durchscheinende, roth­
bräunliche Tafeln, welche aus einer Glycerinseife , stark parfümirt mit Pfefferminzöl und 
versetzt mit aromatischen Auszügen,· bestehen. Die Gebrauchsanweisung, in welche die 
Zahnseife eingewickelt ist, giebt recht lehrreiche, Init Holzschnitten illustrirte Erklärungen 
über den Bau der Zähne, Zahnwürmer, Zahnpilze (sie ist entnommen der Klenke'schen 
Schrift "Ueber die Verderbniss der Zähne"). (HAGER, Analyt.) 

A.maadlDe von FAGUER. 

Rp. 1. Gummi arabici 10,0 
2. Melli. depurati 80,0 
8. Saponis kaHni albi 10,0 
4. Olci Amygdalarum 150,0 
o. Vitellum ovi unius 
6. Emulaionis Amygdalarum 25,0 
7. Benzaldehydi gtt. 5-10. 

Man mischt 1-8 und fügt unter Umrühren die 
aus 4 - 7 bereitete Emulsion hinzu. Ein in 
Frankreich beliebter kosmetischer Seifencr~me. 

A .... oll orle.t&l_ 
Mundpulver. Kosmetisches Wasch­

pulver. 

Ep. I>aponis medicati pulv. 50,0 
Amyli ·rritici 
Rhizomatis Iridis Florent. ää 20,0 
Roracis pulv. 5,0 
Acidi salicyHci 2,5 
OIei Geranii gtt. X 
Olei Menthae pip. gtt. X. 

Einen Theelöf1el voll in einem halben Glase lau­
warmen Wassers vertheilt znm Gurgeln und zum 
Ausspülen des Mundes. 

Baume Opodeldok liquide (GaII.). 

Rp. Saponis medieati (GaII.) 
concisi et siccati 100,0 

Camphorae pulv.. 90,0 
Olei RosmariDi 20,0 
Olel Thymi 10,0 
Liquoris Ammonii eaustici 

(von 20 Proc. NH.) 80,0 
Spiritus (SO Vol.-Proc.) 1000,0. 

Cl,._ .apoDatam. 

SeiteD- Klystier. 

Rp. 1. Saponis domeotici 10,0 
2. Aquae destillatae 50,0 
8. Aquae destillatae 140,0. 

Man löst 1 in 2 unter Erwärmen und fngt S hinzu. 
Lauwarm zu einem Klystier zu verbrauchen. 



Sapo. 841 

Eaa d' .ltlro ... 
Rp. Spiritus ssponati 40,0 

Spiritus Resedae 
Spiritus Violarum 
Aqune AUl'&ntii floris ää 20,0 
Spiritus Coloniensis 100,0 
Boracis pulverati 2,0. 

lIIan digerirt 1 Tag unter gelegentlichem Umsehiit­
tein und filtrirt. 

Als Zusatz zum Waschwasser bei Unreinigkeiten 
der Haut. 

Emplastram .allcyllcam sapoaatam. 
Rp. Emplastri Plumbi simplicis 

Emplastri saponati äii 40,0 
Vaselini 15,0 
Aeidi salicylici 15,0. 

Emplastrum saponatam camphoratam. 
Emplastrum Hjaerneri (camphoratum). 

Emplastrum saponatum Barbette. 
Ist das Emplastrum saponatum der Germ. 

Emplatre de lavon camphre (GalI.). 
Hp. Camphomc 1,0 

Emplastri saponati (GalI.) 99,0. 

Emplaatram .aponatum rabrnm. 
Auf 100 Th.' Seifenpflaster (Germ.) werden 5 Th. 

Mennige, mit Oel angerieben, zugesetzt. 

Emplastram yolatUe KIRKLAND. 
Rp. Emplastri Plumbi simplicis 25,0 

Resinae Pini 
Cerae 'flavae aä 5,0 
Saponis oleacei pulv. 11,5 
Ammonii hydrochloriei 

sUDtilissime pulverati 3,5. 
Zertheilendes Pflaster auf Ansch.ellungen und 

Verhärtungen. 

Llnlmeatam laponato·ammonlatam. 
Flüssiges Seifenliniment. 

Ergänzb. Hamb. V. 
Rp. Saponis veneti 1,0 

Saponis domestici 1,0 
Aquae 80,0 SO,O 
Spiritus (90 Proc.) 10,0 10,0 
Liquol'is Ammonii 

caustici (10 Proc.) 15,0 15,0. 

Liniment S8YOnneax (GalI.). 
Rp. Tincturae Saponis (GalI.) 50,0 

Olei Amygdalarum 5,0 
Spiritus (80 Vo!.-Proc.) 45,0. 

Durch Schütteln zu yereinigen. Ersetzt man den 
Spiritus durch Kampherspiritus , so erhält man 
das Liniment 8avonneux camphre (Gai!.). 

Llnlmeatam Saponl. (Brit.). 
Rp. Saponis kalini (Brit.) ex 

Oleo Olivae parati 40,0 g 
Camphorae 20,0 • 
Olei Rosmarini 7,5 ccm 
Spiritus (90 Proc.) 320,0 ~ 
Aquae destilJatae 80,0 • 

Llallue.tam Saponl. (U-St.). 
Rp. Saponis Veneti pulv. 70,0 g 

Camphorae 45,0 " 
Olei Rosmarini 10,0 eem 
~piritU8 750,0 ~ 
Aquae q. s. ad 1,0 !. 

Lhllmeatam Saponl. mollls (U-St.). 
Liniment of soft soap. 

Rp. Saponis kalini 650,0 g 
Olei Lavandulae 20,0 ccm 
Spiritus 800,0 ~ 
Aquac q. s. ad 1,0 I. 

Opodeldoe lIquldam (Helv.). 
Spiritu8 oaponato-camphorati,s (Germ.). 

Flüssiger Opodeldok. 
Germ. 

Rp. Spiritus camphorati 60,0 
Spiritus ssponati 175,0 
Liquor. Ammonii caustiei 12,0 
Olei Rosmsrini 2,0 
OIei Thymi 1,0 

Pasta amygdallna laponacea. 
Cr';me d'amandes. 

Mandelseifencr~ me. 
Rp. Saponis kalini albi 170,0 

Saponis medicati pulv. 30,0 
Boracis pulverati 5,0 
Natrii carbonici sicci 2,0 
Talci Veneti pulverati 50,0 
Aq uae Rosae 80,0 
Glycerini 20,0 
Benzaldehydi 2,0 
i>piritus Coloniensis 10,0 
Aquae Aurantii floris q .•. 

ut fiant pasta mollis. 

PUalao laponatae. 
Hp. Saponis medicati 18,0 

Rhizomatis Iridis Florent. 2,0 
Spiritus ssponati q. s. 

Heh. 
240,0 
689,0 

65,0 
10,0 

5,0. 

Fiant pilulae No. 100, amylo conspergendae. 
Zur Unterstützung der Gallenab.onderung 

Pabls cosmetlca8 Iavatorla8. 
Poudre de feves. Poudre de .avon. 

Rp. Saponis oleacei pulv. 50,0 
Natrii carbonici sicci 5,0 
Rhizomatis lridis Florentinae 
Amyli Tritlci 
Talci Veneti iiä 16,0 
Tuberose-Parfum q .•. 

Pabls maaaarlu. WBLPER. 
WELPER'S kosmetisches Waschpul ver. 

Rp. Farinae Tritiei 25,0 
Rhizomatil Iridis Florent. 20,0 
Natrii carbonici sicci 5,0 
Saponis domestici pulv. 50,0 
Mixtura oleoso-balsamicae 8,5 
Spiritus camphorati gtt. 5. 

Sapo aromatlCUI ad balneam. 
Aromatische Badeseife. 

Rp. Saponis oleacei 120,0 
Amyli 50,0 
Rhizomati. Iridis Florentianae 110,0 
Natrii carbonici sicci 10,0 
Olei Bergamottae 2,0 
Olei Caryophyllorum 
Olei Citri 
Olel Lavandulae 
Balssmi Peruviani ää 1,0. 

Detu': ad ollam. Zu einem Vollbade. 

Sapo catlfrlela. UNNA. 
UNNA'S Schleifscifp. 

Rp. Saponis unguinosi 40,0 
Cremoris Gelanthi 10,0 
Pulveris Lapidis Pumicis fiO,O. 

Sapo glycerlnata. llqalda. (Hanlb. V.). 
Flll.ssige Glycerinseife. 

Rp. Saponis kalini 650,0 
Glycerini 270,0 
Spiritus (90 Proc.) 100,0 
Olei Amygdalarum aethe!ei 

(blauslurefrei) 11,0. 
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Sapo HJdrarg)'rl blchloratl (Nederlandica). Ir Ergänzt. 
Rp. 1. Saponis unguinosi 99,0 

2. Hydrargyri bichlorati 1,0 
3. Spiritus 4,0. 

Man löst 2 in S, mischt die Lösung zu 1 und 
dampft bis zum Gewicht von 100 ein. 

Sapo JIIatrll pero"ydatl UNNA. 

l'.ur Grundlage dient eine Mischung aus S Th. 
Paraffinum liquidum, mit 7 Th. Sapo medicatus, 
welcher 2-20 Proc. Natriumperoxyd zugesetzt 
werden. Gegen Acne, Sommersprossen, Mitesser. 

Sapo pahlnarls neatralls. 
Neutrale Pulverseife EICHHOFF. 

Rp. Saponis stearinici pulv. (Ergänzb.) 75,0 
Saponis medicati pulv. 25,0. 

Sapo pahlnar1s alkalinus. 
Alkalische Pul verseife EICHHOFF. 

Rp. Saponis plllvinaris neutralis 95,0 
N atrii carbonici sicci 5,0 

Sapo puhinaris 0leosu8. 
Uebelfettete Pulverseife EICHHOFF, 

Rp. Saponis pulvinaris nelltralis 95,0 
Olei Cacao raspati 5,0. 

Sapo terebinthlnatus (Harnb. Y.). 

Rp. Saponis oleacei plliv. 
Olei Terebinthinac aä 6,0 
Kalii carbonici 1,0. 

Durch Mischung zu bereiten. 

Sapo angulnosus (Ergänzu.) 
MOLLIN (Harnb. \".). 

Rp. 1. Liquori. Kali caustici (15 Proc.) 50,0 
2. Adipis suilli 40,0 
3. Spiritus 4,0 
4. Glycerini 15,0. 

Man dampft 1 auf 40 Th. ein, erwärmt damit unter 
Umrühren 2, giebt 3 zu, erwärmt noch 12 Stun­
den auf 50-60· C. und mischt 4 hinzu. 

Spiritus Saponls kalIni. 
Ka li sei fengeis t. 

1. Austr. 
Rp. Saponis kaHni 200,0 

Spiritus Lavandulae 100,0. 
Man digerirt bis zur Auflösung der Seife und fil­

trirt nach dem Absetzen. 

Hp. :-;aponis kaHni 
SPIritus (90 Proc.) ää 50,0. 

~lan löst und filtrirt. 

Splrltns Saponls kaUni HERRA. 

HEBRA'scher Seifenspiritus (Harnb. Y.l' 
Rp. Saponis kalini 24,0 

Spiritus 12,0 
Spiritus Lavandulae 1,0. 

Die Lösung ist zu filtriren. 

Spiritus saponato·aromatlcns ad balneum. 
Badespirit\ls. 

Hp. Spiritus saponati 50,0 
Spiritu!:! Calami 20,0 
Mixturae oleoso-balsamicae 10,0. 

Einem Vollbade zuzusetzen. 

Spiritus saponatus NAL')L-\XX. 

Spiritus Rosmarini saponatus. 
Balsamum Saponis. ~eifenbalsam. 

Rp. SpirHns camphorati 
Spiritus Lavandulae 
Spiritus Rosmarin i 
Spiritus Serpylli ää 20,0 
~piritus saponati 40,0. 

Unguentum abortivum l{EVILLOT, 

Rp. Unguenti Hydrargyri cinerei 20,0 
~aponis medicati pulvcl'uti 
G lycerini aa 10,0. 

ret. Sapo petrolestos TIIELLOT. 

Hp. Paraffini liquidi 10,0 
Petrolei 20,0 
Cerae Japonicae 
~ebi ovilis 
Olei Olivae 

cOIllIllunis aa 30,0 

Liquoris Natri caustici 
(sp. Gew. = 1,33) 65,0. 

Man verseift in einem Kolben durch Erwärmen 
im \\·3sserbade unter Cmscbütteln. Als :-:eife 
zum Waschen bei Räude der Hausthiere, 

Yet. Spiritus saponatus kallnas. 
Rp. ~aponis oleacei 100,0 

Kalii carbonici crudi 10,0 
:':piritus diluti 400,0 
OIei Terebinthinae 20,0. 

Zu filtriren. Einreibung bei Stollbeulen, Sehucn­
klapp, verhärteten Drüsen. 

Medicinische Seifen. Man versteht hierunter Seifen mit Zusätzen von arznei­
lichen Substanzen. Bezüglich ihrer Darstellung gilt das Nämliche wie von den Toilette­
Seifen, d. h. sie werden zum Theil als Leimseifen bereitet, indem man einer halbflüssigen 
Leimseife die betreffende Arzneisubstanz zusetzt und die Mischung alsdann erkalten lässt, 
oder sie werden aus Kernseifen durch Piliren dargestellt. _. Die an die medicinischen 
Seifen zu stellenden Anforderungen sind folgende: 1) Sie müssen aus neutraler Seife her­
gestellt sein, wenn nicht etwas Anderes sich von selbst ergiebt. 2) Sie müssen den 
angegebenen Gehalt des Arzneimittels haben. Da "sich dies häufig nicht mit Sicherheit 
wird feststellen lassen, so empfiehlt es sich, die medicinischen Seifen nur aus ganz zuver­
lässigen Quellen zu beziehen. - Will man die Seifen selbst bereiten, so wird man stets 
gut thun, sich mit einem tüchtigen Seifenfabrikanten in Verbindung zu setzen und die 
Seifen mit diesem gemeinschaftlich herzustellen. 

Sapo Acidi carbolici. Karbolselfe, 4:-10proe. Wird entweder als Leimseife oder 
als pilirte Seife hergestellt. 

Sapo Acidi tanniel. Gerbsäureseife. Eine pilirte, mit 2-3 Proc. freier Fettsäure 
überfettete Seife mit 5 Proc. Gerbsäure. 

Sapo Boracis. BoraxseiCe. Wird entweder als Leimseife oder als pilirte Seife 
und zwar mit einem Zusatz von 5-10 Proc. dargestellt. 
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Sapo aromaticus pro balneo. Ein pulverförmiges Gemisch von 100 Th. Sapo 
oleaceus, 50 Th. Amylum, 20 Th. Rhizoma Iridis Florentinae, 10 Th. Natrium carbonicum 
siccum, je 1 Th. Oleum Bergamottae, Oleum Citri, Oleum Lavandulae und 0,5 Th. Bal. 
samum Peruvianum. Dosis für ein Vollbad. 

Sapo arsenicalls. Ärsenlkseife. Siehe Bd. I, S. 391. 
Sapo bromatus. Bromkaliseife. Ist eine pilirte Natronseife , mit 5-10 Proc. 

Kaliumbromidpulver gemischt und in Stücke gepresst. 
Sapo camphoratus. Kampherseife. Natronseife mit Zusatz von 5 Proc. Kampher, 

in Stücke gepresst. 
Sapo chloratus. Chlorkalkseife. Eine Talgnatrollseife mit 5 -10 Proc. Chlor­

kalk, in Stücke gepresst. Unzweckmässiges Präparat. 
Sapo desinflclens Pnwus. Eine mit Kaliumpermanganat versetzte Seife. Ist ein 

vollständig unrationell bereitetes Präparat. 
Sapo Ichthyoli. IchthyolseiCe. Eine Leimseife oder pilirte Seife mit 5 Proc. 

Ammoniumsulfoichthyolat. 
Sapo jodosulfnrata HEBRA. Eine Mischung aus 8 Th. Sapo oleaceus, 0,5 Th. Kalium 

jodatum und 1 Th. Calcium sulfuratum. Die Mischung ist zweckmässig durch Druck in 
Formen zu bringen. 

Sapo kreosotatus. Eine unter Verwendung von Kokosnussöl bereitete Leimseife 
mit einem Zusatz von 5 Proc. Kreosot. 

Sapo kreosotatus ÄUSPITZ. Ist eine pilirte Seife aus 75 Th. Talgnatronseife, 5 Proc, 
Kreosot und 20 Proc. Bimssteinpulver. 

Sapo MeUls. Honigseife. 100 Th. Kokosseife werden mit 10 Th. Honig versetzt, 
gelb gefärbt und mit einer Mischung von Bergamottöl und Citronellöl pafürmirt. 

Sapo mercurialis. Sapo Hydrargyri. S. S. 29. 
Sapo Hydrargyri bichlorati 1 pro cent. Sublinultseife. 1) Nach' GEIS8LER. Eine 

ca. 3 Proc. freie Fettsäure (nicht freies Fett) enthaltende Seife, wird mit 1 Proc. Queck­
silbersublimat gemischt und in Formen gepresst. - 2) Neu trale cen trifugirte Seife 
wird durch Piliren mit 0,5 -1,0 Proc. Quecksilbersublimat gemischt und in Formen aus 
Hartglas gepresst. - 3) NEERLAJ'.'l>. 99 Th. Mollin werden im Wasserbade erwärmt, mit 
einer Lösung von 1 Th. Quecksilbersublimat in 4 Th. Spiritus (von 96 Proc.) vermischt 
und im Wasserbade unter Umrühren bis auf 100 Th. eingedampft. 

Sapo Hydrargyri chlorati. Kalomelseife. Wird bereitet durch Vermischen von 
Kalomel mit einer weichen Olivcnöl-Kaliseife, welche mit 5 Proc. Olivenöl überfettet ist. 
Man kann auch einfach Mollin verwenden. Der Kalomelgehalt ist vom Arzt vorzuschreiben. 

Sapo Naphtholi. Eine durch Piliren bereitete, 10 Proc. {J-Naphthol enthaltende, 
etwas überfettete Seife 

Sapo Naphtholi sulfuratus. Enthält auf 100 Th. Seife = 1 Th. Naphthol und 
4 Th. Kalischwefelleber. 

Sapo piceus HEBRA. HEBRA'S flüssige Theerseife. Ist identisch mit: Linimen­
tum cadinum saponatum HERRA. S. 165. 

Sapo Picls 5-10 Proc. Theerseife. Eine gute Talgnatronseife wird durch Piliren 
mit 5-10 Proc. Holztheer oder Birkentheer gemischt und die Mischung darauf in Formen 
gepresst. 

Sapo Pumicis. Bimssteinseife. n) Man mischt 9 Th. einer Talgnatronseife mit 
1 Th. Bimsstein und presst die Mischung in Formen oder b) mnn arbeitet nach der auf 
S. 700 gegebenen Vorschrift. 

Sapo salicylicus. SaUcylsl1ureseife. Eine pilirte Seife aus 150 Th. Talgnatron­
seife, 5 Th. Borax, 5 1'h. Salicylsäure und 30 Th. Talcum Venetum. 

Sapo sulfuratus. Schwefelseife. Diese Seife wird nach sehr verschiedenen Vor­
schriften bereitet: 1) Eine pilirtc Seife mit 5-10 Proc. präcipitirtem Schwefel. 2) Eine 
pilirte Seife mit 10 Proc. Calcium sulfuratum. 3) Eine Kokosnussseife (Leimseife), welcher 
10 Proc. Kalischwefelleber, in wenig Wasser gelöst, zugesetzt ist. Diese Seife zu 3) ist 
nur beschränkt haltbar. 

Sapo Thymoli. Thymolseife. Eine pilirte Seife mit 2-3 Proc. Thymol. 

Toilette-Seifen. Als Reinigungsmittel für die Haut benutzt man fast ausschliess­
lieh die festen Natronseifen, weil sie ihrer Konsistenz wegen leicht zu handhaben und im 
Gebrauch sparsam, ferner weil sie leichter neutral herzustellen sind als die Kaliseifen. Der 
letztere Vortheil fällt weg bei den sog. Kokosnussöl-Sodaseifen, welche nicht ausgesalzen 
werden können, daher als "Leimseifen " dargestellt werden. 

Die billigen Toiletteseifen sind zur Zeit vorwiegend Natronseifen, welche 
entweder aus reinem Kokosfett oder aus Gemischen von Kokosfett mit anderen Fetten her­
gestellt sind. Sie sind sehr wasserreich, kaum jemals neutral, schäumen stark und sind 
im Gebrauche nicht sparsam. - Sie werden als Leimseifen bezw. auf kaltem Wege bereitet 
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und ohne weiteres Reinigungsverfahren einschliesslich des Parfümirens fertiggestellt. Man 
verseift z. B. Kokosfett oder ein Gemenge von Kokosfett und anderen Fetten mit Natron­
lauge, bringt die Seife in halbflüssigen Zustand, iügt ihr Parfum und Farbstoff zu, lässt 
sie erstarren und schneidet sie alsdann in Riegel, welche erforderlichen Falles in kleinere 
Stücke zerschnitten und gepresst werden. 

Die besseren Toiletteseifen sind gleichfalls Natronseifen. Sie werden selten 
aus einem einzigen Fett, sondenl meist aus Mischungen mehrerer Fette bezw. Oele (wie 
Talg, Schweineschmalz, Fetten, Oelen z. B. Olivenöl) hergestellt. Diese Seifen werden 
ausgesalzen und sind daher in der Regel praktisch als neutral anzusehen. Die zweimal 
a11sgesalzenen und centrifugirten Seifen sind thatsächlich neutral. 

Zur Herstellung der besseren Toiletteseifen werden die so erhaltenen Gmndseifen 
dem nPiliren" genannten Verfahren unterworfen, d. h. die fertige und übertrocknete 
Seifenmasse wird durch besondere Maschinen (Pilirmaschinen) in feine Späne verwandelt. 
Diese werden gefärbt und parfümirt und durch Pressen unter starkem Dmck in Formen 
gebracht. Die Grundmasse ist für alle diese Seifen in der Regel die nämliche, sie nimmt 
aber je nach dem zugesetzten Farbstoff, dem Parfum etc. verschiedene Gestalten an, so 
dass die bisweilen hohen Preise der Toiletteseifen eigentlich nur durch das Parfum und 
durch die mehr oder weniger kostspielige Aufmachung bedingt werden. 

Für zarte Haut ist eine durch Zusatz von Fett oder Fettsäuren, auch durch Zusatz 
von Lanolin etwas überfettete Toiletteseife zu empfehlen. 

Transparente Seifen. Transparente oder durchsichtige Seifen werden erhalten, 
indem man eine beliebige Natronseife (meist Kokosseife) in Spiritus löst, diese Lösung 
durch Absetzen klären lässt, die Hauptmenge des Spiritus abdestillirt und die zurück­
bleibende koncentrirte, alkoholische Seifenlösung in Riegeln erkalten lässt. Nach längerem 
Austrocknen an der Luft sind diese so hart, dass sie sich sC'hneiden, bez. in Formen pressen 
lassen. Zur Erzeugung transparenter Seifen werden zahlreiche Kunstgriffe angewendet, 
z. B. Zusatz von Ricinusöl zu dem zu verseifenden Oele. Zusatz von Zucker zur fertigen 
Seife u. dgl. mehr. Dic Transparentseifen sehen im allgemeinen gut aus, sind aber als 
Seifen nicht zu empfehlen. 

Glycerinseife. Als "Glycerinseife" wird im Handel gewöhnlich eine transparente 
Seife bezeichnet, welche indessen Glycerin in der Regel nicht enthält. Um eine wirkliche, 
z. B. 20proc. Glycerinseife darzustellen, bringt man in einem verzinnten Kupferkessel 25 Th. 
Glycerin und 100 Th. in dünne Späne geschnittene Kokosnussöl· Sodaseife. Man erhitzt 
über schwachem Feuer oder im Dampfbade bis zur Auflösung der Seife, pärfümirt die 
Auflösung, iärbt sie wenn erforderlich und giesst die flüssige Seife in Riegel. Nach dem 
Erkalten kann man diese in Stücke schneiden. Diese Seife ist stark hygroskopisch; beim 
Liegen an der Luft setzen sich an ihrer Oberflä.che Tröpfchen von verdünntem Glycerin 
ab, aber sie ist ein sehr angenehmes Waschmittel. - Will man weniger Glycerin einver­
leiben, so muss man die Auflösung der Seife im Glycerin durch Zusatz von Alkohol unter­
stützen und vor dem Ausgi~ssen der Seife den Alkohol durch Abdampfen oder Abdestilliren 
zum grössten Theile verjagen. 

Tepplchaeife. 1st eine aus hartem Talg (Hammeltalg) hergestellte Talgnatronseife. 
Sie dient zum Reinigen der Teppiche, indem man sie zu einem konsistenten Schaum ver­
arbeitet, diesen auf die zu reinigenden Teppiche aufträgt, auf ihnen trocknen lässt und 
dann abklopft. 

Basirseife. Eine geeignete Rasirseife ist eine solche, deren Schaum lange genug 
stehen bleibt, um das Wegnehmen des Bartes zu ermöglichen. Es ist durchaus falsch, zu 
diesem Zwecke leicht schäumende Seifen, wie z. B. die Kokosseifen zu verwenden. Man 
muss vielmehr zum Rasiren solche Seifen verwenden, welche erst in koncentrirterer 
Lösung Schaum geben. Besonders eignen sich hierzu die reinen Talgnatronsei(en. - Man 
bereitet also Rasirseifen, indem man reinen Rindstal~ oder Hammeltalg mit Natronlauge 
verseift oder (die besseren Sorten), indem man aus der beim Verseifen durch Natronlauge 
erhaltenen Seife die Fettsluren abscheidet, mit Wasser wäscht, filtrirt und nun diese gereinigten 
Fettsii.uren nochmals mit Natronlauge verseift und aussalzt ete. 

Die so erhaltene Talgnatronseife wird schwach parfümirt und entweder in passen­
den Stücken oder in Form eines feinen Pulvers als nRasirseifeu in den Handel gebracht. 

Gallseife. Man rührt 1 kg geschmolzenes Kokosfett mit 0,5 kg Natronlauge von 
30 0 B. innig zusammen, rührt dazu ferner 500 g weissen venetianischen Terpentin (der vor­
her angewärmt worden ist) und lässt die Mischung 4-5 Stllnden ~tehen. Nach dieser 
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Zeit wird die Seifenmasse bis zum Fliessen erwärmt, dann mischt man 1 kg Ochsengalle 
sowie 1-2 kg Talgnatronseifenpulver bez. soviel von dieser hinzu, bis man eine derb 
plastische Masse erhält, welche man in Formen bringt und austrocknet. 

Saponaria. 
Gattung der Caryopbyllaceae - Silenoideae - Diantheae. 

I. Saponaria officinalis L. Heimisch in Vorderasien und fast ganz Europa, 
häufig kultivirt und aus den Kulturen 1eicht verwildernd, durch die weit kriechenden Aus­
läufer ein schwer auszurottendes Unkraut. Stengel bis 50 cm hoch, schwach behaart und 
schwach knotig. Blätter gegenständig, länglich-elliptisch, spitz, dreinervig, am Rande rauh. 
Blüthen büschelig gehäuft, kurz gestielt, Kelch cylindrisch mit kurz-eiförmigen, zugespitzten 
Zähnen. Blumenblätter genagelt, der Nagel länger als die Platte, weiss bis röthlich, 
Antheren schieferblau. Liefert: Radix Saponariae (Ergänzb.). Rad. SaponariBe rubra. -
Seifenwurzel. Waschwurzel. - Racine de saponaire offlcinale (GalI.). - Soap Wort. 

Beschreibung. 0,4-1,0 cm dick, braun, längsnmzelig, im Bruche glatt; geruchlos. 
Geschmack anfangs süsslich, dann kratzend. Rinde weisslieh, Holz gelblich. In der Rinde 
zahlreiche Oxalatdrusen, Markstrahlen im Holz auf dem Querschnitt nicht zn erkennen. 
Im Parenchym formlose Massen (Saponin?). - Die nicht selten nnter der Droge befind­
lichen Ausläufer sind knotig und lassen im Centrum ein Mark oder eine durch dessen 
Srhwund entstandene Höhlung erkennen. 

Bestandtheile: Saponin C32H~20m nach BucHHoLz bis 34 Proc., nach CHRISTOPHSON 
4-5 Proc. Es verursacht das Schäumen von Auszügen der Wurzel. 

Einsam'lt~lung. Aufbewahrung. Die Wurzel wird im Frühling oder im 
Hel'bst gesammelt, getrocknet und in Bündeln oder in geschnittener Form aufbewahrt. 
Sie ist dnrch die billigere und zugleich saponinreichere Quillajarinde nahezu verdrängt. 
Innerlich gebraucht man sie als Abkochung (10-15: 200) in den gleichen Fällen wie die 
Sarsaparille. 

Gall:lässt auch die Stengel und Blätter: Tige et feuille de saponaire, verwenden. 
11. Radix Saponariae alba s. Levantica s. Hispanica s. .A.egyptiaca. Rad. 

LanariBe. - Weisse, levantische, spanische oder ägyptische SeifenwurzeJ. 

Von einer nicht sicher bestimmten Gypsophila-Art (Caryopbyllaceae-.A.lsinoideae 
- Diantheae). Die in der Litteratur angeführte G. Strll thi um L. scheint nicht die Stamm­
pflanze zu sein. 

Bescltreibung. Bildet bis 20 cm lange, bis 4 cm dicke Stücke oder Querscheiben, 
die aussen fahlgelb bis braungelb sind, an den Stellen, wo der Kork abgestossen, weiss­
fleckig. Mit quergestellten Korkleisten. Querschnitt homartig, weisslieh mit dunklem 
Cambiumring. 

Bestandtheile. Struthiin (wohl mit Saponin, vergi. I., identisch). 
Verwendung. Zum Waschen. 
Extraetum Saponariae. Seifen wurzel- Extrakt. Extrait de saponalre. Wie 

Extractum Cardui benedicti Germ. (Bd. I, S. 864) zu bereiten. Ausbeute etwa 30 Proc. -
GaU.: Wie Extractum Gentianae GaU. (Bd. I, S. 1213). 

Ptlsana de folio Saponariae (Gall.) Tisane de feuille de saponaire. 10,0 Seifen­
krautblätter, 1000,0 siedendes Wasser; nach 1/2 Stunde durchseihen. 

Ptlsana Saponariae (Gall.). Tisane de saponaire. 20,0 Seifenwurzel, 1000,0 
siedendes Wasser; nach 2 Stunden durchseihen. 

Sirupus de Saponaria (Gall.). Sirop de saponaire. Aus Seifenwurzel wie Sirop 
de coquelicot GaU. S. 558. 

Blutrelnigongsthee, Schwedischer. 75 Süssholz, 175 Seifenwurzel, 300 Sassafras, 
.450 Guajakholz. 

Eau ROLL.um, ein Universal-Reinigungsmittel, ist eine mit 1 Proc. Salmiakgeist 
vermischte Seifenwurzelabkochung 50: 800. (Industriebl) 

Fleckwasser, FRANQOIS', ist ein mit 2,5 Proc. Citronensaft und 10 Proc. Weingeist 
versetzter Seifenwurzelaufguss. 
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Handwasser von E. KREPLIN ist ein Seifellwurzelaufguss mit wenig Alaun, Salmiak 
und ätherischen Oelen. 

Lyehnol ist ein koncentrirtes Fluidextrakt aus der weissen Seifenwurzel (RIEDEL's 
Mentor). 

Perlenessenz, eine Saponinlösung, wird Branntwein zugesetzt, damit er schön perlt. 
Species depuratlvae dialysat. GOLAZ (s. S. 380 die Fussnote) enthalten die Be­

standtheile von Folia und ~uces Juglandis, Radix Saponariae, Herba Fumanae und 
Herba Violae tricoloris. 

Viscosin zur Schaumerzeugung auf Bier ist Seifenwurzelextrakt mit Zuckerfarbe 
(RIEDEL's Mentor). 

Saponinum. Saponin. rnter der Bezeichnung r.Saponine" fasst man eine An­
zahl im Pflanzenreiche weit verbreiteter Substanzen zusammen, welche folgende Eigen­
schaften besitzen: Sie lösen sich in 'Wasser; diese Lösungen schäumen stark beim Schütteln. 
Sie schmecken kratzend, erregen im gepulverten Zustande Niesen, emulgiren Oele und ähn­
liche Liquida und lösen die rothen Blutkörperchen auf. Solehe Saponin enthaltende 
Pflanzentheile sind: die Seifenwurzel, die Quillajarinde, ausserdem aber noch zahlreiche 
audere (Senegawurzel, Sassaparillwurzel, Kornradensamen u. s. w., u. s. w.). 

Darstellung. 1) Man zieht die g~pulverte Seifenwurzel oder deren' trockenes 
wässeriges Extrakt mit heissem Alkohol aus und filtrirt die heisse Lösung. Aus dieser 
scheidet sich beim Erkalten das Saponin pulverförmig aus. Zur Reinigung fällt man die 
wässerige Lösung des so erhaltenen Saponins mit Barytwasser: der entstandene Nieder­
schlag ist in überschüssigem Barytwasser unlöslich, in reinem Wasser löslich. Man fällt 
aus der wässerigen Lösung das Baryum durch Einleiten von Kohlensäure und fallt alsdann 
aus dem durch Eindunsten koncentrirten Filtrat das Saponin durch Zusatz vun Alkohol­
Aether. - 2) Man kocht Quillajarinde drei bis viermal mit Wasser aus, bringt das Extrakt 
zur Trockne und kocht es wiederholt mit Alkohol von 80 Proc. am Rückflusskühler aus. 
Das aus diesen Auszügen beim Erkalten ausgeschiedene Roh-Saponin wird so oft in 
siedendem Alkohol von 90 Proc. gelöst und das nach dem 'Erkalten ausgeschiedene Saponin 
der gleichen Operation unterworfen, bis es völlig weiss erscheint. 

Eigenschaften. Das Saponin des Handels ist meist aus Quillajarinde gewonnen. 
Es ist ein schneeweisses, amorphes Pulver von süsslichem, hintennach etwas kratzendem 
Geschmack; verstäubt reizt es zum Niesen. In Wasser ist es leicht löslich, die wässerige 
Lösung schäumt noch bei einem Gehalte von 1: 1000 stark wie Seifenlösung. Sie emulgirt 
ferner fette Oele. Bei der Dialyse geht die Hauptmenge des Saponins nicht durch die 
Membran; das Saponin ist also eine collo'idale Substanz. In kaltem Alkohol ist es schwer, 
in heissem Alkohol leichter löslich, in Aether unlöslich. Von konc. Schwefelsäure wird 
es gelöst; diese Lösung wird beim Stehen gelblich, allmählich roth. Von verdünnten 
Säuren wird das Saponin gespalten in Sapogenin und Zucker. 

Das Saponin des Handels ist keine einheitliche Substanz, sondern ein Gemenge. Nach 
KOBERT sind in demselben enthalten: 1) das eigentliche, reine Saponin, nicht giftig und 
nicht Niesen erregend, 2) ein Kohlehydrat, wahrscheinlich Lactosin, 3) Sapotoxin, 
4) Quillajasäure. Die beiden letzten sind gleichfalls Glukoside und stark giftig (vergl. 
S. 717 und 845). Die Formeln der Saponin substanzen sind nicht sichergestellt. 

Anwendung. Nicht therapeutisl'h, sondern nur technisch. }lan verwendet das 
Saponin namentlich, nm auf Limonaden und ähnlichen Getränken einen bleibenden Schaum 
zu erzeugen. Hierzu würde natürlich in erster Linie nur ein von Sapotoxin und Quillaja­
säure freies Saponin zu verwenden sein. Inwieweit die Herstellung eines solchen der 
Technik möglich ist, entzieht sich der Beurtheilung. Die Frage, ob solche Zusätze von 
Saponin zu Nahrungs- und Genussmitteln zulässig sind, ist bisher noch nicht endgiltig 
entschieden worden. Gesundheitliche Störungcn durch den Genu~s saponinhaltiger Limo­
naden scheinen noch nicht beobachtet worden zu sein. 

Gummi-Creme. Spumatolin. Scbaumentwickler. Sind Lösungen von Saponin, 
wie sie von Mineralwasserfabrikanten als Zusatz zu Limonaden benutzt werden. 
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Sarsaparilla. 
Radix Sarsapnrillne (Austr. Germ. Helv.). Sarsae Radix (Brit.).· Sarsaparilla 

(U-St.). Rad. Snssaparillae. Sarsaparilla de Honduras. - Sarsaparille. Sarsa­
parillwurzel. Sarsa. Stechwindenwurzel. - Salsepareille du Mexique. Salsa­
pnreille Tuspnn (GaU.). 

Die Droge wird geliefert von mehreren Arten der Gattung Smilax (Liliaceae -
Smilacoidene), die sämmtlich der Sektion Eusmilax angehören: kletternde Sträucher mit 
zweireihigen, eiförmigen bis pfeilförmigen Blättern, deren Blattscheiden in Ranken über­
gehen. Blüthen klein, zweihäusig-, in Dolden. Blätter der Blüthenhülle nach aussen 
gebogen. Staubblätter 6. Die die Droge liefernden Arten kommen von Mexiko bis zum 
Amazonenstrom vor, doch sind die Stammpflanzen der einzelnen Sorten mehrfach unsicher. 

Es werden von den Arzneibüchern genannt: Smilax medica Schlecht. et Cha­
missa (U-St. GaU.) an den Ostabhängen der mexikanischen Cord ill eren, liefert sehr wahr­

scheinlich die Veracruz-Sarsaparilla. Smilax officinalis Humb., BonpI., Kth., 
(V-St.) am Magdalenenstrom und in Costa Rica heimisch, in Jamaica kultivirt, liefert Jamalca­

Sarsaparilla. Smilax papyracea Duhamel (U-St.), am Cassiquiare, Rio negro und in 

Guyana soll Pnra-Sarsaparilla liefern. Smilax ornata Hook. f. (Brit.), heimisch in 
Costa Rica, liefert Jamaica-Sarsaparilla. Die Pflanzen haben ein kurzes, knotig-ge­
gliedertes Rhizom, dem die mehrere Meter langen, za'hlreichen Wurzeln entspringen. Man 
sammelt sie meist mit dem Rhizom. (Vergl. unten.) 

Beschreibung. Die Wurzeln sind grau bis braun, auch wohl schwärzlich, mehr 
oder weniger längsfurchig. Auf dem Querschnitt erkennt man mit der Lupe in der weissen, 
gelblichen oder bräunlichen Grundmasse an der Peripherie einen schmalen braunen Ring 
(Hypoderm) und mit ihm koncentrisch in roniger Entfernung einen zweiten (Endodermis 
u. Gefässcylinder), der das Mark umschliesst. Zwischen dem ersten und zweiten Ring 
liegt das Parenchym der Rinde. 

Unter dem :Mikroskop erkennt man: 1) Die Epidermis aus dünnwandigen Zellen die 
häufig zu kurzen Wurzelhaaren ausgewachsen sind (Fig. 120). 2) Das Hypoderm aus 2-5 Zell­
lagen, die besonders nachaussen stark verdickt und getüpfeltsindlFig .120). 3) Das Parenchym 
der Rinde, bestehend aus rundlichen Zellen, die kleine Intercellularräume zwischen sich 
lassen. Sie enthalten Stärke in rundlichen Einzelkörnern oder aus 4 zusammengesetzten 
Körnchen. Die Eil1zelkörnchen sind rund, mit centralem Spalt, bis 20 ft gross. Zuweilen 
ist die Stärke verkleistert und bildet dann formlose Klumpen. Daneben kommen bräun­
liche Klumpen von harz artiger Beschaffenheit vor. Ziemlich zahlreiche Zellen enthalten 
Raphidenbündel. 4) Die Endodermis aus einer Zellreihe bestehend, von wechselnder Gestalt 
und Dicke der Membran (Fig. 121). (Verg!. unten bei den Sorten.) 5) Der Gefässcylind er, 
enthaltend das polyarche radiale Bündel, das bis zu 40 Gefässplatten aus einer geringen 
Zahl von Gefässen und ebensoviel ovale Siebbündel enthält, welche nahe an die Endodermis 
herangerückt sind, beide eingebettet in stark verdickte Holzzellen. 6) Das M ar k von 
derselben Beschaffenheit wie das Parenchym der Rinde, in demselben liegen zuweilen noch 
ein oder wenige Gefässe. - Für den mikroskopischen Nachweis einer Sarsaparille kommt 
wohl nur die Stärke und die Raphiden in Betracht. 

Man kann nach dem Bau der Droge und speciell der Beschaffenheit des Hypoderms 
und der Endodermis, sowie nach der Herkunft eine Anzahl Sorten unterscheiden, von 
denen die folgenden als officiell zu betrachten sind: 

1) Hondnras.Sarsaparilla (Germ. Helv. Austr. GaU.')) kommt aus dem Staate 

') Welche Sorte GaU. eigentlich verstanden wissen will, ist unklar; sie nennt Salse­
pareille du Mcxique und S. Tuspan "faussement nomme longtemps S. Honduras"; 
unter mexikanischer S. wird aber sonst allgemein die Veracruz-S. verstanden (und die 
hier nicht intcressirende Tampico-S., die freilich im Bau der Honduras-S. gleicht), als 
Stammpflunze nennt sill aber Sm. medica, von der die Veracruz'S, stammen soll. Ebenso 
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Honduras und der gleichnamigen britischen Kolonie, ferner aus Nicaragua und Guatemala 
in den Handel. Besteht meist aus dem Wurzelstock mit den Wurzeln. Farbe gelblich­
grau bis dunkelbraun, relativ wenig gefurcht. Im Inneren mehlig, weisslich. Bis 5 mm 
dick. Zellen der Endodermis meist quadratisch im Querschnitt und rings herum ziemlich 
gleichmässig verdickt (Fig. 121). Die am meisten geschätzte Sorte. (Vergl. Bestandtheile.) 

Fig. 120. Honduras-Saraaparilla. Fig. 121. HOlldtlras-';arsapnrilla. 
Epidermis und Hypoderm. Elldodermi~. 

2) Veracruz-, Ostmexikanische-, Tampico J)·SarsapurilJu (U-St. GaB. : ) aus deu 
ostmexikanischen KUstengebieten. Besteht ebenfalls aus dem Wurzelstock und den Wurzeln. 
Tief gefurcht, strohig, roth- oder graubraun, oft von anhaftender Erde schmutzig. Die 
Rinde fehlt nicht selten streckenweise. Das spärlich vorhandene Stärkemehl nicht selten 
verkleistert. Zellen der Endodermis radial gestreckt an der Innenwand und den Seiten-

Fig. 122. Veracruz-Saraaparilla. Epidermis und 
Hypoderm. 

Fig. 123. Veracrtlz-;;arsaparilla. 
Endodermis. 

wänden stark verdickt (Fig. 123). Hypoderm bis fünf Zellreihen breit, die Zellen stark 
verdickt (Fig. 122). Die am wenigsten geschätzte Sorte. (Vergl. Bestandtheile.) 

3) Jamaiea-Sarsaparille (Brit.). Kommt aus Costa Rica und aus Kulturen in 
Jamaica in den Handel ohne Rhizom. Reich befaserte, gefurchte, auffallend braunrothe 
Wurzeln, die im Bau mit 1. übereinstimmen. 

4) Para-, Llssabon-, Rio negro-, brasilianische Sarsaparilla (U-St.). Aus dem 
Stromgebiet des Amazonas. Farbe der Rinde durch anhängende Erde lind durch Räucherung 
grau. Zellen der Endodermis radial gestreckt, nach innen stärker verdickt. 

Die Droge schmeckt schleimig, dann kratzend, Geruch fehlt. 

ist U-St. unklar, die drei von ihr genannten Stamm pflanzen (vgl. oben) werden allf 
Veracruz-S., Jamaica·S. und Para-So bezogen, die demnach alle drei zulässig sein würden. 

1) Wir führen Tampico-S. noch als Synonym auf, bemerken aber, dass mehrere 
so bezeichnete Sorten, die wir untersuchten, sich im Bau nicht von Honduras-S. unter­
schieden. Ob Honduras-S. aus irgend einem Grunde unter diesem Namen zuweilen in den 
Handel kommt, oder ob die die Honduras-8. liefernde Pflanze wirklich so weit nördlich 
vorkommt, ist unsicher. 
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Bestandtheile. 3 Saponinkörper: Parillin C26H4401O' 2'/2H20. Krystallinisch, 
in Alkohol ziemlich leicht löslich. Sarsaparillsaponin (Smilacin) 5 (C2JI320,o·2'/2H20.). 
Amorph. Sarsasaponin 12 (C22H3601O·2HgO). Krystallinisch, in Wasser leicht löslich. 
Von diesen dreien ist Sarsasaponin am giftigsten, dem folgt Parillin und zuletzt Sarsaparill­
saponin. Sie erregen Ekel, Speichelfluss, Erbrechen und Durchfall (v. Schulz 1892). Es 
scheint, als ob die harzreiche und stärkearrne Veracruzsorte am meisten von diesen wirk­
samen 'Bestandtheilen enthielte. - Ferner enthält die Honduraswurzel 0,03 Proc. flüch­
tiges Oel, 2,5 Proc. bitteres, scharfes Harz, 52,0 Proc. Stärke, 8,5 Proc. Extrak­
ti vstoffe, 26,0 Proc. Holzfaser. 

Substitutionen und Verfälschungen. seit 1890 im Handel vorgekommen: 
1) Rhizom eincs Farnkrautes, vielleicht einer Pterisart. Dunkelbraune, meist 

glatte Stücke. Im Querschnitt zwei grosse koncentrische Gefässbündcl und näher der 
Peripherie ein Kranz kleinerer. Die Gefässbündel haben das Xylem in der Mitte. Ueber 
N ew-Y ork in England eingeführt. 

2) Wurzeln eines Philodendron, als Jamaica-S. vorgekommen. 4 mm bis 2cm 
dicke Stücke. In der Rinde Oxalatraphiden und Faserbündel, die einen Sekretraum um­
schliessen. Radiale Anordnung der Xylem- und Phlollmtheile nur nahe der Endodermis 
deutlich, weiter nach innen beide regellos durch einander gestellt. Im Centralcylinder 
Sekretschläuche mit braunem Inhalt. Dickere Stücke mit starkem Kork. 

3) Rhizom von Aralia nudicaulis L. Reich verzweigt mit zahlreichen kon­
kaven Blattnarben. Markstrahlen im Holz zweireihig. In der Rinde Bastfasern und wie 
im Mark Oxalatkrystalle und schizogene Sekretbehälter. In Amerika unter der Droge ge­
funden. 

4) Wurzeln einer Liliacee, vermuthlich einer Herreria, aus Brasilien stammend. 
Das Hypoderm besteht aus gleichmässig verdickten Zellen, Oxalatraphiden und Stärkemehl 
fehlen. Zellen der Endodermis fast quadratisch oder radial gestreckt, an den Innenseiten 
und den Seitenwänden stark verdickt, Aussenseite unverdickt. 

Einkauf und Aufbewahrung. Die gewöhnliche Handelswaare in Bündeln 
birgt bei äusserlich guter Beschaffenheit im Innern häufig minderwerthige Wurzeln. Es 
empfiehlt sich deshalb für den Apotheker, trotz des um die Hälfte höheren Preises die von 
derartigen, ungehörigen Beimischungen, von Wurzelköpfen und erdigen Theilen befreite 
"nachgebündelte" Sorte zu beziehen, die in gleichförmigen, 30-50 cm langen, an den 
Enden glatt abgeschnittenen Bündeln in den Handel kommt und auch beim ersten Blick erkennen 
lässt, ob die einzelnen Wurzeln die von den Arzneibüchern vorgeschriehene Dicke u. s. w. 
haben. Diese Wurzeln werden der Länge nach gespalten und zu einer feinen Speciesform 
zerschnitten, falls man es nicht vorzieht, die schöne, gleichmässige Schnittforrn "in Scheib­
chen" fertig vom Drogisten zu kaufen. Aufbewahrung in Holzkästen. 

Anwendung. Die Sarsaparille ist ein Hauptbestandtheil vieler Theemischungen, 
die als sogenannte Blutreinigungsmittel dienen. Sie soll die Esslnst anregen, die Ver­
dauung befördern, besonders aber bei Gicht, veraltetem Rheuma, Syphilis und Hautaus­
schlägen wirksam sein. Man benutzt sie in Form der Abkochung (pro die 30-":50 g: 
300-500-1000 g nach vorheriger, mehrstündiger Maceration), bei Syphilis gewöhnlich als 
ZITTMANN'sches Dekokt (s. unten). Der Verhrauch hat gegen früher erheblich abgenommen. 

In Deutschland ist Sarsaparille dem freien Verkehr entzogen. 
Extractum Sarsaparillae (alcoole paratum). Extrait de salsepareflle (al­

coolique). Ergänzb.: 1 Th. fein zerschnittene Sarsaparille wird mit 4 Th. (nach DIET. 
3 Th.) einer Mischung aus ää Weingeist und Wasser 4 Tage, dann mit 2 Th. der Mischung 
12 Stunden ausgezogen (nach E. DIETERICH 6, dann 3 Tage), die PressHüssigkeiten werden 
zu einem dicken Extrakt eingedampft. Harzige Ausscheidungen löst man mittels kleiner 
Mengen (des abdestillirten) Weingeists. Ausbeute bis 20 Proc. - GaU.: Wie Extr. de 
digitale alc. GaU. Bd. I, S. 1041, 2. 

Extractum SarsaparillBe fluidum. Fluid Extr/lct of SarsapBrilla. U -St.: 
Aus gepulv. Sarsaparille (No. 30) wie Extractum Quassiae Huidum. U-St. (S. 710), doeh 
als I Perkolat hier nur 800 ccm. - M ü n c h. Vors ehr.: Wie Extractum Condurango 
fluidum Germ. (Bd. I, S. 942). 

Extractum Sarsaparillae I&quosum. Man zieht die Wurzel mit siedendem Wasser 
aus und dampft zur Trockne ein. Ausbeute ca. 10 Proc. 

Extractum Sarsae liquidmn (Brit.). Liquid ExtrBct 01 SarsBparllla. Aus 
1000 g Sarsaparille (Pulver No. 40), 100 ccm Glycerin und q. s. 20vol. proc. Weingeist durch 
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Reperkolation. Man theilt das Pulver in 8 gleiche Theile, befeuchtet Th. I mit 200 ccm 
Weingeist und sammelt zunächst 200 ccm Perkolat. Hiermit befeuchtet man Th. TI, sam­
melt auch hier 200 ccm Perkolat und verfii.hrt damit ebenso bei Th. m. In gleicher 
Weise verwendet man die weiteren Auszüge von Th. I bei Th. TI und ru, stellt 1. a. 900 ccm 
Reperkolat her und durch Hinzufügen des Glycerins 1000 ccm Gesammtflüssigkeit. 

Apozema SabaparUlae rompolltam. 
Pti8anIL FBLTZ (Gall.). 

Apozeme de Salsepareille compos~. 
Tisane de FELTZ. 

Rp. 1. Stibii snlfnrati nigri pulv. 80,0 
2. Aquae de8tlilat. 2000,0 
3. Rad. SarsaparilI. min. conc. 60,0 
4. Collae piscinm 10,0 
o. Aquae deatillat. 2000,0. 

Man kocht 1, in ein leinenes Säckcben eingescblos­
sen, 1 Stunde in einem Porcellangefässe mit 2, 
giesst die Flüssigkeit fort, kocbt 1 im Säckchen 
mit 3-0 bis zur Hälfte ein und .eiht durch. 

Deeodam Sarsaparlllae ~omposltnm. 
S arsapari ll-A bk ochung. 

Compound Decoction of Sarsaparilla. 
Germanica. 

R 1.{Rad. SarsaparilI. conc. 20,0 
p. Aquae 520,0 

2 fSacchari albi 1,0 
. \Aluminis 1,0 

J Fruct. Anisi contus. 1.0 
Fruct. Foeniculi " 1,0 

3'lRadic, Liquirit. conc. 2,0 
Folior. Sennae." 5,0. 

:\lan lässt 1 in einem bedeckten Zinn- oder Por­
cellangefässe 24 Stunden bei 35-40 0 C. steheu, 
fügt 2 hinzu, erhitzt 3 Stunden, dann nach Zu­
satz von 3 Doch 1J, Stunde im Wasserbade, presst 
aUB, lässt im kühlen Raume absetzen und bringt 
mittels Wasser auf 500. - Nur bei Bedarf zu 
bereiten und auch abzugeben, wenn Decoctum 
Zittmanni verschrieben ist. 

United-States. 
Rp. 1. Rad. Sarsaparillae 100 g 

2. Ligni Guajaci 20 " 
3. Ligui Sassafras 20 • 
4. Radic. Liquiritiae 20 " 
5. Cortic. Mezerei 10 " 
6. Aquae q. s. ad 1000 cem. 

Man kocht 1 und 2 '/. Stunde mit 1000 cern von 6, 
fügt 8-5 hinzu, macerirt 2 Stunden, seiht durch 
und bringt auf 1000 ccm. 

Deeoctnm Sar1laparlUae composltnm tortlal 
(Austr.). 

Stärkeres zusammengesetztes Sarsapa­
rilladekokt. 

Unterscheidet sich von der Vorschr. der Germ. nur 
dadurch, dass 1 mit 2 digerirt, nur 1 Stunde ge­
kocht, je 0,8 Anis und Fenchel und 2,5 SÜBsholz 
zugesetzt wird. 

Deeoct1llll Sarsaparlllae eomposlt1llll m.ltlas. 
Schwächeres zusammengesetztes Sarsa­

parilladekokt. 
Rp. Austr. Ergänzb. 

1. Radic. SarsaparilI. conc. 10,0 10,0 
I. Aqnae q. s. 500,0 
3. Cortlc. Citri frnct. 0,5 1,0 
4. Cortlc. Cinnamom. gr. plv. 0,5 1,0 
5. Fruct. Cardamom. 0,5 1,0 
6. Radic. Liquirit. conc. 0,5 1,0. 

Anstr. lässt den Pressrückstand von der stärkeren 
Ahkochung mit 1 und 2 eine Stunde kochen 
gegen Ende des Kochens 3---j; zusetzen; Ergänzb. 
1 und 2 24 Stunden digeriren (35-400 C.), 3 Stun­
den im Wasserbade erhitzen, 3-6 zusetzen und" 

'1. Stunde bei Seite setzen. Die Pressflüssigkeit 
i.t auf 500,0 zu bringen. - Die KlArung wird 
durch Zusatz von Talcum depuratum beachleu­
nigt. 

Decoctum Sarsaparillae POLLIN . 
Decocturu Pollini. 

Rp. Radic. SarsaparilI. "30,0 
Ligni Guajaci 25,0 
Cort. nuc. Jugland. 8,0 
Stibii Bulfurat. nigr. laevig. 2,5 
Aquae q. s. ad colat. 700,0 

Filtra et adde 
Aquae Cinnamom. 
Sirup. Aurant. rort. ää 30,0. 

Decoctam Zlttmaanl. 

Die ursprüngliche Vorschrift zu dem Decoct. Zitt­
manni fortills ist die der Germ. (siehe oben) mit 
einem Zusatze von 0,8 Calomel und 0,2 Cinna­
baris praep., die mit dem Zucker und Alaun in 
ein Säckchen gethan und mit gekocht wurden. 
In Deutschland und Oesterreich wird für ZITT­
MANN das Präparat dE'r betr. Pharmakopoe ver­
abfolgt. - PASSERINI'S, SALVADORI'S, VINACHE'S 

D e ko k t entspricht dem ZITTMA:SN'sehen. 

Electuarium Sarsaparillae compositum. 
'VERLHOF'S blutreinigende Latwerge. 

Np. Radic. SarsaparilI. pulv. 20,0 
Ligni Guajaei 5,0 
Folior. Sennae 4,0 
Rhiz. Rhei 2,0 
Ligni Sassafras 1,0 
Fruct. Anisi 1,0 
Tinet. ligni Guajaci 7,0 
Sncchari al bi 20,0 
;llellis depurati 40,0. 

Die Pulvermischung wird auch für sich als WERI.­
HOF'S Blutreinigungspulver gebraucht. 

Essentla SarsaparllIae eoacentratlssima W OLFF. 
(Form. mag. Coloniens.). 

Rp. 1. Rad. Sarsaparill. conc. 600,0 
2. Aquae de8till. 5000,0 
3. Aquae de.till. 4.000,0 
4. Spiritus 50,0. 

Man kocht 1 mit 2, dann mit 3 je 1 Stunde, presst 
aus, dampft auf 450,0 ein und fügt 4 hinzu. 

Extraetum Sarsaparillae fluldam eompoaltam 
(U-St.). 

Compound Fluid Extract of 
Sarsaparilla. 

Rp. (Rad. SarsapariJl. pulv. No. 30 750 g 
1 Rad. Glycyrrhizae" 120 " 
'lLigni Sassafras " 100 " 

Cort. Mezerei " 30 " 
2. Glyeerini 100 ccm 
3. Spiritns (91 proc.) q. s. 
4. Aquae q. s. 

Man mischt 2 mit 300 ccm von 3 und 600 ccm 
von 4, befeuchtet 1 mit 400 ccm dieser Mi8chong 
und perkolirt zuerst mit dem Rest, dann mit 
q. s. einer Mischung Ton 3 und 4 im gleichen 
Verhältniss. Die ersten 800 rcm Perkolat fingt 
man für sich auf und stellt l. a. 1000 ccm Fluid­
Extrakt her. 
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Extract .... udortHeu ... SMITH. 

Rp. Radic. SarsaparilI. 200,0 
Radic. Liquiritiae 
Ligni Guajaci 
Ligni Sassafras 
Flor. Cinse Sä 100,0 
Spiritu8 
Aquae destilI. Sä 1300,0. 

Man digerirt 2 Tage und dampft die Pressfliissig­
keit zum weichen Extrakt (ca. 100,0) ein. 

Liquor Sarsae eomposltus eoneentratns (Brit.). 
Concentrated compound Solution of 

Sarsaparilla. 
Rp. 1. Rad. SarsaparilI. cone. 1000 g 

2. Aquae destillat. ferv. (71· C.) 5000 " 

fRadiC. Sassafras 100 " 
3 Ligni Guajaci 100 " 

·lCort. Mezerei 50 ~ 
Radic. IJiquiritiae 100 " 

4. Aquae destillat. q. s. 
5. Spiritus (90vol. proc.) 225 eem. 

Man zieht 1 dreimal je 1 Stunde mit·li, von 2 aus, 
crschöpft 3 durch Kochen mit 4, dampft die 
vereinigten Auszüge auf 800 ccm ein, fügt 5 
hinzu, lässt 14 Tage absetzen, filtrirt und bringt 
auf 1000 cem. Aehnlich zusammengesetzt sind: 
Bochet simple, Decoctnm antisyphili­
ticum von ARNOUD, ASTRUC, MUSITANUS 

und das Decoetum Lissabonense, Lisbon 
Diet Drink. 

Ptlsana Salsaparlllae (GalI.). 
Tisane de salsepareille. 

Rp. 1. Rad. SarsaparilI. cone. 50,0 
2. Aquae destillat. q. s. ad 1000,0. 

Man macerirt 1 iu etwa 1050,0 von 2 zwei Stun­
den, erhitzt bis zum Sieden, stellt 2 Stunden 
warm und bereitet 1000,0 SeihfInssigkeit. 

Slropu de radlee SalBapartllae (GalI.). 
Sirop de salBepareille. 

Rp. 1. Radic. SarsaparilI. cone. 1000,0 
2. Aquae de8till. ferv. (800 C.) q. s. 
3. Sacchari albi 2000,0. 

Man digerirt 1 zweimal je 6 Stunden mit q. 8. von 
2, dampft die vereinigten Auszüge auf 1600,0 ein, 
klärt mittels Eiweiss und bereitet durch Kochen 
mit 3 einen Sirup vom Spec. Gew. 1,27. 

Siropos Sar.aparlliae composltns. 
Extractum Sarsaparillae compositum. 
Roob antisyphilitieum. Sirupus anti-

8yphiliticus. Sarsaparilisirup. Sirop de 
salsepareille compose. Sirop de CUISI­
NIER. Sirop de LAFFECTEUR ou de SAVDRESI. 

Sirop d~puratif ou sudorifique. Com­
pound Syrup of Sar8aparilla. 

Ergänzungsbuch. 

Rp. {Rad' SarsaparilI. cone. 125,0 
Ligni Guajaci " 75,0 
Ligni Sa88afras" 75,0 

1. Rhizom. Chinae" 75,0 
Cort. Chinae gr. plv. 50,0 
Fruct. Anisi cont. 25,0 

2. Aquae 1~50,0 
3. Spiritus (87 proc.) 50,0 
4. Sacchari 650,0. 

Man zieht 1 mit 1I 24 Stunden bei 15-20· C., dann 
einige Stunden im Dampfbade aU8, presst, läs8t 
absetzen, dampft auf 350,0 ein, setzt 3 hinzu und 
filtrirt nach 12 Stunden. Aus 350,0 Filtrat be­
reitet man mit 4 1000,0 Sirup. 

Helvetiea. 

Rp. Rad. SarsaparilI. (lU) 100,0 
Ligni Guajaci (UI) 20,0 
Fol. Sennae (IV) 15,0 
Cort. Sassafras (III) 5,0 
Fruct. Anisi (IV) )0,0 
Spiritus (P. spec. 0,947) 100,0 

macerirt man 36 Stunden, 8ammelt durch Ver­
drängung mit Weingei8t (Spee. Gew. 0,947) 600,0 
Perkolat, dann durch Nacnwasehen mit Wasser 
noch 100,0, mischt die Auszüge, dampft auf 400,0 
ein, filtrirt und löst 

Sacchari 600,0. 
Der Sirup muss mit 100 Th. Wasser geschüttelt 

einen bleibenden Schaum geben. 

United-States. 

Rp. fExtr&ct. SarsaparilI. fluid. 200,0 ccm 
l.

l
Extrsct. Glycyrrhiz. ~ 15,0 ~ 

Extract. Sennae " 15,0" 
fOlei Sassafras gtts. Il = 0,1 ~ 

2. Olei Anisi 0,1 ~ 
lOJei Gaultheriae 0,1 • 

3. Sacchari 650,0 g 
4. Aquae q. s. 

Man mischt 1 und 2, fügt 370 ecm von 4 hinzu, 
filtrirt nach 1 Stunde, löst S und bringt mittels 
4 auf 1000 ccrn. 

GaUica. 

Rp. 1. Rad. SarsaparilI. cone. 1000,0 
2. Aquae destilI. fe". (800 C.) q. 8. 

{
Flor. Borraginis 60,0 

3. Flor. Rosae pallid. 60,0 
Folior. Sennae 60,0 

4. Fruet. Anisi vulgo 60,0 
5 Sscchari albi 1000,0 
6. Mems 1000,0. 

Man zieht 1 dreimal je 6 Stunden mit q. s. von 2 
aus, dampft Auszug I und II auf 500.0 ein, über­
gie8st mit dem zum Sieden erhitzten Auszug IU 
3 und 4, presst nach 12 Stunden, dampft die ver­
einigten Auszüge auf 2000,0 ein, klärt mittels 
Eiweiss, fügt 5 und 6 hinzu und bereitet einen 
Sirup vom Spcc. Gew. 129. 

Un ter Sirop de CUISINIER de 
2Ieme, 3Hme cuite versteht man in Frankreich 

einen mit Sublimat versetzten Sirup. 

Vlnnm Sarsaparillae. 

Rp. 1. Extract. Sarsaparill. fluid. 50,0 
2. V mi Hispanici 80,0. 

Man dampft 1 auf 20,0 ein und mi8cht mit 2. 

Antmeon, gegen Tripper, ist ein weingeistiger Auszug aus Rad. Sarsaparill., Herb. 
Veronicae und Herb. Portulacae. 

Deeoetum P.rnAl, PARAI'seber Klostertrank ist ein Likör, der als Hauptbestand-
theile Sarsaparille und Gewürze enthält. 

Regenerator, DR. LIEBAUT'S, ist im wesentlichen Decoct. SarsaparilI. comp. 
Renovating Resolvent, R.lDWn'S } enthalten als Hauptbestandtheil Sarsaparille 
Salsepar~me.CAJlBBEST und Jodkalium. 
SarsaparIllian von RICHTER 

Sirop antiartbriqne DUBOIS, Sirop antidartreux BEBTBOJlE, Sirop antigont-
54* 
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teux BOUBEE, SWAJI'S Panacea ähneln mehr oder weniger dem Sirupus Sarsaparillae 
compositus. 

Tisane DE C.lLL.lC, ebenRo W.lLKEB'S California Vinegar bitten entsprechen an­
nähernd einem ZITTlIANN'Schen Dekokt. 

Sassafras. 
Gattung der Lauraeeae - Penoideae - Litseeae. 
Sassafras officinale Nees, heimisch im atlantischen Nordamerika von Kanada 

bis Florida. Bis 30 m hoher Baum mit jährlich abfallenden, ungetheilt- eiförmigen oder 
vorn 2· resp. 31appig getheilten Blättern. Blüthen zweihäusig, gelblich, schlaffe Dolden­
trauben bildend. Die beerenartige Frucht in der becherförmig verbreiterten Axe sitzend. -

Verwendung finden: 
1) Die Wurzel und zwar nach Germ. und Austr. nur das Holz derselben, Brit. Holz 

mit Rinde. Helv. und U-St. nur die Rinde. GaB. nenut nur "Bois", meint aber wohl 
auch das der Wurzel. 

Lignum Sassafras (Germ.). Radix Sassafras lAustr.). Sassafras Radix (Brit.) 
Lignum pavanum. - Sassafrasholz. Sassafraswurzel. Fenchelholz. Panamaholz.!) -
Bois de sassafras (Gall.). Pavanne. - Sassafras Root. 

Cortex Sassafras (Helv.). Sassafras (U-St.). Cortex Ligni s. Radicis Sassa· 
fras. - Sassafrasrinde: - Ecorce de sassafras. 

Beschreibung. Die Wurzel kommt in starken, bis armdicken Stücken in den 
Handel, die geraspelt oder in kleine Würfel geschnitten werden. Das Holz ist specifisch 
leicht, gut spaltbar, grünlich, bräunlich oder röthlich. Der Querschnitt zeigt deutliche 
Jahresringe. Die Gefasse messen im Durchmesser 40-160 fl, ihre Wände sind behöft­
getüpfelt. Ferner reichlich schwach verdickte Holzfasern, die 10-35 fl dick und schief 
getüpfelt sind. Sie enthalten, ebenso wie das Holzparenchym und die Markstrahlen reich­
lich Stärke, deren Körner einzeln sind oder aus bis 4 Theilkörnern bestehen. Die Einzel­
körner messen bis 24 fl, die zusammengesetzten bis 48 fl. Die Markstrahlen sind bis 4 Zell­
reihen breit, bis 30 Zellen hoch. Im Parenchym Oelzellen mit farblosem Inhalt. 

Die Rinde ist schwammig, braunroth. Sie ist aussen von ansehnlichem Kork be­
deckt, der aus grossen dünnwandigen Zellen besteht. In der sekundären Rinde Bastfasern, 
primäre Fasern und Steinzellen fehlen. Im Parenchym Oelzellen wie im Holz. 

Geschmack und Geruch bei der Rinde und dem Holz angenehm aromatisch, an Fen­
chel erinnernd. 

BestandtheUe. Aetherisches Oel vergl. unten. Die Rinde enthält ferner 
S ass a fr i d, bräunliche, geschmacklose Krystallkörner, wahrscheinlich aus Gerbstoff entstanden. 

11 erfälschungen. Holz und Rinde. des Stammes, die letztere hat Steinzellen und 
primäre Fasern, das erstere Mark und höchstens drei Zellen breite :lIarkstrahlen. Beide 
sind nur von schwachem Geruch und Geschmack. 

AulbewaArung. Anwendung. Von den im Handel vorkommenden Zerkleine­
rungsformen eignet sich für pharmaceutische Zwecke wegen des gleichförmigen Schnittes 
das Lign. Sassafras electum 0 concisum besonders zu Theemischungen, die feine Species­
form für Abkochungen. Das Holz darf vor dem Schneiden nicht genässt werden, denn durch 
das nachherige Trocknen leiden Geruch und Geschmack. Man bewahrt es in gut schliessenden 
Blechgefässen auf. - Sassafrasholz dient seiner schweiss- und harntreibenden Eigenschaften 
wegen als Blutreinigungsmittel und wird bei hartnäckigen Hautau88chlägen, Katarrhen, 
Rheuma, Syphilis entweder für sich im Aufguss (50;0: 11) oder häufiger mit anderen Hölzern 
oder holzigen Wurzeln (Holzthee) als Decocto-Infnsum angewendet. 

') Unter diesem Namen geht sonst Cortex Quillajae. 
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Oleum Sassafras (U-St.). Sassafrasöl. - Essenee de Sassafras. - Oll of 
Sassafras. 

Darstellung. Sassafrasöl wird in den Vereinigten Staaten von Nordamerika durch 
Destillation der zerkleinerten Wurzeln mit Wasserdampf gewonnen. Das Wurzelholz ent­
hält weniger als 1 Proc., die Wurzelrinde 6-9 Proc. ätherisches Oel 

Eigenschaften. Gelbe bis röthlichgelbe, stark nach Safrol riechende Flüssigkeit 
vom spec. Gewicht 1,070-1,080 (U-St.) und schwacher Rechtsdrehung. Das Oel ist in jedem 
Verhältniss mit 95 procentigem Alkohol mischbar. 

Bestandtheile. Seine charakteristischen Eigenschaften verdankt das Sassafrasöl 
in erster Linie dem Safrol, ClOH100 2, das bis zu 80 Proc. in dem Oele enthalten ist und 
sich bei niedriger Temperatur zuweilen in grossen Krystallen abscheidet. Weitere Bestand­
theile sind: Rechts-Kampher, C1oH180, Eugenol, ClOH120 2, ferner die Terpene Pinen 
und Phellandren und endlich der Sesquiterpenreihe ,angehörende Kohlenwasserstoffe. 

2) Das :Mark der Axe: Medulla Sassafras. Sassafras Medulla (U-St.). - Sassa-
frosmark. - Sassafras Pith. . 

Dasselbe besteht aus rundlichen, getüpfelten, schleimreichen Zellen, die reichlich feine 
Oxalatnadeln enthalten. Von fade schleimigem Geschmack. Es bildet cylindrische, 
häufig gebogene Stücke. 

Verwendung. Zur Herstellung eines Schleimes in Nordamerika. wie sonst die 
Eibischwurzel. Man benutzt rlazu auch die ganzen jungen Zweige und die Blätter. 

Aqua SasBafras. 

Rp. Olei Sassafras gtts. 11 
Aquae destilI. tepld. 100,0 

lllBtura Sa8aafru et Opli (Nat. form.). 
JoIistura Opii alkali na. GODFREY's Cordial. 

Rp. (1.0lei Sassafras 1 cem 

12. Spiritus (91 proc.) 50 ~ 
S. Tinetur Opii (U-St.) 35. 

1'4. Kalii carbonici 8 g 
h. Aquae destilI. 500 C\.'Dl 

6. Sirup. communis 
(Melasse) 325 • 

7. Aquae destilI. q. s. ad 1000 ~ 
Man lOst und mischt in der angegebenen Reihen­

folge und klärt durch Absetzenlassen. 

Jlllcilago SasNBfraa Jledllllae (U-St.). 
Mucllage of Sassafras Pith, 

Rp. MeduUae Sassafras 2,0 
Aquae 100.0 

macerirt man S Stunden und seiht durch. Bei Be­
darf frisch zu bereiten. 

Slruplls pectoralls (Nat. form.). 
Peetoral Syrup. JACKSON'S Pectoral or 

Cough Syrup. 
Rp. Morphini hydroohloriei 0,55 g 

OIei Sassafras 0,5 eern 
Sirupi Aeaeiae (U-St.) 

q. s. ad 1000,0 ccm. 

SlrupllB Sassafras (GaII.). 
Wie Sirop de Camomille GaU. (Bd. I, S.716) 

zu bereiten. 

Speoles pectorales RICHTER. 
Halle'scher BrnBtreinigungsthee. 

Rp. Ligni Sassafras 150,0 
Herbae RasiHci 
Herbae Betonicae 
Herbae HyelOpi 
Herbae Veronicae 

, Folior. Melissae sä 100,0 
Radic. Liqufrit. 
Rhizom. Polypodii 
Rhizom. Chinae ää 75.0 
Cortic. Citri 50,0 
Cortic. Cinnamomi 30,0 
FrucL Amomi 
Fruct. Anisi 
}·ruet. Foenieuli ää 15,0. 

OWUBIDGE'S Lungenheilmlttel ist gewöhnlicher Sirup mit einer Spur Sassafrasöl. 
Wunderöl gegen Rheuma: 01. Gaultheriae, 01. Sassafras, Chloroform, Liq. Am­

monü caust. ää 1,0, Spirit. camphor. 2,0, Tinct. Capsici 0,5, Spiritus 10,0 (Americ. 
Drugg.). 

II. Zahlreiche andere Drogen führen den Namen Sassafras wegen des ähnlichen 
Geruches, den sie wohl einem Gehalt an Safrol verdanken: Australisches Sassafras­
holz von Atherosperma moschatum Labill., brasilianisches Sassafrasholz 
von Mespilodaphne Sassafras Meister, neukaledonisches Sassafrasholz von 
Doryphora Sassafras End)., Sassafrasnüsse sind die jetzt obsoleten Pichurim­
bohnen von Nectandra spec. 
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Satureja. 
Gattung der Labiatae - Stachyoideae - Melissinae. 

I. Satureja hortensis L. Heimi~ch von Spanien bis zum Orient und Sibirien, 
vielfach kultivirt und aus den Kulturen verwildert. Zweijährig, bis 20 cm hoch, mit ästigem, 
kurzhaarigem Stengel, kurz gestielten, schmallanzettlichen, spitzlichen, drüsig punktirten, 
gewimperten Blättern und 6-10 blüthigen Scheinquirlen in den Achseln von Laubblättern. 
Kelch glockig, 10 nervig, mit meist kahlem Schlunde. Korolle zweilippig, mit gerade vor· 
gestreckter flacher Oberlippe und gleichmässig dreilappiger Unterlippe. Verwendung findet 
das Kraut: 

Herba Saturejae. - Pfefferkraut. Kölle. Bohnenkraut. - Sommite Deurie de 
sarriette (GaB.). - Pepper·wort. Summer Savory. 

Bestandtheile nach KOENIG: Wasser 71,88 Proc., Stickstoffsu bstanz 4,15 Proc., 
Fett 1,65 Proc., Zucker 2,45 Proc., sonstige sti ckstofffreie Bestand theile 9,16 Proc., 
Holzfaser 8,60 Proc., Asche 2,11 Proc., Phosphorsäure 0,335 Proc., Schwefel, orga­
nis:ch gebunden 0,079 Proc. Aetherisches Oel verg!. unten. 

Man sammelt das ganze blühende Kraut, trocknet im Schatten (4 Th. frisches = 1 Th. 
trocknes) und bewahrt es in gut schliessenden Blechgefässen auf, entweder in Bündein, 
oder besser die stengelfreie Blattwaare, Herba Saturejae in foliis der Drogisten, die 
im Handverkauf ohnehi~ bevorzugt wird. Es dient heute ausschliesslich als Küchengewürz. 

Oleum Saturejae. Das frische blühende Kraut enthält etwa 0,1 Proc. ätherisches 
Oel von kräftig aromatischem Geruch und beissend scharfem Geschmack. Sein specifisches 
Gewicht liegt zwischen 0,895 und 0,925. Etwa ein Drittel des Oeles besteht aus einem 
Phenol, Carvacrol, C,oH140; von Kohlenwasserstoffen enthält es Cymol, C,oH,., und ein 
nicht näher bestimmtes Terpen. 

11. Aehnlich verwendet man: Satureja montana L. und S. Calamintha (L.) 
Scheele. 

Scabiosa. 
Gattung der Dipsacaceae. 
Herba Scabiosae. - Teufelsabbiss. - Feuille et Capitule de scabieuse (GaU.). 

Devils-bit. Ist das Kraut von Succisa pratensis Moench (syn: Scabiosa suc­
c isa L.). Heimisch in ganz Europa mit Ausnahme der arktischen Gebiete. Mit kurz 
"abgebissenem", mit Wurzeln besetztem Wurzelstock, elliptischen, ganzrandigen oder zn­
weilen entfernt gesägten Blättern und blanen Blüthenköpfchen mit am Rande nicht strah­
lenden, vierspaltigen Blüthen Hier und da noch Volksmittel gegen Durchfall. Ebep.so 
verwendet man auch den Wurzelstock mit den Wurzeln: Radix Succisae. Radix 

Morsus diaboli. Unter dem Namen Herba Scabiosae geht auch das Kraut der Knautia 
arvensis Coulter (syn: Scabiosa arvensis L.), ebenfalls in Enropa heimisch, mit 
zottig-rauhen, fiedertheiligen Blättern und strahlenden Blüthenköpfchen. 

Ptisana de folio Scabiosal" (GaU.). Tisane de scabieuse. 10,0 Blätter, 1000,0 
siedendes Wasser, nach 1/2 Stunde durchseihen. 

Scammonium. 
Convolvulus Scammonia L. (Convohulaceae.) Heimisch im östlichen Mittel­

meergebiet. Verwendung findet: 
t 1) Die Wurzel: Scammoniae Radix (Brit.). - Scammoniawurzel. Purgir. 

rrindenwurzel. - Racine de scammonee. - Scammony Root. 
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BellChrelbung. Die gedrehte Wurzel erreicht eine Länge von 1 m, Dicke von 5 
bis 7 cm, der Wurzelkopf wird 10 cm dick. Sie ist holzig, graubraun, mit rauhem, rissigem 
Kork bedeckt. Der Querschnitt lässt eine Anzabl unregelmässiger, von einander isolirter 
Holzkörper erkennen. Im Parenchym Sekretzellen. 

Bestandtheile nach HAGER: 15 Proc. Zucker, Dextrin und Extraktivstoffe, 
10 Proc. Harz (Scammonium), 3 Proc. Gerbstoff. 

Aus dem oberen Theil der von Erde entblössten Wurzel gewinnt man durch Einschnitte: 
t 2) Das Harz: Scammonium (Helv. Brit. U-St.). Gummi-resina Scammonium. 

ScammonillBl Halepense. Diagrydilllll. - ScammoniuBl. - Scammonee d'Alep (Gall.). 
- Scammony. 

Beschreibung. Rein stellt es eine amorphe, harzige, bräunlich gelbe bis schwarz­
grüne, an der Oberfläche grau bestäubte, auf dem Bruch glasglänzende Masse dar. Der 
Geruch ist schwach extraktartig, der Geschmack etwas zusammenziehend, hintennach bitter. 
Gute Waare soll 75--85 Proc. an Aether abgeben und nicht mehr wie 8 Proc. Asche 
enthalten. Diese Eigenschaften kommen dem aleppischen Scammonium zu. 

Smyr naer Scammoni um bildet flache, kreisrunde Kuchen von schwarzbrauner Farbe, 
die nicht selten von Insekten dnrchfres~en sind. In Aether wenig löslich. Wird wahr­
scheinlich dnrch Auskochen der Wurzel erhalten. Soll aber auch aus Periploea 
Secamone L. (Asclepiadaceae) hergestellt werden. 

Bestandtheile. 4 Proc. eines Glukosids: Scamlllonin 088H'560W das ein Säure­
anhydrid ist. 

Verfälschungen. Mit Stärkemehl (es sind Sorten vorgekommen, die zum grössten 
Theil daraus bestanden), Gummi (42,6 Proc. beobachtet), kohlensaurer Kalk, Schwe­
felblei. Da die Handelswaare nur selten unverfälscht ist, so substituirt man ihr am besten 
die Resina Scammoniae (vergl. unten). 

Substitution. Man empfiehlt als solche das Gummiharz aus Oonvolvulus al­
thaeoYdes L., ebenfalls in Vorderasien heimisch. 

Anwendung. Wie Jalape. Dosis maxima: O,~ g, pro die 0,5 g (Helv.). 
Französisches Scammonium oder Scammonium von Montpellier ist der 

eingedickte Saft von Oynanchum Monspeliacum L. Scammonium europaeum ist 
der eingedickte Milchsaft von Euphorbia Cyparissias L. 

In Frankreich kennt man ein aus Calystegia Sepium L. hergestelltes deutsches 
Scammonium. 

t Resina Scammoniae (Ergänzb.) sen Scammonii (U-St.) seu Scammonae (Gall.). 
Scammoniae Resina (Brit.). - Scammoniaharz. - Resine de scammonee. - Resin of 
Scammony. Ergänzb.: 1 Th.:grob gepulverte Scammoniawurzel wird zuerst mit 4, dann 
mit 2 Th. Weingeist (87proc.) je 24 Stunden bei 35-40° C. ausgezogen, die Pressflüssig­
keit filtrirt, der Weingeist abdestillirt, der Rückstand solange mit warmem Wasser ge­
knetet, bis dasselbe farblos bleibt, dann im Dampfbade getrocknet, bis eine erkaltete 
Probe sich zerreiben lässt. - Brit. lässt die Wurzel durch Perkoliren mittels Weingeist 
(90 vol-proc.) erschöpfen, diesen nur zum grösseren Thei! abziehen, den Rückstand in 
Wasser eintragen - sonst ebenso. - U-St. 1000 g Scammonium (Pulv. No. 60) erschöpft 
man mit siedendem Alkohol (91 proc.), destillirt diesen grösstentheils ab, mischt den 
sirupdicken Rückstand mit 2500 cem Wasser, wäscht den Niederschlag sorgfaltig mit 
Wasser und trocknet. - GaIl.: 1000 g grob gepulvertes Scammonium zieht man zuerst 
mit 2000, dann mit 1000 g Weingeist (90proc.) je 4 Tage aus, behandelt die vereinigten 
Auszüge einige Tage mit Thierkohle, filtrirt, destillirt den Weingeist ab und trocknet 
das Harz auf flachen Schalen in der Wärme. - Bei der Bereitung des Harzes sind 
eiserne Geräthe zu vermeiden. Ausbeute bei Darstellung aus der Wurzel ca. 10 Proc.; 
aus gutem Scammonium 70-80 Proc. Vorsichtig aufzubewahren! Ist dem freien Ver­
kehr entzogen und darf nur gegen ärztliche Verordnung verabfolgt werden. Das Harz 
dient zu 0,02-0,04 zur Anregung der Darmthätigkeit, zu 0,25-0,5 (Brit.) in getheilter 
Dosis als Abführmittel, gewöhnlich in Pillen. Es darf höchstens 1 Proc. Asche hinter­
lassen und mit 10 Th. Wasser angerieben kein gefarbtes Filtrat geben. 

t Resina Scamllloniae alba. Scammonin. Patent-Scammony erhält man durch 
genaue Neutralisation der wein geistigen Lösung des Scammoniumharzes oder des wein­
geistigen Scammoniumauszuges mit verd. Schwefelsäure, Abfiltriren der farblosen Flüssig-
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keit, Abdestilliren des Wein/Zeists und Trocknen des fast weissen Rückstandes. Im Handel 
finden sich die Scammoniumharze gewöhnlich in "Zöpfen". 

t Tinetura ScaDunonU (GaU.). Teintore 00 Alcoole de scammonee. Aus 
1 Th. Scammonium und 5 Th. Weingeist (80proc.) durch 10tägigc lVIaceration. 

Boll authelmluthlel :SUFFERT. 
Hp. Calomelano8 0,3 

Gutti 0,25 
Pulver. aromatic. 0,5 
Resin. Scammon. 0,5 
Sacchari 1,0 
Melli8 depurati q. 8. 

lIIan formt 5 Boli. (Bandwurm mittel.) 

Eleetaarlam Scammonll (Form. Brit.). 
Confectio Scammonii. 

Rp. Scammonii 3,0 
Rhizom. Zingiber. 1,5 
Sirup. Sacehari 4,5 
Mellis depurati ~,2 

Olei Carvi gtts. I Y 
Olei Caryophyllor. gtts. 11. 

Eleetaarlam Seammonli eomposltanl. 
Diaphoenix. Eleetuarium purgati,ulII 

de HAUTESIERK. 
Eine Mandelemulsion, mit GewUrzen. Zucker und 

Honig zur Latwerge gemacht, Dlit 2,5 Proc. S('am­
monium und 5 Proc. Jalapenpulver. 

Emnlsio Seammoniae. 
Lac seu )Iixtura ::5c&mmonii. 

Form. Bril. Form. Gallie. 
Rp. Resin. Scammon. 0,25 

Sacchar. alb. 
Aquae Laurocer. 
Lactis vaccini 200,0 

albae 0,75 
20,0 
10,0 

170,0. 

Jllxtura laxativa fortlor (Bossl:). 
Rp. Resiuae Jalapa" 

Resinae !-'cammoniae ää 0,25 
Olei Crotonis gtts. IJ 
)[ueilag. Gummi arabiei 2,5 
Aquae Aurantii florum 5,0 
:-5irupi ~ennae comp. 42,0 
Aquae Menthae piper. 100,0. 

Bei Bleikolik. 

Paatilll seu Troehlsel laxaates. 
A bfllhrpastillen. Laxirbrödehen. 
Hp. Resinae Jalapae pulv. 1,0 

Resinae Scammoniae " 2,0 
Pul veris aromatic. 5,0 
Rhizomatis Rhei 10,0 
Pastae Cacao 20,0 
8aechari Bibi 60,0 
Tragaeanthae 2,0 
Glycerini 6,0 
Aquae q. s. 

)fan form t 100 Pastillen mi t je 0,02 8eammonia­
harz. Kleinen Kindern I, grllsseren 1-2 Stück. 

Pllulae Coloeruthldls eomposltae (Nal. form.). 
Pilulae Coceiae. Cochia PHis. 

Hp. Extraet. Coloeynth. (U-St.) 1,1 g 
Aloe. purificatae 13.0 • 
Resinae Scammon. 13,0 • 
OIei Caryophyllor. 1,5 ecm. 

Fii r 100 Pillen. (Vergl. Bd. I, S. 935). 

PlIulae dlgestivae "Al>'FERT. 
Rp. Scammonii 

Fellis Tauri inspiss. äü 2,5 
Extraeti Gentianae 5,0 
Radicis Gentian"" q. s. 

)Ian formt 100 Pillen mit je 0,025 Scammonium. 

Pllolae hrdragogae JANIN. 
Eine aus etwa 18 grllsstentheils stark wirkenden 

,,;toffen (Scammon., Calomel, Gutti, Tart. stibiat.) 
zusammeng<:setzte l\IassC'. 

Pilula Seammonil eomposlta (Bril.). 
Compound Scammony Pill. 

Rp. Resin. Scammon. 
Resin. J alapae 
~apon. animalis ud 25 g 
Tinctur. Zingiber. 75 ecm. 

::Ilan bringt im Dampfbade zur Pillen konsistenz. 
Dosis 0,25-0,5 g. 

Pilolae tripIlces JOllN W. FR.DöClS 
(Nation. formul.). 

FRAXClS' Triplex Pill. 
Hp. Aloes purificat. 

~cammollii 

Massae Hydrrlr6yri (U-"t.) 
OIei Crotonis 
OIei Cani 
Tinet. Aloes et )Iyrrhae 

Man formt 100 Pillen. 

ää 5,5 g 
0,32 ecm 
1,6 

q. s. 

Puhi. Scammoall autlmonlalls. 
Pulvis Cornacehini. Pulvis Warwiek. 
Pulvis de tribus. Pulvis basilieus. Cer­
berus trieeps. Pulvis trium ·diabolorum. 

Poudre eornachine. 
Rp. SCllmmonii 

Tartari depurati 
Kalii stibici ää 1,0. 

Divide in part. aeq. X. 

Puhi. Seammoall eomposltus (Brit.). 
Compound Powder of Seammony. 

Rp. Hesin. Scammoniae 100,0 
Tuber. Jalapae 75,0 
Rhizom. Zingiberis 25,0. 

Dosis 0,6-1,2 g. . 

Ameriean PUls für Vollblütige etc., von LEBINGTON, bestehen aus Scammonium, 
Rhabarber und Seife. 

A.sthmatic-Pastil1s von D. WHITE & Co. in New-York, enthalten Scammonium, 
Salpeter, Gummi, Kohle, Zucker. 

Biscotts porgatifs von CAROZ, GRÄF, SULOT, enthalten je 0,2, 0,25 und 0,6 (!) 
Resina Scammoniae. 

Elixir antibilieux D'ETIENNE, enthält als Hauptbestandtheile Jalape, Scammonium 
und Ipecacuanha. 

Pilolae Parlli von KIETZ & Co., enthalten Aloe, Chinaextrakt, Scammonium. 



Scilla. 857 

Scilla. 
Gattung der Lillaceae - Lilioideae - Scilleae, jetzt Urginea. Urginea 

maritima (L.) Baker (syn.: Urginea Scilla Steinh., Scilla maritima L.), an den 
Küsten des Mittelmeergebietes von den Kanaren bis Syrien. Die Pflanze entwickelt aus 
der Zwiebel, die z. Th. über den Boden hervorragt, zuerst 10-20 breite, lanzettliche, 
graugrüne Blätter, denen dann im Herbst der bis 1 m lange Blüthenschaft folgt, an dem 
in der Achsel lanzettlicher Deckblätter die weissen, griingekieIten Blüthen folgen, die auf 
dem Rücken der Perigonzipfel einen spornartil!:en Höcker haben. Verwendung findet 

Die Zwiebel: (t) Bulbus Scillae (Austr. Germ. Helv.). Scilla (Brit. U-St.). 
Radix Scillae seu Squillae. - Meerzwiebel. - Bulbe de scille (GalI.). Squames 
de scille ou de squille. Oignon de mer. - Squill. 

Bescl,reibung. Die Zwiebel ist dirk, hirnförmig, wird bis 2'/2 kg schwer und erreicht 
30 cm Durchmesser. Sie besteht aus der wenig bewurzelten, kurzen Achse, dem "Zwiebel­
kuchen" und zahlreichen Zwiebelschalen, von denen die äusseren trocken, die inneren dick 
und fleischig sind, sie umschliessen die neue Knospe. Man unterscheidet eine röthliche 
oder bräunliche Sorte aus Calabricn und eine weisse aus Griechenland und Malta. Die 
Zwiebelschalen bestehen zwischen den Epidermen, die beide Spaltöffnungen haben, aus 
Parenchym, durchzogen von schwachen Gefässbündeln. Im Parenchym Schleim und in 
zahlreichen Zellen desselben Bündel von Oxalatraphiden von einer Schleimhülle umgeben, 
die eine Länge von 1 mm erreichen können. Im Parenchym der rothen Form ein röthlicher 
Farbstoff, der dem Anthoryan nahe steht. Um die Gefässbündel finden sich zuweilen spär­
liche Stiirkekörnchen. 

Für die mikroskopische Beurtheilung des Pulvers ist in erster Linie zu achten auf 
die Oxalatraphiden, die zuweilen noch zu Bündeln vereinigt und mit einem Schleimmantel 
umhüllt, gefunden werden. Kleine Stärkekörnchen finden sich nur ganz vereinzelt, was 
zu beachten ist, da das Pulver nicht seIten mit Weizenstärke verfälscht werden soll. 

Bestandtheile. Nach E. MERCK (1879): Scillipikrin, ein gelblichweisses, 
hygroskopisches Pulver von bitterem Geschmack. Scillitoxin, ebenfalls amorph, zimmt­
braun, unlöslich in Wasser und Aether, löslich in Alkohol. Mit koncentrirter Schwefel­
säure roth, dann braun, mit Salpetersäure schwach roth, dann orangegelb und grün. 
Scillin, krystallinisch, schwer löslich in Wasser, leichter in Alkokol und kochendem 
Aether. Mit Salpetersäure gelb, beim Erhitzen dunkelgrün. Nach E. v. JARlirlENSTEDT ist 
der wirksame Bestandtheil ein Glukosid: Scillain, das sich in koncentrirter Salzsäure 
mit rother Farbe löst. Ferner enthält die Droge ein Kohlehydrat Sinistrin (C6Hl00~) 
und ein übelriechendes Oel. Die Menge des Kalkoxalates in der bei 100°C. ge­
trockneten Droge beträgt 3 Proc. Asche 4-5 Proc. 

Verwechslungen. SoU mit der Zwiebel der am Kap heimischen und vielfach 
kuItivirten Eucomis punctata I'Rer. verwechselt werden. 

Die vielfach als nMeerzwiebel" kultivirten Pflanzen, deren Blätter gegen Brandschäden 
angewendet werden, sind Ornithogalum-Arten, wie O. caudatum, O. altissimum. 

Einsammlung. Aufbewahrung. Die im Herbste nach dem Abblühen der 
Pflanze gesammelten Zwiebeln werden von den äusseren, trocknen, papier&rtigen, bräun­
lichen Schalen, ebenso von den innersten Schuppen und dem Zwiebelkuchen befreit, also 
nur die mittleren fleischigen Schalen ausgewählt; diese werden in Streifen geschnitten, 
auf Fäden gereiht oder ausgebreitet zunächst an der Sonne, dann bei künstlicher Wärme 
scharf nachgetrocknet, um den Anforderungen der Arzneibücher gemäss einen hornartig 
glasigen Bruch zu zeigen, und so in den Handel gebracht. 6 Th. frische geben 1 Th. trockne. 

Für die weitere Verwendung bringt man sie in eine mittelfeine Speciesform unll 
bewahrt sie in nicht zu grossen Gläsern mit dichtem Verschluss auf. Das Pulvern der 
zuvor genügend ausgetrockneten Schalen nimmt man bei sonnigem, trocknem Wetter vor, 
füllt das äusserst leicht feucht werdende Pulver in kleinere, in der Wärme ge­
trocknete und noch heisse Flaschen, die man sofort verkorkt und durch Eintauchen in 
geschmolzenes Paraffin gegen Luftzutritt schützt. Bei solcher Aufbewahrung hält sich 
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das Pulver, das sonst leicht zusammenbackt, unverändert; es soll nach Germ. weiss bis 
gelblich-weiss, nach Austr. und Helv. aber, welche die rothe Varietät aufgenommen haben, 
lI.eischroth bis rosenroth sein und darf unter dem Mikroskope nur wenig Stärke und keine 
Sklerenchymzellen erkennen lassen. (Vergl. oben.) Austr. und Helv. schreiben für die 
Meerzwiebel vorsichtige Aufbewahrung vor. 

Wirkung und Anwendung. Meerzwiebel wirkt auf das Herz, verursacht Puls­
frequenz, Steigerung des Blutdrucks und Vermehrung der Diurese. Ferner wirkt sie 
brechenerregend und expektorirend. Scillitoxin ist Herzgift, Scillipikrin wirkt weniger 
energisch auf das Herz, Scillin bewirkt Erbrechen - die frische Zwiebel wirkt örtlich 
reizend. - Die rothe soll wirksamer sein wie die weisse. Innerlich zu 0,05-0,2, steigend 
bis zu 0,5 in Pillen, seltener Pulvern; in Aufgüssen (2,0-5,0: 200,0), weinigen Auszügen 
häufig in Verbindung mit Digitalis. Grösste Einzelgabe 0,5, grösste Tagesgabe 3,0 (Helv.). 

Grösste Gabe für Thiere: Pferde und Rinder 5,0-10,0, Schafe und Ziegen 1,0-2,0, 
Hunde 0,2-0,5, Katzen 0,1 (FEIST). 

Pulver mit Scilla sind in Wachskapseln, Pillen mit Pulvis oder Extract. Scillae in 
Stöpselgläsern zu verabfolgen. 

Getrocknete Meerzwiebel ist in Deutschland dem freien Verkehr entzogen. Als 
starkwirkendes Mittel sollte man sie sammt ihren Zubereitungen nm gegen ärztliche Ver­
ordnung abgeben; gesetzlich ist dieses jedoch nur für das Extrakt im Bereiche der Austr., 
für das Extrakt und die Tinkturen im Bereiche der Germ. vorgeschrieben. 

Bulbus Scillae recens, frische Meerzwiebel findet Verwendung zur Herstellung 
sogen. giftfreier Vertilgungsmittel für Ratten. Bei geringem Verbrauch bezieht man sie 
am besten je nach Bedarf vom Drogisten; grässere Vorräthe werden zweckmässig in 
Körben auf trockenen, luftigen Bodenräumen aufbewahrt. Aus den frischen Zwiebeln formt 
man Rattenkuchen, indem man sie durch eine Fleischhackmaschine gehen lässt, mit Fleisch­
oder Leberwurst und Mehl zu einem Teig verarbeitet, diesen wie Pfannkuchen mit Fett 
bäckt und mit Zucker bestreut. Die ausgelegten, für andere Hausthiere unschädlichen 
Kuchen werden von den Nagern begierig gefressen und wirken vorzüglich (CAERAR und 
LORETz). 

In Griechenland dient die frische Zwiebel zur Bereitung von Branntwein. 
Acetum Scillae. Acetum IIcilliticum. lIeerzwiebelessig. Vinaigre ou Acetole 

de scille. Vinaigre scillitique. Vinegar of Squill. Germ.: 5 Th. getrocknete Meer­
zwiebel (Il), 5 Th. Weingeist (87 proc.), 9 Th. verdünnte Essigsäure (30proc.), 36 Th. 
Wasser lässt man 3 Tage stehen, presst gelinde aus, lässt 24 Stunden stehen und filtrirt. 
Klar, gelblich. 10 ccm sollen 8,0-8,5 ccm Normal-KOH neutralisiren (= etwa 5 Proc. 
Essigsäure). - Helv.: 1 Th. Meerzwiebel (Il), 1 Th. Weingeist (94proc.), 9 Th. Essig 
(5proc.); nach 8 Tagen auspressen. Gelb. - Austr.: 100,0 getrocknete, klein zer­
schnittene Meerzwiebel, 100,0 verdünnter Weingeist (60proc.), 100,0 Wasser, 60,0 ver­
dünnte Essigsäure (20,4proc.) macerirt man 3 Tage im Perkolator, lässt ablaufen und ver­
drii.ngt mittels einer Mischung BUS 1 Th. verdünnter Essigsäure und 3 Th. Wasser, so dass 
man 1000,0 Gesammtll.üssigkeit erhii.lt. Rothbraun. Enthii.lt etwa 5 Proc. Säure. - Brit.: 
Aus 125 g Meerzwiebel und 1000 ecm verdünnter Essigsäure (4,27proc.) bereitet man durch 
7tägige Maceration 1. a. 1000 ccm. - U-St.: 100 g Meerzwiebel (No. 30) macerirt man 
7 T""age mit 900 ccm verdünnter Essigsii.ure (6proc.), seiht durch und bringt durch Nach­
waschen mit verdünnter Essigsäure auf 1000 ccm. - GaU.: Aus 100,0 getrockneter Meer­
zwiebel, 20,0 konc. Essigsäure und 980,0 Essig (7-8proc.) durch 8tägige Maceration. -
Innerlich zu 20-50 Tropfen, als Höchstgabe sind 5,0, als grösste Tagesgabe 25,0 anzu­
sehen, sowohl innerlich wie als Klystier. Aeusserlich zu Umschlägen, Gurgelwässern 
(10,0: 100,0 Wasser). In der Thierheilkunde mit 2 Th. Wasser verdünnt zu Waschungen 
der Pferde gegen lästiges Jucken. - MeerzwiebeleBBig ist kühl und vor Licht geschützt 
aufzubewahren. Obwohl cr wegen seines allmählich zurückgehenden Säuregehalts sinh 
wenig zu Saturationen eignet, wird er bisweilen doch noch von Aerzten in dieser Form 
verordnet. Die nachfolgenden, abgerundeten Zahlen gelten für das etwa 5 Proc. Essig­
säure enthaltende Präparat der Austr. und Germ. 

Es sättigt: 
1,0 Ammon. carbonic. 20,1 Acet. Scillae. 
1,0 Kalium carbonic. 17,4 " 

" 1,0 Kalium bicarbon. 11,9 " 
" 1,0 Magnes. carbonic. 25,7 " 

1,0 Natrium carbonic. 8,4 " 
1,0 Natrium bicarbon. 14,2 " " 

" 

10,0 Acet. 
10,0 " 
10.0 " 
10,0 " 
10,0 " 
10,0 " 

Es sättigen: 
Scillae 0,5 Ammon. carbonic. 

" 0,58 Kalium carbonic. 
" 0,85 Kalium bicarbon. 
" 0,39 Magnes. carbonic. 
" 1,2 Natrium carbonic. 
" 0,7 Natrium bicarbon. 
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t Extraetom Seillae. Ergänzb.: 1 Th. Meerzwiebel (IV) zieht man 6 Tage mit 
4 Th. verdünntem Weingeist (60proc.) aus, presst, filtrirt und dampft zum dicken Extrakt 
ein. Ausbeute 35-40 Proc. - Helv.: Wie Extr. Cascarill. Helv. (Bd. I, S.670). -
Austr.: Wie Extr. Aconiti Austr. (Bd. I, S.155). Ausbeute 35 Proc. - Gall.: 1 Th. 
grob gepulv. Meerzwiebel zieht man 10 Tage mit 6 Th., dann 3 Tage mit 2 Tb. Wein­
geist (60proc.) aus, presst aus, destillirt den Weingeist ab und dampft zum weichen Ex­
trakt ein. Braun, in \Vasser fast klar löslich. Nach Austr. und Helv. vorsichtig auf­
zubewahren. Höchste Einzelgabe 0,2, höchste Tagesgabe 1,0. 

Extraetom Sei11ae aqoosom, wie Extractum Cascarillae Germ. (Bd. I, S.670) zu 
bereiten, ist veraltet; es steht dem vorigen an Wirksamkeit bedeutend nach. 

t Extraetum Seillae ftoidom (U-St.). Fluid Extract of Squill. Aus 1000 g 
gepulverter Meerzwiebel (No. 20) und q. s. einer Mischung aus 750 ccm 91 proc. Wein­
geist und 250 ccm Wasser im Verdrängungswege. Man befeuchtet mit 200 ccm, fängt 
die ersten 750 ccm Perkolat für sich auf und bereitet 1. a. 1000 ccm Fluidextrakt. 

Oxymel Scillae seu seillittcom. Meerzwiebelhonig. Meerzwiebel·Saoerhonig. 
Meerzwiebelsaft. - Mellite de vinaigre seillitique. Oxymel 8eillitiqoe. Oxymel 
of Squill. Germ., A ustr.: 1 Th. Meerzwiebelessig, 2 Th. gereinigten Honig dampft 
man im Wasserbade auf 2 Th. ein und seiht durch. - Helv.: 3 Th. Meerzwiebelessig, 
3 Th. Zucker, 4 Th. gereinigter Honig werden in geschlossenem Gefässe bis zur Auflösung 
erwärmt und filtrirt. - Brit.: 75 g Meerzwiebel digerirt man 7 Tage mit 75 ccm Essig­
säure (33proc.) und 240 ccm Wasser, presst aus, filtrirt und mischt mit 810 ccm oder 
soviel gereinigtem Honig, dass der Sauerhonig das spec. Gew. von 1,32 zeigt. - GaU.: 
500 Th. Meerzwiebelessig und 2000 Th. weissen Honig dampft man ein, bis die heisse 
Flüssigkeit das spec. Gew. 1,26 zeigt. - Na t. form.: Wie Germ. 

Bei der Darstellung dcs Mcerzwiebelhonigs sind Metallgeräthe zu vermeiden. Im 
Handverkauf sollte man ihn nur. in kleinen Mengen und nicht unvermischt abgeben, da 
schon Gaben von 1 Theelöffel brechen erregend wirken können. Der Säuregeh~lt beträgt 
bei dem Präparat der Austr. und Germ. durchschnittlich 0,9 Proc. 

Sirupu8 Seillae. Meerzwiebelsirup. Syrup of Sqoill. Brit.: 950 g Zucker 
löst man uuter Erwärmen in 500 ccm Meerzwiebelessig. - U -S t.: 800 g Zucker löst man 
in 450 ccm heissem, filtrirtem Meerzwiebelessig und bringt naeh dem Erkalten mit Wasser 
auf 1000 ccm. - Dresd. Vorsehr.: 50 Th. Meerzwiebel, 100 Th. verdünnte Essigsäure 
(30 proc.), 250 Th. Wasser und 35 Th. Weingeist macerirt man 3 Tage und löst in 320 Th. 
Seihflüssigkeit 480 Th. Zucker. - Münch. Vorsehr.: 3 Th. Meerzwiebelextrakt löst man 
in 97 Th. weissem Sirup. 

t Tinctura Seillae. Meerzwiebeltinktur. Teioture ou Aleoole de 8ei11e. 
Tinetore of Sqoill. Germ., Helv., GaU.: 1 Th. Meerzwiebel tII), 5 Th. verdünnter 
Weingeist (60-, Helv. 62proc.). - Brit.: 200 g Meerzwiebel, 1000 ccm Weingeist (60 vol.­
proc.). -- U-St.: Aus 150 g gepulverter Meerzwiebel (No. 30) und q. 8. einer Mischnng 
aus 750 ccm Weingeist (91proc.) und 250 ccm Wasser im Verdrängungswege. Man be­
feuchtet mit 200 ccm und sammelt 1. a. 1000 ccm Tinktur. Innerlich zu 10-20 Tropfen 
mehrmals täglich als harntreibendes Mittel, äusserlich zu Einreibungen bei Wassersucht. 
GrÖBste Einzelgabe 2,5 g, grösste Tagesgabe 10 g (Helv.). Nach Helv. vorsichtig auf­
zubewahren. 

Vinum Seillae 8eu 8eillitieom. Meerzwiebelwein. Vin ou Oenole de 8eille. 
Vin seillitiqoe. GaU.: Aus 60 Th. Meerzwiebel und 1000 Th. Roussillonwein (Grenache) 
durch 10tägige Maceration. - Bad. T.: Wie Vinum Condurango Germ. (Bd. I, S.942). 
Ex tempore: Extract. Scillae 2,0, Vini Xerensis 100,0. 

Elblr peetorale Hl:FELANIl. 

Rp. Ammoniaei 
Benzoes 
Fruct. Anisi 
Myrrhae 
Succi Liquirit. dep. ää 5.0 
Croci 4,0 
Bulbi Seillae 
Radie. Helenii 
Rhizom. Iridis flor. ää 10,0 
Spiritus diluti 120,0. 

Vermehrt man die Weingeistmenge auf 200,0 so 
erhält man das EU"ir pectorale WEDEL. 

Extraetum SclIlae 10Udum (DIETERICU). 

Rp. 1. Bulbi Scillae cone. 1000,0 
2. Aquae destilI. 5000,0 
3. Aquae desto ebull. 400,0 
4. Spiritus 100,0 
5. "acchari Lactis pul ... 

q. S. ad 1000,0. 

lIIan zieht 1 zuerst 24 Stunden mit 2 aus, presst 
aus, iibergiesst mit 3, presst nach 1 Stunde, 
mischt die A'18zlige mit 4, filtrirt nach 48 Stun­
den, löst 600,0 von 5, dampft zum dicken Extrakt 
ein, trocknet und bringt mit 5 auf 1000,0. 

Glirlelu. Electuarlum glirici<lum. 
Meerzwiebelpasta. Rattentod. 

Rp. Adipis suilli tost. (Bratenfett) 450,0 
Bulb. Seil!. reeent. contus. 500,0 
Amygdalar. amsr. cont. 
Lactis vaccin. ää 25,0. 

MäDsewelzen, giftfreier. 
Man lässt Weizen in einem Infus. Scillae eonc. (1 : 5) 

quellen, solange er davon noch aufnimmt und 
trocknet bei gelinder Wänne. 

MelUtum SellIae. 
Rp. Ex tract. Scillae 3,0 

Mems depurati 97,0. 
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Oxym.1 antlhydroplen .. Y. SKODA. 
Hp. Extract. "cillae 0,5 

Extract. Graminis 10,0 
OxymeIJis Scillae 90,0. 

Pllola Sclllae eo .. poslta (Brit.). 
Compound Squill Pill. 

Hp. Ammoniad pulv. 20,0 
Bu I bi Scillae ~ 25,0 
Rhizom. Zingiber. pulv. 20,0 
Saponis duri pulv. 20,0 
Sirup. Glueosi 20,0 vel q. s. 

formt man zur Masse. Dosis 0,25-0,5. 

Pnlpa e bnlbo Selllae (Gall.). 
Pulpe de scille. 

)Ian scbabt die Zwiebeln auf einer Reibe und 
treibt durch ein Haarsieb. 

Pnhls dlnretlcnR (Form. Bero!.). 
RI'. Bulbi Scillae pulv. 

Folior. Digitalis .., ää 0,05 
Cort. Cinnamomi " 0,15 
Boracis 0,5 
Tartari depurati 1.0 
OIei Juniperi gtts. H. 

Dent. tal. dos. X. ad chart. cerat. Täglich 2-3 
!'<tück. 

Pnlvls Scillae boraxatns. 
Hp. Bulbi Scillae pulv. 1,0 

Boracis 10,0 
Sacchari albi ~ 19,0 
Tartari depurati 70,0. 

SIrnp •• Chondrl COlnposltns (Nat. form.). 
Componnd Syrup of Chondl'us or of 

Irish )Ios •. 
Rp. 1. Carrageen 1,0 g 

2. Aquae destiI!. 60,0 ecm 
3. Aquae f,,"idae 60,0 ~ 

JExtract. Ipecac. fluid. (U-!'<t.) 1,0 ~ 
Ex tract. ScilJae." ., 16,0" 

4·lExtract. Senegae ~ ~ 16,0 ~ 
Tinct. Opii camphorat. ~ 28,0" 

5. Talel purificati 15,0 " 
6. Aquae destillat. 325,0 " 
7. Sacchari 650,0 g 
8. Aquae destilI. q. s. ad 1000,0 ecm. 

Man bereitet aus 1 und 2 durch Maceriren, dann 
'/.stnndiges Erhit7.en im Dampfbade, Dorehseihen 
und Nach .. aschen mit 3 einen Schleim, femer 
durch Mischen von. mit 5 und 6, Absetzenlassen 
und Filtriren eine klare Lösung; man mischt 
beide Flüssigkeiten, löst 7 und bringt durch Nach­
waschen des Filters mit 8 auf 1000 ecm. 

Slrnpn. Scilla. composltns. 
Compound Syrup of Squill. 

Cni ted Sta tes. 
Hp. 1. Extract. Seillae fluidi 80,0 ccm 

2. Extract. !'<enegae fluidi 80,0 ~ 
3. Caleii phosphoriei praecip. 10,0 g 
4. Tartari stibiati 2,0 ~ 
5. Sacchari 750,0 • 
6. Aquae destillat. q. s. ad 1000,0 ecm. 

!llan dampft 1 und 2 auf 100 g ein, mischt mit 
350 ecm von 6, fügt S hinzu. filtrirt und bringt 
dorch Nachwaschen des Filters mit 8 Buf olOO ccm, 
fügt. in 26 ecm heissem Wasser gelöst, hinzu. 
löst 5 und bringt mittels 6 auf 1000 ecm. 

Bad. Taxe und Dresd. Vorsehr. 
Rp. Cort. Cinnamom. 2,5 

Rhizom. Zingiber. 2,5 
Aceti Scillae 50,0 

macerirt man 3 Tage und löst 
im Filtrat 
5accbari 

40,0 
60,0. 

Tlnrtnra Selllae kallna (Ergänzb.). 

Rp. Bulbi t'cillae cone. 16,0 
Kali caustici fusi 2,0 
Spiritus diluti (60 proc.) 100,0. 

Innerlich Zll 10-20-30 Tropfen. 

Vln.m Sdllae co .. posltnm. 

Vinum diureticum (Helv.). Harntreiben­
derWein. Meerzwiebelwein. Vindescille 
compose de la Charite (GaU.). Oenole de 
scille compose. Vin di uro!tiq ue amer de 

la Chari te. 

Helvetiea. 

Rp. Bulbi Scillae (U) 
Maeidis (Il) 
Fruct. Juniperi (1) 
Radie. Angelicae (lU) 
Rhizom. Calami (111) öä 3,0 
Fol. Melissae (U) 
Herb. Absinthii (Il) ää 6,0 
Cortic. Chinae (IY) 
Cortic. Citri (11) 
Cortic. fruct. Aurant. (11) ää 12,0 
;';piritus (94proc.) 40,0 
Vini albi 760,0. 

Man macerirt zuerst 12 Stunden mit dem Wein­
geist, fiigt dann den ''''ein hinzu, presst nach 10 
Tagen und filtrirt. Klar. gelblich. 

Gallica. 
Hp. Radic. Angelicae 

Radic. Vincetoxici 
Bulbi Scillae 
Cort. Chinae griscae 

aa 15,0 

Cort. Winterani äa 60,0 
Fol. )Ielissae 
Herb. Absinthii ää 30,0 
Fruct. JUlliperi 
Macidis aä 15,0 
Cort. Cilri recent. 30,0 
"piritus (60proc.) 200,0 
Vini albi .1. 

Man macerirt 10 Tage, pl'esst und filtrirt. 

Dresdener Vorschrift. 

Hp. Bulbi Seillae 
Folior. Digitalis 
Frllct. J uniperi 
Kalii acetici 
Spiritus 
Vini albi 

3,0 
6,0 

30,0 
9,0 

50,0 
.00,0. 

4 Tage zu maceriren. 

)1 n nc hener N osokom ia I vors c h rift. 

Rp. Bulbi Scillae 
Cort. Allrantii frllct. 
Fruct. Juniperi 
Radic. Ononidis 
Rhizom. Calami ää 10,0 
Vini Xerensis 1000,0. 

8 Tage maceriren, abseihen, filtriren. Braune FlIls­
sigkeit. 

Vlnnm 8tlllltlcnm .e. Juniperl alkalIsat ..... 

Rp. Bulbi Seillae 
Cortie. Cinnamom. 
Frllct. Jllniperi 
Rhizom. Zedoariae 
Kalii carbonici 
Spiritus 
Vi ni albi 

30,0 
1Ö,O 
olO,O 
15.0 
10,0 
50,0 

10()O,O. 



Scolopendrium. - Scopolaminum. 

Veto Boli utaathmatlcl WHITE. 

Bissen gegen Dämpfigkeit der Pferde. 
Rp. Ammonlaci 20,0 

Asae foetidse 5,0 
Bulbi Scillae 30,0 

Fruct. Anisi 15.0 
Opii 1.0 
Spiritus saponat. 7,5. 

Mittels q. s. Aqua formt man 10 Boli. 
bis S Stück. 
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Täglich 2 

COXE'S hive·syrup, Keuchhustensaft. Ein Infus. Scillae und Serpentariae ää 
10,0: 100,0, mit Mel und Sacchar. ää 50,0 zum Sirup gemacht, dazu 0,025 Tart. stibiatus. 

Eutodome von SONNTAG ist dem Gliricin ähnlich zusammengesetzt. 
FINN'~ Wassersuchtpulver: Jalape, Päonienwurzel je 7,5, Meerzwiebel 5,0, Kalium-

sulfat 15,0 (Pharm. Zeitg.). . 
Gichtwein von MÜLLER in Coburg. Weisswein mit wenig l\Ieerzwiebelaufguss und 

Spuren Brechweinstein. 
60ERING'S }'amiliensalbe. Enthält Fett, Wachs, Terpentin und den Saft von 

Ornithogalum 
DR. MOTH'S Brustsirup. Eine Mischung aus Aq. Amygdal. am., Aq. Foelliculi, 

Extr. Marrubii, Oxymel Scillae, Spir. aether., Sirup. Althaeae und Liquiritiae. 
Pulmonic Wafers, LOCOCK'S. Oblaten aus Zucker, Stärke, GumIni, Scilla, Ipe­

cacuanha, Lactucarium. 
Tord·boyaux von GOERARD & Co. ist ein Rattengift aus SciUa und Bratentalg in 

Form kleiner Würste. 

Scolopendrium. 
Gattung der Filicales - Polypodiaceae - Aspleneae. 

Scolopendrium vulgare Sm. Heimisch auf der nördlichen Halbkugel. Blätter 
büschelig, kurz gestielt, aus herzförmiger Basis lanzett-zungenförmig, meist ganzrandig. 
Stiel und Unterseite der Spindel mit Spreuschuppen. Sori lineal und seitenständig, immer 
zwei derselben einander genähert, das eine auf dem vorderen Aste eines Seitennerven, das 
andere auf dem hinteren Aste des folgenden sitzend, die Indusien an den einander zu­
gekehrten Rändern frei. 

Liefert Folia Scolopendrii. Folia linguae cervinae seu Phyllitidis. - Hirsch· 
zunge. - Fronde de scolopendre (Gall.) gegen Lungenkrankheiten als Diureticum und 
Diaphoreticum. 

Scopolaminum. 
Als "Skopolamin" wird die von E. SCHMIDT aus Solaneen abgeschiedene Base 

C17~IN04 bezeichnet. Dieser Base ist früher die Zusammensetzung C"H2aKOa zuge­
schrieben worden; sie galt nach dieser Zusammensetzung als isomer mit Atropin und 
Hyoscyamin und wurde aus diesem Grunde auch Hyoscin genannt. Der letztere Name 
hat sich denn auch noch in einigen Arzneibüchern erhalten. 

I. tt Scopolaminum. Hyoscinum. Hyoscine. C17H21N04' Mol.·Gew. 303. Die 
Base kommt vor in kleinen Mengen in vielen Solaneen, relativ reichlich (zu 0,02-0,03 Proc.) 
in den Samen von Hyoscyamus niger L., und in den Blättern von Duboisia myoporo'ides 
R. Br., ferner in der Wurzel von Scopolia japonica. Ausserdem ist es enthalten im 
Stechapfelsamen und in der Belladonnawurzel 

Darstellung. Die Samen von Hyoscyamus niger werden mit 80-85procentigem 
Weingeist ausgezogen; der Weingeist wird im Vakuum abdestillirt. Das hinterbieibende 
Extrakt scheidet sich nach mehrtägigem Stehen in einen wässerigen Theil, welcher die 
Alkaloide als Salze organischer Säuren enthält, und in eine obenauf schwimmende Fett­
schicht. Man beseitigt die Fettschicht, setzt die Basen durch Zufügung von Alkali in 
Freiheit und schüttelt mit Aether aus. Die entwässerte Aetherlösung hinterlässt nach dem 
Verdunsten das Alkaloidgemenge als Sirup, aus welchem bei längerem Stehen das Hyoscyamin 
auskrystallisirt. Die von letzterem abgepresste Mutterlauge enthält neben einer anderen 
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amorphen Base, welche als "HyoBcyaminum amorphum coloratum" in den Handel kommt, 
das Skopolamin. In ähnlicher Weise werden aus den Blättern von. Duboisia myoporO'ides 
die Roh!llkaloide gewonnen. 

Aus den Rohalkaloiden scheidet man im Laboratorium das Skopolamin auf dem 
Umwege des Golddoppelsalzes ab; die Fabriken wenden einfachere, aber geheim gehaltene 
Methoden an, welche jedenfalls die Abscheidung durch Vermittelung einer schwer löslichen 
Verbindung des Skopolamins bewirken. 

El,genschaften. Die freie Base bildet luftbeständige, ziemlich ansehnliche Krystalle, 
welche in Wasser wenig löslich, dagegen in Alkohol, Aether, Chloroform nnd verdünnten 
Säuren leicht löslich sind. Die alkoholische Lösung besitzt alkalische Reaktion. Die 
Formel der Base ist C17~,NO, + ~O. Im lufttrocknen Zustande schmelzen die Krystalle 
bei 59 0 C. zu einem farblosen Liquid um , welches auch nach längerer Zeit nicht wieder 
fest wird. Ueber Schwefelsäure verwandeln sich die Krystalle allmählich, nnter Gewichts­
verlust, in eine farblose, amorphe, fast glasartige Masse, die nicht wieder zur Krystallisation 
gebracht werden konnte. Es scheint überhaupt, als ob die Bedingungen, unter welchen 
krystallisirtes Skopolamin erhalten werden kann, noch nicht genau erforscht sind. 

In seinem Verhalten gegen Reagentien nähert sich das Skopolamin ausserordentIich 
dem Hyoscyamin und Atropin: 

Die schwach salzsaure Lösung wird durch KaJiumquecksilberjodid gelblich 
weiss, durch Phosphorwolframsäure und Quecksilberchlorid weiss gefällt. Gerb­
säure giebt keinen Niederschlag, Platinchlorid fällt koncentrirte Lösungen gelb, in 
verdünnten entsteht kein Niedersehlag. .J 0 ds ä ure bewirkt eine braune Fällung, Pi kri n­
säure scheidet ein gelbes Pikrat ab. Alkalien und Ammoniak erzeugen nur in kon­
centrirten Lösungen ölige Niederschläge, verdünnte Lösungen werden nicht gefällt. 

Charakteristißch für das Skopolamin ist das Goldchloriddoppelsalz, C'7H2,NO •. 
HCI . Au CIa. Dasselbe entsteht durch Fällung der mit Salzsäure schwach angesäuerten 
Lösung des Skopolaminhydrochlorids mit Goldchlorid. Es bildet, aus Wasser umkrystallisirt, 
breite, gelbe, glänzende Nadeln, die bei 212-214°C. schmelzen. (Das Hyoscingoldchlorid­
LADENBURG schmilzt bei 198° C .. ) 

Uebergiesst man Skopolamin oder eins seiner Salze mit einigen Tropfen rauchender 
Salpetersäure und trocknet auf dem Dampfbade ein, so bleibt ein kaum gelb gefärbter 
Rückstand, welcher, nach dem Erkalten mit alkoholischer Kalilauge übergossen, eine 
violette Färbung giebt, die nach kurzer Zeit in eine rothe übergeht. Diese Farbenreaktion 
hat das Skopolamin mit dem Atropin und Hyoseyamin (auch Hyoscin-LADENBURG '?) gemein. 
Ebenso wirkt es wie diese erweiternd auf die Pupille des menschlichen Auges. Die Salze 
des Skopolamins reagiren schwach sauer und krystallisiren meist gut. 

Das Skopolamin hat nach E. SCIDdIDT die Zusammensetzung C,7H2,NO" es ist dem­
nach mit dem Kokain isomer. Beim Behandeln mit Alkalien oder mit Barytwasser wird 
es gespalten unter Bildung von Atropasäure und einer Skopolin genannten Base: 

C l'r NO C H C /C~ + C H NO 17-'-'111 ~ • 6 - "-CO.H 8 18" 2 

Skopolamin Atropasäure Skopolin 

während das Hyoscin-LADENBt:RG unter den gleichen Bedingungen in Tropasäure und Pseudo­
tropin gespalten wird: C'7~3N03 + HilO = CDH,oOa + C8H,~NO. 

Das oben erwähnte Skopolin stellt farblose, bei 110° C. schmelzende Krystalle dar 
und siedet bei 241-243° C. 

Au/bewahru/ng. Sehr vorsichtig. .Anwendung. Nur als Ausgangsmaterial 
zur Darstellung der Skopolamin- (bezw. Hyoscin-) Salze. 

11. tt Scopolaminum hydrobromicum (Germ.). SkopolamiDhydrobroald. 
Hyosolnnm hydrobromioum (Helv.). Hyosolnse Hydrobromidnm (Brit.). HYOllei.ae 
Hydrobromas (U-St.). HyosclnhydrobromW.. C17HgINO •• HBr+3~O. Iol. Gew. = 438. 

DarllteZZung. Um aus der freien Base das officinelle Hydrobromid zu gewinnen, 
stellt man mittels verdünnter Bromwasserstoffsi1ure eine schwach saure Lösung desselben 
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her, verdunstet diese bei gelinder Wärme, am besten im Vakuum, zur Sirnpdicke und 
bringt einen gut ausgebildeten Krystall des Hydrobromids hinzu. Nach einigen Tagen 
ist die Krystallisation beendet, die Krystalle werden von der Lauge befreit und bei etwa 
30 0 C. getrocknet. 

Eigenschaften. Das Skopolaminhydrobromid bildet rhombische Krystalle, welche 
sich durch Gr:isse und Schärfe der Flächen auszeichnen: sie sind völlig farblos und durch­
sichtig und können bei Darstellung in grösserem Maassstabe leicht in Grössen von 5-7 cm 
erhalten werden. In warmer Luft beginnen sie zu verwittern; bei 100 0 C. wird das Salz 
völlig wasserfrei. Der theoretische Gehalt an Krystallwasser beträgt 12,33, entsprechend 
der Formel C"~lNOt. HBr + 3 H2 0 für das lufttrockne Salz. Das bei 1000 C. getrocknete 
Salz beginnt bei 1870 C. zu erweichen und ist bei 191 0 C. vollständig geschmolzen. In 
Wasser sowie in Weingeist ist das Skopolaminhydrobromid leicht löslich; die Lösung 
reagirt gegen Lackmus schwach sauer. Von Chloroform wird es nur wenig, von Aether 
fast gar nicht gelöst. 

Das Skopolaminhydrobromid des Handels besteht in der Regel aus Bruchstücken 
grösserer Krystalle, bisweilen hat es auch die durch gestörte Krystallisation erhaltene 
kleinkrystallisirte Form. Letzteres Präparat ist vorzuziehen, weil es sich leichter 
dispens iren lässt. 

Prüfung. 1) 0,05 g des Salzes, bei Luftzutritt erhitzt, müssen ohne einen Rück­
stand zu hinterlassen, verbrennen. - 2) Die wässerige Lösung des Skopolaminhydrobromids 
(1 = 60) wird durch Silbcrnitrat infolge Ausscheidung von Silberbromid gelblich gefällt; 
durch Natronlauge wird sie weisslich getrübt, infolge Ausscheidung der freien Skopolamin­
base. Diese Trübung tritt nur ein auf Zusatz einer reichlichen Menge Natronlauge, 
und sie verschwindet nach einiger Zeit wieder, indem das Skopolamin weiter zersetzt 
wird. - Dagegen wird die wässerige Lösuug (1 : 60) durch Ammoniakflüssigkeit ni ch t 
gefällt. Hierdurch unterscheidet sich das Skopolamin von anderen Basen, mit denen es 
gelegentlich verwechselt werden könnte. 

Aufbewahrung. Das Skopolaminhydrobromid ist eins der heftigsten Pflanzengifte ; 
es muss daher sehr vorsichtig aufbewahrt we.rden. Wird das Präparat, vor Feuchtigkeit 
geschützt, in kleinen gut verschlossenen Gefässen untergebracht, so hält es sich ja.hre 
lang unverändert. 

Anwendung. Das Skopolaminhydrobromid dient als äusserliches und innerliches 
Arzneimittel. Aeusserlich findet es als Mydriaticum die nämliche Anwendung wie Atropin 
und Homatropin; es erweitert die menschliche Pupille rascher, als dies durch eine gleich 
starke Atropinlösung geschieht, die Erweiterung ist auch eine stärkere, ihre Da.uer aber 
kürzer. Zum Einträufeln in's Auge benutzt man in der Regel eine Lösung von 1: 400. 
Innerlich ist es ein sehr energisches Hypnoticum (Narkoticum), und zwar wird es haupt­
sächlich bei Aufregungszuständen Geisteskranker bezw. Tobsüchtiger gegeben. Die übliche 
Dosis ist 0,0005-0,001 (!) g. Auch subkutan wird es angewendet; der Schlaf tritt ge­
wöhnlich 10-12 Minuten nach der Einspritzung ein und dauert 6-8 Stunden. Die Dosis 
für subkutane Injektionen beträgt 0,0001-0,001 g. 

Höchstgaben: pro dosi 0,0005g (Helv.) 0,001 g (Germ. IV), pro die 0,002g (Helv.) 
0,003 g (Germ. IV). Pro injectione: dosis simplex 0,0002 g, pro die ad injectionem 
0,001 g (Helv.). 

111. tt Scopolaminum hydrochloricum. (Ergänzb.). Skopolaminhydrochlorld 
(Hyoscinum hydrochlorlcum, Hyoscinhydrochlorid). C17H21 NO 4 • H Cl + 2 H20. Mol. 
Gew. = 375,5. 

Farblose, prismatische Krystalle oder ein farbloses krystallinisches Pulver, ans nadel­
förmigen Krystallen bestehend. Sehr leicht löslich in Wasser, leicht löslich in Weingeist. 
Die wässerige Lösung reagirt schwach saner. In der wässerigen Lösung erzeugt Silber­
nitrat einen weissen , in Salpetersäure unlöslichen, in Ammoniakflüssigkeit aber löslichen 
Niederschlag von Silberchlorid. Gegen Natronlauge und Ammoniak, ferner bei der Farben-
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reaktion durch Eindampfen mit rauchender Salpetersäure verhalte es sich wie das brom­
wasserstoffsaure Salz, bezw. wie die freie Base. 

Sehr vorsichtig aufzubewahren. Höchstgaben: pro dosi 0,0005 g, pro die 
0,0015 g (Ergänzb.). Man wird diese Dosen aber unbedenklich auf 0,001 bis 0,003 g 
steigern dürfen. 

IV. tt Scopolaminum hydrojodicum (Ergänzb.). Skopolaminhydrojodid 
(Hyo8clnom hydrojodicom, Hy08cinhydrojodid). C17H21N04' HJ. Mol. Gew. = 4::n. 
Znr Darstellung neutralisirt man 10 Th. krystallisirtes Skopolamin (mit 16 Th. Jod­
wassersto'säure von 25 Proc.), dunstet die Lösung zur Trockne und krystallisirt den Salz­
rückstand aus heissem Alkohol ein. 

Farblose, durchscheinende, kompakte, prismatische Krystalle oder deren Fragmente, 
in Wasser mässig leicht, in Alkohol schwerer löslich. Die wässerige Lösung ist neutral 
oder reagirt nur ganz schwach sauer. Die wässerige Lösung des Salzes (1: 60) wird durch 
Silbernitrat gelb gefällt; der Niederschlag ist sowohl in Salpetersäure als auch in 
Ammoniakflüssigkeit unlöslich. Durch Xatronlage wird die wässerige Lösung weiss getrübt, 
durch Ammoniakflüssigkeit dagegen nicht verändert (s. oben). - Wird 0,01 g Skopolamin­
hydrojodid mit 5 Tropfen rauchender Salpetersäure im Wasserbade in einem Porcellan­
schälchen eingedampft, so erhält man einen schwach gelblich gefärbten Rückstand, welcher 
erkaltet beim Uebergiessen mit weingeistigcl' Kalilauge (1: 10) eine violette Färbung 
annimmt. Bei Luftzutritt erhitzt, verbrennt es, ohne einen Rückstand zu hinterlassen. 

Sehr vorsichtig aufzubewahren. Höchstgaben: pro dosi 0,0005g, pro die 
0,0015 g (Ergänzb.). Man wird diese Gaben aber unbedenklich auf 0,001-0,003 g 
steigern dürfen. 

Es kann einem Zweifel nicht unterliegen, dass Skopolamin und Hyoscin promiscue 
zu gebrauchen sind, d. h. wenn Hyoscin und seine Salze verordnet sind, so sind Skopolamin 
und dessen Salze abzugeben und umgekehrt. 

Scrophularia. 
Gattung der Scrophulariaceae - Antirrhinoideae - Cheloneae. 

I. Scrophularia nodosa L. Heimisch in Europa, Centralasien und Nordamerika. 
Lieferte früher Herba und Radix Scropholariae foetidae 8eu vulgaris. Neuerdings in 
Amerika unter dem Namen nCarpenter's square" in Verwendung. Die Pflanze wirkt 
auf das Herz giftig, ähnlich wie Digitalis, die wirksamen Bestandtheile sind noch nicht 
sicher bekannt. Von anderen Bestandtheilen sei Zimmtsäure erwähnt. 

Alle grünen Theile der Pflanze führen in den Zellen Sphaerokrystalle. 

11. Scrophularia aquatica L. wurde wie I. verwendet. 

111. Scrophularia frigida Boiss. Heimisch im Orient. Liefert eine Art Man na. 

Sebum. 
Als Talg oder Unschlitt bezeichnet man das bei gewöhnlicher Temperatur feste 

Fett der Thiere, insbesondere der Wiederkäuer. Die diesen Fetten in Bezug auf ihre 
Konsistenz ähnlichen pfla.nzlichen Fette werden als Pflanzen talge unterschieden. 
Ueber Talg im Sinne der Steuerkontrolle s. w. unten. 

In der Pharmacie unterscheidet man vorzüglich folgende Talgarten : 
Se b u m 0 viI e, Schaf talg, Schöpsentalg, Hammeltalg. 
Sebum bovinum oder taurinum, Rindstalg, OchsentaIg. 
Sebum }Iircinum, Ziegentalg, BockBtalg. 
Sebum cervinum, Hirschtalg. 



Sebum. 865 

Von allen diesen Talgarten ist der Rindertalg der am besten haltbare, in der 
Pharmacie dagegen ist der Hammeltalg der am meisten gebrauchte. Als "Sebum" haben 
Austr., Germ., Gall., Brit. und U-St. den Hammeltalg aufgenommen, nach Helv. kann 
Hammeltalg oder Rindstalg verwendet werden. 

I. Sebum ovile (Austr. Germ.). Sebllm (Helv.). Sevum (U-St.). Sevum prae­
parat11m (Brit.). SuU de mouton (Gall.). Sebum ovillum. Sebllm verveciuom. 
Hammeltalg. Schöpsentalg. Unschlitt. Inselt. Suet. Moutton-suet. Tallow. 
Das harte Fett des Schafes. 

Allgemeines. Der officinelle Schaf talg ist meist das Fett des männlichen, dUl'ch 
Kastration zum Hammel gemachten Schafes. Dieses gehört zu der grossen Abtheilung der 
mit Placenta versehenen Säugethiere, der Placentalia, zu den Wiederkäuern (Rumi­
nantia) und unter diesen zu den Cavicornia. Die Wiederkäuer selbst bilden eine 
Untergruppe der mit paarigen Zehen versehenen Placentalia. 

In physiologischer Beziehung ist jeder thierische Talg nichts anderes als Fett und 
wird nur wegen seiner festeren Beschaffenheit mit einem besonderen Namen belegt. Im 
thierischen Körper liegt er in den Zellen des Fettgewebes mehr oder weniger durch den 
ganzen Körper vertheilt, speichert sich aber in bestimmten Theilen besonders auf, so dass 
man in der Technik für diese Ansammlungen bestimmte Bezeichnungen hat. So spricht 
man von Eingeweidefett, Herzfett, Taschenfett (von den Genitalien), Lungen­
fett, Stichfett oder Kammfett (von den Halstheilen), endlich vom Netzfett, welch 
letzteres für die pharmaceutische Verwendung in Betracht kommt, wenigstens dann, wenn 
der Apotheker die Darstellung selbst vornimmt. 

Alle genannten Fettablagerungen nennt man in der Technik nRohkern" und 
unterscheidet davon als nRohausschnitt" das Fett der Beine. 

Gewinnung. Im thierischen Organismus ist das Talg genannte Fett in Zellen 
eingeschlossen; die Aufgabe bei der Gewinnung besteht also darin, das Fett aus diesen 
Zellen zu befreien, indem man diese mechanisch und chemisch zerstört. Dies geschieht 
in folgender Weise: 

Die Talgmassen werden beim Schlächter bestellt, in thunlichst frischem Zustande 
bezogen und möglichst rasch verarbeitet, denn während. des Sommers kann Rohtalg 
innerhalb 24 Stunden fauligen Geruch annehmen. Ist die sofortige Verarbeitnng nicht 
möglich, so muss der Rohtalg auf Eis aufbewahrt werden. 

Man breitet. die vom Schlächter in der Regel zusammengerollten Talgmassen aus­
einander, entfernt mit dem Messer und den Fingern alle blutigen und häutigen Antheile, 
wäscht den Talg gut mit fliessendem Wasser und schneidet ihn in kleine Würfel 
oder schickt ihn durch eine locker gestellte Fleischhackmaschine (nm die Zellhänte zu zer­
reissen). Die so zerkleinerte Masse erhitzt man in einem verzinnten Kupferkessel entweder 
sehr vorsichtig (!) unter Umrühren (!) über einem gelinden (l) freien Feuer oder ohne 
besondere Vorsichtsmassregeln im Dampfbade. Die zuerst ausschmelzenden Antheile kolirt 
man ab, sie geben eine Prima-Sorte Talg, durch weiteres Erhitzen der zurückbleibenden 
Grieben bei etwas verstärktem Feuer gewinnt man weitere Mengen einer Sekunda-Sorte 
Talg, die immer noch zu gefärbten Salben verwendbar ist. Die durch heisses Pressen von 
dem Talg getrennten Grieben werden verfeuert. 

Der ausgeschmolzene bezw. abgepresste Talg wird durch Erhitzen im Wasserbade 
geklärt, erforderlichen Falles durch Erwärmen mit wasserfreiem Glaubersalz entwässert 
und durch getrocknete (!) Papierfilter im Wasserbadtrichter filtrirt. Man gicsst ihn 
z.weckmässig sogleich in Blechformen aus, von denen jede etwa 125 g fasst. 

In der Grossindustrie setzt man entweder ein Fünftel sehr verdünnte Schwefelsäure 
zu, um die Zellhänte zu zerstören, oder schmilzt in Kesseln, in denen eine Dampfschlange 
liegt. In ersterem Falle werden freies Feuer, Rührwerk und, zur Vermeidung des üblen 
Geruches, verschlossene Kessel angewendet. 

Handelswaare. Grosse Mengen Talg kommen ans Holland, Russland, Polen, 
Süd- und Nordamerika, Australien, Irland. - Diese finden jedoch meist in der Technik, 
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die zwischen besserem oder Lichtertalg und schlechterem oder Seifentalg unterscheidet, 
Verwendung. 

Die Einfuhr wird auf 3-4 Millionen Kilo geschätzt. Sehr bedeutend ist die Ge­
winnung in Südrussland. Den besten Talg liefert Kasan, Holland, Polen, Irland. Der Handel 
spricht von Platztalg 11nll.Markttalg. Der zu pharmaceutischen Zwecken benntzte 
Talg ist wohl fast immer das einheimische Produkt grosser pharmaceutischer Laboratorien. 

Eigenschaften. Ein weisses oder schwach gelbliches, bei gewöhnlicher Temperatur 
festes, in der Kälte sprödes Fett von schwachem, nicht ranzigem Geruch. Das spec. Ge­
wicht ist bei 15° C. = 0,937-0,953, bei 100° C. = 0,858-0,860. Der Schmelzpunkt liegt 
bei etwa 46,5-51,0° C., doch wechselt derselbe je nach der Rasse und dem Fütterungs­
zustand des Thieres, ja der Talg des nämlichen Thieres von verschiedenen Körpertheilen 
zeigt schon geringe Schwankungen. Beim längeren Lagern des Talges wird der Schmelz­
punkt etwas erhöht. Der Erstarrungspnnkt des Talges liegt bei etwa 32--36° C. Die 
Säurezahl ist etwa 0,8-Z,0. Die Jodzahl 33,0-46,0. Guter Hammeltalg ist weiss, 
aussen glatt, auf der Bruchfläche krystalliuisch. Er löst sich in ca. 80 Th. Spiritus von 
90 Proc., ferner leicht in Aether, Benzin und Amylalkohol. Im Verlaufe der Lagerung 
wird der Talg allmählich ranzig, es nimmt alsdann ranzigen, bockigen Geruch an und an 
den Kanten zugleich an eh gelbe Färbung. 

Von den anderen oben aufgeführten Talgsorten unterscheidet sich der Hammeltalg 
nicht wesentlich. Chemisch besteht er aus einem Gemenge von Stearinsäure-, Palmitin­
säure- und Oelsänreglycerid; der Gehalt an letzterem beträgt 30-40 Proc. 

Prüfung. 1) Guter Hammeltalg muss fast rein weiss sein. Er mu,;s aussen glatt 
und auf dem Bruche körnig sein. Bei gewöhnlicher Temperatur muss er fest sein und in 
der Handwärme nur allmählich erweichen. Er darf nicht faulig oder widerlich bockig 
riechen und an den Kanten nicht gelb gefärbt sein. Die Säurezahl betrage nicht mehr 
als 2,0. - 2) Der Schmelzpunkt liegt bei 4.5-50° C., der Erstarrungspunkt bei 32-36° C. 
- 3) Anf Verfälschungen prüft man wie folgt: a) man schmilzt eine Probe und 
beobachtet, ob sich erhebliche Mengen Wasser oder spec. schwerer Mineralsubstanzen ab­
scheiden. Erforrlerlichen Falles bestimmt man das 'VasseI' durch Trocknen von 3-5 g des 
Talges bei 100° C. bis zum gleichbleibenden Gewichte, während man suspendirte feste 
Stoffe auf einem gewogenen Filter sammelt und nach dem Auswaschen mit warmem, 
wasserfreiem Aether bestimmt. Unter Umständen wird man etwaige mineralische Bei­
mengungen einfach durch eine Aschenbestimmung feststellen, indessen kommen solche Ver­
fälschungen -heute wohl kaum mehr vor. - b) Man bestimmt die Verseifungszahl nach 
KöTTsTöRFER, welche (nach S. 510) = 192-195 ist, ferner die Säurezahl. Ist die letztere 
erheblich höher als 2,0, so würde möglicherweise Stearinsäure zugegen sein, indessen 
wird eine solche Verfälschung heute kaum noch vorkommen. c) Man bestimmt die Jodzahl. 
Diese beträgt bei normalem Talg 3!5-45. Eine Erhöhung der Jodzahl wäre z. B. möglich 
durch Zusatz von Baumwollsamenölstearin, eine Erniedrigung der Jodzahl durch Zusatz 
von Mineralfett. 4) Hat man festzustellen, ob ein Fett aus Talg besteht, so wird man 
namentlich die Konstanten der Fettsä uren (s. S. 510) bestimmen. Das gleiche Verfahren 
wird man einzuschlagen haben, wenn die Frage zu beantworten ist, ob zur Bereitung 
einer Seife Talg oder ein anderes Fett benutzt worden ist. Man beachte hierbei aber, dass 
Hammeltalg sich analytisch vom Rindstalg oder Hirschtalg nicht wesentlich unterscheidet. 

Auj'bewahrung. An einem kühlen 'Orte, zweckmässig in trockene Brunnen_ 
kruken abgefüllt, welche durch Korken gut verschlossen werden. Zum Gebrauche wird 
der Kork dieser Hrunnenkruken entfernt, der Talg durch Einstellen der Kruken in warmes 
Wasser geschmolzen und hierauf aus den Kruken ausgefüllt. - Im Handverkauf pflegt 
man den Talg in Form von Tafeln abzugeben. Es empfiehlt sich, den Talg hierzu unbe­
dingt zu filtriren und ihn alsdann in polirte Zinnformen auszugiessen. Die Abgabe erfolgt 
unter Einwickeln in Wachspapier oder Stanniol, auch in Form von Stangen, welche in 
Schiebedosen untergebracht sind. Man halte diesen Talg aber nicht erheblich länger als 
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ca. 4 Wochen vorräthig und verwende die alsdann verbleibenden Reste zu geringen Salben 
oder Pflastern. 

Sebum salicylatum. Salicyltag. 1) Austr.: Man digerirtBenzoes pulverati 10,0 
mit Scbi ovilis 100,0 während einer Stunde im Wasserbade, kolirt und löst in der Kolatur 
Acidi salicylici 2,0. Es wird sich empfehlen, das fertige Präparat noch im Heisswasser­
trichter zu filtriren. - 2) Germ.: Acidi salicylici 2,0 und Acidi benzoici (e resina Germ. IV) 
1,0 werden in Sebi ovilis 97,0, welches im Wasserbade geschmolzen ist, gelöst. 

Sebum benzo'inatum. Benzo'inirter Talg. 1) Helv.: Sebi ovilis vel taurini 100,0 
werden mit Benzoes grosse pulverati 2,0 in der unter Adeps angegebenen Weise (s. Bd. I, 
S. 159) benzoxnirt. - 2) Ergänzb.: Acidi benzolci (e resina Germ. IV) 1,0 werden in 
Sebi ovilis 99,0, welche im Dampfbade geschmolzen sind, gelöst. 

Geschirr.Präservativ. Eine zusammengeschmolzene Mischung aus Scbi ovilis 1,5 kg, 
Cerae flavae 0,5 kg, Olei Terebinthinae 0,5 kg. Man reibt das Leder ein und lässt es an 
einem lauwarmen Orte einzü~hen. 

Knocbenöl der Uhrmacher ist gereinigtes Klauenöl. 
Löthfett. Man schmilzt 45 Th. Kolophonium mit 45 Th. Rindstalg und rührt unter 

die erkaltende Masse 10 Th. fein gepulvertes Ammoniumchlorid. 

11. Sebum bovinum. Sebum taurinum. Rindstalg. Ocbsentalg. Suif de 
veau (GaU.). Suif de boeuf. Snet of beef. Oxtallow. Der vom Rinde, namentlich 
vom Ochsen gewonnene Talg. Er ist dem Hammeltalg fast vollkommen gleich, analytisch 
von diesem nicht zu unterscheiden und zeigt von diesem folgende geringe Abweichungen: 
Rindstalg ist weniger weiss als Hammeltalg, auch etwas weniger fest, dagegen ist er von 
milderem Geschmack (deshalb seine Verwendung als Speisefett) und sehr schwachem, nicht 
bockigem Gemche und von grösserer Haltbarkeit als dieser. Spec. Gewicht bei 
15° C. = 0,943-0,952, bei 100° C. = 0,860-0,861. Säurezahl 0,4-1,2, Schmelz­
punkt 42,0-46,0° C. Erstarrungspunkt des Talges ca. 35-37° C. Jodzahl = 

35,4-44,0. 
Rindstalg besteht ebenso wie Hammeltalg aus Stearinsäure-, Palmitinsäure· und 

Oelsäureglycerid; der Gehalt an letzterem beträgt etwa 45 Proc. 
Durch kalte Pressung wird der Talg in einen härteren Pressrückstand (Presstalg) 

und ein flüssiges Oel (Talgöl) zerlegt. Der Presstalg besteht im wesentlichen aus Stearin· 
säure- und Palmitinsäureglycerid, das Talgöl im wesentlichen aus Oelsäureglycerid. 

111. Sebum cervinum. Hirschtalg. Rehtalg. Der von Hirschen und Rehen 
gewonnene Talg. Er ist nicht Handelsartikel, kann aber gelegentlich von Förstern und 
Wildhandlungen erhalten werden. Seinen physikalischen und chemischen Eigenschaften 
nach steht er dem Hammeltalg und Rindstalg sehr nahe; analytisch lässt er sich von 
diesen kaum unterscheiden. 

Spec. Gewicht bei 15° C. = 0,957, bei 100° C. = 0,895; Säurezahl = 0,6. Jod­
zahl 32,3. Schmelzpunkt 47° C. (E. DIETERICH.) 

IV. Sebum hircinum. Ziegentalg. Bockstalg. Ist dem Hammeltalg sehr 
ähnlich, hat aber einen eigenthümlichen Geruch, welcher bedingt wird durch die Anwesen­
heit eines von CHEVREUL "H i rci n U genannten, flüchtigen Stoffes. Ziegen talg wird dem 
Apotheker nur ausnahmsweise einmal unter die Hände kommen. 

Oleum 'l'auri pedum. Axungia pedum 'l'auri. Rinderklauenfett. Ochsen­
pfotenfett. Klauenöl. Das Fett aus den Klauen der Rinder. Die Fetttheile werden 
den Klauen entnommen, zerschnitten und in kochendes 'Vasser eingetragen. Nach dem 
Erkalten wird das an der Oberfläche des Wassers abgesonderte Fett abgehoben, im Wasser­
bade erhitzt und kolirt. Es ist ein weisses oder weissliches, dickflüssiges Fett und zeichnet 
sich dadurch aus, dass es über ein Jahr aufbewahrt werden kann, ohne ranzig zu werden. 
Deshalb ist es ein vortreffliches Material für Haarpbmaden. Durch Zusatz von Paraffin, 
gelbem Wachs oder Kacaoöl macht man es konsistenter. Das käufliche, aus Nord-Amerika 
kommende Klauenfett ist nicht selten mit anderen Fetten vermischt. 

Um aus dem Klauenfett ein Scbmieröl für Wand- und Thurmuhren darzustellen 
(Uhrenöl), löst man es in einem doppelten Volumen Benzin und stellt an einen Ort mit 
einer Temperatur von + 3 bis - 1°. Nach einem Tage dekanthirt man die klare Flüssig-

55* 
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keitund destillirt das Benzin im Wasserbade ab. Der Rückstand wird nach dem Erkalten 
mit '/20 seines Gewichtes feingepulvertem Natriumbikarbonat wiederholt durchschüttelt, 
dann zum Absetzen einige Wochen in dicht geschlossener Flasche bei Seite gestellt und 
endlich filtrirt. 

Medulla bovJna. Medulla bovis. Medulla ossium bovis. Sebum medullare. 
Mo elle de boeuf. (GaU.) Ochsenmark. Rindermark. Rindermarkfett. Diese Fett­
substanz kommt im Handel nicht vor. Der Apotheker schmilzt sie selbst aus dem frischen, 
den grösseren Röhrenknochen des Rindes entnommenen, in kleine Stücke zerschnittenen 
Marke in der Wärme des Wasserbades aus, giesst es durch Gaze und füllt mit dem noch 
warmen flüssigen Fette Flaschen von 50-100 ccm Rauminhalt. Nach dem Erkalten wer­
den in jede Flasche circa 2,0 Weingeist gegeben, die Flaschen dann dicht verkorkt und 
an einem dunklen Orte aufbewahrt. Für den Gebrauch werden die Flaschen geöffnet, 
nach dem Abgiessen und Abtropfenlassen des Weingeistes im Wasserbade erhitzt etc. 

Das Rindermarkfett ist ein weissgelbliches starres Fett, etwas härter als Butter und 
etwas weicher als Talg, ohne Geruch und von mildem Geschmack. Es hält sich viele 
Monate hindurch, ohne ranzig zu werden, und ist daher eine ganz vorzügliche Fettrnasse 
für kosmetische Pomaden. Zuweilen verordnen es Aerzte zu Salbenmischungen. Obgleich 
es in der oben angegebenen Weise aufbewahrt noch nach einem Decennium nichts Ran­
ziges aufweist, sein Vorräthighalten also keine Sclnvierigkeit darbietet, so pflegt man 
dennoch häufig folgende, das Rindermark angeblich ersetzende Fettmischung zu dispensiren. 

Medulla bovina factitia. Medulla ossium factitia. Eine in gelinder Wärme 
bewirkte Mischung aus 6,5 Schweinefett und 3,5 Kakaoöl, oder aus 3,5 bestem Olivenöl 
und 6,5 Kakaoöl. 

Das Rindermarkfett ist nicht zu verwechseln mit dem Knochenfett, welches bei 
Darstellung des Knochenmehls als Nebenproduct gewonnen wird. Dieses ist etwas weicher 
als Schweinefett und wird besonders zu Maschinenschmieren , Wagenschmiere und Seife 
verarbeitet. 

V. Pflanzentalge. Unter diesem Namen werden zur Zeit mehrere pflanzliche 
Fette aus überseeischen Ländern in den europäischen Handel gebracht, welche ihrer mehr 
oder weniger harten Konsistenz nach den thierischen Talgen sich mehr oder 'weniger nähern. 
Diese Talge sind namentlieh als Material zur Seifen- und Kerzenfabrikation wichtig und 
besonders dann, wenn sie zu den billigen Zollsätzen der talgartigen Fette eingeführt 
werden können. Die wichtigsten sind die folgenden: 

Chinesischer Talg. Stillingiatalg. Vegetabilischer Talg. Oleum Stillingiae. 
Suif d'arbre. Snif vegetal de Chine. Vegetable tallow of China. Das aus den 
Samen des chinesischen Talgbaumes Stillingia se bifera Mchx. gewonnene harte Fett. 
Spec. Gewicht bei 15° C. = 0,918, Schmelzp. 35-44,5° C., Schmelzp. der Fettsäuren 
56-57 0 C. Es besteht vornehmlich aus Palmitinsäureglycerid neben wenig Stearinsäure­
glycerid und findet in Europa zur Kerzen- und Seifenfabrikation Verwendung. - In den 
Handel gelangt dieser Talg in harten, brüchigen, aussen röthlich bestäubten, innen matt 
weissen Stücken. Im reinen Zustande macht er keine Fettflecken. 

Malabartalg. Vateriafett. Pineytalg. Pß.anzentalg. Snif de Piney. Malabar 
tallow. Piney tallow. Das aus den "Butterbohnen", den Samen von Vateria in­
diea L. gewonnene harte Fett. Es ist im -frischen Zustande grünlich gelb; bleicht an der 
Luft rasch aus und steht an Härte und Zähigkeit dem Schaf talg nahe. Spec. Gew. bei 
150 C. = 0,915, Schmelzp. 36 -42 0 C., Erstarrungspunkt 30,5° C., Verseifungszahl 191,9. 
Schmelzpunkt der Fettsäuren 56,6 ° C., Erstarrungspunkt der Fettsäuren 54,8 0 C. Eine 
Probe enthielt nach BENEDIKT 19 Proc. freie Fettsäuren. 

Sheabutter. Galambutter. Benrre de Ce. Benrre de Shee. Suif de Noun· 
gou. Das aus den Samen von Bassia Parkii DC. gewonnene :l<'ett. Es hat bei ge­
wöhnlicher Temperatur Butterkonsistenz, ist grauweiss, zähe und klebrig und von aroma­
tischem Geruch. Es enthält 3-6 Proc. eines wachsartigen Körpers und besteht sonst 
ausschliesslich aus Stearinsäureglycerid und Oelsäureglycerid, welche sich darin im Ver­
hältniss 7: 3 finden. 

Spec. Gewichte bei 15° C. = 0,953-0,955, bei 100° C. = 0,859. Schmelzp. 
28-290 C., Erstarrungspunkt 21-22° C., Verseifungszahl 192,3. - Die Fettsäuren schmel­
zen bei 39,5° C. und erstarren bei 38° C. Das Fett wird zur Seifenfabrikation verwendet. 

Illipe-Oel. Mahwabutter. Bassiaöl. Das Fett aus den Samen von Bassia 
longifolia L. und Bassia latifolia Roxb. Es ist schmalzartig, im frischen Zuslande 
gelb, bleicht aber an der Luft rasch aus und wird ranzig. Unter dem Mikroskop lassen 
sich Fettkrystalle erkennen. Das Fett enthält viel freie Fettsäuren und nur wenig Glycerin. 
100 Th. der Fettsäuren bestehen aus 63,5 Th. Oelsäure und 36,5 Th. fester Fettsäuren, 
vornehmlich Palmitinsäure. 
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Spec. Gewichte bei 15° C. = 0,9175, Schmelzpunkt = 25,3° C., Erstarrungspunkt 
17,5-18,5° C. Verseifungszahl 192,3. Schmelzp. der Fettsäuren 39,5° C., Erstarrungsp. 
der Fettsäuren 38° C. 

Das Illi pe-Oel ist ein geschätztes Material zur Seifen fabrikation ; die Seifen sind 
weiss, hart und riechen angenehm. . 

])Ikafett. Adikafett. HuHe de Dika. Belure de Dika. Oba oil. Dika oll. 
Das Fett aus den Samen des Mangabaumes, Mangifera Gabonensis Aubr. nach 
Anderen von Irvingia Barteri Booker gewonnen. Ist ein dem Kakaofett ähnliches 
Fett. Sehmelzp. :30-31 ° C. , Jodzahl 30,9-31,3. Säurezahl ziemlich hoch (beobachtet 
17-20). 

Ucububafett. Urucabatett. Bicobybatett. Ucuabntett. Das aus den Früch­
ten von Myristica Bicuhyba Warb. stammende Fett. Es ist gelbbraun, aromatisch rie­
chend und enthält nach V ALENTA Myri8tinsäure und Oelsäure, sonst keine anderen Fett­
säuren, dagegen flüchtige, harz artige und wachsartige Bestandtheile. Das Fett färbt sich 
mit konc. Schwefelsäure prachtvoll roth. 

Schmelzp. 39°-43° C., Erstarrungsp. 32-32,5° C. BEHNER'S Zahl 93,4, Verseifungs­
zahl 219-220, Jodzahl 9,5. Schmelzp. der Fettsäuren 46° C. 

Talytiter. Im Grosshandel wird der Talg nach dem" Talgtiter" , d. h. nach 
dem Erstarrungspnnkt der Fettsäuren des Talges, gehandelt, und zwar wird ein Talg um 
so höher bewerthet, je höher der Erstarrungspunkt der aus ihm abgeschiedenen Fettsäuren 
liegt, uenn desto besser eignet er sich zur Kerzenfabrikation. 

Der Bestimmung des Erstarrungspunktes der Fettsäuren hat die Abscheidullg deI" 
Fettsäuren vorauszugehen. Zu diesem Zwecke verseift man 50-200 g Talg mit einem 
Ueberschuss von Kalilauge (50-200 ccm von 30 Proc. 
KOH) und Zusatz genügender Menge Alkohol in einer 
geräumigen Porcellanschale unter Umrühren im Wasser­
bade vollständig, bis eine gezogene Probe in viel Was­
ser klar löslich ist. Dann dampft man die Seife bis 
zur völligen (!) Verjagung des Alkohols ab, löst sie in 
einer grösseren Menge heissem destillirten Wasser und 
zersetzt die Lösung durch Ansäuern mit Salzsäure 
oder verdiinnter Schwefelsäure. (Prüfung mit Methyl­
orangepapier ist nicht zu unterlassen!) Man lässt die 
Fettsäuren in der Hitze klar absetzen, hebert die 
saure wässerige Flüssigkeit ab und wäscht die Fett­
säuren 4-5 mal mit heissem destillirten Wasser, bis 
dieses in der Kälte (!) Merhylorange nicht mehr röthet. 
:Man hebt die Fettsäuren ab, trocknet sie einige Zeit 
und filtrirt sie im Luftbade durch ein vorher getrock­
netes Filter. Ist die Menge der so erhaltenen Fett­
säuren hinreichend gross, so kann man die Bestimmung 
des Erstarrungspunktes der Fettsäuren (des Talgtiters) 
in dem von der Steuerbehörde vorgeschriebenen Ap- Fig. 124. Einfacher Apparat zur Bestim-

mung des Talgtiters. 
parate vornehmen, ist die Menge nicht hinreichend 
gross, so stellt Dlan sich einen besonderen Apparat zusammen (Fig. 124). 

Ein Probirglas von 1,5-2 cm lichter Weite wird zu 1/3 mit den geschmolzenen Fett­
säuren gefüllt und mittels eines Korkes, welcher, um den Druckausgleich zu ermöglichen, 
leicht eingekerbt ist, in ein etwa 120-150 ccm fassendes Opodeldokglas eingesetzt. Dieses 
Opodeldokglas ist mit Wasser gefüllt, dessen Temperatur 5-10° C. höher ist als der zu 
erwartende Erstarrungspunkt, also z. B. 55° C. In die geschmolzenen Fettsäuren wird ein 
in ' /10-' /5 Grade getheiltes kurzes Thermometer (z. B. ein Fieberthermometer) so weit ein­
gesenkt, dass sich die Quecksilberkugel in der Mitte der Fettschicht befindet. - Der ganze 
Apparat wird auf einen schlechten Wärmeleiter, z. B. einen Filzder.kel oder eine Lino­
leumpbtte gestellt. 

Man beobachtet nun, bei welcher Temperatur die Krystallisation (Trübung, Aus­
scheidung von Krystallen) beginnt, notirt diesen Punkt und rührt mit dem Thermometer 
je dreimal !lach rechts und je dreimal nach links sanft um. Die Temperatur fällt als­
dann noch um 1-2 Grade und steigt dann wieder, um einige Zeit konstant zu bleiben. 
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Dieser letzte Punkt, welcher der nämliche zu sein pflegt wie der zuerst notirte, bei 
dem die Krystallisation begann, ist der Erstarrungspunkt. Die Bestimmung ist drei- bis 
viermal zu wiederholen. Normaler Talg zeigt einen Talgtiter von + 44 0 C., bez. die 
Kerzenfabrikanten pflegen Talg mit einem niedrigeren Talgt.iter als 44° C. für gewöhnlich 
nicht abzunehmen. 

Die folgende Tabelle von DALlcAN giebt nun dem Erstarrungspunkte entsprechend 
die Mengen Stearinsäure und Oelsäure an, welche 100 Th. Talg ausgeben, wobei ange­
nommen ist, dass circa 4 Proc. Glycerin und 1 Proc. Feuchtigkeit dem Talge angehören. 
An Stelle von 100 Th. Talg kommen also 95 Th. Fettsäure in Rechnung. 

.. - - .. .. -_ . -,- -

Th·=· 1 I 

I 

Proc. Proc. Proc. Proc. I Proc. i Proc. 
Therm. Stearin- OIelD- Stearin- OIeln- Therm. i Stearin- OIeHl-C. C. C. 

I 
I 

säure säure 
I 

säure 
I 

säure säun) 6äure 
, 

40° 35,15 59,85 43,5° I 44,65 I 50,35 47° i 57,95 I 37,05 
40,5° 36,10 58,90 44° 47,50 47,50 47,50 , 58,90 36,10 
41° 38 57 44,5° 49,40 45,60 4go 61,75 33,25 
41,5° 38,95 56,05 450 51,30 43,70 48,5° 66/,0 28,50 
42° 39,90 55,10 45,5° 52,'1.5 42,75 49° 71,25 23,75 
42,5° 42,75 

I 
52,25 46° I 53,20 41,80 49,5° 72,20 22,80 

43° 43,70 51,30 46,5° 55,10 39,90 50° 
I 

75,05 19,95 I 

Deutsches Reich. Ver01'dnung betr. die zolltechnische Unterscheidung des 
Talges, der schmalzartigen Fette und der unter No. 26i des Zolltarifs 

fallenden Kerzenstojfe. Vom 6. Februar 1896. 

Zur zolltechnischen Unterscheidung des Talges, der schmalzartigen Fette, soweit sie 
nicht in Schmalz von Schweinen oder Gänsen bestehen, und der unter dem Namen Stea­
rin in den Handel kommenden nach No. 26 i zu taritircnden festen, harten Fettsäure­
gemische der Stearin- und Palmitinsäure, sowie ähnlicher Kerzenstoffll dient in erster Linie 
die von den Zollämtern vorzunehmende Feststellung des Erstarrung.punktes. 

Liegt der ermittelte Erstarrungspunkt der Fett e unter 30 0 C. , so sind 
sie als schmalzartige Fette, li eg t er zwischen 30 uud 4.)0 C., so sind sie als 
Talge, und liegt er über 45° C., so sind sie als Kerzenstoffe zu behandeln. 

Jedoch wird Presstalg, der als solcher deklarirt ist, auch mit einem 
Er s ta r run g s p unk t von 50 ° zur Ver zoll u n g als T a l g zug e las sen, wen n 
er nicht mehr als 5 Proe. freie Fettsäure enthält. 

Von der Feststellung des Erstarrungspunktes kann bei den nicht in Schmalz von 
Schweinen oder Gänsen bestehenden Fetten nur abgesehen werden, weun die Verzollung 

Fig. 125. Appnmt 
der Steuerbehörden 

zur Bestimmung des 
Erstarrungspunktes 

von Fetten etc. 

des zur Abfertigung gestellten Fettes zum Satz der No. 26 h oder i an­
geboten wird, oder wenn die vorgeführte Waare bei einer Tempera­
tur von 17,5 ° C. bis 18,"- ° C. schmalzartige Konsistenz zeigt und der 
Zollpflichtige dies anerkennt, bez. sich mit der Anwendung des höhe­
ren Zollsatzes einverstanden erklärt. 

Behufs der Prüfung ist eine Durchschnittsprobe der Waare in 
der Weise herzustellen, dass mittels eines Bohrlöffcls aus verschiede­
nen Höhenlagen des zu prüfenden Fettes, und zwar sowohl aus der 
Mittelaxe als auch aus den gegen die Seitenränder hin gelegenen Thei­
len desselben Proben entnommen und miteinander vermischt werden. 
Bei grösseren Fettposten von augenscheinlich gleicher Beschaffenheit 
und gleichem Ursprung geniigt es, wenn aus 2-i, Proc. der Kolli je 
eine Durchschnittsprobe entnommen wird. Jede Probe ist für sich zu 
untersuchen; zeigt hierbei der Inhalt auch nur eines Kolli der Sendung 
eine abweichende Beschaffenheit, so ist die Prüfung der Senflung auf 
sämmtliche Kolli auszudehnen. Die Fes ts te 11 u n g des Er s t ar­
rungspunktes hat mittels des hierneben abgezeichneten Apparates 
(die Zeichnung stellt die hintere Hälfte desselben nach Entfernung der 
vorderen durch einen senkrechten, ebenen Schnitt dar) zu erfolgen 
(Fig. 125). Derselbe besteht aus einem mit Klappendeekel versehenen 
viereckigen Kasten von Buchenholz von 70 mm lichter Weite, 144 mm 
lichter Höhe und 9 mm Wandstli.rke, einem Glaskolben, dessen Kugel 
einen Durchmesser von 49-51 mm hat, und einem in den Hals des 
Kolbens eingeschliffenen Thermometer. In der Mitte des Bodens 
des Kastens ist ein 22 mm hoher Kork befestigt; derselbe hat eine 
kleine Vertiefung in Form einer Kugelschale, in welche der Kolben 
zu stehen kommt. Wenn das in den Kolbenhals eingeschliffene 
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Thermometer in den Schliff eingesetzt wird, fällt der Mittelpunkt seiner Kugel mit 
demjenigen der Kugel des Kolbens in einen Punkt. In dem Schliff des Thermometers 
ist parallel zu der Axe eine Rinne angebracht, so dass die Luft in dem Kölbchen über 
dem Fette immer unter dem Drucke der Atmosphäre steht, wenn man die Schliffflächen 
rein hält. Werden die beiden Klappen, welche den Deckel des Kastens bilden, herunter­
gelassen und in dieser Lllge durch 2 Haken befestigt, so halten sie das Thermometer, 
welches eine Durchbohrung in der Mitte des Deckels gerade ausfüllt, und mit ihm den 
Kolben in der richtigen Lage fest. Der Hals des Kolbens ist unten etwas erweitert 
(25 mm weit), damit die Kugel beim Erkalten des Fettes sicher voll bleibt, wenn man das 
flüssige Fett bis zur Marke am Halse, etwa 10 mm über der Kugel, eingefüllt hat. -
Die Thermometerkugel hat 9 mm Durchmesser, der dünnere Theil des Thermometers 5 mm 
und der Schliff 12 mm. Die Theilung des Thermometers geht bis zu 75° C. in 1/5 Graden, 
die Thermometerröhre hat aber ein etwas grösseres Reservoir, so dass das Thermometer 
bis zu 120 ° C. erhitzt werden kann, ohne zu platzen. 

Das Verfahren der Feststellung des Erstarrungspunktes, welches etwa 2 Stunden in 
Anspruch nimmt, ist folgendes: Man bringt 150 g der Durchschnittsprobe des zu unter­
suchenden Fettes in einer unbedeckten Porcellanschale auf einem siedenden Wasserbade 
zum Schmelzen, lässt sie nach dem Eintritt der Schmelzung mindestens 10 Minuten oder 
so lallge auf dem siedenden Wasserbade stehen, bis das geschmolzene Fett eine vollständig 
klare Flüssigkeit darstellt, und füllt alsdann aus der aussen abgetrockneten Schale Fett in 
das Kölbchen des Apparates bis zur Marke. Das Kölbchen stellt man, nachdem der Schliff, 
wenn nöthig, abgeputzt und das Thermometer eingesetzt ist, sofort in den Kasten, klappt 
den Deckel desselben zu und fängt, wenn das Thermometer auf 50° C. gesunken ist, an, 
den Stand desselben mit Zwischenräumen von 2 Minuten abzulesen und aufzuschreiben. -
Bei harten Fetten fängt das Thermometer nach einiger Zeit an, langsamer zu fallen, bleibt 
einige Minuten stehen, steigt wieder, erreicht einen höheren Stand und sinkt abermals. 
Dieser höchste Stand ist der Erstarrungspunkt. Bei weichen Fetten fängt das Thermo­
meter nach einiger Zeit an, langsamer ZU fallen, bleibt mehrere Minuten auf einem sich 
nicht ändernden Stande stehen und sinkt dann, ohne den vorigen dauernden Stand wieder 
zu erreichen. Der beobachtete höchste, sich auf einige Zeit nicht ändernde Stand giebt 
den Erstarrungspunkt an. - In zweifelhaften Fällen ist die Bestimmung des Erstarrungs­
punktes in der Weise zu wiederholen, dass das Fett direkt im Kolben, nachdem man das 
Thermometer herausgenommen hat, durch Einstellen in das Heisswasserbad abermals ge­
schmolzen und demnächst nochmals auf seinen Erstarrungspunkt geprüft wird. Eine genane 
Regelung der Temperatur des Zimmers, in welchem die Untersuchung vorgenommen wird, 
ist, wenn dieselbe von einer gewöhnlichen Zimmertemperatur nicht sehr abweicht, nicht 
erforderlich. Das Abkühlen des mit einer Temperatur von 100° C. in den Kolben ge­
brachten Fettes auf 50° C. dauert etwa 3/, Stunden. Wenn die Untersuchung beendet ist, 
bringt man das Fett in dem Kölbchen durch Einstellen des letzteren in siedendes Wasser 
zum Schmelzen, nimmt erst dann das Thermometer heraus, giesst das Fet.t aus und spült 
das erkaltete Kölbchen mit einigen ccm Aether einige Male aus. 

Bestehen über die Richtigkeit der Ermittelungen nach dem Verfahren der Prüfung 
des Fettes in Bezug auf den Erstarrungspunkt Zweifel - oder Meinungsverschiedenheiten, -
so ist durch einen Chemiker die Jodzahl des Fettes zu bestimmen. 

Zu diesem Zwecke bringt man 0,35-0,45 g des fraglichen Fettes (genau gewogen!) 
in eine 500-700 ccm fassende, mit gut eingeschliffenem Stopfen versehene Flasche, löst 
in 20 ccm Chloroform und setzt 20 ccm HÜBL'sche Jodlösung, die 30-36 ccm njl0·Natrium­
thiosulfatlösung entsprechen müssen, hinzu. Man verschliesst die l!lasche gut, lässt sie 
2 Stunden unter öfterem Umschwenken bei 1.')-20° C. stehen und titrirt dann, nachdem 
man 20 ccm Jodkalium (1: 10) und 200 ccm Wasser hinzugesetzt hat, den Jodüberschuss 
mit njl0-Natrillmthiosulfatlösung zurück. Die Jodlösung ist unmittelbar vor dem Gebrauch, 
unter Zusatz von Chloroform, Jodkaliumlösung und Wasser in den oben angegebenen 
Mengenverhältnissen zu kontroliren.1) Ist sie schwächer, als oben vorgeschrieben ist, so hat 
man entsprechend mehr zu nehmen. 

Liegt die ermittelte Jodzahl zwischen 30 und 42, so ist das Fett als 
Talg anzusprechen, bei Abweichungen von diesen Zahlen aber nach Mass­
gabe des gefundenen Erstarrungspunktes entweder als Kerzenstoff oder als 
schmalzartiges Fett zu behandeln. Die schmalzartigen Fette zeigen höhere 
Jodzahlen als 42, die Kerzenstoffe dagegen niedrigere als 30. 

Wenn die vorbezeichneten Untersuchungsmethoden sich nicht soweit ergänzen, da~s 
eine endgültige Entscheidung getroffen werden kann, oder wenn es sich um die Unter­
scheidung des Stearins von dem sogenannten Presstalge handelt, d. i. den durch die Aus­
pressung von thierischen Fetten in niederer oder höherer Temperatur gewonnenen Press­
rückständen von nicht schmalzartiger Konsistenz, welche im wesentlichen Neutralfette sind 

') Ueber die Bestimmung der Jodzahl vergi. S. 508 dieses Bandes. 
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und in der Regel einen Erstarrungspunkt über 50° C. zeigen, bez. nicht mehr als 5 Proc. 
freier Fettsäure enthalten, so hat der mit der Sache befasste Chemiker eino Untersuchung 
der Durchschnittsprobe auf ihren Gehalt an Fettsäure im Wege des Titrirverfahrens vor­
zunehmen. 

Wird bei der Titration in der Waarenprobe ein Gehalt von mehr als 
30, in Proben von Presstalg ein Gehalt von mehr als 5 Proc. freier Fett­
säure ermittelt, so ist die betreffende Waare als Kerzenstoff anzusehen. 

Als Grundlage für die Berechnung der freien Fettsäure hat die Durchschnittszahl 270 
des Molekulargewichts der Stearinsäure (284) und der Palmitins1illre (256) zu dienen. 

Secale cornutum. 
t Secale eornutum (Germ. Helv. Austr.). Ergota (Brit. V-St.). Fungus Secalis. 

Clavus seeaJinus. - Mutterkorn. Roggenmutter. Hungerkorn. Kriebelkorn. 
Schwarzkorn. Taubkorn. - Ergot de seigle (GaU.). Seigle ergote. - Ergot. 
Ergot 01 Rye. Ergotte.drye. Blighied-corn. 

Die Droge ist das Sklerotium oder Dauermycelium des Pilzes Claviceps pur­
purea Tulasne (A.seomycetes - Euaseales - Pyrenomycetinae - Hypocreaceae). 
Der Pilz lebt auf einer Reihe von Gräsern und bildet auch dort sein Sklerotium, doch 
kommt ausschliesslich das auf dem Roggen (Secale cereale L.) lebende für die Ver­
wendung in Betracht, obschon nur Germ. Helv. Brit. V-St. dieses ausdrücklich fordern. 

Beschreibung. Das Sklerotium erreicht eine Länge von 4 cm, eine Dicke von 
:; mm, es ist an beiden Enden verjüngt.. Der Querschnitt ist stumpf dreikantig, die 
Seiten eingebogen, oft durch Längsspalten eingerissen. Es ist selten gerade, fast immer 
mehr oder weniger gekrümmt. Die Farbe ist dunkelviolett bis schwarz, im Querschnitt 
weisslich oder röthlich mit dünner, dunkelvioletter Rindcuschicht. 

Fig. 126. Quers~hnitt 
durch Se~.le cornutum. 

a Rindenschicht. b Oel-
tropfeIl. 

Das Sklerotium besteht aus fadenförmigen Hyphenzellen, die 
aber so eng mit einandcr vel'bunden sind, dass es auf dem Quer­
schnitt aus rundlichen Parenchym zellen zu bestehen scheint, die 
aber, was besonders charakteristisch ist, von recht verschiedener 
Grösse erscheinen. Die dunkelgefärbte Rinde scheint aus mehr 
gleichrnässigen Zellen zu bestehen mit dunkelviolettem Inhalt. 
Als Inhalt der Zellen des heller gefärbten Innern erkennt man 
Oeltropfen (Fig. 126). 

Gutes Mutterkorn ist von fester Konsistenz, wenig biegsam, 
leicht zu zerbrechen, in Wasser untersinkend. Farbe aussen schwarz­
violett, innen matt weiss oder schwach rosa. Geruch und Ge­
schmack charakteristisch, nicht ranzig. Angezündet verbrennt es 
mit heller Flamme. 

Bestandtheile. Derjenige Bestandtheil, dem das Mutterkorn seine die Gefässe kon­
trahirende und blv.tstillende Wirkung verdankt, ist ein Alkaloid: Ergotinin C7oH~oN401~ 
(TANRET), dasselbe ist in der Droge zu höchstens 0,270 Proc. enthalten. Alle anderen, bisher 
beschriebenen Alkaloide aus der Droge sind unreines oder zersetztes Ergotinin, so Pikro­
sklerotin, Ekbolin und Cornutin. Indessen ist daran zu erinnern, dass auch das un­
zersetzte Alkaloid mit letzterem Namen bezeichnet wird. - Das Ergotinin wird als weisses 
oder schwach grau gefärbtes Pulver amorph oder in farblosen Nadeln erhalten, die eine 
Länge von mehreren Centimetern erreichen können. Es reag-irt neutral, ist löslich in Alkohol, 
schwerer in Aether, die alkoholische Lösung zeigt violettblaue Fluorescenz. Die sauer 
reagirenden Salze des Ergotinins sind in Aether unlöslich, in Wasser löslich, durch Alkalien 
und ihre Karbonate werden sie gefällt, ebenso aber auch durch Säuren. Kaliumquecksilbel'­
jodid giebt in einer Verdünnung von 1: 200000 noch leichte Opalescenz. - Charakteris­
tische Reaktion: Einigen ccm Eisessig, die 1/10 mg des Alkaloids im ccm enthalten, 
setzt man eine Spur Eisenchlorid hinzu und unterschichtet mit koncentrirter Schwefel-
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säure, an der Berührungsstelle beider Flüssigkeiten tritt eine intensiv blaue Zone auf, und 
nach einiger Zeit färbt sich die Eisessigschicht violett. Enthält der Eisessig noch '/50 mg 
Alkaloid im ccm, so ist die blaue Farbe noch eben zu erkennen. Zum Anstellen dieser 
Reaktion mit Mutterkorn extrahirt man eine kleine Menge (i) g) desselben mit Aether, fällt 
aus der ätherischen Lösung das Alkaloid mit salzsäurehaltigem Aether aus, sammelt die 
ausgeschiedenen Flöckchen des ~alzsauren Salzes auf dem Filter, löst in Eisessig, setzt 
eine Spur Eisencblorid zu u. s. w. (KELLER). 

Das Ergotinin zersetzt sicb ansserordcntlich leicbt, schon durch die Einwirkung von 
Citronensäure in alkoholischer Lösung und geht dann ganz oder theilweise in das Co r nut i n 
KOBERT'S über, oder wenn man eine Lösung des salzsauren Ergotinins mit 10 proc. Salz­
säure fällt. Das so erhaltene Alkaloid lässt sich in alkaliscber Lösung nur theilwcise mit 
Aether ausschütteln (Ergotinin), der Rest (Cornutin) kann mit Chloroform und Essigäther 
ausgeschüttelt werden. 

Das Alkaloid ist im Mutterkorn frei vorhanden oder nur sehr locker gebunden, 
da es mit Aetber ausgeschüttelt werden kann. (Vergl. unten.) 

Das S p asmotin oder Sp hac e 10 toxin JACOBY'S, dessen Darstellung von BOEHRINGER 
und SÖHNE zum Patent angemeldet ist, ist kein einheitlicher Körper, sondern im wesentlichen 
Sphacelinsäure (vgl. unten) mit einem Gehalt an Alkaloid. Neuerdings (1897) berichtet 
J ACOBY über folgende wirksame Bestandtheile der Droge: 

Chrysotoxin C.,H"ü lO , löslich in Aether, Chloroform, Alkohol, Benzol, un­
löslich in Petroläther, Wasser und verdünnten Säuren. Vom Charakter eines Anthracens 
oder Phenanthrens. 

Secalintoxin C,3H21N2ü2. Löslich in Alkohol, Essigäther, Benzol, Chloroform etc. 
Soll ein Alkoloid sein. 

Sphacelotoxin ein stickstofffreies Harz, Hauptträger der Vlirkung. Eine Be­
stätigung dieser Untersuchung muss abge"wartet werden. 

Wenn man auch sagen muss, dass noch nicht alle Fragen nach dem Hauptbestand· 
thei! des Mutterkorns beantwortet sind, so scheint es doch, dass TANRET'S Ergotinin 
und sein Zersetzungsprodukt, das Co r n u tin KOBERT's, die grösste AufmerkRamkeit 
verdienen. 

Ein weiterer giftig wirkender Bestandtheil ist die S p h ace li n s ä ure KOBERT's, 
identisch mit 'VIGGERS' Ergotin, ein saures, sehr giftiges Harz, die Ursache des Mutter­
kornbrandes, des Ergotismus, erzeugt tiefgehende anatomische Veränderungen bis zum 
Brandigwerden und Abfallen einzelner Gliedmaassen. (Vergl. unten.) 

Ergotinsäure ZWEIFFEL'S (Sklerotinsäure DRAGENDORFF's, Ergotsäure 
WENZELL'S), als Glukosid beschrieben, das bei der Hydrolyse ein Alkaloid geben soll. 
Wahrscheinlich ein mit Alkaloid verunreinigtes Kohlehydrat: ~Iannan. 

Farbstoffe: Sclererythrin von saurem Charakter und rot her Farbe, bildet mit 
Alkalien und alkalischen Erden rothgefärbte Salze, geht beim Schütteln einer solchen alka­
lischen Lösung nicht in Aether über, was aber der Fall ist, sobald man die Lösung an­
säuert. Darauf beruht der Nachweis des Mutterkorns. (Vergl. unten.) 

Scleroxanthin, von gelber Farbe, und sein beller gefärbtes Anhydrid S('lero­
krystallin. 

Scleropikrin, von rother Farbe, vielleicht Zersetzungsprodukt von Sclererythrin, 
aber in der Droge präexistirend. 

Kohlehydrate: Trehalose C12H220112H20, ferner Mannit C6Hs(OH)6. In frischem 
Mutterkorn Trehalose, aber kein Mannit, der sich in älterem, sorgfältig aufbewahrtem 
findet, in verdorbener, feuchter Waare fehlen beide. Ferner Mannan (damit identisch 
wahrscheinlich Scleromucin, Sclerotinsäure, Ergotinsäure) vergl. Ergotinsäure. 

Ferner Erg 0 s t e r in, ein dem Cholesterin verwandter Alkohol. 
Endlich Phosphate des Calcium, Magnesium, Kalium und Natrium und zwar als 

saure Salze. 
Asche 3,3-5,0 Proc., darin 12,5-23,0 Proc. Phosphorsäure. 
Oel 18,3-39,6 Proc. Spee. Gew. 0,925. Säurezahl 4,95. Verseifungszahl 178,4. 

REICHERT-MEISsL'sche Zahl 0,20. Jodzahl 71,08. HEHNER'sche Zahl 96,31. Esterzahl 
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173,45. Acetylverselfungszahl 241,3. Acetylzahl de,; Fettes 62,9. Enthält Glyceride der 
Palmitinsäure, Oelsäure und einer Oxyfettsäure. 

Bestimmung des Gehaltes an Alkaloid nach KELLER: 25 g trocknes Mutter­
kornpulver werden in einem Perkolator so lange mit Petroläther perkolirt, his der ah­
laufende Petroläther, auf dem Uhrgläschen verdunstet, keinen Rückstand hinterlässt. Durch 
diese Perkolation wird der Droge das Fett entzogen. - Dann trocknet man das Pulver, 
bringt es in ein trocknes Arzneiglas von 250 ccm Inhalt, übergiesst es mit 100 g Aether 
und giebt nach 10 Minuten Magnesiamilch hinzu, die man durch Anschütteln von 1 g 
Magnesia usta mit 20 cem Wasser hergestellt hat. Die Mischung wird sofort anhaltend 
geschüttelt und das Schütteln während einer halben Stunde öfter wiederholt, wobei das 
Mutterkorn sich zusammenballt und die Lösung klar wird. Dann giesst man dieselbe ab 
(4 g = 1 g Mutterkorn), lässt sie, wenn sie etwas Mutterkornpulver suspendirt enthält, 
einige Stunden stehen, giesst dann klar in einen Scheidetrichter ab und schüttelt in dem­
selben so lange mit 0,5proc. Salzsäure aus, bis einige Tropfen der wässerigen Lösung mit 
MEYER'S Reagens keine Trübung mehr geben. Eine dreimalige Ausschüttelung mit 25, 1.) 
und 10 ccm wird genügen. - Da der oben hergestellte Petrolätherauszug geringe Mengen 
Alkaloid enthalten wird, schüttelt man ihn einige (2) l\1al mit je 5 ccm Ü.5proc. Salzsäure 
aus und vereinigt diese Lösung mit der ersten. 

Sollten die salzsauren Lösungen etwas trübe sein, so schüttelt man sie mit einer 
Messerspitze voll Talk, den man vorher mit Salzsäure behandelt und wieder ausgewaschen 
hat, lässt den Talk absetzen, gi esst ab und wäscht mit wenig Wasser nach. Die wässerige 
Lösung giebt man dann wieder in einen Scbeidetrichter, macht mit Ammoniak alkalisch 
und schüttelt mit dem gleichen Volum Aetber aus. Die Ausschüttelung wiederholt man 
mit kleinen Mengen Aether, bis einige Tropfen der wässerigen Lösung, die man vorher 
angesäuert hat, mit MEYER'schem Reagens keine Trübung geben. Dann vereinigt man die 
ätherischen Lösungen, filtrirt, destillirt aus einem gewogenen Kölbchen den Aether ab und 
trocknet den Rückstand, indem man ihn noch zweimal mit wenig Aether behandelt, im 
Wasserbade bis zum konstanten Gewicht. 

Der Gehalt des :Mutterkorns an Alkaloid ist ein recht schwankender, d. h. 
nach der Provenienz und der Grösse der Sklerotien verschiedener, cr differirt nach den 
bisher vorliegenden Angaben von 0,052-0,270 Proc. Die folgenden Angaben sind im wesent­
lichen nach CAESAR-LoRETZ und. nach KELLER. 1) Am reichsten an Alkaloid ist russische 
Waare, sie enthält bis 0,270 Proe., dann folgt österreichisches: 0,225 Proe., belgisches: 0,21 
Proc., spanisches: 0,205 Proc., deutsches: 0,157 Proc., schweizeriscbes: 0,095 Proc., nor­
wegisches: 0,087 Proc. Die mitgetheilten Zahlen sind bisher erhaltene Maximalzahlen. 
Jedenfalls sollte der Apotheker ein Mutterkorn, das erheblich weniger als 0,2 Proc. enthält, 
nicht verwenden. 2) kleine und mitteigrosse Sklerotien sind alkaloidreicher als grosse, 
z. B. bei russischem Mutterkorn 0,196 Proc. und 0,179 Proc. 3) Ein Trocknen der Skle­
rotien über Kalk bei gewöhnlicher Temperatur ist besser als ein solches auf der Darre 
bei 50° C., im ersteren Fall z. B. 0,198 Proc., im letzteren 0,179 Proc. 4) Es ist nicht 
richtig, dass das Mutterkorn bei sachverständiger Aufbewahrung im Alkaloidgehalt rasch 
zurückgeht; sorgfältig über Kalk getrocknetes und in gut schliessenden Blechdosen aufbe­
wahrtes Mutterkorn zeigte nach 2 Jahren einen nennenswerthen Rückgang im Alkaloid­
gehalt nicht. 

Nachweis von Mutterkorn. Handelt es sich um den Nachweis in Mehl, so 
rührt man eine Durchschnittsprobe desselben (10 g) mit viel Wasser an und lässt absetzen, 
dunkelgefärbte Partikelehen, die oben aufschwimmen, nimmt man mit einem Löffelehen ab, 
oder sucht sie im Bodensatz mit eiuer Pipette zu gewinnen. Man prüft sie unter dem 
Mikroskop, um sich zu überzeugen, dass man es nicht mit dunkelgerarbten Samenschalen von 
Unkrautsamen zu thun hat (z. B. Raden). Schwieriger ist es schon, das hellgefärbte Innere 
der Sklerotien aufzufinden: man behandelt eine Probe des Mehles nach Bd. I, S. 299 und 
untersucht den Bodensatz mikroskopisch. Der verschieden grosse Querschnitt der Hyphen­
zellen ist recht auffallend. 

Zum chemischen Nachweis extrahirt man das Mehl oder zerkleinerte Brot mit wäs­
serigem Alkali, säuert den Auszug schwach an und schüttelt mit Aether aus, der dann 
bei nicht zu geringer Menge des Mutterkorns röthlich oder orangefarben erscheint. Diese 
Lösung giebt ein charakteristisches Spektrum: ein deutliches Band zwi~chen D und E, ein 
zweites zwischen bund F und ein wenig deutliches zwischen Fund G. Man vergleicht 
das Spektrum mit dem eines aus Mutterkorn hergestellten gleich intensiv gefärbten Aus­
zuges. Dazu eignet sich das kleine VOGEL'Sche Taschenspektroskop mit Vergleichsprisma 
vortrefflich. Hat man Sorge getragen, möglichst wenig Säure zu verwenden, so kann man 
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dem ätherischen Auszug den Farbstoff (das Sklererythrin) mit einigen Tropfen einer wäs­
serigen Lösung von Natriumbikarbonat entziehen, die, wenn sie nach dem Umschütteln 
sich am Grunde abgesetzt hat, noch bei 0,0004 g Mutterkorn 
deutlich röthIich ist. Diese alkalische Lösung giebt ebenfalls 
ein charakteristisches Spektrum: ein Band in Orange bei D 
und ein zweites, undeutliches im Grün auf E und b. Da 
die wässerige, alkalische Lösung sich bald trübt, untersucht 
man sie unter der Aetherdecke, oder bereitet sich eine al­
koholische Lösung, die man alkalisch macht und filtrirt. 

Gepulvertes und zerkleinertes Mutterkorn 
vorräthig zu halten, verbieten Germ. und GaU., Helv. gestattet 
das Vorräthighalten d~s Pulvers für kurze Zeit. Dieses 
Verbot hat seinen Grund darin, dass in solchem Mutterkorn 
das Fett bald ranzig wird und es auch sonst rascher dem 
Verderben ausgesetzt ist. Man hat daher dem Mutterkorn­
pulver, um es haltbar zu machen, das Fett durch Aether 
entzogen. Diese Methode war zu verwerfen, da das Alka­
loid der Droge in Aether löslich ist. Gegen Verwendung 
eines mit Petroläther entfetteten Pulvers, das sorgfältig auf­
bewahrt wird, dürfte nichts einzuwenden sein, doch ist zu 
beachten. dass es durch Entfernung des Fettes gehaltreicher 
wird. (2 Th. entöltes Pulver = 3 Th. nicht entöltes.) 

Fig. 127. Mutterkornmühle. 

Zur H erstellung von Infusen ist es jedesmal frisch zn zerkleinern, zu welchem 
Zweck eine Reihe von Mühlen zur Verfügung stehen (Fig. 127). Das aus frischem M utter­
korn bereitete Infusum ist röthlich, aus altem grau und missfarbig. 

Ueber Einsammlung und AUfbewahrung geben die Arzneibücher genaue 
Anweisungen. Mit. Ausnahme der Austr. schreiben sie ausdrücklich den auf dem Roggen 
entstandenen Pilz vor, und zwar ist derselbe kurz vor der Fruchtreife, also auf dem 
Acker zu sammeln. (!) Damit ist das beim Ausdreschen des Roggens auf der Tenne ge­
sammelte Mutterkorn vom pharmaceutischen Gebrauche ausgeschlossen. Wennschon es 
sicbcr zu sein scheint, dass die erstere Waare gehaltreicher ist, so ist doch das Mutterkorn 
des Handels so gut wie ausschlicsslich von der zweiten Sorte. -

Aus dem frisch eingesammelten Mutterkorn werden die nicht unversehrten Stücke 
ausgelesen und verworfen. Dann trocknet man cs zunächst an einem schattigen Orte bei 
höchstens 25 0 C., hierauf über Aetzkalk solange, bis es hart und brüchig geworden ist, 
bringt es zum Schutze gegen Milbenfrass (Larven einer Trombidium -Art) in ein Blech­
gefäss, in welches man ein offenes Hafenglas mit Aether oder Chloroform stellt, und lässt 
es hierin unter dichtem Verschluss einige Tage. Nun erst füllt man das Mutterkorn in 
trockene, mit dicht schliessendem Stopfen versehene Hafengläser aus gelbem Glase oder 
gut schliessende Blechbüchsen und bewahrt es, nach Austr. und Helv. vorsichtig, an 
einem trockenen Orte und nicht länger als ein Jahr auf, obschon bei sorgfältiger Auf­
bewahrung eine Verminderung des Werthes nicht stattfindet. (Vergl. oben.) Auch das 
von der; U-St. vorgeschriebene Verfahren, von Zeit zu Zeit ein wenig Chloroform in das 
Standgefäss zu tröpfeln (besser wohl, einen damit getränkten Wattebausch hineinzuhängen) 
schützt gegen Insekten, die sonst bei sorgloser Aufbewahrung die Vorräthe leicht zerstören. 

Für den Einkauf ist die Erfahrung beachtenswerth, dass nicht die grossen, schön 
entwickelten Sklerotien, sondern gerade die kleineren am gehaltreichsten sind. (Vergl. oben.) 

Das Mutterkorn der vorjährigen Ernte sollte man verbrennen oder doch nieht an 
einen Ort werfen, dcr den Hausthieren zugänglieh ist; auf Geflügel wirkt es als Gift. 

Wirkung und Anwendung • . Es erzeugt Gefässverengung, Blutdruckssteigerung 
lind ruft daher bei schwangeren Frauen Kontraktionen des Uterus hervor. An dieser 
Wirkung ist das Alkaloid hauptsächlich betheiligt, während die Sphacelinsäure Brand er­
zeugt und Tetanus uteri. Dosen von einigen Gramm erzeugen Uebelkeit, Erbrechen, 
Schwindel, Blässe der Haut, vl\rlangsamten, kleinen Puls, Schwäche, Kriebeln in den Ex­
tremitätcn und Lähmullgserseheillungen. - Nach grossen Dosen hat man den Tod unter 
Konvulsionen und unter Verlust des Bewusstseins eintreten sehen. 

Man verwendet es als wehen beförderndes Mittel, dann bei der Nachgeburtsperiode 
bei Verhaltung der Placenta und bei Blutungen aller Art. 
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Innerlich als wehenbeförderndes Mittel zu 0,5-1,0 g viertelstündlich, sonst zu 
0,3-1,0 mehrmals täglich als Pulver, ferner in Form des Aufgusses 5,0-10,0: 200,0 oder 
der verschiedenen Extrakte, die je nach ihrer Darstellungsweise mehr oder weniger Alkaloid 
enthalten. 

Austr. u. Helv. setzen die grösste Einzelgabe des Mutterkorns auf 1,0 g, die gröBste 
Tagesgabe auf 5,0 g, im Aufguss auf 10,0 (Helv.) fest. - Grösste Einzelgabe für Thiere: 
bei Pferden 15,0-25,0, Rindern 25,0-50,0, Schafen und Ziegen 5,0-10,0, Hunden 0,5-2,0, 
Katzen 0,2-1,0 (Eis. Taxe). 

Mutterkorn und seine Zubereitungen dürfen nur gegen ärztliche oder thierärztliche 
Verordnung abgegeben werden und sind in Deutschland dem freien Verkehr entzogen. 

Mutterkorn -Extrakte. 
t Extraetum SecaHa cornutl. ExtractuDl Ergotae. Ergotina. Ergotinum. 

ExtractuDl Fungi SecaUs. Extractum haemostatlcum. Extractußl Clavicepis pur­
pureae. - Extrait de selgle ergote. Ergotine. - Extraet of Ergot. 

Ausser den im 1. Bd. S. 1073 und 1074 gegebenen allgemeinen Vorschriften ist hier 
noch besonders zu berücksichtigen, dass wässerige Mutterkornauszüge sich, zumal bei Luft­
zutritt, schnell zersetzen, sodass das Verdrängungsverfahren wegen seiner langen Dauer hier 
nur bedingungsweise zu empfehlen ist. Aus diesem Grundc sind die Zeitangaben der 
Arzneibücher aufs peinlichste innezuhalten! Als Ansatzgefasse wähle man Weithalsflaschen 
mit Korkverschluss, zum Abdampfen Porcellanschalen. Das fertige Extrakt fülle man nicht 
in Thonkruken, sondern in Porcellankruken oder Hafengläser, die man dicht verschliesst 
und vor Licht geschützt aufbewahrt. 

Aus den verschiedenen Bereitungsvorschriften geht hervor, dass die meisten Ex­
trakte der Arzneibücher die Bestandtheile des Mutterkorns nur zum Theil enthalten und 
deshalb als dessen Ersatz nicht unbedingt angesehen werden können. Sie werden haupt­
sächlich zur Stillung innerlicher Blutungen in Pillen, Gallertkapseln oder Lösungen, in 
Form von subkutanen Einspritzungen oder von Klystieren gebraucht. Ab,gabe und wieder­
holte Anfertigung derartiger Verordnungen sind auch in Deutschland, trotzdem hier das 
Extrakt nicht unter die starkwirkenden Mittel aufgenommen ist, den nämlichen gesetzlichen 
Beschränkungen untp.rworfen, wie diese. - Lösungen von Mutterkornextrakt dürfen unter 
keinen Umständen vorräthig gehalten werden; sind solche zu Einspritzungen unter die 
Haut bestimmt, so werden sie durch Papier filtrirt, gewöhnlich auch sterilisirt (s. unter 
Extr. Seca!. cornut. sol. und Inject. S()(~.). 

Extractum SecaHs cornuti. Mutterkornextrakt. 
Germaniea. 2 Th. grob gepul\'ertes Mutterlwrn werden zweimal je 6 Stunden 

mit 4 Th. Wasser bei 15-20° ausgezogen, die Pressflüssigkeiten auf 1 Th. eingedampft, 
mit 1 Th. Weingeist (87proc.) vermischt, nach 3 Tagen filtrirt und zu einem dicken Ex­
trakt eingedampft. Rothbraun, in Wasser klar löslich. Ausbeute 15-18 Proc. Enthält 
15-24 Proc. Feuchtigkeit und giebt 8-12 Proc. kalireiche Asche (DIET.). - Zu 0,2 
bis 2,0 mehrmals täglich gegen Blutungen. 

t Helvetica. 1000 Th. frisch gesammeltes Mutterkorn (IV) erschöpft man im 
Verdrängungswege (zum Befeuchten 500 Th.) mit q. s. verdünntem Weingeist (62proc.), 
dampft auf 2!)0 Th. ein, fügt 250 'rh. Wasser hinzu, filtrirt, knetet den harzigen Rückstand 
mit wenig Wasser, filtrirt dieses gleichfalls. Das Filtrat mischt man mit 50 Th. verdünnter 
Salzsäure (10 Proc. HOl), filtrirt nach 24 Stunden, wlischt mit Wasser nach, bis es nicht 
mehr sauer reagirt, dampft das Filtrat nach Zusatz von 20 Th. Natriumkarbonat auf 
150 Th., dann nach Hinzufügen von 15 Th. Glycerin weiter bis auf 125 Th. ein. Dünnes, 
cornutinreiches Extrakt, dessen klare, wässerige Lösung schwach sauer reagirt. 1 Th. = 
8 Th. Mutterkorn. Jährlich zu erneuern und vorsichtig aufzubewahren. Dosis max. 0,1, 
pro die 0,5. 

t Austriaca. 100 Th. grob gepulvertes Mutterkorn macerirt man im Perkolator 
mit 200 Th. Wasser, lässt nach 12 Stunden ablaufen, erwärmt dpn Auszug im Wasserbade 
bis zum Gerinnen und filtrirt (I). Den Rückstand im Perkolator zieht man 1. a. mit 
300 Th. Wasser aus, verdampft das Perkolat zum Sirup, vereinigt mit I, lässt mit der 
dreifachen Menge Weingeist (87proc.) 24 Stunden steheu, filtrirt und dampft zum dicken 
Extrakt ein. Ausbeute 15-20 Proc. Dosis max. 0,5, pro die 1,5. 

Extractum Ergotae. Ergotin. Extract of Ergot. 
t Britannica. Man verfährt genau wie nach Helvet., dampft aber zu einem weichen 

Extrakt ein. 
t United States. Das Extract. Ergotae fluidum U-St. wird bei höchstens 50° C. zur 

Pillenkonsistenz eingedampft. 
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Extractum Clavlcepis purpurei. Ergotine. Extralt de Seigle ergote. 
t Gallica. Die Vorschrift stimmt mit der der Austriaca überein, doch ist hier der 

Weingeist nicht nach Gewicht angegeben; man soll soviel davon zusetzen, bis eine Trübung 
eintritt. Ferner ist die Konsistenz eines weichen Extrakts vorgeschrieben. 

t Extractnm SecaUs cornntl Jluidum. Extractum Ergotae Jluidum sen liqul. 
dum. Mutterkorn· Fluldextrakt. Flnid or Liquid Extract of Ergot. Germ.: Aus 
100 Th. grob gepulvertem Mutterkorn und einer Mischung aus 2 Th. Weingeist und 8 Th. 
Wasser im Verdrängungswege. Man befeuchtet mit 35 Th., rangt die ersten 85 Th. 
Perkolat für sich auf, fügt dem zweiten Auszuge vor dem Abdampfen 2,4 Th. Salzsäure 
hinzu und stellt 1. a. 100 Th. Fluidextrakt her. Rothbraun, klar. Spec. Gew. 0,996-1,078. 
Trockenrückstand 12,3-19,1. Asche 1,32-2,5. Innerlich zu 0,3-1,0 i. flüssigen Arznei­
mischungen. - Brit.: 100 g Mutterkorn digerirt man zuerst mit 500, dann mit 250 ccm 
Wasser je 12 Stunden, dampft die Pressflüssigkeiten auf 70 ccm ein, fügt 37,5 ccm Wein­
geist (90 vol.-proc.) hinzu, filtrirt und bringt auf 100 ccm. - U -St.: ";'us 1000 g frischem 
Mutterkorn (No. 60) und einer Mischung aus 20 ccm Essigsäure (36proc.) und 980 ccm 
verdünntem Weingeist (41proc.) im Verdrängungswege. Man befeuchtet mit 300 ccm, er­
schöpft zuerst mittels der Mischung, dann mittels q. s. verdünntem Weingeist, fängt die 
ersten 850 ccm für sich auf und bereitet 1. a. 1000 ccm Fluidextrakt. 

t Extractum Secalis cornnti solid um (E. DIETERICH). Aus 1000,0 Mutterkorn, 
6000,0 kaltem, 5000,0 heissem Wasser, 800, dann q. s. Milchzucker wie Extr. Opü solid. 
S. 52<!. 

t Extractum Secalis cornuti 80lntnm (ad n8um snbcntaneum). Helv.: In einer 
zum Kochen erhitzten, wieder erkalteten Mischung von 50 Th. Wasser und ~5 Th. Glycerin 
löst man 25 Th. Mutterkornextrakt. Nur auf Verordnung zu bereiten. 1 Th. = 2 Th. 
Mutterkorn. Dosis max. 0,5, pro die 2,0. 

Von den zahlreichen Mutterkorn-Extrakten des Handels enthält die folgende Zu­
sammenstellung nur die zur Zeit in Deutschland gebräuchlichsten. t ) 

A Ergotinum ·BONJEAN. Wässeriges, weiches, durch Weingeist gereinigtes Ex­
trakt. 1 Th. = 5-6 Th. Mutterkorn. Gabe 0,1-0,3. 

B. Ergotinum BON.IEAN depuratum pro injectione. Wie das vorige, doch 
weiter gereinigt. 1 Th. = 4 Th. Mutterkorn. Zu 0,5-0,6 subkutan bei innerlichen 
Blutungen. 

C. Ergotinum BON.IEAN siccum cum Dextrino. A mit äii. Dextrin. Braunes 
Pulver. Gabe 0,2-0,6. 

D. Ergotinum BONJEAN siccum cum Saccharo Lactis. A mit ää Milch­
zucker. Zieht Feuchtigkeit an. Gabe wie bei vorigem. 

E. Ergotinum BOMBELON fluidum (Cornutinum ergoticum). Dunkelbraun, 
flüssig. Innerlich zu 2,0 g, subkutan 0,2-0,5 ccm. Originalgläser von 25 gInhalt. 

F. Ergotinum BOMBELoN spissum. Dickes Extrakt. Innerlich in Pillen oder in 
Lösung (s. Mixtura Ergotini BOMBELoN). 

G. Ergotinum DENzEL fluidum. Innerlich wie das Extrakt der Germ., in Zimmt-
wasser 1: 100 gelöst. Für subkutane Anwendung wird die Formel empfohlen: 

Ergotini DnzEL 2,5 
Boracis 0,25 
Aqua destillatae 7,25. 

In Originalgläsern zu 25, 50 und 100 g im Handel. 
H. Ergotinum FROMME. Haltbares Fluidextrakt, das die Gesammt·Alkaloide, doch 

keine Ergotin- und Sphacelinsäure, Farbstoffe und unorganischen Salze enthält und sich 
besonders zu Subkutaninjektionen (0,1-0,4) eignet. 1 Th. = 5 Th. Droge. Dos. max. 0,4, 
pro die 1,5. Wird in Originalflaschen von 20 g durch CAESAR & LORETZ in Halle in den 
Handel gebracht. 

1. Ergotinum GOLAZ. Extractum Secalis cornuti dialysatum. 1 Th. = 
1 Th. frischem Mutterkorn. Dosis 10-20 Tropfen. 

K. Ergotinum KELLER. Hellbrauu, flüssig. 1 Th. = 4 Th. Mutterkorn. Sub­
kutan zu 0,1-0,5 unverdünnt. Innerlich höchste Tagesgabe 2,0. Enthält die wirksamen 
Bestandtheile (Cornutin) ohne die Sphacelinsäure und die Farbstoffe. 

L. Ergotinum KOBERT. Extractum Secalis cornuti sphacelinicum. 
M. Ergotinum KOHLMANN fluidum. Schwarzbraun, flüssig. 1 Th. = 1 Th. 

Mutterkorn. Wirkung wie bei der frischen Droge. Tagesgabe 4-5 g. 

I) Siehe: E. MERCK, Jahresbericht 1899 und 1900, sowie: CAESAR und LORETZ, Ge­
schäftsbericht, Sept. 1899. 
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N. Ergotinum PAULSSEN liquidum. 
O. Ergotinum WERNICH purum dialysatum, aus dem mit Aether, dann mit 

Weingeist behandelten Mutterkorn bereitetes wässeriges Dialysat. Man unterscheidet ein 
liquidum, spissum und siccum, deren Dosis maxima 4,0, 2,0 und 1,4 g beträgt. 
. P. Ergotinum WIGGERS purum siccum. Weingeistiges Extrakt aus theilweise 

entfettetem Mutterkorn. Enthält meist nur Sphacelinsäure. Innerlich zu 0,02-0,1. Grösste 
Tagesgabe 0,5 g 

Q. Ergotinum YVON. Aus entfettetem Mutterkorn mittels verdünnter Weinsäure­
lösung bereitetes, schwarzbraunes Fluidextrakt mit einem Zusatz von Aq. Laurocerosi. 
1 ccm = 1 g Mutterkorn. Innerlich zu 10-20 Tropfen; subkutan 1 ccm auf den Tag. 

t Tinctura Secalis cornuti. Mutterkorntinktur. Teinture d'ergot de seigle. 
Liqueur obstetricale de Debourze. Ergänzb.: 1 Th. grob gepulvertes Mutterkorn, 
10 Th. verdünnter Weingeist. - Helv.: Aus 10 Th. frisch gesammeltem Mutterkorn (IV) 
und q. s. verdünntem Weingeist im Verdrängungswege 100 Th. Tinktur. Vorsichtig und 
nicht über 1 Jahr aufzubewahren. Grösste Einzelgabe 5,0, grösste Tagesgabe 20,0. 

Vinum Secalis cornuti. Vinum Ergotae. Mutterkornwein. Wine of Ergot. 
U - S t.: Aus 150 g frisch gepulvertem Mutterkorn (No. 30) und einer Mischung aus 150 ccm 
Weingeist (91proc.) und ~50 ccm Weisswein. Man befeuchtet mit 40 ccm, perkolirt mit 
dem Rest der Mischung, dann mit q. s. '''eisswein, sodass man 1000 ccm Perkolat er­
hält. - Nach BALARDINI: Aus 25,0 gepulvertem Mutterkorn und 1000,0 Weisswein durch 
8 tägige Maceration. - Ex tempore: Extract. Secalis cornuti fluid. 25,0, Vini Xeren­
sis 1000,0. 

Ellxlr Secalis eornuti ferratum G.H. 
Rp. Extract. Secalis cornuti 1,0 

Fern citrici ammon. 10,0 
Glycerini 100,0 
Spiritus (87 proc.) 300.0 
Spiritus Meliss. comp. 30,0 
Sirupi simplicis q. s. ad 1000,0. 

Enema eum Ergotlno BONJEAN. 
Rp. Extracti Secalis cornuti 5,0 

Aquae 250,0. 
Zu zwei Klystieren. 

G elaUna Ergotlnl lamellata. 
Ergo ti n - La m eil ell. 

Rp. Gelatinae albae opt. 6,0 
Aquae destilI. 12,0 
Glycerini 1,0 
Extract. Secalis cornllti 30.0 
Aquae destilI. 12,0. 

)Ian löst und mischt in obiger Reihenfolge und 
bereitet, wie Bd. I, S. 1202 angegeben, 300 Plätt­
chen mit je 0,1 Ergotin. 

Infusum Ergotae (Brit.). 
Infusion of Ergot. 

Rp. Seealis coruut. rec. contus. 50,0 
Aquae destilI. ebull. 1000,0. 

Nach '/. Stunde durchseihen. 

Injeetio Ergotae h,podermiea (Brit.). 
Hypodermic lnjection of Ergot 

(or of Ergotin). 
Rp. 1. Acidi carbolici 0,3 g 

2. Aquae destillat. 20,0 ccm 
3. Extract.i Ergotae 10,0 g. 

Man erhitzt 1 und 2 fünf Minuten bis zum Kochen, 
lässt erkalten, löst 3 und bringt mit gekochtem 
und wieder erkaltetem Wasser auf 30 eem. 1 ecm 
= 0,33 Extract. Ergotae. 

Injectlo Seeall8 eornutl snbeutanea 
LA.~GE~ßECK. 

Rp. Extract. Secai. cornut. 2,5 
Spiritus diluti 7,5 
Glycerini puri 7,5. 

Injeetio Secalls eornutl KELLER. 
Rp. Extracti Secalis coruuti (Hel v.) 5,0 

Aquae sterilisatae 2,5 
Glycerini 2,5, 

1 Th. = 4 Th. Mutterkorn. 

Li1luor Ergotini VIDAL. 
Rp. Extrnct. Seeal. corno 2,0 

Aquae bis destillat. 10,0 
Aq une Laurocerasi 1,0. 

Liquor haemo.taticus BONJEAN. 
Rp. Extract. Seral. corno 10,0 

Aquae destillat. 75,0 
Liquor. Ferri sesquichlorat. 15,0. 

Bei Flächenbllltlingen mittels 'Vatte aufzulegen. 

Liquor haemostaticus HAN"O". 
Ea u hts m 0 sta ti q ue d e HANNOX. 

Hp. Aeidi benzoici 10,0 
Aluminis 
Extract. Secal. corno ää 30.0 
Aq uae fervidae 250,0. 

Zu \Vaschuugen und Umschlägen. 

Mixtura antidiabetiea HASSE. 
Rp. Extracti Secalis cornuti 

Extracti Byoscyami ä,ä 1,0 
Liq uoris Kalii acetici 25,0 
Aquae Foeniculi 160,0. 

Esslöffelweise bei Zuckerkrankheit. 

Mlxtura contra purpuram hnemorrhagicam 
HENOCH. 

Rp. Extracti Secalis cornuti 2,5 
Aquae destillatae 150,0. 

Gegen Blutfleckenkrankheit. 

Mixtura Ergotini BO>IBELO". 
Rp. Ergotini Bombeion 10,0 

Aquae Laurocerasi 7,5 
Spiritus 2,5. 

Innerlich zu 5-15 Tropfen 

Jllxtura Ergotiui BONJEAN. 
Rp. Extracti SecaJis cornuti 1,0 

Aquae destillat. 75,0 
Sirup. Aurantii flor. 25,0. 

Mixtura haemostatiea SCHOELLER. 

R Infusi {seca.IiS cornut. 5.0\170,0 
p. RadIC. Ipecacuanh. 0,31 

Tinctur. Opii simpl. 1,0 
A.cidi phosphorici 2,0 
Sirupi Cinnamomi 30,0. 
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Jllxtura h ... mostatlea WALDENBURG. 

R Infusi ISecal. c.ornut. 5,0}1600 
p. \ Cort. Cmnamom. 2,5 ' 

Tartari boraxati 10,0 
Sirupi Cinnamom. 30,0. 

Mlxtura haemostyptlca FRITSCH-DENZEL. 
Nach HAHN und HOLFERT. 

Rp. Seca!. cornllti pulv. 10,0 
Acidi slllfurici 2,0 
Aquac destillat. 500,0 

coque et evapora ad remanent. 
Spiritus 
Sirup. Cinnamom. 

182,0 
20,0 
30,0. 

Mixtura obNtetricia STEARXS. 

Rp. Infusl Sccalis cornuti 1,5: 2:;.0,0 
Ex tracti Opii 0,05. 

Mixtura SecaUs cornnti GRIEPE"KERL. 
Rp. Infusi Secalis cornuti 2,0: :10,0 

Sacehari albi 50.0. 
Bei KeuchhusteD, theclöffelweisc. 

Mixtura See ans cornutl. 
(Münch. Nosok.-Vorscbr.) 

Hp. Infus. Sec. corno 6,0: 130,0 
Sirup. Sacch. 20,0. 

Mlxtnra st,yptlea LANGE. 
Rp. Acidi tannici 2,0 

Extract. Secalis corno 1,0 
Aquae destillat. 170,0 
Sirupi Saeebari 30,0. 

Pastllll Ergotlnl DIETERICH. 
Rp. Extracti Secalis cornuti 50,0 

Radicis Liquiritiae pulv. 50,0 
Sacchari albi pulv. 200.0 
Pastae Cacao 200,0. 

Man bereitet 1. a. 1000 Pastillen mit je 0,05 Er­
gotin. 

Pilulae anthaemoptyslcae LEBERT. 
Rp. Extracti SecaJis cornuti 

Acidi tannici ää 1,5 
Extracti Opii 0,3 
Succi Liquiritiae q. s. 

Man formt 30 Pillen und bestreut mit Magnes. 
carbon. 

Pllulae antldysmenorrhoicae GALLARD. 
Rp. Extracti Secalis cornuti 

Ferri oxydati fusci ää 5,0 
Extracti Opii 0,25. 

Man formt 50 Pillen. 

Pllulae corrigente. AR"AL. 
Pilulae Ergotini BO:!'JEAN. 

Rp. Extract Secalis cornuti 5,0 
Radici. Liquiritiae pulv. q, s. 

Man form t 50 Pillen. 

Pllulae Ergot.lni. 
(Müncb. Nosok.-Vorsehr.) 

Rp. Extr. Sec. corno 
Rad. Althae. plv. aä 5,0. 

Zu 50 Pillen. 

Pllulae IlaemostBtleae IlrCHTER. 
Rp. Extract. Secalis corno 

Secal. cornut. deoleat. pul\". aä 2,0. 
Man formt 30 Pillen. 

Pllnlae haemo.tattcae HCCHARD. 
Rp. Chinini sulfurici 7.5 

Extracti Secalis cornuti 2,5 
Extracti Hyoscyami 0,5 
Folior. Digitalis pulv. 0,5. 

Man formt 50 Pillen. 

Pllulae haemostyptlcae FRITSCH-DENZEL. 
Rp. Extrncti Gossypii radicis 

Extracti Hydrastis sicci 
Ergotini Denzel 
Succi Liquiritiae depur. 
Radicis Liqlliritiae pulv. ää 3,0. 

Man formt 100 Pillen. 

Pilulae stypticae HORIO". 
Rp. Secalis cornuti 1,0 

Aeidi tannici 0,3 
Digitalini 0,0l. 

Man formt 10 Pillen. 

Pulvis antlblennorrholcus LAZOWSKI. 
Rp. Secalis cornuti pulv. 

Feni oxydati fusci 
Camphorae 
Vanillae saccharatae 

Divide in part. aeq. XX. 

ää 4,0 
0,25 

10,0. 

Pulvls antihBemoptysicns GALLors. 
Rp. Acidi tannici 2,5 

Secalis cornuti 5,0. 
Dividc in part. aeq. X. 

PuIY!s obstetrIcins. 
Wehenpulver. 

Rp. ~ccalh; cornuti pulv. 
Corticis Clllnamomi pulv. ää 0,5. 

Dentur tal. dos. Y. ".stündlich 1 Pulver. 

Pulvls obstetrlcius boraxatuK SeHMIOT. 
Rp. Secalis cornuti pulv. 

Boracis pulv. 
Elaeosacchar. Chamomill. ää 0,5. 

Dentur tales doses V. ",stündlich 1 Pulver. 

Slrupns Secalls cornnti. 
Sirupus Ergotini. Ergotinsirup. 

Rp. Extracti Secalis cornuti 2,0 
Sirupi simplicis fervidae 98,0. 

Bei Bedarf frisch zu bereiten. 

Supposltorla antlhaemorrholdalia. 
Rp. Extracti Secalis cornuti 0,1 

Extracti Opii 
Cocaini hydrochlorici äa 0,01 
OIei Caeao 2,5. 

Zu einem Stuhlzäpfchen. 

Supposltoria Secalis eornnti ULI.>lANN. 
Rp. Secalis cornuti pulv. 

Cerae flavae aii 2.0 
Olei Carno 

Zu 4 Stuhlzäpfchen. 
8,0. 

TabQlettBe Secali. cornuti. 
Rp. Secalis cornuti deoleati pul v. 25,0 

Sacchari albi pulv. 2,5 
Mucilag. Gummi arab. q. s. 

Man presst 1. a. 100 Tabletten mit je 0,25 :\[uttcr­
korn. 

Tinctura haemostyptioa (Ergänzb.). 
(DE"ZEL'S) Blutstillende Tinktur. 

Rp. 1. Secalis cornuti gr. pulv. 10,0 
2. SpiritUS 20,0 
3. Acidi su!furie. dil. 

(p. spec. 1,114) 12,0 
4. Aquae destillat. 500,Q 
5. Calcii <'arbonici 2,0 
6. Spiritus 30,0 
7. Olei Cinnamomi gtts. Ur. 

Man kocht 1--4 in einem Porcellangefässe bis au 
200,0 ein, fügt 5 hinzu, presst nach Beendigung 
der CO.entwickelung ab, dampft auf 70,0 ein, 
setzt die LöSUDg ... on 7 in 6 hinzu, lässt ab­
setzen und filtrirt. 
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A.cetractum Secalis cornuti: siehe unter Acetract. Cocae Bd. I, S.870. 
Chrysotoxin ist ein Mutterkornpräparat, dessen Natriumverbindung zu subkutanen 

Injektionen gebraucht wird. (GEHE, Neuere Heilmittel.) (Vergl. S.873.) 
Ergotinol. Ein Mutterkornextrakt, das der weingeistigen Gährung unterworfen 

wurde. (Ebend.) 
Phosphergot ist eine Mischung aus gleichen Theilen Mutterkornpulver und Natrium­

phosphot (TROllS). 

Selenum. 
SeleniuDl. SelenuDl. Selen. Se. A.tomgew. = 79. 

Von den verschiedenen Modifikationen des elementaren Selens ist die amorphe, in 
Schwefelkohlenstoff lösliche, zum therapeutischen GebraucIJe empfohlen worden. 

Man erhält diese Modifikation, indem man den selen haIti gen Bleikammer-Schlamm 
solcher Schwefelsäurefabriken, welche selenhaltige Kiese verarbeiten, mit Schwefelsäure und 
Salpetersäure erhitzt, bis die rothe Farbe der Flüssigkeit verschwunden ist, das Selen also 
in Selen säure SeO,H2 übergegangen ist. Man verjagt die Salpetersäure durch Eindampfen, 
führt die Selensäure durch KoclJen mit Salzsäure in selenige Säure über H2SeO, + 
2HCI = C~ + H20 + H2SeOa und fällt aus dieser Lösung das Selen durch Einleiten von 
Schwe1ligsäureanhydrid in der Wärme. Der erhaltene Niederschlag wird gesammelt, aus­
gewaschen und getrocknet. 

Braunrothes, amorphes, sehr feines Pulver vom spec. Gewicht 4,26. Es löst sich in 
Schwefelkohlenstoff und krystallisirt aus dieser Lösung in dunkelrothen, monoklinen Pris­
men vom spec. Gew. 4,5. Es löst sich ferner in den konceutrirten Lösungen des Kalium­
cyanids und des neutralen Kaliumsulfits und fällt aus diesen Lösungen beim Ansäuern der­
selben mit Salzsäure wieder aus. Beim Erhitzen vergast es allmählich, ohne einen 
bestimmten Schmelzpunkt zu zeigen. Aufbewahrung. In (mit Korkstopfen) gut ver­
schlossenen Gefässen. 

Nach DUllONT-PORCELET soll das Sclen in 5 procentiger Salbe äusserlich viel ener­
gischer wirken als z. B. der präcipitirte Schwefel. Die von ihm gegebene Formel lautet: 
Rp. Seleni präcipitati 2,0, Unguenti Paraffini 30,0. 

Senecio. 
Gattung der CODlpositae - Senecioneae - Senecioninae. 

I. Senecio vulgaris L. Weit verbreitetes Unkraut. Man verwendet die Blätter: 
Folia Senecionis. - Kreuzkraut. Grindkraut. Greiskraut. - Feuille de sene~on 
(Ga.l!.). Altes Mittel gegen Würmer und Koliken, neuerdings bei Störungen der Menstrua­
tion empfohlen. Enthält 2 Alkaloide: Senecionin und Senecin, zusammen 0,5 Proc. 

11. Aehnlich werden neuerdings Senecio Jacobaea L. und S. aureus L. in 
Kalifornien und andere Arten empfohlen, letzteres speeiell gegen Blutungen (Fluid extrakt 
4 g 3-4mal täglich). 

111. Senecio Grayanus Hems}., S. cervariaefolius Hemsl. und S. canicida sind 
I:l'iftig. Sie enthalten lähmend wirkende Gifte. 

Senecin ist ein aus Senecio Jacobaea bereitetes Elixir. 
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Senega. 
Polygala Senega L. (Polygalaeeae - Polygaleae). Heimisch in Nordame­

rika vom Winipegsee nach Tenessee, Nordkarolina und Südkanada. Ausdauerndes Kraut, 
das aus dem vielköpfigen Wurzelkopf 30 cm lange StengeI treibt, die mit grünlich-weisser, 
weisser oder röthlicher Blüthentraube endigen. Blätter am Grunde keine Rosette bildend, 
unten schuppenförmig, weiter oben lanzettlieh , ganzrandig. Verwendung findet die 
"'urzel. 

Radix Senegae (Germ. Helv. Austr.). Senegae Radix (Hrit.). Senega (U-St.). 
Radix Polygalae Senegae seu Polygalae Vlrginlanae. - Senegawurzel. Klapper. 
schlangenwurzeI. - Raeine de polygala de Vlrglnie lGall.). Raelne de senega. -
Senega Root. Snake Root I). 

Beschreibung. Die Droge besteht aus dem dicken, knorrigen Wurzelkopf, der 
einen Durchmesser von 5 cm erreichen kann und durch reichliche, dichasiale Knospen-

Fig. 128. 

Querschnitt durch Radix Senegae von normalem 
Bau. 

Fig. 129. 

Querschnitt durch Radix Senegae, abnorm gebaut. 
e Seite des Xi(:les. b Phloemtheil. der dem schma­
len, mitten im grossen Aussehnitt stehenden Xylem­
keil entspricht. a (oben) kleiner Ausschnitt a (au 

der Seite) Cambium. 

bildung zu Stande kommt. Auf demselben zuweilen noch Reste der Stengel und röth­
liehe Schuppenblätter. Nach unten geht er über in die wenig verzweigte, bis 20 cm 
lange Wurzel. Beide von gelblicher oder gelbbräunlicher Farbe. Die Wurzel ist meist 
hin und hergebogen. Die konvexe Seite der Biegungen ist oft etwas wulstig aufgetrieben 
und quergerunzelt, die konkave gekielt, so dass es aussieht, als ob die Wurzel um den 
ziemlich gerade verlaufenden Kiel herumgedreht wäre. Beim Einweichen in Wasser ver­
schwindet der Kiel fast völlig. Es kommen auch reichlich Wurzeln vor, denen der 
Kiel fehlt. Solche lassen im Querschnitt einen normalen, runden Holzkörper erkennen 
(Eig. 128). Gekielte Wurzeln lassen auf der dem Kiel entgegengesetzten Seite im Holz-

I) Man unterscheidet in Nordamerika ausser der Senega noch 4 nSchlangenwurzeln" 
= "Snake Root": 

1) Die Canada Suake Root von Asarum canadense (Band I, S.416). 
2) Die Virginia Snake Root von Aristolochia Serpentaria (Vergl. Ser­

pentaria). 
3) Die Black Snake Root von Cimicifuga racemosa Barton (Bd. 1, S. 831). 
4) Ebenfalls Black Snake Root von Sanicula marylandica L. (Bd. II, 

S. 819). 
Haud!.>. d. pharm. Praxis. Ir. 56 
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körper einen mehr oder weniger breiten Ausschnitt erkennen, der fächerförmig bis zum 
Centrum zu reiehen pflegt. Der Ausschnitt kann die Hälfte des Holzkörpers umfassen, so 
dass derselbe dann nur zur Ifä.lfte ausgebildet ist. Macht man Querschnitte durch ver­
schiedene Stellen derselben Wurzel, so siebt man, dass die Grösse des Ausschnittes wechselt. 
Macht man Querschnitte einer grösseren Anzahl solcher Wurzeln und legt sie in Phloro­
glucin und Salzsäure, so sieht man, dass der Verlauf der Ränder des Ausschnittes oft Ab­
sätze zeigt, sowie, dass in dem seheinbar vollständigen Theil des Holzkörpers kleinere Aus­
schnitte vorkommen können, oder dass in dem Ausschnitt kleine, sich roth färbende Holzkeile 
liegen (Fig. 129). - Das Cambium geht überall über den Ausschnitt hinweg. Denjenigen 
Stellen, wo innerhalb des Cambiums sich Holzgewebe befindet, entspricht aussel'halb des­
selben normale sekundäre Rinde. Der Ausschnitt besteht aus Parenchym, dem auch solches 
in der Rinde entspricht. Die. Markstrahlen fallen wenig auf. Das Holz enthält enge Ge­
rä.sse, TracheIden und Libriformfasern. Aussen ist die Wurzel von einem dünnen Kork 
bedeckt. Steinzellen, Krystalle und Stärke fehlen der Droge, als Reservestoff lässt sich 
fettes Oel erkennen. Geschmack etwas kratzend, Geruch charakteristisch nach Methylsali­
cylat, alte Wurzeln etwas ranzig. 

Bestandtheile. Zwei zu den Saponinen gehörige Glukoside, ein neutrales: Sene­
gin C18HII8010 und ein saures: Polygalasäure ClsHaoOlO' Beide sind chemisch mit dem 
Sapotoxin und der Quil1~asäure aus Cortex Quillajae (Bd. II, S. 717) fast identisch, doch wirkt 
das Senegin 10mal so schwach wie das ihm entsprechende Sapotoxin. - Ferner enthält 
die Droge bis 8,68 Proc. fettes Oel, das zum grossen Theil aus freien Fettsäuren be­
steht. 0,9 Proc. Harz, durchschnittlich 0,3 Proc. Methylsalicylat und Baldrian­
säure, ebenfalls als Methylltther. Beide sind wahrscheinlich ursprünglich in der Droge in 
glukosidischer Bindung vorhanden, wie in anderen Polygala-Arten. Endlich 7 Proc. Tra u­
benzucker. 

Sorten. Infolge der Ausrottung der Pflanze, die übrigens gegenwärtig auch kul­
tivirt zu werden scheint, und der sich rasch ausbreitenden Kultur haben die Produktions­
gebiete der Droge mehrfach gewenhselt. Im allgemeinen sammelt man sie von einer als: 
latifolia bezeichneten Varietät oder Formen, die derselben nahe stehen. Die Annahme, dass 
auch Polygala alba Nutt. zeitweise die Droge geliefert hat, ist nicht sichergestellt. 

Man sammelte die Droge zuerst aus den nördlichen atlantischen Staaten der Union 
und aus Kanada, später aus den südlichen und südwestlichen Staaten. Beides sind relativ 
dünne, schwache Wurzeln. Etwa seit den 70 er Jahren sammelt man grössere Wurzeln 
wieder aus nördlichen Staaten (Minnesota und Wisconsin) von einer zwischen latifolia und 
typica stehenden Form. 

Jl"erj"iilBcltungen und Beimengungen. 1) Panax quinquefolius L. Die 
Wurzel ist rübenförmig, nach unten häufig in zwei Aeste gespalten. In der Rinde schizo­
gene Sekretbehälter. (Band I, S. 1218.) 

2) Cypripedilum pubescens L. (Bd. II, S. 78). 
3) Triosteum perfoliatum L. (Caprifoliaceae). In der dicken Rinde Oxalat­

drusen und Stärkemehl, Holzkörper rund, Markstrahlen verholzt. Im Aeusseren der Scnega 
nicht unähnlich. 

4) Rhizom einer monokotylen Pflanze. Führt Oxalatraphiden. 
5) Ruscus aeuleatus L. (Bd. II, S.761). 
6) Asclepias Vincetoxicum L. (Asclepiadaceae). Das Rhizom ist cylindrisch, 

mit deutlichem Mark. 

Aufbewahrung. Anwendung. Man bewahrt die Wurzel a.ls mittelfeine Species 
auf. Sie wird zu 0,5-2,0 mehrmals täglich, meist in Form der Abkochung (10-20: 200), 
als auswurfbefördemdes Mittel bei Luftröhrenkatarrh, Lungenentzündung etc. angewendet. 
Zu längerem Gebrauche eignet sie sich nicht, da sie die Verdauung ungünstig beeinflusst. 

In Deutschland ist Senega dem freien Verkehr entzogen. 
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Extractum Senegae.. Senegaextrakt. Extrait de polygala (alcoolique). Er­
gänzb.: Wie Extractum Quebracho siccum. Ergänzb. (S. 712). Gelbbraunes, in Wasser 
trübe lösliches Pulver. Ausbeute etwa 25 Proc. - Gall.: Wie Extractum Digitalis alcoo­
licum. Gall. (Bd. I, S. 1041. 2). -

Extractum Senegae fluidum. Helv.: Aus 100 Th. Senegawurzel (IV) und einer 
Mischung von ää Wasser und Weingeist (94proc.) im Verdrängungswege. Man befeuchtet 
mit 50 Th., erschöpft, dampft das Perkolat nach Zusatz von 10 Th. Ammoniakflüssigkeit 
auf 50 Th. ein und bringt durch Lösen in 20 Th. Wasser, 10 Th. Glycerin, 20 Th. Wein­
geist auf 100 Th. - U-St.: Aus 1000g gepulverterSenega (No. 40) und einer Mischung 
aus 50 ccm Ammoniakflüssigkeit, 750 ccm Weingeist (91 proc.) und 200 ccm Wasser im 
Verdrängungswege. Man befeuchtet mit 450 ccm, erschöpft zuerst mit dem Rest, dann 
mittels q. s. einer Mischung aus 750 ccm Weingeist und 250 ccm Wasser, :fängt die ersten 
850 ccm Perkolat für sich auf und stellt I. a. 1000 c6m Fluidextrakt her. Man gebraucht 
5-6000,0 Lösungsmittel. 

Extractum Senegae 80lidum (Diet.). Senega.Dauerextrakt wird genau so wie 
Extractum Uvae Ursi solidum (Bd. I, S. 363) bereitet. 

Ptisana de radice Senegae (Gall.). Tfsane de Polygala de Virginie. 10,0 Senega, 
1000,0 siedendes Wasser; nach 1/2 Stunde durchseihen. 

Sirupus Senegae. Senegasirup. Sirop de Polygala. Syrup of Senega. Germ. 
Austr.: 1 Th. Senegawurzel (II Germ.; gr. pulv. Austr.) macerirt man mit 1 Th. Weingeist 
(2 Th. verdünntem Weingeist n. Austr.) und 9 Th. Wasser 2 Tage, und bert>itet aus 8 'rh. 
der filtrirten Pressflüssigkeit und 12 Th. Zucker 20 Th. Sirup. - Helv.: 5 Th. 8enega­
Fluidextrakt, 95 Th. Zuckersirup. - U -St.: 200 ccm Senega-Fluidextrakt mischt man mit 
300 ccm Wasser und 5 ccm Ammoniakflüssigkeit, filtrirt nach einigen Stunden, bringt durch 
Nachwaschen mit Wasser auf 550 ccm Filtrat und stellt durch Lösen von 700 g Zucker 
ohne Erwärmen (durch Schütteln, oder im Perkolator, siehe unter Sirul!: Sacchari) 
und q. s. Wasser 1000 ccm Sirup her. - GaU.: Wie Sirop de Camomille (Bd.l, S.716). 

Tinctura Senegae. Teinture ou Alcoole de Polygala de Virginle. Tincture 
of Seuega. Bri t.: Aus 200 g Senega (No. 40) und q. s. Weingeist (60 vol. proc.) bereitet 
man durch Perkolation (zum Befeuchten 200 ccm) I. a. 1000ccm Tinktur. - GaU.: Aus 
1 Th. Senega und 5 Th. Weingeist (80 proc.) durch 10tägige Maceration. 

Deeoctum Senegae. 
(Form. mag. Berolin. et Colon.). 

Rp. Decoct. Rad. Seneg. 10,0: 175,0 
Liquor. Ammon. anisat. 5,0 
Sirup. simplicis 20,0. 

Decoctum SeDegae conceDtratum 
ist gleich Extractum Senegae solidum. 

Im Geltungsbereich der Hel v. verboten. 

ElIxlr autasthmatleum TROUSSEAU. 
Rp. Infusi Senegae 5,0: 110,0 

Kalii j odati 10,0 
Spiritus Vini Gallici 50.0 
Sirupi Papaveri. 30,0. 

Iutusum Seuegae (Brit.). 
Rp. Radicis Senegae pulv. (No. 10) 50,0 

Aquae destilI. ebullientis 1000,0. 
Nach '1. Stunde durchseihen. 

Liquor Senegae eoueentratus (Brit.). 
Concentrated Solution of Senega. 

Rp. 1. Radicis Senegae pulv. (No. 20) 500 g 
2 fSpiritus (SOvoI. proc.) part. 8}1250 ccm 
. \ Spiritus (~vol. proc.) part. 1. velo q. s. 

Man befeuchtet 1 mit 200 ecm von 2, perkolirt, 
indem man 12 stündlich 100 ccm aufgiesst und 
sammelt I. 8. 1000 ccm Gesammtflüssigkeit. 

MIxtura Seuegae anlsata. 
(Münch. Nosokom.-Vorschr.). 

Rp. Decoetl Radicis Senegae 10,0 : 130,0 
Liquoris Ammonii an!sati 5,0 
Sirup! Liquiritiae 80,0. 

11Ixtura Seuegae eum lIorphlno. 
(Münch. Nosokom.-Vorsehr.). 

Rp. Decoct. Rad. Senegae 10,0 : 130,0 
Morphin! hydrochlorici 0,02 
Sirupl Liquiritiae 20,0. 

PaBtllI1 SeDegae E. DIETERICIL 
Trochisci Senegae. Senega-Pastillen. 

Rp. Extracti Senegae solidi Diet. 50,0 
Sacchari pulverati 950,0 
Mucilaginis Tragaca.nthae q. s. 

Man formt 1000 Pastillen. 

Hamburger Pastillen, von BR. SCHHIDT, enthalten Chinin, Goldschwefel, 8enega­
und Malzextrakt, Süssholz. 

Senega.Psstillen von G. KÖTZ bestehen aus Senega-Fluidextrakt, Zucker und Milch· 
zucker (HAHN & HOLFERT). 
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Senna. 
I. Folia Sennae (Germ. Helv. Austr.). Senna (U-St.). Senna .!lexandrina et 

Indica (Brit.). - Sennesblätter. - Feuille de sene (Gall.). - Sen na Leaves. Alexan­
drian and E8st Inellan or Tinnevelly (Tinnlvelly Brit.) Senna. Die Droge wird ge­
liefert von den Blättchen verschiedener Arten der Gattung Cassia (Familie der Caesalpi­
niaeeae - Cassleae), halbstrauchigen Pflanzen mit gefiederten, bis 8jochigen Blättern und 
gelben Bll1then mit 7 fertilen und 3 sterilen Staubblättern. Früchte vergl. unten. 

Es kommen gegenwärtig nur noch die Blättchen von 2 Arten in Betracht: 
1) Cassia angustifolia Vahl, var. ß-Royleana Bischoff. Heimisch auf 

beiden Seiten des Rothen Meeres, seit dem Anfange des 19. Jahrhunderts kultivirt in Ti nne­
velly, unweit der Sl1dspitze Ostindiens. Nur diese letzteren Blätter gelangen in den Handel. 
Die Fiederblättchen sind bis 6 cm lang, bis 2 cm breit, lanzettlich, kurz gestielt, flach, 

s.T. 
Fig. 180. Tinnevelly Senna. Fig. 181. Bliittchen und Hülse der wilden Cnssia allgustifolia Yahl. 

ziemlich dl1nn, von lebhaft dunkelgrüner Farbe, schwach behaart (Fig. 130). lIIan sammelt die 
Blättchen vor der Fruchtreife und trocknet an der Sonne. Geschmack etwas schleimiger als 
bei der folgenden Art. Besteht ausschliessli~h aus den sehr sorgfältig gesammelten und 
getrockneten Blättchen. Von allen Arzneibüchern zugelassen. Germ. lässt nur diese zu. 

2) Ca88ia acutifolia Delile. Heimisch im mittleren Nilgebiete. Blättchen ei­

Fig. 182. Blättchen und Hülse der Cassia acutifolia Delile. 

rund, länglich bis lanzett­
lieh, stumpf mit aufge­
setztem Stachelspitzchen 
oder in letzteres über­
gehend , bis 3 Clll lang. 
Farbe matt grün, behaart. 
Konsistenz etwas lederig 
(Fig. 132). Die Blätter 
kommen nilabwärts über 
Alexandria oderüber Häfen 
des Rothen Meeres in den 

Handel. Sie werden ausserordentlich unrein gesammelt und müssen für den Handel verlesen 
werden. (Vergl. unten.) Zugelassen von allen Arzneibüchern, ausser der Germ. 

Bau. der BlitUer. Dieselben sind monofacial gebaut, haben also auf beiden Seiten 
Palissaden, die ein ziemlich schmales Schwammparenchym einschliessen, das Oxalatdrusen 
führt. Die Epidermiszellen beiderseits sind geradlinig polygonal mit einem Ueberzug von 
Wachskörnchen. Zahlreiche Epidermiszellen führen Schleim in Form einer Membranver­
dickung. Auf beiden Seiten nmdliche, tiefliegende Spaltöffnungen und dickwandige, ein· 
zellige Haare mit warziger Membran oder deren sehr deutliche Narben (Fig. 133. 134). 
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Die Haare sind bei 1 120-150 It lang und 12-15 fl breit, bei 2 160-220 fl lang uud 
16-20 fl breit. Um die Gefässbündel Zellen mit Einzelkrystallen von Oxalat. 

Fig. 133. Folia ~ennae. Ep'dermis der Unterseite. Fig 134. Folia Sennae. Epidermis der Oberseite. 

Im Pulver, das man mit Chloralhydrat aufhellt, fallen am meisten auf die Haare, 
Fetzen der Epidermis mit Spaltöffnungen und Haaren oder deren Narben, Fasern mit Kry­
stallzellen aus den Gefässbündeln, Palissaden und Drusen. 

Bestandtheile. Die Sennesblätter enthalten als wirksame Bestandtheile wie Aloe, 
Cortex Fraugulae, Rhiz. Rhei etc. (s. dort), Chrysophansäure und Emodin. Asche 
10,30 Proc. 

Verwechslungen und Verfälschungen. Die Tinnevellyblätter kommen fast 
immer völlig rein, d. h. frei von fremden Blättern und Theilen der Stammpflanze in den 
Handel, nur neuerdings hat man aus Madras die Blätter der Cassia setigera DU. nach 
London eingeführt. Sie sehen der echten Droge sehr ähnlich, sollen aber kahl sein, die 
sekundären Nerven gehen von den primären unter auffallend stumpfem Winkel ab. Be­
merkeuswerth ist auch die besonders im Pulver auffallende grosse Menge von Oxalatdrusen. 

Die von wildwachsenden Pflanzen gesammelten ägyptischen Blätter sind häufiger 
verunreinigt, indessen werden solche fremden Pflanzentheile beim Reinigen der Droge durch 
Absieben etc. meist entfernt und finden sich nur ausnahmsweise in derselben, wie sie 
in die Apotheken gelangt. Es kommen als solche in Betracht: 

1. Theile der Sennapflanze: Früchte, Blüthen, Blattspindeln, Zweige. 

2. Blätter und Theile anderer Cassia-Arten: 
a) Blättchen der Cassia obovata Colladon und ihrer Form obtusata Hayne. 

Sie sind eiförmig, oben abgestutzt oder ausgerandet mit Stachelspitzchen (Fig. 135. 136). 

~~ er,. /?I , .. ': 
I .-. , 

c.o.c. C. o.lL 
Fig. 135. Fig. 136. 

Blättchen der Cassia oLovata Colladoll. Blättchen und HQlse der Cas8ia obovata Coll. var. : obtusata Hayne. 

b) Blättchen der Cassia pubescens R. Brown. Oval, mit Stachelspitzchen, vorn 
abgerundet oder vertieft gestutzt, stark behaart. 

c) Blättchen der Cassia holosericea Fresenius. Blätter kleiner wie bei der 
echten Senna, stärker abgestutzt, stark behaart. 
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3. Blätter anderer Pflanzen: 

a) Cynanchum Arghel Delile (syn. Solenostemma Arghel Hayne) (ABcle­
piadaceae). Grl:isser wie die der Senna, lanzettlich bis schmal eiförmig, steiflederig, verbogen, 

Fig. 137. 
Blätter von Cynanchum 

Arghel Delile. 

c."". 
Fig. 138. 

Blatt der Cori-
ariD. myrtifolia. 

höckerig (Fig.137). Behaart, die Haare mehrzellig. Das 
Blatt ist bifacial gebaut, hat also nur unter der Ober­
seite Palissaden, ferner im Mesophyll Milchsaftschläuche. 
An den mehrzelligen Haaren auch im Pulver zu er­
kennen. Nicht seIten findet man unter der Droge 
auch die weissen Blüthen der Pflanze. 

b) Pistacia Lentiscns L. (1893 beobachtet). 
Im Gewebe des Blattes schizogene Sekret behälter. 
Zwei Reihen Palissaden und in denselben zuweilen 
Oxalatdrusen. 

c) Coriaria myrtifolia L. Blätter drei­
nervig, kahl (Fig. 138). 

d) Tephrosia Apollin ea Delile. Blätter 
filzig, die Haare vielzellig. 

e) Glo bularia Alypum L. Mit kopfförmigen Drüsenhaaren und Krystallen in der 
Epidermis. 

f) Colutea arborescens L. Blätter verkehrt-herzförmig, dünn, nur unterseits an­

Fig. 159. 
Bll1ttchen der Colutea 

arborescens. 

sig, während Helv. 
gestattet. 

c. c. 

Fig. 140. 

liegend behaart (Fig. 139). 

g) Colutea cruenta Aiton. Blätter sehr 
zart, fast kreisrund, an der Spitze abgestutzt (Fig.140). 

Durch Absieben wird eine aus Bruchstücken 
bestehende Sorte "Fo,1ia Sennae parva" gewon­
nen; sie darf nicht verwendet werden (Helv.), da 
andere Blätter schwer oder gar nicht in ihr er-

Blättchen der kannt werden können, ebenso ist die Anwesenheit 
Colutea cruenta. 

von Arghelblättern nach Austr. und U-St. unzuläs-
eine Beimengung derselben, sowie von Blattspindeln etc. bis zu 10 Proc. 

_J.'ufbewahrung. Man bewahrt die Blätter theils ganz auf und giebt sie so im Hand­
verkauf ab, theils als mittelfeine Species, theils als feines Pulver, letzteres zweckmässig 
vor Licht geschützt. Das Pulvern bedingt einen Verlust von etwa 5 Proc. durch Eintrock­
nen und Verstäuben.: 

Anwendung. Sennesblätter sind eins der gebräuchlichsten Abführmittel; sie wir­
ken zu 1-2 g ohne Beschwerden; in Gaben von 2-5-10 g erzeugen sie leicht Leib­
schneiden, selbst Erbrechen. Sie werden innerlich im Aufguss (7,5-10: 100) oder als 
Pulver mit geschmackverbessernden Zusätzen, wie Citronensäure, Anis, Ingwer, Elaeosacchar. 
Citri, Kaffee, ferner in Tabletten, Latwergen oder der beliebten Form des Kurella'schen 
Pulvers gegeben. Bisweilen auch als Klystier. Der Leibschneiden erregende Stoff soll in 
den kalten wässerigen Auszug nicht übergehen. 

Folia Sennae Splritu extraeta. }'oHa Sennae slne resina seu deresinata. Mit 
Weingeist ausgezogene oder entharzte Sennesblätter. Ergänzb. Austr.: 1 Th. zerschnittene 
Sennesblätter zieht man 2 Tage mit 4 Th. Weingeist (87 proc.) aus, presst und trocknet. 
Die Blätter erhalten ein schöneres Aussehen, wenn man sie nach dem Auspressen nochmals 
mit etwa 1 Th. Weingeist IIbspült und dann sogleich trocknet; am wenigsten werden sie 
verändert, wenn man sie in einem Perkolator auszieht und ohne zu pressen (!) den Wein­
geist freiwillig verdunsten lässt. Ausbeute etwa 90 Proc. Sie wirken wie Sennesblätter, 
ab,er schwächer und ohne Leibschneiden zu erzeugen. Der das Sennaharz enthaltende 
Weingeist wird abdestillirt und zu gleicher Verwendung aufbewahrt; der Harzrückstand 
ist wertlos. Es ist unzweifelhaft, dass bei der Extraktion mit Weingeist ein erheblicher 
Theil der wirksamen Bestandtheile entfernt wird. 
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11. Follieuli Sennae (Ergänzb.). }'ruetus Sennae (Helv.). - SennesblUge. Sen­
nesbi1lglein. Sennesfrilehte oder -schoten. - Fruit de sene (Gall.). 

Es schreiben vor Helv. die Früchte von Cassia obovata Colladon (beschrieben 
werden aber diejenigen der C. acutifolia). Ergänzb. C. acutifolia und C. angustifolia 
Gall. dieselben. 

Die Früchte (Hülsen) sind flach gedrückt, häutig, gegen die Bauchnaht gekrümmt, 
durch den Griffelrest schief und kurz geschnäbelt, an den Samen etwas aufgetrieben, bei 
C. obovata hier mit kammartigen Erhöhungen (Fig. 131. 132. 136). Die Gefässbündel gehen 
von beiden Rändern zur Mitte. Die Früchte von C. acutifolia sind breiter als diejenigen von 
C. angustifolia. Die Samen sind verkehrt herzförmig, fast keilförmig, zusammengedrückt, 
runzelig-warzig. 

Für den Nachweis der Früchte im Pulver sind von besonderer Wichtigkeit 
Schichten langer, dickwandiger, faserförmiger Zellen, die sich kreuzen. 

Attj'bewahrung. Wie bei Folia Senna. 

Anwendung ebenso. Sie sollen milder wirken wie die Blätter. 

Extraetum Sennae. Sennaextrakt. Extrait de sene. Gall.: Wie Extrait da 
digitale aqueux GaU. (Bd. 1, S.1041. 1). Es empfiehlt sich, aus der zum Sirup ein­
gedampften Brühe mittels Weingeist den Schleim zu tiillen. Ausbeute etwa 25 Proc. 

ExtraetuDl Sennae ßuidum (U-St.). Fluid Extraet of Senna wird aus gepulverter 
Senna (No. 30) wie Extractum Rhamni Purshiani fluidum U oSt. (S. 728) bereitet. Auf 
gleiche Weise erhält man aus entharzter Senna das Deodorized Fluid Extract of 
Senna der Nat.. form. 

Extraetum Sennae solidum (Diet.) wie Extractum Colombo solidum (Bd. I, 
S. 937). 

Sirupus Sennae. Sennasirup. Syrup of Senna. Germ.: 10 Th. Sennesblätter (Il) 
und 1 Th. Fenchel werden, mit 5 Th. Weingeist durchfeuchtet, mit 60 Th. Wasser 
12 Stunden ausgezogen, dann ohne Pressung durchgeseiht. Man erhitzt den Auszug zum 
Sieden, lässt erkalten und bereitet aus 35 Th. Filtrat und 65 Th. Zucker 100 Th. Sirup. -
Brit.: 1200 g Senna zieht man 3 Tage mit 1200 ccm, dann nochmals 24 Stunden mit 
450 ccm Weingeist (20 vol. proc.) aus, presst beide Male stark aus, zieht noch 3 Stunden 
mit 450 ccm Weingeist aus und dampft die Pressflüssigkeit ein, d8S~ sie, mit den andern 
vereinigt, 1200 ccm beträgt. Man erhitzt das Ganze auf 82,2 0 C., filtrirt nach 24 Stunden, 
löst 1500 g Zucker, fügt 0,6 ccm Korianderöl, in 2,4 ccm 90proc. Weingeist gelöst, hinzu 
und bringt mit Wasser auf 2760 g. - U-St.: 250 g Alexandriner Senna übergiesst man 
mit 700 ccm kochendem Wasser, zieht 24 Stunden bei 60 0 C. aus, presst und sammelt durch 
Nachwaschen 600 ccm; man mischt 5 ccm Korlanderöl, in 150 ccm Weingeist (91 proc.) 
gelöst, hinzu, lässt absetzen, filtrirt, bringt das Filtrat durch Nachwaschen mit Wasser 
auf 550 ccm und stellt durch Lösen von 700 g Zucker ohne Erwärmen 1000 ccm Sirup her. 

'l'inetnra Sennae. Teinture ou A.leoole de sene (Gall.). Aus 1 Th. grob gepulv. 
Senna und 5 Th. Weingeist (60 proc.) durch 10tägige Maceration. 

Apozema laxativum (GaU.). 
Ptisana regalis. Apozeme laxatif. 

Tisane royale. 
Rp. Fruct. Anisi 

FruCL. Coriandri ää 5,0 
Folior. Sennae 
Folior. recent. Petroselin. 
Natrii sulfurici iiä 15,0 
Fructum Citri in orbiculos cone. I 
Aquae frigidae 1000,0. 

Man macerirt 24 Stunden, presst und filtrirt. 

Electuarlum antlhaemonholdale. 
Kurella-La twerge. 

Rp. Foliorum Sennae gubt. pulv. 
Radicis Liquiritiae w 
Fructus FoenicuU pulv. 
Sulfuris depurati 
Sirupi Ment.bae piper. 

Electuarlum e Senna. 

15,0 
15,0 
10,0 
10,0 
50,0 vd q. s. 

Electuarium aperiens s. leni ti vum s. 
eccopl·oticum. Electuarium Sennae com­
positum. Confectio Sennac. Eröffnende 

Latwerge. Sennalatwerge. Latwerge. 

Electuaire lenitif. Confection of Senna. 
Lenitive electuary. 

I. Electuarium e Senna (Germanica). 
Rp. Folior. Sennae subt. pulv. 1,0 

Sirupi simplicis 4,0 
Pulpae Tamarind. depur. 5,0. 

Man mischt und erwärmt 1 Stunde im Dampfbade. 

11. Electuarium lenitivum (Helvetica). 
Rp. Tartari depurati 1,0 

}·olior. Sennae pulv. (VI) 2,0 
Mellis depurati 3,0 
Pulpae Tamarind. dep. 4,0 

mischt man im Dampfbade. 

IlI. Electuarium lenitivum (Ausbiaea). 
Rp. Folior. Sennae pul v'. 1,0 

Tartari depurati w 1,0 
Pulpae Tamarind. dep. 2,0 
Roob Sambuci 2,0 
Pulpae Prunorum 4,0 
Mellis depurati q. ". 

1m Wasserbade zu bereiten. 
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IV. Confeetio Sennae (Britannica). 
Rp. 1. Caricarom 160,0 

'2. Fnwtns Pruni domestici 80,0 
3. Pulpae Cassiae 120,0 
4. Pulpae Tamarind. crudae 120,0 
5. ~Rechari albi 400,0 
6. Extrae!i Glycyrrhizae 

(Brit.) 13,0 
7. Foliorum Sennae pulver. 94,0 
8. Fruetus Coriandri 40,0 
9. Aqnae destillatae q. s. 

Man kocht 1 und 2 mit 320,0 Wasser 4 Stunden, 
ergänzt das verdampfte Wasser, fngt 3 und 4 
hinzu, digerirt 2 Stunden, treibt durch ein Haar­
sieb (verwirft das Zurßckbleibende), löst 5 und 
6 unter Erwärmen, fügt alsbald die Mischung 
von 7 und 8 hinzu und bringt durch Eindampfen 
oder Zusatz von 9 auf 1000,0. 

V. Confeetio Sennae (Uni ted 
Rp. 1. Cassiae Fistulae 

2. Pulp. Tamarind. crud. 
3. Fruct. Pruni domest. CODe. 

4. Caricarum CODe. 

5. Sacchari albi pulv. 
6. Foliorum Sennae puh', 

States). 
160,0 
100,0 

70,0 
120,0 
555,0 

(N o. 60) 100,0 
7. OIei Coriandri 5,0 
8. Aquae q. s. 

~Ian erhitzt 1-4 mit 500,0 von 8 in verschlossenem 
Gefässe 3 Stunden im Wasserbade, reibt zuerst 
durch ein grobes, dann durch ein feines Haar­
sieb, behandelt den Rückstand nach kurzem Er­
hitzen mit 150,0 von 8 ebenso, löst in der Pulpa 
5, dampft auf 895,0 ein, fügt 6 und 7 hinzu und 
mischt noch warm. 

VI. Eleetuaire de sene compose (Gallica). 
Rp. 1. Hordei mundati 60,0 

2. Rhizomatis Polypodii 60,0 
a. Foliorum reeent. Mercurialis 120,0 
4. Foliorum reeent. Seolopendrii 45,0 
5. Passularum majorum (Malaga) 60,0 
6. Injubarum 45,0 
7. Folionlm Sennae pulv. 60,0 
8. Saecbari 1200,0 

{
Pulpae Tamarmdorum 200.0 

9. Pulpae Cassise 200,0 
Pulpae Prunorum 200,0 

rFolliculor. Sennae pulv. 150.0 
10. Fructus Fo~nIeuli" 10,0 

l J.'ructus Ams] " 10,0 
Radicis Liquiritiae .., 10,0 

11. Aqnae de.tillatae q. s. 
Man bereitet eine Abkochung aus 1, dann 2-6 mit 

q. s. von 11 und presst aus; ferner einen Auf­
guss aus 7 und q. s. von 11, mischt beide und 
dampft auf 2500,0 ein. Durch Lösen von 8 be­
reitet man einen Sirup vom spec. Gew. 1,27 und 
bringt mit 9 lmd 10 zur Latwerge. 

Sennalatwerge ist an einem küblen, trocknen Orte 
in Poreellangefllssen aufzubewahren. Sie hAlt sich 
um 80 bt:'sser, je fester die Konsistenz ist. Yan 
giebt sie zu 5-1~ g in Oblaten. 
ElIxlr eatbartleam eo"pollta .. (Nat. form.). 

Compound Cathartic Elixir. 
Rp. Extracti Sennae fluidi (U-St.) 125 ccm 

Extracti Podopbylli • ' 68 • 
Extracti Leptandrae • " 50. 
Extracti Jalapae fluidi (s. S. 105) 50 • 
Tartari natronati 125 g 
Natrii bicarbonici 16 • 
Ellxir Taraxaci eomp. 

(Nat. form.) 250 ecm 
Elixir Glycyrrhizae (Nat. tOmI.) 

q. s. ad 1000 ccm. 
Niebt filtriren , sondern vor dem Gebrauche um­

sebßtteln. 

E.e.a ,ar8'a •• (GaII.). 
Lavement purgatit. 

Rp. Infusi Foliorum Sennae 15,0: 500,0 
Natrii snlfuriei 15,0. 

Gattae eordlalel WARNER. 
Essentia cordialis WA.KNER. 

Rp. Folior. Sennae 10,0 
Fruet. Coriandri 
Fruct. Foeniculi ää 5,0 
Coccionellae 
Croci 
Sueci Liquiritiae aa 2,5 
Mellis erudi 100,0 
Aqnae 
Spiritus diluti ää 500,0. 

HJ'dromei Infantn .. (Austr.). 
Kindermetb. 

Rp. Infusi Sennae cum Manna (Austr.) 30,0 
Sirupi Sennae eum Manna (Austr.) 10,0. 

Infnsam laxans (Form. mag. Berol. et Colon.). 
Rp. Infusi Foliorum Sennae 15,0: 155,0 

)fagnesii sulfurici 45,0. 

Infusa .. Sennae IBrit.). 
Infusion of Senna. 

Rp. Foliorum Sennae eone. 100,0 
Rhizomatis Zingiberis CODe. 6,25 
Aquae ebullientis 1000,0. 

Nach ". Stunde durchseihen. 

InfUln .. Senna. compo.ltam. 
Infusam Senna. eam Manna (Austr.). 

Infusum laxativum. Infu8um Sennae 
Yiennense. Potio laxans Viennensis. 

'Viener Trank oder Tränkchen. Manna­
haItiger Sennaaufguss. Laxirtränkchen 
Infusion de Vienne. Tisane de Ben~ com-

pos~. Compound Infusion of Senna. 
T. Germnnica IV. 

Rp. 1. Foliomm Sennae eone. (11) 100,0 
2 Aquae fervidae 900,0 
3. Tartari natronati 100,0 
4. Natrii carbonici 2,0 
5. Mannae') 200,0 
6. Aquae fervidae q. s. ad 950,0 
7. Spiritus (87proc.) 50,0. 

)fan erwärmt 1 und 8 fünf Minuten im Wasser­
bade, lässt erkalten, presst aus, löst 3-5, seiht 
durch, fngt 6 und 7 hinzu, lä.sst 84 Stunden ab­
setzen und giesst klar ab. 

n. H elvetiea. 
Rp. Infusi Foliorum Sennae 10,0:80,0 

Mannae') 10,0 
Tartari natronati 10,0. 

Die klare FIßssigkeit soll 100,0 betragen und nur 
auf Verlangen bereitet werden. 

Ill. Austriaca. 
Rp. Infusi Foliorum Sennae Alex. 25,0: 200,0 

Mannae') 35,0. 
Vor der Abgabe zu filtriren. 

IV. United States. 
Rp. 1. Foliorum Sennae 80,0 

2. Fruetus Foeniculi contusi 20,0 
3. Aquze ebullientis 800,0 
4. Mannae') 120,0 
5. Magnesii sulfurie. 120,0 
6. Aquze frigidae q. s. ad 1000,0 ccm. 

Man infunwrt und löst I. a. 
Wiener Trank wird in kleineren, ganz gefßllt~n 

GllIsern kilbi, Vor Licht gesehßtzt und nicht 
länger als H Tage aufbewahrt. Die durch Ein· 
dampfen hergestellten Formen: Infusum Seunae 
comp. duplex und triplex liefern beim Wieder­
auflösen ein PrAparat, das an Wirk8ftDlkeit nicht 
einem frisch bereiteten Infusum gleichkommt. 

') Man verwendet die Manna eleeta in fragmentis. 
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InfDlum Sennae sallnnm (Pb. Russ.). 
Rp. Infusi Foliorum S,'nnae 15,0: 150,0 

:N atrii sulfllrici 
Mellis depurati ää 15,0. 

Llqnor Sennae concentratns (Rri!.). 
Concentrnted Solution of Senna. 

Hp. 1. Foliorum Sennae pulv. (No. 5) 1000 g 
2. Aquae destillatae q. s. 
3. Tincturae Zingiberis 125 ecru 
4. Spiritus (90 vol. proc.) 100 eem. 

~Ian tbeilt 1 in 3 gleicbe Tbeile, stellt dureb Per­
koliren von Tb. I mittels 2250 ecm Perkolat ber 
und reperkolirt weiter Tb. II und In, wie bei 
Extrac!. f'arsa liquid. Bnt. (f'. 849) angegeben, 
so dass man s<'hliesslich 800 eem Auszug erhält, 
die man 5 Minuten auf 82,2 0 C. erhitzt, mit 3 
und 4 gemiscbt 7 Tage bei Seite stellt und nach 
d('m Filtriren auf 1000 cem bIingt. 

"Iotura Sennae composita (Brit.). 
Componnd Mixture of Sennu. Black 

Draugh t. 
Hp. 1. Mngncsii sulfurici 250,0 

2. Extract. Glyeyrrhiz. liquid. 50,0 cem 
3. Tinct. Cardamom. 

comp. (Brit.) 100,0 " 
4. ~piritus Ammon. aromat. 50,0" 
5. Infusi Sennae (Brit.) 

q. s. ad 1000 , 
wird zunächst in der Hälfte von 5 gelöst. 

Pilulae solventes ROSAS. 
Rp. Foliornm Sennae pnlv. 

Kalii su!furiei 
~aponis medicati 
Extraeti Taraxaci 

ää 5,0 
q. s. 

)Ian formt Pillen von 0,2 g. 

Potlo laxatha seu antld;rlenterlca SVDESHA". 

R InfuSi{FO~. Senn.ae . 2,0} 220 0 
p. Rhizomatls Rhel 6,0 ' 

Pulpae Tamarindorum dep. 20,0 
Mannae electae 30,0 
Mellis rosati 30,0. 

Pulvl8 haemorrhoidalls 
(Form. mag. Berol. et Colon.). 

Rp. Foliornm Sennae 
Magnesiae nstae 
Sacchari albi 
Sulfuris depurati 
Tartari depurati ää 10,0. 

Puhls mondlßcans H'''Lv. 
Rp. Frnctu. Anisi 

Cortici. Ligni Sassafras 
Froctus Juniperi 
Radicis Helen ii 

5,0 

Tuberi. Jalapae all 10,0 
Foliornm Sennae 
Ligni Guajaci 
Rhizomatis Imperator. ää 20,0. 

1 Tb. dieses Pulvers giebt mit 3 Th. Mel depur. 
das Electuarium mundificans HD:lLY. 

Sirupul Sennae cum Manna (G~rm.). 
Rp. "in.pi Mannae 

Hirupi Sennae ää. 

Sirnpos Senoae aromatlco8 (Nat. form.). 
Aromatic Syrup of Senna. 

Rp. fFoliornm Sennae pulv. (No. 50) 125,0 g. 
Tuberis Jalapae " 50,0 " 

1.. Rhizomatis Rhei, 17,5 " 

tcortiCiS Cinnamomi 4,0 ~ 
Caryophyllorum 4,0 " 
Seminis Myristicae 2,0 " 

2. OIei Citri 1,5 ecm 

3. Sacehari albi 750,0 g 
4. Spiritus diluti (41 proc.) q. s. ad 1000,0 cem. 

Man mischt 1 und 2, perkolirt mittels 4, fängt die 
ersten 500 cem inr sich auf, löst darin 3 nnd 
perkolirt I. a. weiter, bis man 1000 ecrn Gesammt­
flüssigkeit erhalten hat. 

Sirupus Senuae composltus (N at. form.). 
Compound Syrllp of Senna. 

Rp. Olei Gaultheriae 4 ecm 
Spiritus (91 proc.) 60 
Extracti Sennae fluidi 135 
Extracti Rhei fluidi 35 
Ex(racti Frangulae fluidi 35 " 
Sirupi ><acchari (U-St.) 

q. s. ad 1000 " 
)Ian löst und mischt in obiger Reihenfolge. 

Siropos Sennae composltus JAEKWITZ. 
Jaekwi tzsaft. 

Rp. Boraeis 
Fructus Anisi 
Fructus Foeniculi 
Foliorum Sennae 
Aquae ebullientis 

1 n colaturae 
sol,e ~acchari 

10,0 

äa 15,0 
100,0 
550,0 
400,0 
600,0. 

Specles cathartlcae KÖLLER. 
KÖLLER'S Blutreinignngsthee. 
Rp. Fructu! Anisi 5,0 

Rbizomati. Graminis 5,0 
Radici. Ononidis 10,0 
Radieis Taraxaci 10,0 
Ligni Guajaci 20,0 
Foliorum Sennae 50,0. 

Specles Hamburgenses (Ergänzh.). 
Hambnrger Thee. 

Rp. 1. Acidi tartarici 3,0 
2. Aquae 6,0 
3. Frnctu. Coriandri rontusi 15,0 
4. Mannae roncisae bene siccatae 30,0 
5. Foliornm Seunae eoncisor. 60,0. 

)Ian tränkt 3 mit der Lösung von 1 in 2, trocknet 
und mischt mit 4 und 5. 

Spedes Herbarum alplnanm. 
Alpenkränterthee (Münch. Vorsehr.). 

Rp. Cortici. Frangulae 40,0 
Foliornm Sennae 20,0 
Florum Tiliae 10,0 
Flornm Sambuci 10,0 
Florum Verbasci 5,0 
Florum Aeaciae 5,0 
Radicis Ononidis 5,0 
Radici. Levistici 5,0. 

Specles laxante. (Germ. Helv.). 
Species laxantes St. Germain. Species 

purgativae. Abflihrender ·.rhee. St. Ger­
main's abführende Specie •. Saint-Ger­
mainthee. Especes purgatives (Gall.). The 
de Sai n t-Germain. The de san te. Laxa-

tive species. 
I. Germanica IV. 

1 JFrnctus Anisi contusi 125,0 
Rp. . \Fruetus Foenicnli " 1~5,0 

2.{Kalii tartarici 62,5 
Aquae 125,11 

3.{ACidi tartarici 37,5 
Aquae 87,5 

4. Florum Sambuci 250,0 
5, Foliorum Sennae conc. III) 400,0. 

Man trAnkt 1 mit Lösung 2, nach 'I. Stnnde mit 
Lösung 3, trocknet und miacht 4 und 5 hinzu. 
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II. Hel vetiea. 
Rp. Foliorum Sennae (II) 4,0 

Florum Sambuci 3,0 
Fructus Anisi 1,0 
Fructus Foeniculi 1,0 
Tartari natronati (IH) 1,0. 

Ill. AU8triaea. 
Rp. Foliorum Sennae sine resina 52,5 

Florum Tiliae cone. 80,0 
Fruetu8 Foenieuli cont. 15,0 
Tartari depurati cont. 7,5 

IV. Galliea. 
Rp. Foliorum Sennae 40,0 

Florum Sambuei 20,0 
Fruetus Anisi 20,0 
Fruetus Foenieuli 10.0 
Tartari depurati 10,0. 

Der nach Il, III und IV bereitete Thee ist vor 
jedesmaligem Gebrauch gut durchzumischen, weil 
sich das schwerere Salz am Boden ansammelt. 

Rp. 

Spedes laxantes Dr. H oferi. 
Hoferthce. 

Foliorum Sennae eone. (II) 10,0 
FIorum Chamomill. roman. (U) 
FIorum Aeaciae eone. (II) 
FIorum Rhoeados » 
Florum Lamii 

" Fructus Carvi contusi rtä 1,0. 

Speeles Iaxantes Sehrammll. 
SCHRAMM'scher oder Dresdener Tbee. 

Rp. Foliol'um Sennae cODcis. 3,0 
Fructus Foeniculi contus. 2,0 
Fructus Anisi contu8. 1,0 
Ligni Santali rubri minutim concis. 1,0. 

Spec1es laxantes Gasteinense •• 
Gasteiner Thee. 

Rp. Florum C'aleatrippae 5,0 
RhizomaLis Polypodii cone. 5,0 
Saeehan candidi aIbi eont. 10,0 
Foliorum Senuae cone. 20,0 
RadiCIS Liquirit. 0 cone. 20,0 
Mannae elect. siccat. eone. 30.0 
Paasularum minorum 10,0. 

Speeles lIlarienhaden.es. 
Marienbader Thee. 

Wie der vorige, doch statt Passulae ebenso viel 
Caricae concisae. 

Speeies Lignoram enm Senna (Müneh. Yorsehr.). 
Rp. Specierum Lignorum 50,0 

Foliorum Sennae Tinnevelly 20,0. 

Spede. pedorale. Iaxantes (Dresd. Vorsehr.). 
Rp. Foliorum Sennae 1,0 

Speeierum pectoralium cum fruetibus 3,0. 

Tabnlettae Sennae. 
Sennatabletten. 

Rp. Foliorum Sennae pulv. 10,0 
Sacchari albi 1,0 
Gummi arabici ,. 0,5. 

Man feuchtet mit Spir. dHut. an und presst 20 
Tabletten. 

Tlnetnra cathartlea sen Iaxatha. 
Tinctura Sennae cum Rheo. 

Bl u trei nigu ngseli x ir. 
Rp. Foliorum Sennae rone. 100,0 

Rhizomatis Rhei. 50,0 
Tuberis Jalapae gr. pulv. 25,0 
Fructus Anisi stellati eon t. 20,0 
Fruetus Coriandri eont. 20,0 
Aquae destillatae 400,0 
Spiritus (87 proe.) 600,0 

in co}atlu3 solve 
Sarehari albi 100,0. 

Tinctora Sennae composit .. (Brit.). 
EI i xi r Sal u tis. Com POll n d Tincture 0 f 

Senna. 
Rp. Foliorum ,;ennae 200 g 

PasslIlarum majorum sille scminibus 100 ~ 
Fructus Carvi 25 'It 

Fructus Coriandri 
Spiritus (45 vol. proe.] 

Vlnum Sennae (Bad. Taxe). 
Sennawein. 

25 " 
1000 eem. 

Wic \"inum Condurango Germ. (Bd. J, ". 942.) 

Vlnom Sennae eompositnm E. DIETERICH. 
Rp. 1. Foliorum Sennae sille resina 50,0 

2. Vini Xerensis 850,0 
3. GeIatinae 1,0 
4. Aquae destilI. 10.0 

{
TiDctUl-ae Corticis Aurantii 80,0 

5 Tineturae Zingiberis 15,0 
. Tincturae aromaticae 5,0 

Mellis depurati 100,0. 
Man maeerirt 1 mit 2 acht Tage, presst aus, fügt 

8, in 4 gelöst, und 5 hinzu und filtrirt nach 8 
Tagen. Der Wein bleibt klar. Zu 15,0 bei Hä­
morrhoiden. 

A.lpenkräuterthee, SCHRÖDER'S: Folia Sennae, Rerba Galeops., Reder. terr., Thymi, 
Radix Liquirit. 

A.lpenkrlluterthee, WEBER'S: Eine Art Rolzthee, darin Folia Sennae, Menthae, 
Millefolii, Farfarae, Asperulae, Radix Althaeae etc. 

BICKEL'scher Thee: Anis, Fenchel, Kümmel, Rolzkassia, Senna. 
Blutreinigungsthee. 1) Amerikanischer von KURR: stimmt fast mit dem WEBER'schen 

(s. oben) überein. 2) KÖLLER's: desgi. 3) WILHELM'S antiarthritiseber, autirheumatischer: 
17 Bestandtheile, darunter Senna, Dulcamara, Liquiritia, Sarsaparilla, Farfara etc. 

Bnnsenliqnenr, RENSLER'S, ist eine Tinktur aus Geutiana, Seuna, Fructus Aurautü 
immaturi, Gutti, Acidum salicylicum, Kalium bicarbonicum. - Dessen Trank gegen Fett­
sucht eine Tinktur aus Aloe, Gentiana, Senna, Frangula. 

Cedern.Essenz, SOMMER'S, ist eine Tinktur aus Crocus, Senna., Rheum, Folia Trifolii. 
GEIST'scher Thee aus BerUn: Folia Bucco, Senuae, Herba Fumariae, Violae 

tricoloris, Lignum Guajaci, Sassafras, Radix Ononidis und Sarsaparillae. 
Hamburger Thee von ]BEESN & Co. siehe Species Hamburgenses. 
Kräuter-Heilmittel von LAMPE in Goslar bestehen im wesentlichen aus Rheum, 

Senna, Frangula, Gentiana u. a. Bittermitteln. 
Krlluterpuher von BOERHAVE: Folia Althaeae, Sennae, Radix Liquiritiae. 
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Kräuterthee von LE BEAU, BOERHAVE, LAMPE, DELACRuz, MERVAY, WUNDRAM, ferner 
Universalthee von HABERECHT, K. MAYR, Dr. MOBPHY sind sämmtlich Mischungen nach 
Art des Spanischen Kräuterthees, der aus etwa 25 Drogen besteht. Sie lassen sich durch 
ein Gemisch aus Species Lignorum mit Species pectorales cum fructibus ersetzen. 

Lebenselixir von SIJBILLE ist eine Tinktur aus Faulbaumrinde, Senna, Rhabarber, 
Zimmt mit ätherischen Oelen. 

Mahlerthee, Speeics Mahlerl: Flores Acaciae 1, Species pectorales 2, Folia Sennae 3, 
Flores Chamomillae 3 (Züricher Vorschr.). 

Maikurthee heisst eine Mischung aus Species Lignorum und Species laxantes 
St. Germain. 

Orfßn, ein Kräuter-Nährpulver enthält unter 18 z. Th. harmlosen Arznei- und Küchen-
kräutern auch Senna. 

Relnigungsthee, STROINSKY'S: Kornblumenkraut mit Sennesblättern. 
Schmidlipulver ist Pulvis aromaticus mit Rhizoma Rhei und Folia Sennae. 
The purgatif de ehambard: Folia Sennae, Fragariae, Hyssopi, Veronicae, Flores 

Calendulae und Sambuci. 
The dc Smyrne: Species laxBntes, Manna, Folia Veronicae. 

Serpentaria. 
Radix Serpentariae (Ergänzb.). Serpentariae Rhizoma (Brit.). Serpentaria 

(V-St.). Radix Serpentariae virginianae. Radix colubrlna seu viperina. - Virgi. 
niche SchlangenwurzeI. - Souche de serpentaire de Virginie (GalI.). - Serpen. 
tary Rhizome. Virginia Snakeroot. Birth·worth. 

Ist das Rhizom mit den Wurzeln von Aristolochia Serpentaria L. (A.risto. 
lochiaceae - A.ristolochieae). Heimisch in Nordamerika von Florida bis zum Missisippi. 

Das Rhizom ist 2 cm lang, 2 mm dick, schwach 
knotig, oben mit abgestorbenen Stengelresten, unten mit 
Wurzeln. Es lässt ein kleines, excentrisches Mark, einen 
strahligen Holzkörper und eine schmale Rinde erkennen 
(Fig. 141), die Wurzel ein kleines, primäres Bündel, umgeben 
von der deutlichen Endodermis und eine dicke Rinde. - Ge­
ruch und Geschmack scharf gewürzhaft. 

Bestandtheile. Actherischc s Oel (vergI. unten). 
V-St. lässt ausser der genannten Art auch A. reticu­

lata Nutt. zu. Es kommen vor als Verfälschungen: Hy- Fig. 141. Querschnitt durch das 
Rhizom von Aristolochia Serpen-

drastis, Ginseng, Cyprip edil um und Spigelia (vergI. taria L. 

die betr. Artikel). 
Verwendung. Früher als stimulirendes }Iittel bei Fieber und Typhus. 0,5-1,5 g 

mehrmals täglich im Infusum. 
AUfbewahrung. In gut verschlossenen Blech· oder Glasgefässen. 

Oleum Serpentariae. Schlangenwurzel.Oel. Aus der Droge erhält man bei 
der Destillation 1-2 Proc. eines baldrianähnlich riechenden Oeles vom spec. Gewicht 
0,89-0,99. Der einzige darin nachgewiesene Bestandtheil ist Borneol, C1oH17 • OH, wahr­
scheinlich als Aether in dem Oele enthalten. 

Extractum Serpentarlae ftuldum (U -St.). Fluid Extract of SerpentBrla. Wie 
Extractum Eriodictyi fluidum (Bd. I , S. 1056). Zum Befeuchten genügen 300 ccm. 

Infu8um Serpentariae (Brit.). Infusion of Serpentary. 50,0 Radicis Serpentariae, 
1000,0 Aquae ebullientis. Nach t / ~ Stunde durchseihen. 

Liquor Serpentariae concentratu8 (Brit.). Concentrated Solution of Serpen. 
tary. Aus 500 g Radix Serpentariae (Pulver No. 40) und 1250 ccm oder q. s. Weingeist 
(20 vol. proc.) im Verdrängungs wege (zum Befeuchten 250 ccm) 1000 ccm Perkolat. 

Tinctura Serpentariae. 'l'incture or Serpentary. Brit.: Aus 200 g Radix Ser­
pentariae (No. 40) und q. s. Weingeist (70 vol. proc.) im Verdrängungswege (zum Befeuchten 
200 ecm) 1000 ccm Tinktur. - V-St. : Aus 100 g Wurzel und q. s. einer Mischung aus 
650 ccm Weingeist und 350 ccm Wasser 1000 ccm Tinktur ebenso. 
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Serpyllum. 
Herba Serpylli (Germ. Helv. Austr.). - Qupudel. Quendelkraut. Wilder oder 

Feld-Thymian. FeldkHmmel. Gundelkraut.l) - Serpolet (GaU.). Herbe de thym 
81&lIvage. - )[other 01 thymr. 

Ist das blUhende Kraut von Thymus Serpyllum L. (Labintae - Stachyoideae 
- Thymlnae). Verbreitet in Nordafrika, Europa und Centralasien. Halbstrauch mit 

kriechenden, an den Knoten wurzelnden Stengeln. Blätter länglich, höchstells 1 cm lang 
und 7 mm breit, sich in den 3 mm langen Blattstiel verschmälernd. In den Achseln der 
Blätter Seitentriebe mit reiehblüthigen BIUthenköpfchen, aus Scheinquirlen bestehend. Kelch 
braunroth, Korolle purpurn oder weisslich. BIUthen entweder zwitterig mit grossen Korollen 
oder weiblich mit kleineren Korollen. Das Blatt zeigt im Querschuitt 2 Palissadenschich­
ten, bis vierzellige, warzige Gliederhaare und für die Labiaten charakteristische Drüsen­
haare. Belltandtheile. Aetherisches Oe!. (Verg!. unten.) 

Man sammelt die blühenden Zweige (Germ. Helv.) oder das ganze blühende Kraut 
(.\ustr.) im Juni und Juli, trocknet im Schatten und bewahrt es geschnitten in Blech­
geflssen auf. 7 Th. frisches geben 2 Th. trockenes. 

Dient innerlich im Aufguss als Magenmittel, äusserlich zu Kräuterkissen und Bädern. 
Oleum Serpylli. Trocknes Kraut, liefert bei der Destillation 0,15-0,6 Proc. eines 

angenehm melissen artig riechenden Oeles vom spec. Gewicht 0,890-0,920. Es enthält 
Thymol, CloH140, Carvacrol, CloHuO, Cymol, CIOHw neben geringen Mengen eines 
Terpens CloH18• . 

A.qua Serpylll. OIei Serpylli gtt. I. Aquae tepidae 100,0. 
Spiritus Serpylll. quendelsplrltus. Quendelgeist. Ergänzb. Helv.: 25 Th. 

Quendel lässt man ~4: Stunden mit je 75Th. Weingeist und Wasser stehen und destillirt 
dann 100 Th. ab. Klar, farblos. Spec. Gew. 0,89.5-0,905. 

J.qaa beaedlcta. lIIh:tora cardlotonlta PAUL. 

A q ua Serpylli composita. Gottesgnaden- Rp. Extracti Convallariae aquosi 10,0 
Infusi Herbae ~erpylli 10,0: 200,0 
Sirupi Corticis Aurantii 80,0. 

wasser. 

Täglicb 3 Esslöffel. 
Rp. Olei Serpylli 0,5 

OIei Cinnamomi 
Olei Foeniculi Splrltas Serpylll composltus. 
Olei Macldls J. MUnchener Vorochr. 
OIe! Thyml ää 0,25 Rp. Spiritus i"ierpylli 80,0 
Spiritus dlluti 100,0. Mixturae oleoso balsamicnc 20,0. 

ll. Badische Taxe. 
Rp. Spiritus Serpylli 80,0 

Tincturae Strychni 5,0 
Liquoris Ammonii caustici 15,0. 

Gtchtwasser von METZGER ist eine Mischung aus Essigsäure und Quendelgeist. 

Serum. 
Das Wort "S erum" dient zur Bezeichnung verschiedener Substanzen. So bedeutet 

es z. B. die Molken der Milch s. S. 250 (Serum Lactis), ferner die klare Flüssigkeit, welche 
sich aus dem Blute (s. S. 807, Serum Sanguinis) abscheidet, wenn dieses einige Zeit in 
der Ruhe gestanden hat. Man bezeichnet damit aber auch Arzneimittel, welche die letz­
ten Jahre namentlich gegen Infektionskrankheiten geschaffen haben und dieses Heilver­
fahren selbst als "Serumtherapie". 

Die' Serumtherapie (Orotherapie, Orrhotherapie) ist eine Frucht der moder­
nen Bakteriologie. Die letztere hat den Beweis erbracht, dass die Mehry.ahl der Infektions­
krankheiten (muthmasslich sogar alle Infektionskrankheiten) auf die Thätigkeit specifischer 
Mikroorganismen zurückzuführen ist. Eine Infektion kommt zu Stande, indem der zuge-

') Unter diesem Namen auch Herba Hederae terrestris (Band I, S. 1218). 
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hörige specifische Erreger in den thierischen Körper einwandert und hier solche Bedin­
gungen findet, die ihm gestatten, sich zu vermehren. Man nimmt an, dass die pathogenen 
Mikroorganismen während ihres Aufenthaltes im thierischen Organismus specifische Stoff­
wechselprodukte (Toxine, Bakterientoxine) erzeugen, welche in hohem Grade giftig 
sind, und auf deren Anwesenheit wenigstens ein grosser Thei! der bekannten specifischen 
Krankbeitssymptome zurückzuführen ist. 

\Vie hat man sich nun die Thatsache zu erklären, dass auch die Infektionskrank­
heiten häufig in Genesung übergehen; wie die Tbatsache, dass es eine Immunität gegen 
gewisse Infektionskrankheiten giebt? 

Man nimmt an, dass in dem thierischen (menschlichen) Blute gewisse Schutz­
stoffe (Alexine) präformirt enthalten sind. Diese haben in der Art von Fermenten 
die Fälligkeit, die eingewanderten Mikroorganismen aufzulösen nnd dadurch zu töten. 
Je nachdem ein thierisches (menschliches) Blut weniger oder mehl'" von diesen "Alexi­
nen" enthält, wird es weniger oder mehr im Stande sein, etwa eingewanderte Mikro­
organismen abzutöten, d. b. sich einer Infektion zu erwehren. Ausser diesen Alexinen 
steht dem Körper noch eine zweite Möglichkeit zur Verfügung, sich der Infektion durch 
pathogene Mikroorganismen zn erwehren. Die pathogenen Mikroorganismen erzeugen im 
Verlaufe ihres Stoffwechsels zwar die giftigen Toxine, gleichzeitig aber treten im Blute 
des erkrankten Individuums gewisse Stoffe auf, welche die Fähigkeit haben, die Giftwirkung 
der Toxine aufzuheben und die eingewanderten Mikroorganismen zu töten bez. in ihrer 
Entwickelung zu hemmen. Diese werthvollen Körper werden Antikörper oder Anti­
toxine genannt, und sie sind ebenso specifischer Natur wie die Toxine. Eine Infektions­
krankheit geht also nach den heutigen Anschauungen in Genesung über, wenn die Menge 
der Alexine und Antikörper über die der Mikroorganismen und Toxine überwiegt, und sie 
verläuft letal, wenn der Körper nicht mehr im Stande ist, die nöthigen Mengen von 
Alexinen und Antikörpern zu produciren. Man nimmt zur Zeit an, dass die Toxine die 
Stoffwechselprodukte der Bakterien sind, die Antitoxine aber von dem erkrankten Orga­
nismus, wahrscheinlich von dessen Leukocyten gebildet werden, ohne dass diese Frage 
aber als endgiltig entschieden angesehen werden kann, da sich auch andere Erklärungen 
als möglich denken lassen. 

Es hat sich alsdann weiterhin herausgestellt, dass ein Körper, welcher eine be­
stimmte Infektionskrankheit glücklich überstanden hat, gegen diese Krankheit nunmehr 
kürzere oder längere Zeit unempfindlich (immun) geworden ist. Man erklärt dies durch 
die Annahme, dass in dem Blute nunmehr soviel Schutzstoffe cirkulircn, dass die etwa von 
neuem eingeführten pathogenen Mikroorganismen nicht mehr zur Entwickelung gelangen 
können. Es hat sich aber weiter gezeigt, dass das Blut eines solchen geheilten Indivi­
duums im Stande ist, heilkräftig bei der in Frage kommenden Krankheit zu wirken, wenn 
man es in Form des Blutserums in einen anderen Körper einführt, ebenfalls aus dem 
Grunde, weil das Blut des geheilten Körpers Schutzstoffe enthält, welche heilkräftig auch 
bei anderen Individuen wirken. 

Diese Verhältnisse hat man in doppelter Weise therapeutisch auszunutzen verstan­
den; die beiden hiernach sich ergebenden Heilmethoden werden als Toxinbehandlung 
(Bakterientoxinbehandlung) und als Serumtherapie unterschieden. 

a) Toxinbehandlung. Das \Vesentliche dieser Heilmethode bestebt darin, dass 
man dem erkrankten Körper das Virus (Gift) derjenigen Krankheit zuführt. welche ihn 
befallen hat. Mau spritzt z. B. einem an Tuberkulose Erkrankton die Stoffwechselprodukte 
des Tuberkelbacillus (das Toxin des Tuberkelbacillus) ein. Hierdurch wird der Organismus 
angeregt zur Produktion von Antitoxin. Indem man die Menge des einzuführenden Toxins 
allmählich steigert, vergrössert man zugleich die Menge der gebildeten Antitoxine, die 
schliesslich so gross wird, dass Heilung eintritt. 

Der Nachtheil dieser Methode besteht darin, dass man die Arbeit der Erzeugung 
von Antitoxinen dem durch die Krankheit an sich geschwächten Körper auferlegt, und dass 
man eben das Virus selbst einführt. Da die verschiedenen Individuen verschieden gegen 
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das Virus reagiren, so muss man mit äusserst kleinen Dosen beginnen, wenn man nicht Ge­
fahr laufen will, Schaden zu stiften, und das hat wiederum zur Folge, dass der Heilerfolg 
hinausgeschoben wird. 

b) Die Serumtherapie führt dem erkrankten menschlichen Organismus nicht das 
Virus, sonderu das Heilmittel, die Antitoxine, zu. Die Bereitung der letzteren überträgt 
sie einem Zwischenwirth. Als Beispiel möge das Diphtherieserum dienen. Hier dienen 
als Zwischcnwirthe junge Pferde. Diesen führt man das Virus zu; infolge dieser Ein­
führung produciren diese Thiere die Antitoxine, und die letzteren führt man alsdann in 
den menschlichen Organismus als Heilmittel ein. Je öfter nun ein solches Thier das Virus 
zugeführt erhält, und je öfter es die Vergiftung übersteht, um so mehr werden in seinem 
Blute Antitoxine gebildet, so dass man durch oft wiederholte Zufuhr von Virus und durch 
allmähliche Steigerung der Giftdosen ein Blut und damit auch ein Serum von sehr hohem 
antitoxischen Werthe erzielen kann. - Soweit die Erfahrungen bis jetzt reichen, ist die 
Einverleibung der Antitoxine in den menschlichen Organismus ungefährlich; die Behandlung 
mit Antitoxinen ist also eine ideale, leider ist es bis jetzt nur nicht möglich gewesen, 
dieses Verfahren auf alle Infektionskrankheiten des Menschen auszudehnen. - Da sich 
die Toxinbehandlung und die Serumtherapie nicht in aUen Fällen scharf von einander 
trennen lassen, so werden wir das bisher vorliegende Material nach den Krankheiten ge­
ordnet vorlegen, aber jedesmal scharf angeben, ob ein Heilmittel das Virus oder das Anti­
toxin darstellt. Wir beginnen mit dem Diphtherie-Heilserum. 

Serum antidiphthericum (Germ. rV). Diphtherieserum. Serum antidiph­
therique. 

Allgemeines. Diphtherie-Heilserum ist das Blutserum von jungen, kräftigen, ge­
sunden Pferden, die gegen das Diphtheriegift immunisirt sind. Man spritzt den Thieren 
Reinkulturenftüssigkeit des LÖFFLER'schen Diphtheriebacillus, die zuvor durch einstündiges 
Erhitzen bei 70 0 C. abgeschwächt wurde, in solchen Mengen oder von solchem Giftig­
keitsgrade ein, dass wohl lokale und allgemeine Krankheitserscheinungen auftreten, die 
Thiere die Krankheit aber überstehen. Die Krankheitserscheinungen treten dadurch ein, 
dass durch die zur Impfung benutzten Kulturen Barillen in den thierischen Organismus 
gelangen, sich unter geeigneten Bedingungen weiter entwickeln und dabei Stoffwechsel­
produkte (Toxine) bilden, welche durch ihre Wirkung auf denselben die schädlichen 
Momente der Krankheit hervorrufen. Der Organismus ist im Stande, in seinem Blut 
Schutzstoffe zu erzeugen, welche entweder die eingedrungenen Erreger tödten bezw. 
abschwächen oder ihre giftigen Stoffwechselprodukte unschädlich machen, An t i t 0 x i n e. 

Uebersteht das Thier die Krankheit, so sind in seinem Blute eine gewisse Menge 
Schutzstoffe (Antitoxine) aufgespeichert, die dasselbe befähigen, nunmehr eine grössere 
Menge bezw. eine stärkere Dosis dieses Giftstoffes als vorher zu ertragen. Man spritzt 
nun dem Pferde eine grössere Menge Giftstoffe bezw. eine Kultur ein, die man durch ein­
stündiges Erhitzen bei nur 60 0 C. in geringerem Grade abgeschwächt hat. Ist auch hier­
nach Heilung eingetreten, so ist wiederum die Menge der in der Blutbahn kreisenden 
Antitoxine erhöht. In dieser Weise fährt man fort, mit immer stärkeren Dosen bezw. Kul­
turen, deren Virulenz man steigert, und kann durch langandauernde, systematische Be­
handlung so eine erhebliche Giftfestigkeit des Thieres und damit einhergehend eine ge­
steigerte Produktion von Antitoxinen erzielen. Das solche Antitoxine enthaltende Blut­
serum ist im Stande, auch bei anderen Individuen die zugehörige Krankheit zur Heilung 
zu bringen, indem die eingeführten Antitoxine die Toxine unschädlich machen nnd den 
Krankheitserreger selbst zum Absterben bringen. Man führt mit dem Antitoxin haltenden 
Blute Heilstoffe in den zu heilenden kranken Körper ein. Für diese Versuche, ein Blut 
zu erhalten mit möglichst hohem Gehalt an Diphtherie-Antitoxinen bediente man sich an­
fangs der Schafe, Hunde und Ziege n, gegenwärtig aber nur noch der Pferde, welche 
sich hierfür als besonders geeignet erwiesen. Die Zeit, innerhalb welcher diese den ge­
wünschten Grad der Immunität erreichen, dauert bis zu 15 Monaten. 
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Nachdem das Blut den gewünschten hohen Geha.lt an Antitoxinen erhalten hat, zieht 
man dem l'hiere 8-10 Liter Blut ab und wiederholt dieses Abziehen, nachdem das Thier 
sich wieder gekräftigt hat, zur Gewinnung weiterer Mengen von Serum. - Das abgezogene 
Blut lässt man in der Kälte absetzen, trennt den Blutkuchen von dem Serum ab und füllt 
dieses in Gläser, nachdem ihm zur Haltbarmachung antiseptische Substanzen, z. B. Phenol 
0,5 Proc. oder Trikresol 0,2 Proc., zugesetzt worden sind. 

Diese Flüssigkeit stellt dann das D iph therie-Heilserum dar. Das Heilserum 
wird von den dazu berechtigten Fabrikationsstätten in den Handel gebracht, nachdem das­
selbe vorher in Deutschland durch das kgl. preussische Institut für experimentelle Therapie 
in Frankfurt a. M. auf seinen Gehalt an Immunisirungseinheiten (L-E.), auf Keimfreiheit, 
auf Gehalt an Konservirungsmitteln geprüft und zum Verkauf zugelassen worden ist. Diese 
Fabrikationsstätten sind zur Zeit in Deutschland: 

Die Farbwerke vorm. Meister, Lucius & Briining in Höchst a. M., 
die chemische Fabrik auf Aktien (vorm. E. Schering) in Berlin, 
die chemische Fabrik von E. Merck in Darmstadt, 
das Serumlaboratorium Ruete Enoch in Hamburg. 

Immunität. Unter Immunität versteht man die Eigenschaft, zufolge derer ein 
Organismus gegen ein bes timm tes Gift oder einen bestimmte n Krankheitserreger un­
empfindlich bezw. unempfänglich ist. Die Immunität ist kein konstanter Begriff, sondern 
eine veränderliche Grösse; sie kann hoch oder niedrig sein; das Serum kann im Stande 
sein, grössere oder kleinere Mengen von Toxinen unschädlich zu machen. Die Immunität 
ist auch zeitlich beschränkt. 

Immunitäts-Einheiten. Als Immunitäts-Einheit (I.-E.) wird nach BEHBING 
diejenige Menge Antitoxin-Serum angesehen, welche genügt, 2500 g lebendes Meerschwein­
chengewicht gegen die 10fach tödtliche Dosis Diphtheriegift zu schützen bei Injektion 
des mit dem Gifte gemengten Antitoxins und Verwendung von ca. 250 g schweren 
Thieren. Ein Serum, welches 1 I.-E. in 1 ccm enthält, nennt man Normal-Serum; 
dieses hat a.lso einen Immunisirungswerth von 1: 2500. Ein Serum, welches 100 I.-E. 
in 1 ccm enthält, nennt man 100faches Normal-Serum. Dieses hat also einen Immu­
nisirungswerth von 1: 250000. Mit diesen Einheiten stimmen die französischen Werthe 
nicht überein, welche nach anderen Grundsätzen festgesetzt werden. 

Flüssiges und festes Diphtherie-Heilserum. Diphtherie-Heilserum kommt in 
flüssiger und in fester Form in den Handel in Fläschchen, deren Verschluss staatlich 
plombirt ist, und welche in einer Aufschrift Angaben über Fabrikationsstätte, Antitoxin­
geha.lt eines Kubikcentimeters und den des ganzen Inhalts des Fläschchens, die Kontrol­
nummer und den Tag der amtlichen Kontrole enthalten. Die Fläschchen befinden sich 
in lichtdichter Verpackung. Die Plomben tragen auf der einen Seite einen Adler oder 
einen Löwen, die andere Seite giebt die Zahl der im Gesammtinhalt vorhandenen Immu­
nisimngs-Einbeiten an. 

Das flüssige Heilserum stellt eine gelbliche, klare, höchstens einen geringen 
Bodensatz enthaltende Flüssigkeit dar, welche den Geruch des Konservirungsmittels be­
sitzt. Es wird in Fläschchen von verschiedener Form und Farbe abgegeben, deren Inhalt 
dem Werthe von 100-3000 I.-E. entspricht. 

Die am meisten gebräuchlichen Abfüllungen sind: 

No. 0 = 200 I.-E., No. 11 = 1000 L-E., 
" I = 600 " (reep. 500 I.-E.), " III = 1500 " 

Diphtherie-Heilserum, welches mehr a.ls 300 L-E. in 1 ccm enthält, gilt a.ls hoch­
werthiges Serum. 

Das feste Diphtherie-Heilserum ist getrocknetes, hochwerthiges Diphtherie­
Heilsemm, welches in 1 g mindestens 5000 Immunisirungs-Einbeiten enthält und keinerlei 
antiseptische oder sonstige dift'erente Zusätze erha.lten hat. Es stellt gelbe, durchsichtige 
Blättchen oder ein gelblichweisses Pulver dar, welches sich mit 10 Theilen Wasser zu 
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einer in Farbe und Aussehen dem llüssigen Diphtherie-Heilserum entsprechenden Flüssig­
keit löst. Es ist in Einzeldosen von je 250 und 1000 l.-E. in weissen Glasstöpsel1läsch­
ehen von 2 oder 6 ecm Inhalt abzugeben. Die Lösung soll mittels sterilisirten Wassers 
von 1 ccm auf je 250 I.-E. in dem OriginaIlläschchen jedesmal frisch bereitet werden: 
sie soll bis auf kleine Ehveissllöckchen klar sein und in· den Originaltläschchen abge­
geben werden. 

Dispen8ation. Die kaiserliche Verordnung vom 31. December 1894 bestimmt für 
Deutschland, dass zu denjenigen Drogen und chemischen Präparaten, welche nach § ~ der 
Verordnung, betreffend den Verkehr mit Arzneimitteln, vom 27. Januar 1890 und dem zu­
gehörigen Verzeichniss B Ilur in Apotheken feilgehalten und verkauft werden dürfen, 
hinzutritt Diphtherie-Serum. - Diphtherie-Serum gehört demnach zu den chemischen 
Präparaten, die, gleichgültig zu welchem Zweck sie benutzt werden sollen, ausschliesslich 
in Apotheken feilgehalten und verkauft werden dürfen. 

Für die Abgabe des Diphtherie-Serums in den Apotheken kommen in Preusscn 
nach dem l.\):inisterial-Erlass vom 25. Februar 1~95 und in den Bundesstaaten die §§ 1 
und 3 der Vorschriften, betreffend die Abgabe stark wirkender Arzneimittel etc. in den 
Apotheken, vom 4. Deccmber 1891 in Btltracht. Danach darf Diphtherie-Serum nur auf 
schriftliche, mit Datum und Unterschrift versehene Anweisung (Recept) eines Arztes (Thier­
arztes) als Heilmittel an das Publikum abgegeben werden. In Württemberg darf das 
Diphtherie-Serum nach der Ministerial-Verfügung Stuttgart den 11. Februar 1895, gleich­
viel, ob dasselbe zu Heil- oder Schutzzwecken dienen soll, in jedem einzelnen Fall nur 
gegen ärztliches Recept in den Apotheken abgegeben werden. Für Mecklenburg­
Schwerin bestimmt die Ministerial-Verordnung vom 19. Juni 11:;96, dass die Abgabe des 
Diphtherie-Serums für Schutzimpfungen ebenfalls eine Abgabe als Heilmittel ist. -
Während demnach in Wiirttemberg und l\'lecklenburg-Schwerin die Abgabe des Heilserums 
zu Schutzzwecken ohne ärztliche Anweisung untersagt ist, ist in Preussen und in anderen 
Bundesstaaten über die Abgabe zu Schutzzwecken keine Bestimmung getroffen, woraus 7.ll 

schliessen ist, dass die Abgabe des Diphtherie-Heilserums zu Schutzzwecken in diesen 
seitens der Apotheker auch ohne ärztliche AnweisllDg gestattet ist. 

Eine wiederholte Abgabe ist ohne jedesmal erneute ärztliche Anweisung nicht ge­
stattet. Weiter ist in allen Bundesstaaten angeordnet, dass nur mit dem staatlichen 
Prüfungszeichen versehene Fläschchen verkauft und feilgehalten werden dürfen. 

UmJ;atulch de8 Seru1I'tB. Diphtherie-Serum soll klar sein und darf höchstens einen 
geringen Bodensatz haben. Serum mit bleibenden Trübungen oder stärkerem Bodensatz, 
sowie Serum einer bestimmten Kontrolnummer, deren Einziehung auf Grund der Unter­
suchung der Kontrollstation bestimmt wird, darf nicht abgegeben werden. Die Fabrikations· 
stätten haben sich bereit erklärt, derartige von ihnen gelieferte, mit Plombenverschluss 
noch versehene Fläschchen gegen einwandfreie Fläschchen franko gegen franko umzutauschen 
Der Apotheker bezieht die Fläschchen in fest umschlossenen und verklebten Hüllen, die 
unaufgeschnitten keine Kontrolle über den Inhalt zulassen. Fläschchen aber mit auf­
geschnittenen Umhüllungen sind für den Apotheker schwer oder nicht mehr verkäuflich. 
Soll daher der Apotheker bei der Ahgabe sich Gewissheit darüber verschaffen, ob da~ 
Serum noch klar ist, so müssen die Fabrikationsstätten eine Umhüllung wählen, die einen 
Einblick gestattet. 

Taooprel.s. Der Taxpreis für das geprüfte Diphtherie-Serum wird nach dem Ge­
halt an I.-E. und dem jeweiligen Fabrikpreis für 100 I.-E. berechnet. Zur Zeit ist der 
Maximalberechnungspreis von den Fabrikationsstätten für den Verkehr mit Apotheken ein­
heitlich auf 35 Pf. für 100 I. - E. flüssigen Serums festgesetzt worden, für U niversitäts­
kliniken, Polikliniken, anderweite öffentliche Krankenanstalten oder für Personen, deren 
Recepte aus Staats- oder Gemeindemitteln, sowie von Krankenkassen im Sinne des Kranken­
kassengesetzes , oder von Vereinigungen, welche die öffentliche Armenpßege zu ersetzen 
oder zu erleichtern bezwecken, auf 27 1/ 2 Pf. Diese Preise gelten für alle Sera bis ein­
Ilchliesslich solcher von 500facher Werthigkeit. Für hochwertbigere Sera erhöht sich 
dieser Preis auf 60 Pf. für je 100 I.-Einheiten, gleichgültig wie hochwerthig das 
betreffende Serum ist. 

Die preussische Arznei-Taxe für 1901 bestimmt, dass das Serum antidiph­
thericum nach folgenden Ansätzen zu berechnen ist: 

für Privat-Recepte für Kassen-Recepte 
No. 0 1,20 Mk. 1,00 MI.. 

I 2,60 " 2,15 " 
II 4,25 ~ 3,50 ~ 
111 6,25 " 5,15 
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für Privat-Recepte für Kassen-Recepte 
500fach 1 ccm 2,25 "Mk. 1,75 "Mk. 

2 " 4,25 " 3,50 " 
3 ,,6,25 5,25 " 
4 " 8,50 ~ 7,00 
6 12,50 10,50 " 

Eine Preisermässigung für Sera von höherer als 500facher Werthig· 
keit für Krankenhäuser etc. wird nicht gewährt. 

Der Preis für das feste Diphtherie-Serum beträgt zur Zeit für eine Dosis von 
250 I.-E. = 2 Mk., für eine solche von 1000 I.-E. = 8 Mk. - Dem Apotheker stehen für 
das Auflösen und den Vertrieb des festen Diphtherie-Serums zu: 0,75 Mk. für ein Fläschchen 
mit 250 I.-E. und 1,25 Mk. für ein solches mit 1000 I.-E. 

Hinsichtlich des Bezuges des im Preise ermässigten Serums zu Gunsten von 
Instituten, Kassen etc. wird empfohlen, dass der Apotheker sich zunächst einen den ört­
lichen Verhältnissen entsprechenden V orrath von Fläschchen zu dem gewöhnlichen Fabrik­
preis von 35 Pf. für 100 I.-E. beschafft und von diesem bei Bedarf für die bezeichneten 
Personen gegen ärztliches, mit Beglaubigungsvermerk versehenes Recept Serum zum er­
mässigten Preis abgiebt. Den Ersatz für derartig abgegebene Fläschchen erhält der 
Apotheker zu ermässigtem Preise von einer CentralsteIle oder direkt von der Fabrikations­
stätte gegen Einsendung der mit amtlichem Beglaubigungsvermerk versehenen ärztlichen 
Recepte. 

Als Beglaubigungsvermerk dient der Aufdruck emes behördlichen Stempels 
oder entsprechenden Vermerks des Pfarrers, Gemeindevorstehers, Armenvorstehers , der 
Ortspolizei u. s. w. Hinsichtlich der Kassen-Recepte genügt die übliche Stempelung, welche 
Kassen-Recepte kennzeichnen. Das Po r t 0 für die Ersatzsendungen , welche von den ver­
mittelnden CentralsteIlen aus bezogen werden, geht zu Lasten derjenigen Fabrikationsstätte, 
deren Serum ursprünglich verkauft wurde. X ach der Erklärung der Fabrikationsstätten 
genügt ihnen das einfache ärztliche Attest oder die Bescheinigung des behandelnden 
Arztes nicht. 

Aufbewahrung. Aufzubewahren ist das Diphtherieserum vor Licht geschützt 
an einem kühlen, aber frostfreien Orte, da das Serum durch Gefrieren nach den bisherigen 
Beobachtungen eine bleibende Trübung erfahren kann. Eine Verordnung, das Diphtherie­
Heilserum bei den Arzneimitteln, welche von den übrigen getrennt und vorsichtig aufzu­
bewahren sind, aufzustellen, ist nicht erlassen worden. Eine Signirung des Aufbewahrungs­
kastens hat demnach mit schwarzer Schrift auf weissem Grunde zu geschehen. 

Anwendung. Die Anwendung des Diphtherie-Heilserum erfolgt nur äusserlich 
und zwar am besten unter die Haut des Oberschenkels mittels besonderer, sterilisirter 
Spritzen, nachdem die Injektionsstelle sorgfältig sterilisirt worden ist. Es wird der ge­
sammte Inhalt eines Fläschchens eingespritzt, und die Stichwunde mit etwas Collodium 
oder Jodoform-Collodium verschlossen. Je nach der Schwere des Falles wendet man Serum 
mit 1000 I.·E. und darüber an. - Zu Schutzimpfungen benutzt man gewöhnlich 600 I.-E.; 
der Immunitätsschutz des Serums wird auf etwa 6 Wochen angegeben. 

Alkoholismus. THEBAULT, BRocA und SAPELIER stellten aus dem Blute von Pfer­
den, welche allmählich an Alkohol gewöhnt worden waren, ein Serum dar, welches, Pota­
toren eingespritzt, bei diesen angeblich Widerwillen gegen den Genuss von Alkohol er­
zeugen soll, während es gegen die durch den Alkoholgenuss verursachten Organverände­
rungen unwirksam sein soll. Die Antitoxine dieses Serums sind die sog. "Stimulin e" 
"METSCHNIKOFF'S. Die Nachprüfungen haben bisher eine Bestätigung dieser Angaben nicht 
gebracht. Hergestellt wird dieses Serum von der Firma ARNoLD KÖCHLING in Cöln aJRh. 

Blattern. Variola vera. Im Jahre 1796 führte der Engländer JENNER die Schutz­
pockenimpfung (Vaccination) in die Therapie ein. Diese Impfung beruht auf der Be­
obachtung, dass das Kuhpockenvirus (Vaccina) dem Blatternvirus (Variola) ausserordent­
lieh ähnlich ist. Wird ein Mensch mit dem Kuhpockenvirus geimpft, so kommt es zu 
einer leichten lokalen Erkrankung und einer unschädlichen Durchseuchung des Körpers 
mit Kuhpockengift. Aber diese Durchseuchllng bietet dem geimpften Individuum für eine 
längere Zeit (12-14 Jahre) einen Schutz gegen die weitaus gefährlicheren "Menschenpocken. 
Den gleichen Schutz bietet der vom Menschen reproducirte Kuhpockenstoff (humanisirte 
Lymphe). Der vaccinirte Mensch ist entweder gegen die echten Pocken (variola) völlig 
immun oder, wenn er doch befallen wird, so treten diese in einer weitaus milderen Form 
auf. Die Bereitung der Kälberlymphe (Vaccine) erfolgt in Deutschland durch staatliche 
Institute. 
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Zur Zeit ist weder der Erreger der echten Pocken noch derjenige der Kuhpocken 
bekannt, noch auch derjenige der Mauke beim Pferde, doch sprechen alle Thatsachen 
dafür, dass diese drei Erkrankungen Abarten der nämlichen Krankheit sind. 

Bei der Vaccine-Impfung wird nicht ein Antitoxin, sondern das Virus selbst in den 
Körper eingeführt und die Bildung der Antitoxine dem Körper überlassen. 

Cholera. Als der Erreger der Cholera gilt der von KOCH aufgefundene sogenannte 
Kommabacillus, Vibrio cholerae, Spirochaete cllOlerae KOCH, Spirillum choleme asiaticae. 
Microspira comma; ob aber dieser Bacillus die alleinige Ursache der Cholera ist, oder ob 
noch ein anderer Faktor erforderlich ist, um das Gp.sammtbild der Cholera hervorzubringen. 
ist noch nicht entschieden. Die Versuche, Immunität gegen Cholera zu erzielen, sind nicht 
ohne Erfolg geblieben. HAFFKINE stellte ein koncentrirtes Choleravirus dar, indem er das 
Choleravirus dreissigmal hintereinander von einem Meerschweinchen auf das andere über­
impfte. Hierdurch wurde 20fache Giftigkeit des ursprünglichen Virus erzielt. Anderer­
seits stellte er ein sehr abgeschwächtes Virus her durch Züchten von Cholerakulturen bei 
39° C. durch Zufügung von Karbolsäure zu Cholerakulturen. Meerschweinchen, welche 
mit dem starken Virus inficirt werden, sterben mit Sicherheit. Das abgeschwächte Serum 
brachte bei Meerschweinchen keine Reaktion hervor; wurden die mit dem abgeschwächten 
Virus vorbehandelten Thiere jetzt mit dem koneentrirten Virus behandelt, so starben sie 
nicht mehr. Thiere welche mit allmählich st<eigenden Gaben des abgeschwächten und 
koncentrirten Serums behandelt worden waren, erwiesen sich als immun gegen Cholera. 
HAFFKINE hat diese Erfahrungen während der letzten Jahre in Indien praktisch \'erwerthet 
und viele Tausend PräYentiv-Impfungen gegen Cholera ausgeführt; er benutzte kein Serum. 
sondern spritzte das abgeschwächte Virus selbst (Cholerakulturen) ein. 

Es ist dann BEHRING und RANsoM gelungen, nachzuweisen, dass das Choleratoxin 
ein in Wasser löslicher Körper ist, und dasselbe in fester Form abzuscheiden. \V urden 
Meerschweinchen oder Ziegen mit diesem Toxin hehandelt, so erwies sich ihr Serum als 
antitoxisch sowohl gegen Choleratoxin als auch gegen lebende Cholerakulturen. 

Wenn zur Zeit auch dieses Serum auf dem europäischen Festlande glücklicherweise 
praktisch. nicht zur Verwendung gelangt, so dient es dor-h zur Differential-Diagnose des 
Cholera virus. Bringt man nämlich von diesem Serum zu einer nrdächtigen Kultur, s" 
werden nur die CholeraviLrionen, nicht aber die dem Choleravibrio ähnliehen wie ribrio 
FINKLER-PRIOR, Bacterium coli commune u. s. w. abgetödtet. 

Anticholerin-KLEBs. Erhallen aus Cholerakulturen durch Entfernung der gif­
tigen Bestandtheile und Reindarstellung der wirksamen Substanz. Braungelbe, dickliche, 
klare Flüssigkeit, im Geruche an die Dejekte von Cholerakranken erinnernd. Wirkt direkt 
sehädigend auf die Choleravibrionen. 

Choleraplasmin BUCHNER. Es werden Massenkulturen von Choleravibrionen an­
gelegt und die Bakterienmassen mit Quarzsand und Kieselguhr unter Zusatz von Glycerin 
oder physiologischer Kochsalzlösung feingerieben und die feingeriebenen Massen unter 
hohem Druck gepresst, die Pressflüssigkeit schliesslich filtrirt. Meerschweinchen erhielten 
durch Einspritzungen mit diesem Präparat einen hohen Grad von Immunität. 

Man hat also bisher Immunität des Mensehen gegen Cholera erzeugt dureh Ein­
spritzung des Virus, die Verwendung des Serums ist bis jetzt noch nicht möglich gewesen. 

Gelbfieber. Typhus icteroides. Amarillfieber. Es ist noeh nicht ganz sicher, 
ob der Erreger dieser Krankheit eine Amöbe oder der Bacillus ictero"ides ist. Letzterer 
erzeugt ein specifisches Toxin, welches, wenn es Pferden oder Rindern injicirt wird, im 
Stande ist, diese gegen Krankheit zu immunisiren. Das von diesen Thieren (nach 15 bis 
18monatlicher Vorbereitung) gewonnene Serum wirkt zwar nicht antitoxisch, aber bakte­
ricid und hat sich anscheinend beim Mensehen bewährt. Die Behandlung gehört also zur 
Serumtherapie. 

Krebs, Carcinoma. Der Erreger des Krebses ist noch nicht bekannt, es ist aber 
wahrscheinlich, dass die Krankheit durch ein Mikrobium verursacht wird. 

Krebsserum von EMMERICH. Anticancrin-E:MMERICH. E:MMERICH und seine 
Schüler versuchten zur Heilung des Krebses ein Serum, welches von Schafen entnommen 
war, welche durch Erysipel inficirt waren, und zwar wurde dieses in die Krebsgeschwülste 
direkt injicirt. Das Verfahren scheint keinen Erfolg gehabt ZU haben. 

Lepra, Aussatz. Der infektiöse Charakter dieser Krankheit ist durch die Auf­
findung des specifischen Erregers, Bacillus Leprae, durch ARMAL'ER-HANsEN sichergestellt. 
CARRASQUILLA. hat versucht, die Krankheit durch eine Serumbehandlung zu heilen Er 
entnahm von der Lepra befallenen, kräftigen Menschen Blut und liess in diesem sich das 
Serum abscheiden, welches durch Zusatz antiseptischer Stoffe vor Verderben geschützt 
wurde. Dieses Serum injicirte er Pferden, welche darauf mit fieberähnlichen Erscheinungen 
reagirten, welche aber bald verschwanden. Die Injektionen werden in 10tägigen Inter­
vallen wiederholt. Schliesslich wird den Pferden Blut entnommen und das von diesen 
gewonnene Serum den Leprösen in Mengen von 1-5 ccm injicirt, auch in Mengen von 
2,5-3,0 ccm innerlich gegeben. In zahlreichen Fällen wurde günstige Beeinflussung des 
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Aussatzes beobachtet, während die Nachprüfungen widersprechende Resultate gaben. Die 
Frage, ob das Lepraserum die Krankheit günstig zu beeinflussen vermag, ist noch als 
strittig anzusehen. In Deutschland wird das Lepraserum von E. MaRcK in Darmstadt 
dargestellt. - Die hier skizzirte Behandlung der Lepra gehört demnach zur Serum­
therapie. 

Lyssa, Tollwuth, Rabies. Der Erreger der Tollwuth ist noch nicht bekannt, doch 
nimmt man an, dass es ein Mikroorganismus ist. P ASTE UR stellte fest, dass das Tollwuth­
gift in seiner Giftigkeit geschwächt wird, wenn es mehrmals durch bestimmte Thierkörper 
(z. B. Affen) hindurchgeführt wird, dass es dagegen verstärkt wird, wenn es mehrmals 
durch andere Thierkörper (Kaninchen) hindurchgeführt wird. Man kann also durch wieder­
holte Leberimpfung von Kaninchen zu Kaninchen ein sehr hochvirulentes W uthgift dar­
stellen, dieses alsdann aber abschwächen, indem man es an der Luft austrocknet oder 
stark verdünnt.. P ASTE UR impfte zunächst das Virus so lange von Kaninchen zu Kaninchen 
(etwa 50mall, bis es eine konstante, hohe Giftigkeit erlangt hatte. Das solchen Kaninchen 
steril entnommene Rückenmark wird in Stücke von etwa 5 cm Länge zerschnitten. Diese 
werden 1-14 Tage in trockner steriler Luft zum Trocknen aufgehängt, wodurch das Mark 
je nach der Länge der Zeit an Giftigkeit verliert. Es werden darauf, beginnend mit Mark, 
welches 14 Tage dem Trocknungsprocess unterworfen worden war, Injektionen gemacht, 
indem man etwa 0,2 cm Mark in Form einer Emulsion bringt und einspritzt. So schreitet 
man vor, bis zur Injektion von frischem Mark. Die Kur dauert 14 Tage bis 3 Wochen. 
Heilung erfolgt durch diese Methode nur, so lange die Wuthkrankheit noch im Inkubations­
stadium sich befindet. Nachdem sie erst einmal manifest geworden ist, sind die Impfungen 
nutzlos. Bei dieser Methode erfolgt die Impfung mit dem Virus selbst. 

Ein Wuthserum, Serum antirabicum haben TIZZONI und CENTANNI dargestellt, 
indem sie Schafe und Hunde mit allmählich steigenden Dosen von Wuthgift impften. 
Nach etwa 30 Tagen hatte das Blut den höchsten antitoxischen Werth. Das aus diesem 
Blute gewonnene Serum war unschädlich und von hohem antitoxischen Werth. Die Be­
handlung mit diesem Serum würde zur Serumtherapie zu rechnen sein. 

Pest. Beulenpest. Bubonenpest. Als Erreger der Beulenpest wurde von YERSIN 
der Pestbacillus nachgewiesen; neuerdings soll KITASATO einen zweiten Erreger auf­
gefunden haben. 

Y ERSIN hat ein Pes t s e rum dargestellt. Er injicirte Pferden intravenös frische 
Pestkulturen. Wenn jene sich von der Erkrankung erholt hatten, wurden die Injektionen 
wiederholt und zwar mit steigenden Dosen. Nach längerer Behandlung wurde den 
Pferden Blut entnommen und aus diesem das Serum abgeschieden. Dieses YERSIN'sche 
Serum erwies sich als nützlich zu prophylaktischen Impfungen gegen die Pest und als 
heilkräftig in. den ersten Anfangsstadien der Krankheit. Ist die Krankheit schon vor­
geschritten, so ist es nicht von hinreichender Wirkung. Das YERsIN'sche Pestserum wird 
in Frankreich durch das Institut PASTEUR dargestellt, auch in Italien und Russland sind 
Laboratorien errichtet. Das Pestserum hält sich längere Zeit und kann auf gr<lssere Ent­
fernungen versendet werden. 

HAFFKINE'S Schutzstoff gegen Pest. HAFFKINE tödtete Aufschwemmungen von 
Pestkulturen durch Erhitzen auf 65-70 0 C. ab und injicirte die Filtrate in allmählich 
steigenden Dosen. Es gelang ihm durch diese Impfungen in der Mehrzahl der Fälle Im­
munität gegen Pest zu erzielen. 

LUSTIG'S und GALEOTTI'S Impfstoff gegen Pest. Pestkulturen wurden mit 
1 proc. Kalilauge behandelt und die Flüssigkeit nach 12-24stündiger Einwirkung filtrirt. 
Aus dem Filtrat wurde durch Essigsäure oder Salzsäure eine flockige Substanz aus­
geschieden, welche gewaschen und über Schwefelsäure getrocknet wurde. Die Substa.nz 
wurde in Natriumkarbonatlösung gelöst, dann durch Chamberlandfilter filtrirt, und diese 
Lösung diente zu den Thierversuchen. Für den Menschen ist der Impfstoff unschädlich. 

Pneumonie. lnjicirt man Kaninchen mit allmählich steigenden Mengen des Erregers 
der Pneumonie (Diplococcus pneumoniae), so werden im Blute derselben Antitoxine auf­
gespeichert. Das Serum der so behandelten Kaninchen hat sich bei der Pneumonie der 
Menschen als heilkräftig erwiesen, während es selbst unschädlich ist. 

Staphylokokkeninfektion. VIQUERAT behandelte Ziegen mit Bouillonkulturen des 
Staphylococcus pyogenes aureus (Erreger des gelben Eiters), welche durch abnehmende 
Mengen von Jodtrichlorid abgeschwächt worden waren, und erhielt schliesslich von ihnen 
ein Serum, welches Staphylokokkeninfektionen beim Menschen günstig beeinflusste, gegen 
Streptokokkeninfektionen aber wirkungslos war. 

Streptokokkeninfektion. Streptokokkenserum. Das im Handel zu erhaltende 
Streptokokkenserum von MARMOREK stammt von Pferden, welche mit bestimmten Arten 
von Streptokokken immunisirt sind. Es scheint, dass dieses Serum gegen gewisse Strepto­
kokkeninfektionen heilkräftig ist, indessen bei der zur Zeit noch mangelhaften Kenntniss 
der Streptokokken überhaupt können die Versuche noch nicht als abgeschlossen angesehen 
werden. 
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Syphillsserum. Serum antisyphilitieum. RICHET und lliRICOURT injicirten 
Hunden (und Eseln) das Blut von sekundären und tertiären Syphilitikern und beobachteten, 
dass das Serum des Blutes der so behandelten Thiere den Allgemeinzustand bei Syphili­
tikern hob. Die Nachprüfung hat diese Ergebnisse nicht durchweg bestätigt. Ein Syphilis­
serum wird von BURROUGHS, WELCOME & Co. in den Handel gebracht. 

Tetanusserum. Zur Heilung des Wundstarrkrampfes verfahrt BEHRING in analoger 
Weise wie bei Diphtherie. Pferde oder Schafe werden progressiv mit Tetanusbacillen 
(BaciUu8 tetani) inficirt. Das Serum dieser Thiere enthält das speciflSche Antitoxin, 
welches sowohl im flüssigen als im festen Zustande in den Handel kommt und sowohl als 
Prophylacticum als auch als kuratives Mittel nach ausgebrochenem Tetanus verwendet wird. 
Das trockene Präparat wird als "Tetanusantitoxin Tet. AN100", d. h. als 100 faches 
Tetanus-Normalantitoxin bezeichnet, von welchem 1,0 g = 100 Normal-Antitoxineinheiten 
enthält. Ein Originalßäschchen von 5,0 g enthält die für Menschen und Pferde erforder­
liche Heildosis. Zum Gebrauche wird der Inhalt eines solchen Glases in 45 ccm sterili­
sirtem Wasser von höchstens 40 0 C. gelöst und die ganze Menge auf einmal injicirt. Zu 
Schutzzwecken wird das flüssige Tetanusantitoxin, Tet. A. N5, d. i. ein fünffaches 
Normalantitoxin angewendet. Die Fläschchen enthalten 5,0 ccm; bei Verdacht von Tetanus­
infektion werden 0,5-5,0 ccm subkutan injicirt. Das Serum wird durch die Farbenfabriken 
MEISTER, LUCIUS & BRÜNING in Höchst alM. dargestellt. 

Typhus (Typhus abdominalis). Die Behandlung des Darmtyphus und der Schutz 
gegen denselben durch die Serumptherapie ist von den verschiedensten Forschern in An­
griff genommen worden. Festgestellt ist, dass das Blut der typhuserkrankten Menschen 
bez. der Typhus-Rekonvalescenten unmittelbar nach Ablauf der Krankheit die Typhus­
bacillen tödtet. - Nach PFEIFFER und KOLLE führt die einmalige Einimpfung minimaler 
Mengen abgetödteter Typhuskulturen beim Menschen einen hohen Grad von Immunität 
gegen Typhus herbei. 

Zur Heilung des Typhus beim Menschen benutzten: RUMPF sterilisirte Kulturen des 
BaciUus pyocyaneu8, LÖFFLER und ABEL das Serum von Ziegen, welche gegen Typhus­
und Colibacillen immunisirt waren, KLEMPERER die Milch immunisirter Ziegen per os und 
als Klysma. Ferner wurde dargestellt das Serum von Hunden, Ziegen und Pferden, die 
gegen Typhus immunisirt wurden. Zum Theil wurden mit diesem Serum günstige Erfolge 
auch beim Menschen erzielt, doch sind die Versuche noch nicht abgeschlossen. 

Dagegen haben sich diese Sera als geeignet erwiesen zur Differentialdiagnose des 
Typhusbacillus. Das Verfahren beruht darauf, dass das Blutserum eines gegen Typhus 
immunisirten Thieres, wenn es mit Typhusbacillen zusammengebracht wird, diese in ihrer 
Beweglichkeit hemmt und zur Agglutination (d. h. zum Zusammenballen in grössere, un­
bewegliche) Häufchen bringt. Diese Wirkung enfaltet das Typhusserum nur gegen die 
Typhusbacillen, nicht gegen die diesen ähnlichen Colibacillen u. a. 

Typhoplasmin-BucHNER. Ein Prcsssaft aus Typhusbacillen, welcher in analoger 
Weise dargestellt wird wie das Choleraplasmin. Dient in Injektionen zur Immunisirung. 

Typhase-KLEBs. Wird aus Typhuskulturen nach der nämlichen Methode dar­
gestellt wie das Tuberculocidin-KLEBs. 

Serum antivenieum. Schlangengiftserum. Das Serum von Eseln und Pferden, 
welche gegen Schlangengift immunisirt worden sind, kommt im flüssigen und im festen 
Zustande in den Verkehr und ist längere Zeit haltbar, wenn es an einem dunklen, kühlen 
Orte aufbewahrt ist, durch Erwärmen auf 50 0 C. und darüber hinaus wird es unwirksam. 
Dieses Serum, subkutan injicirt, schützt gegen den Biss sämmtlicher bekannter Giftschlangen, 
wenn es prophylaktisch vo r dem Biss oder rechtzeitig (1-2 Stunden) nach dem Biss an­
gewendet wird. 

Künstliche Sera. Man bezeichnet mit diesem Namen Salzlösungen, welche zu 
subkutanen oder intravenösen Einspritzungen verwendet werden und einen Ersatz der 
Bluttransfusionen darstellen sollen. Die Lösungen sind in Glasgefässen aus bleifreiem 
Glase zu sterilisiren. 

Serum CHEBOS. 

Rp. Acidi carbolici 1,0 
Natrii chlorati 2,0 
Na trii sulfurici 8,0 
Natrii phosphorici 4,0 
Aquae sterilisatae 1000,0. 

Zu hypodermatischen Einspritzungen. Bei Xeu­
rasthenikem alle 2-3 Tage 5-10 ccm. Die Lö-­
song ist nicht zu verwechseln mit dem I>erum 
bichlore CHEBOS S. 37 

Seram CROCQ. 

Rp. Natrii phosphoriei 2,0 
Aquae sterilisatae 100,0. 

Serum HAYElI. 

Rp. Natrii chlorati 3,0 
Natrii sulfurici 10,0 
Aquae sterilisatae 1000,0. 

Seram naeh l\1AYET. 

Rp. Natrii phosphoriei sieci 2,0 
Aquae destillatae 100,0 
Sacchari q. s. 

ud solutionis pondus specifieum 1,085. Zum Zählen 
der Blutkörperchen. 
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Sesamum. 
Gattung der Pedaliaceae - Pedalieae. 

I. Sesamum indicum L. In vielen Kulturformen in den wärmeren und heisseren 
Gegenden der Erde kultivirt, Heimath mit Sicherheit nicht bekannt, vielleicht Indien. 

Verwendung finden die Samen, resp. das aus ihnen hergestellte Oel. Die Samen 
sind braunviolett, srhwärzlich, bräunlich, hellgelb bis weisslich, eiförmig im Umriss, platt­
gedrückt, etwa 4 mm lang, 2 mm breit, 1 mm dick, durchschnittlich 0,004 g schwer. Vom 
Nabel, der am spitzen Ende liegt und der durch eine hellgefärbte Erhabenheit gekennzeichnet 
ist, gehen zum stumpferen Ende 4 zarte Leisten. Endosperm fehlt, der Embryo mit 2 
dicken Kotyledonen. Die Samenschale hat radial gestreckte Epidermiszellen. Im Embryo 
fettes Oel und 0,005 bis 0,01 mm grosse, rundliche Aleuronkörner mit Globoiden und 
Krystalloiden. 

Bestandtlteile nach KOENlG. Wasser 5,50 Proc., stickstoffhaltige Substanz 
20,30 Proc., Fett 45,60 Proc., stickstofffreie Extraktstoffe 14,98 Proc., Holzfaser 
7,15 Proc., Asche 6,47 Proc. 

Verwendung finden sie als Nahrungsmittel, zu Backwaaren etc., hauptsächlich aber 
zur Darstellung des fetten Oeles. 

Oleum Sesami (Ergänzb. U·St.). - Sesamöl. - Rune de se same. - on of Sesa­
Dmm. Sesame Oil. Teel Oil. Benne on. Gingelly Oil. 

Eigenschaften. Es ist gelb, geruchlos und angenehm schmeckend, wird s<!hwer 
ranzig und ist nicht trocknend. Es dreht die Polarisationsebene rechts. 

Konstanten des Oeles. Spec. Gew. bei 15° C. 0,921-0,924. Erstarrt bei -4 bis 
-60 C. Schmelzpunkt der Fettsäuren 23-310 C. Erstarrungspunkt 18-24U C. HBHNER'sche 
Zahl 95,60-95,86. Verseifungszahl 187-192. Verseifungszahl der Fettsäuren 199,3. 
REICHERT'sche Zahl 0,35. Jodzahl 102,7-111,7. Jodzahl der Fettsäuren 108,9-112,0. 

Bestandt11eile. Glyceride der Stearinsäure, Palmitinsäure, Oelsäure 
und Linolsäure, im Mittel 4,89 Proc. freie Fettsäuren, auf·Oelsäure berechnet, ferner 
in geringen Mengen ein harzartiger Körper der dem Oel durch Schütteln mit Eisessig 
entzogen werden kann. Dieser Körper ist Träger der folgenden Farbreaktionen. 

Reaktionen zum Nach weis von Sesamöl: 1) Probe nach BAUDOUIN Bd. TI, S.495. 
2) Diese Probe wird folgendermassen modificirt: 0,1 ccm einer 2 proc. Lösung von Fur­
furol wird in ein Reagensgläschen gebracht, 10 ccm des zu prüfenden Oeles lind 10 ccm 
Salzsäure (spec. Gew. 1,19) zugegeben, 1/2 Minute geschüttelt und absetzen gelassen. Noch 
bei Gegenwart von weniger wie 1 Proc. Sesamöl ist die wässerige Schicht roth. 3) 6 ccm 
Oel werden mit 3,5 ccm Salpetersäure vorsichtig geschüttelt unter Vermeidung von Emul­
sionsbildung. Reines Sesamöl giebt eine blaue Färbung, die in Grün und Roth übergeht. 
In Gemengen erscheint nur die rothe Farbe, die ziemlich rasch verschwindet. Weniger 
zuverlässig wie 1 und 2. 

Verfälschungen mit trocknenden Oelen werden durch Erhöhung der Jodzahl nach­
gewiesen. Rüböl erniedrigt die Verseifungszahl. Arachisöl wird nachgewiesen durch Ab­
scheidung der Arachissäure. Band I, S. 361. Band TI, S. 495. 

Anwendung. Das bei richtiger Aufbewahrung - vor Licht und Luft geschützt -
lange Zeit haltbare Oel dient als billiges Speiseöl, zu kosmetischen Zwecken in der Par­
fümerie bei der sog. Enfleurage, zur Darstellung von Seifen sowie der Margarine, welche 
in Deutschland laut Gesetz 10 Proc. Sesamöl enthalten muss, in der Pharmacie zu Salben 
und Linimenten. Zu Haarölen ist es wenig geeignet. 

Die Presskuchen bilden ein werthvolles Viehfutter und Düngemittel. Sie ent­
halten im l\littel: Wasser 12,45 Proc., ProteIn 36,57 Proc., Fett 11,86 Proc., stick· 
stofffreie Extraktstoffe 21,12 Proc., Holzfaser 8,12 Proc., Asche 9,88 Proc. 

Ein wässeriger Auszug der Blätter der Pflanze dient in Nordamerika als lindern­
des Getränk bei ruhrartigen Krankheiten. Auch das ganze Kra u t wird arzneilich ver· 
wendet. 
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Die Früchte der Lallemantia iberica Fisch. ct l\Iey. (Labiatae) kommen zu­
weilen als Sesam vor, sie enthalten 30 Proc. Fett. Das Oel der Lei n d 0 t t er, Ca me­
!ina sativa Crntz. (Cruciferae), führt den Namen " deutsches Sesamöl". 

11. Sesamum radiatum Schum. et Thonn. wird vielfach in Afrika, in Asien 
und selten in Amerika wie 1. gebaut. 

Simaba. 
Gattung der Simarubaceae - Simarubeae. 

I. Simaba Cedron Planchon. Heimisch in lIIittelamerika und Kolumbien. 
Liefert: Semen Cedronis. Cedronsameu. 

Frucht 10 cm lang, 8 cm breit, eiförmig, enthält einen grossen, 
bis 4,0 cm langen, bis 2,5 cm breiten, etwfls nierenförmigen Samen. 
Die Droge wird von den einzelnen Kotyledonen des Samens gelie­
felt. Dieselben sind von den angeg'ebenen Dimensionen, auf einer 
Seite gewölbt, auf der anderen flach, von braungelber Farbe, alll 
einen Ende, wo die Radicula sich befunden hat, mit zwei zarten 
Ausschnitten, durch die kleine kreisförmige Stücke abgetrennt wer­
den. Der Querschnitt Hisst 5-6 schwache Gefässbündel und im 
Parenchym reichlich Stärke in rundlich-ovalen Körnern mit Qner­
spalt erkennen. 

Restandtheile. Ein Bitterstoff Cedrin, löslich in Was­
ser, Alkohol, Aether und Chloroform, in Rhomboedern kystaJlisirelld, 

Fig.142. ferner 36 Proc. Stärke, 12 Pror. Fett. . 
Kotyledon von Simaba 

CedrOll. Anwendung gegen Intermittens 'IU 0,75 bis 1,0 g pro 
die, ursprüng'lich gegen Hlllldswuth und Schlangenbisse empfohlen. 

11. Simaba Waldivia in Bmsilien, wird ähnlich verwendet. Enthält Wald i vi 11, 

das giftiger sein soll wie Ce d r i n. 

111. Die Rinde des Stammes und der Wurzel von Simaba ferruginea 
St. HII. (Celunga) und S. salubris Engl. (Calunga, Celung) beide in Brasilien, ver­
wendet man auch gegen Fieber. 

Simaruba. 
Gattung der Slmarubaceae. 

I. Simaruba amara Aubl. Heimisch im französischen Guyana und auf einigen 
westindischen Inseln. Liefert Ecorce de Ia racine de simarouba (GaU.). 

11. Simaruba officinalis Macf. Heimisch in Panama, Guatemala, Florida und 

Smrb. 

einigen westindischen Inseln. 
Beide liefern Cortex Simal"ubae - Ruhrrinde. 

Die der erhten Art kommt in blaugrauen, 1 m und dar­
über langen, bis 7 cm breiten, bis 5 mm dicken, flachen 
oder gerollten Stücken, die aussen stark höckerig sind, in 
den Handel. Kork weissgelb, Bast braungelb. Enthält 
dünnwandige Fasern und gelbe Steinzellen. Die der zwei­
ten Art ist dicker, gelblichweiss mit fast weissem Bast. 

Fig. 143. Steinzellen reichlicher vorhanden. In beiden in der Mittel-
Querschnitt von Cortex Simaruuae. rinde Zellen mit braunem Inhalt. 

Bestandtheil. Ein Bitterstoff, vielleicht Quassiin (Vergl. Bd. II, S. 709). 
Verwendung. Gegen Diarrhoe, in grosser l\lenge in Hinterindien angewendet. 
Ptisana Simarubae. Tisane .le shnarouba (GaU.) wie Ptisana Quassiae :-l. 711. 
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Sinapis. 
Jetzt zur Gattung Brßssica: Cruclferae - Sinapelle - Brassicillae. 

J. Brassica nigra (L.) Koch. Heimisch im Mittelmeergebiet und in Mittel­
enropa. Einjährig, mit aufrechtem, unterwärts behaartem Stenge1. Blätter gestielt. Die 
untereu leierförmig gefiedert, die oberen lanzettlich, ganzrandig. An den Blüthentraub611 
überragen die Knospen die obersten, geöffneten, fast wagerecht abstehenden Blüthen. Die 
anfänglich zusammenneigenden Kelchblätter stehen später wage recht ab. Schoten kurz, 
jede Klappe von einem starken J1[ittelnerven durchzogen. Die Schoten aufrecht der Trauben­
axe angedrückt. Liefert: 

Semen Sinapis (Austr. Germ. Helv.) seu Sinapeos. Sinllpls nigrae semina 
(Brit.). Sillllpis nigru (V-St.). - Senfsilmen. Grilner, schwarzer oder Hollllndischer 
Senf. - Semen ce ou Gl'ßine de moutarlle noire (Gal1.). - BIact, brown or red 
Mustard. llustard·seeds. 

Beschreibung. Die ziemlich kugeligen oder kurz eiförmigen Samen sind etwa 
I';. mm lang lind 1 rng schwer, aussen dunkelrothbraun, innen gelb. Der Nabel tritt als 
helles Pünktchen hervor. Unter dCl: Lupe betrachtet ist der Samen 
netzig-grllbig nnd schülfert leicht etwas ab (Epidermisfetzen). Im 
Querschnitt sieht man, dass die beiden Keimblätter der Länge 
nach gefaltet sind, so dass das eine das andere umfasst, in der so 1, 
entstehenden Rinne liegt die Radicula. 

Sin"I'· 
Fig. 144. 

Die Samenschale besteht 1. aus der Epidermis, deren Wände 
quellen und stark verdickt sind; 2. einer Schicht grosser leerer 
Zellen; 3. einer Schicht hoher becherförmiger Zellen, deren Seiten­
wände im unteren Theile stärker verdickt sind und die so in Grup­
peu angeordnet sind, dass die kürzesten in der Mitte stehen und 
nach aussen immer grüssere folgen; in die so entstehenden Gruben 
legen sich beim trocknen Samen die beiden Schichten 1 und 2 
hinein und bedingen so das charakteristische Aussehen desselben 

Querschnitt durch !:iemell 
Sinapis. w RadiclIln. 
ie inneres KeimbJatt. 
e äusseres Keimblatt. 

unter der Lupe. Die folgende 4., die »Pigmentschicht" , hat einen braunen, mit Eisen­
chlorid schmutzig blau werdenden Inhalt. Die 5. Schicht enthält Aleuron und fettes Oel 
die letzte ist stark zusammengefallen. 

Das dünnwandige Gewebe des 
Embryo enthält fettes Oel und Aleuron­
körner, in den letzteren zahlreiche 
keine GIoboide. Einzelne Zellen zei­
gen einen abweichenden, ebenfalls aus 
Eiweissstoffen bestehenden Inhalt, sie 
sind vielleicht Sitz des Myrosins. 

Das Pu Iv erlässt ohne wei­
teres die verdickten Zellen der 
Schicht 3 mit scharf polygonalem 
Umriss und rundlichem Lumen, so­
wie die darüber liegenden Zellen 
der Schicht 2 erkennen (Fig. 145). 

Bestandtheile nach KOENIG: 
Wasser 6,3 Proc, stickstoffhal­
tige Substanz 27,58 Proc., flüch­
tiges Oel 1,33 Pror., Fett 31,12 

Fig. 145. Aus der Samenschale von Semen Sinapis. 
2 und 3 vergl. im Tex t. 

Proc., stickstofffreie Extraktstoffe 12,25 Proc., Holzfaser 10,4 Proc., Asche 
5,04 Proe. 

Der wichtigste Bestandtheil ist das glukosidische Sinigrin oder Kaliummyronat 
CIOH,6NS2KOu, das Kaliumsalz einer Aetherschwefelsäure, die sich von einer hypothetischen 
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Iminooxythiokohlensäure in der Weise ableiten könnte, dass die drei Wasserstoffatome der­
selben der Reihe nach durch S020K, C6HllO~ und Allyl ersetzt sind: 

OH OH ° . S020K 
1 1 1 

C-OH C-SH C-S. C6HllO" 
11 11 I ° NH N. CsHo 

Kohlensäure Iminooxythiokohlensiiure fo:inigrin. 

Vergi. unten Oleum Sinapis. 
Ferner enthalten die Samen: Sinapinsäure Cl1H,20; und Sinapin C,6H25N06, 

einen Ester des Cholins und der Sinapinsäure. 
Bestimmung des Gehaltes an Senföl im Samen: ,-) g gepulverte Senfsamen 

werden in einem Kolben mit 100 ccm Wasser von 20-25° übergossen und verschlossen 
unter wiederholtem Umschwenken 2 Stunden stehen gelassen. Während dieser Zeit zerlegt 
das Myrosin das Sinigrin. Dann setzt man 20 ccm Alkohol, um die weitere Einwirkung 
des Myrosins zu unterbrechen, und 2 ccm Olivenöl zu, um beim folgenden Destilliren ein 
Ueberschäumen zu verhüten, und destillirt unter sorgfaltiger Kühlung. Die zuerst über­
gehenden 40-50 ccm werden in einem 100 ccm fassenden Messkolben, welcher 10 ccm 
Ammoniakflüssigkeit enthält, aufgefangen und mit 20 cem '/'0 N.-Silbernitratlösung ver­
setzt. Dann füllt man mit Wasser bis zur Marke auf und lässt in dem verschlossenen 
Kolben unter häufigem Umschütteln 24 Stunden stehen, worauf nach '12 Stunde auf 80 0 

erwärmt wird. 50 ccm des klaren Filtrats werden alsdann nach Zusatz von 6 ccm Sal­
petersäure und 1 ccm Ferriammoniumsulfatlösung mit '/10 N.-Ammoniumrhodanidlösung 
bis zum Eintritt der Rothfärbung titrirt. Jedes ccm der zur Bildung von Schwefel­
silber verbrauchten Silberlösung entspricht 0,004957.-) g Allylsenföl. - Die Titration ist 
ausgeführt mit dem Senföl aus 2,5 g Samen, das Resultat ist also mit 40 zu multipliciren. 
Vergl. unten Oleum Sinapis. 

Nach K. DIETERICH beträgt der Gehalt an Senföl 0,09-1,378 Proc., im Durch­
schnitt 0,734 Proc. Germ. verlangt 0,55 Proc. 

Anwendung. Innerlich wird Senf bisweilen im ~othfalle als Brechmittel bei 
Vergiftungen (5-10-15 g mit Vorsicht!) verordnet. Verbreitet ist der Gebrauch als 
Reiz- und Genussmittel als Zusatz zur Fleischkost (lIIostrich). Aeusserlich als schnell 
wirkendes Hautreizmittel bei Ohnmachten, Erstickungsgefahr ete., ferner bei Zahnweh, 
Rheuma in der Form des Senfteigs , Senfpapiers oder Senfspiritus. Zu Senffussbädern 
nimmt man nO-100 g Senfmehl, zu Vollbädern (bei Cholera gebräuchlich) 100-250 g, 
oder eine entsprechende }Ienge Spirit. Sinapis. 

Semen Sinapls pulveratum. Farins Siuapis. l'Ipecies ad sinapislllum. ~enfmehl. 
Farine de moutarde stellt man aus dem kurze Zeit bei sehr gelinder Wärme, besser 
im Kalttrockenschrank getrockneten Samen dar. Man bewahre es in dichtverschlossenen 
Blechbiichsen auf und halte davon nicht zu viel vorräthig, denn hei längerem Lagern 
verliert es an Wirksamkeit. Der Verlust beim Pulvern beträgt bis zu 10 Proe. Es darf 
mit Jodlösung keine Blaufarbung geben (Nachweis fremder Mehle). 

. Semen Sinapis pulveratum exoleatum. Pulvis Sinapis concentratus. Halt­
barer und für längere Aufbewahrung geeigneter ist das vom fetten Oel befreite Senfmehl; 
auch wirkt es schneller und kräftiger und wird deshalb zur Darstellung der Senfpapiere 
des Handels benutzt. 

Durch Senfmehl werden viele Riechstoffe, selbst der des Moschus, zerstört; deshalb 
eignet es sich vortrefflich zur Entfernung des dumpfen Geruches aus Flaschen, Wein- oder 
Bierfässern. In ein Fass von 100 1 giebt man lOg Senfmehl, dazu 1 I heisses Wasser und 
lässt dicht verschlossen einige Tage stehen. 

Oleum Sinapis. (Germ. Austr. Brit. GaU. Helv. U-St.). Oleum Sinapis aethe­
reum. - Senföl. - Essence de Moutarde. - on of Mustarll. 

Darstellung. Das ätherische Senföl ist im Senfsamen nicht als solches enthalten 
sondern entsteht erst durch einen Gährungsprocess, in dem das eiweissartige Ferment, 
Myrosin, auf das Glukosid Sinigrin (myronsaures Kali) einwirkt, das dann unter 
Wasseraufnahme in Sen föl, T ra u benzucker und KaI i um bis ulfat zerlegt wird. 

C'OH16NS2KOo + H20 CSNC3H5 + C6H[20ö + KHSO, 
Sinigrin Wasser SenWI TraulJcllzuckcr Kaliumbisulfat. 

Nebenbei verlaufen noch andere Reaktionen, die Ursache für das stete Vorkommen 
von Cyanallyl und Schwefelkohlenstoff im Senföl sinG. 
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Zur Gewinnung des Oeles werden die zerstossenen oder gemahlenen Senfsamen durch 
Pressen unter hydraulischem Druck von dem fetten Oele befreit. Die zerkleinerten Press­
kuchen rührt man mit der vier- bis fünffachen Menge Wassers zu einem Brei an, lässt 
kurze Zeit stehen und destillirt das gebildete Oel durch eingeleiteten Dampf ab. Man 
verwendet hierzu am besten emaillirte eiserne Blasen, kupferne sind zu vermeiden, da 
m etaIlisches K upfcr Senföl zersetzt: 

CSNCaH; + Cu CNCaH; + CuS 
Senföl Kupfer Cyanallyl Schwefelkupfer 

Die Ausbeute an Senföl beträgt, auf die Samen berechnet, 0,5 bis 0,75 Proc. 
Eigenschaften. Dünne, hellgelbe, stark lichtbrechende Flüssigkeit von scharfem. 

die Augen zu Thränen reizendem Geruch. Senföl wirkt auf die Haut gebracht, heftig 
brennend und blasenziehend. Das specifische Gewicht, das von den einzelnen Pharmakopöen 
sehr verschieden vorgeschrieben wird (1,010-1,020 Austr., 1,018-1,030 Brit., 1,020-1,025 
Relv., 1,018-1,029 D-St.), schwankt zwischen 1,016 und 1,030 und liegt in der Regel 
zwischen 1,018 und 1,025 (Germ. IV). Mit Weingeist ist Senföl in Jedem Verhältniss 
mischbar. Mit 5 Raumtheilen "\Veingeist verdünnt, soll es mit Eisenchloridlösung nicht 
verändert werden. Es siedet grösstenteils zwischen 148 und 152° C. (147,2-152,2° C. 
Brit., 148-150° C. D-St.). 

Bestandtheile. Das ätherische Senföl besteht fast ganz aus Allylsenföl oder 
Isoth i 0 cyanallyl , enthält jedoch stets etwas Cyanallyl und S eh wefelkohl ens toff. 
Die Menge dieser heiden Körper hängt in erster Linie von den bei der Darstellung ein­
gehaltenen Bedingungen ab und kann bei sorgloser Fabrikation recht beträchtlich werden. 

Prüfung. Die Werthbestimmung des Senföls nach Ph. G. IV besteht in der 
quantitativen Ermittlung seines Schwefelgehaltes, indem zunächst das Isothiocyanallyl durch 
Ammoniak in Thiosinamin übergeführt wird. 

CSNCaH, + NHa 
AlIylsenfol Ammoniak Thiosinamin. 

Der Schwefel des Thiosinamins wird durch Silbernitrat als Schwefelsilber gefallt, und 
das überschüssige Silbernitrat kann dann mit Rbodanammonium zurücktitrirt werden. 

5 ccm (= 4,2 g Senfspiritus = 0,084 g Senföl) einer Lösung des Senföls in Wein­
geist (1 = 50) werden in einem 100 ccm fassenden Messkolben mit 50 ccm Zehntel­
Normal-Silbernitratlösung und 10 ccm Ammoniakflüssigkeit versetzt und gut bedeckt unter 
häufigem Umschüttein 24 Stunden lang stehen gelassen. Nach dem Auffüllen bis zur 
Marke sollen auf 50 ccm des klaren Filtrats nach Zusatz von 6 ccm Salpetersäure und 
1 ccm Ferriammoniumsulfatlösung 16,6-17,2 ccm Zehntel-Normal-Ammoniumrhodanidlösung 
bis zum Eintritt der Rothfärbung erforderlicb sein (Germ. IV). 

Nach K. DIETERICH ist es nothwendig, die Mischung nach dem 24-stündigen Stehen 
einige Zeit auf dem Wasserbade zu erwärmen, um die Reaktion zu Ende zu führen. Unter­
lässt man dies, so wird die Schwefelbestimmung zu niedrig ausfallen. Die in der Vor­
schrift gegebenen Zahlen - 16,6 bis 17,2 ccm Ammoniumrhodanidlösung - entsprechen 
einem Verbrauch von 16,7 bis 15,2 ccm '/'0 Normalsilberlösung. Da jeder ccm der Silber­
lösung gleich ist 0,0049575 g Senföl, so fordert die Vorschrift einen Gehalt von 92,06 bis 
99,15 Proc. Isothiocyanallyl oder 29,71 bis 32,33 Proc. Schwefel im Senföl. Hierbei ist 
zu berücksichtigen, dass auf normalc Weise dargestellte Senföle zuweilen einen etwas 
niedrigeren Schwefelgehalt als 29,7 Proc. aufweisen, und dass ferner der Schwefelgehalt 
allein nicht für die Güte des Senföls massgebend ist. Denn auch der Schwefel des Schwefel­
kohlenstoffs wird nach dem angeführten Verfahren mit bestimmt, da er sich mit Ammoniak 
zu Schwefelcyanammonium und Schwefelammonium umsetzt. 

Giesst man zu 3 g Senföl nach und nach unter guter Kühlung 6 g Schwefelsäure, 
so tritt beim Umschütteln Gasentwicklung ein. Die gelbe, keinesfalls dunkle Mischung 
ist zunächst vollkommen klar, wird dann zähflüssig, bisweilen krystallinisch und verliert 
den scharfen Geruch des Senföls (Germ. IV). Durch diese Probe werden Beimischungen 
anderer ätherischer Oele durch intensive Dunkelfärbung angezeigt. Bei Gegcnwart von 
Chloroform, Petroleum, Petroläther sowie grösserer Mengen Schwefelkohlenstoff wird die 
Mischung von Senfö lund Schwl'felsäure zunächst getrübt erscheinen und sich beim Stehen 
in zwei Schichten theilen, deren obere aus den erwähnten Beimengungen bestände. 

Aufbewahrung. Senföl ist vorsichtig und vor Licht geschützt aufzubewahren. 
Durch die Einwirkung des Lichts färbt es sich röthlichbraun, während sich an den Wänden 
des Gefässes ein schmutziggelber Niederschlag absetzt. 
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Änwendung. Senföl wird nur äusserlich und dann fast nur in verdünntem Zu­
stande, gewöhnlich als Spiritus Sinapis verwendet. 

Oleum sinapis pingue. Oleum Sinapis nigri. - Schwarzsenföl. - Ruile de 
moutarde noire. - Black mustard oil. Es wird aus den Samen durch Pressen ge­
wonnen und ist bräunlichgelb, von meist mildem Geschmack und geruchlos. Konstanten 
des Oeles: Spec. Gew. bei 15° C.: 0,916-0,920. Erstarrt bei -17° C. Verseifungszahl 
174,0-174,6. Jodzahl 106,25-106,57 (nach anderer Angabe 96). Jodzahl der Fett­
säuren 109,6. 

Bestandtheile. Glyceride der Behensäure und Erucasäure, ferner Glyce­
ride flüMsiger Fettsäuren. Es soll auch stets etwas Schwefel enthalten. Zur Er­
kennung wichtig ist die niedrigeVerseifungszahl. 

Charta sinapisata (Germ.). Charta Sinapis (Brit. U - St.). Charta cum pulvere 
Sinapis. Senfpapier. Sinapisme en reuille (GaU.). Papier moutarde. Moutarde 
en feuilIes. Mustard· paper. Die Hauptbedingung für ein wirksames und haltbares 
Senfpapier ist die Verwendung eines vollständig entfetteton Senfpulvers, sowie eines Kleb­
stoffes, der weder Wasser, noch Weingeist , noch Fette enthält. Man bedient sich einer 
Lösung von 4-5 Th. Kautschuk in 100 Th. Petroleumäther und Schwefelkohlenstoff aa 
(GalI.) oder von 1 Kolophonium und .5 Kautschuk in 100 Benzol (Benzin) oder CS., trägt 
diese in gleichmässiger Schicht auf starkes, geleimtes Papier, siebt sofort entöltes Senf­
pulver darüber und befestigt dieses, indem man das Papier durch ein Walzwerk gehen lässt. 
Abweichend hiervon lässt Brit. gleiche Theile schwarzen und weissen Senf (Pulv. No. 60) 
durch Perkoliren mit Benzol entfetten, je 5 g davon mit 18 ccm Kautschuklösung (Liq. 
Cautschouc, Bd. I, S. 682) mischen und damit 2 qdm Papier überziehen; U - S t. lässt 
100 g Senfmehl mittels Benzin entfetten, mit einer Lösung von 10 g Kautschuk in je 
100 ccm Benzin und Schwefelkohlenstoff mischen und je 4 g Senf auf 60 qem Fläche 
vertheilen. Hierauf trocknet man das Senfpapier, zerschneidet es in gleiehmässige Stücke 
von 80 bis 100 qcm (Spielkartengrösse), die gewöhnlich mit Gebrauchsanweisung bedruckt 
in den Handel kommen. In Deutschland sind besonders die Markt'n HELFEXBERG, ROESTEL, 
RUEFF, in Frankreich das Papier RIGOLLOT in Gebrauch. Senfpapier bietet die haltbarste 
und sauberste Anwendungsform des Senfs als hauträthendes und ableitendes Mittel; zum 
Gebrauch wird es einige Augenblicke in lauwarmes Wasser getaucht, auf der betreffenden 
Hautstelle befestigt und je nach der Empfindlichkeit der Haut 10 bis 15 Minuten liegen 
gelassen. Ein gutes Senfpapier lässt sich nach dieser Zeit glatt entfernen. Ebensowenig 
darf natürlich die Senfschicht während der Aufbewahrung abblättern. 

Das Senfpapier der HELFENBERGER Fabrik enthält auf 100 qcm durchschnittlich 
2 g Senfmehl mit 1,05 bis 1,40 Proc. ätherischem Senföl. 

Man bewahrt das Senfpapier an einem nicht zu warmen Orte in Blechdosen auf. 
Zur Bestimmung des Gehaltes an Senföl werden nach Germ. 100 qcm in 

Streifen zerschnittenes Senfpapier mit 50 ccrn Wasser von 20 bis 25° übergossen. Man 
lässt den verschlossenen Kolben unter wiederholtem Umschwenken 10 Minuten lang stehen, 
setzt dem Inhalte 10 ccm Weingeist und 2 ccm Olivenöl zu und destillirt 20 bis 30 ccm in 
einen 100 ccm Kolben, der 10 ccm Ammoniakflüssigkeit enthält, ab. Vergl. weiter oben 
bei Sem. Sinapis. Nach Germ. sollen 100 qcm Senfpapier mindestens 0,0236 g Senföl liefern. 

Sinapismus (Ergänzb.). Cataplasma rubefaciens (Gai!.). Pasta epispastica. 
Cataplasma epispasticum. Senfteig. Sinapisme. Gleiche Gewichtstheile grob 
gepulverten Senf und lauwarmes Wasser rübrt man zu einem Brei an. Wird jedesmal 
frisch bereitet und, auf Leinwand gestrichen, wie Senfpapier angewendet. 

Tela sinapinata. Senfzeug. Senfgewebe. LEBAIGNE'S Tissu·Sinapisme, in 
Frankreich gebräuchlich, besteht aus Papier mit 2 darubergelegten Gewebeschichten , von 
denen die eine mit Myrosin, die andere mit Kaliummyronat getränkt ist. Die Wirkung 
erklärt sich nach dem oben Gesagten leicht. 

11. Brassica juncea Hook f. et Thoms. Heimisch in Südrnssland, am kas­
pisehen Meer, Nordafrika, A.sien, kultivirt an der Wolga (Gouv. Saratow) und Ostindien. 
Untere Blätter eilanzettlich, grob gesägt, die oberen lanzettlich und ganzrandig. Ver­
wemiung finden ebenfalls die Samen. Sie sind denen von I sehr ähnlich. Der Durch­
messer der Sklereiden der Schicht 3 beträgt 10-15 p. gegen 5-7 p. von I. Die Aussenwand 
dieser Schicht besteht BUS einer dicken Schleimmembrane, die vielleicht durch Verschleimung 
einer Zellschicht entstanden ist. 

Änwendung. Die Samen des nSareptasenfs" werden wie die des srhwarzen 
Senfs, ferner zur fabrikmässigen Darstellung des ätherischen Oels, das Pulver der geschäl-
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ten und entölten Samen für Speisezwecke verwendet. Die Samen kommen meist geschält 
in den Handel, im Pulver fehlen also die Elemente der Samenschale oder sind nur spuren­
weis vorhanden. 

111. Sinapis alba L. (Cruciferae - Sinapeae - Brassicinae.) Heimisch im 
:Mittelmeergebiet und in Mitteleuropa, vielfach kultivirt und verwildert. Bis 60 cm hoch, 
nebst den Blättern kurz borstig. Blätter gefiedert oder fiederspnltig, die Lappen buchtig 
gezähnt. Blüthen mit wagerecht abstehendem Kelch. Schoten so lang oder länger als 
der bleibende Schenkel, borstig, ihre Klappen fünfnervig. 

Verwendung finden ebenfalls die Samen: Semen Erucae (Germ.). Semen Sinapis 
albae (Helv.). Sinapis albae semina (Brit.). Sinapis alba (D-St.). - Weisser Senf. 
samen. Weisser oder gelber Senf. - Semen ce ou Graine de 1lloutarde blanche 
(GalI.). - White Mustard. 

Beschreibung. Annähernd kuglig, bis 2 mm dick, hellröthlichgelb, sehr zart 
pllnktirt, manchmal weissschülferig. Der Bau ist im wesentlichen dem von I und II ähnlich. 
doch ergeben sich folgende TInterschiede: die unter der Schleimepidermis befindliche 
Schicht (2) grosser Zellen besteht aus 2 Lagen an den Ecken kollenchymatisch verdickter 
Zellen mit kleinen Intercelllliarräumen. Die Zellen der folgenden Schicht 3 sind in der 
Höhe ziemlich gleichförmig. Die Zellen der folgenden 4. Schicht haben keinen dunkel­
gefärbten Inhalt. 

Bestandtlteile. Analog dem Sinigrin in I besitzen die Samen ein Glukosid 
Sinalbin CaoH42N2S20W )Iit Myrosin wird es unter vVasseraufnahme in ein Senföl: 
C,H70-KCS, Sinapinbisulfat: CI6H24K05·HS04, und Traubenzucker gespalten: 
CaoHHN2S2015 + H,O = C,H,O ·NCS + C16B24NOs ·HS04 -+ C6H120 6 • Dieses Senföl ist mit 
Wasserdämpfen nicht flüchtig, sondern liefert beim Erhitzen HSCN nnd S. Daher riechen 
die zerriebenen Samen nicht scharf, haben aber einen scharfen Geschmack. 

Das fette Oel der Samen hat uas spec. Gew. 0,9142. Es erstarrt bei -16,25 0 C. 
Schmelzpunkt der Fettsäuren 16 0 C. Erstarrungspunkt 15,5 0 C. Jodzahl 96. 

Anwendung. Wird wie der schwarze Senf und mit diesem zusammen gebraucht, 
wobei er dessen Wirkung erhöht - sonst aber steht er demselben an Schärfe nach. Die 
Verwendung für Küchenzwecke ist bekannt. 

Acetnm Sinspio. Acetnm ad mostardnm. 
Sen fes s i g. Ta f eie s s i g. 

Rp. Bulhi Allii Cepae (Gartenzwiebel) 100,0 
Bulbi Allii sativi (Knoblauch) 25,0 
Bulbi et Herbae AlUi Scboenoprasi 

(Schnittlauch) 25,0 
Corticis fructus Citri recentis 50,0 
Herba. Dracunculi (Estragon) 100,0 
Rhizom. Apii duld. ree. (Sellerie) 200,0 
Heminis Sinapis nigri pulv, 200,0 
Spiritus Vini Gallici 100,0 
Vini albi 1000,0 
Aceti optimi (6 proe.) 9000,0. 

)[an zieht 8 Tage aus, presst (Metalle vermeiden I), 
lüst 

Hacchari al bi 250,0-500,0 
lässt absetzen und filtrirt. 

Aqna Sinapis. Senf wasser. 
Rp. Olei Sinapis aether. gtt. I 

Aquae destillat. 200,0. 

Balnenm slnapisatom (GaII.). 
Senf-Fussbad. Pediluv~ sinapisc. 

Rp. Seminis Sinapis pul v. 150,0 
Aquae tepidae (35-40° C.) q. s. 

Llnlmentnm Sinapis (Brit.l. 
Linimentum Sinapis compositum (U-St.). 

(Cornpound) Liniment o! ~[ustard. 

Rp. Camphorae 
:-;piritus (90proc.) 

Bri t. U-St. 
6 g 6 g 

86 ccrn 50 ccrn 

Bri t. U-St. 
20 Extracti Mezerei fluidi 

OIei Ricini 14. 15 
Olei Sinapis aeth. 
Spiritus 

Mostardnm. 

4 • 3 
- q. 8. ad 100 • 

Mostrich. Tafelsenf. Moutarde. 

I. Deutscher, nach E. DIETERICH. 
Rp. 1. Sernin. Erneue pulv. 250,0 

2. Sem in. Si na pis " 250,0 
8. Aceti fortis (Essigsprit) 500,0 
4. "acchari pulver. 250,0 
5. Aquae 250,0 
6. Aquae 250,0. 

)[an lässt 1-3 24 Stunden, nach Zusatz von 4 und 
5 solange stehen, bis sich die Schärfe genügend 
entwickelt hat, mischt 6 hinzu und füllt -in Stein­
gutbüchsen. 

11. Deu tscher, mit Gewürz. 

Rp. "emin. Sinap. nigr. 250,0 
~emin. Eru<.'ae 150,0 
Aceti 400,0 
Fruct. Amomi 5,0 
Cort. Cinnamom. 2,5 
Caryophyllor. 2,5 
Piperis albi 2,5 
Rhizom. Zingiber. 2,5 
Sacchari albi 100,0 
Natrii chlorati 50,0 
Aceti (vel. Acet. "inapis) q. s. 
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IU. Französischer nach VOIIACKA. 
Rp. Fruct. Cappar. spin. (Kapern) 00.0 

Bulbi Allii Cepae 25,0 
Bulbi AHU sativi 5,0 
Florum Cassiae 2,0 
Macidis 1,0 
Seminis Amomi 1,0 
Natrii chlorati 50,0 
Saccbari 100,0 
Seminis Sinapis Sarepta (S. 906) 700,0 
Aceti Dracunculi q. s 

Spirit •• COllhlearfae (Germ. IV). 
(Germ.IU, siehe Bd. I, 8.888.\ 

Rp. 1. Herbae Cochleariae siccatae 4,0 
2. ~emini8 Erucae pulv. 1,0 
3. Aquae 40,0 
4. Spiritus (87 proc.) 15.0. 

Man lässt 1-3 in einer De.ti1lirblase 3 Stunden 
stehen, fügt 4 hinzu und destillirt ab 20,0. Klar 
farblos; spec. Gew. 0,908-0,918. 

Splrltnl SI .. pll. 

Man mischt oder mahlt in der Mostrichmllble und 
fllllt, sobald die Ilbermässige Scbärfe sich ver­
loren hat, in Steingutgefässe. 

Spiritus s. Tinctnra rubefaciens. 
Senfspiritus. Senfgeist. Esprit de mou­

tarde. Spirit of Mustard. 
Germ. Helv. Austr. Nat. form. 

PalYl. ad mOltardam. 
Mostrichpulver. 

Man verwendet die Pulvermischung zu obiger Vor­
scbrift H, mit oder ohne die Gewtirze. 

Seram J,actll IlnaplBBtam. 
Senfmolken. 

Rp. Lactis vaccini 500,0 
~eminis Sinapis pulv. 30,0. 

l\Ian el'hitzt Jlmm Sieden und seiht das Gerinnsel 
ab. Bei Wassersucbt. 

Rp. Olei Sinapis aetber. 2,0 2,0 
Spiritus 98,0 100,0. 

Nach Austr. nur im Bedarfsfalle zu bereiten. 

Stllnl Slnap" E. DIETKRICH. Senfstift. 
Rp. 1. Cetacei 10,0 

2. ~Ientboli 85,0 
3. Olei ~illapis aether. 5,0. 

Man ~chmilzt 1 und 2, fügt 3 hinzu und gif\sst in 
Formen (s. Stylus Mentboli). 

Tlnelara Slnap". 
~enftinktur. 

Sirupal Sinapil. Senfsirup. Rp. 1. Sem. Binapis exoleati 7,0 
Rp. Spiritns Sinapis 1,0 2. Aquae destilI. 30,0 

Sirupi Sacchari 99,0. 3. '"'pnitus 70.0. 
Nimmt man nur 0,5 Spir. Sinapis. so erhält man 1 mit 2 eine Stunde bei f"'eite stellen, 3 hinzn-

den sog. Rettigsaft, MEYER's Brustsaft. fUgen, und nacb 3 Tagen filtriren. 

A.Igophon, BERNHARD'S, gegen Zahnschmerzen, ist eine durch Safran und Lackmus 
grün gefarbte Lösung von Senföl in Löffelkrautspiritus. 

Brassicon, gegen Kopfschmerzen, pnthält Senföl, Pfefferminzöl, Kampher, Aether­
weingeist (RlEDEL's Mento1:"). 

COOPER'S )[ostßrd-llaper, Sinapine tissue sind mit Capsicum- und Euphorbium­
auszug getränkte Papierblätter. 

Floid-Lightning, flüssiger Blitz: Mit Sassafras- und Pfefferminzöl versetzter Senf­
spiritus. 

Sinapol: 0,5 Aconitin, je 30,0 :Menthol und Senföl, 120,0 Ricinusöl, 780,0 Rosmarin­
spiritus (RIEDEL'S Mentor). 

Weisse Gesundheitskörner von DIDIER sind weisse Senfsamen. 
WHITEHEAO'S Spirit of Dlostard: Camphor.5,0, 01. Rosmarin. 10,0, 01. Tereh. 20,0, 

Spirit. Sinap. 50,0, Spiritus 100,0. 
Wondersaft von KOCH ist ein Rettigsaft (s. oben). 

Sisymbrium. 
Gattung der Cruciferae - Sinapeae - Sisymbrinae. 

I. Sisymbrium officinale Scopoli (ayn. Erysimum officinale L.). Einjährig 
mit oft wagrecht abstehenden Aesten und schrotsägeförmig-fiedertheiligen Blättern. Blüthen 
kurz gestielt. Fruchtstand verlängert, ruthenförmig, die pfriemlichen Sehoten angedrückt. 
Liefert: 

Herba Erysimi ofßcinalis. Herba Sisymbrii. - Wilder Senf. Raokeusenf. 
(Singerkraut.) - Erysimnm. Velar. Tortelle. Herbe aox chantres (Gall.). - Das 
ganze, ,blühende Kraut. Es wird neuerdings mit Erfolg bei Kehlkopfkatarrh angewendet, 
und zwar in Form einer mit 60,0 Sirupus Erysimi versüssten Abkochung von 30,0 der 
Blätter. 

Siropos Erysimi wird wie Sir. ChamomilI. (Bd. I, S. 716) dargestellt, 
Sirupus Erysimi comp., s. Bd. I, S. 828. 

11. Sisymbrium Sophia L. lieferte Herba und Semen Sophiae chirorgorom. 
S. Irio L. ebenso Herba und Semen Irionis. S. Alliaria L. Herba uud Semen 
A.lliariae. 
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Smilax. 
Mebrere Arten der Gattung Smilax (Liliaceae - Smilacoideae) haben an dünnen 

Ausläufern dicke, meist etwas abgeplattete, sehr unregelmässig gestaltete, braune Knollen 
vom Charakter unentwickelter Internodien. Sie werden in Ostasien gesammelt von 

Smilax China L., Sm. glabra Roxb., Sm. lanceaefolia Roxb. und kommen in 
den Handel als: 

Rhizoma Chinae (Ergänzb.). Radix s. Tuber Chinae. Radix Chinae nodosae, 
ponderosae s. orientalis. - ChinawlIrzel. Pockenwurzel. - Souche de squine 
(GaU.). - China root. 

Sie sind gewöhnlich geschält und bestehen 
dann aus einem Parenchym poröser Zellen, die 
Stärke in bis 50 ft grossen Körnern, Oxalatnadeln 
und hier und da braune Klumpen enthalten. Das 
Gewebe ist von zarten Gefässbündeln durchzogen 
(Fig. 146). 

Bestandtheile. Ein krystallisirter Körper 
Smilaehin. 

Substitutionen. Als solche kommen zu­
weilen Knollen anderer Smilax-Arten vor, so die von 
Smilax zeylanica L. aus Ostindien, Sm. Pseu­
dochina L., Sm. tenuifolia Mich., Sm. brasi­
liensis Sprengel aus Südamerika. 

Verwendung wie Sarsaparilla. 

Sorbus. 

Fig. 146. 
Querschnitt durch Rhizoma Chinae. 

Gattung der Rosaceae - Pomoideae - Pomariae. 

I. Sorbus Aucuparia L. (syn. Paus Aueuparia Gärtn.). Heimisch in Nordasien 
und Europa. Mit gefiederten Blättern. Blüthen in vielblüthigen Doldenrispen. Früchte 
beerenartig, kuglig, erbsengross, scharlachroth, vom Kelche gekrönt, in jedem der 3 bis 
4 Fächer 2 Samen. lIIan verwendet die Früchte: 

Fructus Sorbi, Bacclle Sorbi Aucupal'iae. - Ebereschenbeeren. Vogelbeeren. 
Sperberbeeren. 

Die frischen, im Spätherbst reifenden Früchte geben den Succus Sorborum (inspis­
satus), Roob Sorborum. Ebereschenmus. indem man sie mit ihrem gleichen Gewicht 
kochenden Wassers übergiesst, 1/2 Stunde im Wasserbade erhitzt und weiter verfährt wie 
bei Succ. Sambuci angegeben. 

Sirupus Sorborum wird wie Sirup. Cerasi bereitet. Ein aus den Beeren dar­
gestelltes Fluidextrakt wird in Gaben bis zu 1 Esslöffel als mildes Abführmittel empfohlen. 

Die völlig reifen Früchte geben unter Zusatz von Weinhefe regelrecht vergohren 
bei der Destillation einen Branntwein, der besonders in Dänemark beliebt sein soll. 

Aus den reifen Früchten, die Apfelsäure enthalten, stellt man zuweilen Extract. 
Ferri pomati (Band I, S. 1117) dar, das aber von wenig angenehmem Geschmack sein soll. 

Der in dem Safte der Früchte aufgefundene Zucker, So rb 0 se, präexistirt in dem­
selben nicht. sondern entsteht erst durch Gährung aus dem Sorbit CuHI40 6 • 

C. LÜCK'S Kriluterhonig besteht nach Angabe des Darstellers aus: Honig, Eber­
eschemaft, Wasser, Weisswein, Bingelkraut, Eberwurz, Enzian u. a. unschuldigen Kräutern 
und Wurzeln. 

11. Sorbus Aria Crantz (syn. Pirus Aria Ehrh). Mit grossen, ungetheilten, 
untcrseits weissfilzigen, gesägten Blättern und grösseren kuglig'en Früchten: Mehlbeeren. 
Dieselben enthalten im Fruchtfleisch Glukose 11,44 Proc., Sorbin 13,56 Proc., stick­
stoffhaltige Stoffe 6,8 Pro., Cellulose 6,05 Proc., Fett 0,5 Proc. Sie finden als 
Baccae Sorbi alpinae Verwendung gegen Durchfall. 
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Sparte'inum. 
I. t Sparteinum. Sparte'in. Sparte'ine. Cl~H20N2' Mol. Gew. = 284. Das 

aus dem Besenginster, Spartium 8coparium L. (Sarothamnu8 8coparius L.) abgeschiedene 
Alkaloid. 

Darstellung. Man zieht nach MILLS die ganze Pflanze mit schwefelsäurehaltigem 
Wasser aus, verdampft den Auszug auf ein kleines Volumen und destillirt nun mit Aetz­
natron, bis das Destillat nicht mehr alkalisch reagirt. Das Destillat wird nach Ueber­
sättigung mit Salzsäure im Wasserbade bis zur Trockne gebracht, und darauf der Rück­
stand mit konc. Kalilauge der Destillation unterworfen. Es entweicht erst Ammoniak, dann 
geht die Base als dickes Oel über. Dasselbe wird zur Entwässerung mit metallischem 
Natrium im Wasserstoffstrome mässig erwärmt und dann, vom Katrium getrennt, noch 
einmal rectificirt. 

Eigenschaften. Im reinen Zustande eine vollkommen farblose, ölige Flüssigkeit, 
welche bei 287 0 C. siedet, von intensiv bitterem Geschmack, ähnlich wie Anilin riechend. 
Das spec. Gewicht ist höher als dasjenige des Wassers. Sparte'in löst sich nur wenig in 
Wasser, dagegen leicht in Alkohol, in Acther und in Chloroform, unlöslich ist es dagegen 
in Benzol und in Petroleumbenzin. Unter dem Einfluss von Luft und Licht nimmt es sehr 
leicht Sauerstoff auf, es färbt sich gelb bis dunkelbraun und verdickt. Diese Veränder­
lichkeit ist so leicht, dass die Fabrikanten es für gewöhnlich ablehnen, die freie Sparte'in­
Base zu versenden. 

Seinen chemischen Eigenschaften nach ist das Sparte'in eine starke und zwar zwei­
säurige Base. Seine wässerige Lösung reagirt stark alkalisch; nähert man dem freien 
Sparte'in einen mit Salzsäure befeuchteten Glasstab , so entstehen - lihnlich wie beim 
Ammoniak unter gleichen Bedingungen - weisse Nebel von salzsaurem Sparte'in. - Es 
verbindet sich mit Säuren und bildet sehr schnell krystallisirende Salze. Sparte'insulfat­
lösungen geben mit Kalium- und Ammoniumsulfat einen weissen , im Ueberschnss des 
Reagens unlöslichen Niederschlag; kalte Natriumbikarbonatlösung giebt keinen Niederschlag, 
aber mit warmer wird die Flüssigkeit trübe und giebt einen weisslichen Bodensatz. Mit 
koncentrirten Mineralsäuren tritt keine Veränderung ein. Cadmiumjodid giebt mit 
Sparte'in einen weisslichen, käsigen Niederschlag; Natriumphosphomolybd.at ein weiss­
liches, beim Erhitzen lösliches Präcipitat. Mit Kupfersalzen entstehen g'rünliche Nieder­
schläge. PlatinchlOTid bildet einen krystallinischcn, gelblichen Niederschlag. Durch 
Reduktion geht das Sparte'in in Dihydrosparte'in C,~H28N2' durch Oxydation in eine 
sauerstoffhaltige Base Cl~H20N2011 über. 

Die Aufbewahrung würde vorsichtig zu erfolgen haben; zweckmässig würde 
man das freie Sparte'in in Glasröhren einzuschliessen habcn, die mit 'Vasserstoffgas zu 
füllen wären. 'l'herapeutische Anwendung findet die freie Base nicht, sie dient 
lediglich zur Darstellung der Sparte'insalze. 

11. t Sparte'inum sulfuricum (Helv. Ergänzb.). Sparteiuae Sutras (U-St.). 
Sulfate de sparte'ine (Gai!.). Sparte'insulfat. Scbwefelsaures Spartein. Der Auf­
nahme in die Pharmakopöen ist der Umstand hinderlich gewesen, dass diescs Salz mit 
verschiedenem Wassergehalt krystallisirt. Es kommen im Handel vor: das wasserfreie 
Salz, Salze mit 3 und 5 Mol. Wasser, endlich ist in der Litteratur auch noch ein Salz mit 
8 Mol. Wasser beschrieben. U-St. schreibt vor das Salz CU H20N2• H2S01 + 4H20 • Mol. 
Gew. = "04:, GaU. das Salz C,~H20N2' H2S04 + 5H20 • Mol. Gew. = 422. Ergänzb. u. 
Helv. machen keine bestimmten Angaben bezüglich des 'Vassergehaltes. 

Es würde sich empfehlen, als officinell d.as Salz der Gall. mit 5H2ü, also von der 
Zusammensetzung C,~H2ßN2H2S04 + 5H20 Mol. Gew. = 4:J2, Gehalt an Krystallwasser rund 
21,3 Proc. allgemein anzunehmen. 

Darstellung. Man neutralisirt 10 'rho Sparte'in mit einer 1Ilischung von 2.5 Th. 
Wasser und ca. 25 Th. verdünnter Schwefelsäure vom spec. Gew. 1,110 - 1,114 und über­
lässt diese Lösung an einem warmen Orte der Krystallisatioll. 
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Eigenschaften. Farblose, rhomboedrische Krystalle oder ein krystallinisches 
Pulver, löslich in 2 'Th. Wasser oder 5 Th. Weingeist zu bitter schmeckenden schwach­
saner reagirenden oder neutralen Flüssigkeiten, unlöslich in Aether. Das mit 5 Mol. Wasser 
krystallisirte Salz verliert bei 1100 C. = 21,3 Proc. Krystallwasser (das mit 4 Mol. Wasser 
krystallisirende verliert 17,8 Proc. Krystallwasser), das wasserfreie Salz schmilzt bei 1380 C. 
Das Aalz ist etwas hygroskopisch. 

Die' 5procentige wässerige Lösung wird durch Baryumnitratlösung weiss, durch 
Gerbsäurelösung gelblich-weiss, durch Jodlösnng rothbraun gefällt. Auf Zusatz von Kalium­
ferrocyanidlösung scheiden sich allmählich gelbe Krystallblättchen aus. Natronlauge be­
wirkt in der 10procentigen Liisung eine weisse Trübung, welche sich bald zu Oeltröpfchen 
vereinigt, die in Aether und Chloroform löslich sind. 

Prüfung: 1) Das Sparte'insulfat sei farblos. 2) Beim Erhitzen auf dem Platin­
bleche verbrenne es, ohne einen Rückstand zu hinterlassen (anorganische Verunreinigungen). 
- 3) 0,1 g, mi t 5 Tropfen Chloroform und 1 ccm alkoholischer Kalilauge erhitzt, sollen 
keinen widerlichen Geruch. von Isocyanphenyl herrührend, verbreiten (Anilinsulfat). 4) In 
kOllc. Schwefelsäure löse sich Sparte'insulfat ohne Färbung: der Zusatz eines Körnchens 
Kaliumdichromat rufe in dieser Lösung eine grüne, keine violette Färbung hervor: 
Strychnin). 

AUlbewahl·ung. Dieselbe geschehe in gut geschlossenen Gefässen, vorsichtig. 

Anwendung. Das Sparte'insulfat wurde von GERl\IAIN-SEE als Ersatz der Digi­
talis bei Affektionen des Herzmuskels empfohlen, wenn dieser nicht im Stande ist, die 
Cirkulationswiderstände auszugleichen, s0wie bei irregulärem, aussetzendem, arythmischem, 
langsamem Pulse und zwar in Gaben von 0,1 bis 0,15 g mehrmals täglich. Andere Beob­
achter konnten indessen gar keine Wirkung auf den Blutdruck und nur eine unzuverlässige 
diuretische und herzregulirende Wirkung (bei Stenokardie) feststellen. Aeusserlich in 
5proc. wässeriger Lösung zu Pinselungen auf die gesunde Haut bei fieberhaften Krank­
heiten, 7.. B. Phthisis, zur Erzielung eines erheblichen Temperaturabfalles. Höchstgaben: 
pro dosi: 0,1 g (Ergänzb.). 0,2 g (Helv.); pro die: 0,3 g (Ergänzb.), 0,8 g (Helv.). 

Spergularia. 
Gattung der Caryophyllaeeae - Aisinoideae - Spergnleae. 

Spergularia rubra Pr. (syn.: Arenaria rll bra L.). Auf feuchten, sandigen 
Wiesen. Einjährig. Blätter lineal-fadenförmig, stachelspitzig , etwas fleischig. Neben­
blätter verlängert, silberweiss glänzend. Aeste traubig. Blüthe rosenroth. Kapsel drei­
eckig-eiförmig, so lang als der Kelch. Samen ungeßügelt mit wulstigem Rande. Verwen­
dung findet die ganze Pflanze: Herbe d' Arenari. rubra (GalI.). 

Spigelia. 
Gattung der Loganiaeeae - Spigelleae. 

I. Spigelia marylandica L. Heimisch in dcn Süd staaten der Vereinigten Staaten. 
Perennirend, mit vierkantigem, kahlem Stengel, eilanzettlichen Blättern und einer gipfel­
ständigen Aehre alls 3-8 scharlachrothen, innen gelben, 5 zähligen Blüthen. Frucht eine 
wandspaltige, zweiklappige Kapsel. Verwendung findet das Rhizom mit den reichlich vor­
handenen dünnen 'Vurzeln: 

Radix Spigellae Marylandieae. - Marylandiscbe Spigelienwurzel. Wnrm­
graswurzel. - Spigelia (U-St.). - Plnkroot. 
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Beschreibung. Das Rhizom ist bis 15 cm lang, 3 cm dick, etwas ästig, dünn 
berindet, oberseits mit Stengelnarben, unterseits mit zahlreichen dünnen Wurzeln. Rinde 
purpurbraun, Holz gelblich. 

Bestandtheile. Ein Alkaloid Spigelin, das dem Nicotin, Lobelin und Coniin 
ähnlich wirken soll, ätherisches Oel, Gerbstoff, Harz. 

Verfälschung. Die gegenwärtig im Handel befindliche Droge soll häufig aus den 
Wurzeln von Phlox Carolina und denen anderer Arten derselben Gattung bestehen. 

Verwendung als Anthelminthicum. Kindern 0,5-1,0, Erwachsenen 4,0-8,0 
pro die. 

Extractum Spigeliae :IIuidum (U-St.). Fluid Extract of Spigelia. Aus 1000 g 
gepulverter Wurzel (No. 60) und q. s. verdünntem Weingeist (41 proc.) im Verdrängungs­
wege. Man befeuchtet mit 300 ccm, .fangt die ersten 8.50 ccm Perkolat für sich auf und 
bereitet I. a. 1000 ccm Fluidextrakt. 

11. Spigelia Anthelmia L. Heimisch in Westindien und Südamerika bis Peru. 
Mit eiförmig-zugespitzten, schwach rauhhaarigen, ganzrandigen Blättern. Blüthenähren 
einseitswendig mit kleinen, blassröthlichen Blüthen. Geruchlos, von fadem, bitterlichem 
Geschmack. Verwendung findet das Kraut mit der Wurzel: 

t Radix Spigeliae Anthelmiae cum herba. - Indianisches Wurmkraut. -
Herbe de Brinvilliere. Plante :IIeurie de SpigtHie anthelminthique (Gall.). 

Bestandtheile. Ein Alkaloid Spigele"in, das bisher nicht krystallinisch erhalten 
wurde. Löslich in Chloroform, in Aether, Schwefelkohlenstoff und Wasser unlöslich. Stark 
giftig, wirkt lähmend. 

Anwendung. Als Anthelminthicum, in der Homöopathie auch gegen nervösen 
Kopfschmerz und Herzaffektionen. 

t Sirupus Spigeliae Anthelmiae. Aus 100,0 der grob gepulverten Droge, 100,0 
'Veingeist und 350,0 Wasser bereitet man durch 24 stündige Digestion 3.50,0 A.uszug und 
hieraus mit 650,0 Zucker 1000,0 Sirup. 10 Th. Sirup = 1 Th. Spigelia. 

t Tinctura Spigeliae Anthelmlae. 1 Th. der Droge, 5 Th. verdünnter Weingeist. 

Spilanthes. 
Gattung der Compositae - Heliantheae - Verbesininae. 

Spilanthes oleracea Jacq. Heimisch in Südamerika und Westindien , vielfach 
kultivirt. Zweijährig, bis 30 cm hoch, mit gestielten, ei- oder herzförmigen, am Grunde 
keilförmig in den Blattstiel verlaufenden Blättern. Der gewimperte Rand ausgeschweift, 
oder kerbig-gesägt. Die Blüthenköpfchen auf langen Stielen, ohne Randblüthen, mit gelben 
oder purpurnen Röhrenblüthen auf dem sich kegelförmig verlängernden Rlüthenboden. 
Achaenen zusammengedrückt, gewimpert, ohne Pappus oder mit 2 Grannen. Von scharf 
brennendem und Speichelfluss erregendem Geschmack. Verwendung findet das Kr a u t: 

Herba Spilanthis (Austr. Ergänzb.). Herba Spilanthis oleraceae. Flores s. 
Summitates Spilanthis. - Parakresse. Parakressenkraut. - Cresson de Para. 
Feuille et Capitule de spilanthe (Gall.). 

Bestandtheile. Scharf schmeckendes Ha r z, ferner krystallisirb ares S p il a n t hin, 
vielleicht mit Pyrethrin (S. 703) identisch. 

Das zur Blüthezeit gesammelte Kraut wird entweder frisch zur Tinktur verarbeitet 
(diese Tinktur gilt für wirksamer), oder getrocknet und vor Licht- und Luftzutritt ge­
schützt aufbewahrt. Man gebraucht es gegen Krankheiten des Zahnfleisches, gegen Zahn­
weh; selten innerlich bei Gicht und Blasenleiden. 

Tinctura Spilanthis composita. Alcoolatura seu Tinctura Spilanthis oleraceae. 
(Zusammengesetzte) Parakressentinktur. Paratlnktur. Alcoolature de cresson de 
Para. Paraguay-Roux. ') Ergänz b.: 2 Th. Parakresse (TI), 2 Th. Bertramwurzel (IV), 

1) Nach den ersten Darstellern Roux & CHAIX in Paris. 
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10 Th. verdünnter Weingeist. - Austr.: 25Th. Parakresse, 20Th. Bertramwurzel, 120Th. 
Weingeist (87 proc.); 3 Tage digeriren. - Gall.: Aus frischer Parakresse wie Alcoolatura 
Digitalis (Bd. I, S. 1041). - Versetzt man je 10,0 der Tinktur mit 5,0 Kreosot, oder 
2,5 Tinct. Opü, oder 2,5 Acid. carbolic., oder 10,0 Spirit. Sinapis, so erhält man die 
Tlnctura Parae kreosotata, opiata, phenylata, sinapinata. 

Tiuetura autiscorbutir.a. 
Rp. Tincturae Spilanthis compos. 75,0 Tlnetura deutlfrlcla JOANOVITS. 

Spiritus Cochleariae 25,0 Rp. Acidi launici 5,0 
OIei ~enthae piperitae 1,0. Tincturae Spilanthis compos. 95,0. 

1 Theelöffel dem lIfundspnlwasl!er zusetzen. 

Clarissima, WALBERER'S, gegen Zahn- und Ohrenschmerz ist Paratinktur. 
Mundwasser von J. POHLliUNS in Wien. I, li·und m. Sind in verschiedenen 

Verhältnissen bereitete wein geistige Auszüge, deren Hauptbestandtheile: Parakresse, Anis, 
BenzoE', Myrrhe, Bertramwurzel sind. 

Spiraea. 
Gattung der Rosacl'ae - Spiraeoideae - Spiraeeae. 

I. Spiraea Ulmaria L. Wurzelstock mit zahlreichen, dünnen Fasern, Blätter 
unterbrochen fiederschnittig, Nebenblätter eingeschnitten, gezähnt. Blüthen gelblichweiss, 
zwitterig, in rispigen Trugdolden. Kapseln kahl, zusammengewunden. 

Die Blüthen enthalten Methylsalicylat, Piperonal und Vanillin. 

Verwendung finden die Blüthen. Flos Spiraeae (Helv.). Flores Ulmariae 
seu Reginae prati. - Spierblume. - Fleur d'Ulmaire ou Reine.des.Pres (GaI!.). 

11. Spiraea Filipendula L. Wurzelstock mit an der Spitze knollig verdickten 
Fasern. Kapseln kurzhaarig, nicht gewunden. 

Liefert Radix et Herba Filipendulae seu Saxifragae rubrae. 

111. Spiraea tomentosa L. In Nordamerika. Strauch mit einfachen, eirund­
länglichen, ungleich gesägten, unterseits rostfarbigen Blättern, ohne Nebenblätter. Blüthen 
roth, in gipfelständigen Rispen. 

Man verwendet die gerbstoffhaltige Wurzel, sowie die blühenden Zweige und 
Blätter. 

Spiritus. 
Spiritus. Weingeist. Destillirter Branntwein. Alkohol. Alcool (franz.). 

Esprit de vin. Alkohol (eng!.). Der von der Grosstechnik (den sog. Spiritusbrennereien) 
erzeugte Aethylalkohol. Für den europäischen Kontinent kommt praktisch nur der aus 
Kartoffeln erzeugte "Kartoffel-Spiritus" oder "Kartoffel-Sprit" in Betracht. 

Handelssorten. Im deutschen Handel kommen hauptsächlich nachstehende Spi­
ritussorten vor: 1. Absoluter Alkohol mit einem Gehalte von 99-99,8 Vol.-Proc. -
2. Höchstrektificirter Spiritus mit einem Gehalte von 94-96 Vo!.-Proc. - 3. Roh­
spiritus nicht fuselfrei mit einem Gehalte von 90-92 Vo!.-Proc. - 4. Denaturirter 
Spiritus mit einem Gahalte von mindestens mnd 86 Vol.-Proc. Alkohol und mit dem 
vorgeschrie benen Denaturirungsmittel versetzt. 

I. Alcohol absolutus. (Germ. Helv.). Alcohol absolutum (Brit. U-St.). Abso· 
luter Alkohol. Reiner Aethylalkohol. C2HfiOH. Mol.-Gew. = 46. 

Das bisher im Handel als "Absoluter Alkohol" bezeichnete Präparat enthielt gewöhn­
lich 98 bis höchstens 99 Vol.-Proc. Alkohol. Ein solcher .Alkohol ist für manche Zwecke, 
z. B. für die Glycerinbestimmung im Weine, namentlich aber zum Härten anatomischer 
Präparate, nicht hinreichend koncentrirt. Man wird bis auf weiteres, d. h. solange die 
Technik ein absolutes Präparat nicht liefert, dieses Präparat selbst darzustellen haben. 

Handb. d. pharm. Praxis. 1I. 58 
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Die für diesen Zweck hier angegebene Vorschrift ist erprobt und führt mit Sicherheit zu 
einem Alkohol von 99,6-99,7 Vol.-Proc. 

Der von der Gesellschaft für verflüssigte Gase in Berlin durch Krystalli­
sation bei sehr niedriger Temperatur hergestellte "Alkohol absolutus pltrissimus Pietet" 
soll vollständig rein, d. h. wasserfrei sein. 

Darstellung. Man füllt in eine Muffel oder in einen sonst dazu geeigneten Ofen 
etwa 500 g guten Aetzkalk, glüht ihn, indem man die Hitze allmählich steigert, etwa 
3 Stunden lang scharf aus und lässt alsdann etwa 1/2 Stunde erkalten. Inzwischen hatte 
man einen Rundkolben von etwa 21/ 9 1 Fassungsraum mit möglichst starkem (z. B. 96 bis 
97proc.) Industriealkohol (Feinsprit) zur reichlichen Hälfte beschickt und einen gut passen­
den Korkstopfen ausgesncht. In diesen Alkohol trägt man die noch warmen Kalkstücke 
ein, dann flillt man den Kolben bis zu etwa 'h seines Inhaltes mit dem gleichen Alkohol 
an, schüttelt um und stellt ihn wohlverkorkt während eines Tages zur Seite. - Am näch­
sten Tage erhitzt man den Kolben ca. 8-9 Stunden im siedenden Wasserbade am Rück­
flusskühler, wobei die freie Oeffnung des Rückflusskühlers durch ein Chlorcalcium-Rohr ab­
zuschliessen ist. - Sollte der Kühler stark schwitzen, so verhütet man das Herablaufen 
von Wassertropfen auf den durchbohrten Kork durch dicke, um das Kühlerende gewickelte 
und mit Bindfaden befestigte Streifen von Filtrirpapier. - Man lässt schliesslich erkalten, 
verstopft den Kolben wieder mit einem guten Kork lind lässt das Ganze über Nacht 
stehen. 

Am nächsten Tage destillirt man den Weingeist aus dem im Wasserbade stehenden 
Rundkolben. Der Kühler wird mittels eines zweifach durchbohrten Korkes mit der Vor­
lage luftdicht verbunden. Die zweite Bohrung enthält ein Chlorcalciumrohr , um das 
Destillat vor dem Anziehen von Feuchtigkeit zu schützen. 

Nachdem man das spec. Gew. des Destillates bestimmt hat, wird der absolute Alkohol 
ohne Verzug in Gläser von ca. 200 ccm Fassungsraum abgefUllt, welche bis unter den 
Stopfen angefüllt und mit ausgesucht guten Stopfen verschlossen werden. Man erhält aus 
2,5 Liter 97proc. Alkohol etwa 2 Liter absoluten Alkohol von 99,6-99,7 Vol.-Proc. 

Eigenschaften. Der absolute Alkohol hat alle Eigenschaften eines reinen 96proc. 
Alkohols, nur ist ihm das Wasser in einem noch höheren Grade entzogen. Es ist, wie 
aus der Darstellung hervorgeht, nur unter Einbaltung bestimmter Bedingungen möglir.h, 
ein 99,6-99,7 Vol.-Proc. Alkohol enthaltendes Präparat darzustellen, und es erfordert 
ebenso bestimmte Vorsichtsmassregeln, um dem Präparate diesen Alkoholgehalt zu be­
wahren. 

Absoluter Alkohol ist nämlich stark hygroskopisch. Er zieht Wasser aus der Luft 
an, ferner entzieht er Wasser allen Körpern, welche ihm dasselbe hergeben und wird als­
dann natürlich minderprocentig. Dies ist der Grund dafdr, weshalb man absoluten Alkohol 
von der hier geforderten Stärke in kleinen Gefässen, welche mit guten Korkstopfen ver­
schlossen sind, unterbringt. 

PWlfung. 1) Wichtig ist zunächst die Feststellung des spec. Gew. und des Siede­
punktes. Die Bestimmung des ersteren erfolgt zweckmässig mittels der WESTPlIAL'schen 
(MoHR'schen) Wage oder mittels Pyknometers. Bewegt sich das spec. Gew. zwischen 0,796 
und 0,800 und liegt zugleich der Siedepunkt bei 78,5° C., d. h. geht unterhalb dieser Tem­
peratur keine erhebliche Menge über, so kann man sicher sein, dass das Präparat Aethyl­
alkohol ist, und dass es auch den geforderten Alkoholgehalt hat. (Methylalkohol hat bei 
18° C. zwar auch das spec. Gew. 0,796, aber der Siedepunkt liegt bei 65° C. - 2) Abso­
luter Alkohol rieche mcht fremdartig und lasse sich mit Wasser ohne Trübung mischen. 
Man stellt die sehr wichtige Geruchsprobe entweder durch Verreiben einiger Tropfen in 
den Handflächen oder durch Abdunsten des Alkohols auf etwas reinem Filtrirpapier oder 
in einer Verdünnung mit Wasser an. Ein fremdartiger Geruch wird in den meisten Fällen 
darauf zurückzuführen sein, dass dieser Alkohol in der chemischen Fabrik schon zu irgend 
einer Operation verwendet worden war und dabei sozusagen als Nebenprodukt gewonnen 
wurde. Da solche Beimengungen unter Umständen giftig sein können, weise man solche 



Spiritus. 915 

Präparate, welche einen fremdartigen Geruch besitzen, unnachsichtlich zurück. - Eine 
beim Vermischen mit Wasser eintretende Trübung wird ebenfalls nicht durch Fuselöle, 
sondern flir gewöhnlich durch solche aus chemischen Fabriken stammende Verunreinigungen 
bedingt werden. - 3) Man mischt in einem absolut sauberen Probirglase 10 ccm abso­
luten Alkohol mit 5 Tropfen Silbernitratlösung und beobachtet zunächst einige Minuten 
in der Kälte, dann setzt man das Probirglas in ein mit heissem Wasser gefülltes Becher­
glas. Es darf nunmehr auch in der Wärme (im Verlauf einiger Minuten) weder eine Trü­
bung noch eine Färbung eintreten. Eine Trübung könnte von Silberchlorid herrühren, 
falls der Alkohol bei der Darstellung von Chlorsubstitutionsprodukten vorher gebraucht 
worden war, eine Färbung durch Reduktion des Silbersalzes zu metallischen Silber be­
dingt und durch die Gegenwart von Aldehyd oder Ameisensäure verursacht sein. -
4) Mischt man in einem Schälchen aus Porcellan oder Glas 10 ccm absoluten .Alkohol mit 
0,2 ccm Kalilauge und verdunstet die Mischung auf dem Wasserbade bis auf ca. 1 ccm 
(wobei Verseifung etwa gegenwärtiger Ester erfolgt), so soll nach Uebersättigen des Rück­
standes mit verdünnter Schwefelsäure der Geruch nach Fuselöl nicht auftreten (GÄBEL, 
Fuselölnachweis, der sich besonders gegen etwa anwesende Ester der Fuselöle richtet). -
5) Das Auftreten einer rosenrothen Zone beim Schichten von absolutem Alkohol auf konc· 
Schwefelsäure würde es wahrscheinlich machen, dass das Präparat aus Melasse-Spiritus ge­
wonnen wurde. - 6) Vermischt man 10 ccm absoluten Alkohol mit 1 ccm Kaliumperman­
ganatlösung (1: 1000), so tritt nach 20 Min. auch bei dem reinsten Präparate eine thcil· 
weise Entfärbung ein. Würde die Rothfärbung nach dieser Zeit vollständig verschwunden sein, 
so konnte dies durch die Gegenwart von .Aldehyd oder Ameisensäure, aber auch durch 
Fuselöle und durch organische Erlraktivstoffe der verschiedensten Art bedingt sein. 7) Eine 
Färbung oder Fällung durch Schwefelwasserstoffwasser würden Verunreinigung durch 
Metalle (Kupfer, Blei), eine Färb,mg durch Ammoniakflüssigkeit ungehörige Extraktivstoffe 
anzeigen. - 8) Bliebe beim Verdunsten von 5 ccm absolutem Alkohol ein wägbarer Rück­
stand, so würden voraussichtlich einige der vorher aufgeführten Proben positiv ausgefallen 
sein und der absolute Alkohol wäre als unbrauchbar zurückzuweisen. 

Aufbewahrung. Man bewahre den absoluten .Alkohol niemals in Fässern auf, da 
er aus diesen wihrscheinlich Extraktivstoff aufnimmt und in ihnen gegen Anziehen von 
Feuchtigkeit nicht genügend geschützt ist. Je nach der aufzubewahrenden Menge wählt 
man Flaschen von 100-200 ccm oder 1-2-5 Liter Fassungsraum, füllt diese ziemlich 
vollständig mit dem absoluten Alkohol an, verschliesst sie mit gut passenden Korkstopfen 
und überbindet diese mit Blase (Lackverschluss ist auszuschliessen). 

Anwendung. Nicht zu therapeutischen Zwecken, sondern lediglich als Reagens. 
Als spec. Gewicht des wirklich absoluten Alkohols bei 15° C. wird von C. WINDISCH 

der Werth 0,79425 angegeben. Ein solcher Alkohol aber kommt in der Praxis nicht vor, 
da der absolute .Alkohol sehr hygroskopisch ist und schon aus der Luft merkliche Mengen 
von Wasser aufnimmt. Dem muss durch Zulassung eines geringen Wassergehaltes Rech­
nung getragen werden. Es verlangen: 

Brit. Aleohol absolutum. Spec. Gew. bei 15° C. = 0,794-0,7969 entsprechend 
~9,95-~9,0 Gewichtsprocente oder 9\1,95-99,4 Volumprocente. 

Germ. Aleohol absolutus. Spec. Gew. bei 15° C. = 0,796-0,800, entsprechend 
nach Germ. 99,6-99,0 Gewichtsprocente oder 99,7-99,4 Volumprocente Alkohol (nach 
WINDISCH 99,44-98,11$ Gewichtsprocente oder 99,66-98,84 Volumprocente). 

HeIv. Aleohol absolutus. Spec. Gew. bei 15° C. höchstens 0,800, wodurch 
mindestens 98,13 Gewichtsprocente oder 98,84 Volumprocente (cf. WINDISCH) verlangt werden. 

U-St. Aleohol absolutum. Soll mindestens 99 Gewichtsprocente enthalten. Spec. 
Gew. nicht höher als 0,797 bei 15° C. (nach WINDISCH = 99,11 Gewichtsprocenten ent­
sprechend). 

11. Spiritus rectificatissimus. Feinsprit des Handels. Spiritus der Helv. 
Alkohol deodoratnm der U·St. Aleool a 9a e centesimaux der Gall. 

Mittels der vervollkommneten Apparate der heutigen Technik ist man im Stande, 
in den Spiritus -Raffinerien direkt einen Alkohol von 94 - 96 Vol. -Proc. herzustellen, 
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welcher praktisch frei ist von Fuselöl und ohne weiteres Verwendung in der Pharmacie 
und in den Gewerben finden kann. Dieser Feinsprit ist dasjenige Produkt, welches im 
Grosshandel vertrieben wird. Der Apotheker setzt diesen Spiritus durch Zusatz von 
destillirtem Wasser auf den geforderten Alkoholgehalt herab. 

Ein solcher hochprocentiger Feinsprit des Handels ist von der Helv., GaU. u. U-St. 
aufgenommen worden. 

Heh. Spiritus. Weingeist. Ein Feinsprit vom spec. Gewicht 0,812- 0,816 bei 
15 0 C., entsprechend 95-96 Volumprocenten oder 92.5-94,0 Gewichtsprocenten wasser­
freiem Alkohol. Diese Angaben stimmen praktisch überein mit denen der WINDIScH'schen 
Tabelle (s. diese). 

U-St. ..ucohol deodoratum. Deodorized Alkohol. Ein Feinsprit vom spec. 
Gewicht 0,816 bei 15 0 C., entsprechend einem Gehalte von 92,5 Gewichtsprocenten oder 
95,1 Volumprocenten wasserfreiem Alkohol. Diese .Angaben stimmen praktisch überein 
mit denen der WlNDIscH'schen Tabelle. 

Gall. Alcool a 95e centesimaux. Ein Feinsprit vom spec. Gewicht 0,8161 bei 
150 C. Die Angabe stimmt praktisch überein mit derjcnigen der WINDIScH'schen Tabelle. 

Eigenschaften. Die Eigenschaften der verschiedenen höherprocentigen Weingeist­
sorten weichen von einander nur wenig ab, abgesehen von den Verschiedenheiten (im spec. 
Gewicht), welche durch die verschiedenen Stärken bedingt werden. Der absolute Weingeist 
ist eine farblose, klare, :flüchtige, leicht entzündliche Flüssigkeit YOIl geistigem Geruche 
und Geschmacke, welche, entzündet, mit bläulicher, nur schwach leuchtender Flamme zu 
Kohlensäure und 'Wasser verbrennt. Sein spez. Gewicht ist bei 15,00 C. = 0.79425. Er 
mischt sich in jedem Verhältnisse mit Wasser, Aether, Chloroform, Glycerin und vielen 
ätherischen Oelen. Er zieht leicht Wasserdampf an (ist hygroskopisch) und entzieht vielen, 
auch organisirten Stoffen, Wasser und wirkt dadurch auf Gewebe konservirend, dass er 
diesen Wasser entzieht und somit Fäulniss, welche nur bei Anwesenheit von genügenden 
Mengen 'Vasser eintreten kann, verhindert. Beim Mischen YOIl Weingeist mit 'Vasser 
erfolgt unter Selbsterwärmung eine Kontraktion, d. h. mischt man bei 15 0 C. 53,9 ccm 
absoluten Weingeist mit 49,8 ccm 'Wasser, so beträgt das Volumell der fertigen Mischung 
bei 15 0 C. nicht 103,7 ccm, sondern weniger und zwar in dem angeführten Falle 100 ccm. 
Weingeist ist ferner ein vorzügliches Lösungsmittel für eine Anzahl von Harzen, Alka· 
loiden, Extraktivstoffen u. s. w., worauf seine Verwendung zu Lacken, Tinkturen, bei der 
Gewinnung von Alkaloiden u. s. w. beruht. ~Iit Calciumchlorid vereinigt er sich zu der 
krystallisirenden Verbindung Calciumchlorid-Alkoholat CaCl2 +4C2H~. OH. Von koncentrirter 
Schwefelsäure wird er ohne Färbung aufgenommen unter Bildung von Aethylschwefelsäurej 
beim Erwärmen einer solchen Mischung entsteht je nach den eingehaltenen Bedingungen 
Aethylen oder Aethyläther. Metallisches Xatrium löst sich in Weingeist unter Entweichen 
von Wasserstoff und Bildung von Natriumalkoholat. Kali- und Natronhydrat lösen sich 
in Weingeist zunächst ohne Veränderung auf, aber diese Lösungen (alkoholische Kali­
oder Natronlauge) farben sich infolge Oxydation durch den IJuftsauerstoff und damit ein­
hergehender Bildung von Aldehydharz allmählich gelb bis bräunlich. - Durch Oxydation 
entstehen aus dem Alkohol successive Aldehyd C2H,0 und Essigsäure C2H,0~. 

Beaktion. Fügt man zu einer alkoholhaitigen Flüssigkeit etwas Jod und Xatrium­
karbonat, so tritt bei schwachem Erwärmen der durchdringende Geruch nach Jodoform auf, 
und es scheiden sich gelbe Kryställchen von Jodoform ab, welche unter dem Mikroskope 
charakteristische Formen zeigen. Da diese Reaktion in der Regel mit dem Destillate der 
alkoholhaltigen Flüssigkeit ausgeführt wird, so kann von den übrigen jodoformbildenden 
Substanzen eigentlich nur Aceton zu Täuschungen führen. Man hat sich demnach zn 
vergewissern, dass Aceton abwesend ist. Dies geschieht wie folgt: 

Man fügt zu 5-10 ccm der zu prilfenden Flüssigkeit einige Tropfen einer frisch 
bereiteten Nitroprussidnatriumlösung und etwas Kali- oder Natronlauge zu. Bei Gegen­
wart von Aceton nimmt die Flüssigkeit eine rasch verblassende rothe Färbung an, welche 
durch Neutralisation mit Essigsäure intensiv purpurroth wird (LEGAL). 

ÄUfbewah",ng. Man bewahrt den Weingeist in (Fässern), Glasballons, Glas­
:flaschen oder Geiässen aus Weissblech an einem kühlen Orte (im Keller) auf und halte 
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sich stets gegenwärtig, dass Weingeist eine leicht entzündliche Flüssigkeit ist, deren 
Dämpfe mit Luft explosive Gemenge geben. Ueber die Aufbewahrung grösserer Mengen 
Weingeist sind die geltenden polizeilichen Bestimmungen zu beachten. 

Prilf'ung. 1) Den richtigen Gehalt an Weingeist stellt man durch Ermittelung 
des spec. Gewichtes fest. Die Temperatur ist hierbei genau zu berücksichtigen, da. die 
Angaben der Alkoholometer nur für die auf diesen angegebenen Temperaturen gültig sind. 
- 2) Weingeist muss flüchtig, frei von fremdartigem Geruche sein und sich mit Wasser 
obne Trübung mischen. Zur Feststellung der Flüchtigkeit verdunstet man 5-10 ccm 
W"eingeist in einem blanken Glasschälchenj es darf höchstens ein hauchartiger Rückstand 
hinterbleiben. Ist der Rückstand erheblicher, so kann er aus Extraktivstoffen der Lager­
fässer, oder aus Siegellack von der Steuerkontrolle herrühren, oder der Weingeist ist schon 
zu irgend einem Zwecke gebraucht worden. Den Geruch stellt man am besten durch Ab­
dunsten auf Fliesspapier oder durch Verreiben in der hohlen Hand fest. - Trübung beim 
Vermischen mit Wasser kann von Fasspech herrühren. - 10 ccm Weingeist dürfen sich 
beim Erwärmen mit 5 Tropfen Silbernitratlösung weder trüben noch färben, andernfalls 
könnte Aldehyd oder Ameisensäure zugegen sein. - 3) Werden 50 ccm Weingeist mit 
1 ccm Kalilauge bis auf 5 ccm verdunstet, und der Rückstand mit verdünnter Schwefel­
säure übersättigt, so darf sich ein Geruch nach Fuselöl nicht entwickeln. (GAEBEL'S Fusel­
nachweis , welcher sich besonders gegen die Fuselester richtet.) - Das Entstehen einer 
rosenrothen Zone beim Ueberschichten von Schwefelsäure mit Weingeist zeigt Melasse­
spiritus an. - 4) Mischt man 10 ccm Weingeist mit 1 ccm Kaliumpermanganatlösung, so 
darf die rothe Flüssigkeit ihre Farbe vor Ablauf von 20 Minuten nicht in Gelb verwan­
dein, andernfalls ist Aldehyd oder eine andere Verunreinigung zugegen. Färbung durch 
Schwefelwassersioffwasser zeigt Metalle an, eine Färbung durch Ammoniakflüssigkeit würde 
vermuthen lassen, dass der betreffende Weingeist schon zu anderen Arbeiten, z. B. zur Dar­
stellung von Extrakten oder Alkaloiden, gebraucht worden ist. 

111. Spiritus von 90 Vol. Proz. Spiritus Vini eoneentratus (Austr.). Spi­
ritus reetiflcatus (Brit.). Spiritus (Germ.). Weingeist. Alkohol. Ein Feinsprit des 
Handels von etwa 90 Vol. Proc. Alkoholgehalt. 

A.ustr. Spiritus Vini eoncentratus. Spec. Gewicht bei 15° C. = 0,830-0,834, 
entsprechend 87,2-85,6 Gewichtsprocenten oder 91,2-90 Volumprocenten Alkohol. (Nach 
WINDISCR 87,35-85,8 Gewichtsprocenten oder 91,29-90,09 Volumprocenten.) 

Germ. Spiritus. Spec. Gewicht bei 15 ° C. = 0,830-0,834, entsprechend 87,2 bis 
85,6 Gewichtsprocenten oder 91,2-90,0 Volumprocenten Alkohol (nach WINDISCR 87,35 bis 
85,8 Gewichtsprocenten oder 91,29-90,09 Volumprocenten). 

Brit. Spiritus reetiflcatlls. Rectifled Spirit. Spec. Gewicht bei 15° C. = 0,834 
(nach WINDISCR entsprechend = 90,09 Volumprocenten oder 85,80 Gewichtsprocenten). 

Die Aufnahme eines 90 vol.-procentigen Spirit.us in die Pharmakopeen datirt aus 
einer Zeit, in welcher die Rektifikationsapparate noch verhältnissmässig unvollkommen 
waren, so dass die Gewinnung eines Alkohols von dieser Koncentration dem Durchschnitt 
des Erreichbaren entsprach. Heute wird dieser 90 vol.-procentige Alkohol aus dem 
94-96 volumprocentigen Feinsprit des Handels durch Vermischen mit destillirtem (!) 
Wasser hergestellt. 

Zur Herstellung bestimmter Mengen eines 90 vol.-procentigen Alkohols aus 95 bis 
96 vol.-proccntigem Alkohol kann man sich nachfolgender Tafel bedienen. 

Der Berechnung sind zu Grunde gelegt folgende aus den WINDISCH'schen Tabellen 
eutnommene, bez. interpolirte Werthe: 

Alkohol, 

" 
" 
" 

reiner 
Spec. Gew. bei 15° C. 

0,79425 
96 Vol.-Proc. 0,8125 = 93,85 Gewichtsproe. 
95 
90 " 

" 
0,8165 = 92,41 
0,8343 = 85,68 " 

" 
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Alkohol-Tafel. 
Angebend die Gewichts- und Raummengen Alkohol von 95 und 96 Vol.-Proe., 
welche nöthig sind, um durch Verdünnen mit Wasser 1-10 kg Spiritus von 

90 Vol.-Proc. herzustellen. Berechnet von B. FISCHER. 
---

= ~;re;- / 
/ 

. .. --
Kilo AlkOhOl/ = Liter = Kilo = Liter = Kilo = Liter 
Ton 90 Vol.- Alkohol von Alkohol 'l"on Alkohol von Alkohol von Alkohol von 

Proc. 90 V 01.-Proc. reiner Alkohol 95,"ol.-Pro". 95 Vol.-Proc. 96 Vol.-Proc. 116 Vol.-Proc. 

1,00 1,1986 1,0788 0,9272 1,1356 I 0,9129 1,1236 
1,25 1,4983 1,3485 1,1590 1,4195 1,1412 1,4045 
1,50 1,7979 1,6182 1,3907 1,7034 1,3694 1,6854 
1,75 2,0975 1,8879 1,6226 1,9873 1,5977 1,9663 
2,00 2,3972 2,1575 1,8543 2,2712 1,8259 2,2473 
2,25 2,6969 2,4272 2,0861 2,5551 2,0541 2,5282 
2,50 2,9965 2,6969 2,3179 2,8389 2,2824 2,8091 
2,75 3,2961 2,9666 2,5497 3,1228 2,5106 3,0900 
3,00 3,5958 3,2363 2,7815 3,4067 2,7388 3,3709 
3,25 3,8955 3,5060 3,0133 3,6906 2,9671 3,6518 
3,50 4,1951 3,7757 3,2451 3,9745 3,1953 3,9327 
3,75 4,4947 4,0454 3,4769 4,2584 3,4235 4,2136 
4,00 4,7944 4.3150 3,7087 4,5423 3,6518 4,4945 
4,25 5,0941 4;5847 3,9405 4,8262 3,8800 4,7754 
4,50 5,3937 4,8544 4,1723 5,1101 4,1083 5,0563 
4,75 5,6933 5,1241 4,4041 5,3940 4,3365 5,3372 
5,00 5,9930 5,3938 4,6359 5,6779 4,5647 5,6181 
5,25 6,2927 5,6635 4,8677 5,9618 4,7930 5,8990 
5,50 6,5923 5,9332 5,0994 6,2457 5,0212 6,1799 
5,75 6,8919 6,2029 5,3312 6,5296 5,2494 6,4609 
6,00 7,1916 6,4725 5,5630 6,8135 5,4777 6,7418 
6,25 7,4913 6,7422 5,7948 7,0974 5,7059 7,0227 
6,50 7,7909 7,0119 6,0266 7,3813 5,9342 7,3036 
6,75 8.0905 7,2816 6,2584 7,6652 6,1624 7,5845 
7,00 8;3902 7,5513 6,4902 7,9491 6,3906 7,8654 
7,25 8,6899 7,8210 6,7220 8,2329 6,6189 8,1463 
7,50 8,9895 8,0907 6,9538 8,5168 6,8471 8,4272 
7,75 9,2891 8,3604 7,1856 8,8007 7,0753 8,7081 
8,00 9,5889 8,6300 7,4174 9,0846 7,3036 8,9890 
8,25 9,8886 8,8997 7,6492 9,3685 7,5318 9,2699 
8,50 10,1882 9,1694 7,8810 9,6524 7,7600 9,5508 
8,75 10,4878 9,4391 8,1128 9,9363 7,9883 9,8317 
9,00 10,7874 9,7088 8,3445 10,2202 8,2165 10,1126 
9,25 11,0871 9,9785 8,5763 10,5041 8,4448 10,3935 
9,50 11,3867 10,2482 8,8081 10,7880 8,6730 10,6745 
9,75 11,6863 10,5179 

I 
9,0399 11,0719 8,9012 10,9554 

10,00 11,9861 10,7876 9,2717 11,3558 9,1295 11,2363 

Der. Gebrauch der Tafel ist ohne weiteres verständlich. Die in der 4. bez. 6. Spalte 
aufgeführten Gewichtsmengen 95 bez. 96 voL-procentigen Alkohols sind mit der nöthigen 
Menge Wasser auf das in der 1. Spalte angegebene Gewicht zu bringen, um die ge­
wünschte Menge Spiritus von 90 VoL-Proc. zu erhalten. 

IV. Spiritus dilutus. (Germ. Helv.) Spiritus Vini dilutus (Austr.) Ver­
dilnnter Weingeist. Ein mit Wasser auf einen mittleren Alkoholgehalt verdünnter Wein­
geist. Der Weingeistgehalt ist bei den hier angeführten Pharmakopöen ein etwas ab­
weichender. 

Austr. Spiritus Vini dUutus. Spec. Gewicht bei 15° C. = 0,894-0,896, ent­
sprechend nach Anga.ben des A ustr. einem Gehalte von 61,0-59,9 Gewichtsprocenten 
oder 70,0-67,5 Volumprocenten Alkohol. 

Diese Anga.ben weichen ab von den Daten der WINDISCH'schen Tabelle. Nach dieser 
entspricht dem spec. Gewichte von 0,894-0,896 ein Gehalt von 60,88-60,02 Gewichts­
procenten oder 68,53-67,7 Volumprocenten. 

Germ. Spiritus dilutus. Spec. Gewicht bei 15° C. = 0,892-0,896, entsprechend 
61-60 Gewichtsprocenten oder 69-68 Volumprocenten Alkohol (nach WINDISCH 61,75 bis 
60,02 Gewichtsprocenten oder 69,34-67,7 Volumprocenten). 
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Helv. Spiritus dilutus. Spec. Gewicht bei 15° C. = 0,890-0,892. Nach Helv. 
entsprechend etwa 62,5 Gewichtsprocenten oder 69-70 Volumprocenten (nach WINDISCH 
entsprechend 62,61-61,75 Gewichtsprocenten oder 70,16-69,34 Volumprocenten). 

Auch dieser verdünnte Weingeist wird durch Vermischen von 95-96 volumprocen­
tigem Feinsprit des Handels mit destillirtem (!) Wasser bereitet. 

Zur Herstellung bestimmter Mengen eines 68,5 volumprocentigen Alkohols, wie ihn 
Austr. u. Germ. als Spiritus dilutus aufgenommen haben, aus 95 bis 96 volumprocentigem 
Alkohol kann man sich nachfolgender Tafel bedienen. 

Der Berechnung zu Grunde gelegt sind folgende aus den 'VI~DIScH'schen Tabellen 
entnommene, bez. interpolirte Werthe: 

Alkohol, reiner 
Spec. Gew. bei 15° C. 

0,79425 

" 
96 Vol.-Proc. 0,8125 = 93,85 Gewichtsproe. 

0,8165 = 92,41 
" 

95 
" 

" 68,5 " 0,894075 = 60,85 
" 

Alkohol-Tafel • 

.lngebend die Gewiehts- unll Raummengen Alkohol von 95 und 96 Vol.-Proe., 
welehe nöthig sind, um dureh Verdünnen mit Wasser 1-10 kg Spiritus (Spiritus 

dilutus) von 68,5 Vol.-Proe. herzustellen. Berechnet von B. FISCHER. 

Kilo Alkohol = Liter = Liter = Kilo = Liter = Kilo = I~iter 
"on 68,5 Yol.- Alkohol von 

reiner Alkohol 
Alkohol VOll Alkohol von Alkohol von Alkohol von 

Proc. 68,5 Vol.·Proc. 95 Vol.-Proc. 95 Vol.-Proc. 96 Vol.-Proc. 96 Vol.-Proc. 

1,00 1,1185 0,7661 0,6585 0,8065 0,6484 0,7980 
1,25 1,3981 0,9577 0,8231 1,0081 0,8105 0,9975 
1,,~0 1,6777 1,1492 0,9877 1,20\17 0,9726 1,1970 
1,75 1,9573 1,3407 1,1523 1,4113 1,1347 1,3965 
2,00 2,2369 1,5323 1,3170 1,6129 1,2968 1,5960 
2,25 2,5166 1,7238 1,4816 1,8145 1,4588 1,7955 
2,50 2,7962 1,9153 1,6462 2,0162 1,6209 1,9950 
2,75 3,0758 2,1069 1,8108 2,2178 1,7830 2,1945 
3,00 3,3554 2,2984 1,9754 2,4194 1,9451 2,3940 
3,25 3,6350 2,4899 2,1401 2,6210 2,1072 2,5935 
3,50 3,9147 2,6815 2,3047 2,8226 2,2693 2,7930 
3,75 4,1943 2,8730 2,4693 3,0242 2,4314 2,9925 
4,00 4,4739 3,0645 2,6339 3,2259 2,5935 3,1920 
4,25 4,7535 3,2561 2,7985 3,4275 2,7556 3,3915 
4,50 5,0331 3,4476 2,96R2 3,6291 2,9177 3,5910 
4,75 5,3128 3,6391 3,1278 3,8307 3,0798 3,7905 
5,00 5,5924 3,8307 3,2924 4,0323 3,2419 3,9900 
5,25 5,8720 4,0222 3,4570 4,2339 3,4040 4,1895 
5,50 6,1516 4,2137 3,6216 4,4356 3,5661 4,3890 
5,75 6,4312 4,4053 3,7863 4,6377 3,7282 4,5885 
6,00 6,7108 4,5968 3,9509 4,8388 3,8903 4,7880 
6,25 6,9905 4,7883 4,1155 5,0404 4,0524 4,9875 
6,50 7,2701 4,9799 4,2801 5,2420 4,2144 5,1870 
6,75 7,5497 5,1714 4,4447 5,4436 4,3765 5,3865 
7,00 7,8293 5,3629 4,6093 5,6452 4,5386 5,5860 
7,25 8,1089 5,5545 4,7740 5,8469 4,7007 5,7855 
7,50 8,3886 5,7460 4,9386 6,0485 4,8628 5,9850 
7,75 8,6682 5,9375 5,1032 6,2501 5,0249 6,1845 
8,00 8,9478 6,1291 5,2678 6,4517 5,1870 6,3840 
8,25 9,2274 6,3206 5,4324 6,6533 5,3491 6,5835 
8,50 9,5070 6,5121 5,5971 6,8549 5,5112 6,7830 
8,75 9,7867 6,7037 5,7617 7,0566 5,6733 6,9825 
9,00 10,0663 6,8952 5,9263 7,2582 5,8354 7,1820 
9,25 10,3459 7,0867 6,0909 7,4598 5,9975 7,3815 
9,50 10,6255 7,2783 6,2555 7,6614 6,1596 7,5810 
9,75 10,9051 7,4698 6,4202 7,8630 6,3217 7,7805 

10,00 11,1847 7,6613 6,5848 8,0646 6,4838 7,9800 
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Der Gebrauch der Tafel ist ohne weiteres verständlich. Die in der 4. bez. 6. Spalte 
aufgeführten Gewichtsmengen 95 bez. 96 volumprocentigen Alkohols sind mit der 
nöthigen Menge Wasser auf das in der 1. Spalte angegebene Gewicht zu bringen, um die 
gewünschte Menge Spiritus von 68,5 Vol.-Proc. zu erhalten. 

Brit. Diluted Alcohol. Unter dieser Bezeichnung hat Brit. 1) einen Alkohol 
von 70 Volumproc. (spec. Gewicht = 0,8900 bei 150 C.), 2) von 60 Volumproc. (spec. 
Gewicht = 0,9135 bei 150 C.), 3) von 45 Volumproc. (spec. Gew. = 0,9436 bei 150 C.) 
und 4) von 20 Volumproc. (spec. Gewicht = 0,976 bei 150 C.) aufgenommen unter jedes­
maliger ausdrücklicher Angabe des betreffenden Alkoholgehaltes. 

U·St. Alkohol dllutllm. Spec. Gewicht = 0,938 bei 150 C., entsprechend 41 Ge­
wichtsprocenten oder 48,6 Volumprocenten Alkohol. 

V. Denaturirter Spiritus. Der zu Brennzwecken dienende Spiritus ist von der 
Konsumabgabe befreit, wenn er mit einem Denaturirungsmittel versetzt in den Handel ge­
bracht wird. Als Denaturirungsmittel des Brennspiritus dient das aus Holzgeist und 
Pyridinbasen bestehende allgemeine Denaturirungsmittel. 

Es ist verboten: a) Aus denaturirtem Branntwein das Denaturirungsmittel ganz 
oder theilweise wieder auszuscheiden, oder - abgesehen von der Ausnahme zu 4 1) - dem 
denaturirten Branntwein Stoffe beizufügen, durch welche die Wirkung des Denaturirungs­
mittels in Bezug auf Geschmack oder Geruch verändert wird. 

b) Branntwein, welcher - abgesehen von der Ausnahme zu 4 - in der unter a 
angegebenen Weise behandelt ist, zu verkaufen oder feilzuhalten (Ziffer 5 der Yerordnung 
vom 21. Juni 1888). 

Deutsches Reich. Bekanntmachung des Bundesratlls t'om 27. Febl'. 
:1896. 

§ 3. Denaturirter Branntwein, dessen Stärke weniger als 80 Gewichtsprocente be­
trägt, darf nicht verkauft oder feilgehalten werden. 

Das allgemeine Denaturirungsmitte! ist 2Proc. Holzgeist + 10 Proc. Pyridin­
basen. Ausserdem können als Denaturirungsmittel zu besonderen Zwecken noch zugelassen 
werden: Benzol, 5-10 Proc. Holzgeist, 0,5 Proc. Terpentinöl, 0,5-1 Proc. Thierö! (Pyri­
dinbasen), 10 Proc. Schwefeläther. Ein Gemisch von 200 Proc. Wasser und 3 Proc. Essig­
säure, ferner vo~ 30 Proc. Essig mit 6 Proc. E:ssigsäurehydratgehalt. 

Fester Spiritus. Die erste Sorte war eine Art Opodeldok, d. h. Spiritus, welcher 
durch Auflösen von 5-10 Proc. Stearm-Natronseife in eine relativ harte Gallerte ver­
wandelt war. Schmilzt beim Brennen und kann nicht als ein wesentlicher Fortschritt be­
zeichnet werden. Hinterlässt die Seife beim Verbrennen. 

Hart· Spiritus Marke Smaragdine. Spiritus, welcher durch Auflösen von 
Schiessbaumwolle und Kampher zum Gelatiniren gebracht ist. Durch Malachitgrün 
grün gefli.rbte Würfel, welche fast ohne Rückstand verbrennen und auch beim Brennen 
nicht schmelzen. Neuerdings auch farblose Würfel im Handel. 

Bestimmung des Fuselöles. Anweisung zur Bestilll,mung des 6ehaues 
der Branntweine an Nebenerzeugnissen der 6ährung und Destillation vom 
:17. JuU :1895. (Bundesrath des Deutschen ReiChes.) 

Die Bestimmung der Nebenerzeugnisse der Gährung und Destillation erfolgt durch 
Ausschütteln des auf einen Alkoholgehalt von 24,7 Gewichtsprocent verdünnten Brannt­
weins mit Chloroform. 

a) Bestimmung des spec. Gewichtes, bez. des Alkoholgehal tes des 
Branntweins. Zur Feststellung des spec. Gewichts des Branntweins bedient man sich 

1) 4) Dem allgemeinen Denaturirungsmittel darf von den zur Zusammensetzung des­
selben ermächtigten Fabriken ein Zusatz von 40 g Lavendelöl oder 60 gRosmarinöl auf 
je 1 Liter beigemengt werden. 
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eines mit einem Glasstopfen verschliessbaren , amtlich geaichten Dichtefläschchens 1) von 
50 ccm Inhalt. Das Dichtefläschchen wird in reinem und trockenem Zustande leer ge­
wogen, nachdem es 1/9 Stunde im Waagekasten gestanden hat. Dann wird es mit Hilfe 
eines fein ausgezogenen Glockentrichters bis über die Marke mit destillirtem Wasser gefüllt 
und in ein Wasserbad von 15° C. gestellt. - Nach einstündigem Stehen in dem Wasser­
bade wird das Fläschchen herausgehoben, wobei man nur den leeren Theil des HalseH 
anfasst, und sofort die Oberfläche dlls Wassers auf die Marke eingestellt. Dies geschieht 
durch Eintauchen kleiner Stäbchen oder Streifen aus Filtrirpapier, die das über der Marke 
stehende Wasser aufsaugen. Die Oberfläche des Wassers bildet in dem Halse des Fläschchens 
eine nach unten gekrümmte Fläche; man stellt die Flüssigkeit am besten in uer Weise 
ein, dass bei durchfallendem Lichte der schwarze Rand der gekrümmten Oberfläche soeben 
die Marke berührt. Nachdem man den inneren Hals des Fläschchens mit Stäbchen aus 
Filtrirpapier getrocknet hat, setzt man den Glasstopfen auf, trocknet das Fläschchen 
äusserlich ab, stellt es 1/2 Stunde in den Waagekasten und wägt es. Die Bestimmung des 
Wasserinhaltes des Dichtefläschchens ist d r e i mal auszuführen und aus den drei Wägungen 
das Mittel zu nehmen. - Wenn das Dichtefläschchen längere Zeit im Gebrauch gewesen 
ist, müssen die Gewichte des leeren und des mit W asser ~efüllten Fläschchens von neuem 
bestimmt werden, da diese Gewichte mit der Zeit sich Dlcht unerheblich ändern können. 

Nachdem man das Dichtefläschchen entleert und getrocknet oder mehrmals mit dem 
zu untersuchenden Branntwein ausgespült hat, füllt man cs mit dem Branntwein und ver­
fahrt genau in derselben Weise wie bei der Bestimmung des Wasserinhalts des Dichte­
fläschchens; besonders ist darauf zu achten, dass die Einstellung der Flüssigkeitsoberfläche 
stets in derselben Weise geschieht. 

Bedeutet: 
a das Gewicht des leeren Dichtefläschchens, 
b das Gewicht des bis zur Marke mit destillirtem Wasser von 15° C. gefüllten 

Dichtefläschchens, 
c das Gewicht des bis zur Marke mit Branntwein von 15° C. gefüllten Dichte­

fläschchens, so ist das spec. Gewicht d des Branntweins bei 15° C., bezogen 
c-a 

auf Wasser von derselben Temperatur, d = -b·--
-a 

Den dem spec. Gewichte entsprechenden Alkoholgehalt des Branntweins in Ge wi c h t s -
procenten entnimmt man der zweiten Spalte der Alkoholtafel von WINDIseR (Berlin 1893, 
bei JULIUS SPRINGER). 

b) Verdünnung des Branntweins auf einen Alkoholgehalt von 24,7 Ge­
wichtsprocent. 100 ccm des Branntweins, dessen Alkoholgehalt bestimmt wurde, werden 
bei 15° C. in einem amtlich geaichten Maasskölbchen abgemessen und in eine Flasche von 
etwa 400 ccm Inhalt gegossen. Die Tafel I (s. S. 923) lehrt, wie viel Kubikcentimeter 
destillirtes Wasser von 15° C. zu 100 ccm Branntwein von dem vorher bestimmten Alkohol­
gehalt zugefügt werden müssen, um einen verdünnten Branntwein von annähernd 24,7 Ge­
wichtsprocenten Alkohol zu erhalten. Man lässt die aus der Tafel I sich ergebende Menge 
Wasser von 15° C. aus einer in t/~ ccm getheilten, amtlich geaiohten Bürette zu dem 
Branntwein fliessen, wobei etwa 50 ccm Wasser zum Ausspülen des 100 ccm-Kölbchens 
dienen. Man schüttelt die Mischung um, verstopft die Flasche, kühlt die Flüssigkeit auf 
15° C. ab und bestimmt aufs neue das spec. Gewicht beziehungsweise den Alkoholgehalt 
nach der unter a gegebenen Vorschrift. Der Alkoholgehalt des verdünnten Branntweins 
beträgt genau oder nahezu genau 24,7 Gewichtsprocent. Ist cr höher als 24,7 Gewichts­
procent, so setzt man noch eine nach Maassgabe der Tafel I berechnete Menge Wasser 
von 15° C. zu dem verdünnten Branntwein. Ist der Alkoholgehalt des verdünnten Brannt­
weins niedriger als 24,7 Gewichtsprocent, so entnimmt man aus der Tafel II die Anzahl 
Kubikcentimeter absoluten Alkohols von 15° C., die auf 100 ocm des verdünnten Brannt­
weins zuzusetzen sind. Die etwa erforderliche Menge absoluten Alkohols von 15° C. wird 
mit Hilfe einer amtlich geaichten Messpipette oder Bürette zugegeben, die in Fünfzigstel­
oder Hundertstel-Kubikcentimeter eingetheilt ist. 

Beträgt der Alkoholgehalt des verdünnten Branntweins nicht weniger als 24,6 und 
nicht mehr als 24,8 Gewichtsprocent, so wird er durch den berechneten Wasser- beziehungs­
weise Alkoholzusatz hinreichend genau auf 24,7 Gewichtsprocent gebracht; von einer 
nochmaligen Alkoholbestimmung kann in diesem Falle abgesehen werden. Wird. dagegen 
der Alkoholgehalt des verdünnten Branntweins kleiner als 24,6 oder grösser als 24,8 Gtl­
wichtsprocent gefunden, so muss der Alkoholgehalt nach Zugabe der berechneten Menge 
Wasser bez. Alkohols nochmals bestimmt werden, um festzustellen, ob er nunmehr hin-

1) d. h. Pyknometers. 



922 Spiritus. 

reichend genau gleich 24,7 Gewichtsprocent ist. Ein hierbei sich ergebender Unterschied 
muss durch einen dritten Zusatz von Wasser beziehungsweise Alkohol nach Maassgabe der 
1'afeln I beziehungsweise II ausgeglichen werden. 

c) Ausschütteln des verdünnten Branntweins von 24,7 Gewichts­
pro cen t Alkohol mit Chloroform. Zwei am tlich geaich te Schüttelapparate 
werden in zwei geräumige, mit Wasser gefüllte Glascylinder gesenkt und das Wasser auf 
die Temperatur von 15° C. gebracht. Sodann giesst man unter Anwendung eines Trichters, 
dessen in eine Spitze auslaufende Röhre bis zu dem Boden der Schüttelapparate reicht, in 
jeden der beiden Schüttelapparate etwa 20 ccm Chloroform von 15° C. und stellt die 
Oberfläche des Chloroforms genau auf den untersten, die Zahl 20 tragenden Theilstrich 
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ein; einen etwaigen U eberschuss an Chloroform nimmt man mittels einer 
langen, in eine Spitze auslaufenden Glasröhre mit der Vorsicht aus den 
Apparaten, dass die Wände derselben nicht von Chloroform benetzt wer­
den. In jeden Apparat giesst man 100 ccm des auf einen Alkoholgehalt 
von 24,7 Gewichtsprocent verdünnten Branntweins, die man in amtlich 
geaichten Messkölbchen abgemessen und auf die Temperatur von 15° C. 
gebracht hat, und lässt je 1 ccm verdünnte Schwefelsäure vom spec. Ge­
wichte 1,286 bei 15° C. zufliessen. Man verstopft die Apparate und lässt 
sie zum Ausgleich der Temperatur etwa 1/4 Stunde in dem Kühlwasser 
von 15° C. schwimmen. Dann nimmt man einen gut verstopften Ap­
parat aus dem Kühlwasser heraus, trocknet ihn äusserlich rasch ab, lässt 
durch Umdrehen den ganzen Inhalt in den weiten Theil des Apparates 
fiiessen, schüttelt das Flüssigkeitsgemenge 150 mal kräftig durch und 
senkt den Apparat wieder in das Kühlwasser von 15" C., genau ebenso 
verfährt man mit dem zweiten Apparate. Das Chloroform sinkt rasch zu 
Boden; kleine, in der Flüssigkeit schwebende Chloroformtröpfchen bringt 
man durch Neigen und Umherwirbeln der Apparate zum Niedersinken. 
Wenn das Chloroform sich vollständig gesammelt hat, wird sein Volumen, 
d. h. der Stand des Chloroforms in dcr eingetheilten Röhre, abgelesen. 

d) Berechnung der Menge der in dem Branntwein ent­
haltenen Nebenerzeugnisse der Gährung und Destillation. 
Zur Berechnung des Gehaltes der Branntweine an Nebenerzeugnissen 
der Gährung und Destillation muss die Volumenvermehrung bekannt sein, 
welche das Chloroform beim Schütteln mit vollkommen reinem Wein­
geiste von 24,7 Gewichtsprocent Alkohol erleidet. Man bestimmt die­
selbe in der Weise, dass man mit dem reinsten Erzeugnisse der Brannt­
wein-Rektifikationsanstalten, dem sogenannten neutralen Weinsprit, gen au 
nach den unter a, bund c gegebenen Vorschriften verfährt und das Vo­
lumen des Chloroforms naeh dem Schütteln feststellt. Wegen der grund­
sätzlichen Bedeutung dieses Versuchs mit reinstem Branntwein ist der 
Alkoholgehalt mit grösster Genauigkeit auf 24,7 Gewichtsprocent zu 
bringen und die Ermittelung des Chloroformvolumens für je den 
Schiittelapparat drei- bis fünfmal zu wiederholen. 

Dieser Versuch mit reinem Branntwein muss für je des neu e Chloroform und jeden 
neuen Apparat wieder angestellt werden; solange dasselbe Chloroform und dieselben 
Apparate in Anwendung kommen, ist nur ein e Versuchsreihe nöthig. Man mache daher 
den Vorversuch J?it eine~ Chloroform, von dem eine . grössere Menge zur Verfügung steht. 
Das Chloroform 1st vor LICht geschützt, am besten 1Il Flaschen aus braunem Glase, auf­
zubewahren. 

Ist das Chloroformvolumen nach dem Ausschütteln des zu untersuchenden Brannt­
weins gleich a ccm, ferner das Chloroformvolumen nach dem Ausschütteln des reinsten 
Weinsprits gleich b cem, so zieht man b von a ab. Je nachdem a - b kleiner oder 
grösser ist als 0,9 ccm, enthält der Branntwein weniger oder mehr als 2 Gewichtsprocent 
Nebenerzeugnisse der Destillation und Gährung auf 100 Gewichtstheile wasserfreien Alkohols. 
Die Zahl der Gewichtsprocente dieser Nebenerzeugnisse bis zu 5 Proc. erhält man erforder­
lichenfalls durch Multiplikation der Differenz a - b mit 2,22. 

Die sämmtlichen, zur Untersuchung erforderlichen, in der vorstehenden Anweisung 
bezeichneten Messgeräthe sind von der N ormal-Aichungs-Kommission zu beziehen. 
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Tafel I. Verdünnung von höherprocentigem Branntwein auf 2<1,7 Gewichtsprocent 
(= 30 Volumprocent) mittels Wasser bei 15° C. 
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24,7 0,1 30,5 22,6 36,3 44,6 42,1 66,1 47,9 86,9 
24,8 0,5 30,6 23,0 36,4 45,0 42,2 66,4 48,0 117,2 
24,9 0,9 30,7 23,3 36,5 45,3 42,3 66,8 48,1 87,6 
25,0 1,3 30,8 23,7 36,6 45,7 42,4 67,1 48,2 87,9 
25,1 1,7 30,9 24,1 36,7 46,1 42,5 67,5 48,3 88,3 
25,2 2,0 31,0 24,5 36,8 46,5 42,6 67,9 48,4 88,7 
25,3 2,4 31,1 24,9 36,9 46,8 42,7 68,2 48,5 89,0 
25,4 2,8 31,2 25,3 37,0 47,2 42,8 68,6 48,6 89,4 
25,5 3,2 31,3 25,6 37,1 47,6 42,9 69,0 48,7 89,7 
25,6 3,6 31,4 26,0 37,2 48,0 43,0 69,3 48,8 90,1 
25,7 4,0 31,5 26,4 37,3 48,3 43,1 69,7 48,9 90,4 
25,8 4,4 31,6 26,8 37,4 48,7 43,2 70,0 49,0 90.8 
25,9 4,8 31,7 27,2 37,.5 49,1 43,3 70,4 49,1 91;1 
26,0 5,2 31,8 27,6 37,6 49,5 43,4 70,8 49,2 91,5 
26,1 5,6 31,9 27,9 37,7 49,8 43,,~ 71,1 49,3 91,8 
26,2 5,9 32,0 28,3 37,8 50,2 43,6 71,5 49,4 92,2 
26,3 6,3 32,1 28,7 37,9 50,6 43,7 71,9 49,5 92,5 
26,4 6,7 32,2 29,1 38,0 51,0 43,8 72,3 49,6 92,9 
26,5 7,1 32,3 29,5 38,1 51,4 43,9 72,6 49,7 93,2 
26,6 7,5 32,4 29,8 38,2 51,7 44,0 72,9 49,8 93,6 
26,7 7,9 32,5 30,2 38,3 52,1 44,1 73,3 49,9 93,9 
26,8 8,3 32,6 30,6 38,4 52,4 44,2 73,7 50,0 94,3 
26,9 8,7 32,7 31,0 38,5 52,8 44,3 74,0 50,1 94,6 
27,0 9,1 32,8 31,4 38,6 53,2 44,4 74,4 50,2 95,0 
27,1 9,4 32,9 31,7 38,7 53,5 44,5 74,7 50,3 95,3 
27,2 9,8 33,0 32,1 38,8 53,9 44,6 75,1 50,4 95,7 
27,3 10,2 33,1 32,5 38,9 54,3 44,7 75,5 50,5 96,0 
27,4 10,6 33,2 32,9 39,0 54,7 44,8 75,8 50,6 96,4 
27,5 11,0 33,3 33,3 39,1 55,0 44,9 76,2 50,7 96,7 
27,6 11,4 33,4 33,7 39,2 55,4 45,0 76,5 50,8 97,1 
27,7 11,8 3B,5 34,0 39,3 55,7 45,1 76,9 50,9 97,4 
27,8 12,2 3B,6 34,4 39,4 56,1 45,2 77,3 51,0 97,8 
27,9 12,6 38,7 34,8 39,5 56,5 45,3 77,6 51,1 98,1 
28,0 12,9 33,8 35,2 39,6 56,9 45,4 78,0 51,2 98,5 
28,1 13,3 33,9 35,5 39,7 57,2 45,5 78.3 51,3 98,8 
28,2 13,7 34,0 35,9 39,8 57,6 45,6 78,7 &1,4 99,1 
28,3 14,1 34,1 36,3 39,9 58,0 45,7 79,1 51,5 99,5 
28,4 14,5 34,2 36,7 40,0 58,4 45,8 79,4 51,6 99,8 
28,5 14,9 34,3 37,1 40,1 58,7 45,9 79,8 51,7 100,2 
28,6 15,3 34,4 37,4 40,2 59,1 46,0 80,1 51,8 100,5 
28,7 15,6 34,5 37,8 40,3 59,5 46,1 80,5 51,9 100,9 
28,8 16,0 34,6 38,2 40,4 59,8 46,2 80,8 52,0 101,2 
28,9 16,4 34,7 38,6 40,5 60,2 46,3 81,2 52,1 101,6 
29,0 16,8 34,8 39,0 40,6 60,6 46,4 81,6 52,2 101,9 
29,1 17,2 34,9 39,3 40,7 60,9 46,5 81,9 52,3 102,3 
29,2 17,6 35,0 39,7 40,8 61,3 46,6 82,3 52,4 102,6 
29,3 18,0 3.5,1 40,1 40,9 61,7 46,7 82,6 52,5 102,9 
29,4 18,3 35,2 40,5 41,0 62,0 46,8 83,0 52,6 103,3 
29,.) 18,7 35,3 40,8 41,1 62,4 46,9 83,3 52,7 103,6 
29,6 19,1 35,4 41,2 41,2 62,8 47,0 83,7 52,8 104,0 
29,7 19,5 35,5 41,6 41,3 63,1 47,1 84,1 52,9 104,3 
29,8 19,9 35,6 42,0 41,4 63,5 47,2 84,4 53,0 104,7 
29,9 20,3 35,7 42,3 41,5 63,9 47,3 84,8 53,1 105,0 
30,0 20,7 35,8 42,7 41,6 64,2 47,4 85,1 53,2 105,3 
30,1 21,0 1:5,9 43,1 41,7 64,6 47,5 85,5 53,3 105,7 
30,2 21,4 36,0 43,5 41,8 65,0 47,6 85,8 53,4 106,0 
30,3 21,8 36,1 43,8 41,9 65,3 47,7 86,2 53,5 106,4 
30,4 22,2 36,2 44,2 42,0 65,7 47,8 86,5 53,6 106,7 
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53,7 
53,8 
53,9 
54,0 
M,I 
54,2 
54,3 
54,4 
54,5 
54,6 
54,7 
54,8 
54,9 
55,0 
55,1 
55,2 
55,3 
55,4 
55,5 
55,6 
55,7 
55,8 
55,9 
56,0 
56,1 
56,2 
56,3 
56,4 
56,5 
56,6 
56,7 
568 
56:9 
57,0 
57,1 
57,2 
57,3 
57,4 
57,5 
57,6 
57,7 
57,8 
57,9 
58,0 
58,1 
58,2 
58,3 
58,4 
58,5 
58,6 
58,7 
58,8 
58.9 
59,0 
59,1 
59,2 
59,3 
59,4 
59,5 
59,6 
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107,1 
107,4 
107,7 
108,1 
108,4 
108,8 
109,1 
109,5 
109,8 
110,1 
110,5 
110,8 
111,2 
111,.5 
111,8 
112,2 
112,5 
112,9 
113,2 
113,5 
113,9 
114,2 
114,6 
114,9 
115,2 
115,6 
115,9 
116,2 
116,6 
116,9 
117,3 
117,6 
117,9 
118,3 
118,6 
118,9 
119,3 
119,6 
119,9 
120,3 
120,6 
120,9 
121,3 
121,6 
122,0 
122,3 
122,6 
123,0 
123,3 
123,6 
124,0 
124,3 
124,6 
124,9 
125,3 
125,6 
125,9 
126,3 
126,6 
126,9 

59,7 
59,8 
59,9 
60,0 
60,1 
60,2 
60,3 
60,4 
60,5 
60,6 
60,7 
60,8 
60,9 
61,0 
61,1 
61,2 
61,3 
61,4 
61,5 
61,6 
61,7 
61,8 
61,9 
62,0 
62,1 
62,2 
62,3 
62,4 
62,5 
62,6 
62,7 
62,8 
62,9 
63,0 
63,1 
63,2 
63,3 
63,4 
63,5 
63,6 
63,7 
63,8 
63,9 
64,0 
64,1 
64,2 
64,3 
64,4 
64,5 
64,6 
64,7 
64,8 
64,9 
65,0 
65,1 
65,2 
65,3 
65,4 
65,5 
65,6 

127,3 
127,6 
127,9 
128,3 
128,6 
128,9 
129,2 
129,6 
129,9 
130,2 
130,6 
130,9 
131,2 
131,5 
131,9 
132,2 
132,5 
132,9 
133,2 
133,5 
133,8 
134,2 
134,5 
134,8 
135,2 
135,5 
135,8 
136,1 
136,5 
136,8 
137,1 
137,4 
137,8 
138,1 
138,4 
138,7 
139,0 
139,4 
139,7 
140,0 
140,3 
140,7 
141,0 
141,3 
141,6 
142,0 
142,3 
142,6 
142,9 
143,2 
143,6 
143,9 
144,2 
144,5 
144,8 
145,2 
145,5 
145,8 
146,1 
146,4 
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65,7 
65,8 
65,9 
66,0 
66,1 
66,2 
66,3 
66,4 
66,5 
66,6 
66,7 
66,8 
66,9 
67,0 
67,1 
67,2 
67,3 
67,4 
67,5 
67,6 
67,7 
67,8 
67,9 
68,0 
68,1 
68,2 
68,3 
68,4 
68;5 
68.6 
68;7 
68,8 
68,9 
69,0 
69,1 
69,2 
69,3 
69,4 
69,5 
69,6 
69,7 
69,8 
69,9 
70,0 
70,1 
70,2 
70,3 
70,4 
70,5 
70,6 
70,7 
70,8 
70,9 
71,0 
71,1 
71,2 
71,3 
71,4 
71,5 
71,6 

146,8 
147,1 
147,4 
147,7 
148,0 
148,3 
148,7 
149,0 
149,3 
149,6 
149,9 
150,2 
150,6 
150,9 
151,2 
151,3 
151,8 
152,1 
152,5 
152,8 
153,1 
153,4 
153,7 
154,0 
154,4 
154,7 
155,0 
155,3 
155,6 
155,9 
156,2 
156,5 
156,9 
1.'>7,2 
157,5 
157,8 
158,1 
158,4 
158,7 
159,0 
159,3 
159,7 
160,0 
160,3 
160,6 
160,9 
161,2 
161,5 
161,8 
162,1 
162,4 
162,8 
163,1 
163,4 
163,7 
164,0 
164,3 
164,6 
164,9 
165,2 

71,7 
71,8 
71,9 
720 
72:1 
72,2 
72,3 
72,4 
72,5 
72,6 
727 
72;8 
72,H 
73,0 
73.1 
732 
73:3 
73,4 
73,5 
73,6 
73,7 
738 
73;9 
74,0 
741 
74;2 
74,3 
74,4 
74,5 
74,6 
74,7 
74,8 
74,9 
75,0 
75,1 
75,2 
75,3 
75,4 
75,5 
75,6 
75,7 
75,8 
75,9 
76,0 
76,1 
76,2 
76,3 
76,4 
76,5 
76,6 
76,7 
76,8 
76,9 
77,0 
77,1 
77,2 
77,3 
77,4 
77,5 
77,6 

165,5 
165,8 
166,1 
166,4 
166,7 
167,0 
167,4 
167,7 
168,0 
168,3 
168,6 
168,9 
169,2 
169,5 
169,8 
170,1 
170,4 
170,7 
171,0 
171,3 
171.6 
171;9 
172,2 
172,5 
172,8 
1731 
173;4 
173,7 
174,0 
174,3 
174,6 
174,9 
175,2 
175,5 
175,8 
176,1 
176,4 
176,7 
177,0 
177,3 
177,6 
177,9 
178,2 
178,5 
178,8 
179,1 
179,4 
179,7 
180,0 
180,3 
180,6 
180,9 
181,2 
181,5 
181,8 
182,1 
182,4 
182,6 
182,9 
183,2 

77,7 
77,8 
77,9 
78,0 
78,1 
78,2 
78,3 
78,4 
78,5 
78,6 
78,7 
78,8 
78,9 
79,0 
79,1 
79,2 
79,3 
79,4 
79,5 
79,6 
79,7 
798 
79:9 
80;0 
80,1 
80,2 
80,3 
80,4 
80,5 
80,6 
80,7 
80,8 
80,9 
81,0 
81,1 
81,2 
81,3 
81,4 
81,5 
81,6 
81,7 
81,8 
81,9 
82,0 
82,1 
82,2 
82,3 
82,4 
82,5 
82,6 
82,7 
82,8 
82,9 
83,0 
83,1 
83,2 
83,3 
83,4 
83,5 
83,6 

183,.5 
183,8 
184,1 
184,4 
184,7 
185,0 
185,3 
185,6 
185,9 
186,2 
186,5 
186,7 
187,0 
187,3 
187.6 
187;9 
188,2 
188,5 
188,8 
189,1 
189,4 
189,6 
189,9 
190,2 
190,5 
190,8 
191,1 
191,4 
191,7 
192,0 
192,2 
192,5 
192,8 
193,1 
193,4 
193,7 
194,0 
194,3 
194,5 
194,8 
195,1 
195,4 
195,7 
196,0 
196,2 
196,5 
196,8 
197,1 
197,4 
197,7 
197,9 
198,2 
198,5 
198,8 
199,1 
199,4 
199,6 
199,9 
200,2 
200,5 
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83,7 200,8 87,0 209,9 90,3 218,7 93,6 

I 
227,1 96,9 235,2 

83,8 201,0 87,1 210,1 90,4 218,9 93,7 227,4 97,0 235,5 
83,9 201,3 87,2 210,4 90,5 219,2 93,8 227,6 97,1 235,7 
84,0 201,6 87,3 210,7 90,6 219,4 93,9 227,9 97,2 235,9 
84,1 201,9 87,4 210,9 90,7 219,7 94,0 228,1 97,3 236,2 
84,2 202.1 87,5 211,2 90,8 220,0 94,1 228,4 97,4 236,4 
84,3 202;4 87,6 211,5 90,9 220,2 94,2 228,6 97,5 236,6 
84,4 202,7 87,7 211,7 91,0 220,5 94,3 228,9 97,6 236,9 
84.5 203,0 87,8 212,0 91,1 220,7 94,4 229,1 97,7 237,1 
84,6 203,3 87,9 212,3 91,2 221,0 94,5 229,4 97,8 237,3 
84.7 203,5 88,0 212,6 91,3 221,3 94,6 229,6 97,9 237,6 
8(8 203,8 88,1 212,8 91,4 221,5 94,7 229,9 H8,0 237,8 
84,9 204,1 88,2 213.1 91,5 221,8 94,8 230,1 98,1 238,1 
85,0 204,4 88,3 213;4 91,ö 222,0 94,9 230,4 98,2 238,3 
85,1 204,6 88,4 213,6 91,7 222,3 95,0 230,6 98,3 238,5 
85.2 204,9 88,5 213,9 91,8 222,5 95,1 230,9 98,4 238,8 
8.5;3 20-5,2 88,6 214,2 91,9 222,8 95.2 231,1 98,5 239,0 
85,4 205,5 88,7 214,4 92,0 223,1 95;3 231,3 98,6 239,2 
85,5 205,7 88,8 214,7 92,1 223,3 95,4 231,6 98,7 239.5 
85,6 206,0 88,9 215,0 92,2 223,6 95,5 231,9 98,8 239;7 
85,7 206.3 89,0 215,2 92,3 223,8 95,6 232,1 98,9 239,9 
85,8 206;6 89,1 21.5,5 92.4 224,1 95,7 232,3 99,0 240,1 
8-5,9 206,8 89,2 215,8 92;5 224,3 95,8 232,6 99,1 240,4 
86,0 207,1 89,3 216,0 92,6 224,6 95,9 232,8 99,2 240,6 
86,1 207,4 89,4 i 216,3 92,7 

I 
224,9 96,0 233,1 99,3 240,8 

86,2 207,7 89,5 216,6 92,8 
! 

225,1 96,1 233,3 99,4 241,1 
86,3 207,9 89,6 216,8 92,9 225,4 96,2 233,5 99,5 241,3 
86,4 208,2 89,7 

, 
217,1 93,0 22.5,6 96,3 233,8 99,6 241,5 

86,5 208,5 89,8 217,3 93,1 225,9 96,4 234,0 99,7 241,8 
86,6 208,8 89,9 217,6 93,2 226,1 96,5 234,3 99,8 242,0 
86,7 209,0 90,0 217,9 

I 
B3,3 226,4 96,6 234,5 99,9 242,2 

86,8 209,3 90,1 218,1 \)3,4 226,6 96,7 234,7 100,0 242,4 
86,9 209,6 90,2 218,4 93,5 226,9 96,8 235,0 

I 

Tafel H. Bereitung des Branntweins Ton 24,7 Gewichtsprocent (= 30 Volum­
procent) aus niedrigerprocentigem mittels Zusatzes Ton absolutem Älkohol 

bei 15° C. 

B'~ g " .. E.;: d ~~-
~ ~ 

" = ... E.S d §~o S.:: ci " ... !:.: 
Co) 0"'::: 0"" 0 :.l '" 0 ",,- "c.> 0 "" 0 

"",!j~]s "i< ... ~~-;:.c E Co) ~ L.. "'g~=]E <C i< ... rO~;]s "i< ... ]~]~E "" ... o~r:::~ 8 .. =1:- c....,,:::::P-. 8 .. =1:- o....:>r:::~ 
o CI 0 I. . ~ ~~~?3 " 0 0 ';;) :§]~ ~ 0:::: 0 I. s::;oo"öoC) s::::I 0 ' • '00 ~~::s 8 01:10 I. .~ ;]~ 8 
T""<;:::: > 1:= ..,..,:::>ti " .... q:::::;..1it '00 ~$= t) ~I=l>j:t: T"'I/:l>1it 
_ S'3 (I.l ~~< ~~ ~ ~~~ ~~ c ~t'j~ ~~ ~ ~~< ::!! '" ~~~ N= C!l ,. N>:; C!l 

22,50 3,.52 22,95 2,79 23,40 2,07 23,85 1,34 24,30 0,61 
22,55 3,44 23,00 2,71 23,45 1,98 23,90 1,26 24,35 0,53 
22,60 3,36 23,05 2,63 23,50 1,90 23,95 1,18 24,40 0,45 
22,65 3,28 23,10 2,55 23,55 1,82 24,00 1,09 24,45 0,37 
22,70 3,20 23,15 2,47 23,60 1,74 24,05 1,01 24,50 0,29 
22,75 3,11 23,20 2,39 23,65 1,66 24,10 0,93 24,55 0,21 
22,80 3,04 23,25 2,31 23,70 1,58 24,15 0,85 24,60 0,12 
22,85 2,96 23,30 2,23 23,75 1,50 24,20 0,77 24,65 0,04 
22,90 2,88 23,35 2,15 23,80 1,42 24,25 0,69 
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Tabelle zur Ermittelung des Fuselölgehaltes nach den Beobachtungen im Kaiser­
lichen Gesundheitsamte. 

A bgelesen ! Vol.-Proc. Abgelesen: Vol.-Proc. Abgelesen Vol.-Proc. Abgelesen Vol.-Proc. Abgelesen Yol.-Proc. 
ccm I Fnselöl ecm Fuselöl ecm Fuselöl ccm Fuselöl ccru Fuselöl 

21,64 I ° I 

21,78 0,0928 21,92 0,1857 22.06 0,2785 22,18 0,3581 
21,66 I 0,0133 21,80 0,1061 21,94 0,1989 22,08 0,2918 22,20 0,3713 
21,68 0,0265 21,82 0,1194 21,96 0,2122 ~2,10 0,3050 22,22 0,3846 
21,70 0,0398 21,84 0,1326 21,98 0,2255 22,12 0,3183 22,24 0,3979 
21,72 0,0530 21,86 0,1459 22,00 0,2387 22,14 0,3316 22,26 0,4111 
21,74 0,0663 21,88 0,1591 22,02 0,2520 22,16 0,3448 22,28 0,4244 
21,76 0,0796 21,90 0,1724 22,04 0,2652 

Im Kaiserlichen Gesundheitsamte ist für reinen 30volumprocentigen Alkohol eine 
absolute Steighöhe von 1,64 gefunden worden. Da nun 20 ccm zum Ausschütteln des 
Fuselöls angewandt werden und 1,64 die absolute Steighöhe von reinem 30 procentigen 
Alkohol ist, so liegt der Nullpunkt vorstehender Tabelle bei 21,64. 

Der nach dieser Tabelle entnommene Fuselölgehalt bedarf noch einer Umrechnung 
nach nachstehender Formel, wenn der untersuchte Branntwein nicht 30 Procent (wie nach­
träglich eingestellt), sondern einen Alkoholgehalt von n Procenten hat. 

F (100 + a) 
x = -- 100 

x = ccm Fuselöl in 100 ccm des ursprünglichen Branntweins, 
a = Anzahl der ccm Wasser bez. Alkohol, welche 100 ccm des Branntweins zu 

dessen Einstellung auf 30 Vol.-Proc. zugesetzt werden mussten, 
F = ccm Fuselöl, welche in dem 30 volumprocentigen Alkohol (Branntwein) ge­

funden worden sind. 

Alkoholometrie. Der Gehalt einer Flüssigkeit an Alkohol wird in zweierlei 
'Weise, nämlich nach Gewichts- und Volumprocenten angegeben. 

Volumprocente geben an, wie viel Liter absoluten Alkohols in 100 Litern 
einer alkoholischen Flüssigkeit bei der festgesetzten (Normal-)Temperatur enthalten sind. 
Ist diese Normal-Temperatur = 15° C., so sind die Volumprocente identisch mit Graden 
nach GAy-LuSSAC, denn GAy-LuSSAC verglich die specifischen Gewichte der Alkohol­
Wassermischungen von 15° C. mit Wassergewichten der nämlichen Temperatur (15° C.). -
TRALLES verglich das bei 15&/9° C. (= 12!/9° R. oder 60° F.) . ermittelte Gewicht des 
Volumens der Alkohol-Wassermischungen mit dem Gewichte des gleichen Volumens 
Wasser von +4° C. (= 39,83° F.), während BRIX die Wägung beider Volumen, des 
Alkohols sowohl wie des Wassers, bei der nämlichen Temperatur, nämlich bei 156/9 ° C. 1) 
(= 60° F.) ausführte. Augenblicklich ist man im deutschen Reiche wieder zu den Grund­
sätzen von GAy-LuSSAC zurückgekehrt, d. h. man bezeichnet als Volumprocente zur Zeit 
amtlich diejenigen Zahlen, welche erhalten werden, wenn man das bei 15° C. ermittelte 
Gewicht der Alkohol-Wassermischungen mit dem gleichfalls bei 15° C. ermittelten Wasser­
gewichte der V olumtlneinheit vergleicht. Die dem so ermittelten spec. Gewichte ent­
sprechenden Alkoholgehalte entnimmt man einer von C. WINDISCR berechneten Tabelle. 
Es ist nach dem vorher Gesagten selbstverständlich, dass man hierzu nicht jede beliebige 
Tabelle benutzen kann, sondern dass man eben nur diejenige benutzen darf, welche sich 

15°C. 
auf die spec. Gewichte 15 ° C. bezieht, und das ist eben die von WINDISCR. 

Gewichtsprocente geben an, wieviel Kilogramm absoluter Alkohol in 100 kg 
einer Alkohol-Wassermischnng enthalten sind. Die Rechnung nach Gewichtsprocenten 
bürgert sich auch in Deutschland immer mehr ein und sie wird allmählich die Rechnung 
nach Volumprocenten vollständig verdrängen. Der Vortheil dieser Rechnung liegt darin, 
dass man von der Temperatur der alkoholischen Flüssigkeiten vollständig unabhängig wird. 
Hat man z. B. einen Alkohol von 90 Gewichtsprocenten und beabsichtigt man zu einer 
Flüssigkeit 360 g absoluten Alkohol hinzuzusetzen, so braucht man nur 400 g des 90 
gewichtsprocentigen Alkohols hinzuzuwägen. Da das absolute Gewicht eines Körpers eine 
von der Temperatur unabhängige Fnnktion ist, so hat man in diesem Falle nicht nöthig, 

1) Die Wahl der uns merkwürdig erscheinenden Normal-Temperatur von 15&/9 ° C. 
ergiebt sich daraus, dass diese Normal-Temperatur ursprünglich in England mit 60° F. 
angenommen worden war. 



Spiritus. 927 

die Temperatur des Alkohols zu berücksichtigen. W oUte man dagegen die 360 g absoluten 
Alkohol abmessen, so müsste man 489 ccm des obigen Alkohols abmessen; dieser aber 
müsste genau auf die Temperatur von 15° C. gebracht worden sein. 

Mischt man Alkohol mit Wasser, so ergiebt sich neben einer Erwärmung auch 
noch eine Kontraktion beider Flüssigkeiten, d. h. 100 Vol. starker Alkohol von 15° C. 
und 100 Vol. Wasser von 15° C. geben nicht 200 Vol. verdünnten Alkohol, wenn man 
die Mischung wieder auf die Temperatur von 15° C. gebracht hat, sondern das Volumen 
der Mischung ist geringer; es hat eben eine Kontraktion stattgefunden (s. S. 916). 

Die Folge dieser Erscheinung ist, dass man aus dem specifischen Gewichte nicht 
ohne weiteres durch einfaches Interpoliren nach Feststellung einiger Fixpunkte den Alkohol­
gehalt erschliessen konnte, sondern dass man gezwungen war, dieser Kontraktion durch 
Ausführung sehr zahlreicher Einzelbestimmungen Rechnung zu tragen. Es ist klar, dass 
dies eine ausserordentlich mühevolle Arbeit gewesen ist, und da solche Bestimmungen 
auch ihre Fehlerquellen haben, so ist es verständlich, dass im Verlaufe von etwa einem 
Jahrhundert zahlreiche Alkoholtabellen einander abgelöst haben. 

Man ist also - nachdem zuverlässige Tabellen geschaffen worden sind - im Stande, 
aus dem spec. Gewichte einer Alkohol-Wassermischun~ auf den Alkoholgehalt derselben 
zu schliessen. Vor be d i n gun g ist es dabei, dass die zu prüfende Flüssigkeit nichts 
.anderes enthält als Alkohol und Wasser. Es darf weder ein Stoff zugegen sein, welcher 
(wie z. B. Zucker) das spec. Gewicht erhöhen, oder ein anderer Stoff (wie z. B. Methyl­
·alkohol oder Aethyläther), welcher das spec. Gewicht erniedrigen würde. In beiden Fällen 
·würde der dem spec. Gewichte aus der Tabelle entnommene Alkoholgehalt dem thatsäch­
"lichen Alkoholgehalte nicht entsprechen, d. h. das erhaltene Resultat würde falsch sein. 

Da ferner alkoholische Flüssigkeiten durch Wärme ziemlich erheblich ausgedehnt 
und durch Abkühlung kontrahirt werden, so ist bei der Bestimmung des spec. Gewichtes 
alkoholischer Flüssigkeiten auf die Temperatur derselben sorgfältig zu achten. Die im 
deutschen Reiche zur Zeit geltenden Messungen beziehen sich auf die Normaltemperatur 
von 15° C., d. h. es wird die Volumeneinheit des zu prüfenden Weingeistes als auch des 
zum Vergleich dienenden Wassers bei 15° C. gewogen. Man drückt dies aus durch die 

15°C. 
Bezeichnung D 15-"0. 

Die Bestimmung des spec. Gewichtes kann erfolgen: 

1) Mittels Pyknometers. Dieser Art der Bestimmung bedient man sich vor­
zugsweise für wissenschaftliche Arbeiten; für die gröbere Praxis würde diese Art der 
Bestimmung etwas zu umständlich sein. 

2) Mittels der hydrostatischen Waage. Im Gebrauche sind a) die ursprüng­
liche MORR'sche Waage und b) die sogenannte WEsTPRAL'sche Waage. Die Bestimmungen 
mit Hilfe dieser Waage sind rasch auszuführen, nehmen wenig Material in Anspruch und 
stimmen mit den durch das Pyknometer gefundenen Zahlen recht gut überein. Diese 
Waage ist im pharmaceutischen Laboratorium sehr vielfach im Gebrauche. 

3) Mi ttels Aräometern. Man kann natürlich jedes Aräometer, welches die 
fragliche Dichte anzeigt, für die Temperatur von 15° C. eingerichtet ist und richtige 
Angaben macht, zur Bestimmung des spec. Gewichtes auch des Alkohols benutzen. 

Gleichgültig, ob man nach 1, 2 oder 3 gearbeitet hatte, so hat man mit Hilfe 
dieser Apparate zunächst lediglich. das spec. Gewicht der betreffenden Flüssigkeit und 
zwar genau bei 15° C. bestimmt. Aus dem ermittelten spec. Gewichte erfährt man den 
Alkoholgehalt, indem man eine Tabelle und zwar die von C. WINDIseR nachschlägt. 

4) Mittels Alkoholometprn. Die in den Apotheken vorhandenen Aräometer 
zur Bestimmung des spec. Gewiclites von Flüssigkeiten, welche leichter sind als Wasser, 
haben meist nur geringe räumliche Ausdehnung. Sie geben wohl noch die dritten Deci­
malen, nicht mehr aber die vierten Decimalen mit genügender Sicherheit an. Ausserdem 
bedarf man bei ihrer Benutzung einer besonderen Tabelle, welche den Laien leicht zu 
Irrthümern führen kann und deren Benutzung etwas zeitraubend ist. 

Mit Rücksicht auf die hohe Besteuerung des Spiritus hat der Staat ein erhebliches 
Interesse daran, den Alkoholgehalt von Alkohol-Wassermischungen thunlichst genau fest­
zustellen. Er hat daher für alle amtlich gültigen Messungen besondere Apparate, Alko­
holometer bezw. Thermo-Alkoholometer, vorgeschrieben. 

Diese Alkoholometer sind Aräometer von etwa 0,5 m Länge, aus Jenenser Normal­
glas hergestellt. In ihrem Bauche enthalten sie ein Thermometer (daher der Name Thermo­
Alkoholometer), welches die Temperatur der zu prüfenden Flüssigkeit anzeigt. Die in dem 
.stiel des Apparates untergebrachte Skala giebt nun nicht das spec. Gewicht an, sondern 
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direkt die Alkohol-Procente und zwar sowohl nach Volumen als nach Gewicht. Infolge 
der grossen Längenausdehnung der ganzen Spindel sind die Intervalle der einzelnen 
Procente so gross, dass sich Bruchtheile von Graden gut schätzen lassen. 

Für amtliche Messungen sind nur solche Thermo-Aräometer zugelassen, welche 
von einer berechtigten deutschen Aichungsstelle (einschliesslich des Thermometers) geaicht 
worden sind. Jedes Instrument trägt eine besondere Nummer, enthält den Aichstempel 
der betreffenden Aichstelle und ist von einem amtlichen Aichschein begleitet. 

Die Thermo-Alkoholometer geben auf ihrer Skala nun nicht erst das spec. Gewicht 
der Alkohol-Wassermischung, sondern direkt den Procentgehalt an. Man bedarf also -
vorausgesetzt, dass man genau bei 15° C. beobachtet hatte - keiner Umrechnungstabelle, 
sondern liest direkt den Procentgehalt an der Skala des Apparates ab. Geschah die 
Beobachtung nicht genau bei 15° C., so ist eine kleine Korrektur der Ablesung anzubringen, 
deren Betrag entweder auf dem Instrument selbst oder auf einer beigegebenen Tabelle 
vermerkt ist. 

Die Ablesung des Alkoholometers erfolgt an derjenigen Linie, in welcher 
der FIÜBsigkeitsspiegel die Spindel schneidet. Die Ermittelung dieser Schnittlinie wird 
aber dadurch erschwert, dass um die Spindel ein kleiner, die Schnittlinie verdeckender 
Flüssigkeitswulst sich bildet, wie solcher in der Fig. 148 A etwas vergrössert angedeutet 
ist. - Um die Schnittlinie zu erkennen, bringt man das Auge in eine Stellung dicht 
u n t e r haI b des Flüssigkeitsspiegels ; man erblickt dann an der Stelle, über welcher der 
Flüssigkeitswulst liegt, nur noch einen Strich, welcher aus dem Flüssigkeitsspiegel zu 
beiden Seiten der Spindel deutlich hervortritt und scharf von der Spindel sich ab hebt. 
Dieser Strich, wie ihn Fig. 148 Bandeutet, giebt die Schnittlinie. Hält man das Auge zu 

A B 
Fig. 14~. 

tief unterhalb des Flüssigkeitsspiegels , sO sieht man statt des Striches eine länglich runde 
Fläche; erst wenn man das Auge hebt, zieht sich die Fläche zu dem Strich zusammen. 

Die Angabe des der Ablesungslinie zunächst liegenden Skalenstriches gilt als schein­
bare Stärke der Flüssigkeit. Liegt die Ablesungslinie in der Mitte zwischen beiden Skalen­
striehen, so wird die Angabe des oberen Striches genommen. 

Unmittelbar auf die Alkoholometer-Ablesung folgt die Ablesung des Thermometers. 
Dabei bringt man das Auge in gleiche Höhe mit dem oberen Ende der Quecksilbersäule. 
Die Angabe des zunächst liegenden Skalen striches gilt als Wärmegrad der Flüssigkeit. 
Trifft das Auge auf Mitte zwischen zwei Skalenstrichen, so wird auch hier die Angabe 
des oberen Striches angpnommen. 
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Alkohol-Tafel 
enthaltend die den specißschen Gewichten pro 1,000-0,795 bei 150 C. entsprechenden 
Gewichts- und Volumprocente absoluten A.lkohols. 'A.uf Wasser von 15 0 = 1,00 

bezogen. Nach C. WINDISCH. 

Ge- Volum- Gmmm Ge- Volum- Gmmm Ge- Volum- Gmmm 
Spec. wichts- Alkohol Spec. wichts- Alkohol Spec. wichts- Alkohol 

Gewicht pro- pro- in Gewicht p~o-
pro- in Gewicht pro- pro- in 

cente cente l00ccm cente cente lOOccm cente cente lOOocm 

1,000 0,00 0,00 ' 0,00 0.944 37,80 44,93 35,66 0,888 
I 

63,47 70,96 56,31 
0,999 i 0,53 0,67 ' 0,53 0;943 38,33 45,50 36,11 0,887 63,90 71,36 56,63 
0,998 . 1,06 1,34 1,06 0,942 38,84 46,07 36,56 0,886 ! 64,33 71,76 56,94 
0,997 : 1,61 2,02 1,60 0,941 39,35 46,63 37,00 0,885 64,75 72,15 57,26 
0,996 2,17 2,72 2,16 0,940 39,86 47,18 37,44 0,884 65,18 72,55 57,57 
0,995 2,73 3,42 2,72 0,939 40,37 47,72 37,87 0,883 65,61 72,94 57,88 
0,994, 3,31 4,14 3,29 0,938 40,87 48,26 38,03 0,882 , 66,04 73,33 58,19 
0,993 ; 3,90 4,88 3,87 0,937 41,36 48,80 38,72 0,881 I 66,46 73,72 58,50 
0,992 4,51 5,63 4,47 0,936 41,85 49,33 39,14 0,880 66,89 74,11 58,81 
0,991 5,13 6,40 5,08 0,935 42,34 49.85 39,56 0,879 67,31 74,49 59,12 

, 0,990 5,76 7,18 5,70 0,934 42,83 .50;37 39,97 0,878 67,74 74,88 59,42 
0,989 6,41 7,99 6,34 0,933 43,31 50,88 40,38 0,877 

I 
68,16 75,26 59,73 

0,988 7,08 8,81 6,99 0,932 43,79 51,39 40,78 0,876 68,58 75,64 60,03 
0,987 7,77 9,66 7,66 0,931 44,27 51,89 41,18 0,875 69,01 76,02 60,33 
0,986 8,48 10,52 8,35 0,930 44,75 52,39 41,58 0,874 69,43 76,40 60,63 
0,985 9,20 11,41 9,06 0,929 45,22 52,89 41,97 0,873 69,85 76,78 60,93 
0,984 9,94 12,32 9,78 0,928 45,69 53,39 42,37 0.872 70,27 77,15 61,23 
0,983 10,71 13,25 10,52 0,927 46,16 53,88 42,76 0,871 70,70 77,53 61,52 
0,982 11,48 14,20 11,27 0,926 46,63 54,36 43,14 0,870 71,12 77,90 61,82 
0,981 12,28 15,16 12,03 0,925 47,09 54,84 43,52 0,869 71,54 78,27 62,11 
0,980 13,08 16,14 12,81 0,924 47,55 55,32 43,90 0,868 71,95 78,64 62,40 
0,979 13,90 17,14 13,60 0,923 48,01 55,80 44,28 0,867 72,~7 79,00 62,69 
0,978 14,73 18,14 14,39 0,922 48,47 56,27 44,65 0,866 72,79 79,37 62,98 
0,977 15,56 19,14 15,19 0,921 ,48,93 56,74 45,03 0,865 73,21 79,73 63,27 
0,976 16,40 20,15 15,99 0,920 49,39 57,21 45,40 0,864 73,63 80,09 63,56 
0,975 17,23 21,16 16,79 0,919 49,84 57,67 4!l,76 0,863 74,04 80,45 63,85 
0,974 18,07 22,16' 17,58 0,918 50,29 58,13 46,13 0,862 74,46 80,81 64,13 
0,973 18,R9 23,14 18,37 0,917 50,75 58,59 46,49 0,861 74,87 81,17 64,41 
0,972 19,71 24,12 19,14 0,916 51,20 59,05 46,86 0,860 75,29 81,52 64,69 
0,971 20,52 25,08 19,91 0,915 51,65 59,50 47,22 0,859 75,70 81,87 64,97 
0,970 21,32 26,03 20,66 0,914 52,09 59,95 47,57 0,858 76,12 82,23 65,25 
0,969 22,10 26,96 21,40 0,913 52,54 60,40 47,93 0,857 76,53 82,57 65,53 
0,968 22,87 27,87 22,12 0,912 52,99 60,84 48,28 0,856 76,94 82,92 65,81 
0,967 23,63 28,76 22,82 0,911 53,43 61,29 48,64 0,855 77,35 83,27 66,08 
0,966 24,37 29,64 23,52 0,910 53,88 61,73 48,99 0,854 77,76 83,61 66,36 
0,965 25,09 30,49 24,19 0,909 54,32 62,17 49,33 0,853 78,17 83,96 66,63 
0,964 25,81 31,32 24,85 0,908 54,76 62,61 49,68 0,852 78,58 84,30 066,90 
0,963 26,51 32,14 25,50 0,907 55,20 63,04 50,03 0,851 78,99 84,64 67,16 
0,962 27,19 32,93 26,13 0,906 55,65 63,47 50,37 0,850 79,40 84,97 67,43 
0,961 27,86 33,71 26,75 0,905 56,09 63,91 50,71 0,849 79,81 85,31 67,70 
0,960 28,52 34,47 27,36 0,904 56,52 64,34 51,06 0,848 80,21 85,64 67,96 
0,959 29,17 35,22 27,95 0,903 56,96 64,76 51,39 0,847 80,62 85,97 68,23 
0,958 29,81 35,95 28,53 0,902 57,40 65,19 51.73 0,846 81,02 86,30 68,49 
0,957 30,43 36,67 29,10 0,901 57,84 65,61 52;07 0,845 81,43 86,63 68,75 
0,956 31,01i 37,37 29,66 0,900 58,27 66,03 52,40 0,844 81,83 86,95 69,00 
0,955 31,66 38,06 30,21 0,899 58,71 66,45 52,74 0,843 82,23 87,28 69,26 
0,954 32,25 38,74 30,74 0,898 59,15 66,87 53,07 0,842 82,63 87,60 69,52 
0,953 32,84 39,40 31,27 0,897 59,58 67,29 53,40 0,841 83,03 87,92 69,77 
0,952 33,42 40.0.6 31,79 0,896 60,02 67,70 I 53,73 0,840 83,43 88,23 70,02 
0,951 33,99 40,70 32,30 0,895 60,45 68,12 54,05 0,839 83,83 88,55 70,27 
0,950 34,56 41,33 32,80 0,894 60,88 68,53 1 54,38 0,838 84,22 88,86 70,52 
0,949 35,11 41,95 33,30 0,893 61,31 68,94 54,71 0,837 84,62 89,18 70,77 
0,948 35,66 42,57 33,78 0,892 61,75 69,34 55,03 0,836 85,01 89,48 71,01 
0,947 36,21 43,17 34,26 I 0,891 62,18 69,75 1 55,35 0,835 85,41 89,79 71,26 
0,946 36,75 43,77 34,73 0,890 ,62.~1 70,l.§., .55,67 0,834 85,80 90,09 71,50 
0,945 37,28 44,35 35,20 0,889 63,04 70,56 55,99 0,833 86,19 90,40 71,74 

Handb. d. pharm. Praxis. II. 59 
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I Ge- Volum- Gramm Ge- Volum- Gramm Ge- Volum- Gramm 
Spec. wichts- Alkohol Spec. wichts- Alkohol Spec. wicbts- Alkohol 

Gewicht I pro-
pro- in Gewicht pro- pro- in Gewicht pro- pro- in 

cente rente 100 ccm cente cente 100 ccm cente cente 100 eem 

0,832 86,58 90,70 71,97 0,819 91,50 94,35 74,87 0,806 96,11 I 97,54 77,40 
0,831 86,97 90,99 72,21 0,818 91,87 94,61 75,08 0,805 96,46 97,76 77,58 
0,830 87,35 91,29 72,44 0,817 92,23 94,87 75,29 0,804 96,79 97,99 77,76 
0,829 87,74 91,58 72,67 0,816 92,59 95,13 75,49 0,803 97,13 98,20 77,93 
0,828 88,12 91,87 72,90 0,815 92,96 95,38 75,69 0,802 97,47 98,42 78,10 
0,827 88,50 92,15 73,13 0,814 93,31 95,63 75,89 0,801 97,80 98,63 78,27 
0,826 88,88 92,44 73,36 0,813 93,67 95,88 76,09 0,800 98,13 98,84 78,44 
0,825 89,26 92,72 73,58 0,812 94,03 96,13- 76,29 0,799 98,46 99,05 78,61 
0,824 89,64 93,00 73,80 0,811 94,38 96,37 76,48 0,798 98,79 99,26 78,77 
0,823 90,02 93,28 74,02 0,810 94,73 96,61 76,67 0,797 99,11 99,46 78,93 
0,822 90,39 93,55 74,24 0,809 95,08 96,85 76,86 0,796 99,44 99,66 79,08 
0,821 90,76 93,82 74,45 0,808 95,43 97,08 77,04 0,795 99,76 99,86 79,24 
0,820 91,13 94,09 74,66 0,807 95,77 97,31 77,22 0,79425 100,0 100,0 79,36 

Reduktion von Gewichtsmengen 95 und 96 volumprocentigen Alkohols in Raum­
mengen 95 und 96 volumprocentigen Alkohols sowie Liter reinen Alkohols und 

umgekehrt. Berec;met von B. FISCHER. 

Kilo Alkohol = Liter Alkohol = Liter Kilo Alkohol ~ Liter Alkohol = Liter 
von 95 Vol.-Proc. von 95 Vol.-Proc. reiner Alkohol von 96 Yol.-Proc. ,on 9H YoL-Proc. reiner Alkohol 

1 1,22474 1,16349 1 1,23077 1,18162 
2 2,44948 2,32698 2 2,461,)4 2,36324 
3 3,67422 3,49046 3 3;69231 3,54485 
4 4,89896 4,65395 4 4,92308 4,72647 
5 6;12370 5,81744 5 6,15385 5,90809 
6 7,34844 6,98093 6 7,38462 7,08971 
7 8,57318 8,14441 7 8,61538 8,27132 
8 9,79792 9,30790 8 9,84615 9,45294 
9 11,02266 10,47139 9 11,07692 10,63456 

0,8165 1 0,95 0,8125 1 0,96 
1,6330 2 1,9 1,6250 2 1,92 
2,449.5 3 2,85 2,4375 3 2,88 
3,2660 4 3,8 3,2500 4 3,84 
4,0825 5 4,7.') 4,0625 5 4,8 
4,8990 6 .5,7 4,8750 6 5,76 
5,7155 7 6,65 5,687.5 7 6,72 
6,5320 8 7,6 6,5000 8 7,68 
7,3485 9 8,55 7,3125 9 8,64 

0,85948 1,05263 1 0,84630 1,04167 1 
1,71897 2,10526 2 1,69259 2,08333 2 
2,57845 :3,15789 3 2,53889 3,12500 3 
3,43794 4,21053 4 3,38519 4,16667 4 
4,29742 5,26316 5 4,23149 5,20833 5 
5,15691 6,31579 6 5,07778 6,25000 6 
6,01639 7,36842 7 5,92408 7,29167 7 
6,87588 8,42105 8 6,77038 8,33333 8 
7,73536 9,47368 9 7;61667 9,37500 9 

Der Berechnung zu Grunde gelegt sind folgende, den WINDISCH'Schen Tabellen ent­
nommene, bez. aus deren Angaben interpolirte Werthe: 

Alkohol, reiner 

" 
" 

96 Vol.-Proc. 
95 

Spec. Gew. Gew.-Proc. 
0,79425 
0,812.') = 93,85 
0,8165 = 92,41 

Verdünnung des Alkohols auf einen bestimmten Procentsatz. Diese 
im pharmaceutischen Laboratorium ausserordentlich häufig wiederkehrende Arbeit erfordert 



Spiritus. 931 

scheinbar viel Kopfzerbrechen und ist doch eine höchst einfache Operation. Man hat nur 
zu unterscheiden ob man Volumprocente auf Volumprocente oder Gewichtsprocente auf 
Gewichtsprocente herabsetzen soll. 

a) Volumprocente auf Volumprocente. Bezeichnet man den Gehalt des 
stärkeren Alkohols an Volumprocenten mit V, denjenigen des zu erhaltenden schwächeren 
an Volumprocenten mit v, so erhält man einen Alkohol von v Volumprocenten, wenn 
man v Volume des stärkeren Alkokols (V) mit Wasser zu V-Volumen auffüllt. Und zwar 
müssen die V -Volume nach erfolgter Kontraktion bei 15 0 C. sich ergeben. 

Beispiel. Ein Alkohol von 94 Vol.-Proc. soll zu einem Alkohol von 30 Vol.-Proc. 
verdünnt werden. In diesem Falle braucht man nur 30 Volume des starken (94 proc.) 
Alkohols mit Wasser zu 94 Volumen aufzufüllen. 

b) Gewichtsprocente auf Gewichtsprocente. Bezeichnet man den Gehalt 
des stärkeren Alkohols an Gewichtsprocenten mit G, denjenigen des zu erhaltenden 
schwächeren an Gewichtsprocenten mit g, so erhält man einen Alkohol von g Gewichts­
procenten, wenn man g Gewichtstheile des stärkeren Alkohols (G) mit Wasser bis zum 
Gewicht G auffüllt. Es ist hierbei nicht nöthig, auf die Temperatur Rücksicht zu nehmen. 

Beispiel. Ein Alkohol von 91 Gew.-Proc. soll zu einem Alkokol von 50 Gew.­
Proc. verdünnt werden. In diesem Falle braucht man nur 50 Gewichtstheile des stärkeren 
(91 gew.-proc.) Alkohols mit Wasser bis zu 91 Gewichtstheilen aufzufüllen. 

Analytisches. 1) Bestimmung des Alkoholgehaltes. Liegen lediglich 
Mischungen von Aethylalkohol mit Wasser vor, so kann man direkt aus dem specifischen 
Gewichte derselben auf den AlkohoJgehalt schliessen (Tabelle von C. WINDISeR, S. 929). 
Enthält die Alkohol-Wassermischung ausserdem aber noch Extraktivstoffe, so ist der Alkohol 
vorher durch Destillation abzuscheiden. Man verfährt alsdann wie unter Vin um angegeben. 
Hierzu ist indessen Folgendes zu bemerken: Ist der Alkohol hochprocentig, so verdünnt 
man ihn bis auf etwa 20 Vol.-Proc. Wenn man alsdann langsam 3/4 Volumen abdestillirt, 
so kann man sicher sein, dass aller Alkohol in das Destillat übergegangen ist. Die 
Destillation kann von Volum zu Volum geschehen, d. h. man destillirt z. B. 200 ccm ab, 
fängt das Destillat im 200 ccm-Kölbchen auf und füllt es bis zu 200 ccm mit Wasser auf. 
Man hat alsdann keine andere Rechnung auszuführen als die durch eine etwa stattgehabte 
Verdünnung bedingte. Dafür aber hat man bei dem beidesmaligen Abmessen genau die 
Temperatur von 150 C. einzuhalten. - Man kann aber auch von Gewicht zu Gewicht 
destilliren. Beispiel: Man wägt 200 g Flüssigkeit ab, verdünnt mit etwa 400 g Wasser 
und destillirt nun z. B. 483,328 g ab. Der gesammte Alkohol befindet sich in diesen 
483,328 g Destillat. Man bringt dieses Destillat auf die Temperatur von 150 C. und be­
stimmt das spee. Gewicht bei dieser Temperatur. In der Tabelle findet man, wie viel 
g Alkohol in 100 g Alkoholwassermischung enthalten sind, man rechnet die Menge Alkohol 
aus, welche hiemach in 483,328 g Destillat enthalten sein muss und berechnet hiernach 
den Procentgehalt der angewendeten Flüssigkeitsmenge (hier 200 g) an Alkohol. Man 
hat also den Vortheil, die Flüssigkeit nur einmal genau auf 15 0 C. einstellen zu müssen. 

Enthält die ursprüngliche Flüssigkeit flüchtige Säuren, so vermeidet man deren 
U ebergehen in das Destillat dadurch, dass man die ursprüngliche Flüssigkeit vor der 
Destillation (mit Magnesiumoxyd oder Natri!lmkarbonat) neutralisirt. 

Sind in der Alkoholwassermischung ausser Alkohol und Wasser noch andere flüch­
tige Substanzen in erheblicher Menge zugegen, die sich nicht in irgend einer Weise ab­
scheiden lassen, z. B. Aether, Essigäther, Aceton, Amylalkohol u. dergl., so ist natürlich 
eine genaue Bestimmung des Alkohols auf diesem Wege nicht ausführbar. 

Bestimmung des Fuselöls in Branntweinen und Likören. Diese ist aus­
zuführen nach der Anweisung des Bundesrathes mit der Abänderung, dass die Brannt­
weine und Liköre zunächst mit einem kleinen Ueberschuss von Alkali zu destiliiren sind. 
Die Bestimmung ist alsdann mit dem so erhaltenen Destillate auszuführen. 

N aehweis des Aldehydes. a) 0,5 g reinstes Diamant-Fuchsin wird in '/2 Liter 
destillirtem Wasser unter Erwärmen gelöst, die Lösung wird filtrirt und mit einer Lösung 
von 5 g schwefliger Säure (S02) in '/2 Liter Wasser gemischt (der Gehalt der schwefligen 
Säurelösung ist jodometrisch festzustellen). Nach Verlauf einiger Stunden ist die Mischung 
wasserhell, falls ein wirklich reines Fuchsin verwendet wurde. - Der zu untersuchende 
Branntwein wird mit Wasser auf einen Alkoholgenalt von etwa 30 Vol.-Proc. verdünnt. 
In ein Probirröhrchen, welches vorher mit wässriger schwefliger Säure ausgespült wurde, 
bringt man 2 Raumtheile des (auf 30 Proc. Alkoholgehalt verdünnten) Branntweins, sowie 
1 Raumtheil des Reagens und verschliesst, um den Luftsauerstoff abzuschliessen, sofort 
mit einem Gummistopfen. Man beobachtet die nach Verlauf von 2 Minuten auftretende 
Färbung. Eine innerhalb dieser Zeit auftretende Rothfärbung zeigt Aldehyd an. b) Man 
versetzt den auf einen Alkoholgehalt von 30 Vol.-Proc. verdünnten Branntwein mit einer 
Auflösung von reinem m-Phenylendiaminchlorhydrat in ausgekochtem Wasser; bei Gegen-

59* 
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wart von Aldebyd tritt Gelbfärbung ein und nach einigem Stehen zeigt sich eine starke, 
grüne Fluorescenz. 

Enthält ein Branntwein Zucker oder ist er nicht farblos, so ist zu den 
vorstehenden Reaktionen das Destillat zu verwenden. 

Nachweis von Denaturirungsmitteln. a) Nachweis von Pyridinbasen. 
Eine grössere Menge Branntwein (200-300 ccm) wird mit verdünnter Schwefelsäure an­
gesäuert, der Alkohol abdestillirt und der Rückstand stark eingeengt. Beim Uebersättigen 
des Rückstandes mit Alkali tritt beim Erwärmen der charakteristische Geruch der Pyridin­
basen auf. Zur chemischen Charakterisirung der Pyridinbasen dampft man 200-300 ccm 
Branntwein mit wenig verdünnter Scbwefelsäure auf ca. 10 ccm ein, neutralisirt den Rück­
stand genau (mit Schwefelsäure bez. Natronlauge, Tüpfeln auf violettem Lackmuspapier) 
und versetzt die neutral e Flüssigkeit mit einer 5 procentigen wässerigen Lösung von 
Cadmiumchlorid. Bei Gegenwart von grösseren Mf'ngen Pyridinbasen entsteht ein weisser 
Niederscblag. 

b) Nachweis des Methylalkohols. Das Verfahren beruht auf der Thatsache, 
dass Dimetbylanilin bei der Oxydation einen violetten Farbstoff (Methylviolett), Diäthyl­
anilin aber keinen ähnlichen Farbstoff bildet: 10 ccm Branntwein (bei gefärbten oder 
extraktreichen Branntweinen 10 ccm des Destillates) werden mit 15 g Jod und 2 g rothem 
Phosphor versetzt, und die alsbald unter heftiger Reaktion sich bildenden Alkyljodide 
aus dem \Vasserbade abdestillirt; als Vorlage dient ein kleiner Scheidetrichter mit 30 bis 
40 ccm Wasser. Die von dem Wasser getrennten Jodide werden in ein Kölbchen mit 
nicht zu weitem Halse gebracht, das man vorher mit 6 ccm frisch destillirtem Anilin be­
schickt hat. Beim Erwärmen des Gemisches im Wasserbade auf 50-60° C. erstarrt das 
Ganze unter Bildung von jodwasserstoffsaurem Dialkylanilin. Man fügt kochendes Wasser 
binzu, kocht bis zum Klarwerden der Lösung, scheidet durch Zusatz von Kalilauge die 
freie Base ab, bringt diese durch Wasserzusatz in den Hals des Kölbchens und lässt die 
gelbe ölige Flüssigkeit sich klären. Zur Oxydation der Base dient eine Mischung von 
2 g Natriumchlorid, 3 g Kupfernitrat und 100 g Sand. Man verreibt diese Stoffe gleich­
mässig, trocknet das Gemisch bei 50° C. und zerdrückt von neuem die zusammengebackenen 
Klümpchen. Man bringt 10 g des Oxydationsgemisches in ein 2 cm weites Probirrohr, 
lässt 1 ccm der vorher gewonnenen öligen Base darauf tropfen , mischt das Ganze mit 
einem Glasstabe gut durch und erhitzt 10 Stunden lang im Wasserbade auf 90 ° C. Dann 
zerreibt man den eine schwarze, zusammengebackene Masse bildenden Rohrinhalt in einer 
Porcellanschale, kocht ihn mit 100 ccm absoluten Alkohols aus, filtrirt durch ein Falten­
filter und löst 1 ccm des Filtrates in 50 ccm Wasser auf. Bei Gegenwart von Methyl­
alkohol ist diese Lösung mehr oder weniger deutlich violett gefärbt. Reiner Aethylalkohol 
giebt nur eine ganz schwach röthlich gefärbte Lösung. Es ist zweckmässig, mit reinem 
Aethylalkohol, gegebenenfalls auch mit selbst bereiteten Mischungen von Methyl- und 
Aethylalkohol, Gegenversuche anzustellen. 

Blausäure. a) Nachweis der freien. 5 ccm Branntwein werden in einem 
Probirröhrchen mit einigen Tropfen einer frischbereiteten Guajakharztinktur und 2 Tropfen 
stark verdünnter Kupfersulfatlösung versetzt und die Mischung umgestülpt. Bei Gegen­
wart von freier Blausäure färbt sich die Flüssigkeit blau. (Vergl. Bd. I, S. 62.) b) Nach­
weis der ge bundenen Blausäure. 5 ccm Branntwein werden mit Kalilauge alkalisch 
gemacht. Nach 3-5 Minuten wird die Flüssigkeit mit Essigsäure ganz schwach (!) an­
gesäuert, und zum Nachweise der nunmehr im freien Zustande vorhandenen Blausäure 
verfahren wie unter a. Enthält ein Branntwein gleichzeitig freie und gebundene Blau­
säure, so führt man die Guajak-Kupferprobe mit und ohne vorhergehende Behandlung 
der gleichen Menge Branntwein mit Alkali aus und vergleicht die Stärke der Blau­
färbung. Um die Unterschiede der letzteren besser zu Tage treten zu lassen, muss man 
mitunter den Branntwein mit Wasser verdünnen. c) Bestimmung der freien Blau­
säure. 200-500 ccm Branntwein werden mit einer überschüssigen Menge einer schwachen 
titrirten Silbernitratlösung (z. B. 'fM normal) versetzt, die Mischung zu einem bestimmten 
Volumen aufgefüllt und filtrirt. In einem abgemessenen Theile des Filtrats wird das über­
schüssige Silber mit einer entsprechend schwachen verdünnten Rhodanammoniumlösung 
unter Verwendung von Eisenalaun als Indikator zurücktitrirt. (Chloride müssen bei dieser 
Bestimmung abwesend sein.) d) Bestimmung der gesammten Blausäure. 200 bis 
500 ccm Branntwein werden mit Ammoniak stark alkalisch gemacht, sogleich mit eIner 
überschüssigen Menge einer schwachen titrirten Silbernitratlösung versetzt und sofort mit 
verdünnter Salpetersäure schwach angesäuert. Man füllt die Mischung auf ein bestimmtes 
Volumen auf und bestimmt in einem aliquoten Theile des Filtrates den Ueberschuss des 
Silbers nach VOLHARD wie unter c. e) Bestimmung der an Aldehyde gebundenen 
BhlUsäure. Der Unterschied der gesammten und der freien Blausäure ergiebt die 
Menge der an Aldehyde (Benzaldehyd) gebundenen Blausäure. 

Branntweinschärfen. Zum Nachweis dampft man 250-500 ccm Branntwein in 
einer Platin schale zur Sirupkousistenz. Man prüft den Rückstand durch den Geschmack. 
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Derselbe darf nicht scharf pfefferartig sein. Hierauf trocknet man den Rückstand und 
erhitzt ihn über freier Flamme vor sie h t i g (!) bis zum Auftreten von Dämpfen. Bei 
Gegenwart von Paprika treten Dämpfe auf, welche die Schleimhäute in ungemein heftiger 
Weise reizen. Bei Verwendung von Pfeffer kann man unter Umständen aus dem Ver­
dampfungsrückstande das Piperin krystallisirt abscheiden (s. S. 690). 

VI. Cognac. Spiritus e Viuo (Germ. HeIv.). Spiritus Vini Cognac (Austr.). 
Spiritus Vini Gallici (Brit. U-St.). Weinbranntwein. Cognac. Brandy. 

Ein durch Destillation von Wein erhaltener Branntwein, der seine edlen Eigen­
schaften aber erst durch längere Lagerung erhält. Erst nach mindestens 6jährigem Lager 
beginnt der Cognac trinkbar zu werden. Producirt wurde Cognac bisher im wesentlichen 
von Frankreich; neuerdings sind auch andere weinbautreibende Länder in diesen Wett­
bewerb eingetreten: Spanien, Portugal, Italien, Ungarn und Griechenland er­
zeugen recht gute Cognacs. Auch die d e u t s c h e n Cognacs haben in den letzten Jahren 
wesentliche Fortschritte gemacht. Es liegt im Interesse aller Verbraucher, die Erzeugung 
dieser nicht französischen Cognacs zu befördern, und dies geschieht am besten dadurch, 
dass sie deren Absatz durch einen Probebezug fördern. 

Von den Arzneibüchern ist der Cognac mit verschiedenem Alkoholgehalte auf­
genommen: Austr. = 55-57 Vol.-Pror. Brit. = 43,5 Vol.-Proc., Germ. 44-48,5 Vol.-Proc., 
Helv. 50-60 Vol.-Proc., U.-St. = 46-55 Vol.-Proc. 

Von seinem Gehalte an Alkohol abgesehen enthält der Cognac nur geringe Mengen 
Extraktivstoffe, durchschnittlich nicht mehr als 0,5 Proc., nur in seltenen Fällen mehr als 
1 Procent. Diese Extraktivstoffe entstammen den Lag'erfässern des Cognacs. Er reagirt 
ferner in der Regel, aber nicht immer, sauer. Der 8äuregehalt beträgt, auf Schwefel­
säure (803) berechnet, für gewöhnlich nicht mehr als 0,2 Proc. 

Neben verhältnissmässig wenig echtem Cognac werden sehr viel Verschnitte (d. h. 
Mischungen von echtem Cognac mit Spiritus und Essenzen) und noch vier mehr Fa<;on­
Cognacs, d. h. künstlich dargestellte Cognacs in den Verkehr gebracht. Eine analytische 
Unterscheidung solcher Cognacs ist, wenn es sich nicht gerade um ganz plumpe Falsifi­
kate handelt, nicht möglich. Dem Apotheker kann daher zur Zeit nur der Rath gegeben 
werden, seinen Cognac aus einer zuverlässigen Quelle zu beziehen und zu therapeutischen 
Zwecken denjenigen Cognac vorräthig zu halten, welchen er nach seinem eigenen Urtheil 
oder nach demjenigen seiner Freunde für trinkbar hält. Ausserdem empfiehlt sich, die 
Aufmerksamkeit den ausserfranzösischen, nämlich den spanischen, portugiesischen, 
italienischen, ungarischen, griechischen und deutschen Cognacs zuzuwenden. 

VII. Spiritus e Saccharo (Ergänzb. Helv.). Rum. Taffla. Ein 50-60 Volum­
procent Alkohol enthaltendes Destillat, welches durch das Vergähren der Melasse des 
Zuckerrohres und anderer Rohrzuckerrückstände gewonnen wird. Die beste Sorte ist der 
Jamaica-Rum; das vorzügliche Aroma desselben wird dadurch erzeugt, dass man den zu 
vergährenden Flüssigkeiten Ananassaft zusetzt. Die Farbe des Rums ist gelb bis dunkel­
braun. 

Der echte Jamaica-Rum wird auf dem Kontinent vielfach mit Kartoffelspiritus ver­
schnitten und so als nRum-Verschnitt" in den Handel gebracht, ausserdem wird auch viel 
künstlicher Rum aus Kartoffelspiritus und Essenzen dargestellt. 

Man unterscheidet solchen Kunstrum von natürlichem Rum durch folgende Reak­
tion: Werden 2 ccm Rum mit 5 ccm konc. Schwefelsäure gemischt, so bleibt bei natür­
lichem Rum das Aroma unverändert bestehen, während es bei Kunstrum nahezu völlig 
verschwunden ist. 

Auch bei dem Rum ist die Prüfung mit der Zunge die wichtigste. Wer einige 
Male guten Rum geschmeckt hat, braucht sich nur einen 'fhee oder einen Grog mit einem 
fraglichen Rum herstellen zu lassen, um ein sicheres Urtheil über dessen Güte zu er­
langen. 

VIII. Spiritus ex Oryza (Ergänzb.). Spiritus Oryzae. A.rrak. Arak. Aus ver­
gohrener Reismaische oder vergohrenem Palmellsaft durch Destillation gewonnene alkoho-
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Iisqhe Flüssigkeit. Sie ist ursprtinglich farblos, nimmt aber aus den Lagerfässern bis­
weilen gelbliche Färbung an. Der Geruch ist eigenartig angenehm aber nicht so durch­
dringend wie derjenige des Rum. Der Gehalt an Weingeist beträgt 50-60 Vol.-PJ·oc. 

IX. Spiritus Frumenti. Branntwein. Kornbranntwein. Man versteht darunter 
den aus Getreide gebrannten Branntwein mit einem Alkoholgehalt von 50-70 Vol.-Proc. 
Falls er verordnet werden sollte, so würde er aus der nächsten Kombranntweinbrennerei 
zu besorgen sein. In älteren Vorschriften vertritt "Spiritus Frumenti ~ einfach die Stelle 
unseres hentigen Spiritus und er würde in diesen ohne weiteres durch einen Alkohol von 
60-70 Vol.-Proc. zu ersetzen sein. 

Aldehydreagens von GUYON (aus Fuchsin und schwefliger Säure) s. S. 931. 
Cologne-Spirit. Im amerikanischen Handel ein reiner, hochprocentiger, zur Her­

stellung von Parfumerien dienender Alkohol. 
Proof-Spirit der British Pharmacopoea von 1885 war ein Alkohol von 0,920 

spec. Gew. (= 57,2 Vol.-Proc.) und entspricht etwa dem Spiritus dilutus der Germ. 
Topia-Probe. Man versteht darunter die mit Kalihydrat oder Natronhydrat ein­

tretende Gelbfärbung, welche Aetbylalkohol giebt, wenn er Spuren von Methylalkohol 
oder Amylalkohol enthält. Unzuverlässig! 

Cognacin. Ein bei der Bereitung des Fa<;on-Cognacs benutztes pulverförmiges 
Gemisch aus: Naphtholgelb, Roccellin und Vanillin. 

Entfuselungspuher von PJ,ATT~ER. Besteht aus Stärke 2 Th., Eiweiss 1 Th., 
Milchzucker 1 Th. 

Mixtura aleolloliea TODD. 
Rp. Tincturae Cinnamomi 10,0 

Sirupi Sacchari 
Spiritus (90 Proc.) ää 50,0 
Aquae destillatae 100,0. 

Vergl. auch Potion de TODD (GalI.), Bd. I, S.8H. 

SpirltuB "i"i Gamei (Form. Bero!.). 
Rp. Tincturae aromaticae 0,4 

Spiritu8 Aetheris nitrosi 0,5 
Tincturae Ratanhae gtt. V I 
Spiritus (90 Proc.) 100,0 
Aquae destillatae q. s. ad 200,0. 

Mlxtura vinoaa (Form. Bero!.). 
Rp. Tincturae amarae 

Tincturae aromaticae ää 2,0 
Sirupi Sacchari 
SpiritU8 ää 25,0 
Aquae destillatae q. 8. ad 200,0. 

Spiritus "ini Gamei (lIlünch. Ap.-Y.). 
Franz brann t wei ß. 

Ep. Acidi acetici diluti (30 Proc.) 4,0 
Aetheris acetici 4,0 
Tincturae aromaticae 40.0 
ES8entiae Cognacensis 40,0 
Spiritus Aetheris nitrosi 20,0 
Spiritus (90 Proc.) 5,0 kg 
Aquae de8tillatae 2," kg. 

llixtura aleoholica eomposita. 
Potio spirituosa. Mixtura l'estRurallS. 

Egg-flipp. 
Ep. yitellum ovorum trium 

~acchari pulverati 30,0 
:-,alis culinaris 1,0 
Aquae communis 20,0 

Contercndo mixtis adde mixttuam paratam e 
• Vini albi optimi 

Spiritus Vini 
Aquae communis äi. 50,0. 

D. S. Umge8chüttelt 1-2stündlich einen Esslöffel 
voll (a18 Stimulans und Restauran8 z. B. bei 

.b:tara alkolloUca Beu Aqua Vltae Typhus abdominalis, Anämie etc.). 
(Form. Berol.). Egg-flipp der Engländer ist eine MiBChung 

Rp. Spiritus 40,0 aUB Bier (ca. 500,0), Rum (30,0), Eigelb (von 3 
Tincturae Chinae compositae 8,0 Eiern), Zucker (50,0 - 80,0), fein gepulvertem 
Aquae destillatae q. s. ad 200,0. Ingwer (1,0), Zimmt (1,0), Muskatuuss (0,9). 

X. Punschessenzen. Zur Herstellung derselben bedient man sich meist Gemischen 
von Arak und Rum. Beide müssen von bester Beschaffenheit sein. Die Citronensäure ist 
zweckmässig durch Weinsäure zu ersetzen, ausserdem empfiehlt es sich, Essenzen, welche 
längere Zeit aufbewahrt werden sollen, zu pasteurisiren (vgL Bd. I, S. 951). 

Arakpunschessenz. 501 Bataviaarak von 58 Vol.-Proc., 1 1 Bataviaarak mit 15 g 
Vanille angesetzt, 1 1 Bataviaarak mit den Schalen von 4-8 frischen Citronen angesetzt, 
350-400 g Citronensäure (Weinsäure) in Wasser zu 1/21 gelöst, 6-121 Spiritus von 95 
bis 96 Proc., 421 Zuckersirup mit 47,5 kg Kandis. 

Arak-Rum-Punsch. 401 Bataviaarak, 1 I Bataviaarak mit 20 g Vanille angesetzt, 
1 1 Bataviaarak mit den Schalen von 4-8 frischen Citronen angesetzt, 101 Jamaica-Rum 
von 74 Vol.-Proc., 51 Spiritus von 95-96 Vol.-Proc., 350-450,0 g Citronensäure (oder 
Weinsäure) zu 1/.1 gelöst, 431/ SI 1 Zuckersirup mit 48,5 kg Kandis. 

Wein-Punsch. Kandiszucker 10 kg, Rothwein 41 kocht man zum Sirup, Schalen 
von 4 frischen Citronen, Zimmt 15,0 g, Vanille 5,0 g, Rum, Arak ä.ä. 41, Theeaufguss 
75,0 : 500,0, Weinsäure 40,0. 
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Stannum. 
Stannum. Zinn. Etain (franz.). Tin (eng!.). Ein unedles lletall. Sn. Atomg. 

118. 
Das reinste im Handel vorkommende Zinn ist das aus Ostindien kommende Bauka.­

zinn, Billitonzinn, lIalaccaziun. Diese Sorten enthalten nur Spuren von Vemn­
reinigungen (Arsen, Blei, Eisen, Antimon). Ihnen steht in seiner Reinheit nahe das eng­
lische Kornzinn (grain-tin) mit auch nur 0,1-0,2 Proc. Vemnreinigungen. Häufig 
stark verunreinigt ist Zinn, welches aus Gekrätzen (Abfällen) abgeschieden worden ist. 
KAYSSER beobachtete ein Lammzinn, welches 1,3 Proc. Quecksilber enthielt. Dasselbe 
war aus Rückständen der Spiegelfabrikation zusammengeschmolzen. 

'Venn der Apotheker einmal kleiner Mengen eines technisch reinen Zinns bedarf 
und es auf den Preis nicht ankommt, so steht ihm solches stets in dem Stanniol zur Ver­
fügung. Als technisch reines Zinn bezeichnet man ein solches welches mindestens 
99 Proc. Zinn und in maximo nur 1 Proc. Verunreinigungen enthält. 

Eigenschaften. Reines Zinn ist glänzend silberweiss mit einem leichten Stich 
ins Bläuliche, nächst dem Blei das weichste der Schwermetalle, biegsam und dehnbar. 
·Wird es geschmolzen, so ist es nach dem Erkalten, vorausgesetzt, dass es nicht gehämmert 
wurde, krystallinisch. Die krystallinische Struktur zeigt sich beim Anätzen mit Salzsäure 
(Zinnmoire, Moire metallique) durch Hervortreten einer krystallinischen Oberfläche, fer­
ner beim Biegen des Zinns durch Auftreten von Zinngeschrei. Zinn hat das spec. Gew. 
7,29 und schmilzt bei 231,7° C. Wird es bis dicht unter seinen Schmelzpunkt erhitzt, so 
wird es so spröde, dass es zu Pulver gestossen werden kann. Wird es starker, anhal­
tend er Kälte ausgesetzt, so zerfällt es ohne weitere äussere Einwirkung unter Auf­
blähung in körnige, krystallinische Stücke oder in ein grobes Pulver. Diese Erscheinung 
läFst sich demonstriren, wenn man das Zinn auf - 40° C. abkühlt. Auf diese Thatsache 
ist zurückzuführen die wiederholt beobachtete Zerstörung von Orgelpfeifen u. s. w. in nicht 
geheizten Kirchen. An der Luft, besonders wenn diese trocken ist, behält Zinn seinen 
lletallglanz; im geschmolzenen Zustande mit der Luft in Berührung, oxydirt es sich ober­
flächlich, bei Weissgluth vollständig zu Zinndioxyd. In Salzsäure löst sich Zinn unter 
Entwickelung von Wasserstoff zu Zinnchlorür, in warmer verdünnter Schwefelsäure löst es 
sieh nur langsam, gleichfalls unter Wasserstoffentwickelung. In konc. Schwefelsäure löst 
es sich (ähnlich wie Kupfer) beim Erwärmen zu Stannosulfat SnSO, unter Bildung von 
Wasser ulld Schwefeldioxyd. Königswasser im Ueberschuss löst das Zinn unter Bildung 
von Zinntetrachlorid SnCl,. Kalte verdünnte Salpetersäure löst es ohne Wasserstoffent­
wickelung zu Stannonitrat Sn(NOS)2' von konc. (heisser) Salpetersäure wird es in unlös­
liches Metazinnsäurehydrat SnOsH2 verwandelt. Auch konc. Kalilauge wirkt in der Wärme 
unter Entwickelung von Wasserstoff und Bildung von Kaliummetastannat SnOaK2 lösend 
auf Zinn. 

Das Zinn geht mit dem Sauerstoff zwei Verbindungen ein: das Stannooxyd SnO, 
welchem die Stan no verbindungen entsprechen, und das Stannioxyd Sn02 , von welchem 
die Stanniverbindungen abgeleitet werden. Beide Salzreihen unterscheiden sich vonein­
ander auch analytisch. 

Erkennung und Bestimmung. Für die analytische Erkennung der Zinnver­
bindungen ist zu berücksichtigen, dass Stanno- und Stanniverbindungen sich gegen Rea­
gentien zum Thei! verschieden verhalten. Man wird also beide Verbindungsreihen geson­
dert zu betrachten haben. 

a) Stannoverbindungen. Das allgemeine Charaktensticum derselben ist, dass 
sieReduktionsmittel sind. Von speciellenReaktionen sind die wichtigsten die folgenden: 
Schwefelwasserstoff fallt aus neutralen oder sauren Lösungen (nicht aus alkalischen) 
dunkelbraunes Stannosulfid SnS. Eine sehr grosse Menge Salzsäure kann die Fällung ver­
hindern. Das braune Zinnsulfür löst sich in einfachem (farblosem) Schwefelammonium 
nicht oder fast nicht, leicht dagegen in gelbem Schwefelammonium. Aus dieser LOsung 
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wird durch Salzsäure gelbes Stannisulfid C+ Schwefel) gefällt. Stannosulfid löst sich 
auch in Kali- oder Natronlauge; aus dieser Lösung fällt es durch Salzsäure wieder als 
braunes Stannosulfid. Durch konc. warme Salzsäure wird Stannosulfid unter Entwickelung 
von Schwefelwasserstoff gelöst. - Kalihydrat, Natronhydrat, Amm·oniak sowie 
kohlensaure Alkalien fällen weisses, voluminöses Stannohydroxyd Sn(OH)2, welches 
von Kali- oder Natronlauge leicht gelöst wird, in Ammoniak und kohlensauren Alkalien 
aber unlöslich ist. - Wird eine Lösung von Zinnchloriir oder die mit Salzsäure versetzte 
Lösung eines anderen Stannosalzes mit Mercurichlorid versetzt, so entsteht - falls 
das Quecksilbersalz im Ueberschusse ist - eine weisse Ausscheidung von Mercurichlorid 
(Calomel), dagegen wird allmählich graues metallisches Quecksilbermetall ausgefällt, wenn 
das Stannosalz im Ueberschusse ist. - Goldchloridlösung der Stannochloridlösung 
oder der mit Salzsäure versetzten Lösung eines anderen Stannosalzes zugesetzt, giebt einen 
braunen bis purpurrothen Niederschlag, in stark verdünnten Lösungen auch nur braune 
bis rothe Färbung. 

b) Stanniverbindungen. Diese sind im Gegensatz zu den Stannoverbindungen 
Reduktionsmittel nicht. 

Schwefelwasserstoff im Ueberschuss fällt aus den freie Säure enthaltenden 
Stannisalzlösungen gelbes Stannisulfid SnS2. Dieses wird gelöst von farblosem oder gelbem 
Ammoniumsulfid, von Ammoniakflüssigkeit, von Kali- oder Natronlauge. Das gelbe Zinn­
sulfid wird ferner von konc. warmer Salzsäure und von Königswasser in Lösung über­
geführt. - Kali- und Natronlauge erzeugen in Stannisalzlösungen weisse Niederschläge 
von Stannihydroxyd, welche sich im Ueberschusse der Laugen leicht auflösen. Gold­
chlorid und Mercurichlorid werden durch Stannisalzlösungen nicht reducirt. 

Alle Zinn verbindungen geben folgende Reaktionen: 
1) Mit Soda und Borax oder besser mit Soda und Cyankalium vor dem Löthrohr 

auf Kohle im Reduktionsfeuer geschmolzen, geben sie weisse, dehnbare Metallkörner. -
2) Mit Cyankalium im Porcellantiegel geschmolzen, werden alle Zinn verbindungen zu 
metallischem Zinn reducirt. Die Schmelzung ist unter Umständen zu wiederholen. -
3) Stellt man in die mit Salzsäure angesäuerten Lösungen einen Zinkstab , so wird 
metallisches Zinn in Form grauer Blätter oder schwammförmig abgeschieden. Nimmt 
man diese Reduktion auf dem Platinbleche vor, 80 scheidet sich das metallische Zinn am 
Zink ab und auf dem Platin entsteht kein dunkler Fleck. (Antimon und Arsen scheiden 
sich auf dem Platin ab und geben auf diesem einen dunklen Fleck.) 

Dieses Verhalten ermöglicht die sichere Erkennung der Zinnverbindungen. Man 
scheidet das Zinn als Metall nach 1, 2 oder 3 ab, wäscht das :Metall mit Wasser und löst 
es durch Erhitzen mit starker Salzsäure. Die so erhaltene Lösung VOll Stannochlorid 
prüft man auf ihr Verhalten gegen Mercurichlorid. Auf Zusatz eines Tropfens Mercuri­
chlorid muss ein weisser, allmählich grau werdender Niederschlag entstehen. 

Man bestimmt das Zinn in der Regel als Zinndioxyd Sn02. Ist Antimon und 
Phosphor abwesend, so gestaltet sich die Bestimmung ziemlich einfach: Man bringt etwa 
0,5 g des feingeschabten Metalles oder der Legirung in einen ERLENMEYER-Kolben, setzt 
einen Trichter auf und giesst 10 ccm Salpetersäure von 1,20 spec. Gew. dazu. 'Nachdem 
die unter Entwickelung von Stickstoffoxyden verlaufende Einwirkung in der Kälte zu 
Ende ist, erwärmt man auf dem Wasserbade bis zur Farblosigkeit, spült das Ganze in 
eine Porcellanschale und dampft im Wasserbade zur Trockne. Den Rückstand erhitzt 
man, um die Metazinnsäure in vollständig unlöslichen Zustand überzuführen, während 
2 Stunden im Luftbade auf 1500 C. Dann erwärmt man ihn 10-20 Minuten mit ca. 
15procentiger ·Salpetersäure im Wasserbade, verdünnt mit heissem Wasser, erhitzt noch­
mals und filtrirt durch ein mit heissem Wasser genässtes Filter. Das unter diesen 
Umständen (I) gut filtrirende Zinn dioxyd wird ausgewaschen und mit dem Filter getrocknet. 
Dann entfernt man es möglichst vom Filter, tränkt dieses mit konc. Ammoniumnitrat­
lösung und verbrennt es nach dem Trocknen im gewogenenPorcellantiegel. Man be­
feuchtet den erkalteten Glührückstand mit Salpetersäure, trocknet und glüht. Dann bringt 
man die Hauptmenge des Zinn dioxyds dazu, setzt einen Deckel auf (I) und erhitzt 
zunächst bei kleiner Flamme, bis Decrepitiren nicht mehr zu besorgen ist, später bei 
verstärkter Flamme bei offenem Tiegel, schliesslich vor dem Gebläse bis zu gleich­
bleibendem Gewiobte. SnOt X 0,78666 = Sn. 

Sind neben Zinn noch andere Metalle, z. B. Eisen, Kupfer und Blei zugegen, so 
bleiben kleine Mengen derselben trotz des Ausziehens mit Salpetersäure beim Zinndioxyd. 
Zur Trennung mischt man das gewogene Zinndioxyd mit der 6-8 fachen Menge einer 
Mischung von gleichen Theilen Schwefel und Kaliumnatriumkarbonat (s. S. 441) in dem 
Porcellantiegel mit einem GIasstabe, bedeckt den Tiegel und erhitzt den Inhalt mit einer 
kleinen (I) Flamme, bis dieser geschmolzen und der überschüssige Schwefel verdampft 
~t. Man löst die erkaltete Schmelze unter Erwärmen in Wasser, filtrirt und wäscht die 
auf dem Filter hinterbleibenden Metallsulfide (PbS, FeS, CuS u. s. w.) mit einer 5procentigen 
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Natriumsulfidlösung, zum Schluss mit heissem Wasser aus. Man zersetzt das Filtrat mit 
Salzsäure (Prüfung mit Methylorangepapier), verdünnt mit Wasser, leitet unter Erwärlpen 
Schwefelwasserstoff ein, lässt absetzen, filtrirt ab und wäscht den aus Stannisulfid und 
Schwefel bestehenden Niederschlag mit einer ca. 5procentigen Lösung von Ammonium­
acetat aus, die mit Essigsäure deutlich angesäuert ist. Nach dem Auswaschen trocknet 
man den Niederschlag vollständig (!) und entfernt ihn thunlichst vom Filter. Dieses tränkt 
man in einem gewogenen Porcellantiegel mit Ammoniumnitratlösung, verbrennt es nach dem 
Trocknen, befeuchtet den Rückstand mit Salpetersäure, dampft ein und glüht. Dann bringt 
man die Hauptmenge des Zinndisulfids in den Tiegel, bedeckt den Tiegel mit einem Deckel 
und erhitzt einige Zeit bei sehr kleiner Flam me (!), damit der überschüssige Schwefel ab­
sublimiren kann. Dann erhitzt man bei offenem Tiegel und kleiner Flamme (!), bis 'schweflige 
Säure nicht mehr entweicht, und verstärkt alsdann erst die Flamme bis zum vollen Glühen. 
Nachdem man 10-15 Minuten stark erhitzt hat, lässt man halb erkalten, bringt etwas 
Ammoniumkarbonat in den Tiegel, bedeckt rasch mit dem Deckel und erhitzt. Dies wieder­
holt man so oft, bis alle vorhandene Schwefelsäure entfernt ist, das Gewicht also konstant 
bleibt. Der Sicherheit wegen glüht man zum Schluss noch vor dem Gebläse. Das ge­
wogene Zinndioxyd zieht man nochmals mit heisser verdünnter Salpetersäure aus, trocknet 
es, verbrennt das Filter und glüht das Zinndioxyd bis zum gleichbleibenden Gewichte. 
Man erhält meist noch eine geringe Abnahme, weil bei dem Zinndioxyd noch kleine 
Mengen von (Natron-)Salzen waren. 

Ueber die Trennung des Zinns vom Antimon s. unter Stibium. 
Phosphor-Zinn-Legirungen. Ist neben Zinn auch Phosphor zugegen, so 

erhält man bei der Oxydation mit Salpetersäure nicht Zinn dioxyd , sondern zum Theil 
auch Stanniphosphat. Man schmilzt dieses mit Kaliumnatriumkarbonat und Schwefel und 
führt die Bestimmung des Zinns wie vorher angegeben zu Ende. Die Phosphorsäure be­
findet sich alsdann im Filtrat und kann in diesem, nachdem der Schwefelwasserstoff durch 
Eindampfen beseitigt worden ist, nach der Molybdän-Methode bestimmt werden. 

Maassanalytische Bestimmung. Zur maassanalytischen Bestimmung muss das 
Zinn im Zustande eines Stannosalzes zugegen sein. Man löst also 0,2-0,5 g metallisches 
Zinn oder Stannosalz (zweckmässig im KohlensäurestromfJ) in Salzsäure und fügt eine 
koncentrirte Seignettesalzlösung sowie Natriumbikarbonat im Ueberschusse (!) hinzu. 
Die klare alkalische Flüssigkeit versetzt man alsdann mit etwas Stärkelösung und 
titrirt die ganze Menge oder einen aliquoten Theil mit 1/10 Normal-Jodlösung bis zur Blau­
farbung. Da die Reaktion nach der Gleichung Sn(OH)2 + HiO + J 2 = SnOal!g + 2HJ 
verläuft, so entsprechen 127 Th. Jod = 59 Th. Zinn oder 1 ccm 1ho Normal-Jodlösung 
zeigt 0,0059 g Zinn an. 

Zur Ausmittelung des Zinns in Vergiftungsfällen untersucht man Nieren, 
Contenta, Faeces, Harn. Man bringt diese Objekte in Lösung, indem man sie in einem 
Kolben mit Salzsäure anrührt, als Rückflusskühler (wegen der Flüchtigkeit de& Zinn­
tetrachlorids) ein Glasrohr aufsetzt und nun unter öfterem Zusatz kleinerer Mengen yon 
Kaliumchlorat auf dem Wasserbade erhitzt. Man filtrirt, stumpft die Hauptmenge der 
freien Salzsäure mit Ammoniak ab (Prüfung mit Methylorangepapier) und sättigt mit 
reinem Schwefelwasserstoffgase. Der entstandene Niederschlag wird abfiltrirt, mit Schwefel­
wasserstoffwasser gewaschen und getrocknet. Man reducirt alsdann das erhaltene Zinn­
disulfid, indem man dieses und die Filterasche mit der 10fachen Menge Cyankalium 
schmilzt. Durch Behandeln der Schmelze mit Wasser erhält man alsdann Metallkörnchen. 
welche durch Auflösen in Salzsäure und Prüfung dieser Lösung mit Mercurichlorid als 
Zinn charaktt:'risirt werden. Verg!. S. 936. 

Bestimmung des Zinngehaltes in hochprocentigem Zinn, z. B. Banca­
Zinn, Biliton-Zinn, Stanniol u. derg!. Es ist zunächst eine aus sehr feinen 
Spänen (!) bestehende Durchschnittsprobe herzustellen. - 5 g der sehr feinen Durch­
schnittsprobe werden in einem Kolben von 500 ccm Fassungsraum gebracht, mit 80 ccm 
rauchender Salzsäure übergossen und im gewaschenen Kohlensäurestrom bei ~ewöhn­
licher Temperatur gelöst. Dies dauert bei sehr feinen Spänen 5-6 Stunden, bel groben 
Spänen länger als 24 Stunden. Der Gasstrom wird, falls das Arsen mitbestimmt werden 
soll, durch rauchende Salpetersäure geleitet, die sich in einer Waschflasche mit Glasschliff 
befindet. - Nach beendigter Auflösung verdünnt man mit ausgekochtem (!) Wasser, 
führt die Lösung mittels eines Trichters in einen 1/2 I-Kolben über, kühlt ab und füllt zur 
Marke auf. Dann filtrirt man ab. Der Rückstand. wird ausgewaschen, die Waschflüssig­
keit aber beseitigt und nicht etwa zu dem Filtrat laufen gelassen. 

Von dem Filtrat bringt man 50 ccm in ein Becherglas von 300 ccm Fassungsraum, 
erhitzt über dem Pilzbrenner auf einer Asbestplatte auf ca. 40° C. und setzt dann unter 
Umrühren kOrnchenweise (!) vorsichtig Kaliumchlorat bis j!lU einem geringen Ueber­
schuss (bis zur Gelbgrünfarbung der Flüssigkeit) hinzu. Nach 5 Minuten muss der Chlor­
geruch noch deutlich wahrzunehmen sein. - Dann lässt man erkalten, setzt tropfen-
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weise Ammoniakflüssigkeit zu, bis eine bleibende Trübung sich zeigt, und beseitigt diese 
wiEl.der durch tropfenweisen Zusatz von Salzsäure. 

Zur klaren Lösung setzt man 60 ccm gesättigte Ammoniumnitratlösung zu und 
erhitzt über einem Pilzbrenner bis zum beginnenden Sieden. Erfolgt hierbei keine 
Fällung, so fügt man tropfenweise (!) Ammoniak hinzu, aber so, dass die Flüssigkeit 
noch sauer bleibt (!). - Man erhitzt 10 Minuten, lässt heiss absetzen, dekanthirt durch 
ein Filter von 12,5 cm Durchmesser, wäscht den Niederschlag, indem man ihn möglichst 
nach dem Grunde des Filters spritzt, mit Ammoniumnitratlösung (1 : 20) bis zur voll­
ständigen Chlorfreiheit aus. Dann verdrängt man das Ammoniumnitrat durch etwa drei­
maliges Auswaschen mit Wasser. (Achtung wegen des Durchlaufens des Niederschlages!) 
Man trocknet nun Filter und Niederschlag bei ca. 1050 C. vollständig aus. 

Dap.n trennt man (mit einer Messerklinge) den Niederschlag vollständig vom Filter, 
wägt einen Porcellantiegel und Porcellandeckel getrennt, bringt in den Tiegel das Filter, 
verascht dieses vorsichtig, befeuchtet den Rückstand mit Salpetersäure, trocknet und glüht. 
Dann bringt man den Hauptniederschlag hinzu, ~etzt den Deckel auf, trocknet erst sehr 
vorsichtig über kleiner Flamme (Pilzbrenner) und verstärkt sehr allmählich (!) die 
Flamme bis zur vollen Gluth (Bunsenbrenner), schliesslich glüht man (10 Minuten) vor 
dem Gebläse bis zum gleichbleibenden Gewichte. Sn02 X 0,78666 = Sn. 

Mushgold. A.urum musivum. Aurum mosaicnm. Stannisulftd. Stannum 
bisulfuratum. Zinnsulftd. SnS2• Wird auf nassem, häufiger aber auf trockenem Wege 
dargestellt. 

Ein gutes Musivgold erhält man nach folgender Vorschrift: 100 Th. Zinn werden 
mit 50 Th. Quecksilber amalgamirt, gepulvert, mit 50 Th. Ammoniumchlorid und 60 Th. 
gepulvertem Stangenschwefel gemischt, damit ein Glaskolben mit weitem Halse zur Hälfte 
angefüllt, in ein Sandbad gestellt, so dass das ~iveau des Sandes einen Finger breit über 
das Niveau der Mischung im Kolben reicht und nun langsam bis zum schwachen Roth­
glühen erhitzt, bis keine Salmiakdämpfe mehr entweichen und schweflige Dämpfe hervor­
zutreten anfangen. Dann nimmt man den Kolben aus dem Sandbade und zerbricht ihn 
nach dem Erkalten. Die untere stahlähnliche (Zinnmonosulfid-lSchicht und das im Kolben­
halse hängende, Zinnober enthaltende Sublimat beseitigt man, dRgegen wird: die mittlere, 
bräunlich-gelbe glänzende Schicht sorgfältig gesammelt und als Musivgold aufbewahrt. 
Ausbeute ca. 100 Th. 

Das Stannisulfid im wasserfreien Zustande ist auch unter den Namen Mal erg 0 I d, 
unechtes Muschelgold, Zinnbronce als Farbmaterial bekannt. Kupfer und Messing, 
mit einem Gemisch aus 1 Th. Musivgold und 4 Th. Kreide mittels eines angefeuchteten 
Lappens berieben. nehmen ein goldähnliches Ansehen an. Musivgold wird mit Firnissen 
und Lacken zur Erzeugung einer Broncefarbe angewendet. 

Ein gutes Musivgold bildet zarte, goldgelbe bis bräunlichgelbe, metallglänzende, 
sich fettig wie Talk anfühlende Schüppchen. Das auf trockenem Wege bereitete Musiv­
gold wird von Salzsäure und verdünnter Salpetersäure nur wenig angegriffen. 

Stannnm raspatum. Stannum limatum. Rasura Stanni. Limatura Stannl. 
Zinnfeilspllne. Reines Zinn wird in gröbliche Feilspäne oder Raspelspäne ver­
wandelt. Die Späne können eine Breite von 0,5-1,5 mm und eine Länge von 2 bis 
5 mm haben. 

Stannum pulveratum. Zinnpulver. Ein gröbliches Pulver. Es wird durch 
Zerreiben von geschmolzenem Zinn mit trocknem Kochsalz in einem erwärmten por­
cellanenen Mörser, durch Auswaschen des Pulvers mit Wasser, Trocknen und Absieben 
dargestellt oder auch durch Schütteln von gescbmolzenem Zinn mit erhitztem Kreide­
pulver j.n einer geschlossenen Holzkapsel. 

Etain pur en baguettes (Gall.) wird erhalten durch Rühren des geschmolzenen, 
reinen Zinns im Porcellanmörser bis zum Erstarren. 

Stannnm praecipitatum. Prilcipitirtes Zinnmetall. Ein mittelfeines, lockeres, 
graues, metallisches Pulver, dargestellt durch Abscheidung des Zinns aus einer salzsauren 
wässerigen Stannochloridlösung mittels reinen Zinkmetalls, kurze Maceration des ge­
sammelten Zinnmetalls in 2,5proc. Salzsäure, Abwaschen mit Wasser und Weingeist und 
schnelles Trocknen auf Fliesspapier. Ausbeute 45 Proc. 

Diese drei Zinnpräparate müssen in dicht geschlossenen Gefässen aufbewahrt 
werden. 

Man hat sie als Anthelminthica, besonders gegen Bandwurm angewendet. Wie es 
scheint, wirken sie nur mechanisch durch die scharfen Kanten und Ränder ihrer Partikel. 
Desshalb dürfen ihre Mischungen nüt Pulvern, in Latwergen nur oberflächlich, nicht 
durch Reiben in dem Mörser bewerkstelligt werden. 

Amalgama Stanni. Zinn amalgam. Ein pulveriges Amalgam aus 3 Tb. Zinn und 
1 Tl-. Quecksilber, dient ebenfalls als Anthelminthicum in Gaben zu 0,5-1,0-1,5 einige 
Male täglich. 
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Argentum mushum. )[ush'silber. :Muschelsilber. Ist ein in ein feines Pulver 
verwandeltes Amalgam aus 10 Th. Zinn, 10 Th. Wismut und 1 Th. reinem Quecksilber. 

Argentin. Ist das aus einer sehr verdünnten Stannochloridlösung durch Zink 
ausgefällte metallische Zinn. Dient zur Herstellung von unechtem Silberpapier und zum 
Bedrucken von Geweben. 

BABßITH'S :Metall, als Antifriktionsmetall zum Ausgiessen der Lagerschalen be­
nutzt. 1.. Zinn 50 Th., Antimon 4 Th., Kupfer 1,0. B. Zinn 82,0, Antimon 11,0, 
Kupfer 5,0, Blei 2,0. 

Hartzinn. Legirungen aus reinem Zinn mit wenig Kupfer, also den Glockcll- und 
Geschützbroncen nahestehend. 

Orgelpfeifenmetall. Zinn 5 Th., Blei 2 Th. 
Pewter werden verschiedene, Hanzinn ähnliche Legirungen genannt, z. B. 4 Th. 

Zinn. 1 Th. Blei, oder 6 Th. Zinn, 1 Th. Antimon, oder 81,2 Th. Zinn, 5,7 Th. Kupfer, 
16 Th. Zink. 

Spiegelmetall. Legirung aus 1 Th. Zinn und 2 Th. Kupfer, häufig noch mit 
Zusatz von etwas Arsen. Graues, sehr politurfähiges Metall. 

Spiegelbelag. Ist ein Zinn-Amalgam. Es wird auf den Glasscheiben gebildet, 
indem man diese mit Quecksilber bedeckt, alsdann Zinnfolie auflegt und den Ueberschuss 
des Quecksilbers ablaufen lässt. 

Zinngeriithe. Werkzinn. Zinngefässe aus völlig reinem Zinn sind nicht dauer­
haft. Ein mässiger Bleigehalt macht das Zinn geschmeidiger, gegen Kälte widerstands­
fähiger, überhaupt dauerhafter. Ein Bleigehalt bis zu 10 Proc. ist ohne Einfluss auf die 
in solchen Zinn-Bleilegirungen zubereiteten Speisen, selbst wenn sie kleine Mengen von 
Salzen oder freien organischen Säuren enthalten; es gehen namentlich aus blank gescheuer­
ten Gefässen keine nachweisbaren Mengen Blei in die Speisen über. 

Den Verkehr mit bleihaitigen Zinnlegirungen regelt für das Deutsche Reich das 
Gesetz vom 25. Juni 1887, cf. S. 661. 

Zinn10th. Weiehloth, Scbnellioth der Klempner besteht aus Bleizinnlegirungen 
und zwar a) 66,6 Th. Zinn und 33,3 Th. Blei, b) 50 Th. Zinn und 50 Th. Blei. Zum 
Löthen von Ess-, Trink- und Kochgeschirren, Konservenbüchsen etc., so weit das Loth 
mit dem Inhalt der Gefässe voraussichtlich oder bestimmungsgemäss in Berührung kommt, 
darf nur ein Loth mit höchstens 10 Proc. Bleigehalt in Anwendung kommen. Vergl. 
Seite 662. 

Zinnlothe zum Verlöthen von Zink, Zinn, Blei und Weissblech (aber 
nicht von Ess-, Trink- und Kochgeschirren): 

Zinn Blei Schmelzpunkt 
100 lW n3° Q 
100 100 200 0 C. 
100 60 1900 C. 

Zinn 
100 
100 

Blei 
50 
40 

Schmelzpunkt 
1850 C. 
181 0 C. 

Weich10th oder Schnell10th für Zink, Kupfer, Messing: 10 Th. Zinn 
und 20 Th. Blei, Schmelzpunkt 240 0 C. 

Zinn10th für Gusseisen. Zinn, Blei, Wismut je gleiche Theile. Das zu 
löthende. Gusseisen ist vorher mechanisch zu säubern und vor dem Löthen in eine ge­
sättigte Lösung von Zinn und Salzsäure zu tauchen. 

Verzlnnung des Kupfers. Geräthe aus Kupfer, welche als Ess-, Trink- und Koch­
geschirre im Haushalt oder im pharmaceutischen Laboratorium dienen sollen, dürfen nicht 
an der Innenseite bez. da, wo sie bestimmungsgemäss mit den Nahrungsmitteln in Be­
rührung kommen, mit einer in 100 Gewichtstheilen mehr als 1 Th. Blei enthaltenden 
Legirung verzinnt sein (s. S. 661). Di~ Verzinnung kann in nachfolgender Weise leicht 
ausgeführt werden: 

Die zu verzinnende Innenfläche des kupfernen Gefässes wird mit den üblichen 
mechanischen Mitteln blankgescheuert, dann über einem Holzkohlenfeuer erhitzt und ge­
schmolzenes technisch reines Zinn in ausreichender Menge hineingegossen. Das flüssige 
Zinn wird sofort und während der Kessel auf dem Feuer bleibt, mittels eines •. mit ge­
pulvertem Ammoniumchlorid bestreuten starken Bausches aus Werg auf die Kupferfläche 
eingerieben. Auf Stellen, wo das Zinn nicht haften will, streut man vor dem nochmaligen 
Bereiben mit dem flüssigen Zinn eine pulvrige Mischung aus gleichen Theilen Kolophonium 
und Ammoniumchlorid. Schliesslich kehrt man das Kupfergefäss um und wischt alle 
überflüssigen Zinntheile mit dem Wergbausch heraus. 

Weiss-Sud. Kleinere Gegenstinde verzinnt man durch Weiss-Sud, indem man sie 
in einem verzinnten Kessel, welcher 10 Th. gepulverten Weinstein, 250 Th. Wasser und 
gekörntes Zinn enthält, 2 Stunden kochen lässt (die verzinnten Gegenstinde dann mit 
Sägespan abtrocknet) oder indem man die messingenen oder kupfernen Gegenstände in 
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einer Lösung von Stannihydrat in Aetzlauge (Natronstannat) unter Berührung mit einem 
Zinkstabe oder mit ZinnschnitZeln kocht. 

Wird nur eine schwache Verzinnung beabsichtigt, so kann man die gereinigten 
kupfernen, messingenen oder eisernen gelind erwärmten Gegenstände mit einem baum­
wollenen Lappen bereiben, welcher mit einer 12-15 proc. Stannochloridlösung getränkt 
ist und mit einem Gemisch von gepulvertem Weinstein mit gepulvertem Zinn (Zinnstaub! 
wiederholt bestreut wird. 

Um eine Verzinnung zu beseitigen, kocht man den kupfernen oder messingenen 
Gegenstand in einer koncentrirten Kupfervitriollösung. 

Sehlagsilber, Unechtes Blattsilber, Silbersehaum. Unechte Silberbronee. 
Sind dünne Blättchen bez. ein feines Pulver aus einer Zinn-Zinklegirung. 

Fahluner Diamanten. Bestehen aus Zinnbleilegirungen . 
.A.shberrinum. Eine von ASHBERRY als Ersatz des Britannia-Metalls angegebene 

Legirung aus 80 Zinn, 14 Antimon, 2 Kupfer, 2 Nickel, 1 Aluminium, 1 Zink. 
Klingel-Metall. Besteht aus 7 Th. Zinn und 1 Th. Antimon. 
Stanniol. Zinn folie. Ist Zinnblech von der Stärke des Schreibpapieres und wird 

durch Auswalzen von Zinn dargestellt. Gutes Stanniol, welches zum Verpacken von Nah­
rungs- und Genussmitteln benutzt wird, sollte aus technisch reinem Zinn hergestellt sein. 
Nach dem Deutschen Reichsgesetz vom 2.5. Juni 1887 (s. S. 662) "dürfen zur Packung 
von Schnupf- und Kautabak sowie von Käse Metallfolien nicht verwendet sein, welche in 
100 Gewichtstheilen mehr als 1 Gewichtstheil Blei enthalten". Häufig aber enthält Stanniol 
beträchtliche Bleigehalte. Der Apotheker sollte das von ihm verwendete Stanniol unbe­
dingt stets auf seinen Bleigehalt prüfen. Dies geschieht nach der auf S. 937 angegebenen 
quantitativen Methode. Die Verwendung des Stanniols zum Verpacken von Nahrungs- lind 
Genussmitteln ist bekannt. Zu diesem Zwecke benutzt man es häufig auch im farbig­
lackirten Zustande. 

Lack für Stanniol. Wird bereitet aus 25 Th. Schellack, 3 Th. Lärchenterpentin, 
120 Th. Spiritus von 96 Vol.-Proc. und q. s. eines beliebigen in Alkohol löslichen Theer­
farbstoffes. Zur Zeit benutzt man auch mit Theerfarbstoffen gefärbtcn Zaponlack (s. Bd. I, 
Seite 932). 

Zinnkapseln. Werden als Deckverschluss verkorkter Flaschen benutzt. Sie be­
stehen aus bleihaltigem Zinn; der Bleigehalt ist häufig sehr hoch und steigt bis auf 90 Proc. 
Gesetzliche Bestimmungen über den Bleigehalt dieser Kapseln sind zur Zeit nicht vor­
handen. Sie werden häufig gleichfalls farbig lackirt; in diesem Falle ist der vorstehend 
angegebene Lack zu benutzen. 

Boli Stannl composlti. 
Rp. Corticis Granati radi ci. 10,0 

Cassiae Cinnamomi pulv. 
Stanni pulverati ää 5,0 
Siru pi Sacchari q. s. 

Fiant boli dccem. 1-2stündlich zwei Stück. Band-
wurmmittel. 

Electnarium vermltagum MATHIEU. 
Rp. Stanni pulverati 20,0 

Rhizomati. Filicis 15,0 
Florum Cinae pulv. 10,0 
Tuberi. Jalapae 5,0 
Radici. Liquiritiae 2,5 
Sirupi Sacchari q. s. 

Fiat electuarium. An zwei aufeinanderfolgen den 
Tagen Vormittags je eine Hälfte zu nehmen. 
Bandwurmmittel. 

Puhis ~outra taenlam BBCKER. 

Rp. Stanni praecipitati 5,0 
Sacchari albi 20,0. 

T1iglich dreimal 1 TheelOffel. 

Polvis ophthalmlcns lnspersorlns JliB~GKEN. 

Rp. Stanni praecipitati 0,75 
Boraci. 5,0 
Sacchari albi 10,0. 

Fiat pulvi. subtilissimus. Bei adynamischer Horn­
hauttrübung 2mal täglich mittels trockenen Pin­
sels aufzutupfen. 

Stannum oxydatum. Zinndioxyd. Zinnsäure(anhydrid). Cineres Stanni. 
Cinis Jovls. Zinnasehe. Sn02 • Mol. Gew. = 150. 

Wird fabrikmässig entweder durch anhaltendes Erhitzen von Zinn an der Luft oder 
durch Oxydation von Zinn mit Salpetersäure, am häufigsten aber durch Erhitzen der Meta­
zinnsäure SnOaH2 dargestellt. 

Ein gelblich-weisses bis grau-weisses amorphes Pulver, vom spec. Gew. 6,71 unlös­
lich in Wasser, in Säuren und Alkalien mit nachstehenden Ausnahmen: mit konc. Schwefel­
säure giebt es eine sirupöse Flüssigkeit. Mit Natronhydrat im Silbertiegel geschmolzen, 
geht es in lösliches Natriumstannat, mit einer Mischung von Kalium-Natriumkarbonat und 
Schwefel (s. S. 441) geschmolzen in lösliches Natriumsulfostannat N~SnSa über. 
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Zinndioxyd (Zinn asche) wird häufig mit Schwerspath und Gips verfälscht. Da. 
das Zinnoxyd durch Schmelzen mit Natronhydrat leicht in eine lösliche Verbindung über­
geführt wird, so ist eine solche Fälschung leicht nachzuweisen. Im Zweüelsfalle führt 
man durch die Hepar-Schmelze hindurch wie S. 936 angegeben eine Zinnbestimmung aus. 
Bei der Werthbestimmung des Zinndioxyds verabsäume man auch nicht, eine Wasser­
bestimmung durch Glühen im Porpellantiegel (zum Schluss vor dem Gebläse) auszuführen. 
Es ist uns schon wiederholt vorgekommen, dass an Stelle von Zinndioxyd das Hydrat 
SnOaH2 geliefert worden war, welches etwa 10 Proc. Wasser enthält. Die Zinnasche wird 
in der Technik verwendet zum Poliren von Stahl, Glas, Marmor und hierzu bisweilen aus 
der Apotheke bezogen. Die zu diesen Zwecken verwendete muss fein geschlämmt sein. 
Ausserdem dient sie zur Darstellung des Milchglases, des weissen Emails und der weissen 
Ofenkachelglasuren. 

Natrium stannicum. Natriumstaunat. Zinnoxyd-Natrium. Natrium-Zinn­
oxyd. Grnndirsalz. Präparirsalz. SnOaNa2 -/- 3H20. Mol. Gew. = 266. 

Es entsteht beim Zusammenschmelzen von Zinndioxyd mit Natronhydrat oder beim 
Kochen von konc. Natronlauge mit Zinndioxyd oder Zinnsäurehydrateu oder beim Kochen 
von Zinn mit Katronlauge und oxydireud wirkenden Substanzen wie Natriumnitrat oder 
Natriumnitrit. 

Das Salz krystallisiert in perlmutterglänzenden Krystallen (hexagonalen Tafeln) und 
kommt meist in farblosen Salzmassen in den Handel. Es ist in Wasser leicht löslich; die 
wässerige Lösung wird von Säuren, schon durch Kohlensäure, sowie durch Kochen mit 
Ammoniumchlorid unter Abscheidung von Metazinnsäure SnOaH2 zersetzt. - Das Salz 
wird in der Färberei als Beize angewendet. Seine Wirkung als Beize beruht darauf, dass 
beim Kochen der verdünnten wässerigen Lösung unter der Einwirkung von Kohlensäure, 
Schwefelsäure oder Ammoniumchlorid auf die Gewebsfasern Metazinnsäure niedergeschlagen 
wird, welche mit vielen Farbstoffen unlösliche Verbindungen eingeht. Hieraus erklären 
sich die Namen Grundirsalz und Präparirsalz. In England verwendet man zuweilen 
auch Doppelsalze von Natriumarseniat und Natriumstannat. Diese würden selbstverständ­
lich als direkte Gifte zu behandeln sein. 

Nägel-PolirpulYer. Zum Poliren der Fingernägel empfohlenes kosmetisches Präparat, 
ist geschlämmte Zinnasche, mit Karmin schwachrosa gefärbt und parfümirt. 

Stannum chloratum. 
I. t Stannum chloratum crystallisatum. Stannum muriaticum. Stanno· 

chlorid. Zinncblorür krystallisirt. Einfach-Chlorzinn. Zinnsalz. SnCl2 + 2H20 •. 
Mol. Gew. = 225. 

Darstellung. Man übergiesst etwa 200 Th. feine Drehspäne von möglichst rei­
llem Zinn in einem Kolben mit ca. 500 ccm 25proc. Salzsäure, stellt den Kolben zunächst 
einen Tag hindurch an einen warmen Ort und erhitzt ihn alsdann längere Zeit im Wasser­
bade. Man giesst alsdann die Flüssigkeit ab, filtrirt sie durch Glaswolle, säuert sie wenn 
nöthig mit Salzsäure an und dampft sie in einer Porcellanschale bis zur Krystallbildung 
ein. Die Krystalle werden von der Mutterlauge getrennt und durch Rollen auf Filtrir­
papier an einem warmen Orte rasch getrocknet. 

Eigenscltaften. Das reine Stannochlorid bildet farblose, gewöhnlich etwas feucht 
aussehende Prismen von saurer Reaktion. Beim vorsichtigen Erhitzen auf 100 0 C. wird 
es wasserfrei , schmilzt dann bei 250 0 C. und destillirt ohne wesentliche Zersetzung bei 
606 0 C. In salzsäurehaltigem Wasser sowie in Alkohol ist es fast klar löslich, durch viel 
Wasser wird es unter Abscheidung eines basischen Stannochlorides Sn(OH)Cl zerlegt. All 
der Luft ist es nicht unveränderlich, es nimmt aus derselben Sauerstoff auf unter theil­
weisem Uebergang in unlösliches Stannioxychlorid SnOCI2 • 
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Speciflsches Gewicht der wässerigen Lösungen von krystallisirtem Stallllochlorid 
bei 15° C. nach GERLACH. 

Proc. I I Proc. I Proc. 
spec.Gew·1 

Proc .. I Proc. 
SnCl. I Spec.Gew. SnCl. Spec.Gew. SnCl. SnCl. Spec. Gew. :-:,nCI:! :-ipec. fi-ew. 

+ 2H.0 I + 2H.0 +2H.0 + 2H,O ·j·2H.0 

75 1,840 60 1,582 45 1.385 30 1,230 

I 
1;) 1,10.) 

74 1,821 59 1,568 44 1;374 29 1,221 14 1,097 
73 1,802 58 1,554 43 1,363 28 1,212 13 1,090 
72 1,783 57 1,539 42 1,352 27 1,203 12 1,083 
71 1,764 56 1,52.) 41 1,341 26 1,194 11 1,076 
70 1,745 55 1,510 40 1,330 25 1.185 10 1,068 
69 1,728 54 1,497 39 1,:';19 24 1,177 9 1,061 
68 1,711 53 1,484 38 1.309 23 1.169 8 1,054 
67 1,694 52 1,471 37 1;299 22 1;161 7 1,047 
66 1,677 51 1,4:;8 36 1,288 21 1,152 6 1,040 
65 1,660 50 1,445 35 1,278 20 1.144 5 1,033 
64 1,644 49 1,433 

I 
34 1,268 19 Ü36 4 1,026 

63 1,629 48 1,421 33 1,259 18 1,128 3 1,020 
62 1,613 47 1,409 32 1,249 17 1,121 :! 1,013 
61 1,598 46 1,397 31 1,240 16 1,113 1 1,007 

Prüfung. Das reine Stannochlorid muss fa r bio s e Krystalle darstellen: dieselben 
dürfen weder gelb gefärbt (Eisen), noch milchig sein. In 'Wasser oder Alkohol, denen 
etwas Salzsäure zugesetzt ist, muss es sich kl~r auflösen. - Löst man 1 Th. des Salzes 
unter Zusatz von etwas Salzsäure in 50 Th. Wasser, so darf diese Lösung durch Baryum­
chlorid nicht getrübt werden (Schwefelsäure). - Beim Erhitzen des Salzes mit ~atron­
lauge darf Ammoniak nicht in Freiheit gesetzt werden (Ammoniulllchlorill). - Fällt man 
die aus 1 g des Salzes bereitete, mit Salzsäure schwach angesäuerte Lösung mit Schwefel­
wasserstoff im Ueberschuss, so soll das Filtrat nach dem Eindampfen und Glühen keinen 
wägbaren Rückstand hinterlassen. (Salze des Zinks, des Magnesiums und der Alkalien.) 
- Kocht man 2 g des Salzes einige Minuten mit 10 ccm konc. reiner Salzsäure, so muss 
die Flüssigkeit völlig klar und farblos bleiben. (Braune Färbung oder Fällung ~ 
Arsen.) 

Aufbewahrung. In wohlverschlossenen Gefässen, vor der Einwirkung des Luft­
sauerstoffes und der Feuchtigkeit thunlichst geschützt, vorsichtig. 

Anwendung. Die therapeutische Anwendung ist sehr seIten. Man hat es in 
Gaben von 0,005-0,01-0,03 g mehrmals täglich in Pillen oder Lösung gegen Epilepsie 
und andere Neurosen, gegen Bandwurm und als Gegenmittel bei Vergiftung durch Queck­
silbersalze empfohlen. Als Höchstgaben sind 0,05 pro dosi und 0,25 pro die anzu­
nehmen. Aeusserlich in wässeriger Lösung 0,1-0,2: 100,0 gegen Ekzeme. In der 
Analyse dient das Stannochlorid als kräftiges Reduktionsmittel zum Nachweis des Queck­
silbers und Arsens. Technisch wird es namentlich in der Färberei benutzt. 

Stannum ehloratum technicum. Technisches StallDochlorid. Das wasserhaltige 
Stannochlorid für technische Zwecke kommt in den Handel meist in Form krystallinischer 
Massen, wie sie durch Schmelzen der Krystalle und Erstarren der geschmolzenen Masse 
erhalten werden. Sie sind in der Regel etwas gelb gefarbt. Ferner kommt als Einfach­
Chlorzinn eine 12,5 proc., als Doppel-Chlorzinn eine 25 proc. salzsaure Lösung des 
Chlorzinns in den Handel. Die Werthbestimmung dieser Lösungen erfolgt auf jodo­
metrischem Wege nach der auf S. 937 angegebenen Methode. Die technischen Präparate 
sind zuweilen mit Magnesiumsulfat verf!i.lscht. 

Bettendorf's Reagens. Zinnchlorür-Chlorwasserstolf. Solutio Stanni chlo­
rati (Germ.). Zinnchlorürlösung (Germ.). Unter dem nicht ganz zutreffenden Namen 
"Zinnchlorürlösung" hat die Germ. eine gesättigte Auflösung von ZinnchlorÜl' in starker 
Salzsäure aufgenommen. Sie benutzt diese Lösung zum Nachweise des Arsens in ihren Prä­
paraten in der Weise, dass sie die zu prüfenden Substanzen mit dem Reagens mischt, bez. 
in demselben auflöst. Nach einstündigem Stehen wird beobachtet. Ist eine Braunfärbung 
{lder braune Ausscheidung wahrzunehmen, so ist die Anwesenheit von Arsen als erwiesen 
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anzunehmen. Arsenige Säure sowohl wie Arsensäure werden durch Zinnchlorür bei 
Gegenwart genügender Mengen von Chlorwasserstoff (!) schon in der Kälte zu 
metallischem Arsen (welches die braune Färbung bedingt) reducirt, und zwar nach den 
Gleichungen: 1) A~08 + 3SnC~ + 6HCl = A~ + 3SnCl, + 3HgO. 2) ~Oö + 5SnC~ + 
10HCI = As, + 5SnCl, + 5HgO. 

Darstellung. Man bringt 5 Th. krystallisirtes, zerriebenes Zinnchlorür in einen 
geeigneten Kolben, fiigt 1 Th. (rauchende) Salzsäure (s. Bd. I, S. 56) hinzu und mischt 
mit einem Glasstabe das Salz mit der Flüssigkeit. Den Kolben verschliesst man mit 
einem doppeltdurchbohrten Gummistopfen, dessen eine Bohrung ein nicht zu enges Gas­
zuführungsrohr , dessen andere ein Gasabzugsrohr enthält. Durch das Zuführungsrohr 
leitet man einen Strom gasförmiger Salzsäure, welche am besten durch Zersetzung von 
Kochsalz mittels Schwefelsäure (s. Bd. I, S. 54) erzeugt und durch koncentrirte Schwefel­
säure getrocknet wird. Die nicht absorbirte Salzsäure leitet man ins Freie oder lässt 
sie von vorgelegtem Wasser aufnehmen, wobei das Ableitungsrohr nur wenig tief in 
das Wasser einzutauchen braucht. Die Absorption des Salzsäuregases erfolgt unter Selbst­
erwärmung und unter Volumvergrösserung der Flüssigkeit. Mit Rücksicht auf den 
erwähnten ersten Punkt ist es daher zweckmässig, das Absorptionsgefass durch Einstellen 
in kaltes Wasser kühl zu halten. In dem Maasse, als Salzsäure aufgenommen wird, er­
folgt allmählich die Auflösung des Zinnchlorürs, ausserdem die Volumvermehrung des 
Kolbeninhaltes. Nimmt das Volumen nicht mehr zu, so ist die Sättigung der Flüssig­
keit beendet. 

Man lässt die Lösung hierauf an einem kühlen Orte in gut geschlossenem Glas­
stöpselgefasse so lange absetzen, bis sie sich geklärt hat, und filtrirt sie endlich durch 
Glaswolle. Die Bestimmung des spec. Gew. ergiebt alsdann, dass dasselbe mindestens 1,900 
beträgt, in der Regel wird es = ll,00-2,05 sein. 

Das Reagens bildet eine spez. schwere, blassgelbliche, lichtbrechende, an der Luft 
rauchende Flüssigkeit. 

Prafung. 1) Das spec. Gewicht sei mindestens 1,90. - 2) Mit 10 Raum­
theileu ·Weingeist vermischt, soll die Zinnchlorürlösung auch nach Verlauf einer Stunde 
nicht getrübt werden, andernfalls sind fremde Salze (Natriumchlorid, Magnesium­
sulfat, Zinksulfat) zugegen. - 3) In der mit 10 Raumtheilen verdünnten Zinnchlorür­
lösung soll Baryumchloridlösung auch nach 10 Minuten eiue Trübung nicht hervorrufen 
(Schwefelsäure). Die Abwesenheit der Schwefelsäure ist wichtig, da ein schwefelsäure­
haltiges Reagens nur in der Kälte benutzt werden kann. In der Wärme nämlich könnte 
vorhandene Schwefelsäure durch das Zinnchlorür zu Schwefelwasserstoff reducirt werden. 
E8 könnten alsdann bei gewissen Metallen (z. B. Wismut) Färbungen durch Bildung von 
Sulfiden auftreten, welche möglicherweise mit der von Arsen hervorg-ebrachten Braunf"är­
bung verwechselt werden können. 

Äufbewah'I"Ung. In kleinen, möglich angefüllten und mit gut eingeschliffenen 
Glasstopfen (welche etwas mit Paraffinsalbe eingerieben werden) verschlossenen Glas­
gef"ässen. 

t Zinnchlorür wasserfrei. SnCl2• Mol. Gew. = 189. 
Käufliches Zinnchlorür wird langsam auf dem Gasofen erhitzt; das Salz schmilzt in 

seinem Krystallwasser, wird dann teigförmig und allmählich ganz fest. Schliesslich schmilzt 
das entwässerte Salz wieder zusammen. Man füllt es nach dem Erkalten in eine beschla­
gene Retorte (s. Bd. I, S. 240) aus schwer schmelzbarem Glase, deren oberen Theil man 
zur Verhütung zu starker Wärmeausstrahlung, mit einer Haube aus Drahtnetz oder Asbest 
versieht, und destilIirt möglichst rasch in eine Porcellanschale, welche man mit einer 
zweiten Schale bedeckt hält. Da das Zinnchlorür erst oberhalb 600°C. siedet, muss das Feuer 
sehr stark sein. Am besten benutzt man einen kleinen Gebläseofen als Heizquelle. Der 
Hals der Retorte wird mit einem Bunsenbrenner erhitzt, damit er sich nicht durch das 
erstarrende Chlorür verstopft. 

Durchscheinende, glänzende, fast reinweisse, zuweilen graue Masse von musche­
ligem Bruche. Schmilzt bei 250° C. und durchdringt Tiegel. Nach dem Schmelzen ab­
gekühlt, bleibt es noch längere Zeit flüssig. Siedet bei 606° C. unter theilweiser Zer­
setzung. An der Luft hält es sich bei gewöhnlicher Temperatur ziemlich gut. Auf­
bewahrung: Vorsich tig .. 
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Zinnkompositionen. Die sogenannten Zinnkompositionen oder Kompositio­
nen der Färber sind hauptsächlich Stannochloridlösungen, dargestellt durch Lösen von 
Zinn in Salzsäure, mit Salpetersäure versetzt ohne Anwendung von Wärme und Verhütung 
der Entwickelung gefarbter Dämpfe. Diese verhindert eine Verdünnung mit Wasser. 
Zinn muss stets im Ueberschuss vorhanden sein. 

Barwoodkomposition wird bereitet aus 5 Vol. Salzsäure, 1 Vol. Salpetersäure, 
1 Vol. Wasser und Zinn (1 kg auf 10 Liter Säure); 

Blauholzkomposition (Plumb spirit) aus 7 Vol. Salzsäure, 1 Vol. Salpeter­
säure, 1 Vol. Wasser, Zinn. Versetzen einer koncentrirten Blauholzabkochung mit dieser 
Lösung. 

Gelbkomposition wird aus 5 Vol. Salzsäure, 1 Vol. Schwefelsäure, 2 Vol. Wasser 
und Zinn bereitet. Sie dient zum Färben mit Quercitronrinde. 

Scharlachkomposition wird aus 3 Vol. Salzsäure, 1 Vol. Salpetersäure, 1 Vol. 
'Wasser und Zinn dargestellt. 

BANcRoFT'sche Beize, DlNGLER'sche Komposition, eine mit Alaun versetzte 
Stannochloridlösung. 

11. t Stannum bichloratum. KrystaIlisirtes Stannichlorid. Zinnchlorid. Zinn­
tetrachlorid. Physik. Rosirsalz. Zweifach Chlorzinn. SnCl, + 5H20. Mol. Gew. 
= 350. 

Das krystallisirte Zinntetrachlorid wird gewöhnlich durch Auflösen von Zinn in 
Königswasser unter Erwärmen dargestellt und in der Form einer wässerigen Lösung in 
den Handel gebracht. Es findet Verwendung in der Färberei, bei der Darstellung von 
Florentiner Lack, Carminroth und anderen Farblacken. 

Zur Darstellung einer reinen Stannichloriltlösung für analytische Zwecke leitet 
man Chlor in eine gelind erwärmte reine Stannochloridlösullg, bis diese aufhöl·t, mit Gold­
lösung eine Reaktion zu geben. 

Das Zinntetrachlorid ist im Gegensatze zum Stannochlorid kein Reduktionsmittel; 
es reduzirt also weder Quecksilber- noch Goldsalze. :Mit Alkalichloriden - auch mit 
Ammoniumchlorid - vereinigt es sie>h zu gut krystallisirenden, beständigen Doppel­
salzen. 

t Stannum bichloratum anhydricum. Spiritus fumans Libavii. Wasser­
freies Zinntetrachlorid. SnCI4 • Mol. Gew. = 260. 

Wird im grossen nach mehreren Verfahren dargestellt, z. B. durch Erhitzen von 
entwässertem Stannochlorid im trocknen Chlorstrome oder durch Erhitzen von geschmol­
zenem Zinn im Chlorstrome. Das entstandene, sehr leicht flüchtige Stannichlorid destillirt 
ab und wird durch nochmalige Destillation gereinigt. 

Farblose, an der Luft stark rauchende Flüssigkeit vom spec. Gew. 2,279 bei 00 C., 
Siedep. 1140 C. Erstarrt bei - 33 0 C. Werden 3 Gewichtstheile mit 1 Gewichtstheil 
Wasser vermischt, so erstarrt die Mischung zu einer krystallinischen Masse, dem obigen 
Salze SnCl,+5Hgü, Zinnbutter, Butyrum Stanni. 

t Stanni-Ammoniumchlorid. Ammonium-Zinnchlorid. PInksalz. SnCI,. 2NH,CI. 
Mol. Gew. = 367. 

Das Salz obiger Zusammensetzung wird dargestellt, indem man eine Lösung von 
Zinnchlorid mit einer heissen Lösung von berecbneten Mengen Ammoniumchlorid mischt. 
Beim Erkalten scheidet sich das Doppelsalz in Krystallen aus. Entweder ein weisses, luft­
beständiges, krystallinisches Salzpulver oder farblose, luftbeständige, oktaedrische oder wür­
felige Krystalle. Löslich in 3 Tb. Wasser von 15 0 C. Beim Kochen der verdünnten Lösung 
scheidet sich Zinnsäurehydrat ab. 

t Stannt-Natriumchlorid. Natrium-Zinnchlorid (sog. krystalllslrtes Chlor­
zinn). SnCl4 • 2NaCI + 5lftO. Mol. Gew. = 467. 

Wird dargestellt durch Erhitzen kone. Zinnehloridlösung mit berechneten Mengen 
Natriumchlorid, bis eine Probe der Flüssigkeit beim Erkalten rasch und vollständig er-
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starrt. Die heisse Flüssigkeit wird zum. Erstarren in mit Pergamentpapier ausgelegte 
Pfannen ausgegossen. Nach dem Erstarren stellt das Doppelsalz weisse krystallinische, 
sehr harte Massen dar, welche in Wasser leicht löslich sind und an der Luft zu einer 
sirupartigen Flüssigkeit zerßiessen. An wen dun g als Beize in der Färberei. 

Pink·colour. Nelkenfarbe. Eine rosenrothe Malerfarbe und Druckfarbe, welche 
erhalten wird. wenn man 100 Th. Zinndioxyd mit 34 Th. Kreide, 5 Th. Kieselsäure, 1 Th. 
Thon und 3-4 Th. Kaliumdichromat glüht und die erkaltete Masse mit schwach an­
gesäuertem Wasser auszieht. Anwendung besonders in der Fayence-Malerei. 

Stibium. 
I. Stibium . ..lntimonium • ..lntimoine (Gall.) . ..lntimony (engl.). Regulus Anti­

monii. Spiessglanzmetall. Sb • ..ltomgew. = 120. Ein unedles Metall, nicht zu ver· 
wechseln mit dem Antimonium crudum, dem schwarzen Schwefelantimon des Handels. 

In den Handel gelangt 1) ein rohes Antimonmetall. Dieses ist stets durch 
grössere oder geringere Mengen Arsen, Blei, Schwefelantimon, Eisen und andere Metalle 
verunreinigt und daher ohne weiteres zur Herstellung von Antimonpräparaten nicht ge­
eignet. 2) Ein reines oder raffinirtes Antimon. Dieses enthält gewöhnlich nur noch 
Spuren von Verunreinigungen und ist das Ausgangsmaterial zur Darstellung der Antimon­
präparate. 

Reinigung. Ein für die meisten Zwecke ausreichend reines Antimonmetall erhält 
man nach der LIEBIG'schen Vorschrift, welche die GaU. zur Herstellung ihres Antimoine 
purifie aufgenommen hat: 

Gall. Man mischt 1600 Th. gepulvertes robes Antimonmetall mit 100 Th. schwarzem 
Schwefelantimon und 200 Th. calcinirter Soda. Diese Mischung bringt man in einen 
Ressischen Tiegel (nicht Graphittiegel!), bedeckt den Tiegel und hillt die Mischung im 
Windofen etwa 1 Stunde im Schmelzen. Nach dem Erkalten der Schmelze zerschlägt 
man den Tiegel, nimmt das geschmolzene Metall (den regulus) heraus, pulvert es, mischt 
es mit dem gleichen Gewichte calcinirter Soda, bringt die Masse nochmals in einen 
Ressischen (I) Tiegel und hiIlt sie im bedeckten Tiegel etwa 2 Stunden lang im Schmelzen. 

Bei diesen Schmelzungen hat man das Hineinfallen von Kohle in den Tiegel sorg­
fältig zu vermeiden, denn diese würde das entstandene Arseniat wieder zu metallischem 
Arsen reduciren, welches wieder zu dem Antimon gehen würde. Die Schlacke der zweiten 
Schmelzung ist nur noch blassgelb gefärbt; sollte sie noch stark gelb gefli.rbt sein, BO wäre 
eine weitere Schmelzung des vorhandenen Antimonmetalles mit 0,7 Th. Soda erforderlich. 

Völlig reines Antimon erhält man, wenn man 10 Tb. reines Antimonoxyd (aus 
Algarothpulver dargestellt) mit 8 Th. calcinirter Soda und 2 Tb. Rolzkohlepulver mischt 
und diese Mischung in einem Ressischen Tiegel oder Graphittiegel einschmilzt. 

Eigenschaften. Antimon ist ein fast silberweisses, schwach ins Bläuliche spie­
lendes, glänzendes, hartes, sprödes, deshalb leicht zu pulverndes Metall von blätterig kry. 
stallinischem Gefüge. Das spec. Gewicht des krystallisirten Antimons ist bei 150 C. = 
6,7. An trockener Luft behält es seinen Glanz, an feuchter Luft wird es an seiner Ober­
fläche nur langsam glanzlos und grau bis schwarz. Es schmilzt bei 430 0 C. und krystalli. 
sirt alsdann beim Erstarren in rhomboedrischell Krystallen. Wird es an der Luft zum 
Schmelzen erhitzt, so verbrennt es mit grünlich-weisser Flamme zu Antimonoxyd. Dieses 
Antimonoxyd verflüchtigt sich zum Theil als weisser Rauch, zum Thei! umgiebt es die 
Oberfläche des geschmolzenen Antimons als Krystallschicht. Aus einer über den Schmelz­
punkt hinaus an der Luft erhitzten Antimon(kugel) wachsen die Krystalle gleich einer 
Bürste von Krystallen zusehends heraus. - In Wasser, in Salzsäure und in verdünnter 
Schwefelsäure ist Antimon unlöslich, konc. Schwefelsäure verwandelt es beim Erhitzen 
unter Entwickelung von Schwefeldioxyd in Antimonsulfat; von Königswasser wird es, je 
nachdem dieses in unzureichender oder zureichender Menge zugegen ist, zu Antimontri· 
chlorid oder Antimonpentachlorid gelöst. Salpetersäure verwandelt es (Aehnlichkeit mit 
dem Zinn) ohne es merklich zu lösen, in ein Gemisch von Antimontrioxyd und Antimon· 
pentoxyd. Mit Chlor, Brom, Jod, mit Schwefel, Phosphor und Arsen verbindet sich das 
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Antimon direkt; im Chlorstrome erwärmt, verbrennt das gepulverte Antimon mit Lebhaftig­
keit zu Antimonpentachlorid. 

Prifung. Etwa 3,0 des gepulverten oder zerstossenen lletalles werden in einem 
porzellanenen Schälchen mit 10 ccm 25proc. Salpetersäure übergossen und unter gelinder 
Erwärmung oxydirt, das Ganze eingetrocknet und dann mit stark verdünnter (5proc.) 
Salpetersäure aufgekocht. Das Filtrat wird bei mässiger Hitze eingedampft und der hier 
verbleibende Rückstand mit ca. 6 ccm 25proc. Salzsäure aufgenommen oder gelöst und in 
3 Portionen (A, B, 0) getheilt. Die Portion A versetzt man mit konr.. rauchender Salz­
sänre und Stannochlorid (oder mit etwas Natriumchlorid, konc. Schwefelsäure und Stanno­
chlorid) und erhitzt (vergl. BETTENDORF'S Methode der Prüfung auf Arsen unter Stannum). 
Braune Färbung oder braune Fällung zeigt Arsen an. - Portion B verdünnt man mit 
einem 8fachen Volumen Wasser. Eine eintretende Trübung zeigt Wismut an. Entstand 
keine Trübung, so versetzt man mit einigen ccm verdünnter Schwefelsäure. Eine bald 
oder mehrere Minuten später eintretende weisse Trübung zeigt Blei an. War Wismut 
zugegen, so ist die Flüssigkeit vor dem Zusatze der verdünnten Schwefelsäure zu filtriren. 
Nachdem das Bleisulfat durch Filtration abgeschieden ist, wird die Flüssigkeit getheilt 
und der eine Theil durch einen Ueberschuss an Ammoniak, der andere Thei! mit Kalium­
ferrocyanid auf Kupfer geprüft. Portion 0 wird getheilt; ein Theil (bei Anwesenheit des 
Kupfers) mit Kaliumferrocyanid, der andere nach theilweiser Sättigung durch Ammoniak 
mittels Gerbsäure auf Eisen geprüft. Der oben mit verditnnter Salpetersäure ausgekochte 
Rückstand kann noch Zinnoxyd enthalten. Man übergiesst die Hälfte desselben mit 6 ccm 
einer 25proc. Salzsäure, erhitzt bis zum Aufkol'hen, filtrirt, versetzt mit 2,0 g gepulver­
ter Weinsäure und nach erfolgter Lösung mit einem Ueberschuss von Ammoniak. Stanni­
oxyd (Metazinnsäure) wird dadurch ausgeschieden (Antimonoxyd bleibt vorläufig in 
Lösung). 

Analyse. Das Antimon bildet mit dem Sauerstoff zwei Oxyde, welche die Zu­
sammensetzung SbgOa bez. Sb20~ haben. Beide Oxyde haben sowohl den Charakter von 
Basen als auch von Säuren, d. h. sowohl mit Säuren als auch mit Basen bilden sie Salze. 
Die Verbindungen des Antimontrioxyds unterscheiden sich analytisch nicht besonders scharf 
von denen des Antimonpentoxyds. Sie sollen daher im folgenden zunächst nicht getrennt 
werden. 

a) Man erkennt die Antimonverbindungen an folgenden Reaktionen: 
Schwefelwasserstoff flillt das Antimon aus den alkalischen Lösungen nicht, aus 

neutraler Lösung unvollständig, aus schwach salzsaurer Lösung vollständig als rothes 
Antimontrisulfid SbgSa, bez. Antimonpentasulfid Sb2S~. Dieses ist leicht löslich in konc. 
Salzsäure, leicht löslich ferner in Schwefelalkalien (Schwefelammonium, Schwefelnatrium etc.), 
so gut wie unlöslich in Ammoniumkarbonatlösung (Unterschied vom Arsensulfid). - Die 
in Wasser unlöslichen Antimonvorbindungen werden durch Digeriren mit Ammoniumsu16.d 
oder in der Heparschmelze (s. S. 936) in Sohwefelantimon übergeführt und zu gleicher 
Zeit in Lösung gebracht. Aus diesen Lösungen wird durch Ansäuern mit Salzsäure das 
Antimon wieder als Schwefelantimon ausgeschieden. Löst man dieses Schwefelantimon in 
starker Salzsäure und verdunstet vorsichtig die Hauptmenge der Salzsäure, so lassen sich 
mit dieser salzsauren Lösung nachfolgende Reaktionen anstellen: Giesst man sie in eine 
grössere Menge Wasser ein, so erfolgt Ausscheidung eines weissen Niederschlages von 
Antimonoxychlorid SbOCl (Algarothpulver); durch Zufügung von Weinsäure wird dieser 
Niederschlag l~icht gelöst. - Kali~auge oder N~tronla~ge erzeugen weisse Fä.ll~gen, 
welche von ellem Ueberschusse dieser Laugen Wleder gelöst werden. - AmmonIak­
flüssigkeit tlrzeugt einen weissen Niederschlag, der in Ammonialdlüssigkeit unlöslich ist, 
von Weinsäure aber gelöst wird. - Natriumkarbonat erzeugt einen weissen Nieder­
sohlag, der in der Kälte im Uebersohuss des Fä.llungsmittels unlöslich ist, und erst in der 
Wärme in Lösung geht. -- Bringt man einige Tropfen einer Salpetersäure und freies 
Chlor nicht enthaltenden, mit Salzsäure angesäuerten Antimonsalzlösung auf ein Platin­
blech und legt ein Körnchen Zink in die Lösung, so dass dieses das Platinblech berührt, 
so schoidet sich auf dem Platin metallisches Antimon als schwarzer, fest haftender Ueberzug 
ab (vergl. S. 936). Durch kalte Salzsäure verschwindet der Fleck nicht, wohl aber wenn 
man ihn mit Jodtinktur befeuchtet und dann mit Salzsäure behandelt. Ebenso ver­
schwindet der Fleck durch Erwärmen mit Salpetersäure. - Bringt man eine Salpetersäure 
oder freies Chlor nicht enthaltende Antimonlösung in den Marsh'schen Apparat, so 
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wird Antimonwasserstoff entwickelt, welcher ähnliche Flecke und Spiegel liefert wie Arsen­
wasserstoff. Uebcr die Unterscheidung beider vergl. Bd. I, S. 405. - Alle Antimon­
verbindungen geben mit Soda und Cyankalium vor dem Löthrohr auf Kohle erhitzt im 
Reduktionsfeuer weisse, spröde Metallkugeln und einen weissen Beschlag. Die geschmol­
zenen Kügelchen glühen nach Abstellung der Flamme noch kurze Zeit nach und bedecken 
sich mit feinen Krystallnadeln. 

Unterschied von Antimontrioxyd und Antimonpentoxyd. Die mit Salz­
säure angesäuerten Lösungen der dem Antimontrioxyd entsprechenden Antimonverbin­
dungen setzen aus Kaliumjodidlösung Jod nicht in Freiheit, während dies bei den dem 
Antimonpentoxyd entsprechenden Lösungen der Fall ist. 

b) Man bestimmt das Antimon in der Regel als Antimontrisulfid. Man bringt 
die Lösung in einen ERLENMEYER-Kolben, versetzt sie mit etwas Salzsäure und Weinsäure, 
verschliesst den Kolben mit einem Kork, der je ein Gaszuleitungs- und Gasableitungsrohr 
enthält, und sättigt die Flüssigkeit unter Erhitzen mit Schwefelwasserstoffgas und steigert 
das Erhitzen zuletzt bis zum Sieden der Flüssigkeit. Man stellt kurze Zeit an einen 
warmen Ort und verdrängt alsdami den Schwefelwasserstoff durch Einleiten von Kohlen­
säure. Nunmehr filtrirt man die noch warme Flüssigkeit, in welcher der Schwefelantimon­
niederschlag vollkommen dicht abgeschieden sein muss, durch ein gewogenes und mit 
heissem Wasser gut genässtes Filter (event. vor der Strahlpumpe mit untergelegtem Lein­
wandkollus), wäscht den Niederschlag mit warmem Wasser, dem etwas Schwefelwasserstoff­
wasser beigemengt ist, vollständig aus und trocknet bei 1000 C. bis zum gleichbleibenden 
Gewichte. Der Niederschlag hält stets noch Wasser zurück und enthält in der Regel auch 
noch freien Schwefel beigemengt. 

Fig. 14U. Apparat zum Erhitzen des Schwefelantimons im Kohlensäurestrom. 

Um die Menge des in dem Niederschlage vorhandenen Antimontrisulfids zu er­
fahren, verfährt man wie folgt: Von dem gewogenen Niederschlage bringt man einen 
aliquoten (gewogenen) Thei! in ein gewogenes Porcellanschiffchen, welches man in 
den hier skizzirten Apparat einführt (Fig. 149). Ein horizontal eingespanntes Ver­
brennungsrohr A von ca. 0,4 m Länge endigt auf der einen Seite in den mit einem 
Glasrohr versehenen Stopfen B und steht an dem anderen Ende mit dem Kohlensäure­
apparat C in Verbilldung. von welchem aus die Kohlensäure zunächst in der mit Schwefel­
säure beschickten Waschfiasche D getrocknet und dann in das Rohr geleitet wird. Man 
verdrängt zunächst die Luft vollständig (!) aus dem Apparat, und wenn dieser mit 
Kohlensäure gefüllt ist, so erhitzt man das Glasrohr an der Stelle, wo das Schiffchen liegt, 
zuerst sehr vorsichtig (Pilzbrenner). Es entweicht Feuchtigkeit, weiterhin sublimirt 
Schwefel, das rothe Schwefelantimon schmilzt und geht in die schwarze Modifikation über. 
Wenn kein Schwefel mehr wegsublimirt, so lässt man im Kohlensäurestrom erkalten und 
wägt. Zur Kontrole streut man auf das gewogene Schwefelantimon etwas gepulverten 
(aschefreien) Schwefel, bringt das Schiffchen in das Rohr zurück und erhitzt nochmals im 
Kohlensäurestrom. Man muss nunmehr gleiches Gewicht wie vorher erhalten, ausserdem 
aber muss sich das gewogene schwarze Schwefelantimon in starker Salzsäure beim Er­
wärmen ohne Abscheidung von Schwefel auflösen. Was man gewogen hatte, ist Antimon-

60* 
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trisulfid SbgSa. Die Menge desselben wird auf den erhaltenen Gesammt-Niederschlag von 
Schwefelantimon berechnet. 

Ist die Men~e des ursprünglich erhaltenen Schwefelantimon-Niederschlages so gering, 
dass man einen aliquoten Thei! voraussichtlich nicht vom Filter wird abnehmen können, 
so sammelt man den Niederschlag auf einem gewogenen Asbestfilter (s. S. 784), wäscht 
aus, trocknet und führt das Erhitzen im Kohlonsäurestrom genau so aus, wie es 
Seite 783 für die Reduktion des Kupferoxyds im Wasserstoffstrom angegeben ist. 
SbgSa >< 0,71428 = Sb2• 

Maassanalytisch kann das Antimon bestimmt werden, wenn es als Derivat des 
Antimontrioxyds zugegen ist. In diesem Falle löst man so viel der betreffenden Antimon­
verbindung, als etwa 0,1 g Antimontrioxyd entspricht, in WasRer oder Salzsäure, versetzt 
sie mit Weinsäure, stumpft die Hauptmenge der freien Säure mit Natriumkarbonat ab 
und übersättigt mit kalt gesättigter Natriumbikarbonatlösung. Die klare Lösung 
ist hierauf mit etwas Stll.rkelösung zu versetzen und unter Umrühren mit l/lo-Normal-Jod­
lösung bis zur Blaufil.rbung zu titriren. Da die Reaktion nach der Gleichung: Sb20 3 + 
4J + 2H.0 = Sb.05 + 4HJ verläuft, so entspricht je 1 ccm l/lo-Normal-Jodlösung, 
welcher 0,0127 g Jod enthlilt = 0,0072 g Antimonoxyd Sb20 3 oder 0,006 g Antimon Sb. 

'frennung des Äntimons vom Zinn. 0,5 g der fein geschabten Legirung werden 
in ein ERLENMEYER-Kölbchen gegeben. Man setzt auf dieses einen Trichter und giesst 
10 ccm Salpetersäure von 1,2 spec. Gew. dazu. Nachdem die Hauptentwickelung der 
Stickstoffoxyde vorüber ist, setzt man den Kolben auf ein Wasserbad und erhitzt, bis der 
Inhalt fast farblos geworden ist. Dann spült man ihn in eine Porcellanschale, dampft zur 
Trockne und erhitzt den Rückstand 2 Stunden auf 150 0 C. - Nach dem Erkalten gi esst 
man auf den Rückstand etwa 20 ccm 12,5 proc. Salpetersäure, erwärmt einige Zeit auf 
dem Wasserbade unter Umrühren, giebt heisses Wasser zu, rührt um und lässt absetzen. 
Dann filtrirt man durch ein mit heissem Wasser genetztes Filter, wäscht den Rückstand 
zweimal mit heisser 12,5 proc. Salpetersäure, schliesslich mit Wasser vollständig aus. 

Das Filtrat wird sofort bis auf etwa 10 ccm verdampft, dann giebt man einen 
Ueberschuss verdünnter Schwefelsäure hinzu, erhitzt im Dampfbade, bis nichts mehr weg­
geht, sodann (zur Verjagung der Salpetersäure) auf einer Asbestplatte, bis Schwefelsäure­
dämpfe entweichen. Man lässt erkalten, setzt verdünnte Schwefelsäure zu, lässt mindestens 
6 Stunden absetzen, filtrirt etwa ausgeschiedenes Bleisulfat ab und wäscht es mit ver­
dünnter Schwefelsäure fünf bis sechsmal aus. Dann setzt man das Filter auf ein anderes 
Gefäss, wll.scht die Schwefelsäure durch 95 proc. Alkohol aus, beseitigt die Waschwässer 
und bestimmt das Blei nach S. 660. Das schwefelsaure Filtrat verdünnt man mit Wasser, 
sättigt es heiss mit Schwefelwasserstoff, filtrirt einen etwa entstehenden Niederschlag ab, 
wäscht ihn mit Schwefelwasserstoffwasser und zieht ihn alsdann mit einer Lösung von 
gelbem Natriumsulfid aus. Die Natriumsulfidlösung zersetzt man mit Salzsäure und fügt 
einen etwa ausfallenden Niederschlag von Antimonsulfid zu dem noch zu erhaltenden 
Hauptniederschlage. Die in Natriumsulfid unlöslichen Metallsulfide löst man in Salpeter­
säure, vereinigt mit der salpetersauren Lösung die etwa später noch zu erhaltenden 
gleichen Metallsulfide und bestimmt diese gemeinsam. 

Der in Salpetersäure unlösliche Rückstand. Man trennt nach dem 
Trocknen den Niederschlag vom Filter, bringt dieses in einen gewogenen Porcellantieg-el, 
zerstört es durch Auf tropfen von rauchender Salpetersäure, glüht vorsichtig und bringt 
die Hauptmenge des Niederschlages dazu. Man glüht nun hei dunkler Rothgluth, lässt 
erkalten und wägt. (Diese Wägung hat nur einen informatorischen Zweck, sie kann ganz 
wegbleiben, und in diesem Falle wird man nur das Filter zerstören bez. veraschen und 
das Glühen des Hauptniederschlages überhaupt unterlassen. Heftiges Glühen des 
Niederschlages vor dem Gebläse oder einer vollen Bllnsenflamme ist überhaupt 
nicht zulässig, da sich sonst erhebliche Mengen von Antimonoxyd verflüchtigen.) Man 
mischt nun den Niederschlag mit der 5-6 fachen Menge Kalillm-Natriumkarbonat + Schwefel 
(s. S. 936) und stellt die Heparschmelze her. Nach dem Auflösen der erkalteten Schmelze 
in Wasser finden sich meist Spuren von Blei oder Kupfer als Sulfide im Niederschlage, 
während Zinn und Antimon in Lösung sind. Man filtrirt einen etwa vorhandenen schwarzen 
Niederschlag ab, wäscht ihn mit Natriumsulfidlösung aus, löst ihn in Salpetersäure und 
vereinigt diese Lösung mit der vorher erhaltenen salpetersauren Hauptlösung. 

Die gelbe Lösung der Schmelze säuert man mit Salzsäure bis zur deutlich sauern 
Reaktion (Prüfung mit Methylorangepapier) an, dann erwärmt man, damit die Sulfide sich 
gut abscheiden, leitet noch warm Schwefelwasserstoff ein, lässt in der Wärme absetzen 
und filtrirt mit untergelegtem Leinwandkonus vor der Strahlpumpe. Man wäscht mit einer 
5 proc., deutlich mit Essigsäure angesäuerten Ammoniumacetatlösung aus und saugt mit 
der Strahlpumpe so lange, bis der Niederschlag so konsistent wird, dass er sich von selbst 
vom Filter ablöst. In diesem Zustande lässt er sich quantitativ vom Filter ablösen. Man 
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bringt den Niederschlag in einen EBLENMEYER-Kolben 1), schneidet vom Filtera.lle Theile 
weg, auf denen kein Niederschlag sitzt, giebt die mit dem Niederschlag bedeckten Theile 
gleichfalls in den Kolben, schliesst diesen an einen kurzen, senkrecht stehenden Rückfluss­
kühler an und giesst nun durch den letzteren etwa 15 ccm rauchende Salzsäure. Man 
unterstützt die Auflösung des Niederschlages durch gelindes Erwärmen. Wenn derselbe 
gelöst ist, spritzt man das Kühlrohr mit warmer verdünnter Salzsäure aus, giebt alsdann 
30 ccm heisses Wasser nach, erwärmt nochmals kurze Zeit und filtrirt in ein grosses, 
1 Liter haltendes Becherglas. Den Filterbrei wäscht man zunächst mit heisser verdünnter 
Salzsäure, dann mit siedendem Wasser aus. Man verdünnt das Filtrat mit Wasser auf 
etwa 300 ccm, fügt eine filtrirte Lösung von 20 g Oxalsäure in 100 ccm Wasser hinzu, 
erhitzt bis nahezu zum Sieden, leitet in die ca. 90-95° C. heisse Flüssigkeit 20-30 Min. 
lang einen raschen Strom von Schwefelstoffwasser ein, filtrirt sofort ab und wäscht mit 
warmem Schwefelwasserstoffwasser aus. Da das ausgefallene Schwefelantimon noch zinn­
haltig ist, so löst man es wie vorher nochmals in Salzsäure, verdünnt die salzsaure 
Lösung wiederum bis auf 300 ccm, fügt eine Lösung von 12,5 g Oxalsäure in 100 ccm 
Wasser zu, erhitzt auf 90-95° C. und leitet 15-20 Minuten Schwefelwasserstoff ein. Das 
jetzt ausfallende Schwefelantimon sammelt man auf gewogenem Filter, wäscht es mit 
Schwefelwasserstoff enthaltendem Wasser, dann mit Alkohol und Aether nach und trocknet 
bei 100° C. bis zum konstanten Gewicht. In einem aliquoten Theile des Niederschlages 
bestimmt man nach S. 947 den wahren Gehalt an Antimonsulfid durch Erhitzen im 
Kohlensäurestrome. 

Die vereinigten Filtrate vom Antimonniederschlage vermischt man in einem grossen 
Becherglase von ca. 11/2 -2 Liter Fassungsraum, macht sie mit starker Ammoniak­
flüssigkeit ammoniakalisch und versetzt mit überschüssigem Ammoniumsulfid, bis alles klar 
gelöst ist. Dann säuert man mit Essigsäure an, erwärmt, damit der Niederschlag dichter 
werde, leitet noch einige Zeit Schwefelwasserstoff ein, lässt in der Wärme absetzen, filtrirt 
das ausgeschiedene Zinnsulfid ab, wäscht es mit Schwefelwasserstoffwasser , dem etwas 
Essigsäure und Ammoniumacetat zugesetzt ist, aus und führt es nach S. 937 in Zinn­
dioxyd über. 

Poculum vomitorium. Brechbecher. Ein aus Antimonmetall geformter Becher, 
in welchem man sauren Wein eine Zeit von ca. 24 Stunden stehen liess, um diesen 
dann als Emeticum zu gebrauchen. Diese Vomitivbecher waren vor 100 Jahren noch 
hier und da im Gebrauch. 

Pilulae perpetuae. Pilulae aeternae. Unvergängliche Pillen. Ca. 1,0 schwere 
Kugeln, aus Antimonmetall bestehend, wurden im vorigen Jahrhundert als ein die Ver­
dauung förderndes Mittel verschluckt und nach dem Durchgange durch den Darmkanal 
wieder gesammelt, abgewaschen und zu gleichem Zwecke verwendet. 

Stibium purum laevigatum. Regulus Äntimonii praeparatus. Höchst fein 
gepulvertes Antimonmetall, war im Gebrauch, als man noch die Antimonverbindungen 
für Panaceen hielt. Innerlich genommen bewirkt es gelinde Catharsis. Heute ist es obsolet. 
Ebenso der 

Regulus Äntimonii medicinalis. Eine durch Schmelzung dargestellte Mischung 
aus 1 Th. Cinis Antimonü und 2 Th. schwarzem Schwefelantimon. 

Äntimonschwarz. Eisenschwarz. Ist auf elektrolytischem Wege durch Zink aus­
geschiedenes Antimonmetall, welches man zum Bronciren oder zum Metallgrautä.rben von 
Zinko, Gips-, Marmor-, Papiermachefiguren anwendet. 

11- Antimon-Legirungen. Das Antimon macht die meisten Metalle härter, glänzen­
der, gegen den Einfluss der Luft widerstandsfähiger, auch bewirkt es, dass die geschmol­
zenen Legirnngen sich beim Erstarren etwas ausdehnen, daher die Gussformen sehr rein 
und scharf ausfüllen (wichtig z. B. für den Guss von Lettern u. dergl.). 

Britannia-Metall. Unter diesem Namen gehen verschiedene Legirungen. Im a.ll­
gemeinen versteht man darunter Antimon-Zinnlegirungen mit vorherrschendem Zinngehalt, 
bläulich-weisser Farbe und hoher Politurtähigkeit. a) 90 Th. Zinn, 10 Th. Antimon. 
b) 85 Th. Zinn, 10 Th. Antimon, 3 Th. Zink, 2 Th. Kupfer. c) 100 Th. Zinn, 7 Th. An­
timon, 2 Th. Kupfer, 2 Th. Messing. d) 87,5 Th. Zinn, 5 Th. Antimon, 5,5 Th. Nickel, 
2 Th. Wismut. 

Antifriktions-Metall für Axenlager. 85 Th. Zinn, 5 Th. Kupfer, 10 Th. Antimon. 
Hartblei. Legirung aus 80 Th. Blei und 20 Th. Antimon. 
BESLEY'S Letternmetall besteht' aus 15 Th. Antimon, 10 Th. Zinn, 50 Th. Blei, 

4 Th. Nickel, 4 Th. Kobalt, 4 Th. Kupfer, 1 Th. Wismut. 

1) An dieser Stelle würde man die kleinen Mengen von Antimonsulfid, welche etwa 
aus der salpetersauren Lösung ausgefällt worden sind (s. kurz vorher) hinzuzufügen haben. 
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Letterllmetall. Ausser den auf S. 659 mitgetheilten Legirungen führen wir noch 
folgende zwei, moderne Schriftmetalle an: 1) Blei 67,0, Antimon 25,0, Zinn 8,0. -
2) Blei 70,0, Antimon 26,0, Zinn 4,0. (B. FISCHER.) 

Queens' Metall. Besteht aus 10 Th. Antimon, 10 Th. Blei, 90 Th. Zinn. 
REAlJJIITR'S Legirung. Besteht aus 7 Th. Antimon und 3 Th. Eisen. Giebt unter 

der Feile Funken. 
Weissmetall für Axenlager 75-90 Th. Zinn, 8-15 Th. Antimon, 2-9 Th. Kupfer. 
Toxikologisches. Antimonoxyd, Antimonchlorid, Brechweinstein, überhaupt alle 

zur Resorption gelangenden Antimonverbindungen sind Gifte. Symptome der Vergiftung 
sind: Magenschmerzen, Krämpfe, erschwerte Athmung, Ausschläge, Kälte der Haut, Collaps, 
worauf scl!.liesslich der Tod unter Herzlähmung eintreten kann. Gegenmittel sind: 
Opium, Kaffee, Thee, Gerbsäure, Chinadekokte. Mit den Albuminaten scheinen die Anti­
monverbindungen unlösliche Verhindungen nicht einzugehen. Das Antimon wird haupt­
sächlich durch Faeces und Harn ausgeschieden, nur ein geringer Thei! geht in das Blut 
über. Die Sektion ergiebt Magenentzündung. 

Zur chemischen Untersuchung· werden nRch Vergiftung durch Antimonpräpa­
rate namentlich Erbrochenes, Darminhalt , Leber, Blut, Harn herangezogen. Man zerstört 
die Untersuchungsobjekte mit Salzsäure und chlorsaurem Kali, verjagt das überschüssige 
Chlor (verg!. Bd. I, S. 402, Herstellung der Giftlösung) und füllt das Filtrat zu einem 
bestimmten Volumen auf. Einen gemessenen Theil prüft man im Apparat nach MARSH 
(s. Bd. I, S. 404), einen zweiten Thei! versetzt man mit Natronlauge bis zur schwach 
alkalischen Reaktion. Man macht alsdann mit Salzsäure deutlich sauer (Prüfung mit 
Methylorange-Papier), leitet Schwefelwasserstoff ein, filtrirt den entstehenden Niederschlag 
ab, wäscht ihn mit schwefelwasserstoffhaltigem \Vasser aus, löst ihn in Salzsäure unter 
Erwärmen und prüft nun die Lösung durch die Ruf S. 946 angegebenen Reaktionen. -
Einen anderen Thei! prüft man im MARsH'schen Apparate; sind diese Prüfungen positiv 
ausgefallen, so benutzt man den Rest der Lösung zur quantitativen Bestimmung des 
Antimons. 

Das metallische Antimon ist früher in verschiedenen Formen therapeutisch ver­
wendet worden. Diese Anwendungsformen können heute als verlassen geIten. Sie sind 
indessen von einer gewissen historischen Bedeutung und pharmakodynamisch dadurch zu 
erklären, dass beim Einführen des Antimons in den Organismus in den Verdauungswegen 
kleine Mengen von Antimon gelöst und resorbirt wurden, welche alsdann ihre Wirkungen 
entfalteten. 

Stibium chloratum. 
I. t Stibium chloratum (concretum). Antimonium chloratum. Chlorure 

d'antimoine (Gall.). Antimontrichlorid. Butyrum Antimonii. Causticum antimo­
niale. Murias Stibii. Chloratum Stibii. Chloratum Antimonii. Antimonbutter. 
Spiessglanzbutter. SbCla• Mol. Gew. = 226,5. 

Darstellung. Man übergiesst in einem Kolben 1 Theil möglichst feingepulver­
tes (!) Schwefelantimon mit 4 Theilen arsenfreier Salzsäure vom spec. Gew. 1,17 und er­
hitzt die Mischung im Sandbade zunächst allmählich, später energisch und zwar so lange, 
bis sich Schwefelwasserstoff nicht mehr entwickelt (Prüfung mit Bleipapier). Hierauf lässt 
man unter schräger Stellung des Kolbens erkalten, gieBBt die Flüssigkeit in eine Porzellan­
schale ab und wäscht das nicht gelöste Schwefelantimon mit etwas Salzsäure nach. Man 
filtrirt nach dem Absetzen die vereinigten Flüssigkeiten durch Asbest und dampft sie über 
freiem Feuer oder im Sandbade bis etwa zur Hälfte ab. Die klare Flüssigkeit giesst man 
nach dem Erkalten in eine in ein Sandbad eingesetzte tubulirte Retorte, verbindet diese 
mit einer etwas Wasser enthaltenden Vorlage und destillirt, indem man von Zeit zu Zeit 
die Vorlage entfernt und das Destillat in ein mit Wasser genilltes Kölbchen tropfen lässt. 
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Es entweichen zunächst Wasser und Salzsäure, dann destillirt das bei 1340 C. siedende 
Arsenchlorid, schliesslich geht das bei 223 0 C. siedende Antimontrichlorid über. Man er­
kennt das Uebergehen von Antimontrichlorid daran, dass das Destillat beim Eintropfen in 
Wasser eine starke Trübung erzeugt. Man muss aber die überdestillirte Salzsäure ent­
fernen und reines Wasser vorlegen, weil das Antimontriehlorid nur mit Wasser und nicht 
mit der überdestillirten Salzsäure die erwähnte Trübung giebt. Wenn dieser Punkt er­
reicht ist, so legt man eine neue Vorlage vor und sammelt in dieser das Destillat, bis der 
Gesammtinhalt der Retorte bis auf einen kleinen Rest übergegangen ist. Um zu ver­
meiden, dass das Destillat im Retortenhalse erstarrt, erwärmt man diesen durch ein 
Kohlenbecken. - Man schmilzt das inzwischen erstarrte Destillat durch Anwärmen und 
füllt es in Glasstopfengefässe mit weitem Halse iiber. 

Eigenschaften. Antimontrichlorid ist eine farblose oder schwach gelbliche, weiche, 
blätterig-krystallinische, an der Luft rauchende und zerfliessliche, Ammoniak begierig auf­
nehmende, in starkem Alkohol, Aether, Benzol, Schwefelkohlenstoff vollständig lösliche 
Masse, welche bei 73 0 C. schmilzt und gegen 225 0 C. siedet. Mit Wasser giebt sie eine 
milchige Mischung, indem sich das aus Antimonoxychlorid bestehende Algarothpnlver ab­
scheidet, während freie Salzsäure und ein Theil des Antimontrichlorids (unzersetzt) in 
Lösung bleiben. Durch Zusatz von Salzsäure oder ·Weinsäure kann der Niederschlag wie­
der in Lösung übergeführt werden. 

Prüfung. Das Präparat ist genügend rein, wenn es in Weingeist klar löslich 
ist, und wenn es mit 10 Volumen Wasser eine milchige Mischung giebt, welche auf Zu­
satz von Weinsäure wieder klar wird. 

Aufbewahrung. In weiten Glasstopfengefässen, vor Feuchtigkeit geschützt, vor­
sichtig. 

AnWeltdung wie das folgende. 

11. t Liquor Stibii chlorati (Ergänzb.) Stibium chloratum solutum (Hel v.). 
Antimonehlorürlösung. Flüssige Antimonbutter. 

Darstellung. Man bereitet zunächst, wie bei dem vorigen Präparate angegeben 
ist, das feste Antimontrichlorid und löst dieses in soviel 12,5procentiger Salzsäure, dass 
das spec. Gewicht der Lösung = 1,34-1,36 (Ergänzb., Helv.) beträgt. Hierzu bedarf man 
für 100 Th. des festen Antimontrichlorids etwa 60-70 Th. der 12,5procentigen Salz­
säure. 

Eigenschaften. Eine ölige, klare, farblose oder durch einen geringen Eisengehalt 
schwach gelblich gefärbte Flüssigkeit von saurer Reaktion, beim Erhitzen vollständig 

. flüchtig. Sie enthält bei dem spec. Gewicht 1,34 - 1,36 etwa 33,3 Proc. Antimon­
trichlorid. 

Prüfung. 1) Mit dem dreifachen Volumen 96procentigen Weingeistes vermischt, 
werde die Flüssigkeit nicht getrübt (Bleichlorid). - 2) Die mit dem gleichen Volumen 
Wasser vermischte und dann mit Kalilauge bis zur Klärung versetzte Flüssigkeit darf 
durch Schwefelwasserstoff nicht gefällt werden (Kupfer, Blei, Zink). - 3) Das Filtrat 
der mit Ammoniak im Ueberschuss versetzten Lösung darf nicht blau gefärbt sein 
(K upfer). - 4) Die mit Weinsäure versetzte und mit Wasser verdünnte Flüssigkeit darf 
durch Ferrocyankalium nicht oder nur unbedeutend blau gefärbt werden (Eisen). 

Aufbewahrung. In Flaschen mit eingeschliffenen Glasstopfen, vorsichtig. 
Anwendung. Spiessglanzbutter in fester Form, sowie in der Form der Lösung 

sind energische Aetzmittel, welche nur äusserlich angewendet werden und zwar zum Beizen 
der Wunden mit wildem Fleische, krebsiger und syphilitischer Geschwüre, inficirter (Hunds­
wuth, Schlangenbiss ete.) Wunden, in der Veterinärpraxis gegen den sog. Hautwurm der 
Pferde. Man gebe sie abgesehen von ärztlichen Verordnungen nur unter Erfüllung der für 
Gifte geltenden Vorschriften ab. 

t Stibium jodatum. Antimonium jodatum. Antimonjodür. SbJ.. Mol. 
Gew. = 501. 15,0 Jod werden in ein Glaskölbchen gegeben und nach und nach in nur 
kleinen (circa 15) Portionen mit 5,0 gepulvertem Antimonmetall versetzt. Sollte dennoch 
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eine zu starke Erhitzung eintreten, so müsste man das Kölbchen durch Einsenken in kaltes 
Wasser abzukühlen suchen. Auf die erkaltete Masse giesst man 100,0 Schwefelkohlenstoff, 
verschliesst den Kolben mit einem Kork und bewirkt die Lösung unter sanftem Schütteln. 
Die Lösung wird dann in eine Porcellanschale gegossen und der freiwilligen Verdunstung 
überlassen. Es ist nicht rathsam, grössere Mengen auf einmal darzustellen, und hei dem 
Zusetzen von Antimonmetall muss alle VorRicht angewendet werden, denn die Erhitzung 
kann sich bei einem zu grossen Zusatz bis zur Explosion steigern. 

Die rothen Krystalle sind in einem dicht mit Glasstopfen geschlossenen Glase in 
der Reihe der starkwirkenden Arzneikörper aufzubewahren. Sie zersetzen sich in Berührung 
mit feuchter Luft. 

Das Antimonjodid wird zu 0,005-0,01-0,015 g mehrmals täglich bei chronischem 
Bronchialkatarrh in Pillenform gegehen. Die stärkste Einzelngabe ist zu 0,03 g, die stärkste 
Gesamtntgabe auf den Tag zu 0,15 g anzunehmen. 

t Stibium oxyjodatum. Oxyjoduretum Antimonii. Antimonium oxyjodatum, 
Antimonoxyjodid. 10,0 Liquor Stibii chlorati werden unter Umrühren nach und nach 
in eine Lösung von 15,0 Kaliumjodid in 60,0 destill. Wasser getröpfelt, der Niederschlag 
gesammelt mit 60,0 destill. Wasser ausgewaschen und an einem lauwarmen Orte getrocknet. 
Es ist ein weissliches oder weisses geschmackloses Pulver von unbestimmtem Jodgehalt. 
Man giebt es zu 0,01-0,015-0,02 g mehrmals täglich. 

Englisches Broncirsalz für Eisen und Stahl ist ein Gemisch aus '100 Th. 
flüssiger Antimonbutter und 10 Th. Olivenöl. Mit dieser Mischung wird das erwärmte 
Eisen dünn bestrichen, einige Tage der Luft ausgesetzL dann mit dem Polirstahl be­
arbeitet oder mit Goldlack bestrichen. 

Zinkschwärze. Zum Schwärzen des Zinks bedient man sich einer Mischung 
aus 10 Th. flüssiger Antimonbutter, 5 Th. roher Salzsäure und 50 Th. Weingeist. Mittels 
eines leinenen Lappens wird mit der Mischung die Zinkfläche berieben. 

Stibium oxydatum. 
I. t Stibium oxydatum praecipitatum. Antimonii Oxydum (Brit. U -St.). 

Stibium oxydatum (emeticum). Stibium oxydatum griseum. Acidum stibiosum. 
Spiessglanzoxyd. Antimonoxyd. Antimontrioxyd. Antimonigsäure (Anhydrid). Sb20 S' 

Mol. Gew. = 288. 
Darstellung. 10 Th. Liquor Stibii ehlorati werden mit 50 Th. destillirtem Wasser 

durchmischt, dann wird das Gemisch mit 300 Th. warmem destillirten Wasser verrührt. 
Der nach Verlauf einiger Stunden abgesetzte Niederschlag wird gesammelt, etwas mit 
destillirtem Wasser ausgewaschen, dann in ein Gefäss gebracht und mit soviel einer ca. 
2procentigen Natriumkarbonatlösung durchmischt, dass die Mischung deutlich alkalisch rea­
girt. Man wäscht ihn alsdann mit destillirtem Wasser bis zur völligen Chlorfreiheit aus 
und trocknet ihn im Wasserbade aus. 

11. t Stibium oxydatum via sicca paratum. Flores Antimonii. Flores ar· 
gentei antimoniales. Nix Stibii. Äntimonblüthe. Sb20S' Mol. Hew. = 288. 

Darstellung. Antimonmetall wird in einem Tiegel, welchem ein offenes weites 
thönernes Rohr dicht und in schräger Stellung aufgesetzt ist, geschmolzen und geglüht. 
Das in dem Thonrohre sich ansammelnde lockere Oxyd wird gesammelt. 

Ein in seinem physikalischen Verhalten ähnliches Präparat erlangt man, wenn man 
gepulvertes Antimonmetall unter wiederholtem Besprengen mit 25proc. Salpetersäure und 
unter Umrühren in einer flachen Porcellanschale erhitzt, bis es in eine weisse pulverige 
Masse verwandelt ist, dieses Pulver mit WlIBSer auswäscht und trocknet. 

Eigenschaften. Das auf nllBSem Wege dargestellte Antimonoxyd ist ein schweres 
weis ses oder weissliches krystallinisches Pulver, das auf trocknem Wege bereitete bildet 
sehr weisse glänzende prismatische oder gerade rhombische Prismen, mebr oder weniger 
mit Oct.aiidern untermischt. Beim Erhitzen vor dem Löthrohre verflüchtigt es sich in weissen 
Dämpfen und giebt mit Soda und Kohle Metallkügelchen, welche spröde sind und sich leicht 
zu einem Pulver zerreiben lassen. Das Antimonoxyd ist indifferent gegen Lackmuspapier, 
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ferner unlöslich in Wasser, aber löslich in Salzsäure und in Weinsäurelösung. Beim jedes­
maligen Erhitzen wird es gelb, in der Glühhitze schmilzt es zu einer gelblichen Flüssigkeit 
und erstarrt beim Erkalten zu einer weissen krystallinischen Matlse. In starker Glühhitze 
und bei Abschluss der Luft sublimirt es unverändert. Beim Erhitzen an der Luft nimmt 
es Sauerstoff auf und geht zum Theil in antimonsaures Antimonoxyd Sb20 4 über. 

Prüfung. 1) Die Lösung in überschüssiger, reiner rauchender Salzsäure mit kry­
stallisirtem Stannochlorid versetzt und aufgekocht (oder die] Lösung im BETTENDoRFF'schen 
Reagens, s. S. 942) darf sich nicht braun färben oder einen braunen Niederschlag geben 
(Arsen). - 2) Die Lösung in reiner 25proc. Salzsäure darf nach dem Verdünnen mit 
Wasser durch Kaliumjodidlösung nicht gelb oder bräunlich gefärbt werden (Antimonpent­
oxyd Sb20 5 , s. S. 947). - 3) Löst man das Antimonoxyd in Natronlauge und leitet in die 
eine Hälfte dieser Lösung Schwefelwasserstoff, so darf ein dunkler oder weisser Nieder­
schlag nicht entstehen (Kupfer, Blei, Zink). Uebersättigt man die andere Hälfte mit Sal­
petersäure, so darf Silbernitrat in dieser Lösung bez. in dem klaren Filtrate nur eine 
leichte Trübung (Chlor) hervorbringen. 

AUfbewahrung. Vorsichtig. Anwendung. Therapeutisch wird es nur selten 
und dann ähnlich wie Brechweinstein als Contrastimulans zu 0,05-0,10-0,lii g mehrmals 
täglich angewendet. Grössere Gaben erzeugen heftiges Erbrechen. Dieses Präparat ist nur 
dann zu dispensiren, wenn es als Stibium oxydatum (emeticum oder griseum) ver­
ordnet ist; wenn Stibium oxydatum album verordnet wird, ist das folgende: Antimo­
nium diaphoreticum zu dispimsiren. 

111. Antimonium diaphoreticum. Antimoine diaphoretique lave (Gal!.). Kali 
stibicum. Stibium oxydatum album. Cerussa Antimonii. Calx Antimonii. Anti­
monium diaphoreticum ablutum. Acidum stibiosum et stibicum. Antimonsaures 
Kali. Gewaschenes scbweisstreibendes Antimon. Schweisstreibendes Antimonoxyd. 
Weisses Schweisspulver. Ein Gemisch von Metantimonsäure und Kaliummetantimoniat. 
Die Gal!. giebt als Formel an (Sb03)2' HK + 2H20. Mol. Gew. = 412. 

Dal·stellung. In einen zur Rothgluth erhitzten Tiegel trägt man in kleinen Por­
tionen mittels eines Esslöffels ein inniges Gemisch aus 1 Th. gepulvertem reinem Antimon 
und 2 Tb. Kalisalpeter mit der Vorsicht ein, dass man nicht eher eine neue Menge ein­
trägt, bevor nicht die zuletzt zugegebene vollständig verpufft und verglimmt ist. Wenn 
der Tiegel ziemlich angefüllt ist, so legt man einen Deckel auf und hält den Inhalt mindestens 
1/2 Stunde auf Rothgluth. Dann schüttet man die breiige Masse aus dem Tiegel und lässt 
sie erkalten. Nach dem Erkalten pulvert man sie sehr fein und wäscht das Pulver dreimal 
mit je 3,3 Th. destillirteKl Wasser oder so lange aus, bis es frei von Nitrat und Nitrit ist. 
Dann sammelt man es auf einem Kolatorium, lässt abtropfen und trocknet es im Wasser­
bade aus . 

. Eigenschaften. Das diaphoretische Antimonoxyd ist ein weisses oder gelblich­
weisses, geruch- und geschmackloses, in Wasser nur höchst unbedeutend lösliches, mit 
25proc. Salpetersäure nicht aufbrausendes, schweres Pulver, welches feuchtes rothes Lack­
muspapier bläut. Es ist durch anhaltendes Kochen mit Wasser in diesem zum Theil lös­
lich und die filtrirte Lösung lässt sich bis zur Sirupdicke eindampfen, ohne etwas abzu­
scheiden. Ein ähnliches Präparat führte in alter Zeit den Namen Materia perlata 
Kerkringii. 

Aufbewahrung. In dicht geschlossener Glasflasche. 
Anwendung. Das schon in Vergessenheit gerathene Präparat wird wieder ver­

wendet und zwar als Ersatz des Brechweinsteins, weil es besser vertragen wird als dieser 
bei Pneumonien, Lungenblutungen, Kindbettfieber zu 0,5-1,0-1,5 g. Wenn es antimon­
oxydhaltig ist, kann es Erbrechen bewirken. 

t Antimonium diaphoreticum non ablutum. Stibium oxydatum non ablutum. 
Man trägt in einen rothglühenden Ressischen Tiegel eine pulverige Mischung von 20 Th. 
möglichst bleifreiem Schwefelantimon und 50 Th. Kalisalpeter in kleinen Antheilen ein. 



954 Stibium oxydatum. 

Vorsicht wie bei dem vorigen! Die geschmolzene Masse wird nach dem Erkalten ge­
pulvert, aber nicht gewaschen. 

IV. t Kalium pyrostibicum acidum. Kali stibicum solubile. Saures Ka­
liumpyroantimoniat. Saures pyroantimonsaures Kali. H2K2Sb20 7 + 6H20. Mol. 
Gew. = 540. 

Darstellung. Man trägt in k lei n e n An t heil e n (!) ein Gemenge aus gleichen 
Theilen gepulvertem Brechweinstein und Salpeter in einen glühenden Tiegel ein l vergl. 
S. 953). Nachdem die Masse verbrannt ist, wird sie noch I/~ Stunde lang mässig geglüht, 
wobei sie anfangs etwas schäumt, zuletzt aber ruhig schmilzt. Man nimmt nun den Tiegel 
aus dem Feuer und zieht nach hinlänglichem Erkalten die Masse mit warmem Wasser aus. 
Sie lässt sich leicht herausspülen und setzt ein schweres weisses Pulver ab, von welchem 
die Flüssigkeit abgegossen wird. Man wäscht dasselbe mit etwas kaltem Wasser, und 
trocknet es über Schwefelsäure. 

Eigenschaften. Das saure Kaliumpyroantimoniat ist ein specifisch schweres Pul­
ver, welches in 90 Th. siedendem oder 250 Th. kaltem Wasser löslich ist. Das Präparat 
wird nicht therapeutisch, sondern als Reagens verwendet. Seine gesättigte wässerige 
Lösung dient als Reagens auf Natriumverbindungen. Zur Darstellung des Reagens kocht 
man 1 Th. saures Kaliumpyroantimoniat kurze Zeit mit 200 Th. ·Wasser, lä~st erkalten und 
filtrirt. Die Lösung muss klar und neutral sein und darf mit Kalium- oder Ammonium­
chloridlösung keine Niederschläge geben, muss aber mit Natriumchloridlösung einen zunächst 
gelatinösen, bald körnig werdenden Niederschlag bilden. Für den Gebrauch des Reagens 
ist folgendes zu beachten: 

Die zu prüfende natronhaltige Lösung darf ausser Kali und Natron keine anderen 
Basen enthalten, sie muss ferner hinreichend koncentrirt und neutral oder alkalisch (!) 
sein. Versetzt man eine solche natronhaltige Lösung mit dem Reagens, so scheidet sich 
beim Reiben mit dem Glasstabe ein körniger Niederschlag von saurem pyroantimonsaurem 
Natrium Sb207H2N~ + 6H20 (in verdünnten Lösungen erst nach einigen Stunden) aus. 
Saure Lösungen stumpft man mit etwas reinem Kaliumkarbonat ab. Die Lösung ist nicht 
unbegrenzte Zeit haltbar, sondern sie wird schleimig und ist alsdann als Reagens un­
brauchbar. 

t lUtrum stibiatum. Der Salzrückstand des eingedampften Waschwassers der 
vorstehenden Substanz, welcher Kaliumnitrat, Kaliumnitrit, auch wohl Kaliumarseniat und 
Kaliumantimoniat enthält. Ist nicht mehr im Gebrauch. 

t Chininum stibicum. Äntimonsaures Chinin. Chininantimoniat. 10,0 saures 
Kaliumpyroantimoniat werden in 300,0 warmem destillirtem Wasser gelöst und mit 7,5 
basischem Chininsulfat (Chininum sulfuricum, Germ. IV, s. Bd. I, S. 756) gelöst in 100,0 
destillirtem Wasser und 4,0 verdünnter Schwefelsäure, versetzt. Nach einem halben Tage 
wird der Niederschlag gesammelt, mit 100,0 kaltem Wasser ausgewaschen und an einem 
lauwarmen Orte getrocknet. Ausbeute gegen 12 Tb. Das weisse in Wasser kaum lös­
liche Salz wurde von italienischen Aerzten als ein eröffnendes, schweisstreibendes und 
antitypisches Mittel empfohlen und zu 0,1-0,2-0,3 mehrere Male des Tages· gegen 
Wechselfieber, bei Gicht, Rheuma, herpetischen Hautausschlägen angewendet. 

t Stibium chinotannicum. Äntimonium chinotannatum. A.ntimonehinotannat, 
Äntimontannat. Eine kolirte heisse Abkochung von 100,0 brauner Chinarinde in 1200,0 
Wasser wird mit 20,0 gepulvertem Brechweinstein versetzt, unter Umrühren 1/. Stunde 
der Digestionswllrme ausgesetzt, dann an einen kalten Ort gestellt. Der Bodensatz wird 
in einem Filter p;esammelt, mit kaltem Wasser so lange gewaschen, als das Abtropfende 
sauer reagirt, endlich in gelinder Wärme getrocknet und zu einem Pul"er zerrieben. Es 
ist als Contrastimulans zu 0,2-0,3-0,4 mehrmals des Tages angewendet worden. 

V. t Stibium oxydatum fuscum. Croeus metallorum. Croeus A.ntimonl1. 
Braunes SpiessglanzoxJd. Braunes A.atiJBOlloxJd. Ietallsafran. A.ntimonsafran. 
OXJsulture d'antimolne fondu (Gal!.). 

Dat·steUung. Ein Pulvergemisch aUII gleichen Theilen schwarzem, möglichst blei­
freiem Schwefelantimon und Kalisalpeter wird in einer irdenen Schüssel zu einem ca. 6 cm 
hohen Haufen aufgeschüttet und durch ein brennendes Zündhölzcben angeztindet. Nach 



Stibium oxydatum. 955 

erfolgter Verpuffung wird die Masse zerrieben, mit Wasser ausgekocht und ausgewaschen, 
endlich getrocknet. 

Eigenschaften. Antimonsafran ist ein feines, schweres, braunes oder grünlich­
braunes, geruch- und geschmackloses Pulver, kaum löslich in Wasser. In der Glühhitze 
schmilzt es und erstarrt dann beim Erkalten zu einem Glase. In überschüssiger koncen­
trirter Salzsäure ist es beinahe vollständig löslich unter Entwickelung VOll Schwefelwasser­
stoff, und die salzsaure Lösung lässt bei der Verdünnung mit einem Mehrfachen Wassers 
Antimonoxychlorid fallen. 

Das Produkt aus der Verpuffung gleicher Theile Schwefelantimon und Salpeter war 
früher unter dem ~amen Hepar Alltimonii bekannt und ist ein Gemisch aus Antimolloxyd, 
Antimonoxyd-Kali, Kaliumantimontrisulfid, Kaliumsulfat nebst den gewöhnlichen Verull­
reinigungen des Schwefelantimons. Nach dem Auswasehen und Auskochen mit Wasser 
bleiben Antimonoxyd, Antimonoxyd-Kali mit etwas Antimontrisulfid zurück, welche den 
Antimonsafran zusammensetzen. 

Aufbewahrung. Vorsichtig. Anwendung. Früher wurde dieses Präparat 
als Antimonoxydmaterial zur Darstellung des Brechweinsteins verwendet. Heute wird es 
zuweilen noch in der Praxis der Viehkurirer bei Druse, Hautwurm, Mangel an Fresslust, 
Lungenentzündung der Pferde zu 5,0-10,0 drei- bis viermal täglich in Latwergenform 
gegeben. 

VI. t Tartarus stibiatus (Germ. Helv.). Stibium-Kalio tartarieum. Anti­
monium tartaratum (Brit.). Antimonii et Potassii Tartl'as (U-St.). Tartrate d'anti­
moine et de potasse (Gall.). Tartarus emeticus. Stibio-Kalium tartarieum. Brech­
weinstein. Antimonyl- Kaliumtartrat. Weinsaures Antimonylkalium. Emetique 
(franz.). Tartar Emetie (eng!.). C(H(06K(SbO) + 1/2H20. Mol. Gew. = 332. 

Darstellung. Man erwärmt in einer Porcellanschale 60 Th. destillirtes Wasser bis 
nahe zum Sieden und trägt unter fortwährendem Umrühren mit einem Porcellanspatel eine 
innige Mischung aus 5 Th. Antimonoxyd und 6 Th. kalkfreiem, gereinigtem Weinstein all­
mählich ein. Die Auflösung geht ziemlich rasch vor sich. Nachdem die ganze Mischung 
eingetragen, wird mit dem Erwärmen und Umrühren, unter zeitweiligem Ersatze des ver­
dunsteten Wassers durch heisses Wasser, noch einige Zeit fortgefahren, hierauf die Flüssig­
keit heiss filtrirt, wobei man die Vorsicht gebraucht, den Trichter vorher zu erwärmen 
und auch die zur Aufnahme des Filtrates bestimmte Flasche in warmes Wasser zu stellen, 
damit sich während der Filtration keine Krystalle abscheiden. Nachdem Schale und Filter 
mit heissem Wasser nach gewaschen sind, dampft ml;\n das Filtrat bis zur Bildung einer 
Salzhaut (bis auf etwa 40 Th.) ein und stellt hierauf zur Krystallisation an einen kühlen 
Ort. Die ausgeschiedenen Krystalle werden in einem Tri(lhter mit wenig ka.ltem destillirtem 
Wasser abgewaschen, hierauf zwischen Filtrirpapier bei sehr gelinder Wärme getrocknet. 
Die Mutterlaugen liefern durch Eindampfen weitere Mengen von Krystallen. 

Vorsicht! Sämmtliche Rückstände sind so zu beseitigen, dass sie Menschen und 
Thieren nicht gefährlich werden. 

Eigenschaften. Der Brechweinstein krystallisirt in farblosen, wasserhellen, nach 
einiger Zeit tritbe und mürbe werdenden rhombischen Oktaedern oder Tetraedern; gepul­
vert ist er ein sehr weisses Pulver aus Krystallbruchstücken bestehend, mit Weingeist 
niedergeschlagen ein lockeres, schneeweisses Pulver aus mikroskopischen, oktaedrischen und 

COOK 
I 

dH.OH 

eH.OH 

tetraedrischen Krystallen bestehend. Der Geschmack ist etwas süss, hinten­
nach ekelhaft metallisch. Der Brechweinstein ist in 2 Th. kochendem oder 14 
bis 15 Th. kaltem Wasser, nicht in Weingeist löslich. Die Lösung reagirt 
sauer und lässt sich nicht lange ohne Zersetzung aufbewahren; sie bildet im 
Verlaufe der Zersetzung Bodensätze. 

COOSbO Der aus Wasser krystallisirte und der aus wässeriger Lösung durch 
Antimonyl- Weingeist niedergeschlagene Brechweinstein haben beide die gleiche Zusammen­

Kaliumtartrat. setzung, sie entsprechen beide der Formel C.H,K(SbO)Oe + l/g~O. 
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Von diesem '/9 Mol. Krystallwasser verlieren die Krystalle einen Theil schon beim 
Liegen an trockener Luft, indem sie dabei undurchsichtig werden. Bei 1000 C. wird das 
gesammte Krystallwasser abgegen, es hinterbleibt wasserfreier Brechweinstein C4H4K(SbO)Ou' 
Dieser letztere giebt bei 200 0 C. nochmals intramolekular Wasser ab unter Bildung von 
Antimon-Kaliumtartrat C,H.06KSb, welches beim Auflösen in Wasser wieder in Brechwein­
stein übergeht. 

Höher erhitzt wird der Brechweinstein völlig zersetzt; unter Funkensprühen bilden 
sich brenzliche Produkte und weisse Dämpfe von Antimonoxyd. Beim Glühen im geschlos­
senen Gefäss hinterbleibt eine pyrophorische, kohlige Masse, in welcher eine Legirung von 
Antimon mit Kalium enthalten sein dürfte. 

In der wässerigen Lösung des Brechweinsteins erzeugen Salzsäure, Schwefelsäure 
und Salpetersäure Niederschläge von antimoniger Säure SbOaHa, welche sich in einem Deber· 
schuss der genannten Säuren, auch in Weinsäure, wieder auflöst. Arsensäure, Phosphor­
säure, Oxalsäure, Gerbsäure scheiden Niederschläge von nicht näher bekannter Zusammen· 
setzung aus, welche im Ueberschusse dieser Säuren Ruch nicht löslich sind. Essigsäure, 
Weinsäure und Arsenigsäure bewirken dagegen keine Fällung. 

Kalium- und Natriumhydroxyd, sowie Ammoniakflüssigkeit und Alkalikarbonate, 
fällen aus der wässerigen Lösung weisses Antimonoxyd Sb20 a, welches in einem Ueberschuss 
von Kalium- oder Natriumhydroxyd (nicht aber von Ammoniak und Alkalikarbonat) löslich 
ist. Ebenso werden Fällungen von Antimontrioxyd hervorgerufen durch Kalkwasser und 
Barytwasser. 

Die wässerige Lösung des Brechweinsteins wird durch Schwefelwasserstoff nur gelb 
gefärbt; wurde sie vorher mit einer Mineralsäure (HCl) angesäuert, so fällt Schwefelwasser­
stoff orangerothes Antimontrisulfid Sb2Sa. 

Pulverung. Der Brechweinstein wird als ein sehr feines Pulver vorräthig gehalten 
Das Pulvern grösserer Mengen, welches nur in Mörsern aus Stein oder Porcellall vorgenommen 
werden darf, ist eine unangenehme Arbeit. Man kann sie umgehen, wenn man das Salz 
aus seiner Lösung durch Weingeist fällt: Man löst 2 Th. des krystallisirten Salzes in .5 bis 
6 Th. siedendem heissem Wasser und giesst die heisse (wenn nöthig filtrirte) Lösung unter 
Umrühren in 5 Th. Weingeist. Nach dem Erkalten bringt man den Salzbrei auf ein leinenes 
Kolatorium, presst ihn sanft ans und trocknet ihn, auf Fliesspapier ausgebreitet und vor 
Staub geschützt, an einem lauwarmen Orte. Aus der Mutterlauge kann man den Wein­
geist zum grössten Theile durch Destillation wiedergewinnen, alle Brechweinstein enthal-
tenden Rückstände aber sind sorgfältig zn beseitigen (s. oben). . 

Praj'ung. Wenn der Brechweinstein ein ungefärbtes Pulver darstellt, so kann man 
sich darauf beschränken, auf Arsen zu prüfen und den Gehalt an Antimonoxyd festzustellen: 
1) Man schüttelt 1 g Brechweinstein mit 3 ccm BETTENDoRF'schem Reagens (s. S. 942). 
Er geht dabei in Lösung; die letztere darf innerhalb einer Stunde weder Braunfärbung noch 
Ausscheidung brauner Flocken zeigen (Arsen). - 2) Löst man 0,2 g Brechweinstein 
(genau gewogen) sowie 0,2 g Weinsäure in 100 ccm kaltem W8.t!ser und fügt 2 g Natrium­
bikarbonat sowie einige Tropfen Stärkelösung hinzu, so sollen zur Blaufärbung der Flüssig­
keit 12 ccm '/10-Normal-Jodlösung erforderlich sein. Da die Einwirkung des Jods auf den 
Brechweinstein unter diesen Umständen nach der Gleichung 2[C,H,K06(SbO) + 1/2HI O] + 
4J + 2Hs0 = 4HJ + 2[C.H,KO.(SbOI ) + 1/.HsO] verläuft, so lässt sich daraus berechnen, 
dass 1 ccm '/10-Normal-Jodlösung, welcher 0,0127 g Jod enthä.lt = 0,0166 g Brechweinstein 
entsprechen. Daraus ergiebt sich, d. die zu verbrauchenden 12 ccm 1/10-Normal-Jodlösung 
einem Gehalt von 99,6 Proc. reinem Brechweinstein obiger Formel entsprechen. - Bei dem 
Zusatz der Jodlösung trübt sich die Flüssigkeit bisweilen; diese Trübung besteht aus aus­
geschiedener Antimonsäure SbO.H, sie ist auf das Ergebniss indessen ohne Einfluss. 

Anwendung. In konc. Lösung auf die Haut gebracht, wirkt Brechweinstein 
reizend, als Salbe eingerieben, erzeugt er pustulösen Ausschlag, bei unvorsichtiger Anwendung 
kann es zu tiefgreifenden Vereiterungen und Nekrose des Knochens kommen. Innerlich 
regen kleine Gaben bis 0,005 g unter Appetitverlust die Speichel- und Schweisssekretion an. 
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Nach etwas grösseren Gaben erfolgt Uebelkeit,Abgeschlagenheit. Grössere Gaben (0,03 
bis 0,075 g) erzeugen Erbrechen, meist mit starken Durchfä.llen. Grosse Gaben können den 
Tod zur Folge haben, infolge Entzündung der Schleimhil.utedes Magens und des Darmes. 
Man benutzt den Brechweinstein: Aeusserlich als ableitendes Mittel, innerlich als Expek­
torans, schweisstreibendes Mittel, namentlich aber als Brechmittel. 

Höchstgaben: pro dosi: 0,2 g (Austr. Germ. Helv.), pro die: 0,5 g (Austr. Helv.), 
0,6 g (Germ.). 

Brechweinsteinersatz. Als Ersatz des Brechweinsteins in der Technik sind eine 
Anzahl wasserlöslicher Doppelsalze des Antimons mit Erfolg eingeführt worden, welche 
sämmtlich bezwecken, die theure Weinsäure zu umgehen, z. B.: 

Doppelantimonfluorid SbFa + NaF. In triklinen Prismen krystallisirendes Salz 
mit 66 Proc. Antimonoxyd, löslich in rund 2 Th. kaltem Wasser. 

Antimonfluorid-Ammoniumsulfat mit 47 Proc. Antimonoxyd. 
An timonkaliumoxalat Sb2(C20 4)a' 3K2C20, + 12~O. 
Sapo stibiatus. Sapo antimonialis. Man reibt in einem erwärmten Porcellan­

mör~er Kali caustici fusi 1,5 g und Stibii sulfurati aurantiaci 1,2 g zu einem feinen 
Pulver zusammen, besprengt dieses mit Aquae destillatae gtt. X, arbeitet durcheinander 
und mischt Saponis medicati 7,5 dazu. - Pulverige, grauweisse Masse, in Wasser löslich. 
Dieses obsolete Präparat hält sich auch bei guter Aufbewahrung nur kurze Zeit, man 
bereite es daher ex tempore. Man giebt es zu 0,2-0,4-0,6 g zwei bis dreimal täglich 
in Pillen. 

t Vinum stibiatum. Vinum emeticum. Brechwein. Vin emetique. .A.qua. 
benedicta RULA.ND. Vinum antlmoniale HUXHAM. Vinum benedictum. Die Vorschriften 
der einzelnen Pharmakopöen weichen von einander ab sowohl bezüglich des Gehaltes an 
Brechweinstein als auch bezüglich der zu verwendenden Weinsorte und der übrigen Zuthaten • 

.A.ustr. Vinum Stibio-Kali tartarici. Rp. Tartari stibiati 1,0, Vini Malacensis 250,0. 
Brit. Vinum antimoniale. Rp. Tartari stibiati 4,0 löst man in 44 ccm siedendem 

Wasser und füllt mit Vini Xerensis bis zu S75 ccm auf. 1 g Brechweinstein ist in rund 
220 ccm des Weines enthalten. 

Germ. Vinum stibiatum. Rp. Tartari stibiati 1,0, Vini Xerensis 249,0. 
Heh. Vinum stibiatum. Rp. Tartari stibiati 1,0, Vini Marsalensis 249,0. 
U-St. Vlnum .A.ntimonii. Rp. Tartari stibiati 4,0 g, Aquae destillatae ebullientis 

65,0 g, Spiritus (95 Vol.-Proc.) 150 ccm, Vini albi q. B. ad 11. 
Der Brechwein Bei klar und werde vorsichtig aufbewahrt. 

Unguentum Tartari stibiati (Germ. Helv.). Pommade stlbiee (Gall.). Un· 
guentum stibiatum. Unguentum Stibio-Kali tartarici. Brechweinsteinsalbe. Pocken­
salbe. Pommade d' .A.UTENRIETH. Unguentum .A.utenriethii. .A.1JTENRIETH'sche Salbe. 

VO'l'sicht. Brechweinsteinsalbe ist nicht zu verll'echseln mit dem Plumbum tannicum 
pultiforme auf S. 686. Man beachte: AUTENRIETH'S Salbe gegen das Durchliegen ist. 
= Plumbum tannicum pultiforme, AUTENRffiTH'S Salbe dagegen = Brechweinsteinsalbe. 
Sollte nAUTENRmTH'S Salbe" verordnet sein, so wird der Apotheker unter allen Umstä.nden 
gut thun, erst genau festzustellen, was der Arzt gemeint hat! 

Gall. Pommade stibiee. Rp. Tartari stibiati 10,0, Adipis benzoati 30,0. 
Germ. Unguentum Tartari stibiati. Rp. Tartari stibiati 2,0, Unguenti Paraffini 8,0. 
Heh. Unguentum Tartari stibiati. Rp. Tartari stibiati 2,0, Adipis suilli 8,0. 
Man bereitet diese Salbe, indem man den Brechweinstein ohne Zusatz von Wasser 

mit einem Thei! der Salbengrundlage feinreibt und den Rest der letzteren schliesslich zu­
mischt. Da diese Salbe nur selten und in geringen Mengen verordnet wird, so bereitet 
man sie gewöhnlich ex tempore. - Brechweinsteinsalbe, auf die Haut eingerieben, erzeugt 
einen pustulösen Ausschlag, der zu tiefgreifenden Zerstörungen der Gewebe, selbst der 
Knochen führen kann. 

Aqua emetlea. 

Aqua stibiata. Brechwasser. 

Hp. Tartari stibiati 0,2 
Aquae destillatae 50,0. 

Viertelstündlich einen Esslöffel bis zum Erbrechen. 

Charta aDtlrheumatlea STEEGE. 

STEEGE'S Gichtpapier. 
Rp. 1. Gummi resinae Ammoniaci 80,0 

2. Terebinthinae Venetae 40,0 
3. Tartari stibiati subt. pulv. 10,0. 

Man schmilzt 1 und 11, kolirt, mischt S darunter 
und streicht die Mischung mittels eines Pinsels 
einseitig auf Papier. 
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Collrrlam aBtimoBIatam PEREIRA. 
Rp. Tartali stibiati 0,05 

Aquae destillstae 50,0. 
Dreimal täglich einige Tropfen in's Auge zu trop­

fen. Bei chronischer Angenentzündung neben 
Hornbautflecken. 

Emplastrom contra naevos CmIMING. 
CuMMING'S Muttermalpflaster. 

Rp. Tartari stibiati subt. pulv. 1,0 
Emplastri Galbani crocati 9,0. 

Auf Zeug oder Leder gestrichen auf das Muttf'rmal 
aufzulegen, bis Pustelbildung eintritt. 

Emplastrom Tartarl stlblati. 
Emplsstrum antimoniatllm KRANICHFELD. 

Rp. 1. Tartari stibiati subt. pulv. 2,0 
2. Cerati resinae Pini 8,0. 

Man schmelze 2 bei mässiger Hitze und mische 1 
darunter. 

Gottae antartbritieae HEIM. 
Rp. Liquoris Saponis stibiati 

Tincturae Guajaci ammoniatae ää. 
Viermal täglich 30 Tropfen. 

Llq Dor Saponis stiblati. 
Tinctura Antimonii JACOBI. 

Sulfur allratum liquidum. 
Rp. 1. Stibii sulfurati aurantiaci 

2. Kalii caustici fusi 
3. Saponis medicati 
4. Aquae destillatae 

ää 6,0 
18,0 

5. Spiritus (90 Vol. Proc.) ää 36,0. 
1vIan mischt 1 und 2 durch Zerreiben im Porcellan­

mörser und schüttet die Mischung in ein Kölb­
ehen. Dann giebt man 3-5 hinzu, erwärmt 
'I. Stunde gelinde, filtrirt und bringt das Filtrat 
auf 100,0. Jedesmal frisch zu bereiten, da sich 
das Präparat nur wenige Tage hält. Dosis 0,5 
bis 1,0 g mehrmals täglich. 0 b sol e I. 

lIlisce. 

Magnesia stlbiata. 
Rp. Magnesii carbonici 1,0 

Tartari stibiati 0,1. 

Mixtora stlblata opiata GRAYES. 
Rp. Tartari stibiati 0,3 

Extracti Opii 0,12 
Aqnae destillatae 150,0 
Sirupi Sacchari 30,0. 

1-2stündlich einen Esslöffel bei Delirium pota­
torum. 

Pllnlae aloiiticae stiblatae 
SCHROEDER V AN DER KOLK. 

Rp. Tartari stibiati 0,25 
Extracti Alo~s 4,0. 

Fiat pilulae No. 60. Dreimal täglich 2-3 Pillen 
(bei Geisteskrankheiten). 

Pahi8 "ntimoniaU8. 
Pulvis Antimonii compositus. Pulvis 

antimonialis JAMES. Pulvis JACOBI. Anti­
monial powder. JA.MES' powder. JAMES' 

Fieberpulver. 
Rp. Stibii oxydati via sicca para ti 1,0 

Caicü phospho"ci 2,0. 

t Pnlvis contra ratto8 et mnres Kine Arsenlco. 
Arsenfreies Ratten- und Mäusegift. 

Philanthrope m uopho bon 
(JACQUES S.u.OMON). 

RI'. Tartad stibiati 
Fructus Anisi 
Sacchari "lbi 

Fiat pulvis. 

Farinae secalinae ä.ä 5,0 
Carbonis Ligni 2,0. 

Pohl8 emeticu8 (Form. Bero!',. 
Rp. Tartari stibiati 0,1 

Radicis Ipecacuanhae 1,5. 

Veto Electaarium antapeptlcom eqoorum. 
Rp. Tartari stibiati 10,0 

Aloes 20,0 
Radicis Gentianae 
Fructus Anisi 
Fructus Foeniculi 
N atrii sulfurici 

ää 50,0 
250.0 

Farinae secalinae 100,0 
Aquae communis q. s. 

Fiat electuarium. Morgens, Mittags und Abends 
soviel wie ein HUhnet-ei gross zu geben (bei 
Mangel an Fresslust und verminderter Darm­
entleerung). 

Yet. Electnarlom aotencephalltlcum. 
Rp. Tartari stibiati 

Aloes 
Kalii nitrici 
Kalii Bulfurici 

ää 20,0 
100,0 
300.0 

Radicis Liquiritiae 
Radieis Althaeae ää 100,0 
Aquae communis q. 8. 

Fiat electuarium. Alle 2 Stunden soviel wie ein 
Hühnerei gross einzugeben (nach geschehenem 
Aderlass bei rasendem Koller der Pferde). 

Veto Electoarium antlpyretlcum fortlus 
equorum. 

Rp. Tartari stibiati 
Herbae Hyoscyami 
Fru('lUs Anisi 
Foliorum Digitalis 
Kalii ni trici 
Kalii sulfurici 
Radicis Liquiritiae 

25,0 

ää 50,0 
15.0 
50.0 

300,0 

Farinae secalinae aa 250,0 
Aquae communis q. s. 

Fiat electuarium. Stündlich soviel wie ein Hühnerei 
gross zu geben (nach geschehenem Aderlass bei 
Brustfellen Izünd ung, Lnngenen tzündung). 

Veto Eleetoarlum antipyreticDm mlte equorom. 
Rp. Tartari slibiati 10,0 

Kalii nitrici 100,0 
Natrii sulfurici 500,0 
Radicis Liquiritiae 
Farinse secalinae ää 200,0 
Aquae q. s. 

Fiat electuarium. Anfangs alle 2, später alle 3 
Stunden den achten Thei! zu geben (bei katar­
rhalischen und rheumatischen Eutzündungszu­
stäuden der Pferde). 

Veto PUolae antiphiogisticae eqoorum. 
Rp, Tartari stibiati 20,0 

Kalii su!furici 100,0 
Kalii nitrici 50,0 
Fructus Anisi 
Radicis Althaeae ää 30,0 
Aquae cOlnmunis q. s. 

Fiant pi!ulae paullum molles decem, Alle 2 bis 
3 Stunden eine Pille (bei Entzündungen der 
Respirationsorgane, akutem Rheumatismus, Ver­
schlag, Verfangen). 

Veto PUniae antitebriles eqnorom. 
Englische Fieberpillen. 

Rp. Camphorae 2,0 
Kalii ni trici 8,0 
Tartari stibiati 2,0 
Placentae Lini pulv. 30,0 
Mellis q. s. 

ut fiat Bolus No. 1. Nicht mehr als zwei solcher 
Boli im Tage zu geben. 
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Veto Publ. aBtalgle .. equonm. 
Rp. Tartari stibiati 5,0 

Opii pulverati 2,0 
Natrii 8ulfuriei 150,0 
Fruetu8 Foenieuli 50,0 
Herbae Hyo8eyami 15,0. 

Divide In tres partes aequales. Ein Pulver mit 
lf2 Liter lauwarmem Wasser zn mischen und ein­
zugiessen (beim Anfall rheumatischer Kolik, 
dann den anderen und dritten Tag ein Pulver. 

Veto Puhl. emetleu8. 
Rp. Tartar. stibiati 0,15(-0,2) 

Radicis Ipecaeuanhae 
Saechari albi aä 0,5.' 

Breehpulver. Innerhalb einer halben Stunde auf 
zweimal zu geben (bei kleinen Hunden, Katzen 
und Schweinen wird meist 1/. Pulver genügen, 
um Erbrechen herbeizuführen). 

Vet. Pulvere8 stlblatl equorum. 

Rp. Tartari 8tibiati 2,0 
Stibii su1furati nigri 10,0 
Radicis Liquiritiae 5,0. 

Fiat pulvis subtilis. Dentur tales doses decem (10). 
Früh und Abends 1 Pulver auf das angefeuchtete 

Futter zu streuen (bei katarrhalischen und rheu­
matischen Leiden, Influenza etc.). 

Flechtenpulver aus St. Lubes in Frankreich, 100 Th. Salpeter, 10 Th. Antimon­
chlorid, 200 Th. Antimonoxyd. Jede Dosis ZU 1,5 g. (WITTSTEIN, Analyt.) 

Mittel gegen Trunksucht von J. H. RUNGEL in Wandsbek. Eine wässerige 
Lösung von Brechweinstein mit 31/ 9 Proc. des letzteren und 1/2 Proc. einer indifferenten 
organischen Substanz. (250 g 8 Mk.) (E. RARMS, Analyt.) 

Trunksuchtsmittel von FRANz SCHUMACHER in Köln a, Rh. Ist eine Brechwein­
steinlösung. 

Stibium sulfuratum. 
I. Stibium sulfuratum nigrum (Aust. Germ. Helv.). Sulture d'antimoine du 

commerce (Gall.). Antimonii Sulphidnm (U-St.). Antimonium crudum. Schwarzes 
oder graues Schwefelantimon. Spie8sglanz. Antimonium. Spitzglas. Sb2Sa• Mol. 
Gew. = aal). 

Diese Antimonverbindung kommt natürlich als Grauspiessglanzerz vor, ist aber 
häufig von den Sulfiden anderer Metalle begleitet, Z. B. von Schwefelblei, Schwefelkupfer, 
und Schwefelarsen. Auf Grund seiner leichten Schmelzbarkeit (bei 450 0 C.) kann es ohne 
Schwierigkeit von den beigemengten Bergarten durch Saigerung getrennt werden. Dies 
geschieht, indem man die Erze in durchlöcherten Tiegeln schmilzt, worauf das geschmol­
zene Schwefelantimon durch die Löcher abschmilzt. Als das beste Schwefelantimon gilt 
das'bei Rosenau in Ungarn geförderte; es ist fast frei von Arsen und Blei und enthält nur 
sehr kleine Mengen Schwefelarsen. Hel V. schreibt vor, wenn möglich das Rosenauer Produkt 
zu verwenden. Weitere brauchbare Sorten sind die englischen, ferner die von Schleiz und 
Harzgerode. 

Das im Handel vorkommende schwarze Schwefelantimon bildet mehr oder weniger 
breite oder abgestumpfte kegelförmige, graue, glanzlose Kuchen oder Stücke, innen metall­
glänzend graphitfarben. Es ist abfärbend und zerreiblich, zerrieben schwärzer und bei­
nahe glanzlos. Die ziemlich gleichmässige Bruchfläche zeigt ein strahlig-krystalJinisches 
Gefüge mit bündelförmigen und parallelen Strahlen. Spec. Gew. 4,6. 

Es kommt je nach Fundort und Reinheit zu verschiedenen Preisen in den Handel. 
Die gewöhnlichen Verunreiniguugen sind die Schwefelverbindungen des Arsens, Bleies, 
Kupfers und Eisens, welche, wenn sie nicht zu gross sind, seine Verwendung zu che­
mischen Präparaten nicht hindern, weil sie während der Bearbeitung beseitigt werden, 
für den innerlichen Gebrauch soll aber das Schwefelantimon das möglichst geringste Maass 
von Arsen, Blei und Kupfer enthalten. Ein völlig arsenfreies Schwefelantimon ist im 
Handel eine besondere Seltenheit. Das als arsenfrei gerühmte Rosenauer Schwefelantimon 
ist nicht ganz frei von Arsen, es enthält aber doch sehr wenig davon und ist bis auf 
wenig Schwefeleisen ziemlich oder ganz frei von Blei und Kupfer. Auch Schleiz liefert 
ziemlich reine Schwefelantimone. Im allgemeinen ist das rohe Schwefelantimon um so 
reiner, je grobstrahliger und ausgebildeter sich das Krystallgefüge zeigt. Die Gegenwart 
der fremden Schwefelmetalle verhindert mehr oder weniger die Krystallbildung. Da die 
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Drogisten besonders die Rosenauer Waare auf Lager haben, so ist dieselbe auch erreich­
bar. Das Rosenauer schwarze Schwefelantiruon enthält etwa 0,1-0,15 Proc. Arsensulfid. 

Prüfung. Erhitzt man 2 g des fein gepulverten schwarzen Schwefelantimons mit 
20 ccm konc. Salzsäure zunächst gelinde, allmählich zum Kochen, so muss es sich schliess­
lieh bis auf einen nicht mehr als 0,02 g betragenden Rückstand auflösen. Da Arsen sulfid 
in Salzsäure unlöslich ist, so würde damit dessen Menge auf höchstens 1 Procent fest­
gesetzt sein. 

Aufbewahrung. Das rohe Schwefelantimon wird als mittelfeines (nicht als gro­
bes) Pulver für Zwecke der Veterinärpraxis und der Pyrotechnik vormthig gehalten. Zum 
innerlichen Gebrauch für Menschen dient das unten folgende gereinigte Präparat II. 

Anwendung. Das schwarze Schwefelantimon gilt in der Vieharzneikunde als ein 
die Absonderungen vermehrendes, die Thätigkeit des lymphatischen Systems und auch die 
Fresslust anregendes, den Geschlechtstrieb herabsetzendes Mittel. Im allgemeinen wird 
hier einem arsenhaitigen Schwefelantimon eine Wirkung nicht abzusprechen sein, doch ist 
es auch schon vorgekommen, dass ein stark arsenhaltiges in grosser Dosis tödtliche Ver­
giftungen herbeigeführt hat. - Es sollte der Vorsicht halber das Maass des Arsens in 
dem rohen Sch1\'efelantimon stets bestimmt werden und sollte derselbe nie über 0,5 Proc. 
betragen. Ueber die Prüfung anf Arsen vergl. weiter unten. 

Pferden giebt man es bei Druse, Katarrh, Hautwurm, "\Vurmkrankheit, Jlangel an 
Fresslust, chronischen Hautkrankheiten zu 10,0-15,0, Rindern zu 7,5-10,0, Schweinen zu 
1,5-2,0 (eine Messerspitze), Schafen zu 3,0-4,0 in Verbindung mit schleimigen Substan­
zen drei- bis viermal täglich. 

Zur Herabsetzung des Geschlechtstriebes (Ranschen) der Schweine gebe man 3,0 
lvermischt mit 1,0 Kalisalpeter) viermal täglich. 

Vorsicht. Das Schwefelantimon ist oft ein Bestandtheil von Feuerwerkssätzen. 
Hier ist wohl zu beachten, dass es mit Kaliumchlorat (chlorsaurem Kali) nicht zusammen­
gerieben werden darf, dass hierbei höchst gefährliche Explosionen sich ereignen können. 
Die Mischung beider pulverigen Substanzen wird auf einem Bogen Papier mit einer Feder­
fahne bewirkt! Vergl. auch unter Kalium chloricum, S. 186. 

11. Stibium sulfuratum nigrum laevigatum (Ergänzb.). Antimonium nigrum 
puriflcatum (Brit.). Antimonii Sulphidnm puriflcatum (U-St.). Sulture d'antimoine 
pur (GaU.). Gereinigtes Schwefelantimon. Präparirtes Schwefelantimon. Sb2SS• 

Mol. Gew. = 336. 
Darstellung. Diese bezweckt einmal, das schwarze Schwefelantimon in ein höchst 

feines Pulver zu verwandeln, sodann aber das in ihm enthaltene Schwefelarsen zu be­
seitigen. 

1) Man liest die schönsten krystallinischen Stücke des reinsten käuflichen Schwefel­
antimons aus, pulvert sie fein und unterwirft sie in einer Reibmaschine oder im Porcellan­
mörser dem Schlämmverfahren mit Wasser. 1000 Th. dieses geschlämmten Schwefel­
antimons übergiesst man in einer weithalsigen Flasche mit 400 Th. 10procentiger Ammoniak­
flüssigkeit und macerirt die Mischung 5 Tage unter häufigem Umschütteln. Man ver­
dünnt alsdann die Mischung mit Wasser, lässt den Niederschlag absetzen, bringt ihn auf 
ein Kolatorium, wäscht ihn aus und trocknet ihn in dünner Schicht bei 30-40° C. aus. 

2) Gall. stellt das reine Schwefelantimon dar durch Zusammenschmelzen einer 
Mischung von 1250 Th. gepulvertem reinem Antimon und 500 Th. arsenfreiem Schwefel. 

Eigenschaj'ten. Ein gutes rohes schwarzes Schwefelantimon bildet abfärbende, 
stahlgraue, metallisch-glänzende, auf dem Bruche strahlig-krystallinische Massen von 4,30 
bis 4,50 spec. Gew. Es ist nicht sehr hart, aber spröde und giebt ein schwarzgraues, 
schwach glänzendes Pulver. Noch unter der Glühhitze tbei ca. 450° C.) schmilzt es. Vor 
dem Löthrohre auf Kohle schmilzt es sehr schnell und verflüchtigt sich beim weiteren Er­
hitzen, unter Entwickelung von Schwefligsäure, in Gestalt weisser Antimonoxyddämpfe, 
welche die Kohle weiss beschlagen. Durch seine leichte Schmelzbarkeit unterscheidet es 
sich von dem ihm ähnlichen, aber sehr schwer schmelzbaren natürlichen Manganhyperoxyd 
(Braunstein). Das geschlämmte und gereinigte schwarze Schwefelantimon ist 
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grauschwarz, wenig glänzend und zwischen den Fingern unfühlbar, dabei gerl1ch- und 
geschmacklos. 

Koncentrirte Chlorwasserstoffsäure löst es in der Wärme unter Schwefelwasserstoff­
gasentwickelung auf und bildet damit Ant.imontrichlorid. Von koncentrirter Schwefelsäure 
wird es in der Siedehitze unter Entwickelung von SchweHigsäure in schwefelsaures Anti­
monoxyd verwandelt. Salpetersäure verwandelt es unter gleichzeitiger Abscheidung von 
Schwefel in unlllsliches Antimontetroxyd Sb20,. Mit der hinreichenden Menge Kalisalpeter 
verpufft, liefert es Kaliummetantimoniat, Kaliumnitrit und Kaliumsulfat. Mit Alkalisulfiden 
erwärmt, geht es in Lllsung unter Bildung von Alkalisalzen der Antimonsulfosäuren. 

PrüfUng. Diese richtet sich namentlich gegen einen Gehalt an fremden Metall­
sulfiden, und gegen einen zu hohen Gehalt an Schwefelarsen. 1) Man mischt in einem 
Porcellantiegel 2 g des gereinigten Schwefelantimons mit 8 g Heparmischung (Kalium­
Natriumkarbonat und Schwefel, s. S. 936) und erhitzt die Mischung im bedeckten (!) 
Tiegel zum Schmelzen und bis zur Ver1lüchtigung des überschüssigen Schwefels. Behan­
delt man nach dem Erkalten die Schmelze mit Wasser, so geht alles Antimon in Lösung, 
während die Sulfide von Kupfer, Blei, Eisen (Zink) ungelöst zurückbleiben und weiter 
untersucht werden kllnnen (s. S. 948). - 2) ::11 an mischt 2 Th. Schwefelantimon mit 8 Th. 
Natriumnitrat und trägt diese l'tlischung in kleinen (!) Antheilen in einen glühenden 
Porcellantiegel ein und fügt eine neue Menge nicht eher hinzu, als bis die vorher zuge­
~ebene l'tlenge vollständig verpufft ist. Man sticht die lIIasse noch heiss aus dem Tiegel 
heraus, zerreibt sie und kocht sie mit 25 ccm Wasser aus. Das Antimon bleibt als 
Natriummetantimoniat ungelöst, das Arsen geht als Natriumarseniat in Lösung. Man fil­
trirt und fügt unter Erhitzen tropfenweise soviel Salpetersäure hinzu, bis alles Natrium­
nitrit zersetzt ist, bis also auf Zusatz einiger weiterer Tropfen Salpetersäure rothe Stick­
oxyde nicht mehr entweichen. Man lässt erkalten, fügt 10 Tropfen Silbernitratlllsung 
(1: 20) hinzu und lässt auf die klare, nöthigenfalls filtrirte Flüssigkeit vorsichtig einige 
Tropfen Ammoniakflüssigkeit auffliessen. Bei Anwesenheit von Arsen entsteht an der Be­
rührungsstelle des Ammoniaks eine Ausscheidung. Diese ist bei Spuren von Arsen nur 
weisslich, bei mehr als 0,1 Proc. Arsen gelblich bis röthlich bis roth. 0,1 Proc. Arsen 
wird durch U-St. zugelassen. 

Anwendung. Das schwarze, von Arsen ganz oder fast ganz freie Schwefelantimon 
will seine in früheren Zeiten sehr gerühmte Heilwirkung nicht mehr zeigen und ist daher 
ziemlich ausser Gebrauch gekommen. Man giebt es z; 0,3-0,5-1,0 zwei- bis dreimal 
des Tages bei Hautleiden aller Art, Skrophulose, alten Katarrhen und Blennorrhllen, Gicht, 
nach übermässigem Gebrauch giftiger Metallpräparate und bei chronischen Intoxikationen 
durch diese. Es geht im ganzen so unverändert mit den Faeces fort, wie es eingenommen 
wird. Ueber die Anwen~ung des gepulverten rohen Schwefelantimons vergl. oben S. 960. 

111. Stibium sulfuratum rubrum sine Oxydo stibico. Oxydfreier Mineral­
kermes. Rothes Antimontrisulfld. Ä.ntimonium sulphuratum (U-St.). Sb2Ss• Mol. 
Gew. = 336. Die amorphe Modifikation des Antimolltrisnlfids. 

Darstellung. 10 Th. lävigirtes schwarzes Schwefelantimon, 3~ Th. Aetzkalilauge 
von 30 Proc. KOH und 150 Th. destillirtes Wasser werden unter Umrühren eine halbe 
Stunde hindurch in einem eisernen Kessel gekocht, dann nach Zusatz von 500 Th. kochend 
heissem destillirten Wasser schnell filtrirt und der im Filter verbleibende Rückstand mit 
kochendem Wasser nachgewaschen. Das Filtrat wird nun unter Umrühren in eine l'tlischung 
aus 45 Th. verdünnter Schwefelsäure (von 16 Proc.) und 100 Th. destillirtem Wasser ge­
gossen, der daraus entstandene Niederschlag mit kaltem destillirtem Wasser ausgewaschen, 
in eine Porcellanschale gegeben, mit 30 Th. destilI. Wasser angerührt und dann mit einer 
l'tlischung von 20 Th. verdünnter Schwefelsäure (von 16 Proc.) mit 30, Th. destilI. Wasser 
unter beständigem Umrühren 15 Minuten hindurch erhitzt, wiederum mit destiIl. Wasser 
ausgewaschen, hierauf in einer Lösung von 4 Th. Natriumbikarbonat in 80 Th. kaltem 
destilI. Wasser zwei Tage hindurch digerirt, endlich mit destiIl. Wasser ausgewaschen, 
ausgedrückt und an einem nur lauwarmen, vor Tageslicht geschützten Orte getrocknet. 

Handb. d. pharm. Praxis. II. 61 
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Eigenschaften. Es ist dieser oxydfreie Mineralkermes ein rothbraunes Pulver, 
welches aus Antimontrisulfid unll nur Spuren Antimonoxyd besteht, im übrigen sich dem 
lIineralkermes ähnlich verhält. 

AUfbewahrung. In dicht geschlossener Flasche, geschützt vor Tageslicht. 
Anwendung. Diese ist eine mit der des Goldschwefels übereinstimmende. Als 

ein den anderen officinellen Antimonsulfiden gegenüber sehr liberflüssiges und auch wenig 
mehr leistendes Präparat hat es ausserhalb der Vereinigten Staaten keinen Eingang 
gefunden. 

Antimonzinnober (nicht zu verwechseln mit Cinnabaris Antimonii) ist ein 
dem vorher besprochenen Präparate entsprechendes Sulfid. Man stellt es z. B. dar durch 
Erwärmen einer Mischung von 2 Th. einer sauren ARtimontrichloridlösung von 1,35 spec. 
Gew. mit einer Lösung von 3 Th. Natriumthiosulfat in 6 Th. destill. Wasser, und durch 
Auswaschen des Niederschlages mit verdünntem Essig und verdünnter Weinsäurelösung. 

Der Antimonzinnober hat eine sehr schöne rothe Farbe, welche nur durch Alkalien 
zerstört wird, und auch als Oelfarbe ihre Färbekraft bewahrt, hier selbst bei Gegenwart 
von Bleiweiss. 

Cinnabaris Antimonii wird durch Erhitzen von Antimontrisulfid mit Mercuri­
chlorid gewonnen. Es enthält dieses Präparat kein Antimon, sondern ist Mercurisulfid 
oder Zinnober. 

Antimonblau, wie es unter diesem Namen in den Handel kommt, ist ein Eisen­
cyanid mit nur Spuren Antimonoxyd. 

Antimongelb ist = Antirnonsaures Bleioxyd. 

IV. Stibium sulfuratum rubeum (Ergänzb., Helv.). Kermes par voie humid!'. 
Stibium oxydatum rubrum eum Oxydo stibico. Stibium oxysulfllra1um. Antimo­
nium oxysulfuratum. Kermes minerale. Pulvis Carthusianorum. Karthäuser 
Pulver. Mineralkermes. 

Darstellung. 100 Th. krystall. Natriumkarbouat, gelöst in 1000 Th. Wasser, 
werden in einem eisernen Kessel zum Sieden erhitzt und unter Umrühren nach und nach 
mit 4 Th. lävigirtem, VOll Arsen und Blei möglichst freiem, schwarzem Schwefelantimon 
versetzt. Das Kochen wird zwei Stunden hindurch unter wiederhoItem Ersatz des ver­
dampfenden Wassers unterhalten. Dann wird die kochend heisse Flüssigkcit in ein GefäEs, 
welches etwa 200 Th. kochendes Wasser enthält, filtrirt. Der nach dem Erkalten vorhan­
dene Bodensatz wird in einem Filter gesammelt und darin mit kaltem destillirten Wasser 
soweit ausgewaschen, bis die ablaufende Flüssigkeit anfängt gefärbt abzutropfen und sie 
aufhört, alkalisch zu reagiren. Nun wird der Filterinhalt durch Pressen zwischen Fliess­
papier möglichst vom Wasser befreit, an einem dunklen Orte bei einer Temperatur, 
welche 30° C. nicht überschreitet, ausgetrocknet, und endlich zu einem feinen Pulver zer­
rieben. 

An Stelle von 100 Th. kryst. Natriumkarbonat können auch 94 Th. Aetznatronlauge 
von 1,33 spec. Gewicht genommen werden. Die Korhung ist eine kürzere, aber die Farbe 
des Präparats ist eine weniger lebhafte. 

Der Kermesniederschlag ist nicht. nur mit vielem destilI. Wasser auszuwaschen, da­
mit er nicht Sulfantimonigsaures Natrium zurückhält, er fordert auch ein schnelles Trock­
nen bei nur lauer Wärme, welche 30° C. nicht überschreiten darf, weil der Mineralkermes 
eine grosse Neigung hat, sich zn oxydiren und zwar unter Bildung von Antimonpenta­
sulfid und Antimonoxyd : er muss auch gut ausgetrocknet sein, denn etwas feucht schreitet 
die Antimonoxydbildung beim Aufbewahren fort. Man presst daher den gut ausgewasche­
nen Niederschlag Anfangs zwischen Fliesspapier und breitet ihn in dünner Lage an einem 
lauwarmen Orte über Fliesspapier aus. Nach dem Austrocknen wird er zerrieben und in 
gut verstopften trockenen Gläsern an einem schattigen oder dunklen Orte aufbewahrt. 

Eigenschaften. Der Kermes stellt ein feines, rothbraunes Pulver dar, in welchem 
sich unter dem Mikroskope neben amorphem rothen Antimontrisulfid nadelförmige Krystalle 
von Antimonoxyd (?) erkennen lassen. Er wird deshalb auch als ein Gemenge von rothem 
amorphen Antimontrisulfid mit krystallisirtem Antimonoxyd (bez. Natriummetaantimoniat) 
aufgefasst, und zwar beträgt der Gehalt an letzterem etwa 8 Proc. Kermes ist geruch-
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und geschmacklos, in Wasser und in Alkohol unlöslich. Von koncentrirter Salzsäure wird 
er in der Wärme unter Entwickelung von SchwefelwasRerstoff zu Antimontrichlorid gelöst. 
Weinsäure löst aus dem Kermes nur das Antimonoxyd heraus und lässt das Antimontri­
sulfid ungelöst zurück. Im Lichte färbt sich der Kermes dunkler, selbst schwarz. 

Prüfung. Diese richtet sich namentlich gegen einen Gehalt an Arsen. 1) Man 
kocht eine Mischung von 1 g Mineralkermes und 100 cem Wasser bis auf etwa 10 ccm 
ein und filtrirt nach dem Erkalten, worauf man das Filtrat auf 1 ccm eindampft. Wird 
diese Flüssigkeit mit 3 ccm BETTENDORF'S Reagens (s. S. 942) vermischt, so darf im Ver­
laufe einer Stunde weder eine braune Färbung noch ein brauner Niederschlag auftreten. 
- 2} Wird 1 g Mineralkermes mit 10 ccm Wasser geschütteltt, so reagire das Filtrat 
nicht alkalisch und hinterlasse beim Verdampfen keineu Rückstand (Natriumkarbonat). 

Aufbewahrung. Vor Licht geschützt. 

Anwendung. Man gieht den Kermes unter den nämlichen Indikationen wie den 
Goldschwefel (s. diesen), aber in etwas kleineten Dosen, nämlich zu 0,025-0,05-0,1 g 
drei- bis fünfmal täglich. 

t Vitrum Antimonii. Antimonglas. Spiessglanzglas. 100,0 rohes gepulvertes 
schwarzes Schwefelantimon werden in einen nicht tiefen, unglasirten thönernen Topf, 
welcher auf eine Sandschicht gestellt ist, gegeben, an einem luftigen Orte allmählich mehr 
und mehr erhitzt und hierbei mit einem Glasstabe anhaltend umgerührt, so lange schwef­
lige Dämpfe entweichen und bis das Pulver eine graue Farbe angenommen hat. Diesem 
Pulver hat man auch den Namen einis Antimonii, Antimollasehe, gegeben. Je 60,0 
dieser Antimonasche werden mit 7,5 lävigirtem schwarzen Schwefelantimon gemischt und 
in einem bedeckten Hessischen Tiegel so stark erhitzt, bis sie zu einer flüssigen Masse 
geschmolzen sind, und eine mit einem thönernen Stabe herausgenommene Portion, erkaltet, 
die Form eines dunkelrothen durchscheineneen Glases darbietet. Diese flüssige Masse 
wird auf eine erwärmte Marmor- oder Porcellanfläche ausgegossen, nach dem Erkalten in 
Stücke zerbrochen und in gut verschlossenen Glasgefässen in der Reihe der starkwirkenden 
Arzneikörper aufbewahrt. 

Bei der Schmelzung hat man das Hineinfallen von Kohle und Kohlenstaub zu ver­
hindern, und die Schmelzung muss möglichst schnell bewerkstelligt werden. Zeigt die 
herausgenommene Probe eine nicht genügend gesättigt rothe, vielmehr eine gelbliche 
Farbe, und ist sie nicht durchscheinend, so ist noch ein kleiner Zusatz von Schwefel· 
antimon, hat sie aber mit Graphit Aehnlichkeit, so ist ein Zusatz von Antimonasche zu 
machen. Das Präparat ist ein Gemisch von Antimonoxyd mit ungefähr 6 Proc. Antimon­
trisulfid und wird auch als Antimonoxysulfid bezeichnet. Die Gabe, welche I bei den 
grösseren Hausthieren Anwendung findet, ist ungefähr doppelt so gross wie vom Brech­
weinstein. 

t Hepar Antimonii. Stibium oxydatum fuscum non ablutum. Kali stibiato­
sulfuratum. Spiessglanzleber. Ein Gemisch aus Antimonoxyd, Antimonoxyd-Kali, Kalium­
antimontrisulfid, Kaliumsulfat nebst den gewöhnlichen Verunreinigungen des rohen Schwefel­
antimons. Die Darstellung ist folgende: Gleiche Theile rohes schwarzes Schwefelantimon 
und gereinigter Kalisalpeter werden zu einem feinen Pulver gemischt, dann gelind erwärmt 
in einer flachen erwärmten Schale zu einem Haufen aufgeschüttet und dieser an der Spitze 
angezündet. ~ach der Verpuffung und dem Erkalten wircl die Asehenmasse gepulvert und 
alsbald in ein Glassgefäss geschüttet, welches dicht zu verschliessen ist. Es ist die Spiess­
glanzleber ein mehr oder weniger braungraues, etwas hygroskopisches Pulver. Die An­
wendung ist dieselbe, wie vom Stibium oxydatum fuscum angegeben ist, die Gabe ist 
ungefähr eine 1/, gröBsere. 

V. Stibium sulfuratum aurantiacum (Austr. Germ. Helv.). Antimonium sulfu­
ratum (Brit.). Soufre dore d'antimoine (GalI.). Sulfur stibiatum aurantiacum. 
Sulfur auratum Antimonii. Stibium persulfuratum. Antimonpentasulfld. Gold­
schwefel. Soufre dore. Sulfuraurat. Sulfaurat Sb2S~. Mol. Gew. = 400. 

Darstellung. Diese zerfällt in die Darstellung des SCHLIPpE'schen Salzes und in 
die Abscheidung des Goldschwefels aus der Lösung des letzteren durch Salzsäure oder 
Schwefelsäure. Die Darstellung des SCHLIPpE'Schen Salzes wiederum kann auf trockenem 
oder auf nassem Wege erfolgen. Der letztere ist im Geltungsbereiche der deutschspra­
ehigen Pharmakopöen der gebräuchlichere. 

A. Auf trockenem Wege. (GaU.) Man bereitet eine Mischung aus 40 Th. 
schwarzem Schwefelantimon, 140 Th. Schwefelblumen, 240 Th. calcinirter Soda und 30 Th. 

61* 
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Holzkohle. Diese Mischung scbmilzt man in einem bedeckten Tiegel, bis die graue Färbung 
verschwunden ist. Wenn dies der Fall ist, so giesst man die Schmelze auf eine Unter­
lage aus Stein aus. Nach dem Erstarren zerstösst man die Masse, zieht sie mit einer 
möglichst geringen Menge Wasser aus, filtrirt die Lösung, engt sie durcb Abdampfen ein 
und bringt sie zur Krystallisation. Es scheiden sich beim Erkalten die Krystalle des 
SCHLIPpE'Schen Salzes aus. 

B. Auf nassem Wege. 70 Th. rohes krystallisirtes kohlensaures Natrium werden 
in 250 Th, Wasser in einem eisernen Kessel gelöst und der kochend heissen Lösung unter 
beständigem Umrühren mit einem hölzernen Spatel 26 Th. frisch gebrannter Kalk, mit 
80 Th. Wasser zu einem Brei gelöscht, dann 36 Tb. lävigirtes schwarzes Schwefelantimon 
und 7 Th. sublimirter Schwefel, die beiden letzteren zu einem innigen Gemisch zusammen­
gerieben, hinzugesetzt. Alles wird unter beständigem Umrühren und unter wiederholtem 
Ersatz des verd~mpfenden Wasse~ (2-3 Stu~den) geko~ht, ~is die graue Farbe gänzlich 
verschwunden ISt, und nun filtrirt. Der Rilckstand WIrd mit 150 Th. Wasser nochmals 
aufgekocht, filtrirt und mit heissem Wasser gut ausgewaschen. Die gewonnenen (filtrirten) 
Flüssigkeiten werden durch Eindampfen zur Krystallisation gebracht und die Krystalle 
mit stark verdünnter Aetznatronlauge abgewaschen. 

Da das SCHLIPpE'sche Salz (SbS4Ks + 9~O) sebr gut krystallisirt, so ist es leicht 
rein zu erhalten; namentlich verbleibt das etwa gleichzeitig gebildete Natriumsulfarseniat 
in den Mutterlaugen. Das Abspülen der Krystalle mit verdünnter Natronlauge hat den 
Zweck, die arsenhaltige Mutterlauge abzuwaschen. 

Gleichgiltig ob man die Krystalle des SCHLIPPE'srhen Salzes nach A oder B ge­
wonnen hatte, so verfährt man zur Abscheidung des Goldschwefels wie folgt: 

Von den Krystallen des sogenannten SCHLIPpE'schen Salzes löst man 24 Th. in 
100 Tb. destillirtem Wasser, filtrirt, wenn es nöthig ist, verdünnt die Lösung' mit 600 Th. 
destillirtem Wasser und gi esst sie (nicht umgekehrt!) unter Umrühren in ein erkaltetes 
Gemisch, aus 9 Th. Schwefelsäure und 200 Th. destillirtem Wasser bereitet. Den Nieder­
schlag bringt man nach kurzem Absetzen auf ein Filter oder leinenes Tuch, wäscht ihn 
auf demselben mit destillirtem 'Wasser vollständig aus, presst ihn ab und trocknet ihn auf 
Filtrirpapier oder auf Biscuitporcellan au einem dunklen, lauwarmen (30 0 C.) Orte. 

Da diese Zersetzung des Goldschwefels mit einer reichlichen Entwickelung von 
Schwefelwasserstoff einhergeht, so ist sie im Freien oder an einem sonstigen zugigen Orte 
auszuführen, wo der Schwefelwasserstoff nicht lästig fällt. 

Eigenschaften. Goldschwefel oder Antimonpentaslllfid bildet ein gesättigt orange­
rothes, zartes, sehr feines, geruch- und geschmackloses Pulver, welrhes, unter Luftabschluss 
erhitzt, in Schwefel und schwarzes Antimontrisulfid zerfällt: Sb2S5 = S2 + Sb2Ss' Er ist 
unlöslich in Wasser und Weingeist, ferner in den Lösungen des Natriumbikarbonates oder 
A=oniumkarbonates. Kalilauge und Ammoniakflüssigkeit, auch Kaliumkarbonatlösung in 
der Hitze, lösen ihn auf unter Bildung von antimonsulfosauren Salzen und metantimon­
sauren Salzen. Schwefelalkalien lösen ihn unter Bildung von Salzen der Sulfantimonsäure. 
Chlorwasserstoffsäure löst ihn unter Entwickelnng von Schwefelwasserstoff, Abscheidung 
von Schwefel und Bildung von Äntimontrichlorid SbCI8 • Durch Glühen bei Luftzutritt 
geht der Goldschwefel schliesslich in antimonsaures Antimonoxyd Sb20, über. 

Während der Aufbewahrung unterliegt der Goldschwefel Veränderungen. Insbeson­
dere unter dem Einflusse des Lichts und bei Gegenwart von Feuchtigkeit tritt Oxydation 
ein, durch welche freie Schwefelsäure und Antimonoxyd gebildet werden. Zugleich wird 
der Goldschwefel heller, die vom Sonnenlichte direkt getroffenen Partien können selbst 
völlig weiss werden. 

Aufbewahrung. Mit Rücksicht auf das eben erwähnte Verhalten werde der 
Goldschwefel vor Licht geschützt aufbewahrt. Man fülle ihn möglichst trocken in die 
Gefässe, drücke ihn, um nicht zu viel Luft darin zu belassen, etwas ein und verstopfe die 
Gefässe sorgfältig. 

PrUfung. Dieselbe erstreckt sich auf einen Gehalt an Arsenverbindungen, an 
Chlor, Alkalisulfiden und Schwefelsäure. - 1) Man koche 1 g Goldschwefel mit 100 ccm 
Wasser in einer Porcellanschale auf 10 ccm ein, filtrire nach dem Erkalten und dampfe 
das Filtrat auf 1 ccm ein. lIIischt man diese Flüssigkeit mit 3 ecm BETTENDORF'S Reagens 
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(s. S. 942), so darf im Verlaufe einer Stunde eine Färbung nicht eintreten, widrigenfalls 
ist Arsen zugegen. Durch diese Prüfung würden zuuächst die in Wasser lllslichen Arsen­
verbindungen, z. B. arsenige Säure, angezeigt werden. Sie würde aber auch Schwefelarsen 
nachweisen, weil dieses beim längeren Kochen mit Wasser an der Luft zu arseniger Säure 
oxydirt wird. - 2) Man schüttele 1 g Goldschwefel mit 20 ccm Wasser und filtrire. Das 
Filtrat wird in zwei Hälften getheilt. Die eine derselben wird mit Silbernitratlösung 
versetzt: es darf nur geringe weissliehe OpaJescenz eintreten. Starke weisse Trübung 
würde zu hohen Gehalt an Chlor (in diesem Falle dürfte die Zersetzung des SCHLIPPE­
sehen Salzes durch Salzsäure erfolgt sein), bräunliche Trübung die Anwesenheit von lös­
lichen Sulfiden, z. B. Alkalisulfiden und damit anzeigen, dass bei der Zersetzung nicht 
hinreichend Säure angewendet wurde. - Die andere Hälfte darf durch Baryumnitrat­
lösung nicht sofort getrübt werden, sonst ist der Gehalt an Schwefelsäure ein zu hoher. 

Anwendung. Gros se Gaben wirken brechenerregcnd und abführend, kleine Gaben 
diaphoretisch \lnd expektorirend. Man gieht ihn gegenwärtig fast Hur noch als Expectorans 
bei Bronchial-Katarrhen. Die Anwendung als Alterans ist sehr selten geworden. Veber 
die Schicksale des Präparates im Organismus weiss man nichts Bestimmtes. Die Einen 
sprechen dem reinen Goldschwefel jede 'Virkung ab; andere schreiben die Wirksamkeit 
der gewöhnlichen Präparate deren Gehalt an Antimonoxyd (oder auch an Arsen) zu. -
Obgleich in lHischungen Kalomel und Goldschwefel sieh gegenseitig umsetzen, so werden 
doch solche Mischungen ziemlich häufig als Pulvis und Pilulae Plummeri verordnet. 

Goldschwefel für die Veteriniirpraxis. Man kocht 6 Th. Aetzkalk, welchen man 
durch Besprengen mit Wasser in Kalkhydrat verwandelt hat, 1 Th. krystallisirte Soda, 
6 Th. schwarzes Schwefelantimon und 2 Th. Schwefel mit 50 Th. Wasser in einem 
eisernen Gefässe unter Umrühren, bis die Flüssigkeit eine dunkelbraune Farbe annimmt. 
Sowie die Stoffe aufeinander einwirken, findet ein Aufschäumen der Flüssigkeit statt. 
Man kolirt, kocht den breiigen Rückstand noch einmal mit 50 Th. Wasser ans und kolirt 
zu der ersteren Abkochung. Die Kolaturen werden bis ungefähr auf 200 Th. mit ge­
meinem Wasser verdünnt, absetzen gelassen, dekanthirt und in die hinreichende Menge 
(16 Th.) roher Salzsäure, welche mit der 20fachen Menge Wasser verdünnt ist, gegossen. 
Die Ausbeute beträgt wenig mehr als das verwendete schwarze Schwefelantimon. Der 
auf diese Weise gewonnene Goldschwefel enthält stets etwas Schwefel beigemischt, weshalb 
er auch heller an Farbe ist. 

In der Veterinärpraxis giebt man den grossen Hausthieren bei Druse und Katarrhen 
5,0-10,0-15,0 zwei- bis dreimal täglich. 

Emplastrum antarthrltlcum Helgolandl 
(Hamb. v.). 

Helgoländer Pflaster. 
Rp. 1. Cerae f1avae 60,0 

2. Picis navalis 220,0 
8. Picis liquidae 100,0 
4. Calcii stibio-sulfurati 60,0 
5. OIei Olivae 30,0. 

Man schmilzt 1 mit 2, fügt 8 hinzu und verrUhrt 
in nicht zu warmer Mischung 4, welches mit 5 
lein angerieben worden ist. Darauf wird die 
Masse sogleich anf Sbirting gestrichen. 

Pastllll bronchiales (Hamb. V.). 
Bronchial-Pas ti Ilen. 

Rp. Stibii sulfurati aurantiaci 
Acidi tannici ää 7,5 
Sucel Llquiritiae depurati 
Aquae destilIatae ää 10,0 
Spiritus diluti (70 proc.) 34,0 
Sacehari pulverati 550,0. 

Man bereite darana 500 Pastillen. 

Pastllll Kennetls (Helv.). 
Rp. Tragacanthae pulv. 

Kermetis ää 1,0 
Sacchari pulverati 98,0 
Aquae 8,0. 

Fian t pastilli No. 100. 

Pllulae Lukasl. 
PiIulae Lucae. LUKAs'sche Wunderpillen. 

Rp. Olei empyreumatici e ligno 
fossili (Braunkohlentheer) 

Stibii sulfurati nigri äa 4,0 
Olibani 1,0 
Stipitum Dulcamarae 8,0 
Cerae fIavae 2,0. 

Fiant pilulae ponderis 0,15. 

Puhls antImonlaUs (Ph. paup.). 
Rp. Stibii sulfurati nigri laevigati 2,0 

lIfagnesii carbonici 0,8 
Corticis Cinnamomi 0,25 
Sacchari albi 2,0. 

Doses tales X. 

PalYis antimonlaUs (Brit. U-St.). 
Pulvis Jamesii. JAMES Powder. 
Rp. Antimonii oxydati 25,0 

Calcii phosphorici 50,0. 

Puhls dlaphoretlcuR (Pb. paup.). 
Rp. Stibii .ulfurati aurantiaci 

Cam phorae ää 0,0. 
SuIfuris depurati 
Saccbari albi ää 8,0. 

Misce. DiYide in partes IV. Zwel- bis dreimal 
täglich 1/. piJlver. 
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Tablettet de l[e1W81 (GalI.). 
Rp. Kennetia b.O 

Sacchari albi 400,0 
Gummi arablei pulv. 40,0 
Aquae Aurantii florom 40,0. 

llan bereite Pastillen von 1 g Schwere. 
Trochilel Stibll sulfuratl aura.tiael. 

BAREz'sche Bru8tpastillen. 
Rp. Stibü sulfurati aurantiaci 15,0 

Tragacanthae 1,5 
Sacchari a1bi 1000,0. 

)lan bereite 1000 Pastillen. 

Trochlset Stibll sulfuratl eum Ipeeacuanha. 
Rp. Stibii sulfurati aurantia"i 15,0 

Radicis lpecacuanhae 7,5 
SBccbari albi 1000,0 
Tragacanthae pulveratae 1,5 
Aquae destillat.e q. s. 

)lan bereite 1000 Pastillen. 
SlrupuB contra tusslm. 

HU8ten8aft. 
Rp. Stibii sulfllrati aurantiaci 

Extracti HyoscYBmi ää 0,2 
Sirupi Althaeae 
Aquae Foeniculi ää 25,0. 

Stündlich '/. -li, Theelöffel voll. Für Kinder 
mittleren Alter •. 

Veto Palrll Eqaoram. 
Drnsenpulver. 

Rp. Stibii sulfuraU nigri 50,0 
Natril Bulfurici puly. 250,0 
Fructu. Junipen 100,0. 

Auf jedes Futter 1 Esslöffel zu streuen. 

Veto PnlrlB Vacearnm. 
)lilehp u I ver. 

Rp. S ti bii sulfura ti nigri 
Sulfurls sublimati ää 100,0 
Froctus Foeniculi pulv. 
Fruetus Carvi pulv. 
Fructus Juniperi pulY. ää 50,0 
Natrii chlorati 500,0. 

Auf jedes Futter 1 Es.löffel. bei Schafen und 
Ziegen 1 Theelöffel zu streuen. 

'fet. PnlvlB Bnum. 
Seh weinepul ver. 

Hp. Stibii 8ulfurati nigri 50,0 
Kalii nitrici 
Capitis mortuum ää 25,0. 

Gegen Geilheit und Ranschen auf jedes Futter 
1 Theelöffel voll. 

Antimon-Brikettes von Apotheker Dr. PLEISSNER in Pulsnitz. Jedes Brikett be­
steht aus: Stibü sulfurati nigri. Natrn chlorati ää 3,0, Calcii carbonici 6,0, Hafermehl auf­
geschlossen 3,0. Gegen Appetitlosigkeit der Pferde. 

Dr. med. HOHL'S Blutreinigungspulver. Rp. Stibü sulfurati rubei 0,4, Sacchari 
albi 12,0, Pflanzenpulver 7,6, divide in partes X. 

Carignan-Pulver. Besteht nach einem angeblich von der Prinzessin CARIGNAN an . 
die Herren PYAT und DEYEUX übergebenen Recept aus Gummi Gutti 25,0, Bernstein 37,5, 
rother Koralle 12,5, Siegelerde 12,5, Zinnober 1,2, Mineralkermes 1,2, Beinschwarz 1,2. 
Das gemischte Pulver wird in Portionen a 0,1 getheilt. 

Derby Condition Powders von SIJlPSON J_ TOBlAS, Proprietor zu New-York, 
sicheres unfehlbares und schnell heilendes Mittel bei Druse, Husten, Erkältung, Ueber­
fressen, Würmern, Maulfäule, Hornverll!st bei Pferden und anderen Hausthieren. 2,0 Brech­
weinstein, 20,0 Antimonium crudum, 10,0 Schwefel, 10,0 Salpeter, 40,0 Foenum graecum, 
20,0 Wachholderbeeren. (1,05 Mk.) (SCHÄDLER, Analyt.) 

Pillen gegen Schwindsucht von Dr. BEIMA.NN in Berlin. 12 Centigrm. schwere 
mit Lycopodium bestreute Pillen aus 6 Th. eisenhaltigem Salll1iak, 12 Th. Goldschwefel, 
4 Th. Bibernellenextrakt und 12 Th. Konsistenz macbendem Pulver. 200 Pillen = 8 Mk. 
(HA~EB, Analyt.) 

Apotheker TACHT'S )[agenpillen. Bestehen nach AUFRECHT aus Alol!, Gold­
schwefel, Eisen, Pflanzen extrakten und kleinen Mengen Chinin und Pepsin. 

Stillingia. 
Gattung der Euphorblaceae - Hlppomaninae. 

I. Stillingia silvatica L. Heimisch in den südlichen Vereinigten Staaten. Strauch 
mit festsitzenden, schmalen Blättern und handförmig gespaltenen Nebenblä.ttern. Verwen­
dung findet die Wurzel: 

t Badh StilliDgiae. Stilllngia (U-St.). - Queen's Boot. Yaw-root. 
Sie ist gegeu 30 cm lang, 5 cm dick, fast stielrund, im Bruche faserig. Im Bast­

theile Fasern, ferner dort sowie in den Markstrahlen des Holzes Sekretschläuche. Geruch 
der frischen Wurzel stark und unangenehm; Geschmack bitter und scharf, etwas brennend. 

BestaftdtheUe. 3,25 Proc. ä.therisches Oel, Harz, fettes Oeillnd angeblich 
ein Alkaloid. 

Die Wurzel wirkt abführend, sie wird besonders gegen Syphilis angewendet. 
Extractum Stilllnglae ftuidum (U-St.). Fluid Extract 01 Stlllingla wird genau 

80 wie Extractum Spigellae fluidum (s. S. 912) dargestellt. 
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ElIxIr COl')'dalla eompolttam (Nat. form.). 
Compound EHxir of Corydali8. 

Rp. Extraeti Corydali8 fluid.') 60 ecm 
Extracti Stillingiae fluid. 60" 
Extraeti Xanthoxyli fluid.') SO " 
Extraeti lridls fluid. (U-St.) 90 " 
Spiritus (91 proe.) 125 " 
Kalii jodati 50 p: 
Ellxir aromatici (U-St.) 

Florom Blmbuci canad. " 
Foliorom Chimaphil. 

125 g 

umbeU. 125 • 
Fruetu8 Conandri " 65 " 
Fruetus Xanthoxyl. amer. • 60 " 

Durch Perkoliren mittels einer Mischung aus 
Spiritus (91 proc.) 500 eem 
Glycerini 250 " 
Aquae 250 " 
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q. 8. ad 1000 eem. 

EIIxlr StillingtBe composltom INat. form.). 

darauf mittels q 8. verdünntem Weingeist (41 proe.) 
bereitet man I. a. 1000 cem Fluidextrakt. 

Compound Elixir of Stillingia. 
Rp. Extracti Stillingiae fluidi eompos. 250,0 cem 

Elixir aromatiei (U-St.) 750,0 " 

Sirupus SUllIngiae eomp08itos (Nat. form.). 
Compound Syrup of Stillingia. 

Rp. 1. Extracti Stillingiae fluidi 
eompositi 250 cern 

Extractom StllUnglBe fioldom eomp08ltam 2. Talei purificati 15 g 
(Nat. form.). 3. Aquae 275 cem 

Compound Fluid Extract 01 Stillingia. 4. Saeehari 700g 
Rp. Radicis Stillingiae pulv. (No. 40) 250 g 5. Aquae q. s. ad 1000 ecm. 

Tuberi. Dicentrae canad. " 250 • Man schüttelt 1 mit 2 und 3, filtrirt, löst im Fil-
Rbizomatis Iridis trat 4, und bringt dasselbe durch Nachwaschen 

versicolor. " 125 " mit 5 auf 1000 ecm. 

11. Stillingia sebifera Michx. In China heimisch, dort und in den Tropen kul­
tiviert. Liefert aus den Samen ein Fe tt: 

Stillingiatalg. Chinesischer Talg. Vegetabilischer Talg. - Suif d'arbre. 
Vegetable tallow of China. 

Spec. Gew. 0,918, schmilzt bei 35,0-44,5 0 C., die Fettsäuren bei 56-57 0 C. 
Bestandtheile. Palmitin und wenig Stearin. 
Verwendtlng. Zur Kerzen- und Seifenfabrikation. 

Strontium. 
Strontium. Strontianum. Strontiane (franz.). Strontium (eng!.). Sr. Atom­

gell'. = 87,5. 
Die Verbindungen des Strontiums stehen analytiscb und überhaupt in ihrem Ver­

halten denen des Calciums und Baryums nahe. Man erkennt die Strontium verbindungen 
an folgenden Reaktionen: 1) Die farblose Flamme wird prachtvoll purpurroth gefärbt. -
2) Aus den Lösungen der Strontiumsalze wird dUl'ch Schwefelsäure oder SulfaUösungen weisses 
Strontiumsulfat SrSO, gefällt (löslich in etwa 7000 Th. Wasser). - 3) Nicht gefällt 
werden die Strontiumsalzlösungen durch Kaliumchromat oder Kieselfiuorwasserstoff (Unter­
schied von Baryumsalzen). - 4) Strontiumchlorid ist in absolutem Weingeist löslich, Baryum­
chlorid darin unlöslich. 

Von den Verbindungen des Strontiums finden einige beschränkte therapeutische 
Verwendung, im allgemeinen werden die Strontiumsalze mehr in der Technik benutzt. 

I. Strontium chloratum. Strontiumchlorid. Chlorstrontium. Wasserfrei: 
SrC~. Mol. Gell'. = 158,5. Krystallisirt = SrCl2 + 6H20. Mol. Gell'. = 266,5. 

Das krystallisirte Salz wird durch Auflösen von Strontiumkarbonat in Salzsäure und 
Eindampfen der Lösung bis zum Salzhäutchen dargestellt. Es krystallisirt in farblosen, 
ziemlich lnftbeständigen, nadelförmigen Prismen, welche in weniger als dem gleichen Ge­
wichte Wasser, auch in Weingeist löslich sind. Man benutzt dieses Salz zur Darstellung 
rother Spiritusfl.ammen, indem man es in Spiritus auflöst und diesen alsdann entzündet. 

Man bewahrt dieses Salz in gut verschlossenen Gefässen auf, da es in feuchter Luft 
allmählich zerfliesst. 

Das wasserfreie Salz erhält man durch Austrocknen des krystallisirten Salzes. 

') Äus den Knollen von Dicentra canadensis mittels 3 Vol. Weingeist, 
1 Vol. Wasser. 

2) Äus der Rinde von Xantboxylum americanum wie Extr. Sabinae fluidum 
(S. 764). 



968 Strontium. 

11. Strontium bromatum crystallisatum. Strontiumbromid. Bromstrontium. 
Strontii Bromldum lU.-St.). SrBr2 + 6H20. Mol. Gew. = 355,5. 

Darstellung. Man neutralisirt reine verdünnte Bromwasserstoffsäure genau mit 
Strontiumkarbonat und dampft die filtrirte Lösung zur Krystallisation ein. Die nach dem 
Erkalten ausgeschiedenen KrystaUe werden von der Lauge getrennt und getrocknet. Das 
Trocknen muss vorsichtig geschehen, da das Salz bei erhöhter Temperatur verwittert. 

Eigenschaften. Das so erhaltene Salz hat die Formel SrBr2 + 6~O und enthält 
30,38 Proc. Krystallwasser. Es bildet lange, zerbrechliche, hygroskopische, säulenformige 
Krystalle, die sich leicht in Wasser (1: 1) lösen und auch in Alkohol löslich sind. Am 
Platindrahte erhitzt, ertheilt es der Flamme karmoisinrothe Färbung. Beim Erhitzen auf 
120-130° C. entweicht alles Krystallwasser und es bleibt wasserfreies Strontiumbromid zu­
rück, welches in Form eines weissen Pulvers als Strontium bromatum anhydricum in 
den Handel kommt. 

Prilfung. 1) In der wässerigen Lösung des Salzes 1 = 10 dürfen durch Schwefel­
wasserstoff nicht Schwermetalle nachzuweisen sein. - 2) Kieselfluorwasserstoffsäure (spec. 
Gew. 1,06) darf in dieser Lösung auch nach längerem Stehen keine Trübung oder Fällung 
von Kieselfluorbarynm erzeugen. - 3) Der Gehalt an Chlorid darf 1,5 Proc_ nicht über­
steigen. Die Ermittlung desselben geschieht durch Titriren mit l/lO-Normalsilberlösllng, in 
dem vorher bei 120-130° C. getrockneten Salze. 0,3 g des trockenen Salzes dürfen nicht 
mehr als 24,5 ccm Iho-Silbernitratlösung verbrauchen. 

Strontium bromatum anhydrieuDl oder sieeum darf höchstens 5 Proc. Wasser 
enthalten. Zur Bestimmung desselben wird eine gewogene Menge bei 120-130° C. bis 
zur Gewichtskonstanz getrocknet. 

Aufbewahrung. Man bewahre das Strontium bromid in gut verschlossenen Glas­
gefässen auf und beachte seine Hygroskopicität. 

Anwendung. Das Präparat wird auf Empfehlung französischer Aerzte (LABORDE, 
DUJARDIN-BEAUMETZ, G. SEE) bei Magenaffektionen, besonders Hyperacidität, ferner bei 
Bright'scher Nierenkrankheit und Epilepsie angewendet. Als höchste Tagesdosis werden 
4 g des Salzes, auf die drei Mahlzeiten vertheilt, gegeben. Bei Epilepsie wird die Dosis 
bis zu 10 g pro die erhöht. 

111. Strontium jodatum. Strontiumjodid. Jodstrontillm. Strontii JodiduDl 
(U-St.). SrJ2 + 6H20. Mol. Gelf. = 449,5. 

DarsteZZung. Man neutralisirt verdünnte Jodwasserstoffsäure genau mit Strontium­
karbonat, filtrirt die Lösung und bringt sie durch Eindampfen zur Krystallisation. Die 
Krystalle werden, damit sie nicht verwittern, rasch bei etwa 30° C. getrocknet. 

Eigenschaften. Farblose, durchsichtige, hexagonale Täfelchen ohne Geruch, von 
bitterlich-salzigem Geschmack. Der Luft und dem I,ichte ausgesetzt, zerfliessen sie und 
färben sich auch gelb. Sie lösen sich in 0,6 Th. kaltem oder 0,27 Th. siedendem Wasser 
zu neutralen Flüssigkeiten, sie lösen sich auch in Alkohol, kaum in Aether. Der Krystall­
wassergehalt beträgt 24,03 Proc. Werden die Krystalle vorsichtig erhitzt, so werden sie 
zunächst wasserfrei, beim starken Erhitzen wird Jod abgespalten unter Hinterlassung von 
Strontiumoxyd. 

Pritj'ung. Auf einen unzulässigen Gehalt an Chlor prüft man wie folgt: Löst 
man 0,3 g des völlig wasserfreien Salzes in 50 ccm Wasser und fügt 3 Tropfen neu­
trale Kaliumchromatlösung hinzu, so solleu zum Eintritt bleibender Rothfarbnng nicht 
mehr als 18 ccm l/lo-Silbemitratlösung erforderlich sein, was einem Gehalt von 98 Proc. 
des reinen Salzes entspricht. Die übrige Prüfung erfolgt wie bei Strontiumbromid. 

AujfJewahf'ung. Wegen der hygroskopischen Eigenschaften in gut verschlossenen 
Gefässen. 

Anwet&dung. An Stelle der Alkalijodide bei Endoca.rditis chronica mit Insnfficienz 
der Aortenklappen in Gaben von 0,5-1,0 g drei bis viermal täglich. 
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IV. Strontium nitricum. Strontlumnltrat. Salpetersaurer Strontian. Stron­
tian-Salpeter. Azotate de strontiane. Strontii Nltras. Sr (NOa)g. Mol. Gew. = 211,5. 

Zur Darstellung löst man Strontiumkarbonat in verdünnter Salpetersäure und 
lässt das Salz aus der heissen und gesättigten Lösung sich abscheiden. Man erhält es 
alsdann wasserfrci, während es sich aus der kalten und verdünnten Lösung mit 4 und 
5 Mol. Krystallwasser abscheidet. Das technische Strontiumnitrat erhält man durch Auf­
lösen von Strontianit in Salpetersäure und reinigt es durch Umkrystallisiren. N ur das 
wasserfrcie Salz eignet sich zu Zwecken der Feuerwerkerei. 

Elgenschaj'ten. Das Strontiumnitrat bildet oktaedrische farblose Krystalle, welche 
in 5 Th. kaltem und in l/g 1'h. siedendem Wasser, wenig in verdünntem Weingeist, nicht 
in wasserfreiem Weingeist löslich sind. (Baryumnitrat erfordert 12 Th. Wasser von 15 0 C. 
zur Lösung und ist in verdünntem Weingeist nicht löslich.) 

Aufbewahrung. In Pulverform thunlirhst gut ausgetrocknet in wohlverschlossenen 
Gefässen. Das Strontiumnitrat ist genügend rein, wenn es mit 5-10 Th. destillirtem 
Wasser eine klare Lösung giebt, welche durch Silbernitrat gar nicht oder schwach opali­
sirend getrübt wird. 

Anwendung. Strontiumnitrat findet in der Feuerwerkskunst Verwendung. Hier 
wird es mit Schwefel, Kohle, Kaliumchlorat etc. gemischt, - bei diesen Mischungen 
ist die Vorsicht, auf welche unter Kalium chloricum besonders hingewiesen 
ist, nie aus den Augen zu lassen (s. S. 186). 

Signallichter. Rothes: Kaliumchlorat 100, Strontiumnitrat 100, Holzkohle 10 
(Vorsicht!); - grünes: Kaliumchlorat 100, Baryumnitrat 100, Holzkohle 10; - weisses: 
Kaliumchlorat 100, schwarzes Schwefelantimon 10, gekochtes Leinöl 15. (Vorsicht bei 
der Mischung!) 

Rothe Theaterflamme. Rauchfrei brennend. Man giebt in einen Kessel aus 
Kupfer oder Eisen 4 Th. trockenes und gepulvertes Strontiumnitrat sowie 1 Th. Schellack, 
mischt sie etwas durcheinander und erhitzt den Kessel unter kräftigem Umrühren des 
Inhaltes. Die Mischung schmilzt nicht, sondern erweicht nur zu einer zähen Masse. Man 
lässt erkalten, pulvert die Masse sofort, schlägt sie durch ein grobes Pulversieb und bringt 
das gemischte Pulver in gut zu verschliessende Gefässe. 

Bei zu starl;cm Erhitzen kann die Masse sich entzünden. Die alsdann entweichenden 
Gase (Stickstoffoxyde) haben in einem Falle zu Rerlin den Tod eines Apothekenbesitzers 
zur Folge gehabt. Daher Vorsieht. 

V. Strontium lacticum. Strontiumlactat. MIlchsaures Strontium. Lactate 
de strontiane. Strontii Lactas (U-St). Sr(C3H~Oa)1 + 3~O. Mol. Gew. = 319,5. 

Darstellung. Man erhält dieses Präparat, indem man verdünnte Milchsäure mit 
kohlensaurem Strontium genau neutralisirt und die filtrirte Lösung zur Krystallisation 
eindampft. Die ausgeschiedenen Krystalle werden von der Lauge getrennt, getrocknet 
und in ein gröbliches Pulver verwandelt. 

Eigenschaf'ten. Ein weisses, krystallinisches Pulver ohne Geruch, von bitterlich­
salzigem Geschmack, luftbeständig. Es löst sich in 4 Th. kaltem, oder 0,5 Th. siedendem 
'Wasser; die Lösungen sind neutral oder sehr schwach sauer. Auch in Alkohol ist es lös­
lich. Bei 110° C. wird das Salz wasserfrei unter Abgabe von 16,9 Proc. Krystallwasser. 
Beim stärkeren Erhitzen verkohlt es unter Entwickelung brennbarer, nicht leuchtender 
Dämpfe. Im Rückstande verbleibt ein Gemenge von Strontiumkarbonat und Kohle. 

Pf"Uj"ung. 1) Die wässerige Lösung 1 = 10 darf durch Schwefelwasserstoff nicht 
verändert werden (Metalle), und nach dem Ansäuern mit Salpetersäure durch Silbernitrat 
keine Trübung erleiden (Chlor). - 2) Durch Kieselfluorwasserstoffsäure darf in der 
wässerigen Lösung 1: 10 auch nach mehrstündigem Stehen weder Trübung noch Nieder­
schlag von Kieselfluorbaryum entstehen. Die mit Essigsäure angesäuerte Lösung 1: 20 
darf durch gelbes Kaliumchrornat nicht getrübt werden. (Baryum.) 

Anwendung. C. GAUL fand, dass das milchsaure Strontium bei verschiedenen 
Nierenkrankheiten den Eiweissgehalt des Harns wesentlich herabsetzt, ohne Diurese zu 
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erzeugen. Man kann, ohne unangenehme Nebenwirkungen befürchten zu müssen, 8-10 g 
Strontium lacticum pro die geben, für gewöhnlich ist die Dosirung die nämliche, wie die 
des Strontium bromids. 

Strophanthus. 
Gflttung der Apocynaceae - Ecbitoideae - Ecbitideae. 

I. Strophanthus hispidus D. C. Heimisch in Westafrilm (Ober-Guinea). Klettern­
der Strauch mit meist gegenständigen, elliptischen, zugespitzten, ganzrandigen, kurz­

Fig. 150. Aufspringende Kapseln von i; tl'ophanl.blls biHpiulIs (nach FRASER). 

gestielten, behaarten Blät­
tern. Blüthenstand rispig, 
reichblüthig, endständig. 
Kelch klein, klappig. Ko­
rolle gelb, glockig, am 
Rande mit 10 Schuppen, 
die 5 Zipfel in 20 cm lange, 
gedrehte Fortsätze aus­
gehend (daher Strophan­
thus: "Seilblume"). Anthe­
ren oben spitz. Griffel fa­
denförmig, nach oben ver­
dickt, mit cylindrischem, 
unten häutig gerandetem 
Narbenknopf. Frucht 2 
an der Bauchnaht auf­
springende Kapseln, die 
bis 1800 spreizen, bis 40 cm 
lang, schlank, getrocknet 
schwarzbraun mit weissen 
Flecken (Fig. 150). Sa­
men braun, behaart, nach 
oben in eine lange Granne 
vorgezogen, die in einen 
zierlichen, spreuwedelarti­
gen Haarschopf ausgeht, 
am Grunde mit einem un­
gestielten Haarschopf, der 
beim Heraustreten des Sa­
mens aus der Frucht ab­
bricht. Auf dem Quer­
schnitt lässt der Same 
innerhalb der Samen-

schale ein mii.ssig starkes Endosperm und den Embryo mit fiach auf einander liegen­
den Keimblättern erkennen (Fig. 151). Im Grunde der Kapsel kommen häufig Samen 
vor, die verhältnissmässig dick sind und die Keimblätter mit den Rändern um ein­
ander geschlagen zeigen. Das kurze Würzelchen ist gegen die Granne gerichtet. Dicht 
unter der Granne tritt das Gefässb'ündel des langen Funiculus (Fig. 152) (der aber leicht 
abbricht) in die Samenschale und verläuft bis über die Mitte, sich in der zweiten Hälfte 
etwas verbreiternd. 

11. Strophanthus Kombe Oliver. Heimisch in Ostafrika. Bliithenstand arm­
blüthig, an kurzen, wenig beblätterten Seiten ästen endständig. Samen grünlich-braun. 
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Beide Arten liefern officinelle Samen: 
t Semen Stropbanthi (Germ. Helv. Auatr.). Strophanthi semina (Brit.). Stro­

. phanthus (U-St.). - Stropbanthussamen. - Semencel! de strophantus (Gall. SuppJ.). 
- Strophanthus Seeds. 

Die Angaben der Arzneibücher, welche Art die geforderten Samen liefert, sind mehr­
fach ungenau, da man im allgemeinen den Kombesamen fur den werthvolleren hält und 
da man andererseits eine Zeitlang der Meinung war, Str. Kombe sei nur eine Varietät 
von Str. hispidus. So kommt es, dass Austr. Helv. und U-St. die Stammpflanze Str. hispidus 
nennen und dann mehr oder weniger genau die 
grünlichen Kom besamen beschreiben. Gall. Suppl. 
bezeichnet die Stamm pflanze dieser Anschauung 
entsprechend als Str. hispidus var. Kombe. Nur 
Germ. IV und Brit. bezeichnen die Pflanze 
richtig und beschreiben die entsprechenden Sa­
men. 'Wie man sieht, geht das Bestreben da­
hin, die Kombesamen an die erste Stelle zu 
rücken. 

Die Samen gelangen in den Handel oder 
doch in die Hände des Apothekers ohne die 
Kapseln und ohne die Granne mit dem Haar­
schopf. - Sie sind folgenderma.ssen zu cha­
rakterisiren: 

a) Strophanthus Rombe. Der Same 
ohne Granne ist lanzettförmig, 9-15 mm (aus­
nahmsweise bis 22 mm) lang, 3-5 mm breit, 
bis 3 mm dick, stark behaart, die Haare gegen 
die Spitze des Samens gerichtet, grünlichgrau­
braun oder grünlichbraun, jedenfalls stets mit 
ausgesprochen grünlichem Farbenton, bei älteren 

I 

Fig. 151. Querschnitt durch den Samen von 
Strophanthus hispidus. 

d 
c 

b 

Fig. 152. Vollständiger Same von Strophanthus. 
.. Raphe. b Grundständiger Haarschopf. c Fu­
niculus. d Granne. t Endständiger Haarschopf. 

Samen verblasst die Farbe etwas. Geschmack stark bitter. - Die Samenschale (Fig. 153) 
besteht 1) aus der Epidermis, deren Zellen nach oben in die erwähnten Haare ausgezogen 
sind, diese entspringen in der Mitte der Zelle. Die Zelle zeigt auf den Seiten wänden eine 
nach innen halbrund hervorspringende, also ringförmige Verdickungsleiste. 2) Der Nähr­
schicht aus zusammengedrückten Zellen, diese enthält in der unmittelbar an die Epider­
mis grenzenden Schicht zuweilen gut ausgebildete Einzelkrystalle von Kalkoxalat. Nun 
folgt das Endosperm. Dasselbe besteht aus gleichförmigem Parenchym, das fettes Oel, 
ganz kleine, nadelförmige Oxalatkrystalle (meist nur mit dem Polarisationsmikroskop zu 
sehen), wenig Stärke und Aleuronkörner enthält. Letztere mit wenig Globoiden und bis 
8 fJ. gross. 

Die Keimblätter enthalten ebenfalls fettes Oel und Aleuronkörner, die bis 7,6 f.' 

gross werden und zahlreiche kleine Globoide enthalten. In ihrem Gewebe fehlen Drusen 
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vou Kalkoxalat., dagegen erkennt man mehrere Gefässbündelanlagen und zarte Milchsaft­
schläuche. - Bringt man auf einen Qucrschnitt durch den ganzen Samen einen Tropfen 

Fig. 153, Querschnitt dureh den Samen VOll Strophanthus hispi­
dns, von der Epidermis bis in den ElIlhryo. 

Schwefelsäure (koncentrirte oder, 
mit 20 Proc. Wasser zum spec. 
Gew. 1,73 verdünnt), so wird das 
ganze Endosperm und die äusseren 
Theilc des Embryo, sowie häufig 
die Zellen um die Gefässbündelan­
lagen schön spangrün, allmählich 
geht die Farbe durch bläulich in 
Roth über. 

b) Strophanthus hispi­
du s. Wir führen nur die Unter­
schiede von a) auf. Farbe ausge­
sprochen braun. Länge 11-15mm, 
Breite 3,0-3,5 mm. Die Haare 
der Samenschale entspringen in 
der nach oben gerichteten Hälfte 
rler Epidermis7.ellen (Fig. 153). In 
der Nährschicht Oxalatkrystalle 
sehr selten. 

Bestandtheile. Die giftigen Arten der Gattung verdanken ihre WIrksamkeit 
Glukosiden. Es enthält Strophanthus Kombe: Strophanthin C.oHouO,n. Schmelz­
punkt 167°. Wird mit Schwefelsäure grün. Dreht rechts. Bei der Hydrolyse liefert es 
Strophanthobiosemethyläther und Strophanthidin. 

()~OH600,O = C~7H"807' HzO + C,~H2'O,0· eH" 
Als Glukosid von Strophanthus hispidus wird angenolllUlen Psendo-Stro­

phan th i n (tp-Strophanthin) C.OH600 16 (oder Cs8H580'6)' Schmelzpunkt 179°. Wird mit 
Schwefelsäure rolh. Dreht rechts. Bei der Hydrolyse liefert es 'I,-Strophanthidin 
und Saecharobiose. 

C~oH600'6 + H20 

Da dieses Glukosid mit Schwefelsäure roth wird, die Samen selbst damit aber 
grün werden, so muss es zweifelhaft erscheinen, ob es wirklich aus echten Hispidus­
samen hergestellt war. Nach dem unten beschriebenen Bestimmungsverfahren aus Str. hi­
spidus hergestelltes Glukosid wird mit Schwefelsäure griin. 

Ferner enthalten die Samen 23,5 Proc. fe t t c s Oe I. Das von Str. hispidus hat spee. 
Gew. 0,9285, Säurezahl 38,1, Verseifungszabl 187,9, HÜBL'sche Jodzahl 73,02, HEHNER'sehe 
Zahl 95,3, REICHERT-MEIssL'sche Zahl 0,5. Es besteht aus OleIn und Palmitin. End­
lich hat man in den Samen Cholin und Tl'igoncllin nachgewiesen. 

Bestimmung des Gehaltes an Strophanthin nach FROMME: 8,0 g fein ge­
quetschte Samen werden mit 80,0 g Alcohol absolutus in einer 100-125 g-Flasche 2 bis 
3 Stunden unter öfterem Schütteln macerirt und filtrirt. Von dem Filtrat werden 51,5 g 
(= 5 g Samen) in einer Porcellanschale von 10 cm Durchmesser im Dampfbade vom 
Alkohol befreit. Zur Entfernung des fetten Oeles wird der Rückstand mit 5 ccm Petroleum­
äther übergossen, dieser durch ein glattes Filter von 5 cm Durchmesser filtrirt und Schale 
und Filter mit Petroleumäthel' nachgespült. Der Rückstand auf dem Filter wird mit 
kleinen Mengen kochenden Wassers (5-8 g) in die Schale zurücktiltrirt, diese zur Lösung 
des Restes erwärmt und mit 3 Tropfen Liq. Plumbi subacetici versetzt, gut umgeschwenkt 
und durch ein glattes 5 cm-Filter filtrirt, Schale und Filter mit etwa 10 cem kochenden 
Wassers nach und nach ausgewaschen . Zur Entbleiung wird das Filtrat mit 4-5 ccm 
Schwefelwasserstoffwasser geschüttelt, erhitzt und heiss in eine tarirte Porcellanschale 
filtrirt; Gefäss und Filter werden mit heissem Wasser gut nachgewaschen. Die Lösung 
wird dann abgedampft und der Rückstand bis zur Gewichtskonstanz im Dampfbade ge­
trocknet und gewogen. 
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Das Gewicht X 20 = Procentgehalt der Samen. 
Nach CAEBAR und LORBTZ schwankt der Glukosidgehalt bei Str. Kombe zwischen 

1,68 Proc. und 3,23 Proc., bei Str. hispidus zwischen 1,52 Proc. und 3,80 Proc. In der 
Voraussetzung, dass alle diese Bestimmungen mit echten Samen ausgeführt sind, sollte der 
Apotheker keine Samen verwenden, die unter 2,5 Proc. Glukosid enthalten. 

Verfälschungen und Verwechslungen. Als fremde Samen, die als Strophanthus 
vorgekommen sind, werden genannt diejenigen von: 

1) Kickxia africana Benth. aus Westafrika. Die Samen haben nur am unteren 
Ende einen Haarschopf. Sie sind rothbraun, kahl, 12-18 mm lang, 2-3 mm breit. Die 
Keimblätter sind in einander gefaltet. Die Epidermiszellen der Samenschale haben netz­
förmig anastomosirende Verdickungsleisten. Im Embryo Oxalatdrusen. Sie werden mit 
Schwefelsäure nicht grün. Früher beobachtet. 

2) Strophanthus von Westafrika, vielleicht von einer Asclepiadacee stammend. 
Samen an der Spitze mit einem ungestielten Haarschopf. Bis 7 mm lang, bis 3 mm breit, 
dunkelbraun bis schwarz. Epidermis der Samen schale mit nach aussen verdickten Zellen, 
in der Nährschicht zahlreiche Oxalatkrystalle. Zuletzt 1901 und früher wiederholt be­
obachtet. 

Viel wichtiger als diese unschwer zu erkennenden Verfälschungen ist, dass den 
echten Samen beigemengt oder an ihrer Stelle so häufig die Samen anderer St:rophanthus­
arten vorkommen, dass nach unseren Erfahrungen gegenwärtig ein grosser Theil der im 
Handel befindlichen Samen im höchsten Grade verdächtig ist, so dass diese sehr giftige 
Droge die grösste Aufmerksamkeit des Apothekers verlangt. Da die Samen, wenn sie 
behaart sind, sich meist sehr ähnlich sehen und man sie früher gewöhnlich ohne Kapseln 
und ohne Haarschopf importirte, auch die Arzneibücher meist die Prüfung mit Schwefel­
säure nicht vorschrieben, so erklärt sich das Vorkommen solcher falscher Samen leicht. Auch 
die neuerdings von der englichen African Lakes C omp. in Kapseln eingeführte Waare unter 
der Marke Man d al a ist noch wenig zufriedenstellend und besteht nur im günstigsten Fall 
theilweise aus echten Kombefrüchten. Als Samen anderer Arten, die gegenwärtig zu berück­
sichtigen sind, sind mit grösserer oder geringerer Wahrscheinlichkeit erkannt diejenigen von 
Strophan thusCourmontii Sacleux, Str. Stuhlmanni Pax, S tr. sarmen to sus p-ver­
rucosus A. P. D C., Str. Schuchardti Pax. Wir können auf die Beschreibung der einzelnen 
Samen nicht eingehen, sondern verweisen auf C. HAR'I'WICH, Einige Bemerkungen über Semen 
Strophanthi. Apotheker-Zeitung 1901. Festzuhalten ist für die Beurtheilung, dass diese 
falschen Samen, wenn sie als Kombe erscheinen, meist nicht deutlich grünlich, sondern 
mehr grau oder graubraun und die als Hispidus erscheinenden nicht so lebhaft braun sind, 
wie die echten Samen. Ferner geben sie gewöhnlich mit Schwefelsäure keine grüne, sondern 
eine rothe oder blaut Farbe, wobei aber darauf aufmerksam zu macben ist, dass es auch meh­
rere falsche Samen giebt, die mit Schwefelsäure grün werden. Ausser der Reaktion hat also 
der Apotheker beim Einkauf auch die Grösse etc. der Samen und ihre Farbe zu berücksichti­
gen. - Ferner ist darauf aufmerksam zu machen, dass solche falschen Samen in der Regel im 
Embryo Oxalatdrusen und zuweilen Einzelkrystalle enthalten, die bei den officinellen Arten 
fehlen. - Am gefährlichsten ist es, dass im Handel den echten Samen oft falsche bei­
gemengt sind oder auch falsche Samen aus einem Gemenge mehrerer Arten bestehen. Der 
Apotheker soll daher beim Einkauf pro Kilo mindestens 20-30 Samen auslesen, die nach 
Form, Farbe und Grösse möglichst verschieden sind, mit zweifellos echten Samen oder 
doch mit der obigen Beschreibung vergleichen, von jedem einzelnen Samen einen Quer­
schnitt machen, diesen mit einem Tropfen Schwefelsäure bedecken und unter dem Mikro­
skop bei 40-50 fach er Vergrösserung oder mit einer guten Lupe untersuchen, ob min­
destens das Endosperm stark grün wird. Hält nur ein Same die Probe nicht aus, so 
ist die Droge zurückzuweisen. - Ob die von anderen Arten stammenden Samen, die die 
Probe auch geben, den officinellen gleichwerthig sind, muss abgewartet werden, vorläufig 
können sie nicht zugelassen werden. 

Wirkung und Anwendung. Wirkt nach Art der Digitalis auf den Herz­
muskel, ohne wie dieses zugleich die Gefässe zu verengern. Die Pulsfrequenz wird ver­
langsamt, der Blutdrnck gesteigert, die Harnabsonderung vermehrt. Naehtheilige Wirkung 
auf Magen und Darm ist seltener als bei Digitalis, kumulativ soll Strophanthus nicht wirken. -
·Wegen der Ungleichmässigkeit der Handelswaare nUll der dadurch bedingten Unzuver­
lässigkeit der Wirkung hat die Droge an Vertrauen verloren und wird wenig angewendet. -
Von dem oben genannten Strophanthin aus 8tr. Kombe beträgt die letale Dosis per Kilo 
Kaninchen bei subkutaner Anwendung 0,0006 g, bei dem vielleicht von Str. hispidus 
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stammenden Pseudostrophanthin 0,0003 g. - Nach anderer Angabe sind dagegen beide 
Sorten (die Samen) in der Wirkung gleich; da auch der Glukosidgehalt ungefähr gleich 
ist, lässt sich das schwer mit der ersten Angabe vereinigen. - Nach einer dritten Angabe 
di1fenrte die Intensität der Wirkung bei verschiedenen Sorten um des Dreissigfache. -
Noch einmal sei dem Apotheker eine möglichst sor~ame Behandlung dieser wichtigen 
und stark giftigen Droge an das Herz gelegt. 

Strophanthus und die Zubereitungen daraus sind dem freien Verkehr entzogen und 
dürfen nur gegen 'ärztliche Verordnung abgegeben werden. 

t Extractum Strophanthi alcoole paratum (Gall. Suppl.). Extralt alcoolique 
de Strophantus Kombe. Wie Extractum Colae (Bd. I, S. 919) zu bereiten. 

t Tinetura Strophanthi. Strophanthustinktur. Teinture de Strophantus. 
Tlncture of Strophanthus. Germ. IV: Aus 1 Th. mittelfein gepulvertem Samen und 
10 Th. verdünntem W cingeist (60 proc.). - Hel v.: 10 Th. Samen werden zerstossen, 
durch Perkoliren mit Petroläther vollständig entfettet, gepulvert (V) und mit q. s. ver­
dünntem Weingeist (62 proc.) im Verdrängungswege erschöpft (zum Befeuchten 3 Th.). 
Man fä.ngt die ersten 98 Th. für sich auf, dampft die übrigen Auszüge auf 2 Th. ein und 
mischt, so dass man 100 Th. Tinktur erhält. - Austr.: 5 Th. grob gepulverter Samen 
werden mit Aether entfettet, dann mit Weingeist (87 proc.) im Verdrängungswege er­
schöpft, so dass man 100 Th. Tinktur erhält. - Brit.: 25 g gepulverte Samen (Nr. 30) 
zieht man im Perkolator (zum Befeuchten 6 ccm) mit Weingeist (70vol.-proc.) aus, sammelt 
500 ccm Perkolat und bringt durch Zusatz von Weingeist auf 1000 ccm. - U· S t.: Aus 
50 g gepulverten Samen (Nr. 30) und q. s. einer Mischung aus 650 ccm Weingeist (91proc.) 
und 350 ccm Wasser. Man digerirt zuerst 2 Tage mit 70 ccm und perkolirt dann, bis 
man 1000 ccm Tinktur erhalten hat. - GaU. Suppl.: Aus 1 Th. grob gepulverten 
Samen und 5 Th. Weingeist (60proc.) durch 10tägige Maceration. Vorsichtig auf­
zubewahren. 

Grösste Einzelgabe: Germ. 0.5 Austr. Helv. 1,0 Brit. 0,9. 
Grösste Tagesgabe : ,,1,5 " 13,0 

Grösste Gabe für Pferde: 10,0-25,0 (FEIST). 

Strophanthustinktur soll klar, gelbbräunlich und sehr bitter sein. Eine Prüfung hat 
nur Helv. aufgenommen: Trockenrückstand bei 1000 C. wenigstens 1,25 Proc.; 10 Tr. 
mit 10 Tr. Schwefelsäure nach 1 Stunde rein grün. Bei der fertig bezogenen Tinktur ist 
die Ausführung dieser Proben unerlässlich! 

Zu obigen Vorschriften ist folgendes zu bemerken: Nach Germ. IV, die nicht mehr, 
wie Germ. III, die Samen entfetten lässt, wird erfahrungsgemäss keine klare oder klar 
bleibende Tinktur erhalten, 1) überdies ist das Verwandeln der ölreichen Samen in ein 
mittelfeines Pulver eine mühsame Arbeit. Bei dem von Austr. vorgeschriebenen Entfetten 
mit Aether geht nachweislich Strophanthin in Lösung; es ist demnach die Behandlung 
mit Petroläther (Vorsehr. d. Helv.) vorzuziehen, welcher kein Glukosid löst. Vor der weiteren 
Verarbeitung werden die Samen dureh Trocknen an der Luft vom anhängenden Extrak­
tionsmittel befreit. Der Wirkungswerth der nach den verschiedenen Arzneibüchern be­
reiteten Tinktur stellt sich folgendermassen: 

1 g Semen Strophanthi entspricht 
Gall. Germ. Helv. Austr. U-St. Brit. 
5 g 10 g 20 g 20 ccm 40 ccm Tinct. Strophanthi. 

Der Umstand, dass bei einem stark wirkenden und wichtigen Arzneimittel eine so 
geringe Uebereinstimmung im Gehalte an wirksamem Bestandtheil herrscht, mahnt zur 
grössten Vorsicht bei Anfertigung von fremdländischen Verordnungen, die Strophanthus­
tinktur enthalten. 

Semen Strophanthi pulveratum deoleatum. Entölter Strophanthussamen wirll 
von den Drogisten zur Bereitung der Tinktur vorräthig gehalten. 70 Th. entsprechen 
100 Th. nicht entöltem Samen. Da derselbe haltbar ist und eine völlig klare Tinktur 
giebt, so würde gegen seine Verwendung nichts zu sagen sein, wenn man die ~icherheit 
hätte, dass er aus zuverlässigem Material hergestellt ist. Die Strophanthinreaktion würde 
nichts beweisen, da ein Gemenge guter und schlechter Samen sie auch geben würde. 

Strophanthinum. Strophantin. Unter dem Namen "Strophanthin" sind zur 
Zeit noch zwei Substanzen im Handel, welche von einander chemisch verschieden sind, da 

1) Vielleicht würde das unter Extr. Strychni erwähnte Paraffinverfahren auch hier 
zu einem guten Ergebniss führen. 
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sie verschiedene Spaltprodukte liefern, und. die sich ausserdem auch durch ihre physiolo­
gische Wirkung von einander unterscheiden. FEIST hat diese Verhältnisse aufgeklärt und 
bezeichnet diese beiden Strophanthus-Glukoside als Strophanthin und Pseudostro­
phanthin. 

t t Strophanthiuum (verlIIn). Strophanthin (von FRASEB-FEIST). Strophan­
thine (Gall.). Wasserfrei = C40H660191). Mol. Gew. = 850. Ist das vorzugsweise in 
den Kom b 6'- Samen enthaltene Glukosid, von FBASEB zuerst näher studirt. 

Darstellung (nach FRASEB). Die durch absoluten Aether oder Schwefelkohlenstoff 
entfetteten Samen von Strophanthus Kombe werden mit 70procentigem Alkohol ausgezogen. 
Der alkoholische Auszug wird der Destillation unterworfen. Der hinterbleibende DestiIIa­
tionsrückstand wird mit Wasser aufgenommen, filtrirt und mit Gerbsäure unter Vermei­
dung eines erheblichen Ueberschusses (welcher lösend wirkt) gefällt. Der so erhaltene 
graue Niederschlag wird mit Bleioxyd gemischt, eingetrocknet und alsdann mit Alko­
hol ausgezogen. Aus der alkoholischen Lösung wird das Strophanthin durch Aether 
gefällt. 

Eigenschaften. Ein farbloses, feines Krystallmehl, welches wasserfrei der Formel 
C4oH"66019 entspricht, aber wechselnde Mengen von Wasser bindet. Das lufttrockne Prä­
parat scheint der Formel C,oH6S0 19 + 3H20 zu entsprechen. Dieses (Krystall-)Wasser 
geht beim Trocknen nicht ohne Zersetzung des Glukosides weg. Strophanthin löst sich 
leicht in Wasser, weniger leicht in Alkohol; in Aether, Benzol, Chloroform, Schwefel­
kohlenstoff ist es fast unlöslich, von Amylalkohol wird es aus der wässerigen Lösung in 
geringer Menge aufgenommen. Die wasserfreie Verbindung schmilzt nach FEIST bei 167 0 C. 
Strophanthin reduzirt die FEHLlNG'sche Lösung als solches nicht. l'rägt man eine Spur 
desselben in koncentrirte Schwefelsäure ein, so entsteht smaragdgrüne Färbung. Es ent­
hält eine Methoxyl-Gruppe. Die. wässerige Lösung ist schwach rechtsdrehend. 

Wird es langsam mit 0,5procentiger Salzsäure erwärmt, so wird es bei 700 C. plötz­
lich gespalten in die wasserlösliche' Zuckerart Strophanthobiosemethylester und das 
uD.lösliche, bez. krystallisirende Strop)J.an thidin. 

C40H06019 + aq. = C21HssO. 
Strophanthin Strophanthidin 

+ CUH21010' CHa' 
Strophanthobiosemethylester. 

Bei dieser Spaltung findet sich die Methoxylgruppe bei dem Kohlehydratspaltstück wieder. 

t t Pseudo-Strophanthin. ",-Strophantin. Wurde zuerst von ABNAUD aus grü­
nen Samen dargestellt und ist in verschiedenen grünen und braunen Samen namentlich 
aber in Strophanthus hispidus enthalten. AB.'!AUD gab ihm die Formel C81H480 12 , doch ist 
nach FEIST hierfür die Formel CloHuo016 anzunehmen, welche gleichfalls auf die analytischen 
Daten von ABNAuD stimmt. 

Darstellung. Man zieht die zerkleinerten Samen mit Alkohol von 70 Procent 
aus, verjagt einen Thei! des Alkohols durch Verdunsten, beseitigt das sich abscheidende 
Oel, fällt die Flüssigkeit mit Bleiessig, filtrirt ab, entbleit das :Filtrat durch Schwefel­
wasserstoff und dampft das bleifreie Filtrat bei 500 C. zum dünnen Sirup ein. Das ",-Stro­
phanthin krystallisirt alsdann aus. 

Eigenschaften. Ein neutrales, mikrokrystallinisches, sehr hygroskopisches PD.lver 
von stark bitterem Geschmacke, in Wasser und in Weingeist leicht löslich. Der Schmelz­
punkt der wasserfreien Substanz liegt bei etwa 1790 C. Nach ABNAuD ist es rechts­
drehend, nach Anderen schwach linksdrehend. Es enthält eine Methoxylgruppe. Bei der 
Hydrolyse zerfällt es in ",-Strophanthidin und Saccharobiose 

C40H6001S + H20 = C2.H3.Os · CHa + C12HsiOU 
'" -Strophanthin ",-Strophanthidin Saccharobiose. 

') Die Gal!. gieht diesem Strophanthin die ABNAuD'sche Formel CalH48012; da sie 
ihr Präparat aber aus Str. Kombe darstellen und mit Schwefelsä.ure sich griin färben 
lässt, so diirfte es wohl mit dem wahren Strophanthin identisch sein. 
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Bei dieser Hydrolyse bleibt die Methoxyl-Gruppe beim 1p-Strophanthidinspaltstück. Zur 
Zerlegung muss das 1p-Strophanthidin mit 2,4 procentiger Salzsäure bis zum Sieden erhitzt 
werden. 1p-Strophanthidin giebt mit konc. Schwefelsäure rothe Färbung. 

AUfbewahrung. Sehr vor·sichtig und wegen seiner hygroskopischen Eigen­
schaften am besten in kleinen Gläschen, die in ein grösseres Gefäss über Aetzkalk 
gestellt werden. 

Anwendung. Strophanthin und 1p-Strophanthin gehoren zu den sta'rksten Herz­
giften und sind von ähnlicher Wirkung wie das Digitalin. Sie werden dem letzteren 
vorgezogen, weil sie die Athmung nicht in gleichem Maasse wie dieses ungünstig beein­
flussen, und weil sie nicht kumulirend wirken. 

Quantitativ sind nun Strophanthin und 1p-Strophanthin in ihrer Wirkung keines­
wegs gleich, das letztere wirkt vielmehr etwa doppelt so stark wie das erstere. 

Arzt und Apotheker werden sich diese Verhältnisse gegenwärtig zu halten haben. 
Der Arzt muss wissen ob er Strophanthin oder 'p-Strophanthin verwenden will. Der Apo­
theker wird bei der Bestellung genau angeben, ob er Strophanthinum verum oder 1p-Strophan­
thin haben will und die Präparate mittels der Schwefelsäure-Reaktion prüfen. Dies ist um 
so wichtiger, als zur Zeit das 'p-Strophanthin noch das billigere und häufiger dargestellte 
Präparat ist. 

Als Höchstgaben hat man anzusehen: .A.) für Strophanthin 0,0005 g pro dosi 0,002 g 
pro die, B) für 1p- Strophanthin 0,0003 g pro dosi 0,001 g pt·o die. 

tt Onabai'n (Quabain). C30H46019' Mol. Gew. = 598. Ist von ARNAuD ursprüng­
lich aus dem Ouabaioholz, welches die Somali zur Darstellung von Pfeilgift benutzen, 
dargestellt, später ebenfalls von Arnaud aus den Samen von Strophanthus glaber von Gabon 
isolirt worden. 

Ouabam bildet in kaltem Wasser ziemlich schwer, in heissem Wasser und in Alkohol 
leichter lösliche, in Aether unlösliche Krystalle vom Schmelzpunkt 200 0 C. Es ist links­
drehend und schmeckt schwach bitter. Es wird durch verdünnte Schwefelsäure oder 
Salzsäure in der Siedehitze in eine Verbindung C24H360S und Rhamnose C6H 120 5 
gespalten. 

C30H46012 + H20 = C6H 120 5 + C24H360S· 
In seiner physiologischen Wirkung steht das Ouabam dem Strophanthin nahe, doch 

wirkt es noch bei weitem intensiver und sicherer wie dieses. Therapeutisch ist es bisher 
gegen Keuchhusten der Kinder (zu 0,00006 g viermal täglich) angewendet worden. Bei 
den Somalis ist es Bestandtheil des Pfeilgiftes. 

Strychninum. 
I. Strychninum. Strychnina (Brit. U -St.). Strychnine (Gall.). Strychnin. 

C21H22N202' Mol. Gew. = 334. Die freie Strychninbase. 
Darstellung. Zur Gewinnung des Strychnins werden ausschliesslich die Samen 

von Strychnos Nux Vomica benutzt, welche das Alkaloid neben Brucin und anderen, nicht 
näher bekannten Basen enthalten. Die Darstellung kann mit Vortheil nach zwei Metho­
den geschehen, welche in folgendem kurz beschrieben sind: 

I. Die zerkleinerten Krähenaugen werden mit heissem Wasser angefeuchtet, wodurch 
sie aufquellen und sich zu einem schleimigen Brei vermahlen lassen. Dieser wird in 
geeigneten Extraktionsapparaten , welche zu einem System mit einander verbunden sind; 
mit heissem Weingeist erschöpft und der Auszug durch Destillation von Weingeist be­
freit. Das hinterbleibende wässerige Extrakt wird mit Bleizuckerlösung versetzt, wodurch 
Extraktivstoffe, welche die Abscheidung des Alkaloids erschweren, gefällt werden, der 
Ueberschuss an Blei durch Schwefelwasserstoff oder Schwefelsäure entfernt oder aus 
der so gereinigten Lauge durch Sodalösung die Alkaloide abgeschieden. Strychnin 
lallt fast vollständig aus, während das in Wasser leichter lösliche Brucin theilweise ge­
löst bleibt. 

II. Nach einem zweiten Verfahren werden die Samen mit schwefelsäurehaltigem 
Wasser, welches 1/8 _1/10 der angewendeten Krähenaugen an Schwefelsäure enthält, 
24 Stunden unter zeitweiligem Ersatz des verdampfenden Wassers in aus Blei gefertigten 
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Gefässen gekocht, wodurch der Schleim in Zucker verwandelt wird und die Samen voll­
ständig erweichen. Sie werden sc harf abgepresst, und der klare, braun gefärbte Auszug 
mit einem Ueberschuss an Kalkhydrat versetzt, wodurch die Alkaloide gefällt werden. Dem 
abgepressten, aus Strychnin, Brucin, Gips, überschüssigem Kalk und anderen Körpern be­
stehenden Niederschlage werden die Alkaloide durch Auskochen mit verdünntem Weingeist 
entzogen und scheiden sich nach dem Abdestilliren des letzteren aus. 

Zur Reinigung des auf die eine oder andere Art erhaltenen Rohstrychnins muss 
zuerst das demselben beigemengte Brucin entfernt werden. Dies geschieht durch Be­
handlung des getrockneten Alkaloidgemenges mit starkem Weingeist, welcher Brucin mit 
Leichtigkeit löst, Strychnin dagegen nur wenig aufnimmt. Letzteres wird abgepresst, ge­
trocknet, in verdünnter Essigsäure oder Schwefelsäure gelöst, die Lösung über etwas Thier­
kohle filtrirt und mit Natriumkarbonat oder Ammoniak gefällt. - Das Strychnin scheidet 
sich als weisser krystallinischer Niederschlag ab, welcher mit kaltem Wasser ausgewaschen, 
getrocknet und aus verdünntem Weingeist umkrystallisirt wird. Zur Darstellung von 
Strychninsalzen kann man von dem präcipitirten Strychnin ausgehen. 

Bedarf man zu irgend einem Zwecke die freie Strychninbase, so stellt man sich 
diese dar durch Fällung einer Strychninnitratlösung durch Natriumkarbonat. 

Eigenschaften. Die freie Strychninbase krystallisirt in farblosen, rhombischen 
Säulen, welche wasserfrei sind und erst über 260 0 C. unter Zersetzung schmelzen. Die 
Lösungen lenken die Ebene des polarisirten Lichtes nach links ab. Es löst sich in etwa 
7000 Th. kaltem oder 2500 Th. siedendem Wasser zu alkafisch reagirenden Flüssigkeiten, 
es löst sich ferner in etwa 150 Th. kaltem oder 12 Th. siedendem Alkohol von 90 Proc. 
dagegen fast gar nicht in Aether. - 100 Th. Benzol lösen 0,607 Th., 100 Th. Amyl­
alkohol = 0,55 Th., 100 Th. Chloroform bei gewöhnlicher Temperatnr = 16,6 Th. der 
freien Base. Die wässerige Lösnng schmeckt noch in einer Verdünnung von 1: 700000 Th. 
deutlich bitter. Koncentrirte Schwefelsäure löst Strychnin farblos auf, koncentrirte Sal­
petersäure löst dasselbe mit gelblicher Farbe unter Bildung von Nitrostrychnin. Das 
Strychnin ist eine starke Base und liefert mit Säuren gut krystallisirende Salze, welche 
gegen Lackmus neutral sind. In ihren Lösungen bringen Gerbsäure, Kalinmqueck­
silberjodid und Phosphorwolframsäure weisse Niederschläge hervor, Phosphor­
molybdänsäure und Goldchlorid erzeugen gelbe, Jodlösnng braune Fällung, Ammo­
niak, kohlensaure und kaustische Alkalien scheiden aus den Lösungen die freie 
Base in feinen Nadeln ab, welche im Ueberschuss des Fällungsmittels unlöslich sind. In 
den Lösungen des Strychnins und seiner Salze in koncentrirter Schwefelsäure wird durch 
Oxydationsmittel, wie Kaliumdichromat, Kaliumpermanganat, Ceroxyduloxyd eine bald ver­
schwindende blaue oder violette Färbung hervorgerufen. Auf dieses Verhalten gründen 
sich einige wichtige :F'arbenreaktionen, welche zur Erkennung des Strychnins dienen. 

Reaktionen. 1) Versetzt man eine schwefelsaure Strychninlösung mit Kalium­
dichromat, so erfolgt Ausscheidung gelber Nädelchen· von Strychninchromat. Man beachte 
aber, dass z. B. eine neutrale 8trychninsalzlösung durch gelbe!'! Kaliumehromat nieht ge­
fällt wird. - 2) Löst man ein Körnchen Strychnin oder Strychninsalz durch Verreiben 
mit 10-20 Tropfen konc. Schwefelsäure auf einem Uhrglase, legt alsdann auf das Uhrglas 
aus s e r hai b der Schwefelsäure ein angefeuchtetes Kryställchen von Kaliumdichromat und 
lässt auf dieses einen Tropfen Wasser auffliessen, so erzeugt die von diesem abfliessende 
Kaliumdichromatlösung in der Schwefelsäure blau-violett-rothe Streifen, welche allmählich 
verschwinden. Bei kleinen Mengen stellt man diese Reaktion zweckmässig wie folgt an: 
Man versetzt die thunlichst koncentrirte und mit etwas Schwefelsäure angesäuerte Lösung 
des Strychninsalzes mit Kaliumdichromatlösung. Bei Gegenwart von Strychnin entsteht 
ein gelber Niederschlag. Man saugt von diesem die Mutterlauge mit Filtrirpapier ab, 
wäscht den Niederschlag durch Zugabe von 1-2 Tropfen Wasser, saugt auch diese mit 
Filtrirpapier ab und giesst auf den Rückstand konc. Schwefelsäure. Man erhält alsdann 
prachtvoll blau-violette Farbenreaktion. Ist die Menge des Strychnins erheblich, so kann 
man natürlich auch das ausgeschiedene Strychninchromat abfiltriren, mit Wasser auswascheu, 
trocknen und kleine Antheile in kone. Schwefelsäure eintragen. - 3) Löst man eine Spur 
Strychnin oder eines Strychnin salzes in einigen Tropfen konc. Schwefelsäure und fügt dann 
einige Körnchen Ceroxyduloxyd (s. Bd. I, S. 207) zu, die man mit dem Glasstabe verreibt, 
so tritt eine von blau nach violett und roth gehende prachtvolle Färbung auf. - 4) An 
Stelle von Ceroxyduloxyd kann man in vorstehender Reaktion auch Kaliumpermanganat 
verwenden. - 4) Versetzt man die genügend konc. Lösung eines Strychninsalzes mit einer 
Lösung (1 : 20) von Rhodankalium oder Rhodanammonium, so scheidet sich das Strychnin-
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rbodanid in prachtvoll krystallisirenden vierseitigen Säulen aus. Man bringt am besten 
einen Tropfen der Strychninlösung auf einen Objektträger, fügt ein Tröpfchen der Rhodanid­
lösung zu, wartet die Ausscheidung der Krystalle ab und betrachtet alsdann bei ca. 50facher 
Vergrösserung. Die Krystalle des Strychninrhodanids fallen namentlich durch ihre aus­
gezeichnet scharfen Kanten auf. 

Ueber den physiologischen Nachweis des Strychnins s. unter Toxikologisches. 
Seinen chemischen Eigenschaften nach ist das Strychnin als Tertiäres Monamin aufzu­
fassen. 

Prüfung. 1) 0,1 g Strychnin hinterlasse beim Verbrennen auf dem Platinbleche 
höchstens unwägbare Spuren eines glühbeständigen Rückstandes. - 2) Uebergiesst man 
0,05 g Strychnin in einem Probirglase mit 5 ccm Salpetersäure von 1,3 sper. Gew., so soll 
sich die Säure nur gelb, nicht roth färben (B r u ein würde zu Rothfärbung Veranlassung 
geben). 

Aufbewahrung. Sehr vorsichtig, unter den direkten Giften. 

Anwendung. Die freie Base wird in Deutschland nicht sowohl therapeutisch, als 
zur Darstellung der Stryehninsalze verwendet, im Auslande dient sie zur Bereitung meh­
rerer galenischer Zubereitungen. U eber die physiologische 'Virkung s. unter S t l' ) ch n i­
num nitricum. 

Toxikologisches. Um das Strychnin in Leichentheilen etc. nachzuweisen, macht 
man diese mit Natronlauge zunächst schwach alkalisch, dann mit Weinsäure ueutlich 
sauer und extrahirt mit 96proc. Alkohol. Verarbeitet man den alkoholisch-weinsauren 
Auszug' in der Bd. I, S. 210 u. f. angegebenen Weise weiter, so erhält man schliesslich 
eine weinsaure, wässerige Flüssigkeit, in welcher das Strychnin enthalten ist. Diese saure 
Lösung schüttelt man zur Reinigung zunächst wiederholt mit Chloroform aus. Wenn 
dieses nichts mehr aufnimmt, so übersättigt man die Lösung deutlich mit Natronlauge 
und schüttelt nunmehr wiederholt mit Chloroform aus. Man wäscht die Chloroformlösung 
einmal mit wenig Wasser und destillirt alsdann das Chloroform aus dem Wasserbade ab, 
wobei das Strychnin zurückbleibt, oder man entzieht der Chloroformlösun!?, das Strychnin 
mit schwefelsaurem Wasser, schüttelt die schwefelsaure Lösung 2-3 mal mit Chloroform 
aus, macht sie dann alkalisch, schüttelt wiederum mit Chloroform aus, reinigt die Chloro­
form-Auszüge durch zweimaliges Waschen mit Chloroform und destillirt alsdann das Chloro­
form ab. Das Strychnin hinterbleibt als fast farbloser Sirup, der aber über Calciumchlorid 
bald in Krystalle übergeht. Man identificirt diese durch den intensiv bitteren Geschmack 
und durch die oben angegebenen Reaktionen. Von diesen sind besonders wichtig die Blau­
färbung des Chromats beim Eintragen in Schwefelsäure, die Reaktion mit Ceroxydoxydul 
und die Bildung des krystallisirenden Strychninrhodanids. Schliesslich stellt man noch 
einen physiologischen Versuch an: 

Man bereitet sich durch Auflösen des Strychnins in Wasser unter Zusatz einer Spur 
verdünnter Schwefelsäure eine Lösung von Strychninsulfat und spritzt davon einem mittel­
grossen Frosch subkutan ein. Den Frosch bringt man alsdann unter eine Glasglocke. 
War Strychnin vorhanden, so bekommt der Frosch nach einigen Minuten krampfartige 
Zuckungen. Klopft man nun auf den Tisch oder berührt man den Frosch mit der Nadel 
der Spritze, so löst jede dieser Erschütterungen oder Berührungen einen tetanischen 
Krampfanfall aus. Der Frosch geht schliesslich im Tetanus zu Grunde. Er hat seine vier 
Beine ausgestreckt und ist so steif, dass man ihn an einem Beine ziemlich wagerecht 
halten kann. 

Der Nachweis in der menschlichen Leiche ist unter günstigen Umständen (z. B. 
wenn die Leiche gefroren war) mehrere Monate hindurch möglich. Wenn jedoch intensive 
Fäulniss eingetreten ist, wird der Nachweis nur sehr viel kürzere Zeit möglich sein. Man 
hat dies namentlich bei der Untersuchung von Hunden zu beachten, die mit Strychnin 
vergiftet worden sind. 

In allen Fällen, in denen man Strychnin nachgewiesen hat, verabsäume man nicht, 
auch auf die Anwesenheit von Brucin zu prüfen. - Ausserdem hat man zu beachten, 
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dass wiederholt Fäulnissbasen beschrieben worden sind, welche Aehnlichkeit mit 
Strychnin haben. 

11. t t Strychninum hydrochloricum. Strychninchlorhydrat. Salzsanres 
Strychnin. Strychninae Hydrochloridnm (Brit.). Chlorhydrate de strychnine. 
C21H29N209 • HCl + 2H20. Mol. Gew. = 406,5. 

Zur Darstellung übergiesst man 10 Th. freie Strychninbase mit 100 Th. heissem 
desti1lirtem Wasser, fügt 4,4 Tb. Salzsäure von 25 Procent hinzu, erwärmt bis zur Auf­
lösung, filtrirt wenn nöthig und dunstet im Wasserbade ein, bis ein Tropfen, auf eine 
kalte .Glasscheibe gebracht, Krystalle absetzt. 

Farblose, prismatische Krystalle, welche an der Luft verwittern. Sie lösen sich bei 
150 C. in 35 Th. Wasser oder 60 Th. Weingeist zu neutraler, bitter schmeckender Flüssig­
keit. Bei 100° C. werden sie wasserfrei untcr Abgabe von 8,85 Proc. Krystallwasser . 

.Aufbewahrung. Sehr vorsichtig. .Anwendung. Wie das salpetersaure Salz. 
tt Strychninum hydrobromicum. Strychninbromhydrat. Bromwasserstoff· 

saures Strychnin. Strychninae Hydrobromidum. Bromhydrate de Strychnine. 
C21H22N202' HBr + HgO. Mol. Gew. = 433. 

Die Darstellung erfolgt ebenso WIe die des salzsauren Salzes durch Auflösen von 
10 Th. freier Strychninbase in einer Mischung von 100 Th. heissem Wasser und 9,7 Th. 
Bromwasserstoffsäure von 25 Proc. 

Farblose Krystalle, in Wasser schwieriger löslich als das salzsaure Salz. 
tt Strychninum hydrojodicum. Strychninjodhydrat. Jodwasserstoffsaures 

Strychnin. C21H22N202' HJ + H20. Mol. Gew. = 480. 
Man fällt eine wässerige r~ösung von 10 Th. Strychninnitrat mit einer wässerigen 

Lösung von 4,3 Th. Kaliumjodid und krystallisirt den entstehenden Niederschlag aus 
siedendem Weingeist um. 

Farblose, glänzende, vierseitige Nadeln, in Wasser schwer löslich, desgleichen in 
siedendem Alkohol. 

tt Strychninum jodato-hydrojodicum wird durch Lösung von 10,0 Strychnin­
nitrat in 150,0 heissem destilI. Wasser, Versetzen der Lösung mit einer Lösung 
von 4,5 Kaliumjodid und 3,3 .Jod in 50,0 destilI. Wasser und Stellen an einen kalten Ort 
dargestellt. Der Niederschlag wird in Weingeist gelöst und zur Krystallisation gebracht. 
Es sind kleine dllnkelrothe nadelförmige Krystalle, von welchen die Gabe 1/3 grösser ist 
als vom Strychninnitrat. 

111. tt Strychninum sulfuricum (HeIv.). Sulfate de strychnine (Gai!.). Strych­
ninae Sulfas (U-St.). Strychninsnlfat. Schwefelsaures Strychnin. (C2IHs2N,O.h. 
H2SO, + 5H20. Mol. Gew. = 856. 

lJarstellung. lIan übergie~st 10 Th. freie Strychninbase mit 100 Th. heissem 
Wasser, neutralisirt genau mit verdünnter Schwefelsäure unter Prüfung mit Methylorange­
Papier (wozu etwa 8,8 Th. der 16,66proc. verdünnten Schwefelsäure erforderlich sind), 
filtrirt die Lösung und bringt sie durch Eindunsten auf dem Wasserbade zur Krystallisa­
tion. Da das Salz verwittert, so dürfen die Krystalle nicht an einem warmen Orte ge­
trocknet werden. 

Eigenschaften. Farblose, prismatische Krystalle, an der Luft verwitternd. Lös­
lich in 50 Th. Wasser oder in 110 Th. Alkohol bei gewöhnlicher Temperatur oder in 2 Th. 
siedendem Wasser oder in 8,5 Th. siedendem Alkohol, fast unlöslich in Aether. Durch 
Austrocknen bei 1000 C. wird es wasserfrei unter Abgabe von rund 10,8 Proc. Krystall­
wasser. Das wasserfreie Salz schmilzt gegen 200 0 C. 

Prüfung, Aufbewahrung, .Anwendung. Wie bei Strychninum nitricum. Bei 
der Aufbewahrung beachte man, dass das Salz leicht verwittert. 

IV. tt Strychninum nitricum (Austr. Germ. Helv.). .,botate de strychnine 
(GaU.). Strychninnitrat. Salpetersaores Strychnin. Strychninae Nitras. C21H22N201' 
HNOa• Mol. Gew. = 397. 

Darstellung. Man übergiesst 100 Th. freie Strychninbase mit 1000 Tb. sieden­
dem Wasser und fügt soviel Salpetersäure hinzu, dass eine kleine Menge des Strychnins 
ungebunden bleibt. (Theoretisch bedarf man zur Neutralisation von 100 Th. Strychnin = 
75,8 Th. Salpetersäure von 25 Proc., man wird also 72-74 Th. Salpetersäure zusetzen 
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dürfen.) Aus den' heiss ftltrirten Lösungen scheidet sich beim Erkalten das Strychninnitrat 
in glänzenden Krystallen ab, welche zu sammeln und an der Luft zu trocknen sind. 

Ein Ueberschuss von Salpetersä.ure ist bei der Darstellung zu vermeiden, da. diese 
auf das Strychnin verändernd einwirkt. 

Eigenschaften. Farb- und geruchlose, seideglänzende, meist zu Büscheln ver­
wachsene Nadeln, welche luftbeständig sind und einen äusserst bitteren Geschmack be­
sitzen. Sie lösen sich in etwa. 90 Th. kaltem und in 3 Th. kochendem Wasser, in 70 Th. 
kaltem und in :'> Th. siedendem Weingeist von 90 Procent zu neutral reagirenden Flüssig­
keiten. Etwas löslich ist das Salz in Chloroform, unlöslich in Aether und Schwefelkohlen­
stoff. Zerreibt man einige Krystalle mit koncentrirter Schwefelsäure, so entst.eht eine 
gelblich gefärbte Lösung, indem die frei werdende Salpetersäure auf das Strychnin ein­
wirkt. Erhitzt man ein Kryställchen mit etwas Salzsäure allmählich zum Kochen, so färbt 
sich die Flüssigkeit schön roth. Zur Nachweisung der Salpetersäure schichtet man die 
stark verdünnte wässerige Lösung auf Diphenylamin-Schwefelsäure oder man fällt aus der 
wässerigen Lösung das Strychnin erst durch Natriumkarbonat, säuert das Filtrat mit ver­
dünnter Schwefelsäure an, fügt etwas Ferrosulfat zu und schichtet die Mischung auf konc. 
Schwefelsäure. Im ersteren Falle zeigt ein blauer, im letzteren ein brauner Ring die 
Gegenwart von Schwefelsäure an. 

Prllfllng. 1) Strychninnitrat sei farblos und in wässeriger Lösung neutral gegen 
Lackmuspapier. 0,1 g des Salzes muss auf Platinblech, ohne einen wägbaren Rückstand 
des Salzes zu hinterlassen, verbrennen (mineralische Verunreinigungen). - 2) Mit Salpeter­
säure zerrieben, giebt reines salpetersaures Strychnin eine gelblich gefärbte Lösung, ein 
Brucin enthaltendes Präparat dagegen löst sich in Salpetersäure mit rother Farbe auf. 

Aufbewahrung. Sehr vorsichtig, unter den direkten Giften. 

Anwendung. Strychninnitrat wirkt in kl ei n e n Gaben zunächst anregend auf 
die sensiblen und sensoriellen Nerven. Man giebt es daher innerlich in Gaben vou 
0,001-0,005 g bei Amaurosen (völlige Aufhebung der Funktion des Sehnervs), ferner als 
Stomachicum; der Gebrauch bei Tabes dorsalis schadet mehr als er nützt. Ausserdem 
wendet man es in Form subkutaner Injektionen und äusserlich in Salben und Einrei­
bungen an. 

Grössere Dosen Strychnin steigern die Reflexerregbarkeit des Rückenmarkes, erregen 
das motorische und Athmungscentrum, es kommt in der Folge zu Krämpfen, Trismus 
(Mundsperre) und Opisthotomus (tetanischer Krampf), wobei der Rumpf durch Kontraktion 
der Strecker der Wirbelsäule nach hinten gebeugt wird; ferner wird der Blutdruck gestei­
gert, es tritt Cyanose ein. Die Krämpfe werden durch die geringsten äusseren Reize aus­
gelöst. Auf die peripheren motorischen Nerven wirkt Strychnin nicht ein. Der Tod er­
folgt bei glossen Dosen infolge inspiratorischen Krampfes der Respirationsmuskeln, durch 
Erstickung oder durch Lähmung des Rückenmarkes und der Athmungsorgane. 

Antidote. Solange das Gift noch im Magen ist, ist die Magenpumpe oder ein 
Brechmittel angezeigt, auch giebt man wohl Gerbsäure, um das leicht lösliche Strychnin­
nitrat in schwer lösliches Strychnintannat zu verwandeln. Wenn die Resorption schon 
begonnen hat, wird als specifisches Antidot Chloralhydrat mit und ohne Kaliumbromid 
gegeben. (Andererseits gilt Strychnin auch als specifisches Antidot des Chloralhydrats 
(s. Bd. I, S. 791). 

Dispensation. Man beachte, dass Strychninnitrat wirklich völlig gelöst abgegeben 
wird und dass es auch aus der Lösung nicht wieder auskrystallisiert. Daher bereite man 
die Lösungen grundsätzlich auch ohne Anwendung von Wärme. Ferner vermeide der 
Arzt zu Strychninlösungen solche Zusätze zu verordnen, welche (wie Kaliumjodid oder 
Gerbsäure) zur Bildung von Niederschlägen führen, so dass die Gefahr vermieden wird, 
dass der Patient mit dem letzten Löffel eine zu starke Dosis Strychnin erhält. 

Höchstgaben: pro dosi: 0,007 g (Austr.), 0,01 g (Germ.! Helv.), pro die: 0,02 g 
(Austr. Germ. Helv.) pro injectione: 0,005 g dosis simplex, 0,01 g dosis quotidiana (Helv.). 



Strychninum. 981 

Strychnin als UngezlefermUteZ. Strychninnitrat ist ein häufig zur Vertilgung 
von Ungeziefer benutztes Gift. Die Apotheker geben hierzu meist das reine Strychnin­
nitrat ab, die Drogisten verkaufen zu dem gleichen Zwecke ein rohes Strychninnitrat, 
welches zu einem grösseren Theile aus Brncinnitrat besteht. Dies ist bei Strychninver­
giftungen, welche Gegenstand eines gerichtlichen Verfahrens werden, wohl zu beachten. 

Von Zeit zu Zeit werden ferner Mittheilungen gemacht, dass es Strychninsorten 
gebe, welche sich zum Vergiften von Thieren (Füchsen) als ungeeignet erweisen, und dass 
ursprünglich : wirksames Strychnin im Verlaufe der Aufbewahrnng in seiner Wirkung 
zurückgehe. Diese Verhältnisse sind bisher wissenschaftlich nicht begründet worden, und 
es muss angenommen werden, dass sie sich in irgend einer bündigen Weise würden er­
klären lassen. 

Triticum venenatom. Man giebt in ein Glasgeni.ss 1000 g Weizen, übergiest diese 
mit einer Lösung von 3 g Strychninnitrat in 500 g Wasser, lässt unter häufigem Um­
schütteln stehen, bis die Lösung durch Quellung von den Körnern aufgenommen ist. Dann 
färbt man mit einer alkoholischen Lösung von etwa 0,5 g Fuchsin und trocknet bei 30 
bis 40° C. In der nämlichen Weise bereitet man Strychnin-Gerste, Strychnin­
Hafer und Strychnin-Malz. 

Saccharin-Strychninweizen. 
tt 8trychninum aceticom. 

N20 2 • C2"402' Mol. Gew. = 394. 

Siehe S. 768. 
S trychninaceta t. Essigsaures Strycbnin. 

Zur Darstellung löst man 10 '1'h. freie Strychninbase in einer Mischung von 
40 Th. Wasser und so viel (6-7 Th.) Essigsäure von 30 Proc., dass die Lösung schwach 
aber deutlich sauer reagirt. Die wenn nöthig filtrirte Lösung wird zur Trockne ab­
gedampft bei einer 60° C. nicht übersteigenden Wärme. 

Ein weisses , krystallinisches Pulver, in schwach essigsaurem Wasser leicht löslich. 
Das Salz ist nur wenig beständig und dunstet leicht Essigsäure ab. 

tt Strycbninom valerianicum. Strychuinvaleriauat. Baldriansaores Strychnin. 
Valeriansaures Strychnin. C21H22N202' C5HlO0 2• Mol. Gew. = 436. 

Zur Darstellung löst man 10 Th. freie Strychninbase und 3 Th. wasserfreie 
Baldriansäure unter Erwärmen in 100 Th. Alkohol und lässt die Lösung bei etwa 30° C. 
verdunsten. Der Rückstand wird zerrieben und sorgfältig gemischt. 

Ein weisses, krystallinisches, nach Baldriansäure riechendes Pulver. 
Elixlr Clnchonae, Fern et Str;rchnlnae 

(Nat. form.l. 
Rp. Str;rchnini sulfurici 0,175 g 

Aquae 15,0 ccm 
Elixir Ferri et Cinchonae 

q. s. ad 1,0 I. 

ElIxlr Clnchonae, Ferri, Bismutl et Strychuinae 
(Nat. form.). 

Rp. Strychnini sulfurici 0,175 g 
Aquae 10,0 ccm 
Elixir Cinchonae, Fern et 

Bismuti 990,0 ccrn. 

ElIxir Clnchonae Pepsini et Strychninae 
(Nat. form.). 

Rp. Chinini sulfurici 
Cinchonidini sulfurici 
Strychnini sulfurici 
Elixir Pepsini (S. 567) 

2,0 g 

1,0 " 
0,175 g 

q. s. ad 1,0 I. 

Elixir Ferrl Phosphati., Clnchonldlnae et 
Strlchnlnae (Nat. form.). 

Rp. Ferri phosphorici 35,0 g 
Kalii citrici 4,5 ft 

Cinchonidini sulfurici] S,5 • 
Strychnini sulfurici 0,175 g 
Spiritus (94 Vol-Proc.) 65,0 ccm 
Aquae . 50,0. 
Elixir aromatici q. s. ad 1,0!. 

Ell:dr Fern, Chllllni et Stqchnllli (N at. form.). 
Rp. Tincturae Ferri Citro-Chloridi 

(Bd. J, S. 1135) 125,0 ccm 
Chinini hydrochlorici S,5 g 

Strychnini Bulfurici 0,175 g 
Spiritus (94 Vo!. Proc.) 80,0 ccm 
Elixir aromatici q. s. 3d 1,0 1. 

ElIxlr Pepslni, Blsmutl et Strlchnlnl 
(Nat. form.). 

Rp. Strychnini Bulfurici 0,175 g 
Elixir Pepsini et Bismuti 

(s. S. 567) 1,0 !. 

ElIxlr Str)'chninae Valerianatl. (Nat. form.). 
Rp. Str;rchnini valerianici 0,175 g 

Acidi acetici (36 proc.) 15,0 ecm 
Tincturae Persionis com-

posime (Bd. J, S. 772) 15,0 ccrn 
Tincturae aromaticae 

q. s. ad 1,0 I. 

Ferrl et Strlchninae Cltra. (U-St.). 
Rp. 1. Ferri citrici ammoniati 9S,0 

2. Aquae destillatae 100,0 
3. Strychnini puri 1,0 
4. Aeidi citrici 1,0 
5. Aquae destillatae 20,0. 

Man löst 1 in 2, ferner Sund 4 in 5, mischt beide 
Lösungen, dampft die Mischung zum Sirup ein 
(bei nicht über 60" C.) streicht diesen auf Platten 
und bringt in Lamellenform. 

Granule. de 8tr)'chnlne (GaI!.). 
Rp. Strychnini puri 

Sacchari Lactis 
Gummi arabici pul\<. 
Mellis depnrati 

Fiant granulae No. 100. Jedes 
0,001 g Strychnin. 

0,1 g 

4,0 " 
1,0 " 

q. B. 

Körnchen enthält 
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Liquor StrJ'chDiaae .1cetaUs (Nat. form.). 
HALL'S sol u tion of Strychnine. 

Rp. Strychnini aeetici 2,1 g 
Aeeti (6 Proc.) 35,0 ecm 
Spiritus (94 Vol.-Proc.) 250,0" 
Tincturae Cardamomi com-

positse 10,0 " 
Aquae q. s. ad 1,0 I. 

Llnlmentum autamaurotlcum OESTERLES. 
Rp. Strychnini puri 1,0 

Olei Amygdalarum 12,0. 

Llnlmeatum sUmulans NELIGAS. 
Rp. Strychnini puri 1,0 

OIei Olivae 25,0. 

Pllulae .1loinl, Strychnlnae et Belladonuae 
(Nat. form.). 

Rp. Aloini 
Strychnini puri 
Extracti Belladonnae 

foUorum spirituosi 
Fiant pilulae No. 100. 

1,3 g 
0,05 " 

0,8 ~ 

Pilulae .1loi'nl, StryehnluRe et BelladonnRe 
composltae (Nat. form.). 

Rp. Aloini 1,3 g 
Strychnini puri 0,05 ~ 
Ex trarti Belladonnae 

foUorum spirituosi 0,8" 
Extracti Rhamni 

Purshianae 3,25 " 
Fiant pilulae No. 100. 

Pllulae antidJ'speptlcae (Nat. form.). 
An tidyspep tic Pills. 

Rp. Strychnini puri 0,16 g 
Radicis Ipecaeuanhae 0,65. 

Ex traeti Belladollnae 
foliorum spirituosi 0,65 g 

llassae Hydrargyri 
(s. S.28) 

Extraeti Coloeynthidis 
compositi ää 13,0 " 

Fiant pilulae No. 100. 

Sirop de Bultate de strychnine (Gal\.) 
R p. S trychnini sulfurici 0,05 g 

Aquae deotillatse 4,0. 
Sirupi Sacchari 996,0. 

Sirupus Ferrl Pholphatla eum Quluiua et 
Strychnlna (Brit.). EASTOS'S Sir u p. 

Rp. 1. FeITi in imo 8,6 g 
2. Acidi phosphorici (66 Proc.) 62,5 ecm 
3. Aquae destillatse 62,5 " 
4. ~trychnini puri 0,57 g 
5. Chinini sulfurici 14,8 " 
6. Sirupi Sacchari 700,0 ccm 
7. Aquae q. s. ad 1,0 \. 

)lan löst 1 in 2 und 3 unter Erwärmen, löst dann 
noch 4 und 5, filtrirt diese Lösung in 6 und 
wäscht das Filter mit 7 nach. 

V-St. 
~iruplls Ferri, Quininae ct Strychninae 

Phosphatum (U-:':'t.). 
Rp. 1. Ferri phosphoriei solubilis 

(s. Bd. I, S. 1127) 20,0 g 
2. Chinini sulfurici 30,0 " 
3. Strychnini puri 0,2 ~, 

4. Aeidi phosphorici (85 Proo.) 48,0 ccm 
5. Glycerilli 100,0 " 
6. Aquae 50,0 " 
7. Sirupi Sacehari q. s. ad 1,0 I. 

Mau löst 1 in 6 unter Erwärmen, fügt 2 und 3 
sowie 4 zu, filtrirt nach völliger Auflösung in 5 
und füllt mit 7 auf. 

BAHRE'S Mittel gegen Magenleiden. Ist ein homöopathisches Geheimmittel 
(Tinktur), anscheinend Spuren von Strychnin enthaltend. 

Strychnos. 
Gattung der Loganiaceae - Strychneae. 

I. Strychnos nux vomica L. Heimisch von Vorderindien durch Hinterindien 
bis nach Nordaustralien. Kurzstämmiger Baum mit kurzgestielten, eiförmigen, derben, 
3-5nervigen Blättern. Blüthenstand eine gipfelständige Trugdolde. Die meist 5zähligen 
Blüthen sind grüngelb, stieltellerförmig mit sitzenden Antheren. Fl'Ucht eine derbschalige 
Beere, die in einer weissen, gallertigen Pulpa 1-8 aufrecht gestellte Samen enthält. Ver­
wendung finden die Samen: 

t Semen Strychni (Austr. Germ. Helv.). Nux vomica (Brit. U-St.). Nuces 
vomicae. - Brechnuss. Krähenaugen. Strychnos8amen. - Noix vomique (Gall). 

Beschreibung. Die Samen sind flach, kreisrund, Durchmesser bis 20 mm, Dicke 
bis 6 mm, am Rande abgerundet mit in der Mitte herumlaufendem Kiel. Häufig verbogen, 
graugelb. Sie sind durch anliegende, gegen die Peripherie gerichtete Haare glänzend, 
über den Haaren finden sich stellenweise Fetzen eines mattgrauen Häutchens (Reste der 
Fruchtpulpa). Der Mittelpunkt beider Seiten oder einer ist gewöhnlich warzenförmig er­
höht, ebenso eine Stelle des Randes. Zwischen dieser Stelle und dem erhabenen Centrum 
verläuft zuweilen eine flach-erhabene Linie. Die Erhabenheit im Centrum ist das Hilum, 
die Warze am Rande die Mikropyle, die Erhabenheit zwischen beiden zeigt die Lage des 
Embryo an. Derselbe ist etwa 6 mm lang, er besteht aus dem keulenförmigen Würzel­
chen und zwei herztörmigen, deutlich aderigen Keimblll.ttern. Das Würzelchen ist gegen 
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die Mikropyle gerichtet. Das reichliche Endosperm ist durch einen Spalt in zwei Hälften 
getheilt, zwischen denen der Embryo liegt. Man erkennt diese Verhältnisse, wenn man 
den Samen längere Zeit in heissem Wasser 
aufweicht und dann spaltet (Fig. 154). 

Die zähe dünne Samenschale 
besteht aus der Epidermis und der aus 
zusammengefallencn Zellen gebildeten 
Nährschicht. Die Epidermiszellen sind 
zu Haaren ausgewachsen, die dicht am 
Grunde umbiegen. Der unterste, gerade 
gcstellte 'l'heil ist stark verdickt und 
porös, die Haare selbst haben Ver­
dickungsleisten in Form fast gerade ver­
laufender abgerundeter Bänder. - Die 

Fig. 154. Semen Strychni. 1. von aussen , h Mikl'opyle. 
2. Der Länge nach aufgeschnitten. m Mikropyle, r ltadi­

culn, c Keimblätter, end Endosperm, t Samenschalc. 
3. Quer durchschnitten. 

Zellen des Endosperms sind stark verdickt. Sie enthalten Plasma, Zucker, fettes Oel 
und Aleuronkörner , die bis 50 ft gross werden, mit Globoiden. Nach Behandlung von 
Schnitten mit Jodjodkalium sieht man, dass die Wände von 
Gruppen fciner Poren vollständig durchbohrt sind 
(Fig. 155). Geschmack stark und anhaltend bitter. 

Bestandtheile. Die Samen verdanken ihre Giftig­
keit zwei Alkaloiden: Strychnin und Bruein. Der 
Gesammtgehalt davon schwankt von 0,23 bis 5,34 Proc., 
Durchschnitt etwa 2,5 Proc. Der Gehalt an Strychnin 
allein beträgt etwas weniger als die Hälfte. Die Alkaloide 
sind an Igasurs ä ure, die mit der Kaffeegerbsäure iden­
tisch zu sein scheint, gebunden. Das Endosperm enthält 
beide Alkaloide, der Embryo nur Brucin. Ausserdem ent­
halten die Samen ein Glukosid: Loganin. Der Fettge­
halt beträgt 3,1-4,1 Proc., das Fett enthält Oel-, 
Palmitin-, Caprin-, Capron- und Buttersäure. 
Endlich enthalten sie 11 Proc. ProteIn und einen nicht 
krystallisirenden Zucker: Seminose. 

l'ig. 155. Schnitt durch da. Endo­
sperm von Strycbnos nux vomica. 

In den Zellen Aleuronkörner. 

Zur Bestimmung des Alkaloidgehaltes nach KELLER werden in einem 200 g­
Glase 12 g gepulverter Samen mit 80 g Aether und 40 g Chloroform übergossen. Nach 
1/2 Stunde fügt man 10 ccm Ammoniak hinzu und schüttelt während einer Stunde wieder­
holt kräftig um. Dann giebt man in 2-3 Portionen 15-20 ccm Wasser hinzu, schüttelt 
wiederum anhaltend um, bis die Lösung klar geworden ist. Dann giesst man 100 g der 
Flüssigkeit (= 10 g Samen) ab und schüttelt in einem Scheidetrichter so lange mit 0,5 proc. 
Salzsäure aus, bis einige Tropfen derselben mit MEYER'Schem Reagens keine Trübung mehr 
geben. Die wässerige Alkaloidlösung wird dann in den Scheidetrichter zurückgebracht, 
mit Ammoniak alkalisch gemacht und mit einem Gemenge von 3 Th. Chloroform und 
1 Th. Aether so lange ausgeschüttelt, bis eine kleine Probe desselben verd.unstet und mit 
0,5 proc. Salzsäure aufgenommen, mit MEYER'schem Reagens keine Trübung mehr giebt. 
Die vereinigten, nöthigenfalls filtrirten Chloroform-Aetherlösungen werden aus einem tarirten 
Kölbchen abdestillirt und der Rückstand zum konstanten Gewicht getrocknet. Sein Ge­
wicht>< 10 = Alkaloidgehalt. 

Zur titrimetrischen Bestimmung wird der Rückstand in wenig (etwa 5 ccm) Chloro­
form unter gelindem Erwärmen gelöst, 40 ccm Aether, 10 ccm Wasser und 1 Tropfen 
alkoholischer Jodeosinlösung (1 : 100) zugegeben und 10 ccm I/ IO-N.-Salzsäure zufliessen ge­
lassen. Dann wird kräftig umgeschüttelt und mit I/to-N.-Ammoniak zurücktitrirt, bis die 
wässerige Flüssigkeit sich roth färbt. - 1 ccm l/ lo-N.-Salzsäure = 0,0364 g Alkaloid. 
(Germ. verlangt mindestens 2,504 Proc.) 

Zur Trennung des Strychnins und Brucins werden 0,3 g des getrockneten 
Alkaloidgemenges in einem ERLENllEYER in 10 ccm 10 proc. Schwefelsäure im Wasserbade 
gelöst. Naeh dem Erkalten setzt man 1 ccm konc. Salpetersäure (spec. Gew. 1,41-1,42) zu 
und schüttelt um. Man lässt dann Pli Stunden bei gewöhnlicher Temperatur stehen, fügt 
40 g Chloroform und 40 g Aether zu, schüttelt gut um, giebt 10 ccm Ammoniak hinzu 
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und schüttelt wllhrend einiger Minuten kräftig um. Hierauf giesst man 40 g der Aether­
Chloroformlö8ung (= 0,15 g Alkaloidgemenge) ab, filtrirt in ein tarirtes Kölbchen und 
destillirt im Wasserbade bis auf t-inen geringen Rest ab, den man wegbläst. Der Rück­
stand wird bei 95-1000 C. getrocknet und gewogen. Er besteht aus Strychnin. 

Zubereitung und Aufbewahrung. Das Pulvern der ganzen Samen bietet 
Schwierigkeiten. Man zerschneidet sie deshalb gröblich, oder man zerstampft sie nach 
mehrtägigem Trocknen soweit als möglich im Stossmörser, oder man setzt sie auf einem 
Siebe Wasserdimpfen aus (GalI.), bis sie soweit erweicht sind, dass sie sich in Scheiben 
zerschneiden lassen; alsdann werden sie längere Zeit im Trockenschranke, oder solange bei 
Wasserbadwil.rme getrocknet, bis sie sich in einem Mörser oder auf einer Mühle pulvern 
lassen. Man verwandelt sie so vollständig als möglich in ein gleichförmiges Pulver und 
hält ein feines zur Receptur und ein grobes für AuszUge vorräthig; es ist nicht zulässig, 
aus letzterem durch Absieben ein feineres herzustellen, da das alkaloidhaltige Endosperm 
und die unwirksamen Schalentheile nicht gleichmässig durchs Sieb gehen; auch darf nur 
der zuletzt auf dem Sieb zurückbleibende, haarig-wollige Thei! (am besten durch Ver­
brennen) beseitigt werden. ' Der Arbeiter benutze eine Schutzmaske und einen Mörser mit 
Kappe. 

Abgesehen davon, dass das käufliche Pulver 2-3 mal so theuer ist, wie das selbst­
bereitete, spricht auch der Umstand zu Gunsten des letzteren, dass man es einem gekauf­
ten Pulver nicht ansehen kann, ob bei seiner Herstellung nicht etwa ein Einweichen in 
Wasser, stärkeres Erhitzen u. derg!. angewendet worden sind. Das Pulver soll hellgrün 
sein, ein andersfarbiges weise man zurück. Germ. IV hat durch eine ausführliche Prü­
fungsvorschrift die Möglichkeit gegeben, die richtige Beschaffenheit eines Strychnossamen­
pulvers festzustellen. 

Das Pulvis Seminis Strychni sine epidermide des Handels aus geschälten 
Samen, das sich besonders zur Extraktbereitung eignet, entspricht strenge genommen nicht 
den Forderungen des Arzneibuches, da es stärker ist als das aus ungeschälten Samen. 

Strychnossamen und ihre Zubereitungen sind vorsichtig aufzubewahren. Sie sind 
dem freien Verkehr entzogen und dürfen nur gegen ärztliche Verordnung abgegeben werden. 

Anwendung. Bei Verdauungsschwäche , veraltetem Magenkatarrh, Durchfall, 
Cholera, Lähmungen, Nervenleiden innerlich in der Form des Extrakts oder der Tinktur, 
seltener als Pulver. (VergI. StrychninulIl.) Für letzteres ist die 

Grösste Einzelgabe: Germ. Helv. 0,1 Austr. 0,12 Brit. 0,25 
Grösste Tagesgabe: " ,,0,2 0,5 

Pferden und Rindern giebt man das Pulver zu 2-4 g; Ziegen und Schafen 0,5-1 g; 
Schweinen 0,4-0,8 g. Das grobe Pulver wird bisweilen zur Vertilgung von Raubthieren 
(gegen Giftschein) gebraucht; in der Regel zieht man hier das zuverlässigere Strychnin vor. 

Die Homöopathen geben N ux vomica bei Magenleiden und Hämorrhoiden. 
Aqua Stryehnl Rademaeher! (Ergänzb.). Aqua Nuculll vomiearum Rademaeheri. 

32 Th. grob gepulverte Brechnüsse lässt Illan mit 3 Tl!. Weingeist und 54 Th. Wasser 
24 Stunden stehen und destillirt dann 48 Th. ab. Den Destillationsrückstand verbrenne 
man, denn dieser, nicht das Destillat, t'nthält die Alkaloide. 

t Extraetum Stryehni aquosum (Ergänzb.). Wässeriges ßreehnussextrakt. 
1 Th. grob gepulverte Brechnüsse lässt man zuerst mit 4, dann mit 3 Th. kochendem 
Wasser übergossen je 24 Stunden stehen und dampft die Pressflüssigkeiten zu einem 
trocknen Extrakte ein. Ausbeute etwa 17 Proc. Gelbbraun, in Wasser trübe löslich, 
nicht hygroskopisch. Vorsichtig aufzubewahren. Innerlich zu 0,05 -0,15. Grösste Einzel­
gabe 0,2, grösste Tagesgabe 0,5 (LEwm). 

t Extractum Stryehni. Extraetum Nueis vomieae. Extractum Stryehni seu 
Nnenm Tomiearnm spirItnosum. - Breehnussextrakt. - Extralt de noix vomlque. -
Extraet 01 Nux Tomiea. Germ.: 10 Th. grob gepulverte Brechnuss zieht man zuerst 
mit 20, dann mit 15 Th. verdünntem -Weingeist (60 proc.) je 24 Stunden bei höchstens 
40 0 C. aus und dampft die filtrirten Auszüge zur Trockne ein. Ausbeute 7-8 Proc. 
Alkaloidgehalt = mindestens 17,47 Proc. - Hel v.: 100 Th. Brechnuss (VI) entfettet man durch 
PerkoHren mittels Petroläther, bis das Abfliessende beim Verdunsten keine Oeltröpfchen mehr 
hinterlässt, trocknet bei gelinder Wärme und erschöpft im Verdrängungswege (s. Bd. I, 
S. 925 die Fussnote) mit verdünntem Weingeist (62 proc.; ZUIll Befeuchten 30 Th.), ver­
dunstet den Auszug bis auf 50 Th., filtrirt und dampft zur Trockne ein. Alkaloidgehalt = 
15 Proc. - Austr.: Wie Extractum Aconiti radicis Austr. (Bd. I, S. 1M). - Brit.: 
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500 ccm Extractum Nucis vomicae liquidum Brit. dampft man nach Abdestilllren des 
Weingeistes mit q. s. Milchzucker ein, so dass man 150 g dickes (firm) Extrakt erhält. 
Die erforderliche Menge Sacchar. Lactis findet man, indem man 50 ccm zum dicken 
Extrakt eindampft und die an 15 g fehlende Gewichtsmenge mit 10 multiplicirt. Enthält 
.') Proc. Strychnin. - U-St.: 1000 g Brechnuss (Nr. 60) digerirt man 48 Stunden mit 
einer Mischung aus 750 ccm Weingeist (91 proc.), 250 ccm Wasser und 50 ccm Essig­
säure (36 proc.) und erschöpft dann im Verdrängungswege mit q. s. einer Mischung aus 
750 ccm Weingeist und 250 ccm Wasser; man destillirt den Weingeist ab, dampft den 
Rückstand auf etwa 150 g ein, bringt ihn unter Nachspülen mit 50 ccm Wasser in eine 
I/i I-Flasche, lässt erkalten und wäscht nun wiederholt unter behutsamem Schwenken (nicht 
Schütteln!) mit je 1/, Raumth. Aether, bis derselbe auf Papier keinen Fettfleck mehr 
hinterlässt. Von den ätherischen Auszügen destillirt man den Aether ab, fügt zu dem 
öligen Rückstand 15 ccm kochendes Wasser und Essigsäure tropfenweise bis zur sauren 
Reaktion, filtrirt durch ein genässtes Filter, wäscht mit wenig W a~ser nach, yereinigt das 
Filtrat mit dem Extrakt und dampft auf 200 g ein. Man bestimmt nun in Proben von 
4-5 g den Alkaloid- und Feuchtigkeitsgehalt und bereitet durch Zusatz von q. s. Milch­
zucker und Eindampfen zur Trockne ein Extrakt mit 15 Proc. Gesammtalkaloiden. -
Gal1.: Man macerirt 1 Th. geraspelte Brechnuss je 3 Tage mit 6, dann mit 2 Th. Wein­
geist von 80 Proc., destillirt von den Pressflüssigkeiten den Weingeist ab und dampft den 
Rückstand zur Pillenkonsistenz ein. - Bei Darstellung dieses Extrakt~ sind die vor­
geschriebenen Wärme- und Zeitangaben, sowie die Stärke der Lösungsmittel aufs pein­
lichste einzuhalten, da hiervon wesentlich Extraktausbeute und richtiger Alkaloidgehalt 
abhängt. Der letztere wird festgesetzt: 

von Germ. Helv. U-St. Brit. 
auf mindestens 17,47 Proc. 15 Proc. 5 Proc. Strychnin. 

Strychnos·Extrakt ist vorsichtig und vor Feuchtigkeit geschützt auf­
zubewahren. Das Präparat der Germ. besitzt die unangenehme Eigenschaft, in den Stand­
gefli.ssen zusammenzußiessen, so dass man es denselben nur nach vorherigem Erweichen in 
der Wärme entnehmen kann. Man pflegt es deshalb scharf ausgetrocknet in groben 
Stücken in möglichst kleinen Hafengläsern, deren Korkverschluss man mit Paraffin dichtet, 
über Aetzkalk aufzubewahren. Das Zusammenßiessen wird dem Gehalt an fettem Oele 
zugeschrieben und zu dessen Entfernung vorgeschlagen, bei der Darstellung das noch dick­
flüssige Extrakt mit Petroläther zu waschen. Auch ist empfohlen worden, den wein­
geistigen Auszug nach Abd('stilliren des Weingeistes mit 10 Proc. Paraffin bei 70-80 0 C. 
zu schütteln und nach dem Erkalten die Fett und Farbstoffe einschliessende Schicht zu 
entfernen. Am einfachsten ist die Darstellung aus entfetteten Samen, wie sie Helv. vor­
schreibt. - Innerlich zu 0,01-0,05 in Pillen, äusserlich in Salbenform. 

Grösste Einzelgabe: Germ. 0,05 Helv. Austr. 0,05 Brit. 0,06. 
Grösste Tagesgabe: "0,1 " "0,15 

Ueber vorräthig zu haltende Lösung des Extrakts s. Bd. I, S. 1074. 
Zur Alkaloidbestimmung bringt man 1,5 g trockenes, fein gepulvertes Extrakt 

in ein 150 g-Glas mit 10 g Wasser und schüttelt bis zur gleichmässigen Mischung gut um. 
Dann fügt man 30 g Chloroform und 60 g Aether zu, schüttelt wieder um und giebt 
5 ccm Ammoniak hinzu. Dann schüttelt man wieder, lässt 30 Minuten stehen, worauf 
sich die Flüssigkeiten getrennt haben werden, giesst 60 g der Aether-Chloroformlösung 
(= 1 g Extrakt) ab, filtrirt, wenn nöthig, destillirt aus einem gewogenen Kölbchen ah, 
trocknet und wägt. (VergI. S. 983). Zur Titration verfährt man ebenfalls wie S. 983 an­
gegeben. 

t Extraetnm Strycbni fluidum. Extraetum Nueis Tomieae liquidum seu 
fluidum. Liquid or Fluid Extraet of Nux Tomica. Brit.: 500 g gepulverte Brech­
nuss (Nr. 20) erschöpft man 1. a. mit Weingeist von 70 Vol.-Proc. im Verdrängungswege 
(zum Befeuchten 250 ccm); man fängt die ersten 375 ccm Perkolat für sich auf, giesst 
nach, bis man etwa 1875 ccm Weingeist verbraucht hat, presst den Rückstand aus, ver­
einigt die Pressfiüssigkeit mit dem zweiten Auszuge, deslillirt den Weingeist davon ab, 
dampft den Rücksta.nd auf 31 ccm ein und fügt 93 ccm Weingeist (90 vo1.-proc.) hinzu. 
Man vereinigt diese Mischung mit dem ersten Auszuge, bestimmt da.nn den. Alkaloidgehalt 
und bereitet durch Zusatz von q. s. Weingeist (70vol.-proc.) ein Extrakt mit 1,5 g Strychnin 
in 100 ccm. - U-St.: 1000 g gepulverte Brechnuss (No. 60) digerirt man 48 Stunden 
mit einer Mischung aus 750 ccm Weingeist (91 proc.), 250 ccm Wasser und 50 ccm Essig­
säure (36proc.), erschöpft dann 1. a. im Verdrängungswege mit einer Mischung aus 750 ccm 
Weingeist und 250 ccm Wasser, destillirt den Weingeist ab, dampft den Rückstand auf 
200 g ein, bestimmt in einer Probe von 4 g den Alkaloidgehalt, fü~ dann 300 ccm Wein­
geist (91 proc.) und zuletzt so viel von einer Mischung aus 3 Raumth. Weingeist und 
1 Raumth. Wasser zu, dass das Fluidextrakt in 100 ccm 1,5 g Gesammtalkaloide enthält. 
Gabe 0,06-0,18. 



986 Strychnos. 

t Tinctnra Strychni. Tinctnra Nncis yomicae. Brechnusstinktur. Kriihen­
augen- oder Strychnostinktur. Teintnre ou Alcoole de noix yomique. Tincture 
of Nux yomica. Germ.: Aus 1 Th. grob gepulverter Brechnuss und 10 Th. verdünntem 
Weingeist (60proc.) durch Maceration. - Relv.: Aus 10 Th. Brechnuss (VI) und q. s. 
verdünntem Weingeist (62proc.) im Verdrängungswege; man befeuchtet mit 10 Th., fangt 
die ersten 95 Th. Perkolat für sich auf und bereitet 1. a. 100 Th. Tinktur. - Austr.: Wie 
'finctura Aconiti radicis Austr. (Bd. I, S. 155.) - Brit.: 100 ccm Extractum Nucis vomicae 
liquidum Brit. mischt man mit 150 ccm WaBser und 350 ccm Weingeist von 90 Vo1.-Proc. -
U - S t.: 20 g bei 100 0 C. getrocknetes Extractum N ucis vomicae U oSt. löst man in so viel 
einer Mischung aus 3 Raumth. Weingeist (91 proc.) und 1 Raumth. Wasser, dass man 
1000 ccm Tinktur enthält. - Gall.: Aus 1 Th. grob gepulverter Brechnuss und 5 Th. 
Weingeist (80 proc.) durch 10 tägige Maceration. Klare, gelbe, sehr bittere Flüssigkeit. 
5 Tropfen geben mit 10 Tropfen verdÜDnter Schwefelsäure im Wasserbade eingedampft 
violette Färbung, die auf Wasserzusatz verschwindet. 

Der Strychningehalt soll betragen nach: 

Germ. D-St. Brit. 
0,251 g in 100 g 0,3 g in 100 ccm 0,24-0,26 g Strychnin in 100 cem. 

Innerlich zu 2-10 Tropfen, besonders häufig als Bestancltheil der sogen. Cholera­
tinkturen; äusserlich in wein geistigen Mischungen gegen Rheuma .. - Vorsichtig auf­
zu bewahren. 

Grösste Einzelgabe: Germ. 1,0 Reh·. 0,5 Austr. 1,0 Brit. 0,9 
Grösste Tagesgabe : ,,2,0 2,0 ,,3,0 

t Tinctura Strychni aetherea (Ergänzb.). Aetherische Brechnusstinktur. Aus 
1 Th. grob gepulverter Brechnuss, 2,5 Th. Aether, 7,5 Th. Weingeist (87 proc.). Aufbewah­
rung und Anwendung wie bei der vorigen. 

t Tinctura Strychni Rademacheri (Ergänzb.). RADEM.lCHER'S Brechnusstinktur. 
Aus 1 Th. grob gepulverter Brechnuss, 3 Th. Weingeist (87 proc.), 3 Th. Wasser durch 
3 tägige Maceration. 

Gnttae antemetlcae KROYHER. 
Rp. Aqllae Laurocerasi 10,0 

Tincturae 8trychni 5,0. 
Bei Erbrechen der Schwangeren zn 10 Tropfen. 

Gottae antlcholericae BURUW. 
Rp. Tincturae Cinnamomi 

Tincturae Opii simplicis 
Tincturae Btrychni acidae 
Tincturae Zingiberis ä<i. 

2stündlich 15-25 Tropfen. 

Gnttae antldysmenorrholcse RADDIACHER. 
Rp. Tinctllrae Castor. Canad. 

Tincturae Strychni aä 10,0. 

PUnlae antlpsralytlcae TRI"IC8. 
Rp. Extracti Strychni aquosi 

Semini. Strychni aä 6,0 
Mucilaginis Gummi Arabici q. s. 

Man formt 100 Pillen. Bei Lähmung~n. 

Pllnlae contra Incontinentlam nrinse 
GRISOLLE (vel MONDIERE). 

Rp. Extracti Strychni 0,25 
Feni phosphorici oxydulati 3,0 
Extracti Quassiae 2,0 
Radicis Gentianae q. s. 

Zu 25 Pillen. 

Pllulae Strychnl cathartlcae MACKE"ZIE. 
Rp. Extracti Strychni 1,0 

Extracti Colocynthidis compositi 
Extracti Hyoscyami 
Extracti Rhei compositi aä 4,0. 

Man formt 50 Pillen. 

Pnheres antlcardlalglcl VOGT. 
Rp. Extracti Strychni 0,03 

Bi.muti subnimci 0,03 
Magnesii carbonici 0,2 
Elaeosacchari Menthae piperitae 0,6. 

Dentur tales doses X ad chartam ceratam. 
Bei Magenkrampf bis zu 5 Stück täglich. 

Pnlvis slltidyspeptieus Hcss. 

Rp. Seminis :-)trychni 
Ligni Quassiae 
Calcii carhonici 

Divide in partes aequales XX. 

1,0 
2.0 
2,0. 
3 mal täglich ein 

Pulver. 

Tlncturs contra Incontlnentlam nrlnae. 

Rp. Tincturae Ferli pomatae 
Tinrturae Strychni äa lO,O. 

::\IOlgens und abends 10 Tropfen in Zuckerwass€l'. 

Tlnctnra Strychni acids. 

I. 

Rp. Seminis Strychni gr. pulv. 50,0 
Acidi sulfurici 3,0 
Spiritus diluti 500,0. 

H. Formul. Regiomontana. 

Rp. 1. Seminis Strychni raspati 60,0 
2. Spiritus . 120,0 
3. Acidi sulfnrici 4,0 
4. Spiritus 120,0. 

Man macerirt 1 mit 2 vier Tage, nach Zusatz von 
3 noch vier Tage, pres8~ macerirt nochmals mi t 
4 und mischt die Pressflüssigkeiten. 

Vet. Electuarlnm antldysellterlcum. 

Rp. Seminis Strychni 10,0 
Catechu 30,0 
Radicis Althaeae 100,0 
Radici. Gentianae 100,0 
Rhizom. Asari 50,0 
Magnesii carbonici 15,0 
Farinae Secalis 200,0 
Aquae q. s. 

Bei Ruhr der Pferde 3stündlich hühnereigross. 
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11. Strychnos Ignatii Berg. 1) Heimisch auf den Philippinen. Kletterstrauch. 
Frucht doppelt so gross wie von I, grün, mit grünlicher Pulpa und in derselben bis 
40 Samen, welche Verwendung finden: 

t Semen Ignatli. Faba Ignatii. Faba indlea febrifuga. - Ignatiusbohne. 
Ignazbohne. - Fhe de Saint-Ignaee (GaU.). - St. Ignatius-Beans. 

Beschreibung. Die Samen sind bis 3 cm lang, im Umriss eiförmig, aber durch 
gegenseitigen Druck kantig, grau oder braun, meist von der Samenschale entblösst, die 
mit dem FruchtHeisch vereinigt bleibt. Wo sie sich am Samen befindet, ist sie haarig, 
wie bei I. Der Nabel liegt in einer kleinen Vertiefung an einer der Kanten. Das Endo­
sperm ist hornartig, zuweilen heU durchscheinend. Der Embryo mit dickerer Radicula 
und kleineren Keimblättern wie I. 

Im Pulver der Samen fehlen die Haare entweder oder, wenn sie vorhanden sind, 
sind sie durch Reste der Pulpa zu Bündeln zusammengeklebt. 

Besta'l'tdtheile. Alkaloide wie bei I in einer Gesarumtmenge von 1,25-3,39 
Proc., Strychnin 0,84-1,65, Brucin 0,88-1,35 Proc., Loganin, Igasursäure wie I. 

Vel'uJechslung. Unter dem Namen Fava de S, Ignacio werden in Mittel- und 
Süd amerika andere Samen, unter denen sich die von Pterodon pubescens Benth. (Legu­
minosoe) befinden, angewendet. 

Hinsichtlich Aufbewalt'l"ung und Anwendung gilt das Gleiche wie für Semen 
Strychni. Höchstgabe 0,03-0,04. 

t Tinctura Ignatiae. Tinctura Seminis Ignatii. Tinctura of Ignatia. Wie 
Tinctura Strychni zu bereiten. - N at. form.: Aus 10 Th. grob gepulverten Samen und 
q. s. einer Mischung aus 8 Th. Weingeist (91 proc.) und 1 Th. Wasser im Verdrängungs­
wege. Man befeuchtet mit 10 Th., fängt die ersten 90 Th. Perkolat für sich auf und 
stellt 1. a. 100 Th. Tinktur her. Hierin best.immt man den Trockellrückstand und fügt 
dann so viel der weingeistigen M.ischung hinzu, dass man eine Tinktur mit 1 Proc. Trocken­
extrakt erhält. Die Angabe der Nat. form., dass 100 Th. der Tinktur 10 Th. Ignatia ent­
sprechen, t.rifft natürlich nur zu, sobald die Samen rund 10 Proc. Trockenextrakt liefern. 

t TineturB (Seminis) Ignatii acida. Aus 50,0 grob gepulv. Samen, 3,0 Schwefel­
säure, 500,0 verdünntem Weingeist. 

Als grösste Einzetgabe wäre für diese und die vorige Tinktur schon 0,4 anzunehmen. 
t Guttae amarae s8cuudum BAUME (Gall.). 

Tinctura Baumeana. 
Gouttes amllre. de BAUME. 

Rp. Seminis Ignatii raspati 
Kalii carbonici 
Fuliginis splendentis 
Spiritus diluti (SOproc.) 

Durch 10tägiges Ausziehen. 

500,0 
5,0 
1,0 

1000,0. 

Hämorrhoidellpulver voI). RIeB. BERGER. M.ilchzucker mit einer Spur Strych-
nossamen. 

KIRCHHOFER'S Mittel gegen Bettnässen enthalten als wirksame Bestandtheile 
Strychnosextrakt und Eisen. 

Nervenkapseln von F. G. LAFOSSE (paris) enthalten Leberthran, Sadebaumöl, 
Kampher und Strychnosextrakt. 

Styrax. 
Styrax (Brit. Germ. U-St.). Styrax liquidus (Austr. Helv.). Storax. Balsamum 

Storacis. - Storax. Flüssiger Storax. - Styrax liquide (GaU.). 
Ist I. der aus vorher verletzten Stämmen von Liquidambar orientalis Miller 

(Hamamelidaeeae - Bueklandioideae - Altingieae) gewonnene Balsam. Der einem 
Ahorn ähnliche Baum ist heimisch in der südwestlichen Ecke von Kleinasien. Zu Ende 
des Frühlings werden die Bäume angeschnitten, und der Balsam entsteht in zunächst 

') Nach BENTHAM ist vielleicht nicht diese, sondern StrychnoB multiflora 
Benth. die Stammpflanze. 
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schizogenen, später lysigen werdenden Behältern des Holzes. Die äusseren Theile desselben 
und die Rinde werden abgehackt, der Balsam in Wasser ausgekocht und ausgepresst. Er 
kommt grossentheils über Triest in den Handel. Die Jahresproduktion beträgt etwa 
2000 Meter-Centner. Der Pressrückstand liefert die als Räucherwerk noch benutzte Cor­
tex Thymiamatis oder Styrax Calamitus, unter welchem letzteren Namen auch Knnst­
produkte in den Handel kommen. 

Beschreibung. Der rohe Balsam ist grau, zäh, klebrig, reichlich Wasser ent­
haltend, in demselben untersinkend, von angenehmem Geruch nach Benzoe und Perubalsam, 
und gewürzhaft kratzendem Geschmack. Er ist fast völlig löslich in Aether, Alkohol, 
Essigäther, Methylalkohol, Amylalkohol, Eisessig, Aceton, theilweise lllslich in Petroläther 
und Toluol, zum grössten Theile löslich in Benzol und Chloroform. Spec. Gew. 1,112-1,115. 
Da der Styrax anscheinend fast immer verfälscht in den Handel kommt, so hält es schwer, 
genaue Normen für seine Beschaffenheit aufzustellen. K. DlEl'ERICH verlangt Folgendes: 
1) WassergehaIt nicht über 30 Proc. 2) Asche nicht über 1 Proc. 3) Alkohollös­
lich er An theil nicht unter 60 Proc. 4) Alkoho I unlöslicher An thei! nicht über 3 Proc. 
Säurezahl 55-75. Esterzahl 35-75. Verseifungszahl (kalt.) 100-140. 

Authentisch reiner Styrax gab folgende Werthe: Wasser 26,21-40,95 Proc., Asche 
0,5-0,92 Proc., in Alkohol löslich 57,14-65,49 Proc., in Alkohol unlöslich 1,45 
bis 2,61 Proc., Säurezahl 59,38-70,70. Esterzahl 35,42-74,43, Verseifungszahl 
(kalt) 104,67-135,36. 

Bestandtheile nach VAN bALLrE. Freie Zimmtsäure 23,1 Proc., Styrol und 
Vanillin 2,0 Proc., ferner Styracin (Zimmtsäure-Zimmtester), Zimm tsä ure- A ethyl­
ester, Zimmtsäure-Phenylpropylester, endlich Storesinol CloRz602' theils frei, 
theils als Zimmtsäureester. 

Verfälschungen. Terpentin, Colophonium, RicinusöL Olivenöl und 
andere fette Oele, pflanzliche Reste, Wasser. Fette Oele drücken die Säurezahl 
herab, erhöhen die Ester- und Verseifungszahl. Terpentin erhöht die Säurezahl, drückt 
die Esterzahl herab. 

Pt-aj"Ung. Den Wassergehalt bestimmt man durch Trocknen bei 100°. Solchen 
getrockneten Styrax benutzt man zur Aschenbe~timmung. Den alkohollöslichen 
An theil bestimmt man durch Ausziehen von 10 g Styrax mit 96proc. Alkohol, Eindnnsten, 
Trocknen und Wägen des Rückstandes. Es ist natürlich zu beachten, dass dabei das 
Wasser mit in den Alkohol übergeht. 

Bestimmungen nach K. DIETERICH. 1) Der Säurezahl: ca. 1 g Styrax löst man 
kalt in 100 ccm 96proc. Alkohol und titrirt mit alkoholischer I/t-N.-Kalilauge und Phe­
nolphthalein Die Anzahl der verbrauchten ccm Lauge >< 28,08 = Säurezahl. 

2) Der Verseifungszahl: ca. 1 g Styrax übergiesst man in einer Literflasche mit 
20 ccm 1/2 N. alkoholischer Kalilauge und 50 ccm Benzin (0,7 spec. Gew.), lässt ver­
schlossen 24 Stunden bei Zimmertemperatur stehen und titrirt mit 1/2-N.-Schwefelsäure 
zurück. - Die Anzahl der gebundenen eem Kalilauge >< 28,08 = Verseifungszahl. 

3) Der Esterza.hl. Man subtrahirt 1 von 2. 
Es ist bei diesen Bestimmungen natürlich zu beachten, dass man, wenn man nicht 

genau 1 g Styrax verwendete, die verbrauchte Lauge auf 1 g umzurechnen hat. 
AujfJewahrung. Da die zähe Beschaffenheit des rohen sowohl als des gereinig­

ten Storax eine Entnahme und Verarbeitung sehr erschwert, so muss man beide in Ge­
fässen aufbewahren, die man ohne Gefahr auf eine heisse Platte oder ins Wasserbad stellen 
kann: um den Inhalt zu verßtissigen. Man wählt als Standgefässe fur die Offizin Por­
cellanbüchsen mit eingebrannter Schrift, zur Aufnahme der grösseren Vorräthe aber stark­
wandige Einsatzbüchsen aus Weissblech, die sich leicht auswechseln lassen. Es ist darauf 
zu achten, dass zwischen Rand und Deckel kein Storax hängen bleibt; man reinige diese 
nach jedem Gebrauch sorgfältig mittels Fliesspapier, das man mit Weingeist befeuchtet hat.. 

Anwendung. Zum Räuchern, zn Zwecken der Parfumerie und als Bestandtheil 
von Räucherpapieren, -pulvern und -essenzen. Seine hauptsächlirhste Verwendung findet 
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er aber als billiges und sicher wirkendes Krätzemittel. In der Regel genügt eine 1-2-
malige Einreibung mit 50 g Styraxliniment ; vor- und nachher reinigt man die befallenen 
Stellen mittels Seife. Obwohl ein durchgeseihter Storax für diesen Zweck genügen würde, 
soll er doch nach Vorschrift der Arzneibücher zuvor einer Reinigung unterworfen werden, 
bei welcher ein Verlust an flüchtigen Bestandtheilen unvermeidlich ist. 

Mischungen von Styrax mit fetten Oelen gelingen nur bei Anwendung gelinder 
Wärme; bei stärkerem Erhitzen entstehen harzige Ausscheidungen, die nicht wieder gleich: 
mässig zu vertheilen sind. 

Styrax depuratus seu praeparatus. Gereinigter Storax. Prepared Storax, Germ.: 
Der durch Erhitzen im Wasserbade vom grössten Theile des Wassers befreite Storax wird 
in äa Weingeist gelöst, filtrirt; der Weingeist durch Eindampfen verjagt. - Helv.: Er­
wärmen auf 900 0., sonst ebenso. - Austr.: Lösen in '/2 Gewichtstheil Benzol, Filtriren 
und Eindampfen. - Brit.: Wie Germ.; doch ohne Angabe des Verhältnisses. 
E. DlETERICH: 1000 Th. Storax schüttelt man in einer Flasche mit 750 Th. Aether bis 
zur Lösung, fügt 100 Th. entwässertes, gepulvertes Natriumsulfat hinzu, lässt stehen, so 
lange sich wässerige Flüssigkeit absondert, entfernt diese, filtrirt die ätherische Lösung in 
bedecktem Trichter und destillirt den Aether ab. 

Da das Entwässern unter Erhitzen und das spätere Eindampfen, wenn man es nicht 
in einer Destillirblase vornimmt und das übergegangene Styrol wieder mit dem gereinigten 
Storax vereinigt, keineswegs vortheilhaft für den Balsam ist, so muss das DIETERICH'sche 
Verfahren, welches denselben am wenigsten verändert, als das beste bezeichnet werden, 
umsomehr, als man hiernach 80-86 Proc. Ausbeute erzielt und den Aether zum Theil 
wieder gewinnt. Germ. und Helv. verlangen mindestens 65 Proc. Ausbeute. - Gereinigter 
Storax giebt mit äa Weingeist eine klare Lösung, die durch mehr Weingeist getrübt wird 
(der Grund liegt nach EVERs in der Ausscheidung eines Harzesters der Zimmtsäure); in 
Aether, Benzol, Schwefelkohlenstoff ist derselbe bis auf einige Flocken klar löslich. 

Gereinigter Styrax ist in Essigäther völlig löslich, völlig oder bis auf einen geringen 
Rückstand löslich in 90 proc. Alkohol, Aether, Ohloroform, Benzol, theilweise löslich in 
Petroläther, Terpenthin, Schwefelkohlenstoff. Asche: keine bis 0,14 Proc. Säurezahl 
56,94-84,00. Esterzahl 105,77-173,00. Verseifungszahl 178,45-257,00. Auch hier stimmen 
die mit authentischen Sorten ermittelten Werthe Init den angegebenen wenig überein. In 
Ohloroform oder Monobromnaphthalin gelöst, findet er Verwendung zum Einschliessen 
mikroskopischer Präparate. 

Styrax liquidus expurgatus (Gall.) 8. colatu8. Styrax liquide purifle. Man 
schmilzt Rohstyrax und presst durch Leinwand oder durch Flanell. Ausbeute etwa 85 Proc. 
Asche: keine bis 1,02 Proc., in Aikohol löslich 66,4 Proc., in Alkohol unlöslich 2,1 Proc., 
Verlust bei 100 0 C. 27,00-34,75 Proc 

Adeps styraxatus DIETERICH. 

Wie Adep. balsamicus DIETERICH, .Bd. I, S. 159. 

Balsamom Ilntlpsorlcom. 
Krätzbnlsam. 

Rp. Styracis liquidi 100,0 
Olei Ricini 200,0 

mischt man unter gelindem Erwärmen. 

Collemplastrom Styracis DIETERICH. 

Rp. ::IIassae ad Collemplastrum 800,0 
Rhizomatis Iridis pulver. 80,0 
Sandaracae pulver. 20,0 
Acidi salicylici pulver. 6,0 
Styracis depurati 35,0 
Olei Resinae 12,0 
Aetheris 150,0. 

Wie Collempl. Arnicae (Bd. J, S.385) zu bereiten. 

Linimentum Styracis. 
Storaxliniment. Liniment de styrax. 

Ergänzb. Helv. F. Berol. DIET. 

Rp. 1. Styracis 50 50 50 70 
2. Spiritus 25 25 20 
3. Olei Lini 25 50 
4. Olei Ricini - 25 10. 

Man erwärmt 1 im Wasserbade (!) fügt 2, zu­
letzt 3 oder 4 hinzu. 

Sapo ungnlnosus cnm Styrace E. DIETERICH. 

},Iollinum styracinum. 

Rp. 

Styrax-Seife. 
Rp. Mollini 80,0 

Styracis colati 20,0. 

SBponlmentnm Styracls DIETERICH. 

Stora x- 0 podel doc. 

1. Saponis stearinici dialys. 
2. Saponis olei'nici 
3. Natrii caustici 
4. Spiritus 
5. Styracis 

60,0 
35,0 
5,0 

700,0 
200,0. 

~Ian löst 1-3 in 4 unter Erwärmen, fügt 5 hinzu. 
erhitzt noch 'I. Stunde, filtrirt und bringt mit 
Spiritus auf 1000,0. 

SirupU8 Styraels. 
Wie Sirupus Balsami tolutani Ergänzb., 

Bd. I, S. 457. 

Ungnentum Styraels. 
Unguentum cum Styrace. Storaxsalbe. 

Onguent de styrax. 

I. Ergänzb. 
Rp. Styracis depurati 2,0 

Unguenti Elemi 3,0 
Unguenti basilici 5,0. 
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11. Gallica. 

Rp. 1. Cerae flavae 100,0 
2. Colophonii 180,0 
3. Elemi 100,0 
4. Styracis colati 100,0 
5. Olei Olivarum 150.0. 

Man schmilzt 1-3 und mischt 4-5 hinzu. 

111. Münch. Nosokom.- Vo rschr. 
Rp. Styracis 140,0 

Pasta 
(BISCHOFF). 

OIei Olivarum 20,0 
Spirit us 20,0. 

cosmetlca von ROTHER 

Succinum. 

Veto 

Ungaentam Styracls snltnratam. 
Unguentum Styracis Welnbergii. 

Rp. Adipis suilli 30,0 
Saponis viridis 30,0 
Styrscis liquidi 15,0 
Sulfuris pulversti 15,0 
Cretae laevigatae 10,0. 

BÄndeBchmlere für Hnnde. 
Rp. Styracis 10,0 

Spiritus 10,0 
Aceti pyrolignosi SO,O. 

ist eine Salbe aus Fett, Schwefel und Storax 

11. Liquidambar styraciflua L., heimisch von Centralamerika bis zu den mitt­
leren Staaten der Union. Liefert den seltenen amerikanischen Styrax oder Sweet Gnm. 
Bildet eine halbfeste, schmierige, graue Masse, mit krystallinischen Partikelehen und Ptlan­
zenresten. Geruch etwas mehr nach Benzoe wie bei 1. Fast völlig löslich in Aether, 
Alkohol, Essigäther, Methylalkohol, Amylalkohol, Eisessig und Aceton, zum grösseren Theile 
in Benzol und Chloroform, weniger in Toluol und Petrol äther. 

Bestandtheile nach VAN ITALLIE: Freie Zimmtsäure, Vanillin, Styrol, 
Styracin, Zimm tsä ure - Phenylpropylester, Styresi nol, theils frei, theils als 
Zimmtsänreester. Styresinol ist wahrscheinlich eine isomere Modifikatien des Storesinols. 

111. Auch die anderen Arten der Gattung, nämlich Liquidambar macrophylla 
Oerst. in Centralamerika und L. formosana Hance in Südchina und auf Formosa, die 
übrigens beide wahrscheinlich specifisch von II nicht yerschieden sind, liefern Balsame, 
ebenso die Arten der verwandten Gattung Altingia: A. excelsa Noronha, heimisch 
von Yünnan bis Java, liefert Rasamalaharz: dasselbe enthält Zimmtsänre, Benz­
aldehyd und Zimmtaldehyd. 

Succinum. 
Snccinnm (Ergänzb.). Ambra citrina sen flava. Electrum. - Bernstein. 

Baltischer Bernstein. Agtstein. - Snccin (GaU.). Karabe. Ambre jaune. -
Amber. 

Unter diesen Namen versteht man verschiedene, hauptsächlich an der preus~ischen 
Ostseeküste vorkommende fossile Harze. Man unterscheidet: S 11 C c i n i t, Ge dan i t, 
Glessit, Stantienit, Beckerit. Von praktischer Wichtigkeit und der Bernstein im 
engeren Sinne ist nur der Snccinit. Er stammt von Pinites succinifer Göppert, einer 
dem Oligocän angehörigen Konlfere. 

Beschreibung. Der rohe Bernstein ist stets von einer Verwitterungskruste be­
deckt. Von dieser befreit ist er durchsichtig, durchscheinend oder undurchsichtig, gelb 
bis braun, selten milchweiss oder schwarz, fettglänzend, im Bruch muschelig, wenig spröde, 
in der Härte zwischen 2 und 2,5 schwankend, beim Reiben eigenthümlich aromatisch 
riechend_ Schmilzt bei 250-3000 C. Spec. Gew. 1,050-1,96. Bernstein ist unlöslich in 
Aceton, fast unlöslich in Alkohol, Aether, Methylalkohol, Amylalkohol, Benzol, Petroläther, 
Eisessig, Chloroform, theilweise löslich in Schwefelkohlenstoff und Terpentinöl, löslich in 
Epidichlorhydrin. Geschmolzener Bernstein ist im allgemeinen etwas leichter löslich. Säure­
zahl 33,4-34,4, Esterzahl 74,5-91,1, Verseifungszahl 108,5-124,5 (nach KREMEL.) 

Bestandtheile nach AWENG. 2 Proc. Borneolester der Succinoabietin­
säure, 28 Proc. freie Succinoabietinsäure CSOH12005' 70 Proc. Bernsteinsäure­
ester des Succinoresinols C12H2oO, in Alkohol unlöslich, die beiden ersten Bestand­
theile sind darin löslich. Ausserdem enthält der Bernstein S eh w e f e1. 
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YerfäZschungen. Kopal giebt keine Esterzahl, ist in Kajeputöl löslich (Bern­
stein nicht), Kolophonium, in Alkohol löslich. Künstlicher Bernstein wird durch 
Zusammenpressen kleiner Stücke bei starkem Druck erhalten. 

Änwendung. Die bei der Bearbeitung zu Schmuckgegenständen abfallenden Stücke 
werden als Succinum raspatum, Rasura Succini, Bernsteingrus zum Räuchern, 
zur Bereitung von Bernsteinfirniss, zur Darstellung der Bernsteinsäure und des Bernstein­
öles benutzt. 

Colophonium Succini. Bernsteinkolopbon. Der Rückstand von der trocknen 
Destillation des Bernsteins. Er dient zur Bereitung von Firnissen. 

Tinctura SlIccini. Bernsteintinktur. Teinture ou !lcoole de succin (GalI.). 
Aus 1 Th. gepulvertem Bernstein und 10 Th. 80proc. Weingeist durch 10 tägige Maceration. 

Tinctura Succini aetherea. Aus 1 Th. gepulvertem Bernstein und ;) Th. Aether­
weingeist. 

Vernix Succini. Be"rnsteinlack. Nach STANTIEN und BECKER: 
Fette Lacke. Mittellack. 

Bernsteinkolophon . 35 10 2 1 
Bleiglätte . 2 1 

Flüchtige Lacke. 
876 

Leinölfirniss . 50 20 4 2 1 
Terpentinöl . . . 80 60 10 4 10 20 16 
Geschmolzener Kopal 10 1 1 4 
Terpentinkolophon . . 1 2 
Venet. Terpentin . 1 1 

Bernsteinkitt. 1. Eine Lösung von geschmolzenem, dann gepulvertem Bernstein 
in 2 Th. Schwefelkohlenstoff. 2. Eine Lösung von Kopal in Aether. 3. Befeuchten der 
Bruchflächen mit Kalilauge und kräftiges Aneinanderdrücken. 

Oleum Succini cruduDl (Ergänzb.). - Rohes Bernsteinöl. Durch trockene 
Destillation aus dem Bernstein gewonnener, dunkelbrauner Theer von unangenehmem 
Geruch. Sauer. In Alkohol löslich. Spec. Gew. 0,900-0,930. 

Oleum Succini rectiHcatum (Ergänzb.). - Gereinigtes Bernsteinöl. Durch 
Rektifikation des vorigen mittels Wasser aus einer nur zur Hälfte anzufüllenden Glas­
retorte. - Farblos, allmählich gelb werdend, dünnflüssig, von durchdringendem, unan­
genehmem Geruch, scharfem Geschmack. Neutral. Sllec. Gew. 0,86-0,89. Löslich in 
10-12 Th. Weingeist. Mit a Th. rauchender Salpetersäure giebt es einen harzartigen 
Körper von an Moschus erinnerndem Geruch. Vor Licht geschützt aufzubewahren. 

Änwendung. Zu 5- 15 Tropfen als krampfstillendes Mittel. 

Sulfonalum. 
I. t Sulfonalum (Austr. Germ. Helv.). Sulphonal (Brit.). Acetone-Diethylsulfone 

(Gall.). Diäthylsulfondimethylmethan. (CHa)!: C: (S02C2Hfi)2' Mol. Gew. = 228. 

Darstellung. Dieselbe erfolgt fabrikmässig und muss wegen der widerwärtig 
rierhenden Zwischenprodukte thunlichst fern von bewohnten Gegenden gelegt werden. 

Man leitet in eine Mischung von wasserfreiem Mercapta~ (C2H5SH) und Aceton 
trockenes Salzsäuregas bis zur Sättigung ein, worauf sich das "Mercaptol" genannte 
Kondensationsprodukt beider (CHa)2: C: (SC2Hä )2 bildet, welches ein widerwärtig riechendes, 
bei 190-191 0 C. siedendes DeI darstellt. - Dieses wird zu Sulfonal oxydirt, indem man 
es mit einer 5procentigen Kaliumpermanganatlösung schüttelt und das entstehende Alkali 
durch jeweilige Zugabe von Essigsäure oder verdünnter Schwefelsäure neutralisirt. -
Das sich ausscheidende Sulfonal wird durch Umkrystallisiren aus siedendem Alkohol rein 
erhalten. 

Eigenschaften. Das Sulfonal bildet farblose, luftbeständige, prismatische Krystalle, 

SulfonaI. 

welche bei 125-126 0 C. schmelzen, bei etwa 300 0 C. fast ohne 
Zersetzung sieden und entzündet mit leuchtender Flamme und unter 
Verbreitung des Geruches nach verbrennendem Schwefel ohne Rück­
stand flüchtig sind. - Es löst sich in etwa 15 Th. siedendem Wasser 
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oder in 500 Th. Wasser von 15° C.; ferner löst es sich in 135 Th. Aether von 15° C., in 
2 Th. siedendem Alkohol oder in 65 Th. Alkohol von 15° C. oder in 110 Th. 50procen­
tigern Alkohol von 15° C. Die Lösungen sind neutral. 

Gegen chemische Einwirkungen zeigt das Sulfonal eine ausserordentliche Beständig­
keit; es wird weder von Säuren, noch von Alkalien, noch von Oxydationsmitteln, und zwar 
weder in der Kälte noch in der Wärme angegriffen. So wirkt konc. Salzsäure überhaupt 
nicht, konc. Schwefelsäure auch in der Wärme kaum ein; ebenso ist es beständig gegen 
rauchende Salpetersäure und gegen Königswasser. Chlor und Brom sind selbst in der 
Wärme ohne jeden Einfluss. - Auf diese ausserordentliche Beständigkeit ist es zurück­
zuflihren, dass eigentliche Identitätsreaktionen für diese Verbindung zur Zeit noch voll­
kommen fehlen. 

Erhitzt man 0,1 g Sulfonal mit etwa 0,2 g Cyankalium, so tritt der widerwärtige 
Mercaptangeruch auf; die Lösung der Schmelze in Wasser giebt naeh dem Ansäuern 
mit Salzsäure auf Zusatz von Ferrichlorid (durch Bildung von Ferrirhodanid) blutrothe 
Färbung. - Die Rückbildung von Mercaptan kann auch noch bewirkt werden durch Er­
hitzen des Sulfonals mit Gallussäure oder Pyrogallussäure oder mit Holzkohlenpulver. 

Prafung. Für die Reinheit des Sulfonals kommen nachstehende Punkte in Be­
tracht: 1) Es sei farblos, geruchlos und geschmacklos und schmelze bei 125-126° C. 
Präparate, welche gefärbt sind oder Geruch besitzen oder niedriger schmelzen, sind eben 
nicht rein. - 2) Man löse 1 g Sulfonal unter Erwärmen in 50 ccm Wasser. Während 
des Erhitzens darf kein Geruch (nach Mercaptan oder Mercaptol) auftreten. Nach dem 
Erkalten filtrirt man von den ausgeschiedenen Krystallen ab. Das Filtrat darf weder 
durch Baryumnitrat- (Schwefelsäure) noch durch Silbernitratlösung (Chloride) verändert 
werden. - 3) Fügt man zu 10 ccm des Filtrates 1 Tropfen Kaliumpermanganatlösung, so 
darf nicht sofort Entfärbung eintreten, widrigenfalls enthält das Präparat noch oxydations­
fähige (organische) Verunreinigungen. - 4) 0,5 g Sulfonal müssen, auf dem Platinbleche 
erhitzt, verbrennen, ohne einen Rückstand zu hinterlassen. 

Aufbewahrung. Das Sulfonal wird zu den vorsichtig aufzubewahrenden Arznei­
mitteln gerechnet. Dagegen ist es weder hygroskopisch noch lichtempfindlich. 

Anwendung. Sulfonal ist, innerlich genommen, ein (nicht narkotisches) Schlaf­
mittel. Es unterstützt das natürliche Schlafbedürfniss und ruft dasselbe, wenn es nicht 
vorhanden ist, hervor. Giebt man es in Substanz, so tritt die Wirkung wegen seiner 
schwierigen Löslichkeit nur langsam ein. Will man die Wirkung rascher eintreten lassen, 
so muss man es in einem heissen Getränke gelöst geben und zwar 2-3 Stunden vor 
dem Zubettgehen. Von dem Chloralhydrat unterscheidet es sich vortheilhaft durch das 
Fehlen einer ungünstigen Wirkung auf das Herz. Nach längerem Sulfonalgebrauch sind 
bisweilen gesundheitliche Störungen beobachtet worden unter Auftreten von Hämato­
porphyrin im Urin. Höchstgaben: pro dosi 2,0 g (Austr. Germ.), 4,0 g (Relv.) pro die 
(Austr. vacat) 4,0 g (Germ.), 8,0 g (Helv.). 

Wird Sulfonal in Substanz verordnet, so soll es als thunlich feinstes Pulver ab­
gegeben werden. 

Keuchhustensirup von ALJlEIDA.. Rp. KreoBoti 0,25, Sulfonali 0,2, Sirupi Balsami 
Tolutani 150,0. 

t Methonal. Dimethylsulfondimethylmethan. (CHa)2C : (S02CHa)2. Mol. 
Gew. = 200. Wird in analoger Weise dargestellt wie das Sulfonal, indem man Methyl­
mercaptan mit Aceton kondensirt und das Kondensationsprodukt mit Kaliumpermanganat 
oxydirt. Farblose Krystalle, welche in den nämlichen Gaben wie das Sulfonal als Hyp­
noticum angewendet werden. Vorsichtig aufzubewahren. 

Diilthylketon. Propion. CO(C2H5)2. Mol. Gew. = SI). Durch Destillation von 
propionsaurem Baryum dargestellt. Leichtbewegliche, farblose Flüssigkeit, welche sich in 
24 Th. Wasser löst und mit Alkohol und Aether in jedem Verhältniss mischbar ist. Siede­
punkt 100° C. Das früher als Hypnoticum empfohlene Präparat ist neuerdings als Be­
ruhigungsmittel in Gaben von 0,5 g, bei Geisteskranken in Gaben von 1,5 g bis 3,0 g 
angewendet worden. 
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11. t Trionalum (Austr.). MetbylsulfoDsI. DiäthylsulfoDmethylätbylmetbsD. 
Methylsulfonslum (Germ). Trional (GalI.). (CHa)(CgHs): C: (SOgC2Hs)g. Mol. Gew. = 242. 
Der Name Trional ist nach dem Vorhandensein von drei Aethylgruppen gebildet. 

Darstellung. Diese erfolgt analog derjenigen des Sulfonals, d. h. Methyläthyl­
keton und Aethylmercaptan werden durch Einleiten von gasförmiger Salzsäure zu dem 
entsprechenden Mercaptol (OHa)(02H;): ° : (S02H;)2 kondensirt, worauf dieses alsdann durch 
Kaliumpermanganat zu Trional oxydirt wird, welches man durch öfteres Umkrystallisiren 
aus siedendem Wasser im reinen Zustande erhält. 

Eigenschaften. Farblose, glänzende, geruchlose Krystalltafeln, bei 76 0 0. schmelzend. 
Löslich in 320 Th. Was;;er von 15° 0., leichter in siedendem Wasser, leicht löslich in 

Alkohol und Aether. Die wässerige Lösung besitzt bitteren Ge-
CHa S02C2H; schmack nnd ist neutral. - Erhitzt man 0,1 g Trional mit 0,1 g ::::: ° :::: Holzkohle in einem trockenen Probirrohre, so tritt widerlicher Mer-
02H; S0202H; 

Trional. captangeruch auf, welcher lediglich beweist, dass eine organische 
Schwefel verbindung vorliegt. - An Reaktionen ist das Trional ebenso 

arm wie das Sulfonul selbst, ebenso zeichnet es sich wie dieses durch eine bemerkenswerthe 
Widerstandsfähigkeit gegen Oxydationsmittel, z. B. gegen Kaliumpermanganat aus. 

Prüfung. 1) Wirrl 1 g Trional in 50 ccm siedendem Wasser gelöst, so darf sich 
ein widerlicher Geruch (Mercaptan, Mercaptol) nicht entwickeln. - 2) Die nach dem Er­
kalten von den ausgeschiedenen Krystallen abfiltrirte Lösung von 1 soll weder durch 
Baryumnitratlösung (Schwefelsäure) noch durch Silbernitratlösung (Chlor) verändert 
werden. - 3) Versetzt man 10 ccm des Filtrates von 1 Tropfen Kaliumpermanganat­
lösung (1: 1000), so soll nicht sofort Entfärbung eintreten (oxydirbare organische Ver­
unreinigungen. - 4) 0,2 g Trional, auf dem Platin bleche erhitzt, sollen verbrennen, ohne 
einen wägbaren Rückstand zu hinterlassen (anorganische Verunreinigungen). 

Aufbewahrung. Vor sie h t i g, Lichtschutz ist nicht erforderlich. 
Anwendung. Das 'fJ;ional gleicht in seiner Wirkung im allgemeinen dem Sulfonal; 

es ist wie dieses ein Sedativum und Hypnoticum. Indessen hat es sich herausgestellt, 
dass es vor dem Sulfonal noch wesentliche Vorzüge besitzt: Es wirkt schon in kleineren 
Gaben (1-3 g) hypnotisch, der Schlaf tritt rascher (oft schon nach 15 Minuten, durch­
schnittlich nach etwa 1 Stunde) ein, Nebenwirkungen werden bei sorgfältiger JJosirung 
kaum beobachtet. Das Trional gilt als das vorzüglichste Mittel der Sulfonalgruppe. Höchst­
ga ben: pro dosi 2,0 g (Austr. Germ.), pro die (Austr. vakat) 4,0 g (Germ.). 

111. t Tetronalum (Ergänzb.). DiäthylsulfoDdiäthylmethaD. (C2Hs)lI: C: (S02C9Hö)2. 
Mol. Gew. = 256. Der Name ist nach den im Molekül enthaltenen vier Aethylgruppen 
gebildet worde!l. 

Darstellung. Diäthylketon wird mit Aethylmercaptan zu dem zugehörigen Mer­
captol kondensirt und dieses mit Kaliumpermanganat oxydirt. 

02H........ ./ S0202Hä Eigenschaften. Farblose, glänzende, geruchlose Tafeln und ..--0-.... 
02RS S0202Hä Blätter, welche bei 85° 0. schmelzen. Löslich in 450 Th. kaltem Wasser, 

Diäthylsulfondiäthyl- leichter in siedendem Wasser, leicht löslich in Alkohol und ziemlich 
methan (Tetronal). leicht in Aether. Die wässerige Lösung ist neutral und geschmacklos. 

Prüfung. Unter Berücksichtigung der Abweichung in Löslichkeit und Schmelz­
punkt wie bei Sulfonal angegeben. 

Aufbewahrung. Vorsichtig; Lichtschutz ist nicht erforderlich. 
Anwendung. Wie das Trional; doch wird dieses der leichteren Löslichkeit und 

des milderen Geschmackes wegen dem Tetronal im allgemeinen vorgezogen. Höchstgaben: 
pro dosi 2,0 g, pro die 4,0 g (Ergänzb.). 

Nachweis von Hämatoporphyrin im Harn. 30-50 ccm hämatoporphyrin­
haltiger Harn wird mit alkalischer Chlorbaryumlösung (Gemisch. gleicher V olumina. kalt­
gesättigten Barytwassers und 10proc. Chlorbaryumlösung) vollständig ausgefällt, der NIeder­
schlag einige Male mit Wasser, dann einmal mit abso~utem Alk~hol.gewas~hen u~d mög­
lichst abtropfen gelassen. Den feuchten Rückstand bnngt man In eme kIeme ReIbschale, 
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setzt 6 -8 Tropfen Salzsäure, nötbigenfalls noch so viel absoluten Alkohol hinzu, dass ein 
dünner Brei entsteht, verreibt gut, lässt einige Zeit stehen oder erwärmt gelinde auf dem 
Wasserbade und filtrirt durch ein trockenes Filter. Liefert die Mischung zu wenig Filtrat, 
so wäscht man mit etwas absolutem Alkohol nach, doch ist es zweckmässig, nicht mehr 
als 8-10 ccm Filtrat herzustellen. - Der Alkoholauszug ist roth gefärbt und zeigt vor 
dem Spektralapparat die beiden charakteristischen Absorptionsstreifen des Hämatoporphyrins in 
saurer Lösung (s. S. 812, Spektraltafel Nr. 15 u. 16). - Macht man die Lösung ammoniakalisch, 
so nimmt sie einen gelblichen Farbenton an und zeigt nunmehr die ,ier Absorptionsstreifen 
des Hämatoporphyrins in alkalischer Lösung. 

Man beachte, dass haematoporphyrinhaltiger Harn stets burgundelToth gefarbt ist. 

Sulfur. 
I. Sulfur sublimatum (Austr. Germ.). Sulfur sublimatum crudum (Helv. I. 

Sulphur sublimatum (Brit. U-St.). Soufre sublime (Gall.). Flores Sulfuris. Subli­
mirter Schwefel. Schwefel blumen. Schwefelblüthe. Atomzeichen S. Atomgew. = 32. 

Eigenschaften. Der im grossen aus dem natürlichen gediegenen Schwefel oder 
aus Schwefelkiesen durch Sublimation gewonnene Schwefel. Er bildet ein etwas feuchtes, 
mittelfeines, schwefelgelbes, aus mikroskopisch kleinen einzelnen undaneinanderhängenden 
Tröpfchen zusammengesetztes Pulver. In Schwefelkohlenstoff ist er nur zum Theillöslich, 
ein Beweis dafiir, dass er zum Theil aus amorphem (sog. plastischem) Schwefel besteht. 

Dieser sublimirte Schwefel wird nur äusserlich, dann zur Darstellung des Elulfur 
sublimatum lotum oder in der Veterinärpraxis verwendet. Im Handverkauf wird er ab­
gegeben, wenn er als "Seh wefel blumen" gefordert wird. Der sublimirte Schwefel 
enthält zuweilen Schwefelselen, gewöhnlich Schwefelarsen, erdige Verunreinigungen, immer 
aber Schwefelsäure, welche sich durch Oxydation des Schwefels an der Luft oder aus ver­
brennendem Schwefeldampf bei der Sublimation gebildet hat. Diese den Schwefeltheilehen 
adhärirende Schwefelsäure ist die Ursache davon, dass diese ein feuchtes Pulver bildeIl 
und einen säuerlichen Geschmack haben. Selenhaitiger Schwefel ist selten, arsenhaltig'er 
dagegen wird häufig angetroffen. Absolut arsenfreie Schwefel blumen dürften eine besondere 
Seltenheit sein. Schwefelselen ist übrigens eine ganz unschädliche Verunreinigung. Das 
Schwefelselen ertheilt dem Schwefel einen orangerothen, das Schwefelarsen einen sattgelben 
Farbenton. Alle diese Verunreinigungen haben, wenn sie gering sind, keine Bedeutung, 
sofern der Schwefel zu äusserlichen und innerlichen Mitteln in der Veterinärpraxis oder 
zur Darstellung der Schwefelleber zum Baden Verwendung findet. - Zu Feuerwerks­
mischungen mit chlorsaurem Kali sollte der (schwefelsäurehaltige) sublimirte Schwefel 
niemals verwendet werden. 

Prüj'ung. 1) Es ist wesentlich, dass der sublimirte Schwefel nicht mehr als 
Spuren von Arsen enthalte. Das Arsen kann als .A.rsentrisulfid, aber auch als arsenige 
Säure zugegen sein. - Um das Arsen im Schwefel nachzuweisen, zieht man 5 g desselben 
mit einer Mischung von 15 ccm Ammoniakflüssigkeit. und 15 ccm Wasser unter Erwärmen 
ans, übersättigt das Filtrat stark mit Salzsäure, leitet Schwefelwasserstoff ein und erwärmt 
etwas. Die entstehende gelbe Trübung darf nur unbedeutend sein. - 2) Wird 1 g des 
Schwefels in einem Porcellantiegel bis zum Glühen erhitzt, so soll der glüh beständige 
Rückstand nicht mehr als 0,01 g (1 Proc.) betragen, widrigenfalls ist eine absichtliche 
Vermischung mit Gips, Thon u. dgl. anzunehmen. - 3) Werden 10 g Schwefel bis zum 
gleichbleibenden Gewichte bei 100 0 C. ausgetrocknet, so soll der Gewichtsverlust nicht 
mehr als 0,75 g betragen, widrigenfalls ist eine absichtliche Beschwerung mit Wasser 
anzunehmen. 

Aufbewahrung. Kleine Mengen Schwefelblumen werden in Glasgcfässen oder 
Kruken von Porcellan, Steingut oder Thon aufbewahrt, grössere Mengen hält man in 
hölzernen Kästen oder Fässern vorräthig. Es empfiehlt sich, auch tHese grösseren Yor­
rathsgefässe dicht geschlossen 7.11 halten. 
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Sulfur griseum. Sulfur caballinum. Grauer Schwefel. Rossschwefel. Ist 
entweder der Rückstand aus der Sublimation der Schwefelerde oder ein gepulverter 
Rohschwefel. Graues, sandiges Pulver, welches mitunter vom Landmann als Vieharznei 
gebraucht wird, jedoch in keiner Weise vor einem sublimirten Schwefel etwas voraus hat. 

Sulfur in baculis. Sulfur citrinum. Stangenschwefel. Der geschmolzene 
und in angefeuchtete hölzerne Formen gegossene destillirte Schwefel. Er kommt in 
3-4 cm dicken, auf dem Bruche krystallinischen Stäben in den Handel. Ein guter 
Stangenschwefel ist von rein gelber Farbe, gewöhnlich enthält er die Verunreinigungen des 
sublimirten Schwefels in etwas grässerem Maasse. Er wird ganz und als grobes Pulver 
vorrnthig gehalten. Verwendung findet er bei Darstellung der Schwefelleber. 

11. Sulfur depuratum (Austr. Germ.). Sulfur lotum (Helv. U-St.). Soufre 
sublime lave (Gall.). Flores Sulfuris loti. Gereinigter Schwefel. Gewaschene 
Schwefelblumen. Der sublimirte, durch Ausziehen mit Ammoniakflüssigkeit von seinem 
Arsengehalte befreite sublimirte Schwefel. 

Dm·stellung. In einen mit Deckel versehenen Topf aus Steinzeug oder Glas giebt 
man 1200,0 sublimirten Schwefel, circa ebenso viel destillirtes Wasser und 100,0 Salmiak­
geist, bewirkt die Mischung durch anhaltendes Umrühren mit einem hölzernen Stabe und 
stellt das bedeckte Gefäss an einen nur lauwarmen Ort. Nach wiederholtem Umrühren 
und einer 3-4tägigen gelinden Digestion wird die breiige Masse in einen Spitzbeutel 
gebracht und hier mit destillirtem Wasser vollständig ausgewaschen, bis das Abtropfende 
aufhört eine Sublimatlösung zu trüben. Dann befreit man den Schwefel durch gelindes 
Pressen von dem grössten Theile seiner Feuchtigkeit, breitet ihn über Leinen in Span­
sieben in dünner Schicht aus und trocknet ihn an einem Orte, dessen Temperatur 40° C. 
nicht überschreitet. Nach völliger Austrocknung wird er durch ein Haarsieb geschlagen 
und sofort in die Aufbewahrungsgefässe eingefüllt. 

Eigenschaften. Der gewaschene Schwefel bildet ein völlig trocknes, feines, ge­
ruch- und geschmackloses citronengelbes Pulver, aber von blasserem Gelb als die nicht 
gewaschenen Schwefel blumen, welches angefeuchtet und auf Lackmuspapier gedrückt dieses 
nicht oder doch kaum röthet. - In Schwefelkohlenstoff ist der gereinigte Schwefel eben­
sowenig vollständig löslich wie der sublimirte. 

Prüfung. 1) Man übergiesst 1 g der gereinigten Schwefelblumen mit 20 ccm 
Ammoniakflüssigkeit, erwärmt-die Mischung etwa 1/2 Stunde lang, filtrirt und übersättigt 
das Filtrat mit Salzsäure. Eine etwa auftretende Gelbfärbung wird durch das in dem 
Schwefel enthaltene Schwefelarsen verursacht. Fügt man zu der filtrirten Flüssigkeit 
{lin doppeltes Volumen Schwefelwasserstoffwasser hinzu, so würde auch das als arsenige 
Säure vorhandene Arsen als Schwefelarsen gefällt werden. Es soll weder im ersten noch 
im zweiten Falle eine Gelbfärbung oder ein gelber Niederschlag entstehen. - 2) 2 g ge­
waschene Schwefelblumen sollen sich in 10 ecm ~atronlauge beim Erwärmen zu einer 
klaren, gelblichen Flüssigkeit auflösen. Die meisten mineralischen Verunreinigungen, wie 
Gi ps, T h 0 n u. dgl., werden ungelöst zurückbleiben. - 3) 2 g Schwefel dürfen beim 
Glühen im Porcellantiegel höchstens 0,02 g glühbeständigen Rückstand (= 1 Proc.) hinter­
lassen, anderenfalls wäre die Menge der glüh beständigen Beimengungen zu hoch.-
4) Die mit Wasser angefeuchteten gewaschenen Schwefel blumen dürfen blaues Lackmus­
papier nicht röthen (freie Schwefelsäure). 

Aufbewallrung. Der gereinigte Schwefel ist im gut trocknen Zustande in Glas­
{lder Porcellangefässen, welche möglichst dicht geschlossen sind, auch geschützt vor Sonnen­
und Tageslicht, aufzubewahren. Ein etwas feuchter Schwefel bildet sehr bald wieder 
Spuren Schwefelsäure, und dies um so schneller und stärker unter der Einwirkung des 
hellen Tageslichtes. 

Anwendung. Gereinigter sublimirter Schwefel gilt als Stimulans, Diaphoreticum, 
Purgativum, Alterans und Antipsoricum. - Im Magen scheint der Schwefel keine Ver­
änderung zu erleiden, in den tiefer liegenden Verdauungswegen zum Theil in alkalische 
Schwefelmetalle und in Schwefelwasserstoff überzugehen. Der grössere Theil geht niit den 
Faeces unverändert fort. Der durch die Lungen und die Haut sich absondernde Schwefel-
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wasserstoff reizt diese gelind und regt sie zu vermehrter Thätigkeit an. Im ganzen ist 
die Wirkung des Schwefels eine gelind reizende. Man giebt ihn als gelindes Abführmittel 
zu 0,5-1,5-3,0 g bei hämorrhoidaler Stuhlverstopfung, ferner bei katarrhalischen Leiden, 
die Schleimhäute der Luftwege zur Schleimabsonderung anzuregen, endlich als diapho­
retisches Mittel zu 0,5-1,0 g. Aeusserlich gebraucht man ihn gegen Krätze und andere 
Hautleiden. Die technische Anwendung ist eine vielseitige. 

Wenn zum therapeutischen Gebrauche für Menschen Flores Sulfuris verordnet sind, 
so sind die gewaschenen Schwefel blumen abzugeben, es sei denn, dass der Arzt aus­
drück�ich das rohe Präparat verordnet hat. - Zu Feuerwerksmischungen ist stets 
gereinigter Schwefel oder gepulvcrter Stangenschwefel (niemals sind die rohen Schwefel­
blumen) abzugeben. 

Mischungen von Schwefel mit Chlorkalk explodiren, und ist Schwefel behufs Dar­
stellung pyrotechnischer Präparate mit chlorsaurem Kalium zu mischen, so beherzige man 
die Bd. II, S. 186 angegebenen Vorsichtsmassregeln. Ueberhaupt meide der Ar.lt die 
Mischungen von Schwefel mit oxydirenden Substanzen, wie Chlorkalk und Kaliumperman­
ganat. Solche Mischungen haben sich beim Aufbewahren theils explosiv, theils entzünd­
lich erwiesen. 

In der Technik findet der Schwefel vielseitige Verwendung, z. B. zum Bleichen, 
wegen Erzeugung von Schwefiigsäure beim Verbrennen, zum Schwefeln der Weinfässer, 
zum Schwefeln des Hopfens, zu den sog. Feuerlöschmitteln, als Matrizenmaterial, zum 
Kitten, auch zum Tödten parasitischer Gebilde auf Gewächsen, z. B. des Oidium Tuckeri 
auf dem Weinstocke, als Räuchermittel zum Tödten der Insekten. Als Gift gegen die 
Reblaus hat er sich nicht bewährt, dagegen wird er hier durch das Kaliumxanthogenat 
ersetzt. (Siehe Bd. I, S. 635.) 

111. Sulfur praecipitatum (Austr. Germ. Relv.). Sulphur praecipitatum (Brit. 
U-St.). Soufre precipite (GaU.). Lac Sulfuris. Gefällter Schwefel. Präcipitirter 
Schwefel. Magistere de sonfre. 

Darstellung. 12,5 Th. frisch gebrannter Kalk werden in einem eisernen 
Kessel mit 75 Th. gemeinem Wasser abgelöscht und in einen Brei verwandelt. Diesem 
letzteren mischt man zunächst 15 Th. gereinigten Schwefel und alsdann 250 Th. 
Wasser zu. Diese Mischung wird nun unter beständigem Umrühren mit einem Holzspatel 
und unter Ersatz des verdampfenden Wassers eine Stlmde lang gekocht, hierauf durch 
einen leinenen Spitzbeutel gegossen, der Rückstand nochmals mit 150 Th. 'Vasser 1/2 Stunde 
unter Umrühren gekocht, darauf wiederum durch den Spitzbeutel gegossen und mit heissem 
Wasser nachgewaschen. 

Die gesammelte Kolatur lässt man in einer gut verstopften Flasche einige Tage 
absetzen, alsdann filtrirt man und verdünnt das Filtrat mit so viel Wasser, dass es un­
gefähr 600 Th. beträgt. Die so erhaltene rothgelbe Lösung bringt man in ein geräumiges 
Gefäss und setzt ihr unter' Umrühren allmählich 33 Th. reiner Salzsäure von 25 Proc., 
welche mit 66 Th. destillirtem Wasser verdünnt ist, oder so viel von dieser verdünnten 
Salzsäure hinzu, dass die über dem Schwefel stehende Flüssigkeit noch hellgelblich (!) 
gefärbt ist und alkalisch reagirt. Man lässt nun den amigeschiedenen Schwefel absetzen, 
giesst die überstehende Flüssigkeit ab, wäscht den Schwefel mit destillirtem Wasser durch 
Dekanthiren, bringt ihn schliesslich in einen leinenen Spitzbeutel, wäscht ihn mit destil­
lirtem Wasser, bis das Ablaufende weder alkalisch reagirt noch Silbemitratlösung trübt, 
presst ihn ab und trocknet ihn bei einer 30° C. nicht übersteigenden Temperatur. 

Enthält der gefällte Schwefel Eisen, so sieht es graugrÜDlich aus. In diesem Falle 
wird zunächst die Mutterlauge abgegossen, der Schwefel zweimal durch Dekanthiren mit 
Wasser gewaschen, hierauf mit einem Gemisch von 3 Th. reiner Salzsäure und 12 Th. 
Wasser einige Zeit ausgezogen. Im übrigen wird daun wie vorher verfahren. 

Bei dieser Vorschrift ist Folgendes zu beachten: Zunächst muss die Zersetzung 
der Calciumpolysulfid-Lauge durch die Salzsäure an einem Orte ausgeführt werden, an 
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welchem das auftretende Schwefelwasserstoffgas nicht gar zu lästig fällt, desgleichen hat 
der Arbeitende Sorge dafür zu tragen, dass er nicht unnöthig viel von dem giftigen Gase 
einathme. Nimmt er also die Fällung im Freien vor, so stelle er sich so, dass er den 
Wind im Rücken hat. Ferner muss man die Salzsäure unter Umrühren in die Polysulfid­
lauge gi essen (nicht umgekehrt die Lauge in die Salzsäure) und zwar verfährt man zweck­
mässig so, dass man die Salzsäure durch ein dünnes Glasrohr (mittels Hebers) zu der Lauge 
hinzufliessen lässt, so dass man nur für das Umrühren zu sorgen hat. - Endlich hat man 
den Salzsäurezusatz so zu leiten, dass die Flüssigkeit zu Ende der Fällung entweder noch 
alkalisch reagirt oder neutral ist. 

Würde man so viel Salzsäure zufügen, dass die Flüssigkeit sauer reagirt (gegen 
Methylorange), so würde auch das in der Lauge anwesende Calciumthiosulfat zersetzt 
werden. Dasselbe würde unter Bildung von Calciumchlorid in Schwefel und Schwellig­
säureanhydrid zerfallen: 

CaS20, + 2HCI CaC~ + H20 + S + S02 
Calciumthio­

sulfat 
Salzsäure Calciumchlorid 

Das Schwefligsäureanhydrid aber würde sich mit 
Schwefelwasserstoff zu Schwefel und Wasser umsetzen: 

S02 + 2H2S 
Schwefligsäure- Schwefel-

anhydrid wassers toff. 

Schwefligsäure­
anhydrid. 

dem gleichzeitig auftretenden 

+ 3S. 

Hierdurch würde allerdings die Schwefelausbeute vermehrt; allein der bei diesen 
beiden letzten Reaktionen ausgeschiedene Schwefel ist zähe und kompakt und würde daher 
eine Verunreinigung des gefällten Schwefels bedeuten. Aus diesem Grunde ist die Fällung 
so zu leiten, dass nur das Calciumpentasulfid zerlegt wird. 

In der Praxis verfährt man so, dass man die als wesentlichen Bestandtheil Calcium­
polysulfid enthaltende rothbraune Lösung unter Umrühren so lange mit der wie oben an­
gegeben verdünnten Salzsäure versetzt, bis die über dem ausgeschiedenen Schwefel stehende 
Flüssigkeit noch hellgelb gefärbt erscheint. Eine abfiltrirte Probe der Flüssigkeit zeigt 
stark alkalische Reaktion und giebt auf Zusatz von Säure noch Schwefelausscheidung. In 
diesem Stadium der Fällung ist noch alles Calciunithiosulfat unzersetzt. Die Lösung ent­
hält ausserdem Calciumsulfhydrat (welches alkalisch reagirt) und etwas unzersetztes Calcium­
pentasulfid, welches übrigens etwa vorhandenes Arsen in Lösung hält. Die Reaktion 
gegen Lackmuspapier bietet bei der Beurtheilung des Standes der Fällung keinen be­
sonderen Anhalt, da sowohl Calciumpentasulfid als Calciumsulfhydrat alkalisch reagiren. 
Das Hauptgewicht ist eben auf den Farbenumschlag zu legen, da nur die Lösungen der 
Polysulfide des Calciums gelb gefärbt sind, während die Lüsung des Calciumsulfhydrates 
ungefärbt ist. 

Eigenschaften. Der gefällte Schwefel ist höchst fein vertheilter Schwefel 
von gelblichweisser, schwach ius Graue spielender Farbe, ohne Geschmack und fast ge­
ruchlos. Beim Drücken zwischen den Fingern knirscht er, abweichend von dem subli­
mirten Schwefel, nicht. Gut ausgetrocknet, verändert er sich bei sorgfältiger Aufbewahrung 
kaum; erst nach längerer Zeit nimmt er saure Reaktion und schwachen Geruch an. Ent­
hält er aber Feuchtigkeit, so treten diese Veränderungen sehr viel früher ein. - Beim 
Erhitzen schmilzt er zu gewöhnlichem Schwefel; bei stärkerem Erhitzen verflüchtigt er 
sich, an der Luft verbrennt er zu Schwefligsäureanhydrid unter Hinterlassung höchstens 
einer Spur feuerbeständigen Rückstandes (Calciumoxyd). . 

In Schwefelkohlenstoff ist der gefällte Schwefel leichter und vollständiger löslich 
als der sublimirte oder der gereinigte Schwefel. 

PrUfung. Ist der präcipitirte Schwefel nach vorstehender Vorschrift dargestellt, 
so kann er Arsen nicht enthalten. Man prüft ihn in der nämlichen Weise, wie bei Snlfur 
depuratum angegeben. Ausserdem ist noch auf folgende Punkte zu achten: 1) Zieht man 
1 g des präcipitirten Schwefels mit einer Mischung von 2 ccm Salzsäure (25 Proc.) in 18 ccm 
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Wasser unter Erwärmen aus, so soll das Filtrat weder dureh Baryumchlorid (Schwefel­
säure) nooh, nach dem Uebersättigen mit Ammoniak, durch Ammoniumoxalat getrübt 
werden (Kalk). - Die quantitative Ermittehmg des Kalkgehaltes würde durch Verbrennen 
von Ig des Schwefels zu geschehen haben. - 2) Wird 1 g des Schwefels mit 10 ccm 
Wasser erwärmt, so soll Geruch nach Schwefelwasserstoff nicht auftreten und das Filtrat 
darf weder durch Silbernitratlösung getrübt (Chlor) werden, noch mit Bleiacetatlösung 
eine dunkle Färbung geben (lösliche Sulfide). 

AUfbewahrung. Es ist wichtig, dass der gefällte Schwefel gut getrocknet in 
trooknen, dicht zu verschliessenden Gefässen aufbewahrt wird. In Gefassen mit nur lose 
aufliegendem Deckel zieht er allmählich Feuchtigkeit an und wird dann schliesslich sauer. 

Anwendung. Die Wirkung des gefällten Schwefels ist die gleiche wie diejenige 
des gereinigten Schwefels. Man glaubt aber, dass die Wirkung des gefällten Schwefels 
wegen seiner feineren Vertheilung eine energischere ist, als diejenige des gereinigten 
Schwefels. 

Um zu entscheiden ob der in einer Mischung' enthaltene ~hwefel als präcipitirter 
oder sublimirter oder gepulverter Stangen schwefel enthalten ist, genügt die mikrospische 
Betrachtung bei 150-250facher Vergrösserung. Der präcipitirte Schwefel stellt meist 
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Fig. 156. 
Prlicipitirter Schwefel. 
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SlIblimirter Schwefel. 
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Fig. 158. 
Gepulverter Stangcnschwefel. 

einzelne, seltener zu mehreren zusammenliegende Sphaerolde dar. Bei dem sublimirten 
Schwefel sind zwar auch einzelne Sph9.erolde vorhanden, aber zum grossen Theil sind sie 
zu ausgedehnteren Schollen zusammengebacken. Bei dem gepul verten Stangensch wefel 
stellen die Partikel unregelmässig begrenzte Krystalltrümmer dar mit scharfen Kanten. 

Eigenschaften des Schwefels im allgemeinen. Der Schwefel tritt in drei allo­
tropen Modifikationen auf: 

l)AIs rhombischer oder oktaedrischer Schwefel, gewöhnlicher Schwefel, 
a-Schwefel; dieses ist die gewöhnliche und beständige Modifikation. Sie krystallisirt 
aus einer Lösung des Schwefels in Schwefelkohlenstoff. - 2) Prismatischer oder mono­
klinischer Schwefel, p-Schwefel. Dieser entsteht beim langsamen Erkalten von ge­
sohmolzenem gewöhnlichen Schwefel. Man schmilzt z. B. in einem Tiegel gewöhnlichen 
Schwefel und wartet ab, bis sich an der Oberfläche eine feste Decke gebildet hat. Sobald 
dies der Fall ist, so sticht Ulan die Decke durch und giesst den noch flüssigen Schwefel 
ab. Beim Zerschlagen des Tiegels zeigt es sich, dass die bereits erstarrten Antheile des 
Schwefels aus prismatischen Krystallen bestehen. Das spec. Gewicht derselben ist 1,96 bis 
1,98. Sie lösen sich in Schwefelkohlenstoff, aus dieser Lösung krystallisirt wieder okta­
edrischer Schwefel. Beim Liegen an der Luft zerfallen die prismatischen Krystalle binnen 
wenigen Tagen in kleine Oktaeder. - 3) Amorpher oder plastischer Schwefel, ent­
steht, wenn man Schwefel auf 250 0 C. erhitzt und alsdann in dünnem Strahle in kaltes 
Wasser giesst. Bräunliche, durchsichtige knetbare Massen, in Schwefelkohlenstoff unlöslich. 
An der Luft zerfallen sie allmählich in oktaedrischen Schwefel. 

Da nur der oktaedrische Schwefel beständig ist, so beziehen sich die Angaben auf 
diesen. wenn von Schwefel schlechthin die Rede ist. 
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Der Schwefel ist hart, geschmacklos und von hellgelber Farbe, welche bei Zunahme 
der Temperatur intensiver, bei Abnahme der Temperatur blässer ist; bei - 50° C. soll er 
(nach SCHÖNBEIN) fast farblos seil!. Bei gewöhnlicher Temperatur ist er ohne Geruch· 
Der Stangenschwefel hat nur einen schwachen eigenthümlichen Geruch, wenn er gerieben 
wird. Beim Reiben wird er negativ elektrisch. Stangenschwefel lässt beim Erwärmen 
oder in der warmen Hand ein knisterndes Geräusch hören und zerfällt dabei zuweilen in 
Stücke. Das spec. Gew. des krystallisirten Schwefels ist 2,05-2,07. Er schmilzt bei 
1140 C. zu einer dünnen gelblichen Flüssigkeit. Weiter erhitzt wird er braungelb und 
dickflüssiger, sodann plöt.zlich rothgelb und über 250 0 C. so dick, dass er kaum fliesst. 
Fährt man fort die Temperatur zu steigern, so wird er wieder flüssig, behält aber die 
rothe Farbe bei. Bei 445 0 C. geräth er ins Sieden und verwandelt sich in dunkel orange­
gelbe Dämpfe, welche sich, mit kalter Luft vermischt, zu Schwefelblumen verdichten. 
Wenn man stark erhitzten geschmolzenen Schwefel in kaltcs Wasser giesst, so bleibt er 
tagelang knetbar weich, braun und durchsichtig (amorpher Schwefel). Bei langsamer 
Abkühlung krystallisirt der geschmolzene Schwefel in braungelben, schiefen rhombischen Säulen 
(prismatischer Schwefel). Aus seiner Auflösung in Schwefelkohlenstoff krystallisirt 
er in hellgelbcn Rhombenoktaedern. Die Entziindungstemperatur des Schwefels liegt bei 
266 0 C. Der Schwefel ist bei gewöhnlicher Temperatur unlöslich in Wasser, wenig löslich 
in Glycerin (1: 2000), in Alkohol (1 : 1000), in Aether (1: 500), wenig löslich ferner in 
Benzol, Terpentinöl und anderen flüchtigen Oelen, am besten löslich ist er in Schwefel­
kohlenstoff (1 : 3). 

Erkennung und Bestimmung. 1) Man erkennt den Schwefel an seinem 
äusseren Ansehen, namentlich, wenn man die schwefelhaltige Substanz mit Schwefelkohlen­
stoff auszieht und diesen verdunsten lässt. Die Schwefelkrystalle sind dann ohne Schwierig­
keit mit unbewaffnetem oder bewaffnetem Auge zu erkennen. - Ferner verbrennt Schwefel, 
wenn man ihn an der Luft erhitzt, zu Schwefligsäuregas , welches leicht an seinem 
stechenden Geruche zu erkennen ist. Leitet man dasselbe in Wasser und fügt Brom­
wasser bis zur Gelbfarbung hinzu. so ist die schweflige Säure in Schwefelsäure übergeführt, 
und letztere kann nun in bekannter Weise durch Baryumchlorid nachgewiesen werden. -
Durch Bildung von Schwefligsäuregas beim Erhitzen an der Luft (Rösten) kann der 
Schwefel auch in den meisten Mineralien nachgewiesen werden. - Alle Schwefelver­
bindungen, gleichgiltig, ob sie organischer oder anorganischer Natur sind, geben mit 
Natriumkarbonat vor dem Löthrohr auf Kohle geschmolzen Repar, d. h. feuchtet man die 
Schmelze an und bringt sie auf eine blanke, entfettete Silbermünze, so erzeugt sie auf 
dieser einen braunen Fleck von Schwefelsilber. 

Die Bestimmung des Schwefels erfolgt bisweilen in der einfachen Weise, dass 
man die schwefelhaltige Substanz mit reinem (1) Schwefelkohlenstoff auszieht und den 
nach dem Verdunsten des Schwefelkohlenstoffs hinterbleibenden Rückstand wägt. Dies 
würde zur Voraussetzung haben, dass der Schwefel durchweg in einer in Schwefelkohlen­
stoff löslichen Modifikation zugegen ist. Diese Voraussetzung würde aber z. B. für alle 
mit Sulfur depuratum oder Sulfur sublimatum hergestellten Mischungen nicht zutreffen. 
Viel häufiger bestimmt man den Schwefel als Schwefelsäure. Zu diesem Zwecke mischt 
man 0,2-0,5-1,0 g der schwefelhaltigen Substanz mit der 3 fachen Menge wasserfreien 
Natriumkarbonats und der 4 fachen Menge Kalisalpeter, diese Mischung wird im Platin­
tiegel vorsicbtig bis zum Schmelzen erhitzt und einige Zeit im Schmelzen erhalten. Man 
zieht die erkaltete Schmelze mit heissem Wasser aus, säuert sie mit Salzsäure an und 
dampft die Lösung zur Zerstörung der Nitrate wiederholt mit Salzsäure ein. Dann löst 
man den Rückstand unter Zusatz von etwas Salzsäure in heissem Wasser, filtrirt und fällt 
in der heissen Flüssigkeit den Schwefel als BarYumsulfat (s. Bd. I, S. 126). Gefundenes 
BaS04 >< 0,13734 = S. 

Benzasphalt. Schwefeltheer. Wird durch Kochen von 2 Th. Schwefel in 3 Th. 
Steinkohlentheer dargestellt. 

Desinfektionskerzen, ScoTT'sche, welche man in den Gruben der A.btritte ab­
brennt, bestehen aus 20 Proc. Schwefel, etwas Gips, wenig (10 Proc.) Salpeter, Kohle und 
Mehlkleister. Ziemlich zwecklos. 

Einschlag filr Weinhllndler. Zum Schwefeln der Weinfässer. 5 cm breite 
trockene Shirtingstreifen werden durch geschmolzenen Schwefel gezogen, dann mit einem 
Stärkekleisterschleim bestrichen, welcher mit dem Pulver von 1 Th. Rosenblumenblättern, 
2 Th. Lavendelblumen und 3 Th. Koriandersamen gemischt ist. Dann werden die Streifen 
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getrocknet. Letztere drei Substanzen werden auch wohl durch die Species zur Tinctura 
aromatica, welche in ein mittelfeines Pulver verwandelt sind, ersetzt. 

Die Schwefelung geschieht in der Weise, dass ein Stück Einschlag an Eisendraht 
befestigt angezündet in das leere Fass eingeführt und dieses geschlossen wird. Diese 
Operation geschieht einige Male, ehe das Fass mit weissem Wein gefüllt wird. Für Roth­
weine benetzt man einen Shirtinglappen mit Tinctura aromatica und zündet ihn im Fasse 
an, ohne dieses zu schliessen, oder man befestigt eine Muskatnuss an ein DrahtstüC'k und 
brennt dieses im Fasse ab. Zur Schwefelung de9 Weines im Fasse führt man ein Stück 
Einschlag brennend in das Spundloch und lässt währenddem Wein aus dem Hahne 
abfliessen. 

Feuerlöschmasse, BUCHER'sche. Kalisalpeter 56 Th., Schwefel 36 Th., rother 
Bolus 8 Th. Die Masse soll durch Entwickelung schwefliger Säure feuerlöschend wirken. 
Sie eignet sich hierzu aber durchaus nicht und ist eher als gefährlich zu bezeichnen. 
B. FISCHER. 

Feuerlöschpatronen. Mit einem Gemisch aus 36 Schwefel, 60 Kalisalpeter, 4 Kohle 
und 4 Kreide werden Papierpatronen gefüllt und diese mit Zündschwamm versehen. Zweck­
los und gefährlich wie die BUCHER'Sche Feuerlöschmasse. 

Ji'euerwerksätze, Zündmassen etc. Salpeterschwefel ist ein Gemisch aus 
75 Th. Kalisalpeter und 25 Th. Schwefel. - Grauer Satz besteht aus 93,5 Proc. Sal­
peterschwefel und 6,5 Proc. Mehl. - Chlorkalischwefel aus 80 Proc. Kaliumchlorat und 
20 Proc. Schwefelpulver (Vorsicht!). - Perkussionspulver aus Schwefel, Kohle und 
Kaliumchlorat (Vorsicht I). 

Japanische Blitziihren. Japanisches Papier zu einer stricknadeldicken Aehre zu· 
sammengewickelt und wie eine Aehre gedreht. Sie hüllt ca. 0,05 einer Pulvermischung 
aus 4 Holzkohle, 6 Schwefel und 13 Kalisalpeter ein. An dem etwas dickeren Ende 
angezündet brennt sie anfangs mit kaum leuchtender Flamme, dann sammelt sich ein roth­
glühendes Kügelchen, welches später glühende Funken aussprüht. 

Philothion. Eine in der Bierhefe enthaltene Substanz. welche Schwefel in Schwefel-
wasserstoff umwandeln soll. ' 

Thiosavonale sind identisch mit Thiosapolen (s. S. 834). 

Kitte. Schwefel ist ein Bestandtheil verschiedener Kitte, welche in der Technik 
und in den Gewerben zum Theil Techt wichtig sind. 

Fox-Cement von HAUSER & Co. in Zürich, Zum Kitten von Stein, Einkitten von 
Metall in Stein etc. 80 Th. Schwefelpulver und 20 Th. gepulverte Eisenschlacke werden 
bei 130-150° C. zusammengeschmolzen. Auch beim Gebrauche soll man den Cement 
nicht erheblich über die angegebene Temperatur erhitzen. Ist die Schmelze durch 
U eberhitzen zu dick geworden, so muss sie bis zum Dünnflüssigwerden gerührt werden. 
(B. FISCHER.) 

Kitt, CLEMENT'S, für Eisen und Marmor, besteht aus einem Gemisch von un­
gefä.hr gleichen Theilen Schwefelblumen und Graphit. Er dient im geschmolzenen Zustande 
zum Kitten von Eisen in Stein, farbigem Marmor, farbigem Gestein, auch als Matrizenmasse. 

Kitt für Eisen. Eisenkitt. Man vermischt 98 Th. Eisenfeile mit 1 Th. Schwefel­
blumen und 1 Th. Salmiak und macht die Masse mit Wasser ZU einem plastischen Brei an. 
Der Kitt muss gleich verbraucht werden. 

Kitt für irdene Gerssse. Man mischt 4 Th. Thonpulver, 4 Th. Eisenfeile, 1 Th. 
Salmiak, '/2 Th. Schwefelblumen und macht die Mischung entweder mit Ammoniakflüssig­
keit oder mit Ammoniumkarbonatlösung an. 

Kitt für Zink. In kaltem Wasser aufgequollener Leim wird mit Kalkhydrat 
und Schwefelblumen zu einer weichen Masse gemischt. Er kann nur frisch gemischt in 
Anwendung kommen. 

Kitt für verschiedene Zwecke (Universalkitt) besteht aus gleichen Theilen Kolo­
phon, Schwefel und Infusorienerde. Er wird geschmolzen angewendet. 

Kitt für Porcellan besteht aus 6 Schwefel, 4 Fichtenharz, 1 Schellack, 2 Mastix, 
2 Elemi und 6 feinem Glaspulver oder Ziegelmehl. 

Kitt für steinerne Wasserbehälter besteht aus 1 Schwefel, 2 Kolophon, ca. 5 
Steinpulver oder Ziegelmehl. 

Kitt für Statuen, Vasen etc. aus 8 Schwefelblumen, 35 Wachs, 35 Kolophon, 
4 Hammerschlag, 4 feinem Sand, durch Schmelzung vereinigt. . 

Kitt für Telegraphen.Isolirkapseln aus Schwefel und Colcothar Vitrioli. 
Zelodellit . dient als Kitte für. Steine, hydraulischen Cement, zum Ueberzug von 

Stein, Metall und Holz. Er besteht aus 19 Th. Schwefel und 42 Th. fein gepulvertem 
Glas oder Steinzeug, durch Schmelzung vereinigt. 
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Matrizenmasse. Masse zum Abformen der Medaillen etc. 100,0 gepulverter 
Stangenschwefel werden geschmolzen und mit einem erwärmten Gemisch aus 90,0 Infusorien­
erde und 10,0 Graphit gemischt. 

Räucherpatronen zur Vertilgung von Feldmäusen sind cylindrische Patronen, ge­
füllt mit einem Pulvergemisch aus 30 Th. Schwefel, 20 Th. Salpeter, 10 Th. Kolophon 
und 10 Th. Sägespan, oder cylindrische Massen mit Kleister geformt. 

Sätze für farbige Feuer (Kriegsfeuerwerksätze). Weiss: 20 Schwefel, 60 
Kalisalpeter, 5 Schwefelantimon, 15 Mehl. - Blau: 54,5 Kaliumchlorat, 18 Kohle, 27,4 
Kupferoxyd-Ammonsulfat. - Grün: 32,7 Kaliumchlorat, 9,8 Schwefel, 5,2 Kohle, 52,3 Baryt­
nitrat. - Roth: 29,7 Kaliumchlorat, 17,2 Schwefel, 1,7 Kohle, 45,7 Strontiannitrat, 5,7 
Schwefelantimon. - Gelb: 28,6 Schwefel, 3,8 Kohle, 9,8 Natronsalpeter, 62,8 Kali­
salpeter. - Weisse Flamme mit blauem Rande (nach UHDEN): 20 Kalisalpeter, 5 
Schwefel, 4 Schwefelcadmium, 1 Kohle. - Pikrate für Gelb: 50 Ammonpikrinat, 50 
Ferropikrinat; für Grün: 48 Ammonpikrinat, 52 Barytnitrat.; für Roth: 54 Ammon­
pikrinat, 46 Strontiannitrat. 

Hamster-Patronen. 1) Natrii nitrici 80,0, Sulfuris 15,0, Carbonii Ligni 5,0 zu 
einer Pairone. Man benutze eine lange, langsam brennende Zündschnur. 2) Kalii nitrici 
75,0, Sulfuris 25,0, Naphthalini 20,0 zu einer Patrone. 

Eczemin. Ist eine mit einem rothen PflanzenfarbstofI gefärbte Schwefelsalbe. (Süss.) 
Getreidebrand. Pulver gegen Brand im Getreide, zur Verhinderung der Ver­

heerungen durch Schnecken, Erdflöhe und Würmer, zur Beförderung des Keimens und 
Wachsens des Getreides, DOWN'S farmer's friend, besteht aus 67,5 Th. Eisenvitriol, 18,5 Th. 
Kupfervitriol, 13,8 Th. arseniger Säure, 0,2 Th. Sand. 1 Packet im Gewicht von 484,5 g 
1,50 Mk. (HEINRICH, Analyt.) 

Kriitzpomade, WILL,UII'S. (Englisches Arcanum.) Das Unguentum sulfuratum alka­
linum mit etwas Zinnober gefärbt und mit Bergamottöl aromatisirt. 

Krätzseife, LUGOL'S, besteht aus einem Gemisch von 50,0 Seife, gelöst in 100,0 
Wasser, und 50,0 Schwefelblumen, aromatisirt mit etwas Bergamottöl. 

Pasta cosmetica des Drogisten ROTHER in Berlin , gegen Gesichtsfinnen. Ist eine 
Schwefel, Schweineschmalz und Storax enthaltende Salbe. (Süss.) 

Patent-Birkenöl-Balsam von ALWIN NIESKE (Dresden), blassrosafarbige Flüssig­
keit, welche Bleiessig und präcipitirten Schwefel enthält, aromatisirt mit wenig Patschuli, 
Bergamottöl, Lavendelöl. 

ROSE'S Schwefelpräparat, von L. H. RoSE in Hamburg-Uhlenhorst. Ein 4 cm 
breiter und ca. 22 cm langer, grauer Pappstreifen, der mit etwa 30 g Schwefel über­
zogen ist. 

ROSETTER'S. Haar-Regenerator von CH. ZIJDIERlIIANN in Konstanz-Emmishofen. Ist 
eine Wismutsubnitrat und Schwefel in Suspension enthaltende wässerige Glycerinlösung. 

Schönheits-Pasta der Venus von Dr. HUDSON in Wien. Eine weisse weiche Salbe, 
bestehend aus 36 Th. weissem Wachs, 8 Th. Stearin, 100 Th. Ricinusöl, 36 Th. Glycerin, 
3 Th. präcipitirtem Schwefel, 10 Th. Feuchtigkeit, 6 Th. wohlriechenden Oclen, namentlich 
Citronen- und Bergamottöl. (HAGER.) 

Schwefelpuder von ScutlTZ gegen Aene. Rp. Sulfuris depurati, Caleii sulfurati, 
Caleii phosphoriei ää. 

Sommersprossen, Salbe gegen, von M. RIEDL in Wien. Ein weisses Porcellan­
töpfchen mit Blechdeckel enthält ca. 30,0 einer bräunlich-gelben weichen Salbe, welche 
sich folgender Vorschrift anschliesst: 18,0 Paraffin und 5,0 Mandelöl werden geschmolzen, 
und der geschmolzenen Masse hinzugefügt 1,8 Schwefelmilch, 4,0 Glycerin, 1,0 Tannin, 
2,0 Koloquinthentinktur, 10 Tropfen Rosmarinöl, 5 Tropfen Thymianöl. Täglich vor dem 
Schlafengehen das Gesicht einreiben, des Morgens mit Seife abwaschen. (2 Mk.) (HAGER, 
Analyt.) 

Speripulver gegen chronische Hautausschläge, Flechten, Skrofeln. Gleiche Theile 
Ziegelmehl und Schwefel. (A. MUELLER, Analyt.) 

SPIEss'sches Pulver gegen Hautkrankheiten. Ein Gemisch aus Eisenoxyd, Schwefel 
und Knochenerde. (H. J. VERSlIIANN, Analyt.) 

Universal-Balsam von GREBEHABN in Reichmannsdorf, gegen alle möglichen Leiden. 
Eine Auflösung von Schwefelbalsam in Leinöl. (12 g -,6 Mk.) (HAGER, Analyt.) 

Universal-Balsam von NOHASCHECK in Mainz, in allen Krankheiten heilsam. Oleum 
Terebinthinae sulfuratum. (8 g 1,7 Mk.) (WITTSTEIN, Analyt.) 

Vieh- Nähr- und Heilpulver, ]{orneuburger, vom Apotheker KWIZDA. 85 Th. 
zerfallenes (1laubersalz, 10 Th. Schwefelblumen, 5 Th. Enzian. Grobes Pulvergemisch. 
(375 g 1 Mk.) (A. SELLE und HAGER, Analyt.) 

WEJlIfHOLD'S Blutreinigungspulver. Rp.. Tartari depurati 20,0, Sulfuris depurati 
30,0, Sacchari albi 50,0, Magnesii carbonici 2,0, Rhizomatis Rhei 2,0, Olei Citri 0,3. 
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.lether sulfnratus BOI'TIG"Y. 
Hp. Sulfuris praeclpitati 1,0 

Aetheris 10,0, 
Umgeschüttelt einen Theelöffel in etwas Wasser 

zu geben, mit etwas Selt.erwasser zu vermischen 
und auf einmal auszutrinken. 

Aqua Msmetlea Kummerfeldi 
(Ergänzb, Hamb. V.). 

KUM:!rIERFELD'sches Waschwasser. 
Rp, 1. Camphorae trit.~e 1,0 

2. Gummi arabici 2,0 
3. Sulfuris praecipitati 12,0 
4. Aquae Rosae 40,0 
5. Aquae Calcarine 45,0. 

)lall re.ibt 1 mit 2, 3 und 4: an und fügt;) hinzu 

Coufeetlo Sulfurls (Brit.). 
Rp. Sulfuris depurati 100,0 g 

TartaIi depurati 25,0 " 
Tragacanthae pul\". 1,0" 
Sirupi Sacchari 50,0 cem 
Tincturae Aurantii 12,5 ., 
Glycerini 37,5 " 

Eleetuarlum antlrheumaticum Hospitll 
Chelseanl. 

Chelsea pensioner's electuary. 
Rp. Sulfuris depurati 12,0 

Rhizomatis Rhei 2,0 
Resinae Guajaci 
Seminis )Iyristicae ää 1,0 
Tartari depurati 6,0 
Sacchari albi 40,0 
)Iellis crudi 60,0. 

Täglich 3-4mal einen Theelöffel voll. 

Emulslo Sulfuri. IMünch. Ap.-Y.). 

Rp. Sulluris praecipitati 
Aquae destillatae 

Rp. 

Spiritus \90 Vol.-Proc.) äa 10,0 
Glycerini 5.0. 

Gelatina Sulfuris t;""A. 
Gelatinae albae 
Aquae destillatae 
Glycerin i 
Sulfuris praecipitati 

5,0 
65,0 
20,0 
10,0. 

Llnlmentum antipsorleum BOURGeIGNO". 
Rp. Sulfuris depurati 100,0 

Glycerini 200,U 
Tragacanthae 1,0 
Vitella ovorum duol'um 
Kalii carbonici 10,0 
Olei Lavandulae 
Olei Citri aä 2,0 
Olei Mentbae piperitae 
Olei Caryophyllorum 
Olei Cassiae Cinnamomi ää 1,0. 

Fiat linimentum. Zum Einreiben. 

Llnlmelltum eosmetlenm HEBRA. 
Rp. Sulluris praecipitati 

Glycerini 
Spiritus diluti 
Kalii carbonici 
Aetheris aa 10,0. 

Umgescbüttelt davon abends mittels Pinsels auf­
zutragen und des Morgens abzuwaschen (gegen 
2Ifitesscr, bei Hautausschlägen im Gesicht). 

Llqllor alltlplorleus HEBRA. 
HEBRA'S Theerseifenlösung. 

HEBRA'S Krätztinktur. 
Hp. Florum Sulfuris 

Cretae laevigatae ää 50,0 
Olei Rusei 150,0 

Saponis vil'idis 
Spiritus diluti ää 300,0. 

rmgeschüttelt zum Einreiben. Ausreichend für 
6-8 Personen. Nach einem warmen Vollbade 
und dem Abwaschen des Körpers mit grüner 
Seife werden mit obiger Flüssigkeit die betreffen­
den HautsteHen eingerieben. Nach zwei Tagen 
wird dieselbe Procedur wiederholt, nach weiteren 
zwei Tagen ein Reinigungsbad genommen. 

Pasta Solfurls eum Aeldo acetleo UN"A. 
Rp. Lanolini 6,0 

Acidi acelici diluti (30 Proc.) 7,0 
Adipis benzoati 6,0 
Snlfnris praecipitati 20,0. 

Gegen Gesiebtsfinnen und -Pickel etc. 

Pommade antipsorique HEL:\IERICH. 

Rp. Sulfuris uepurati 10,0 
.KaIii cal'honici 
~\quae aa 5,0 
Olei Amygdalarllm 5,0 
.\dipis sllilli 35,0. 

Pommude RU soofre precipite (GaII.). 
Bp. Slilfuris praecipitati 10,0 

Olei AmygdalaruUl 10,0 
Adipis benzoati 80,0. 

Pulvis aerophoros sulfuratus. 
Rp. Pulyeris aerophori 20,0 

~1I1furis depllrati 10,0. 

Pull'is aperiens COt:T.\RET. 

P.p. :-,ulfnris depurati 
.:\Iagne!Siae ustae 
:-::acchari Lactis ää 10,0. 

Tüglich 2-3 Theelöffel mit ',"nsser zu nehmen 
(bei Personell, welche an Verstopfung leiden). 

Polvis haemorrholdalis 
(Hamb. V.). 

Rp. Elaeosacchari Citri 10,0 
Sulfuris depurati 20,0 
~acchari albi 30,0 
Tartari depurati 40,0. 

Pulvi. SoUoris composltus 
(Be rolin ensis). 

Rp. Sulfuris praecipi tati 
Tartari depurati 
Magnesii carbonici 
Sacchari pulverati 
Olei Foeniculi 

25,0 
40,0 
10,0 
25,0 

1,0. 

Remedium contra scablom LASSAR. 
LASSA.R'S Krätzmittel. 

Rp. Calcariae ustae 60,0 
Sulfuris praecipitati 25,0 
Aquae 250,0. 

In verkorkten Flaschen aufzubewahren. 

Sajlo sulfnratus (Hungar.). 
Rp. 1. Saponis domestici pulv. 6O,C 

2. Spiritus (96 Proc.) 
3. Glyoorini 
4. Sulfuris praecipitati 
5. Olei Aurantii corticis 

ää 25,0 
15,0 

6. OIei Citri ää 0,5. 
)Ian löst 1 in 2 und S unter Erwllrmen auf, rührt 

4-5 dazu und giesst in PapierkapoeIn aus. 

Tablettes de sourre (GaU.). 
Hp. Sulfuris depurati 

Saccbari albi 
Tragacanthae pulv. 
Aquae f10rum Aurantii 

Fiant pastiJli a 1 g. 

100,0 
900,0 

10,0 
90,0. 
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Tlutura Sultans. 
Spiritus sulfuratus. 

Rp. Sulfuris praecipitati 5,0 
Spiritus Vini absoluti 200,0. 

Man lässt 1 Stunde bei 60· C. stehen, dann erkalten 
und filtrirt. 

Trochlscus Sultarls (GaU.). 
Sulphul" Lozenge. 

Rp. Sulfuris praecipitati 162,0 g 
Tartari depurati 32,4 " 
8acchari albi 259,2., 
(iummi arabici 32,4 " 
Tincturae Aurantil 29,5 CCIU 

!\lucilaginis Gummi arabici 29,5 n 
Zu 500 Pastillen. 

Unguentum coutra favum P,ROGOF. 
PIROl.iOF'S Salbe gegen Favus. 

RI'. Sulfuris depurati 15,0 
Natrii carbonlci crystall. 4,0 
Picis liquidae 
Tincturne J odi ää. 5,0 
Adipis suilli 100,0. 

t:nguentum contra scablem (Ergänzb.). 
K rätzsal be (Ergi1nzb.). 

Hp. Sulfuds depurati 20,0 
Rhizomatis Veratri 6,0 
Kalii nitrici 1,0 
Saponis kali ni 20,0 
Adipis suilli 60,0. 

Unguentum contra Icablem HERRA (Hamb. V.). 
HEBRA'sche Krätzsalbe (Hamb. V.). 

Rp. Sulfuris sublimati 
OIei Fagi empy .... umatici ää 15,0 
Cretae laevigati 10,0 
Saponis kalini 
Adipis suilli ää 30,0. 

Unguentum contra seborrhoeam. 
Rp. Lanolini 40,0 

Olei Amygdalarum 10,0 
Sulfuri. praecipitati 5,0 
Olei Rosae gtts. 1,0. 

Zum Einreiben gegen Kopfschuppen. 

Unguentum rubrum sultaratum (Form. Bero!.). 
Rp. Hydrargyri sulfurati rubri 0,5 

Sulfuris sublimati 12,5 
Olei Bergamottae 0,5 
Vaselin i flavi 50,0 

Unguentum BDlfDratum. 

I. Unguentum sulfuratum (Austr.). 
Rp. Saponis kalini venalis 

Adipis suilli ää 60,0 
Florum Sulfuris 30,0 
Cretse laevigatao 20,0 
Olei Fagi empyrt>umatici 30,0. 

H. Unguentum Sulphuris (Brit.). 
Rp. Sulfuris depurati 10,0 

Adipis henzoati 90,0. 

UI. Pom made soufrlle (GaU.). 
Rp. Sulfuris depurati 10,0 

Olei Amygdalarum 10,0 
Adipis benzoati 80,0. 

IV. Unguentum sulfuratum (simplex) 
(Ergänzb. Ramb. V.). 

Rp. Sulfuris depurati 10,0 
Adipis suilli 20,0. 

V. Unguentum sulfuratum (Helv.). 
Rp. Florum Sulfuris 3,0 

Adipi. 8uilli 7,0. 

VI. Unguentum Sulphuris (U-St.). 
Rp. Sulfuris depurati 3.0 

Adipis benzoati 7,0. 

Unguentum sultaratum ammonlatum. 
Unguentum antipsoricum HUFELAXD, 

PRINGLE. 
Rp. Sulfuris depurati 30,0 

Ammonii hydrochlorici 5,0 
Adipis suilli 65,0. 

Unguentum sultaratum composltum. 
I. Ergänzb., Hamb. V. 

Rp. Sulfuris depurati 
Zinci sulfurici crystalJ. aa 1,0 
Adipis suilli 8,0. 

II. Helv. 
Rp. Zinci sulfurici crystall. 

Florum Sulfuris ää 10,0 
8aponis kalini 15,0 
Adipis suilli 65,0. 

Unguentnm sulfnratum cum Zinco. 
Rp. Sulfuris praecipitati 6,0 

Zinci oxydati 4,0 
Terrae siliceae 2,0 
Adipis Lanae 
Adipis benzoati ää 14,0. 

Unguentum Sulfnrl. alkallnum (Nat. form.). 
Rp. Sulfuris depurati 20,0 

Kalii carbonici 10,0 
Aquae 5,0 
Adipis benzoati 65,0. 

Unguentum Snltans compolltum (Nat. form.). 
Rp. Calcii carbonici praecipitati 10,0 

Sulfuris sublimati 
OIei cadini ää 10,0 
Saponis kali ni 
Adipis ää 30,0. 

Ungnentum Sulfuni cum Va.ellno 
(Münch. Ap.-V.). 

Rp. Sulfuris depurati 75,0 
Saponis kalini 
Vaselini flavi ää 150,0. 

Unguentnm Wllklnlonll (Form. Bero!.). 
Unguentum contra scabicm (Form. Bero!.). 

Veto 

Hp. Cretse laevigatae 5,0 
Sulfuris sublimati 
Olei Rusci ää 7,5 
Saponis kalini venalis 
Adipis suilli ää 15,0. 

Unguentum Wilkinsonii (Ergänzb.). 
Rp. Sulfuris depurati 

Ol~i Rusci aa 8,0 
Saponis domestici pulver. 
Adipis suilli ää 6,0 
Cretae laevigatse 2,0. 

Llnlmentnm antlherpetlcnm. 
Hp. Kalii nitrid subtile pulverati 20,0 

Flomm Sulfuris 40,0 
Petrolei Americani 10,0 
Olei Rapae 180,0. 

Umgeschüttelt zum Ein .... iben (bei Flechten, Rlude). 

Vet. Puh" Equorum Ylrldl •• 
Grünes Rosspulver. Drusenpulver. 
Rp. Sulfuris sublimati 

Fructus Foeniculi 
Radieis Carlinae 
Stibü sulfurati nigri ää 500,0 
Radicis Asari 
Herbae Hyolcyami 
Fruetus Juniperi 

Fiat pulvis grossiuscuIus. 

ää 100,0 
1500,0. 
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Veto Puhis prophylaeti.u •• 
BI tI t s e ue hen prophy I ac tie U ßl. 

Rp. Natrii 8ulfurici pulverati 1000,0 
SaHs culinaris 100,0 
Sulfuris Bubhmati 800,0. 

Mit 5-6 kg Kleie gemisch tals Leckpul ver 
Krippen zu streuen (für 15 Rinder oder 
100 Schafe auf einen Tag ausreichend). 

Suppositoria. 

Veto Räude.albe. 

Rp. Florum Sulfuris 

in die 
90 bis 

Rhizomatis Veratri allJi 
Terebinthinae 
OIei Lini 

Suppositoria. 

120,0 
pulv. 30,0 

50,0 
520,0. 

Suppositorien. Suppositoires. Suppositories. Unter dieser Bezeichnung ver­
steht man feste Arzneiformen , welche zur Einführung in natürliche Körperöffnungen be­
stimmt sind, wo sie zerfliessen und theils lokale, theils allgemeine Wirkungen entfalten. 
Je nach deren Verwendung ist die Form und Grösse der Suppositorien eine sehr ver­
schiedene; man unterscheidet: 

1) Suppositoria analia, Suppositoria ad intestinum rectum. Stuhl­
zäpfchen. 2-5 cm (Ph. G. 2-3 cm) lange, an einem Ende 0,8-1,5 cm (Ph. G. 1-1,.5 cm) 
dicke, 1-4 g wiegende, konische, spitzkugelförmige, projektilförmige oder ovale Zäpfchen, 
welche vorzugsweise zur Einführung in den Mastdarm dienen und von allen Suppositorien­
arten weitaus am häufigsten Verwendung finden. 

2) Suppositoria vaginalia, Globuli vaginales, Vaginalkugeln, Mutter­
zäpfchen, Scheidenzäpfchen. 3,0-6,0 wiegende, spitzkugel-, ei- oder kugelförmige, 
zur Einführung in die Scheide und eventuell in den Cervicalkanal bestimmte Zäpfchen. 

3) Suppositoria urethralia, Bacilli, Cereoli, Urethralstäbchen, Bou­
gie s. 5-30 cm lange, 3-7 mm dicke, cylinderförmige, vorn zugespitzte oder abgerundete 
Stäbchen, welche in die Harnröhre eingeführt werden. 

Als Grundmasse zur Herstellung der Suppositorien verwendet man Substanzen, welche 
bei Körpertemperatur erweichen oder schmelzen, unter denen in erster Linie Kakao­
bu tter in Betracht kommt; Verwendung finden ferner: Kakao bu tter mit 'Wachs, 
Kakaobutter mit Lanolin, Talg, Talg mit Wachs, Vaselin lllit Wachs, 
Gelatinelösung mit Glycerin, Agar-Ag'ar mit Glycerin, Seife mit Glycerin 
und endlich reine Seife. 

Diese Stoffe werden entweder als solche ohne weitere Zusätze oder in Verbindung 
mit medikamentösen Substanzen verwendet, je nachdem sie dazu bestimmt sind, Stuhl­
entleerung (reflektorisch durch mechanischen Reiz) anzuregen und physikalisch (Vermin­
derung der Reibung) zu begünstigen, oder um ?tledikamente örtlich einwirken oder zur 
Resorption gelangen zu lassen. 

Handelt es sich darum, den Suppositorien Arzneistoffe beizumischen, so muss danar.h 
getrachtet werden, dieselben in möglichst fein vertheiltem Zustande, homogen mit der 
Grundmasse zu vermengen, eine Veränderung oder Verflüchtigllng der wirksamen Bestand­
theile sorgf'altig zu vermeiden und eine vollkommen gleichmässige Dosirung derselben 
herbeizuführen. Zur Erreichung dieser Anforderungen kommen verschiedeue Methoden zur 
Anwendung, die im Folgenden besprochen werden sollen. 

Grundsätzlich unterscheidet man drei Methoden, deren jede wieder verschiedene 
Modifikationen aufweist: I. Die Schmelzmethode, H. die Füllmethode, III. die 
Methode auf kaltem Wege. 

l. Die Schmelzmethode ist eines der ältesten und vor dem Erscheinen der 
KUMM1m'schen Presse das (z. B. in Deutschland) gebräuchlichste Verfahren. 

Das Medikament wird - wenn fest, entweder in Pulverform oder in einer geeig­
neten Flüssigkeit gelöst oder damit angerührt - mit der geschmolzenen M888e innig ge­
mischt und diese Mischung während des Erkaltens unter fortwährendem Umrühren in 
passende Formen gegossen. 

Als Formen für Stuhlzäpfchen verwendet man selbst anzufertigende Düten 
aus Wachspapier, Ceresinpapier oder Stanniol, die man entweder in Sand, auf kleine 
Fläschchen oder in eigens zu diesem Zwecke hergestellte durchlöcherte Brettchen steckt 
oder Formen aus Zinn, vernickeltem Messing, Eisen etc., welch letztere den Vorzug haben, 
ein regelmässigeres, schöner aussehendes Produkt zu liefern, als die primitiven Papier-
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formen. Solche metallene Gussformen werden sowohl für alle möglichen Formen und 
Grössen von Stuhlzäpfchen, als auch für Vaginalkugeln und Bougies von ROB. LIEBAU in. 
Chemnitz, sowie von englischen und französischen Fabriken in den Handel gebracht. Sie 
bestehen aus je zwei vollkommen gleichartigen, durch Schrauben zusammengehaltenen Plat­
ten, in denen sich die zur Aufnahme der geschmolzenen Masse dienenden Kanäle befinden. 

In Ermangelung von Gussformen für Bougies bedient man sich enger Glasröhren, in 
welche die halbflüssige dem Erstarrungspunkte nahe Masse aufgesogen wird, eine Mani­
pulation, die nicht sehr empfehlenswerth ist. 

Das Schmelzverfahren wird, obgleich es verschiedene weiter unten zu besprechende 
Nachtheile hat, aus Bequemlichkeitsgründen noch sehr häufig angewendet, da es sich ebenso­
gut zur Anfertigung einzelner Suppositorien, wie zum Massenbetrieb eignet. Zur Her­
stellung von gelatinehaitigen Zäpfchen, Vaginalkugeln und Bougies, sowie von Suppositorien, 
denen Glycerin beigemischt werden soll, ist das Schmelzverfahren selbstredend das einzig 
anwendbare, bei fetthaItigen dagegen sollte dasselbe nach und nach aus der Praxis ver­
schwinden und zwar aus folgenden Gründen: 

Erstens ist es bei der Schmelzmethode selbst bei vorsichtigstem Arbeiten nicht zu 
vermeiden, dass die Arzneisubstanz der Wärme ausgesetzt wird, was bei gewissen Stoffen 
die Gefahr des Zersetzens in sich schliesst (z. B. Cocain, Jodoform etc.) oder die Ver­
flüchtigung derselben zur Folge hat (z. B. Camphora etc.), Veränderungen, die dem Apo­
theker nicht gleichgiltig sein dürfen. Zweitens ist das Giessen der Masse während des 
Erkaltens schwierig, weil der ErstarrungspUIikt nicht leicht getroffen wird, was zur Folge 
hat , dass entweder die Masse nach dem Eingiessen in die Formen noch zu flüssig ist, so 
dass ein Thei! oder die Gesammtmenge der emulgirten wirksamen Substanz sich aus der 
Grundmasse ausscheidet und sich in der Spitze ablagert, die dann beim Gebrauch leicht 
abbricht, oder die Masse während des Giessens erstarrt und während der Anfertigung einer 
grösseren Menge von Suppositorien ein oder mehrere Male von neuem geschmolzen werden 
muss, wodurch ein ungleiches Aussehen der einzelnen Exemplare bewirkt und ein wieder­
holtes, die Qualität der medikamentösen Substanz beeinträchtigendes Erhitzen nothwendig 
wird; drittens ist die Dosirung der wirksamen Stoffe auf die einzelnen Suppositorien eine 
ungenaue und viertens hat die Herstelluug von Suppositorien auf warmem Wege den 
Nachtheil, dass sie in den meisten Fällen mehr Zeit in Anspruch nimmt, als für die Arbeit 
an und für sich erforderlich wäre, indem zuerst der Zeitpunkt des Ausgiessens und nachher 
der Moment des vollkommenen Erkaltens abgewartet werden muss, was namentlich in den 
Fällen unbequem ist, bei denen es - wie z. B. Nachts - auf rasche Dispensation ankommt. 

Fig. 159. 
Supposito­

rien-Kapsel 
aus Gelatine. 

Diese Mängel werden theilweise vermieden durch Anwendung der 
TI. Füllmethode , welche darin besteht, dass das Medikament in 

käufliche, verschliessbare, hohle Gelatinekapseln (POHL) oder Kakaobuttersuppo­
sitorien (SAUTER, OIETERICH) eingefüllt wird. 

Die medikamentöse Substanz wird entweder rein oder mit ein wenig 

Fig. 160. Hohlformen für Suppositorien und Vaginalkugeln aus Kakaobutter. 

von derjenigen Substanz, aus der die Hohlsuppositorien bestehen, oder mit einem anderen 
Konstituens vermischt. verwendet. 
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Das Einfüllen geschieht, indem man den Arzneistoff entweder mit der geschmolzenen 
Grundmasse 1. a. vermengt und die halb erkaltete Mischung' wie bei der Schmelzmethode 
in die Kapseln resp. Hohlsuppositorien giesst, oder indem man das Medikament auf kaltem 
Wege mit Schweinefett oder Kakaobutter etc. verreibt und die zuvor genau abgetheilte 
Mischung in obige Hohlformen stopft. Letztere werden hierauf mit entsprechenden Deckeln 
(die Gelatinekapseln mit gut schliessenden Gelatinedeckeln oder wie die Kakaobutter-Hohl­
suppositorien mit Fettdeckeln aus Kakaobutter) versehen; die Fettdeckel werden schliesslich 
mittels eines warmen Messers dicht zugeschmolzen. 

Wenn auch diese Methode manche praktische Vortheile bietet, infolge ihrer grossen 
Bequemlichkeit vielerorts sehr beliebt ist und sich ganz besonders als rationelles Mittel 
.?lur Glyeerinapplikation empfiehlt, so muss doch vor deren allgemeiner Verwendung ge­
warnt werden, indem bei diesem Verfahren einerseits ein unnöthig grosses Quantum des 
Menstruums eingeführt wird, das zunächst die Schleimhäute umhüllt und infolge dessen 
die Wirkung des Medikamentes verzögert, anderseits sich unter UmstälUlen eine allzu 
plötzlich eintretende lokale Wirkung des Arzneistoffes entfalten könnte. Dies kommt 
namentlich dann in Betracht, wenn ein stark wirkendes unvermischtes, oder mit einer 
ungenügenden Menge der Grundmasse vermischtes Mittel zugegen ist. Die Ph. Germ. IV 
gestattet nur dann ein Einfüllen von un vermisch ten stark wirkenden oder festen Arznei­
stoffen in Hohlzäpfchen, wenn es ausdrücklich vorgeschrieben ist, lässt also in allen anderen 
Fällen die Verwendung von Hohlzäpfchen stillschweigend zu, während nach der Ph. Helv. Uf 
Hohlsuppositorien überhaupt nicht verwendet werden dürfen, wenn der Arzt es nicht 
ausdrücklich vorschreibt. 

Weitaus das zweckmässigste, rationellste und bei fast allen Medikamenten - ausser 
Glycerin - anwendbare Verfahren zur Herstellung von Suppositoricn ist zu erblicken in der 

II!. Methode auf kaltem Wege. Sowohl Stuhlzäpfchen und Vaginalkugeln, als 
auch Bougies wurden schon in früheren Zeiten durch Anstossen einer bei Körpertemperatur 
schmelzenden Substanz mit dem betreffenden Medikament zu einer knetbaren Massc und 
nachheriges Modelliren zu der gewünschten Form angefertigt, und diese Darstellungsweise 
hat sich eigenthümlicher Weise neben anderen inzwischen aufgetauchten, viel geeigneteren 
Verfahren an manchen Orten bis auf den heutigen Tag erhalten. 

Die zerkleinerte Grundmasse (Talg, Kakaobutter etc.) wird mit oder ohne Bei­
mischung von medikamentösen Zusätzen unter Zuhilfenahme von etwas fettem Oel im 
Pillenmörser angestossen, zwischen Filtrirpapier ausgerollt und in kurze Stücke abgetheilt, 
~ese werden hierauf entweder mit geeigneten Brettchen oder mit den Fingern zu Zäpfchen, 
Kugeln oder Stäbchen geformt. Behufs leichteren Mischens mit dem Medikamente und 
bequemeren Verarbeitens der Masse wird die Fettsubstanz vielerorts geschmolzen und 
während des Erkaltens mit der betreffenden Arzneisubstanz vermengt. 

Es ist einleuchtend, dass dieses Verfahren bezüglich der Sauberkeit nicht ganz ein­
wandfrei ist, und dass bei demselben nur die geschickte Hand eines gewandten Reeeptars 
im Stande ist, ein einigermassen ansehnliches Präparat hervorzubringen; in den meisten 
Fällen werden die auf diese primitive Weise hergestellten Suppositorien ein dem heutigcn 
Stande der pharmaceutischen Technik nicht entsprechendes Produkt l'epräsentiren. 

In den achtziger Jahren erfuhr die Methode auf kaltem Wege durch die sinnreichen 
KUlIIlIItER'schen Suppositorien- und Vaginalkugelpressell von E. A. LENTz-Berlin 
{Bd. I, S.529, Fig. 128 u. 129), sowie durch die Bougiepresse nach KUMMER 1) eine tief­
greifende Umgestaltung, indem diese Konstruktionen eine gen aue Dosirung der Arznei­
substanzen und ein inniges, vollkommen gleichmässiges Mischen derselben mit der Grund­
masse ermöglichen, und weil ferner dabei jede unliebsame Verändenmg der Arzneistoffe 
vermieden wird . 

. Die m~dik~men~ös~n Stoffe werden entweder direkt oder nach vo.rausgegangener 
Verreibung mIt emem mdifferenten Pulver, z. B. Amylum, Saccharum LaChS, Talcum, mit 
geraspelter oder gepulv~rter Kak~obutter (wo~u sich ~uch die ~äufliche Fadenfo.rm eignet) 
ohne Druckanwendung m der Reibschale gemIscht; hIerauf thellt man das gemIschte, für 

1) In Bd. I, S. 529 ist unter Fig. 129 eine "Presse für Suppositorien und für Vaginal­
kugeln von E. A. LENTz-Berlin" beschrieben. Wir stellen diese Angabe dahin richtig, dass 
dies die KUlIIlIIER'sche Suppositorienpresse ist. welche von E. A. LENTz-Berlin in den Ver­
kehr gebracht wird. Der Irrthum fällt der Redaktion dieses Handbuches zur Last. 
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Stuhlzäpfchen oder Vaginalkugeln bestimmte Pulver in einzelne Portionen ab, füllt die­
selben successive in den zuvor mit Talcum bestäubten, nach oben trichterartig sich er­
weiternden Hohlcylinder und stopft die Masse mit-
tels eines genau in die Bohrung passenden Holzstöp­
sels fest; nach Beseitigung der Unterlage (Fuss) 
wird der Holzstöpsel weiter abwärts gestossen und 
dadurch das fertige Suppositorium aus der Presse 
gedrängt; nachdcm schliesslich noch die Metallma­
trize - welche den Stuhlzäpfchen die konische 
Spitze, den Globuli die Kugelform verleiht - ent­
fernt wurde, ist das Präparat ohne weiteres zur 
Dispensation bereit. 

Bei der nach gleichem System konstruirten 
Bougie-Presse wird die unter Zuhilfenahme von 
etwas fettem Oel innig gemischte, geknetete Masse 
auf einmal in den Apparat gefüllt und mittels des 
Stöpsels möglichst fest gepresst; sobald der Wider­
stand ein Weiterpressen verhindert , wird durch 
Drehen des Cylinders um seine Axe diejenige der 
vier vorhandenen Oeffnungen einem Durchlass im 
Fusse gegenüber eingestellt, deren Durchmesser 
mit der gewünschten Bougiedicke übereinstimmt; 
nun wird weiter gepresst, wodurch die Masse in 
einem zusammenhängenden, überall gleich dicken 
Strang an der tiefsten Stelle der Presse seitlich aus 
derselben auf ein unterliegendes, mit dem Fuss ver­
bundenes Laufbrettchen verdrängt wird. 

Nachdem dieser Strang dann in beliebigen 
Abständen abgetheilt wurde, können die erhaltenen 

Fig. 161. 
KUMMER'sebe Presse fIlr Suppositorien und 
Yagiualkugeln von E. A. LE"TZ in Berliu. 

Bougies durch die Handwärme mittels der Finger an einem Ende abgerundet oder zu-
gespitzt werden. . 

Diese - wenn auch etwas primitive - Presse leistet in Ermangelung dcr Bougie­
Spritze, wie sie in grösseren Betrieben im Gebrauch ist, recht gute Dienste. 

Für die Herstellung von Bougies in grösserer Zahl bedient man sich mit Vortheil 
der metallenen Bougie-Spritze von ROB. LIEBAU, welche mit der angestossenen Masse 
gefüllt und mit einem Mundstück der gewünschten Stärke verschlossen wird. Durch 
Drehung der Schraubenspindel presst man Stränge, die in. Bougies von gewünschter Länge 
abgetheilt und wie obige weiter behandelt werden können. Auch ermöglicht diese Presse 
durch Verwendung einer mit einem Dorn versehenen Matrize die Anfertigung von sog. 
Hohlbougies, d. h. Bougies. die eine Röhre darstellen, in welche medikamentlise Flüssig­
keiten aufgesogen werden können. 

Eine gute Masse für elastische Bougies erhält man nach DIETERICH durch Zu­
sammenschmelzen von 8 Theilen Oleum Cacao, 1 Theil Adeps Lanae und 1 Theil Cera 
flava, oder indem man 50,0 Oleum Cacao schmilzt, 25,0 Gummi arab. pulv. (M./50) 
darunter rührt, und nachdem man die Mischung 1/2 Stunde lang in einer Temperatur von 
30-35° C. erhalten und unter Abkühlen bis zum Erkalten agitirt hat, nach lind nach eine 
Mischung von 12,5 Glycerin und 12,5 Aqua darunter arbeitet. 

Beide Masscn können vorräthig gehalten, durch Kneten mit verschiedenen Zusätzen 
vermengt und mit der Bougie-Spritze gepresst werden. 

Doch nicht nur für Bougies, sondern auch für Stuhlzäpfchen existiren bereits eine 
Anzahl neuerer Prcssen, welche gestatten, entweder pulverförmige oder angestossene Masse 
zu Suppositorien zu verarbeiten. Zu diesen gehören die LIEBAu'schen Pressen für 
Vollsuppositorien mit'6 konischen (Bd. I, S. 529, Fig. 128) und für Voll- und Hohlsupposi­
torien mit 6 cylindrischen, am unteren Ende konischen, oben trichterförmig sich erweiternden 
Bohrungen. Sie bestehen aus zwei gleichförmigen Metallplatten, . welche durch Schrauben 
zusammengehalten werden. Durch Pressen der in die einzelnen Kanäle eingefüllten Masse 
mittels eines Holzstöpsels wird dieselbe zu Suppositorien geformt. 

Schr gut eignet sich auch die FREcK'sche Universal presse, welche mit ver­
schiedellen Eiusätzen versehen werden kann, je nachdem Bougies, Vaginalkugeln oder 
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Suppositorien dargestellt werden sollen; durch einen Druck können h. B. 3 der letzteren 
auf einmal gepresst werden. 

Eine Presse, welche erst in jüngster Zeit in den Handel kam und die Vorzüge der 
bekannten Pressen aufweist, ohne die Mängel derselben zn besitzen, ist diejenige von 
HANS JENNY, Apotheker in St. Gallen. Mit derselben können durch eine einzige 
Pressung 10 vollkommen gleichmässige Suppositorien von tadelloser Beschaffenheit ange­
fertigt werden. Die Konstruktion dieser ganz aus Metall (Bronzeguss und vernickeltem 
Eisen) bestehenden Presse ist durchaus zweckmässig und die Handhabung eine äusserst 
einfache: 

Nachdem die Formtheile a, d, d l (Fig. 163) zusammengefügt und mittels des Hebels k 
(Fig. 162) bezw. der Schraube i zwischen die beiden Backen h de~ Untergestelles f ein-

Fig. 162. Suppositorienpresse von Apotheker 
JENNY in St. Gallen, 

Fig. 163. Die heiden Hulbformen der 
ApDtheker JEN~y'schen Suppositonenpresse . 

geklemmt sind, wird die gepulverte, eventuell mit einem medikamentösen Zusatz ver­
mischte Kakaobutter gleichmässig abgetheiU in die zehn Bohrungen der Matrize eingefüllt. 
Flüssige Stoffe, z. B. Ichthyol, werden der Kakaobutter am zweckmässigsten durch An­

1,5 2,0 2,5 g 
Fig. 164. Fertige Suppositori~n mit Apother JENNY'S 

Suppositorienpresse dargestellt (natlirliche GrÖsse). 

stossen mit Zuhilfenahme von etwas 
Amylum und eventuell etwas Lanolin in­
korporirtj die Masse wird zwischen Fil­
trirpapier in Stangen ausgerollt und ab­
getheilt. Hierauf wird die Pressvorrich­
tung - ein mit zehn freihängenden 
Stempeln c, einer Schraubenspindel 8 
und einer Kurbel 9 versehener Querbal­
ken b - in der Weise auf die Form auf­
gesetzt, dass die Schraubenspindol 8 auf 
den in der Mitte der Form befindlichen 
Durchlass zu stehen kommt. 

Durch Rechtsdrehung der Kurbel 
9 bohrt sich die Spindel 8 in die Ma­
trize ein, während die zehn Stempel c 
allmählich in die entsprechenden zehn 
Bohrungen der Form gleiten und die 
gleichmässige Pressung der Masse her­
beiführen. 

Sobald der eintretende Widerstand ein Weiterdrehen erschwert, ist die Pressung 
vollendet; durch Linksdrehen der Kurbel 9 wird die Pressvorrichtung entfernt, nach dem 
Lösen der Schraube i wird die Form alls dem Untergestell befreit und durch Auseinander­
nehmen der Formtheile a, d lind d l werden die fertigen Suppositorien Zll Tage befördert. 
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Je nach Verwendung grösserer oder kleinerer Mengen Kakaobutter können beliebig schwere 
Suppositorien angefertigt werden; Fig. 164 zeigt beispielsweise ZäpCchen von 1,0-2,5 g 
in Abstufungen von 0,5 g in der Form, wie sie durch dio Presse producirt werden. 

In Anbetracht, dass in manchen Ländern die Spitzkugelform dieser Projektilform 
vorgezogen wird, kann die gleiche Presse auch mit Platten konstruirt werden, welche 
Suppositorien von jener Form liefern. 

Die mit dieser Presse erhaltenen Suppositorien lassen in Bezug auf feinste Ver­
theilung der medikamentösen Substanz, gleichmässige Pressung, elegante Form und glänzende 
Oberfläche durchaus nichts zu wünschen übrig. Die Zeitersparniss ist gegenüber den 
anderen Methoden eine ganz bedeutende und die Arbeit, welche eine saubere ist, kann 
jederzeit unterbrochen werden. 

Nach jeder Pressung ist die Form ohne weiteres zur Aufnahme neuer Suppositorien­
masse bereit; die Reinigung der Presse vollzieht sich sehr rasch mit einem mit Benzin 
oder Aether getränkten Wattebausch. 

Das Einwickeln der fertigen Suppositorien in Stanniol ist, insofern Zäpfchen oder 
Kugeln in Betracht kommen, denen Glycerin beigemischt ist, durchaus nothwendig, da dieselben 
ohne diese Umhüllung infolge der hygroskopischen Eigenschaft des Glycerins zerlliessen würden; 
bei anderen Suppositorien ist es dagegen nicht zu empfehlen, vorausgesetzt, dass sie nicht 
allzulange aufbewahrt werden müssen, da einerseits der Laie sie im allgemeinen nicht vor­
sichtig genug zu entfernen im Stande ist und daher Gefahr läuft, die Suppositorien vor 
dem Gebrauche zu beschädigen, anderseits das Einwickeln zuweilen von wenig gewissen­
haften Pharmaceuten als willkommenes Mittel benutzt wird, um schlecht ausgefallene Zäpf­
chen der Kontrolle zu entziehen. 

Anwendung. Dieselbe ist eine mannigfache und besteht - wie eingangs ange­
deutet wurde - in einer rein physikalischen oder in einer medikamentösen und zwar in 
den Fällen, in denen der Magen nicht in Anspmch genommen werden kann und die sub­
kutane Injektion vermieden werden soll. 

Die Wirkung änssert sich, indem die Suppositorien 1) durch ihren Reiz auf die 
betreffenden Muskeln Defäkationsbewegungen hervorrufen, 2) Krampf des Sphincter ani 
mechanisch oder dynamisch überwinden, 3) die Schleimhautlläehe mit einem emollirenden 
schützenden Ueberzuge versehen, oder um 4) dieselben mit Medikamenten in Kontakt zu 
bringen. Die Anzahl der l\ledikamente, welche in Suppositorienform verordnet werden 
können, ist eine so grosse, dass eine erschöpfende Aufzählung unmöglich ist. 

Syzygium. 
Gattung der 1lyrtaceae - 1lyrtoideae - 1lyrteae - Eugeninae. 

Syzygium Jambolana (Lam.) D. C. Wild und angebaut durch das ostindisch­
malayische Gebiet bis China und Neusüdwales, kultivirt auch auf Mauritius und den An­
tillen. Baum mit elliptisch-länglichen, kurz gestielten Blättern und ausgebreiteten Rispen 
weisser Blüthen. 

Verwendung findet: 
1) Der Same resp. die Frucht. Semen sen Frnctns Syzygii. 
Die beerenanige, saure Fmcht ist von der Grösse einer Olive, dunkelrothbraun, 

netzrunzlig, vom Reste der Blüthe ringförmig gekrönt. Das geschrumpfte Perikarp ent­
hält Sekreträume, seine innere Schicht ist sklerosirt und mit der Samenschale verwachsen. 
Der Embryo mit dicken Keimblättern ist mehrfach eingeschnürt und zerbricht an diesen 
Stellen leicht in Bmchstücke. Diese letzteren gelangen meist in den Handel. Sie be­
stehen aus Parenchym, durchzogen von schwachen Gefässsträngen. Das PaTenchym enthält 
Gerbstoff und Stärke. Die Körnchen der letzteren erreichen 36 I-' Grösse, sind von un­
regelmässiger Gestalt, kuglig, verbogen-eiförmig, keulen- oder stäbchenförmig. In der 

Handb. d. pharm. Praxis. IJ. 64 
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Randzone befinden sich ebenfalls Sekreträume. Mit ~atronlauge wird das ganze Ge­
webe blau. 

Bestandtheile. Eine Spur ätherisehen Oeles, 0,3 Proc. in Aether und Alkohol 
lösliches Harz, 1,65 Proc. G~llussäure. Neuerdings (1899) will mau darin ein Glukosid: 
Antimellin, das Träger der Wirksamkeit ist, gefunden haben. 

Verfälschungen. Als solche sollen die Samen anderer S y z y g i u m - und Ja m b 0 s a­
Arten vorkommen. 

Anwend'tng. Als Heilmittel gegen Diabetes melJitus empfohlen und trotz einiger 
entgegenstehender Angaben anscheinend wirksam. Es ist für die Beurtheilung darauf auf­
merksam zu machen, dass 1) falsche Samen in den Handel kommen, 2) die Droge mit der 
Zeit an Wirksamkeit einhüsst und 3) von einigen Seiten behauptet wird, dass der Träger 
der Wirksamkeit sich überhaupt nicht in den Samen, sondern im Perikarp findet. Dosis 
0,3 g mehrmals täglich. Die Früchte werden auch, in Salz eingemacht, gegessen. 

2) Die Rinde. Cortex Syzygii. 
Sie bildet leichte, fast schwammige, bis 1 cm dicke Stücke mit weisslichem Kork 

und reichlicher Borkebildung. Bruch im äusseren Theil körnig, im inneren faserig. Sehr 
charakteristisch sind stark verdickte, poröse, bis 0,8 mm grosse Stein zellen, die tangentiale 
Gruppen bilden. Dazwischen schmale Gruppen stark verdickter Bastfasern, im Parenchym 
Oxalatdrusen. Markstrahlen 1-3reihig. 

Anwendung. Als Adstringens, technisch zum Gerben. 
3) Die Blätter. Folia Syzygii. 
Sie sind kurzgestielt, länglich·elliptisch. Verwendung wie bei 2. 
Extractum Syzygii Jambolani corticis lluidum. Jambulrinden-Fluidextrakt 

(Münch. Vorsehr.). Aus 100 Th. mittelfein gepulverter Rinde und q. s. einer Mischung 
aus 7 Th. Weingeist (87 proc.) und 3 Th. Wasser bereitet man 1. a. 100 Th. Fluidextrakt 
wie Extr. Frangulae fluid. Germ. (Bd. I, S. 1181). 

Extractum Syzygii Jambolani fructuum lluidum. Jambul-Fluidextrakt (Münch. 
Vorsehr.). Aus mittelfein gepulv.erten JambulffÜchten genau wie das vorige. 

Antimellin, gegen Zuckerkrankheit (Djoeatin BOERSCH), ist ein Jambulpräparat, 
das angeblich ein Glukosid aus den Früchten enthält. Nach LENNE unwirksam. (Verg1. 
Bestandtheile. ) 

Djoeat, für Zuckerkranke, ist nach AUFRECHT im wesentlichen eine Lösung von 
Kochsalz und Diuretin in einer Abkochung von Leinsamen und Syzygiumfrüchten. 

Tacamahaca. 
Gruppe wenig bekannter, meist weicher, angenehm aromatisch riechender Harze, 

zuerst (16. Jahrh.) aus Amerika bekannt geworden. Die Bezeichnung ist jetzt auch auf 
afrikanisp-he und indische Harze übertragen. Hat Beziehungen zu den Anime- und Elemi­
Harzen (Band I, S. 1050). 

Man unterscheidet mit einiger Sicherheit: 1) Ostindisches Tacamahak von Calo­
phyllum Inophyllum L. (Guttlferae), grünlich, bräunlich, gelblich, weich, von laven­
delölartigem' Geruch. Säurezahl 21,37-34,43. Esterzahl 32,67-66,31. Verseifungszahl 
54,08 bis 88,91. 

2) Afrikanisches Tacamahak von Bourbon und Madagaskar von Calophyllum 
Tacamahaca Willd., im reflekt.irten Licht grün, im durchfallenden braun, erweicht im 
Munde, riecht· nach Cumarin, nach andrer Angabe nach Foenum graecum. Säurezahl: 
38,10-39,06. Esterzahl 68,22-78,47. Verseifungszahl 106, 32-117,53. 

3) Amerikanische Sorten: a) Tacamahaque terreuse (Gall.), columbisehes Taca­

mahak von Protium heptaphyllum (Aubi.) L. March. (Burseraeeae), braune, leicht 
zerreibliche, wenig durchscheinende Stücke, von helleren Stellen durchsetzt. b) Westindi­
sches Tacamahak von Bursera tomentosa (Jacq.) Eng!. (Burseraeeae), bildet 
erbsen- bis wallnussgrossc, blassgelbe oder röthliche Körner. Säurezahl: 20,39-28,40. 
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Esterzahl 68,43-95,15. Verseifllngszahl 96,83-122,90. c) Bursera excelsa (H. B. K.) 
Engi., liefert ebenfalls Tacamahak. 

Den meisten Sorten gemeinsam ist die Bezeichnung Balsamum Mariae, unter der 
sie wohl noch in der Volksmedicin vorkommen. - Als wichtigste Sorte dürfte wohl 3a 
anzusehen sein. 

Tamarindus. 
Gattung der Legolllinosae - Caesalpinioideae· - Amherstieae. 

Einzige Art: Tamarindus indica L. Wahrscheinlich im tropischen Afrika hei­
misch, durch Kultur in den Tropen beider Erdhälften verbreitet. Bis 25 m hoher Baum 
mit 20jochig-gefiederten Blättern und weissen, roth geaderten, zuletzt gelblichen Blüthen 
\Von charakteristischem Bau. Die Fru cht ist eine bis 20 cm lange, bis 3 cm breite, bräunliche, 
ni.cht aufspringende Hülse mit 3-12 grossen, glänzend braunen Samen. Die äussere Frucht­
schale ist ziemlich bröcklig, sie besteht vorwiegend aus Steinzellen, ebenso die innerste 
Schicht. Zwischen heiden ist das Mesocarp in ein weiches, sauer schmeckendes, schwärz­
liches Mus umgewandelt, in dem die derben Gefässbü.ndel mit ihren Verzweigungen ver­
laufen. Dieses Mus findet pharmaceutische Verwendung. Man entfernt in ziemlich roher 
Weise die brüchigen Theile der Fruchtschale, die Samen und die Gefässbündel und knetet 
das Mus, angeblich oft unter dem Zusatz von Seewasser, zu einer zähen Masse, die, in 
Säcke oder Ballen verpackt, in den Handel gelangt. 

Pulpa Tamarindorum eruda (Germ.). Fruetus Tamarindi (Austr. Helv.). Tama­
rindos (Brit. U-St.). Siliquae indieae. - Rohes TamarindenmulI. Tamarinden.­
Pulpe brute de tamarins (Gal!.). - Tamarind. 

Es bildet eine braunschwarze, etwas zähe, weiche Masse, die in geringer Menge 
Samen, Reste der harten Theile des Pericarps und der Gefässbündel enthält. Von rein 
:und stark saurem Geschmack, nicht schimmelig. Unter dem Mikroskop erkennt man zart­
wandig.e, grosse Zellen, die kleine bräunliche Körnchen und kuglige Stärkekörnchen ent­
halt.en, die Wand der Zellen wird durch Jod sehr schwach gebläut. Ausserdem spiessige 
Weinsteinkrystalle. Pilzsporen sollen möglichst fehlen. 

Bestandtheile. Im Durchschnitt aus 21 Mustern (1891): Samen 10,47 Proc., 
Cellulose 15,61 Proc., Wasser 24,86 Proc., Ex trakt 48,34 Proc., Schleimstoffe 
1,95 Proc., Zucker 18,36 Proc., Weinstein 4,87 Proc., Weinsäure 6,63 Proc., Citro­
nensäure 1,76 Proc., (Aepfelsäure 0,969 Proc.), Asche der löslichen Bestandtheile 
3,56 Proc., Asche der unlöslichen Bestandtheile 1,19 Proc. Zuweilen finden sich infolge 
'Von Gährung auch Essigsäure, Am ei sensä ure etc. 

Sorten. Die officinelle Sorte ist die indische, die aus Kalkutta, Madras, Bom­
bay kommt. Die westindische Sorte ist hellbraun, schleimiger, weniger sauer. 

Beim Einkauf achte man darauf, dass das Mus rein und stark sauer schmeckt, nicht 
dumpfig riecht und nicht zu viel vom Fruchtgehäuse und von den werthlosen Samen ent­
hält. Zieht man 20 g unter Schütteln mit 190 g Wasser aus und ftltrirt 100 g ab, so sollen 
diese wenigstens 5 g Trockenrückstand hinterlassen (Germ.). Das gilt indessen nur ilir 
das unvermischte, schwarzbrauue Mus der Austr., Germ. und Helv.; Brit. und U-St. haben 
das mit Zucker versetzte aufg.enommen, das röthlich-braun ist und einen entsprechend 
höheren Procentsatz an Wasser abgiebt. Vor der Verarbeitung prüfe man auf Metalle, 
wie unter Extracta (Bd. I, S. 1074) angegeben, oder auf Kupfer durch Einstellen eines 
blanken Eisenstäbchens. 

Aufbewahrung. In Stein- oder Holzgefässen an einem kühlen, luftigen Ort; 
es ist rathsam, von Zeit zu Zeit nachzusehen, ob der Vorrath sich frei von Schimmel­
pilzen hält. 

Pulpa Tamarindorum 4Iepurata. Pulpa e fruetu Tamarindi. Gereinigtes 
'Tamarindenmus. Pnlpe de tamarin. Pulp of Tamarind. Austr. Germ. Helv.: 

64* 
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Rohes Tamarindenmus erweicht man mit ää heissem Wasser, rcibt durch ein Haarsieb 
(IV. Germ.), dampft in einem ltarirten) Porcellangefli.sse im Wasserbade zum dicken Ex­
trakt ein und mischt diesem noch warm l/b, nach Austr. 1/3 seines Gewichts gepulverten 
Zucker hinzu. Da hierdurch einc Verdünnung eintritt, welche die Haltbarkeit des Muses 
beeinträchtigt, so thut man gut, noch eine Weile weiter einzudampfen. - Gal!.: Ebenso, 
doch ohne jeden Zuckerzusatz. - E. DIETEBICH lässt·l Th. Tamarinden zuerst mit 2, 
dann nochmals mit 1 Tb. heissem Wasser erweichen, durch ein fein es Haarsieb reiben, 
den Brei in einem Pressbeutel abtropfen, dann bis auf 0,7 Th. auspressen, hiermit die zum 
dieken Extrakt eingedampfte Pressflüssigkeit mischen und dann die entsprechende Menge 
Zucker zusetzen. Bei diesem Verfahren wird ein zu langes Erhitzen des Muses, wobei 
dieses leicht einen bittern Geschmack annimmt, vermieden. Ausbeute etwa 150 Proc. 
Germ. und Helv. schreiben einen bestimmten Säuregehalt vor: 2 g mit 50 ccm heissem 
Wasser geschüttelt, sollen nach dem Erkalten ein Filtrat geben, wovon 25 ccm mit 1,2 ccm 
Normal-KOH oder -NaOH noch sauer reagiren. Der Wassergehalt wird von Germ. und 
Helv. auf 40 l'roc. begrenzt. Prüfung auf Metalle wie oben. (Bei der Darstellung sämmt­
licher Zubereitungen aus Tamarinden ist die Verwendung von Metallgeräthen selbstver­
ständlich ausgeschlossen.) 

Aufbewah1'ung. Man bewahrt das zum Schimmeln neigende Mus an einem 
kühlen, trocknen Orte in Porcellangefässen auf. Die Oberfläche wird nach jedesmaliger 
Entnahme mit einem Pistill glatt gestrichen und mit einer Scheibe aus Fliesspapier, die 
sich rings der Wandung des Gefässes dicht anschliesst, bedeckt. Hat man das Papier zu­
vor mit einer weingeistigen Salieylsäurelösung getränkt, so ist das Auftreten von Schimmel­
pilzen nicht zu befürchten. 

Anwendung. Das gereinigte Mus dient als gelindes Abführmittel, in Mixturen 
zu 5-15 g mehrmals täglich, gewöhnlich aber in Form von Latwergen und Konserven. 
Brit. und U-St. führen nur das rohe Mus, das erst bei Verwendung zu Confectio Sennae 
der Reinigung unterworfen wird. 

Conserva Tamarindorum. Tamarindenkonserven. Conserve de tamarin. 
Ergänzb.: Gereinigtes Tamarindenmus stösst man mit q. s. feinem Sennesblätterpulver 
zur Masse an, formt 2 g schwere Brödchen, troeknet bei 40° C. und überzieht mit Blatt­
silber oder Chokoladenmasse. - G all.: Wie Conserva Cassiae (Bd. I, S. 674). - DIETE­
BICH: 500,0 Tamarindenmus, 300,0 Zucker, 200,0 Jalapenknollen, 200,OWeizenstärke, 5 Tropfen 
Neroliöl stösst man zur Masse, rollt aus, sticht 2,5 g schwere Brödchen aus, bepinselt mit 
einem Brei aus 2 Chokoladenpulver, 7 Zucker, 3 Gummischleim, q. s. Rosenwasser, be­
streut mit Krystallzucker und trocknet bei 40° C. 

Extraetllm sen Mellago Tamarindorum. Tamarindenextrakt. Man zieht Ta­
marinden mit dem 5 fachen Wasser aus, wie unter Sirup. Tamarindi angegeben, dampft aber 
die filtrirte Pressflüssigkeit zum Sirup ein. Ausbeute etwa 50 Proc. Giebt mit Zucker­
wasser eine fast klare, angenehm schmeckende "Tamarinden-Limonade". 

Ptisana eum pulpa Tamarindi. Tisane de tamarin (GaU.). 20,0 Tamarinden­
mus übergiesst man in einem PorceUangeiäss mit 1000,0 siedendem Wasser und seiht nach 
1 Stunde durch. 

Sirupus Tamarindi. Tamarindensirup. Helv.: 250 Th. Tamarinde digerirt man 
im Wasserbade mit q. s. Wasser, seiht durch, presst aus, dampft auf 400 Th. ein und 
bringt mit 450 Th. Zucker und 150 Th. Glycerin zum Sirup. - Man mischt gleiche Theile 
Tamarindenextrakt und Himbeersaft und setzt eine Spur Fruchtäther zu. Die Säure kann 
man durch vorsichtigen Zusatz von Natriumkarbonat theilweise abstumpfen. 

Electuarlum Tamarludorum }'ULLER. 

Rp. Foliorum Sennae pulv. 5,0 
Tartari depurati 1,0 
Pulpae Tamarindorum depur. 15,0 
Sirupi Mannae q. s. 

Esselltla Tamarlndorum, 
Tamarindenessenz. 

I. Berliner Apoth.- Verein. 
Rp. 1. Foliorum Sennae Spiritu extract. 

2. Pulpae Tamarindorum depur. 
3. Aquae ebullientis 
4. Liquoris Natri CBustici 

50,0 
il30,0 

2000,0 

(Pond. spec. 1,170) 90,0 vel q. 8. 
5. Spiritus (87 proc.) 100,0 
6. Sirupi simplici8 100,0 
7. Tinct. Vanillae 5,0. 

Man stellt 1-8 zw1!lf Stunden bei Seite, presst 
und dampft die zum Kochen erhitzte Fllissig­
keit auf 700,0 ein. 525,0 davon neutralisirt man 

genau mit 4, mischt 5-7, dann den Rest von 
175,0 hinzu und filtrirt nach einigen Tagen. 

H. Münchener Apoth.-Verein. 
Rp. 1. Pulpae Tamarindorum crudae 500,0 

2. Aquae ebullientis 2500,0 
3. Magnesii carbonici q. s. 
4. Foliorum Sennae concis. 50,0 
5. Magnesiae ustae 2,0 
6. Aquae destillatae 500,0 
7. Sirupi simplicis 50,0 
8. Sirupi Aurantii corticis 50,0 
9. Sirupi Cinnamomi 50,0 

10. Spiritus diluti 50,0. 
Man erweicht 1 mit 2, dampft die ohne Pressung 

gewonnene Seihflüssigkeit auf 1000,0 ein, neu­
tralisin 750,0 davon mit 3, mischt die übrigen 
250,0 und den durch 24atündige Maceration aus 
4-6 erhaltenen AU8zUg hinzu, kocht auf, seiht 
durch Fl:mell, dampft auf 800,0 ein, fligt 7 bis 
10 hinzu, lässt absetzen und filtrirt. 
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Extractum Tamarludorum mlte E. DrETERICH. Rotulae Tamarlndorum 
Rp. 1. Extracli Tamarindorum 90,0 

2. Natrii carbonici 15,0 
wie Rotulae Citri (Bd. J, S. 862) doeQ. statt mi t 

Acid. eitrie. mit 5,0 Extract. Tamarlndor. 
3. Aquae de.tillatae 25,0. 

Man versetzt 1 mit der Lösung von 2 in S, sodass 
die FlUssigkeit noch sauer reagirt, und dampft 
auf 100,0 cin. Esslöffelweise als Abflihr-Limo­
nnde. 

Serum Laetls tamarlndlnatulll (Ergänzb.). 
Tamarinden molken. 

S. Seite 251. 

Troehlsel Tamarlndorum. Llmonada Tamarlndorum. 
Tamarinden-Li monadc. Pastilli laxativ!. Laxirpastillcn. 

Rp. 1. Magnesii rorbonici 3,0 Frult-laxative lozenge. (Form. eng1.). 
2. Sirupi simplicis 15,0 Rp. Foliorum Sennae pulv. 85,0 
3. Sirupi Rubi Idaei 25,0 
4. Extracti Tamarindorum 80,0 
5. Aquae destillatae q .•. 

Confeetionis Citri minut. conei.. 5,0 
Confeetloni. Aurant. " " 10,0 
Pulpae Tamarindorum depuratae 50,0 

Man giebt 1 mit 2 angerieben in eine starkwandige. 
'/._1. Flasche (Selters), schichtet 3 darllber, dann 
vorsichtig 4, mit soviel Ton 5 verdß.nnt, dBBS 
die Flasche bis zum Hnlse davon voll wird, 
verschlie .. t und mischt behutsam. 

Saecbari albi pulv. 100,0 
Olei Rosae gtts. III. 

lIIan formt 100 Pastillen, Uberzieht mit Kokos­
butter und bestreut mit einer Mischung aus 
Benzo~pulver und Vanille~ueker. 

J)ALLMAliN'S Tamarindenessenz. Nach Pharm. Zeitg. ein mit Weingeist, Honig 
und Zucker versetzter Auszug aus Manna, Sennesblättern und Tamarinden. Nach Angabe 
des Darstellers "ein Gährungsprodukt, das durch rationelle Kellerbehalldlung etc. zu seiner 
Vollendung heranreift". 

Honigtrank, JACOBl'S. In der Hauptsache Tamarindenabkochung. 
Mostessenz, SCHRADEB'S. Eingedicktes Tamarindenmus. 
Musin nennt sich ein Abführmittel mit Tamarindengrundlage. 
'Tamarinden-Konserven von KANOLDT, ebenso Tamar indien GRILLON sind Spe-

cialitäten, die durch Conserva Tamarind. Ergänzb. oder DIETERICH vollkommen ersetzt 
werden. 

Tanacetum. 
Gattung der Compositae -

Chrysanthemum. 
Anthemideae -- Chrysantheminae, jetzt zur Gattung 

Tanacetum vulgare L. (syn.: Chrysanthemum vulgare (L.) Bernh.), 
heimisch in ganz Europa, Sibirien, in Amerika eingeschleppt, vielfach in Gartenkultur. 
Ausdauernd, fast kahl. Stengel aufrecht, beblättert, bis 1,3 m hoch, doldenrispig ästig. 
Blätter am Grunde geöhrt, die unteren und mittleren gestielt, fiedert heilig mit oberwärts 
verbreitertem, gesägtem Mittelstreif und länglich lanzettlichen, stumpflichen, fiederspaltigen 
bis eingeschnitten-gesägten Abschnitten. In Gärten oft feiner zertheilt und kraus (var.: 
crispum). Bliithenköpfchen doldenrispig, Hüllblätter stumpf, die inneren länglich, ober­
wärts breit hautrandig. Randblüthen röhrenförmig, dreizähnig, weihlieh, Scheibenblüthen 
5 zähnig, zwitterig (Fig. 165). FrUchte kreiseli6rmig, 
Srippig mit kurz kronenförmigem, gezähntem Pappus. 

Verwendung finden: 1) die BI ü thenköpfchen: 
Flores Tanaceti (Ergänzb.). Tanacetnm 

(U-St.). - Rninfarnblilthen. - Fleurs de tanaisie. 
- TaIisy. Tansy-tlowers. GaU. führt das ganze, 
blühende Kraut: Plante tleurie de tanaisie. 

Man sammelt die blühenden Trugdolden im 
Juli und August, trocknet an einem schattigen, luf­
tigen Orte und bewahrt sie in dicht geschlossenen 
Blechgefässen, das Pulver in gelben Hafengläsern auf. 
Sie werden nur 8elten innerlich zu 1-3 g als wurm­
treibendes Mittel gebraucht; öfter in der Thier­
heilkunde. 

2) die Blätter: 
Folia Tanaceti (Ergänzb.) Herba Tanaceti 

a b 

Fig. 165. a Rand-, b SeheibenbIntbe von 
Tanacetum vulgare. 
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s • .A.thanasiae. - Rainrarnkraut. Wurmkraut. - Hl'rbe Ile tanaisi!'. - Common 
Tansy. Enthält einen Bitterstoff: Tanacetin. 

Einsammlung etc. wie bei den Blüthen. 9 Th. frisches Kraut = 2 Th. tror.knes. 

Oleum Tanaceti (GaI!.). Rainfarnöl. Essence de Tanaisie. on 01 Tansy. 
Rainfarnöl erhält man durch Destillation des blühenden Krautes von Tanacetum vul­
gare. Bei Anwendung von frischem Material beträgt die Ausbeute 0,1 bis 0,2 Proc.; 
trocknes liefert 0,2 bis 0,8 Proc. Oel. Es stellt eine gelbliche bis bräunliche Flüssigkeit 
dar, von angenehmem, eigenthümlichem, kampherartigem Geruche und dem specifischen Ge­
wichte 0,925-0,955. Deutsches sowie amerikanisches Oel dreht stark nach rechts (Drehungs­
winkel im 100mm·Rohre +30bis+45°), englisches nach links (-27°). Der HaUI)t­
bestandtheil ist das auch im Salbei., Wermut· und Thujalll vorkommende Thujon oder 
Tanaceton, ein Keton ClOH160. Daneben enthält das Oel Links·Kampher, Borneol 
und ein um 1600 C. siedendes Terpen. 

Veto Electuarlum vermifugum. 
Wurm latwerge fllr Pferde DlE'fEIUCII. 

Hel'bae Absinthii pulv. 100,0 
Asae foetidae pulv. 20,0 
AloiJs 30,0 

Rp. Olei Tanaceti 15,0 Farinae Secalis 50,0 
Petrolei 15,0 Aqulle q. s. 

Kriluter-Rheumatismus-Likör von SCHREIBER in Köthell ist llach Angabe des 
Herstellers ein weingeistiger Auszug aus Herb. Absinth., Tanaccti. Centaur. miu., Trifol., 
Melies.; Rad. Angelie., Gentian.: Cort. Chinae und Fl'uct. Foeniculi. 

Taraxacum. 
Gattung der Compositae - {~ichorieae - ('rl'pillhuU'. 

Taraxacum offlcinale (With.) Wiggers (syn.: Leontodon Taraxacllm L.), 
fast überall verbreitet. Die fleischige, stark milchende, senkrechte Wurzel treibt eine 
grundständige Rosette meist keilförmig-lanzettlicher, grob schrotsägeförmiger Blätter. Die 
ansehnlichen Blüthenköpfchen stehen einzeln auf blattlosem, gelblich grünem, hohlem, 
oberwärts etwas wolligem Schafte. Hüllblätter schmutzig grün, bisweilen aussen an den 
Spitzen dunkel purpurn. Die äussersten Blüthen aussen blaugrau gestreift. Antheren RIl1 
Grunde pfeilförmig geschwänzt. Achänen lineal.länglich mit lang gestieltem Pappus. 

Verwendung findet: 

1) Die ganze Pflanze: 
Radix Taraxaci cum herba (Germ.) Herbat Tllraxllci mUli rallice. - Löwen­

zahn. Löwenzahnwurzel .mit dem Kraute. - Pisselllit. Uellt-de·lion. - Dandelion. 
Man sammelt sie im Frühling vor der Blüthe und verwendet sie entweder frisch 

zur Darstellung von Kräutersäften, oder man trocknet bei gelinder Wärme und bewahrt 
sie in dichtsehliessenden Bleehbüehsen auf. Ueber den Schutz gegen InsektenfrR88, dem 
die Droge sehr ausgesetzt ist, s. unter SecRle COl'Dut. 1:). 875. 3Th. frisches Kraut geben etwa 
1 Th. troeknes. 

2) Die Blätter: 
Folia Taraxaci (Austr.). - Löwenzahnblätter. FeuilIes de pissenlit ou de 

dent-de-lion (GaB.). 

Bescltreibung: Sie sind kahl oder etwas wollig behaart, lanzettlich bis länglich 
lanzettlieh,in einen am Grunde oft wieder verbreiterten Stiel verschmälert, buchtig fieder. 
spaltig, mit rückwärts gerichteten, oft wieder gezähnten Abschnitt.en, selten nur gezähnt 
oder fast ganzrandig. 

Spaltöffnungen auf beiden Seiten, ferner 6-8 zellige, dünnwandige, oft kollabirte 
Gliederhaare, deren Zellen tonnenförmig gewölbt sind. Sie sind bis 200 ft lang, bis 20 ft 
breIt. Ferner finden sich auf den Rippen der Unterseite mehrzellige Borstenhaare, deren 
obere Zellen oft spornartig ausbiegen. Zwei Schichten von Palissaden. 
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Bestandtlteile nach KOENIG: Wasser 85,84 Proc., Stickstoffsubstanz 2,81 
Proc., Fett 0,69 Proc., stickstofffreie Extraktstoffe 7,45 Proc., Holzfaser 1,52 Proc., 
Asche 1,99 Proc. 

Vel'wechslung mit den Blättern der Cichorie, der die Gliederhaare fehlen. 
Sie werden im Frühling vor der Blüthe gesammelt, vorzugsweise von auf fettem 

Boden wachsenden Pflanzen. 

Verwendung. Wie die Wurzel, ausserdem als Salat. 

3) Die Wurzel: 

Radix Taraxaci (Austr. Ergänzb. 
Helv.). Taraxaci Radix (Brit.). Taraxacum 
(U-St.). - Löwenzahnwurzel. - Racine 
de pissenlit ou de dent-de-lion (GaI!.). -
Taraxacum Root. Dandelion. 

Beschreibung. Die Wurzel kann 
bis 40 cm lang und daumenstark werden, sie 
ist spindelförmig, meist einfach, frisch hell­
gelblich-braun, trocken braungrau und mit 
tiefen Längsrunzeln, nach oben geht sie in 
die verzweigte oder unverzweigte kurze Axe 
über. Querschnitt gelb, unter der Lupe er­
kennt man das dünne, nicht radialstreifige 
Holz und die dicke koneentrisch geschichtete 
Rinde. Markstrahlen treten weder im Holz 
noch in der Rinde hervor. 

Die koncentrische Streifung der Rinde 
kommt zu Stande durch die Zl.Isammenlagerung 
der engen, gegliederten Milchröhren mit den 
Siebröhren, welche tangential zusammen­
liegende Gruppen bilden (Fig. 166). 

Das primäre Bündel ist diareh und 
immer deutlich zu erkennen. Im Parenchym 
Inulin. 

Bestandtlteile nach KOCH (1892): 
Inulin 15,6 Proc., Wasser 7,95 Proc., Asche 
22,50 Proc., Fett 0,44 Proc., Wachs 0,09 
Proc., Kautschuk 0,10 Proc., Schleim 8,49 
Proc., Saccharose 1,08 Proc., Glukose 0,46 
Proc., Eiweissstoffe 4,89 Proc. 

Der Gehalt an Inulin kann im Herbst 
24 Proc. betragen, im Frühjahr ist dasselbe 
fast ganz in Zucker übergegangen. Ferner 
enthält die Droge einen Bitterstoff: Taraxa­
ein und vielleicht ein Alkaloid. 

Nach Vorschrift der Helv. im Früh- Fig. 166. Querschnitt durch Radix Tnraxaci. 

jahr, nach den übrigen Arzneibüchern da- k Kork. Sm und mc Sicb- und Milchröhren. p Paren-
chym. c Cambium. g Gefässe. (Nach THOUVENIN.) 

gegen im Spätherbst zu sammeln. Sie muss 
sorgfältig getrocknet und aufbewahrt werden. Vergl. unter 1. 4 Th. frische Wurzeln geben 
1 Th. trockne. 

Anwendung. Das frische Kraut spielte früher eine wichtige Rolle als wesent­
licher Bestandtheil von Kräutersäften, die zur Zeit des grössten Saftreichthums der Pflanzen 
bereitet und bei Unterleibsleiden aller Art zu sogenannten Frühlingskuren gebraucht wurden. 
Heute sind jene Arzneiformen so ziemlich vergessen, da man sie durch die haltbareren und 
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zuverlässigeren Tinkturen, Extrakte und Dialysate aus frischen Kräutern ersetzt hat. U eber 
die Verwendung der Wurzel als Kaffeesurrogat vergl. Band I, S. 829. 

Extractum Taraxacl. Löwenzahnextrakt. Extrait de plssenlit ou de dent­
de-Uon. Germ.: 1 Th. Löwenzahn (Il) wird zuerst mit 5 Th. Wasser 48 Stunden, dann 
mit 3 Th. Wasser 12 Stunden ausgezogen. Die Pressflüssigkeiten dampft man auf 2 Th. 
ein, lässt mit 1 Th. Weingeist 2 Tage kühl stehen, filtrirt und dampft zum dicken Extrakt 
ein. - Helv.: Aus Löwenzahnwurzel (Il). Wie Extract. Gentianae Helv. (Bd. I, S.1213). 
- Austr.: Aus gleichen Theilen Löwenzahnblättern und -wurzeln wie Extr. Gentianae 
Austr. (Bd. I, S.1213), doch dampft man zum dünnen Extrakt ein. - Brit.: Aus 
frischer Löwenzahnwurzel durch Auspressen, Absetzenlassen des Saftes, Erhitzen auf 
100°C., Durchseihen und Eindampfen zum weichen Extrakt. - U-St.: Aus frischer 
Wurzel; man zerstösst sie unter Besprengen mit Wasser zum Brei, presst aus und dampft, 
am besten im Vakuum, zur Pillenkonsistenz ein. - Gal1.: Wie Extractum Digitalis aquos. 
GaU. (Bd. I, S. 1041 1). Weiches Extrakt. - Ausbeute durchschnittlich 25 Proc. dickes 
Extrakt, bei guter Waare bis 38 Proc. - Wird bisweilen während der Aufbewahrung 
körnig durch Ausscheidung von Salzen, und ist dann nicht mehr klar in Wasser löslich. 
U-St. schreibt vor, die Oberfläche des Extrakts mit einem Tuche zu bedecken, das man 
von Zeit zu Zeit mit wenig Aether oder Chloroform befeuchtet. Das nach Germ. IV 
und Helv. bereitete Extrakt, in Wasser 1: 20 gelöst, muss mit einem gleichen Raumtheil 
Weingeist klar bleiben (E. MERCK). 

Extractum Taraxacl Uquldum seu fluidum. Löwenzahn-Fluidextrakt. B ri t.; 
1000 g gepulverte Löwenzahnwurzel (No. 20) zieht man 48 Stunden mit 2000 ccm Wein­
geist von 60 Vol. Proc. aus, presst 500 ccm ab, stellt den Rückstand nach Zusatz von 
2000 ccm Wasser 48 Stunden bei Seite, presst aus, dampft auf 500 ccm ein, mischt beide 
Auszüge, bringt mit Wasser auf 1000 ecm und filtrirt. - U -St.: Aus der gepulverten 
Wurzel (No. 30) wie Extract. Spigeliae fluid. U-St. (S. 912). 

SUCCU8 Taraxacl (Brit.). Juice of 1'araxacum. 3 Raumtheile frischer Saft, 
1 Raumtheil Weingeist. (Vergl. unten: Succi Herbarum.) Dosis: 3,5-7,0 ccm. 

Succl Herbarum recentes. Frische Kl'äutersiifte. Frühlingskräutersäfte. 
SUC8 TegetBux (GaU.). Juice of Fresh Herbs. Nur Brit. und Gall. haben genauere 
Vorschriften für diese veralteten Arzneiformen gegeben. Brit. lässt 3 Raumth. der durch 
Pressen der gequetschten, frischen Kräuter erhaltenen Säfte mit 1 Raumth. Weingeist von 
90 Vol. Proc. mischen und nach 7tägigem Absetzen filtriren. - Naeh Gall. werden die 
frischen Säfte bereitet, indem man saftreiche Kräuter für sich, weniger saftige unter Zu­
satz von 1/~ Wasser zerstösst, stark auspresst und filtrirt; man verbraucht sie entweder 
alsbald, oder unterwirft sie dem AppERT'schen Verfahren (Bd. I, S. 951), falls sie a~f­
bewahrt werden sollen. :Für den Zeitraum einiger Tage kann man diese Säfte auch vor 
dem Verderben schützen, indem man kleinere Flaschen damit bis unter den Stopfen füllt 
und einige Tropfen Aether oder Weingeist darüber schichtet, oder auch durch Auflösen 
von ää Zucker ohne Wärmeanwendung (Reichenhaller Krä u tersaft). Der geeignetste 
Aufbewahrungsort ist ein Eisschrank. 

Natürlich müssen die frisch gesammelten Kräuter vor dem Auspressen durch 
Waschen gesäubert werden. Sollte Succus Herbarum reCCIlS ohne nähere Angabe 
der Bestandtheile verordnet werden, so verabfolgt man entweder 

(nach HAGER) den Presssaft aus oder (nach Dresden. Vorsehr.) 

Herbae Veronieae Beecabung. rec. 10 Tb. 
Chelidonli majori. 10 
Achilleae Millefolil "20" 
Glechomae hederaccne" 20" 
LeolltodonUs Taraxaci" 40., 

Foliorum ~lillcIolij recentiulIl 
" Taraxaci 

lIerlJac Cordolii 
Nasturtii aa. 

Je nach den Bestandtheilen der betreffenden Pflanzen unterscheidet man - mit Aus­
schluss der sauren Fruchtsäfte - bittere, süsse, saure. salzige, gewürzige, scharfe, herbe, 
narkotische Säfte. 

ElIxir Tarancl compolltum (Nat. form.). 
Compound Elixir of Taraxaculll 

Rp. Extraeti Tnraxaei fluidi (U-Ht. 35 cem 
Extracti P1'lIlli Virginianaefluidi (D-St.) 20 " 
Extrneti Glyeyrrhizae 60 " 
Tincturae Aurantii duleis 60 " 
Tincturae Cinnamomi " 35 " 
Tincturae Cardamomi compos. " 30 " 
Elixir aromatici ~ 760 ,., 

Dient zur Geschmackverbesscl'ung von Chillilllllix­
turen u. dergl. 

Sirupus Soccl Tnrnxaci_ 

Rp. 1. Sucei Taraxaci rcccntis 400,0 
2. Sacchari alhi 600,0 
3. Albumcll OVOl'UUl II. 

Man löst unter allmählichem Erwärlllen zum Sieden. 
schüumt alJ und lJringt mit Wasser auf 1000,0. 
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Löwenzahn-Extrakt von PETRYKOWSKI in Berlin enthält Stärkesirup, Honig, La­
kritz etc., doch kein Taraxacum. 

Sueeus Herbamm dialysatus GOLAZ wird aus Folia Cichorii, Cochleariae, Nastur­
tii, Radix Taraxaci und Herba Fumanae bereitet. 

Tellurium. 
Das Tellnr, Te, Atomgew. = 128, dieses dem Schwefel und dem Selen nahe stehende 

Element, bildet mit Sauerstoff zwei Oxyde, das Tellurigsäureanhydrid, Te02 , und 
das Tellursäureanhydrid, TeOa , deren Hydrate Säurecharakter besitzen. - Die Tellur­
säure H2Te04, ist eine der Schwefelsäure analog zusammengesetzte Verbindung von 
schwach sauren Eigenschaften; ihr Natriumsalz hat neuerdings medicinische Anwendung 
gefunden. 

Natrium telluricum. Tellursaures Natrium. Te04Na2 • Mol. Gew. = 238. 
Darstellung. Reines Tellur wird zuvörderst mit Salpetersäure zu telluriger Säure 

oxydirt, die weitere Oxydation dann in der salpetersauren Lösung durch Bleisuperoxyd 
bewirkt. Durch vorsichtiges Ausfällen mit Schwefelsäure entfernt man das Blei, dampft 
die Lösung der Tellursänre zur Trockne ein, wäscht den Rückstand zur Entfernung über­
schüssiger Schwefelsäure mit Aetherweingeist und krystallisirt aus wenig Wasser um. Zur 
Darstellung des Natriumsalzes wird die reine Tellursäure in Wasser gelöst, die äquivalente 
Menge Natriumhydroxyd zugesetzt, die Lösung zur Trockne eingedampft und der Rück­
stand mit Alkohol gewaschen. 

Eigenschaften. Das so erhaltene tellursaure Natrium, N~Te04' bildet ein weisses, 
krystallinisches Pulver, leicht löslich in Wasser, unlöslich in Alkohol; die wässerige Lösung 
zeigt schwach alkalische Reaktion. Säuert man diese Lösung mit koncentrirter Salzsäure 
an und setzt einen Ueberschuss an schwefliger Säure zu, so wird das Tellur nach einigem 
Stehen vollständig als solches abgeschieden. Man kann den Gehalt des Salzes an Tellur 
bestimmen, wenn man die Tellursäure auf vorstehende Art reducirt, das Tellur auf einem 
gewogenen Filter sammelt, auswäscht und nach dem Trocknen wägt. 

Prll.fung. Zur Prüfung auf tellurige Säure versetzt man die wässerige Lösung 
(1 = 50) mit etwas Zinnchlornr!ösung; es darf nicht sofort (I) eine schwarze Ausscheidung, 
sondern höchstens eine braune Färbung entstehen. Tellurige Säure wird nämlich durch 
Zinnchlorür sofort, Tellursäure erst nach einiger Zeit, namentlich beim Erwärmen reducirt . 

.Anwendung. Das tellursaure Natrium ist nach COMllEMALE, NE GEL, CEBBIAN und 
MOSLER ein ausgezeichnetes Anthidroticum, das ohne Rücksicht auf das Grundleiden in 
allen Fällen anwendbar ist, in welchem eine Hemmung der Schweisssekretion wünschens­
werth ist. Hinderlich für den ausgedehnteren Gebrauch ist der unangenehme, knoblauch­
artige Geruch, welchen es dem Athem ertheilt. Die Tagesdosis ist 0,05 g in Pulverform ; 
sie ist abends vor dem SchlafengeheIl zu verabreichen. 

Terebinthina 
ist der Balsam oder Harzsaft verschiedener Koniferen. Nur ausnahmsweise bezeichnet 
man auch andere balsamartige, harzige Sekrete als Terebinthina, vergI. Chios-Terpen tin. 
Terebinthina Chia. Tim'ibenthine de Chio (GaI!.). S.645. 

Die Terpentine entstehen meist in grossen Sekretbehältern, die zunächst schizogen 
entstehen, sich dann aber zu Harzbeulen, Harzgallen erweitern, aus denen der Terpentin 
freiwillig oder häufiger nach Einschnitten ausfliesst. 

Folgende Sorten sind officinell, wobei zu bemerken ist, dass Germ., Austr. u. U-St. 
keine specielle Sorte vorschreiben und Helv. unter Terebinthina nur No. 5 versteht. 
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1) Französischer TerpentiD. - Terebinthine commune. Terebinthine de 
Bordeaux (Gall.) von Pinus maritima Poiret (syn.: Pinns Pinaster Solander) (Coni­
ferae - Pinoideae - Abietineae - AbietiDae). Man gewinnt den Terpentin in Frankreich 
in der Gascogne, in dem als "Landes" bezeichneten Landstrich zwischen dem Meer, Garonne, 
Ciron, Douze, Midonze und Adour. Man beginnt im Februar die Bäume zu verletzen, indem man 
einen Streifen Rinde und Holz ausschlägt und das von Zeit zu Zeit bis zum Oktober fortsetzt. 
Der Terpentin wird dann in unter der Wunde angebrachten Töpfen aufgefangen. Er ist 
von weicher, dickflüssiger Beschaffenheit (Gemme molle) und unrein. Man reinigt ihn, 
indem man ihn in Kesseln ertJ-itzt, absetzen lässt und kolirt (Pate de terebenthine a la 
chaudiere) und ihn in durchlöcherterten Kisten der Sonne aussetzt (Pate de tereben­
thine au soleil). Das am Baum angetrockncte Harz wird von Zeit zu Zeit abgekratzt, es 
heisst Barras oder Galipot. 

Frisch ist der Terpentin durchsichtig, trilbt sich jedoch an der Luft und wird dabei dicker. 
Im Handel hat er gewöhnlich die körnige Konsistenz von Honig. Nach langem Stehen 
trennt er sich in eine obere klare, dickflüssige, dunkler gefärbte und eine untere festere Schicht, 
die unter dem MikToskop wetzsteinförmige Krystalle erkennen lässt. Geruch charakteristisch 
unangenehm, Geschmack scharf, bitter und ekelhaft. Die alkoholische Lösung röthet 
Lackmus schwach. Löslich in Aether, Alkohol, Methylalkohol, Amylalkohol, Aceton, Benzol, 
Chloroform, Eisessig, Essigäther, Essigsäure, Petroläther, Terpentinöl, Tetrachlorkohlenstoff, 
Schwefelkohlenstoff, Toluol, in \Vasser unlöslich, demselben aber bitteren Geschmack er­
theilend. 

BestandtheiZe nach BRtNIG (1900). 28-29 Proc. ätherisches Oel (vergl. unten), 
6-7 Proc. Pimarinsäure CuH220 2 , 8-10 Proc. Pimarsäure CgOHa002, 48-50 Pror. 
a- und p-Pimarolsäure Ct ,H260 2 , Resen 5-6 Proc., Bernsteinsäure, Bitterstoff, 
Farbstoff, Wasser und Verunreinigungen 1-2 Proc. Säurezahl direkt nach 
BRÜNlG 122,99-123,67. Säurezahl indirekt 123,62-124,01. Verseifullgszahl kalt 
126,36. Verseif1l.ngszahl heiss 125,74. BRöilG nimmt hiernach an, dass Säurezahl und 
Verseifungszahl zusammenfallen, was mit dem Ergebniss seiner Untersuchung übereinstimmt, 
die nur freie Säuren und keine Ester aufgefunden hat. Nach E. u. K. DIETERICH enthält 
dagegen der Terpentin geringe liengen von Estern (Esterzahl 2,8-9,8). 

2) Amerikanischer oder Yirginischer Terpentin. - Terebinthina (U-St.). Thus 
Americanum (Brit.). - Turpentine. Frankincense. Hauptsächlich von Pinus palustris 
Miller, auch von P. Taeda L., P. heterophylla Elliot, P. echinata Miller in den Ver­
einigten Staaten (KarolinR, Georgia, Alabama, Mississippi) gewonnen. Im Frühjahr haut 
man in den Grund des Baumes 1 oder 2 horizontale Kerben und entrindet darüber 
einen Streifen bis auf den Splint, der von Zeit zu Zeit verlängert wird. Der Terpentin 
fliesst in die am Grunde befindliche Kerbe und wird von Zeit zu Zeit ausgefüllt. Auch 
hier wird dal! in der Wunde erhärtete Harz (scrape) herausgekratzt. Der zuerst ge­
sammelte Terpentin ist von nahezu weisser Farbe (Jungfernharz, virgin dip, kommt als Water 
white oder window glass [Wo G.] in den Handel), die späteren sind gelblich [Fassmarke ~. 
oder M. K.]. Eigenschaften sonst im wesentlichen wie bei 1. 

3) Strassburger oder Weisstannen-Terpentin. - Terebinthina Argentoratensis 
seu Alsatica. - Terebenthine d' A.Isace, des Vosges ou de Strasbourg. Terebenthine 
au Citron. (GalI.) von Abies pectinata D. C. (syn.: Pinus Picea L., Abies exeelsa 
Lk.) (Coniferae - Pinoideae - A.bletineae - Abletinae) früher in geringer Menge in den 
Vogesen gesammelt, gegenwärtig scheint die Gewinnung fast ganz aufgehört zu haben. 
Man sammelt den Terpe!ltin, indem man die an den Bäumen auftretenden Harzbeulen 
aufsticht. 

Klar, durchsichtig, von Sirupkonsistenz. Geschmack balsamisch, etwas scharf, hinter­
her bitterlich. Geruch wenig an' Terpentinöl, mehr an Melisse und Citrone erinnernd. 
Setzt keine Krystalle ab. Löslich in Aether, Chloroform, Eisessig, Essigäther, Amylalkohol, 
Benzol, Toluol, Schwefelkohlenstoff und TetrachlorkOhlenstoff, theilweise löslich in Aethyl­
und Methylalkohol, Aceton und Petroläther. Reagirt schwach sauer. 
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Bestandtlleile. 28-30 Proc. ätherisches Oel, 8-10 Proc. Abieninsäure 
C13H200 ll , 1,5-2,0 Proc. Abietolsäure C2oH2s02, 46-50 Proc. a- und p-Abietinolsäure 
C16Hu 0 2, 12-16 Proc. Abietoresen C1oHaoO, 0,05-0,08 Proc. Bernsteinsäure, 1 bis 
2 Proc. Bitterstoff, Farbstoff, Wasser und Verunreinigungen. 

4) Oesterreichischer oder Ileutscher Terpentin. - Terebinthlna (Austr.) von 
Pinus Laricio Poiret. Der Baum wird in Niederösterreich (Mödling, Baden, Guttenstein) 
ausgebeutet in .ähnlicher Weise wie 2. 

5) Venetlanischer Terpentin. Liirchenterpentin. LÖUTSCH. - Tereblnthlna (Helv.). 
Terebinthina Veneta (Austr. Ergänzb.). - Terebenthine de Venise. Terebenthine du 
MeIeze von Larix decidua Miller (Coniferae - Pinoideae - A.bietineae - A.bietinae) 
gewonnen in Südtirol, wenig in der Dauphine, Piemont und im Kanton Wallis. Man 
bohrt die Bäume an und verschliesst die Bohrlöcher mit Holzpfropfen, die man nach längerer 
Zeit herauszieht, um den im Loch angesammelten Terpentin zu gewinnen. 

DeI' Terpentin ist klar, ziemlich durchsichtig und im auffauenden Lichte fluorescirend, 
dick und zähflüssig. Die Farbe ist dunkelgelb bis gelbbraun mit einem Stich ins Oliven­
grünliche. Geruch stark naeh Terpentin, Geschmack balsamisch-aromatisch, etwas bitterlich. 
Spec. Gew. 1,1850. Löslich in Aether, Alkohol, ~Iethylalkohol, Amylalkohol, Chloroform, 
Aceton, Eisessig, Essigäther , Benzol, Toluol, Terpentinöl, zum grossen Theile löslich in 
Schwefelkohlenstoff, Petroläther und Tetrachlorkohlenstoff. 

Bestal/(ltlteile nach WEIGEL (1900). 4-5 Proc. Laricinolsäure C2oHao02' 55 bis 
60 Proc. a- und p-Larinolsäure ClsH2002, 20-22 Proc. ätherisches Oel, 14-15 Proc. 
Laricoresen, 0,1-0,12 Proc. Bernsteinsäure, 2-4 Proc. Bitterstoff, Farbstoff, 
'Vasser und Unreinigkeiten. 

Säurezahl 68,60-72,80. Yerseifungszahl 128,80-145,60. 
Verfälschungen. Künstlicher velletianischer Terpentin wird hergestellt durch 

Lösen von Harzen in Harzöl. In einem solchen Kunstprodukt sind Säurezahl und Ver­
seifungszahl annähernd gleich. 

Beimengung von gewöhnlichem Terpentin erkennt man, indem man eine kleine Menge 
mit Salmiakgeist (spec. Gew. 0,96) übergiesstj venetianiseher Terpentin bleibt klar oder fast 
klar, mit 20 Proe. Terebinthina wird die Mischung milchig, mit 30 Proe. wird sie eben­
falls milchig und nach einiger Zeit fest. 

Reiner Lärchenterpentin löst sich in 3 Th. 80 proc. Alkohol klar, sind mehr wie 
30 Proc. TCl'pentin zugegen, so findet nach kurzer Zeit eine Abscheidung statt. 

6) Kanadischer Terpentin. Kanadabalsam. - Terebinthlna Canadensis (Brit. 
U-St.). Balsamum Canadense (Ergänzb.). - Canada Turpentine. Canada Balsam. 
Balsam of Fir von Abies balsamea (L.) Miller, zum geringeren Thei! auch von 
A. Fraseri Lindl. in Unter-Kanada (Prov. Quebee) gewonnen in llhnlieher Weise wie 3. 

Er ist klar, von hellgelber, grünlich schillernder Farbe mit schwacher Fluoreseenz, 
dickflüssig. Geschmack bitter, Geruch unangenehm aromatisch. Die weingeistige Lösung 
röthet Lackmus. In Aether, Amylalkohol, Benzol, Chloroform, Terpentinöl, Tetrachlor­
kohlenstoff, Schwefelkohlenstoff und Toluol völlig löslich j in Alkohol, Methylalkohol, Aceton, 
Eisessig, Essigäther, Petroläther zum grössten Thei! löslich. , 

Bestandtheile nach BRÜNIG (1900). 13 Proe. Canadinsäure C1oHa:0., 0,3 Proc. 
Canadolsäure CloH2S02, 48-50 Proc. a- uud p-Canadinolsäure C1oHaoO., 28-24 Proc. 
ätherisches Oel, 11-12 Proe. Resen C2IH~oOll 1-2 Proe. Bernsteinsäure, Bitter­
stoff und Verunreinigungen. 

Säurezahl direkt: 82,18-86,10. Säurezahl indirekt: 84,56--85,09. 
Verseifungszahl kaI t: 93,24-94,24. Verseifungszahl heiss: 101,24-197,70. 
ÄUj'bewaltrung. Den gemeinen Terpentin bewahrt man in einem starken, hölzernen 

Fasse mit übergreifcndem Deckel oder in einer Steinkruke im Keller auf. Vor jedesmaliger 
Entnahme ist der Vorrath gut durchzurühren, denn der schwerere, krystallinische Thei! 
sammelt sich am Boden an und bildet hier schliesslich eine feste, nur schwierig zu ver­
theilende Schicht. Als Standgef'ass für die Apotheke wählt man eine Büchse aus starkem, 
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lackirtem Weissblech, die mit Handhabe, Klappdeckel und darin bleibendem Eisenspatel 
versehen ist. Sehr zweckmässig ist der von MULFINGER empfohlene Terpentintopf, der von 
W. WENDEROTH in Berlin in den Handel gebracht wird (Fig. 167). Die Gefässe sind 
gut verschlossen zu halten, um ein Verdunsten des flüchtigen Oeles zu verilüten. 

Fig. 167. Standgefäss für Terpentin. 

Den venetianischen Terpentin bewabrt man iu Deckelkruken ans Porcellan auf, 
deren oberer Rand stets sauber gehalten werden muss , denn der Terpentin wirkt beim 
Eintrocknen wie ein Kitt. 

Anwendung. Der gemeine Terpentin findet nur äusserIich, als Bestandtheil von 
Pflastern und Salben, seltner unvermischt Anwendung. Er wirkt hautreizend und ist mit einiger 
Vorsieht zu benutzen, da bei manchen Personen schon durch terpentinhaltige Pflaster lästige 
Hautausschläge hervorgerufen werden. Man reinigt ibn, falls er für pharmaceutische Zwecke 
nicht genügend rein ist, durch Schmelzen bei gelinder 'Wärme, AbsetzelIlassen und Durch­
seihen. (Terebillthina expul'gata Gall.). 

Fig. 168. MEYER'Sches Glas für Cnnndnbalsam. 

mischen des Terpentins mit Wasser oder durch 
winnt man das ätherische OeI. 

Innerlich gab man ihn, zu 
0,3-1,0 in Emulsion oder Pillen 
(mit 'i5 Wachs) gegen veraltete 
Hautleiden , Katarrhe et!.'., wofür 
man jetzt das rektificirte Terpen­
tinöl nimmt. Wird Terpentin zum 
innerlichen Gebrauch vom Ante 
verordnet, so ist stets Tere bin­
thina Veneta zu verabfolgen. 
Ebenso wird zn Lacken und Firnis­
sen, bei denen Terpentin ein regel­
mässiger Bestandtheil ist, immer der 
venetianische verwendet. 

Von den übrigen officinellen 
Terpentinen hat der Canadabal­
sam eine besondere Bedeutung (s. 
Bd. I, S. 443). Für mikroskopische 
Zwecke sind die Gefässe Fig. 168 
besonders geeignet. 

Verarbeitung der Ter­
pentine. Durch Destillation mit 
Wasserdämpfen oder nach Ver-

direkte Destillation ohne Wasserzusatz ge-

Oleum Terebinthinae (Germ. Austl'. Brit. Helv. r-St.). Terpentinöl. Essellee 
de Terebenthine. on (Spirits) of TurpeJltine. 
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Herkunft und HandelssQrten. Für den pharmaceutischen Gebrauch kommen 
fast ausschliesslich das amerikanische und das französische Terpentinöl in Betracht. 

1) Das amerikanische Terpentinöl wird hauptsächlich aus dem Terpentin von 
Pinus Taeda L. (Loblolly Pine) und von Pinus australis Michx. (Pitch oder Yellow Pine) 
im östlichen Theile von Nordamerika, von Florida bis Nordkarolina, gewonnen. 

Die 15-20 Barrels haltende kupferne Destillationsblase steht auf einem genauerten 
Herde und ist mit einer in einem Wasserfass befindlichen Kühlschlange verbunden. Die 
mit Terpentin und Wasser gefüllte Blase wird durch direktes Feuer geheizt. Während 
des Destillirens wird von Zeit zu Zeit Wasser zugesetzt, bis die Destillation beendet ist. 
5 Barrels Roh-Terpentin geben auf diese Weise 1 Barrel Terpentinöl. 

Amerikanisches Terpentinöl dreht die Ebene des polarisirten Lichts nach rechts 
und siedet zwischen 156 und 170 ° C. Das spec. Gew. schwankt zwischen 0,850 und 0,876. 

2) Französisches Terpentinöl ist das Produkt der Destillation des Terpentins 
von Pinus Pinaster Solander mit Wasser. Die Strandkiefer (Pin maritime oder Pin de 
Bordeaux) bildet zwischen Bordeaux und Bayonne ausgedehnte Waldungen und wird 
in ausgiebigster Weise zur Terpentingewinnung benutzt. Das französische Terpentinöl 
besitzt im Vergleich mit dem amerikanischen Oele einen entschieden feineren und an­
genehmeren, etwas an Wacholder erinnernden Geruch. Es unterscheidet sich von dem 
amerikanischen Terpentinöl hauptsächlich dadurch, dass es den polarisirten Lichtstrahl 
nach li n k s ablenkt. In Bezug auf spec. Gewicht und Siedetemperatur bestehen bemerkens­
werthe Verschiedenheiten nicht. 

3) Das österreichische Terpentinöl, von Pinus Laricio Poir. in Nieder-Oester­
reich gewonnen, ist in seinen Eigenschaften den beiden vorher genannten Oelen ähnlich. 

4) Das sogenannte deutsche (russische, polnische) Terpentinöl führt diesen 
Namen zu Unrecht, da es nicht aus Terpentin destillirt wird, und ist besser als Kienöl zu 
bezeichnen. Es ist ein Nebenprodukt bei der Theergewinnung aus dem harzreichen Wurzel­
holze (Kien) der Kiefer, Pinu8 sylvestris L., durch trockne Destillation. Wegen seines 
unangenehm brenzlichen Geruches kann es nur zur Herstellung ordinärer Lacke und Firnisse, 
zum Reinigen von Lettern und Druekplatten und ähnlichen Zwecken Verwendung finden. 
Es ist optisch rechtsdrehend, hat das spec. Gew. 0,865-0,870 und enthält grössere Mengen 
oberhalb 162° C. siedender Antheile. In seiner Zusammensetzung unterscheidet es sich von 
Terpentinöl durch seinen Gehalt an Sylvestren C10H16• 

Eigenschaften. Frisch destillirtes Terpentinöl ist dünnflüssig und farblos und 
durch einen charakteristischen Geruch ausgezeichnet. Spec. Gew. 0,865-0,870 (Germ. IV). 
Wie bereits erwähnt, ist amerikanisches Terpentinöl in der Regel rechtsdrehend (Drehung~­
winkel im 100mm-Rohr bis + 14°), sehr selten jedoch auch schwach linksdrehend. Die optische 
Drehung des französischen Oeles beträgt - 20 bis - 40°. Terpentinöl löst sich in 12 Theilen 
Weingeist klar auf und geht bei der Destillation grösstenteils (d. h. etwa 80 Proc.) zwischen 
155-162° C. über. Die Reaktion ist meist schwach sauer. 

Bestandtheile. Terpentinöl besteht fast ausschliesslich aus Pinen C1oH16, einem 
der verbreitetsten Terpene, und zwar enthält das französische Oel wohl ausschliesslich die 
linksdrehende Modifikation, während im amerikanischen beide optische Antipoden vorhanden 
zu sein scheinen, wobei jedoch der rechtsdrehende überwiegt. Für das Vorkommen von 
Kamphen ClOH16, und Fenchen ClOH16, sind bis jetzt nur indirekte Beweise beigebracht 
worden, doch ist an ihrer Gegenwart kaum zu zweifeln. 

PrIi{ung. Terpentinöl wird als eins der billigsten ätherischen Oele selten ver­
fälscht. Es kommt allein ein etwaiger Zusatz von Petroleum in Betracht. Ein damit 
versetztes Oel hat ein geringeres spec. Gew. und ist nicht in einem 12fachen Vol. 90proc. 
S piri tus löslich. 

Oleum Terebinthinae rectiflcatum. Rektificirtes Terpentinöl wird nach der Vor­
schrift der Germ. Helv. Austr. hergestellt, indem man 1 Th. Terpentinöl mit 6 Th. Kalk­
wasser destillirt und die Destillation unterbricht, wenn etwa drei Viertel des Oeles über­
gegangen sind. Das so erhaltene Destillat ist farblos, hat nach Germ. das spec. Gew. 
0,860-0,870 (Helv. Austr. 0,855 - 0,865) und destillirt vollständig zwischen 155 und 
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1620 C. (Helv. und Austr. 160 0 C.) i\ber. Seine weingeistige Lösung soll mit Wasser be­
feuchtetes Lackmuspapier nicht verändern . 

.Ä.u{bewahrung. Terpentinöl verändert sich bei Zutritt von Luft und Licht sehr 
schneU, besonders wenn Feuchtigkeit zugegen ist. Es wird dickflüssig, spec. Gewicht und 
Siedepunkt erhöhen sich und die Löslichkeit in Weingeist nimmt zu. Ausserdem nimmt 
das Oel saure Reaktion an. Ein solches Oel bezeichnete man früher, weil es stark oxydirend 
wirkte, als ozonisirt, was jedoch unrichtig ist, da es kein Ozon, wohl aber Wasserstoff­
superoxyd neben organischen Superoxyden enthält. Zur Vermeidung dieser Veränderungen 
muss man Terpentinöl sorgfä.ltig bei Luft- und Lichtabschluss aufbewahren. Uebrigens ist 
ein derartig verändertes Oel leicht wieder durch Rektifikation mit Kalkmilch oder Kalk­
wasser brauchbar zu machen. 

Anwendung. Terpentinöl wirll äusserlich zu Einreibungen angewendet, besonders 
in der Volksheilkunde und der Veterinärpraxis. 1) Innerlich findet es seltener Verwendung 
(5-15 Tropfen). Der Harn nimmt nach innerlichem Gebrauche des 'l'erpentinöls, sogar 
schon nach dem Aufathmen seiner Dämpfe Veilchengeruch an. Starke Dosen von 15-30 g 
können den Tod zur Folge haben. 

Bei Phosphorvergiftungen soU das nichtrektificirte Oel wirksamer sein als das rekti­
ficirte; als ganz besonders wirksam aber gilt bei Phosphorvergiftungen ein durch längere 
Lagerung in halbgefüllter Flasche verharztes (sog. ozonisirtes) Terpentinöl. 

Der Gebrauch von Terpentinöl in den Gewerben und der Technik ist ausserordent­
lieh vielseitig. 

Der nach dem Abdestilliren des Oeles verbleibende Harzrückstand ist: 
Resina Pini (Ergänzb. Helv.). Pix Burgundica (U-St. Brit.). Resina Burgundica. 

Resina alba. Pix alba. Pix ßava. - Fichtenharz. Durguntlisch Harz. Weisses 
Pech. Weisspech. Gelbes Pech. - Poix de Bourgogne. Poix des Vosges. Poix 
jaune (GaU.). Poix-resine. Resine jaune (GaU.). - Burgundy-Pitcb. Dried Pitch. 

Für pharmaceutische Zwecke, durch vorsichtiges Schmelzen und Durchseihen ge­
reinigt, als 

Pix Burgundica expurgata (GaI!.). Gereinigtes Fichtenharz. Po ix de Dour­
gogne puriflee. 

Dahin gehören die oben schon el'wähnten Gallillot und Barras, ferner auch Terebin­
thina cocta. Terebenthine cuite (GaI!.). 

Diese Harze sind undurchsichtige, krystallinische Massen mit wenig oder gar keinem 
ätherischen Oel und etwas Wasser. Löslich in Alkohol, Chloroform, Essigäther , Benzol, 
Schwefelkohlenstoff, in Aether, Terpentinöl und Petrolä.ther fast völlig löslich. Naturgemä8s 
sind diese Harze nach dem Ausgangsmaterial einigermassen verschieden. 

Anwendung. Innerlich wird das Harz nicht mehr gegeben; man benutzt dafür 
das rektificirte Terpentinöl. Aeusserlich findet es ausgedehnte Verwendung als Bestand­
theil von Salben, Pflastern, Ceraten zum Wundverband. - Sollte Terebinthina cocta ein­
mal zum innerlichen Gebrauche verordnet werden, so bereite man ihn durch Kochen von 
Lärchenterpentin mit Wasser, bis einc erkaltete Probe sich kneten lässt. 

Wird der Harzrückstand weiter erhitzt bis zur völligen Entfernung des Wassers, so 
hinterbleibt das amorphe Kolophoninm (Band I, S. 938). 

Linime~tnm Terebinthinae seu terebinthinatnm. Terpentinliniment. Lini­
ment 01 Turpentine. Ergänzb.: Man mischt der Reihe nach: 5 Th. fein gepulverte 
Pottasche mit 50 Tb. Kaliseife , 35 Th. Terpentinöl, 10Th. Weingeist. Klare Flüssig­
keit. - Brit.: 37,5 g Kaliseife reibt man mit 50 ccm Wasser an, fügt nach und nach 
eine Lösung von 25 g .~ampher in 325 ccm Terpentinöl hinzu, so dass eine Emulsion 
entsteht, und bringt mit q. s. Wasser auf 500 ccm. - U -St.: Man schmilzt 650 g Königs­
salbe (C'erat. Resinae U-St.) im Wasserbade und fügt 350 g Terpentinöl hinzu. 

1) Alte Familienrecepte enthalten bisweilen Terpentinöl und konc. Schwefelsäure. 
Man nimmt solche Mischungen im Freien vor, indem man die mit wenig fettem Oel oder 
Wasser - je nach den übrigen Bestandtheilen - verdünnte Säure nach und nach zusetzt. 
Gefä.hrliche, zur Selbstentzündung neigende Mischungen sind ferner Salpetersäure und 
Terpentinöl, Chlorkalk und Terpentinöl. 
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Oleum Terebinthinae sultnratum (Ergänzb.). Balsamum Sulfuris terebinthi· 
natum. Balsamum Sulforis Rulandi. Oleum Harlemense. Geschwefeltes Terpeutin­
öl. Schwefelbalsam. Harlemer Balsam. Silberbalsam. Silbertropfen. Balsam­
silbertropfen. Tillytropfen. Dutch trops. Ergänzb.: 1 Th. geschwefeltes Leinöl 
wird in 3 Th. Terpentinöl bei 15-20 0 C. gelöst. - DIETERICH lässt im Dampfbade 
mischen und darin weiter in einer Kochflasche 3 Tage erhitzen, schliesslich klar abgiessen. 
Klare, rothbraune Flüssigkeit. Bei trüber Lösung wird Erwärmen mit 0,5-1,0 Proc. ge­
pulvertem Aetzkali empfohlen. Ein von Landleuten gegen aUe möglichen Krankheiten 
äusserlich, auch innerlich zu 5-15 Tropfen gebrauchtes Hausmittel. Im Handel in Stock­
fläschchen zu 10 ccm. 

Sirupus Terebinthinae. Terpentinsirup. Sirop de terebenthine. Hel v. 
Gall.: 1 Th. Terpentin (Venet. nach Helv., Strassburger nach GaU.) digerirt man in einem 
bedeckten Gefässe 3, nach GaU. 2 Stunden unter öfterem Umrühren mit 10Th. Zucker­
sirup, ersetzt das Verdampfte durch Wasser und filtrirt nach dem Erkalten. - Bad. 
Yorschr.: 1 Th. vcnet. Terpentin erwärmt man mit 5 Th. Wasser 1/2 Stunde im Wasser­
bade und löst in 4 'I.'h. Filtrat 6 Th. Zucker. 

Unguentum Terebinthinae (Germ.). Terpentinsalbe. Aus gleichen Theilen 
'I.'erpentin, gelbem Wachs und Terpentinöl. 

Aether tereblnthlnatu8. 
G n t t u 1 a e DL·RA~DF.. )lixtura DURASDE. 

)Iixtura lithontriptica WHYTT. 
Rp. Aetheris 20,0 

Olei Terehinth. reet. 5,0. 
Bei Gallensteinkolik. 

Aqua terebinthiuata. 
Aqua haemostatica Anglica. 

Englisches blutstillendes 'Vasser. 
Rp. Acid. carbol. pur. 2,0 

Olei Terebinth. 5,0 
Terebinth. lariciu. 
Spiritus äa 10,0 
Aquae destillatae 200,0. 

Man digerirt 1 Tag und filtrirt. 

Balsamum contra Pernlones. 
Frostbalsam. 

1. Nach BAR".'S. 
Rp. Balsam i Copaivae 

Olei Terebinth. ää. 

2. Nach VO:\[ACKA. 

Rp. Carn phorae 2,5 
Collodii 60,0 
Jodi 5.0 
Terebinth. Venet. 7,5 
OIei Terebinth. 25,0. 

N ur bei frischen, nicht offenen Fros tbellien. 

Balsamum peetorale MEIBO)!. 
MEIBoM'scher Brustbalsam. 

Rp. Benzoes 
Resinae Draconis 
Opii ää 10,0 
Cetacei 5,0 
Balsam. peruvian. 
Butyri recent. ää 10,0 
OIei Amygdalar. 50,0 
OIei Terebinth. 100,0 
Acidi acetici puri 2,0. 

Man digerirt 3 Tage und seiht durch. Innerlich 
und äusserlich bei I,ungenleiden. 

Ceratum ad barham. 
Ceratum pomatinum. 

Bartwichse. Stangenpomade. 
Rp. Cerae flavae 55,0 65,0 

Olei Ricini 15,0 10,0 
Terebinth, Venet. 30,0 25,0. 

Man parfümirt mit Perubalsam und q. s. Mixtur. 
odorif. und giesst in Stangenform. Zum Färben 
dient Ocker, Umbra, Kienruss. 

Ceratnm arborenm. 

Baumwachs. 
Rp. Cerne japonicae 40,0 

Cerae flavae 120,0 
Colophoni i 300,0 
Terebinthinae 150,0 
Paraffini 40,0 
Sebi ovilis 120,0 
Resinae Pini 230,0. 

Ceratnm arboreom liquid um. 

Flüssiges Baumwachs. 

I. 
Rp. 1. Resinae Pini Burgund. 500,0 

2. Spiritus (90proc.l 70,0-80,0. 
1I-Iao schmilzt 1, entfernt vom Feuer und rührt 2 

darunter. 

H. Nach E. DIETERICH. 
Rp. 1. Resinae Pini depurat. 

2. Vaselinae flavae 
3. Saponis viridis 
4. N atrii carbonici crist. 
5. Aquae destillatae 

650,0 
80,0 
60,0 
60,0 

(seu pluviat.ilis) 150,0. 
Man s~hmil'zt 1 mit 2, fügt nach und nach die 

Lösung von 3 und 4 in 5 binzu und rührt kalt. 

Ceratum Resinae Pinl (Ergänzb.). 
S. Bd. I, S. 696. 

Im Geltungsbereich der Helvet. ist Sebum ovile 
durch Sebum benzoinatum zu ersetzen. 

Electuarlom Tereblnthinae. 

Confectio Terebin tbinae (Form. Angl.). 
Rp. Olei Terebintbinae reet. 20,0 

Radicis Liquiritiae pulv. 20,0 
Mellis depurati 60,0. 

Empla8trnm adhaeshnm PETTENKOFER. 

Rp. Sebi taurini 10,0 
Terebinth. coct. 30,0 
Saponis Calcariae 60,0. 

Empla8trnm ad Rupturas rnbrum. 

Rp. 1. Resinae Pini Burgundicae 2;',0 
2. Cerae f1avae 40,0 
3. Sebi henzoinati 15,0 
4. Ligni Santali subt. pulv. 5,0 
5, Terebinthinae 15,0. 

Man schmilzt 1-3, erbitzt 4-5 'I. Stunde im 
Wasserbade, mischt und giesst in Formen. 
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Emplaatram tayoeapleal WEBER. H. 

Emplastrum contra faTum. 

Grindpflaster. 
Rp. 1. Amyli Tritici 3,0 

2. Farinae Secalis 7,0 
3. Aquae destillatae 75,0 
4. Resinae Pini depurat. 11,0 
5. Terebinthinae laricinae 4,0. 

Man mischt I, 2 und 3, erhitzt bis zur Verkleiste­
rung, mischt noch warm mit einer Schmelze aus 
4 und 5 lind rührt kalt. 

Emplaatram Piel. (Erglinzb. Brit.). Emplaatrum 
retlm08Um (HeIT.). Emplastram Piel8 Bargaa. 
dlea. (U-St.). Emplaltrum pleatum (GaB.). Em­
plutrum Pieis simplex. Emplastrum pleeum. 
- Peehpßaster. Gelbes Peehpß .. ter. Burgun­
derpß •• ter. - Emplatre de polx. Emplatre de 
polx de Bourgogne. - Pitch Piaster. Burgnndy 

Plteh Piaster. 
I. ErgänzungsblIch 

Rp. Resinae Pini 55,0 
Cerae Jlavae 25,0 
Terebinthinae 19,0 
Sebi ovilis 1,0. 

ll. Helvetica. Gallica. 
Rp. Resinae Pi ni 3,0 

Cerae flavae 1,0. 

Ill. B ri tanni ca. 

Rp. Resinae Pini 520,0 
Thuris americani 

(Frankincense) 260,0 
Colophonii 90,0 
Cerae flavae 90,0 
OIei Olivarum 40,0 
Aquae destillatae 40,0 

werden unter bestänwgem Rühren erhitzt, lJis die 
Masse gleichmässig geworden ist. 

IV, Uni ted Sta tes. 

Rp. Resinae Pini 800,0 
OIei Olivarum 50,0 
Ce""" ftavae 150,0. 

Ein sauberes gestrichenes Pechpflaster erhält 
man, indem man die geschmolzene Masse auf 
Pergamentpapier streicht, die gewünschte Form 
ausschneidet, mit der Pflasteraeite unter gelin­
dem Erwärmen auf Leder oder Leinwand drückt, 
dann das Papier anfeuchtet und abzieht. 

Emplastram Piels lrritaas (Ergänzb.). 
Reizendes Pechpflaster. 

Rp. 1. Resinae Pini 32,0 
2. Cerae flavae 12,0 
S. Terebinthinae 12,0 
4. Euphorbii subt. pulv. 3,0. 

Man schmilzt 1-3 und fügt 4 hinzu. 

Emulslo Olel Terebinthlnae (N at. form.), 
Emulsion of Oil of Turpentine. 

I. 

Rp. 1. Gummi Arabici subt. pulT. 2,0 g 
2. Vitelli ovi 15,0 ccm 
3. OIei Terebinthinae rect. 12,5 " 
4. Elixir aromatiei (U-St.) 15,0" 
5. Aquae Cinnamomi • 

q. s. ad 100,0 " 
mischt man in obiger Reihenfolge im Emulsions­

mörser. 

Rp. 1. OIei Terebinth. rectif. 12,5 ccm 
2. Gummi Arabici subt. pulv. 6,0 g 
3. Sirupi Saechari 25,0 ccm 
4. Aquae q. s. ad 100,0 " 

~Jan schüttelt 1 in einer vollkommen trocknen 
Flasche zuel"'At für sich, dann mit 2, hierauf mit 
3 und bringt schliesslich mit 4 auf 100 ecm '). 

Em.blo OIel Tereblathlnae fortlor 
(Nat. form.). 

Stronger (or FORBES') Emulsion of Oil of 
Turpentine. 

Rp. 1. Olei Terebinthinae rectif. 50,0 ccm 
2. Gummi Arabici subt. pulv. 2,5 g 
3. Aquae 25,0 ccm 
4. Aquae 25,0 • 

Bereitung wie bei vorigem. Y or dem Gebrauch 
umzuschütteln. 

Enema aatltympaaltleum OESTERLEli. 
Rp. Olei Terebinthinae 10,0 

Camphorae 1,5 
OIei Oliv"r. 60,0 
Vitellum ovi unius 
Decocti Honlci 300,0. 

Zu 2-3 Klystieren. Bei Blähsucht,.spulwfIrmern. 

Guttae alexeterlae KOEHLER. 
Rp. Olei TerelJinthinae non rectificati 

Spiritus aetherei ää 10,0. 
Bei akuter Phosphorvergiftung 'I. bis '/.stündlich 

10 Tropfen in Haferschleim. 

Linlmentnm antanthraclnnm THIELMAlili. 
Rp. OIei Terebinthinae 25,0 

Vitellllm ovi unills 
Spiritus camphorati 25,0 
Infusi Florum Chamomillae (15,0) 300,0. 

Zum Verband bei Karbunkeln etc. 

Llnlmentum &atiphthilleum GRAVES. 
Rp. Acidi acetici diluti 5,0 

OIei Terebinthinae 25,0 
Aquae Rosae 12,5 
OIei Citri 0,5 
Vitellum ovi unills. 

Llnlmentum contra Pernlones. 
MOTT'S Frostmi ttel. 

Rp Fellis Tauri 
OIei Terebinth. ää 60,0 
Spiritus 25,0 
Tinct. Opii simp!. 15.0. 

Llulmeatnm resohens POTT. 
Liq uor seu Sapo arthri ticus POTT. 
Rp. OIei Terebinthinae 200,0 

Acidi hydroehlo,rie. crudi 100,0. 
Man destillirt aus einer Glasretorte im Sandbade 

und verwendet die leichtere Schicht. 

Llnlmentum sapoDate-ammonlatum 
tereblatblnatnm. 

Rp. Linimenti saponato-ammoniati 75,0 
OIei Terebinthinae 25,0. 

Llalmentum Tereblathlaae acetlcum. 
I. Liniment of Turpentine and Aeetic 

Ac i d (Brit.). 
Rp. Acidi acetici glacialis 

Olei Terebinthinae 
Linimenti Camphorae 

25g 
100 cem 

(Bril) 100" 

1) Nach dieser Formel lässt Nat. form. auch Emulsionen mit anderen ätherischen 
Oelen anfertigen. 
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11. Aee tie T urpen tine Lini men t (Nat. form.). 
Linimentum album. STOCKES' Liniment. 

ST. JOHN LONG'S Liniment. 
Rp. 1. Ovum gallinaeeum I 

2. Olei Terebinthinae 100 eem 
3. Olei Citri 4 
4. Acidi ace ti ci 

(U-St. = 36proc.) 20 
5. Aquae Rosae 85 • 

Man emulgil't 1 mit 2 und 3 und fügt dann 4 und 
5 hinzu. Vergl. das folgende. 

Llnlmentum Terebinthinae composltum (Helv.). 
Linimentum 'l'erebinthinae STOCKES 

(Ergänzb ). 
STOCKES' Terp e n ti n}j ni m en t. 

I. Helvetica. 
Rp. VitelluDI ovi 

Olei Terebinth. 30,0 g 
Olei Citri 2,0" 
Acidi acetici glacialis 5,0" 
Aquae Rosae 50,0 ~ 

Bereitung wie Dei vorigem. 
II. El'gänzb. 

Rp. 1. Viteili o,i 15,0 
2. OIei OIi varIIm 5.0 
3. Aquae tepidae 65,0 
4. Olei Tel'cbinthin. 100,0 
5. Acidi acetiei glacialis 15,0 

mischt man in obiger Reihenfolge, 4 in kleinen 
. Mengen. Milchweisse Mischung ohne Schichten­
bildung. 

Liquor contra Pernlone., 
Fl'O s tbc u len ti n k t ur. 

Rp. Cam phorae 
Cantharidum 
Radicis Alkannae ää 2,5 
Seminis Erneae pulver. 5,0 
Olei Caj"puti 
Olei Rosmarini 
Olei Terebinthinae 

Nach 8 Tagen filtriren. 

1,0 
5,0 

100,0. 

Liquor antlbronehitiens W.UDENBURG. 
Hp. Ammonii hydroehlorici 

Olei Tt·rehinlhinae ää 5,0 
Aqllae destillatae 500,0 

Gut umgeschüttelt zum Zerstäuben. 

Liquor olfaetorlno balsamlcus BECK. 
Hp. Aelhetis 2,5 

Balsami peruviani 5,0 
Acidi benzoici 
Olei Terebinlhinae ää 10,0. 

Riechmittel, bei Athemheschwerden. 

Liquor olfactorlus WILD. 
Hp. Aeth~ris 30,0 

Chloroformii 15,0 
OIei Terebinlhinae 5,0. 

1 Theelöffel auf ein Tuch gegossen zum Einalhmen. 
Bei Keuchhusten. 

Lotio adstringens (Nat. form.) 
Astringent Lotion. WARREN'S Stypti". 

IstgleichiJedeutend mitBalsamum haemosta­
ticum WARREN, Bd. I, S. 127. 

Mlxtura alexeterl .. , 
Antidotum Phosphori. 

P hos p horgegen g i f t. 
Rp. Olei Terebinth. ozonisati 

(s. oben) 20,0 
Mucilaginis Gummi arabici 40,0 
Sirupi Sacchari 30,0 
Aquae destiII"tae tepidae 110,0. 

Umgeschütlelt 'I,stündlich 1 Esslöffel bei Phos­
phorvergiftungen. 

Handb. d. pharm. Praxis. IJ. 

Mlxtura autltlmpanltlea GRA VES. 
Rp. Olei Terehinthinae reetif. 5,0 

Olei Rieini 10,0 
Mueilaginis Gummi arab. 40,0 
Aquae destilIatae 45,0. 

Umgesehüttelt, gegen ßHihsueht, Neuralgie. 

Jllxtura Saponls terebluthluatl 
(Form. Berolin.). 

Rp. Saponis terebinthinati 
Olei Terebinthinae 
Aquae 

10,0 
5,0 

85,0. 

Oleum taenitugum BRERA. 
Hp. Olei Ter~binthinae reetif. 10,0 

Olei Ricini 60,0. 
Morgens binnen 4: Stunden auf zweimal, gegen 

Bandwurm. 

Olfaetorlum anticatarrhoieum fortlns HAGER 
Rp. Aeidi earbolici 10,0 

Olei Terebinthinne 5,0 
Spiritus (90 proe.) ~O,O 

Liquoris Ammonii caustici 12,0. 
S. Bd. I, S. 29. 

Pilnlae antieatarrhales TROUSSEAU. 
Rp. 1. Balsami Tolutani 

2. Cerae flavae 
3. Ammoninci 

ää 2.5 
5,0 

15,(} 
0,5 . 

4. Terebinthinae laricinae 
5. Extracli Opii 

Man schmilzt 1-4, lässt 
und form t 100 Pillen. 

erkalten, fiigt 5 hinzu 
Bei Luftröhren- und 

Blasenkatan h. 

Pilulae eum Oleo Tereblnthlnae, 
Hp. Cerae albae Iiquatae 5,0 

Olei Terebinthinae reetil. 5,0 
Magnesii carbonici 4,0. 

Zu 100 Pillen. In einem Glase aufzubewahren. 

Pilnlae stfptleo.tonleae W ALCH. 
Rp. Ferri "ulfuriei 

Kino ää 1.5 
Terebinthinae laricinae 
Extracti Gentianae aa 3,0. 

Zu 100 Pillen. Bei Schleimflüssen. 

Pilulae taenlfngae JesDltarnm. 
Rp. Olei Terebinthinae 5,0 

Kreosoti puri 1,25 
Cerae f1avae liquatae 4,0 
Piperis nigri pul v. 5,0. 

Zu 100 Pillen. Vormittags 4mal je 5 Stück. 

Pilulae enm Terebinthilla (GalI.). 
Pilules de Terfbenthine. 

Rp. Terebinthinae Argentorat. 
Magnesii carbonici ää 2,0. 

Man Hisst die l\Iasse stehen, bis sie sich ausrollen 
lässt ,md formt 10 PHien. 

Pilulae .nm Tereblnthina eocta (GaU.). 
Pilules de Terebenthine euite. 
Hp. TerebintIJinae eoclae 30,0. 

Man erweicht in warmem \\rasser und formt 100 
Pil l<:D , die unter \Vasser, oder mit Magnesium 
carbonicum bestreut, aufbewahrt werden. 

Sapo tereblnthlnatus (Ergänzb.). 
Linimentum stimulans Anglicum. 

Balsamum Terebinthinae. Balsamum 
Vitae externum. Sapo Starkey. 

Terpentinseife. 
Rp. Saponis oleacei pul\". 6,0 

Kalii enrhonici subt. pulv. 1,0 
Olei TereIJinlhinae 6,0. 

Weiche. weisse, später gelbe Masse, die dicht Ter­
schlossen aufbewahrt wird. 
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Sapo Terebl.thl.ae IIq.14 •• WRRNER. 
Liquor vulncrarius WERNER. 

Rp. Terebinthinae laricinne 100,0 
Natrii bicarbonici 2,5 
Aquae destillatae 1000,0. 

;; Tage bei 65-75° C. zu digeriren , nach dem Er­
kalten zu filtriren. 

Spirit •• antlpyretlc •• DERO\JT. 
Fieberspiritu8 zum Einreiben. 

Rp. Chloroformii 1,5 
Tineturae Opii erocatae 2,5 
Olei Terebinthinlle 96,0. 

Spirit •• Plnl. 
Fichtenwasser. 

Rp. OIei Cilri 1,0 
Olei Thymi 3,0 
OIei Lavandulae 5,0 
OIei Pini 100,0 
Spiritus q. s. ad 1000,0. 

Unguentnm contra Perntones. 
1. Frostsalbe. 

Rp. Cerae flavae 25,0 
Olei Olivarum 35,0 
Terebinthinae Yenctae 35,0 
Balsami peruviani f-,O 
Sanguinis Draconis 2,0. 

lI. MALOTK,'sche Frostsalbe. 
Rp. Ungllellti cen·j 12,0 

Cilmphorae tritae 4,0 
Terebinthinae V cnetae 4,0. 

IlI. WAHL'sehe Frostsalbe. (Form. negiom.J. 
Hp. 1. Ferri oxydati fusei 3,0 

2. Sebi ovilis 
3. Adipis suilli 31\ 50,0 
4. Terebinthinac laricinac 6,0 
5. Olei Olivarum provo 10.0 
6. Boli Armenae praep. 3,0 
7. OIei Bergamottae 2.0. 

:llan kocht 1-3 bis zum Dunkelwerden, lässt ab­
setzen, entfernt den Bodensatz, mischt 4-6, zu­
letzt 7 hinzu. 

Ungnentnm digesthnm Kimplex (GaII.). 
Onguent digestif simple. 

Rp. Terebinthinae lariciuae 40,0 
Vitellum ovi No. 1 vel 20.0 
Olei Olivarum 10,0. 

Ung.entnrn Resinae Pini. 
Rp. Adipis suilli 85,0 

Cerae fla vae 
Resinae Pini ää 7,5. 

Man schmilzt und seiht durch. 

Uugue.tum Tereblnthlnae eompositum (Germ. I). 
Unguentum digestivum. 

Rp. Terebinthinae laricinae 32,0 
Vitelli ovorum 4,0 
Myrrhae pulv. 1.0 
Aloes pulv. 1,0 
Oie; Olivar. provo 8,0. 

Vernix Resinae Plnl. 
Galipotiack. Firniss für Holzschuhe. 

Rp. Sandaracae 2.0 
Resinae Pini 20,0 
Olei Terebinthinae 78,0. 

:.\Iao löst bei gelinder Wärme. 

Vernix Relinae Pinl nlgra. 
Schwarzer Galipottack. 

Rp. Fuliginis e taeda nstae 5,0 
Vernicis Resinae Pini 95,0. 

Vlscnm aucuparlum. 
Vogelleim. 

Rp. Resinae Pini 70,0 
Olei Lini 30,0. 

!IIan mischt durch Schmelzen. 

Viscnm bromatlceps. 
Baumleim. Raupenleim. Bl'l1mataleim 

1. Nach DIETERICII. 
Hp. Resinae Pi ni 535.0 

Olei Lini 450,0 
Paraffini solid i 15,0. 

U. 
Rp. Resinae Pini 100,0 

Pieis liquidae (Germ.) 900,0. 

UI. Xaeh NESSLER 
Rp Rp.sinac Pini 45,0 

Adipis suilli 28,0 
Olei Rapne crudi 27,0 

schmilzt mUD lind füllt in ß]cchdosell. 

Veto BaIsIlD1Um volnerarinm ad pecus. 
\Vundbalsam für Hausthicrc. 

Rp. Olei Tel'ebinthinae 10,0 
Tincturac Aloes 
Tincturae Asae foetidae 
Tincturae Benzoes 
Tincturae Myrrhae aii. 22,5. 

V ot. Linlmentum antiherpoticUln. 
Räudeschmiere. 

Rp. Sapouis olpaeei pnlv. 
Liquoris Ammonii caustici ää 10,0 
Olei Terehinthinae 
Spiritus camphorati 
Spiritus denaturati 
Petrol"i A merioani 

a1\ 20,0 
30,0 
10,0. 

Veto Ongnent de Pied (GaU.). 
Rp. Cerae flavae 

Adipis 
Terebinthinne communis 
OIei Olivarum 
Picis liquidae Abietinar. ä1\. 

Veto Spiritus Terebiuthlnae eompositn8. 
Rp. Liquoris Ammonii caustici 

OIei Terebinthinae an 40,0 
Spiritus eamphorati 
Spiritus saponati ä1\ 60,0. 

Einreibung bei Rheuma, Schulterlähme, Steifheit 
der Gelenke ete. 

Blutlausmittel. 10 kg Harz, 2,5 kg Soda (oder 2,5 kg konc. Ammoniak oder 1,75 kg 
calcinirte Soda von 93 froc.), 1,5 kg Fisch- oder Polaröl (? vielleicht Solaroel) kocht 
man mit soviel Was~er, dass die Masse bedeckt ist, i! Stundcn und verdünnt dann mit 
Wasser auf 450 1 (im Winter 300 1). Mittels Pinsels im Spätherbst auf die befallencn 
Bäume aufzutragen. 

Cement, SINGER'S, zwischen Glas und Messing: 20 Harz, je 4 Wachs und gelber 
Ocker, 1 Gips. 

Cem('nt, URE'S. 50 Harz, 10 Ocker, 5 Gips, 3 Leinöl. 
Eichenlack. 1 Tb. gelbes Harz löst man in 3 Th. Terpentinöl und färbt nach 

Belieben. 
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Flascbenlack, SOULAN'S, ist eine Lösung von 7 Th. hellem Harz in 10 Th. Aether, 
vermischt mit 15.Th. Kollodium und mit Anilin roth getlirbt. - Feuergefährlich. 

Fleckwa!lser für Oelfarbe, Theer, Harz, Wagenschmiere. Je 100 Acther 
oder Benzin, rekto Terpentinöl, wein geistige Ammoniakflüssigkeit, 700 Weingeist. Man 
parfümirt mit Lavendelöl. 

Kitt für Petroleumlampen. 3 Th. Harz, 1 Tb. Aetznatron, 5 Th. Wasser kocht 
man bis zur Lösung und mischt dann 8 Th. Zinkweiss hinzu. 

Linoleumklebstolf. Beim Belegen der Fussböden mit Korkteppich bedient man 
sich einer Mischung aus Roggenkleister und gemeinem Terpentin. 

Möbelpasta von FRANK ENGLISH. 0,25 kg Harz, 1,75 kg Ceresin, 2,25 1 Terpentin­
öl, 30 g Zinnober. 

Parkettfussbodenwicbse. Je 100 Ceresin und gelbes Wachs schmilzt man, ent­
fernt vom Feuer und fügt 600 Terpentinöl hinzu. 

Prager lIaussalbe. 100 Th. gelbes Harz, 125 Th. gelbes Wachs, 750 Th. Butter, 
15 Th. l\Iuskatbutter, 1 Th. Perubalsam. 

Strohhutlack. Je 450 g Elemi und Fichtenharz, 1350 g Sandarak, 110 g Ricinus­
öl löst man in 91 Methylalkohol (ohne Erwärmen) und färbt mit einer beliebigen, spiritus­
löslichen Anilinfarbe (Chrysoidin, Brillantgrün , Spritblau, Safranin etc., wovon 50-60 g 
genügen). Billiger wird der Lack, wenn man Sandarak zum Theil durch Fichten­
harz ersetzt. 

VeredluDgsharz, Pfropfwachs , CONSTANT'S Mastic a greifer ist ein Gemisch 
aus 100 Gallipot, 100 gelbem Ocker und 30-:36 gekochtem Leinöl. 

Acanthia-Tinktur, Wiener, gegen Wanzen, ist Terpentinöl in Spiritus gelöst. 
Balsam, Lockwitzer, von LEoNHARDT. Eine Mischung von Terpentin , Wachs 

und Fett mit etwas Anisöl. 
ßeinschäden-lIldinn von BOHNERT. Eine Salbe von Terpentin, Olivenöl, Wachs, 

Talg, Schweinefett, Kolophonium, Karbolöl und Drachenblut. 
Bliith('nharz von K WIDZA, gegen Unfruchtbarkeit der Hausthiere. 1 'rh. Fichten­

bliithenstaub, !J Th. Fichtenharzpulver. 
Bruchpflaster ,KUCSI-ALTHERU'S. Gestrichenes Pflaster aus 5 Th. Fichtenharz 

und 2 Tq. Terpentin. 
Cimexin, ein Wanzenmittel, besteht aus Terpentinöl und Karbolsäure. 
Clava!'tbyl von A~DRAs, gegen Hühneraugen, ist Salicylkollodium. 
Englisb (Royal) Embrocation. Einreibung für Hausthiere. 1. Mischung aus 

Eiweiss, Holzessig, Weingeist, Terpentinöl. 2. Wässerige Seifenlösung mit Terpentinöl, 
Thymian öl, BernsteinöL 

Fieber - Liniment, SAINT - BARTHELEMI'S. Opiumtinktur 5, Terpentinöl 125, 
Kampferöl 60. 

Fiehtennadl'läther von SCHAAL in Dresden. Ein Gemisch aus Aether, Alkohol, 
Terpentinöl, Schwefelkohlenstoff, Petroleum und ätherischen Oelen. 

FRAHM'scher Balsam = Unguentum Terebinthinae. 
(jallen-llixtnr für Pferde. 1. von F. BARTH: Eine Lösung von 8 Th. Holztheer 

in 92 Th. KienöL 2. von PH. BARTH: dieselbe Lösung mit Drachenblut gefärbt. 
Gichtvflaster des Dr. BLAU. Terpentin auf Wachstaffet gestrichen. 
Gicbtsalbe, PÜTTMAN~'S, besteht aus HolztlH'er, Schwarzpech, Terpentin. 
Harlemer Oel oder Balsam, Holländischer Balsam, ist 01. Terebinth. sulfurat. in 

Originalpackung. 
HARALD HAIE'S Asthmamittel. 7 verschiedene Mittel, darunter Terpentinölemulsion, 

.Todmixturen, Eisentropfen, Cinchoninkapseln. (SCHWEISSINGER.) 
Hühneraugenpflaster. 1. LEuTNER's: Harzpflaster auf Gazestückchen gestrichen. 

2. Dr. SMITH'g Corn PIaster: Filzringe mit harzhaltigem Klebpflaster bestrichen. 
Keuchhustenmittel von AI,oth. FRAAS ist gepulvertes Fichtenharz, das im Kranken-

zimmer verqualmt wcrden solL . 
Klo~tl'rbalsam gegen Rb!'uma. Gelbe Vaseline mit wenig Terpentin. 
Koniferl'ngeist, RADLAUER'S, ist OL Terebinth. 5 in Alkohol absolut. 95 gelöst. 
Kräuterhalsam, Persischer, aus Rotterdam, besteht aus Schmierseife und Terpentin, 

Eucalyptus- und Zimmtöl. 
Neuroxylin, von HE,RBABNY, ist mit Terpentinöl versetzter Opodeldoc. 
Ozono!l"('n von GÄRTNER. Ein Gefäss mit Holzkohle, die mit Terpentinöl getränkt ist. 
Ozoutose. Ein mit Weingeist vermischtes Terpentinöl, welches man dem Sonnen· 

licht ausgesetzt hat. Dient als bleichender Zusatz zum Wasser, worin man Leinen­
wäsche spült. 

Phl'noleum, ein Antisepticum, ist amerikanisches, mit Melissenöl parfümirtes Ter­
pentinöl (RIEDEL'S Mentor). 

Rust prevt'lltive Composition von JONES & Co. Schutzmittel gegen Rost, be­
steht aus \Vachs, Fett, Terpentin und Eisenoxyd. 

65* 



1028 Terpinum. 

Sanitas, em Konservirungsmittel für Fleisch, Fische etc., ist ein \Vasserstoffsuper­
oxyd und Terpentinöl enthaltendes Wasser. 

Unguentum Sanitas von BEN GEN in Hannover, gegen Mauke und dergl., gleicht 
im Aussehen gelber Vaseline und enthält angeblich ozonisirtes Terpentinöl. 

Universalbalsam von NOHASCHECK ist 01. Terebinth. sulfurat. 
Universalmittel gegen Rheuma, von J. JANKE. Rüböl, Petroleum, Terpentinöl, 

Wacholderöl und Wasser. 
Venos von K. STOCK, gegen Beinschäden, ist eine Salbe aus Wachs, Olivenöl, 

Terpentin und Picrocarmin. 
WUlidbalsam von OELMANN. Venet. Terpentin in Alkohol gelöst. 
Wuuderhalsam. 1. von GRAGGE: 01. Petrae, 01. Terebinth., 01. rubrum. 2. Eng­

lischer: 01. Olivar. und Terebinth. mit Anilingrün gef'arbt. 
Zopissacomposition, SZERELEMI'S, ist ein Gemisch aus Wachs uud Harz. 

Terpinum. 
I. Terpinum hydratum. (Germ. Helv.). Terpinhydrat. Terpin. Terpine 

(Gall.). Terpini Hydras (U-St.). ClOHllOHh. H20. Mol •. Gew. = 190. 
Diese Verbindung entsteht zuweilen, wenn man Terpentinöl mit kleinen Mengen 

Wasser längere Zeit sich selbst überlässt. In reichlicheren Mengen wird sie gebildet, 
wenn .man den Eintritt des Wassers durch die Gegenwart von Alkohol und von Säuren 
vermittelt. Gewöhnlich benutzt man Salpetersäure, doch könnte auch Salzsäure oder Schwefel­
säure angewendet werden. 

Dar .. ~tellullg. Man mischt 39Th. Salpeteroällre von 1,39 spec. Gewicht mit 11 Th. 
destillirtem Wasser. Nach dem Erkalten giesst man die Mischung auf einen Porcellan­
teller, fügt 50Th. Alkohol von 85 Vol. Pror.. sowie 200 Th. französisches Terpentinöl 
dazu und lässt den Teller, mit Papier lose bedeckt, unter gelegentlichem Umrühren längere 
Zeit an einem kühlen Orte (15-20° C.) stehen. - Bisweilen erscheinen schon nach einigen 
Tagen, bisweilen aber auch erst nach mehreren Wochen Krystalle in der FlliEsigkeit. 
Wenn die Menge der Krystalle nicht mehr zunimmt, so sammelt <Inan sie, presst sie ab 
und neuttalisirt die Mutterlauge mit Alkali, woranf sich noch eine ziemlich beträchtliche 
Menge Terpinhydrat abscheidet. Zur Reinigung krystallisirt man das Rohprodukt mehr· 
mals aus 95 procentigem Alkohol um. 

Die Bildung des Terpinhydrates ist von der Temperatur stark abhängig. Bei zu 
hoher Te.mperatur tritt leicht Verharzung der Mischung ein, bei zu niedriger Temperatur 
verläuft die Terpinbildung sehr langsam. Die Bedingungen, unter welchen die Terpin­
bild,ung stattfindet, sind überhaupt noch nicht recht bekannt, daher kann gelegentlich ein­
mal eiB Darstellungsversuch ganz negativ verlaufen. 

Eigenschaften. Ein aus glänzenden, farblosen und fast geruchlosen Prismen be­
stehendes Krystallpulver von schwach aromatischem, etwas bitterlichem Geschmacke. Es 
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schmilzt, im Kapillarrohre rasch erhitzt, zwischen 116-117° C. und verwan­
delt sich dabei unter Abgabe von Wasser in die Terpin oder wasserfreies 
Terpin genannte Verbindung ClOHlS(OH)2' wciche,wenn sie wieder fest ge­
worden ist, bei 102-103° C. schmilzt· und. bei 258° C. unzersetzt sublimirt. 
Da dieser Uebergang des Terpinhydra.tes schon beim Liegen über konc. Schwe­
felsäure, ja selbst beim Li6gen an ,trockener Luft theilweise staU findet, so 
kommt es, dass ein sonst reines Terpinhjdrat gelegentlich einmal etwas nie­
driger als bei 116-117° C. schmilzt. Terpinhydrat löst sich in etwa 250 Th. 
kaltem oder 32 Th. siedendem Wasser, in etwa 10Th. kaltem oder in 2Th. 
siedendem Weinge'st, in etwa 100 Th. Aether, 200 Th. Chloroform, 1 Th. 
siedender Essigsäure, ferner auch in Methylalkohol, Amylalkohol, Essigäther, 

Aceton, Benzol und Schwefelkohlenstoff. Unlöslich ist es in Petroläther, wenig löslich in 
ätherischen Oelen, einschliesslich des Terpentinöls. 
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Seiner Zusammensetzung nach ist das Terpinhydrat als mit 1 Mol. Wasser krystalli­
sirendes Terpin aufznfassen; seine Formel ist daher ClOH,s(OH) •. HIO. Das Terpin ist, wie 
obige Formel zeigt, ein zweiatomiger Alkohol. Kocht man Terpin (oder Terpinhydrat) mit 
verdünnten Säuren, so entstehen durch Abspaltung von 1 Mol. Wasser sauerstoffhaltige 
Körper, und zwar Cineol und Terpineol, durch Abspaltung von 2 Mol. Wasser sauer­
-stofffreie Körper, nämlich die Terpene CIOH,6 , Dipenten, Terpinen und Terpineolen. 

Prüfung. 1) Dem Terpinhydrat darf kein terpentinartiger Geruch anhaften, der 
ilavon. herrührt, da~s zum Umkrystallisiren mit Terpentinöl denaturirter Spiritus verwandt 
wurde. 2) Die heisse wässerige Lösung soll keine sauere Reaktion zeigen. In beiden 
Fällen wäre Umkrystallisiren aus heissem Alkohol zu empfehlen. 3) Bestimmung des 
Schmelzpunktes zur Identificirllng des Terpinhydrats. 4) Die heisse wässerige Lösung 
nimmt anf Zusatz von Schwefelsäure einen äusserst angenehmen, von dem gebildeten Ter­
pineol herriihrenden Fliedergeruch an (Identitätsreaktion). 

Aufbewahrung. In dicht geschlossenen Gefässen an einem kühlen Orte, um 
Abdnnsten des Krystallwassers thunlichst zu vermeiden. 

Anwendung. Terpinhydrat wird in manchen Fällen an Stelle des Terpentinöles 
znm innerlichen Gebrauch angewendet. Von MANASSE wird es gegen Keuchhusten in 
Dosen von o;s-i g, täglich einmal zu nehmen, empfohlen .. 

11. Terpinolum. Terpinol (Ga11,). Ist nicht zu verwechseln mit Terpineol. 
Wird Terpinhydrat oder Terpin mit mässig verdünnten ~,[ineralsäuren gekop.ht, so 

entsteht ein angenehm riechemies Oel, welches von WIGGERB für einen einheitlichen Körper 
gehalten und ,Terpinol C20H3~0 genannt wurde. Seine Entstehung aus dem Terpin(hydrat) 
sollte nach folgender Gleichung vor sich gehen: 2 ClOH,s(OH)2 = 3 H20 + C20Hu O. WALLACH 
hat indessen gezeigt, dass dieses Oel ein Gemenge von Terpenen mit sauerstoffhaltigen 
Verbindungen (Cineol und Terpineol) ist. 

In der Regel wird es durch Destillation von 100 Th. Terpinhydrat mit 500 Th. einer 
10proc. Schwefelsäure dargestellt. Das hierbei resultirende ölige Produkt, welches etwa 
zwischen 160-2200 C. übergeht, soll fraktionirt werden. Nur die bei 1680 C. übergehen­
den Antheile sollen als Terpineol aufgefangen werden. Sie bilden ein optisch inaktives, 
angenehm nach Hyacinthen riechendes Oel, welches in Wasser nahezu u~löslich, leicht 
löslich dagegen in Alkohol und in Aether 'ist. Das spec. Gewicht beträgt 0,852 bei U;O C. 
Nach WALLACH ist Terpinol ein Gemenge von mehreren verschiedenen Körper; nämlich 
dem (sauerstoffhaItigen) Terpineol C,oR,SO und drei (sauerstofffreien) Terpenen CloR,6 : 
Terpinen, Terpinolen und Dipenten. Für die Mengenverhältnisse, in denen die einzelnen 
Substanzen sich bilden, ist die Koncentration und die Natur der gewählten Säure nicht 
gleichgültig. Bei einer Verdünnung der Schwefelsäure mit Wasser im Verhältniss von 1: 2 
werden relativ viel Terpineol, Terpinolen und Dipenten erhalten, mit sehr verdünnter 
Säure (1 : 7) dagegen bilclet sich vorwiegend Terpinen. Es wäre da.her für die th!!rapeu.. 
tische Verwendung des Präparates erwünscht, zunächst eine bindende Vorschrift auszu­
arbeiten, welche die Erlangung eines konstanten Präparates gewährleistet. 

Anwendung. Das Terpinol wird namentlich v(}n GUELPA und MORRA als ein die 
Schleimhaut der Bronchien anregendes Mittel empfohlen, doch sind die Ansit'hten über 
!>eine Wirkungen noch getheilt. - Es gehört zu den ziemlich indifferenten Mitteln, ist 
auf die Harnwege ohne besondere Ein~irkung. Da es durch die Lungen ausgeschieden 
wird, so wendet man es an, um auf die Schleimhaut der Luftwege einzuwirken. lIIan 
giebt es zur Vermehrung der Sekretion und zur Erleichterung der Hustenanfälle bei Bron­
chialkatarrhen zu 0,5-1,0 g pro die, in Kapseln. Grössere Gaben <stören die Verdauung. 
- Das Terpineol dient ausserdemzur künstlichen Nachbildung des Flieder-Parfums. 

Aufbewahrung. In gut verschlossenen Gefässen, vor Licht geschützt, um 
Verharzen zu vermeiden, wie ein ätherisches Oe1. 

111. Terebenum. (Brit. Ergänzb; U-St.). Tereben. Wurde früher für eine ein­
heitliche Verbindung und zwar für die optisch inaktive Modifikation der Terpene gehalten. 
Es ist inzwischen nachgewiesen, dass auch das Tereben ein Gemisch ver!lchiedener Körper ist. 
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Darstellung. Man mischt Terpentinöl allmählich mit 5 Proe. kone. Schwefelsäure 
und destillirt nach längerem Stehen das Reaktionsprodukt im Wasserdampfstrom ab. Das 
Destillat wird mit dünner Natriumkarbonatlösung gewaschen, abgehoben, mit Chlorcaleil1m 
entwässert und sodann sorgfältig fraktionirt. Die zwischen 156-160 0 C. übergehenden 
Antheile sind das Tereben. 

:J9igenschaj"ten. Das Tereben bildet eine schwachgelbliche, nicht unangenehm 
(nach Thymian) riechende Flüssigkeit, welche in Wasser nur wenig, leichter in Alkohol, 
sehr leicht in Aether löslich ist. Es ist optisch inaktiv. Frisch dargestellt, ist es neutral, 
bei längerer Aufbewahrung verharzt es und nimmt unter dem Einfluss von Licht und Luft 
saure Reaktion an, die auf Bildung verschiedener Säuren, z. B. Ameisensäure, Essigsäure, 
zurückzuführen ist. So verändertes Tereben ist zum Zweck seiner Reinigung mit Soda­
lösung oder Kalkwasser zu waschen und hierauf zu rektificiren. - Es siedet bei 156 bis 
160 0 C. und gleicht in seinen sonstigen Eigenschaften dem Terpentinöl ausserordentlich. 
Positiv nachgewiesen im Tereben ist nur Terpinen; wahrscheinlich vorhanden sind 
Dipenten und Cineol, vielleicht auch Cymol. Endlich dürfte auch noch uuverändertes 
Pinen zugegen sein. 

Prüfung. Das Tereben röthe blaues Lackmuspapier nicht, es gehe zwischen 156 
bis 160 0 C. vollständig über, besitze keinen unangenehmen Geruch und übe auf die Ebene 
des polarisirten Lichtes keinen Einfluss aus. - Die letztere, optische Probe ist die einzige, 
mittels deren sich die völlige Reinheit des Präparates, bez. die Abwesenheit gewöhnlicher 
Terpene nachweisen lässt. 

AuftJewalu'ung. Vor Licht geschützt, an einem kühlen Orte, wie ein ätheri­
sches Oel. 

Anwendung. Tereben wird als Ersatz des Terpentinöls angewendet; es wirkt 
antiseptisch und sekretionsbeschränkend. lIIit 20 Th. '\Tasser vermischt, dient es äusser­
lieh zu Verbänden bei brandigen Wunden. Innerlich wird es zu 4-6 Tropfen, allmäh­
lich steigend bis zu 20 'rropfen dreimal täglich als Expektorans bei chronischer und 
reeidiver Bronchitis gegeben. Unter der gleichen Indikation dient es dreimal täglich zu 
Inhalationen, so dass in einer Woche etwa 50 g Tereben verbraucht werden. Der Urin 
nimmt unter dem Gebrauch des Terebens eigenthümlichen Geruch an. 

t Chevatol. Terpinjodhydrat. ClOH16 • 2HJ 0). Mol. Gew. = 392 (1). Ent­
steht durch Einwirkung von Jodwasserstoffsäure auf Terpin oder Terpinhydrat. - Grün­
lich-gelbe, aromatisch riechende Krystalle vom Schmelzp. 77 0 C., unlöslich in Wasser, 
leicht löslich in Alkohol, Aether und in Glycerin. 

Vorsichtig aufzubewahren. Aeusserlich für die Wunddesinfektion vorgeschlagen. 
Stomatol. Mischung aus 4 Th. Terpineol, 2 Th. Seife, 45 Th. Alkohol, 2 Th. 

aromatischer Stoffe, 5 Th. Glycerin und 42 Th. Wasser. Als antiseptisches und konser­
virendes Mittel. 

Tereben-Glycerin, zum Tränken von Verbandstoffen. 1 Th. Wasser, 4 Th. 
Tereben und 7 Th. Glycerin werden durch Zusammenschüttein gemischt. 

Emulslo Terebeul. 

Rp. Terebeni 
Gummi arabici 
Aquae 
Sirupi (Zingiberis) 

Paltilli Terebeni. 

Rp. Terebeni 
Gummi arabici 
Aqnae desUlIatae 
Sacchari pulvernti 
Tragacanthlle pulv. 

Für 100 Pastillen. 

16,0 
12,0 
60,0 
30,0. 

15,0 
12,0 
60,0 

180,0 
8,0. 

Piloloe expectorantel (Form. Bero!.). 
Rp. Terpini hydrnti 3,0 

Radicis Liquiritiac 1,0 
Succi Liquiritiae depurati 2,0. 

Fiant pilulae No. 30. 

Fliederdott_ 
Rp. Extrait tripie de Jasmin 

Extrait tripie de Rose 
Extrait tripIe de Tuberose 
Extrait tripIe de Jonqoillc 
Extrait tripie d'Orange äii 200.0 
OIei Unonae odoratissimae 0,1 
Tincturae M oschi 0,5 
Tincturae Am brae 2,5 
Tcrpineoli 5,0 
t:.-lpiritus 60,0. 
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Teucrium. 
Gattung der Labiatae - Ajugoideae - Ajugeae. 

I. Teucrium Chamaedrys L. In Europa verbreitet. Halbstrauchig. Mit Aus­
läufern und länglichen, fast fiederspaltigen, in den Blattstiel verschmälerten Blättern. 
Blüthen in 6 blüthigen Scheinqnirlen, in der Achsel gefärbter Hochblätter. Blüthe purpurn. 
Liefert: Herba Chamaedryos. Hb. Teuerii Chamaedryos. Hb_ Trixaginis. - Edler 
Gamander. - Plante ßeurie de germandree chamaedrys ou de petit-ehene (Gal1.). 

Das im Juli und August gesammelte, blühende Kraut wird nur noch selten als blut­
reinigendes Volksmittel gebraucht. 

Extractum Chamaedryos. Wie Extract. Absiuthii (Bd. I, S. 408). 
LEBEL'S Hämorrhoidalmittel bestehen aus 1. Pillen: Extract. Chamaedryos, Seordii, 

lVIillefolii ää 4,0, Herb. Seordii 8,0. Zu 100 Pillen, die mit Silber überzogen werden. 
2. Salbe: aus Unguentum populeum mit den Extrakten von 1., ferner Extr. Belladonn., 
Tannin, Plumb. acetic. 

11. Teucrium Scordium L. In Europa und Centralasien. Grundachse kriechend. 
mit Ausläufern. Blätter sitzend, länglich-lanzettlich, gekerbt, die unteren am Grunde ab­
gerundet, die oberen alll Grunde keilförmig verschmälert. Scheinquirle 4 blüthig, hell pur­
pum. Frisch nach Knoblauch riechend. Liefert: Herba Scordii. - Lachenknoblauch. 
Wasser - ßathengel. - Plante fleurie de scordium ou de germandree d'eall (Gall.). 

. Das im Juni und Juli mit den Blütben gesammelte Kraut. 3 Th. frisches = 1 Th. 
trocknes. Als Heilmittel veraltet, aber neuerdings gegen Hämorrhoiden empfohlen. 

Extractum und Tinctura Scordii. Wie Extractum und Tinctura Absinthii 
(Bd. I, S. 408). 

Unter dem Namen Tencrin ist von 'Vien aus ein sterilisirtes Extrakt der Pflanze 
zu subkutanen Injektionen empfohlen worden gegen Lupus. 

111. Teucrium Chamaepitys L. (Ajuga ChamaepitysL.). In Mittel- und Süd­
europa und Nordafrika. Liefert: Sommite lIeurie d'ivette ou de chamaepitys (Gall.). 

IV. Teucrium Iva L. (Ajuga !va). Heimisch im Mittelmeergebiet. Liefert: 
Sommite lIeurie d'ivette musquee (GaB.). 

V. Teucrium Marum L. Heimisch im westlichen Mittelmeergebiet. Liefert: Herba 
Mari -veri. Herba Thymi Catariae. - Amberkraut. Mastich- oder Katzenkraut. 
Moschus- oder Theriakkraut. - Syrian Mastiche. 

Das gepulverte Kraut wird bisweilen noch als Schnupfmittel, sowie zu Witterungen 
für Marder, Füchse etc. benutzt. 

Pnlvis sternutatorills viridis. Florum Convallariae, Rerbae Mari veri, Rhizo-
matis Iridis florentinae iiä 1,0, Rerbae lVIajoranae 3,0. 

Sil'upuS Mari veri. 15,0 Tincturae Mari veri, 85,0 Sirupi Sacchari. 
Tinctura Mari ycri. Aus 1 Th. Kraut und 5 Th. verdünntem Weingeist. 
Tinctura Mari veri ex herba recl'nte. 5 Th. frisches Kraut, 6 Th. Weingeist. 

Thallinum. 
Das Thallill wurde 1885 von SKRAUP dargestellt und durch VON JACKSCH all< Ersatz­

mittel des Chinins bez. als synthetisches Antipyretieum empfohlen. Sein innerlicher Ge­
brauch wurde aber nach verhältnissmässig kurzer Zeit aufgegeben, da es sich als zu giftig 
erwies. Zur Zeit finden die Salze des ThaBins noch äusserlich Anwendung. 

I. t Thallinum. Thallin. Thalline. Tetrahydroparachinanisol. CgH,oN(OCH3). 

Mol. Gew. = 163. Die freie Thallinbase. Der Name rührt her von fJ6.}')'oc;, grüner 
Zweig, wegen der Grünfärbung, welche die Lösung der Salze mit Ferriehlorid giebt. 

Dal·siellung. Diese erfolgt in den chemischen Fabriken: Ein Gemenge von Para­
amidoanisol, Paranitroanisol, Glycerin und Schwefelsäure wird längere Zeit auf 1500 C. er-



1032 Thallinnm. 

hitzt. Das Reaktionsprodukt wird alkalisch gemacht und mit Wasserdampf destillirt. Das 
dabei übergehende Parachinanisol wird durch Einwirkung von Zinn und Salzsäure zu Tetra­
hydroparachinanisol reducirt. Da sich zunächst das salzsaure Salz dieser Base bildet, so 
macht man das Reaktion~produkt alkalisch und schüttelt mit Aether aus oder destillirt im 

H HH Wasserdampfstrom und schüttelt das Destillat mit Aether aus. 
6 'i Nach l1em Abdestilliren des letzteren hinterbleibt die freie Thal-

nA linbase und wird durch Rektifikation unter vermindertem Drucke 
CH.O-C ICf. IIC<: gereinigt. 

H-C cl IC<H Eigenschaften. Eine fast farblose, ölige Flüssigkeit, welche 
V V H kumarinartig riecht, und bei mittlerer Temperatur zu farblosen, rhom-
C ~ bischen Oktaedern erstarrt, die bei + 42 0 C. schmelzen. Die freie 
J H Thallinbase ist neutral, leicht löslich in ·Wasser, Alkohol und Aether, 

Telrahydroparachinanisol und verbindet sich mit Säuren zu gut krystalJisirenden Salzen. Bei 
(Thallin). der Salzbildung spielt sie die Rolle einer ei nsäurigen Base. 
Die Lösungen der Thallinsalze kennzeichnen sich durch folgendes Verhalten: 

Durch Einwirkung oxydirender Agentien (Chlor, Brom, .Jod, Silbernitmt, Illereurinitrat, 
Chromsäure, Ferrichlorid) werden sie smaragdgrün gefärbt. Versetzt man 5 ccm der 
Lösung eines Thallinsalzes (1: 10000) in Wasser mit 1 Tropfen Ferrichloridlösung, so wird 
die Mischung nach wenigen Stunden tief smaragdgrün. Bei einer Verdünuung von 1 : 100000 
tritt die Färbung nach einiger Zeit noch deutlich auf. Durch Zusatz eines Tropfens rerner 
koncentrirter Schwefelsäure wird die Grünfärbung nicht beeinträchtigt. 'Vohl aber geht 
die grüne Färbung schon beim Stehen der Lösung während einiger Stunden in eine gelb­
rothe über. Reduktionsmittel dagegen heben die Grünfärbung sehr bahl auf; Natrium­
thiosulfat verwandelt sie in Violett, dann in \Veinroth, Oxalsäure bei gewöhnlicher Tempe­
ratur in Hellgelb, beim Erhitzen in Safrangelb. 

Durch rauchende Salpetersäure werden Thallinsalzlösungen besonders beim Erwärmen 
tiefroth gefärbt, beim Schütteln einer solchen Flüssigkeit mit Chloroform geht der gebildete 
Farbstoff in letzteres über. 

Gerb s ä ure bringt in Thallinsalzlösungen einen weissen ~iederschlag, Quecksilber­
ehlorid dagegen keine Veränderung hervor. Aetzkali, Aetznatron, auch Ammoniak 
scheiden aus einigermassen koncentrirten Thallinsalzlösungen die freie Base aus, es ent­
steht eine milchige Trübung, welche indessen auf Zusatz genügender Mengen VOll Wasser 
verschwindet; durch geeignete Lösungsmittel (Aether, Petrol äther, Benzin etc.) kann einer 
solchen milchigen Flüssigkeit die freie Base durch Ausschütteln entzogen werden. 

Die Lösungen der Thallinsalze dunkeln unter dem Einflusse von Licht und Luft, 
wahrscheinlich wegen der Anwesenheit eines das Thallin verunreinigenden Körpers, all­
mählich nach; man bereite sie daher non nisi ad dispensationern. 

Aufbewahrung. Vorsichtig und vor Licht geschützt. 
Anwendung. Nicht therapeutisch, sondern nur zur Darstellung der Thallinsalze. 

11. t Thallinum sulfuricum. Thallinsulfat. SchweCelsftures Tetrahydropal"a-
chinanisol. (C9H10NOCHa)iI. ~SO,. Mol. Gew. = 424. Dieses Salz war in der Germ. IU 
enthalten, ist von Germ. IV aber gestrichen worden. 

Zur Darstellung wird die freie Thallinbase mit verdünnter Schwefelsäure neutrali­
sirt, und das entstandene Salz aus Weingeist umkrystallisirt. Es bildet ein gelblichweisses, 
krystallinisches Pulver von kumarinartigem Geruch und säuerlich-salzigem, zugleich bitter­
lich-gewürzhaftem Geschmack, welches sich in 7 Th. kaltem oder 0,5 Th. siedendem Wasser, 
auch in etwa 100 Th. Alkohol auflöst; in Chloroform ist es sehr schwer löslich, in Aether 
nahezu unlöslich. - Die wässerige Lösung reagirt sauer, bräunt sich allmählich am Lichte 
und wird durch Jodlösung braun, durch Gerbsäure weiss, durch N esslersches Reagens 
eitronengelb gefällt. 

Baryumnitrat erzeugt in ihr einen weissen, in Salzsäure unlöslichen Niederschlag 
von Baryumsulfat; Aetzalkalien, auch Ammoniak verursachen eine weisse Trübung, die 
b.eim Schütteln mit Aether verschwindet, indem die freie Base in den letzteren übergeht. 
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Die 1 procentige wässerige Lösung wird durch Eisenchlorid smaragdgrnn gefärbt, nach 
einigen Stunden geht die Färbung in Tiefroth itber; rauchende Salpetersäure färbt die ver­
dünnte wässerige Lösung röthlich. Schwefelsäure löst das ThalIinsulfat farblos auf (Dnnkel­
färbung würde Verunreinigungen oder Verfälschungen, z. B. Zucker, anzeigen); diese Lösung 
wird durch Zusatz von etwas Salpetersäure zuerst tiefroth gefärbt, welche Färbung bald 
in Gelbroth übergeht. 

Beim Erhitzen über 1000 C. schmilzt das Thallinsulfat, bei weiterem Erhitzen zer­
ßetzt es sich und hinterlässt eine tiefschwarze stark aufgeblähte Kohle, welche, ohne Rück­
.stand (anorgan. Verunreinigungen) zu hinterlassen, verbrennen muss. Es enthält 76,9 Proc. 
'Thallin und 23,1 Proc. Schwefelsäure. 

Aufbewahrung. Vorsich ti g und vor Licht geschlitzt aufzuhewahren. 
Anwendung. Thallinsulfat wirkt antipyretisch und antiseptisch. Die innere 

Anwendung kann als aufgegeben angesehen werden, da bedrohliche Nebenerscheinungen 
(Erbrechen, Cyanose, Collaps) auch nach relativ kleinen Do~en beobachtet worden sind. 
Die Germ. III normirte als Höchstgaben pro dosi 0,5 g, pro die 1,05, doch würden 
auch diese mit Vorsicht anzuwenden sein. Thallill wird durch den Harn zum Theil un­
verändert, zum Thei! als Aetherschwefelsäure ausgeschieden. Thallinharne sind gelb bis 
dunkelbraun gefärbt mit einem leisen Stich ins Grünliche; durch Zusatz von Ferrichlorid 
nehmen sie purpurrothe Färbung an. Ae usserlich wird es als Antisepticum namentlich 
gegen Gonorrhoe in Form von Injektionen und von Bougies (Anthrophore) anscheinend 
mit gutem Erfolge angewendet. 

111. Thallinum tartaricum. Thallintartrat. Saures weinsaures Thallin. 
C9H10N • OCHa • C4H60 6 • Mol. Gew. = 313. Wird analog dem Sulfat dureh Zusammenbringen 
von 52,2 Th. Thallin und 47,8 Th. Weinsäure dargestellt. Ein gelblichweisses, krystalli­
nisches Pulver, schwach nach Fenchel bez. Anis, zugleich etwas nach Kumarin riechend, 
welches in 10 Th. Wasser gewöhnlicher Temperatur löslich ist. Von Alkohol sind zur 
Lösung mehrere hundert Theile erforderlich, in Aether und in Chloroform ist es fast un­
löslich. - In konc. kalter Schwefelsäure löst es sich ohne Färbung auf (s. Thallinum sul­
furicum). Die wässerige Lösung verhält sich Ferrichlorid und Salpetersäure gegenüber wie 
diejenige des ThaIlinsulfates; auf Zusatz von Baryumnitrat jedoch bleibt die Lösung klar 
(Unterschied von Thallinsulfat). Auf Zusatz von Kaliumacetat dagegen scheidet sich ein 
krystallinischer Niederschlag (von Kaliumbitartrat) ab. 

Aufbewahrung. Vor Licht geschützt, vorsichtig. .Anwendung und Dosis 
genau wie bei dem vorhergehenden Thallinum sulfuricum. 

Thapsia. 
Gattung der Umbelliferae - A.pioideae - Laserpitieae - Thapsiinae. 

I. Thapsia garganica L. Heimisch von Algerien bis nach Kreta und Rhodus. 
Meterhohe, kräftige Pflanze mit starken Dolden, diese ohne Hülle und Hüllehen und mit grossen 
Flügelfrüchten. Verwendung findet die starke, möhrenartige, aussen graue, iuneJl weisse 
Wurzel resp. deren Rinde. 

t Cortex Thapsiae radicis - Thapsiarinde. - Ecorce de racine de thapsia 
(Gai!.). 

Die Rinde bildet rinnen- oder röhrenförmige Stücke, die innen weisslieh , aussen 
graubraun und querrunzelig sind. Aussen ist die Rinde von einem dünnen Kork bedeckt. 
Der Bast erscheint deutlich geschichtet aus Parthien, die kleine, schizogene Sekretbehälter 
enthalten, und solchen, die frei davon sind. Markstrahlen bis 5 Zellreihen breit. Enthält 
reichlich Stärke. 

BestandtheiZe. Die Droge enthält einen scharfen, blasellldehendell :aIilchsaft, der 
das Thapsiaharz liefert (vgl. unten). Er enthält eine zweibasische Säure, Thapsiasäure 
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C,uHao04' ferner Caprylsäure, Wachs, Harz und als blasenziehendes Princip eincn 
krystallisirenden Körper, der bei 87 0 C. schmilzt. 

Verfälschung. Der Droge wird die Wurzel der mit ihr zusammen wachsenden 
Ferula nodiflora L. beigemengt. 

Verwendung. Ausschliesslich zur Herlltellung des Harzes. 

t Resina Thapsiae. Thapsiabarz. Resine de tbapsia (Gall.). Die Rinde wird 
zerschnitten, mit warmem Wasser gewaschen, getrocknet, grob gepulvert und hierauf zwei­
mal mit q. s. 90proc. W cingeist durch Digeriren im Wasserbade ausgezogen. Man filtrirt, 
destillirt den Weingeist ab, wäscht das rückständige Harz mit warmem Wasser, bis dieses 
nichts mehr löst, und dampft zum weichen Extrakt ein. Es wird auch empfohlen, das 
Harz mit Benzol zu extrahiren. Man hüte sich vor dem Spritzen der Auszüge ins 
Gesicht etc. 

Vorsichtig aufzubewahren. Innerlich wirkt es zu 0,01-0,04 abführcnd, 
äusserlich blasenziehend. 

Das im Handel (speciell in Deutschland) erhältliche Präparat ~oll vielfach verfälscht 
werden mit Euphorbium und dem Harz der schwächer wirkenden Thapsia villosa L. 
Man hat in solchem Harz Cholesterin, Isovaleriansäure, Capronsäure, Angelica­
säure, Euphorbon etc. aufgefunden. Nach K. DIETERICH zeigt echtes Harz folgende 
Konstanten: Wasser 7,43-10,34 Proc., Asche 0,16-0,415 Proe., in Petroleumäther 
läslich 19,28-25,67 Proc., Verseifungszahl dieses Auszuges 251,94-360,18, in 
Alkohol läslicher Antheil 83,46-89,32 Proc., Verseifungszahl dieses Auszuges 
367,96-405,55, Gesammtverseifungszahl 336,3-384,41. Beim Arbeiten mit dem 
Harz ist grosse Vorsicht geboten. 

Sparadrap eUlu resina Tbapsiae (GaU.). Emplastrum Tbapsiae extensllm. 
Sparadrap de tbnpsia Oll d'onguent de tbapsia. Tbapsiaptlaster. 420,0 gelbes 
\Vachs, je 150,0 Colophonium, Fichtenharz und gekochten Terpentin (oder einfach 450,0 
J1'iehtenharz), 50,0 Lärchenterpentin schmilzt man, seiht durch Leinen, fügt 50,0 Glycerin 
und 75,0 geschmolzenes Thapsiaharz hinzu und streicht, sobald die Masse gleichmässig ge· 
worden, auf Leinwand. Man lcann auch das Thapsiaharz mit dem Glycerin anreiben und der 
halberkalteten Pflastermasse zusetzen. Ein hauträthendes Pflaster. Von dieser Zusammen­
setzung ist auch das Emplil.tre revulsif de Thapsia Dr. BouLLEAu von LE PERDRIEL. 

11. Thapsia Silphium Viviani. Ebenfalls in Nordafrika heimisch. Soll noch 
heftiger wil'ken. 

Thea. 
Folia Tbeae (Austr.). Thea Chinensis. Folia Tbeae Chinensis. - Theebliltter. 

Tbee. - Feuilles de tM (Gall.). - Tea. 

Thea sinensis L. (Thenceae - Theeae), mit grosser Wahrscheinlichkeit heimisch 
in Assam und auf der Insel Hain an , seit alter Zeit kultivirt in China und Japan, neuer­
dings auch in Hinterindien (besonders Java), Ceylon, Vorderindien (Vorberge des Himalaya), 
Australien, Kapland, Kaukasus, Brasilien. Für den Welthandel von Bedeutung sind nnr 
dic Kulturen in China, Japan, Ceylon und Java. Die jährliche Produktion ist schwer zu 
schätzen, in den Welthandel gelangen jährlich etwa 220 Mill. Kilo. 

Einsammlung und Verarbeitung des Thees. In China liegt das Theegebiet 
zwischell 25 und 38° nördl. Br., in Indien steigt es bis 2000 m ü. M. Man zieht in den 
Kulturen die Pflanze meist als niederen Strauch, um das Sammeln zu erleichtern, das in 
der Regel dreimal in Jahre stattfindet und in China mit dem dritten Lebensjahre der Pflanze 
beginnt. Für die besseren Sorten wird die Spitze der Zweige, bestehend aus der am Ende 
befindlichen Knospe unentwickelter Blätter und den nächsten 1-6 Blättern, mit dem 
Fingernagel abgekniffen oder abgepflückt. Am werthvollsten ist die Knospe mit dem ersten 
Blatt, das sie noch umhüllt oder aus dem sie schon herausgebrochen ist. Sie liefert den 
Pe c c o. In Vorderindien und Ceylon pflückt man die Knospe mit den ersten zwei Blättern. 
Die folgenden Blätter (bis zum 4.) oder die Knospe mit dem schon freien ersten und dem 
zweiten Blatt liefert ebenfalls noch gute Sorten: Pecco-Souchong, Souchong und 
Kongo. Diese Bezeichnungen stammen aus Ohina und werden wohl ausnahmslos auch 
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in den andern Thee liefernden Ländern angewendet. Vergl. über die Sorteu noch weiter 
unten. Die so gewonnenen Blätter und ganz jungen Achsen werden nun, je nachdem man 
gr ü n en oder sch warzen Thee machen will, einer verschiedenen Behandlung unterworfen, 
die im Prillcip überall dieselbe ist, aber in China und Japan mit seit alters gebräuchlichen 
primitiven Apparaten und Vorrichtungen, in Indien mit modernen Einrichtungen vorgeilOmmen 
wird. Wichtig ist es, dass die Blätter möglichst bald nach dem Pflücken verarbeitet 
werden, es sollen nicht mehr wie 24 Stunden darüber vergehen. 

Für die Herstellung des schwarzen Thees lässt man zuerst die Blätter auf 
Matten oder Drahtnetzen bei einer 42° C. nicht übersteigenden Temperatur wel k e n, wodurch 
das ursprünglich ziemlich lederige Blatt weich und biegsam wird und etwa 25 Proc. au 
Gewicht verliert, darauf werden die Blätter gerollt und nehmen dabei die uns geläufige 
Gestalt kleiner, häufig verbogener Cylinder an . Die Operation geschieht. in China und 
Japan mit den Händen, in Indien mit Maschinen. Nun folgt der wichtige Fermentations­
process, durch den das Aroma des Thees im wesentlichen entwickelt wird. Zu diesem 
Zweck breitet man den Thee auf Cementböden oder Holztischen in mehr oder weniger 
dicker (bis 15 cm) Schicht aus und bedeckt ihn häufig, um ihn abzukühlen, da die Tem­
peratur 40°C. nicht überschreiten soll, mit nassen Tüchern. Die Operation dauert 2-8 Stunden, 
ihr Ende erkennt man daran, dass die ursprünglich grünen Blätter nun eine knpferrothe 
Farbe angenommen haben infolge der Bildung von Phlobaphen aus dem Gerbstoff, au 
welch letzterem der Gehalt durch diese Operation erheblich abnimmt. Dann wird der Thee 
getrocknet, entweder über einem Holzkohlenfeuer oder in komplicirter gebauten Apparaten, 
in denen die feuchte Luft abgesogen und erwärmte, getrocknete Luft eingeblasen wird. 
Endlich wird er durch Siebe von verschiedener Maschenweite sortirt. 

Für Herstellung grünen Thees werden die Blätter in derselben Weise gewelkt 
uud gerollt lind daun auf eisernen Pfannen unter beständigem Umrühren erhitzt und 
getrocknet. Bei dieser schnelleren Verarbeitung findet eine Zersetzung des Gerbstoffes 
nicht statt. Oder man erhitzt (bratet) die Blätter direkt nach dem Welken und rollt sie 
erst später. 

In China ist es gebräuchlich, den Thee zu parfümiren, indem man ihn mit wohlriechen­
lIen Blüthen zusammenlegt. Dieses Verfahren wird auch hier und da auf Java angewendet. 

Beschreibung des Theeblattes. 
Bas Blatt von 'rhea sinensis ist lanzett­
förmig, kurz gestielt, vorn spitz oder stumpf, 
am Rande gesägt mit knorplig zugespitzten 
Zähnen. Im frischen Zustande ist es ziem­
lich derb, lederartig , glänzend grün. Das 
Verhältniss der Breite zur Länge beträgt 
1: 3,5-4,0. Junge Blätter sind dicht btJ­
haart, ältere wenig behaart oder ganz kahl. 
Vom Primärnerven gehen jederseits bis 7 
Seitennerven unter einem Winkel von 50 
bis 60 ° C. ab, die in der Nähe des Randes 
Schlingen bilden, aus denen weiter zarte N E'r­
ven höherer Ordnung entspringen (Fig. 170). 

In Java und auch in Vorderindien und 
Ceylon kultivirt man meist eine abweichende, 
als Thea ass.amica bezeichnete Form der 
Pflanze, deren Blätter nicht im Bau, wohl 
aber im äusseren Aussehen deutlich abwei­
chen. Sie sind verhältnissmässig breit, fast 
oval, das Verhältniss der Breite zur Länge 
beträgt durchschnittlich 1: 2,5, die Spitze 
ist deutlich vorgezogen. Die Seitennerven 
gehen unter einem Winkel von durchschnitt­
lich 70° C. ab (Fig. 169). Diese Unter­
schiede sind immer zu bedenken, da ein 
grosser Theil des in Europa konsumirten Fig 169. Fig. 170. 
Thees aus den genannten Gebieten stammt. Blatt von 'fhea assamica. Blatt von 'fhea sinensis. 
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Ferner ist aus diesen makroskopischen Merkmalen im Auge zu 
junge Blatt, das gerade die feinsten Sorten liefert, stark behaart ist, 
schwach behaart sind oder kahl sein können. 

behalten, dass das 
dass ältere Blätter 

Das Blatt ist bifacial gebaut. Die Epidermis der 
Oberseite besteht aus polygonal gerundeten, ziemlich 
dickwandigen Zellen, ohne Spaltöffnungen (Fig. 173), die 
der Unterseite aUB mehr buchtigen Zellen mit rund­
lichen Spaltöffnungen, die bis 35 ft messen und von 
meist drei Nebenzellen umgeben sind (Fig. 174). Die 
Haare sind einzellig, über dem Grunde umgebogen, 

Fig. 172. 
Fig. 171. Steinzellen aus dem Mittelner"en. Steinzellen alls der B1attll1ich~. 

1<0 dass sie der Blattfläche anliegen, bis 900 " lang, bis lf) ft dick. Unter der Epidermis 
der Oberseite eine Lage ziemlich kurzer Palissaden, im Schwammparenchym einzelne 
Oxalatdrusen. Der Mittelnerv enthält ein Gefässbündel mit fächerförmigem Holztht'il, an der 
Unterseite ausserdem unter der Epidermis Kollenchym. Als charakteristisches Gewebs­
element von ganz hervorragender Bedeutung sind grosse Steinzellen zu nennen, dieselben 
nnden sieh im Parenchym des Mittelnerven und in der Blaltfläche, am ersteren Orte 

von unregelmässiger, sternförmiger Gestalt 
~O\. (Fig.1711, am letzteren gerade gestreckt, wenig --f10U verzweigt und fast immer das ganze Blatt von 

O~ ~ einer Epidermis zur andern durchsetzend 
'\( (] U( (Fig. I n). Man sieht sie auf Querschnitten 

J)O 1(')C)r durch das Blatt leicht, wenn man einen solchen 
U/\<.. mit Phlorogluein und Salzsäure behandelt, 

'\QD~.r kann sio aber auch in jedem Stück des Blattes 
) O:':::--..ll... sichtbar machen, wenn man ein solches kurze 
~ Or- Zeit in Chloralhydrat aufhellt lind dann nach 

1 (Ir=""' dem Auswaschen ebenfalls mit Phlorogluein in 
a Salzsäure behandelt. Sie fallen dann in beiden 

Fig. 173. Epidermis der Oh"""ite a eines jungen, Fällen durch ihre Rothfiirbung auf. Obschon 
beines IUtereu TheelJlattes. solche oder ähnliche Steinzellen im Blatt-

gewebe auch einiger anderer Pflanzen vor­
kommen, sind sie doch für das Theeblatt durchaus beweisend, da sie bei denjenigen Blättern, 
die als Theeverfälschungen genannt werden, fehlen (mit Ausnahme des Camellien blattes). Indessen 
ist dabei noch auf einen Punkt von grosser Wichtigkeit aufmerksam zu machen: ganz jungen 

Fig. 174. 

if) Blättern, die gerade die besten 

JW so wenig entwickelt, dass ihr Auf-~ 
Sorten liefern, fehlen sie oder sind 

J~~~ (h ) )f finden be. sondere Geschicklichkeit \U ~ voraussetzt. Ihr Fehlen beweist 

U
~'C also nicht die Abwesenheit von Thee, 
~ ja man kann sagen, dass je weniger 
D~~ entwickelt und je seltener sie sind, 

~o ~ \l um so werthvoller ist d~r Thee. 

J~ .y- Wenn sie fehlen, hat IIl"<ln sein Haupt­
~ 0 augenmark, abgesehen von der Form 

~\ ~ r des Blattes, auf die dann gerade 
U~~ \. reichlich vorhandenen Haare und 
l~urr die Spaltöffnungen mit ihren Neben-f( zellen zu richten. Es sei noch 

~ ~ ~ auf ein paar weitere Unterschiede 
J:?~ zwischen alten und jungen Blättern 

~( aufmerksam gemacht: an jungen 
Blättern fehlen dem Gefassbiindel 
des Mittelnerven Bastfasern völlig 

a 
Epidermis der Unterseite a eiDes jungen, beines 

älteren Theeblattes . ocler sind wenig entwickelt, in äl-
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teren ist das Bündel von zwei derben Bastsichein umgeben. Die Epidermiszellen junger 
Blätter haben glatte Wände. bei älteren zeigen die Wände spitze leistenförmige Vorragun­
gen, die in das Lumen deR Blattes vorspringen (Fig. 173 b. 174 b.). 

Bestandtheile nach KOENIG. im Mittel von 50-70 Analysen: Wasser 9,51 Proc. 
stickstoffhaltige Substanz 24,50 Proc., CoffeIn 3,58 Proc., Aetherisches Oel 
0,68 Proc., Fett, Chlorophyll und Wachs 6,39 Proc., Gummi, Dextrin etc. 6,44 Proc., 
Gerbstoff 15,65 Proc., Pectin etc. 16,02 l'roc., Holzfaser 11,58 Proc., Asche 5,65 Proc., 
Die stickstoffhaltende Substanz kann von 16-37 Proc. schwanken mit 2,5-6,0 Proc. 
Stickstoffgehalt. 

Coffexn (Bd. I, S. 908). Der Gehalt daran kann ausserordentlich schwanken, wir 
fanden in einem sogen. ,.Kulithee" letzter Qualität aus l\Iacao, der im wesentlichen aus 
Stengeln bestent, 0,171 Proc., anderseits werden als Maximum 4,7 Proc. angegeben. Bei 
der Untersuchung von 50 verschiedenen, im Handel befindlichen Sorten fand KELLER nach 
der unten angeführten Methode 1,78-4,:!4 Proc., im Durchschnitt 3,064 Proc. Grüner 
Thee war ärmer an Coffeln (durchschnittlich 2,54 Proc.) als schwarzer (durchschnittlich 
3,15 Proc.). Die Untersuchung von 12 Mustern direkt aus China stammender Thees ergab 
uns :!,73-3,92 Proc., nur ein Muster erheblich weniger, nämlich 1,5 Proc., ebenso ergaben 
9 Muster echt japanischer Thees 1,34-3,4.15 Proc. Die wiederholt ausgesprochene Be­
hauptung, dass die letzteren Theesorten relativ arm an Coffeln sind, werden durch diese 
Untersuchungen nicht bestätigt. KELLER fand durchschnittlich für Pecco 3,fi8 Proc., für 
Congo 3,225 l'roc., für Souchong 2,905 Proc. Wir fanden bei japanischen Thees in der 
besten Qualität 3,435 Proc., in einer mittleren Sorte 3,06 Proc,in einer geringen 2,13 Proc. 
Danach nimmt fler Gehalt an CoffeIn mit dem Alter des Blattes ab. Man hat die Be­
hauptung aufgestellt, dass der Gehalt an Coffeln für die Beurtheilullg und Werthschätzung 
des Thees ganz ohne Belang sei, aber mit Unrecht. ·Wenn es auch richtig ist, dass bei 
der Beurtheilung des Thees durch Geruch und Geschmack der Gehalt an Gerbstoff ulld 
an ätherischem Oel massgebend ist, so ist es doch ganz zweifellos, dass für die physio­
logische Wirkung, wegen deren der Thee genossen wird, das Coffeln fast allein in 
Betracht kommt. 

Neben dem Coffeln enthält das Theeblatt ein zweites Alkaloid, The op hy 1Ii n 
(Bd. 1, S. 916) und angeblich ein drittes, das ebenfalls ein Xanthinderivat sein soll. 

Gerbstoff. 8,0-26,1 Proc. Grüner Thee isL rf'icher daran, was nach dem oben 
(S. 1035) Angeführten leicht verständlich ist. Die Knospe mit dem ersten Blatt ist daran 
am reichsten, in den folgenden Blättern nimmt der Gerbstoffgehalt ab, im Verhältniss 12, 
81/ 2 , 8, 6, alte Blätter 41/ 4, Aeltere Untersuchungen von HOOPER (1~90) an Thees von 
Indien und Ceylon bestäti~en, dass die besten Sorten am reichsten an Gerbstoff sind. 
Deher die chemische Natur des Gerbstoffes herrscht wenig Klarheit, früher nahm man an, 
dass neben der Gerbsäure, die nach Einigen mit der Eichengerbsäure identisch, nach 
Anderen wie das Tannin ein Digallussäureanhydrid sein sollte, eine zweite Säure, die 
Bobeasäure, existirt. Neuerdillgs nimmt man nur einen Gerbstoff, ein "Tannoid" an, 
das man "Bobeasäure" nennt. Auf die Wichtigkeit des Gerbstoffes für die Beurtheilung 
des Thees wurde schon hingewiesen. 

Aetherisches Oel in grünem Thee 1,0 Proc., in schwarzem 0,6 Proc. (nach 
VAN ROMBURGH 0,006 Proc.), was schwer verständlich erscheint, wenn man bedenkt, dass 
der grüne Thee bei der Herstcllllng stark erhitzt wird. Spec. Gew. 0,8ö6, es dreht 
schwach links. Es enthält einen Alkohol CijHI20, ferner l\Iethylsalicylat und l\Iethylalkohol. 

Das Fett besteht aus Stearin und Olein. Der Gehalt davon + Harz und Chloro­
phyll schwankt von 1,2-15,5 Proc. 

Gummi und Dextrin 4,-10,8 Proc. 
Asche Zusammensetzuog im Mittel von 12 Analysen nach KOENIG: Kali 34,3 

Proc., Natron 10,21 Proc., Kalk 14,8::! Pro<?, Magnesia 5,01 Proc .. Eisenoxyd 5,4~ 
Proc., Manganoxyd 0,72 Proc., Phosphorsäure 14,97 Proc., Schwefelsäure 7,05 
Proc., Kieselsäure 5,04 Proc., Chlor 1,84 Pro<? Bemerkenswerth ist der hohe Gehalt 
an Mangan (bis 1,5 Proc.). 

In Wasser löslich sind von lufttrockenem Thee 24-50 Proc. und zwar von 
schwarzem Thee weniger wie von grünem (z. B. 39,ö und 42,9 Proc.). Natürlich geht bei 
der gewöhnlichen Bereitungsweise des Thees als Getränk nicht diese ganze Menge in 
Lösung. Nach 20 Minuten langt'm Ziehen gehen in Lösung etwa 70 Proc. der in Wasser 
löslichen Stoffe, 60 l'roc. des G,~rbstojI"es und 66 Proc. der Gesammtasche. - Man hat 
vorgeschlagen, die Güte des Tlwes zu bestimmen nach der sogen. ~Theekraft". Darunter 
versteht man die Menge der Stoffe, die durch Behandeln des Thees mit einem Gemisch 
von 3 V 01. Aether und 1 Vol. Alkohol erhalten werden. Es wurden gefunden 12,82 bis 
~7,35 Proc. 
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Verfälschungen des Thees. Wir führen im folgenden im wesentlichen nur 
solche auf, die seit 1890 beobachtet sind, da manche der älteren Angaben künstlich kon­
struirt erscheinen. Das gilt besonders für eine Anzahl von Blättern, die als Verfälschungen 
und Surrogate des Thees genannt werden. Bei nicht wenigen derselben liegt die Sache 
eigentlich umgekehrt, insofern sie in manchen Gegenden vor Bekanntwerden des Thees zu 
Herstellung eines Getränkes in Gebrauch waren und nun vor dem Thee allmählich ver­
schwinden, sodass man sie nicht als Verfälschungen oder Surrogate des Thee bezeichnen kann. 

a) Theile der Theepflanze. 
1. Gebrauchte Theeblätter, die wieder so hergerichtet werden, dass sie frischem 

Thee gleich sehen. Man soll solchen Thee mit Campecheholz-AuEzug, Catechll und Zucker­
couleur auffärben. Dahin gehört der Maloo- und Rogoschkische Thee. Solcher Thee 
giebt weniger Extrakt, Asche, CoffeIn etc. wie guter (vgl. unten). 

2. Vermengung guter Sorten mit minder guten, z. B. Pecco mit Souchong etc. 
Zum Nachweis weicht man eine Probe auf, legt die Blätter auseinander und vergleicht sie 
bezüglich der Grösse etc. mit denen unverdächtiger Sorten. 

3. Abfälle von der Herstellung des Thees, Theestaub aus den Kisten 
werden mit Klebemitteln geformt, sie liefern den "Iie-tea" = "Lügenthee". Beim 
Aufweichen liefert solcher Thee keine Blätter, sondern zerfällt in Stückchen. 

4. Färb emittel, ausser den bereits angegebenen werden genannt: Indigo, Berliner­
blau, Chromgelb, Curcuma (für grünen Thee), Graphit. 

5. 1I1ineralische Zusätze zur Beschwerung: Thon, Gips, SchwerEpath, Speck­
stein, Sand. In Sorten von 3 hat man Kohle, Zimmt, andere Rinde, Stroh, Fisch­
schuppen etc. gefunden. 

6. Andere Blätter, die man angeblich dem Thee substituirt; es sind auch 
hier, wie beim Kaffee, von den Verfälschungen solche Blätter auseinander zu halten, die 
man an Stelle von Thee benutzt, ohne sie als Thee zu bezeichnen, dahin gehört der M at e 
(B(l. II, S. 120), die Blätter von Coffea (Bd. I, S.903). 

Epilobium angustifolium L. (Fig. 175) nnd E. hirsutum L. (in Russland als 
Kappovic tea, Kopnischer Thee, Koponke, Iwan-Thee für sich genossen oder 
unter echten Thee gemischt; in Warschau sollen 10 Proc. der untersuchten Theesorten 
solche Blätter enthalten haben), schmallanzettlieh, sparsam gezähnt, sie haben keine 
Steinzellen im Blattgewebe, dagegen Raphiden, die spärlich vorhandenen Haare Eind 
dünnwandig, ein-, selten zwei zellig, Gefässbülldel des Mittelnerven bikollateral, Cuticula 
der Blattunterseite längsgefaltet. Lithospermum officinale L. (als "böhmischer 
Thee, kroatischer Thee" im Handel und dem schwarzen Thee täuschend ähnlich 
zubereitet. Die Pflanze soll zur Theebereitung in Böhmen gebaut werden) (Fig. 176). 
Blatt schlank lanzettlich, ganzrandig, Haare warzig-rauh, sie enthalten einen Cysto­
lithen, ebenso die die Haare umgebenden Epidesmiszellen, Spaltöffnungen nur auf der 
Unterseite, auffallend klein. Vaccinium Arctostaphylos L. (im Kaukasus als 
Kutaisthee, kaukasischer Thee, ebenfalls wie schwarzer Thee zubereitet). 5-6cm 
lang, 2-3cm breit, eirund, zugespitzt, am Rande dicht. drüsig-gezähnt. An den Nerven 
beiderseits mit langen, einzelligen, am Grunde etwas aufgetriebenen Haaren mit fein ge­
strichelter Cuticula und mit keulenförmigen Drüsenzellen, selten im Mesophyll Oxalatdrusen. 
Vaccinium Myrtillus L. (ebenfalls als kaukasischer Thee vorgekommen). Eiförmig, 
am Grunde gestutzt, oder schwach herzförmig, fast sitzend, bis 3 em lang, bis 2 cm breit, 
drüsig-sägezähnig, Cuticula der Epidermis der Oberseite weJligfaltig, an den Nerven ein­
zeilige, dickwandige, wal'zige Haare und Drüsenzotten, im Schwammparenchym Einzel­
krystalle von Kalkoxalat. 

Salix albaL., S. pentandraL., S. amygdalina L. (Fig. 177) (Weidenblätter sollen 
schon in China zuweilen dem Thee beigemengt werden). Lanzettlich, fast sitzend. am Rande 
klein-sägezähnig mit braunen Zahnspitzehen, oberseits zerstreut, unterseits dicht behaart. 
Spaltöffnungen beiderseits, wenn auch auf der Oberseite meist sehr Epärlich. Palissaden 
zweireihig. Haare einzellig. 
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Ferner werden genannt von einheimischen Pflanzen: Prunus spinosa L., Prunus 
Cerasus L., Sambucus nigra L., Fraxinus excelsior L., Rosa canina L. und andere 
Arten, Fragaria vesca L., von fremden Olea europaea L. (enthält faserförmige Stein-

Fig. 175. Blatt VOll 

Epilobium angustifolium. 

a 
b 

Fig. 176. BIll tter von Litho­
spermum officinale. 

Nach HANAUSEK. 

Cf-
Fig. 177. Weidcnulätter. ab VOll 

Salix alba. c von Salix amygdalin". 

zellen im Mesophyll), Chloranthus inconspicnus Sw. (scheinen mit den B1üthen zum 
Parfümiren des Thees zu dienen), Spiraea salicifolia L., Thea japonica (L.) Nois., 
die bekannte Camellie (enthält dieselben Steinzellen wie der echte Thee, ist durch die 
Form der Blätter aber leicht zu erkennen, vergl. S. 1036). 

Untersuchung des Thees. 1. Bestimmung des Coffeln nach KELLER: In 
einen weithalsigen Scheidetriehter giebt man 6 gunzerkleinerte, getrocknete Theeblätter 
und übergiesst mit 120 g Chloroform. Nach einigen Minuten, d. h. nachdem das Chloro­
form den Thee durchtränkt hat, giebt man 6 ccm Ammoniakflüssigkeit hinzu und schüttelt 
während '/2 Stunde wiederholt kräftig um. Man lässt dann 3-6 Stunden stehen, bis die 
Lösung völlig klar geworden ist, lässt dann 100 g Chloroform (= 5 g Thee) durch ein 
kleines, mit Chloroform benetztes Filter in ein tarirtes Kölbchen abfliessen und destillirt 
das Chloroform im Wasserbade ab. Den Rückstand übergiesst man mit 3-4 ccm abso­
lutem Alkohol, den man im Wasserbade wegkochen lässt. Dieses Rohcoffeln, das noch 
Fett, Wachs und Chlorophyll enthält, muss weiter gereinigt werden. Zu dem Zwecke 
stellt man das Kölbchen auf ein kochendes Wasserbad und übergiesst den Inhalt mit einer 
Mischung von 7 ecm Wasser und 3 ecm Alkohol, worauf das CoffeIn beim Umschwenken 
fast momentan in Lösung geht. Dann giebt man noch 20 ccm \Vasser hinzu, verschliesst 
das Kölbchen und schüttelt kräftig um, wobei das Chlorophyll etc. sich zusammenballt. 
Die Lösung wird durch ein kleines, mit Wasser hcnetztes Filter gegossen, Kölbchen und 
Filter mit 10 ccm Wasser nachgespült, das Filtrat im tarirten Glasschälchen verdampft, 
getrocknet und gewogen. Gewicht X 20 = Procentgehalt an Coffeln. 

2. Bestimmung des Gerbstoffes. a) Nach J. BELL bestimmt man annähernd 
den Gehalt, indem man in einer bestimmten Menge Theelösung (zu deren Herstellung 
werden 10 g Theepulver wiederholt mit 200 g siedendem Wasser übergossen und nach 
je 5 Minuten abgegossen, dann wird der Thee noch wiederholt mit Wasser ausgekocht 
und die Auszüge zum Liter aufgefüllt) den durch eine Gelatine- und Alaunlösung erhaltenen 
Niederschlag trocknet und wägt. 40 Proc. werden als Gerbstoff in Rechnung gebracht. 

b) Nach LÖWENTHAL-V. SCHRÖDER (Bd. I, S. 135). 
c) Nach FLECK: 2 g Thee werden dreimal je '/2 Stunde mit je 100 ccm Wasser 

extrahirt, die filtrirten Auszüge erhitzt man zum Sieden und fällt mit 20-30 ccm einer 
Kupferacetatlösung (1: 20-30 H20). Der Niederschlag wird abtiltrirt, wobei das Filtrat 
grün erscheinen muss, mit heissem Wasser ausgewaschen, getrocknet und im l'oreellan­
tiegel geglüht. Nach dem Erkalten wird etwas Salpetersäure zugesetzt, um das Oxydul 
in Oxyd iiberzuführen, wieder geglüht und gewogen. - 1 g CuO = 1,3061 g Gerbstoff. 
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3. Bestimmung der in Wasser löslichen Stoffe: 30 g trockner Thee werden 
mit 500 ccm Wasser etwa 6 Stunden auf dem Wasserbade digerirt, die Masse in ein ge­
wogenes Filter filtrirt und der Rückstand auf dem Filter so lange ausgewaschen, bis das 
Filtrat 1000 ccm beträgt. Der Rückstand auf dem Filter wird getrocknet und gewogen, 
die Differenz von 30 g macht die in Wasser löslichen Stoffe aus. 

4. Bo t anisehe und mikro skopisc he U n te rsuc h u ng. Dieselbe bezweckt die 
Feststellung, dass nur Theeblätter vorliegen. Man weicht eine grössere Anzahl Stücke 
des Musters von möglichst verschiedenem Aussehen in warmem Wasser einige Stunden 
ein und breitet sie dann vorsichtig auf Glasplatten aus. Erscheint es erforderlich, die 
Blätter dann noch genau zu untersuchen, 60 kann man verdächtigo Blätter durchsichtig 
machen, indem man sie 1-2 Tage in Chloralhydratlösung (Bd. Ir, S. 389) einlegt. Man 
kann dann die Haare, die Stein zellen und gewöhnlich auch die Form der Epidermiszellen 
(auf beiden Seiten) und Spaltöffnungen, ohne Tangentialschnitte machen zu müssen, er­
kennen. Zur Herstellung von Querschnitten ist es praktisch, die stark aufgeweichten 
Blätter erst in Alkohol zu härten. Man schneidet zwischen Kork oder Hollundermark 
und hellt die meist stark gefärbten Schnitte auch erst in Chloralhydrat auf. 

Anhaltspunkte zur Beurtheilung des Thees. 1. Der Coffei'ngehalt soll 
mindestens 2 Proc. betragen. Wir gehen mit dieser Forderu~,g über mehrfache ältere 
Forderungen, die sich meist mit 1 Proc. begnügen, hinaus, gestützt auf zahlreiche neuere, 
zum grossen Thei! eigene Untersuchungen, die uns ergeben haben, dass guter Thee nur ganz 
ausnahmsweise weniger wie 2 Proc. giebt. Die Surrogatblätter enthalten mit Ausnahme 
derjenigen des Kaffees und des Mate gar kein Coffern. Bereits extrahirto Blätter enthalten 
weniger wie 1 Proc. 

2. Der Gehalt an Gerbstoff soll bei grünem Thee mindestens 10 Proc., bei schwarzem 
mindestens 7,5 Proc. betragen, auch er geht bei extrahirtem sehr stark zurück. 

3. Der Gehalt an in Wasser löslieben Stoffen soll bei grünem Thee mindestens 
28 Proc., bei schwarzem mindestens 25 Proc. für den lufttrocknen und 31, resp. 25 Proc. 
für den wasserfreien Thee betragen. In erster Linie wichtig zur Erkennung extra­
hirten Thees. 

4. Der Gehalt an Asche soll 7,0 Proc. nicht übersteigen, davon sollen 4,5 Proc. in 
Wasser löslich sein. Bei einer künstlichen Beschwerung des Thees wird der Aschengehalt 
selbstverständlich steigen, bei bereits extrahirtem aber natürlich sinken, so dass ein auf­
fallend niedriger Gehalt an Asche ebenfalls verdächtig ist, ganz besonders e ntbält die 
Asche solcher Blätter wenig in Wasser lösliche Antheile von geringer Alkalität. Die 
letztere ermittelt man, indem man die Asche von 5 resp. 10 g Theo in Waaser löst, 
filtrirt, die Lösung mit 1/10 N.-Schwefelsäure titrirt und die Alkalität als KHO in Rech­
nung bringt. 

J. BELL fand: 

Gesnmmtasche I Davon in- Wasser I Sand Alkalität löslich 
Pro<", I Proc. Proc. Proc. 

Reiner Thee 6,65 3,62 0,63 1,92 
Extrahirter Thee 5,37 0,85 1,22 0,22 

Sorten des Tltees. Man unterscheidet vom schwarzen Thee allgemein 3 Gruppen 
nach den chinesischen Bezeichnungen: Peckoe, Souchon, Congo, wobei Peckoe die 
best eu Sorten bezeichnet, eine Abweichung besteht bezüglich der letzten Gruppe in Vorder­
indien und Ceylon, wo man nach SCHULTE H1 HOFE (1901) folgende Sorten unterscheidet: 

Flowery Orange Pekoe (Flowery Peckoe) enthält nur Blattknospen. Farbe 
silbergrauschwarz bis gelbbraun. 

Orange Pekoe enthält die Knospen und das erste Blat.t. Gelbbraun. 
Broken Orange Pekoe ebenso, aber das erste Blatt vielfach zerbrochen. 
Pekoe enthält die Knospe, das erste und häufig das zweite Blatt. Brannschwarz 

bis schwarz, seltener mit gelben Punkten. 
Broken Pekoe ebenso, aber mit gebrochenen Blättern. 
Pekoe Souchon enthält das zweite oder das erste und zweite Blatt. Mehr oder 

weniger schwarz. 
Souchon besteht aus Knospe mit dem ersten und zweiten Blatt. 
Broken Souchon oder Broken Tea dasselbe, aber die Blätter zerbrochen. Beide 

von mehr oder weniger schwarzer Farbe. 
Couchon besteht aus dem dritten Blatt. Farbe wie beim vorigen. 
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Fan nings, Bruchstücke yon Blättern, man unterscheidet Peckoe-Fannings und 
Souchon·Fannings. 

Dust, der abgesiebte Staub, enthält neben Bruchstücken der Blätter Haare, Sand etc. 
Von anderen Bezeit'hnungen seieIl noch die folgenden genanut: Oulong, Haysan, 

Congo, entsprechen etwa dem Couchon. 
Von grünen Thees unterscheidet man in Java: Joosj es, Uxim, Hysant, Tonkay, 

Schin, die erstgenannte Sorte ist die beste. Zu den grünen Thees gehört auch der 
Imperialthee, aus jüngeren Blättern zusammengerollt, ebenso der Schiesspulverthee 
(Gunpowder), der 2-3 mm grosse Körner bildet. 

Aus dem Theestllub, der übrigens auch das Hauptmaterial zur Darstellung des Coffein 
liefert, macht man in Europa Thectabletten verschiedener Art, die im allgemeinen wenig 
werthyoll sind, wogegen der in China selbst hergestellte und meist in Sibirien verwendete 
Ziegelthee nicht aus Staub, sondern aus grösseren Blättern gemacht wird. 

Aufbewalu·ullg. !llan bewahrt den Tilee in dichtschliessenden Gefässen aus Blech, 
Glas oder Porcelllln, oder in Holzkästen , die innen mit Weissblech oder Stanniol bekleidet 
sind, doch nich t in den gewöhnlichen Schiebekästen neben anderen Pflanzenstoffen, zumal 
solchen mit flüchtigen Bestandtheilen, da das feine Theearoma dadurch beeinträchtigt 
werden könnte. Beutel oder Pappdosen , in denen man Thee ausgewogen vorräthig hält, 
legt man innen mit Zinnfolie aus und stelit diese Pat'kete aus dem angegebenen Grunde 
nicht in Schränke zusammen mit andern, riechenden Substanzen. 

Wirkutlg. Dieselbe i~t der des Kaffee~, Kakaos etc. analog, aber weniger aufregend 
wie beim Kaffee, trotzdem der Coffei'ngehalt des Thees erheblich grösser ist. Offenbar fallen 
beim Kaffee die Röstprodukte bedeutend ins Gewicht. 

AnwendulIg. Als Arzneimittel wird der Thee kaum gebraucht. Man hat ihn 
früher als schweisstreibendes Mittel bei Erkältungen angewendet, auch bei Steinleiden 
innerlich, bei Tripper als Einspritzung empfohlen. Seine Hauptverwendung findet er als 
Genussmittel. 

Essentia Theae. Theeessenz. Czaj-Essenz. 10 Tb. Thee zieht man mit 50 Th. 
heissem Wasser 1 Stunde, nach Zusatz von 50 Th. Weingeist noch 1 Tag aus, presst aU8, 
macerirt den Rückstand 1 Tag mit 200 Th. echtem Rum, setzt den vereinigten Seih­
fiü~sigkeiten 1 Th. gestossenen Pfeffer und 1,5 Th. Vanille, mit wenig Zucker verrieben, 
zu und filtrirt nach a Tagen. 1-2 Löffel auf eine Tasse heisses \Vasser. 

Extractllm Camelline ftuidUln (Nat. form.). Extractum Theae ftuidum. Thee­
extrakt. Fluid Extract of Camellia. 1000 g gepulverte Theeblätter (No. 40 "Formosa 
Oolong") befeuchtet man mit q. s. einer Mischung aus ~50 ccm Weingeist (91proc.), 
68[J ccm Wasser und 65 ccm Glycerin, perkolirt, zunächst mit dem Rest, dann mit einer 
l\1ischung aus 1 Raumth. Weingeist und 3 Raumth. Wasser, fängt die ersten 1:l75 ccm 
Perkolat für sich auf und bereitet 1. a. 1000 ccm. Fluidextrakt. Eignet sich besonders 
zur Tl,eebereitung auf Reisen, bei Berg-besteigungen etc. 

Ptisana de folio Th,·ae. (GaU.). Tisane de the. Aus 10,0 Thee und 1000,0 
8iedendem Wasser;' nach 1/2 Stunde durchseihen. 

SirllplIs Theae. Theesirllp, Bad. Taxe: 10 Th. schwarzen Thee übergiesst man 
mit 50 Th. siedendem W a~ser, sl'iht nach 12 Stunden durch, ohne zu pressen, und bringt 
40 Th. Filtrat mit 60 Th. Zucker zum Sirup. Einen wohlschmeckenden Sirup mit ge­
ringerem 'fanningehalt erhält man, wenn man nach 20-3U Minuten durchseiht und eiuige 
Tropfen Tinct. Vanillae zusetzt. 

'l'heelikör (Buchh.). 1~5,0 Peccothee zieht man ~ Tage mit 3 I Weingeist aus, 
filtrirt, fügt 1 I Rum, 1 g Vanille essenz , 3 kg Zucker hinzu, bringt mit q. s. Wasser auf 
10 1. und färbt schwach bräunlich. 

'1'inetura Theae. Theetlnktur. 1 Th. schwarzer Thee, 5 Th. Jamaika - Rum 
oder Arak. . 

Tinctora These saccharata (Diet.). Sirupus These. Theeextrakt. 1 Th. Thee­
tinktur, 2 Th. Zuckersirup. 2-3 Theelöffel auf 1 Tasse heisses Wasser als Erfrischung 
für Radfahrer, Touristen. 

Asthmapulver, nach MARTINDALE: Fol. Theae, Fo!. Stramonü, Herb. ~obeliae. 
Kal. nitric. ää 24'1,0, Fruct. Anisi, Fruct. Foeniculi ää 20,0. 

Tip-top-tablet-Tea von MUSSET ist minderwerthiger, in Tafeln gepresster Thee. 

Handb. cL pbarm. Praxis H. 66 
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Theba'inum. 
t Thebai'num. Thebai'n. Paramorpbin (THIBOUMERY'S) CI9H2IX03' Mol. Gew. = 

311. Ein im Opium vorkommendes Alkaloid. 
Darstellung. Da das ThebaIn im Opium nur zn etwa 0,2-0,5 Proc. vorkommt, 

so ist seine Darstellung im pharmacentischen Laboratorium nicht angezeigt. Man gewinnt 
es vielmehr in den Morphillfabriken bei der Verarbeitung des Opiums auf Morphin etc. als 
Nebenprodukt nach einem ziemlich komplicirten Verfahren, dessen Wiedergabe zu viel 
Raum in Anspruch nehmen würde. 

Eigenschaften. Krystallisirt aus verdünntem heissen Alkohol in glänzenden, 
weissen, der Benzoesäure ähnlichen Blättchen, aus starkem Alkohol in dieken Prismen. 
Schmelzpunkt 193 0 C. Es reagirt alkalisch, ist geschmacklos, fast unlöslich in kaltem 
Wasser, ziemlich leicht löslich in Aether, in Chloroform und Benzol. In Alkalien löst es 
(Unterschied vom Morphin) nicht, in Ammoniakflüssigkeit nur wenig. Die Lösungen des 
ThebaIns sind linksdrehend. - Mit )Iineralsäuren verbindet sich das Theba'in leicht zu 
Salzen, und zwar verhält es sich wie eine einsäurige (tertiäre) Base. Erhitzt man die 
Base aber mit Mineralsäuren, so wird sie leicht gespalten. 

Reaktionen. 1) Konc. Schwefelsäure löst das ThebaIn mit tiefrother Färbung 
(noch bei 0,1 mg sichtbB,r), welche allmählich in Gelbroth übergeht. Aehnlich verhalten 
sich FRöHDE'sches Reagens und ERm!A:>N's Reagens, auch MANDELI!'i'S Reagens verhält 
sich ähnlich (s. Bd. I, S. 207 u. 208). 2) Konc. Salpetersäure löst das ThebaIn mit 
gelber Färbung und unter Zersetzung (s. oben). 3) ;\Iit Chlorwasser erwärmt, tritt Roth­
färbung ein; löst man es in Chlorwasser ohne Erwärmung und versetzt ab-dann mit 
Ammoniakflüssigkeit, so tritt Rothbraunfärbung ein. 4) Von den allgemeinen Alka­
loidreagentien zeigen das ThebaIll mit besonderer Schärfe (1: 10000) an: Phosphor­
molybdällsäure, Kaliumwismutjodid, Kaliumquecksilberjodid lind .Jodjod­
kalium. Aus seinen Salzlösungen wird das ThebaIn gefällt durch: Aetzende Alkalien, 
Kalkmilch, Ammoniak, Kohlensäure und doppeltkohlensaure Alkalien. In _-\lIl111011iakflüssig­
keit ist es etwas löslich. 

Auf eine Lö~ung von Ferricyankalium - Ferrichlorid wirkt Theba'in und seine 
Salze nicht reducirend, d. h. es erzeugt in dieser Lösung nach kurzer Zeit eine Blaufäl'bung 
nicht. (Unterschied vom Morphin.) 

AUfbewahl'ung. Vorsichtig, in gleicher Weise wie andere Opiumalkaloide. 
Anu·endung. ThebaIn gehört zu den Tetanus erregenden Giften (Krampfgiften) 

und hat also eine gewisse Verwandtschaft mit Strychnin, doch sollen sich Morphin und 
ThebaYn gegenseitig nicht antagonistisch verhalten. Die therapeutische Anwendung ist 
nur vereinzelt geblieben; es konnten keine specifischen Heilerfolge erzielt werden. Gabe 
0,015-0,05-:-0,1 g einige Male des Tages. Die grösste Einzelgabe wäre zu 0,2 g, die 
grösste Tagesgabe auf 0,5 g anzunehmen. 

Theobrominum. 
I. t Theobrominum. Theobromin (Austr.). Dimethylxanthin C,HsN.02• Mol, 

Gew. = 180. Ein in den Kakaobohnen enthaltenes basisches Xanthinderivat, welches dem 
CoffeIn nahe steht. In den Kakaobohnen ist es zu etwa 1,5 Proe., in den Kakaoschalen 
zu etwa 0,3 Proc. enthalten. 

Darstellung. 1) Nach E. SCHMIDT und PRESSLER. Entöltes Kakaopulver wird 
mit seinem halben Gewichte frisch bereiteten Kalkhydrates gemengt und am Rückfluss­
kühler wiederholt mit 80procentigem Alkohol ausgekocht. Nach dem Erkalten des fast 
farblosen Filtrates scheidet sich ein Theil des Theobromins als rein weisses Krystallpulver 
ab, der Rest wird nach dem Abdestilliren des Alkohols gewonnen und durch Umkrystalli-
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siren gereinigt. - 2) Nach DUGENDORFF. Man kocht Kakaoschalen mit Wasser aus, 
presst die Abkochung ab, fällt die abgepresste Brühe mit Bleiessig, filtrirt, entfernt das 
Blei durch Schwefelwasserstoff, trocknet die Lösung mit gebrannter Magnesia ein und kocht 
den gepulverten Rückstand mit Alkohol aus. Das aus dem alkoholischen Auszuge (event. 
nach dem Abdampfen desselben) sich ausscheidende Roh-Theobromin wird wie unter 1 
gereinigt. 

Eigenschaften. Farbloses, aus rhombischen Nadeln bestehendes Krystallpulver 

CH3-N-CH 
i 11 

CO C-N-CHa 
I I~CO 
NH-C=N 
Theobromin. 

ohne Geruch, von allmählich auftretendem, bitterem Geschmack. 
Es sublimirt, ohne vorher zu schmelzen, aber aueh ohne Zer­
setzung, bei 290-295° C. 1 Th. Theobromin 15st sich in 1700 
Th. kaltem oder 150 Th. heissem Wasser, in 4300 kaltem oder 430 
Th. heissem absolutem Alkohol, oder in 105 Th. heissem Chloro­
form. In wässerig·em Alkohol ist es wesentlirh leichter löslich. 

Mit Säuren verbindet es sich nur langsam; selbst die mineralsauren Salze geben an 
·Wasser oder Alkohol, oder beim Erwärmen einen Theil oder alle Säure wieder ab. Da_ 
gegen verbindet sich Theobromin leicht mit Basen. - Die Alkali- und Erdalkalisalze des 
Theobromins sind in Wasser leicht lö~lkh, und aus diesen Lösungen wird das Theobromin 
durch Zusatz von Säuren als feines, schlleeweisses Pulver wieder abgeschieden. 

Reaktion: Dampft man 1 Th. Theobromin mit. etwa 100 Th. Chlorwasser im 
vollheissen \Yasserbade rasch zur Troekne, so erhält man einen rothbraunen Rückstand. 
Bedeckt man die Schale, welche diesen Rückstand enthält, mit einer Glasplatte, die man 
auf der inneren Seite mit etwas Ammoniakflüssigkeit befeuchtet hat, so nimmt der Rück­
stand schön purpurviolette Fiirbullg an. 

Infolge sciner geringen Löslichkeit und der damit zusammenhängenden schweren 
Resorbirbarkeit hat das Theobromin bisher so gut wie keine therapeutische Verwendung 
gefunden. Nachdem man jedoch gelernt hat, die Base in die leicht lösliche Form des 
Diuretins zu bringen, ist sie ein sehr werthvolles Arzneimittel geworden. 

11. t Theobrominum natrio-salicylicum (Germ.). Theobromin11m Natrio-sali­
eylicnm (Austr.). Theobrominnatriosallcylat. Dluretin. C7H7NaN40 ll • C;HbOaNa. Mol. 
Gew.= 362. 

Darstellung. Austr.: Man löst 1 Th. festes Natriumhydroxyd in 1 Th. destil­
lirtem Wasser und fügt 8 Th. Alkohol von 95 Vol.-Procent hinzu. Diese Mischung lässt 
man in einem gut verschlossenen Gefässe stehelI, bis sie unter Abscheidung eines Boden­
satzes sich vollständig geklärt hat. Wenn dies der Fall ist, so bestimmt man in einer 
gewogenen oder gemessenen Menge den Gehalt an Natriumhydroxyd mittels I/i normaler 
Salzsäure und Methylorange als Indikator. 

Zu einer Menge dieser Lösung, welche = 40 g Natriumhydroxyd (NaOH) entspricht, 
giebt man 180 g Theobromin und 200 g destillirtes Wasser. Man erwärmt bis zur voll­
ständigen Lösung des Theobromins, miseht eine Lösung von 160 'rh. Natriumsalicylat in 
150 Th. destillirtem Wasser dazu, filtrirt wenn nöthig durch Glaswolle und dampft die 
Lösung sogleich zur Trocklle. Die re~ultirende Salzmasse wird zu einem groben Pulver 
zerrieben und im Wasserbadtrockenschranke nachgetrocknet. 

Eigenschaften. Das Dinretin ist ein weisses, geruchloses, amorphes Pulver; es 
löst sich bei Erwärmen in weniger als der Hälfte seines Gewichtes Wasser klar auf, und 
diese Lösung bleibt auch nach dem Erkalten klar. Der Geschmack ist wegen des Gehaltes 
an Natrium~alicylat siisslich, und wegen der Anwesenheit von Theobromiunatrium laugen­
haft (das Theobromin ist keine eig·entliche Säure und hebt deshalb die laugenhaften Eigen­
schaften des Natronhydrates nicht völlig auf). 

Die 20procentige Lö~ung ist farblos, bläut wegen des Gehaltes an Theobromin­
natrium ruthes Lackmuspapier und giebt beim Versetzen mit Eisenchloridlösullg eine roth­
braune, bei stärkerer Ver(\ünllung die violette Färbung der Salicylsäure. Versetzt man die 
Lösung mit kleinen Mengen Salzsäure, so wird, so lange die Reaktion der Flüssigkeit 
noch alkalisch ist, zunächst Theobromin als weisses Pulver, bei Zusatz von Salzsäure bis 

66* 
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zur sauren Reaktion alsdann Salicylsäure in Krystallen abgeschieden. Fügt man zu der 
Flüssigkeit nunmehr eine hinreichende Menge von Natronlauge, so erhält man wieder eine 
klare Lösung, weil sich das Doppelsalz Theobrominnatrium-Natrinmsalicylat wieder ge­
bihlet hat. 

DIl.'l Diuretin enthält 44,2 Proe. Natriumsalicylat und 55,8 Proc. Theobromin-Natrium. 
Diese 55,8 Proc. Theobromin-Natrium entsprechen = 49,7 Proc. Theobromin. 

Prüfung. Zur Identifieirung des Diuretins dürften für den praktischen Gebrauch 
folgende Reaktionen genügen: 1) Die wässerige Lösung (1 = 5), mit 1 Tropfen Lackmus­
tinktur versetzt und mit verdünnter Salzsäure neutralisirt, muss einen starken weissen 
Niederschlag von Theobromin ergeben; das Filtrat davon, mit mehr Salzsäure versetzt, 
muss eine Fällung von Salicylsäure oder mit Eisenchlorid die bekannte Salicylsäure·Reak­
tion geben; - der Theobromin-Niederschlag muss in Aetzalkalien lei eilt uu<! vollständig 
löslich und nach gutem Auswaschen auf dem Platin blech vollkommen verbrennlieh sein. -
2) Um eine Unterschiebung des billigeren Coffein für das theuere Theobromin zu crkennen, 
verfährt man wie folgt: Man bereitet eine 20procentige Lösung des Diuretins und stellt 
zunächst fest, dass auf Zusatz einiger Tropfen Salzsäure eine weisse Ausscheidung erfolgt, 
welche durch Ammoniakflüssigkeit nicht, sondern erst durch Natronlauge vollställdig ge­
löst wird. Alsdann versetzt man 5 ccm der 20procentigen Lösung mit 10 'l'ropfen Salz­
säure, fügt Natronlauge bis zur vollständigen Klärung hinzu und schüttelt mit 10 ccm 
Chloroform aus. Der nach dem Verdunsten des Cllioroforms hinterbleibende Rückstand 
darf nicht mehr als 0,005 g betragen, anderenfalls ist wahrscheinlich Coffein zugegen, 
da dieses in Chloroform weitaus leichter löslich ist als Tlleobromin. - 3) Eine Werth­
bestimmungsmethode, die zwar den Uebelstand hat, da;;s sich ein geringer Antheil 
des Theobromins der ·Wägung entzieht und als Analy"enfaktor hinzugerechnet werden 
muss, die aher im übrigen kurz und mühelos und desIlaIb für praktische Bedürfnisse 
geeignet ist, wurde von VULPHJS angegeben: 

Hiernach werden 2 g des Präparates in einem Porcellanschälchen in 10 ccm \Vasser 
durch gelindes Erwärmen gelöst. Man versetzt nun mit einigen Tropfen Lackmustinktur, 
neutralisirt mit Normalsalzsäure, wozu etwa 5 ecm erforderlich silld, stl'llt durch Zugabe 
eines Tropfens einer verdünnten Ammoninkflüssigkcit eille schwach alkalische Reaktion 
wieder her, rührt gut durch und lässt untcr öftcrc'm Umrühren bei gewöhnlicher Zimmer­
wärme drei Stunden lang stehen, worauf man das abgeschiedene Theobromin auf ein 
8 cm messendes, bei 100° C. getrocknetes und dann gewogcnes Filter brillgt. Das durch 
schwaches Absaugen vermehrte Filtrat wird zum N aclJspülen des im Schälchen ver­
bliebenen kleinen Theobrominrestes auf das Filter benützt und nunmehr der Inhalt des 
letzteren nach erneutem mässigem Absaugen zweimal mit je 10 ccm kaltem \Vasser ge­
waschen, hierauf in dem Filter bei 100° C. getrocknet und gewogen. Das Gewicht des 
so erhaltenen Theobromins soll mindestens 0,80 betragen. In der Regel beträgt es O,b2 
bis 0,83 g. 

Zu dieser Menge muss natürlich noch diejenige hinzugerechnet werden, welche im 
Filtrate, sowie in den Waschwässern verbleibt und, welche erfahrungsgemäss 0,13 g be­
trägt. Die Gesammtmenge des Theobromins beläuft sich demnach auf etwa 0,83 g + 0,13 
= 0,96 g oder 48 Proc. 

Die Prüfung kann man dadurch vervollständigen, dass man das getrocknete Theo­
bromin prüft. Dieses muss, in einem Probirglll.'le erhitzt, ohne einen Rückstand zu hinter­
lassen sublimiren, ferner in Natronlauge klar löslich sein. (CoffeIn würde ungelöst bleiben.) 

Das Filtrat vom Theobrominniederschlage kann man in einen Schiitteltrichter bringen, 
mit 2 g Salzsäure versetzen und zweimal mit 30 bez. 15 ecm Aether ausschütteln. Der 
nach dem Verdunsten des Aethers hinterbleibende Rückstand besteht aus Salicylsäure, 
sein Gewicht soll nicht mehr als 0,77 g (theoretisch = 0,762 g oder 38,1 Proc.) betragen. 

Aufbewallrung. Vorsichtig. Lichtschutz ist nicht erforderlich, dagegen ist 
es nöthig, dll.'l Diuretin, gleichgiltig ob es als Pulver oder in Lösung vorhanden ist, gegen 
die Einwirkung von Säuren und zwar auch schon gegen die Einwirkung der Luft-Kohlen­
säure, zu schützen, da es durch Aufnahme von Kohlen~äure aus der Luft unter Abschei­
dung von Theobromin zerlegt wird und dann nicht mehr klar löslich ist. Man bewahre 
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es gut getrocknet in Glasflaschen mit engem Halse auf, grössere Vorräthe unter Korkver­
schluss mit Paraffindichtung. 

Anwendung. Das Diuretin hat sich als zuverlässiges Diureticum erwiesen, dessen 
harntreibende Wirkung auf direkter Beeinflussung des Nierenepithels beruht. Vom Coffein 
unterscheidet es sich dadurch, dass es nicht centralerregend wirkt, also nirht wie das 
Coffein Unruhe und Schlaflosigkeit hervorruft. Auf Grund dieser Wirkung, welche dem 
Theobromin zuzuschreiben ist, giebt man es bei ~ieren- und Herzleiden (Hydrops), auch 
da, wo Digitalis und Strophanthus versagten. Vor Kalomel hat es den Vorzug der Un­
giftigkeit. - Die volle Wirkung tritt in der Regel erst am 3. bis 4. Tage ein. Kumu­
lative "Wirkung und Gewöhnung an das Mittel ist bisher nicht beobachtet worden. Sehr 
gut hat sich die Kombination von Diuretin und Digitalis bewährt. - Man giebt das Diu­
retin am besten in der Form der Mixtur, meist mit aromatischen Wässern. Die Verwen­
dung als Pulver ist nicht zweckmässig, da dnrch Anziehung von Kohlensäure aus der Luft 
bald ein Theil des Theobromins aus der Natronverbilldung verdrängt und dadurch unlös­
lich wird. Aus dem gleichen Grunde darf man zur wässerigen Lösung kein sauer reagi­
rendes Korrigens (Fruchtsirupe, Succus Liquiritiae u. dergI.) oder Ammoniumsalze zusetzen. 
Höchstgaben: pro dosi 1,0 g, pro die 6,0 g (Austr. Germ.). - Es empfiehlt sich, wegen 
<ler alkalischen Reaktion der Lösung nicht zu koncentrirte Lösungen schlucken zu lassen. 

t Theobrominlithium-Lithium~aIicylat. Uropherin. Uropherinsalicylat. Li­
thiom-Dioretin. C,H,LiN10'1" C,1I 50 aLi. Mol. Gew. = 330. Wird nach GRAM leichter 
resorbirt als das gewöhrJiche Diuretin. \Veisses, in 5Th. Wasser lösliches Pulver. Gehalt 
an Li = 4,2 Proc., an Theobromin = 54,54 Pruc. In Tagesgaben von 3-4 g zu geben. 

t Theo brominlithium-Lithiombenzoat. Uropherinbenzoat. C7H~ LiN.02.C, IIb0 2Li. 
Mol. Gew. = 314. Wird nach GRAM an Stelle des vorigen in solchen Fällen gegeben, 
in denen Salicylsäureverbindungen nicht vertragen werden. \Veisses, in 5 Th. Wasser 
lösliches Pulver. Gehalt an Li = 4,45 Proc., an Theobromin = .57,3 Proc. 

t Theobrominum salicylicum. Salicylsaores Theobromin. Theobrominsali­
cylat. C7HsNI02.C7"60a' Mol. Gew. = 318. Das Salz wird dargestellt durch Kochen 
von 180 Th. Theobromin mit 140 Th. Salicylsäure und der erforderlichen Menge von 
Wasser (D. R. .. P. 84987). Es scheidet sich alsdann in wohl ausgebildeten Krystallen von 
angenehm bitterem Geschmack und saurer Reaktion aus. Das Salz wird durch Wasser 
nie h t zersetzt. 

t Theobrominum-Natrium salicylicum. Theobromin-NatrioJllsalicylat. Wird 
dargestellt durch Auflösen von 180 Th. Theobromin in einer koncentrirten Lösung von 
170 Th. Natriumsalicylat. Nach SZTANKAY entspricht es der Zusammensetzung C7HsN,ü2 • 

C,H~Naü3· 
t Jodotheobromin. Theobrominjodnatrium. Ist ein Gemenge von -40 Th. 

Theobromin, 21,6 Th. Natriumjodid und 38,4 Th. Natriumsalicylat. Weisses, in heissem 
Wasser lösliches Pulver. Wird bei Aorteninsufficienz zu 0,25-0,5 g zwei- bis sechsmal 
täglich gegeben. 

GlycosoIvol von LINDNER .. Dresden ist "Peptonisirtes, oxypropionsaures Theobromin­
Trypsin" und wird gegen Diabetes empfohlen. Die Zusammensetzung erscheint nicht 
recht klar. 

Mlxtnra Theobromlnl natrio·salie,.UeI 
(Münch. Ap.-V.). 

D i u re ti n- Mix t ur. 
Rp. Theobromini natrio-salicylici 5,0 

Aquac dcstillatae 145,0. 

Thiophenum. 
Von dem im Steinkohlentheer enthaltenen geechwefelten Kohlenwas,erstoff "Thio­

phen" C,H4S finden zwei Derivate beschränkte therapeutische Anwendung. 

I. Thiophenum bijodatum. Thiophendljodid. Dijodthiophen. C,H\lJ2S. Mol. 
Gew. = 336. 
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Darstellung. 50 Th. Rohthiophen (50-60proc.) werden mit 150 Th. Jod versetzt, 
alsdann fügt Dlan allmählich und ohne Abkühlung so lange gelbes Quecksilberoxyd ') hin­
zu, bis alles Jod gelöst ist. Dabei erhitzt sich das Gemisch je nach dcr Menge des auf 
einmal zugegebenen Quecksilberoxydes mehr oder weniger stark. "Tenn kein freies Jod 
mehr vorhanden ist, so filtrirt man die noch warme Flüssigkeit vom Quecksilberjodid ab, 
lässt erkalten und krystallisirt aus heissem Alkohol um. 

Eigenscllaften. Farblose, tafelförmige Krystalle, welche leicht flüchtig sind und 
bei 40,5° C. schmelzen. Der Geruch ist aromatisch, aber nicht unangenehm. Thiophcn­
dijodid ist unlöslich in Wasser, leicht löslich in Aether, Chloroform und in heissem Wein­
geist. Es enthält 75,5 Proc. Jod und 9,5 Proc. Schwefel. 

Aufbewahrung. Vor Licht geschützt. 
Anwendung. Es wird von HOCK und SPIEGLER als Desinfir,iens und Desodorans 

und zwar als Ersatz des Jodoforms in der Wundbehandlung empfohlen. Es wird ebenso 
wie das Jodoform in Substanz, aber auch in 10proc. Verbandstoffen angewendet. Es wirkt 
sekretionsbeschränkend, desodorirend, ohne Nebenerscheinungen zu verursachen. Ein Hin­
derniss für die Einführung in weiteren Kreisen dürfte der hohe Preis sein. 

11. Thiophensulfosaures Natrium. C1H3S. S03~a. Mol. Gew. = 186. Wird von 
SPIEGLER in 5-10procentigen Salben bei Prurigo empfohlen. Ein weisses krystallinisches 
Pulver, 34 Proc. Schwefel enthaltend, von denen die Hälfte direkt an Kohlenstoff ge­
bunden ist. 

Thuja. 
Gattung der Coniferae - Pinoideae - Cupressineae - Thujopsidinae. 

Thuja occidentalis L. Einheimisch von Kanada bis Virginien, vielfach kuItivirt. 
Bis 2 m hoher Baum mit abstehenden bis horizontalen Aesten, oberseits dunkel-, unterseits 
mattgriin oder bläulich. Blätter zweizeilig, decussirt, schuppenförmig. Zweige mehr oder 
weniger flachgedrückt und dorsiventral. Die Kantenblätter an der Spitze etwas eiuge­
krümmt, die Flächenblätter stumpf, alle oder nur die letzteren mit rundlichem Sekretraum. 
An jungen Zweigen bedecken die Blätter die Axe vollständig, an älteren sind sie etwas 
auseinander gerückt. Zapfen eiförmig länglich, an kurzem Stiel herabgebogen, braun, mit 
3 Schuppenpaaren, von denen nur die beiden oberen fruchtbar sind. Verwendung finden 
die Zweigspitzen: 

t Summitates Thujae (Ergänzb.). Herba, Frondes, Folia seu Ramuli Thujae. 
Folia Arboris vitae. - Lebensbaumspitzen. 

Bestandtheile. Aetherisches Oel. Dasselbe ist farblos bis grüngelb, spec. 
Gew. 0,915-0,935. Drehung - 5 bis -14°. Es enthält d-Pinen, 2 Ketone C1oH160: 
I-Fenchon und d-Thujon. 

Ferner ein Glukosid: Thujin CeoH22012' citronengelbe Tafeln, die in 'Veing·eist und 
heissem Wasser löslich sind, sie liefern bei der Spaltung Thujigen CHH'2N7 und Glu­
kose. Thujetinsäure C2sH220'3' gelbe, in Wasser unlösliche, in Alkohol lösliche Nadeln. 

Man verwendet die im Frühling gesammelten, frischen Zweigspitzen als Expekto­
rans, Fiebermittel, Anthelminticum, gegen Rheuma und zur Bereitung der 

t Tinctura Thujae (Ergänzb.). Tinct. Thujae e succo recente. Lebensbaum­
tinktur. 5 Th. frische, zerquetschte Lebensbaumspitzen, 6 Th. Weingeist (87proc.). Vor 
Licht geschützt aufzubcwahren. Aeusserlich in :Form von Pinselungen zur Beseitigung 
von Warzen und ähnlichen Hautauswüchsen. Innerlich wirkt Thuja als Abortivum und 
ist daher mit Vorsicht abzugeben. 

t Tinctura Thujae ex herba siccata wie Tinct. Absinthii (Bd. I, S. 408). 

') Das Quecksilberoxyd hat lediglich die Aufgabe, die entstehende Jodwasserstoff­
säure zu binden, welche andernfalls ,die gebildete Jodverbindung wieder zu Thiophen redu­
ciren würde. 
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Thymolum. 
Thymolum (Austr. Germ. Helv.). Thymol (Brit. U oSt. GaU.). Thymylalkohol. 

Thymolkampher. Thymiansäure. Acidum thymicum. Acide thymique. Thymie 
acid. C,oH'jO. Mol. Gew. = 150. Ein in den ätherischen Oelen des Krautes von 
Thymus Serpyllum L., Thymus capitatus Lk., Satureja Thymbra, der Samen von Ptychotis 
Ajowan, Monarda punctata und der Früchte von Schinus molle enthaltenes einatomiges 
Phenol. 

Gewinnung. Das Thymol ist in den höher siedenden Autheilen der genannten 
ätherischen Oele enthalten. Aus Ausgangsmaterial dienen heute insbesondere die Samen 
von Ptychotis Ajowan, nur selten das Thymiallöl: Man unterwirft Ajowanöl der Destillation 
und fängt die bis 200 0 C. übergehenden Partien gesondert auf. Die im Rückstande ver­
bleibenden Antheile, in welchen das Thymol angereichert ist, werden mit Natronlauge 
behandelt. :Man verdünnt die Lösung, welche Thymolnatrium enthält, mit Wasser, lässt 
sie durch Absetzen klar werden, zerlegt alsdann die geklärte Lösung durch Salzsäure. 
Hierdurch scheidet sich freies Thymol ab, welches man mechanisch von der Lauge trennt. 
Die letzten Reste gewinnt man aus dieser durch Ausschütteln mit Aether. - Das Roh­
thymol wird schliesslich destillirt und durch Abkühlen zum Krystallisiren gebracht. Er­
scheint das Destillat gefärbt, so entfärbt man es vor dem Krystallisiren durch Digestion 
mit Thierkohle. Durch Umkrystallisirell aus verdünntem Alkohol oder aus Aether erhält 
man wohlausgebildete Krystalle. 

Eigenscltaften. Thymol bildet farblose, wasserhelle, schiefrhombische Prismen 
von eigenartig thymianähnlichem Geruche und gewürzhaftem, brenneudem Geschmacke. 

CHa 
/ 
C 

H-C1:"I CH 
H-C\jC.OH 

C 
I 
C.H, 

Thymol. 

Das spec. Gewicht der Krystalle i~t bei 15 0 C. = 1,028. Ein Krystall von 
Thymol sinkt daher unter, wenn man ihn in 'Wasser von gewöhnlicher 
Temperatur bringt, und er sich erst einmal gehörig mit 'Vasser benetzt hat. 
Erhitzt man aber das Wasser mit dem Thymolkrystall, so schmilzt das Thy­
mol, wenn das 'Vasser die Temperatur von 50 0 O. erreicht hat, und das ge­
schmolzene 1'hymol schwimmt auf dem 'Vasser. Der Grund für diese 
Erscheinung ist, dass Thymol sieh durch Erwärmen stärker ausdehnt als 
Wasser, also sllecifisch leichter wird als dieses. Thymol schmilzt bei 50 
bis 51 0 C. und siedet bei 230 0 C., doch verdampft es sehon beträchtlich 

bei 100 0 C., ja sogar schon bei gewöhnlicher Temperatur verllüehtigt es sich nicht uner­
heblich; mit Wasserdämpfen destillirt es leicht über. 

Es löst sich in etwa 1100 Th. kaltem Wasser; leicht löslich ist es in Weingeist, 
Aether, Chloroform, Benzol, flüchtigen und fetten Oelen, Eisessig. In Natronlauge löst es 
sich unter Bildung von Thymolnatrium C6Ha·OHa·CaH •. ONa. In konc. Schwefelsäure 
löst es sich unter Bildung von Thymolsulfosäuren C6H2(S03H)·CHa,C3H.·OH. In der 
Kälte bleibt die Lösung in konc. Schwefelsäure zunächst gelblich, beim Erwärmen (nament­
lich auf Zusatz von etwas Rohrzucker) wird sie rosenroth bis rothviolett. Giesst man eine 
solche Lösung in das 10 fache Volumen Wasser und lässt die ~Iischung bei 35-400 C. mit 
einem Ueberschuss von Blciweiss (zum Ausfällen der überschüssigen Schwefelsäure) stehen, 
so giebt das Filtrat alsdann mit Eisenchloridlösung violette Färbung, eine Reaktion, welche 
den Thyrnolsulfosäuren, nicht aber dem Thymol selbst, zukommt. - Löst man ein 
Kryställchen Thymol in 1 ccm Eisessig und lässt zu dieser Lösung vorsichtig 6 Tropfen 
Schwefelsäure und 1 Tropfen Salpetersäure zulliessen, so sammeln sich diese Säuren am 
Boden des Glases an, an der Berührungsschicht der Flüssigkeiten entsteht eine blaugrüne 
Zone. Schüttelt man um, so nimmt die ganze Flüssigkeit Färbung an; sie erscheint im 
auffallenden Lichte blaugriin, im durchfallenden Lichte rothviolett. - Erhitzt man Thymol 
mit etwas Chloroform und konc. Kalilauge, so nimmt die Mischung schön rothviolette 
Färbung an. - Die alkoholische Lösung des Thymols ist n~utral. Das letztere wird weder 
in alkoholischer noeh in wässeriger Lösung durch Eisenchlorid gefärbt. In der wässerigen 



1048 Thymolum. 

1;.ösung erzeugt Bromwasser zwar eine milchige Trübung, aber keine krystallinische Fällung. 
(Karbolsä.ure giebt mit ßromwasser gut krystallisirtes TribromphenoI.) 

Seiner chemischen Zusammensetzung nach ist das Thymol = Methylpropylphenol. 
Es ist isomer mit dem Phenol Carvacrol, ferner mit dem Keton Carvol und mit dem 
Cuminalkohol. 

Im Handel kommt das Thymol entweder in gut ausgebildeten und wasserhellen 
Krystallcn oder in Krystallmassen vor; erstere sind vorzuziehen. 

Prüfung. Die Identität des Thymols ergiebt sich aus seinem Aussehen und 
dem charakteristi$chen Geruche. Ausserdem würden die unter Eigenschaften angeführten 
chemischen Farbreaktionen Aufschluss geben, von denen namentlich die beiden ersten 
wichtig sind. Für die Reinheit ist zunächst der Schmelzpunkt von Wichtigkeit, 
welcher bei 50-51 0 C. liegen muss und durch Verunreinignngen und Verfälschungen herab­
gedrückt oder erhöht werden würde. Unreines Thymol sieht feucht aus und backt an die 
Wandungen der Gefässe an. Als Verunreinigungen kommen eigentlich nur die Kohlen­
wasserstoffe der als Ausgangsmaterial dienenden ätherischen Oele, als Verfälschungen 
Karbolsäure und dem Thymol äU$serlich ähnliche Krystalle unorganischer und organischer 
Verbindungen in Betracht. 

Die Lösung des Thymols (0,05: 50) sei neutral und werde durch Eisenchloridlösung 
nicht violett gefärbt, anderenfalls kann Karbolsäure zugegen sein. 

Im offenen Schälchen auf dem Wasserbade erhitzt, muss Thymol vollständig flüchtig 
sein. Man ziehe eine Durchschnittsprobe durch Zerreiben von 12-lW Krystallen nnd er­
hitze dann etwa 0,2 g auf einem Uhrgläschen. Es darf gar kein Rückstand hinterbleiben. 
Ein solcher könnte von unorganischen Salzen, aber auch von organischen Verbindungen 
(kryst. Zucker) herrühren. 

Aufbewahrung. Wegen seiner leichten Flüchtigkeit ist Thymol in gut geschlossenen 
Gelässen an einem kühlen Orte aufzubewahren. Dauernd in einer Temperatur von 20-35 0 C. 
aufbewahrt, sublimirt es theilweise an die 'Vandungen der Aufbewahrungsgefasse. Gegen 
Licht ist reines Thymol nicht empfindlich. Beim Reiben im Porcellanmörser wird Thymol 
stark elektrisch. Man reibt es daher im eisernen Mörser unter mässigem Druck und in 
kleinen Portionen (SENGEWITZ). 

Anu·endung. Thymol wirkt gährungs- und fäulnisswidrig, steht aber als Anti­
septicum der Karbolsäure und der Salicylsäure nach. In n cr li ch wirkt es zwar weniger 
giftig als Karbolsäure, kann jedoch in grossen Gaben immerhin bedrohlich wirken, selbst 
den Tod herbeiführen. Man giebt es gewöhnlich nur gegen falsche Gährungen im Magen. 
Aeusserlich dient es als Ersatz der Karbolsäure in der 'Vundbehandlung, ferner bei 
chronischen Hautkrankheiten. EB!llich ist es ein Bestandtheil vieler Zahn- und Mund­

_wässer, Zahnpulver. 
Nach innerlichem Gebrauche wird Thymol durch den Harn abgeschieden und zwar 

als Chromogen eines grünen Farbstoffes, als ThymoJschwefelsäure, Thymolglukuronsänre 
C1oH130 (CH·OH)I)COsH und als Thymohydrochinonschwefelsäure. 

Liquor antlaeptieus VOLKMANN. 

Rp. Tbymoli 1,0 
Spilitus (901'roc.) 10,0 
G1yrerinl 20,0 
Aquac 100,0. 

Liquor Inhalatorlu. Thymol! WARREN. 

Rp. Thymoli 0,5-0,7 
Boracis 20,0 
G1ycerini 85,0 
Aquae camphoratae 70,0 
Aquae Picis 200,0. 

Zu Inhalationen bei Angina diphtheritiea. 

Pasta dentltrlela Thymol!. 

Rp. Thymoli 0,26 
Extracti Ratanhae 1,0 
Glycerini fervidi 6,0 

I\lagucsiae ustne 0,5 
Borncis pulverati 4,0 
Olei l\Ientbae piperitae 1,0 
Suponis medicati 17,0. 

Solutio Thymol! BRRMITE. 

Rp. Thymoli 
Acidi tartarici 
Natri caustici ää 1,0 
Aquae 2000,0. 

.lqaa deDtltrlela antlseptlea (Ergäozb.). 
Rp. Thymoli 1,0 

Spiritus (90 Proc.) 100,0 
Glycerini 10,0 
Chloroformii 5,0 
Olel Menthae piperilae 1,0 
Olel Euealypti 1,5 
OIei Cltri 2,0. 
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Aqaa deDtlMela eam Thymolo (Ramb. V.). 
Rp. 1. CoccionelJae pulv. 

2. Tartan depurati äi 8,0 
8. Spiritus (90 Proc.) 1000,0 
4. ThymoJi 10,0 
5. Olei Menthae piperitae 5,0. 

Man digerirt 1 mit 2 und 3 während 2! Stunden 
und löst im Filtrat 4 und 5. 

Llqaor aatlleptleas PORTES. 

(Französ. Hospitalvorsehr.). 

Rp. Boracis 11,0 
Acidi borici 
Acidi salicyJiei ää 5,0 
Solutionis Thymoli 

aquosae saturatae 1000,0. 
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Diphthericidum. Gemisch aus Dammarharz, Guttapercha, Thymol, Natriumbe-nzoat 
und Saccharin, aus welchem Kaupastillen bereitet werden. 

Eu1hymol. Ist ein englisches Synonym für Thymol; siehe aber das folgende. 
Euthymol. Gemisch aus Eukalyptusöl, Wintergreenöl, Borsäure, Thymol, Menthol 

und Extractum .Baptisiae tinctoriae. Desinfektionsmittel. Siehe auch das vorhergehende. 
RÖSSLER'S Mundwasser. Eine Auflösung von Thymol in pal'fümirtem ~piritus. 
Rllbrol. Eine Auflösung von Borsäure und Thymol in einem Steinkohlentheer­

.derivat von unbekannter Zusammensetzung. Gegen Gonorrhoe. 

Thymus. 
Gattung der Labiatae - Stacbyoideae - Thyminae. 

I. Thymus vulgaris L. Heimisch im europäischen Mittelmeergebiet, vielfach 
lmltivirt. Behaarter Strauch (in der Kultur oft einjährig und kahl) mit vierkantigen 
.zweigen und 9 mm langen, 3 mm breiten, am Rande um gerollten , sitzenden oder kurz­
gestielten Blättern. Blüthenquirle kopfig oder ährig zusammengerückt. Blüthen in der 
Achsel grosser Bracteen. Kelch zweilippig, Zähne der Unterlippe bewimpert, der Schlund 
zur Fruchtzeit durch einen Haarkranz geschlossen. Blüthen röthlich oder weiss. Liefert 
im blühenden Kraut: 

Herba Thymi (Germ. Helv.). - Thymian. Gartenthymian. Römischer Quendel. -
Plante ßellrie de thym (GaU.). 

Bestandtlleile. Aetherisches Oel (vergl. unten). 
Einsammlung und .Anwentlung. Man sammelt im Juni und Juli die blühenden 

Zweige von angebauten oder wildwarhsenden Pflanzen, trocknet im Schatten und bewahrt 
ie zerschnitten in dichtschliessenden Blechbüchsen auf. 3 Th. frisrhe geben I Th. trockne. 

Beim Einkauf ist darauf zu achten, dass das Kraut rechtzeitig, also nicht mit den Früchten, 
eingesammelt ist. Wird besonders als Bestandtheil aromatischer Kräutermischllngen zn 
Bädern, Kräuterkissen etc. gebraucht, ferner im Haushalt als Küchengewürz, doch ist hier 
die Waare in Bündeln oder die durch Abstreifen erhaltene, stengelfreie Herba Thymi in 
foliis cum flore der Drogisten vorzuziehen. Neuerdings mit Erfolg bei Keuchhusten 
(s. unten). 

A.qua seu Hydrolatum Thymi (Gall.). Thymianwasser. Eau distillee de thym. 
Aus frischem Kraut wio Hydrolat. Hyssopi Gall. (S. 99). 

Extractum Thymi ßuidum. Thymianfluidextrakt. Wie Extractum Condurango 
fluid. (Bd. I, S. 942). 

Extractum 'fhymi ßuidllm saccbaratulll. SirullUS Thymi. Thymiansaft. 
I Th. Thymianfluidextrakt, 6 Th. weisser Sirup (BEDALL). Ersatz für Per tu s s i n 
(5. unten). 

Sirupus Thymi. Thyuliansirup. 25 Th. Thymian. 45 Th. siedendes Wasser; 
35 Th. der filtrirten Seihflüssigkeit bringt man mit 65 Th. Zucker zum Sirup. Wie voriges 
gegen Keuchhusten. 

Sirupus Thymi compositus (Bad. Taxe): Extracti Thymi fluidi 15,0, Mellis 
depurati l!0,0, Sirupi simplicis 65,0. 

Spiritus Thymi. Thymianspiritus. 1,0 Thymil\nöl, 99,0 verdünnter Weingeist. 
A.ntitussin VEBWEIJ ist ein dem Pertussin ähnlicher, gegen Keuchhusten empfohlener 

Thymiansirup. • 
BarterzeuguDgstinktur, BERGIl.UfN'S, ist eine gerbstoffhaltige, mit Thymian- und 

Rosmarinöl versetllte Tinktur aus Baumrinde. 
Dial1satum Tbymi yulgaris GOLAZ, gegen Keuchhusten, siehe die Fussnote S. 380. 
Eau de LieBELLE. Acidi carbolici, Olei Thymi ää 10,0, Acidi tannici 20,0, Aquae 

destillatae 300,0, Aquae aromaticae 200,0. 
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Gicht. und krampfstillender Balsam von LAMPERT ist ein rothgefarbter, mit, 
Thymian- und anderen äther. Oelen versetzter Seifenspiritus. 

Lebensschmiere, ÄNDEBSSEN'S. Mohnöl mit Spuren Kampher und Thymianöl. 
Pertussin von E. TAESCHNER in Berlin (Name gesetzlich geschützt), gegen Keuch­

husten und Asthma, hat nach AUFRECHT annähernd folgende Zusammensetzung: Brom­
natrium 0,5, Thymiantinktur 25,0, Zuckersirup 75,0, Thymianöl 0,2. Nach andcrn An­
gaben: Extracti fluid i Thymi compositi 15,0 (aus Herba Thymi und Serpylli ää), Kalii 
bromati 0,5. Sirupi Sacchari (flüssiger Fruchtzucker) 85,0. Siehe auch oben unter 
Extractum Thymi fluidum saccharatum. 

Thymmel von W. HAAS, ein Keuchhustenmittel, ist Honig mit Thymianextrakt. 
Thymobroma], ein Sirup gegen Keuchhusten, besteht aus Extractum Castaneae 

vescae, Extractum Thymi und Bromalhydrat (RlEDEL'S Mentor). 

Oleum Thymi. (Germ. IV. GaU. Helv. U-St.). Thymianöl. Essence de Thym. 
on of Thyme. 

Gewinnung. Thymianöl wird in Südfrankreich und in Spanien in beträchtlichen 
Mengen durch Destillation des frischen, blühenden, wildwachsenden Krautes hergestellt. 
Seltner wird kultivirter Thymian zur Oelgewinnung benutzt. Die Ausbeute aus frischem 
Material schwankt zwischen 0,3 und 0,9 Proc., aus trocknem zwischen 1,7 und 2,6 Proc. 

Eigenschaften. Nicht rektificirtes Thymianöl ist schmutzig Tothbraun und hat 
einen scharfen, aromatischen Geschmack und angenehm kräftigen Thymiangeruch. Rekti­
ficirtes Oel - ein solches verlangt Germ. IV - ist farblos oder gelblich, färbt sich jedoch' 
häufig an der Luft röthlich. Das specifische Gewicht beträgt für französisches und 
deutsches Oel 0,900-0,935, für spanisches 0,930-0,950 (nicht unter 0,900 Germ. IV, 0,\:100 
bis 0,930 U-St). Optisch ist es linksdrehend und löst sich in 8 Th. 80 volumprocentigen 
Alkohols (den man durch Mischen gleicher Volumina Spiritus und Spiritus dilutus oder 
von 100 Raumtheilen Spiritus mit 14 Raumtheilen Wasser [Germ. IV] darstellt) klar auf. 

Zusammensetzung, Die charakteristischen Bestandtheile, die zugleich den Werth­
messer für die Giite des Oeles abgeben, sind die beiden Phenole Thymol, C1oHuO, und 
Carva erol, CIOHuO. Einige Thymianöle enthalten Dur einen dieser Körper, andere ein 
Gemisch beider Phenole. Unter welchen Umständen das eine oder das andere auftritt, ist 
noch nicht ermittelt. Die französischen Oele scheinen vornehmlich Thymol, die spanischen 
aber ausschliesslich Carvacrol zu führen. Von Kohlenwasserstoffen sind im Thymianöl 
nachgewiesen: Links-Pinen, CIOHlG, und Cymol, C1oHH , von Alkoholen Linalool, 
C1oH170H, und Borneol, C1oH170H. 

P1'üfung, Die am häufigsten vorkommende Verfälschung mit Terpentinöl erniedrigt 
den Phenolgehalt des Thymianöles. Ein niedriger Gehalt an Phenolen lässt daher ein Oel 
als verdächtig erscheinen. Zur Bestimmung der Phenole schüttelt man 5 ccm 'l'hymianöl 
mit 30 ecm einer lIIisehung von 10 ccm Natronlauge mit 20 ccm Wasser kräftig durch und 
lässt so lange stehen bis die Laugenschicht klar geworden ist. Die darauf schwimmende 
Oelschicht soll nicht mehl" als 4 ecm betragen (Germ. IV.). 

Um festzustellen, ob das Oel Thymol oder Carvacrol enthält, trennt man die Lauge 
mit den gelösten Phenolen von dem oben schwimmenden Oele und versetzt sie in einem 
kleinen Scheidetrichter mit einem Ueberschuss von verdünnter Schwefelsäure. Nachdem sich 
das Phenol klar abgeschieden hat, trennt man es von der unteren Flüssigkeit und setzt es 
in einem Schälchen an einen kühlen Ort. Besteht das Phenol aus Thymol, so wird nach 
einiger Zeit, entweder von selbst oder nach Hineinwerfen eines kleinen Thymolkrystalles, 
die ganze Masse fest; besteht sie jedoch aus Carvacrol, so bleibt sie flüssig. Sind beide 
Phenole vorhanden, so bleibt ein Theil flüssig, während ein anderer fest wird. 

Die auf diese Weise ausgeführte Bestimmung ist natürlieh nur eine annähernd ge­
naue, da einestheils die Natronlauge immer geringe Mengen von Kohlenwasserstoffen zurück­
hält, anderntheils aber auch in der Schicht der Kohlenwasserstoffe eine gewisse Menge 
Phenole gelöst bleibt. 
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11. Thymus capitatus Lk. (syn.: Thymus crcticus Brot.). Heimisch im Mittel­
meergebiet. Liefert: Herba Thymi cretici. Das ätherische Oel ist qualitativ dem 
von I ganz ähnlich. 

111. Thymus Serpyllum L. vergi. Serpyllum. 

Tilia. 
Gattung der Tiliaceae - Tilieae. 

I. Tilia ulmifolia Scopoli (syn.: Tilia parvifolia Ehrh.), Winterlinde, 
heimisch im grössten Theile Europas und Nordasiens. Blätter beiderseits kahl, unterseits 
blaugrün, in den Achseln der Sekundärnerven rostgelb bärtig. Blüthen in Trugdolden, 
diese 5-11 blüthig, durch Umwendung der Hochblätter nach oben gerichtet. Blnmenkrone 
radförmig ausgebreitet. Staubblätter 20-40. Nuss undeutlich-kantig, dünnschalig. 

11. Tilia platyphyllos Scopoli (syn.: Tilia grandifolia Ehrh.), SOlDmerlinde. 
Mehr im Südosten heimisch, aber durch die Kultur weit verbreitet. Blätter beiderseits 
gleichfarbig, weichhaarig, Trugdolden 2-5 blüthig, hängend. Nuss kantig, mit holziger Schale. 

Beide Arten liefern: 

Flores Tiliae (Austr. Germ.). Flos Tiliae (Hel v.). - Lindenblüthen. - Flelir 
de tilleul (GaU.). - Linden :ßowers. Lime·tree :ßowers. 

Beschreibung. Der ßlüthenstand (von II) entsteht in der Achsel eines Laub­
blattes und endigt mit einer Gipfelblüthe. Er trägt 5 Blätter, von denen 2 transversal 
zum Laubblatte stehen, das eine verwächst mit der Achse des Blüthenstandes und bildet 
das grosse trockenhäutige Blatt des Blüthenstandes. An diese beiden Blätter schliessen sich 
am oberen Theile der B1üthenstandachse 3 weitere, zu den ersten nach 2/5 geordnet, 1n 
den Achseln der beiden obersten entspringen B1üthen, mit deren Stil die beiden Blätter eine 
Strecke weit verwachsen sind. Die Stiele tragen wieder je 2 Vorblätter, aus der Achsel 
des einen derselben entspringen wieder B1üthen, deren Stiel wieder mit dem entsprechen­
den Blatt verwachsen ist. 

Im Gewebe der Blüthenstiele, des Kelches, der Blumenblätter etc. grosse Schleim­
lücken, die durch Vereinigung benachbarter Schleimzellen, in denen der Schleim als Wand­
verdickung entsteht, zu Stande kommen. Auf den Blumenblättern und der Fruchtknoten­
wand Büschelhaare, auf den Kelchblättern Einzelhaare. 

Bestandtheile. 0,038 Proc. ätherisches Oel von angenehmem Geruch, farblos, 
dünnflüssig, mit Aether und Alkohol in jedem Verhältniss mischbar. Fcrner Schieim, 
Wachs, Zucker, Gerbstoff. Die trockenhäutigen Blätter enthalten kein ätherisches Oel, 
wohl aber Schleim. 

Verwechslungen. Es werden zuweilen die Blüthenstände anderer, an Wegen etc. 
angepflanzter Arten gesammelt, so von Tilia argcntea Desf. aus Ungarn, T. amerieana L. 
und T. pubescens Ait., beide aus Amcrika, sowie Bastarde, die diese mit unsern Arten 
bilden sollen. Die Blüthen aller dieser dürfen nicht verwendet werden, unterscheiden sich 
auch meist durch unangenehmen Geschmack des Aufgusses ohne weiteres. 

Einsammlung. Man sammelt die Blüthen mit den Flügelblättern also nur von den 
beiden genannten Arten, von denen die Sommerlinde im Juni, dic 'Vinterlinde etwa 14 Tage 
später aufblüht, bei heiterem Wetter; trocknet und bewahrt sie theils ganz, theils geschnitten 
in Blechbüchsen, nach Austr. nicht über 1 Jahr auf. 7 Th. frische geben 2 Th. trockne. 
Der angenehme Gcnlch geht beim Trocknen grösstentheils verloren. 

Die ohne die Flügelblätter gesammelten Flores Tiliae sine bractci s der Drogisten 
sind trotz ihrer grösseren Wirksamkeit nach dem Wortlaute der Arzneibücher nicht als 
vorschriftsmässige Waare zu betrachten. 
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Anwendung. Als schweisstreibendes Mittel in Theemischungen oder im Aufguss 
{10: 100), der süsslich-schleimig schmeckt und !lich dadurch von dem aus anderen Arten 
bereiteten unterscheidet. Auch zu Bädern. 

Aqua Tiliae. Hydrolatom Tiliae. LindenblUthenwasser. Eao distilIlie de 
tilleul. Ergänzb.: Aus 1 Th. grob zerschnittenen Blüthen 10 Th. Destillat. - GaU.: 
.Aus 1 Th. getrockneten Blüthen mittels Dampfstrom 4 Th. Destillat. - Ein aus frischen 
Blüthen destillirtes Wasser riecht viel kräftiger; man nimmt 5 Th. frische Blüthen für 
1 Th. trockne. 

Aqua Tiliae conct'ntrata (decemplex). lloncentrirtes oder starkes Linden­
blßtbrnwasser. Ergänzb. Helv.: Wie Aq. Salviae concentrata (S. 799). Nach Ergänzb. 
zum Gebrauche mit der 9fachen Menge Wasser zu mischen. 

lJalneum Tiliae (GaU.). Bain de tilleul. 500 g Lindenblüthe mit 10 1 Wasser 
infundirt auf ein Bad. 

Potio antil'lpasmodica (GaU.). Potion antispasmodique. Sirupi Aurantii fioris, 
Aquae Aurantii fioris ää. 30,0, Aquae Tiliae 90:0, Spiritus aetherei 4,0. Durch Zusatz 
von 0,8 Tincttlra Opii crocata erhält man hieraus die Potion antispasmodique 
opiacee (GaU.). 

Ptisana de flore Tiliae (GaU.). Tisllne de tilleul. 10,0 Lindenblüthe, 1000,0 
siedendes Wasser; nach I! 2 Stunde durchseihen. 

Tonco. 
Semen Toneo (Ergänzb.). Fabae Tonco. - Tonkabohnen. - Feve de Tonka 

(GaU.) sind die Samen der Coumaroumi odorata Aubl. (syn.: Dipterix odorata 
Willd.) (Papilionaeelle - Dlllbergieae - Geotrraeinae), heimisch im nördlichen Bra­
silien und Venezuela. Von dieser Art stammen die sogen. holländischen Tonka­
bohnen, die weniger werthvollen englischen leitet man ab von C. oppositifolia 
<AubI.) Taub. Als beste Sorten gelten die Angosturabohnen. Die Frucht ist eine 
nicht aufspringende, steinfruchtartige Hülse mit nur einem Samen, die in grossen Sekret­
behältern einen sehr angenehm riechenden Balsam enthält. Neuerdings gelangen die Früchte 
zuweilen in den Handel, von der Epidermis und dem Parenehym (wahrscheinlich durch 
Maceration) befreit, sie sind dann von wei~slichen, weichen Faserbündeln bedeckt. 

Der Same ist länglich, fia~h, an beiden Enden stumpf, mit scharfer Rüeken- und 
stumpfer Bauchkante, bis 5 om lang, mit grob gerunzelter, schwarzer Samenschale, die oft 
von Krystallnadeln von Cumarin bedeckt ist. (Man befördert das Auskrystallisiren des 
Cumarins, indem man die Samen beim Verpacken mit Alkohol besprengt.) Die grossen, 
ölig fleischigen Keimblätter sind braun, sie umschIiessen ein dickes gerades Würzelchen 
und eine Plumula mit 2 gefiederten Blättern. Geruch angenehm nach Cumarin, Geschmack 
gewürzD:aft bitter. 

Bestandtheile. Cumarin CgHu02 bis 1,5 Proc., fettes Oel 25 Proc., Asche 
3,57 Proc. 

Verfälschungen. Vor einigen Jahren vorgekommene "wilde Tonkabohnen" 
sind viel kleiner, flach, von schwaehem Geruch. Sie stammen wahrseheinlich von einer 
Copaifera. 

Die in dicht verschlossenen Gcl'assen aufzubewahrenden, ganzen Samen werden bis­
weilen noch als Ersatz des Waldmeisters, sowie zum Einlegen in Schnupftabak benutzt, 
sind im übrigen aber durch das Cumarin verdrängt. 

Riucherband. Appreturfreien Kaliko in Bändern tränkt man zuerst mit einer 
gesättigten Salpeterlösung, nach dem Trocknen mit einer Tinktur, die durch Perkoliren 
von 150,0 gepulverten Tonkabohnen und 350,0 Cascarillrinde mit q. s. verdünntem Wein­
geist zu 500,0 Perkolat und Lösen von 15,0 Weihrauch, 30,0 Myrrhe, 3,0 Vanillin, 10,0 
Lavendelöl (nach 3 Tagen filtriren) dargestellt wird. Das Band lässt man in eigenen 
Lämpchen verglimmen. 

Tinktur zum Parfümiren von Tabak siehe Tinct. Iridis comp. S. 156. 
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Tormentilla. 
Rhizoma Tormentillae (Ergänzb. Helv.). Radix Tormentlllae. - Tormentill· 

wurzel. RubrwurzeI. Bluhmrzel. Rotbbeilwurzel. - Soucbe de tormentllle 

(GaU.) ist das Rhizom der Potentilla silvestris Neck.· (syn.: Tormentilla erecta L.} 
(Rosnceal\ - Rosoideae - Pot!'ntilleae - Potentlllinae) charakterisirt durch vier­
zählige Blüthen, heimisch in Nord· und Mitteleuropa, sowie in Sibirien. Das Rhizom ist 
bis 10 cm lang, bis 3 cm dick, höckerig-knollig, braun, hart und schwer, mit zahlreichen, 
vertieften Narben (Fig. 178). 

Fig. 178. a Rhizoma Tormentillae. b Querschnitt. 

Querschnitt röthlich-glänzend, Rinde dünn, Holzbündel klein. Im Parenchym ein­
fache Stärkekörnchen und Oxalatlirusen. Geschmack stark adstringirend. 

Bestandtlleile. Gerbstoff (Tormentillgerbsäure) bis 20 Proe., Tormentillroth 
(aus dem Gerbstoff entstandenes Phlobaphen), Chinovasäure, Ellagsäure, Asche 
3,18 Proc. 

Eil/sammlung. Man sammelt den Wurzelstock im Frühjahr, wäscht ihn nach 
Entfernung rler fadenförmigen Wurzeln und trocknet ihn. 5 Th. frisches Rhizom geben 
2 Th. trocknes. In Holzkästen anfzubewahren. 

Al/U'endung. Wurde wegen ihres hohen Gerbstoffgehalts früher vielfach als. 
"deutsche Ratanhia" bei ruhrartigen Erkrankungen in der Abkochung (5,0 - 20,0: 100,0) 
angewendet, heute nur noch gegen Durchfall etc. im Handverkauf und in der Thierheil­
kunde. Auch zn Zahnpulvern und Streupulvern. 

Extractum Tormentllloc. Wie Extract. Ratanhiae, Ergänzb. (S. 722). Ausbeute 
etwa 20 Proc .. nach Extr. Ratanh. Helvet. bereitet mehr, doch enthält das in Wasser 
t~übe lösliche Extrakt dann mehr harzige BestandtheiJe. Anwendung wie bei Extractum 
Ratanhiae. 

Extl'actm" Tormentillae fl"ldum. Wie Extractum Ratanhiae fluidum (S. 722). 
Sirupus Torml·n1illae. Tormentillsirup. Wie Sirupus Ratanhiae (S. 723). 

Cataplasmn contra epldldymltldem DESRUELLES. 

Rp. Rhizomatis TormC'ntillac pU)Vf1r. 

SI'minis Lini Jllllvpr. ää 120,0 
UngllPnti Hydrargyri einerei 30,0 
Ex tmeti Belladonnae 4,0 
Old Lini q. 8. 

Gnrl!RrlNma sf.yptlcum SCHMIDT. 

Rp. Decocti Rbizomatis Tormeniillne a~o.o 

Alliminis 4,0 
Molli. d"purati SO,O. 

Mlxtura Tormentl1lae BERENDS. 

Rp. Decocti RhizonlUtis Turmentillae 15,0: 200,0 
Tinc:LlIrae Cillnamomi 8,0 
Sirupi Aurnntii corticis 80,0. 

Veto Latwerge gegen Blutharuen der Schafe. 
Rp. Corticis Quercns pulver. 

Rhizom. Tormentilllle 
Nlltrii bicnrbonicl äi\ 100,0 
Furinae Linl 200,0 
Aqulle q. 8. 

Smal täglich wallnussgross eingeben. 

Veto Pnlvls antldlarrholrn8 vltnlornm. 
Rp. Rhil.omati8 Tormentillae 80,0 

Magn~sii carbonici 10,0 
Opii 
Seminis Strychni ää 0,5. 

Divide in p. XX. Bei Durchfall der Kälber· 
'1.-'l.stündlich 1 Pulver. 
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Veto Puh.ls styptlcus equorum. Foliorum Snlviac 1(1'. pulv. f!" 20.0 
Rp. Fructus Anisi gr. pulv. 10,0 Rhi1.omatis Tormentillae gr. pulv. 50,0. 

Foliorum Menthnc piperitae gr. pu Iv. Bei Durchfall dcr Pferde, auf einmal. 

SHERAR'S S"bwindsucbtsmittel ist eine mit Zucker und Rum versetzte Lösung 
von Extraet. Cannabis lnd., Bueco, Helellii, Chinae, Marrubii, Salieis, Tormentill. 

Tragacantha. 
Tl'agacan1ba (Germ. Helv. Brit. D-St.). Gummi Tragacantha. - Tl·ogonth. -

Gomme adragallte (GalI.). - Trogacanth ist der aus den Stämmen verschiedener, in 
Griechenland und Vorderasien heimischer Arten von Al!tragnlus (Papilionaceae - Gale. 
geae - Astrngalinae) freiwillig oder nach Verwundungen austretende und an der Luft 
erhärtende Schleim. Als Troganth liefernde Arten kommen in Betracht: Astragalus 
creticus Lam., A. cyllenea Boiss. u. Heldr., A. verus Oliv., A. gummifer 
LabilI., A. microcephalus Willd., A. stromatodes Bunge, A. kurdicus Boiss., 
A. pycnocladus Boiss. et Hauskn., A. brachycalyx Fischer, A. adscendens 
Boiss. et Hauskn., A. eriostylus Boiss. et Hauskn., A. heratensis Bunge, 
A. strobiliferus Royle. Der Traganth entsteht durch Vergummung des l\larkes und 
der Markstrahlen, indem die anfangs diinnwandigen Zellen dickere, geschichtete Membra­
nen bekommen, die in Wasser quellen. Der Proeess schreitet von innen nach ausseu fort, 
und bei trockner Witterung dringt das Gummi freiwillig oder durch künstliche Einschnitte 
nach aussen. 3-4 Tage nach dem Austreten ist es erhärtet. 

Die Form der Stücke ist abhängig von der Üeffnung, durch die sich der Trag:wth 
ins Freie presst. Die beste Sorte, der Blättertraganth, Smyrnaer Traganth, 
(Tragaeantha in foliis) besteht aus farblosen oder gelblichen, flachen, halbmondför­
migen oder bandförmigen, gebogenen Stücken, die längsstreifig und fein querstreifig sind. 
Diese Sorte ist allein zum pharmaceutischen Gebrauch zuzulassen. 

W urmförm iger Tragan th, Morea - griechisc h er Tragan th (Tragacantha 
vermicularis, Vermillon), besteht alls schmalen Streifen oder Fäden, die oft zusammen­
geknäult oder zusammengetlossen sind. Farblos, gelblich bis braun. Syrischer Traganth 
bildet kuglige, knollige oder traubenförmige Massen, denen oft noch Hindeustiicke an­
haften. 

Traganton ist eine in ganz unförmlichen, grauen oder braunen Knollen vorkom­
mende Sorte. 

Wenn man feine Schnitte untcr dem Mikroskop ganz allmählich in Glycerin mit 
wenig Wasser aufquellen lässt, erkenut man häufig noch die einzellIen verschleimten Zellen 

Fig. 179. Querschnitt dllrch Tmgnonnth . 

Ilud Stiirkekörner (Fig. 17\-1). Geruch­
los, von fade ,chleimig'em Geschmarke, 
schlechte Sorten schmecken bitterlich. 

Bestandtlteile (nach DREYFUS 
1899). Stärke 3 Proc., Cellulose 
4 Proc., 1\1 i n eral be~ tauf! t hei le 
3 Proe., kleine Mengen Iuvert­
zucker, der Rest ist Bassorin 
(Cll H20ÜlO)n. In Wasser quillt das 
Bassorin nur auf. 

l' el'fälscJmngen. BI ätt er-
traganth ist einer Verfälschung kaum 
ausgesetzt, jedenfalls sind abweichend 
aus,ehende Stiicke leieht auszulesen. 
Das Pulver wird mit Stärke oder ge· 
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trocknetem Stärkekleister und Gummi verfälscht. Ersteres ist mikroskopisch nachzuweisen, 
der Kleister mit der Jodreaktion in' dem kalt bereiteten und filtrirten Schleim. Gummi 
ist ebenfalls in kaltem Wasser löslich. 

Pulvel'lllIg. Trag-anth ist wegen seiner zähen Beschaffenheit schwierig zu pulvern. 
Man trocknet ihn, gröblich gestossen, bei 40 bis höchstens 60 0 C. unel verwandelt ihn durch 
Stossen in ein feines Pulver (VI[ Helv., NI'. 100 Gal!.). 

Aufbewahrung. IIIan wählt als Vorrathsgefässe mit weissem Papier' ausgeklebte 
Holzkä8ten mit dicht schliessenden Deckeln, füllt den Traganth lose und in nicht zu hoher 
Schicht ein und vermeidet jedes unnöthige Drücken und Rütteln. 

Anwendung. Als Arzneimittel wird Traganth nur selten, z. B. als Stypticum in 
Form des Klystiers 1: 100 Wasser, gebraucht. Er findet hauptsächlich Verwendung als 
Bindemittel für Pillenmassen, für Stäbchen und Pastillen, in Emulsionen als billiger Ersatz 
des Gummi, wobei aber zu beachten ist, dass der Traganth in \Vasser nur quillt, zur Auf­
nahme der Feuchtigkeit also eine gewisse Zeit beansprucht. Auch darf er nur in verhält­
lIissmässig kleinen Mengen zugesetzt werden, da die Mischungen son8t zu harten, schwer 
löslichen Uassen austrocknen. (!) 1 Th. Traganth besitzt die Bindekraft von 12-1.') Th. 
arabischem GUInmi; man nimmt also zu Emulsionen 1 Th. Traganth auf 50 Th. Oel, Zll 

Pasten un,l Pastillen einen Schleim aus 1 Th. Traganth und 50 Th. Wasser oder 0,2-0,5 
Traganthpnlver auf 100,0 der Pulvermischung, (zu Tabletten dagegen, die aus Salzen ohne 
\Vasserzusatz gepresst werden, bedeutend mehr, 10-25 Proc.). Zum Anstossen von Pillen­
massen eignet sich die unten angegebene Mischung mit Glycerin am besten. 

Tech n i sch wird Traganth zur Appretur von Kattunen und in Zuckerbäckereien 
gebraucht. 

Mucilago Tragacanthae. Mucago cum Gummi tragacantha. Glyceritulll 
Mucill1ge or Tragacallthae. 1'ragallthschleim. Mucilage de gomllle adragante. 

Glycerite of Tragacantb. 

Tragacanthae 
G1ycerini 

Ergänzb. 
1 
5 

Spiritus (90proc.) 
Aquae destill. 94 

Brit. 
1,4 

2,0 
97,0 

U·St. 
6 

18 

76 

GaU. 
10 

90 

Nat. form. 
12,5 g 
77,5 ccm 

18,5 ccm 

Mah reibt den fein gepulverten Traganth mit dem Glycerin oder Weingeist an, 
bringt in eine Flasche, fügt das Wasser (lauwarm n. Ergänzb.) auf einmal hinzu und 
schüttelt kräftig und wiederholt. U-St. lässt die Mischung bis zum Sieden erhitzen und 
nach Ustündigem ~Iaceriren durch Musselin drücken. Nach GaU. lässt man ganzen Tra­
ganth in kaltem Wasser quellen, durch Leinen pressen und im Marmormörser zur gleich­
mässigen Masse bearbeiten. Traganthschleim reagirt frisch bereitet neutral und bildet 
eine trübe, weissliche, dicke, nicht klebende Flüssigkeit (Ergänzb. Brit.), die in der Ruhe 
absetzt und deshalb vor dem Gebrauche umgeschüttelt werden muss, oder eine mehr oder 
weniger steife Pasta (U-St. GalI. Nat. form.). 

Nach Ergänzb. nur auf Verordnung zu bereiten. Einem zu längerer Aufbewahrung 
für technische Zwecke bestimmten Schleim setzt man, um das Schimmeln zu verhüten, 
etwas Schwefelkohlenstoff zu. 

BanfloHne. 
Rp. Tragacantbae pulver. 1,0 

Spiritus Cololliensis 10,0 
Aquae Rosae 60,0 
Glyeerini 30,0. 

Wie Mllcilago Trngacanthae zu bereiten. Man 
färbt mit Karminlösung rosa. 

Llnlmentum exslceans PICK. 

Rp. Tragacanthae pulver. 5,0 
G lycerini 2,0 
Aq uae 100,0. 

Wie Mucil. Tragac. U-St. zu bereiten. 
Massa plastlca pro pllulls. 

Plastische Pillenmasse. 
Rp. Tragacanthae pulver. 1,0 

Glyeerini 8,0 
misch t man 1. a. und bewahrt in PorceUankruken 

auf. 

Massa ulcera maturans COWKN. 

Rp. Farinae Tritici 120,0 
Gummi nrabici 30,0 
Tragacanthne 15,0 
Cretae laevigatae 8,0 
Vitellum ovi uniuB 
Aquae fervidae 500,0. 

PlättnU88lgkelt. 
Glnnzplättöl. Amerikanischer Wäsche­

glanz E. DIETERICH. 

Rp. 1. Boracis 50,0 
2. Tragaeanthae 5,0 
3. Aquae 945,0 
4. Talei pul v. 50.0 
5. Oiei Lavandul. gltB. V. 

Man löst 1-3, seiht durch und reibt mit der Lö­
sung 4. und 5 an. 1/. I auf 1 I gekochte Stärke. 
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PIllvl8 Tragacantbae compo8ltu8 (Brit.). 
Compound Powder of Tragacanth. 
Rp. Tragncnntbac pulver. 

Gummi araltici 
Amyli ää 25,0 
Sacehari albi 75,0. 

Trigonella. 

Sirupu8 Tragacanthae. 

Rp. Mucilaginis Tragacanthac 
Sirupi Sacchari ää. 

Algesln, zum Reinigen von Oelen, ist ein traganthähnliches Präparat (RIEDEL'S 
Mentor). 

Apollopulver ouer Haftpulver für künstliche Gebisse ist fein gepulverter, gewöhn­
lich rosa gefärbter Traganth. 

Jllnollll1, Seife der Juno, besteht aus Traganth, Talk, Rosenwassp.r, Glycerin, 
Benzoetinktur und Neroliöl. 

Levorin, ein Schönheitsmittel, ist eine mit Jasmin und Maiglöckchen parfümirte 
1. a. bereitete, röthliche Salbe aus 1,5 Traganth, 100 Glycerin, 400 W a~scr und 1 Salicyl­
säure; die Rosaiärbung wird durch Umrühren mit einem eisernen Spatel hervorgerufen. 

Trigonella. 
Gattung der Papilionacpae - T1'ifoliene. 

Trlgonella Foenum graecum L. Heimisch im Mittelmeergebiet und bis nach 
Indien, durch die Kultur weiter verbreitet. Einjähriges, bis 50 cm hohes Kraut mit drei­
eckig-Ianzettlichen Nebenblättern, zwei kurz gestielten Fiederblättchen und einem länger 
gestielten Endblättchen. Blättchen gestutzt, am Vorderrand gezähnt. Bliithen g'elblich­
weiss, einzeln oder zu zwei in den Blattachseln. Frucht eine 10-20samige, schwach 
sicheiförmig gJkrümmte Hlilse, die sich allmählich in einen geraden Srhnabel verschmälert. 
Liefert in den Sam e n : 

Semen Foenugraecl (Germ. Helv.l seu Feni Graeel. Foenum Graecum. -
Bockshornsamen. Bockshornklee (KNEIPP'S). Griechischer Heusamen. - Semence­
de fenugrec (GaJl.). 

dick, 
Bcscllreibung. Der Same ist gelblich bis bräunlich, 3-5 mm lang, bis 2 mm 

gerundet rantenförmig, durch eine diagonale Furche in 2 Hälften zerlegt, von denen 
die eine das Würzelchen, die andere die Keimblätter enthält. 
Der gelbgefärbte Keimling ist von einer derben, ungefärbten 
Haut, dem Endosperm, um"ehlossen. 

Die äusserste Schieht der Samenschale besteht aus 
8 'b c einer Reihe nach oben zugespitzter, stark verdickter Palis-Fig. 180. Semen Foenllgrneei. 

a von aussen. b Ungs8chnitt. saden, die von einer dickem, in Jod-Jodkalium sich bläuen-
c Querschnitt. den Membran und der Cuticula überspannt sind. Sie ent-

halten Gerbstoff. Die folgende Schicht besteht aus in der Mitte eingeschnürten "Träger­
zellen" , die für viele Leguminosensamen cbarakteristisch sind. Daran schlieKst sich eine 
"Nährschicht" aus leeren, zusammengepressten Zellen, in der die Raphe verläuft und eine 
einfache Schicht etwas dickwandiger Zellen mit reichlichem Inhalt: "Kleberscbicht". 

Die Zellen des Endosperms sind im trocknen Samen zusammengellrückt. Beim vor­
sichtigen Aufquellcn sieht man, dass die Zellen mit geschichtetem Schleim erfüllt sind. Im 
Embryo, dessen Gewebe von zarten Procambiumsträngen durchzogen ist, findet man fettes. 
Oel, Aleuron und kleine Stärkekörller. Gerueh charakteristisch aromatisch, Geschmack 
unangenehm. 

Bestandtlleile. Fettes Oel 6 Proc., ätherisches Oel von unangenehmem Ge­
ruch, Aleuron 22 Proc., Cholin C6HI6NO~ 0,0', Proc., 'l'rigonellin C7H7 NO l 0,13 Proc., 
Wasser 10,4 Proc., Asche 3,7 Proc. - Das fette Oel enthält Cholesterin und Lecithin. 

Aufbewah/'ung. Anweu([tmg. Die ganzen Samen werden nur selten vor­
räthig gehalten; in der Regel kauft man sie, da sie wegen ihrer Härte schwierig zu 
pulvcrn sind, in gemahlenem Zustande. Man bewahrt das stark und unangenehm riechende 
Pulver in dichtschliessenden Blechbüchsen auf. Es wird bi~weilen noch zu zertheilenden 
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Breiumschlägen, zu erweichenden Klystieren und als Zusatz zu Salben gebraucht, findet 
aber umfangreiche Verwendung in der Thierheilkunde. Technisch des Schleims wegen in 
der Tuchfabrikation. 

Emplastrum trlgldam. 
Emplastrum Foenugraeci compositum. 

Emplastrum Maseri. Kühlpflaster. 
Mllserpflaster. 

Rp. Cerae flavae 
Resinae Pini 
Emplastri Lithargyri 
Terebinthinae communis 
:llyrrhae 

150,0 
200,0 
450,0 
50,0 

Olibani 1Iä 15,0 
Seminis Foenugraeci pul,.. 
Fructus Foeniculi . 
Rhizolllatis Curcmnae" üä. 40,0. 

Oleum Foenugraeci (GaU.). 

Huil. de fenugrec. 

Wie Huile de camomille (GaU.) (Bd. r, S. 718). 

L"aguentanl Althaeae (GaU.). 

Onguent dit d'althaea. 

Rp. Cerae !lavae 200,0 
Colophonii 100,0 
Terebinthinae laricinne 100.0 
Olei Foenugraeci (GaU.) 800,0. 

Veto Pulvis Equorum. 
Pferdepulver. KropfplIl ver. 

Drusenpulver. 
Rp. Fructus Juniperi gr. pulv. 

Herbae A bsi n thii 
Natrii chlorati . 
Radicis Gen tianae '" 
Seminis Foenugraeci " ää 200,0. 

,"et. Pnhls Porcorum. 
S eh weinefress pu 1 ver, 

Rp. Acidi tartarici 25,0 
Boli rubrae 100,0 
Fructus Anisi 30,0 
Natrii chlorati 100,0 
Nntrii suJfurici sieci 200,0 
Radicis Gentianae 50,0 
Seminis Foenugraeci 75,0 
Stibii sulfurati nigri 60,0. 

Yet. Pulvls ,"acearum hollandicns. 
Holländisches Butterpulver. 

Hp. ealcii phosphorici depurati 50,0 
Fructus Foeniculi 
Radicis Gentillnae ää 100,0 
Natrii biearbonici depurati 150,0 
Seminis Foenugraeci 550,0 
Stibii sulfurati nigri 50.0. 

Kühen 3mal täglich 1 gehäuften Esslöffel in Kleien­
trank. Man verabfolgt das Pulver in Blech­
kapseln. 

Champion Spiee von J. LUND, ein Futtermittel, ist Bockshornsamenpulver mit 
gewürzigen Zusätzen, wie Koriander, Anis, nebst Palmkernkuchen. 

Kropfpulver von F. W. GRUSE entspricht etwa obigem Pulv. Equorum. 
Rotblaufmittel für Schweine, von Thierarzt HEDIGER ist Foenum graecum mit 

30 Proc. Kreide, Sand und Thonerde. 
Viebmastpulver, Scbwelzer, besteht aus Bockshornsamen, Rapssamen, Getreide­

spreu, arsenhaltigem Schwefelantimon, Kochsalz, Kreide und Salpeter (NESSLER). 

Trimethylaminum. 
I. Trimethylaminum. Trimethylamin. N(CHa)a. Mol. Gew. = 59. Wurde 

früher fälschlich als "Propylamin" bezeichnet. 
Darstellung. l\lan versetzt unverdünnte Häringslake mit soviel Kalkmilch, dass 

diese in einem ziemlich erheblichen Ueberschusse vorhanden ist und unterwirft die Mischung 
aus einer Retorte oder einem PAPIN'schen Topfe (oder einer Destillirblase) unter guter 
Kühlung der Destillation. Das Destillat fängt man direkt in überschüssiger Salzsäure auf, 
und zwar destillirt man so lange, als das Destillat noch häringsartig riecht. Man dampft 
alsdann die sauer (!) reagirende Flüssigkeit (Prüfung mit Methylorange) zur Trockne 
und kocht den Salzrückstand mit 96procentigem Weingeist aus, welcher nur die Chloride 
der organischen Basen, nicht aber auch das beigemengte Chlorammonium löst. Man destil­
lirt von dem alkoholischen Filtrate den Alkohol ab, destillirt den aus salzsaurem Tri­
methylamin bestehenden Salzrückstand aufs neue mit überschüssiger Kalkmileh und fängt 
das übergehende Gas (genau wie beim Ammoniak, Bd. I, S. 257) in Wasser auf oder kon­
densirt es dureli Druckpumpen unter AbkUhlung mit Kältemischungen. 

Eigenschaften. Trimethylamin ist bei niederen Temperaturen eine farblose, leicht 
bewegliche Flüssigkeit, welche bei + 9 bis 100 C. siedet und bei 0 0 C. das spec. Gewicht 
0,673 hat. Bei gewöhnlicher Temperatur ist es ein farbloses Gas, von durchdringend fisch­
artigem, ammoniakalischem Geruch, in Wasser sehr leicht löslich. Sowohl das gasförmige 
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Trimethylamin, als das verflüssigte und die koncentrirte wässerige Lösung sind brennbar, 
bez. leicht entzündlich. Nähert man der wässerigen Lösnng des Trimethylamins einen mit 
Essigsänre befeuchteten Glasstab, so kommt es zur Bildung von Nebeln. Mit Säuren ver­
bindet sich das Trimethylamin durch direkte Addition zu Salzen. Die Salze mit Mineral­
säuren sind in Alkohol löslich. (Unterschied von den Ammoniaksalzen.) 

Reaktionen. Die mit Essigsäure neutralisirte wässerige Lösung des Trimethyl­
amins wird ebenso wie das Ammoniak durch Quecksilberchlorid weiss gefällt, dagegen giebt 
sie abweichend vom Ammoniak mit folgenden Reagentien Niederschläge und zwar mit Jod­
jodkalium (gelb), mit Gerbsäure (weisslich), Kaliumquecksilberjodid (weiss), Phosphor­
molybdänsäure (blassgelb). 

Liquor Trimethylamini. Trimethylaminum (Ergänzb.). Trimetbylaminlösung. 
Ist diejenige Form, in welcher das Trimethylamin gelegentlich therapeutisch verwendet wird. 

Eine farblose, nach Häringslake riechende, bitterlich und ammoniakalisch schmeckende, 
rothes Lackmuspapier bläuende, mit Wasser und Alkohol klar mischbare Flüssigkeit, welche 
beim Annähern eines mit Essigsäure befeuchteten Glasstabes Nebel bildet. Sie hat bei 
15° C. das spec. Gewicht 0,975 und enthält 10 Proc. Trimethylamin N(CHa)s. 

Prüfung. 1) Versetzt man 5 ccm der Flüssigkeit mit Salzsäure im geringen 
Ueberschuss, dampft die Lösung zur Trockne, so muss man einen weissen Salzrückstand 
erhalten, der in 96proc. Alkohol vollständig löslich ist (Ammoniumchlorid würde unge­
löst bleiben). 2) Vermischt man 5,9 g der Trimethylaminlösung mit 50 ccm Wasser und 
einigen Tropfen Lackmustinktur, so sollen bis zum Eintritt der Rothfärbung 10 ccm Nor­
mal-Salzsäure erforderlich sein. Da 1 ccm Normal-Salzsäure = 0,059 g Trimethylamin an­
zeigt, so würde sich hiernach ein Gehalt von 10 Procent Trimethylamin ergeben. 

AUfbewahrung. In mit Glasstopfen gut verschlossenen Gefiissen an einem kühlen 
Orte in der nämlichen Weise wie Ammoniakllüssigkeit. 

Anwendung. Das Trimethylamin (welches in der Pharm. Rossica enthalten ist) 
findet in Deutschland nur sehr vereinzelt therapeutische Verwendung. Man giebt es gegen 
:Muskelrheumatismus, rheumatische Diastasen und rheumatische Lähmungen, auch bei akuter 
Pneumonie. Als grösste Einzelgabe wäre 1,0, als grösste Tagesgabe 3,0 g anzunehmen, 
vorausgesetzt; dass das Mittel in gehöriger Verdünnung gegeben wird. 

Wenn" Trimethylamill" oder "Propylamin" verordnet wird, so ist stets die 
10procentige Lösung des Trimethylamins zu dispensiren. Technisch findet das Trime­
thylamin Verwendung zur Fabrikation der Mineralpotasche aus dem Kaliumchlorid nach 
einem dem SOLvAy'schen nachgebildeten Prozesse. 

n. t Neurinum. Trimetbyl-Vinyl-Ammoniumbydroxyd. N(OH)(CHa)3C2HS' 
Mol. Gew. = 103. Der Name ist aus YEVeOY = Nerv gebildet. Diese giftige Base ent­
steht durch Kochen der Nervensubstanzen Lecithin und Protagon mit Barytwasser, und 
(neben dem ungiftigen Neuridin) im ersten Stadium der Fleischfäulniss. 

Darstellung. Nach DIAKONow. Man extrahirt unter starkem Schütteln Eidotter 
zunächst mit Aether, dann mit warmem Alkohol. Man vermischt beide Auszüge, destillirt 
den Aetheralkohol ab und kocht den Rückstand mit Barytwasser. Aus dem Filtrat fällt 
man das Baryum dnrch Einleiten von Kohlensäure aus, filtrirt wiederum und dampft das 
Filtrat zum Sirup ein. Letzteren zieht man mit absolutem Alkohol aus. Den alkoholi­
sehen Anszug versetzt man mit Platinchlorid, worauf das salzsaure Neurin-Platinehlorid 
als hellgelber Niederschlag ausfällt. Man filtrirt ab, wäscht mit Alkohol nach, löst den 
Niederschlag in Wasser und sättigt die Lösung mit Sehwefelwasserstoff. Die vom Schwefel­
platin dnrch Filtriren getrennte Lösung hinterlässt beim Eindunsten und Eintrocknen über 
Schwefelsäure das salzsaure Neurin. Aus diesem erhält man die freie Base, indem man 
die wässerige Lösung mit fenchtem Silberoxyd behandelt. 

Eigenschaften. Stark alkalisch reagirende, hygroskopische, in Wasser und Alkohol 
leicht lösliche Masse. - Aus der alkoholischen Lösung fällt durch Platinchlorid das Platin­
doppelsalz (C~HlINOCI)2' PtCl4 in 5seitigen gelben Tafeln, unlöslich in Alkohol und in 
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Aether. Löst man das Platinsalz in Wasser, so geht es unter Aufnahme von Wasser leicht 
in das Platindoppelsalz des (nicht giftigen) Cholins über. Durch alkoholische Goldchlorid­
lösung wird allS der alkoholischen Lösung des Neurins das Golddoppelsalz gefällt. 

Ferner werden Neurinsalzlösungen gefäJlt durch: Phosphorwolframsäure, Kalium­
wismutjodid, Kaliumquecksilberjodid, Jodjodkalium, Jodwasserstoff, Gerbsäure (Cholin wird 
durch Gerbsäure nicht gefällt). - Wird die wässerige Lösung des Neurins zum Sieden 
erhitzt, so erfolgt Zersetzung unter Abspaltung von Trimethylamin, besonders leicht bei 
Gegenwart von Basen. 

Prllfung. Das als Medikament brauchbare (das aus dem Lecithin im Eidotter 
dargestellte) Neurin muss sich in Wasser und Weingeist klar lösen; die Lösung muss 
stark alkalische Reaktion zeigen. Wird 1,0 des Neurins und 0,6 zerriebener Oxalsäure 
gemischt, so darf nur eine unbedeutende Kohlensäureentwickelung stattfinden, und im 
\Vasserbade erhitzt, muss eine nach dem Erkalten starre Salzmasse erfolgen. Eine schmie­
rige Masse deutet auf Glycerin. Beim Erhitzen in einer kleinen Retorte muss Trimethyl­
amin in die Vorlage übergehen. 

Aufbewahrung. Das Neurin wird, weil es aus der Luft leicht Kohlensäure und 
Feuchtigkeit aufnimmt, in dicht geschlossenen Flaschen mit Glasstopfen vorsich tig auf­
bewahrt. 

Anwendung. Neurin wurde in Wien mit angeblich gutem Erfolge bei Diphtherie 
angewendet. Es wurden mit den 3-6procentigen Neurinlösungen stündlich die Beläge 
der Schleimhäute bepinselt. 

Cancroin. Ein modernes Heilmittel gegen Krebs, ist eine wässerige Lösung von 
citronensaurem Neurin. 

111. tt Muscarinum. Muscarin. Pilz-Muscarin. CoHu,N03• Mol. Gew. = 
137. Das giftige Alkaloid aus dem Fliegenpilz, Agarieus musearius L., Amanita mus­
earia Pers. 

Darstellung. E. ScmnDT giebt folgende Darstellungsvorschrift: 
Ma~ extrahirt getrocknete un~ zerkleine;te Fliege~?ilze ~n mässiger Wärm~ mit. starkem 

Alkohol, mmmt den Verdampfungsruckstand dleser Auszuge mit Wasser auf, filtrirt die wässe­
rigeLösung zur Ausscheidung vonFett und versetzt sie mit Bleiessig und Ammoniak in geringem 
Ueberschusse. Man fällt aus dem Filtrat den Bleiüberschuss durch vorsichtige Zugabe von ver­
dünnter Schwefelsäure und flillt IIUS dem Filtrat das Muscarin durch Quecksilberjodid-Kalium­
jodidlösungi). Nach Zugabe von etwas verdünnter Schwefelsäure filtrirt man den Niederschlag 
ab und wäscht ihn mit schwefelsäurehaltigem Wasser. - Um das Muscarin, welches sich noch im 
Filtrat vom Quecksilberjodid-Kaliumjodid-Niederschlage befindet, abzuscheiden, versetzt man 
dieses Filtrat mit Barytwasser bis zur schwach alkalischen Reaktion, leitet Schwefelwasser­
stoff bis zur Sättigung ein, fallt nach dem Filtriren das Jod durch Bleiessig, den Ueber­
schuss von Blei durch verdünnte Schwefelsäure aus, dampft das Filtrat ein und fli.llt es 
aufs neue mit Quecksilberjodid-Kaliumjodid. . 

Die so erhaltenen Alkaloid-Niederschläge werden mit einem gleichen Volumen feuch­
tem Barythydrat gemengt, in Wasser suspendirt und durch Schwefelwasserstoff zersetzt. 
Zu dem Filtrat vom ausgeschiedenen Quecksilbersulfid setzt man alsdann, nach dem Ver­
jagen des Schwefelwasserstoffs, verdünnte Schwefelsäure bis zur schwach sauren Reaktion, 
bez. bis zur vollständigen Ausflillung des Baryts. Dann digerirt man das Filtrat, zur Ent­
fernung des Jods, mit überschüssigem Chlorsilber und unterwirft es alsdann, nach vorher­
gegangener Koncentration, einer fraktionirten Fällung mit Goldchlorid. Hierbei scheidet 
sich zuerst das noch beigemengte Cholin als Cholingoldchlorid aus, während das Muscarin 
in der Mutterlauge bleibt und aus dieser dUrch weiteren Zusatz von Goldchlorid als Gold­
doppelsalz gewonnen wird. Aus der Lösung des Golddoppelsalzes fällt man das Gold 
durch Schwefelwasserstoff, koncentrirt die Lösung des Chlorids unter vermindertem Druck, 
dunstet unter Zusatz von Barythydrat im Vakuum ein und entzieht dem trockenen Rück­
stande das Muscarin durch Ausziehen mit Alkohol, nach dessen Verdunsten das Muscarin 
hinterbleibt. 

Eigenschaften. Ein farbloser, geruchloser und geschmackloser dicker Sirup von 
stark alkalischer Reaktion, welcher beim Stehen an der Luft allmählich krystallinisch er-

1) Diese Lösung darf überschüssiges Kaliumjodid nicht enthalten, da dieses die Fäl­
lung verhindert. 

67* 
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starrt, an der Luft jedoch rasch wieder zerdiesst. Von Wasser 
und von Alkohol wird es in jedem Verhältnisse gelöst, wenig 
löslich ist es in Chloroform, unlöslich in Aether. Starke Base. 
welche mit Mineralsäuren neutral reagirende, zerdiessliehe Salze 
giebt. Wird das festgewordene Muscarin erhitzt, so schmilzt 

es zunächst; bei 80° C. bräunt es sich, über 100° C. wird es wieder fest, schliesslich zer­
setzt es sich bei höherer Temperatur unter Entwickelung eines tabakähnlichen Geruches. 
Beim Erhitzen mit feuchtem Aetzkali ode.r mit Bleioxyd entwickelt Muscarin Trimethylamin. 

Physiologisches. Muscarin ist ein starkes Gift. Beim Menschen erzeugen 
0,003-0,005 g subkutan nach 2-3 Minuten Speichelduss, Erhöhung der Pulsfrequenz, 
Leibschmerzen, gestörtes Sehvermögen, starken Schweiss. Lokal auf das Auge gebracht 
oder innerlich genommen, erzeugt es Accomodationskrampf, der sich als Kurzsichtigkeit 
äussert. Gegengift gegen Muscarin ist Atropin, aber umgekehrt kann Muscarin als Gegen­
gift gegen Atropin nicht verwendet werden. - Der Fliegen tödtende Bestandtheil des 
Fliegenschwammes ist Muscarin nicht; dieser ist bisher überhaupt nicht bekannt. Die aus 
dem Fliegenpilz gleichfalls abgeschiedene, als Ammanitin bezeichnete Base scheint mit 
Cholin identisch zu sein. 

tt Pseudomuscarin C~H15N03' Wird durch Oxydation des Cholins mittels Sal­
petersäure dargestellt und ist chemisch mit dem Pilz-Muscarin identisch. Physiologisch 
aber bestehen Unterschiede in der Wirkung zwischen beiden Substanzen. Das P;eudo­
Muscarin besitzt neben der Muscarinwirkung auf das Froschhel'z noch eine ausgesprochene 
lähmende Wirkung auf die peripherischen N ervenendigutlgen. 

Trochisci. 
Trochisci (Austr. U-St.). Trochiscus (Brit.). Paatilli (Germ. Reh'.). Tablettes. 

Pastilles (Gall.). Zeltchen. Plätzchen. Täfelchen. Pastillen. Trochisken. Lozenges 
Troches (eng!.). 

In den Bezeichnungen" Trochisci, Pastilli, Tablettae, l'abulae" ist eine 
ziemliche Verwirrung eingerissen, so dass zur Zeit die eben angeführten Xamen als syn­
onym angesehen werden können. Die Bereitung dieser Arzneiform erfolgt nach mehreren 
Verfahren: 

1) Pastillen oder Trochisken aus Pillenmassen. :Uau stösst aus den vor­
geschriebenen Arzneisubstanzen, meist unter Zuhilfenahme von Süssholzpulver und Süss­
holzsaft, eine Pillenmasse an, rollt diese wie üblich zu einem Pillenstrange aus und theilt 
diesen auf der Pillenmaschine in einzelne Pillen von etwa 0,2-0,3 g Gewicht. Die Pillen 
werden wie üblich fertig gemacht und schliesslich mittels eines Stempels dach gedrückt. 
Als Stempel benutzt man einen verzierten l\letallstempel, in Ermangelung desselben wird 
auch ein eingekerbter Kork benutzt. Die Pastillen sehen wenig einladend aus und ge­
hören einer vergangenen Periode an. 

2) Leicht zerreibliche Pastillen mit Grundlage ,on Zucker. Diese 
Pastillen sind leicht zerkaubar und werden von denjenigen Arzneibedürftigen bevorzugt, 
welche hä ufiger Pastillen zu nehmen pdegen und daher ein gewisses Urtheil über die­
selben besitzen. 

Man stellt sie her, indem man die Arzneisubstanz mit feinem Zuckerpulver 
mischt, die Mischung mit ca. 68volumprocentigem Weingeist zu einem grade etwas feuchten 
Pulver anreibt und dieses mittels eines Pastillen stechers zu Pastillen komprimirt. Wenn 
man das Pulver nicht zu stark anfeuchtet, so lassen sich die Pastillen von dem Pastillen­
stecher leicht ablösen. Glaubt man den Pastillenstempel mit einem Pulver einstäuben zu 
müssen, damit sich die Pastillen leicht ablösen lassen, so benutzt man dazu ein Gemisch 
feinster Kartoffelstärke und feinsten Puderzuckers. - Die fertigen Pastillen setzt man auf 
ein Stück sauberes Papier, lässt sie einige Stunden an der Luft austrocknen uud bringt 
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sie dann, zwischen Papierblätter gelegt, in die Vorrathskästen. - Wenn das Pulver hin­
länglich mit dem verdünnten Weingeist angefeuchtet worden war, so haben die Pastillen 
auch so viel Bindekraft, dass sie oberflächlich zwar etwas Pulver abgeben, aber doch ihre 
Pastillenform nicht merklich ändern. Halten die Pastillen nicht genügend zusammen, so 
war die Befeuchtung mit verdünntem Weingeist nicht hinreichend. 

In dieser Weise werden gewöhnlich solche Pastillen dargetIteIlt, welche keine stark 
wirkenden Stoffe enthalten, z. B. Pastillen mit Natriumbikarbonat, mit Magnesiumkar­
bonat u. derg!. 

Bei der Herstellung von Pastillen aus Brausepulvermischungen darf die Pulver 
mischung nieht mit verdünntem ·Weingeist angefeuchtet werden, sondern man muss 95volum­
procentigen ·Weingeist benutzen, lind bei diesen Pastillen erhält man hinreichend feste und 
zusammenhaltende Pastillen nur dann, wenn man die Pulvermischung einem hinreichend 
starken Drucke mittels des Pastillenstechers aussetzt. 

3) Pastillen aus Zuckermischungen mit 'l'raganthschleim. Zur Darstel­
lung dieser Pastillen mischt man die Arzneistoffe mit feinem Zuckerpulver und stösst die 
llischung mit dünnem Traganthschleim zu einem derben Teige an. AuflOOO Th. Arzneistoff­
Zuckermischung benutzt man 3,0 -5,0 -10,0 Th. Traganth nebst der erforderlichen Menge 
Wasser. Je mehr Traganth angewendet wird, desto leichter ist die Herstellung der 
Pastillen, aber desto härter fallen die Pastillen auch aus. Bei zu grossem Traganthgehalt 
können die Pastillen so hart werden, dass sie sich kaum zerbeissen lassen. - Man stösst 
also einen derben Teig an, rollt diesen auf einem Rollhrett mit der Rollwalze (Nudel­
walze) zu einem an allen Stellen gleichmässigen Kuchen aus. Die Dicke des letzteren 
bestimmt man durch Holzleisten, welche rechts und links von der Teigrnasse auf das Roll­
brett gelegt werden, und welche die Führung für die Rollwalze darstellen. Das Rollbrett 
nnd die Walze, auch die Finger, stäubt man mit einer Mischung von gleichen Theilen 
Puderzucker und Kartoffelstärke ein, reibt sie wohl auch mit Talcum veneturn ab. Aus 
dem so hergestellten Kuchen sticht man mit dem Pastillenstecher die Pastillen aus, setzt 
sie auf sauberes Papier und trocknet sie an einem warmen Orte aus. 

Diese Traganthmassen haben soviel Bindekraft, dass sie sich sehr leicht und schnell 
mittels: des Pastillen stechers ausstechen lassen, und dass auch Schriftzeichen und Verzie­
rungen auf den Pastillen mit Leichtigkeit und Srhärfe wiedergegeben werden. Nach dem 
Trocknen sind die Pastillen so widerstandsfähig, dass sie längere Aufbewahrung und Trans­
port vertragen ohne abzubröckeln. - Nach dieser Vorschrift werden die meisten der im 
Handel befindlichen Pastillen, nämlich solche mit: Quellsalzen, Phenacetin, Sulfonal, auch 
die grossen englischen Pfefferminzpastillen dargestellt. 

4) Pastillen aus Chokolademasse. Diese können auf kaltem oder warmem 
Wege bereitet wel·den. a) Auf kaltem Wege. Man mischt den Arzneistoff mit Zucker­
pulver, fügt ein dem Zuckerpulver gleiches Gewicht entöltes Kakaopulver zu, stösst mit 
verdünntem Weingeist zu einem feuchten Pulver an und bereitet aus diesem nach 2 
durch Komprimiren mit dem Pastillenstecher Pastillen. Diese Pastillen sehen niemals schön 
aus, sie sind hellbräunlich und die Oberfläche Rieht marmorirt aus. b) Auf warmem 
Wege. :&fan verreibt den Arzneistoff mit feinstem, gut getrockneten (!) Zuckerpulver, 
giebt ein gleiches Gewicht beste Kakaomasse (Guajaquill-Kakao) dazu und stellt durch 
Reiben und Mischen unter Erwärmen eine Chokoladenmasse dar. Diese wägt man aus; 
die den einzelnen Pastillen entsprechenden Mengen der Masse rollt man noch warm rasch 
zu Kugeln, setzt diese auf ein schwach mit Kakaofett abgeriebenes kai t e s Blech und 
lässt die Kugeln durch Aufschlagen des Bleches auf eine Unterlage zu Kugelabschnitten 
auseinander laufen, welche man nach völligem Erkalten (24 Stunden) von dem Bleche ab­
stösst. - Schöne Chokoladenpastillen erhält man auch durch Eindrücken und Einschlagen 
der warmen Chokoladenmasse in polirte Metallformen. 

Die Herstellung von schönen Chokoladenpastillen wird im pharmacelltischen Labo­
ratorium im allgemeinen nicht gelingen; man wird vielmehr diese Pastillen zweckmässig 
aus einem Special· Laboratorium oder einer Fabrik beziehen. Sollte man einmal gezwungen 
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sein, Chokolade-Pastillen selbst herzustellen, so setze man sich mit einem tüchtigen Kon­
ditor in Verbindung und lasse sich die erforderlichen Handgriffe von diesem zeigen. 

5) Komprimirte Pastillen, komprimirte Tabletten. Man versteht darunter 
meist bikonvexe (linsenfllrmige) Täfelchen, welche aus Arzneimitteln ohne Zusatz, lediglich 
durch starkes Zusammenpressen derselben dargestellt werden. Die Zusätze, welche bei 
Arzneistoffen gemacht werden, wie Zucker, schwaches Anfeuchten mit Gummischleim, Zu­
satz von Stärke u. dgl. verfolgen den Zweck, ·an sich zu festen Tabletteu nicht zu ver­
arbeitbare Arzneistoffe verarbeitbar zu machen oder Arzneistoffe, welche im komprimirten 
Zustande im Verdauungstraktus nicht aufgelöst werden würden, in einen quellbaren Zu­
stand überzuführen. 

Zur Bereitung dieser komprimirten Tabletten bedarf man besonderer Maschinen, 
welche von E. A. LENTZ in Berlin, HENNIG & MARTlN in Leipzig, ROBERT LIEBAU in 
Chemnitz, l!'R. KILIAN in Berlin u. A. sowohl zum Recepturgebrauch als auch zum Labo­
ratoriumgebrauch und zu Zwecken des Grossbetriebes fabricirt werden. 

Tuberculinum. 
Tuberculinum Kochi (Germ.). Tuberculinum. KOCH'sches Mittel. KOCH'sche 

Lymphe. Kochin. Tuberkulin-Koch. 
Allgemeines. Im Jahre 1890 theilte ROBERT KocH mit, dass es ihm gelungen 

sei, ein Mittel aufzufinden, welches die Tuberkulose günstig beeinflusse. Dieses Mittel ver_ 
möge, wenn es unter die Haut gespritzt würde, Tuberkulose in den Anfan gsstadien zu 
heilen, versteckte Tuberkulose durch Erhöhung der Körpertemperatur (Eintritt von Fieber) 
anzuzeigen und auf örtliche Tuberkulose dadurch heilend zu wirken, dass es das befallene 
Gewebe nekrotisire. Dieses Heilmittel wurde zunächst nKocH'sches Mittel", später 
KocH'sche Lymphe, Kochin, schliesslich Tuberkulin-Koch genannt. 

Ueber die Darstellung dieses Mittels, welches zunächst nach KOCH's Angaben durch 
Dr. LmBERTz bereitet und abgegeben wurde, machte KOCH folgende Mittheilung: Rein­
kulturen von Tuberkel-Bacillen, gezüchtet auf peptonhaitiger Fleischbrühe, welche 4-5 Proc. 
Glycerin enthält, werden auf 70 0-1000 C. erhitzt und auf den 1/10 Th. eingedampft. 
Hierdurch werden die Tuberkel-Bacillen getödtet und zugleich die Eiweissstoffe, Toxalb­
umine coaguJirt. Die so erhaltene Flüssigkeit wird, . um sie von den ausgeschiedenen 
Eiweissstoffen, sowie von den abgetödteten Tuberkel-Bacillen zu befreien, durch Thonfilter 
filtrirt. Das so erhaltene Tuberkulin-Koch stellt also ein Glycerinextrakt der Rein­
kulturen von Tuberkelbacillen dar; es ist dasjenige Pi-äparat, welches durch die Germ. IV 
als "Tuberculinum Kochi" aufgenommen worden ist. 

Später sind durch KOCH verschiedene andere Präparate gleichfalls unter dem Sam­
melnamen Tuberkulin bereitet und zu Versuchen empfohlen worden, so das Rein-Tuber_ 
kulin-Koch, welches aus dem vorigen durch Alkohol-Fällung abgeschieden wurde. In den 
letzten Jahren endlich sind von KOCH mehrere neue Tuberkuline als Tuberkulin-A, 
Tuberkulin-O und Tuberkulin-R beschrieben worden, über welche weiter unten be­
richtet werden soll. Die im folgenden gemachten Ausführungen beziehen sich lediglich 
auf das ursprüngliche Tuberkulin aus dem Jahre 1890. 

Eigenschaften. Das Tuberkulin-Koch ist also ein glycerinhaltiger Auszug von 
Kulturen der Tuberkel-Bacillen und demnach ein Gemisch von Stoffwechselprodukten dieser 
Bacillen und unzersetztem Nährmaterial derselben. Dabei sind als wesentliche Bestand­
theile: Handelspepton und etwa 50 Proc. Glycerin, ferner die aus der Fleischbouillon stam­
menden anorganischen Salze zugegen. - Ueber die Natur des wirksamen Bestandtheils 
(des specifischen Toxins) ist nichts Näheres bekannt; KOCH nimmt an, dass derselbe ein 
Derivat eines Eiweisskörpers sei, der aber nicht zu den Toxalbuminen gehört, denn die 
wirksame Substanz verträgt hohe Temperaturen und dialysirt leicht und schnell durch die 
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Membran. Die ersten Präparate enthielten noch ziemlich konstant Tuberkel-Bacillen, welche 
natürlich abgetödtet waren, aber doch, wenn sie eingespritzt wnrden, wahrscheinlich zur 
Abscessbildung Veranlassung gaben. 

Eine klare, braune, eigenthümlich aromatisch riechende, alkalisch reagirende Flüssig­
keit, deren spec. Gewicht etwa 1,17 ist. Mit Wasser ist es in allen Verhältnissen klar 
löslich. Eine Mischung von 1 Th. Tuberkulin mit 100 Th. Wasser zeigt folgendes Ver­
halten: Sie wird getrübt durch: Gerbsäure, 2proc. Karbolsäure, Pikrinsäure, Goldchlorid, 
Silbernitrat, Kupfersulfat, Mercuronitrat, Platinchlorid, Zinnchlorör, Bleiacetat, Klllium­
cadmiumjodid, Jodjodkalium, starken Alkohol im Ueberschuss. - Nicht getrübt wird 
sie durch: Ferrosulfat, Ferrichlorid, Ferrocyankalium, Mercuriehlorid, Mercuri-Kaliumjodid 
(MEYER'S Reagens), Kaliumdichromat, Kalium- und Ammoniumrhodanid, Ammoniummolyb­
dänat. - Diese Reaktionen sind natürlich dem vorhandenen Pepton zuzuschreiben und 
nicht etwa als solche aufzufassen, die dem specifischen Toxin des Tuberkulins zukommen. 

Prüfung. Die Darstellung des Tuberkulins unterliegt der staatlichen Aufsicht. 
Ursprünglich wurde das nKOcH'sche Mittel" nur von LIBBERTZ in Berlin dargestellt. Seit 
1892 wird es - ausschliesslich - durch die Farbwerke MEISTER, Lecres & BRÜNING in 
Höchst a. M. dargestellt und in den Verkehr gebracht. Die staatliche Prüfung bezieht 
sich auf den gleichbleibenden Gehalt an specifischem Toxin. Da das Tuberkulin nur in 
amtlich plombirten Fläschchen geliefert wird, so entfällt für den Apotheker die Verpflich­
tung zur Prüfung, welche er übrigens auch ausser Stande wäre auszuführen. 

Aufbewahrung. Die Germ. IV schreibt lediglich vor, das Tuberkulin vor Licht 
geschützt und an einem kühlen Orte aufzubewahren. Damit entfällt die Nöthigung, 
es unter den Separanden zu halten. - Im Gegensatze zum Diphtherie-Heilserum behält 
das KOcH'sche Tuberkulin, welches ja als Konservirungsmittel fast 50 Proc. Glycerin ent­
hält, seine Wirksamkeit mehrere Jahre hindurch. 

Abgabe. Nach Germ. IV darf das Tuberkulin nur im unverdünnten Zustande auf­
bewahrt werden, d. h. Lösungen (Verdünnungen) dürfen nicht vorräthig gehalten werden. 

Die vom Arzte verordneten Verdünnungen sind nach Germ. IV r,jedesmal frisch 
herzustellen und mit sterilisirtem Wasser oder besser mit Karbolsäurelösung (0,5 = 100) 
anzufertigen. " 

Ueber die Berechtigung zur Abgabe des Tuberkulins besteht in den einzelnen deut­
schen Bundesstaaten eine ziemliche Verwirrung. In ganz Deutschland haben natürlich die 
Apotheker auf die Verordnung eines approbirten Arztes hin es abzugeben. Dagegen sind die 
Bestimmung~n darüber, ob Tuberkulin auch auf die Verordnung eines Thierarztes abge­
geben werden darf, in den verschiedenen Bundesstaaten verschieden. Im Handverkauf der 
Apotheken darf das Tuberkulin nicht abgegeben werden. - Die Drogisten dürfen Tuber­
kulin zu Heilzwecken nicht verkaufen, dagegen dürfen sie es zur Zeit noch für diagno­
stische Zwecke abgeben. - Diese Materie liegt gar sehr im Argen und bedarf dringend 
einer einheitlichen Regelung. 

Wirkung und Darstellung. Das Tuberkulin hat die Erwartungen, welche 
man auf dasselbe bezüglich der Heilung der Tuberkulose beim Menschen gesetzt hatte, 
zunächst nicht erfüllt. Man injicirte es in der ersten Zeit mittels einer von KOCH ange­
gegebenen (sterilisirten) Spritze in Gaben von 0,0005 g allmählich stcigend bis 0,001 g 
Original-Tuberkulin, und zwar wnrde dieses nicht unverdünnt, sondern in Verdünnungen 
mit 0,2-1 PlOc. Tuberkulingehalt (mit sterilisirtem Wasser oder 0,5 proc. Karbolsäure­
lösung) angewendet. - Bei weit vorgeschrittener Tuberkulose hat es vielfach den exitus 
entschieden beschleunigt, im Anfangsstadium der Tuberkulose glaubte man Erfolge ver­
zeichnen zu können. Ebenso glaubte man es bei Menschen als diagnostisches Mittel ver­
werthen zu können, um Tuberkulose festzustellen, welche auf andere Weise noch nicht zu 
diagnosticiren war. Dem problematischen Nutzen bei diesen Anwendungen stand die 
Thatsache gegenüber, dass das Tuberkulin in sehr zahlreichen Fällen offenbar mehr Schaden 
anrichtete, insofern nach diesen Injektionen tuberkulöse Erkrankungen von Organen ein­
traten, welche vorher wahrscheinlich gesund waren. Der Erfolg war der, dass in den 
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Jahren 1894-1900 sich die Mehrzahl der Aerzte ablehnend gegen das Tuberkulin verhielt. 
Ganz neuerdings (1901) hat GOETscH-Slawentzitz (Oberscblesien) Mittheilungen gemacht, nach 
welchen das Tuberkulin doch im Stande ist, die Tuberkulose beim Menschen zu heilen. 
GOETSCH beginnt mit äusserst kleinen Dosen, z. B. 0,0001 g und, wenn auch dieses nicht 
vertragen wird, mit 0,00001 g und steigt sehr allmählich bis zu 1 g. Unter diesen Um­
ständen bleiben üble Nebenerscheinungen aus, und er erzielt wirkliche Heilung der Patienten. 
- Auch zu diagnostischen Zwecken benutzt GOETSCH das Tuberkulin beim Menschen. Er 
bezeichnet denjenigen erwachsenen Menschen als tuberkulosefrei, der in schnell steigender 
Skala auf 0,05 g Tuberkulin nicht reagirt. 

In der Thiermedicin wird das Tuberkulin in ausgedehntem Maassstabe benutzt, 
um beim Rindvieh das Vorhanden sein oder die Abwesenheit von Tuberkulose festzustellen. 
'Vird nämlich Rindern Tuberkulin in Mengen von 0,5 ccm und Kälbern in Mengen von 
0,1 ccm eingespritzt, so sind als reagirend und demnach als tuberkuloseverdächtig die­
jenigen Rinder anzusehen, welche vor der Einspritzung eine 39,5° C. nicht überschreitende 
Körpertemperatur aufwiesen, und bei denen die Körperwärme nach der Einspritzung des 
Tuberkulins über 39,5° C. steigt, sofern der Unterschied zwischen der höchsten vor und 
nach der Einspritzung ermittelten Temperatur mindestens 10 C. beträgt. Bei Kälbern im 
Alter bis zu 6 Monaten begründet eine Steigerung der inneren Körperwärme nach der 
Tuberkulineinspritzung über 40° C. den Verdacht auf Tuberkulose, wenn der Temperatur­
unter!!chied mindestens 1 ° C. beträgt. Thiere, bei denen eine solche Steigerung der Tem­
peratur ausbleibt, "reagiren nicht" und werden als nicht tuberkulös angesehen. Die Diagnose 
hat sich zwar als nicht unfehlbar, aber doch in etwa 75 Proc. der Fälle als sicher erwiesen. 
Durch wiederholte Impfung lassen sich aus einer Heerde sämmtliche tuberkulöse Stücke 
herausfinden. - Wird ein Stück Rindvieh gekauft, und reagirt es bei der ersten Ein­
spritzung nicht, so ist diese zu wiederholen, nachdem das Thier 6-8 Wochen unter Auf­
sicht gewesen ist, weil eine kurz vorangegangene und gut überstandene Einspritzung den 
Erfolg hat, dass bei einer zweiten, bald darauf folgenden, die Reaktion ausbleibt. 

t R-Tuberkulin (T.-R.). Tuberculinum-R. Wird gewonnen, indem man den beim 
ersten Centrifugiren des T.-O. erhaltenen Bodensatz trocknet, nochmals mit Wasser zerreibt 
und wiederum centrifugirt. Dieses Tuberkulin soll entschieden immunisirend wirken, wenn 
es von vollwerthigen Kulturen herstammt. 

Aufbewahrung. In Deutschland: "Gnter den Separanden vor Licht geschützt. 
A-Tuberkulin (T.-A.). Tuberculinum-.!. Ein neues, von KOCH dargestelltes 

Tuberkulin, ist ein alkalisches Extrakt aus den Kulturen der Tuberkel-Bacillen, welches in 
kleinen Gaben die nämlichen Erscheinungen hervorruft, wie das alte frühere Tuberkulin, 
doch sollen die Reaktionen von längerer Dauer sein. - Der Zusatz A zu dem Worte 
Tuberkulin ist von dem Worte alkalisch abgeleitet. 

O-Tuberkulin (T.-O.). Tuberculinum-O. Ein neues, von KOCH angegebenes 
Tuberkulin. Zu seiner Darstellung werden getrocknete Kulturen von Tuberkel-Bacillen 
unter .Zusatz von wenig Wasser mittels Achatpistills sehr fein zerrieben, und die wässerige 
Flüssigkeit wird alsdann centrifugirt. Man erhält eine obere wässerige Flüssigkeit, welche 
frei von färbbaren Tuberkel-Bacillen bez. deren Trümmern ist, und einen Bodensatz. Die 
obere Flüssigkeit ist das Tuberkulin-O, der Bodensatz wird zu Tuberkulin-R verarbeitet. 

T.-O. soll ebenso wirken wie das ursprüngliche Tuberkulin, doch soll die Wirkung 
schon nach kleineren Gaben eintreten und nachhaltiger sein, ausserdem soll es niemals zur 
Bildung von Abscessen kommen. Der Zusatz ° zum Worte Tuberkulin soll auf die obere 
Schicht hinweisen. 

Zur Bereitung der im Vorstehenden beschriebenen Tuberkulin-Sorten bedarf man 
nach KOCH besonderer maschineller Einrichtungen. Die Herstellung dieser Präparate er­
folgt daher durch die Farbwerke MEISTER, LucIUS & BRÜNING in Höchst R. M. 

Turnera. 
Gattung der Turneraceae. 

Tunera di1fusa Willd. var.: aphrodisiaca (Ward.) Urb. Heimisch von Bra·· 
silien bis Kalifornien und in Westindien. Liefert in den Blättern und Zweigspitzen: 
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}'olia llallliallae. Herba llallliallae. Folia et ramuli Turnerae. Uamiana. Tur-
llerathee. 

Die Blätter sind bis 3 cm lang, 1 cm breit, kurz gestielt, lanzettförmig, grob gesägt, 
fiederuervig mit randläufigen Sekundärnerven. Oberseite spärlich, Unterseite reichlicher 
behaart, ausöerdem Oeldrüsen 
wie bei den Labiaten. Palis­
saden auf beiden Seiten. Die 
Droge riecht angenehm nach 
Citronen, Geschmack aroma­
tisch-bitter, etwas scharf. 

Bestandtlteile. 0,9 Proc. 
eines grünlichen, ätherischen 
Oeles vom Geruch nach Cha­
millen, 3,46 Proc. Gerbstoff , 
.,08 Proc. Bitterstoff. 

Verwechslung. Als 
"Damiana" verwendet man 
in Mexiko auch die Blätter 
der Composite: Bigelovia 
venata IH.B.K.) A. Gray; 
sie sind dicker und haben eine 
llarzig-weiclle Oberfläche. 

Anwendung. In Mexi­
ko wie Thee benutzt, als Aphro­
tlisiap-um empfolllen, wirkt auch 
di uretisch. 

Turn. 
(! 

Elixir Turnerae (Nat. Fig.181. 4-e Blätter von Turnern diffusa v. aphrodisiaca, natiirl. GI'Össe. 
form.) . Elixir of Turnera f Vorblättchen, nat.. Gr. k Frucht, vergr. g Fruchtknoten, geöffnet, mit 
or of llallliana. 30 g Mag- Griffel. m Blüthe, Blumenblätter und Kelch im Durchschnitt, vergrössert. 
nesiumkarbonat reibt man mit p Blumenblatt. 8 Samen, vergrössert. 88 Samen, durchschnitten. 

einer Mischung aus 150 ccm Damiana-Fluidextrakt, 250 ccm Weingeist (91 proc.) , 65 ccm 
Glycerin und 500 ccm Elixir aromaticum (D-St.) an, filtrirt durch ein genässtes Filter und 
bringt das Filtrat durch Nachwaschen mit Elixir al'omaticum auf 1000 ccm. 

Extractum Turnerae s. llamianae. Aus dem feingeschnittenen Kraut durch Aus­
ziehen mit 45proc. Weingeist und Eindampfen zum dicken Extrakt. Ausbeute 18-20 Proc. 

ExtractulIl Turnerae seu ])amianae lluidum (Nat. form.). Aus 1000 g gepulver­
ten Blättern (No. 20) und q. s. einer Mischung aus 2 Raumth. 91 proc. Weingeist und 
1 Raumth. 'Vasser bereitet man im Verdrängungswego unter Zurückstellen der ersten 
t\75 CCID Perkolat 1. a. 1000 ccm Fluidextrakt. - Zu 1-3 ccm 3mal täglich alB Aphro­
disiacum und Stärkungsmittel. 

Ulmus. 
Gattung der Ulmaceae - Ulmoideae. 

I. Ulmus campestris L. Verbreitet in Europa und Sibirien. 

11. Ulmus pedunculata Fougeroux (syn.: U. effnsa Willd.). Im mittleren 
und östlichen Europa. 

111. Ulmus fulva Michx. In Nordamerika von Canada bis Carolina. 
Die drei Arten liefern in der von den äusseren Theilen befreiten Innenrinde: Cortex 

Ulmi interior. Ulmus (U-St..). - Innere Ulmen- oder Rtlsterrinde. - Ecorce d'orme 
(GaU.). - Elm. Slippery Elm Bark. 

U-St. schreibt III vor, GaB. I und II!. 
Die Rinde der mittelstarken Zweige wird im Frühjahr geschält und von den äusseren 

Theilen (Borke) befreit. Sie bildet gelbliche bis rothbraune Bänder, die meist zu Bündeln 
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aufgerollt sind. Im Bast wechseln Fasergruppen, die von Kammerfasern umscheidet sind, 
mit Weichbast ab. Im Parenchym reichlich rothbrauner Farbstoff und in einzelnen Zellen 
geschichteter Schleim, der sich in Wasser nicht völlig löst. Die Rinde von III soll frisch 
nach Foenum graecum riechen, ihre Schleimzellen sind besonders gross und zahlreich. 
Markstrahlen bis 4 Zellen breit. 

BeBtandtheile. Schleim, Gerbstoff. 
Yerfill8chung. Das Pulver von UI wird in Amerika mit stärkemehlhaltigen 

Substanzen (Mais) verfälscht. Es ist darauf aufmerksam zu machen, dass die Rinde an 
und für sich Stärke enthält . 

. -Anwendung. Innerlich in Form des Schleimes oder der Abkochung (10-15: 200), 
äusserlich zu Kataplasmen, des Gerbstoffgehaltes wegen als Adstringens und des Schleim­
gehaltes wegen zu Mutterzäpfchen. 

Extraetum Ulmi eortieis. Extrait d'orme aleoolique (Gall.) ist wie Extractum 
Digitalis alcoholicum Gall. (Bd. I, S. 1041, 2) zu bereiten . 

• uelIago Ulmi (U-St.). Mueilage of Elm. Aus 6 g zerschnittener Ulmenrinde 
und 100 ccm Wasser durch einstündige Digestion im Wasserbade und Durchseihen. Nur 
bei Bedarf anzufertigen. 

Unedo. 
Jetzt zur Gattung Arbutus. Erleaeeae - Arbutoideae - Arbuteae. 

Arbutu8 Unedo L. Heimisch in Südeuropa. Baum oder Strauch mit länglich­
lanzettlichen, gesägten Blättern, hängenden Trauben weisser oder rosenrother Blüthen mit 
krugf6rmiger Blumenkrone und kirschengrossen, scharlachrothen, dicht warzigen, an Erd­
beeren erinnernden Früchten (n Erd b e erb au m "). 

Wurzel, Rinde und Blätter sind adstringirend und werden gegen Diarrhoe ver­
wendet, die Früchte werden gegessen, man bereitet auch Alkohol daraus. Raeine, Feuille 
et Frult d' Arbousler. (GalI.) 

Unguenta. 
Unguenta (Austr. Brit. Germ. Helv. U-St.). Pommades, Onguents (GaU.). 

Unguina. Salben. Ointments. 
Zum äusseren Gebrauche bestimmte Arzneimittel von butterartiger Beschaffenheit. 

Ihre Grundlage bestand ursprünglich aus einem weichen Fette (Schweineschmalz), später 
aus Gemischen von weichen Fetten oder Oelen mit härteren Fetten (Talg) oder Wachs. 
In der letzten HiUfte des 19. Jahrhunderts kamen zu diesen historischen Salbengrundlagen 
hinzu: Die Glycerinsalbe, welehe niemals eine grosse Verbreitung gefunden hat, die Vase­
line und das Wollfett (Lanolin). - Ihrer therapeutischen Bestimmung nach dienen die 
Salben dazu: 1) Arzneistoffe in den menschlichen Organismus einzuführen, wie z. B. die 
graue Quecksilbersalbe. - 2) Wunden oder offene Hautstellen von der Luft abzllschliessen, 
wie z. B. die Borsalbe. - 3) Kühlsalben. Diese enthalten in der Regel gr6ssere Mengen 
von Wasser inkorporirt. - 4) Reizsalben, welche einen Reiz auf die unverletzte Haut 
auszuüben bestimmt sind. - 5) Trocknende Salben, welche auf secernirenden Flächen 
austrocknend wirken sollen. 

Bei der Bereitung der Salben ist in der Weise zu verfahren, dass Fettsubstanzen, 
welche etwa die gleiehe weiehe Consistenz haben (Fett, Lanolin, Vaselin u. dergi.) ein­
fach durch Mischen mit einander vereinigt werden. Sollen harte Substanzen (Talg, Wachs, 
Harz u. dergl.) mit weicheren (Fett, Oel u. dergl.) verbunden werden, so sollen die 
schwerer schmelzbaren Bestandtheile für sich oder unter geringem Zusatze der leichter 
schmelzbaren Körper geschmolzen, und die letzteren der geschmolzenen Masse nach und 
nach zugesetzt werden, wobei jede unn6thige Wärmeerh6hung zu vermeiden ist. 
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Diejenigen Salben, welche nur aus Wachs oder Harz und Fett oder Oel bestehen, 
müssen nach dem Zusammenschmelzen der einzelnen Bestandtheile bis zum vollständigen 
Erkalten fortwährend gerührt werden. Wasserhaltige Zusätze werden den Salben während 
des Erkaltens unter Umrühren beigemischt. Sollen den Salben pulverförmige Körper 
hinzugesetzt werden, so müssen die letzteren als feinstes, wenn nöthig, geschlämmtes 
Pulver zur Anwendung kommen und zuvor mit einer kleinen Menge des nöthigenfalls 
etwas erwärmten Salbenkörpers gleichmässig verrieben sein. 

Wasserlösliche Extrakte oder Salze sind vor der Mischung mit dem Salben körper 
mit wenig Wasser anzureiben oder in Wasser zu lösen, mit Ausnahme des Brechwein­
steins, welcher als feines, trockenes Pulver zugemischt werden muss. 

Die Salben müssen eine gleichmässige Beschaffenheit haben und dürfen weder ranzig 
riechen, noch Schimmelbildung zeigen. 

Die Bereitung der kleinen Mengen von Salben, wie sie in der Receptur verordnet 
werden, erfolgt in Deutschland in Porcellanmörsern und 
mit Hilfe dieser bietet z. B. das Feinreiben einer kleinen 
Menge einer pulverförmigen Substanz keine Schwierig­
keiten. Für den Gebrauch im Laboratorium ist eine 
Salbenmühle ein unentbehrlicher Apparat. Man bedient 
sich derselben nicht nur, um Salben mit pulverförmigen 
Beimischungen, z. B. Zinksalbe, Bleiweisssalbe u. a. zu 
präpariren, sondern man schickt zweckmässig durch die 
locker gestellte Mühle alle Salben, welche Neigung' haben 
stückig zu werden, also z. B. Wachssalbe, Paraffinsalbe. 
Man erhält auf diese Weise Salben von sonst unerreich-
barer Gleichmässigkeit. Eine solche Mühle macht sich in c 
kurzer Zeit bezahlt. Die nebenstehende Figur zeigt eine . , 
Salbenmühle von ROB. LIEBAu. FIg, 182, SalbenmUhlp. von ROß, LIEBAl' . 

In den letzten 10 Jahren sind ausser den oben genannten Salbengrundlagen eine 
Reihe anderer, zum Theil durch Fabriken, welche die Vorschriften geheim halten, in die 
Welt gesetzt worden. Wir geben im Nachstehenden eine Zusammenstellung der wich­
tigeren dieser modernen Salbengrundlagen. 

Adipatum. Amerikanische Salbengrundlage aus 35 Th. Wollfett, 53 Th. Vaselin, 
7 Th. Paraffin und 5 Th. Wasser. 

Alligatorin. Das aus dem Fette des Alligator missisippiensis abgeschiedene 
Fettsäuregemisch wird mit Baumwollsamenöl gemischt. 

Cearin. Salbengrundlage von ISSLEIB, aus 1 Th. Carnaubawachs, 3 Th. Ceresin und 
16 Th. flüssigem Paraffin. S. das Nähere Bd. I, S.694. 

Ceral. Ist das eingetragene Waarenzeichen für die SCHLEICH'sche Wachspaste. 
S. Bd. I, S. 697. 

Ceyssatite. Ist eine bei dem Dorfe Ceyssat gefundene fossile Pflanzenerde, 
welche bis zu 80% Wasser aufnehmen und fest an der Haut heften soll. Nicht reizende 
Salbengrundlage. 

Epidermin. Eine Salbengrundlage aus weissem W achs, Wasser, arabischem Gummi 
(und Glycerin). KREMEL gab folgende Vorschrift: Man schmilzt 4,0 Cera flava, mischt 
6,0 Mucilago Gummi arabici hinzu, erwärmt von neuem bis zum Schmelzen und rührt 
alsdann bis zum Erkalten. 

Gelanthum. Hautfirniss aus gleichen Theilen Gelatine, Traganth, unter Zusatz der 
erforderlichen Menge einer Mischung von gleichen Theilen Glycerin und Rosenwasser, nebst 
etwas Thymol. 

Gelatol. Salbengrundlage aus Oel, Glycerin, Gelatine und Wasser. 
Hydrocerin. Ist Unguentum cerovaselinhydricum. W ßsserhaltige Wachsvaseline. 

Salbengrundlage und Massagemittel. 
Hydrosterin. Wasserhaltige Stearinvaseline. Salbengrundlage und Massagemittel. 
Mollin. Eine überlettete, Glycerin enthaltende weiche (Kali-) Seife .als Salbengrund-

lage benutzt. S. S. 842. . 
Mollisin. Mollosin. Gemisch von 4 Th. Paraffinöl und 1 Th. gelbem Wachs. 

Salbengrundlage. S. S. 561. 
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1lyronin. Salbengrundlage aus Wachs, Däglingsöl, Stearinsäure und Kaliumkarbo­
nat bereitet, ca. 12 Proc. Wasser enthaltend. 

Ossalin. Aus frischem Rinderknochenmark hergestelltes Thierfett. Kann bis zu 
200 Proc. Wasser aufnehmen. Salbengrundlage. 

Resorbin. Salbengrundlage, welche aus Mandelöl und Wachs durch Emulgiren 
mit Wasser unter Zusatz von Gelatine und Seife hergestellt wird. FASSATI gab zur Nach­
bildunp; folgende Vorschrift: Man löst 2,5 fein geschabte Seife in 5,0 Wasser. In die 
noch warme Lösunp; bringt man iim warmen Mörser) eine Schmelze aus Oleum Amyg­
dalarum dulcium 20,0, Adeps Lanae, Cera fiava ä,ä, 5,0 und emulgirt mit warmem 
Wasser von 22-25° C. 

Salbon. Unguentum saponaeeum ST1El>'EL. Ist überfettete, weissc, weiche Seife. 
Salbenp;rundlage. S. Bd. II, S. l:!38. 

Terralin. Salbengrundlage, zusammengesetzt aus Gips, Kaolin, Kieselguhr, Lanolin, 
lHycerin und indifferenten Antisepticis. 

Theatrinurn. Eine aus Wachs, Oel und Wasser hergestellte Salben grundlage. 
Unguentum (U-St.). Olntment (U-St.). Adipis 800,0, Cerae fiavae 200,0. Salben­

grundlage der amerikanischen Pharmakopöe. 
Unguentum dome8tieum. Salben grundlage aus 40 Th. Eigelb, 60 Th. Mandelöl, 

mit Zusatz von 1 Proc. Perubalsam. 
Unguentum duruDl. MIEHLE. Salbengrundlage aus 40 Th. Paraffinum solid um, 

10 Th. Lanolinum anhydricum und 50 Th. Paraffin um liquidum. 
Unguentum molle. MIEHLE. Salben grundlage aus 22 Th. Paraffin um solidum, 

10 Th. Lanolinum anhydrieum und 68 Th, Paraffinum liquidum. 
Unguentum vegetabile. Salben grundlage, dureh Emulgirung von Waehs und Oel 

mit Wasser hergestellt. 

Unona. 
Jetzt zur Gattung Canarlga. Anollaceae - Ullolleae. 

Cananga odorata Hook. f. et Thoms. (8yn.: Unona ol1orata Lam.) Hei­
misch in Süd-Osta~ien, vielfach in den Tropen kultivirt. Liefert aus den Blüthen: 

Oleum Unonae. Oleum Anonae. - Ylang-Ylangöl. - Essence d'Ylang-Ylallg. 
- on of Ylang-Ylang. 

Darstellung. Es wird durch Destillation der frischen Blüthen auf den Philippinen 
und auf Java gewonnen. Die hierbei erhaltenen niedrig'cr siedenden Antheile, die den 
höchsten Wohlgeruch besitzen, pflegt IlIan als Ylang- Ylangöl zu bezeichnen, während 
die höheren, weniger angenehm riechenden Fraktionen im Handel unter dem Namen 
Canangaöl verkauft werden. 

Eigenschaften. Farblose oder hellgelbe Flüssigkeit von lieblichem Geruch lind 
dem specifischen Gewicht 0,930-0;950. Drehungswinkel im 100 mm-Rohre -38 bis -45°. 
In Alkohol ziemlich schwer löslich, gicbt das Oel gewöhnlich mit '/2 bis 2 Volumen Wein­
geist eine klare Lösung, die sich abcr meist bei weitercm Weingeistzusatz wieder trübt. 
Die alkoholische Lösung giebt mit Eisenchloridlösung eine violette Färbung. 

Bestandtheile. Ylang-Ylangöl enthält. sehr wenig Pinen ClOH,6, ferner Linalool 
C,JI170H, Geraniol C1oH17 0H, Parakresolmethyläther CH". C6H4 • OCHa, Cadinen 
C16H2~' einen bei 138 0 C. schmelzenden, krystallinisehen Körper, geriuge Mengen eines Eisen­
chlorid violettfarbenden Phenols und endlich einen sich mit Bisulfit vereinigenden Körper, 
also einen Aldehyd oder ein Keton. 

Anwendung. Es wird zur Herstellung feiner Parfümerien gebraucht. 

I. 
Rp. OIci Ylang-Ylang 

• Rosae 
" flor. Aurant. 

Vanillini 
tinct. Balsam. 1'olut. 
Aquae Rosae 
i;piritllS (90proc.) 

Ilang- I1üng Parfüm. 
(Ess-Bollqllet c1c ~I,,"ila). 

11. 2,0 
1,0 
0,5 
0,25 

Bp. Olei Ylang-Ylang 2,0 

250,0 
1~6,O 

1000,0. 

• flor. Aur:l11t. 0,5 
Aquae Rosae 100,0 
Sl'iritus 1000,0. 
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Uranium. 
Uranium. Uran. Urane (franz.). Uranium (engl.). Ur. Atomgew. = 2 .. 0. 

Ein in einigen Mineralien, namentlich der Pechblende (Uranpecherz) vorkommendes Ele­
ment. Ein weisses, hartes, schmiedbares, wie das Eisen bei hoher Temperatur schmelz­
bares Metall vom spec. Gewicht 18,4. Es läuft an der Luft gelb an, verbrennt an der 
Luft zu Uranoxyduloxyd unter FunkenRprühen und wird von verdünnten Säuren unter 
Eutwickelung von Wasserstoff gelöst. (Es verhält sich also durchaus ähnlich wie das 
Eisen). In den Handel gelangt es meist in der Form eines schwarzen Pulvers. 

}!it Sauerstoff bildet es zwei Oxyde: 1) Uranoxydul, Uranooxyd UrOg • In 
diesem tritt das Uran vi erwerthig auf. Es fungirt als Base; das Uranochlorid z. B. hat die 
Formel UrCl~. Die Salze des Uranoxyduls werden" Uranosalze" genanut. 2) Uran· 
oxyd, Uranioxyd, UrOa. In diesem ist das Uran sechswerthig. Dieses Oxyd fungirt 
sowohl als Base als auch als Säure. Wenn dieses Oxyd als Base fungirt, also bei der 
Salzbildung mit Säuren, wird der Wasserstoff der Säuren durch das zweiwerthige Radikal 
= Ur02 (den Uranylrest) substituirt. Daher werden diese Salze" Uranylsalze" genannt. 
Die Salze, in denen das Uranioxyd die Rolle einer Säure spielt, leiten sich von einer 
wasserärmeren Säure Ul'g07Hg ab. Diese Salze werden Uranate genannt. 

Reaktionen. Die gebräuchlichen Salze sind die vom Uranioxyd sich ableitenden. 
Sie sind gelb gefarbt. Die Lösungen der Uranisalze zeigen folgendes Verhalten: 1) Durch 
Schwefelwasserstoff werden sie in saurer Lösung nicht gefallt; Schwefelammonium 
fallt je nach der Fällungstemperatur braunes bis schwarzes Uransulfid, welches in Säuren, 
auch schon in Essigsäure, ferner in Ammoniumkarbonat leicht löslich ist. 2) Am m 0 ni um-, 
Kalium- und Natriumbikarbonat erzeugen gelbe Fällungen, welche im Ueberschuss 
dieser Alkalibikarbonate löslich sind. 3) Kalilauge, Natronlauge und Ammoniak­
flüssigkeit erzeugen gelbe, im Ueberschuss dieser Fällungsmittel unlösliche Niederschläge; 
Weinsäure verhindert die Fällung. 4) Kaliumferrocyanid giebt braune Fällung oder 
Färbung. 5) Die Phosphorsalz- und Boraxperlen werden in der Oxydationsflamme 
heiss gelb, erkaltet gelbgrün, in der Reduktionsflamme grün gefärbt. 

I. t Uranium aceticum. Uranylacetat. Uranacetat. Essigsaures Uranoxyd 
(CHaC02)2. UrOg + 2 oder 3 H20. Mol. Gew. = 426 oder 444. 

Zur Darstellung trocknet man Uranylnitrat auf dem Wasserbade scharf aus und 
glüht es schwach, aber bis zur völligen Austreibung der Salpetersäure. Das hinterbleibende 
Uranioxyd löst man in 30procentiger Essigsäure unter Erwärmen und dunstet diese Lösunng 
zur Krystallisation ein. 

Aus verdünnterer Lösung krystaUisirt das Salz mit 3 Mol. Krystallwasser, aUB kon­
centrirten heissen Lösungen mit 2 Mol. Krystallwasser in gelben Krystallen (Quadrat­
oktaedern, bez. rhombischen Säulen). Es ist leicht löslich in Wasser, die Lösung ist gold­
gelb gefärbt. In der Regel enthält das Salz aber etwas basische~ Salz; man erhält daher 
klare Lösungen nur nach Zusatz von etwas Essigsäure. 

Im Lichte und bei längerem Stehen, namentlich in der Wärme, erleidet die wässe­
rige Lösung des Uranylacetats eine geringe Zersetzung. - Mit den Acetaten des Ammo­
niums, Kaliums, Natriums, Calciums, Strontiums, Baryums und Magnesiums bildet das 
Uranylacetat krystallisirende Doppelsalze. 

Das Uranylacetat dient zur maassanalytischen Bestimmung der Phosphorsäure (s. Bd. I, 
S. 92). 

Aufbewahrung. Vorsichtig, in gut geschlossenen Glasgefässen, vor Licht 
geschützt. 

II t Uranium RÜricum. Uranylnitrat. Uraninitrat. Urannitrat. Salpeter­
saures Uranoxyd. Ur02(NOs)2 + 6 H20. Mol. Gew. = 504. 

Darstellung. Fein gepulvertes Uranpecherz wird mit Salpetersäure erhitzt. Die 
filtrirte Lösung wird von der überschüssigen Salpetersäure durch Eindampfen befreit, als­
dann mit Wasser verdünnt und bei 60-70° C. mit Schwefelwasserstoff gesättigt. Man 
lässt 1-2 Tage absetzen und filtrirt von den ausgeschiedenen Schwefelmetallen ab. Das 
Filtrat wird auf ein kleines Volumen eingedampft, alsdann mit Salpetersäure erhitzt, um 
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das Eisen zu oxydiren. Hierauf fällt man mit Ammoniak und entzieht dem Niederschlage 
das Uran durch Digestion mit Ammoniumkarbonat. Das Filtrat hiervon wird zur Be· 
seitigung von Spuren Zink und Mangan mit wenig Ammoniumsulfid versetzt. Man filtrirt 
nach dem Absetzen ab und verdampft das Filtrat in einer Porcellanschale über freiem 
Feuer, wobei sich kohlensaures Uranoxydammonium abscheidet. Man wäscht dieses mit 
Wasser, fuhrt es durch Glühen in Uranoxyduloxyd über, löst dieses in Salpetersäure und 
bringt die Lösung durch Eindampfen zur Krystallisation. 

Eigenschaften. Urannitrat bildet gelbe, im auffallenden Licht grünlich schillernde, 
klinorrhombische Krystalle, welche an der Luft oberflächlich verwittern, erhitzt in ihrem 
Krystallwasser schmelzen, weiter erhitzt Salpetersäure verlieren und zuerst in Uranioxyd, 
dann in Urano-Uranioxyd übergehen. Sie sind in Wasser, Weingeist und Aether löslich. 

AUfbewahrung. Vorsichtig, in dicht geschlossenem G1asgefäss vor Tageslicht 
geschützt, welches zersetzend auf das Salz einwirkt. 

Anwendung. Das Urannitrat wird in der chemischen Analyse, der Photographie, 
Porcellanmalerei und zur Darstellung verschiedener Farben gebraucht. Es ist stets mit 
Vorsicht abzugeben. 

Das Uran ist in allen seinen Salzen ein heftiges Gift, welches das Arsen an Gefahr_ 
lichkeit noch übertrifft. Nach Gaben von 0,02-0,1 g kommt es zu Diabetes, heftigen 
Entzündungen des ~Iagens, Blutungen im Herzen und iu der Leber. Wenn der 'I'od nicht 
eintritt, so kommt es doch zu schweren Ernährungsstörungen und Abmagerung. Die 
'Virkung erfolgt nach kleinen Dosen ganz allmählich. 

t Uranoxyd des Handels ist Uranioxydammon, Ammoniumuranat. Es dient 
in der Porcellanmalerei. "Gnter der Glasur farbt es durch Uebergang in Uranoxyduloxyd 
schwarz, auf der Glasur aber gelb. Es unterscheidet sich vom Urangelb dadurch, dass es 
beim Glühen in grünes Uranoxyduloxyd übergeht. 

t Urangelb des Handels ist Uranoxydnatron oder Natriumuranat. Man 
unterscheidet ein hochgelbes (wasserhaltiges) und ein orangegelbes. Es dient zur Darstellung 
des gelblichgrünen opalisirenden Uran glases und in der Porcellanmalerei. Es ist genügend 
rein, wenn es an Wasser höchst wenig Lösliches abgiebt, es sich in verdünnter Salpeter­
säure vollständig löst und die Lösung, mit einem Ueberschuss Natriumkarbonat gekocht, 
keinen oder doch nur einen Niederschlag liefert, welcher in Natriumkarbonatlösung 
löslich ist. 

Aufarbeitunfl von Uran1·ückständen. Man erwärmt dieselben mit koncen­
trirter Sodalösung. Die Flüssigkeit wird filtrirt und zur Abscheidung der Phosphorsäure 
Eisenchlorid in geringem Ueberschusse zugesetzt. Das ausgefallene Eisenphosphat und Eisen­
hydroxyd werden abfiltrirt, die letzten Reste Phosphorsäure mittels Magnesiamixtur vor­
sichtig ausgefällt. Nach 248tündigem Absetzen wird filtrirt. Man übersättigt das Filtrat 
mit Salzsäure und verjagt die Kohlensäure durch Kochen. Dann fällt man das Uran durch 
Ammoniak und löst das abfiltrirte und ausgewaschene Uranoxydammonium in Essigsäure, 
Salzsäure oder Salpetersäure. 

Urea. 
I. Urea. Urea pura (Ergänzb.). Harnstoff. Ureum. Carbamid. Carbonyl­

amid. Carbonyldiamid. Uree (franz.). Urea (engi.). CO(NH2)g. Mol. Gew. = 60. 
Der zum therapeutischen Gebrauche bestimmte Harnstoff ist der künstlich dargestellte. 

Darstellung. 100 g gut entwässertes, gelbes Blutlaugensalz (Ferrocyankalium) 
werden mit 37,5 g wasserfreiem Kaliumkarbonat innig gemischt. Das Gemisch wird in 
einem eisernen, bedeckten Tiegel bei nicht zu starkem Feuer im Windofen bis zum ruhigen 
Schmelzen erhitzt. In die etwas abgekühlte, aber noch :flüssige Masse trägt man nach 
und nach in kleinen Antheilen 187,5 g trockene Mennige ein, setzt wieder auf das Feuer 
und hält das Ganze dann noch einige Zeit (10-15 Minuten) im Schmelzen. - Nachdem 
das reducirte Blei sich zu Boden gesetzt, wird die noch :flüssige Masse vorsichtig auf ein 
Eisenblech ausgegossen und erkalten gelassen. Man zerkleinert sie hierauf, löst sie in 
wenig (etwa 210 ccm) Wasser, filtrirt die wässerige Lösung des so bereiteten Kalium-
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cyanats (cyansauren Kalis). direkt in eine koncentrirte, wässerige Lösung von 100 g neu­
tralem Ammoniumsulfat und dampft die Flüssigkeit bei gelinder Wärme auf dem Dampf­
bade auf ein kleines Volumen ein. - Hierbei erleidet das nunmehr in Lösung befindliche 
Ammoniumcyanat eine molekulare Umwandlung. Es geht in den isomeren Harnstoff über. 

Das nach dem Erkalten der abfiltrirten Lösung auskrystallisirte Kaliumsulfat trennt 
man von der Mutterlauge, dampft diese auf dem Wasserbade zur Trockne ein und entzieht 
dem Trockenrückstande den gebildeten Harnstoff durch kochenden Alkohol. Der nach dem 
Abdestilliren oder Verdunsten des Alkohols hinterbleibende Harnstoff wird aus Alkohol 
unter Zusatz von etwas Thierkohle umkrystallisirt. 

Eigenschaften. Der Harnstoff bildet farblose, geruchlose, luftbeständige pris­
matische Krystalle von bitterlich·salzigem uud kühlendem Geschmack. Es löst sich in 
1 Th. kaltem Wasser, in 5 Th. kaltem Alkohol von 90 Proc., in 1 Th. siedendem Alkohol, 
fast gar nicht in Aether. Die Lösungen sind neutral. Das spec. Gewicht des Harnstoffs 
ist 1,35, der Schmelzpunkt liegt bei 132,5° C. - Wird Harnstoff erhitzt, so schmilzt er 
zunächst, bei weiterem Erhitzen entweicht Ammoniak, und die Schmelze wird allmählich 
undurchsichtig und fest unter Uebergang des Harnstoffs in Cyanursäure, Biuret und 
Ammelid. Hierauf beruht der Nachweis des Harnstoffs durch die sog. Biuret-Reaktion. 
(S. unten.) Die wässerige Lösung des Harnstoffs geht durch Kochen langsam in Ammo­
niumkarbonat über; diese Umwandlung kann rasch vollzogen werden durch Erhitzen der 
wässerigen Lösung über 100° C. unter Druck, ferner beim Erhitzen der wässerigen Lösung 
mit ätzenden Alkalien (Kali-, Natron- oder Barythydrat). Auch durch die Thätigkeit von 
~nkroorganismen (Harngährung oder -Fäulniss) geht der Harnstoff in wässeriger Lösung in 
Ammoniumkarbonat über. - Beim Erhitzen mit konc. Schwefelsäure wird der Harnstoff 
unter Abspaltung von Kohlensäure in Ammoniumsulfat übergeführt. Durch Einwirkung 
von salpetriger Säure werden Kohlensäure, Stickstoff und Wasser gebildet: CO(NHg)g + 
N20a = COII + 2 Nil + 2 HIIO. - Wird eine wässerige Harnstofflösung mit einer Lösung 
von Natriumhypochlorit oder Natriumhypobromit in der Kälte behandelt, so entweicht 
der ganze Stickstoffgehalt des Harnstoffs als freier Stickstoff. Hierauf gründet sich die 
Bestimmung des Harnstoffs im Azotometer oder Nitrometer. - Mercurioxyd wird von einer 
heissen Harnstofflösung gelöst, und beim Erkalten scheidet sich eine krystallisirte Verbin­
dung Mercurioxyd-Harnstoff aus. 

Reaktionen: 1) Erhitzt man in einem Probirglase etwas Harnstoff, so schmilzt er 
zunächst, dann entweicht Ammoniak. Setzt man das Erhitzen fort, bis die Schmelze an­
fängt sich deutlich zu trüben, löst den erkalteten Rückstand in Wasser, fügt etwas Na­
tronlauge und einige Tropfen Kupfersulfatlösung hinzu, so wird dieses in der Flüssigkeit 
mit rothvioletter Färbung gelöst (Biuret-Reaktion). 2) Versetzt man eine koncentrirte 
wässerige Lösung von Harnstoff mit Salpetersäure, so scheidet sich der schwerlösliche 
salpetersaure Harnstoff in Krystallbättern aus. 3) Nimmt man an Stelle von Salpetersäure 
eine Lösung von .Oxalsäure, so erhält man einen krystallisirten Niederschlag von Harn­
stoffoxalat. U eber die Formen dieser Krystalle siehe unter Ur i n a. 4) Eine wässerige 
Barnstoffiösung giebt mit einer Lösung von Mercurinitrat einen weissen Niederschlag. 
welcher in Salpetersäure unlöslich ist, und aus welchem durch Natriumkarbonat gelbes 
Quecksilber nicht abgeschieden wird. 

Aufbewahrung. . Unter den indifferenten Arzneimitteln. 
Anwendung. Nachdem der Harnstoff zunächst als harnsäurelösendes Mittel an­

gewendet worden war, wird er gegenwärtig auf Empfehlung von KLEMPERER als Diureti­
cum bei Hydrops und Ascites nicht renalen Ursprungs, Morbus Brightii, bei Nierenstein­
erkrankungen verwendet. Man giebt Lösungen von 10-20,0 Harnstoff: 200,0 Wasser und 
zwar stündlich einen Esslöffel; der wenig angenehme Geschmack kann durch Nachtrinken 
von Milch beseitigt werden. Ferner giebt man den Harnstoff in Form von Pulvern, mit 
Calciumkarbonat und Natriumbikarbonat kombinirt. 

Urea nitrica. Ureum nitricum. Harnstotl'nitrat. Salpetersaurer HarnstotI'. 
CONIIH •• HNOa• Mol. Gew. = 123. In einer porcellanenen Schale werden 120 Th. rein& 
Salpetersäure von 1,153 spec. Gew. bis zum Aufkochen erhitzt (um etwaige Spuren Sal­
petrigsäure zu verdampfen), dann bis auf ca. 60° C. erkaltet mit 29 Th. Harnstoff. welcher 
in gleichviel Wasser gelöst ist, versetzt, umgerührt und an einen kalten Ort gestellt. Aus 
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der von den Krystallen abgegossenen Mutterlauge lassen sich durch Abdampfen und Bei· 
seitestellen noch farblose Krystalle absondern. Ausbeute gegen 57 Th. 

Eigenschaften. Der salpetersaure Harnstoff bildet luftbeständige, geruchlose. 
weisse, perlmutterglänzende, sauer reagirende Krystalle, von saurem Geschmack, löslich in 
8 Th. kaltem, in '12 Th. kochendem Wasser, 10 Th. kaltem, 1 Th. kochendem Weingeist, 
weniger löslich in Salpetersäure haltendem Wasser und Weingeist. 

Anwendung. Man hat den salpetersauren Harnstoff in denselben Leiden wie den 
Harnstoff angewendet und zu 0,5-1,0-2,0 mehrmals täglich gegeben. Auch ist er als 
Lösungsmittel der Blasensteine aus Ammoniummagnesiumphosphat empfohlen worden. 

Urol. Chinasaurer Harnstoff'. Harnstoff'chinat. C,H'206 • 2 (CON2H4). Mol. 
Gew. = 312. 

Darstellung. 100 Th. Chinasäure (1 Mol.) und 62 Th. Harnstoff (2 Mol.) werden 
einzeln in der erforderlichen Menge Wasser oder wässerigem Alkohol gelöst und die beiden 
Lösungen vereinigt, wobei zu beachten ist, dass die Temperatur nicht mehr als 60-70 0 C. 
betragen darf, da bei höherer Temperatur eine Zersetzung des Harnstoffes in Kohlendioxyd 
und Ammoniak stattfindet. Die Lösung wird im Vakuum zur Dickflüssigkeit eingeengt. 
worauf beim Erkalten das obige Salz in grossen Krystallen sich ausscheidet. 

Eigenschaften. Grosse farblose, etwas feucht aussehende Krystalle (sechskantige 
Säulen oder Tafeln) ohne Geruch, von sauersalzigem, etwas bitterlichem Geschmack. Schmelz­
punkt 107 0 C. In Wasser und in verdünntem Alkohol sehr leicht löslich; die Lösungen 
reagiren sauer. Aus der koncentrirten wässerigen Lösung lässt sich durch Zugabe starker 
Salpetersäure salpetersaurer Harnstoff ausfällen. Beim längeren Erhitzen der wässerigen 
oder verdünnt alkoholischen Lösung auf 70-100 0 C. erfolgt Spaltung des Harnstoffes in 
Kohlendioxyd und in Ammoniak. Auch beim Erhitzen im Schmelzröhrchen über 107 0 C. 
hinaus tritt die gleiche Spaltung ein. 

Prüfung. 1) Das Salz schmelze nach dem Trocknen auf einem Thonscherben im 
Schwefelsäure- oder Chlorcalcium-Exsiccator bei 107 0 C. - 2) 0,5 g müssen auf dem Platin­
bleche verbrennen, ohne einen Rückstand zu hinterlassen. Aufbewahrung. Gegen 
Feuchtigkeit geschützt. 

Anwendung. Das Urol findet Anwendung bei Gicht, Harn- und Nierengries, über­
haupt bei Krankheiten, welche auf harnsaurer Diathese beruhen. VON NOORDEN giebt es 
in Tagesgaben von 2-6 g und zwar die eine Hälfte früh nüchtern, die andere Hälfte des 
Abends vor dem Zubettgehen jedesmal in etwa 200 cem warmem Wasser gelöst. 

Urea salicylica. Harnstoff'salicylat. Salicylsaurer Harnstoff'. Ursal. CON2H4 • 

C,HsOa• Mol. Gew. = 198. Wird dargestellt, indem man Baryumsalicylat (oder Mag­
nesiumsalicylat) mit Harnstoffsulfat oder -oxalat in wässeriger Lösung umsetzt und das 
Reaktionsprodukt zur Trockne dampft. Dem Trockenrückstand entzieht man das Harn­
stoffsalicylat durch Auskochen mit Alkohol. 

Farblose, bei 1220 C. schmelzende Krystalle. Man verwendet das Ursal als Mittel 
gegen gichtische und rheumatische Leiden in Einzelgaben von 0,5-1,0 g mehrmals täglich. 

Citrurea-Tabletten von RADLAUER. Lithü bromati 0,25, Ureae purae 0,25, Radicis 
Althaeae 0,3, Acidi citrici Spur. 

Urisolvin. Gemisch von saurem Lithiumcitrat und Harnstoff. Weisses Pulver, in 
Wasser löslich, als harnsäurelösendes Mittel. 

11. t Thiuretum sulfocarbolicum. p-Phenolsulfosaures Thiuret. Thiuret. 
CsH,NaS2 • C6H4(OH)SOaH. Mol. Gew. = 383. 

Die freie Thiuretbase wird durch Oxydation von Phenyldithiobiuret mittels Jod in 
alkoholischer Lösung dargestellt. Durch Auflösen der freien Thinretbase in p-Phenolsulfo­
säure erhält man das p-phenolsulfosaure Thiuret, welches als Thiuret schlechthin be­
zeichnet wird. 

Eigenschaften. Das p-phenolsulfosaure Thiuret ist ein gelblich-weisses, sper. 
leichtes, geruchloses, krystallinisches Pulver von intensiv bitterem Geschmack. Es schmilzt 
bei 215 0 C. und löst sich in 350 Th. Wasser von H)o C. In Alkohol, Aether und in Oel 
ist es unlöslich. - Die wässerige Lösung wird durch Eisenchlorid violett gefärbt. Durch 
verdünntes Ammoniak entsteht in der wässerigen Lösung sofort eine voluminöse Fällung 
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der freien Thiuretbase. - In koch'lndem Alkali löst sich das Thiuret auf; säuert man eine 
solche Lösung an, so entwickelt sich Schwefelwasserstoff und Phenyldithiobiuret wird ge­
C6B b

N = C _ NH _ C = NB fällt. Beim Kochen mit Säuren (Eisessig) entwickelt das 
I I Thiuret Schwefelwasserstoff, während sich aus der Lösung 
S S Schwefel abscheidet. Das Phenyldithiobiuret entwickelt 

Thiuret, freie Base. beim Kochen mit Säuren zwa,r auch Schwefelwasserstoff, 
aber es scheidet keinen Schwefel ab. Hieraus erklärt es sich wohl, dass das Thiuret stark 
desinficirende Eig-enschaften besitzt, während solche dem Phenyldithiobiuret abgehen. 

Aufbewahrung. Vorsichtig. Anwendung. Nach F. BLuM kommen dem 
Thiuret antibakterielle Eigenschaften in hervorragendem Maasse zu. Pudert man es trocken 
auf Gelatine- oder Agar-Platten auf, so macht es nicht nur die Nährböden für jedes 
Wachsthum ungeeignet, sondern es vermag auch die Mikroorganismen abzutödten. Das 
Thiuret ist vorläufig als Jodoformersatz in der Wundbehandlung in Aussicht genommen. 

Von anderen Salzen des Thiurets werden nachfolgende beschrieben: 
Salzsaures Thiuret CsH.NaS2 • HCI; krystallisirt aus Wasser mit 3 Mol. H20, 

aus Alkohol mit 1 Mol. Krystallalkohol. Schmelzpunkt der letzteren Verbindung 214 0 C. 
Bromwasserstoffsaures Thiuret CsH.NaS2 • HBr. Schmelzpunkt 253 0 C. 
Salicylsaures Thiuret CsR,NaS2 • C.H60a. Schmelzpunkt 76 0 C. 
o-kresotinsaures Thiuret CsR,NaS2 . CsHsOa• Schmelzpunkt 75 0 C. 

Urethanum. 
Unter "Urethanen" versteht man die Aether der Carbaminsäure (Amidokohlensäure) 

C02H(N~). Als Urethan schlechthin aber versteht man den Carbaminsäure-Aethyläther. 

I. t Urethanum (Ergänzb. Helv.). Aethylurethan. Carbaminsäure-Aethylester. 
Urethane (franz.). Urethane (engl.). CO. N~. OC2Hb • Mol. Gew. = 89. 

DarsteUung. Man lässt im geschlossenen Rohr bei einer Temperatur von 120 bis 
130 0 C. auf salpetersauren Harnstoff Aethylalkohol mehrere Stunden lang im Ueberschuss 
einwirken. Die nach dem Erkalten krystallinische Masse wird in der gerade hinreichenden 
Menge Wasser gelöst. Diese Lösung wird mehrmals mit Aether ausgeschüttelt. Der nach 
dem Abdestilliren des Aethers hinter bleibende Rückstand wird der Destillation unterworfen 
und schliesslich nochmals aus Wasser umkrystallisirt. 

Eigenschaften. Farblose, geruchlose, säulenförmige Krystalle, neutral, von kühlen­
dem, salpeterartigem Geschmacke, bei 47 -50 0 C. schmelzend und bei etwa 171 0 C. siedend. 
Nach dem Schmelzen zeigen sie die Erscheinung der Ueberschmelzung. 

Wird es auf dem Platinbleche erhitzt, so verbrennen die entweichenden Dämpfe mit 
bläulicher Flamme, und das Urethan hinterlässt schliesslich keinen Rückstand. 10 Th. Ure­
than lösen sich in 10 Th. Wasser oder in 6 Th. Alkohol (von 90 Proc.) oder in 10 Th. Aether 
oder in 15 Th. Chloroform oder in 8 Th. verflüssigter Karbolsäure oder in 30 Th. Glycerin 
oder in 150 Th. Ricinusöl oder in 200 Th. Olivenöl. Erwärmt man 1 g des Urethans mit 
5 ccm konc. Schwefelsäure, so erfolgt Entwickelung von Kohlensäure. Erwärmt man 1 g 
Urethan mit 5 ccm Natronlauge, so tritt Geruch nach Ammoniak auf. - Löst man 0,5 g 
des Präparates in 5 ccm 'Wasser, fügt 1 g trockenes Natriumkarbonat sowie einige Körn· 
chen Jod hinzu und erwärmt, so tritt der Geruch nach Jodoform auf, und beim Erkalten 
scheiden sich Krystalle von Jodoform ab. 

Prllfttng. 1) Das im Exsiccator gut getrocknete (!) Präparat soll bei 47 bis 
500 C. schmelzen. Schon geringe Verunreinigungen drücken den Scnmelzpunkt herab. -
2) Die lOproc. wässerige Lösung werde durch Silbernitratlösung nicht getrübt (Chlor). -
2 ccm derselben sollen, mit 2 ccm konc. Schwefelsäure vermischt und mit 1 ccm Ferrosulfat­
lösung überschichtet, eine bräunliche Zone nicht zcigen (Salpetersäure) - 3) Die Lösung 
von 1 g Urethan in 1 g Wasser darf b~im Vermischen mit 1 ccm Salpetersäure einen 
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krystallinischen Niederschlag nicht geben (Harnstoff). Ein solcher ~iederschlag darf auch 
nicht auf Zusatz von Oxalsäure oder Mercurinitratlösung eintreten. ~) 1 g Urethan ver­
brenne auf dem Platinblech ohne einen Rückstand zu hinterlassen . 

.A:ufbewahrung. Vorsichtig, vor Feuchtigkeit geschützt. 

Anwendung. Das Urethan wird Erwachsenen in Gaben von 1-2-4 g innerlich 
oder von 0,25 g subkutan als Hypnoticum gegeben, doch ist es kein narkotisch wirkendes 
Schlafmittel, daher von mässiger Zuverlässigkeit. Da es keine störenden Nebenwirkungen 
zeigt, kann es in entsprechend geringeren Dosen auch in der Kinderpraxis gegeben werden. -
In Gaben von 4-5 g giebt man es als Antidot gegen Krampfgifte: Strychnin, Pikrotoxin, 
Resorcin. Höchstgaben: pro dosi 4,0 g (Ergänzb. Helv.), pro die 6,0 g (Ergänzb.), 
8,0 g (Helv.). 

t Urethylan. Methylurethan. CONH2 • OCHa• Mol. Gew. = 75. Dieses wird 
durch Einwirkung von Cyanchlorid auf Methylalkohol erhalten und krystallisirt in farb­
losen, länglichen Tafeln, welche hei 52° C. schmelzen und bei 177° C. unzersetzt sieden. 
100 Th. Wasser von 11° C. lösen 217 Th., 100 Th. Alkohol lösen bei 15° C. = 70 Th. 
Eingang in die Therapie bat es bisher nicht gefunden. 

t Aethyliden-Urethan. CHaCH(HN. C02 C2 H.)z' Mol. Gew. = 20~. Zur Dar­
stellung löst man Urethan in Aethyla.ldehyd, setzt ein wenig Wasser und hierauf etwas 
verdünnte Salzsäure hinzu. Die Bildung der Verbindung erfolgt plötzlich unter Selbst­
erwärmung. Durch Zusatz von Wasser wird das Aethyliden-Urethan in Form weiss!'r, 
atlasglänzender Nadeln gefällt. - Wenig löslich in kaltem Wasser, leichter löslich in 
heissem Wasser, in Alkohol und in Aether. Aus heissem Wasser lässt es sich gut um­
krystallisiren. Schmelzp. 126° C. Hat bisher Eingang in die Therapie nicht gefunden. 

11. t Phenylurethan. Euphoriof'. Phenylcarballlinsäureäthylester. CO(NHC6H.) 
(OC2HIi). Mol. Gew. = 165. 

Darstellung. Man erhält das Phenylurethan durch Einwirkung yon Anilin auf 
Chlorameisensäureäthylester: 

Hel-+- co 
.~HC6H;; 

.OC2H:; 
Anilin Chlorameisensäure- Phenylurethan. 

Aethylester 

Das Reaktionsprodukt wird aus verdünntem Weingeist umkrystallisirt. 

Eigenschaften. Ein farbloses Krystallpulver von erst kaum merklichem, später 
brennendem, nelkenartigem Geschmacke. Es ist schwer löslich in kaltem Wasser, etwas 
leichter löslich in heissem Wasser, sehr leicht löslich in Alkohol und in Aether, ziemlich 
löslich in alkoholischer Flüssigkeit, z. B. in Weisswein. Von kalter konc. Schwefelsäure 
wird es leicht, klar und ohne Färbung gelöst. Es schmilzt, im Kapillarrohre erhitzt, bei 
49-50° C. 

Prflfung. Es sei farblos, werde von konc. Schwefelsäure klar und ohne Färbung 
gelöst. - Beim Erhitzen verbrenne es, ohne einen Rückstand zu hinterlassen. 

Zerreibt man 0,5 g Phenylllrethan mit 5 ccm Wasser, so darf das Filtrat durch 
Silbernitratlösung nicht verändert werden. 

Äufbewaltrung. Vor Licht geschützt, vorsichtig. 

Anwendung. Man giebt das Phenylurethan: Als Antipyreticum bis 1,.j g täglich 
in Dosen von 0,1-05 g. Als Antirheumaticum zu 1,5-2,0 g täglich in Gaben von 
0,4-0,5 g. Als Analgeticum drei bis fünfmal täglich zu je 0,4 g. Unangenehme Neben­
wirkungen sollen nicht auftreten - nur selten tritt geringe Cyanose auf - insbesondere 
soll es Methämoglobinbildung nicht veranlassen. Aeusserlich hat man es bei schmerz­
haften Processen wie Brandwunden, Herpes Zoster, IDeera, Analgeschwüren, auch als pul­
verförmiges Antisepticllm an Stelle des Jodoform angewendet. Die Ausscheidung des Phenyl­
urethans erfolgt durch den Harn, wahrscheinlich als p-Amidophenol, da dieser die Indo­
phenolreaktion zeigt (s. Acetanilid, Bd. 1, S. 4). 

111. t Neurodin. Acetylparaoxyphenylurf'than. ('6Hl(~O~(·H3)NH. C02C2H •• Mol. 
Gew. = 223. 
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Darstellung. Man gewinnt zunächst durch Einwirkung von Chlorameisensäure­
äthylester auf p-Amidophenol als Zwischenprodukt das p-Oxyphenylurethan C6HiOH)NH. 
CO . OC~H6 und führt dieses durch Acetyliren mit Essigsäureanhydrid in die obige Ver­
bindung über. D. R. P. 69328 und 73285. 

Eigenschaften. Farblose, geruchlose Krystalle, in 1400 Th. kaltem oder 140 Th. 
siedendem Wasser löslich. Schmelzpunkt ~7° C. 

In konc. Schwefelsäure löst es sich fast ohne Färbung auf. Erhitzt man es mit 
konc. Schwefelsäure und etwas Aethylalkohol, so tritt der Geruch nach Essigäther auf. -
Löst mau es in konc. Salpetersäure (25 Proc.), so farbt es sich viel später und mit einer 
erheblich helleren Nuance gelb wie das Thermodin. - Uebergiesst man es mit Natronlauge 
und fügt Jod hinzu, so tritt schon in der Kälte Bildung von Jodoform ein. - Kocht man 
0,5 g Neurodin mit 3 ccm kone. Salzsäure eine Minute lang, fügt alsdann 5 ccm Karbol­
säurelösung hinzu, so ruft filtrirte Chlorkalklösung in der Mischung eine zwiebelrothe Fär­
bung hervor, welche durch Uebersättigen mit Ammoniak in Indigoblau übergeht. Indo­
phenolreaktion, s. Bd. I, S.4. 

Aufbewahrung. Vorsichtig. 
Anwendung. In Gaben von 0,5 g setzt es beim fiebernden Menschen die Tem­

peratur um 2-3° C. herab. Besonders aber wirkt es in Gaben von 1,0-1,5 als Antineu­
ralgicum. Nebenwirkungen wurden nicht beobachtet. In der Regel giebt man das Neu­
rodin abwechselnd mit Phenacetin. 

Neurosin. Nicht zu verwechseln mit Neurodin, ist eine französische Specialität, 
welche als wirksamen Bestandtheil glycerinphosphorsaures Calcium enthält. 

IV. t Thermodin. Acetyläthoxyphenylurethan. p.Aethoxyphenyläthylnrethan 
acetylirtes. PhenBcetin·UrethBn. C6H4(OC2H6)N(COCHa)C02C2H6. Mol. Gew. = 251. 

Darstellung. Bei der Einwirkung von Chlorkohlensäureäthylester auf p-Phene­
tidin entsteht als Zwischenprodukt zunächst p-Aethoxyphenylurethan C6H4(OCg~)NH. 
C02C2H6, welches durch Erhitzen mit Essigsäureanhydrid in die obige Verbindung ver­
wandelt wird. D. R. P. 69328 und 73285. 

Eigenschaften. Farblose, geruchlose und anfangs geschmacklose, allmählich aber 
bitterlich und anästhesirend schmeckende Nadeln vom Schmelzpunkt 86-88° C. Sie lösen 
sich in 2600 Th. kaltem oder in 450 Th. siedendem Wasser. 

Sie lösen sich in der Kälte in konc. Schwefelsäure ohne Färbung; diese Lösung wird 
beim Erhitzen bräunlich. - Mit kalter Salpetersäure (von 25 Proc.) übergossen, farben sie 
sich citronengelb, ohne in Lösung zu gehen. Beim Erhitzen mit konc. Schwefelsäure und 
etwas Alkohol geben sie den Geruch nach Essigäther. - Uebergiesst man 0,5 g mit 5 ccm 
Natronlauge, giebt etwa 1 g Jod hinzu und erwärmt schwach, so tritt Bildung von Jodo­
form ein. - Erhitzt man 0,5 g Thermodin mit 3 ccm konc. Salzsäure eine Minute lang zum 
Sieden, fügt alsdann 5 ccm Karbolsäurelösung (1: 20) hinzu, ro ruft filtrirte Chlorkalklösung 
in dieser Mischung eine zwiebelrothe Färbung hervor, welche durch Uebersättigen mit 
Ammoniak in Indigoblau übergeht (Indophenolreaktion, s. Bd. I, S. 4). 

Aufbewahrung. Vorsichtig. Anwendung. Als Antipyreticum und Anti­
neuralgicum in Gaben von 0,5-1,0 g wie das Neurodin. Bei Phthisikern und schwäch­
lichen Personen beginnt man zweckmässig mit 0,3 g. 

V. t Hedonal. MethylpropylkarbinolurethBn. CO(NH2). OCHa - CH - C3 H,. 
Mol. Gew. = 131. 

Darstellung. Durch Einwirkung von Chlorkohlensäure auf (den sekundären Alkohol) 
Methylpropylkarbinol CHa . CaH7 • CH(OH) wird zunächst der Chlorkohlensäureester dieses 
Alkohols dargestellt und dieser durch Einwirkung von Ammoniak in das Hedonal übergeführt. 

Eigenschaften. Farblose, bei 760 C. schmelzende Krystalle, welche in siedendem 
Wasser ziemlich, in kaltem Wasser weniger gut löslich sind. Um 1 Th. Hedonal zu lösen, 
bedarf man 128 Th. Wasser von 33-35 0 C. oder 102 Th. Wasser von 37° C. Der Geschmack 
der Lösungen erinnert stark an Pfefferminze. Das Hedonal siedet bei etwa 215 0 C. 

68* 



1076 Urina. 

Durch Kochen mit Alkalien (Natronlauge) wird es in Kohlensäure, Ammoniak und 
Methylpropylkarbinol gespalten. Erwärmt man es mit Natronlauge und giebt nach dem 
Erkalten auf etwa 30-40 0 C. Jod hinzu, so tritt Bildung von Jodoform auf. 

AUfbewahrung. Vorsichtig. Anwendung. Man giebt das Hedonal zu 1-2 g 
als Schlafmittel, bei Zuständen (die nicht von starken Erregungen und Schmerzen begleitet 
sind) auch bei leichteren Geisteskrankheiten. Schädliche Nebenwirkungen sind nicht be­
obachtet worden. Man giebt es entweder in Oblatenpulvern oder in heissem Pfefferminz­
thee oder in verdünnt alkoholischer Lösung. Nach einigen Beobachtungen wirkt es auch 
diuretisch, sodass hierdurch unter Umständen der Schlaf gestört werden kann. 

Urina. 
Urina. Urin. Harn. Urine (franz.). Urine (eng!.). Man versteht hierunter die 

durch die Nieren ausgeschiedene Flüssigkeit, welche den grössten Teil der Endprodukte des 
thierischen Stoffwechsels in Lösung enthält. Der von den beiden Nieren ausgeschiedene 
Harn gelangt durch die Harnleiter (Uretheren) in die Harnblase und wird aus dieser 
durch die Harnröhre entleert. 

Im Folgenden geben wir einige Notizen: 1) Ueber den normalen Harn. 2) Ueber 
pathologische Bestandtheile des Harns. 3) Ueber Harnkonkremente. 4) In einem Anhange 
werden wir einige andere physiologische Untersuchungen behandeln. 

Die nachfolgenden Notizen werden mindestens dasjenige enthalten, was für gewöhn­
lich in einer Apotheke vorzukommen pflegt, und zwar in einer knappen und kritischen 
Form. Zur Vertiefung in den Gegenstand würden Special-Werke zu studiren sein. 

Allgemeines. Die im Verlaufe von 24 Stunden gelassene Harnmenge wird im 
Durchschnitt beim Manne zu 1500 ccm, beim Weibe zu 1200 ccm angenommen. Die Harn­
menge wird verringert durch gesteigerte Transpiration von Haut und Lungen, durch herab­
gesetzte Zufuhr von Nahrung bez. Flüssigkeit und durch erhöhte körperliche Arbeit. Eine 
pathologische Verminderung der Harnabscheidung heisst "Oligurie", "A n urie". - Eine 
Vermehrung der Harnausscheidung geht fast immer einher mit einer gesteigerten Flüssig­
keits- (Wasser-) Zufuhr. Ist die Vermehrung pathologisch, so wird sie n Polyurie" genannt. 
Soll die 24stündige Harnmenge gesammelt werden, so lässt man unmittelbar vor Beginn 
der Versuchsperiode die Blase entleeren. Diese Harnmenge wird nicht in das Sammel­
gefäss gebracht, sondern weggegossen. Erst die später gelassenen Mengen werden im 
Sammelgefäss gesammelt. Unmittelbar vor Beendigung der Versuchsperiode wird alsdann 
die Blase zum letzten Male wieder entleert. Sollen mit dem Harn Untersuchungen aus­
geführt werden, so ist die gesammte Harnmenge vorher gut zu mischen. 

Der während verschiedener Tageszeitcn ausgeschiedene Harn ist von wechselnder 
Zusammensetzung; auch wechselt die Zusammensetzung des Harns, welcher innerhalb eines 
Tages z. B. gelassen wird, in ziemlich weiten Grenzen, und zwar um so mehr, je weniger 
regelmässig derjenige lebt, von welchem dieser Harn herrührt. Viel geringeren Schwankungen 
unterliegt dagegen die Gesammtmenge der mit dem Harne ausgeschiedenen festen Substanzen; 
bei normaler Ernährung und gleichmässiger Lebensweise ist sie ziemlich gleichbleibend. 

Man nimmt gewöhnlich an, dass im Durchschnitt von einem Erwachsenen täglich 
60 g fester Stoffe durch den Harn zur Ausscheidung gelangen. Beträgt dabei die Harn­
menge 1,5 Liter, so enthält der Harn im Liter 40 g oder 4 Proc. fester Bestandtheile. 
Diese im Laufe von 24 Stunden ausgeschiedene Menge von 60 g festen Bestandtheilen setzt 
sich zusammen aus etwa 35 g organischen und etwa 25 g unorganischen Stoffen, im spe­
eieHen etwa wie folgt. 
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1. Normale Harnbestandtheile. 
60 g Trockenrückshnd des normalen Harns enthalten 

a) etwa 35 g organische Bestandtheile. 
Harnstoff 
Harnsäure 
Kreatinin 

. Xanthinkörper 
Oxalsäure 

30,0 g 
0,6 " 
0,8 " 

p-OxyphenylesRigsäure 
p-Hydrocumarsäure 
Indoxylschwefelsäure 
Skatoxylschwefelsäure 
Harnfarbstoffe 

Oxalursäure 
Flüchtige Fettsäuren 
Milchsäure 
Glycerinphosphorsäure 
Sulfocyan wasserstoff 
Hippursäure 
Phenylschwefelsäure 
p-Kresylschwefelsäure 
Brenzcatechylschwefelsäure 

Fermente -~ 
Stickstoffsubstanzen } e ~ § 3q 

Schwefelhaltige Substanzen ~ ~ ~ 
Stickstofffreie Substanzen " ~ § 
Schwefelfreie Substanzen ! ~ ';' 

b) etwa 25 gunorganische Bestandtheile. 
Natriumchlorid NaCI 15,0 g Ammoniak NHa 
Schwefelsäure HzS04 2,5" Magnesia MgO 
Ph08phorsäure P 2 0 6 2,5" Kalk CaO 
Salpetersäure HNOa weniger als 0,1 J! Eisen Fe weniger als 
Kali KzO 3,0 " 

H. Abnorme, pathologische Bestandtheile. 
Eiweiss Blut, Blutfarbstoff 
Propepton Melanin 
Pepton Andere Farbstoffe 
Mucin Galle 
Traubenzucker Gallenfarbstoff 
Milchzucker Gallensäuren 
Lävulose ·Fett 
Inosit Cholesterin, Lecithin 
Aceton Leucin, Tyrosin 
Acetessigsäure Cystin 
ß-Oxybuttersäure Schwefelwasserstoff. 

0,7 g 
0,5 " 
0,3 " 
0,01 " 
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Farbe. Frisch gelassener normaler Harn des gesunden Menschen ist klar, von 
bernsteingelber Färbung. Die Färbung kann unter Umständen sehr blass, aber auch sehr 
dunkel werden. Als Farbentöne des Harns unterscheidet man gewöhnlich: 

Blasse Harne: farblos bis strohgelb. 
Hochgestellte Harne: rothgelb bis roth. 
Normalgefärbte Harne: Bernsteingelb. 
Braune Harne: bräunlich bis schwärzlich. 

Nach mehrstündigem Stehen scheiden sich aus normalem, klar entlassenem Harn kleine 
Wölkchen aus: nubeculae, die allmählich zu Boden sinken. Sie erweisen sich unter dem 
Mikroskop best!' hend aus: Blasenschleim, Mucin, Schleimkörperchen, Plattenepithelien der 
Blase und der Harnröhre. - Nach längerem (24 Stunden) Stehen scheidet sich, falls der 
Harn nicht allzusehr verdünnt ist, ein krystallinischer sandiger Niederschlag aus, der aus 
Harnsäure, harnsauren Salzen, Calcium oxalat, Farbstoff besteht und sich beim gelinden 
Erwärmen wieder löst. 

Wird der Harn schon trübe entleert, oder trübt er sich sehr schnell nach dem Ent­
leeren, so ist er möglicherweise pathologisch verändert; in diesem Falle ist das Sediment 
unmittelbar nach seiner Entstehung zu untersuchen. Milchiger Harn wird z. B. bei 
Chylurie entleert; die milchige Beschaffenheit rührt von suspendirten Fetttröpfchen her. 

Geruch. Der Geruch des normalen Harns ist bouillonartig, nicht unangenehm. 
Der Geruch kann verändert werden nach Aufnahme gewisser Stoffe. Er wird veilchen­
artig nach Einathmen oder Einnehmen von Terpentinöl, widerlich (merkaptan artig) 
nach Genuss von Spargel, Knoblauch, Rettig, ammoniakalisch bei ammoniakalischer 
Harngährung innerhalb der Blase, jauchig bei eiterigen oder jauchigen Processen inner­
halb des uropoetischen Systems, obstartig bei Anwesenheit von Aceton. 

Geschmack. Der Geschmack ist salzig-bitterlich und wird namentlich durch das 
vorhandene Natriumchlorid und den Harnstoff bedingt. Diabetischer Harn, welcher einige 
Procente Traubenzucker enthält, schmeckt deutlich süss. 

Reaktion. Die Reaktion des normalen, frisch entleerten Harns ist wegen des Ge­
haltes an Harnsäure und primären Alkaliphosphaten gewöhnlich eine saure (gegen Lack-
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mus). Sind - wie es zuweilen vorkommt - neben den primären Alkaliphosphaten auch 
sekund!l.re Alkaliphosphate zugegen, so kann die Reaktion amphoter sein. Harn, welcher 
die Blase mit alkalischer Reaktion verlässt, ist gewöhnlich trübe und fast stets patho­
logisch. 

Speelftsches Gewicht. Das spec. Gewicht des normalen Harns schwankt von 
1,002-1,030; im Mittel wird es zu 1,017-1,020 angenommen. Harne, deren spec. Ge­
wicht über 1,030 liegt, sind wahrscheinlich diabetische. 

Die chemische Untersuchung. 
Verhalten des normalen Harnes gegen Reagentien im allgemeinen. 
1) Beim Au fk 0 c he n findet keine Coagulation statt., auch nicht nach Zusatz von 

wenig Salpetersäure. Die mit Säuren erhitzten Harne färben sich mehr oder weniger 
dunkel. - Säuert man Harn mit Säuren an und lässt ihn 24 Stunden in der Kälte stehen, 
80 scheidet sich Harnsäure meist in wetzsteinartigen Krystallen aus. - 2) Aetzende 
(NaOH) und kohlensaure Alkalien (Na2COS) bewirken eine Trübung durch Fällung der 
Erdphosphate (Calciumphosphat, Magnesiumphosphat). - 3) Baryumchlorid giebt eine 
weissliche Trübung bez. Fällung, von Baryumsulfat bez. Baryumphosphl\t herrührend. -
4) Bleiacetat giebt eine weissliche Trübung von Bleisulfat, Bleiphosphat, Bleichlorid, 
Bleiurat, aber keinen dunklen Niederschlag (Bleisulfid von Schwefelwasserstoff herrührend). --
5) Ammoniumoxalat erzeugt weissliche Trübung durch Ausscheidung von Calcium­
oxalat. - 6) Silbernitrat erzeugt weissen, flockigen Niederschlag von Silberchlorid, 
Silberphosphat. Der Niederschlag färbt sich beim Erhitzen nicht dunkel, erfährt jedoch 
auf Zusatz von Ammoniakflüssigkeit eine Reduktion, und die Flüssigkeit färbt sich dunkel­
braun bis schwarz. - 7) Kalische Wismuttartratlösung bewirkt eine weissliehe 
Trübung, welche auch beim Kochen nicht dunkel gefärbt wird. (Wismutsulfid, bei Gegen­
wart von Schwefelwasserstoff, Traubenzucker). - 8) Jodjodkalium und Pikrinsäure 
bewirken Trübungen nicht, dagegen erzeugt Gerbsäure eine weissliehe oder gelbliche 
Trübung. 

Verhält sich ein Harn bei diesen Vorprüfungen abweichend, so ist er unftormal, 
d. h. er ist entweder pathologisch, oder er enthält infolge besonderer Verhältnisse (Ernäh­
rung, Arzneimittelzufuhr) unnormale, zufällige Bestandtheile. 

Feststellung der Reaktion. Man taucht je einen Streifen empfindliches rothes 
und blaues Lackmuspostpapier (Marke HELFENBRRG) in den Harn, belässt sie einen Augen­
blick darin und beobachtet nun, ob die Papiere Farbenveränderungen aufweisen. Am­
photer ist ein Harn, welcher rothes Lackmuspapier bläut, blaues Lackmuspapier aber 
röthet. Ein Harn, welcher mit alkalischer Reaktion die Blase verlässt, ist pathologisch, 
es sei denn, dass die· alkalische Reaktion dadurch ZU stande gekommen ist, dass der Be­
treffende grössere Mengen von kohlensauren oder doppelkohlensauren Alkalien oder solcher 

Fig. 188. Urometer, 
zur Bestimmung des 

specifischen Ge­
wichtes. 

organisch-saurer (z. B. weinsaurer, citronensaurer) Alkalisalze genossen 
hat, welche im Organismus zu Karbonaten verbrannt werden. Den 
Arzt interessirt nur die Frage, ob die Alkalität durch Ammoniumkar­
bonat Terursacht ist, und ob der Harn schon in der Blase alkalisch 
reagirt. Daher muss in zweifelhaften Fällen der Urin unmittel bar 
nach dem Entleeren untersucht werden. 

Bestimmung des Siiure- oder Alkalinltlitsgrades. Man misst 
100 ccm Harn ab und titrirt unter Tüpfelung auf blauem Lackmuspapier 
mit tllo-Normal-Natronlauge. Man giebt als Resultat an entweder die 
für 100 ecm Harn verbrauchte Menge der ccm ' IIO-Normal-Natronlauge 
oder die diesen entspreehende Menge krystallisirte Oxalsäure C20 4Hg + 2 H20 (1 ccm ' /10 - Normal-Natronlauge = 0,0063 g krystallisirte 
Oxalsäure). 

Alkalische Harne titrirt man in gleicher Weise mit 'jIo-Normal­
Oxalsäure (1 ccm = 0,0063 g krystallisirter Oxalsäure). 

Die Ergebnisse der Bestimmung sind auf die Tagesmenge des 
Harns unter Berücksichtigung des spec. Gewichtes umzurechnen. 

Bestimmung des speciftschen Gewichtes. Diese erfolgt bei 
15 0 C. entweder mit Hilfe von Pyknometern oder der hydrostatischen 
Waage (nach MOHR oder WESTPHAL), am häufigsten aber mittels Aräo­
metern. Man benutzt in der Regel (geaichte) Thermo-Aräometer mit 
einer Skalen-Ausdehnung von 1,000 -1,040. Diese "Uromoter" 
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genannten Instrumente bedürfen wenig Flüssigkeit und machen hinreichend genaue 
Angaben. 

Bestimmung der festen Bestandthelle. a) Direkt. Man verdampft 10-20 ccm 
Harn in einer gewogenen Platinschale, trocknet drei Stunden im Wasserbadtrockenscbranke 
und wägt. - Die Resultate fallen etwas zu niedrig aus, weil beim Eindampfen infolge 
der Einwirkung der primären Phosphate auf den Harnstoff bei fortschreitender Koncen­
tration der Flüssigkeit geringe Mengen von Ammoniumkarbonat entweichen. - Der Ver­
lust beträgt etwa 2-3 Procent. b) Indirekt. Mit annähernder Genauigkeit kann man 
die Menge der festen Bestandtheile in einem Harn aus dem spec. Gewichte des Harns 
berechnen. Nacbdem man das spec. Gewicht des Harns bis auf vier (!) Decimalen be­
stimmt hat, multiplicirt man die letzten drei (!) Stellen mit dem HAEsER'schen Coeffi­
cienten 0,0233. Beispiel! Ein Harn vom spec. Gewicht 1,0235 enthält (235 X 0,0233) 
= 5,47550/0 Trockenrückstand. - Bei ganz kleinen Kindern wird der Koefficient 0,0166 
von MARTIN und RUGE angewendet. 

Bestimmung der lUineralbestandtheile. Man verdampft in einer gewogenen 
Platinschale 20-30 ccm Harn zur Trockne und verbrennt den Rückstand bei sehr kleiner 
:Flamme. Wenn die Verbrennung nicht weiter fortschreitet, so zieht man den Rückstand 
mit Wasser aus und filtrirt durch ein ascbefreies Filter. Man wäscht aus, trocknet Filter 
und Kohle, verbrennt beide in der Platinscbale vollständig (!) bei sehr dunkler Rotb­
gluth, giebt in die erkaltete Scbale den wässerigen Auszug der Asche, dampft zur Trockne, 
glüht schwach und wägt bis zu konstantem Gewicht. Der Gehalt an Asche beträgt etwa 
1,5-2,0 Procent. 

Bestimmung des Stickstoffes. Man bringt 5 ccm Harn in einen KJELDAHL 'schen 
Zersetzungskolben, fügt 30 ccm konc. reine Schwefelsäure, sowie 1 Tropfen Quecksilber 
hinzu und kjeldahlisirt, wie S. 484 angegeben ist, und führt die Bestimmung, wie dort 
angegeben, zu Ende. 

Die Bestimmung des Stickstoffes vertritt zur Zeit, namentlich bei Stoffwecbselver­
suchen, die früher geübte Bestimmung des Harnstoffes, da es bei Stoffwechselversuchen 
nicht so sehr darauf ankommt, die Menge des Harnstoffes, als die Menge des überhaupt 
umgesetzten Stickstoffes kennen zu lernen. Da nur etwa 85 Procent des im Harne vor" 
handenen Stickstoffes in der Form von Harnstoff vorhanden sind, so findet man aus der 
Stickstoffbestimmung annähernd den Gehalt an Harnstoff, wenn man den gefundenen 
Gehalt an Stickstoff mit 2,142 multiplicirt. 

Bestimmung des Chlors bez. des Kochsalzes. Da die Hauptmenge des Chlors 
im Harne als Kochsalz zugegen ist, so pflegt man das gefundene Chlor als Kochsalz 
anzugeben. 

a) Maassanalytisch nach VOLHARD. Man bringt 10 ccm des Harns in einen 
100 ccm Kolben, fügt 5 ccm einer 25 proc. Salpetersäure und 2 ccm chlorfreier Eisen­
alaunlösung hinzu. Ist der Harn sebr dunkel gefärbt, so giebt man 3-5 Tropfen einer 
gesättigten Kaliumpermanganatlösung hinzu, worauf beim Umschwenken die Färbung der 
Mischung wein gelb wird. Hierauf lässt man aus einer Bürette einen Ueberschuss, z. B. 
30 ccm, l/lO-Normal-Silbernitratlösung zufliessen. Man füllt bis zur Marke mit destillirtem 
Wasser auf, schüttelt um, filtrirt ab und titrirt in 50 ccm des Filtrates das überschüssig zuge­
setzte Silbernitrat zurück. Vergi. Bd. I, S. 58. 1 ccm '/lO-Silbernitratlösung entspricht 
= 0,00355 g Chlor oder 0,00585 g Natriumchlorid (NaCl.). - Man findet nach dieser 
Methode nur das in Form unorganischer Verbindungen und zwar in Form von unorgani­
scben Chloriden vorhandene Chlor. 

b) Nach dem Veraschen. 20 ccm Harn werden in einer Platinschale mit 3 g 
Salpeter und 1,5 g wasserfreiem Natriumkarbonat eingedampft, der Rückstand wird durch 
vorsichtiges Erhitzen weissgebrannt. Man löst die Schmelze in Wasser, säuert die Lösung 
mit Salpetersäure an und bestimmt nun das Chlor entweder maassanalytisch nach VOLHARD 
oder gewichtsanalytisch, indem man das Chlor durch einen Ueberschuss von Silbernitrat 
fällt und die Bestimmung nach Bd. I, S. 58, gev.ichtsanalytisch zu Ende führt. Man 
findet so das gesammte, in dem Harn vorhandene Chlor. Die Differenz zwischen Gesammt­
chlor und unorganischem Chlor stellt diejenige Chlormenge dar, welche in organischer 
Bindung vorhanden ist. 

Bestimmung der Schwefelsliure. Als "präformirte" Schwefelsäure be­
zeichnet man diejenige, welche in der Form von (mit Baryumchloridlösung direkt fällbaren) 
Sulfaten vorhanden ist. Als "gepaarte" Schwefelsäure wird diejenige bezeichnet, 
welcbe in Form von Estern der Schwefelsäure vorhanden ist und von Baryumchlorid nicht 
direkt, sondern erst nach einer entsprechenden Behandlung mit Mineralsäuren geflillt wird. 
Als neutralen Schwefel bezeicbnet man den Schwefel, welcher im Harn nicht als 
präformirte oder gepaarte Schwefelsäure, sondern in Form neutraler Verbindungen (z. B. 
Eiweiss) zugegen ist. 

a) Bestimmung der Gesammt-Schwefelsäure, d. h. der präformirten und 
der gepaarten. 100 ccm Harn werden nach Zusatz von 5 ccm konc. Salzsäure (spec. 
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Gew. 1,128) 15 Minuten lang gekocht; darauf fällt man in der Bd. I, S. 126 angegebenen 
Weise die Schwefelsäure mit heisser Baryumchloridlösung und bestimmt die Menge des 
vorhandenen Baryumsulfates wie dort angegeben, bez. wie üblich. 

b) Bestimmung der gepaarten Schwefelsäure. Man mischt 120 ccm Harn 
mit 60 ccm Barytmischung (Mischung von 1 V 01. kalt gesättigter Chlorbaryumlösung mit 
2 Vol. kalt gesättigtem Barytw&B8er) und filtrirt durch ein trockenes Filter. Von dem 
Filtrat bringt man 150 ccm (= 100 ccm Harn) in ein Becherglas, fügt etwa 7 ccm konc. 
Salzsäure hinzu, so dass die Mischung deutlich sauel ist, kocht 15 Minuten und läBBt als­
dann den Niederschlag auf dem heissen Wasserbade absetzen. Man filtrirt und bestimmt 
die Menge des gebildeten Baryumsulfata in der üblichen Weise. 

e) Die präformirte Schwefelsäure ergiebt sich, wenn man die gepaarte Schwefel­
säure von der Gesammt-Schwefelsäure abzieht. 

Bestimmung der Phosphorsinre. a) Maassanalytisch. Man bedarf folgender 
Lösungen: 

a) NatriumphosphatIösung. In 1 ccm = 0,002 g P90fi , also in 50 ccm 
= 0,1 g P20ö enthaltend. Man löst 10,085 g gewöhnliches krystalliairtes, nicht ver­
wittertes Natriumphosphat (N~HPO~ + 12 ~O) in Wasser und füllt die Lösung zu 
1 Liter auf. 

ß) Essigsäure-Natriumacctatlösung. Man löst 100 g krystall. Natrium­
acetat in Wasser, fügt 100 ccm verdünnte Essigsäure (von 30 Procent) hinzu und 
füllt mit Wasser zu 1 Liter auf. 

r) Uranacetatlösung. Man löst 38 g Uranacetat unter Zusatz von 5 ccm 
Essigsäure (30 procentige) in Wasser und füllt zu einem Liter auf. Diese Lösung 
wird 80 eingestellt, dass 1 ccm = 0,005 P 20 fi entspricht, d. h. man bringt in einen 
ERLENMEYER-Kolben 50 ccm der obigen NatriumphosphatIösung, giebt 5 ccm der 
Essigsäurenatriumacetatlösung hinzu, erhitzt auf ca. 90° C. und lässt solange Uran­
acetatlösung hinzußiessen, bis in einem entnommenen Tropfen durch Kalium­
ferrocyanid eine soeben wahrnehmbare bräunliche Färbung auftritt. Die Uranlösung 
wird nach den hierbei erhaltenen Ergebnissen verdünnt. Vergl. Bd. I, S. 92. 

Zur Ausführung im Harn versetzt man 50 ccm des eiweissfreien Harns mit 5 ccm 
Essigsäure-Natriumacetatlösung, erhitzt bis fast zum Sieden und lässt nun allmählich von 
der in einer Bürette befindlichen Uranacetatlösung unter Umschwenken der heissen Flüssig­
keit zufiiessen. Nachdem 10 ccm Uranlösung zugeflossen sind, setzt man 1 Tropfen der 
gut gemischten Flüssigkeit auf eine weisse Porcellanplatte, setzt eine Spur gepulvertes 
Kaliumferrocyanid zu und sieht, ob eine eben wahrnehmbare Bräunung auftritt. Ist dieses 
nicht der Fall, so wird die Flüssigkeit aufs neue erhitzt, worauf man weitere Mengen von 
Uranacetatlösung hinzufliessen lässt, bis der gesuchte Punkt eingetreten ist. Durch mehrere 
Versuche sucht man möglichst gen au denjenigen Punkt zu treffen, bei welchem Kalium­
ferrocyanid in 1 Tropfen der Flüssigkeit eine gerade wahrnehmbare bräunliche Färbung 
hervorbringt. 

Eiweisshaltige Harne geben hierbei ein zu hohes Resultat. Man darf indessen aus 
diesen Harnen das Eiweiss nicht durch Coagulation abscheiden, weil alsdann Erdphosphate 
mit gefä.llt werden würden. Man muss vielmehr 25-50 ccm Harn unter Zusatz von 1 g 
Natriumkarbonat und 3 g Kalisalpeter vorsichtig veraschen. Man zieht die Asche mit salz­
saurem :Wasser aus, fügt Natriumacetat im U e b e r s c h u s s e (I) zu, und titrirt wie vorher 
angegeben mit UranacetatIösung. 

Wenn Phosphorsäure-Bestimmungen nicht häufiger vorkommen, wird man immer 
gut thun, gewichtsanalytisch zu arbeiten. Man verascht alsdann 25-50 ccm Harn unter 
Zusatz von Soda und Salpeter, zieht die Asche mit verdünnter Salpetersäure aus, fallt 
das Filtrat mit Ammoniummolydänat und wägt die Phosphorsäure als Magnesiumpyro­
phosphat. 

Harnsäure. a) Der qualitative Nachweis erfolgt in sehr einfacher und schöner 
Weise durch die sogenannte Murend-Reaktion (Bd. I, S. 144). b) Bestimmung der 
Harnsäure. Diese erfolgt in der Regel mit genügender Gen!1uigkeit durch Wägung nach 
SCHWANBRT. Man vermischt 200 ccm Harn mit 5 ccm kone. Salzsäure und lässt die 
Mischung 36-48 Stunden an einem kühlen Ort (Keller, Eisschrank). Die nach dieser Zeit 
ausgeschiedene Harnsäure sammelt man auf· einem Filter, wäscht bis zur Chlorfreiheit aus, 
trocknet und wägt. Man stellt auch die Menge des Filtrats einschliesslich des Wasch­
wassers fest und zählt zu der gefundenen Menge für je 100 ccm Filtrat + Waschwasser 
= 0,0048 g Harnsäure zu. 

Bestimmung der Harnsäure nach SALKOWSKI-LUDWIG. Man bedarf hierzu 
folgender Lösungen: 

Ammoniakalische Silbernitratlösung. Man löst 26 g Silbernitrat 
in Wasser, giebt soviel Ammoniakflüssigkeit hinzu, dass der zunächst entstandene 
Niederschlag wieder in Lösung geht, und füllt mit W Mser zu 1 Liter auf. 
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Magnesiamischung. Man löst 100 g krystall. Magnesiumchlorid in Wasser, 
setzt soviel Ammoniak hinzu, dass die Flüssigkeit stark danach riecht, dann soviel 
Ammoniumchloridlösung, dass der Magnesiumniederschlag klar gelöst wird, und füllt 
mit Wasser zu 1 Liter auf. 

Lösung von einfach Schwefelkalium oder einfach Schwefel­
natrium. Man löst 15 g Aetzkali oder 10 g Aetznatron, welche frei sein müssen 
von Salpetersäure und salpetriger Säure, in Wasser zu 1 Liter. 500 ccm einer dieser 
Lösungen werden mit Schwefelwasserstoff vollständig gesättigt, alsdann mischt man 
die noch vorhandenen anderen ;>00 ccm der Lauge hinzu. 
Man gieht in ein Becherglas von 300 ccm Fassungsraum 200 ccm des eiweissfreien 

Harns und giesst dazu unter Umrühren eine vorher bereitete Mischung aus 20 ccm Silber­
nitratlösung, 20 ccm Magnesiamischung und soviel Ammoniakflüssigkeit, dass eine völlig 
klare Lösung entsteht. Die Mischung lässt. man 1/2 bis 1/1 Stunde ruhig stehen. Dann 
saugt man den Niederschlag, welcher die Harnsäure als Magnesium-Silberurat enthält, vor der 
Strahlpumpe (Papierfilter mit untergelegtem Leinwand-Konus!) alJ, wobei die an den 
Wandungen des Becherglases sitzenden Niederschlagsmengen zwar abgespült werden, aber 
nicht losgelöst zu werden brauchen, und zwar wäscht man 3-4mal mit ammoniakhaltigem 
Wasser nach. Dann bringt man den Niederschlag durch Abspritzen mit ammoniakalischem 
Wasser in das Becherglas zurück, ohne das Filter zu verlet:zen. Man verdünnt nun 
20 ccm Schwefelalkalilösung mit 20 ccm Wasser, erhitzt zum Sieden und filtrirt diese Lösung 
durch das vorher benutzte Filter in das Becherglas zu dem Niederschlage und wäscht das 

( 
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Fig. 184. Salperersaurer Harnstoff. Fig. 185. Harnstoff. 

Filter etwa 4mal mit heissem Wasser nach. Dann erwärmt man Becherglas und Inhalt 
bis fast zum Sieden des letzteren (allzulanges Erhitzen ist zu vermeiden!) und filtrirt nach 
dem Erkalten durch das vorher benutzte Filter in eine Porcellanschale unter Nachwaschen 
des Filters mit heissem Wasser. Man säuert das Filtrat mit Salzsäure an, dampft es auf 
etwa 15 ccm ein und lässt es nach Zusatz von einigen Tropfen Salzsäure 12 -24 Stunden 
am kühlen Orte stehen. Die alsdann auskrystallisirte Harnsäure wird in einem Ar.LIHN'schen 
Röhrchen (s. S. 784) gesammelt, hintereinander mit Wasser, Alkohol, Aether, Schwefel­
kohlenatoff (zur Entfernung von Schwefel) und Aether gewaschen, bei 100° C. getrocknet 
und gewogen. - Ist die Harnsäure stark gefärbt oder scheidet sich noch Schwefelsilber 
ab, so löst man sie in heissem Wasser unter Zusatz reiner Kali- oder Natronlauge, filtrirt, 
wäscht aus, säuert das Filtrat mit Salzsäure an, dampft auf 15 ccm ein, lässt 24 Stunden 
stehen und sammelt die Harnsäure, wie vorher angegeben ist. 

Kreatinin. Man versetzt 20 ccm des frisch gelassenen Harns mit 5-10 Tropfen 
frisch bereiteter, stark verdünnter Nitroprussidnatriumlösung und übersättigt schwach mit 
Natronlauge. Bei Anwesenheit von Kreatinin entsteht rubinrothe Färbung, die allmählich 
in Gelb verblasst. Säuert man jetzt s t a r k mit Eisessig an und erhitzt, so entsteht zuerst 
grüne, dann blaue Färbung, bei längerem Stehen bl~uer Niederschlag (Unterschied von 
Acetessigsäure ). 

Harnstoff. Um den Harnstoff im Harne nachzuweisen, dampft man diesen zur 
Sirupkonsistenz ein und versetzt den kalten Sirup in der Kälte mit konc. Salpetersäure, 
worauf sich der salpetersaure Harnstoff in charakteristischen Krystallen ausscheidet. Sind 
an Harnstoff arme Lösungen (andere Organflüssigkeiten, z. B. Cystenflüssigkeiten) zu prüfen, 
so dampft man zur Trockne, zieht mit starkem Weingeist in der Wärme aus, dunstet 
diesen ab und prüft die konc. Lösung des Verdunstungsrückstandes mit Salpetersäure. Fig. 
184 und 185. 
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Schätzung des Harnstoffs nach dem spec. Gewicht. Ist ein Harn frei von 
Zucker und Eiweiss und enthält er mittlere Mengen von Kochsalz, so läsbt sich der Harn­
stoffgehalt (cf. die nachstehende Titrirung) aus dem spec. Gewicht annähernd schätzen. Ein 
Harn mit dem spee. Gewichte 1,010 enthält etwa 1 Proc. Harnstoff; ein solcher vom spec. 
Gewichte 1,015-1,020 etwa 1,5 - 2,0 Proc. Harnstoff. Ein Harn vom spec. Gewichte 1,030 
enthält meist über 4 Proc. Harnstoff. 

Gasometrische Bestimmung de s Harnstoffs nach HÜFNER. Die beruht darauf, 
dass Harnstoff durch Natriumhypobromid unter Abscheidung von Stickstoff zersetzt wird: 
CO(NRa) + 3 NaOBr = CO2 + 2 H20 + N2 + 3 NaBr. Man bedarf hierzu einer Lösung 
von 200 g Natronhydrat in 500 ccm Wasser. Zum Gebrauche mischt man 175 g dieser 
Natronlauge unter guter Abkühlung durch Eiswasser mit. 12,5 ccm Brom. 

Der Harn muss eiweissfrei sein und soll nicht mehr als 1 Proc. Harnstoff enthalten. 
Alle Theile des Apparates müssen trocken sein. 

Das etwa 100 ecm fassende bauchige Gefass b des HÜFNElt'schen Ureometers 
(Fig. 186) steht mittels eines weit gebohrten Hahnes mit dem 5 ccm fassenden kolbenförmigen 

Ansatzstück a in Verbindung. Das Volumen des Gefasses a einschliess­
lieh der Hahnbohrung muss ein für allemal genau festgestellt wer­
den, was durch Ausmessen mit Wasser mittels einer Bürette geschieht. 
Der Raum a inkl. der Hahnbohrung soll möglichst nicht über 6 ccm fassen. 
- Das obere , etwas verjüngte Ende von b umschliesst mittels eines 
Gummistopfens den Hals einer Glasschale c , in welche das verjüngt.e 
Ende von b einige cm hoch emporragt. Auf dieses verjüngte Ende b 
wird das Eudiometer d zum Auffangen des entwickelten Stickstoffes auf­
gesetzt. Dieses Eudiometer fasst 50-100 ccm , ist in '/'0 ccm getheilt 
und wird mit frischer oder einer bei einem früheren Versuche gebrauchten 
Natriumhypobromidlösung gefüllt. 

Man füllt nun mit Hilfe eines bngen Trichterrohres Gefäss a 
sammt der Hahnbohrung (!) mit dem zu untersuchenden Harn, welcher, 
wenn nöthig, mit dem gleichen oder doppelten Volumen Wasser verdünnt 
ist, an, schliesst alsdann den Hahn und reinigt das Gefäss b durch Aus­
spülen mit Wasser. Dann füllt man das Gefäss b vollständig und die 
Schale c bis über den Stutzen mit der oben angegebenen Bromlauge, 
füllt damit auch das Eudiometer an und se(zt dieses über den Stutzen. 
Nachdem man sich überzeugt hat, dass nirgends Luftblasen vorhanden 
sind, öffnet man den Hahn zwischen a und b. Die Bromlauge mischt 
sich mit dem Inhalt von a, und es tritt nun eine lebhafte Entwicklung 
von Stickstoff ein, welcher in das Eudiometer übertritt. Nach Beendigung Fig. 186. HÜFNER-

scher Apparat. der Reaktion lässt man noch ' / t Stunde stehen, dann führt man das Eudio-
meter in einen mit ausgekochtem Wasser gefüllten Cylillder über und liest 
der 'l'emperatur die Anzahl der ccm, ferner Temperatur und Barometer-nach Ausgleich 

stand ab. 
Das Gewicht des Stickstoffs berechnet man nach der Formel: 

V(b- b i ) _ 

g = -76011 + 0,003665) · 0,0012,,66. 

In dieser Formel bedeutet g = das Gewicht des Stickstoffs in GrammeIl , V = das 
Volumen des entwickelten Stickstoffs in ccm, t = Temperatur, b = 11arometerstand reducirt 
auf 0° C, bi = Tension des Wasserdampfes bei der Beobachtungs-Temperatur t und 0,0012566 
= Gewicht von 1 ccm Stickstoff bei 0° C. und 766 mm B. 

Die gefundene Stickstoffmenge, mit 2,14 multiplicirt, giebt die Menge des Harnstoffs. 
Maassanalytische Bestimmung des Harnstoffs. Die einfachste masss­

analytische Bestimmung des Harnstoffs ist die nach LIEBIG. Sie beruht darauf, dass Harn­
stoff mit einer Lösung von Merkurinitrat unlösliche weisse Niederschläge giebt, welche 
durch Natriumkarbonat nicht zu gelbem Quecksilberoxyd zersetzt werden, während das 
nach Ausfällung allen Harnstoffs in der Flüssigkeit etwa vorhandene überschüssige Merkuri­
nitrat durch Natriumkarbonat unter Bildung von Quecksilberoxyd zerlegt wird. Phosphate 
sind aus dem Harn vorher zu entfernen, weil sie mit Merkurinitrat unlösliches Merkuriphos­
phat geben würden. Zur Ausführung bedarf man: 

1) Barytmischung. 2 Vol. einer kalt gesätti!<ten Lösung von Barythydrat 
werden mit 1 Vol. einer kalt gesättigten Lösung VOll Baryumnitrat gemischt. 

2) Merkurinitratlösung. Mall löst 77,2 g rothes Quecksilberoxyd in 
möglichst wenig Salpetersäure, dampft zur Sirupkollsistenz ein, löst in Wasser und 
füllt zu 1 Liter auf. 

3) Harnstofflösung. 20g über Schwefelsäure getrockneter, reiner Harn­
stoff werden in Wasser gelöst und zu 1 Liter aufgefüllt. 
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4) Normalsodalösung. Man löst 53 g trockenes Natriumkarbonat zu 
1 Liter auf. 
Zur Einstellung der Merkurinitratlösung werden 20 ccm der Harnstotnösung mit 

10 ccm Barytmischung versetzt. Alsdann lässt man in diese Mi~chung von der Merkuri­
nitratlösung, welche sich in einer Bürette befindet, zufliessen. Es bildet sich ein weisser 
Niederschlag. Man fährt mit dem Zusatz von Merkurinitratlösllng so lange fort, als man 
sieht, dass durch jeden erneuten Zusatz von Merkurinitratlösung noch ein Niederschlag 
entsteht. Ist dies nicht mehr der Fall, so bringt man mit Hilfe eines Glasstabes 1 Tropfen 
der trüben Flüssigkeit in ein auf dunkler Unterlage ruhendes Uhrglas, welches etwa zur 
Hälfte mit Normal-Sodalösung gefüllt ist. Zu Anfang der Titrirung entsteht beim Ver­
mengen beider Flüssigkeiten nur ein rein weisser Niederschlag, indem durch die im Ueber­
schuss anwesende Salpetersäure ein Thei! der schon erwähnten Doppelverbindung von 
Harnstoff mit Merkurinitrat in Lösung gehalten, durch die Neutralisation aber unlöslich 
abgeschieden wird. So lange der Niederschlag rein weiss ausfällt, fährt man mit dem 
Zusatze der }lerkurinitratlösung fort, und zwar setzt man ccm für ccm hinzu und bringt nach 
jedesmaligem Zusatze stets 1 Tropfen der trüben Flüssigkeit zu der Natriumkarbonatlösung. 

Wenn aller Harnstoff ausgefällt ist, so erzeugt nun Natriumkarbonat mit einem 
Tropfen der trüben Flüssigkeit einen weissen Niederschlag, auf welchem sich hellgelbe bis 
röthliche Stellen (wie Quecksilberoxyd) zeigen. Man hat den Punkt zu treffen, wo der 
Niederschlag gerade eine eben wahrnehmbare gelbliche Färbung annimmt. Sind hierzu 
7.. B. 19,3 ccm der Merkurinitratlösung nöthig, so ist die Lösung zu koncentrirt. 193 ccm 
derselben müssen alsdann zu 200 ccm aufgefüllt werden. Je 1 ccm der so eingestellten 
l\1erkurinitratlösung fällt 0,01 g Harnstoff. 

Ausführung im Harn. Zur Ausfällung der Phosphate versetzt man 50 ccm Harn 
mit 25 ccm Barytmischung und filtrirt. Ein kleiner Theil des Filtrates wird mit einer 
weiteren Menge Barytmischung versetzt, wodurch es keine Trübung erleiden darf, sonst 
sind die Phosphate nicht völlig ausgefällt. In diesem Falle muss man eine neue Fällung 
mit einem grösseren Volumen Barytmischung machen. 

Von dem Filtrate bringt man die 10ccm Harn entsprechende Menge, also hier 15ccm, 
in ein Becherglas, lässt Merkurinitratlösung ccm für ccm zufliessen und mischt nach dem 
jedesmaligen Zusatz 1 Tropfen der wohldurchrührten Flüssigkeit mit Natriumkarbonatlösung, 
bis sich das erste Auftreten der Gelbfärbung zeigt. Der Versuch ist zur Kontrolle zu 
wiederholen. 

Zur Berechnung des Harnstoffgehaltes hat man noch eine Korrektion vorzunehmen. 
Ist nämlich Chlornatrium im Harne zugegen (was bekanntlich für jeden Harn zutrifft), so 
setzt sich dieses mit einem entsprechenden Theile der Merkurinitratlösung zu Merkuri­
chlorid uIll, und dieses letztere fällt Harnstoff nicht. Man muss daher die dem 
vorhandenen Kochsalz entsprechende Menge der Merkurinitratlösung abziehen. Die Er­
fahrung hat in dieser Hinsicht Folgendes ergeben: 

1) Wegen des Kochsalzgehaltes hat man bei Anwendung von 10 ccm Harn abzuziehen, 
von der zur Hervorrufung der Endreaktion verbrauchten Anzahl ccm Merkurinitratlösung: 
bei einem Verbrauch von 10-20 ccm Merkurinitratlösung 1-2 ccm; für 20-30 ccm 
l\lerkurinitratlösung 2-2,5ccm. Nur bei Fieberharnen ist nichts in Abzug zu bringen, 
da bei diesen der Kochsalzgehalt erheblich geringer ist. 

2) Hat man bei Anwendung von 10 ccm Urin weniger als 30 ccm Merkurinitrat­
lösung gebraucht, so ist ausser dem Abzug für den Kochsalzgehalt für je 5 ccm, welche 
weniger als 30 ccm verbraucht sind, 0,1 ccm von der abgelesenen Anzahl abzuziehen. 

3) Braucht man bei Anwendung von 10 ccm Urin mehr als 30 ccm Merkurichlorid­
lösung zur Erzeugung der Endreaktion, so muss man für je 2 ccm Merkurinitratlösung, 
die man mehr als 30 zusetzt, 1 ccm Wasser dem Gemisch zufügen. 

Korrektion 2 und 3 sind auszuführen, weil diese (LIEBIG'sche) Titrirullg nur in 
2procent.igen Harnstofflösungen richtige Ergebnisse giebt, in verdünnten Harnen dagegen 
zu hoch, in koncentrirteren zu niedrig ausfällt. 

Beispid. a) Angewendet 15 ccm Harn + Barytmischung = 10 ccm Harn. Ver­
braucht = 20 ccm Merkurinitratlösung. Hiervon sind abzuziehen 2 ccm für Kochsalz, ferner 
2 X 0,1 (nach 2) für die Verdünnung. Korrigirte Anzahl der verbrauchten ccm Merkuri­
nitratlösung daher 17,8. - In 10 ccm Harn sind mithin 0,178 g Harnstoff enthalten, der 
Harn enthält 1,78 Proc. Harnstoff. - b) Angewendet 15 ccm Harn + Barytmischung 
= 10 ccm Harn. Verbraucht 35 ccm Merkurinitratlösung. Für die mehr als 30 ccm ver­
brauchten 5 ccm sind dem Gemisch 2,& ccm Wasser zugesetzt worden. Die Korrektur 
wegen des Kochsalzgehaltes verlangt einen Abzug von mindestens 2,5 ccm. Der korrigirte 
Werth ist daher 35 - 2,5 = 32,5. Der Harn enthält also 3,25 g Harnstoff. 

Die LIEBIG'sche Methode in der Modifikation von PFLÜGER. Diese Methode 
liefert die genaueren Resultate. Die für dieselben nöthigen Lösungen sind die 
gleichen wie bei der LIEBIG'schen Methode. 
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Man stellt zunli.chst fest, wie viel ccm l/lo-Normal-Silbernitratlösung (nach VOLHARD, 
8. Bd. 1, S. b8 und Bd. II, S. 1079) zur vollständigen Ausfallung der Chloride (Bromide, 
Jodide) in dem zu untersuchenden Harn erforderlich sind. - Dann stellt man ebenso wie 
vorhe.r eine Mischung von 2 Vol. Harn und 1 Vol. Barytmischung her und filtrirt. Das 
Filtrat wird Harn-Baryt genannt. Man neutralisirt die 10 ccm Harn entsprechende 
Menge Harnbaryt durch tropfenweisen Zusatz einer verdünnten Salpetersäure (Lackmus­
papier als Indikator!) und fügt nun die zur AusfäJJ.ung der Chloride (Bromide, Jodide) er­
forderlichen ccm l/lo-Silbernitratlösung unter Umrühren hinzu. Dann lässt man sqviel Merkuri­
nitratlösung zußiessen, als man nach dem spec. Gewicht oder nach dem Ausfall der 
LIEllIG'schen Methode glaubt zusetzen zu dürfen. Dann lässt man von der Normal-Soda­
lösung soviel Kubikcentimeter zufliessen, dass die Flüssigkeit nur noch ganz schwach sauer 
ist (der Bequemlichkeit wegen fertigt man sich eine Tabelle an, welche angiebt, wie viel 
ccm Sodalösung die einzelnen ccm Merkurinitratlösung neutralisiren), und prüft nun, ob 
Quecksilber bereits im Ueberschusse vorhanden ist. Zu diesem Zwecke setzt man einen 
Tropfen des Reaktionsgemisches auf eine über einer schwarzen Unterlage liegende Glas­
platte und giebt mittels einer Pipette einen oder zwei Tropfen eines Breies von Wasser 
und Natriumbikarbonat zu. Bei einem Ueberschuss von Quecksilber färbt sich der weisse 
Niederschlag gelblich (nur bei Tageslicht zu sehen I). Ist Quecksilber noch nicht im U eber­
SChUBS vorhanden, so lässt man noch 1 ccm Merkurinitratläsung und die entsprechende 
Menge Normal-Sodalösung zufliessen, prüft wieder und wiederholt das Zufiiessenlassen von 
Merkurinitratlösung und Sodalösung bis zum Eintritt der Endreaktion. - Dann wieder­
holt man die ganze Operation mit einer neuen Menge Harnbaryt, und zwar lässt man nach 
dem N eutralisiren mit Salpetersäure und nach dem Zusatz der Silberlösung die bei dem 
ersten Versuche verbrauchte Menge Quecksilberlösung in einem Strahle zufliessen, schüttelt 
rasch um und lässt die nach der Tabelle bez. notirte Menge N ormal-Sodalösung zufliessen. Dann 
prüft man, ob das Ende der Reaktion eingetreten ist. Wenn dies nicht der Fall, so lässt 
man noch 0,1 ccm Merkurinitratlösung und die entsprechende Menge :Normal-Sodalösung 
zufliessen und prüft wieder. Braucht man zum Eintritt der EndreaktIon me h r e r e 'i 1 o-ccm­
Merkurinitratlösung, so ist der ganze Versuch zu wiederholen, und zwar lässt man nun­
mehr die ganze, z uletz t verbrauchte Menge Merkurinitratlösung sowie die entsprechende 
Menge Normal-Sodalösung auf einmal zufiiessen. Man wird dann gewöhnlich nur 0,1 ccm 
Merkurinitratlösung zum Eintreten der Reaktion verbrauchen. 

Die Korrektion wegen der Verdünnung erfolgt nach PFLÜGER in folgendar Weise: 
Bezeichnet man die Summe der CCID von Harnbaryt, Salpetersäure, Silbernitratlösung und 
Sodalösung mit V, und die verbrauchten ccm Merkurinitratläsung mit Vo, so ist die 
Korrektur C = - (V, - V2 ) >< 0,08. 

Beispiel: 
Harnbaryt 15 ccm, 
Salpetersäure 0,2 ccm, 
Silbernitratlösung 11,8 ccm, 
Normal-Sodalösung 14,0 ccm 

Merkurinitratlösung 21,0 ccm, 

C = - (41,0 - 21) X 0,08 = -1,60. 

Der korrigirte Verbrauch an Merkurinitratlösung ist also 21,0 - 1,6 ccm = 19,4 ccm. 
Der Harn enthält also 1,94 Proc. Harnstoff. 

Zucker. 1) Qualitativ. Der Harn muss frei von Eiweiss sein. Ist dies 
nicht der Fall, so säuert man ihn mit einigen Tropfen Essigsäure an, erhitzt bis zur Coagu­
lation und filtrirt. Ist Schwefelwasserstoff zugegen, so schüttelt man mit Bleiweiss und 
verwendet das Filtrat. 

TRoMMER'sche Probe. Man versetzt ca. 6 ccm Harn mit 3 ccm Natronlauge 
von 15 Proc. NaOH und setzt der Mischung unter Umschütteln Tropfen für Tropfen (!) 
Kupfersulfatlösung hinzu. Ist Zucker in erheblichen Mengen vorhanden, so wird zu­
nächst ziemlich viel Kupferhydroxyd gelöst, und die Flüssigkeit wird azurblau. Er­
hitzt man sie jetzt bis zum beginnenden Sieden, am besten nur die obere Hälfte der 
Flüssigkeitssäule, so treten vorübergehend gelbe Wolken von Cuprohydroxyd (C~(OH)2) 
in der Flüssigkeit auf, und es scheidet sich ein rother, pulveriger Niederschlag von Kupfer­
oxydul ab. - Die Probe lIeigt ausgesprochen diabetische Harne sicher an, lässt aber bei 
kleinen Mengen Zucker häuf41; im Stiche, weil Reduktion unter diesen Umständen auch 
durch Harnsäure, Kreatinin, Harn- und Gallenfarbstoffe, sowie Glukuronsäureverbindungen 
eintritt, und weil der Harn anderseit.q Substanzen enthält, welche Kupferoxydul aufzu­
lösen vermögen. 

WORM-MÜLLER'sche Probe. Man mischt 1,5 ccm einer 2,5 procentigen Kupfer­
sulfatlösung mit 2,5 ccm Seignettesalznatronlösung (10 Th. Seignettesalz in 100 Th. Natron­
lauge von 4 Proc. gelöst), erhitzt bis nahezu zum Sieden und schichtet auf die heisse 
Flüssigkeit 5 ccm des gleichfalls erhitzten Harns. Eine gelbe oder röthliche Trübung ist 
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auf Zucker zu deuten. - Die oben genannten Harnbestandtheile wirken zwar nicht so sehr 
störend, immerhin können sie das Ergebniss beeinflussen. 

BÖTTGER'sche Probe. Man versetzt 5 ccm des eiweissfreien Harns mit einer 
Messerspitze voll Wismutsubnitrat und etwa 0,5 g Natriumkarbonat, kocht 2-8 Mi.p.uten 
und lässt absetzen. Dunkeliärbung des Niederschlages deutet auf Änwesenheit von Zucker. 
Siehe auch die folgende Probe. 

ALMEN-NYLANDER'sche Probe. Eine Modifikation der vorigen. Man erhitzt 5ccm 
des eiweissfreien Harns mit 1 ccm NYLANDER'schem Reagens (2 g Wismutsubnitrat werden 
mit 4 g Seignettesalz zerrieben, darauf die Mischung in 100 ccm Natronlauge [von 10 Proc.l 
gelöst und filtrirt) 2-5 Minuten gekocht. Bei Anwesenheit· von Zucker tritt Braun­
Schwarzfärbung ein. Harnsäure und Kreatinin erzeugen keine Dunkelfärbung, dagegen 
kann Eiweiss durch Bildung von Wismutsulfid Zucker vortäuschen. Ebenso entsteht 
direkte. Färbung in Harnen nach Einnehmen zahlreicher Arzneimittel. 

FEHLING'sche Probe. Man erhitzt in einem Probirrohre etwa 5 ccm FEHLING'sche 
Lösung und fügt 1-5 ccm des eiweissfreien unverdünnten oder verdünnten Harnes hinzu. 
Bei Anwesenheit von Zucker treten zunächst gelbrothe Streifen auf, beim Erhitzen zum 
Aufkochen fällt ein rother Niederschlag aus. Diese Probe kann zu Täuschungen führen, 
da auch Kreatinin und Harnsäure eine Reduktion zu Kupferoxydul geben. - Manche 
Harne lassen hierbei Zweifel entstehen, insofern eine triibe Flüssigkeit entsteht, in welcher 
sich eine etwaige Ausscheidung von Kupferoxydul nicht deutlich erkennen lässt. In solchen 
Fällen verdünnt man den Harn auf das 2-5fache Volumen mit Wasser, filtrirt nach dem 
Aufkochen die ReaktionsflÜ8sigkeit rasch (!) ab, wäscht das Filter mit heissem Wasser 
vollständig aus und stellt fest,. ob ein Niederschlag von Kupferoxydul vorhanden ist oder 
nicht. - Will man bei dieser Probe Täuschung durch Harnsäure ausschliessen, so neutrali­
sirt man den Harn mit Natriumkarbonat, fällt die Harnsäure durch einen kleinen Ueber­
schuss von Kupfersulfatlösung und setzt das schwach kupferhaltige Filtrat zur erhitzten 
FEHLING'schen Lösung zu. 

Zur Bereitung der FEHLING'schen Lösung löst man 84,639 greinstes, 
nicht verwittertes Kupfersulfat in 200-800 ccm Wasser und füllt die Lösung mit 
Wasser zu 500 ccm auf. Änderseits löst man 173 g durch wiederholtes Um­
krystallisiren gereinigtes Seignettesalz in 850 ccm reiner Natronlauge vom spec. 
Gewicht 1,14 und füllt mit Wasser gleichfalls zu 500 ccm auf. Man kann beide 
Lösungen mit einander mischen und erhält alsdann die OriginallöRung nach FEHLING. 
Zweckmässiger ist es - nach dem Vorschlage von Soxhlet - beide Lösungen ge­
trennt aufzubewahren und zum Gebrauche jedesmal gleiche Anzahl von ccm beider 
Lösungen miteinander zu mischen. Verg!. Bd. H, S. 785. 

Die FEHLING'sche Lösun~ darf beim Aufkochen für sich allein Kupferoxydul nicht 
abscheiden; ist man hierüber 1m Zweifel, so verdünnt man die aufgekochte Lösung mit 
heissem Wasser, filtrirt durch ein Filter, wäscht dieses aus und stellt fest, ob Kupferoxydul 
auf dem Filter vorhanden ist. 

Phenylhydrazin-Probe. 50 ccm Harn werden mit 2 g reinem salzsaurem 
Phenylhydrazin und 4 g krystallisirtem essigsauren Natrium '/11-1 Stunde lang im kochen­
den Wasserbade erwärmt. Dann stellt man das Reaktionsgefäss in kaltes Wasser, lll.sst es 
in diesem einige Stunden. 

Bei Anwesenheit von Zucker scheidet sich das gelbe PhenylglukoBBzon in Kry­
stallen oder amorphen Massen ab. Man stellt bei 150-S00facher Vergrösserung fest, ob· 
sich die gelben, charakteristischen Nadeln (auch zu Sternen oder Garben zusammengelagert) 
finden. - Ist der Niederschlag amorph, so filtrirt man ihn ab, löst ihn in Alkohol, ver­
setzt die alkoholische Lösung mit Wasser, erhitzt sie bis zur Verjagung des Alkohols und 
lässt erkalten. Man erhält alsdann das PhenylglukosBZon in Krystallen. Der Schmelzpunkt 
desselben liegt bei 204-205 0 C. 

Die Probe ist scharf; doch erhält man ähnliche Krystalle auch mit Glukuronsäure, 
indessen schmelzen die letzteren schon bei 150 0 C. Einwandsfrei würde die Anwesenheit 
von Zucker erwiesen sein, wenn die Krystalle den Schmelzpunkt 204-205 0 C. zeigen. 

Gährungsprobe. Diese kann in verschiedener Weise ausgeführt werden, beruht 
aber immer auf der Thatsache, dass Dextrose durch Hefe zu Alkohol und Kohlensäure 
vergohren wird. a) Im GährkÖlbchen. Man säuert den Harn mit Weinsäure an, kocht 
ihn auf und lässt wieder erkalten. Dann rührt man etwas zucker- und stärkefreie Press­
hefe mit Wasser an und mischt sie dem erkalteten Harn zu. Mit der Mischung füllt man 
ein Gährkölbchen an und stellt dieses an einen warmen Ort (von 20-30 0 C.). Nach 
einigen Stunden, spätestens nach 24 Stunden, muss sich in dem geschlossenen Schenkel des 
Apparates Kohlensäure angesammelt haben, falls Zucker im Harn zugegen ist. Dass das 
abgeschiedene Gas Kohlensäure ist, erkennt man wie folgt. Man füllt den kürzeren, 
offenen Schenkel mit Natronlauge vollständig an, verschliesst das offene Ende mit dem 
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Daumen und mischt die beiden Flüs~igkeiten durch sanftes Hin- und Herwenden des 
Apparates. Bringt man den Apparat in die Ruhelage, so muss die Kohlensäure absorbirt 
sein und die Flüssigkeit den geschlossenen Schenkel vollständig erfiHlen. 

l.lr~ -:-1 

,!~ 

I~~ 

b) Im Appar'ate von WILL und FREsENIUs. Man stellt sich 
den hier skizzirten Apparat (Fig. 188) zusammen: In den Kolben A 
bringt man das wie vorher vorbereitete Gemisch von Harn und Hefe, 
Kolben B beschickt man mit klarem Kalk- o<1or Barytwasser. Der 
beschickte Apparat wird an einem 
warmen Ort (20-30 0 C.) gestellt. Bei 
eintretender Gährung entweichen die 
Kohlensäureblasen nach B, das dort 
befindliche Kalk- oder Barytwasser 
wird durch Bildung von Calciumkar­
bonat bez. Baryumkarbonat getrübt. 

Um die zu den vorstehenden 
Versuchen erforderliche Hefe zu ge· 
winnen,rührt man st är kefreie Press­
hefe mit etwa der 30 fachen Menge 
Wasser an, lässt absetzen, dekanthirt 
die Flüssigkeit und wiederholt dieses 
Auswaschen noch drei- bis viermal. 
Zur Kontrolle setzt man noch zwei 
Versuche an: a) Man versetzt zucker­
freien Harn mit der gleichen Menge 
Hefe: es darf innerhalb der Ver-l<'ig. 187. Uährungs-

saccharometer nach suchszeit keine Kohlensäure gebildet Fig. 188. Giihrapparat von WIT.L IIml 
EINHORN. werden. - ß) Man versetzt zucker- FRESENIUS. 

freien Harn mit etwas Honig (5 Pro-
cent) und der gleichen Menge Hefe. Es muss nach kurzer Zeit eine lebhafte Kohlen­
säureentwickelung stattfinden. 

Die quautitative Bestimmung des Zuckers. Diese kann nach mehreren Methoden 
erfolgen. Zunächst muss bei allen Methoden der Harn fliweissfrei sein. Liegt eiweiss­
haitiger Harn vor, so muss dieser mit Essigsäure schwach angesäuert und durch Auf­
kochen vom Eiweiss befreit werden. Bei der maassanalytischen und gewichtsanalytischen 
Zuckerbestimmung muss der Harn ferner, wenn erforderlich, bis auf einen gewissen 
Zuckergehalt, etwa uuf 0,5 Procent, verdünnt werden. Man richtet sich hierbei nach 
dem spec. Gewicht des Harns. Bei einem spec. Gewichte bis 7.U 1,030 pflegt man den 
Harn auf das fünffache, bei einem höheren spec. Gewichte auf das zehnfache Volumen zu 
verdünnen. 

a) Maassanalytisc he Bes t i mm u ng. Man verdünnt den Harn, welcher z. B. 
das spec. Gewicht 1,028 hat, mit Wasser auf das fünffache Volumen und füllt den so ver­
dünnten Harn in eine Bürette von 50 ccm Fassungsraum. In eine kugelförmige Porcellan­
schale mit guter Glasur giebt man 20 ccm FEHLnm'sche Lösung (oder je 10 ccm der ge­
trennt aufbewahrten Lösungen, s. S. 785), verdünnt mit 80 ccm Wasser, erhitzt zum Sieden 
und lässt unter Umrühren mit einem Glasstabe in die siedende Flüssigkeit von dem in 
der Bürette befindlichen verdünnten Harn zufliessen, zunächst 5 ccm. Man lässt einige 
Sekunden kochen, alsdann absetzen und sieht zu, ob die Flüssigkeit noch deutlich blau 
gefärbt ist. Sollte dies der Fall sein, so lässt man wiederum einige ccm des verdünnten 
Harns zufliessen, kocht wieder, lässt absetzen und sieht zu. wie die Färbung der Flüssig­
keit iiber dem rothen Kupferoxydul ist. Um diese Färbung deutlich beobachten zu 
können, neigt man die Schale vorsichtig so, dass die abgesetzte Flüssigkeit über die von 
Kupferoxydul noch nicht bedeckten Theile der Schale zu stehen kommt. In dem Maasse, 
wie die blaue Färbung der Flüssigkeit heller wird, ist man auch mit dem Zusatz der 
Harnmischung vorsichtiger, d. h. man setzt schliesslich nur noch Bruchtheile eines Kubik­
centimeters zu. Ist der Punkt erreicht, an dem die blaue Farbß der Flüssigkeit in farb­
los übergegangen ist, so stellt man zunächst fest, ob die gewählte Verdünnung richtig 
war. Sie ist richtig, wenn zur Reduktion von 20 CCID FEHLING'scher Lösung 10-20 ccm 
des verdünnten Harnes verbraucht worden sind. - Ist dieses nicht der Fall, so muss man 
je nach dem Ausfall des ersten Versuches den Harn entweder stärker oder schwächer 
verdünnen. Wir nehmen indessen an, dass die Verdünnung richtig war, und dass zur 
völligen Entfärbung 18,8 ccm des verdünnten Harns verbraucht wurden. Man macht nUll 
einen zweiten Versuch mit der Abweichung, dass man zu der kochenden Mischung von 
20 ccm FEHLING'scher Lösung und 80 ccm Wasser nur 18,5 ccm des verdünnten Harns 
und zwar auf einmal zulaufen lässt. Man koeht ein bis zwei Minuten, lässt absetzen 
und findet, dass die abgesetzte Flüssigkeit noch schwach blau gefärbt ist. - Man setzt 
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nun einen nntten Versuch an, lässt jetzt 18,6 ccm des verdünnten Harns auf einmal 
zufliessen und erzielt damit völlige Entfärbung . 

.ßerechnung: 20 ccm FEHLING'sche Lösung werden durch 0,1 J!: Traubenzucker 
reducirt. Diese Menge Traubenzucker ist in 18,6 ccm des verdünnten Harns enthalten. 
Der Zucker!!"ehalt des Harns beträgt naher 2,68 g in 100 ccm. 

b) Gewichtsanalytisch. Man muss nach S.785 u. f. verfahren: 30 ccm Kupfer­
sulfatlösung, 30 ccm SeignettesalzlöRung (nach MEISSL und ALLIHN) und 60 ccm Wasser 
werden zum Sieden erhitzt, dann fügt man 25 ccm des nicht mehr als ein Procent 
Zucker enthaltenden Harns (event. des entsprechend verdünnten Harns) hinzu, erhält 
2 Minuten im Sieden, filtrirt durch ein ALLmN'sches Röhrchen und bestimmt das metal­
lische Kupfer. Die dem gefundenen Kupfer entsprechende Menge Dextrose wird der 
ALLmN'schen Tabelle auf S. 786 entnommen. 

c) Durch Polarisation. Ist der Harn nicht sauer, so wird er mit Essigsäure schwach 
angesäuert. Enthält er Eiweiss, so muss dieses durch Aufkochen abgeschieden werden. 
Zu dem sauren (bez. schwach mit Essigsäure versetzten Harn) oder zu dem erkalteten, 
vom Eiweiss befreiten Harnfiltrat setzt man 1/'0 Volumen kalt gesättigte Bleiacetatlösung 
(also z. B. zu 100 ccm Harn bez. Harnfiltrat = 10 ccm Bleiacetatlösung), mischt und 
filtrirt durch ein trockenes Filter in ein trockenes Gefass. Das völlig klare und fast 
farbloRe Filtrat wird nunmehr polarisirt und zwar im 50, 100 oder 200 mm-Rohr, je nach 
der erzielten Farblosigkeit. 

Bei der Berechnung der beobachteten Rechtsdrehung ist zu berücksichtigen: 
1) Die vorgenommene Verdünnung des Harns durch die Bleilösung. Die beobachtete 

Drehung ist daher um den 1/10 Theil zu erhöhen. 
2) Die Länge des benutzten Beobachtungsrohres. 
3) Die Art des benutzten Apparates. 

a) S ac ch arimete.r nach SOLEIL-VENTZKE-SCHEmLER. Beobachtungsrohr von 200 
mm Länge. Jeder abgelesene Grad zeigt an, dass in 100 ccm der Zuckerlösung 
0,32683 g reiner, wasserfreier Traubenzucker gelöst sind. Vergl. S. 775 

ß) Apparat nach LAURENT, WILD oder MITSCHERLICH. Zur Berechnung dient 

die Gleichung p = ~5=;: ~o~; in dieser Gleichung bedeutet p = die Gramm 

Traubenzucker in 100 ccm Lösung, a = die beobachtete Drehung, 1 die Länge 
des Beobachtungsrohres in Decimetern. 

r) Polaristrobometer von WILD. Die in 100 ccm Harn enthaltenen Gramme 
Traubenzucker C ergeben sich nach der Gleichung 

a 
C = 1,8868 + L. 

In dieser Gleichung ist 1,8868 die Drehungskonstante des Traubenzuckers, L die 
Länge des Beobachtungsrohres in Decimetern, ader heobachtete Drehungswinkel. 

d) Bestimmung durch Gährung. Es existiren hierfür mehrere Apparate. Bei 
Benutzung des Gährungssaccharometers von EINHORN (Fig. 187) füllt man in die 
kugelige Ausbuchtung des offenen Schenkels den mit einem Stückchen reiner Presshefe 
(s. S. 1086) durchschüttelten, luftblasen freien Harn, der nicht mehr als 1 Proc. Zucker 
enthalten darf (oder eine entsprechende Verdünnung des Harns), und lässt durch vorsichtige 
Neigung das Gemisch in den senkrechten Schenkel einfliessen, so dass aus diesem alle Luft 
entweicht. Man lässt den Apparat bei Zimmertemperatur stehen. Nach etwa 20-24 
Stunden liest man an der Skala die Menge der entwickelten Kohlensäure bez. den Pro­
centsatz des Zuckers direkt ab. Die Ergebnisse sind nur ungefahre. - Das gleiche 
Princip ist zur Konstruktion zahlreicher anderer Gährungs-Saccharometer benutzt worden. 
DeIjenige von LOHNSTEIN, welcher den Zuckergehalt aus dem Druck erschliesst, welchen 
die entwickelte Kohlensäure auf eine Quecksilbersäule ausübt (ähnlich wie bei der Alko­
holbestimmung mittels des Vaporimeters) macht den Anspruch, den Zuckergehalt des Harns 
vollständig genau anzugeben. 

CAIIPANI'S Lösung zum Nachweis der Glukose. Ist eine koncentrirte Lösung von 
Bleiacetat, gemischt mit einer verdünnten Lösung von Kupferacetat. Diese Lösung wird 
von Glukose, nicht aber von Rohrzucker reducirt. 

GENTELE'S Lösung. 27,45 g Kaliumferricyanid, 25 ccm Natronlauge vom spec. 
Gewicht 1,34 werden mit Wasser auf 250 ccm aufgefüllt. Bei Erwärmung auf 80° C. 
wird diese Lösung durch Glukose entfarbt. 

HAINES Lösung zum Nachweis der Glukose. Kupfersulfat 3,0, Kalihydrat 9,0, 
Glycerin 100,0, Wasser 600,0. 
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KN.1pp'sche Lösung zum Nachweis und zur Bestimmung der Glukose. 10 g 
reines, trocknes Merkuricyanid werden in Wasser gelöst, mit 100 ccm Natronlauge vom 
spec. Gewicht 1,145 vermischt und mit Wasser zu 1 Liter aufgefüllt. 40 ccm dieser 
Lösung werden in der Hitze durch 0,1 g wasserfreien Traubenzucker reducirt, so dass 
im Filtrat durch 4,mmoniumsullid Quecksilber nicht mehr nachweissbar ist. 

OLIVER'S Beagenspapier zum Nachweis von Zucker im Harn. Zwei Papiere, 
getrennt mit Natriumkarbonat, bez. mit Indigokarmin getränkt. 

PIFF,um's Paste zur Harnuntersuchung auf Zucker. Besteht aus 1 Th. Kupfer­
sUlfat, 5 Th. Seignettesalz und 2 Tb. Natronhydrat. 

SOLDA.'ins Lösung zum Nachweis der Glukose. 15 Th. Kupferkarbonat, 416 Th. 
Kaliumbikarbonat, 1400 Tb. Wasser. 

WA.UE'S Lösung zum Nachweis der Glukose. 2 Th. krystall. Kupfersulfat, 10 Th. 
Aetzkali, 10 Th. Glycerin, 200 Th. Wasser. 

Glykosolvol. (Ein Antidiabeticum.) Besteht aus ca. 82 Th. Weizenmehl mit 
Schwefel, Milchzucker, Sennapulver, Fenchelpulver. (AUFRECHT.) 

Eiweiss. Jeder normale Urin enthält Spuren des zur Gruppe der Nucleoalbu­
mine gehörigen Eiweissstoffes M u c in. Die bei pathologischen Zuständen im Harn vor­
kommende Eiweissarl ist das Serumalbumin, neben welchem gewöhnlich auch noch 
Serumglobulin vorkommt. Ausserdem ist Rücksicht zu nehmcn auf das Vorhandensein 
von Albumosen, Peptonen (Hämoglobin). Von einer eigentlichen Albuminurie 
kann aber nur die Rede sein beim Vorhandensein von Serumalbumin ; auf dieses beziehen 
sich also die Angaben, falls von Eiweiss schlechthin gesprochen wird. 

Qualitativer Nachweis. Es ist durchaus erforderlich, dass der Harn, mit 
welchem die nachfolgenden Proben angestellt werden, vollständig klar ist. Führt eine 
einfache Filtration nicht zu einem klaren Filtrate, so schüttelt man den Harn vor dem 
Filtriren mit Filtrirpapier-Brei an. Zusätze von gebrannter Magnesia und Talksteinpulver 
sind nicht zu empfehlen, weil diese Eiweiss zurückhalten können. - In allen Fällen ist 
zunächst die Reaktion des Harns,~ bez. des Filtrates festzustellen. Um die durch vorhan­
denes Mucin sich ergebenden Täuschungen zu vermeiden, säuert man den Harn mit Essig­
säure schwach an und filtrirt nach dem Absetzen. Zu den Prüfungen auf Eiweiss ver­
wendet man alsdann das klare, mucin freie Filtrat. 

1) Essigsäure-Kochprobe. 10 ccm des mit Essigsäure sehr schwach ange­
säuerten Harns werden zum Sieden erhitzt. Trübung oder Niederschlag zeigen das Vor­
handensein von Serumalbumin und Serumglobulin an. - Man muss mit dcm Zusatz von 
Essigsäure vorsichtig sein, da ein Zu vie I derselben Eiweiss wieder auflöst. 

2) Essigsäure-Aussalzprobe. Man säuert 10 ccm Harn stark mit Essigsäure 
an, fügt ein gleiches Volumen kalt gesättigter Kochsalz- oder Natriumsulfatlösung hin­
zu und erhitzt zum Sieden: Trübung oder Niederschlag rühren von Serumalbumin, Serum­
globulin, auch Albumosen her. - Der Ueberschuss von Essigsäure schadet bier nicht, da 
in Neutralsalzen die Eiweissstoffe unlöslich sind. Sehr zu empfehlen. 

3) Salpetersäure-Probe. 10 ccm Harn werden zum Sieden erhitzt. Zur heissen 
Flüssigkeit giebt man - gleichgiltig, ob ein Niederschlag entstanden war oder nicht -
20-30 Tropfen Salpetersäure. Eine bleibende Trübung oder ein bleibender flockiger Nie­
derschlag zeigen Eiweiss an. Einc Trübung, welche beim Kochen des Harns allein eintritt, 
auf Zusatz von Salpetersäure aber verschwindet, rührt von Erdphosphaten her. Eine von 
ausgeschiedenen Harzsäuren (nach Einnehmen von Copaiva-Balsam u. derg!.) herrührende 
Trübung würde durch Zusatz von Alkohol verschwinden. 

4) HELIoER'sche Probe. Man schichtet auf 10 ccm konc. (25proc.) SalpEltersäure 
vorsichtig 10 ccm Harn. Eine deutliche Trübung an der Berührungsstelle beider 
Flüssigkeiten zeigt Serumalbumin und Serumglobulin an. Auftreten von farbigen Ringen 
ohne Trübung ist nicht ~uf Eiweiss zu deuten. 

5) BOEDECKER'S Probe. Man versetzt 10 ccm Harn mit 5-10 Tropfen Essigsäure 
bis zur stark sauren Reaktion. Tritt jetzt schon eine Fällung ein (von Mucin oder Uraten), 
so filtrirt man ab. Zum klaren Harn oder Harnfiltrat setzt man nun 1-3 Tropfen frisch 
bereitete Ferrocyankaliumlösung (ein Ueberschuss ist zu vermeiden, weil er lösend auf Ei­
weiss wirkt). Trübung oder Niederschlag zeigen Serumalbumin, Serumglobulin, auch 
Albumosen an. 

6) SPIEGLER ' s Pr 0 b e. Man giebt zu 10 CCI:1 des mit Essigsäure star k angesäuerten, 
und wenn hierdurch eine Trübung entsteht, filtrirten Harns vorsichtig einige Tropfen von 
SPIEGLER'S Reagens (s. weiter unten), so dass keine Mischung der Flüssigkeiten erfolgt. 
Bei Gegenwart von Eiweiss entsteht an der Berührungsstelle ein scharfer, weisser Ring. 
Empfindlichkeit 1 : 150000. 
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7) SPIEGLER'S Reagens. Hydrargyri bichlorati corrosivi 8,0, Acidi tartarici 4,0, 
Aquae destillatae 200,0, Glycerini 20,0. Das Reagens ist thunlichst frisch zu bereiten. 

G. RocH's Probe. Man versetzt 10 ccm Harn mit einigen Tropfen einer 20pro­
centigen Lösung von Salicylsulfosäure. Opalescenz, Trübung oder flockiger Niederschlag 
zeigen Anwesenheit von Eiweiss an. 

8) Pikrinsäure-Probe. 10 ccm des Harns werden mit 10 ccm ESBACH'S Reagens 
(s. w. u.) versetzt. Sogleich ;oder nach einiger Zeit auftretende Trübung oder Fällung 
zeigt Serumalbumin, Serumglobulin, Albumosen und Pepton an. 

Von den vorstehenden Proben halten wir die unter 2 angeführte Essigsäure-Aussalz­
Probe für eine der zuverlässigsten; ihr gleichwerthig ist die Salpetersäure-Probe. Beide 
zeigen echte Albuminurie an. Von den auf kaltem Wege anzustellenden Reaktionen ist 
die mit Ferrocyankalium + Essigsäure von grosser Schärfe und für alle Fälle ausreichend. 
Sie wird an Schärfe allerdings noch übertroffen durch die Reaktion nach SpmGLER. 

Quantitative Bestimmung des Eiweiss. a) Gewichtsanalytisch. Man bringt 
100 ccm Harn in ein Becherglas, säuert sehr schwach (!) mit Essigsäure an und erhitzt 
das Becherglas 30 Minuten im siedenden Wasser. Erhält man eine grossflockige, sich gut 
absetzende Gerinnung von Eiweiss, so sind die Verhältnisse richtig getroffen. Ist die Ge­
rinnung breiförmig, so ist der Harn zu eiweissreich, man verdünnt ihn alsdann auf dali 
2-5fache und setzt den Versuch mit dem verdünnten Harn von neuem an. Wenn das 
Eiweiss in gros sen Flocken abgeschieden ist, lässt man kurze Zeit heiss absetzen und filtrirt 
alsdann durch ein bei 110° C. getrocknetes quantitatives (aschefreies) Filter (vor der Strahl­
pumpe mit untergelegtem Leinwandconus). Man wäscht den Niederschlag nach einander 
mit heissem Wasser, Alkohol und Aether aus, und trocknet bei 110° C. bis 
zum konstanten Gewicht. Darauf verascht man Filter und Eiweiss im Pla­
tintiegel und zieht die erhaltene Asche des Eiweisses vom Gewicht des Ei­
weisses ab. - Man kann auch den ausgewaschenen Niederschlag (+ Filter) 
noch feucht in einen KJELDAHL'schen Zersetzungskolben bringen und den 
Stickstoff nach KJELDAHL (s. S. 484) bestimmen. Von der gefundenen Stick­
stoffzahl ist der auf das Filter entfallende Stickstoffbetrag abzuziehen. Der 
verbleibende Rest X 6,25 giebt die Menge des vorhandenen Eiweisses an. 
Beide Methoden geben genaue Resultate. 

Bestimmung nach ESBACH. Reagirt der Harn sauer, so kann 
er direkt verwendet werden, im anderen Falle muss er mit Essigsäure 
schwach angesäuert und filtrirt werden. Ein nAlbuminimeter" genann­
tes, graduirtes Rohr wird bis zur Marke U mit Harn gefüllt, dann fügt man 
bis zur Marke R von dem ESBACH'schen' Reagens hinzu, verschliesst das 
Rohr mit einem Stopfen und mischt den Inhalt, ohne zu schütteln, 
durch 10-12 maliges Umkehren des Glases. Man stellt alsdann bei Zimmer­
temperatur das Rohr in ein Gestell und liest nach 24 Stunden die Höhe 
der abgesetzten Eiweissschicht ab. Eine empirische Theilung giebt an, wie 
viel Eiweiss in 1000 Theilen Harn enthalten ist. Der zu untersuchende 
Harn darf nicht mehr als 0,4 Proc. Eiweiss enthalten und kein höheres 
spec. Gewicht als 1,008 besitzen, andernfalls ist er entsprechend zu ver­
dünnen. Die Methode giebt keine absoluten Werthe, giebt aber für klini­
sche Zwecke hinreichend brauchbare Vergleichswerthe. 

Fig. 189. 
ESBACH'S Reagens. Solutio Acidi picronitrici (Münch. ESBACH'S Al-

Ap.-V.). Man löst 10 g reine Pikrinsäure und 30 greine krystall. buminimetcr. 
Citronensäure in ca. 800 ccm Wasser und füllt zu 1 Liter auf. 

, FÜRBRIII6ER'S Eiweissreagens. Ist ein Gemenge von Quecksilb('!rchlorid, N atrium-
chlorid und Citronensäure. 

GOUVER'S Lösung. (Eiweissreagens.) Ist eine Auflösung von Merkuricyanid in 
einem Ueberschuss von Kaliumjodid. Giebt mit gelösten Eiweissverbindungen weisse 
Niederschläge. 

MEHU'S Eiweissreagens. 1 Th. Karbolsäure, 1 Th. Essigsäure, 2 Th. Alkohol. Giebt 
in einer mit Salpetersäure oder Natriumsulfat versetzten eiweisshaltigen Flüssigkeit 
Niederschlag. 

OLIVER'S Eiweissreagens-Papiere. Sind Papiere mit folgenden Lösungen getränkt: 
1) Pikrinsäure und Citronensäure. 2) Natriumwolframat und Citronensäure. 3) Kalium­
quecksilberjodid und Citronensäure. 4) Zwei Papiere getrennt mit Kaliumferrocyanid und 
Citronensäure getränkt. Jedes dieser vier Papiere stellt ein selbständiges Reagens dar. 

Rhodankall-Reagens auf Eiweiss. Mischung aus gleichen Theilen Rhodankalium 
und Bernsteinsäure. 

STUETZ'S Eiweiss-Reagenskapseln. Enthalten die FÜRBRINGER'Sche Mischung (siehe 
vorher) in Gelatinekapseln. 

Handb. d, pbarm. Praxis. 11. 69 
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TJ.NBET'S Reagens auf Eiweis8. 3,32 Th. Kaliumjodid, 1,35 Th. Merkurichlorid, 
20 Th. Essigsäure, 10 Th. Wasser. 

ZOUCHLOS' Reagens auf Eiweiss. 10 Th. Rhodankalium, 100 Th. Wasser, 20 Th. 
Essigsäure. 

Albumosen, Hemialbumosen, Propepton. Zum Nachweis versetzt man 60 ccm 
Harn mit 30 ccm gesättigter Kochsalzlösung, säuert mit Essigsäure stark an, erhitzt zum 
Kochen und filtrirt siedend heiss. Sind Albumosen zugegen, so wird das Filtrat beim 
Erkalten getrübt; ausserdem giebt das erkaltete Filtrat beim Zusatz von wenigen Tropfen 
Kaliumferrocyanidlösung eine Trübung oder Fällung. 

Pepton. 500 ccm Harn werden mit 10 ccm gesättigter (!) Natriumacetatlösung 
versetzt. Dann mischt man tropfenweise soviel Eisenchloridlösung hinzu, dass die Flüssig­
keit blutroth erscheint, stumpft mit sehr verdünnter Natronlauge bis zur schwach sauren 
Reaktion ab, kocht auf und filtrirt nach dem Erkalten. Im Filtrate darf jetzt weder 
Eisen noch Eiweiss vorhanden sein (Prüfung durch Schwefelammonium und durch die 
Salpetersäure-Kochprobe). Zum Filtrate fügt man 50 ccm Salzsäure (von 25 Proc.) und 
unter Umrühren so lange von einer sauren Lösung von Phosphorwolframsäure (200 g 
Natl'iumwolframat und 120 g Natriumphosphat werden in 1000 ccm Wasser gelöst; die 
Lösung wird mit 100 ecm konc. Schwefelsäure versetzt) hinzu, als noch ein Niederschlag; 
entsteht. Diesen filtrirt man ab und wäscht ihn mit 5 procentigel' Schwefelsäure. Der 
noch feuchte Niederschlag wird mit einem Ueberschuss von festem Barythydrat verrieben 
und nach Zusatz von Wasser schwach erwärmt; bis die Grünfärbung in Gelb übergegangen 
ist, schliesslich wird filtrirt. Aus dem Filtrat flillt man den Baryt durch einen kleinen 
Ueberychu8B von Schwefelsäure, dann engt man das Filtrat ein, macht es mit Natronlauge 
stark alkalisch und giebt tropfenweise dünne (1: 40) Kupfersulfatlösung hinzu. Bei An­
wesenheit von Pepton tritt rosa bis violette Färbung auf. Enthält der Harn Mucin, so 
entfernt man dies durch Zugeben einer kleinen Menge (von Bleiessig. 

)[ucln. Schlelmstoif. Jeder normale Harn enthält geringe Mengen von Mucin; 
bei gewissen Krankheiten aber ist die Menge des gelösten Mucins vermehrt. Zum Nach­
weis des Mucins wird der mit Wasser verdünnte und klar filtrirte Harn in der Kälte mit 
Essigsäure deutlich angesäuert. Bei Anwesenheit von Schleimstoff tritt eine deutliche 
Fällung auf, die durch Uebersättigen der Flüssigkeit mit Kali- OdAl' Natronlauge ver­
schwindet, durch Ansäuern mit Essigsäure aber wieder zum Vorschein gebracht wird. 

Acetes8lgsl1ure. Dlacetsl1ure. Wegen des leichten Zerfallils der Acetessigsäure 
ist es wichtig, dass der frisch entleerte Harn untersucht wird: Zu 10-15 ccm des 
frisch gelassenen Harns setzt man tropfenweise verdünnte neutrale Eisenchloridlösung. 
Bei Anwesenheit von Acetessigsäure tritt bordeauxrothe Färbung ein, die auf Zusatz ver­
dünnter Schwefelsäure sofort verschwindet. - Es ist zu beachten, dass gleiche oder ähn­
liche Färbungen im Harn auch nach dem Gebrauch von Arzneimitteln (Antipyrin, Salicyl­
sä.ure etc.) auftreten. Kocht man Acetessigsäure enthaltenden Harn, so tritt die Reaktion 
alsdann nicht mehr ein, während das Kochen auf das Eintreten der Reaktion bei den 
genannten Mitteln keinen Einfluss ausübt. 

Aceton. Enthält der Harn relativ viel Aceton, so fällt er durch obstartigen Geruch 
auf: Man versetzt 100 ccm Harn mit 2 ccm aOprocentiger Essigsäure, destillirt unter 
guter Kühlung (!) 70 ccm ab und prüft das Destillat in folgender Weise: a) Man ver­
setzt einen Theil mit einer Lösung von Jod-Jodammonium und soviel Ammoniak, dass 
nach einigem Stehen Entfärbung eintritt. Ausscheidung von Jodoform zeigt Aceton an. 
(Nähme man Jodjodkalium und Natronlauge, so würde auch mit Alkohol Jodoformbildung 
erfolgen.) (GUNNING.) - b) Man versetzt 10 ccm des Destillates mit 5-6 Tropfen frisch 
bereiteter Nitropru5sidnatriumlösung und macht mit Natronlauge deutlich alkalisch. Bei 
Anwesenhllit von Aceton färbt sich die Flüssigkeit rubinroth und verblasst allmählich nach 
Gelbroth. Säuert man jetzt mit Essigsäure an, so entsteht karminrothe bis purpurrothe 
Färbung, welche nach längerer Zeit durch Violett in Blau übergeht. (LEGAL's Acetonprobe.) 

EHBLICH'S Diazoreaktion. 10 ccm Harn werden im Probirglase mit 10 ccm 
EHRLICHS Reagens und 2,5 ccm AmmoniakHüssigkeit (10 Proc.) durchschüttelt. Bei ge­
wissen fieberhaften Krankheiten entstehen gelbrothe bis rothe Färbungen der Flüssigkeit, 
welche sich besonders deutlich an der Färbung des Schaumes beobachten lassen. Im Be­
funde bezeichnet man die Färbungen als: eigelb, orange, rothorange, karminroth, 
scharlachroth. 

EHRLICH'S Diazoreagens. A. Sulfanilsäure 5,0, Salzsäure (von 25 Proc.) 
50,0, destillirtes Wasser 1000,0. B. Natriumnitrit 0,5, destillirtes Wasser 100,0. 
Zum Gebrauche mischt man 50 ccm yon A mit 5 ccm von B. 
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Indiean. Indigobildende Substanz. Dunkle Harne müssen vorher durch vor­
sich tiges Ausfällen mit Bleiessig entfärbt, Eiweiss enth~ltende durch Aufkochen (event. 
unter Zusatz von wenig Essigsäure vom Eiweis8 befreit werden). Man mischt 10 ccm 
Harn mit 10 ccm Salzsäure (von 25 Proc.), giebt a ccm Chloroform zu und schüttelt unter 
allmählichem Zusatz weniger (!) Tropfen Chlorkalklösung (5: 100) durch. Bei Anwesen­
heit von Indican wird das Chloroform und die darüber stehende Flüssigkeit blau geflrbt. 
Ca v e: Erwärmen und U eberschuss von Chlorkalklösung. Identificirung des Indigo durch 
spektralanalytische Untersuchung der Chloroformlösung (s. S. 617). 

Gallenfarbstolfe. Harne, welche Gallenfarbstoff enthalten, geben deutlich gelben 
Schaum! a) GMELIN'S. Probe. Man bringt in ein Spitzglas 10 ccm reine Salpetersäure, der 
etwa 10 Tropfen rauchende Salpetersäure zugemischt sind, und schichtet mit einer Pipette 
vorsichtig 10 ccm des Harns auf. Bei Anwesenheit von Gallenfarbstoff entsteht an der 
Berührungsstelle ein smaragdgrüner Ring, der allmählich höher steigt, an der unteren 
Grenze aber nach und nach ein blauer, violettrother oder gelber Ring. Beweisend ist nur 
der grüne Ring. - b) Nach HUPPERT-JoLLEs. Man giebt in einem Glasstöpsel-Cylinder 
50 ccm Harn, etwa 10 Tropfen Salzsäure von 10 Proc., dann BaJ:yumchloridlösung im 
Ucberschuss, 5 ccm Chloroform und schüttelt kräftig durch. Nachdem Niederschlag und 
Chloroform sich abgesetzt haben, pipettirt man beide ab, bringt sie in ein Reagensglas 
und lässt das Chloroform im Wasserbado verdunsten. Lässt man dann an der Wandung 
des Reagensglases vorsichtig 2-3 Tropfen Salpetersäure (welche etwas rauchende Salpeter­
säure enthält) hinabfliessen, so tritt smaragdgrüne Färbung auf. 

Oxalsäure ist im Harn Gesunder stets in geringen Mengen vorhanden; eine Steige­
rung erfolgt bei gewissen pathologischen Zuständen (Oxal urie). 

Bestimmung. 500 ccm Harn werden mit einem Ueberschuss von Calciumchlorid­
lösung (1: 10) vl'rsetzt und mit Ammoniak alkalisch gemacht. Man filtrirt nach dem Ab­
setzen ab, vertheilt den ausgewaschenen Niederschlag mit Wasser und säuert deutlich 
aber nicht zu stark mit Essigsäure an. Nach 24stündigem Stehen filtrirt man ab, wischt 
aus, löst den Niederschlag auf dem Filter in warmer verdünnter Salzsäure, wobei Harn­
säure zurückbleibt, dann macht man das Filtrat mit Ammoniak ammoniakalisch und be­
stimmt den ausgeschiedenen Kalk als Calciumoxyd. 

CaO >< 1,6071 = wasserfreie Oxalsäure C20,He. 
Blut und Blutfarbstolf. Man unterscheidet Hämoglobinurie, wenn nurBlut­

farbstoff und Hämaturie, wenn auch noch Blutkörperchen im Harn zugegen sind. Jeder 
bluthaltige Harn enthält auch zugleich Eiweiss, jeder Blutkörperchen enthaltende enthält 
natürlich auch Blutfarbstoff. 

a) HELLER'sche Probe. Zu 10 ccm Harn giebt man S ccm Natronlauge. Bei 
Gegenwart von Blut(farbstoff) sind die ausfallenden Erdphosphate röthlich. gefärbt. Nicht 
beweisend, lediglich Vorprobe. 

b) ALMEN's Pr 0 b e. Man schüttelt 5 rcm altes, verharztes Terpentinöl mit 5 ccm 
frisch bereiteter Guajakharz-Tinktur (1: 100) bis zur Emulsionsbildung und fügt den sauren, 
bez. mit Essigsäure angesäuerten Harn hinzu. Nicht rasch verschwindende blaue Färbung 
deutet auf Blut. Nicht beweisend, da auch Eiter und Oxydationsmittel Blaufärbung 
hervorrufen. . 

c) Man dunstet etwas Harn ein und versucht mit dem Rückstande die TEICBMANN'schen 
Krystalle herzustellen; s. S. 811. - Ist wenig Blut vorhanden, so fällt man 50 ccm des 
Harns mit Gerbsäure, wäscht den Niederschlag aus und benutzt ihn zur Darstellung 
der TEICIDIANN'schen Krystalle. Das Auftreten der letzteren ist beweisend für Blut. 

d) Spektroskopisch. Man untersucht den Harn in passender Verdünnung vor 
dem Spektroskop ohne und mit Zusatz von Reduktionsmitteln und kann dabei nicht blos 
die Anwesenheit von normalem Blut, sondern auch von Umwandlungsprodukten desselben 
absolut sicher nachweisen (s. S. 812). 

e) Mikroskopisch. Der Nachweis von Blutkörperchen ist nur mit HiICe des 
Mikroskopes möglich. Man untersucht bei SOO-500facher linearer Vergrösserung den 
Harn, den Bodensatz und namentlich auch dunkle Gerinnsel. Sind Blutkörperchen vor­
handen, so muss auch Blutfarbstoff zugegen sein. 

Harn-Sedimente. Die Untersuchung derselben erfolgt vorzugsweise durch das 
Mikroskop und ist wegen der erforderlichen histologischen Vorkenntnisse im allgemeinen 
Aufgabe des Arztes. Indessen wird sich der Apotheker über die wichtigeren und häufiger 
vorkommenden Bestandtheile der Harnsedimente zu unterrichten haben. - Wichtig ist 
zunächst, ob dcr Harn klar entleert wird und erst beim Stehen einen Bodensatz bildet, 
oder ob cr schon trübe die Blase verlässt. {Feststellung der Reaktion!) - Zur Unter­
suchung des Sedimentes lässt man den Harn in einem Spitzglase absetzen, giesst die klare 
Flüssigkeit zum grössten Theile ab, bringt mittels einer Pipette Theile des Bodensatzes auf 
einen Objektträger, legt ein Deckglas auf und untersucht bei etwa SOOfacher linearer 
Vergrösserung. Wo eine CentriCuge zur Verfügung steht, unterwirft man dem Harn auch 

69* 
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dem Centrifugiren. Gewöhnlich theilt man die Bestandthcile der Harn-Sedimente ein in 
nichtorganisirte und organisirte. 

Nichtorganisirte. 1) Ist der Harn trübe, so erwärmt man ihn auf etwa 80 0 C.; 
löst sich eine vorhandene Trübung auf, so besteht sie wahrscheinlich aus harnsauren Salzen. 
Freie Harnsäure löst sich beim Erwärmen nicht wieder auf. 

Saures harnsaures Natron. Amorpher, feinkörniger, grützlicher Niederschlag, 
häufig durch mitgerissenen Farbstoff röthlich gefärbt, besonders in koncentrirten, sauren 
Harnen. Löst sich beim Erwärmen auf und erscheint beim Erkalten wieder (Fig. 190). 

Saures, harnsaures Ammon. In ammoniakalischen, gährenden Harnen. Kugelige 
Aggregate mit stacheligen Fortsätzen, stellen die sog. "Stechapfelfor;n" dar (Fig. 191). 

Fig. 190. 
Saure. harnsaures 

Natron. 

Fig.191. 
Saures hsrneaures 

Ammon (Stechapfelform). 

(J~O~~~ 
'-'\./"" ..!) t \.- t-~ 

Fig. 192. 
Harnsäure in WetzsleinforlH, 

Bündeln und Dnmb-bells. 

Flg. 193. 
Calciumoxalat 

(Bricfkouvertform). 

Harnsäure. Scheidet sich meist aus sauren, concentrirten Harnen ab. Durch 
gelbe bis gelbrothe Färbung und sandiges Aussehen gekennzeichnet. Unter dem Mikroskop 
(50-100fache Vergrösserung) gelbliche wetzsteinartige Krystalle, bisweilen auch Hantel­
formen (D u m b -be 11 s), Prismen und zu Bündeln vereinigte Stäbe darstellend. Chemischer 
Nachweis durch die Murexidreaktion (Fig. 192). Zusatz von Natronlauge löst die Krystalle 
sofort, auf Zusatz von Salzsäure erscheinen sie alsdann wieder. 

Calciumoxalat, in schwach sauren oder in alkalischen Harnen. Ist unter dem 
Mikroskop durch die oktaedrische Form (Briefcouvertform) der Krystalle leicht er­
kennbar. UnlOslich in Essigsäure, löslich in Salzsäure (Fig. 193). 

Magnesium-Ammoniumphosphat (Tripelphosphat). Nur in ammoniaka­
lischen Harnen. Gewöhnlich in der Form der "sargdeckelförmigen" Krystalle im Boden-

Fig. 194. 
Ammonium-Magnesium­

pho.pha t (Sargdeckelform ). 
Fig. 195. Calciumkarbonat 

(Sphaeroldc). 
Fig. 196. 
Cystin. 

~e>(;\~ 
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GOO~ci 

Fig. 197. 
Leuein. 

satze vorhanden. In dem auf solchen Harnen befindlichen irisirenden Häutchen unregel­
mii.ssige Schollen bildend. Leicht löslich in Essigsäure (Fig. 194). 

Calciumphosphat. In ammoniakalischen, gährenden Harnen. Bedeckt den Harn 
meist als irisirendes Häutchen. 

Calciumkarbonat. Scheidet sich gewöhnlich in Sphäroiden aus, die zur Form 
des Arragonits gehören. Verhältnissmässig selten (Fig. 195). 

Cystin. Krystallisirt in farblosen, sechsseitigl'n Tafeln . Löslich in Salzsäure, in 
Alkalien, Ammoniak, unlöslich in E,sigsäure (Fig. 196). 

Fig. 199. 

Hippursäure. 

Fig. 198. Tyrosin. 
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Fig. 200. 
BI Rothe Blutkörperchen 

(Erythrocytcn). 
Ei Eiterkörperchen. 

400 fach . lin. Vel'grösserung. 

Leuein. Ist ein Sediment in Form von gelblichen Kugeln oder Knollen mit kon­
centrischer Streifung, dem harnsauren Ammon ähnlich (Fig. 197). Unlöslich in Aether 
und in Salzsäure. 
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Tyrosin. Krystallisirt in feinen 
N adeln, die sich zu sternförmigen, büschel­
förmigen und garbenartigen Gebilden zu­
sammenlegen (Fig. 198). Unlöslich in Es­
sigsäure, löslich in Ammoniak und in Salz­
säure. 

Hippursäure. Scheidet sich im 
Sediment nur selten aus und zwar in rhom­
bischen Prismen oder Nadeln (Fig. 199). 
Unlöslich in Essigsäure, löslich in Am­
moniak; giebt nicht die Murexidreaktion. 

Organisirte. 
Erythrocyten , Rothe Blut­

körperchen. Treten im Harn meist ein-
zeln auf, nur bei grösseren Blutungen er- Fig. 201. Epithelien der Harnwege. 
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scheinen sie geldrollenförmig zusammenge- a Nierenbecken. b Harnleiter. c Harnblase. d Ausflih­
lagert. Kreisrunde, blutrothe Scheiben rungsgang der Vorsteherdrüse. 350fache lineare Ver-
mit Delle, ohne Kern; sie werden durch grlIsserung. Nach LKNHARTZ. 

Zusatz von 2procentiger Essigsäure bis zum Unsichtbarwerden aufgehellt. Häufig zeigen 
sie auch gezackte Ränder (sog. Stechapfelform) (Fig. 200). - S. auch Sanguis, S. 813. 

Leukocyten. Haben keine bestimmte Gestalt, da sie durch die Kontraktilität ihres 
Protoplasmas die Form verändern. Meist runde, blasse Bläschen von wechselnder GrÖsse. 
Sie färben sich auf Zusatz von Jodjodkalium mahagonibraun und kommen in kleinerer 
Menge im Schleim, in grösserer Menge im Eiter vor. 

Eiterkörperchen. Vereinzelt fast in jedem Harne vorhanden, in grösserer Menge 
bei entzündlichen Processen der Harnwege. Blasse, stark lichtbrechende, runde, bisweilen 
auch gezackte Scheiben von etwa doppelter Grösse wie die rothen Blutkörperchen. Auf 
Zusatz von 2procentiger Essigsäure treten deutlich ein bis mehrere Kerne heraus. Diese 
Kerne sind besonders leicht durch Färben mit Anilinfarben zu erkennen. - Versetzt man 
das Sediment (!) von eiterhaltigem Harn mit Kalilauge, so entsteht beim Umrühren eine 
durchsichtige, fadenziehende Masse, bei wenig Eiter eine schleimige }1üssigkeit (DoNNE'sche 
Eiterprobe). Jeder eiterhaltige Harn enthält auch Eiweiss. 

E p i t h e lz e 11 e n. Vereinzelte Epithelzellen sind in je dem Harn vorhanden. Von 
welchen Organen die Epithelzellen herrühren, dies zu bestimmen ist bisweilen möglich, 
bisweilen schwierig, bisweilen unmöglich. Jedenfalls ist dieser Theil der Untersuchung 
einem medicinisch (bez. histologisch) gebildeten Sachverständigen zu überlassen (Fig. 201). 

Fig. 202. Fig. 203. 

Ha r n c y I in der. Walzenförmige Gebilde von verschiedener Länge und Dicke, die 
namentlich im Harne Nierenkranker auftreten. Man unterscheidet drei Arten dieser 
Cylinder. . 

a) Hyaline Harncylinder (Fig. 202 h). Homogen, glashell, melSt gerade, seltener 
leicht gebogen , von verschiedener Länge und Breite. Um diese Gebilde leicht zu sehen 
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bez. zu finden lässt, man zu dem Präparate etwas Jodjodkaliumlösung zufiiessen, wodurch 
sie braunroth gefärbt werden. 

b) Granulirte Harncylinder (Fig. 202g, Fig.203g). Sie unterscheiden sich 
von den hyalinen Cylindern dadurch, dass sie gekörnt sind, und zwar kann diese Granu­
lirung fein oder grob sein. Auch die aus Blutkörperchen oder aus Epithelzellen der 
Nierenkanäle gebildeten Cylinder werden unter die granulirten als besondere Abarten 
gerechnet. 

c) Wachs artige Cylinder (Fig. 202, w). Die seltenste Form der Harncylinder, 
den hyalinen Cylindern nicht unähnlich, aber durch ihr durchscheinendes Gefüge sowie die 
scharfen, stark lichtbrechenden Umrisse zu unterscheiden. Wachsartige Cylinder zeichnen 
sich meist durch ihre grosse Breite aus. Sie sind in der Regel gegen Säuren, welche die 
hyalinen Cylinder verschwinden lassen, sehr widerstandsfähig. 

Wer Harnuntersuchungen nach dieser Richtung hin auszuführen gedenkt, sollte sich 
vorher von einem mikroskopisch geschulten medicinischen Sachverständigen über diese 
Cylinder genau unterrichten lassen. 

Spermatozoen, Samenthierchen. Man untersucht auf diese entweder im Sedi­
ment selbst oder in einem gefärbten Trockenpräparat desselben (s. S. 1096). 

Untersuchungen von Harnkonkrementen und Harnsteinen. 
LOEBIBCH giebt folgenden kurzen Gang zur Analyse derselben an: Man verbrennt 

das Steinpulver auf dem Platinblech; A. Es hinterlässt keinen oder nur einen minimalen, 
glühbeständigen Rückstand. B. Es wird wenig geschwärzt und hinterlässt einen mehr 
oder weniger reichlichen glühbeständigen Rückstand. 

A. Der Stein besteht ganz oder zum grössten Theil aus organischer 
Substanz und hinterlässt beim Glühen keinen oder nur einen minimalen 

Rückstand. 
Man verdampft das Pulver mit Salpetersäure und fügt nach dem Erkalten Am­

moniak hinzu. 

Ei entsteht eine purpurrothe l D' .. I' h {S' t' k It k' } F" b di f Z t 1e ursprung lC e 1e en WlC e e 1 ne n H .. 
Karliulng, .e aVu. lUtsta'~bvon Substanz (Konkre- Geruch nach Ammoniak.. arnsaure. 

\tUg(Hlll l~ euer tion) wird mit Kali- f Sie entwickelt Geruch \Harnsaures 
gel h' darnlsaUure'ta)s lauge erwärmt. I nach Ammoniak. rAmmon. 
so c e 0 er a s ra e. • 

Es entsteht keine Färbung des Rückstandes, doch wird dieser nach Zusatz von 
Kalilauge gelbroth . . . . . . Xanthin. 

Der Rückstand wird weder durch Kalilauge noch durch Ammoniak gefärbt. Die 
ursprüngliche Probe ist löslich in Ammoniak; diese Lösung hinterlässt beim Verdunsten 
sechsseitige Krystalle.. . . . . . Cystin. 

Es entwickelt sich beim Glühen der Geruch nach verbrennendem Horn; die Probe 
ist löslich in Kalilauge. Diese Lösung wird durch einen Ueberschuss von Salpetersäure 
wieder gefällt . .... Protelnsubstanzen. 

Die Probe erweicht in der Wärme, schmilzt unter Erhitzen unter Entwickelung 
eines aromatischen Geruches, das Pulver ist in Aether löslich Urostealith. 

Das Stein pulver entwickelt beim Erhitzen purpurrothe Dämpfe und ein dunkel­
blaues, krystallinisches Sublimat, wt'lches in konc. Schwefelsäure mit blauer Färbung lös­
lich ist . Indigo. 

B. Der Stein wird beim Erhitzen nur wenig geschwärzt und hinterlässt 
einen mehr oder weniger reichlichen Glührückstand. 

1. Die Probe zeigt, mit Salpetersäure und Ammoniak behandelt, 
die Murexidreaktion; sie deutet auf Urate. 

Der Glührückstand wird mit Wasser behandelt. 

Der Glührückstand löst mit Platinchlorid versetzt, entsteht ein gelber Kalium. 1 
Mit einem Tropfen Salzsäure neutralisirt Und} 

sich; die Lösung reagirt Niederschlag. 
alkalisch. Die farblose Flamme des Gasbrenners wird} Natrium. gelb gefärbt. 

Der Glührückstand ist 
im WaBser kaum löslich; 

die Lösung ist nur 
schwach alkalisch. Da­
gegen löst sich der Glüh· 
rückstand in Essigsäure. 

Es entsteht in der essigsauren Lösung auf Zu- \ 
satz von Ammoniumoxalat ein weisser, krystal-, Calcium. 

linischer Niederschlag. 
Es entsteht durch Ammoniumoxalat kein Nieder-l 
schlag; dagegen entsteht auf Zusatz von Ammoniak, 

Ammoniumchlorid und Natriumphosphat ein (l\I agil e s i u m. 
krystallinischer Niederschlag von Ammonium- J 

magnesiumphosphat. 
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II. Die ursprüngliehe Probe zeigt die Uurexidreaktion nicht. 

unter 

Man behandelt die ursprüngliche Substanz mit verdünnter Salzsäure: Sie löst sich 
Aufbrausen: f Calciu~karbonat. 

t MagnesIumkarbonat. 

Die Substanz löst sich in 
Salzsäure ohne Auf­

brausen. Man glüht die 
ursprüngliche Substanz 
bei dunkler Rothgluth 
und löst aufs neue durch 
Auflösen in verdünnter 

Salzsäure. 

Es erfolgt nunmehr Lösung des Glührückstandes in Salzsäure 
unter Aufbrausen: Calciumoxalat. 

Die Probe SChmilzt;} Äntwic~~ .} ~~~~~t~:~ 
Es erfolgt der ursprüngliche mmonl, p h 0 s p hat. 
kein Auf- Stein, mit Kalilauge entwiCkelt} Sekundäres 
brausen, behandelt kein Ammo- Calcium-

man glüht niak. . phosphat. 
im Tiegel. Die Probe schmilzt beim Glühen I TCerlti.ärem 

nicht und besteht aus J ha Cl uhmt-p osp a . 

Zufällige Harnbestandthelle. 
Quecksilber. Man dampft 1 Liter Harn auf 250ccm ein, fügt 3-4g reines, 

frisches Cyankalinm hinzu und erhitzt '/2 Stunde bei 60-700 C. Dann filtrirt man und 
bringt in das braune Filtrat 2-3 Streifen dünnes Kupferblech von je 100 Fläche. Die 
Streifen sind vorher dureh Abreiben mit Sand und Ammoniakßüssigkeit fettfrei zu machen 
und hierauf mit verdünnter Sehwefelsäure blank zu beizen. Man digerirt sie 2-3 Stunden 
bei 60-70 0 C. mit dem Filtrat, spült sie dann mit Wasser, Alkohol und Aether und 
trocknet sie an der Luft. Sind sie nicht deutlich verquickt, so zerschneidet man sie .und 
glüht sie in einem schwer schmelzbaren Rohr, das an einer Seite zu einer Kugel auf­
geblasen und an der anderen Seite zu einer Kapillare ausgezogen ist. Bei Anwesenheit 
von Quecksilber ze~t sieh ein grauer Belag von Quecksilberkügelchen. Nach Betrachtung 
mit der Lupe schneidet man das Rohr auf und bringt es in eine Jod-Atmosphäre. Nach 
Verlauf mehrerer Stunden hat sich der graue Belag in gelbrothes Merkuribijodid verwandelt. 

Karbolsäure. Karbolharn ist in der Regel dunkel gefärbt. Man mischt 100 bis 
200 ccm Harn mit 10-20 ccm verdünnter Schwefelsäure und destillirt ab. Das Destillat 
giebt mit wenig Ferrichloridlösung (stark verdünnter) violette Färbung. Mit einem Ueber­
schuss von Bromwasser versetzt, giebt es weisse, spiessige Krystalle von Tribromphenol. 

Salicylsäure. Der mit verdünnter Schwefelsäure angesäuerte Harn wird mit einer 
Mischung aus gleichen Volumen Aether und Petroläther ausgeschüttelt. Der beim Ver­
dunsten der ätherischen Schicht hinterbleibende Rückstand wird mit Natriumkarbonatlösung 
aufgenommen und diese Lösung 2-3mal mit Aether ausgeschüttelt. Man säuert die 
wässerige Lösung alsdann mit verdünnter Schwefelsäure an und schüttelt sie wiederum 
mit Aether aus. Der nach dem Verdunsten des Aethers hinterbleibende Rückstand giebt 
mit stark (!) verdünnter Ferrichloridlösung violettblaue Färbung, falls Salicylsäure zu­
gegen ist. 

Jodverbindungen. Der Regel nach hat man nur auf unorganische, bisweilen 
aber auch auf organische Jodverbindungen Rücksicht zu nehmen. A) Unorganische. 
15-20 ccm Harn werden mit 0,5-1,0 ccm rauchender Salpetersäure versetzt und mit 
2-3 cem Chloroform ausgeschüttelt. ViolettIlirbung des Chloroforms zeigt Jod an. Sollen 
geringe Mengen Jod naehgewiesen werden, so ist eine grössere Harnmenge anzuwenden 
und durch Eindampfen zu koncentriren. Sind indikanartige Substanzen zugegen, so er­
wärmt man, um diese zu zerstören, mit etwas mehr Salpetersäure. Chlorwasser an SteUe 
der Salpetersäure anzuwenden, ist nicht zu empfehlen. B) Organische. Man dampft 
100 cem Harn unter Zusatz von 5ccm Natronlauge im Silbertiegel zur Trockne, zerstört 
durch Erhitzen bei Rothgluth, zieht die Schmelze mit Wasser aus, filtrirt, säuert das Filtrat 
mit verdünnter Schwefelsäure an, fügt einige Tropfen rauchende Salpetersäure zu und 
schüttelt mit Chloroform aus. Violettflirbung des letzteren zeigt Jod an. Auf organische 
Jodverbindungen darf man nur schliessen, wenn die Methode B) positives und A) negatives 
Ergebniss liefert. 

Nachweis der Tuberkel-Baclllen im Sputum. 
Auf einem spiegelblanken Deekgläschen, welches in eine Schieber-Pincette eingeklemmt 

ist, wird eine kleine Menge des zu untersuchenden Sputums mit Hülfe der Platinnadel 
fein ausgestriehen. Nachdem es lufttrocken geworden ist, wird es (Präparatseite nach oben) 
dreimal langsam durch die Flamme gezogen. Nach dem Erkalten giesst man auf die 
präparirte Seite KarbolfuehsinlösllDg, so dass das Glas schwappend voll ist. Hierauf er­
wärmt man das die Karbolfuchsinlösung tragende GIl\s über einem l\Iikrobrenner (Spar­
brenner), bis Blasen aufsteigen, le'gt es eine Minute bei Seite, und spült alsdann mit Wasser 
die Farblösung ab. Hierauf bewegt man das Glas in einer Mischung von 1 Vol. 25proc. 
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Salzsäure und 2 Vol. Wasser so lange, bis die Präparatenschicht nur kaum noch roth ge­
farbt erscheint (Bruchtheile einer Minute). Dann spült man mit Wasser ab, giesst eine 
gesättigte und filtrirte Lösung von Methylenblau auf und spült diese nach 2-3 Sekunden 
Einwirkungsdauer mit Wasser vollständig wieder ab. Dann wischt man das Deckgläschen 
auf der nicht präparirten Seite trocken, trocknet die präparirte Seite durch vorsichtiges 
Erwärmen über einer Flamme und betrachtet das in verdünntes Glycerin eingebettete 

. Präparat mit homogener (Oel-) Immersion. Die Tuberkel·Bacillen präsentiren sich als feine, 
rothgefarbte Stäbchen, das übrige Gewebe ist blau gefärbt. - Will man Dauerpräparate 
aufbewahren, so bettet man die Präparate nach dem Trocknen in Kanadabalsam ein. 

Sind in einem Sputum Tuberkel-Bacillen vorhanden, so wird man diese bald finden. 
Dagegen darf man lfin Sputum erst dann für tuberkelfrei erklären, nachdem in mindestens 
z w ö 1 f Präparaten bei sorgfältiger Durchsuchung Tuberkel-Bacillen nicht gefunden worden sind. 

Kar bolfuchsin. Fuchsin 1,0, Alkohol 10,0, Karbolwasser (5 procentig) 100,0. 
Ist etwa alle 4 Wochen frisch zu bereiten. 

Verbesserte Methode. Man streicht die Präparate auf Deckgläschen aus und 
fixirt sie nach dem Trocknen an der Luft durch dreimaliges Durchziehen durch die 
Flamme. Alsdann erhitzt man in einem Schälchen konc. Karbolfuchsinlösung (100 ccm 
Karbolwasser von 5 Procent + 10 ccm gesättigte alkoholische Fuchsinlösung) bis zum 
Dampfen. In der heissen Flüssigkeit lässt man das Deckglas 2-3 Minuten. Dann nimmt 
man es heraus, bewegt cs 1/2 Minute in Korallin-Methylenblau (1 Th. Korallin in 100 Th. 
absolutem Alkohol gelöst, die Lösung mit Methylenblau gesättigt, dann 20 Th. Glycerin hin­
zugesetzt) hin und her, spült mit Wasser ab und trocknet die nicht präparirte Seite mit 
Filtrirpapier, die präparirte Seite vorsichtig über der Flamme und untersucht wie vor­
her. Diese Färbungsmethode soll keine Verwechslung der Tuberkel-Bacillen mit anderen 
Bacillen zulassen. 

Nachweis der Gonokokken im Trippereiter. Der Eiter wird möglichst dünn 
und gleichmässig auf einem spiegelblanken Objektträger ausgestrichen, unter einer Glas­
glocke lufttrocken gemacht und durch dreimaliges Durchziehen durch die Flamme fixirt 
(vergl. Tuberkel-Bacillen, s. oben). Die Präparate kommen mindestens 10 Minuten lang 
in konc. alkoholische Eosinlösung , dann werden sie herausgenommen, schräg gehalten, so 
dass das Eosin abläuft, und direkt (ohne vorheriges Abspülen) in eine konc. alkoholische 
Methylenblaulösung eingetaucht, sofort wieder herausgezogen und so rasch wie möglich 
mit Wasser abgespült. - Die Blaufärbung erfolgt durch einmaliges, rasches Eintauchen 
in die Methylenblaulösung, längere Einwirkung gefährdet den Erfolg. 

Das so gefärbte Präparat wird in Wasser oder Glycerin betrachtet, die Gonokokken, 
ebenso wie alle anderen vorhandenen Spaltpilze - so z. B. besonders hä.ufig die in Perl­
schnurketten liegenden Streptokokken - sind blau, die Zellen (abgesehen von den grossen, 
gleichfalls blaugefarbten Zellkernen, die aber nicht verwechselt werden können) sind roth 
gefärbt. - Als Gonokokken anzusehen sind nur innerhalb der Zellen liegende, meist 
in grosser Zahl darin vorhandene Kokken, welche häufig die bekannte Semmelform haben, 
d. h. zu zweien beisammenliegen und an der Berührungslinie bohnenförmig etwas ein­
gebuchtet sind. 

Bei Anwendung der GRAM'schen Färbung (3 Minuten lange Einwirkung konc. Methyl­
violettlösung, Abspülen, 2 Minuten lange Einwirkung officineller Jodtinktur, Waschen mit 
60proc. Alkohol, bis dieser ungefärbt abläuft) sollen die Gonokokken ihre Färbung ver­
lieren, doch ist dies Merkmal nicht durchaus sicher. 

Man hüte sich, bei Gonokokken-Untersuchungen Eiter in das Auge zu bekommen. 
Nachweis von Sperma. Das männliche Befruchtungssekret (der sog. Samen) ist 

durch das Vorhandensein besonderer Organismen, der Spermatozolden oder Sperma­
tozo~n, Samenfäden , charakterisirt. Nur das Auffinden intakter Spermatozo!!n ist be­

Fig. 20'. Spermatozoen. a ll. b 350 fnch 
lineare Vergrösserung. 

a) intakt, b) TrUmmer, c) stark vergröss. 

weisend für das Vorhandensein von Sperma. In der 
Regel werden Zeugstoffe zur Untersuchung auf Sperma 
eingeliefert, und zwar ist dieses gewöhnlich schon einge­
trocknet. Man sucht alsdann solche Stellen aUB, welche 
durch Steifigkeit, Konturirung u. s. w. Aehnlichkeit mit 
den jedem männlichen Erwachsenen bekannten Sperma­
flecken haben, und schneidet etwa Markstück grosse Par­
tieen aus. Diese befeuchtet man mit Wasser und legt sie 
2 bis 3 Stunden in eine feuchte Kammer. 

a) Vorprüfung. Nach FLoRENcE. Man presst 
die befeuchteten Zeugstückchen über einem Objektträger 
aus (oder man verwendet abgeschabte Massen, die man 
auf den Objektträger gebracht und befeuchtet hatte), so 
dass man einen Tropfen Flüssigkeit auf dem Objekt­
träger hat, oder man drückt die gequollenen Zeugstücke 
gegen den Objektträger, so dass kleine Mengen der ge-
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quollenen Substanz auf diesem haften bleiben. Dann giebt man einen Tropfen Wasser 
zu, deckt ein Deckglas auf und legt unter das Mikroskop. Hierauf lässt man von der 
Seite unter das Deckglas einen Tropfen gesättigter (!) Jodjodkaliumlösung zufliessen 
und beobachtet nun bei ca. 100facher Vergrösserung besonders an der Stelle, wo die 
beiden Flüssigkeiten in einander diffundiren. Ist Sperma zugegen, so sieht man in der 
genannten Zone, nicht aber da, wo die koncentrirte Jodlösung sich befindet, pracht­
voll ausgebildete, schwarzbraune Krystalle massenhaft auftreten, welche den TEICHMANN­

schen Krystallen ähnlich sehen. Das Auftreten dieser Krystalle macht zwar das Vor­
handensein von Sperma wahrsche.nlich, aber absolut beweisend ist es nicht. 

b) Prüfung. Man drückt das feuchte Zeugstück (s. oben) mit beiden Seiten auf 
einen Objektträger, so dass auf diesem Theile der gequollenen Massen hängen bleiben, 
giebt Wasser zu, legt ein Deckglas auf und betrachtet bei ca. SOOfacher Vergrösserung. 
Bei Anwesenheit von Sperma sieht man mehr oder weniger zahlreiche Spermatozoen, wie 
sie Figur 204 darstellt, die sich durch ihre starke Lichtbrechung von der Umgebung ab­
heben. Man unterscheidet den birnenförmigen Kopf mit einem Halse und an diesen an­
schliessend den peitschenförmigen Schwanz. Gewöhnlich sind viele schwanzlose Köpfe 
vorhanden. und man muss sicb bemühen, völlig intakte Spermatozoen zu finden, da nur 
der e n Auffinden beweisend für Sperma ist. 

Gefärbte Präparate. Man macht, wie vorher angegeben, "Klatschpräparate" auf 
einer Anzahl ObjeJ;tträgern, lässt sie eintrocknen und fixirt sie durch dreimaliges Hindurch­
ziehen durch die Flamme. Dann übergiesst man mit Hämatoxylinlösung (s. S. 390) oder 
Karbolfuchsin (s. S. 1096), lässt 5 Minuten einwirken, spült mit Wasser ab und untersucht bei 
350facher Vergrösserung. Hatte man mit Hämatoxylin gefärbt, so sind die Spermatozoen 
(aber auch Zellkerne, Kokken u. dgl.) dunkelblau violett gefärbt, bei Färbung mit Karbol­
fuchsin sind sie roth. Man kann die Präparate trocknen und als Testobjekte mit Kanada­
balsam einschliessen. 

Untersuchung des Magensaftes. Für den Arzt ist es häufig von Wichtigkeit, 
Aufschluss zu erhalten über die Säure-Verhältnisse des Magensaftes, besonders ob dieser 
freie Salzsäure enthält oder nicht, ob freie Milchsäure, Buttersäure oder Essigsäure zu­
gegen sind. Bisweilen wird auch die Prüfung auf Pepsin und Labferment gefordert. -
Der zu prüfende Magensaft ist eine Stunde nach einem Tbeefrühstück oder vier Stunden 
nach einer LEUBE'schen Probemablzeit mit dem Magenrohr zu entnehmen, darauf durcb 
Gesicht und Geruch zu prüfen, dann zu flltriren und mit Lackmuspapier zu prüfen. 

Qualitativer Nachweis der freien Salzsäure. Die von der Magenschleim­
haut abgesonderte freie Salzsäure wirkt desinficirend auf den Mageninhalt, hält die Eiweiss­
fäulniss zurück, wirkt ausserdem noch peptonisirend. Der filtrirte Magensaft wird nach­
stebenden Prüfungen unterworfen: 

1) Methylviolett. Man bringt 1 ccm des zu prüfenden Magensaftes zu 5 ccm 
einer stark verdünnten wässerigen Lösung von Metbylviolett. Bei Anwesenheit freier 
Salzsäure geht das Violett in ein gesättigtes Azur- bis Himmelblau über. Empfindlichkeit 
0,25°100 HOL 

Milchsäure giebt diese Blaufärbung erst in Koncentrationen, welche im Magensaft 
selten oder gar nicht vorkommen. 

2) Tro p äo!in 00 (Oxynaphtbylazophenylsulfonsäure). Man vertheilt 4-5 Tropfen 
einer gesättigten alkoholiscben Tropäolin-Lösung durch Schwenken in einem kleinen Por­
cellanschälcben und lässt den filtrirten Magensaft tropfenweise herabfliessen und einige 
Augenblicke sich mischen. Man vertheilt die Mischung aufs neue an den Wandungen 
der Schale, lässt wieder abfliessen und erhitzt scbwach über sehr kleiner Flamme. Es 
entsteben alsdann an einzelnen Stellen violette bis lebbaft lilarotbe Spiegel, und nur diese 
sind beweisend für die Anwesenheit freier Salzsäure. Empfindlicbkeit 0,25 °/00 HOl. (Das 
Tropäolin-Papier ist weniger zu empfehlen.) 

3) GÜNZBDRG'S Vanillin-Phloroglucinprobe. Man bringt 3 Tropfen von Lösung a 
und 3 Tropfen von Lösung b in eine Porcellanschale, lässt 5 Tropfen Magensaft zufliessen 
und erwärmt unter Umschwenken vorsichtig. Bei Gegenwart von freier Salzsäure entstehen 
intensiv hochrothe Spiegel. Die Flüssigkeit darf nicbt ins Sieden kommen. Empfind­
licbkeit 0,05 %0 HOL Empfehlenswerth! 

GÜNZBURG'S Reagens. Lösung a) Pbloroglucin 2,0, Spiritus 15,0, Lösung b) 
Vanillin 1,0, Spiritus 15,0. 

4. Oongopapier. Man bringt in ein Probirglas 5 ccm Magensaft, fügt ein 
Stückchen Oongopapier hinzu und schüttelt um. Bei Anwesenbeit freier Salzsäure flrbt 
ich dieses deutlich kornblumenblau. Empfindlichkeit 0,1 °/00 HOL (Rasch orientirende Probe.) 

5) BOAS' Resorcinprobe. Man vermischt in einem Porcellanschälcben 5-6 Tropfen 
Magensaft mit 2-3 Tropfen BOAS' Resorcin-Reagens und erhitzt vorsichtig über sehr 
kleiner Flamme. Beim Eintrocknen entsteben rosa- bis zinnoberrothe Spiegel, falls Salz­
säure zugegen ist. Die Färbung verblasst schnell und kann gelegentlich übersehen werden. 



1098 Urtica. 

BOA's Besorcin-Reagens. Resorcin 5,0, Rohrzucker 3,0, Spiritus dilutus 92,0. 
In der Praxis prüft man stets zuerst mit Congopapier; zeigt dieses Salzsäure an, so 

stellt man weiter die Tropäolin- und Phloroglucin-Vanillinprobe an. Fallen alle diese 
Proben dagegen negativ aus, so ist auf Abwesenheit freier Salzsäure zu schliessen. 

Quantitative Bestimmung der Salzsäure im Magensaft. Die Bestimmung 
der wirklich freien Salzsäure ist schwierig und ist überhaupt nicht genau auszuführen. 
Deshalb muss man in der Regel sich darauf beschränken, die Menge der Gesammt-Säure 
der Salzsäure festzustellen, d. h. die Menge der völlig freien und der an Eiweiss gebun­
denen Salzsä.ure. 

a) Man digerirt eine gewogene Menge des Magensaftes mehrere Stunden bei 40 bis 
500 C. mit einem Ueberschuss von frisch gefälltem und durch Auswaschen völlig chlor­
freiem Chininhydrat, verdampft die Mischung zur Trockne und zieht das gebildete Chinin­
hydrochlorid aus dem Trockenrückstand durch Chloroform in der Wärme aus. Nach 
Abdestilliren des Chloroforms wird in dem verbleibenden Rückstande das Chlor gewichts­
analytisch oder maassanalytisch bestimmt und als Salzsäure umgerechnet. - Nach MOERNER 
und SJOEQIDST. Man fügt zu 10 ccm des filtrirten Magensaftes eine Messerspitze reines 
chlorfreies Baryumcarbonat, dampft zur Trockne, erhitzt bis zum Verkohlen und zieht den 
kohligen Rückstand mit heissem Wasser aus. Man bestimmt im Filtrate die Menge der 
gelösten Baryumsalze als Baryumsulfat und rechnet dieses auf Chlorwasserstoff um 
BaS04 >< 0,3133 = HCl. 

Nachweis von Milchsäure. Da viele Nahrungsmittel Milchsäure enthalten, so 
ist als Probemahlzeit milchsäurefreies Material zu reichen, z. B. KNoRR'sches Hafermehl. 

1) Eisenchloridprobe. Eine verdünnte, fast farblose Lösung von Eisenchlorid 
wird auf Zusatz von Milchsäure zeisiggelb. Verdünnte Salzsäure, Buttersäurll, Essigsäure 
bewirken keine Färbung. Als Reagens benutzt man eine Mischung von 2-5 gtt. der offic. 
Eisenchloridlösung und 50 ccm Wasser. . 

2) UFFELl4ANN'S Probe. Man mischt 10 ccm einer 4procentigen Karbolsä.urelösung 
mit 20 ccm Wasser und setzt wenige Tropfen verdünnte Eisenchloridlösung hinzu. Die 
amethystblaue Farbe dieser Lösung wird schon durch geringe Mengen Milchsäure in Zeisig-
oder Kanariengelb verwandelt. (Das Reagens ist jedesmal frisch zu bereiten!) _ 

Nachweis von Buttersäure und Essigsäure. Die Gegenwart beider Säuren 
lässt sich meist schon durch den Geruch erkennen. 

Man schüttelt den nicht filtrirten Magensaft wiederholt mit säurefreiem Aether aus 
und lässt den Aether abdunsten. Ein hinterbleibender Rückstand wird auf zwei Uhr­
gläser vertheilt: 

1) Essigsäure. Der mit Natriumkarbonat neutralisirte Rückstand: giebt a) mit 
stark verdünntem Eisenchlorid Rothfärbung. Oder ß) beim Erwärmen mit konc. Schwefel­
säure und etwas Alkohol = Geruch nach Essigäther. 

2) Buttersäure. Der Rückstand wird mit wenigen Tropfen Wasser aufgenomme'l. 
Zu der klaren Lösung fügt man einige Krystalle von Calciumchlorid. Ausscheidung öliger 
Tropfen von charakteristischem Geruche zeigt Buttersäure an. 

Nachweis von Pepsin. Man bringt in 10-15 ccm des filtrirten Magensaftes 
ein Scheibchen hartgesottenes Hühnereiweiss, von 10 mm Durchmesser, und 1,5 mm Dicke, 
sowie 2 Tropfen ofticineller Salzsäure und lässt die Mischung bei 35-400 C. stehen. Bei 
Anwesenheit von Pepsin ist das Scheibchen nach 1-2 Stunden gelöst, bei Krebs etc. bleibt 
die Auflösung noch nach 12-24 Stunden aus. 

Nachweis von Labferment. Man bringt zu 10 ccm frischgemolkener Milch 
5 Tropfen filtrirten Magensaft und stellt die Mischung in den Brutschrank (35-40 0 C.). 
Erfolgt nach 10-15 Minuten Gerinnung, s.o ist die Anwesenheit von Labferment erwiesen. 

Urtica. 
Gattung der Urtieaeeae - Urereae. 

I. Urtica urens L. In den gemässigten Regionen beider Hemisphären. Ein· 
jährig. Stengel ästig, Blätter eüörmig oder elliptisch, spitz, eingeschnitten gesägt, der 
Endzahn meist länger als die seitlichen. Blüthenstand trugdoldig, männliche und weib· 
liche Blüthen tragend. :Mit Brennhaaren. Verwendung findet das Kraut: 

Herba Urtieae. Herba Urtiea urentls. Herba Urtieae majorls. - Brenn­
Nessel. - Ortle. - Nettle. 
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Soll ein Alkaloid enthalten, das in Dosen von 0,01 g Frösche tödtet, aber auf Warm­
blüUer nicht giftig wirken soll. Das Alkaloid ist neuerdings (1896) nicht wieder gefunden, 
dagegen ist ein Glukosid gefunden. 

Anwendung. Das frische Kraut wurde früher innerlich als Presssaft, äusserlich 
zum Nesseln (urticatio) gebraucht, ist heute als Heilmittel vollkommen veraltet, wird aber 
neuerdings als blutstillendes Mittel und gegen Hämorrhoiden empfohlen. 

Extraetum Urticae. Aus frischem Kraut wie Extractum Belladonnae Germ. (Bd. I, 
S. 469). Innerlich zu 1-2 g. 

Tinetura Urticae. Aus 5 Th. frischem Kraut und 6 Th. Weingeist. Dient als 
unschädliche Farbe für Liköre u. derg!. 

Spiritus crlualls eum Urtlea. 
Brennnessel-Haarwasser TÖLLNER. 

Rp. 1. Herb. Urticae recent. 1000,0 
2. Spiritus (90 proe.) 2000,0 

jBalsami peruviani 
Olei Bergamottae 

sOlei Unonae odoratae ää 3,0 
. Heliotropini 

Tineturae Mosehi aa 1.0 
Olei Rosae gUs. XII. 

Man zieht 1 mit 2 acht Tage aus, presst, löst 3 und filtrirt. 

11. Urtica dioica L. Verbreitung wie I. Stengel aufrecht, meist einfach. 
Blätter länglich zugespitzt, am Grunde meist herzförmig, grob gesägt. Die Zweige des 
Blüthenstandes tragen entweder männliche oder weibliche Blüthen. 

Neuerdings ebenfalls als blutstillendes Mittel empfohlen. 
Liefert die Ne8selfaser. Sie ist 30-60, ausnahmsweise bis 120 f' dick, ihre Wand 

besteht aus Cellulose. Im Aussehen erinnert sie an Hanf. Ihrer Verwendung steht die 
geringe. Menge im Stengel und die Schwierigkeit, sie rein aus demselben zu gewinnen, 
entgegen. 

Aus der W urzt' I bereitet mau: 
Extraetum Urticae ßuidum (Nat. form.). Fluid Extract of Urtiea. Aus 1000 g 

Brennnesselwurzel (No. 40) und q. s. verdünntem Weingeist bereitet man im Verdrängungs­
wege unter Zurückstellen der ersten 875 ccm Perkolat 1. a. 1000 ccm Fluidextrakt. 

Vaccinium. 
Gattung der Erieaceae - Vaccinioideae - Vaccineae. 

I. Vaccinium Myrtillus L. vergi. Band H, S.421. 

11. Vaccinium Oxycoccus L. Heimisch in Nord- und Mitteleuropa, Ostasien, 
Kanada. Kleiner Strauch, Stamm kriechend.. Blätter klein, eiförmig bis länglich, spitz, 
am Rande zurückgerollt, unterseits blaugrün. Blüthen in .1-4 blüthigen Dolden. Kelch­
saum viertheilig. Staubfäden am Rande gewimpert. Blumenkrone hellpurpurn, Blüthen­
stiele dunkelroth. Verwendung finden die braunrothen Früchte: 

Frlletll8 OXYCOoo08 •. Baecae Oxycocei. - Moosbeeren. Sauerbeeren. Kranich­
beeren. 

Die reifen Früchte werden nach Eintritt des Frostes gesammelt und theils roh, 
theils in Zucker eingemacht genossen; auch bereitet man aus den gefrorenen und mit 
heissem Wasser aufgethauten Beeren nach Art des Succus Myrtill. iusp. (S.421) einen 

Sueeu8 Oxyeocci Inspi8satu8. Extractum Oxycocci. Jloosbeerensaft. 
SirIlPU8 Oxyeoeci. J(008beeren8inp: Wie Sirupus Cerasi (Bd. I, S. 698). 

Man benutzt beide Zll kühlenden Limonaden etc. 

m. Vaccinium Vitis Idaea L. Auf der nördlichen Halbkugel weit verbreitet. 
Kleiner, aufrechter Strauch. Blätter glänzend, verkehrt eiförmig oder elliptisch, stumpf, 
meist undeutlich gekerbt, oberseits dllnkel-, unterseits hellgrün, schwarz drüsig-punktirt. 
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Blüthentrauben gedrängt. Blumenkrone weiss, rosa überlaufen. Staubfäden am Rande 
behaart. Man verwendet: 

a) die Früchte: 
Fructus Vitis Idaeae. Baccae Vitis Idaeae - Preisselbeeren. Kronsbeeren. 

Steinbeeren. - Airelle rouge. 
Bestandtheile nach KÖNIG. Wasser 89,59Proc., Stickstoffsubstanz 0,12 Proc., 

freie Säure 2,34 Proc., Zucker 1,53 Proc., sonstige stickstofffreie Bestandtheile 
+ Holzfaser etc. 6,27 Proc., Asche 0,15 Proc. 

Die Säure ist vorwiegend Aepfelsäure, ferner Citronensäure und wenig 
Benzoesäure. Die unreifen Früchte enthalten neben Invertzucker Rohrzucker, 
später nur letzteren. 

Verwechslung. Die Früchte sollen mit denen der Vogelbeere, Sorbus aucu­
paria L. (Band H, S.900) vermengt werden. 

Man sammelt die reifen Früchte von September bis November und verwendet sie in 
bekannter Weise zum Einmachen und zur Saftbereitung. 

b) Die Blä t ter: 
Folia Vitis Idaeae. - Preisselbeerblätter. Kronsbeerenblätter. 
Die früher officinellen Blätter werden neuerdings gegen Rheuma und Gicht an­

gewendet; eine empfehlenswerthe Form ist das Dialysatum Vaccinii Vitis Idaeae, 
das zu 30 Tropfen 3mal täglich genommen wird. Sie sind als Verfälschung der Folia 
Sennae vorgekommen. 

Steinbeerwasser ist ein Branntwein aus IH a. 

IV. Vaccinium Arctostaphylos, vergl. Band H S. 1038. 

Valeriana. 
Gattung der Valerianaceae. 

I. Valeriana officinalis L. Heimisch in Europa und Asien, häufig kultivirt. 
Pel'ennirend mit aufrechtem, gefurchtem, bis 1,5 m hohem Stenge!. Die grundständigen 
Blätter sind gestielt, ihre Spreite ist unpaarig fiedertheilig mit eiförmigen, eingeschnitten 
gezähnten Fiedern. Die Stengelblätter sind sitzend, sie haben schmal linealische, ganz­
randige Fiedern. Blüthenstand eine doldig erscheinende Rispe. Krone weiss oder rosa, 
vorn ausgesackt, 5spaltig. Drei Staubblätter. Frucht mit trichterig-membranösem, 
5-15strahligem Pappus. Verwendung findet das Rhizom mit den Wurzeln: 

Radix Valerianae (Austr. Germ. Helv.). Valerianae Rhizoma (Brit.). Valeriana 
(U-St.). Rad. Valerianae minoris s. montanae s. silvestris. - Baldrian. Baldrian­
wurzel. Katzenwurzel. - Souche de valeriane offlcinale (GaU.). Kacine de vale­
riane. - Valerian. Valerian Root. Valerian Rhizome. 

Beschreibung. Die Droge besteht aus dem kurzen, knolligen Rhizom, das meist 
deutlich von den Narben der Blattstiele geringelt ist, und Ausläufern, die sich am Ende 
ebenfalls knollig verdicken. Das Rhizom ist im Längsschnitt gekammert. Von demselben 
und den an den Ausläufern befindlichen Knollen gehen reichlich Wurzeln ab. In den 
Kulturen geschieht die Vermehrung der Pflanze durch die Tochterknollen. Farbe braun 
oder graubraun. 

Die Rhizome haben ein grosses Mark, dessen Zellen reichlich bis 8 p. grosse Stärke­
körnchen enthalten. In älteren Knollen sind zahlreiche Zellen zu Steinzellen umgewandelt, 
die in Gruppen zusammenliegen. Das Parenchym ist häufig streckenweis geschwunden 
oder zerrissen. Um das Mark ein (selten zwei) Kreise von Gefassbündeln. Dem Phloem 
sind zuweilen Kollenchymsichein vorgelagert. Ausserhalb der Bündel verläuft die Endo­
dermis aus verkorkten Zellen. Zu äusserst liegt ein dünner Kork. Die Elemente der 
Bündel sind meist ausserordentlich verbogen und von unregelmässigem Verlauf. 
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Die Ausläufer sind ähnlich gebaut, haben aber einen mehr regelmässigen Verlauf 
der Elemente in den Bündeln, ferner haben sie keinen Kork, Bondern unter der Epidermis 
ein einschichtiges Hypoderm aus verkorkten Zellen, die ätherisches Oel ent.halten. 

Die Wurzeln lassen gewöhnlich den 
primären Bau noch erkennen, d. h. die 
radiale Anordnung des Bündels ist noch 
deutlich und die sekundären, kollateralen 
Theile wenig ausgebildet. Die jüngeren 
Theile haben meist noch kein Cambium. 
Sie lassen ebenfalls die Endodermis sehr 
deutlich erkennen und das ölführende Hy­
poderm unter der Epidermis (Fig. 205). 
Die Stärkekörnchen der Wurzel werden 
bis 20 fl gross. 

Im Pulver fallen die isolirten 
Stärkekörnchen oder mit ihnen gefüllte 

Fig. 205. Querschnitt durch die Randparthie von Radix 
Valerianae. E Epidermis. H Hypoderm mit Tropf~n 
ätherischen Oe1es. P Stärke tQhrendes Parenchym. 

Parenchymzellen auf, ferner die Steinzellen des Markes und die Gefasse. Die verkorkten 
und cuticularisirten Elemente (Endodermis, Hypoderm, Epidermis, Kork) werden erst nach 
dem Behandeln mit Chromsäurelösung oder koncentrirter Schwefelsäure deutlich. 

Bestandtheile. 0,8-1,0 Proc. ätherisches Oel (vergl. unten), ferner 2 Alka­
loide: Valerianin und Chatinin, Baldriansäure, Aepfelsäure, Ameisensäure, 
Essigsäure, Gerbstoff, Zucker, Stärke etc., Asche 20,5 Proc. 

Verwechslungen und Verfälschungen. Rhizome mit Wurzeln von: 
1) Valeriana Phu L. (Rad. Valerianae majoris). Rhizom länger wie bei 1, nur auf 

einer Seite mit Wurzeln besetzt. 
2) Valeriana dioica L. (Rad. Valerianae palustris). Wurzelstock viel länger und 

dünner wie von der officinellen Art. 
S) Asclepias Vincetoxicum L. Wurzelstock knotig. Farbe gelblich oder 

schmutzig weiss. 
4) Sium latifolium L. (Giftig.) Der echten Droge ähnlich sehend, aber schwächer 

und nicht nach Baldrian riechend. 
5) Veratrum album L. Giftig. (Vergl. Veratrum). 

Einsammlung. Einkauf. Germ. beschränkt sich auf die Forderung, das bewurzelte 
Rhizom von angebauten Pflanzen sammeln zu lassen. Nach Austr. soll dasselbe von 
trocknen, bergigen Orten im Frühlinge, nach Helv. im Spätsommer, nach Brit. im 
Herbste gesammelt werden. In der Regel gräbt man die Wurzel im Spätherbste, reinigt 
sie von anhängender Erde durch Waschen, entfernt die feineren Wurzelfasern durch 
Kämmen und trocknet zunächst an der Luft, dann bei gelinder Wärme, besser im Kalt­
trockenschrank nach. 10 Th. frische geben 2-3 Th. trockne. 

Man schätzt in Deutschland die Harzer Droge, Rad. Valerianae Hercynica 
montana, wegen ihres kräftigen Geruchs und ihrer Wirkung am höchsten; dann folgt 
die in Thüringen angebaute Rad. Valerianae Thuringica cultivata; am niedrigsten 
bewerthet man die hellere, aus Belgien und Frankreich eingef"ührte Rad. Valerianae 
minor citrina. Obwohl bei der vom angebauten Baldrian gesammelten Wurzel Ver­
falsrhungen oder Verwechslungen (s. oben) so gut wie ausgeschlossen sind, 801lte man 
doch nie versäumen, jeden Einkauf zu durchmustern. 

Eine eigenthümliche Wirkung übt Baldrian auf Katzen aus; dieselben wälzen sich 
darauf herum nnd verunreinigen ihn; aus diesem Grunde muss man den Thieren 'den Zu­
gang zu Trockenböden und sonstigen Räumen, in denen Baldrian ausliegt, versperren. 

Zubereitung und Aufbewahrung. Das Schneiden und Pulvern der Wurzel 
bietet keine Schwierigkeiten. Doch ist anhängender Sand und dergi. durch Bürsten und 
Sieben zu entfernen, damit er nicht in das Pulver übergeht. Die käufliche Speciesform 
wird gewöhnlich wegen des gleichmässigen Aussehens nur aus den Wurzeln, ohne die 
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Wurzelstöcke, hergestellt; dagegen dürfte nichts einzuwenden sein, da die Species durch 
solche Auslese nur gewinnen kann. Man bewahrt die ausgetrocknete Wurzel in dicht­
schliessenden Blechgefässen, das Pulver in braunen Hafengläsern. Zum Abfassen sind 
Beutel aus Pergamentpapier zu empfehlen. 

Anwendung. Die Baldrianwurzel wird zu 0,5-5,0 als Pulver, im Aufguss oder 
in der Tinktur als vorzügliches krampfstillendes, anregendes und wurmtreibendes Mittel 
viel gebraucht. Wegen ihrer Unschädlichkeit eignet sie sich auch zu längerem Gebrauch 
bei Hysterie, Migräne, Fallsucht und anderen Nervenleiden, doch stellen sich bisweilen 
schon nach Gaben von 5-10 g Erscheinungen wie Schwindel, Ohrensausen etc. ein. 

Oleum Valerianae (Austr.). - Baldrianöl. - Essence de Valeriane. on 
01 Valerian. 

Gewinnung. Baldrianöl wird aus der trocknen Droge gewonnen. Die Ausbeute 
beträgt 0,5-0,9 Proc. Die frische Wurzel riecht nur ganz schwach, denn das ätherische 
Oel bildet sich erst während des Trocknens durch die Einwirkung einer Oxydase. 

Eigenschaften. Frisches Baldrianöl ist eine gelbliche bis hellbraune ziemlich 
dtinne, nur schwach sauer reagirende Flüssigkeit von charakteristischem, aber nicht un­
angenehmem Geruch. Altes Oel reagirt stark sauer, ist dunkelbraun, dickflüssig und 
riecht höchst unangenehm. Das spec. Gewicht schwankt zwischen 0,93 und 0,96 (ca. 
0,950 Austr.), der Drehungswinkel im 100 mm-Rohr zwischen -8 und -13°. Säure­
zahl = 20-50, Esterzahl = 80-100, Verseifungszahl = 100-150. 

Bestandtheile. Die den Geruch des Oeles am meisten beeinflussenden Bestand­
theile sind Links-Born.eol C10HI70H, und dessen Ester der Ameisen-, Essig-, 
Butter- und Baldriansäure. Die niedrigsten Fraktionen enthalten Pinen, C10H16, 

und Camphen, C10HI6, die höheren einen wahrscheinlich mit Terpincol identischen 
Alkohol. Aus den zuletzt übergehenden Antheilcn sind ein Scsquiterpen, C15H2i, ein 
Sesquiterpenalkohol, C15H260, sowie ein intensiv dunkelblau gefärbtes Oel isolirt 
worden. 

Aqua seu Hydrolatum Valel'Ianae. Baldrianwasser. Eau distillee de vale· 
rlane. Ergänzb.: Aus 1 Th. Baldrianwurzel 10 Th. Destillat. - Gal!.: Aus 1 Th. 
Wurzel 4Th. Destillat. - Ex tempore: 2 Tropfen Baldrianöl, 100 g warmes Wasser; 
nach dem Erkalten filtriren. 

Extractum Valerianae (al coole paratum). Baldrianextract. Extrait de 
valeriane (alcoolique). Ergänzb. Aus mittelfein zerschnittener Wurzel wie Extractum 
Coffeae Ergb. (Bd. I, S.906). - Helv.: Aus gepulv. Wurzel (IV) wie Extr. Cascaril!. 
Helv. (Bd. I, S. 670). - Gall.: Aus gepulv. Wurzel wie Extr. Digita!. ale. GaU. (Bd. J, 
S. 1041, 2). Harzige Ausscheidungen während des Eindampfens löst man durch kleine 
Mengen des abdestillirten Weingeists (den man am besten zur Tinktur verarbeitet). Dickes 
nach GaU. weiches, in Wasser trübe lösliches Extrakt. Ausbeute etwa 20 Proc. Gabe 0,5-1,0. 

Extractum Valerianae fluidum. Baldrianfloidextrakt. Fluid Extract 01 
Valerian. U -St.: Aus gepulverter Wurzel (No. 60) wie Extractum Matico fluidum U-St. 
(S. 361). Man geb.raucht 4000-4500 g Lösungsmittel. - Dresd. Vorsehr.: Mittels 
60proc. Weingeists ebenso. 

Ptisana de radi ce Valerianae (GaU.). Tisane de valeriane. 10,0 Wurzel, 
1000,0 kochendes Wasser; nach 1/2 Stunde durchseihen. 

Sirupus Valerianae. Baldriansirup. Sirop de valeriane. Gall.: 40,0 Baldrian­
extrakt löst man in 1000,0 Baldrianwasser, filtrirt und bringt mit 1800,0 Zucker zum 
Sirup. - Dresd. Vorsehr.: 5 Th. Baldrian zieht man 2 Tage mit 5 Th. Weingeist und 
45 Th. Wasser aus und bereitet aus 40 Th. Filtrat und 60 Th. Zucker 100 Th. Sirup. 

Tinctura Valerianae. Baldriantinktur. Baldrian- oder KrampftropfelI. 
Teinture de valeriane. Tincture of Valerian. Germ.: Aus 1 Th. mittelfein zerschnit­
tenem Baldrian und 5 Th. verdünntem Weingeist (60proc.) durch 7tägige Maceration. 
Au str.: Durch 3tägige Digestion ebenso. - Hel v.: Aus 20 Tb. Wurzel (V) und q. s. verdünnt. 
Weingeist (62proc.) im Verdrängungswege (zum Befeuchten 8 Th.) 100 Th. Tinktur. - U -St.: 
Aus 200 g Baldrian (No. 60) und q. s. einer Mischung aus 750 ccm 91proc. Weingeist und 
250 ccm Wasser durch Perkolation (zum Befeuchten 100 ccm) 1000 ccm Tinktur. - Gal!.: 
Aus 1 Th. grob gepulverter Wurzel und 5 Th. 60proc. Weingeist durch 10tägiges Aus­
ziehen. - Pfarrer KNEIPP'S Baldriantinktur wird aus frischer Wurzel wie Tinct. 
Thujae (S. 1046) dargestellt. Röthlichbraun. Innerlich zu 1-3 g. 

Tinctura Valerlanae aeth,erea. Tillctura anodyna seu antispaslIlodica Lentini. 
Aetherische Baldriantinktur. Etherole 00 1'eintllre etheree de valeriane. Ethereal 
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Tineture of Valerian. Germ.: Aus 1 Th. Baldrian (V) und 5 Th. Aetherweingeist durch 
Maceration. - Helv.: Aus 1 Th. Wurzel (V) und q. s. Aetherweingeist durch Perkolation 
5 Tb. Tinktur. - GaU.: Aus 1 Th. mittelfein gepulverter Wurzel und q. s. Aether 
(a 0,758 = \,Aether + 3 Weingeist) durch Verdrängung 5 Th. Tinktur. - N at.Form.: 
125 g gepulverte Wurzel perkolirt man mit q. s. einer Mischung aus 1 Raumth. Aether 
und 2 Raumth. Weingeist, sodass man 1000 ccm Tinktur erhält 1). - Gelb, später braun­
gelb. Innerlich zu 0,5-2,0; im Handel auch in Gallertperlen. 

Tinetura Valerianae ammoniBtB. AmmonlBkhaltlge BnldrlBntlnktnr. Am­
moninted Tincture of ValeriBn. Bad. Taxe: 10 Tb. mittelfein zerschnittener Baldrian, 
80 Th. verdünnter Weingeist, 20 Th. Ammoniakflüssigkeit. - Brit.: 200 g gepulv. Wurzel 
(No. 40), 3,1 ccm äther. Muskatnussöl, 2,1 ccm Citronenöl, 100 ccm Ammoniakflüssigkeit, 
900 ccm Weingeist (60vo1.-proc.). Wie vorige durch Maceration. - U -St.: Aus 200 gWurzel 
(No. 60) und q. s. aromatischem Ammoniakspiritus (U-St.); man befeuchtet mit 200 ecm, 
macerirt damit 24 Stunden und bereitet dann 1. a. im Verdrängungswege 1000 ccm Tinktur. 
Zu 0,5-2,0 mit Theeaufguss oder Wasser. 

Apertenl ME1'TAUER (Ph. Era). 

Rp. Aloe. 
Natrii bicarbonici 
Radici. Valerianae 

J. 

Spiritus Lavandlllae compos. 
Aquae destillatne 

Mnn macerirt oder perkolirt. 

II. 
Rp. Aloe. 

Nntrii bicarhonici 
Extracti Valerianac fluidi 
Tincturae Lavandlllae comp. 
Aquae desti1latae 

18,75 g 
41,25 » 

30,00. 
170,0 eCln 
568.0 cCln. 

18,Og 
36,0. 
28,0 ccm 
28,0 • 

454,0 • 

Balneum Valerlanae. 

Baldriunbad DIETERICH. 
Hp. Tineturne Valerianae 250,"0 

Aetheris acetici 10,0 
Für ein Vollbad. 

Elaeosaccharum I~U OleOlaCCharuretulIl 
Valerlanae 

Austr. Germ. Helv. Gal!. 
Rp. Olei Valerianae 0,2 (gtts. V) 0,5 

~acchari alhi 10,0 10,0. 

Guttae anthpa.modlcae MEn;R. 

ltp. Tinctl1rae Valerianae 
Tinctllrae Castorei Canadensis 
Liquoris Ammonii 8uccinici ää 5,0 
Tinctllrae Opii simplicis 1,0. 

Infulum Valerlanae compolltnm (Form. Bero1.). 

Rp. Infusi Valerianae rau. 20,0: 170,0 
Aetheris acetici 2,0 
Sirupi Cinnamomi 30,0. 

tt Katzengltt. 

Rp. Infusi Valerianae rad. 20,0: 100,0 
Kalii arsenicosi 0,25. 

Man vergiftet hiermit Wurst, Bratfische u. dergl. 
und legt unter Beobachtung der nllthigen Vor­
sicht aus. 

Slrupnl antinenraigieul L~:BROU. 
Rp. Tincturae Valerianae 20,0 

Tincturae Castorei Cauadensis 80,0 
Aquae Valerlanae 60,0 
Aquae Laurocerasi 40,0. 

lIIan stellt bei Seite, fittrirt und löst 
Sacchari albi 300,0. 

Speclel nervlnae HUlrELAND. 
Rp. Foliorum Aurantii 

Foliorum Menthae piperitae 
Radici. Caryophyllatae 
Radici s Valerianae ää 25,0. 

Speelel nerYlnae (Münch. Vorschr.). 
Rp. Folior. Uvae Ursi 

Folior. Trifol. fibrin. 
Radle. Valerianae lIä. 

Tlnetnra 8Xr.ltanl Worm. Colon.). 
Rp. Tincturae Castorei 6,0 

Tincturae Valerianae 10,0. 
2stUndlich 10 Tropfen. 

Tlnelnra Valerlanae compoalta. 
Rp. Radicis Valerianae 

Radicls Serpcntariae ää 25,0 
Camphorae 3,0 
Spiritus diluti q. s. ad 

Cola turam 100,0. 

Vlnum nerYlnnlll ANDREWS. 
Nervenstllrkender Wein. Nervenwein. 

Rp. Acidl phosphorici 40,0 
Glycerini 200,0 
Tincturne Valerianae ammoniatae 120,0 
Vinl Chinae 240,0 
Vini Xerensis 400,0. 

Für schwächliche und nervöse Frauen. 

Vlnnm Valerlanae. Baldrianwein. 
I. 

Rp. Radicis Valerianae pulv. 50,0 
Vini Xerensis 1000,0. 

Durch 8 tägige Maceration. 

H. 
Rp. Extracti Valerianae 2,0 

Tincturae Valerianae 8,0 
Vini m.panicl vel Halici 90,0. 

Elixlr de Lydla, ein Allheilmittel, ist Tinctura Valerianae. 
Folgende Epilep8iemittel enthalten als wesentlichen Bestandtheil Baldrianwurzel: 

von Dr. SALOMON in Weissenee (neben 4proc. KBr-Lösung). - Dr. STARK in Liebau. -
W. TAYLOR in Boston (neben Bromsalzen). - RAGOLO in Hamburg (neben Magnesia, Sal­
miak, Cajeputöl etc.). 

1) Obige Zahlen geben zugleich die allgemeine Formel, nach welcher sonstige 
Tincturae aethereae, wie Ethereal Tincture of Belladonna, Castor, Digitalis, Lobelia im 
Geltungsbereich der U-St. anzufertigen sind. 
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Leberleiden und Wassersucht. Heilverfahren von Dr. v. NEES. Ein Thee aus 
Baldrian, Pfefferminze, Hagebuttensamen und Knöterich. 

Nerven-Tonic, Pastor KOENIG'S: Ammonii bromati 10, Kalii et Natrii bromati ää 
30, Extracti Viburni prunifolii 10, Tincturae Valerianae compositae 130, G1ycerini 30, 
Aquae 430. 

Nervosln, PIZZALA, gegen Hysterie und Nervenleiden; enthält die Bestandtheile aus 
Radix Angelicae und Valerianae, Folia Aurantii, Herba Chenopodü. 

St. J.lCOB'S Magentropfen. Eine Tinktur aus Baldrian, Rhabarber, Anis, Ingwer, 
Nelken, Zimmt etc. (B. FISCHER.) 

11. Valeriana officinalis var. angustifolia Miq. "Kesso, Kanokoro". 
Wird in Japan wie I. verwendet. Das Rhizom mit den Wurzeln enthält bis 7 Proc. 
ätherisches Oel, das dem von 1. ganz ähnlich zusammengesetzt ist. 

111. Die dicken Wurzeln der in Mexiko heimischen und dort wie I. verwendeten 

Valeriana mexicana D. C. und V. toluccana kommen zuweilen ganz oder in StUcke 
geschnitten nach Europa. Sie scheinen hauptsächlich freie Baldriansäure zu enthalten 
und höchstens Spuren ätherischen Oeles. 

Vanilla. 
Gattung der Orchldaceae - Monandrae - Neottilnae - Vanllleae. 

Vanilla planifolia Andr. Heimisch im östlichen Mexiko, vielfach in den Tropen 
kultivirt. Mit fleischigem, bis in die Wipfel der Bäume kletterndem Stengel und Luft­
wurzeln. Blätter fast zweizeilig abwechselnd, länglich oval, kurz gestielt. BlUthen von 
r.harakteristischem Bau, grünlich. In den Kulturen pflanzt man die Vanille durch Setz. 
ranken fort, die man an Bäumen befestigt, so dass sie den Boden berühren, worauf sie 
bald Wurzeln schlagen. Da in den nicht in Mexiko befindlichen Kulturen die Insekten 
fehlen, welche die Befruchtung vermitteln, überträgt man den Pollen mit der Hand auf 
die Narbe. Man pflegt eine gewisse Anzahl Blüthen zu entfernen, um wenige, aber um 
so kräftigere Früchte zu erzielen. Kulturen von bemerkenswerthem Umfange befinden 
sich in Mexiko, Java, Reunion, Mauritius, Seychellen, Deutsch-Ostafrika, Guadeloupe, 
Martinique, Tahiti. Verwendung findet die Fru c h t: 

Fructus Vanlllae (Germ. Helv. 
Austr.). Vanilla tlJ-St.) Slllqua Va­
nillae. - Vanille. Vanilleschoten. 
Baynllla. - Fruit de Yanille (Gall.). 
- Vanilla. 

Beschreibung. Die Frucht ist 
eine aus drei Fruchtblättern bestehende, 
zweiklappig aufspringende Kapsel, die 

'st 30 cm Länge und 1 cm Dicke erreicht . . / -

Fig. 206. Querschnitt durch die Vanille. 
8t Stelle, wo die zwei Klappe n sich trennen. d PapiIl<:n. 

o Samenträger. 

Von dem Rande jedes der Fruchtblätter 
ragt in die Höhlung der Frucht ein 
zweischenkliger Samenträger, der an 
seinem Ende zahlreiche kleine Samen 
trägt. Die Stellen, an denen die Frucht 
in zwei ungleich grosse Klappen auf-
springt, sind im Querschnitt, der von 
gerundet dreieckigem Umriss ist, leicht 
zu sehen (Fig. 206). Von der Innen­

seite der Fruchtblätter ragen in die Höhlung weiter lang ausgestülpte, haarartige Pa­
pillen hinein, die einen wohlriechenden , gelben Balsam secernieren. Im Gewebe der 
Fruchtblätter erkennt man nicht eben zahlreiche, kleine, kollaterale Gefässbündel. 
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Die Samen sind rundlich eiförmig, im reifen Zustande schwarz, 
sie messen etwa 0,2 mm (Fig. 207). 

Die Epidermis der Frucht besteht aus rundlich polyedrischen, 
flachen Zellen mit getüpfelten Seitenwänden. Sie sind von einer 
dicken Cuticula bedeckt, feine Cuticularknötchen finden sich auch tie­
fer liegend in der Aussenwand. Zwischen den Epidermiszellen fallen 
hier und da Spaltöffnungen auf, in den Zellen liegt häufig ein 
Oxalatkrystall. Unter der Epidermis liegt das dicke Parenchym 
der Fruchtwand, dessen erste Lagen relativ kleinzellig sind. In 
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manchen Zellen desselben finden sich Bündel von Oxalatraphiden; Fig. 207. Same der Vanille. 

diese Zellen liegen reihenweise über einander. - Die Samenschale umfasst 4 Zellschich­
ten, deren äusserste aus kurzen Steinzellen besteht. Der Embryo ist nicht differenzirt, 
übrigens in der Handelswaare gewöhnlich geschrumpft. Nährgewebe fehlt. 

Im Pul ver fallen die meist unverletzten Samen auf, ferner erkennt man Oxalat­
raphiden, hier und da Gefässe und Epidermisfetzen. Im untersten Theile der Frucht finden 
sich grosse, schwach verdickte Steinzellen, was für die Untersuchung des Pulvers zu 
beachten ist. Geruch und Geschmack angenehm aromatisch. 

Die Reunion-(Bourbon-)Vanille zeigt häufig eigenthümliche, hellere Figuren, Buch­
staben etc., die sich bei der Untersuchung als aus Korkgewebe bestehend erweisen. Sie 
entstehen dadurch, dass man die jungen Früchte in den Pflanzungen in der bezeichneten 
Weise ansticht oder anritzt, um sie gegen Diebstahl zu schützen. 

Bestandtheile nach KÖNIG. Wasser 28,39 Proc., stickstoffhaltige Sub­
stanze n 3,71 Proc., fl ü eh tiges 0 el 0,62 Proc., Fett 5,71 Proc., Zucker 8,09 Proc., 
stickstofffreie Extraktstoffe 31,70 Proc., Rohfaser 17,43 Proc., Asche 4,63 Proc. 
Der Gehalt an Asche schwankt von 4--5 Proc. Der wichtigste Bestandtheil, der den Ge­
ruch und Geschmack der Vanille im wesentlichen bedingt, ist das Vanillin (vergl. 
unten). Es enthielten nach TIEloIANN und HAARMANN: Mexikanische V. 1,32-1,69 Proc., 
Bourbon V. 0,75-2,90 Proc. und Java V. 1,56-2,75 Proc. 

Das Vanillin präexistirt anscheinend nicht als solches in der Vanille, sondern wird 
aus einer, vielleicht glukosidischen, Bindung erst durch den unten zu erwähnenden Process 
in Freiheit gesetzt. Ausserdem enthält die Vanille zuweilen in geringer Menge Piperonal, 
ferner Vanillinsäure. Das Fett besteht aus den Glyceriden der Oelsäure, Pal­
mitinsäure und Stearinsäure; der Gehalt an Fett kann bis 21,24 Proc. betragen. 
Endlich hat man Schleim, Gerbstoff, Oxalsäure, Weinsäure, Citronensäure 
und Aepfelsäure gefunden. 

Erntebereitttng. Man schneidet die unreifen Früchte ab, wenn die grüne 
Farbe eben beginnt in die gelbe überzugehen, sie sind dann geruchlos. Für die 
weitere Behandlung unterscheidet man 1) das mexikanische oder trockene Ver­
fahre n. Bei demselben werden die Früchte zunächst 24 Stunden ausgebreitet, um 
zu welken, dann legt man sie einen Tag auf dunklen Wolldecken in die Sonne, bringt sie 
dann in denselben Decken in Kästen, um sie schwitzen zu lassen, wobei sich der Geruch 
entwickelt und die Früchte nach 16-22 Stunden die bekannte dunkelbraune Farbe an­
nehmen. Bei ungünstiger Witterung wird künstliche Wärme angewendet. Man setzt sie 
dann weiter noch 20-30 Tage zeitweise der Sonne aus und lässt sie in dieser Zeit noch 
4-5mal schwitzen, worauf sie reichliche Krystallbildung (vergl. unten) zeigen. 

2) Bei dem Heiss- Wasserverfahren, das auf Reunion gebräuchlich ist, werden 
die Früchte einmal 15-20 Sekunden oder zwei- bis dreimal hintereinander je 3-4 Sekun­
den lang in fast siedendes Wasser getaucht, um sie zum Absterben zu bringen. Dann 
werden sie auf Haufen geschichtet, um sie schwitzen zu lassen und weiter in Wolldecken 
gehüllt der Sonne ausgesetzt, wie bei 1). 

3) Bei dem Chlorcalciumverfahren werden die Früchte ebenfalls zuerst mit 
heissem Wasser behandelt, ohne sie in dieses einzutauchen, dann über Chlorcalcium ge­
trocknet und endlich mit warmem Wasser abgewaschen. Endlich hat man 4) noch empfohlen, 
die frischen, also geruchlosen, Früchte in Alkohol gelegt zu exportiren. 

Die fertige Waal'e wird nach der Länge der Früchte sortirt, diese in kleinen Bündeln 
zusammengebunden, diese in grössere Bündel vereinigt und in Blechkisten verpackt. 3 Th. 
frische Vanille geben etwa 1 Th. trockne. 

Handb. d. phal'm. Praxis. IJ. 70 
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Sorten. 1) Mexikanische V., die beste Sorte, wird fast ausschliesslich in Nord­
amerika verbraucht. Bis 35 cm lang, bis 1 cm breit, das obere Ende allmählich sich ver­
schmälernd, gegen die Spitze häufijl: leicht gedreht. Man unterscheidet in Mexiko als 
Vanillen der ersten Klasse Kapseln von 17 cm Länge aufwärts und trennt sie weiter nach 
der Länge, die geringeren werden als cimarrona und rezacate bezeichnet. 

2) Bourbon- oder Reunion-V., die Hauptsorte im europäischen Handel. 
Bis 210m lang, bis 1 cm breit, am Ende sich plötzlich verschmälel'nd. - Charakterisirt 
duroh die S. 1105 erwähnten Narben. Beide Sorten sollen im Innern wenijl: Pulpa und 
sehr viel Samen enthalten, wogegen andere Sorten, z. B. aus Südamerika und Tahiti, reich­
lich Pulpa und wenig Samen enthalten sollen. 

Die anderen Sorten, -me die von Java, Madagaskar, Tahiti, spielen im Welthandel 
keine Rolle, was uns davon zu Gesicht gekommen ist, war durchweg minderwerthig und 
bestand aus relativ dünnen, trocknen Früchten. Die in kleinen Mengen aus Deutsch­
Ostafrika nach Europa kommende Waare ist dagegen von vortrefflicher Beschaffenheit 
und steht den zwei Sorten 1 und 2 nicht nach. - Uebrigens steht der Marktwerth der 
Vanille mit dem Gehalt an Vanillin in keinem ersichtlichen Verhältnisse. 

Früchte anderer Vanilla-Species. Als Vanillons bezeichnet man die Früchte 
anderer Arten, die meist infolge grösseren Gehaltes an Piperonal einen abweichenden 
Geruch haben. Als StammpHanzen sind bekannt Vanilla Pompona Schiede u. V. 
guianensis Splitg., indessen kommen sicher auch die anderer Arten vor. Die der 
ersten Art werden 15 cm lang, sie sind hellbraun und meist mit spiralig gewundenen 
Einschnürungen versehen, die der zweiten Art sind mehrere Centimeter breit und anschei­
nend bis 25 cm lang. 

VerfilZschungen der Vanille mit solchen Früchten kommen kaum vor; wenn sie 
als billige Sorten zum Kauf angeboten werden, so sind sie an der abweichenden Gestalt 
und dem Geruch ohne weiteres zu erkennen. 

Dagegen sollen extrahirte Früchte in den Handel gelangen, denen man versucht, 
durch Einreiben mit Oel oder Perubalsam wieder ein normales Aussehen zu geben. Sie 
sind trocken, strohig und zeigen keine Vanillinkrystalle. Es sei darauf aufmerksam ge­
macht, dass man in Mexiko zuweilen mindere Sorten mit Ricinusöl einreibt. 

Ein Ersatz der Vanillinkrystalle durch Bestreuen mit Zucker, Benzoesäure und 
Vanillinkrystallen scheint neuerdings auch nicht mehr vorzukommen, ist auch unter allen 
Umständen leicht zu erkennen, da man beim Auseinanderlegen guter gebiindelter Waare 
ohne weiteres sieht, dass die massenhaft vorhandenen fein nadelförmigen Vanillinkrystalle 
dicht zusammenhängende Massen bilden. Ihr Vorhandensein ist für gute Vanille am 
meisten charakteristisch. Ferner muss solche Vanille weich, biegsam, fleischig sein. Man 
achte auf Schimmelbildungen, die sich auf Waare, die man, 11m einen 'Vasserverlust zu 
vermeiden, zu feucht aufbewahrt hat, leicht einstellen. 

Zur quantitativen Bestimmung des Vanillins werden nach E. SeHMIDT 
3-5 g der Droge fein zerschnitten, mit soviel Seesand zerrieben, dass eine lockere, pulverige 
Masse entsteht und diese im Soxhlet mit Aether extrahirt. Der Auszug wird dann wieder­
holt mit je 5 ccm gesättigter Natriumbisulfitlösung, die mit gleichviel Wasser verdünnt 
ist, ausgeschüttelt und die mit einander gemischten Auszüge allmählich mit verdünnter 
Schwefelsäure im Ueberschuss verset.zt. Nachdem die Entwicklung von S02 nachgelassen, 
leitet man zu dessen völliger Entfernung 002 durch die Flüssigkeit und schüttelt dann 
das Vanillin mit Aether aus. Die ätherischen Auszüge werden bei 40-50 0 O. durch 
Destillation vom grössten Theile des Aethers befreit, der Rückstand unter Nachspülen 
mit Aether auf ein gewogenes Uhrglas gegossen, wo man den Rest des Aethers verdunsten 
lässt. Den Rückstand trocknet man über Schwefelsäure zum konstanten Gewicht. 

Aufbewahrung. Um die Früchte und ihren Vanillinüberzng so wenig als mög­
lich zu beschädigen, hüllt man sie einzeln oder zu mehreren in Zinnfolie und bewahrt sie 
80 in Blechbüchsen oder in schlanken Stöpselgläsern von 25-30 cm Hühe auf. In dieser 
Umhüllung giebt man sie auch im Handverkaufe ab. Die im Handel häufig angebotene 
Sorte, von der 3 Schoten in einer Glasröhre für etwa 50 Pfg. verkauft werden, ist keine 
Apothekerwaare, wie schon aus dem Einkaufspreise der vorschriftsmässigen Vanille 
hervorgeht. 

Anwendung. Die Vanille findet wegen ihres feinen Aromas in der Pharmacie 
vielfach als gesehmackverbessernder Zusatz Verwendung, wird auch als Aphrodisiacum, 
ferner bei Hysterie, Menstruationsstörungen, Bleichsucht (in Verbindung mit Eisenmitteln) 
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gebraucht, gewöhnlich in Form der Tinktur oder des Vanillezuckers. Hauptsächlich dient 
sie jedoch als angenehmes Gewürz für Thee, Chocolade, Gefrorenes und hat sich als 
solches trotz des in grossen Mengen hergestellten künstlichen Vanillins behauptet; ja, nach 
dem Anbau zu schliessen. bewegt sich der Verbrauch eher in steigender Richtung. Nach 
GERE'S Handelsbericht wies das Jahr 1897/98 mit 180000 kg die grösste bisherige Ernte 
auf, und diese war binnen Jahresfrist in den Verkehr übergegangen, trotz der fabelhaften 
Preisherabsetzung des Vanillins (1876: 7000 Mk., 1890: 7001l1k., 1897: 126 Mk.). Da von 
letzterem 20-25 g 1 kg bester Vanille ersetzen, so giebt man offenbar der letzteren trotz 
des erheblich höheren Preises vielfach den Vorzug. In der Parfümerie und Likörfabri­
kation macht man von beiden umfangreichen Gebrauch. 

Vergiftungen mit Vanille. Solche kommen vor: 1) bei den Arbeitern, die mit 
dem Sortiren und Verpacken der Vanille beschäftigt sind, und äussern sich in Haut­
ausschlägen ("Vanille-Krätze"), Kopfschmerzen, Steifheit etc. Ihre Ursache ist nicht sicher 
bekannt, man hat sie auf ein in der Vanille enthaltenes ätherisches Oel oder auf ein 
zuweilen angeblich in Reunion gebräuchliches Bestreichen rninderwerthiger Früchte mit 
dem giftigen Saft der Früchte von Anacardium occidentale (Band I, S.302) zurück­
führen wollen. 2) Nach dem Genuss von Vanille-Eis. Es scheint, dass diese Vergiftungen 
durchweg ihre Ursache in einer Zersetzung der übrigen zur Herstellung des Vanille-Eis 
verwendeten Bestandtheile, wie Rahm oder Eier, ev. unter Beihilfe von Bakterien haben. 
Gelegentlich mögen auch ungereinigte Metallgefässe die Schuld tragen. 

Vanilla saccbarata. Saceharum seu Elaeosaecharum Vanillae. Pulvis Va· 
nillae cum Saccharo. Vanilla Imlverata. Vanillezucker. Poudre de vanille sucree. 
Sucre a Ia vanille. Ergänzb.: 1 Th. fein zerschnittene Vanille verreibt man mit 2 Th. 
Milchzucker in Trauben und 7 Th. Zucker in Stücken. - GaU.: Aus 1 Th. Vanille und 
9 Th. Zucker. - E. DIETERICH lässt die Vanille zuvor mit ä.ä Weingeist 1/2 Stunde stehen, 
wodurch sie spröder wird. Man verfährt ~o, dass man die Vanille in dünne Scheiben zer­
schneidet, zunächst mit einem Theile des Zuckers verreibt, durch ein Sieb (No. 80. GaU.) 
schlägt, den Rückstand ebenso behandelt, und so fort, bis alles durchs Sieb gegangen ist. 
Man mischt das weisslich-graue Pulver gut durch und bewahrt es in dichtverschlossenen 
Gläsern auf. Nach GaU. darf es durch Elaeosaccharum Vanillini (s. unten) ersetzt werden. 

Tinctura Vanillae. Vanilletinktur. Teinture ou AlcooIe de vanille. 'I'ine­
ture of Vanilla. Er g ä n z b.: 1 Th. fein zerschnittene Vanille, 1> Th. verdünnteT Wein­
geist (60proc.). - Relv.: 1 Th. Vanille, 10 Th. verdünnter Weingeist (62proc.). -
Austr.: 1 Th. Vanille, 10 Th. Weingeist (87 proc.); durch Digestion. - U.-St.: Aus 
100 g fein zerschnittener Vanille und q. R. einer Mischung aus 650 ccm Weingeist (91 proc.) 
und 350 ccm Wasser: man macerirt 12 Stunden mit 500 ccrn, seiht durch. verreibt die 
Vanille mit 200 g Zucker, bringt in einen Perkolator und gi esst zuerst die Seihflüssigkeit, 
dann soviel der Mischung auf, dass man 1000 ccm Tinktur erhält. - Gall.: 1 Th. Vanille, 
10 Th. Weingeist (80 proc.). - Aus dem Pressrückstand lässt sich noch ein für Parfümerie­
oder Haushaltungszwecke verwendbarer Auszug gewinnen. Innerlich zu 20-30 Tropfen. 

Aqna Btomatlea lumatornm. Botnlae Vanillae. 
Mundwa8ser für Raucher (Ap.-Ztg.). Vanille-Küchelchen DIETERICH. 

Rp. OIei Macidis Rp. Vanillini 0,05 
Olei Origani ää 2,5 Aetheris 20,0 
Olei Menthae piperitae Rotularum Sacchari 100,0. 
mei Citri Wie Rotu!. Menthae pip. zu bereiten. Gegen übel-
Olei Melissae ää 5,0 riechenden Athem. 
OIei Rosmarini 10,0 SirnpnB V .. nillae. 
Tincturae Vanillae 40,0 Vanille-Sirup. 
Spiritus Rosae 
Tincturae A urantii Corticis ää 80,0 
Tincturae Benzoes 100,0 
Spiritus diluti 670,0. 

Zur Entfernung des Tabakgeruchs auS Mund und 
Athern. 

Elaeosaeeharnm VanIllini. 
Yanillinum saccharatum. Vanillin­

zucker. Sucre a la vanilline (Gall.). 
Rp. 1. Vanillini cristall. 2.0 

2. Sacchari albi pulv. 98.0. 
Man löst 1 in q. s. Alkohol und mischt mit 2. 

Diese Mischung hat den gleichen Wirkungswerth 
wie Vanille, den zehnfachen des Vanillezuckers, 
den sie nach Gall. ersetzen darf. 

Hp. Tincturae Vanil1ae 5,0 
Sirupi simphcis 95,0. 

Tlnetura Aurantll eomposlta. 
Bischoffessenz (Dresd. Vorochr.). 

Rp. Corticis fruct. AUl'antii immaturorllm 
recentium viridium 60,0 

Cortici. Aurantii Cura""" 180,0 
Corticis Aurantii Malaga 90,0 
Corticis Cinnamomi zeylanici 2,0 
Caryophyllorum 7,5 
FructU8 Vanillae 11,0 
OIei Neroli gtts. IV. 
Spiritus (87 proc.) 1500,0 
Vini Hungarici 721J,0 

70* 
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Tln~tura Vanllllni eompo81ta (Nat. form.). 
Compound Essence or Tincture of 

Vanillin. 
Rp. Vanillini 

Cumarini 
6,5 g 

0,4 " 

Vanilla. 

Spiritus 200,0 eern 
Glycerini 125,0 " 
Sirupi (1: -St.) 125,0 , 
Tincturae Persionis compos. 16,0 " 
Aquae q. s. ad 1000,0 • 

Ambrosia-Syrup der englischen Sodawasserfabriken ist Sirupus Fragariae cum Sirupo 
Vanillae aa. 

Vanillinum (Ergänzb.). Vanilline (GaI!.). Vanillina (Acidum vanillicum. 
Vanillesiure. Vanillekampher). Protocatechualdehydmethyläther. CslIs0 3 • Mol. 
Gew. = 152. 

Dieser ausgezeichnete Riechstoff wird gegenwärtig nach verschiedenen Methoden 
künstlich dargestellt, besonders durch Oxydation des Eugenols. Eugenol (s. Bd. I, S. 666) 
wird durch Kochen mit Essigsäureanhydrid zunächst in Acet-Eugenol verwandelt. Dieses 
wird in sehr verdünnter Lösung mit einer schwach erwärmten dünnen Lösung von Kalium­
permanganat oxydirt. Man filtrirt die Flüssigkeit., macht sie mit Kalilauge alkalisch und 
dampft auf ein kleines Volumen ein. Hierbei wird (durch die Einwirkung des Alkalis) 
das Acet-Vanillin zu Vanillin verseift. Man säuert die Lösung mit Schwefelsäure an und 
schüttelt sie mit Aether aus. Nach dem Verdunsten des letzteren hinterbleibt das Vanillin. 

Eigenschaften. Farblose, prismatische Nadeln von intensivem Geruch und Ge­
schmack der Vanille, bei 80-81 0 C. schmelzend. Sie lösen sich schwer in kaltem Wasser, 

___ CHO (1) 
C6H3 - OCH3 (3) 

........ OH (4) 
Vanillin. 

leicht in siedendem Wasser, sehr leicht in Alkohol, Aether, Chloroform, 
Schwefelkohlenstoff, in fetten und in ätherischen Oelen. Vanillin bildet 
mit Natriumbisulfit eine gut krystallisirende Verbindung, aus welcher 
es durch Einwirkung von verdünnter Schwefelsäure wieder in Krystal!­
form abgeschieden wird. - Ans der Luft nimmt das Vanillin all­

mählich Sauerstoff auf unter Uebergang in die zugehörige Vanillin säure CsHs0 4 • Daher 
reagirt einige Zeit aufbewahrtes Vanillin stets sauer. Die wässerige oder alkoholische 
Lösung des Vanillins wird durch Ferrichlorid blau gefärbt. Bringt man Vanillin, in wenig 
Alkohol gelöst, mit der doppelten Menge Pyrogallol und hierauf mit starker Salzsäure 
zusammen, so entsteht unter blauvioletter Färbung Pyrogallovanille'in. Phloroglucin 
erzeugt unter den gleichen Bedingungen eine feurigrothe Färbung von Phloroglucin­
vanilleYn (verg!. GÜNZBURG'S Reagens, s. S. 1097). 

Prüfung. 1) Das Vanillin schmelze nach dem Trocknen über Schwefelsäure bei 
80-81 0 C. und verbrenne auf dem Platinbleche, ohne einen Rückstand zu hinterlassen. -
2) Kocht man 0,2 g Vanillin eine Minute lang mit 2 ccm konc. Salzsäure und fügt 
4 ccm Karbolsäurelösung (1: 20) hinzu, so soll diese Flüssigkeit auf Zusatz von filtrirter 
Chlorkalklösung nicht schmutzig violett werden, und diese etwa eintretende Färbung darf 
durch Uebersättigen mit Ammoniak nicht in Blau übergehen (Acetanilid). - 3) Hatte 
man die Gegenwart von Acetanilid nachgewiesen, so würde man dessen Menge durch eine 
Stickstoffbestimmung feststellen können. Vergl. Cumarinum, Bd. I, S. 979. 

Aufbewahrung. In gut geschlossenen Gefässen, an einem kühlen Orte, vor 
Luft geschützt. 

Anwendung. Vorzugsweise als Aromatum bez. als Ersatz der Vanille. Thera­
peutisch gelegentlich in kleinen Gaben als Nervinum und Stimulans. In der physiologischen 
Analyse als (GÜNZBURG'S) Reagens auf freie Salzsäure im Magensaft, s. S. 1097. 

Vanillin-p-Phenetidin. Eupyrin. CeHa (OCH3) (OH) CH = NC6H4 • OC2Hö• Mol. 
Gew. = 271. Aequimolekulare Mengen von Vanillin und p-Phenetidin werden zusammen­
geschmolzen, die erstarrte Schmelze wird aus Benzol-Petroläther umkrystallisirt. Gelbliche, 
prismatische Krystalle, schwach nach Vanille riechend, bei 1020 C. schmelzend. Leicht lös­
lich in Alkohol, Aether, Chloroform, Benzol, löslich in verdünnten Alkalirn mit gelber 
Farbe, - Diese Verbindung soll ausser einer antipyretischen und desinficirenden auch noch 
eine styptische Wirkung haben. 
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Vaselinum. 
I. Vaselinum (Austr. Helv. Ergänzb.). Adeps mineralis. Adeps Petrolei. 

Adepsin. Cosmolin. Deodorole'in. Duroleum. FosslIin. PetroIeine (Gall). Pe· 
trolarin. Petrolardum. Pimele'ine. 

Unter "Vaseline" versteht man homogene (nicht krystalIinische) Salbenkörper, 
welche aus Mineralfett bestehen und durch Reinigung von Rückständen der Petroleum­
destillation dargestellt werden. Die Dar s tell u n g erfolgt in der Weise, dass man die 
Petroleumrückstände mit Wasserdampf schmilzt und zunächst mit konc. Schwefelsäure be­
handelt. Man entfernt diese durch Waschen mit Wasser, darauffolgend mit Natronlauge 
oner Soda lösung und wäscht schliesslich nochmals mit 'Vasser. Hierauf wird die Masse 
durch Erhitzen auf ca. 110° C. vom Wasser befreit, durch Digestion mit Knochenkohle 
oder Entfärbungspulver bis zu einem gewissen Grade entfärbt und filtrirt. - Nicht jede 
Sorte Petroleum eignet sich zur Herstellung von Vaseline, oder vielmehr die verschiedenen 
Petroleumsorten geben Vaseline von verschiedener Beschaffenheit. 

Die Vaseline charakterisirt sich dadurch, dass sie eine neutrale, an der 
Luft sich kaum verändernde, salbenartige Masse von grosser GIeiehmässigkeit ist, d. h. sie 
enthält keine krystallinischen Ausscheidungen, härteren Knoten und derg!., sondern sie ist 
in ihrer ganzen Masse eine amorphe, gleichmässige Substanz von salbenartiger Konsistenz. 
Sie kann nicht ohne weiteres durch eine zusammengeschmolzene Mischung von einem be­
liebigen festen und flüssigen Paraffin ersetzt werden. Vielmehr muss man, wenn man auf 
diesem Wege Vaselin darstellen will, die anzuwendenden Paraffinsorten sehr sorgfältig aus­
wählen, damit man nicht Salbenmassen mit krystalIinischen Ausscheidungen erhält. Die 
ursprüngliche Vaseline war die gelbe, amerikanische, aus den Rückständen des amerika­
nischen Petroleums bereitet, zur Zeit sind aber auch andere (gelbe und weisse) Sorten 
deutschen und österreichischen Ursprungs im Verkehr. 

Vaselinum :tlavum. Vaselinum americanum. Gelbe Vaseline. Die bekannteste 
Marke ist die der CHESEBROUGH COMPANY in New-York. Eine gelbliche, fast geruch- und 
geschmacklose, salbenartige Masse. Spec. Gew. bei 15° C. = 0,860-0,875. Schmelzpunkt 
33-35° C. Während der letzten Jahre hat die genannte Gesellschaft indessen Vaselin in 
den Handel gebracht, welches bei ca. 40° C. schmolz. 

Vaselinum germanicum. Deutsche Vaseline. Virginia-Vaseline. U. a. von 
der Firma HELLFRISCH in Offenbach aus elsässischem Petroleum dargestellt. Spec. Gew. 
bei 15° C. = 0,855-0,860. Schmelzpunkt 41-42° C. 

Vaselinum austriacum. Von J. HELL & Co. in Troppau aus galizischem Erdöl 
dargestellt. Spec. Gew. = 0,880. Schmelzpunkt ca. 45° C. 

Eigenschaften. Hellgelbe, gleichmässige, nicht körnige Masse von weicher Salben­
konsistenz, welche in der Wärme zu einer klaren, gelben, grünlich oder bläulich fluores­
cirenden Flüssigkeit schmilzt. Unter dem Mikroskop zeigt Vaseline keine oder nur un­
deutliche krystallinische Beschaffenheit. Vaseline ist unlöslich in Wasser, wenig löslich in 
Alkohol, leicht löslich in Aether, Chloroform, Schwefelkohlenstoff. An der Luft verändert 
sie sich so gut wie gar nicht: sie trocknet nicht ein, wird nicht ranzig. Ihrer Zusammen­
setzung nach besteht sie aus einem Gemisch verschiedener Kohlenwasserstoffe, und zwar 
stellt sie eine Lösung fester amorpher Kohlenwasserstoffe (sog. "Isoparaffine") in flüssigen 
Kohlenwasserstoffen dar. -

Werden die sog. Natur-Vaseline geschmolzen, so erhält man nach dem Erstarren 
wiederum eine amorphe gleichmässige Salbenmasse, in welcher krystallinische Abscheidungen 
nicht oder nur andeutungsweise vorhanden sind. 

Ausser der gelben Vaseline kommt jetzt auch weisse Vaseline in den Handel. 
Diese wird in der Regel dargestellt durch Auflösen von Ceresin (nicht Paraffin) in Vaselin­
ölen. Die Ausgangsmaterialien müssen so ausgewählt werden, dass in dem fertigen Produkt 
krystallinische Ausscheidungen nicht auftreten. 

PrU!ung. 1) Die Vaseline zeige den vorgeschriebenen Schmelzpunkt: Austr. 
= ca. 35° C., Helv. = ca. 38° C. für gelbe, 40-41 0 C. für weisse Vaseline, Ergänzb. 
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= ca. 35 0 C., Gall. = ca. 40 0 C. - 2) Geschmolzen gebe sie ein klares Liquidum, in 
welchem suspendirte Stoffe nicht vorhandeu sind. - 3) Werden 2 g Vaseline mit 3 ccm 
Natronlauge bis zum Sieden erhitzt, so darf die abgegossene Lauge beim Uebersättigen 
mit Salzsäure keine Ausscheidung geben (Fettsäuren, von verseifbaren Fetten herrührend). -
4) Werden 5 g geschmolzene Vaseline mit 5 g Chloroform gemischt und mit 10 ccm war­
mem Wasser, 1 Tropfen Phenolphtbalelnlösung und 1 Tropfen 'ho-Normal-Lauge kräftig 
durchgeschüttelt, so muss deutliche Rothfärbung auftreten (Begrenzung des Säure­
gehaltes). - 5) Werden 10 g geschmolzene Vaseline mit 2,5 ccm einer Mischung von 5 Th. 
destillirtem Wasser und 15 Th. konc. Schwefelsäure im Wasserbade unter Umrühren 
'/, Stunde lang erhitzt, so darf weder die Schwefelsäure noch die Vaseline gebräunt sein. 
(Je mangelhafter die Vaseline gereinigt ist, desto intensivere Färbung tritt sowohl bei der 
Schwefelsäure als auch bei der Vaseline ein.) 

Anwendung. Die Vaseline ist eine sehr häufig gebrauchte Salbengrundlage. Sie 
empfiehlt sich hierzu namentlich durch ihre Unveränderlichkeit an der Luft, d. h. sie 
wird nicht ranzig. 

Anderseits ist zu beachten, dass die Vaseline von der Haut aus nicht resorbirt 
wird, dass sie also auch die Resorption von Arzneistoffen durch die Haut nicht fördert. 
Im Gegentheil: die Vaseline schützt den Körper vor dem Eindringen von Arzneistoffen. 
In ehemischen Fabriken müssen Arbeiter, welche mit Substanzen zu hantiren haben, welche 
durch die Haut aufgenommen werden, zum Schutze gegen diese unbeabsichtigte Resorption 
ihren Körper mit Vaselin einreiben. Falls" Vaselin um" schlechthin verordnet ist, so ist 
eine gelbe Vaseline abzugeben. Die weissen Vaseline-Sorten sind nur dann zu dispensiren, 
wenn sie ausdrücklich als "Vaselinl1m album" bezeichnet sind. Eine Substituirung von 
Vaseline durch Unguentnm Paraffin i muss als unstatthaft erklärt werden. 

Dem Vasogen ähnliche Lösungen von Ammoniumoleat Vasol von G. HELL & Co. 
in gelbem Vaselinöl. 

Va!lolum jodatum von G. HELL & Co. Nach KREMEL wird Oelsäure im Ueber­
schuss mitEinfach-Chlorjod in Wechselwirkung gebracht, wobei Chlorjod-Stearinsäure entsteht. 
Man wäscht diese nach einander mit Wasser, N atriumthiosulfatIösung und Wasser, ent­
wässert sie durch Natriumsulfat und löst sie in berechneten Mengen gelbem Vaselinöl, so 
dass ein Präparat mit 7 Proc. Jod erzielt wird. 

Vaso8apon. Ersatzmittel für Vasogen, bez. Nachbildung des Vasogens. 
Vaselin um salicylatum. Salicylvaselin. A) Zum Einfüllen in Tuben (Ergänzb.) 

Acidi salicylici 2,0, Vaselini flavi 98,0, Olei Wintergreen gtts. 5. ß) Zum Eingiessen in 
Schiebedosen (Ergänzb.) Cerae flavae 10,0, Vaselini flavi 88,0, Acidi salicylici ~,o, Olei 
Wintergreen gtts. 5. 

Jod-Vaselin. Geschmolzene amerikanische Vaseline nimmt 3 Proc. Jod auf, ohne 
beim Erkalten Jod wieder abzuscheiden. 

Petrol an. Petrosapol. Sind Ersatzmittel bez. Nachbildungen von N aftalan 
(s. S. 574). 

Vaselin - Lederscbmiere. Vaselini 75,0, Sebi ovilis 15,0, Cerae flavae 2,0, 
Nigrosini 8,0. 

Rosalinde der Mrs. PRAY und Mrs. COBB in New-York. Cosmeticum zum Färben 
von Gesicht, Fingern und Lippen. Eosini 10,0, Cerae albae, Cetacei 30,0, Vaselini 410,0. 

SalTo-Petrolia ist = Naturvaseline. Petrovaseline ist = viscose gelbe Vaseline. 
JdoRapbtban. Eine jodhaItige Naphthasalbe, welche in ihrer Wirkung dem 

Naftalan ähnlich sein soll. Sie enthält 3 Proc. Jod, hinterlässt aber beim Gebrauche 
keine Flecken. 

Ungllentum Aeidi borie! ftavum. 
Gelbes Borvaselin (Münch. Ap.-V). 

Rp. Acidi borici pulv. 10,0 
Vaselini fla vi 90,0. 

Vaselln.Stangenpomade. 
Rp. Ceresini 100,0 

Vasellni (gelb oder weiss) 200,0 

Sebi ovills 100,0 
Adipis 50,0. 

Parfum nach Belieben. Man färbt mit Alkannin, 
Umbraun oder Rebschwarz. 

Valelln-Cold-Cream. 
Rp. Ct-rae albae 7,0 

Ct-tacei 8,0 
OIei Amygdalarum 30,0 
Vaselini 35,0 
Aquae Rosae 28,0 
Olei Rosae gtt. 2. 
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11. Vaselinum oxygenatum. Vasogen. Unter' dem Namen Vasogen kamen 
1893 zwei Grnndlagen für äussere Medikation auf den Markt, welche angeblich Sauerstoff­
derivate des Vaselinöls bezw. Vaselins sein sollten. Es wurde angegeben, dass diese Prä­
parate hergestellt seien, indem Vaselinöl (bezw. Vaselin) mit komprimirtem Sauerstoff unter 
Erhitzung und Drnck im Autoklaven behandelt, bezw. mit Sauerstoff angereichert worden 
seien. Es entständen durch diese Behandlung saure Derivate der Kohlenwasserstoffe, welche 
mit Ammoniak gesättigt würden (dieses Zugeständniss des Ammoniakgehaltes wurde zögernd 
gemacht). Die so erhaltenen Präparate hätten die Eigenschaft, mit Wasser haltbare Emul­
sionen zu bilden, Arzneistoffe zu lösen bezw. aufzunehmen und deren Resorption durch die 
Haut zu vermitteln. Soweit diese Angaben die Darstellung und Zusammensetzung der 
Präparate betreffen, sind die Fabrikanten bisher den Beweis schuldig geblieben, ja sie 
haben die analytische Nachprüfung dadurch erschwert", dass die unvermischten Vasogene 
nicht abgegeben wurden, sondern nur deren Mischungen mit Arzneimitteln. Als ein wich­
tiges Beweismittel fungirte die Thatsache, dass das Vasogen etwa 8 Proc. Jod gelöst ent­
halte, während Vaselin in maximo nur 3 Proc. Jod aufzunehmen vermöge. 

Die Vasogene werden nun mit zahlreichen Arzneimitteln zusammengemischt ange­
priesen: Jod-, Jodoform·, Kreosot-, Kreolin-, Ichthyol-, Kampher, Eukalyptol-, Menthol-Va­
sogene u. s. w. 

Schon GEHE & Co. hatten die Vasogene als Mischungen von Paraffinöl mit Ricinus_ 
ölsulfosäure angesprochen. Neuerdings (1900) theilten G. ROCH U. BEDALL mit, dass man 
ganz ähnliche Mischungen wie die Vasogene erhalten könne durch Verseifen von Oelsäure 
mit Ammoniak und Auflllsen von Paraffinöl in dieser Ammoniakölsäureseife. Da die Fa­
brikanten dieser Behauptnng bisher nicht widersprochen haben, so scheint es, als ob - -
qui tacet, consentire videtur. 

Da der Name r, Vasogen" geschützt ist, so hat BEDALL seine Nachbildungen "Vasoli­
mente" genannt. Er giebt für die unvermischten Vasolimente und für die Arznei-Vasoli­
mente folgende Vorschriften. 

V .. ollmontum (lIqnldum). 
1. Acidi oleinici 50,0 
2. Spiritus Dzondii 25,0 
S. Paraffini liquidi 100,0. 

Man verseift 1 mit 2 im geschlossenen Gefä.s 
unter schwachem Erwärmen, mischt 3 hinzu und 
bringt mit Spiritus auf 175,0. 

Vasollmentnm spisBnm. 
Rp. 1. Acidi oleinici 50,0 

2. Spiritus Dzondii 25,0 
3. Unguenti Paraffini 100,0. 

Man verseift 1 mit 2 unter gelindem Erwärmen, 
mischt S hinzu und erwärmt bis zur Yerdam­
pfung des Weingeistes. 

Valollmontum Creollnl. 
Rp. Creolini 5,0 

Vasolimenti liquidi 95,0. 

,. asollmentam Chlorotormll eamphoratum. 
Rp. Camphorae 

Chloroformii 
Vasolimentl liquidi ää 30,0. 

Va.ollment1UD empyreumatleum. 
Rp. Picis ligni Juniperi 25,0 

Vasolimenti liquidi 75,0. 

Vaaollmentum EaealyptoU. 
Rp. Euealyptoli 20,0 

Vasolimenti liqnidi 80,0. 

ValoUmentnm eaajaeoll. 
Rp. Guajacoli 20,0 

Vasolimenti liqnidi 80,0. 

Va.ollmentnm Hydrargyrl. 
Rp. Hydrargyri 40,0 

Adipis Lanae 20,0 
Vasolimenti .pissi 60,0. 

VaBollmentum lehthyoll. 
Rp. Ammonii ichthyolici 10,0 

Vasolimenti liquidi 90,0. 
Nach eintägigem Stehen zu filtriren. 

VaBollmentum Jodatnm. 
Rp. Jodi 6,0 

Vasolimenti liquidi 94,0. 

Va.oIlmentam Jodotormll. 
Rp. Jodoformii 1,5 

Vasolimenti liqnidi 98,5. 

Valollmentum Jodotormtt delodoratam. 
Rp. J odoformii 

Eucalyptoli ää 1,5 
Vaaolimenti liquidi 97,0. 

Va.oUmentam Ilentholl. 
Rp. Mentholi 2,0 

Yasolimenti liqnidi 98,0 

Va80llmentnm Naphtholl. 
Rp. Naphtholi (ff) 10,0 

Vasolimenti liquidi 90,0. 

Vuollmentum Kreolotl. 
Rp. Kreosoti 5,0 

Vasolimenti liqnidi 95,0. 

Va.ollmentum PIei •• 
Rp. Picis liquidae 

Spiritus Dzondii ää 26,0 
Vasolimenti liquidi 75,0. 

Man dampft auf 100,0 ab und filtrirt nach dem 
Absetzen. 

VaBolimentam .alleylleam. 
Rp. Acidi salicylici 2,0 

Vasolimenti liquidi 98,0. 
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Vasollmentum Terebintkinae. Vaaollmentum Tbioli. 
Rp. Terebinthinae venetae 20,0 Rp. Thioli liquidi 5,0 

Vasolimenti liquidi 80,0. Yasolimenti liquidi 95,0. 

Veratrinum. 
tt Veratrinum (Austr. Germ. Helv.). Veratrina (Brit. L-St.). Veratrine (Gall.). Ein 

aus dem Sabadillsamen zu gewinnendes Gemisch verschiedener Basen. 

Darstellung des officinellen Veratrins. Die zerkleinerten Sabadillsamen 
werden mit salzsäurebaltigem Wasser mebrmals ausgekocbt, die Auszüge zur dünnen Sirups­
konsistenz eingedampft und mit Kalkhydrat vermischt, wodurch das Veratrin zugleich mit 
Extraktivstoffen gefällt wird. Der ausgewaschene und abgepresste Niederschlag wird mit 
Weingeist behandelt, welcher das Veratrin neben anderen Körpern aufnimmt. Dem nach 
dem Abdestilliren des Weingeistes verbleibenden Rückstand entzieht man das Veratrin 
durch Digeriren mit Essigsäure. fällt aus dem Filtrat das Alkaloid mit Ammoniak oder 
Sodalösung und nimmt es mit Aether auf. Letzterer hinterlässt das Alkaloid beim Ver­
dunsten als gelben Firniss. Man löst diesen wiederum in verdünnter Essigsäure zu einer 
schwach sauer reagirenden Flüssigkeit, entfärbt diese mit Thierkohle und fällt in der 
Wärme mit Ammoniak. Das Veratrin scheidet sich nunmehr als weisser, flockiger Nieder­
schlag ab, welcher auf Beuteln gesammelt, mit Wasser ausgewaschen und bei 40° C. ge­
trocknet wird. 

Alle Operationen müssen bei der Darstellung des Veratrins unter Beobachtung 
grösster Vorsicht geschehen, da der Staub desselben schon in äusserst geringer Menge 
Entzündung der Augen und der Schleimhäute der Luftwege, sowie ein die Gesundheit 
gefährdendes Niesen verursacht. Die Darstellung des Präparates im pharmaceutischen 
Laboratorium ist schon aus diesem Grunde ni eh t anzurathen, da hier die Vorrichtungen, 
welche in Fabriken zum Schutze gegen die giftigen Wirkungen getroffen werden, nicht 
in ausreichendem Maasse vorbanden sind. 

Eigenschaften des officinellen Veratrins. Das officinelle Veratrin bildet ein 
weisses, geruchloses Pulver oder weisse, leicht zerreibliche Massen von amorpher Beschaffen­
heit, deren Staub heftiges Niesen erregt. Es löst sich leicht, fast in jedem Verhältniss, in 
Weingeist und Chloroform, ebenso auch in Aether, doch geht die Lösung in letzterem 
etwas langsamer von statten. Auch Benzol und Amylalkohol lösen dasselbe leicht, von 
Petroleumäther wird es so gut wie nicht aufgenommen. Sowohl in kaltem wie in siedendem 
Wasser lösen sich nur Spuren Veratrin, doch zeigt die Lösung deutlich alkalische Reaktion 
und hat einen scharfen, nicht bitteren Geschmack. Frisch gefälltes Veratrin ist in Wasser 
etwas leichter löslich als das getrocknete, und zwar löst es sich leichter in kaltem als 
warmem Wasser. Versetzt man daher die genügend verdünnte Lösung eines Veratrinsalzes 
mit verdünntem Ammoniak, so entsteht in der Kälte kein Niederschlag, erwärmt man 
dann, so trübt sich die Flüssigkeit durch sich ausscheidendes Veratrin, welches sich beim 
Erkalten nicht wieder auflöst. Das Veratrin besitzt keinen scharfen Schmelzpunkt, bei 
etwa 1450 C. beginnt es zu erweichen und bei 150-155° C. ist es völlig geschmolzen. 
Wird Veratrin mit 100 Th. koncentrirter Schwefelsäure zerrieben, so löst es sich zu einer 
gelben, grün fluorescirenden Flüssigkeit auf, die Färbung geht allmählich in Orange, Roth 
und endlich in schön Karminroth über. Wird eine dünne Schicht der gelben Lösung des 
Veratrins in koncentrirter Schwefelsäure mit einer geringen Menge Zucker überstreut, so 
tritt allmählich eine grüne und zuletzt blaue Färbung ein, welche nach Verlauf einer 
Stunde zu verblassen beginnt. Diese Reaktion erfolgt auch, wenn man das mit etwa der 
sechsfachen Menge Zucker vermischte Alkaloid mit koncentrirter Schwefelsäure zusammen­
reibt. Erhitzt man eine geringe Menge Veratrin mit koncentrirter Salzsäure (spec. Ge­
wicht 1,19), so erhält man eine schöne kirschroth gefärbte Lösung, welche sich lange un­
verändert erhält. 
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Das Veratrin ist eine starke Base und bildet mit Säuren gegen Lackmus neutral 
reagirende, meist in Wasser leicht lösliche Salze, welche sämmtlich amorph sind und einen 
scharfen und zugleich bitteren Geschmack besitzen. Von denselben kommen das Sulfat, 
Hydrochlorid, Nitrat, Acetat und Valerianat in Form von weissen Pulvern in den 
Handel und finden eine beschränkte medicinische Anwendung. In ihrer mit Salzsäure 
schwach angesäuerten Lösung erzeugen Kaliumquecksilberjodid und Phosphor­
wolframsä ure weisse, Phosphormolybdänsä ure und Goldchlorid gelbe Niederschläge, 
Jodlösung bewirkt eine braune Fällung, Ammoniak, kohlensaure und kaustische 
Alkalien fällen die freie Base in weissen Flocken aus. 

Zusammensetzung des officinellen Veratrins. Das officinelle Veratrin ist, 
wie schon bemerkt, kein einheitlicher Körper, sondern ein inniges Gemenge verschiedener 
Basen, nach E. MERcK ein Gemenge von fü nf Basen. In der Hauptmenge sind das kry­
stallisirte Veratrin (Cevadin) und das amorphe Veratrin zugegen, während Saba­
din, Sabadinin und Sabadillin in kleineren lIfengen vorhanden sind. 

Krystallisirtes Veratrin (Cevadin von WRIGHT & LUFF) C32HJ9NOg. Schmelz­
punkt 205 0 C. Leicht löslich in Aether. schwerer löslich in Alkohol. Die einfachen Salze 
sind amorph, die Gold- und Quecksilberchlorid-Doppelsalze krystallisiren. Aeusserst giftig 
und heftiges Niesen erregend. 

Amorphes Veratrin (Veratridin) C37H53N011 (?). Leicht löslich in Aether, 
Weingeist und Chloroform. Hinterbleibt beim Verdunsten der ätherischen Lösung als 
gelber Firniss. Erregt heftiges Niesen. 

Sabadin C2vHM N08• Löslich in Wasser, schwer löslich in Aelher. Bei 238-240 0 C. 
schmelzende Nadeln. 

Sabadinin C27H4~NOs' Haarfeine Nadeln, leicht löslich in Alkohol, schwer löslich 
in Aether und in Ligroin. 

Sabadillin (Cevadillin von WRIGHT & LUFF) C3JH53NOs (?). Harzige Masse, in 
Aether fast unlöslich, leicht löslich in Weingeist und in Chloroform. Der Staub reizt 
kaum zum Niesen. 

Prüfung. 1) Gutes Veratrin muss rein weiss, specifisch leicht sein und sich rasch 
und klar in Weingeist auflösen. In Aether löst es sich bisweilen mit geringer Opalescenz, 
die nicht zu beanstanden ist. Diese Lösungen hinterlassen beim Verdunsten das Basen­
gemisch als hellgelben, amorphen Firniss. - Aus der Luft zieht das Veratrin rasch Feuch­
tigkeit an und löst sich alsdann etwas trübe in Chloroform. Nach dem Trocknen über 
Calciumchlorid muss es sich in 2 Th. Chloroform klar auflösen. Verdünnte Lösungen des 
Veratrins in den genannten Lösungsmitteln sind nahezu farblos, koncentrirte gelb gefärbt. 
2) 0,1 g Veratrin muss, auf dem Platinbleche erhitzt, ohne einen Rückstand zu hinter­
lassen, verbrennen. (Unorganische Beimengungen, wie Kalk.) - 3) Die weingeistige 
Lösung darf durch Platinchlorid nicht gefällt werden (fremde Alkaloide, wie Brucin, 
Strychnin, Morphin würden Fällungen geben). -

Au/bewahrung. Sehr vorsichtig. Beim Hantiren mit diesem Alkaloid beachte 
man stets seine Eigenschaft, Niesen zu erregen, auch hüte man sich, kleine Mengen (durch 
Vermittelung der Finger u. s. w.) auf die Schleimhaut des Auges zu bringen. Das durch 
den Staub des Veratrins verursachte Niesen kann unter Umständen zu 
einer Beschädigung der Gesundheit führen! 

Anwendung. Die innerliche Anwendung bei croupöser Pneumonie, rheuma­
tischen Leiden, Hydrops u. s. w. ist fast ganz verlassen, da schon bei medicinalen Gaben 
bisweilen Collaps eintrat. Man gab es in Pillenform zu 0,001-0,005 g mehrmals täg­
lich. Lösungen sind wegen des starken Reizes auf die Schleimhäute ausgeschlossen. -
Aeusserlich findet das Veratrin vielfach Anwendung bei Neuralgien, Ischias, rheumatischen 
Schmerzen (Zahnschmerzen), Lichtscheu und Lähmungen, in Alkohol oder Chloroform gelöst 
oder in Salben mit Fett, Vaseline oder Lanolin gemischt, 0,1-0,5 g auf 10 g Lösungs­
bezw. Vertheilungsmittel. Auch subkutan zu 0,001-0,003 g wird dasselbe verwendet, doch 
ist hier grosse Vorsicht nothwendig. 

Höchstgaben pro dosi: 0,005 g (Austr. Germ. Helv.); pro die: 0,015 g (Germ. 
0,02 g (Austr. Helv.). 



1114 Veratrum. 

Antidote. Befindet sich das Gift noch unresorbirt im Magen, Auspumpen mit 
starker Gerbsäurelösung ; nach der Resorption gegen die Durchfälle Opium, sonst Excitantien, 
wie Champagner, Kampher, Aether, Moschustinktur. 

tt OIeatum Veratrinae (U-St.). Spiritus Veratrin i H. E. RICHTER. 

Rp. Veratrini 2,0 Rp. Veratrin i 0,5 
Acidi oleinici 98,0. Chloroformii 10,0 

Pilalae Veratrial MAGENDIE. 

Rp. Veratrini 0,1 
Amyli 
Gummi arabici ää 1,5 
Aquae q. s. 

Fiant pHulae No. 40, obducendae Argento folialo. 
Jede Pille enthält 0,0025 g Veratrin. 

Pilalae Veratrlni composltae ARA". 
Rp. Veratrini 

Extracti Opii ää 0,1 
Gummi arabici 
Amyli :ja 1,5 
Aquae q 8. 

Fiant pilulae No. 30. obducendae Argento foliato 
Jede Pille enthält 0,0033 g Veratrin. 

Pilalae Veratrial WUNDERLICH. 

Rp. Veratrini 0,15 (!) 
Radicis Liquiritiae 
Succi Liqniritiae ää 1,5. 

Fiant pilulae No. 30. Jede Pille enthält 0,005 g 
Veratrin. 

Spiritus 50,0. 

Unguentam aaUs"latlcam OPPOLZER. 

Rp. Veratrini 0,5 
Adipis suilli 25.0. 

Zum Einreiben bei Ischias und Lumbago. 

Unguentam Veratrlnl. 
I. Form. Bero!. 

Rp. Veratrini 0,25 
OIei Olivae 0,5 
Adipis suilli 25,0. 

Il. Hamb. Vorschr. 
Rp. Veratrini 1,0 

Olei Ricini 1,0 
Adipis suilli 48,0. 

In. Brit. 
Rp. Veratrini 0,5 

Acidi oleinici 2,0 
Adipis Builli 22,5. 

IV. U-St. 
Rp. Verat.rini 4.0 

Olei Olivae 6,0 
Adipis benzoati 90,0. 

Veratrum. 
Gattung der Liliaceae - Melanthioideae - Verstreae. 

J. Veratrum album L. Heimisch auf den Gebirgen Europas und Nordasiens. Stengel 
bis 1 m hoch, untere Blätter elliptisch, stumpf, mit sehr langer Scheide, die oberen Blätter 
allmählich kurzscheidiger, schmäler und spitzer, zuletzt lanzettlich und in die Deckblätter 
des Blüthenstandes übergehend. Blätter am Stengel spiralig, nicht gegenständig, wie bei 
Gentiana lutea, mit der die nicht blühende Pflanze leicht verwechselt werden kann. 
Blüthenstand eine endständige, aus Trauben zusammengesetzte Rispe. Perigon innen weiss, 
aussen an der Basis grünlich, unregelmässig kraus gezähnelt, am Rande des Grundes 
beiderseits mit einem drüsigen Streifen. Liefert im Rhizom mit den Wurzeln: 

t Rhizoma Veratri (Germ. Helv.). Radix Hellebori albi s. Veratri albi. -
Weisse NieswurzeI. Germerwurzel. Kriltzwurzel. - Souche d'helh~bore blane 
(Gall.). - White Hellebore. 

11. Veratrum viride Aiton. Heimisch in Nordamerika von Kanada bis Georgien, 
auch in Asien am Amur. Bis 2 m hoch. Blüthen grün, Aehrenstand lockrer wie von I, 
Blätter zugespitzt. Staubblätter fast so lang wie die Perigonabschnitte, die spitz lanzett­
lieh sind. Gilt meist als Varietät von I.: Var. viride Baker. Liefert ebenfalls im 
Rhizom mit den Wurzeln: 

t Rhizoma Veratri viridls sen Americanae. Veratrum viride (U-St.). -
!merican Hellebore. 

Beide Drogen sind in Aussehen, Bau und den Bestandtheilen nicht verschieden 
(vergl. S. 1115). 

Beschreibung. Das Rhizom wird bis 8 cm lang, bis 2,5 cm dick, es ist von schwarz­
brauner Farbe, mit 10-12 Ringelungen, von denen jede dem Zuwachs eines Jahres ent­
spricht. Dazwischen kann man an der aufgeweichten Droge die Narben der Blätter er­
kennen. Unten ist das Rhizom durch Abfaulen abgerundet, oben gewöhnlich mit einem 
Schopf der Reste der abgeschnittenen Blätter und des Stengels verseben. Wenn die Pflanze 
geblüht hat, entwickelt sich eine (selten zwei) Seitenknospen weiter, die dann nach 
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5-10 Jahren ebenfalls blühen. - Die Wurzeln sind gelblich, bis 30 cm lang, etwa 
3 mm dick. 

Auf dem Querschnitt trennt eine braune Endodermis die schmale weisse Rinde von 
dem grauen, von Querschnitten der Gefässbündel gesprenkelten Kern. Die Endodermis 
besteht aus einer Reihe einseitig schwach verdickter Zellen, diese Verdickung soll bei I 
stärker als bei II sein. In der Rinde Bündel von Oxalatraphiden, dieselben spärlicher auch 
im centralen Parenchym. Die Gefässbündel, die die Rinde durchsetzen und zu den Blättern 
gehen, sind kollateral, diejenigen des Centralcylinders koncentrisch. Von aussen ist das 
Rhizom von einer sogen. Metadermis bedeckt, d. h. die äussersten Lagen des Rinden­
parenchyms haben sich gebräunt und derartig verändert, dass sie sich in Schwefelsäure 
nicht mehr lösen. Kork fehlt. 

Die Wurzeln haben den typischen Bau derjenigen monokotyler Pflanzen. Unter der 
Epidermis liegt ein einschichtiges Hypoderm, auf welches das breite Rindenparenchym folgt. 
Die Endodermis besteht aus rings herum ziemlich stark verdickten Wänden, auf sie folgt 
das radiale Bündel, das Cent rum wird von sklerotischen Fasern eingenommen. Die in den 
Wurzeln und im Rhizom vorhandene Stärke besteht aus einfachen, rundlichen oder zu­
sammengesetzten Körnern, mit centralem Kern. 

Das Pul ver von I soll mit koncentrierter Schwefelsäure ziegelroth, das von Il orange_ 
roth werden. 

Der bei der frischen Droge deutliche, an Knoblauch erinnernde Geruch verschwindet 
beim Trocknen. Geschmack scharf und anhaltend bitter. Das Pulver reizt zum Niesen. 

Bestandt1teile. Alkaloide: Jervin C26H3.NOa+H20 zu 0,13 Proc., wird mit 
Schwefelsäure und Rohrzucker blau; Rubijervin C2oH43N02, mit Phosphorsäure erwärmt, 
violett; Pseudojervin C!I9H,aNO., mit Schwefelsäure grün; Protoveratrin Ca2HM NOw 

mit Schwefelsäure grün, dann blau, endlich violett, am giftigsten; Protoveratridin 
C16H,.NOs, vielleicht Spaltungsprodukt des vorigen, mit Schwefelsäure violett, dann kirsch_ 
roth; Veratralbin C2sHa.t.N06' wohl nicht einheitlich; Veratroidin C24Hs.NO., ebenfalls 
zweifelhaft. Ferner vielleicht ein bitterschmeckendes Glukosid Veratramarin. Endlich 
Jervasäure, identisch mit Chelidonsäure, G,H,06·HiO. (S.515.) 

Zur Bestimmung des Alkaloidgehaltes werden 10 g der gepulverten Droge 
mit 25 g Chloroform, 75 g Aether und 10 g Ammoniak (10 proc.) geschüttelt und über 
Nacht stehen gelassen. Dann setzt man nochmals 5 g Ammoniak zu, schüttelt gut um und 
giesst 50 g der klaren Lösung in einen Scheidetrichter ab. Die Lösung schüttelt man 
dreimal mit je 20 ccm 1 proc. Salzsäure oder so lange aus, bis eine Probe der 
wässerigen Flüssigkeit mit MEYER'Schem Reagens keine Trübung mehr zeigt. Die wässe­
rigen Flüssigkeiten giebt man in den Scheidetrichter zurück, macht ammoniakalisch und 
schüttelt mit einem Gemisch von 3 Vol. Chloroform und 1 Vol. Aether aus, bis einige 
Tropfen des Gemisches, verdunstet, mit 1 proc. Salzsäure aufgenommen, mit MEYER'­
schem Reagens keine Trübung mehr geben. Die Chloroform-Aetherlösung giebt man in 
ein gewogenes Kölbchen, destillirt die Fliissigkeit ab, trocknet den Rückstand zum konstanten 
Gewicht. Der Rückstand>< 20 = Alkaloidgehalt. LAwALE fand 1,12-1,25 Proc., wonach 
man 1 Proc. für den zulässigen Mindestgehalt halten kann. 

Vm1'iilschungen der europäischen Droge sind vorgekommen mit dem Rhizom 
einer Scitaminee, das viel kleiner ist als das von V. album und durch die Stärkeköruer 
(vergl. z. B. Band I, S.297) charakterisirt ist, ferner mit dem vonAsphodelus spec., wahr­
scheinlich A. albus. Dieses Rhizom ist meist 4 cm lang, 1 cm dick, aufrecht, dunkelbraun, 
innen gelblich. Die Wurzeln sind an der Ansatzstelle knollig erweitert. Im Gewebe wie 
bei der echten Droge reichlich Raphiden, aber keine Stärke. Das Rhizom hat Kork. -
Die amerikanische Droge wird verfälscht mit dem Rhizom von Symplocarpus foetidus 
Nutt., dasselbe ist dicker wie das von V. viride, poröser, die Stärkekörner sind kleiner. 

Einsammlung. Aufbewahrung. Beim Sammeln werden Stengel und Blätter 
soweit abgeschnitten, dass noch ein Schopf davon stehen bleibt, gewohnheitsmässig bis­
weilen auch die Wurzeln entfernt, obwohl dieses nach dem Wortlaute der Arzneibücher, 
die das Rhizom mit den Wurzeln fordern, unzulässig ist. Man spaltet oder durchschneidet 
den Wurzelstock, trocknet und bringt ihn in der Reihe der vorsichtig aufzubewahrenden 
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Mittel unter. Beim Arbeiten mit Nieswurzel ist jede Entwickelung von Staub zu ver­
meiden, da derselbe zu heftigstem Niesen reizt. Das Pulver kauft man am besten vom 
Drogisten. Pulvermischungen mit Rhiz. Veratri nehme man im Freien vor, besprenge 
es zuvor mit Weingeist und schütze Nase und Mund durch ein feuchtes Tuch. 

Anwendung findet innerlich kaum noch statt, da es durch Veratrin ersetzt wird: 
erzeugt leicht Erbrechen und heftigen Durchfall. Germ. I und Helv. II hatten als dosis 
maxima 0,3. Aeusserlich in Form der Tinktur bei Pityriasis versicolor, in Salbenform 
gegen Krätze, als Bestandtheil von Schnupfpulvern. Vielfach in der Thierheilkunde, z. B. 
als Brechmittel für Schweine, bei Staupe der Hunde. In der Homöopathie bei Cholera 
und Krämpfen. Höchstgaben für Thiere: bei Rindern 10-20 g, Schafen und Ziegen 
2-5 g, Hunden 0,01-0,03 g (FEIST). 

In Deutschland dem freien Verkehr entzogen und nur gegen ärztliche oder thier­
ärztliche Verordnung zu verabfolgen, ausgenommen zum äusserlichen Gebrauch für Thiere. 
Auch dürfte gegen die Abgabe der in manchen Gegenden noch gebräuchlichen Nie s e - oder 
Plusterbeutelchen, Rhizoma Veratri in sacculis, nichts einzuwenden sein. 

t Tinctura Veratri acida. 10Th. Nieswurz, 1 Th. Schwefelsäure. 100 Th. 
Weingeist. 

t Tinctura Veratri. Tinetura HellebOl'i albi. Nieswurzeltinktur. Teinture 
ou Aleoole d'hellebore blane. Ge rm.: 1 Th. mittelfein geschnittene Nieswurzei, 10 Th. 
verdünnter Weingeist (60 proc.). - Gal!.: 1 Th. grob gepulverte Wurzel, 5 Th. Wein­
geist (80 proc.). Man beachte, dass die Tinktur der GaU. doppelt so stark ist, wie die der 
Germ.! Vorsichtig aufzubewahren. Innerlich zu 5-10 Tropfen als Fiebermittel. 
Höchstgaben für Thiere: Pferden 5,0-15,0; Rindern 10,0-20,0; Schafen und Ziegen 
2,0-5,0; Hunden 0,01-0,03 (FEIST). 

t Vinum Veratri. Aus 1 Th. Nieswurzel und 10 Th. Spanischem "Wein. 
t Extraetum Veratri viridis ßuidum (U-St.). Fluid Extraet of Yeratrum 

viride. Wie Extractum Gelsemii fluidum V-St. Bd. I, S. 1209. Höchstgabe 0,2, 
pro die 1,0. 

t Tinctura Veratri viridis (U-St.). Aus 400 g gepulvertem Rhizom (Xr. 60) und 
q. s. Weingeist (91 proc.) stellt man im Verdrängungswege (zum Befeuchten 150 ccm) 
1000 ccm Tinktur ber. Innerlich zu 5-10-25 Tropfen zur" Herabsetzung des Fiebers. 

Aqus sntepheJldies. 
So m me TS pro S se n was s e r. 

Rp. Aquae Cinnamomi 
Aquae Coloniensis äa 30,0 
Glycerini 
Tincturac Veratri äa 20,0. 

II. 

Tot. Pulv i. emetieus. 
Brechpul,-er. 

I. 
Rp. Rhizomatis Veratri plliv. 1,0 

Tartari stibiati 0,05 
Sacchari albi 2,0, 

Grösseren Schweinen auf einmal, kleineren die 
Hälfte. Bei Bräune. 

Rp. Rhizomati. Veratri pulverati 
Sacchari albi ää 0,3. 

Auf einma1. Bei Staupe der Hunde. 

Sommersprossen. und Leberßeeke·)[ittel von SOLBRIG. Eine Tinktur aus Nies­
wurz, Arnikawurzel, Bertramwurzel, Styrax Calam. mit Citronen- und Bergamottöl (BEDALL). 

Verbascum. 
Gattung der Serophulariaeeae - Pseudosolaneae - Verbasceae. 

I. Verbascum Thapsus L. Heimisch in Europa und Centralasien. Stengel auf­
recht, bis 2 m hoch. Blätter länglich elliptisch, gekerbt, beiderseits wollig filzig, die un­
teren in einen Stiel verschmälert , die mittleren und die oberen bis zum nächsten Blatt 
herablaufend. Blumenkrone mittelgross, vertieft, die zwei längeren Staubfäden viermal so 
lang als ihre kurz herablaufenden Staubbeutel. Narbe kopfförmig, nicht herablaufend. (Gall.). 

11. Verbascum thapsiforme Schrad. Heimisch in Mitteleuropa. Blätter wie I, 
Blumenkronen doppelt so gro~s wie von I, flach, die zwei längeren Staubfäden F/2-2mal 
so lang als ihre lang her~blaufenden Staubbeutel. Narbe am Griffel herablaufend 
(Germ. Helv.). 
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111. Verbascum phlomoides L. Heimisch in Mittel- und Südeuropa. Blätter 
eiförmig, die mittleren länglich-eiförmig, spitz, die mittleren und oberen kurz herablaufend. 
Rlüthen wie II (Germ. Helv. Austr.). 

Verwendung finden a) die Blüthen: 
Flores Verbasci (Austr. Germ.). Flos Verbasci (Helv.). - Wollblumen. Woll­

krautblüthen. Königskerzenblumen. - I'leur de bouillon-blanc ou de molene 
(GaU.). Fleur de bonhomme. - Torch-weed-llowers. Flowers ot wool-blade. 
Mullein 1l0wers. 

Beschreibung. Die Droge besteht aus der Blumenkrone mit den Staubblättern. 
Die sehr kurze Röhre der Blumenkrone verbreitert sich zu fünf ansehnlichen, gerundeten 
Lappen, von denen die zwei oberen am kleinsten, der unterste am grössten ist. Die Blumen­
krone ist von schön gelber Farbe. Neben dem unteren Lappen stehen zwei lange, kahle 
Staubblätter, in den drei übrigen Einschnitten drei kürzere, weisswollige. Vergl. weiter oben. 

Die Blumenkrone trägt auf der Unterseite reichlich Sternhaare wie Fig. 208, die Ober­
seite ist kahl. Die Haare der drei kürzeren Staubfäden sind einzellig, gegen die Spitze etwas 
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Fig. 208. Haar vom V crbascumblatt. 
Fig. 209. Haare (das mittlere mit Spaerokrystallen) 

von den Staubfäden von Verbascum. 

verbreitert, dicht mit Cuticularwärzchen besetzt. Beim Trocknen und Behandeln mit 
wasserentziehenden Mitteln entstehen in ihnen schöne SphärokrystaUe, die wahrscheinlich 
Zucker sind (Fig. 209). Die schöne gelbe Farbe der Korolle wird hervorgerufen durch gelb 
gefärbten Zellsaft beider Epidermen. Im Mesophyll vereinzelt Sekretzellen, die anscheinend 
ätherisches Oel enthalten. 

Bestandtlteile. Zucker 11 Proc. (Glukose 3,48 Proc., Saccharose 1,29 Proc.), 
andere Kohlehydrate 11,76 Proc., Spuren eines ätherischen Oeles, Fett, Farb­
stoffe, Asche 4,8 Proc. 

Einsammlung und Aufbewahrung. Die Arzneibücher legen besonderen Werth 
auf die Erhaltung der goldgelben Farbe der B1üthen. Man sammelt also im Juli und 
August bei sonnigem, trocknem Wetter die Blumenkronen , trocknet in dünner Schicht 
ausgebreitet schnell an der Sonne oder bei künstlicher Wärme (25-30 0 C.) bis zur Brüchig­
keit, reibt sie unter leichtem Druck durch ein grobmaschiges Drahtsieb (I. Germ. Helv.), 
entfernt durch Absieben den wolligen Staub und füllt sie, nochmals in der Wärme, besser 
im Kalttrockenschranke nachgetrocknet, in vorgewärmte Blechkanister, deren Verschlüsse 
man durch Ueberkleben mit Papier dichtet. Dieses Nachtrocknen versäume man auch 
nicht bei frisch eingetroffenen, in Papier verpackten Sendungen, da die Blüthen schon 
unterwegs Feuchtigkeit aufnehmen. Werden Wollblumen ohne Beachtung dieser Massregeln 
gesammelt oder während der Aufbewahrung vor Feuchtigkeit und Licht ungenügend 
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geschützt, so verlieren sie ihren kräftigen Geruch und ihre schöne gelbe Farbe, werden 
braun und damit unverwendbar. Die gleiche Sorgfalt erfordern natürlich Theemischungen, 
die Flor. Verbasci enthalten. 7-8 Th. frische Wollblumen geben 1 Th. trockne. 

b) die Blätter von I. 
Folia Verbs8ci. Herba Verbasci. - Wollkraut. - Feuille de bouillon 

blane ou de moHme (GaU.). - Mullein leaves. 
Beschreibung. Die Blätter von 1. Sie sind bis 30 cm lang, runzlig, weich, auf 

beiden Seiten dicht mit Sternhaaren besetzt (Fig. 208). 
5 Theile frischer Blätter geben 1 Theil trockne. Sie enthalten Schleim, Wachs, 

Harz, einen Bitterstoff u. s. w. 
Sie werden wie die Blüthen und mit diesen auch zum Rauchen bei Athembeschwerden 

angewendet. Der wollige Ueberzug wird als Zunder benutzt. 
Extraetum Verbasci ftuidum (Nat. form.). Fluid Extract of Verbssculll. Aus 

1000 g gepulverten Blättern und Blüthen (Nr. 20) und q. s. verdünntem Weingeist (41 proc.) 
unter Zurückstellen der ersten 875 ccm Perkolat 1000 ccm Fluidextrakt. 

Ptisana de ftore Verbssci (Gall.). Tisane de bouillon blane. 5,0 Wollblumen, 
1000,0 siedendes Wasser; nach 1/2 Stunde seiht man durch und filtrirt durch Papier. 

Hustenbonbons. Infusi Florum Verbasci 90,0: 750,0, Sacchari 3000,0, Sirup i 
Solani tuberosi 375,0, Solutionis Extracti Opii (1 + 1) 1,5, Tartari depurati 4,0. Coque ad 
consistentiam (Pharm. Zeitg.). 

IV. Die Samen von I, aber wohl auch von anderen Arten, sind ein altes Mittel, um 
Fische zu betäuben, das hier und da noch heute verwendet wird. 

Verbena. 
Gattung der Verbenaceae - Verbenoidese - Euverbeneae. 

I. Verbena offtcinalis L. Heimisch in Asien, Europa und Nordafrika. Ausdauernd. 
Stengel aufrecht, vierkantig, mit rauhen Kanten und abwechselnd zwei gegenüberliegenden 
vertieften Flächen, die unteren Blätter gestielt, länglich, die mittleren dreispaltig, Rand 
gezähnt, obere Blätter sitzend, länglich, eingeschnitten-gekerbt, die obersten ganzrandig. 
Blüthen in Aehren, die eine lockere Rispe bilden. Blumenkrone blasslila, stielteUerförmig, 
Saum fünfspaltig, fast zweilippig. Vier Staubblätter, von denen zwei länger. Liefert: 

Herba Verbenae. Herba Columbariae. - Eisenkraut. Eisenhart. Stahl­
kraut. - Plante fteurle de verveine offtclnale (GaII.), das zur Blüthezeit, vom Juli bis 
September, gesammelte Kraut. Es dient als mildes Bittermittel und als Ersatz für Chine­
sischen Thee. 

BETTT BEHRENS' elektrische Heilkissen enthalten Herb. Verbenae conc. und 
Vi!cum album cone. 

Deutscher Hausmannsthee. 100 Eisenkraut, 10 Pfefferminze, 2 Quendel, 2 Majoran, 
.'i Zimmt, 1 Macie. 

11. Verbena triphylla L'Her. Heimisch in Südamerika. Blätter kurz gestielt, zu 
dl'eien zusammengestellt, lanzettlich-lineal, ganzrandig, kahl, unterseits drüsig, von an­
genehmem Geruch, der an Citronen erinnert. Sie liefert: 

Folia Verbe ... ae odoratae. - Feuille de verveine odorante (Gall.). 

111. Verbena hastata L. Heimisch in Nordamerika. Man verwendet dort die 
Wurzeln: 

Radix Verbenae. - Verbena root zu einem Extrakt: 
Extractum Verbenae ftuidum. Fluid Extract of Verbena (Nat. form.). Es wird 

wie Extractum Urticae fluidum Nat. form. dargestellt (s. S. 1099). 

IV. Verbena urticaefolia L. Heimisch in Nordamerika. White Vervain. 
Nettle-leaved Vervain. Mit gestielten, eilanzettlichen Blättern und kleinen weissen 
Blüthen. Man verwendet das Kraut wie das von 1. Es soll ein Glukosid enthalten. 

V. Verbella-Oel vergl. Band I, S. 303. 
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Veronica. 
Gattung der Serophulariaeeae. - Rhinanthoideae. - Digitaleae. 

I. Veronica officinalis L. Heimisch in Europa. Perennirend. Stengel kriechend, 
am Grunde ästig, oberwärts aufsteigend, rauhhaarig. Blätter verkehrt·eiförmig oder ellip­
tisch, kurz gestielt, gekerbt-gesägt. Blüthen in Trauben in der Achsel nur eines Blattes 
eines Blattpaares, Blüthenstiele kürzer als das Tragblatt, in der Frucht aufrecht. Kelch 
und Blumenkrone viertheilig, letztere hellblau, selten weiss. Liefert im Kraut: 

Herba Veronieae (Ergänzb.). Hb. Betonieae albae. - Ehrenpreis. Wundkraut. 
Grundheil. 

Das vom Mai bis zum J ull mit der Blüthe gesammelte, getrocknete Kraut. 7 Th. 
frisches geben 2 Th. trocknes. Früher gegen alle möglichen Leiden gebraucht, heute nur 
noch ein unschuldiges Hausmittel. 

SpecleI Sanetae Veronleae. 
Thee der heiligen Veronika. 

Rp. Herb. Veronicae 60,0 
Folior. Melissae 

Folior. Aumnt. ää 15,0 
Folior. Menth. pip. 
Fruct. Anisi stell. ää 6,0. 

11. Veronica Beccabunga L. Heimisch in Europa, Asien und Nordafrika. Blätter 
rundlich oder länglich-oval, stumpf, in einen kurzen Stiel verschmälert, kleingesägt oder 
fast ganzrandig. Blüthen in lockeren Trauben, die in der Achsel beider Blätter eines 
Blattpaares stehen. Blüthen himmelblau. 

Das frische Kraut wird in Frankreich als Plante fraiehe de beeeabunga (GalI.) 
bei Leiden des Zahnfleisches gebraucht. 

111. Veronica virginica L. (syn.: Leptandra virginica). Heimisch in Nord­
amerika und Sibirien. Liefert im Rhizom mit den Wurzeln: 

Radix Leptandrae virginieae. Leptandra (U-St.). - Culvers Root. 

Besclweiburtg. Das Rhizom ist bis 10 cm lang, I/li cm dick, geringelt, bis 6 cm 
lange Reste des Stengels tragend. Es bildet ein Sympodium. Aussen dunkel-graubraun. 
lässt es auf der Oberseite ausser den Resten abgestorbener Achsen Knospen, auf der Unter­
seite die etwa 2 mm dicken und 10 cm langen Wurzeln erkennen. Auf dem Querschnitt 
zeigt das Rhizom die dunkle Rinde, den hellen Holztheil und das grosse ebenfalls dunkle, 
3-6 strahlige Mark. In der primären Rinde ein unterbrochener Kreis von Fasern. 

Enthält ein Glukosid Leptandrin. 
Man verwendet die Droge als Emeticum und Purgans. 

Extraetum Leptandrae (U-St.). Extraet of Leptandra. Aus 1000 g gepulverter 
Wurzel (Nr. 40) und q. s. einer Mischung aus 750 ccm Weingeist (91 proc.) und 250 ccm 
Wasser im Verdrängungswege. Man befeuchtet mit 400 ccm, erschöpft 1. a., destillirt den 
Weingeist ab und dampft zur Pillenkonsistenz ein. 

Extraetum Leptandrae ßuidum (U-St.). Wie voriges, doch aus Pulver Nr. 60. 
Man fangt die ersten 800 ccm Perkolat für sich auf und bereitet 1. a. 1000 ccm Fluidextrakt. 

Beide Extrakte werden wie die betr. Rhabarberextrakte gebraucht und wirken auch 
wie diese. 

Viburnum. 
Gattung der Caprifoliaeeae - Viburneae. 

I. Viburnum Opulus L. In den gemässigten und kälteren Gebieten der nörd­
lichen Halbkugel cirkumpolar. Verwendung findet die Rinde: 

Cortex Viburni OpuU. Viburnum Opulus (U-St.). - Sehneeballrinde. -
Cramp Bark. 

Sie hat ein geschichtetes Oberflächen periderm, in der primären Rinde Kollenchym, 
im Parenchym derselben Drusen von Kalkoxalat. Gruppen primärer Bastfasern, die meist 
wenig auffallen, nur einzelne Fasern sind stark verdickt. Der sekundären Rinde fehlen 
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Bastfasern, dagegen enthält sie vertikal gestreckte Sklerenchymgruppen, ferner Drnsen in 
Kammerfasern, im Bastparenchym und in den Markstrahlen. Sie kommt in 15-25 cm 
langen und 2, mm dicken, krummen Stücken in den Handel, denen an der Innenseite 
meistens Holz anhaftet. 

Ein Bitterstoff der Rinde wird als Viburnin bezeichnet. 

Verwendung. In Amerika empfohlen als Heilmittel bei schmerzhaften Menses 
und zur Verhütung von Abortus (auch in der Homöopathie), das Fluidextrakt als krampf­
stillende!! Mittel. 

Extractum Viburni Opuli ftuidum (U-St.). Fluid Extract of Viburnum Opulus. 
Wie Extractum Valerianae fluidum U-St. (S. 1102). lIan gebraucht 5-6000,0 Lösungsmittel. 

11. Viburnum prunifolium L. Heimisch im grössten Theil der Vereinigten 
Staaten. Verwendung findet die Rinde: 

Cortex Viburni prunifolii (Ergänzb.). Viburnum prunifolium (U-St.). 
~ordamerikani8che Schneeballrinde. Viburnumrinde. - Black Haw. 

Beschreibung. Aussen glänzend purpurbraun, wenn älter graubraun, mit zer­
streuten Warzen und schwarzen Punkten. Der papierdünne Kork lässt sich leicht von der 
primären Rinde ablösen. Kurzbrüchig , geruchlos, von schwach adstringirendem, deutlich 
bitterem Geschmack. Bau wie bei der vorigen, doeh hat die Rinde reichlichere Borke­
bildung, die primären Fasern durchweg stark verdickt, die Oxalatkrystalle im Bast sind 
Drusen und Einzelkrystalle. 

Bestandtlteile. Ein Alkaloid, ferner Viburnin (wie bei I), das als Träger der 
Wirksamkeit angesehen wird, endlich Baldriansäure (Viburninsäure), Citronensäure, 
Aepfelsäure, Oxalsäure. f 

Verwendung und Wirkung. Die Rinde wirkt lähmend auf das Celltralnerven­
system, man verwendet sie als Antispasmodicum, besonders bei drohendem Abortus und 
bei Dysmenorrhoe. Dosis des Fluidextraktes 1,0-4,0 mehrmals täglich. 

Unter dem Namen Viburnin verwendet man die aus dem alkoholischen Auszug 
ausgefällte harzige Substanz. 

Extractum Viburni prunifolii ftuidum. Viburnumlluidextrakt. Fluid Extract 
01 Viburnum prunifolium. Ergänzb.: Aus mittelfein gepulverter Rinde und einer 
Mischung aus 7 Th. Weingeist und 3 Th. Wasser wie Extractum Frangulae fluidum Germ. 
(Bd. I, 8. 1181). - U - 8 t.: Wie Extr. Valerian. fluid. U-8t. (8. 1l0:l). Rothbraun, von 
saurer Reaktion. Wird in Amerika besonders als Vorbeugungsmittel bei drohender Früh­
oder Fehlgeburt sowie bei Regelstörungen in Gaben von 2-4 g gebraucht. Nach 
E. MERcK ist folgende Form zu empfehlen: 

Rp. Extract. Viburni prunif. fluid. 20,0 
Antispasmini 1,0 
Spiritus Vi ni Cognac 20,0 
Sirupi Coffeae 20,0 
Aquae destiUatae 60,0. 

Bei drohendem Abortus 1-2 stündlich 1 Esslöffel. 

ElIxlr Vlburnl Opull eompositum (Nat. form.). 
Compound Elixir of Crampbark. 

Rp. Extr. Viburni Opuli fluid. 75 ccm 
Extr. Aletridis fluid. (N at. form.) 75. 
Extr. Trillii fluid. (Nat. form.) 150 
Elixir Taraxaci comp. (s. S. 1016) 700 

Elixlr Vlbnrnl pruntrolli (Nat. form.). 
Eli"ir of Black Haw. 

Rp. Extr. Viburni prunif. fluid. 125 ccm 
Tinct. Cardamom. comp. (U-St.) 75" 
Elixir aromatici (t: -St.) 800 " 

Tlnetura Viburni Opuli eomposita. 
Compound Tincture of Viburnum 

(Nat. form.). 

RP'Jcort. Viburni Opuli 
Rhiz. Dioscoreae 

1. ,Herb. Scutellar. lat. (U-St.) 
Caryophyllor. 
Cort. Cinnamom. 

2 1 Glycerini 
. \Spiritus (91proc.) 

3 {Aquae vol. 1} 
. Spiritus vol. 5 q. s. 

35g 

35 " 
10 " 
50" 
65 " 
65 ccm 

750 " 

Man macerirt 1 (Pu Iv. No. 40) mit 150 ccm von 2 
48 Stunden, perkolirt mit dem Rest. dann mit 3, 
sodass man 1000 ccm Tinktur erhält. 

10 Tropfen stündlich, bis zu 150 Tropfen pro die. 

Pastor KÖNIG's Nerventonic. Kalii et Natrii bromati ää. 30,0, Ammonii bromati 
10,0, Extracti Viburni prunifolii 10,0, Tincturae Valerianae compositae 130,0, Glycerini 30,0, 
Aquae 430,0. 
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Vinca. 
Gattung der Apocynaceae - Plumieroideae - Plumiereae - Alstoniinae. 

Vinca minor L. Heimisch von England und Deutschland bis zum Kaukasus und 
Kleinasien. Niederliegend. Stengel, meist seitlich aufrecht, in eine Blüthe endigend. 
Laubblätter elliptisch bis lanzettlich, kurz gestielt. ganzrandig, spitz. Kelchblätter und 
Kronenzipfel kahl. 

Vinca major L. Verbreitung wie vorige, aber mehr südlich. Grösser wie vorige. 
Laubblätter eiförmig, vorne verschmälert, am Grunde fast herzförmig. Kelchblätter und 
Kronenzipfel gewimpert. Beide liefern: 

Herba Vinclle pervincae. - Sinngrün. Wintergrün. Todtenmyrthe. - Feuille 
de pervenche grande et petite (GaU.). - Evergreen. 

Wird als Bittermittel noch hier und da im Handvel'kauf unzerkleinert abgegeben. 

Vincetoxicum. 
Gattung der Asclepiadaceae - Cynanchoideae - Asclelliadeae - Cynanchlnae. 

- Jetzt zu CYDllochum gezogen. 

Cynanchum Vincetoxicum (L.) Pers. (syo.: Vincetoxicum officinale Mönch). 
Stengel bis 50 cm hoch, ausser einer flaumigen Längslinie kahl. Blätter kurz gestielt, 
herzeiförmig oder eilanzettlich, zugespitzt, ganzrandig. Blüthen weiss mit gelblichem 
Staubblattkrauz. Liefert im Rhizom mit den Wurzeln: 

Radix Vincetoxicl seu Asclepiadis seu HlrllDdlnarlae. - SchwalbenwurzeI. 
Giftwurzel. - Souche d'a8cleplade ou de dompte·.venin (GaU.). 

Beschrribung. Der Wurzelstock ist bis 6 cm lang, 6 mm dick, gelb bis bräunlich, 
die Wurzeln bis 1 mm dick. 

In der breiten Rinde und ~m Mark zahlreiche Oxalaidrusen und Milchsaftschläuche, 
die Markstrahlen im Holz sind eine Zellreihe breit. Bastfasern und Steinzellen fehlen. 

Bestandtheile. Ein Glukosid Vincetoxin C16H120e, das in einer in Wasser lös­
lichen und darin unlöslichen Form in der Droge vorkommen soll, ferner Asclepin, Ascle­
piadin oder Cynanchin, das der wirksame Bestandtheil sein soll: gelbe, amorphe Masse 
von bitterem Geschmack, deren wässerige Lösung durch Tannin gefällt wird. Koncentrirte 
Salzsäure färbt es grün; wirkt zu 0,2 g brechenerregend, kleinere Dosen purgirend. 

A..'"wettdttng. Als Arzneimittel veraltet, wird die Droge noch beim Vieh in Gaben 
von 10-20 g verwendet. 

Vinum. 
Vinum. Wein. Vin. Wine. 

Die Pharm. Germ. IV sagt unter dem Abschnitt» Wein": 

"Das durch Gährung aus dem Safte der Weintrauben hergestellte Getränk, 
unverfälscht und von guter Beschaffenheit. - Die Untersuchung und Beurtheilung 
des Weines richtet sich nach den jeweils geltenden, allgemeinen, gesetzlichen Be­
stimmungen und den dazu ergangenen Ausftihnmgsverordnungen, unbeschadet der 
nachstehenden Forderungen. 

Der Gehalt des Weines an Schwefelsäure darf in 100 ccm Flüssigkeit nicht 
mehr betragen, als 0,2 g Kaliumsulfat entspricht. 

Xeres und anllere Südweine, z. B. Madeira, Marsala, Gold-Malaga, 
Gelber Portwein, Trockenweine Ungarns, Syriens, Griechenlands, des 
Kaplandes und anderer Weinbaugebiete sollen in 100 ccm nicht weniger als 11 g 

Handb. d. pbarm. Praxis. n. 71 
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und nicht mehr als 16 g Alkohol, sowie nicht mehr als 8 g Extrakt einschliesslich 
des Zuckel's enthalten. - An Stelle von Xeres darf zur Herstellung pharmaceu­
tischer Zubereitungen einer der oben genannten Weine verwendet werden, wenn er 
auch in Farbe und Geschmack dem Xeres ähnlich ist. - Weine, mit Ausnahme von 
Kampherwein, sind klar abzugeben". 

Das zur Zeit für Deutschland gültige Weingesetz ist unter dem 24. Mai 1901 er­
lassen worden und wird unten wiedergegeben werden. 

AZlge'meines. Zur Gewinnung von Wein werden nur die völlig reifen Trauben 
(von Vitis vinifera L.) herangezogen. Sowohl weisse als auch blaue Trauben können 
weissen Wein liefern. Zu diesem Zweck müssen die Fruchtschalen der letzteren, welche 
den Weinfarbstoff enthalten, möglichst schnell vom Most getrennt werden. Lässt man da­
gegen die Fruchtschalen der blauen Trauben während der Gähruug im Most, so extrahirt 
der entstehende Alkohol den Farbstoff, und man erhält rothe Weine. ~ur die Beeren der 
"Färbertraube" liefern gefärbten Most, daher unter allen Umständen rothen Wein. 

Man entfernt die sog. "Kämme" von den Beeren, zerCJ.uetscht diese und presst, falls 
man Weisswein gewinnen will, den Beerensaft (Most) bald ab. Bei Erzeugung von Roth­
wein verbleiben die Beerenschalen während der Gährung in dem 1II0st. (Rothwein­
maische). 

Der "Most" wechselt in seiner Zusammensetzung ausserordentlich, er enthält z. B. 
0,4-2 Proc. Säure und 10-30 Proc. Zucker. Ueberlässt man ihn sich selbst, so geräth 
er bei mittlerer Temperatur freiwillig in alkoholische Gährung. Letztere wird hervor­
gerufen durch Hefezellen, welche theils schon den Beeren aufgesessen haben, theils ans der 
Luft in den Most gelangen; z. B. Saccharomyces elypsoldeus, gewöhnliche Weinhefe, 
S. conglomeratus, S. apiculatus, S. Pastorianus u. a. Durch die Gährung wird 
der im Moste vorhandene Zucker in Alkohol und Kohlensäure gespalten: C6H1.08 = 2CO" 
+ 2C2H6 . OH. In dem Maasse, wie die Flüssigkeit alkoholreich wird, scheidet sich das ur­
sprünglich im Most gelöste Kaliumbitartrat an den Wandungen der Lagerfässer als ~ Wein­
stein" ab. Mit dem Weinstein fällt auch die Hauptmenge der den Most trübenden Be­
standtheile (Eiweissstoffe, Gummi) aus. Der fertig gegohrene Wein wird schliesslich der 
"kellermässigen Behandlung" unterworfen. Zu dieser gehören z. B.: das Schönen 
mit Hausenblase, Leim, Gelatine, Eiweiss, das Filtriren, ferner das Schwefeln der Fässer 
und das Ausschwenken derselben mit Alkohol. 

\Veinverbesserung und -Vermehrung. In guten Jahren enthält die Weinbeere 
viel Zucker und nur wenig Säure. Der Most liefert alsdann ohne weitere Behandlung trink­
baren Wein. In schlechten Jahren sinkt der Gehalt an Zucker, während der Säuregehalt 
stark erhöht ist. Trinkbare Weine können alsdann nur durch geeignete Behandlung des 
Mostes erzeugt werden. - Zu diesem Zwecke bestimmt man a) den Säuregehalt des Mostes 
durch Titriren mit 1/6-Natronlauge, b) den Zuckergehalt und zwar entweder mit Hilfe von 
Mostwaagen (nach OECHSLE, v. BABO, BALLING, WAGNER) oder polarimetrisch, am genauesten 
gewichtsanalytisch nach ALLlliN. - Die wichtigsten Verfahren zur Verbessernng bez. Ver­
mehnmg des Weines sind folgende: 

1) Das Chaptalisiren. Man entzieht dem Most oder Wein einen Theil der Säure 
durch Calciumkarbonat (Marmorstaub ) und ersetzt den fehlenden Zucker durch Zusatz von 
Rohrzucker, reinem Traubenzucker oder Invertzucker. 

Dieses Verfahren ist durch das zur Zeit giltige deutsche Weingesetz gestattet. Es 
ist auch gestattet, den Zucker in wässeriger Lösung zuzusetzen, doch darf durch diesen 
Zusatz eine erhebliche Vermehrung des Weines nicht stattfinden. 

2) Das Gallisiren. Es geht von der Voraussetzung aus, dass ein trinkbarer Wein 
dann erzielt wird, wenn der Most 24 Proc. Zucker, 0,6 Proc. freie Säure und 75,4 Proc. 
Wasser enthält. Zuckerarme und säurereiche Weine werden durch Verdünnung mit Wasser 
zunächst auf den vorgeschriebenen Säuregrad gebracht, der fehlende Zucker wird alsdann 
als Rohrzucker zugesetzt. 

Hat man z. B. einen Most von 16,7 Proc. Zucker, 0,8 Proc. Säure und 82,5 Proc. 
Wasser, so sind _. um ihn auf 0,6 Proc. Säure und 24 Proc. Zucker zu bringen -
18 Proc. Wasser und 15,3 Proc. Zucker zuzusetzen. Man vermehrt dadurch den Wein 
von 100 Th. auf 133 Th. - In ganz schlechten Jahren steigt der Säuregehalt oft auf 
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1,4-1,6 Proc. Auf solche Moste angewendet, würde das Gallisiren zur Pantschere-i 
ausarten. 

Das zur Zeit giltige Weingesetz gestattet den Zusatz von Zucker, auch in wässeriger 
Lösung, "sofern ein solcher Zusatz nur erfolgt, um den Wein zu verbessern, ohne seine 
Menge erheblich zu vermehren". Durch das Gesetz ist daher den Auswüchsen des 
Gallisirens ein Riegel vorgeschoben worden, und man wird in schlechten Jahren auf das 
Chaptalisiren zurückzugreifen haben. 

3) Das Petiot.isiren besteht darin, dass man auf die (ausgepressten) Weintrester 
Zuckerwasser aufgiesst und diese Mischung der Gährung üherlässt. Man erhält so Ge­
tränke, welche natürlich weniger Säure enthalten als Naturwein, aber in Bezug auf Alkohol­
gehalt und Bouquet diesem annähernd gleichkommen. Die späteren Auszüge werden mit 
Weinsäure versetzt und liefern den sogen. nHaustrunk" oder "Tresterwein". Die­
selben Trester können mehrmals hintereinander zum Vergähren von Zuckerwasser benutzt 
werden. Da alle diese Produkte noch wohlschmeckend und bouquetreich sind, so geht 
daraus hervor, dass die Schalen der Weinbeeren an der Bildung des Bouquets wesentlich 
betheiligt sind. 

Das zur Zeit giltige Weingesetz verbietet die gewerbsmässige Herstellung der 
sogen. Tresterweine und deren Feilhalten und Verkauf, während ihre Herstellung zum 
eigenen Bedarf, als Haustrunk, gestattet ist. 

4) Das Gipsen. Dasselbe geschieht namentlich in Frankreich und anderen südlichen 
Ländern, um eine schnellere Klärung herbeizuführen, die Farbe des Weines zu erhöhen 
und grössere Haltbarkeit zu erzielen. Man bestreut zu diesem Zwecke die Trauben mit 
nicht unbedeutenden Mengen Gips. Dieser setzt sich mit dem Kaliumbitartrat des Weines 
in der Weise um, dass sich Calciumbitartrat bildet, welches abgeschieden wird, und Kalium­
bisulfat, welches in Lösung bleibt. 

Man erkennt daher das stattgehabte Gipsen im Weine in der Erhöhung des Schwefel­
säuregehaltes. Um einen auffällig hohen Schwefelsäuregehalt herabzumindern, machen die 
Producenten bisweilen Zusätze von Baryt- und Strontiansalzen (s. S. 1126). 

Der zulässige Gehalt an Schwefelsäure ist in den meisten Ländern gesetzlich normirt. 
5) Das Scheelisiren besteht in einem Zusatz von Glycerin zum fertigen Wein. 

Dieser wird dadurch haltbarer und vollmundiger. Der Zusatz ergiebt sich analytisch in 
der Verschiebung der Relation des Gehaltes an Glycerin zum Alkoholgehalt. 

Das Scheelisiren ist durch das zur Zeit giltige deutsche Weingesetz verboten. 
6) Das Alkoholisiren besteht in Zusätzen von Alkohol zu alkoholarmen Weinen 

zum Zwecke der Konservirung. In Deutschland ist der Alkoholzusatz zu den völlig aus­
gegohrenen Weinen gesetzlich beschränkt (1 Vol.-Proc.). Die meisten südlichen Weine er­
halten erhebliche Zusätze von Alkohol. 

Klassiftkation. Man unterscheidet nach der Farbe weisse und rothe Weine, nach 
dem Geschmacke süsse und nicht süsse Weine. Ausserdem werden die Weine meist nach 
den Produktionsläudern eingetheilt. Im allgemeinen aber können folgende Hauptgmppen 
unterschieden werden: 

1) Gewöhnliche oder völlig vergohrene Weine. Der ursprüngliche Zucker­
gehalt des Mostes ist bis auf Spuren vergohren. In solchen Weinen findet man selten 
mehr als 0,1 Proc. Zucker. Hierher gehören die gewöhnlichen Rhein- und Moselweine, 
die meisten österreichischen und ungarischen Landweine. 

2) Zuckerarme Weine (im analytischen Sinne) sind solche, welche in 100 ccm 
weniger als 0,5 g Zucker enthalten. 

3) Zuckerreiche Weine (im analytischen Sinne) sind solche, welche in 100 ccm 
mehr als 0,5 g Zucker enthalten. 

4) Süssweine werden die deutlich süss schmeckenden genannt. 
5) Südweine sind die in südlichen Gegenden producirten. Sie sind feurig, alkohol­

reich; der Alkohol ist zum Theil als "Sprit" zugesetzt. 
6) Ausbruchweine. Diese werden hergestellt aus besonders reifen, am Stock 

etwas geschrumpften, edlen Trauben: hierher gehören die rheinischen "Ausbruchweine". 
Ferner dadurch, dass am Stock getrocknete Beeren (Trockenbeeren, Cibeben) mit ge­
wöhnlichem Wein ausgelaugt werden. Hierher gehören die süssen Ungarweine (Tokayer, 
Ruster, Menescher). Ein Theil der Trockenbeeren wird wohl auch durch Zucker ersetzt. 

7) Gekochte Weine. Man setzt dem Most während der Hauptgll.hrung künstlich 
(durch Kochen oder Eindampfen) koncentrirten Most zu. Hierher gehören die griechischen 
Malvasiaweine, ferner der spanische Malaga. 

8) Likörweine. Diese werden in der Weise dargestellt, dass die Gährung des 
Mostes durch reichlichen Zusatz von Alkohol unterdrückt wird. Auf diese Weise behalten 
die Weine einen Theil des Zuckers, ferner besitzen sie meist einen hohen Alkoholgehalt, 
aber der Alkohol ist nur zum Thei! durch Gährung in dem Weine selbst entstanden. 
Hierher gehören der Portwein, Xeres, Marsala. 

71* 
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Lediglich der Vollständigkeit wegen f"lihren wir noch die folgenden Getränke auf, 
welche vor Erlass des gegenwärtig gültigen Weingesetzes z. Th. als Weine, z. Th. als 
weinähnliche Getränke bezeichnet worden wareu, deren gewerbmässige Herstellung durch das 
nene Weingesetz aber zum Thei! untersagt ist: 

Tresterweine werden hergestellt durch Vergähren von Zuckerwasser über ganz 
oder theilweise ausgepressten Trauhen (Trestern) und Zusatz von Weinsäure. Sie ent­
halten wenig Extrakt, aber verhältnissmässig viel Mineralbestandtheile. Die gewerbsruässige 
Herstellung ist untersagt. 

Hefenweine gewinnt man durch Vergähren von Zuckerwasser über Weinhefe 
und Zusatz von Tannin und Weinsäure. Die gewerbsmässige Herstellung ist untersagt. 

Rosinenweine. a) Man lässt Rosinen mit einer entsprechenden Menge Wasser für 
sich vergähren. b) Man setzt zu Most Auszüge von Rosinen hinzu. c) Man setzt zu 
Most oder Wein Rosinen ohne Zusatz von Wasser hiuzu. Die H~rstellung völlig ver­
gohr~ner Weine auf diesem Wege ist untersagt. Gestattet dagegen die Herstellung von 
Süsaweinen, welche als solche ausländischen Ursprun~s in den Verkehr gehracht werden. 

Kunstwein wird durch Vermischen von Wasser, Alkohol, Zucker, Weinsäure 
und gerbsäurehaitigen Materialien ohne Gährung hergestellt. Die gewerbmässige Herstel-
lung ist untersagt. . 

Schaumwein, Champagner. a) Man lässt zuckerhaltige Weine auf der Flasche 
gähren. b) Man imprägnirt mit Zucker versetzte Weine künstlich mit mineralischer 
Kohlensäure. - Schaumweine sind nicht als" Wein" im Sinne des Weingesetzes anzusehen, 
sie gelten als Kunstprodukte. 

Obstweine. Der Saft des Schalen- und B,!erenobstes (Birnen, Aepfel, Johannis­
beeren, Stachelbeeren, Blaubeeren) wird nach geeigneter Verdünnung mit Wasser unter 
Zusatz von Zucker vergohren. 

Cyder. Frischer Obstsaft wird mit soviel Alkohol (15-16 Proc.) versetzt, dass 
Gährung nicht mehr eintreten kann, das Getränk also haltbar wird. Darf weder als 
Obstwein noch als Wein bezeichnet werden und i~t im Sinne der Gewerbeordnung als 
Branntwein aufzufassen. 

Die in den Apotheken verwendeten Weiue sind im allgemeinen folgende: 
Vinnm album. Vinum generosllDl album. Weisswein. Vin blanc. White 

Wine. Jeder unverf"lilschte, völlig ausg.·gohrene Weisswein. Man wird also in Deutsch­
land eine gute Sorte Rheinwein, Moselwein, Pfälzerwein , Haard wein oder einen 
ähnlichen Wein wählen. 

Vinum rubrum. Rothwein. Vin rouge. Red wille. Jeder völlig vergohrene 
(nicht süsse) Rothwein. Man wird entweder einen deutschen Rothwein oder eine 
gute Sorte eines französischen Rothweins (Bordeaux) wählen, dagegen unter den 
italienischen Rothweinen die an Gerbsäure und Farbstoff allzureichen sogen. Verschnitt­
weine vermeiden. 

Vinnm Xerense. Xeres. Sherry. Unter "Xeres" ist eig-entlich nur der in der 
Umg-ebung von Xeres de la Frontera, spanische Provinz Cadiz, wachsende Wein zu 
verstehen. Man hat sich indess daran gewöhnt, aIR Xeres einen beliebigen spanischen 
,V ein zu bezeichnen. Da diese spanischen Weine vielfach den an sie zu stellenden be­
rechtigten Ansprüchen nicht genügen, so lässt das Arzneihuch ausdrücklich zu. dass. zur 
Darstellung der pharmaceutischen Zubereitungen an Slelle des Xeres jeder andere Süd­
wein mit ähnlichen Eigenschaften verwendet werden darf. Als Ersatz des Xeres kommen 
namentlich in Betracht die italien ischen Marsalaweine, ferner die sogen. griechischen 
Xeresweine. Auf S. 1146 ist die Analyse eines als nAchaier, griechischer Xeres" 
bezeichneten Südweines wi<,dergegeben, welcher von der Weinbaugesellschaft Achaia in 
Patras herstammt und als ein vortrefflicher Ersatz eines guten Xeres zu empfehlen ist. 

Vlnum achajens8 (Ergänzb.). Der oben erwähnte griechische Süsswein, ein Ersatz 
der spanischen. sogen. Xeres-Weine. . 

Vinum madeirense (Ergänzb.). Madeira. Ein alkoholreieher, wenig süsser, bräun­
lich-gelber Wein von den Kanarischen Inseln. 

Vinum malacense. Malaga. (Helv Ergänzb.). Braunrother spanischer Süsswein 
mit einem Alkoholgehalte von 13-18 Vol.-Proe., und einem Gtlhaltc von 10-18,0 g Zucker 
pro 100 ccm. Das zuckerfreie Extrakt betrage 3-4,0 g pro 100 ccm. 

Vinum marsalense. Marsala. (HeIv. Ergänzb.). Hellbrauner sicilianischer Wein 
von schwach ilüssem Geschmacke mit einem Alkoholgehalt von 13-18 Vol.-Proe. und 
einem Gehalt von 2-4,0 g Zucker pro 100 ccm. Das zuckerfreie Extrakt betrage 2-3,5 g 
pro 100 ccm. 

Vinum porteuse. Portwein. (Ergänzb.). Alkoholreicher, wenig süsser, portugiesischer 
'V ein von braunTother Farbe. 

Vlnum tollayeuse. Tokayer. (Ergänzb.). Alkoholreicher, süsser Ungarwein von 
gelber bis bräunlicher Farbe. 
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Gesetz betreffend den Verkehr mit »-ein, weinhaUigen und weinältnlichen 
Getränken. 

Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden Deutscher Kaiser, König von Preussen etc. 
verordnen im Namen des Reichs, nach erfolgter Zustimmung des Bundesraths und des 
Reichstages, was folgt: 

§ 1. Wein ist das durch alkoholische Gäbrung aus dem Safte der Weintraube her­
gestellte Getränk. 

§ 2. Als Verfälschung oder Nachmachung des Weines im Sinne des § 10 des Ge­
setzes, betreffend den Verkehr mit Nahrungsmitteln, Genussmitteln und Gebrauchsgegen­
ständen, vom 14. Mai 1879 (Reichs-Gesetzb!. S. 145) ist nicht anzusehen: 

I) die anerkannte Kellerbehandlung einschliesslich der Haltbarmachung des Weines, 
auch wenn dabei Alkohol oder geringe Mengen von mechanisch wirkenden Klärungsmitteln 
(Eiweiss, Gelatine, Hausenblase und dergleichen), von Tannin, Kohlensäure, schwefliger 
Säure oder daraus entstandener Schwefelsäure in den Wein gelangen; jedoch darf die 
:Menge des zugesetzten Alkohols, sofern es sich nicht um Getränke handelt, die als Dessert­
weitle (Süd-, Süssweine) ausländischen Ursprungs in den Verkp.hr kommen, nicht mehr als 
ein Raumtheil auf einhundert Raumtheile Wein betragen; 

2) die Vermischung (Verschnitt) von Wein mit Wein; 
3) die Entsäuerung mittels reinen gefällten kohlensauren Kalkes; 
4) dur Zusatz von technisch reinem Rohr-, Rüben- oder Invertzucker, technisch 

reinem Stürkezueker, auch in wässeriger Lösung, sofern ein solcher Zusatz nur erfolgt, um 
den Wein zu verbessern, ohne seine Menge erheblich zu vermehren; auch darf der ge­
zuckerte Wein seiner Beschaffenheit und seiner Zusammensetzung nach, namentlich auch 
in seinem Gehalt an Extraktstoffen und Mineralbestandtheilen nicht unter den Durchschnitt 
der ungezuckerten Weine des Weinbaugebiets, dem der "'ein nach seiner Benennung ent-. 
sprechen soll, Iierabgesetzt werden. 

§ 3. Es ist verboten die gewerbsmässige Herstellung oder N achmachung von "rein 
unter Verwendung 

1) eines Aufgusses von Zuckerwasser oder Wasser auf Trauben, Traubenmaische 
oder ganz oder theilweise entmostete Trauben, jedoch ist der Zusatz wässeriger Zucker­
lösung zur vollen Rothweintraubenmaische ZU dem im § 2 Nr. 4 angegebenen Zwecke 
mit den dort bezeichneten Beschränkungen behufs Herstellung von Rothwein gestattet; 

2) eines Aufgusses von Zuckerwasser auf Hefen; 
3) von getrockneten Früchten (auch in Auszügen oder Abkochungen) oder ein­

gedickten Moststoffen , unbeschadet der Verwendung bei der Herstellung von solchen 
Getränken, welche aIR Dessertweine (Süd-, Süssweine) ausländischen Ursprungs in den 
Verkehr kommen. Betriebe, in welchen eine derartige Verwendung stattfinden 80\1, 
sind von dem Inhaber vor dem Beginn des Geschäftsbetriebs der zuständigen Behörde 
anzuzeigen; 

4) von anderen al~ den im § 2 N r. 4 bezeichneten Süssstoffen, insbesondere von 
Saccharin, Dulcin oder sonstigen künstlichen Süssstoffen; 

5) von Säuren, säurchaltigen Stoffen, insbesondere von Weinstein und Weinsäure, 
von Bouquetstoffen, künstlichen Moststoffen oder Essenzen, unbeschadet der Verwendung 
aromatischer oder arzneilicher Stoffe bei der Herstellung von solchen Weinen, welche als 
landesübliche Gewürzgetränke oder aIR Arzneimittel unter den hierfür gebräuchlichen 
Bezeichnungen (Wermuthwein, Maiwein, Pepsinwein, Chinawein und dergleichen) in den 
Verkehr kommen; 

6) von Obstmo,t und Obstwein, von Gummi oder anderen Stoffen, durch welche 
der ExtraktgehaIt erhöht wird, jedoch unbeschadet der Bestimmungen im § 2 Nr. 1, 3, 4. 

Getränke, welche den vorstehenden Vorschriften zuwider oder unter Verwendung 
eines nach § 2 Nr. 4 nicht gestatteten Zusatzes hergestellt sind, dürfen weder feilgehalten 
noch verkauft werden. Dies gilt auch dann, wenn die Herstellung nicht gewerbsmä.s5ig 
erfolgt ist. 

Die VerwI·rthung von Trestern, Rosinen und Korinthen in der Branntweinbrennerei 
wird durch die Bestimmungen des Abs. 1 nicht berührt; jedoch unterliegt sie der Kontrolle 
der Steuerbehörden. 

§ 4,. Es ist verboten, Wein, welcher einen nach § 2 Nr. 4 gestatteten Zusatz er­
halten hat, oder Rothwein, welcher unter Verwendung eines nach § 3 Abs. 1 Nr. 1 ge­
statteten Aufgusses hergestellt ist, als Naturwein oder unter anderen Bezeichnungen feil­
zuhalten oder zu verkaufen, welche die Annahme hervorzurufen geeignet sind, dass ein 
derartiger Zusatz nicht gemacpt ist. 

§ 5. Die Vorschriften des § 3 Ahs. 1 Nr. 1 bis 4, Abs.2 finden auch auf Schaum­
wein Anwendung. 

§ 6. Schaumwein, der gewerbsmässig verkauft oder feilgehalten wird, muss eine 
Bezeichnung tragen, welche das Land und erforderlichen Falls den Ort erkennbar macht, 
in welchem er auf Flaschen gefüllt worden ist. Schaumwein der aUR Fruchtwein (ObRt-
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oder Beerenwein) hergestellt ist, muss eine Bezeichnung tragen, welche die Verwendung 
von Fruchtwein erkennen lässt. Die näheren Vorschriften trifft der Bundesrath. 

Die vom Bundesrath vorgeschriebenen Bezeichnungen sind auch in die Preislisten 
und Weinkarten sowie in die sonstigen im geschäftlichen Verkehr üblichen Angebote 
mitaufzunehmen. 

§ 7. Die nachbenannten Stoffe, nämlieh: 
lösliche Aluminiumsalze (Alaun und dergleichen), Baryumverbindungen, 
Borsäure, Glycerin, Kermesbeeren, Magnesiumverbindungen, Salicyl­
säure, Oxalsäure, unreiner (freien Amylalkohol enthaltender) Sprit, 
unreiner (nicht technisch reiner) Stärkezucker, Strontiumverbindungen, 
Theerfarbstoffe, 

oder Gemische, welche einen dieser Stoffe enthalten, dürfen Wein, weinhaltigen oder wein­
ähnlichen Getränken. welche bestimmt sind, Anderen als Nahrungs- oder Genussmitteln zu 
dienen, bei oder nach der Herstellung nicht zugesetzt werden. 

Der Bundesrath ist ermächtigt, noch andere Stoffe zu bezeichnen, auf welche dieses 
Verbot Anwendung zu finden hat. 

§ 8. Wein, weinhaltige und weinähnliche Getränke, welchen, den Vorschriften des 
§ 7 zuwider, einer der dort oder der vom Bundesrath gemäss § 7 bezeichneten Stoffe zu­
gesetzt ist, dürfen weder feilgehalten noch verkauft, noch sonst in Verkehr gebracht werden. 

Dasselbe gilt für Rothwein, dessen Gehalt an Schwefelsäure in einem Liter Flüssig­
keit mehr beträgt, als sich in zwei Gramm neutralen sehwefelsauren Kaliums vorfindet. 
Diese Bestimmung findet jedoch auf solche Rothweine nicht Anwendung, welche als Dessert­
weine (Süd-, Süssweine) ausländischen Ursprungs in den Verkehr kommen . 

. § 9. Jeder Inhaber von Keller-, Gähr- und Kelterräumen oder sonstigen Räumen, 
in denen Wein oder Schaumwein gewerbsmässig hergestellt oder behandelt wird, hat dafür 
zu sorgen, dass in diesen Räumen an einer in die Augen fallenden Stelle ein deutlicher 
Abdruck der §§ 2 bis 8 dieses Gesetzes ausgehängt ist. 

§ 10. Bis zur reichsgesetzlichen einheitlichen Regelung der Beaufsichtigung des 
Verkehrs mit Nahrungs- und Genussmitteln treffen die Landesregierungen darüber Be­
stimmung, welche Beamten und Sachverständigen für die in den nachfolgenden Vorschriften 
bezeichneten Massnahmen zuständig sind. 

Diese Beamten und Sachverständigen sind befugt, ausserhalb der Nachtzeit und, 
falls Thatsachen vorliegen, welchu annehmen lassen, dass zur Nachtzeit gearbeitet wird, 
auch während dieser Zeit, in Räume, in denen Wein, weinhaltige oder weinähnliche Ge­
tränke gewerbsmässig hergestellt, aufbewahrt, feilgehalten oder verpackt werden, einzutreten, 
daselbst Besichtigungen vorzunehmen, geschäftliche Aufzeichnungen, Frachtbriefe und Bücher 
einzusehen, auch nach ihrer Auswahl Proben zum Zwecke der Untersuchung gegen Em­
pfangsbescheinigung zu entnehmen. Auf Verlangen ist ein Teil der Probe amtlich ver­
schlossen oder versiegelt zurückzulassen und für die entnommene Probe eine angemessene 
Entschädigung zu leisten. 

Die Nachtzeit umfasst in dem Zeitraum vom 1. April bis 30. September die Stunden 
von 9 Uhr abends bis 4 Uhr morgens und in dem Zeitraum vom 1. Oktober bis 31. Mürz 
die Stunden von 9 Uhr abends bis 6 Uhr morgens. 

§ 11. Die Inhaber der im § 10 bezeichneten Räume sowie die von ihnen bestellten 
Betriebsleiter und Aufsichtspersonen sind verpflichtet, den zuständigen Beamten und Sach­
verständigen auf Erfordern Auskunft über das Verfahren bei Herstellung der Erzeugnisse, 
über den Umfan!!: des Betriebs, über die zur Verwendung gelangenden Stoffe, insbesondere 
auch über deren Menge und Herkunft, zu ertheilen, sowie die geschäftlichen Aufzeichnungen, 
Frachtbriefe und Bücher vorzulegen. Die Ertheilung von Auskunft kann jedoch verweigert 
werden, soweit derjenige, von welchem sie verlangt wird, sich selbst oder einem der im 
§ 51 No. 1 bis 3 der Strafprocessordnung bezeichneten Angehörigen die Gefahr straf­
gerichtlicher Verfolgung zuziehen würde. 

§ 12. Die Sachverständigen (§ 10) sind, vorbehaltlich der Anzeige von Gesetzwidrig­
keiten, verpflichtet, über die Thatsachen und Einrichtungen, welche durch die Aufsicht zu 
ihrer Kenntniss kommen, Verschwiegenheit zu beobachten und sich der Mittheilung und 
Nachahmung der von den Gewerbetreibenden geheim gehaltenen, zu ihrer Kenntnis ge­
langten Betriebseinrichtungen und Betriebsweisen , solange als diese Betriebsgeheimnisse 
sind, zu enthalten. Sie sind hierauf zu beeidigen. 

§ 13. Mit Gefä.ngniss bis zu sechs Monaten und mit Geldstrafe bis zu dreitausend 
Mark oder mit .einer dieser Strafen wird bestraft, wer vorsätzlich 

1) den Vorschriften des § 3, abgesehen von der Bestimmung über die Anzeige 
gewisser Betriebe in der Nr. 3 des Aba. 1, oder den Vorschriften der §§ 5, 7, 8 oder 

2) den V orschrüten des § 4 
zuwiderhandelt: 
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Ist der Thäter bereits einmal wegen einer der im Abs. 1 bezeichneten Zuwider­
handlungen bes~rart, so tritt Gefangnissstrafe bis zu einem Jahre ein, neben welcher auf 
Geldstrafe bis zu fünfzehntausend Mark erkannt werden kann. Diese Bestimmung findet 
Anwendung, auch wenn die frühe1"e Strafe nur theilweise verbüsst oder ganz oder theil­
weise erlassen ist, bleibt jedoch ausgeschlossen, wenn seit der Verbässung oder dem Er­
lasse der letzten Strafe bis zur Begehung der neuen Straft.hat drei Jahre verflossen sind. 

§ 14. Mit Geldstrafe bis eintausendfünfhundert. Mark oder mit Gefängniss bis za 
drei Monaten wird best1"aft, wer den Vorschriften des § 12 zuwider Verschwiegenheit nicht 
beobachtet, oder der Mittheilung oder Nachahmung von Betriebsgeheimnissen sich nicht enthält. 

Die Verfolgung tritt nur auf Antrag des Betriebsunternehmers ein. 

§ 15. Mit Geldstrafe von fünfzig bis zu einhundertfünfzig Mark oder mit Haft wird 
bestraft, wer den Vorschriften der §§ 10, 11 zuwider 

1) den Eintritt in die Räume, die Besichtigung, die Einsicht in Aufzeichnungen, 
Frachtbriefe und Bücher oder die Entnahme von Proben verweigert, 

2) die von ihm erforderte Auskunft nicht ertheilt oder bei der Auskunftsertheilung 
wissentlich unwahre Angaben macht oder die Vorlegung der Aufzeichnungen, Frachtbriefe 
und Bücher verweigert. 

§ 16. Mit Geldstrafe bis zu einhundertfünfzig Mark oder mit Haft wird bestraft: 
1) wer die im § 3 Abs. 1 Nr. 3 vorgeschriebene Anzeige unterlässt; 
2) wer Schaumwein gewerbsmässig verkauft, feilhält oder anbietet, ohne dass den 

Vorschriften des § 6 genügt ist; 
~) wer bei der nach § 11 von ihm "rforderte:: Auskunftsertheilung aus Fahrlässig­

keit unwahre Angaben macht; 
4) wer eine der im § 13 bezeichneten Handlungen aus Fahrlässigkeit begeht. 

§ 17. Mit Geldstrafe bis zu dreissig Mark und im Unvermögensfalle mit Haft bis 
zu acht Tagen wird bestraft, wer es unterlässt, der durch den § 9 für ihn begründeten 
Verpflichtung nachzukommen. 

§ 18. In den Fällen des § 13 Nr. 1 ist neben der Strafe auf Einziehung der Ge­
tränke zu erkennen, welche den dort bezeichneten Vorschriften zuwider hergestellt, feil­
gehalten, verkauft oder sonst in Verkehr gebracht sind, ohne- Unterschied, ob sie dem Ver­
urteilten gehören oder nicht; auch kaim die Vernichtung ausgesprochen werden. In den 
Fällen des § 13 Nr.2, des § 16 Nr.2, 4 kann auf Einziehung oder Vernichtung erkannt 
werden. 

Ist die Verfolgung oder Verurtheilung einer bestimmten Person nicht ausführbar, so 
kann auf die Einziehung selbständig erkannt werden. 

§ 19. Die Vorschriften des Gesetzes vom 14. Mai 1879 bleiben unberührt, soweit 
die §§ 2 bis 11 des gegenwärtigen Gesetzes nicht entgegenstehende Bestimmungen ent­
halten. Die Vorschriften in den §§ 16, 17 des Gesetzes vom 14. Mai 1879 finden auch bei 
Zuwiderhandlungen gegen die Vorschriften des gegenwärtigen Gesetzes Anwendung. 

§ 20. Der Bundesrath ist ermächtigt: 
a) die Grenzen festzustellen, welche für die bei der Kellerbehandlung in den Wein 

gelangenden Mengen der im § 2 Nr. 1 bezeichneten Stoffe, soweit das Gesetz selbst die 
Menge nicht festsetzt, massgebend sein sollen; 

b) Grundsätze aufzustellen, welche gemäss § 2 Nr. 4 zweiter Halbsatz für die Be­
urtheilung der Weine nach ihrer Beschaffenheit und Zusammensetzung, insbesondere auch 
für die Feststellung des Durchschnittsgehalts an Extraktstoffen und Mineralbestandtheilen, 
massgebend sein sollen. 

§ 21. Der Bundesrath ist ermächtigt, Grundsätze aufzustellen, nach welchen die zur 
Ausführung dieses Gesetzes sowie des Gesetzes vom 14. Mai 1879 in Bezug auf Wein, wein­
haltige und weinähnliche Getränke erforderlichen Untersuchungen vorzunehmen sind. 

§ 22. Dieses Gesetz tritt am 1. Oktober 1901 in Kraft. Mit diesem Zeitpunkte 
tritt das Gesetz, betreffend den Verkehr mit Wein, weinhaitigen und weinähnlichen Ge­
tränken, vom 20. April 1892 (Reichsgesetzbl. S. 597) ausser Kraft. 

Auf Getränke, welche den Vorschriften des § 3 zuwider oder unter Verwendung 
eines nach § 2 Nr. 4 als übermässig zu erachtenden Zusatzes wässeriger Zuckerlösung be­
reits bei Verkündung dieses Gesetzes hergestellt waren und innerhalb eines Monats nach 
diesem Zeitpunkte der zuständigen Behörde angemeldet worden sind, findet die Vorschrift 
im § 3 Abs.2 bis zum 1. Oktober 1902 keine Anwendung, sofern die Vertriebsgefässe mit 
entprechenden Kennzeichen amtlich versehen worden sind und die Getränke unter einer 
ihre' Beschaffenheit erkennbar machenden oder einer anderweiten, sie von Wein unter-
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scheidenden Bezeichnung (Tresterwein, Hefenwein, Rosinenwein, Kunstwein oder der· 
gleichen) feilgehalten oder verkauft werden. 

Urkundlich unter Unserer Höchsteigenhändigen Unterschrift und beigedrncktem 
Kaiserlichen Insiegel. 

Gegeben Prökelwitz, den 24. Mai 1901. 
(L. S.) Wilhelm. 

Graf von Posadowsky. 

Hauptinhalt des Gesetzes. 

1. "Naturwein" wird erhalten durch Vergähmng des Traubenmostes unter An­
wendung der "anerkannten Kellerbehandlung" , einsehliesslieh einas Zusatzes von hönhstens 
1 Vol.-Proc. Alkohol, des Verschnittes von Naturwein mit Naturwein und der Entsäuerung 
mittels gefällten kohlensauren Kalks. 

2. "Wein" im Sinne dieses Gesetzes ist das Getränk, welches erhalten wird durch 
Vergährung des Traubensaftes unter Anwendung der anerkannten Kellerbehandlung, ein­
schliesslich eines Zusatzes von höchstens 1 Vol.-Proc. Alkohol, des Verschnitts von "Wein 
mit Wein, der Entsäuerung mittels gefällten kohlensauren Kalks und eines durch § 20 des 
Gesetzes begrenzten Zusatzes an wässeriger Zuck erlösung. 

3. Verboten ist die gewerbsmässige Herstellung von a) übermässig gallisirten 
Weinen, b) von Hefenweincn, c) von Tresterweinen, d) von Weinen aus eingedicktem Most, 
e) die Verwendung von künstlichen Süssstoffen, f) die Verwendung von Säuren und Bou­
quetstoffen, g) der Zusatz von Obstmost oder Obstwein zu Most oder Wein. 

4. Verboten ist die Verwendung der in § 7 namentlich aufgeführten Stoffe vor oder 
nach der Herstellung von Wein. Zu diesen tretcn noch lösliche Fluorverbindungen und 
Wismutverbindungen. 

5. Völlig au~gegohrene Rothwcine dürfen im Liter nicht mehr Schwefelsäure ent­
halten, als 2,0 g neutralem Kaliumsulfat entspricht. 

6. Die Herstellung von Kunstwein ist verboten. 
7. Schaumweine, Obstweine und Beerenweine sind nicht als "Wein" im 

Sinne dieses Gesetzes aufzufassen. 
So Schaumwein muss aus unverfälschtem Wein hergestellt sein; die Verwendung 

künstlicher Süssstoffe ist verboten. 
D. Schaumwein, der gewerbsmässig verkauft wird, muss eine Bezeichnung tragen, 

welche das Land und erforderlichenfalls den Ort erkennbar macht, in welchem er auf 
Flaschen gefüllt worden ist. 

10. Die Herstellung von Obst- und Beerenschaumweiuen ist gestattet, doch müssen 
diese Produkte Bezeichnungen tragen, welche die Verwendung von Fruchtwein erkennen 
lassen. 

Äusfll,hrungs-Be8Ummungen zum Gesetze l.lber den Verkehr mit Wein, 
weinhaUigen und weinähnZichen Getrilnken. 

Auf Grund des § 6 Ahs. 1, des § 7 Abs. 2 und des § 20 unter b des Gesetzes be­
treffend den Verkehr mit Wein, weinhaitigen und weinähnlichen Getränken, vom 24. :Mai 
1901 (Reichs-Gesetzbl. S. 175) hat der Bundesrath die nachstehenden Austlihrungsbestim­
mungen beschlossen: 

L Zu § 2 Nr. 4. Für die Beurtheilung "der Beschaffenheit und Zusammensetzung 
gezuckerter Weine nach der im § 2 Nr. 4 zweiter Halbsatz bezeichneten Richtung gelten 
folgende Grundsätze: 

a) Bei Beurtheilung der Beschaffenheit ist auf Aussehen, Geruch und Geschmack 
des Weines Rücksicht zu nehmen. 

bl Die chemische Untersuchung hat sich auf die Bestimmung aller Restandtheile 
des Weines zu erstrecken, welche für die Beurtheilung der Frage von Bedeutung sind, ob 
das Getränk als Wein im Sinne des Gesetzes anzusehen und sl'iner Zusammensetzung nach 
durch die Zuckerung nicht unter den Durchschnitt der ungezuckerten Weine des Wein­
baugebietes herabgesetzt worden ist, dem es nach seiner Benennung entsprechen soll. 

c) Insbesondere darf durch den Zusatz wässeriger Zuckerlösung bei Wein, welcher 
nach seiner Benennung einem inländischen Weinbaugebiet entsprechen soll, und zwar:" 
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bei Weisswein 

der GesammtgebaIt an Extraktstoffen nicht unter 1,6 g, der Jlach Abzug der nicht 
flüchtigen Säuren verbleibcnde Extraktgehalt nicht unter 1,1 g, 

der nach Abzug der Gesammtsäuren verbleibende ExtraktgE'lJaIt nicht unter 1 g, 
der Gehalt an lUineralbE'standtheilen nicht unter 0,13 g, 

bei Rothwein 

der Gesammtgehalt an Extraktstoffen nicht unter 1,7 g, 
der nach Abzug der nicht flüchtigen Säuren verbleibende Extraktgehalt nicht unter 

1,3 g, 
der nach Abzug dE'r Gesammtsäuren verbleibend/' Extraktgehalt nicht unter 1,2 g, 
der Gehalt an Mineralbestandtheilen nicht unter 0,16 g 

in einer Menge von 100 Kubikcentimeter Wein herabgesetzt sein. 

Wein 

wein, 

Bei der Feststellung des Extraktgehalts ist die 0,1 Gramm in 100 Kubikcentimeter 
übersteigende Zuckermenge in Abzug zu bringen und ausser Betracht zu lassen. 

II. Zu § 6. Die im § 6 des Gesetzes vorgeschriebene Kennzeichnung von Schaum· 
der gcwerbsmässig verkauft oder feilgehalten wird, hat wie folgt zu geschehen: 

a) das Land, in welchem der Schaumwein auf Flaschen gefüllt ist, muss in der 
Weise kenntlich gemacht werden, dass auf den Flaschen die Bezeichnung 

"In Deutschland auf Flaschen gf'füllt", 
"In Frankreich auf Flaschen gefüllt", 
"In Luxemburg auf Flaschen gefüllt", 

u. s. w. angebracht wird; ist der Schaumwein in demjenigen Lande, in welchem er auf 
Flaschen gefüllt wurde, auch fertiggestellt, so kann an Stelle jener Bezeichnung die 
Bezeichnung 

"Deutscher (Französischer, Luxemburgischer u. 11. w.) Schaumwein" 
oder 

"Deutsches (Französisches, Luxemburgisches u. s. w.) Erzeugniss" 
treten • 

. b) Bei Schaumwein, der aus Fruchtwein (0 bst- oder Beerenwein) hergestellt ist, 
muss lD der unter a vorgeschriebenen Bezeichnung den Worten "In Deutschland 
(J<'rankreich, Luxemburg u. s. w:) auf Flaschen gefüllt" oder "Deutsches 
(Französisches, Luxemburgisches u. s. w.) Erzeugniss" noch das Wort "Frucht­
Scbaumwein" vorangehen oder an die Stelle des Wortes "Schaumwein" das Wort 
"fo'rucht-Schaumwein" treten. 

An Stelle des 'Vortes "Frucht· Schaumwein" kann das Wort "Obst-Schaumwein, 
"Beeren-Schaumwein" oder eine entsprechende, die benutzte Fruchtart erkennbar 
machende Wortverbindung, wie "Apfel-Schaumwein", "Johannisbeer-Schaum­
wein" u. s. w., treten. 

c) Die unter a und b vorgeschriebenen Bezeichnungen müssen in schwarzer }'arbe 
auf weissem Grunde, deutlich und nicht verwischbar auf einem bandförmigen Streifen in 
lateinischer Schrift aufgedruckt sein. Der Streifen ist an einer in die Augen fallenden 
Stelle der Flasche und zwar gegebenen Falles zwischen dem den Flaschen kopf bedeckenden 
Ueberzug und der die Bezeichnung der Firma und der Weinsorte enthaltenden Inschrift 
dauerhaft zu befestigen. Die Schriftzeichen auf dem Streifen müssen bei Flaschen, welche 
einen Raumgehalt von 425 oder mehr Kubikcentimeter haben, mindestens 0,5 Centimeter 
hoch und so breit sein, dass im Durchschnitte je 10 Buchstaben eine Fläche von mindestens 
3,5 Centimeter Länge einnehmen. Die Inschrift darf, falls sie einen Streifen von mehr als 
10 Centimetl'r Längc beanspruchen würde, auf zwei Zeilen vertheilt werden. Der Streifen 
darf eine weitere Inschrift nicht tra.gen. 

d) Zur Kennzeichnung von Schaumwein, iler 8ich am 1. August 1901 bereits in 
Kistl'n oder Körben verpackt auf einl'm La.ger innerhalb der Reichs befindet, genügt, so­
fcrn er in der angegebenen Verpackung gewerbsmässig feilgehalten oder verkauft wird, 
bis zum 1. Oktober 1902 die dauerhafte Anbringung der vorgeschriebenen Bezeichnung 
an einer in die Augen fallenden Stelle auf der Aussenseite der Verpackung. Die Schrift­
zeichen müssen mindestens 4 Centimeter hoch und so breit sein, dass im Durchschnitte 
je 10 Buchstaben eine Fläche von mindestens 15 Centimeter Länge einnehmen. Die In­
schrift darf, falls sie einen Streifen von mehr als 40 CClltimeter Länge beanspruchen würde, 
auf zwei oder drei Zl'ilen vertheilt werden. 
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rn.zu § 7. Das Verbot des § 7 Abs. 1 des Gesetzes findet auch auf lösliche 
Fluorverbindungen und Wismutverbindungen sowie auf Gemische, welche einen 
dieser Stoffe enthalten, Anwendung. 

Berlin, den 2. Juli 1901. 
Der Stellvertreter des Reichskanzlers. 

Graf von Posadowsky. 

Die chemische Untersuchung. Für den Apotheker wird es sich in der Regel 
darum handeln, festzustellen, ob ein vorliegender Wein den durch das Arzneibuch gestell­
ten Anforderungen genügt. Zur Beantwortung dieser Frage kann man sich auf die Er­
mittelung der wichtigeren Daten beschränken. Im allgemeinen werden hierfür die nach­
stehenden Bestimmungen ausreichen: 

1. Spec. Gewicht des Weines. 6. Schwefelsäure. 
2. Alkoholgehalt. 7. Chlor. 
3. Extrakt. 8. Glycerin. 
4. Asche. 9. Säure. 
5. Phosphorsäure. 10. Zucker, bez. Polarisation. 

Hieran würde sich anzuschliessen haben die Prüfnng auf die in § 7 des Wein­
gesetzes aufgeführten Stoffe, und bei Rothweineu noch diejenige auf fremde Farbstoffe. 

Zu allen quantitativen Bestimmungen werden gemessene Mengen 'Vein in Arbeit 
genommen: die erhaltenen Resnltate werden auf 100 bezw. 1000 ccm Wein angegeben. 
Der abzumessende Wein muss die Temperatur von 15° C. haben. Ist eine Untersuchung 
bestimmt, einer Behörde als l\Iaterial zu dienen, so müssen auch amtlich geaichte 
Messgeräthe benutzt werden. Die chemische Untersuchung hat genau nach den vom 
Bundesrath erlassenen, hier folgenden Anweisungen zu erfolgen. 

Anweisung zur chen~ischen Untersuchung des Weines. 

(Nach dem Be3chlusse des Bundesrats vom 29. Juni 1901 zur Ausführung des Gesetzes, betr. 
den Verkehr mit Wein, weinhaitigen und weinähnlichen Getränken, vom 24. Mai 1901, sowie 
des Gesetzes, betr. den Verkehr mit Nahrungsmitteln, Genussmitteln und Gebrauchsgegenständen, 

vom 14. Mai 1879). 

I. 
1. Von jedem \\<"ein, welcher einer chemischen Cntel'­

Buchung unterworfen werden soll. ist eine Probe VOll 

mind('stens 1 1ft Liter zu entnehmen. Diese Menge ge­
nügt für die in der Rf-gel auszuführenden Bestimmungen 
(s. Nr.5). Der Mehrbedarf für anderweite Untersuchungen 
ist von der Art der letzteren abhängig. 

2. Die zu verwendenden Flaschen und Korke mÜSSCll I 

vollkommen rein sein. Krüge oder undurchsichtige I 

Flaschen, in welchen etwa vorhandene Unreinlichkeiten 
nicht erkannt werden können, dürfen nicht verwendet 
werdeD. , 

3. Jede Flasche ist mit einem das unbefugte Oeffnen 
verhindernden Verschlusse und einem anzuklebenden 
Zettel zu versehen, auf welchem die zur Feststellung 
der Identität nothwendigen Vermerke. angegeben sind. 
Ausserdem ist gesondert anzugeben: die Grösse und der 
FülIungsgrnd der FAsser und die äussere Beschaffenheit 
des Wein~s; insbesondere ist zu bemerken. wie weit 
et ... a Kahmbildung eingetreten ist. 

4. Die Proben sind sofort nach der Entnahme an 
die UntersuchungssteHe zu befördern; ist eine alsbaldige 
Absendung nicht ausführbar, so. sind die Flasehen an 
einem vor Sonnenlicht geschützten, kühlen Orte liegend 
aufzubewahren. Bei Jungweinen ist wegen ihrer leichten 
Verilnderlichkeit auf besonders schneHe Beförderung Be­
dacht zu nehmen. 

5. Zum Zweck der Beurtheilnng der Weine sind 
die Prüfungen und Bestimmungen in der Regel anf fol­
gende Eigenschaften nnd B<,slAndtheile jeder Weinprobe 
zu erstrecken: 

1. Specifisches Gewicht, 
2. Alkohol, 
S. Extrakt, 
4. MineralbestandtheiJe, 
o. Schwefelsäure bei Rothweinen, 

6. Freie Säuren (Gesal11111tsiiurc), 
7. Flüchtige Säuren, 
8. Nichtflüchtige Säuren, 
9. Glycerin, 

10. Zucker, 
11. Polarisation, . 
12. Unreinen Stärkezucker, qualitativ, 
13. Fremde Farbstoffe bei Rothwcinen. 
Unter besonderen Verhältnissen sind die Prüfungen 

und Bestimmungen noch auf nachbezeichnete Bestand­
theile auszudehnen: 

14. Gesammtweinsteinsänre, freie \Veinsteinsäure, 
WNnstein und an alblische Erden gebundene 
Weinsteinsäure, 

15. Schwefelsäure bei \Veissweincn t 

16. Schweflige Säure. 
17. Saccharin, 
18. Salicylsäure, qualilAtiv, 
19. Gummi und Dextrin, qualitativ, 
20. Gerbstoff, 
21. Chlor, 
22. PhosphorsäUle, 
23. Salpetersäure, qualilAtiv, 
24. Baryum, 
25. Strontium, 
26. Kupfpr. 
Die Ergebnisse der Untersuchungen sind in dpr an­

gegebenen Reihenfolge aufzuführen. B<,i dem Nachweis 
uud der B<,stimmung solcher Weinbestsndtheile, welche 
hier nicht aufgeführt sind, ist stets das angewandte 
Untersuchuugsverfahren anzngeben. 

6. Als Normaltemperatur wird die Temperatur von 
15 0 C. festgesetzt; mithin sind alle im Folgenden vor­
geschriebenen Abmessungen des W pines bei dieser Tem­
peratur vorhunehmen und sind die Ergebnisse hierauf zn 
beziehen. Trübe Weine sind vor der Untersuchung zu 
filtriren; liegt ihre Temperatur unter 15° C., 90 sind sie 
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vor dem Filtriren mit den ungelösten Theilen auf 15° C. 
zu erwärmen und umzuschUttcln. 

7. Die Mengen der Weinbestandtheile werden in der 
'V eise ausgedruckt, dass angegeben wird, wieviel Gramme 
<les gesuchten Stoffes in 100 ecm Wein von 15° C. ge­
iunden worden sind. 

11. 

Ausführung der Untersuchungen. 
1. Bestimmung des spfeiftseheu Gewichtes. 

Tlas specifischc Gewicht des Weines wird mit Hülfe 
Ot'S Pvknorneters hestimmt. 

Ais Pyknometer ist ein durch einen Glasstopfen 
verschliessbares oder mit be{'berförmigem Aufsatz für 
Korkverschluss versehenes Fläschchen von etwa nO eern 
lnhalt mit einem etwa 6 cm langen, ungefähr in d('r 
)litte mit einer eingeritzten Marke versehenen Halse 
von nicht mehr als 6 mm lichter ''''eite 3nzuwendrll. 

Das Pyknometer wird in rf'inem und trockenem 
7.ustanue leer gewogeD, nachdem es 11. bis 1/2 Stunde 
im \Ynagenkasten gestanden hat. Dann wird es, gege­
l)cnenfnlls mit Hülfe eines fein ausge.'.Ogenen Glocken­
trichters, bis über die :Marke mit destillirtem Wasser 
gefüllt und in ein Wasserbad von H:'o C. gestellt. Nach 
lmlbstündigem Stehen in dem \Vasserbade wird das 
Pyknompt<.·r herall~g('hoben, wobei man nur dC'n oberen 
leeren Theil des Halses anfasst, lind die Oberfläche des 
",oasscrs auf die Marke eingesteHt. Letzteres geschieht 
durch Eintauchen kleiner Stäbchen oder Streifen aus 
Filtrirpnpier. welche das über der Marke stehende Wasser 
nuf,augeD. Die Oberfläche des Wassers bildet in d,'m 
Halse des Pyknometers eine nach unten gf'krümmte 
Fläche j man stellt die Flüssigkeit in dem Pyknometer­
halse am best.en in der \Veise ein, dass bei dllrchfallen­
dem Lichte d('r schwarze Rand der gekrümmten Ober­
flüche die Pyknometermarke eben berührt. Nachdem 
man den inneren Hals des Pyknometers mit Stäbchen 
aus Filtrirpapier gereinigt hat, setzt man den Stopfen 
auf, troknet das Pyknometer äusserlich ab, stellt cs 
'I. Stunde in den Waagenkasten und wägt. Die Bc­
f.timmung des Wasserinhaltes des Pyknometers ist drei­
mal auszuführen und aus den drei Wägungen das Mittel 
zu nehmen. 

Nachdem man das Pyknometer eu tl('crt und getrocknet 
oder mehrmals mit dem zu untersuchenupn \Veine nus­
bespült hat, füllt man es mit dem Weine und verfährt 
r-enau in derselben Weise wie bei der Bestimmung des 
'Vasserinhaltes des Pyknometers j besonders i~t darauf 
zu achten, dass die EinsteIluDg der Flüssigkcitsoberfläcbe 
stets in derselben Weise geschieht. 

Die Berechnung des specifischen Gewichts geschieht 
nach folgender Formel; 

Bedeutet; 
n das Gewicht des leeren Pyknometers, 
b das Gewicht des bis zur ~Iarke mit Wasser ge­

rollten Pyknometers, 
c das Gewicht des bis zur Marke mit Wein gefüll­

ten Pyknometers, 
so ist das specifische Gewicht s des 'Veines bei 15° C. 
bezogen auf \'lasser von derselbpll Temperatur: 

c-a 
s=b_a· 

Der Nenner dieses Ausdrucks. das Gewicht des Wassel'­
inhaltes des Pyknometers. ist Lei allen Bestimmungen I 

mit demselben Pyknometer gleich; wenn das Pykno­
meter indess längere Zeit in Georauch gewesen ist, 
müssen die Gewichte des leeren und des mit \Vassel' 
gefüllten Pyknometers von neuem bestimmt werden, da 
sich diese Gewichte mit der Zeit nicht unerheblich än· 
dern können. 

Anmerk ung: Die Berechnung wird wesentlich 
erleichtert, wenn man ein Pyknometer anwendet, 
welches bis zur l\f arke genau 50 g Wasser fasst. 
Das Auswägen des Pyknometers geschieht in folgen­
der Weise: :Man bestimmt das Gewicht des Pykno­
meters in leerem, reinem und trockenem Zustande, 
wägt dann genau 50 g Wasser ein, stellt das Pykno­
meter 1 Stunde in ein Wasserbad von 15° C. und 
Iitzt an der Oberfläche der Flüssigkeit im Pyknometer­
halse eine Marke ein. Das AUBwägen des Pykno­
meters muss stets von dem Chemiker selbst ausgeführt 
werden. Bei Anwendung eines genau 50 g \\'asser 
f"".enden Pyknometers ist in der oben gegebenen 
Formel b - a = 50 und s = 0,02 (c - a). 

2. Bestih,mung des Alkohol". 
Der zum Zweck deI" Bestimmung des specifi~chcll 

Gewichts (U Nr. 1) im Pyknometer enthaltene Wein 
wird in einen' Destillirkolben von 150 bis 200 ccm Inhalt 
übcrgcführt und das Pyknometer dreimal mit wenig 
,rasser nachgespült. Man gieht zur Verhinderung 
etwaigen Sch:tumens ein wenig Tannin in den Kolbcll 
lind verbindet diesen durch Gummistopfen und Kugel­
rühre mit einem Liebig'schcn Kühle-r; a.ls Vorlage be­
nutzt man das Pyknometer, in welchem der 'Vpin ab­
gemessen worden ist. Nunmehr dcstillirt man, bis etwa 
35 ccm Flüssigkeit üborgegangen sind, füllt das Pykno­
meter mit \Vasser bis nahe zum Halse auf, mischt durch 
quirlende Bewegung so lange, bis Schichten von ver· 
schiedener Dichtigkeit nicht mehr wahrzunehmen sind, 
stellt die Flüssigkeit 1/2 Stunde in ein Wasserbad VOll 
15° C. und fügt mit Hülfe eines Hanrröhrch{'ns vor­
~ichtig \Vasser ,"on 15° C. zu, bis der untere Rand der 
Flüssigkeitsoberfläche geraJe die Marke berUhrt. Dann 
trocknet man den leeren Theil des Pyknomet~rhalses 
mit ~täbchen aus Filtrirpapit'r, wägt und berechnet das 
specifische Gewicht des Destillates in der unter U Nr. 1 
angegebenen '''Teise, Die diesem specifischen Gewichte 
entsprcehellden Gramme Alkohol in 100 ccrn Wein 
werden au~ der zweiten Spalte der als Anlage beigege­
venen Tafel 1 entnommen. 

Anmerkung: Bei der Untersuchung von Ver­
schnittweinen ist der Alkohol in Volumprocenten nach 
Massgabe der dritten Spalte der Tafel I anzugeben. 

3. Bestimmung deo Extrakte.. (Gehaltes an 
Extrak tstoffen.) 

Unter Extrakt (Gesammtgehalt an Extraktstoff<'n) 
im Sinne der Bekanntmachung vom 29. April 1892 
(Reichs-Gesetzb\. S. 600) sind die ursprünglich gelöst 
gewesenen BeRtandtheiie des entgeisteten und ent­
wä~serten ausgegohrellen Weines zu verstehen. 

Da das für die Bestimmung des ExtraktgehaHes zu 
wählende Verfahren sich nach der Extraktmenge richt.Pt, 
so berechnet man zunächst den Werth von x aus nach­
stehender Formf'l: 

x= 1 +s -SI. 

Hierbei bedeutet 
s das specifische Gewicht des Weines (nach II 

Nr. 1 bestimmt), 
81 das specifische Gewif'ht des alkoholischen, auf 

das ursprüngliche Mass aufgefüllten Destillats 
des Weines (nach JI Nr. 2 bestimmt). 

Die dem Werthe von x nach Massgabe der Tafel Il 
entspre,·hcnde Zahl E wird aus der zweiten Spalte dieser 
Tafel entnommen. 

a) Ist E nicht grösser als 3, so wird die end­
gültige Bestimmung des Extraktes in folgender Weise 
ausgeführt. Man setzt eine gewogene Platin schale von 
etwa 85 mm Durchmesser, 20 mm Höhe und 75 ccm 
Inhalt, welche ungefähr 20 g wiegt, auf ein Wasserbad 
mit lebhaft kochendem \Vasser und lässt aus einer Pi­
pette 50 ccrn Wein von 15° C. in dieselbe fliessen. So­
bald der Wein bis zur dickflüssigen Beschaffenheit ein­
gedampft ist. setzt man die Schale rni~ dem Rückstande 
21/2 Stunden in einen Trockenkasten, zwischen dessen 
Doppelwnndungen 'Vasser lehhaft siedet, lässt dann im 
Exsikkator erkalten und findet durch Wägung den ge­
nauen Extrnktgehalt. 

b) Ist E grösser als 3, aber kleiner als 4, 
so lässt man aus eint>r Bürette in die beschriebene Platin­
schale eine so berechnete Menge Wein flieBsen, dass 
nicht mehr als 1,5 g Extrakt zur Wägung gelangen, und 
verfährt weiter, wie unter 11 Nr. Sa a.ngegeben. 

Berechnung zu a und b. WurdenausaKubik­
centimeter 'V ein b Gramm Extrakt erhalten, so sind 
enthalten; 

x = 100~Gramm Extrakt in 100 ecrn Wein. 
a 

c) Ist E gleich 4 oder grösser als 4, so gieht 
Jiese Zahl endgültig die Gramme Extrakt in 100 ecm 
Wein an. 

Um einen Wein, der seiner Benennung nReh einem 
inländischen Weinbaugebiete entsprechen soll, nach Mass­
gabe der Bekanntmachung vom 29. April 1892 zu ""­
,,,theilen und demgemäss den Extraktgehalt des ver­
gohrenen Weine. (s. U Nr. 3 Absatz 1) zu ermitteln, 
sind die bei der Zucker1lestimmung (vergl. II Nr. 10) 
gefundenen Zahlen zu Hülfe zn nehmen. Beträgt da­
nach der Zuckergehalt mehr als 0,1 g in 100 ecm Wein, 
so ist die .darüber hinausgehende Menge von der nach 
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11 !\r. S3, Sb od .. r Sc gefundenen Extrakt?ahl abzu­
zit·h .. ll. Die verbleiuende Zahl entspricht dem Extraki;-' 
geh:alt des v~rgohreDen Weines. 

4. Jleotlmmong der MlllorBlbestaodthelle. 
Enthält der Wein weniger als 4 g Extrakt 

in 100 eem, so wird der naeh n Nr. Sa oder Sb er­
h~lt'-'lw Extrakt vorsichtig verkohlt, indem man eine 
kleine Flamme tl111er der Platmschnle hin- und hcr­
h(·we~t. Die Kohle wird mit einem dicken Piatindraht 
Z('I'uJ,nekt und mit heisscm Wasser wiederholt ausgc­
wHseben ; den wässerigen Auszug filtrirt man durch ein 
klemes Filrer von bekannrem geringen Aschengehalre in 
ein Becherglllscben. Nachdem die Koble vollständig aus­
~elaugt ist, gicht man das Filtereheu in die Platin~chale 
zur Kohle, tl'ocknet heide und verascht sie vollständig 
Wenn die Asche weiss geworden ist. giesBt man die filu'il'te 
Löstlug in die Platinschale zurück, verdampft dieselbe 
zur Trockne, benetzt den Rückstrmd mit einer Lösung 
yon Amllloniumkarbonat, glüht ganz schwach, Hisst im 
Exsikkator erkalten und wHgt. 

Enthält der Wein 4 g oder mehr Extrakt 
i 11 100 ecm, so verdampft man 25 ecm des Weines in 
einer geräumigen Platinschale lind verkohlt den Rück­
stand sehr vorsichtig:; die stark aufgeulühte Kohle wird 
in der vorher beschriehenen Weise weiter behandelt. 

Berechnung. 'Vurdcll aus a Kllbikccntimeter 
\V'ein. h Gramm MincmILesL1.ndtheiie erhaltPn, so sind 
enthaiten: 

x = 100 ~Grnmm Mineralbestandtheile in 100 CClU 'Yeiu. 
a 

ä. Bestimmung der Schwefelsäure in Rothweinell. 
50 eern 'Vein werden in einem Becherglase mit 

Salzsäure :mg"sHuert und auf einem Drahtnetz bis 7.um 
beginnenden Kochen erhitzt; dann fügt man heisse Chlor­
hal'Yllmlösung (1 Theil krystallisirtes ChlorbarYllm in 
10 TheBen destiWrteln Wasser gelöst) zn. uis kein Nie­
c1f'l'sehlag mehl' entsteht. Man lässt den Niedp.rschlag 
allsetzen und priHt uurch Zusatz eines Tropfens Chlor­
hnryumlösung zu der über dem Niederschlage stehenden 
klaren Flüssigkeit, ob die Schwefelsäure vollständig aus­
g(·füllt ist. Hierauf kocht man das Ganze nochmais auf, 
Hisst dasselbe 6 Stunden in der Wärme stehen, giC'sst die 
klal'c Flüssigkpit durch ein Filter von bekanntem Aschen­
~ehnlte, wäscht den im Becherglase zurückbleibenden 
Niederschlag wiederholt mit heissl'JIl Wasser aus, indem 
man jedes mal absetzen lässt und die klare Flüssigkeit 
uUl'eh das Filter gicsst, bringt zuletzt den Niederschlag 
auf das Filter und wäscht solange mit heissem Wasser, 
bis das Filtrat mit Siluernitrat keine Trtibung mehr er­
Zf'ugt. Filter und Niederschlag werden getl'ocknet, in 
ei.nem gewogenen Platin tiegel verascht und geglüht; 
blerauf befcuchret man den Tiegelinhalt mit wenig 
Schwefelsäure, raucht letzrere ab. glüht schwach, lässt 
im Exsikkator erkalren und wägt. 

Berechnung. Wurden aU8 50 ccm Wein a Gramm 
Baryumsulfat el'halten, so sind enthalten: 

x = 0,6869 a Gramm Schwefelsäure (S03) in 
100 ccm Wein. 

Diesen x Gramm SchwefelslIure (SO.) in 100 ecm 
Wein entsprechen: 

y = 14,958 a Gramm Kaliumsulfat (K. SO.) 
in 1 IJiter \Veiu, 

G. BestlDlDlung der treien Siiuren (Ge.amDltsiure). 
25 ecm Wein werden bis zum beginnenden Sieden 

el hitzt llI.'d die h~isse Flüssigkeit mit einer Alkalilauge, 
welehe Dicht schwächer als l/,-normal ist, titrirt. Wird 
Normallauge verwendet, so massen Büretten von etwa 
10 cern Inhalt benutzt werden, welche die Absehlltzung 
,'on Iltoo ecru gestatten. Her SäLti~lmgspunkt wird dur(~h 
Tüpfeln auf pmpf.ndlichem violetten Lackmuspapier 
f:'stg«'steltt; dieser Punkt ist erreicht, wenn ein auf das 
trockene Lackmuspapier aufgesetzter Tropfen keine 
Rötbung mehr hervorruft. Dic freien Säuren sind als 
W0insleinsliurc zu berechnen. 

Berechnullg. \Yurden zur Sättigung von 25 ccm 
Wein a Kubikcentimerer '/.-Normal-Alkali verbraucht 
so sind enthalten: ' 
x = 0.075 a Gramm freie Säuren (Gesammts1\ure) als 

'Yciusteinsäure bel'et'hnet, in 100 ccm \Vein. ' 

Fo .. ~~~:I: Verwendung von '/.-Normal-Alkali lautct die 

x = 0.1 n Gramm frC'ie Säuren (GesilmmtSäl1re). :1.1s 'Vcin­
stdllZ'i\lIl'e UerC'('hIlt'L in 100 ecru 'Vein. 

1. Besthnmung der ftiichtlgen Säuren. 
Man bringt 50 ecm Wein in einen Rundkolben von 

200 ecm Inhalt und vC'rschliesst den Kolben durch eiuEl'1l 
Uummistopfen mit 2 l)urchbohruBgC'u: dU1'('h die erste 
Bohnmg führt ein bis auf den Roden des Kolben. 
rpichcndes. dünnes, unten fein ausgezog'(>ucs, oben stumpf­
winkelig umgebogenes Glasrohr, <lurch die zweite ein 
Destillations.1.ufsatz mit einer Kug I, welcher zu eineJII 
Liebig'schen Kühl,'r führt. Als Destillationsvorlage diellt 
eine 300 ecm fassenue Flasche, wQlehe a11 d(-'r einem 
Rauminhalt von ~on ccm entsprc('hf'lH.len Stelle ein~ 
!\Iarke trägt, Die flü.chtigen Säuren werden mit 'Yasser­
dnmpf übc.·rdestlllirt. Dips g-eschieht in der Weise, da~~ 
mnn das bis auf den Bodell des Destillirkolhens n·je!teurl" 
t·nge Glasrohr durch einen Gummischlaueh mit ~in('l' 
ein Sicherheitsruhr tragenden FJasche in Veruindull~ 
setzt, in welcher ein lebhaftC'r Strom von 'Yassel'd.1.mpf 
entwickelt wird. Durch Erhitzen df>s Destillirkolbens 
mit einer Flamme engt man unter stetelll Durchleitel1 
von Wasserdampf dpn \Vein nuf ca. :!5 eern ein Ilnll 
trägt daun durch zwccklllässigcs ErwärulI-'Jl des Kolbel~s 
dafür S?rgc, dass die Menge der Flüssigkeit in dem­
selben SIch nicht mehr ändprt, Man untel'urieht die Destil­
lation, wenn 200 eem Flüssigkt"it übergegangen sind. 
:\lall versetzt das De!':tillat mit Pheuolphthalc'in und be­
stimmt die ~ällrell mit piner titrirtcl\ Alkalilösung, Dip 
fli'whtigell Säurcn sind als Essigsäure (C:! H" 02) zu bc­
let,hllcu. 

Berechnung, Sind zur Snttigung Ul'l' flü('htigen 
Säm'('n aus 50 celn 'Vein a KubikcentimC'tcr 1/1,,-N"or­
mal-Alkali verbraucht worden, so sind enthaltf'll: 

x = 0,U12_ a Gramm flüchtige Siiuren, als E::osigsäure 
(("'z H" 0;t) uCl'echlll'l, in 100 ('(:m 'Vpin, 

8. ßesthnmong der nlebtftüehtigell Siiuren. 
Die }'lcllge der nichtflüchtigen Siiuren im \Vein, 

wckhe als \Vejllsteinsaure anzugebcn sind, WIrd dun':1 
Rechllung gduuden. 

Bcdeutr.t: 
a oie Gramme freie Säuren in 100 ecm 'Vcin t als 

'Vl'insteilll'dure berechnet, 
h die GraUllllc flüchtige Säuren in 100 ecm \Vein 

als Essigsäure berechnet. ' 
x die (Jramme nil'htItüchtige Säuren in 100 ceIn \Yein 

als Weinsteinsäure berechnet, ' 
so sind enthalten: 
x = (a - 1,25 b) Gramm niehtflüehtige Säuren, als 'Vcin­
stciusäul'e uercehnd, in 100 tCll Wein. 

9. Be.timmung des GlycerIDS. 
a) In Weinen mit weniger als 2 g Zucker 

in 100 cem. 
Man o.1.mpft 100 cem 'Vein in einer Porccllanschalc 

auf dem Wasserbade auf etwa 10 cem ein versetzt den 
Rückstand mit etwa 1 g Quarzsand und' soviel Kalk­
milch '·on 40 Procent Kalk hydrat, dass auf je 1 g Extrakt 
1,50 bis 2 ccm Kalkmilcb kommen und verdampft fast 
bis znr Trockne. Der f~ucbtc Rückstand wird mit etwa 
5 ecm Alkohol von !16 Massprocent versctzt, die an der 
W:md der Porceltanschale bafrende Masse mit einem 
SpareI losgelöst und mit einem kleinen Pistill unrer 
Zu,atz kleiner Mengen Alkohol von 96 Massprocent zu 
einem feinen Brei zerrieben Spatel und Pistill werden 
mit Alk .. hol von gleichem Gebalre abge.pfilt. Unrer 
beständigem Umrühren erhitzt man die ::;chale auf dem 
Wasserbade bis zum Beginn des Siedens und giesst die 
trllLc alkoholische Flüssigkeit durch einen kleinen Trichter 
in ein 100 ccm-Kölbcben. Der in der S<"ll!lle zurückblei­
bende pulverige Rliekstand wird unter Umrüh""1 mit 
10 bis 12 ecIn Alkohol von 96 Massprocent wiederum 
herss ausgezogen, der Auszug in das 100 ccm-Kölbehen 
gegossen und dies Verfahren solange .. i~derholt, bis di~ 
Menge der Auszüge etwa 95 ecru beträgt; der unlös­
liche Rückstand verbleibt in der Schale. Dann s\lült 
man das auf dem 100 ecm-Kölbehen sitzende Trichterchen 
mit Alkohol :rb , kühlt den alkoholischen Auszug auf 
15" C. ab lind füllt ihn mit Alkohol von 96 Massprocent 
auf 100 ecm auf. Nach tüchtigem Umschütreln filtrirt 
man den alkoholischen Auszul{ durch ein Falrenfilrer in 
einen eingetheilren Glascylinder. 90 ecm Filtrat werden 
in eine Porcellanschale üuergefllhrt und auf d~m heissen 
Wasserhade unrer Vermeiden d~s lebhaften Siedens dc. 
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Alkohols eingedRmpft. Der Rftckstand wird mit kleinen 
Mengen absoluten Alkohols aufgenommen, die Lösung­
in einen eingetheilten G1a.cylinder mit Stopfen ge­
gossen und die ~cbale mit klt'inen Mengen absolutem 
Alkohol nachgewa~("hen. bis die alkoholische Lösung genau 
15 ccrn bet.rligt. Zu der Lösung setzt man dreimal je 
7.5 ccm absoluten Aether und schüttelt nachjpdem ZU&,tz 
tüchtig durch. Der verschlossene Cylinder bleibt solange 
stehen, his die alkoholisch-ätherische Lösung ganz klar 
gt-'worden ist; hierauf giesst man die.- Lösung in .. in \Väge­
gHischen mit eingf'sehliffenem Stopfcll. Nachdem man 
dpll Glascyliudcr mit etwa 5 eern einer Mischung von 
I Raumtheil absolutem Alkohol und 1 ' /. RaulIltheiien 
absolutem Aether nachgewaschen und die Waschflüssig­
kpit ebeufalls in das 'Vägf'gWschen gegossen hat I ver­
dunstet llIan die alkoholisch-ätherische Flüssigkeit auf 
dnpffi hcissPll, aber nicht kochenden 'Wasserhade, wobei 
wallendes Sieden der Lösung zu vermeiden ist. Nach­
.h·rn der Rücksland im Wiigegl1ischen dickflüssig ge­
worden ist, bringt man das tjWschen in einen Trocken­
k:1sten. zwischen dessen Doppehval1dungen Wasser leLhnft 
siedet, lässt nac'h einslündigem Trocknen im Exsikkator 
l'rkal ten und wägt. 

Berechnung. Wurden a Gramm Glycerin ge­
wogt'n, so sind enthalten: 

x = 1,111 a Gmmm Glycprin in 100 ccm Wein. 

b) In Weinen mit 2 g oder mehr Zucker 
in 100 ccm. 

50 ccm \Vein werden in einem gf'räumigen Kolben 
auf dem \Vasscroade erwIirmt und mit 1 g Qua1'z~and 
und solange mit kleinen Mengen Kalkmilch versetzt, bi8 
die zuerst dunkler gewordene 1tlischung wieder eine 
hel1ere Farbe und einen laugenhaft~n Geruch ange­
nommen hat. Das Gemisch wird auf dem Wasserbaue 
unter fortwährendem Ums('hütteln erwärmt. Nach dem 
Erkalten setzt man 100 ccm Alkohol von 96 Massprocent 
zu. lässt den sich bildenden Niederschlagabsetzen, filtrirt 
die alkoholische Lösung ab und wäscht dell Ni.derschlag 
mit Alkohol von 96 Massprocent aus. Das Filtrat wird 
eingedampft und der Rückstand nach der unter 11 N r. !fa 
gegebenen Vorschrift weiter behandelt. 

Ht·rechnung. Wurden a Gramm Glycerin ge­
wogen, so sind enthalten: 

x = 2,22t a Gramm Glycerin in 100 cem Wein. 
An meT k ung: Wenn die Ergebnisse der Zucker­

bestimmung nicht mitgetheilt sind t so ist stets an­
~lIgf'ben, ob der Glyceringelmit der Weine nach II 
Nr. 9a oder 9b bestimmt worden ist. 

10. B~.timmung des Zuckers. 
Die Bestimmung des Zuckers geschieht gewichts· 

analytisch mit Fehling'scher Lösung. 

Herstellullg der erforderlichen Lösungen. 
1. Kupfersulfatlösung: 69,278 g krystallisirtes 

Kupfersulfat werden mit Wasser zu 1 Liter gelöst. 
2. Alkalische Seignettesalzlösung: 346 g 

!==eignettcsalz (Kaliumnatriumta.1'trat) und 103,2 g Natrium­
hydmt werden mit W:1sser zu 1 Liter gelöst und die 
Lösung durch A~best filtrirt. 

Die beiden Lösungen sind getrf'nnt aufzubewahren. 

Vorbereitung des Weines zur 1;ueker­
bestimmung. 

Zunächst wird der annähernde Zuekol"gehalt des zu 
untersuchenden Weines ermittplt, indem man von dem 
Extraktgehalt desselben die Zahl 2 ab.ieht. Weine, die 
hiernach höchstens 1 g Zucker in 100 ecm enthalten, 
können unvel'dünnt zur Zuckerbestimmung verwendet 
werden; Weine, die mehr als 1 g Zucker in 100 CCm 
enthalten, müssen dagegen floweit vf'rdünnt WCl'd<.'n, dass 
die verdünnte Flüssigkeit höchsteus 1 g Zucker in 100 CCru 
r.-nth!ilt Die für oen Anniihel'lIdf'D Zuekergehalt gefun­
clene Zahl (Extrakt weniger 2) giebt an, auf das wieviel­
fache .:\lass man den Wein verdünnen mU!$s, damit die 
I .. ösung nicht mehr als 1 Procent Zucker enthält. Zur 
Vereinfachung dei: Ahmf'ssung und Umrechnung rnndet 
man die Zahl (Extrakt wp.uiger 2) nach oben zu auf eine 
ganze Zahl uo. Die für die Verdünnung anzuwendende 
Menge Wein ist so auszuwählen, dass die ~lenge der 
n>rdünnten Lösung mindestens 100 cem betrügt. Ent­
hält beispielsweise ein Wein 4,77 g Extrakt in 100 ecm, 
dann ist der 'fein zur ZlIck<'-'l'hcstimml1ng allf da~ 
4~77-2 = 2~77 fa('he oder abgerundet auf das drE'ifache 
llass mit Wasser zn verdünneu. Man lässt in diesem 

Falle aus ein<'r Bürette 33,3 eem W"in von 15 0 C. in 
ein 100 ccm-Kölorhen fliessen und flillt den Wein mit 
destillirtem Wasser bis zur Mm'ke auf. 

Ausführung der Bestimmung des Zuckers inl 
Weine. 

100 ccm 'V ein oder, bei einem Zuckergehalte von 
))1<'h1' als 1 Proeellt, 100 ecm eines in der vorher be-­
schl'iebeuen Weise verdünnten Weines werden in einem 
1\!t'sskölbchen ahj!'f'messen, in eiJle POl'cellnnschalf' ge­
bl1:lcht, mit AJkalilange nt:utralisirt und im Was!'<'rbadf' 
auf etwa 25 ecrn eingedampft. Behufs Entfermillg- VOll 

Gerbstoff lind Farbstoff fügt man zu dem entgetsteten 
\Veinl'nek~tandc. sofern es sich um Rothwcine oder er­
hebliche Mengell Gerbstoff enthaltende Wei~Rwcine han­
delt, 5 bis 10 g gereinigte Thierkohle, rührt das G(>lllisch 
ulIter Erwärmen nuf dem Was~erbade mit einern Glas­
stabe gut um und filtrirt die Flüssigkeit in das 100 ccm­
Kölhchc'n zurück. Die Thiprkohle wä:-:cht man solange 
mit heissem Wasser sorgfältig aus, bis das Filtrat nach 
dem Erkalten nahezu 100 cem beträgt. ~lan versetzt. 
dass('lbc sod:l1ln mit 3 Tropfen einer gesüUigten LOsung 
\'on Natriumkarbollat, schüttelt um und füllt die l\1is('hull~ 
bei Hio C. auf 100 ccm auf. EntBwht dureh den Zusalz 
von Natriumkarbonat eine Trübung, so lässt man dip 
Mischung 2 Stunden stehen und filtrirt sie dann. Das 
Filtrat uient zur Bestimmung des Zuckers. 

An ölPlie df'r Thierkohle kann zur Elltfernung von 
Gerbstoff lind Farbstoff aus dem 'Vein auch Bleiessig 
benutzt werden In diesem Fal1e vel'fährt man wie 
folgt: 160 cem Wein werden in tier vorher beschrieben<'1l 
"~t'ise neutralisirt und cnlgei~t('t und der entgeistete 
\Veinrückstand bei 15° C. mit \Vnsser auf das ursprüng­
liche 1\lass wif'd('r aufgefüllt. lliprzu sC't;.o;t mau 16 eclU 
Bleiessig, ~chüttelt um und filtrirt. Zu 88 C<'m des 
Filtrates lügt man 8 cem einer gesättiglc.:n Natrium­
karbonatlösling oder einer bei 20° C. gesüttigten LÖSUllg 
von Natriumsulfat, s('hütlclt 11m und filtrirt aufs neue. 
DNS letzte }'lltrat dient zur Bestimmung des Zu<,kcrs. 
Durch die Zusätze von Blei('ssig und Natriumkarbonat 
oder NatIiumsulfat ist das Volumen des Weines um 1/t. 
vermehrt wordell, was bei der Berechnung des Zlll.:ker­
gehaltes zu berücksichtig(.·n ist. 

a) Bestimmung des Invertzuckers. 
In einet' vollkommen glatten PorcC'llansebale werden 

25 ccm Kupfl'nmlfaUösllng, 25 ecm Seignettesal.lösung 
und 25 ecm Wasser gemischt und auf einem Drahtnetz 
zum Sieden erhitzt. In die airoende Mischung lässt man 
aus ei.ner Pipette 2.; ccm des in der beschrielH'nen \Veise 
vorbereiteten Weines fliC'ssen lind koch t nach dem Wieder­
beginn des lebhaften Aufwallells noch genau 2 Minuten. 
Man fiitrirt das ausgeschiedene Kupferoxydul unter An­
wendung einer Saug<.'pumpe sofort durch ein gewogC"neR 
Asbestfilterröhrchen und wäscht letztcl't's mit hdsseJH 
Wasser und zuletzt mit Alkohol und Aether alls. Nach­
dem das Röhrchen mit dem Kupferoxydulniedcrschla;;c 
b~i 100" C. getrocknet ist, erhitzt man letzteren stark bd 
Lnftzutritt, verhindet das Röhrchen alsdann mit einem 
\Vasserstoff-Entwirkelungsapparat, leitet trocknen· und 
I'('inen Wasserstoff hindurch und erhitzt das zuvor gP­
bildete Kupft'roxyd mit einer kleinen Flamme, bis das­
selbe vollkommen zn metallischem Kupfer reducil't ist. 
Dann lässt man das Kupfer im \V:1sserstoffstrom erklllu'n 
und wägt. Die dem gewog(~llen K1Ipfer entspl'eehendCl 
Menge Invertzucker entnimmt man der als Anlage Iwi­
gegebenen Tufel Irr. (Die Reinigung des Asbestfilter­
röhrchens geschieht durch Auflösen des Kupfers in heiss('" 
Saipetersäure, Auswaschen mit Was~er, Alkohol und 
Aether, Trucknen und Erhitzen im \Vassel'stoffstl'Ome.) 

b) Bestimmung des Rohrzuckers. 
Man misst 50 cem des in der "orher beschrif.'oenf'n 

\Veise erhaltenen entgcisteten, alkaJise:h gemachten. ge­
gebc'nellla!ls yon Gerbstoff und Farbstoff befreiten und 
vf"rdünnten Weines mitte1st einer Pipette in ein KöIL­
chen von etwa 100 cem Inhalt, neutralisirt genau 
mit 8a.lzsälll'(·J fügt sodann 5 cem einer 1 procentig('n 
Salzsäure hiJlzu und ('rhitzt die Mischling eine h:1lbp­
:stunde im si<.'d(?-nden Wasserbade. Dann ncul1'alisil t 
man die Flüssi~k('it gen:1u, dampft sie im Wasserhaut.! 
etwas ein, macht sie lIIit ein<.'l' Lösung von Natrium ... 
knrhonat schwnch alkalisch unel filtl'irt sie durch ein 
klt'ines Filter in ein 5U ccm-Köluehen, das man dureb 
:K:H:hwasthen bis znr Marke füllt. In 25 eClll der zuletzt 
erh..1.ltenen Llisung wil'd. wie unter 11 Nr.lOa ang('geben, 
der Jnvert7.uckerg'{"halt oC'stimmt. 

Berechll ung. Man rechnet die nach der lnversjon 
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mit Salzsäure erhaltene Kupfermenge auf Gramme Invert­
zucker in 100 CCIR 'Vein um. Bezeichnet man mit 

3. die Gl'umme In"ertzuckcr in 100 ccm Wein, 
welche vor der Inversion mit Salzsäure gefunden 
wurden, 

b die Gmmme Invertzuckel' in 100 C('m 'Vein, 
welche nach der Inversion mit Salzsäure ge­
funden wurden. 

so sind enthalten: 
x=0.95 (b-a) Gramm Rohr.ucker in 100 ccm Wein. 

Anmerkung: Es ist stets anzugeben, ob dic 
Entfernung des Gerbsroffs und Farbstoffs durch Kohle 
oder durch Bleiessig stattgefunden hat. 

lt. PolarisatIon. 
Zur Prüfung des Weines auf sein Verhalten gegen 

das polarisirte Licht sind nur grosse, genaue Apparate 
zu verwenden, an denen noch Zehntelgrade abgelesen 
werden können. Die Ergebnisse der Prüfung sind in 
Winkelgraden, bezogen auf eine 200 mm lange Schicht 
des ursprünglichen Weines anzugeben. Die Polarisation 
ist bei 11;0 C. auszuführen. 

Ausführung der polarimetrischen Prüfung 
des \Vcines. 

a) Bei WeissweincD. 60 ccm Weisswein werden 
mit Alkali ncutralisirt, im Wasserbade auf I/s einge­
dampft, auf das ursprlingliche Mass wieder aufgefüllt 
und mit 3 ccm Bleiessig versetzt j der entstandene Nieder­
schlag wird abfiltrirt. Zu 31,5 ccm des Filtrats setzt 
man 1,5 ccm einer gesättigten LlIsnng von Natrium­
karbonat oder einer bei 20 C. gesättigten Lösung VOll 
Natriumsulfat, filtrirt den entst'lIIdencn Niederschlag ab 
und polarisirt das Filtrat. Der von dem Weine ein­
genommene Raum ist durch die Zusätze um 1/10 ver­
mehrt wOl'den. worauf ROcksicht zu nehmon ist. 

b) Bei Rothweinen. 60 ccm Rothwein werden 
mit Alkali nentmli.irt, im Wasserbade auf 'I. einge­
dampft, filtrirt, auf das ursprüngliche Mass wieder auf­
gefüllt und mit 6 ccm Bleiessig versetzt. Man filtrirt 
den Niederschlag ab, setzt zu 33 ccm des Filtrats S CCOI 

einer gesättigten Lösung von Natriumkarbonat oder einer 
bei 2O"C. gesättigten Lösung von Natriumsulfat, filtrirt 
den Niederschlag ab und 'Polarisirt das Filtrat. Der von 
dem Rothweine eingenommene Raum wird durch die 
Zusätze um 'I. vermebrt. 

Gelingt die Entfärbung eines Weines durch Be­
handlung mit Bleiessig nicht vollständig, so ist sie mitte1st 
Thierkohle auszuführen. Man misst 50 ccm Wein in 
einem Messkölbchen ab, führt ihn in eine Porcellanschal,· 
Iiber, neutrali.irt ihn genau mit einer Alkalilösung und 
verdampft den neutralisirten Wein auf etwa 25 ccm. 
Zu dem entgeisteten Weinrllckstsnde setzt mall 5 bis 10 g 
gereinigte Thierkohle, rllhrt unter Erwärmen ant dem 
Wasserbade mit einem G1asstsbe gut um nnd filtrirt 
die FlIlssigkeit ab. Die Thierkohle wiischt man so lange 
mit heissem Wasser sorgfältig aus, bis je nach der Menge 
des in dem Weine enthaltenen Znckers das Filtrat 75 bis 
100 ccm beträgt. Man dampft das FiltlRt in einer 
Porcellanschale auf dem Wasserbade bis zu SO bis 40 ccm 
ein, filtrirt den Rückstand in das 50 ccm-Kölbchen zu­
rück, wäscht die Porcellanschale nnd das Filter mit 
Wasser aus und füllt das Filtrat bis zur Marke auf. 
Das Filtrat wird polarisirt; eine Verdünnnng des Weines 
findet bei dieser Vorbereitung nicht statt. 

12. Nachweis des unreinen Stirkez.ekero durch 
Polarisation. 

a) Hat man bei der Znckerbestimmung nach II Nr. 10 
höchstens 0,1 g reducirenden Zucker in 100 ccm Wein 
gefunden, lmd dreht der Wein bei der gemäss JI Nr. 11 
ausgeführten Polarisation nach links oder gar nicht 
oder höchstens 0,30 nach rechts, so ist dem Weine un­
reiner Stärkezucker nicht zngesetzt worden. 

b) Hat man bei der Zuckerbestimmnngnach JI Nr.l0 
höchstens 0,1 g reducirendell Zucker gefunden, und dreht 
der Wein mehr als 0,30 bis höchstens 0,6" nach rechts, 
SO ist die Möglichkeit des Vorhandenseins von Dextrin 
in dem Weine zn berücksichtigen und auf dieses nach 
II Nr. 19 zu prlifen. Ferner ist nach dem folgenden, 
unter II Nr. 12d beschriebenen Verfahren die Prllfung 
auf die unvergohrenen Bestandtheile des unreinen 
Stärkezuckers vorzunehmen. 

c) Hat man bei der Zuckerbestimmnng nach II Nr. 10 
höchstens 0,\ g Gesammtzueker in 100 ccm Wein ge­
funden und dreht der Weiu bei der Polarisation mehr 

als 0,60 nach rechts, so ist zunächst nach II Nr. 19 auf 
Dextriu zn prüfen. Ist dieser :Stoff in dem Weine 
vorhanden, so ,"erfährt man zum Nachweis der UD­

vergohrenen Bestandtheile des unreinen Stärkezuckcrs 
)lach dem folgenden unter II Nr. 12 dangegebenen 
Verfahren. Ist Dextrin nicht vorhanden, so enthlilt der 
Wein die unvergohrenen Bestsndtheile des unreinen 
Stärkezuckers. 

d) Hat man bei der Zuckerbestimmung nach II Nr. 10 
mehr als 0,1 g Gesammtzueker in 100 ccm Wein ge­
funden, 80 weist man den Zusatz ullrt'inen Stärkezuckers 
auf folgende Weise nach. 

a. ~10 ccm Wein werden im Wasserbade anf 'I. ein­
gedampft; der Verdampfungsrlickstand wird mit so viel 
Wasser versetzt, dass die ,-erdünnteFlüssigkeit nicht mehr 
als 15 Procent Zucker enthält; die verdlinnte ],'lüssigkeit 
wird in einem Kolben mit etwa 5 g gährktitftiger Bier­
hefe. die optisch aktive Bestandtheile nicht enthält, ver­
setzt und so lange bei 20 bis 250 C. stehen gelassen, bis 
die Gährung beendet ist. 

p. Die vergohrene Flüssigkeit wird mit einigen 
Tropfen einer 20 proceutigen Kaliumacetat.\ösung versetzt 
und in einer Porcellanschalc auf dem \Vasserbade unter 
Zusatz von Quarzsand zu einem dlinnen Sirup yer­
dampft. Zu dem Rückstande setzt man unter beständigem 
Urnrüh,-en allmählich 200 ecm Alkohol von 90 ~Iass­
procent. Nachdem sich die Fllissigkeit geklärt hat, "'ird 
der alkoholische Auszug in einen Kolben filtl"irt, Rüt'k­
stand und FIlter mit wenig Alkohol von 90 Massprocent 
gewaschen und der Alkohol grösstentheils abdestillirt. 
Der Rest des Alkohols wird verdampft und der Rlick­
stand dureh Wasserzusatz auf etwa 10 eem gebracht. 
Hierzu seut man 2 bis 3 g gereinigte, in Wasser aufge­
schlemmte Tbierkohle, rührt mit einem Glasstabc wieder­
holt tüchtig nm, filtrirt die entfilrhte Flüssigkeit in einen 
kleinen eingetheilten Cylinder und wäscht die Thier­
kohle mit heissem Wasser aus, bis da. auf 15 0 C. abge­
kühlte Filtrat 30 ccm beträgt. Zeigt dasselbe bei der 
Polarisation eine Rechtsdrehung VOll mehr als 0,5°, so 
enthält der Wein die unvergohrenen Bestsndtheile df'S 
unreinen Stärkezuckers. Beträgt die Drehung gerade + 0,5 0 oder nur wenig tiber oder unter dieser Zahl, so 
wird die Thierkohlc aufs neue mit heissem 'Vasser aus­
gewaschen, bis das auf 15 0 C. abgekühlte Filtrat 30 ccrn 
beträgt. Die bei der Polarisation dieses Filtrates gefun­
dene Rechtsdrehung wird der zuerst gefundenen hinzu­
gezählt. Wenn das Ergebniss der zweiten Polarisation 
mehr als den fünften Theil der ersten beträgt, muss die 
Kohle noch ein drittes Mal mit 30 ccm heissem Wasser 
ausgewaschen und das HItrat polarisirt werden. 

Anmerkung: Die Rechtsdrehung kann auch 
durch gewisse Bcsta,ndtheile mancher Honigsorten ver­
ursacht sein. 

13. ~aell1T8ls fremder Farbstolfe In Rothweinen. 
Rothweine sind stets auf Theerfarbsroffe und auf ihr 

Verbalten gegen Bleiessig ~u prlifen. Ferner ist in dem 
Weine ein mit Alaun und Natriurnacetst gebeizter Woll­
faden zu kochen nnd das Verhalten des auf der Woll­
faser niedergeschlageuen Farbstoffes gegen Reagenticll 
zu prüfen. Die bei d~m Na<'hweise fremder Farbstoffe 
im einzelnen befolgten Verfahren sind stets anzugeben. 

U. Bestimmung der Gesammtweinstelusäure, der freien 
WeiRstelnsiure, deR Welustelns und der an alkaUseho 

t:rden gebundenen WeinstellJsäure. 
a) Bestimmung der Gesamlntweinsteinsäurc. 

Man setzt zu l00ccm Wein in einem Becberglasc 
2 ccm Eisessig, 0,5 ccm einer 20procentigen Kalium­
acetnUösung und 15 g gepulvertes reines Chlorkalium. 
Letzteres bringt man dUl"Ch Umrühren nach Möglichkeit 
in Lösung und fügt dann 15 cem Alkohol von 95 Mass­
pro<'ent hinzu. Nachdem man durch starkes, etwa 
1 Minute anhaltendes Reiben des Glasstsbes an der 
Wand des Becherglases die Abscheidung des Weinsteins 
eingeleitet hat, lässt man die Mischung wenigste". 
15 Stunden bei Zimmertemperatur stehen und filtrirt 
dann den krystsllinischen Niederschlag ab. Hierzu be­
dient man sich eines Gooch'schen Platin- oder Porcellan­
tiegels mit einer dünnen Asbestschicht, welche mit einem 
Platindrahtnetz von mindestens 11. mm weiten Maschen 
bedeckt ist, oder einer. mit Papierfiltersroff bedeckten 
Witt'schen Porcellansiebplatte; in bei den Fällen wird die 
Flüssigkeit mit Hülfe der Wasserstrahlpumpe abgesaugt. 
Znm Answaschen des krystallinischen Niederschlages 
dient ein Gemisch von 15 g Chlorkalium, 20 ccm Alkohol 
von 95 Massprocent und 100 CCID destillirtem Wasser. 
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Das Becherglas wird etwa dreimal mit wenigen Kubik­
centimetern dieser Lösnng abgespült, wobei man jedesmal 
gut abtröpfeln lässt. Sodann werden Filter nnd Nieder-
8l'hla~ durch etwa dreiruslige-s Abspülen und Anfgjessen 
von wenigen Kubikcentimetern der Waschflüssigkeit aus­
gewaschen; von letzterer dürfen im ganzen nicht mehr 
als 20 ccrn gebraucht werden. Der auf dem Filter go­
sammelte Niederschlag wird darauf mit siedendem, alkali­
freiem, destiHirtem Wasser in dae Becherglas zurück­
gespült und die erhaltene, bis zum Kochen erhitzte 
Lösung in der Siedhitze mit li4-Normal-Alkalilauge unter 
Verwendung von empfindlichem lJlauvioJetten Lackmus­
papipT titrirt. 

Berechnung "Wurden bei uerTitrationa Kubik­
centimeter If.-Normal-Alkalilauge verbraucht, so sind 
enthalten: 
x = 0.0375 (a + 0,6) Gramm nesammtweinsteinsäure in 

100 cem 'Vein. 
b) Bestimlllung der frei eu 'Veinst.~insäure. 

50 eem eines gewöhnlichen ausgegohrenen Weint's, 
beziehungsweise 25 cem eines erhebliche Mengen Zucker 
ellthaltendl'll Wc·iIlPs. werden in der unter 11 Nr. 4 vor­
geschriebe.nen Weise· in einer Platinschale verascht. Die 
Asche wird vorsichtig mit 20 cem 1/ .. -~ormal-Salzsäure 
versetzt und nach Zusatz von 20 ccm destiilirtem Wasser 
liber einer kleinen Flamme bis zum beginnenden Sied(·n 
erhitzt. Die heisse Flüssigkeit wird mit l/,,-Normal­
Aikalllauge unter Verwendung von empfindlichem blau­
violetten. Lackmuspapi~r titrirt. 

Berechnung. Wurden a Kubikcentimeter Wein 
angewandt und bei der Titration b Kubikcentimeter 
'!.-Normal-Alkalilauge verbraucht, enthält ferner der 
'Vein c Gramm Gesammtweinsteinsäure in 100 eem (nach 
II Nr. Ha bestimmt), so Bind enthalten: 

"=c- 3,75 (20-b) Gramm freie Weinsteinsäure in 

" 100 ecm Wein. 
1st .. = 50, so wird x = c + 0,075 b - 1,5; ist 

a =25, so wird x = c + 0,15b - S. 
c} Bestimmung des Weinsteins. 

öO ccm eines gewöhnlichen ausgegohrenen Weines, 
beziehungsweise 25 ecm eines erhebliche Mengen Zucker 
enthaltenden Weiues, werden in der nnter II Nr.4o vor­
geschriebenen Weise in einer Platinschale verascht Die 
Asche wird mit hcissem destillirten Wasser ausgelaugt, 
die Lösung durch ein klemes Filter fil trirt nnd die 
Schale sowie das Filter mit heissem Wasser 80rgfllltig 
ausgewaschen. Der wiissetige Aschenauszug wird vor­
sichtig mit 20 ccm '/.-Normal-Salzsäure versetzt nnd über 
einer kleinen Flamme bis zum beginnenden Sieden er­
hitzt. Die heisse Lösung wird mit '/.-Norrnal-Alkali­
!auge unter VerweIl dung von empfindlichem blauvioletten 
Lackmuspapier titl'irt. 

Berechnung. Wurden d Kubikcentimeter Wein 
angewandt und bei der Titration e Kubikcentimcter '1._ 
Normal-Alklllilauge verbraucht, enthält ferner der Wein 
c Gramm Gesammtweinsteinsäure in 100 ecm (nach 11 
Nr. 143, bestimmt), so berechnet man zunächst den 
Wel'th von n aus nachstehender Formel: 

n = 26,67 c 100 (2~ - el 

a) Ist n gleich Null oder negativ, so ist 
sämmtliche Weinsteinsäure in der Form von Weinstein 
in dem Weine vorhanden; dann sind enthalten: 

x = 1,2533 c Gramm Weinstein in 100 ccm Wein. 
/f) Ist n positiv, so sind enthalten: 

x = 4,7 (2~ - e) Gramm Weinstein in 100 ccm Wein. 

d) Beotimmnng der an alkalische Erden ge­
bundenen Weinsteinsäure. 

Die Menge der an alkalische Erden gebundenen 
Weinsteinsäure wird aus den bei der Bestimmung der 
freien Weinsteinsäure und des Weinsteins unter 11 No. 14 
bund c gefundenen Zahlcn hcrechnet. Haben b, d nnd 
e dieselbe Bedeutung wie dort und ist 

a) n gleich Null oder negativ gefunden wor­
den, so ist an alkalische Erden gebundene Weinstein­
säure in dem Wcinc nicht enthalten; 

/f) n posi ti v gefunden worden nnd freie Weinstein­
sAure vorhanden, so sind 

3,75 (e-b) G 
x d ramm 

an alkalische Erden gebundene Weinsteinsäure in l00ecm 
Wein, 

y) n posi ti y gefunden worden und freie Weinstein .. 
säure nicht vorhanden, so sind 

3,75 (20-e)G 
x=c- d ramm 

an alkalische Erden gebundene Weinsteim~äure in 100 ccm 
Wein enthalten. 
15. Bestimmung der Schwefelsäure In WeIssweinen. 

Das unter 11 No. 5 für Rothweine angegebene Ver­
fahren zur Bestimmung der Schwefelsäure gilt auch für 
WeiRs.weine. 

16. Bestimmung der schwefligen Säure. 
Zur Bestimmung der schwefligen Säure bedient man 

sich folgender Vorrichtung. Ein Destillirkolben von 
400 cem Inhalt wird mit einem zweimal durchbohrten 
Stopfen verschlossen, durch welchen zwei Glasröhren in 
das Innere des Kolbens führen. Die erste Röhre reicht 

i bis auf den Bodeu o.(:s Kolbens, die zweite nur bis in 
I den Hals. Die letztere Röhre führt zu einem Liebi~­

sehen Kühler; an diesen schliesst sich luftdleht mitte1st 
durchbohrten Stopfens eine kugelig aufgeblasene U-Röhre 
(sog. Peligot'schc Röhre). 

:\1an leitet uurch das bis auf den Boden des Kolbens 
flIhrende Rohr Kohlensäure. his alle Luft aus dem Ap­
parate verdrängt ist, bringt dann in die Peligot'schc 
Röhre 50 ccrn Jodlösung (erhalten durch Auflösen VOll 
5 g reinem Jod und 7,5 g Jodkalium in Wasser zu 
1 Liter,. lüftet den Stopfen des Destillirkolbens unn 
lässt 100 ccm Wein aus einer Pipette in den Kolben 
fliessen. ohne das Einströmen der Kohlensäure zu unter­
brechen. Nachdem noch 5 g sirupdicke Phosphorsäure 
zugegeben sind, erhitzt man den Wein vorsichtig und 
destillirt ihn unter stetigem DUl"Chleiten von Kohlensäure 
zur Hälf,e ab. 

Man btinl!t nunmehr die Jodlösung, die noch braun 
gefärbt sein muss, in ein Becherglas, spült die Peligot­
sehe Röhre gut mit Wasser aus, setzt etwas Salzsäure 
zu, e .. hitzt das Ganze kurze Zeit und fällt die durch 
Oxydation der schwefligen Säure entstandene Schwefel­
säure mit Chlorbaryum. Der Niederschlag von Baryum­
sulfat wird genau in der unter II N r. 5 vorgeschriebenen 
Weise weiter behandelt 

Berechnung. Wurden a Gramm Baryurnsulfat 
gewogen, so sind: 

x = 0,2748 a Gramm schweflige Säure (SO.) in 
100 ccm Wein. 

Anmerkung 1: Der Gesammtgehalt der Weine 
an schwefliger Säure kann auch nach dem folgenden 
Verfahren bestimmt werden. Man bringt in ein Kölb­
chen von nngefähr 200 ecm Inhalt 25 ecm Kalilauge. die 
etwa 56 g Kaliumhydrat im Liter enthält, und lllsst 
50 ecm Wein so zu der Lauge flicssen, dass die Pi­
pettenspitze während des Auslaufens in die Kalilauge 
taucht. Nach mehrmaligem vorsichtigen Umschwen­
ken lässt man die Mischung 15 Minuten stehen. 
Hierauf fügt man zu der alkalischen Flüssigkeit 10 cem 
verdünnte Schwefclsäure (erhalten durch Mischen von 
1 Theil !:lchwefelsäure mit 3 Theilen Wasser) und einige 
Kubikcentimeter Stärkelösung und titrirt die Flüssig­
keit mit '/ .. -Normal-Jodlösung; man lässt die Jod­
lösung hierbei rasch, aber vorsichtig so lange zu tropfen. 
bis die blaue Farbe der Jodstärke nach Vler- bis fünf­
maligem Umschwenken noch kurze Zeit anhält. 

Berechnung der gesammten schwefligen 
Säure. Wurden auf 50 cem Wein a ccm '/,,')\0 .. -
mal-Jodlösung verbraucht, so sind enthalten: 
x = 0,00128 a G .. amm gesammte Bchweflige Säure (SO,) 

in 100 ccm Wein. 
Zufolge neuerer Erfahrungen ist ein Thei! der 

schwefligen Säure im Weine an organische Best..'Uld­
theile gebunden, ein anderer im freien Zustande oder 
als Alkalibisulfit im Weine vorhanden. Die Bestim­
mung der freien schwefligen Säure geschieht nach 
folgendem Verfahren. Man leitet durch ein Kölbchen 
von etwa 100 ccm Inhalt 10 Minnten lang Kohlen­
säure, entnimmt da~n aus der frisch entkorkten Flasche 
mit einer Pipette 50 ccm Wein und lässt diese in da. 
mit Kohlensäure gefüllte Kölbchen fliessen. Nach Zu­
satz von 5 ccm verdünnter Schwefelsäure wird die Flils­
sigkeit in der vorher beschriebenen Wei~e mit 1/10" 

N ormal-Jodlösung titrirt. 
Berechn ung der freien schwefligen Säur". 

Wnrden auf 50 ecm Wein a Kubikcentimeter '/ .. -Nor­
mal-J odlösung verbraucht, 80 sind enthalten: 
x = 0,00128 a Gr .. wm ü'eie schweflige Säure (SO.) in 

100 C~'Jn Wein. 
Der Unterschied der ge. a Ullll t e n schwefligen 
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Säure und der freien schwefligen Säure el'giebt den 
Gehalt des 'Veines an schwefliger S!ture, die an orga­
nische Weinucstandtheile gebunden ist. 

Anmerkung 2: Wurde der Gesammtgehalt an 
schwefliger Säure nach dem in der Anmerkung 1 be­
schl-iebencn Verfahren bestimmt, so ist dies anzugeben. 
Es ist wiinschcnswerth. dass in jedem Falle die freie 
beziehungsweise die an organische Bestandtheile ge­
bundene .chweflige Säure bestimmt wird. 

17. Bestimmung des Saecharins. 
.Man verdampft 100 ccm Wein unter Zusatz von 

ausgewaschenem groben Sande in einer Porcell:mschale 
auf dem Wasserbade. versetzt den Rückstand mit 1 bis 
2 ccm einer 3Oprocentigen Phosphorsäurelö3ung und 
7.j~ht ihn unter beständigem Auflockern mit eiDer 
)!ischung von gl"ichen Raumtheilen Aether und Petro­
leumüther bei mHssiger \Värme aus. Man filtrirt die 
AlI~züge durch ger~inigten Asbest in ein('n Kolbeu und 
jii.hn mit dem Ausziehen fort, bis man 200 bis 250 ccm 
Filtrat erhalten hat. Hieranf destillirt man den grösslen 
Tbeil der Aether-Petroleumäthermbchung im \Vas.se,::­
klde ab. führt die rückständige Lösung aus dem Kolben 
in eine Porcellallschale über. spült den KOlben mitAether 
gut nach, verjagt dann Aether und Petroleumäther völlig 
und nimmt den Rückst..'\nd mit einer verdünnten Lösung 
,'on Natriumkarbonat auf. Man Iilhi,l"t die Lösung in 
l'ine PJatinschale, verdampft sie zur Trockne, mischt 
uen Treckeuriil'kstand mit df>r \'1er- bis fünffachen Menge 
h'stem Natriulllkal'bonat und trügt dieses Gem!sch :.11-
nüihlich in schmelzenden Kalisalpeter ein. Man löst die 
weisse ::;chm .... 1ze in \Va~"'t'r, säuert sie yorsi{'htig (mit auf­
gelegtem Uhrglase) in einem Becherglase 'mit Salz­
'iillre :m und fällt die aus dem Sacrharin entstandene 
Schwefelsäure mit Chlol'baryulll in der unter 11 Nr. 5 vor­
geschriebenen Weise. 

Berechnung. "rUl'den bei deI" Verarbeitung YOII 

100 rem \Vein a Gramm Baryumsllifat gewonnen, so 
~illd enthalten: 

x = 0,7857 a nraillm Saccharin in 100 ccm 'Vein. 

18. Xachwels der Salicylsi\ure. 
50 cem Wein werden in einem C\"lilldrischen Scheide­

trirhter mit 50 cern eines Gemisches alls glekhell Raum­
theilpll Aether und Petl'oleumäther yersetzt und mit der 
Vorsicht häufig llmgeschiittclt, da~s keine Emulsion t:nt­
foiteht, aber doch eine genügende Mischung der Flüssig­
keiten stattfindet. Hierauf hebt man die Aeth.r-Petro­
leumätherschicht ah, filtrirt sie durch ein trockenes Filter, 
\·erdunstet das Aethergemisch auf dem Wasserbade und 
versetzt den RUekst..'\nd mit eini~t'n Tropfen Eisf'nchlorid­
lösung. Eine roth-violette Färbung zeigt die Gegenwart 
\"on Salicylsäure an. 

Entsteht dagegen eine schwarze oder dunkelbrsune 
Färbung, so versetzt man die Mischung mit einem 
Tropfl~n Salzsäure, nimmt sie mit Wasser aut schüttelt 
die Lösung mit Aether-Petroleumäther aus und verfährt 
mit dem Auszug nach der oben gegebenen Vorschrift. 

19_ Nachweis von arabischem Gummi und Dextrin. 
Man versetzt 4 cern Wein mit 10 ecm Alkohol von 

9R ')Iassprot'ent. Entsteht hierbei nur eine geringe Trü­
Lung, welche SIch in }'locken absetzt, so ist weder Gummi 
noch D<,xtrin anwesend. Entsteht dagegen ein klmn .. 
pig<:r, zäher Niederschlag, der zum Theil zn Boden fällt, 
zum Theil an den Wandungen des Gefässes hängen 
bl('iht. so moss der Wein nach dem folgenden Verfahren 
geprflft werden 

100 ccm W(·in werden auf etwa 5 ccm eingedampft 
und unter Umrühren solange mit Alkohol von 90 Mass­
proeent versetzt. als noch ein Niederschlag ent"teht. Nach 
2 Stunden fiItrirt man den Niederschlag ab, löst ihn iu 
30 ecm Wa.ser und führt die Lösung in ein Kölbchen 
von etwa 100 ('('m Inhalt über. Man fügt 1 ecm Salz­
f:.äure vom spceifischen Gewichte 1,12 hinzu, verschliesst 
das Kölbchen mit einem Stopfen, durch welchen ein 
1 m langes, heid('rseits offene" Rohr führt. und erhitzt 
das Gemisch 3 Stundf'll im kochenden Wasserbade. Nach 
tll'm Erkalten wird die Fliissigkeit mit einer Sodalösung 
alkali~ch gem~ll'ht, auf ein bestimmtes Mass verdünnt 
lind der cnlstn,ndenp Zucker mit Fehling'echer Lösung 
nach dem unter Ir Nr. 10 beschrichenen Verfahren be­
stimmt. Der Zucker ist aus 'zugesetztem Dextrin odpr 
al'abischem Gummi gebildet worden; 'Veine ohn~ diese 
Zilsätze gehen, in der beschriebenen Weise behandelt, 
wehstcna Spuren einer Zuck€"rreaktion. 

20. Besthnmung des Gerbstotres. 
a) Schätzung des Gerbstoffgehaltes. 

In 100 ccm ,"on Kohlensäure befreitem \Veine werden 
die freien Säuren mit riner titrirten Alkalilösung bis 
anf 0,5 g in 100 ccm Wein abgestumpft, sofern die Be­
stimmung nach II Nr. 6 einen höheren Betrag ergebt>n 
hat. Nach Zugabe von 1 ecm einer 4Oprocentigen Na­
triumacetatlösung lässt man eine 10 procelltige Eiseu­
chloridlösung tropfenweise solange hinznfliessen, bis kein 
Niederschlag mehr entsteht. Ein Tropfen der 10pro­
centigen Eisenchloridlösung genügt zur Ausfällung von 
0,05 g Gerbstoff . 

b) Bestimmung des Gerbstoffgehaltes. 
Die Bestimmung des Gerhstoffes kann nach einem 

der üblichen Verfahren erfolgen; das angewandte V",·­
fahren ist in jedem Falle anzugeben. 

21. Besthlllnuug des Chlors. 
Man Hisst 50 ecrn Wein aus einer Pipf>tte in ein 

Becherglas fliessen , macht ihn mit einer Lösung von 
Natriumkarbonat alknhs('h und erwärmt das Gemisch 
mit aufgedecktem Uhrglase bis zum Aufhören der Kohlen­
süur(-'elltwickelun~. Den Inhalt des Becherglases bringt 
man in eine Platillsehale, dampft ihn ein, verkohlt den 
I:ückstand und verascht genau in der bei der Bestim­
IIHlng der Mioeralbesmndtheile (II Nr. 4) angegebenen 
W (>!se. Die Asche wird mit einem Tropfen Salpetcrsäun~ 
hef~uchtet) mit warmem Wasser ausgezogen, die Lösung 
in ein Becherglas filtril't und unter Umrühren solange 
mit Silbernitratlösung (1 Theil Silbel'uitrat in 20 Theilen 
'Vasser gf;>]öst) VCl'Sf'tzt, als no{'h ein Niederschlag ent­
steht. Man erhitzt das fiemisch kurze Zeit im Wasser· 
haue, Hisst es an (>inem dunklen Orte erkalten, sammelt 
den i\iederschlng auf einem Filter von beknnntPlll Aschen­
gehalte , w:iStht denselbcn mit heissem \"assel' bis ZUlII 

Verschwinden der sauren Re:lktion aus und trocknet deli 
~h,ldl'rschlag auf dem Filter bei 100 0 C. Das Filter 
wird in einem gewogenen Porcellantiegel mit D"ckel 
yerbl'unnt. Xaeh dt.·m Erkalten benetzt man das Chlor­
silber mit einem Tropfen Salzsäure, erhitzt vorsichtig 
mit aufgelegtem Deckel bis die SäuTe verjagt ist t stei­
gert hierauf die Hitze bis zum bf'ginnenden Sl'hmelzen, 
!:isst sodann das Ganze im Exsikkator C'rkalten und wägt 

Berechnung. 'Vunl!'n aus f>Occm Wein a GrawUl 
Chlorsilber erhalten, so silHl ('nthalten: 

x = 0,4945 a Gramm Chlor in 100 ecrn Wein, 
oder 

y = 0,816 a Gramm Chlornatrium in 100 eern Wein. 

22. Bestlmmuug der Phosphorsäure. 
50 cem 'V ein werdf'n in einpr Platinschale mit 0.-, 

bis 1 g eines G..misches von 1 Th .. i1 Salpeter .m.1 
3 Theilen Soda v!'rsetzt und zur dickflüssigen Beschaffe,.­
heit verdampft. Der Rückstand wird verkohlt, die Kohle 
mit verdünnter Salpetersäure ausgezogen, der Auszug ah­
filtrirt, die Kohle wiederholt ausgewa8Chell und schliess­
lieh sammt dem Filter verascht. Die Asche wird mit 
Salpetersäure befeuchtet, mit heissem Wasser aufgenom­
men und zu dem Auszugf' in ein Becherglas von 200 CCIll 

Inhalt filtrirt, zu der Lösung setzt man ein Gemi.,ch ~) 
von 25 ccm Molybdänlösllng (150 g Ammonillml11olybtl;:~ 
in 1 proccntigem Ammoniak zu 1 Liter gelöst) und 25 ecm 
~aipetersäure vom specifisehen Gewichte 1,2 und erwänllt. 
auf einem Wasserbade auf 80° C., wobei {'in gell)! "I' 
Niederschlag von Ammolliumphosphomolybdat entsteht. 
,Man stellt die Mischung 6 Stunden an einen warmC-Il 
Ort, giesst dann die über dem Niederschlage stehende 
klare Flüssigkeit durch ein Filter, wäscht dcn NiederschJ.~g 
4 bis 5 mal mit einer verdünnten Molyhdänlösnng «('!"­
halten durch Vermischen von 100 Raumtheilen der obt>n 
anll"gebenen Molybdänlösung mit 20 Haumth~i1en &1-
petersIlure vom specifischen Gewichte 1,2 und 80 Raum­
theilen Wasser), indem man stets den NiederschlD!( ab­
setzen llisst und die klare Flfissigk"it durch das Filter 
gie88t. Dann löst man den Niederschlag im Becherglase 
in konc"ntrirtem Ammoniak auf und filtrirt durch dss­
selbe Filter, durch welches vorher die abgegosBeIl<'n 
Flüssigkeitsmengen fil trirt wurden. Man wäscht d:1s 
Bech"rglas und das Filter mit Ammoniak ans und verselzt 
das Filu'at vorsichtig tmter Umrfihren mit Salzsäure, 80-

*) Die Molybdllnlösung ist in die Salpetersäure EU 

giessen, nicht nmg-ckehrt, da an(]rrnfaUs eine Ausseht·i· 
dung von Molybdänsäure stattfindet, die nur schwer 
wieder in Lösung zu bringen ist. 
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l:mge der dadul't'h entstehende Niederschlag .ich noch 
löst. Nach dem Erkalten fügt man 6 ecm Ammoniak 
und laullsam und tropfenweise unter Umrühren 6 ecm 
lIIagnesiummiBchung (68 g Chlormagnesium und 165 g 
Chlorammonium in Wasser gelöst, mit 260 ecm Am­
moniak vom .pecifischen Gewichte 0,96 versetzt und auf 
1 Liter aufgefllllt) zu und rIlhrt mit einem Glasstabe 
um, ohne .die Wandung deB Becherglases zu berühren. 
Den entstehenden krystallinischeu Niederschlag von Am­
ruoniak-Magneshimphosphat lässt man nach Zusatz von 
40 ccm Ammoniaklösung 24 Stunden bedeckt Btehen. 
Hierauf filtrirt man das Gemisch durch ein Filter von 
bekanntem Aschengeltnlt~ und wlischt den Niederschlag 
mit verdünntem Ammoniak (1 Theil Ammoniak vom 
spccifischen Gewichte 0,96 und 8 Theile Wasser) aus, bis 
das Filtrat in einel' mit Salpetersäure angesäuerten 
Silberlösung keinc Trübung mehr hervorbringt. Der 
Niederschlag wird auf dem Filter getrocknet und letzteres 
in einem gew0ll'!"en Platintiegel verbrannt. Nach dem 
Erkalten beieuchtet man den aus Magnesiumpyrophos­
phat bestehenden Tiegelinhalt mit Salpetersäure, ver­
dampft dieseibc mit klciner Flamme, glübt dcn Tiegel 
stark, lässt ihn im Enikkator erkalten und wägt. 

Berechnung. Wurden aus 50ccm Wein aGramm 
lIfaguesiumpyrophosphat erhalten, so siud enthalten: 

x = 1,2751 a Gramm Phosphorsäul't'anhydrid (Pt 0.) 
in 100 ecm Wein. 

23. Naehweis der Salpetersäure. 
1. In Weissweinen. 

a) 10 eem Wpin werden .entgeistet, mit Thierkohle 
entfärbt und filtrirt. Einige Tropfen des Filtrates lässt 
man in ein Porccllanschälchen, in welchem einige Körn­
chen Diphenylamin mit 1 ccm koncentrirter Schwefel­
säure übergossen worden sind, so einfliessen, dass sich 
die beiden Flfissigkeiten neben einander lagern. Tritt 
an der Berührungsfläche eine blaue Färbung auf, so ist 
Salpetersäure in dem Weine enthalten, 

b) Zum Nachweis kleinerer Mengen von Salpeter­
säure, welche bei der Prüfung nach II Nr. 23 unter 1 a 
nicht mehr erkannt werden, verdampft man 100 ecm 

Wein in einer Porcellanschale auf dem Wasserb.'Ule zum 
dünnen Sirup und fügt nach dem Erkalten solange ab­
soluten Alkohol zu, als noch ein Niederschlag ents~ht. 
Man filt.Jirt. verdampft das Filtrat, his der Alkohol 
vollständig verjagt ist, versetzt den Rückstand mit Wasser 
und Thierkohle, verdampft das Gemisch anf etwa 10 cem, 
fHtrirt dasselbe und prüft das Filtrat na,ch 11 Nr. 28 
unter la. 

2. In Rothweinen. 
100 rcm Rothwein ... ersetzt man mit 6 ecm Blei­

essig und filtrirt. Zum Filtrate giebt man 4 cem einer 
konC<'ntrirten Lösung von Magnesiumsulfat und etwas 
Thicrkohle. Mau filtrirt nach einigem Stehen und 
prüft das Filtrat nach der in II NI'. 28 unter 1 a ge­
gebenen Vorschrift. Entsteht hierbei keine Blaufärhung, 
so behandelt mall das Filtrat nach der in n Nr. 28 
unter 1 b gegebenen Vorschrift. 

Anmerkung: Alle zur Verwendung gelangenden 
Stoffe, auch das Wasser und die Thierkohle, müssen 
zu ... or auf Salpetersäure geprüft werden; Salpeter­
säure enthaltende Stoffe dürfen nicht angewendet 
werden. 

2~ und 25. Nach .... els VOD Bal'JUm Dnd Strontium. 
100 ccrn Wein werden eingedampft und in der unter 

Il Nr. 4 ange"ebenen Weise verascht. Die Asche nimmt 
man mit verdünnter Sal_siiUl"C auf, filtrirt die Lösung 
und verdampft da. Filtrat znr Trockne. Das trockne 
Salzgemenge wird spektroskopisch auf Baryum . nnd 
Strontium geprüft. Ist durch die spektroskopische Prü­
fung das Vorbandens~in von Barynm oder Strontium 
festgestellt, so ist die quantitative Bestimmung derselben 
auszuführen. 

26. Bestimmung des Kupfers. 
Das Kupfer wird in 'I. his 1 Liter Wein elektro­

lytisch bestimmt. Das auf der Platinelektrode ab­
geschiedene Metall ist nach dem Wägen in Salpeter­
säure zu lösen und in üblicher Weise auf Kupfer zu 
prüfen. 

Tafel J. 
El'mittelung des Alkoholgehaites. 

Aus K. Windisch. Alkoholtafel. Berlin 1893. 

ö .s ö s . ö s ö S 
Spccifisches .gS ~ö Specifisches .ga R Speeifisehes .ga R Specifisches .ga R ,.,." ~g 8- ~g ~'Ö ~8 8'0 

Gewicht <8 g-" Gewicht 
-::8 

g~ Gewicht <8 g-" Gewicht <8 goR 
des 

~o 
des 

~o 
des 

~o 
des 

~o 
8 ... S;!! = ... 8~ S ... e~ s ... ~~ Destillates e" =< Destillates 8 " 

=< Destillates ~.S 
,,< Destillates eR 

~ ..... ö !!- 'ö ~ ~ .... ~ " 
;;-

" 
;;-

" " 
1,0000 0,00 0,00 4 1,39 1,75 8 2,82 8,56 1 4,41 

I 
5.55 

S 1,44 1,82 7 2,88 3,64 ° 4,47 5,6S 
C,999!1 0,05 0,07 2 1,50 1,88 6 2,94 8,71 

8 0,11 0,13 1 J,55 1,95 5 3,00 3,78 0,9919 4,53 5,70 
7 0,16 0,20 ° 1,60 2,02 4 3,06 3,85 8 4,59 578· 
6 0,21 0,27 3 3,12 3,93 7 4,65 5;86 
6 0.26 0,33 0,9969 1,66 2,09 2 3,17 4,00 6 4,71 5,93 
4 0,32 0,40 8 1,71 2,16 1 3,23 4,07 6 4,77 6,01 
3 0,37 0,47 7 t,i? 2,23 ° 3,29 4,14 4. 4,83 6,09 
2 0,42 0,53 6 1,82 2,ao 8 4,89 6,16 
1 0,47 0,60 6 1,88 2,37 0,9939 3,35 4,22 2 4,95 6,24 

° 0,58 0,67 4 1,93 2,44 • 8 3,40 4,29 1 6,01 6,32 
8 1,99 2,51 7 3,46 4,36 ° 5,08 6,40 

0,9989 0,58 0,73 2 2,04 2,58 6 3,52 4,43 
8 0,64 0,80 1 2,10 2,65 5 9,58 4,51 0,9909 5,14 6,47 
7 0,69 0,117 ° 2,16 2,72 4 3,64 4,58 8 5,20 6,55 
6 0,74 0,93 3 3,69 4,65 7 5,26 6,63 
5 0,80 1,00 0,9959 2,21 2.79 2 5,75 4,73 6 5,32 6,71 
4 0,85 1,07 8 2,27 2,86 1 8,81 4,80 6 5,38 6,79 
3 0,90 1,14 7 2,32 2,93 ° 3,87 4,88 "' 5,45 6,86 
2 0.96 1,20 6 2,38 3,00 8 5,51 6,94 
1 tOl 1,27 5 2,43 3,07 0,9929 8,93 4,95 2 6,57 7,02 

° 1,06 1,34 4. 2,49 3.14 8 3,99 5,03 1 5,64 7,10 
8 2,55 3;21 7 4,05 5,10 ° 5,70 7,18 

0,9979 1,12 1,41 2 2,60 3,28 I; 4,11 .5.18 
8 1.17 1,48 1 2,66 3,35 5 4,17 5,25 0,9899 '5,76 7,26 
7 1,22 l,M 0 2,72 3,42 4 4,23 5,33 8 5,83 7,8' 
6 1,28 1,61 3 4,29 6,40 7 5,89 7,42 
6 1,8S 1,88 0,9949 2,77 8,49 2 4,35 6,48 6 5,95 7.60 

Handb d. pharm. Praxis. H. 72 



1138 Vinum. 

ö 
, 

ö Ö .21 Ö !S g ~ Specifisches -gE ::: Specifisches .gS Specifischps .gS ., 
Sp~cifisches -äe ., 

-",,, ,,~ 

-"'" ~ö "''' 8ö "'" go -0 '-'0 
Gewicht =<8 Gewicht =<8 Gewicht -" Gewicht <0 e~ 0.., ~-§ -<0 a~ "0 

des S;:; :::--'" des "" ..... des e~ dcs e;:; e- S ... c_ 8 ... 8-
Destillates 8., ,,< Destillates S ., ~'< Destillates S., ,,< Destillates S., :::0< 

f·~ ö e· ... f· ... ö e·~ ö 
C!l > " > 0 > C!l > 

6 6,02 I 7,58 6 10,81 13,63 7 16,23 20,45 8 21,54 27,14 , 6,08 7,66 5 10,89 13,7~ 6 16,31 20,55 7 21,61 27,24 
S 6,14 7,74 4 10,96 13,82 /; 16,39 20,65 6 21,69 27,33 
2 6.21 7,82 3 11,0' 13,91 4 16,47 20,75 5 21,76 27,42 
1 6,27 7,90 2 11,12 14,01 3 16,55 20,86 4 21,83 27,51 
0 6,3! 7,99 1 11,19 14,10 2 16,63 20,96 8 21,90 27,60 

0 11,27 14,20 1 16,71 21,06 2 21,97 27,6~ 
0,9889 6,40 8,07 0 16,79 21,16 1 22,05 27,78 

8 6,47 8,15 0,9819 11,34 14,29 0 22,12 27,87 
7 6,53 8,23 8 11,42 14,39 0.9749 16,87 21,26 
6 6,59 ~,31 7 11,49 14,48' 8 16,95 21,36 0,9679 22,19 27,96 
5 6.66 1'\,40 6 11,57 14,58 7 17,03 21,46 8 2J,26 28,05 
4 6,73 8.48 5 11,65 14,68 6 17,11 21.56 7 22,33 28,14 
3 6,79 8,56 4 11,72 14,77 5 17,19 21,66 6 22,40 2~.23 
2 6,S6 8.64 3 11,80 14,87 4 17,27 21,76 5 22,47 28,32 
1 6,93 8~73 2 11,~8 14,97 3 17,33 21,86 4 22,54 28,41 

° G,99 8,81 1 11,96 15,07 2 17,42 21,96 3 22,61 28,50 

° 12,03 15,16 1 17,50 22,06 2 22,68 2R,59 
0,9879 7,06 8,89 ° 17,58 22,16 1 22,75 28,67 

8 7,12 8.98 O,9E09 12,11 15,26 0 22,82 28,76 
7 7.19 9,06 8 12,19 15,36 0,9739 17,66 22,26 
6 7;26 9,15 7 12,~7 15,46 8 17,74 22,35 0,9669 22,89 28,85 
5 7,33 9,23 6 1~,34 15,55 7 17,82 22,45 8 22,96 28,94 
4 7,39 9,32 5 12,42 15,65 6 17,90 22,55 7 23,03 29,03 
11 7,46 9,40 4 12,50 15,75 5 1/,n8 22,65 6 23,10 29,11 
2 7,53 9,48 3 12,58 15,~5 4 18,05 22,75 5 23,17 29,20 
1 7,60 9,57 2 li,65 15,95 3 18,13 22,8;, 4 23,24 29,29 

° 7,66 9,66 1 12,73 16,04 2 18,21 22,95 3 23,31 29,38 
0 12,81 16,14 1 18,29 23,05 2 23,38 29,46 

0,9869 7,73 9,74 ° 18,37 23,14 1 23,45 29,55 
8 7.80 9,83 O,97D9 12,89 16,24 ° 23,52 29,64 
7 7,87 9,91 8 12,97 16,34 0,9729 18,4~ 23,24 
6 7,94 10,00 7 13,05 16,44 8 18,52 23,34 0,9659 23,59 29,72 
5 8,00 10.09 6 13,13 16,54 7 18,60 23,44 8 23,65 29,81 
4 8,07 10,17 5 13,20 16,64 6 18,68 23,54 7 23,72 29,89 
3 8,14 10,26 4 13,28 16,74 5 18,/6 23,63 6 23,79 29,98· 
2 8,21 10,35 3 13,36 16.84 4 18,84 23,73 5 23,86 30,06 
t 8,28 10,43 2 13,44 16,9t ~ 18,91 23,83 4 23,93 80,15 

° 8,35 10,52 1 13,52 17,04 2 18.99 23,93 3 23,99 30,28 

° 13,60 17,14 1 19,07 24,02 2 24,06 
1 80,32 0,9859 8,42 10,61 ° 19,14 

I 
24,12 1 24,13 30,40 

8 8,49 10,70 0,9789 13,68 17,24 ° 24,19 30,49 
7 8,56 10,79 8 13,76 17,34 0,9719 19,22 24,22 
6 8,63 I 10,88 7 13,84 17,44 8 19,30 24,32 0,9649 24,26 I 30,57 
5 8,70 10,96· 6 13,92 17,54 7 19,37 24,41 8 24,33 80,66 
4 8,77 11,05 5 14,00 17,64 6 19,45 24,51 7 24,39 30,74 
3 8,84 11,14 4 14,08 17,74 5 19,53 24,60 6 24,46 SO,R2 
2 8,91 11,23 S 14,15 17,84 4 19,60 24,70 5 24,53 30,91 
1 8,98 11,32 2 14,23 17,94 S 19,68 24,80 4 24,59 30,99 

° 9,06 11,41 1 14,31 18,04 2 19,76 24,89 3 24,66 31,07 
0 14,39 18,14 1 19,83 24,99 2 24,73 31,16 

0,9849 9,13 11,50 0 19,91 25,08 1 24,79 31,24 
8 9,20 11,59 0,9779 14,47 18,24 0 21,85 31,32 
7 9,27 11,68 8 14.55 18,34 0,9709 19,98 25,18 
6 9,34 11,77 7 14,63 18,44 8 20,06 25,27 0,9639 24,92 31,41 
5 9,42 11,86 6 14,71 18,54 7 20,13 25,37 8 24,99 31,49 
4. 9,49 11.95 5 14,79 18,64 6 20,21 25,47 7 25,05 31,57 
3 9,56 12,05 4 14,87 18,74 5 20,28 25,56 6 25.12 31,65 
2 9,63 12,14 S 14,9.~ 18,84 4 20,36 25,66 5 2;,18 31,73 
1 9,70 12,23 2 1Ii,03 18,94 3 20,43 2ä,75 4 25,25 31,81 
0 9,78 12,82 1 15,11 19,04 2 20,51 25,84 3 25,31 31,~~ 

° 15,19 19,14 1 20,58 2;'94 2 25,37 31,9B 
0,9839 9,85 12,41 ° 20,66 26,03 1 25,44 32,06 

8 9,92 12,50 0,9769 15,27 19,24 ° 25,50 32,14 
7 9,99 12,59 8 1;'.35 19,34 0,9699 20,73 26,13 
6 10,07 12,69 7 15,43 19,44 8 20,81 26,22 0,9629 25,56 32,22 
5 10,14 12,78 6 15,~1 19,.~5 7 20,88 26,31 8 25,63 32,30 
4 10,22 

I 
12,88 5 15,59 19.65 6 20,96 26,41 7 25,69 32,38 

3 10,29 12,97 4 15,67 19,75 /j 21,03 26,50 6 25,76 32,46 
2 10,36 13,06 3 15,75 19,85 4 21,10 26,59 5 20,82 32.54 
1 10,44 13,16 2 

I'"'"' 
19,95 3 21,18 26,69 4 25,88 32,62 

° 10,52 13,25 1 15,91 20.05 2 21,25 26,78 3 2:'),9.1 H2,70 

° 15,99 20,15 1 21,32 26,87 2 26,01 32,71\ 
0,9829 110,59 I 1R.~4 

I ° 21,40 26,96 1 2H,u7 32,85 
8 lO,H6 

I n,H 0,9759 16,07 20,25 0 26,13 32,93 
7 10,74 13,53 8 I 16,15 20,35 0,9689 21,47 27,05 
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Tafel TI. 
(Zur Ermittelung der Zahl E, welche für die Wahl des bei der Extraktbestimmung 

des Weines anzuwendenden Verfahrens massgebend ist.) 
Nach den Angaben der Kaiserlichen Normal-Aichungs-Kommission berechnet im Kaiser­

lichen Gesundheitsamt. 

:x: E E x E x E x E 

1,0000 0,00 7 I 1,73 3 I 3,43 1,0200 5,17 7 6.90 
1 0.03 8 1,76 4 3,46 1 5,19 8 6.93 
2 0,05 9 1,78 5 3,49 2 5,22 9 6,95 
3 0,08 6 3,51 3 5.25 
4 0,10 1,0070 1,81 7 3,54 4 5,27 1,0270 6.98 
5 0,13 1 1,83 8 3,56 5 5,30 1 7.01 
6 0,15 2 1,86 9 3,59 6 5,32 2 7,03 
7 0,18 3 1,88 7 5,35 8 7.06 
8 0.20 4 1,91 1,0140 3,62 8 5,38 4 7.08 
9 0,23 5 1,94 1 3,64 9 5,40 5 7,11 

6 1,~6 2 3,67 6 7.13 
1,0010 0,26 7 1,99 3 8.69 1,0210 5,43 7 7,16 

1 0,28 8 2,01 4 3,72 1 6,45 8 7,19 
2 0,31 9 2.04 5 3,75 2 5,48 9 7,21 
3 0,34 6 3,77 3 5,51 
4 0,36 1,0080 2,07 7 3,80 4 5,53 1,0280 7,24 
5 0,39 1 2.09 8 3.82 5 5,56 1 7,26 
6 0,41 2 ~,12 9 3,85 6 5,58 2 7,29 
7 O,H 3 2,14 7 5,61 3 7,32 
8 0,46 4 2,17 1,0150 3,87 8 5,64 4 7,34 
9 0,49 5 2.19 1 3,90 9 5,66 5 7,37 

6 ~,22 2 3,93 6 7,39 
1,0020 0,52 7 2.20 3 3,95 1,0220 5,69 7 7,42 

1 0,54 8 2,27 4 3.98 1 5,71 8 7,45 
2 0,57 9 2,30 5 4,00 2 5,74 9 7,47 
3 0,59 6 4,03 3 5,77 
4 0,62 1,0090 2,32 7 4,06 4 5,79 1,0290 7,50 
6 0,64 1 2,35 8 4,08 5 5,82 1 7,52 
6 0,67 2 2,38 9 4,11 6 5,84 2 7,55 
7 0,69 3 2,40 7 5.87 3 7,58 
8 0,72 4 2,43 1.0160 4,13 8 5,89 4 7,60 
9 0,75 5 2,45 1 4,16 9 5,92 6 7,63 

6 2,48 2 4,19 6 7,65 
1,0030 0,77 7 2,50 3 4,21 1,0230 5,94 7 7,68 

1 0,80 8 2.53 4 4,24 1 5,97 8 7,70 
2 0,82 9 2,56 5 4,26 2 6,00 9 7,73 
3 0,85 6 4,29 3 6JO~ 
4 0,87 1,0100 2,58 7 4,31 4 6,05 1,0300 7,76 
5 0,90 1 2,61 8 4,34 5 6,07 1 7,78 
6 0,93 2 2.6a 9 4,37 6 6,10 2 7,81 
7 0,95 3 2.66 7 6,12 S 7.83 
8 0,98 4 2,69 1,0170 4,39 8 6,15 4 7,86 
9 1,00 5 2,71 1 4,42 9 6,18 5 7,89 

6 2,74 2 4,44 6 7,91 
1,0040 1,03 7 2,76 3 4,47 1.0240 6,20 7 7,94 

1 1,05 8 2,79 4 4,50 1 6,23 8 7.97 
2 1,08 9 2,82 5 4,52 2 6,25 9 7,99 
8 1,11 6 4,55 3 6.28 
4 1,13 1,0110 2,64 7 4,57 4 6,31 1,0310 8,02 
5 1,16 1 2,87 8 4.60 5 6,33 1 8,04 
6 1,18 2 2,89 9 4,63 6 6,36 2 R,07 
7 1,21 3 2.92 7 6.38 3 8,09 
8 1,24 4 2,9! 1,0180 4,65 8 6,41 4 8,12 
9 1,26 5 2,97 1 4,68 9 6,44 5 8,14 

6 3.00 2 4,70 6 8.17 
1,0050 1,29 7 3.02 3 4,73 1,0250 6,46 7 8,20 

1 1,32 8 3,05 4 4,,5 1 6,49 8 8.22 
2 1,34 9 3,07 j i 4,78 2 6.51 9 8,25 
3 1,37 6 4,81 3 6,54 
4 1,39 1,0120 3,10 7 4,83 4 6,56 1,0320 8.27 
5 1,42 1 3,12 8 4.86 5 6,flfl 1 8,30 
6 1,45 2 3.15 9 4,88 6 6.62 2 8,33 
7 1,47 3 3,18 7 6,64, 3 8,35 
8 1,50 4 3,20 1,0190 4,91 8 6,67 4 8,38 
9 1,52 5 3.23 1 4.94 9 6,70 5 8,40 

6 3.26 2 4.96 6 8,43 
1,0060 1,55 7 3,28 3 4,99 1,8260 6,72 7 8,46 

1 1,57 8 3,31 4 5,01 1 6,75 8 8,48 
2 1,60 9 3.33 5 5,04 2 6,77 9 8,51 
S 1,63 6 5,06 3 6,80 
4 1,65 1,0130 3.36 7 5,09 4 6,82 1,0330 8.53 
5 1.68 1 a,38 8 5,11 5 I 6.85 1 8,56 
6 1,70 2 3.41 9 5,14 6 6,88 B 8,59 

72* 



1140 Vinum. 

x E I x E I x E I x E I x I E I 

3 8,61 9 10,58 4 12,53 1,(1560 14,51 5 
I 

16,47 
4 8,64 5 12,56 1 14,54 6 16,49 
5 8,66 1,0410 10,61 6 12,58 2 14,56 7 16,52 
G 8,69 1 10,63 7 12,61 3 14,59 8 16,54 
7 8,72 2 10,66 8 12,6~ 4 14,61 9 16,57 
8 8,74 3 10,69 9 12,66 5 14,64 
9 8,77 4 10,71 6 14-,67 1,0640 16,60 5 10,74 1,0490 12,69 7 14,69 1 16,62 1,0340 8,79 6 10,76 1 1:d,71 8 14,72 2 16,65 
1 8,82 7 10,79 2 12,74 9 14,74 3 16,68 
2 8.85 8 10,82 3 12,77 4 16,70 
3 8,87 9 10,84 4 12,79 1,0570 14,77 5 16,73 
4 8,90 5 12,H2 1 14,RO 6 16,75 ;; 8,92 1,0420 10,87 6 12,84 2 a,82 7 16,78 
G 8,95 1 10,90 7 12,87 3 14,~5 8 16,80 
7 8.97 2 10,92 8 12,90 4 14,87 9 16,83 
8 9,00 3 10.95 9 12,92 5 14,90 
9 9,03 4 10,97 6 14,98 1,0650 16,86 5 11,00 1,u500 12,95 7 14,95 1 16,88 1,0350 9,05 6 11,03 1 12,97 8 14,98 
1 9.08 7 11,05 2 13,00 2 16,91 
2 9,\0 8 11,08 3 13,03 

9 15,00 3 16,94 
3 9,13 9 11,10 4 13,05 4 16,96 
4 9,16 Ö 13,08 1,0580 15,03 5 16,99 
5 9,18 1,0430 11,13 H 13,10 1 15,06 6 17,01 
6 9,21 1 11,15 7 13,13 2 15,08 7 17,04 
7 9,23 2 11.18 8 13,16 3 15,11 8 17,07 
8 9,26 3 11,21 9 13,18 4 15,14 9 17,09 
9 9,29 4 11,23 5 15,16 

5 11,26 1,0:>10 13,21 6 15,19 l,üGGO 17,12 
1,0360 9,31 6 11,28 1 13,23 7 15,22 1 17,14 

1 9,34 7 11,31 2 13,2tJ 8 15,24 2 17,17 
!! 9,36 8 11,84 3 13,29 9 15,27 3 17,20 
3 9.39 9 11,36 4 13,31 4 17,22 
4 9,42 " 13,34 1,0590 15,29 " 17,25 
5 9,44 1,0440 11,39 6 13,36 1 15,32 6 17,27 
6 9,47 1 11,42 7 13,39 2 15,35 7 17,30 
7 9,49 2 11,44 8 ta,42 3 15,37 8 17,33 
8 9,52 3 11.47 9 18,44 4 15,40 9 17,35 
9 9,55 4 11;49 5 15,42 

5 11,5:d 1,0520 13,47 6 15,45 I,OG70 17,38 
1,03;0 9,57 6 11,55 1 13,49 7 15,48 1 17,41 

1 9,60 7 11,57 2 13,52 8 15,50 2 17.43 
2 9,62 8 11,60 3 13,55 9 I 15,53 3 17,46 
3 9,65 9 11,62 4 13,57 I 4 17,(~ 
4 9,68 f> 13,60 1,0600 15,55 5 17,51 
5 9,70 1,0450 11,65 6 13,62 1 15,58 6 17,54 
6 9,73 1 11,68 7 13,65 2 15,61 7 17,56 
7 9,75 2 11,70 8 13,68 S 15,63 8 17,59 
8 9,78 3 11,73 9 13,70 4 15,66 9 17,62 
9 9,80 , 11,75 5 15,68 

5 11,78 1,0:,30 13,73 6 15,71 1,0680 17,64 
1,0380 9,83 6 11,81 1 13,75 7 15,74 1 17,67 

1 9,86 7 11,83 2 13,78 8 15,76 2 17,69 
2 9,88 8 11,86 3 13,81 9 15,79 3 17,72 
3 9,91 9 11,88 4. 13,83 4. 17,75 
4 9.93 5 13,86 1,0610 15,81 5 17,77 
5 9,96 1,0460 11,91 6 18,89 1 1:'),8-1 6 17,80 
6 9,99 1 11,94 7 13,91 2 15,87 7 17,83 
7 10.01 2 11,96 8 13,94 3 15,89 8 17,85 
8 10,04 3 11.99 9 13,96 4 15,92 9 17,88 
9 10,06 4. 12,01 5 15,94 

5 12,04 1,0540 13,99 6 , 15,97 1,0690 17,90 
1,0890 10,09 6 12,06 1 14,01 7 , 16,00 1 17,93 

1 10,11 7 12,09 2 14,04 8 i 16,02 2 17,95 
2 10,14 8 12,12 3 14,07 9 I 16,05 3 17,98 
S 10,17 9 12,14 4 14,On I 4 1~,01 
4 10,19 0 14,12 1,0620 16,07 5 18,03 
5 10,22 1,0470 12,17 6 14,14 1 16,10 6 18,06 
6 10.25 1 12,19 7 14,17 2 16,13 7 18,08 
7 10.27 2 12,22 8 14,20 3 

i 
16,15 8 18,11 

8 10.30 3 12,25 9 14,22 4 16,18 9 18,14 
9 10,32 4 12,27 5 16,21 

5 12,30 1,0550 14,25 6 16,23 1,0700 18,16 
1,0400 10,35 6 12,32 1 14,28 7 16,26 1 18,19 

1 10.37 7 12,35 2 14,30 8 I 16,28 2 18,28 
2 10,40 8 12,38 S 14,33 9 16,31 S 18,24 
S 10,43 9 12,40 4 14,35 4. 18,87 
4 10,(5 5 14,38 1,0630 16,33 5 18,30 
5 10.48 1,0480 12,43 6 14,41 1 16,36 

I 
6 18,32 

G 10,!H 1 12,45 7 14,43 2 16,39 7 18,31> 
7 10.53 2 12,48 8 14;46 3 16,41 8 18,37 

" 10,56 3 12,51 9 14,48 4. I 16,44 9 18,40 



Vinum. 1141 

x E I x E I x E I x E I x E 

1,0710 18,43 6 20,41 1 22,3S '/ 24,88 2 26,35 
1 18,45 7 20,44 2 22,41 8 24,41 3 26,38 
2 18,48 8 20,47 11 22,43 9 24,43 4 26,41 
B 18,50 9 20,49 4 22.46 5 26,43 
4 18,53 5 22,49 1,0940 24,46 6 26,46 
6 18,56 1,0790 20,,2 6 22,51 1 24,49 7 26,49 
6 18,58 1 20,55 7 22.54 2 24,51 B 26,51 
7 18,61 2 20,57 8 22,57 3 24,54 9 26,54 
8 18,63 3 20.60 9 22,59 4 24,57 
9 18,66 4 ~O;62 5 24,59 1,1020 26,56 

" ~O,65 1,0870 22,62 6 24,62 1 26,59 
1,0720 18,69 6 20,68 1 22,fi5 7 24,64 2 26,62 

1 18,71 7 20,70 2 22,67 8 24,67 3 26,64 
2 18,74 8 20,73 3 22.70 9 24,70 4 26,67 
S 18,76 9 20,75 4 22,72 5 26,70 
4 18,79 5 22"a 1,0950 24,72 6 26.72 
I; 18,82 1,0800 20,78 6 22,78 1 24,75 7 26,75 
6 18,!!4 1 20,81 7 22,80 2 24,78 8 26.78 
7 1t!,87 2 20,83 8 22,83 S 24,80 9 26,80 
8 18,90 3 20,86 9 22,86 4 24,83 
9 18,92 4 20,89 5 24,85 1,1030 26,83 

" 20,91 1,0680 22,88 6 24,88 1 26,85 
1,0730 18,96 6 20,94 1 22,91 7 24,91 2 26,88 

1 18,97 7 20,96 2 22,93 8 24,93 8 26,91 
2 19,00 8 20,99 3 22,96 9 24,96 4 26,98 
S 19,03 9 21,02 4 22.99 5 26,96 
4 19,05 5 28;01 1,0960 24,99 6 26,99 

" 19,08 1,0810 21,M 6 28,04 1 25,01 7 27,01 
6 19,10 1 21,07 7 23,07 2 25,04 8 27,04 
7 19,18 2 21,10 8 23,09 8 25,07 9 27,07 
8 19,16 3 21,12 9 23,12 4 25,09 
9 19,18 4 21,15 6 25,12 1,1040 27,09 

5 21,17 1,0890 23,14 6 25,14 1 27,12 
1,0140 19,21 6 21,20 1 23,17 7 25,17 2 27,15 

1 19,23 7 21.23 2 23,20 8 I 26,20 3 2i,17 
2 19,26 8 21,25 3 23,22 9 25,22 4 27,20 
S 19,29 9 21,28 4 23,25 I 5 27,22 I 4 19,31 5 23,28 1,0970 I 25,25 6 27,25 
5 19,34 1,0820 21,81 6 23,30 1 

I 
25,28 7 27,27 

6 19,37 1 21,3S 7 23,83 2 26,30 8 27,80 
7 19,39 2 21,36 8 23.35 8 25,83 9 27,88 
8 19,42: 3 21,38 9 23;38 4 2&,36 
9 19,44 4 21,4,1 I; 25,88 1,1050 27,8& 

5 21,44 1,0900 23,41 6 25,41 1 27,88 
1,0750 19,47 6 21,46 1 23,43 7 25,43 2 27,41 

1 19,60 7 21,49 2 23,46 8 25,46 8 27,48 
2 19,52 8 21,52 8 28,49 9 25,49 4 27,46 
8 19,55 9 21,54 4 28,51 5 27,49 
4 19,58 5 23,04 1,0980 25,51 6 27,51 
6 19,60 1,0830 21,57 6 23,\\7 1 25,54 7 27,54 
6 19,63 1 21,59 7 23,59 2 25,56 8 27,67 
7 19,65 2 21,62 8 23,62 S 25,59 9 27,59 
8 19,68 3 21,65 9 23,65 4 25,62 
9 19,71 4 21,67 5 25,64 1,1060 27,62 

5 21,70 1,0910 23,67 6 25,67 1 27,65 
1,0760 19,73 6 21,73 1 23,70 7 25,70 2 27,67 

1 19,76 7 21,75 2 23,72 8 25,72 S 27,70 
2 19,79 8 21,78 3 23,75 9 25,76 4 27,72 3 19,81 9 21,80 4 23,77 5 27,75 
4 19,84 5 28,80 1,0990 25,78 6 27,78 
6 19,86 1,0640 21,83 6 23,83 1 25.80 7 27,ijO 
6 19.89 1 21,86 7 28,85 2 25,83 8 27,83 
7 19,92 2 21,88 8 23,88 S 25,85 9 27,86 8 19,94 3 21,91 9 23,91 4 25,88 
9 19,97 4 1I1,94. 6 25,91 

5 21,96 1,0920 23,98 6 25,93 1,1070 27,88 
1,0770 20,00 6 21,99 1 23,96 7 25,96 1 27,91 

1 20,02 7 22,02 2 23,99· 8 25,99 2 27,93 
2 20,05 8 22,04 3 24.01 9 26,01 S 27,96 
8 20,07 9 22,07 4 24,04 4 27,99 , 20,10 5 24,07 1,1000 26,04 6 28,01 
6 20,12 1,0850 22,09 6 24,09 1 26,06 6 28,04 
6 20,15 1 22,12 7 24,12 2 26,09 7 28,07 
7 20,18 2 22,16 8 24,14 S 26,12 8 28.09 
8 20,20 3 22,17 11 24,17 4 26,14 9 28,12 
9 20,28 4 22,20 5 26,17 

5 22,22 1,0930 24,20 6 26,20 1,1080 28,15 
1,0780 20,26 6 22,25 1 24,22 7 26,22 1 211,17 

1 20,28 7 22,28 2 24,25 8 26,26 l! 28.20 
2 20,81 8 22,80 3 24,27 9 26,27 3 28,tS 
8 20,84 9 22,38 4 24;30 4 28,26 , 20,36 ;; 2~,83 1,1010 26,80 5 28,28 
6 20,39 1,0260 22,86 6 24,86 1 26,83 6 28,80 



114:2 Vinum. 

lo: 

I 
E x 

I 
E I x E I x E I x 

I 
E 

I 

7 28,98 1,1100 28,67 8 29,02 6 29,36 9 
I 

29,70 
8 28,86 1 28,70 4 29,04 7 29,89 
9 28,38 2 28,78 5 29,07 8 29,41 1,1140 29,73 

3 28,75 6 29,09 9 29,44 1 , 29,76 
1,1090 28,41 4 28,78 7 29,12 2 29.78 

1 28,43 5 28,81 8 29,15 1,1130 29,47 3 29,81 
2 28,46 6 28,83 9 29,17 1 29,49 4 29,83 
3 28,49 7 28,86 2 29,52 5 29.86 
4 28,51 8 28,88 1,1120 29,20 3 29,54 6 29,89 
5 28,54 9 28,91 1 29,23 4 29,57 7 29,91 
6 28,57 2 I 29,25 5 29,60 8 29,94 
7 28,59 1,1110 28,94 3 I 29,28 6 29,62 9 29,96 
8 28,62 1 28,96 4 1 29,31 7 29,6.' 
9 28,65 2 28,99 5 29,33 8 29,68 1,1150 

i 
29,99 

: 

Tafel 111. 

Ermittelung' des Zuckergehaltes. 

Aus E. Wein, Tabellen zur Zuckerbestimmung. Stuttgart 1888. 

I 

Kupfer Zucker Kupfer Zucker Kupfer Zucker Kupfer 

I 

Zucker 

g g g g g g 0' g " 
I I 

0,010') 0,0061 0,053 0,0274 0,O96 0,0500 0,139 0,0729 
0,011 0,0066 0,054 0,0279 0,097 0,0505 
0,012 0,0071 0.055 0,0284 0.098 0,0;'11 0,140 0,0735 
0,013 0,0076 0,Oj6 0,0288 0,099 0,0516 0,141 0,0740 
0,014 0,0081 0,057 0,0293 0,142 0,0745 
0,015 0,0086 0,058 0,0298 0,100 0,0521 0,143 0,0751 
0,016 0,0090 0,059 0,0303 0,101 0,0527 0,144 0,0756 
0,017 0,0095 0,102 0,0532 0,145 0,0761 
0,018 0,0100 0,060 0,0308 0,103 0.0537 0,146 0,0767 
0,019 0,0105 O,O,H 0,0313 0,10.1 0,0.'>43 0,147 0.0772 

O,OS. 0,0318 0,105 0,0548 0,148 0.0778 
0,020 0,0110 0,063 0,0323 0,106 0,0553 0,149 0,0783 
0,021 0,0115 0,064 0,0328 0,107 0,0559 
0,022 0,0120 0,065 0,0333 0,108 0,0565 0,150 0,0789 
0,023 0,0125 0,066 0,0338 0,109 0,0569 0,151 0,0794 
0,024 0,0130 0,067 0,0343 0,152 0,0800 
0,025 0,0135 0,068 0,0346 0,110 0,0575 0,153 0,0805 
0,026 0,0140 0,069 0,0353 0,111 0,0580 0,154 0,0810 
0,027 0,0145 0,112 0,0,85 0,155 0,0816 
0,028 0,0150 0,070 0,0358 0,113 0,0591 0,156 0,0821 
0,029 0,0155 0,071 0,0363 0,114 0,0596 0,157 0,0827 

0,072 0,0368 0,115 0.0601 0,158 0.0832 
0,030 0,0160 0,073 0,0373 0,116 0,0607 0,159 0,0838 
0.031 0,0165 0,074 0,0378 0,117 0,0612 
0,032 0,0170 0,075 0,0383 0,118 0,0617 0,160 0,0843 
0,033 0,0175 0,076 0,0388 0,119 0,0623 0,161 0,0848 
0,034 0,0180 0,077 0,0393 0,162 0,0854 
0,035 0,0185 0,078 0,0398 0,120 0,0628 0,163 0,0859 
0,036 0,0189 0,079 0,0403 0,121 0,0633 0,164 0,0865 
0,037 0,0194 0,122 0,0639 0,165 0,0870 
O,OllS 0,0199 0,080 0,0408 0,123 0,0644 0,166 0,0876 
0,039 0,0204 0,081 0,0413 0,124 0,0649 0.167 0,0881 

0,082 0,0418 0,125 0,0655 0,168 0,0886 
0,040 0,0209 0,083 0,0423 0,126 0,0660 0,169 0,0892 
0,041 0,0214 0,064 0,0428 0,127 0,066., 
0,042 0,0219 0,085 0,0434 0,128 0,0671 0,170 0,0897 
0,043 0,0224 0,086 0,0439 0,129 0,0676 0,171 0,0903 
0,044 0,0229 0,087 0,0444 0,172 0,0908 
0,045 0,0234 0,068 0,0449 0,130 0,0681 0,173 0,0914 
0,046 0,0239 0,089 0,0454 0,131 0,0687 0,174, 0,0919 
0,047 0,0244 0,132 0,0692 0,175 0,0924 
0,046 0,0249 0,090') 0.0469 0,133 0,0697 0,176 0,0930 
0,049 0,0204 0,091 0;0!74 0,184 0,0703 0,177 0,0935 

0,092 0,0479 0,185 0,0708 0,178 0,0941 
0,050 0,0259 0,093 0.0484 0,186 0,0713 0,179 0,0946 
0,051 0.0264 0,094 0;0489 0,137 0,0719 
0,052 0,0269 0,095 0,0495 0,138 ° 11724 0.180 0,0952 

') E. W&lN, Tabelle 1, S.2. - ") E. WEIN, Tabelle IV, S.14. 



Vinum. 1143 

Kupfer Zucker Kupfer Zucker Kupfer Zucker Kupfer Zucker 

g g g g g g g g 

0,181 0,0957 0,244 0,1312 0,007 0,1679 0,370 0,2061 
/',182 0,0962 0.245 0,1318 0.308 0.168. 0,371 0,2067 
0.183 0,0968 0;246 0,1323 0,309 0.1691 0,372 0.2078 
0;184 0.0973 0.247 0,1329 0,373 0.2080 
0,185 0;0978 0,248 0,1335 0.310 0,1697 0,374 0.2086 
0,186 0,0984 0,249 0,1341 O.al1 0,1703 0,375 0.2092 
0,187 0,0990 0:312 0,1709 0,376 0;2099 
0,188 0,099. 0,250 0,1846 0:318 0,1715 0,377 0.2105 
0,189 0,1001 0,251 0,1352 0.314 0.1721 0,378 0;2111 

0.252 0,1358 0,315 0;1727 0,379 0,211.7 
0,190 0.1006 0,253 0,1363 0,316 0,1733 
0,191 0,1012 0,254 0,1369 0,317 0,1739 0.380 0.2124 
0,192 0,1017 0,255 0.1375 0,318 0.1745 0,381 0.2130 
11,193 0,1023 0,256 0.1381 0,319 0;1751 0,382 0;2136 
0.194 0,1029 0.257 0;1386 0,883 0,2143 
0;195 0,1034 0;258 0,1392 0,820 0,1756 0,384 0.2149 
0,196 0,1040 0,259 0,1398 0,321 0.1762 0,385 0,2155 
0,197 0,1046 0,322 0;1768 0,386 0,2161 
0,198 0,1051 0,260 0,1404 0,323 0,1774 0.387 0.2168 
0,199 0,1057 0,261 0,1409 0,324 0,1780 0,388 0,2174 

0.262 0,1415 0,U25 0.1786 0,389 0,2180 
0.200 0,1063 0;263 0.1421 0,326 0,1792 
0.201 0,1068 0,284 0.1427 0,327 0,1798 0,3\10 0,2187 
O~202 0,1074 0,265 0,1432 0,328 0,1804 0,391 0.2193 
0.203 U,1079 0,266 0.1438 0,329 0,1810 0,892 0,2199 
0,204 0;1085 0.267 0,1444 0,393 0,2205 
0,205 0,1091 0;268 0,1449 0,330 0,1816 0,394 0,2212 
0.206 0,1096 0,269 0,1455 0,331 0,1822 0.395 0,2218 
0,207 0,1102 0,332 0,1828 0,396 0,2224 
0,208 0,1108 0,270 0,1461 0,338 0,1835 0,397 0,2231 
0,209 0,1113 0,271 0,1467 0,334 0,1841 0,398 0,2237 

0,272 0,1472 0,335 0.1847 0,399 0,2243 
0,210 0,1119 0,273 0,1478 0,336 0,1854 
0,211 0,1125 0,274 0,1484 0,337 0,1860 0,400 0,2249 
0,212 0,1130 0,275 0,1490 0,388 0,1866 0,401 0,2257 
<J,213 0,1136 0,276 0,1495 0,339 0,1872 0,402 0,2284 
0.214 O,114~ 0,277 0,1501 0,403 0,2271 
0:215 U,1147 0,278 0,1507 0,340 0,1878 0,404 O,U78 
0,216 0,1153 0,279 0,1513 0,341 0.1884- 0,405 0,2286 
0.217 0,1158 0.342 0.1890 0,406 0,2293 
Q;218 0,1164 0,280 0,1519 0,343 0;1896 0,407 0,2300 
Q,219 0,1170 0,281 0,1525 0.344 0,1902 0,408 0,2307 

0,282 0,1531 0,345 0,1908 0,409 0,2a14 
0,220 0,1175 0,288 0,1537 0,346 0,1914 
0,221 0,1181 0,284 0,11'43 0.347 0.1920 0,410 0,2321 
0,222 0,1187 0,285 0,1549 0,348 0;1926 0,411 0.2328 
0.223 0,1192 0,286 0,1555 0,349 0,193~ 0,412 0.2335 
Q,224 0,1198 0.287 0,1561 0,413 0,2343 
0,225 0,1204 0;288 0,IM7 0,350 0,1938 0,414 0,2350 
0,226 0.1~09 0,289 0,1572 0,351 0,19-14 0,415 0,2357 
0,227 0;1215 0,352 0.1950 0,416 0,2364 
0,228 U,1221 0,290 0,1578 0,359 0:1956 0.417 0.2371 
0,229 0,1226 0.291 0.1584 0,354.. 0,1962 0.418 0;2378 

0:292 0,1590 0,355 0,196S 0,419 0,2385 
0,230 0,1232 0,293 0,1596 0,356 0,1974 
0291 0,1238 0,294 0.1602 0.357 0,1980 0,420 0.2392 
0:232 0,1243 0,295 0,1608 0;358 0,1986 0,421 0,2399 
0.299 0,1249 0,296 0,1614 0,359 0,1992 OA22 0.2406 
0:294 0,1255 0,297 0,1620 0,423 0,2418 
0:236 0,1260 0,298 0,1626 0,360 0,1998 0,424 0.2420 
O,t36 0,1266 0,299 0,1632 0.S61 0,2004 0,425 0,2427 
0,297 0,1272 0,862 0,2011 0,426 0,2434 
0.238 0,1278 0,300 0,1638 0,368 0.2017 0,427 0,2441 
0,239 0,1283 0,301 0.1644 0,364 0,2023 0,428 0,2449 

0,302 0,1650 0,365 0,2030 0,-!29 0,2456 
0,24.0 0,1289 0,303 0,1656 0.366 0,2036 
Q,241 0.1295 0,304 0,1662 0,367 0,2042 0,430 0,2468 
0.242 0.1800 0,~05 0,1668 0,868 0,2048 
0,243 0,1306 0,306 0,1673 0,369 0,2055 
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Beurlheilung. Als Bestandtheile des Mostes werden aufgeführt: Wasser, 
Zucker, Inosit, eiweissartige Substanzen, Weinsäure, Calciumbitartrat, Kaliumbitartrat, 
Apfelsäure, Fett, Ammonsalze, PHanzenschleim und -Gummi, Farbstoff, Salze organischer 
Säuren, Extraktivstoffe unbekannter Art, Mineralstoffe (K, Ca, Fe, SOa, P 20 fi). 

Im Weine wurden nachgewiesen: Wasser, Alkohole, Zucker, Inosit, Essigsäure, 
Bernsteinsäure, Apfelsäure, Weinsäure (und deren Salze), Ammonsalze, Gummi, Glycerin, 
Fett, Fettsäureester, Farbstoff, Gerbstoff, organische Säuren, Extraktivstoffe, Pepton, Xanthin, 
Sarkin, Mineralstoffe lK, Ca, Mg, Fe, Mn, P 20 fi, SOa, B20 a, Cl). 

Im allgemeinen kann man sich zum Zwecke der Beurtheilung eines Weines mit 
folgenden analytischen Bestimmungen begnügen: Specifisches Gewicht, Alkohol, Extrakt, 
Asche, Glycerin, Phosphorsäure. Schwefelsäurtl, Chlor, Zucker vor und nach der Inversion, 
fixe Säuren, flüchtiJ!:e Säuren, Polarisation direkt, nach der Inversion und nach dem Ver­
gähren, event. Farbstoffe. - Andere Bestimmungen brauchen nur in besonderen Fällen 
ausgeführt zu werden. 

Hervorgehoben muss werden, dass die chemische Analyse lediglich darüber Auf­
schluss giebt, ob ein Wein eine solche Zusammensetzung hat, wie sie für normale Produkte 
bekannt ist, bezw. angenommen wird. - Die Feststellung, ob ein Wein ein absolut reiner 
Naturwein ist, lässt sich durch die Analyse nur in vereinzelten Fällen, diejenige, ob ein 
Wein einer bestimmten Reblage oder einem bestimmten Jahrgange entspricht, lässt sich 
durch die Analyse überhaupt nicht erbringen. 

Nach dem Wortlaute des deutschen Arzneibuches unterliegt es keinem Zweifel, dass 
die Weine des Arzneibuches nicht Naturweine, sondern "Weine" im Sinne des Wein­
gesetzes sein sollen (s. S. 1125). Der Apotheker wird also die für "Weine" geltenden Be­
stimmungen zu berücksichtigen haben. Man wolle beachten, dass das Weingesetz sich 
vorzugsweise mit den völlig vergohrenen Weinen beschäftigt und die zuckerreiehen, 
sog. Süssweine. nur im Vorübergehen streift. - Die wesentlichen Punkte, auf die es bei 
der Beurtheilung der Weine ankommt, sind folgende: 

a) Für gewöhnliche (d. h. vollständig vergohrene) Weine. Der Extrakt­
gehalt der Weissweine darf nicht unter 1,6 g, derjenige der Rothweine nicht unter 1,7 g 
für 100 ccm Wein sinken, andernfalls ist auf zu starke Verdünnung durch Zuckerwasser 
zu schliessen, wenn nicht etwa einwandsfrei nachgewiesen wird, dass Naturweine der näm­
'lichen Lage und des gleichen Jahrganges ein solches abnormes Verhalten zeigen. Der 
Extraktgehalt unserer deutschen Weine beträgt etwa 1,7 bis 2,0 g für 100 ccm. 

Ferner darf der nach Abzug der nicht flüchtigen Säuren verbleibende Extraktrest 
bei Weissweinen nicht weniger als 1,1 g, bei Rothweinen nicht weniger als 1,3 g und der 
nach Abzug der Gesammtsäure verbleibende Extraktrest bei Weissweinen nicht weniger 
als 1,0 g, bei Rothweinen nicht weniger als 1,2 g betragen, andernfalls ist gleichfalls auf 
eine zu starke Verdünnung durch Zuckerwasser zu schliessen (s. vorher). 

Der Gehalt an Mineralbestandtheilen soll bei Weisswein nicht weniger als 0,13 g, 
bei Rothwein nicht weniger als 0,16 g in 100 ccm Wein betragen. 

Diese Zahlen sind aber so aufzufassen, dass der Wein durch Zusatz von Zucker­
lösung nicht unter diese Zahlen heruntergesetzt worden sein darf. Kann der Ver­
käufer nachweisen, dass ein Wein, welcher hinter diesen Grenzwerthen zurückbleibt, nicht 
durch Verdünnung mit Zuckerwasser auf diese Werthe gesunken, sondern dass er aus un­
verdünntem Moste hergestellt ist, so' verstösst dieser Wein nicht gegen das Weingesetz. 

Wird das Extrakt normalen Weines vorsichtig verbrannt, so hinterlässt es rund 
10 Proc. Mineralbestandtheile. Das Minimum der Mineralstoffe würde also nach Analogie 
der Forderung, betreffend den Extraktgehalt, etwa 0,15 g hetragen. Enthält ein Weiss­
wein weniger Asche als 0,13 g, ein Rothwein weniger als 0,16 g in 100 ccm Wein, so wäre 
auf eine zu starke Verdünnung mit Zuckerwasser zu schliessen. Enthält er dagegen er­
heblich mehr Ä:Bche, so kann der Wein normal s.ein, :wenn der Erhöhung des Aschen­
gehaltes auch elDe Erhöhung des Extraktgehaltes entspricht. Andernfalls ist festzustellen, 
durch welche Bestandtheile die Erhöhung des Aschengehaltes bedingt wird. Weine, 
welche lange auf den Trestern gestanden haben (Tresterweine), enthalten wesentlich mehr 
Asche als gewöhnliche Weine. Gegipste Weine haben eine hohe Asche, in der namentlich 
viel Sulfate zugegen sind. 

Uebrigens ist auch auf das Aussehen des Extraktes zu achten. Spiessige Krystalle 
in demselben weisen auf Mannit hin, dünnflüssige Beschaffenheit kann von Glycerinzusatz 
herrühren. 

Unter den geforderten Betrag an Mineralstoffen sinken natürliche Rothweine über­
haupt nicht, natürliche Weissweine nur in seltenen Ausnahmen. 

Der Gehalt an freier (Gesammt-, Wein-) Säure kann von 0,45-1,5 g in 
100 ccm schwanken. 'Weine, welche sich der höheren Zahl nähern, sind st&rk sauer und 
aus diesem Grunde wohl kaum Handelsartikel. Solche Jahrgänge werden eben verbessert 
( chaptalisirt). 
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Weissweine, welche mehr als 0,2 g flüchtige Säuren pro 100 ccm enthalten, sind 
als "essigstichigU zu bezeichnen. Rothweine enthalten bisweilen etwas grössere Mengen 
flüchtiger Säuren, als hier als Grenzwertb angegeben wurde. 

Weinstein. Gewöhnliche Weine enthalten etwa 0,2 g in 100 ccm. Indessen kann 
diese Zahl erniedrigt sein in folge reichlicher Ausscheidung von Weinstein in den Lager­
fässern oder Flaschen. 

Freie Weinsäure ist in normalen Weinen nur in geringer Menge vorhanden. 
Sie beträgt nicht mehr als '1 6 der gefundenen "nichtfiüchtigen~ Säuren. Findet man also 
mehr freie Weinsäure, als diesem Procentsatze entspricht, so liegt die Vermuthung nahe, 
dass freie Weinsäure zugesetzt wurde, was z. B. zur Herstellung von Kunstweinen regel­
mässig geschieht. 

Der Alkoholgehalt kann zwischen 8 und 15 Proc. schwanken. (Mehr als 16 Vol.­
Proc. Alkohol können durch Gährung allein in einer Flüssigkeit nicht entstehen.) Der 
Alkoholgehalt der mittleren Weinsorten beträgt 8-10 g für 100 ccm. 

Das Verhältniss zwischen Alkohol und Glycerin bewegt sich bei normalen Weinen 
in gewissen Grenzen. Für 100 Th. durch Gährung gebilueten wasscrfreien Alkohols können 
7 -14 Th. (also im Durchschnitt 10 Th.) Glycerin anwesend sein. Sind also für 100 Th. 
Alkohol weniger als 7 Th. Glycerin gefunden worden, so ist auf einen Zusatz von Alkohol 
zu schliessen; werden mehr als 14 Th. Glycerin gefunden, so ist wahrscheinlich Glycerin 
als solches zugesetzt worden. (Bei Kabinetweinen hat infolge der stattgehabten Ver­
dunstung und deshalb Koncentration C. Schmitt wesentlich mehr - bis 30 Th. -
Glycerin aufgefunden, indessen sind das Weine, wie sie im Handel gewöhnlich nicht vor­
kommen. 

Etwa der zehnte Thei! der Asche besteht aus Phosphorsäure, P 20 5 • Sinkt deren 
Gehalt erheblich unter diesen Betrag (0,015-0,020 g pro 100 ccm Wein), so liegt gleich­
falls der Verdacht zu starker Wässerung vor. 

Weine, welche in 100 ccm mehr Schwefelsäure enthalten, als 0,2 g Kalium­
sulfat (= 0,09195 g S03) entspricht, müssen als zu stark gegipst beanstandet werden'). 
Diese Forderung stellt das Arzneibuch an alle Weine, also auch an Süd- und Süssweine, 
z. B. Sherry. Da die Mehrzahl der zur Zeit im Handel befindlichen spanischen Weine 
dieser Forderung nicht entspicht, so ist ausdrücklich gestattet, dass zur Herstellung der 
galenischen Präparate auch jeder andere Südwein, welcher den Charakter des Sherry hat, 
z. B. italienischer Marsala oder griechische oder kleinasiatische Weine, verwendet 
werden können, wenn sie in Zusammensetzung, Farbe und Geschmack dem Xeres ähnlich sind. 

Zucker. Völlig ausj!"egobrene Weine enthalten nicht mehr als etwa 0,1 Proz. 
Zucker. Ist der Zuckergehalt erheblicher, so muss auch der Extraktgehalt um den Be­
trag: Prozente Zucker minus 0,1 Proc. über 1,5 g per 100 ccm erhöht sein, andernfalls 
ist der Zucker zugesetzt worden, um den Extraktgehalt zu erhöhen. 

Rohrzucker ist kein normaler Bestandtheil des Weines; selbst wenn derselbe dem 
Weine vor der Gährung zugesetzt wurde, findet er sieh in fertigen Weinen nicht mehr 
vor, da er durch das Invertin der Hefe in Dextrose und Lävulose zerlegt wird. Wird 
also Rohrzucker nachgewiesen, so muss er nach der Gährung zugesetzt worden sein. 

Wurde mangelbaft gereinigter Stärkezucker verwendet, welcher bis zu 20 Proc. un­
vergährbare Bestandtheile (Amylin) enthält, so lassen sieh diese in dem völlig vergohrenen 
Wein durch die bestehende Rechtsdrehung nachweisen. 

b) Für Süssweine. Hier kommen in erster Linie die ungarischen, ausserdem die 
spanischen, italienischen, griechischen und kleinasiatischen Weine in Betracht. 

Ihre Beurtheilung erfolgt unter den sub a) angegebenen Gesichtspunkten, mit 
folgenden Modifikationen: Sie sollen nicht weniger als 11 g und nicht mehr als 16 g 
Alkohol in 100 ecm Wein enthalten. 

Die flüchtigen Säuren gehen häufig über 0,2 g Essigsäure in 100 ccm hinaus, ohne 
dass die Weine als verdorben zu bezeichnen wären. Die Gährungsbedingungen sind in 
den südlichen Gegenden andere als in den nördlichen. - Aus dem gleichen Grunde sinkt 
das Verhältniss des Alkohols zum Glycerin bis auf 100: 5, ohne dass auf eine Verfälschung 
geschlossen werden könnte. 

Nach der eigenartigen Darstellung dieser Weine ist ihr Extraktgehalt erheblich 
höher als derjenige der gewöhnlichen Weiss- und Rothweine. Da aber sowohl der in den 
Weinen noch vorhandene Zucker als auch' derjenige, welcher als Material zur Alkohol­
bildung gedient hat, aus" Weinbeeren" stammen soll, so müssen auch alle anderen Wein­
bestandtheile erhöht sein. Dies gilt für das zuckerfreie Extrakt (d. i. Differenz aus Extrakt­
und Zuckergehaltl, ferner für die Mineralbestandtheile und die Phosphorsäure. In dieser 
Beziehung ist als Minimum zu fordern für 100 ecm: 

1) Das \Veingesetz stellt diese Forderung nur an die Rothweine. 
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Zuckerfreies Extrakt: bei Xercs, Marsala und gelbem Malaga 2 g, bei braunem 
Malaga 3 g, bei ungarischen Süssweinen 3,5-4 g. 

Um den mit Rohrzucker künstlich gesÜ8sten Südweinen, wie sie namentlich von 
Ungarn in den Verkehr gebrpcht werden, einen Riegel vorzuschieben, bestimmt das deutsche 
Arzneibuch, dass Süssweine in 100 ccm überhaupt nicht mehr als 8 g Extrakt einschliess­
lich des Zuckers haben sollen. Diese Bestimmung ist im Weingesetz nicht enthalten. 

Mineralbestandtheile in der nämlichen Reihenfolge 0,20-0,25-0,30 g. 
Phosphorsäure, (Pg0 6), 0,02-0,03-0.04 g. 
Ein natursüsser (d. i. lediglich aus Trauben hergestellter) Ungarwein zeigte z. B. 

folgende Zahlen: 
Extrakt 18.0, zuckerfreies Extrakt 4,5, Asche 0,30, Phosphorsäure, (P20:;), 0,05. Ein 

Wein von folgender Zusammensetzung dagegen: 
Extrakt 18,0, zuckerfreies Extrakt 1,~, Asche 0,18, Phosphorsäure 0,017 erwiess sich 

als ein mit Zucker künstlich versüsstes Produkt. 
Im Nachstehenden geben wir einige Analysen aus unserer Praxis, welche das 

Gesagte erläutern werden: 

A. Völlig vergohrene Weine. 
. _ .. __ .. . - _ . .... - -- -

I Deides- Pisporter Pfiilzer :llosel Bordeaux Rothwein heimer (roth) 

Spec. Gewicht bei 15° C. - - - 0,9924 0,996 0,9893 
In 100 ccm sind enthalten g: 

Alkohol 9,20 9,5 8,0 8,133 8,46 9,86 
Extrakt 2,36 2,39 1,45 1,624 2,304 1,126 
Zucker 0,12 0,233 0,09 0,096 0,28 0,134 
Glycerin 1,12 0,73 0,54 0,627 0,721 0,101 
Asche ....... 0,21 0,180 0,16 0,127 0,244 0,093 
Phosphorsäure, PgO; . 0,028 0,038 0,015 0,011 0,024 0,005 
Schwefelsäure, 80a • . . • 0,030 - 0,008 - 0,065 -
freie Säure (als Weinsäure) . 0,75 - 0,46 0,605 0,706 0,488 
fixe" desgl. ... - - - 0,512 0,;J56 0,308 
flüchtige Säuren (als Essigsäure) - - - 0,074 0,120 0,144 

Polarisation im 200 mm-Rohr: 
a) direkt. . .. . - - - +0,4° +°,5° +°,3° 
b) nach der Inversion - - - +°,4° +°,4° 
c) nach dem Vergähren - - - +0° +0,0 

Beurtheilung: I Normaler :Normaler Gallisirt Mit Normaler Fuselöl 
Wein Wein und Wasser Wein 0,183 ccm 

gespritet verdünnt Kunstprodukt 

B. Süd- bezw. Süssweine. 
-_ .. _ ...... _-- - -- -- ---- .. _. - --

I Portwein Portwein Medic. Medic. Achaier 
Ungal'wein Ungarwein Griech. Xeres 

Spec. Gewicht bei 15° C .. 1,0021 1,0215 1,0703 1,0654 0,9986 
In 100 ccm sind enthalten g: 

Alkohol 15,84 14,09 10,66 11,23 14,39 
Extrakt 6,68 10,66 22,26 21,48 5,32 
Glycerin 0,40 0,46 0,70 0,72 0,93 
Zucker. 5,08 7,17 17,89 18,30 3,05 
Asche 0,148 0,44 0,47 0,255 0,24 
Phosphorsäure ..... 0,015 0,034 0,08 0,026 0,028 
freie Säuren (als Weinsäure) 0,329 0,667 0,68 0,601 0,435 
fixe" desgl. 0,256 0,377 0,60 - -
flüchtige Säuren (als Essigsäure) _ 0,058 0,233 0,065 0,190 0,132 

Polarisation im 200 mm-Rohr V.-S.: 
a) direkt •...... _7° -6,4° -29,5° -260 -
b) nach der Inversion . _70 -6,9° -270 -24,90 -
c) nach dem Vergähren +0° +00 +00 ±Oo +00 

Beurtheilung: I KnDst- Nicht Normal Gezuckert Normaler 
produkt beaDstandet Südwein 
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A.mplosla. Ist frisch ausgepresster. und durch Pasteurisiren (Sterilisiren) haltbar 
gemachter Traubensaftj Ersatz für Traubenkuren. 

CONDORY'S Lebensessenz. Versüsster Weisswein, dem Zimmt in Pulverform bei­
gemischt ist (GEISSLER, Anal.). 

Fleischsaftwein Ton Dr. SCHOLL. Eine Auflösung von 1 Th. Fleischsaft nPuro" 
in 4 Th. Portwein. Kräftigungsmittel (s. S. 488). . 

Gelatina roborans. Weingelee. (Münch. Ap.-V.). Gelatinae albae 5,0, Aquae 50,0, 
Sirupi Sacchari 200,0, Vini albi 375,0, Succi Citri recentis 0,5. Man kolirt und lässt im 
Eisschrank erstarren. 

Intensiv. Ein von Mainz aus vertriebener Re b end ünger. Pottasche 1 Th., Super­
phosphat, Gips je 2 Th. 

Mahone. Weinfärbemittel. Flores Malvae arboreae sine calycibus werden, in 
ein Säckchen gebunden, in den Wein gehängt. 

Nährflüssigkeit für Weinhefe. Aquae sterilisatae 1000,0, Sacchari albi 100,0 
Acidi tartarici 5,0, Peptoni 10,0, Kalii phosphorici neutralis 25,0, Magnesii sulfurici. 
crystallisati 8,0. 

Phosphatage. Man versteht hierunter den Zusatz von Dicalciumphosphat, (Calcium 
phosphoricum Ph. Germ.) zur Rothweintraubenmaische. Ersatz des Gipsens. 

Sinoleum von FRANZ BAUER in Strassburg-Neudorf. Mittel, um den Geschmack 
des Weines zu verbessern, ist eine Mischung von Olivenöl und Holzkohlepulver. 

SIlC de Verjus (GaU.). Die nicht ganz reifen Weintrauben werden zerquetscht und 
durch ein Sieb gerieben; Man presst den Saft ab, lässt ihn bei 12-15° C. gähren, bis 
er sich geklärt hat, und filtrirt. 

Vinum album fortius (Nat. form.). Stronger white Wine. Vini albi 875,0 g, 
Spiritus von 94 Vol.-Proc. 125,0 g. 

Vinum detannatum E. DIETERICH. Man lässt 0,5 g Gelatine in 10 ccm destillirtem 
Wasser queUen, löst durch Erwärmen und mischt die Lösung mit 1 Liter Xeres oder 
Madeira. Man lässt 14 Tage kühl stehen und filtrirt. Bei Rothwein nimmt man 1 g 
Gelatine, bei Weisswein 0,2 g Gelatine und verfahrt sonst wie vorher. Die gerbsäure­
freien Weine dienen zur Bereitung solcher Weinauszüge, welche Alkaloide enthalten. 

Weinkonservirnngsmittel von FRANZ BAUER in Strassburg-Neudorf. Bestebt aus 
Kochsalz, Borsäure und Kaliumsulfat. Vergl. S. 1126. 

Weinkonservirllngsmittel von JOHN FROSSER in London. Mischung von 16 Th. 
Salicylsäure, 32 Th. Glycerin und 144 Th. Weingeist. Vergl. S. 1126. 

Weinkonservirungsflüssigkeit von WICKERSHEIMER. Besteht aus zwei Flüssig­
keiten: A.) 10 proc. alkoholische Lösung von Salicylsäure, B) Lösung von Borsäure in 
Glycerin. Vergl. S. 1126. 

Weinkläre. 1) Für Weissweine, die nicht sehr gerbstoffreich sind, wendet man 
2 g trockene Hausenblase pro 1 Hektoliter an. Ist der Wein sehr gerbstoffarm, BO sind 
ihm 5 g Tannin in Wein gelöst zuzusetzen. 2) 0,5-0,7 Tafel Gelatine pro Hektoliter. 
3) 1-1 1/ 2 Eierklar pro Hektoliter. 200-300 g Spanische Erde pro Hektoliter. 4) Tannin 
5-10 g pro Hektoliter in Wein gelöst., 5) 1-11/2 Liter l\filch pro Hektoliter. 

Weinschöne. 1) Man lässt 7,0 g Hausenblase mit 1/2 Liter Wasser über Nacht 
stehen, knetet zu einem feinen Teige, rührt diesen mit Wein an und schlägt schaumig. 
Diese Masse setzt man zu 2 Hektoliter Wein. 2) Man setzt zu 1 Hektoliter Wein 5 g 
Hausenblase, wie Bub 1 schaumig geschlagen, dann 6 g Tannin in Wein gelöst. 

Königstrank von JACOBY in Berlin. Universalmedicin. Ein Gemisch von 20 Th. 
Aepfelwein, 3 Th. Stärkesirup, 1 Th. ArabisC'hem Gummi, 1 Th. PHaumenmus und einigen 
Tropfen Elixir proprietatis Paracel~i (HAGER, Analyt.). 

Viola. 
Gattung der Violaceae-Violeae. 

I. Viola odorata L. Heimisch in Europa, Amerika und dem tropischen Asien, 
vielfach kultivirt. Grundaxe kriechend. Blätter rundlich eiförmig, am Grunde tief herz­
förmig, kurzhaarig , Nebenblätter eiförmig, lanzettlich, mit Fransen, welche kürzer als die 
halbe Breite der Nebenblätter sind. Blüthen violett, seltener heUblau oder weiss. !litt­
lerelBlumenblätter seitlich abstehend. Die ersten Blüthen oft unfruchtbar, spätere mit 
verkümmerten Blumenblättern fruchtbar. Verwendung finden die BI ü t h e n: 

Flores Violae. - "l ellchenblftthen. - Flellr de violette odorante (GaU.) 00 

de violette de mars. - Pllrple or sweet Violet. 
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Bestandtheile. Ein wenig bekannter 8toff Vi 0 li n, der brechen erregend wirkt, 
in der Wurzel reichlieh , in den Blüthen nur in ganz geringen Spuren vorkommt, ferner 
ein Farbstoff Cyan in. 

Ei'TUIammlung und Äufbewal,rung. Die Blütben werden im April gesammelt, 
von den Kelcben befreit und entweder sofort zum Sirnp verarbeitet, oder sorgfältig, zu­
nächst im 8ehaUen, dann bei gelinder Wärme getrocknet und vor Licht geschützt aufbe­
wahrt. Zur Erhaltung eines Geruchs pflegt man etwas Rhizoma Iridis ins Aufbewahrungs­
gefäss zu legen. Sie dienen zur Bereitung des Veilchensinlps, der früher wegen seiner 
schönen blauen Farbe als Zusatz zn Mixturen verordnet wurde, jetzt nur noch im Hand­
verkauf, gewöhnlich mit andern Säften gemischt, bei Kinderkrankheiten verlangt wird. 

Frische Blüthen halten sicb einige Zeit in Form einer Konserve: 100 Th. zerquetschte 
Blüthen, 300 Th. Zucker, 60 Th. Alkohol, 40 Th. Glycerin. 

Herba Yiolae odoratal', Veilchenblätter und Radix Yiolae odorn1ae, Veilchen­
wur~el finden zu den Kuren der KNElpp'schen Schule Verwendung. 

Ptisana de flore Yiolae (GaI!.). Tisane de violette. 10,0 getrocknete Blüthen, 
1000,0 kochendes Wasser; nach 1/2 Stunde durchseihen. 

Sirnpns Yiolae. Sirnpus Yiolae odoratae. Yeilchensirllp, Blan·Yeilchensaft. 
Sirop de violette. Ergänzb.: 4 Th. frische, entkelchte Veilchenblüthen übergiesst man 
mit 7 '.rh. siedendem Wasser, presst nach 24 Stunden ab und bringt 7 Th. Filtrat mit 
13 Th. Zucker zu 20 Th. Sirup. - Gall.: Aus 100 Th. durch Absiebcn von Kelchen etc. 
befreiten Blüthcn bereitet man, wie nach Ergänzb., 210 Th. Filtrat und löst darin 380 Th. 
Zucker. Für Erhaltung der Farbe ist von Wichtigkeit, dass man nur zinnerne Geräthe, 
reines destillirtes Wasser und besten Zucker verwendet, ferner Ammoniakdämpfe fern hält, 
den fertigen Sirup durch ungebrauchten Flanell seiht und noch heiss in kleine Flaschen 
füllt, die vor Licht geschützt kühl aufbewahrt werden. Der Sirup ist violett und wird 
durch Alkalien grün gefärbt. 

Sirnpus Yiolarnm artiftcialis. Nach E. DIETERICH. 15,0 entkelchte, geschnittene 
Malvenblüthen, 10,0 Veilchenwurzel, 50,0 Weingeist, 350,0 "\Vasser macerirt man 24 Stunden, 
seiht durch, fügt 0,1 Ferrosulfat hinzu, kocht auf, filtrirt, bringt mit 650,0 Zucker auf 
1000,0 Sirup und setzt diesem 0,02 Kumarinzucker und 1,0 .Jasminessenz zu. 

Veilchen-Essenz, -Pomade, -Seife s. unter Iris. 

11. Viola tri color L. Heimisch in Europa. Stengel einfach oder ästig, nieder­
liegend bis aufrecht. Untere Blätter herz-eiförmig, obere länglich-elliptisch bis lanzettlich. 
Nebenblätter leierförmig-fiederspaltig. 

var. vulgaris: Blumenblätter länger als' der Kelch, die bei den oberen violett, die 
mittleren hellviolett, das untere gelb, zuweilen auch die mittleren gelb. 

var. arvensis: Blumenblätter kürzer als' der Kelch, gelblich-weiss, die unteren 
dunkler, die beiden oberen oft theilweise violett. 

Verwendung findet das blühende Kraut. 
Herba Ylolae tricoloris (Germ. Helv. Austr.). Herba Jacene. Herba Trinita­

tis. - Stiefmütterchen. Freisamkrnnt. - Pensee sauvage (GalI.). - Heartsease. 
Pansy. 

Bestandtheile. Ein Glukosid: Violaquercitrin, C27Hao018, ferner Salicyl­
säuremethylester. 

Einsammlung. Man sammelt im Sommer das wildwachsende, vom April bis in 
den Winter blühende Kraut ohne die Wurzel, troeknet und bewahrt es geschnitten auf. 
5 Th. frisches Kraut geben etwa 1~Th. trocknes. Die Sorte mit blauen BIUthen wird be­
vorzugt. In Frankreich sind auch die Blüthen allein gebräuchlich. 

Änwendung. Als sogenanntes Blntreinigungsmittel bei Hautkrankheiten der 
Kinder, theils im Aufguss (1 : 10), theils zu Bädern. 

Extraetnm Yiolae tricolorls. Weiches Extrakt, aus dem getrockneten Kraut durch 
Digestion mit 45 proc. Weingeist zu bereiten. 

Ptisana de herba Ylolae. Tisane de p~nsee sanvage (Gai!.). 10,0 Kraut, 1000,0 
kochendes Wasser; nach 1/2 Stunde durchseihen. 

Sirupus Yiolae trleoloris. Slrop de pensee saunge (Gal!.). Wie Sirupus 
Rhoeados GaU. (S. 558). - Ex tempore: 5,0 Extracti Violae tricoloris, 95,0 Sirupi 
Sacchari. i 



Vitis. - Xanthium. 

Spedel dluretlcae DIEFENBACH. 

Rp. Fructus Juniperi contusi 20,0 
Herhae Yiolae tricoloris 60,0 
Radicis Levistici concisae 80,0. 
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KrankenheU. Eine Druckschrift, worin als Allheilmittel Dr. SCOTT'S Blutsaft 
gepriesen wird, der nach HAGER cin mit Stiefmütterchenaufguss, Mandelsirup etc. ver­
setzter Apfelwein ist. 

Restitutor von VOGEL in Berlin. Mischung aUB Wein, Tinct. &romat. und Infus. 
Vio!. tricolor . 

Vitis. 
Gattung der Vitacene-Vitoideae. 
Vitis vinifera L. Heimisch vielleicht im östlichen Mittelmeergebiet und Klein-

asien, durch dic Kultur frühzeitig und weit verbreitet. 
Die früher gebrauchten 
1. Folia Vitls, Weinbllitter, Weinlaub, ferner 
2. Pamldni Vitis, Weinranken, woraus ein Extraetum Vitls pampinorum dar­

gestellt wurde, sowie 
3. Fructus Vitis immaturi, Agresta, frische, vor der Reife gepllückte Wein­

trauben .. , Raisin. Fruit de la vigne (GalI.), aus deren Saft (Omphacium. Suc deo 
verjus Gal!.) man nach Art des Sirupus Cerasi einen Sirup bereitete, 

sind veraltet. Dagegen finden noch zu Theegemischen Verwendung die reifen 
Weinbeeren: 

4. Passulae majores. IUne passae. - Grosse Bosinen. Zibeben. - Baisins 
sees. Raisins passes. Rl1isin de Malaga (GalI.). - Baisin. 

Sie kommen aus Spanien, Frankreich, Griechenland, Kleinasien in den Handel. Als 
beste gelten die Smyrnaer und Damascener, besonders die Sorte Eleme. Die Sulta­
niarosinell sind nicht sehr gross, gelblich, ohne Kerne. 

Bestandtheile nllch König: Wasser 22,29 Proc., freie Säure 1,48 Proc., Zucker 
61,88 Proc. Asche 1,65 Proc. Der Zucker besteht aus 27,45 Proc. Dextrose und 34,43 
Proc. Lävulose. 

5. Passlllae mi no res. Uvae eorinthiacae. - Kleine Bosinen. Korinthen.­
Baisins de Corinthe (Gall.). - Currants von 

Vitis vinifera var.: apyrena L. Sie kommen von den jonischen Inseln und 
aus Mores und bilden den Hauptexportartikel Griechenlands. Etwa erbsengross, kernlos, 
violett. 

Bestandtheile nach KÖNIG: Wasser 14,35 Proc., freie Säure 2,58 Proc., Zucker 
53,32 Proc., Asche 2,68 Proc. 

Passulae laxativae. AbfHhr·Korinthen. Man lässt Korinthen 12 Stunden in 
q. S. Wien er Trank quellen und trocknet sie auf Hürden im Trockenschrank. 

Speclel peetorales eum tructlbul. 
ßrustthec mit Frnchten. 

Dresdcncl' Vorschrift. 

Rp. Florum Rhoeados concis. 1,0 
Florum Verbasci concis. 2.0 
Fructus Anisi stellati contus. 2,0 
Frnctus Anisi vulgo contus. 2,0 

Fructus Hordel perlati 4,0 
Pas8ularum minorllm ",0 
Caricllrum concis. 8,0 
Foliorum Farfarae concls. 8,0 
Rlldicis Althaeae concls. 16,0 
Radicis Liquirit. concil. 6,0 
Rhizomatis Iridis 

miuutim concis. 4,0. 

Xanthium. 
Gattung der Compositae-Heliantheae-Ambrosinae. 
I. Xanthium strumarium L. Heimisch in Mitteleuropa, Blätter 3-5lappig 

oder ungetheilt, doppelt eckig-gezähnt, unterseits heller wie der Stengel, ohne Stacheln. 
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Fruchthülle eif6rmig, zerstreut mit geraden, an der Spitze hakenförmigen I kahlen, gelben 
Stacheln besetzt, dazwischen kurzhaarig und drüsig. . 

Kraut und Früchte (Herba und Semen Lappae minoris) verwendet man als 
Diureticum und gegen Skropheln, die Wurzel als Diaphoreticum. Neuerdings sind die 
Blittter als Mittel gegen Blutungen nach der Entbindung empfohlen. Die Früchte sollen 
ein Glukosid: Xanthostrumarin und ein Alkaloid enthalten, ferner 15 Proc. fettes OeI. 

11. Xanthium spinosum L. Wahrscheinlich in Südamerika heimisch, neuerdings 
als Unkraut weit verbreitet. Blätter im Umriss eiförmig, dreilappig, mit längerem Mittel­
lappen, seltener ungetheilt, unterseits weissfilzig. Stengel am Grunde der Blattstiele mit 
1 oder 2 starken dreitheiligen Stacheln. Fruchthüllen oft einzeln, länglich·elliptisch, gelb. 
bräunlich, ziemlich dicht mit dünnen, geraden, an der Spitze hakenförmigen Stacheln be­
setzt, daselbst kurzhaarig.~ 

Das Kraut soll harn- und schweisstreibend wirken, in Russland ist es gege(Hunds-
1VUth empfohlen. 

Zedoaria. 
Rhizoma Zedoariae (Germ. Helv.). Radix Zedoariae (Austr.). - Zitwerwurzel. 

Zlttwer. - Zedoalre longue et ronde (GalI.). - Zedoary-root. 
Ist das meist in Scheiben zerschnittene und getrocknete Rhizom der 

Curcuma Zedoaria Roscoe (Zlnglberaeeae·Hedyehieae). Die Hcimath der 
P1lanze ist unbekannt, man kultivirt sie auf Ceylon und bei Bombay. 

Beschreibung. Das Rhi­
zom ist handförmig verzweigt, an­
geschwollen, ebenso schwellen die 
Enden der Wurzeln knollenförmig 
an. Nur die Scheiben des Rhi­
zoms bilden in der Regel die Droge, 
selten kommen die kleineren, rund­
lichen Knollen der Wurzel vor. 
Die Scheiben haben bis 4 cm 
Durchmesser, über 1 cm Dicke. 
Die Farbe ist grau, im Innern 
hellgrau. Zu äusserst ist die Droge 
von einem dünnen Periderm be­
deckt. Das Parenchym enthält 
reichlich Stärke in Körnern, die 
flach scheibenförmig, von eiförmi­
gem Umriss sind, die eine Seite, 
in der sich der Nabel befindet, 
ist vorgezogen (Fig. 210). Eine 

Fig. 210. Stärke aus Rhizoma Zedoariae. + Körner von der Seite. Anzahl von Parenchymzellen ist 
o Körner halb aufgequollen. 480 mnl vergrössert. zu Sekretzellen umgewandelt. Die 

Endodermis besteht aus im Querschnitt nahezu quadratischen Zellen. Die Gefässbündel 
sind kollateral, sie sind zuweilen von einigen dünnwandigen Bastfasern begleitet. -
Geruch und Geschmack bitterlich gewürzhaft, an Kampher erinnernd. Im Pulver fallen 
besonders die Stärkekörnchen als charakteristisch auf. 

Bestandtheile nach König: Wasser 16,39 Proc., stickstoffhaltige Substanz 
10,83 Proc., ätherisches Oel 1,12 Proc., Fett 2,46 Proc., Zucker 1,18 Proc., Stärke 
49,90 Proc., stickstofffreie Extraktstoffe 8,89 Proc., Rohfaser 4,82 hoc., Asche 
4,41 Proc. Das ätherische Oel ist dicklich, in dünner Schicht grünlich, in dicker grün­
schwarz. Spec. Gew. 0,99-1,01. Es enthält Cineol. 
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Verweclls1ungen. AlB Rhizoma Zedoariae kommt zuweilen' das dickere, innen 
gelbe Rhizom der Curcuma aromatica Salisb. und das ebenfalls gelb gefärbte Rhizom 
des Zingi ber Cassumunar Roxb. vor. - Unter der echten Droge ist Semen Strychni 
gefunden. 

Beim Einkauf ist darauf zu achten, dass die Stücke "stichfrei" sind, d. h. ohne 
Bohrlöcher von Insekten. Aufbewahrt wird die Zitwerwurzel in gut schliessenden 
Blech- oder Glasgefässen in Speciesform . 

.Anwendung. Als Magellmittel und gewürziger Zusatz zu Theemischungen und 
Tinkturen. 

Tlnetnra earmlnatlva (Ergänzb.). 
Tinctura Zedoariae composita. Tinctura 

Wedelii. Blähungtreibende Tinktur. 
WEnEL 'sehe Tropfen. 

Hp. Corticis Aurantii fructus concis. 5,0 
Macidis grosso modo pulverati 10,0 
Caryophyllorum pulverati 
Fructu8 Lauri ä,a 15,0 
Fructus Anisi 
Fructus Carvi " 
Florum Cbamomillae 

Romanae " ää 20,0 
Rhizomatis Calami cODcis. pulver. 
Rhizomatis Galangae ää 40,0 
Rhizomatis Zedoariae 80,0 
Spiritus (87 proc.) 
Aquae Menthae piperitae ää 500,0. 

Bei der Abgabe ist 7 Th. der Tinktur 1 Th. Spirit. 
Aether. nitros. zuzusetzen. 

Tlnetura Zedoarlae amara (Nation. formul.). 

Bitter or Compound Tincture 01 Zedoary. 

Rp fAIOe. pulv. No. 40 
Agarici " 

1 Croci " 

125g 

'lRadiCiS Gentianae pulv. No. 40 
Rhizom. Rhei • ää 62 g 
Rhizomatis Zedoariae. 250 g 

2. Glycerini 125 ccm 

3 {Aqnae vol. 1}q. s. 
. Spiritus (91 proc.) vol. 2 

:llan perkolirt 1 mit 3, fängt die ersten 750 ccm 
Perkolat für sich auf, tngt 2 hinzu, perkolir' 
weiter bis znr Erschöpfung und bereitet I. a. 
1000 cem Tinktur. 

Fallsuchtpulver. Ein Gemisch aus Zedoaria- und Diptamwurzel (Maandbl. t. d. 
K wakzalverij). 

Samariter, Universallikör Dr. HUFNAGEL's. Eine versüsste Tinktur aus Galgant 
und Zitwer mit wenig Fruchtsaft. 

Zincum. 
kannte Metall. 

Zincum. 
Zink. Zinc (franz). Zinc (engl.). Zn. A.tomgew. = 65. Das be­

Es kommt im Handel vor in Form von Blöcken, Stäben, Draht, Blech, 
auch im granulirten Zustande. 

Eigenschaften. Im nicht oxydirten Zustande· ist das Zink ein bläulich·weisses 
Metall von starkem Glanze und blätterig-krystallinischem Gefüge. Das spec. Gewicht ist 
je nach der Art der Bearbeitung 6,8-7,2. Zink ist härter als Silber und weicher als 
Kupfer. Bei gewöhnlicher Temperatur ist. es etwas dehnbar, unreines Zink dagegen ist 
spröde. Zwischen 100 und 150°0. ist es am dehnbarsten, daher auch am leichtesten zu ver­
arbeiten; Bei 200°C. wird es spröde und pulverisirbar, bei ca. 420°C. wird es flüssig. Gegen 
10400 C. verdampft es und lässt sich bei Luftabschluss destilliren. An der Luft erhitzt, 
verbrennt es mit grünlich leuchtender Flamme zu Zinkoxyd (Lana philosophica). -
An trockner Luft verändert sich das Zink nicht, an feuchter Luft überzieht es sich 0 b er­
flächlich mit einer dünnen Schicht von Zinkoxyd, bez. basischem Zinkkarbonat. Das 
völlig reine Zink wird von verdünnter Salzsäure oder verdünnter Schwefelsäure ungemein 
langsam angegriffen, das Zink des Handels dagegen löst sich unter Entwicklung von 
Wasserstoff sehr leicht in verdünnter Salzsäure oder verdünnter Schwefelsäure, ferner -
gleichfalls unter Entwicklung von Wasserstoff in Kalilauge oder Natronlauge. - Das Zink 
fällt die meisten Schwer-Metalle aus ihren SaIzlösungen. Es fällt z. B. Gold, Platin, Silber, 
Kupfer, Blei, Quecksilber, Cadmium, Arsen. Nicht fällt es dagegen Eisen, Mangan, Kobalt, 
Nickel. 

Technisches Zink. Rohes Zink. Zine du eommeree. Aus den Hütten bezieht 
man das Zink in Barren. Ausserdem kommt es im Handel vor in Form von Zinkblech 
und Zinkdraht. Zur Herstellung von Zinkpräparaten kann man jedes dieser Rohmaterialien 
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benutzen, am häufigsten benutzt man Zinkblech; am meisten zu empfehlen aber ist die 
Verwendung von Zinkdraht, da dieser nicht mehr als Spuren von Arsen enthalten kann. 

Nachweis und Bestimmung. Die Salze des Zinks mit ungefärbten Säuren 
sind farblos. Die neutralen Salze des Zinks reagiren, wenn sic in Wasser löslich sind, 
gewöhnlich gegen J,ackmus sauer. In der Hitze werden die Zinksalze,. die sich von flüch­
tigen Säuren ableiten, unter Abscheidung von Zinkoxyd zersetzt. Doch erfolgt. diese Zer­
setzung des Zinksulfats nur schwierig, während das Zinkchlorid in der Hitze flüchtig ist. 

A) Man erkennt das Zink in seinen Salzlösungen durch folgende Reaktionen: 
1) Kali- oder Natronlauge fällen weisses Zinkhydroxyd Zn(OH)g, welches von einem 
Ueberschuss dieser Laugen wieder gelöst wird. Versetzt man diese klare alkalische Lösung 
mit Schwefelwasserstoffwasser, so wird weisses Zinksulfid gefällt. - 2) Ammoniak­
flüssigkeit fällt aus Zinksalzlösungen, welche nicht zu viel freie Säure enthalten, weisses 
Zinkhydroxyd, leicht löslich im Ueberschuss der Ammoniakßüssigkeit. Aus der klaren 
ammoniakalischen Lösung fällt alsdann Schwefelwasserstoffwasser weisses Zinksulfid. -
3) Natriumphosphat fällt weisses Zinkphosphat, leicht löslich in Ammoniakflüssigkeit. -
4) Natriumkarbonat fällt weis ses basisches Zinkkarbonat; bei Abwesenheit von Ammon­
salzen ist die Fällung vollständig. - 5) Ferrocyankalium fällt weisses Zinkferrocyanid, 
schwer löslich in Salzsäure. - 6) Schwefelwasserstoff fällt das Zink aus einer Lösung, 
welche hinreichende Mengen freier Salzsäure enthält, nicht. Aus essigsaurer Lösung 
(welcher noch Natriumacetat zugefügt wird) fällt weisses Zinksulfid, unlöslich in Essigsäure, 
löslich in Salzsäure. - 7) Schwefelammonium fällt das Zink aus seinen neutralen, 
alkalischen oder ammoniakalischen Salzlösungen quantitativ als weisses Zinksulfid, unlöslich 
in Essigsäure, löslich in Salzsäure. - 8) Erhitzt man vor dem Löthrohr auf Kohle ein 
Gemisch von Zinkoxyd (oder von einem Zinksalz) mit Soda im Reduktionsfeuer, so erhält 
man einen Beschlag (kein Metallkorn ), welcher heiss gelb, nach dem Erkalten aber weiss 
ist. Befeuchtet man diesen Beschlag mit Kobaltnitratlösung und erhitzt heftig in der 
Löthrohrflamme, so färbt er sich schön grün. 

D) Man bestimmt das Zink entweder als Zinkoxyd oder als Zinksulfid. 
a) Als Z in k 0 x y d. Man versetzt die zum Sieden erhitzte Lösung, welche kein 

anderes durch Natriumkarbonat fäUbares Salz und auch keine Ammoniaksalze enthalten 
darf, mit einem kleinen Ueberschuss von Natriumkarbonatlösung, kocht einmal auf, lässt 
absetzen und filtrirt den Niederschlag ab. Man wäscht mit heissem \Vasser aus, bis eine 
Probe des Filtrats beim Verdampfen keinen Rückstand hinterlässt, und trocknet den Nieder· 
schlag. Hierauf entfernt man ihn thunlichst vom Filter (!); letzteres tränkt man mit einer 
Lösung von Ammoniumnitrat und verbrennt es möglichst in der Spitze der Flamme. Dann 
bringt man den Niederschlag zu der Filterasche und glüht bis zum konstanten Gewicht. 
Das Glühen kann im Tiegel aus Platin oder Porcellan erfolgen. ZnO X 0,80247 = Zn. 

b) Als Schwefelzink. Man wählt diese Form der Bestimmung besonders uann, 
wenn in der Lösung viel Ammonsalze zugegen sind. Man versetzt entweder die ammo­
niakalische Lösung mit einem mässigen Ueberschuss von Schwefelammonium oder man 
sättigt die mit Essigsäure angesäuerte und mit hinreichenden Mengen von Ammoniumacetat 
versetzte Lösung mit Schwefelwasserstoff. In bei den Fällen lässt man im geschlossenen 
Kolben absetzen, wäscht den Niederschlag 2-3 mal mit Chlorammonium enthaltendem 
Schwefelwasserstoffwasser durch Dekanthiren, schliesslich auf dem Filter (unter Bedeckung 
des Trichters) mit Schwefelwasserstoffwasser aus. Nach dem Trocknen trennt man den 
Niederschlag möglichst vollständig vom Filter, tränkt dieses mit Ammoniumnitratlösung, 
verbrennt es in der Spitze der Flamme, bringt Filterasche + Niederschlag in einen ROSE'­
schen Tiegel, giebt etwas reinen Schwefel llinzu und erhitzt bei schwacher Rothgluth im 
Wasserstoffstrome (vergl. S. 86). ZnS >< 0,6701 = Zn. - Oder man löst das noch feuchte 
Zinksulfid in Salzsäure, wäscht das Filter zunächst mit Salzsäure, dann mit heissem Wasser 
nach, vertreibt den Schwefelwasserslioff durch Erhitzen, fällt aus der salzsauren Lösung 
das Zink mit Natriumkarbonat als Zinksubkarbonat und bestimmt es als Zinkoxyd nach a. 

Älitiseptin. Zineum boro-tbymolieum von Apoth. RADLAUER. Eine mechanische 
Mischung aus 85 Th. Zinksulfat, 2,5 Th. Thymol, 2,5 Th. Zinkjodid, 10 Th. Borsäure. 

InsektenoVertilgnngsmittel von G. CALOV in Koschentin. Gemisch von Zink­
staub 85, Magnesiumkarbonat 15,0 mit 12 Proc. Insektenpulver. 

Oleatnm Zinei (U-St.). In 950 g Oelsäure siebt man unter Umrühren und in kleinen 
Portionen 50 g Zinkoxyd. Nach deom Durchmischen setzt man einige Stunden zur Seite 
und erwärmt 'alsdann im Wasserbade unter Umrühren bis zur Auflösung. 

SEYD'S säurefreies Lötbwasser fiir Zink. Besteht aus einer wässerigen Lösung 
von Cadmiumchlorid. 

Sebwarzbeize fUr Zink. 40 Th. Kaliumchlorat (KCIO.) und 100 Th. Kupfersulfat 
werden in 500 Th. heissem Wasser gelöst, diese Lösung wird nach dem Erkalten filtrirt. 
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Die zu färbenden Zinkgegenstände werden zuerst gründlich entfettet, und dann entweder 
in verdünnter Salzsäure vorgebeizt oder mit einem Brei von verdünnter Salzsäure und 
Sand abgerieben. Man spült sie darauf mit Wasser und taucht sie in der obigen Beize 
einen Augenblick unter oder bestreicht sie mit ihr mit Hilfe eines weichhaarigen Pinsels. 
Der Ueberzug erscheint bisweilen zunächst rötnlich, wird aber bald schwarz. Erst wenn 
dies der Fall ist, spült man ab, trocknet und kann schliesslich lackiren oder mit Oel oder 
Wachs einreiben. 

Zinkiltztinte. Man kocht 43 g Galläpfel mit 560 g Wasser. auf eine Kolatur von 
200 g ein und fügt dieser hinzu 2 Tropfen Salpetersäure und 3-4 Tropfen Salzsäure. 

Zinkfackeln der Firma GANTSCH in München sind 1,34 kg schwere, 1 m lange, 
3 cm weite Zinkblechhülsen, die mit einem Gemisch von Kalisalpeter, Schwefel und Realgar 
gefüllt sind. 

Zinkblech, Beschreiben. Man beschreibt Zinkblech mit Liquor Stibii chlorati. 
Die Befestigung (von Etiketten) erfolgt mit Kupferdraht. 

Zincum boricum. Zinkborat. Man fällt eine Lösung von 5 Th. Zinksulfat in 
50 Th. Wasser mit einer Lösung von 4 Tb. Borax in 100 Th. Wasser. 

Zincum metallicum purissimum zur forensischen Analyse. Die wichtigste 
Forderung an diese Zinksorte ist, class sie absolut frei von Arsen ist. Ueber diese Prüfung 
vergl. Bd. I, S. 403. Es ist bisweilen schwer, selbst von den renommirtesten Firmen ab­
solut arsenfreies Zink zu erhalten. Wir pflegen (laher stets einen eisernen Bestand von 
2 kg arsenfreiem Zink vor;äthig zu halten, welcher nur im Nothfalle angegriffen wird, 
lind etwa 10 kg arsenfreies Zink zu bestellen, sobald die liefernde Firma im Besitze eines 
solchen ist. - Für den Naehweis des Phospbors Ilach DUSART-BLONDLOT bedarf man phos­
phorfreies Zink und zur Bestimmung cles Eisens mittels Kaliumpermanganat ein höchstens 
Spuren von Eisen enthaltendes Zink. Vergl. Bd. I, S. 1088, Bd. II, S. 598. Zur Prüfung 
auf Eisen löst man 10 g Zink in Salzsäure, oxydirt die Lösung mit Salpetersäure und 
prüft nach Verjagung des freien Chlors mit Kaliumrhodanid. Es darf nur eine sehr un­
bedeutende Rothfärbung auftreten. 

Zinkstaub. Poussiere. Man bezeicbnet mit diesen Namen das graue Pulver, 
welches sieh bei der Destillation des Zinks zuerst in den Vorlagen ansammelt. Es besteht 
im wesentlichen aus fein vertheiltem metallischem Zink, welches mit Zinkoxyd, basischem 
Zinkkarbonat und Kadmium vermischt ist. Guter Zinkstaub soll 80-90 Proc. metallisches 
Zink enthalten. 

Werthbestimmung. Man wäge etwa 0,5 g Zinkstaub genau ab, bringe diese 
Menge in eine mit Glasstopfen verschliessbare Flasche von ca. 100 ccm Fassungsraum, 
setze einige Glasperlen und 25 ccm Normaljodlösung hinzu. Man stelle die Mischung 
unter häufigem Umschütteln 1 Stunde lang zur Seite, spüle sie dann in einen ERLEN­
JIEYER-Kolben, setze vorsich tig Essigsäure bis zur Klärung zu, gebe etwas Stärkelösung 
dazu und titrire mit l/lO-Natriumthiosulfatlösung bis zur Farblosigkeit (vergl. S. 508). 
Zieht man die Menge des Natriumthiosulfats von 3,175 g Jod (= 25 ccm N orlllaljodlösung) 
ab, so ergiebt die Differenz das durch das vorhanden gewesene Zinkmetall gebundene 
Jod. Letzteres ist alsdann nach folgender Gleichung auf Zink zu berechnen. Zn + 2J 
= ZnJ2• Bei stark bleihaltigem Zinkstaub fallen die Resultate zu hoch aus. Zinkstaub 
wird in der chemischen Analyse und chemischen Technik als Reduktionsmittel benutzt. 

Zincnm raspatum. Zinkfeile. Man stellt unter Verwendung sauberer Feilen aus 
Zinkblech oder starkem Zinkdraht oder Zinkblöcken Feilspäne her. Diese finden Verwen­
dung zur Darstellung des Zinkjodids und als Reagens in der chemischen Analyse. 

Zincum aceticum. 
t Zincum aceticum (Germ.). Acetate da zinc (Gall.). Zinci Acetas (Brit. U-St). 

Zinkacetat. Essigsaures Zink. Zn (CHaC02)2 + 2H20. Mol. Gew. = 219. 
Darstellung. 100 Th. käufliches, eisen freies Zinkoxyd werden mit 250 Tb. destill. 

Wasser und 530 Th. verdünnter Essigsäure (von 30 Proc., spec. Gew. = 1,040) gemischt 
und nach Zusatz einiger Stückchen (15 Th.) reinen Zinkmetalls (dieser Zusatz erfolgt um 
etwa vorhandenes Blei abzuscheiden) im Wasserbade einen halben Tag hindurch erhitzt. 
Dann wird die Flüssigkeit kochend heiss filtrirt und das Filtrat zur Krystallisation bei 
Seite gestellt. Nach einem Tage trennt man die Mutterlauge ab, dampft sie nach Zusatz 
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von wenig Essigsäure nur auf ein halbes Volumen ein und setzt sie zur weiteren Krystalli­
sation bei Seite. Die Krystalle werden ohne Anwendung von Wärme getrocknet. Aus 
beute fast 300 Th. Dass beim Abdampfen der Zinkacetatlösung stets sehr kleine Mengen 
Essigsäure verdampfen, und die Krystalle in der Wärme verwittern, ist bei der Dar· 
stellung wohl zu beachten. Auch geben zu weit eingedampfte Lösungen Krystalle mit 
geringerem W asserge~alt. 

Eigenschaften. Zinkacetat scheidet sich aus mässig warmen Lösungen' in Form 
farbloser, sechsseitiger, monokliner Tafeln aus, welche fettig anzufühlen sind, schwach nach 
Essigsäure riechen und einen ekelhaft metallischen Geschmack besitzen. An der Luft ver· 
wittern die Krystalle etwas, auch geben sie unter theilweisem Uebergange in basisches 
Zinkacetat etwas Essigsäure ab. Das Salz löst sich in etwa 3 Th. kaltem Wasser, 1,5 Th. 
siedendem Wasser, ferner in etwa 36 Th. kaltem oder 2 Th. siedendem Weingeist von 
90 hoc. Bei 100° C., auch beim Trocknen über Schwefelsäure bei gewöhnlicher Tempe­
ratur, wird das Salz wasserfrei. Beim raschen Erhitzen auf höhere Temperaturen wird es 
unter Bildung von Aceton und Hinterlassung von kohlehaltigem Zinkoxyd zersetzt. 

Die wässerige Lösung des Zinkacetats reagirt sauer und besitzt einen ekelhaft 
metallischen Geschmack. 

PrUj"ung. 1) Die wässerige Lösung (1: 10) werde durch Schwefelwasserstoff rei n 
weiss gefällt. Färbung des Niederschlages würde auf Verunreinigung durch fremde Metalle 
hinweisen und zwar: Cadmium = gelb, Blei oder Kupfer = dunkel. - 2) Wird durch 
Einleiten von Schwefelwasserstoff alles Zink gefällt, so soll das Filtrat beim Eindampfen 
und Erhitzen keinen Rückstand hinterlassen. Dieser könnte aus Kalk oder Magnesia be­
stehen. Auf Magnesia speciell prüft man, indem man die Lösung (1: 10) mit Ammoniak­
flüssigkeit übersättigt und mit 1-2 Tropfen Natriumphosphatlösung versetzt. Es darf 
alsdann eine Trübung oder ein Niederschlag nicht entstehen. - 3) Erwärmt man 0,5 g 
Zinkacetat mit 5 ecm Schwefelsäure gelinde, so darf eine Bräunung nicht auftreten, 
andernfalls war empyreumahaltige Essigsäure verwendet worden . 

.A.:ufbewahrung. Vorsichtig, in gut verschlossenen Gefässen. 

Anwendung. Zinkacetat ist Emeticum, Antispasmodicum und Adstringens, nur 
von milderer Wirkung als Zinksulfat. Es findet seltene Anwendung; ä u sserli ch in 
Augenwässern, Einspritzungen, gegen Hautkrankheiten, innerlich als Brechmittel und 
Antihystericum, sowie als specifisches (?) Mittel gegen Veitstanz, und von den Anhängern 
des RADEMACHER'schen Heilverfahrens gegen Delirium tremens, bei Gehirnleiden, Neural­
gien, Kopfrose, Zahnschmerz. Man giebt es zu 0,05-0,1-0,15-0,2 g drei- bis viermal 
täglich, als Brechmittel zu 0,5-1,0-1,5 g. RADEMACHER nannte das Zinkacetat ein 
Narcoticum minerale, welches mit Opium Aehnlichkeit habe und beruhigend und schmerz­
lindernd wirke. 

Aqaa cOlmetlca zlDelea. 
Rp. Zinci acetici 5,0 

Aquae Rosae 100,0 
Spiritus Coloniensis 20,0. 

Gegen Sommersprossen. Diese mehrmals täglich 
zu befeuchten. 

Aqaa drglnallB CHABLE. 
Eau virginale. 

Rp. Zinci acetici 5,0 
Aquae deBtillatae 140,0 
Spiritus Coloniensis 10,0. 

Ein Esslöffel voll auf '/.LiterWas8erzu Waschungen 
und Einspritzungen in die Vagina. 

Liqaor ..... ectorl •• aatotop1orrholcal J.INCKE. 
Injectio auricularis LrncKE. 

Rp. Zinci acetici 5,0 
Aquae Chamomillae 250,0 
Tincturae Opii croca tae 5,0 
Aceti pyrolignosi 2,0. 

Zu Einspritzungen bei katarrhalischem und skro­
phulösem Ohrenflu.s. 

MIxtara aDtldlarrholca RADE.IACHER. 

Rp. Zinci acetici 3,0 
Aquae destillatae 180,0 
Mucilaginis Gummi nrabici 30,0. 

Stündlich eiDen Esslöffel voll. 

PUDlae antleplleptlcae RICHTER. 

Rp. Zinci acetici 2,0 
Asae loetidae 3,5 
Extracti Valerianae q. s. 

Fiant pHulae No. 50, Cassia Cinnamomi consper­
gendae. 

2-3 mal täglich 2-8 Pillen gegen Epilepsie. 

Pilulae Zlacl acetlei RADEMACHER. 

Rp. Zinci acetici 6,0 
Succi Liquiritiae q. s. 

Fiant pHulae No. SO. StUndlich 1-2 Pillen bei 
Gehirnleiden, Neuralgien. 
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Zinol. Mit diesem Namen wird ein Antisepticum bezeichnet, welches anscheinend 
ein Gemisch von Alumnol und Zinkacetat ist; in welchem VerhältnisR wird nicht gesagt. 
Die LOsung 3: 1000 wird zu antiseptischen Waschungen im Wochenbett, die Lösung 1,5: 1000 
zu feuchten Verbänden eiternder Wunden empfohlen. 

Zincum bromatum. 
t Zincum bromatum. Zinkbromid. Bromzink. Zinci BromiduDl (U-St.). 

Bromure de zinc (GalJ.). ZnBr2• )[01. Gew. = 225. 
Darstellung. Man rührt 36 Th. frisch geglühtes Zinkoxyd mit 150 Th. Wasser 

an und fügt allmählich 288 Th. Bromwasserstoffsäure von 25 Proc. oder soviel von dieser 
hinzu, dass die Lösung schwach aber deutlich sauer reagirt. Die Lösung wird zunächst 
im Wasserbade cingedampft, dann durch Erhitzen im Sandbade zur Trockne gebracht. 
Das trockne Salz wird sofort in dicht zu verschliessende Gefässe gebracht. 

Eigenschaften. Weisses, geruchloses, körniges Pulver, leicht löslich in Wasser 
und in Alkohol, an der Luft leicht zerfliessend. Es schmilzt bei 3740 C. und sublimirt 
bei höherer Temperatur. Die wässerige Lösung reagirt schwach sauer und hat scharfen, 
metallischen Geschmack. 

Prafung. Soweit fremde Metalle in Betrncht kommen, erfolgt die Prüfung wie 
bei Zincum chloratum. Ausserdem ist in folgender Weise zu prüfen. 1) Versetzt man 
5 ccm der lOprocentigen Lösung mit einigen Tropfen Chlorwasser und fügt StitrkeHlsung 
hinzu, so darf wohl Gelbfärbung, nicht aber Blauf"ärbung auftreten (Jod). - 2) Löst man 
Q,3 g des völlig trockenen Salzes in 20 ccm Wasser und fügt 3 Tropfen Kaliumchromat­
lösung hinzu, so sollen zur Erzeugung einer rothen Färbung nicht mehr als 26,7 ccm '/ ,0-

Normal-Silbernitratlösung erforderlich sein. Würde mehr '/,o-Silbernitratlösung verbraucht 
werden, so wäre das Präparat chlorhaltig. 

Aufbewahrung. Vorsichtig, in dicht geschlossenen Gefässen, vor Feuchtigkeit 
geschützt. 

Anwendung. In wässeriger Lösung zu 0,005-0,015 drei- bis viermal täglich 
gegen Epilepsie, Paralyse, Hysterie. 

Liquor Zinel bromati 20 proc. Man löst 7,2 g frisch geglühtes Zinkoxyd in 
.57,6 g Bromwasserstoffsäure von 25 Proc. HBr auf und füllt die Lösung mit Wasser zu 
100 g auf. 

Sirupus Zinci bromati. Rp. Zinci bromati 1,0, Sirupi Sacchari 99,0. 

Zincum carbonicum. 
Zincum carbonicum. Zincnm subcarbonicum. - Zinkkarbonat. - Zink­

tlubkarbonat. - Zincl Carbonas (Brit.). - Ziuci Carbonas praecipitatus (U-St.). 
- Souscarbonate de zinc hydrate (GaU.). - ZnCOa + yZn(OH)2' 

Darstellung. In eine filtrirte und zum Sieden erhitzte Lösung von 320 Th. kry­
stalL Natriumkarbonat in 1800 Th. destillirtem Wasser gi esst man unter UmrUhren und in 
sehr dünnem Strahle (1) (am besten durch automatisches Zutropfen aus einem Heber) 
eine Lösung von 300 Th. krystall. Zinksulfat in 1500 Th. Wasser. Nach etwa '/,stün­
digem Kochen ist der zunächst gallertartige Niederschlag dichter, so dass er sich gut ab­
setzt. Man wäscht ihn zunächst durch Dekanthiren, bringt ihn nunmehr auf ein Filter, 
oder ein Kolatorium und wäscht ihn mit heissem Wasser aus, bis das Ablaufende durch 
Baryumchlorid nicht mehr getrübt wird. Schliesslich presst man den Niederschlag ab und 
trocknet ihn bei 50 0 C. 

Eigenschaften. Ein rein weisses, trockenes Pulver, in verdünnten Situren unter 
Aufbrausen klar löslich. An Wasser giebt es nichts Lösliches ab, mit Schwefelwasserstoff-
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wasser angeschüttelt, bleibt es rein weiss. Beim Glühen hinterlässt es etwa 73 Proc. Zink­
oxyd. 

Prüfung. Die mittels Essigsäure bereitete Lösung werde durch Ammoniumoxalat 
nicht verändert (Kalk), durch Schwefelwasserstoff rein weiss gefällt, mit übeIoschüssigem 
Ammoniak versetzt bleibe sie klar (Thonerde, Magnesia, Eisen) und farblos. (Blau­
färbung = Kupfer. Diese ammoniakalische Lösung werde nach Zusatz einiger Tropfen 
Natriumphosphatlösung nicht getrübt (Magnesia). 

Aufbewaltrung. Nichts zu bemerken. 

Anwendung. Nur selten direkt als Arzneimittel, gewöhnlich wird es als Zwischen­
produkt bei der Darstellung des Zincum oxydatulll bereitet, auch dient es zur Darstellung 
von Zinksalzen. 

Zincum carbonicum. Zinkkarbonat. (Lapis Calaminnris purus. Tutia pura. 
Nihilum album purum.) Zu seiner Darstellung werden 1000 Th. eines reinen käuf­
lichen Zinkoxyds mit einer Lösung von 50 Th. zerfallenem Ammoniumkarbonat 
in 1000 Th. warmem Was s e r gemischt, nach Verlanf eines Tages auf ein leinenes Kola­
torium gebracht, mit Brunnenwasser ausgewaschen, dann im Wasserbade getrocknet, zer­
rieben und durch ein Sieb geschlagen. 

Dieses Präparat ist ein Ersatz des Galmeis, der Tutia, des weissen Nicht, 
der Zinkasche, wenn diese im Handel sehr unrein und von zweifelhafter Zusammen­
setzung vorkommenden Substanzen Bestandtheile in Arzneimisehungen sind. 

Lapis Calaminaris (Ergänzb.). Calamina. Galmei. l:>almeistein. Ein weissliches, 
röthliches, bräunliches oder braunes Erz, aus Zinkkarbonat oder aus Zinkkarbonat und 
Zinksilicat bestehend. Es wird gemahlen, in pulvriger Form in dell Handel gebracht. Es 
kann im Handverkauf unbeanstandet abgegeben werden. Ist es für arzneiliche Misehungen 
verordnet, so substituirt man Zinkkarbonat. 

Nihilum album. Pompholyx. Weisses Nicht (Nichts). Weissnichts. Äugen­
nicht. Weisser Galmei. Älmey. Hüttennicht. Weisse Tutia. Ist ein weisses, karbonat­
haltiges Zinkoxyd, welches in den Zink- und Messinghütten als Nebenprodukt gesammelt 
wird. Die in stückigen Massen im Handel vorkommende Waare enthält oft nur Spuren 
Zink oxyd. Man substituirt derselben daher entweder Zinkkarbonat oder Zinkoxyd. Die 
Abgabe im Handverkauf unterliegt keinem Bedenken. 

Tutia. Tutia grisea. TuUa Älexandrina. Cadmia. Nihilum griseum. Tutie. 
Graue Tutie. Graues Nicht. Ofenbruch. Grauer Galmei. Eine als Nebenprodukt in 
den Messinghütten gesammelte, Zinkkarbonat und Zinkoxyd enthaltende, unreine Substanz. 
Sie kommt in grauen harten zerbrechlichen rinnenförmigen oder kleine dünne Platten 
bildenden Stücken in den Handel. Die Abgabe im Handverkauf unterliegt keinem Be­
denken. Soll die Tutie Bestandtheil iu ciner Arzneimischung sein, so substituirt man Zink­
karbonat oder Zinkweiss. 

Emplutram eoaBolidaDs (Ergllnzb.). 
Emplastrum eonsolidans SCHMUCKER. 

Emplastrum griseum. Emplastrum de 
lapide Calaminaris. Emplastruru Dia­

pompholygos. Galmeipflaster. 
Rp. 1. Emplastri Cerussae 20,0 

2. Emplsstri Lithargyri simplicis 20,0 
3. Lapidis Calsminaris 
4. Olibani pulverati 
o. Mastiehes pulverati ää 1,0. 

Man schmilzt 1 und' 2 und rührt 3-0 darunter. 

Uogaentllm eXlleeaDI RADEMACHER. 

Rp. Olei Olivae 85,0 
Cerae flavae 20,0 
Boli Armenae 8,0 
IM'pidis Calaminaris 8,0 
Plumbi oxydati 8.0 
Camphorae tritse 3,0. 

UDgaeDtDo, CalamlDae (Nat. form.). 
TURNER'S Cerate. 

Rp. Lapidis Calaminaris pmep. 16,0 
Unguenti (U·St) s. S.1068 83,5. 

UngD8Dtllm 8xsleeaDB. 
Ceratum epulotieum. Alt-Sehadensalbe. 

Salzfl u S 8sal be. 
Rp. Cerae flavae 20,0 

Olei Olivae 00,0 
Zinci carbonici 28,0 
Boli Armenae 2,0. 

UnguDtam Lapldls CalalDlurls (Hamb. V.). 

EHLEB'sehe Beinsalbe. Gnlmeisalbe. 
Rp. Lapidis Calaminaris praep. 3,0 

('eme flane 4,0 
Olei Olivae 8,0. 

UDgaeDtDm e:uleeaDs (Ergänzb.). 
Galmeisalbe (Ergänzb.). 

Rp. Adipis auilli 100,0 
Ceme flsvae 20,0 
Boli rubme 
Ceru ...... 
Lapidis Calaminaris 
Lithargyri ää 10,0 
Camphorae 2,0 
Olei Olivae 4.0. 
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Zincum chloratum. 
t Zincum chloratum (Austr. Germ. Helv.). Zinei Chloridum (Brit. U-St.). Chlo­

rure de zinc (Gai!.). Zincum muriatieum. Chlorzink. Zinkchlorid. Lapis zinci­
eus. Butyrum Zinci. ZnCl2• Mol. Gew. = 136. 

Darstellung. Man übergiesst in einem Kolben 100 Th. gutes Zinkweiss und etwa 
10 Th. Zinkmetall mit 380 Th. reiner Salzsäure (von 25 Proc.), digerirt bis zur Auflösung 
des ·Zinkweisses, lässt die Lösung absetzen und filtrirt sie durch Glaswolle. Die klare 
Lösung dampft man über freiem Feuer in einer Porcellanschale unter Umrühren mit einem 
Porzellanspatel ein. Wenn der Abdampfrückstand beginnt trocken zu werden, lässt man 
ihn erkalten, befeuchtet ihn nochmals mit konc. Salzsäure und führt die Austrocknung im 
Sandbade zu Ende. lIIan zerreibt die noch heisse, trockne Salzmasse und füllt sie noch 
heiss in trockene, heisse G1ässer, verschliesst diese mit Korken und dichtet sie durch 
Paraffin. 

Soll das Salz in die Form von Stäbchen gebracht werden, so schmilzt man es durch 
Erhitzen in einem Porzellankasserol und giesst die Schmelze in Lapis-Formen aus. 

Eigenschaften. Zinkchlorid bildet weisse, geruchlose, sauer reagirende Massen 
oder ein solches Pulver oder solche Stäbchen. Der Geschmack (man hüte sich, unvorsich­
tig zu schmecken!) ist ätzend, salzig, ekelhaft metallisch. Aus der Luft zieht es begierig 
Feuchtigkeit an und zerfliesst zu einer entweder klaren oder durch Zinkoxychlorid getrüb­
ten Flüssigkeit. Bei 115° C. schmilzt es zu einer klaren Flüssigkeit, welche beim Er­
kalten zu einer grauweissen Masse erstarrt. Reim Erhitzen bis zum Glühen stösst es dicke 
weisse Dämpfe von Zinkchlorid und Chlor aus, und eine gelblichweisse Masse, aus Zink­
oxyd und Zinkchlorid bestehend, bleibt zuriick, während ein Theil des Zinkchlorids in weissen 
Nadeln unzersetzt sublimirt. In Wasser, Weingeist und Aether ist das Zinkchlorid leicht 
löslich. Die Lösungen sind infolge eines Rückstandes von Zinkoxychlorid meist etwas 
trübe. Aus der wässerigen sirupsdicken Lösung scheidet sich das Zinkchlorid, namentlich 
nach Zusatz von etwas Salzsäure, in kleinen, sehr leicht zerfliesslichen, oktaedrischen Kry­
stallen (ZnClg + H20) ab. Mit Zinkoxyd bildet es basische Zinkchloride; mit Ammonium­
chlorid bildet es Zinksalmiak, Ammoniumzinkchlorid, ZnClg + 2NH4CI, welches in sechs­
seitigen Prismen krystallisirt und durch seine Eigenschaft, Kupferoxyd und Eisenoxyd auf­
zulösen, nicht nur beim Reinigen kupferner und eiserner Gefässe, sondern auch beim Ver­
zinnen kupferner Gefässe brauchbar ist. 

Prüfung. 1) Die mit Salzsäure angesäuerte wässerige Lösung (1 = 20) werde 
weder durch Schwefelwasserstoff gefärbt oder dunkel gefällt (fremde Metalle, Blei), noch durch 
Baryumchloridlösung getrübt (Schwefelsäure). - 2) In der ammoniakalischen Lösung er_ 
zeuge Schwefelwasserstoff. einen rein weissen Niederschlag; nach vollständiger Ausiällung 
des Zinks durch Schwefelwasserstoff erhalte man ein Filtrat, welches nach dem Verdam­
pfen und Glühen keinen wägbaren Rückstand hinterlassen darf (Kalk, Magnesia, Alka­
lien). 3) Löst man 1 g Zinkchlorid in 1 ccm Wasser, so soll man eine klare oder doch 
nicht allzu trübe Lösung erhalten, fügt man alsdann 6 ccm Weingeist von 90 Proc. hinzu. 
so soll eine auftretende flockige Ausscheidung durch Zugabe von 1 Tropfen Salzsäure wie­
der verschwinden (Prüfung auf übergrossen Gehalt an basischem Zinkchlorid, von 
welchem kleine Mengen namentlich bei dem in Stangenform gebrachten Zinkchlorid un­
vermeidlich sind). - 4) Die wässerige Lösung 1 = 20 gebe mit Kaliumferrocyanid eine 
weis8e Fällung (Blaufärbung = Eisen, Rothfärbllng = Kupfer). 

Aufbewahrung. Man bewahre das Zinkchlorid in kleinen Flaschen unter Kork_ 
verschluss mit Paraffin dichtung vorsichtig anf. Es ist zweckmässig, Zinkchlorid als 
grobes Pul ver und in Stangenform vorräthig zu halten. Wegen der grossen Hygroskopi­
cität lassen sich kleine Mengen Zinkchlorid schwierig genan abwägen. Es empfiehlt sich 
daher, Zinkchloridlösungen unter Benutzung einer konccntrirten Zinkchloridlösung 1: 10 
oder 1 : 5 darzustellen. 



1158 Zincum chloratum. 

Anwendung. Zinkchlorid findet innerlich kaum noch Anwendung. Aeusser­
lich angewendet wirkt es desinficirend und antiseptisch und, weil es Eiweiss coagulirt, 
ätzend. Man benutzt es als Aetzmittel meist in Form von Stiften (entweder aus reinem 
Zinkchlorid oder aus Gemengen mit Salpeter in verschiedenen Verhältnissen) und, mit Mehl 
oder Eibischwurzelpulver gemischt und mit Wasser angerührt, in Form von Aetzpasten. 
Die Aetzungen sind sehr schmerzhaft. - In der Technik dient Zinkchlorid als Konser­
virungsmittel für Eisenbahllschwellen. Für diese Zwecke benutzt man Lösungen, welche 
durch Sättigen von roher Salzsäure mit Galmei hergestellt sind . 

..lether Elneatus. 
Aether Zinei. Zinkäther. 

Rp. Zinci ehlorati 0,5 
Spiritus 2,0 
Aetheris 3,0. 

Man lässt im geschlossenen Gefässe absetzen und 
giesst klar ab. 

Baellll eau.tid KOEB:<ER. 
M Ö g li c h s t f ri s e h ausgegossene Stifte von 4 bis 

5 cm Länge und 4-5 m m Dicke. Als ,MischullgS­
verhältnisse für die einzelnen Nummern giebt 
K. an: 

No. Zine. chlorat. Kali nitric. 
1 10.0 30,0 
2 10,0 15,0 
3 10,0 10,0 
4 10,0 4,0 
5 10,0 2,0. 

Die Stifte sind in Stanniol einzuwickeln und in 
gut schliesscnden Glasgefässen abzugeben. 

Caemelltum delltarlom SUEBSE:<. 
SUERSEX'S Z ahn k i t t. LALLEMAND'S Z ahn k i t t. 

Rp. Zinci oxydati 10,0 
Liquoris Zinci chlorati 

concentratissimi q. s. 
Man stösst zur derben, gleichmässigen l\lasse an, 

die sogleich zn verbrauchen ist. Durch Zusatz 
von Ocher, Bolus ll. s. w. kann die Masse ge­
färbt werden. 

Caemelltum zincicom. 
Kitt für Stein, Metall, Holz, Elfenbein, 
chemische und physikalischp Apparate. 

Rp. 1. Zinci oxydati venalis 
2. Liquoris Zinci chlorati cOllcentratissimi. 

Man stösst das frisch geglühte und wieder erkal­
tete Zinkoxyd mit q. s. von 2 an und verbraucht 
die Masse alsbald. 

Der KItt kunn durch Ocher, Eisenmennige, Berg­
blau u. dergl. gefärht werden. 

Gottae antlnellrotieae HUFELAND. 
Rp. Zinci chlorati 0,1 

Spiritus aetherd 10,0. 

Liquor dellnßelens BURNETT. 
I. 

t Liquor antisepticus BURNETT: 
Rp. Zinei chlorati 10,0 

Aquae destillatae 20,0. 
Mit Wssser\ verdünnt zur Desinfektion von Wun­

den. 

n. 
t BURNJNG'S Desinfeeting fluid. 

t BURNETT'S DesinfektioDswasser. 
Rp. Zinci oxydati venalis 100,0 

Acidi hydrochlorici crudi 276,0. 
Diese Lösung dient zur Desinfektion von Fäkalien. 

Pasta caultlea BRUNNER. 
BRUNNER'S Chlorzinkätzpaste. 

Rp. 1. Zinci chlorati 
2. Amyli Tritici ää 20,0 
3. Zinci oxydati 6,0. 

Man reibt 1 mit 2 und mit etwas Wasser zusam­
men J sodass eine teigförmige Masse entsteht. In 
diese arbeitet man 3 durch Anstossen hinein 
und giebt der Masse, die sich freiwillig erwärmt 
und bald erhärtet, die vorgeschriebene Form. 

Pasta eseharotlea CANQUOJN. 
Caustique au chlorur~ de zinc (GaU.). 

PAte de CA"QUOJN. 
Pasta Zinci chlorati (Ergänzb.). 

1. Gall. u. Ergänzb. 
Rp. 1. Zinci chlorati 8,0 

2. Aquae destillatae 1,0 
3. Zinci oxydati 2,0 
4. Farinae Secalis siccatae 6,0. 

~lan löst 1 in 2, stösst mit der :!\Iischung von 
3 und 4 zum derben Teige an und formt in 
Stücke, die bei einer von 50-100° C. steigenden 
Wärme zu trocknen und über Aetzkalk aufzu­
bewahren sind. 

Diese Aetzpaste wird noch in anderen Koncentra­
tionen dargestellt, welche durch folgende Sum­
mel'n bezeichnet werden: 

No. Zine. chlorat. 
1 10,0 

7,5 
6,0 
5,0 

Farin. Tritici 
20,0 
22,5 

3 
4 

24,0 
25,0. 

Pasta escharotiea eomposlta CANQUOIN. 
Pasta Zinci ct Stibii chlorati. 
Pasta antirnonialis CANQUOIN. 

Rp. Liquoris Stibii chlorati 
Zinci chlorati ää 10,0 
Farinae Tri tici 15,0. 

Man stösst zur Masse an und formt Blätter oder 
Stäbchen. 

Pasta eseharotlca gl)'cerlnata CANQUOJN. 
Pasta escharotica MENIERE. 
Rp. Zinci chlorati 10,0 

Glycerini 4,0 
Farinae .Tritici 20,0. 

Die Masse ist leicht knetbar, nicht so stark klebrig 
und wird nicht so rasch hart. 

Palta eseharotlea MAYET. 
Rp. Zinei chlorati 11,0 

Farinae Tritici 7,0 
Zinci oxydati venalis 2,0. 

Man hält die Masse als Pulver vorräthig w,d stösst 
sie zum Gebrauch mit Wasser an. 

Pilulae antlearelnomatleae HANCKE. 

Rp. Zinci chlorati 0,5 
Extracti Hyoscyami 
Extracti Cardui benedicti 
Extracti Couii 
Resinae Guajaci 

Fiant piluiae No. 100. 

ä.ä 1,0 
6,0. 

Pasta eaustlea CHELJUS. 

Ist ABbest, mit einer koncentrirten Lö,ullg von 
Chlorzink getränkt. 
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Holz-Impriignirungsftüssigkeit. Chlorzink 20,0, Mercurichlorid 1,0, Wasser 979,0. 
Löthsalz. Man löst 100 Th. Ammoniumchlorid und 150 Th. Zinkchlorid in 300 Th. 

siedendem Wasser und lässt krystallisiren. 
Löthwasser. Man löst 100 Th. Zinkabfälle in 500 Th. roher Salzsäure, verdünnt 

mit 100 Th. Wasser und fügt 100 Th. Ammoniumchlorid hinzu. 

Zincum cyanatum. 
tt Zincum cyanatum sine Ferro. Zincum cyanatum purIIm. Zinkcyanid. 

Cyanure de zine (GalI.). - Zinei Cyanidum - Cyan zink. - Blausaures Zink. -
Zn(CN)2 oder Zn(CY)2. Mol. Gew. = 117. 

Darstellung. Eine filtrirte Lösung von 10 Th. krystall. Zinksulfat in 100 Th. 
Wasser gi esst man unter Umrühren in eine gleichfalls filtrirte Lösung von .'i Th. reinem 
Kaliumcyanid in 50 Th. Wasser. Nach beendigter Fällung säuert man, um etwa mitge­
fälltes Zinkkarbonat zu zersetzen, mit Essigsäure an, lässt absetzen, sammelt den Nieder­
schlag und wäscht ihn mit warmem Wasser aus, bis das A.blaufende mit Baryumchlorid 
keine Trübung mehr giebt. Man trocknet alsdann auf porösen Unterlagen bei 50-70° C. 
Ausbeute ca. 4 Th. 

Eigenschaften. Weisses, amorphes, spec. leichtes, fast geruchloses und geschmack­
loses Pulver, unlöslich in Wa"ser und Weingeist. Von verdünnten organischen Säuren, 
z. B. Essigsäure, wird es nicht zersetzt, von Mineralsäuren dagegen wird es unter Ent­
wickelung von Cyanwasserstoff gelöst. Gelöst wird es ferner VOll Alkalicyaniden (Kalium­
cyanid) unter Bildung von Doppelsalzen. Leicht löslich ist es auch in Ammoniakflüssig­
keit (Zincum ferrocyanatum ist darin unlöslich). Beim Glühen hinterlässt es reines 
Zinkoxyd. 

P1·üfung. 1) Das Salz sei rein weiss, und in Salzsäure, desgl. in Ammoniak­
flüssigkeit klar löslich. - 2) Die verdünnte salzsaure Lösung werde durch Baryumchlorid­
lösung nicht verändert (Kali nmsulfa t). - 3) Wird der Glührückstand von 0,2 g des 
Salzes in Salzsäure gelöst, so werde diese Lösung durch Kaliumrhodanid nicht gerötbet. 

Aufbewaltrung. In dicht geschlossenen Gefässen, in der Reihe der direkten 
Gifte. 

Anwendung. Nach der Ministerialverfügung vom 10. März 1844 soll der Arzt 
das Zinkcyanid nur mit der Bezeichnung: si n e Ferro oder mit einem Ausrufungsz~ichen 
verschreiben. Sind auf dem Recept diese Bezeichnungen nicht vermerkt, so soll der Apo­
theker stets das Zinkferrocyanid dispensiren. Zinkcyanid wirkt giftig wie Blausäure. Man 
giebt es zu 0,005-0,01-0,015 zwei- bis viermal täglich, allmählich steigend bis zu 0,03 
am besten in Pulverform gegen verschiedene Nervenleiden, Epilepsie, Hystcrie, als schmerz­
stillendes Mittel bei Carcinoma etc. Aeusserlich wendet man es zuweilen in Augensalben 
an. Die stärkste Einzelgabe des Zincum cyanatum sine Ferro ist zu 0,03, die Ge­
sammtgabe auf den Tag zu 0,1 anzunehmen. 

Zincum ferrocyanatum. 
Zincum ferrocyanatum. (Zineum eyanatum. - Zincum hydrocyanatum.) 

Zincum zootieum. - Zfncum Borussfcum. - Zincum cyanatum cum Ferro. -
Zinkferrocyanid. - Ferrocyanzlnk. - Zfnkeiseneyauür. - Ferrocyauure de zine 
(iranz.). - Zinei Ferrocyanidum (eng!.). Fe(CN)öZn2 + 3H20. Mol. Gew. = 396. 

Darstellung. 60,0 krystallisirtes Kaliumferrocyanid (gelbes Blutlaugensalz) wer­
den in 600,0 destillirtem Wasser gelöst, die Lösung filtrirt und dann nach und nach unter 
Umrühren mit einer filtrirten Lösung von 80,0 krystallisirtem Zinksulfat in 1800,0 destilI. 
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'Vasser versetzt. Die Mischung stellt man mehrere Stunden an einen warmen, hierauf an 
einen kalten Ort, bringt dann den ~iederschlag auf ein Filter und wäscht ihn so lange 
mit destilI. Wasser aus, bis das Abtropfende durch Baryumchloridlösung nicht mehr ge· 
trübt wird. Dann wird der Filterinhalt an einem lauwarmen Orte getrocknet und zu 
einem Pulver zerrieben. Ausbeute 54-55 Th. 

Eigenschaften. Ein weisses, geruchloses und geschmackloses Pulver, in Wasser, 
Weingeist, verdünnten Säuren, auch in Ammoniak unlöslich, in warmer Natronlauge da­
gegen löslich. Beim Kochen mit Salzsäure wird es unter Abscheidung von Berliner Blau 
und Entwickelung von Blausäure theilweise zersetzt. Bei Luftzutritt geglüht, verwandelt 
es sich in ein dunkles Gemisch von Zinkoxyd uud Eisenoxyd, welchem gewöhnlich kleine 
Mengen Kaliumkarbonat beigemengt sind. 

Prüfung. 1) Wird das Ferrocyanzink mit 5 procentiger Essigsäure geschüttelt. 
so soll es an diese etwas Lösliches nicht abgeben. - 2) Wird es mit Schwefelwasserstoff­
wasser übergossen, so soll es sich nicht färben (fremde Metalle). 

Anwendung. Dieses Präparat, Zillkferrocyallid, ist nach der preuss. Ministerial­
verfügung vom 10.März 1844 stets zu dispensiren, wenn der Arzt Zincum cyanatum s. 
borussicum s. zooticum s. hydroc.vanatum verordnet und nicht die Bezeichnung 
sine Ferro dazu notirt hat! Man giebt es zu 0,05-0,1-0,15 mehrmals täglieh in ähn­
lichen Fällen wie Zinkoxyd. Eine Blausäurewirkung kommt dem Präparat nicht zu. 

Zincum jodatum. 
t Zincum jodatum. Zinkjodid. Jodzink. Zinei JodidulIl (1:-SL). Jodure 

de zine. ZnJ2• Mol. Gew. = 311l. 

Darstellung. In ein gläsernes Kölbchen von circa 100 ccm Rauminhalt, giebt 
man 10,0 reines Jod, und 20,0 destill. Wasser und alsdann nach und nach 3,0 reine 
Zinkfeile dazu. Hierbei erwärmt man den Boden des Kölbchens auf ca. 30-40° C. 
und hält letzteres mit einem Glastri"hterchen geschlossen. Nachdem alles Zink eingetragen 
ist, digerirt man noch einige Stunden, filtrirt die farblose (!) Flüssigkeit durch Glaswolle 
und dampft sie in flacher Poreellanschale bei nur gelinder Wärme bis zur 'frockne ein. 
Die trockne, etwa 12,5 betragende Masse wird sofort in kleine, mit Kork dicht zu ver­
schliessende Glasfläschchen eingefüllt 

Eigenschaften. Farblose, körnige Salzmasse , geruchlos, von scharfem, salzig-­
metallischem Geschmack und saurer Reaktion, sehr zerßies~lich. In Wasser und Weingeist 
ist es leicht löslich. In der wässerigen Lösung erzeugt Kaliumferrocyanid eine weisse, 
Mercuricblorid eine rothe Fällung. Beim Erhitzen schmilzt es, beim weiteren Erhitzen 
wird es zersetzt unter Ausstossung von Joddämpfen und Hinterlassung von Zinkoxyd. 

PrÜfung. 1) Die mit Salzsäure angesäuerte wässerige Lösung darf mit Schwefel­
wasserstoffwasser keine dunkle Färbung (bez. dunklen Niederschlag) geben (Blei, Kupfer). 
- 2) Ammoniumkarbonat erzeugt in der wässerigen Lösung einen Niederschlag, welcher 
im Ueberschuss des Fällungsmittels wieder völlig löslich sein muss (Eisenoxyd und Thon­
erde, Kalk, Magnesia würden ungelöst bleiben). - 3) Fällt man die wässerige Lösung 
vollständig mit Schwefelammonium, so soll das Filtrat nach dem Eindampfen und Glühen 
einen feuerbeständigen Rückstand nicht hinterlassen (A I kai i e n). - 4) 1 g des völlig 
trockenen Salzes giebt bei der vollständigen Fällung mit Silbernitrat = 1,47 g trockenes 
Jodsilber. - 5) Wird die wässerige Lösung 1 = 100 mit verdünnter Schwefelsäure an­
gesäuert und alsbald mit. etwas Stärkelösung versetzt, so darf nicht sofort Blaufärbung 
der Flüssigkeit eintreten. 

Aufbewahrung. Vo r sich t i g, in gut schliessenden Glasstopfengefässen, vor 
Feuchtigkeit geschützt. 
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Anwendung. Man gebraucht es als Aetzmittel in koncentrirter Lösung (1 auf 
3-5 Wasser), als Zertheilungsmittel atonischer skrofulöser Geschwülste, bei chronischer 
Anschwellung der Mandeln (0,5 auf 10-15,0 Wasser oder in Salbenform, 1 auf 8-10 Fett), 
als Augenwasser bei skrofulöser Augenentzündung (0,2 auf 120,0 Wasser), in Salbenform 
gegen Schuppenausschlag (1 auf ~o Fett). 

tt Zinco - Strychninum jodatum. Strychnino - Zincum jodatum. Strycb. 
ninum cum Zinco jodato. Jodure de zinc et de strychnine BOUCHARDAT 
(C2IH22N202HJ)e' ZnJ2 • Mol. Gew. = 1243. 

Zur Darstellung werden 10 Th. Strychninum jodato-hydrojodicum (s. S. 979) 
mit 150 Th. destilI. Wasser und 3 Th. reiner Zinkfeile in einem gläsernen Kolben 
in der Wärme des Wasserbades digerirt, dann bis zum Aufkochen erhitzt und heiss filtrirt. 
Das Filtrat wird in flacher gläserner oder porcellanener Schale an einem ca. 40° C. 
warmen staubfreien Orte ohne Umrühren eingetrocknet. Es bildet farblose glänzende nadel­
förmige, in Wasser und Weingeist lösliche Krystalle, welche 53,7 Proc. reines Strychnin 
enthalten und zu den direkten Giften zu zählen sind. BOUCHARDAT will dieses Doppeljodid 
bei schweren Neurosen und Epilepsie sehr wirksam gefunden haben. Die Gabe wäre 
doppelt so gross wie vom Strychnin (vergl. d.). 

Mixtura e Ziuco·Strychuillo jodato 
BOUCBARDAT. 

Rp. Zinco·Strychnini jodati 0,02 
Aquae destiUatae 100,0 
Sirupi Aurantii flofuffi 30,0. 

Die eine Hälfte vormittags, die andere gegen abend 
zu nehmen. 

Pilulae cum Zlnco· Strychnino jodato 
BOCCHARDAT. 

Rp. Ziuco-Strychnini jodati 0,1 
COllservae Rosae q. s. 

Fiant pilulae duodecim (12). 

Täglich eine Pille, allmählich steigend. 

Zinkjodidstärkelösung. Jodzinkstärkelösung. Liquor Amyli cum Zinco jodato. 
(Germ.). 4 g Stärke, 20 g Zinkchlorid, 100 g Wasser werden unter Ersatz des ver­
dampfenden Wassers gekocht. bis die Stärke fast vollständig gelöst ist. Dann wird der 
erkalteten Flüssigkeit die farblosE.', filtrirte Zinkjodid~ösung, frisch bereitet durch Erwärmen 
von 1 g Zinkfeile mit 2 g Jod und 10 g Wasser (oder an ihrer Stelle eine Lösung von 
2,5 reinem Zinkjodid in 10 ccm Wasser) hinzugefügt, hierauf die Flüssigkeit zu 1 Liter 
verdünnt und an einem dunklen Orte filtrirt. 

Die Lösung hält sich längere Zeit brauchbar, wenn sie in einer Flasche aus gelbem 
Glase aufbewahrt wird. 

Freies Chlor, Brom, salpetrige Säure, Ferrisalze, setzen aus der Lösung Jod in 
Freiheit und bewirken dadurch die Bildung von blauer Jodstärke. Ausserdem wird die 
Lösung als Indikator in der Jodometrie an Stelle von einfacher Stärk!llösung benutzt. 
Der Zusatz von Zinkchlorid bezweckt zum Theil, die Zersetzung der Stärkelösung (durch 
Gährung) zu verhindern, ausserdem befördert er die Ueberführung der Stärke in eine lös­
liche Form. 

Zincum lacticum. 
t Zincum lacticum (Ergänzb.). Zinklaktat. Milchsaures Zink. Lactate de 

zinc (Gall.). Zinci I,aetas. Zn(CaH50 a)2 + 3H,.0. Mol. Gew. = 297. 
Das Zinklaktat wird gewöhnlich bei der Milchsäuregährung dargestellt und durch 

Umkrystallisiren aus siedendem Wasser gereinigt. Kleine Mengen sind ohne Mühe im 
pharmaceutischen Laboratorium zn gewinnen. 

Darstellung. Man verdünnt 30 Th. der officinellen (75 proc.) Milchsäure mit 
250 Th. Wasser, erwärmt und trägt in die warme ~lischuDg eine Anreibung von 10 Th. 
Zinkoxyd mit Wasser ein. Nachdem die Hauptmenge des Zinkoxyds unter Erwärmen 
gelöst ist, filtrirt man heiss, engt die Lösung durch Eindampfen bis zum Salzhäutchen ein 
und lässt krystallisiren. Die Krystalle wäscht man nach dem Abtropfen mit kai t e m 
Wasser und trocknet sie auf poröser Unterlage bei 30-400 C. 

Eigenschaften. Weisse, glänzende, nadelf"6rmige Krystalle, meist zu Krusten ver­
einigt, oder ein weisses Pulver von säuerlich zusammenziehendem Geschmacke und saurer 
Reaktion. Zinklaktat ist in 60 Th. kaltem oder 6 Th. siedendem Wasser löslich, unlöslich 
in Weingeist. Bei 1000 C. verliert das Salz sein Krystallwasser, bei weiterem Erhitzen 
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verkohlt es unter Ausstossung brauner, eigenthümlich rauchartig riechender Dämple. Beim 
Verbrennen an der Luft hinterbleibt Zinkoxyd. 

Prüfung. 1) Verreibt man 0,5 g des Salzes mit 2-3 ccm konc. Schwefelsäure, 
so darf auch nach zweistündigem Stehen Bräunung nicht auftreten (Zucker). - 2) Löst 
man 1 g des Salzes in einer Mischung von 10 ccm Wasser und 10 ccm Ammoniakflüssigkeit, 
so muss diese Lösung klar sein und a) auf Zusatz von 1 ccm Schwefelwasserstoffwasser 
eine rein weisse, nicht bräunliche oder schwärzliche Fällung (Kupfer, Blei) zeigen. 
b) durch einige Tropfen Natriumphosphatlösung nicht getrübt werden (Kalk, Magnesia) 
- 3) Die wässerige Lösung (1: 100) werde durch BaryumnitratIösung oder Silbernitrat­
lösung nicht getrübt (Sulfate, Chloride). 

Au{fJewallrung. Vorsichtig, in dicht schliessenden Glasgefässen. 

Anwendung. Innerlich als eines der mildesten, löslichen Zinksalze bei Epilepsie 
0,03-0,075 drei bis fünfmal täglich. Aeusserlich zu Augenwässern, adstringirenden 
Einspritzungen und Waschungen. Man vermeide, das Zinklaktat mit schwefelsauren, salz­
sauren oder salpetersauren Salzen der Alkaloide, der Magnesia und Schwermetalle zusammen 
zu verwenden, welche sich mit dem Salz zu stärker wirkenden Zinksalzen umsetzen. 
Höchstgaben: pro dosi 0,1 g, pro die 0,3 g (Ergänzb.). 

Zincum oxydatum. 
Zinenm oxydatnm. Zinkoxyd. Oxyde de Zine. Zinei Oxydum. ZnO. Mol. 

Gew.=81. 
I. Zinkoxyd , technisches. Zineum oxydatuDl (Helv.). Zinellm oxydatum 

erndnm (Germ.). Oxyde de zine par voie seche (Gall.). Flores Zinei (zum äusserlichen 
Gebrauch). Cerussa zineiea. Lana philosophlea. Zinkweiss. Wird durch Verbrennen 
von Zinkdämpfen an der Luft in den Zinkhütten dargestellt. Die beste Sorte ist die als 
nSchneeweiss" in den Preislisten der Drogisten aufgeführte. Ein weisses, zartes, 
amorphes, in der Hitze gelbes, in Wasser unlösliches Pulver. 

Prüfung. 1) E~ sei in verdünnter Essigsäure ohne Aufbrausen löslich, bez. es 
soll nur eine geringe Kohlensäureentwickelung wahrzunehmen sein. Ein geringer Gehalt 
an Zinkkarbonat macht das rohe Zinkoxyd zur Darstellung von Salben etc. noch nicht 
verwerflich. - Dagegen muss es in verdünnter Essigsäure völlig klar löslich sein. Un­
gelöst zurückbleiben würden Calciumsulfat, Baryumsulfat, Bleisulfat. - 2) Der 
in der sub 1 erhaltenen, essigsauren Lösung durch Natronlauge erzeugte Niederschlag sei 
in einem Ueberschuss der letzteren klar löslich. Ungelöst zurückbleiben würde Magnesi um­
hydroxyd, Eisen würde in Form bräunlicher Flocken abgeschieden werden. 

Au{fJewal.rung. Da das Zinkweiss sowohl etwas Feuchtigkeit als auch etwas 
Kohlensäure aus der Luft aufnimmt, so ist es zweckmässig, dasselbe in verstopften Glas-
flaschen mit nicht zu enger Oeifnung aufzubewahren. . 

Anwendung. Wenn der Arzt zum innerlichen Gebrauch Flores Zinci oder Zincum 
oxydatum verordnet, so ist stets das reine, auf nassem Wege bereitete Zink oxyd zu dispen­
siren, auch ist letzteres zu äusserlichen Mitteln zu verwenden, wenn der Arzt Zincum 
oxydatum, nicht aber Flores Zinci oder Zincum oxydatum venale oder crudum vorschreibt. 

Das technische Zinkoxyd (Zinkweiss) soll nur zur Zinksalbe und zur Bereitung 
einiger Zinkverbindungen VerwenduDg finden. An manchen Orten fordert das Publikum 
Bleiweiss zum Einstreuen der wunden Hautstellen bei kleinen Kindern. Es empfiehlt 
sich für diesen Zweck, das durch ein Sieb geschlagene Zinkweiss statt des 
giftigen Bleiweisses abzugeben. 

11. Reines Zinkoxyd. Zinenm oxydatnm (Austr. Germ.). Zineum oxydatum 
pnrum (Helv.). Oxyde de zine par Toie humide (Gal1.). Zinei Oxydum (Brit. U-St.). 
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- Zineum oxydatum via humida paratum. Flores Zinei (itir den innerlichen Gebrauch). 
Zinkoxyd, reines. 

Darstellung. Scharf getrocknetes reines Zinksubkarbonat (über die Darstellung 
s. S. 1155) wird in einen weit- und kurzhalsigen Glaskolben gegeben, so dass dieser kaum 
zur Hälfte gefüllt ist, und der Kolben in ein Sandbad gesetzt, so dass der Sand ungefähr 
einen Centimeter über die Kolbenfüllung hinwegragt. Man erhitzt das Sandbad (bis auf 
ca. 300 0 C.) und rührt nach halbstündigem Erhitzen öfters mittels eines langen, er­
wärmten Glasstabes den erhitzten Kolbeninhalt um. Die Entkohlensäuerung erfolgt bei 
250 0 C. Wenn eine mit einem Glasrohr aus der Mitte (!) der Masse herausgenommene 
kleine Menge des Zink oxyds, zuerst mit wenig destill. Wasser gemischt und dann mit Salz­
säure übergossen, eine mit Auge und Ohr zu erforschende Kohlensäureentwickelung nicht 
wahrnehmen lässt, ist die Entkohlensäuerung auch beendigt. 

Eigenschaften. Das reine Zinkoxyd bildet ein lockeres, geruch- und geschmack­
loses, weisses, amorphes Pulver mit einem leichten Stich ins Gelbliche. An der Luft zieht 
es etwas Kohlensäure an. Es ist feuerbeständig, wird beim Erhitzen citronengelb, nimmt 
aber beim Erkalten seine weisse Farbe wieder an. Nach dem Glühen leuchtet es noch eine 
halbe Stunde im Dunkeln. In der Weissglühhitze schmilzt es zu einem gelblichen Glase. 
Auf der Kohle vor dem Löthrohre wird es reducirt und verdampft unter Zurücklassung eines 
gelben, nach dem Erkalten weissen Beschlages, welcher aber im Ueberschusse der ätzenden 
Alkalien löslich ist. In Wasser ist es unlöslich, leicht löslich aber in verdünnten Säuren. 
Aus seiner Salzlösung wird es durch Aetzkali als Hydroxyd gefällt. Beim Glühen mit 
Kobaltnitrat nimmt es schön grüne Färbung an. (Kobaltgrün, RINMANN'S Grün.) Die 
Lösungen der kaustischen Alkalien lösen das Zinkoxyd unter Bildung von Zinkaten 
(Natriumzinkat) Na2Zn02 • In Wasser ist es fast unlöslich (100000 Th. Wasser lösen 1 Th. 
Zinkoxyd), ertheilt aber dem damit geschüttelten Wasser deutlich alkalische Reaktion. 

Prüfung. 1) Schüttelt man 1 g Zinkoxyd mit 3 ccm Zinnchlorüdösung, so löst es 
sich auf. Diese Lösung darf im Laufe einer Stunde weder braune Färbung annehmen, 
noch braune Flocken abscheiden, sonst ist Arsen zugegen. - 2) Schüttelt man 2 g Zink­
oxyd mit 20 ccm Wasser, so darf das Filtrat durch Baryumnitrat- und durch Silbernitrat­
lösung nur opalisirend getrübt werden. Eine stärkere Trübung würüe einen zu hohen 
Gehalt an Sulfaten und Chloriden anzeigen, welche voraussichtlich als basisches Zinksulfat 
bez. basisches Zinkchlorid zugegen sind. - 3) In 10 ccm verdünnter Essigsäure löse sich 
1 g Zinkoxyd ohne (erhebliches) Aufbrausen. Das letztere wird durch freiwerdende Kohlen­
säure bedingt und zeigt einen Gehalt an Zinkkarbonat an. Man halte das Aufsteigen 
einiger Luftbläschen nicht für Kohlensäureentwickelung! Ein unlöslicher Rückstand könnte 
aus Calciumsulfat oder Baryumsulfat bestehen. - 4) Wird die essigsaure Lösung sub 3 
mit Ammoniakflüssigkeit im Ueberschuss versetzt, so entstehe eine klare Lösung. Weisse 
Flöckchen könnten von Thonerde, braune Flöckchen von Eisen, Blaufärbung von 
Kupfer herrühren. Diese ammoniakalische Lösnng darf weder durch Ammoniumoxalat 
(Calciumsalze) noch durch Natriumphosphat (Magnesiumsalze) getrübt werden, und 
muss beim Ueberschichten mit Schwefelwasserstoffwasser eine rein weisse Zone entstehen 
lassen. Wäre die Zone gefärbt, so würde eine Verunreinigung durch fremde Metalle 
(z. B. Eisen, Kupfer, Kadmium) vorliegen . 

..4nuJendung. Zinkoxyd wirkt äusserlich auf Wunden und Geschwürsflächen 
austrocknend, sekretionsbeschränkend und leicht ätzend. In n e r li eh gegeben, wird es 
im Magen aufgelöst und als Zinkalbuminat resorbirt. Man schreibt ihm beruhigende 
Wirkung auf das Nervensystem zu nnd giebt es als krampfstillendes Mittel, namentlich 
bei Kindern. 

A.qna ophthalmlea earltatl. 
Berolinensis. 

Rp. Zinci oxydati puri 1,0 
Aquae Foeniculi 
Aquse Rosse ää 100,0. 
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Vollemplaatram ZI.el E. DIETERICH. 
Rp. llassa ad collemplastrum 800,0 

Rhizomati. Iridis subtiliss. plv. 60,0 
Sandaracis 20,0 
Zinci oxydati puri 35,0 
Olei Resinae 27,0 
Aetheris 150,0. 

Man reibt das Zinkoxyd fein mit dem Harzöl und 
unter Zuhilfenahme von etwas Aether. 

VOllempl .. trum Zioel ulleylatam 
E. DIETERICH. 

Rp. Massse ColI .. mplastri 800,0 
Rhizomstis Iridis subt. pulv. 40,0 
Sandaracis pulv. 20,0 
Zinci oxydsti 30,0 
Olei Resinae 60,0 
Acidi salicy Hei pul\", 15,0 
Aetheri. 175,0. 

Eezem·Klelsterpaste. 
Rp. Zinci oxydsti puri 50,0 

Aeidi salieyliei 2,0 
Amyli Oryzac 
Glycerini ää 15.0 
Aquae destillatae 140,0. 

)[ao mischt und erwärmt im Dampfbade his zur 
Kleisterbildung. 

Emplastrum Zinci. 
Rp. 1. Emplastri Litbargyri 50,0 

2. Adipis suilli 30,0 
3. Zinci oxydati puri 10,0 

I 'a. Zinkoxyd wird mit 10,0 Wasser angerieben 
und der Schmelze von 1 und 2 zugemischt. 

Emplastrum Zlnci oxydatl PORTES. 
Zinkoxydpflaster nach PORTES. 

Rp. Emplastri Plumbi simp!. 720,0 
Cerae f1avae 400,0 
Kautschuklanolin 1800,0 
Zinci oxydati crudi 600,0. 

Gelatlna glycerlnata cnm Zlnco (Ergänzl>.). 
Zinkleim. 

Rp. Gelatinae albae 
Aquae destillatae 
Glycerini 
Zinci oxydati crudi 

15,0 
35,0 
25,0 
10,0 
15,0 Glycerini 

Aqune q. s. ad 100,0. 

Gelatlul Zinci (Hamb. V.). 
Rp. 1. Zinci oxydnti puri 20,0 

2. Glycerini 12,5 
3. Aquae 10,0 
4. Gelatin&e 12,5 
5. Aquae destillatae 45,0. 

:\Ian reibt 1 mit 2 und 3 fein und fügt die An­
reibung zur Lösung von 4 in 5. Das Gesammt­
gewicht betrage 100,0. 

Gelatl •• Zlnel dara UNNA. 

Rp. t. Gelatinse aibae 15,0 
2. Aq une destilla tae 45,0 
3. Glycerini 25.0 
4. Zinci oxydati 10,0 
5. Glycerini 15,0 
6. Aquae q. s. ad 100,0. 

:\Ian löst 1-3, reibt 4 mit 5 an, mischt mit der 
r..ösung von 1-3, giebt 6 hinzu. 

GeJatl •• Zlael mom. UNNA. 

Rp. Gelatinae albae 10,0 
Aquae destillatae 50,0 
G1yc .. rini 25,0 
Zinci oxydati 10,0 
G1ycerini 15,0 
Aquae q. s. ad 100,0. 

Bereitung wie Gelatina Zinci dura CN!<A. 

Gel.tl •• ZI.e1 aalleyl.t. UN!<.\. 

Rp. Gelatinae albae 15,0 
Aquae destillatac 45,0 
Zinei oxydati 10,0 
Acidi salicylici 10,0 
Glycerini 30,0 
Aquae q. s. ad 100,0. 

Bereitung wie Gelatina Zinci dura rN'!'öA 

Gelatl". Zinet dur. (Hamb Y ... 
Rp. Zinci oxydati 25,0 

Glycerini 10,0 
Aquae 15,0 
Gelatinae albae 15,0 
Aquae destillatse 35,0. 

Das Gesammlgewicht betrage 100,0. Xur auf aus­
drückliche Verordnung abzugeben, sonst Ge la­
tina Zinci. 

Gelatins Zinei eum Plce lI'luida. 
flp. 1. Picis liquidap 5,0 

2. Saponis medicati IJU!\', 2,r) 
3. Glycerilli 5.1} 
4. Zinci oxydnti pliri 
5. G Iycerini 
G. Gelatinae albae 

ää ;),0 
5.0 

7. A'Iuae deslillatae :10,0 . 
.!\Ian erwärmt 1-3 im Dampfuaue bis zur Lvsung, 

mischt hierzu die Anreibung VOll ! und 5 und 
fügt alles (leI' Lösung von 6 in 7 hinzu. 

Gelatina Zlllct ichthyolats (Hamu. V .. 
7. inkich tbyoll"i m. 

'Veun ohne Gehaltan~abe verordnet. i~r Zillklf:ill~ 
mit 2 Proc. Ichthy~l abzugeben. 

(lelatina Zind salicylata lHamlo. \'.). 
Z i n k sa I icy 11 ei m. 

'\"<:DIl ohne Gebaltallgabc \'crordnet, ist Zinklf-'in: 
mit 2 Proc. Snlicylsäurl' abzugehen. 

Gelatlna Zinet sulforBta (Hamb. V. '. 
Z in k sc h wefellei m. 

""enn ohne Gehaltangnbe verordnet, ist Zinkleim 
mit 5 Proc. präcipitirtem Schwefel abzugehen. 

Gelatole Emulsion ot Zinc-oxyde. 
Rp. 1. Zinci oxyuati 2,5 

2. Olei Olivae 7,0 
3. C ~clatinae albae 1,5 
4. Aquae destillatac 5,0 
5. Acidi borici 1,0 
6. Aquae d .. stillal3e 68,0 
7. Glycerini 15,0. 

)Iao reibt 1 mit 2 an, emulgirt es mit der Lösung 
von 3 in 4 und mischt es mit dN' warmen 
Lösung von 5-7, 

Glycere d'oxyde de zinc (GaB.). 
Rp. Zinci oxydati pun 10,0 

L'nguenti G1ycerini 20,0. 

LBuollnum eum Zineo oxydati. 
LASS'AR'S Zink lan 0 li n. 

Rp. Zillci oxydati puri 10,0 
Lanolini CUUl aqua 40,0. 

Llnlmentum Zinel oxydati (Hnmb. V.I. 
Einreibung fnr !llaurer. Einreihung 

gegen die Cementflechte. 
Rp. Aeidi carbolici 20,0 

Zinei oxydati puri 30,0 
Glycerini 
A'lune destillatae iiä 475,0. 

Oleum Ziaet (Form. Bero!.:. 
Rp. Zinci oxydati crudi 

Olei Olivae äii 25,1). 



Zincmn oxydatum. 1165 

Pasta 0le08a Ziael LUSAR. 
LASSAR'. Zinköl (Ergänzb., Ramb. v.). 

Rp. Zinci oxydati crudi 60,0 
Olei Olivae 40,0. 

Pasta Zinel (Form. Berol.). 
Rp. Zinci oxydnti erudi 

Amyli Tritiei ää 12,5 
Vaselini amerieani (flavi) ad 50,0. 

Pasta ZiDd LASSAR. 
Hp. Aeidi salieyliei 2,0 

Zinei oxydati puri 
Am y li Tri tiei ää 25,0 
Vaselini flavi 50,0. 

Pasta ZIDci UNNA. 
Rp. Zinei oxydati puri 10,0 

Terme siliceae 2,0 
Adipis bcnzoati 28.0. 

Pasta ZiDel mollis 1'""". 
Hp. ealeii c:ubonid 

Zinci oxydati puri 
Olei Lini' 
Aquae Calcis arr. 

Pasta ZiDci mollis eum LanoliDO. 
Rp. Lanolini eum aqua 15,0 

Olei Olivae 5,0 
Zinei oxydati puri 10,0. 

Pasta Zinei sulfurata (Hamb, V.). 
Zinkseh welelpasta. 

Hr., Terrae Infusoriorum 5,0 
Sulfuris praecipitati 10,0 
Zinei oxydati 15,0 
Adipis benzoati 70,0. 

Pasta Zinel sulfurata UNNA. 
Rp. Zinei oxydati 6,0 

Sulfuris praecipitati 4,0 
Terrae siliceae 2,0 
Adipis benzoati 28,0. 

Puta ZIDel sulfurata 8aeeharata. 
MENAHEM HODARN. 

Rp. Vaselini flavi 
l.lanolini cum aqu8 
Glycerini 
:-;acchari 
Slllfuris aepurati 
Zinci oxydati puri 

ää 20,0 
10,0 
20,0 
10,0 
20,0. 

Pommade d'oxyde de zlDe (GaU.). 
Rp. Zinei oxydati puri 1,0 

Adipis benzoati 9,0. 

Pilulae aDteplleptieae Rfc.UIIER. 
Rp. Zinei oxydati 5,0 

Camphorae 
Extraeti BeUadonnae ää 3,0. 

Fiant pilulae No. 100. - Morgens und abends 
eine Pille (gegen Epilepsie). 

Puhis aDteplleptteDs 
Pharmaeopoeae pauperum (Berolinensium). 

Rp. Zinei oxydati 0,06 (ad O,S) 
Extraeti Hyoscyami 0,06 
Radicis Valerianae 2,0 
Olei Yalerianae 0,05. 

Dentur tales do.cs dcrern (101. - Dreimal täglich 
ein Pulver. 

PuhlH aDtthy.teroeDesmetleus CAZENAYE 
Rp. Zinci oxydati 2,0 

Camphorae 0,5 
Amyli 30,0. 

Fiat pulvis subtilis. - Zum Einstreuen (bei Pru­
ritus pudendorum). 

Puheres aDteplleptlet HARPIN. 
Rp. Zinci oxydati puri 0,15 (ad 0,761 

Sacchari al bi 0,2 
Corticis Cinnamomi Cassiae 0,05. 

Dentur tales doses viginti (20). 

PulYere8 emphractlel KRAJEWSKY. 
Rp. Zinci oxydati' 

Castorei Sibirici 
Extracti Opii ää 0,3 
Extracl'; Strychni spirituosi 
Radicis Ipecaellanhae ää 0,025 
Camphorae tritae 0,6 
Amyli Marantae 1,5. 

Divide in partes aequales deecm (10). - 1-2stünd­
lieh ein Pulver (bei Cholera). 

Puheres emphraetlei ROTHAMEL. 
Rp. Zinei oxydati puri 0,12 

Opii puri 0,03 
Acidi tartariei 0,3 
Natrii lJicarbonici 0,5 
Elaeosaechari Maeidis 0,6. 

Dentur tales dose. deeem. - Stündlich ein Pulver 
(bei Cholera). 

Pulvls exslecans (Form. Berol.). 
Rp. Zinci oxydatl crudi 

Amyli ää 25,0. 

Puhis ex.leeans STEMPEL. 
STEMPEL'sche Einkla·ppe oder Einnreu­

pulver bei Wundsein. 
Rp. Doli Armenae 

Boli albae 
Zinei oxydati venalis (vel Lapidis 

15,0 

Calaminaris) ää 20,0 
Florum Rosae 
Rhizomatis Iridis Florentinae 
Lycopodii Sä 10,0. 

Fiat pulvis subtilissimus. - Ein in einigen Gegen­
den Deutschlands sehr beliebtes Einstreupulver 
bei Wundsein der Kinder. 

Puhl. tD8persorius albus. 
Weisse Einklappe. Weisses Einstreu­

pulver. 
Rp. Amyli Solani tuberosi siccati 100,0 

Zinci oxydati venalis 50,0. 
Zum Einstreuen bei Wundsein der kleinen Kinder. 

Puhls tDspersorius eum Zineo oxydato 
(Hamb. V.). Zinkpuder. 

Rp. Zinci oxydati puri 20,0 
Amyli Oryzae 
Talci Venetae ää 40,0. 

Pulvls tDspersorius leDteD. HARDY. 
Rp. Amyli Tritici 30,0 

Zinci oxydati venalis 10,0. 
Zum Einstreuen (bei mit Neuralgie kombinirter 

Zona. Die afficirte Stelle wird mit Oel bestrichen 
und daun das Pulver inspergirt). 

Pulds salicyUeus eum ZIDeo (Münch. Ap. V.). 
Rp. Acidi salieyliei 2,0 

Zinci oxydati crudi 18,0 
Amyli Tritici 
Talei Yenetae ää 40,0. 

Sieeatlnm. 
I. 

Bleifreies Siceativ. Siccativ zumatique. 
Rp. Zinci oxydati venalis 100,0 

Mangani horiei 20,0. 
Zu 100 Th. des mIt Zinkweiss zubereiteten Oel­

anstriche. sind 2-3 Th. des Siccativs zu mischen. 
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11. 
Manganextrakt. 

Rp. Zinci oxydati venalis 
Mangani borici ää. 

Zincum oxydatum. 

Unguentum saturntnum eum Zinco. 

. Clinici Berulinensis. 

Rp. Unguenti plumbici 18,0 

Anwendung wie sub I. 
Zinei oxydati 2,0. 

IH. 
Farbiges )langanextrakt. 

Rp. Zinei oxydati venalis 100,0 
Mangani borid 
Mangani oxydati bydrati ää 10,0. 

Unguentum contra prurlglnem ALIBERT 

Rp. Zinei oxydati 1,0 
Sulfuris snblimati 
Tincturae Opii crocatae 
Olei Amygdalarnm 
Adipis suilli 

ää 0,5 
8,0 

25,0. 

Ungueutum lentens eum Ztneo oxydato. 
LASSAR'S Zinkcoldcream. 

Rp. Zinci oxydati puri 10,0 
UngentI lenientis 20,0. 

Unguentum Zinel benzoatum (Harnb. V.). 
Zinkbenzoesalbe. WILsON'sehe Salbe 

(Harnb. Y.). 

Rp. Zinei oxydati pu"; 16,0 
Adipis benzoati 100,0. 

Unguentum Wilsonii. 
Ergänzb. Form. Bero!. 

Rp. Zinci oxydati crudi 1,0 5,0 
Adipis bcnzoati 4,0 50,0. 

Unguentum Zinei benzoatum eum Vasellno 
(Harnb. V.). 

Zinkbenzoesslbe mit Vaselin. 

Rp. Yaselini flavi 1,0 
Unguenti Zind benzoati (Hamb.Y.) 9,0. 

Unguentum Zinci. Weisse Augensalbe. Unguentum de Nihilo. Pommade 
d'oxyde de zine. Ointment of zine. Die Vorschriften der Pharmakopöen weichen stark 
von einander ab. \Vichtig ist, dass man ein lockeres Zinkoxyd zur Bereitung verwendet. 
Die körnigen Sorten sind zwar sehr weiss, geben aber ohne Salbenmiihle kaum eine Zink­
salbe von dem gehörigen Feinheitsgrade. 

Austr. Unguentum Zinei oxydati. Unguentum Zinei Wilsoni. Adipis benzoati 
100,0, Cerae albae, Zinci oxydati ää 20,0, Olei Amygdalarum 10,0. 

Brit. Unguentum Zinci. Zinci oxydati 75,0, Adipis benwati 425,0. 
Germ. Unguentum Zinei. Zinci oxydati 1,0, Adipis 9,0. 
Helv. Unguentum Zinci. Zinci oxyduti crudi 1,0, Vaselini albi 9,0. 
U·St. Unguentum Zinei Oxydi. Zinci oxydati 2,0, Adipis benzoati 8,0. 

Adhaesivllm von HAUSMANN. Dickflüssige, fleischrothgefärbte, antiseptisch wirkende 
Flüssigkeit, an der Luft rasch erstarrend. In Zinntuben in den Handel kommend als 
Wundverschluss. Besteht aus Collodium elasticum, Zinkoxyd und Carmin. 

Aqua eosmetiea alba ist identisch mit Eau de Lys de Lohse. Die Vorschrift, 
welche ein dem Original völlig gleichendes Präparat ergiebt, s. S. 332. 

BnooKE'sehe Pasta. Hydrargyri oletnici (mit 5 Proc. HgO.) 28,0, Vasalini flavi 
14,0, Amyli, Zinci oxydati ää 7,0, Ammonii sulfoichthyolici 1,0, Acidi salicylici 1,2. 

Chlelin. Ein weicher Creme. Zinci oxydati, Talci V eneti, Tincturae Benzolls, 
Glycerini äii 5,0, Adipis Lanae 4,0, Saponis pulverati 30,0, Aquall Rosae 46,0. Gegen 
Hautleiden. - Auch als Chielin-Seife im Handel. 

Creme GROLICH. War in den Jahren 1894/95 eine Mischung aus 0,37 Schwefel, 
3,75 Zinkoxyd und 95,8 Cold Creame. (Anal. B. FISCHER.) 

Creme SUION. Ist eine Schminkpomade aus Zinkoxyd und Talksteinpulver , mit 
Heliotropin, Vanillin, Cumarin u. dergl. parfümirt. 

LOBECK'S Wundsalbe. Rp. Bismuti subgallici 10,0 Zinci oxydati, Amyli ää 20,0, 
Vaselini fiavi 45,0, Olei Lini cocti 5,0. 

Lithopone. Weisse Anstrichfarbe, Gemisch von Zinkoxyd, Zinksulfid und Baryum­
sulfat. Wird hergestellt durch Umsetzen von Zinksulfat mit Baryumsulfid. Wichtiger 
Handelsartikel. 

Nail·Powder zum Bereiben der Fingernägel. Ist ein parfümirtes Gemisch aus 
20,0 Zinkoxyd und 0,2 Carmin. 

Prllservativ·Cream gegen Wundlaufen. Saponis Kalini 50,0, Aquae destillatae 
29,0, Vaselim flavi 15, Zinci oxydati 6,0. Mit Lavendelöl zu parfümiren. 

RECA..IEU'S Crellm und RECA.IIER'S Toilet powder bestehen aus Zinkoxyd und 
Glycerin, mit Rosenöl parfümirt, bez. einer Mischung von Zinkoxyd und Reisstärke mit 
Rosenöl parfümirt. 

Sarah· Bernhard· Po der, La Diaphane. Mischung aus Talcum Venetum und 
Amylum Oryzae je 50,0, Zincum oxydatum 25,0. Wird weiss und gefarbt geliefert. Rosa­
färbung durch Carmin. Gelbfärbung durch helles und dunkles Cadmiumgelb zu gleichen 
Theilen. Schwarzfärbung durch feinstes Rebschwarz. Die verschieden gefarbten Puder 
sind auch verschieden parfümirt. 
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Universal-Bartlleeht-Creame von OGROWSKY. Zinci oxydati 12,5, Sulfuris praeci­
pitati 20,0, Adipis 67,5, Camphorae 0,5. (Analyt. B. FISCHER). Dose von ca. 60 g = 2,50 Mk. 

Zinkleim von IJBODNlTZ. Zinci oxydati 25,0, Ammonii ichthyolici 2,5, Glycerini 10,0, 
Gelatinae aIbae 15,0, Aquae destillatae 50,0. Zur Behandlung von Brandwunden und von 
U nterschenkelgescb wiiren. 

Zinksetre nach MICKO. Venetianische Seife wird zu einem dicken Seifenleim gelost 
und dieser mit einer Lösung von Zinksulfat (nicht Zinkchlorid) geCä.llt. Die abgehobene 
Seife wird mit heissem Wasser ausgewaschen. 

SCHLEICH'S Zinkserum, Glutolserum und Serum paste. 
1) Zincum serosum sterilisatum (SCHLEICH). Sterilisirtes Ochsenblutserum wird 

mit der halben Gewichtsmenge feingepulvertem Zinkoxyd gemischt, die Masse zum Trocknen 
auf Glasplatten gestrichen, die trockene Masse alsdann mit· Hobeln abgeschabt und in 
Schalen gesammelt, hierauf fein gepulvert und behufs Sterilisirung in einem Thermostaten 
bei 75° C. während 12 Stunden erhitzt. 

2) Pasta serosa SCHLEICH. Man verreibt 100,0 g des Zincum serosum sterili­
satum (SCHLEICH) mit 50,0 g einer 10procentigen sterilen Gelatinelösung, fügt je 20,0 g 
SCHLEICH'scher Wachspasta, Peptonpasta und eine aus 0,2 g Kampher hergestellte Kampher­
emulsion, sowie· 5 Tropfen Lysol hinzu. 

3) Pulvis serosus sterilisatus c um Glutolo (SCHLEICH). Erhält man durch 
Mischen von Glutol mit sterilisirtem (SCHLEICH'schen) Zinkserum. 

Zincum permanganicum. 
Zincum permanganicum. Zineum hypermanganieum. Zinkpermanganat. 

Uebermangansaures Zink. Permanganate de zine. Zinei Permanganas. Zu(MnO,)~ 
+ 6~O. Mo). Gew. = 411. 

Darstellung. }lan fUgt zu einer koncentrirten Lösung von Zinksulfat so lange 
eine ebensolche von Baryumpermanganat, als noch eine Fällung von Baryumsulfat entsteht, 
trennt die Flüssigkeit von dem Niederschlage und dampft sie vorsichtig bei niederer Tem­
peratur bis zur Krystallisation ein. Die abgeschiedenen Krystalle werden bei etwa 40° C. 
getrocknet. 

Eigenschaften. Das Zinkpermanganat bildet fast schwarze, dem Kaliumperman­
ganat ähnliche Krystalle, welche an der Luft zerfliesslich sind und sich leicht in Wasser 
lösen. Die Lösung zersetzt sich beim Stehen an der Luft allmählich, in verschlossenen 
Gefässen, vor Licht geschützt, ist sie ha.ltbarer. Das Zinkperma,nganat zersetzt sich noch 
leichter wie Kaliumpermanganat unter Sauerstoffabgabe, und es muss daher jede Berüh­
ru ng mit leicht oxydirbaren Substanzen vermieden werden, da. dadurch heftige Explosionen 
entstehen können. Beim Erhit:IJen des Salzes entweichen Krystallwasser und Sauerstoff, 
und es hinterbleibt schliesslich ein Gemenge von Zinkoxyd und Manganoxyduloxyd. Das 
lufttrockne Handelspräparat enthält 25-260f0 Wasser, welche Menge etwa 6 Molekülen 
entspricht. 

PrUfung. 1) Das Zinkpermanganat muss trocken sein und sich in Wasser an­
fangs klar und ohne bemerkenswerthen Rückstand lösen. - 2) Löst man 1 g des Salzes 
in 50 ccm Wasser und fügt 5 ccm Weingeist hinzu, so erhält man nach dem Aufkochen 
ein farbloses Filtrat. Ein kleiner Theil des letzteren, mit SalpeterSäure angesäuert, wird 
mit Silbernitrat auf Chlor und mit Baryumnitrat auf Schwefelsäure geprüft; es darf 
von beiden höchstens Spuren enthalten. - 3) Der grössere Theil de3 Filtrates wird durch 
Schwefelwasserstoff vom Zink befreit, verdampft und geglüht. Es darf nur ein minimaler 
Rückstand verbleiben. (Verunreinigung mit Baryum- oder Kaliumpermanganat.) 

Aufbewahrung. Vor Licht geschützt, am besten in gelben, mit Glasstopfen 
gut verschlossenen Gefässen. Da es leicht Feuchtigkeit anzieht, so wählt man die Ge­
fässe nicht zu gross, sondern vertheilt den Vorra.th zweckmässig in mehrere kleine Gläser. 
Berührung mit organischen oder überhaupt mit leicht oxydirbaren Stoffen ist zu ver­
meiden. 
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Anwendung. Das Zincum permanganicum ist von BEBKELEY HILL bei allen, be­
sonders aber bei akuten, Formen von Urethritis mit gutem Erfolg angewendet worden. 
Als bemerkenswerth wird das Fehlen jeder Reizung der Schleimhäute hervorgehoben. Die 
zu den Einspritzungen dienende Lösung ist sehr verdünnt und enthält gewöhnlich 1 Th. 
des Salzes in 4000 Th. Wasser gelöst. Man vermeide jeden Zusatz einer organischen Sub­
stanz und verordne einfache wässerige Lösungen. 

Zincnm permanganienm solntum. Ist eine 25procentige Lösung des vorstehen­
den Salzes. 

Zincum phosphoricum. 
t Zinenm phosphorieum. Zinkphosphat. Phosphorsanres Zink. Phosphate 

de zine. Zinei Phospbas (PO~)2' Zns + 4,H20. Mol. Gew. 4,57. Nicht zu verwechseln 
mit Zincum phosphorat um s. S .. ')99. 

Darstellung. Man löst 100 Th. krystall. Zinksulfat in 2000 Th. destillirtem 
Wasser und versetzt die filtrirte und zum Sieden erhitzte Lösung unter Umrühren mit 
einer gleichfalls filtrirten Lösung von 130 Th. Dinatriumphosphat (Natrium phosphoricnm 
Germ. IV) in 500 Th. Wasser. Nach dem Absetzen des Niederschlages sammelt man 
diesen auf einem Filter, wäscht ihn mit kaltem destillirten Wasser so lange, bis das 
Ablaufende durch Barynmehlorid nicht mehr getrübt wird, und trocknet ihn an einern 
warmen Orte. 

Prüfung. Zinkphosphat muss sich in Ammoniakflüssigkeit völlig und klar lösen, 
und diese Lösung muss auf Zusatz einiger Tropfen Magnesiumsalzlösung einen weissen 
Niederschlag geben. Die Lösung des Salzes in verdünnter Salpetersäure darf weder durch 
Silbernitrat noch durch Baryumchlorid getrübt werden. 

Aufbewahrung. Vorsichtig. Anwendung. Zinkphosphat wurde von BARNES 
als ein Specificum gegen Epilepsie und andere Nervenkrankheiten empfohlen. Man giebt 
es zu 0,1-0,2-0,3 drei- bis viermal täglich je nach der Form der Arznei. In Lösung 
giebt man die kleinere, in trockner Pulvermischung oder in Pillen ohne Säurezusatz die 
grössere Dosis. Als grösste Einzelgabe in saurer Lösung wäre 0,2, als grösste Tages­
gabe 1,0 anzunehmen. 

Guttae antepllept.lcae BAR"ES. 

Rp. Zinci phosphorici 1,0 
Acidi phosphorici 7,5 
Tincturae Chinae 10,0. 

Täglil'h dr~imal 25 Tropfen in Wasser zu nehmen 
(gegen Epilepsie und andere Nervenkrankheiten). 

Pilulae Zlncl pho.phoricl eompositae. 
Rp. Zinci phosphorici 10,0 

Extracti Valerianae 8,0 
Extracti Strychni spirituos i 1,0 
RadiClS Vaierianae q. s. 

Fiant pilulae No 200. 
Täglich zweimal je 2 Pilleu (nach 8 tägigem Ge­

brauch täglich dreimal Je 2 Pillen, nach 16 Tagen 
täglich viermal je 2 Pillen, gegen Epilepsie). 

Marfll, ferner Dentinagene-RoSTAING sind Pasten, im wesentlichen aus Zinkphosphat 
mit freiem Zinkoxyd bestehend. 

Zincum salicylicum. 
t Zinenm salieylienm. (Ergänzb.). Zinksalieylat. Salieylate de zine. Zinei 

Salieylas. (CeH .. (OH)C02)2.ZIl + HiO. Mol. Gew. = 357. 
Darstellung. 34 Th. Natriumsalicylat und 29 Th. krystall. Zinksulfat werden 

mit 125 Th. Wasser bis zum Sieden erhitzt und kurze Zeit im Sieden erhalten. Der nach 
dem Abkühlen entstehende Krystallbrei wird auf einem Filter gesammelt, mit wenig Wasser 
ausgewaschen und aus siedendem Wasser umkrystallisirt. 

Eigenscll4j'ten. Farblose, glänzende, feine Nadeln, von süss metallischem Ge­
schmacke in 25 Th. kaltem, leichter in siedendem Wasser, auch in 4 Th. Weingeist 
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oder in 36 Th. Aether löslich. Die wässerige Lösung färbt sich auf Zusatz von Ferri­
chloridlösung violett; Ammoniak scheidet einen weissen, im Ueberschusse der Ammoniak­
flüssigkeit löslichen Niederschlag aus. In der ammoniakalischen Lösung erzeugt Schwefel­
wasserstoffwasser einen weisseu Niederschlag von Zinksulfid. 

Prllfung. 1) Die Lösung in 5 Th. Weingeist bleibe bei Zusatz einer gleichen 
Raummenge Aether klar (fremde Zinksalze). - 2) Die wässerige Lösung (1 = 20) werde 
durch BaryumuitratIösung nicht yerändert (Schwefelsäure), und 2 Raumtheile der 
wässerigen Lösung, mit 3 Raumtheilen Weingeist versetzt und mit Salpetersä.ure an­
gesäuert, sollen auf Zusatz von SilbernitratIösung nicht mehr als opalisirend getrübt werden 
(Prüfung auf Chlor). 

Aufbewahrung. Vorsichtig. Anwendung. Vorzugsweise in der derma­
tologischen Praxis zu Streupulvern, Zinkleim u. dergl. 

Gelatina Zinei salieyliei VAN lTALLIE. Gelatinae albae 8,0, Aquae destillatae 30,0, 
Glycerini 25,0, Zinci salicylici 5,0. Man dampfe bis auf 50,0 ein. 

Zincum sulfuricum. 
Zineum sulfuricum. Zinksulfat. Sehwefelsaures Zink. Zinkvitriol. Vltrlolum 

zineieum. Vitriolum album. Weisser Vitriol. Sulfate de zine. Zinei Sulfas. 
Weisser Galitzenstein. ZnSO, + 7~O. Mol. Gew. + 287. 

I. t Zincum sulfuricum purum. Zineum sulfurieum (Austr. Germ. Helv.). 
Sulfate de zine offteinnl tGall.). Zinei Sulfas (Brit. U-St.). 

DarsteZiung. Man verdünnt in einer Porcellanschale 5 Th. Engl. Schwefel­
säure mit der 5-6fachen Menge Wasser, setzt hierzu 3'/2-4 Th. Zink (am besten 
Zinkschnitzel) und lässt das Ganze, wegen der Möglichkeit des Entweichens von Arsen­
wasserstoff (!), zunächst unter freiem Himmel und, wenn die erste heftige Einwirkung 
nachgelassen hat, in der Wä.rme so lange stehen, bis eine GasentwickellUlg nicht mehr 
wahrgenommen wird. Eine kleine Menge Zink muss ungelöst bleiben, damit die unten 
angeführten Metalle (Pb, Cu, Cd, As) im Niederschlage verbleiben. Die Flüssigkeit wird 
jetzt filtrirt, das im Uebersrhuss vorhandene Zink mit destillirtem Wasser abgewaschen 
und das Filter ausgesüsst. Die Flüssigkeit enthält ausser Zinksulfat in der Regel noch 
etwas Ferrosulfat gelöst, giebt daher mit rothem Blutlaugensalze eine grünliche bis bläu­
liche Färbung. Die übrigen verunreinigenden Metalle (Blei, Kupfer, Kadmium, Arsen) sind 
in Gestalt eines schwarzen, schlammigcn Rückstandes ungelöst geblieben, Arsen ist zum 
Theil auch als Arsenwasserstoff entwichen. 

Man führt zunächst das Eisenoxydulsalz im Eisenoxydsalz über, indem man das 
Filtrat so lange mit einer Anreibung von Bleisuperoxyd (oder Mennige) und Wasser ver­
setzt, bis eine abfiltrirte Probe mit Ferricyankalium keine blaue Färbung mehr giebt. 
Man filtrirt alsdann ab, fällt das Eis~n durch Erhitzen mit reinem Zinkoxyd, filtrirt, 
säuert das Filtrat schwach mit Schwefelsäure an und bringt es durch Eindampfen zum 
Krystallisiren. 

Eigenschaften. Reines krystallisirtes Zinksulfat bildet farblose, gerade, rhom­
bische Prismen oder aus der gestörten Krystallisation kleine Nadeln von scharfem, ekel­
haftem, metallisch-salzigem Geschmacke, welche an der Luft oberflächlich verwittern und 
in der Wärme in ihrem KrystaIlwasser schmelzen. Die Krystalle lösen sich in 0,6 Th. 
kaltem Wasser, und in weniger denn 0,4 Th. heissem Wasser, indem sie zugleich in ihrem 
Krystallwasser schmelzen. Sie enthalten 7 Mol. Krystallwasser. Beim Trocknen des Salzes 
bei 1000 C. entweichen :nur 6 Mol. des Krystallwassers, während das 7 .. Mol. (das sog. 
Konstitutionswasser) erst oberhalb 200 0 C. frei wird unter theilweiser Zersetzung des 
Zinksulfats. In der Glühhitze wird das Zinksulfat fast vollständig zersetzt, indem 
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Schwefelsllllreanhydrid, Schweßigsinreanhydrid und Sauerstojf entweichen, während fast 
reines Zinkoxyd zurIlckbleibt. 

Werden die Lösungen des Salzes in der Wärme zur Krystallisation gebracht, so 
schiesst dasselbe in schiefen, rhombischen Prismen mit weniger (2, bez. 5 und 6 Mol.) Krystall­
wasser an. llit den schwefelsauren Salzen der Alkalimetalle geht das Zinksulfat ver­
schiedene krystallisationsfihige Verbindungen ein. Diese bilden sich, wenn die neutrale 
Zinksnlfatlösung mit einer unzureichenden Menge Alkali gefällt wird. Die Krystalle des 
Zinksulfats und Magnesiumsulfats mit gleichem Krystallwassergebalte sind isomorph, 
unterscheiden sich aber durch ihr Verhalten gegen Lackmuspapier, insofern sich Magnesium­
sulfat gegen daBBelbe indifferent verhält, ~ährend Zinksulfat sauer reagirt. 

Prllfung. 1) Eine Lösung von 0,5 g Zinksulfat in 10 ccm Wasser sei nach dem 
Vermischen mit 5 ccm Ammoniakflüssigkeit klar (Trübung = Thonerde oder Eisen) 
und gebe alsdann mit SchwefelwasserstoffwaBBer eine weisse Fällung. Dunkle Färbung 
dieses Niederschlages würde fremde Metalle, z. B. B 1 e i , K u p f er, Eis e n, anzeigen. -
~) Beim Erwärmen mit Natronlauge soll Zinksulfat Ammoniak nicht entwickeln. -
3) Vermischt man 2 ccm einer 10proc. Zinksulfatlösung mit 2 ccm konc. Schwefelsäure 
und schichtet auf die Mischung 1 ccm Ferrosulfatlösung, so soll auch nach lä.ngerem Stehen 
eine gefarbte Zone nicht entstehen. (Salpetersäure.) - 4) Die wässerige Lösung werde 
durch Silbernitrat nicht verä.ndert (Trübung = Chlor). - 5) Schüttelt man 2 g Zink­
sulfat mit 10 ccm Weingeist und filtrirt nach 10 Minuten, so soll das Filtrat nach dem 
Verdünnen mit 10 ccm Wasser nicht sauer reagiren (freie Schwefelsäure). 

Aufbewahrung. Zinksulfat ist vorsich tig in geschlossenen G1as- oder Porcellan­
gefässen aufzubewahren uud auch stets vorsichtig zu handhaben, IImsomehr, als es dem 
Bittersalze sehr ähnlich ist. 

Anwendung. Zinksulfat hat desinficirende Eigenschaften. A e u s s e r I ich wirkt 
es in Substanz und konc. Lösung (weil es Eiweiss coagulirt) ätzend, in verdiinnter Lösung 
adstringirend und sekretionsbeschränkend. Man benutzt es zu Waschungen und Ein­
spritzungen (0,5: 100), ferner zu Augenwässem (0,1: 100) in ausgedehntem Maasse. 
In n e r li eh bewirken Gaben von etwa 0,3 g ab Erbrechen. Die Anwendung als Brech­
mittel, überhaupt die innere Anwendung ist eine verbältnissmässig seltene. H ö c h s t­
gaben: pro dosi: 0,1 g (Helv.), 0,8 g (Austr.), 1,0 g (Germ.), pro die: Austr. und Germ. 
vakant; 1,0 g (Helv.). 

Im Handverkaufe wird das Zinksulfat zur Bereitung von Augenwasser verlangt. 
Man geb.e es mit Vorsicht ab. Insbesondere signire man die Umhüllung mit .,Aeusser­
lieh", ausserdem gebe man für 5 Pfg. nicht mehr als 2,0 g, für 10 Pfg. nicht mehr als 
4,0 g Zinksulfat, damit die nicht verbrauchten Reste nicht unnöthig loge bei den Patienten 
herumliegea. 

11. t Zincum sulfuricum crudum. Vitriolum album. ZbikTitrlol. (roher). 
Wellser Vitriolsteta. Augelllteill. Wellser Galitzelllteta. Weluer Irupferraueh. 
Wells.Iupferroth. WellseI Kupferwasser. Sulfate de zino du eommeroe (Gall.). 
Formel und MoL Gewicht wie beim reinen Salze. Nur in der Gall. enthalten. 

Wird fabrikmiissig hergestellt, indem man Zinkblende röstet, das Röstprodukt 
mit Wasser auszieht und die Lösung durch Eindampfen zur Krystallisation bringt. 

Weisse, meist zu Krusten oder Klumpen vereinigte Kryst&nmassen, die gewöhnlich 
schon etwas verwittert sind. Sie enthalten als Verunreinigungen namentlich: BI e i , 
Kupfer, Arsen, Cadmium, Eisen, Magnesium. 

Es liegt kein Bedürfniss vor, dieses Salz in den Apotheken vorrithig zu halten. 
Wenn es zur Herstellung von Augenwässern und ähnlichen Arzneien gefordert wird, so 
giebt man an. seiner Stelle das rein e· Salz ab. Es würde also nur abzugeben sein, 
wenn es zu technischen Zwecken gefordert werden sollte. Aufbewahrung. Vor­
sic h ti g. 
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Tee h ni s eh wird das rohe Zinksulfat verwendet zur Darstellung des Leinöl­
firnisses, von Siccatif, luftbeständigen Leimanstrichen, an Stelle des Weinsteins in der 
F"ärberei. 

Aqua Batanea. 
Rp. Zinci sulfurici eryst. 

Aluminis ää 1,5 
Aquae destillatae 97,0. 

Aqua contra pernlones (Hamb. V.). 
J.t' ro s t was s e r. 

Rp. Zinei sulfuriei eryst. 2,0 
Spiritus (90 Proc.) 
Aquae Rosae ää 49,0. 

Aqua ophthalmlea. 

I. 
Rp. Zinci sulfuriei eryst. 2,0 

Aquae destillatae 500,0 
Spiritus 25,0 
Olei Foenieuli gtts. X. 

Nach eintägigem Stehen filtriren. 

H. 
Rp. Zinei sulfuriei eryst. 2,5 

Aquae Rosae 500,0 
Tineturae Foenieuli compositae 80,0 
Tineturae Opii simplieis 10,0. 

Aqua ophthalmlea alba. 
Weisse8 Augenwasser. 

Hp. Zinci sulfuriei eryst. 
Zinci oxydati aB 2,5 
Aquae Roaae 500,0 
Spiritus 20,0 
Tincturae Opii simplieis 10,0 

Aqaa ophthabnlea Behnl. 
BEHN'sehes Augenwasser (Hamb. V.). 

Acidi aalieylici 1,0 
Zinci sulluriei erystall. 2,0 
Aquae Opii 77,0 
Aquae destillatae 920,0. 

Im Handverkauf sollen nicht mehr als 50,0 g auf 
einmal abgegeben werden 

Aqua ophthalmlea BUGALSKJ. 
Rp. Zinci sulfuriei 0,5 

Aquae destillatae 190,0 
Aquae Amygdalarum amararum 5,0 
Spiritus camphorati 7,5. 

Nach eintAgigem Maeeriren, filtriren 

Aqua ophthalmlea NEL"MEISTER. 

NEUMEISTERS'S Augenwasser (Ramb. V.). 

Rp. Zinci sulfurici eryst. 2,0 
Aquae Foenieuli 
Aquae Rosae ää 250,0 
Aquae destillatae 498,0. 

Im Randverkauf sollen nicht mehr als 50,0 g auf 
einmal abgegeben werden. 

Aqua ophthalmlca Parlslorum. 
Pariser Augenwasser. 

Rp. Zinei sulfurici cryst. 0,5 
Aquae destillatae 100,0 
Sirupi Saeehari 
Tineturae Opii simplieis ää 1,0. 

Aqua ophthalmlea Prageusls. 

Prager Augenwasser. 

Rp. Zinci sulfurici cryst. 1,0 
Aquae Rosae 
Aquae Sambuei ää 50,0 
Mucilaginis Gummi arabici 1,0. 

Aqua ophthabnlea YVEL. 
Rp. Pulveris ophthalmiei Yvel 1,0 

Aquae destillatae 100,0. 

Aqua Sanetl .Johanal •• 

Eau de St. Jean. 

Rp. Zinei sulfurici crystall. 
Cupri sulturici eryst. 
Spiritus eamphorati 
Croei 

3,0 
1,0 
5,0 

Aquae destillatae 
0,25 

700,0. 

Nach 48stündiger lI!aceration zu filtriren. In 
Frankreich viel gebrauchtes Verbandwasser. 

Rp. 

Aqua Welmarensls (Ramb. V.). 

Weimarsches Wasser. 

Spiritus camphorati 
Zinci sulfurici eryat. 
Sulfuris depurati pulv. subt. 
Aquae destillatae 

1,0 
2,0 
4,0 

198,0. 

Collyrlum adstringens luteum (Austr.). 

Aqua ophthalmiea Horstii. Gelbes zu­
sammenziehendes Augenwasser. 

Rp. Ammonii ehlorati 0,5 
Zinci sulfurici cryst. 1.25 
Aquae destillatae 200,0 
Camphorae 0,' 
Spiritus diluti 20,0 
Croci 0,1. 

Nach 24 stündigem Digeriren zu filtriren. 

Collyrlum adstringens luteum (Ergänzb. 

Ramb. V.). 

Rp. Ammonii chlorati 5,0 
Zinci sulfarici cryst. 10,0 
Aquae destillatae 800,0 
Camphorae 8,0 
Spiritus diluti 160,0 
Tineturae Croci 8,0. 

Vor Licht geschützt aufzubewahren. 

Collyrlum adstringens VIOL. 

VIOL'S Augenwasser. 

Rp. Camphorae 1,0 
Spiritus 50,0 
Ammonii chlorati 1,5 
Zinei .uIturiei cryst. 3,0 
Croci 0,2 
Aquae destillatae 1I50,0. 

Nach eintägigem Digeriren zu filtriren. 

Colllr1u .. antlblennorrholeum VON GRAEFE. 

Rp. Zinei sulfurici eryst. 0,2 
Aquae Rosae 12,0 
Mucilaginis Gummi arabici 4,0 
Tincturae Opii crocatur 2,0. 

InJectlo antlgonorrholea styptlea. 

Rp. Zinci suIturici eryst. 0,2 
Aluminis 1,0 
Aqu.ae destillatae 100,0 
Acidi tannici 1,0 
Aquae deetillatae 100,0. 

InJeetlo eomposlta (Form. Bero!. Müneh. Ap.-V.) 
Rp. Zinci sulfurici 

Plumbi acetici ää 1,0 
Aquae destillatae ad 200,0. 

74* 
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Injectlo compollta BROU (Müneh. Ap.-V.). 

Rp. 
BROU'S Injektion. 

Zinci 8ulfurici eryst. 
Plumbi acetiei 
Aquae destillatae 
Tineturae Opii erocatae 
Tineturae Cateehu ää 

0,5 
1,0 

100,0 

2.0. 

Injectlo lenlens CHABLE. 
Rp. Zinei sulfurici eryst. 0,2 

Aquae destillatae 200,0 
Extraeti Belladonnae 0,1 
Extracti Opii 0,15. 

Nach eintägigem Absetzen zu filtriren. 

Injeetlo Blmplex (Form. Bero!.). 
Rp. Zinei sulfuriei cryst. 0,5 

Aquae destillatae ad 200,0. 

Injectlo Zinel .ulturlcl (Ramb. V.). 
Zi nkcinspri tzung. 

Rp. Zinei sulfurici erystall. 1,0 
Aquae destillatae 177,0 
Mucilaginis Gummi arabici 20,0 
Tineturae Opii simplicis 2,0. 

Injectlo Zinel snlfnrlcl eompoBlta. 
Ramb. V. 

Rp. Acidi carbolici 1,0 
Zinci sulfurici eryst. 10,0 
Plumbi aeetici 10,0 
Tincturae Opii crocatae 20,0 
Mucilaginis Gummi arabici 200,0 
Aquae destillatae 1759,0. 

Liquor Injeetorln. SCHMELZ. 
Injectio fistularia SCHMELZ. 
Rp. Zinei sulfurici cryst. 

Cl1pri sulfurici 
Cupri acetici ää 2,0 
Aq uae destillatae 85,0 
Mellis rosati 10,0. 

Lapis medleamentosus KROLL. 
Lapis Salutis Krollii. 

Rp. 1. Zinei sulfurici cryst. 
2. Ammonii chlorati ää 4010 
3. Boli Armenae 
4. Cerussae ai> 10,0 
5. Aeidi acetici diluti 20,0. 

Man mischt 1-4, befeuchtet mit 5, trocknet bei 
gelinder Wärme und pulvert. 

Liquor Zlncl etAlumlnll cOl1lposltus (Nat. form.). 
Compound solution of Zine and 

Aluminium. 
Rp. Zinei sulfuriei cryst. 

Aluminii sulfuriei äa 1000,0 g 
Naphtholi (ß) 8,0. 
OIei Thymi 10,0 ccm 
Aquae q. 8. ad 5000,0 • 

Liquor Zlnel et Ferrl eomposltus (Nat. form.) 
Compound solution of Zine and Iron. 

Deodoran t sol u ti on. 

Rp. Zinei sulfuriei 
Ferri sulfuriei ää 1000,0 
Cupri sulfuriel 325,0 
N aphtholi (/J) 3,0 g 
Olei Thymi 10,Occm 
Acidi hypophosphorosi 

diluti (10 Proc.) 20,0. 
Aquae q. s. ad 5000,0 • 

Publ. ophthalmleus YVEL. 

Collyrium Yvelii. 

Rp. Zinci sulfurici cryst. 6,0 
Cupri sulfurici 2,0 
Camphorae 1,2 
Croci 0,5. 

Fiat pul vis subtilior. 

Ungnentnm antlpsorlenm JASSER. 

JASSER'sche Krä tzsal be. 

Rp. Fructus Lauri pulverati 
Zinci sulfurici cryst. pulverati 
Sulfuris sublimati ää 15,0 
Adipis suilli 
Olei Lauri unguinosi ää 25,0. 

Veto Aqna antipsorica. 

Räudewasser. 

Rp. Zinci sulfurici 
Cupri sulfulici 
Aquae communis 
Aceti crudi 

1,0 
2,0 

100,0 
20,0. 

Die räudigen Hautsteilen 2-3 mal damit zu be­
feuchten. 

Veto Aqna ophthalmiea eqnornm. 

Augenwasser für Pferde. 

Rp. Zinci sulfurici 1,0 
Aquae fontanae 300,0 
Tincturae Opii simplicis 5.0. 

Mittels eines weichen Pinsels öfters am Tage 
zwischen die Augenlider zu streichen (bei Augen­
entzündungen). 

Veto Unguentum ophthalmlenm simplex. 

Rp. Zinei sulfuriei 1,0 
Opii puri 0,3 
Adipis suilli 15,0. 

Zweimal täglich wie eine Erbse gross zwischen 
die Augenlider zu streichen (bei schleimabson­
dernden oder katarrhalischen Augenentzündungen 
der Pferde). 

Antibacterion von ÄRWED VON PIsTOB, Reichsritter in Wien. Hat die nämliche 
Zusammensetzung wie SCHWARZLOSE'S Antiseptin. 

Antlseptin von SCHWABZLOSE, Schutz- und Heilmittel gegen Thierkrank­
heiten. 40,0 Zinkvitriol, 4,0 Alaun, 100,0 Wasser. 

Augenwasser, Dr. GBAEFE'S, von L. ROTH (Berlin), besteht aus 1,5 Zinkvitriol 
und 100,0 Fenchelwasser, schwach gefärbt mit Fenchelsamentinktur. (3 Mark.) (SClIAEDLEB, 
Analyt.) 

Augenwasser von LESCHZINEB. Ist :eine 0,2 procentige Zinksulfatlösung. (Anal. 
B. FIsCHEB.) 

Augenwasser von Dr. WHITE von TB. :EmuuRDT in Oelze (Thüringen) dargestellt. 
Zinksulfat, krystall. 1,73, Honig 2,0, Alkohol 2,56, freie Essigsäure, als aromatischer Essig 
vorhanden, 0,204, Wasser 100,0. (Anal. Dr. H. WELLER.) 

Auge.wasser, STBOINSKI'S. 1 Th. Zinkvitriol in 500 Th. Wasser gelöst. Mit oder 
ohne Patchouliparfüm. (50 g 1 Mark.) (fuGEB, Analyt.) 
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Glrondln von J08. MEYER in New-York, ein Desinfektionsmittel. Eine hellbraune 
Flüssigkeit von 1,25 spec. Gew. mit 29,7 Proc. festen Bestandtheilen, worunter 25 Proc. 
Zinkvitriol und 1,4 Proc. Kupfervitriol. (ENDElIANN, Analyt.) 

!njeetlon von Dr. R. RICHARD. Zinci sulfnrici 0,25, Aq. destillat. 240,0, Tinct. Opii 
croc. 0,5. (2,5 Mark.) (HAGER, Analyt.) 

IDjeetlon retraiehiss8nte von CHABLE. Krystall. Zinksulfat, Bleiacetat je 1,0, 
destillirtes Wasser 200,0. 

Mueellne ist eine in der W oUenmanufaktur gebrauchte Mischung aus 10,0 g Zink­
sulfat, 9 kg Oelsäure, 9 kg Kaliseife, 5 kg Glycerin und 25 Liter Wasser. Hier ist da.q 
Zinksulfat nur Konservationsmittel. 

Konservirungsmittel tür Leicbname. Poudre pour la conservation des 
cadavres (Gall.). Rp. Acidi carbolici, Spiritus, Olei Thymi ää. 200,0, Zinci sulfurici crudi 
2000,0, Serraginis Ligni (Sägespähne) 10000,0. 

Korestol. Solutio Korestoli. Ist eine wässerige Lösung von formamidsulfosaurem 
Zink, jodphenolsulfosaurem Zink, Jodverbindungen ungesättigter Kohlenwasserstoffe sowie 
ungesättigter gasförmiger Kohlenwasserstoffe (?). Wird als Antigonorrhoicum angewendet. 

Zincum sulfurosum. 
t Zincum sulfurosum. Zinksulflt. ScblVefligsaures Zink. Sulfite de zinc.­

Zinci Sulfls ZuSOa + 2 H~O • Mol. GelV. = 181. 

DarstelZung. Man löst einerseits 287 g kryst. Zinksulfat, anderseits 252 Th. 
Natriumsul1i.t (N~SOa + 7HDO) in Wasser zu je 1 Liter und mischt beide Lösungen in 
der Kii.lte. Nach Verlauf von 20-30 Minuten fällt ein Niederschlag von Zinksul1i.t aus. 
Man sammelt denselben, saugt die Mutterlauge ab, wäscht mit kleinen Mengen kaltem 
Wasser nach, bis im Filtrat Schwefelsäure nicht mehr nachweisbar ist, und trocknet bei 
niedriger Temperatur. - Bei der Darstellung ist jede Erwärmung zu vermeiden, da sonst 
basische Zinksulfite von wechselnder Zusammensetzung gebildet werden. 

Eigenschaften. Weisses, krystallinisches Pulver, welches erst in etwa 600 Th. 
Wasser löslich ist. Beim Kochen mit Wasser wird BchweHige Säure verHüchtigt unter 
Bildung des basischen Salzes 2 [ZnSOa] . 3 Zn(OH)g. Zerlegt wird es ferner durch Mineral­
säuren unter Entweichen von Schwefeldioxyd und Bildung der Salze der verwendeten 
Säuren. Durch Alkalien wird es zerlegt unter Bildung von Alkalisulfiten. 

Prilfung. 1) Die mit Hilfe von Salzsäure oder Salpetersäure bereitete Lösung 
(1 : 20) werde durch BaryuDlchlorid nur mässig getrübt (Zinksulfat). Von Sulfat völlig 
freie Präparate lassen sich nur schwierig darstellen, da das neutrale Zinksulfit durch fort­
gesetztes Auswaschen in basische Salze übergeht (vergl. Seubert, Arch. Pharm. 1891, 
317 f.). - 2) Zur Bestimmung des Gehaltes an Schwefel dioxyd vertheilt man 
0,5 g des Zinksulfites in 200-250 ccm Wasser, setzt zunächst etwas Jodlösnng, sodann 
einige ccm verdünnter Salzsäure hinzu und titrirt mit Jodlösung ans. 1 ecm der 1/10-

Normaljodlösung zeigt 0,0032 g SÜD an. - Zur Feststellung des Gehaltes an 
Zinkoxyd löst man etwa 0,4 g des Zinksulfits in einer Poreellansehale in salzsii.ure­
haltigem Wasser auf, fällt in der Hitze mit Natriumkarbonat und wägt das ausgewaschene 
Zinkkarbonat nach dem Glühen als Zinkoxyd ZnO. VergI. S. 1152. 

Aufbewahrung. Vorsichtig. Anwendung. Zinksulfit findet Verwendung 
zum Imprägniren von Gaze und Verbandstoffen. Es gilt als ein relativ ungiftiges 
Antisepticum. 
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Zincum tannicum. 
ZiDcum tannicum. Sal Barnitii. ZinktanDat. Gerbsaures Ziuk. Tannin­

zInk. SeI de Barnit. ZusammensetzuDg wechselnd. 
Dat·tJtellung. 10 Th. reines Zink oxyd werden mit 15 Th. destil1. Wasser 

angerieben und dann mit einer filtrirten Lösung von 50 Th. Ta n ni n in 100 Th. 45 proc. 
Weingeist durchmischt. Nach Verlauf einer Stunde wird die Mischung in ein Filter 
gegeben mit etwas destil1. Wasser ausgewaschen und daun an einem lauwarmen Orte 
ausgetrocknet. (HAGER.) 

E}l,genschaj'ten. Zinktannat ist ein gelbliches, geruchloses, kaum styptisch 
schmeckendes, in Wasser und Weiugeist völlig unlösliches, in verdünnter Essigsäure klar 
lösliches Pulver. Letztere Lösung ist gelb. Ammouiakßüssigkeit löst es unvollständig. 

AUfbewahrung. Iu geschlossenem Glasgefäss. 

Anwendung. Zinktannat wurde für den innerlichen und äusserlichen Gebrauch 
als mildes Adstringens und unter dem Namen SeI de Barni tals Specificum gegen Gonorrhoe 
empfohlen. Im letzteren Falle ist es ziemlich wirkungslos. Man giebt es innerlich zu 
0,1-0,2-0,3 mehrmals täglich. Aeusserlich versuchte man es gewöhnlich in viel zu ge­
ringer Menge, um einen Heilerfolg damit zu erreichen. 

CollJrlam eam Zineo tannlco BOXXEWYS. 

Rp. Zinci tanniei 0,1 
Mucilaginis Gummi Al'abici 15,0 
Aquae destillatae 185,0 

Augenwasser (umgeschüttelt bei chronischem Ka-
tarrh derConjunctiva mit Eiterabsonderung. Statt 
0,1 Zink tannat sollte 1,0 gesetzt werden). 

GlycerolatoDl Zinel tannlcl. 

Rp. Zinci tannici 10,0 
l"nguenti Glycerini 30,0 
Tincturae Benzoes 2,0, 

Salbe (auf wunde Hautstellen, Schrunden, bei De­
cubitus). 

Zincum valerianicum. 
Zincum valarianicum (Ergänzb. Helv.). VaMrianate de zine (Gall.). Zinei 

Valerianas (Brit. U -St.). Zlnkvalerianat. Baldriansaures Zink. Zn(C51402)2 + 2140. 
Mol. Gew. = 303. In Frankreich ist ein Salz (C5H,02)2+ 12H.O officinell. 

Darstellung. Man reibt 8 Th. reines Zinkoxyd mit Alkohol zu einem gleich­
mässigen Brei an, fügt zu demselben 24 Th. der officinellen Baldriansäure (Germ.) und lässt 
die Mischung unter häufigem Umrühren einige Zeit in mässiger Wärme stehen. Wenn 
die Masse krystallinisch geworden ist, so löst man sie bei einer 60-70 0 C. nicht über­
steigenden Wärme in einer Mischung aus 2 V 01. Alkohol von 90 Procentund 1 V 01. Wasser, 
filtrirt noch warm und lässt erkalten. Die in der Kälte ausgeschiedenen Krystalle werden 
zwischen Fliesspapier bei gewöhnlicher Temperatur getrocknet, die Mutterlauge liefert 
beim vorsichtigen Eindunsten neue Mengen von Krystallen. 

Das von der Ga 11. aufgenommene Salz (s. oben) entsteht, wenn man frisch gefälltes 
Zinkhydroxyd oder Zinkkarbonat noch feucht mit der erforderlichen Menge Baldriansäure 
übergiesst und sich selbst überlässt. 

Eigeaschaj'ten. Weisse, schuppenförmige, perlmutterglänzende, schwach nach 
Baldriansänre riechende Krystalle von siisslichem, etwas zusammenziehendem Geschmack. 
Sie lösen sich etwa in 90 Th. Wasser oder 40 Th. Weingeist (von 90 Proc.) zn sauer 
reagirenden Flüssigkeiten, in Aether sind sie unlöslich. Die kalt gesättigte Lösung trübt 
sich beim Erhitzen auf 70-80 0 C. unter Ausscheidung eines basischen Zinkvalerianates, 
beim Erkalten geht dieses aber wieder in Lösung. Beim Kochen scheidet a.ie wässerige 
Lösung ein unlösliches basisches Salz aus; dieses letztere entsteht auch durch freiwilliges 
Abdunsten von Valeriansäure beim Liegeu des Zinkvalerianats an der Luft. - Ueber 
Schwefelsäure wird das Zinkvalerianat wasserfrei. - Das mit Salzsäure befeuchtete Salz 
scheidet ölige Tropfen aus, welche intensiv nach Baldriansäure riechen. 
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Pl"Ufung. 1) Die kalt gesättigte, wässerige Lösung werde durch Kupferacetat­
lösung nicht getrübt. (Eine bläuliche Fällung würde bei Gegenwart von Zinkbutyrat 
auftreten.) - 2) Versetzt man eine verdünnte FerrichloridlllBung mit BO viel einer Zink­
valerianatlllsung, bis keine Fällung mehr entsteht, BO muss die über dem rothbraunen 
Niederschlage stehende Flüssig'keit farblos sein. Wäre sie rothgefä.rbt, so würde dies auf 
Gegenwart von Zinkacetat hinweisen. - 3) Die ammoniakalische Lösung (1 = 100) 
werde weder durch CalciumchloridWsung (Oxalsäure, Weinsäure) noch durch Natrium­
phosphatl1lsung (Magnesiumsalz) getrübt. - Giebt man zu 10 ccm der ammoniakalischen 
Lösung 2-3 Tropfen Schwefelwasserstoffwa~ser, so soll eine rein weisse Fällung entstehen. 
Dunkle Färbung würde fremde Metalle (Blei, Kupfer) anzeigen. - 4) Fällt man aus der 
ammoniakalischen Lösung das Zink durch Einleiten von Schwefelwasserstoff vollständig 
aus, soll das Filtrat beim Eindampfen und Glühen einen feuerbeständigen Rückstand nicht 
hinterlassen (alkalische Erden, Alkalien). - 5) Das Salz gebe, über Schwefelsäure ge­
trocknet, einen Gewichtsverlust von etwa 11,9 Proc. - 6) Trocknet man es im Porcellan­
tiegel mit Salpetersäure ein und glüht hierauf, so sollen annä.hernd 26,8 Proc. Zinkoxyd 
hinterlassen (das wasserfreie Salz hinterlässt etwa 30,3 Proc. Zinkoxyd). 

Aufbewahrung. Vorsich tig, in gut verschlossenen Glasgerässen, thunlichst 
cntfernt von anderen Arzneimitteln. 

Anwendung. Das Zinkvalerianat soll die Wirkungen des Zinkoxyds und der' 
Valeriansäure in sich vereinigen. Man giebt es bei verschiedenen Nervenleiden, besonders 
bei, Neuralgien, Migräne, Epilepsien zu 0,03-0,1 g mehrmals täglich in Pulvern oder 
in Pillen. 

Höchstgaben: pro dosi: 0,1 g {Ergänzb. Helv.), pro die: 0,3 (Ergänzb.), 0,5 g 
(Hehr.). 

Mlxtura antlneuralglca DEVA Y. 

Rp. Zinei valel'ianici 0,1 
Aquae d •• tlllatae 120,0 
Sirupi Sacchari 30,0. 

Halbstlindlich einen Esslöffel. 

ElIxlr Zlnci Valerianatls (Nat. form,). 
Rp. Zinci valerianici 17,5 g 

Ammonii citrici 60,0 " 
Aquae destillatae 35,0 
Spiritus 185 eem 
Benzaldehydi 0,1 • 
Tincturae Persionis eompos. 15,0 
Elixir arouJatiei q. s. ad 1 L. 

PUulae antlcephalslglcae HAUCHES. 

Rp. Zinci valerianici J ,0 
Extraeti Belladonnae 0,25 
Extrncti GentiUlIae q. s. 

FiRnt pillline No. 20. Dreimal täglich eine Pille, 

Pllnlae antlneuralglcae DEVAY. 

Hp. Zinci .al~rianici 1,0 
Extracti Belladonnae 0,1 
Extracti Chinae 
Extracti Gentianae aö 1,0. 

Finnt pillliae No. 20. Ohducendae argento foliato. 
Morgens und abends je 2 Pillen, 

Pilulae antlneuralglcae TOURNU,. 

Rp. Zinci valerianici 0,5 
Extracti Hyoscyami 0,25 
Extracti Opii 0,15 
ConsC'l'vae Rosae q. 8. 

Finnt pllulae No. 10. Täglich zweimal, innerhalb 
3-4 Stunden, je 2 Pillen zu nehmen. Gegen 
1<'acialnellralgien, 

Zingiber. 
Gattung der Zingiberaceae _. Zingiberel1e. 

Zingiber officinale Roseoe. Heimath nicht bekannt, aber wohl sicher SUd· 
asien, vielfach in den Tropen kultivirt. Verwendung findet das Rhizom: 

Rhizoma Zinglberis (Germ. Helv.). Radix Zinglberis (Austr.). Zingiber. (Brit. 
U-St.). - Ingwer. Ingwerwul'zel. - Gingembre gris (GaI!.). Racine de giDgembre. 
Amome des Indes. - Ginger. 

Beschreibung. Das Rhizom ist ein sichel artig entwickeltes Sympodium, bei dem 
die das Rhizom weiter führenden Zweige fast a.usnahmslos auf der Unterseite entstehen, 
und zwar fast immer nur einer. Auf der Oberseite entstehende Zweige fehlen vollständig 
oder bleiben in der Entwickelung zurück. Ausserdem lässt die Oberseite die Narben der 
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abgefallenen oder abgeschnittenen Stengel erkennen. Das Rhizom ist von den Seit.en zu­
sammengedrückt. Die Handelswaare besteht aus bis 10 cm langen Stücken, die aus einer 

Fig. 211. SUlrke aus Rhizoma Zingi­
heris. + Körner von der Seite. 

430 mal vergrössert. 

Anzahl durch Abschnünmgen von einander getrennter 
Glieder bestehen, die die genannten Narben der Oberseite 
und die Zweige der Unterseite deutlich erkennen lassen. 
Aussen ist es grau, runzelig, innen weiss oder gelblich. 
Bruch uneben, aus demselben ragen die Gefassbündel als 
zähe Fasern hervor. Der Qnerschnitt zeigt eine 1 mm 
breite, braune Rinde, die durch die Endodermis vom 
Kern getreu nt ist. Geruch angenehm aromatisch, Ge­
schmack brennend gewürzhaft. - Aussen ist das Rhizom 
mit Kork bedeckt, der aus einer äusseren, lockeren und 
einer inneren, dichteren Lage besteht. Ausserhalb des 
Korkes ist häufig noch die Epidermis vorhanden. Im Pa­
renchym reichlich Stärke, deren Körnchen bis 25 fl lang 
sind und den Zingiberaceentypus zeigen wie Zedoaria 
(Fig. 211). Zahlreiche Zellen sind zu Sekretzellen mit 

verkorkten Wänden umgewandelt. In der Nähe der Gefassbündel Gerbstoffzellen. Die 
Gefässbündel sind ganz oder theilweise mit Fasern umscheidet, die meist durch einige 
Querwände in zwei bis drei Fächer getheilt sind. 

Bestandtheile des bengalischen Ingwer nach KÖNIG: Wasser 10,92 Proc., 
stiekstoffhaltige Substanz 8,34 Proc., ätherisches Oel 2,24 Proc., Fett 3,53 Proc., 
Stärke 45,70 Proc., stickstofffreie Extraktstoffe 13,65 Proc., Rohfaser 8,88 Proc., 
Asche 6,74 Proc. 

Man hat in der Droge ein farbloses, krystallinisches Fett, ein rothesWeichharz, 
zwei Harzsäuren und Gingerol (CeHsO) x zu 0,6-1,82 Proc. aufgefunden. Letzteres 
bedingt den scharfen Geschmack der Droge, das ätherische Oel den Geruch. 

Oleum Zingiberis. Ingweröl. Bei der Destillation der trocknen Droge werden 
2-3 Proc. ätherisches Oel erhalten. Es ist grüngelb, ziemlich dickflüssig, hat das 
specifische Gewicht 0,875-0,885 und dreht den polarisirten Lichtstrahl 25-45° nach links. 
Es besitzt den Genlch des Ingwers, jedoch nicht seinen scharfen Geschmack. Bestand­
theile des Ingweröles sind Rechts-Camphen, Phellandren und ein noch nicht näher 
untersuchtes Sesquiterpen. 

HandelBsorten. Der Ingwer kommt in zahlreichen Sorten, di~ Rich durch Grösse 
der Stücke und besonders durch theilweise oder völlige Entfernung des Korkes charak­
terisiren, in den Handel. Die wichtigsten Sorten sind die folgenden: 

1) Bengalischer Ingwer, beste Sorte. Nur auf den Seiten geschält. Stücke 
bis 5 cm lang. Bestandtheile vergl. oben. 

2) Cochinchina-Ingwer, ganz gcschält, oft gekalkt, daher völlig weiss, meist 
kloinere, bis 5 cm lange Stücke, doch kommen auch Sorten vor, die aus ausnahmsweise 
p:ossen Stücken mit reichlicher Zweigbildung bestehen. Vom Kalk durch Abbürsten befreit 
1St er gelblich oder fleischröthlich. Aetherischcs Oel 1,35 Proc., Fett 1,2 Proc., Harz 
1,82 Proc., Gingerol 0,6 Proc., Feuchtigkeit 13,53 Proc., Asche 4,8 Proc. Dahin 
auch der Malabar-Ingwer. 

3) Jamaika-Ingwer. Stücke bis 12 cm lang, ganz geschält, oft gekalkt oder ge­
bleicht. Im Bruch stark faserig. Aetherisches Oel 0,64 Proc., Fett 0,92 Proc., Harz 
1,76 Proc., Gingerol 0,84 Proc., Feuchtigkeit 13,66 Proc., Asche 4,53 Proc. 

4) Afrikanischer Ingwer (Sierra Leone). Halb geschält wie 1. Aetherisches 
Oel 1,615 Proc., Fett 1,225 Proc., Harz 3,775 Proc., Gingerol 1,45 Proc., Feuchtig­
keit 14,515 Proc., Asche 4,27 Proc. Das Kalken geschieht mit Kalkmilch, das 
Bleichen mit Kalium- oder Natriumsulfit. In solchen Sorten kann dcr Aschegehalt 
auf 9,18 Proc. steigen. 

Verfälschungen. Als solche kommt extrabirter und dann von neuem gekalkter 
oder gebleichter Ingwer in Betrsl'ht. In normalem Ingwer beträgt die Menge des WaEser-
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extraktes 11,8 Proc., in extrahirtem 7-5 Proc. Ist der Ingwer in der Hitze extrahirt, so 
ist die Stärke verkleistert. 

In Ostasien verwendet man wie Ingwer die viel grösseren Rhizome von Zingiber 
Cassumunar Roscoe, Z. Zermubet Roscoe und Z. Mioja Roscoe, die auch zuweilen 
nach Europa kommen. Sie unterscheiden sich durch den Geruch ohne weiteres, der der 
letzteren Art, die in Japan verwendet wird, ist ähnlich wie der von Bergamottöl. Der in 
China in Zucker eingemachte Ingwer soll zuweilen von Alp i n i aGa la n ga stammen 
(Band I, S. 1188). Ebenso soll zuweilen das Rhizom von Alpinia Allughas oder einer 
nahestehenden Art als Ingwer vorkommen. 

Pul~·e1·. Das Pulver ist, je nachdem es von einer mehr oder weniger geschälten 
Sorte hergestellt ist, von weisser, gelblicher oder hellgrauer Farbe. Im Pulver aus ge­
schälter Waare fehlen die Korkzellen; sonst fällt hauptsächlich das Stärkemehl ins Auge; 
nach seiner Entfernung (Bd. I, S. 299) erkennt man auch die Fasern, die 15-45 f1, breit 
sind, die Gefässe, die bis 65 f1, (selten bis 105 f1,) messen, und die Sekretzellen. 

Das Pulver wird mit fremdem Stärkemehl, Oelkuchen, Mandelkleie, Eicheln, 
Brod, Capsicum verfalscht, welche Verfälschungen sich leicht durch das Mikroskop nach­
weisen lassen. 

Aufbewahrung. Anwendung. Ingwer wird ganz, in Speciesform (für Thee­
mischungen ist das gleichmässig geschnittene Rhiz. Zingib. 0 conc. zu empfehlen) und 
als feines Pulver in dicht geschlossenen Blech- oder Glasgefässen aufbewahrt. Man ge­
braucht ihn in verschiedenen Formen als magenstärkendes, die Verdauung beförderndes 
Gewürz zu 0,5-1,0; als geschmackverbessernden Zusatz zu Eisenmitteln u. dergl.; als 
Kaumittel oder in Pastillen bei übelriechendem Athcm; äusserlich zn Mund- uud Gurgel­
wässern und Zahntinkturen. 

Confectio Zingiberis. Ingwerkonfekt. In Ostindien aus frischer Wurzel her­
gestellt und in Originalbüchsen iu den Handel gebracht, dient als Anregungsmittel bei 
Magenverstimmung. 

Extractum Zingiberis. Grob gepulverten Ingwer zieht man mit einer Mischung 
aus Weingeist und Aether ää aus und verdunstet das Lösungsmittel. 

Extractum Zingiberis fluidum (U-St.). lugwer-Fluidextrakt. Fluid Extract 
or Ginger. Genau so wie Extractum Sabinae fluidum U-St. (S. 764). Man gebraucht 
4-5000,0 Lösungsmittel. 

Oleoresina Zingiberis (U-St.). Oleoresin of Ginger. Gepulverten Ingwer (Nr. 60) 
erschöpft man im Perkolator mittels Aether, destillirt diesen grösstentheils ab und lässt den 
Rest freiwillig verdunsten. 

8irupus Zingiberis. Ingwersirup. 8yrup or Ginger. Ergänzb.: 1 Th. fein 
geschnittenen Ingwer befeuchtet man mit 1 Th. Weingeist, lässt mit 9 Th. Wasser 2 Tage 
stehen, presst ab und bereitet aus 8 Th. Filtrat und 12 Th. Zucker 20 Th. Sirup. -
B ri t.: Man stellt aus 12,5 g fein gepulvertem Ingwer durch Perkolation mit Weingeist 
25 ccm starke Tinktur her und mischt mit 475 ccm Sirup. - U -St.: 30 ccm Ingwer­
fluidextrakt dampft man mit 15 g präcipitirtem Calciumphosphat ein, verreibt den Rück­
stand mit 450 ccm Wasser, filtrirt, löst ohne Wärme 850 g Zucker und bringt durch Nach­
waschen des Filters mit Wasser auf 1000 ccm. Auch durch Perkolation - s. unter Sirupus 
Sacchari. - Dresdn. Vorschr.: Durch Perkolation mit verdünntem Weingeist stellt 
man 4 Tb. starke Ingwcrtinktur (1: 2) her und mischt mit 96 Th. weissem Sirup. - Ex 
tempore: 10 Th. Ingwertinktur, 90 Th. Zuckersirup. Ein trüber Sirup wird durch Zusatz 
von Talkum und Filtriren geklärt. 

Tfnctura Zingiberis. Ingwertinktnr. Teinture ou .A.lcoole de gingembre. 
Tincture of Ginger. Germ.: Aus 1 Th. mittelfein zerschnittenem Ingwer und 5 Th. 
verdünntem Weingeist (60proc.). - Gall.: Aus grobem Pulver und 80proc. Weingeist 
ebenso. - Hel v.: Aus 20 Th. Ingwer (V) und verdünntem Weingeist (62 proc.) im Ver­
drängungswege (zum Befeuchten 8 Th.) 100 Th. Tinktur. - Brit.: Aus 100 g Pulver 
Nr.40 und 90vol.-proc. Weingeist (zum Befeuchten 100 ccm) 1000 ccm Tinktur ebenso. -
U - S t.: Aus 200 g Pulver Nr. 40 und 91 proc. Weingeist (zum Befeuchten 50 ccm) 1000 ccm 
Tinktur ebenso. - Zu 20-30 Tropfen als Magenmittel. 

Cered.ia Zlnglberls. 

Ingwerbier. Gingerbeer. 

Rp. Tincturae Zingi~ris 20,0 
Sirupi simplicis 80.0 
CereYisiae optimae 900,0. 

Coutectlo Zlnglberll 8Iee •• 
Rp. Rhizomatis Zingi~ris pulY. 10,0 

8acchari albi puly. 160,0 
Tragacanthae puly. 1,0 
Glycerini 10,0. 

Man bringt mit Was8er zur Masse, formt und 
trocknet. 
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o.ttae aatlebolerJeae BADT. 

BADT'S Choleratropfen. 
Rp. Tincturae Zingiberis 

Tinctl1r&f" Opii simplicis ää 5,0 
Tinctume aromaticae 10,0. 

Liquor Zlnglberls (Nat. form.). 
Solution or Soluble Essence of Ginger. 

Rp. 1. Extracti Zingiberis fluidi 335 ecru 
2. Lapidis Pumicis pulv. 100 g 
3. Aquae q. s. ad 1000 ecru. 

Man stellt 1 mit 2 einige Stunden unter bisweiligem 
Scbütteln bei Seite, fügt nach und nach 3 hinzu, 
lässt 24 Stunden unter öfterern Schütteln stehen, 
filtrirt und bringt durch Nachwaschen des Fil­
ters auf 1000 ecm. 

Pu .. l. aerophorus zingiberatu •• 
Ingwer ... Brausepulver. Ingwerbier­

pulver. 
Rp. 

Rp. 

Pulveris aerophori 100,0 
Rhizomatis Zingiberis pul v. 2,5 

(velOlei Zingiberis gtt. 1'. 

Puhl •• tornaehleu •• 
Magenpulver. 

Corticis Aurantii fructm~ pulver. 
Radicis Gentianae pulver. 
Tu beris Ari . 
Rbizomatis Calami " 
Rhizolllatis Zingiberis pulver. 
Kalii tartarici pulver. 
Olei Carvi 

ää 20,0 

ää 10,0 
1,0 

Rotulae Zlnglberl. E. DIETERICH. 

In gw er- K ü eb el ehen. 
Rp. Rotularum Sacchari 100,0 

Olei Zingiberis gtts. IJ 
Aetheris 20,0. 

Wie Rotulae Menthae pip. zu bereiten. 

Tlaetara atoß,aehlea. 
Form. mag. Berolin. 

Rp. Tineturae Chioae compos. 
Tincturae Rhei vinosae 
Tincturae Zingiberis äa 10,0. 

Form. Coloniens. 
Rp. Tincturae amarae 

Tincturae Rhei vinosae 
Tincturae Zingi heris ää 10,0. 

Tlnetnra Zlnglberl. tonlor. 
Strong Tillcture of Ginger. Essence of 

Ginger. Ingweressenz. (Form. Brit..). 
Hp. 1. Rbizomatis Zingiberis grosse pulver 100,0 

2. Spiritus 100 ccm 
3. Spiritus q. s. 

1 wird mit 2 befeuchtet in den Perkolator gebmcht; 
durch Nachgiessen von 3 sammelt man 200 Ccm 
Tinktur. 

Trochlset Zlnglberl •• 
Pastilli Zingiberis. Ingwer-Pastilien. 

Troches oi Ginger. 

Uni ted States. 

Rp. 1. Tincturae Zingiberis 20 CCIll 

2. Tragacanthae subt. pulv. 4 g 
3. Sacchari subt. pul\'. 130_ 
4. Sirupi Zingiberi8 q. s. 

)lan mischt 1 und 3, trocknet an der Luft, fügt 
2 und soviel VOll 4 hinzu, dass man eine "-'rasse 
erhält, woraus 100 Pastillen geformt werden. 

11. 

Rp. Rhizomati. Zingiberis pulv. 10,0 
Sacehari pu Iv. 90,0 
Mucilaginis Gummi arabici q. s. 

Mall formt 100 Pastillen. 

Ginger Ale ist eine Art Brauselimonade , die ihren Geschmack einem Zusatz von 
Ginger·Ale·Extrakt verdankt. Letzteres wird aus 150 Ingwer. 13 frischen Citronenschalen, 
13 spanischem Pfeffer durch Ausziehen mit 400 verdünntem Weingeist bereitet. 

Jamaica-Ginger-Essence, OXU;y's. 10 Ingwer, 5 frische Citronenschale, 100 rar­
dünnter Weingeist. 

Dr. LAUSES'S Magenpulver aus der Löwenapotheke Berlin C. Rhizomatis Zingi­
beris 5,0, Bismuti subnitrici 20,0, Calcü carbonici, N atrii sulfurici, Carbonis Tiliae, Gummi 
arabici ä.ä 10,0, Magnesü carbonici 15,0, Natrii chlorati 8,0, Natrii bicarbonici 40,0, Castorei 
sibirici 3,2 (? Angabe des Herstellers). 

Zizyphus. 
Gattung der Rhamnae~ae - Zizypheae. 

I. Zizyphus vulgaris Lam. Vom östlichen Mittelmeergebiet bis nach Indien und 
Japan. Verwendung finden die getrockneten Steinfrüchte: 

Jujubae. Baeeae seu Fruetns Jujubae. - Brustbeeren. Jujuben. - Jujube 
(Gall. ). 

Sie sind eirund oder länglich, bis 3 cm lang, an der Oberfläche grobrunzelig, 
glänzend braunroth mit zäher Haut, weisslichem oder bräunlichem, wenig saftigem Frucht· 
fleisch von angenehmem, schleimig-süssem Geschmack und länglichem, nach oben scharf 
zugespitztem, aussen runzeligem, zweifächerigem, meist einsamigem Steinkern. . 

. Sie kommen getrocknet aus der Provence und von den syrischen Inseln in den 
Handel. 

Dienen wegen ihres Zucker- und Schleim gehaltes bei katarrhalischen Leiden, be­
sonders in Form der 
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P •• ta JlIjab.a. • .... da hata ZÜlfphl. 

Rp. 

Pite da JlIjabe (Gall.). 

1. Jujubanun concloar. 
2. Aquae destiUatae ebullientis 
s. Gummi Senegal. loti 
4. Sacchari alhi 
5. Aquae Aurantii florum 

500,0 
SDOO,O 
8000,0 
2000,0 

200,0. 

Man verfährt genau so, wie bei Massa pectoral. 
Gal!. (Bd. I, S. 1278) angpgeben. Auch kann man 

(nach E. DIETERICH) 1 zunächst 12 Stunden mit 
kaltem Wasser ausziehen, dann mit 2 infundiren, 
die A.uszüge nach Auflösung von 8 und Zusatz 
von 10,0 trocknem Hühnereiweiss, von 4 und 
50,0 Filtrirpapiermasse unter Abschäumen auf­
kochen, durchseihen und weiter eindampfen, wie 
Bd. I, S. 1278 vorgeschrieben. Der BrustbeerelI­
aufguss wird ohne zu pressen durchgeseiht. Man 
bewahrt die Pasta in dichtachliessenden Blech­
oder Glasgefässen auf. Ausbeute etwa 4500,0. 

11. Zizyphus Lotus (L.) Willd. Heimisch im südlichen Mittelmeergebiet. Die Früchte 
sind halb so groSs wie die von I, rund und weniger süss. Sie liefern die kleinen oder 
italienischen Jujuben. 

111. Zizyphus Jujuba Lam. Heimisch vom tropischen Afrika bis nach AU8tralien, 
nördlich bis Afghanistan und China. Die angenehm säuerlich schmeckenden Früchte werden 
wie die von I und II verwendet. Die bittere, adstringirende Rinde verwendet man wie 
Quassia, die Wurzelrinde als Purgans, die Blätter als Heilmittel gegen fieberhafte Krank­
heiten, in Milch gegen Gonorrhoe. 



Register. 
(Die Seitenzahlen ohne Bandnngnbe beziehen sich auf Band I.) 

Aachener Bad 441. 
- brom- und jodhaltige Schwefel-

seife 11. 203. 
Aalessenz 219. 
Aaskow, Elixir antasthmaticum 1043. 
Aastropfen 414. 
Ahaca 1~44. 
Abarbanell, Spiritus contra perniones 

138. 
Abaatrol 11. 426. 
Abhaye-Salbe, Du Bec. 695. 
Abbots Pasta 392. 
Abel, Linimentum antipsoricum 11. 7M. 

- Petroleumprober H. 572. 
- Zündröhren 11. 187. 

Abele Dr .• Wassersuchtsthee U 166. 
Abelmoschuskömer 1. 
Abelmoschus moschatus Med. 1. 
Abernethy, lnjectio adstringens 447. 
AblaIl-Thran 419. 
Abfnhr-Biscuit 11. 107. 

- korinthen 11. 1149. 
- latwerge v. Ferl'and 11. 356. 
- limonade H. 326. 
- pastillen 11. 107. 856. 
- pille 935. 

Abführpillen 224. 11. 107. 
- für Hunde u. Schweine 11. 108. 
- Heim'sche 224. 
- Kleewein 471. 
- Pfarrer Kneipp 224-

Abfilhrpwver II. 108. 
- - ad usum pauperum 11. 108. 
- trank fIlr Kinder II. 356. 

Abfnhrnngssaft II. 855. 
Abhängen des Fleisches 642. 
Abies alba Mill. II. 632. 

- balsamea (L.) MiIl.448. H. 1019. 
- excelsa Lk. n. 1018. 
- Fraseri Lindl. 448. II. 1019. 
- pectinata D. C. 11. 1018. 

Abkochungen 1020. 
Abolith 11. 320. 
Abolitionstropfen, Albin Esra 227. 
Abomaaum praeparatum. Witte 11. 

567. 
Abreiben mit Brot 1028. 

- - Tüchern 1023. 
Abrin 1. 
Abms precatorius L. 1-
Absinthe 408. 
Absinthöl, Schweizer 409. 
Absorbent Cotton wool 1289. 

- Ganze 1240. 
- Tinktur, Graham 1095. 

Absynthol 410. 
Abtreiben der Nachgeburt II. 765. 
Abutilon indicum (L.) G. Don. 1. 
Aeacla 2. 1267. 

- abY88inica Hochstetter 1268. 
- anthelmintica BailI. 2. 
- arabica Wllld. 2. 
- BamboJah Roxb. 2. 
- Catechu Willd. 2. 679. 
- cinerarla Willd. 2. 

Acacia dealbata Lk. 2. 
- decurrens Willd. 2. 
- Ehrenbergiana Hayne 1268. 
- Farnesiana Willd. 2. 
- fistula Schwein!. 1268. 
- Giraffae Willd. 2. 
- glaucophylla Steud. 1268. 
- homalophylla A. Cunn. 2. 
- nilotica DeI. 1268. 
- - Desf. 2. 
- Senegal 1267. 
- - Willdenow 1268. 
- Seyal DeI. 1268 
- stenocarpa Hochstetter 1268. 
- Suma Kurz. 2. 679. 
- Verek Guillemin et Perrottet 1268. 

Acaciae Gummi 1267. 
Acacien-Katechu 678. 
Acanthia-Tinktur, Wiener 11. 1027. 
Accra-Kopal 958. 
Acerba, antirheumatisches Oel 1071. 
Acetalum 2. 3. 
Acetamidoäthylsalicylsäure II 583. 
Acetanilid-sulfosaures Natrium 117. 
Acetanilide 8. 
Acetanilidum 3. 
Acetate d' Alumine 24,6. 

- d'Ammoniaque liquide 261. 
- d'Argent 370. 
- de Baryum 460. 
- de chaux 548. 
- de cuivre 990. 
- da fer 1092. 
- de magn<!sie II. 317. 
- de morphine 11. 898. 
- da potaBSe sec (GaII.) II. 175. 
-- de sonde cristsllis6 II. 484. 
- de zino n. 1158. 
- neutre da plomb n. 668. 
- of Aluminium 246. 
- of Baryum 460. 
- of silver 370. 

Aoeteasiglther 174. 
- - sAure n. 1090. 

Acetic ether 172. 
- Turpentine Liniment n. 1025. 

Acetidux 10. 
Acetinblau 11. 616. 
Acetine Hochstätter 10. 
Acetocaustin 14-
Acetogen 11. 
Acetol 7. 

- saIicylslure-Ester 7. 
Acetol<! antlseptique H. 886. 

- aromatique II. 286. 
- de colchique 924. 
- de rose rouge II. 751. 
- de scille n. 858. 

Acetometer, Otto 13. 
Aceton-Bestimmung im Holzgeist 201. 

- -Chloroform 880. 
- -Collodium 9B1. 
- im Harn 11. 1090. 
- Reaktionen nach Gunning und 

Legal 7. 

Acetonalum 248. 
Acetone-Diethylsulfone n. 991. 
Acetono-Resorcin H. 725. 
Acetonum 6. 
Acetophenon 7. 
Acetophenonacetyl - p - amidophenol-

äther II. 588. 
Acetophenonphcnetidid 11 S39. 
Aootorthoamidochinolin 784,. 
Acetparaamidophenylsalicylsäureester 

II. 582. 
Acetparaamidosalol II. 582. 
Acet-p-phenetidin H. 578. 
Acetphenetidine 11. 578. 
Acetphenetidinum H. 578. 
Acetracta 1075. 
Acetractum Cocae fluidum 870. 

- Digitali. fluidum 1043. 
- Gelsemii fluidum 1209. 
- Secslis cornuti H. 880. 

Acetum 10. 
- ad mostardum 11. 907. 
- antisepticum (GaU.) H. 286. 
- aromaticum Germ. 667. H. 286. 
- BeUadonnae 471. 
- Benzoes cosmeticum 479. 
- britannicum 10. 
- camphoratum 588. 
- Cantharidis 598. 
- carbolisatum 27. 
- Colchici 925. 
- - cum bulbi. recentibus 924 
- coucentratum 9. 
- dentifricium 888. 
- destillatum 10. 
- Digitalis Ergänzb. 1041. 
- Dracunculi 11. 
- fumale 479. 
- glaciale 8. 
- Hydrargyri hicblorati 11. 35. 
- hygienicum 27. 
- Ipecacuanhae (Brit.) 11. 151. 
- Lavandulae 11. 287. 
- lignicum 11. 
- Lobeliae II. 309. 
- Opii 11. 523 u. 525. 
- plnmbicum H. 665. 
- poutificale 238 
- Pnmilionis Dubelle 11. GSB. 
- purum 10. 
- Pyrethri compositum U 7~ 
- pyrolignosnm 11. 
- - crudum 11. 
- - rectificatnm 11. 
- radica1e 10. 
- Rosse II 751. 
- Rosmarini n. 754. 
- Rubi ldaei 11. 759. 
- KulBe U 768. 
- SabadiJlae 11. 763. 
- Ssngninarlae 11. 805. 
- Saturninnm 11. 665. 
- Bcillae n. 858. 
- scilliticum 11. 858. 
- Binapis H. 907. 



acet,un sternutatorium Matthieu 607. 
- .tomaticum Dieterich 888. 
- suffitorium 479. 
- Vini 11. 
- vulD~rarium in U8um veterina ... 

rium 12. 
- vnlnerarium Romanum 236. 

Acetyläthoxyphenylurethan II. 1075. 
Acetyl-chlorid 13. 

- paraoxyphenylurethan H. 1074. 
- Phenyl hydrazin H. 590. 
- Säurezahl 11. 507. 
- salicylsäure H. 462. 
- -sulfaniIsaures Natrium 117. 
- -Tannin 139. 
- -Verseifungszshl H. 607. 
- -Zahl 11. 500. 507. 

Acetylen 615. 
Acetylirungskölbchen 11. 375. 
Acetylum chloratum 13. 
Achsier H. 1124. 
Achard, Sspo acidus 128. 

- Unguentum sulfuricum 128. 
AchiIlea Mi11efolium L. 11. 893. 

- moschata Wulfen II. 394. 
- nobilis L. 11. 395. 
- Ptarmica L. II. 395. 

Ar.billcin II. 394. 
Acbroodextrin 1025. 1026. 
Acidbutyrometrie (Gerber) H. 258. 
Acid Camphor Mixture 11. 526. 

- Infusion of Cincbona (Brit.) 736. 
- .- of Roses H. 752. 

Acide ac6tique cryslaJlissble 8. 
- - du commeree 9. 
- agalique 193. 
- anbydro-orthosulfamidebenzoique 

H. 766. 
- ars~nieux 387. 
- ars~nique 395. 
- azotique 73. 
- - alcoolis~ 79. 
....:.. benzoique par sublimation 16. 
- - - voie humide 16. 
- borique 19. 
- bromhydrique 51. 
• - - dissous (Gs11.) 611. 
- camphorique 22. 
- carboniqlle 31. 
- chlorhydrique du commerce 67. 
- chlorhydrique officinal 66. 
- chlorique II. 190. 
- chromique crystallis~ 37. 
- cinnamique 44. 
- eitrique 40. 
- cubebiqlle 46. 
- ('vanhydrique au 100e (GaU) 59. 
- d'ambre 114. 
- d(·"tero-rac~mique 140. 
- formique 47. 
- galllque 49. 
- hydrofluoriqlle 63. 
- hypophosphOlique 94. 
- jodhydrique 65. 
- jodiqlle 67." 
- karabique 114. 
- lactique 68. 
- lithique 143. 
- molybdaenique 72. 
- monochloracetique IS. 
- osmique 82. 
- oJ<slique 88. 
- pMnique 24. 
- plcriqlle 97. 
- phosphoreux 94. 
- phosphorique 88. 
- - anhydrique 94. 
- pyrogalliq ue 11. 706. 
- pyroligneuJ< jJ. 
- - purme 9. 
- salicylique 99. 
- succinique 114. 
- sullanilique 116. 
- sulfhydrique dissoU8 119. 
- 8ulfnreux dissous 129. 
- 8ulfurique alcoolise 127. 
- - d' Allemagne 1ll1. 
- - de Nordbouse 121. 

Register. 

Acide sulfurique de Saxe 121. 
- - dilue 125. 
- - du commerce 122. 
- - fumant 121. 
- sulfurique officinal 123. 
- tannique 133. 
- tartrique 140. 
- thymique H. 1047. 
- trichloracHique 13. 
- urique 143. 
- valerianique 144-
- vallirique 144. 
- vanillique II. 1108. 

Acidum aceticum 8. 9. 
- - anhydricum 13. 
- - aromaticum 10. 
- - campboratum 10. 
- - carbolisatum 10. 28. 
-' - concentratum 8. 
- - dilutum 9. 
- - glaciale 8. 
- anisicum 14. 
- anisophenylicum 15. 
- arsenicicum 343. 395. 
- arsenicosum 387. 
- - technicum pulveratum 389. 
- arseniosum 387. 
- arsenosum 387. 
- aseptinicum 46. 87. 
- auricuID 439. 
- azoticum 73. 
- benzoicum 15. 
- - artific:ale 15. 
- - crystallisatum 15. 
- - e Toluolo 15. 
- - ex urina 16. 
- boracicum 19. 
- boricllm 19. 
- boro-salicylicllm 102. 
- Borussicum 59. 
- camphoricum 22. 
- - anhydricum 23. 
- carbazoticum 97. 
- carbolicum 24. 
- - camphoratllm 28. 
- - cr"dum 27. II. 242. 
- - jodatllm 11. 140. 
- - liquefactllm 27. 
- earbonicum 31. 
- carminicum 884. 
- chinicum 36. 
- chinopicricum 99. 
- chloricum II. 190. 
- chloro-nitrosum 77. 
- chromit-um 87. 
- chrysophanicum 39. 
- - crudum 40. 824. 
- cinnamylicum 44 
- citricum 40. 
- compositllm Reitz 79. 
- copaivicum 446. 
- cl"esotinicum 45. 
- - crudum 46. 
- cresylicum II. 246. 
- cubebicum 46. 
- dichloraceticum 13. 
- dijodosalicylicum 104. 
- dithiochlorosalicylicum 11. 135. 
- dithiosalicylicum 105. 
- elainicum 80. 
- filicicum amorphl1m 1169. 
- formicicum 47. 
- formicum 47. 
- fum.ricum 180. 
- ga11icllm 49. 
- gallotannicllm 133. 
- glycerino-phosphoricllm 95. 
- guajacolocarbonicum 1257. 
- guajacolosulfuricllm 1257. 
- hydrobromicum 51. 
- - Fothergill 64. 
- hydrochloratllm 55. 
- hydrochloricum 54. 343. 
- - crudum 57. 
- - dilutum 56. 
- - fumans 56. 
- hydrocinnamylicum 45. 
- hydrocyanicum 59. 

1181 

Acidum hydrocyanicum dilutum 69. 
- hydroferrocyanatllm n. 196. 
- hydroflnoratum 63. 
- hydrofluoricum 6S. 
- liydrojodatum 65. 
- hydrojodicum 65. 
- hydro-silicio-fluoricllm 66. 
- hydrosulfuricum 117. 
- hydrothionicum 117. 
- byperosmicum 82. 
- hypophosphoricllm 94. 
- hypophosphorosum 94. 
- jodicum 67. 
- - anhydricum 68. 
- jodoso-benzoicum 19. 
- jodotannicum H. 141. 
- kakodylicum 401. 
- lacticum 68. 
- metaphosphoricllm 93. 
- metatartaricum 71. 
- molybdaenicum 72. 
- monochloroareticum 13. 
- muriaticum b5. 
- a-naphthylaminoslllfonicum Il 

428. 
- nitrico-nitrosum 76. 
- nitricum 73. 
- - dilutum 76. 
- - fumans 76. 
- - solidificatum Rival1ie 79. 
- nitro-hydrochloricum 77. 
- - - dilntum 77. 
- nitroxanthicum 97. 
- oleicum 80. 
- oleinicum 80. 
- osmicum 82. 
-- osminicum 82. 
- ossi um 91. 
- oxaHcllm 83. 
- a-oxynaphthoicum 11. 428. 
- J'ersulfuricum 128. 
- phenylo-aceticum II. 587. 
- phenyloboricum H. 587 . 
- phenyJopropionicllm 45. 1L 587. 
- phenylosalicylicum 105. 11. 587. 
- phenylo·sulfuricum 86. 
- phosphoricum 88 . 
- - anhydricum 94. 
- - ex ossibu9 91. 
- - glaciale 93. 
- phospho-molybdaenicum 206. 
- phosphoro-antimonir.um 207. 
- phosphorosum 94. 
- picricum 97. 
- picrinicum 97. 
- picronitricum 97. 
- pyrogalIicum 11. 706. 
- pyrolignosum 11. 
- pyrophosphoricum 93. 
- saccharinicum 83. 
- sslicylicllm 99. 
- salicylosum 106. 
- santonicum H. 821. 
- santoninicum 11. 821. 
- scytodephicllm 133. 
- .mcicum 107. 343. 
- - amorphl1m 107. 
- - pultiforme 107. 
- .ilicio-hydrofluoricllm 66. 
- sozojodolicllm 111. 
- 8ozolicum 86. 
- spiricum 99. 
- stearicum 113. 
- stearinicnm 113. 
- stibiosum n. 952. 
- stibiosum et stibicum 11. 961. 
- succinicum 114. 
- suHanilicum 116. 
_. sulfhydricum 117. 
- 8ulfoichthyolicum 11. 111. 
- sulfosalicylicum 104. 
- sulfotumenolicllID II. 119. 
- sulfuricum 121. 123. MB 
- - Anglieum 122 
- - anhydricum 128. 
- - aromalleum 127. 8U. 
- - concentratum 12l1. 
- - crudum 1211. 
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Acidum lulfuricum dilutum 1110. 
- - fumanl 1111. 
- - Hordhuoien88 1111. 
- - oolidificotum 127. 
- sulfurosum anhydricnm 129. 
0- - dilutum 132. 
- - oolutnm 129. 
- tannicum 133. 
- tartaricum 140. 
- tartricum 140. 
- tetrathiodichloro-salicylicum IOD. 
- thioaceticum 14. 
- thymicum H. 1047. 
- trichloraceticum 13. 
- - liquefactum U. 
- uricum 14S. 
- urinicum 143. 
- valerianicum I«. 
- vanillicum II. 1108. 
- zooticum 09. 

Acip"nser glaber Fitz. H. 110. 
- GÜlden.tädtii Brandt u. Ratze-

burg H. 110. 
- Huao L. 11. 110. 
- ruthenus L. H. 110. 
- stellatus Pallas II. 110. 
- Sturio L. Ir. 110. 

Ackergraswurzel 196. 
Ackel'kraut 195. 
Ackermanu8wurzel 196. 
Ackermann's Sal.seile H. 840. 
Ackermelisse II. 372. 
Ackerminze 195. 
Ackerrllschen 161. 
Acmella 146. 
Acocanthera Defleroii Schweinf. 147. 

- Ouabaio Cathelineau (?) 147. 
- Schimperi Bentham et Hook 147. 
- venenata G. Don. 147. 

Aconin 148. 
tp-Aconin 148. 
Aconi to Root 153. 
Aconitia 147. 
Aconitin amorphes 149. 

- deu tsches 148. 
- französisches 149. 
- Hottot '" Liegeois 149. 
- -tp-Hübschmann 149. 
- krystallisirtes 150. 
- ni trat 151. 
- Vel'reibung 152. 

Aconitina 147. 
- Morson 149. 

Aconitine 147. 
- crystallise 149. 
- pure 149. 

Aconitinum 147. 
- amorphum 149. 
- Anglicnm 149. 
- crystallioatum 150. 
- Dnquesnel 149. 
- Gallicum H9. 
- Germanicum 148. 
- nitricnm crys tall. 150. 

Aconitum ferolt Walli~h 156. 
- Fischeri Reichenbach 157. 
- HapelluB L. 1!iS. 
- StoerkesnUDl Rchbch 1M. 
- uncinatum L. 107. 
- variegatum L. 154. 

Acor boracicUB 19. 
Acorin oS6. 
Acom. H. 714. 

- Calamus L. 036. 
- root 536. 

Acmconitin 150. 
Acrostichum Huascaro Rui. 1180. 
Actaea racemosa L. 831. 

- spicota L. II. 7. 
Actol 373. 

- Tabletten 373. 
Adamczyk's Probat 9Ii4 

- Stabil 954. 
Adamkiewicz, Cancroin H. 474. 

- Pepton II. 488. 569. 
Adams' Collodium chrysarobinatum 

826. 
Adebarfett 160. 

Register. 

AdenoGnmmi 1169. 
Adep. 157. 

- anatinul 159. 
- snserinns 159. 
- Ardeae 169. 
- balaamicus 159. 
- benzoatuB 159. 693. 
- benzoinatus 169. 
- Butyri 513. 
- coninus 159. 
- Ca.toris 160. 
- eati 160. 
- Ciconiae 160. 
- colli equini 160. 
- gallinaceus 160. 
- Homini8 160. 
- humanul 160. 
- Lanae II. 274. 
- - sd UBum veterin. H. 277. 
- - anhydricus Ir. 275. 
- - ~rudus H. 277. 
- - cum aqua H. 276. 
- - hydrosus n. 276. 
- leporinU8 160. 
- Lupi 160. 
- mineraJis 11. 1109. 
- Muris alpini 160. 
- oleatus 159. 
- Petrolei II. 1109. 
- saponaceus 169. 
- styraxattls H. 989. 
- suillus 157. 
- Taxi 160. 
- ursinus 160. 

viridatus 159. 
- viridis 159. 
- vulpinus 160. 

Adepsin 11. 1109. 
Aderosma superfhm 1179. 
Adhäsionsfett 11. 748. 
Adhäsionsschmiere 939. 
Adhae.ivum Hausmann H. 1166. 
Adhaesol 960. 
Adhesive PIaster 939. JI. 677. 
Adiantum aethiopicllm L. 161. 

- Capillus Veneris L. 160. 
- cristatum L. 161. 
- pedatum L. 161. 
- tenerum 8w. 161. 
- tmpeziforme L. 161. 
- villosum L. 161. 

Adikafett H. 869. 
Adipatum H. 1067. 
Adipocers cetosa 713 
Adipocire 695. 
Adjowsnfrü~hte 661. 
AdjUTsnt Elixir 1232. 
Adler,Linimentom antihaemorrhoidale 

460. 
Adlervitriol 998. 
Admonter Vitriol 998. 
Adonidinum 162. 
Adonin 162. 
Adonis aestivnlis L. 162. 

- amurensis Regel et Radde 162. 
- cupanisna Gu.sone 162. 
- vemalis L. 161. 

Adrian, Antiaept.iache Stäbchen 704. 
- Emnlalo Pici. liquidae 11. 647. 
- Goudron glycerine II. 647. 
- Liquor haemostaticus 1135. 
- Solutio Picis liquidae alkalina 

concentrata II. 648. 
Adrugsnline 10114. 
Adstringent Lotion II. 10116. 
Aegopodium Podagraria L. 660. 
Aegyptische Salbe 992. 
Acr 162. 
Aerugo 990. 

- crystallisata 990. 
Aeachlimann'B Schnupfpulver 111. 
Aeaculetin 676. 
Aeaculin 676. 

- lösung (Farbenfilter) 1I. 604. 
Aeaculua Hippocastanum L. 676. 
Aethanthiolsllure 14. 
Aetbakolnm 1258. 
Aether 168. 

Aether acetico-aceticul 174. 
- aceticol 172. 
- anaestheticuo Aran 17&. 
- - König 172. 
- - Wiggers 176. 
- antifebrilis Zoernlaib II. 600. 
- Benzol\l 479. 
- bromato8 187 
- butyricua 176. 
- butyrinu8 176. 
- ramphoratus 583. 
- cantharidatus 595. 
'- Cantharidini 604. 
- corbolisatu. 28. 
- chini~us 37. 
- chloratu. 189. 
- - Arsn 175. 
- chloroformiatus 172. 
- oocinicul 177. 
- cocoinus 177. 
- Cupri 994-
- diaceticus 174. 
- engliacher 171. 
- Ferri muriatici 1135. 
- formicicu. 178. 
- formicus 178. 
- fumaricus 179. 
- gelatinosus 172. 
- hydrochloricus 189. 
- - -chlorstus 175. 
- hydrojodicus 190. 
- jodatus 190. 
- Jodi Magendie H. 140. 
- martiatus 1135. 
- Methyleni, Richardson H. 387. 
- methylico-aethylicus 172. 
- muriatieu8 189. 
- nitrosu8 180. 
- ozonisirter von Richardson 11. 

89. 
- pelargonicus 183. 
- perlstus 172. 
- Petrolei 473. 11. 572. 
- phosphoratlls 11. 600. 
- piceo-camphoratus 584. 
- - - Richter JI. 647. 
- pro narcosi 171, 
- sllifuratus Boutigny II. 100II. 
- SUUUriCIIS 168. 
- terebinthinatus II. 10113. 
- Talerianicus 183. 
- zincatus 11. 1108. 
- Zioci 1I. 1158. 

Aetherkapseln 172. 
Aethermilchung Richardoon 172. 
Aetheroleosacchara H. 772. 
Aetherprobircylinder 169. 
Aetherweingeist 171. 
Aetherzahl n. 506. 
Aetherinum chloratum 186. 
Aetherische Oele, MineraIGI-Nach-

weis 11. 503. 
Aethin 615. 
Aethiops H. 2'1. 

- animalis 1I. 97. 
- antimonialis II. 66. 
- - Huxham 1I. 66. 
- - Malouin H. 66. 
- cretaceu. H. 27. 
- graphiticus 11. 117. 
- gumm08uB H. 27. 
- magnesicus IL 27. 
- martiali. 112'1. 
- martiatus 11. 27. 
- mercnrialis JI. 60. 
- mlneralis 11. GD. 
-' - praecipitatus Kiel II. GD. 
- - stibiam. 11. 66. 
- narcoticus II. GD. 
- saccharatus n. 27. 
- stibiatus H. 66. 
- tartarisatus n. 27. 
- vegetabilis 1183. 

0- Aethoxy-ana - acetylamido-Chinolin 
787. 

0- Aetholty - ana -lIIonobenzoylamido­
Chinolin 786. 

Aethoxvcoffeinum 914. 



AetholtyphenylAthyl-Urethan, acety­
lirtes II. 10'16. 

p-Aetholtyphenylharnsooff II. 768. 
P - Aetholtyphenylsuceinamlnsaures 

Natrium II. !IM. 
Aethusa Cynaplum L. 948. 
Aethyl-acetat 172. 

- Aether 168. 
- Aldehyd II 562. 
- Alkohol H. 918. 
- Benzoyl-Ecgonin 879. 
- bromid, reines 188. 
- butyrat 176. 
- chlnat 37. 
- chlorid 189. 
- formiat 178. 
- Kairin II. 167. 
- Morphin, salzsaures H. 403. 
- nitrit 180. 
-- peroxyd 169. 
- phenacetin H. 579. 
- Sublimat 11. 38. 
- Urethan II. 1073. 
- valerianat 183. 

Aethyle bromats 187. 
Aethylen-lithenyldiamin H. 643. 

- Blau II. 616. 
- bromid 189. 
- chlorid 186. 
- diaminsilberphosphat 380. 
- diamin-Trikresol II. 246. 
- imin H. 641. 

Aethylenum bromatum 185. 
- chloratum 186. 

Aet.hvlidenchlorid 191. 
Aethyliden-diäthyläther 2. 

- Milchsäure S8. 
- Urethan H. 1074. 

Aethylidenum bichloratum 191. 
- chloraturn 191. 

Aethylo - Hydrargyrum bichloratum 
H.88. 

Aethylum bromatum 187. 
- chloraturn 189. 
- jodatum 190. 
- nitrosum 180. 

valerianicum 188. 
Aetz-Ammon 265. 

- Baryt 468. 
- Collodium H. 86. 
- Flüssigkeit 1000. 
- - für Eisen, Stahl II. 88. US. 
- Kali H. 168. 
- Kalilange 11. 171. 
- Kalk 539. 
- - als Trocknnngsmittel 545. 
- Natron II. 464. 
- - e Natrio H. 454. 
- - roh~s H. 456. 
- Natronlauge II. 465. 
- Paste 288. 
- - Dupnytren's 892. 
- Sall ... , Cooper's 898. 
- Stein H. 168. 
- Stifte, Liovet's 1000. 
- Sublimat II. 8B. 

African Pepper 608. 
Agar-Agar 192. 

- - Nähr-Gelatine 198. 
Agaric 194. 
Agaric acid 198. 

- blanc 194. 
- de CMne 1186. 

Agaries 194. 
Agarieinsänre 193. 
Agarieinum 193. 
Agaricol 195. 
Agarjpum 194. 
Agarieus albus 194. 

- Chirurgorum 1186. 
- quercinus 1186. 
- qnernus 1186. 

AgaricllBstlure 193. 
Agathill II. 591. 
Agathis anstralis Salisb. 959. 

- Dammara Rich. 1011. 
- loranthifolia Salisb. 1011. 

Agathotes 788. 

Register. 

Agnin H. 274. 
Agnolin II. 274. 
Agonoplasmin 580. 
Agopyrio, Fraessle'B II. 794. 
Agresta H. 1149. 
Agrimonia Eupatoria L. 196. 

- odorata Alt. 195. 
Agropyrum repens Beanv. 196. 
Agtstein H. 990. 
Agucarina 11. 766. 
Ague-Cure, von Ayer 789. 

- Cure von Jayne 739. 
- Mixture von Christie 789. 
- Weed 1253. 

Ahlbeeren H. 744. 
Ahornzncker II. 774. 
Aichmetall 987. 
Aigremoine 195. 
Aiodin H. 537. 
Air 162. 
Airelle rouge 11. 1100. 
Airol 492. 
Airy, Dr.; Pillen H. 109. 
Aitken's Tonic 393. 

- tonic pills (Nat. Form.) 766. 
Ajakol 1258. 
Ajaxpolka 386. 
Ajuga Chamaepitys L. II. 1031. 

- Iva II. 10S1. 
Akaziengummi 1267. 

- - schleim 1272. 
Akkumulatoren JI. 623. 
Akton, Solutio Guttaperchae 1277. 
Alabaster 575. 

- gips 575. 
- -Imitation 1012. 

Alabastrine 11. 424. 
Alanin-Quecksilber H. 7S. 

- -Qu~cksilberlösung 1 Proc. H. 73. 
Alant II. 5. 

- -Kampher H. 6. 
- lakoon II. 6. 
- rinde II. 387. 
- säureanhydrid H. 6. 
- wein H. 6. 
- wurzd II. 5. 
- - extrakt H. 6. 
- - tinktur H. 6. 

Alanool-Cigaretten H. 6. 
- -Essenz II. 6. 
- -Leberthran; Marpmann H. 6 
- silure II. 5. 

Alanoolacoon H. 5 n. 6. 
Alapurin H. 274. 
Alaun 284. 

- -Bad 441. 
- entwässerter 285. 
- erde 839. 
- - seife 248. 
- gebrannter 235. 
- im Brote JI. 553. 
- koncentrirter 249. 
- neutraler 235. 
- römischer 235. 
- -Karmin 886. 
- -Molken 238 H. 251. 
- -Pastillen 237. 
- stUte 288. 
- wurzel 1217. 

Alban 1275. 
Albedo fructus Anrantii 852. 
Albers; Pulveres anticholerici 266. 
Albespeyres, Emplll8trum Cantharidnm 

596. 
-, Pflaster 596. 

Albert, Cachou 1233. 
-, Remedy 926 u. II. 531. 
- Charles; Bol d'Armenie 241. 

Albin Deflons, tablettes pecoorales 
286. 

Albion JI. 678. 
Albocarhonlampen II. 423. 

- - Füllung II. 424. 
Alholith II. 320. 
Albumen Ceti 718. 

- jodatum II. 140. 
- Ovi H. 545. 
- Ovi siccum 197. 

Albumin, flüssiges H. 1111. 
- kohle 621. 

Albumine 197. 
- jodee H. 140. 
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Albumose-Mileh, Dr. Rieth II. 2M. 
- - Dr. Schreiber JI. 254. 
- - Waldvogel JI. 254. 

A1esmose 300. 
Alcohol absolutum II. 91S. 

- absolutus H. 91S. 
- amylicus 200. 
- ligni 201. 
- methylicus 201. 

Alcoholic Eye-Wash II. 755. 
Alcool 11. 913. 

- iI 95 centesimallx H. 915. 
- amylique 200. 
- de menthe II. 876. 
- - - de Ricqles II. 380. 
- mcthylique 201. 

Alcoolat aromatique ammoniacal 260. 
- de cochlealia 888. 
- - - compos6 888. 
- de Fiomvanti (Gai!.) 948. 
- de Garus 225. 
- de genievre II. 16S. 
- de lavande II. 288. 
- de melisse compose II. 371. 
- de Tcrebenthine eompose 848. 
- de therisc compose 807. 
- vulneraire II. 287. 

Alcoolatum Cochleariae compositnm 
888. 

- Melissae compositum II. 371. 
- vnlnerarium (GaU.) II. 287. 

Alcoolatum Aumntii 858. 
- bulhi Colchici 924. 
- Citri 861. 
- Conii 947. 
- Digitalis 1041. 
- Droserae (GaU.) 1045. 
- Eucalypti 1062. 
- florum Colchici 924. 
- Hyoseyami (GaU.) II. 94. 
- Pulsatillae II. 698. 
- Spilanthis oleraceae H. 912. 
- Swmonii 1015. 

Alcoolature d' Anemone pul8atille n 
898. 

- de Bryone 510. 
- de bulbe de colchique 924. 
- de citron 881. 
- de cresson de Para H. 9111. 
- de digitale (GaU.) 1041. 
- de feuille de cigne 947. 
- - - - .tramoine (GaI!.) 10!!'. 
- de f1eur de colchiqne 924. 
- de jusquiame (feuille) 11. 94. 
- d'orange 853. 
- vulneraire II. 288. 

AlcooM balsamiqlle 477. 
- de Benjoin 477. 
- de bois de Panama H. 718. 
- de Boldo 499. 
- de Buchu 511. 
- de cannelle 843. 
- de cantharide 597. 
- de cigne 948. 
- de Coca 869. 
- de colchique (semence) 925. 
- de colombo 937. 
- d'essence de citron 862. 
- - - - compose 862. 
- - de genievre 11. 164. 
- - de lavande H. 288. 
- - de menthe II. 376. 
- - d'orange 855. 
- - de romarin II. 754. 
- d'extrait d'opium JI. 623. 
- de feve de Calabar H. 608 
- de gentiane 1213. 
- - - alcaJine 1215. 
- de gingembre H. 1177. 
- de girofle 668. 
- d'heUebore blanc 11. 1116. 
- d'iri. II. 155. 
- de jaborandi 11. 102. 
- de mlan 11. 106 
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Alcoole de jalap compose (GalI.) 11. 
108. 

- de loMlie enßee rr. 309. 
- de matico 11. 862 
- de noix vomique 11. 986. 
- d'omnge amm (aesle) Gal!. 863. 
- de Polygala de Virginle 11. 883. 
- de pyrMhre II. 708. 
- Qua •• ia 11. 710. 
- de raifort compost! 890. 
- de resino de gayac 1268. 
- de rhubarbe H. 736. 
- de savon II. 837. 
- de scammon<le 11. 800. 
- de scille 11. 869. 
- de sena 11. 887. 
-- de succin Il. 991. 
- de vanille H. 1107. 

Aldehyd gewlihnlicher H. 562. 
- grün, Spektrum H. 618. 
- reagens v. Guyon Il. 934. 

Aldehydum Il. 662. 
Alembrothsalz 11. 39. 

- unlösliches II. 62. 
Alepton - P. - Helfenberg 11. 35.1. 

- S. - Helfenberg 11. 354. 
Aleuron Il. 663. 

- körner 11. 991. 
Aleuronat U. 1163. 
Alexander ; Tlnctura stomatica 1266. 
Alexandrian Senna 11. S8-&. 
Alexine 199. II. 893. 
Alexiswurael 1211. 
Alfenide 987. 
Alga ceylanica 192. 

- Helmintbo('horton 1I. S. 
Algesin 11. 1066. 
Algin 11. 278. 274. 
Alginicinsäure 11. 273. 
Algontine 11. 420. 
Algophon; Bernhard JI. 908. 
Alibert; Unguentum antipsoricum H. 

69. 
- Unguentum contra pruriginem 

H. 1166. 
Alibour; Aqua ophtbalmica 999. 

- Wasser 999. 
Alim 1144. 
Alinit TI. 486. 
Alium 244. 
Alizarin-blan 11. 614. 616. 

- blau S. 11. 616. 
- gelb 1198. 
- -Spektrum 11. 61.7. 
- tinte 1197. 1I. 125. 

Alkali-blau 11. 614. 616. 
- ßtlchtiges W. 
- -Titer ll. 4lI9. 
- vegetabile ai!ratum 11. 180. 
- volatile tartBrisatum 11. Bill!. 

Alkalinitlltsgrad des Harns 11. 1078. 
Alkaloid-Casein-Verbindungen 673. 

- Reagentlen, allgemeine BOO. 
Alkaloide 208. 

- Rcaktionstabelle 209. 
Alkanna 218. 

- papier 1I1L 
- root 1113. 
- roth 214. 
- tinctori" L. 2". 
- wUlVI 213. 

Alkannin 21L 
Alkaeal 108. 

- Athenstädt 1148. 
Alk6kenge U5. 
Alkekengi 215. 
Alkermes-Beeren IL 611. 

- körner 881. 
- saft 888. 

Alkohol 11. 913. 
- absolnter 11. 918. 
- - Pictet II. 91L 
- • Bestimmung des Fuselöls 11. 

951. 
- , BlauBlure-Nachweis 11. 932. 
- deodoratum 11. 915. 
- dilutum 1I. 920. 
- Nachweis des Aldehyds 11. 981. 

Register. 

Alkohol Nachweis von Denaturirung8-
__ mismn n. 981. 
- - des Helminthochor H. 982. 
- Snlfurls 632. 
- Tafeln nach B. Fischer 11. 918 

u.919. 
- - nach Win,Usch 11. 929. 
- Verdünnung II. 930. 

Alkoholisiren des Weines 11. 1128. 
Alkoholismus 11. 897. 
Alkoholometer 11. 927. 

- - Ablesung 11. 998. 
Alkoholometrie 11. 9116. 
AIkoien 981. 
Allcock'8 POröse8 Pßaster n. 420. 

- Poröses, stärkendes Pflaster 683. 
Allen's World-Hair-Restorer 1I. 670. 
Allenstein's Quittenlikör 1009. 
Allerheiligen Rothlaufpulver 686. 
AlIerlei·GewÜrz 1I. 627. 
Allermann8harnisch 216. 
AIligatorin 11. 1067. 
AIlihn'sche RIIhrehen 236. H. 784. 
Allium 216. 

- Cepa L. 116. 
- sativum L. 215. 
- Victoriaiis L. 216. 

Allspiee 11. 627. 
Allylsenföl 11. 905. 
Alm 244. 
Alma, von MlllIer 683. 
Almeidas, Keuchhustensirup 457. II. 

992. 
Almey H. 1166. 
Ahn~n-Nylander's Probe 11. 1085. 
Alnus glutinosa (L.) Gaertn. 1180. 

- incana (L.) D. C. 1180. 
Aloe 217. 

- Africana Miller 217. 
_. Barbadensis 217. 
- Capensis 217. 
- depurata 219. 
- EUxir, saures 221. 
- en grllmeaux Rnspail 220. 
- ferox Miller 217. 
- lucida 217. 
- Nachweis 218. 
- purificata 219. 
- spicala Haworth 217. 
- vera L. 217. 
- -Extrakt 219. 
- pille 226. 
- pillen 222. 
- - eisenhaltige 222. 
- tinktur 219. 

Alolls des Barbades 217. 
- du Cap 217. 

Aloetin 218. 
Aloinum 229. 
Aloresinotannol 1118. 
Alpacca 987. 
Alpenknoblauch 216. 
Alpenkrällter-Bitter, Schweizer 1216. 

- -Brustteig v. Grablowitz 1285. 
- essenz. Schweizer 409. 
- -Gesundheits-Likör, Rud. Bohl 

1162. 
- magenbitter, Bernhardiner 316. 
- - Hauber's 227. 
- thee 11. 889. 
- - Haberland 1079. 
- - Schroeder 11. 890. 
- - Weber 11. 890. 
- Trank, N. K. Backe 1127. 

Alpentbee, Rohmann 11. 294. 
- Schweizer, Feldmann IL BII~ 
- - Manthe 11. 294. 
- - Otto, II. BIlL 

Alpes&re 961. 
Alpha-Eigon IL 143. 

- - -Natrium H. 14'-
- Eucain 1058. 
- Naphtholnm II. 427. 

Alphol II. 798. 
Alpinia Galanga WIlId. 1188. 

- japonica L. 1188. 
- officinarum Hanee 1188. 
- zingiberina Hook 1188. 

Alpinln 1188. 
Alraun wilder 216. 
Alsam 407. 
Alsidlum Helminthochorton Ktzg. n.9 
Alsol-Athenstildt 247. 
Alsophila Inrida BI. 827. 
Alstonia Bark 1044. 

- scholaris CL) R. Br. 1044. 
Alte Lorie 11. 283. 
Alterative Exlract. T. Pierce II. 631. 
Alterativpillen, Graham 10\15. 
Alt Schadenaalbe 11. 1156. 
Alter Schwede 220. 808. 
Altgeld; Gichtwatte aromatische 1239. 
Althaea Narbonnen.is Cavanilles 230. 

- officinalis L. ISO. 
- rosea ea'rBnille8 230 
- - (L.) Cav. II. 846 
- blülhe 232. 
- lenes 232. 

Althaesalhe 697. 
- sirup 231. 

Althaeln 230. 421. 
Altheebliitter 232. 
Altheesalbe, weisse 11. 755. 
AltbeewlIrzel 230. 
Althof ; Pilulae depuratoriae 10-18. 
Altingia 11. 990. 

- excelsa Noronha 11. 990 
Altonaer KronessoDz 220. 
Altschlll; Pasta Jodoformii 11, 133. 
Alumen 28~. 

- ammoniacale ferratum 1148. 
- mtechusatum 236. 
- chromicum 823. 
- concentratum 235. 249. 
- cubicum 235. 
- cum Catechu 236. 
- eum Kino 236. 
- cum sanguino Draconis 23B. 
- draconisatum 236. 
- exsiceatum 235. 
- kinosatum 236. 
- natricum 343. 
- neutrale 235. 
- plumosum 236. 
- romanum 235. 
- ustum 285. 

AIlimina 239. 
- ferrata 241. 
- hydra ta 239. 
- oleinica 248. 
- sulfurica 249. 
- - basica soluta 250. 

Alumini Hydras 239. 
- Sulphas 249. 

Aluminium 244. 
- acetico-tartaricum 247. 
- aceticum 245. 
- - basicum 246. 
- -Amalgam 245. 
- -Ammonio-salicylicum 103. 
- borico-tannico-tartericum 243. 
- - tannicum 243. 
- - tartaricum 243. 
- boricum 24lI. 
- boro-formicium 24l1. 
- - - ammoniatum 2-13. 
- -Bronzen 245. 
- chIoratum 248. 343. 
- chIorid 248. 843. 
- gallat 24lI. . 
- gerbsaDn'8 2K 
- hydrat 239. 
- hydroxyd US. 
- -Kalium acetlcum 248. 
- - salicylat 103. 
- - sulfophenolicum ,88. 
- karbid 617. 
- -Legirnngen 245. 
- Lothe 245. 
- -Messing 245 987. 
- -Natriumacetat-Athenstädt 248. 
- olelnicum 248. 
- oxyd 289. 
- salicylicum 103. 
- stifte 845. 
- subaceticum 246. 



Aluminium sulfocarbolieum 88. 
- sulfuricum 249. 843. 
- tannat 244. 
- tannieo-tartarieum 244. 

Aluminum 244. 
Alumnol II. 427. 
Alun brQle 235. 

- calcine 235. 
- de Potasse 234. 
- desseehe 235. 
- potassique ~34. 

Aluum 244. 
Aluyne 407. 
Alvares Dr., Cocapillen 870. 
Alveloz 1071. 
Alyon; AqU8 oxygenata 79. 

- Salbe 80. 
Amadou 1186. 
Amalgam Jameson Ir. 27. 

- Kienmen~r 11. 26. 
- Robertson H. 27. 
- Townsend JI. 27. 

Amalgama Auri 432. 
- cretaeeum 1I. 27. 
- natrica II. 434. 
- Stanni H. 938. 

AlIlalgame Ir. 26. 
- zur Zahn füllung II. 26. 

AlIlalgiren der Zinke H. 621. 
Amalgamirung des Eisens 11. 27. 
Amandes ameres 279. 

- douees 278. 
Amandine 286. II. 332. 

- Faguer H. 840. 
Amara duleis 1047. 
Amaranth II. 615. 
Amarillfieber 11. 898. 
Ambarum 251. 
Amber 251. II. 990. 

- gries 251. 
- griB 251. 
- kraut H. 1031. 
- weisser 713. 
- wurzel 642. 

Ambra alba 713. 
- ambrosiaca 251. 
- cinerea 251. 
- eitrina H. 990. 
- -Essenz 252. 
- -Fett 251. 
- f1ava H. 990. 
- grisea 251. 
- maritima 251. 
- vera 251. 

AmbraIn 251. 
Ambre gris 251. 

- jaune II. 990. 
Ambresetteseed-Oel 1. 
Ambretteseed-Oil 448. 
Ambrom 960. 
Ambroisie du Mexiqne 726. 
AmbroBe 726. 
Ambrosia SOO. 

- kraut 726. 
- Sirup II. 1108. 
- vegetabilische, Ring H. 668. 

Ameisen 1176. 
Ameisen-äther 178. 

- aldehyd 1168. 
- -Bad 441. 

Ameisen-balsam; Dr.Levingstone 455. 
- geist 1177. 
- öl 1177. 
- - künstliches 1187. 
- säure 47. 
- - Aethyläther 178. 
- - Gehaltstabelle 48. 
- spiritus 49. 
- - brauner 1177. 
- tinktur 1177-

Amenta Lupuli II. 311. 
- Uvae marinae 1054. 

American Consumption Cure 217. 
- Coughing Cure 217. 
- Hellebore II. 1114. 
- Nickel 11. 476. 
- Pills II. 856. 
- Wormseed 726. 

Handb. d. pharm. Praxis. II. 

Register 

Amerikanische Schinken-Präserve 952. 
Amersforter Tabak H. 476. 
Amianth 236. 
Amianthus 236. 
Amido-acetparaphenetidin H. 584. 

- bernsteinsäureaminsäure 421. 
- essigsäure 14. 

p -Amido - m - oxybenzoesäuremethyl-
ester H. 542. 

Amidol Ir. 602. 
- -Entwickler II. 603. 
Amidon 293. 
Amidulin 1025. 
Aminoäthansäure 14. 
Aminoform 11. 10. 
Ammanitin 11. 1060. 
Ammenpulver 1166. 1I. 254. 

- thee 1166. 
Ammi officinal 66l. 
Ammon 255. 

- arseniat 396. 
- citronensaures 270. 
- kohlensaures 264. 
- salpetcr 273. 
-, Pulvis causticus 2:':7. 

Ammonia 255. 
I - -water 256. 
: Ammoniac 252. 

I· Ammoniacum 252. 255. 
- amygdaloides 253. 

I - Mixture 254. 
, Ammoniak 255. 

- Bestimmung 258. 
- flüssigkeit 255. 
- -; Seer 259. 
- -Gehaltstabelle 256. 
- weinstein II. 222. 

Ammoniaque 255. 

I 
Ammoniated Glycyrrhizin 1228. 

- Tincture of G uaiac 1262. 
- - of Opium (Brit.) H. 530. 
- - of Valerian H. 1103. 

Ammonii Benzoas 262. 
- Bromidum ~63. 
- Carbonas 264_ 
- Chloridum 267. 
- Jodidum 270. 
- Nitras 273. 
- phosphas 274. 

Ammonin; v. Kalkstein - Heidelberg 
II.441.' 

Ammonit II. 424. 
Ammonium 255. 

- acetat, Gehaltstabelle 261. 
- aceticum 261. 
- arsenicicum 396. 
- -Aurichlorid 438. 
- benzoat-Lösung 20 Proc. 262. 

-'":,, benzolcum 262. 
- bicarbonat-Brausewasser 265. 
- bicarbonicum ~66. 
- bromatum 263. 
- - ex tempore 264. 
- bromid 268. 
- -, Gehaltstabelle 264-
- carbonicum 264. 
- - neut.rale 266. 
- - pyro-oleosum 267. 
- chloratum 267. 
- - ferratum 1136. 
- chlorid, Gehaltst.~belle 268. 
- dtratlösung 20 Proc. 270. 
- citricum 270. 
- cuprico-sulfuricum 998. 
- essigsaures 261. 
- ferritartrat 1149. 
- -Ferrosutfat 1146. 
- f1uoratum 6t. 
- -Goldchlorid 438. 
- hydricum solutum 255. 
- hydrobromicum 263. 
- hydrochloricum 267. 
- hvdrofluoricum 64. 
- hydrojodienm 270. 
- hydrosulfuratum 275. 
- hydrothionicum 1175. 
- jodatum 270. 
- jodid 270. 
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Ammoniumjodid-Kerzchen 271. 
- karbonat 264. 
- - lösung 266. 
- - neutrales 266. 
- molybdändlösung mit Salpeter-

säure 272. II. 1136. 
- molybdaenicum 272. 
- muriaticum 267. 
- - martiatum 1136. 
- -Natrium phosphoricum 274. 
- nitrat 273. 
- nitricum 273. 
- oleat 81. 
- oxalat 85. 
- oxalicum 85. 
- persulfat 128. 
- persulfuricum 128. 
- phenylst 31. 
- picrinicum 99. 
- picronitricum 99. 
- pikrat 99. 
-- phosphat 274. 
- phosphorieum 274. 
- polysulfuratum 276. 
- -Quecksilberchlorid Ir. 39. 
- salicylicum 103. 
- sesquicarbonat 264. 
- sesquicarbonicnm ~G t 
- silberchlorid 871. 
- sozojodolicum 112. 
- succinatlösung 115. 
- sulfat 277. 
- sulfhydrat 275. 
- sulfhydricum 275. 
- sulfid 275. 
- sulfoichthvolicum II. 112. 
- sulfomolybdänat 207. 
- sulfomolybdaenicum 207. 
- -Sulphide 275. 
- sulfuratum 275. 
- _. neutrale 275. 
- sulfuret 275. 
- sulfuricum 277. 
- iartaricum ferratum 1149. 
- thioaceticllID 14. 
- uranat H. 1070. 
- urat 278. 
- uricum 278. 
.- urinicum 278. 
- valerianicum 146. 
- - solutum (Helv.) 146. 
- -Wismutcitrat 487. 
- -Zinnchlorid H. 944. 

Ammono-Kali tartaricum H. 22g. 
Ammonol5. 
Ammonum 255. 
Amome des Indes II. 1175. 
Amomum angustifolium 80nnerat 638. 

- Hookeri 638. 
.- Melegueta ROBcoe 688. 

Amorces H. 596. 
Amos;. Pastilli Guajacoli compositi 

1256. 
Ampelophile; Laffon H. 52. 
Ampelopsis quinquefoliaMichx. II. 742. 
Amphoux Mme; Likör 849. 
Amplosia II. 1147. 
Ampoules II. 129. 
Amrad-Gummi 1269. 
Amselbeeren II. 726. 
ÄmthOl"sches Mittel 479. 
Amygdalae amarae 279. 

- decorticatae 279. 
- dulces 278. 
- virides II. 648. 

Amygdalina 287. 
Amygdalinum 287. 

- amorphum 287. 
Amygdalus communis L. 278. 
Amygdalyl-p-Phenetldid 11. (J83. 
Amygdophenin H. 583. 
Amyl-acetat 287. 

- - -Lampe 288. 
- aether aceticus 287. 
- - nitrosUB 288. 
- alkohol 200. 
- -, tertiärer 192. 

Amyl-Kapseln 609. 
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Amyl Nitris 288. 
- ni tri t 288. 
- nitrit, tertiäres 290. 

Amyle nitrosum 288. 
Amylenchloralum 792. 
Amyl/me Hydrate 292. 
Amylenum 291. 

- hydratum 292. 
Amylic Alcohol 200. 
Amylin ll. 1145. 
Amylium aceticUDl 287. 

- nitrosum 288. 
- valerianicum 184. 

Amylocarbol 201. 
Amylodextrin 1025. 
Amyloform 1172. 
Amylogen 299. 
Amylojodoform 11. 143. 
Amyloxydum aceticum 287. 

- hydmtum 200. 
- nitrosum 288. 

Aruyll1m 293. 
- (Brit. U.-St.) H. 362. 
- A venae 295. 
- llatatae 297. 
- Cannae 297. 
- Curcumae 297. 
-- Hordei 295. 
- jodatum H. 142. 
- - solubile H. 143. 
- Lentis 295. 
- Manihot 296. 
- :llaran tae 296. 
- Maydis 295. H. 362. 
- Musae 296 
- nitrosum 288. 

Oryzae 294. 
- Puaseoli 295. 
- Pisi 295. 
- Sago 298. 
- Secalis 294. 
- Solani 296. 
- solubHe 299. 
- Tritici 294. 
- Zcae H. 362. 

Amylvalerianat 184. 
Amylis AgaIlocha Roxb. 1050. 

- balsamifera L. H. 820. 
- elemifera Ro)"le 1050. 
- Plumieri D.C. 1050. 

Amyrol 11. 820. 
Anacamptis pyramidalis Rich. ll. 789. 
AnacardBäure 302. 
Anaeardium occidentale L. 301. ll. 1107. 

- orientale 80l. 
Anacyclus offieinarl1m Hayne ll. 702. 

- Pyrethrum D.C. ll. 702. 
A·nadoli oriental ll. 840. 
Anaesthetic Ether Robbin'. II. 387. 
AnästhetiscjJ.e Mischungen v. Schleich 

806. 
Anaesthyl 189. 
Analgenum 786. 
Analgesine 318. 
Analgesinum coHeino-eitricum 914. 
Anamirta Cocculus (C)WightetAm88b. 

- panicnlata Colebr. 885. 
Ananas-Aether 176. 

- Erdbeeren 1178. 
- Essenz 177. 184. 303. 
- Kirsche 215. 
- Saft 303. 
- sativus Lind!. 80S. 

Anarkotin ll. 43l. 
Anaspalin 11. 274. 
Anatherine 1262. 
Anathelin-M.rndwa9ser 1262. 

- - von Pohl u. Stoeder la6S. 
- - von Popp 1265. 

Anato llt 584. 
Anatom. Präparate, RosenthaI's Lö­

sung 782. 
- - Lack ll. 360. 

Anatron ll. 218. 
Anatta ll. 53S. 
Ancelot, Elixir odontalgicum IT. 705. 
Anchusasäure 214. 
Anchusin 214. 

Register. 

Aneiaux, Collyrium 534. 
Ander.on's Pillen 22l. 
Anderssen's Lebensschmiere IT. 1050. 
Anderthalbfach kohlensaures Natron 

II. 443. 
Andetropfen von Kirchner &: Menge 

H. 108. 
Andira Araroba Aguiar 824. 
Andorn Il. 357. 

- grosser Il. 357. 
- schwarzer 440. Ir. 357. 
- weisser ll. 357. 

Andras, Clavaethyl 11. 1027. 
Andreae's Universalgewürz H. 840. 
Andrew8, Vinum nervinum H. 1103. 
Andromeda poliifolia L. H. 754. 
Andropogon annulatus 304. 

- arundinaceus Scop. 304. 
- bicornis L. 304. 
- cerifeL"tlS Hack 304. 
- citratus D.C. 303. 
- rlensiflorus Steud. S<tl. 
- laniger Desf. 304. 
- minorum Kth. 804. 
- muricatus Retz. 304. 
- Nardus L. S03. 
- odor.tus Lisboa 304. 
_ Schoen.nthus L. 304. 
- spathiflorus Kth. S04. 
- squarrosus L. fi!. S04. 
- virginirus L. 304. 

Anemone pratensis L. II. 697. 
- Pulsatilla L. II. 6Gi. 

Anemonin H. 697. 
Anesin 880. 
Aneson 880. 
Anestyle-Bengue 189. 
Anethol 315. 

- Chinin 778. 
Anethum graveolens L. 306. 

- Sow. D.C. 306. 
Angelica Archangelica L. 306. 

- anomala Ave-Lall. S07. 
- atropurpurea L. 307. 
- Likör 308. 
- lucida L. 307. 
- llemorosa Ten. S07. 
- Ratafia 308. 
- refracta A. Schmidt 307. 
- Root 306. 
- Samenöl 308. 
- .ilvestris L. 307. 
- Spiritus 307. 
- Wurzel 306. 
- Wurzelöl S08. 

Angelstein's Hämorrhoidpulver IT. 222. 
- Liniment antirheumatic 582. 
- Pnlvi. antihaemorrhoidalis II. 222. 

Angerer'. Subhmatpastillen ll. 36. 
Angina-Pastillen von Dr. Bloch 875. 
Angioneurosin 1222. 
Angola-Kopal 958. 
Angophora intermedia D.C. II. 28l. 
Angostura 309. 

- Bark S09. 
- Bitter 309. 
- Bohnen 11. 1052. 
- Essenz 309. 
.- Rinde 309. 
- Rindenöl 309. 

Angosturin 809. 
Angrecum fragrsns Lind!. 1077. 
Angusture vraie 309. 
Anhalonin 810. 

Anilin-Gelb H. 614. 
_ Kopirtinte 11. 619. 
- Orange H. 615. 
- Roth H. 615. 
- Salz 312. 
- salzBaures 312. 
- Stempelfarbe, schwarze IT. 620. 
- Tinten 1I. 619. 
- Wasser nach Ehrlich 312. 
- - nach Fraenkel 312. 

Anilinum 310. 
- camphorieum 24. 
- hydrochloricum 312. 
- nitricum 112. 
- 811lfurieum 312. 

Anilipyrin 32l. 
Anima Rhei Ir 736. 
Anime 957. 
Anisated Powder of Rhubarb and 

Magnesia II. 73a. 
Anis-Aldehyd 316. 

- ('toile 316. 
- <kist 516. 
- Oel 314. 
- säure 14. 
- - Phenylester 15. 
- vert S13. 

Anise frnit 313. 
- water 316. 

Anisette 317. 
Anissaures Natrium 15. 
Anisum 313. 
Anlege-Oel 434. 
Annalin 574. 
Annatoine v. de Cord ova 11. 534. 
Annidalin S82. 
Annihilator 560. 
Anodynin 318. 
Anodyne balm, Bath's II. 53l. 
Anodynum Anglorum 807. 
Anona squamosa L. II. 263. 
Anosmin-Fusspulvcr 238. 

- Fusswasser 142. 

I ~~~~~ N: ~i!: 534. 

I Anozol H. 132. 
Anserine vermifuge 726. 

, Anstrich Mathew 883. 
- wasserdichter für Segeltuch II. 

299. 
- - für Wagendecken II. 299. 

Antacedin 544. 
Antacrid-Tincture 1264. ll. 37. 
Anarthritic Specific 927. 
Antasthmatische Pappe 47l. 
Antennaria dioeca Gaertn. 1235. 
Antephelidea II. 31. 
AnthemidiB Flores 718. 
Anthemis nobilis L. 717. 
Anthion 128. H. 804. 
Anthodia Cinae 832. 

I t:~~~~:~lb~6~:s~9·G68. 
Anthracites 626. 
Anthracokali simplex 626. 
Anthrakokali 8ulfuratum G26. 
Anthrarobina 318. 
Antluarobinum 818. 
Anthrenus museorum 594. 
Anthriscus Cerefolium (L.) HoHm. 

701. 
- silvestris HoHm. 946. 
- vulgaris Persoon 946. 

Anthrophore 701. 11. 1033. 
Anhalonium fissuratum Enge1m. 

- Jourdanianum ~10. 
810. , Anttarthrin, Seil &: Co. IT. 794. 

- Pillen, Seil 8; Co. 676. 
- Lewinii Hennings 310. 
- Visnagrs 310. 
- Williamsi Lem. 810. 

Anhaltgeist 667. 
Anhaltatropfen 680. 848. 
Anhaltswasser II. 287. 
AnhydroglukochloraI 796. 
Anhydrous Phosphoric acid 94. 
Anilin-azo-ß-Naphthol 1I. 614. 

- Blau ll. 614. 616. 
- chlorhydrat 312. 
- für Blau 4.. 

Anti-Bacillare 11. 2S6. 
- Baktericon Graf & Co. Ir. 550. 
- Baeteri<!, Aschmann 501. 
- Bakterin 21. 
- - Stier 251. 
- bacterion ll. 1172. 
- Benzinpyrin 475. 
- billous PHis, Barclay &; Harvey 

935. 

I Anticaacrin, Emmerieh II. 898. 
Antichlor 131. 1I. 471. 
Antichlorin 495. 



Antichloros 392. 
Anticholerin Klebs 11. 898. 
Anticolicnm Wöldikc II 664. 
Antidiabetin 286. 11. !l5S. 768. 
Antidiphtherin 11. 187. 
Antidiphtheriticum des Apothekers 

Richard in Borkenheim II. 187. 
Antidotum von Otto Kretschmar 806. 

- alkaloidium 1196. 
- Arsenici (Fuchsii) 391. 
- - albi 391. II. 330. 
- Duflosii 1141. 
- Phosphori H. 1025. 

Antidysentericum 1250. 
Antidyspeptic Pills II. 152. 982. 
Antidy.pepticum 767. 
Antielektron 475. 
Antiepidemicum universale Müller 27. 
AntiepiJepticum von Uten H. 178. 
Antifat Ir. 201. 

- pills 1183. 
Antifebrin 3. 
Antifensterschwciss 1224. 
Antifer 85. 
Antiferacid 132. 
Antifriktious-:\Ietall Ir. 949. 
Antüuugin, Friedländer 501. 

- Oppermann 2l. 
Antigonorrholcum, Dr. Wankel1l. 716. 
Antigoutteux: Glmevoix 676. 
AntihemiCl"llnin d. Apoth. Demelinne 

321. 
Antiherpetin Capsules d. Dr. Berkeley 

H. 646. 
Anhydropsin, Boediker 11. 291. 
Antikamnia 5 
Antikesselsteinkuchen 939. 
Antikessclsteinmittel 680. 

- - Harburger 680. 
- - Kolper 680. 
- - Lcvesques 680. 
- - Nedemann's 680. 

Antikörper Ir. 89S. 
Antimellin n. 1010. 
Antimiasmatischer Likör v. Dr. König 

1140.' 
Antimigraine v. Apoth. Demelinne 914-
Antimigraine-Geist Kransser's 1267. 

- -Pulver v. Apoth. Demelinne S91. 
Antimoine 11. 945. 

- diaphoretique lave II. 95S. 
- purifie 11. 945. 

Antimon-arseniat S99. 
- asche H. 963. 
- blau II. 962. 
- blei II. 659. 
- blüthe II. 952. 
- Brikettes Dr. PI.issner II. 966. 
- bntter H. 950. 
- - flüssige H. 951. 
- chinotunnat TI. 954. 
- chlorürlösung H. 951. 
- f1uorid-Ammoninmsulfat II. 957. 
- gelb H. 96~. 
- glas II. 963. 
- jodür II. 951. 
- Kaliumoxalat II. 957. 
- Legirungen H. 949. 
- mas8sanalyt. Bestimmung 11. 

948. 
- oxyd H. 952. 
- - b,aunes 11. 954. 
- - schweisstreibendes H. 95S. 
- oxyjodid H. 952. 
- pentasulfid II. 96S. 
- safran 11. 954. 
- schwarz II. 949. 
- schweisstreibendes, gewaschenes 

II. 953. 
- tannat 11. 954-
- Trennnng vom Zinn 11. 948. 
- trichlorid II. 950. 
- trioxyd 1I. 952. 
- trisulfid, rothes H. 961. 
- Zinnober 11. 67. 962. 

Antimonial powder II. 958. 
Antimonigsliure (Anhydrid) 11. 962. 
Antimonii Oxydnm 11. 952. 

Register. 

Antimonli et Potassii Tartras H. 955. 
- Snlphidnm H. 959. 
- - purificatum II. 960. 

Antimoninm II. 945. 959. 
- chinotannatum II. 954. 
- chlomtum JI. 950. 
- crudnm H. 959. 
- diaphoreticum II. 953. 
- - ablutum H. 953. 
- - non ablutulII II. 953. 
- jodatllln H. 951. 
- nigrum pnrificatum 11. 960. 
- oxyjodatum H. 952. 
- oxy"ulfuratum 11 ~6~. 
- sulfuratum 11. 961. 963. 
- tartaratum 11. 955. 

Antimonsaures Kali 1I. 953. 
Antimony 1I. 945. 
Antimonyl-Kaliumtartrat II. 955. 

- Kalium, weinsanrps II. 955. 
Antimyceton, Rüger 5Ul. 
Antil,eon II. 851. 
An tinervin, Radlauer 5. 
Antineuralgic Pills (Nat. Form, Brown. 

S~qllard) 11. 97. 
- -, Gross 766. 

Antinonnin H. 247. 
Antinosinum 11. 589. 
Antiobesitos von Lehoussel 11. 201. 
AntiparasItin n. 247. 
Antiperiodic Pills II. 738. 

- Tineture JI. 740. 
Antipemium Henschel H. 523. 
Antipetrin-Stiggelius 363. 
Antipsilothon, Hegewald 1197. 
Antiputrid-Composition II. 640. 
Antiputrin v. Henny 11. 424. 

- v. Meissner 11. 424. 
Antipyonin 501. 
Antipyrin 318. 

- Chininvalerianat 772. 
- mandel saures 320. 
- Salol H. 795. 

Antipyrinum 918. 
- amygdalinicnm 320. 
- citricum 819. 
- Coffeino-citricum 320. 
- cum Ferro 321. 
- salicylicnm 320. 

Antipyrogen Kühlewein 501. 
Antirhenmaticum, Kamm H. 702. 
Antirhenmatisches Oel, Acerba 1071. 
Antirheumin, Valentiner & Schwarz 

1162. 
Antirhinolkapseln d. Apoth. Maetzke 

. 11.821. 
Antiscabin FUhrmann 455. 
Antisepsin 5. 

- Viqm!rat 5. 
Antiseptic Powder v. Skinner II. 24S. 
Antisepticum von L. H. Rose 953. 

- Sternberg H. 38. 
Antiseptin 1I. 1152. 

- Schwarzlose II. 1172. 
Antiseptische Lösnng, Rotter's II. 85. 

- Seide 91. 
- Stäbchen nach Adrian 704. 

Antiseptisches Mund- und Zahn wasser 
nach Paschkis H. 287. 

Antiseptolum 839. 
Antispasminum IJ. 430. 
Antispasmodischer Sirup, Desaga 

II. 776. 
Antisudin 238. 
Antisudorin 1224. 
Antithermin II. 590. 
Antitinein v. Wenber H. 424. 
Antitoxine H. 89;1. 
Antitussin, Valentiner & Schwarz 1162. 

- Verveij JI. 1049. 
Antivenereal Elixir Wolker's 1265. 
Antizymotic Solution, Wither II. 38. 
Antin, Remedinm dneis 1I. 52. 

Antonio 'rr. ~~salemitischer Balsam I' 

Antrophore 701. H. 1038. 
Ants 1176. 
Antweiler's Pepton 1I. 489. 569. 

Anurie 1I. 1076. 
Anusol 11. 726. 

- zäpfchen 530. 
Anwachs-Oel 717. 
Anysin 11. 573. 
Anytin 11. 116. 
Anytole 1I. 117. 
Apallagin 11. 589. 
Apenta 354. 
Aperiens, Mettauer H. 1103. 
Apfelessenz 184. 
Apfelsine 849. 

- .. Limonadenessenz 858. 
- Limonadenextrakt ~"8. 
- Schalenöl 858. 

Aphanizon 11. 932. 
Apiol 11. 576. 
Apiolin H. 576. 
Apis mellifica L. 685. 
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Apium Petroselinum L. II. 575. 
Aploneura I.entisci H. 64.5 
Apo-Aconitin 148. 

- Atropin 426. 
- Codeinchlorhydrat 897. 
- Codein, salzsaures 897. 
- Codeinum hydrochloricum 897. 

Apollinaris 354. ' 
Apollonienwnrzel 153. 
Apollopulver II. 1056. 
Apolysin 11. 581. 
Apomorphinae Hydrochloras 323. 
Apomorphine 324. 
Apomorphinum 324. 

- hydrochloricum 323. 
Apomorphinhydrochlorat 323. 
Apone des Dr. Poulet 608. 
Apostelsalbe 992. 
Apothekergraswurzel 196. 
Apozema de cortice mdicis Punicae 

(GaU) 1249. 
- de Cousso (GaII.) 11. 233. 
- laxativnm 11. 887. 
- purgans (Gal\.) H. 356. 
- SalsapariUae composituDl Il. 850. 
- sudatorium 1263. 

Apozemata H. 126. 
Apozeme blanc 1206. 1272. 

- de COU8S0 IJ. 238. 
- d'ecorce de mdne de grenadier 

1249. 
- de Salsepareille compose II. 850. 
- laxatif H. 887. 
- purga tif II. 356. 
- sudorifique (Gal\.) 126S. 

Apozemes H. 126. 
Appamte, eiserner Kitt fUr H. 677. 
.A.pparatinc SOO. 

- Gerard's 900. 
Appelquint 932. 
Appert's Verfahren 951. 
Appetitpillen, Cordial 538. 

- für Hunde 5S8. 
Appetitlatwerge für Pferde 6SS. 1215. 
.A.ppetit- und Magenpillen 225. 
Appretur ftlr Lederzeug II. 264. 
Appretnrmasse für Leinen 1205. 
Appreturwasser II. 378. 
Aprikosenessenz 184. 

- samen 279. 
Apyonin H. 701. 
ApyrinstArke 900. 
Aqua S24. 

- Acidi carbonici cnm Ferro citrico 
1108. 

- Acidi carbonici cnm Ferro jodato 
1113. 

- Acido carbonico impraegnata 859. 
- aeidnla simplicior 959. 
- acidulo-salsa 359. 
- adstringens ad mammas 187. 
- ai!rats 11. 335. 
- aerophom ammoniacata 265. 
- - jodats 11. 201. 
- aethereata 172. 
- - camphorata 172. 
- Aethiopica 878. 
- albnminosa II. 547. 
- alcalina effervescens 859. 
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Aqua alcalina effervescens fortior Ja-
worski II. 462. 

- - - mitior Jaworski ll. 462. 
- aluminosa 250. 
- - composita 236. 
- - Fallope H. 35. 
- amara, Meyer II. 335. 
- amarelta H. 668. 
- Ammoniae 255. 
- Ammonii bicarbonici 265. 
- Amygdalarum amarnrum 280. 
- - amararum diluta 2~2. 
- Anethi 306. 
- angelica II. 221. 
- Anhaltina 667. 
- Anisi 316. 
- anodyna Pragensis 259 
- - Vicat II. 523. 
- antarthritica Benge-Jones 11. 184. 
- - - Gondran H. !>U. 
- antephelidica 88. 1I. 35. 1116. 
- Anthos II. 754. 
- anticnesmica Siemerling 11. 35. 
-- nntimiasmatica KoechJill 994. 
- antispilomatica H. 184. 
- antipsorica II. 1172. 
- - Ranque 1021. 
- antiscorbutica Sydenham 889. 
- apoplectiea II. 287. 
-- Armoraciae 890. 
- aromatica 11. 287. 
- - pilophila II. 102. 
- - spirituosa H. 2d7. 
- Asae foetidae 414. 
- - composita 4a. 
- Atheniensis 11. 718. 
- Aurantii Corticis 853. 
- - florum 850. 
- aurea divina Femel II. 35. 
- azotica oxygenata Il. 487. 
_. badia Warlomont 502. 
- Balsami Copaivae 446. 
- balsamica Jackson 1263. 
- Barytae 459. 
- Batanea 1I. 1171. 
- Beysseri 994. 
- benedicta Ir. 892. 
-- - eomposita 12G3. 
- - Ruland 1I. 957. 
- Bredfeldii II. 751. 
-~- bromata medicillalis 507. 
_. bl'omoformata 810. 
- Bryoniae composita 510. 
- - spirituosa 510. 
- Calami 537. 
- Caleariae 54l. 
- - bicarbonicae 555. 
- - composita 1263. 
- - sulfumto-stibiatae Hufeland 

573. 
- - Caleis 5H. 
- - saccharata 544. 
- camphorata 58l. 
_. - aetherea 584. 
- capuzinica n. 52. 
- earbolisata 27. 
- Carbonei sulfurati 634. 
- carbonica bromata (Münch. Vor.) 

H. 178. 
- - febrifuga 765. 
- Carmelitana crocata II. 371. 
- Carmelitarum 846. II. 371. 
. - carminativa 660. 
- - MÜlleh. Apoth. Ver., Bad. Erg. 11 

Taxe 66l. 
- - (D~d. Vorsehr.) II. 378. I 
- - regla (Dresd. V.) H. 378. 
- Carui (Brit.) 661. 
- Cascarillae 670. 
- Caryophyllorum 667. 
- Castorei 678. 
-- cephalica II. 287. 
-- - Caroli quinti 846. 
- Cerasorum 282. 698. 
-- Chamomillae 716. 
- ...:.. concentrata 716. 
- - decemplex 716. 
- ehlorata 812. 

Register. 

Aqua Chloroformii 806. 
- Cinnamomi 848. 
- - simplex 843. 
- - spirituosa 843. 
- Citri 861. 
- Cocae 869. 
- Cochlearia'l 888. 
- coolestis 999. 
- coerulea 999. 
-- Coloniensis 862. 
- contra cimi~8 934. 
- - pernione8 Hamb. V. II. 1171. 
- - - Hebra 79. 
- - - Rust 79. 
- Coriandri 96l. 
- eosmetica alba H. 1166. 
- - Green 79. 
- - Guerlain II. 35. 
- - kalina H. 184. 
- - Kummerfeldi 11. 1002. 
- - orientalis 285. 
- -- principalis II. 184. 
- - Luce 259. 
- - Startin 502. 
- - Walther 502. 
- - zincica II. 1154. 
- crinalis Vomacka II. 718. 
- el'ystallina II. 221. 
- Cumini 980. 
- dentifricia, Bennet 11. 713. 
- - Boas 667. 
- - Bototi (Ergänzb.) 667. 
- - Guenther 214. 
- - Dr. Hoffmann II. 419. 
- - Kah&ue H. 722. 
- - Mever 11. 718. 
- - Rutherford Ir. 719. 
- - adstringens 11. 722. 
- - americana 11. 820. 
- - antiseptiea 1063. - II. 1048. 
- - carbolisata 28. 
- -- Chinolini Schelf 783. 
- - eum Coca 870. 
- - cum Eucalypto 1063. 
- - cum 8alolo 11. 795. 
- - cum Thymolo II. 1049 
- - rubra, O'Meara II. 704. 
- - viridis ü'Meara 11. 705. 
- destillata 327. 
- digestiva Feg!. 544. 
- Dippelii II. 503. 
- divina 861. 
- - externa 999. 
- emetica 11. 957. 

I 
Aqua Juniperi II. 163. 

- Kalii tartarici Richter II. 225. 
- kalina carbonica II. 183. 
- kalina lithontriptica II. 183. 
- kallidora II. 36. 

I - KreoBoti 1I. 237. 
- kresolica (Germ.) 11. 243. 
- kresolica (Austr.) 11. 245. 
- Lactucae (Gall.) II. 272. 
- Laurocerasi 1I. 28l. 
- - duplex II. 281. 
- - triplex IL 281. 
- Lavandulae II. 287. 
- laxativa Corvisal't II. 224. 
- - carbonica 11. 459. 
- leniens externa 491. 
- Lithü carbouici II. 303. 
- Luciac 260. 
- Magnesiae II. S24. 
- Magnesii carbonici II. 324. 
- marina II. 447. 
- martia effervesccns 359. 
- Matico II 361. 
- Meliloti H. 369. 
- Melissae II. 371. 
- - concentrata 11. 371. 
- Mellis 11. 367. 
- Menthae II. 375. 
- - crispae II. 377. 
- - - poliens II. 378. 
- - piperitae 11. 375. 
- - - concentrata 11. 375. 
- - - decemplex II. 37". 
- - - spirituosa 11. 375. 
- - vinosa 11. 375. 
- - viridis II. 378. 
- mercurialis Fallope H. ~5. 
- - nigra II. 43. 
- - Plenk II. 43. 
- - simplex Ir. 27. 
- muscarum 11. 711. 
- Naphae 850. 
- N astw·tii 11. 433. 
- natl'O- effervesccus 359. 
- Neroli 850. 
- Nicotianae Rademacheri H. 478. 
- nigra (Ergänzb. Hamb. V.) Ir. 43. 
- Nucum vomicarum Rademacheri 

Ir. 984. 
- ophthalmiea II. 1171. 
- - alba II. 117l. 
- - Alibour 999. 
- - aluminata 236. 
- - Behni Ir. 117l. 

- empyreumatica Dippel II. 503. , - - Beuedictinol'um 1184. 
- Eucalypti 1062. I 
- Ferri {bromat..'l. nel'vina Bauer &:: 

Baum 1099. 
- Ferri nervina; Wolff &: Calm-

berg 1102. 1130. 
- Florida 11. 155. 
- Fluoroformii 1169. 
- FoenicuIi 1165. 
- footida antihysterica 414. 
- fon taua 324. 
- fortis 73. 
- gingivaüs 679. 
- - antiseptica II. 287. 
- - Jackson 126S. 
- - regia 889. 
- - Schleicheri 889. 
- Glandium Quercus Rademacheri 

II. 716. 
- Goulardi (Austr.) II. 667. 
- haemo.tatica Angüca II. 1023. 
- - Brocchieri II. 63S. 
- - Mousel 187. 
- - Neapolitana 187. 
- Hamamelidis spiri tuosa H. 4. 
- Hungarica II. 755. 
- Hydrargyri bibromati Werneck 

II. S3. 
- HydrogeniiDioxidi (D.St.) II. 87. 
- hydro8ulfurata 119. 
- hydrothionica 119. 
- Hyssopi II. 99. 
- Javelle 821. 
- jodata carbonica II. 201. 

- - Brenner v. Fel.aeh II. 653. 
- - Bugalski II. 1171. 
- - caIitatis Berolinensis II. 1163. 
- - Conrad II. 85. 
- - equorum II. 1172. 
- - Helvetius 999. 
- - neonatorum Eulenber;I Ir. 35. 
- - Neumeister II. 1171. 
- - nigra. Graefe II. 43. 
- - Odhelius 999. 
- - opiata. Berellds II. 523. 
- - Parisiorum Ir. 1171. 
- - Pragensis II. 1171. 
- - Romershausen 1165. 
- - Rossignol II. 178. 
- - saturnina II. 667. 
- - Sichel 999. 
- - Yvel 999. II. 1171 • 
- Opii II. 521. 
- orientaJis Hebm II. 35. 
- otalgica Ludewig 584. 
- oxyd .. ta diluta II. 87. 
- oxygenata II. 549. 
- - Alyon 79. 
- oxymnriatica 812. 
- ozonisata II. 550. 
- perlata II. S1l4. 
- l'eroxydata diluta II. 87. 
- Persicae foliorum Ir. 694. 
- Petroselini II 575. 
- - concentrata II. 575. 
- - decemplcx H. 575. 
- phagedaenica (flava) 11. 35. 



Aqua phagedaenica nigra IL 48. 
- - - Rust 11. 48. 
- phenolata 27. 
- picea H. 846. 
- Picis (Germ. Heb) II. 6~6. 
- - concentrata 11. 847. 
- Pimentae 11. 628. 
- Pini turionum H. 681. 
- PIBntaginis (GaII.) 11. 652. 
- Plumbi (Germ. Helv.) H. 666. 
- - spirituosa H. 667. 
- plumbica (Austr.) 11. 666. 
- pon tificalis TI. 395. 
- Quassiae Rademacheri H. 710. 
- Rosae H. 751. 
- - fortior 11. 751. 
- Rosmarini II. 754. 
- Rubi Idaei H. 758. 
- - - concentrata 11. 758. 
- Rutae 11. 762. 
- Salviae II. 799. 
- - concentrata H. 799. 
- Sambuci 11. 801. 
- - concentrata H. 801. 
- Sankti Johannis 58~. H. 1171. 
- Sassafras 11. 853. 
- satumina H. 666. 
- sclopetaria H. 287. 
- sedativa Raspail 259. 
- Sedlilzensis a59. 
- Selterana jodata 11. 201 
_. Serpy lIi H. 892. 
- - composita H. 892. 
- Sibirica II. 574. 
- SinBpis H. 907. 
- Sodae carbonica H. 448. 
- St. Johannis 584. H. 1171. 
- sterilisata 360. 
- stibiata 11. 967. 
- stillatitia 827. 
- stomatica fumatorum H. 1107. 
- - Dr. Rutherford II.419. 751. 
- Strychni Radcmacheri IL 984. 
- styptica 999. 
- - exungulantium 1000. 
- - Villat 1000. 
- - Weber 250. 
- Bulfhydrica 119. 
- sulfurata 859. 
- - (GaU.) II. 484. 
- sulfurato-stibiata 578. 
- sulfuroaa IS2. 
- terebinthinata H. 1023. 
- Thermarum Carolinensium facti-

Ua Waldenburg Ir. 467. 
- Tbymi H. 1049. 
- TiJiRe II. 105j. 
- - concentrata II. 1052. 
- Tofana 891. 
- traumatica Gallorum II. 287. 
- ValerianRe II. 1102. 
- vegeto-mineralis H. 667. 
- virginalis Chable II. 1154. 
- viridis Hartmann 991. 
- Vitae 786. II. 994. 
- - aromatica 852. 858. 
- - - amara v. }·riedr. Bolle 1189. 
- - aurea 968. 
- - carminativa 816. 
- - citrata 861. 
- - Gedanensis 847. 
- - Gentianae 1216. 
- - Juglandis saccharata 11. 160. 
- - mulierum Bocckler 847. 
- - stomachica Cujavica 863. 
. - vitriolica coerulea 999 
- vulneraria cllprica 1000. 
- - Romana 1I. 395. 
- - spirituosa 408 u. H. 287. 
- - Thedeni 127. 
- - vinosa II. 287. 
- Weimarensis II. 1171. 

Aquae minerales 340. 
Aquarium-Ccment II. 298. 
Aquariumkitt 1276 
Aqueous Tineture of Rhubarb II. 786. 
Aqulla alba H. 40. 
Aquolin II. M7. 

Register. 

Aquolin Siccativ II. 547. 
Aquozon H. 550. 
Arabino-Chloralose 797. 
Arabiusäure 1268. 
Aracati-Jaborandi 11. 100. 
Arachide 860. 

- -Oel 860. 
Arachis hypogaea 360. 
Arak H. 988. 

- essenz 179. 
- punschessenz H. 934. 
- -Rum-Punsch H. 93~. 

Aran; Aether 175. 
- Enema chloroformiatum 807. 
- Pilulae Veratrin i compositae H. 

1114. 
Arancio dolce 849. 
Arariba 824. 
Araroba 824. 
Arbutin 861. 
Arbutinum 861. 
Arbutus Unedo I,. 11. 1066. 

- uva ursi 362. 
Arcae-balsam 1051. 

- - rother 1051. 
- salbe 1051. 

Arcanson 988. 
Arcauum bechicum Willis II 217. 

- duplicatum Ir. 217. 
- Tartari II. 175. 

Arcet; Pastillen 11. 444. 
Arctium Lappa L. ex parte H. 279. 

- minus Schrk. II. 279. 
- ncmorosum, Lejeune Ir. 279. 
- tomentosum Schrk. II. 279. 

Arctostaphylos glauca Lind!. 363. 
- Uva Ursi 8pr. 862. 

Areca Cateehu L. 868. 
Arekaidin 363. 364. 
Arekain 868. 86.1. 
Arecanuss 863. 

- -nut 368. 
Arecolin 363. 364. 
Arecolinum hydrobromicum 384. 
Arenaria rubra L. II. 911. 
Argent 865. 

- en feuilles 367. 
- purifi<! 867. 

Argentaminum 380. 
Argentan 987. 
Argenti Cyanidum 3.72. 

- Jodidum 372. 
- Nitras 874. 
- - dilutus 377. 
- - indumtus 877. 
- - mitigatus 877. 
- Oxidum 879. 
- et Potassü Nitras 877. 

Argentin H. 939. 
Argento-Kalium jodatum 373. 

- Natrium hyposulfuricllm 365. 
- - 8ubsulfurosum 361>. 
- - thiosulfuricum 365. 

Argentol 881. 
Argentum 365. 

- aceticum 870. 
- -Casein 381. 
- chinasl'ptolicum 881. 
- chlomtum 370. 
- - Rademacher 371. 
- chloro-ammoniatum 3n. 
- citrieum 872. 
- colloidale 867. 
- cyanatum 872. 
- divisum 867. 
- foliatum 367. 
- jodatum 872. 
- Jactieum 873. 
- molaculare 367. 
- muriatico-ammoniatum 371. 
- musivum II. 939. 
- N atrio-caseinieum 381. 
- nitricum 374:. 
- - eum Argento chlomto S77. 
- - eum Kalio nitrico 877. 
- - fusum 8n. 
- oxydRtnm 379. 
- phenylosulfurieum 382. 

Argentum praecipitatum 867. 
- purificatum 367. 
- solllbile 367. 
- sulfoiebthyolicllm H. 114. 
- sulfuricum 380. 
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- thiohydrocarbüro-sulfonicum (in-
solubile) 11. lU. 

- vivum H. 19. 
Argile 241. 

- ocreuse 241. 
Argilla 2W. 

- ferruginea rub, ... 241. 
- hydrata 239. 
- martiata 241. 
- porceUanea 241. 
- pura 239. 

Argon 167. 
Argonin L. 381. 678. 
Argoninum 381. 673. 
Argyria 377. 
Arillus Myristicae H. 411. 
Arisaema Dracontium Schott 412. 

- triphyllum Schott 412. 
Aristolochia fragrantissima Ruiz 1263. 

- reticulata Nutt H. 891. 
- Serpentaria L. 11. 79. 891. 

Aristolum 882. 
Arkenbout; Getreidebrandm~ttel 1145. 
Arlt; Balsamum ophthalmicum 454. 

- Unguentum frontis H. 63. 
Armbad 440. 
Armenia bol 241. 
Armoise 410. 
Arnal; Pillllae corrigentes n. 879. 
Arndt; Gicht- und Rheumalismus-

tropfen H. 531. 
- Kolikmittel für Pferde 227. 
- Rheumatismusöl 479. 

Arnica flowers 884. 
- montana 383. 
- -Pflaster 385. 

A rnicin 385. 
Arnika-Bad 386. 

- blüthen 384. 
- - öl 366. 
- -Gallerte 385. 
- -Glycerin 386. 
- heftpflaster H. 111. 
- -Jl'lIy 885. 
- klebtaffet 885. 
- -Kollodium 386. 
- öl 385. 
- -Opodeldok 386. 
- papier il86. 
- tinktur 385. 886. 
- -Watte 885. 
- wurzeJöl 386. 

Arnim; Collodium plllmbicum 981. 
Arnoud; Decoctum antisyphiliticum 

II. 851. 
Arnoudon's Grün 823. 
Arnotla H. 588. 
Aromadendrin 1066. 
Aromatie Camphor Mixture H. 288. 

- Elixir 854. 
- - of G1ycyrrhiza 1232. 
- - of Liquorice 1232. 
- -Fluid-Extrakt 844. 
- - - 01 Cascara sagrada II. 729. 
- hl'rbs H. 879. 
- -Plnster II. 678. 
- Powder 844. 
- - of Cbalk with Opium H. 528. 
- sulphuric acid (U-8t. u. Edt.) 127. 
- -Sirup 854. 
- -8yrop of Rhub:u-b n. 739 . 
- - of Blackberry II. 760. 
- - of Senna H. 889. 
- -Tincture of Rhubarb II. 740. 
- Vfnegar II. 286. 

Aromatiqlle 862. 858. 
- Albin Mueller 848. 

Aromatisch-bittere Tinktur 844. . 
Aromatische Mischung (Hamb. V.) 1128. 

- Tinktur 844. 
- Salbe 409. 

Aromatischer Tbee H. 379. 
Aromatisches Bad 441. 
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Aromatisches Pflaster ll. 1il2. 
- Pulver 844-
- Wasser Ir. 287. 

Aromia moschata 595. 
Aronstab 411. 
Aroph Paracelsi 1185. 
Arquebusade. weisse II. 287. 
Arrak II. 938. 
Arrow-Root 294. 296. 

- - -Biscuit 800. 
- - ostindisches 297. 

Arsen 386. 
- in Gebrauchsgegenständen 407. 
- Rubin 400. 
- - und Antimonflecken 405. 

Arseni Jodidum 398. 
Arsenias ammonicus 396. 

- katicus 396. 
Ars~niate d'antimoine 399. 

- de Quinine 396. 
- de soude 396. 
- ferreux 897. 

Arsenie acid 395. 
- Antidote 391. 

Arsenicum album 887. 
- rubrum 400. 

Arsenige Säure 387. 
Arsenii Jodidum 398. 
Arsenjollid 398. 
Arsenik, roher 389. 

- schwarzer 387. 
- weisser 887 

Arsenikatisches Bad 441. 
Arsenikpillen 392. 

- seife II. 843. 
- - zum Ausstopfen d. Thiere 391. 
- Ungeziefer-Mittel 390. 

Arsenious acid 387. 
Arsenium 886. 

- citrinum 899. 
- fIavum 399. 
- jodatum 398. 
- sulfuratum citrinum 399. 
- - rubrum 400. 

Arsensäure 895. 
Arsensaures Ammon 896. 

- Calcium 397. 
- Eisenoxydul 897. 

Arsentrioxyd 387. 
Arsentrisulfid 399. 
Arsenum 886 

- metallicum 387. 
Artemisia Abrotanum L. 411. 

- Absinthium L. 407. 
- campestris L. 411. 
- Cina Berg 832. 
- Dracunculus L. 411. 
- frigida Willd. 411. 
- glacialis L. 411. 
- herba alba Asso 411. 
- maritima L. 832. 
- - var. Stechmallnia Besser 882. 
- Mutellina Vill 411. 
- pontica L. 411. 
- spicata Woulf 411. 
- vulgaris L. 410. 

Artemiain 832. 
Artmann ; Creolin II. 245. 
Arthriticin n. 641. 
Arum italicum Mill. 412. 

- maculatum L. 411. 
Arznei der Lobethal'schen Erben II. 447. 
Arsneikefir 11. 253. 
Asa dulcls 475. 

- foetida 412. 
- odorata 475. 

Asant 412. 
- woblriechend~s 475. 
- tinktur 414.. 
- wasser zusammengesetztes 414. 

Asaprol n. 426. 
Aaara-back root 415. 
Asaresinotannol 41S. 
Asaro1416. 
Asarum alifolium Michx. 416. 

- canadense L. 416. 
- europseum L. 415. 
- Sieboldi Miq. 416. 

Register. 

Asbest-Filterröhrchen ll. 784. Asthma-pappe 1016. 
- kohle 286. - Pillen, alllerikauische 2M. 
- papier 238. _. Powder; Cleary 1018. 
- psppe 236. - pulver 1017. 

Asbestus 286. - -; CI~ry II. 809. 
Asboline 1185. - - der Goethe - Apotheke lo 
Ascarides II. 823. Fl'l\nkfurt 1017. 
Asche; Bronchial-Pastillen II. 880. - -; JIIartilldale II. 1041. 
Ascherwurz 1027. - -; Neumeier II. 309. 
Aschmann; Antibakterid 501. - -; Reichenhaller 479. 
Asclepiadin n. 1121. - räucherpulver, O. Fischer 1018. 
Asclepias Vincetoxicum L. ll. 882 - -; Vorländer II. 453. 

und 1101. - remedy; Langells 471. 
Asclepin n. 1121. - tabletten; Fr. Helbing 1018. 
A.e f<ltide 412. - tbee: Orlein 1235. 
Asellin 417. - tropfen 11. 309. 525. 
Asellinsäure 417. Asthmador, Dr. R. SchiffmanD 1017. 
Asellus 416. Asthmatic and Fumigating pastille.; 
Asepsin 5. Samuel Kidder 471. 
Aseptinsäure 46. 87. - Pastills; White ,. Co. H. 856. 

- ; BUlse 103 u. H. 89. Astragalus adscendens Boiss. et 
Aseptol 87. Hauskn. H. 1054. 
Aseptotin H. 627. - brachycalyx Fiscber H. 10M. 
Aseptolum 86. - creticus Lam. II. 1054. 
Asiatischer Kaffee 907. - cyllenea Boiss. u. Heldr. H. 1054. 
Ash's Filling 11. 27. - eriostylusBoiss.etHauskn.II.1054. 
Asbberrinum H. 940. - gummifer Labili. II. 1054. 
Asklepin II. 589. - beratensis Bunge II. 1054. 
Askolin 132. - kurdicus Bois •. II. 1054. 
Asparagin-Quecksilber II. 73. - microcephalu" Willd. 11. 1054. 

- - lösung 1 Proc. H. 73. - pycnocladus Boiss. et Hauskn. 
Asparaginum 421. II. 1054. 
Asparagus adscendens Roxb. 421. - strobiliferus Royle H. 1054. 

- lucidus Ldl. 421. - stromatodes ßunge Il. 1054. 
- officinalis L. 4~1 - verus Oliv. II. 1054. 

Asparamid 421. Astralight II. 573. 
Asperfannsäure 422. Astranzwurzel II. 122. 
Asperula odorata L. 422. Astruc; Decoctum antisyphiliticllw 
Asp~rule 422. H. 851. 
Asphalt, Bitumenbestimmung 424. - Species adstringentes 956. 

- Kitt 424. Athamantba Cretensi. 1019. 
- künstlicber 424. Atbenstüdt; Alkasal 248. 
- Lack, billiger 424. -; Aisol 247. 
- Lacke 424. -; Aluminium-Natriumacetnt 248. 
- Mastix 424. -; Eisentinktllr 1123. 
- pech 424. Atberosperma mosrhatlimLabill.II.853. 
- Steine 423. I Athlophorus 926. 
- syrischer und amerikanischer422. Athyrium Filix femina Roth. 1156. 

I Asphaltum 422. Ativisha 156. 
- coctum 424. I Atlas-Bronce 987. 

Aspiwn 1157. Atmosphären-Druck 165. 
Aspidium 1155. . Atmosphere 162. 

- athamanticum Kunze 1159. Atramentum 1197. 
- cristatum Sw. 1156. - Leonhardi 11. 125. 
- dilatatllm Sw. 1156. - ad linteum II 651. 
- Filix Femina Sw. 1156. Atropa Belladonna 466. 
- - mas (L.) Sw. 1154. Atropina 425. 
- lobatum Sw. 1156. Atropinae Sulfas 428. 
- marginale Willdenow 1159. Atropinborat 430. 
- lDontanum Aschers. 1156. - baldriansallTeS 430. 
- rigidum Sw. 1156. 1159. - Gelatine 429. 
- spinu!osllm Sw. 1156. - jodat 430. 

Aspidosamin 11. 712. - jodsaures 4S0. 
Aspidosperma 11. 711. - papier 429. 

- Quebracho blanco Schlecbtenda! - salicylsaures 430. 
1I. 711. - santouinsaures 431_ 

Aspidospermatin II. 712. - schwefelsaures 428. 
Aspidospermin n. 712. - stearinat 430. 
Aspirin II. 462. - valerianat 430. 
Asplenium Filix femina Bernh. 1156. Atropine 425. 
Assach 252. Atroploum 425. 
Assam-Moschus II. 407. - boricum 430. 
Astacus fIuviatilis Linn. 553. - jodicum 430. 
Asterol II. 74. - salicylicum 430. 
Asthmacigaretten 1016 u. II. 524. - santonicum 431. 

- -; Grimault &; Co. 471. - stearinicum 430. 
- -; Dr. Plaut 1017. - Bulfuricum 428. 
- -; Wien .. r 1017. - valerianicum 430. 
- Cure,GreenMountain v.Guiltl017. Attalea funifera Ma .. t. 891-
- -; Himrod 1017. Attichbeeren 11. 802. 
- kerzchen 1016. Attigkr.Lut 882. 
- kraut 1016. - wurzel 642. 
- - bollllndisches; Plönes 1017. Aubllpine 316. 

Asthmakrliuter 1014. 1017. Aubergier; Pasta Lactucarii H. 272. 
- mittel; Harald Haye n. 1027. -; Sirupus Lactucarii II. 1172. 
- - Schäfer 11136. Aubree; ElixirantasthDlnticumII.202. 
- mixtur; Fotbergill H. 309. -; Elixir antiastbmatique n. 201. 
- Papier 723. 1016. H. 272. 



Audiberti; Collutorium antisrorbuti­
cum 1263. 

Audin-Rouviere; SeI d~sopilant II. 
219. 

Audoynaud; Eau celeste 1001. 
Auer; Glühlieht-Körper 712. 

-; Incandescenz-Brenner 712. 
Anerbacher-Fabrik; Infillenzin 740. 
Aufgesprungene Hände, Mittel gegen 

IJ. 299. 
Aufgüsse IJ. 126. 
Aufhellungsmittel n. 389. 
All!weichungsmittel II. 389. 
Augen-balsam, Augsburger II. 57. 

- Hamburger II. 57. 
- Knobelsdorf H. 58. 
- , rother II. 58. 
- , Saint Yves n. 58. 

Augen-essenz; Dr. Müller 1166. 
- , Romershansen 1165. 

Augen-geist, Wiesbadener H. 371. 
- kügelchen (Ph. Sax) II. 107. 
- kraut 725. 
- nicht II. 1156. 
- pulver Baldinger H. 222 
- salbe für Pferde 1I. 58. 
- - rothe H. 58. 
- - weisse 11. 1166. 
-- - - zusammengesetzte II. 58. 
- - ; Unzer H. 58. 
- stein 999. H. 1170. 
- stifte; Graefe 378. 
- - mit Opium H. 523. 

Augen-tabak, Hufelandischer 668. 
- trost, Kneipp 1165. 
- wasser Behn'sches II. 117l. 
- - Bruns 227. 
- - Bergmann 1166. 
- - Chantomelanus H. 2~9. 
- - gelbes H. 1171. 
- - Graefe'sches H. 1172. 
- - grünes 999. 
- - Hette 11. 289. 
- - Leschziner II. 1172. 
- - Neumeister H. 1171. 
- - Pariser 11. 1171. 
- - fUr pferde II. 1172. 
- - Prager 11. 1171. 
- - Rowershausen 1165. 
- - Stroinski's II. 1172. 
- - Viol's II. 117l. 
- - weisses II. 1171. 
- - Dr. White rr 1172. 

Angsburger Augenbslsam II. 57. 
- Lehenseasenz 220. 
- Magentropfen 220. 
- Thee 233. 

Augustin's Pillen 228. 
- Pilulae antidysureticae II. 479. 

Aura eamphorata Goeli. 584. 
Aurade 851. 
Auramin O. II. 701. 

- I u. 11. - rr. 701. 
Anrantia II. 615. 

- Collodium 11. 604. 
- immatura 851. 

Aurantii amari cortex 852. 
- cortex 8ieeatns 852. 

Aureol 11. 620. 
Aureoline H. 89. 
Anriehlorid 436. 
Auriehlorwasserstoff 436. 
Auricomns II. 89. 
Auri et Sodii Chloridum 437. 
Aurihydrat 489. 
Aurin rotber 684. 

- weisser 1251. 
- wilder 1251. 

Auripigmentum 399. 
- technicum 899. 

Auro-Ammonium chloratum 438. 
- jodid 438. 
- Kalium chloratum 438. 
- Natrium chloratum 437. 

Aurore des jardins 411. 
Aurum 431. 

- a1coholisatum 431. 
- ehloratum 436. 

Register. 

Aurum chloratum acidum 436. 
- - ehlorhydricum 436. 
- colloidale 431. 
- foliatum 431. 
- hydroxydatum 439. 
- jodatum 438. 
- Kalium bromatuUl 435. 
- - cyanatum 435. 
- mosaicum II. 938. 
- musivum II. 938. 
- oxydatum 439. 
- praecipitatione divisum 431. 
- praecipitatum purum 43l. 
- pulveratum 431. 
- tribromatllm 435. 

Ausbruchweine 11. 1123. 
Auspitz; Sapo kreosotat", II. 288 u. 

t!43. 
Anssalzen H. 826. 
AU8satz II. 898. 
Ausstopfen der Leichname 626. 
Aust; Gut Heil 538. 
Austeruscbalen 552. 

- Mixtur 555. 
Australian Pepper II. 639. 

- Salt; Ohl'tmann 953. 
Auszehrungskräuter 1192. 

- &dling 1192 u. n. 696. 
Autenrietb; Linimentum (unA'uentum 

ad decubitum IJ. 686. 
- Pommade H. 957. 
- Salbe II. 957. 
- - für das Durchliegen 11. 686. 
- Unguentum II. 957. 

Autoclav für Stärke 525. 
Autographische Tinte 694. 
Ava-Ava IJ. 639. 
Avedyk's Brot II. 553. 
A veloz 1071. 
Avena sativa 439. 
Avenacia, Rademann 440. 
Avenarius-Carbolincum U. 247. 
Avignon-Körner H. 727. 
Aweng; primäres Glukosid 1180. 
Axonge 157. 

- benzoinee (GalI.) 159. 
I Axungia Castorei 160. 
I - pedum Tauri II. 867. 

- Porci 157. 
- - benzoata (Austr.) 159. 

Ayer, Ague-Cure 739. 
- Cherry pectoral H. 696. 
- Haarbalsam , ostindischer IL 

669. 
- PiIls 1279. 
- & Co., Hair Vigor II. 669. 

Azarin 11. 615. 
Azoblau II. 616. 
AzoUtmin II. 268. 
Azorubin S. II. 615. 
Azosäurerubin 2 B. II. 615 
Azot II. 488. 

- protoxyd II. 486. 
Azotate d' Aconitine 150. 

- d'Ammoniaque 273. 
- d'argent 374. 
- de Baryte 468. 
- dc Bismuth neutre 488. 
- de m~rcure et d'ammonique 11. 

59. 
- mercureUl< crY8tallis~ II. 51. 
- mercurique H. 52. 
- - liquide (GaII.) 11. 53. 
- de Pilocarpine H. 626. 
- de plomb II. 674. 
- de potasse II. 204. 
- de soude H. 451. 
- de strontiane II. 969. 
- de strychnine H. 979. 

Azotina 1205. 
Azotometer 289. 
Azougue vegetal 1179. 
Azulen 718. 
Azurin 1000. 
Azymol, Pauli H. 728. 

Babbitb's Metall 1I. 939. 
Babolner KrebstiDktur 393. 

BabooJ-Gummi 1269. 
Baeeae Alkekengi 215. 

- Aqnifolii 11. 120. 
- Aurantii immaturac 851. 
- Colocynthidis 932. 
- Cobebae 972. 
- domesticae 1I. 726. 
- Ebuli H. 802. 
- Fragariae 1178. 
- Halicababi 215. 
- Jujubae II. 1178. 
- Juniperi 11. 161. 
- - tostae 1I. 163. 
- Lauri II. 282. 
- Mezerei H. 388. 
- Mori H. 405. 
- Myrtillorum H. 421. 
- Oxycocci TI. 1099. 
- Phytolaccae II. 611. 
- piscatoriae 885. 
- Ribium H. 743. 
- Rubi Idaei H. 757. 
- Sambuci 11. ~01. 
- Solani raccmosi n. 611. 
- Sorbi alpinae H. 909. 
- - Aucupariae II. 909. 
- Spinae cervinae II. 726. 
- Vitis Idaeae II. 1100. 
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Baccelli's Intravenöse Injektion 758. 
Baccelli, Mixtura contra malariam 765. 
Bacher'. EXll'actum Hellehori II. 8. 

- Pilulae tonicae II. 8. 
Baehnag 156. 
Bacilla Barral 377. 

- dermographica Pyrlas 1185. 
- e Ferro sesquichlorato Martin 

1135. 
- escharotica Viennensia H. 174. 
- ophthalmica GrlIfe 378. 
- tannica 187. 

Bacilli Acid. carbolici 28. 
- Argenti nitrici 529. 
- caustici 1277. 
- - Koebner II. 1158. 
- Jodoformii H. 132. 
- masticatorii H. 359. 
- masticbini II. 359. 
. - Liquiritiae anisati 1231. 
- - citrini 1282. 
- - crocati 1232. 
- medicinales 701. 
- medicamentosi Bouilhon 1277. 
- ocularii cum Opio Leglas H. 528. 
- OIei Cacao 580 
- - - elastici Kremel 580. 
- - Crotonis Limousin 971. 
- pectorales Hugo 1232. 
- Rhei II. 786. 

Bacillus Acidi lactici 69. 
- butyricus 69. 
- botulinus 650. 
- caucasicus II. 253. 
- Ellenbachensis alpha Caron II.486. 
- gelatinogenus Bräutigam 1040. 
- icteroides H. 898. 
- gummosus Ritsert 1040. 
- Lepra II. 898. 
- megatherium De Bary 11. 486. 
- Tetani II. 900. 

Backe, N. K., Alpenkräuter-Trank 227. 
Backer, Kräutertbee, holländischer 

11. 711. 
Backhaus. Kindermilch II. 254. 490. 
Backpulver, amerikanisches 36. 

- deutsches 36. 
- Gädicke's 300. 
- nach Horsford-Liebig II. 554. 
- Liebig'sches 300. 
- Wiener 239. 

Bacterium coU I'Ommune 11. 898. 
- rarucicola II. 486. 

Bactyrilohium Fistula Willd. 674. 
Bad, alkalisches 441. 

- aromatisches II. 378. 
Badal's Causticum II. 543. 
Bade-Kräuter 717. 

- Krautwurz II. 290. 
- Salz nach Penne8-Topinard H. 754. 
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Bade-Seife, aromatische ] 1. 841. 
- Spiritus 539. 11. 842-
- Tabletten 441. . 
- - nach Maek 11. 544. 

Badiane 316. 
Badiansäure 14. 
Badt, Choleratropfen II. 1178. 

- Guttae anticholericae ] 1. 1178. 
Bäder 440. 

- Seife, Aachener 441. 
Bähung, aromatische H. 378. 
Bähungskräuter 11. 31a. 
Bären-dreck 1229. 

- fenchel 1165. 
- fett 160. 
- galle 217. 
- klee 11. 369. 
- traube 362. 
- traubenblätter 362. 
- zncker 1229. 

Bärlapp Ir. 3a. 
- kraut H. 314. 
- samen II. 314. 
- sporen H. 314. 

Bärlauchöl 216. 
Baerle's Waschgallerte Ir. 839. 
BaerJe &: Sponnagel's 'Vassel'glasseife 

1I. 840. 
Bärmutterwurzel II. 290. 
Bagerwurzel 196. 
Bahr's giftfreies Pulver gegen Nasen-

polypen 1197. I 
Bahre'. Mittel gegen lIlagenieiden H. 

982. 
Baies d'Airelle Myrtille U. 421. 

- de genievre II. 161. 
- d'hieble 11. 802. 
- de laurier 11. 282. 
- de mürier Ir. 405. 
- de myrtille 1I. 421. 
- de nerprun H. 726. 

Bailieu!'s Empliitre 1123. 
Bain alcalin (GaU.) 441. 

- arsenical Trasbot (GalI.) H3. 
- de Ralaruc 560. 

de Bourbonnc-Ies-Bains 1I. 447 .. 
dit de Bareges 441. 
gelatineux 442. 
de Pennes 442. 
dit de Plombieres (GaU) 442. 
de sei marin 443. 
de sublim6 coaosif 4J2. 
de tilleul 11. 1052. 

- de Tessier 443. 
- de Vichy 1144. 
- dit de Vichy (GaU) 442. 

Bains 440. 
Baireuther Vitriol 998 
Bake. Zahntinktur 409. 
BakteIientoxinc H. 893. 
Balani tes aegyptiaca Delile 933. 
Balantium chrysotrichum Hasskarl827. 
Balauste (GaU.) 1250. 
Balaustia 1250. 
Balcam der Gebr. Heitmann 11. 839. 
Baldinger's Augenpulver H. 222. 

- Pilulae antirheumaticae 11. 66. 
- Pulvis antiepilepticus 11. 330. 
- - ophtlmlmicus 11. 222. 

Baldrian H. 1100. 
- äther 183. 
- bad 11. 1103. 
- extrakt H. 1102. 
- fluidextrakt 11. 1102. 
- öl 11. 1102. 
- säure 144. 
- saures Ammon 101.6. 
- sirup 11. 1102. 
- tinktnr II. 1102. 
- - ätherische 1I. 1102. 
- - ammonhnltige 11. 1103. 

- - Pfarrer Kn~ipp's 11. 1102. 
- tropfen 11. 1102. 
- wasser 11. 1102. 
- wein 11. 1103. 
- wurzel H. 1100. 

Ball's Pillen II. «. 
- Pilulae laxantcs lI. 44. 

Register. 

Bnllhausen'. Magentropfcn 220. 
Ballhauser Tropfen II. 741. 
Ballon-Element, Meidinger's Ir. 622. 
Ballota nigra L. 440. 11. 357. 

- suaveolens L. 440. 
Ballote 440. 

- sibirische oder wollige 440. 
Balm 11. 370. 

- Leaves 11. 370. 
- -mint Lenves H. 377. 
- of Whi te Lilies 555. 

Balnea medicata «0. 
Balneum alkalinum forte J I. 443_ 

- ammoniacatum camphoratum 
Raspail 259. 

- Amiene 386. 
- nromaticUID H. 378. 
- arsenicale 443. 
- BaIarucense artcficiale 560, 
- Baretginenoe 441. 
- cum Uleo Jecoris Aselli 419. 
- gelatino~um sulfuratuJll H. 216. 
- Pennesi"" 442. 
- Pennesianum Topinard Ir. 754. 
- Plumbieranum 442. 
- sinapisatum II. 907. 
- Sodae 441. 
- sllifurato glntinatllnl H. 216. 
- Tannini 137 
- Tiliae H. 1052. 
- totale 440. 
- Valerianae II. 1103. 
- Vichiense 442. 1144. 
- zincico-arsenicale Cleml'll t 393. 

Balsam, A B.e. 1051. 
- Cbmesischer 361. 
- Chiron'scher 454. 
- of Copaiba 444. 
- of Fir H. 1019. 
- Frahm'scher IJ. 1027. 
- Friar'scher 477. 
- Genfer 587. 
- IIarlemer 11. 502. 
- Holländischer H. 1027. 
- Jerusalemer 477. 11. 420. 
- - von Antollio 11. 420. 
- indianischer 450. 
- indischer 450. 
- Lithauer 48~. TI. 649. 
- Lockwitzer ]1. 1027. 
- JIIailänder 8G1. 
- de JIIallha II. 723. 
- Oehme'scher 455. 
- of Peru 450. 
- Poser'schf'l" 582. 
- Potsdamer 30S. 
- Schaner'scher S08. 
- of Tolu 455. 
- Venetianischer von Regenspul'ger 

11. 840. 
- Wiener 229. 

Balsam-Kraut 11. 377. 
- ... ft 453 . 
- silbertropfen 11. 1023. 
- tropfen 477. 
- wasser, Jackson's 479. 

Balsamisch-ölige lIIixtur 45!. 
- Wundpulver 11. 420. 

Balsamische Pillen 2U. • 
Balsamo de cascara 450. 

- deI Peru 452. 
- de trapo 450. 

Bal ... modendron Roxbourghii Arn. 
1050. 

Balsamum aceticum camphoratum ]74. I 
- ad papillas Mammarum 11. 752 .. 
- adstringens Richard 127. ' 
- Americanum 455. 
- antarthriticum Indicum Elnain 

450. 
- - 8anchez 174. 
- antipsoricum 11. 989 
- antodontalgicuUl Beasler 11. 523. 
- Aresei 1051. 
- - liquidum 1051. 
- aromaticum aethereum 01.53. 
- Bilfinger 269. 
- Brasilienae 444. 

Balsamum Canadense 443. ]1. 101U. 
- Capucinornm 453. 
- Caryophyllorllßl 667. 
- caucamum 1050. 
- cephalicum ScherZf'r 453. 
- - Saxonicum II. 414. 
- Chironis 454. 
- Cinnamomi 847. 
- Commendatoris 477. 
- Couii 948. 
- contra Perniones 1196. 11. 140. 

754. 1023. 
- - - anricltlarum 50~. 
- - - Boeck lI. 114. 
- - - Dr. Mutzenbecber II. 140. 
- - - Russicum (Ramb. Y) H. 

202. 
- - - Suecicum (Harnb. V.l H. 202 
- Copaibae 444. 
- Copaivae 444. 
- - eeratum 446. 
- - gelatinosum van dc Walle Hü. 
- - siccnm 446. 
- de San Salvador 450. 
- de Tolu 455. 
- digestivum 308. 
- Dipterocarpi 44V. 
- divillum 308. 
- Embryonum H. 287. 
- febrifugum 765. 
- Fioravanti 848. 
- Friarü 477. 
- Garjanae 449. 
- Genevier 584. 
- GiIeadense Sa.lomon 637. 
- Gllrjunae 449. 
-- gurjunicuJTI 449. 
- haemostaticum "'nrren 1:27. 11. 

1025. 
-- Hannoveranum Ir. 414. 
- lIenricae 657. 
- Hierosoh-miteTIse 4,1. 
- Ichthyoli 11. 114. 
- Indicum lligrulll 450. 

- siccum 455. 
-- I talicum 454. 
- Lobkowitz 454. 
- Locatelli 45i. 
- mammillare alhttIll ·15-1. 
- - Rigense 454. 
- Mariae JI. 1011. 
-- mercuriale Ir. 53. 
- - Plenk 11. 2i. 
-- mirabile 1192. 
-- Myrrhae II. 419. 
- nervinum Venf'lI [)84.. 
- Nucistae 11. 413. 414. 
- odontalgicUlu 584. 
- - Heinzmann Ir. 35!J. 
- of Wild Cherry II. 696. 
- ophthalmicum Arlt 454. 
- - Hamburgense H. [)7. 
- - St. Y"es II. 58. 
- otalgicum 28. 
- o\icnm 1082. 
- Parisiense 446. 
- pectorale Meibom n. 1023. 
- peruvianum 450. 
- - artificiale 453. 
- Rigense II. 287. 
- salutis Werner 220. 
- Samaritanum II. 496. 
- Saponis II. 801.2. 
- - camphorntum 58!. 
- stomachale Wacker 409. 
- stomachicnm II. 414. 
- Storacis II. 987. 
- strumaJe Colignon 11. 178. 
- Snlfuris H. 297. 
- - externum 11. 297. 
- - Rnlandi 11. 102S. 
- - terebinthinatnm ]1. 1023. 
- Terebinthinae II. 1025. 
- tolntanum 01.55. 
- tranquillans II. 96. 
- Tranquilli II. 97. 
- tranmaticum 477. 
- universale (Dieterich) 11. 96. 



BalsaIDuID Vinariense 598. 
- ritze Asiaticum 317. 
- - externum H. 1025. 
- - Fri!z 454. 
- - Hamburgense 817. 
- - Hoffmann 454.. 
_. vulnemrium 454. 477. 
- - Hollandorum 1051. 
- - indicum 450. 
- - ad pecus 1I. 1026. 

Bamberger Ftirstenbalsam 11. 289. 
- Guttae antasthmaticae II. 309. 
- Mixtura antidiarrhoica 11. 2. 

Bananenstärke 296. 
Bancroft'sche Beize H. 944. 
Banda-Macis H. 411. 
Bandoline 193. 11. 653. 1055. 
Bandpflaster 599. 
Bandwurmblüthe 1I. 231. 
Bandwurm-Emulsion 1250. 

- Konfekt Ir. 233. 
- Kur; Fleischmann 1250. 
- - Janssen 125P, 
- Mittel 1159. 12ß. 

- - Berliner; Lewinsobn 1159. 
- - Bloch 1250. 
- - Böttcher in Altenburg 1159. 
- - Apoth. Bräutigam 11. 233. 
- - Dupont 978. 
- -- Endruweit in Berlin 1159. 

- Dr. Fircking, Berlin 1159. 
- .. Otto Flohr, Freiberg 1159. 
- - hlg. Franciscus H. 233. 
- - Genfer; Bernard 1159. 
- - - Peschier 1159. 
- - Hennig, Berlin 1159. 
- - Jacoby II. 233. 
- - Pfarrer Kneipp 1159. 
- - Th. Konetzki, Stein 1159. 
- - Laffon, Braunschweig 1159. 
- -" Lutze 1159. 
- - Lutze & Co., Braunschw.1159. 
- - Mix Direktor II. 233. 
- - Mohrmaun, Berlin 1159. 
- ." Mook 1251. 
- - Mook, Berlin 1159. 
- - Muth, Chemnitz 1159. 
- - Newington 1I. 141. 
- - Peschier 1I. 233. 
- .- Petzold, Leipzig 1159. 
- - der Pharmacie internationale 

Sareme Vacchieri 978. 
- - Dr. Stoy 11. 233. 
- - Wende, Berlin 1159. 
- - Widerhofer 1158. 
- pillen für Hunde 995. 
- rinde 1248. 
.- trank; Corbe 11. 233. 
- Tritol 1159. 
- wurzel 1155. 

Bang, Liquor nervinus 585. 586. 
BanDzinn H. 935. 
Bansi'sche Tropfen 1216. 
Baptigenin 458. 
Baptisia tinctoria R. Br. 458. 
Baptisin 458. 
Baptitoxin 458. 1010. 
'Barbados-Aloe 217. 
Barbaloin 229. 
Barbette , Emplastrum saponatum 

H. 841. I' Barbier's Pilules 229. 
Barbotine 832. 
Barclay's und Harvey's AntibiliOUS

j PilIs 935. 
Barel, John Dr., Zahntinktur 1266. 
BareIIs, Magenpulver 11. 441. 
Barez'sche Brustpastillen 11. 9G6 
Barff, Kreochyle 656. 

- liquid meat 656. 
- preserving compound 21. 

Barfoed's Reagens 1025. 
Barker; Post Partum PilIs II. 97. 
Barklers H. 282. 
Barkowski's Hühneraugentinktur 592. 
Barley·pearl II. 19. 
Barmenit, Rfiger 501. 

- Dr. C. Rüger 954. 

Register. 

HarneI, Magnesia liquida H. 324. 
Barnes' Frostbalsam 11. 1023. 

- Guttae antepilepticae 1I. 1168. 
Barnley, Pferdehufsalbe 1051. 
Barometerpapier 867. 
Baros-Kampher 588. 
Baroskop-Flüssigkeit 269. 585. 
Barosma betulinum (Thunb.) Bart!. et 

Wend!. 510. 
- crenatum Kunze 510. 
- crennlatum (L.) Hooker 510. 
- serratifolium (Curt) Willd. 510. 

Barracco 1229. 
BarraI'sche Stifte 377. 
.Barras IL 1018. 1022. 
Barrel Soap 11. 883. 
Barrister-Gummi 1270. 
Barruel; Extractum antiphthisicum 

11. 716. 
Barterzeugungs-Pomade; Royer &: Co 

739. 
- Tinktur, Bergmann II. 1049. 

Bartwachs 696 IJ. 804. 
- wichse 1018. 1273. 11. 1023. 

, - - ungarische 696. 
- zwiebel 11. 289. 

Barth; Mottenpulver II. 640. 
- Pulvis tineifugus 11. 640. 

Barthelemy; Kräuteressenz H. 741. 
Barthez; Pilulae Carminativae 223 
Barton, Pillliae arsenicales 393, 
Barwoodkomposition II. 944. 
Baryi Dioxydum 459. 
Baryt, chromsallrer 462. 

- gelb 462. 
- nitrat 463. 
- -Pasta 461. 
- salpetersaurer 463. 
- schwefelsaurt-'f 464. 
- schwefligsaurer 4G·l. 
- wasser 459. 
- weiss 464. 

Ban·-ta caustica sicca 458. 
- hydrica 458. 
- subphosphorosa 463. 
- sulfurata 465. 
- sulfurica nati va 464:. 
- IIsla 458. 

Barytes 464. 
Barytin 454. 
Barynm aceticum 460. 

- bromat 460. 
- bromatum 460. 
- bromicum 460. 
- bromsaures 460. 
- bromwasserstoffsaures 460. 
- carbonicum 461. 
- - nativum 461. 
- chlorat 462. 
- chloratum 31S. 461. 
. - chloricum 462. 
- chlorsaures 462. 
-- chromatum 462. 
- chromsaures 462. 
- essigsaures 460. 
- glycerinophosphoricllffi 96. 
- hydroxyd 458. 
- hydroxydatum 458. 
- hyperoxydatum 459. 
- hypopho.phit 463. 
- hypophosphorosllrn 463. 
- jodatum 463. 
- jodid 463. 
- karbonat 344. 461. 
- kohlensaures 3H. 461. 
- nitrat 463. 
- nitricum 463. 
- oxydatum 458. 
- Platincyanür II. 657. 
- schweflig.aures 464. 
- sulfat 464. 
- sulfhydrat 465. 
- .ulfhydratum 465. 
- sulfhydricum 465. 
- sulfid 465. 
- sulfit 464. 
- snlfuratum 465. 
- - in bacillis 407. 

Baryum .ulfuricum 464. 
- Bulfurosum 464. 
- superoxyd 459. 
- - hydrat 459. 
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- unterphosphorigsaures 4G3. 
Rasena 2. 
Basham's Mixture 1095. 
BasiIicon Ointment 939. 
Basilicumsalbe 697. 
Basilienkraut IL 493. 
Basis rosata ad trochiscos II. 751. 

- simplex ad trochiscos 1272. 
Basisch-gallussaures Aluminium 243. 

- gerbsaures Aluminium 244. 
- kohlensaure Magnesia 11. 321. 

Bassia latifolia Roxb. 11. 868. 
- longifolia L. 11. 868. 
- Parkii D. C. II. 868. 

Bassiaö I II. 868. 
Rassorin II. 1054. 
Bastard erolon beans H. 109 

- Safran 659. 
- Zucker II. 770. 

Bastler's, Dr., Choleratropfen 316. 
BatagIia's Viehmastpulver II. 363. 
Ba tatenstärke 297. 
Bate, E:lU de 236. 
Bateman's Pectoral drops II. 530. 
Bath 440. 

- Anodyne balm JI, 531. 
Bathmetall 987. 

I Batist 1240. 
Baums aromatiqnes russe! 478. 
Batterien, galvanische 11. 621. 
Battery-Fluid 11. 622. 
ßattIe & Co., Bromidia II. 173. 

- Jodia H. 143. 201. 
Battley's GichteBsenz 739. 

- Liquor antineumlgicns 739. 
- - Opii sedativus 11. 525. 

Bandot, Emplastnlm ad clavos pedum 
11. 237. 

_ Hühneraugenpflaster 11. 237. 
- PulviB contra perniones 503. 
- Son dIamaudes antipernioncu-

leux 503. 
Baudonin's Reaktion IJ. 495. 901. 
Baudruche gommee H. 111. 
Baudry, Pate pectorale II. 272. 
Bauer, Sinoleum 11. 1147. 

- Weinkonservirungsmittel 1I.1147. 
Baner, E. u. J., Essenzöl II. 557. 
Bauer & Baum, Aq1l3 Ferri bromata 

nerdna lOn9. 
Bauerntabak IJ. 480. 
Baum-hasel 964. 

- ki tt Ir. 652. 
- knaster Ir. 476. 

Kopal 958. 
- Leim II. 1026. 
- Malve II. 346 . 
- Oel H. 495. 
- - künstliches II. 4D7. 
- - weisses n. 49fi. 
- wachs 695. II. 1023. 
- - flüssiges 696. H. 1023. 
-' wolle, gereinigte 1237. 
_. wollen-Kolirtücher nitride 93!. 
- wollsamenöl 1241. 
- wollwurzel 1236. 
- - fluidextrakt 1236. 
- - rinde 1236. 

Baume Chinois 361. 
- Chiron 454. 
- cicute 948. 
- uu Canada 443. 
- du chevalier Laborde 308. 
- du Comrnandeur de Permes 477. 
- de Conicine Guilliermond 94.8. 
- de Copahu 444. 
- de feuillet 991. 
- dc Fioravanti 848. 
- d'Inde 455. 
- - noir 450. 
..- de Lausannc 4M. 
- de Metz 991. 
- de ~IiIano 861. 
- de mllscade II. 4U. 
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Baume Fourcroy 308. I Behenwurzel 683. Benin-Kopal 959. 
- nerval Il. 414. Behn'sches Augenwasser II. 1171. Benjoin 475. 
- Opodeldoch H. 838. Behr, Knffeesurrognt 907. Bennati, Gargarisma adstringens 251. 
- - liquide II. 8-W. - Malto-KaUee 908. Benne uil II. 901. 
- du P~rou noir 450. _. Nervenextrakt H. 289. Bennet, Aqua dentifricia II. 718. 
- de Sonsonate 4511. Behrend, Pilulae Juniperi compositae Benningsen, Emplastrum antarthriti-
- stomuchique 11. 4.14. H. 48. cum 584. 
- de Tolu 455. - &. Co., Caroline Pulver 953. - Gichtpflaster 58!. 
- tranquille II. 96. 97. - &. Claridat, Naturhaarfarbe II. Bense &. Eicke, Eucalyptus-Globulin 
- de vie de Hoffmalln 454 668. 1065. 

Baum~, Gouttes ame...,s [I. 987. Behrens Betty, elektrische Heilkissen Benson's Pflaster 606. 
- Guttae amarae 11. U~7 H. 1118. Benzacetin II. 583. 
- Schnellfluss 11. 207. Beiersdorf, Bo .... Casein-Firuiss 673. Benzacetinum compositum Reiss II. 

Baunscheidt's Oe[ 1071. - Chrysarobin-Paraplastc 826. 583. 
Bauracon 500. - Gelatina dura 1208. Benzaldehydum 473. 
Bavarol II. 243. - - mollis 1208. Benzaldehydcyanhydrin 284. 
Bayard, Vin a la Peptone 1I. 569. - Glycerin-Casein-Firniss 673. Benzanalgen 786. 
Bay-berries H. 282. - Lianthral II. 650. Benzanilid 6. 

- berry-oil II. 283. Beifuss 410. Benzasphalt H. 999. 
- Oel 1067. Il. 629. - bitterer 407. Benzeugenol 1068. 
- Rum II. 629. - römischer 411. Benzinbrlinde in Wäschereien 475. 
- - Haarwasser, Dubelle's II.629. - rother 411. Benzine 473. 

Bayerisches Heftpflaster II. 678. - wurzel 410. Denzinum 473. 
- kgl. privil. Waschmehl I!. 83~. Beinasche 568. - Lithanthracis 480. 

Baynilla II. 1104. Beinsalbe, Ehler'sche 11. 1156. - Petrolei 473. 
Bazin, Pilulae arsenicales 398. Beinschäden-Indian v. Bohnert 11. Benzoate d'Ammoniaqne 262. 

- Sirupus alkaliuus II. 444. 1027. - basique de Bismuth 4~7. 
- - &ntisyphiliticus Ir. 50. Beinschwarz 619. - de chaux 548. 
- Solutio arsenicalis 396. I Beillwellwurzel 955. - de Lithine IT. 300. 
- Superior Lily White 556. I lleinwurz 955. - de magnesie 1I. 319. 

Bdellium 1271. I Beize, Bancroft'sche II. 944. - mercurique H. 75. 
- siculum 1019. I - für Geweihe IT. 211. - de naphthol ß 11. 427. 

Beans II. 576. - mnttschwarze für Messing 988. - de soude 11. 4:\.;. 
Bearberry-Ieaves 362. - schwarze für 11essing 988. Benzoe 475. 
Beasley, Balsamum antodontalgicum - se.hwarzgralle für Messing 988. - Chloroform 807. 

IT. 523. I' - stahlgraue für !llessing 988, - Haaröl 477. 
- Collyrinm antamauroticum 606. Beissbeere 605. - Kerzchen 478. 
- Embrocatio salina 269. Heisser, Liquor alltimiasDlaticus 994. - Lanolin (Lass"r) 480. 
- Linimentum calcareum 545. Bejeans Gichtmittel II. 201. - Oel 480. 
- Vinum Aloe. compositum 226. Belebungstropfon 848. - Pulverseife 478. 

Beatricelikör, Scheithner's 1189. ; Beliol's Poudre pectoral H. 225 - Salicyl-YaRelin ,Lassar) 102. 
Le Beau, Krällterthee 1L 891. I' Hell, David, Pilulae tonicae. 225. 766. -- Schmalz 159. 
Beaumond's Euu dentifnce II, 4.20. Bell's Touic pills 225. 766 - Tinktur, zusammengesetzte 477. 
Beauvoilin's Vesicatoire 9. - Unguentum Gallarum 1196. - Zahnkitt 480. 
Bebeerinum 465. - Hämorrhoiden.albe 1196. - Säure aus Harz 16. 

- hydrochloricum 466. I' Belladone 466. - - künstliche 15. 
- purum 466. Belladonnablätter 467. - - reine 15. 
- sulfuricum 466. ! - Kautschukpflaster 4n. Benzoesäure-Bestimmung in Verband-

Bebirin 465. - Leaves 467. stoffen 19. 
Du Bec, Abbaye Salbe 695. II. 512. - Ointment 470. - - gaze nach Bruns 19. 

- Onguent de l'abhaye 695 II 512. - Pflaster 471. - - watte 19. 
Bechert, Rostschutzmittel 683. - Root 468. - - -Heftpflaster II. 111. 
Bechholz, Emplastrum nigrum 1I. - Salbe 470. - - Kampher 581. 

298. - Stuhlzäpfchen 470. - - p-Naphthole.ter Il. 427. 
Bechi's Lösung 158. - Supposito";e. 470. - - sulfinid II. 766. 

- Probe 158. 1241. - wurzel 46S. - - Verh&ndstoffe 19. 
Becker Gustav, Gicht u. Rheumatis- Belladonnin 429. Benzoesaures Ammoll 262. 

mushalsam 806. Bellenknospen II. 692. - Guajakol 1255. 
- Pulvis contra taeniam II. 940. Belloe, Trochisci Carbonis 629. Benzoie aeid 16. 
- Poitrinage de rose II. 680. Bellost'sche Flüssigkeit JI. 52. Benzoinum 475. 
- RosenbaissID II. 680. - Pillen II. 29. Benzol 480. 

Becker &. Müller, Wärmeschützma •• e Belmontinöl II. 561. - -Anytol II. 117. 
1289. Bcluga H. 110. - Kautschuklösung 682. 

- - Wattenpapier 1239. Belzer, Kalomel-Räucherungen H. 44. Benzolin 474. 
Beckerit II. 900. - Pilulae vitae 222. Benzolinar 482. 
Beckmann, Decoctum Frangulae con- Belly-ach Ro!>t 307. Benzo-Guajakol 1255. 

centratum 1181. B~. Liquor &ntispasticus 414. Benzonaphthol II. 427. 
Beck, Liquor olfnctorius bslsamicus Bencki'sche Pasta II. 54. Benzoparakresol II. 246. 

11. 1025. Benedicten 1217. Benzophenoneid H. 701. 
- Stahlhärte Substanz 1090. - thee 864. Benzoresinol 476. 

Becquerel, Bleisulfatelement II. 622. - wurzel 1217. I Benzo801 1255. 
Bedall. Condurango-Eisenwein 942. Benedictiner von Pingei !P35. Benzoylanilid 6. 
Beddoes, Mixtura antihectica 560. - -Heilpflaster von Hauber H. 679. Benzoyl-Anilin 6. 

- PilulW) digestivae H. 443. - -Zahnelixir H. 378. - Eugenol 1068. 
Beech 1076. Benedikt, Unguentum mercuriale opia- - Guajakol 1255. 

- oi! 1077. tum II. 30. - Parakresol II. 246. 
Beef and Wine 657. - Unguentum ophthalmicum H. 57. - >p-Tropein 879. 

- juice Wyeth'. 656. Benediktus-Oel. (von H. Zapp.) Il. Benzylmorphin Chlorhydrat H. 404. 
- peptonoids, Carnrick 656. 166. - Salzsaures H. 404. 
- tea 655. Bengal-Indigo II. 128. Beobaehtungsfillssigkeiten H. 389. 
- Wine and Iron 657. Bengalisches Kino II 231. B~ral, Sapo eon;; 949. 

Been magnum H. 109. Benge-Jones, Aqua antarthritica H. Berberin H. 78. 
Beer 704. 184. Berberinum H. 80. 

- kraut 195. Bengen, Unguentum Sanitas H. 1028. - carbonicum II. 81. 
Beers Stomachicum 409. Benger, peptonised beef jelly 656. - hydrohromicum II. 81. 
Beguin, Schwefelgeist 276. Benguala-Kopal 958. - hydrochloricum Il. 81. 

- Spiritus Sulfuris 276. Bengn~, Anesthylc 189. - nitricum II. 81. 
Behensäure II. 906. - Menthol Drsg~es H. 382. - phosphoricum II. 81. 



Berberinum 8ulfuricum H. 81. 
Berberis vulgarls L. 1249. 
Berends Aqua opbtbalmica opiata H. 

- Dee~~~~m . antiscorbuticum H. 
344. 

- Mixtura Tormentillae H. 1053. 
Berellizon von "'''ortley 60'1. 
Bergami, Zahnwasser 479. 

- & Stange, Dampftriebtel' H. 837. 
Bergamotte 849. 

- Oel 855. 
- - rectificirtes 856. 

Bergbalsam, Scbmidt H. 7.H. 
Berge!'s Magenbitter 863. 
Berger. EWlIlsio Paraldebydi II. 562. 

- Hämorrhoülell-Pulvel' 11. 987. 
- :Mixtura antal'thritica 1263. 

B,'rg-flachs 23G. 
_. kümmel 306. 
- llH.'lisse II. 372. 
- minze 11. S7:!. 
- naphtlIa 11. 070. 
- Oel H. 2~)~1. 

- Pech 4"2. 
- Roth 1120. 
- Salvei 411. 
- Salz H. 4-14. 
- Theer 423. 
- Wolle 236. 

Bergwurzelblumen 884. 
Berg, Species galactopoeae 1166. 
Bergmann's Augenwasser 1166. 

- Barterzeugungstinktllr H. 1049. 
- Diphthericidium TI. 436. 
- Kaupräparate 920. 
- Zahnpasta II. 839. 840. 
- Zahnseife II. 840. 
- Zahnwolle 1239. 

Bering's Kaffeesurrogat 907. 
- Kraftkaffee 907. 

Beringuier' s Haarfiirbemittel, vegeta-
bilisches II. 708. 

Berkam-Gummi 1268. 
Berkefeld-Filter 326. 
Berkeley's Antiberpetic capsules II. 

646. 
Berke~heier, Apoth., Jecorin 419. 
Berliner Blau 1109. 1110. 

- - lösliches 1110. 
- Hefenmehl 11. 441. 
- Luitreinigungsmittel n. 755. 

Berliuit, zum Pökeln 953. 
Bernar, Dr. Anosmin Fusspulver 238. 
Bernar<!'s Genfer Bandwllrmmittel 

1159. 
- Keuchbustensalt 233. 

Bematzik, Chloroformium eUlU ~tor ... 
pbino H. 398. 

- Huile crlstallisee 11. 752. 
Berndt, Mixtura solvens 11. 8. 

- Pilulae antidiabeticae II. 399. 
Bernegau, Borsalicylat 102. 

- Borsalicyl-Creme 102. II. 462. 
- Borsalicylgaze 102. 
- Eigelb-Toilette-Cr(!me II. 547. 
- Essen tia-Cacao 526. 
- Mnndwasser-Tabletten 103. 
- Natrium borosalicyliCUIll H. 462. 

Bernbard, AJgopbon 11. 908. 
- Liquenr 1082. 

Bcrnbardi, Emplastrum Fuiiginis 1184. 
Bernbardiner Alpenkräuter 316. 

- kraut 864. 
- Magenbitter 316. 

Bernhellll's Potio salicylata 1I. 462. 
Bemoth, Zabnkitt II. 359. 
Bernstein II. 990. 

- baltiscber II 990. 
- Gruss 1I. 991. 
- Kitt n. 991. 
- Kolophon II. 991. 
- Lack II. 991. 
- Oel, gereinigt H. 9D 1. 
- - roh 1I. 991. 
- säure 114 
- säure-imid 115. 
- salz, flücbtiges 114. 
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Bernstein-saures Ammon 115. Biedert; Rabmgemengc H. 255. 
- schwarzer 422. Biel de bocuf 1079. 
- Tinktur H 991. Bienenharz 475. 

BertM, Huile jode II 143. - pulver 847. 
- Oleum jodatum H. 141. - saugblüthen, weisse H. 274. 
- Oleumjodopbospboratum 11. 141. - wachs 685. 

Bertbollet's BleichflUssigkeit JI. 190. - wasser 260. 
- Salz 11. 185. Bier 704. 
- Schiesspulver II. 187. Biere 704. 

Bertbome, Sirop antidartreux II. 851. - antiscorbutique 711. 889. 
Bertram 411. Bier-aroma, amerikanisches 11. 157. 

- blumen 718. - iassglasur 939. 
- wurzel, dentscbe H. 702. Bier'. Mundwasser II. 380 
- wurzel, römische 11. 702. Biester; Tinctura amara 409. 
- wurzel tinktur H. 703. Biestmilcb 11. 249. 

Beruhigendes Wasser Raspail 259. ! Biett; Gargariswa antisyphiliticum 
Beruhigungsmittel für zahnende Kinder 11- 35. 

von Se hack 11. 370. - Liquor ul'scnicalis 396. 
Beruhigungspulver 11. 323. - Pilulae Ferri arsellicici 398. 

- gelbes 1I. 324. - - Natrii arsenicici 397. 
Beruhignngssaft H. l7D. 556. - Sulfur jOllatlllll II. 140. 
Berzelius-Papier 721. - Unguentum 311tiherpeticum II. 
Besen-Ginsterkraut 1210. 63. 11. 69 

- Krautblumen 1210. - - contra tineam capitis 545. 
Besinge II. 421. Bigarade 849. 
Besley, Letternmetall II. 949. Bigaradier 849. 
Besser, Dr., Gicht- u. Rheumatismus.. Bignonia nodosa Maus 657. 

mittel Ir. 512. - purgans (?) 657. 
- Universalmittel 582. - quinquefolia Vahl 657. 
- Wassersuchtmittel 1211. Bijodure de chlorul'e mercureux H.50. 

Best Australian lIIeat Preserve 953. Bi kh 156. 
Bestuscbeff, Nerventropfen 1135. Bilberries II 421. 

- Tinctura nervina 1135. Bilder-lack 11. 359. 
- - tonico-nervina 1135. - rahmen-Lack 11. 298. 

Beta-Eigon TI. 144. Bildhauerlack, Petershul'ger H. 803. 

I 
- Eucaln 1059. Bilfinger, Balsam 2;;n. 
- Naphthol II. 424. - Dr., Nührkaffee 908. 
- - Natriu.m II. 426. Bilin 354. 

Betel-Nuss 363. Biliner Pastillen II. 444. 
- Pbenol 11. 639. Billard; Creosote 1I. 237. 

Betbel'sehe Flüssigkeit II. 650. - Odontolde II. 359. 
Betolum H. 797. Billitonzinn II. 935. 
Bettendorff's Reagens, H. 942. Billrotb; Emulsio Jodoformii II. 133. 
Bettnässen, Kirchhofer'. Mittel H. 987. - Cbloroform-Mischung f. Kriegs-
Bettwachs 939. Chirurgie 806. 
BetuIa 482. Bilsenkraut lJ 93. 

- lenta L. 483. - blätter H. 93. 
- pubescens Ehrb. 482. - - -Extrakt (Austr.) II 95. 
- velTUcosa Ehrb. 482. - Dauerextrakt Dieterich II. 95. 

Betulinar 483. II. 382. - extrakt (Germ.) TI. 94. 
Beulenpest 1I. 899. - - trockenes (Helv.l H. 94-
Beurre 512. - -Fluidextrakt H. 95. 

- de Cacao 527. - öl 1I. 95. 
- de Ce II. 868. - - gekochtes 11. 95. 
- de Coco. 891. - pflaster H. 97. 
- de Dika 11. 869. _.- salbe (Pb. Helv.) II. 98. 
- de laurier H. 283. - same II. 94. 
- de muscade 1I. 414. - -Tinktur II. 96. 
- de palme 1049. - - aus frischer Pflanze II. 96. 
- de Shee H. 868. Bilsenöl II. 95. 
- de violettes II. 157. Bilsensamen 1I. 94. 

Beyersdorf's Hühneraugenpflaster 592. Bimsenstein 1I. 700. 
Beyran, Pulvis Cubebarum compo- Bimsstein IJ. 700. 

situs 976. - -Seife II. 700. 843. 
Bezoartropfen von Ludwig 308. - -Zahnpulver 11. 700. 
Bezoarwurzel 1I. 280. Binder; Handbalsam 1224. 
Bheng 591. Bindfaden wasserdicht machen 11.267. 
Bianco di Parigi II. 278. Bingelkraut 11. 38~. 
Bibergeil 677. Binz; Liquor Chinini bydrocblorici 753. 

- canadisches 677. - Unguentum Calcariae chloratae 
- europäiscW,s 677. 82~. 
- fett 160. Bi os H. 489. 

Biberklee II 384. Bioxalate de potasse 85. 
- extrakt 11. 384. - of po las si um 85. 

Bibernell-Extrakt 11. 630. Bioxyde de manganese 11. 349. 
- tinktur 11. 630. Bucb oil 482. 
- wurzel II. 629. - Tal' 11. 649. 

Bibirin 465. Birkenöl 482. H. 649. 
Bibra; lI1ünzabguss-Met.~1l 435. - thecr 482. II. 649. 650. 
Bicarbonate de potasse (Gai!.) H. 182. - - öl, rcktificirtes H. 649. 

- de soude H. 441. Birkmann; Magenplilver 412. 
Bicbloral-Antipyrin 321 - Pulvis stomachicus 412. 
Bichlorure de methylene II. 386. Birnenessenz 184. 288. 
Biehromate de potasse JI. 191. Birnquitte 1008. 
Bickbeeren 11. 421. Birotation II. 775. 
Bickel'scher Thee H. 890. Birtb-wortb II. 891. 
Bickford & Spooner's Pulver 5911. Bisabol-Myrrha II. 41~ 
Bicubybafett II. 869. Bisam II. 406. 
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BilIamklIrner 1. 
- nnsl II. 412. 
- pappelsamen 1. 

Bi8choffellllenz 81>3. 8M. II. 1107. 
- extrakt 354. 

Blaeuita purgatifs; Caroz II. 856. 
- - Graef II. 81>6. 
- - 8ulot II. 81>6. 

Bish 156. 
Bismalum 494. 
Bismarckbraun H. 614. 
Bismarck'aehes Kinderpulver 744-

- Pulvis pro infantibua 744. 
Bismutan IL 726. 
Bismuth purifia 488. 
Bismuti Benzoas 497. 

-- Carbonas 486. 
- Citras 487. 
- et Ammonii Citras 487. 
- Oxydum 488. 
- 8alicylas 494. 
- 8ub!'8rbonas 486. 
- 8ubnitras 489. 
- Trinitras 488. 
- Valerianas 495. 

Bismlltol 498. 
Bismuto-Magnesium gallicum 404. 
Bismutum albuminatum 486. 

- .Ammonio .. citricum 487. 
- benzolcllm 497. 
- carbonicum 486. 
- chloratum 497. 
-- chrysophanicum 40. 
- ('itrlCum 487. 
-- citro-boricllm 487. 
- depuratum 483. 
- dithiosalicyliCllm 10;;. 
- gallicum 493. 
- hydroxydatllm 487. 
- lacticllm 497. 
- loretinicum H. 311. 
- mell>-kresolicum 496. 
- naphtholicum 496. 
- nitricum 488. 
-- - praecipitatum 489. 
- nosopheuicum H. 1>89. 
- oxychloratum 497. 
- oxydatum 487. 

Register. 

Bitter-mnndelöl, hlausliurefreies 283. 
- - ktlnstliches 473. 
- mandelwasser 880. 
- - u. Morphin Il. 400. 

Bitter metallic pms (Nat. Form.) 766. 
- Orange 849. 
- - peel 849. 
- purging salt II. 33S. 

Bittersalz H. 333. 
- entwlissertes II. 334 
- gepulvertes H. 384. 
- getrocknetes H. 334. 
- wisser 340. 

Bittersllss 1047. 
- extrakt 1047. 
- stengei 1047. 

Bittersweet 1047. 
- - stalks 1047. 

Bitterthee, schwedischer; Backer Ir. 711 .. 
- Tincture of Zedoary 11. 1151. 
- 8pecies 408. 

Bitter-tropfen 1214. 
- wasser; Meyer 11. 335. 
- wässer 340. 
- wein 11111>. 
- wood H. 709. 
- wurzel 1211. 

I Bittere Kräuter 408. 

I -- Tinktur 409 u. 1214. 
Bitterer Geist; Kneipp H. 385. 

. Bitume de Jude" 422. 
Bitumen 423. 

I - Bestimmung i. Asphalt 424. 

I Bi-;'ef U~~i~g~. 422. 

I -Reaktion II. 569. 
Bin Orellana L. II. 533. 

I Bixin II. 533. I Black alder II. 122. 
I Blackberry Cordial H. 759. 
. - root II. 71>9. 
Black Birch 483. 

- Catechu 678. 
- Cohost 831. 
- currants II. 744. 
- currant pasta II. 74-1. 
- Draught II. 88H. 
- Drops II. 525. 
- Haw II. 1120. - oxyjodatllm 492. 

- - pyrogallicum 493. I 
- - subgalIicum 492. 
- peptonatllDl 497. 
- phenolicum 496. 
- phosphoricllm solllbile(Raspe)497 I 

- lead 624. 
- Muslard H. 903. 
- - oil II. 906. 
- older bark 1179. 

- purificatum 483. 
- purum 483. 
- pyrogaUicum 496. 
- resorcinicum 496. 
- salicylicom 494. 
- subgaUicum 493. 
- - mixtum 494. 
- subnitricum 489. 
- subsalicylicum 494. 
- tannicum 498. 
- technicum 483. 
- tribromphenolicum 496 u. II. 587. 
- trisnitricum 488. 
- valerianiculD 495. 

Bissen gegen Dlmpfigkeit der pferde 
H. 861. 

BlssyntlsBe 915. 
Bister H. 354. 
Bisulfite de soude 131. 
Bitartrate de soude H. 469. 
Bitterlpfel 982. 
Bitter almonds 279. 

- nl mond water 280. 
- distel 864; 
- gurken 982. 
- holz jamaIkanisches H. 709. 
- - surinamisches H. 709. 
- klee II. 864. 
- klee-blAtter IL 884. 
- - extrakt 1I. 884. 
- - salz 86. 
- - tinktur; Kneipp II. 885. 

Ritter-Kola 918. 
- kresse 888. 

- Pepper II. 635. 
- Rot Mittel 1001. 
- 8nskeroot 831 u. U. 819 u. 881. 
- 8ulphide of Mercury 11. 65. 
- thorn ßowers II. 694. 
- wash (Nat. form.) 11. 59. 
- Willow H. 792. 
- 'sche Mischung H. 212. 

Black'. Ken.'Urius cinereus II. 59. 
Blacquia-e, Brustwarzensalbe II. 723. 
Bllihungsheilmittel: Gebr. Menard 415. 
Bllhung treibende Kräuter 316. 
Blltterbalsam 991. 

- traganth II. 10M 
Blaine, Hundepulver H. 69. 
Blane de baleiDe 718. 

- de cachelot 713. 
- d'Espagne 497. 551. 
- fixe 464. 
- manger 1208. 
- de Meudon 551. 
- de Paria 551. 
- de perle 4.97 u. ll. 332. 

Blancard, Eisenpillen 1114. 
- Pilulae Fern jodati 1114.. 

Blaucolin IL 559. 
Blankenheimer Thee 1192. 
Blasengrtln II. 727. 
. - klter 594. 

- katnrrhmittel; Exner H. 166. 
- - Vopfen; Edlessen 448. 
- Kiraehen 215. 
- pflaster 596. 
- - Luebeek'sche 699. 
- puppen 216. 

Blasensteinsäure 143. 
- taffet 597. H. 112. 
- tang 1182. 
- - extrakt 1183. 
- - - flüssiges 1183. 
- thee H. 291. 

Blatta 498. 
- orientalis 498. 
- tinktur 499. 

Blattern II. 897. 
Blattgold 431. 

- unechtes 987. 
Blatticidium; Mack's 582. 
Blattlaus-Tinktur 935. 
Blattsilber 367. 

- - unechtes H. 940. 
Blau, Berliner 1110. 

- Diesbacher 1110. 
- Erlanger 1110. 
- Hamburger 1110. 
- Mineral- 1110. 
- Pariser 1110. 
- v. Coupier 11. 616. 
- Turnbull's 1110. 
- Williamson's 111 O. 
- beeren H. 421. 
- farbe 866. 
- filter II. 604. 
- flammensatz IJ. 188. 

Blau's Dr. Gichtpflnster II. 1027. 
- Gichtspiritus H. 640. 

Blauholz II. 1. 
- - dekokt, SpektruIll II. 617. 
- - Indikator JI. 2. 
- - komposition H. !).\!. 
- - Kopirtinte H. 3. 
- - papier II. 1. 
- - tinktur II. 2. 
- - Tinten H. 3. 

Blausäure 59. 
- -Chloral 793. 
- Probe; Schön1)eill GI. 
- Titration 281. 

Blau-Sand 866. 
- späne II. 1. 
- Veilchensaft H. 1148. 
- verfahren, po~ith'e:'i Ir. 605. 
- wasser Ir. 125 

Blaud'sche Eisenpillcn 1103. 1145. 
- Pillen 1145. 
- Pilulae Fern carbonici 1103. 1145. 
- Unguentum anticarcinomaticum 

1184. 
Blei H. 658. 

- acetat IJ. 663. 
- - neutrales H. 663. 
- - rohes II. 66~. 
- Aaehe II. 6öS. Il. 68t. 
- bromid H. 673. 
- ~'Crat II. 667. 668. 
- chlorid II. 673. 
- chromat II. 662. 
- - basisches II 662. 
- chromsaures 11. 66~. 
- dioxyd H 685. 
- essig II. 655. 
- - Pastillen 11. 666. 
- extrakt II 661>. 
- gelb H. 675. 
- gerbsaures H. 685. 
- glAtte II. 675. 
- glas ll. 684. 
- hydroxyd 11. 677. 
- hyperoxyd H. 685. 
- jodidpflastermull ; nach linn:. H. 

674. 
- karbonst basisches II. 670. 
- - neutrales 11. 671. 
- LegirnDgen H. 559. 
- nitrat II. 674. 
- oxalat ll. 663. 
- oxalsaures II. 663. 
- oxyd H. 675. 
- - essigsaures H. 663. 
- - rothes H. 61!S. 
- pflaster H. 681. 
- - salbe vaselinbaltige H. 679. 
- rotlt H. 683. 



Blei-salbe II. 668. 
- - Lassar'sche n. 679. 
- Salpeter H. 674. 
- sa'petersaures H. 674. 
- schwefel.aures H. 663. 
- suhacetatflnssigkeit H. 665. 
- - in Krystallen H. 666. 
- subkarbonat H. 670. 
- snboxyd 11. 684. 
- sulfat H. 663. 
- - element Becquerel H. 622. 
- sulfid H. 663. 
- superoxyd H. 685. 
- tannat Il. 685. 
- - feuehtes H. 686. 
- thio.ulfat II. 663. 
- im Trinkwasser II. 66l. 
- u. ~inkhaltige Gegenstände, Ge· 

setz H. 66l. 
- uuterschwefligsaures Il. 663. 
- wasser II. 666. 
- Wasserleitungsröhren Il. 66l. 
- watte H. 667. 

Bleiweiss H. 670. 
- ungiftiges H. 663. 672. 
- pflaster H. 67l. 
- - rothes H. 672. 
- salbe H. 672. 
- - kampherhaltige H. 672. 

BI(·izucker H. 663. 
- - roher H. 664. 

Bleich-Flüssigkeit; Berthollet H. 190. 
- - Crouvelle 822. 
- - Ramsay 822. 
- - Wilson 822. 
- lösung, Hermite 822. 
- kalk 817. 
- salz, Varrentrapp 822. , 
- soda, Henkel 109. I 

Bleichsucht-Latwerge, schwäbische 
1091. 

- pastillen 8S6. 
- pulver; Dr. Elking 1091. 
- wasser; Dr. Ewich 110S. 

Bleistiftzeichnungen, Fixircn 626. 
Blessed thistle 864. 
Bleu c~leste 866. 

- Snis.e 1110. 
- Thenard 886. 

Blighied corn H. 872. 
Blister 601. 

- essencc; Simon 608. 
- liquide 1071. 
- Oleum acr" 600. 

Blistering Collodion 596. 
- Liquid r.95. 
- Ointment; James 601. 
- Pflaster 696. 

Rlisting-flies 594,. 
Blitzähren, japanische H: 1000. 

- pnlver H. sa. 
Bloch,.Dr., Angina-Pastillen 875. 

- - Randwurmmittel 1250. 
- - Decoctnm contra taeniam 

11150. 
- - Russol 608. 
- - Thymobromal 675. 

Blockbenzoi! 475. 
- zittwer 1008. 

Blondeau, Saccharokali IL 444. 
Blondeor IL 89. 
Blood IL 805. 

- root 11. 804. 
Blownoil 11. 578. 
Blue hattle; H. Gerner 68S. 

- berries 11. 421. 
- Flag 11. 157. 
- Gum Tree 1062. 
- Mus LL 28. 
- ointment H. 24. 
- Pill H. 28. 
- Pills H. 29. 
- stone 997. 
- vitriol 997. 

Bluet 88S. 
Blnthentau; Raus' Erben 862. 
Blumea-Kampher 589. 
Blume's Rbabarberpillen 11. 741. 

Register. 

Blumenthalster 560. 
- - Förster O. 11. 208. 
- - Hoyer F. H. 208. 
- - Prof. Knop H. 21S. 
- Konservintng H. 560. 
- Rtanb H 514-

Blumenthai ; Laurincen 582. 
Blut H. 805. 

- albumin 198. 
- dpr Amphibien H. 814. 
- nrmuths-Pulver; Dr. Derrnchl 

1091. 
- bildendes Präparat; Thcuer H. 

491. 
- blumen 384. 
- Dauerpräparate JI. 813. 
- egel H. 111. 
- e!(elröhren II. 15. 
- Eisengehalt H. 81!. 
- farbstoff H. 808. 815. 
- der Fische n. 814. 
- flecken zu entfernen II. 817. 
- - Nachweis JI. 810. 
- im Harn H. 1091. 
- harnen der Schafe, Latwerge 

gegen H. 1053. 
-- holz II. 1. 
- körperchen, Grö.scn II. 8U. 
- - l"Othe II. 807. 
- - wcissc II. 807. 
- kohle 621. 
- Kohlenoxydhämoglobin H. 815. 
- krautwurzel II. 77. 
- kuchen II. 806. 
- läuse-Mittel H. 479. 
- laugenl<Ohle 621. . 
- laugensal., gelb •• 1I. 195. 
- - rothes II. 196. 
- lausmittel H. 1026. 
- - Nessler 20l. 
- - Prof. Stoll H. 838. 
- plättchen II. 807. 
- präparate. moderne H. 816. 
- reinigungs - Bienen - Pustel-Fett-

stoff. Kornpointer 1071. 
- reinigungseJixir II. 890. 
- reinigungspillen 224. 
- - 11.107. 
- - - Burkespahn 227. 
- - - d. heil. Elisabeth 11. 741. 
- reiBigungspulver, J. U. Hohl 

1265. 
- - - Dr. Hohl n. 966. 
- - - Hamb. Vorschr.; Dr. Ritt 

11. 66-
- .- - Schütze 495 tL n. 335. 
- - - Weinhold H. 1001. 
- reinigungssaft n. 160. 
- reinigungstabletten; Fritz Grass-

mann 1182. 
- reinigungsthee 1264. 
- - - Hallescher IL 853. 
- - - Kneipp 1182. 
- - - Köller H. 889. 890. 
- - - Kuhr H. 890. 
- - - Lallemauds 11R2. 
- - - schwedischer H. 845. 
- - - Wilhelm 11. 890. 
- - - Zöffel 661. 
- - - Zillfel H. 847. 
- reinigungstropfen 220. 1265. u. 

11. 684. 
- reinigung.tropfen, schwarze 226. 
- - versilsste 225. 
- schierling 945. 
- schwamm 1186. 
- serum H. 806. 
- seuchenprophylacticum n. 1004. 
- speien, Latwerge gegen n. 207. 
- - Wortmann's Hcilmittel gegen 

300. 
- spektren 11. 812. 
- stein 1120. 
- stillende Tinktur; DenzeJ H. 879. 
- stillendes Pulver 940. 
- - Wasser, englisches H. 102S. 
- und Eisellbrötcben 744. 
- der Vögel H. 814. 

Blutwurzel 218. H. 804 1059. 
Blilthenharz; Kwidza II. 1027. 
Boas, Aqua dentifrieia 667. 
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- Resorcin-Reagens 11. 1097. 
- - Probe II. 1097. 

Bobeasäure H. 10S7. 
ßoberellen 215. 
Bochet purgatif von Petrequin H. 356. 

- simple II. 851. 
- Sirupus jodatus H. 20S. 

Bock, Pectoral 1079 II. 343. 
Bockenheim , Antidiphtheriticum 11. 

187. 
Bocklet, Stahlquelle 354. 
BockRblut 1I. 815. 

- hörndl 699. 
- hornklee H. 1056. 
- hornsamen H 1056. 
- talg II. 864. 867. 

Bodart, Opiat balsamique 447 
Bo('ck, Balsamum contra pernlol1t:s 11. 

114. 
- Linimcntum contl'a perniones II. 

7~5. 
lloeckh, Linimentum Plumbi cum 

G1ycerino 1225. 
Boeckler, Aqua Vitae mulierum 847. 
Boediker, Antihydropsin II. 291. 
lloedecker'. Probe (Harn) H. 1088. 
lloehlen, Rhcumatismusextmkt 589. 
Boehm's GehÖrbal.am 717. 

- Guttae odontalgicae 667. 
ßoehme, Haarbalsam II. 675. 
ßoehmeria nivea L. Hook et Am. 1244. 
Böldt, Constitution Balls 227. 

- Hundepillen 228. 
Iloerhave Elixir antasthmaticum 415, 

- Elixir proprietatis 221. 
- Kräuterpulver II. 890. 
- Kräuterthee H. 891. 
- Liquor digestivus 11. 176. 
- Pulvis anthelminticns II. 66. 
- Tinctura Martis 1095. 

Boerner, Universal-Dauer-Wurst-Ge­
wilrz H. 640. 

Bötteher-Altenbnrg, Bandwurmmittel 
1159. 

Böttcher's Glanzlack 424. 
Böttger's Element (galvan.) H. 62l!. 
Böttger, Dr., Ehxir benzoiculD H. 524. 

- Enthaarungsmittel 11. 464. 
- Epilatorium H. 464. 
- Hustentropfen 1235. 
- sche Probe (Harn) II. 1085. 

Bogreau's Reblausmittel 1145. 
Bogros, Mixtura jodata H. 202. 
Bohl Rud., Alpenkräuter-Gesundhelta­

Likör 1182. 
Bohnenkaffee, afrikanischer 904. 

- Kraut 1M. II. 854. 
- schalenthee H. 577. 
- stärkc 295. 
- thee' 11. 677. 
- weisse 11. 676. 

Bohner-ma.se für Linoleum 694. 
- wachs 696 II. 560. 

Bohnert'. Beinschilden-Indian II. 1027. 
Bohnwachs 696. 
Boinet, Pilulae antiearcinomaticae 1114. 

- Pulvis vulnerarius 11. 399. 
- Tincturajodo-tannica 198. II. 142. 

Bois amer de Surinam H. 709. 
- de Bresil 535. 
- de Camp~che II. 1. 
- de chiens H. 630. 
- de Fernambouc 535. 
- da gayac 1260 1266. 
- de genillvre H. 168. 
- d'Inde H. 1. 
- de Panama II 717. 
- de quassia H. 709. 
- - - de la Jamaique H. 709. 
- de santal citrin II. 819 
- de santal rouge II. 820. 
- de sassafras H. 852. 
- ivrant H. 680. 

Bol alootique 995. 
- blane 240. 
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Bol d'Armrutie 241. 
- purgatif 935. 

Boldo 499. 
Boldoa fragrans Jussieu 499. 
Boldo-ßlätteröl 499. 
Bolctus cervinus 1186. 

- Chirurgorum 1186. 
- Laricis 194. 
-- porgans 194. 
- quercinu8 1186. 
- quernul 1186. 

Boli adstringentes antidiarrhoici vit ... 
lorum II. 716. 

- antaathmatici White II. 861. 
- anthelmintbici Notfert II. 8&6. 
- antidiarrhoici Parmentier 11. 523. 
- antigonorrholci 976. 
- Balsami Copaivae Dannecy 447. 
- coutra vermes 226. 
- diuretici equorum II. 208. 
- purgentes ad canes ct sues 11. 108. 
- Stanni compositi 11. 940. 
- tsenifugi Mosler 11. 233. 
- - Redtenbacher 1250. 
- vermifugi pro eqnis II. 227. 

Bolle 216. 
Bolle, Friedr., Aqua yitae aromatico­

amara 1189. 
Bologneser Weiss 541. 
Hols d' Arm~nie de Charles Albert 241. 

- de Copahu et de Goudron Ricord 
44~. 

Bolus alba 240. 
- aloeticus 226. 
- Armena 241. 
- - artificialis 2·U. 
- armeniscber 241. 
-- laxativus fortis 2~6. 
-- - major 226. 
- - minor 226. 
-- orientalis 241. 
- Pasta 240. 
- rother 241. 
- rubra 241. 

Bombay-Copal 9'-1. 
- Macis ll. 416. 
- Mastix 11. 358. 
. - Sandelholz 1I. 8W. 

Bomb<-Ion, Ergotiuum H. 877. 
- Mixtura Ergotini 11. 878. 

Bombolas 578. 
BonafollX, Pul vis baemostaticus 629. 
Bonsl 1172. 
Bonaslre's Reaktion II. 417. 
Bondeyron's Sirupus Jodi II. 141. 
Rone ash 568. 
Bonferme, Essentia cephali~a 847. 
Bongartz' HUhneraugentinktur 098. 
Bonjeau, Elixir de san~ 680. 

- Enema com Ergotino II. 878. 
- Ergotina diversa II. 877. 
- Linimentum dialyt.icum 

aethereum 106. 
- Liquor haemostaticus II. 878. 
- Mixtura Ergotini II. 878. 
- Pilulae dialyticae löS. II. 496. 
- - Ergotini II. 879. 
- Siropus dialyticus II. 486. 

Bonnafont, Pulvis inspenKIrius contra 
otorrhoeam 878. 

Bonnet, Pastilles II. 032. 
Bonnewyn, Collyrium cum Zinco 

tannieo IL 1174-
Bontius, Pillen 1279. 
BoonekBmp of Maagbitter 862. 
Bor-ameisensaUl'es Aluminium MB. 

- Cs!lein-Firniss (Beiersdorf) 678. 
- Chloroform-Alkohol 806. 
- gerbsaure& Aluminium 2U. 
- Glycerinkalk (Ross) 549. 
- Kresolwasserstoffsuperoxyd 48. 
-- SaIbenmuU 22. 

Register. 

- Vaselin, gelbes II. 1110. I Bor-Salyl 111. 

- weinsaures Aluminium zu. I ~:~~ ~~:d 19. 

I Borate de mercure 11. 72. 
- of Mercury II. 72. 
- de soude 500. 

Borax 500. 
- -Appretur 501. 
- calcinatus 500. 
- -Carmin 884. H. 390. 
- -Casein-Kitt 673. 
- gewöhnlicher 500. 
- honig II. 752. 
- -Karmin 884. H. 890. 
- neutraler 501. 
- oktaedrischer 501. 
- prismatischer 500. 
- -Schellacklösung Ir 264. 
- seife 503. 11. 842. 
- ustus 500. 
- weinstein 503. H. 223. 

Borchardt; Kräuterseife H. 889. 
Bordeaux B. 11. 615. 

- S. H. 615. 
- roth II. 614. 

Bordelaiser Brei 1000. 
Borhaver, Dr.; Kräuter-Magen-Präser-

vativ 849. 
Borie acid 19. 
Bomeo-Kampher 588. 
Borneolum 588. 
Bornylacetat 589. 
Boro-Borax 501. 

- Borsäure 501. 
BoroglYCerid 2i. 

- glycennum 21. 
- glycerinsalbe 1226. 

Borol21. 

I ~~~:~~e5~~. 
- -Bestimmung 20. 500. 
- -Borax 501. 
- iu der Butter 517. 
- -Gaze 22. 
- -Liut 21. 
- -Streupulver (Hamb. V.) II. 833. 
- -Watte 21. 

Bossu; Matura laxativa fortior H. 856. 
Boswellia Carteri Birdw. II. 511. 

- Frereana Bird ..... H. 511. 
- sILure II. 511. 
- serrata, Roxb. 11. 511. 

Botan -Wurzel 11. 552. 
Botey, Dr.; G1yceriuum laetocaroolieum 

1225. 
Botkin, Injeetio Chinini 753. 
Botot's Wasser 667. 
Bottura; Kreosotpillen II. 237. 
BoubOO; Sirop antigontteux 1265. 

II. 851. 
Bonchard; Oleum Jecoris kreosotatum 

11.237. 
Bouehardat; balsamisches Oel 480. 

- Clysma moachato-camphoratum 
II_ 408. 

- Emulsio balsamica antibron­
chitica 458. 

- Jodure de zinc et de strychnine 
1l.1161. 

- MixturaeZinco-Strychino-jodato 
IL 1161. 

- Pilulae arsenicales 898. 
- - Chinini hydrojodici ferrati 775. 
- - cum Zinco-Strychnino-jodato 

II. 1161. 
- - emmenagogae 22S. 
- - Lactuarii ll. 272. 
- Potio diaphoretica 262. 
- 8irupus anteretbicua II. 528. 
- - Atropini 427. 
- - Chinini hydrojodici ferrati 

775. 
- Suppositoria antispasmodica 678. 

- salieylat-Bernegau 102. 
- salieyl - Mme - Bernegau 101. 

II.462. 
- Tabacum antaathmaticum 1017. 
- Unguentum febrifugum 767. 
- Vin Colombo compos6 988. 

- - Gaze-Bernegau 102. 
- - Glycerin 102. 
- -- säure 102. 

Boucheron, Liquor Chlorali aluminosus 
251. 

Bouchut, Pul .. is calcareus 570. 
- Sirupu8 Natrii arsenicici 397. 
- Unguentum autophiaticum 11. 98. 

Bouchut et Depr~s; Pilulae salinae 
camphoratae 11. 207. 

Boudault; Peptonsalz H. 570. 
Boudet, Depilatorium 573. 
Boudin, Cigaretae arscllicales 392. 

- Pillen II. 44. 
- PUulae antidysenterieae II. H. 
- Pul .. is febrifugus arsenicalis 393. 
- Solutio arsenicalis 393. 
- Unguentum febrifugum 767. 

Bougie-Presse II. 1007. 
- Spritze H. 1007. 

Bougies 701. 11. 1004. 
- -Lack 682. 

Bouilhon; Bacilli medicamentosi 1277. 
Bouillon aox Herbes 701. 

- conc. :Horris, ("anning & Co. 654. 
- kapseln; Quaglio 656. 
- Lagrange; Pulvis diureticus 11. 

208. 
- Lagrnnge; Polvis temperans H. 

208. 
- tafeln 655. 
- WUrzfett 655. 

Boule de Naucy 1151. 
Boules Baregiennes 573. 
Boulleau, Emplatre rev 1I1sif de Thapsia 

II. 1034. 
Boulton's Solution H. 141. 
Bouquet a la Reine JI. 414. 

- celeste 478. 
- d'Ambre 252. 

Bourbon-Tbee 1077. 
- Vanille II. 1106. 

Bourbonne-Ies-Bains; Badesalz H. H7. 
Bourdon, Tinctura vulneraria ·U8. 

- Unguentum antineuralgicum 
H. 399. 

Bourgeon de pell»licr H. 692. 
- de piu 11. 631. 
- de ."pin JI. 631. 

BourgJgnon; Linimentum an tipsoricum 
H. 1002 . 

Bourgogne, Sirupus toni<'05 738. 
Boutemard, Suin de, Zahnpasta aro­

matische 556. 
Boutigny; Aethel sulfuratus H. 1002. 

- Pilulae Hydrargyri chlorojodati 
H. 50. 

- Pulvis fumigatorius nitrosus 
JI. 207. 

- 's Salz II. 50. 
- Unguentum Hydrargyri chloro-

jodsti ll. 50. 
- Unguentum contra scrophulosin 

11.50. 
Boutt; Pilulae purgativae 224. 
Bouvaue des f10upes 1057. 
Bouye, Hoden-Extrakt 11. 586. 
Bovero; Unguentum Hydrargyri 

chlorati II. 44. 
Bovril 655. II. 488. 
Boxberger, Hühneraugenpflaster II. 

679. 
Box-harry 1201. 
Boyle, Liquor fumans 276. 
Boysalz II. 445. 
Brabender; Haar-Restorer II. 669. 
Brachdistel 10&6. 
Brachiluvium 440. 
Brachystegia .picaeformis Benth. ll. 

231. 
Braekebusch,N eu-Karlsbader Krystalle 

II. 468. 
Braekelmann; GehGrilI II. 868. 
Bracy-Clark, Fomentum stimulans 260. 

- -, Unguentum ad ungulam II. 
649. 

Brady, Coelestiner Tropfen 227. 
BrlLunetinktur; Netaeh 11. 236. 
Bräutigam; BandwurmmittellL 183. 

Emulsio Balsami peruviani ad 
injeetionem 458. 



Brahminen-Tinktur, Dr. Rauseh 582. 
Brama-Elixir, Rarna Ayen 668. 

- -Livs-Elixir 227. 
Brand'" Co., Essence of beef 656. 
Brandau, Liquor antihydrorrhoieu. 59. 
Brande, Gargarisma adstringens 736. 
Brandes; Tinetura odontalgiea II. 705. 
Brandish. Alcaline solution II. 174. 

- Liquor alkalinus II. 174. 
Brandlattig 1078. 

- liniment H. 299. 
- öle 1I. 502. 
- salbe 1280 u. H. 6G8. 
- - Prof. Schwimmer 22. 
- - Starr'sehe 1135. 
- wundenwasser; Thomas 237. 

Brandreth; Pillen 1279. 
Brandt; Sehweizerpillen 221. 
Brandy II. 933. 
Brane of almonds 285. 
Branntwein Ir. 9J 3 u. 934. 

- essig 10. 
- schärfe 608. II. 932. 

Brasilienholz 535. 
- - schwarzes 11 1. 

Brasilin 535. 
Brossiea annua Koch Ir. 719. 

- campestris L. II. 719. 
- juneea Hook f. et Thoms II. 906. 
- Napus L. 11. 719. 
- nigra (L.) Koch 11. 903. 
- oleifera DC. Ir. 719. 
- Rapa 1,. H. 719. 

Brassicon H. 380. 908. 
Brassolin 932. 
Braten des .Fleisches 645 
Brauerpecb, Lindauer 477. 
Braun; Paglianopulver 11. 108. 

- - sirup II. 108. 
- heilig 11. 377. 
- kohle 628. 
- kohlen benzin 474. 
- roth 1120. 
- schweiger Lack, schwarzer 424. 
- stein 11. 349. 
- - Werthhcstimmung II. 350. 

Brause, Rheumatismuspomade I!. 755. 
- Limonaden-Bonbons; Stollwerck 

35. 
- Magnesia n. 325. 
- molken H. 251. 
- pulver, granulirtea 36. 
- - mit Rhabarber H. 739. 
- - niederschlagendes 11. 207. 
- wasser, jodhaltiges ll. 201. 
- - kalisehe. II. 183. 

Brausende. Lithiumkarbonat II. S03. 
- Magnesiumcitrat H. 825. 

Brautlecht; EisenaJbuminatsirup 1097. 
Bravais, Elixir 870. 

- Fer 1138. 
- Vin 870. 

Bravet; Viuum Kreosoti ll. 288. 
Brayera ll. 231. 

- anthelmintica Kunth ll. 281. 
- blUthe ll. 231. 

Brazil Cherry 215. 
- wood 585. 

Bread ll. 552. 
Br~bian, Sirupu. Bromoformii 810. 
Brechbecher H. 949. 
Brechnuss II. 982. 

- - extrakt H. 984. 
- - - wässeriges H. 984. 
- - tinktur JI. 986. 
- - - ätherische H. 986. 
- - - Rademacher H. 986. 

Brech-pulver JI. 152. 1116. 
- wasser II. 957. 
- wein H. 957. 
- weinstein IL 955. 
- - ersatz H. 957. 
- - salbe 11. 957. 
- wurz 415. 
- wurzel ll. 144. 
- - Dauerextrakt II. 150. 
- - essig II. 151. 
- - extrakt 11. 150. 

Register. 

Brechwurzel-Fluidextmkt II. 150. 
- - Pastillen II. 151. 
- - sirup II. 150. 
- - -Tabletten H. 153. 
- Tinktur JI. 151. 
- wein H. 151. 
- Zeltehen H. 151. 

Breda; Wassersuchtmittel 11. S02. 
Bredfeld'scher Geist H. 751. 
Brefeld; Frostsalbe 1123. 
Breidieth's Entomoctine H. 705. 
Brei umschlag JI. 299. 
Bremsenliniment j Toellner 11. 284. 

- mittel 1063 u. Ir. 502. 
- öl 1061 H. 283. 
- - für Pferde JI. 705. 
- wasser Ir. 160. 

Brenner; Heil- nnd Wundpflaster H. 
ü79. 

- 's Pflaster 11. 684. 
Brenner v: FelsHch; Aqua oph thal­

mica H. 653. 
- - Unguentum ophthalmicum 

H. 653. 
Ilrennessel Il. 1098. 

- Haarwasser II. 1099. 
Brennöle 11. 494. 

- petroleum II. 572. 
- punkt 11. 572. 
- stifte 629. 

Brenzcainum 1254. 
Brenzea techin - monoacetsaures N a-

trium 1259. 
- monoäthvJäther 1258 
- lllonomethylester 1253. 
- säure 504. 

Bl'cnzcatechinnm 504. 
Brenzgallussäure H. 706. 
Brenzlich-kohlensaures Ammon 267. 

- öliges Ammonkarbonat 267. 
Brenzschleimsäurealdehyd 1187. 
llrera, b-lixtura diaphoretica 26~. 

- Oleum taenifugum ll. 1025. 
- Pulvis antidiarrho'icus ll. 152. 
- Pul vis di ureticus 1043. 

Breslauj SacccHus ad strumam 271. 
Ereslauer; Esscntia dentifricia 137. 

- Sirupus Aetheris 172. 
Bresler; Epi!epsiemittel 410. 
Breuvage calmant opjac~ (GaI!.) Ir. 531. 
Breyer; Mikromembran-Fi!ter 826. 
Brian90ner Kreide H. 832. 
Briant; Sirop antiphlogistique 233. 
Briau; Pulvis antarthriticus 11. 436. 
Bridelia tomentosa Blume 975. 
Brieflack H. 267. 
Bden; Hair-Restorer of America 11. 

669. 
Brigam weed 1055. 
Brighton; Liquor stypticus 1144. 
Brillantgelb II. 614. 
Brillantina 1224. 
Brillantine 478. 1224 ll. 748. 

- feste 714. 
Brillantorauge ll. 614. 

- Paraffin II. 560. 
- Ponceau H. 615. 

Brinkmeyer; Pilulae Marienbadenses 
H. 729. 

Britannia-Metall H. 949. 
British oi! H. 574. 
Brocchieri; Aqua haemostatica II. 633. 
Brockmann; Konserve-Salz 953. 
Brocqnii, Pilulae 753. 
Brodnitz, Zinkleim II. 1167. 
Brodö! H. 560. 
Brönner; FleckwassE"r 473. 
Broken Orange Pekoe II. 1040. 

- Pekoe Ir. 1040. 
- Souchon H. 1040. 
- Tea ll. 1040. 

Bromacetanilid o. 
- äthylen 185. 
- äthylformin II. 11. 

Bromalin II. 11. 
Bromalium II. 11. 
Brvmalum hvdratum 505. 
Bromamidum 313. 

Bromammonium 263. 
Bromate de Baryum 460. 

- de potasse II. 17~. 
- of Barium 460. 

Brombaryum 460. 
Bromblei H. 673 

- cadmium 532. 
- calcium 549. 
- chlorid 507. 

Brombeer-blätter H. 759. 
- Birup 11. 759. 
- wein H. 760. 

Brome 505. 
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Brom-hämol II. 817. 
Bromhydrate d'Ammoniaque 263. 

- de Cafeinc 911. 
- hydrate de Cicutinp 944. 
- de Cinchonidine basiq lIP 836. 
- - - neutre 837. 
- d'Homatropine Ir. 17. 
- de morphine II. 402. 
- dc Quinine bnsique 749. 
- - - lleutre 750. 
- de Strychnine II. 979. 

Bromhydric acid 51. 
Bromide of Barium 460. 

- de Mercurc 11. 32. 
- of lI1ercury II. 32. 

Bromidia 592. 799. 
- Battle & Co. H. 178. 

Bromine 505. 
Ilromkaliseife II. 843. 

- kalium II. 176. 
- kampher 589. 

Brom-Kiesclguhr-Cylinder 507. 
Bromlithium Ir. 301. 

- magnesium Ir. 321. 
- natrium H. 436. 

Bromoform-Rum. Nach Gay 810. 
Bromoformin 11. 11. 
BroDloformium 808. 
Bromol H. 586. 
Bromophtharin 1123. 
Bromopyrine 321. 
Jlromphenol 11. 587. 
Bromsalz, brausendes 11. 17n. 

- säure 507. 
Bromstrontium II. %8. 

- thee 1182. 
Bromum 505. 

- chloratum 507. 
- ex tempore 506. 
- solidificatum 507. 

Bromure de baryum 4GO. 
- de camphre 589. 
- ferreux (Gall.l 1099. 
- de lithium II. 801. 
- de magn~sie II. 321. 
- de mercure H. 32. 
- de potassium (GaI!.) II. 176. 
- de sodium H. 436. 
- de zinc II. 1155. 

Bromwasser 507. 
- (salz)wasser; Erlenmeyer TI. 178. 
- wasserstoff-Aether 187. 
- - säure 51. 
- - säure Gehaltstabelle 53. 
- zink H. 1155. 

Broncefarbe auf Eisen II. SOS. 
Broncc, flüssige 1012. II. 264. 

- japanische 987. 
- pulver 987. 
- Putzmittel 250. 
- tinktur 1012. 11. 264. 

Ilroncen 987. 
Bronchial-Pastillen 11. 965. 

- - nach Asche H. 380. 
Broncirlack für Gipsfiguren 989. 

- salz, englisches, für Eisen 11. 952. 
Brooke'sehe Pasta 11. 1166. 
Broom Tops 1210. 
Brot II. 552. 

- abreiben 1023. 
- Avedyk's 11. 553. 
- für Diabetiker 1I. 554. 
- kohle 6n. H. 553. 
- Nachweis von Alaun H. 553-
- öl 11. 554. 560. 
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Brot, phYBiologisches H. DM. Brust-tbee Hennig 1234. 
- - Minor H. bM. - - Zeehi II. 347. 
- Siuregrad n. 5b3. - - Zoelfel 11. 347. 
- samen 313. - trank 1278. 
- Untersuchung 11. lib3 - und Hustenpastillen ; Spitzlay H. 

Brou, Injeetio H. 665. 1172. 531. 
- Injeetio composita II. 1172. - und Lungenkräuter 1218. 

Broussonetia papyrifera (L.) Vent 1246. - warzenbalsam 464. 11. 752. 
Brown,Dr.John,Haar-Konservirungs- - - - Rigaer 4M. 

Pomade 11. 708. - - salbe; Blacquiere H. 723. 
- Mixture 1292. - - spiritus 1196. 
- Mustard 11. 903. - wasser; Frau Eurener 1295. 
- Ointment II. 679. - wurzel S06. 
- Solquard,AntineuralgiePilIs 11. 97. Brutoie antiscorbutique 711. 889. 
- - Mixtura antiepileptica 11. 178. Brutolicolor 829. 
- - Neuralgie Pills II. 97. Bruyne, Linimentum calcareum aquo-
- - Pilulae antineuralgicae 11. 97. sum MD. 
- - Testilrel-Filissigkeit 11. 536. Bryk, Pasta caustica 508. 

Bruehbalsam, Dr. Taenzer 11. 415. Bryonia alba L. 5u9 
- gold 433. - dioica Jacq. 509. 
- kraut 195. II. 9. u. 819. Bryony 509. 
- pflaster 939. Bubonenpest 11. 899. 
- - Krüsi-Altherr 11. 1027. Bucco 510. 
- - Menet Caspar 1051. - blätter 510. 
- - rotbes 1123. Buchall, Pilulae antictericae 222. 
- - schwarzes 624. Buchanan, Jodwasserstoffsäure 65. 

Bruch- und Heilpflaster, Cabryan 1123. Buchbinderlack II. 265. 80a. 
- salbe, Stnrzenbegger. H. 284. Buchdruckerwalzenmasse 1205. 

Brucin, salpetersaures 509. Buche 1076. 
Brueine 508. Buchen-holztheer 11. 649. 
Brucinum 508. - - ~ kreosot H. 234. 

- crudum 509. - kernöl 1077. 
- nitricum 509. - theer H. 649. 650 
- sulfuricum 509. I Bucher'sche }'euerlöschmasse 11. 1000. 

Bruecke; Reagens auf Glukose 11.775. Buchholz, Epilepsiemittel 410. 
Brüniren von Kupfer 988. - Krampfthee II. 161. 
Brugnon II. 694. Buchmann, Fruchtkaffee 90~. 
Brumataleim 11. 1026. Buchner; Choleraplasmin 11. 898. 
Brumby; Magenwasser 538. - Typhoplasmin 1I. 900. 
Brun's Augenwasser 227. Bucho 510. 

- Pasta Airoli 493. Buchsbaum, wilder 362. 
- Sirupus Podophyllini 11. 689. Buchu lea,.es 510. 

Brunellenstein 11. 206. Buehverhärtung der Rinder 409. 
Bruner, Mixtura antastbmatien 254. Buckbean 11. 384. 
Brunet; Lungensait 11. 539. Buckinghnm's Reagens 207. 
Bntnfelsia Hopeana Benth.1178. 11. 347. Buckler, Mixtura antarthritica 274. 
Brunnen·k ... ·esse H. 433. Buckthom 1179 

- wasser 324. - - berries II. 726. 
Brunner, Liquor aiuminosus benzoino- Bucku 510. 

carbolisatus 250. ßudapester Konservirungsmittel für 
- Chlorzinkpaste 11. 1158. Fleisch 953. 
- Pasta caustica 11. 1158. Bildd'sche Pillen II. 237. 

Brunolein 694. Buechel-kuchen 1077. 
Brunolin 694. , - samenkuchen 1077. 
Brunsilkensalbe (Hamb. V.) 11. 652. ,Büffelkopfpflaster 11. 678. 
Brunst-mittel 1187. Bühligen, Con.ervateur 386. 

- pulver 848. Büttner, Brustsaft 238. 
- - fQr Kühe II. 765. - Potio contra tussiw convulsivam 

Brust-bal.am, Meibom'.cher II. 1028. II. 290. 
- Beeren 11. 1178. Buff-Bunsen-Element II. 622. 
- bonbona 668. BugalSki, Aqua ophtbalmica 11.1171. 
- efudr 1282. Bugbane 831. 
- - amerikanisehes 11. 6. Bugeaud, Vin toni-nutritif 527. 
- - benzoeslnrehnltiges II. 524. - - - - au quinquina et au 
- gelee; Daubitz II. 294. eacao 739 .. 
- kuehen, Schweizer US~. - Vinum Chinae cum Cacao 527, 
- kügelchen, weisse 11. 156. Buisson, Pastille. 11. 328. 
- Iattig 1078. Bukkublätteräl 511. 
- pastillen; Barez'sehe 11. 966. Bulbe de Colchique 923. 
- pillen; Reiehelt. Breslau II. 153. - de lis blane Il. 294-
- - Sperber 233. - de seille II. 657. 

Brostpulver 1233. Bulbus Allii sativi 216. 
- gelbea 11133. - Cepas 216. 
- KureIIa 11133. - Colchici 923. 
- Quarin 11135. - Liliorum alborum 11. 294. 
- WienerlB33. - Scillae 11. 657. 

Brnst-saft 1181. 232. - - recens 11. 8r.s. 
- - Büttner 1133. - Vietorialis longus 216. 
- - Meyer 11. 90S. Bullrich's Salz 11. 441. 
- - ruslllacher 1I. 690. Bully, Vinaigre 10. 
- - Sterba 888. 'Bulnesia Sarmienti Lor. H, 750. 
- sirup; Dr. Moth 11. 861. Bum, Lanoleum II. 299. 
- - wcisser, Mayer 217. Bunsenbrenner mit Sicherheitakorh 
- stangel, gelbe 1232. 171. 
- - Hugo 1232. Bunsen-Element 11. 822. 
- tbee ISS. - liquenr, Hensler 1816. II. 890. 
- - mit Frilehten 23S. 11. 1149. Burdaeh, Mixtura diuretica 11. 630. 
- - Hamhurger, Dr. König 12S5. - Pilulae Aloes saponatae 222. 

I Burdock Root H. 28U. 
Burgunder Brühe 1000. 

- Pflaster H. 102~. 
Burgundisch Harz II. 1022. 
Burgundy Pitch 11. 652. 1022. 

- Piaster II. 1024. 
Burin, Pilulae F~rri et lIangani car­

bonici 11. 348. 
- Poudre gazog1me ferromanga­

neuse II. 348. 
- -Dubuisson, Trochi.ci Lactatis 

Natro-Magllesii cum Pepsino 
11.'328. 

Bnrkespahn, Blutreinigungspillen 227. 
Bumett, Desinfeeting fluid II. 1158. 

- Liquor antisepticus 11. 1158. 
- - desinfieiens 11. 1158. 

Burning, Desinfecting fluid 11. 1158. 
Bnrning point 11. 572. 
Burnt Alum 235. 

- Piaster 575. 
Burow. Emplastrum de t,.ibns 948. 

- Guttae antieholericae II. 986. 
- Liquor Alnminii aeetiei 246. 
- Species pectorales 1048. 
- Thee 1048. 

Burrhus, 'Vundclixir 477. 
Bursera exeelsa (H. B. K.) Eng!. II. 

1011. 
- gummifera L. H. 358. 
- tomentosa (Jacq.) Eng!. 11. 1010. 

Bursitt, vegetabilische Komposition 
1197. 

Busch, Mixtnra boro-tartarica H.224. 
Buschbohne II. 576. 
Buschenthai, Fleischextrakt 654. 
Buskierk, Sozodont II. 840. 
Buskirk, Sozodont 556. 
Busse, Aseptinsäure 103 u. II. 89. 

: Bussins, Spiritus bezoardicus 116. 
Butea frondosa II. 231. 

- - Roxb. 11. 263. 
- monosperma (Lam.) Taub. H. 231. 

Butter 512. 
- äther 176. 
- baum 91R. 
- bohnen H. 8G8. 
- farbe 51~ 11. 534. 
- fett 513. 
- gelb II. 615. 
- milch 11. 249. 
- nussrinde H. 160. 
- nut Bark II. 160. 
- of Cacao 527. 
- of Nntmeg H. 414. 
- pulver 518. 
- - holländisches 11. 10:,7. 
- säure-Aethyläthcr 176. 
- schmalz 517. 
- seife 517. 

Button quake-root II. 292. 
Butylehloral-hydrat 511. 

- -Antipyrin 321. 
Butyroflavin II. 534. 
Butyromel 419. 518. 
Butyrum 512. 

- Antimonii II. 950. 
- Bismuti 497. 
- Cacao 527. 
- ranerinum 159. 
- Colae 919. 
- insulsum 51S. 
- jodatum, Tl'Ousseall H. 202. 
- Majoranae compositum H. 338 
- Nucistae 11. 413 u. 414. 
- plnmbicum n. 667, 
- satnrninum n. 667. 
- Stanni 11. 944 
- Zinci II. 1157. 

Buxin 465. 
Buxos aempervirens L. 1249. 
Byk, Pepsin flÜBllige8. H. 568. 
Byrolin II. 278. 

Cahbage-rose-petals 11. 748. 
Cabryan, Brueh- und Heilpflaster 1123. 
Cacao 519. 

- ab oleo liberatl1m 526. 



Cacao beans 519. 
- deoleatum 526. 
- expressum 526. 
- paste 525. 
- Sorten 521. 

Cachets 609. 
Cachonde 221. 
Cachou 123l. 

- aromatique 679. 1233. 
- de Bologne 679. 1233. 
- clair 1199. 
- de Pegu 678. 
- pillen 1233. 
- Prince Albert 1233. 

Cat'hunde 221. 
Cadet'sche Flüssigkeit 401. 
Cadmia H. 1156. 
Cadmic 53l. 
CadmiUm 58l. 

- bromatum 532. 
- - anhydricum 533. 
- bromid 532. 
- gelb 583. 
- jodatum 583. 
- salicylicum 534. 
- salicylsaures 584. 
- schwefelsaures 533. 
- sulfuratum 533. 
- sulfuricum 533. 

Caementum dentarium H. 359. 
- - Ostermaier 544. 
- - Gauger H. 360. 
- - Suersen H. 1158. 
- odontalgicum 1277. TI. 359. 
- zincirum II. 115H. 

Caesal pinia adnata g. m. 536. 
- bijuga Sw. 535. 
- Bondue Roxb. 536. 
- Bonducella Flemming 586. 
- coriaria Willd. 585. 
- crista L. 585. 
- echinata Lam. 535. 
- pauciflora H. B.' 535. 
- pulcherimma Swartz 536. 
- Sappan L. 535. 

Caesium Ammoniumbromid TI. 757. 
- Rubidium-Ammonium broma­

tum TI. 757. 
Caf6 897. 

- de gland TI. 714. 
- marron.906. 

Cafein v. Köckeritz, Brandes cl Co. 907. 
CaMine 908. 
Caffeina 908. 

- citrata effervescens U-St. 911. 
Caffeinae Citras 910. 

- - effervescens Brit. 911. 
Caffeol 899. 
Cafillerien 1022. 
Caillot, Gel6e de Baume de Copahu 448. 
Cajeputöl TI. 868. . 
Cajeputol 1060. 
Cajugummi 1270. 
Cajuputöl II. 386. 
Cake-Gambogi 1278. 
Calabar Bean TI. 606. 

- bohnenextrakt TI. 607. 
- -Leimbillttchen II. 60'1. 
- tinktur 11. 608. 

Calabarin TI. 607. 
Calamina 11. 1156. 
Calamintha officinalis Mönch Il. 872. 
Calamus 586. 

- Draco Willd. H. 818. 
Calcaria chlorata 817. 

- extincta MO. 
- hydrica 540. 
- hydrosulfurata 571. 
- hypochlorosa 817. 
- hypojodosa 564. 
- jodata 564. 
- jodosa 564. 
- oxymuriatica 817. 
- phosphorica gelatinosa CoUas 570. 
- saccharata 544. 
- stibiato-sulfnrata 572. 
- sulfurica piceata GhyUany, Wun-

derlich II. 650. 

Handb. d. pharm. Praxis. 11. 

Registe:r. 

Calcaria usta 589. 
Calcidum 558. 
Calcii Bromidutn 549. 

- Carbonas praecipitatus 550. 
- Hydras' 540. 
- Hyposphosphis 561. 
- Phosphas 567. 
- - praecipitatus 567. 
- Sulphas exsiccatuB 575. 

Calcium-acetat 548. 
- aceticum 548. 
- arsenicicum 897. 
- benzoat 548. 
- benzoesaures 548. 
- benzoicum 548. 
- bisulfit 131. 
- bisulfurosum 181. 
- borat 549. 
- boricum 549. 
- boro-glycerinicum 549. 
- bromatum 343. 549. 
- bromid 343. 549. 
- carbonicum 550. 
- - nativum 551. 
- - praecipitatnm 550. 
- - pnrissimum, chlodrei 551. 
- chinicum 37. 
- chloratum 348. 
- - crudum 558. 
- - crystallisatum 556. 
- - fusum 559. 
- - granulatum 558. 
- - siccum 558. 
- - - neutrale 559. 
- - - technicum 559. 
- chlorid 556. 
- - Gehaltstabelle 558. 
- - geschmolzenes 559. 
- - neutrales 559. 
- cresolicum TI. 248. 
- cresotinicum 46. II. 248. 
- fluoratum 65. 
- fluoricum 65. 
- glycerino-phosphoricum 96. 
- guajacolosulfnricum 1258. 
- hydricum solutum (Helv.) M1. 
- hydrojodicum 563. 
-- hydrosulfid 571. 
- hydrosulfuricum 57l. 
- hydroxyd 540 
- hypochlorit 817. 
- hypochlorosum 817. 
- hypophosphite 561. 
- hypophosphit-Sirup 562. 
- - - von Grimault & Co. 562. 
- hypophosphorosum 561. 
- Iiyposulfurosum 576. 
- jodatum 563. 
~ jodid 563. 
- karbid 614. 
- - paraffinirteB 615. 
- - petrolisirtes 615. 
- karbonat 344. 550. 
- lactat 564. 
- lacticum 564. 
- lacto-phosphoricum 564. 
- milchphosphorsaures 564. 
- oxyd reineB 540. 
- oxydatum 539. 
- - purissimum 540. 
- oxysulfuratum 572. 
- phosphat 344. 
- - dreibasisches 567. 
- - einbasisches 565. 
- - Laktatsirup 565. 
- - primäres 565. 
- - saures 565. 
- - sekundäres M6. 
- - tertiäres 567. 
- - zweibasisches 566. 
- phosphorico-lacticum 56'-
- phosphoricum acidum 565. 
- - basicum 567. 
- - crudum 568. 
- - neutrale 566. 
- phoBphormilchsaures 564. 
- pyrobolicum 549. 
- salicylicum 108. 

1201 

Calcium stibiato-sulfuratum 672-
- subphosphorOsum 561. 
- subsulfurosum 576. 
- sulfat 344. 
- - losung 574. 
- sulfhydrat 571. 
- sulfid 570. 
- - neutrales 180. 
- sulfocarbolicum 88. 
- sulfoichthyolicum II. 114. 
- sulfurato-stibiatum 572. 
- sulfuratum 570. 
- - solutum 572. 
- sulfuricum 574. 
- - nativum 575. 
- - ustum 575. 
- sulfurosum neutrale purum 13!. 
- - - technicum 130. 
- tetraboricum 549. 
- thiohydrocarbüro-sulfonicum (in" 

solubile) H. 114. 
- thiosulfuricum 576. 
- unterphosphorigsaures 56!. 

Calculi Cancrorum 553. 
Calcutta-Benzoil 475. 
Calebasse d'Europe ll. 273. 
Calebassencurare 1005. 
Calendula arvensis L. 577. 

- officinalis L. 384. 577. 
Calf Meal, Paten t Sitnpson IL 299. 
Caliaturholz H. 820. 
Caliche TI. 453. 
California Poppy 1058. 

- Vinegar bitters Walker TI. 8511. 
Calin TI. 659. 
Calisagaine 746. 
Callitris australis Sweet TI. 808. 

- calcarata R. Br. IL 80S. 
- PreiSBii Miquel TI. BOS. 
- quadrivalvis Vent. H. 803. 
- verrllcosa R. Br. IT. B08. 

Callitrolsäure 11. 80S. 
Callup; Mexican Hair - Renewer II. 

669. 
Calming-Pastills 316. 
Calomel a la vapeur TI. "'. 

- and Jalap II. 44. 
- Ointment II. 44. 
- vapore paratum IL "'. 

Calophyllum Inophyllum L. TI. 1010. 
- Tacamahaca Willd. TI. 1010. 

Calov; Insektenvertilgungsmittel 
11. 705. 11511. 

Calumba 936. 
- Root 986. 
- wurzel 936. 

Calunga IT. 902. 
Calvy: Causticum odontalgicum TI. 899. 
Calx 539. 

- Antimonii 11. 953. 
- - cum sulfure Hoffmann 572. 
- chlorinata 817. 
- sali ta 556. 
- sulfurata 570. 

Calyptranthus aromatica St. Hit IL 
628. 

Calystegia Sepium L. II. 855. 
Cambogia 1278. 
Cambresy; Salsepareille TI. 85!. 
Cambricbinden 1240. 
Cameleon violet H. 209. 
Camelina sativa Crntz. 11. 902. 
Camelthorn 2. 
Camomile Pills; N orton TI. 108. 

- tea 716. 
Camomille d' Allemague 716. 

- commune 716. 
- romaine 718. 

Campani'B Lösung 11. 1087. 
Campeachy-wood II. 1. 
Campecheholz TI. 1. 

- - Extrakt IL 2. 
- tinktur H. 2. 
- papier TI. 1. 

Camphoid 931. 
Camphor 578. 
Camphor-Ice 584. 

- Mixture ; Parrish TI. 188. 
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CBmphora 578. 
- artificialis 580. 
- benzoiea 081. 
- carboli ... ta 581. 
- formyliea 080. 
- in cubuli8 580. 
- monohromata 089. 
- naphtholica 581. 
- resorclnata 081. 
- salolisata 581. 
- thymolica 081. 
- trita 580. 

Camphorated Brown Piaster II. 578. 
- Mother Piaster II. 678. 
- Tincture of Opium II. 530. 

Camphoric acid 22. 
Camphoricin 580. 
Camphre du Japon 578. 

- monobrome 089. 
Canada-Balsam 433. II. 1019. 

- Liniment 11. 526. 
- Pitch Plaster U. 651. 
- snake root 416. II. 88l. 
- TJll1lentine 443. II. 1019. 

Canadin H. 78. 
Canadol II. 571. 
Canaigre H. 761. 
Cananga odorata Hook. f. et Thoms 

11. 1068. 
Canarium comm·.me L. 1050. 

- rostratum Zippel 1011. 
Canavalia obtusilolia H. 607. 
Cancroin II. 1059. 

- Adamkiewicz II. 474. 
Candelae Ammonii jodati 27l. 

- antasthmatieae 1016. 
- antiasthmaticae Sarradin 392. 
- Benzoes 478. 
- Camphorae 084. 
- carbolisatae 28. 
- contra muscas et tineas II. 705. 
- Digitalis 1042. 
- fumales nigrae 478. 
- fumales rubrae 478. 
- fumigatoriae Cinnabaris II. 67. 
- Jodi Roumier II. 140. 
- opiatae II. 524. 
- Opii nitratae Dieterich II. 524. 
- Picis liqnidae 11. 647. 
- Pini turionum H. 633. 
- Stramonii 1016. 

Cane-Sugar II. 770. 
Caneelblnthen 674. 
Caneel, weisser 849. 
CaneUa alba 849. 

- duleis 849. 
eaneUe blanche 849. 
Canet'a; empUltre 112S. 

- onguent 1123. 
Caniramin 508. 
Cannabinin 591. 
Cannabinonum 593. 
Cannabinum purum 598. 

- taunicuw 592. 
Cannabis Indica 590. 

- Salbenstift Dieterich 592. 
- sati va L. f>90. 

. CIlIl1l&8U1rke 997. 
CallJleUe de Ceylan 841. 

- de Chine 8iO. 
Canquoin Pasta antimonialis II. 1158. 

- - eacbarotica II. 1158. 
- - -composita II. 1158. 
- - - glycerinata II. 1108. 
- pate de II. 1108. 

Cantharidaa pota8sicu. 60S. 
Cantharidate de pota8se 603. 
Cantharides 594. 

- Ointment 598. 
- Piaster 596. 

Cantharidin-Opodeldok 599. 
Cantharidine 801. 
Cantharidinum 601. 
Cantharis 594. 

- togata 595. 
- vesicatoria L. 594. 

Canutillo 1055. 
Caoutchouc 680. 

Register. 

Capaloln 229. 
Cape Goseberry 215. 
Capeautot, Pepton 656. 
Capillll.rsaft 161. 
Capillaire du Canada 161. 

- de MontpeUier 160. 
Capita Papaveri. Ir. 555. 
Capitule d'arnica 384. 

- de Barreau 683. 
- de Bluet 683. 
- de pas d'Ane 1077. 
- de pied-de-chat 1235. 
- de scabieuse H. 85'. 
- de spilanthe IL 912. 
- de tussilage 1077. 

Capivibalsam 449. 
Capsaicin 606. 
Capsella bursa pastoris (L.) Mnch. 604. 
Capsicin 608. 
CapsiC'um annuum L. 604. 

- fastigiatum Blume 608. 
- fruteseens L. 608. 
- longum D.C. 604. 
- Ointment 607. 
- Opodeldoc 606. 
- pflas ter 606. 
- Vaseline 608. 

Capsin-Porous-Pflaster 606. 
Capsulae 609. 

- amylaceae 609. 
- catapotae plicatiles 609. 
- chartaceae 609. 
- gelatinosae 610. 
- - durae 611. 
- - elasticae 612. 
- keratinosae 613. 
- Kreosoti; Sommerbrodt II. 237. 
- molles 612. 
- operculatae 612. 
- - pro suppositoriis 613. 

Capsule de pavot blanc II. 555 u. 556. 
- de pavot officinal H. 555. 

Capsules-Cognet 1061. 
- Indiennes II. 821. 
- de Raquin 448. 
- Vial a I'huile de Genevrier II. 166. 

Captol-Haarspiritus 798. 
- Pomade 799, 

Captolum 798. 
Capuron, Pilulae adstringentes 237. 
Caput mortuum 1120. 
Carabelli; Zahnpulver H. 156. 
Caragaheen 657. 
Carageen 657. 
Caraway Fruit 660. 
Carbamid II. 1070. 
Carbaminsäure-Aethylester II. 1073. 
Carbasus 1240. 

- jodoformata (Nat. form.) H. 132. 
Carbenia benedicta Benth. et Hook 863. 
Carbenusthee 864. 
Carbida 613. 
Carbidum Aluminii 617. 

- Calcii 614. 
- Silicii 618. 

Carbinol 201. 
Carbo .627. 

- BIlimalis 618 • 
- - e sanguine 621. 
- - ex albumine 6:11 
- Belloci 627. 
- Carni. 618. 
- fossilia 626. 
- Ligni 627. 
- ligniteus 628. 
- mineralis 624. 
- Ossium 619. 
- - depuratus 620. 
- panis 627 u. II. 553. 
- Populi 627. 
- Spongiae 6111. 
- Tiliae 627. 
- vegetabilia 627. 
- - grannlatus 629. 

Carbodioxydprobe. Kubli 761. 
Carbolein ; Weschniakoff 626. 
Carbolic acid 24. 

- Salbe v. Henry 868. 

Carbolineum-Avenarius H. 247. 
Carbolised resin- Fletseber 27. 
Carbolseife für Kloset, Pissoir etc. II. 

839. 
CarbolsulfOl!3ures Natrium II. 463. 
Carbon-Cement II. 274. 
Carbonate (sesqui-) d' Ammoniaque 264. 

- de Baryum. 461. 
- of Barium. 461. 
- de chaux precipiM 550. 
- de lithine II. 302. 
- de magnesie officinal II. 321. 
- de manganese II. 347. 
- de plomb 11. 670. 
- de potasse pur (GalI.) II. 180. 
- de soude du commerce H. 438. 
- de soude pur, crystallise II. 439. 

Carbonei Disulphidum 632. 
Carl)oneum chloratum 630.. 

- dichloratum 630. 
- jodatum II. 130. 
- oxysulfuratum 635. 
- sesquichloratuffi 631. 
- sulfuratum 632. 
- tetrachloratuffi 630. 
- tricbloratum' 631. 

Carbonic acid 31. 
Carbonis Bisulphidum 682. 
Carbonylamid 11. 1070. 
Carbonylchlorid 36. 

- diamid II. 1070. 
- sulfid 635. 

Carborundum 618. 
Carbylaminrenktion 801. 
Carcinoma H. 898. 
Cardamom Seeds 636. 
Cardamomentinktur 637. 
Cardamomum 636. 

- major 638. 
- Malabaricum 636. 
- minus 636. 

Carded cotton 1239. 
Cardobenedicten-Extrakt SO!. 

- kraut 864. 
Cardol 302. H. 742. 
Cardoleum 302. 

- pruriens 803. 
- vesicans 303. 

Cardolum 302. 11. 742. 
- pruriens 30S. 
- vesicans 303. 

Cardon-Duvillars; Collyrium rosatum 
II. 752. 

Carex arenaria L. 638. 
Carica Papaya L. 639. 

- quercifolia SI. Hilaire 840. 
Caricae 840. 

- in COroni8 641. 
- pingues 840. 
- tostae 641. 

Carignan-Pulver II. 966. 
Cariguano-Pulver 1279. 
Carlina acanthifolia All. 642. 

- acaulis L. 642. 
- vulgaris L 842. 

Carmichael 1263. 
Carminative Dalby II. 526. 

- Elixir, Dalby II. 531. 
- Mixtnre H. 1126. 

Carminum 988. 
- pro us,u mercatorio 881. 

CarmoiBin IL 615. 
Carnat; Ziffer 953. 
Carnauhasäure H. 276. 

- wachs 693. 
- wax 693. 

Carnanbylalll:ohol H. 276. 
Carne pura 656. II. 489. 
Carniferrin 656. 
Carnit 655. 
Carno 655. II. 488. 
Carnot; Solutio gelatinoaa 1203. 
Carnrick; beef peptonoids 656. 
Caro 642. 861. 
Caroha 657. 699. 
Carobbe de Giudea II. 645. 
Carolin-Pulver; Behrend &: Co. 958. 
Carolina-Indigo H. 123. 



Carolinathee rr. 120. 
Carooi-Rinde 809. 
Carotin 966. 1019. 
Carottine H. 534. 
Caroube 699. 
Caroubier 699. 
Caroz, Biscuits purgatifs 11. 856. 
Carpenter's square H. 864. 
Carracas-Indigo H. 123. 
Carrageen-Chokolade 658. 
Carrageeozucker 658. 
Carrara-water 555. 
Carr~'sches Element II. 622. 
Carrouge 699 .. 
Carteria Lacca Sigooret H. 263. 
Carthagena-Ipecacuanha H. 146. 
Carthame 659. 
Carthaminum 659. 
Carthamus tinctorius L. 658. 
Carton antiasthmatique 1016. 

- fumigatoire 723. 1016. 
(',ambin 700. 
Carubinase 700. 
Carubinose 700. 
Carui Fructus 660. 
Carum Ajowan Ben th. et Hook 661. 

- Carvi I,. 660. 
- Gairdneri Benth. et Hook 661. 
- Kelloggin A. Gr. 661. 

Carvacrol II. 1048. 
- jodid 383. 

Carvacrolum jodatum 383. 
Carv! 660. 
Carvolum 661. 
Carvon 661. 
Caryophyllenroth JI. 611. 
Caryophylli 663. 
<'.,aryophyllus aromaticus L. 663. 
OIsanthrol-Unna 11. 650. 
Casate. Liquor arsenicalis cum Ferro 

392. 
Ca8ca bark 1057. 
Cascara liquide Alexandre 11. 728. 

- Sagrada 11. 727. 
Caacarae Bitters H. 729. 
Caecarilla 669. 

- de Angostura 809. 
Cascarine Leprince 11. 729. 
Caschu 1231. 
Caschuttie 678. 
Casein 670. 

- Ammoniak 672. 
- Ammonium 672. 

Caseinfirnisse 673. 
- leim 673. 
- Natrium 672. 
- Pepton; Weyl H. 569. 
- Porcellan-Kitt 673. 
- Salben trorknende 673. 
- technisches 671. 

Caseinum 670. 
- purissimum 670. 
- tannicum 678. 

Caseojodin 678. 
Caaperö Unguentum antigonorrhoi-

eum 879. 
Caaaarinh Epllepaiepulver H. 178. 
Ca8can t 196. 
Ca8ca 674. 
Cassia acutifolia D~lile 11. 884. 

- aiata L. 674. 
- angustifolia Vahl. var. 11. 884. 
- auriculata 674. 
- hark 840. 
- blüthen 2. 
- caryophyllata 675. 
- Cassia-Blume 674. 
- Cinnamomes 840. 
- Cinnamon 840. 
- fistula 674. 
- florida Vahl 674. 
- grandis L. 674. 
- holosericea Fresenius H. 885. 
- lignea 840. 
- Loureirii N ees 674. 
- obovata Colladon 11. 885. 
- obtusata Harne H. 886. 
- occidentalis L. 674. 

Register. 

Cassia-öl 844. 
- puteseens R. Brown 11. 885. 
- Pulp 674-
- Roxburghii D.C. 674. 
- Sophora L. 674. 
- Tora 674. 

Cassiae Pulpa 674. 
Cassienmus 674. 
Cassis-saft 11. 744. 

- thee 11. 744. 
Cassiuspurpur 434. 
Castaoea 676. 

- dentata Marshai 676. 
- javanica Blume 676. 
- vulgaris Lam. 675. 

Castanier 675. 
Castew-nut 802. 
Castor 677. 

- Amel'icallUS Cuvier 677. 
- Fiber L. 677. 

Castor-öl H. 745. 
- oi! II. 745. 
- - Mixture Ir. 747. 

Castoreum 677. 
- Americanum 677. 
- Aoglicum 677. 
- Canadense 677. 
- l\loscoviticum 677. 
- Sibiricum 677. 

Causticum Viennense 11. 174. 
- - Filhos H. 174. 
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Caustique au ehlorure de Zine II. 1158. 
- sulfurique au safran, Velpean 187. 
- de Vienne IL 174. 

Cauterium potentiale mitius II. 174. 
Cautschuc 680. 

- terebinthioatum 681. 
Cauvin's Pillen 1279. 
Cayenne Pepper 608. 

- pfeffer, löslicher 607. 
Cazenave, Pulvis antihysterocnes· 

metieus H. 1165. 
- Sirupus diaphoretieus 266. 
- Sirupus lIIezerei II. 389. 
- Unguentum contra tineam capitis 

545. 
Cazeneuve; Unguentum piperaceum 

II. 640. 
Ccara-Jaboraodi Ir. 100. 

- Kautschouk 680. 
- Ratanhia 11. 721. 
- Wachs 693. 

Cearin II. 1067. 
- Issleib 694. 

Cedern-Essenz, Sommer's Il. 890. 
- Gummi 1270. 

Cedrarinum hydrochloricum H. 534. 
Cedratier 850. 
Cedrin H. 902. Cassuvium 302. 

Cat's hair 1071. 
Catani; Pulver gegen Harogries 

304. 
H. I g:~~~n~!~en II. 902. 

Cataplasma ad dccubitum II. 686. 
- aluminatum 236. 
- Aluminis ad decubitum 236. 
- aluminosum ad decubitum 236. 
- antarthriticum Trousseau 471. 
- antipodagricum; Pradier 736. 
- antophthalmicum Plenck 968. 
- artificiale 658. 
- carbonaceum 624. 
- chlorinatum 821. 
- Conii 948. 
- contra epididymitidem Desruelles 

H. 1053. 
- emolliens II. 298. 299. 
- epispasticum H. 906. 
- de farine de lin H. 298. 
- Fermenti H. 844. 
- iostaotaneum 658. 
- Kern'. 11. 839. 
- leoiens Reveil 286. 
- maturans 232. 
- purgativum 984. 
- rubefaciens H. 906. 

Catarrh Powder 1273. 
- Snuff 1273. H. 401. 
- - Marschal!'. 11. 479. 

Catechu 678. 1129. 
- depuratum 679. 
- Lozeoge 1200. 
- nigrum 678. 
- pallidum 1199. 

Catgut nach Lister 31. 
Cathartic Elixir; Daffy II. 108. 
Catillon, Vin de peptone 11. 569. 
Catkins Willow IJ. 792. 
Catodon macrocephalus Gray 713. 
Caules Dulcamarae 10i7. 
Caulis Dulcamarae 1047. 
Caustic ·lie H. 171. 

- potash 11. 168. 
Causticum antimoniale 11. 960. 

- -Badal H. 543. 
- cosmeticum Pollau 544. 
- crocatum Rust 127. 
- Kluge 544. 
- Landolfi 436. 
- lunare 374. 
- nigrum Velpeau 127. 
- odontalgicum H. 899. 
- - Calvy IJ. 399. 

. - - Guillot H. 399. 
- peracidum 128. 
- Recamier 436. 
- slllfo-carbonisatum Ricord 127. 
- Valentini 608. 

Celandine 725. 
Celebrated Ague Cure IJ. 689. 

- Hair Restorative Gray 11. 668. 
Celerine 870 
Celloldin 981. 
CelluloId 931. 

- -Kitt 931. IJ. 265. 
- -Lack 931. 

Cellulose-dinitrat 929. 
- -Seide 1246. 

C.elung H. 902. 
Celunga H. 902. 
Cement für Fussböden 542. = V:e~:r'~ ~oi6~26. 
Cementflechte, Einreibnng gegen IL 

1164. 
CentaUl"ea Behen L. 683. 

- benedicta L. 683. 863. 
- Calcitrapa.L. 683. 
- Centaurium L. 688. 685. 
- Cyanus L. 883. 
- Jacea L. 683. 
- montana L. 683. 
- solstitialis L. 683. 

Centaurium 864. 
Centaury tops 684. 
CephaiHis aeuminata Krat. 11. 146. 

- Ipecacuanha Willd. IJ. 144. 
Cer 711. 
Cera 685. 

- alba 690. 
- benzolnata 695. 
- Camaubae 693. 
- citri"a 685. 
- chinensi. 692. 
- flava 685. 
- japouica 692. 
- uigra dura 695. 
- poli toria 695. 
- - liquida 696. 
- rubra 695. 
- virginea 691. 

Ceral II. 1067. 
- -Wachspaste 697. 

Ceramium rubrum Ag. 11. 11. 
Cerasa 698. 

- acida 698. 
Cerasus Caproniana D. C. 698. 
C~rat a Ja rose 11. 752. 

- de blane de baleine 714. 
- eosm<ltique 697 • 
- de Galien 696. 
- da Goulard 11. 668. 
- de plomb (Gall.) IJ. 668. 
- janne 696. 

76* 
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C<!rat laudanise 11. 624-

- simple 696. 
- Turner's II. 1166. 

Ceratonia Siliqua L. 699. 
Ceratum ad barbam 696. 1013. II.I023. 

- - - Hungarir.um 696. 
- ad capillos 696. 
- Aeruginis 991. 
- arboreum 695. II. 10~3. 
- - Iiquidum 696. 11. 1028. 
- Camphorae II. 668. 
- - compositnm 584.. 
- Cantharidis 598. 
- C.antharidum 698. 
- Cetscei 693. 
- - rubrum 714. 
- - salieylatllm 714. 
- citrin um 696. 
- eum Aqua 696. 
- dentsrium II. 524. 
- divinum 696. 
- epulot.ieum II. 1156. 
- fiavum 696. 
- frieatorium 696. 
- fuseum (Austr.) II. 677. 
- GaJeni 696. 
- glut.inans galeros 11. 677. 
-Hydrargyri compositllm II. 27. 
- labiale 530. 
- - album 714. 
- laudanisatum (GaB.) II. 5~4. 
- Mellis II. 367. 
- Mentholi II. 382. 
- Myristicae II. 414. 
- nigruw 695. 
- - militum 696. 
- Plumbi camphoratum 587. 
- - Subacetatis (U-St.) II. 668. 
- - tabulatum II. 667. 
- pomatinum 1I. 1023. 
- pro epistomiis 696. 
- Resinae 939. 
- - Pini 696. II. 1023. 
- resinosum 696. 
- rosatum H. 752. 
- rubrum 695. 
- Sabinae II. 766. 
- salieylatum flavum Scherer 101. 
- saturninum II. 668. 
- simplex 696. 
- Twneri II. 1156. 
- Uvarum 696. 
- viride 991. 

Cerberus triceps II. 856. 
Cerebralsubstanz II. 538. 
Cerebrin H. 588. 
Cerebrine 321. 
Cerebrinin II. 588. 
Cerebrum II. 587. 
-' siccatum II. 5S8. 

Cerefolium 701. 
Ce ... ,oii 701. 

- Acidl tannici 708. 
- - - elast.ici 703. 
- Argent.i nitrici 378. 629. 
- Jodoformli 708. 
- Kalii jodati II. 202. 
- taunico-opiat.i Schuster 137. 

Ceresin II. 560 
- natürliches H. 560. 

Ceresinum f1avum II. 560. 
- naturale 11. 560. 

Cerespulver ~on J. L. Jensen 11. 217. 
Cerans Bonplandli Parm. 704. 

- giganteus Eng1m. 704. 
- grandiflorus MiI\. 70'. 
- peruvianus (L.) Haw. 704-
- Thurberi Englm. 704. 

Cerevisia 704. 
- Armol'8eiae composita 890. 
- anti.scorbut.ica 711. 889. 890. 
- ferrata 1108. 
- Zingiberis .11. 1177. 

Cerfeuil 701. 
Cerii Oxalas 712. 
Cerin 686. 
Cerise H. 615. 
Cerisea 698. 

Register. 

Cerium 711. 
- bromat.um 711. 
- hromür 711. 
- nitricum 711. 
- oxalieum 712. 

Cerobromid 711. 
Ceronitl'8t 711. 
Cerooxalat 712. 
Ceroxydoxalat 712. 
Ceroxyduloxyd 207. 
Cerot.ine 694. 
C<!ruse II. 670. 
Cerussa H. 670. 

-.- Antimonii Ir. 953. 
- Oxyd II. 670. 
- plumbica II. 670. 
- zincica II. 1162. 

Cerylalkohol 686. 
Cetaeeum 713. 

- eum Saecharo 714. 
- praeparatum 714. 
- saccharatum 714. 
- tritllm 714. 

Cetine 713. 
Cetonia aUl'8ta 595. 
Cetraria II. 292. 

- islandica Ach. II. 292. 
Cevadillin LI. 763. 1113. 
Cev.dln II. 763. 1113. 
Ceylon Cinnamon 841. 

- Moos 192. 
- Moss 192. 
- Pfeffer 974. 
- Zimmt 841. 
- Zimmtöl 846. 
- Zimmttinktur 843. 

Ceyssatite II. 1067. 
Chabert's Oleum anthelminticum 11. 

503. 
Chable's Aqua virginalis II. 1154. 

- Eau virginale II. 669. 
- Injcetio leniens 11. 1172. 
- Sirop adstringent 1109. 

Chabrely, Pilulae balsamioae 457 
ChaerophyJlum bnlbosum L. 946. 

- hirsutum L. 946. 
- temulnm L. 946. 

Chagual-Gummi 1270. 
Chakazzi-Kopal 958. 
Chalaza H. 544. 
Chalk 551. 
Chalmin's haarstärkende Pomade 479. 
Chamaeleon H. 209. 

- minerale II. 211. 
Chamaelirium carolinianum Willd. II. 

805. 
Chambard's Thee H. 891. 

- TM purgatif H. 891. 
Chamberland'. Filter 326. 
Chamomile Flowers 718. 
ChamomiBa 715. 
Champagner II. 1124. 
Champignon, Nährlösung für II. 21S. 
Champion Spiee, Lund's II. 1057. 
Championniere's Polvis antisept.ieus 

11. 138. 
Chandler Roben, Sulfozon 133. 
Chandoe H. 521. 
Channing, Guttae antiphthisicaeIL50. 

- Solution II. 60. 
Chanvre 590. 

- indien 590. 
Chapman, Dinner Pills II. 360. 

- Mixtnre H. 288. 
Chaptsli.iren 11. 1122. 
Chapteaut, Pepton 11. 569. 

- Vin de pepton II. 569. 
Charas 591. 
Charbon animal ordlnaire 619. 

- veglltal 627. 
Charcot. Pilulae Argenti. nitrici 378. 
Chardon Mnit 884. 

- Roland 1056. 
Chardonnet's Kunstseide 932. 
Charge eonlre la gale 11. 166. 

- de Lebss 600. 
- resolntive 600. 

Charpiebaum wolle 1237. 

Charpie de boi. 1240. 
- schwarze 378. 

Charta ad eauteres 723. 
- ad fontieulo. 723. 
- adhaesiva 1273. 
- - ant.iseptica 1273. 
- - arnicata 386. 
- - p<>lIudda H. 111. 
- - salicylats 1273. 
- antarthritica flava 723. 
- - fusca 723. 
- antssthmat.ica 723. 1016. 
- - crassa 723. 
- - Dursthoff 1018. 
- antirheumatica Anglica 6GS. 
- - Steege II. 957. 
- - stimulans 598. 
- arsenicalis 723. 
- atropinats 429. 
- balsamiea nitrata 723. 
- bibula 720. 
- calabarina II. 607. 
- Cannabis Indlcae 592. 
- earbolisata 723. 
- carminica 884. 
- eerata 719. 
- ehemi~a 723. 
- eum pulvere Sinapis H. 906 
- epispastica 598. 723. 971. 
- exploratoria eoerulea H. 269 
- - Fermambuci 535. 
- - Haematoxylini H. 1. 
- - Malvae II. ~46. 
- - Rhei II. 736. 
- - rubra II 269. 
- fumalis 478. 723. II. 408. 
- fumifera 1016. 
- Gutta Pereha 1276. 
- haematoxylinata II. 1. 
- haemostatica Pagliani 724. 
- Hydrargyri biehlora ti I L S:;' 
- - - ct Natrii chlorati 72:1. 
- japonie. 722. 
- medic<lmentosa gradata 721. 
- mezereata mitior 724. 
- muscarum a veueno Iibera 11.711. 
- natronitrata H. 453. 
- nitrata 724. 
- nitrosa 724. 
- oleosa MacGhie 719. 
- paraffinata 719. 
- pergamena 719. 
- physostygminata II. 607. 
- piceata 723. 724. 
- pyroxylica 724. 
- resinosa 723. 724. 
- Sinapis (sinapisata) H. 906. 
- veruicea 724. II 298. 
- vesicatoria Häusler 724 

Chartier & Berli t, Kom prim. Kaffee 908. 
Chartreuse II. 371. 

- Selbstbereitung 961. 
Cbatsignier 675. 
Chatinin H. 1101. 
Chaussier, Poudre pour tisane H. 207. 

- Polvis ad potum H. 207. 
- Sirop de foie de soufre II. 217. 

Chantomelanus, Augenwasser II. 289. 
Chaux eommune 539. 

- eteinte MO. 
- vive 539. 

Chavica It.uxburghii Miq. 11. 639. 
Chavicol IL 629. 639. 
Chebulinsäure 11. 422. 
Chekenin 1067. 
Chekenon 1067. 
Chelen 189. 
Chelerythrinum 726. 1058. IL 805. 
Chelidoine 725. 
Chelidoninum hydrochlorieum 726.. 

- phosphorieum 726. 
- sulfurieum 726. 
- tannicum 726. 

Chelidonium 725. 
- majus L. 725. 

CheliuB, Pasta caust.ica 11. 1158. 
Chelses, pensioner's eleetuary II. 1002. 
Chemical fuod 1130. 



Ch~nevls 593. 
Chenopodium alhum L. 727. 

- ambrosioides L. 726 
- anthelminticum L. 726. 
- Botrys L. 726. 
- hircinum Schrad. 726. 
- Mexicanum Moqu. 787. 
- Quinoa L. 727. 
- Vulvaria L. 727. 

Cheron's Serum Il. 900. 
- Serum bichlore H. 87. 

Cherry-Laurel-Leaves II. 281. 
- - Water H. 281. 
- Pectoral v. Ayer H. 696. 
- Syrup 698. 
- Tooth-Paste von Gosnell 668. 

Chestnut 676. 
Chevalier, Pneumatokatharterion 822. 

- Life for the hair H. 669. 
Chevatol H. 1030. 
Chiasamen II. 799. 
Chicoree 827. 
Chlelin H. 1166. 

- seife H. 1166. 
Chiendent offiomal 196. 

- rouge 638. 
Chih 411. 
Chilesalpeter H. 452. 
Chilillo H. 691. 
Chilli H. 691. 
Chillies 608. 
China 727. 

- Aether von Groh cl: Wuzian 37. 
- Alkaloide 757. 
- hitter, Extrakt (Pruys) 736. 
- blau II. 616. 
- Cas.is nach Vigier H. 744. 
- Cinnamon 842. 
- Chokolade 526. 737. 
- Clay 241. 
- Eisen-Bier, Stroschein 711. 739. 
- Eisen-Bitter 739. 
- Eisen-Wein 739. 
- Erhaltungspulver 953. 
- Gras 1244. 
- Haaröl 737. 
- Oel 450. 
- Perlen, Seiferth 799. 
- Pomade 737. 
- - nach Lassar 737. 
- Rinde, rothe 728. 
- root H_ 909. 
- säure 36. 
- - Aethyläther 37. 
- saurer Kalk 37_ 
- saures Pipel'azin n. 643. 
- sirup 785. 
- tabletten, Petzold 739. 
- tinktur 735. 
- - safranhaltige 788. 
- - zusammengesetzte 738_ 
- wein 785. 
- wurzel H. 909. 
- Zahnpulver 787. 

Chinaseptol 785. 
Chinaphthol 778. 
Chinese wax 692. 
Chinesischer Balsam 861. 

- Lack n. 360_ 
- Tusche 628_ 

Chinhydron H_ 64. 
Chinidin 834. 

- chlorwasserstoffsaures 743. 
- gerbsaures 743_ 
- Hamstoff-Chlorhydrat 744. 
- jodwal!Serstoffsaures 748. 
- saures salzsaures 748. 
- saures schwefelsaures 742. 
- schwefelsaures 741. 
- sulfat 741. 
- tannat 743. 

Chinidinum 740. SSi. 
- bihydrochloricum 748. 
- bimuriaticum carbamidatum 744. 
- bisulfuricum 742_ 
- glycyrrhinatum pumm 744. 
- hydrochloricum 748_ 
- hydrojodicum 743. 

Register. 

Chinidinum sulfuricum 741. 
- tannicum 74S. 
- ureato hydrochloricum 744. 

Chinin-acetat, basisches 772_ 
- äthylschwefelsaures 777_ 
- äthylsulfat 777. 
:- albuminat 772. 
- antimoniat H. 954_ 
- antimonsaures H. 954. 
- arseniat 773_ 
- arsenit 778_ 
- arsensaures 396_ 773. 
- arsenigsaures 773. 
- baldriansaures 771. 
- benzoat 773. 
- benzoesaures 773. 
- bi sulfat 767_ 
- borat 773. 
- borsaures 773. 
- bromhydrat saures 750_ 
- bromwasserstoffsaures 749. 750 
- - - saures 750. 
- camphorat 773. 
- earbolschwefelsaures 777. 
- carbolsulfosaures 777_ 
- chinasaures 774. 
- chinat 774_ 
- chlorhydrat, saures 753_ 
- chlorwasserstoffsaures 750. 
- chromat 774_ 
- chromsaures 774_ 
- citrat 747. 
- citronensauTe!; 747. 
- Eisencitrat 747_ 
- Eisenblausaures 774. 
- Eisenlaktat 776. 
- ferrocyanwRsserstoffsaures 774. 
- gerbsaures 769. 
- glycerinphosphorsaures 774. 
- hamsaures 778. 
- Hamstoffchlorhydrat 754_ 
- hydrat 745_ 
- hydrobromid 749. 
- hydrojodid 775_ 
- hypophosphit 775_ 
- jodhydrat 775. 
- jodjodwasserstoffsaures 775. 
- jodwasserstoffsaures 775. 
- kamphersaures 773. 
- karbonat 773. 
- kohlensaures 773. 
- laktat 776. 
- Leberthran 746. 
- milchsaures 776. 
- Naphthol a-sulfo.aures 778. 
- nelkensaures 778. 
- oxalat 776. 
- phenolsulfosaures 777. 
- phosphat 776. 
- phosphorsaures 776. 
- pikrat 776. 
- pikrinsaures 776_ 
- Präparate. wohlschmeckende 767. 
- Probe nach Kerner 759. 
- - - Liebig 759. 
- - - Schäfer 760. 
- - - Dr. Vrij 761. 
- salicylst 755_ 
- salicylsaures 755_ 
- salzsaures 750. 
- saures 8chwefelsaures 767_ 
- schwefelsaures 756. 
- stearat 777 
- stearinat 777. 
- snsses 744. 
- sulfat 756. 
- talgsaures 777. 
- tannat 769_ 
- - nach Rozsnyay 770. 
- tartrat 777_ 
- nnterphosphorigsaures 775. 
- orat 778. 
- Urethan 778_ 
- valerianat 771. 
- valeriansaures 771. 
- versnsstes 746. 
- _rfrelee 74e. 
- weinsaures 777_ 

Chinin, weinB8ures saures '1'18. 
- Zahnpulver 766. 

Chinino-Ferrum citricum 746. 
Chininum aceticum 772_ 

- aethylosulfuricum 777. 
- alhuminatum 772. 
- amorphum fuscum 779. 
- anhydrioum 746_ 
- anisatum 778 
- arsenicicum 396. 773. 
- arsenicosum 773. 
- benzoicum 773_ 
- bihydrobromicum 750. 
- bihydrochloricum753. 
- - carhamidatum 754_ 
- bisIDuriaticum 753. 
- hisulfuricum 767. 
- bitartaricum 778. 
- boricum 773_ 
- camphoricum 773. 
- ca.rholicum 773. 
- carbonicuID 773. 
- chinicum 774. 
- chromicum 774. 
- citricum 747_ 
- - martiatum 747. 
- crudum 746. 
- dulce 744. 
- dulcifieatum 746_ 
- eugenolicum 778. 
- Ferri chloratum 754_ 
- Ferro citricum 747. 
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- Ferro-citricum ammoniatum 7(9. 
- - - viride 749. 
- ferrocyanatum 774. 
- -Ferro lacticum 776. 
- G1ycerino phosphoricum 774_ 
- hydratum 745. 
- hydrobromicum 749. 
- hydrochlorico-phosphoricum 756. 
- hydrochloricum 750. 
- - 8ulfuricum 755. 
- hydrojodicum 775. 
- - ferratum 775. 
- hypophosphoricum 775_ 
- hypophosphorosum 775. 
- jodo-hydrojodicum 775. 
- muriatieo-phosphoricum 755. 
- - sulfuricum 755. 
- muriaticum 750. 
- lacticum 776_ 
- - martiatum 776. 
- oleinicum 776. 
- oxalicum 776. 
- phosphoricum 776. 
- picrinum 776. 
- saccharinicum 777. 
- salicylicum 755_ 
- - cum Antipyrino 756. 
- stearicum 777. 
- stearinicum 777. 
- stibicum H. 954. 
- 8ulfoaethylicum 777. 
- sulfocarbolicum 777. 
- sulfophenolicum 777. 
- sulfovinicum 777. 
- sulfurieo-tartaricnm 778. 
- sulfuricum 756_ 
- - basicum 756. 
- tanllicum 769. 
- - insipidom Rozsnyay 770. 
- tartarieo-sulfuricum 778. 
- tartaricum 777. 
- ureato-hydrochloricum 754_ 
- uricum 778. 
- urinlcum 778_ 
- valerianicum 771. 
- - cum .Antipyrino 772. 

ChhiioIdeum 779_ 
Chinioidin-citrat 780. 

- gerbsaures 780_ 
- krystallisirtes 740. 
- tannat 780_ 
- -Tinktur 781. 

ChinioIdinum 779. 
- acetleom 780_ 
- citricum 760. 
- hydrochloricum 760_ 
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Chinioldinum suUuricum 780. 

- tanDicWn 780. 
Chinium 71.6. 
Chinobalsamum Gosse1ini 746. 
Chinoform 1172. 
Chinojodin 787. 
Chinolin-ehlorhydrat 782. 

- Chlormethylat-Chlorjod 787. 
- -MundWl&88er 783. 
- rhodanid 783. 
- rhodanwuaeratoffsaures 783. 
- Wicylsaurea 783. 
- aalzsaures 782. 
- 8uUocyan_rstoffsaure8 783. 
- weinsanrell 782. 
- -Wi8mut-Rhodanid 784. 
- ·Zahnputa 783. 

Chinolinum 781. 
- Bismutum rhodanatum 784.. 
- hydrochloricum 7~2. 
- rhodanatum 783. 
- aalicylicum 78U. 
- 8ulfocyanatum 788. 
- tartaricum 782. 

Chinopyrin nach Santesson &: Laveran 
753. 

Chinoqu.inine 746. 
Chinoral 778. 797. 
Chiuosol-Bleiwasser 786. 

- (;aze 786. 
- Gelatinestifte 786. 
- Mundwasser 786. 
- Salbe 786 
- Schnupfpul ver 786. 
- Streupulver 786. 
- Talg 786. 
- Vel'bandwasser 786. 
- Watte 786. 
- Zahnpulver 786. 

Chin0801um 785. 
Chinotin 740. 
Chinotoxin 787. 
Chinovasäure II. 1058. 
Chios-Terpentin 11. 645. 
Chirata 788. 
Chiratina saccharata 788. 
Chiron'scher Balsam 454. 
Chlor-äthyl 189. 

- äthyliden 191. 
- -Alum 248. 
- - lösung 248. 
- - Powder 248. 
- - pulver 248. 
- aluminium 248. 
- ammonium 267. 
- iJaryum 461. 
- bestimmungnachGay-Lussac820. 
- - nach Grah~m-Otto 812. 
- - '"7" Penvt 811. 
- blei H. 678. 
- brom 007. 
- calcium, waSSllrfreies 569. 
- eisen tinktur, ätheri8che 1136. 
- Ethyline 186. 
- flüssiges 811. 
- gas 810. 
- gold 486. 
- goldnatrium 487. 
- hydrat 810. 
- hydrate d'Ammoniaqne 167. 
- - d'Apomorphine 318. 
- - de Caf6ine 911. 
- - de CocaIne 815. 
- - de Hydra.tine IL 81. 
- - de morphine lI. 899. 
- - de Pilocarpine 11. 685. 
- - de Quinine b88ique 700. 
- - de strychnine II. 979. 
- - nentre de Qninine (Gall.) 768. 
- kall-flüBSigkei~ 811. 
- - schwefel 11. 1000. 
- kalium 11. 184. 
- kalk 817. 1018. 
- - lösnng 820. 
- - seife 11. 848. 
- - Wertbe8timmung 819. 
- - wnrfel 819. 
- kobalt 86&. 

Register. 

Chlor-kugeln 822. 
- lithium IL ~. 
- magnesia 822. H. 821. 
- magnesium H. 819. 
- methyl IJ. 885. 
- natrium II. 444. 
- - Quecksilbersalicylatlösung II. 

64. 
O-Chlolphellol 11. 585. 

- Passerini II. 586. 
Chlor-pikrin 98 801. 

- salole II. 796. 
- säure II. 190. 
- 8ilber 870. 
- - -Elemente n. Pinoos 11. 628. 
- - - nach De La Rue II. 623. 
- - - - War.ren II. 623. 
- strontium ll. 967. 
- wasser 812. 
- -Zink II. 1157. 
- zinkjod 11. 890. 
- zinn, krystallisirtes II. 944. 

Chloral 788. 
- -Acetophenonoxim 798. 
- -Aethylalkoholat 792. 
- alkoholat 792. 
- amid 792. 
- ammoniak 792. 
- ammonium 792. 
- -Amylenhydrat 792. 
- -Antipyrin 821. 
- -Chinin 778. 
- -Chloroform 805. 
- -Coffein 797. 
- cyanhydrat 793. 
- cyanhydrin 793. 
- -llexamethylendiamin 11. 12. 
- -Hydras 789. 
- hydrat 789. 
- - geschmolzen 791. 
- - Lösung z. Mikroskopiren 791. 
- hydrate 789. 
- hydratum Butyli 511. 
- imid 798. 
- -Kampher 798. 
- -Tannin-Haaröl 798. 
- -Urethan 793. 
- wasserfreies 788. 

Chloralin II. 586. 
Chloralose 796. 
Chloral um anhydrieum 788. 

- camphoratum 798. 
- formamidatum 795. 
- hydratum 789. 
- - fusum 791. 

Chlorate of Baryta 482. 
- de Barynm ~2. 
- de potasse (GalI.) II. 185. 
- de sonde 11. 447. 

Chloratum Antimonii 1I. 900. 
- Bromi 007. 
- Stibü II. 900. 

Chlore di.BOUS 812. 
- en bonles 822. 

Chloric acid II. 190. 
Chloride of Aluminium 248. 

- of Barium 481. 
- of ailver 870. 

Chlorides, Platt 251. 
Chlorine 810. 
Chloro-Aethylchlorid 176. 

- brom 797. 
Chlorodine 806. 
Chloroform, A.C.E. Mature 806. 

- anodyne 806. 
- Billroth's Mischung 807. 
- Dobisch's Mischung 806. 
- Englische Mischung 806. 
- ND8sbanm's Miachung 806. 
- GI n. 496. 
- öl, grOnes n. 97. 
- Radestock'. MischDDg 806. 
- 1I'8880r 806. 
- wein 808. 
- Wiener Mischung 806. 

Chloroformium 799. 
- albuminatum 807. 
- ammoniacale 806. 

Chloroformium benzoatum 807. 
- benzoicum 807. 
- eum Morphino: Bernatzik n. 396. 
- e Chloralo hydrato 805. 
- gelatinatum 807. 
- medicinale Pictet 805. 

Chlorojodure de mercure (Gall.) 11. 00. 
Chlorojoduretum hydrargyricum IL 00. 
ChlorollI. 88. 
Chlorolin 11. 586. 
Chlorometrische Grade 820 u. 11. S.~l. 
Chloropereha 1276. 
Chlorophyll, Spektrum 11 618. 
Chlorophyllnm liqnidum II. '97. 

- spissum n. 497. 
Chlorum 810. 

- solutum 812. 
Chlorure d'Alumine 248. 

- d'antimoine II. 950. 
- d'argent 870. 
- de baryum 461. 
- de calcium cristam.e 556. 
- de chaux sec 817. 
- de fer et d'ammonium 1136. 
- de lithine 11. S04. 
- de magnesium eristallise II. S19. 
- de manganese H. 848. 
- de Mercurc par vola tilisation 

(GaU.) II. 40. 
- d'or 486. 
- d'or et de Bodium 488. 
- de plomb II. 673 
- de potassium (GaII.) II. 184. 
- de Bodium 11. 444. 
- de sodium purifie II. 445. 
- de soude liquide 820. 
- de zinc ll. 1157. 
- ferreux crystamse 1104. 
- ferrique dissous 11~2. 
- mercureux II. 40. 
- - precipite II. GaH.) 41. 
- mereuriq ue H. 83 

Chlorwasserstoffsäure 55. 
Chloryl II. 386. 
Chocolat a la magnesie de Desbrierres 

II. 830. 
- an fer reduit 1091. 
- blanc 526. 
- digestif 527. 
- ferruginenx 1108. 
- retabliere 527. 

Chocolata eum Peptono H. 509. 
Chokolade, abführende 526. 

- asiatische 527. 
- homöopathische 5117. 

Chokoladen 626. 
- butter 680. 
- Lack 477. 
- masse 525. 
- pflaster IL 1184. 
- wurzel 860. 

Cholagogue, Osgood's IL 689. 
Cholera 11. 898. 

- e8senz, Kantorowltz 6811. 
- likör, Meyer II. 481. 
- medicin; Schneider 11. S9ö. 
- mittel; D";gh~·s IL 5S1. 
- mittel; Kains II. 168. 
- Mixture IL 586. 
- p188min, Buchner n. 888. 
- pnlver, amerlbnisches 14.0. 
- trupfen, Rad~'s 11. 1178. 
- - Dr. Bastler 816. 
- - ErgAnzb. Ramb., V. IL "~9. 
- - Hauk IL 5119. 
- - IDosentlloff II. 5119. 
- - Lo ....... IL 519. 
- - Peillram IL H9. 
- - Petersbut'ger IL 6B1. 
- - Reim's IL 529. 
- - russische 11. 519. 
- - Schaefer's 848. 
- - Squibb n. 689. 
- - Strogonoff 11. 519. 
- - Thielmann IL 589. 
- - Wunderlich II. 519. 

Cholerawein 848. 
Cholestolreaktion; Liebermann II. 278. 



Chondrin 12M. 
Chondrus crispus Lyngbye 657. 
Chop; Gehöröl 11. 369. 
Chopart, Potion de 447. 
Choulant; Mixtura antasthmatica 1042. 
Chrestien; Pilulae auriferae 438. 

- Sal-Anti 438. 
- Unguentum purgatiTum 935. 

Christ Pastor, Hauspflaster II. 679. 
Christdorn 11. 120. 

- blätter 11. 120. 
Christwurz 11. 8. 

- grune 11. 7. 
- kraut, böhmisches 161. 

Christi-kreuzthee 684 
- wundkraut II. 98. 

Christie, Ague lIIixture 739. 
Christison; Einreibung bei Hydrops 

1043. 
Christmas-Root 11. 8. 
Christmas, Phenosalyl 27. 
Christofia 286. 848. 
Christofle 987. 
Chromaeiehlorid 38. 
Chrom-Alaun 823. 

- - basischer 824. 
- gelatine 1203. 
- gelb H. 662. 
- hydrat 82a. 
- kalium-Alaun 823. 
- leim 1203. 
- orange II. 663. 
- oxyehlorid 38. 
- oxyd 823. 
- roth II. 67. 662. 
- säure 87. 
- säure-Bestimmung 98. 
- - gegen Fussschweiss 89: 
- sesquihrdroxyd 822. 
- sesquioxyd 823. 
- trioxyd 87. 
- wasser; Dr. GUntz 11. 191. 
- zinnober 11. 67. 662. 

Chromate de Barynm 462. 
- of Barium 462. 
- de potasse II. 190. 
- probe; De Vry 781. 

Chromi-Kaliumsulfat 828. 
- oxyd 823. 

Chromic acid 37. 
- Anhydride 37. 

Chromium oxydatum 823. 
- - hydratum 822. 
- - viride 828. 

Chrysamin R. 11. 615. 
Chrysanthemum caucasicum Pers. II. 

7M. 
- einerariifolium Boce. II. 703. 
- Marschallii Archers H. 703. 
- roseum Web. et Mohr II. 703. 
- vulgare (L.) Bernb. H. 1013. 
- säure H. 7M. 

Chrysarobin 824. 
- Kautschukpflaster 5°'0 825. 
- Lanolin Salbenmull 10°'0 826. 
- Ointment 826. 
- Paraplaste ; Beiersdorf 826. 
- pflaster 826. 
- pnlverseife 826. 
- Salbenmull 826. 
- Salbenstift (80°'0) 826. 
- stift 826. 

Chrysaurin H. 615. 
Chrysinsäure 11. 692. 
Chrysoidin 11. 614. 
Chrysophansäure 39. 11. 885. 

- rohe 40. 
Chrysotoxin 11. 878. 880. 
Chuca 11. 458. 
Chur 591. 
Churehill; Jodine caustie 11. 141. 

- Tinetura Jodi 11. 142. 
Churus 591. 
Chymosin H. 251. 
Chymosine H. 564. 
CihH's Extractum Camis 654. 

- Fleischextrakt 654. 
- Hermanos 6M. 

Register. 

CibH's Papayafleischpepton 640. 
Cibotium 827. 

- Barometz Kz. 827. 
- glancescens Kz. 827. 
- glaucum Hook 827. 

Cicada moorens 1066. 
Cichorie 827. 905. 
Cichorien-blätter 828. 

- kraut 828. 
- wurzel 828. 

Cichorium Intybus L. 827. 
Cicuta virosa L. 946. II. 578. 
Cicutine 942. 
Cigaretae 880. 

- antasthmaticae 1016. 
- antiphthisicae Trousseau 897. 
- antispasmodicae Tronsseau 1016. 
- arsenicatae Boudin 392. 
- camphoratae 584. 
- chartaceae 830. 
- herbatae 830. 
- mercuriales 11. 35. 
- opiatae 11. 524. 
- pectorales Espic 471. 

Cigaretten 830. 
- indische 592. II. 531. 

Cigarettes antiasthlllatIque!! 831. 
- de Belladona 830. 
- de Belladone 470. 
- de digitale 1041. 
- de Dioscoride 392. 
- d'eucalyptus 1062. 
- de jusquiame n. 94. 
- de nicotiane H. 478. 
- de stramoine 1015. 
- de Trousseau 880. 
- indiennes de Grimnult 880. 

Cigarren 830. 
- hygienische H. 479. 

Cimarrona H. 1106. 
Cigne 945. 
Ciment obliterique de Taveau n. 359. 
Cimexin II. 1027. 
Cimicifuga racemosa Barton 881. 
Cimicifngin 881. 892. 
Cina 882. 
Cinig Plumbi II. 684. 
Cinchona 727. 

- -Bark 727. 
- Calisay" Weddell 728. 
- crispa Tatalla 728. 
- febrifuge 746. 
- Howardiana 728. 
- - Kuntze 728. 
- - Pahudiana 728. 
- ja vaniea 728. 
- lancifolia Mutis 728. 
- Ledgeriana Moens 728. 
- micrantha Ruiz et Pavon 728. 
- nitida Ruiz et Pavon 728. 
- officinalis L. 728. 
- Pahudiana Howard 728. 
- Pavouiana Kuntze 728. 
- peruviana Howard 728. 
- Pitayensis Weddell 728. 
- succirubra Pavon 728. 
- -Tabletten von Petzold 889. 
- Weddelliana 728. 
- - Kuntzc 728. 
- Wine 735. 

Cinchonae rul>rae, Cortex 727. 
Cinchonidin-bromhydrat 836. 

- cblorhydrat 837. 
- - saures 837. 
- gerbsaures 887. 
- salicylat 837. 
- sulfat, basisches 835. 
- - saures 836. 
- tannat 887. 

Cinchonidina 834. 
Cinchouidinae Sulfas 835. 
Cinchonidine 884. 
Cinchouidinum 834. 

- bisulfuricum 836. 
- chlorocarbonicum 887. 
- hydrobromicum 836. 
- - acidum 837. 
- hydrochloricum 837. 
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Cinchonidinum hydrochloricum aci-
dum 837. 

- salieylieum 837. 
- aulfurlcum 835. 
- tannicum 837. 

Cinchonin-bisulfat 839. 
- Herapathit 839. 
- sulfat 888. 

Cinchouina 838. 
Cinchoninae Snlfas 888. 
Cinchonine 838. 
Cinchoninum 838. 

- bisulfuricum 839. 
- jodosulfnricum 839 
- sulfuricum 838. 

Cinchotin 740. 
Cillchovatin 884. 
Cineol 1060. 1065. 
Cinere. clavellati II. 179. 

- Stanni 11. 940. 
Cini. Antimonii H. ~63. 

- Jovis 1I. 940. 
- Stanni II. 940. 

Cinnabnris II. 66. 
- Antimonii H. 962. 

Cinnabre H. 66. 
Cinnameln 451. 
Cinnamic acid 44. 
Cinnamomi Cortex 841. 
Cinnamomum acutum 841. 

- anglicum 840. 
- Cassia 840. 
- - (Nees) Blume 840. 
- chinense 840. 
- indicum 840. 
- orientale 841. 
- Saigonieum 841. 
- zeylanicum 811. 
- - Breyne 841. 

Cinnamon bark 841. 
- - -Oil 846. 
- Chips 842. 
- leaf-Oil 846. 
- Water 843. 

Cinnamyl-Cocain 870. 879. 
- -Guajakol 1256. 

Cinq raeine!! aperitiTes 1166. 
Circassian Hair-Rejuvenator, Pearson 

• & Co. 1I. 668. 
Circassia-Wasser von RuoU 668. 
Cire blanche 690. 

- de Camahuba 698. 
- de Camauba 693. 
- d'insectes 692. 
- de Japon 692. 
- de Myrica H. 410. 
- jaune 685. 

Cirio de flor grande 7M. 
Cirsium oleracellm 8copoli 86!. 
Ciruela Gummi 1270. 
Cissampelos Pareira L. 1258. 
Citras Ammonii 270. 
Citrate d'ammoniaque 270. 

- de bismuth 487. 
- de fer 1105. 
- de fer ammoniacale 1107. 
- de Iithine II. 304. 
- de magnesie H. 325 
- de quinine 747. 

Citmtlö.ung 569. 
Citrate of Potassium 43. 
Citric acid 40. 
Citrlnamentum 1279. 
Citrine ointment H. 53. 
Citromyces glaber 41. 

- Pfefferianus 41. 
Citron 850. 
Citronat 861. 
Citrone 850. 
Ci tronellalll !IO'. 
Citronella Oil !IO'. 
Citronelle II. 370. 
Citronen-Essenz t8·i, 

- Geist 861. 
• - Gelb H. 682. 

- Grasöl SM. 
- Kraut 411. 
- Küchelehen 862. 
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CitlOnen-Limonade 862. 
, - Limonadensirup 856. 

- Melisse n. 870. 
- Oel 869. 
- Siiare 40. 
- - Bestimmung 42. 
- slarephenetidid n. 681. 
-118ft 860. 
- - haltbarer 860. 
- - von Dr. Fleischer 8ß1. 
- saft-Brillantine; Unna 858. 
- slftehen n. 108. 
- salbe n. 68. 
- sanres Kali 'S. 
- saures Natrium-Kalium ". 
- schale, kandirte 861. 
- sirup 861. 

CitlOnin n, 614. 
Citronnier 850. 
CitlOphen 11. 581. 
Ci trophenetidid neutrales n. 581. 
Citrullus Colocynthis (L.) Schrader 

982. 
Citrurea-Tabletten (Radlauer) JI. 1072. 
Citrus Aumntium L. 84&. 850. 856 

- - L sinensis 858. 
- Bergamia (Risso et Poiteau) 

Wight et Am. 849. 855. 
- Bigaradis Duhamel 849. 850. 
- Bojoura Bonavi .. 850. 
- Limetta var. nc. 849. 
- Limonum (Risso) Hook f. 850. 

868. 
- medica L. 850. 858. 
- vulgaris Risso 849. 

Claessen & Miehle; Oleum cinereum 
11. 29. 

Claimt des six g.,.ines 316. 
Clnr; Glycerolatum martiatum 1185. 
Claretum e sex seminibus 316. 
Claridat; Naturluiarfarbe v. Behrendt 

n.668. 
Clarified Honey 11. 866. 
Clarissima, Wnlberer n. 913. 
Clark; distilled Restorative for the 

Hair H. 668. 
C1auder, Elixir aperitivum 220. 

- eröffnendes Elixir 220. 
- Tinctura Fulginis 1184. 

C1avaethyl; Andras H. 1027. 
ClavelIi Cassiae 674. 
Clavi ferrei 108S. 
C1avieeps purpurea Tulaane H. 872. 
Clavus secalinus n. 872. 
C1ay; Pilulae aperientea 1082. 
Cleary; Asthma7Powder 1018. 
Clemens, Liquor Anenici bromati 

892. 
Clement; BaIneum sincico-arsem.cale 

898. 
- Kitt fIlr Eisen und Marmor n. 

1000. 
Cleopatra, Haarwiederhersteller n. 

688. 
CI.m.mbourg. Grains de vie 229. 
Clerk, Injectlo balsamica "7. 
Clery; Asthmapulver n. 309. 

- Pulvis antasthmaticus fnmalis 
47ll. 

- Dr .• Poudle antiasthmatique 471. 
C1ich.s-Legi~g, Hofer-Grossjean 632. 

- Metall 4.85. 
Clot-bur-root n. ll8O. 
Clons de girofles 669. 
Clove-pepper n. 007. 
Cloves 668. 
Cl1llma mtidyBentericum Konopleff 

- camphoratum Lisfmnc 584. 
- commune n. "7. 
- moscbato-camphoratwn 

Bouchardat n. 4.08. 
- nutriena n. 54.7. 
- opia&om 11.' 5114. 
- Paraldehydi Lindner n. 568. 
- ""JIOnstwn n. 84U. 
- vennifugum aaUols 220. 

CDicin 11M. 

Register. 

Cniens 868. 
- Benedictus L. 869. 

CoaI- fiah oll 4.18. 
CoaItsr n. 650. 

- BBponbi6 n. 650. 
Cobalt 387. 666. 

- gelb 866. 
Cobalti-Kalium nitroBum purum 868. 
Cobaltnm 387. 885. 

- chIorstum 865. 
- nitricnm oxydulatum 865. 
- sulfnricwn 866. 

Coca 867. 
- Leavea 867. 
- pillen; Dr. Alvares 870. 
- - - Sampson 870. 
- Tinktur 869. 
- wein 870. 
- Zahnpasta 870. 
- Z .. hnwasser 870. 

Cocae Folia 867. 
Cocaethylin 879. 
Cocamin 870. 
Cocapyrinum 878. 
Cocain 870. 

- Alaun 876 
- Aluminiumcitrat 877. 
- Aluminiumsulfat 876. 
- benzoat 878. 
- benzoilsallres 878. 
- borat 877. 
- Bor-Watte nach Eller 875. 
- bromhydrat 876. 
- bromwasserstoffsaures 876. 
- cantbaridat 877. 
- chlorhydrat 872. 
- chlorwasserstoffsallres 872. 
- citrat 877. 
- cltlOnensaures 877. 
- hydrochlorat 872. 
- lactat 877. 
- milchBBUl'es 877. 
- Morphin-Watte nach Eller 875. 
- nitrat 876. 
- Oel; Unna 875. 
- phthal88ures 878. 
- probe; Mac Lagan 878. 
- sacharinat 878. 
- Salbenseife; Unna 875. 
- salicylat 876. 
- salicylsaures 876. 
- salpeterBSures 876. 
- aalzsaures 872. 
- stearinat 877. 
- atearinBSures 877. 
- StreupulTer; Unna 875. 
- sulfat 876. 
- synthetisches 878. 
- -Watte 875. 

Co~aina 870. 
Coeainae Hydrochloras 872. 

- Hydrochloridum 872. 
Cocainum-Aluminium sulfnricnm 876. 

- benzolcum 878. 
- boricium 877. 
- eantharidatum 877. 
- eantharidinicnm 877. 
- citricum 877. 
- hydrobromienm 876. 
- hydrochloricum 872. 
- Iacticnm 877. 
- muriatienm 8711. 
- nitricum 876. 
- oleInicum -877. 
- phenylicum 878. 
- - PoinBot 8'18. 
- - Vlaa 878. 
- phtbalienm 878. 
- aaecbarinicum 878. 
- Balicylicnm 878. 
- atearinicum 877. 
- snlfuricinm 876. 

CoocioneIla 881. 
- armeniaca 882. 
- germanics 86l!. 
- polonica 86l!. 

Coecoloba uvifera JRcq. rr. 231. 
Cocculi Indici 885. 

Cocculi levantini 885. 
Cocculin 886. 
Cocculus filipenduIa Man. 885. 

- Iaurifolius D. C. 885. 
- Leaeba D. C. 885. 
- palmatus D. C. 986. 

Coccus 881. 
- Cacti L. 881. 
- ceriferus Fabr. 692. 
- Litcca Kerr n. 268. 
- Pe-Ia Westwood 698. 

Cochabambarinde 788. 
Cochenille 881. 

- Pastillen 8811. 
- roth D. n. 615. 
- tinktur 882. 
- tinte, rothe 883. 

Cochia Pills 11. 856. 
Cochin-Kino 11. 280. 
Cochineal 881. 
Cochlearia Armorscin L. 800. 

- officinalis L. 888. 
Cockles 885 
Cocoa 527. 
Coconut-Oil 891. 
Cocasäther 177. 
Cocas butyracea L. 892. 

- coronata Man. 893. 
- Martiana Dr. et Glaz 899. 
- Mikaniana Mart. 893. 
- nucifera L. 891. 1245. 
- oleracea Mart. 893. 

Cod-Iiver-oil 416. 
Cod!ll 94.0. 
('"odamin n. 515. 
Code~nbromhydrst 896. 
Codein, bromwasserstoff.aures 80G. 

- chlorhydrat 894. 
- phosphat 895. 
- phosphorsaures 895. 
- salicylat 896. 
- BBlicylsaures 896. 
- salzsaures 894.. 
- schwefelsaures 896. 
- sultst 896. 

Codeina 898. 
Codeinae Phosphas 895. 
Codeine 898. 
Codeinum 893. 

- hydrobromicum 896. 
- hydrochloricllm 894. 
- muriaticum 894.. 
- phosphoricum 895. 
- salicylicum 896. 
- sulfnricum 896. 

Codia n. 555. 
Coclin 868. 
Coelestiner Tropfen; Brady 227. 
Coeloearyon (llyriaties) Preussü Warb. 

n. l17. 
Coerulamentum 1110. 
CoeruleIn n. 616. 

- S. n. 816. 
CoeruIeum 866. 

- Iavatorium n. 195. 
Coffea arabies L. 897. 

- Iaurlns Smeathm. 906. 
- liberica BulI. 906. 
- manritiana Lam. 906. 
- microcarpa D. C. 906. 
- atenophylla G. Don. 908. 
- Zangnebariae, Lour. 906. 

Coffearin 898. 
Coffee-beans 897. 
Coffeln-Ammoniumcltrat 912. 

- bestimmung Im Kakao 5114.. 
- bromlrycJrat 911. 
- bromwsaserstoffsaures 911. 
- Chloral '797. 
- chIorbydrat 911. 
- citroDBBureS 910. 
- DoppelsaJze 911. 
- Jodol' n. i86. 
- Kaliumbromid 913. 
- Natrium-benzoat 912. 
- - cinnamat 918. 
- - citmt 9111. 
- - citricum 912. 



Coffein-N atriumjodid 913. 
- - aalieylat 912. 
- nitrat 911. 
- Phenol 918. 
- Resorcin 918. 
- salpetersaures 911. 
- salzsaures 911. 
- schwefelsaures 911. 
- sulfat 911. 
- sulfosaures Natrium 913. 
- trijodid 913. 

Coffeino-Ammonium citricum 912. 
- Kalium bromatum 913. 
- Natrium benzoicum 912. 
- - einnamylieum 912. 
- - salieylicum 912. 

Coffeinum 908. 
- citricum 910. 
- - effervescens 911. 
- hydl'obromicum 911. 
- hydrochlorieum 911. 
- Natrium jodatum 913. 
- nitricum 911. 
- phenylieum 913. 
- resorcinicum 913. 
- sulfurieum 911. 
- trijodatum 91S. 

Coffeo-Phenol 913. 
- Resorcin 91S. 

Coffeon 899. 
Cognac II. 9S3. 

- äther 177. 
- Essenz 178. 183. 

Cognacin II. 934. 
Coir 891. 1245. 
Coirr6; Liquor Caleii muriatico phos­

phorici 570. 
Cola acuminsta R. Br. 915. 

- Ballayi Cornu 918. 
- digitata Masters 918. 
- Gabon 918. 
- gabonensis Masters 918. 
- nuts 915. 
- seed 915. 
- sphaerosperma Heckel 918. 

Colehici Cormus 923. 
- Radix 92S. 

Colchicinaalicylat 928. 
- aalicylsaures 92S. 

Colchicins 921. 
Colchicine 921. 
Colchicinum 921. 

- salicylicum 923. 
Colchicum auctumnale L. 923. 

- Corm 923. 
- lute'um Baker 927. 
- Root 923. 
- Seeds 924. 
- speciosum Stev. 927. 
- vanegatum L. 927. 
- Wine 924. 
- zwiebel 928. 

Colchique 928. 
Colchisal 923. 
Colcothar 1120. 
. - Vitrioli 1120. 

Cold-Cream 286. 697. 
Cole; Dinner Pills (Nat. form.)I1.107. 

- Pilulae ad Prandium II. 107. 
Coleman - Liebig's Extract of maat 

snd Malt-wine 655. 
Coler, Kampher-Milch 682. 
Colie root II. 292. 
Colignon; Balaamum strumale n. 178. 
Colla piscium II. 110. 
Collaform Hausmann 1172. 
Collas; Calcaria phosphorica geJatinosa 

570. 
- Ferrum reductum 1085. 
- Pilules Alegres 608 u. n. 640. 

Collasin 981. 
Colle blanehe 1274. 

- de poisson II. 110. 
- vegetale 1203. 

Collemplastra Americana 681. 
Collemplsstrum 1051. 

- adhaesivum 681. 
- Aluminis acetici 247. 

Register. 

Col1emplastrum Amicae 885. 
- Belladonnae 471. 
- Cantharidini 598. 
- - perpetuum 598. 
- Capsici (Diet.) 606. 
- carbolisatum 28. 
- Chrysarobini 825. 
- Creolini II. 244. 
- Hydrargyri ~arboli.atum II. 28. 
- - cinereum 11. 28. 
- - colloidalis Werler II. 30. 
- Ichthyoli II. 114. 
- Jodoformii H. 133. 
- Kreosoti salieylatum II. 237. 
- Mentholi 10 Proc. H. 383. 
- Mereurcolloid II. 30. 
- oxycroceum II. 820. 
- Pici. II. 647. 
- Pyrogalloli 5 Proc. II. 708. 
- Resorcini 11. 725. 
- salicylatum 102. 
- Styracis II. 989. 
- Sublimati Dieter. H. 35. 
- Thioli II 119. 
- Zinei H. 1164. 
- - ichthyolatum (Diet.) 11. 114. 
- - salicvlatum 11. 1164. 

Colligamen i205. 
Colligamina 1051. 
Collin; Pul vi. desinfectorius 822. 
Collinsonia canadensis L. 11. 78. 
Collod 927. 
Collodine 300. 
Collodion 927. 

- cantharide 596. 
- elastique 929. 

Collodium 927. 
- Aeidi carbolici 28. 
- antineuralgicum H. 359. 
- cum Araroba 826. 
- Arnicae 386. 
- benzoinatum Kelly 479. 
- cantharidale 596. 
- cantharidatum 596. 
- Cantharidin i 604. 
- causticum H. 35. 
- chrysarobinatllm Adam. 826. 
- ad clavos pedum 931. 
- Cocaini Unoa 875. 
- corrosivum II. 85. 
- - ad equos II. 37. 
- crotonatum 971. 
- cnm Hydrargyro biehlorato co,.. 

rosivo 11. 35. 
- diachylatum (Milneh. V.) n.677. 
- duplex 92~. 
- elastieum 929. 
- eseharoticl1m 11. 35. 
- ferratum 1135. 
- flexile 929. 
- haemostatieum 1135. 
- - Carlo Pavesi 137. 
- Ichthyoli 11. 115. 
- jodatum (Nat. form.) II. 140. 
- jodoformatnm (Ergänzb. u. Nat . 

form.) 11. 133. 
- Jodoformii (Form. Bero!.) LI. 133. 
- - fortius (Münch. Apoth.- V.) 

11. 133. 
- Jodoli H. 136. 
- laeto-salievlatum 931. 
- len tescen. 931. 
- martiatum 1135. 
- cum Morphino 11. 401. 
- Paraformii Unna 1172. 
- plumbicum; Arnim 931. 
- saIicylatum (Ergänzb. Wiener 

Spec.) 101. 
- saturninum 11. 677. 
- styptieum 187. 931. 1185. 
- - Riehardson 137. 
- - veto 1180. 
- tannatum 931. 
- tenax 929. 
- Thioli II. 119. 
- Tiglü (Nat. fonn.) 9'71. 
- ad verrucas 981. 
- vesicans 596. 

Colloidales Rilber 367. 
Collosin 981. 
Colloxylinum 980. 
Collutoire a l'alun (Gall) 236. 
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- au borate de soude (GaU.) 502. 
- de potasse (GaU.) 11. 187. 

Collutorium adstringens 247. 
- Aluminis 236. 
- antiscorbuticum Audiberti 1263 
- Kalii ehlorici 11. 187. 
- phenico·jodatum lIIandl. 11. 202. 
- rosatum, Pringle TI. 752. 

Collyre a la pierre di vine 999. 
- de Lanfrane 400. 
- sec au Calomel (GaII.) 11. 43. 

Collyrium adstringens 111tel1m 11. 1171. 
- - Viol JI. 1171. 
- Aluminis 236. 
- aluminoso-plumbicum 250. 
- aluminosum 250. 
- Aneiaux 534. 
- antamaurotieum Beasley 606. 
- antiblenorrhoicl1m Gmefe lI.U71. 
- antiblephariticum Sichel 502. 
- antiblepharospasticum Oesterlen 

II. 524. 
- antimolliatum Pereira 11. 958. 
- Argenti nitrici 378. 
- Atropini Sichel 429. 
- - sulfuriei oleosum Owen 429. 
- atropinicum Fano 427. 
- badium Lebert 502. 
- - Warlomont 502. 
- boraxatum 502. 
- ehlol'atum Varlez 821. 
- cum Hydrargyro chlorato II. 48. 
- cum Lapide divino 999. 
- eum Zinco tannico Bonnewyn 11. 

1174. 
- Hydrargyri mitis 11. 44. 
- Loches 236. 
- neonatorum 878. 
- ophthalmieum Rorstii II. 1171. 
- opiatum neonatorum v. Nie-

meyer II. 524. 
- rosaturn, Cardon-Duvillars II. 752. 
- Saint-Jerneron 999. 
- siceum graduatum Atropin! 429. 
- stillatitium Graefe 429. 
- stypticum 238. 
- tannieum Desmarre. 187. 
- Yvelii H. 1172. 

Colocynth Pulp 933. 
Colocynthides 932. 
Coloeynthis 932. 

- praeparata 933. 
Cologne-Spirit II. 934. 

- Water 11. 288. 
Colombat; Suppositoria resinae 

Copai vae 448. 
Colombo 936. 

- extrakt 937. 
- tinktur 987. 
- wurzel 936. 

Colophone 938. 
Colophonia Mauritiana D. C. 1050. 
Colophonium 988. 

- album 93><. 
- citrinum 938. 
- Succini II. 991. 

Colophony 938. 
Coloquinthe 932. 
Colorado-Käfer 1003. 
Colostrum II. 249. 

- Butter 517. 
Colours 11. 612. 
Coltsfoot leaves 1078. 
Colutea cruent.'l Aiton 11. 886. 
Comfrey root 955. 
Commiphom abyssinica Engler II. 418. 

- erythrea Eng!. 11. 418. 
- Xatat (Forsk.) Eng!. II. 532. 
- Myrrha En~ler II. 418. 
- Sehimperi Engler Ir. 418. 

CommoD Marjoram II 541. 
- mUDd Rhellm IL 788. 
- Tansy 1I. 1014. 
- Toad-flax 11. 295. 
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Common Wormwood 407. Compound Syrup of Stillingia JI. 967. 
Comocladia integrifolia Jacq. 1258. - - - White Pine H. 638. 
Composition Powder H. 410. - Tar Ointment (Nat form.) II. 648. 
Compound Anise Powder Ir. 739. - Tincture H. 288. 

- Cathartic Elixir 1I. 888. - Tincture of aloes 220. 
- - Pills 935. - - - Benzoin 477. 
- Copalhs Mixtllre 1I. 288. - - - Camphor JI. 530. 
- Decoetion of Sarsaparilla (Germ. - - - Cardamom 637. 

U-St.) JI. 850. - - - Cinchon 738. 
- Elixir of Blackbe.cry H. 759. - - - Chloroform and Morphine 
- - - Cascara sagrada JI. 729. 62. 
- - - Chloroform(Nat.Form.)807. - Tinclllre of Cudbear (Nat. form.) 
- - - Corydalis II. 967. 772. 
- - - Cramp bark H. 1120. - Tincture of Gentian 1215. 
- - - Quinine 765. - - - Guaisc 1265. 
- - - - !lnd Phosphates 765. - - - Jalap Ir. 108. 
- - - Stillingia JI. 967. - - - Kino JI. 280. 
- - - Taraxaeum U 1016. - - - Rhubarb JI. 740. 
- Essence of Vanillin JI. 1108. - - - Senna II. 890. 
- Extract oi Colocynth 934. - - - Viburnum H. 1120. 
- :Fluid Richal'dson II. 386. - - - Zedoary H. 115l. 
- - Ex.trnct of Sarsapnrilla H. 850. Compresses desinfectantes Pentriel629. 
- - - - Stillingia 11. 967. Concentrated Castor-Gil 11. 748. 
. - Infusion of Gelltian 1214. - compound Solution oi Sarsapa-
- - - Orange Peel 854. rilla H. H51. 
- - - Rose JI. 752. - Solution of Calumba 937. 
- - - Senna II. 888. - - - Chiretta 78M. 
- Liniment oi Opium H. 526. - - - Kmmeria JI. 722. 
- Liquid v. Richardson H. 386. - - - Quassia JI. 711. 
- Mercury ointment II. 29. - - - Rhubarb H. 738. 
- Mixtul'e oi Chloral and Potassium - - - Senega Ir. 883. 

Bromide 799. - - - Senna U. 88". 
- - oi Glycyrrhi.a 1232. - - - Serpcntary I!. 891. 
- - - Rhubarh Ir. 738. Conchae praepara(.,e 552. 
- - - Senna II. 889. Conchinin 740. 
- Oil oi Hyoscyamus I!. 97. - gerbsanres 743. 
- pancreatic Powder H. 551. Conehininum tannicum 743. 
- Pill oi Asafetida 1192. Concombre 976. 
- - - Colocynth 935 - sauvage 1048. 
- - - Galbauum 1192. Condensed Secr 711. 
- - - Gamboge H79. Condita II. 774. 
- - - Soap (Brit.) Ir. 527. Condition Balls Ir. 44. 
- Pills oi Aloes and Pouophyllum I Conditum Aurantiomm 853. 

n. 688. - Calami 537. 
- - oi Aloin II. 688. - Citri 861. 
- - - Galbanum JI. 419. Condory; Lebensessenz 849. 1I. 1147. 
- - - iron (Nat. Form.) 1104. Condurango 940. 
- Powder of Almonds 287. - Bark 940. 
- - - Bay berry H. 410. - Eisenweill (BedaU) 942. 
- - - Catechll 1200. - Fluidextrakt 942. 
- - - Cinnamon 844. - wein 942. 
- - - Elaterin 1049. - wein, aromatischer 942. 
- - - G1ycyrrhiza 1233. Condy; Desinfectant Fluid II. 212. 
- - - gummi 1274. Cöne de houblon JI. 311. 
- - - Ipecacnanha II. 162. COnes antiasthmatiques 392. 
- - - Jalap n. 107. Conein 942. 
- - - Jodoform II. 133. Confects n. 774. 
- - - Kino II. 280. Conlectio Alkermes 882. 
- - - Liquorice 1233. - Amygdalae 285. 
- - - Opium II. 528. - Aurantii 853. 
- - - Rhuhsrb II. 739. - Calami 537. 
- - - SC"lIImony 11. &56. - Cinae 888. 
- - - Tragacanth II. 1056. - Citri 861. 
- Rhubarb Pill. (Helv.) (James - Coriandri 1161. 

Clark) (U-St.) II. 738. 739. - Foeniculi 1166. 
- Scammony Pill H. 856. - Piperis ll. 640. 
- Sirup of Asarum II. 152. - Rosae n. 751. 
- - - Canada Snake-Root IL 152. - - gallicae n. 751. 
- - - Hypophosphites 562. - Scammonü II. 856. 
- Solution oi Zine and Aluminium - Sennae ll. 887. 

n. 1172. - Sulturis n. 1002. 
- - of Zine and Iron II. 1172. - Terebinthinae II. 1023. 
- Spirit oi Balm II. 371. - Zingiberis H. 1177. 
- - - Cardamom (Nat. Form.) - - sicca Ir. 1177. 

IB18. Confection ot Hip. n. 761. 
- - - Ether 171. - d'Hyacinthe 968. 
- - - Horsersdish 890. - of Pepper II. 640. 
- - - Juniper II. 164. - - rose n. 751. 
- - - Orange 85B. - - Senna n. 887. 
- Sqnill Pill n. 880. Confectiones n. 774. 
- Sugar coated May-Apple Pills v. Confectum Aurantii SDS. 

Seo~~ n. 689. Conferva HeIminthochorton n. 9. 
- Syrup of Chondrus H. 860. Congelo n. 458. 
- - - Irish Mo.s II. 860. Congo n. 1040. 
- - - RhubarbaudPotassan.74O. - papier, Reagens auf Salzslure n. 
- Syrup of Sarsapllrilla II. 8ö!. 1097. 
- Syrup of Senn. II. 889 Conhydrin 946. 
- - - Sqnill 11. 860 Coni Lupnli II. S11. 

Coni Pini II. 631. 
Coniieren-Cigarptten; L. Wolff II. 479. 

- honig II. 366. 
Conii Folia 945. 

- Frnctus 946. 
Coniin bromwasserst.offsaures 944. 

- chlorhydmt 945. 
- chlorwasserstoffsaures 945. 
- hydro bromid 944. 
- salzsaures 945 
- synthetisches 944. 

Coniinum 942. 
- hydrobromicum 944. 
- hydrochloricum 945. 
- muriaticum 946. 

Conine 942. 
Conium 946. 

- Frnit 946. 
- Leaves 945. 
- maculatum L. 945. 
- Ointment 948. 

Conklin, Miss, Pulvis dentifricin8 ad­
stringens 11. 419 . 

Conrad, Aqua ophthalmica 11. 35. 
C"nserva 949. 

- Amygdalae 285. 
- CasBiae 674. 
- Cochleariae 889. 
- Conii 947. 
- Consolidae 955. 
- Cynorrhodi II. 75l. 
- Fumariae 1185. 
_. Juglandis cOl'ticis Ir. 158. 
- Helenii 11. 6. 
- Nastul'tii H. 43S 
- Ribis II. 743. 
- Rosae fructuum Ir. 751. 
- - rulJrac H. 751. 
- taenifuga 978. 
- Tamarindorum II. 1012. 
~ - eUID Santonino II. 1"24. 

CODservateur von Bühligen 386. 
Conservatio 950. 
Conserve de Casse 674-. 

- de Cochlearia 889. 
- de cynorrhodoll II. 751. 
- de rose H. 751. 
- de tamarin II. 1012. 

Consolida 955. 
Constaot's Mastic a greifer II. 1027. 

- & Co., Desincrustant 680. 
Constitution's Balls von Böldt 227. 
Contentblätter II. 280. 
Convallamarin 966. 
Convallaria majalis L. 956. 
Convallarin 956. 
Convolvulin n. 103. 

- säure II. 103. 
Convolvulus Scsmmonia L. n. 854. 
Cooper's Aetzsalbe 3~B. 

- Mixtura antigonorrhoica 36S. 
- Mustard-paper H. 908. 
- Pillen JI. S60. 
- Unguentum arsenieale 393. 

Cooper AsUey, Pasta haemostatica 680. 
Copahine 448. 

- Mege 976. 
- Mege de J ozeau 448. 

Copahu gQatiniforme 446. 
ColMIiba 444. 

- Confertiflora(Benth.) O. Ktze. 444. 
- eonjugats 968. 
- eoriaeea (Mart.) O. Ktw. 444. 
- guyanensis (Deof.) O. Ktze. 444. 
- Langsdorffi (Desf.) O. Ktze. 444. 
- Mopane Kirk 1168. 
- muUljop (lIayne) O. Ktze. 444. 
- oblongifolia (Mart.) O. Ktze.444. 
- officina1is Jacq. 444. 

Copaha-bBl8am 444. 
- halsam ostindischer 449. 
- balsamlll 448. 
- - ostindiaches 450. 

Cops! 957. 
- coctum 9!i9. 

Copalchi-Rinde 669. 
Copeaux de goudron II. 647. 
Copernicia cerifers Mart. 693. 



Copland, Electuarium laxativum 504. 
- Fomentum antiphlogisticum 11. 

667. 
- Gargarisma stimulans H. 752. 
- Guttae odontalgi\l8e 11. 525. 
- Pil ulae cholagogae 935. 
- Tinctum antiscorbutica 680. 

Copper 980. 
Copmh 891. 
Copraol 892. 
Coque du Levant 835. 
Coqueret 215. 
Corallin 554. 
Corallina officinalis L. H. 9. 
Corallium album et rubrum 558. 554. 
Corbe's Bandwurmtrank H. 233. 

- Mixtur" taellifuga II. 233. 
Corehorus capsularis L. 1244. 

- decemangulntus Roxb. 1244. 
- fuscus L. 1244. 
- olitorius L. 1244. 

Cordial, Appetitpillen 538. 
- Drink II. 201. 
- Godfrey's II. 531. 853. 
- tinktur, Rym('J" 229. 

Cordialc Rubi fructus II. 759. 
Cordol H. 796. 
Cordova's Annatoine H. 534. 
Coreamentum 623. 
Coriander Fruit 961. 

- Seed 961. 
Coriandrol 961. 
Coriandmm sativum L. 960. 
Coriaria myrtifolia L. II. 743. 886. 
Corinum divinum 696. 
Corizzino H. 479. 
Cork H. 715. 
Corlien's Pillen 11. 436. 

- Pilulae antarthriticae II. 436. 
Corn Ergot II. 363. 

- Exstirpators 683. 
- PIaster Smith'. II. 1027. 
- silk 11. 868. 
- Smut II. 368. 
- starch 800. 

Cornacchini, Pulvis Scammonü anti-
monlalis 11. 856. 

Corneli's Pepton 11. 669. 
Corne.in 419. 
Cornicide 102. 692. 
Cornillin 102. 592. 
Cornu artificialo 1277. 

- Cervi raspatum 1206. 
- - tornatum 1206. 
- - ustum 1206. 
- Cervi uatum nigrum 619. 

Cornus Cervi u.tum 568. 
- florida L. 11. 830. 

Cornutinum 11. 878. 
- ergoticum 11. 877. 

Coronilla 962 
- Emerus L. 96l1. 
- scorpioides Koch 9611. 
- varia L. 962. 

Coronillinum 962. 
Curpus ad Collempl ... trum 682. 

- - pastarn dentifriciam 11. 165. 
- - pulvino. odoriferos II. 155. 
- sine anima 11. 774. 

Corput van den, Pilules arIDenienne. 
241. 

- - Pilulae Plumbi bromatiH. 674. 
- - - Podophyllini narcoticae 1I. 

688. 
- - Pilulae Podophyllini simpli­

ces H. 688. 
- - Sapo calcicus Olei Jeeori. 

420. 
Co :·rosive Sublimate H. 33. 
CUITosivpulver der Schweineschneider 

H.88. 
CI'I'Sican Moss 11. 9. 
Curtex Alni nigrnc 1179. 

- Alstoniae lOH. 
- Angosturae 309. 
- AuranW 849. 852. 
- - duld. 850. 
- - expulpalus 852. 

RegIster. 1211 

Cortex Aurantii fnJetu. 849. 852. Cosmeticum oxalicum 85. 
- - Gallieus 852. - Sierncrlin!('s 863. H. S5. 
- - mundatus 852. Cosrnisches Pulvcr 893. 
- Avorni 1179. Cosmolin II. 1109. 
- Cacao tostus 525. Cosmus, Ullguentum 898 
- Canellae albae 849. Costa H. 453. 
- Caryophyllati 675. Costus arabicus 849. 
- Cascarae Sagrndae H. 727. - corticosus 849. 
- - - exama13tu. H. 728. - süsser 849. 
- Cascarillae 669. Cotarninum II. 431. 
- Cassiae 840. - hydrochlorieum H. 432. 
- Chinae 727. Coto 963. 
- Cinchonae 727. - bark 963. 
- Cinnamomi 840. - rinde 963. 
- - Cassiae 840. - rinden. falsche 963. 
- - Chinensis 840. - tinktur 964. 
- - Zcy lauici 841. Cotoin 963. 
- Citri Iruetus 850. Colon 1237. 
- Condllrango 940. - carde 1239. 
- Coto 963. - colle 1239. 
- Cotonis 963. - jode H. 143. 
- Crotonis 669. - purifie 1237. 
- Cuspariae 309. Cotterau, Pilulae Plumbi jodati Ir. 674. 
- DiCUlmni radicis 1027. Cotton 1237. 
- Di ta 1044. - -Oel 1241. 
- Eleutbcriae 669. - -Oel-Margarine 1242. 
- Elutheriae 669. - Oil 124l. 
- ErytbrophlO<'i 1057. - root-bark 1231l 
- Frangulae 1179. - Wool 1237. 
- fmetus Aurantii 849. Couch-Grees 196. 
- Gnidii Ir. 388. Couchon H. 1040. 
- Gossypii radicis 1236. Cough-Lozenges von Keating 1235. 
- Granati 1248. H. 272. 
- - fructus 1250. - Species 233. 
- Granatorum 1250. - Syrup, Jackson's 1274. II. 853. 
- Hamamelidis II. 4. Cougourde 11. 273. 
- Hippoeastani 676. Coula edulis BaBI. 918. 
- J uglandis cinerpae H. 160. Couleur 866. 
- - fructus 11. 158. Couleurs H. 612. 
- Ligni Soasafras II. 852. Coumarouna odornta AubI. II. 1052. 
- Mezere, H. 387. I - oppositifolia (AubI.) Taub H.I052. 
- Nueum JlIglandis viridi. H. 158. Couperose bleue 997. 
- Paraeoto 963. Coupier'. Blau H. 616 
- Peruvianus griseus 669. Courcelles' Elixir Americanum 11. 6. 
- - spurius 669. Court·Plaster 11. 111. 
- Pimentae II. 628. Coutaret, Pilulae catharticae 472. 
- Piscidiae H. 630. - Pulvis aperiens 11. 1002. 
- Pomomm Aurantii 352. - Trochisci Maltinae H. 844. 
- Pruni Virginiani H. 695. Cowen'sMassaulceramaturans H.I055. 
- Psidii 1250. Cowslip H. 693. 
- Quassia~ 11. 710 Cox, Pilulae Argenti oxydati CUM 
- Quebracho 11. 711. Nuee vomica 380. 
- - blaueo H 711. Coxe's hive-syrup II. 861. 
- Quereu. II. 718. Cmcau; Schildertack 101S. 
- - albae 11. 715. Cradin 841. 
- - dialysat. Golaz. H. 716. Craie 551. 
- - viridis H. 715. - de Brian<;on H. 68S. 
- Qllillajae H 716. Cramp Bark H. 1119. 
- Rharnni Americanae II. 727. Cmn de Bretagne 890. 
- - Fraugulae 1179. Cranesbill 1217. 
- - PurEhianae H. 727. Cranium humanum philo.ophiceprae-
- Rubi radiei. H. 7!i9. paraturn 568. 
- Salicis 11. 792. Crasoamentum H. 806. 
- Sambuci II. 802. Craton, Pilulae Aloes 221. 
- Sassafras H. 852. Cravon feu 479. 
- Simarubae H. 902. ..:. de mine 624. 
- Suberis H. 715. Crayons a J'huile de Croton 971. 
- Syzygii H. 1010. - d'azotate d'Argent 374. 
- Thapsiae radicis 11. 1088. - - - rnltige 377. 
- Thymelaeae H. 387. - d'jodoforme (GalI.) H. 183. 
- Thymiamati H. 988. - de tannin (GalJ.) 187. 
- Ulmi interior 11. 1065. Crealbin U. 248. 
- Viburni Opuli II. 1119. Credesche Salbe 368. 
- - prunifolü 1I. 1120. - sehes Silber 367. 
- Winteranus spurius 849. Crelium H. 243. 

Corvisart, Aqua laxativa H. 224. Cr@me aux amandes U. 547. 
Coryl 189. - d'amande. H. 841. 
Corylus Avellaua L. 984. - de Bismuth, Quesneville 490. 

- Colurna L. 984. - eeleste 285. 286 697. 
- rostrata Alt. 964. - Farbe für VOlh:lnge II. 620. 
-tubulosa Willd. 984. - Grolich H. 68. 1166. 

Corypha cerifera L 693. - d'huile de foie de morueJoUy 420. 
Cosaprinum 117. - des Indes 714. 
Coscinium fenestratllm Colebrooke - Iris 1224. 

937. - Lefebure 11. 88. 

I Cosmetic vinegar 479. - du Liban H. 497. 
- Wash, Kalidon & Gowland II. 38. - Recamier II. 1166. 

Cosmeticum, Henry'. 868. - Simon II. 1166. 
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~me de Tartre II. 220. 
CremoT amygdalinus II. 547. 

- ovorum H. 547. 
- refrigerans Uons H. 278. 
- ~ ewn Aqua Caleis Unna H.278. 
- - PlumbisubacetieiUnnaH.278. 
- Tartari H. 220. 
- - solnbilis 503. H. 223. 

Creolalbin H. 243. 
Creolin II. 243 

- Artmann H. 245. 
- -Eiweiss II. 243. 
- Pearson H. 243. 

Creosal II. 239. 
Creosote Billard H. 237. 

- du goudron de bois H. 234. 
- Mixture (Brit.) 11. 237. 

Creosotum H. 234. 
Cresalol H. 796. 
Crespigny, Mad., Pilules 229. 
Cresson de fontaine II. 433. 

- de Para H. 912. 
Creta praeparata 551. 

- rubra 242. 
Crevoisier; PuIvis antasthmaticns 

fumalis 472. 
Crinol 21. 
Croceinorange II. 614. 
Croeetin 966. 
Crocin 966. 
Crocq j SeruT(l II. 900. 
Croc1l8 965 

- Antimonii H. 954. 
- eleetus 967. 
- hortensis 659. 
- ~rartis 1100. 
- - adstringens 1120. 
- - vitriolatus 1120. 
- metallorum H. 954. 
- orientalis 965. 
- sativus L. var, a.-auctumnalis 965. 
- Solis 439. 

Croll; Emplastrum stycticum 1123. 
- - stypticum 1123. 

Crollius; Elixir uterinum 678 
Crotalaria erythrocarpa II. 227. 
eroton-chloralhydrat 511. 

- corymbosus Enge1m. 972. 
- Draco Schlechtendahl972. II.818. 
- Eluteria 969. 
- - (L.) Benn 669. 
- fbvens L. 972. 
- go'Sypifolium H. B. K. H. 818. 
- hibiscifolius Kth. 972. 
- L. lacciferus H. 263. 
- lacciferus L. 972. 
- Malambo Karst. 972. 
- ohlongifolius Roxb. 972. 
- oll 969. 
- Paulinianus Müll. Arg. 972. 
- Pavana Hamilton 972. 
- phebalioides R. Br. 972. 
- Pseudoehina 669. 
- salutaris Casar 972. 
- Tiglium L. 969. 

Crouvelle, Bleicbfliissigkeit 822. 
Crude carbolie acid (U-St.) II. 242. 

- hydrochlorie acid 57. 
Crushed Linseed II. 296. 
Cryptocarya 963. 

- pretiosa Mart. 964. 
Cryptocoryne spiralis Fisch. II. 148. 
Cryptopin 11. 515. 
Crystall mineral (Gall.) II. 206. 
Crystalli Tartari H. 220. 
Crystallum . minerale H. 206. 
Csillag, Anna; Thee 717. 
Cuago-Nüsse H. 417. 
Cubebae 972. 

- compositae 976. 
- praeparatae 975. 
- t<lstae 975. 

CuMhe 972. 
- de Java sanvage 974. 
- du pays 974. 

Cuhehensliure 46 
CulJebie acld 46. 
Cuhebin 973. 

Register. 

CuMbines; Lehelongye 448. 
Cuhebs 972. 
Cube. II. 770. 
Cueumber 976. 
Cucumis 976. 

- Citrullus Sero 977. 
- Hardwickii Royle 933. 
- Melo L. 976. 
- myriocarpns Naud 977. 
- sativus L. 976. 
- trigonus Roxb. 933. 
- utilissimus Roxb. 977. 

Cucurbi ta 977. 
- foetidissima H. B. K. 978. 
- maxima Duch. 978. 
- Pepo L. 977. 

Cndown, Eugenquelle 3M. 
- Trinkquelle 354. 

Cuisinicr; Sirupus Sarsaparillae com­
positu. II. 37. 

- Sirupus mercurialis II. 37. 
Cnivre 980. 
Cuji-Gummi 1270. 
Cullerierj Unguentum antiberpeticum 

H. 69. 
Culver's Root H. 1119. 
Cumarin 422. 978. 
Cumarinum 422. 978. 
Cumarsäureanhydrid 978. 
Cumarylige Säure 978. 
Cuminaldehyd 980. 
Cumin des pres 660. 
Cumin-öl 980. 

- Seed 979. 
Cuminol 980. 
Cuminum 979. 

- Cyminum L. 661 u. 979. 
Cummingj Emp]a~trum contra naevos 

ll.958. 
- Muttermalpflaster H. 958. 

Cunier, Pilulae Zinci nhosphorati 11.600. 
- Pulvis e Zincophosphorato H. 600. 

Cunradi, Ozonwaschpulver desinfi-
cirendes H. 550. 

Cuoxam 996. 
Cupratin-Filehne 1004. 
Cuprein 757. 
Cupress-powder 412. 
Cupri Acetas 990. 

- acetat basisches 990. 
- - neutrales 990. 
- arsenit 1002. 
- Aseptol 1004. 
- henzoat 1003. 
- oorat 1003. 
- ehlorid 993. 
- hydroxyd 996. 
- nitrat 1001. 
- oxyd 994. 
- phosphat 1003. 
- salieylat 1003. 
- Sulphas 996. 

Cupro-chlorid 992. 
- hnemol II. 817. 
- hydroxyd 994. 
- jodid 1001. 
- oxyd 994. 

Cupron-Elemente, W~i1er II. 623. 
Cuprum 980. 

- acetico-arsenieicum 1002. 
- acetienm 990. 
- alnminatnm 999. 
- arsenicosum 1002. 

• - benzoIenm 1008. 
- biehloratum crystaIlisatnm 993. 
- - siccum 994. 
- boricum 1003. 
- carbonienm 1001. 
- chloratnm albnm 992. 
- hydroxydatnm 996. 
- jodatum 1001. 
- monochloratum 992. 
- nitricum 1001. 
- oleinicnm 1004. 
- oxydatum 994. 
- -. am moniacatom 99& 
- - nigrnm Rademacher 994. 
- - purnm in Drahtform 996. 

Cuprum oxydatum purum granula-
turn 996. 

- oxydulatum 994. 
- phosphoriellm 1003. 
- praecipitatum 981. 
- pulveratum 981 
- resinicum 1004 
- salieylieum 1003. 
- subaceticum 990. 
- subarsenicosum 1002. 
- subcarbonicum 1001. 
- sulfocarbolicum 1004. 
- sulfurieum 996. 
- - ammoniatum 998. 
- - in baeillis 997. 
- - siceum 997. 

Cura<;aloln 229. 
Cura~ao 853. 

- Hollandica 853. 
Curara 1005. 
Curare 1005. 
Curarin 1005. 1006. 
Curein II. 109. 
Cureuma angustifolia Roxb. 1008. 

- aromatica Salisbury 1008. H. 1151. 
- caesia Roxb 1008. 
- gelb 1008. 
- long et rond 1006. 
- longa L. 1006. 
- rotunda 1006. 
- stärke 297. 
- Zedoaria Hose. t008. H. 1150. 

Curcuminum 1008. 
Curd Soap H. 830. 
Curin 1005. 
Curled-mint Leaves Ir 377. 
Curran t beTries H. 713. 
Currants II. 743. 1149. 
Curry-powder 607. 847. 961. 

- - (Dieter.) 1008. 
- Powder II. 640. 
- pulver 1007. 

Curtidor 964. 
Cusparia officinalis Hancock 309 

- trifoliata H. ll. 309. 
Cusparidin 309. 
Cusparin 309. 
Cusso I!. 231. 
Cyan-allyl 11. 904. 

- eisenkalium 11. 195. 
- kalium 11. 192. 194. 
- quecksilber H. 45. 
- salz II. 194. 
- silber 372. 
- w8sserstoffsäure 59. 
- zink H. 1159. 

Cyanide of silver 372. 
Cyanin H. 1148. 
Cyanit 109. 
Cyanotypien H. 605. 
Cyanure d'argent 372. 

- de mereure (GaII) H. 45. 
- - - et de Zine H. 47. 
- de polassium (Gall.) H. 192. 
- de zinc H. 1159. 

Cyclamin II. 693. 
Cyder II. 1124. 
Cydonia vulgaris Pers. 1008. 
Cymogen H. 571. 
Cynanehin IL 1121. 
Cynanchum Argbel Delile II. 886. 

- Vincetoxicum (L.) Pers. H. 1121. 
Cynips Gallae tinetoriae Oliver 1194. 

- tinctoris L. 1194 • 
- - Harng 1194. 

Cynodon Dactylon Pers. 196. 
Cynoglossin 1010. 
Cynoglossnm officinale L. 1009. 
Cynorrhodon H. 750. 
Cynosbata II. 750. 
Cypervitriol beller 998. 

·Cypripedilum pubescens L. II. 882. 
Cypripedimh puhescens WiIld. II. 78. 
Cyrill, Unguentum mereuriale corro-

sivum H. 87. 
Cystococcus humicola Naegeli 11. 292 
Cytisin-chlorhydrat 1011. 
- nitrat 1010. 



Cytisinum 1010. 
- hydrochlorieom 1011. 
- nitrieum 1010. 

Cytisus scoparius Lk. 1210. 
Czaj-Essenz II. 1041. 

Dachpappe II. 650. 
Dachsfett 160. 
Dactyli 11. 592. 
Daden Salen 1067. 
Daemonorop. Draco W!I1d. II. 818. 
Dämpfen 1022. 
Daffy, Cathartic Elixir II. 108. 
Dagget 482, II. 649. 
Dahlberg, Tinctura Colocynthidis ani-

sats 985. 
Dahlia H. 616. 
Dahmen, Haemalbumin II. 817. 
Dalby, Carminativp H. 526. 

- - Elixir H. 53l. 
Dalma II. 705. 
Dallmatin's Pepsinsaft II. 568. 

- Tamarindenessenz II. 1013. 
- &; Co. Perukognac 455. 

Damar 1O1l. 
Damarra alba Rumph. 1011. 
Damascener Rosenblätter II 749 
Damascenin II. 482. 
Damen-pflaster H. 111. 

- pulver 300. 
- - Pohlmann's H. 672. 

Damiana II. 1065. 
Dammar 1011. 

- Harz, ostindisches 1011. 
- Lack 1012. 
- Pflaster 1018. 
- puti 1011. 
- Resen 1012. 
- säure 959. 

Dammara anstralis Lamb. 959. 
- orientalis Lamb. 1011. 

Dammarolsliure ,1012. 
Dampfapparate, Kitt f1lr II. 851. 
Dampf-dextrin 1024. 

- kalomel II. 40. 
- trichter,. Bergami und Stange II. 

837 
Dandelion II. 1014 u: 1015. 

- and Quinine Bilions and Liver 
Pills. King's U. 741. 

Dangdang boeroeng 974-
Dangel II. 274. 
Daniell-Element II. 621. 
])annecy, Boli Balaami Copaivae 447. 
Danziger Goldwasser 347. II. 758. 
Daphne Gnidium L. II. 888. 

- Laureola L II. 388, 
- Mezerenm L. 1I. 387. 

Daphnetin lJ. 887. 
Daphnidium Cubeba Nees 975. 
Daphnin 1I. 887. 
DardPl's Spiritus Melissae IJ. 871. 
Darelli's weingeistige Rhabarbertink-

, tur II. 7116. 
Darre II. R40. 
Darrmalz II. 840. 
Dattelhonig 11. 592. ' 
Datteln II. 592. , 
Datura alba Nees 1018. 

- arborea L. 1018. 
- fastuosa L. 1018 .. 
- meteloides D.C. 1018. 
- quereifolia H.B.K. 1018. 
- Stramoninm L. 1013. 

Daturin 425. 
Daubenton's Troehisci lpecacuanhae 

II. 153. 
Daubitz'B Brustgelt!e II. 294-

- Kräuter-Liqueur 228. 
Daucosterin 1019. 
DaucuB Carota L. 1018. 

- gummifer Lmk. 1019. 
- hispanicus L. 1019. 

Dauerextrakt (Diet) 1250. 
Danmenthee II. 877. 
Dauvergne's Pulvis martiatus exter­

nus 1145. 
Davesi's Pulveres antidiarrhoici n. 528. 

Register. 

David's Thee von Fragner 685. 
- - echter Karolinenthaler 685. 

Davidson'B Zahntropfen II. 869. 
DaviB Perry, Pain Killer 1265. 
Davosin 527. 
Davy's Sicherheitslampe 474. 
Deadly Nightshade 486. 
Debourze, Liqueur obstetricale II. 878. 
Debout, EmulBio taenifuga 978. 

- Glycerinum crocato - chlorofor­
miatum 807. 

- Spiritus antipyreticus II. 1026. 
Debove, Stärke. lösliche 80l. 
Debrayne, Pilulae antichorelcae 585. 
Deckelkapseln 612. 

- für Suppositorien 613. 
Decken für Schwerleidende nach Sei­

fert 1239. 
Declat, Linimentum calcareum 545. 
Decocta 1020. 

- sicm 1020. 
Decoction blanche de Sydenham 1272. 

- of Logwood II. 2. 
- of Cetraria II. 293. 
- of Pomegranate Bark 1249. 

Decoctum album 1272. 
- - Sydenhami 1206. 
_ Aloos compositulll 220. 
- Althaeae 231. 1020. 
- Amyli 300. 
_ antiscorbuticum Berends II. 344. 
- antisyphiliticulll nach Arnoud, 

Astruc, Musitanus 11. 851. 
- Calcariae piceum 573. 
- Cetrariae IU-St.) 11. 293. 
- Chinae 736. 
- Condurango 942. 
- contra taeniam Bloch 12fiO. 
- Frangulae Beckmann 1181. 
- - compositum 11M1. 
- - Gumprecbt 1181. 
- - Biccum 1181. 
- - Suecicum 1181. 
- Fuliginis aluminatum Bagnetta 

1184. 
- Granati corticis 1249. 
- - - siccum 1250. 
- - Waiden burg 1250. 
- Guajaei eompositum Waldenburg 

1263. 
- Haematoxyli (Brit.) IL 2. 
- Helgolandicum 573. 
- Hoffmann 573. 
- Hydrargyri 11. 27. 
- Lisaabonnense 11. 851. 
- Mezerei ammoniatum Schönlein 

11. 888. 
- Parai 11. 851. 
- Passerini II. 850. 
- Pollini 11. 850. 
- Quereus aluminatum II. 716. 
- Salep II. 790. 
- Salvadori 11. 850. 
- Sarsaparillae compoBitum II. 

850. 
- - - fortius 11. 850. 
- - - mitius 11. 850. 
- - Pollin II. 850. 
- Benegae H. 888. 
- - concentratum II. 883. 
- Seminis Lin;"1020. II. 1196. 
- Vinache's II. 850. 
- Zittmanni 11. 850. 

Deschamp's Vesicatorium ammonia­
cale 260. 

Deer's Tongue II. 292. 
Delay's Hufkitt 1277. 

- Lutum ad ungulam 1277. 
Defens, Linimentum contra scabiem 

1021. 
Deguy &; Bricemoset, Tinctura Licbe­

nis islandici 11. 294. 
Deharam bure'B Sirop pectoral ineisif 

11. J58. 
Dehaut's Pillen 228. 
Dehlia 875. 
Dehydrotrichloraldehydphenyldime-

thylpyrazolon 321. 
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Dekokt der Franziskaner zu 6t. Moun~ 
II. 895. 

Delabarn>, ERu orientale II. 878. 
- Sirop de' dentition 969. 

Delacroix, Hühneraugenpflaster 1051. 
- Pilules ve8perides indiennes sto-

machiques 229. 
Delacruz, Kräuterthee II. 891. 
Delafield's Haematoxylin II. 390. 
Delahaye's Keuchhustensaft 907. 
Delcroix Depilatorium 400. 
Delioux, Lotio anticnesmica II. 281. 

- Mixtura anticholerinica II. 722. 
- - arsenicalis 397. 
- Pilulae balsamicae 457. 
- - Olibani 11. 512. 
- Tinctura vulneraria 886. 
- Vin antigastralgique a la myrrho 

11. 420. 
- Vinum antigastralgicum II. 420. 

Delle H. 814. 
Delort's gelbe Salbe 690. 
Delpech's Liquor Hydrargyri pepto-

nati ammoniati II. 36. 
Delpbineum 11. 267. 
Dei phinin 1021. 
Ddphinium Ajacis L. 1021. 

- camptocarpum Fisch.etMey 1021-
- Consolida L. 1021. 
- denudatum Wall. 1021. 
- aaniculaefolium Boi.s. 1021. 
- Staphisagria L. 1020. 
- Zalil Ailch et Hemsl. 1021. 

Delpbinoidin 1021. 
Delphisin 102l. 
Delta-Metall 987. 
Delvendahl 11; Küntzel's Berlinit (PÖ­

kel) 958. 
- - Real AustralianMeat-Preserve 

954-
Demarquay, Glycerinum .Acidi tannici 

137 
Demelinne Apoth. Antihemicranin 821-

- - Antimigränepulver 321. 914-
Denayer's Pepton II. 488. 569. 
Deniges Lösung II. 48. 
Dent-de-lion II. 1014. 
Dentinagene. Rostaing II. 1168. 
DPntiue II. 525. 
Dentifricium alkalinum 787. 
Dentola 875. 
Denzel's blutstillende Tinktur 11. 879_ 

- Ergotinum fluidum H. 877. 
- Extractum Digitalis 1043. 
- Tinctura Rhei aquosa II. 741. 
- - - vinosa H. 741. 

Deodat's Sirupus aperiens II. 739. 
Deodorant Solution 11. 1172. 
Deodorisant and antiseptic powder, 

Skinner 1I. 648. 
- - - tincture, Skinner 11. 648. 

Deodorized Alkohol II. 916. 
- Opium 11. 520. 

Deodorolein II. 1109. 
Depilatorium 572. 

- Boudet 578. 
- Delcroix 400. 
- Plenck 400. 

Derby Coudi tion Powder von SimpsoD 
J. Tobias II. 966. 

Dermasot 238. 
Dermatol 493. 

- gaze 494. 
- Streupulver 494. 

Dermol 40. 
Derosne's Salz II. '31. 
Derrnehl's, Dr., Pulver gegen Blut­

armuth 1091. 
Desaga, antispasmodischer SirupII.776_ 
Desault's Pomade 11. 57. 

- Unguentum ophthalmicum II. 57. 
DeBbrierre's Chocolat a la magnesie 

II. 330. 
Deschamp's Elixir Gentianae 1215. 

- Pastilli Calcariae chloratae 822. 
Desesquelle et Bretonneau , Inje~ti() 

Hydrargyri benzoici 11. 76. 
Desessartz, Sirup 11. 153. 
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Desichthol ll. 116. Diacetsäure im Harn ll. 1090. 
Desincrustant von L. Consl,mt & Co. Diacetyl-Morphin ll. 4M. 

680. - Tannin 139. 
Desinfectant Fluid von Condy II. 212. Diachel, brauner 1191. 
Desinfectin ll. 560. - pflaster, weisses II. 68l. 
Desinfecting Fluid v. Burning II. 1158. Di.chylon-Pflaster, braunes 1191. 
Desinfection 1021. H 573. - - einfaches ll. 6Ml. 

- durch Formaldehyd 1173 u folg. - wuudpulver H 679. 
Desinfektions-Flfissigkeit LittJe'. H. Diäthyl-Acetal 2. 

2«. - glycoooll-p-Amido-o-Oxybenzoe-
- - Rimmel's II. 754. säuremethytester H. 482. 
- - Slivern'. H. 651. - glycocoll-Guajakol 1260. 
- Kerzen, 8cott'sche II. 999. - keton ll. 992. 
- Mittel von Dunkel IT. 98. - sulfondillthylmethan II. 993. 
- - - Haie II. 854. - sulfondimethylmethan 11. 991. 
- - - Kingzell & Zingler 940. - sulfonmethyläthylmethan II.993. 
- - - Klihne 11. 211. Dillthylendi.min II. 641. 
- - - Lenk I; Leimig 251. Diagrydium H. 855. 
- - - Wollmar 1UO. Dialysata Golaz II. 980. 
- Pulver rur Choleradejekte 629. Dialysator nach Kruysse 1199. 
- - Leldloff's 1145. Dialysatum Fo!. Menyanthis Golaz II. 
- - von Walter 11. 244. 385. 
- schwärmer von Magirus 629. - - Salviae H. 799. 

Desinfektol H. 243. - Herbae Menthae pip. GolazII.380. 
- von Loewenstein II. 244. - Thymi vulgaris Golaz's Ir. 1049. 

Desodor 1172. - Vaccinii Vitis Idaeae II. 1100. 
Desodoration 1021. Dialysirtes Eisen 1138. 
Desodorirung von Jodoform II. 132. I Diamantine Guignot's 1274. 
Desodorized Jodoform II. 133. Diamantkitt 543. 
Desmarres, Unguentum ophthalmieum I Diamidoazobenzol II. 614. 

1000. Di-Ammonium-Phosphat 274. 
- Collyrium tannicum 137. Dianthus Caryophyllus L. 1026. 
- Lapis caustieus 377. La Diaphane II. 544 1166. 

Desnos, Emulsio taenifuga 978. Diaphoenix H. 856. 
Desoxy-Alizarin 318. Diaphoretie Liquor, Standish's 1265. 
Desprez, Mixtura antieholerica 807. Diaphragmen 11. 621. 
Desruelles, Cataplasma contra epidi- Diapbtherinum 784. 

dymitidem H. 1053. Diphtherie-Mittel, Drescher H. 649. 
Dessmcrkömer 1. Diaphtholum 785. 
DestilIed Water 327. Diarrhoea Mixture II. 526. 
Destillir-Apparat für Wasser 329. - - Loomis II. 526. 
Destillirtes Wasser 327. - - Squibb H. 526. 
Detergentpulver, Graham's 1095. - - Thielemann H. 526. 
Deuterobromuretum Hydrargyri H. 32. - - Velpenu II. 526. 
Deuterojoduretum Hydrargyri Ir. 48. Diaseordium II. 524. 
Devay, Pilulae antineuralgicae II. 1175'1 - - Fracastorii 679. 

- Mixtura antineuralgica H. 1175. Diastas II. 945. 
Devergie, Pilulae Aconiti 156. Diastase II. 944. 

- - Natrii arsenieiei 897. . Diazo-ReactlOn H. 1091. 
- Sirup, blutreinigender 1264. - - von Ehrlich 117. 
- - depuratif 1264. - resorcin 11. 724. 
- Sirupus haemostatieus 1264. Dibrom-Aethan 185. 
- Solutio arsenicalis 393. - gallussäure 51. 
- Unguentum alkalinum II. 1M. Dicalciumphosphat 568. 

Devil's bit H. 292. 854. Dicentra canadensi. H. 967. 
- dung 412. Dichinolylin-Dimethylsulfat 787. 

Deville's Apparat 119. Diehlor-Aethan 186 u. 191. 
Devorath'-Kapseln 609. - essigsäure 13. 
Dewee'. Matura carminativa II. 824. - hydrin llI1l3. 

- Tincture of Guajac 1265. - methan 11. 986. 
Dextrin-Emulsion of Cod-Liver-Oll Dick'. Wundsalbe II. 679. 

1053. Dicknuss 964. 
- gereinigtes 1024. Dickson's Mixtura contra tussim eon-
- Leim 1026. rulsjyam H. 202. 
- officinelles 1024. - Pilulae catharticae 472. 
- Pasta 1026. Dicotoin 963. 
- reines 1026. Dietamia 527. 

Dextrina 1024. Dietamne de ernte 1027. 
Dextrine 1024. Dictamnus albus L. lOS7. 
Dextrinoform 1172. - Fmxinella Pers. 10117. 
Dextrinogen 1025. Dicypellium caryophyllatum (Mart.) 
Dextrinum 1024. Nees 675. 

- depuratum 1024. Didier's weisse Gesundheitskiinler ll. 
- jodatum 5 % II. 149. 908. 
- officinale 1024. Didymin II. 636. 
- purissimum 1026. Diefenbaeh's Species diureticae II. 291. 

Dextroform 1171. 1149. 
Dextrose (reine) ll. 774.. 775. Dieshaeher Blau 1110. 

- Zueker ll. 775. Dieterieh's Balllllmum uniTersaieIL96. 
Diahetes-Milch von Prof. v. Noorden - Extractum GlycyrrJrlJlae 8piritu 

II. 255. deparatum 1229. 
Diabetikerbrot II. 554.. - - Liquiritiae Spiritn depura-

- nach Ebstein ll. 554. tum 11128. 
- - P. Wllliamson II. 554. - Guttae odontalgicae 667. 

Diabetin II. 775. - Hydrargyrumalbuminat\l1llll.77. 
Diabiorins stimulants 252. - Quecksilberalbummat II. 77. 
Diacetllther 174. - Sirupus Chinae ferratua 798. 
Diacetanilid 5. Diet!'s Magenthee 848. 

Diet!'s Dr. Species amaricantes 685. 
- - stomachicae 685 u. 848. 

Dietze's Krlluter-Brustsirup 233. 
- - Essenz 863. 
- Fr. Universal-Krlluteressenz 308. 

Difluordiphenyl 1162. 
Digallussäure 189. 
Digestio 1027. 
Digestiv-pillen, Groddek'. 935. 

- pulTer II. 219. 
- salz II. 184. 

Digitalein 1029. 
Digitaleinum 1035. 
Digitaligenin 1030. 
Digitalin, deutsches 1028. 

- - amorphes 1032. 
- Homolle 1028. 
- - u. Quevenne 1028. 
- -Schmiedeberg 1029. 
- (Walz) 1028. 

Digitaline, La 1028. 
Digitaline chloroformique 1035. 

- cristalis<!e (Gnll.) 1034. 
- crystallisee 1028. 
- - Nativell. 1028. 
- (pure) amorphe (GaII.) 1028. 
- - - Pharm. Gallica und Belgica 

1035. 
Digitalinum 1027. 

- crystaJlisatum Merck 1036. 
- depuratum 1036. 
- purum pulveratum Germanicum 

1092. 
- verum 1030 u. 1036. 

Digitalis 1037. 
- ambigua Murray 1049. 
- ferruginea L. 1043. 
- folia 1037. 
- leaves 1037. 
- lutea L. 1M3. 
- purpurea L. 1036. 

Digitin-Nativelle 1028. 
Digitogenin 1029. 
Digitonein 1029. 
Digitonin 1029. 
Digitoninum cryst. 1036. 
Digitophyllin 1031. 
Digitoresin 1029. 
Digitoxin 1029. 

- Keller's 1031. 
- -Bestimmung nach Fromme 1038. 

Digi toxin um 1033. 
Dijod-carbazolum 1044. 

- coffein jodwaaserstoffsaures 913. 
Dijod-p-NaphUwI II. 427. 

- paraphenolsulfosäure 111. 
- salicyls11ure 104. 
- - methylester 104.. 
- - phenylester 11. 796. 
- salicylllllures Natrium 105. 
- IlIllol II. 796. 
- thiophen II. 1045. 
- thiorellOrcin II. 726. 

Dijododithymol 982. 
Dijodoform II. 1S4. 
Djoeat II. 1010. 
Dika-fett ll. 869. 

- oll II 669. 
Dike's Pepsin II. 568. 
Dill 306. 

- Apiol 306. 
- fruit 306. 
- oe! 306. 
- - ostindisches S06. 
- samen 306. 
-wuaer 306. 
- Water 306. 

Diluted Alcohol II. 920. 
- nitrie aeid 76. 
- sulfuric acid 125. 

Dimethyl-lIthylkarbinol 1I911. 
- amidoantipyrin SS2. 
- amidoazobenzol II. 6Ui. 
- amidophenyldimethylpyrazo!on 

322. 
- araenslure 401. 
- keton 6. 
- Piperazin II. 643. 



Dimethyl-Piperazintartrat H. 643. 
- sulfondimethylmethan H. 992. 
- xanthm H. 1042. 

Dimorphandra Mora 918. 
Dinatriumorthophosphat H. 458. 
Dinglersche Komposition H. 944. 
Dinitronaphthol II. 615. 
Dinitrosoresorcin Ir. 616. 
Dillnefort's MaJ(nesia liquida H. 324. 
Dinner Pill, Hall's 1233. 

- Pills von Chapman H. 360. 
- Pills, Cole's (Nat. form.) II. 107. 

Dintennüsse BOt. 
Dioclea spec. II. 607. 
Dionin II. 403. 
Dioxyanthranol 318. 
Dioxymethylanthrachinon 39. 
DI phen,,1 II. 605. 
Diphenol-Quecksilber H. 60. 
Diphenyl-orangc II. 615. 

- Quecksilber H. 60. 
- amin 1043. 
- - orange H. 615. 
- - Reagens 1044. 

Diphthericidium-Bergmann II. 436. 
Diphthericidum 1013 u. 11. 1049. 
Diphtherie-heilmittel Noortwyk 483. 

- mittel Löffler 1140. 
- serum 11. 894. 

Diphtheritismittel von Rieger 1071. 
Diplococcus pneumoniae II. 899. 
Diplotaenia cachrydifolia Boiss. 11. 532. 
Dippe!'s AquB empyreumatica H. 503. 

- 'sches Thieröl II. 502. 
- 'a Wunderbalsam, vegetabilischE:'r 

H. 395. 
Dipropylendiamin H. 64J1. 
Diptam, weisser 1027. 
Dipterix odorata (Willd.) II. 1052. 
Dipterocarpus spec. var. «9. 

- alatus Roxburgh 449. 
- angustifolius Wight et Amott 449. 
- gracilis Blume 449. 
- hispidu. Thwaites 449. 
- incanus Roxb. 449. 
- litoralis Blume 449. 
- retusus Blumt" 449. 
- trinerTis Blume 449. 
- turbinatus Gärtner fil. 449. 
- zeilanicus Thwaites 449. 

Dischwefelsäure 121. 
Distilied Restorative for the Hair, 

Cl"rk's II. 668. 
Dita 1044. 

- Bark 1044. 
- rinde lOK 

Ditain 1045. 
Ditamin 1045. 
Dithion 105. 
Dithiosalicylsäure 106. 

- salicylsaures Natrium 105. 
- - Wismut 105. 

Dithymoldijodid 382. 
Diulisis II 112. 
Diuretic tea II. 291. 
Diuretin II. 1043. 

- Mixtur n 1045. 
Divet, Injectio antieclampsiatica 427. 
Dividivi 535. 
Dixon's g .. lIabflihrende Pillen 228. 
Dobberaner Zahnschmerztropfen n. 

369. 
Dobell's Essentia laxativa II. 688. 

- Laxiressenz IL 688. 
- Solution II. 44JI. 

Doberaner Znhntropfen IL 526. 
DObisch, Chloroform-Aether-Mischung 

806. 
Dobreyne's S&lbe 471. 
Docken 610. 
Doebereiner'sches Feuerzeug IL 655. 
Doehren; Kaffeesurrogat 907. 
Doek; Magenkrampfmittel 980. 
Doepp; Frostbalsam 582. 
Doepper; Menthalcal II. 38l1. 

\ Doetzer, Geo; Maltpulvel' 1235. 
Dog-Balls 228. 

- flsh oi! 419. 
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Dog-Tongue II. 292. Dressei; Nervenfluid 386. 
- wood 1179. II. 630. Driburg, Hauptquelle 354. 

Dokumenten-Lack 1277. Dricd Al"m 235. 
Dolldill H. 94. - Bitter Orauge p~el 852. 

- kraut 945. - Gipsum 57';. 
- samen 11. 94. - Pitch H. 1022. 

Dollinger; Ziuk - Cadmium - Amalgam Driffield Oil II. 765. 
H. 27. Drittel-Silber 245. 

Domerque; Konservirungsflüssigkeit Drogue amere 220. 
202. I - - des Indes 937. 

Donnerrebe 1218. Drosera 1045. 
Donovan; Liqueur (Potus, Solutio) 398. - communis St. Hil. 1046. 
Doom bark 1057. - intermedia Hag. 1045. 
Doppel-antimonfluorid II. 957. - longJfolia Hag. 1045. 

- Chlorzinn 11. 942. - rotundifolia L. 1045. 
- salz 11. 217. - villosa St. Hil. 1046. 
- - Lister H. 47. - Whittakerii Planeh. 1046. 

Doppel-vitriol 998. Drouot'sches Pflaster 597, 
- wasserglas 109. Druckerschwärze 1185. 

Doppeltkohlensaures Ammon ~66. Drusen-latwerge II. 164. 
- Natron Ir. 441. - pulver 1166. II. 164. 966. 1003. 
- schwefligsaurer Kalk 131. 1057. 

Dorema Ammoniacum Don 252. - salbe II. 284. 
Dormiol 792. Dry extracts 1073. 
Dormitiv II. 272. Dryopteris marginalis Asa Gray 1159. 
Dornier; flUssiges Kosmetikum II. 289. i Dubelle; Aceturn Pumiliouis II. 633. 
Dornschlehblüthen II. 695. - Bay-Rum·Haarwasser H. 629. 
Dorsch, gewöhnlicher 416. Dubois, Pulvis arscnicalis 393. 
Doryphora decemlin~ata 1003. - Sirop antiarthrique 11. 851. 

- Sassafras Endl. II. 853. D"boisia Hopwoodii F. v. M. 1047. 
Dosenlack H. 265. - myoporoides R. Br. 1046. 
Dost H. MI. - Piturie Bankroft 1047. 

- kretischer II. MI. Duboisin 1046. 
Dosten, brauner H. 541. - sulfat 1046. 

- kraut II. 541. Duboisinum sulfuricum 1046. 
Dotter-blume 577. Dnbourg'sche Lösung 1257. 

- haut H. ;;44. Dubui.son, Taffetas vesicans 601. 
Douce-amere 1047. Duca di Atri 1229. 
Dover's Powder H. 152. Dnchesne, Pilules de 229. 

- Pulver Ir. 152. Duclos, Pulvis feurifugus 733. 
- - mit Kamphl'r II. 531. Duclou's Sirup 420. 
- Tabletten II. 153. Düngersalz II. 445. 

Dovis, Pi!ulae laxativae 223. Dünndarmknpseln, Pohl's 613. 
Down's farmer's friend II. 1001. Düppel-Papier 724. 

- Pulver gegen Getreidebrand 1145. Dürr; Guttaperchamasse 1277. 
Dracaen" Cinnabari Balf. fil. II. 818 - l<raut II. 9. 

- Draco L. II. 818. - Licht 11. 573. 
Drachenblut II. 818. - Massa elastica 1277. 

- indisches II. 818. Duflos; Autidotum 11'1. 
- kanarisches II. 818. Dufre.ne's Pepton 11. 569. 

Draco-alban II. 818. Dujardin-Beaumetz; Aqua Carbonei 
- cephalum moldavica II. 370. sulfursta 634. 
- resen 11. 818. Dulcamara 1047. 

Dragees balsamiques de Fortin 448. Dulcamaretin 1047. 
- de copahu et cubebine Labolonye Dulcamarin 1047. 

976. Dulcin 710. H. 768. 
- de CuMbe au Copahu 448. Dumas; Stickstoffbestimmung II.48B. 
- alt fer reduit 1091. Dumb-bells II. 1092. 
- de Keyser II. 31. Duncan; Emulsio mercurialis II. 36. 
- au lactate de fer de Gelis et Dunkel's Desinfektionsmittel IL 88. 

Conte 1116. Duotal 1255. 
- de Pougues 560. 1103. Duplessi-Parscau; Epilepsieplliver 624. 

Dragendorff's Gang zur Aufsuchung Dupont; Bandwllrmmittel 978. 
der Alkaloide 212. Dupuy's Samen beize 1001. 

Dragon root 412. Dupuytren; Aetzpasta 392. 
- sangsue II. 13. - Pa.ta caustica 392. 
- säure 14. - 's Pillen II. 44. 

Dragon'. blood II. 818. - Pilulae mercuriales opiatae II.87. 
Dragun 411. - Pilules de II. 37. 
Drees'sche Eisenalbuminat - Fl\issig- - Pomata trichophytica 699. 

keit 1097. - Unguentum ophthalmicum II. Ci7. 
Dreiblatt II. 384. Durana-Metall 987. 
Dreieinigkeitswurzel 306. Durand's Epilepsiemittel 411. 
Dreüach-Chlorkohlenstoff 681. Duranta bi color 1179. 
Dreifaches Konservesalz, Heidrich 958. Durchfall-pulver f1ir Kälber, Pferde, 

- Konservirungssalz v. Karl Stern, Rinder II. 531. 
Wien 953. - trank für Ferkel u. Kälber H. 5111. 

Drescher; Diphtherie-Mittel II. 649.. Duroleum II. 1109. 
Dreschlein II. 295. Dursthoff, Charta antasthmatica 1018. 
Dresdener Diakonissen Epileplliepulver Dusart-Blondlot; Phosphor-Nachwell 

624. II. 598. 
Dresdener Thee II. 890. Duquesnel; Elixir Malti IL M4. 
Dresel; KonserTirungs-Pökelsalz 958. Dust II. 1041. 

- Lakolin 11511. Duteh liquid 186. 
- lI'I:eat Preserve ; Flüssigkeit, p- - Soap II. 833. 

ruchlose 953. - trops II. 1023. 
- Meat Preserve-Kryltall 964. Duva!'s Unguentum discutieDlllJ. 874. 
- - - -Pulver 954. Dwale 466. 
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Dwale Leaves 467. 
Dwart Ginseng 1218. 
Dwight, Cholemmittel H. 531. 
Dynamogen H. 817. 

- Sauer 11. 816. 
Dynamos, Weiss-Metall 11. 659. 
Dysmennorrhoea Mixture 12ö1 u. H.37. 
Dzondi, Pilulae mereuriales H. 87. 

- Salmiakgeist 257. 
- Sublimatkur 11. 37. 

Earth-moss-seeds 11. 314. 
- nut 360. 
- - -Oil 360. 

East Indian Senna H. 884. 
Easton's Sirup H. 982. 
Eau 324-

- acidule bicarbonatee 359. 
- - saline 359. 
- albumineuse (GalI.) II. 547. 
- alcaline gazeuse 359 u. II. 183. 
- angelique 11. ~21. 
- AtMnienne II. 718 u. 11. 839. 
- blanche 11. 666. 
- camphree 581. 
- capillaire H. 668. 
- celeste von Audoynaud 1ool. 
- oosmetique H. 333. 
- - de Guerlin 479. 
- - de Luce 259. 
- d'Atirona H. 84l. 
- d'amandes ameres 280. 
- d'Armagnac 847. 
- de Bagnes de Luchon 359. 
- - Bahama 11. 668. 
- - Bareges 359. 
- - Bate 236. 
- - Bonnes 359. 
- - Botot 667 
- - Bussang 359. 
- - cannelle 843. 
- - Capille Uffhausen H. 668. 
- - Carmes 846. 
- - Cassis II. 744. 
- - Cauterets 359. 
- - cerises 699. 
- - chaux (GalI.) 54l. 
- - Cologne 856 u. 862 
- - - pilocöme H. 102. 
- - - zu Waschungen H. 287. 
- - Condillac 359. 
- - Contrexeville 359. 
- - Cythere H. 673. 
- - Dardel 11. 371. 
- - Fees II. 669. 
- - Fee, Lattke's II. 675. 
- - fenouil 1165. 
- - Figaro II. 663. 
- - fontaines 324. 
- - Forges 359. 
- - Guerlain H. 35. 
- - goudron (GaII.) H. 646. 
- - Hebe 863. 
- - Javelle 821. 
- - Ja Chine 378. 
- - - Duchesse de Lamballe 250. 
- - - Floride H. 668. 
- - l.avande H. 287 
- - - ambre. 252. 
- - - anglaise 11. 286. 
- - Lechelle H. 1049. 
- - Liegnitz 861. 
- - Lisbonne 862. 
- - Luce 260. 
- - Lys de LohBe 11. 832. 
- - Madame de Ja Vrilliere 890. 
- - melisse des Carmes H. 371. 
- - - jaune (Gal!.) H. 371. 
- - Memphis II. 633. 

. - - Millefleurs 856. 
- - Mont-Dore 359. 
- - Notre-Dame des Neiges 866. 
- - Orezza 359. 
- d'Orval 1189. 
- de Passy 359. 
- - Portugal 862. 
- - Quinine 767. 
- - - Heinrich 739. 

Register. 

Enu de Quinine Hisserich 736. 
- - - -Oel 767. 
- - - Pinaud 739. 
- - Rabel 127. 
- - Renaison 359. 
- - lOse H. 751. 
- - Saint Alban 359. 
- - - -Galmier 359. 
- - - -Sauveur 359. 
- - sauge concenuee H. 799. 
- - Schwalheim 359. 
- - Seltz 359. 
- - sentenr 861. 
- - Soultzmatt 359. 
- - Spaa 359. 
- - St. J"an II. 1171. 
- - Toilette de Lubin 857. 
- - Vals 359. 
- - Vichy 359. 
- - vie allemande 11. 108. 
- - - de Gentiane 1216. 
- dentifrice n 265. 
- - BeRumond n. 420. 
- - de Pierre 317. 
- - - Prodhomme 308. 
- - des Cordilleres 739. 
- - Eugenie II. 7!2. 
- - Mallard 317. 
- des Carmes II. 3il. 
- - Princesses 477 u. H. 184-
- destillee 327. 
- - de Camomille 716. 
- distilleede bonrgeondepinH.631. 
- - - cannelle 843. 
- - d'Encalyptus 1062. 
- - de fenouil 1166. 
- - - fleur d'oranger 350. 
- - d'hysope II. 99. 
- - de lai tue II. 272. 
- - - laurier cerise II. :l81. 
- - - matico II. 361. 
- - - melilot II. 369. 
- - - melisse II. 371. 
- - - menthe poivree II. 375. 
- - - plant.~in 11. 652. 
- - - rose H. 751. 
- - - sureau H. 801. 
- - - tilleul H. 1052. 
- - - thym H. 1049. 
- - - valeriane II. 1102. 
- dit de Se,llitz 359. 
- divine da Lavande, Koenigseer 

II. 289. 
- du doctenr Sachs v. Giebert H. 

748. 
- ecarJate 86. 
- egyptienne 378. 
- <lthiopique 378. 
- ferre. gazeuse 859. 
- Figaro n. 669. 
- fontaine de jouvence golden H. 

89. 
- gazeuse simple 359. 
- grecque 878. 
- hemostatique de Hannon H.878. 
- Mmostatique-Monterosi H. 289. 
- magnesienne II. 324. 
- medicinale d'Housson 927. 
- orientale de Delabarre H. 378. 
- oxygenee n. 87. 
- phagedenique II. 35. 
- pour la bouche 1262. 
- regale 77. 
- Rolland n. 845. 
- saline pUl'J(Btive 359. 
- sedative 259. 
- Siberienne n. 574. 
- stagnotique de Naples n. 289. 
- sterilisee 330. 
- snltnree 359. 
- - (GaU.) H. 464. 
- virginale II. 1154. 
- virginale, Chable II. 669. 
- ruIneraire n. 755. 
- - rouge H. 286. 
- - spirItueuse II. 287. 

Ebenholz-Nachahmung 1196. 
Ebereschenbeeren n. 909. 

Ebereschenmus n. 909. 
Ebermann's Mundwasser 238 u. Il. 

723. 
Eberraute 411. 
Ebers EmpJastrom jodatum II. 14l. 

- Fleischprllfung 646. 
Eberwuzz 842. 
Ebonit 861. 
Ebstein's Diabetikerbrot Il. 554. 

- Mixtura antidiabeLica 29. 
Ebur nstum 619. 

- - album 568. 
Ecbalin 1049. 
Ecballium 1043. 

- Elaterium (L.) A. Rich. 1048. 
Ecgoninderivate 878. 
Echicerinsliure 1045. 
Echitamin 1045. 
Echtblau B. u. R. II. 616. 
Echtbraun IJ. 615. 
Echtgelb II. 614. 

- R. H. 614. 
Echtroth H. 614. 

- B. II. 615. 
- C. H. 615. 
- D. Ir. 615. 

Eckart, Pasta Chinae terebinthinata 
737. 

Eclegma pectorale (Strassb. Apoth. 
• Ver. 1867) 1286. 

Ecorce d'Alstonia 1044. 
- d'aune noir 1179. 
- de bigarade 852. 
- - bois gentil H. 387. 
- - bourdaine 1179. 
- - Cascara sagrads II. 727. 
- - cascariUe 669. 
- - chene blanc II. 713. 
- - - vert H. 715. 
- - citron 850. 
- - !imon 850. 
- - Condurango 940. 
- - Coto 963. 
- - Cura."..o 849. 
- - Dita 1044. 
- d'evonymus 1072. 
- de garou Ir. 388. 
- - grenade (Gai!.) 1250. 
- - grenadier 1243. 
- - Hamamelis H. 4. 
- - Ja meine de cynogloSBe 1010. 
- - - - - simarouba II. 902. 
- - mezereon H 387. 
- d'orange amere 849 u. 852. 
- - - de Cul1l\lßO 852. 
- d'orme II. 1065. 
- de Panama H. 717. 
- - QuiUai H. 717. 
- - Quina 727. 
- - Quinquina 727. 
- - racine de thapsia n 1033. 
- - sainbois II. 386. 
- - sassafras II. 852. 
- - saule blanc II. 792. 
- - sureau II. 602. 
- sacree H. 727. 

Eczem-Kleisterpasta H. 1164. 
Eczemin H. 1001. 
Edelenzianwuzzelsatt der Gebr. Hag-

spiel 1216. 
Edelherz-tropfen 844. 

- wurzel H. 6. 
Edelkastanie 675. 
Edelkitt flir Glas u. Poroellan n. 111. 
Edel tannen-nadellll H. 633. 

- zapfen!!1 H. 6SS. 
Edinburger Pulver H. 44.. 
Ediromy 1222. 
EdlefBen. Blasenkatarrh-Tropfen 443. 
Edlessen's Pilulae Ferri camphoratae 

1091. 
- Kampfereisen 1091. 

Effervescent Citrate of Iron andQui-
nine 749. 

- Epsom Satt n. 3K 
- Magnesia, Moxon H. 324. 
- Powder of Citrate of Iron and 

Quinine 749. 



Effervescent potash water TI. 188. 
Egasse, Hoden-Extrakt 11. 536. 
Eger, Franzensbrunnen SM. 

- Salzbrunnen 3M. 
Egg 11.544. 

- flipp 11. 9M. 
Ehler'sche Beinsalbe 11. 1156. 
Ehrenpreis H. 1119. 
Ehrlich's Diazoreaktion 117. H. 1091. 
Ehrmann's Suppositoria Ichthyoli II. 

115. 
Ei II. 544. 
Eibisch-kraut 232. 

- paste 1272. 
- sirup 23l. 
- Täfelchen 2~3. 
- wurzel 230. 

Eichäpfel 1194. 
Liehe I kaffee 904 u. 11. 714. 

- Extrakt H. 716. 
- löslicher H. 716. 
- verzuckerter H. 716. 

Eichelkakao 524 u. 526 u. II. 716. 
Eicheln II. 714. 

- geröstete II. 714. 
- im Pfeffer II. 637. 

Eichen-grün-Ferrostyptin H. 12. 
- lack H. 1026. 
- rinde H. 713. 
- samen II. 7U. 

Eichhoff's alkalische Pnlversei'e 11. 
842. 

- Linimentum Hydroxylamini TI. 
90. 

- neutrale Pulverseife II. 842. 
- Perubalsam-Pul verseife 454. 
- überfettete Pulverseife II. 842. 

Eichstätter Frauenkloster, Walpurgis­
öl II. 497. 

Eidotter II. 544 u. 545. 
- Seife II. 547. 

Eier-albumin 197. 
- bohne II. 576. 
- cr8me II. M7. 
- Klystiere, peptonisirte nach 

Ewald II. 647. 
- kognak H. 547._ 
- Konservirung TI. 546. 
- öl TI. 545. 
- - künstliches II. 546. 
- phosphorsAurereiche 11. 547. 
- Prüfung 11. 546. 
- schale 11. 545. 
- spiegel nach B. Fischer II. 546. 
- stock 11. 537. 

Eigelb TI 545. 
- Bestimmung in Teigwaaren nach 

Juckenack H. 547. 
- Toilette-Cr8me Bernegau II. 547. 

a-Eigon TI. U3. 
a- - Natrium 11. 144. 
p- --'- TI. 144. 
Eikonogen H. 602. 

- Entwickler II. 602. 
Einbalsamirungs-Flüssigkeit nach Dr. 

Lentfen 955. 
- - von J. W. Wagner 1172. 

Einbettungsmittel TI. 389. 
Einfaeh-Chlorzinn II. 941 u. 942. 
Einfache Salbe 697. 
Einfachsaures Kaliumjodat 68. 
Einhorn's Gährungssaccharometer II. 

1086. 
Einklappe, Stempel'sehe II. 1165. 
Einklappe, weisSe II. 33S. 1165. 
Einlasswachs 694. 
Einreibung gegenRothlauf derSchweine 

v. Gerlach II. 98. 
Einreibung für Maurer (gegen Cement­

flechte) H. 1164. 
- scharfe, Lebas 600. 
- schmerzstillende 806. 

Einschlag inr Weinbändler TI. 999. 
Einschlusskitt für mikroskopische 

Präparate 939. 
Einspritzung TI. 128. 
Einspritzungen, hypodermatische II. 

128. 

Handb. d. pbarm. Praxis. IL 

Register. 

Einspritzungen, Bubkutane II. 128. 
Einspritzung, Wagner'sche H. 669. 
Einstreupulver nach Hebra 300. 
Einstreupulver, Stempel'sches TI. 1165. 

- weisses, für Kinder TI. 833. 1165. 
Einstreuzucker 11. 772. 
Eischale H. 545. 
Eis-chloroform 805. 

- essig 8. 
- kümmel-Liqueur 662. 
- Phosphorsäure 93. 
- pomade 715. 

Eise!'s Liniment 386. 
Eisen 1082. 

- ·acet.atlösung als Beize 1094. 
- äpfel saures 1117. 
- alauD, ammoniakalischer 1148. 
- albuminatlösung 1095. 
- - nach Drees 1097. 
- albuminatsirup 1097. 
- - nach Brautlecht 1097. 
- albumin säure 1153. 
- Amalgamirung H. 27. 
- ammoniumcitrat 1107. 
- bad 1145. 
- bäder 442. 
- benzoat 1098. 
- blausaures 1109. 
- hrausepulver gekörn tes (Ergänzb. 

Hamb. V.) 1108. 
- bromidlösung 1100. 
- bromür 1098 
- brot 1127. 
- chininchlorid 754. 
- chinincitrst 747. 
- chinin, citronsaures 747. 
- chloridflüssigkeit 1132. 
- - wasserfreIes nlJt. 
- - watte 1135. 
- chlomr, krystallisirtes 1104. 
- - lösung 1105. 
- - tinktur 1105. 
- Chokolade (Diet.) 526. 1103. 
- citrat 1105. 
- cognac von Golliez 1140. 
- cyanlircyanid 1109. 
- dialysirt.es 1188. 
- doppelsalz 1146. 
- draht 1082. 
- - zur chem. Analyse 1088. 
- drehspäne 1082. 
- element II. 622. 
- f'ssenz, aromatische 1123. 
- - - mit Kakao 1123. 
- feile 1082. 
- feilspäne 1082. 
- glanz 1120. 
- hämol H. A17. 
- hart TI. 1118. 
- hutkraut 154. 
- hydroxyd, dialysirtes, flüssiges 

1138. 
- jodürlösung 1111. 
- jodür zuckerhaltiges 1112. 
- kitt 542 u. 1090, n. 1000. 
- kraut H. 1118. 
- lack 424. 
- - schwa".er H. 651. 
- laktat 1114. 
- Lanolin von Katz H. 278. 
- lösung, salpetersaure 1118. 
- Magnesia-Pillen 1144. 
- malat 1117. 
- Mangan-Essenz H. 353. 
- mennige 1120. 
- milch 1129. 
- mohr 1122. 
- molken H. 251. 
- nitrstflüssigkeit 1118. 
- öl 1132. 
- llisaures 1152. 
- oxalat-Entwickler H. 602. 
- oxyd, baldriansaures 1151. 
- - benzoesaures 1098. 
- - citronensaures 1105. 
- - flüssigkeit, schwefelsaure 1147. 
- - gerbsaures 1162. 
- - hydrat, hraunes 1119. 

1217 

Eisen-oxyd-Kali, blausaures H. 196. 
- - lösung, essigsaure 1092. 
- - milcbsaures 1116. 
- - phosphQrsaures 1126. 
- - pyrophosphorsaures 1127. 
- - rothes 1120. 
- - salicylsaures 1153. 
- - schwefelsaures 1146. 
- - unterphosphorigsaures 1130. 
- - weinsaures 1149. 
- oxydul-ammonsulfat 1146. 
- - milch saures 1114. 
- - oxalsaures 1153. 
- - phosphorsaures 1126. 
- - schwefelsaures 1141. 
- peptonat 1124. 
- - Essenz 1125. 
- - - mit Mangan TI. 353. 
- - sirup (Harnb. Yorschr.) 1125. 
- phosphat 1126. 
- pillen, Blancard'sche 1114. 
- - Blaud 1103. 
- Pomeranzenwein 855. 
- präparate, künstliche H. 491. 
- protophosphat 1126. 
- pulver 10~S. 
- - Hoh],s 1091. 
- pyrophospbat 1127. 
- - mit Ammonium 1127. 
- salmiak 1136. 
- säuerlinge 353. 
- schwarz H. 949. 
- Schweiss- u. Härtemittel H. 198. 
- seife, flüssige 1152. 
- sirup 1122. 
- soma tose H. 491. 
- subchloridflüssigkeit 1136. 
- tartrst 1149. 
- tinktur, apfelsaure 1117. 
- - aromatische 1123. 
- - - Athenstädt 1123. 
- - Klapproth's 1095. 
- tropfen 1117. 
- VerqU<icksilberung 1090. 
- vit.riol 1143. 
- - reiner 1141. 
- weinstein 1150. 
- - roher 1151. 
- zucker 1120. 
- - krystallisirter 1122. 

Eisenschlitz, Oleum Jecoris dulcifica-
tum 420. 

Eisenstein's Peronosporicid 1001. 
Eiserig TI. 99. 
Eiserne Apparate, Kitt 11. 677. 
Eiter-erbsen 599. 

- körperchen im Harn TI. 1098. 
Eiweiss 197 u. TI. 545. 

- im Harn H. 1088. 
- leim 1205. 
- Lösung 198. 
- reagens-Papiere Oliver's TI. 1089. 
- - Fürbringer's H. 1089. 
- - Kapseln nach St.üt.z TI. 1089. 
- - Mehu's TI. 1089. 
- - Tanret II. 1090. 
- - Zouchlos H. 1090. 
- Rhodanreagens H. 1089. 
- stoffe 950. 
- wasser II. 047. 

Eka-J odoform II. 132. 
Ekbolin H. 872. 
Elaeis guineensis J,. 1049. 

- melanococca Gärtn. 1050. 
Elaeosacchara II. 772. 
Elaeosaccharuru Anisi 316. 

- Carvi 661. 
- Citri 862. 
- Cinnamomi 847. 
- Crotonis 971. 
- Cumarini 979. 
- Foeniculi 1166. 
- Menthse II. 378. 
- Valerianae H. 1103. 
- Vanillae TI. 1107. 
- Vanillini H. 1107. 

Elaidin-prooe 260 u. Ir. 504. 
- seife II. 831. 

77 
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Elainsliure 80. 
- seife II. 831. 
- - glatte H. 883, 

Elaldehyde 11. 56l. 
Elaphomyees granulatus Fries 1186. 
Elastica 680. 
Elaterid 1049. 
Elaterin 1048. 
EIaterinum 1049. 

- album 1049. 
- anglicum 1049. 
- Maltense 1049. 
- nigrum 1049. 

Elayl-chlorid 186. 
- chlomr 186. 

Elaylum chloratum 186. 
EIder II. 803. 

- bark II. 802. 
- flowers II. 800. 
- - water II. 80l. 
- leaves II. 802. 

Elecampane-Root II. 5. 
Electrie Batteries II. 62l. 
Electron von Spranger II. 550. 
lj:leetrum H. 990. 
Electuaire adoueissant (GaU.) 123t. 

- catholieum 11. 737. 
- de rhubarbe compose IJ. 73,. 
- - safran compose (GaU.) 968. 
- lenitif II. 887. 
- tMriaca\ II. 529. 

Eleetuarium ad Coryzam 11. 164. 
- adstringens 128 u. II. 524. 
- Aloes compositum 220. 
- antapepticum equorum 11. 95H. 
- nntencephalitieum II. 958. 
- an tcpilepticum Landerer 11. R. 
- anlhelminthicum 1158. 
- - Hufeland 834. 
- - SeUe 834. 
- - Stoerk 834. 
- - pro canihus 364. 
- anticaeheeticum Ward H. 640. 
- anticaIarrhale 1234. 
- - Tronchin H. 356. 
- anticolicUDl 226. 
- antiooryzarium 1145. 
- antidiarrhoicum H. 740. 
- - equorum II. 716. 
- - Jeannel 736. 
- antidysentericum II. 986. 
- - Dieterich H. 524. 
- - Wilkinson 309. 
- nntihnemoptoieum H. 207. 
- nntihncmorrhoidnle 11. 887. 
- antiphlogistieum 270 11. II. 98. 

llO8. 
- antipyreticum fortius equOl'Ulli 

1I. 958. 
- - mite equorum II. 958. 
- aperiens II. 887. 
- aromaticum II. 378. 
- - eum Opio II. 529. 
- - Raleigh 647. 
- antirheumaticum Hospitii Chel-

sesni II. 1002. 
- baIsamicum 447. 
- camphoratum Hertwig 587. 
- Catechu 679. 
- Cinae compositum 834. 
- contra dysuriam 11. 98. 
- - taeniam 1159. 
- Copaivae (Helv.) 447. 
- - compositum (GaI!.) 447. 
- CrocI compositum 008. 
- deutifricium roborans 736. 
- derivativum 226. 

- diaphoretioum 587. 
- Diascordium (GaU.) II. 524. 
- diuretieum 50S. 
- - resinosum II. 208. 
- e Caut.schuc Hannon 683. 
- e Caut.schouc Varirk Calver 688. 
- eccoprotieum H. 887. 
- e Senna II. 887. 
- expectcrans 270. 
- - et calmans (GaU.) 47\1. 
- febrifugllm SilnRe 195. 

Register. 

Electuarium gliricidum 11. 859. 
- Hiera-picra 220. 
- KermeFoinum 882. 
- Koso 11. 233. 
- laxans Ferrand Ir. 356. 
- laxaticum Copland 50!. 
- lenitivum H. 887. 
- muudificans HimI)' H. 880. 
- nervinum 587. 
- opiatum 11. 529. 
- phosphorotum U. 595. 
- Piperis 11. 640. 
- purgativum 226. 
- - Hautesierk H. 856. 
- Rhei compositum 11. 737. 
- Sarsapnrillae compositlllll II. 850. ! 
- Scammonii 11. 856. 
- - eornpositum 11. 856. 
- Scordii eompositum II. 524. 
- Sennae compositum 11. 887. 
- stimulans Hertwig 587. 
- stomachienm 226. 1215. 
- styptiellm Veto 139. 
- - camphoraturn HertW'ig 587. 
- Tamarindorum Fuller 11. 1012. 
- Terebinthinae H. 1023. 
- Thel'iaca II. 529. 
- theriacale 11. 529. 
- vermifugum U. 503. Ir. 1014. 
- - Heister II. 28. 
- - Mathieu II. 940. 

El"ktra 11. 839. 
Elektrische Leitungen, Isolirmasse II. 

624. 
Elektromotorische Essenz Y. ROlllel'S­

hausen H. 755. 
EIerne II. 1149. 
Elemente, gal mnisehe II. 621. 

- konstante II. 621. 
Element nach Röttger Ir. 622. 

- - Ruff-Bunsen H. 622 
- - BUllsen 11. 622. 
- - Carre II. 622. 
- - Faure II. 622. 
- - (irove 11. 622. 
- - ::\Iarie-Davv 11. 622. 
- DanieU'sches "U. 621. 
- nach Harrlsoll 11. 623. 
- LeclaneM II. 622. 
- nach Smee 11. 623. 

Elemi 1050. 
-- depuratum 1051. 
- expurgatum 10,,1. 
- harz 1050. 
- öl 1051. 
- saIb~ 1051. 

Eleosaccharures IL 772. 
Elephantenläuse 301. 
Elettaria Cardamomum White et 111,,­

ton 636. 
Elfenbein, vegetabilisches 68l. 

- weiss gebranntes 568. 
Elisabeth, heil., Blutreinigungspillen 

II. 741. 
Elisabethinerinnen, KlostergeistU 380. 
Elisabethiner Kugeln 555. 
Elixir Absinthii eompositllm II. 737. 

- adjuvans (Nat. form.) 1232. 
- ad longam vitarn 220. 
- a1exipharmacum 73ti. 
- aUer Heiligen II. 737. 
- aloetico febrifugum Recamier 765. 
- amarum 408. 
- - halsamieum II. 419. 
- - Hjaemeri :.120. 
- - Raulin 853. 
- - venale 854. 
- amer de Peyrilhe 1215. 
- americanum Courcelles H. 6. 
- ammoniato opiatum 1232. 
- Ammonii Valerianatis et Qui-

ninae 772. 
- - valeriunici (V.St.) 772. 
- antharthritieum Emerigon 1263. 
- - Villete 736 
- anta.thmatieum Aaskow 1043. 
- - Allbree II. 202. 
- - BOPrhave 415. 

Elixir antasthmaticum Trousseau 11. 
883. 

- antiapoplectique des Jacobins de 
Rouen 847. 

- antiasthmatique d'Aubree II. 201 
11. II. 272. 

- antibiliellx d'Etienne 11. 856. 
- anticatarrhale Hufeland 1048. 
- anticolicum Lebas 2~7. 
- antüebrile d'Evangelista 739. 
- antipestilentiale 220. 
- nntiscrophulosum 125. 
- - Pevrilhc 125. 
- aperitlvum l!20. 
- - Clauder 220 
- aromatieum IU-St.) 854. 
- - acidum 844. 
- Aurantiorumcompositum (Germ.) 

854 
- balsamicum 854. 
- - Werlhof 736. 
- benzoicum Dr. Böttger I I. :):?4. 
- Bravais 870. 
- Caffeinae (Nat. Form.) 914. 
- Calcii BroOlidi 5::~O. 
- - Hypophosphitis 562. 
- - Lactophosphatis 564. 
- Calisnvae 736. 
- calma~t de Lebas (Gall.) II. 557. 
- Campechianum II. 2 
- camphoratum Hal'tmaDD 586. 
- carminntivum Triller 854. 
- Cascarae sagradae H. 72:;, 
- catharticum compositum II. 888. 
- Chinae Calisayac 736. 
- Chloroformi compositum 807. 
--- dlt,lagogum universale 220. 
- Ciuchonac ct Ferri (~at. form.) 

1130. 
- - Ferri et BislllUti (~at. form.) 

1130. 
- - Ferri Bismuti et Strychnillac 

11. 98l. 
- - Ferri et Caleii Lactophospha­

tis (Nat. form.) 1130. 
- - Ferl'i et PCPSilli (Nat. form.) 

H. 566. 
- - Fel'ri et Strychninae IJ. 981. 
- - Pepsini et Sirychninae II. 98l. 
- ('oeae 870. 
- Colae 919. 
- COlldurango 942. 
- - peptonatum 942. 
- Corydalis compositum II. 967. 
-- ereosote (GaU.) H. 237. 
- de Garus (GaU.) 96~. 
- - longue vie 220. 
- - Lydia II. 1103 
- - quinquina et de sa{fron 968. 
- - sante de Bonjean 680. 
- - Virginie 11. 5. 
- dentifrice n. 378. 
- <lentifricium (GaU.) II. 3iR. 
- - Benedietinorum 11. 37~. 
- - Heider II. 371. 
- digestivum compositulll (Xat. 

form.) II. 566. 
- eröffnendes, CIauder 220. 
- ErythroxyU et Guaranae (~at. 

form.) 1267. 
- e Succo Liqnil'itiae (Germ.) 1232. 
- - - - opiatum 1232. 
- Eucalypti (Nat. form.) 1063. 
- f~brifugum Huxhami 738. 
- Ferri, Chinini et Stryehnini II.981. 
- - Hypophosphitis (Nat. form.) 

1180. 
- - Lactatis (Nat. form.) 1116. 
- - Phosphatis cNat. form.) 1130. 
- - - Ciuchonidinae et Str.-eh-

ninne II. 981. . 
- - - Qnininae et Strychninae 

(Nat. form.) 1130. 
- - Pyrophosphatis (Nat. form.) 

1129. 
- foetidum Fulde 414. 
- FranguIae 1181. 
- Gambogiae alkalinum 1279. 



Hegister. 

Elixir Gari 968. I Elixir Potassii Acetatis (Nat. form.) II. 
- Gentianae 1213. 176. 
- - eum Tinetura Ferri Chloridi - - - et Juniperi (Nat. form.) II. 

1213. 163. 
- - Deschamps 1215. - - Bromidi (Nat. form.) II. 178. 
- - etFerriPhosphatis(Nat.form.) - Proprietatis 220. 

1214. - - alkalinum 220. 
- - ferratum 1214. - - aquoslIID 220. 
- Glycyrrhizae <Nat. form.) 1232. - - Boerhave 22l. 
- - aromaticum lNat. form.) 1232. - - eum acida 221. 
- Grindeliae 1252. - - ('um Rhc<> 221. 
- gllajacinum volatile 1262. - - dulce 220. 
- (;uaranae 1267. - - Paracelsi 221. 
- Harnamelidis H. 5. - - salinurn 221. 
- Humllii (Nat. form.) II. 313. - - sine acido "20. 
- Hypophosphitllm (Nat. form.) TI. - purgatif officinnl de Lavolley II. 

449. 108. 
- - cum ferro (Nat. form.) Ir. 449. - Quininaecompositum (Nat. form.) 
- Jacohinorum 847. 765. 
- jalapinum citronatum 11. 106. - - ct Phospbatmn compositum 
- Karoly pour les fuurrures 582. (Nat. form.) 765. 
- Kolanini 921. - - Valerianatis et Strychninae 
- laxativum Ir. 729. 772. 
-- - Viennense II. 729. - Radcliffe 229. 
- Le Roi II. 101. - ,,·gis Daniae 1232. 
- Liquiritiae aromaticum 1232. - Rhamni Purshianae 11. 729. 
- Lithii Bromidi (Nat. form.) II. 302. - - - compositum II. 729. 
- - CitratiB (Nat. form.) II. 305. - Rhei II. 737. 
- Lupuli H. 313. - - et MagneBiae Ir. 737. 
- lupulinum H. 313. - - - Magnesii Acetatis 11. 737. 
- ~Iagnesii acetici Garot Ir. 318. - Ringelmannii 1232. 
- ~Iti von Duquesnel H. 344. - roborans 73~. 
- - et Ferri (Nat. form.) Ir. 344. - Rubi compositum II. 759. 
- Mynsichtii 844. - sacre H. 737. 
- Myrtilli compositum Ir. 422. - sacrum II. 737. 
- odontalgicum Ancelot II. 705. - Salutis Ir. 736. 890. 
- of Ammonium Valerianate et - - Harlemer II. 108. 

Quinine (N at. form.) 772. - schmerzstillendes II. 530. 
- of Black Haw II. 1120. - Secalis cornuti ferratum Gay II. 
- - Calcium-bromide (Nat. form.) 878. 

550. - Sodii Bromidi II. 438. 
- - - Hypophosphite 562. - - Hypophosphitis (Nat. form.) 
- - Chinine Valerianate and Strych- TI. 449. 

nine (Nat. form.) 772. - - Salicylatis (Nat. form.) H.462. 
- - Coca snd Guarans 1267. - Spina 2~0. 
- - Damiana II. 1065. - Stillingiaecompositnm (Nat.form) 
--Erythroxylonand Gnarana 1267. II. 967. 
- - Gentian 1213. - stomachicum Lentin 538. 
- - - and Phosphate of Iron 1214. - - Stoughton 408. 
- - - with Tineture of Chloride - - Whyttii 738. 

of lron 1213. - Strychninae Valerianatis II. 981. 
- - Glycyrrhiza 1232. - suecicllm 2~0. 
- - Grindelia 1252. - Taraxaci compositum H. 1016. 
- - Hops II. S13. - tonieum Gendrin II. 419. 
- - Humulus II. 313. - toni-febrifuge au Quillquina et 
- - Jaborandi II. 102. Cafe 739. 
- - liie bitter von Jacob Wolff 228. - tonique antiglaireux de Guillio 
- - long life 220. II. 108. 
- - Liquorice 1232. - Turnerae II. 1065. 
- - Pilocarpus H. 102. - uterinum Crollius 678. 
- - Potassium Acetate and Juni- - Valerianatis ammoniacati God-

per II. 163. dard 146. 
- - Rhubarb II. 737. - Viburni Opuli compositum II. 
- - - and Magnesia II. 787. 1120. 
- - - - Magnesium Acetate H. - - prunifolii JI. 1120. 

737. - viscerale Hoffmanni 854. 
- - Sodium Bromide TI. 468. - - Hufeland 1214. 
- - Tnmers II. 1065. - - Klein 854. 
- Papaini 640. - - Rosenstein II. 737. 
- Paraldehydi (Nat. form.) H. 562. - Vitae Matthiolus 847. 
- paregoricum II. 530. - Vitrioli compositum 844. 
- - Pani II. 524. - - Mynsiehti 844. 
- paregorique II. 1i30. - - Mynsichtii 844. 
- pectoral du roi de Danemark 1232. - Zinci Valerianatis (Nat. form.) 
- pectorsle (Helv.) 1232. II. 1175. 
- - Hufelalld H. 859. Elking's, Dr., Pulver gegen Bleichsucht 
- Pepsini(Gall.)(Nat.form.) H. 566. 1091. 
- - etBismnthi(Nat.form.)II.567. ! Eller, Cocain-Bor-Watte 875. 
- - Bismuthi et Strychnini II.981.· - 's Tropfen 116. 
- - et Ferri H. 567. ! Elm H. 1065. 
- Phosphori (U.-St.) II. GOO. Elnain, Balsamum antarthriticum In-
- - et Nucis vomicae (Nat. form.) dicurn 450. 

II. 600. ' Elsassgrün H. 616. 
- Picis compositum (NM, form.) II. Eisenberg's Parachlorphenol-Pasta n. 

647. 586. 
- Piloc.arpi (Nat. form.) II. 102. EIse's Pulvis cau.ticus II. 174. 
- polychrestum Hallense II. 737. ! Email de Paris de J ared 11. 289. 
- - Lentilii 2~0. I Embrocatio salina Beasley 269. 
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Embrocatio Tiglii jodata 971. 
Embrocation. Roche's 414.. 
Emcrigon: Elixir antarthriticum 1263 
Emetin II. 146. 
Emetinum impurum H. 150. 
Emetique II. 955. 
Emmel; Stimm-Tabletten 875. 
Emmerich; Anticancrin 11. 898 .. 

- Krebsserum II. 898. 
Emodin II 732. 885. 
Emol H. 332. 
Emplastm ad clavos pedllm 991. 
Emplastrnm 1051. 

- acre 600. 
- ad clavos pedum Balldot II. 2 7. 
- - - - Delacroix 1051. 
- - - - Keilholz 599. 
- - fontieulos H. 682. 
- - - (Erg'Jnzb.) II. 678. 
- - Illpiam 991. 
- - rupturas nigrum 624. 
- - - rubrum II, 1023. 
- adhnesivumangliculU(Erg.)II.l11. 
- ~- Austr. H. 677. 
- - Bavaricum II. 678. 
- - Germ. 1. 81. 
- - glutinosum II. 111. 
- - Kraft 1013. 
- - Lund II. 652. 
- - Pctropolitanum 1013. 
- -- Pettenkofer II. 1028. 
- - Wirceburgicum IL 678. 
- - Woodstockii H. 111. 
- Acruginis 991. 
- a bum coctum II. 671. 
- Ammoniaci 2M. 
- - camphoratum 254. 
- - eum Hydrargyro (U-St.) II. 28. 
- - Ever 254. 
- Anglieum (Austr.) II. 111. 
- - arnicatum 385. II. 111. 
- - benzoatum II. 111. 
- - impermeabile II. 111. 
- - salicylatum H. 111. 
- animale II. 111. 
~ antapoplecticum 1191. 
- 8ntarthriticum Bennoingsen 584. 
- - Helgolandicum 573 
- - Helgolandi II. 965. 
_ anthystericum 414. 
- anticarcinomaticumPissier 11.524. 
- anticatholicum 1191. 
- antimoniatum Kraniehfeld II.1l58. 
- antispasmodicum II. 524. 
- Arnicae 385. 
- - molle 385. 
- aromaticum II. 512. 
- - (Nat. form.) II. 678. 
- Asae foetidae 414. 
- balsamicum Sehiffhausen454. 58~. 
- basilicum 696. II. 652. 
- - fuscuUl II. 652. 
- Belladonnae 471. 
- Calcariae piceum 573. 
- calefaciens 597. 
- Cantharidis 596. 
- Can tharid um 596. 
- - Berolinense 599. 
- - camphoratum 5~9. 
- - d' AlbespeYI'es 596. 
- - extensum 596. 
- - Fcrrari 599. 
- - Lubecense 599. 
- - ordinarium 596. 
- - perpetuum 597. 
- - pro usu veterinario 600. 
- Capsici (U-St.) 607. 
- Capucinorum 1070. 
- carbolisatum Pintschovius 28. 
- Carvi 661. 
- eephalicum II. 524. 
- Ce....., 696. 
- Ceroneum 241. 
- Cerussae II. 671. 
- - rubrum (Hamb. V.) H. 672. 
- Cetacei 714. 
- Chlorali hydrati 798. 
- Chrysarobini 826. 

77* 



1220 Register. 

Emplastrum Cicutae 947. 
- - cum Ammomaco 948. 

Emplastrum Martis ex 8eoo l~O;). 
- Maseri II. 1057. 

- Comi 947. 
- - ammoniacatum 948. 
- - cum Plumbo jodato Ricord 

II. 674. 
- consolidans Schmucker II. 1156. 
- con tra fa vum II. 1024. 
- - morbum nauticum 584. 
- - naevos Cumming H. 958. 
- - pemiones Rust 1192. II. 525. 
- cum Como macuJato 947. 
- - Extracto Conii maculati 948. 
- - - Digitalis 1041. 
- - - Stramonii 1015. 
- - Ferro oxydato 112S. 
- Cumini 980. 
- Dammarse 101S. 
- - compositum Schwimmer 1013. 
- de Japide Calaminaris H. 1156. 
- de Labdano II. 512. 
- - tribus Burow 918. 11. 28. 
- - Vigo sine Mereurio 948. 
- defensivum rubrum 1123. 
- diabotanum 1191. 
- Diachylon fuscum 1191. 
- - gummaturn 1191. 
- - linteo extensum II. 677. 
- - simplex H. 681. 
- diapalma II. 678. 
- Diapompholygos H. 1156. , 
- diaphoreticum Mynsicht II. 419. 
- Diaaulfuris Ruland II. 298. 
- divinum viride 992. 
- domua misericordiae II. 678. 
- Drouoti 597. 
- du rum II. 678. 
- emolJiens 714. 
- epispastieum 597. 
- - Drouoti 597. 
- Euphorbii 597. 1070. 
- favocapiens Weber II. 1024. 
- ferratum 1152. 
- Ferri (U-St.) 1119. 
- Fodicatorium Paracelsi, Neubeck 

II. 679. . 
- Foenugraecicompositum II.1057. 
- foetidum 414. 
- frigidum II. 1057. 
- Fuliginis Bernhardi 1184. 
- fuscum 11. 685. 
- - camphoratum II. 678. 684. 
- - sine Camphora 11. 685. 
- Galbani 1191. 1192. 
- - camphoratum 1191. 
- - compoaitum Phoebi 1191. 
- - crocatum 1191. 
- - martiatum 1191. 
- Gallicum II. 28. 
- glutinans 1051. 
- - odoratum 1051. 
- glutinativum C1inici Berol. II. 678. 
- griseum II. 1156. 
- Hjaemeri (camphoratum) H. 841. 
- Hydrargyri II. 26. 
- - chlorati mitis II. 43. 
- - compositum (Helv.) II. 28. 
- - molle (Hamb. V.) H. 28. 
- Hyoscyami II. 97. 
- Ichthyocollae (U-St.) II. 111. 
- incoglritnm II. 820. 
- isehiadieum 1070. 
- Jaegeri 597. 
- Janini 597. 
- jodatum II. 202. 
- - Ebers II. 141. I 

- jodato - narcotieum Gueneau de i 
Mussy H. 202. I 

- Jodoformii fortius et mitius B., 
Fischer u. A. Pape II. 133. I 

- Kalii jodati H. 202. 
- Leodinense H. 678. 
- Lithargyri II. 681. 
- - molle (Ergänzb.) II. 678. 
- - simplex H. 681. 
- Manus Dei 992. 
- martiatum 1152. 
- Martis eum Galbano 1191. 

- )latris album lJ. 678. 
- - camphoratum IL 678. 
- - fuscum H. 685. 
- - Siebold II. 678. 
- Meliloti II. 369. 
- - compositum II. 370. 
- Mentholi H. 383. 
- mereuriale II. 26. 
- - ~rrOSivum 11. 37. 
- Me erei cantharidatum 597. 
- Min . II. 684. 
- - adustum II. 684. 
- - eamphoratum II. 684. 
- - fllseum II. 684. 
- - rubrum II. 678. 
- miraeulosum Rademacher 584. 

II. 678. 
- - Walther II. 678. 
- nnrcoticum Dieterich 471. 
- uigrum Beehholz II. 298. 
- Norieum II. 684. 
- opiato camphoratum II. 524. 
- opiatum H. 524. 
- Opii II. 524. 
- oxycroceum 968. 
- - venale 940. 
- Pajot-Laforet 259. 
- picatum 1I. 1024. 
- piceum II. 1024. 
- Pieis II. 651. 1024. 
- - Burgundici 11. 1024. 
- - Canadensis II. 651. 
- - cantharidatllm 5!l9. 
- - irl'itans II. 651. 1024. 
- - liquidae eompositum II. 647. 
- - rubrum 940. 
- - simplex II. 1024. 
- Plumbi II. 681. 
- - Jodidi II. 674. 
- - simplex II. 6~1. 
- plumbicum FOl'quet 11. 678. 
- Pyrogalloli Portes II. 708. 
- Resinae 939. H. 677. 
- - Pim eum Resina elastiea 1.a-

vigne 683. 
- resinosum II. 651. 1024. 
- resolvens (GaII) II. 28. 
- - camphoraturn 584. 
- - Rust 1I. 28. 
- - Schmucker 414. 
- 8abinae II. 765 
- salieylienm saponatum 1I. 841. 
- santalinnm H. 820. 
- saponatum lL 836. 
- - ammoniatum 269. 
- - Barbette II. 841. 
- - camphoratnm 11. 841. 
- - rubrum lJ. 641. 
- Saponis II. 836. 
- Spermatis 714. 
- sticticum 696. 1123. 
- - rubrum 1123. 
- stomachale II. 754. 
- stomachieum n. 512. 
- - Klepperbein 11. 678. 
- Stramonll 1016. 
- styptienm Croll 1123. 
- snlfuratum 1I. 298. 
- tabulatum II. 684. 
- Tartari stibiati II. 958. 
- Thapsiae extensum II. 1084. 
- triapharmacnm II. 684. 
- umveraale II. 684. 
- - Styriae 518. 
- vermifugum 934. 
- vesicaru! 696. 
- - mediolanum 597. 
- vesicatorium 596. 
- - perpetunm 597. 
- Vigo eum Meronrio II. 28. 
- 'YoJatile Kirkland 269. II. 841. 
- Zinci II. 1184. 
- Zinci oxydati Porte. II. 1164. 

EmplAtre 1051. 
- a mouche de Milan 597. 
- brun H. 685. 

Empliltre cerolme (GaII.) 241. 
- d'Andre de la Croix 1051. 
- de Bailienl 1123. 
- - belladone 471. 
- - Canet (GaII.) 1123. 
- - cigu~ 947. 
- d'Extrait de cigul! (GaII.) 948. 
- - - digitale (GaII.) 1041. 
- - d'opium (GaII.) II. 525. 
- - de stramoine 1015. 
- de la mere H. 684. 
- - mimum camphre (GaII.) II. 

678. 
- - Nuremberg II. 678. 
- d'opium II. 524. 
- de pauvre homme 723. 
- - poix II. 1024. 
- - - de Bourgogne II. 1024. 
- - savon II. 836. 
- - - camphri! II. 841. 
- des quatre fondants II. 28. 
- Diaehylon gomme 1191. 
- diapalme (GaII.) 1I. 678. 
- du pauvre homme 724. 
- resolutif (GaII.) 11. 28. 
- revulsiv de Thapsia Dr. Boullean 

II. 1034. 
- simple (GaII.) lJ. 681. 
- vesicatoire 596. 

Empleurum ensatum (Thunb.) Erkl. 
et Zevh 510. 

Emser Katarrh-Pastillen n. 792. 
- - Pillen 1274. 
- Kessel brunnen 3M. 
- Kränehen S55. 
- Salz, künstI. II. 791. 

Emulsin 1I. 560. 
Emulsio 1052. 

- Ammomaei 254. 
- Amygdalarum 285. 
- - eomposita 285. 
- - eum Morphino 285. 
- - gummosa 285. 
- - pro potu 285. 
- amygdalina 285. 
- antidysenterica Konopleff 971. 
- balsamica antibronchitica Bou-

chardat 45S. 
- balsamica anticatarrhoica Wiss 

45S. 
- Balsami Copaive 447. 
- - Peruviani ad injectionem 

Bräutigam 453. 
- Balsami tolutani 457. 
- camphorata 585. 
- Cannabis 593. 
- - eomposita 593. 
- Cantharidum van Mons 599. 
- Cerae 691. 
- commums II. 557. 
- contra taemam 1250. 
- eum Resina Jalapae II. 107. 
- de Oleo cadino (GaII.) II. 165. 
- Extracti Filicis Widerhofer 1158. 
- guajacina 1263. 
- gummosa 285. 
- Jodoformii Billroth II. 133. 
- LanoIini II. 278. 
- laxativa 285. 
- - Viennensis H. 356. 
- Lycopodii II. 315. 
- mereurialis Duncan II. S6. 
- OIei Jecoris 1053. 
- - - Aselli composita 419. 420. 
- - - cnm Calcio hypophospho-

roso 562. 
- - - eum Calcio Jactophospho­

rico 1053. 
- - - enm Calcio phosphorieo 

l05S 
- - - eum Extracto Malti 1053. 
- - - cnm Hypophosphitibu8 

10M. 
- - - eum Pruno Virginiana 

10M. 
- - - eum QnilJaja II. 719. 
- - - dextrinata 1053. 
- - Morrhuae (Nat. form.) 1053. 



EmulBio Olei Papaveris II. 557. 
- - Ricini 10M. II. 747. 
- - Terebinthinae 10M. II. 1024. 
- - - fortior 1054. II. 1024. 
- oleo88 285. 1053. II. 557. 
- - cum Morphino 285. 
- Papaveris II. 557. 
- Paraldehydi Berger H. 562. 
- phosphatica (Nat. Form) 1054. 
_. Picis liquidae Adrian 11. 647. 
- - - Jeannel 11. 647. 
- ricinosa 11. 747. 
- ScammoDlae 11. 856. 
- Sulturis H. 1002. 
- taenifuga Debout 978. 
- - Desnos 978. 
- - Richter 1250. 
- Terebeni 11. 1030. 

Emulsion de Baume de Tolu 457. 
- de chenevis (GaU.) 593. 
- de coaHar (GaU.) 11. 65l. 
- de goudron II. 647. 
- - - vegMale 11. 647. 
- d'huile de cade 11. 165. 
- de pistache H. 645. 
- mere (Hamb. V.) 11. 651. 
- of Asa fetida 414 
- - Castor Oil H. 747. 
- - Oil of Turpentine II. 1024. 
- purgatif avec la resine de jalap 

11. 107. 
- Soott 419. 

Emulsum 1052. 
- Amygdalae 285. 
- Asae foetidae 414. 
- Chloroformii (U-St.) 807. 

Encens II. 511. 
Enere 1197. 

- pourlesdames,Quesneville II.HS. 
Encrivore 85. 
Endruwelt, Bandwurmmittel 11"59. 
Enema Aloes (Erit.) 221. 

- antarthriticum Fontaine 926. 
- antitympaniticum Oesterlen JI. 

1024. 
- balsamicum Ricord 447. 
- - Velpcau 447. 
- Chlorali hydrati Waldenburg 798. 
- chlomtum 821. 
- chloroformiatum Aran 807. 
- cum Bismuto subnitrico 491. 
- cum Ergotino Bonjean 11. 878. 
- febrifugum 765. 
- Magnesii sulfurici 11. 835. 
- niootianatum Waiden burg H. 479. 
- purgans JI. 888. 
- aalinum II. 447. 

Enfleurage II. 498. 
Engel's Pulvis fumali. 11. 512. 

- RlLucherpulver 11. 512. 
Engelhardt's Saponal II. 840. 
Engelhofer's Kraftlikör 863. 
Engelkraut-Tinktur 885. 
Engel-a1l.8s 1160. 

- wurzel S06. 
- wurzeJspiritns, zusammengesetz-

ter 807. 
EngeBBer, Pankreas pulveratum 11. 551. 
Englisch-Grün 1002. 

- Lint 1240. 
- Pflaster 11. 111. 
- Roth 1120. 
- Salz 11. 338. 

Englische Chloroform-Mischung 806. 
- Schwefelsäure 122. 

Englischer Thee 1181. 
Englisches Pflaster 11. 111. 

- Speisesalz 11. 446 
English Embrocation H. 1027. 

- Möbel-Pasta 11. 1027. 
- Odontine 585. 806. 
- Wash-Paraffin H. 560. 

Engrais artifici.le pour des pots a 
fleurs 569. 

Engstrom's Königin-Metall 486. 
- Tutania-Metall 486. 

Enkathisma 440. 
Entada Gigalobium D. C. 11. 607. 
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Enteisenung des Wassers nach Oesten, I Erdbeere 1177. 
bez. Piefke 339. I Erdbeeren 1178. 

Entflammungspunkt 11. 572. Erdbeer-baum II. 1066. 
Entfuselungspulver 800. - blätter 1177. 

- von Plattner H. 934. - -Essenz 184. 1178 u. H. 155. 
Enthaarungsmittel von Böttger IL 464. - likör 1178. 

- - Heller 464.. - pomade 1178. 
Entscheinnngspulver 11. 424. 578. - sirup 1178. 
Entwickler H. 602. - wurzel 1177. 
Entzllndungspulver II. 44. Erd-bohne 360. 
Entzllndungspunkt 11. 572. - eichel 360. 
Entenfett 159. - epheu 1218. 
Enterokresol Riller II. 244. - flöhe-Mittel H. 479. 
Enterol II. 245. - galle 1251. 
Entomoctine, Breidietb's H. 705. - gallenkraut 684. 
Entomophobo, Apoth. Leonardi 11.705. - kirschen 215 
Enule 1222. - kobalt, schwarzer 8G6. 
Enzian 1211. 1216. - mandel 360. 

- Elixir 1213. - - -Öl 360. 
- extrakt 1213. - nuss 360. 
- rother 1211. - - öl 360. 
- tinktur 1213. - öl 11. 570. 
- - Pfarrer Kneipp 1213. - pistazie 360. 
- wein 1213. - rauch 1185. 
- weisser 509. - - extrakt 1185. 
- wurzel 1211. - - ztlcker 1185. 

Enzyme 11. 344. 564. - raute 1185. 
Eosin 1161. II. 614. 616. - schwefel H. 314. 

- Blaustich 1161. - wachs H. 560. 
- Spektrum 11. 618. - - gereinigtes 11. 560. 

Eosot II. 239. Erdmann's AlkaloIdreagens 208. 
Epenstein, Spiritus trichophyticus 600. Ergosterin 11. 873. 
Ephedra andina Poeppig 1054. Ergot H. 872. 

- antisyphilitica C. A. Meyer 1055. Ergota II. 872. 
- Ariana Tel. 1055. Ergot de seigle H. 872. 
- distachya L. 1054. - du mais 1I. 363. 
- fragilis Desf. 1055. - of Rye 11. 872. 
- Helvetica C. A. !>foyer 1054. Ergotin-Lamellen H. 87~. 
- monostachya L. 1054. - säure H. 873. 
- trifurcata Torr. 1055. - sirup H. 879. 
- vulgsris Rich. 1054. Ergotine II. 876. 

Ephedrin 1054. Ergotinin H. 872. 
Epicarin H. 426. Ergotinol II. 880. 

- -Natrium II. 426. Ergotinum 11. 876. 
Epicarinum veterinarium 11. 426. - Bombeion fluidulll H. 877. 
Epicarpe 849. - - .pissum H. 877. 

- du fruit de CMratier 850. - Bonjean H. 877. 
Epichlorhydrin 1224. - - depuratum pro injectione H. 
Epidermaton Löhr 479. 877. 
Epidermin 1274. H. 1067. - - siccum cum Dextrino 11. 877. 

- Valentiner & Schwarz 1192. - - - - Saccharo Lactis H. 877. 
Epilatorium, R. Böttger IL 464. - Denzel fluidum H. 877. 
Epilepsiemittel der Berliner Strauss- - Fromme H. 877. 

apotheke 411. - Golaz II. B77. 
- von Bresler 410. - Keller II. 877. 
- - Buchholz 410. - Kobert H. 877. 
- - Froendhoff H. 552. - Kohlmann fluidum Ir. 877. 
- - Durand 411. - Paulssen liquidum H. 878. 
- - Gotzkow 411. - Wernich purum dialysawm H. 
- der Grossherzogin von Mecklen- 878. 

burg 555. H. 552. - Wiggers purum siccum II. 878. 
- von Karig 411. - Yvon H. 878. 
- - Paoli 411. Ergotsäure H. 873. 
- - Quante 411. Ergotte drye H. 872. 
- - Ragolo II. 1103. Erhaltungspulver von Oppcrmann 
- - Dr Salomon H. 1103. 954. 
- Schandauer 1205. - Ziffer 953. 
- von Dr. Stark H. 1108. Ericolin 1055 u. H. 289. 
- - W. Tsylor H. 1108. Erikson & Rupert's Labkonserve H. 
- - Wepler 4,11. 252 .. 

Epilepsie-pillen von Heim H. 531. Eriodictyon angustüolium Nutt.l055. 
- pulver v. Cassarini H. 178. - glutinosum Benth. 1055. 
- - der Dresdener Diakonissen624. - tomentosum Benth. 1055. 
- - des Grafen Duplessis-Parscau - säure 1055. 

624. Erlanger Blau 1110. 
- - von Schlemliller 624. Erlenmeyer's Brom(salz)wasser IT.178 .• 
- - - Wepler 629. Ernährungspulver, Liebig H. 341. 
- - - Wiedebacb 624. Ernst's Spatbsalbe II. 88. 

tponge torrefi~e 621. Ernsting's lIIagentropfen 608. 
Epsom-aa1t H. 388. Erucasliure H. 720 u. 11. 906. 

- Salz H 466. Erva cidriera 440. 
EpurOO 423. Ervalenta 11. 577. 
Equisetsäure 1055. Erweichende Kräuter 282. 
Equisetum arvense L. 1055. - Salbe 286. 

- hiemale L. 1055. Erwich's, Ur. Bleichsuchtspillen 1103. 
- ramosum 1055. Eryngium aquaticum L. 1056. 

Eranthis hiemalis Salisb. H. 8. - campestre L. 1056. 
Erbsenstärke 295. - foetidum L. 1056. 
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6ryngiom maritimom L. 1056. 
Erysimom 11. 908. 

- officinale L. 11. 908. 

! Esprit de hanneton 582. 
, - - iavande 11. 288. 

- - m';lisse 11. 871. 
Erythraea Centaoriom (L.) 1'ers. 684. 

- Corallodendron L. H. 630. 
Erythri t 1056. 
Erythritom tetrsoitrieum 10,,7. 
Erythrocyten 11. 807. 
Erythro-dextrin 1025. 

- glucin 1066. 
Erythro-iaccin 11. 269. 

- litmin n. 268. 
Erythrol 1066 u. n. 956. 

- nitrst 1067. 
Erythrolum tetrsnitrieum 10,,7. 
Erythromannit 1056. 
Erythroniumstlrke 297. 
Erythrophloein 1067. 

- hydrochlorie. 1057. 
Erythrophloeum Adansonii 1058. 

- chlorostachys Hennings 1058. 
- Coumingo BaH!. 1058. 
- Fordii Oliv. 1058. 
- goineense G. Don. 1057. 

Erythrosin 1161 u. 11. 614. 616. 
Erythroxylin 870. 
Erythroxylon Bolivisnum Bllrck 870. 

- Coca Novo-Granatense 867. 
- - Lamarck 867. 
- - Spruceanum 867. 
- monogynum Roxb. 870. 
- pulehrum St. Hi!. 870. 

Erythrozym 11. 756. 
Esbach's Albnminimeter H. 108!!. 

- Eiweissbestimmllng H. 10~9. 
- Reagens II. 1089. 

Esca Luporum ll. 633. 
Esehel 866. 
Escbenmanna 11. 354. ' 
Eschlm, Sehwefelbcstimmußl! H. 329. I 
Esehmanu's Schweizer Alpcnhonig 1I. i 

367. i 
Esehscholtzia californica Chamisso· 

1068. 
Eschweger Seüe ll. 889. 
Escouflaire's Zemawne H. 98. 

- - Cigarettcn 1018. 
Esculariu8, Sulfur jodatulll II. 140. 
Esdragon-Essig 11. 
Esels-gurke 1048. 

- milch n: 262. 
- ohren "11. 

Eseramin 11. 607. 
Esercnuss 11. 606. 
Escridin n. 607. 610. 
Eserin-Pilocarpin 11. 626. 

- salicyiat II. 610. 
- sulfat n. 609. 

Esmine 11. 608. 
Escrinum hydrobromicum H. 610. 

- hydrochloricum II. 610. 
- salicylieum 11. 610. 

Es ist erreicht, Haby 11. 34l1. 
Esmarch, Pnbis caustieus 893. 
Esmeralclas 519. 
Espllces ameres <lOS. 

- aromatiques 11. 379. 
- carminatives 661. 
- des trQix santaux H. 821. 
- diomtiqnes 1166 u. 11. 291. 
- oSmollientes BSa u. n. M7. 
- ligneoBe8 12M. 
- narcotiques (Gai!.) "78. 
- pectorsles avec les ßeurs 233. 
- - (avec les froits) &oll. 
- poar fumer 1017. 
- purgatives 11. 889. 
- 8odorifiques 111M. 
- voin6raires (Gai!.) 1079. 

Espentheer 11. 660. 
EBpic, Cigaretae pectorales 470. 
Esprit ardent de cochloSaria 881l. 

- de boi8 lI01. 
_.- - citroD 861. 862. 
- - cochloSaria 888. 
- - fourmial177. 
- - genievre 11. 168. 
- - Grenadine 861. 

- - menthe 11. 376. 
- - moutarde 11. 908. 
- - nitre dulciW, 79. 
- d'oraoge 855. 
- de romarin 11. 754. 
- - Venoa 10. 
- - vin 11. 913. 
- des ehe"f!ox von HuLter 668. 
- tht!riacal 307. 
- volatil ammoniacal huileux dc 

Sylvioa 260. 
Espt, van der, Glycerolatllm Sangui­

narise 11 806. 
Esra, AbolitionstropfeIl 227. 
Ess-Bouquet 857. 11. 156. 

- - de Manila H. 1068. 
Esseg'er Kastanienextrakt 676. 
Es.ence d'Absinthe "10. 

- d'Aii 216. 
- d'Amande awere 282. 
- d' Aneth 906. 
- d'Anis 314. 
- d'Aspie II. 286. 
- de Badiane 917. 
- - Baume de Copabu 448. 
- - Bergamote 855. 
- - Cajeput 11. 868. 
- - Camomille 718. 
- - - Romain 718. 
- - Canelle de Cevlan 846. 
- - - - Chine 844. 
- - Carvi 661. 
- - citron 859. 
- - Citronelle 904. 
- - Cochlearia 890. 
- - Coriandre 962. 
- - Cubebe 976. 
- - Cumin 980. 
- d'Elemi 1061. 
- d'Eucalyptus 1064. 
- de Fenouil 1167. 
- - Feuille. de Rucco 511. 
- - - - Canelle de Chine 846 
- - fleurs d'oranger aDler 851. 
- - Genihre Ir. 164. 
- - Geranium des Indes 305. 
- - Giroße 664. 
- -, Goudron de Bouleau H. 649. 
- d'Iris concrete 11. 157. 
- de la R.'1cine d'Angelique S08. 
- - - semence d'Angelique 908. 
- - Lavande 11. 285. 
- - iaurier-cerisc 11. 281. 
- - Lemongrass 304. 
- - Macis H. 412. 
- -' Menthe Crepue H. 977. 
- - - poivree H. 373. 
- - Mirbane 491. 
- - Moutarde 11. 904. 
- - Mu.cade Ir. 413. 
- - Myrcia 11. 629. 
- - N';roli 851. 
- - - Bigarade 851. 
- d'OignOD 216. 
- d'Oliban 11. 511. 
- d'Orange Bigarade 855. 
- - Portugal 858. 
- de Patchouli 11. 689. 
- - Petit-grain 851. 
- - Piment II. 628. 
- - Ponillot II. 696. 
- - Rose II. 749. 
- - Rosmarin II. 756. 
- - Hue IL 762. 
- - Sabine 11. 765. 
- - Santa! IL 819. 
- - Sasaafraa 11. 858. 
- - Sauge 11. 799. 
- - Tanaisie 11. 10U. 
- - T~benthine II. 1020. 
- - Thym IL 1060. 
- - Valeriane 11. 1102. 
- - Verveine des Indes 804. 
- - V.;tive. 304. 
- d'Ylang-Yiang H. 1068. 

I Essence of Beef, Brand & Co. 656. 
: - - Ginger H. 1178. 

- - Lemon 861. 
- - Nutmeg H. 415. 
- - Peppermint 11. 976. 
- - smelling. bottles Anglorulll 2:'9. 
- - Spearmint H. 378. 
- Wilson 987. 

Essentia ad Limonadam 43. 
- - - Aurantii 858. 
- - - - saecharata 858. 
- amara Hallensis 409. 
- - Königseer 409. 
- ananatica 177. 
- anodyna crocata H. 522. 
- antasthmatica 11. 309. 
- antildngivitica Schaffer 807. 
- antiscorbutiea 1094. 
- antispasmodica equorum 1I. 5~1. 
- aromatica ammoniacalis 2tiO. 
- Asperulae 422. 
- - artificialis 422. 979. 
- - saccharata 422. 
- Aurantii corticis 858. 
- Cacao Bernegau 526. 
- cephalica Bonferme 847. 
- Ci tri eorticis 861. 
- Coffeae saccharata 906. 
- Cognacensis 178. 
- Colae 920. 
- - saccharata 920. 
- contra alopeciam 137. 
- cordislis Warner H. ~88. 
- dentifricia Brcslauer 137. 
- - Jeannel 679. 
- - Nagel 318. 
- dulei. 844. 863. II. 176. 
- episeopalis 854. 
- - saccharata 854. 
- Fragariae 1178. 
- Fragorum artificialis II. tü5. 
- Frangulae 1181. 
- fumalis 478. 
- gingh'alis anodyna Schaffel' 807. 
- Iridis H. 155. 
- - ad Limonadam 11. 156. 
- Juglandis Nucum 11. 160. 
- laxativa Dobell H. 688. 
- lignorum Königsecer 1265. 
- Lupulini 1I. 313. 
- Moschi II. 409. 
- odoratissima H. 156. 
- ophthalmira 1165. 
- Rosae 11. ,;:'2. 
- Rusci 482. 
- Sarsaparillae concentmtissima 

Wolff 11. 8M. 
- Spermini-Poehl II. ,,3G. 
- Tamarindorum 11. 1012. 
- Tbeae II. 10U. 
- viatorum 11. 525. 
- Vini Majalis 422. 
- volatilis 259. 

Essenzöl von E. u. J. Bauer 11. 557. 
Esser's Hühneraugentinktur 592. 
Essig 10. 

- lither 172. 
- Aroma 11. 
- aromatischer 667. 
- -arsenil{SBures Kupfer 1002. 
- Bitter 228. 
-_10. 
- ester 172. 
- Naphta 1711. 
- rosenblumenbllitter IJ. 74.3. 
- sliure 8. 
- - (Iso)-Amtllither 287. 
- - Anhydrid IS. 
- - Bomylester 589. 
- - chlorid 18. 
- - Gehaltatabelle 11. 
- - hydrat 8. 
..:.. - kODceDtrirte 8. 
- - verdlbmte 9. 
- saure Thonerde-Kautsrhuk-

pflaster 247. 
- sprit 10. 11. 
- Sublimatmischung II. 34. 



Essig-weinsaure Thollerde 247: 
Esterzahl JI. 506. 
Esther II. 110. 
Estragon 411. 
Etain H. 995. 

- pur en baguettes H. 938. 
~tching lie of potash II. 171. 
Ether 168. 

- a 0,758. 171. 
- acetique 172. 
- amylnitreux 288. 
- bromhydrique 187. 
- butyrique 176 
- ehlorhydrique 189. 
- - chlore 175. 
- cicute Gerard 949. 
- jodhydrique 190. 
- officinal aleoolise (GaU.) 171. 

Ethere.l Oil (U-St.) 171. 
- Tincture of Lobelia H. S09. 

Ether~e deV:':~I~~~n!14i~.02. 1103. 
- - Castoreum 678. 
- - cigue 948. 
- - diritale 1042. 
- - jusquinme H. 96. 
- - valeriane 11. 1102. 

Ethyl.Bromide 187. 
- Chloride 189. 
- Jodide 190. 

Etienne's Elixir antihilieux 1I. 856. 
Etiquetten-Lack 11. 266. 359. 804. 
Eucain-, Alpha 1058. 

- Beta 1059. 
Eucainum hydroehloricum a u. P 

1058. 1059. 
Eucalyptenum hydrochloricum 1061. 
Euealypteol 1061. 
Eucalypti Gummi 1065. 
Eucalypto-Resorcin 1061. 
Eucalyptol 1060. 

- Anytol H. 117. 
- Dr. Schmeltz 103. 
- Gaze nach Lister oder Nussbaum 

1061. 
- Jodoform 1061. 
- Opodeldok 1U61. 

Eucalyptus Globulus Labillsrdiere 1062. 
"- Gunnii Hooker 1065. 1066. 
- hemiphloia F. v. M. 1066. 
- leucoxylon F. v. 1\[. 1065. 
- macrorrhyncha F. v.1\l. 1065.1066. 
- mannifera Mudie 1066. 
- obliqua L'Her. 1065. 
- piperita Sm. 1066 
- resinifera Smith 1066. 
- rostrata Schlehtd. 1065. 
- stellulata Sieb. 1065. 1066. 
- viminalis LabilI. 1066. 

Euealyptus-Bliltter 1062. 
- Flnidextrakt 1062. 
- Gaze 1068. 
- Globulin von Bense cl: Eieke 1065. 
- Gum 1065. 
- Gnm-Lozenge 1066. 
- Honig 1066. 
- Kampher 1060. 
- Leavea 1062. 
- 0e110M. 
- Ointment 1064_ 
- Opodeldok 106S. 
- Tinktur 1068. 
- ZalUlpasta 1068. 
- Zahnwasser 1068. 

Eucasin 672. 11. 489. 
Eucasol H. 117. 
Eueheuma spinosum Ag. 19:1. 
Euchininnm 1066. 

- tannicum 1067. 
Eucomis punetata I'Her. H. 857. 
Eudermol II. 481. 
Eudont von Hummel 11. 143. 
Endoxinum" H. 589. 
Euformol 1065. 1172. 
Eugallol H. 700. 
Eugenia aeri! Wight et Amott 1067. 

- caryophyllata Thonberg 668. 
- Cheken Hooker el Al'nott 1067. 

Register. 

Eugenia lucldula Miq. 1067. 
- lialaeeensis L. 1067. 
- Michelii Lam. 1067. 
- Sandwicensis Asa Gnw 1067. 
- Tabasco G. Don 11. 6iB. 

Eugenie's Favorite, Jouyin H. 672. 
Eugenol 665. 1067. 

- acetamid 1068. 
- benzoat 1068. 
- earbinol 1068. 
- -Chinin 778. 
- essigsäureamid 1068. 

Eugellolllm benzoicum 1068. 
Eukasin 672. 11. 489. 
Eukonia Rowland's 11. 544. 
Eulenberg, Aqua ophthahnica neo-

natoJ'um 11. 35. 
Eulyptol vou Dr. Schmelz 1061. 
Eunatrol 81. 
Eunol 1065. 
Eupapurin 1069. 
Euparin 1069. 
Eupatorin 1069. 
Eupatorium aromatieum L. 1069. 

- Ayapana Vent. 1069. 
- cannabinum L. 1069. 
- lamiifolium H. R. K. lOG9 
- perioliatum L. 1069. 
- purpurum J, 1069. 
- tinctorium 1069. 
- triplinerve Vahl 1069. 

Euphorbe 1069. 
Euphorbia Cattimandoo W. Elliot 1071. 

- Cyparissias L. 1I. 855. 
- heterodoxa )liIll. Arg. 1071. 
- Lathyris L. 1071. 
- maculata L. 1071. 
- phyllllnthus 1071. 
- pilulife .... L. 1071. 
- resinifera Berg 1069. 
- Tirucalli L. 1071. 

Euphorbium 1069. 
- -Harz 1069. 
- -Tinktur 1070. 

Euphorbon 1070. 
Euphorine H. 1074. 
Euphthalminum 1071. 

- hydroehloricum 1071. 
- salicylicum 1072. 

Euppin lL 1108. 
Eurenerl }I"'rau, ßrnstwasser 1235. 

- - Purgir-Limonade 1295. 
- - Salbe 1285. 

Euresol II. 725. 
Eurobinum 826. 
Europhen-Mull SS8. 
Europhenum 383. 
Eurythrol v. Landshof & Meyer H. 539. 
Euteraehw'.imme, Liniment gegeh 992. 
Euthymol 1065. 11. 1049. 
Eutodome, Sonntag's IL 861. 
Emns, Explementum ad dentes 532. 

- Zink-Cadmium-Amalgam II. 27. 
Eyer, Emplastrum Ammoniaci 254. 

- Pßastermasse 254. 
Evergreen II. 1121. 
Evonymin 1072. 
Evonymine brune 1072. 
Evonyminum fuscum 1072. 

- viride 1072. 
Evonymus atropurpurea Jacq. 1072. 

- Wahoo 1072. 
Evre, St., Gelb 866. 
Ewald; Eier-Klystiere, pcptonisirte 

11. 547. 
- Pulvis contra obstipationem 11. 

789. 
E..-ich's Gichtwasser 11. 304. 

- Jod-Lithium..-a.ser 11. 806. 
Eymonnet, Papier (jodhaltiges) 11. 143. 
Exalgine 6. 
Exelsior 1I. 424. 

- -Bougies von Sauter 70l1. 
- l!ühlen 11. 698. 

Exner·s Blasenkatarrhmittel 11. 168. 
Exodyne 5. 
KI:ogoniom Purga (Wender) Benth. 

1I. 102. 
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Expectorant lIIixture Stokes H. 526. 
- Stokes 11. ;;26. 

Expll'mentum ad arbores H. 652. 
- - dentes. Evans 582. 
- dentarium Ostermaier 93. 
- metallieum ad dentes 532. 

Express-Kopirtinte 1197. 
Expressed oi! of Almond 2.9. 
Extracta 1073. 

- duplicia 1074. 
- fluida 1073. 
- spissa 1073. 
- tenuia 1073. 

Extrakte, narkotisehc 1074. 
Extrne.ts 1073. 
Extrnct-Radix 156. 

- Tabelle, betr. den Gehalt 1I. 779. 
- of Aloes 219. 
- - Calabar Bean 11. 607. 
- - Cascara Sngrnda IL 728. 
- - Chamomilc 718. 
- - Cimicifuga 831. 
- - Colchicum 924. 
- - - Root 924. 
- - Conium 947. 
- - Digitalis (U-St.) 1041. 
- - Ergot 11. 876. 
- - Euonymus 1072. 
- - Gentian 1213. 
- - Haematoxyloll 11. 2. 
- - Hyosc~amus (U-St.) H. 95. 
- - Iris II. 157. 
- - Jalap 11. 105. 
- - Juglans 11. 161. 
- - Krameria H. 722. 
- - Leptandra 11. 1119. 
- - Liquorice 1227. 1229. 
- - l\Ialt 11. 842. 
- - meat 650. 
- - Nux vomica 11.984. 
- - Opium 11. 521. 
- - Physostigma H. 607. 
- - Podophyllum H. 687. 
- - Quas.ia II. 710. 
- - Rhubarb IL 785. 

Extractum Absinthii 408. 
- Aconiti (Pb. Germ.) 156. U-St.l56. 
- - duplex (Helv. m.) 155. 
- - fluidum 155. 
- - - (Helv. 111.) 156. 
- - radicis Ph. Austr. VII. 156. 
- - siecum Ph. Austr. VII. 155. 
- Aeori 537. 
- Adonidis fluidum 162. 
- Alo~s 219. 
- - Acido sulfurico eorrectum 219. 
- animale amarum 1080. 
- Anthemidis 718. 
- antiphthisicum Barmel II. 716-
- Arnicae fluidum U-St. 385. 
- - radici. U-St. 385. 
- aromatlCum fluidum 844. 
- Al·temisiae 410. 
- Asari canad .. nsis fluidum 416. 
- Aspidospermatis H. 712. 
- - fluidum 11. 712. 
- Atropae Belladonnae 469. 
- Aurantii amari fluidum 85S. 
- - Corticis 853. 
- Balsami tolutani fluidum Merck 

457. 
- Bardanae 11. 280. 
- Belladonnae 469. 
- Brayerae fluidum U-St. 11. 23:1. 
- Buchu fluidum 511. 
- Bursae pastorls fluidlun 604. 
- Calabar 11. 607. 
- Calami 5S7. 
- - fluidum 587. 
- Calendulae 577. 
- Calombo solidum (Diet.) 987. 
- Calumbae 937. 
- - flnidnm 987. 
- Camelliae fluidum H. 1041. 
- Cannabis Indicae 591. 
- - - fluidum 691. 
- Cantharidum 597. 599. 
- capitum Papa"eris 11. 566. 
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Extractum Cap8ici 607. 
- - aetbereum 607. 
- - fluidum U-St. 607. 
- Cardui benedieti 864. 
- carnis 650. 
- - frigide paratum Liebig 655. 
- Casearae sagradae n. 728. 
- - aleoole paratum 11. 728. 
- - sagradae compositum fluidum 

n.729. 
- - - fluidum 11. 728. 
- - - - examaratum 11. 728. 
- - - liquidum 11. 728. 
- - - siccum 11. 728. 
- Cascarae spirituosum H. 728. 
- Cascarillae 670. 
- - solidum (Diet.) 670. 
- Cassiae 674. 
- Castaneae fluidum 675. 
- - - U-St. 676. 
- Catecbu 678. 679. 
- - spirituosum 679. 
- catbolieum 11. 737. 
- Centaurii minori. 684. 
- Chamaedryos 11. 103l. 
- Chamomillae 716. 
- - romanae 718. 
- Chelidonii 725. 
- Chinae 784. 
- - aquosum .734. 
- - spirituos um 734. 
- - detannisatum Mcrek 735. 
- - liqnidum de Vrij 735. 
- Chiratae fluidum 788. 
- Chrysanthemi 11. 704. 
- Ciehorii 828. 
- Cimicifugae 88l. 
- - flnidum 882. 
- Cinae 833. 
- - aetheleum 888. 
- Cinehonae 'Calisayae 735. 
- - fluidum 734. 
- - liquidum 784. 
- - spirituosum 734. 
- Clavicepis purpurcae 11. 876. 
- Coeae aleohole paratum 869. 
- - fluidum 869. 
- - liqnidum 869. 
- Coffeae (Ergänzb.) 906. 
- - fluidum IErgänzb.) 906. 
- Colae 919. 
- - eum Malto 920. 
- - fluidum 919. 
- - 80lidum 919. 
- Colchici 924. 
- - acidum 925. 
- - radieis 924. 
- - - f1nidum 924. 
- - (scminis) fluidum 925. 
- - Seminnm 925. 
- Colocynthidis 934. 
- - compositum 984. 
- Colombo 1187. 
- Condurango 942. 
- - fluidum 942. 
- Conii 947. 
- - duplex 947. 
- - fluidum 948. 
- - herbse 947. 
- - maculati 847. 
- - siceum 947. 
- - 80lidum 948. 
- Convallariae majalis (squosum) 

906. 
- - von S<!e 956. 
- - fluidum 966 .. 
- Coronillae variae aquosum 962. 
- Coto fluidum 964. 
- Croei 968. 
- Cubebae 975. 
- - fluidum 975. 
- Cubebarum 975. 
- - spiritu08um 975. 
- Cureumae spirituosum 1007. 
- CUS80 fluidum (U-Bt.) 11. 282. 
- Damianae 11. 1065. 
- - fluidum n. 1065. 
-- fle semine Colehiei 925. 

Register. 

Extraetum de &emine Conii 947. 
- - - Ryoseyami Gal!. 11. 95. 
- Digitalis Denzl'l 1043. 
- - duplex 1041. 
- - Erginzb. 1041. 
- - fluidum 1041. 
- - siceum 1041. 
~ - solidum 1041. 
.:...- Droserae 1045. 
- - fluidum 1045. 
- Duicamarae 1047. 
- - fluidum 1048. 
- Elaterii 1049. 
- Ergotae H. 876. 
- - fluidum IJ. 877. 
- - liquidum 11. 877. 
- Eriodictyi fluidum 1056. 
- Eucalypti fluidum 1062. 
- Eupatoriae fluidum 1069. 
- Euonymi 1072. 
- Evonymi 1072. 
- Fabae calabsricae 11. 607. 
- FelIis taurini 1081. 
- Ferri 1117. 
- - eydoniatum 1117. 
- - pomatum 1117. 
- Filieis 1158. 
- - liquidum 1158. 
- - maris (Austr.) 1158. 
- }'rangulae 1181. 
- - fluidum 1181. 
- - - examaratum 1181 
- - siccum 1181. 
- - 80lidum 1181-
- Fuei vesieulosi 1183. 
- - - fluidum 1183. 
- Fuliginis 1183. 
- Fumariae 1185. 
- - parviflorne 1J86. 
- Fungi Secalis H. 876. 
- Gelsemü alcoole paratum 1209. 
- - fluidum 1209. 
- Gentianae 1213. 
- - fluidum 1218. 
- Gcranü fluidum 1217. 
- Glandium Quereus 11. 716. 
- - - saeeharatum 11. 716. 
- glanduiarum Lupuli H. 313. 
- Glyeyrrhizae 1227. 
- - crudum 1229. 
- - fluidum 1227. 
- - liquidum (Brit.) 1228. 
- - purum 1228. 
- - spiritu depuratum (E. Diete-

rieh) 1228. 
- Gnidü H. 388. 
- Gossypü fluidum (Ergänzb.) 1286. 
- - radieis fluidum U-l:it. I~S6. 
- - spirituosum 1237. 
- - - siceum 1237. 
- Graminis 196. 
- - fluidum 197. 
- - liquidum 197. 
- Granati 1250. 
- - alkohole paratUlll 1250. 
- - cortieis soIidum 1250. 
- Gratiolae 1252. 
- Grindeliae (boraxatum) 1253. 
- - fluidum 1252. 
- Guajaei 1261. 
- Guaranae 1267. 
- - fluidnm 1267. 
- Hamamelidis H. 4. 
- - fluidum (Ergänzb. U-St.) 11. 4. 
- - liquidum (Brit.) H. 4. 
- Haematoxyli 11. 2. 
- haemostatieum H. 876. 
- Helenii H. 6. 
- HelIebori 11. 7. 
- - Bachers II. 8. 
- - nigri n. 8. 
- - viridis n. 7. 
- Herniariae IJ. 9. 
- Hirudinum H. 15. 
- Humuli flnidum IJ. 313. 
- Hydrastis canadensis aleoole pa-

ratum (GalI. l:iuppl.) H. 79. 
- - fluidum (AlIstr.) H. 79. 

Extractum Rydrastis fluidum (Germ. 
Relv. U-St.) 11. 79. 

- - - (Brit.) 11. 79. 
- - sieeum IErgänzb.) 11. 79. 
-'Rydrocotyles asiaticae H. 84. 
- Hyoscyami n. 94. 
- - IGall.) 11. 95. 
- - duplex IHelv.) H. 94 
- - fluidum H. 95. 
- - foIiorum (Austr.) 11. 95. 
- - siceum 11. 94. 
- - - (Germ.) 11. 94. 
- - solidum (Dieterich) 11. 95. 
- - solutum (Germ.) 11. 94. 
- - viride (Brit.) 11. 95. 
- Impemtoriae 11. 123. 
- Ipecaeuanhae aleoole paratum 

(Gai!.) 11. 150. 
- - fluidum 11. 150. 
- - Iiquidum II. 150. 
- - soIidum 11. 150. 
- - spirituosum H. 150. 
- Iridis (U-St.) 11. 157. 
- - fluidum (U-St.) 11. 157. 
- Jaborandi aleoole paratum (Gall.) 

H. 101. 
- - liquidum (Brit.) H. 101. 
- Jalapae (Brit. U-St.) H. 105. 
- - fluidum (Nat. form.) H. 105. 
- Juglandis (Reh'.) II. 158. 
- - (U-St.) H. 161. 
- - Cortieis viridis H. 158. 
- - fluidum (Nat. form.) II. ](;1. 
- - foliorum (Ergänzh.) H. 15n. 
- - Nucum (Ergänzb.) H. 15~. 
- - - fluidum H. 108. 
- J lluiperi 11. 163. 
- - fluidum (Nat. form.) 11. 163. 
- - spirituosum II. 163. 
- Kavae fluidum 11. 639. 
- Koso aethercum H. 233. 
- Krnmeriae 11. 722. 
- - fluidum II. 722. 
- Laetis VOll Marpmanll H. 255. 
- Lactucae (GaII.) H. ~72. 
- - virosae II. 270. 
- - - siccum H. 270. 
- Lactucarii (Gai!.) H. 271. 
- - fluidum (Nat. form) 11. 271. 
- Lanae Pini silvestris 11. 632. 
- Lappae fluidum H. 280. 
- Leptandrae 11. 111"-
- - fluidum II. 1119. 
- Levistiei H. 291. 
- Ligni Campeehiani H. 2. 
- - Guajaei aquo.nm 1261. 
- Liquiritiae 1227. 
- - ammoniatum 1227. 
- - Radieis 1227. 
- - crudum 1229. 
- - Spiritll depuratum E.Dieterieh 

1228. 
- Lithanthraeis H. 650. 
- Lobeliae II. 809. 
- - f1nidum 11. 309. 
- - (spirituosum) H. 309. 
- Lupuli II. 313. 
- Lupulini 11. 313. 
- - fluidum 11. 813. 
- lI1alatis Ferri 1117. 
- Malti n: 342. 
- - calcaratum H. M8. 
- - chinatum 11. 344. 
- - eum CaIce (Ramb. V.) H. 343. 
- - - Chinino n. 843. 
- - - Ferro jodato II. M3. 
- - - - peptonato et Mangano 

(Ramb. V.) II. S4S. 
- - - OleoJecorisAoelli(Ergänzb. 

Ramb. V.) n. 844. 
- - - Pepsino 11. 844. 
- - fermtum II. 848. 
- - Inpulinatum 11. 348. 
- - siccum 11. S4S. 
- Mllrtis pomatum 1U7. 
- !IIarrubii 11. 858. 
- lIIatico II. 861. 
- - aethercum 11. 861. 



E1tmctum Matlco fluidum Ir. 861. 
- Maydls stigmatum II. 368. 
- - fluidum 11. 363. 
- Melampodü II. 8. 
-- Menyanthi. II. 88i. 
- - fluidum 11. 3&. 
- Mezerei lI. 588. 
- - aethereuDl II. 888. 
- - fluidum 1I. 388. 
- Millefolii 11. 894. 
- Myrrhae 11. 418. 
- Myrtilli Wintemitz Il 42l. 
- - foliorum fluidum 11. 421. 
-- Myrtillorum 11. 421. 
- Nicotianae (spirituosum) 11. 478. 
- - defiuitum II. i79. 
- - Rademacheri aquosum II. 4i9. 
- Nueis vomicae IJ. 984. 
- - - fluidum 11. 98~. 
- - - liquidum H. 985. 
- Nueum vomicarum spiriL.ll. 984. 
- Nutrimenti Lieuigiani 11. 344. 
- Opii 11. 521. 
- - aquosum 11. 52!. 
- - denarcotisatum 11. 522. 
- - liquidum (Brit.) 11. 522. 
- - sme Narcotino IJ. 522. 
- - solidum H. 522. 
- Orellanae H. 533. 
- ossium liquid um Stroschein II. 

538. 
- Oxycocci H. 1099. 
- panchymagogum H 737, 
- Papaveris fruetus lI. 556. 
- Petroseliui fructus H. 575. 
- - herbae 11. 576. 
- - radicis fluidum 11. 676. 
- PheUandrii H. 678. 
- Pbysostigmatis H. 607. 
- Phytolaccae foliorum II. 612. 
- - fluidum 1I. 612. 
- - Radleis fluidum 11. 611. 
- Pieis Lithanthracis 11. 650. 
- Pilocarpi fluidum (U-St.) H. 101. 
- Pimpinellae 11. 630. 
- Pini foliorum IJ. 632. 
- - silvestris H. 68l. 
- - Turionum 11. 651. 
- Piperis nigri aethereum JI. 638. 
- Piscidiae JI. 63l. 
- - fluidum 1I. 651. 
- - siccum 11. 631. 
- Plan tsginis 1I. 652. 
- Podophylli (U-81.) lI. 687. 
- - chloroformicum 11. 687. 
- - fluidum 11. 687. 
- polychrestum Chinae 746. 
- pro Tinctura Rhei aquosa II. 737. 
- Pruni virginianae fluidum II. 695. 
- Pulsatillae 11 698. 
- - fluidnm II. 698. 
- Punicae Granati 1250. 
- putaminum Juglandis lI. 168. 
- Pyrethri florum IJ. 704. 
- Quassiae 11. 710. 
- - corticls 11. 710. 
- - fluidum II. 710. 
- - aolidum 1I. 710. 
- Quebracho aquosum II. 712. 
- - fluidum 11. 712. 
- - liquidum Pentzold 11. 713. 
- - siccum II. 712 
- - spirituosum H. 712. 
- Quereus corticis IJ. 714. 
- Quillajae fluidum IJ. 718. 
- Ratanhae II. 721. 
- Ratanhiae 11. 722. 
- - fluidum 11. 722. 
- Rbamni Purshiani (aquosum) II. 

728. 
- - Purshianae fluidum H. 728. 
- - - - aromaticum Il. 729. 
- Rhei H. 735. 
- - alkalinum 11. 737. 
- - compositum 11. 737. 
- - fluidum JI. 735. 
- - solidum II. 737. 
- RhoiBaromaticaefluiduDl H.742. 

Register. 1226 

Extractom . Rhois glabrae fluidum JI'I Extractu!" Uncariae 1199. 
742. - Urticae JI. 1099. 

- Rosae fluidum 1I. 751. - - fluidum II. 1099. 
- - spirituoBum 11. 762. - Uvae Ursi 882. 
- Roreilae 1045. - - - fluidum 868. 
- Robi fluidum II. 759. - - - solidum 863. 
- Rubiae tinetorum II. 756. - Valerianae (alcoole paratum) H. 
- Rumicis H. 760. 1102. 
- - fluidum 11. 761. - - fluidum II. 1102. 
- Rutae (alcoole paratum) 11. 762. - Veratri viridls fluidum JI. 1116. 
- Sabadillae H. 763. - Verbasci fluidum JI. 1118. 
- Sabinae 11. 764. - Verbenae fluidum 1I. 1118. 
- - alcoole paratum H. 764. - Viburni Opuli fluidum H. 1120. 
- - fluidum 11. 764. - - prunifolii fluidum II. 1120. 
- Salviae 11. 799. - Violae tricoloris 11. 1148. 
- Sambuci 11 801. - Vitis pampinorum 11. 1149. 
- Sanguinis bovini 11. 815. - Zingiberis IJ. 1177. 
- Sanguinariae fluidum IJ. 80a. - - fluidum H. 1177. 
- Santa fluidum 1056. - Yerba santa 1056. 
- 8antonici 833. - Zeae fluidum 11. 863. 
- Saponariae 11. 845. ' Extrait alcoolique de cantharide 59 •. 
- Sarsae liquidum II. 849. I' - - - Hamamelis virginica II. {. 
- Sarsaparillae (alcoole p"ratum) Ir., - - - noix de Kola 919. 

649. . - - - Strophantus KomM II. 
- - aquosum 11. 849. 974. 
- - compositum 1I. 651. - Cannabis 598. 
- - fluidum H. 849. - catholique 11. 737. 
- - - compositum H. 850. - d'absinthe 408. 
- Saturni 11. 665. - d'aloes 219. 
- Scillae 11. 859. - d'aun<!e 11. 6. 
- - aquo8um 11. 859. - de bardane IJ. 280. 
- - fluidum 11. 859. - - Belladone (avec le suc) 469. 
- - solidum H. 859. - - - (Racine) 469. 
- Scoparii 1210. - - breuf 650. 
- - fluidum 1210. - - Cascara Sagrada H. 728. 
- Scord;; 11. 1081. - - Casse 6U. 
- Secalis cornuti IJ. 876. - - chanvre de l'Inde 591. 
- - - dialysatum II. 877. - - Chardon Mnit 864. 
- - - fluidum II. 877. - - Chicoree 828. 
- - - solidum 11. 877. - - cigui! (Semence) 948. 
- - - 8olutum(ad UBum subcuts- - - - avec le suc 947. 

neum) II. 877. - - - sec 947. 
- - - sphacelinicwn JI. 877. - Coca a1coolique 869. 
- Senegae H. 883. - - colchique (semence) 925. 
- - fluidum 11. 683. - - cöne de houblon H. 813. 
- - solidum. JI 888. - de cubbbe (oilloresineux) 975. 
- Sennae H. 867. - - dent de !ion 11. 1016. 
- - fluidum 11. 887. - - digitale (alcoolique aqueux) 
- - solidum II. 887. 1041. 
- Serpentariae fluidum JI. 891. - - - sec 1041. 
- Spartii scoparii 1210. - - douce-amere 1047. 
- Spigeliae fluidum H. 912. 966. - d'Evonymus atropurpureus 1072. 
- Stillingiae fluidum 11. 966. - de fevede Calabar II. 607. 
- - - compositum II. 967. - - fiel de breuf (Galt) 1081. 
- Stramouli 1015. - - fougere mAle 1158. 
- - duplex 1015. - - fumeterre 1185. 
- - fluidum 1015. - - garou (l!tMre) IJ. 888. 
- - siccum 1015. - - gayac (GaU.) 1261. 
- Strophanthi alcoole paratum H. - - genievre (GaU.) 168. 

974. - - gentiane 1218. 
- Strycbni 11. 984. - - grenadier (alcoolique) 1250. 
- - aquosum II. 984. - d'H';liotrope 857. 
- - fluidum II. 985. - d'lp6cacuanha lalcoolique) 11. 
- - spirituoBum II. 984. 150. 
- sudorifieum Smith IJ. 851. I - de Jaborandi alcooliqoe II. 101. 
- suprareoale haemoststicum 11./ - - jusquisme (Semence, GaU.) 

640. II. 95. 
- Syzygii Jambolani corticis f1ui- i - - - avec le suc (Gall.) II. 95. 

dum II. 1010. - - - sec (Helv.) 1I. 94. 
- - - fructuum fluidum H. 1010. - - lactucarium alcoolique Ir. 
- Tamarindorum 11. 1V12. 271. 
- - mite H. 1013. - - laitue eultivoo JI. 272. 
- Taraxaci 11. 1016. - - - vireuse (avec 1e suc) H. 
- - fluidum IJ. 1016. 270. 
- - liquidum II. 1016. - - malt H. Si2. 
- These fluidum II. 1041. - - Momie 423. 
-' Thebaicum 11. 521. - - muguet (aqueux) 956. 
- Thymi fluidum II. 1049. - - - (avec 1e sue) 956. 
- Thymi fluidum saccharatum Ir. - - Nl!roli 850. 

1049. - - nOß vomique 1I. 984. 
- Thyreoide .... Haaf II. 537. - d'opium JI. 521. 
- Tormentillae 11. 105S. - d'orme alcoolique Ir. 1066. 
- - fluidum 11. 1053. - de patience 11. 760. 
- Toxicodendri 11. 742. - - pavot blaue H. 556. 
- Trifolii fibrini II. 884. - - pissenlit Ir. 1016. 
- Turnerae II. 1065. - - polygaia (alcoolique) II. 688. 
- - fluidum 11. 1065. - - Quassia rr. 710. 
- Ulmi corticis 11. 1066. - - Quinquina 784. 
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Extrait de Quinquina jaune 785. 
- - Ratanhia TI. 722. 
- - reglisse 1227. 
- - rhubarhe TI. 735. 
- - - compose TI. 737. 
- - rue (alcoolique) II. 762. 
- - sabine (alcoolique) II. 764. 
- - saiseparellle (alcoolique) H. 

849. 
- - saponaire TI. 845. 
- - seigle ergote TI. 876. 
- - Semen contra 833. 
- - sene H. 887. 
- - senteur II. 288. 
- - stramoine sec 1015. 
- - trefle d'eau II. 884. 
- - valeriane ralcoolique) 11. 1102. 
- - violette II. 155. 
- etMre de cantharide 597. 
- fluide de cigne 948. 
- - - colchique 925. 
- - - digitale 1041. 
- - d'eucalyptus 1062. 
- - d'hydmstis II. 79 . 
...::.. - d'ipecacuanha II. 150. 
- - de jusquiamc II. 95. 
- - - muguet 956. 
- - - stramoine 1015. 
- panchymagogue II. 737. 
- thebalque II. 52l. 
- V~rbena 857. 

Extraita 1078, H. 498. 
- fermes 1073. 
- mous 1078. 
- secs 1073. 

Extra large Golden Seal II. 78. 

Faba Calabarica II. 606. 
- de S. Ignacio II. U87. 
- Ignatii 11. 987. 
- indica febrifuga II. 9~7. 

Fabae albae H. 576. 
Fabae Cacao 519. 

- mexicanae 519. 
- Tonco II. 1052. 

Fabianaglykotsnnoid 1076. 
Fabiana imbricata R. et P. 1076. 
Fabianol 1076. 
Fabianresen 1076. 
Fabriksalz H. 445. 
Fabry's Lotio Hydroxylamini H. 90. 

- Solutio Hydroxylamini spirituosa 
H.90. 

Fachingen 356. 
Färber-ginster 1210. 

- krautwnrzel 213. 
- röthe TI. 756. 
- wein II. 802. 

FäulnissprOhe des Fleisches 646. 
Faguer's Amautlille H. 840. 
FagtlE silTlltim L. 1076. 
Faham Tbt·o 1077. 
}'ahlberg's SaooJmrin 11. 766. 
Fahluner Diamanten TI. 940. 
Fahrradlatt'nlcn-BrenniU TI. 578. 
Fahrrädcr-Gummikitt 68l. 
Fahnm-Tbee 1077. 
Fairchild's Knpferboratbruhe 1008. 

- Knpferphosphatbrfihe 1003. 
Falkenberg, Trttnksuchtmittel 1216. 
Fall-kraut 888. 

- suchtpulver TI. 1151. 
- trapk: 409. 

Fallope's Aqoa aluminosa H. 85. 
- - mercurialis TI. 35. 

Faltinger &; Co~ Pondarine 556. 
Familien-Pomade 857. 

- salhe, Goering's TI. 861. 
Fango 441. 
Fannings II. 1041. 
Fano, Collyrium atropinfcum 07. 
Farbblumen 1210. 
Farhe 866. 

- malz TI. 840. 
- rothe 885. 
--zum Zeichnen der Schafe II. 67. 

Farhen H. 612. 
- gesetz H. 61l1. 

Register. 

Farbenstifte für Glas und Porcellan 694. 
Farbstoffe in Fleisch und Wurst 649. 

- gelbe II. 614. 
- Spektren H. 617. 

Farinatom H. 841. 
FarinzuckerII. 770. 
Farina Amygdalarum 28!>. 

- Hordei praeparata II. 19. 
- Sinapis II. 904. 

Farine de lin IL 296. 

Fennel-Fruit 1163. 
- Water 1165. 

Fenner's Guaiac ~Iixtllre 1264 u. 11. :Ji. 
Fenonil 1163. 
Fensterkitt H. 2U8. 
Fenthozon II. 38". 
Fer 1082. 
}'er Bravai. 1138 

- Collas 1085. 
- cremol. Merck's II. 817. 

- - moutsrde TI. 904 
- d'orge preparee H. 19. 

Fanner'. friend 1145. 
- - Down's H. 1001. 

Farn-extrakt 1158. 
- haare 827. 

I 
- de Quevenne 1084 
- reduit par l'electricite dc ('olla. 

1085. 
- - - l'hydrogene 1084. 

Feraxolin II. 839. 

- krautwolle 827. 
- wurzel 1155. 

Fasseschel 866. 
Faulbaum-Elixir 1181. 

- Fluidextrakt 11~1. 
- - entbittertes 1181. 
- rinde 1179. 
- - amcrikanisch .. ] I. 727. 
- rinden-extrakt 1181. 
- - Sirup 1181. 
- tinktur 1181. 
- wein 1181. 

Faulrübe 509. 
Faure-Element II. 622. 

- Pulvis contra Enuresin noctur-
nam infantulll 472. 

Favorite Prescription Pierce II. 765. 
Favrot, Viande 656. 
Fayard et Blayn, Papier 723. 
Febriline 745. 
Fecule 293. 

- orientale 527. 
Feder-alaun 236. 

- harz 680. 
- weiss 236. 

Fegl, Aqua digestiva 544. 
Fegwurzel 196. 
Fehling'sche Lösung H. 7~~, II. 1085. 

- Probe II. 1085. 
FeigeI, E., Tannosal 139. 
Feigen 640. 

- kaffee 641. 908. 
Feingehalt von Silber- u. Goldwaaren I 

870. 483. 
Fein-saft 161. 

- sprit II. 915. 
Fel bovinum purificatum (Brit.) 1081. 
Fel Bovis 1079. 

- - purificatum 1081. 
- Tauri 1079. 
- - depuratum 1U81 
- - - inspisaatum 1081. 
- - - siccum 1081. 
- - inspissatum 1080. 
- - recens 1079. 

Fe) Vitri H. 218. 
Feld-kamillen 716. 

- kümmel H. 892. 
- rosen TI. 557. 
- Thymian H. 892. 

Feldmann's Alpenthee, Schweizer 11. 
294. 

Fellerer, Liquor Chlorali bromatus 798. 
Fellow's Syrnp of Hypophosphites 562. 
Feltz, Ptisana rr. 850. 

- Tisana TI. 850. 
Female pills, Hoopers 228. 
Feminelle 967. 
}'enchel 1168. 

- brustsirup (Harnb. V.) II. 344. 
- holz TI. 852. 
- honig 1166. 
- - Extrakt 1166. 
- indischer 1167. 
- 01 1167. 
- sirup 1165. 
- thee 1168. 
- tinktur. zusammengesetzte 1165. 
- \l.berzuckerter 1166. 
- wasser 1165. 
- wilder 1165. 

Fennel 1163. 

Ferculum Saxoniae 11. 19 
Fergus, Lotio contra perniotH':' 132. 
Fermentum Cerevisiae H. 3--1:>, 

- pressum II. 345. 
Fernambuk-holz 535. 

- dekokt, Spectrum II. 617. 
- papier 535. 
- Spectrum 11. 618. 

Fernel's Aqua aurea didnu II. 35. 
- Sirup 232. 
- Species AI thaeae 232. 
- Unguentum adstringens 1196. 

Fernest's Lebensessenz 228. 
Ferralbumose 1125. 
Ferrand's Abführlatwerge H. 356. 

- Electuarium laxans H. 356. 
Ferrari, Emplastrum Cantharidum 599. 
Ferrated Elixir of Gentian 1214. 
Ferratin 1153, 11. 491. 

- Boehringer 1153. 
Ferratose H. 491. 
Ferreira spectabilis Allpmao H. 7:21. 
Ferrhaemin-Hertcl II 816. 
Ferri-acetatlösung 10!=l2. 

- acet..1.t, trockf'nes 1092. 
- albuminsäure 1153. 
- Ammoniumcitrat 1107. 
- - sulfat 1148. 
- - tart..1.ricum 114H. 
- A rsena. 397. 
- benzoat 1098. 
- bromidlösung 1100. 
- Carbonas saccharatus 1101. 
- chloridflüssigkeit 1132. 
- - Gehaltstahelle 1133. 
- - wasserfreies 1191. 
- C'hloridum 1131. 
- Citras (U-St.) 1107. 
- citrat 1105. 
- - lösung 1107. 
- cyankalium,GehaltstabelleII.197. 
- et AmQlonii Citras (U-St.) 1107. 
- - - Sulphas 1148. 
- - - Tartras 1150. 
- - Potassii Tartras 1150. 
- - Quininae Citras (U-St.) 748. 
- - - - (Brit.) 749. 
- - - - solubilis (U-St.) 748. 
- - Strychninae Citras II. 981. 
- hydrat, brauncs 1119. 
- Hypophosphis 1130. 
- .Jodidum saccharatum 1112. 
- Kalium cyanatum rubrum II. 196. 
- - tartaricum 1150. 
- - - crudum 1151. 
- Lactas 11H. 
- laktat 1116. 
- nitrat 1118. 
- - lösung 1118. 
- oxyd 1120. 
- - hydrat 1119. 
- Oxydum hydratum (U-St.) 1119. 
- - - eum Magnesill 391. 
- peptonat llU. 
- Persulphas 1146. 
- Ph08Phas 1126. 
- - solubilis (U-St.) 1127. 
- phosphat 1126. 
- Pyrophospbas 1127. 
- - solubilis 1127. 
- pyrophosphat 1127. 
- - lösung, natronhaltige 1129. 
- saccharat 1120. 



Ferri-saccbaraUlirup 1122. 
- salia vari" 1152. 
- salicylat 1168 .. 
- subl"ktat 1116. 
- subvalerianat 1151. 
- Sulpbas 1141. 
- - exsiccatus 1143. 
- - granulatus 1143. 
- sulfat 1146. 
- - Gebaltstabelle 1148. 
- - lösung 1147. 
- tannat 1152. 
- tartrat 1149. 
- Tersulpbas 1146. 
- Valeriauas 1151. 
- valerianat 1151. 

Ferrieitrate 1107. 
Ferricbtbol 11. 114. 
Ferridcyankalium ll. 196. 
Ferripton 1154. 
Ferripyrinum 321. 
Ferro-Ammonium sulluricum 1146. 

- arseniat 397. 
- bromntum crystallisatum album 

1098. 
- bromid. wasserfreies 1098. 
. - - weisses 1098. 
- Chininum bydrojodiculll "'i 75. 
- - peptouatum 1125. 
- cblorid 344. 1104. 
- cyanbydrate de Quinine i74. 
.- cvankalium II. 195. 
- ~ Gebaltstabelle H. 196. 
- - tecbniscbes H. 196. 
.. - cyanzink ll. 1159. 
- cyanure de potassium \ Gall.) II. 

195. 
- cyanore de zinc ll. 1159. 
. - - ferrique 1109. 
- cyanwasserstoffsäure H. 196. 
- ferri-cyanid 1109. 
- - pbospbat 1126. 
. - baemol Merck 11. 817. 
- bypopbospbit 1129. 
- jodid in Lamellen 1113. 
- - wasserfreies 1111. 
- Kalium cyanatum flavum 1I. 195. 
- - tartaricum crudum 115l. 
- karbouat, zuckerhaltiges 1101. I 
- laktat 1114. 
- Natrium pyropbospboricum 1128. 
- - sulfuricum 1146. 
- oxalat 1153. 
- pbospbat 1126. 
- pbospbated Elixir of Gentian 

1214. 
- sulfat 344. 1141. 
- - entwässertes 1143 
- - Gebaltstabelle 1142. 
- - getrocknetes 1143. 
- - robes 1144. 
- sulfid 1140. 

Ferropyrinum 321. 
Ferrosol 1123. 
Ferrostyptinnm II. 12. 
Ferrum 1082. 

- aceticum lamellnturn 1092. 
- - siceum 1092. 
- - solutum 10911. 
- albuminatum 1096. 
- - cum Natrio eitrico 1097. 
- - solutum 1095. 
- arsenicicum 397. 
- benzolcum 1098. 
- Borussicum 1109. 
- bromatum anbydricum 1098. 
- carbonicum 1100. 
- - saccbaratum 1101. 
- caselnatum 1153. 
- cbloratum erystallisatum viride 

1104. 
- - insolatione paratum 1104. 
- - oxydulatum crystallisatum 

1104. 
- ebloratum siccum 1104. 
- citricum ammoniatum 1107. 
- - eum Magnesio eitrico 1108. 
- - effervesccns 1108. 

Register. 

Ferrum citricum effervescens flavum 
1108. 

- - oxydatum 1105. 
- cyanatum 1109. 
- - solubile 1110. 
- electricitate reductum Collas 1085. 
- et Manganum lacticum 1116. 
- - Natrium pyrophosphoricum 

(Austr.) 1128. 
- glycerinopbospboricum 96. 
- bydricum 1119. 
- bydricum in aqua 1119. 
- Hydrogenio reductum 1084. 
- bydroxydatulll dialysatum liqui-

dum 11~8. 
- - in Aqua 1119. 
- bypopbospboricum oxydulatulll 

1129. 
- bypopbospborosum 1129. 
- - oxydatum 1130. 
- - oxydulat'ftm 1129. 
- in filis 1082. 
- - - pro analysi 1083. 
- - ramentis 1082. 
- jodatum anbydricum 1111. 
- - crystallisatum 1111. 
- - lamellatum lUa. 
- - saccbaratum 1112. 
- lacticum 1114. 
- - oxydatum 1116. 
- malicum 1117. 
- muriaticum oxydatum 1131. 
- nitricum 1118. 
- nucleo-albumiuatum 1153. 
- olelnicum 1152. 
- oxalicum oxydulatum 1153. 
- oxycbloratum solutum (dialysa-

tum) 1136. 
- oxydato-oxydulatum 1122 . 
- oxydatum (Helv.) 1120. 
- - fuscum 1119. 
- - bydratum 1119. 
- - rubrum 1120 . 
- - saccharatum 1120. 
- - - solubile 1120. 
- oxydulatum nigrum 1122. 
- peptouatum 1124. 
- percbloratum crystalliSlltum 1131. 
- pbospboricum 1126. 
- - album 1126. 
- - caeruleum 1126. 
- - cum Natrro citrico 1127. 
- - - - pyropbospborico 1128. 
- - oxydatum 1126. 
- - oxydulatum 1126. 
- - solubile 1127. 
- pulveratum 1083. 
- pyropbospboricum 1127. 
- - cum Ammonio citrico 1127. 
- - solubile 1127. 11ll8. 
- red actum 1084. 
- reductum1084. 
- salicylicum 1153. 
- sebacinum 1152. 
- sf-!squibromatum SOlutUlll 1100. 
- sesquiebloratum 1131. 
- - anbydricum 1131. 
- - crystallisatum 1131. 
- - - rubrum 1131. 
- - cum Lanolino Katz H. 278. 
- - solutum 1132. 
- subcarbonieum 1100. 
- succinicum 1153. 
- sulfoicbtbyolicum H. 114. 
- sulfuricum 1141. 
- - ammoniatum 1146. 
- - crudum 1143. 
- - crystallisatum 1141. 
- - exsiccatum 1143. 
- - oxydatum 1146. 
- - - ammoniatum 1148. 
- - - siccum 1146. 
- - - solutum 1147 
- - oxydulatumammoniatum1146. 
- - purum 1141. 
- - siccum 1143. 
- sulfuratum 1140. 
- - fusum 1140. 
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Ferrum sulfnratum bydratum praeci-

pitatum 1141. 
- t.~nnicwn 1152. 
- tartaricum 11.9. 
- - ammoniatum 1149. 
- - cum Ammonio 1149. 
- tartarisatum 1150. 
- tbiobydrocarbüro-sulfonicum (in-

solubile) H. 114. 
- valerianicum 1151. 
- zooticum 1109. 

Ferula Assa foetida L. 412. 
- ceratopbylla Regel et Scbmal-

hausen 1189. 
- erubescens Boissier 1189. 
- galbanifluaBoissieretBuhse 1189. 
- Nartbex Boiss. 412. 
- rubricaulis Boissier 1189. 
- Scbalr Borszczow 1189. 

Fervin 1091. 
Festucae Caryopbyllorum 1;64. 669. 
Fetid Spirit of Ammonia 414. 
Fette 950. 
-, Konstanten H. 510. 

Fett-flecke aus Marmor 555. 
- leibigkeit, Pillen gegen 1183. 
- milcb von Gaertner 11. 255. 490 . 
- pasta nach Unna 11. 2i9. 
- peptonat nach Marpmann Ir. 55l. 
- wachs 693. 

Feu anglais 600. 
- fran~s 600. 
- liquide ordinaire (GaII.) 1Oi1. 

Feucbtigkeit, absolute 164. 
- maximale 163 . 
- relative 164. 

Feuer, farbige II. 1001. 
- löscbmasse, Bucber'scbe H. 1000. 
- löscbpatronen II. 1000. 
- scbwamm 1186. 
- scbutzstärke 300. 
- versilberung 368. 
- werksätze 11. 187. H. 1000. 
- zeug, Doebereiner'scbes H. 655. 

Feuille blanc H. 1118. 
- d'Arbousier H. 1066. 
- d'armoise 410. 
- de bouillon 1I. 1118. 
- - Cassis II. 744. 
- - eigue officinale 945. 
- - Coca 867. 
- - digitale 1037. 
- - Fabam 1077. 
- - grande cigue 945. 
- - jaborandi 11. 101. 
- - jusquiame noire (GaII.) II. 93. 
- - matico 11. 861. 
- - mauve II. 346. 
- - m~lisse 1I. 370. 
- - mentbe II. 372. 
- - - cr~pue Il. 377. 
- - m~nyantbe H. 384. 
- - molene II. 1118. 
- - nicotiane 11. 476. 
- - noyer comillun 11. 159. 
- d'oranger 849. 
- de pervencbe grande et petite II. 

1121. 
- - pulmonaire officinale II. 696. 
- - ronce sauvage 11. 759. 
- - saponaire 11. 845. 
- - scabieuse 11. 854. 
- - sene II. 884. 
- - sen~n II. 880. 
- - spilantbe H. 912. 
- - tabac II. 476. 
- - trefle d'eall H. 3M. 
- - Verveineodorante IL 300. 1118 
- et fleur d' Anemone coquelourde 

n.697. 
- et fleore d'Anemone Pulsatille 

n.697. 
- et sommite fleurie d' Absintbe408 
- et 80mmite fleurie d' Aurore mal:-

ou Ci tronelle 411. 
Fenilles d'Arnica 384. 

- d'Ayo-Paua 1069. 
- de belladone 467. 
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Feuilles de Boldo 499. 
- - Buchu MO. 
- - Bucco 510. 
- - busseroie 362. 
- - Chicoree 828. 
- - dent de lion 11. 1014. 
- d'eucalyptus 1062. 
- miches de persil 11. 575. 
- de fraisier 1177. 
- - guimauve 232. 
- - Hamamelis IL 4. 
- - laurier-cerise 11. 280. 
- - - commnn 11. 282. 
- - Morelle furieuse 467. 
- d'oranger 855. 
- da pas d'äne 1078. 
- - pissenlit 11. 1014. 
- - Pomme-epineuse 1013. 
- - rai.in d'ours 362. 
- - sauge 11. 798. 
- - stramoine 1013. 
- - sumac veneneux II. 742. 
- - sureau 11. 802. 
- - tM H. 1034. 
- - tussilage 1078. 
- - vinaigrier II. 742. 

Feve de Saint-Iguace 11. ~87 
- - Tonka II. 1052. 
- du Calabar 11. 606. 

Fever Tree 1062. 
Feves II. 576. 

- de Cacao 519. 
- - cate 897. 

Feytouia 582, 806 u. H. 368. 
Fiakerpulver 1233. 
Fibrinferment II. 806. 
Fibrinogen H. 806 
Fichten-harz H. 652. 1022. 

- - gereilligtes H. 1022. 
- nadeläther von Schaal II. 1027. 
- - duft H. 633. 
- - extrakt II. 631. 
- - t&bak von Morgenthau II. 479. 
- reiscr II. 631. 
- sprossen 11. 631. 
-- - extrakt 11. 631. 
- - -Kerzchen 11. 638. 
- sprossensirup 11. 633. 
- wasser 11. 1026. 

Ficus 640. 
- Carica L. 640. 
- elastica Roxb. 680. 
- infemalis H. 109. 

Fieber-äther, Zoem1aib's II. 600. 
- baum 1062. 
- klee II. 384. 
- kraut 684. - ~~;~t, Saint Barthelemy's H. 

- mittel für Kinder, Rappe's II. 741. 
- pillen 780. 
- - englische (Vet.) II. 958. 
- pulver James II. 958. 
- rinde 727. 
- - graue 669. • 
- spiritus zum Einreiben II. 1026. 
- tinktur (Warburg) 766. 
- tropfen 781. 
- - Warburg's 226. 
- wurz 411. 
- wurzel 1188. 1211. 

Fiedelpech 988. 
Fiel de boeuf 1079. 
Fiermann. Haloquin, Antikesselstein-

mittel 680. 
Figs 640. 
Figuea 640. 
Figuier, Sal Auri 488. 
Filhoa, Causticum Viennense II. 174. 
Filix was 111>5. 
FilixsIoze 1157. 1159. 
Filmogen 981. 
Film's oder Tannalinhllute 1206.11.605. 
Filter, Chamberiand 326. 

'-:- kerzen, Chamberland 326. 
Filtration des Wassers 325. 
Filtrirpapier 720. 

- analytisches 721. 

Register. 

Filtrirpapier schwedisches 721. 
Fimmel 590. 
Fingerhut-blätter 1037. 

- Dauerextrakt 1041. 
- Essig 1042. 
- extrakt 1041. 
- - trockenes 1041. 
- Fluidextrakt 1041. 

. - salbe 1048. 

I -tinktur 1041. 
- - ätherische 1042. 

! Finn'B WaBsersuchtpulver H. 861. 
Finzelberg's Pepton II. 569. 
Fioravanti-Bslsam 848. 
FioN di marzo 162. 

- de San Giuseppe 162. 
Fireking t Dr., in Berlin , Bandwurm­

mittel 1159. 
Firm extrncts 1073. 
Firniss für Druck auf mattem Papier 

11. 267. 
- - Goldleisten II. 267. 
- - Holzschuhe II. 1026. 
- wasserdichter für Gewebe 1277. 

Fisch-bein, weisses 554. 
- körner 885. 
- leim 11. 110. 
- - veget&bilischer II. 112. 
- Silber 370. 
- thran 419. 

Fischel's Liquor Anthracis compositus 
11. 726. 

Fischer, B., Eierspiegel II. 546. 
- 's Galaktoserummeter 11. 259. 
- Jodabsorptionsgefäss 11. 508. 
- Dr. B., Stangen pomade 696. 
- B. Zahnpast& 555. 
- Dr. B., Zahnpul ver, rothes 555. 
- & Pape's Emplastrum JodoforIUÜ 

fortius II. 133. 
- - - Jodoformii mitius 11. 133. 
- 0, Asthmaräucherpulver 1018. 
- '8 Salz 866. 
- Ullgueutumantichalazicum 11.204. 
- Dr., Vaginal-Tampons 1206. 

Fishglue II. 110 
Fissher's Gehöröl 11. 369. 
Fixir-Iösungen 11. 604. 

- Natron II. 471. 
Flachs 1242. 

- salbe II. 295. 
- samen II. 2n:;. 
- wilder II. 295. 

Flacons de poche 9. 
- - sei anglais 9. 

Flammensätze, grline 464. 
Flammenschutzmittel 277. 

- für Gewebe von Patern II. 835. 
Flaschen-bouillon, Dr. Uffelmann 655. 

- kapsel-La~k 939. lJ. 265. 
- kürbis II. 273. 
- lack, Soulan's H. 1027. 
- leim 1208. 

F1ashing point 11. 572. 
Flatterruss 1188. 
F1avedo Aurantii 849. 852. 
F1avoring 1053. 
Flaxseed II. 295. 
Flechtenmittel, Joseph Kulla 1182. 

- Neef 717. 
- Pariser 716. 

Flechten-pulver, St. Lubes IL 959. 
- salbe von Apotheker Lewinsohn 

II.68. 
Flecken-wasser, nnentzündliches, 

Spindler's 631. 
- schierhngskraut 945. 
- seife II 718. 
- stifte II. 718. 
- wasser 821 H. 718. 1027. 
- - Bronner'aches 478. 
- - Fran90is II. 845. 

Fleisch 642. 
- Abhängen 642. 
- auszug 656. 
- beschauer-Stempelfarbe II. 620. 
- Braten 645. 
- brlihe 644. 

Fleisch..,xtrakt 650. II. 488. 
- - deutsches 654. 
- - Prüfung nach Liebig 651. 
- - wein mit Chinin 656. 
- extrakte II. 488. 650. 
- - -Zusammensetzung 654. 
- gift 650. 
- kohle 618. 
- leuchtendes 650. 
- -Milchsäure 71. 
- -Pepton, Kemmerich II. 488. 569. 
- - Koch II. 488. 569. 
- - Liebig IT. 488. 
- - Cakao II. 570. 
- Pökeln 645. 
- praeserve - Pulver, neuestes von 

H. Schramm I< Co., BerUn 954 
- pulver 656. 
- -Räucherung 645. 
- säfte II. 488. 
- saft-Gefrorenes 655. 
- saftwein Dr. I:lcholl II. 1147. 
- solution Leube - Roseuthal Ir. 

488. 569. 
- verflüssigtes IT. 488. 
- wasser, deutsches 655. 

FJeischer's, Dr., Citronensaft 861. 
Fleischmann's Bsndwnrmkur 125u. 

- 'sche Formel für Milch H. 258. 
Fleming, Mixtura antigastralgica 156. 
Fletscher's Carbolise reSlD 27. 

- Platin-Gold-Amalgam II. 657. 
Fleurs d 'arnica 384. 

- de Benjoin 16. 
- - bonhomme II. 1117. 
- - borax 19. 
- - bouillon blanc 1I. 1117. 
- - Chevrefeuille H. 310. 
- - colchique 924. 
- - coquelicot H. 557. 
- - cousso II. 231. 
- - grenadier 1250. 
~ - guimauve 232. 
- - Iavande officinah' Ir. a8!. 
- - lis blanc II. 294. 
- - mauve II. 345. 
- - mol/me II. 1117. 
- - muguet (GalI.) 956. 
- - muscade II. 411. 
- - Nenuphar blanc 1I. 492. 
- d'Oeillet rouge 1026. 
- d'oranger 849. 850. 
- de passerose II. 346. 
- - pavon 636. 
- - p@cher 11. 694. 
- - pivoine officinale II. 552. 
- - primevere 11. 693. 
- - prunellier II. 694. 
- - rose H. 748. 
- - - de provins II. 748. 
- - - rouge H. 748. 
- - Bureau H. 800. 
- - tanaisie H. 1013. 
- - tilleul 11. 105l. 
- - violette de mars II. 1147. 
- - violette odorante 11. 1147. 
- d'UImaire 11. 918. 

Flieder-beeren II. 801. 
- blüthen 11. 800. 
- duft H. 1030. 
- kreide II. 801. 
- mus H. 801. 
- thee H. 800 
- wasser II. 801. 

Fliegen ...... senz 1061. 1063. 11. 284. 
- holz II. 709. 
- kerzen 11. 705. 
- leim 989. IT. 298. 
- öl 1061. II. 284. 
- papier 896. 
- - giftfreies 11. 639. 711. 
- - klebendes 939. 
- pfeffer II. 638. 
- pnder 1063. 
- pulver II. 639. 
- - Markel II. 711. 
- salbe 1068. II. 264. 
- stein 887. 



Fliegen-stifte 1061. 1063. 
- -Streupulver 1063. 
- teller, Troitsch H. 711. 
- wasser H. 711. 

Fliess-papier 720. 
. - krautwurzel 280. 

F1ohr's. Otto, in Freiburg, Bandwurm­
mittel 1159. 

Flohsamen H. 653. 
- schleim II. 653. 

Flon's Sirupus lenitivu. II. 401. 
Florence's Reaktion auf Spenna II.1096. 
Florentiner Lack 885. 
Flores Ac.eiae II. 694. 

- - germanicae H. 694. 
- Achilleae II. 894. 
- Alceae II. 846. 
- Alismae 384. 
- Althaeae 232. 
- Amaranthi lutei 1236. 
-- Antimonii Ir. 952. 
- nrgentei nntimoniales 11. 952. 
- Arnicae 384. 
-- Aurantii 849. 850. 
- Balau.tii 1250. 
- Benzoes 16. 
- Brayerae Ir. 231. 
- Calcatrippae 1021. 
- Calendulae 577. 
- Carthami 659. 
- - silvestri. 683. 
- Caryophylli 668. 
- Caryophyllorum. rubrornm 1026. 
- Ca.siae 674. 
- Chamemeli. 718. 
- Chamomillae 715. 
- Chamomillae romanae 718. 
- Cinae 832. 
- Cnici 659. 
- Croci hortensi. 659. 
- Colchici 924. 
- Con vallariae 956. 
- Cyani 683. 
- - majores 683. 
- Farfarae 1077. 
- Genistae 1210. 
- - scopariae 1210. 
- Gnaphalii 1235. 
- Graminis 197. 
- Granati 1250. 
- Grindeliae 1252. 
- Hageniae II. 231. 
- Jaceae nigrae 683. 
- Koso II. 231. 
- Lamii H. 274. 
- - albi II. 274. 
- Lavandulae II. 284. 
- - romanae II. 286. 
- Liliornm alborum II. 294. 
- - convallium 956. 
- Lupuli Ir. Sl1. 
- Macidis II. 411. 
- Malvae II. 345. 
- - arboreae II. 846. 
- - - sine calycibus II. 84,6. 
- - coeruleae II. 345. 
- - hortensis II. 346. 
- - majoris II. 346. 
- - rubrae II. 346. 
- - silvestris II. 345. 
- - vulgaris II. 845. 
- Millefolii H. 394. 
- Kaphae 850. 
- Nymphaeae II. 492. 
- - luteae H. 492. 
- Paeoniae II. 55~. 
- Panaritiae II. 274. 
- Papaveris erratici H. 557. 
- - Rhoeados II. 557. 
- Paralyseos II. 693. 
- pedis cati 1235. 
- Persicarnm H. 694. 
- Plantaginis montanae 884. 
- Primulae H. 693. 
- Prnni spinosae H. 694. 
- Reginae prati II. 913. 
- Rhoeados H. 557. 
- Rosae benedictae H. 552. 

Register. 

Flores Rosae damascenae II. 749. 
- - domesticae H. 748. 
- - rubrae H. 748. 
- - incarnatae II. 748. 
- - pallidae II. 748. 
- - saliti H. 749. 
- Rosarum rubrarum Ir. 748. 
- SaUs ammoniaci martiales 1136. 
- Sambuci H. 800. 
- - saliti II. 801. 
- Santolinae II. 821. 
- Spartli scoparii 1210. 
- Spicae H. 284. 
- Spilanthis II. 912. 
- sternutatorii 956. 
- Stoechadis arabicae H. 286. 
- - purpurae H. 286. 
- .stoechados citrinae 1236. 
- - Germanicae 1236. 
- Sulfuris H. 994. 
- - loti H. 995. 
- Tanaceti II. 1013. 
- Tiliae H. 1051. 
- - sine bracteis II. 1051. 
- Tunicae hortensis l02H, 
- Tussilaginis 1077. 
- Dlmariae H. 913. 
- Urticae mortuae Ir. 274. 
- Verhasci 11. 1117. 
- Violae Il. 1147. 
- Zinci 1I. 1162. 

Floricin II. 748. 
Floridawasser 857, H. 155, 2~8. 

- Water 862. 
Floriline, Alb. Müller II. 705. 
Flos Cinae 832. 

- Kosso 11. 231. 
- Malvae H. 345. 
- Rosae II. 748. 
- Sambuci II. 800. 
- Spiraeae 11. 913. 
- Tiliae H. 1051. 
- Verbasci H. 1117. 

Flowers of wool-blade II. 1117. 
Flowery Orange Pekoe II. 1040. 

- Peckoe ll. 1040. 
Fluavil 1275. 
Flügge's Myrrhencr~me II. 420. 
Flüssiger Blitz II. 908. 
FIDssiges Kosmetikum, Dornier II. 289. 
F1Ii8sigkeit, Cadet'8che 401. 
Fluid Beel, J ohnston's 656. 

- - (Savary and Moores) 656. 
- extrakte 1074. 
- extracts 1073. 
- Extract of Actaea racemosa 832. 
- - - Aspidosperma H. 712. 
- - - Bitter Orange peel 858. 
- - - Buchu 511. 
- - - Calamus 537. 
- - - Camellia II. 1041. 
- - - Cascam Sagrada II. 728. 
- - - Coca ,869. 
- - - Colchicum Seed8 925. 
- - - - Root 924. 
- - - Conium 948. 
- - - Convallaria 956. 
- - - Cotton root bark 1236. 
- - - Dulcamara 1048. 
- - - EucaIyptus 1062. 
- - - Eupatorium 1069. 
- - - Ergot II. 877. 
- - - Frangnla 1181. 
- - - Gelsemium 1209. 
- - - Gentian 1218. 
- - - Geranium 1217. 
- - - Ginger II. 1177. 
- - - Glycyrrhiza 1227. 
- - - golden Seal H. 79. 
- - - Grindelia 1252. 
- - - Guarana 12~7. 
- - - Hamamelis II. 4. 
- - - Hops II. 818. 
- - - Hydrastis ll. 79. 
- - - Hyoscyamus II. 95. 
- - - Indian cannabis 591. 
- - - lpecacuanha II. 150. 
- - - Iris II. 157. 
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I Fluid-Extract of Jalap H. 105. 
- - - Juglans H. 161. 
- - - Juniper II. 163. 
- - - Kava II. 639. 
- - - Kousso H. 232. 
- - - Krameria Il. 722 . 
- - - Lactucarium H. 271. 
- - - Lappa Ir. 280. 
- - - Lobelia II. 809. 
- - - Lupulin H. 813. 
- - - J\Iatico H. 361. 
- - -- Menyanthes II. 384. 
- - - Mezereum Il. 388. 
- - - Nux vomica II. 985. 
- - - Pnrsley Root 1I. 576. 
- - - Phytolacca Root H. 611. 
- - - Pllocarpus II. 101. 
- - - Podophyllum Il. 687. 
- - - Quassia 1I. 710. 
- - - Quillaja Il. 718. 
- - - Rhamnus Pur.hiana H. 728 
- - - Rhubarb H. 735. 
- - - Rhus glabra 11. 742. 
- - - Rose H. 751. 
- - - Rubus H. 759. 
- - - Rumex 11. 761. 
- - - Sangninaria II. 805. 
- - - Sarsaparilla II. 849. 
- - - Savine 1I. 764. 
- - - Scoparius 1210. 
- - - Seuna H. 887. 
- - - Serpentaria H. 891. 
- - - Spigelia H. 912. 
- - - Stillingia II. 966. 
- - - Urtica H. 1099. 
- - - Valerian H. 1102. 
- - - Veratrnm viride 1I. 1116. 
- - - Verhascum ll. 1118. 
- - - Verbena 11. 1118. 
- - - Viburnum Opulus H. 1120 
- - - Viburnum prnnifolium Il. 

1120. 
- - - Wild Cherrv H. 695. 
- - - Zea II. 363~ 
- Lightning H. 908. 
- Magnesia II. 82S. 

Fluide meat, Stenhouse Grove 656. 
:Fluor 1161. 

- ammonium 64. 
- henzol 1162. 
- calcium 65. 
- .Naphthalin 1162. 
- natrium 64. 
- phenetol 1162. 
- p.endocumol 1162. 
- rheumin, Valentiner d: Schwarz 

1162. 
- toluol 1162. 
- wasserstoff 952. 
- - säure 63. 
- - saures Ammon 64. 
- - - Natrium 64. 

FluoresceIn 1160. 
- Natrium 1161. 

Fluorescenz-Schirme, Roentgen 'sehe II 
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Flnoride 952. 
Fluorit 65. 
Flnoroform 1163. 

- .wasser 1163. 
Fluorol 64. 
FlUlll!, grauer II. 207. 

- schwarzer II. 207. 
- weisser II. 207. 
- räucherpulver 478. 
- säure 63. 
- spat 65. 
- tinktur, Sulzberger 228. 
- tropfen, allgemeine 220. 

Foeniculi Frnctus 1163. 
Foeniculnm 1168. 

- capillaceum Gilib 1163. 
- dulce D. C. 1164. 
- officinale All. 1163. 
- Panmorium D. C. 1167. 
- piperitum Sweet. 1167. 
- vulgare Mill. 1163. 

Foenum Graecum H. 1056. 
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Fo~rster'. O. Blnmendünger II. 208. 
Foie de soufre II. 215. 
Folia Agrifolii II. 120. 

- Aloysiae II. 300. 
- Althaeae 232 
- Anthos II. 753. 
- .A palachinis H. 120. 
- Aqnifolii II. 120. 
- Arboris vitae II. 1046. 
- Arctostaphyli 362. 
- Arnicae 384. 
- Aurantii 849, 855. 
- Ayapanae 1069. 
- Belladonnae 467. 
- Boldo 499. 
- holdoa 499. 
- Boldu 499. 
- Bucco lata 510. 
- - longa 510. 
- - rotunda 510. 
- Capilli Veneris 160. 
- Cardui benedicti 864. 
- Carobae 657. 
- Castaneae 675. 
- Cichorii 82ti. 
- Coca 867. 
- Coillteae scorpioidis 962. 
- Damianae H. 1065. 
- Daturae 1013. 
- Digitalis 1037. 
- Duboisiae 1046. 
- Erythroxyli Cocac 867. 
- et ramuli Turnerae Ir. 1065. 
- Eucalypti 1062. 
- Farfarae 1078. 
- Fragariae 1177. 
- Gaultheriae 120l. 
- Hamamelidis Il. 4. 
- Hyoscyami II. 93. 
- Ilicis H. 120. 
- - Paraguayensis II. 121. 
- Jaborandi Il. 101. 
- Juglandis H. 159. 
- Lauri II. 282. 
- Lauro-Cerasi Ir. 280. 
- linguae cervinae 11. 861. 
- - veris 160. 
- l\1alvae H. 346. 
- Matico II. 36l. 
- lIIelissa~ H. 370. 
- lIIenthae crispa~ Ir. 377. 
- - piperitae H. 372. 
- - Pulegii II. 377. 
- - Romanae II. 377. 
- - viridis II. 377. 
- lIlillefolii II. 394. 
- Myrti brabantici II. 410. 
- Myrtilli II. 4~0. 
- Nerii II. 473. 
- Nicotianae II. 476. 
- Oleandri H. 473. 
- Paraguae Ir. 120. 
- Persicae II 694. 
- Petroselini II. 575. 
- Phyllitidis II. 861. 
- Phyto1accae 11. 612. 
- t>;locarpi H. 101. 
- Pulmonariae II. 696. 
- Ribis nigri II. 744. 
- Rosaginis II. 473. 
- Rorismarini II. 753. 821. 
- RoBrnarini II. 753. 821. 
- Rubi frutieosi II. 759. 
- Ruiziae fragrantis 499. 
- Rutae II. 761. 
- Salviae II. 798. 
- 8ambuei II. 802. 
- Saniculae II. 819. 
- ScoIopendrii II. 86l. 
- Senecionis H. 880. 
- Sennae II. 884. 
- - deresinata H. 886. 
- - parva 11. 886. 
- - sine resina Ir. 886. 
- -'- Spiritu extraeta II. 886. 
- Stramonii 1018. 
- - nitrata (Ergänzb.) 1016. 
- Syzygii 1I. 1010. 

Register. 

Folia Tanaceti H. 1013. Formopyrinulll 3t3. 
- Taraxaci II. 1014. Formol 1168. 
- These H. 1084. Formonetin Ir. 512. 
- - Chinensis 1I. 1034. Formosa-holzöl 1I. 157. 
- Thujae 11. 1046. - Kampher 578. 
- Toxieodendri II. 742. Formphenetidid 1I. 582. 
- Trifolii fibrini II. 384. Formylchlorid 799. 
- Tussilagiuis 1078. Formyl-Kampher 5S0. 
- Uvae Ursi 362. - phenetidin II. 582. 
- Verbasei Ir. 1118. - säure 47. 
- Verbenae odoratae ll. 1118. - trijodid Ir. 130. 
- Vitis 1I. 1149. Formylum trihromatuDl 808. 
- Vitis Idaeae H. 1100. - triehlomtum 799. 

Folium Aconiti 154. Forrer's Seeolin H. 299. 
- Adianti 160. Fortin, Dragees balsamiques H8. 
- Cocae 867. Fortuna-Hämatogen, Goldmanll·.~ Ir. 
- Eucalypti 1062. 816. 
- Hyoscyami H. 9a. I Fossilin 11. 1109. 
- Jaborandi 11. 101. Fothprgill's Acidum hydrolJl'lllIlieum 
- Juglandis II. 159. 54. 
- !IIalvae II. 346. - Asthmatinktur TI. 309. 
- Melissae Ir. 370. - Gummi adstringens 11. 230. 
- )Ienthae Ir. 372. - Pills 936. 
- lIenyanthis 11. 3%. Fotus aromaticus (GalI.) H. 378. 
- Nicotianae 11. 476. - sambucinus 11. 801. 
- Rubi fructicosi 11. 759. Fountain-water 324. 
- Salviae 11. 798. Fouquet's Emplastrum plumhil'lIffi Ir. 

Folliculi Sennae H. 887. I H78. 
Fornes fomentarius 1186. - 'sehEs Pflaster II. 678. 
Fomentatio refE'igerans 269. , Fourcroy's Balsam 308. 
Fomentation aromatique 11. 378. ' Fourmis 1176. 

- avec Ia fleur de sureau 11. 801. Fowler'sche Lösung 394. 
Fomentum ammoniacatum Neumann - Solutio arsenicalis 394. 

262. Fox-Cement Y. Hauser & Co. H. 1000. 
- anticephalalgieum 585. - 's Patl'nt-Leim 11. 112. 
- antiphlogisticum Copland lI. Foxglove leuves 1037. 

667. Fraas, Kf'uehhustenmittt'l 11. 10~7. 
- bryoniatum Trampel 510. Fränkel 8., Naturheilmittd 363. 
- frigidum Sehmueker 269. : - '3 Thyreoantitoxin JJ. 537. 
- narcoticllm \Venzel II. 479. : Fräntzel's Vinllm Gunjaroli 1:d57. 
- resolvens Schmucker 586. - - Kreosoti H. 238. 
- salinum Ir. 447. Frässie':; Agopyrin 11. 794.. 
- stimulans Bracv-Clarck 260. Fraga 1178. 

Fonssagrives, l1ixtura stomachica Frngaria do eampo 1055. 
737. - elatior Ehrh. 1178. 

Fontanell H. 683. - eliiloensis Ehrh. 11.8. 
- apparat ll. 683. - yesea L. 1177. 
- erbsen 599. - virginianu Ehrh. 1178. 
- - Wislin's Ir. 388. Fragner, Davids Thee I,iK5. 
- Papier 723. Fl'agrant Sumach H. 7-12. 
- pflaster 1I. 678. 682. Frahm'seher Balsam 11. 1027. 
- sal be 598. Fraisier 1177. 

Fontieulus Ir. 683. Fraises 1178. 
Food for cattle Thirley's 701. Framboises Il. 757. 
Foot-Rot-Pate 1000. Franceschi, Tinetura antieholerirfl 1:'6. 
Forbe's Emulsion of on of Tl1rpell- : Francesco's Tonicum 391. 

tine H. 1024. I Francis, John W., Pilulae triplices II. 
Fordyce's Pulvis aperitinls II. 225. 856. 

- Vin 740. , - Triplex Pill II. 856. 
Forellenblutegel II. 13. , Franeiseea uniflora Poh11178. ll. 317. 
Forestier's Vinum Chinae fermtum I Franciscus, heiliger, BandwurUlmittel 

1129. 1I. 233. 
Formaldehyd 1023, 1167. Fran~ois, Fleck""",,er 11. 845. 

- Aloin 1172. Frangula 1179. 
- Desintection 1173 u. f. - Alnus Mill. 1179. 
- Gehaltatabelle 1169. - s!lure 1180. 
- Gelatine 1171. - - reine, Kubly 1180. 
- in der Butter 517. Frank's Gesundheitspillen 1279. 
- Kasein 1172. - (j rains de san te 228. 
- Lampen 1176. - 's Pillen 224 

Formaldehydum solutum 1168. - 's Pilulae antarthriticne 1263. 
Formalin 1168. -'s Pulvis aerophorus martintns 

- Kühlsalbe nach Unna 1172. 1104. 
- s.,üe überfettete 1173. Franke'. Pflanzenheilpulver 11. 395. 

FormaUnum eucalyptatum 1063. Franke, 'Irunksuchtmittel 1216. 
Formalith 1173. Frankfurter Pillen 224. 
Formsmidum 49. - Zahntinktur 126,. 
Formanilid 5. Franldncense II. 1018 
Form6thylal-Dnmas 3. Franzbranntwein H. 934. 
Formey's Mixtura .~dans Ir. 527. - Essenz 182. 

- Pulveres concitantes II. 528. - mit' Salz 1I. 4t7. 
Formic acid 47. Franziskaner, Dekokt, St. Mount Il. 3V5. 
Formica rnm L. 1176. - Pillen in St. Mount 1I. 380. 
Forlllicae 1176. Franz-kraut 195. 
Formin II. 10. - mann.tropfen 220. 
Formoehlor 1178. Franzosen-harz 1261. 
Formochlorol-Trillat 1173. - holz 1260. 
Formoform 1173. - pflaster II. 118. 



Frasera carolinensis Walt. 987. 
l'raude's Reagens 208. 
Frauen-aquavit 847. 
~ eis 575. 
- flachs II. 295. 
- haar 160. 
- - sirup 16l. 
- milch 11. 254. 262. 

Fraxinus Ornus L. II. 354. 
Freck'scbe Universalpresse Ir. 1007. 
Freeze, .E. M., Konservesalz 953. 
Freese & Co., Hamburger Thee 11. 890. 
Freiberg's J.~iquor corrosivus cam-

phorntus H. 86. 
Freisamkraut 1I. 1148. 
Freitag's Mittel für Brustkranke 956. 
Fremy's 8irupuB antiphthisicus 1225. 
French-herrics 11. 726. 

- Mercury H. 385. 
- mixture H. 14l. 

Frere Cöme, Unguentum flavulll 587. 
Frcrieh's l\lixtura antiicterie:l 79. 

- - contra tussim II. 97. 
- Pilulae contra gastrodyniam 

ulcerosam 37S. 
- - tannicae 138. 
- Hpecies antihydropicae Ir. 879. 
- Unguentum contra decubitum 587. 

Fresc's Dresdener Waschseife 11. 839. 
Fresspulver flir Pferde u. Rinder 409 

- - Kühe 1215. 
- - Pferde 1215. 
- - Schweine 538. 1215. 

Fresswurz 41l. 
Freund's Oophorin H. 537. 
Friar'scher Balsam 477. 
Fricke, Unguentum Argenti nitrici 

compositum 379. 
Friedländer, Antifungin 501. 
Friedrichshall, Bitterwasser 355. 
Friedrichsthaler Tabak II. 476. 
Frikow'sches Zahnpulver 556. 
Flischmuth. A., Krebspulver 1018. 
Fritsch's Pilulae Gossypii compositae 

1237. 
Fritsch-Denzel, Mixtura haemostyptica 

ll. 879. 
- - Pilulae haemostypticae H.879. 

Fri tsche's Magenmittel H. 760. 
Fritz, Balsamum vitae 454 .. 
Fröhde's Reagens 207. 
Froendhoff's Epilepsiemittel II. 552. 
Froeter'sche Salbe H. 667. 

- 's Unguentum Plumbi H. 667. 
Frohmann, Liquor anaestheticus 876. 

- f;apo denti!ricius 11. 723. 
- Zahnseile H. 839. 

Fromme. Digitoxin-Bestirnmung 1038. 
- Ergotinum H. 877. 

Fronde de scolupendre H. 861. 
fronde. Sabinae II. 764. 

- Thujae 11. 1046. 
Froschlaichpflaster H. 671. 
Frosser, Weinkonservirungsmittel 11. 

1147. 
Frostbalsam 1196, 11. 754. 

- (Hamb. V.) JI. 140. 
- Barnes H. 1023. 
- Doepp'scher /;82. 
- Hensche!'s H. 528. 
- von Dr.Mutzenbccher (Harnb.V.) 

II. 140. 
- Richardin'scher 582. 
- russischer H. 202. 
- sc "wedischer II. 202. 
- Vomacka II. 1023. 

Frost-beulentinktur II. 1025. 
- -Heilsalbe 1123. 
- mittel. Mott"s H. 102!. 
- pflaster, Rust's 1192. H. 525. 
- pulver 586. 
- salbe II. 316. 723. 
- ·salben (Ramb. V. I, IJ, II!. IV) 

587. H. 115. 672. 
- - Brefeld's 1123. 
- - des Parochus Wahler 1123. 
- - lIIalotki'sche H. 1026. 
- - WahI'sehe H. 1026. 

Register. 

Frost-salbe, Wiener H. 665. 
- Spiritus 586. 
- tinktur 455. 
- wasser 786. 11. 117l. 
- - nach Hebra 79. 
- - - Rust 79. 

Frottirspiritus Lassar Ir. 425. 
Frucht-essenzen 184. 

- grundlage Ir. 744. 
- kaffee 903. 
- - von Buchmann 908. 
- saft H. 760. 
- zucker H. 775. 
- - des Handels II. 776. 

Fructose 11. 775. 
Fructus Ajowan 661. 

- Alkekengi 215. 
- Amomi Ir. 627. 
- Anethi 306. 
- Angelieae 307. 
- Anisi 313. 
- - stellati 816. 
- Apii hOl'temds H. 5n.,. 
- Aurantii immaturi 851. 
- - immaturliS 849. 
- Avcnae excol'ticatlls 439. 
- bechici 641. 
- Caleitrapae 688. 
- Cannabis 593. 
- Capsiei 600. 
- Cardarnomi 636. 
- Cardui stellat.e 683. 
- Cancae 640. 
- Carvi 660. 
- Caryophylli 669. 
- Casslae Fistulae 674. 
- Castaniac equinae 676. 
- Cerasi nigri 6~8. 
- Ceratoniae 699. 
- Chenopodii ambrosioides 726. 
- Citri 850. 
- Cocculi 885. 
- Colocynthidis 932. 
- - praeparati 933. 
- Conjj 948. 
- Coriandri 96l. 
- Cubebae 972. 
- Cucumeris asinini 1048. 
- Cumini 979. 
- Cydoniae 1008. 
- Cynosbati 11. 750. 
- D:mci 1018. 
- Ebuli H. 802. 
- Eehallii 1048. 
- Elaterii 1048. 
- Foeniculi 1168. 
- - eretici 1164. 
- - romani 1164. 
- Fragaliae 1178. 
- Frumenti venenatus 390. 
- Hordei excortirati H. 19. 
- Jujubae ll. 1178. 
- Lauri H. 282. 
- Levistici II. 291. 
- Lupuli H. 311. 
- Mezerei 11. 388. 
- Momordieae 1048. 
- Mori II. 405. 
- Myrtilli II. 421. 
- oepatae 302. 
- Oryzae H. 544. 
- - decorticatus 11. 5!1:. 
- Oxyeoeeos H. 1099. 
- Papaveri. H. 550. 
- - immaturi 1I. 0;;0. 
- peetorales 641. 
- Petroselini II. 575. 
- Phaseoli II. 577. 
- Phellandrii II. 577. 
- Phytolaccae 1I. 611. 
- Pimentae II. 627. 
- Piperis longi 11. 638. 
- - nigri II. 685. 
- Pruni 1I. 694. 
- Hhamni mtharticae 11. 726. 
- Ribis H. 743. 
- - nigri II. 744. 
- Ribium II. 748. 

Frurtus Rubi Idaei H. 757. 
- Sambuci II. 80l. 
- Sennae 11. 887. 
- Solani vesicarii 215. 
- Sorbi II. 909. 
- Syzygii H. 1009. 
- Tamariodi 11. 101l. 
- Vanillae H. 1104. 
- Vitis Idaeae H. 1100. 
-- - immatura 11. 1149. 

I 
Frühlings-adonis 161. 

- kräntersäfte II. 1016. 
Frui t basi s H. 744. 

- d' Arbousier II. 1066. 
I - de eigue offieinale 946. 

- - eoing 1008. 
- - Coriandre 961. 
- - cumin 979. 
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- - Dauen. de Crete (GaII.) 1019. 
- - feuouil 1163. 
- - - doux 1164. 
- - fraisier 1178. 
- - grande eigne 946. 
- - la vigoe 11. 1149. 
- - laurier commun Ir. 282. 
- - liveehe H. 29l. 
- - nerprun purgatif H. 726. 
- - persi! Ir. 575. 
- - phellandrie aquatique II. 577. 
- - "{>ne II. 887. 
- - sllreau 11. 801. 
- - vanille 1I. 1104. 
- deeortique de riz H. 544. 

Frnit du Dattier II. 592. 
- - grenadier 1250. 
- et Bemeoce de CODcombre 976. 
- laxat.ive lozenges H. 1013. 

Fruits pectoraux (GaU.) 641. 
Fruits recents d'ornngcr vrai A fruit 

doux 850. 
FIIChs, Antidotum Ars~nici 391. 

- Mercurius phosphoratus II 6l. 
Fuchs-fett 160. 

- lungensaft 1232. 
- wurz 153. 

Fucus amylaceus 192. 
- vesiclllosus L. 1182. 
- - tostus 1183. 

Fuchsin 11. 614. 615. 
- S. 1I. 614. 616. 
- Spektrum 11. 6111. 

Fuehrmann, Antiscabin 455. 
FnII-kitt 109, 548. 

- mittel flir Stein H. 677. 
Fünf-blatt 195. 

- fingerkraut 195. 
- männerthee 195. 

Flirbringer's Eiweissreagens II. 1089. 
I'ürst's Gastrophan II. 711. 
Fürstenbalsam. Bamberger II. 289. 
Fugine 908. 
Fuligina 1183. 
Fuligo 1184. 

- e taeda 1184. 
- kali 626. 
- - simplex 1164. 
- - sulfuratum 1184. 
- splendens 1183. 
- - depurata 1183. 
- usta 628. 1184. 
- e taeda usta 628. 

Fuller's Electuarium Tamarindornm 
II. 1012. 

- JlIixtura balsamim 447. 
- - gummosa 1278. 
- PHulae benedictae 223. 
- Pulvis digestivus 96l. 
- - incras!'oans 1274. 
- St.,hlwein 1109. 
- Tinctura antiphthisica 109.1. 
- Vinum antihydropicum 11. 8. 
- - Scillae compositum II. 8. 
- - martiatum 1109. 

Fulmicoton 990. 
Fumar-äther 179. 

- säure l!\O. 
- säure-Aethyläther 179. 

Fumaria officinalis L. 11~5. 



1232 Register. 

Fumaria paniflora 1186. Galbanum Emulsion 1192. GaUois Pulvis antihaelnoptisicns H. 
Fumeterre 1185. - pflaster, safranhaltiges 1191. 879. 
Fumigatio Acidi sn]furo8i 132. - - zusammengesetztes nach Galloway's Kupfer-boratbrühe 1003. 

- antiasthmatica Vorländer 11. 458. Phoebns 1191. - - phosl,hatbrühe 1003. . 
- Chlori 821. - pnrifie 1191. Galls 1194. 
- fortis 821. Galbulus 11. 161. Galius domestieu. Temminck II. 54." 
- mitis ·8111. Galee,.'s, EURe, Haarwuehsflilssigkeit - gerbsäure 133. 
- nitrica Smithiana 80. 11. 762. - Kanzleitinte 1197. 
- merenriaUs 11. 67. Galene, Einspritznng von Sehwarzlo.e I - Kopirtinte 1197. 
- sulfurosa 182. 11. 669. I - säure 49. 

Fumigation ~ l'acide sulfureux 132. Galeopsis Ladanum L. 1192. - - anilid 6. 50. 
- de chlore 822. - ochrolenca Lam. 1192. - - methyläther 51. 
- Gnytonienne 822. - Tetrahit L. 1192. ! - tinte 1197. 

Fnmigator, Perrin's 848. Galeotti's Impfstoff gegen Pest II. 899. I - - billige 1197. 
Fumitory 11115. Galezow.ki'sche Salbe II. 57. Galmei 11. 1156. 
Fuming Rulfuric acid 121. Galgant-tinktur 1189. - grauer 1I. 1156. 
Fungivore von Gensoul 1145. - wurzel 1188. - pflaster 11. 1156. 
Fnngus cervinus 1186. , Galien, cerat 696. - weisser II. 1156. 

- Chirurgorum 1186. I Galipidin 309. Galvanische Batterien IT. 621. 
- iguiarius 1186. Galipin 309. - Elemente II. 6~1. 
- Laricis 194. I Galipot 11. 1018. Gamander, edler 11. 1031. 
- quercinus 1186. i-lack 11. 1026. Gamberini's Hydrsrgyrum subphenoll-
- quemus 1186. I - - schwar<er II. 1026. eum II. 60. 
- Secalis 11. 872. : Galitzenstein, blauer 997. . - InjectlO antigonorrhoica ~21. 

Furanaldehyd 1187. : - weisser 11. 1169. 1170. - Linimentumantisyphiliticum271. 

~~~h~J~f:7~ Lam. 11. 9. I G~U~te~:ri;:m~'l~~~~' G;.;:.~~.:"i~~ ~~.a~~. martiatB 85. 

Furfur Amygdalarum 285. I - ~lolIugo L. 1198. Gambir 1199. 
Furfurol 1187. - pHosum Ait. 1198. Gamboge 1278. 

- Schwefelsäure 208. - verum L. 1193. Gambogiasäure 1278. 
Furfuron 1187. , Galläpfel 1194. Gandelbeeren II. 421. 

- nach Lempke Ii. 880. \. - tinktnr 1195. Ganjah 591. 
Fumari et Deleschamps, Liquor Anri Gall and Opium Ointment. 1196. I Garbe 660. 

ammoniati chlomti 438. - nilsse 1194. 1 Garbenblüthe H. 394. 
Furol 1187. - -nuts 1194. ; Garbillon's Wurmmittel 834. 
Fusel-nachweis, Gaebel's 11. 917. I - Ointment 1196. ' Garcinia floribunda )Im·tens 918. 

- öl 200. 291. - seife 11. 718. 844. I - Gaudiehaudii Planeh. et Tl"iana 
- - bestimmung 11. 920. - tropfen 1214. I 1278. 
- - gehalt, Tabelle 11. 926. - u. Magentropfen, Ki;nigseeer 1216.' - Hanburyi Hook f. 1278. 

Fuss-bad 440. GaUa 1194. I - heterandra Wall. 1278. 
- blattwurzel Il. 686. Gallacetophenon lIP3. I - indica Chois 1200. 
- bodenlack 960. 11. 265. Gallacotophenon 1193. 1

1 

- Kola 1200. 
- - -Wichse 694. Gallactophenon 1193. - - Heckel 918. 
- flIule-PastB 1000. Gallae 1194. - Mangostana L. 1200. 
- pulver der Schwe;" ... r Armee 237. - Aleppo nigrae 1194. i - Morella 1200. 
- schweissmittel 39. - Asiatieae 1194. I - - Desr. 1278. 
- - pulver 287. - Halepenses 1194. - - var. pedieellata Hanbury 1278. 

Fnsti 669. - Levanticae 1194. - pictoria (Roxb.) Eng!. 1278. 
Futtermehl filr Forellen und Karpfen - orientales 885. - purpure .. Roxb. 1200. 

656. - quercinae 1194. - Roxburghii Eng!. 1278. 
- - - - - von Groos 11. 299. - Turcicae 1194. - Wightii T. Anders 1~78. 

Gabon-Kopal 958. 
Gaduol419. 
Gadns CaIlarias L. 416. 

- carbonarius L. 418. 
- Morrhoa L. 416. 

Gaebel's Fuselnachweis 11. 917. 
Gaedicke, Backpulver 300. 
GAhrung, saure des Fleisches 646. 
GAhrungs-amylalkohol 200. 

- probe 11. 1085. 
Gänse-fett 159. 

- fusskraut 726. 
- kraut 410. 
- kresse 604. 

Gaertner'sehe Fettmilch 11. 255. 490. 
- '8 Ozonogen 11. 1027. 

Gaffard'a Linimentum antihyperidroti­
cum 11. 667. 

- nnansillschliche Tinte 628. 
Gage! 11. 410. 
Gajacol 1168. 
Galacto-Chloralose 797. 

- cIlloral 797. 
- II8I'UlIlmeternachB.Fischern.259. 

Galam 1269. 
- butter TI. 868. 

Galanga de la Chine 1188. 
- officinal 1186. 

Galangal-Root 1188. 
Galangin 1186. . 
Galazyma n. 253. 
Galban-saft 1189. 

- tinktur 1191. 
Galbanetnm Parscelsi 1192. 
Galbanum 1189. 

- depuratnm 1191. 

GaJlalum 243. Garden Chervil 701. 
Gallanilid 6. 50. Gardensage Lesves 11. 798. 
Gallanolum 6. 50. Gardschanbalsam 449. 
GaIlard's Pilulae antidysmenorrhoicae Gargarisma adstringens 236. 

Il. 879. - - Bennati 251. 
GaUate baaique de Bismuth 498. - - Brande 786. 
Galle de CMne d' Alep 1194. - aluminatum 286. 

- en eome n. 645. - alnminosum 851. 
GaUe, krystallisirte, Plattner's 1080. - anticatarrhale Graves 607. 
Gallen 1194. - antiglossolyticum Quarin 11. 705, 

- elixir 220. - antiparasynanchicum Oppolzer II. 
- farbstoff, Nach .... eis im Harn 52li.. 

11. 1091. - antisyphiliticum Biett 11. 85. 
- Magentropfen,K6nigseeer 11.108. - - Green TI. Sr.. 
- Mixtur fI1r pferde 11. 1027. - - Smith 11. 86. 
- sAure - Reaktion, Pettenkofer's - Boracis Mackenzie 50S. 

1080. - boraxatum 502. 
- seife, fll1.ssige 1082. - emolliens 641. U. 367. 
- seifenkngeln 1082. - hydrochloricnm Ricord 59. 

I Gallerte 1201. - stimnlans Copland IL 752. 
Gallie seid 49. - stypticum Schmidt 11. 1053. 
Gallicinum r.l. Gargarisme adstringent 286. 

. Gallinol 6. 50. - au borate de soude (GaU.) 50S. 
GaIliot, Looch solide 986. - de potasse (Gall.) 11. 187. 
GaIlipolllll 11. 49r.. - mnollient (GaU.) 11. 367. 
Gallipot 11. 6511. 1022. Garlic 215. 
Galliairen des Weines 11. 1122. Garot's Elhir Maguesii acetici 11. 81S. 
GaIlo-bromolum 51. - Limonade pnrgative II. 337. 

- eyanin n. 616. - Potos laxativus IL 837. 
- formin, Henning II. 11. Garr6'. Injectio Jodoformii 11. 13B. 

Gallois. Clysma vermifugum 220. Garten-kerbel 701. 
- Mixtura antieatarrhalis 11118. - Knoblauch 215. 
- - contra albominnriam 50. - lattich TI. 272. 
- - - ebrietBtem 862. - raute n. 761. 
- - emulsiva expectorans 11. 402. - salbei II. 798. 
- - expectorana 11. 640. - thymian 11. 1049. 
- Pilulae emmenagogae 11. 765. Garus, Elixir de 966. 



Garus, Spiritoa (Al('()()lat) 1lll5. 
Gas-äther 171. IL 572. 

- hilarant II. 486. 
- kohle 6115. 
- Nitrogenium II. 483. 
- nitrogeno8um II. 486. 
- Oxygenium 11. 548. 
- reinigungsmasse , Cyan-Botatim-

munI( 1110. 
Gasoien II. 572. 
Uasolene 11. 572. 
Gasoline II. 572. 
Gasteiner Thee II. 890. 
Gasterase II. 564. 
Gastrophan, Fürst H. 711. 
Glteau de lin II. 296. 
Gatinais-Safran 966. 
Gatterkraut 195. 
Gaub, Injectio antigonorrhoica 221. 

- Pillliae resolventes 224. 
Gaugau 527. 
Gauger's Caementum dentarium II. 360. 
Gaultheria-Anytol H. 117. 

- fragrantissima Wall. 1201. 
- leucocarpa BI. 120l. 
- öl 1201. 
- procumbens L. 1200. 

Gause'., Gebr., Präservirungssalz 954. 
Gautier's Papier H. 143. 
Gawalowski, Guttae odontalgicae 667. 

- Konservirungs-Flüssigkeit 955. 
Gay, Bromoform-Rum 810. 

- Elixir Secalis cornuti ferratum 
H. 878. 

- LlIssac'sche Chlor-Grade 820. 
- Mixtura Bromoformii 810. 

Gaze au salicylate de phenol II. 795. 
- binden 1240. 
- boriquel 10"10 (GalI.) 22. 
- hydrophile 1240. 

Gazeolum 859. 
Geay, Unguentum antineuralgicum 156. 
Gebhard's Schönheitsextrakt H. 748. 
Gebirgebalsam von G. Schmidt, Berlin 

1182. 
Geburtspul ver 508. 
Gedanit 11. 990. 
Geddah-Gummi 1269. 
Geffium 887. 
Gehe .t Co., Labpulver IL 252. 
Geheimratbspillen, Lesehnitzer's 11. 

741. 
Geheimtinten II. 619. 
Gehirn 11. 597. 

- anhang 11. 588 
Gehörbalsam 10811. 

- Boehm 717. 
Gehöröl 685. 

- - von Brackelmann H. 368. 
- - - Chop II. 369. 
- - - Fissher 11. 969. 
- - Melne Mauriee 582. 
- - Robinaon 5811. 
- - Seydler 5811. 
- - Spielmann's 1082. 
- - Vogt II. 368. 

Geigenharz 988. 
Geilnau'er Wasser 350. 
Geilwurzel 806. 
Geissler'B Kaliappnrat 94. 
Geist'seher Thee II. 890. 
Geistig-aromatisches Wasser II. 287. 
Gelanthum IL 1067. 

- Unna 1205. 
Gelatina 1201. 
Gelatina Acidi acetiei Unna 1207. 

- - salicylici Unna 1207. 
- aetberea II. 547. 
- alba 1203. 
- Aluminii acetici Unna 1207. 
- amygdalata 1208. 
- animalis 12OS. 
- Argillae Unna 1207. 
- Arnicae 885. 
- atropinata 429. 
- Balsami Copaivae Martin 447. 
- Camphorae Unna 1207. 
- carbolisata 28. 

Handb. d. pharm. Praxis. rr. 

Register. 

Gelatina Carrageen (Erglnzb.) 658. 
- Cerussae Unna 11. 672. 
- Chlorali hydrati Unna 1207. 
- Chrysarobini Unna (5%) 826. 
- Cornu Cervi artificialis 1206. 
- de Helminthochorto II. 9. 
- - Liehene islandico II. 298. 
- dura Beiersdorf 1208. 
- - Mielck 1208. 
- Ergotini lamellata II. 878. 
- Extracti Physostigmatia 1I.607. 
- glycerinata 1208. 
- - cum Zineo 11. 1164. 
- - - - et Ammonio sulfoieh-

tbyolico (Bad. Taxe, Müneh. 
Ap.-V.) II. 115. 

- Hydrargyri bichlorati Unna H. 96. 
- japonica 1203. 
- Ichthyoli Unna II. 115. 
- Jodoformii Unna H. 139. 
- Kreosoti II. 237. 
- Lactis, Sigmund-Liebreich 1I.25S. 
- Lichenis islandici (Ergänzb.) II. 

293. 
- - - saccharata sicca (Ergänzb.) 

II. 293. 
- Litbargyri Unna II. 679. 
- Liqlliritiae pellucida 1228. 
- mollis Beiersdorf 1208. 
- ,8-Naphtholi Unna II. 425. 
- OIei Ricini II. 747. 
- physostigminata II. 607. 
- Plumbi aeetici Unna II. 665. 
- - carbonici Unna H. 672. 
- - jodati Unna II. 674. 
- Bibis IL 743. 
- - nigri II. 744. 
- roborans 1206. H. 1147. 
- Rubi Idaei IL 759. 
- Salep II. 791. 
- salieylata Schwimmer 101. 
- Sulfuris Unna II. 1002. 
- vermifuga Mareellini II. 9. 
- Zinei (Hamb. V.) 1I. 1164. 
- - cum Pice liquida II. 1164. 
- - dura Unna 1207. H. 1164. 
- - ichthyolata 11. 1164. 
- - mollis Unna H. 1164. 
- - salicylata (Ramb. V. u. Unna) 

II. 1164. 
- - sal!cyliei (van Ital1ie) 11. 1169. 
- - snlfurata (Hamb. V.) 11. 1164. 
- - vulgari. Unna 1207. 
- Zinco-Ichthyoli Unna II. 115. 
- - Thiol! H. 119. 

Gelatinae medicati in lamellis 1202. 
Gelatine 1201. 

- animal 12OS. 
- disks IL 129. 
- Folien 1205. 
- kapseln, elastische 612. 
- - harte 611. 
- Lamellen 1202. 
- lösung zur subkutanen Injektion 

nach Lanceraux u. PauIesco 
1208. 

- papier 1205. 
- perlen 612. 
- seide 1245. 
- Test Solution (U-St.i H. 111. 

Gelatino-plastique 1205. 
Gelatinum 1203. 
Gelatoidpapiere 1205. 
Gelatol II. 1067. 
Gelatole Emulsion of Zink Oxyde H. 

1164. 
Gelb W II. 614. 

- beeren II. 726. 
- - persische II. 727. 
- fieber 11. 898. 
- filter H. 604. 
- flammensatz 11. 188. 
- guss 987. 
- holzrinde 1179. 
- komposition H. 944-
- suchtthee 1177. 
- sucht der Rinder, Trank 227. 
- - wurzel 1006. 

1233 

Gelb-wurzel 1006. 
- - canadische II. 77. 
- - extrakt, flllssiges II. 79. 

Gelbe Heilsalbe 697. 
- Salbe 697. 

Gel bes chromaaures Kali II. 190. 
Gelbin 462. 
Geloo 120l. 

- de Baume de Copahu Caülot «8. 
- - corne de cerf 1206. 
- - lichen d'Islande II. 293. 
- - mousse de Corse (GalI.) II. 9. 

Gelink'sches Kornbrot 11. 554. 
Gellis et ConW's Dragoos au lactate de 

fer 1116. 
Gelose 192. 1204.. 
Gelsemin 1208. 
Gelseminin 1208. 
Gelsemium 12OS. 

- elegans Bentb. 1210. 
- Root 1208. 
- sempervirens Ait. 1208. 
- tinktur 12OS. 
- wurzel 12OS. 

Gelsolin 11. 406. 
Gemenge II. 685. 
Gemmae Pini 11. 631. 

- Populi H. 692. 
Gemme molle II. 1018. 
Gemsblumen 894. 
Gendrin's Elixir tonicum II. 419. 

- Potus sulfuricus 1117. 
- Pulveres antidyspeptici 491 

Gedt l balais 1210. 
- des teinturiers 1210. 

Genaver IL 164. 
Genever 11. 163. 
Genevier's Balsam 584. 
Genfer Balsam 587. 
Genip, schwarzer 411. 

- weisser 411. 
Genipi vrai 411. 
Genippkräuter II. 894. 
Genista anglica L. 1210. 

- monosperma Lam. 1210. 
- ovata W. et K. 11110. 
- purgans L. 1210. 
- ramosissima Poir. 1810. 
- sagittalis L. 11110. 
- spicata Eck!. et Zeyh. 1210 •. 
- tinctorla L. 1210. 
- tridentata 1210. 
- virgata D. C. 1210. 

Genistrole 1210. 
Gensoul's Fungivore 1145. 
Gentele's Lösung II. 1087. 
Gentian Root 1211. 
Gentiana 1211. 

- Karrooa 1216. 
- lutea L. 1211. 
- ochroleuca Fröl. U116. 
- pannonica Scopoli 1211. 
- punctata L. 1211. 
- purpurea L. 1211. 
- scabra Blwge val'. ezBuergeri Max. 

1216. 
- blau 6 B. 11. 616. 
- säure 1212. 

Gentianae Radix 1211. 
Gentianose 1212. 
Gentiogenin 1212. 
Qentiopikrin 1212. 
Genti.in 1212. 
Genuine Ameriean maple Sugar n. 774.. 
Geoform Henning 1176. 
Geoghegan'sches Salz 1I. 194. 
Georg6's Pasta peetora\is 1292. 

- PAte peetorale 1282. 
Geosot 1255. 
Gerace 1229. 
Geraniol 11. 749. 
Geranium 11. 615. 

- maculatum L. 1217. 
- Robertianum L. 1217. 
-:- öl, indisches 905, 1217. 
- - tIlrkisches 305. 
- sanguineum L. 1217. 

Gerard's Apparatine 300. 
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1234 
G4rard, Ether cieute !M9. 

- 'B Onguent fondant (Ga\l.) TI. S7. 
Gerbers Acidbutyrometrie II. 258. 
Gerbermyrthe Ir. <l10. 
Gerbsäure 1SS. 205. 

- Bestimmung 1S5. 
- Bleisalbe TI. 686. 
...:.... Eiwein 140. 
- ester des Kreosots IL 299. 
- seife TI. 842. 
- Stäbchen 70s. 

Gerbstoffe TI. 991. 
Geribada 89B. 
Gerlach's Einreibung gegen Rothlanf 

der Schweine 11. 98. 
- PräservatiT-Cr~me 102. 11. 889. 

Gerlitz'scher Heilschnaps, bitterer 66l. 
German Chamomile 716. 

- tinder 1186. 
Germerwurzel TI. 1114. 
Germol 11. 2M. 
Gemer, H., Blue battle 689. 
Geroni und Cauchard's, Kalomel­

Traumaticin 11. 45. 
Gerste, geschälte II. 19. 
Gersten-Chokolade 11. 19. 

- graupen 11. 19. 
- malz 11. 340. 
- mehl-Chokolade 526. 
- - präparirtes 11. 19. 
- stärke 295. 
- zucker TI. 773. 

Geschirr-laek, schwarzer H. 266. 
- Praeservativ TI, 867. 

Gesetz betr. blei- und zinkhaltige 
Gegenstände H. 66l. 

- - Farben II. 612. 
- - Süssstoffe 11. 769. 
- - Verkehr mit Wein LI. 1125. 

Gcsundheits-Elixir, Wemer 220. 
- essig, antiseptiseher 27. 
- kaffee 641. 
- - homöopathischer Kreplin 908. 
- - - Lutze 908. 
- - - Moser 908. 
- körner, weisse Didier ll. 908. 
- kräuter 1192. 
- - Lieber's 1192. 
- - Schneeberg's ll. 696. 
- - honig Ton Lueck TI. 967. 
- Liqueur Ton Pavel " Co. 228. 
- - Berliner, Trotz 1216. 
- pillen, Frank's 1279. 
- Ratafia von Krafft 888. 
- schokolade 526. 
- seife, Oschinaki's n. 899. 
- sparkaffee 908. 

Getreidebrand IL 100l. 
- Down's PnIver gegen 1145. 
- mittel Arkenbout 1145. 

Getreide-Essig 11. 
Geum rivale L. 1817. 

- urbanum L. 11117. 
Gewebe, e1ektro-magnetisches 1276. 

- Flammenachutzmittel Ton Patem 
ll. BSIi. 

- gaB- und waaeerdichtes Ton 
Heinr. Hirzel 1176. 

Gewebaaftmittel n. 585. 
Gewürz-Chokolade (Diet.) 526. 

- englisches n. 6117. 
- .. ssig n. 286. 
- kalmua 686. 
- nell<en •• 
- - im Pfeffer n. 687. 
- safran 965. 
- sumsch-Flnidextrakt ll. 742. 
- tinktur B«. 
- wein IL 980. 

Gezireh-Gummi 1268. 
Ghyllany's Calcaria sulfurica piceata 

n.65O. 
- Theergips n. 650. 

Gibert, Sirop de II. 60. 
- Sirupbs Hydrargtri bijodati n. 50. 
- Unguentum antiherpetieum 579. 

u. n. 68. 
- - mercuria1e opiatum n. 80. 

Register. 

Gicht.-balaam TOD. Dr. LavllIet. 6Ol. 
- - indischer Ton Reichelt H. S69. 
- ~ Radig 488. 
- beeren n. 744. 
- blumen n. 699. 
- elixir, Herlikofer 927. 
- essen... Battley 799. 
- ßnid 607 . 
- ketten, Winter's 989. 
- lernwand, englische H. 988. 
- liniment, Home 582. 
- mittel, Bejean's TI. 201. 
- - Reynold 927. 
- papier 7114. 
- - braunes 788. 
- - englisches 606. 
- - gelbes 729. 
- - reizendes 698. 
- - Steege's n. 957 
- pflaster 1070. 
- - Benningsen 684. 
- - Dr. Blau's n. 1027. 
- pillen, Latigue 927. 
- pulver, POl'tland 1214. 
- rosenbUlthen 11. 552. 
- rIlbe 509. 
- salbe, Pnettmann's 11. 1027. 
- spiritus TI. 765. 
- - Blall'ß n. 640. 
- - HoUmann 11. 6711. 
- wasser Ton Ewich H. 804. 
- - - Metzger 11. 892. 
- - - Sehering 11. 585. 643. 
- - Wiesbadener 11. 441. 
- watte 586. 1288. 
- - aromatische Altgeld 1239. 
- - Dr. Pattison 1239. 
- wein 985. 
- - Müller's n. 861. 
- und krampfstillender Balsam von 

Lampert 11. 1050. 
- - Rheumatismusbalsam VOll 

Gustav Bt>eker 806. 
- - Rheumatismusmittel von 

Besser 11. 512. 
- - - v. Laville 215. 
- - Rheumatismustropfenv.Arndt 

n.63l. 
- - - Dr. Hoffmann 927. 

Giebert's Eau du doctour Sachs 11. 748. 
Giesshllbel, Sauerbrunnen 855. 
GietJ's Linetus Rhei 11. 737. 
Gift-baumblätter H. 742. 

- bohnen 1. 
- grtltze 440. 
- kom 890. 
- triesi 466. 
- lattich n. 270. 
- - extrakt n. 270. 
- - saft n. 270. 
- lilBung 402. 
- mehl 889. 
- petersilie 945. 
- sumachblätter ll. 742. 
- weizen 890. 
- wI1rze 806. 
- wurzel 159. n. 1121. 

Gigartina mammillosaJ. G.Agardh 657. 
Gilb-kraut 11110. 

- wurzel 1006. 
Gilfwurz IBO. 
Gimbert " Bouchard's Vinum Kreo-

soti n. 1IS8. 
Gin n. 188. 
Gingelly on n. 901. 
Gingembre gris Il. 1175. 
Ginger n. 1176. 

- Ale 11. 1178. 
- Heer n. 1177. 

Gingergraaöl S05. 
GingerollI. 1176. 
Ginaeng 11118. 
Ginlter-blumen 11110. 

- extmkt, Pl:l.rrer Kneipp 1211. 
- kraut, Pfarrer Kneipp 1811. 

Gips 575. 
- getheerter 1i76. 
- jakob 992. 

Gipswasser 574. 
Gipsen des Weines Ir. 1129. 
Gipsum bituminatum 576. 
Giroßes 663. 
Girondin II. 1173. 
Gith 11. 482. 
Glacialin 21, 11. 255. 
Glacies Manae 575. 
Glättepulver 11. 332. 
Glandes Quereus excorticatne 11. 714. 
Gland doux 11. 715. 
Glands n. 714. 
Glandula pitnitaria n. 5S8. 

- Prostatae sicca H. 64l. 
- Thymi sicca n 540. 
- thyreoidea n. 586. 

Glandulae bronchiales siccatae n. 599. 
- Lupuli n. S12. 
- Parotis siccae LI. 640. 
- Rottlerae H. 225. 
- snprarenales n. 540. 
- - siccae ll. 540. 
- Thyreoideae siccatae H. 587. 

Glandulen (Hofmann's Nachf.) 1I.539. 
Glanz-lack, Boettcher 424. 

- Pllitt-Oel 502. n. 1055. 
- russ 1189. 
- - gereinigter 1183. 
- stärke 900. 6Ol. 
- - Patent SOL 
- wasser 11. 378. 

Glas-ätztinte 64.. 
- galle Ir. 218. 
- gegenstände, Kitten II. 359. 
- kraut 11. 688. 
- -Kitt 11. 359. 
- -Kopal 958. 
- kopf, rother 1120. 
- vergoldung 435. 
- versil berung 369. 

G1aser's Sal polychrestum 11. 217. 
Glasiren des Kaffee's 900. 
Glattstör 11. 110. 
Glauber,Sal ammoniacum secretum277. 

- - mirabile 11. 465. 
- 's Salz TI. 4.65. 
- - carcinirtes Ir. 467. 
- - "ohes TI. 466. 
- - wässer 840. 
- Tinctura Marti. 1151. 

Glechoma hederacea L. 1218. 
Glecoma hederacea L. 1218. 
Glessit H. 990. 
Gliadinpfiaster von Klose 601. 
G1iederpulTer n. 789. 
Gliedsch_mmpfiaster 991. 
Gliricin n. 859. 
Globoide n. 391. 

I ~}~~~ ~ t:ÜCul09 599 
- anterysipelaeei 555. 
- ehlorophori 822. 
- Iridis n. 165. 
- martiales 1151. 
- snlfurati ad balneum 578. 
- vaginales 629. n. 1004. 

Glocken-metall 987. 
- wurzel n. 5. 

Gloeclmer'sches Heil- und Z ugpßaster 
IL 680. 

Gloeope1tia coUformis Harv. 192. 
Gloner's Potio pulmonalis 1219. 
GlonoIn 1IlIl2. 
Glucimide n. 766. 
GIllckenwurzel S06. 
Gl\lh1ieht.-Körper nach Auer 712. 

- - -TlDktur 681. 718. 
Glüh-tIJIIID 981. 

- stifte 639. 
- wacha 4M. 

Glukose n. 774. 
- Brueeke's Reagens 11. 775. 

Glukosid, primIret!, Aweng 1180. 
Glutektone 1051. 1204. 
Gluten fabrile 1110&. I - glycerinstum 1IlO8. 
Glutin ll101.. 
Glutine 11. 804. 



Register. 

Glutinin 800. Glyceritum Amyli U-St. 800. 1224. 
Glutinpeptonsublimat, salzsaures II.89. - Belladonnae 471. 
Glntinum fluidum 1206. - Bismuti 1225. 
Glutoform 1171. - Boroglycerini 21. 
Glutol-8chleich 1171. - Conii 948. 
Glybolid 21. - enm extracto Conii 948. 
Glycelaeum Groves 1224. - - - Hyoscyami (GaII.) II. 97. 
Glycere d'extrait d'opium II. 525. - - - Opii (GaII.) 11. 526. 

- - de Belladonne (GaII.) 471. - Gelatinae 1205. 1225. 
- - - cigue (GaII.) 948. - Guajaci (Nat. form.) 1263. 
- - - jusquiame Ir. 97. - Hydrastis (U-St.) II. 80. 
- d'jodure de potassium (GaII.) Ir. - Pepsini (Nat. form.) II. 567. 

202. - Pici. liquidae (Nat. form.) 11. 647. 
- d'oxyde de zine II. 1164. - Tragacanthae 11. 1055. 

Glycerin and Cueumber 479. - Vitelli 1225. 
- -Casein-Firniss nach Beiersdorf - - (U-St.) 11. 547. 

678. Glycerolatum Atropini sulfurici 429. 
- -Cold-Cream 285. - contra strumam Michalowski 11. 
- ester, saurer PhoBphorsäure- 95. 202. 
- gallerte 1224. - desinfectivum Gritti 133. 
-- Gehaltstahelle 1220. - empyreurnaticum concentratum 
- -Gelatine 1224. Ir. ~93. Vidal H. 649. 
- - -Suppositorien 1222. - hacrnatoxvlinatum II. 2. 
- -Kerzen 1224. - martiatnni Clar 1135. 
- Jelly 1224. - Menthae 11. 378. 
- leim 1203. - Sanguinariae VanderEspt. II.805. 
- milch 1225. - Stramonii 1016. 
- -Natron-Lösung nach Leffmann- - tannicum 137. 

Beam 515. - Zinci tannici II. 1174. 
- of Alum (U-St.) 236. GlyceroIe calcaire anestMtique 545. 
- phosphorsäure 95. Glyceryloxydhydrat 1219. 
- phosphorsaures Baryum 96. Glycin 14. TI. 602. 
- - Calcium 96. - Entwickler Ir. 603. 
- -Pomad .. 1225' Glycoarnicin, Zeller's 386. 
- Price, Patent 1222. Glycoblastol, Prof. Kletzinsky 608. 
- Sargs 1222. Glycocollparaphenetidin 11. 584. 
- seüe 11. 844. Glycocoll-Quecksilber 14. II. 74. 
- - flüssige 11_ 839. 811. - - lösung, 1 Proc. 11. 74. 
- Sichel 1225. Glycocollnrn a. 
- -Suppositorien 1222. Glycouin 11. 547. 
- - mit Seife 1222. - Emulsio Olei Jecoris (Nat. form.) 
- trinitrat 1222. 1054. 

Glycerina 1219. -. Sichel 1225. 
Glycerine officina1e 1219. G1ycosolvol v. Lindner II. 1045. 1088. 

- of Gallie acid 50. Glycozon 11. 550. 
Glycerinum 1219. Glycyrrhiza 1226. 

- Acidi arsenicosi 8911. - glabra L. 1226. 
- - carbolici 28. - gIandulifera Regel et Herder 1226. 
- - gallici 50. - typica Regel et Herder 1226. 
- - tannIei Demarquay 137. G1ycyrrhizae radix 1226. 
- A!uminis 236. G1ycyrrhizine ammoniacale 1228. 
- Amyli 1224. G1ycyrrhizin-Bestimmung 1230. 
- Aruicae 885. - Chinidin 744. 
- Atropini 427. Glycyrrhizinum ammoniatum 1228. 
- Boracis (Brit.) 503. Glykoformal 1178. 
- boraxatum rosatum II. 752. Glykokoll-Quecksilber 14. H. 74. 
- chloroformiatum 807. G1yk080Ivol II. 1045. 1088. 
- cosmeticum 1225. Glysapolum Goliner 1225. 
- crocat.o-chloroformiatum Debout Glyzina 1228. 

807. : Gnaphalium 1285. 
- cumcalcariasaccharataLatoor545. I, - arenarium L. 11136. 
- cum Ferro sesquichlorato 1135. - dioecum L. 1235. 
- fellis bovis 1082. - polycephalum ?tIehx. 1236. 
- Hydrargyli bichlorati 11. 86. I - purpureum L. 1236. 
- ichthyolatum IL 115. Gnoskopin H. 515. 
- jodatum H. 141. Goa Anchipin II. 742. 
- - caustioum (Hebra) 1225. - Ipecacuanha 11. 148. 
- - Hebra H. 141. - pulver 824. 
- - Max Richter II. 141. Godberry's 1\I.ixture 765. 
- jodoformiatum II. 183. 1 Gnddard's ElixirValerianati. ammoni-
- Iacto-carbolicum Dr. Botey 1225. I acati 146. 
- Pepsini (Brlt.) 11. 566. I Gndfrey's Cordial II. 531. 853. 
- saponatum SO Proc. 1225. Goelis, Aura camphorata 584. 
- - cum acido lIBIicylico 1225. I - 'sches Kinderpul\'er II. 414. 
- - cum .... ido salicylico et ResOl~ I - Pulvere. antiphlogistici 1043. 

cino 1225. 'I - Pulvis antiscrophulosus H. 414. 
- - cum Chryaarobino 8!6. - Dr., Speisepulver II. 441. 
- - Hebra 1225. - Tinctura antimiasmatica 1000. 
- .teariuicum 1225. Gölk 306. 
- 8uIfuI'08nm lSlI. Goemon 657. 
- - Schottin 1225. Gooring's Familiensalbe 11. 861. 
- trinitricnm 1222. Goethe-ApothekeinFrankfnrt,Asthma-

Glyoerite of Guaiac 1263. pulver 1017. 
- - Hydrastia 11. SO. Götting, Pilulae Kreosoti TI. 287. 
- - Starch 300. Gohl's Rosenbalsam H. 680. 
- - Tragacanth II. 1055. Golaz, Cortex Quereus dialysat. TI. 716. 

Glyceritum Acidi carbolici 28. - Dialysata TI. 380. 
- - tanniel (U-St.) 1225. -Dialysatum Fol. Menyanthis H.385. 
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Gnlaz Dialysatum Fot. Balviae II. 799. 
- - Herbae Menthae pip. 11. 580. 
- - Thymi vulgaris 11. 1049. 
- Ergotinum 11. 877. 
- Species ad Gargarisma dialysat. 

11. 799. 
- - ad.tringentesdialysataell.716. 
- - depnrativae dialysat. 11. 846. 
- - diureticae dialyaatae II. 51S. 
- - nemnae dialysatae TI. S81. 
- - pectora!es dialysatae 11. 634. 
- Sueeus Herbarum dialysatu. 11. 

1017. 
Gold 431. 

- adertinktur 220. 
- Amnlgam, Harri.on's H. 27. 
- - Telschow 433. 
- balsam, rother Königsee'er 1189. 
- bromid 485. 
- bronze 434. 
- chlorid 207. 486. 
- - Chlorwasserstoff 436. 
- colloidales 431. 
- eure, Keeley 438. 
- Feen-Wasser H. 89. 
- firnis. 960. 
- flecke 434. 
- gelb 11. 615. 
- gepulvertes 431. 
- glätte II. 675. 
- jodür 438. 
- lack 450. 960. 11. 265. 818. 
- legirungen 433. 
- leisten, Firniss II. 267. 
- lösliches 431. 
- lothe 483. 
- monojodid 438. 
- münzen 433. 
- orange H. 615. 
- oxyd 459. 
- präcipitirtes 4S 1. 
- pulver 484. 
- purpur, Cassius 434. 
- säure 439. 
- salz 438. 
- - officineJles 437. 
- - philosophisches, des Baron 

Hirsch 11. 219. 
- - äther 484. 
- schaum 987. 
- schwamm 458. 
- schwefel 11. 963. 
- - für die Yeterinärpraxis II. 965. 
- seife 484. 
- siegelivurzel n. 77. 
- tinte 11. 619. 
- Tonbad für .chwarze Töne II. 604. 
- tribromid 435. 
- tropfen 11. 176. 
- - Lamotte's 1135. 

Goldb<'rger's SchweizerKräutersaft 868. 
Golden-Frostspiritus 1135. 

- Hair Wash II. 89. 
- Liquid Beef Tonic 656. 
- Lotion 572. 
- Medical Discovery v. Pieree I!. 

531. 
- Seal 11. 77. 

Golding-Bird, Potio aluminosa 237. 
Goldmann's Fortuna-Hämatogen H. 

816. 
- Kaiser Zahn wasser 1265. 

Goldwasser, Danziger 847. 
GoIienski's Hlihneraugentinktur 592. 
Gnliner'. G1ysapolum 1225. 
Golliez's Sirop de brou de noix ferru­

gineux 11. 161. 
- Eisencognac 1140. 

Golz's Zaltnschmerzmittel 1266. 
Gomenol 11. 868. 
Gomfoom H. 719. 
Gommart Gummi II. 858. 
Gomme adragante H. 1054. 

- ammoniaque 252. 
- arabique vraie 1267. 
- du bas du f1euve 1269. 
- - haut du fleuve 1269. 
- - Senegal 1267. 

78* 
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Gomme tllastiqne 680. 
- mable 1269. 
- gntte 1278. 
- Kino H. 250. 
- resine Ammoniaque 252. 
- - d'euphorbe 1069. 

Gommeline 1024. 
Gondran's Aqua antarthritica II. 574. 
Gondret, Pommade ammoniacale 260. 
Gonokokken, Nachweis 11. 1096. 
Gonolobus Condurango Triana 940. 
Gonorol v. Heine '" Co. II. 82l. 
Gonorrhoe, Injektion gegen, v. Vetters 

II.531. 
Gooch'sche Tiegel 236. 
Goolden's Mixtura anticterica II. 352. 
Goosefoot 726. 
Gosnell, Chl'rry Tooth Pasta 668. 
Gosselini, Chinobalsamum 746. 

- Qninobaume 746 
Gossfett 159. 
Gossypü Badicis Cortex .1236. 
G08sypium (Brit.) 1237. 

- antarthriticum 1238 
- antirheumaticum 1238. 
- arboreum L. 1236. 
- arnicatum 885. 
- aromaticum 1238. 
- barbadense L. 1236. 
- camphoratum 1239. 
- carbolisatum 80. 
- depuratum (Germ.) 1237. 
- Ferropyrini 322. 
- haemostaticum (Ergänzb.) 1135. 
- herbaceum L. 1236. 
- hirsutum L. 1236. 
- Hydrargyri bichlorati H. 86. 
- ichthyolatum II. 115. 
- incombustibile 1239. 
- jodatum 1239. H. 143. 
- purificatum (U-St.) 1237. 
- religiosum L. 1286. 
- salicylatum 102. 
- sandvicense Parlatore 1236. 
- saturninum Richter 11. 667. 
- stypticum (Nat. form.) 1135. 
- wtense Parlatore 1236. 

Gottes-gahe 725. 
- gerichtsbohne H. 606. 
- gnadenkraut 1251. 
- - Extrakt 125a. 
- gnaden wasser H. 892. 

Gottsvergess 440. 
Gottschlich'. Kräuterbitter H. 532. 

- Krampf tinktur , homöopathische 
II. 532. 

Gotzkow's Epilepsiemittel 411. 
Goudron 423. 

- de Bouleau II. lUD. 
- - houille H. 650. 
- glyct!rid Adrian II. 647. 
- vtlgt!tal (GalI.) II. 646. 

Gouet 411. 
Gouive 725. 
Goulard's Wasser II. 667. 
Gourde II. 1173. 
Gourd-Seed 977. 
Gonthrle, Ungnentum ophthalmicum 

379. 
Gonttes amerea de Baume II. 987. 

- de Sydenbam 11. 522. 
- .Taponaise& II. 880. 
- noires anglaises II. 525. 

Gonver'B Lllsung II. 1089. 
Gower'1 Haematocytometer II. 808. 
GowJand's Liqnor II. 86. 

- - cosmeticns II. 86. 
Gozzi'8 Salz 437. 
Graaf'sche Follikel II. 537. 
Grablowitz , Alpenkrluter - Brnstteig 

1885. 
Grabekraut 4O'l. 
Gracilaria lichenoides Ag. 192. 
Graef's Biacuita purgatifs II. 856. 
Graefe's Aqua ophthalmica nigra II. 

43. 
- 'sche Augenstifte 378. 
- Angenwasser 11. 1172. 

Register_ 

Graefe's BacilIa ophthalmica 878. 
- Collyrium antiblenorrholcum II. 

1171. 
- Collyrium atillatitium 429. 
- Gouthrie'sche Salbe 879. 
- 's Guttae antarthriticae II. 174. 
- Mixtura antamaurotica II. 698. 
- - Hydrargyri bijodati II. 50. 
- Pilulae Aloes saponatae 222. 
- - antamauroticae II. 698. 
- - cum Hydrargyro bibromato 

II. SB. 
- Pulvis diaphoreticus 586. 
- Schweisspulver 586. 
- Ungnentumantiretiniticum H. 98. 
- - Argenti nitrici 879. 
- - corrosivum 11. 86. 
- - fronti. II. 63. 

Graefstroem, Svenska tanddroppar 668. 
Grävingsfett 160. 
Graf & Co., Antibaktericon H. 550. 
Gragge'. Wnnderbalsam H. 1028. 
Grabam-brot H. 554. 

I
, - 's Alterativpillen 1095. 

- Absorbent-Tinktur 1095. 
- Detergentpulver 1095. 
- Remedia anticarcinomatica 1095. 
- Otto's Chlorbe.timmung 812. 

Grahe'sche Probe 732. 
Grain tin II. 985. 
Graine de ctlvadille II. 762. 

- - chanvI"fl 593. 
- - courge 977. 
- - lin H. 295. 
- - !in de Tarin H. 299. 
- - moutarde blanche H. 907. 
- - - noire II. 903. 
- - pavot II. 556. 
- - Tilly 969. 
- des Moluques 969. 

Grains d' Ambrette 1. 
- d' Amtlrique 1. 
- de beaute von Dr. Pinelle 1123. 
- - cachou 679. 
- - Cniquier 536. 
- - Paradis 688. 
- - sante 224. 
- - - Frank 228. 

I 
- - vle (Mesuge) 222. 
- - - CJerambourg 229. 
- of Paradise 688. 
- sulfureux d'Enghien 11. 216. 

Graisse de pore 157. 
Gralmann's Pilulae Fragagastae II.37. 
Graminin 196. 
Gramm'. Liquor Ferri albuminati 1097. 
Gramman's Tinctura antiphthisica 

1094. 
Grana Actes II. 801. 

- Gnidii II. 888. 
- jaspeada 681. 
- Lauri II. 282. 
- Moluccana 969. 
- moscbata 1. 
- negrilla 881. 
- Paradisi 688. 
- regia minora 1071. 
- renegrida 881. 
- TigUi 968. 

Granat-l1pfelachale 1250. 
- bltlthen 1250. 
- rinde 12(8. 
- rinden-abkochung 1249. 
- - .. "trakt 1250. 
- schale 1250. 
- wnrzeIe"trakt 1250. 
- - rinde 1250. 

Granati Cortex 1248. 
Granaöll 969. 

-111968. 
Granatnm 1248. 
Grande Absinthe 407. 
Grandeau'. Reagens 208. 
Granella ai!rophora cum Magnesia 

citrica et Ferro II. 326. 
Granilla 881. 
Gr.mula 1251. 

- Acidi arsenicosi 89~. 

Granula Colae 920. 
- Enghien II. 216. 
- Hydrocotyles asiaticae Upine U. 

84. 
- Pouguensia 1103. 

Granulated 11. 770. 
- cbarcoal 629. 

Granules 1251. 
- antimonia"" de Papillaud 899. 
- d'Aconitine crystallistle 1&2. 
- d'acide arsenieux 892. 
- d'azotate d'Aconitine 152. 
- de Digitaline 1035. 
- - Dioscoride 892. 
- - strychnine II. 981. 

GranuJin 11. 889. 
Graphit 624. 
Graphit-Bad 626. 

- Öle 626. 
- -Tiegel 626. 

Graphites 624. 
- depuratns 625. 
- elutriatus 625. 

Grashuys, Potio antidysenterica 237. 
Gras-papier, chinesisches H. 191. 

- wurzel 196. 
Grassmann, Fritz, Blutreinigungs-

tabletten 1182. 
Gratte-cu II. 750. 
Gratiola officinalis L. 1251. 
Gratiol. 1251. 
Gratiolin 1252. 

- säure 12;2. 
Gratiosolin 1252. 
Grau Aschmannssalbe 455. 
Graue Salbe H. 24. 
Grauer Satz II. 1000. 
Graues Nicht H. 1156. 
Gravel root 1069. 
Graves, Gargarisma anticatarrhale 607. 

- Linimentum antipbthisicum 11. 
1024. 

- Mixtura antasthenica 670. 
- - antitympanitica H. 1025. 
- - stibiata opiata 11. 958. 

Gray's Celebrated Hair Restorative 
II. 668. 

- Pois .uppuratifs II. 838. 
Great-bemed Man,anita 363. 

- Remedy, Radcliffe'. 11. 880. 
Grebebahn'. Universal-Balsam II.I001. 
Green Extract of Hyoscyamu. (Brit.) 

H.95. 
- leech H. 18. 
- Olive Oil II. 495. 
- '8 Aqna cosmetica 79. 
- Gargarisma antisyphiliticnm II. 

35. 
- Mixtnra anta.thmatica 11. 202. 

309. 
- - antidyspeptica II. 738. 
- - Ferri jodati 1114. 
- PiluJae Arsenii jodati 398. 
- - febrifngae 398. 
- - purgantes II. 805. 

Gregor's Pulvis aperlens II. 330. 
Gregory's Powder II. 739. 

- Salz II. 398. 
- Viehmastpulver 11. 368. 

Greiskrant II. 880. 
Grenat II. 616. 
Grenet'. Tanchelement II. 622. 
Grenongh's Zahntinktur 286. 
GrewiB tom.entosa 976. 
Gre:r Porier II. 28. 

- seed &86. 
- aheet Wadding 1239. 

Griepenkerl's :Mi"tnra Secalis cornuti 
II. 879. 

Griffith, Jlixtura antihectica 1103. 
- - antiphthisica 1103. 
- '&ehe Jl(ixtur 1108. 
- PiluJae Ferri compositae 1103. 
- Pulvis errhinns 287. 

Grille'. Ungnentum antexanthemicum 
II.951. 

Grillon'. Tamar indien 11. 101S. 
Grimaud'. Mischung II. 197. 



Register. 

Grimautt, Cigarette. indiennp. 880. I GnajacinBlure 126:1. 
- Inj~~~on vegetale au Matiro II. G~".:'~!~~t~~3i~54. 
- Sirupus Armoraciae jodatus 890'1 - aethylenatum 1254. 
-.- Chinae ferratus 738. - benzoicum 1255. 
- & Co., Calciumhypophosphitsirup - carbonicum 1255. 

562. - cinnamyllcum 1256. 
- - Guarana 1267. - jodoformiatum v. Mosetig 1256. I 

Grimmert's, Frau,Hühneraugenpflaster - phosphoricum 1254. 
991. - saJicylicum 1256. 

Grindelia-Fluidextrakt 1252. - valerianicum 1255. 
- glutinosa Dunal 1252. Guajacum 1261. 
- hirsutula Hook et Arn. 1252. - Mixture 1263. 
- integrifolia D. C. 1252. - resin 1261. 
- inuloides Willd. 1252. - - Lozenge 1265. 
- robusta Nutall 1252. - officinale L. 1260. 
- rubricaulis D. C. 1252. - sanctum L. 1260. 
- squarrosa Dunal 1252. 1258. - wood 1260. 

Grind-kraut 1185. H. 880. Guajacyl 1258. 
- pflaster Ir. 1024. Guajak 1261. 

nrisolle's Pilulaecontra incolltinentiam - alkohol Ir. 750. 
urinae H. 986. - harz 1261. 

Gritti, Glycerolatum desinfectivum 133. - - säure 1262. 
Groddek's Digestivpillen 935. - - seife 1264. 
Grössler's Kaiser-Zahnwasser 1265. - - tinktur 1262. 
Groh '" Wuzisn's Chinaäther 37. - holz 1260. 
Grollch, Cr8me H. 63. 1166. - - extrakt 1261. 
Gromnitzki's Kopfgeist 586. - - öl II. 750. 

- Spiritus cephalicus 586. - - tinktur 1261. 
Groos, Futtermehl für Forellen und - Kupfer-Papier 62. 

Karpfen H. 299. - tinktur 1262. 
Groppler's Haeminal H. 817. - - ammoniakalische 1262. 
Gross' antineuralgic Pills 766. .-Guajakol 1254. 

- Pilulae antineuraJgieae 766. Guajakol-äthylenäther 1254. 
Groseille II. 743. - Anytol II. 117. 
Grossherzogin von MeckIenburg, Epi- - benzoat 1255. 

lepsiemittel 555. H. 552. - benzyläther 1254. 
Grothe's Kaffeesurrogat 907. - Chininchlorid 1254. 
Ground-ivy 1218. - Jodoform H. 132. 

- nut 860. - Jodoform v. Mosetig 1256. 
- - Oil 360. - karbonsäure 1257. 

Grove's Element H. 622. - Salol 1256. 
- Glyeelaeum 1224. - sulfosaures Calcium 1258. 

Gruber, Apoth., Pasta di Roma H. 840. - o-snlfosaures Kalium 1258. 
Griln Arnoudon 823. - sulfosäure 1257. 

- flammensatz II. 188. - synthetisches 1254. 
- filter H. 604. Guajakon-säure 1262. 
- filr Speisen II. 619. Gnajaperol 1254. II. 641. 
- Guignet 823. Guajaperolum 1254. II. 6·11. 
- Jungferngrün 828. Guajaperon 1254. II. 641. 
- Laubgrün 823. Guajol II. 750. 
- Mittlergrün 823. Guaramacho-Gummi 1270. 
- Neapelgrün 823. Guarana 1266. 

- ÖIgrün 823. - Chokolade 1267. 
- Pannetier 828. - depurata 1267. 
- Plessy 823. - Elixir 1267. 
- Rinman's 866. - von Grimault 81; Co. 1267. 
- Sächsisch-Grün 866. - paste 1266. 
- Smaragdgrün 823. - Pastillen 1267. 
- span 990. - sirup 1267. 
- - basischer 990. - Tabletten 1267. 
- - krystallisirter 990. - tinktur 1267. 
- - Sauerhonig 992. Guaranin 908. 1266. 
- - salbe 992. Guatemala-Indigo II. 128. 
- wacha 991. Guayaquil-Ratanhia II. 721. 

Grüne Essenz H. 802. Gublers Oxymel diureticum 1042. 
- Heilsalbe H. t84. Guding's Unguentum antihaemorrhoi-
- Renksalbe II. 284. dale II. 402. 

Grilner Zinnober 823. Guenther, Aqua dentifricia 214. 
Grünes Öl II. 497. Günther's Mittel gegen die Trunk· 
Grundirsalz II. 941. sucht 415. 
Grundlage zur Zahnpasta H. 155. - Sedative Pills 471. 
Grundmann's Vulneral 27. Guentz's Dr., Chromwasser H. 191. 
Grundheil H. 1119. Günzburg's Reagens u.ReactionII.1097. 
Grundseife, Unna's überfettete H. 838. Guepill.'sche Salbe 269. 
Gruse'. Kropfpulver II. 1057. Gueraro's 81; Co., Tord-boyaux II.861. 
Grutum 489. Guerlain's Aqua cosmetica II. 35. 
Guacamaya 536. - Eau cosmetique 479. 
Guacamphol-Henning 1256. - - de II. 35. 
Guaeetin 1259. - Sommersprossenwasaer 479. 
Guaco 1268. Gui Grasso 1229. 
Guaethol 1258. Guibourt, Eau de Passy 859. 
Guaiae 1261. Guibourtia copallifera Benn. 958. 

- Mixture, Fenner's 126!. Guignet's Grün 823. 
Guajac-Mixture, Fenner's H. 37. Gnignot's Diamantine 1274-
Guajacetin 1259. Guillemain Kaw-turc 101S. 
Guajaci Lignum 1260. Guilll6, de, Elixir tonique antiglaireux 

- Resina 1261. II. lOS. 
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Guilliermond, Baume de Conicine 948. 
- Linimentum Conü 948. 
- Liqueur d'injection de Conicine 

949. 
- Liquor Conii ad injectiones 949. 
- Pilulae cicutatae mitiores 949. 
- Pilules cieutees 949. 
- Sirop de conieine 949. 
- Sirupus jodo-tannicus 138. II. 141. 

Gnillot's Causticum odontalgicum II. 
399. 

Gnilt, Asthma-Cure, Green Mountain 
1017. 

Guindre's Sal aperiens H. 467. 
- - desopilant H. 467. 
- 'sehes Salz II. 467. 

Guineapfeffer 605. 
Gujasanol 1260. 
Gum Acacia 1267. 

- arabie 1267 
- Benjamin 475. 
- lae II. 263. 
- plant 1252. 
- Tree 1062. 

Gummi Acaciae 1267. 
- adstringens Fo'hergilJi II. 230. 
- arabicum 1267. 
- - ErRatz 673. 
- - lösung 1272. 
- arabisches 1267. 
- cayennense 680. 
- Copal 957. 
- Cr8me II. 719. 846. 
- de Goa 1278. 
- elasticum 680. 
- Elemi 1050. 
- elsasser 1024. 
- Galbanum expurgatum 1191. 
- gamb.ense II. 230. 
- gettania 1274. 
- Gnajaci 1261. 
- gutt 1278. 
- Guttae 1278. 
- harzemulsionen 1053. 
- Kino H. 280. 
- lack II. 263. 
- - wasserfester 1273. 
- Lentisci II. 858. 
- Mastiehe H. 358. 
- Mimosae 1267. 
- mixtur 1272. 
- Myrrha II. 417. 
- pastillen 1273. 
- pflaster 1191. 
- pulvpr 1274. 
- - zusammengesetztes 1274-
- resina 252. 
- - Asa foetida 412. 
- - Euphorbium 1069. 
- - Galbanum 1189. 
- - Guttae 1278. 
- - Myrrha H. 417. 
- - Olibanum II. '511. 
- - Scammonium II. 856. 
- rubrum H. 230. 
- schleim 1272. 
- - chromirter II. 191. 
- sirup 1273. 
- teig 1272. 
- Tragacantha II. 1054. 
- zahl 254. 

Gumoritin 1024. 1026. 
Gumpreeht'sDecoetum Frangulae llSL 
Gun Cotton 980. 

- powder II. 1041. 
Gundel-kraut II. 892. 

- rebe 1218. 
Gundermann 1218. 
Gundi Tabak II. 476. 
Gunjah 591. 
Gunning's Aceton-Reaktion 7 
GurjunbaJsam 449. 

- - öl 450. 
Gurke 976. 
Gurkem('Y 1006. 
Gurken-Cold-Cream 977 

- kraut 806. 
- mileh 479, 977. 
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Gurran11aBe 915. 
Gurunll.se 915. 
GU88eisen-Schutz II. 298. 
Gut Heil, von Aust 5S~. 
Guthmann'. Zahn tropfen H. 881. 
Gutta ammoniaca 252. 

- gamba 1278. 
- Gambir 1199. 
- Percha 1274. 
- - alba 1275. 
- - Blatt 1276. 
- - chartacea 1276. 
- - Chloroformio soluta 1276. 
- - CUOl corporibus medicamen-

tosis Mannoury & Robiquet 
1276. 

- - depurata 1275. 
- - foliacea 1276. 
- - gereinigte lS75. 
- - in('81"l)ata 1277. 
- - lamelleuse 1276. 
- - lösnng 1276. 
- - masse, Dürr's 12i7. 
- - papier 1276. 
- - Pflastcrmulle 1276. 
- - purifiee 1275. 
- - tissue 1276. 
- pert8cha 1274. 
- Tuban 1274. 

Guttae acid .... Reitz 79. 
- alexeteriae Koehler II. 1024. 
- alkalinae Hamilton II. 184. 
- amarae secundum Baume H. 987. 
- anodyn"e Reginae 807. 
- antiepilepticae Barne. 11. 1168. 
- antepilepticae Horn H. 765. 
- antarthriticae Giordano 926. 
- - Graefe II. 174. 
- - Heim 11. 958. 
- - Hufeland 11. 174. 
- - Lentin 11. S6. 
- - Lessing 11. 86. 
- antasthmaticae, Bamberger II.S09. 
- - Oppolzer II. 809. 
- - Richter 1017. 
- antemeticae Kroyher 11. 281. 986. 
- - Waitz 252. 
- antepilepticae Ruche II. 608. 
- antiaathmaticae II. 525. 
- anticholericae Badt H. 1178. 
- anticholericac Burow 11. 986. 
- antidysmenorrhoicae Rademacher 

11. 986. 
- antiepilepticae Neumann 999. 
- autihyatericae Lebert 678. 
- antiDeuroticae Hofeland 11. 11oS. 
- antiphthysicae Channing 11. 50. 
- antiprosopalgicae Romberg 392. 
- antipsoriaticae Romberg 892. 
- anti.achnretieae Waldenburg IL 

'79. 
- antirheumaticae Blasios 926. 
- ant.ispalllDodicae Eller 116. 
- - KllTer II. 1108. 
- antilyphiliticae Werneck II. 88. 
- araenicales pro eanibus 898. 
-- aUn!lle Lehmann GS. 
- balsamieae Zei88l 4.47. 
- carminativae 807. 
- earvolatae 881. 
- co1chico-gnajacinae 928. 
- eontracholeram Lobkowitz 5b5. 
- - - Oppolzer 585. 
- - sudorem noctumum H. E. 

Richter II. 799. 
- - taeniam Newington. II. 14.1. 
.- cordlales Warner II. 888. 
- dinreticae Hildebrand lOü. 
- emphraeticae II. 5SI>. 
- haemoataticae, Osborn II. 849. 
- Jesnitarnm lS88. 
- jodatae Lugol II. 1'1. 
. - laxati vae Konti II. 688-
- lithontripticae Palmieri II. 647. 
- nigrae britannicae (GalI.) II. 525. 
- odontalgicae IL 888. 
- - nach Böhm, Dieterich, Gawa-

lowski, Kerok 887. 

Register. 

Guttae odontalgicae camphoratae H. 
S68. 

- - Copland 1I.41i25. 
- - Doberanenses II. 525. 
- - Magitot 158. 
- - rubrae 11. 625. 
- - Righini 11. 237. 
- - Rost II. 525. 
- pectorales 11. 580. 
- purgatoriae Heim 934 
- sedantes Oppolzcr 1042. 

Guttan 1275. 
Gutti 1278. 
Guttulae Dllrande 11. 1023. 

- Elleri 116. 
Guttceit., Mixtura antidiarrhoica 725. 
Gutzeit's Arsen-Nachweis 407. 
Guvacin 363. S64. 
Gnyana-Arrowroot 296. 
Guyon's Aldehydreagens II. 934. 

- Solutio II. S7. 
- Unguentum contra intertrigiDf'm 

491. 
Guyot'. Liqueur de goudron II. 648. 

- Theerwasser II. 648. 

Haarwuchsessenz 740. 
- - f1llssigkeit v. Elise Galeer 11. 

762. 
- - salbe, Seile 740. 
- - wasser 600. 11. 109. 

Haari tapan 892. 
Baas' Thymmel II. 1050. 
Hsbakuköl 985. 

- tropfen '14. 
Haberecht's Universalthee 11. 891. 
Haberkorn , Injectio antigonorrhoica 

765. . 
Haberland's Alpenkräuterthee 1079. 
Haby's Es iot erreich t H. 843. 
Hacker'.scher Thee S17. 
Hllmalbumin-China-Elixir 11. 817. 

- Dahmen 11. 817. 
- essenz II. 816. 

Hämatin 11. 491. 809. 
- Eisen nach Henset 1094. 
- hydrochloratkrystalle 11. 810. 
- reducirtes 11. 609. 

Haematmum 11. 815. 
Hümatit 1120. 
Haematites 1120. 

- Unguentum anteczematicum II. Hämatocytometcr, Gowers 11. 808. 
166. 

Gymnema hirsutum Wall. 1280. 
- latifolinm Wall. 1280. 
- montanum Hook f. 1280. 
- Bilvestre (Willd.) R. Br. 1280. 
- säure 1280. 

Gynocardia odorata R. Br. 1280. 
- säure 1280. 

Gypsophila Struthium L. 11. 845. 

Hämatogen, Hommel H. 491, 816. 
Hämatoporphyrin im Harn H. 993. 
Hämatosin 11. 815. 
Haematosinum H. 815. 
Haematoxyli Lignum H. 1. 
Hämatoxylin Delafield 11. 300. 

- papier 11. 1. 
Haematoxylinum 11. 8. 
Haematoxylon 11. 1. 

, - Campechianum L. 11. 1. 
Oaaf's Extractum Thyreoideae 11. 537. Haeminal-Groppler 11. 817. 
Haar-balsam, Boehme's 11. 675. Hllmin-Krystalte 11. 811. 

- - von Hauschild 11. 280. - - Teichmann'sche II. 810. 
- - Landerer 668. Hämochromogen 11. 809. 
- - mailllndiscber, Kreller 7S9. Hämoferrogen 11. 817. 
- - Marquart H. 675. Hämogallol-Kobert H. 817. 
- - Mulder H. 753. Hämoglobiu 11. 808. 
- - Ostindischer v. Ayer II. 669. - Albuminat v. Theuer 11. 816. 
- - S~.hwarztose 601. - Eiweiss,Pfeuffer's pbysiologh.ches 
- - vegetabilischer Marq uart 11. 11. 816. 

669. - extrakt, Pfeuffer's II. 816. 
- - Waekerson 601. - in \amems v.E.Merck 11. 491.816. 
-- erzeugungstinktur Kneifel 740. - von Merck 11. 491. 816. 
- essenz MOIas 740. - Nardi 11. 491. 816. 
- färbemittel 11. 160. 212. - Radlauer 11. 491. 816. 
- - Honora IL 217. - Tabletten, Radlauer's 11.491.818. 
- - Noircir 11. 217. Hämol-Kobert 11. 817. 
- - Schwarzloae 11. 620. Haemo)um bromatum IL 817. 
- - silberhaltige 379. - cupratum 11. 81'1~ 
- - vegetabiliaches von Dr. B6- - Hydrargyro-jodatum IL 817. 

ringuier II. 708. - jodatum 11. 817. 
- !arbe 11. S. Hämorrhoidal-mittel, Lebel's II. 1031. 
- - Seeger's 11. '108. - pillen 22'. 
- Konservirungs-Pomade Dr. John - pulver 1288. 

Brown 11. 708. - - Posner's IL 107. 
- linsen 11. 295. - salbe 861, IL 295. 
- mittel, Leistikow's 599. - Thee 118S. 
- - von UDDa IL 84. Hämorrhoiden-pulver 11. 789. 
- öl II. '96. - - v. Rich. Berger 11. 987. 
- - der Klcopatra II. 748. - salbe, Bell's 1196. 
- - Parfum 857. - tod 228. 
- - Pfgmente 11. 820. Hämorrhoidpalver Angelstein's 11. 212. 
- Pomade IL '97. Haemostaticum Janaen 1185. 
- - Hebra's 4.55. - llonterosiae 187. 
- puder, weisser 11. 158. Haene'a Pilnlae pUrg&ntes 11. 788. 
- Regenerator, Rosetter's IL 669. HArte-grade 896. 

1001. - masse Legrip IL 197. 
- - Wuth'. 11. 670. - mittel filr Eisen 11. 198. 
- Restorer v. Brabender 11. 689. - puh'er fDr Stahl IL 197. 
- spiritua 600, 788, IL 7'7. Hafer 489 
- - Lidlo1f'a 455. - grlltze 489. 
- tinktur, Joh. Sebald's 868,11. 726. - Konserve, Gnst. Warneeke «0. 
- Tonieum 600. - kUmmel 979. 
- WBIIChwasser, Lassar's IL 86. - mehl, amerikanisches «0. 
- wasser 11. 718 - - prlparirtes, Knorr «0. 
- - amerikaniseheo Dr. White's IL - - - Weibezahn «0 . 

870. - starke 895. 
- - gegen Kopfsehuppen IL 425. Haffldne's ßchutzstoff gegen Pest IL 
- - ostindisches, von London II. 899. 

669. Hafner's Odontosmegma II. 839. 
- wiederhersteller, Cleopatra II. 668. Hsgamundiskrau' 190. 
- wuchsbeflirderer Wilson 601. Hagebutten IL 750. 
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Hagelschnüre rr. M". I Hamburger Magenbitter Wundram 
Hagener Konservesalz 953. 1216. 
Hagenia abyssinicB Willdenow rr. 231. I - pflaster rr. 680. 684. 
Hager's Katarrh-Pillen 744. 767. - Pastillen Br. Schmidt H. 863. 

- - - No. I. 836. - Thee ll. 889. 
- - - No. II. 836. - - von Freese & Co. II. 890. 
- - - No. III. 836. - Tropfen 228. 
- Migraine-Pulver 744. - wundersame Essenz II. 420 
- Olfactorium anticatarrhoicum 29. (Jenny'sche). 
-- - - fortins 11. 1025. Hamilton's Guttae alkalinae U. 184. 
- - Pilulae anticatarrhales 744. Hammeltalg U. 864. 865. 
- - Chinini cum Ferro 766 Hammer'sches Streu gläschen ll. 315. 
- - Cupri oxydati 995. Hammerschlag'sMigränepulverIL 584. 
- - taenifugae 995. Hammoniacum thymiallum 252. 
- Sirupus Ferri oxydati solubilis Hamster-Patronen II. 1001. 

1122. Hancke, Pilulae anticarcinomatica U. 
Haggard's Stoolpromotor 1222. 1158. 
Hagspiel, Gebr., Edelenzianwurzelsaft Hand-bad 440. 

1216. - balsam Binder 1224. 
lIahnemann's lösliches Quecksilber II. - leuchte 827. 

59. - pasta 286. 
- Mercurius solubilis II. 59. - salbe, Lassar's II 725. 
- 'sches Zahnpulver H. 156. - Waschpulver 286. 

Hahn-Wachs 696. - wasser, Kreplin's II. 846. 
Haidehonig 11. 364. Hanf 590. 1243. 
Haifisch-leber 217. - indischer 590. 

- Thran 418. - samen 593. 
Hainbutten II. 750. - körner 593. 
Haine's Lösung 11. 1087. - kraut, indisches 590. 
Hair-Dye II. 708. - milch 593. 

- Regulator, physiological, Tebett's - öl 593. 
U. 669. Hannay's Unguentum rubefaciens rr. 

- Renewer, vegetable Sicilian von 153. 
Hall II. 669. Hannon's Eau Mmostatique rr. 878. 

-- Restorative American vegetable, - Electuarium Cautschuc 683. 
Lebert's rr. 669. - Liquor haemostaticus rr. 878. 

- Restorative, Singer's II. 672. - Pasta salicylica 107. 
- - WashingtQn's Martha II. 669. - Pilulae Ferri et Mangani car-
- - Wood's II. 669. bonici II. 348. 
- Restorer of America, Brien'. 11. - Sirupus saIicylicus 107. 

669. Hanotterfett 160. 
- Tonique, Indian, Knittel's II. 669. Happe's Fiebermittel für Kinder II. 741. 
- Vigor v. Ayer 81; Co. 11. 669. Haptogen-Membran II. 248. 
- Wash Dr. Leslie 601. Harald Haye'. Asthmamittel 11.1027. 

Hai-tao II. 27~ Harburger Antikesselsteinmittel 660. 
Halb-milch 11. 249. Hardidadik 527. 

- rotation U. 777. Hard-Paraffin II. 560. 
- silber 370. - Soap II. 630. 

Hale's Desinfectionsmittel II. 3M. Hardy, PilulaeFerri arsenici 898. I 
Halitus sanguinis II. 806. - Pnlvis inspersorius leniens II. 
Hal!'s Dinner Pills 12S3. 1165. 

- Knochenmarkextrakt , rothes II Haricota H. 576. ! 
538. Harlemer Balsam 11.299.502.1023.1027. I 

- Hair-Renewer, vegetable Sicilian - Oel H. 299. 1027. I 
H. 669. - Elixir salutis H. 108. 

- Pilulae ad prandum 1233. Harless,Linimentumadmammillas454. 
- solution of Strychnine II. 982. - Liquor antipyreticus 392. 

Halle'. Mixtnra diuretica 1042. - - Natrii arsenicosi 392. 
- 'sche Bittere Essenz 409. Harn II. 1076. 
- - Pillen 229. - Acetessigslure H. 1090. 
- - Polychresttropfen II. 737. - Aceton 11. 1090. 
- - Tinctum saUna 1215. - Albumose II. 1090. I 
- 'seber lllutreinigungstbee U. 853. - Alkalinitlltsgrad II. 1078. 

Hallische. Waisenhauspflaster II. 684. - Alm~n'sche(Blut-)Probe ll. 1091. 
Haller'sches Sauer 127. - - Nylander'sche Probe 11. 1085'1 
Hallopeau's Lotio antiparaaitica (Paris. - -Baryt IL 1084. 

Hospital-V.) ll. 36. - Benzo~säure 16. 
Haloqnin,. Antikesaelsteinmittel von - bestandtheile, normale II. 1077. 

Fiermann 680. - pathologische H. 1077. : 
Haloxylin, Sprengpulver II. 197. hlumen 1236. 
Halviva 788. - Blut-Nachweis II. 1091. 
Hamamelidis Cortex II. 4. - Boedecker's Probe H. 1088. 

- Folia 11. 4. - Boettger'sche Probe II. 1065. 
Hamamelin 11. 4. - Calcium-karbonat II. 1092. 
Hamamelis II. 4. - - oxaIst 11. 1092. 

- Bark II. 4. - - phosphat H. 1092. 
- blätter II. 4. - Chlorbestimmung H. 1079. 
- extrakt H. 4. - Cylinder II. 1093. 
- Fluidextrakt II. 4. - Cystin 11. 1092. 
- Leaves ll. 4. _ Diacetsllure II. 1090. 
- rinde 11. 4. - Diazoreaktion 11. 1090. 
- virginiana L. U. 3. - Dumb-bells II. 1092. 
- Water II. 4. - Eiterkörperchen ll. 1093. 

Hamamelitannin II. 4. - Eiweiss-Bestimmung H. 1089. 
Hamburger Augenhalsam II. &7. - - Nachweis II. 1088. 

- Blau 1110. - Epithelzellen 11. 1098. 
- LebeIlBÖI, gelbes 455. - Erythrocyten 11. 1093. 
- Magenbitter 843. - Esbach's Albuminimeter 11. 1089. 
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Harn Esbach's Eiweiss-Bestimmung 
11. 1089. 

- Farbe II. 1077. 
- Fehling'sche Lösung 11. 1085. 
- - Probe II. 1085. 
- Feste Bestandtheile H. 1079. 
- Gährungs-probe II. 1085. 
- - saccbarometer nach Einhorn 

II. 1086. 
- Gallenfarbstoff, Nachweis nach 

Gmelin u. Huppert-Jolles H. 
1091. 

- Geruch 11. 1077. 
- Geschmack 11. 1077. 
- gries, Catanis-Pul ver gegen 11. SOt. 
- Haeser'scher Koefficient H. 1079. 
- Harnsäure n. 1092. 
- - Bestimmung H. 1080. 
- harnsaures Ammon H. 1092. 
- - Natron II. 1092. 
- Harnstoff-Bestimmung II. 1081. 
- - - nach Hüfner H. 1082. 1083. 
- - - - Liebig II. 1082. 1083. 
- - - - Pflüger n. 1082. 1083. 
- Heller'sche Probe U. 1088. 
- - (BIut-)probe II. 1091. 
- Hemialbuminosen II. 1090. 
- Indican, indigo bildende Sub-

stanz 11. 1091. 
- Jodnachweis II. 1095. 
- Karbolsäurenachweis II. 1095. 
- Kochprobe auf Eiweiss Il. 1088. 
- konkremente II. 1094. 
- kraut II. 9. 
- - wurzel II. 512. 
- kreatinin 11. 1081. 
- Leucin II. 1092. 
- Leukocyten II. 1093. 
- Magnesium-Ammoniumphosphat 

H. 1092. 
- Martin'scher Koefficient H. 1079. 
- Mikroskopische Untersnchung II. 

1092. 
- Mineralbestandtbeile 11 1079. 
- menge 11. 1076. 
- Mucin IL 1090. 
- Oxalsäure 11. 1091. 
- Pepton 11. 1090. 
- Phenylhydrazin-Probe n. 1085. 
- Phosphorsäure-Bestimmung 11. 

1080. 
- Pikrinsäure-Probe nach Esb,..,h 

II. 1089. . 
- Polarisation 11. 1087. 
- Propepton 11. 1090. 
- Quecksilber-Nachweis II. 1095. 
- Reaktion 11. 1077. 
- Roch's Probe II. 1089. 
- Ruge'scher Koefficient II. 1079. 
- Salicylsäure-Nachweis II. 1095. 
- säure 143. 
- Säuregrad n. 1078. 
- saures Ammon 278. 
- Schleimstoff 11. 1090. 
- Schwefelsäure, gepaarte H. 1079. 
- - gesammte II. 1079. 
- - präformirte 11. 1079. 
- Sedimente H. 1091. 
- Spec. Gewicht 11. 1078. 
- Spiegler's Probe II. 1088. 
- - Reagens 11. 1089. 
- steine 11. 1094. 
- Stickstoffbestimmung II. 1079. 
- stoff 11. 1070. 
- - chinasaurer ll. 1072. 
- - chinat 11. 1072. 
- - Chinin, salzsaures 754. 
- - im Harn 11. 1081. 
- - nitrat 11. 1071. 
- - salicylat 11. 1072. 
- - saIicylsaurer II. 1072. 
- - salpetersaurer U. 1071. 
- treibender Trank Ton Hufe1Alld 

II. 815. 
- Tripelphosphat rr. 1092. 
- Trommer'sche Probe Il. 1084. 
- Tyrosin 11. 1093. 
- Wonn-M1iIler'sche Probe H.I084. 
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Harn Zucker-bestimmung II. 1086. I Hausmann, Servatolseife II. 47. Heider, Zahn tropfen Ir. 371. 
- - Nachwpis H. 1084. , HausIDannsthee, deutscher II. 1118. Heidrich, 3faches Konservesalz 953. 

Harpin, Pulveres antepileptici II. 1165. Haussmann, Pilulae cubebinae 976. Heil aller Welt 195. 
Harri_on-Element 11. 623. Haustrunk 1I. 1123. - balsam, grüner 991. 

- Gold-Amalgam II. 27. Haut-ausschlag-Salbe Nädgeler 826. - bitterer v. Rowland H. 792. 
Harnisch'_ Kamekameha H. 980. - Cr~me 715. Heilbrunn, Adelhaidquelle 355. 
Hartall II. 66. - pusteln-Pulver, Harvey 1215. Heil-cerat II. 667. 
Hart-blei II. 659. 949. Haute_irk's Electuarium purgatin.m - distel 864. 

- gummi 661. 11. 856. - !rissen, elektrische der Betty Bl'h-
- hechelwurzel 11. &12. Havannatinktur 455. rens 11. 1118. 
- heu Ir. 98. Hawkins, Spiritus ammoniacalis 583. - krAuter-Extrakt. Morawitz 1048. 
- 10th für Kupfer 988. Hay's Mixtura antiasthmatica 11. 453. - Mittel von Krätke 386. 
- Paraffin II. 560. Hayem'sche Flüssigkeit 11. 817. - papier gegittertes 72L 

Hart-pech II. 651. - 's Serum H. 900. - pflaster, Richard 47L 
- pflaster II. 678. Haysan 11. 1041. _. - Schäffer's II. 680. 
- Spiritus H. 920. Hazeline II. 4. - salbe, gelbe 697. 
- zinn II. 939. Headine 5. - - grüne 11. 284. 

Hartmann, Aqua viridis 991. Heartsease II. 1148. - - Spranger's II. 680. 
- Elixir camphoratum 586. I Heavy Magnesia H. 329. - schnaps, bitterer, Gerlitz 66!. 

Harvey, Hautpustel-Pulver 1215. - Magnesium Carbonate H. 322. - stäbchen 701. 
- Kolike_senz für Pferde 11. 531. Heberden's Mixture 109!. - stein 1144. 
- Lindsley, Pilulae antineuralgicae I Hebra, Aqua contra perniolles 79. - - gelber 238. 

472. - - orientalis 11. 35. - und Zugpflaster, GlÖckner'sehe. 
- Pulvis anthelminticus pro equ.i. - Einstreupulver 300. II. 680. 

364. - flüssige Theerseile II. 813. - - - Lampert'sohes II. 680. 
- - diureticus 511. - Frostwasser 79. .- - - Ringelhardt Ir. 680. 

Harz-cerat 696. - Glycerinum jodatum H. 141. - - Wundpflaster, BrennerH.679. 
- essenz 938. - - - causticum 1225. - - - Lauer H. 679. 
- körner, Pfarrer Kneipp's II. 511. - - Baponatum 1225. - - - Mohrenthai 11. 679. 
- öl 938. - Haarpomade 455. - - - Walther II. 679. 
- Palmölseifen II. 831. - Hauspflaster II. 679. - wasser, rothes II. 288. 
- pflaster 696. - Hühneraugenpflaster H. 680. - Wundpflaster v. Krätz 11. 679. 
- spiritus 938. - 'sehe KrAtzsalbe 11. 1003. - - salbe, Müller's II. 299. 
- zahl 254. - - Krätztinktur H. 1002. I - wurz 230. 
- salbe 697. - Linimentumcadinum saponatum Heilig-bitter 407. 
- seile, reine II. 469. II. 165. - harz 1261. 
- seilen II. 831. - Linimentum causticum II. 1a. I Heiligen-bitter 195. 225. 1047. 
- stifte 940. - - cosmeticum II. 1002. - - (Form. Hannoyer) 225. 
- Talgseilen 11. 831. - Liquor antipsoricus II. 1002. - geistwurzel 306. 

Harzer Gebirgsthee, Lauer 577. - orientalisches Wasser 285. - pflaster II. 684. 
- - von Paul Heider 1079. - Pilulae arsenicales 393. - stein 999. 

Haschiach 590. - Pulvi. inspersorius 300. Heim's Epilepsiepillen II. 53!. 
- purum 693. - Sapo jodosulfurata II, 843. - Guttae antarthritieae 11. 958. 
- von Apoth. Karrer 592. - - piceus H. 843. - - purgativae 934. 

Hasel-nuss 964. - Seifenspiritus 11. 842. - harntreibende Pillen 1043. 
- nussschalen im Pfeffer H. 637. - Sommersprossensalbe H. 63. - Linimentum Colocynthidis 934. 
- wort 415. - Spiritus Saponis kalini 11. 842. - ~ervenstärkender Thee 11. 379. 
- wurz 415. - Theerseile, flüssige II. 165. - Pilulae antasthmatieae 222. 

Hasen-fett 160. - Theerseifenlösung II. 1002. - - antiepilepticae 378. 
- kraut II. 98. - Tinctura Rusci 483. - - antihystericae 414. 
- öhrlein 415. - UnguentumantephelidicumII.63. - - anti.pasmodicae 414. 
- pappelkraut Ir. 846. - - contra scabiem II. 1003. - - bechicae 1042. 

Hasse's Mixtnra antidiabetica II. 878. - - diachylon H. 680. - - contra tussim spasticam H. 97. 
Hatfield's Tinctura antarthritica 1265. - - pomadinum 455. - - hydragogae 1043. 
Hatte's Remedy II. 821. HedeDius, Pulvis errhinus 415. - - purgantes 224. 
Hauber, AlpenkrAuter-Magenbitter Hederichsaft 231. - - solventes 1192. 

227. Hedge-hysBop 1251. - Pulvis antipyroticns 629. 
- Benediktiner-Heilpflaster ll. 679. Hedi ger's Rothlaufmittel 11. 1057. - - simulantium II. 711. 

Hauches, Pilulae anticephalalgicae lI. Hedonal II. 1075. - 'sche Abführpillen 224. 
1175. Hefe II. 345. - Speeies nervinae H. 379. 

Hauck's Choleratropfen II. 629. - pulver, amerikanisches 36. - Vinnm Opü II. 530. 
- Rothlauftinktur S08. - Umschlag II. 944. Heine <1 Co., Gonorol H. 821. 

HAussier'. Charta vesicatoria 724. Hefen-mehl, Berliner SOL H. 441. Heinrich's Eau de Quinine 789. 
Hauhechelwurzel II. 512. - nahrung II. 345. - Mittel gegen Mageuleiden 661. 
Haupt-halsam slIchsischer II. 414. - weine 11. 1124. Heinzmann's Balsamum odontalgicum 

- pflaster II. 524. Hefner-Lampe 288. II. 359. 
- pulver, Saint-Ange 415. Heftpflaster bayerisches 11. 678. Heise's Pulvis dentüricius II. 330. 
- wasser II. 287. - englisches II. 111. Heister's Electuarium vermilugum 
- - Kaiser Karls Ir. 287. - Llltticher 11. 678. II. 28. 

Haus-balsam von Herbst 883. - Petersburger 1013. Heitmann, Gebr., Balcam II. 839. 
- essenz, Rohr'sche 11. 161. - schmerzlinderndea H. 528. Hektographen-Masse 1205. 
- pillen 224. - wohlriechendea 1051. - Tinte 1205. 
- - Strahl'sche 223. - Würzburger II. 678. Helbing, Fr., Asthmatabletten 1018. 
- - Weikard II. 765. Heger's aromatische Schwefelseile II. Helcosol 496. 
- pflaster des Pastor Christ II. 471. Helenenwurzel II. 5. 

679. - Kllhlwachs 695. Helenin II. 6. 
- - Prof. Hebra II. 679. HegewaWs Antipsilothon 1197. Helenol de Korab II. 6. 
- salbe, Prager II. 1027. Hehner'sche Zahl II. 507. Helgoländer Pflaster II. 965. 
- seife II. 827. - Angell's Zahl 515. 516. II. 507. Helichrysum arenarinm D. C. 1236. 

Hauschild's Haarbalsam II. 280. Heidelbeer-bliltter II. 420. Helicin II. 792. 
Hausen II. 110. - Elixir II. 422. Helictere. hirsuta BI. 975. 

- blase II. 110. - saft II. 421. Helios-Oel II. 574. 
- blasenpflaster II. 111. - salsa II. 421. Heliotropin II. 644. 
- !ritt II. 111. -' wein H. 421. Heliotrop-Riechkissen II. 645. 

Haus .. r <1 Co., Fox-Cement Ir. 1000. Heidelbeeren II. 421. Helioxanthin II. 615. 
Hausmann's Adhaesivum H. 1166. Heider, Elixir dentüricium II. 371. Helium 167. 
Hansmann, Collaform 1172. - Pani, Harzer Gebirgsthee 1079. Hell's Vaselinnm lanolinatum II.278. 

- Custer, Tablettae Cocaini 875. - TinctUl"a dentifricia H. 371. Hell6bore noir 11. 8. 



Helleborilin II. 7. 
Helleboresin II. 7. 
Helleboretin II. 7. 
Helleborin H. 7. 
Helleborus foetidus L. H. 8. 

- niger L. 11. 7. 
- viridis L. H. 7. 

Hellenden's Ink. 1091. 
Heller, Entbaarungsmittel 464. 

- Lae"a eonservatrix 1277. 
- Leiehenlaek 1277. 
- 'sehe Probe H. 1088. 

Hellrnieh 's Lebensbitter 228. 
Hellmund, Unguentum arsenieale 393. 

- - nareQ.tLco balsamieum 11. 665. 
Hellwig's RealAustralian Meat-Pre­

serve 954. 
Helmerich's Pommade antipsorique 

H. 1002. 
Helminthenextrakt, Konetzki-Fritsch 

1109. 
Helminthochorton H. 9. 
Helungkiang's lhierheilpulver 1216. 
HelvetiagrUn 11. 616. 
Helvetius, Aqua ophthalmiea 999. 

- Pilulae aluminosae 237. 
- Pilules alunees 237. 
- Tinctura Cupri bichlorati 994. 

Hemieranin II. 584. 
Hemileia vastatrix Berk. et Br. 906. 
Hemloek 945. 946. 

- Leaves 945. 
Hemp 590. 

- -seed 593. 
- - oil 093. 

Henault, PiIte de guimanve soufflee 
233. 

Henbane Leaves II. 93. 
- Seed II. 94. 

Henkel's Bleichsoda 109. 
- Universal-Waschmittel II. 441. 
- Waschsoda 11. 441. 

Hennah 218. 
Hennig in Berlin, Bandwurmmittel 

1159. 
- 's Brnstthee 1284. 
- Species pectorales 1284. 

Henning, Methäthyl 189. 
Henny's Antiputrin H. 424. 
Henoch's Mix.tura contra purpuram 

haemorrhagieam II. 878. 
Henri's Solutio salis amari II. S36. 
Henriettenbalsam 657. 1197. 
Henry's Carbolic-Salbe 86S. 

- Cosmeticum 86S. 
- -Magnesia H. 329. 

Henschel'. Antlpernium IL 52S. 
- Frostbalsam II. 528. 

Hense!'s Nervensalz 274. 
- physiologisches Salz II. 817. 
- Tonicum-Ersatz 1094. 
- Hämatin-Eisen 1094. 

Hensler, BunsenJiqueur 1216. II. 890. 
Hepar II. 538. 

- Antimonii rr. 955. 963. 
- siceatum H. 638. 
- Sulfuris ad usum internum II. 

215. 
- - calcareum 570. 
- - martiale 1141. II. 216. 
- - volatile 276. 

Heparaden Knoll cl: Co. rr. 588. 
Herabol-Mynha n. 417. 
Heracleum Spondylimn L. II. 630. 
Herba Abrotani 411. 

- Absellae 195. 
- Absinthii 408. 
- - alpini 411. 
- Acanthi germilllici 864. 
- Aehilleae IL 394. 
- Aconiti caerulei 1M. 
- Adianti 160. 
- - canadensis 161. 
- - magni 160. 
- - nigri 160. 
- - veri 16j. 
- - vulgaris 160. 
- Agrimoniae 195. 

Register. 

Herba Alceae II. 346. 
- Alliariae rr. 908. 
- Amaraci II. 338. 
- Amarellae 1I. 690. 
- Anserinae II. 698. 
- Antirrhini 11. 295. 
- Aparines 1193. 
- Apii horten si. H. 575. 
- Argentinae 11. 693. 
- Arternisiae 410. 
- - spinosae 411. 
- Asellae 195. 
- Asperulae 422. 
- Athanasiae H. 1014. 
- Ballotae lanatae 440. 
- - nigrae 440. 
- Bardanae II. 280. 
- Basiliei II. 4.93. 
- Belladonnae 467. 
- Betonicae albae H. 1119. 
- Bismalvae 232. 
- Botryos mexicanae 726. 
- BUTsae pastoris 604. 
- CaIaminthae H. 872. 
- - montanae H. 872. 
- Calcitrapae 683. 
- Calendulae 577. 
- - siIvestris 577. 
- Calthae sativae 577. 
- Cannabis aquaticae 1069. 
- - Indieae 590. 
- - siIvestris 1192. 
- Candui stellatae 688. 
- Capi\li Veneri. 160. 
- Capsellae 604. 
- Cardamines II. 433. 
- Cardui benedicti 864. 
- - sancti 864. 
- Carthami silvestris 683. 
- Centanrii 884. 
- - lutei 884. 
- - majoris 686. 
- - minoris 684:. 
- Centumnodü II. 691. 
- Cerefolii hispanici 701. 
- - .... tivi 701. 
- Chaerophylli 701. 
- Chamaedryos II. 1031. 
- Chelidonii 725. 
- - majoris 725. 
- - minoris 725. 
- Chenopodii ambrosioides 726. 
- Cherettae Indicae 788. 
- Chiratae 78B. 
- Chiraytae 788. 
- Chirettae 788. 
- Chironiae 684. 
- Cichorii 828. 
- Ci tronellae H. 870. 
- Cuici sancti 864. 
- Cicutae 945. 
- Cochleariae 888. 
- Columbariae II. 1118. 
- Concordiae 195. 
- Conii 945. 
- - maculati 945. 
- Contrajervae germanicae 154. 
- Convallariae 956. 
- cordialis 422. 
- Cotyledonis aquaticae II. 84. 
- cum floribus Antirrhini II. 295. 
- Cynocrambes II. S8~. 
- Cynoglossi 1009. 
- Damianae H. 1065. 
- Daturae 1013. 
- Diapensiae H. 819. 
- Dictamni cretiei 1027. 
- Digitalis 10S7. 
- Droserae 1045. 
- Epenotrichi 160. 
- Erysimi officinalis H. 908. 
- Eupatoriae 195. 1069. 
- Filipendulae II. 913. 
- Fumariae 1185. 
- Galeopsidis 1192. 
- - grandiflorae 1192. 
- - ocw:oleucae 1192. 
- GaIii albi 11~3. 

Herba Galii lutei 1193. 
- Gallitrichi II. 799. 
- Gayubae 862. 
- Genipi albi 411. 
- - veri H. 394. 
- Gratiolae 1251. 
- gratise dei 1251. 

• - Grindellae 1252. 
- Hederae terrestris 1218. 
- Hepatieae stellatae 422. 
- Herniariae H. 9. 
- - Millegranae H. 9. 
- - multigranae II. 9. 
- Hibisci 232. 
- Hirundinariae 725. 
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- Hormini pratensis II. 799. 
- - sativi H. 799. 
- Hydrocotyles asiaticae Ir. 84. 
- Hydropiperis II. 691. 
- Hyoscyami H. 9S. 
- Hyperici H. 98. 
- Hyssopi H. 99. 
- lntybi angusti H. 270. 
- Irionis H. 908. 
- Ivae H. 394. 
- Jaceae II. 1148. 
- - nigrae 683. 
- Lactuoae H. 270. 
- - sativae II. 272. 
- - virosae H. 270. 
- Lamii lutei II. 274. 
- Lappae minori. 11. 1150. 
- Lappulae hepaticae 195. 
- Ledi palustris H. 289. 
- Leonuri lanati 440. 
- Liberianae 1192. 
- Linariae H. 295. 
- Lobeliae H. S08. 
- - inflatae II. S08. 
- Lycopodii H. 814. 
- Majoranae H. 338. 
- - in fascicuIis II. SS8. 
- Malvae II. 346. 
- - viaci 232. 
- Mari veri H. 1031. 
- Marmorellae 195. 
- Manubiastri 440. 
- Marrubii H. 357. 
- - albi II. S57. 
- Marrubii foetidi 440. 
- - nigri 440. 
- - peregrini II. 358. 
- Maticae H. 361. 
- Matrisil viae 422. 
- Meliloti II. 369. 
- - citrini II. 369. 
- Melissae citratae II. 370. 
- Menthae crispae II. 377. 
- - piperitae H. 372. 
- MercuriaIis annuao H. 386. 
- - montanae II. 385. 
- Metellae 101S. 
- Millefolii H. 394. 
- - nobilis II. 895. 
- Musci clavati II. 8U.. 
- - tenestris H. 814. 
- Napelli 154. 
- Nasturtii H. 433. 
- - aquatici H. 483. 
- Nicotianae Virginianae 11. 476. 
- Ocimi citrati II. 493. 
- Origani II. 541. 
- - Cretici H. 541. 
- - vulgaris II. 541. 
- Osyridis II. 296. 
- Panzeriae ianatae 440. 
- Paraguay II. 121. 
- Parietariae rr. 563. 
- Persieariae mentis II. 691. 
- Peti II. 476. 
- Plantaginis (cum radice) H. 652. 
- Polegii IL 696. 
- Polygalae H. 690. 
- - amarae cum radice H. 690. 
- PnImonariae arboreae rr. 697. 
- - maculosae II. 696. 
- Pulsatillae H. 697. 
- Quinquefolü minori. H. 693. 
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Herba regia 410. 
- Rhois radieantis n. 742. 
- - Toxicodendri 1I. 742. 
- Rorellae 1045. 
- Roris Solis 1045. 
- Rorismarina .. silvestris H. 289. 
- Ruperti 1217. 
- Rutae n. 761. 
-- - hortensis n. 761. 
- Sabinae II. 764. 
-- Salona 1079. 
- Salviae hortensis n. 798. 
- Sampsuchi 11. 338. 
- sanguinalis 11. 691. 
- Sanguinariae 1217. 
- Sanieulae n. 819. 
- Saturejae n. SM. 
- Saxifragae rubrae H. 913. 
- Scabiosae 11. 854. 
- Seandicis 701. 
- Sclareae n. 799. 
- Scordii n. 1031. 
- Serophulariae foetidae H. 86.1. 
- - vulgaris n. 864. 
- Selaginis II. ~16. 
- Serpylli 11. 892. 
- Sisymbrii 11. 908. 
- Soldado II. 361. 
- Solani furiosi 467. 
-- Sophiae chirurgorum II. 908. 
- Spartii Scoparii 1210. 
- Spilanthis 11. 912. 
-- olpraceae H. 912. 
- Tabaci II. 4.76. 
- Tanaceti II. 1013. 
- Taraxaci cum radice 1I. 1014. 
- Teuerii Chamaedryos II. 1031. 
- Thymi n. 1049. 
- - Catariae n. 1031. 
- - cretiei H. 1051. 
- - in follis eum flore n. 1049. 
- Thujae II. 1046. 
- Trifolli aquatici Ir. 384. 
-- Trinitatis n. 1148. 
- Trixaginis II. 1031. 
- Tnssilaginis 1078. 
- Urticae II. 1098. 
- - majoris II. 1098. 
- - urentis 11. 1098. 
- Verbaaci 11. 1118. 
--= Verbenae II. 1118. 
- Veronicse II. 1119. 
- Verrueariae 577. 
- Vincae pervincae n. 11~1. 
- Violae odoratse II. 1148. 
- - tricoloris 11. 1148. 

Herhabny'. lleuroxylin II. 1027. 
Herbae amarae 864. 

- antasthmaticae 1017. 
- bechicae 1lI1S. 

Herba! embrocation for the horping­
cough IL 631. 

Herbe a pauvre homme 1261. 
- au:x ehantre8 n. 908. 
- - euiIlers 888. 
- d'Argen~e n. 693. 
- d'Arenaria rubra II. 911. 
- de BrinvilliMl II. 918. 
- - grindelie 1262. 
- - menthe frill4!e n. 377. 
- - romarin n. 763. 
- - roe IL 761. 
- - sanicle IL 819. 
- - tanaisie n. 10U. 
- - thyme Munge n. 892. 

Herbs of emollient cataplaam. 282. 
Herbst-HHe 928. 

- zeitlose 929. 
Herbst, Hausbalaam 883. 
Heroulo, Kathreiner's 440. 
H~reau, Savon de Rarege. II. 464. 
Herfurth's Nährlösung für Champig-

nons n. 218. 
Heritiera litoralis Dryander 918. 
L'Ho!ri1.ier's MixtuJa lithontriptiea II 

469. 
Herlikofers's Giehtelixir 927. 
Hermite's Bleichlllsung 892. 

Register. 

, Hermite's Solutio Thymoli 11. 1048. Hirsch-brunst 1186. 
Hemiaria glabra L. II. 9. - geweihe, Beize für 11. 191. 
Heroinum II. 404. - horn, gebranntes 568. 1206. 
Herpinolseife, Apoth. Senff II. 839. - - geist 255. 
Herrnkraut n. 493. - - geraspeltes 1206. 
Heriel's-Ferrbaemin II. 816. - - öl H. 502. 

- 's Pilulae contra pruritum 29. - - salz, reines 264. 
Hertwig,Electuariumcamphoratum587. - - - rohes 267. 

- - s1.imulans 587. - talg Ir. 864. 867. 
- - stypticum eamphoratum 587. - trüffel 1186. 
- Liquor resta.urans 260. - weichsel 215. 
- Pulvis depilatorius 546. - wurzel 1211. 
- Restitutions-Fluid 260. - zunge H. 861. 

Herz-freude 422. Hirtentäschel 604. 
- frUchte 301. - tinktur, Rademacher 604. 
- stärkungs tropfen 818. Hirudines II. 12. 
- tinktur 843. Hirudo II. 12. 
- - Königssee'er 848. - carena H. 13. 

Herzig, Kaisertropfen 228. - fusca L. H. H. 
Hess, Dr., Anthosenz 668. - granulosa Savigny 11. 13. 

- - Kräuter-Malz-Brustsa!t 1235. - javanica Wahlberg 11. 13. 
, Hesperidin 852. - medicinalis L. H. 13. 

Hesselbach, Lapis stypticus 237. - mysomelas Henry Ir. 13. 
- - vulnerarius ~37. - octoculnta Berger 1I. 14. 

Hetre 1076. - officinalis Savigny Ir. 13. 
Hette' .. Augenwasser II. 289. - quinquestriata Schmanla Ir. 13 
Heu-blumen 197. - sanguisuga L. II. 14. 

- samen, griechischer n. 1056. - sinica Blainville n. 13. 
- - extrakt, ätherisches von - troctina Johnson Ir. 13. 

Lempke 1187. - verhana Ir. 13. 
Heusler's Pulvi. puerorum Ir. 324. lIirundines ustae 619. 
Hevea brasiliensis Müll. Arg. 680. Hirzel, Heinr., Gewebe, gas- und 
Heveen 681. wasserdichtes 1276. 
Heveenoid 688. Hisserich, Eau de Quinine 736. 
Hexachloräthan 631. Hitschok,MixturaantidiarrhoicaII.692. 
Hexamethylenamin II. 10. - Propolis H. 692. 
Hexamethylentetramin -Aethylbromid Hive-syrup, Croxe's II. 861. 

n. 11. Hjaeme, Elixir amarum 220. 
- gallussatln's n. 11. - Emplastrum camphoratum II.841. 
- Jodoform n. 134. Hjaerner's Lebenselixir 220. 
- Tannin 11. 11. I Hjeme, Species ad longam vitam 22;'. 

Hexamethylentetraminum II. 10. - 's Testament 225. 
- salicylicum ll. 11. Hochstätter's Acetine 10. 

Hexen-kraut lI. 98. Hochstetter, Linimentum contra cal-
- mehl II. 314. vitiem 971. 
- schusspflaster, Scholinus H. 680. Hoden n. 536. 

Heyden, Nährstoff Ir. 489. - -Extrakt von Egasse u. Bouye 
Hcymann in Berlin, Trunksuchtmittel IL 636. 

1216. Höckertank 1182. 
Hibiscu. Abelmoschus L. 1. Hoefeld, Sommersprossenmittel M3. 
Hicripicri 195. Höllen-öl n. 494. 
Hidschodzi-Gummi 1269. - stein 8R 
Hienfong-EsSeDZ, Schöpfer's II. 284. - - form 376. 
Hiengfong-Essenz II. 382. - - pillen 630. 
Hildebrand's Guttae diureticae 1042. Hofer, Dr., Species mantel Ir. 890. 
Hilfkraut 232. - thee IL 890. 
Hilfswurzel 230. - -Grosiean, Legirung f. Clich<!s 532. 
Hili colocynth 933. Hoff'sches Malzextrakt- Gesundheits-

- 'scher Honigbalsam 457. bier 1182. Ir. 491. 
- 's Mixtura antineuralgica 1209. Hoffmann's.Anodyne (Brit. U-Sl) 171. 

Hiller, Enterokresol H. 244. - Dr., Aqua dentifricia n. 419. 
- Schmieröl II. 720. - Cal:x Antimonii cum sulfure 572. 
- Unguentum opiato-mercuriale IL - Decoctum 678. 

580. - Eli:xir viscerale 854. 
Himbeer-Essenz H. 759. - Gicht- u. Rheumatismus-Spiritus 

- essig Il. 759. n. 578. 
- gel~ IL 759. - Dr., Gicht- und Rheumatismus-
- saft II. 759. Tropfen 927. 
- sirup n. 758. - Glandnlen Il. 53\1. 
- wasser IL 758. - 'scher Lebenabalsam 454. 
- wein Ir. 760. - Liquor antipodagricus 276. 
- zucker U. 760. - - anodynus 171. 

Himbeeren n. 757. - Mixtura antihaemoptisica 9S. 
- -EII8eIlS 1M. - Dr., Hund- u. Zalmwasser IL 419. 

Himly's Electuarium mundifican. II. - Pilnlae majores II. 37. 
889. - Pulvis antiphthisicus n. ü9. 

- Polvis mundificans n. 889. - restorative Balsam 454. 
HimmeIachl\lssel Ir. 698. - Tinctura Ambrae 252. 
Himrod, Asthma-eure 1017, - tropfen 171. 
Hindischkrautstengel 1047. - Wind- und Hagentropfen n. 881. 
Hinkle's Pastillen gegen Heiserkeit 875. - Zalmbalsam 680. 
Hippoeras 848. - La Roche '" Co. LiGadin U. 589. 
Hippursäure 14. Hofmeister'sche GlasschlLIchen n: 258. 
Hips H. 750. Hofrathspflaster 518. 
Hircin n. 867. Hogslard 157. 
Hirsch, Baron, Goldsalz, PhilOSOPhiSCh' j Hoh!'s Blutreinigungspulver 1265. Ir. 

U.219. 966. 
- - Luftsalz 11. 219. - Eisenpulver 1091. 



Register. 

Hohlzahnkraut 1192. Honig-trank, Jacobi's II. 1013. 
Holderthee 11. I!OO. - türkischer n. 367. 
Holländischer Balsam 11.299. Honom, Haarfärbotinktnr II. 217. 

- Haarbalsam 668. Hooper'sMixturaanrosthmaticaJl.309. 
HolllIndisches Wurmöl 228. - Female pms 228. 
Holloway's Pillen 229. Hop Bitters II. 314. 

- Salbe 695. Hope's Mixture H. 526. 
Holly n. 120. - POlus antidysent~ricus 79. 
Holocain, salzsaures n. 16. Hopea micrantha Hooker 1011. 
lIolocainum hydrochloricum II. 16. - splendida de Vriese 1011. 
Holunder-beeren H. 801. Hopfen n. 311. 

- beerwein H. 801. - bitter II. 312. 
- blätter 11. 802. - drüsen II. 312. 
- blüthen II. 800. - elixir II. 313. 
- - wasser H. 801. - essenz H. 313. 
- mus II. 801. - extrakt II. 313. 
- rinde II. 802. - Fluidextrakt II. 313. 
- salse II. 801. - harz II. 312. 

Holz-anstrich, rothbrauner II. 197. - kätzchen H. 311. 
- beize, rothbraune II. 197. - mehl H. 312. 
- beizen, schwarze 11. 2. - roth H. 312. 
- cellulose 1247. - spanischer H. 541. 
- essig 11. 201. 952. - sroub H. 312. 
- - gereinigter 11. - surrogate 708. 
- - roher 11. - tinktur H. 313. 
- geist 201. - wein II. 313. 
- - Aceton-Bestimmung 202. - wurzel II. 314. 
- - steueramtliche PrÜfWlg 202. - zapfen II. 311. 
- imprägllirung n. 1159. Hoplia !arinosa 594. 
- kalk 548. Hopplemuroma 1I. 649. 
- kitt 542. Hops II. 811. 
- kohle, gepulverte 627. Horap n. 552. 
- lack 940. H. 265. 804. Hordeum distichum II. 18. 
- schliff 1247. - hexastichum II. 19. 
- schuhe, Firniss II. 1026. - munda turn II. 19. 
- streumehlzumBrotbackenII.554. - perlatum II. 19. 
- theer n. 646. - sativum Jessen II. 18. 
- - arten-Unterscheidung II. 650. - spontaneum C. Koch II. 18. 
- thee 1264. - vulgare II. 19. 
- tinktur 1265. H. 634. I Horehound II. 357. 
- - Königsee'er 1265. Horion's PiluIae stypticae H. 879. 
- trank 1264. Hom's Guttae antapoplecticse H. 765. 
- tropfen, Königsee'er 1265. - Liquor pectoralis H. 97. 
- wolle 1240. - Pilulae digestivae IL 176. 
- woll watte 1240. Hornblei II. 673. 

Holzin 1173. Horn by steam cooked oatmcal 440. 
Holzinol 1173. Horn-Kitt II. 359. 
Homatropinae Hydrobromidum H. 17. - spaltsalbe 448. 
Homatropin-bromhydrat n, 17. - stoff II. 227. 

- bromwasserstoffsaures II. 17. Homisirtes Pulver 931. 
- salicylsaures II. 18. Horse-radish 890. 
- aalzsaures II. 18. - - Root 890. 
- schwefelsaures II. 18. - heel-Root H. 6. 

Homatropine 11. 18. Horses purging balls 1279. 
Homatropinum II. 18. Horaford-Liebig'8 Backpulver II. 554. 

- hydrobromicum II. 17. Hot Drops II. 419. 
- hydrochloricum II. 18. - Sodawater H. 441. 
- salicylicum H. 18. Houblon H. 311. 
- suIfuricum U. 18. Houlton's Liquor anodynus H. 525. 

Homberg's Sal narcoticum 19. Hound's Tongue II. 292. 
- - sedativum 19. Houx H. 120. 

Homburg, Elisabethbrunnen 355. Hoyer'., F., BlumendOnger II. 208. 
Home's Gichtliniment 1i82. Huaco 1253. 
Homeriana II. 691. Hube's Nussschalen-Extrakt II. 161. 
Hommel's Haematogen H. 491. 816. Huchard's PiluIae haemostaticae II. 
Homo-Arekolin 965. 879. 

- brenzcatecbin~Methylaether 1254. Huddingsfeld, LustrineAlsacienne 715. 
- chelidonin II. 805. Hübl'sche Jodzahl II. 507. 
- cocain 879. Hueckstaedt's Zahn- und Mundwasser 
- Guajakol 12M. 668. 
- salicylslure 45. Hühneraugen-Kollodium (Harnb. 

Homolle, Pilulae anthypochondriacae Vorschr.) 931. 
222. - mittel, Radlauer's 592. 

Honduras-Sarsaparilla II. 847. - pflaster, Baudot H. 237. 
Honey II. 363. - - Beieradorf 592. 

- of rOS6 II. 761. - - Boxberger's II. 679. 
- Water 11. 867. - - der Frau Grimmert 991. 

Honig 11. 363. - - Hebra II. 680. 
- balsam, Hill 457. - - Leutoer II. 1027. 
- blume II. 370. - - Richter 991. 
- Cream 715. - - Rust 991. 
- gereinigter U. 866. - aa1be 455. 
- klee II. 869. - seife Lauterhach 695. 
- Mandelp'8ta 285. - tinktur Barkowski 592. 
- Meth H. 867. '- - Bongartz 692. 
- pflaster II. 367. - - Esser 592. 
- seife II. 967, 848. - - Golienski 592. 
- thau-Honig H. 866. - -,Kranlch 592. 
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Hühneraugentinktur Sikorski 592. 

- - Würflings 592. 
Htlhner-ei 11. 544. 

- eiwei8s, trockene. 197. 
- fett 160. 
- Pulver 556. 

Hülsberg's Tanninbalsamseifc II. 634. 
Hülsen II. 120. 
Hütschelblumen II. 800. 
HOtschein II. 801. 
Hüttennicht 11. H. 1156. 
Hufbalsam 219. 
Hufeland, Aqua Calcariae sulfurato-

stibiatae 673. 
- Electuarium Ilnthelminticum 834. 
- Elixir anticatarrhale 1048. 
- - pectornle II. 859. 
- - viscerale 1214. 
- Guttae antarthriticae H. 174. 
- - antineuroticae H. 1158. 
- harntreibender Trank II. 315. 
- KindPrpul ver 11. 824. 
- Linctus diureticus II. 315. 
- - emeticus H. 151. 
- Liquor anterethicus II. 667. 
- - Belladonnae cyanicus 472. 
- Niesepulver 957. 
- Pilulae adstringentes 237. 
-- - aperientes 1082. . 
- - Calcii stibiato-sulfurati 579. 
- - mercuriales II. 37. 
- Pulvis aerophorus 36. 
- - - martiatus 1151. 
- - antiphlogisticus II. 207. 
- - carminativus 11. 324. 
- - dentifricius 737. 
- - errbinus 957. 
- - infantum II. 324. 
-- - stemutatorius 668. 
- Species nervinae II. 1103. 
- Tinctum antarthritica H. 174. 
- - diuretica 1043. 
- - FuIginis 1134. 
- Unguentum ad perniones 508. 
- - antipsoricum II. 1003. 

Hufelandischer Augentabak 668. 
Hufenagel, Samariter II. 1151. 
Huf-Futter 114. 

- kitt 254. 1277. 
- - De!ay's 1277. 
- lattig 1078. 
- - blätter 1078. 
- - hlüthen 1077. 
- - saft 231. 
- salbe H. 649. 
- schmiere SO. 

Hufnagel's Lebenswecker 1235. 
Hugo's Bacilli pectorales 1232. 

- Bruststängel 1232. 
Huile antique II. 496. 

- - veritable II. 496. 
- blanche II. 556. 
- camphree 681. 
- chloroformee II. 496. 
- cristsllise, Bernatzick H. 752. 
- d'abricotier de Briancon II. 694-
- d'Acore vrai 538. 
- d'Amande 279. 
- d'arachide 360. 
- de Belladone (GaII.) 472. 
- - bouIeau 482. 
- - Cachelot 715. 
- - cade (GaII.) H. 165. 
- - Camomille 718 
- - - camphree 718. 
- - cantharide 597. 
- - chanvre 593. 
- - cMnevis 59S. 
- - cigu~ 949. 
- - Cocos 891. 
- - coton 1241. 
- - Croton Tiglium 969. 
- - Dika H. 869. 
- d'enier n. 4H. 
- d'epurge 1071. 
- de fenugrec n. 1057. 
- - foie de Merlan 418. 
- - - - morue 416. 
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HuiIe des fru;ts du hetre 1077. 

- de grsin 200. 
- - grsisge 169. 
- - jusquiame (GaU.) II. 96. 
- - laurier (GaU.) IL 283. 
- - lin IL ll97. 
- - mais II. 362. 
- - Marmotte II. 694. 
- - millepertnis (GaU.) II. 99. 
- - moutarde noire II. 906. 
- - navette II. 719. 
- du noisetier 964. 
- de noix II. 169. 
- - noyer (Galt) H. 159. 
- d'millette II. 556. 
-- d'muf II. 546. 
- d'ohve II. 494. 
- de palme 1049. 
- - papetons II. 362. 
- - paraffine H. 569. 
- - pavot H. 506. 
- - pepin de palm 1049. 
- - phoque 419. 
- - pignon d'Inde II. 109. 
- - pistaehe de terrc 360. 
- - rabette 11. 719. 
- - Requin 418. 
- - - ricin H. 745. 
- - rose pAle II. 752. 
- - Selache 41~. 
- -- sesam~ II. 901. 
- - Spcrmaceti 716. 

- - - stramoine 1016. 
- - vierge II. 494. 
-- jod~ von Berthe H. 143. 
- jodo-phosphoree 11. 141. 
- russe 482. 
- verte d'olives 11. 496. 
- vierge H. 494. 
- volatile d'amandes ameres 282. 
- - de bergamote 85&. 

Humme!'s Eudont 11. 143. 
Humulen II. 312. 
Humulus 11. 311. 

- Lupulus II. 911. 
Hunde-fett 159. 

- pillen 227. 588. 935. 1I. 8. 
- - vGn Böldt 228. 
- pulver von Blaine II. 69. 

Hunds-grs9wurzel 196. 
- kUrbis &09. 
- rIleken 196. 
- tod 164. 
- wuthmittel von Patkiewicz 1071. 
- zunge 1009. 

Hungerkom 11. 872. 
Hunyadi Janos 956. 
Huaemann, pilurae Iaxantes 224. 

- Tinctura Kamala II. 227. 
Huu, Pulvi. antidyspepticus H. 986. 
Hn980n's Gichttropfen 927. 

- Ungnentnm Acidi aalicylici II.279. 
HU9ten-Bonbons IL 1118. 

- -Latwerge fIlr Pferde 472. 
- mittel des Graf v. Schlieffen 317. 
- - Koch, ProL 1236. 
- - von Mayen 956. 
- pastillen 1232.1233.1273. II. 97.306. 
- - gelbe 1233. 
-.- Keating 1235. 
- - schwarze 1233. 
- - weisse 1283. 
- pillen IL 15& 
- pulver 1234. 
- Pulver fIlr Pferde 1166. 1234. 11. 

ll99. 
- - - Schweine 1234. 
- - Pogatschnick II. 1&2. 
- - Steiger 11173. 
- saft IB7'- II. 966. 
-- - (MOnch. Vorschr.) 333. 
- - fIlr Kinder 67& 
- - Leipziger II. 630. 
- - weisser 231. 
- stangen 129B. 
- Tabletten II. 98. 
- Thee B911. 
- tropfen, Böttger's, Dr. 1235. 

Register. 

Hutchinson, Lotio csrbolica 28. 
Hutglaftz 694. 
Hutter, Esprit des eheveux 668. 

- 1/& Co., Lentieulosa H. 184. 
Huxham'sAethiops antimouiali. H. 66. 

- Elixir febrifngnm 798. 
- Vinum antimoniale II. 9&7. 

Hyaloderma 9311. 
Hydracetin 11. 690. 
Hydragogin 1043. 
Hydramin II. 94. 
HydrargyriChloridum eorrosi vllmH .33. 

- - mite (U-St.) II. 40. 
- Cyanidum (U-St.) H. 46. 
- Jodidum f1avum (V-St.) H. 47. 
- - rubrum (Brit. V-St) H. 48. 
- OIeas (Briq II. M. 
- Oxydllm flavum (Brit.) H. 56. 
- - rubrum (Brit. V-St.) II. 55. 
- salia varia ll. 71. 
- Saliey las II. 64. 
- Subchloridum (Brit.) II. 40. 
- Subsulfas f1avus (U.-St.) H. 68. 

Hydrargyro-Kalium bijodatllm II. 51. 
- - cyanidojodatum II. 46. 
- - subsulfurieum Ir. 71. 
- - thiosulfuricum H. 71. 
- Zincum cyanatulll H. 47. 

Hydrargyrol II. 74. 
Hydrargyroseptol H. 75. 
Hydrargyrum H. 19. 

- acetieum H. 31. 
- - oxydatum II. 31. 
- - oxydulatum H. 31. 
- aethylochloratum II. 38. 
- albuminatum nach Dieterich II.77. 
- - - Schneider II. 77. 
- amidato bichloratum (Helv.) LI. 62. 
- amidopropionicum H. 73. 
- ammoniatum (Brit. U-St.) H. 62. , 
- arseniato-jodatum 898. 
- asparaginicum II. 73. 
- benzoicum II. 75 
- bibromatum (corrosivum) H. 32. 
- biehloratum IL 38. 
- - aethylatum II. 88. 
- - ammoniatum (Austr.) H. 62. 
- - corrosivllm 11. 33. 
- - Cnm Ammonio ehlorato H. 99. 
- - cum Chinino hydrochlorico 

II.34 
- - eum Morphino hydroehlorico 

IL 36. 
- - ret'rystallisatum H. 34. 
- - solutum (Helv.) H. 36. 
- bichlorojodatum H. 50. 
- bijodatum (Germ. Helv.) II. 48. 
- - eum Hydrargyro biehlorato II. 

50. 
- - eum Kalio jodato n. öl. 
- - et bichloratum 11. 50. 
- - et bichloratum eum Hydrar-

gyro protochlorato II. 50. 
- - rubrum n. 48. 
- Borussicum n. 45. 
- bromatnm 11. 32. 
- - mite 11. 32. 
- - solnbile H. 32. 
- carbolienm 11. 60. 
- chloratum II. 40. 
- - (mite) 11. 39. 
- - mite II. 40. 
- - - lsevigatlllB 11. 40. 
- - - praecipitatione paratum 

(Austr.l II. 41. 
- - - praeparatum II. 40. 
- - - sublimatione paratum 

(Anstr.) II. 40. 
- - vapore paratnm (Germ. Helv.) 

II.4O. 
- - viahumidaparatnm(Ergänzb.) 

n.41. 
- chlorobijodatum II. 50. 
- chlorojodatum n. 50. 
- colloidale H .. SO. 
- eum Creta II. 28. 
- cynnatum (Germ.) IL 46. 
- - eum Kaiio jodato n. 48. 

Hydrargyrum depuratum II. 20. 
- dijodosalicylicum H. 76. 
- diphenolieum II. 60. 
- diphenylieum II. 60. 
- elainicum n. 54. 
- et Stibium sulfurata 11. 66. 
- extinctum Helfenberg n. 25. 
- formamidatum solutum 49. 
- galIicum II. 76. 
- glycocholieum 11. 74. 
- glycocollieum 14. n. 74. 
- imido-suecinieum 115. 
- jodatum (Ergänzb. Helv.) Ir. 47. 
- - flavum (Anstr.) H. 47. 
- jodieum n. 72. 
- naphtholico-acetieum II. 75. 
- naphtholicum 11. 75. 
- nitrieum oxyclatum II. 52. 
- - oxydulatum (Ergänzb.) II. 51 
- oleinicum (Ergänzb.) H. M. 
- - cumMorphino,Marshall II.55. 
- oleostearinieum Ir. 54. 
- oxycyanatum 11. 46. 
- oxydatum (Germ. Helv.) II. 55. 
- - flavum (Austr. Helv.) II. 56. 
- - rubrum H. 55. 
- - - praecipitatum H. 56. 
- - via humida parat11m (Germ.) 

11. 66. 
- oxydulatum n. 58. 
- - nigrum n. 58. 
- - nitrieo ammoniatum II. 69. 
- - subnitricum 11. 52. 
- paraphenolosulfuricum II. 74. 
- - eum Ammonio tartarieo II.74. 
- perbromatum 11. 92. 
- phenolieum 11. 60. 
- phenylo-acetieum H. 61. 
- phosphoricum oxydatnm II. 61. 
- - oxydulatum II. 61. 
- praecipitatum album (Germ.) 1I. 

62. 
- purum II. 20. 
- pyroboricum II. 72. 
- resorcino-aceticum 11. 71. 
- rhodanatum H. 72. 
- salieylieum 11. 64. 
- santonieum 11. 77. 825. 
- - oxydulatum II. 77. 825. 
- santoninieum oxydulatum n.77. 

825. 
- sozojodolieum 111. 
- stibiato-sulfnratum (ErgAnzb.) H. 

66. 
- subcarbolicum n. 60. 
- subphenolieum Gamberini II. 60. 
- subphenylicum II. 60. 
- snbsulfuricum 11. 68. 
- sulfocyanstum n. 72. 
- sulfoiehthyolieum H. 114. 
- sulfuratum nigrum (Ergänzb.) H. 

65. 
- - rubrum (Ergänzb.) 11. 66. 
- sulfurieum (Ergänzb.) H. 68. 
- - basieum (Helv.) II. 68. 
- - neutrale II. 68. 
- tannieum 11. 69. 
- - oxydulatum (Austr. Ergl1nzb.) 

IL 69. 
- technlenm n. 19. 
- thiohydrocarbllro-sulfonicum (in-

solubile) H. 114. 
- thymico-aceticum II. 70. 
- thymieum II. 70. 
- thymolicnm H. 70. 
- thymolo-aceticum H. 70. 
- - nitricnm II. 71. 
- - aalicylienm 11. 71. 
- - sulfnricnm II. 71. 
- tribromphenolo-acetieum 11. 71. 

587. 
- venale II. 19. 
- -Zincnm cyanstum cnm Haema-

toxylino H. 4.7. 
- zooticnm n. 46. 

Hydl'U Bromali 505. 
- Chloralfa 769. 

- Crotonchloralis 611. 



Hydrasünchlorhydrat II. 81. 
Hydrastin, salzsaures II. 81. 
Hydra.tins II. 81. 
Hydrastinin, freies II. 83. 

- hydrochlorid II. 82. 
- salzsaures II. 82. 

Hydra.tininc (GalI.) II. 83. 
Hydrastininum purum II. 83. 
Hydrastinum II. 81. 

- bitartaricum II. 82. 
- compressum saccharo obductum 

Ir. 80. 
- hydrobromicum JI. 82. 
- hydrochloricum JI. 81. 82. 
- sulfuricum H. 82. 

Hydrastis canadensi. L. H. 'i7. 
- Fluidextrakt 1I. 79. 
- Rhizoma (BrH.) II. 77. 
- Rhizome II. 77. 
- Tinktur n. 80. 
- wurzel II. 77. 

Hydrate d'aIumine 239. 
Hydrazin-p-Oxybenzoesäure II. 590. 
Hydro-bromsäure 51. 

- carbonsäure 47. 
- eerin II. 1067. 
- chinon II. 83. 602. 
- - Entwickler 11. 602. 
- chinin 752. 
- chlorsl1ure 55. 
- cotamin II. 515. 
- cotoi'n 963. 
- cyanic acid 59. 
- elaterin 1049. 
- fluoric acid 63. 
- jodic acid 65. 
- jodsäure 65. 
- jodsaures Kali JI. 198 
- juglon H. 159. 
- met Infantum II. 888. 
- - simplex II. 367. 
- naphthol II. 427. 
- quinone II. 83. 
- sterin II. 1067. 
- ZimmtsAure 45. 1l.587. 

Hydrocotyle (plante entiere, Gall.) II.84. 
- asiatica L. II. 84. 
- javanica Thunb. Il. 84. 
- umbellata L. II. 84. 
- vulgaris L. Il. 84. 

Hydrogen Il. 85. 
Hydrogene Il. 85. 
Hydrogenium H. 85. 

- peroxydatum (Ergänzb.) Il. 87. 
- - pro analysi H. 88. 

Hydrolatum Chamomillae 716. 
- Cinnamomi 843. 
- Eucalypti 1062. 
- floris Citri Aurantii 850. 
- Fooniculi 1166. 
- Hyssopi (GaU.) Ir. 9~. 
- Lactucae (GaU.) Il. 272 
- Laurocerasi II. 281. 
- Matico Il. 361. 
- Meliloti II. 869. 
- Melissae II. 371. 
- lIlenthae pipetitae H. 375. 
_ Piui turionum II. 681. 
- Plantaginis (Gall.) II. 652. 
- Rosae II. 751. 
- Sambuci II. 801. 
- Thymi II. 10.19. 
- Tiliae II. 1052. 
- Valerianae II. 1102. 

ITvdromise Watte, Lippmaun 1239. 
Hydroxylamin-hydroehlorid II. 8~. 

- salzsaures II. 89. 
- schwefel.aures II 91. 
- sulfat II. 91. 

Hydroxylaminum hydrochloricum (Er­
gänzb.) II. 89. 

- sulfuricum II. 91. 
Hygiama 530. H. 255. 
Hygrin 869. 
Hygrometer 184. 
Himalayan apricot oil H. 694. 
Hymenaea Courbaril L. 959. 

- stilbocarpa Hayne 959. 

Register. 

Hyoscin-hydrobromid H. 862. 
- hydrochlorid II. 863. 
- hydrojodid II. 884. 

Hyoscinae Hydrobromas II. 862. 
- Hydrobromidum II. 862. 

Hyoscine II. 861. 
Hyoscinum Ir. 861. 

- hydrobromicum II. 862. 
- hydrochloricum II. 863. 
- hydrojodicum II. 884. 

Hyoscyami Folia (Erit.) H. 93. 
Hyoscyamin. bromwasserstoffsaures 

H.92. 
- hydrobromid II. 92. 
- salicylat II. 92 
- salicylsaures II. 92. 
- schwefel.aures II. 91. 
- sulfat H. 91. 

Hyoscyaminae Hydrobromas (U - St.) 
11. 92. 

- Sulfas (Brit. U-St.) II. 91. 
'1'-Hyoscyamin H. 92. 
H yoscyamine H. 91. 
Hyoscyaminum II. 91. 

- hydrobromicum H. 92. 
- purum amorphum coloratumII.92. 
- salicylicum 11. 92. 
- sulfuricum (Ergänzb.) H. 91. 

Hyoscyamus (U-St.) H. 93. 
- albus L. II. 94. 
- Leaves H. 93. 
- niger L. II. 92. 

Hypericum perforatum L. H. ü8. 
HypnaI 321. 
Hypnoacetin II. 568. 
Hypnonum 7. 
Hypnophor Lacroix H. 760. 
Hypo-dermic Injection 01 Ergot II. 878. 

- - - - Ergotin II. 878. 
- phosphate of Quinia 776. 
- phosphis ferro"us 1129. 
- phosphite de Baryum 463. 
- - - chaux 561. 
- - - soude II. 448. 
- - of Baryta 468. 
- phosphorous acid 94. 
- quebrachin II. 712. 
- su!fis Sodae et Argenti 365. 
- sulfite de soude H. 470. 

Hypophysin II. 538. 
Hypophysis cerebri H. 638. 

- - - sicc. 1I. 538. 
Hyrgol H. 30. 
HYBant II. 1041. 
Hyssopus officinalis L. H. 99. 

Iatrol 6. 
Ibira pitanga 535. 
lbo-Kaffee 906. 
Icas, Schweingruber's II. 284. 
Iceland Moss H. 292. 
IchthBlbin II. 117. 
Ichtbargol H. 114. 
Ichthermol II. 114. 
Ichthoform II. 117. 
Ichthyocolla H. 110. 
Ichthyol 1I. 112. 

- Balsam (Hamb. V.) II. 114. 
- Calcium H. 114. 
- Carbol-Firniss, Unna H. 115. 
- Collodium II. 115. 
- disulfosäure II. 112. 
- Eiweiss H. 117. 
- firnis" (Harnb. V.) II. 115. 
- Glycerin (Mlineh. Ap. V.) II. 115. 
- Klihlsalbe Unna H. 115. 
- Opodeldoc 1I. 115. 
- Paste II. 115. 
- Pastenstoff II. 115. 
- Pillen II. 115. 
- Rohöl II. 112. 
- Salicyl-Salben.eife, Unna II. 115. 
- seife H. 843. 
- suIfosäure 1I. 112. 
- sulfosaures Ammon II. 112. 
- - Lithium II. 113. 
- - Natrium H. 113. 
- - Zink II. 113. 
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Ichthyol-Theer-Salbenseife II. 166; 
- Watte (Dieterich) II. 115. 

Ichthyolum aUltrlacum 1I. 116. 
- - veterinarium II. 116. 

lcica-Species II. 511. 
Idiaton 259. 
Idonaphthan 11. 1110. 
Igasursäure H. 983. 
Ignatiusbohne II. 987. 
Iguazbohne H. 987. 
Ilex affinis Gardn. 1I. 120. 

- amara (VelI.) Loes. 1I. 120. 
- Aquüolium L. H. 120. 
- brevicuspis Reiss. H. 120. 
- Cassine Walt. H. 120. 
- Cougonhinha Loos. 1I. 120. 
- conocarpa Reiss. 1I. 120 
- cuyabensis Reiss. H. 120. 
- di uretiea Mart. II. 120. 
- dumosa Reiss. 1I. 12U. 
- Glazioviana Loes H. 120. 
- opaca Ait. H. 121. 
- paraguariensis St. Hi\. 1I. 120. 
- Pseudothea Reiss. H. 120. 
- säure H. 120. 
- theezans Mart. 1I. 120. 
- verticillata Asa Gray II. 12:1. 
- vomitoria Soland. II. 120. 

Ilicin II. 120. 
llixanthin 1I. 120. 
lllicium anisatum 316. 

- religiosum 316. 
llIipe-ÖI II. 868. 
1lI0din-Zahnwasser II. 7~5. 

- - nach Toorber 668. 
Imidjod II. 143. 
ImmanueI's Pillen 224. 
Immortellen 1235. 1236. 
Immunität II. 895. 

- 's-Einheiten H. 895. 
Imperatoria 1I. 122. 

- Ostruthium L. H. 122. 
Imperatorin 1I. 122. 
Imperialthee II. 1041. 
Iucense H. 511. 

I Incensum H. 511. 
Indian Aconi t root 156. 

- Hemp 590. 
Indianerpflaster II. 497. 
Indian-Pflaster v. Scbrader H. 680. 
India-rubber 680. 
Indian-Tabacco H. 308. 

- tumip 412. 
Indianischer Tabak 1I. 308. 
Indicum II. 123. 
Indikan II. 123. 

- im Harn H. 1091. 
Indigo II. 128. 

- blau II. 123. 
- carmin 885. 1I. 126. 616. 
- cuivre H. 123. 
- gefeuerter 1I. 123. 
- glucin H. 123. 
- karmin 885. II. 126. 616. 
- künstlicher H. 124. 
- Küpe II. 124. 
- lös ung II. 125. 
- merktinte H. 619. 
- roth H. 124. 
- schwefelsaures Natrium H. 126. 
- Spectrum II. 618. 

Indigotin II. 125. 
- Spectrum H. 618. 

Indigotine IL 126. 
Indisch-Hanf-extrakt 591. 

- - papier 592. 
- - tinktur 591. 

Indianischer Balsam 450. 
Indischer Balaam 450. 

- Pflan7.ensaft 450. 
- Thee H. 120. 

Indophenol II. 616. 
- Reaktion 4. 

Induline II. 614. 616. 
Inflatin II. 308. 
InfIorescence de Stoechas II. 286. 
Influenzapulver für pferde 1234. 
Influenzin II. 584. 
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Influenzin der Auerbacher Fabrik 740. 
- E. Schniewind 756. 

Infusa II. 126. 
- frigide parata II. 128. 

Infused oll of Hyoscyamus (Nat. form.) 
II.95. 

Infusion of Bearberry 363. 
- - Brayera 11. 23S. 
- - Broom 1211. 
- - Buchu 611. 
- - Calumba 937. 
- - Cinchona (U-St.) 736. 
- - Chiretta 788. 
- - Cloves 667. 
- - Digitalis 1042. 
- - Ergot II. 878. 
- - Orange Peel 854. 
- - Quassia 11. 711. 
- - Krsmeria H. 722. 
- - Rhatany 11. 722. 
- - Rhubarb H. 737. 
- - Senna 11. 888. 
- -- Serpentary 11. 891. 
- de Vienne II. 888. 
- of Wild C'herry II. 695. 

Infusions II. 1~6. 
Infusorienerde 108. 
Infusum Aurantii 854. 

- - compositum 854. 
- Brayerae (Nat. form.) II. 233. 
- Buchu 511. 
- Calumbae (Brit.) 937. 
- Carnis frigide paratum 655. 
- Caryophylli (Brit.) 667. 
- Cascarillae (Brit.) 670. 
- Cbinae acidum 736. 
- Chiratae 788. 
- Cinchonae 736. 
- Digitalis 1042. 
- - concentratum pro receptura 

1042. 
- - siccum 1041. 
- Ergotae II. 878. 
- Florum Pyrethri II. 704. 
- Gentianae compositum (Brit.) 

1214. 
- - - fortius (Brit.) 1214. 
- Ipecacuanhae (Form. Berolin. et 

Colon.) II. 151. 
- - compositum II. 151. 
-- - concentratum II. 151. 
- - siccum II. 150. . 
- Juglandis compositum Swediaur I 

II. 160. 
- Krameriae II. 722. 
- laxans 11. 888. 
-- laxativum II. 888. 
- Pruni virgimani II. 695. 
- Quassiae (Brit.) II. 711. 
- Rhei (Brit.) II. 737. 
- - (Formui. mag. Berolin. et Co-

lomens.) II. 737. 
- - kalinum 11. 736. 
- Rosae acidum II. 702. 
- - aluminatum 11. 762. 
- - compositum 11. 752. 
- Scoparii 1211. 
- Senegae (Brit.) 11. 888. 
- Sennae 11. 888. 
- - compo.itum II. 888. 
- - cum Manna II. 888. 
- - salinuni 11. 889. 
- - Viennense 11. 888. 
- Serpentariae II. 891. 
- Uvae Ursi 888. 
- Valerianae compositum II. 1103. 

Register. 

Ingwer-Küchelchen II. 1178. 
- öl II. 1176. 
- Pastillen II. 1178. 
- sirup II. 1177. 
- tinktur II. 1177. 
- wurzel 11. 1175. 

Inhalationspräparate von Koltscharsch 
11. 634. 

Inhalirflüs.igkeit v. Kafemann II.38l. 
Inhamhane-Kopal 958. 
Injectio 11. 128. 

- acida Reitz 79. 
- Acomtini 152. 
- adstringens Aberncthy 447. 
- - e Kino 11. 230. 
- - Pringle 236. 
- - Reece 247. 
- - Ricord 236 
- Aluminis Ricord 237. 
- alumillosa Ricord 251. 
- antiblennorrhagica Melchior Ro-

bert 584. 
- anticariosa Wendt 93. 
- antieclampsiatica Divet 427. 
- antigonorrhoica 378. 
- - Gamberini 221. 
- - Gaub 221. 
- - Haberkorn 765. 
- - Jeannel 447. 
- - styptica II. 1171. 
- - Unna H. 725. 
- Apomorphini 324. 
- Argenti nitrici Mönch. V. 378. 
~ auricularis Lincke 1I. 1154. 
- balsamica Clerk 447. 
- - Jeannel 447. 
- Bismuti Form. Beroi. 491. 
- - Ricord 491. 
-- Brou 11. 665. 
- Calomelanos N eisser II. 43. 
- - Schopf II. 43. 
- Chinini Botkin 753. 
- - Jousset 753. 
- - subcutanea Sharp 765. 
- composita II. 1171. 
- - Brou n. 1172. 
-- cubebina Will 976. 
- Ergotae hypodermica II. 878. 
-- fistularia Schmelz II. 1172. 
- Hydrargyri benzolci DeBesqueUe 

et Bretonneau II. 76. 
- - - Stukowenkow II. 76. 
- - bijodati n. 50. 
- - sozojodolici 112. 
- - jodici Ruhemann 11. 72. 
- - salicylici Schadeck II. 65. 
- - thymolo-acetici antiluetiea 

Löwen thai II. 71. 
- - thymolo-acetici antiphthisica 

Tranjen n. 71. 
- Itroli, Weder 872. 
- jodoferrata Ricord 1118. 
- lodoformü Gant! 11. IS3. 
- leniens Chable II. 1172. 
- lithontriptica n. 443. 
- Matico (Münch. Vorsehr.) n. 362. 
- miti. (Form. Berol.) 88. . 
- narcotica Trousseau 471. 
- Natrii arsenicosi (Münch. Vor-

sehr.) 892. . 
- Secalis cornuti KeUer II. 878. 
- - - sobcutanea, Langenbeck's 

II.878. 
- simplex n. 1172. 
- styptica Lincke SM. 
- subcutanea Atropini sulfurici 429. 

Ingber, deutscher 588. i - uterina 1145. II. 681. 
- gelber 1006. 

Ingestol 11. 885. 
Ingluvin 11. 567. 
Ingwer II. 1175. 

- bier II. 1177. 
- - pulver II. 1178. 
- Brausepulver 11. 1178. 
- essenz II. 1178. 
- Fluidextrakt II. 1177. 
- grass-Oel 304. 
- konfekt II. 1177. 

- vaginalis WaIden burg 948. 
- WHgner II. 669. 
- Zinci sulfurici n. 1172. 
- - - composita II. 117l1. 
- zincica Langlehert «7. 

Injection 11. 128. 
- Brou H. 1172. 
- gegen Gonorrhoe von Vetters 11. 

!iSl. 
- intravenöse Baccelli 753. 
- Lösungen in Röhrchen IL 129. 

lnjection-Pastillen II. 129. 
- rcfraichissanle II. 1173. 
- Dr. Richard 11. 1173. 
- vegetale au Matico von Gri-

maaIt II. 362. 
- Young II. 669. 

Ink 1197. 
Inkomankomo 1159. 
InosentzoU's Choleratropfen n. S29. 
InsektenpaIver II. 708. 

- Dslmatiner II. 703. 
- persiscbes 11. 703. 
- überseeisches II. 705. 

Insektenstiche, Mittel gegen II. 18~. 
Insekten-vertilgungsmittel Calov H. 

706. 1152. 
- - Leonardi II. 705. 
- wachs 692. 

Inselt 11. 865. 
Insessus 440. 
Intensiv n. 1147. 
In testin 438. 

- Radlauer II. 424. 
Inula II. 5. 

- britannica 384. 
- Helenium L. II. 5. 

Inulin II. 390. 
Invertin II. 776. 
Invertzucker II. 776. 

- - -Bestimmung 11. 785. 
Invisible toilet powder 301. 
Ionon 11. 157. 
Ipeca 11. 144. 
Ipecac 11. 144. 
Ipecacuanha II. 144. 

- alba lignosa II. Hg. 
- amylacea II. 147. 
- annele (GaU.) 11. 14t. 
- farinosa n. 147. 
- glycyphloea II. 147. 
- Kirkby II. 148. 
- Lozenges II. 151. 
- oUicinal (GaU.) H. 144. 
- pulver, opiumhaltiges II. 152. 
- Boot II. 144. 
- -Scheibchen II. H8. 
- sirup II. 150. 
- striata nigra H. 147 
- Btrie majeur II. 147. 
- undulata 11. 147. 
- wein II. 151. 
- Wine II. 151. 

lpecacuanhae radix (Erit.) II. 144. 
Ipomoea Purga Hayne II. 102. 

- slmolans Hanbury II. 104. 
- Turpethnm R. Br. II. 104. 109. 

Iridin n. 154. 
Iris (U-St.) n. 157. 

- -Erbsen II. 155. 
- florentina L. n. 153. 
- germanica L. n. 153. 
- öl II. 157. 
- pallida Lam. 11. 153. 
- Boot II. 154. 
- versicolor L. H. 157. 
- wurzel II. 154. 

lrish Moss 657. 
Irisol n. 157. 
Irländisches Moos 657. 
IrUindisch-Moos-GaUerte 658. 
Iron 1082. 11. 154. 

- and Quinine Citrate 748. 
- --' Ammonium Tartrate 1150. 
- - Quinine Citrate (Brit.) 749. 

Irvingia Barteri Hooker n. 869. 
lsatropylcoeain 870. 879. 
lsenburg, Graf, Pulver 556. 
Isingiass 192. UloS. II. 110. 

- Piaster n. 111. 
IslAndisch Moos 11. 292. 
Isllindisch Moos-Chokolade n. 293. 

- - Gallerte II. 298. 
- - - gezuckerte, trockene n. 293. 
- - Tinktur II. 294. 
- - - nach Degoy u. Bricemoset 

II. 294. 
- - Zucker II. 293. 

Isländische Flechte n. 292. 



Isländisches Moos, entbittertes II. 293. 
Isnal'd, Solutio arsenicalis 393. 
Iso·Amylen 291. 

- butylorthokresoljodid 383. 
- butylsenföl 888. 
- maltose II. 344. 777. 
- Naphthol II. 424. 
- nitrilreaktion 801. 
- nitroso-Antipyrin 319. 
- tbiocyanallyl ll. 905. 
- pren 681. 
- rottlerin Ir. 226. 
- valeriansäure 144. 

Isolirmasse für elektrische Leitungen 
940. Ir. 62~. 

Issleib, Ceariu 694. 
- Katarrhbrötchen 270. 316. 

!sutan II. 726. 
Italienische Pillen 222. 
ltallie, van, Gelatina Zinci salicylici 

11. 1169. 
Itchol 11. 278. 
!trol 372. 

- -Flecke 372. 
- -Stäbchen 372. 

Iva Ir. 394. 
- -Likör 11. 394. 395. 
- öl II. 394. 

Iwa 411. 
Iwan-Thee U. 1038. 
Iwarancusaöl 304. 
baI 11. 243. 

.;Jaborandi II. 99. 101. 
- blätter 11. 101. 
- - öl 11. 102. 
- -Flnidextrakt 11. 101. 
- Folia (Brit.) 11. 101. 
- Leaves 11. 101. 
- sirup II. 101. 
- -Tinktur II. 102. 

Jabnrin U. 101. 
Jacaranda lancifolia (1) 657. 

- procera Spr. 657. 
- oxyphylla Cham 657. 
- subrhombea D. C. 657. 

Jaccoud, Mixtura Chinae 737. 
- llirupus antiphthisicu8 1226. 

Jachandelbeeren U. 16l. 
Jackson's Aqua balsamica 1269. 

- - gingivalis 1263. 
- Balsamwasser 479. 
- Cough Sirup 1274. H. 853. 
- Pectoral-Sirup 1274. 11. 853. 

Jacobi's Honigtrank 11. 1013. 
- Pulvis 11. 958. 
- - hypnoticns H. 65. 
- Tinctura Antimonii H. 958. 

Jacobsen, E., Psilothrum 1051. 
Jacobson'sLiquorconservatorins 11.192. 
Jacoby, Bandwurmmittel 11. 23a. 

- Königstrank 11. 11<1.7. 
Jadelot's Linimentum sapnnsto-sul­

furatum 11. 217. 
- Pommade hydrosul:fure 11. 217. 

Jaeger'sches Pflaster 597. 
Jaekwitzsaft 11. 839. 

- Sirupus Sennse compnsitu8 11.889. 
Jaff6 '" Darmstädtcl', Lanolin - Cr~me 

U.279. 
Jagdstiefel-Schmiere 11. 747. 
Jaggery 892. 
JaguarandiblAtter II. 101. 
Jahn, Pilulae emmenagogae 1192. 

- Tinctura anthydropica 1192 
Jalap IL 102. 

- officinsl (GaU.) 11. 102. 
- Resin U. 105. 
- tubereux (Gall.) U. 102. 

Jalapa 11. 102. 
Jalapae Resina (Brit.) 11. 105. 
Jalapen-extrakt 11. 105. 

- harz 11. 105. 
- - seife 11. 106. 
- - tinktur 11. 106. 
- knollen H. 102. 
- pillen 11. 107. 
- pulver, zusammengesetztes 11.107. 

Register. 

Jalapen-seife H. 106. 
- wurzel H. 102. 
-' tink tur' 11. 106. 
- - zusammengesetzte 11. 108. 

Jalapin H. 105. 
Jamaica Dogwood II. 630. 

- Ginger Essence Oxley H. 1178. 
- Sarsaparille H. 848. 

Jamaicin H. 80. 
Jamaika-Kaffee 908. 

- Kino I I. 231. 
- pfeffer 11. 627. 

Jambosa Caryophyllus Niedeuzu 663. 
Jambul-Flnidextrakt 11. 1010. 

- rinden-Flnidextrakt H. 1010. 
James, Blistering Ointment 601. 

- Fieberpulver II. 958. 
- Pillen, analcptische 229. 
- Powdcr II. 958. 965. 
- Pulver II. 965. 
- Pulvis antimonialis LI. 958. 

Jameson's Amalgam II. 27. 
Janeway's Pill. II. 688. 
Janin, Pflaster 597. 

- PUulae hydragogae II. 856. 
- Unguentum ophthalmicum II. 63. 

Janke's Universalmittel gegen Rheuma 
II. 1028. 

Jansen, Haemostaticum 1135. 
Janssen's Bandwurmkur 1250. 
Janzen, Pilulae Kreosoti ll. 237. 
Japaronitin 148. 149. 151. 
Japan-kampher 578. 

- talg 692. 
- wachs 692. 
- wax 692. 

Jared's Email de Paris II. 289. 
Jasminwurzel, gelbe 1208. 
Jasminum fructicans L. 1209. 
Jasser, Krätzsalbe 11. 1172. 

- Unguentumantipsoricum H.1172. 
Jastrowitz, Mixtura sedativa 799. 
Jastrzemb(Königsdorf-Jastrzemb), Mi­

neralwasser 355. 
Jatrol 6. 
Jatropha Curcas L. H. 109. 

- Dlultifida L. Ir. 109. 
JatrOfl'hiza palmata (Lam.) Miers 936. 

. Jaun~ brillant 533. 
- d'aniline Ir. 615. 
- d'oenf 11. 545. 
- d'or H. 615. 
- de Steinbuhl 462. 
- nouveau 11. 614. 
- solide II. 614. 

Java-Indigo H. 123. 
Javelle'sche Bleichflüssigkeit 821. 

- Lauge 821. 
Jaworski, Aqua alkalina efferves('cns 

fortior 11. 462. 
- - - - mitior 11. 462. 
- Kraftmilch 11. 256. 

Jayne, Ague-Cure 789. 
Jeannel, Electuarium antidiarrhoicum 

736. 
- Emulsio Picis liquidae II. 647. 
- Esselltia dentifricia 679. 
- Injectio antigonorrhoica 447. 
- - balsamica 4047. 
- Potio contra tussim convulsivam 

472. 
Jecoleinsäure 417. 
Jecorin desApothekers Berkenheier 419. 
Jeffersonia diphylla Pers. 11. 78. 
Jeke!'s Salbe II. 50. 
Jenaer Magentropfen 220. 
Jenenser Glas 403. 
Jenner's Liquor anticryptogamicus 132. 
Jenny's Suppnsitorienpre.se II. 1008. 

- 'sche wunderslUlle Essenz II. 420. 
Jensen'. Cerespulver II. 217. 

- Mixtura pectoralis II. 192. 
Jequiritin 1. 
Jerne's Te.tament 226. 
Jernitz'. SchwedischesLebenselixir 220. 
Jerusalemer Balsam 477. II. 420. 

- Reinigungsthee 1165. 
- Spiritus 307. 

1247 

Jerusalemitanischer Balsam von An· 
tonio II. 420. 

J ervasäure H. 1115. 
J ervin II. 1115. 
Jesuitenthee 726. II. 121. 
Jesniterbalsam 444. 
Jesnitertropfen 1263. 
Jingan-Gum 1270. 
Joachim's Universal balsam H. 755. 
J oanovit' s Tinctura den tifricia H. 913. 
Jobert de Lamballe, Vinum Fern lac-

tici amarum 1116. 
Jod, chlorfreies II. 138. 

- absorptionsgefäss nach B. Fischer 
II. 508. 

- äther 190. 
- äthyl 190. 
- äthylen H. 134. 
- äthylforminum-Trillat H. 204. 
- aethylum camphoratum 191. 
- albacid 11. 144. 
- albumin II. 140. 
- ammonium 270. 
- amyl-Formol H. 143. 
- amylin 11. 142. 
- antifebrin 5. 
- antipyrin 321. 
- Anytol 11. 117. 
- Bad 442. 
- barynm 463. 
- biscui t II. 202. 
- butter, Trousseau H. 202. 
- cadmium 533 . 
- calcium 563. 
- cigarren 11. 148. 
- eisensirup, 'Lutand's 1114. 
- eosin 1161. 
- fette 11. 491. 
- glycerin (Mllnch. V.) II. 141. 
- grün, Spektrum II. 618. 
-- hämol 11. 817. 
- hydrargyrate d'jodure de potas-

sium 11. 51. 
- hydrate d'Ammoniaqne 270. 
- Jodkalium 205. 
- kalium II. 198. 
- kalium-Liniment 11. 201. 
- - pillen 530 . 
- - llalbe 11. 201. 
- kalk 564. 
- lavendelgeist Ir. 201. 
- lithium 11. 306. 
- - wasser von Dr. Ewich Ir. S06. 
- lösung, kaustische, Max Richter 

11. 141. 
- nachweis im Harn H. 1095. 
- na,P'i um II. 449. 
- Opodeldoc 271. II. 141. 

m - - 0 - oxychinolin - ans -sulfosaures 
Natrium 11. 311. 

- - - -ana-su!fosaures Wismut 
H. 311. 

- pentoxyd 68. 
- Pepton H. 144. 
- phenacetin II. 580. 
- reines 11. 188. 
- säure 67. 
- - Anhydrid 6~. 
- saures Kalium 68. 
- - Natrium 83. 
- schwefel II. 140. 
- silber 872. 
- stärke 294.. 11. 142. 
- strontium 11. 968. 
- Sublimatlösung II. 84. 
- Tannin 137. 
- terpin Ton A. Lieven II. 143. 
- - Wundstreupnlver II. 143. 
- tinktur 11. lSS. 
- - stärkere (ErgAnzb. Hamb. V.) 

11. IS9. 
- tribromid 11. 140. 
- trichlorid 11. 189. 
- Vaselin 11. 1110. 
- wasser 64.7. H. 148. 
- wasserstoffAther 190. 
- wasserstoffaAure 65. 
- wasserstoffsAure Buchanan', 65. .., 
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Jod-wa8serstoffslure-Gehaltstabelle 66. 
- watte 1239. n. 143. 
- zahl n. ö07. 
- zink II. 1160. 
- - stärkelösung n. 1161. 

Jode n. 156. 
- sublim~ II. 156 

J odia von ßattle '" Co. 11. 143. 201. 
J odic acid 67. 
Jodide de Baryum 463. 

- of Baryta 463. 
- - .i!ver 572. 

J odine II. 186. 
- Claustic Churchill 11. 141. 

Jodismus II. 428. 
Jodo-Bromide-C,alcium Compound II. 

201. 
Jodocrol II. 135. 
J odocoffein 913. 
Jodoform and Naphthalin II. 133. 

- - Deaodorirung II. 132. 
- - Eiweiss II. 134. 
- - Gaze II. 152. 
- - glycerin (Münch. Y.) II. 133. 
- - kautschuk pflaster 1I. lS3. 
- - Mull II. 132. 
- - Opodeldok 11. 133. 
- - Salol Ir. 132. 
- - Schwämme II. 133. 

Jodoformal II. 134. 
Jodoforme H. 150. 
J odoformin II. 134. 

- Aethyljodid II. 134. 
- Hardet II. 134. 
- Marquardt 11. 134. 

Jodoformium 11. 130. 
- absolutum II. 131. 
- aromatisatum (Nat. form.) II. 13S. 
- bituminatum 11. 152. 
- crystallisatum H. 131. 
- desodoratum (Form.Berol.) n.1S3. 
- - (Münch. V.) II. 13S. 
- farinosum II. 131. 
- praecipitatum Ir. 131. 
- praeparatllm 11. 131. 

Jodoformogen 11. 1M. 
- Verbandstoffe II. 134. 

Jodotormum 11. 130. 
Jodoga1licin 498 •. 
Jodogen 68. 
Jodol-Gaze n. 136. 

- klein krystallisirt H. 186. 
Jodolin 787. 
Jodolum II 185. 

- coffelnatum n. 136. 
Jodophen n. 688. 
Jodophenin 11. öSO. 
Jodo-Pheno-Claloral 797. 
Jodopyrin 881. 
JodotaDninum 11. 141. 
J odot.heohromin II. 1045. 
Jodothymoform-Henning 1176. 
Jodothyrin n. !iS6. 1iS7. 
Jodosobenzoi!slure 19. 
Jodure d'argent 872. 

- - et de potaasium S78. 
- d'arso!nic 898. 
- - et de mercure 598. 
- de chlorure mercureux II. 50. 
- - Fer et de Quinine 775. 
- - lithium II 306. 
- - mercure et de morphine 11. 50. 
- - plomh n. 678. 
- - potassium (GaII.) n. 198. 
- - sodium 11. 449. 
- - Binc n. 1160. 
- - -etdestrychuine,Bouchardat 

n.1161. 
- mercure= (Galt) n. 47. 
- mercurique (GaII.) II. 48. 

Joduretum Arsenii et Hydrargyri 398. 
- aurosum 488. 

Jodum anglicum H. 156. 
- reBublimatum II. 156. 
- 8ulfuratum n. 140. 
- tribromatum 11. 140. 
- trichloratum (Ergänzb.) II. 189. 

Johandel-beeren 11. 161. 

Register. 

J ohandelbeersaft 11. 163. 
J ohannes-gürtel 410. 

- schlüssel n. 693. 
Johannis-beerblltter II. 744. 

- - gel~ n. 743. 744. 
- - konserve 11. 743. 
- - likör, schwarzer 11. 744. 
- - sirup 11. 743. 
- - wein n. 743. 
- beeren-Essenz 184. 
- - rothe 11. 743. 
- - schwarze II. 744. 
- blume SSS. 
- blut 882. 11. 98. 
_. brotbaum 699. 
-- kraut II. 98. 
- - tinktur, Pfarrer Kneipp II. 99. 
- Oel 214. H. 99. 

. Jungfernwachs 691. 
Juniper-berries IL 161. 

- Tar-Oi! 11. 165. 
J uui perin 11. 166. 
Juniperus bermlldiana L. n. 166. 

- communis L. n. 161 
- Katgut Kocher II. 16S. 
- oxycedrus L. II. 165. 
- Sabina L. 11. 768. 
- virginiana L. n. 166. 

Junouia 11. 1056. 
Jus de reglis.e 1229. 
Jute 1244. 
Jutmann's Liquor salls amari aeidus 

11. 536. 
- Mixtura II. 336. 

Juwelier-Borax 501. 

- pflaster H. 528. Kabardinischcr Moschus H. 407. 
- wurzel 1155. Kabarga H. 407. 

J ohnsbread 699. Kabliau 416. 
.lohnson's Pulvi. pectoralis 11. 399. Kaddig-beeren H. 161. 

- Sirop 421. - mus 11. 163. 
Johnston's Fluid Beef 654. 656. - öl 11. 165. 
Jolly,Cr~med'huiledefoiedemorue420. Kade's Karbolsäure-Pastillen 11. 587. 

- Pi!ulae antineuralgicae 1110. Kadeöl 11. 165. 
Jonas, Tinctum Cocciouellae 885. Kadinöl H. 165. 
Jonidium spoo. 11. 148. Kadöl 11. 165. 

- Ipecacllanha St. Ri!. Ir. 148. - salbe 11. 166. 
Joosjes H. 1041. Kadmium 531. 
Jordanmandelu 278. Kälber-lymphe II. 897. 
Josefskraut H. 99. - mehl 361. 
Joubert's Sirupus adstringens II. 422. , KUlte-flüssigkeit II. 520. 
Jousset, Injectio Chinini 755. I - Mischungen 11. 208. 
Jouviu's Eu~uie Favorite H. 672. - punkt 11. 57S. 
JovanowitzTincturaodontalgicaII.529. - Umschlag, Schmucker 269. 
Joves,schmerzstillendeTropfen 1I.31S. 1

1 

Kaempf, Pilulae antichloroticae 1144. 
- Tinctura paregorica U. 313. - Rothe Backen-Pillen 1144. 

Jozeau Mege deo Copnhine 448. Kaempfe,Speciesad clysma digestivum 
Judaskirschen 215. 685. 
Juden-brod 1I. S54. - Species ad clysma viscerale 717. 

- kirschen 215. Kaempferid 1188. 
- pech 422. Käse-farbe 969. II. 5S4. 
- schote IJ. 64ö. - kräuter, ostfriesische 962. 
- staub 11. 70S. - pappelblumen II. 345. 

Juckenack's Eigelb - Bestimmung in - - kraut 11. 346. 
Teigwaaren 1I. 547. - stoff 670. 

Jüngken's Pulvis depuraus 1264. Kafemann'. Inhalir-FlüssigkeitII. 382. 
- - ophthelmicus 1000. Kaffee- 897. 
- - - inSpersoriU8 II. 940. - bohnen 897. 
- Unguentum ophthaImicum n. 58. - - schalen im pfeffer 11. 637. 

Juftenlack, rother 489. 11. 266. - EBsenz, holländische 907. 
- öl 482. - Extrakt 906. 

Juglandin II. 161. - - flüssiger 907. 
Juglana (U-St.) IL 160. - Fluidextrakt 906. 

- baccata L. II. 161. - gerbsäure 899. 
- cinerea L. IL 160. - gewürz, Karlsbader 641. 
- fraxinifolia Lam. 11. 161.. - Glaairen 900. 
- nigra L. n. 161. - glasur 907. 
- regia L. II. 158. - Konserve, flüssige 907. 

Jnglon 11. !ö9. - Likör 906. 
Juice of Belladonna 470. - pulver 907. 11. 107. 

- - Broom 1811. - sirup 907. 
- - Conium 948. - surrogat 829. 
- - Fresh Herbs 11. 1016. - - approbirtes 907. 
- - Hyoscyamus 11. 96. - Surrogate 902. 907. 
- - Liquorice 1229. KaffeIn 908. 
- - Taraxacum H. 1016. Kahaue, Aqua dentifricia 11. 722. 

Jujubae lJ. 1178. Kaiffa 587. 
Jujube n. 1178. Kailkenblum~n n. 800. 
Jujuben 11. 1178. KainB'. Choleramittel II. 166. 
Julapium bechicum 1272. Ksiphal n. 410. 

- moscbatum H. 409. Kairlnum 11. 166. 
- peetomle 11172. Kairin n. 167. 
- salinum 862. H. 176. - .. n. 167. 

Julep diacod6 n. 528. - 11. n. 167. 
- gomme= 1272. Ksirolin A. 11. 167. 
- simple 850. - M. n. 167. 

Juugfern-blüthe 1045. Kaiser-blau 666. 
- grün 823. - gelb n. 615. 662. 
- haar 160. - gewürz 862. 
- honig II .. 864. - Earls Haupt- und Schlagwasser 
- kork 11. 715. 848. 
- leder 1272. - - Hauptwasser II. 287. 
- - braunes 1228. - pillen 285. 1279. 
- milch 480. - pulver n. 789. 
- öl 11. 494. - salat 411. 
- quecksilber II. 19. - tropfen von Herzig 228. 



Kaiser-wasser 857. 
- wurzel II. 122. 
- Zahnwas8er, Goldmann'8 1265. 
- - Grössler's 1265. 

Kakerlak 498. 
Kakao 019. 

- bohnen 519. 
- butter 527. 
- - künstliche 530. 
- - - Suppositorien mit Glyeerin 

1222. 
- entölter 526. 
- fett 527. 
- likör 527. 
- masse 525 
- - entfettete 526. 
- öl 527. 
- schalen im Cacao 524. 
- - - Pfeffer 11. 697. 
- Stäbchen 590. 
-- Stuhlzäpfchen 630. 
- talg 527. 
- tbee 525. 

Kakaophen 530. 
Kakodyl 401. 

- säure 401. 
- saures Natrium 401. 

Kaktus-Schildlaus 881. 
Kalabarbobne II. S06. 
Kalaminthkrsut H. 972. 
Kalappusöl 891. 
Kalebasse H. 273. 
Kalfonig 938. 
Kali H. 168. 

'- sceticum II. 175. 
- Alaun 234 
- Apparat nach Geissler 94. 
- - - Liebig 94. 
- blausaures 11. 192. 
- Borussicum II. 195. 
- cauaticum fusum 11. 168. 
- - siccnm IL 171. 
- chloricum-Pasta, Unna II. 187. 
- chlorsaures II. 185. 
- chromicnm acidum II. 191. 
- - rubrum II. 191. 
- Creme 1225. 
-. doppeltkohlensaures H. 182. 
- hydmt H. 168. 
- - technisches II. 170. 
- hydricam crudum II. 170. 
- - fusum II. 168. 
- hydrojodicurn II. 198. 
- kaustisches II. 168. 
- lauge II. 171. 
- - Geha1tstabelle H. 172. 
- muriaticum oxygenatllDl II. 185. 
- nitricum II. 204. 
- - rotulatum 11. 206. 
- nitrosum H. 206 
- oxymuriaticum II. 185. 
- salpeter 11. 204. 
- salpetersaures 11. 204. 
- schwefelleber II. 215 
- scIlwefelsaures 11. 217. 
- seife 11. 882. 
- seifen 11. 826. 
- seifengeist 11. 842. 
- stibiato-sulfumtum 11. 968. 
- atibicum H. 958. 
- - 80Iubile 11. 954. ; 
- Tinktur (Ergänzb. Hamb. V.) II. i 

174. , 
- wasserglas 108. i' 
- wasser, weinsaures, Richter 1I.1I25. I 
- xanthogensaures 635. 
- zooticum H. 195. ' 
- zweifachkohlensaures 11. 182. 

Kalidons and Gowland'8 Cosmetic i 
Wash 11. 88.' I 

Kalium 11. 167. 
- Abfälle 11 .. 168. I 
- acetat 11. 175. 
- - GehaitstabeUe 11. 176. 
- - lösung H. 175. 
- aceticum 11. 175. I 
- - 80Iutum (Austr. Helv.) 11. 176. 
- Aetbyloxytbiokohlensaures 635. 

Handb. d. pharm. Pmxis. 11. 

Register. 

KaIium-Aethylxanthogensallres 685. 
- amyloxanthogenicum 635. 
- amylxanthogensaures 635. 
- anthmzothionicum 11. 214. 
- arseniat 896. 
- arsenicicum 896. 
- arsenicosum 80lutllm 394. 
- Aurichlorid 438. 
- bicarbonicum II. 182. 
- hichromat 11. 191. 
- bichromicum 11. 191. 
- bijodat 68. 
- hijodicum 68. 
- bi karbonat 11. 182. 
- bioxalicum 85. 
- bisulfat 11. 218. 
- bisulfuricum 11. 218. 
- bitartaricum lJ. 220. 
- bi tartrat 11. 220. 
- bromatllm 11. 176. 
- - trublatum 11. 178. 
- bromicum H. 179. 
- bromid H. 176. 
- -lösungfürPhotogmphiell. S04. 
- bromsaures 11. 179. 
- carbazoticum 11. 213. 
- carbonicum aciduillm 11. 182. 
- - crudllm 1I. 179. 
- - depumtum 11. 180. 
- - - (Helv.) 11. 179. 
- - e cineriblls cla~eUatis 11. 180. 
- - purum 1I. 180. 
- - solutum (Austr. Helv.) 11. 182. 
- Cadmiumjodid 206. 
- camphorat 23. 
- camphoricum 23. 
- cantharidiuicum S03. 
- carbolicum 31. 
- chlorat 11. 185. 
- chloricum H. 185. 
- chloraturn (Ergänzb) 11. 184. 
- chlorid 11. 184. 
- chromat 11. 190. 
- chromicum II. 190; 
- - flavum H. 190. 
- - neutrale 11. 190. 
- citricum 48. 
- cJanatum 11. 192. 
- - crudum 11. 194. 
- - Liebig 11. 192. 194. 
- - Wagner 11. 194. 
- cyanid 11. 192. 
- - Liebig'sches 11. 192. 
- dichromat 205. 
- dichromicum 11. 191. 
- eisencyanlir 11. 195. 
- essigsaures 11. 175. 
- ferricyanatum (Ergänzb.) II. 196. 
- - crudum 11. 196. 
- - rubrum 11. 196. 
- ferricyanid 11. 196. 
- ferritartrat 1150. 
- ferrocyanatum 11. 195. 
- - flavum 11. 195. 
- - rubrum II. 196. 
- Ferrocyaneben 1110. 
- fcrrocyanid 11. 195. 
- ferroferricyanid 1110. 
- ferroso-cyanatum 11. 105. 
- glycerinopho8phoriclIm 96. 
- Gold-bromid 435. 
- - chlorid 498. 
- - cyanid 435. 
- Hydrargyro-jodatum II. 51. 
- hydricum alcohole depuratl1m 1I. 

169. 
- - e Kalio metallico 11. 109. 
- - solutum (Helv.) 11. 171. 
- hydrocyanicum II. 192. 
- hydrotartaricum (Austr.) II. 220. 
- hydroxyd II. 168. 
- - lösung II. 171. 
- hypermanganicum (Austr. Helv.) 

H. 209. 
- hypopho8phit 11. 212. 
- hypophosphorosum 11. 218. 
- hyposuIfuro8um cum Hydrargyro 

11. 71. 

1249 

, Kalium-jodat 68. 

" 

- jodatum 11. 198. 
- - solutum 11. 201. 

- jodohydrargyrat 11. 51. I
· - jodicum 68. 

- jodid II. 198. 

- karbonatflüssigkeit 11. 182. 
- - Gehaltstabelle 11. 182. 
- karbonatlösung JI. 182. 
- - reines 11. 180. 
- - rohes H. 179. 
- manganat 11. 211. 
- manganicum H. 211. 
- mangansaures H. 211. 
- mercurijodid 11. 51. 
- metallisches 11. 167. 
- myronat 11. 908. 
- Natrio-tartaricum (Au8tr.) H. 224. 
- Natrium (Legierung) II. 168. 434. 
- - tartmt 11. 224. 
- nitrat 11. 204. 
- - Gehaltstabelle II. 205. 
- nitricum II. 204. 
- - tabulatum H. 206. 
- nitrit H. 206. 
- nitrosum H. 206. 
- nitroxanthicum 11. 213. 
- osmat 82. 
- osmicum 82. 
- oxalat, neutrales 86. 
- - saures 85. 
- - übersaures 85. 
- oxalicum neutmle 86. 
- oxyd H. 168. 
- oxydatum II. 168. 
- oxymanganicum 11. 209. 
- percarbonicnm H. 194. 
- percarbonat II. 184. 
- permanganat H. 209. 
- permanganicum (Germ.) 11. 209. 
- - crudllm 11. 211. 
- - purissimum, schwefelsllurefrei 

1l.1I11. 
- persulfat 128. 
- peraulfuricum 128. 
- phenylat 81. 
- phenylicum 81. 
- phosphat H. 212. 
- - basische8 H. 212. 
- - dreibasisches H. 212. 
- - primIres 11. 212. . 
- - saure8 H. 212. 
- pho8phoricum II. 212. 
- - acidum 11. 212. . 
- - bibasicum H. 212. 
- - monobasicum 11. 212. 
- - neutmle H. 212. 
- - triba8icum 11. 212. 
- phosphorsaures 11. 212. 
- picricum 11. 218. 
- picrinicum H. 21S. 
- picronitricum H. 21S. 
- pikmt H. 218. 
- pikrinsaures 11. 219. 
- pyrantimoniat 11. 954. 
- pyrostibicum acidum II. 954. 
- Quecksilberjodid 205. 
- rhodanatum H. 214. 
- rhodanid H. 214. 
- salicylicum 103. 
- salpetrigsaures H. 206. 
- schwefelkohlenstoffsaures 635. 
- schwefels8ures, neutrales u. sau-

res 11. 1117. 1118. 
- se8qnikarbonat 11. 188. 
- Silberjodid 878. 
- silicicum purum 108. 
- - solutum 108. 
- silikat, reines 108. 
- sozojodolicum 111. 
- subcarbonicum e Tartaro II. 180. 
- sulfat TI. 217. 
- sulfid II. 215. 
- sulfokarbonat 695. 
- sulfocarbonicum 685. 
- sulfocyanatum 11. 1114. 
- snlfocyanid 11. 214. 
- snlfumtum (Austr. Heh·.) 11. 1115. 

79 
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Kalium sulfuratum crudum (Helv.) H. 
211>. 

- - pro balneo (Austr.) H. 215. 
- - purum H. 215. 
- sulfuricUID II. 217. 
- - acidum H. 218. 
- supermanganicum 1I. 209. 
- tartaricum H. 219. 
- - boraxatum 503. H. 223. 
- - neutrale H. 219. 
- - BOlutum H. 220. 
- tartariaatum II. 219. 
- tartrat II. 219. 
- tetraoxalicum 85. 
- thiokohlensaures 635. 
- thiosulfuricum cum Hydrargyro 

II.71. 
- überkohlenaaures H. 184. 
- ü bermangansanres TI. 209. 
- unterphosphorigsaures II. 212. 
- weinsaures, neutrale6 11. 219. 
- - saures II. 220. 
- wismut jodid 207. 
- xanthogenicum 635. 

Kalk-arseniat 397. 
- Eisen-Mangan-Sirup 564. 
- Eisensirup 562 
- erde, jodurirte 5GJ. 
- essigsaurer 548. 
- gebrannter 539. 
- hydrat 540. 
- kohlensaurer 550. 
- milch 541. 1022. 
- - Gehaltstabelle 541. 
- milchsaurer 564. 
- Mörtel, Untersuchung 547. 
- phosphat-Milch 569. 
- phosphorsaurer 566. 
- sacchardot 544. 
- Schwefelleber 570. 
- - antimonhaltige 572. 
- seilen II. 826. 
- thioschwefelsaurer 576. 
- Trockenschränke MG. 
- unterchlorigsaurer 817. 
-- unterschwefligsaurer 576. 
- wasser 541. 
- Wiener 541. 
- zucker 545. 

Kalkstein-Heidelberg,Am monin 11. 441. 
Kallomyrin H. 672. 
Kalmus-Bad 442. 

- extmkt 5S7. 
- kandirter 537. 
- koniekt 537. 
- öl 538. 
- spiritus 537. 
- tinktur 537. 
- wasser 537. 
- wurzel 536. 
- überzuckerter 537. 

Kalodont von Sarg 556. 
- - - .I; Co. H. 157. 

Kalomel H. 40. 
- auf naosem Wege berei teter II 41. 
- gefällter II. 41. 
- pflaster nach Portes (Paris. Hos-

pit.) n. 43. 
- pillen 530. 
- RAucherungen nach Belzer n. 44. 
- seile II. 44. 843. 
- - nach Montier H. 44. 
- Traumaticin nach Geroni und 

Cauchard n. 45. 
- vegetabilischer H. 681. 

Kalwe 228. 
Kamala IL 225. 

- Tabletten H. 227. 
KamBOn 679. 
Kamekameha von Harnisch II. 330. 
Kamillen 715. 

- extrakt 716. 
- küchelehen 717. 
- öl 718. 
- - citronenölhaltiges 718. 
- - römisches 718. 
- römische 718. 
- saft 716. 

Register. 

Kamillen-tinktur 717. 
- wasser 716. 

Kamm's Antirheumaticum Ir. 702. 
Kammfenchel 1165. 
Kammfett 160. 
Kampher 578. 
Kampher-Aether 583. 

- aldehyd 560. 
- Anytol II. 117. 
- Chloral 798. 
- Cold-Cream 285. 58!. 
- Eis 584. 
- eisen nach Edlessen 1091 
- in Würfeln 580. 
- kraut 407. 
- künstlicher 580. 
- kugeln, Wiener 581. 
- liniment, flüchtiges 5'81. 
- malayischer 588. 
- Milch von Coler 58~. 
- öl 578. 581. 583. 
- - leichtes 583. 
- - schweres 583. 
- pulver 580. 
- salbe, Lassar's II. 57. 
- Salol 1I. 795. 
- säure 22. 
- - Anhydrid 23. 
- - Guajakoles tf'r 12;)u. 
- - gewöhnliche 22. 
- saures Anilin 24. 
- - Kalium 23. 
- seife H. 843. 
- wasser 58l. 
- Watte 1239. 
- wein 581. 
- Zahnpull'er 586. 

Kamphylsäure ~2. 
Kamynian 47~. 
Kanadabalsam II.1019. 
Kanadischer Thee 1201. 
Kanarienzucker 11. 77:2. 
Kaneel 840. 

- echter 841. 
Kannenwurf's Pulvis digestivus n. 222. 
Kanokoro H. 1104. 
Kanold's Tamarinden- Konserven II. 

1013. 
Kanonenbronce 987 
Kanthariden 594. 

- kampher 601. 
- pflaster 596. 
- - beständiges 597. 
- - Pariser 601. 
- salbe 598. 
- tinktur 597. 

Kantharidin-äther 604. 
- Kollodium 604. 
- Natrium-Lösung Liebreich 603. 

Kanton-Rheum II. 733. 
Kantorowitz, Cholera-Essenz 685. 
Kanya 918. 
Kaolin 241. 
KapeIer, Unguentum contra perniones 

59. 
Kapillllrsirup TI. 775. 
Kapir TI. 252. 
Kaplick's Migrd.nemittel 740. 
Kapok 1243. 
Kaposi, Unguentum contra herpetem 

II. 426. 
- - Epicarini contra pruriginem 

TI. 426. 
- - - - scabiem TI. 426. 
- - Naphtholi compositus H. 425. 

Kappovic tea 11. 1038. 
Kapseln 609. 
Kapseln, verschluckbare 609. 
Kapuziner-balsam ~S. 

- pillen 224. 
- pflaster 1070. 
- pulver II. 703. 783. 
- samen JI. 762. 

KamM TI. 990. 
Kara tirung 433. 
Karbauw-Beeren 974. 
Karbide 613. 
Karbol-Essigsäure 28. 

Karbol-fuchsin II. 1096. 
- Gaze SI. 
- Haaröl nach Lassar 2~. 
- Jute 31. 
- Kaliseife 29. 
- kalk 11. 2U. 
- kampher 581. 
- Kerzchen 28. 
- Mu1l3!. 
- Mundwasser 28. 
- Papier 723. 
- Räucheressig 27. 
- säure 1022. 
- - -Bestimmung 25. 
- - im Harn Ir. 1095. 
- - in Verbandstoffen 26. 
- - -Pastillen, Dr. Kade's Oranien-

Apotheke ll. 537. 
- - - Rademann 27. 
- - - Salzmann 27. 
- - rohe, 27. 11. 242. 
- - -Verbandstoffe 30. 
- - verfltissigte 27. 
- - zerflossene 27. 
- Salbe 29. 
- schwefelsäure H. 244. 
- - Laplace's 88. 
- - -Desinfektionspul.er v. Roth 

H. 245. 
- seife 29. Ir. 842. 
- sulfosaures Aluminium 83. 
- - Calcium 88. 
- - Magnesium 88. 
- Talg 29. 
- wasser 27. 
- Watte 30. 
- Zahnpulver 29 

Karborundum 618. 
Karburation 617. 
Kardinal 854. 
Kardobenedicte 864. 
Karig's Epilepsiemittel 411. 
Karlsbader Bernhardsbrunnen 356. 

- Brausepnlver 36. 
- Elisabethquelle 356. 
- Felsenquelle 356. 
- Kaffeegewürz 641. 
- Marktbrunnen 356. 
- Mineralbier 711. 
- Mühlbrunnen 356. 
- Patentkitt 556. 
- Salz, brausendes, künstliches I!. 

791. 
- - in KrystalJen 11. 791. 
- - künstliches H. 467. 
- - - in Pulverform n. 791. 
- Schlossbrunnen 356 
- Sprudel 855. 
- - aalz, echtes Il. 467. 

Karlsdistel642. 
Xarmelitergeist 846. II. 371. 

- gelber n. 371. 
Karmin 883. 

- blauer 885. 
- im Fleisch 649. 
- -Lacke 885. 
- roth 883. 
- säure 884. 
- -Spektrum Ir. 61',. 
- tinte, rothe 884. 
- aaures Ammoniak 884. 

Karnit 885. 
Karobenbaum 699. 
Karolinenthaler, echter, Davids- Th",' 

685. 
Karragaheen ,657. 
Karrer-Gallati in Glarns, Trunksuch,· 

mittel 1216. 
- Apoth., Haschisch 592. 

Karsten'scher Apparat fürQueeksillJel­
Destillation II. 21. 

Karthlnser-Pulver TI. 962. 
- thee 726. 

Kartoffel-st.li.rke 296. 
- zucker 11. 774. 

Karvol 661. 
Kasein-kitt 042 

- leim 1205. 



Kaskarille 669. 
Kaskarillrinde 669. 
Kaskine 767. 
Kasseler Gelb H. 673. 
Kaasienmark 674. 
Kastanie, echte 675. 
Kastanienextrakt aus Esseg 676. 
Kast!, Dr., Magentropfen 538. 

- Tinctura stomachica 538. 
Kastorzucker H. 770. 
Katagamba 1199. 
Kataplasmen, Kerndl's 11. 838. 
Katarrhbrötchen, Issleib's 270. 316. 

- Dr. Müller 1235. 
Katarrh-mittel, Dr. Simpson 1285. 

- pillen, Emser 1274. 
- - Hager 744. 767. 
- - - No. I. 836. 
- - - - H. 886. 
- - - - Hr. 836. 
. - - Voss'sche 767. 839. 
- remedy, Dr. Sage's 582 

Katechu 1199. 
Katerfett 160. 
Katharin 631. 
Katharol H. 89. 
Kathreinel"s Herculo 440. 

- Malzkaffee 908. 
Katyeh H. 253. 
Katz, Eisen-Lanolin H. 278. 

- Ferrum sesquichloratum cum 
Lanolino H. 278. 

Katzen-augenharz 1011. 
- fett 160. 
- gift 1I. 1108. 
- kraut 1I. 1031. 
- pfötchen, gelbe 1236. 
- - rothe 1235. 
- - weisse 1235. 
- wurzel Ir. 1100: 

Kaufmann's Zahnwasser Ir. 587. 
Kau-pastillen. Ir. 359. 

- präparate, Dr. Bergmann's 920. 
- stäbchen H. 359. 

Kaurie-Kopal 959. 
Kautsehin 681. 
Kautschuk 680. 

- abfälle 682. 
- entschwefelter 631. 
- -Firniss 682. 
- - für Holzwcrk 688. 
- heftpflaster 681. 
- - weisses 683. 
- kitte 682. 
- künstlicher 688. Ir. 298. 
- Lanolin Ir. 278. 
- IÖ8nng. ätherische 682. 
- masse zum Einfetten \'on G las-

hähnen 682. 
- pflaster, amerikanische 681. 
- - körper 682. 
- stempel, Stempelfarben 1I. 620. 
- vulkauisirter 681. 

Kavn-Kava Ir. 639. 
- - Flnidextrakt Ir. 639. 

Kavalier-Glas .tOll. 
Kaw-tnro, Guillemain 1018. 
Keating'1i Cough-Lozenges 1235. H. 272. 

- HU8tenpastillen 1235. 
Keboe-Knbeben 974. 
Keeley's Goldeure 438. 

- Trunksuchtmittel 740. 
Kefir 11. 252. 

- fermt'nt 11. 252. 
- körner 11. 252. 

Kellholz, Emplastrum ad clavos pe­
dum 599. 

Keimscheibe 11. 544. 
Kelen 189 

- Methyl H. 386. 
Keim in Berlin, TrunksuchtmitteI1216. 
Keller's Digitoxin 1031. 

- Ergotinum H. 877. 
- Injectio Secalis cornuti 11. 878. 

Kellerhalsrinde II. 387. 
Kelly, Collodium benzoinatuUl 479. 
Kemmerich's Argent. Fleischextrakt 

6a4. 

Register. 

Kemmerich's Fleischpepton H. 488. 
569. 

- kondensirte Fleischbouillon 654. 
Kennedy-Pflaster 991. 
Kent'8, Dr, Pectorin 1274. 
Kephalgine 914. 
Kephir H. 252. 

- Pastillen H. 253. 
Keratin H. 227. 

- lösung, ammoniakalische II. 2~8 
- - essigsaure 11. 228. 
- Pillen II. 228. 

K~ratina 11. 227. 
Keratine H. 227. 
Keratinum 11. 227. 
Kerbel, echter 701. 
Kermes-beeren Ir. 611. 

- beerblätter H. 612. 
- konfekt 882. 
- minerale II. 962. 
- par voie humide H. 962 . 
- saft 883. H. 611. 
- wurzel H. 611. 

Kern's Kataplasma H. 839. 
Kernseüen II. 826. 
Kerndi's Kataplasmen H. 838. 
Kemer'sche Chinin-Probe 759. 
Kerosolen H. 572. 
Rerr, Liquor Ferri nitrici 1118. 

- Tinetura Ferri nitrici 1118. 
Kerzenstoffe 11. 872. 
Kesselsteinmittel H. 713. 

- Riley's Ir. 716. 
Kcsso H. 11 04. 
Keuchhusten-Einreibung 414. 

- liniment von Roche 11. 531. 
- mitM 675. 
- - Apoth. Fraa. H. 1027. 
- - Naumann 675. 
- - v. Runde H. 309. 
- mixtur 682. 
- pflaster H. 524. 
- .aft 907. H. 290. 557. 861. 
- - Bernard's 233. 
- sirup, Almeida 457. H. 992. 
- Trank 472. 

Koyser's Dra~e8 H. 31. 
- Pilulae mercuriales H. 31. 

Keysser'Bche Pillen 1279. 
Khumr vol majuoon 885. 
Khurkhur 304. 
Kickxia afrieaua Benth. H. 973. 
Kidder Samuel, Asthmatic and Fu-

migating pastilies 471. 
Kidncy, Safe Cure 1201. 
Kieler-nadel-Bad 442. 

- nekrose H. 596. 
. - sprossen II. 631. 

KiePs Aethiops mineralis praecipita­
tus H. 65. 

- Pulvis hypnoticus H. 65. 
Kienmeyer'. Amalgam H. 26 
Kienruss 1184. 
Kiesel-erde 107. 

- fluorwasserstoffsäure 66. 
- flusssäure 66. 
- guhr 108. 
- Kopal 958. 
- säure 107. 
- - amorphe 107. 
- - breiförmige 107. 

Kiesow's Lebensessenz 220. 228. 
Kietz & Co. Pilulae Parai H. 856. 
Kiki H. 748. 
Kiliani's Digitalin 1036. 
Kindbettthee 1208. 
Kinder-balsam H. 287. 

- beruhigungspulver 11. 15ß. 
- - (Wiener Specialität) 556. 
- beruhigungsthee 1166. 
- bettthee 232. 
- ernährung H. 253. 
- mehl Kufecke H. 490. 
- - Nestle H. 490. 
- - Rademann H. 490. 
- mehle 301. 
- - Zusammensetznng 801. 
- meth H. 888. 
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Kinder-milch v. Backhaus H. 254. 490. 
- - sterilisirte v. Soxhlet 11. 254. 
- nährmittel H. 490. 
- nährpulver, Lehmann 527. 
- nahrung Liebig H. 340. 
- - Liebig'sche, in Pulverform H. 

341. 
- pillen, Königscer 11. 531. 
- pU"'er H. 323. 
- - Bismarck'sches 744. 
- - gelbes H. 324. 
- - Goelis 11. 414. 
- - Hufeland II. 324. 
- - mit Chinidintannat 7.1 •. 
- - von Ribke 11. 323. 
- seüe H. 888. 
- suppeuextrakt von Liebig H. 344. 
- thec 233. 1208. 
- tinktur J schmerzstillende von 

Pasquale Caterinusi 969. 
- wurzel 11. 154. 

Killg'S Dandelion and Quinine Bilious 
and Liver Pills H. 741. 

- Mixtura Carhonei trichlol'ati 632. 
Kingzell & Zingler, Desinfektions­

mittel 940. 
Kino II. 230. 

- bengalisches 11. 231. 
- de I'Inde H. 230. 
- gum 1I. 230. 
- indicum H. 230. 
-- Palas. H. 231. 
- roth 11. 230. 
- tinktur H. 230. 

Kinoin 1I. 2S0. 
Kipp'scher Apparat 118. 
Kirchenharz H. 511. 
Kirchhofer's Mittel gcgen Bettnllssen 

11. 987. 
Kirchmann's Pilulae Ferrl oxydulati 

1128. 
Kirchner & Menge 's A nditropfen lI.108. 
Kirkby's Ipecacuanha H. 148. 
Kirkland, Emplastrum volatile 269. 11. 

841. 
Kirsch 699. 
Kirsch-baumrinde, virginische H. 695. 

- branntwein 699. 
- lorheerblätter I!. 280. 
- - bl Ir. 281. 
- - wasser H. 281. 
- saft 699. 

. - wasser 282. 698. 699. 
Kirschen-Essenz 184. 

- sirup 698. 
- stiele 698. 

Kissingen-Pandur (Mineralwasser) 356. 
- Rakoczy (Mineral wasser) 356 . 

Kissinger Salz, brausendes kfiIlst!lChes 
11. 791. 

- - künstliches II 791. 
Kitt, chinesischer II. 817. 

- Clement's für Eisen und ){armor 
H. 1000. 

- für Bernsteinsachen 960. 
- - Dampfappamte 11. 351. 
- - Dampfkessel H. 351. 
- - Eisen 11. 1000. 
- - eiserne Apparate II. 677. 
_. - - Griffe 11. 265. 
- - - Röhren II. 3;1. 
- - Elfenbein 1207. 
- - Glas 960. 
- - - gegenstände Ir. 359. 
- - Holz, lIletall,Steinete. H.l158. 
- -- - auf Glas 1207. 
- - - mit Glas 1207, 
- - - - Metall 1207. 
- - - lugen 939. 
- -- Horn und Schihlpatt H. 359. 
- - irdene Gefässe JI. 1000. 
- - Knochen 1207. 
-.- Lederriemen 1277. 
- - - schuhe 1277. 
- - Löcher in Metall 11. Stein 109. 
- -- ~Iesserhcfte 939. 
- - Metall H. 677. 
- - Perlmutter 1207. 

,9* 
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Kitt filr Petroleumlampen II. ba.10 7 
- - Pferdebufe 1~77. 
- - Porcellan 11. 1000. 
- - - nnd Glas II. ~59. 
- - Radreifen H. 267. 
- - Risse im Holz 110. 
- - Statuen H. 1000. 
- - Stein 110. 11. 677. 
- - steinerne Wasselbebälter 11. 

1000. 
- - Telegrapben-Isolirkapseln H. 

1000. 
- - weisse Steine 1207. 
- - Zink Il. 1000. 
-- Pollack'scber 11. 677. 
- wasserdicbter 542. 11. 298. 
- wasserfe.ter H. 192. 
- widerstandsfähiger, für Eisen II. 

672. 
- zum VerlugenderFussMden1207. 

Kitte filr PorceUan und Glas 503. 
- mit Eisenfeile 1090. 

Kjeldabl'sStickstoffbestimmungII.484. 
Kjöng'scbes Pflaster II. 684. 
Klapperscblangenwurzel 831. 11. 881. 
Klapprosen II. 557. 
Klaprotb's Tinctura )Iartis 1095. 

- Eisentinktur 1095. 
K latscbrosen-blumen 11. 557. 

- saft 1I. 558. 
- sirup 11. 558. 

Klauen-öl II. 867 
- salbe II. 649. 
- seuche-Heilwasser 238. 
- - der Scbafe, Heilwasser 1000. 
- - Liniment 227. 
- - salbe 995. 
- - !:icbmiere 992. 

- - Wascbung 30. 
Kleb-taffet 11. 111. 

- leime 1207'. 
- leimfilrgummirteEtiquetten1207. 
- mittel filr Papier auf Weissblecb 

1207. 
- - - 'Pbotograpbieen noo. 
- - - Scbilder 300. 
- - - Signaturen in feuchten 

Kellern 1207. 
Kleber 11. 558. 

- brot II. 554. 
- - Seidl'sches II. 5[)4. 
- leim 1205. 
--, mebl II. 553. 

Klebs, Anticholerill 11. 898. 
- Typhase 11. 900. 

Klee-sAure 88. 
- salz 86. 
- - -Surrogat 86. 

Klee ... ein's Abfübrpillen 471. 
- Pilulae laxantes 11. 729. 

Kleie-Bad 442. 
Kleienbrot, Liebig 11. 554. 

. Klein, Elirir visceraJe 854. 
- Pulvis digestivus II. 220. 
- - leniens II. 220. 
- - Rbei tartarisatus II. 789. 
. - Solamen bypochondriacorum H. 

220. 
Klemmolin 886. 
Klepperbein,Emplastrum stomacbicum 

II. 678. 
- Magen- und D(>rvenstArkendes 

Pflaster II. 678 
Kletten-kraut II. 280. 

- öl II. 280. 
- wurzel II. l!8O. 
- - .. xtrakt II. 280. 
- - Fhlidextrakt II 280. 
- - Haaröl II. 280. 
- - 01 11. 496. 

Kletzinsky, Prof, Glycoblastol 608. 
- Pulvis balodiaeteticus 11. 444. 

Klewe '" Co., Nutrol II. 568. 
Kline's Nerve-Restorer 988. 
Klingel-Metall II. 940. 
Klose, Gladialinpflaster 601. 
Kloster-halsam gegen Rheuma 1I.1027. 

- ee8ellZ, spanische 465. 

Register. 

Kloster-geist der Elisabetbinerinn<n Kobalt-glas 867. 
11. 380. - griin 866. 

- mittel Parai II. 166. - oxyd Kalium, salpetrigsaure. 866. 
- pillen 224. - oxydul. salpetersaures 865. 
- - Kölner 864. 1091. - rosa 866. 
- trank, Parai'scber n. 851. - rotb 866. 

Klotz's lOsender Sirup n. 776. _. scbwlirze 866. 
Kluge's Causticum 544. - schwefelsaures 865. 

- Wurm-kucben 834. - ultramarin 866. 
- - pastillen 8M. - violett 866. 
- - patronen 8M. - Vitriol 865. 

Klunge's Reaktion 218. Kobalti-Kaliumnitrit, reines R66. 
Knall-blättchen für Kinderpistolen 11. Kobaltid-Kalium nitrosum 866. 

596. Kobalto-chlorid 865. 
- gas 11. 85. - nitrat 865. 
- gold 432. - sulfat 865. 
- mannit 1I. 356 Kobert, Ergotinum H. 877. 
- pulver 11. 208. - Hämogallol Il. 817. 
- silber 379. - Hämol H. 817. 

Knapp'sche Lösung II. 1088. Kocb, Fleisch-Pepton II. 488. 569. 
Knaupp's Lapis stypticus 1144. - Prof., Hustenmittel 1235. 

- Poudre adstringente 1144. - Peptonbouillon 654. 
Knautia arvensis Coulter H. 854. - Pfefferminzwasser H. 380. 
Knebe!'s Kolanin 921. - 'sches Mittel 11. 1062. 

- Kola-Präparate 921. - -Tuberkulin 11. 1062. 
Kneife!'s Haarerzeugungstinktur 740. - Wundersaft II. 908. 
Kileipp, Pfarrer, Abführpillen 22t. - & Co J Lazarus-Balsam II. 420. 

- Augentrost 1165. Kocher's Juniperus Katgut n. 163. 
- Baldriantinktur 11. 1102. Kochin H. 106~. 
- Bandwurmmittel 1159. Kocb-reis II. 543. 
- Bitterkleetinktur II. 385. - salz II. 445. 
- Bitterer Geist H. 385. - - bad 443. 
- Blutreinigungsthee 1182. - - gereinigtes II. 445. 
- Enziantinktur 1213. - - geröstetes II. 447. 
- Ginsterextrakt 1211. - - lösung, physiologis('he II. 446. 
- GinBterkrnut 1211. Kockelskörner 885. 
- HaTzkörner II. 511. Koeben's Näbr- und Heilpulver 527. 
- Hustentbee 1079. Koebner, Ba.illi caustici II. 1158. 
- Johanniskrauttinktur H. 99. - Solutio Chinini hydrocbloTici 753. 
- 'sches Krnftbrot H. 554. Koecblin, Aqlla antimiasmatiea 99!. 
- Magentrost 409. - Liquor antimiasmaticus 99t. 
- lIlalefizöl 972. Köckeritz, Brandes & Co .. Ca!ein 907. 
- Ralltentinktur 11. 762 Koebler's Gut!ae alexeteriae 11. 1021. 
- ReiBetropfen 386. - Politur 11. 268. 
- Rosmarin-tinktur II. 755 Kölle 11. 354. 
- - wein 11. 755. Koeller'sBllltreinigungsthee1L 889.890. 
- Spocies laxantes 225. 1182. - Species catharticae H. 889. 
- Tannenspitzen 11. 631. Kölner Gelb 1I. 662. 
- Wachbolderbeertinktur II. 166. - Klosterpillen 864. 1091. 
- Wassersuchtthee 1055. - Zahnschmerzmittel 668. 
- Wermuthpillen 409 Kölnisches Wasser 862. 
- Wühlhuberthee 225. Koelreuter'. Tincturn Rhei II. 740. 

Knight'scbe Pillen 1279. Koenig, Aether anaestheticus 172. 
Knitters Hair-Tonique, Indian II.669. - anti miasmatischer Likör 1140. 
Knobelsdorf'acber Augenbalsam 11.58. - Brustthee, Hamburger 1285. 
Knoblauch 215. - Nerven-Tonic 11. 1104. 

- öl 216. - Pastor. Nerventonic 11. 1120. 
Knochen-asche 568. Königin der Nacht 704. 

- koble 619. - duftH. 414. 
- leim 1204. - metall 486. 
- mark II. 538. - Tropfen, Scbmerz und Krampf-
- - extrakt, rothes v. Hall 11. 5S8. , stillende 807 . 
- mebl, Werthbestimmung 569. I Königs-blau 866. 
- öl der Uhrmacher H. 867. - china, gelbe 728. 
- säure 91. gelb II. 662. 
- scbwarz 619. - kerzenblumen II. 1117 . 

Knodalin 201. - kraut 195. H. 493. 
KnolI'. Thyraden 11 587. - Mundwasser 889. 

- dt Co. Heparaden H. 538. - nelken 669. 
- - Lienaden U. 559. - rauch 478. 
- - Ossagen II. 588. - rliuchcrpulver 4.78. 
- - Ovaraden II. 587. - salbe 697. 
- - Pantreaden 11. 551. - thee 11. 711. 
- - Prostaden 11. 541. - trank, Jacoby H. 1147. 
- - Renaden II. 540. - wasser 77. 
- - Suprsrenaden II. 540. KOnigsee'er Eau divine de Lavande TI. 
- - Testaden II. 586. 189. 

Knop'. Blumend1lnger H. 21S. - Essentia amara 409. 
- Pflanzen-Nlihrsalz 569. - - liguornm 1265. 

Knoppern 1198. II. 715. - Oa11- und Magen tropfen 11116. 
Knorpel-leim 1204. - Gellen-Magentropfen 11. 108. 

- salbe, grüne II. 692. - Goldbalsam 1189. 
- lang 6ä7. - Herztinktur 848. 

Knorr, Hafermebl, priip. 440. - Holztinktur 1865. 
Knotengras 196. - - tropfen 1265. 
Kobalt 865. - Kinderpillen n. 581. 

- bronze 866. - Krampf tropfen 678. 11. 5S2 
- chlorür 865. - Laxirtropfen II. 108. 



Register. 1253 

Königsee'er Lebensessenz 228. KoIazucker 920. Kopf-kolikmittAll, Rieder 1168. 
_ lIIutterkobk-E88eDz 678. Kolanin 916. - krampfspiritua 260. 
_ Paraguai 11. 706. KoJanin-Knebel 921. - schuppen, Haarwasser gegen n. 
_ Balztinktur 126&. Kolazym .916. 42&. 
__ tropfen 1265. Kolheubesehlag 110. - - wasser H. 718. 
_ Wasserpillen 1279. Kolik-essenz 11. 531. - und Herzessenz 847. 

Körbelkraut 701. - - für Pferde 414. - - Hirnspiritus 586.-
Kömer 1251. - - - - nach Harvey H. 581. - wehpulver 767. 

- lack H. 268. - latwerge 226. Kopirtinte 1197. 
__ tinktur, alaunbaltige H. 267. - mittel, Arndt'sches filrPferde 227. I - f1ir Schreibmaschiuen H. 619. 

Koettstorfer'sche Zahl H. 506. - mixtur, Trakehner 414. Kopnischer Thee H. 1088. 
_ Verseifungszahl H. 506. - Oel 717. I Koponke H. 1038. 

Koetz, Senega-Pastilten 11. 883. - pulver 717.. Kopp, Liquor Argenti chlorati ammo-
Kohle 627. - - für Pferde 538. II. 531. niatus 371. 

_ Biscnits 629. - - - Schafe II. 380. - ~lixturaChiDaecumSabinaH.765. 
- -Filter 825. - pille für Thiere 226. - - excitans 11. 765. 
_ für elektrische Zwecke 625. - trank fIlr Pferde IL 299. - Pilulae depurati\'ae H. 66. 
- hydrate 950. - tropfen 843. Koralle, rothe 554. 
- papier, desinficirendes 628. Kolker, Lepidolyd, Antikessclstein- - weisse 553. 
- plastische 623. mittel 680. Korallen-tropfen 555. 
- Tabletten 629. Kollodium, blasenziehendes 596. - wurzel 1160. 

Kohlen-dioxyd 31. - seide 1215. - Zahnpasta H. 156. 
- oxychlorid 36. - wolle 930. Korallin H. 616. 
- oxydhaemoglobin 11. 809. - - MaDn'sehe 932. - lIIethylenblau H. 1096. 
- :lloxen 629. Kolloxylin 930. - Spektrum H. 618. 
- oxyd, Nachweis im Blute H. 815. Kolonialzucker 1I. 770. I Korblack II. 265. 
- - - in Luft 167. Kolophonium 938. , Kordelestris syphilitiea Arl'Uel 657. 
- säure 345. Kolophonlack 940. I Kordofan-Gummi 1268. • 
- - anhydrid 81. Kolper's Antikesselstcinmittel 680. : Korestol II. 1173. 
- - Bäd 441. Koloqninthen 932. ! Koriander 961. 
- - Bäder 4411. - tinktur 934. - öl 962. 
- - Bestimmung 38. Koltscharsch's Inhalationspräparate - römischer II. 4S2. 
- - - in der Luft 166. 11. 634. - samen 961. 
- - - in Wasser 837. Kommabacillus 11. 898. Korinthen 1I. 1149. 
-- - chlorid 86. Kommodenpulver 11. 156. Kork II. 715. 
- - feste 82. Komposition, Dingler'sche II. 9~4. - eiche 11. 715. 
- - flUssige 811 u. 346. - vegetabilische, Bursitt's 1197. - teppich 1I. 298. 
- - Guajacyläther 1255. Koncentrationen 1075. Korn-branntwein 11. 9a4. 
- - p-Naphthylester II. 4,27. Konditorgrün II. 125. - blume 683 . 
. - .tickstoUsäure 97. Konetzki-Fritsch, Helminthenextrakt I - brot. Gelink'sches II. 554. . 
- stoff-oxysulfid 635. I 1159. Korneuburger's Vieh-Näh .. - und Heil-
- - sesquichlorid 681. - in Berlin, Trunksuchtmittel 1216. pulver H. 1001. 
- - tetrachJorid 680. - '8 Tb. in Stein, Bandwurmmittel I Kornpointer's Blutreinigungs-Bienen-
- sulfid 682. 1159. Pustel-Fetts toff 1071. 

Kohlmann, Ergotinum fluidum II. 877 •. Konfekte 11. 774. Kornzinn 11. 935. 
Kohler's Schweisspulver 11. 197. Kongo (Thee) 11. 1034. Kosein II. 233. 
Kohol 1185. - Kaffee 1108. Kosin 11. 23S. 
Kokain, borsaures 877. - roth 11. 615. - krystallisirtes 11. 234. 
Kokkelaamen 885. Koniferengeiat II. 688. : Kosinum (Erglnzb) 1I. 234. 
Kokkoruku 915. - Radlauer'. II. 10117. - crystallisatum H. 232. 
Kokos-äther 177. Konopleff, Clysma antidysentericum - - (lIIerck) H. 234. 

- hutter 891. 971. Kosmetikum, flüssip;es, Dornier 1I. 289. 
- milch, Dieterich 892. - Emulsio antidysenterica 971. - Pinkas, Dr. 455. 
- nussöl 891. Konservator von Stare 954. Kosmin 1I. 880. 420. 
- - - sodaseife H. 827. Konserve 949. Koso-Fluidextrakt 11. 232. 
- öl 891. - Salz 21. 181. - binthe H. 231. 
- - seife 11. 827. - - Broekmann 958. - toxin H. 232. 
- palme 891. - - einfaches, Hagener 958. Kosso-hlüthe 11. 231. 
- aeife 899. II. 827. Konserven 950. - Oel H. 233. 

Koks-Rieseler S.'9. KonserviruDgs-Finssigkeitfürgefärbte Kothe's Zahnwasser 11. 981. 581. 
Kokum-Bntter 1200. animalische Organe 202. Kotorindc 968. 

- Oel 1200. - - - Nahrungsmittel v.Wickers- Koussein-lIIerck H. 238. 
- palme 919. heimer 1155. Koussin 11. 233. 234. 
- Schweisspulverblettcn 920. - - Gawalowski 95;;. - Bedall 11. 288. 
- -Eill"lbemulaion 920. - mittel 950. Kousso 11 281. 
- __ lIII0. - PökelsaJz v. E. Dresel 953. Kowatz'sTrank gegen Wasserscheu 216. 
- extrakt 9111 - - salzv.Dr.G.Langhein&Co.958. Kowli seeds 972. 

Flnidextrak' 919. Konstitutions-pillen H. 44. Krähenaugen 11. 982. 
- -Kaffee 920. - pulver Il 44. - tinktur H. 986. 
- -Likör 920. Kontentmehl 526. Kraetke's Heilmittel 386. 
- mlnnliche 918. Kontor-Gummi 1273. Kraetz, Heil-Wundpflaster II. 679. 
- Maizelttrakt 920. Kopal 957. Krätz-bal~ II. 989. 
- 1I0rselien 920. - firniss 960. - mittel, Lassar II. 425. 1002. 
- nüsse 915. - gekochter 959. - pomade Willan's Il. 1001. 
- - Ialache 917. - gummi 957. - salbe (Ergllnzb) 1I. 1008. 
- - tri8che 919. - harz 957. - - Hebra'sche H. 1008. 
- - gerOstete 919. - junger 958. - - Jasser II. 1172. 
- PastiUen 1120. - lack, ätherischer 960. - seife, Lugo!'s II. 1001. 
- Pepsintabletten 920. - - brau'!-er 960. - tinktur, Hebra's 11. 10011. 
- Pfefferminztabletten 920. - - elastischer 960. - "assel' 1021. 
- -Pillen 920. - - farbloser 960. - wurzel H. 8. 1114. 
- roth 916. - - für Bnchbinder 960. Kräuter-Allop, Schneeberg's 161. 
- samen 91&. - - - Photographen 960. - aromatische 11. 379. 
-- sirup 920. - - goldfarbig 960. - balsam, persischer 11. 1027. 
- tabletten 920. - - weingeistigcr 960. - bitter v. Gottschlich 11. 6821. 
- tannin 916. - - ",dsser 960. - bittere 408. 864. 
- tinktur 919. - sorten 958. 959. - Brustsirup, Dietze's 2S3. 
- wein 919. Kopf-geist, Gromnitzki's &86. - - Dr. Lazarowits 1235. 



1254 

Krlnter-Cigaretten 830. 
- elixir, Lampe's 868. 
- essenz, Barthelemy's 11. 711. 
- -,- Ton Dietze 863. 
- - - Pleime 868. 
- Essig 11. 
- - Aroma 11. 576. 
- - Essenz II. 283. 
- erweichende 232. 
- Extrakt Ton Mayer 829. 
- gewllrzhafte II. 379. 
- Haarbalsam, Schubert 11. 716. 
- Raarill 11. 497. 
- Heilmittel, Lampe's H. 890. 
--" honig, . Lueck's 11. 909. 
- Liqueur, Daubitz 228. 
- lIlagenbitter - Essenz von Pingel 

1235. 
- - Elixir v. Krauer 228: 
- lIIagen-ElixirWundram's 11. 380. 
-- - Präservativ nach Dr. Börhaver 

849. 
- lIIalz-Brnstsaft, Dr. Hess 1235. 
- mittel Leroi's (Le Roi's) 228. 
- öl, Willer's 11. 497. 
. - pflaster 119l. 
- pulver, Boerhnvc's II. 890. 
- - Le Roi H. 835. 
- Rheumatismus-Likör~. Schreiber 

H. 1014. 
- säfte, frische 11. 1016. 
- saft, B. Sprenge)'s 1235. 
- - von Velno H. 280. 
- seife, Borchardt's II. 839. 
- spiritus 807. 
- thee v. Boerhave 1079. H. 891. 
- - v. Le Beau II. 891. 
- - Delacruz II. 891. 
- - holländischer II. 711. 
- - karpathischer H. 358. 
- - Lampe's 11. 89l. 
- - Lueek's 658 
- - lIIervay's II. 891. 
-.- v. Probst IOt8. 
- ...,;. Fritz Westphal's II. 166. 
- - Wundram'. II. 891. 
- wein II. 380. 
- - UllriCh 588. 
- Wundram'sche 229. 
- zahnpulver 537. H. 799. 
- zertheilende 717. 11. 379. 

Krafft'. Gesundheits·Ratafin 863. 
Kraft's Emplastrnm adhaesivum 1013. 
Kraft-bier von Ross 1I. 570. 

- brötehen 744. 
- - für Kinder 745. 
- brot, Kneipp'sChes H. 554. 
- - Steinmetz'sChe. II. 554. 
- essenz v. Stanley 1189. 
- kaffee 908. 
- likÖr von Engelhofer 868. 
- mehl 893. 896. 
- milCh von Jaworski II. 255. 
- pastillen 744. 
- pulver, Mamgliano 569. 
- nnd lIlagenpillen 1214. 
- - Beizpniver fIIr Pferde 1216. 

. - wurz 1141. 
- wurzel 1218. 

Krajewsky, Pul veres emphratici 11.1165. 
Krakow's Universaleement II. 112. 
KrambambUli 285. 
Kramer, TrunksuChtmittel 1216. 
Krameria H. 720. 

- argenlea Martius 11. 721. 
- LozeDge IL 728. 
- secundiflora D. C. II. ;21. 
- triandra Ruiz et Pavon 11. 720. 
- radix 11. 7lIO. 

Kramkl\mmel 660. 
Kramperlthee II. 292. 
Kram pf-Iiniment IL 526. 

- pflaster II. 524. 
- thee n 879. 
- - BuChhoiz IL 161. 
- tinktur, homÖOpathi.che v. Gott-

schlich II. 532. 
- tropfen H. 1102. 

Register. 

KrsmPf-troPfen,Königsee,er678.II.581'1 Kreplin's Rand .... a.ser II. 846. 
- - mit Kampher II. 530. - Vegetabilienpomnde 11. 497. 
- - rothe 848. Kresamin H. 246. 
- - Dr. Schmidt II. 530. Kresapol H. 243. 
- - Dr. Schulz H. 530. Kresin 46. 11. 246. 
- und Tobsuchtsmittel von Kran- ' Kresochin 787. 

nich 11. 178. o-Kresol 11. 245. 
Krsnewittbeeren H. 161. - Anytol H. 117. 
Kranichbeeren H. 1099. m-Kresol-Anytol·H. 117. 
Kranich's Hühneraugentinktur 592. Kresol-Raschig H. 24S. 
Krsnichfeld's Empl ... strnm antimonia- - SChwefelsäure H. 244. 

tum 11. 958. .- seifenlllsnng 1022. H. 243. 
Krankenheil IL 1149. - wasser II. 243. 

- Bemhards- oder Jodschwefel- - Wismut 496: 
qnelle 856. Kresole H. 285. 

- Georgen- oder Jodsodaquelle 356. Kresolin 11. 244. 
Krannich's Krampf- und TobsuChts- Kresolnm H. 240. 

mittel H. 178. - (Austr.) H. 245. 
Kranz, PulYis ophthalmicus Il. 447. p-- benzoylicum H. 2"6. 
Kranzfeigen 641. - Iiquefactnm (Au.tr.) H. 2t5. 
Krapp-tinktur H. 766. - purnm n. 246. 

- wurzel H. 756. - - (Ergänzb.) IT. 245. 
Krauer'. Kränter-Magenbitter- Elixir - -liquefactum v.NördlingN· 11 245. 

228. Kre.otinsllurc 45 u. 46. 
Kraus, Pomata antalopeciaca 737. - rohe 46. 
Krauseminz-bUltter H. 377. Kresylol II. 246 . 

- essenz, englische H. S79. KresylsAure II. 246. 
- öl H. 377. KretisCh Dostenöl H. 541. 
- sirup H. S77. KretsChmar, OUo, Antidot 806. 
- tinktur H. 377. Krenzbeeren H. 726. 
- wasser 11. 377. Kreuzbeer-saft H. 727. 

Krauseminze H. 377. - salse 11. 727. 
Krauss, W., OrientnliBches Extrakt 400. Kreuz-blumenkraut 11. 690. 
Kraus.er'. Anti·Migräne-Geist 1267. - dorn-beeren H. 726. 
Kraut's Reagens 492. - - - sirup H. 727. 
Kreat 788. - - rinde, amerikanische H. 727. 
Kreatinin H. 1081. - kraut H. 880. 
Krebs H. 898. - Kümmel 661. 979. II. 482. 

- augen 553. - lähme der Rinder, Latwerge 227. 
- butter 159. 214. Kreuznach, Elisabethquellc 35G. 
- pflaster, Pissier's H. 524. Kreuznacher Mntterlaugen-Barl 442. 
- pul~er A. Frischmuth 1018. - - salz, künstliches II. 178. 
- serum v. EmmeriCh Ir. 898. Kreuz-thee, spanischer 1219. 
- steine 553. - wurz H. 690. 
- tinktur, Babolner 1193. Krewel & Go., Pilulae Sallguinali 11 817. 

Kreide 551. - Sanguinal H. 817. 
- Brian~oner II. S32. Kriebelkorn H. 872. 
- französische H. 332. Kriechweizen 196. 
- nelken 663. Kriegs-feuerwerksätze H. 1001. 
- rothe 242. - habererbalsam 1120. 

Krell's, Dr., Tinktur 1009. - Sanitäts-Ordnung H. 35. 
Kreller'. mailändischer Haarbalsam Kriet's altbewährtes Lebensextrskt 969. 

789. KrinoChrom H. 708. 
KremeI, Bacilli OIei Oacao elastici 530. Krönig in Berlin, Trunksuchtmittel 
Kremser-Weiss H. 670. 1216. 
Kren 890. Krombholz, Magenlikör 888. 
KreoChyle, Barff's 656. Kroll, Lapis medicamentosu. H. 11711. 
Kreoform, Henning 1176. - - Salutis H. 1172. 
Kreosol 1254. H. 285. Kronllthyl 601. 
Kreosot H. 2S8. - - 1'. lIIeyer H. 380. 

- Anytol H. 117. - essenz, Altonaer 220. 
- baldrlansanres 11. 239. - gallen 1198. 
- Elixir H. 237. - kllmmel 979. 
- englisches H. 2St. - piment 11. 628. 629. 
- Gelatine (MUnch. V.) H. 237. _ wicke 962. 
- Kali 11. 287. Kronand-lIIetall 987. 
- karbonat 1I. 238. Kronen-Kaffee 908. 
- Magnesol ·ll. 286. Krons-beeren II. 1100 . 
- ölsaures II. 289. - - bllLtter II. 1100. 
- phosphat II. 239. Kropf-geiat IL 201. 450 
- Pillen nach Bottura II. 287. - pniver II. 1007. 
- Salicyl-KantsChukpflaster II. 287. - - von Gruse II. 1057. 
- sirup (Münch. V.) H. 238. - salbe, gelbe II. 804. 
- tannat H. 239. - spiritus n 203. 

Kreosotal II. 238. Kroton-harz 970. 
Kreosotum U. 284. - körner 1169. 

- carbonicum Il. 238. - Oel 969. 
- Chloroformiatum H. 287. - - Kollodium 971. 
- dilutnm II. 237. - - samen 969. 
- faginum II. 284. - stifte '971. 
- oMnicnm II. 239. Krotonol 970. 
- pho$phoricom 11. 239. - sAure 970. 
- solntum Il. 287. Kroyher's Gnttae antemeticae 1I.281. 
- valerianicnm H. 889. 986. 
- venale H. 287. Krllger, Tlnctura ant.icholerica 587. 

Krepelin II. 719. - Petroleum-Emulsion II. &74. 
Kreplin's Gesundheitskaffee, homÖCI- - -Hansen'sPulyeresantidiarrhoici 

pathischer 908. H. 528. 



Kruesi-Altherr's Bruchpflnster 11.1027. 
Krug's Waschpulver H. 839. 
Krugbohne H. 576. 
Krummholzöl II. 632. 
Kruysse, Dialysator 1139. 
K ryofin H. 582. 
Kryohydrate 1I. 447. 
Kryostaz 581. 
Krystall-blall H. 125. 

- saccharin 11. 768. 
- scböne 1205. 
- Soda 1I. 438. 
- zucker H. 770. 

Krystallin 310. 
- elastisches 9:12. 

K rystallose II. 7G8. 
Kubcben 972. 

- extrakt 975. 
- öl 976. 
- pflaster 972. 
- säure 973. 
- VOll Bangil 974. 

Kube!'s Reagens H. 318. 
Kubli 's Carbodioxydprobe 761. 

- Wasserprobe 761. 
Kllbly's reine Frangulasäure 1180. 
Kuckuck, weisser 1I. 274. 
Küchenmcister's Liquor causticus H. 

456. 
- - - inhalatorius H. 456. 
- Mixtura antidiphtherica II. 443. 

Küchen-schabe 498. 
- schelle II. 697. 
- schellenextrakt H. 698. 

Kühl-cerat H. 667. 
- pflaster n 1057. 
- salbe, Unna 286. 
- wachs v. Heger 695. 
- wasser II. 666. 

Kühlewein, Antipyrogen 501. 
Kllehne's Desinfektionsmittel 1I. 211. 
Kümmel 660. 

- ägyptischer 979. 
- Branntwein 662. 
- geist 661. 
- langer 979. 
- Liqneur 662. 
- öl 661. 
-- schwarzer H. 482. 
- süsser 313. 
- römischer 979. 
- welscher 979. 

Kürbis-kerne 977. 
- kempasta 978. 
- samen 977. 

Kufecke's Kindermehl H. 490. 
Kugel-bohne n. 076. 

- Kopal 959. 
- lack 885. 
- trommel n. 698. 

Knh-koth-Salz 396. 
- milch II. 249. 254. 

Kuhr's Blutreinigungstbee H. 890. 
Kukuks ..... t 885. 
Kulla, Jos., Flechtenmittel 1182. 
Kumarin 978. 
Knmiss n. 258. 
Kummer'sehe Presse n. 1004-
Kummerfeld'schee Waschwasser H. 

1002. 
Knmyss n. 258. 
Kuniglmdenkraut 1069. 
Kunke!'s antiherpetische Pillen 1048. 
Kunst-butter 518. 

- gummi 1270. 
- honig 11. 366. 
- kaffee 902. 
- Kokos-Käse 8[)2. 
- leder 932. 
- mehl SOl. 
- wein H. 1124. 
- weiss 301. 

Kunzen's Balsamum Rigense II. 287. 
Kupfer 980. 

- acetat 990. 
- alaun 999. 
- amalgam 988. II. 27. 
- ammoniumsulfat 998. 

Reg·jster. 

Kupfer-asche 981. 
- bad, galvanisches 989. 
- basisch-kohlensaures f001. 
- Bestimmung 983. 
- - als Kupferrhodanür 984. 
- - elektrolytische 985. 
- - maassanalytische 98!. 
- boratbrühe n. Fairchild 1003. 
- - - Galloway 1003. 
- chlorid 993. 
- chlorür 992. 
- - lösung, ammoniakalische nach 

Hempel 993. 
- - - - nach Winkler 993. 
- - - salzsaure nach Winkler993. 
- essigsaures 990. 
- glnnzwasser 125. 
- hämol II. 817. 
- hammerschlag 981. 
- hcmioxyd 994. 
- hydroxyd nach Stutzer 996. 
- in Nahrungsmitteln 982. 
- jodür 1001. 
- kalkbrühe, gezuckerte lUOO. 
- karbonat 1001. 
- - brühe 1000. 
- - - seilige 1000. 
- nitrat 1001. 
- ölsaures 1004. 
- oxyd 994. I 
. - oxyd-ammoniak 996. I 
- - Ammoniak,schwefelsaures998. , 
- - arsenigsaures 1002. 
- - benzoesaures 1003. 
- - borsaures 1003. 
- - hydrat 996. 
- - phosphorsaures 1003. 
- - salicylsaures 1003. 
- - salpetersaures 1001. 
- oxydul 994. 
- - hydrat 994. 
- paraphenolsulfosaures 1004. 
- phosphatbrühe n. Fairchild 1003. 
- - - Galloway 1003. 
- präcipitirtes 981. 
- rauch, weisser II. 1170. 
- resinat 1004. 
_. roth, weis ses H. 1170. 
- schwefelsaures 996. 
- spiri tus 991. 
- stiche-Lack Ir. 3GO. 
- subkarbonat 1001. 
- sulfat 996. 
- - ammoniakalisches 998. 
- - entwässertes 997. 
- sulfokarbolsaures 1004-
- Verzinnung n. 939. 
- vi triol 996. 
- - roher 997. 
- - stifte 997. 
- wasser 1143. 
- - weisses H. 1170 
- zuekerkalkpulver 1000. 

Kupfer's Stahl-Härtemasse 940. 
Kurella. Brustpulver 1233. 

- Latwerge n. 887. 
Kurkuma 1006. 

- tinktur 1007. 
Kurt'sUnguentum ophthalmicum II.58. 
Kusa-uzu 157. 
Kus.ein H. 233. 
Kussin H. 234. 
Kussinum amorphum H. 233. 
KussobliIthe II. 231. 
Kutaisthee 11. 1038. 
Kutsch 678. 
K widza's BliIthenharz 11. 1027. 
K wiet's Lebensthee 962. 

Labarraque'sche Bleichflüssigkeit 820. 
Labarraque'sches Quinium 746. 
Labberdan 951. 
LaMlonye, Drag~es de copahu et cu­

bebine 976. 
Labi'lonye's Pastilli Digitalis 1042. 

- SiruPU8 Digitalis 1043. 
Lab-essenz II. 251. 

- ferment im MageDIJaft 11. 1098. 
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Lab-konserve von Erikson &: Rupert 
Il. 252. 

- pulver von Gehe & Co. 11. 252. 
Laborde, Baume 308. 

- Meconarcein 11. 430. 
- Mixtura Narceioi H. 430. 
- Pilulae autineuralgicae 766. 

Labordin 786. 
Labrador tea II. 289. 

- thee 1201. 
Lac H. 248. 

- Ammoniaci 254. 
- asininum 11. 262. 
- Calcii phosphorici 5G9. 
- Calcis 541. 
- caprinum II. 262. 
- Coco;s 892. 
-- dye H. 263. 
- equinum 11. 262. 
-- fermcntatum (Nat. Form.) 11.253 
- Ferri (Hamb. V.) 1129. 
- - cum Calcio phosphorico (Ramb. 

V.) 1129. 
- -pyrophosphorici (Ergänzb.11129. 
- Galbaui 1191. 
- jodatum H. 141 
- Magnesiae lIIialhc H. 330. 
- Mercurii 11. 6~. 
- Ossi um 569. 
- ovinum II. 262. 
- Petlarum 555 . 
- Scamonii H. 856. 
- Sulfuris II. 996. 
- vaccinum 11. 2t9. 
- Virgiuis 480. 

Lacca 11. 263. 
- ad fornacem 478. 
- - pilulas 457. 
- conservatrix Heller 1277. 
- Guttaperchae ad documenta el 

literas 1277. 
- ingranis H. 263. 
- - ramulis H. 263. 
- - tabuhs 11. 263. 
- - - alba II. 264. 
- - - nigra II. 26..,. 
- Musci 11. 268. 
- musica 11. 268. 

Lachenknoblauch 11. 1031. 
Lachgas H. 486. 
Lack, biegsamer 682. 

- chinesischer II. 360. 
- farbloser LI. 265. 
- für anatomische Präparate II. 360. 
- - Aquarien H. 265. 
- - Bilderrahmen 11. 298. 
- - Blechbüchsen 11. 26:>. 
- - Etiquetten 11. 266. 
- - Korbwaren II. 265. 
- - Leder 11. 266. 
- - Lithographien und Kupfer-

stiche H. 360. 
- - Oelgemälde II. 804. 
- - - schilder II. 804. 
- - Papierschilder H. 266. 
- - Stanniol II. 940. 
- - Strohhüte II. 266. 
- - vergoldete GegenstAnde 1279. 
- - Wandtafeln II. 266. 
- gelber, für Pferdegeschirre n.266. 
- harz II. 263. 
- japanischer 11. 268. 
- Metall- u. Universallack H. 2G6. 
- Münchener 885. 
- Pariser H. 2~7. 
- schwarzer, für Geschirre n. 266. 
- - - Glas 424. 
- Wiener 885. 

Lacke für Photographen H. 804-
Lackmus 11. 268. 

- lösung II. 269. 
- papier, rothcs u. blaues LI. 269. 
- tinktur n. 268. 269. 

Lamoid LI. 724. 
Lacroix. Hypoophor H. 760. 
Lacryma "yriaca 412. 
Lacrymae Ammoniaci 252. 
Lactamin-Quecksilber 11. 73. 
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Lactate de chaux purifi~ 564. 
- - magn~sie H. 327. 
- - QlIinine 776. 
- - soude H. 450. 
- - strontiane '1I. 969. 
- - zino JI. 1161. 
- fcrreux 1114. 

Lactated Pepsine von Parke Davis & Co. 
11. 568. 

Laotic acid 68. 
Lactifer Thorley'. II. 300. 
Lactina 701. n. 299. 

- schweizerische 440. 
Lactine n. 777. 
Lactocaramcl H. 778. 
Lactol H. 427. 
Lactonaphthol II. 427. 
Lactonin II. 717. 
Lacto-peptine II. 567. 

- phenin II. 581. 
- phosphate de chaux en solution 

564. 
Lactose 11. 777. 
Lactosin II. 846. 
Lactuca altissima Schreb. 11. 272. 

- canadensis J~. H. 278. 
- elongata lI1ühienberg II. 273. 
- sativa L. H. 271. 
- Scariola L. H. 271. 
- virosa L. H. 270. 

Lactucarium (GaU.) II. 272. 
- anglicum II. 272. 
- anstriacum II. 272. 
- canadense II. 273. 
- canadisches II. 273. 
- deutsches II. 270. 
- englisches 11. 272. 
- gallicum H. 272. 
- germanicum II. 270. 
- genuünum H. 270. 
- österreiehisches H. 272. 
- optimum II. 270. 
- parisiense II. 272. 
- rossicum II. 272. 
- russisches H. 272. 

Lactucen II. 270. 
Lactucin Ir. 270. 
Lactupikrin H. 270. 
Laetyl-p-Phcnetidid H. 581. 
Lämmer-lähme-Mittel von Seer 1145. 

- schwanz 1069. 
Lärchen-schwamm 191. 

- terpentin S08. 11. 1019. 
LäuBe-essig H. 768. 

- körner 1020. 
- kraut 1020. 
- mittel für Hausthiere II. 479. 
- pfeffer 1020. 
- pulver H. 768. 
- salbe H. 26. 763. 
- samen 88~. II. 762. 
- wasser 390. 
~- - 10 faches 890. 

Llivulo-Chloml 797. 
- Chlomlose 797. 

LÜ"ulose 1I. 491. 775. 
- Bestimmung II. 71:15. 

Lafayette-Mixture II. 288. 
Laffecteur, Sirop de H. 651. 
Laffon's Ampelophile II. 52. 

- in Braunschw., Bandwurmmittel 
1159. 

Lafor~t, Emplastrum Pajot 259. 
Laiosse, Nervenkapseln n. 987. 
Lagenandra lancifolia Thw. 1I 148. 
Lagenaria vulgaris Sero H. 278. 
Lahmann's Nlhrsa!zkskao 524: 

- 'sche PIlau.ennährsslze II. 492. 
Laiche des sables 638. 
Laifan 589. 
Lairitz, Waldwolle 1239. H. 684. 
Lai t H. 248. 

- anMphelique 11. 35. 
~- de chaux 541. 
- - concombre 977, 
- - Manilia 479 
- - pcrles Il. 672 
- -- Roses II. 752. 

Register, 

Lait .virginal 4SO. 
Laitue officinale Il. 272. 

- vireuse H. 270. 
Lakolin v. Dresel 953. 
Lakritzen-saft 1229. 

- täfelchen 1234. 
Lakriz 1229. 

- gallerte, dlU'Chsichtige 1228. 
- teig, gelber 1228. 

Laktokrit-Säure 71. 
Lallemand's Blutreinigungsthee 1182. 

- Zahnkitt 11. 1158. 
LaUemantiaiberica Fisch.etMey. II.902. 
Lamballe. Eau de la Duchesse 250. 
Lambert'8 Listerine 21. 
Lambertsnuss U64. 
Lamellar percha 1276. 
Lamellated guttapercha 1276. 
Lamiin 11. 274. 
Laminaria bractcata II. 274. 

- Clustoni Edm. II. 273. 
- digitata (L.) Lamx. 11. 273. 
- japonica Areseh. II. 274. 
- kegel Il. 273. 
- saccharina Lamx. H. 274. 
- 8täbchen, antiseptische 11. 273. 
- stenophylla Harvc)' 1I. 273. 
- stifte 1I. 273. 

Lamium album L. IT. 274. 
- Galeobdolon Cmntz 1I. 274. 

Lammzinn Ir. 935. 
Lamotte'B Goldtropfen 1135. 

- Tinctura aurea 1135. 
Lamouroux, Sirop pectoral 233. 
Lampc's Kräuter-elixir 86:3. 

- - Heilmittel II. 890. 
- - thec II. 891. 

Lampenruss 1185. 
Lampert'. Gicht- und kmmpfstillender 

Balsam 1I. 1050. 
- 'sches Heil- u. Zugpflaster 11. 680. 

Laoa gossypina 1237. 
Lanain H. 274. 
Lana ligni 1240. 
Lanalin H. 274. 
Lana philosophica II. 1151. 1162. 
Lanceraux u. Paulesco, Gelatinelösung 

zur Bubkutaneninjektion 1203. 
Landdreck 196. 
Landerer's Electuarium antepilepticum 

11. 8. 
- Haarbalsam 668. 
- Spiritus crina1is 668. 

Laudolf, Pilulae bromatae 507. 
Landolfi, Causticum 436. 
Landolphia comorensis(Boj.) K.Sch. 680. 

- gummilera (Lam. et Pois) K. Sch. 
680. 

- Kirkii Thist Dyer. 680. 
- owariensis Beauv. 680. 
- Petersiana (K!.) Thist Dyer 680. 
- variae species 680. 

Landshof &: Meyer, Eurythrol II. 539. 
Lanesin H. 274-
Lanlranc, Collyre (00. 

- Liquor 400. 
Lang's Oleum cinereum H. 29. 

- .- Hydmrgyri carbolici II. 61. 
- - - chIorati 1I. 43. 
- - - diphenyliCi 11. 61. 
- - Hydrargyri oxydati flavi et 

rubri 11. 57. 
- - - oxydulati nigri IL 59. 
- - - salicylici II. 65. 
- - - resorclno-acetici II. 71. 
- - - thymolo-acetici 11. 71. 
- - - tribromphenolo - acetici H. 

71. 
- Dr., Reinigungspillen 1279. 

Langbein, Dr .. &: Co., Konscrvirungs-
salz 95S. 

Lange'. Mixtura styptica IL 879. 
Lange noot 11. 415. 
LangeIl'. Asthma remedy 471. 
Langenbeck'8 Injectio Secalis cornuti 

subcutanea Ir. 878. 
LangenthsIer Thee 1208. 
Langheld, Sauochinol 755. 

Langlebert, Injectio zincien 447. 
- Pulveres cubebini 976. 
- Spiritus contra alopeciam 8yphi-

liticam 599. 
- Unguentum resolven8 949. 

Lanichol II. 274. 
Laniol II. 274. 
Lanique, Raphael-Quinquina 7,10. 
Lanoform 11. 278. 

- -creme H. 278. 
- -Streupulver II. 278. 

Lanold H. 278. 
Lanoleln 11. 274. 
Lanoleum von Burn II. 299. 
Lanolimentum Belladonuae Diet. 471. 

- Boroglycerini 22. I I. 278. 
- - Badische Taxe 22. 
- Chrysarobini extellsum 826. 
- Conii 948. 
- Hyoscyami (Dieterich) II. 97. 
- leniens I1. 278. 279. 
- - Badische Taxe 11. 278. 
- - Saalfcld II. 279. 
- Mezerei Dietcrich 11. 388. 
- opiatum II. 525. 
- Sabinae II. 765. 
- Thioli H. 279. 

Lanolin-alkohol II. 276. 
- Creme II. 278. 
- - Jaffe & Darmstädter H. 279. 
- - Saalfeld II. 279. 
- Hufschmiere II. 278. 
- Kühlsalbe nach Uona H. 279. 
- Milch 11. 278. 
- puder von Quaglio II. 278. 
- Rosen-Cr~me H. 278. 
- Stl'eupulver II. 279. 
- Wachspaste Stern 697. II. 279. 

Lanolinum H. 274. 
- benzoinatum 480. 
- boricum in bacillis 22. H. 278. 
- carbolisatum in bacillis H. 278. 
- cum Zinco oxydato II. 1164. 
- pro receptum (Münch. Ap.-V.) 

II. 277. 
- rosatum H. 752. 
- salicylatum 101. 
- - in bacillis n. 279. 

Lanthopin II. 515. 
Lapis cansticus chirur)!orum II. 168. 

- - Desmarres 377. 
- - Liovet 1000. 
- - Sigmund 11. 174. 
- Calaminaris H. 1156. 
- Cancrorum 558. 
- divinus 8t. Yves 999. 
- Haematites 1120. 
- infernalis 874. 
- - mitigatus 377. 
- - nitmtus 377. 
- medicamentosus ferratu8 9:{S. 
- - Kroll II. 1172. 
- - Schütz 287. 
- miraculosus 237. 
- ophthalmicus 999. 
- Pruneliae H. 206. 
- Pumex II. 700. 
- Pumicis II. 700. 
- Salutis Krollii 11. 1172. 
- Smiridis 242. 
- specularis 675. 
- styptieus camphoratus 2SB. 
- - He ... lbach 287. 
- - Knaupp 1144. 
- vulnerarius Heaselbach 237. 
- zinciCUll IL 1167. 

Laplace's Karbol-Schwefelsllure SB. 11. 
244. 

- Schwelel-Karbolsllure 88. II. 244. 
- Solutio Sublimati II. 87. 
- 8ublimatlösnng, saure IL 87. 

Lspps II. 280. 
- edulia Sieb. II 280. 
- glabra Lmk. II. 279. 
- officinalis Allioni 1078. II. 279. 
- tomentosa Lam. H. 279. 
- - Link 1078. 

Laque en bllton 11. 268. 



Laque plate H. 263. 
Larch agaric 194. 
Lard 157. 

- öl 159. 
- on 159. 

Larix decidua Miller 194. 1I. 1019. 
- sibirica Ledebour 194. 

Lal'kspur Seed 1021. 
Laroche, Quina ferrugineux 740. 
Laroze's Sirop depuratoire II. 201. 

- - tonique 863. 
Larrey's Sirop dcpuratif 1264. 

- Sirupus depurativus 1264. 
- - - compositus 1264. 
- Unguentum fuscum H. 57. 

Lassar's Benzoe-Lanolin 480. 
- - Salicyl-Yaselin 102. 
- 'sehe Bleisalbe 11. 679. 
- Chinnpomadc 737. 
- Frottirspiritus II. 425. 
- Handsalbe für Aerzte Ir. 725. 
- Haarwaschwasser Ir. 36. 
- Kamphersalbe 11. 57. 
- Karbol-Haaröl 29. 
- Krätzmittel II. 425. 1002. 
- Linimentum Picis 11. 650. 
- Menthol-Puder 11. 383. 
- .Oleum crinale 101. 
- Pasta antipsoriatica 10l. 
- - Naphtholi H. 425. 
- - oleosa II. 1165. 
- - Resorcini fortior ]1. 725. 
- - - mitis Il. 725. 
- - salicylica 101. 
- - Zinci H. 1165. 
- Pomata cum Cbiun.737. 
- Psoriasismittel 826. II. 63 708. 
- Pllivis dentifricins saponatus 555. 

11. 187. 
- Pulvis Talel cum Acido caJ'bo-

lico 29. 
- Remedium antipsoricum II. 708. 
- - contra scabiem II. 1002. 
- rothe Salbe II. 67. 
- Schäl paste II. 425. 
- Sublimat-Karbolsalbe II. 36. 
- Unguentum antipsoricum Ir. 63. 
- - Chrysarobini 826. 
- - contra perniones 29. 
- - diachylon cnrbolisatum 29. 11. 

679. 
-' - manuarium H. 725. 
- - Melltholi II. 38S. 
- - Picis II. 650. 
- - rubrum sulful""tum (Ergänzb. 

Hamb. V.) H. 67. 
- weis se Paste 101. 
- Zink-coldcream 11. 1166. 
- - lanolin H. 1164. 
- - öl II. 1165. 
- 'sches Zahnpulver 555. H. 187. 

Latakia-Tabak H. 480. 
Latigue's Gichtpillen 927. 
Latour, G1ycerinum eum Calcaria 

saccharat.~ 545. 
Latschenkiefernöl II. 632. 
Lattichmilchsaft H. 270. 
Lattke's Eau de Fee II. 675. 
Latwerge H. 887. 

- aromatische Ir. 378. 
- bei Harnverhalten der Schafe 593. 
- blntreinigende, Werlhof's H. 850. 
- eröffnende H. 887. 
- gegenDurchfan derLämmerI1.740. 

Latz, Mixtura hydrosulfurata 276. 
Laubgrün 823. 1I. 663. 
Lauch 215. 
Laudamin H. 515. 
Laudanidin H. 515. 
Laudanosin Ir. 515. 
Laudanum H. 513. 522. 

- de Rousseau H. 525. 
- - Sydenham (GalI.) H. 522. 
- flüssiges II. 522. 
- liquidum Sydenhami H. 522. 
- secundum Rousseau H. 525. 
- - Sydenham 11. 522. 
- Warner H. 530. 
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I Lauer's Harzer Gebirgsthee 577. Lebelongye, CuMbines 448. 
- Heil- und Wundpflaster H. 679. Lebe!'s Hämorrhoidalmittel 11. 1031. 
- 'sches Pflaster II. 684. ' Lebens-balsam 454. 

Laufbohne 1I. 576. - - Lelievre 229. 
Laugen-Bad 442. - - Spudaeus 1216. 

- salz, flüchtiges 26!. - - weisseI' 317. 
Laurel-berries H. 282. - baum-spitzen II. 1046. 

- oil H. 283. - - tinktur II. 1046. 
Laureol 892. - bitter, Hellmich's 228. 
Lanrineen-Kamphcr 578. - elixir, schwedisches, v.Jernitz 220. 

- von Blumenthai 582. - - v. Sijbille H. 891. 
Lauroeerasi Folia II. 280. - - Werner 220. 

i Laurocerasin 287. TI. 281. - essenz, Augsburge,' 220. 
, Laurus nobilis L. H. 282. - - von Condory 849. Ir. 1147. 

Lauser, Dr., Magenpulver H. 1178. - - Fernest'sche 228. 
Lauterbach's Hühnel'augenseife 695. - - Kiesow 220. 228. 
Lavandula latifolia Vill. Ir. 286. - - Königseeer 228. 

- officinalis Chaix Il. 284. - - schwedische 228. 
- spica D, C. 11. 286. - - Treffenscheidt's 228. 
- spiea L. Ir. 284. - - weis se v. Schrader 11. 380. 
- Stocchas L. 11. 286. - extrakt, altbewährtes, Kl'iet 969. 
- vera D. C. H. 284. - öl 317. 

Lave!'s Lily White and Rose Biom 556. - pillen 222. 224. 
Lavement au Copahu 447. - schmiere Anderssen's 11. 1050. 

- purgatif Ir. 888. - thee von K"iet 962. 
Lavendel-blüthen 11. 284. - trank. Frau Neumanu 658. 

- essig Ir. 287. - wecker, Dr. Hufnagel 1235. 
- geist H. 288. Leber H. 538. 
- öl 11. 285. - distel 11. 270. 
- Riechfläschchen H. 288. - klette 195. 
- salz II. 288. -- kraut, griechisches 195. 
- spiritus H. 288. - leiden, Dr. v. Nees H. 1104. 
- - zusammengesetzter Ir. 288. - thran 416. 
- wasser H. 287. - - ersatz, Trousseau II. 202. 
- welscher II. 286. - - Gelee 420. 

Lavendel' Ammonia for Smelling Leberecht, Rothlauftinktur 309. 
Bottles 11. 288. Lebcrt, Collyrium badium 502. 

- drops H. 288. - Guttae antihystericae 678. 
- flowers H. 284. - Hair-Restorative American vege-
- Salts II. 288. table H. 669. 

Luvigne, Emplastrum Resinae Pini, - Linimentum antirheumaticum 
cum Resina elastica 683. 176. 

Lavillc's Gicht- und Rheumatismus- - Mixtura antidiarrhoica 11. 2. 
mittel 215. - - antirheumatica H. 202. 

- Präparate 923. - - antihaemoptysica 1042. 
Lavillet, Dr., Gichtbalsam 601. - Pilulae anthaemoptysicae II. 879. 
Lavolley's Elixir purgatif officinal H. - - arsenicales 393. 

108 - - Lupulinl camphoratae H. 313. 
Lawsonia alba Lam. 21H. - Pulvis depurans 1264. 
Laxative Pills after Confinemen t - Sirupus ferrojodatus 11. 203. 

(Nat. form.) II. 97. - Tinctura Digitalis femlta 1118. 
- Elixir H. 729. - - "'loschi ammoniata 11. 409. 
- species H. 889. J.eboeuf's Unguentum Hydrargyri 

Laxativum Livingstone 11. 108. (Münch. Ap.-Y.) H. 29. 
- vegetabile saccharo obductum 936. - Unguentum Hydrargyri cine-

Laxir-brödchen II. 856. reum 11. 29. 
- essenz, Dobell's II. 688. Lebrou, Sirupus antineuralgicus 11. 
- pastillen 11. 1013. 1103. 
- pillen 224. H. 107. Lecanora tartaren Fries. 11. 268. 
- - grosse 224. LeclancM-Element H. 622. 
- saft H. 355. Leck-pulver tür Schafe 409. 
- tränkchen H. 888. - suchtpulver 569. 
- trank für Kinder II. 356. Leder-fett 694. 
- tropfen 226. - firniss 1277. 
- - Königseeer H. 108. - glanz 694. 
- - versüsste H. 108. - gummi 680. 

Laxol II. 748. - kitt 1277. 
Lazarowits, Dro, Krällter-Brustsirup - Konservirungspasta II. 29~, 

1235. - lack H. 264. 266. 
Lazarus-Balsam von Koch &('0. H.420. - riemen-Kitt 1277. 
Lazowski's Pulvis antiblennorhoieus - salbe H. 561. 

II. 879. - schmiere 81. II 298. 
Lead II. 658. - - dicke II. 561. 

- and Opium Wash II. 665. - - flüssige II. 560. 
- Carbonate Ointment II. 672. - - wasserdichte 682. 1277. 
- Chloride H. 673. - schuhe-Kitt 1277. 
- Water H. 666. - schwärze H. 2. 

Leaf-silver 367. - Wasserdichtmachen 695. 
Lebaigne's Tissu-Sinapisme II. 906. - wichse für Militär 696. 
Lebns, Charge de 600. - - schwarze 696. 
Lebas, Elixir anticolicum 227. - zucker 1272. 

- - calmant II. 557. - - brauner 1228. 
- Onguent vesicatoire 600. Lederer's Poho-Aether II. 381. 
- Poudre eordiale tonique 1215. Leditsnnsäure H. 289. 
- Pulvi. bechicus 1234. Ledoyen's Liquew'desinfectante 11. 675. 
- scharfe Einreibung 600. Ledumkampher H. 289. 
- Unguentum ophthalmiculll Il 58. Ledum palustre L. II. 289. 754. 
- Viehpulver 1234. Leeches II. 12. 



1258 Register. 

Lefebre, Theobrom 53l. ' Lentin Tinctura stomachicn 538. . Uchen islandicus praeparatus II.293. 
Lefebure's Creme II. 38. Leonardi's Entomofobo 11. 705. -- pulmonaire II. 697. 
Leffmann-Beam-Methode 515. II. 507. - Insektenvertilgungsmittelll. 705. - pnlmonarius H. 697. 
Lefort, Sirupus Chinae ferratus 738. Leonhard, Pilulae aperientes 224. Licht-filter, Zettnow'sches H. 604. 

- - Picis jodatus H. 141. Leontice thalictroides I,. H. 78. - pausverfahren II. 605. 
Legal's Aceton-Reaction 7. Leontodon Taraxacnm L. 11. 1014. Lictar's Scbweiss- u. Löthpulver 1090. 
L<>girung für Pressglas-Formen 867. Leonurns lanatus (L.) Spreng. 440. Lidloff's Haal'Spirilus 455. 

- Reaumnr's II. 950. Lepidolyd, Antikesselsteinmittel von Liebänglein 1009. 
Leglas, Bacilli ocularii cum Opio H. 523. Kolker 680. Liebaut's, Dr, Regenerator II. 851. 
L<>gonx's Schweissfussmit«>1 1BO. L{opine II. 38. Lieber's Gesundheitskräuter 1192. 
Legrand, Linctus al1.riferus 43~. L~pine's Granula Hydrocotyles asia- - 'sehe Kräuter 1192. 

- sches Mutterpflaster II. 684. ticae II. 84. - 's Nerven-Kraft-Elixir H. 741. 
- Solutio anaesthetica haemostatica - Sirupl1s Hydrocotyles asiaticae 11. I .. ieb~rmann's Cholestolreaktion II. 276. 

1060. 84. Liebesbarometer-Flüssigkeit II. 562. 
Legrip's Härtemasse II. 197. Lepra H. 898. Liebig's aufgeschlossenes Dün~e-
Legumina Phaseoli II. 577. Lepisma saccharins II. 714. Fleischmehl 656. 
Lehmann, Guttae aurem' 438. Leptandra II. 1119. - Backmehl 300. 

- Kindernährpulver 527. - virginica H. 1119. - Chinin-Probe 759. 
- kosmetische Pomade II. 63. Leptantlrin II. 1119. - 'sche. Cyankalium H. 194. 

Lehmblätter 1078. Lerns, Phosphatp. de fer soluble 1128. - EI'Dährungspuh'er II. 341. 
Lehoussel's Antiobesitas H. 201. 1129. - Extractum nutriment i II. 344. 
Leib- uud llagenpillen 222. - Sit·op de 1129. - 's Fleischextrakt 654. JI. 488. 
Leichen-fett 693. - Solution de 1129. - Fleischpepton H. 488. 

- lack, Heller's 1277. - Sirupus }'erri pyropho8phorici - 'scher Fleisch.aft 655. 
- wachs 693. 1129. - 's Kali-Apparat 34. 

Leichname, Konserviruugsmittel II. Le RoPs Kräutermittel 228. - Kindernahrung n. 340. 
1178. - - pulver JI. 335. - 'sehe Kindernahrung-Plliver JI. 

Leidenfrost'. Surrogat 908. Leroy. Elixir JI. 106. 341. 
Leidloff's Desinfektionspulver 1145. - Purgatif H. 106. - 's Kindel'suppcuextrakt 11. 344. 
Leim 1204. - RemMe H. 106. - Kleienbrot H. 554 . 

. - :ead 442. .- Yomi-purgatif Ir. 109. - Pulvis nutricn. infantllll1 JI. 341. 
- binde 1205. Leschnitzer'sGeheimmthspillen 11. 741. - Schwarzbrot 11. 554. 
- farben, leuchtende 574. Leschziner, Augenwasser 11. 1172. - 'sche Suppe II. 340. 490. 
- f1UBlliger 1206. 1273. Leslie, Dr. Hair-Wash 601. J.iebl'eich's Kantharidin-Tinktur 603. 
- für Pergamentpapier H. 192. i Lessing's Guttae antarthritiene Il. 36. - )Iittel 603. 
- in Pulvenorm 1205. I Lessiw caustiquc Il. 171. - :\Iixtura anodyna 798. 
- Patiser 127'. I - du savonnier 1I. 456. - -Sigmund's :\Iileh-(ielee H. 256 . 
. - russischer t1!Q5. - Phoenix II. 441. Liebstöckel-extrakt 11. 291. 
- stifte 1204. 1 Lettern-Metall 485. 11. 659. 950. - frucht II. 291. 
- süss 14. . - - ßeslev's H. 949. - tinktur II. 2~1. 
- weisser 1203. '

1 
Lettuce-herb 11. 270. - wurzel II. 290. 

- zucker 14. - Opium II. 270. . Liege 11. 715. 
- zum Aufkleben von Papier auf· Leube's Massa ad clysma nutriens 11. : Liegeois, Pilulae Cupri ueetici phos-

Blech 1273. 551. phorici 992. 
Lein 1243. - - Rosenthal'sche Fleischsolution , Lien II. 539. 

- dotter H. 902. I 655. lJ. 488. 569. - siccatus Ir. 539. 
- kraut 11. 295. I Leucanthemum roman um 718. . J,ienaden von Knoll & Co. Ir. 539. 
- - salbe II. 295. ! Leucbt-farben, Balmaill's 573. ' Lieue terrestre 1218. 
- knchen H. 296. - - Verneuil's 573. i J,iesenthal'sPräservirungssalz,röthend 
- mehlumschlag 11. 298. - fluid Inr Glühkörper 713. . 954. 
- öl II. 297. - gas-Reinigungsmassen-Luft 260. - - nicht röthend 954. 
- - firniss II. 298. - petroleum H. 572. Lic-tea H. 1088. 
- - gebleichtes H. 297. - stein, Bologneser 465. Lieven's Jodterpin IJ. 143. 
- - geschwefeltes H. 297. : - - Bononischer 465. Life for the hair, Chevallier H. 669. 
- - surrogat v. Tavenet II. 299. i Leucopiper H. 635. Light Magnesia H. 328. 
- - weisses II. 297. ; Leucotin 963. - Magnesium Carbonate H. 321. 
- salbe II. 295. I Leuffen, Dr. Einbalsamirungsflüssig-: Lignit 628. 
- samen H. 295. ; keit 965. ' - benzin 474. 
- - mehl II. 296. I Leuko-A1izarin 318. I Lignites 628. 
- - öl H. 297. I Leukocyten 1I. 807. i Lignosulfin, Dr. Sedlitzky 132. 
- - saft 231. Leukogen 131. 132. ' Lignum benedictum 1260. 
- - schleim H. 296. Leuret, Pilulae ,mtepilepticae 1017. I - brasiliense 535. 
- thee. präparirter II. 299. Leusmann &: Zabel's Kaffee-Snrrogat: - Campechianum n. 1. 

Leiocom 1024. 907. - coeruIeum 11. 1. 
Leiogomme 1024. , I,euther'sHühneraugenpfiasterH.I027.! - Dulcamarae 1047. 
Leipziger Gelb II. 662. I Levant-Wormseed 832. I· - Fernambuci 535. 

- Hustensalt II. 630. ,Levesques, Antikesselsteinmittel 680. - fossile 628. 
Leistikow's Haarmittel 599. ! Levico, Mineralwasser 856. ! - gallicum 1260. 

- Pnlvis inspersorius cum Ichthyolo i Dr. Levingstone's Ameisenbalsam 455.! - Guajaci 1260. 
TI. 115. . Levisticum officinale Koch 1I. 290. : - Haematoxyli 1I. 1. 

Leithener Blan 866. Levorin 1225, II. 1056. - Juniperi II. 163. 
Lelihre's Lebensbalsam 229. Levulose II. 775. - moluccanum 969. 
Lemaire's Liquorantipityrismaticus 28. Lewinsohn's, Apoth., Salbe H. 63. - Pavllllae 969. 
Lemire, Mixtura antirheumatica 765. -, Bandwunnmittel, Berliner 1159. - pavanum II. 852. 
Lemni'sche Siegelerde 241. Lezins, Olenm Hydrargyri salicylici - Quassiae II. 709. 
Lemon 850. 1I. 65. - - Jamaicense 1I. 709. 

- juice 860. LiantbraI, Beiersdorf H. 650. - - novae II. 709. 
Lempke'. Heusamenextrakt 1187. ' Liatris odoratissima Willd. H. 292. - - Surlnamense H. 709. 

- Furfuron II. 380. - scariosa (L.) W. II. 292. - - werum II. 709. 
Lenigallo1 H. 707. - spicata Willd. II. 292. - sanctae Marthae 535. 
Lenirobinum 827. - squarrosa Willd. H. 292. - sanctum 1280. 
Lenitive electuary H. 887. Lihidibi 535. - Santali album II. 819. 
J,cnk & Leunig'sches Desinfektions- Lichen d'Islande II. 292. - - citrinnm II. 819. 

mittel 251. - islandicus II. 292. - - rubrum II. 820. 
Lenticulosa 502. - - ab amatitie Iiberatus 1I. 293. - santalinum rubrum II. 820. 

- Hutter & Co. H. 184. - - ablutus II. 298. - Sassafras H. 852. 
Lentin. Elixir stomachienm 538. .- - ednlcoratus H. 293. - suberinnm H. 715. 

- Gnttae antarthriticae 1I. 36. - - examaratus H. 293. - vitae 1260. 



Ligroin 474. 
Ligroine Il. 572. 
Ligusticum H. ?90. 
Likör von Mme Amphoux 849. 
Likörweine II. 1123. 
Lilien-blumen II. 294. 

- saft 16lo 
- milch (Frau }Ir. Schubert) 479. 
- öl H. 495. 
- öl, weisses H. 294. 
- wasser 11. 332. 

Lilionesc 478. 
Lilionese 502. 
Lilium bulbiferum L. H. 294. 

- candidum L. H. 294. 
LilyWhite and Rose BloIll, Lavel's 556. 

- - superior 556. 
Limaille de fer porphyri.{-c 1083. 
Lilllanol 441. 
Limatul'a Fcrri 1082. 

- Martis praeparata 1083. 
- Stanni H. 938. 

Lime 539. 
- tree flowers II. 1051. 
.- water 541. 

Limon 850. 
Limonada Acidi lactici 71. 

- aerata laxans II. 3~6. 
- Ci tri 862. 
- mannata Ir. 356. 
- purgans euro ).[agllesio citl'ico 

11. 326. 
- sieea 142. 
- Tamarindorulll 11. 1013. 
- tartarica 142. 

Limonade azotique 7H. 
- chlorhydrique (GalI.) 59. 
- citrique 43. 
- commune 862. 
- gazeu.e 359. 
- nitrique 79. 
- purgative au citrat de magnesie 

II. 326. 
- - de Garot H. 387. 
- seche 142. 
- sulfurique 127. 
- tartrique 142. 

Limonaden 352. 
- Bonbons 35. 
- essenz 43. 861. 
- Pastillen 35. 
- pulver, Morison 2211. 
- Sirup 861. II. 760. 

Limone 850. 
- wilde 11. 686. 

Limonier 850. 
Limonis cortex 850. 
Limousin, Bacilli Olei Crotonis 971. I 

Linadin von Hoffmann La Rüche & ! 

Co. II. 539. 
Linaire H. 295. 
Linaria Linaria (L.) Wettst. H. 294. 

- vulgaris Mill. Ir. 294. 
Lincke, Injectio styptica 534. 

- Injectio auricularis 11. 1154. 
- Liquor injectorius antotopyorrhoi-

cus 1I. 1154. 
Linctus antispasmodicus Schneider 

252. 
- antispasticns Wendt 267. 
- auriferus Legrand 432. 
- Bismuti subnitrici 491-
- Chlorali hydrati 798. 
- communis Mackcnzie II 525. 
-- demulcens 285. 
- diureticus Hufeland 11. 315. 
- ~meticus Form. Coloniens. 11.151. 
- - - und Hufeland 11. 151. 
- gnmmosus 1273. 
- leniens 286. 
- Papaveris Mackenzie 11. 525. 
- pectoralis 1273. 
- Rhei von GietI U. 737. 
- - aromaticus Tode 11. 737. 

Lindauer Brauerpech 477. 
Linden-blüthen 11. 1051 

- - Bad 441. . 
- - saft 231. 

Register. 

Linden-blüthenwasser II. 1052. 
- - - koncentrirtes 11. 1052. 
- - - starkes II.· 1052. 
- ilowers 11. 1051. 
- holzkohle 627. 
- honig 11. 364. 

Linden'. Haarpomade 715. 
- Unguentum pomadicum 715. 

Lindeni, Oleum odoriferum 862 
Lindhorst's Malariawasser 11. 585. 

- Pipera7.in - Lithium - "~asser 11. 
643. 

Lindner's Clysma Paraldehydi 11. 562. 
- Glyeosolvol H. 1045. 

Lineamentum 1240. 
Liniment nntirhcuJll8tic 582. 

- an Chloroform (Gall.) 807. 
- calcaire (C;nl1.) 545. 
- ealmant 11. 97. 
- de Rosen 668. 
- de styrnx 11. 989. 
- Eiseis 386. 
- milchverzehrenrles Ir. 378. 
- of Belladonna (Brit.) 471. 
- - Croton Oil (Brit.) 971. 
- - Mustard (Compollnd) II. 907. 
- - Opium 11. ~26. 
- - soft soap 11. 841. 
- - Turpentine 11. 1022. 
- - - and Acetic Acid 11. 1024. 
- Roche 668. 1 I. 497. 
- savonneux 11. 841. 
- - camphre (GalI.) 584. 
- St. John Long II. 1025. 
- venetiallisches, Tobias 609. 
- volatile 259. 

Lillimentum acidum Reitz 79. 
- Aconiti (Brit.) 156. 
- - etChloroformi(Nat.Form.)807. 
- - - - compositum 156. 
- ad combustiones Schwarz H. 299. 
- - - opiatum 1I. 299. 
- - contusiones recentcs 379. 
- - decubitumAuthenrietbiII.686. 
- - mammillas Harless 454. 
- album H. 1025. 
.- Ammoniae 259. 
- ammoniato - camphoratum 581. 

585. 
- - phosphorstnm II. 600. 
- ammoniatum 259. II. 720. 
- anaestheticum 176. 
- anodynum II. 526. 
- antamauroticum Oesterlen Ir. 982. 
- antanthracinum Thielmann 11. 

1024. 
- antarthriticum 607. 
- antiarthriticum II. 97. 
- antigalactopoeticlIm Ir. 378. 
- antihaemorrhoidale Adler 480 
- antiherpeticum 11. 1003. 1026. 
- - cbrysarobinatnm 826. 
- - Sundewall 585. 
- antihyperidroticumGaffardH.667. 
- antiparonychicum 1000 
- antiperiodicum Schuster 765. 
- antiphthisicllm Grav("s 11. 1024. 
- antipsoricum 18. II. 503. 648. 
- - AbeI's H. 754. 
- - Bourgignon 11. 1002. 
- antirheumaticum Americanum 

259. 
- - Lebert 176. 
- - Schütt 807. 
- antispasmodicum Wendt 11. 526. 
- antisyphiliticum Gamberini 271. 
- al'senicale equorlllu 393. 
- aphthicum 992. 
- Belladonnae 471. 
- bromatum Prieger 507. 
- cadinumsaponatum Hebra 11.165. 
- ealcareum BeasIey 545. 
- - aquosum Bruyne 545. 
- - Declat 545. 
- Calcariae (Ergänzb. Hamb.V.) 545. 
- - opiatum H. 299. 
- Calcis (Helv.) 545. 
- Cam phorac 581. 

1259 
I Linimentum Camphorn.c ammolliatum 

581. 
- camphorato-tel'ebinthinatllm 587. 
- Cantharidis 597. 
- Capsici compositum 607. 
- carbolisatum 28. 
- Carbonei sulfurati, Wutzer 634. 
- causticum Hebra 11. 174. 
- Chlorali HYdrati 798. 
- Chloroformii 807. 
- Choroformi 11. 496. 
- - (Brit.) 807. 
- - (U-St.) 807. 
- Colocynthidis Heim 934. 
- eonii (GuilIiermond) 948. 
- contra anginam Pringle 116. 
- - calvitiem Hochstctter 971. 
- - combustiones(Form.Berol.)545. 
- - - (Formul. Berolin. et Colo-

niens.) 11. 299. 
- - perniones, Testellin 822. 
- - - Boeck H. 725. 
- - - 11. 1024. 
- - pesrem exungulantcm 227. 
- - scabiem Defens 1021. II. 166. 
- - - bestiarum 30. 
- cosmeticllDl. 491. 
- - Hebra H. 1002. 
- Creolini 11. 244. 
- crinale 599. 
- Crotonis 97lo 
- cupricum 992. 
- dialyticum aethereumBonjeall156. 
- eXSiCC.1.DS Pick II. 1055. 
- }-'erri nitrici 1118. 
- Hydrargyri (Brit.) 11. 28. 
- - compositum H. 28. 
- Hydroxylamini Eichhoff 11. 90. 
- jodatum 271. 
- Jodi (Nat. form.) II. 141. 
- joduratum vesicano Neligan 11. 

141. 
- Juniperi compositum II. 166. 
- martiatum 1135. 
- menthatum 11. 378. 
- minerale 441. 
- Myristicae saponatum 11. 414. 
- narcoticum 11. 97. 
- nigrum 378. 
- oleoso-calcareum 545. 
- Opii (Brit.) 11. 526. 
- - compositum (Nat.form.) 11.526. 
.- Picis Lassar 11. 650. 
- plumbico-campllOratum 11.667. 
- plumbicnm II. 667. 
- - op,atum 11. 668. 
- Plumbi cum Glycerino, Boeckh 

1225. 
- - subacet.~tis (Nat. form.) 11. 667. 
- Potassii Jodidi cum Sapone(Bl"it.) 

11. 202. 
- resolven. Pott II. 1024. 
- restitutorium 608. 
- Roseni (GalI.) 668. 
- Sanctae Mariae 1082. 
- saponato·ammoniatum 11. 841. 
- - - terebinthinatum 11. 1024. 
- - camphoratum 114. 
- - sulfllratum Jadelot II. 217. 
- saponatum:.camphoratum II. 838. 
- Saponis H. 84lo 
- - mollis H. 841. 
- - rubefaciens 598. 
- sedativum Ricord 807. 
- Sinapis 11. 907 .. 
-- - compositum II. 907. 
- stimulans Reil 454. 
- - Anglicum 11. 1025. 
- - Neligan 11. 982. 
- Stocke. 11. 1025. 
- Styracis 11. 989. 
- .ulforicinatum U. 747. 
- Terebinthinae H. 1022. 
- Terebinthinae aceticum 11. 1024. 
- - compositum 11. 1025. 
- - Stockes .1I. 1025. 
- terebinthinatum II. 1022. 
- Tiglii (Nat. form.) 971. 
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Linimentum Tiglii compositum (;\"at. 
form.) 971. 

- trichopathicllm 765. 
- vesicans Swediaur 599. 
- vitellinatllm II. 547. 
- volatile 260. II. 720. 
- Wilkinson 12. 
- Zinci oxydati (Hamb. V.rU. 1164. 

Lmke, Tinctura odontalgica 808. 
Links-Asparagin 421. 

- zucker Ir. 775. 
Linoleum ·II. 298. 716. 

- Bohnermasse 694. 
- klebstoff H 1027. 

Linseed 1I. 295. 
- cake ll. 296. 
- Oil 1I. 297. 

Linsenstärke 295. 
Linteum antarthriticum 11. 388. 

- majale 697. 
- paraffinatlllll 11. 561. 

Lintin 1239. 
Linum II. 295. 

- contusum U. 296. 
- crepi tans H. 295. 
- usitatissimum L. II. 295. 
- vulgare H. 295. 

Liovet's Aetzstifle 1000. 
- Lapis causticus 1000. 

Lipanin 419. H. 491. 
Li paris monacha I I. 247. 
Lipocbrom Ir. 248. 
Lipochrome 417. 
Lipowitz' Legirung 485. 
I.ipp's Reagens auf Dextrin 1026. 
Lippen-farbe allS Paris 883 

- Pomade 530, II. 752. 
- - rothe 714. 

Lippia adoensis Hochsl. II. 300. 
- citriodora (Larn.) Kunth 11. 300. 
- dulci. Trevir. 11. 300. 
- mexicana 1I. 300. 
- nodiflora Rich. U. 300. 

Lippiol 11. 800. 
Lippmann's Hydromise-"'atte 123~. 
Lippspringe, ArminiusqueHc 356. 
Lippspringer Thee 1079. 
Lippstock 11. 290. 
Lipyloxydhydrat 1219. 
Liquamen cinerum clavellatorum Ir. 

182. 
- Myrrhae II. 419. 

Liqueur antiseptique de Pennes 507. 
- Bernhard 1082. 
- des cailloux 108. 
- de Cassis H. 744. 
- - Donovan 398. 
- - goudron Guyot II. 648. 
- d'injection de Conicine Guillier-

mond 949. 
- de la Grande Chartreuse 308. 
- - Laville 923. 
~ - Villate 1000. 
- desinfectante de Raphanel ct Le-

doyen 1I. 675. 
- dOl·ce. 968. 
- obstetricale deo Debourze II. 878. 
- orchitique II. 536. 
- reconstituante II. 536. 

Liquidambar formosana Hance TI. 990. 
~ macrophylla Oerst. II. 990. 
. - orientalis Miller II. 987. 
- stryaciflua L. Il. 990. 

Liquid Extract of Cascara Sagrada 
II. 728. 

'- - - Coca 869. 
- - ~ Ergot H. 877. 
.- - - Hamamelis 1I. 4. 
- - - Hydrastis II. 79. 
- - - Ipecacuanha H. 150. 
- - -- Jaborandi H. 101. 
- - - Liquorice 1228. 
- - ~- Male Fern 1158. 
- - - Nux vomica Ir. 985. 
- - - Opium H. 522. 
- - - RhamnusPurshianaH.728. 
- - - Sa .. saparilla 11. 849. 

Liquid food, Murdock 656. 

Register. 

Liquid meat, llarff's 650. 
Liquide meteorifuge 415. 
Liquid Rennet II. 251. 
I.iquo .. 171. 

- Acidi arsenosi (U.-St.) 392. 
- acidus aluminatus 125. 
- - Halleri 127. 
- ad condylomata, Pleuk Il. 36. 
- - potum antisepticum 59. 
- - vulnera gangraenosa 507. 
- adstringens vino8us Ricord 187. 
- alkalinus Brandish H. 174. 
- .Aluminae alkalinlls 210. 
- Aluminü acetici 246. 
-.- - crudus (Burow) 246. 
- - sulfurici basici 250. 
- aluminosus benzolclIs Mentel 250. 
- - benzoillo - carbolisatus Brun-

ner 250. 
- Ammoniae 255. 
- Ammonii acetici 261. 
- - anisatus 259. 
- - aromaticus 259. 
- - benzolci 262. 
- - carbonici 265. 
- - - pyro-oleoRi 267. 
- - - salicylatus 265. 
- - caustici 255. 
- - - spirituosus 257. 
- - citrici 270. 
- - focnicuIatlis 260. 
- - Pierlot 146. 
- - quinquies sulfurati 276. 
- - succinici 115. 
- - valerianici 146. 
- - Yinosus 258. 
- Amyli cum Zinco jodato II. 1161. 
- anaestheticus Frohmanll 876. 
- auodynus Hoffmanui 171. 
- - Houlton 1I. 525. 
- - lllartiatu8 1135. 
- - Porter 11. 526. 
- - Triller 678. 
- ant. .. choreus Weß7.e1 11. 479. 
- antarthriticus Eller 116. 
- - Sainte-lIIarie 116. 
- antephelidicus 1I. 31. 
- anterethicus Hllfeland II. 667. 
- Anthracis acetonatus 11. 650. 
- - compositus Fischel 11. 726. 
- antiarthri tiens Tnerck 240. 
- antibronchiticus Waldenburg Il. 

1025. 
-' anticarcinomaticus Rust 577. 
- anticryptogamicus Jenner 132. 
- antigoutteux du Dr. Laville 923. 
- antihydropicus 499. 
- antihydrorrhoicus Brandau 59. 
- antimiasmaticlis ßeisser 994. 
- - Koechlin 994. 
- antineuralgicus Battley 739. 
- antiparonychicus 30. 
- antipityrismaticuB Lemaire 28. 
- antipodagrieus Hoffmann 276. 
- antlpsoricus Hebm 1I. 1002. 
- alltipyretieus Harless 392. 
- antisepticns Burnett H. 1158. 
- - lIIerletta 28. 
- - Pennes 28. 
.- - Portes 1I. 1049. 
- - Volkmann ll. 1048 . 
- antiscrophulosus Niemann 560. 
- antispastieus 116. 
- - Benard 414. 
- argentariorum H. 221. 
. - Argenti chlorati ammoniatus 

Kopp 371. 
- aromaticu8 668. 
- arsenicalis (Brit.) 394. 
- - ad inhalationes Reveil 397. 
- - Biett. 396. 
- - cllm Ferro Casate 392. 
- - Pearson 397. 
- - Valangin 392. 
- arsenicatus causticus equorum 

393. 
- Arsenici hromati Clemens 392. 
-~ - hydrochlorieus (Brit.) 392. 

Liquor Arsenii ct Hydrargyri jodidi 
398. 

- arthriticus Pott H. 1024. 
- aUl'eUS contra perniones 1135. 
- Auri ammoniati chlorati Furnari 

et Deleschamps 438. 
- - nitrico-muriatici 436. 
- baroscopicus 269. 585. 
- Belladonnae cyaniclls Hufeland 

472. 
- Bellostii Ir. 52. 
- Bismuli 487. 
- - citrici kalicus 487. 
- - concentratus 1225. 
- - et Ammonii Citratis 487. 
- - natrico-glycerinatus 487. 
- hismuticus ad capillos 487. 
- Bismutho Kalii jod"ti 207. 
- Bromi ehlorati flUi. 
- - perchlorati 507. 
- Burowii 246. 
- Cadmio Kalii jodati 206. 
- Calcariae chloratae 822. 
- - muriaticae Rarlemaeher 56u. 
- Calcii chlorati Hademacher 560. 
- - jodati mit 10 Proc. 563. 
- - muriatico-phosphorici Coirre 

570. 
- - sulfurati 572. 
- Calcis (Brit. lJ.-St.) 54!. 
- - chlorinatae 822. 
- - saccharatlls 544. 
- Calendulae Schneider 577. 
- Caoutchouc 682. 
- Carbonis detergens H. 650 
- causticus inhalatorius Küchell-

meister 11. 456. 
- causticlls Küchenmeister Ir. 456. 
- Chinini hvdrochlorici Binz 75~. 
- Chiratae conccntratu::; 788. 
- Chloral i aluminosus Doucheroll 

251. 
- - bromatus FeIlerer 798. 
-~ Chlori 812. 
- Chloroformii compositus Anglu-

rum 807. 
- Columbaeconcentratus (Brit.) 937. 
- Colchici comp. Dr. l\Iylius 927. 
- Conii ad injectiones Guilliermond 

949. 
.- conser-vatorius ad pelles 237. 
- - Jacobson H. 192. 
- contra aphthas Swediaur 503. 
- - Perniones II. 1025. 
- - tympanitum 260. 
- corrosivns (Ergänzb.l 1000. 
- - camphoratus Freiberg 11. 36. 
- - Plenk H 36. 
- cosmcticus Gowlalld's Ir. 36. 
- crinalis 798. 
- Cupri chlorati ammoniatus 994. 
- - sulfurici Purdy 1000. 
- dcsinfcctans H. 243. 
- desinficiens Burnett H. 1158. 
-- - Rimmel 11. 754. 
- - Pennes 507. 
- digestivus Boerha.ii (Hamb. Y.) 

H. 176. 
- electrophorus U. 622. 
- electropoeicus· H. 622. 
- epispasticus 595. 
- Ergotin! Vidal H.· 878. 
- E"tracti Glycyrrhizae (Nat.form.l 

1232. 
- Ferri Acetatis 1092. 
- - acetici 1092 • 
- - alOuminati 1095. 
- - - Brautlecht 1097. 
- - - eum Natrio citrico 1097. 
- - - cum Phosphoro Ir. 600. 
- - - dialysati 1097. 
- - - Drees 1097. 
- - - Gramm 1097. 
- - bromati 1099. 
- - - Parrish 1100. 
- - chlorati 1105. 
- - Chloridi 1132. 
- - Citratis (TI. St.) 1107. 
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Liquor Ferri 
1123. 

eum Cacao (Hamb. V.) I Liquor injeetorius Lister 28. ; Liquor Saeeharini II. 768. 
- - plumbieus ad urethram Ric.ord - salis amari acidus von Jutmann 

- - et Bismuti eitrici 487. 
- - ~ Ammonii Acetatis 1095. 

- Hypophosphitis (Nat. form.) 
1130. 

- jodati 1111. 
- Jodidi 1112. 
- - (Nat. form.) 1114. 

.. - - Mangani peptonati (Bad. Taxe) 
H. 854. 

-- - muriatici oxydati 11 32. 
-- - Nitratis (l'. St.) 1118. 
- - nitrici Kerr. 1118. 
- - oxychlorati 1136. 

- oxydati dialysati 1138. 
- - oxyslllfurici 1148. 

- - peptonati 1125. 
- - - (Ergänzb.) 1125. 
- - - cum Chinino 1125. 
- - - cum )Iangano 11. 353. 569. 
- - - - - (llamb. V.) II. 354. 
- - perbromati 1100. 
-- - perchlorati 1132. 
- - perchloridi 1132. 
- - - fortis (Brit.) 1133. 
- - p~rnitratis (Brit.) 1118. 
- - PCl'oxychlorati 1136. 
- - Persulfatis 1147. 
- - phosphorici acidus 1127. 
- - - Scho~lt 1127. 
- - Protoehloridi 1105. 
- - pyrophosphorici 1129. 
- - saccharatieumManganoll.3bS. , 
-- - - - - (Hamb. V.) 11. 354. 'I 

- - aesquichlorati 1132. 
- - susbacetiei 1092. 
- - Subsulphatis 1148. 
- - subsulfuriei 1148. 
- - sulfuriei oxydati 1147. 
- - Tersulfatis 1147. 
- fumans Boyle 276. 
- Gowland ·H. 36. 
- Guttae Perchae 1276. 
- Gutti alkalinus 1279. 
- Haemalbumini II. 8ItI. 
- Hamamelidis II. 4. 
- haemostaticu8 Adrian 1135. 
- - Bonjean 11. 878. 
- - Hannon H. 878. 
- - Monsei 1148. 
- hollandicus 186. 
- Hydrargyri albuminati (Ergilnzb.) 

H. 36. 
- - biehlorati 207. 
- - - csrbamidati II. 86. 
- - et Potaaii Jodidi lNat.form.) 

11.50. 
- - formamidati (Ergänzb.) II. 72. 
- - Kalii jodati 205. 
- - Nitratis (U. St.) 11. 5S. 
- - nitriei oxydati 1I. 52. 5S. 
~ - - oxydulati (Ramb. Vorsehr.) 

11.62. 
- - peptonati II. 669. 
- - - (Ergilnzb.) 11. 36. 
- - - ammoniati (Delpech.) II.S6. 
- Hydrogenii Peroxidi (Brit.) 11. 87. ~ 
- Hypophosphitum (Nat. form.): 

11. 449. 
- Indiei H. 125. 
- inhalatorius antasthmaticuB Wal- : 

den burg 11. 526. 
- - csrbolisatus, Rothe 28. 
- - contra tussim convulsivam' 

Wild 172. 
- - eum Natrio ehlorato Walden- i 

burg II. 447. 
- - Sehuetz 507. 
- - tannieua IS8. 
- - Tbymoli Warren II. 1048. , 
- injeetorius antigonorrhoieus Rust : 

1I. 526. 
- injeetorius antotopyorrhoicus : 

Lineke H. 1154. I 
- - Bismuti ratanhitannici Tran-

dafireseu II. 722. . 
- - cxcitans Rohde 18. 

II. 665. . 1I. SS6. 
- - - ad vaginam Ricord JI. 665. - - C01'llU Cervi succinati 115. 
- - Schmelz 11. JJ72. - - Tartari II. 182. 
- jodatus Lugol ad usum internum - sanguinis II. 805. 

II. 141. - Saponis stibiati H. 958. 
- Jodi carbolatu8 (Nat. form.) II.141. - Sarsae compo8itns eoneentratus 
- - causticus (Nat. form.) H. 141. , H. 851. 
- - compo8itus (U. SI.) 11. 141. . - Schobelti 1127 . 
- jodo-tannicus 137, n. 141. - sedans von Parke, Davis & Comp. 
- Kalii acetici (Germ.) 11. 175. II. 80. 
- -- - crudus (Hamb. Y.) II. 176., - Senegae cOllcentratua H. 883. 
- - arsenicosi 394. . - Sennae concentratus H. 889. 
- - carbonici (Germ) H. 182. - Sennert 1192. 
- - csustici (Germ.) II. 171. - seriparus H. 251. 
- - citrati (Hamb. V.) n. 184. - Serpentariac concentratus II. 891. 
- - hypochlorosi 821. - Sodae (U-St.) n. 41>5. 
- - jodo-jodati 205. - - chloratae 820. 
- - kreosotati H. 237. - - chlol'inat.~e 820. 
- - silidd 108. - Sodii Arsenatis (Brit.) 397. 
- Kino aluminatus n. 230. - - Boratis compositus H. 443. 
- Krameriae concentl'8tus (Brit.). - - Ethylatis Il. 457. 

II. 722. - Stibii chlorati II. 951. 
- Kresoli saponatus II. 243. - Strychninse Acetatis H. 982. 
- Lanfranc 400, - stypticus Brighton 1144. 
- Lithanthrac:is acetonatus Sack - - Loofii 1132. 

Il. 650. - - Ruspini 137. 
- lIIagncsii acetici H. 318. - tannico-piceusWaldenburg 11.648. 
- - - Regnault H. 318. - tannicus jodoferratus Zucarello 
- - Carhonatis (Ilrit.) H. 323. Patti 137. 
- - d!rici, 20 Proc. H. 325. - - lIlonsel 187. 
- -- Kalii tart.~rici H. 337. - Terrae foliatae Tartari H. 175. 
- - Sulfatis effer\'escen. (X at. - tinctorius ad butyrum H. 584. 

form.) H. 335. - - - - concentratns II. 534. 
- lIIangani glycosati II. 353. - - - caseum H. 534. 
- mercurialis "an Swieten 1I. 36. - Trimethvlamini 11. 1058. 
- Mindereri 261. - Villa!<> tOOO. 
- Morphinne Acetati. 11. 399. - vulnerarius stypticn. 1135. 
- - Citratis (Nat. form.) II. 398. - - Wemer II. 1026. 
- - Hydrochloridi H. 401. - Zinei bromati H. 1155. 
- - hypodermicu8 (Nat. form.) - - etAhuniniicompositusII.1172. 

11. 402. - - et Ferri cumpositus II. 1172. 
- - Tartratis (Brit) H. 402. - Zingiberis (Nat. form.) H. 1178. 
- Myrrhae II. 419. Liquores anaesthetici Schleich 876. 
- Natrii aethylici, Richardson H. Liquorice Root 1226. 

457. Lisbon Diet Drink H. 851. 
- - arsenici (Erginzb.) 397. Lisfranc, Clysma camphoratum 584. 
- - arsenicosi Harles. 892. Lissabon-Sarsaparilla H. 848. 
- - caustici IJ. 455. Lister'. Catgut 81. 
- - - erudi H. 456. - Doppelsalz 11. 47. 
- - hypochlorosi 820. - Eucalyptol-Gaze 1061. 
- - phospho-molybdaenici 206. - Liquor injectorius 28. 
- - silicici 108. - Pasta csrbolica 29' 
- nervinus Bangii 585. 586. - Sero.ublimat II. 89. 
- - Peerboom H. 184. - Unguentum Acidi borid 21. 
- oleosus Sylvii 269. Listerine 21. 
- olfactoriu8 balsamicu8 Beck 11. - -Lambert 21. 

1025. Lithal von Töllner Ir. 304. 
- - Wild. H. 1025. Lithanode 11. 680. 
- Opii sedativus Battley II. 525. Litbanthracokali 626. 
- pallcreaticus 11. 551. Lithanthrax 8implex 626. 
~ peetoraUs (Form. Berol.) 282. 260. Lithargyrum H. 675. 
- - Horn IJ. 97. Lithauer Balsam 482. U.649. 
- Pepsini (Nat. form.) II. 567. Lithii Benzons H. 800. 
- - aromaticus(Nat.form.)II.567. - Brornidum II. 30t. 
- Phosphori (Nat. form.) H. 600. - Carbonas 11. 302. 
- Picis alkalinus H. 648. - Chloridum 11. 304. 
- Plum bi hydrico-acetici IJ. 665. - Citras 11. 304. 
- - Subacetatis dilutus (Brit.U-St.) - - effervescens (Brit.) H. 305. 

n. 666. 667. - - - (U-SI.) H. 305. 
- - subacetici 11. 665. - Jodidum H. 306. 
- - Subacetis II. 665. - Salicylas 11. 307. 
- - - fortis (Brit.) n. 665. Lithine-Wasser H. 803. 
- Potassae (Brit. U-8t.) II. 171. Lithion-Wasser II. 303. 
- PotassiiArseniatisetBromidi892. - - kohlensaures H. 303. 
- - Arsenitis 394. Lithium-benzont II. 800. 
- prophylacticusantisyphiJitieusH. - benzoesaures H 300. 

86. - ~nzoicum H. 300. 
- pyroleosus e ceUnlosa vegetabili - bromatum JI. 301. 

722. - bromid H. 301. 
- pyro-tartarieus 12. - bromwass.rstoffsaures II. 301. 
- Quassiae eoncentratus (Brit.) II. - csrbonat H. S02. 

711. - csrbonieum Ir. 302. 
- resorbens 260. - - effervescens (Erglinzb., Hamb. 
- r .. staumn. Hertwig 260. V.) Ir. 803. 
- Rhei concentratus H. 738. - chinasaures H. 308. 
- Rusci detergens H. 651. - chinat 11. 308. 
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Lithium chinicum H. 308. 
- ohloratum 843. H. 304. 
- chlorid II. 804. 
- citrat II. S04. 
- - brausendes, Dieterich H.305. 
- citricum II. 304. 
- - effervescens n. 305. 
'- citronensanres H. 304, 
- Dillretin II. 1045. 
- glycerinophosphoricum 96. 
- Ichthyol H. 113. 
- jodatum II. 306. 
- jodid II. 306. 
- karbonat, brausendes II. S03. 
- Karmin 885. 

kohlensaures II. 302. 
- salicylat II. 307. 
- >alicylicum Ir. a07. 
- salicylsaures H. 307. 
- santonicum 11. 825. 
- santoninat II. 825. 
- santoninicum Ir. 825. 
- sirup H. 304. 
- sozojodolicum 112. 
- sulfoichthyoliclIlIl II. 113. 

Lithographien-Lack H. 360. 
Litholydium von Dr. Zacharias Il. 305. 
Lithonum benzoicllm H. 300. 

- carbonicum Ir. 302. 
- chloratllm II. 304. 
- citricum Ir. 304. 
- jodatum II. 306. 
- salicylicum II. 307. 

Lithopone H. 620. 1166. 
Lithoreßctif. Antikesselsteinmi ttp} YOll 

Raillard & Co. 680. 
Litmlls Paper H. 269. 

- Test-Solutiou II. 269. 
Liton 1210. 
Little's Desinfektionsflüssigkeit Ir. 244. 

- Liver Pills Ir. 689. 
Liver of Sulphur H. 215. 
Liverpool Cotton Powder 932. 
Livingstone's Laxativum 11. 108. 
Lixivium alltipsoricum 'Val...: 11. 503. 

- causticum 11. 17l. 
Loango-Kopal 958. 
Lobeck's Wundsalbe Ir. 1166. 
Lobelacrin 11. 30B. 
Lobetia Ir. 308. 

- delessa II. 309. 
- i uflata L. H. 308. 
- :llolleri Henry II. 309. 
- nicoti"maefolia Havne 11. 309. 

Lobelie II. 308. • 
- enfIee H. 308. 

Lobelien-essig II. 309. 
,- kraut H. SOS. 
- tinktur H. 309. 
- - ätherische 1I. 309. 

Lobethal'sche Erben, Arznei 11. -147. 
Lobkowitz,Guttaecontra choleram 585. 
Lobkowitzer Balsam 454. 
Loche., Collyrium 236. 
Lochsam 231. 
Lockwitzer Balsam H. 1027 
Locock's Pulmonic Wafers 11. 861. 
Locust beau 699. 
Lodoicea Sechellorum 1021. 
Löcherschwamm 194. 
Löffel-blumen Ir. 274. 

- kraut 888. 
- - sirup 889. 
- - spiritus 888. 

Löffler's Diphtheriemittel 1140. 
Löhr's Epidermaton 479. 
Loertsch 11. 1019. 
Lösender Sirup v. Klotz II. 776. 
Lösung Deniges 11. 46. 

- Fowler 394. 
- Mentel'sche 250 
- Thoulet'sche 11. 50. 
- VJeminck'sche 572. 
- Wylie'sche 239. 

Löth·fett 939. 11. 867. 
- salz Ir. 1159. 
- wasser Seyd H. 1152. 1159. 

Löwenmaul, gelbes II. 295. 

Register. 

Loewenstein's Desinfectol Ir. 244. 
Loewcnthal's Injectio HydrargY'i tbl'­

molo-acetici H. 71. 
- v. Schroeder'sche Methode 135. 

Löw('nzahn II. 1014. 
- blätter H. 1014. 
- ex trakt 11. 1016. 
- - v. Petrykowski II. 1017. 
- Flnidextrakt H. 1016. 
- wurzel H. 1015. 
- - mit dem Krante H. 1014. 

Löwig's Patent-Thonerde 239. 
Loganin II. 963. 
Logwood H. 1. 
Lohse's Eau de Lys 11. 332. 
LokatelIer (Wund-) Balsam 454. 
Londoner Salbe 697. 
London's Hnarwasser, ostindisches Ir. 

669. 
Long-nutmeg H. 415. 

- Pepper 11. 638. 
Lonicera Caprifolium L. II. 310. 

- Perielymenum L. H. 310. 
Looch album oleosum 285. 

- huileux 285. 
- pectoral 285. 
- pulmonale 1232. 
- solide De Galliot 286. 
- weisser 285. 

Loof, Liquor stypticus 1132. 
Lookingglass-trec 918. 
Loomis, Diarrhoea·:\lixtuI'C 11. 526. 
Lophophorin 310. 
LOl'beer-beerenöl. ätherisches Ir. 283. 

- blätlRr 11. 282. 
- - öl 1I. 282. 283. 
- butter II. 283. 
- öl H. 283. 
- salbe II. 284. 

Lorbeeren Ir. 282. 
Lorcllz, Choleratropfen TI. 529. 
Loretin II. 310. 

- Gaze 1I. 311. 
- Natrium H. 311. 
- Wismuth 11. 311. 

Lorettosatbe II. 283. 
Lorey, Pulvis antirhachiticus 771. 
Loröl 11. 283. 

- des Handverkanfs 11. 28J. 
Lorsalbe 11. 284. 
Lorrain's HeilpflasIRr 940. 
Losophan H. 247. 
Loth für Orgelhauer 486. 
Lothringer Pflaster 696. 
Lotio adstringens II. 1025. 

- antacnetica Stratin 11. 471. 
- anticnesmica Helioux II. 281. 
- antiparasitica Hallopeau (Paris. 

Hospit. V.) II. 36. 
- antipsorica Tessier 394. 
- boracina 503. 
- carboliea (Hutehinson) 28. 
- contra alopeciam 266. 
- - pediculos 390. 
- - - Xplex 390. 
- - perniones 271. 
- - - Fergus 132. 
- cosmetica acida 585. 
- desinfectoria medicorum 822. 
- flava (Nat. form.) II. 57. 
- Hydroxylamini Fabry H. 90. 
- leniP.lls Meigs 50S. 
- mercurialis Manry II. 52. 
- muriatica 59. 
- nigra H. 59. 
- Plumbi et Opii (Nat. Form.) II. 

665. 
- rubra simplex J. XeumanD II 36. 

; - sulfurata H. 217. 
i Lotion a l'acetate de plomb (Gall.l H. 
, 666. 

- amrnonincale camphree 259 
- an sulfate de nicotiue contre Ia 

gale H. 481. 
- - sulfi te de nicotine eOD tI-e Ia 

gale des moutons (Galt. Suppl.) 
II. 479. 

- dite de Goulard (GalI.) II. 667. 

Lotion slIlfuree (Gall.l 11. 217. 
Louvl'ier'sche Salbe 11. 25. 
Lovage-root 11. 290. 
Love pea 1. 
Lovignac, Mixtum contra cholcram 765. 
Low, lIIagnetic-Elixir 608. 
Loxa-Rinden 728. 
Loxopterygin I I. 713. 
Loxopterygium Lorentzii Grisebach Ir. 

713. 
Loza 11. 453. 
Lozenges (Troches) II. 1060. 

- with Rose basis I!. 751. 
- - Tolu basis 457. 

Lubin, Eau de Toilette 857. 
Lubricating.Oil II. 561. 
Luce, Aqua cosmetica 259. 

- Eau cosmetique de 259. 
Luchiui's Reagens 208. 
Lucich, Geza. PUulae Natrii Copai\'ic! 

448. 
Lucuma ruummQsa Juss 918. 
Ludewig, Aqua otalgien 584. 

- 's Ohren tropfen 584. 
Ludovicus, Tinctura l\Iartis 1151. 
Ludwig's Bezoartropfen 308. 
Luebeck'sches Hla~ellpflastcl' 599. 
Lueck's Gesllndheits-Kräuterhonig 11. 

367. 
- Kräut(·rhouig H. 909 
- Kriiulerthc'c H5B. 

Luedecke's ::\lixtura antacida 11. 330. 
Lügenthee U. 1038. 
Lütticher Heftpflaster Tl. 678. 
Luffa purgans D3:>. 
Luft 16~. 

- äther Attg. Schöne 174. 
- körner 11. 376. 
- KohlensHurebestimmung 166. 
- malz 11. 340. 
- ~achweis YOll Kolllcnoxyd 167. 
- salz des Baron Hirsch I1. 219. 
- wasser 11. 33:>. 
- wurzel 306. 

Lttgol. Guttae jOdatae 11. 141. 
- Krätzscife II. 1001. 
- '8 Solutio Ir. 142. 
- - Jodi ad potum fortior II. 142. 
- - Jodi ad p'1tum mitis Ir. 142. 
- - Jodi cattstica 11. 142. 
- - .lodi mitis ad usum externmn 

11. 142. 
- - Jodi rubefaciens 11. 142. 
- Solutiou 11. 141. 
- Unguentum joduratum 11. 142. 

Luithlen, Mixtura bromata 507. 
Lukas'sche Pillen II. 965 

- Wunderpillen Ir. 965. 
Lump-Ammoniacum 253. 
Lund's Champion Spiee 11. 1057. 

- Emplastrum adhaesivum '.11. 652. 
- van der. Voorhof-Ge('s t 455. 
- Widerrustpflaster I I. 652. 

Lunge, Nitrometer 2d9. 
Lunge 11. 539. 
Lungen-flechte Ir. 697. 

- fuhl, weisser 231. 
- heilmittel, Owbridge's II. 853. 
- kraut 411. H. 696. 697. 
- kräuter v. Dr. Redling 1192. II. 

696. 
- leiden-Mittel aus Nordamerika 

457. 
- - - gegen Poczta 123.5. 
- moos 11. 697. 
- reff 11. 697. 
- saft nach Brunet I I. 539. 
- schwindsucht-JI1ittel II. 532. 
- thee, Zeehi'scher 661. II. 347. 

Lungwort 11. 697. 
Lunier's Pilulae bromojoda tae I I. 178. 
Lupetazin II. 643. 
Lupinenkaffee 907. 
Lupttlin II. 312. 

- -Extrakt 11. 313. 
Lllpuline H. 312. 
I,upulinum 11. 312. 

- depuratum 11. 313. 



Lupulus 11. 311. 
Lupussalbe, grüne, Unna 592. 
Lustgas 11. 486. 
Lustig's Impfstoff gegen Pest 11. 899. 
LustrineAIsacienne v.IIuddingsfeld715. 
Lustwort 1045. 
Lutand's Jodeiscnsirup 11 U. 

- Sirupus Ferri jodati 1114. 
Lutulll ad corium 1277. 

- - ungulam 1277. 
- - - Defay's 1277. 
- - - equi 254. 
- cum Benzoin 480. 
- - Lentiseo (GalI.) II. 360. 
- für Destillationsgefässe 11. 299. 

J~utze's Gesul1dheitskaffee, homöopa­
thischer 908. 

- in Braunschw., Bandwurmmittcl 
1159. 

- & Co. in Braunschw., Bandwurlll-
mittel 1159. 

Lux II 10. 
Luzin 11. 554. 
Lycetol n. 643. 
Lvchnol lI. 846. 
Lycopode H. 314. 
Lycopodin II. 314. 
Lycopodium H. 314. 

- clavatum L. 11. 314. 
- Pastillen I I. 316. 
- polytrichoides 11. 316. 
- salicylatulll JI. 315. 
- Saururus H. 316. 
- Selago Dill. lI. 316. 

Lydia, Elixir 11. 1103. 
l,ymphdrüsen II. 539. 

- saft II. 539. 
Lymphe, humanisirte II. 897. 

- Koch'sche II 1062. 
Lysidin-bitartrat H. 644. 

- .aures weinsaures 11. 644. 
Lysidinum II. 643. 

- bitartaricum II. 644. 
Lysitol H. 244. 
Lysol H .. 243. 
~ aus Trikre801 II. 246 

Lysosolveol Roessler II. 244. 
Lyssa II. 899. 
Lytta syriaea 595. 

- vesieatoria Fabricius 594. 

Baas, Apoth., Heilsalbe 695. 
- )luskauer Blutreinigungspillen 

227. 
Maearanga hypoleuca Milli. Arg. 1199. 
Maeassaröl 11. 496. 
Maeata 536. 
Macdonald, Unguentum Argenti nitrici 

379. 
Mac Dougall's Pulvis desinfectorius 29. 
Mace 11. 411. 

- halm II. 414. 
Maceratio AIthaeae 23l. 

- - (Form. Bero!.) 2S2. 
- Carnis 656. . 

Mac Ghie, Charta oleosa 719. 
Maebandel 11. 163. 
MachiavelU, Pilulae digestivae II. 419. 
Machorka II. 480. 
1I1acintosh 1240. 
Macis II. 411. -

- bohnen II. 417. 
- öl II. 412. 

Mack's Badetabletten II 544. 
- lIIottentod 582. 
- Pasta 441. 

Mackenzie, Gargarisma Boracis 503. 
- Linctus communis H. 525. 
- - Papaveris H. 525. 
- Mixtura Scillae composita II. 527. 
- Pilulae Strychni catharticae Il.986. 

1I1ac Lagan's Cocainprobe 873 
MacIevin 726. 
Macqüer, Sal arsenieale 396. 
Macropiper II. 638. 
Maerotin 831. 832. 
1Ilaczuski's Nussextrakthanrfarbe lI. 

161. 

Register. 

Madagaskar Cardamomen 638. 
- Kopal 958. 

lIIJideira II. 1124. 
Madrepora 553. 
lIIädchenhaar 160. 
Mährrettig 890. 
Maerker's Species pectoraIes laxantes 

II. 299. 
Mäschel 590. 
:\laetzke's Antirhinolknpseln II. 821. 
Mäuse-holz 1047. 

- pillen 390. II. 596. 
- schierling 945. 
- weizen, giftfreier II. 859. 

lIIagdeburger Konservesalz \,on Dr. 
Moeries 953. 

Magen-balsam H. 414. 
- - Wackers 409. 
- bitter, Bergel's 863. 
- - Hamburger 848. 
- distel 864. 
- Drops, Wundram 1216. 
- elixir. "~arIler'~ 11. 74l. 
- - Wlener 854. 
- essenz 863. 
- krampf-EIixir SeidI 685. 
- - mittel von Fr. Dock 980. 
- kraut 407. 
- leiden-!llittel Bahre's 11. 982. 
- - - Heinrich 661. 
- likör, Krombholz 863. 
- mittel, Frau Fritsche 11. 760. 
- morselIen 284. 
- pastillen 1189. 
- pflaster H. 512. 754. 
- pillen, balsamische 225. 
- - russische 937. 
- - Tacht, Apoth. II. 966. 
- pulver H. 739. 1178. 
- - Barella's 11. 441. 
- - Birkmann 412. 
- - für Kühe 538. 
- - Lauser, Dr. ll. 1178. 
- saft, Bestimmung der freien Salz-

säure ll. 1098. 
- - Nachweis von Lnbferment Il. 

1098. 
- - - - Pepsin H. 1098. 
- - Untersuchung auf Buttersäure 

ll. 1098. 
- - - - Essigsäure 11. 109d. 
- - - - lIlilchsäure 11. 1098. 
- - - - Salzsäure 11. 1097. 
- schrot 847. 
- schwamm 194. 
- speeies 195. 
- thee Dietl 848. 
- tinktur 1214. 
- tropfen, Augsburger 220. 
- - BaIlhausen 220. 
- - bittere 1214. 
- - Ernstings 608. 
- - Jenaer 220. 
- - Dr. Kast!'. 538. 
- - Dr. Mampe's 868. 
- - Mari .... .eIler 220. 228. 
- - 'Saizburger 220. 
- - Schwarzwälder 220. 
- - Schwedische 220. 
- - Dr. Spranger's 1279. II. 741. 
- - St. Jacob's II 1104. 
- - SuIzbacher 220. 
- - weisse 661. 
- - Wiener 8M. 
- trost, Plarrer Kneipp's 409. 
- und Gallenpillen 1279. 

nervcDstärkendes Pflaster, 
Klepperbein's Il. 678. 

- wasser, ßrumby 538. 
- wein 309. 739. 1215. 
- wurz 536. 

)Iagendie's Aether Jodi 11. 140. 
- Pilulae Veratrini 11. 1114. 
- Sirupus Chinini citrici 747. 
- Solutio atrophica 11. 203. 
- - 1I10rphini 11. 899. 
- Solution atrophique JI. 203. 
- Tinctura sedativa H. 399. 

Magentabronce 11. 472. 
Magermilch 1I. 249. 

- Brot 11. 551 
- kondensirte Il. 250. 

Maggi's Bouillonextrakt 654. 
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Magirus, Desinfektionsschwärmer 62~. 
Magistkre de soufre II. 996. 
l\Iagisterium Bismuti 489. 

- Cornu Cervi 568. 
- J alapae 1I. 105. 
- Tartari 11. 175. 
- Yitrioli martis 1119. 

Magistralsirup 1118. 
Magitot, Guttac odontalgicae 156. 
Magnalillm H 316. 
Magmmt Pere's Pulvis divinus purus 

29. 
:\Jagnesia II. 821. 328. 

I -alba H. 821. 
- benzoesaure H. 319. 
- brausepul ver 36 11. 324. 
- calcinirte H. 328. 
- chlorata 822. H. 321. 
- citronensaure Il. 325. 
- cum Ferro sulfurato in aqua 1141. 
- - Rheo H. 738. 
- gebrannte II. 328. 
- - schwere II. 329. 
- hydrico-silicica I I. 332. 
- hypochlorosa 822. 
- kieselsaure Il. 332. 
- kitt 11. 320. 
- kohlensaure ll. 321. 
- - schwere H. 322. 
- levis H. 328. 
- liquida, Barnel's II. 323. 
- - Dinnefort ll. 324. 
- - Dinnefort, BanleI II. 324. 
- milchsaure ll. 3a7. 
- mit Rhabarber 1I. 738. 
- lIlixtur Il. 321. 
- muriatica IJ. 319. 
- phosphorsaure H. 330. 
- pondel'Osa H. 329. 
- ricinussaure II. 747. 
- salicylsaure H. 331. 
- schwefligsaure H. 336. 
- seifen ll. 826. 
- silit ... t ll. 332. 
- stibiata 11. 958. 
- sulfllrosa ll. 336. 
- tartarica Il. 337. 
- - Rademacher 11. 387. 
- unterschwefligsaure JI. 336. 
- usta H. 328. 
- - pondelOsa 1I. 329. 
- weinsaure 11. 337. 

Magnesie calcinee 11. 328. 
- hydrate Il. 330. 

!llagnesii Aceta. H. 317. 
- Benzoas ll. 319. 
- Bromidum 11. 321. 
- Carbonas H. 321. 
- - levis ll. 321. 
- - ponderosus Il. 3~2. 
- Chloridum H. 319. 
- Citras 11. 325. 
- - effervescens 11. 32.1. 
- Lactas H. 327. 
- Phosphas ll. 330. 
- Salicylas 1I. 331. 
- Sulfas H. 333. 
- Sulfis ll. 336. 
- Sulphaseffervescens (ßrit.l Il.S34. 

Magnesit 11. 323. 
Magnesites ll. 323. 
Magnesium IJ. 316. 

- acetat II. 317. 
- - Gehaltstabelle 1I. 318. 
- aceticum basicum H. 318. 
- - (neutrale) 1I. 317. 
- benzoat II. 319. 
- benzoicllm II. 319. 
- Bli tzlich t II. 604. 
- - pulver 11. 317. 
- horo-citrat 1I. 327. 
- - citriCllffi H. 327. 
- - tartaricum II. 337. 
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Magnesium bromatum Ir. 321. 
- bromid TI. 321. 
- carbonicum II. 321. 
- - crystallisatum II. 323. 
- - leve Ir. 321. 
- - neutrale 11. 323. 
-- - ponderosum II. 322. 
- chloratum 343. 11. 319. 
- - crudum II. 320. 
- - technicum 1I. 820. 
- chlorid II. 319. 
- - Gehaltstabelle II. 320. 
- - rohes II. 320. 
- citrat II. 325. 
- - brausendes 11. 325. 
- - eisenhaltiges in GrancIlen II. 

326_ 
- - flüssiges Ir. 325. 
- - Limonaden 11. 326. 
- citl'icum Ir. 325. 
- - effervescens II. 325_ 
- - ~ euro Ferro 11. 326. 
- essigsaures Il. 317. 
- flammen Il. 317_ 
- hydrico-carbonicum Ir. 321. 
- hydricum pultiforme 11. 329. 330. 
- hydroxydatum II. 329_ 
- - in aqu .. II. 330. 
- hypochlorit II. 321. 
- hypochlorosum II. 321. 
- hyposulfi t II. 336. 

- hyposulfurosum II. 336. 
- Kalium boro-tartal'icum 11. 337. 
~ - Kalium tartariculll 11. 337. 
- karbonat 344. H. 321. 
- - lösung II. 323. 
- - neutrales H. 323. 
- lactat II. 327. 
- lacticum IL 327. 
- nitriculll 343. 
- oxyd, absolut schwefelsäurefrei 

II. 330. 
- oxydatum Il. 328. 
- - leve IL 328. 
- - ponderosum II. 329. 
- phosphat H. 330. 
- phosphoricum H. 330. 
- ricinicum II. 747. 
- salicylat II. 331. 
- salicylicum H. 331. 
- schwefelsaures Ir. 333. 
- silicicum II. 332. 
- subcarbonicum II. 321. 
- subkarbonat H. 321. 
- subsulfurosum 11. 336. 
- sulfat II. 333. 
- - Gehaltstabelle II. 335. 
- sulfit ·II. 336. 
- - neutrales 131. 
- sulfocarbolicum 88. 
- sulfuricum 344. Ir. 333. 
- - crystallisstum IL 333. 
- - dilapsum H. 3M. 
- - effervesccns II. 334. 
- - pulveratum 1I. 334. 
- - siccum H. 334. 
- sulfurosum II. 336. 
- - neutrale 131. 
- tartaricum II. 337. 
- tartrat IL 337. 
- tbiosulfat IL 336. 
- thiosulfuricum 11. 336_ 

:lIagnetic-Elixir von Low 608. 
- Oil 409. 

Magnetische Pillen 414. 
Magnium 11. 316. 
Magnolia-MetaIl Il. 659. 
:lIagsamen 11. 556. 
Maguey-Gummi 1270. 
:llahagoni-Anstrich für Holz H. 818 

- Beize für Holz 214. 
- nOsse 302. 
- wurzel 218. 

Mahwabutter H. 868. 
:lIai-apfelwurzel H. 686. 

- blume 956. 
- blumen-Fluidextrakt 956. 
- - kraut 956. 

Register. 

)lai-lJlumentinktur 957. 
- lilien blumen 956. 

)Iaiden-hair 160. 
lIIaikäferspiritus 582_ 
Mai-kraut 725. 

- kurthee 1079. II. 891. 
lIIai-thau-Waschwasser 502. 

- trankessenz 422. 
- weinessenz 979. 
- - extrakt 422. 

)Iailänder Balsam 861. 
- Zahn tinktur von Rau II. 230. 

Mairan II. 338. 
- butter 11. 33R 
- kandischer II. 541. 
- salbe Il. 338. 

:lIais-brand Ir. 363. 
- griffel II. 363. 
- lieschen Ir. ß63. 
- narben 11. R63. 
- - Fluidextrakt 11. 363. 
- öl II. 362. 
- stärke 295. II. 362. 

~Iaizena 300. 
:llaize oi! II. 362_ 

- Starch 11. 362. 
:lIajalin 956. 
:llajoran II. 338. 

- öl H. 338. 
- wilder 11. 54!. 

)Iajorana hortensis :lloench II. 338. 
Majun 591. 
lIIakao-Tropfen. Sehoepfer's 863. 
::\Ia]mssar-Pomade 857. 

- t:iandelholz 11. 819. 
- - öl II. 81~. 

~fakrosc(>pis Trianne Decaisne 941. 
)Iala Aurantii immatura 85l. 
lIIalabar-Kino Ir. 230. 

- samen 636. 
- talg 11. 868_ 
- tallow 11. 86B-

Malaceazinn H. 935. 
lIIalachit-grun 11. 614. 616. 

- - Spektrum 11. 618. 
:llalachol II. 473. 
:llalaga II. 1124. 

- mandeln 278. 
Malakin H. 582. 
Malamborinde 972. 
)Ialao-Thee Ir. 1038. 
Malariawasser v. Lindhorst H. 585 
Malarin II. 339_ 
Male Fern 1155. 
lIIalefizöl des Plarrers Kneipp 972. 
lIIaler-gold H. 958. 

- leim, chemischer 30l. 
- thee H. 891. 

Malherbe, Vinum digestivum 739. 
Malicorium 1250. 
MaIlard, Eau dentifrice 317. 

- Vinaigre d .. toilette 10. 
Mallotenkraut II. 369. 
Mallotoxin Il. 226. 
Mallotus philippinensis Mflll, Arg. II. 

225. 
Mallow flowers 11. 345. 

- leaves H. !W6. 
Malotki'sche Frostsalbe II. 1026_ 
Malouin's Aethiops antimonialis 11. 66_ 
Malt Il. 340. 
Malthus, Soppositoires 531. 
lIaltina H. 345. 
Maltine H. 344. 345. 
Malto-Kaffee von Behr 908. 

- Leguminosen-Kakao 524. 
- Pepton 11. 570. 

lIaltol 711. Il. 341. 
Maltonwein II. 344_ 
Maltose Il. 343. 777. 

- Bestimmung H. ·785. 
Maltum 11. 340. 

- fructus Hordei H. 340. 
- Hordei II. 340. 

Malz 11. 340. 
- Bad 442. 
- bier 11. 344. 
- bonbons TI. 344. 

:lIalz-brustsirup II. 344. 
- extrakt II. 342. 
- - bonbons IL 344. 
- - Hoff'sches IL 49l. 
- - gehopftes II. 343. 
- - Gesundheitsbier Johann Hoft 

in Berlin 1182. 
- - mit Kalk H. 343. 
- - - Leberthran 11- 344. 
- - - Pepsin 11. 344. 
- - Schering's II. 491. 
- - trockenes 11. 343. 
- Fenchelhonig 1166. 
- kaffee, Kathreiner's 908. 
- präparate II. 491. 
- L'" Dtersucb ung 11. 341. 
- wein II. 344. 
- Zucker II. 344. 774. 

l\Ialzin II. 343. 
lIIalva Alcea L. Ir. 346. 

- moschata L_ II. 340. 
- neglecta Wallr. 11. 34 K 
- rotundifolia L. II. 346. 
- silvestris L_ Ir. 345. 
- Malven-blätter 11. 346_ 
- blüthen II. 345. 
- - wilde II. 345. 
- papier 11. 346. 
- wurzel, wilde 230. 

~Iah-one IL 1147. 
Mammae 11. 539. 

- siccatae II. 539. 
:lIammary Glands II. 539. 
1\lammillaria cirrhifel'a )lart. 310. 
l\lammona 639. 
Mamoeiro 639. 
~Iampe's, Dr., Magen tropfen 863. 
:lIanaca 1178. 
!lIauaceln 1179. Ir. 347. 
Manaein 1179. 11. ~4 7 

, l\Ianchestergelb 11. GI;,. 
Mancone 1057.' 

- Rinde 1057. 
Mandarin II. 615. 

- G. extra Ir. 615. 
Mandel-lJlätter II. 280. 

- Cold-Cream 285. 
- Creme 285_ 
- kleie 285. 
- - Pariser H. 333. 
- milchext"akt 287. 
- öl 279. 
- Orgeade 285. 
- brot, Pavy's 287. 
- säure-Phenetidid Ir. 583. 
- saft 286_ 
- schalen im Pfeffer II. 637. 
- seife 285. 
- seiIenereme II. 841. 
- sirup 286_ 
- wasser 280. 

Mandeln. 278. 
- bittere 279. 
- klinstliche 279. 
- süßse 278. 

Mandelin's Reagens 208. 
Mandl's Collutorium phenico-jodatum 

11. 202. 
lIIandowski, A., Antisudin 238. 
Mandrake Il. 686. 
Mandubi-Bohne 360. 

- Oel 360. 
Manfred's Tabulae mannatae II. 356. 
Mangan-bister 11. 354. 

- borat II. 353. 
- chlortlr IL 348. 
- dioxyd II. 349. 
- eisenpeptonat II. 569. 
- extrakt H. 1166. 
- - farbiges II. 1166. 
- glykoaat, flüssiges II. 353. 
- karbonat II. 347. 
- mannit Il. 353. 
- oxydul, borsaures II. 353. 
- - kohlensaures Ir. 347. 
- - schwefelsaures II. 352. 
- saccharat II_ 353. 
- sirup H. 353. 



- zucker Ir. 353. 
lIIangani Carbonas II. 347. 

- Chloridum 11. 348. 
- Dioxidum I!. 349. 
- Salia varia 11. 353. 
- Sulfas 1 I. 352. 

Mangano-chlorid 11. 348. 
- karbonat 11. 347. 
- sulfat 11. 352. 
- - entwässertes 11. 352. 

Manganum boricum I I. 353. 
- cRl'oonicum 11. 347. 
- chlomtum 11. 348. 
- dextrinatum 11. 353. 
- hyperoxydatullJ 11. 349. 
- mannitatum 11. 353. 
- oxydatum natinlIn 11. 349. 
- peroxydat~m 11. 349. 
- saccharatum 11. 353. 
- Slllfliricum 11 352 
- - sicctlm H. 352. 
- taunicum 11. 348. 

Mangifera Gabonensis Anury 11. 869. 
Manihot Glaziovii ~Iüll. .\rg. 680. 
Manihotstärke 296. 
Manila-hanf 1244. 

- Kopal 959. 
Maniluvium 440. 
Manioc 296. 
lIIann, Kollodiumwolle 932. 
Manna a cannelo 11. 354. 
Manna 11. 354. 

- calabrina 11. 355. 
- cannellata 11. 354. 
- communis 11. 355. 
- depurata 11. 355. 
- di Puglia II. 355. 
- electa 11. 354. 
- Gerace JI. 365. 
- gereinigte 11. 355. 
- in fragmentis H. 355. 
- - lacrymis I I. 355. 
- - sortis I!. 355. 
- - Tafeln 11. 355. 
- Limonade H. 356. 
.- morsell.n 11. 355. 
- pas tillen H. 356. 
- pinguis 11. 355. 
- pura II. 354. 
- rottame II. 355. 
- sirup II. 355. 
- sordida H. 355 
.- tabulata 11. 355. 
- tartarisata 11. 222. 356. 
- zucker H. 356. 

Mannan 899. 
Manne H. 354. 
Mannetjes nooten von Nieuw-Guinea 

H. 415. 
Mannheimer Wasoer 316. 
lIIannit H. 366. 
Mannite H. 356. 
Mannites H. 356. 
Mannitpepsin H. 568. 
Mannitum H. 356. 
Mannocitin H. 278. 
Maunoury & Robiquet's Guttapercha 

eUIU corporibus medicamento­
sis 1276. 

Manns'treu 1056. 
Manol 316. 

- Dr. Ringk 11. 550. 
Manry, Lotio mercurialis 11. 52 
;llanthe's Alpenthee, Schweizer II. 2~4. 
Manzanita 36S. 
Maragliano '. Kraftpul ver 569. 
Maranham-Jaborandi 11. 100. 
Marantastärke 296. 
Maraschino 850. 
lIIarble 552. 
lIIarbre 552. 
:llarcasit. 483. 
lIIarcellini, Gelatina vermifuga I!. 9. 
lIIarchant's Pilulae aperientes 11. 688. 
Marderwitterung 678. 

Handb. d. pharm. Praxis. II. 

Register. 

Marfil 11. 1168. 
Margaretensaft 161. 
Margarine 518 
)fal'garinkäse 519. 
Mariazeller Magen tropfen 220. 228. 
:llarie-Davy-Elemeut 11. 622. 
!t-IarienbaderBrunnensatz, echtes II.468. 

- Ferdinandsbrunnen 357. 
- Krenzbrunnen 357. 
- RedlleirpilIen, Marke ~anitas 11. 

467. 
- Reduktionspillen 1263. 
- Salz, künstliches H. 467. 791. 
- Thee IJ. 8UO. 

~Iarien-glas 575. 
- glöckchen 956. 

~Iarine-blau 11. 616. 
- seife 11. 838. 

:llariol H. 244. 
lIIarjolaine 11. 338. 
Marjoram II. 338. 
~Iarkel's Fliegenpulver 11. 711. 
lIIarkseife II. 830. 
Mark's Zahn sirup 969. 
lIlarkttalg II. 866. 
l\Iarkus' Pilulae antic..'l.tal'rhales 454. 
lIIarmes Reagens 206. 
Mnrilleiade de Tronchin H. 356. 
Marmor album 552. 

- Imitation 1012. 
- platten aufleimen 556. 
- staubseife, Schleich's H. 838. 
- weiss 541. 

)farmorek's Streptokokken serum lI. 
899. 

lIIaronen 675. 
- baum 675. 

;-'larpmann's Alantol-Leberthran H.6. 
- Extractum Lactis II. 255. 
- Fettpeptonat II. 551. 

Marquart's Harbalsam 11. 675. 
- - vegetabilischer H. 669. 

Marrol H. 343. 
Marron 11. 615. 
Marronier d'Europe 675. 
)1rurubium calldidissimum 11. 357. 

- creticum l\lill. 11. 358. 
- paniculatum L. II. 358. 
- peregriuum L. 11. 358. 
- vulgarc L. 11. 357. 

Mars 1082. 
lIIarsala II. 1124. 
MarsdeniaCondurangolli>ichenbach941. 
Marsh'scher Apparat 403. 

- mallow-Ieaves 2S2. 
- - root 230. 
- Rosemar)' H. 289. 
- tea Il. 289. 

Marschal!'s Catarrh Schnuff H. 479. 
- Hydrargyrum olelnicum eum 

Morphino IJ. 55. 
- -Hall, Pilulae nntichloroticae 222. 

Martini Baf':illae e Ferro sesqnichlorato 
1135. 

- Gelatina Balsami Copaivae 447. 
- Massa depilatoria 57l. 
- MixturaantiphlegmasiticaH. 219. 
- Species gYllaecologicae 1182. 
- 'scher Tbee 1182. 

Martindalc's Asthmapulver H. 1041. 
:Martini, PilulaeA uro-N atrii chlorati438. 
Martiusgelb 11. 615. 
!\lal'tol, Stroschein 530. 
Maryland-Tabak 11. 476. 
Mascagni's )Iercurius solubilis 11. 59. 
Maschinen-Rronee 987. 

- öl für Fahrräder I I. 561. 
- - - gröbere Maschinen II. 561. 
- _. - Nähmaschinen TI. 561. 
- theile, Putzmittel 624. 

Maser-PIlaster II. 1057. 
Maseri, Emplastrum 11. 1057. 
11ass of Copaiba 446. 
Massa ad CI ysma nutriens Leube II. 551. 

- Balsa~Ii Copai vae 446. 
- Cacao 525. 
- chartaeea caustica 79. 
- Collemplastri 682. 
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Massa Copaibae 446. 
- cum Gummi 1272. 
- - succo Glycyrrhizae 1228. 
- de fructu Zizyphi 11. 1179. 
- - Lichene isiandico II. 294. 
- depilatoria Martins 571. 
- elastica Dürr 1277. 
- Fern Carbonatis 1102. 
- gelatinosa 1206. 
- Hydrargyri (U-S\.) II. 28. 
- pectoralis (GalI.) 1273. 
- Pilularum Balsami Copaivae 

(Diet.) 446. 
- - eum Benzoe 480. 
- - B1andii 1145. 
- - Ferri carbonici 1102. 
- - Hydrargyri Londinensis 

(Hamb. V.) II. 29. 
- - Rufti 221. 
- - sedantium 1010. 
- - Valetti 1102. 
-- plastica pro pillliis 11. 1055. 
- ulcera matllrans I 'owen II. 1055. 

Massena 2. 
Massicot II. 675. 
:\fastic a greifer, Constant's 11. 1027. 
Mastic Ir. 358. 

- Cement 110. 
- den !aire 11. 360. 
- - au Benjojn 480. 
- Paget 110. 
- Serbat 11. 351. 677. 

Mastiche II. 358. 
lIlastichkraut H. 1031. 
Masticin II. 358. 
Mastix H. 358. 

- antodontalgica H. 360. 
- dentaria simplex II. 360. 
- lack Ir. S60. 
- - für Oelmalerei H. 360. 
- -Likör TI. 360. 
- odontalgica balsamea 1I. 360. 
- säure II. 358. 
- spiritus, zusammengesetzter 11. 

360. 
- Zahnschmerz stillender H. 360. 

Mastpul ver, Geo Dötzer 1235. 
Masut 11. 561. 574. 
~fataperro 941. 
Mate II. 121. 
Materia perlata Kerkringii JI. 953. 
lIIaticin 11. 361. 
Matico 11. 361. 639. 

- bitter 11. 361. 
- blätter 11. S61. 
- Fluidextrakt II. 361. 
- Injektion 11. 362: 
- Leaves 11. 361. 
- Sirup I I. 362. 
- tinktur 11. 362. 
- wasser 11. 361. 

Mathew's Anstrich 683. 
l\fathi('u's Electllarillffi vermifugum II. 

940. 
Matricaria 715. 

- Chamomilla L. 715. 
lIIatrizenmasse H. 1001. 
Matrosenhölzer JI. 190. 
lIIatthaeyi's, Dr., Universal pillen 1266. 
Matthieu, Acetum sternutatorium 607. 
~Iatthiolus, Elixir Vitae 847. 
~!att1ack 11. 804. 

- für Holz 694. 
Mattolejn 1013. 
Mauke I I. 898. 

- salbe von White 1I. 668. 
- wa.ser 30. 1000. 

Maulbeer-saft 11. 406. 
- sal be II. 406. 
- salse II. 406. 
- sirup 11. 406. 

Maulbeeren, schwarze II. 405. 
Maulwurfskohle 619. 
Maurer, Einreibung gegen Cement­

flechte für II. 1164. 
l\laury, Pulvis dentifricius 629. 
Mauthner. Oleum antiblepharospasti­

cum 944. 

80 



1266 Register. 

May Apple H. 686. I :lIel depuratum H. 366. 
. - - root H. 686. - escharotieum 992. 

- Dew-Lotion 502. - Foenieuli 1166. 
May, Sirupu. Balsami Brasiliensis 447. I - - cum ~alto 1166. 
Mayen's Hustenmittel 956. - Rosa<' 11. 751. 
Mayer, Kräuter-Extrakt 829. - rosatum H. 751. 

- '8 Reagens 205. - - eum Bornce 503. 
- weisser Brustsirup 217. Melaehol H. 473. 

Mayet, Pasta escharotica H. 1158. Melado H. 772. 
- Pa8tilli Picis II. 648. lIIelaleuca Leucadendron L. var. Caje-
- Serum IL 900. I puti Roxb. 11. 368. 
- Sirupus Narceini 11. 430. ,- - L. var. minor Sm. 11. 868. 

Maynz & Wolffs Sapolyt 1I. 840. 11 - viridiflora Brongniart et Gdes 11. , 
Mayol 953. 368. 
Mayr's, K. Universalthee II. 891. 'I Melange de Gr~gory 8. 
Mays H. 362. lIIelano-gene H. 708. 

::r~:'tr~r~5~I. 363. i M.;;;.ttti~ g. ::~ .. 
MazuD II. 253. ; Melassen-Seife H. 838. 
llazzolini's Paglianosirup II. 108. ~felassez's Lösung 11. 817. 
Mazzoni's Solutio Jodoli 11. 136. )felegueta-Pfeffer 638. 
Meadow Saffron 923. )felilot H. 369. 
Meat 642. :'>feli\oten-öl Ir. 370. 

- juice Valentin 656. H. 488. 569.: - pflaster H. 369. 
- Preserve-Flüssigkeit, geruchlose, )feli\otol II. 369. 

von Dresel 953. lIIelilotsäure 11. 369. 
- - Krystall Dresel 954. :'>IeIiIotus altissimus Thullier I I. 369. 
- - Pulver Dresel 954. - dentatus Willd. H. 369. 

Meconarcein Laborde Ir. 430. ~- officinalis Desrousseaux JI. 369. 
Meconium II. 513. - vulgaris Willd. 11. 369. 
Medicinal-Water, Wan!'s 927. Melis H. 770. 
MMecine blanehc v. :'>lialhe 11. 330. :II~lissa H. 370. 

- de Napoleon 11. 224. ' - Calamintha L 11. 372. 
- noire 11. 356. - officinalis L. 11. 370. 
- de Signoret 11. 106. I - - L. val'. hirsuta Benth. 11. 370. 

Medine 1269. , :lfelissen-blätter 11. 370. 
Medulla bone H. 538. ' - geist 11. 371. 

- bovina 11. 868. - öl IT. 371. 
- bovis 11. 868. - - ostindisches 30i 
- faetitia 11. 868. - spiritus 11. 371. 
- ossium II. 538. - wasser ll. 371. 
- - bovis H. 868. , - - starkes 11. 371. 
- - faetitia II. 868. 1 :lIelitriose II. 776. 
- - rubra sicca II. 538. I :lIeliago Graminis 197. 
- Sassafras II. 853. - Tamarindorum 11. 1012. 
- saxorum 242. : Mellin's Food 11. 3i3. 490. 

Meen Tun 301. Mellite de rose rouge 11. 751. 
Meer-eichenpulver 1183. ! ~ - vinaigre scillitique 11. 859. 

- rettig 890. .- - - de eolchique 924. 
- ~- öl 890. ' Mellitum Colchiei bulbi 926. 
- salz II. 445. - Rosae gallicae II. 751. 
- schaum masse, künstliche 110. - Scillae II. 859. 
- zwiebel II. 857. - simplex 11. 366. 
- - essig II. 858. Mellotin-Kaffee 908. 
- - frische II. 858. Melon 976. 
- - honig 11. 859. Melon 976. 

pasta 11. 859. Melone 976. 
- - saft II. 859. Melonen-Baum 639. 
- - Sauerhonig Ir. 859. - Emetin 977. 
- - sirup II. 859. Memphiswasser II. 683. 
- - tinktur II. 859. Menahem HodllJ'Il, Pasta Zinci sul-
- - wein II. 859. 860. furata 1I. 1165 
- wasser, künstliches 340. Menaru, Gebr., Blähungsheilmittel 415. 

Meeskenkraut 422. M~ne Mauriee, Gehöröl 582. 
Mbge, Copahine 976. . - - HuHe aeoustique 217. 

- Dragees minerales 35. Menet, Caspar, Bruchpflaster 1051. 
Meglin'sche Pillen II. 97. Menig 195. 
Mehl, amerikanisches 301. Meni8perminum 886. 

- beeren 11. 909. Mennige II. 683. 
Mehu'. Eiweissreagens 11. 1089. - oxydirte 11. 685. 
Meibom's Balsamum peetorale H. 1023. - pflaster, rothes 11. 678. 

- Brustbalsam H. 1023. - Zinnober 11. 683. 
Meidinger's Ballon-Element II. 622. Menschen-blut II. 814. 
Meigs, Po'tio leniens 508. I - freund Stoughton 228. 
Meiner, Unguentum antineuralgieum' - fett 160. 

II. 530. : Mentel, Lösung 250. 
Meissner's Antiputrin 11. 424. - Liquor aluminosus benzolcus 250. 

- Pilu\ae antenureticae 599. - Rhuharbe 11. 786. 
Meisterwurzei II. 122. - Solute alumineux benzolne 250. 
Mekonidin II. 515. , Mcntha-Anytol 11. 117. 
Mekonsäure II. 515. ! - aqnatica L. II. 372. 

- Nachweis U. 519. - - L. y-erispa Benth. II. 376. 
Mel II. 363. - arvensis L. d-erispa Benth. JI. 376 

- Boraeis (Brit.) 503. - edspa L. H. 376. 
- boraxatnm (Hamb. V.) 503. TI. 752. - gracilis R. Br. H. 378. 
- Colchici, Dieterieh 926. - Kampher II. 381. 
- erudum 11. 364. 1I1enstruum Metallorum JI. 207. 
- despumatum II. 366. Mentha piperita L. Ir.. 372. 

lIIentha Pulegium L. 11. 377. 696 . 
- saturegioides R. BI'. II. 378. 
- silvestris II. 372. 
- - L'-'1-crispa Benlh. II. 376. 
- viridis L. H. 372. 377. 
- - L. y-crispa Benth. 11. 376. 
- - (U. St.) H. 377 

Menthalcal v. Dr. Doepper 11. 382. 
Menthol 11. 381. 

- Dragees v. Bengu'; IJ. 382. 
- "eist 11. 383. 
- Jodol 11. 382. 
- Pflaster 11. 383. 
- Puder, Lassar's 11. 383. 
- schnupfpulver 11. 383. 
- Stift 11. 382. 

:'>lentholin (Harnb. V.) 11. 383. 
- braunes 11. 383. 
- weisses 11. 383. 

)[entholum 11. 381. 
- valerianicum ll. 383. 

)lenthophenol 11. 382. 
)Ienthoxol II. 882. 
lIIenyanthe Ir. 384. 
lIlenyanthes trifoliata L. 11. 384. 
lIIenyanthin 11. 384. 
Menyanthol 11. 384. 
1.-!enzel's Nicotianaseife 11. 480. 
Menzer's Pulvis aerophorus ferrugino-

sus 1104. 
~Ientzler's l\Iigrosine 11. 382. 
lIIercaptol II. 991. 
l\Ierck. Extractum Chin3c detannisa ... 

turn 735. 
- Fer eremol II. 817. 
- Ferrohämol 1I. 817. 
- Gllttae odontalgicae 667. 
- Hämoglobin II. 4~1. 816. 
- - iu lamellis 11. 81G. 
- Opohepatoldinum 11. 538. 
- Opohypophysinurn Ir. 538. 
- Opolieninulll 1I. 539. 
- Opomammiullm 11. 539. 
- OpomeuulliulIIl1 11. 538. 
- Opoorchidin 11. 5a6. 
- Opoossiinum 11. 538. 
- Opoprostatin 11. 541. 
- Oporeuiiuum 11. 540. 
- Oposuprarenalinum 11. 540. 
- Opothymiinum 11. 540. 

, - Pepton 11. '89. 
- Tetltes siccati pulverati 11. 536. 

I lIierek· Oefele, Phenol-CocaIn 878. 
Mercurcollold Ir. 30. 

- - pillen 11. 30. 
- - salbe II 80. 

Mereure II. 19. 
- du eommerce 11. 19. 
- preeipite blane II. 62. 
- purifie (GalI.) 11. 20. 

lIIel'euri-acetat II. 31. 
- äthylchlorid 11. 38. 
- ammoniumchlolid 11. 62. 

lIIercuri-benzoat H. 75. 
- Benzoate H. 75. 
- borat 11. 72. 
- bromid II. 32. 
- chloramid 11. 62. 
- ehlorid 207. II. 33. 
- eyanid 11. 45. 
- diammoniumehlorid II 63. 
- gallat 11. 76. 
- jodat 11. 72. 
- jodid H. 48. 
- nitl'at Ir. 52. 
- oxycyanid II. 46. 
- oxyd II. 55. 
- phosphat II. 61. 
- salieylat II 64. 
- santoniat 11. 77. 
- subsulfat H. 68. 
- sulfat II. 68. 
- sulfid. rothes 11. 66. 

lIIereurialbalsam 11. 58. 
- -Pflaster II. 26. 
- salbe 11. 24. 

lIIereurialis annua L. II. 385. 
- perennis L. 11. 385. 



Mercuric and Zinc Cyanide II. 4.7. 
Mereurio vegetal 1178. 1179. 11. 347. 
Mercuriol TI. 27. 
Mercurius aceticus II. SI. 

- alkalinus II. 27. 
- carbonatus H. 27. 
- cinereus Black 11. 59. 
- - Moscati 11. 58. 
- - Saunder II. 59. 
- eyanatus H. 45. 
- dulci. H. 40. 
- ferratus H. 27. 
- gummosus Plenkii II. 27. 
- jodatus ruber 11. 48. 
- - viridis 11. 47. 
- niger :lfoseati 11. 58. 
- oxydatus flavus 11. 56. 
- nitrosus 11. 51. 
- praeeipitatus albus II. 62. 
- - flavus II. 68. 
- - niger 11. 59. 
- - per se 1I. 22. 
- - ruber II. 55. 
- pbosphoratus, Fuchs II. 61. 
- - Sehaeffer II. 61. 
- saccharatns H. 27. 
- solubilis Hahnemann 11. 59. 
- - lIfaseagui II. 59. 
- - 1II0seati II. 58. 
- vivus II 19. 

lIlereuro-acetat II. 31. 
- bromid II. 32. 
- chlorid II. 40. 
- jodid II. 47. 
- nitrat II. 51. 
- - lösung 11. 52. 
- oxyd 11. 58. 
- phosphat II. 61. 
- santoninat II. 825. 

Mercury H. 19. 
- Tannate I!. 69. 
- with Chalk H. 28. 

Merletta Liquor antisepticus 28. 
Merktinte, blaue H. 619. 

- schwarze II. 620. 
Merktinten 11. 619. 
Merlangus carbonarius Cuv. 418. 
Mervay's Kräuterthee I!. 891. 
Mescalin 310. 
Meserig 422. 
Mesitalkohol 6. 
Mespilodaphne pr<'tiosa Nees 964. 

- Sassafras Meister 11. 853. 
Messing-bad, galvanisches 989. 

- gewöhBliche" 987. 
- rothes 987. 
- weisses 987. 

Me8ug~, Grains de vie 222. 
Metachlorsl 789. 
Metachlorphenol Ir. 586. 
Meta-dioxybenzol Ir. 723. 

- homosalicylsäure 45. 
- - Jod - Ortho - Oxyehinolin - ana-

Sulfosäure II. 310. 
Meta Kresalol II. 796. 

- Kresolum H. 246. 
- kresylsalieylat 1I. 796. 
- monochlorphenol II. 586. 
- nitroazotin H 615. 
- phosphorsäure 93. 
- weinsAure 71. 
- wein.teinsllure 71. 

Metall, Babbith's II. 939. 
- eement,leiehtsehwelzender H. 6511. 
- -Kitt n 677. 
- putzpasta 110. 
- Putzseife H. 838. 
- Queen's H. 950. 
- safran II. 954. 
- schmiere 486. 
- Stempelfarbe 1 I. 298. 
- Universallack 1I. 266. 
- 7.ahnldtt 532. 

Metallin 867. 
Metanilgelb H. 615. 
Metasol II. 117. 
Methacetinum H. 580. 
Methämoglobin II. 808. 

Register. 

Methäthyl-Henning 189. 
Methonal II. 992. 
Methoxysalicylsllure 1257. 
Methoxysalieylsauresnatriu m 1257. 
Methyl-acetanilid 6. 

- äthyläther 172. 
- aldehyd 1168. 
- alkohol 201. 
- arbutin 362. 
- chavicol 315. 
- chlorid 11. ~R5 
- CODnD '!r4-6. 
- glyoxalidin II. 6~3. 
- Hydrocotoin 963. 
- kreosol H. 235 
- morphin 893. 
- paraoxybenzoesäure 14. 
- phenaeetill Ir. 579. 
- propylkarbinolurethan Ir. 1075. 
- Protocotoin 963. 
- pyrocateehin 1253. 
- saccharin 11. 768, 
- salol 11. 796. 
- sulfonal 11. 993. 
- sulfonalum 11. 993. 
- Tyrosin II. 721. 
- urethan II. 1074 
- violett n. 614, 616. 701. 
- - Spektrum I!. 618. 

Methylalum 3. 
Methylated ether 172. 

- spirit 202. 
Methylen 806. 

- blau II. 616. 70~. 
- bichlorid II. 386. 
- bi.antipyrin 323. 

- ehlorid, englisches I I. 387. 
- - Riehardson II. 387. 
- ehlorür II. 886. 
- diantipyrin 323. 
- dimethyläther 3. 
- Ditannin 139. 
- protoeateehualdehyd II. 644. 

Methy lene 11. 387. 

I -Chloride II. S86 . 
. Methylenum ehloratum I!. 386. 

Methylic Aleohol 201. 
Methylurn chloratum H. 385. 

-- salieylatnm lOS. 
Methysticin 11. 639. 
~Ietol H. 602. 

- Hydrochinon-Entwickler 11. 603. 
- Pottasche-Ent.wickler n. 602. 
- Soda-Entwickler 11. 603. 

Metozin 31R. 
Mettauer, Aperiens 11. 1103. 
Metz's Balsam 991. 
Metzger's Gichtwasser I!. 892. 
Meum athamimticum Jacq. 1165. 
:'I[exican Hair-Renewer Callup II. 669. 
Mexikanisehe Vanille H. 1106. 
Mexikanisches lIIehl 300. 
Meyer's Aqua amara 11. 335. 

- - dentifricia H. 718. 
- 'sehes Bitterwasser 11. 335. 
- 's Brustsaft 11. 908. 
- Choleralikör II. 422. 
- Guttae antispasDlodicae ll. 1103. 
- Kron-Aethyl 11. 380. 
- Trächtigkeitsmittel 11. f.34. 
- Dr., Unterleibspillen 1082. 
- Felix, Rheumatismusll1ittel 511. 

Meyran Ir. 338. 
Mezerei Cortex 11. 387. 
Mezereon Bark II. 387. 
Mezereum 11. 387. 

- Ointment 1 I. 3R8. 
:\!ezerinsäure 11. 387. 
Mezquite-Gummi 1270. 
Mialhe's Lae Magnesia 11. 330. 
lIlialhe, Medecine blanche 11. 330. 

- Pulvis dentifricius tannicus 188. 
- Tinctura gingi valis 480. 
- Unguentum Carbonei trichlorati 

632. 
- Zahniinktur 480. 

:lHca pallts albi 11. 553. 
Micania Guaco Humo. 941. 
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Michalowski's GlycerolatlIm contra 

strumarn 11. 202. 
Micko, Zinkseile II. 1167. 
l\1ierococcus Acidi paralactici 71. 

, Mieroseopii adjurnenta 11. 389. 
! Miehle, Oleum cinereum II. 29. 

- Unguentum durum Ir. 106". 
- - molle II. 1068. 

, :'Iliel H. 363. 
- bora~ H. 752. 
- depure II. 366. 
- rosat II. 751. 

lI1ielek, Gelatina dura 1208. 
- - mollis 120H. 
- Tilletura Lithanthracis 11. 65 t. 

)rierenspiritus 1177. 
:lligräne-extrakt. Sehoenfeld's 907. 

- geist 260. 586. 11. 379. 
- mittel Kapliek 740. 
- Pastillen, Senkenberg 321. 
- - von Schlutius II. 584. 
- Puh'er, Hager 744. 
- - nach Harn merschlag 11. 584. 
- tropfen 847. 
- umschlag 585. 

I Migriinin 320. 
Migrol 1260. 
Migrosine von :lfentzlcr 11. 382. 
IIlikania Guaeo H. B. 1259. 
Mikrobmort 1225. 

I Mikro-eidin I!. 426. 
, - li then nach Breyer 326. 
, - klysma 1222. 

- membmn-Filter, Breyer 326. 
- spira comma I I. 898. 

Milch I!. 248. 
- abgekochte I!. 250. 
- bittere I!. 26~. 
- blaue I!. 26!. 
- blutige 11. 262. 
- casein 670. 
- drüsen 1 I. 539. 

eiweiss, Siebold 11. 489. 
- extrakt ll. 2l9. 
- faulige I I. 262. 
- fehler 1 I. 261. 
- gelbe 11. 262. 
- Geloo nach Sigmund-Liebreieh 

II 256. 
- kondensirte I!. 24~. 
- Konserven 11. 249. 
- konservirungsmittel nach Toell-

ner II. 255. 
- künstliche, von Dr Rose 11. 255. 
- Marktkolltrole 11. 261. 
- Nachweis von Konservirungs-

mitteln IJ. 2,,9. 
- pasteurisirte 11. 250. 
- pillen 22t. 
- pulver 538. 661. II. 250. 254. 966. 
- - Ideal II. 490. 
- - von Roehmann 11. 255. 
- rothe IJ. 262. 
- säure 68. 
- - akthe 71. 
- - Collodium (Münch. V.) 931. 
- - im Magensaft, Nachweis von 

Vffelm .. nn 11. 1098. 
- - Phenetidid II. 581. 
- salzige I!. 262. 
- schleimige H. 262. 
- Schutz 502. 
- seife, Pfunds 1I. 838. 
- seifige I I. 262. 
- somatose 1I. 489. 
- spee. Gewicht (Tabellen) I!. 257. 
- sterilisirte H. 250. 
- tafeln I!. 250. 
- thee 1166. 
- und Nutzenpulver 538. 1166. 
- Untersuchung 11. 256. 
- verzehnmgspflaster 714. 
- zertheilungspflaster, braunes 254. 
- zucker II. 777. 
- - Bestimmung II 785. 
- - sterilisirter II. 778. 

~Iild Chloride 01 Mereury I I. 40. 
Mildiol IJ. 237. 

RO* 
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Milfoil 11. 394. 
- Flowers 11. 394. 

Militär-lack 11. 266. 
- Lederwichse 6B6. 

Milk H. 248. 
- of Asa foetida 414. 
- - chalk 541. 
- Sugar 11. 77i. 
- wort 11. 690. 

MilJer's Saccbarin-Benzoe-:\Iundwasser 
ll. 7n8. 

- Zahnpulver 740. 
- Prof., Tinctura dentifrieia 19. 
- - Zahnpa .. ta 11. 839. 

1tlil1et's Trocbifn'i martiati 1092. 
Milletia megasperma F. ". :11. ll. 23l. 
Millon's Reagens 11. 52. 
Milz 11. 539. 

- essenz 853. 
Mimosengummi 1267. 
Mimusops Balata Gärtn. 1274. 

- ElelJgi L. 1274. 
Mindert'r's Geist 261. 

- Tinctura Ambra(~ 252. 
Mineral-bier, Kal'lsbadf'T 711. 

- blau 1110. 
- gelb 11. 673. 
- kermes H. 962. 
- - oxydfreier ll. 961. 
- öl in fetten Oelen 11. 509. 
- öl, Nachweis in ätherisrhen Ol'lell 

11. 50!. 
- talg 11. 56!. 
- wässer, künstliche 341. 
- - natürliche 340 
- wasserapparate 3-17. 

Mi nium 11. 683. 
Millor's Brot, physiologisches 11. 554. 
Minutenklee 11. S69. 
Minze, englische 11. 372. 
Minzen-blatt 11. 372 

- geist 11. S76. 
- pastillen 11. 376. 
- - englische II 375. 
- wasser H. 375. 

:Miquelard et Quevenne, Chocolat an 
fer redllit 1091. 

Mira-Metall 987. 
Miraculo-Pillen 228. 
Mirandole, Prince, Poudre 685. 
Mirban-Oel 481. 
Mischun!"aromatische (Hamb.V.) 1123. 
Misokryon II. 320. 
Mistura Aeaeiae (Nat. form.) 1272. 

- antidysenterica 1I. 526. 
- Camphorae aromatica (Nat. form.) 

1I. 288. 
- earminativa (Nat. form.) 11. 526. 
- contra diarrhoeam (Nat. form.) 

II. 526. 
- Copaibae composita (Nal. form.) 

11. 288. 
- Cr"tae (Brit. U-St.) 555. 
- expectorans Stokes 1I. 526. 
- Guajaci (Brit.) 126:1. 
- Olei Ricini 11. 747. 
- Opii alkalina 11. 853. 
- Rhei composita 11. 738. 
- - et Sodae (U-St.) H. 738. 
- Selmae composita 11. 889. 

Mitcham-Pfefferminzöl Il. 374. 
Mithridat H. 529 •. 
Mitscherlich's Körperchen 520. 

- Phosphor-Nachweis 11. 596. 
Mittel, Amthor's 479. 

- fUr Brustkranke v. Freitag 956. 
- organotherapeutische H. 535. 

Mi ttlergrlin 823 
Mix, Direktor, Bandwurmmittel Ir. 233. 
Mixtur A. C. E. 806. 
Mixtura acida cum Opio 11. 526. 

- - - Pepsino (MUnch. Ap. V.) 
11. 567. 

- - vegetabilis 142. 
- Acidi carbolici 28. 
- - hydrochlorici (Form.Bero!.) 59. 
- - - rubra H. 759. 
- - tannici eum Opio 11. 526. 

Register. 

Mixtura Acidi tartarici 142. 
- adstringens Oesterlen 11. 722. 
- alcoholica 736. 
- - composita 11. 934. 

- - Todd II. "34. 
- "Iexeteria 11. 1025. 
- alkoholica 11. 93!. 
- Althaene (Münch~ner Nosoko-

mialvorschrift) 232. 
- Althaeac cum Morphino (:llünch. 

Nosokomialvorschrift) 232. 
- amara 937. 1 I. 385. 
- amethysta Reveil 907. 
- Ammoniaci 254. 
- Ammonii jodati ""aldenbul'g 271. 
- - phosphorid 274. 
- anapsthetlca Gueneau de )lussy 

156. 807. 
- anodyna Liebreich 798. 
- - chloroformiata 807. 
- antacida Lupdecke 11. 330. 
- antamaurotica Y. Grade H. li98. 
- antarthritica Americana 11. 526. 
- - Berger 1263. 
- - Buckler 274. 
- - ~cudamorc 926. 
- antasthenica Graves 670. 
- antasthl1latica Bruner 254. 

- Choulan t 1042. 
~ - Green H. 202. 309. 
- - Hooper II. 309. 
~ - Trousseau II. 202. 
- anth:JrthritiC'a 156. 
~ anthydropica Jahn 1192. 
- antiasthmatica Ha\" 11. 453. 
- anticatarrhalis GaIiois 1218. 
- - Oppolzer 269. 
- - Stark H. 356 
- anlicephalalgica Wright 262. 
- anticholcrIca Desprez 807. 
- -- Pi last II. 526 
- anticholerinica DeliOllx 11. 722 
- antidiabetica Ebstein 29. 
-- IIasse 11. 878. 
- antidiarrhoica II. 2. 
- - Bamberger II 2. 
- - Guttceit 725. 
- - Hitchock 11. 69J. 
- - Lebert Il. 2. 
- - Rademacher 11. 115!. 
- - Wendt 937. 
- antidiphtheritica Schottin 133. 

Il. 336. 
- - Volquartz et Küchenmeister 

11. 443. 
- antidyspeptiea Green 11. 738. 
- antiepileptica Brown Sequard 11. 

178. 
- antigastralgiea Fleming 156. 
- an tigonorrhoica Cooper 363. 
- antihaemoptoica Oppolzer 1135. 
- antihaemoptysiea Hoffmaun 9S. 
- - Lebert 1042. 
- antihectica Beddoes 560. 
- - Griffithii 1103. 
- antihypochondriaca Heil's 11. 8. 
- antiicterica Frerichs 79. 
- .- Quarin 949. 
- antineuralgiea Devay 11. 1175. 
- - Hili 1209. 
- antiphlegmasitica Martin 11. 219. 
~ antiphthisica Griffith 1103. 
- antipleuritica Sendne .. 11. 97. 
- antipneumonitira Sendner II. 97. 
- antirheumatiea 11. 46~. 
- - (Form. Bero!.) 11. 462. 
- - Lebert Il. 202. 
- - Lemire 765. 
- antiscrofulosa Sendner II. 160. 
- antiseptica Rayer 737. 
- antitympanitlca Graves II. 1025. 
- anticterica, Goolden 11. S52. 
- antispasmodica equorum 11: 531. 
- - Svdenham 678. 
- antispastiea Reece 414. 
- - Hilliet et Barthez 971. 
- Apomorphini. JIlünch. V. 324. 
- arouIRtica (Harnb. V.) 1123. 

:\Iixtura arsenicalis. Delioux 397. 
Asa foetidae 414. 
halsRmiea Fuller 447, 

- bczoardica 12. 
- boracilla, Pitschaft 503 
- boro-tartariea Busch 1 I. 224. 
- Brasiliensis 447, 
- bromata LuithleH 507, 
- - Üzanarn 507. 
- Bromoformii Ga,' 810. 
- Camphorac acida (Nal. form.) 

II 526. 
- campborata 585, 
- - acida 58.'). 
- Carbonei trichlorati King 632. 
- cardiotoniea Palll Il. 892. 
- carminativa Dewees 11. 324. 
- cathal'tica 221. 
- Chinae acida 737. 
- - cum Sabina Kopp 11. 765. 
_. - vinosa Jaccoud 737. 
- - Wolff 737. 
- Cbillini sulfurici dnlcificata 765. 

907. 
Chinoidini 780. 

-- C'hlorali ct Potassii Bromidi com­
posit. (~at. Form.) 799. 

- - hydrati (JIlnneh. Ap. Y.) 798. 
- - composita (Hamb. V.) 799, 
ehlorata 8J2. 

- Chloroformii et Cannabis Indi-
cae composita 806 

- Coffeae chininata 907. 
- Colomho 937. 
- Condurnngo 942. 
- Coniini ReH 944. 
- contra atbuminuriam 138. 
- - - Gallois 50 

- choleram asiaticam dc Lo-
VigllUC 765. 

- - ebrietatem Gallois 262. 
- malariam Bacccili 765. 
- purpuram hacmorrhagicam 

Henoch 11. 878. 
- - tussim I!. 151. 
- - - Frerichs II 97. 
- - - eOllvulsivam 882. 
- - - - Dickson 1I 202. 
- COlo 96!. 
- Cotolni 964. 
- cretacea (Hamb. V.) 555. 
- cupriea Rademacher 992. 
- de lribus 12. 
- diaphoretica Americana 266. 
- - Brera 262. 
- diatrion 12. 
- Digitalis 1042. 
- - composita 1042. 
- diuretica (Form. Berol.) 11. 176 
- - Burdach I I. 630. 
- - Halle 1042. 
- - Oesterlen II. 176. 
- - Sobernheirn 926. 
- Durande 11. 1023. 
- ecclilica Oesterlen 11. 356. 
- - Vogel 11. 356. 
- emulsiva expectorans GaUois 11. 

402. 
- Ergotini Bombeion 11. 878. 
- - Bonjean 11. 878. 
- excitans Kopp ll. 765. 
- expectorans Gallois 11. 640. 
- expectorans Stokes ll. 690. 
- e Zinco-Strychnino jodata, Bou-

chardat 11. 1161. 
- Ferri acetici Rademacheri 1094. 
- - nromatica 1091. 
- - comp08lta 1103. 
- - et Chinini effervescens 1108. 
- - jodati Green 1114. 
- ~ pyrophosphorici 1127. 
- Glycyrrhizae composita (U -St.) 

1232. 
- Guajacoli Sahli 1257. 
- gummosa 1272. 
~ ~ F uIler's 1273. 

haemostyptica Fritsch-Denzel 11. 
879. 



Register. 

Mixtura haemostatica Schoeller II. 878. Mixtura stomachica Fon8sagrives 737. 
- - Waldenburg II. 879. - vinosa 787. 
- Hydrargyri bijodati Graefe II. 50. - styptica Lange II. 879. 

- bydrosulfurata Latz 276. - - Plenck 237. 
- bypnotica WaIden burg 799. - sulfurica acida 127. 
- Ipecacllanbae anisata (lIlünch. - taenifuga Corbe II. 233. 

Nosokom-Vorscbr.l 11. 151. - Theobromini natrio-salicvlici II. 
- - cum lIlorpbino (Müncb. Noso- 1045. . 

kom-Vorschr.) II. 151. - Tbielemanni 11. 526. 
- jodata Bogros II. 202. - tonico-nervin8 Stahl 116. 
- Jutmann II. 336. - Tormentillae Berends 11. 1053. 
- Kalii aeetici II. 176. - Uvae Ursi 363. 
- - jodati (~lünch. V.) II. 202. - vinosa I!. 934 
- Kreos"ti I!. 237. ~lixture Bacham 1095. 
- laxativa eum Coffea 907. - catheretique (GaII.) 400. 
- .- fortior (BossII) II. 856. - Chapmann 11. 288 
- lithontriptim L'Heritier 11. 459. - Goldberry 765. 
- - Ure 18. - Lafayette 11. 28~. 
- - Wb)'tt I!. 1023. - of Acacia 1272. 
- Ludgulleusis 260. - - Rbubarb and Soda 11. 738. 
- :Ylagnesiae camphorata ~lurchison - - Soda and ~pearmint 11. 378. 

585. - olt;obalsamiquc 454. 
- - ct Asae foetidac (U-St.) 11. 324. ~lizersky, Vctorinischer Balsam 386. 
~- )[orphini plünch. V.) II. 401. ~lodellir-Wachs 694. 
~- :\foschi 11. 408 409. - - für Zahnärzte 114. 

-- Narcelni Laborde 11. 430. :\Ioderatelv firm extracts 1073. 
- Xatrii bicarbonici 11. 443. Möbel-lad" holländischer II. 804. 
- nervina (Form. Berol) 11. 178. - pasta ". English 11. 1027. 
- nitrica (Form. Bero!.) I I. 207. - Politur 11. 266. 804. 
- - stibiata 11. 1!07. - - weiche 695. 
- nitrosa 11. 207. ~löhricke, Pillen, blutrcinigende 229. 
- - stibiata 11. 207. 1I1öhringsöl 11. 572. 
- obstctrieia Stearus Il. 879. ~[oelle de beeuf H. 868. 
- - Waldenburg 504. :\lönchs-puppen 215. 
- odorifera 857. - wurz 153 
- - optima 857. )Ioeries, Dr., Magdeburger Konserve-
- Olei Jecoris Aselli eomposita 419 salz 953 
- - Picis (Nat. form.) II. 648. ~Ioerner & Sjoequist, Bestimmung der 

- olcobalsamica 454. Salzsäure imMagensaft 11.1098. 
- oleosa 285. lIlogalla's Zahnpulver 629. 
- - anticatarl'halis Waldenburg H. - Pulvis dentifricius 629. 

496. Mogdad-Kaffee 903. 
- oleoso-balsamica 454. lIlohn-emulsion H. 557. 
- opiata II. 527. - früchte 11. 555 
- oxalica martiata, Gamberini 85. - kannen II. 555. 
- pectoralis antarthritica Weather- - kapseln 11. 555. 

head 926. - köpfe, unreife 11. 555. 
- - Jensen H. 192. - kolben 11. 555. 
- - Pboebus 11. 6. - öl H. 556 
- - Ra)'er 419. -- saft H. 513. 
- Pepsini (Form. Bero!.) 11. 567. - samen 11. 556. 
- Pilocarpini antidiphtberica 11. .- - milch II. 557. 

626. - sirup 11. 556. 
- PirupineUae anisata H. 630. Mohr's Chlorbestimmung 58. 
- Polygalae amarae composita 11. - 'sches Salz 1146. 

690. Mobr, mineralischer II. 65. 
- pyro-tartarim 12. - vegetabilischer 1183. 
- - tartarica camphorata 12. Mohrentha!'s Heil- und Wundpflaster 
- restaurans 11. 934. 11. 679. 
- Rhei (Müncb. V.) H. 788. I' lIIohrmann in Berlin, Bandwul'mmittei 
- rubra Standert 11. 527. 1159. 
- rutaceacampborataVoigtel H. 762. Moireewasser II. 378. 
- salina Riverii 35. ! Moire metallique H. 935. 
- Saponis tcrebinthinati 11. 1025. I )lokka 906. 
- Sa""afms et Opii (Nat. form.) 11.1· Moldau'scher Thee 11. 740. 

853. Molekulares Silber 367. 
- Scammonii H. 856. ! :\Ioliton 577. 
- Scillae composita Mackenzie II. I )[olken 11. 250. 

527. , - kohlensaure II 251. 
- Sodae et Menthae (Nat. form.) 11., - pastillen 11. 252. 

378. 443. ' )[ollin 892. II. 842. 1067. 
- Secalis eornuti H. 879. )[o!linum styracinllm 11. 989. 
- - - Griepenkerl 11. 879. )IoUisin 11. 561. 1067. 
- sedans Formey 11. 527. MoUosin I!. 10ti7. 
- sedativa Jastrowitz 799. )!olybdaen-IöslIng (Reagens) II. 1136. 
- - pro canibu. 799. - Methode 92. 
- Senegae anisat.~ 11. 883. - riickstände-Aufarbeitung 272. 

- eum Morphinu 11. ~83. - säure 72. 
- simplex 12. saures Arumon 272. 
- solvens 269. - scbwefelsäure 207. 
- - Berndt's I!. 8. - tinte H. 619. 
- - stibiata 269. - trioxyd 72. 
~- splen"lica (Nat. Form.) 765. :\lolybdic acid 72. 
- slibiata opiata Graves 11. 958. )londamin 11. 554. 
- Stockesii 847. - Corn Floor 801. 
- - (lIlünch. Ap. V., Hamb. V.) )!ondiere's Pilulae contra incontinen-

H. 547. tiam urinae 11. 986. 
- stomachica 1214. 11. 385. )[onoacetylresorcin 11. 725. 

:\Ionobromäthan 187. 
lIlonobromated Camphol' 589. 
)Ionobromkampher 589. ~ 
Mono-calciumpbosphat 565. 

- cbloracetic acid 13. 
- chlorät.han 189. 
- chloressigsäure 13. 
- chlormethan H. 385. 
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- Citryl-p-Phenetidid II. 581. 
- jodätban 190 
- phenetidin-Citronensäure II. 581. 
- sulfurede sodium cristallise (GaU.) 

11. 464. 
:\Ionod'sche Salbe 11. 57. 
:\[onodora :\Iyristica Dun. 11. 417. 
:\[onopol v. Ziffer 954. 
van Mons, Emulsio Cantharidum 599. 
~Ionsel's Aqua baemostatica 137. 

- Liquor haemostaticus 1148. 
- - tannicus 137. 
- Solution 1148. 

~[onterosi's Eau Mmostetique 11. 289. 
~[onti, Guttac laxativae 11. 688. 
)Iontier's Kalomel-Seife 11. 44. 
)Iontpellier's Capillaire 160. 

- Scammonium 11. 855. 
lIIook's Bandwurmmittel 1251. 

- in Berlin, Bandwurmmittel 1159. 
Moor-bad 442. 

- Salz (künstliches) 442. 
Moos-beeren 11. 1099. 

- - saft 11. 1099. 
- - sirup 11. 1099. 
- japanisches 192. 
- pflanzenzeltchen 658. 

;I[ora nigra 11. 405. 
Morango do camp~) 1055. 
MoraSt Ha3ressenz 740. 

- haarkräuselnde Essenz 940. 
;I[orawitz's Heilkräuter-Extrakt 1048. 
Morea 11. 1054. 

- gallen 1198. 
~loreatl's SolutionantidiabetiqueII.441. 
Morel-LavalIe'schc Lösung 1256. 
Morelle furieuse 466. 
Morellen 698 
Morgenthau'. FichtennadeltabakII.479. 
Moride, Nutricine 656. 
lIforinga aptera Gaertn. H. 395. 

- arabica Pers. H. 395. 
- oleifera Lam. I I. 395. 
- pterygosperma Gaertn. H .. 395~ 

lIIorison's Limonadenpulver 229. 
- 'sche Pillen 224. 
- Pilulae laxantes 224. 
- 's Pulver 11. 222. 

lIformon tea' 1055. 
lIlorphin-acetat 11. 398. 

- cblorhydrat Il 399. 
- baldriansaures 11. 403. 
- blausaures 11. 403. 
- bromhydrat Il. 402. 
- citrat 11. 403. 
- bydrochlorid II. 399. 
- hydrocyanat II. 403. 
- bydl'ocyanid 11. 403. 
- meconat II. 403. 
- lllf'konsaures II. 403. 
- sulfat I I. 401. 
- tartrat 11. 402. 
- und Bittermandelwasser 11. 400. 
- yalerianat 11. 403. 

lIlorphina 11. 396. 
Mo~phinae Acetas I!. 398. 

- Hydrobromas 11. 402. 
- Hydrochloras 11. 399. 
- Hydrochloridum H. 399. 
- Sulfas I I. 401. 
- Tartras 11. 402. 

Morphine 11. 396. 
- and Ipecacuauba Lozenges II. 168. 

Morpbinum II. 396. 
- aceticum H. 398. 
- citricllm 11. 403. 
- hydrarg)'rojodatum 11. 50. 
- hydrobl'omicum II. 40S. 
- bydrocbloricum H. 399. 
- hydrocyanicum H. 403. 
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:llorphinum meconicum ll. 408. 
- muriaticum ll. 399. 
- I,htbalicum ll. 4U3. 
- sulfuricum 11. 401. 
- tartarieum ll. 402. 
- valeriani~um ll. 408. 

Morphium 11. 896. 
- bromwasserstoffsaures 11. 402. 
- essigsaures 11. 398. 
- salzsaures ll. 399. 
- schwefelsaure. ll. 401. 
- weinsaures ll. 402. 

Morphy's, Dr., Universalthee 11. 891. 
Morrhua vulgaris Cloquet 416. 
Morrbuinsäure 417. 
Morrhuol 419. 
Morris,Canning &Co., Bouillon conc.654. 
MorselIengewürz 28!. 
1II0rson's Napellin 149. 
:lforsuli aromatici 284. 

- Coffeae 284. 907. 
- Colae 920. 
- diversa 284. 
- mannati ll. 855. 
- Rosarum pnrgantes ll. 107. 

1I10rt aux Rats ll. 595. 
l\! ortein ll. 705. 
l\Iorthoot 997. 
~lortificatio 11. 22. 
Moruro ahey 586. 
1IIorus alba I,. 11. 405. 

- indica L. 11. 406. 
- nigrs L. 1249. 1 I. 405. 
- rubra L. 11. 406. 

Mosambique-Kopal 958. 
Moscbatennuss 11. 412. 
~I08cati, Mercurius CiDE'rp.lIs 1I. 58. 

- - niger ll. 58. 
- - 80Iubilis ll. 58. 

Moschus Il. 406. 
- Baner H. 409. 
- bucbarischer ll. 407. 
- essenz für Parfumeure 11. 409. 
- ex vesicis I I. 407. 
- kabardiniscb .. r ll. 407. 
~ körner 1. 
- kraut H. 10S1. 
- künstlicher 11. 409. 
- mixtus ll. 408. 
- m08chiferus I,. 11. 406. 
- seife 11. 409. 
- tibetanischer 1I. 407. 
- tinktur ll. 408. 
- - ätherische II. 409. 
- tonquinesischer ll. 407. 

MoselJesirup 862. 
Moser'. GesundbeitBkaffee, homöo­

pathischer 908. 
1IIosetig, v., Guajacol-Jodoform 1256 

- Guajacolnm jodoformiatum 1256. 
Mosler's Boli taenifugi ll. 288. 

- Pilulae antileucaemicae ll. 640. 
Most'sPilulae antiblennorrhagicae1144. 
MostaNum H. 907. 
Mosteasenz, Scbrader'. ll. 1013. 
Mostrich H 907. 

- pulver ll. 908. 
1Iloth, Dr., Bruswrup II. 1!61. 
1II0ther of thyme H. 892. 

- 's Salve II. 679. 
1II0tt's li'rostmittel II. 1024. 
1II0tten-EsBenz 607. II. 424. 

- exterminstor ll. 479. 
- kerzen ll. 705. 
- krluter H. 755. 
- klaut II. l!89. 
- lIIittel H. 479. 
- Papier H. 424. 
- pulver H. 708. 705. 
- - Bartb's II 640. 
- - SclIütze 668. 
- IIckchen ll. 479. 
- 8pecies, russische H. 290. 
- spiritus 29. 607. 
- tinktur 587. 
- - P. Schütze 582. 
- tod von lIIacks 582. 

Moutarde Il. 907. 

Register. 

Moutarde en feuilIes 11. 906. Müller-Thurgau's Pflanzen-Dünger 11. 
Mouches d'Espagne 59!. 213. 

- de Milan 597. Münchener Lack 885. 
Moucbon, Sirupus Natrii thiosulfurici :llünz-abgussmetall, Biura's 485. 

ll. 471. ' - gold 483. 
1II0ulage-1Ilasse 694. - metall H. 474. 
Moulded Silver Nitrate 877. , Münzenbronce 987. 
lIIontain Mahagony 48S. : Mützenpulver 11. 27. 

- peach 1055. Mugnet des bois 42t. 
- rush 1055. ' Mugwort-root 410. 
- Sage 411. Mulberries 1I. 405. 
- tea 1201. Mulder's Haarbalsalll H. 753. 
- Toba~co 884. ; Mnllbinden 1240. 
- Mousse de Ceylon 192. llulJein flower. 11. 1117. 
- - Corse 11. 9. - leaves 1I. 1118. 
- - Jaffna 192. 1IIumia 423. 
- - lIler 11. 9. - _-\egyptiaca 423. 
- d'Irlande 657. - mineralis 423. 
- . perlee 657. - vcra 423. 

· Moutton-suet 11. 865. Mumie ol23. 
· Moxa Chinensis 11. 816. ::Ilumicnbraun 423. 

::Iloxae carbonaceae 629. ::Ilumiin 42S. 
- causticae carbonatae H. 207. )Iund .. essenz, balsamische 11. 289. 

1Ifoxon'. Effervescent Magncsia 11. 324. - cssig 888. 
1I11I~ago cum Gummi 127~. - leim 1204. 

- - - tragacantha 11. 1055. - pastillen 252. 
- dc semine Cydoniae 1009. - perlen,antis<'ptische, vonRadlauer 
- - - Lini H. 296. H. 382. 
- - - Psyllii 11. 65S. - pillen 1283. 

Muccline 1I. 1173. - pulver 1I. 8)0. 
: Muchein 11. 705. - tabletten 862. 
· lIIucilage de gomme 1272. - und Zahnessenz von Ott 11. 380. 

- - - adragnnte 11. 1055. - - Zahnwasser , antiseptisches, 
- - salep ll. 790. Pnschkis 11. 2B7. 
- - semence de coing 1009. - - -- von Dr. Hoffmann 11. 419. 
- - - de \in 1I. 296. - wasser II. 265. 
- - - - psylJium (GaB.) 11. 653. - - antiseptisches 106S. 
- dessrehe de semence de coing - - - Schleicher 889. 

(GaB.) 1009. - - von Bier II. 380. 
- of Dextrin 1026. - - E""rmann 238. 1I. 723. 
- - Elm 1I. 1066. - - Inr Raucher ll. 378. 1107. 
- - Gnm Acacia 1272. - - kosmetisches Pohlmnnn 479. 
- - Sassafras Pith II 853. - - Pfeffermann 740. 
- - Tragacanth II. 1055. - - l'ohlmaun 11. 913. 

Mucilago Acaciae 1272. - - Pristley, Dr. 863. 
- Amyli 300. - - Roes.ler II. 1049. 
- Cydoniae 1009. - - Huthenford, Dr. H. 419. 751. 
- - sieca 1009. - - !;achs 11. 723. 
- Dextrini 1026. - - Scheibler 247. 
- Gummi Acaciae 1272. - - Tabletten Bernegall 103. 
- - arabici 1272. - - Thiel 11. 799. 
- - - ad u.um technicum 1273. _. - Viau 8~7. 
- - Mimosae 1272. :lluntzmetall 987. 
- Psyllii 1I. 653. Mnrawjew, Unguentum Coniini 914. 
- Salep ll. 790. MurcbiBon, Mixturalliagnesiaecampho-
- Sassafras Medullae 11. 853. rata 585. 
- Semini. Lilli 1I. 296. Murdock's liquid food 656. 
- Tragacantbac H. 1055. Mnre Henry, Sirupus Kalii bromati ll. 
- Ulmi ll. 1066. 179. 

lIIucin im Harn ll. 1090. MOres 11. 405. 
Mucuna cylindrosperma Oliv. 1I. 607. Murexid-Reaktion 144. 278. 

- urens D. C. ll. 607. Murexoin 909. 
Mücken-essenz 1061. ll. 2l!4. lIInria jodobromata arteficiaUs 11. 178. 

- geist 1068. Murias ad balneum Bourbonne-lea-
- kerzen II. 705. Hains H. 447. 
- öl 1081. 1I. 284. - Sodae 11. 444. 

, - salbe II. 284. - Stibii ll. 950. 

I -spiritus 1063. lIInrides 605. 
- stifte 668. 1061. lIInrrnelthierfett 160. 

Mfiblberg's, Prof., Knodalin 201. lIIurray'B Specific II. 885. 
Mfiller's Alma 683. 111= 1179. 

- Antiepidemicnm nniversale 27. lIIusa texuliB Nees 1244. 
- Dr., Augenessenz 1166. lIIuse 11. 406. 
- 's Gicbtwein II. 861. Muscade II. 412. 
- Heilwundsalbe II. 299. lIIuscades d. CaIabash ll. '17. 
- Dr. Katarrhbrödcben la35. lIIuscarinum II. 1059. 
- 's Nussöl-Extrakt II. 161. lIIuacb~lgold 494. 
- Dr., Sanal. 455. - unechtes II. 938. 
- Unguentum antiblephariticum lIInschelsilber II. 989 

1000. MU8CU8 catbarticus II. 292. S16. 
- Dr., Zuckerkrankheit-Heilmittel - eorsicanus 11. 9. 

455. - Helminthocborton 11. 9. 
- 'sche Flüssigkeit II. 192. - islandicus II. 292. 
- - Lösung 955. lIIusena 2. 
- 's Alb, Floriline II. 705. lIInsenin 2. 
- Albin, Aromatiqne 848. lIIuain II. 1018. 
- Aug., Prof., Verdauungsliqueur lIIusitanus, Decoctum antisyphiliticum 

11118. 11. 851. 



~lusiv-gold 11. 938. 
- silber II. 939. 

:llusk Ii. 406. 
Muskat-balsam 1I. 414. 

- blüthe II 411. 
- blüthellöl 11, H2.. 
- blumen 11. 411. 
- butter 11. 414. 
- nüsse, lange 11. 415. 
- - wilde 11. 415. 
- nuss 11. 412. 
- - öl 11. 413. 414. 
- Opodeldok ll. 414. 

~[uskata 11. 412. 
)[uskatellerkmut 11. 7~8. 
~[uskoyados II. 770. 
~Iuskaller Blutreinigungsmittel "Von 

:11aas 227. 
:lIusselin 1240. 
~lol1sset's Tip-top-tahlet-Tea 11. 1041. 
. Mussy's (iueneau de, Emplastrum jo-

dato~narcoticum 11. 202. 
- Gueneaude, ~1ixtura anaest~etjca 

156. 807. 
- - - Unguentum discutiens 269. 
- - - - resolvens 269. 

:llustache, Balsam 695. 
Mustang-Liniment 259. 
~Iustard-Paper 608. 11. 906. 

- - Cooper's 11. 908. 
- seeds 11. 903. 

~Iuth in Chemnitz, Bandwurmmittel 
1159. 

Mutter-balsam H. 287. 
- harz 1189. 
- - pflaster 1191. 
- korn H. 872. 
- - extrakt 11. 876. 
- - Fluidextrakt ll. 877. 
- - tinktur 11. 878. 

Register. 

I Myristica sebifera Sw. 11. 417. 
1 - succedanea lWinw. H. 417. 
1 - surinamensis Ro!. 1 I. 417 . 

. Myristicin II. 412. 
Myristicol II. 412. 
~fyrobalani 11. 417. 

, - Bellericae 11. 417. 
- Chebulae II. 417. 
- citl'inae 11. 417. 
- Emblicae 11. 417. 
- indie"e II. 417. 
- nigrae H. 417. 

I )lyrorarpus frondosus Allem. 452. 
:11 vronin 1I. 1068. 
Myrospermum pf'ruiferum 452. 
Myroxyloll Pereirne(Klotzseh)Bail!.450. 

- toillifera H.B.K. 456. 
:lIyrrh 11. 418. 
Mvrrha 11. 418. 

:........ contusa pro tinctura j I. 418. 
- vera II. 418. 

:llvrrhe H. 418. 
~ echte 11. 418. 
- männliche 11. 418. 

Myrrhen-extrakt 11. 419. 
- gummi 1270. 11. 418. 
- öl 11. 421. 
- rothe 11. 418. 
- tinktur 11. 419. 
- Zahnpulver 1I. 420. 
- - tinktur 11. 420. 

Myrrliine II. 420. 
Myrrhis odorata Scop. 701. 
Myrrholin II. 420. 
~Ivrthenwachs 11. 410. 
M)'rtilla n. 421. 
Myrtille 1I. 421. 
Myrtillin 1I. 421. 
lIIyrtle wax 1I. 410. 

- - wein 11. 878. Nabelkraut 11. 84. 
- kolik-Essenz, Königsee'er 678. Nacascolo 535. 
- kümmel 979. - rinde 535. 
- laugen-Bäder 442. Naccarat 884. 
- - salz, künstlirhes II. 178. Nachmühlenöle II. 494. 
- - - - Kreuznacher II. 178. Nackte Jungfer 923. 
- mal pflaster Cumming's 1I. 958. Nadelholztheer 11. 646. 
- milch, Voltmer 11. 256. :l'1aedgeler's Salbe gegen Rautaus-
- nelken 669. schlag 826. 
- pflaster, Legrand'sches 11. 684. Nägel-baddlüssigkeit H. 420. 
- - schwarzes 11. 684. - eiserne 1082. 
- - weiches 11. 678. , - Polirpulver II, 941. 
- - weisses II. 678. ! Nägelchen 663. 
- pillen 224. i Naegeli's Nährlösung II. 213. 
- spiritus Il 360. Nägleinwurz 1217. 
- tropfen 843, ! Nähr-flüssigkeit für Weinhefe 11. 1147. 
- - rothe 844. 1 - kaffee. Dr. Bilfinger's 908. 
- zäpfchen ll. 1004. - klystier 11. 547. 

Mutzenbecher. Dr., Frostbalsam (Ramb. - lösung, Naegeli 11. 213. 
V.) H 140. .- - Raulin'sche ll. 365 

Muzzi 1229. - mittel 11. 487. 
Myelen v. Schulze 11. 538. - präparate 11. 487. 
Mykothanaton Vilain 8;; Co. 238. - salz kakao, Lahmann 524. 
Mylius Dr., Gicht- und Rheumatismus·, - salz-Tropon 11. 490. 

tropfen 927. - stoff Heyden II. 489. 
Mynsicht's Elixir 844. - und Heilpulver Koeben 527. 

- Emplastrum diaphoreticum 1l.419. ' Näpfchenkobalt 387. 
- Tinctura Propri~tatis 316. I Naftalan 11. 574. 

Myricaasplenifolia (Banks) Bailt. 11.409. i Naft-Gil 11. 560. 
- cerifera L. II. 409. ; Nagel. Essentia dentifricia 31R. 
- Gale L. II. 410. - Nervenpillen der Salomotlis-Apo-
- Nagi Thunb. 11. 410. theke Dresden 1102. 
- sapida Wall. 11. 410. Nahrungs-elemente 950. 
- wachs 11. 410. - mittel-Konservirung,Wickershei-

Myricin 686. mer 21. 
Myriocarpin 977. - - Nährwerth 644. 
Myristica H. 412. - - Tabelle der Zusammensetzung 

- angolensis Weh •. 11. 417. 644. 
- argentea Warburg 11. 415. I Nail-Powd~r 885. 11. 1166. 
- Bicuhyba Warb. 11. 869. Nanacascalote 535. 
- - (Schott) Warb. 11. 417. ~ Napetlin 148. 150. 
- fragrans Houtt. II. 410. 417. 11 Naphtha II. 570. 
- glabra 11. 417. - Vitrioli 168. 
- malabarica Lam. II. 416. 417. ; Naphthalene 11. 423. 
- microcephala BI. 11. 417. Naphthalin 11. 423. 
- moschata Thunb. Il. 410. I - gelb H. 615. 
- peruviana D.C. Il. 417. - -Kampher-Kästchen 11. 424. 
- samen II. 412. : Naphthalina ll. 428. 

Naphthaline H. 423. 
Naphthalinum 11. 4~3. 
Naphthalolum 11. 797. 
Naphthene II. 571. 
Naphthionroth 11. 615. 

- säur~ 11. 428. 
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Naphtho-formitl Henning 1176. 
- pyrin 321. 
- salicm 11. 425. 
- salol 11. 797. 

a-Naphthol 11. 427. 
- -a 11. 427. 
- -ß 11. 424. 

ß-Naphthol 11. 424. 
ß-- disulfosaures Aluminium 11. 427. 

- gelb 11. 615. 
- - S. II. 614. 
- grün 11. 616. 
- Kaml'her 581. 11. 425. 

ß - - karbonat II. 427. 
a - - karbonsäure 11. 428 . 

- milchsäureester 11. 427. 
ß - - Natrium 11. 426. 
a - - orange H. 614. 

- - 11. 615. 
ß - - Quecksilber 11. 75. 

- schwarz II. 616. 
- Seife 11. 425. 

ß - - sulfosaures Calcium 11. 426. 
- Wismut 496. 

Naphthohlln 11. 424. 
ß- - camphoratutn 11. 425. 
ß - - carhonicum 1 I. 427. 

- sahcvlicum ll. 797. 
Naphthoxol II. 425. 
a - - Naphthyl-aminsulfosäure II. 428. 
ß - - benzoat 11. 427. 
ß- - salicylat 11. 797. 
Naphthylol- a 11. 427. 

- -ß II. 424. 
Napoleons Medizin II. 224. 
Napoleona imperialis P. Beauv. 918. 
Narceint mekonsaures IL 430. 

- natrium-Natriumsalicylat II. 480. 
- salzBaures II. 430. 

Narcelne 11. 428. 
Narceinum II. 428. 

- hydrochloricum II. 430. 
- meconicum 11. 430. 

Narcosin H. 431. 
NarcoticuDl minerale 11. 1154. 
Narcotinum II. 431. 
Nardensamen II. 482. 
Nardi's Hämoglobin II, 491. 816. 
Naregamia alata W. et A. H. 148. 
Naregamin 11. 148. 
Narkotin II. 515. 
Nasen-bougies 28. 

- polypen-Pulver, giftfreies, Hahr'B 
1197. 

- schleimhaut 11. 539. 
- - extrakt 11. 539. 

Nasturtium officinale R. Br. 11. 438. 
Nataloln 229. 
Natrii salia varia II. 472. 
Natrio-Kalium citricum 44. 

- - cyanatum 11. 194. 
Natrium 11. 434. 

- acetat 1 I. 433. 
- - entwässertes 1 I. 485. 
- - geschmolzenes 11. 435. 
- areticum 11. 434. 
- - crystallisatulll 11. 484. 
- - fusum II. 435. 
- Aethylat II. 457. 
- aethylatllm 11. 457. 
- aethyliclltn II. 457. 
- äthylschwefelsaures 1I. 468. 
- Alkoholat 11. 457. 
- amalgam 11. 434. 
- Ammoniumphosphat 274. 
- anderthalbfach kohlensaures II. 

443. 
- anisat 15. 
- anisicum 15. 
- -arseniat 396. 
- ars~.nicicum 344. 396. 
- - solutum (Helv.) 897. 
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Natrium arsenio-tartaricum I I. 472. 
- Aurichlorid 437. 438. 
- baldriansaures 11. 471. 
- ben7.oat 11. 435. 
- benzoesaures II 435. 
- benZOlctlIn I I. 435. 
- biboracicum 500. 
- biborat ~oo. 
- biboricuru 500. 
- bicarhonicum 11. 441. 
- - Anglicum 11. 443. 
- - technicum 11. 443. 
- - venaie 11. 443. 
- bikarbonat 11. 441. 
- - englisches II. 443. 
- bisulfit 131. 
- bisulfurosum 131. 
- bitartaricum H. 469. 
- bi tartrat 11. 469. 
- boracicum 500. 
-- boricum 500. 
- boro-benzolcum 11. 436. 
. - - glycerinatuDl 501. 
- - salicylicum Bernegau 11. 462. 
- broDlatum 11. 436. 
- bromid II. 436. 
- carbolicum 31. 
- carbonicum 344. 11. 439. 
- - acidulum 1I. 441. 
- - crudum 11. 438. 
- - - siccum 11. 438. 
- - crystallisatunl 11. 439. 

. - dilapsum H. 440 
- - purulll II. 43~. 
- - siccum II. 440. 
- caselnicum 672. 
- causticum 11. 454. 
- - crudum II. 456. 
- - fusum II. 454. 
- - technicum II. 456. 
- chlorat H. 447. 
- chloratum 344. 11. 444. 445. 
- - crudum II. 445. 
- - purum H. 445. 
- - purissimum pro analysi 11. 

446. 
- chloricu m I I. 447. 
- chlorid H 444. 
- - gereinigtes II. 445. 
- chloro-borosum Rüger 501. 
- chlorsaures H 447. 
- choleinicum 1081. 
- citrat 11. 472. 
- ci trico-phosphoricum 1 I. 473. 
- - tartaricum effervescens II. 469. 
- citricum II. 472. 
- coffeino-sulfuricum 913. 
- cresotinicl1m 46. 
- dijodosalicylicum 105. 
- dithiosalicylicum (I. u. II.) 105. 
- doppeltschwefligsaures 131. 
- Eisenoxydul,schwefelsaures 1146. 
- essigsaures II. 434. 
- Ferratin 1154. 
- ferripyrophosphat 1128. 11. 460. 
- ferrisaccharatsirup 1122. 
- ferro8ulphat 1146. 
- fluoratum M. 
- glycerinophosphoricum 96. 
- Goldchlorid 4SS.· 
- guajaceticum 1259. 
- guajacolocarbonicum 1257. 
- guajakolkarbonaaure8 1257. 
- harzsaures II. 469. 
- hydricum 1I. 454. 
- - Alkohole depuratum H. 454. 
- - e Natrio II. 454. 
- - purum II. 454. 
- - 80lutum (Helv.) 11. 455. 
- hydrocarbonicum II. 441. 
- hydrofluoricum 64. 
- hydrojodicum II. 449. 
- hydroxyd II. 4M. 
- hydroxydatum 11. 454. 
- hypochlorosum solutum 820. 
- hypophosphit 11. 448 
- hYl?opho8phorosum II. 448. 
- hyposulft.rosum 'lI.'4'70:'" 
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Natrium-Ichthyol 11. 113. 
- jodat 68. 
- jodatum II. 449. 
- jodicum 68. 
- jodid 11. 449. 
- kakodylicum 401. 
- KaliUIn (Legirung) H. 168. 434. 
- - cal'bonicum 11. 44l. 
- - karbonat 11. 441. 
- karbonat, englisches 1 I. 443. 
- - Gehaltstabelle 11. 440. 
- - gepulvertes I!. 440. 
- - getrocknetes 1 I. 440. 
- - krystallisirtes 11. 439. 
- - rohes 11. 438. 
- lactat II. 450. 
- lacticum 11. 450. 
- - siccum 11. 451 
- loretinicli In 11. 31l. 
- magllesiumiactat Ir. 451. 
- rnagnesio-Iacticum II. 451. 
- metallicUlll 11. 433. 
- milchsaures II. 450. 
- monosulfid 11. 46-1. 
- monoslllfuratum 11. 464. 
- muriaticum hyperoxygenatuill 11. 

447. 
- nitrat 11. 451. 
- nitl'icum 11. 451. 
- - crudum 11. 452. 
- - solutum 11. 402. 
- nitrit II. 453. 
- nosophenicum 11. 589 . 
- nitro-bol'ussicum 11. 453. 
- - f~rricyanatum II 453. 
- - ferl'icvanid Ir. 453. 
- nitrosum II 453. 
- oxyd 1 I. 404 
- oxydatum 11. 454. 
- oxydhydrat II. 454. 
- oxymuriaticum II. 447. 
- a-oxynaphthoicum 11. 428. 
- para ... cresotinicull1 46. 
- permanganat, rohes H. 211. 
- peroxydatum 11. 4.57. 
- persulfat 128. 
- persuJfuricum 128. 
- phenolosulfllricum 11. 463. 
- phenylat 31. 
- phenylicum SI. 
- phosphat 11. 458. 
- phosphomolybdänat 206. 
- phosphormolybdänat-Lösul1g 206. 
- phosphoricum 11. 458. 
- - basicum 344. 
- - effervescens 11. 459. 
- phosphorsaures II. 458. 
- Platinchlorid 207. 11. 657. 
- pyroborsanres 500. 
- pyrophosphat 11. 459. 
- pyrophosphoricum 11. 4,li9. 
- - ferratum 1128. II. 460. 
- pyrophosphorsaures 11. 459. 
- salicylat II. 461. 
- salicylsaures II. 461. 
- salicylicum 11. 461 
- salpetrigsaures 11. 453. 
- santonicum U. 824. 
- santoninicum 11. 824. 
- - albuminatum 11. 825. 
- santoninat 11. 824. 
- schwefelsaures 11. 465. 
- sesquikarbonat H. 443. 
- silkat, reines 109. 
- silicicum 344. 
- - liquid um 108. 
- - purum 109. 
- silvino-abietinicum 11. 469. 
~ sozojodolicllm 111. 
- stannat 11. 941 
- stannicum 11. 941. 
- subborat 500. 
- subJaeticum 11. 451. 
- sub8ulfurosllm 11. 470. 
- 8ulfaethylicum 11. 468. 
- sulfanilicum 117. 
- sulfat II. 465. 
- - Gehaltstabelle 11. 466. 

~atrium-sulfat, getrocknetes 11. 466. 
- robes 1 I. 466. 
- sulfhydrat 1 I. 464. 
- sulfhydricum 11. 464. 
- sulfibenzoat II. 436. 
- sulfid 345. 
- sulfit·Natriumkarbona\ 131. 
- - .neutrales 131. 
- sulfocarbolicum II. 463. 
- sulfoichthyolat 11. 113. 
- sulfoichthyolicllm (Ergänzb.) 11. 

113. 
- sulfophenylicum 11. 463. 
- sulfosalicylicum 104. 
- sulfovinylicum 11. 468. 
- sulfuratum 11. 463. 
- sulfuricum 344. 11. !65. 
- - erudum 11. 460. 
- - - calcinatulll 11. 467. 
- - effprvesccns 11. 467. 
.- - crystallisatum 11. 465. 
- - pulveratum 11. 466. 
- - siccum (dilapsum) 11. 466 . 
- - solutum II. 466. 
- sulfuroso-benzo"icum 11. 436. 
- sulfurosum neutrale 131. 
- sllperoxyd 11. 457. 
- superoxydatum 11. 457. 
- sylvino-abietinicllill 11. 469. 
- tartaricum 11. 469. 
- tartrat I!. 469. 
- telluricum 11. 1017. 
- tetraboricum neutrale 501. 
- tetraborsaures 500. 
- thiosulfat 11. 470. 
- tbiosulfuricum 11. 470. 
- trisulfuratum 11. 464. 
- unterphosphorigsaures 11. H8. 
- lIDterschwcfligsaures 11. 470. 
- uranat 11. lOiO. 
- valerianat 11. 471. 
- valerianicum 11. 471. 
- weinsaures neutrales 11. 469. 
- - saures 11. 469. 
- 'Vismutcitropyroborat 487. 
- wolframiat 11. 472. 
- wolframicum I I 472. 
- wolframsaures H. 472. 
- Zinnchlorid 11 944. 
- Zinnoxyd II. 911. 

Natrokrene II. 443. 
- Vetter II. 443. 

N atron-copai vatpillen 446. 
- hydrat II. 454. 
- kaffee,deutscher v.Thilo & Döhren 

908. 
- kaustisches II. 454. 
- lauge 11. 455. 
- - Gehaltstabelle 11. 456. 
- - rohe 11. 456. 
- salpeter II. 451. 
- - papier II. 453. 
- salpetersaures 1 I. 451. 
- seifen 11. 826. 

I - wasserglas 108. 
i Natterwurz H. 691. 

Natur-Albumin 199. 
- heilmittel, Fraenkel 363. 
- Vaseline 11. 1109. 
- wein, Definition 11. 1128. 

Nauclea Gambir Hunter 1199. 
: Nauheimer Bad (künstliches) 442. 

Naumann's Keuchhustenmittel 675. 
- Spiritus saponatus 11. 842. 

Neapelgrün 823. 11. 663. 
, Nebennieren 11. 540. 

Nectandrin 465. 
N ectarllirup 287. 
Nedemann's Antikesselsteinmittel 680 

i Neef'8 Flechtenmittel 717. 
N ees Dr. v., Leberleiden II. 1104. 

- - Wassersucht 11. 1104. 
N efte-Gi! II. 560. 
Negativ-Lack 1013. 11. 604. 804. 
Neger-Kaffee 903. 
N eisser. Injectio Calomelanos 11. 43. 

- Oleum cinereum II. 29. 
- - Hydrargyri chlorati 11. 43. 



Neisser, Pasta Tumenoli 11. 120. 
- Tinctura Tumenoli 11. 120. 

Nektarine IJ. 694. 
N eligan's Linimentum joduratum vesi­

cans 11. 14l. 
- - stimulans 11. 982. 
- Unguentum Euphorbil 1071. 

Nelken 663. 
- balsam 667. 
- farbe 11. 945. 
- holz 669 
- kassie 675. 
- öl 664. 
- pfeffer 11. 627. 
- stiele 664. 669. 
- stielöl 667. 
- wurz 1217. 
- zimmt 675. 

Nelumbo nucifera Gaertner II. 492. 
N ematolythe 11. 332. 
Neo-Kola 919. 
N epalin 149. 150. 
Nepeta Cataria L. 11. 357. 

- - L. var. citriodora 11. 370. 
Nepente 11. 532. 
Nephrodium Filix roas ~Iichaux 1154. 
Nerianthin 11. 473. 
N eriin Il. 473. 
Neriodoreju Il. 473. 
Neriodorin 11. 473. 
Nerium odorum Sol. 11. 473. 

- Oleander L. 11. 473. 
Neroli-blüthen 850. 

- öl 851. 
- wasser 850. 

Nerv Tödten, Pasten 392. 
Nerve-Restorer, Kline 9~8. 
Nerven-balsam Il. 755. 

- extrakt v. Dr. Behr II. 289. 
- fluid, Dressel 386. 
- geist, Antoni Tonossi's 11. 755. 
- kapseln v. Lafosse 11. 987. 
- Kraft-Elixir Dr. Lieber's 11. 741. 
- öl 1I. 754. 
- pillen, Dr. Nagel, Salomonisapo-

theke Dresden 1102. 
- salbe Il. 414. 755. 
- - grüne II. 692. 
- weisse II. 755. 
- salz, Hensel 274. 
- thee 1I. 379. 
- Tonic, Koenig 11. 110!. 1120. 
- tropfen, Bestuschef! 1135. 
- - saure 844. 
- wein 1I. 1103. 

N ervosin 308. 
- Pizzala H. 1104. 

Nervus Tabak en poudre v. Rich. 
SchuIz 1I. 480. 

N essel-bllithen, weiss. H. 274. 
- faser II. 1099. 
- banf 1192. 

Nessler's Mittel gegen die Blutlaus 201. 
- Reagens Il. 50. 

Nestle's Kindermehl II. 490. 
N e!sch, Bräunetinktur 1I. 286. 
Nettle, II. 1098. 

- leaved Vervain II. 1118. 
Netzsch's Verdauungs- und Lebens­

essenz 11. 741. 
Neubeek's Emplastrnm Fodicatorium 

Paracelsi 11. 679. 
Neublau 11. 616. 
Neucoccin II. 615. 
Neudörfer's Un~nentum Creolini anti­

eczematieum 1I. 244. 
Neugelb II. 615. 662. 675. 
N"ugenfind's Spiritus ophthalmieus 11. 

755. 
Neu-gewürz II. 627. 

- Karlsbader Krystalle von Bracke­
busch 11. 468. 

Neumann, Fomentum ammoniacatum 
262. 

- Guttae antiepilepticae 999. 
- Lotio rubra simplex 11. 36. 
- Unguentum Acidi chrysophanici 

826. 
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Neumann . Unguentum anteczemati- 1
1 

Nieswurzel, grüne II. 7. 
eum 545 - schwarze II 8. 

- Frau, Lebenstrank 658. ! - tinktur 11. 1116. 
Neumeier's Asthmapulver Ir. 309. - weisse 11. 114. 
Neumeister, Aquaophthalmica II.117l. Nieswnrzkraut, falsches 161. 

- Augenwasser II 1171. Nigella Damaseena L. 11. 482. 
Neunerlei Gewürz 847. - sativa L. 661 11. 481. 
Neuralgie PiIls Brown Sequard (Nat. Night blooming Cereus 704. 

form.) 11. 97 Nigramentum 1197. 
Neuralgin 914 11. 462. Nigrolin 932. 
N enraline 156 Il. 532. Nigrosin Il. 616. 
Neurin 11. 473. Nihilum album Il. 1156. 
Neurinum Il. 1058. - griseum 11. 1156. 
Neurodin 11 1074. Nikotin, salieylsaul'es 11. 481. 
:'o:eurosin II 1075. - salzsanres 11. 481. 
~euroxylin, HerLabny's 11. 1027. - weinsaures 11. 481. 
:'o:eusiIber 987. Il 474. Nimrod Powder 1018. 
:'o:eutralizing Cordial 11. 740. Nirvanin 11. 482. 
~ew-Zealand .:\feat-Preserve VOll Ziffer Nitidin 479. 

95S. Nitragin 11. 486. 
Xewington's Bandwurmll11ttel 11. 141. Nitrate d'Ammoniaque 273. 

- Guttae contra k~eniall1 11. 141· - of Baryta 463. 
N ewton's Metall 485. Nitric-acid 73. 
:'0: gai·Kamphcr !iSS. Nitro- benzin 481. 
Niaouliöl 11. 368. - benzit 481. 
Nicaraguaholz 535. - benzolum 481. 
:'o:ickel 11. 474. - chloroform 98. 801. 

- Aluminium Il. 474. - Erythrit 1057. 
- Ammoniumsulfat 11. 475. - El'\,thromanit 1057. 
- bad, galvanisches 11. 476. - genium 11. 483. 
- basisch-kohlensaures 11. 475. - - oxydulatum 11. 486. 
- Blei-Antimon 11. 474. - glycerin-Tabletten 1223. 
- bromür Il. 476. - glycerinum 1222. 
- Kochgeschirre 11. 474. - mannit II. 356. 
- Kohlenoxyd 11. 476. - meter von Lunge 289. 
- Legirungen 11. 474 - Napbthalin 11. 424. 
- Plattirungen Il. 474. - Ozona II. 453. 
- schwefelsaures 1I. 475. - prnssidnatrillm Ir. 453. 
- stahl 11. 474. - salol II. 795. 
- sulfat II. 475. Nitrum H. 204. 
- tetrakarbonyl II. 476. - cubicum II. 451 
- Vitriol H. 475. - fixum Schroederi 11. 217. 
- wasser H. 52. - flammans 273. 
- Zink II. 474. - stibiatum 11. 954. 

Nicker tree 536. - tabulatum 11. 206. 
Ni-Co 1I. 476. Nix-Stibii II. 952. 
Nico II. 476. Nizzu-Oel II 494. 
Nicoline H. 475. No more inkblots on the fingers 85. 
Nieolo-Ammonium snlfuricum 11. 475. Nobbe's Pflanzennahrung 11. 213 

- karbonat 11. 475. Noctilucin 574. 
- subkarbonat 11. 475. Nördlinger's Kresolum purum lique-
- sulfat Il. 475 factum 11. 245. 

Nicolum 11 474 I Nohaseheck's Universal-Balsam H. 
- bromatum I!. 476. 1001. 1028. 
- carbonicum 11. 475. Noircir, Haarfärbemittel Il. 217. 
- sulfuricum I!. 475. Noix d'Aeajou 302. 

Nicotiana Bigelovii Wats. 11. 480. - d' Arec 363. 
- chinensis Fisch. II. 476. - de galle d' Alep 1194. 
- gigantea Ledeb. Il. 476. - - Gourou 915. 
- lanci/olia Ag. II. 476. - - Kola 915. 
- macrophylla Sprengel 11. 476. - - muscade Il. 412. 
- perska L. 11. 480. - - Sudan 915. 
- quadrivalvis Pursh. 11. 480. - - terre 360. 
- repanda Willd. II. 480. - vomique 11. 982. 
- rustica L. Il. 480. Nonnenraupen Il 24.7. 
- seife VOll Menzel 11. 480. Noorden's, von, Diabetes-Milch Il 255. 
- Tabacum L. 11. 476. N oortwyk's Diphtherieheilmittel 483. 
- - fructicosa 11. 476. Nopalschildlaus 881. 
- - pandurata II 476. Nopp-tinktur II 2. 

Nicotina 11. 480. - tinte II. 2. 
Nicotinum II. 480. Norbeln H. 282. 

- hydrochloricum 11. 481. NOl'cocajn 879. 
- salicylicuIll 1I. 481. Nordhäuser Korn-Essenz 182. 

. - tartaricum 11. 481. - Vitriolöl 121. 
Niculi Sulfas 1I. 475. NorWn'. Camomile Pills II. 108. 
Niculum 11. 474. Nosophen-Natrium 11. 589 
:'o:iederschlagendes Pulver 11. 207. - Wismut II. 589. 

- - rolhes II. 208. Nosophenum II. 588. 
Niemann, Liquor antiscrophulosus 560 Notochlaena hypoleuca 1160. 
Niemeyer, Dr., Collyrium opiatum Novusine 475. 

neonatorum 11. 524. Nubian-Blacking H. 268. 
Nieren 11. 539. Nuc.,s Acajou 302. 

- mittel, Rademacher 883. - catharticae americanae Il. 109. 
Niesblumen 956. - Colae 915. 
Niese-beutelchen Il. 1116. I - - siccatae 915. 

- pulver, Hufeland 957. - Gallarum 1194. 
Nieske's Patent - Birkenöl- Balsam 11. I - purgantes 11. 109. 

1001. - .vomicae 11. 982. 
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Nucin Il. 159. Odhelius, Aqua ophthalmica 999. 
Nuci.ta Il. 412. Odiot-Zahn-Mundwasser 479. 
Nucitannin 1I. 159. Odol 11. 380. 
Nuclei Cacao 519. Odontine 668. H. 719. 

- Pistaciae 11. 64~. - englische 585. 806. 
Nucolin 892. , - Pasta, Wiener 11. 839. 
Nürnberger Pflaster 11. 68~. Odontodol 868. 875. 

- Seifenstein 11. 888. ' Odontoide de Billard II. 359. 
Nuffert's Boli anthelminthici 11. 856. , Odontosmegma, Hafner's 11. 839. 
Number six (Thomps) 11. 419. ' Oehme'scher Balsam 455. 
Nuphar luteum (Smith) 11. 492. Oel-baumharz 1050. 
Nupharin U. 492. - emulsion 2115. 
Nursing-Sirup von Wheeler 11. 689. - emulsionen 1053. 
Nuss-blätter 11. 159. - flecke aus Marmor 11. 718. 

- - extrakt 11. 159. - grün 823. 11. 663. 
- extrakt-Haarfarbe von Maczuski - papier 719. 

11. 161. - pulver 626. 
- - Haarfarbe von Schwarzlose ll. - nüsse, afrikanischf' Ir. 417. 

161. - säure 80. 
- haarfarbe Il. 160. - - s<"ile II. ~31. 
- likör 11. 160. - seife II. 830. 
- öl ll. 159. - süss 1219. 
- - -Extrakt v. H. )!üller, Leipzig - zucker 11. 772 

11. 161. Oele-Konstanten 11. 510. 
- schalen-Extrakt 11. 158. - pyrogene H. 502. 
- - - von Hube 11. 161. - Specifisches Gewicht hei 100(\ C. 
- - im Pfeffer II. 637. 11. 505. 
- - konserve U 158. - trocknende 11. 503. 
- - likör 11. 160. - wohlriechende 857. 
- - saft Il. 159. Oelmann's Wundbalsam ll. 1028. 
- - salse U. 159. Oelsner, OhrbaulUwolle. praparirte1239. 
- - sirup. eisenhaitiger, grüner Oenanthe Phellandl'ium Lmck. ] L 577. 

11. 161. Oenoglukose 11. 775. 
Nussbaum's Chloroform-l\lischung806. Oenole antiscorbutique 889. 

- Euealyptol-Gaze 1061. - aromatique 11. 380 
N'utgall Ointment 1196. - d'aunee 11. 6. 
Nutgals 1194. - de bulbe de colchique 924. 
Nutmeg 11. 412. - - Coca 870. 
Nutoil 11. 159. - - colchique (semenee) 926. 
Nutricine von )foride 656. - - Colombo 937. 
Nutrimenta 11. 487. - - digitale compose de I'Hötel-
Nutrin-Stroschein 656. Dien 1043. 
Nutrol 301. - d'eucalyptus (GalI) 1"63. 

- von Klewe & Co. 11. 56R. - de gentiane 1213. 
Nutrose 672. 11. 489. - - quassia II. 710. 
Nux Nucistae 11. 412. - - rhubarbe 11. 740. 

- moschata 1I. 412. - - scille 11. 859. 
- vomica 11. 982 - - - compose II. 860. 

Nymphaea alba P,.,.sl 11. 492. , Oesipus 11. 278. 
- ampla D. C. var. speciosa Casp. Oesten's Enteisenung 339. 

1I. 492. : Oesterlein, Pilulae antiprosopalgicae 
- Cruziana d'Orb 11. 492. 1017. 
- Gardne.iana Plancholl 11. 492. - - bechicae H. 97. 
- rubra Roxb. 1I. 492. i Oesterlen, Enema antitympaniticum 
- Rudgeana Meyer ll. 492. , II. 1024. 
- stellata Willd. 11. 492. I - Collyrium antiblepharospasticum 

N yssa aquatiea L. 11. 493. ' H. 524. 
- grandidentata 11. 493. - Linimentum antamauroticllffi 11. 

982. 
Oak apples 1194. - Mixtura 'adstringens H. 722. 

- bark II. 718. - - diuretica H. 176. 
Oba oil 11. 869. - - eccritiea II. 356. 
Oberflilchenglanzkitt für Leder 673. - Pilulae antiphthisieae H. 665. 
Ober-Salzbrunn, Mineralwasser 357, Oesteneicher Roth H. 662. 

Quellsau, kilnstliches H. 791. Oestritzwurzel H. 122. 
Obsidian bimsstein II. 700. I Oesypum H. 277. 
Obst-äther 183. ' Oesypus H. 277. 

- weine II. 1124. Oeut II. 5«. 

g~~:~~~:e~{!~ie~Srlle:li.235. ! Uf~-~:~~~fc~e;1~~4. 
- galle 1079. - kitt 548. 
- - eingedickte 1080. - - weisser 110. 
- - gereinigte, eingedickte 1081. - lack 478. 
- mark II. 868. Ogrowsky, Universal-Bartflecht-Crea-
- pfotenfett II. 867. me H. 1167. 
- talg H. ~. 867. Ohlei, Unguentum commune H. 679. 
- zungenwurzel, rothe 213. I Ohmblätterwurzel H. 280. 

Ocimum album L. II. 493. Ohr-baumwolle, präparirte, Oelsner 
- Basilicum L. H. 493. 1l!S9. 
- eanum Sims. 11. 493. - löffelkraut 104S. 
- miranthum Willd. 11. 493. - speicbeldrüse II. 540. 
- viride Willd. II. 493. Ohren-Balsam 28. 1082. 

Ocolustro 1225. - - Taylor 217. 
Oculi Cancrorum 553. - öl 585. 

- Populi II. 692. - pillen, Pinter 586. 
Oculina virginea Less. 553. - tropfen,' Ludewig 584. 
Odaline 502. Ohrtmann's Australian Salt 953. 
Odermennig 195. Oidium lactis Fresenius 70. 

(lidtmann's Purgatif 1222. 
Oignon 216. 

- de mer H. 857. 
on of Ameriean W ormsecd 726. 

- - Angeliea lruit S08. 
- - - root 308. 
- - Anise 814. 
- - Ilav H. 629 
- - Bergamot 855. 
- - Birch Tar H. 649. 
- - Bitter Almond 282. 
- - - Orange 855. 
- - Buchu leaves 511. 
- - Cade II. 165. 
- - Cajuput 11. 368. 
- - Calamus 538. 
- - Carawav 661. 
- - Cassia 844. 
- - Chamomile 718. 
- - - German 718. 
- - Cherr\' Laurel 11. 281. 
- - Cinnaomon 1:-144. 846. 
- - Cloves 664. 
- - Copaiba 448. 
- - Coriander 962. 
- - Cubebs 976. 
- - Cumin 980. 
- -- Dill 306. 
- - Elemi 1051. 
- - Eucalyptlls 1064. 
- - Europpan Pennyroynl I I. 696. 
- - Fenn"l 1167. 
- - Flaxsecd 11. 297. 
- - Frankincense II. 511. 
- - Garlic 216. 
- - GeraniullI East Indiall :1U5. 
- - .Tllniper H. 164. 
- - Lavender H. 285. 
- - Lemon 859. 
- - Lemongrass BO!. 
- - l\!ace II. 412. 
- - Mllstard 11. 904. 
- - Neroli 851. 
- - Nutmeg II. 413. 
- - Olive H. 494. 
- - Onion 216. 
- - Orris 11. 157. 
- - Palmarosa 305. 
- - Patchoulv 11. 689. 
- - PepPcl'mint II. 3.3. 
- - Petitgrain 851. 
- - Pimenta H. 628. 
- - Rosemary II. 755. 
- - Roses H. 749. 
- - Rne H. 762. 
- - Sage H. 799. 
- - Sandal Wood II. 819. 
- - Sassafras H. 853. 
- - Savin II. 765. 
- - Sesam um H. 901. 
- - Spearmint II. 377. 
- - Spike II. 286. 
- - Spoonwort 890. 
- - star Anise 317. 
- - Sweet Orange 858. 
- - Tansy H. 1014. 
- - Theobroma 527. 
- - Thyme H. 1050. 
- - Turpentine II. 1020. 
- - Valerian II. 1102. 
- - Vetiver 304. 
- - Wintergreen 1201. 
- - Worrnwood 410. 
- - Ylang-Ylang H. 1068. 

Ointment (U-St.) II. 1068. 
- of ammoniated mercury 11. 63. 
- - Rose Water 286. II. 751. 
- - zinc II. 1166. 

Ointments II. 1066. 
Oldman 411. 
Olea aetherea 11. 497. 

- empyreumatiea II. 502 
- enropaea L. 11. 493. 

, - Olea pinguia 11. 503. 
I Oleagine II. 839 
,Oleandrin 11. 473. 
: Oleate of Quinine 776. 
I Oleatum Hydrargyri (u-St.) 11. 54. 



Oleatum Quininae 776. 
. - Veratrinae H. 1114. 

- Zinci H. 1152. 
Oleie acid 80 
Oleinseife JI. H3l. 
Oleokreosot H. 239. 
Ol~o-r~sineux de Semen contra 833. 
Oleoresin of Cubeb 975. 

- - Ginger 11. 1177. 
- - Lupulin H. 313. 
- - Pep per 11. 638. 

Oleoresina Aspidii l159. 
- Capsiei (U-St.) 607. 
- Cubebae 975. 
- Koso II. 233. 
- Lupulini 11. 313. 
- 1I1atico II. 361. 
- Piperis H 638. 
- Zingiberis 11. 1177. 

Oleo-r~sine de Copabu 444. 
Oleo-saeeharure de eannelle (GaH.) 847. 

- - - caryj (Austr. Helv. Germ. 
Gall.) 661. 

- - - citl'on 861. 
- - - fenouil l166. 
- - d'ol1lnge 853 

Oleosac('bururetum Aurantii 853. 
- - Cinnamoni 847. 
- - Citri 861. 
- - eum Oleo Anisi 316. 
- - Menthae 11 378. 
- - Valerianae H. 1103. 

Oleum Absinthii 410. 
- - coctum 408. 
- - infusum 408. 
- - terebinthinatum 409. 
- Aehilleae millefolii H. 394 
- acre 600. 
- - BliBter 600. 
- - G~neau 972. 
- aeusticum 585. 
- Adipis U.-St. 159 
- aegirinum Ir. 692. 
- aethereum U.-St. 171. 
- Alkannae eoneentratum 215. 
- AHii Cepae 216. 
- - Bativi 216. 
- - ursini 216. 
- Amoni II. 628. 
- Amygdalaeexpressum (Helv.)279. 
- Amygdalarum aethereum 282. 
- - artifieiale 473 
- - gal\ieum 280. II. 694. 
- Andropogonis citrati 304. 
- - Kardi 304. 
- - Schoenanthi 305. 
- - squarrosi 304. 
- Anethi 306. 
- Angelieae Fructus 308. 
- - radicis 308. 
- Angosturae 309. 
- animale aethereum II. 502. 
- - erudum Ir. 502. 
- - Dippelii 11. 502 
- - foet.idum II. 502 .. 
- Amsi It14. 
- - steHnti 317. 
- - sulfuratum 316. 
- Anonae JI. 1068. 
- anthelminticum ChaLert II. 503. 
- Anthemidis 718. 
- - camphoratum 718. 
- - (pingue) 718. 
- Anthos 11. 755. 
- antibll"pharospastieum Mauthner 

944. 
- antiquum vcrum Ir. 496. 
- Arachidis 860. 
- Armcniacae II. 694. 
- Armoraciae 890. 
- Amicac florum 386. 
- - infusum 385. 
- - rhizomatis 386. 
- ABne foetidae 415. 
- - - compositum 414. 
- Asari europaei 416. 
- ABphalti aethereum 423. 
- Aurantii cortieiB 858. 

Register. 

Oleum Aurantii corticis amari 855. 
- - duleis 858. 
- - florIIm 851. 
- baccarum Lauriaethereum II. 283. 
- Badiani 317. 
- Balsami Copaivae 448. 
- - - Indicae orientalis 450. 
- - gurjunici 450. 
- - Peruviani 453. 
- - Tolutani 457. 
- balsamiculll Bouchardat 480. 
- Bnrdallnc artliieiale Ir. 280. 
- - coctum 11. 2t50. 
- Belladonnae 472. 
- benzoatum 480. 
- benzoinatunl 480. 
- Bergamottae 855. 
- Betulae empyreumaticulll 482. 11. 

649. 
- betulinum 482. Il. 649. 
- - rectificatum 11. 649. 
- beZ03l'dicum 585. 
- Britanniclim 11. 574. 
- Caeao 527. 
- - expressum 527. 
- - lI11guinosllm 527. 
- Cadi Ir. 165. 
- eadinum (Allstr. Brit. V-St.) H. 

165. 
- Cajeputi H. 368. 
- Calnmi 538. 
- cam phoratum 581. 
- Cannabis 593. 
- - Indicae 592. 
- cantharidatum 597. 
- Cantharidini 599. 
- eapillorum II. 496. 
- carboJisatum 30. 
- Cari 661 
- carminativulll 717. 
- Carui (,61. 
- Carvi 661. 
- - eonrentratum 661. 
- CaryophylJorum 664. 
- Cassiae 844. 
- Castoris H. 745. 
- Cedriae II. 647. 
- Cerae 691. 
- Cetaeei 715. 
- Ceti 419. 
- Chaherti II. 503. 
- Chamomillae aethereum 718. 
- - eitratum 718. 
- - infusum 716. 
- - romanae 718. 
- - terebinthinatum 716. 
- Chartae 722. 
- Chemicorum Hollandicorum 186. 
- Chenopodii 726. 
- Chloroformi (Helv.) H. 496. 
- Chloroformii 808. 
- ChI ysarobini 826. 
- Cinae 834. 
- cinereum nach Claessen & ~Iiehle 

H.29. 
- - - Lang II. 29. 
- - - Neisser II. 29. 
- - - Vigier H. 29. 
- Cinnamoni 844. 
- - aeuti 846. 
- - eeylaniei 846. 
- Citri 859. 
- Ci tronelJae 304. 
- Cochleariae 890. 
- Coeols 891. 
- Coeos 891. 
- Coloeynthidis eompositum 935. 
- concretum e semiue Myristicae 

mosehatae II. 414 
- Conii maeulati (GalI.) 949. 
- contra taeniam Cbaberti H. 503. 
- Coriandri 962. 
- eoriarium H. 560. 
- Cornu Cervi 11. 502. 
- - - reetifieatum H. 502. 
- erinale II. 496. 
- - eristalJinum II. 752. 
- erinale eum China 737. 

Oleum erinale Lassar 29. 101. 
- Crotonis 969 . 
- - argillatum 971. 
- Cubehae 976 
- Cumini 980. 
- Cureumae 1007. 1008. 
- de Cedro 859. 
- e frllctu Lauri II. 283. 
- ELemi 1051. 
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- empyreumaticum Batavicum 11. 
50~. 

- e semine Lini H. 297. 
- - - Ricini H. 745. 
- Euc:dypti (Brit.) 1064. 
- - Amygdalinae 1065. 
- Euealypti dumos" 1065. 
- - Globuli 1064. 
- - odoratae Rehr 1064. 
- - oleosae F. v. Müll. 1065. 
- - rostratae SchLeehtd. 1065. 
- Euphorbii 1070. 
- Fagi empyreumnticum II. 649. 
- - silvatieae 1077. 
- Foenieuli 1167. 
- Foenugraeci II. 1057. 
- FelTo jodatum 1114. 
- Filieis maris 1158. 
- florum N aphae 851. 
- foliorum Boldo 499. 
- - Buccu 51l. 
- - Cinnamoni 846. 
- - Matico II. 362. 
- - Patehouli Ir. 689. 
- Formicarum 1177. 
- GallJani compositum 1192. 
- Gaultheriae 1201. 
- Geranii Indicum 805. 
- Goss)"!>ii 1241. 
- Graminis Iodici 305. 
- Harlemense II. 10:J3. 
- Hippocastani 676. 
- Hydl1lrgyri benzolei Stukowen-

kow 11. 76. 
- - carbolici II. 61. 
- - ehlorati D. Lang II. 48. 
- - - - n. Neisser II. 43. 
- - diphenyliei Lang II. 61. 
- - oxydati flavi et rubri nach 

Lang Il. 57. 
- - oxydulati nigri Lang II. 59. 
- - resorcino-acetici Lang 11. 71. 
- - snlieyliei Lang II. 65. 
- - - Lezius II. 65. 
- - thymolo aeetici Lang 11. 71. 
- - tribromphenolo - aeetiei Lang 

II. 71. 
- Hyoscyami compositum Reh. 

II.97. 
- - eum Chloroformio II. 97. 
- - duplex II. 96. 
- - foliorum eoetllm (Austr.) 11. 95. 
- - infusum II. 95. 
- Hyossopi II. 99. 
- Hyperici 214. 11. 99. 
- - eoetum II. 99. 
- infernale II. 10~. 
- Iridis II. 157. 
- irritans Angliellm 600 
- Ivae moschata II. 394. 
- Jaborandi Ir. 102. 
- Jecoris aromaticum dulcificatum 

(Badische Taxe u 1Ilünch. Ap.­
V.) 420. 

- - AscIli 416. 
- - - al'omaticum 419. 
- - - eum Chinino 746. 
- - - - Ferro jodatum 1114. 
- - - fClTatum 420. 
- - - phosphoratum 420. 
- - - solidificatum 420. 
- - chloralisatum 799. 
- - desinfeetum Carlo PaveBi 419. 
- - duleüicatum (Müneh. Ap.-V.) 

420. 
- - - Eisenschütz 420. 
- - Ferro-jodatum 420. 
- - Gadi 416. 
- - gelatinatllm 420. 
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Oleum Jpcoris jodatum 420. 
- - jodoferratum 420. 
- - kreosotatum Bouchard II. 237. 
- - - etduleifieatllm Seitz II. 237· 
- - lIIerlangi 418. 
- - phosphoratum 11. 600. 
- jodatum BertM 11. 141. 
- - Person ne H. 141. 
- Jodoformii 5°10 II. 133. 
- jodophosphoratum Berthe II. 141. 
- Juglandis II. 159. 
- _. Nucum infusum 11. 158. 
- Juniperi II. 164. 
- - empyrenmaticum (Ergäl1zb. 

Helv.) 11. 165. 
- - nigrum H. 165. 
- - Oxycedri II. 165. 
- lateritium 482. 11. 649. 
- Lauri H. 283. 
- - expressum H. 283. 
- - foliorum 11. 282. 
- - - coctum H. 283. 
- - unguinosum II. 283. 
- laurinum II. 283. 
- Laurocerasi 11. 281. 
- La,andulae 11. 285. 
- ligni Sautali 11. 819. 
- Limonis 859. 
- Lini 11. 297. 
- - album 11. ZU7. 
- - expressuIll 11. 297. 
- - lotum 11. 297 
- - oxydulatum 11. 298. 
- - 8ulfllratum 11. 297. 
- Lithanthracis II. 646. 
- lithavicum 482. 
- MaCfif:SRI' Dieterich 214. 
- Macidis II. 412. 
- Majoranae II. 338. 
- Makassar Rowland 11. 752. 
- Murtis 1132. 
- Maydis 11. 362. 
- Meliloti H. 370. 
- - coctUUl II. 370. 
- - infusum 1I. 370. 
- :\lelissae 11. 371. 
- - citratum 11. 371. 
- ~Ienthae coctum Ir. 378. 
- - erispac II. 377. 
- - infusum 11. 37~. 
- - piperitae IJ. 373. 
- - Pulegii II. 696. 
- - terebinthinatum 11. 378. 
- - viridis IJ. 377. 
- Mentholi (Münch. V) 11. 383. 
- Mezerei II. 388. 
- Milleflorum 857. 
- Morrhuae 416. 
- lI1oscoviticum 482. IJ. 649. 
- Myrciae II. 629. 
- Myristicne 11. 413. 
- - expressum 11. 413. 
- lIIyrrhae II. 420. 
- - ppr deliquil1m 11. 419. 
- Naphae 851. 
- Napi H. 719. 
- Neroli 851. 
- nervinum 717. 11. 754. 
- Nucismoschatae aethereum II.413. 
- - - expressum II. 413. 
- Nucistae 1I. 413. 
- nucum Juglandis 11. 159. 
- - persicarum II. 694. 
- odoriferum Lindeni 862. 
- Olibani Ir. fit!. 
- Olivae Ir. 494. 
- Olivarum Ir. 494. 
- - album II. 495. 
- - communc IJ. 495. 
- - provinciale II. 494. 
- - viride H. 495. 
- opiatum 11. 527. 
- Origani cretici II. lAI. 
- otacusticum Rust 585. 
- oticum Spielmann 1082. 
- - Vogt 11. 368. 
- Ovi Il. 545. 
- - nrtificiale Ir. 546. 

Register. 

Oleum ovorum II. 545. 
- Palmae 1049. 
- - Christi H. 745. 
- Palmarosae 305. 
- Papaveris II. 506. 
- - albuDl H. 557. 
- Petitgrain 851. 
- Petrae 11. 570. 572. 
- - italicum II. 570. 
- Petroselini H. 576. 
- Phellandrii 11. 578. 
- Philosophoru mIT. 503. 
- Phocae 41~. 
- phosphoratum H. 595. 
- - (Hamb. V.) 11. 600. 
- Picis Il. 647 
- - liquid"e (l'-St.) Ir. 647 
- Pimentae 11. 628. 
- - ueris Ir. 629. 
- Pinhoen 11. 109. 
- Pini 11. 632. 
- - Pif'pae 11. 633. 
- - Pumilionis II. 632. 
- - rubrum H. 647 
- - sil\'estris 11. 632. 
- piscium 419. 
- populeum II. 692. 
- Populi 11. 692. 
- Pulegii 11. 696. 
- Rapae II. 719. 
- - adustum 11. 720. 
- - depuratum II. 720. 
- - deresinatum 11. 7iO. 
-- Rapac raffinatUlu 11. 720. 
- Raparum II. 719. 720. 
- Rhois succedaneae 6D~. 
- Ricini H. 745. 
- - arolllaticulll StandtkL' II.747. 
- - arteficiale 971. 
- - depuratum II. 747. 
- - aulcificatulll Stf'in 11. 747. 
- - kosinatum lI. 233. 
- - naphtholatum Il. 748. 
- - solidificatum 11. 747. 
- Rosae 11. 749. 
- - Vinguc 11. 752. 
- rosatulIl rubrum 1 I 752. 
- Rorismarini H. 755. 
- Rosmarini 11. 765. 
- Rusei 482. 11. 649. 
- Rutae II. 762. 
- Sabinae 11. 765. 
- Salviae II. 799. 
- Santali 11. 819. 
- Sassafras 11. 853. 
- Saturejae 11. 854 
- Serpcntariae 11. 891. 
- Serpylli 11. 892. 
- Sesam i 11. 901. 
- siccativum album Ir. 665. 
- Sinapis 11. 904 
- - aethereum 11. 904. 

- nigri II. 906. 
- pinguc I I. 9C6. 

- Spicae II. 286. 
- Squali 418. 
- Stillingiac 11. 868. 
- stomaohicum Zw<,lfer 409. 
- Stramonii 1016. 
- Succini crudum J I. 991. 
- - rectificatulll 11. 991. 
- taenifugum Brera 11. 1025. 
- Tanaeeti 11. 1014. 
- Tartari per deliquiulll II. 182. 
- Tauri pedum II. 867. 
- Templini II. 632. 
- Terehinthinae 11. 1020. 
- - camphor:.ltum 535. 
- - compositum 482. 
- - rectificatum 11. 1021. 
- - sulfuratum II. 1023. 
- Theobromatis 527. 
- Thymi 11. 1050. 
- Tiglii 969. 
- Unonae 11. 1068. 
- Valerianae 11. 1102. 
- viride II. 497. 
- Yitae 317. 

Oleum Vitrioli 121. 
- Zinci 1I. 1164 
- Zingiberis II. 1176 

Olfactorillm Anglorum 266. 
- anticatarrhoiculll Hagpr :!D. 
- - fortius Hager 11. 1025. 

! Oliban IL 511. 
: Olibanoresen 11. 511. 

Olibanum II. 511. 
. - silvestre 11. 511. 

Oligurie IL 1076. 
Olive Oil 11. 494. 
Oliven-kerne im Pfdfer 11. 6J7. 

- öl 11. 494. 
- - gemeines Ir. 49a. 
.- - grünes 1I. 495 
- - weisses TI. 495. 

Oliver's EiweissreagenspapiL'r 11. 1089. 
- Reagpn'papicr H. 1088. 

Omal 11. 586. 
Ombene Nipolo 918. 
O'.:\Ieara's Aqua (lcntifrjeia rllura I I. 704. 

- - - Yiridis ]1. 705. 
()mphacium. 11. 1149. 
Onguent aegyptiac (GaU.) 992. 

- basilicuru (GalI.) II. 652. 
- blane de Rhazes 11. 672. 
- - - Rhazis II. 672. 
- eitrin H. 53. 
- d' Areaeus 1051. 
- dc Canet 1123. 
- - ce ru sc 11. 672. 
- - l'abbaye Du Bec 11. 51~ 
- - la mere 11. 684. 
- - - - Theele 11. 685. 
- - laurier 11. 283. 
- d'oxychlorure ammoniacal de 

mercure 11. 63. 
- de Pied I I. 1026. 
- - styrax II. 98n. 
- digestif siruple II. 1026. 
- dit d'althaea 11. 1057. 
- fondant Gerard (GaII.) 11. 37. 
- nel'vin 11. 765. 
- populeum II. 692. 
- resolutif Trasbot 600. 
- - - (GaII) 11. 30. 

I - vesicatoirc Lebns 600. 
I Onguents II. 1066. 
, Onocerin II. 513. 

Onocol II. 513. 
Ononetin II. 512. 
Ononid 11. 513. 
Ononin Ir. 512 
Ononis spinosa L. II. 512. 
Onopordon Acanthium L. 86J. 
Onosma echioldes L. 214. 

- Emodi Wall. 214. 
Onospin 11. 512. 
Oophorin Freund 11. 537. 
Opanal II. 532. 
Operment 399. 
Ophthalmie Spirit 11. i05 
Opian H. 431. 

I Opiat balsamiqup. de Bodart 447. 
- de Copahu eompose 447. 

I _ pour les dents von Piuaud 556. 
Opium 11. 513. 

- Restandtheile II. 515. 
- Dauerextrakt 11. 522. 
- denarcotisatum II. 520. 
- deodoratum II. 520. 
- depuratum Ir. 521. 
- extrakt H. 521. 
- geröstP.tes 11. 521. 
- klystier 11. 524. 
- Lanolins.lbc 11. 525. 
- metallicum Rademacheri II.532. 
- Morphinbestimmung Ir 517. 
- Papaverin 11. 558. 
- Pastillen II. 527. 
- Pflaster H 524. 
- pulveratum 11. 520. 
- salbe II. 531. 
- sirup II. 522. 
- Stuhlzäpfchen H. 528. 
- tinktur II. 522. 
- tinktur,benzoesäurehaltige 11.530. 



Opium-tinktur, einfache Il. 522. 
- - mit Safran 11. 522. 
- - safranhaltige II. 522. 
- toslum II. 521. 
- tropfen 1I. 522 
- Vel'reibungstablctten H. 529. 
- wasser 11. 521. 
- wein 11. 523. 

Opobalsamum Iiqllidum 450. 
- de Tolu 455. 

Opocerebrin H. 538. 
Opodeld'oc 1I. 837. 838. 841. 

- bromatum 507. 
- chloroformiatum 808. 
- cum aethere acctico 174. 
- f1uidtIJn opiatum 11. 526. 
- jodatnm 11. 450. 
- - liquidllln 11. 450. 
- liqnidUlJl II. 8·H. 

Opodeldok II. 83i. 838. 841. 
- flüssiger I I. 841. 
- Strassburgl'l', flüssiger 586. 

OpohepatoYdinulll ~lerck 11. 538. 
Opohypophysiuurn Merck 11. 538 
Opoidia galbauifera LdJ. 1190. 
OpolieninulJl l\Iel'ck H. 539 
Opolzer's Pulvis 3ntidiarl'ho'icus 138. 
Opomall1minUIll )Ielck 11. 539. 
Opomedullilluill ~ferck n. 538. 
Opoorchidin Merck II 536. 
Opoossiinum Mel'{'k 11. 538. 
Opopanax Chironium Kch. II. !>32. 

- persieum Boiss. H. 532. 
Opoponax Ir. 532. 
Opoprostatin Merck 11. 541. 
Oporeniinum lIIerck 11. 540. 
Oporesinotannol II. 532. 
Oposuprarenalinum II. 540. 

- lIferck 11. 540. 
Opotherapeutica II. 535. 
Opothymiinum Merck 11. 540. 
Oppermann, Antifungin 21. 

- Erhaltungspulver 954. 
Oppolzt!r, Gargarisma antiparasyn-

anchicum Il. 525. 
- Guttac antasthmaticae 1I. S09. 
- - contra choleram 585. 
- - sedantes 1042 
- Mixtura anticatarrhalis 269. 
- - antihaemoptoiea 1135. 
- Pulvis adstringens 237. 
- - antieardialgicus 491. 
- - antidiarrhoYcus 138. 
- Unguentumantisciaticum 11.1114. 

01' 431. 
Orap II. 552. 
Orange 849. 

- (I) 11. 614. 
- (H) H. 615. 
- (IV) H. 615. 
- (B) II. 615. 
- (G. S.) 11. 615. 
- (M. N.) 11. 615. 

Orange amere 849. 
- flower Water 850. 
- f10wers 850. 
- pease 851. 
- Pekoe II. 1040. 
- Wine 853. 

Orangeade 854. 
Orangen-blätter 855. 

- blü then 850. 
- - öl 851. 
- - pomade 857. 
- - wasser 850. 
- grüne 851. 
- schale 849. 852. 
- schalen öl, süss 858. 
- - tinktur 853. 

Oranger 849. 
Orangette 849. 851. 
Orant, weisser 11. 357. 
Oran tia II. 534 
Orcanette 213. 
Orchid-Tea 1077. 
Orchidin II. 536. 
Orchis coriophora L. H. 789. 

- laxiflora Lam. IL 789. 
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Orchis longicruris Luck. II. 789. Oska, Dr., in Stein-Säckingen, Trunk-
- mascula L. II. 789. suchtmittel 1216. 
- militaris Huds. II. 789. Osmic acid 82. 
- Mono L. II. 789. Osmigsaures Kalium 82. 
- saecifera Brogn. II. 789. Osmium-säure 82. 
- ustulata L H. 789. - tetl'oxyd 82. 

Ordeal Bean IJ. 606. Osmose-Papier 720. 
Orellana IJ. 533. Ossa Helmonti 266. 
UrelJin 11. 533. - Sepiae 554. 
Orexin, basisches IJ .. 535. - usta alha 568. 

- gerbsaures 11. 535. Ossagen von Knoll & Co. 11. 538. 
- salzsaures II. 534. Ossalin 11. 1068. 

Orexinum basicum H. 535. Osseter II. 110. 
- hydrochlorieum 11. 534. Ossin 11. 538. 
- tannicum 11. 535. Ostermaier, Caementum denta,rium 544. 

Orffin 11. 891. - Explementmn dentarium 93. 
Organdinebinden 1240. - Zahnkitt 544. 
Organotherapeutica II. 535. 10sthin H. 122. 
Orge monde H 19. 10sthoff, Pasta Bismuti 491. 

- perle H. 19. [ Ostrea cdulis Linn. 552. 
Orgeat 285. Ostruthin II. 122. 
Orgelbauer, Loth für 486. Otrs Mund- und Zahnessenz H. 380. 

- pfeifenmetall JI. 939. ' Otto's Acetometer 13. 
Orientalisches Extrakt von W. Krauss I - Alpenthee, Schweizer 11. 294. 

in Köln 400. . - Sorotrin 229. 
- Viehheil, Walkowski 1216. Otto of Rose 11. 749. 
- Wasser, Hebra 285. Ottwurzel 11. 5. 

Origanum creticum L. 11. 541. OuabaYn II. 976. 
- Dictamnus L. 1027. Ouate collM 1239. 
- hirtum Vog. II. 542. Oulong II. Ion. 
- Majorana L. II. 338. Ourari 1005. 
- öl, Smyrnaer II. 541. Onrouparia Gambir Baill. 1199. 
- - Triestiner 11. 542. Ovadin H. 587. 
- smyrnaeum L. 11. 542. Ovaraden Knoll 8/; Co. II. 537. 
- vulgare L. II. 541. Ovaria sicca II. 537 
- - - val'. ereticum Brix. II 541. Ovarian Substanee 11. 537. 

Orinde 918. Ovariinum siccum IJ. 537. 
Orizabawurzel 11. 104. .Ovarium H. 537. 
Orlean II. 533. - siccum H. 537. 

- extrakt 11. 538. Ovoprotogen 1172. 
- gereinigter II. 533. Ovoskop 11. 546 
- gepulverter II. 533. Ovum 11. 544. 

Orleana 11. 533. - gallinaceum IJ. 544. 
- depurata H. 533. Owhridge's Lungenheilmittel 11. 853. 

OrleYn's Asthmathee 1235. Owen, Collynum Atropini su!furici 
Orotherapie II. 892. oleosum 429. 
Orphol 496. 010 Bile 1081. 
Orrhotherapie II. 892. - Gall 1079. 1081. 
Orseillecrsatz II. 615. Oxalatprohe, Sehaefer 753. 760. 
Orthin H. 590. Oxalate acide de potasse 85. 
Orthmann's Real Australian Meat- - d'Ammoniaque 85. 

Preserve 954. - of Ammonia 85. 
Ortie 11. 1098. - - Potassium 86. 
Ortho-dinitrokresolkalium 11. 247. - neutre de potasse 86. 

- Dioxv benzol 504. Oxalic acid 83. 
- form' II. 542. Oxalium 86. 
- - "Neu". 11. 543. Oxalsäure 83. 
- - salzsaures H. 543. - Gehaltstabelle 84. 
- formiuill hydrochloricum IJ. 543. - im Harn II. 1091. 
- Guajakolsulfosäure 1257. Oxley, Jamaica - Ginger - Essence H. 
- homosalicylsäure 45. 1178. 
- Kresol, verflüssigtes 11. 245. Oxtallow 11. 867. 
- kresol-Wasser H. 245. I Oxy-äthyl-aeetanilid II. 578. 
- kresolum II. 245. p- - - Formanilid 11. 582. 
- - bquefaetum H. 245. Oxy-aminum hydrochloricum 11.89. 
- monobromphenol 11. 587. - ammonium hydrochlorieum 11. 89. 
- monochlorphenol II. 585. - benzaldehyd 106. 
- oxybenzylglukosid 11. 792. - benzoe-methyläthersäure 14. 
- oxybenzyliden-p-Phenetidin II. - - .äure 99. 

582. o-Oxy-benzylalkohol II. 793. 
- Oxychinolin-meta-Sulfosäure 785. - chinaseptol 784: 
- oxymctatoluylsäure 45. 46. a- - chinolin-äthyl-tetrahydrür, salz-
- oxyparatoluylsäurc 45. saures II. 167. 
- O1Oyzimmtsäureanhydrid 978. Oxy-chinolin-Alaun 785. 
- sulfaminbenzoesäureanhydrid II'I - - Kaliumsulfat 785. 

766. a - - - methyltetrahydrÜl', salz saures 
01'101 11. 605. H. 167. 
Orvalstropfen 1189. a- - -tetrahydrür,salzsauresII.167. 
Oryza excorticata JI. 544. - - schwefelsaures Kali 785. 

- sativa L. II. 543. O1Oyerata 11. 
O. calrines 568. Oxycratum compositum 269. 

- Sepiae 554. - simplex 269. 
- ustum 568. O1Oyeroceumpflaster 968. 

Osbae 25~. Oxycruorin H. 817. 
Osborn's Guttae haemostaticae II. 349. Oxyde d'argent 379. 
Oschinski's Gesundheit.seHe H. 839. - de bismuth hydrate 487. 

- UniversaI-Salbe 695. - - fer anhydre (GaU.) 1120. 
Osgood's Cholagogue II. 689. - - plomb fondu II. 675. 
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Oxyde de zine H. 1162. ; Paglianosirnp ,-on Mazzolini H. 108. = = = ~ ~o!t,~~ni~del:~2.1162. i P~ J!·lf~2H. 296. 
- mereurique jaune (Gai!.) II. 56.! - Expeller 668. 
- - rouge (GalI.) H. 55. ! - - Richter 607, 608. 
- noir de cuivre 994. 'I - Killer-Richter 607. 608. 
...:... rouge de plomb (GalJ.) H. 683. - - Perry Davies 1265. 

Oxydum Ferri magnetieum 1122. Pakoe Kidang 827. 
- hydrargyrosum H. 68. Palamoud des Tures 527. 
- plumbieum 11. 675. Palaquium bomeense Burck 1274. 

Oxydimethylchinizin 918. - Gutta (Hook) Burck 1274. 
Oxydimorphin 11. 396. I - oblongifolium Burck 1!l74. 
o-Oxydiphenylcarbonsäure 105. II. 587. I· - Treubii Burek 1274. 
Oxygen H. 5~8. Palasa-Kino H. 231. 
Oxyglme H. M8. I' Palatable Fluidextroct of Cascara sa-
Oxygenium H. 548. grada 11. 729. 

- gasiforme H. 548. i - - of Caseam aromatic Ir. 729. 
- ozonisatum 11. 549. I Pale Catechu 1199. 

Oxy-hlImatin 11. 809. - Cutch 679. 
- joduretum Antimonii 1I. 952. i-Rose II. 748. 
- lacksäure H. 268. i Pal~ae haemostatieae 827. 
- leucotin 963. Palem-Benzoe 476. 

p - - methylaeetanilid H. 580. Palembang-Benzoe 476. 
- methylanthrachinon 11. 732. PalmaroSRÖI 305. 
- methylen 1168. Palmbutter 1049. 
- Naphthoesäure H. 428. Palmendrachenblut II. 818. 

a - - naphthoesaures NatIium II. 428. Palmfett 1049. 
p - - naphthyl-o-Oxy-m-Toluylsäure Palmieri's Guttae lithonthripticae II. 

II. 426. 647. 
- narkotin II. 515. Palmin 892. 
- peucedanin 11. 122. Palm kemel oil 1049. 
- Propionsäul'e 68. - kernöl 1049. 
- sulfure d'antimoine fOJ:du 11. 9M. - kohl 892. 
- toluyl.tropein, bromwasserstoff- - öl II. 745. 

saures II. 17. - - seife II. 831. 
- toluyltropin 11. 18. - oil 1049. 
- tricarballylBäUl'e 40. - pflaster II. 681. 

Oxymel Aeruginis 992. - seeds oil 1049. 
- antihydropicum v. Skoda 11. 860. Palmula 11. 592. 
- Colehici (Ph. Germ. I.) 926. Palmyra Jagg .. y n. 770. 
- - bulbi 924. Palmyrena HOl. 
- diuretieum Gubler 1042. Palo balsomo 1266 
- of Squill II. 859. Pampini Vitis H. 1149. 
- Scillae II. 859. Panacea Swaim's Ir. 852. 
- scilliticum II. 859. Panakolin 1218. 
- seillitique II. 859. Panama bark 11. 717. 
- simplex (Austl'. u. Germ. I.) H. - holz 11. 716. 852. 

367. - rinde H. 717. 
Oxyphensäure 504. - spähne II. 717. 
Ozanam, Mixtura bromata 507. Panamin Roziere 11. 719. 
Ozokerit II. 560. Pana-Resinotannol Il. 532. 
Ozon-Leberthran v. Spranger II. 550. Panax Ginseng C. A. }Ieyer 1218. 

- tinktur v. Spranger H. MO. - quinquefolius L. 1218, 11. 882. 
- waschpulver, desinficirendes, v. - Resen H. 632. 

Cunradi II. 650. - trifolius L. 1218. 
- wasser H. 650. Panetiere 604. 

Ozonin-Schreiber H. 89. Panieaut 1056. 
Ozonogen, Gärtner's H. 1027. Panier-Mehl H. 554. 
Ozonometer H. 550. Panis H. ;'52. 
Ozontose H. 1027. -- biseoetus purgativus 11. 107. 
Ozonum II. 549. - cum Cal~io phosphorieo 570. 

Paeini-Hofmann'sche Lösung H. 813. 
Packfong 987. 
Pack-lack n. 266. 

- leim 1026. 
- siegellack II. 266. 

Paddy II. 548. 
Padina pavonia Grev. H. 9. 
PMen 196 .• 
Paeonal II. 552 .. 
Paeonia albiflora Pali. H. 552. 

- Moutan Sims II. 552. 
- obovata Maxim H. 652. 
- offieinalis J,. II. 562. 

PRonieD-blüthen II. 552. 
- wurzel II 552. 

Päonin II. 616. 
Pagenstecber's Spiritus ophthalmieus 

11. 871. 
- Unguentum Hydrargyri oxydati 

flavi II. 57. 
Paget's Mastie 110. 
Pagliani's Charta haemostatiea 724. 

- bl"tstillendes Papier 724. 
Pagliano-pulver T. J. Braun II. 108. 

- sirup II. 108. 
- - v. Braun II. 108. 

- glutinaeeus II. 554 
- jodatus II. 202. 
- martiatus 1127. 
- medieatus laxans 1 I. 107. 
- strumalis H. 202. 
- taenifugus Sendner II. 233. 

Pankn'aden v. Knoll " Co. H. 551. 
Pankreas praeparatum H. 561. 

- pulveratum (Engesser) II. 551. 
- wein II. 651. 

Pankn'atine II. 650. 
Pankreatinum II. 550. 

- concentratum H. 550. 
- cum Amylo II. 551. 
- - Natrio bicarbonico II. 551. 
- purum absolutum (U-St.) H. 551. 
- - activum H. 551. 
- - in lamellis II. 551. 

Pannasäure 1160. 
Pannetier's Grün 823. 
Pannol 1160. 
Pannus lbombycinus) mollior 1240. 

- paraffinatus H. 561. 
- vesicatorius 597. 

Pansements s~ilise. 1241. 
Pansy H. 1148. 
Panquilon 1218. 

Pantoffelholz 11. 715. 
Panzeric 440. 
Paoli's Epilepsiemittel -ill. 
Papain 639. 
Papainelixir 640. 
Papa ver-amin II. 515 . 

- Rhoeas L. 11. 557. 
- setigerum D. C. II. ;'55. 
- somDiferum L. H. 513. 555. 

Papaverin, salzsaun's H. 559. 
Papaverinum 11. 558. 

- hydrochloricum H. 559. 
Papaveris Capsulae II. 555. 
Papayafleischpepton, Cibil's 640. 
Papayotin 639. 
Paperimpregnated withAtropia StroM­

field 429. 
Papillaud, Granules antimoniaux ~99. 
Papier 719. 1246. 

- fasern 1246. 
Papier iI cautere 7~3. 

- arseni~al 723. 
- a toumesol.bleu et rouge 11. 269. 
- atropine Streatfield 429. 
- au chlorure mCl"Cllrique et au 

chlorure de sodium 724. 
- - Garou 724. 
- chimique antiasthmntiql1c dc Ri-

eou 724. 
- blutstillendes, Pugliaui 724. 
- cslabarise H. 607. 
- carbonifere 628. 
- d' Armenie 724. II. 408. 
- de Berzelius 721. 
- - Fayard et Blayn 723. 
- - guttapereha 1276. 
- - Madame de Poupicr 7~3. 11.680. 
- - Wlinsky II. 680. 
- dit chimique 723. 
- epispastique 598. 
- - (Dieterich) 971 
- Eymonnet Ir. 143. 
- gefirnisstes I 1. :!9~ 
- Gautier II. 143. 
- goudronne 724. 
- hygrometer 867. 
- kapseln 609. 
- maulbeerbaum 12-16. 
- moutarde II. 906. 
- schilder-Lack II. 266. 80!. 
- Wlinsi 608. 

Pappel-blumen, blaue 11. 3i5. 
- holzkohle 627. 
- knospen II. 692. 
- - öl II. 692. 
- kraut II. 346. 
- kraut, wildes 232. 
- öl II. 692. 
- rose II. 346. 
- salbe H. 692. 
- sprossen H. 692. 

Papuan-nüssc II. 415. 
Papuanooten H. 416. 

I Papyrine 719. 
: Para-acetanisidin II. ;,80. 

- chloral 789. 
- ehlol'alose 797. 
- chlorpheDol II. 5~6 
- - Pasta, Elsenberg H. 586. 
- cotoin 963. 
- cotoinum 964. 
- cotorinde 963. 
- curare 1005. 
- digitogenin 1029. 
- dioxybenzol II. 83. 
- form II. 562. 
- formaldehyd 1168. H. 562. 
- form Collodium, Unna 1172. 
- homoaalicylsäure 46. 
- Jodacetanilid 5. 
- Kautschuk 680 
- Kresalol II. 796. 
- kresotinsaures Natrium 46. 
- kresse H. 912. 
- kressenkraut II. 912. 
- - tinktur, zusammengesetzte lI. 

912. 
- kresylsalicylat 11. 7;;8. 796. 



Para-Milchsäure 71. 
- monochlorphenol 11. !iS6. 
- morphin Thiboumery's 11. 1042. 
- phenol- 8ulfosaures Aluminium 

88. 
- - Kalium 88. 
- phenolsuUosaures Quecksilber-

Ammoniumtartrat 11. 74. 
- Rat.anhia II. 721. 
- Sarsaparilla 11. 848. 
- tinktur II. 912. 

Paracelsus. Elixir Proprietatis 221. 
Paradies-Körner 638. 

- - im Pfeffer II. 638. 
Paraffin, festes H. 560. 

- fliissiges 11. 559. 
- krätze H. 561. 
- Oel 11. 559. 
- Ointrnent (Brit.) n. 560. 
- papier 719. 
- Salben stift 11. 560. 

Paraffinum durum (Brit.) H. 560. 
- Jiquidum II. 559. 
- molle (Brit.) II. 560. 
- Rolidum (Germ.) Ir. 560. 

Paraguai. Königsee' er II. 705. 
Paraguay - Indigo 1069. 

- Jaborandi n. luO. 
- Roux II. g12. 
- thee II. 121. 

Parai'sche Klostermittel 11. 166. 
- scher Klostertrank Ir. 851. 

Paraldehyd II. 561. 
Paraldehyde 11. 561. 
Paraldehydum 11. 561. 
Paraplaste 940. 

- nach Unna 6~S. 
Paregoric Elixir 11. 530. 
Parfum aromatique balsamique 308. 

- Germicide 863. 
Parietaire II 563. 
Pariet.aria officinaliB L. 11. 563. 
Parietinsäure 39. 
Parillin II. 849. 
PariBei, Potion de Chopart 447. 
Paris green 1003. 
Pariser Augenwasser II. 1171. 

- Blau 1110. 
- Flechtenmitwl 715. 
- Gelb II. 662. 673. 
- Lack 885. 
- Lippenfarbe 883. 
- Mandelkleie II. 3S3. 
- Roth II 683. 
- Schultrank 338. 
- Weiss II. 278. 

Parke Davis & Co., Lactated Pepsine I 
II. 568. : 

Parkettfussbodenwich.e 11. 1027. 
Parodyn 318. 
Parotis Ir. MO. 
Parrish's Camphor Mixture 11. 288. 

- Liquor Ferri bromati ll00~ 
Parsley Seeds II. 575. 
Partridge-berry 1201. 
Parvules 1251. 
Paschkis antiseptisches 111 und- und 

Zahnwasser H. 287. 
- antiseptische Zahutinktur 480. 
- Tinctura gingivalis 480. 

Paskolatabletten II. 729. 
Parmentier's Bol antidiarrhoici 11. 523. 
Pasquale Caterinusi's Kindertinktur, 

schmerzstillende 969. 
Passauer Tiegel 626. 
Passerini's Chlorphenol II. 586. 

- Dekokt Ir. 850. 
Passulae laxativae II. 1149. 

- majores Ir. 11~9. 
- minores II. 1149. 

Pasta Abbot 392. 
- adiposa Unna 11. 279. 
- ad naevos matern08 545. 
- Airoli Bruns 493. 
- Althaeae 1272. 
- amygdalina saponacea II. 841. 
- antimonialis Canquoin II. 1158. 
- antipsoriatica, Lassal" 101. 

Register. 

Pasta arsenicata gegen Hautwurm der 
Pferde 394. 

- aseptica (Form. Berol.) 22. 
- Barytae venenosa 461 
- Bencki'sche H. 54. 
- Bismuti Osthoff 491. 
- Boli albae 240. 
- Brooke'sche II. 1166. 
- Cacao 525. 
- - alba 526. 
- - aromatica 526. 
- - carragenata (j58. 
- - Cum China 737. 
- - - extracto Chinae 526. 
-' - - - Glandium Quercus 526 
- - cum Ferro carbonico 1103. 
- - - Guaran" 1267. 
- - - Hordeo praeparato 526. 
- - - Lichene islandico II. 293. 
- - - ~Iagnesia Ir. 330. 
- - - Salep II. 791 
- - ferrata 526. 
- - Hordei praeparati 11. 19. 
- - martiata 1091. 
- - OIei Ricini II. 747. 
- - purgativa 526. 
- - saccharata 526. 
- - vanillata 526. 
- cacaotina 525. 
- ealeii chlorati eum Pice, U llDR 560 
- Camphorae 585. 
- carboliea Lister 29. 
- caustica Aethiopica 127. 
- - Brunner II. 1158. 
- - Brvk 508. 
- - Chelius 11. 1158. 
- - Dupuytren 392. 
- - Ross II. 174. 
- - Unn .. H. 174. 
- cerata Schleich 697. 
- - ophthalmica. Radziejewski 

II. 57. 
- Chinae terebinthinata Eckart 737. 
- contra comedones Unna 10. 
- corrosiva Clinici II. 36. 
- cosmetica H. 332. 
- - manualis 286. 
- - v. Rother 11. 990. 1001. 
- Cucurbitae seminum 978. 
- cum Oleo Jecoris Aselli 420. 
- dentifricia Unna II. 187. 
- - Chinolini 783. 
_. - cum Areca 364. 
- - - Coca 870. 
- - eucalyptata 1068. 
- dentifricia nach Vomacka H. 156. 
- - nobilis B. Fischer 555. 
- - Thymoli 11. 1048. 
- dextrillata 1026. 
- di Roma Apoth. Gruber Ir. 840. 
- epilatoria Plenck 400. 
- epispastica II. 906. 
- escharotica Canquoin II. 1158. 
- - composita Canquoin H. 1158. 
- - glycerinata Canquoin II. 1158. 
- - Londinensis II. 174. 
- - Mayet II. 1158. 
- - Payan 1000 
- Glycerini eum Acido acetico 1225. 
- glycerino-tannica 138. 
- Guaranae 1266. 
- gummosa 127~. 
- haemostatica Astley Cooper 680. 
- Ichthyoli, Sehlen's II. 115. 
- - URna's II. 115. 
- Jodoformii Altschul II. 133. 
- Jujubae H. 1179. 
- Kreosoti eum Acido salicylico 

II. 238. 
- Lactucarii Aubcrgier II. 272. 
- Licheni. islandici H. 294. 
- Liquiritiae 1228. 
- - flava 1228. 
- - gelatinata 1229. 
- Lithargyri cum Amylo, Unna 

H. 679. 
- Mack 441. 
- Naphtholi La.sar H. 425. 

1~79 

Pasta odontalgica salicylata 102. 
- 0le08a Zinci Lassar II. 1165. 
- Oesypi II. 279. 
- OIei Ricini Starke's 11. 747. 
- - - saccharata, Starke's II 747. 
- pectoralis 232. 
- - George 1232. 
- peptonata Schleich II. 570. 
- Resorcini fortior Lassar Ir. 725. 
- - mitis Lassal' 11. 725. 
- Ribis nigri II. 744. 
- sahcylica Lassar 101. 
- seminum Paulliniae 1266. 
- Berosa Schleich II. J 167. 
- Sulfuris eum Acido acetieo Unna 

11. 1002. 
- Tannini glyeerinata, Tornowitz, 

Schuster 138. 
- Tumenoli, Neisser Ir. 120. 
- urethralis Unna 530. 
- - ~oolard 530. 
- Zillci (Form. Bero!.) II. 1165. 
- - chlorati (Ergänzb.) Ir. 1158. 
- - et Stibii chlorati II. 1158. 
- - Lassar H. 1165. 
- - mollis cum Lanolino Ir. 11ö5. 
- - - linna II. 1165. 
- - sulfurata (Hamb. V.) II. 1165. 
- - - Unna H. 1165. 
- - - saccharata Menahem Ho-

darn H. 1165. 
- - linna H. 1165. 

Paste, weisse, Lassar's 101. 
Pasten zum Nerv-Töten 392. 
Pasteurisiren 951. II. 249. 
Pastillen 11. 1060. 

- Biliner I I. lli. 
- blutreinigende 11. 107. 
- für Injektionen II. 129. 
- grundlage, einfache 1272. 
- Hinkle's 875. 
- mit Kakaogrundlage 526. 
- Paterson's 491. 
- Sodener H. 447. 
- Steel'sche 601. 
- Walther'sche II. 527. 

Pastilies H. 1060. 
- Bonnet II. 532. 
- de Buisson II. 328. 
- - guimauve 232. 
- d'Haute-rive II. 444. 
- d'ipecacuanha II. 151. 
- de menthe II. 376. 
- - - a la goutte II. 376. 
- - - anglaises II. 375. 
- - Nyon 1284. 
- - Tronchin II. 527. 
- - Vichy H. 444. 
- - Vignier n. 152. 
- dcs fumeurs 679. 1233. 
- pour la soif 43. 
- pour les fumeurs 679. 1233. 

Pa.tilli H. 1060. 
- Acidi citrici 43. 
- - lactici 71. 
- - tannici 138. 
- - tartarici 142. 
- adonisantes 1I. 203. 
- aerophori 35. 
- Althaeae 232 
- aluminati 237. 
- Ambrae 252. 
- Ammonii chlorati (Hel v.) 269. 
- - hydrochlorici 1233. 
- antirhachitici 1I. 738. 
- Balsami tolutani 457. 
- Bismuti carbonici 486. 
- bronchiales (Hamb. V.) II. 965. 
- Calcariac chlordtae Deschamps 

822. 
- Calcii thiosulfurici 576. 
- Cannabis Indicae 592. 
- Coccionellae Dieterich 882. 
- Coffeini (Ergänzb) 914. 
- Colae 920. 
- contra tussim 1232. 
- cum oleo volatile Menthae pipe-

ritae Ir. 376. 
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Pastilli digestivi II. 375. Patent-Brotöl II. 554. 560. Pellitory U. 702. 
- Digitalis Labelonye 1042. - Com-flour 300. - of Spain 11. 70t. 
- e Natrio hydrocarlJonico 11. 444. - Fleischpulver 656. Pellote 310. 
- Ergotini Dieterlch 11. 879. - gummi 1026. Pellotin 310. 
- expectorantes Dieterich 11. 97. - kitt, Karlsbader 556. Pelodera II. 533. 
- Extracti Opii Walther II. 527. - lack 11. 267. Pelosin 465. 
- ferro-ealcarei 560. - leim Fox 11. 112. Pemphigus cornicularius JJ. 645. 
- Guajacoli compositi Amos 1256. - Scammony 11. 855. Penang-Benzoe 476. 
- Guaranae 1267. - Thonerde. Loewig 239. Penghawar Djambi 827. 
- Gnmmi arabici 1273. - Yellow II. 673. Pennes'sches Badesalz nach Topinard 
- gummosi 1278. Patera's Flammenschutzmittel frlT Ge- I H. 754. 
- Hydrargyri bichlorati II. 36. webe 11. 335. Pennes, Liquor antisepticus 28. 
- Ipecacuanhae II. 151. - Salz 301. - - df'sinfectoTlUs (Liqueur anti-
- - cum Opio (Heh·.i II. 152. Paternostererbsen 1. septiquel 507. 
- Kalii ('.hlorici (Ergänzb. Helv.) Paterson's Pastillen 491. Penot'sehe chlorumctriscbe )Iethode 

II. 187. - Pulver 491. ,812. 
- Kermetis II. 965. Patkiewicz's Hundswuthsmittel 1071. Pensee sau vage TI. 1148. 
- - eum Opio (lId\'.) 11. 527. Pntrix, Pulvis arsenicalis 393. Pentadesma butyracea Sabine 918. 
- Kolanini Knebel 921. Puttison's Gichtwatte 1239. Pentalum 291. 
- laxantes II. 856. Poulet, Dr., Apone 608. Pen-lsao JIIitlel, Tiedemann 863. 
- laxativi 11. 1013. Pauli's Azvmol 11. 723. Peperette II. 640. 
- Liquiritiae 1238. Paullinia Cupana Kunth 1266. Pepin de citrouille 977. 
- Lithii carbonici H. 303. - sorbilis 1\lart. 1266. - - courge 977. 
- - citrici a 0,05 g 11. 305. PauI's Elixir pare-goricum 11. 524. Pepins de coing 1008. 
- Lycopodii 11. 316. - JIIixtura cardiotonica II. 892. Pep per 1I. 635. 
- Magnesiae ust.,c II. 330. - Petroleumseife 11. 574. - mint 11. 372. 
- Mannae II. 356. - Pitulae aperlentes II. 688. - - Cakes H. 376. 
- masticatorii Indici 221. Paulssen. Ergotinum liquidum 1I. 878. - - Leaves ]1. 372. 
- medicinales cum Cucao 526. Pavanne 1I. 852. - - lozenges 11. 376. 
- JIIenthae II. 376. Pa,el & Co., Gesundhcits-Liqueur 228. - - pearl. II. 380. 
- - anglici 11. 37;,. Payesi Carlo, Collodium haemostati- - - 'Vater Il. 375. 
- - piperit.,e 11. 376. cum 137. - wort II. 854. 
- minerales de )Iege 35. - - Oleum Jecol'is:desinfectum 419. P('psin JI. 564. 
- ~lorphini II. 401. Pan"s lIIandelbrot 287. - aseptisches II. 568. 
- Natrii bicarbonici 11. 444. Payan. Pasta eschul'otica 1000. - ""Dike"" 11. 568. 
- Oie i Ricini ll. 747. Payena Leerii Bonth. el Hook 1274. - flüssiges von Byk II. 568. 
- Opii 11. 527. - macrophylla (Ha.sk.) Benlh. et - im Magensaft Il. 1098. 
- pectorales 1273 Hook 1274. - Kolikmittel für Pferde 415. 
- - - Ergänzh. II. 152. 401. Payta-Ratanhla JI. 720. - koncentrirtes Il. 565. 
- - Dieterich 1233. Pea-nut 360. - saft II. 567. 
- - opiati 1233. - - Oil 360. - - nach Dallmann 11. 568. 
- Picis Mavet's II. 648. Pear-Oil 288. - Simon's 11. 664. 
- POdophyiIini 11. 688. Pearl heardening 574. - verdünntes II. 565. 
- purgantes II. 107. - moss 657. - wein (Germ. Helv. Xat. form.) 11. 
- Rhei II. 738. Pearson's Creolin II. 243. 567. 
- Salis Carolini 11. 467. - Liquor arsenicalis 397. Pepsine II. 564. 
- Santonini 11. 824. - Pilulae diureticae 1042. - extractive (GalI.) 11. 565. 
- Selters 35. - & Co. Circassian-Hair-Rejuve- - medicinale (GalI) 1I. 565. 
- Senegae Dicterich II. 883. nator II. 668. Pepsin um II. 564. 
- scripari II. 252. Peau divine 696. - aromaticum (Xat. form.) 1I. 
- - acidi II. 252. Pecco II. 1034. 567. 
- - ad serum duke II. 252. - i'ouchong II. 1034. - saccharatum (U-St.) II. 566. 
- - aluminati 237. II. 252. Pech, gelbe. II. 1022. Pepsinyle II. 56~. 
- - ferruginosi II. 252. - öl II. 647. Pepton Adamkiewicz 11. 488. 569. 
- - martiatl II. 252. - pflaster II. 651. 1024. - Antweiler II. 489. 569. 
- - tamarindinati II. 252. - - gelbes II. 1024. - Chapeau tot 656. 11. 569. 
- Terebeni 11. 1030. - - reizendes H. 651. 1024. - Corneli II. 569. 
- Zingiberis I!. 1178. - weisses II. 1022. - Denayer II. 488. 569. 

Pastinaca sativa L. I!. 630. Peckoe II. 1040. - Dufresne 11. 569. 
Pastorie, Fleischextrakt 654. Pectoral, Bock's 1079, II. 343. - eisen 1124. 
Patchouli-alkohol II. 690. - Drops, Batemans II. 530. - Finzelberg II. 569. 

- kampher II. 690. - Elixir la3~. - kakao 524. 
- öl II. 689. - powder 1233. - Merck II. 489. 

Pilte arsenicalc pour la destruction des - Syrllp 1274. II. 853. - paste, Schleich's II. 570. 
animaux nuisibles 390. - - Jackson 1274. I!. 853. - Quecksilberlösung H. 569. 

- caustique Plasse (GalI . .! 238. - tea 233. - - (Harnb. V.) H. 36. 
- cosmetique II. 392. - Tincture 11. 530. - salz nach Boudault II. 570. 
- d'amandes en poudre parfum~e ' Pectorale suisse 1234. - Tabletten II. 569. 

II. 333. Pectorin, Dr. Keut's 1274. - trockenes H. 568. 
- de Cacao 525. Pediculin II. 424 - wismut 497. 
- - gomme (Galt) 1272. Pediluve sinapise Galt 443. 11. 907. I - Witte IL 488. 569. = = f~~:u;;.s~~~~:eHenaUlt233. P~I~~~ctt~ricum 59. I p~to~a~0!eli~.1124. 
- - lichen (GaU.) 11. 294. - nitricum. Schönlein 79. I Peptone II. 488. 568. 
- - reglisse brune 1228. Pedunculi 698. ' - de viande Kemmerich 654. 
- - - noire 1228. Pcerboom's Liquor nervinus II. 184. - medicinale (GalI.) II. 568. 
- - terebenthine i\ la chaudiere Peersaat II. 577. - pepsino-tartrique pure II. 569. 

H. 1018. Pegamoid 932. Peptonised beef jelly Bengcr's 656. 
- - - au solei! II. 1018. Pegu-Katechu 678. Peptonizing Powder II. 55l. 
- dite de guimauve 1272. Pelagin 921. Pepton um II. 568. 
- Henri quatre II. 696. PeJargonsäure-Aether 183. - siccum II. 568. 
- nutritive 1274. Pelldram, Choleratropfen II. 529. . Peracetate of iron 1092. 
- pectorale 1273. Pellet's Pleasant purgative H. 689. 1 Percaline adh~sive II. 111. 
- - balsamique de Regnault 233. Pelletierin gerbsaures II. 564. '1 Percha lamellata 1276. 
- - de Baudry II. 272. - sulfat II. 563. Perchemplastra 1276. 

Pa;nt-AY;~i!i~ \2ir Pe~~:~~rr~~::'u!I.I~6;63. : P~h~;~~~h::oH31. 
- Birkenöl-BalsamNieske'sII.1001. - tannicum II. 564. : Perchlorure de fer 1131. 



Le Perdriel's corupresses desinfectants 
629. 

- Pois a Cauteres Ir. 389. 
Pereira's Collyrium antimoniaturn Ir. 

958. 
Perezia nana Gray H. 570. 

- oxylepis Gray II. 570. 
- PalTyi Gmy H. 570. 
- rigida Gray II. 570. 
- Schaffneri Gray H. 570. 
- Wrightii Gray II. 570. 

Perezon II. 570. 
Perfnmed Spirit II. 288. 
Pergament, flüssiges 1276. 

- kaffee 897. 
- papier 719. 
- - imit.irtes 720. 
- vegetabilisches 719. 

Pericampylus incanus Miers 975. 
Pericarpe de noyer (GalI.) 11. 158. 
Periearpium Aurantii 852. 
Periplaneta americana 499. 

- orientalis L. 498. 
Periploca Secamone L. H. 855. 
PerjodcaseIn 673. 
Perkussionspulver H. 1000. 
Perlae gelatinosae 612. 
Perl-graupen II. 19. 

- kaffee 898. 
- moos 657. 
- mutterkitt II. 112. 
- salz II. 458. 
- wasser II. 324. 
- weiss 497. H. 670. 

Perlenessenz H. 846. 
Perles d'ether 172. 
Perlitbim.stein H. 700. 
Permanentweiss 464. 
Permanganate de potasse (GaU.) H. 209. 

- de zinc II. 1167. 
Pemambuco-Jaborandi H. 100. 

- wood 53f>. 
Peroninnm 1I. 404. 
Perosminmsäure 82. 
Peronosporicid von Eisenstein 100l. 
Peroxyde de fer soluble 1136 
Perrin'. Fumigator 848. 
Perrücken-Klebewachs 1012. 1I. 677. 

- wachs 989. 
Persiko 286. 
Persischroth Ir. 67. 
Persischer Kräuterbalsam 11. 1027. 
Personne's Oleum jodatum II. 141. 

- Saccharure de Lupuline II. 313. 
- Unguentum Lupulini II. 313. 

Pertusaria communis Fries. H. 268. 
Pertussin, Taeschner's H. 1050. 
Peruanische Ratanhia H. 720. 
Peru-balsam 450. 

- - künstlicher 453. 
- - öI4f>3. 
- - Opodeldoc 454. 
- - PuIverseife, EichhofI 4M. 
- - Seife 454. 
- - sirup 453. 
- - tinktur 453. 
- kognak, Dallmann Iili Co. 455. 
- wasser 455. 

Peruol H. 748. 
Peschiers Bandwurmmittel II. 233. 

- - Genfer 1159. 
Pest H. 899. 

- essig 667 
- ImpfstofI, Lustig und Galeotti's 

H. 899. 
- serum II. 899. 

Petala Rosae H. 748. 
- - domesticae H. 748. 
- - rubrae H. 748. 

Pe tale de coquelicot 11. 557. 
- - rose a cent feuilles H. 748. 
- - - de Damas II. 749. 
- - - - Puteaux II. 749. 
- - - des quatre saisons 11. 749. 
- - - pale H. 748. 

Petasites niveus Baumgarten 1078. 
- ofIicinalis Moench 1078. 
- tomentosus D. C. 1078. 

Handb. d. pharm. Praxis. II. 

Register. 

Petel, Unguentum contra tineam ca­
pitis 545. 

Peter-Pillen 223. 
- Pilulae drasticae 223. 

Petersburger Choleratropfen II. 529. 
- Elixir von Rottmann II. 385. 
- Heftpflaster 1013. 

Petersilien-blätteröl n. 576. 
- frucht H. 575. 
- kraut II. 575. 
- samen II. 575. 
- wasser H. 575. 
- - starkes 11. 575. 
- - zehnfaches H. 575. 
- wurzel II. 576. 

Petersilge II. 575. 
Petiotisireu H. 1123. 
Peti t grain 849. 85l. 

- - öl 85!. 
- lait (GalI.) 11. 250. 
- - de Weiss (GalI.) 11. 335. 

Petite centanree 684. 
Petrequin's Bochet purgatif 1I. 356. 

- Pilulae antichloroticae 1I. 352. 
- et Burin· Dubuisson Trochisci 

Lactatum Magnesii et Natrii 
1I. 328. 

Pe.trosapol II. 1110. 
PetrosuUol II. 116. 
Petrovaseline II. 1110. 
Petrol-äther II. 572. 

- naphtha II. 572. 
Petrolan 11. 1110. 
Petrolardum II. 1109. 
Petrolarin II. 1109. 
Petrolatum liquidum TI. 559. 

- molle II. 560. 
- spissum (U-St.) II. 560. 

PetroIeine II. 1109. 
Petroleum H. 570. 

- äther 474. II. 572. 
- benzin 474. H. 572. 
- butter II. 574. 
- crudum H. 570 
- EmulSIOn vOn Dr. Krnger H. 574-
- ~xplosionen H. 574. 
- flecken, Entfernung TI. 574. 
- lampen Kitt II. 574. 1027. 
- prober, Abel'scher H. 572. 
- seüe von Paul H. 574. 
- Talg II. 574. 
- verbesserung II. 574. 

Petrolith H. 574. 
Petroselinum sativum Hoffm. II. 575. 
Petrykowski's Löwenzahn-Extrakt H. 

1017 
Petlenkofers Emplastrum adhaesivum 

II. 1023. 
- Gallensäure-Reaktion 1080. 

Petty whine-root 11. 512. 
Petzold's China tabletten 739. 

- Cinchonatabletten 839. 
- in Leipzig, Bandwurmmittel1159. 

Peucedanum galbanifluum B. 1189. 
- Oreoselinum Moench. 11. 630. 
- Ostruthium (L.) Koch. 11. 122. 
- rubricaule B. 1189. 

Peumus Boldus :\Iolina 499. 
Pewter II. 939. 
Pexin 199. 
Peyer 196. 
Peyrilhe, Sirupus uepurativus 266. 
Peyrille, Elixir amer 1215. 

- - antiscrophulosum 1215. 
Pfälzer Tabak II. 476. 
Pfaffenbalsam 236. 
Pfeffer-essenz H. 640. 

- körner II. 635. 
- kraut 11. 854. 
- kümmel 979. 
- langer H. 638. 
- Matta II. 638. 
- nUBS- und Kurhengewürz 847. 
- öl H. 638. 
- pulver H. 636. 
- schalen im PfefIer H. 637. 
- schwarzer II. 635. 
- spanischer 605. 
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Pfeffer-tinktur II. 638. 
- türkischer 605. 
- weisser H. 635. 
- wurzel 890. H. 629. 

Pfeffermann's l\t:undwasser 740. 
- Zahnpasta 556. 

Pfefferminz-blätter II 372. 
- essenz, englische H. 376. 
- geist II. 376. 
- kampher II. 381. 
- kuchen Ir. 376. 
- küchelchen II. 376. 
- Likör 11. 379. 
- Oel H. 373. 
- - amerikanisches H. 373. 
- - deutsches II. 374. 
- - englisches II. 374. 
- - französisches II. 374. 
- - japanisches 11. 374. 
- öl-Anytol H. 117. 
- pastillen II. 376. 
- plätzchen II. 376. 
- sirup H. 376. 
- spiritus II. 376. 
- thee II. 372. 
- tinktur II. 376. 
- tropfen, englische II. 376. 
- wasser II. 375. 
- - von Koch II. 380. 
- - weingeistiges 11. 375. 
- Zahnpulver II. 379. 

Pfeilgift 1005. 
Pferde-egel II. 14. 

- essenz, chinesische 415. 
- fenchel II. 577. 
- fleischex trakt 654. 
- fleisch Nach weis 647. 
- geschirrlack, gelber II. 266. 
- hnf-Kitt 1277. 
- hufsalbe, Barnley's 1051. 
- muskat II. 415. 
- pillen, englische 228. 
- pulver H. 467. 1057. 

Pfeuffers Hämoglobinextrakt H. ti16. 
- physiologisches Hämoglobin-Ei­

weiss II. 816. 
Pfingstrosenblüthen TI. 552. 
Pfirsich-blätter H. 694. 

- blüthen H. 694. 
- - sirup H. 694-
- - wasser 282. 
- Essenz 164. 1201. 
- kerne 279. 
- kernöl H. 694. 

Pflanzen-Dünger von Müller-Thurgau 
H. 213. 

- - nach Prof. Wagner 274. 
- faserpapier, japanisches 722. 
- heilpulver, Franke's H. 395. 
- Nährsalz, Knop's 569. 
- nährsalze Lahmann's Ir. 492. 
- nahrung von Prof. N obbe H. 213. 
- papier, ostindisches 724 1273. 
- saft, indischer 450. 
- schleim 11. 390. 
- talg H. 868. 
- talge II. 868. 

Pflaster 1051. 
- Albespeyres 596. 
- aromatisches II. 512. 
- Bensoll '8 606. 
- braunes H. 678. 
- Brenner'sches 11. 684. 
- Drouot'sches 597. 
- englisches II. 111. 
- Fouquet'sches II. 678. 
- Hamburger Ir. 680. 68!. 
- Helgoländer II. 965. 
- käfer 594. 
- Kjöng'sches Ir. 664. 
- Lauer'sches 1I. 684. 
- Lothringer 696. 
- masse, Ever'sche 254. 
- Nürnberger Ir. 684. 
- poröses Allcock H. 420. 
- - stärkendes v. Allcock 683. 
- scharfes 600. 
- Schradel·'sches 695. 

81 
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Pflaster, Züllichauer II. 68!. 
Pflaumen H. 694. 

- Essenz 184. 
Pflaumenmus II. 694. 

- gew1l.rz 961. 
pfropfwachs II. 1027. 
pfundhefe 11. 345 
pfund's Milchseife II. 838. 

- Säuglingsnahrung 11. 255. 
Phagedllnisches Wasser H. S5. 
Phalon u. Sons, Snow-White Enamel 

H. 672. 
- - - - - Oriental Cream II. 673. 

Pharaoschlangen Ir. 72. 
- ungiftiger Ersatz H. 72. 

Phaseolus diversifolius Pers. II. 577. 
- lunatus L. H. 577. 

vuIgaris L. H. 576. 
- communis H. 576. 

- - compressus Il. 576. 
- - ellipticus H. 576. 
- - nanus 11. 576. 
- - sphaerieus H. 576. 

Phellandrium aquaticuffi L. 11. 577. 
Phellonsäure 11. 716. 
Phenacetin ll. 578. 

- carhonsäure H. 583. 
- sulfosaures Natrium Jr. 583. 
- Urethan II. 1075. 

Phenamin H. 584. 
Phenatol 5. 
Phenazon 318. 
Phenedin 11. 578. 
p-Phenetolcarbamid 11. 768. 
Phenic acid 24. 
Phenin H. 578. 
Phenocoll, essigsaurps H. 585. 

- kohlensaures Ir. 585. 
- salzsaures 11. 584 

Phenocollum 11. 584. 
- aceticllm 11. 585. 
- carbonicum 11. 585. 
- hydrochloIicum 11. 584. 
- salicylicum II. 585. 

Phenol 24. 
- celluloid 932. 
- Chinin 773. 
- Cocain (Merck-Oefele) 878. 
- phthaleinlösung Ir. 588. 
- - rothe nach Prior H. 588. 
- phthaleinum 11. 587. 
- Quecksilber-acetat H. 61. 
- Quecksilber basisches II. 60. 
- salyl-Christmas 27. 
- schwefelsäure 86. 
- - für Kjeldahl H. 485. 
- sode dissous 31. 

sulforicinatum II. 747. 
sulforicine (GalI.) II. 7-17. 

- sulfosäuren 86. 
- sulfosaures Natrium H. 463. 
- - Quecksilber 1I. a. 
- - Zink 87. 
- Wismut 496. 

Phenoleum II. 1027. 
Phenoli Derivata Ir. 680. 
Phenolid 5. 
Phenolin II. 243. 

- Pralle ci Reese H. 2-13. 
Phenolum 24. 

- jodatum H. 140. 
- liquefactum 27. 

Phenopyrin 321. 
Phenoresorcin 11. 725. 
Phenosalyl II. 796. 
Pheno8uccin- p-Aethoxyphenylsuccin­

imid Ir. 584. 
Phesin H. 583. 
Phenyl-acetamid 3. 

- acrylsäure 44. 
- alkohol 24. 
- amin 310. 
- anilin 10-13. 
- borsäure II. 587. 
- carbaminsäureilthylester H. 1074. 
- cumalin 963. 

dihydrochinnzolin-chlorhydratH. 
5M. 

Register. 

I Phcnyl-dimethylpyrazololl 318. 
I - essigsäure H. 587. 
I - formamid 5. 

- hydrazin-Lavulinsäure Ir. 590. 
- - Probe H. 1085. 
- - salzsaures 11. 590. 
- hydrazinnm II. 590. 
- - hydrochloricum Ir. 590. 
- Methyl-aceton 7. 
- - keton 7. 
- Propionsäure 45. H. 587. 
- salicyl at H. 794. 
- säure 24. 
- schwefelsäure 86. 88. 
- urethan II. 1074. 

Phenylon 318. 
Phenylum anisatulIl 15. 

- salicylicum II. 794. 
Philanthrope muophobon 11. 958. 
Philothion U. 1000. 
Philosophenöl II. 503. 
Ph lodari tt !IM. 
Phlo'onsäure II. 716. 
Phloridzinum II. 591. 
Phlorizina II. 591. 
Phloroglucin II. 708. 

- vanillein II. 1108. 
Phlox Carotina 11. 912. 
Phloxin 1161. 11. 614. 
Phoebus, Galbanumpflastcr, zusam­

mengesetztes 1191. 
- Mixtura pectoralis 11. 6. 

I Phoenix dactylifem L. II. 592. 
- sylvestris Roxb. Ir. 592. 

Phoenixöl 11. 561. 
Phoenixin 631. 
Phonzo Zoufou Ir. 552. 
Phosgen 36. 
Phosot n. 239. 
Phosphas ammonico-sodicus 274. 
Phosplmtage 11. 1147. 
Phosphate bicalcique 566. 

- de fer soluble de Leras 1128. 1129. 
- de magnesie H. 330. 
- - soude II. 458. 
- - - et d' Ammoniaque 274. 
- - zinc II. 1168. 
- monocalcique 565. 
- tricalcique 567. 

Phosphergot H. 880. 
Phospho-Wolframsäure 208. 
Phosphor H. 593. 

- amorpher II. 599. 
- antimonsäure 207. 
- blanc II. 593. 
- gegengift H. 1025. 
- giftiger II. 593. 
- hypophysin H. 538. 
- latwerge II. 595. 
- leberthran (Münch. Ap. V.) II. 600. 
- Molybdänsäure 206. 
- Nachweis Dnsard-Blondlot II.598. 
- - Mitscherlich's H. 596. 
- - Scheerer's Il. 596. 
- nekrose 11. 596. 
- öl II. 595. 
- pentoxyd 94. 
- pillen H. 596. 
- rother H. 599. 
- rouge II. 599. 
- salz 274. 
- säure 88. 
- - Anhydrid 9-1. 
- - Gehaltatabelle 90. 
- - Guajacyläther 12M. 
- - Kreosotester II. 239. 
- - Uran-Titrirung 92. 
- saures Ammonium 274. 
- weisser Il. 593. 
- zink II. 599. 
- Zinn-Legirungen II. 937. 

Phosphoric acid 88. 
Phosphorige Säure 9-1. 
Phosphatol II. 239. 
Phosphorous acid 9!. 
Phosphorus amorphus Il. 599. 
Phosphotal II. 239. 
Phosphure de Zinc Il. 599. 

Photogen '4i4 
Photographie 11. 601. 

- Abschwächungs-Lösung II. 604. 
- farbige Copien 11. 605. 

Photographien. Klebemittel 300. 
Photosantonsäure U. 822. 
Photoxylill 932. 
Phycit 1056. 
Phycocolla 192. 
Phyllanthus Emblica Gaertner Tl. 417. 
PhyllinsälIre II. 281. 
Phvrama 252. 
Ph~salin 215. 
Physatis Alkekcngi L. 215. 

- angulata L. 215. 
- peruviana L. 215. 
- philadelphica Lam. 215. 

Physeter macrocephalns L. 251. 
Physic XlIt. H. 109. 
Phvsichrom 491. 
Physics 226. 228. 
Physik II. 944 
Physiologische Kochsalzlösung ll. 446. 
Physiologisches Salz, Hense!'s lI. 817. 
Physostigrna 11. 606. 

- venenosum Balfour 11. 606. 
Physostigmatls Semina 11. 606. 
Physostigmin-salicylat II. 610. 

- sulfat H. 609. 
PhysoBtigmina 11. 608. 
Physostigmillae Salicylas TI. 610. 

- Sulfas 11. 609. 
Physostigminum ]1. 608. 

- hydrobromicum 11. 610. 
- hydrochloricum II. 610. 
- salicyliculll 11. 610. 
- sulfuricum 11. 609. 

Phvtolacca acinosa Roxb. 11. 612. 
..:.. decandra L. II. 611. 
- dioica L. II. 612. 
- Fruit 11. 611. 
- Root 11. 611. 
- thyrsiflora Fenz!. ]r. 612. 
- toxin 1I. 612. 
- Fructus II. 611. 
- Radix II. 611. 

Phytolaccin II. 611. 
Phytoline II. 612. 
Pichi 1076. 

- salolpillen. Werler II. 795. 
- san tal pillen, Werler H. 795. 

Pick's Linimentum exsiccans 11. 1055. 
- Sublimatgelatine 1206. 

Picot'sche Lösung 1256. 
Picraena eIcelsa Lind!. n. 709. 
Picrasmin H. 709. 
Picric acid 97. 
Picro-crocin 966. 

- karmin 885. 
- toxine 886. 
- toxinnm 886. 

Pictet, Chloroformium medieinale 805. 
- 's Fillssigkei t 129. 

Piderit's Salbe 217. 
Pied-de-chat 1235. 

- - veau 411. 
Piefke's Enteisenung 339. 
Piephackenpflaster 600. 
Pierce's Alterative-Extract H. 581. 

- Favorite Prescription H. 765. 
- Golden Medical Discovery II, 531. 
- Pleasant purgative H. 689. 

Pierlot, Liquor Ammonii 146. 
Pierre, Eau dentifrice 317. 

- a la cautere 1I. 168. 
- divine (Gall.) 999. 

Pietra-Santa II. 447. 
Pietschci Co., Salicyl-Präparat IJ.467. 
Piffard's Paste H. 1088. 
Pigmenta H. 612. 
Pigmente für Pomaden und Haaröle 

H. 620. 
- - Seifen II. 620. 

Pigmentum IndicuDl Ir. 123. 
Pignol'sche Lösung 1256. 
Pihorel. Pulvis antipsoricus 573. 
Pikrin-salpetersäure 97. 

- saures Ammonium 99. 



Pikrinsäure 97. 205. 11. 615. 
Pikro-Aconitin 148. 

- - V' - Aconitin 148. 
- adonidin 161. 
- cocoin 893. 
- patyn 893. 
- podophyllin TI. 687. 
- podopbylJinsäure 1I. 687. 
- pyrin 321. 
- sklerotin TI. 872. 
- toxinin 887. 
- toxinsäure 886. 

PikrollI. 726. 
Pikrotin 887. 
Pila galvaniea II. 621. 
Pilasl, Mlxtllra antirholerica II. 526. 
Pile II. 770. 
Piles eleetriques 11. 621. 
Pili Cihotii 827. 

- Gossypli 1237. 
- styptkae 827. 

Piligenin II. 316. 
Piliren 11. 844. 
Pilo-carpidin Ir. 101. 

- rarpin 11. 101. 
- - bromwasserstoffsaures 11. 626. 
- - Dr. Kren 1009. 
- - -Pbenol H. 627. 
- - salicylsaures Ir. 62 . 
- - salzsaures 11. 625. 

Pilocarpina II. 624. 
Pilorarpinae Hydroehloras II. 625. 

- Nitras 11. 626. 
Pilocarpine 11. 624. 
Pilorarpinllm 11. 624. 

- hydrobromieum 11. 626. 
- hydrochloricum 11. 625. 
- nitrieum II. 626 
- phenylieum H. 627. 
- salicylieum II. 626. 

Pilocarpus II. 10l. 
- Jahorandi Holmes 11. 100. 
- mierophylluB Stapf II. 100. 
- pennatifolius Lemaire II. 100. 
- spicatus St. Hilaire 11. 100. 
- traehylophllB Holmes II. 100. 

Pill bearing spllrge 1071. 
- ofColoeynthand Hyoseyamus935. 
- - Ipecaellanha with Squill 11.152. 
- - Lead with Opium 11. 528. 

Pillen, analeptische, James 229, 
- antiherpetische, Kunkel's 1048. 
- von Ayer 1279. 
- Dr. Airy's II. 109. 
- Dr. Ball H. 44. 
- blutreinigende. von lIIöhrieke 229. 
- von Boudin 11. 44. 
- Brandreth's 1279. 
- von Cauvin 1279. 
- - Corlieu 11. 436. 
- - Dehaut 228. 
- Fottergill's 986. 
- Frank 224. 
- Frankfurter 224. 
- gegen Fettleibigkeit 1183. 
- gallabführende von Dixon 228. 
- Holoway's 229. 
- von Janeway H. 688. 
- Immanuel 224 
- von Keysser 1279. 
- - Knight 1279. 
- lack 457 II. 360. 
- Lukas'sche 11. 965. 
- magenstärkende, Sendner 1214. 
- magnetische 414. 
- masse, plastische 11. 1055. 
- Meglin'sebe H. 9i. 
- mehl II. 314. 
- Miraeulo 228. 
- Morison 224. 
- Peter'sebe 223. 
- von Plummer Ir. 4'. 
- Pserhofer 1182. 
- Scbrader 229. 
- von SeU 11. 44. 
- Stahl'sche 223. 
- unvergängliche II. 949. 
- Urban'Bche 229. 

Register. 

Pillen, Urbanus'sche 223. 
- Warburg' •. ohne Aloe II. 788. 
- We:kard 229. 
- Werebau'sche 229. 

Pills of Aloes 221. 
- - - and Asa foetida (U-St.) 221. 
- - Asafetida 414 
- - Aloes and Iron (Brit. V-St.) 

221. 222 
- - Aloes and ~lastie (U-St) 221. 
- - - - lIlyrrha (U-St.) 222. 
- - Barbados A loes 221 
- - Coloeynth and Hyoseyamus 

II 97 
- - Coloeynth amI Podophyllum 

II 688 
- - Jalap II. 107. 
- - Opium (V-SI) II. 527. 
- - - and Camphor n. 527. 
- - - - Lead 11. 528. 
- - Podophyllum, Bl'lladollna and 

CapslClIm H 688 
- - Socotrine Aloes (Brit.) 222. 
- withou tAIoes \I' arbllrg II. 738. 

Pilllla Camuogiae eomposita (Brit ) 1279. 
- Colocynthidis et Hyoseyami(Brit.) 

935. 
--- Galbani ('omposita 1192. 
- Hydrargyri SlIbchloridi eom-

posita (ßrit) II. 44. 
- laxativa fortior 972. 
- Plumbi cum Opio (Bri!.) II.528, 
- Rhei composita James Clark 

(Brit. Helv. V-St.) II. 738. 739 
- Saponis eomposita (Brit.) II. 527. 
- trip lex II. 688. 

Pilulae Acidi earbolici 29. 
- Aconiti Devergie 156. 
- Aconitini 152. 
- ad noctem II. 527. 
- - Prandium Cole TI. 107. 
- - - (Nat. form) II. 360. 
- - prandum Hall 1~33. 
- adstringentes CapuIon 237. 
- - Hufeland 287. 
- - Recamier 237. 
- aeternae 11. 949. 
- Aethiopicae 11. 29. 
- Algerienses 11. 360. 
- Aloes (I'-SI.) 221. 
- - Craton 221. 
- - Barbadensis (Brit.) 221. 
- - crocatae Richter 221. 
- - eum Gutti (Ga 11 ) 221. 
- - et Asae foetidae 221. 
- - et Ferri 221. 
- - - - (ßrit. V-St.) 221. 
- - ct Ma.ticbes 221. 
- - et Myrrhae 222. 
- - et Podophylli compositae (N at. 

form.) II. 688. 
- Aloe. gelatinatae 222. 
- - rosatae 222. 
- -- saponatae 222. 
- - - Burdaeh 222. 
- - - Gräfe 222. 
- - simplices (GalI.) 222. 
- - Socotrinae 222. 
- aloeticae Dieterich 222. 
- - (Form. Berol.) 222. 
- - (Helv.) 222. 
- aloeticae ferratae (Germ. IIl) 222. 
- - - (Helv.) 222. 
- -l stibiatae Schröder van lIer 

Kolk II. 958. 
- Aloini compositae (Nat. form.) 

11. 688. 
- - Stryehninae et Belladonnae 

II. 982. 
- - Stryehninae et Relladonnae 

eompositae II. 982. 
- alterantes Quarin 1268. 
- aluminosae Helvetius 237. 
- Ammonii sulfoiehthyolici H. 115. 
- Anderson 221. 
- anethinae (Müneh. Ap.-Y.) 222. 
- anodynae 11. 527. 
- - opiatae 11. 527. 

1283 
Pilulae antamaurotieae v. Gräfe H. 

698. 
- antarthriticae Becquerel 926. 
- - albae Wolff 926. 
- - Corlieu 11. 436. 
- - Frank 1268. 
- - l\layet 926. 
- antascitirae Wendt II. R. 
- antasthmaticae Heim 222. 
- - Quarin 254. 
- - Sundelin II. 272. 
- ante cibum (GalI.) 222. 
- anteczematicae Valerius 398. 
- antemphysematicae Romberg 11. 

399. 
- antenurcticac 1\Ieissner 599. 
- antepilepticae 11. 8. 
- - Leuret 1017. 
- - R~camier 11. 665. 
- anthaemoptysicae Lebert II.879. 
- anthelminticae pro canibus 834. 
- anthydropicae Selwin 971. 
- anthypoehondriacae Homolle 222. 
- antiblennorrhagicae Most 1144. 
- anticarcinomaticae Boinet 1114. 
- - Hancke 11. 1158. 
- - Rust 577. 
- anticatal'rhales antiperiodicae 

Sendner II. 640. 
- - Hager 744. 
- - Markus 454. 
- - pauperum 839. 
- - Trousseau 11. 1025. 
- anticephalalgicae Debout 926. 
- - Hauches II. 1175. 
- antichloroticae Kämpf 1144. 
- - Marschall-Hall 222. 
- - Petrequin II. 352. 
- antichoreicae Debreyne 585. 
- antidiabeticae Berndt 1I. 399. 
- antidiarrhoicae II. 230 
- antidysentericae Boudin II. 44. 
- - Segoud IL 44. 
- antidysmenorrhoicae Gallard H. 

879. 
- antidyspepticae (Nat. form.) Il 

152 982. 
- antidysureticae Augustin H.479. 
- antiepilepticae Heim 378. 
- - Recamier II. 1165. 
- - Richter II. 1154. 
- antifebriles equorum II. 958. 
- antigastralgicae Scerlecky 1103. 
- antigonorrhoicae 447. 
- - Werler H. 795. 
- antihystericae Heim 414. 
- - Seile 414. 
- - Sydenham 414. 
- ant-i-ictericae Buchan 222. 
- - - Rutherford II. 156. 
- antileucaemicae Mosler Ir. 640. 
- antineuralgicae Brown - iSequard 

II.97. 
- - Devay II. 1175. 
- - Harvey Lindsly 472. 
- - Jolly 1110. 
- - Gross (Nat. form.) 766. 
- - Laborde 766. 
- - Sequard II. 97. 
- - Tournie 1I. 1175. 
- - Trousseau 1017. 
- antiparalyticae Trinius 11. 986. 
- antiperiodieae 11. 738. 
- antipblogisticae Hager (No 1.) 836. 
- - - (No. 11.) 836. 
- - equorum H. 958. 
- antlphthisicae Oesterlen 11. 665. 
- - Wolff 11. 287. 
- antipolysarcicae 1183. 
- - fortiores Sendner 1183. 
- antipr080palgicae Oesterlen 1017. 
- antirheumaticae Baldinger H.66. 
- - Sobernheim II. 527. 
- antispasmodicae Heim 4H. 
- - Rayer 678. 
- antispermatorrhoicae Wurtzer 93. 
- antisypbiliticne Yincenti et Hey-

felder 1I. 192. 

81* 
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Pilulae Antimonii ~ompositae (1: - SI.) 
II.44. 

- aperientes 223. 
- - Leonhard 224. 
- - Clay 1082. 
- - Hufeland 1082. 
- - Marchant 11. 688. 
- - Paul II. 688. 
- aperitivae Stahl 223. 
- Arecae 36(. 
- Argenti jodati 373. 
- - nitrici 680. 
- - - Charcot, Vulpian, Wunder-

lich 878. 
- - nitrici lIIDnch. Y. 878. 
- - oxydati 980. 
- - - Thweatt 880. 
- - - eum Nuce vomica Cox 380. 
- arsenicales Barton 393. 
- - Bazin s98. 
- - Bouchardat (GaU.) 392. 
- - Hebra S93. 
- - L<>bert 893. 
- arsenicatae equorum 39(. 
- Arsenii jodati Green 398. 
- - - Thomson 398. 
- Aaae foetidae (14. 
- aaiaticae 392. 
- - fortiores 892. 
- Atropini 427. 
- Augustini 223. 
- Auri amalgamati (82. 
- auriferae Chrestien 488. 
- Auro-Natrii chlorati Martini (38. 
- balsamicae Augustinorum 254. 
- - Chabrely 457. 
- - Delioux 457. 
-=- - Stahl 22.&. 
- - WolU 223. 
- bechicae Heim 1042. 
- - Oesterlen H. 97. 
- Bellostii 11. 29. 
- benedictae Fuller 223. 
- Blaudii alkalinae 1103. 
- Bontius (GaU.) 1279. 
- Bremenses Töllner 22S. 
- Brocquii 753. 
- bromatae Landolf 507. 
- bromojodatae Lunier II. 178. 
- Buddii H. 237. 
- Calcii stibiato-sulfurati Hufeland 

578. 
- - sulfurati 578. 
- canum 588. 
- carboneo-kalicae II. 217; 
- carminativae BBrthe~ 223. 
- Cascame BBgradae H. 729. 
- catarrhales Voss 889 
- catharticae Coutaret 472. 
- - Dickson 472. 
- catharticae compositae (U-St.)935. 
- - vegetabiles (U-St.) 935. 
- cephalicae 985. 
- Chinii 7.&6. 
- Cllinini cum Ferro Hager 766. 
- - - - (Form. Berol.) 766. 
- - hydrochlorici 75S. 
- - hyd."Ojodici ferrati, Bouchar-

dat 775. 
- cholagogae Copland 935. 
- cicutatae mitiores Guilliermond 

H9. 
- Cinae 8M. 
- Cinchonini acidae 8S9. 
- Cinchonidini Hager 886. 
- Cocciae II. 856. 
- Colae 920. 
- Colocynthidis compositae (Brit.) 

985. 11. 856. 
- - cum Podophyllina Reumont 

11. 688. 
- - et Hyoscyami (Nat. form.) 

II.97. 
- - - Podophylli (Nal. form.) 

11. 688. 
- Conii 9(9. 
.- - compositae 949. 
- - Yelpeau 949. 

Register. 

Pilulae contra cariem Ru.t 93. 
- - febres recidivas 780. 
- - gastrodyniam ulcerosam Fre-

richs 378. 
- - incontinentiam urinae Grisolle 

II.986. 
- - - - Mondiere 11. 986. 
- - obstructiones Stmhl 223. 
- - pruritum Hertei 29. 
- - tussim (Ergänzb. Form. Bero1.) 

II • .&CIl. 
- - - spastir.am Heim H. 97. 
- Cooperi (Form. Regiomontan.) 

H. S60. 
- Copaivae (Diet.) 447. 
- - (GaU.) 4.&7. 

- compositae «7. 
- corrigentes Arnal 11. 879. 
- Croci compositae Gallois 969. 
- cubebinae Haussmann 976. 
- rum Aloe et Sapone (GaU.) 222. 
- - Colocynthidecompositae(Gall.) 

985. 
- - Cynoglosso (GaU.) 1010. 
- - Hydrargyro bibromato Graefe 

11.83. 
- - Oleo Terebinthinae II. 1025. 
- - Terebinthina II. 1025. 
- - - cocta II. 1025. 
- - Zinco Strychnino jodalo Bou-

chardat II. 116l. 
- Cupri acetici-phosphorici Li~geois 

992. 
- - oxydati Hager 995. 
- - sulfurici ammoniati 1000. 
- de tribus 222. 
- depumtivae Kopp II. 66. 
- depuratoriae Althof 1048. 
- dialyticae Bunjean 156. 
- - Socquet et Bonjean II. 436. 
- digestivae II. 8. 
- - Beddoes II. 443. 
- - Horn II. 176. 
- - Machiavelli 11. 419. 
- - Saiffert II. 856. 
- - Urbanus 223. 
- diureticae 1042. 
- - Pearson 1042. 
- dmsticae Peter 223. 
- Dupuytren II. 44. 
- Dzondii II. 87. 
- eccoproticae Pi tschafL 223. 
- ecphracticae 22(. 
- emmenagogae Bouchardat 228. 
- - Gallois II. 765. 
- - Jahn 119~. 
- - Richter 223. 
- - Waldenburg u. Simon 223. 
- equomm II. 4J.. 
- Ergotini Bonjean II 879. 
- - (Münch. V.) II. 879. 
- expeetorantes II. 1080. 
- febrlfugae 780. 
- - Green 393. 
- ferratae kalinae (Heb.) 1103. 
- Ferri 1091. 
-- - arsenicici Bielt. 898. 
- - - Rardy 398. 
- - - Vignard 398. 
- - arsenicosi 392. 
- - camphomtae Edlessen 1091: 
- - carbonici 1103. 
- - - Blaud 1103. 
- - chlorati (haltbare) 1105. 
- - citrici (Form. Bero!.) 1108. 
- - compositae Grifiith 1103. 
- - cum Magnesia 1144. 
- - et Mangani carbonici Burin, 

Hannon H. 848. 
- - - Quininae compositae (Nat. 

form.) 766. 
- - jodati Blancard 1114. 
- - lactici (Form. Bero!.) 1116. 
- - nervinae 758. 
- - oxydulati Kirchmann 1123. 
- - peptonati (Form. Bero!.) 1125. i 
- - reducti 1091. 
- - suUurici Blaudii 1103. 

Pilulae Fragagnstae Gmlmann H. 37. 
- Galbani compositae (Nat. form.) 

II. 419. 
- Gossypii compositae Fritsch 1237. 
- guajacinae 1263. 
- Guajacoli (Form. Bero!.) 1256. 
- - cum Myrrha II. 419. 
- Haemalbumini cum Guajacolo 11. 

816. 
- haemostatieae Huehard II. 879. 
- - Richter II 879. 
- haemostypticae Fritsch-Denzel II. 

879. 
- Haienses 229. 
- Hellebori compositae II. 8. 
- hepatariae 725. 
- hydragogae Heimii 1043. 
- - Janin H. 856. 
- - Schlesier 97l. 
- Hydrargyri (U -St.) II. 28. 
- - (Brit) H. 29. 
- - Plenek Il 29. 
- - biehlorati 1I. 37. 
- - earbolici Schndeck II. 6l. 
- - ehlorati eum Opio (GaII.) II. 44. 
- - - mitis 530. 
- - chlorojodati Boutigny II. 50. 
- - colloidalis Werler 1I. 80. 
- - jodati (MÜDCh. Ap. V.) H. 48. 
- - - opiatae 11. 48. 
- - salicyliei Schadeck II. 65. 
- hydrargyrico-stibieae 11. 29. 
- hydrobromicae 54. 
- Hyoscyami II. 97. 
- - compositae 11. 97. 
- imperiales 1279. 
- - Dieterich 223. 
- lpecacuanhae cum Scilla (Brit.) 

II. 152. 
- - opiatae II. 527. 
- ltalicae nigrae 222. 
- Jalapae (Germ.) II. 107. 
- - compoRitae H. 107. 
- Juniperi compositaeBehrendII.48. 
- Kalii jodati 530. 11. 202. 
- Kolanini Knebel 921. 
- Kreosoti Germ. II. 237. 
- - llach Götting 11. 287. 
- - JanzeD II. 237. 
- - fortiores (Münch. V.) II. 238. 
- Lactucarii Bouchardat H. 272. 
- laxantes 2114. 1279. 
- - fortes (Form. Bero!.) 224. 
- - (Form. Bero!.) 22.&. 
- - Helveticae R. Bmndt 224. 
- - Dr. Ball II. 44. 
- - Husemann 22.&. 
- - Kleewein H. 729. 
- - Kneippii 22.&. 
- - majores 224. 
- - martiatae 224. 
- - Morison 22.&. 
- - pro canibns 227. 
- - Redlinger 1I. 45. 
- - Robinson 224. 
- laxativae Dovis 223. 
- - post partum II. 97. 
- lenientes Ricord 472. 
- lithodialyticae 11 • .&«. 
- longae vitae 222. 
- Lucae Il. 965. 
- Lukasi II. 965. 
- Lupulini camphoratae Lebert H. 

81S. 
- magneticae .&14. 
- majores Hoffmann 11. 37. 
- Mangani jodati II. 853. 
- Marienbad.enses Hofrath Brink-

meyer 11. 729. 
- Meglini II. 97 .. 
- Mentholi U. 883. 
- mercuriales II. 37. 
- - Dzondi II. 37. 
- - gummosae II. 29. 
- - Hufeillnd II. 37. 
- - Keyser II. 8l. 
- - opiatae Dupuytren II. 37. 
- Metallorum 898. 



Pi!ulae Metallorum amarae (Nat. form.) 
766. 

- mitigantes Robert 585. 
- - Velpeau 586. 
- Mynhae ferratae 1103. 
- Natrii arsenicici Biett., Devergie 

397. 
- - choleinici 1082. 
- - copaivici, Geza, Lucich 448. 
- Neapolitanae Renaud H. 29. 
- - Renaudot II. 29. 
- nervinae N orveg 1145. 
- Nitri eamphoratae 586. II. 207. 
- nobiles Jesuitarum Pragcusium 

195. 
- odontalgieae 668.1264. Ir. 238. 527. 
- odoriferae 1233. 
- OIei Santali 11. 821. 
- Olibani DeliOt.x II. 512. 
- opiatae II. 527. 
- opiato-camphoratae Tully II. 028. 
- Opii 11. 5~7. 

- (U-St.) 11 527. 
- compositae 1010. 

- - et Camphorae (Nat. form.) II. 
527. 

- - - Plumbi (Nat. form.) lI.528. 
- otalgicae Pinter 586. 
- Parai v. Kietz & Co. n. 856. 
- perpetuae 11. 949. 
- Phosphori (["-St.) H. 600. 
- - Wegner II. 601. 
- - Wunderlich II. 601. 
- Plumbi bromati van den Corput 

Ir. 674. 
- - jodati Cottereau II. 674. 
- Podophylli, Belladonnae et Capsici 

II. 688. 
- Podophyllini II. 688. 
- - narcoticae van den Corpnt II. 

688. 
- - simplices van den Corput 11. 

688. 
. - polychrestBl! bal.amicae 224. 
- purgantes Green 11. 805. 
- - Raene II. 738. 
- - Reim 224. 
- - Rion II 107. 
- - fortiore. II. 107. 
- - mercuriale. II. 107. 
- purgativae Boutt 224. 
- quadruplices (Nat. Form.) 766. 
- Raquin 448. 
- reducente. Marienbadenses 1263. 

II. 467. 
- Resinae elasticae 683. 
- resolventes Gaub 224. 
- - Schmucker 1192. 
- - Weickard 1082. 
- Rhei 11. 738. 
- - (Dresd. VOtschr.) II. 738. 
- - (Form. Coloni~ns.) 11. 788. 
- - (Form. mag. Bero!.) 11. 738. 
- - (Kneipp) H. 7311. 
- - (Münch. Vorsc,hr.) H. 738. 
- - (U-SI.) 11 738. 
- - anglicae II. 788. 
- - gelatinatae II. 739. 
- roborantes, Relle II. 817. 
- Salicini II. 793. 
- sruinae camphoratae Bouchnt et 

Despres H. 207. 
- Sanguinali, Krewel & Co. H. 817. 
- .anitatis 224. 
- >aponatae II. 841. 
- Saponis Gynocardiae Unna 1280. 
- Scammonii compositae (Brit.) II. 

856. 
- Scillae compositae II. 860. 
- sedautes Ricord H. 401. 
- sedativae (Ph. paup.) H. 97. 
- - Ricord 586. 
- Sellii H. 44. 
- solventes 224. 
- - Heim 1192. 
- - Rosas H. 889. 
- Soheoli (MUnch. Ap.-V.) 11. 244. 
- sopientes Clinici 11. 528. 

Register. 

Pilulae stimulant~. Sundelin 599. 
- stomachicae 225. 
- - Moscoviticae 937. 
- - Sendner 1214. 
- - Tronchin 685. 
- Strychni catharticae Mackenzie 

H. 986. 
- stypticae Horion H. 879. 
- styptico-tonime Walch II. 1025. 
- taenifugae Jesuit.rum H. 1025. 
- - Hager 995. 
- tannicae Frerichs 138. 
- ta.·tareae Schröder 225. 
- Thioli II. 119. 
- tonieae 225. 
- - Aitken (Nat. Form.) 766. 
- - Bacher'. 11. 8. 
- - Bell 225 766. 
- - Whytt 225. 
- triplices (N at. form) H. 688. 
- - John W. Francis 11. 856. 
- Velpeau II. 202. 
- Veratrini. Mngendie 11. 1114. 
- - Wunderlich 11. 1114. 
- - compositae Arnn H. 1114. 
- vitae Belzer 222. 
'- Zinci acetici Rademacher H. 1154. 
- - phosphorati Yigier et Cunier 

II. 600. 
- - - compositae II. 1168. 

Pilules Alegres von Collas 608. II. 640. 
- algeriennes JI. 360. 
- alunees d'Helvetius (GaI!.) 237. 
- angeliq lies 224. 
- armenienne., Corput 241. 
- Barbier 229. 
- bleues 11. 29. 
- catholiques 935. 
- cicutees de Guilliermond 949. 
- cocMes mineures 935. 
- d'aloes 222. 
- - et de fer 222. 
- de Bontius 1279 . 
- - brom ure ferreux (GaII.) 1100. 
- - carbonate ferreux selon Vallet 

1103. 
- - chlorure ferrellx (GaU.) 1105. 
- - coloquinthe composees 935. 
- - Copahu (GaII) 447. 
- - cynoglosse 1010. 
- - - opiac""s 1010. 
- - Dehaut 228 
- - Duchesne 229. 
- - Dupuytren 11. 37. 
- - Familie 222. 
- - Francfort 224. 
- d'huile de foir de 1II0rue 420. 
- d'jodure merCUl'eux opiac~es 

(GaU) JI. 48. 
- de jusquiame et de valeriane 

composees II. 97. 
- de lIlad. de Cre.pigny 229. 
- - Meglin ,Ph. Helvet.) JI. 97. 
- - resine de jalap H. 107. 
- - Rudius 935. 
- - Tel'ebenthine H. 1025. 
- - Terebenthine cuite II. 1025. 
- Ecossaises 221. 
- ferrugilleuses de Blaud (GaI!.) 

1103. 
- gourmandes 222. 
- mercurielles purgati ves (GaII.) 

II.29. 
- - savonneuses (GaII.) II. 29. 
- - simples lGaU.) H. 29. 
- panchymagogues 985. 
- purgatives 224. II. 107. 
- - de Chassaigne Beau.ejour 936. 
- - Rion 224. H. 107. 
- - pour les chiens (GaII.) 935. 
- Dr. Sedillot II. 29. 
- vesperides indiennes stomachi-

ques de Delaeroix 229. 
Pilz-Muscarin II. 1059. 

- wehr von Carl Prandtl II. 247. 
Pimeleine H. 1109. 
Piment II. 627. 

- brasilianischer II. 628. 

Piment de Cayenne 608. 
- des jardins 605. 
- im Pfeffer II. 637. 
- kraut 726. 
- mexikanischer II. 628. 
- öl II. 628. 
- royal II. 410. 
- spanischer II. 628. 

Pimenta II. 627. 
- aeris Sw. II. 628. 
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- - (Swartz) Lindl. II. 629. 
- officinalis Berg 11. 627. 

Pimento 11. 627. 
- Water II. 628. 

Pimienta II. 627. 
Pimpernel-root II. 629. 
Pimpinell-tinktur H. 630. 

- wurzel II. 629. 
Pimpinella Anisum L. 31S. 

- magna L. 11. 629. 
- Saxifraga L. II. 629. 
- - a-hircina Leers H. 629. 
- - p-nigra Willd. II. 629. 

Pimpinellin H. 6S0. 
Pinapin S03. 
Pinaud's Eau de Quinine 739. 

- Opiat pour les dents 556. 
Pinco-Pinco 1054. 
Pincus, Chlorsilber-Elemente H. 623. 

- Sapo desinficiens H. 848. 
Pine apple-ale 177. 

- - oi! 177. 
Pinelle's Grains ~e beau~ 1123. 
Piney resin 959. 

- talg II. 868. 
- tallow II. 868. 

Ping-Iau 36S. 
Pinge!'. Benediktiner 1235. 

- Kräuter-Magenbitter-Essenz 1285. 
Pingo-Pingo 1054. 
Pinites .ucdnifer Goeppert II. 990. 
Pink-colonr 11. 945. 
Pinkas, Dr, Kosmetikam 455. 
Pinkney, Terpentinöl Bad 448. 
Pink-root II. 911. 

- salz II. 944. 
Pinol II. 634. 
Pinter, Pilulae otalgicae 586. 

- Ohren pillen 586. 
Pintschovius, Emplastrllm carbolisa­

turn 28. 
Pinus australis Michx. 938. 

- echinata Miller 11. 1018. 
- heterophylla Elliot H. 1018. 
- Laricio Poiret n. 1019. 
- maritima Poiret II. 1018. 
- montana 1IIill. II. 682. 
- palustris lIlill. Ir. 1018. 
- Picea L. II. 632. 1018. 
- Pinaster Solander II. 1018. 
- Pumilio Hinke H. 682. 
- silve.tris L. 938. II. 681. 
- Taeda L II. 1018. 

Piper 11. 685. 
- iI court pedicelle 974. 
- aduncum L. H. 361. 
- album H. 635. 
- angustifolium Ruiz et Pavon a-

cordulatum II. 861. 
- angustifolium Rlli. et Pavon p-

O.sanum H. 361. 
- - Ruiz et Pavon II. 361. 
- Betle L. II. 639. 
- borbonense D. C. 974-
- caninum Blume 974. 
- - BI. var. 974. 
- caudatum·972. 
- Clusii D. C. 974. 
- crassipes Korthals 974. 
- Cubeha L. fi!. 972. 
- germanicum H. 388. 
- guineen.e Schum. 974. 
- hispanicum 605. 
- - 80lubile 607. 
- Jamaicense II. 627. 
- lanceaefolium H. B. K. II. 361. 
- longnm H. 638. 
- - L. H. 688. 
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Pi per Lowong Blume 974. 
- metbystieum Forst 11. 639. 
- mollissimum Blume 974. 
- nigrum 11. 635. 
- - L. 974. II. 634. 
- Novae Hollandiae ~[jq. H. 639. 
- offieinarum (Miq.) D C. II. 638. 
- pbyllo.tietum D. C. 974. 
- ribesioldes Wal\ieb 974. 
- rotundum II. 635. 
- Turcieum 605. 
- venosum D. C. 974. 

Piperaceenfrüchte, Uebersicht 9,4. 
Piperazidin II. 641. 
Pi perazin II. 641. 

- Brausesalz v. Sandow II. 641. 
- ehina"aures II. 643. 
- Litbillm-WasserLindhorstI1.643. 
- salicy lat II. 643. 

Piperazinum chinicum II. 643. 
- salieylieum 11. 643. 

Piperidin-Guajakolat 1254. 
Pi peridillum 11. 641. 

- guajakolieum 1254. Il. 641. 
Piperine n. 640. 
Piperinum II. 610. 
Piperonal II. 644. 
Pipitzaboinsäurc Il. 570. 
Pip-Menthol Ir. 381. 
Pil'Ogof's Salbe gegen Favus II. 1003. 
Pirus Aria Ehrh. ll. 909. 

- Aueuparia Gaerln. 11. 909. 
Pisa Iridis II 155. 

- irritantia Wh;lin 11. 388. 
- narcotica ad fonticulos 11. 401. 

Piseidia Erythrina L. 11. 630. 
- Fluidextrakt 11. 631. 
- rinde H. 630. 

Piseidin II. 631. 
Pis mires 1176. 
Pisoni's Extract of meat 654. 

- KaffeesllITogat 907. 
Piss-Bols II. 208. 
Pissenlit 11. 1014. 
Pissier's Emplastrum anticarcinomati­

eum 11. 524. 
- Kreb'pflaster Il. 524. 

Pistaeia cabulica Stokes 11. 358. 
- Khinjuk Stokes II. 358. 
- Lentiseus L. val'. Chia D. C. 11. 358. 
- - L. II. 645. 866. 
- Terebinthus L. I I. 645. 
- vera L. II. 645. 

Pistaciengallen 1198. 
Pistacbe II. 645. 

- de terre 360. 
Pistazien II. 645. 
Pitayin 740. 
Pitcb PlasIRr II. 1024. 
Pitscbaft, Mixtura boracina 503. 

- Pilulae eccoproticae 2tS. 
- Pulvis antibeehieus II. 479. 

Pitsehurie 1047. 
Pituri 1047. 
Pu, 11. 646. 

- aJba II. 1022. 
- betulina II. 649. 
- burgundica II. 652. 1022. 
- - expurgata II. 652. 1022. 
- Carbonis II. 650. 
- - praeplrats (Brit.) 11. 650. 
- oerevisiariorum 477. 
- flava Il. 1022. 
- graeca 958. 
- liquida (Brit. Germ. Helv. l'-St.) 

II. 6.16. 
- - (Austr.) II. 644l. 
- Litbanthracis II. 650. 
- navaJis II. 651. 
- nigra Il. 651. 
- solida II. 651. 
- sutori .. II. 651. 
- sutorum II. 651. 
- sutrina H. 651. 

Register. 

Placenta Seminis Lini H. 296. 
Plättflüssigkeit H. 1055. 
Plätzcben Ir. 1060. 
Plantago arenaria W. K H. 652. 

- I'pagbul Roxb. 11. 652. 
- lanceola'a 1,. 11. 652. 
- major L. II 652. 
- media L. I!. 652. 
- Psyllium L I!. 652. 800. 

Plantain-fibre 1244. 
- leaves II. 652. 

Plante de mel'curiale annuelle JI.385. 
- en tiere de )1 uguct 956 
- fleurie de Basilie II. 493. 
- - - calament 11. 372. 
- - - germandret:> chamaedrys II. 
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gcrmanul'l!e d'euu II. 1031. 

- - - maiTube blanc II. goi. 
- - -- melisse citrollelle 11. 370. 
- - - melisse officiualc II. 370. 
- - - petit-ehene II. 1031 
- - - plant.ain (GalI.) JI. 65~. 
- - - ·rue II. 761. 
- - - sauge offit"illule Ir. 798. 
- - - 8col'diuIll II. 1031. 
- - - Spigelie anthe!milltiql1e H. 

912. 
--- tan~~. 11. l00L 
- - - tbvUl H. 1049. 
- - - vC;"'cine offirinale J I 1118. 
- fraiche de bc.'ccahunga 11. 1119. 

Plasma H. 805. 806. 
Plasmon II 489. 

- Siebold II. 255. 
Plasse. Pate eaustique 238. 
Piaster 1051. 
Platantbcra bifolia Rohb. II. 789. 
Platin 11. 6,,3. 

- Asbest Ir. 657. 
- bieblorid II. 655. 
- ehlorid 207. Il. 655. 
- - Chlorwasserstoff Ir. 655. 
- - lösunI( H. 657 
- geräthe Behandlung 11. 653. 
- Gold Amalgam v. FletseherI!. 657. 
- iridiumfrei Il. 654. 
- mohr II. 654. 
- pel'chlorid II. 655. 
- Rückstände.Verarbeitung, II. 657. 
- schwamm 11. 654. 
- - kugeln Il. 6M. 
- seh warz 11. 654. 

Platina II. 653. 
Platine 987. 
Platinid Il. 657. 
Platiniren 11. 6.'i7. 
Platino-NatrillID ehloratum 11. 657. 
Platinold 11. 657. 
Platinum Il. 653. 

- biebloratllm natronatum Il. 657. 
- cbloratum (soluturn) II. 657. 
- dil'isum II. 654. 
- muriaticllm nalrouatum Ir. 657. 
- praecipitatum nigrum TI. 654. 
- purum Il. 654. 

PUHre cuit 575. 
Platt's Cblorides 251. 
Plattinding II. 123. 
Plattner's Entfuselungspulver II. 934. 

- krystallisirte Galle 1080. 
Platztslg H. 866. 
Plaut, Dr., Astbma-Cigaretten 1017. 
Pleasant purgative Pellet's II. 689. 

- - Pie ..... ·'. II. 689. 
Pleetranthlls Patcbollly Clarke II. 689. 

I Pleime's Kräuteressenz 863. 
~ Pleisoner's, Dr., Antimon-Brikettes II. 
I 966. 
I Plenek's Aqua mercurialis H. 43. 

- Balsamum mercuriaJe Il. 27. 
- CataplasmaantophthaJmieum 968. 
- Depilatolium 400. 
- Liquor ad condylomats II. 36. 

Pixol II. 647. I 
Pizzala, Nervosin H. 1104. 
Placents AmygdaJarnm amararum 280. 

- sangninis H. 806. I 

- corrosi vus Il. 36. 
- Mercurius ~ummosU8 II. 17. 
- MIxtura styptica 287. 
- Pasta epilatoria 400. 

, Plenek's Pilulae Hydrargyri Ir. 29. 
- - mercuriale~ gummosae 11. 29. 
- Pnlvis causticus 11. 57. 

Plessy'. Grün 823. 
Plönes Ast.hmakraut, bolländisehes 

1017. 
Plomb II. 658. 
Plom he für Zähne 532. 
Plumh spirit H. 944. 
Plumbago 624. 
Plumbi Aeetas H. 663. 

- Carbonas 1I. 670. 
- Chloridllm II. 678. 
- Jodid11m 11. 673. 
- Nitras H. 674. 
- Oxydum II. 675. 

Plumbum II. 658. 
- acC'ticnlll IL 663. 
- - basicuffi soluturu n. Hü;). 
- - erlldum JI 664. 
- - pUl'um I I. 6ö3. 
- bromaulIll 11. 673. 
- caruollicum 11. 670. 
-- - neutrale Ir. 671. 
- ehloratum II. 678. 
- chrumicum 11. 662. 
- causticum in uaeillis H. 679. 
- - solutum H. 679. 
- hydrico-earooniCUlll 11. 670. 
- hydrojodicuUl II. 673. 
- hydroxydatum II 677. 
- hypcroxydatum 11. 685. 
-- - rubrum (AllsIr.) 11. ÖS3. 
- jodatllln H. 673. 
- muriaticulll 11. 673. 
- nitl'icum 11. 674. 
- - fusulll 11. 675. 
- oxaIicum IL 6u3. 
- oxydatum Ir. 675. 
- - fUSCUßl II. 6'5. 
- - rubrum 11. 683. 
- peroxydatum II 685. 
- slIbnceticlIlll solutum J r. 665. 
- subcarboniclllII II. 670. 
- subsulfurit:1I1ll 11. 663. 
- sulfuratum II. 663. 
- sulfuricum 11. 663. 
- superoxydatum H. 685. 
- tsnnicum II. 685. 
- - pIlItiforme II. 686. 
- - sieeum II. 685. 
- t.biosulfurieum Ir. 663. 

Plummer'sebe Pillen H. 44. 
- Pulver II. 44. 

Plus d'encre aux doigts 85. 
Pluszucker JI. 776. 
Plusterbeutelehm Ir. 1116. 
Pneumatokatharterion Chevallier 822. 
Pneumo.lie II. 899. 
Po de Babia 824. 
Poacb-wood II. 1. 
Pochler"s Rheumatismus - 17niversal­

mittel H. 300. 
Pocken-lecke für Schweine 30. 

- liniment für S<:hweine ao. 
- salbe II. 957. 
- wurzel II. 909. 

Pockholz 1260. 
Poekwood 1260. 
Poculum vomitorium 11. 949. 
Poczta, Lungpnleiden-Mittel 1235. 
Podopbyllwurzel II. 686. 
Podopbylli Rbizoma II. 686. 
Podophyllin II. 6H7. 
PodophyJlinum II. 687. 

- compositum II. 689. 
Podopbyllo-quereetin H. 687. 

- toxin II. 687. 
PodopbyJlum II. 686. 

- Emodi Wall. H. 689. 
- peltatum L. II. 686. 
- Pills, Squibb's H. 688. 
- pleianthum Hanee II. 689. 
- rhizome II. 686. 
- root II. 686. 
- versipelle Hanee II. 689. 

Poehl, Essentia Spermini II. 536. 
- Spermin II. 536. 



Pökeln 952. 
- des Fleisches 645. 

Poehl, Spermin-Präparate 11. 536. 
Pogatschnick's Hustenpulver 11. 152. 
Pogostemon mentholdes BI. II. 689. 

- Patehouli Pell. 11. 689. 
- suavis Ten. 11. 689. 

Pohl's Dünndarmkapseln 613. 
Pohlmann's Damenpulver II. 672. 

- kosmetisches Mundwasser 479. 
- Mundwasser II. 913. 
- Schminkwasser 11. 672. 
- Schönheitsmilch 479. 

Polio II. 380. 381. 
- Aether von Lederer 1 I. 381. 
- Essenz 11. 381. 
- Oel II. 381. 

Poinsot, Cocain um phenylicum 878. 
Pois a cauteres narcotiques II. 401 

- - - von Le Perdriel II. ~89. 
- d'Amcl'iqlw l. 
- d'iris de Paris 11. 155. 
- suppuratifs de Gray JI. 388. 

Poison I vv II. 742. 
- oak Leayes 11. 742. 

Poitrinage de Rose, Becker's 11. 680. 
Poi vre a queue 972. 

- blanc II. 635 
- de Chiappa H. 628. 
- d'Espagne 605. 
- de Guinee 605. 
- - Thebet TI. 628. 
- long II. 638. 
- noir II. 635. 

PoiVl"tte 11. 482. 
Poix de Bourgogne H. 10~2. 

- - - (GaII.) II. 652. 
- - - purifiee (GaII.) H. 65~. 
- - - - 11. 1022. 
- des Vosges 11. 1022. 
- jaune H. 1022. 
- resine II. 1022. 

Poke Berry 11. 611. 
- Root II. 611. 

Pol-Papier II. 624. 
- Reagenspapier II. 6240. 

Polak's Trochisci fumigatorii II. 67. 
- - - arseno-cinnabarini 11. 67. 
- und btoederJs Anatherin-Mund-

wasser 1263. . 
Polarisations-Apparate II. 781. 782. 
Polei-blätter II. an. 

- öl II. 696. 
Polichrest-Thee, spanischer 411. 
Poli cuivre 125. 
Pohr-mittel für Brandmalerei 694. 

- - Wiener 541. 
- pulver für Stahl 1120. 

Politur, Köhler's 11. 268. 
- lack II. 267. 
- Wachs 695. 

Pollack'scher Kitt II. 677. 
PolIau, Causticum cosmeticum 544. 
Pollin's Decoctum Sarsaparillae II.850. 
Polsterwatte 1239. 
Polychresttropfen, Halle'sche TI. 737. 
Polychroit 966. 
Poly-Schwefelammonium 276. 

- formin insolubile Henning 1176. 
- - s"lnbile 1176. 

Polygamarin II. 690. 
Polygala amara L. II. 690. 

- amarella Crantz II. 690. 
- bittere 11. 690 
- butyracea Heckel II. 690. 
- Caracasana H. B. K. II. 147. 
- comosa Schkuhr JI. 690. 
- rarifolia D. C. II. 690. 
- Senega L. H. 79. 881. 
- tinctoria Forsk H. 690. 
- violacea St. Hil. II. 147. 

Polygalasäure II. 88~. 
Polygalit II. 690. 
Polygonatum biflorum (Walt.) Elliott 

II. 691. 
- giganteum Dietr. var. foliatum 

Maxim. II. 691. 
- multiflorum All. II. 691. 

Register. 

Polygonatum officinale All. n. H91. 
- vulgare Desf. II. 691. 

Polygonum avieulare L. H. 691. 
- barbatum L. 1I. 691. 
- Bistorta L. 11. 691. 
- cuspidatum Sieb. et Zucc. 11. 692. 
- hydropiper L. II. 691. 
- hydropiperoldes :\lichx. 11. 691. 
- rivulare Kön. H. 691.· 
- tinctorium Lour. 11. 691. 

Polypode de ehene 1160. 
Polypodium adiantifornw L. 111)0. 

- Calagllala Ruiz 1160. 
- crassifolium L. 1160. 
- incallum Sw. 1160. 
- vulgare L. 1160. 

Polypore de Mel"ze 194. 
Polyporus fomentarius Fr. 1186. 

- Laricis 194. 
- officinalis Fries 194-. 

Polysiphonia-Arten H. 9. 
Polysolve 11. 747. 
Polystichum crist..'ltlllll Roth 115tl. 

- Filix mas Rth. 1154. 
- montanum Roth 1156. 
- rigidum D. C. 1156 
- spinuloBum D. C. 1156. 

Polyurie 1I. 1076. 
Poma Aurantii immatul'a 851. 

- ColocynthidiB 932. 
- Cydoniae 1008. 
- Gallarum 1194. 

Pomade au Bouquet 857. 
- - Portugal 857. 
- divine 286. 
- Galopeau pMicurc H. 669. 
- haarstärkende, Chalmin 479. 
- Mandarin 11. 557. 
- philocome 857. 

Pomaden-Grundlage 286. 
- Parfum 857. 
- Pigmente II. 620. 

Pomata antalopeciaca Klaus 737. 
- contra alopeciam 138. 
- - - Steege 766. 
- - - cum Chinino 766. 
- - tineam capitis II. 626. 
- crystallina 715. 
- cum China 737. 
- eum China, Lassal" 737. 
- Fragariae 1178 
- trichophytica Dupu)"tren fi99. 
- epispastica eum extracto Goidii 

II. 389. 
Pomatum laurinulll (GaII.) II. 283. 

- luteum de Cantharide 598. 
- nerv in um (GaU.) II. 414. 
- populeum H. 692 
- viride cum Can tharide 598. 

Pomegranate bark 1248. 
Pomeranze 849. 
Pomeranzen-blätter 855. 

- blü then 850. 
- - sirup 850. 
- - wasser 850. 
- elixir 854. 
- schale 849. 852. 
- schalen-extrakt 853. 
- - kandirte 853. 
- - öl, bitter 855. 
- - - "ÜSS 858. 
- - sirup 853. 
- - überzuckerte 853. 
- tinktur 853. 
- - aus unreifen Früchten 851. 
- unreife 851. 
- wein 853 855. 

Pommade ammoniacale deGondret260. 
- antiophthalmique, dite de Saint 

Andre de Bordeaux Ir. 58. 
- antipsorique Helmerich II. 1002. 
- - de Zeller 1I. 63. 
- an Chloroforme (GaII) 808. 
- - soufre precipite II. 1002. 
- de Bareges II 464. 
- - Belladonee 470. 
- - Bijodurc de mercure (GaII.) 

11 fiO. 
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Pommade de bourgeon de peuplier II. 
692. 

- camphree (GaII) 586. 
- de carbonate de plomb (GalI.) 

II. 672. 
- - chlorure mercureux (GaII.) 

II.44. 
- - cigue 948. 
- citrine (GaU) II. 53. 
- de Desault II. 57. 
- - garou H. 388 
- - Goudron (GaII.) Ir.· 648. 
- d'jodure de plomb (GaII) II 67.l. 
- - - potassium (GaII.) 11. 201. 
- - - - jodure (GaII.) H. 2U2. 
- de laurier H. 283 
- - Lyon II. 57. 
- - precipite blanc 11. 44 
- - Re~ent (GaU.) II 57. 
- d·oxyde de Zinc H. 1166. 
- - - - (GaII.) II. 1165. 
- des Chatelains (Chalmin) 479. 
- epispastique 598. 
- - au garou II 389. 
- - jaune 598 
- - verte 598. 
- glaciale 715. 
- hydrosulfure de Jadelot II; 217. 
- kosmetische, Lehmann JI 63. 
- mercurielle II. 24. 
- - a parties egales (GaII.) II. 25. 
- - faible TI. 25. 
- naphtholee II. 425. 
- pour les levrps 530. H. 752. 
- - Papier epispastique 598. 
- d'Antenrieth II. 957. 
- sotlfree (GaII.) H. 1003. 
- stibiee H. 957. 

Pommades II. 1066. 
Pompholyx 11. 1156. 
Pomum citreum 850. 
Ponceau 4. G. B. II. 614. 

- R. II. 615. 
- 2 R. 11. 615. 
- rot 1I. 614. 

Pondarine von Faltinger Ii; Co. 556. 
Poolroot H. 819. 
Poondy Oil II. 416. 
Poormann '8 Quinine 536. 
Poplar buds 11. 692. 
Popp's Anatherin-Mundwasser 1265. 

- Zahnpulver, vegetabilisches 556. 
Il. 156. 

Poppy Capsnles ll. 555. 
- Heads H. 555. 
- oil H. 556. 
- seed-oil II. 556. 
- seeds H. 556. 

Populns alba L. H. 693. 
- balsamea L. H 692. 
- nigra L. II 692. 
- pyramidalis Rozier 11. 692. 
- tremuloides Michx. H. 693. 

Porcellan-erde 241. 
- kitt II 359. 1000. 
- thon 241. 

. Porlieria hygrometIica R. et P. 1266. 
Porphyrophora Duhamelii Br. 882. 

- polomca Br. 882. 
Porsch H. 289. 
Porst II. 289. 
PortefeuiUelack II. 265. 
Porter's Liquor anodynus II. 526. 

- Tropfen II. 526. 
Portes, Emplastrum Pyrogalloli II. 708. 

- - Zinci oxydati 11. 1164. 
- Kalomelpflaster 11. 43. 
- Liquor antisepticus 11. 1049. 
- Zinkoxydpflaster II. 1164. 

Portland's antarthritic powder 1214. 
- Arrow-root 412. 
- Gichtpulver 1214. 
- Species antarthriticae 685. 

Portogallo 849. 
PortugaUöl 858. 
Portwein 11. 1124. 
Porzellankitt 110 
Poser'scher Balsam 5~2. 
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POSIll'r's Hämorrhoidalplliver H. 107. I Pott's Liquor arthriticus H. 1024. Poudre pectoral de Beliol 11. 225. 
Post Parturn Pills, Barker's IT. 97. ! - Sapo arthriticus 11. 1024. - persanne II. 703. 
Potagenwurzel 213. I Pottasche 11. 179. - pour le bRin de Tessier 394. 
Potasche H. 179. - Bad 442. - - - conservation des cadanes 
Potassa H. 168. - gereinigte II. 180. 955. H. 1173. 

- cum Calce (U-St.) 11. 174. Pottloh 624. - - limonade Beche au citrate de 
- sulfurata (Brit. l'-St.) H. 215. Potus anthelminticus H. 9. magnesie (Gall.) II. 325. 

Potasse A la chaux II. 168. - antictericus 227. - - tisane de Chaussier II. 207. 
- caustique A la chaux H. 168. - antidiarrhoicus 717. 11. 531. Pougues, Dragees de 560. 
- fondue II. 168. - - porcorum H. 716. PoupierMadame,Papierde723. H.680. 

Potassii Acetas H. 175. - antidysentericlls boum H. 299. Pour les chevaux 935. 
- Bicarbonas (Brit. l" -St.) 11. 182. - - Hope 79. Poussiere Ir. 1153. 
- Bichromas II. 191. - - Zimmermann 11. 739. ; Powder 11. 698. 
- Bitart,.,.s (U-Öt.) 11. 220. - anbphlogisticus (Clinici Beroli- - of Ipecac and Opium 11. 152 
- Bromatum Ir. 179. nensis) 11. 207. Pradier, Catap]asma antipodagricum 
- Bromidum 11. 176. - - Stoll H. 207. 736. 
- Carbonas (Brit. U-St.) 11. 180. - antirheumaticus II. 164. Pradier, Tillctura antipo\lagrica 738. 
- Chloras (U-St.) H. 185. - antispasmodicus equorum H. 299. Präcipitat, rother 11. 55. 
- Chloridum 1I. 184. - anti.pasticus 717. ' - schmelzbarer H. 63. 
- Chromas 11. 190. - cantorum 79. - unschmelzbarer weisser Ir. 62 
- Citras 43. - citratus (GalI.) 862. - weisser H. 62. 
- Cyanidum (l"-St.) H. 192. - citricus 43. - salbe, rothe H. 58. 
- et Sodii Tartras (l'-SI.) 11. 224. - eum Acido tartari .. " 142. Präpariersalz 11. 941. 
- Ferrocyanidllm (U-St) 11. 195. - diuretieus 11. 164. Prae"ervativ Creame 11. 1166. 
- Hypophosphis (l'-St.) 11. 212. - - Selle H. 224. - Creme nach Gerlach 102. 11. 839. 
- Jodidum H. 198. - Donovan 399. Priiservesalz 954. 
- Nitras (Brit. U-St.) H. 204. - e Succo Aurantii 854. Präservirungssalz v. Gebr. Gause 954. 
- Permanganas (Rrit. U-St.) 11. 209. - imperialis H. 221. - .röthend" von Liesenthai 954. 
- Sulphas (Brit. D-St.) 1I. 217. - laxativus, Garot Ir. 337. - .nichtröthend"vonLiesentha1954. 
- Tartra. (Brit.) 11. 219. - nitricus 79. Prager Augenwasser H. 1171. 
- - acidus (Brit.) 11. 220. - purgati,"s 227. - Haussalbe 11. 1027. 

Potassium H. 167. - sulfuricus 127. - Wasser 414. 
- Alum 234. - - Gendrin 127. ' Prairie-Flower II. 497. 

Poteline 1205. - tartaratus IJ. 222. Prandtl's Pilzwehr H. 247. 
Potentilla anserina L. 11. 693. Potwal 713. Precipite blanc 11. 41. 62. 

- argentea L. II. 693. Poudre H. 698. Prehn's Sandmandelkleie H 838. 
- silvestris Neck II. 693. 1053. - adouci"sante (Gall.1 1234. Preisselbeerblätter Ir. 1100. 

Potentit 932. - adstringente de Knaupp 11l4. , Preisselbeeren 11. 1100. 
Poterium Sanguisorba L. H. 630. - a la Marecbal H. 156 ' l'reparation with Frllit Lasis IJ. 7,14. 
Potfisch 713. - antiasthmatique ,on Dr. Cler)" 471. ! Prepared Coal-Tar n. 650. 
Potio aluminosa Golding-Bird 237. - aromatique 844. i-Storax n ~89. 

- antidysenterica Grasbuys 237. - capitale de 8aint-Ange 415. Preservaline v. Ziffer 954. 
- - Sydenham's 1I. 889. - contre la diarrhoe des veaux 139 ' Preston's salt 266. 
- antiscorbntica citrata 43. - cordiale tonique Leuas 1215. ; Press-hefe Ir. 345. 
- antispasmodica 11. 1052. - cornachine H. 856. . - schwamm II, 273. 
- - opiata 11. 528. - cosmetique II. 156. 333. I Preussische Säure 59. 
- balsamica (Chopart) 447. - - de Paris H. 544. I Preyer bean 1. 
- cardiaca 847. - d'Aconitine an centieme 152. : Price-Patent-Glycerin 1222. 
- Citri 35. - d' Ailhaud II. 109. Priegel', Linimentum bromatum 507. 
- contra tU8sim convulsivam Buett- - d'azotate d'Aconitine an centieme Primula officinalis (L.) Jacq. 11. 693. 

ner H. 290. 152. Pringle's Collutorium rosaturn II. 752. 
- - - - Jeannel 472. - de Digitaline crystallisee au cen- - Injectio adstringens 236. 
- demulcens 1272. tieme 1035. - Linimentum contra anginam 116. 
- diaphoretica Bouchardat 262. - - Dover (GaU.) !I. 152. - Unguentum antipsoricum II. 
- effervescens 35. - - fheB II. 544. RU. 1003. 
- gummosa 1272. - - graine de lin H. 296. ' Prinz Friedriehspulver 555. 
- laxans ViennenBis H. 888. - d'ipecacuanha opiacee 11. 152. ' - metall 987. 
- laxativa Sydenham II. 889. - d'Iroe 11. 109. - - salbe, rothe II. 58. 
- Magnesii citrici effervescens H. - de la Mirandole 1214. Prinzessinen-Wasser 491. 11. 184. 

326. - de MaHn 11. 50. Prior's PhenolphthaleInlösung, rothe 
- Mannae cum Rheo (Strassburger - - MlU"Seille 680. II. 588. 

Von<chr.).II. 356. - - Pistoia 927. ' Pristley's, Dr., Mundwasser 863. 
- pectorali. a3S. - - Provence 680. Probat von A. Adamczy k 954. 
- - (GalI.) 1273. - - reglisse compose 1233. Probst's Kräuterthee 1048. 
- pulmonaHs Gloner 1219. - - Riz 300. H. 544. Prodhomme, Eau dentifrice 308. 
- purgans H. 356. - - Saint-Ange 957. Prolifisehes Pulver 601. 
- Riverii 35. - - savon H. 841. Prometheus-Metall 987. 
- Riveri eum Succo Citri 861. - - sublime corrosif et d'acide Prompto Allivio Radway 608. 
- saIicylata Bernheim II. 462. tartrique (GalI.) Ir. 37. Proof Spirit II. 934. 
- salieylosa Hannon 107. - - vanille sucree H. 1107. Propanon 6. 
- simplex (GaU.) 850. - - Vichy 11 444. Prophetin 1049. 
- spirituosa 1I. 934. - dentifrice acide (GaU.) II. 222. Propion II. 992. 
- taenifuga V"n Aubel 1159. - - alcaIine 737 Propionyl-p-Phenetidin II. 581. 
- uratolytica 503. - - au charbon et quinquina 737. Propolis 685. 

Potion antispasmodique II. 1052. - - de craie camphree (GaU.) 555. Propolis Hitchock H. 692. 
- - opiacee 11. 1052. - des trois Bantaux II. 821. Propylamin H. 1057. 
- antivomitive de Riviere 35. - diureUque 1274. Propylpiperidin 942. 
- calmante (GalI.) II. 528. - - (Gall.) 11. 207. Prostaden Knoll &: Co. H. M1. 
- cordiale (GalI.) 847. - du Baron de Castelet II. 109. Prostata II. 541. 
- de Chopart (GaIL) 447. - du Prinee de la Mirandole 685. - Extraet Reinert II. 541. 
- - - u. Parisei 447. - escharotique arsenicale (GaU.) 898. - siccata pulverata II. 541. 
- - Lyon 260. - gazo~e alcaline 35. Protargolum 381. 
- - Todd (GalI.) 847. II. 934. - - ferro-manganeuse von Burin Prot.ectin 683. 
- gazellse 35. n. 348. Proteinfaktor H. 48R. 
- gommeuBe (GaU.) 1272. - - ferrultineuse (GaU.) 1104. 1145. Protium hcptaphyllum March 1050. 
- pectorale 1273. - - laxative (GaU.) 11. 225. - - (Aubl.) L. March H. 1010. 

Potsdamer Balsam 308. - gommeuse 1274. - Species II. 511. 
Pott's Linimentllffi resolvens 11.1024. - pectorale 1233. Protobromuretum Hydrargyri H. 32. 



Protocatechllaldehydmethyläther H. 
1108. 

Protochlorllre de Mercure pulverulent 
H.40. 

- - - par volatilisation (GaII.) 
H.40. 

Proto-cotoin 963. 
- curarin 1005. 
- curidin 1005. 
- curin 1005. 
- joduretum Hydrargyri H. 47. 
- plasma H. 390. 
- veratridin II. 1115. 
- veratrin II. 1115. 

Protogen 1172. 
Protopin 726. H. 515. 805. 
Proveneeröl 11. 494. 
Pruneau noir H. 694. 
Prunes H. 694. 
Prunum 11. 694. 
Prunus Amygdalus Stokes 278. 

- Brigantiaea Vill. H. 694. 
- Cerasns L. 698. 
- domestiea L. H. 693. 
- Lallrocerasus L. H. 280. 
- nana Jess. 279. 
- Padus L. 1179. 1180. 
- Persica (L.) Sieb. et Zncc. H. 694. 
- serotina Ehrh. H. 695. 
- spinosa L. II. 694. 
- Virginiana H. 695. 
- - Mill. non L. II. 695. 

Pruys, Chinabutter-Extrakt 736. 
Pserhofer Pillen 1182. 

·Pseudo-Aconitin 148. 
- Aconitinum 150. 
- - nitricum 151. 
- alkannin 214. 
- -curarin H. 473. 
- ephedrin 10M. 
- hyoscyaminum 11. 92. 
- jervin H. 1115. 
- morphin H. 896. 515. 
- muscarin 11. 1060. 
- na .. celn H. 428. 
- Strophanthin H. 975. 

Psilothrum 941. 
- v. E. Jacobsen 1051. 

Psoralein 908. 
Psoriasismittel Lassar, Prof. 826. 1I. 

63. 708. 
Psychotria emetica Mutis H. 147. 

- Ipecacnanha Müll. Arg. H. 144. 
Ptelea trifoliata H. 7'2. 
Pterocarpi Lignum H. 820. 
Pterocarpus Draco L. II. 818. 

- erinaceus Poir H. 281. 
- Mal8upium Roxb. II. 230. 
- santalinus L. f. 11. 820. 

Pterodon pubescens Benth. H. 987. 
Ptisana Bardanae ll. 280 

- Consolidae (GaII., 9",). 
- cum Gummi 1278. 
- - pulpa Tamarindi 11. 1012. 
- de Croco sativo 969. 
- - flore Malvae (GaII.) II. 347. 
- - - Tiliae 11. 1052. 
- - - Verbasci 11. 1118. 
- - - Violae 11. 1148. 
- - floribu. Sambuci II. 801. 
- - - Tussilaginis 1078. 
- - fobis Citri Aurantii 855. 
- - - Melissae 11 871. 
- - - Menthae piperitae (Gai!.) 

H. 879. 
- - - Salviae (Galt) 11. 799. 
- - folio Buehu 511. 
- - - Cardui benedicti 864. 
- - - Cocae 870. 
- - - Eucalypti 1062. 
- - - Glechomae 1218. 
- - - Jaborandi (Galt) I!. 102. 
- - - Saponariae H. 845. 
- - - Scabiosae H. 8M. 
- - - Theae II. 1041. 
- de fructibus 641. 
- - Fumaria 1185. 
- - herba Violae 11. 1148. 

Register. 

Ptisana de Hordeo 11. 19. 
- - Hyssopo (GaII.) H. 99. 
- - Licheneislandico (GaII.) 11.294. 
- - Oryza H. 044. 
- - radice Senegae II. 883. 
- - - Valerianae II. 1102. 
'- - semine Lini JI. 296. 
- - stigmate maidi, IGall.) H. 363. 
- - strohilo Lupnli II. 313. 
- Duleamarae (GalI.) IOt8. 
- Feltz II. 850. . 
- foliorum Papa,"c .. is Rhocados 11. 

558. 
- Fragariae 1177. 
- Gentianae 1214. 
- Glycyrrhizae 1233. 
- Guajnci (GaII.) 1264. 
- Helenii (GaII.) Ir. 6. 
- Pini Turionum II. 633. 
- Quassiae (GaII.) II. 711. 
- Ratanh'ae (GaII.) 11. 722. 
- regalis 11. 887. 
- Rhei II. 739. 
- Rosae II. 752. 
- Rumicis II. 761. 
- Salsaparillae II. 851. 
- Saponariae 11. 8M,. 
- Simarubae IT. 902. 

Ptomaine 20B. 
Ptomatine 203. 
Ptychotis copticn D C. 661. 
Pl1che's Sirupus antisyphiliticus com­

positus II. 51 
- Unguentum Kalii hydrargyro­

jodati H. 51. 
- Sirupus Balsami Copaivae 448. 

Puder II. 698. 
- gelber H. 314. 
- zucker H 772 

Püllna, Bitterwasser 357. 
Puettmann's Gichtsalbe H. 102i. 
Pulcherin H. 719. 
Pulegium vulgare Mill. H. 696. 
Pulegon 11. 696. 
Pulmo H. 639. 
Pulmonaire de ch@ne H. 697. 
Pulmonaria officinalis L. H. 696. 
Pulmones siccati II. 539. 
Pulmonic Wafers, Locock's 11. 861. 
Pulmonin Sauter H. 539. 
Pulp of Tamarind H. 1011. 
Pulpa Cassiae Fistulae 674. 

- e bulbo Liliorum H. 294. 
- - - Scillae H. 860. 
- - folio Conii maculati 948. 
- e fructu Phoenicis dactyliferae H. 

592. 
- e radiee Carotae 1019. 
- öle Il 494. 
- Prunorum II. 694. 
- Tamarindorum eruda, depurata 

H 1011. 
- - e fructu Tamarindi H. 1011. 

Pulpe brute de tamalins H. 1011. 
- de Carotte (GaII.) 1019. 
- - Casse 674. 
- - cigue 948. 
- - datte H. 592. 
- - Iis II. 294. 
- - pruneau H. 694. 
- - scille H. 860. 
- - t.'\marin II. 1011. 

Pulsatilla H. 697 
- pratensis Mil!. II. 697. 
- vulgaris Mill. H. 697. 

Pulsey-flowers 717. 
Pulu 8a7. 
Pulver, aromatisches 844. 

- v. Bickford u. Spooner 592. 
- Carignan'sches II. 966. 
- gegen blaue Milch 1215. 
- - Durchfall der pferde 1215. 
- - Wundsein Il. 816. 
- holznnde 1179. 
- Isenburg's, Graf 555. 
- kapseln 609. 
- Karthäuser H. 962. 
- mit Kampher, Dover's II. IiSl. 
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Pulver, Morison's II. 222. 
- niederschlagendes II. 207. 
- - rothes H. 208. 
- Paterson's 491. 
- v. Plummer II. 44. 
- prolifisches 601. 
- roborirendes, Simon 740. 
- Schmidi'sches JI 891. 
- seife, alkalische Eichhoff's 11. 842. 
- - neutrale, Eichhoffs II 842. 
- - überfettete Eichhoffs H. 842. 
- Spiess'sches H 1001. 
- v. Tully H 402. 

Pulveres anticardialgici Vogt H. 986. 
- allticholprici Albers 266. 
- antidiarrhoici Davesi II 528. 
- antidiarrhoici Krüger-Hansen Ir. 

528. 
- antirlyspeptici Gendrin 491 
- anti-epileptici Harpin II. 1165. 
- anti-phlogistici Goelis 1043. 
- concitantes Formey 11. 528. 
- cubebini Langlebert 976. 
- emphratici Krajewsky H. 1165. 
- febrifugi Stoseh 1110. 
- laxan IRs 227 
- mcrcuriales fortiores Wendt I I. 59. 
- - mites Wendt H. 59. 
- stibiati equorum 11. 959. 

Pul vis II. 698. 
- Acaciae compositus 1274. 
- Aetanilidi compositus (Nat.Form.) 

914. 
- Aconitini dilutu. 152. 
- - nitrici dHutus 152. 
- ad Apes 847. 
- - Atramentum 1196. 
- - condienda cadavera 955. 
- - Cory7.am H. 164. 
- - Erysipelas H, 801. 
- - - camphoratus 686. 
- - Limonadam 43. 142. 
- - mostardum 11. 908. 
- - partum 508. 
- - potum Chaussier 11. 20i. 
- adstringens Oppolzer 237. 
- aerophorus 35. 
- - anglicus 35. 
- - Carohnensi. 86. 
- - citratu. 36. 
- - cum Cremore Tartari 36. 
- - - Magnesia 86 II. 324..837. 
- - - Rheo H. 739. 
- - ferro-manganatus H. 848. 
- - ferrugmosus 1145. 
- - - l"rank 1104. 
- - - Menzer 1104. 
- - - Waiden burg 1104. 
- - granulatus 86. 
- - Hufelandi 36. 
- - laxans (Germ) II. 225. 
- - martiatus Hufeland 1151. 
- - - venalis 1104. 
- - menthatus 36. 
- - nitratus H. 207. 
- - Seidlitzensis (Austr.) II. 225. 
- - Simon 36 
- - sulfuratus II. 1002. 
- - zingiberatus 36. H. 1178. 
- albificans II. 27. 
- aloeticus inspersorius Vogt 225. 
- alterans Plummeri H. 44. 
- Amygdalae compositus 28i. 
- analepticus nobilis 11. 67. 
- anodynus citrinus II. 324. 
- antacidus Vogler II. 824. 
- antalgicus equorum II. 959. 
- antarthriticus amarus 685. 1214. 
- - Briau II 436 
- - Portlandi 1214 
- antasthmaticus 1017. 
- - fumalis Crevoisier 472. 
- - - CI~ry 472 
- antatrophicus 570. 
- - (pauperem) 1091. 
- antectrimmaticus 11. 316. 
- antepilepticus Ph paup. H. 1165. 
- - Rindscheidler 1027. 
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Puhis antepih~pticus ~loet 10~7. 
- anthelmiuticl1s Boerhave 11. 66. 
- - pro canibus 364 
- - - equis 834. 
- - - - T. Hane)" 364 
- antibecbieus Pitschaft H 479. 
- antiblenDorrhoicus Lazowski 11. 

879. 
- anticardialgicus Oppolzer 491. 
- anticatarrhalicL1s 1273. 
- anticatarrhalis 232. 
- - (Nat form) 1273. 11. 40l. 
- - equorum II 299. 
- antichloroticus OViUUl 1124 
- anticholericus amcl'icanus 240. 
- anti('olicus 538 717. 11. 739 
- antidiabcticus Dr \Veissbach-

Hartung 363 Il 795 
antidiarrho'icus 238 4Ut. 1I!l6 Il 

531. 
- Brera H. In:! 
- canium 11 ,(iS. 
- Oppolzer 13~ 

- - veterillaritl:'l 139. 
- - vltulorum H. 716 10::'3. 
- aDlidyspeptieus Huss 11 986. 
-- antiepilepticus Baldiugel' 1I. 330. 

- antihaemoptysiells (iallois Ir.8i9. 
antihaemorrhoiualis I I 739 
- Angelsteiu U. 222. 
antihelminticus equorum 39-t 
antihippomaniclIs 11. 9H 
antihysteroCllCSIlll'ticlls Caz('nay(> 

II 1165 
- antilvssus 555. 
- antiinonialis .Tallll·~ ll. 958. 
- _-\ntimonii compositlls H. B58. 
- fl.lltiphlogistit'lIs l'ümpositus 11. 

20~ 
,- - equorum IL 44.. 
- - Hufeland H. 207. 
- - infantum 744. 
- - minor 11. 208. 
- - salinus II 208. 
- - Sichel 472. 
- nntiphthi.icus Hoffmann II. 419. 
- antiprosopaigiclis Steinrück i 7'2. 
- antipsorieus Pihorel 573. 
- antipyroticl1s Heim 629. 
- 3ntirhachiticliS 570. 
- - Lorey 771. 
- antirobigineus 11. 222. 
- antiscotodynicus Roll1berg 1264. 
- antiserophulosus II. 66. 
- - Goelis II. 414. 
- antisepticus lu63. 
- - Championniere 11. 133. 
- - Rust 586. 
- antispasmodicus H. 53!. 
- - Halensis 11. 208. 
- - Stab I II. 208. 
- antisudariu8 237. 
- - Melchior-Robert 363. 
- aperiens Coutaret H. 1002. 
- - Gregor II. 330. 
- aperitivns Fordyce II. 225. 
- An eompositus 412. 
- - alkalinus 412. 
- aromaticus 844. 
- - ruber 847. 
- al"Senicalis Cosmi 393. 
- - Dubois (seu Patrix) 393. 
- - Russelot 393. 
- arsenicatus equorum 394. 
- atramentarius 1196. H. 3. 
- Atropini 427. 
- aureu. Zell 11. 208. 
- anLimonialis 11. 958. 
- - (llrit. V-St.) 11. 965. 
- - (Ph. paup.) H. 965. 
- Antimonii eum Rheo 11. 739. 
- basilieus II. 856. 
- bechieus, Lebas 1234. 
- Belladonna ad clysma Vogt 472. 
- blatticidus 11. 840. 
- Cacao eom posi tu. 526. 
- - cum Extracto Glandium 

Quereus II. 716. 

Register. 

Pulvis calcareus Bouchut 570. 
- Camphf1rae compositu~ 586. 
- carminativus 316. 
- - Hufeland H. 824. 
- - infantulj1 316. 
- eatharticus H. 107. 
- Carthusianorum 11. 962. 
- Catechu compositus 1200. 
- - ferratus 680. 
- caustieus (Helv.) 11. 174. 
- - Ammon 237. 
- - Esmareh 393. 
- - Else H. 174. 
- - Plenk 11. 57. 
- - Yelpeau 237. 
- - Yidal 237. 
- - Viennensis 11. 174 
- Cellensis aureus 11. 67. 
- t'('rvin us 848. 
- Cinnarnoni compositus ~-i4. 
- constipans 238. 
- contra anginam suum TI. :?08. 
- - cimices 11. 705. 
- - Enuresin nocturnam infantum 

Faure 472 
- - haematuTt'sin 240. 114f>. 
- - Hemicraniam 744. 
- - Insecta II. 703. 
- - - fortior II. 705. 
- - obstipationem Ewahl 1I. 73U. 
- - Pediculos 1I. 763. 
- - perniones Baudot 503. 
- - rattos et mures si ne ~-\rseDko 

II. 958. 
- - strumam 11. 203. 
-. - taeniam Becker 1I. 9"0. 
- - tineas Dieteri ..... h H. 705. 
- - tllssi III 1234. 
- - - cOllvulsivam ~l:'id1c:r 11.698. 
- - - convulsn-am \Volfslwim 

11. 479. 
- - - equorulll 11. 299. 
- - - Pogatschnik H. 152. 
--- - Steiger's 1273. 
- cordialis 1~15. 
-- - CelJensis 11. 67. 
- Cornacchini H. 856. 
- corrosivus Castratorum J 1. 38. 
- cosmeticus 286. 
- - albus 11. 544 620. 
- - lavatOl·ius 11. 841. 
- - rosaceus 11. 544. 
- - roseus II. 620. 
- - Wiegleb 676. 
- Cretae aromaticus (Bl'it.) 655. 
- - - eum Opio (Brit.) 11. 528. 
- - compositus (V-St.) 555. 
- Cubebarum compositus Beyran 

976. 
- de tri bus H. 856. 
- dentifricius acidus n. 222. 
- - adstringens II. 7t3. 
- - - nach Miss Conklin II. 419. 
- - albus 555. 
- - - (Austr.) 555. 
- - alkalinus 737. H. 444. 
- - Carabelli H. 156. 
- - carbolisatus 29. 
- - Chiuensis II. 700. 
- - eum Aeido laetieo 71. 
- - - Areca 364. 
- - - Camphora (Ergänzb.) 555. 

586. 
- - - Carbone et Cinchona (GaU.) 

737. 
- - - China 737. 
- - - Chinino (Dieterich) 766. 
- - - Myrrha H. 419. 
- - Hahnemann 1I. 156. 
- - Heise 11. 330. 
- - herbarum H. 799. 
- - Hufeland 737. 
- - Maury 629. 
- - menthatus II. 379. 
- - MogaUa 629. 
- - niger 629. 738. 
- - pumiceus H. 700. 
- - Pusiuelli 11. 419. 

Puhis dentifricius roborans 537. 
- - ruher 237. 
- - - nobilis (B. Fischer) 555. 
- - salicylatus 102. 
- - saponatus Lassar 555. Ir. 187. 
- - tannieus Mialhe 138. 
- - vegetabilis Popp H. 156. 
- - versieolor 883. 
- - Welper 629. 
- depilatorius Hertwig 545. 
- depurans J ungken 1264. 
- - Lebert 126!. 
- depuratorius Dr. Ritt II. 66. 
- desinfec.torius Collin 822. 
- - Mac Dougall 29. 
- - Siret 1144. 
- - Skinner II. 64~. 
- - dejectol'um sellariorum 629. 
- digestivus 1I. 219. 567. 739. 
- - compositus 11. 219. 
- - alkalinus equorum 11. 4-14. 
- - Kannenwl1rf 11. 222. 
- - Klein JI. 220. 
- diaphoreticus 11. 965. 
- - Graefe 586. 
- diureticus Bouillon-Lagrange I!. 

20M. 
- - Brem 1043. 
- - Form. Berol. H. ~60. 
- digestivus Fuller H61. 
- diureticus (Gall.l 1274. 
- - Harvey 511. 
- divinus purus .:\Iagnant Pere 29. 
- Doveri 11. 152. 
- Doweri II. 152. 
- Ducis Port land 685. 
- eccoprotieu8 H. 739. 
- ecphracticus "elle 11. 32L 
- Edinburgens's \El'gHnzb.) 11. 44. 
- effervescens 35. 
- - anglieus 35. 
- - corupositus (G-St.) Ir. 2~5. 
- - ferratus (HeIY.) 1104. 
- - laxans (Helv.) II. 225. 
- Elaterini eompositlls (Brit.) 1049. 
- emetic:us 11. 152. 958. 959. 1116. 
- - eum Zineo oxnlato Sundelin 

H. 152. . 
- emphraticus Rothamel 11. 1165 
- Equorum 1215 11. 44. 966. 1057. 
- - (Hamb. V.) Ir. 467 
- - viridis 216. II. 1003. 
- errhinuB antiprosopalgicus 

Seriffignano 766. 
- - contra coryzam 138. 
- - Griffith 237. 
- - Hedenius 415. 
- - Hufeland 957. 
- - Vogt 237. 
- escharoticuB mi tis 393. 
- expectorans 586. 
- exsiccans 300. 
- - (Form. Bero1.) II. 1165. 
- - Stempel H. 1165. 
- e Zinco phosphorato Vigier et 

Cunier II. 600. 
- febrifugus 780. 
- - arsenicalis Boudin 393. 
- - Duclos 738. 
- Ferri alkoholisatus 1083. 
~ - et Quininae Citl'atis effel'ves­

cens (Nat. form.) 749. 
- - Phosphatis effervescens (~at. 

form.) 1130. 
- florum Chrysanthemi 1I. 703. 
- - Pyrethri H. 703. 
- Foenieuli eompositus 1166. 
- fumalis 478. 
- - Engel II. 512. 
- - mercurialis H. 67. 
- fumigatorius nitrosus Boutigny 

II. 207. 
- ga\actopoeus Rosenstein 1166. 
- - vaccarum 661. 
- Glycyrrhizae compositus (Brit. 

U-St.) 1238. 
- Gnaranae compositus 1267. 
- gummosus 1274. 



Pulvis gummosuB alkalinus 1274. 
- - eum lride 11. 156. 
- baemorrholdalis (Form. mag. 

Berol. et Colon.) H. 889. 
- - (Hamb. Y.) 11. 1002. 
- - Posner II. 107. 
- haemostaticus 940. 
- - Bonafoux 629. 
- - extel'llUS 237. 
- - martiatus 940. 
- - Sieboldi 940. 
- halodiaetelicus Kletzinsky 11. 444 
- hypnotieus Jaeobi n. 65. 
- - Kiel II. 65. 
- Hydrargyri Chlnridi lIlitis et Ja-

!apae (Nat. form.) 11. 44. 
- - uxydati opiutus ,reu(H 11. 57. 
- incrassans, Fllllcr's 1274. 
- infantium(\VienerYorschrJ 11.156. 
- infantum 11. H23. 
- - citrinus Ir. 3:!4. 
- - Hufeland 11. 324. 
- - Rosenstein II. 324. 
- - Yater 11. 324. 
- insecticidus II. 703. 
- illspersorius albus 11. 1165. 
- - Bismuti subgallici (Münch. Y.) 

494. 
- - contra otorrhoeam Bonnafont 

378. 
- - clIm Acido boriro TI. 383. 
- - - Dermatolo (Hamb. Y. 494. 
- - - Ichthvolo Leistikow II. 115. 
- - - Zineo' oxydato (Hamb. Y.) 

II. 1165. 
- - cliachylatus (Hamb. Y.) H. 679. 
- - Hebra 300. 
- - infantum 11. 333. 
- - lenieos Hardy 11. 1165. 
- - rosalus H. 752. 
- - Thioli II. 119. 
- inspiratorills \Valdenburg 378. 
- Ipecacuanhae compositus (Brit.) 

II. 152. 
- Ipecacuanhae deodoratus H. 149. 
- - el Opii (U-St) II. 152. 
- - opiatus (Germ. Helv. Austr.) 

II. 152. 
- - stibiatus 11. 152. 
- Jacobi II. 958. 
- Jalapae compositus (Rrit. U-St.) 

II. 107. 
- - salinus (Ph. Dan.) 11. 108. 
- - tartaratus (U-SI.) II. 107. 
- Jamesii 11. 965. 
- Jodoformi eompositus (Xat. form.) 

II. 133. 
- jovialis 847. 
- Kino eompositus (Brit.) II. 230 
- - eum Opio ll. 230. 
- Kuni 847. 
- lae provocans Rosen 1166. 
- lanolinatus H. 279. 
- laxans H. 739. 
- - (Form. Bero!.) 11 44. 
- - Form. Berol. et Colon. 11. 108. 
- laxativuB et diureticus 1043. 
- leniens Klein II. 220. 
- Liquiritiae coetae 1233. 
- - eompositus (Austr. Germ. 

Helv.) 1233. 
- Magnesiae compositus 1166. 11. 

323. 
- - - (Hel v.) n. 324. 
- - ellm Rheo H. 323. 
- - tartaricus 11. 337. 
- Magnesii compositus 1166. 11. 823. 
- manualis 286. 
- manuarius Welper's II. 841. 
- martiatus ad boves 1124. 
- - externus Dauvergne 1145. 
- ~Ientholi compositus albus II. 383. 
- - - fuseus 11. 383. 
- - eum Talco II. 383. 
- )!orphinae compositus (U - St.) 

H. 402. 
- moschiferus 11. 408. 
- mundificans Himly 11. 889. 
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Pulvis Myricae eOll.positus (Nat. form.) Pulvis Semini. Stryehni sine epider-
n. 410. mide II. 984. 

- Myristicae compositus Ir. 414. - Seminum quatuor 980. 
- nephriticus Quarin 363. - serosus sterilisatus cum Glutol 
- - Rademacher 883. Schleich II. 1167. 
- nervinus e Paullinia 1267. - simulslltium Heim 11. 711. 
- Nitri thebaieus II. 207. - Sinapis coneentratus 11. 904. 
- nutriens infantulll Liebig Ir. - Sodae tartaratae effervesrens 

341. (Brit.) II. 225. 
- obstetrieius II. 879. - SpongiaetoslaecompositusII.203. 
- - boraxatus (Schmidt) 11. 879. - sternutatorius 415. 
- - Wedel 503. - - albus II. 577. 
----.. odoriferus sel'iniolari~ H. 156. - - eum llt'utholo 11. 383. 
- ophthalmieus Baldinger 11. 222. - - Hufeland 668. 
- - Jüngken 1000. - - Srhneebergellsis 415. 
- - Kranz 11. 447. - - viridis 957. H. 1031. 
- - Yvel Il. Iln. - - - (Hamb. Y.) II. 338. 
- - inspersOl'ius Jueugken 11. 940. - stomachicus (Form. Berol.) 491. 
- Opii cOlllpositus (Rnt.) H. 528. - - H. 739. 1178. 
- - tannatuB "'undel'lieh II. 528. - - Birkmann 412. 
- OrFae 11. 544. - - Vogt 854. 
- pancreaticus compositus (Nat. - strumalis 11. 203. 

form.) 11. 551. - stypticus eum Praecipitato rubro 
- peetoralis 1233. H. 58. 
- - erocatus 1233. - - equorum 11. 1054. 
- - Kurollac 1233. - - Skoda 237. 
- - Quarinii 1233. - - vulnerarius 238. 
- - Trosii 11. 293. - sulfurato-saponatus II. 464. 
- - Viennensis 1233. - Sulfuris eompositus (Berolinensis) 
- - Wedel 19 H. 1002. 
- Pepsini compositus (~at. form.) - suum H. 966. 

II. 567. - - surientlUm 1124. 
- pinguedinem absol'~ns 545. - Tabaei cum Chinino 766. 
- pistorius 36. - - - - Radius 766. 
- Plummeri (Ergänzb.) II. 44. - Talei eum Acido earbolieo LaB-
- - (Form. Berol.) 11. 44. sar 29. 
- Porcorum 1215. II. 1057. - Tartal; eompositus II. 222. 
- Potassii Bromidi efferveseens - temperans (Ergänzb.) II. 207. 

(~at. form.) 11. 178 - - Bouillon-Lagrange II. 208. 
- - - - eumCoffelno(Nat.form.) - - et antacidus Unzer II. 208. 

II. 178. - - rubel' II. 208. 
- Principis Friderici 555. - tinctorius viridis 1008. 
- pro infantibus Bismarek 744. - tineifugus Barth II. 640. 
- - pedibus tHelv.) 237. - Tragaeanthae eompositus 11.1056. 
- prophylaeticus 11. 1004. - trium diabolorum II. 856. 
- puerorum Heusler II. 324. - Vaecarum 1215. II. 966. 
- - Ribke II. 323. - - hollandieus II. 1057. 
- - Rosenstein II. 324. - Vanillae eum Saceharo H. 1107. 
- purgans 11. 107. 108. - vermifugus pro canious II. 227. 
- purgatorius Tissot II. 108. - - suum 1124. 
- purilieans Berolinensis 1264. - Vichyanus II. 444. 
- pyrius medicinalis 629. - viridis saccharatus II. 125. 
- quinque specierum II. 482. - Vitae Imperatoris II. 739. 
- refrigerans 43. - vulnerarius balsamieus 11. 420. 
- - (Hamb. Y.) II. 207. - - Boinet H. 399. 
- resinosus acer, Vogt 1071. - Warwiek 11. 856. 
- resolvens II. 739. Pumex 11. 700. 
- Rhei eompositus 11. 219. 739. Pumila-Toilettc-Essig 11. 633. 
- - - (Rrit.) II. 324. Pumpenapparate 348. 
- - - (U-St.) II. 324. Pumpkin Seed 977. 
- - eum Ipecacuanha H. 152. Punae 892. 
- - et Magnesiae anisatus Ir. Punica Granatum L. 1247. 

739. Punicin JI. 563. 
- - salinus IL 219. 739. - gerb saures II. 564. 
- - tartarisatus 11. 220. - sulfat 11. 563. 
- - - Klein II. 739. Punicinum sulfuricum 11. 563. 
- roborans 1145. - tannicum JI. 564. 
- - equorum 391. I Punschessenzen 11. 934. 
- salieylieus eum Taleo (Germ. IIl) I Puny Willow Ir. 792. 

102. Purdy, Liquor Cupri sulfuriei 1000. 
- salicylieus eum Zineo 1)lüneh. Y.) Pure Extraet of Glyeyrrhiza 1228. 

II. 1165. Purgatif Leroy II. 106. 
- salinus II. 222. - Oidtmann 1222. 
- - eornpositus H. 208. Purging Cassi:> 674. 
- Salis ('arolini faetitii effervescens - pills H. 107. 

II. 791. Purgir-gurken 932. 
- - Kissingensis factitii efferves- - kassie 674. 

eens II. 791. - körner 969. 1071. 11. 744. 
- - Viehyani faetitii effervescens - kraut 1251. 

H. 791. - limonade, Fmu Eurener 1235. 
- - - - - cum Lithio 11. 791. '- nut-oil II. lU9. 
- Samhuei eompositus 11. 801. - nlisse 11. 109. 
- Santali Iignorum II. 821. - paradiesäpfel 932. 
- Scammonii antimonialis II. 856. - pillen 22'. 
- - eompositus 11. 856. - - Tittmann'sehe 224. 
- Scillae boraxatus H. 860. - schwamm 194. 
- sedati vus II. 207. - trank flir Pferde u. Rinder 227. 
- - sedativus Rollet 11. 813. - windenwurzel II. 854. 
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Purgirwurzel II. 102. , (luabain II. 976. 
- zucker II. 107. I Quaglio's Bouillonkapseln 656. 

Purified Aloes 219. I - Lanolinpuder 11. 278. 
- cotton 12:17. , Quante's Epil"psiemittel 411. 
- Extract of Liquorice 1230. , QUarill'S Brustpulver 1235. 

Purin 583. - Gargarisma antiglossolyticum II. ' 
Purine 1123. '705. 
Puritas, specifische Mundseife II. 840'1 - Mixtura antiicterica 949. 
Pllro H. 488. - Pilulae alterantes 1263. 
Purple-Bon.s.t 1069. I - - antasthmaticae 254. 

- Violet II. 1147. I - Pulvis nephritieus 363. 
Purpurearnenturn H. 2. , Qllarzpulver 107. 
Purpurin-Spektrum II. 617. I Quassia II. 709. 
Pusin.lIi's Pulvis dentifricius II. 419.' - amara L. fil. H. 709. 710. 

- 'sehes Zahnpulver 11. 419. - extrakt II. 710. 
Putamen ovi H. 545. - holz II. 709. 
Putamins Nucum Juglandis II. 158. - - tinktur 11. 710. 
Putzöl 81. Ir. 572. - rinde 11. 710. 

- pomade 81. 1123. - wood II. 709. 
- wasser 125. Quassie amere 11. 709. 

Pyoktanin blaues II. 701. Quassiin II. 709. 
- gelbes 11. 701. , Quassol II. 709. 

Pyoktaninum aureum II. 701. I Qllattuor pills 766. 
- coeruleum Ir. 701. Queurachamin 11. 71~. 

Pyraloxin Unna n. 708. Quebrachin 11. 712. 
Pvramidonum 322. Quebrachit II. 712. 
Pyrantin II. 584. Quebracho bark H. 711. 

- leicht löslich 11. 584. - colorado II. 713. 
Pyratille 5. - extrakt, flüssiges II. 712. 
Pyrazolin 318. - rinde H. 711. 
Pyrelhri flores H. 704. - tannoform 11. 713. 
Pyrethrin II. 703. - tinktur II. 712. 
Pyrethrotoxinsäure H. 704. - wein II. 713. 
Pyrethrum H. 702. - weisse H. 711. 

- carneum M. B. H. 703. , Quebrachol II. 712. 
- cinerariaefolium Trev. II. 703. Quecke, rothe 638. 
- root II. 702. Queckenwurzel 196. 
- roseum M. B. II. 703. ' Quecksilber-äthylchlorid II. 38. 
- seife Zacherl H. 705. - albuminat nach Dieterich H. 77. 

Pyridin, salpetersaures II. 706. - - nach Schneider 1I. 77. 
- schwefelsaures II. 706. - - lösung II. 36. 

Pyridina II. 705. - Bad 442. 
Pyridine II. 705. - Bestimmung 11. 23. 
Pyridinum H. 705. - bromür H. 32. 

- nitricum II. 706. - chlorid 207. 1023. H. 33. 
- sulfuricum H. 706. - - Harnstofflösung 11. 36. 

Pyrlas, Bacilla dermographica 1185. - - Salmiak Ir. 39. 
Pyrmont, Haupt- oder Stahlquelle - chloroperjodid II. 50. 

857. - chlomr II. 40. 
Pyro-antimonsaures Kali, saures II. - - durch Dampf bereitetes 11. 40. 

954. - colloidales 11. 30. 
- catechin 504. - cyanid H. 45. 
- chrom saures Kali II. 191. - Destillation, Karsten'scher Appa-
- gallic acid II. 706. rat II. 21. 
- gallin H. 706. - dijodsalicylsaures 11. 76. 
- gallopyrin 321. - formamidlösung 49. II. 72. 
- gallovanilleln II. 1108. - im Harn II. 1095. 
- gallol 11. 602. - jodid n. 48. 
- - disalicylat II. 707. - - kalium 11. 51. 
- - Entwickler 11. 602. - jodür 11. 47. 
- - monoacetat II. 707. - - Hämol H. 817. 
- - triacetat II. 707. - lösliches, Hahnemann's 11. 59. 
- - Wismut 496. - mohr II. 65. 
- gallolum II. 706. - naphtholessigsaures 11. 75. 
- - oxydatum II. 708. - ölsaures II. 54. 
- gallussäure Ir. 706. - oxycyauid TI. 46. 
- gastrikon 1189. - oxyd, auf nassem Wege bereitetes 
- Glycin_Entwickler II. 603. II. 56. 
- ligneous acid 11. - - benzoesaures II. 75. 
- lusit TI 849. - - borsaures II. 72. 
- phosphate de fer 1127. - - essigsaures II. 31. 
- - - - citro-ammoniacal 1127. - - gallussaures II. 76. 
- - - - et de soude (GalI.) 1128.· - - gefälltes II. 56. 
- - - soude II. 459. - - gelbes II. 56. 
- phosphorsäure 93. - - jod saures II. 72. 
- phosphorsaures Eisenwasser 1129. - - ölsaures mit Morphin II. 55. 
- schwefelsäure 121. - - phosphorsaures H. 61. 

Pyrodin II 590. - - rothes II 55. 
Pyroform 494. - - salicylsaures II. 64. 
Pyrolea 11. 502. - - salpetersaures II. 52. 
Pyroleine de Colza 11. 720. - - schwarzes, von Weigert II. 59. 
Pyroleum Aloes 219. - - schwefelsaures II. 68. 

- Pini II. 646. - - thiocyansaures II. 72. 
- Rapae II. 720. - oxydul 11. 58. 

Pyrothonid 722. - - essigsaures II. 31. 
Pyrozon 11. 89. - - gerbsaures II. 69. 
Pyroxam 801. - - phosphorsaures II. 61. 
Pyroxylin 980. - - salpetersaures H. 51. 

Quecksilber-perbromid H. 32. 
- pflaster II. 26. 
- phenolat. basisches 11. 60. 
- - neutrales 11. 60. 
- präcipitat, weisses H. 62. 
- protobromid II. 82. 
- protochlorid II. 40. 
- reines II. 20. 
- salbe II. 24. 
- - (Münch. Ap.-V. 10"/0) 11. 29. 
- - gelbe 11. 53. 
- - in Kugeln II. 25. 
- - rothe 11. 58. 
- - - (Brit. lIeh'. (;all.) 11. 57. 
- - - (Germ.) II. 57. 
- - - (U-St.) 11. 5,. 
- - weisse II. 63. 
- sublimat. ätzend"r J r. 33. 
- tannat 11. 69 
- technisches Ir. 19. 
- vasogen I!. 29. 
- zinkcyamd 11. 47. 

Queellsland-Arrowroot 297. 
Queen's Metall Ir. 950. 

- Root II. 966. 
Quell-meisscl II. 2,3. 493. 

- salze, künstliche J I. 791. 
- wasser 324. 

: Quendel 11. 892. 
, - geist II. 892. 

- kraut II. 892. 
- römischer H. 1049. 
- spiritus II. 892. 

Quercit 11. 714. 
Quereus alba L. Ir. 715. 

- Ballota Desf. 11. 715. 
- eoccifera L. 1195. 
- Ilex L. 1195 11. 715. 
- infeetoria Oliv. 1194. 
- marina 1182. 
- pedunculata Ehrh. 11. 713. 
- sessiliflora Sm. II. 713. 
- Suber L. 11. 715. 
- Vallonea Kotschy II. 715. 

Quesneville's Creme de Bismuth 490. 
Queues de cerise 698. 
Quickin Il. 38. 
Quicksilver Ir. 19. 
Quillaja II. 716. 

- bark 11. 717. 
- Emulsio OIei Jecoris 1054. 
- Emulsion ofCod-LiverOil Il. 719. 
- säure II. 717. 846. 
- Saponaria Molina 11. 716. 
- tinktur Il. 718. 

Quillajae cortex II. 716. 
Quillajarine II. 719. 
Quina de Caroni 309. 

- Laroche ferrugineux 740. 
Quince-kernels 1008. 
Quinetum 746. 
Quinidina 740. 
Quinidine 740. 
Quinidinae Sulfas 741. 
Quinina 745. 
Quininae Bisulfas 767. 

- Citras 747. 
- Hydrobromas 749. 
- Hydrochloras 750. 
- Hydrochloridum 750. 
- Hydrochloridum acidum (Brit.) 

753. 
- Sulphas 756. 
- Valerianas 771. 

Quinine 745. 
- hydrate 745. 

Quinium, Labarraque 746. 
Qninobaume de Gosselini 746. 
QninoI II. 88. 605. 
Quinoline 781. 
Qnintessence balsamiquedu Harem 455. 
Quinttropfen 220. 
Quionin 838. 
Quinquina 727. 
Quirinskraut 1078. 
Quitch-grass-root 196. 

- root 196. 
Quitten 1008. 



Quittenessenz 183. 
- - nach Weinedei 1009. 
- kerne 1008. 
- körner 1008. 
- likör naeh Allenstein 1009. 
- samen 1008. 
- schleim 1009. 

Rabel, Eau de 127. 
- Situpus acidus 128. 

Rabies 1I. 899. 
Racahout 526. H. 715. 

- des Arabes 527. 
Racine d'Aeonit 153. 

- d'altbee 230. 
- d'ang,Hique 306. 
- d' Arbollsier 11. 1066. 
- d'armoise 890. 
- d'arnica 385. 
- d'arrete-b<ElIf II. 512. 
- d' Aspel'ge 42l. 
- de bardanc H. 280. 
- - belladone 468. 
- - boucage 1I. 629. 
- - Bryolle blanehe 509. 
- - bugrane 11. 512. 
- - e'lbal'et 415. 
- - Carline 642. 
- - carotte 1018. 
- - Chicoree 828. 
- - chiendent 196. 
- - colombo 936. 
- - dent-de-lion II. 1015. 
- - Dietamne blane 1027. 
- d'epllrge 1071. 
- de fenouil doux 1165. 
- - Fraisier 1177. 
- - FraxineUe 1027. 
- - garance H. 756. 
- - gentiane 1211. 
- - gingembre 11. 1175. 
- - glouteron H. 280. 
- - grande consoude 955. 
- - guimauve 2S0. 
- - houblon H. 314. 
- - jalap H. 102. 
- - liveehe 11. 290. 
- - Panicaut 1056. 
- - patience H. 760. 
- - persil H. 576. 
- - pissenlit H. 1015. 
- - pivoine officinale H. 552. 
- - polygala de Virginie H. 881. 
- - pyrethre officinal H. 702. 
- - raifort 890. 
- - ratanhia H. 720. 
- - reglisse 1226. 
- - rhapontic H. 741. 
- - rhubarbe H. 7S0. 
- - ssponaire officinale H. 845. 
- - saxifrage H. 629. 
- - 8('ammonoo H. 854. 
- - sen<lga H. 881. 
- - Turbith vegetal (GaU.) H. 

109. 
- - valeriane H. 1100. 
- - violette II. 154. 
- d'hydrastis H. 77. 
- d'imperatoire (Gai!.) H. 122. 
- d'iris H. 154. 
- d'orcanette 213. 
- d'oseille rommune H. 761. 
- jauue H. 77. 
- orange 11. 77. 

Radcliffe's Elixir 229. 
- Great Remedy II. 380. 

Rademacher, Aqua Glandium Quercus 
II. 716. 

- - Nicotianae 11. 478. 
- - Nucum vomicarum H. 984. 
- - Strychni 11. 984. 
- Argentum chloratum 371. 
- Brechnusstinktur H. 988. 
- Cuprum oxydatum uigrum 994. 
- lIIixtura Ferri aretiei 1094. 
- Eisenacetat-Tinktur 1094. 
- Emplastrum miraculosum 584. H. 

678. 

Register. 

Rademacher, Extractum Nicotianae 
(aquosum) IL 479. 

- Guttae antidysmenorrhoicae 1I. 
986. 

- Hirtentäseheltinktur 604. 
- Injeetio autidiarrhoica H. 1154. 
- Kupferacetat-Tinktur 992. 
- Kupfermixtur 992. 
- ·Liquor Calcariae muriaticae 560. 
- - Calcii ehlorati 560. 
- Magnesia tartarica H. 337. 
- Nierenmittel 883. 
- Opium metallicum H. 532. 
- Pilula .. Zinei aeetiei H. 1154. 
- Pulvis nephritieus R8S. 
- Schöllkrauttinktur 725. 
- Tinctura Artemisiae radicis 410. 
- - Bursae pastoris 604. 
- - Chelidonii 725. 
- - Colocynthidis seminum 935. 
- - Pulsatillae II. 698. 
- - Strychni aetherea II. 986. 
- Unguentum Bursae pastoris 604. 
- - exsiecans H. 1156. 
- - Jodi H. 142. 
- Tinetura Coeeionellae 883. 

Bademann, A vens<.>ia 440 
- Karbolsäure-Pastillen 27. 
- Kindermehl H. 490. 

Radestock's Chloroform-Mischung für 
Kriegs-Chirurgie 806. 

Radhorster Universalthee Seiehert H. 
799. 

Radice di Brocula S07. 
Radig's Gichtbalsam 483. 
Radirtinte 822. 
Radius, Pulvis Tabaci cum Chinino 766. 
Radix Acetosae II. 761. 

- Aconiti 153. 
- - hiemalis II. 8. 

. - Acori vulgaris 536. 
- - palustris 536. 
- Actaeae 8S1. 
- Acus Veneris 1056. 
- Agropyri 196. 
- Alceae II. 846. 
- Alizari H. 756. 
- Alkannae 213. 
- - rubrae 21S. 
- AIlii sativi 215. 
- Althaeae 230. 
- Alticis 421. 
- Anchusae rubrae 21S. 
- - tinctoriae 213. 
- Angelicae 306. 
- - hortensis S06. 
- Anonymos 1208. 
- Apii hortensis H. 576. 
- Apri 642. 
- Archangelicae 806. 
- Arctii II. 280. 
- Arestae II. 512. 
- Ari 412. 
- - indici 412. 
- Armomciae 890. 
- Arnieae 385. 
- Aronis 412. 
- Artemisiae 410. 
- Asari 415. 
- AscIepiadis 11. 1121. 
- Asparagi 421. 
- Astrantiae 11. 122. 
- Bardanae 11. 280. 
- Belladonnae 468. 
- Bismalvae 280. 
- Brusci 11. 761. 
- Bryoniae 509. 
- Buglossae arvensis 213. 
- - rubrae 21S. 
- Calami aromatici 536. 
- - odorati 536. 
- Caleitrapae 683. 
- Candui stellatae 68S. 
- Cannabis aquaticae 1069. 
- Cardopatiae Chamaeleonis 642. 
- Caricis 688. 
- Cal'linae 642. 
- - silvestris 642. 

Radix Carthami oilvestris 683. 
- Caryophyllatae 1217. 
- - aquaticae 1217. 
- Chinae 11. 909. 
- - nodosae 11. 909. 
- - orientalis II. 909. 
- - ponderosae 11. 909. 
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- Christophorianae americanae 831. 
- Ciehorii 8~8. 
- Cimicifugae raeemosae 831. 
- - S~rpentariae 831. 
- Coeeuli palmati 936. 
- Colombo 936. 
- ~olubrina H. 691. 891. 
- Consolidae 955. 
- - majoris 955. 
- Contl'ajervae germanicae 153. 
- Curcumae 1006. 
- Cynagrostis 196. 
- Cynoglossi 1010. 
- Dauci 1018. 
- Dentariae H. 702. 
- Dictamni 1027. 
- Dracontii minoris 412. 
- Enulae II. 5. 
- - campanae II. 5. 
- Eryngii 1056. 
- Eupatoriae 1069. 
- Filicis maris 1155. 
- Filipendulae H. 913. 
- Frsgariae 1177. 
- Galang&e minoris 1188. 
- Gei 1217. 
- Gelsemii 1208. 
- Gentianae 1211. 
- - rubme 1211. 
- Ginseng 1218. 
- - americana 12L8. 
- Glycyrrhizae echinatae 1226. 
- - Russica 1226. 
- Graminis alhi 196 • 
- - arvensi. 196. 
- - canini 196. 
- - major 688. 
- - officinal'Um 196. 
-" - repentis 196. 
- - rubra 638. 
- - vulgaris 196. 
- Helenii II. 5. 
- Hell('bori II. 7. 
- - albi II. 8. 1114. 
- - hiemalis II. 8. 
- - nigri H. 8. 
- - viridis II. 7. 
- Hibisci 230. 
- Hippocratis II. 8. 
- Hirundinariae II. 1121. 
- Hydrastidis (Anstr.) II. 77. 
- Imperatoriae H. 122. 
- Inulae II. 5. 
- 1pecacuanhae (Austr.Germ.Hel v.) 

II. 144. 
- - ah Emetino liberata 11. 149. 
- - annnlata II. 144. 
- deemetinisata H. 149. 
- - grisea 11. 144. 
- - minutim concisa II. 149. 
- - sine ligno concisa H. 149. 
- lridis (Austr.) 11. 154. 
- - florentinae H. 154. 
- - germanicae H. 154. 
- Ireos florentinae 11. 154. 
- - germanicae II. 154. 
- Jaceae nigrae 683. 
- Jalapae 11. 102. 
- - tosta II. 108. 
- Jalappae tuberosae 11. 102.-
- Lauariae 11. 845. 
- Lapathi II. 760. 
- - aeuti n. 760. 
- Lappae H. 280. 
- Laserpitil germanici II. 290. 
- Leptandrae virginicae H. 1119. 
- Levistici H. 290. 
- Ligustici II. 290. 
- Liquiritiae 1226. 
- - ammonista 1227. 
- Lupuli H. 314. 
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Radix Lyringii 1056. 
- magistralis H. 122. 
- Malvae visci 230. 
- Mechoacannae nigrae II. 102. 
- Melampodii 11. 8. 
- Morsus diaboli H. 854. 
- Napelli 153. 
- Nardi rusticae 415. 
- - silvestris 415. 
- Nephrodii crenati 1155. 
- Ninsi 1218. 
- Nyml'haeae H. 492. 
- - luteae II. 492. 
- Ononidis II. 512. 
- Ostruthii II. 122. 
- Paeoniae II. 552. 
- Pannae 1159 
- Patientiae II. 760. 
- Pereziae II. 570. 
- PetroseHni 11. 576. 
- Pimpinellae Ir. 629. 
- - albae H. 629. 
- - minoris Ir. 629. 
- - spuriae II. 630. 
- Podophylli H. 686. 
- Polygalae Senegae 11. 881. 
- - Virginianae II. 881. 
- Polypodii filix mas 1155. 
- Primulae II. 693. 
- Ptarmicae II. 395. 
- Pyrethri II. 702. 
- - Germanici Ir. 702. 
- - Romani II. 702. 
- Raphani marini 890. 
- - rusticiani 890. 
- Ratanhae II. 720. 
- Ratanhiae II. 720. 
- Remorae amtri II. 512. 
- Restis bovis II. 512. 
- Rhabarbari II. 730. 
- Rhapontici II. 741. 
- Rhei II. 780. 
- - Monacherum II. 761. 
- - nosLratis H. 741. 
- - Pontiei Ir. 741. 
- - Sibirici II. 741. 
- Rubiae II. 756. 
- - tinctorum II. 756. 
- Rosci II. 761. 
- Salep II. 789. 
- Sanguinariae 1217. 
- - canadensis II. 804. 
- Saponariae II. 845. 
- - Aegyptiaca 11. 845. 
- - alha II. 845. 
- - Hispanica 11. 845. 
- - Levantiea II. 845. 
- - rubra II. 845. 
- Sarsaparillae 11. 847. 
- - Germanicae 638. 
- Sassafras II. 852. 
- Sasaapari\)ae 11. 847. 
- Saxifragae rubrae 11. 918. 
- Scillae 11. 857. 
- Serophulariae foetidae 11. 864. 
- - vulgaris 11. 864. 
- Senegae 11. 881. 
- Serpentari .... 11. 891. 
- - virginianae 11. 891. 
- Singentianae 536. 
- Solani furiosi 468. 
- solstitialis 8l!8. 
- Spigeliae Antbelmiae cum herba 

II 912. 
- - Marylandicae 11. 911. 
- Spinae solstitialis 688. 
- SquilIae 11. 857. 
- Stillingiae II. 966. 
- Suceisae II. 8M. 
- Symphyti 956. 
- Taraxaci II. 1015. 
- - cum herba 11. 1014. 
- Tormentill..., 11. 1053. 
- Tragoselini 11. 629. 
- Tritici repentis 196. 
~ Turpethi II. 109. . 
- - spurius 11. 109. 
- l.'vae anginae 509. 

Register. 

Radix Valerianae H. 1100. 
- - majoris II. 1101. 
- - minor citrina H. 1101. 
- - minoris H. 1100. 
- - montana~ H. 1100. 
- - palllstris II. 1101. 
- - "Ilyestris H. 1100. 
- Veratri albi II. 1114. 
- Verbenae II. 1118. 
- Vincetoxici II. 1121. 
- Violae odoralae II. 1148. 
- viperina II. 891. 
- Vitis albae 509. 
- Waroeriae canadensis 11 77. 
- Zedoariae 11. 1150. 
- Zingiberis II. 1175. 

Radlauer's Antinervin 5. 
-- Citrurea-Tabletten 11. 1072. 
- Hämoglobin H. 491. 
- - tabletten H. 816. 
- HUbneraugenlllitwl 592. 
- Intestin II. 424. 
- Koniferengeist II. 1027. 
- l\Iundperlen, antiseptische II. 382. 
- Salifebrin 6. 

Radreifen-Kitt H. 267. 
Radway, Prompto ·Allivio 608. 

- Renovating Resolvent 1I. 851. 
Radziejewski's Pasta eerata ophthal­

mien H. 57. 
Räucher-band H. 1052. 

- essenz 478. 
- essig 479. 
- kerz(:hen, schwarze 478. 
- kerzen, rothe 478. 
- lack 478. 
- papier 478. 723. H. 408. 
- patronen 1I. 1001. 
- pulver 478. 
- - Enge!'s H. 512. 
- - für Kirchen 478. 
- Täfelchen 479. 
- wachs 478. 

Räueherung des Fleisches 645. 
: Räude-salbe II 1004. 
, - sehmiere H. 166. 1026. 

- - für Hunde H. 989. 
-, Walz'sche konc. Lauge 30. 
- wasser 1021. H. 502. 1172. 

Raffinade H. 770. 
- Zucker, flüssiger H. 776. 

Raffinose H. 776. 
Rag-oil 722. 
Ragolo, Epilepsiemittel II. 1103. 
Ragoutpul ver 847. 
Rahmgemppge von Biedert H. 255. 
Raifort 890. 
RailIard &- Co., Lithoreactif, Antikessel­

steinmittel 680. 
Rainfam-blüthen II. 1013. 

- kraut H. 1014. 
- öl IJ. 1014. 

Raisin II. 11'9. 
- de Malaga H. 1149. 

Raisins de Corinthe II. 1149. 
- pass~s H. 1149. 
- sees II. 1149. 

Raiz da Pipitzahuac H. 570. 
Raki mastichi H. 360. 
Raleigh, Eleetnarium aromaticum 847. 
Rama Ayen, Brama-Elixir 668. 
Ramentum Ferri 1022. 
Ramie 12 ....... 
Rampatri H. 416. 
Ramaay's Bleichfllissigkeit 822. 
Ramuli Thujae H. 1046. 
Ranque, Aqua antipsorica 1021. 
Ranschpulver für Säue 1124. 
Ranunculus Ficaria L. 725. 
Ranzigwerden der Fette H. 504. 
Rape oil H. 719. 

- seed oil H. 719. 
Raphael-Quinquina von Lanique 740. 
Raphanel's Liqueur desinfectante H. 

675. 
Raps H. 719. 

- öl II. 719. 
Rasamalaharz II. 990. 

Rasir-puh-er 1 l. 838. 
- seife 11. 844. 

Raspail, Aloe eu grumeal1x 220. 
- Aqua sedativa 259. 
- Balllellm ammoniacatum C3mpho ... 

ratllffi 259. 
- 's beruhigendes 'Vns1!Ier 259. 

Raspal H 292. 
Raspberries II. 757 
Raspe, Bismutum phosphol'icllm solu­

bile 497. 
Rasura Cornus Cervi 1206. 

- ligni Guajaci 126!. 
- Stanni 1 I. 938. 
- Succini H. 991. 

Ralafia Cacao 527. 
- des Caraibes 1263. 

Ratanhia-extrakt II. i22. 
- roth II. 72!. 
- sirup II. 723. 
- tinktur II~ 722. 
- wurzel H. 720. 
- Zahnpulver H. 723. 

Ratanbin II. 721. 
Rathjen's Anstriebfarbe für "<"hiffs­

böden 391 
Ratten-gift 890. 599. 11. 595. 

- pfeffer \020. 
- Iod II. 859. 
- und Mäusegift, arsenfrcies 11. 958. 

Rattles nake's master 1I. 292. 
Rau's Blüthenthau 862. 

- )Iailändpr ZahnLinktur 11. 230. 
Raubthier-Witterung 678. 
Rauchtabak II. 478. 
Raukensenf H. 908. 
Raulin, Elixir amarum 853. 

- 'sche Näbrlösung H. 365. 
Raupenleim 939. II. 1026. 
Rausch, Dr., Bl'ahminen·Tinkwl' 582. 
Rauschgelb 399. 
Raute II. 761. 
Rauten-blätter 1I. i61. 

- essig 11. 762. 
- öl 188. II. 762. 
- tinktur, Kneipp's H. i62. 
- wasser II. 762. 

Rayer, Mixtura ant.iseptica 737. 
- -.pectomlis 419. 
- Pilulae antispasmodicae 678. 

Reagens Millon H. 52. 
Real Awerican Meat-Preserve 9M. 

- Austmlian 1I1eat-Preserve Franz 
Hellwig 954. 

- - - - Delvendahl 16 Küntzel 
954. 

- - - - v. Orthmann 954. 
Realgar 400. 
Reaumur's Legirung H. 950. 
Rebendlinger II. 1147. 
Rebhuhnkraut H. 563. 
Reblansmittel von Bogrean 1145. 
Recamier, Causticum 436. 

- 's (''ream H. 1166. 
- EHxir aJoetico febrifugllm 71>5. 
- Pilulae adstringentes 237. 
- - antepileptica" H. 665. 
- - antiepilepticae II. 1165. 
- Toilet powder H. 1166. 
- ToilettenpuIver 801. 

Recköl 482. 
Rectified Spiri t 11. 917. 
Rechts-Borneot 588. 

- Cocain 879. 
- Coniin 942. 
- Ecgonin 879. 
- Kamphersäure 22. 
- Milchsäure 71. 

Red bean 1. 
- berry 1218. 
- Mustard II. 903. 
- orpiment 400. 
- Poppy Flowers II. 55i. 
- - Petals II. 557. 
- rose H. 748. 
- - pelals H. 748. 
- Sandal Wood II. 820. 
- Sanders Wood H. 820. 



Red Saunders H. 820. 
- Sulfide of Mereurv II. 66. 
- wine 11. 1124. • 
- wa ter- tree 1057. 

Redling's Auszehl'ungs- und Lungen-
kräuter 11. 696. 

Redlinger's Pilulae laxantes II. 45. 
Red teD bacher's Boli taellifugi 1250. 
Reduced Iron 1084. 
Reducir-pillen. Marienbader II. 467. 

- salz 11. 91. 
- ventil 35 347. 

Reduktion im Wasserstoffstrom Ir. 86. 
Reduktionspillen , ~larienbader, VI'. 

Schindler-Bnrney 11. 741. 
Reece, Injectio adstringens 247. 

- Mixtura antispastica 414.. 
Reefkoöl 717. 
Refraktometer 515. 
Regeuprateur universeI Taillandier's 

11. 669. 
Regenerations-Pillen von Dr. Richard 

582. 
Regenerator, Dr. Liebaut's H. 85l. 
Regenspurger' s venetianischer Balsam 

11. 840. 
Regenwurm-Spiritus 267. 
Regler, Vegetnble Bathing Prepareds 

609. 
ReghSll, braune 1228. 1229. 

- gelbe 1228. 
- weisse 1272. 

Reglisse ratissee 1226. 
Regnault's Liquor Magnesii acetici 11. 

318. 
- Pate pectorale balsamiqlle 283. 

Regulus Antimonii H 945. 
- - medicinalis 11. 949. 
- - praeparatus II. 949. 

Reh talg H. 867. 
Reich'B Tinctura Frangulae 1182. 
Reichel. Tinctura ad denteB 455. 

- Zahn- und Mundessen. 455. 
Reichelt', Brllstpillen H. 153. 

- Gichtbalsam, indischer 11. 369. 
Reichenhaller A,thmaplllver 479. 

- Mutterlaugensalz 442. 
Reichert-MeisBl'sche Zahl 515. 516. 11. 

507. 
- 'sche Zahl II. 507. 

Reichs-Goldmünzen 483. 
..:... Telegraphen-Element 11. 623. 

Reiheriett 159. 
Reil, Linimentum stimulans 454. 

- Mixtura antihypochondriaca Ir. 8. 
- Mixtura Coniini 944. 
- Serum lactis acidum mannatum 

11. 356 
Reim 'B Cholera tropfen H. 529. 
Reimann's, Dr., Schwindsucht-Pillen 

11. 966. 
Rein-Nickel H. 474. 
Reine-des-Pre. H. 913. 
Reinert's Prostata-Extrakt 11. 54l. 
Reinettenessenz 184. 288. 
Reinhard's Restitutor II. 157. 
Reinigungs-pillen, Dr. Lang's 1279. 

- - Seiften'. 229. 
- thee, Stroinsky'. II. 89l. 
- Balz für Zeug.toffe 36 
- thee, Jerusalemer 1265. 

Reinoehl'. Universalkitt 543. 
Reis II. 544. 

- abkochung II. 544. 
- kontant 526. 
- mehl II. 544. 
- melde 727. 
- puder 300. 
- stärke 295. 

Reisberger's Rixolin H. 574. 
Reisetropfen IJ. 525. 

- des Pfarrer Kneipp 386. 
Reiss, Benzacetinum compositum 11. 

583. 
Reissblei 624. 
Reitersalbe II. 26. 
Reitz, Acidum compositum 79. 

- Guttae acidae 79. 

Register. 

Reitz, Injectio acida 79. 
- Linimcntum acidum 79. 

Reizsalbe 598. 
Remanenz II. 698. 
RemMe du eure de Chance II. 109. 

- Leroy Ir. 106. 
Remedia anticarcinomatica Graham 

1095. 
- contra Inseeta molesta 11. 283. 

Remedium antidoticum stypticum1196. 
- antipsoricum Lassar Ir. 708. 
- contra scabiem Lassal' Ir. 1002. 
- dllCis Antin II. 52. -
- miraculosum v. Apoth. Stein-

grapber 582. 
Remedy, Hattes Ir. 82l. 
Renaden von Knoll & Co. 11. 540. 
Renaud's Pilulae Xt:>apolitanae 11. 29 
Renaudot's Pilulae N eapolitanae 11. 29. 
Renes Ir. 539. 

- recentes Ir. 540. 
- siccati pulverati 11. 540. 

Rcnewed bark 73t. 
Henk-öl 48~. 

- salbe, grüne II. 284. 692. 
Rennenpfennig's Voorhof-Geest 11.161. 
Renovating Resol yen t, Rad way's 11.851. 
Rcnuard's Unguentum l\1orphini cum 

Veratrino II. 402. 
Reparateur 11 base de Quinquina 740. 
Repsöl I1. 719. 
Resacetin II. 725. 
Resalgin 32t. 
Resin 938. 

- of Copaiba 446. 
- - Jalap Root Ir. 105. 
- - May apple Ir. 687. 
- Ointment 939. 
- PIaster 939. 
- of Podophyllum II.687. 
- of Scammony H. 855. 

Resina 938. 
- alba H. 1022. 
- Benzoe 475. 
- Burgundica 11. 652. 1022. 
- Cimicifugae 681. 882. 
- Colophonium 936. 
- Copaivae 446. 
- Cubebarum acida 46. 
- Dammar 1011. 
- Draconis H. 818. 
- elastica 680. 
- Elemi 1050. 
- empyreumatica liquida H. 646. 
- - Bolida H. 651. 
- Euphorbium 1069. 
- Guajaei 1261. 
- Jalapae fluidum (Austr. GaU. 

Germ. Helv. U-St.) II. 105. 
- - praeparata 11. 108. 
- - saponata H. lu6. 
- Kino H. 230. 
- Koso II. 233. 
- Laccae H. 263. 
- Mastix 11. 358. 
- Pini (Hel v.) H. 6b2. 1022. 
- - fusca 938. 
- Podophylli H. 687. 
- - peltnti H. 687. 
- Sandaraca II. 803. 
- Scammonae H. 855. 
- Scammoniae alba 11. 655. 
- Thapsiae 11. 1034. 
- tolutana 455. 

Resine Cera te 939. 
Resine de gaya;, 1261. 

- - jalap II. 105. 
- - Podophyllum peltatum II. 687. 
- - scammonee 11. 855. 
- - thapsia H. 1034. 
- elemi purifiee 1051. 
- jaune 11. 1022. 
- laque 11. 263. 

Resineon H. 647. 
Resineone de goudron H. 647. 
Resineonum Pici. II. 647. 
ReBinoide 1075. 
Resinotannolester H. 263. 

Resol' 11. 647. 
Resolvenzpulver Ir. 739. 
Resopyrin 32l. 
Resorbin 287. H. 1068. 
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- Quecksilber (Müncll. Al'. V.) II.29. 
Resorcin-grün Ir. 616. 

- Kampher 581. 
- monoacetat 11. 725. 
- phthal~in 1160. 
- Quecksilberacetat H. 7l. 
- Wismut 4B6. 

Resorcine II. 723. 
Hesorcinol II. 132. 723. 7:!6. 
Rosor('inum Ir. 723. 
Resorcylsaures Antipyrin 321. 
Rest-harrow-root II. 512. 
Hestitutionsfiuid 259. 608 

-- Hertwig's 260. 
Rcstitutor von Reinhard H. 157. 

- Vogel 11. 1149. 
Retinol 940. 
Hetorten-beschlag 110. 240. 

- Graphit 625. 
Rettigsaft 890. II. 908. 
Hetouchir-Iack fiir Pho tographen 1012. 

- Mattlack 1I. 804. 
Retzlaff in Dresden, Trunksuchtmittel 

1~16. 
Rcumont's Pilulae Co]ocynthidis eUlu 

Podophyllino II. 688. 
Reunion-Vanille 11. 1106. 
Reuss, Spiritus Fuliginis 1184. 
Re",eil, Cataplasrua leniens 286. 

- Liquor arsenjealis ad inhalatio­
nes R97. 

- Mixtur gegen Trunkenheit 907. 
. Re\"'erdin's chirurgische Seife 88. 
Reverdissage 986. 
Revillot'g Unguentum abortivumII.842. 
Reynold'. Gichtmittel 927. 
Rezacate H. 1106. 
Rhabarbaruru verum II. 730. 
Rhabarber 11. 730. 

- Brausesalz von Dr. E. Sandow 
H. 741. 

- chinesischer H. 730. 
- extrakt II. 735. 
- - zuRammengesetztes II. 737. 
- falscher H. 74l. 
- flecken H. 74t. 
- gelb 89. 
- kugeln 11. 735 . 
- papier II. 73fl. 
- pastillen 11. 738. 
- pillen II. 738. 
- - Blume'. II. 741. 
- - Dresd. Vorsehr. II. 738. 
- - Form. Coloniens. II. 738. 
- - Form. mag. Berolin. 11. 738. 
- - für den Handverkauf H. 739. 
- - Kneipp 11. 738. 
- - lIlünch. Vorschr. H. 738. 
- - U-St. II. 738. 
- pontischer H. 741. 
- schwarzer 11. 102. 
- sirup II. 735. 74l. 
- Tabletten 11. 740. 
- tinktur, wässerige 11. 736. 
- - w~inige H. 736. 
- - weingeistige II. 740. 
- wein II. 736. 741. 
- wurzel II. 730. 

Rhamnin II. 729. 
Rhamnochrysin 11. 726. 
Rhamnocitrin 11. 726. 
ß-Rhamnocitrin - II. 726. 
Rhamnolutin H. 726. 
Rhamnus cathartica L. 1180. H. 726. 

- dahurica PalI. II. 727. 
- Frangula L. 1179. 
- HumliOldtiana Roemer et Schulte 

H 727. 
- infectoria L. H. 727. 
- japonica Maxim. H. 727. 
- Purshiana D.C. 1180. H. 727. 
- saccharatus De Yrr 1182. 
- saxatiliB L. II. 727. 
- Wightii Wr. et Arn II. 729. 
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Rhapontikwu!'zel II. 741. 
Rhasis, Species Hierae picrae 225. 
Rhatany Lozenge II. 723. 

- root II. 720. 
Rhaze8 Onguent hlanc II. 672. 
Rhazis Onguent hL'tnc II. 672. 
Rhei Radix H. 730. 
RheIn 39. 

- säure 39. 
Rheinberry 11. 726. 
Rheum II. 730. 

- compositum Tabloids 11. 741. 
- officinale Bail!. ll. 730. 
- palmatum L. II. 730. 
- Rhaponticum L 11. 741. 

Rheumatismus .. Extrakt von Joseph 
Höhlen 583. 

- heil, Schuhmacher's 11. 234. 
- mittel von Felix Meyer 511. 
- öl, Arndt, 479. 
-- pomade v. Brause II. 755. 
- Spiritus v. Hoffmann 11. 573. 

- Trank 11. 164. 
- Universalmittel Y. Pochle!' 11.300. 

Rheumatol II. 166. 
Rhinalgin 530. 

- von Thomalla II. 425. 
Rhigolen 11. 571. 
Rhizobium LeguminosaruID Ir. 486. 
Rhizoma Acori 536. 

- Agropyri 196. 
- Ari 412. 
- Arnicae 385. 
- Asari 415. 
- Asparagi 421. 
- Bistortae 11. 691. 
- Calagualae 1160. 
- Calahualae 1160. 
- Calami 536. 
- - crudwn 536. 
- Caryophyllatae 1217. 
- Curcumae 1006. 
- Cassumunar 1008. 
- Cbinae 11. 909. 
- Cimicifugae 831. 
- Filicis 1155. 
- FiJiculae dulcis 1160. 
- Galangae 1188. 
- - majoris 1188. 
- - minoris 1188. 
- Graminis italici 196. 
- Gratiolae 1252. 
- Helleborastri 11. 8. 
- Hellebori foetidi 11. 8. 
- - viridis 11. 7. 
- Hydra8tis (Germ. Helv.) 11. 77. 
- Imperatoriae 11. 122. 
- Iridis (Germ. Helv.) H. 154. 
- - mundatum H. 155. 
- - pro infantibus 11. 155. 
- - tornatum 11. 155. 
- Podophylli 11. 686. 
- Polygonati 11. 691. 
- Polypodii 1160. 
- Rhei H. 730. 
- - in cubulis H. 735. 
- Sanguinariae II. 804. 
- Tormentillae 11. 1053. 
- Veratri 11. 1114. 
- - Americanae 11. 1114. 
- - in sacculis ll. 1116. 
- - riigri H. 8. 
- - viridis 11. 1114. 
- Zedoariae H. 1150. 
- Zingiberis Il. 1175. 

Rhizome d' Acore vrai 536. 
- d'armoise 410. 
- d'aunee officinale II. 5. 
- de Bistorte 11. 691. 
- - fougere mAle 1155. 
- - grande aunea H. 5. 
- - Nenuphar jaune II. 492. 
- - Podophyllum II. 686. 
- - sceau-de-Salomon 11. 691. 
- d'hydrastis (Gai!. Snpp!.) II. 77. 
- d'imperatoire H. 122. 
- d'iris de Florence (GaU.) II. 154. 
- et Racine de gelsemium 1208. 

Register. 

Rhizophloium 11. 591. Hicord's Causticum sulfocarbonisatum 
Rhodan-quecksilber II. 72. 127. 
Rhoeadin H. 558. - Emplastrum Conii cum Plumbo 

- kalium H. 214. jodato 11. 674. 
- Reagens auf Eiweiss 11. 1089. - Enerna balsamicum 447. 

Rhoeados Petala 11. 557. - Gargarisma hydrochloricum 59. 
Rhubarh H. 730. - Injectio adstringens 236. 

- de Chine II. 730. - - Aluminis 237. 
- de Moscovie 11. 730. - - aluminosR 251. 
- - Peru II. 730. - - Bismuti 491. 
- Mentel II. 736. - - jodoferrata 1113. 
- Mixture Squibb's II. 738. - Linimentum sedativum 807. 
- root 11. 730. - Liquor adstringens vinosus 137. 

Rhus aromatica Ait. 11. 742. - - injectorius plumbicus ad ure .. 
- copallina L. 11. 743. thram 11. 665. 
- Coriaria L. 11. 742. - - - - vaginam II. 665. 
- Cotinus L. 11. 743. - Pilulae lenientes 472. 
- glabra L. 11. 742. 743. - - sedantes ll. 401. 
- Metopium L. H 710. - - sedativae 586. 
- perniciosn H. B. Kth. II. 742. - Sirupus antirheumaticus 1264. 
- semialata Murray H. 742. - - Kalii jodati II. 203. 
- succedanea L. 692. 11. 742. - Solutio antisyphilitica 11. 141. 
- Toxicodendron L. 11. 741. 742. - -Tinktur 695. 
- typhina L. H. 743. - Vinum aromatico-adstringens139. 
- veruicilera D. C. 692. 11. 268. 742. Ricou, Papier chimique antiasthmati-

Rhusma der Gerber 400. que 724. 
- Turcarum 400. ' Ricqles, Alcool de menthe H. 380. 

Ribes nigrum 11. 743. , Riechfläschchen 266. 
- rubrum L. 11. 743. - Geist englischer 259. 

Ribesia nigra H. 744. ' Riech-kissen 252. 478. 
- rubra 11. 743. - - füllung II. 155. 

Ribia nigra H. 744. - - mit Rosen H. 753. 
- rubra H. 743. Riede!'s Mittel gegen Kopfkolik 1166. 

Ribiselsirup 11. 743. Rieger's Diphtheritismittel 1071. 
Ribke's Kinderpulver II 323. ' Riegler. Tinctura antifebrilis 766. 

- Pulvis puerorum 11. 323, : Riesentabak 11. 476. 
Riccord's Salbe 11. 48. ' Rieth's, Dr., Albumose-Milch 11. 254. 
Rice II. 544 Rigaer Balsam II. 287. 
Richard, Balsamum adstringens 127. - Brustwarzenbalsam 454. 

- Heilpflaster 471. Righini's Guttae odontalgicae 11. 237. 
- Injection 11. 1173. I Riley's Kesselsteinmittel 11. 716. 
- Dr., Regenerationspillen 582. I Rilliet et Barthez, Mixtura antispastica 

Richardin'scher Frostbalsam 582. I 971. 
Richardson Aether Methyleni 11. 387. 'I Rimmel's Desinfektionsflüssigkeit Ir. 

- Aethermischung 172. 754 
- Collodium stypticum 137. t - Liquor desinficiens 1I. 754. 
- Compound fluid II. 386. , Rimpacher Zehrpulver 569. 
- - liquid II. 386. ' Rinder-klauenfett 11. 867. 
- Liquor Natrii aethylici 11. 457. - mark II. 868. 
- Methylenchlorid II. 387. - markfett 11. 868. 
- ozonisirter Aether 11. 89. - pulver 1186. 
- Xylostyptic ether 137. Rindscheidler, Pulvis antepilepticus 

Richardsonia scabra (L.) St. Hi!. II. 1027. 
147. Rindstalg 11. 864. 867. 

Richter's Aether piceo-camphoratus Ring's Ambrosia, vegetabilische 11. 668. 
11. 347. Ringelblume 577. 

- Aqua Kalii tartaricf II. 225. Ringelhardt's Heil- und Zugpflaster H. 
. - Asthmatropfen 1017. 680. 

- Emulsio taenifuga 1250. Ringelmann's Elixir 1232. 
- Gossy.pium saturninum 11. 667. Ringelrosensaft 23l. 
- Guttae contra sudorem noctur- Ringk's Manol 11. 550. 

num 11. 799. - Succus Anisi ozonisatus 11. 550. 
- Hühneraugenpflaster 991. Rinman's Grün 866. 
- Pain Expeller 607. 608. Rinoe badak 974. 
'- Psin Killer 607. 608. - Katoentjar 974. 
- Patent-Wellenöl 81. Rio Ipecacuanha II. 146. 
- Pilulae Aloes 'crocatae 221. - negro-Sarsaparilla ll. 848. 
- - anticpilepticae II. 1154. Rion's Pilnlae purgantes ll. 107. 
- - emmenagoga,e 223. - Pilules purgat.jves 224. ll. 107. 
- - haemostaticae II. 879. Rippoldsau, Josephsquelle 357. 
- Sarsaparillian ll. 851. Rispei IL 292. 
- Species pectorales 11. 853. Ritt's, Dr., Blutreinigungapulver(Hamb. 
- Unguentum ophthalmicum 11.58. V.) II. 66. 
- weinsaures Kaliwasser IL' 225. - Pulvis depuratorius (Hamb. V.) 
- H. E. Spiritus Veratriui ll. 1114. II. 611. . 
- ~ax, Glycerllltlm jodatum H. Rivallie's Acidum nitricum solidifica-

141. turn 79 .. 
- - Jodlösung, kaustische H. 141. River'scher Trank 35. 

Ricin II. 745. - - mit Citronensaft bereitet 861. 
Ricinus communis L. II. 744. I - - - Kaliumkarbonat IL 134. 

- öl 11. 745. 748. Rixolin 583. 
- - aromatisirtes,versüsstes H. 747. - Reisberger II. 574. 
- - Chokolade 11. 747. Roasted acorn seed ll. 714-
- - gallerte 11. 747. Rob de genievre (GaU.) ll. 163. 
- - kuchen II. 748. - - sureau II. 801. 
- samen 11. 744. I' - oi Juniper bernes ll. 163. 

Ricord, Bols de Copahu et d~ Goudron Roback,Dr., Universal-Magenbitter308. 
448. I Robbenthran 418. 419. 



Register. 

Robbin's anaesthetic ether H. 387. Rose mallow II. 346. 
Robert, Melehior, Injectio antiblenor- - water Ir. 751. 

rhoica 534. - - Ointment H. 751. 
- Pilulae mitigantes 585. Rose's Antisepticum 953. 
- Pulvis antisudarius 36S. - künstliche Milch II. 255. 

Robertson's Amalgam II. 27. - Metall 4~5. 
Robigin 85. - Schwefel präparat H. 1001. 
Robinson. Gehöröl 582. Rosoo du soleil 1045. 

- PiIulae laxantes 224. Roseln 11. 475. 
Roccelin H. 614. Rosein 11. 615. 
Roceella fuciformis Ach. Ir. 268. Roseline 885. 

- tinctoria D. C. II. 268. Rosemary Lea.es H. 753. 
Roch's Probe II. 1089. Rosen-balsam, Becker's 11. 680. 
Rochard, Unguentum antipsoricum H. - - Gohl's II. 680. 

48. - blätter II. 748. 
Rocbe's embrocation 414. - blüthe H. 748. 

- Keuchhust~nliniment Ir. 531. - blumen II. 741'. 
- Liniment 668 Ir. 497. - blumen blätter, rothe 11. 748. 

RocheIle-Salz H. 224. Rosen's Pnlvis lac proyocans 1166. 
Rochoux, Ungucntumammoniaeale266. Rosen-Cr~me 11. 753. 
Rochustropfen 40R. - essenz II. 752. 
Rocou H. 533. - essig Ir. 751. 
Rodet, Unguentum antionthicum 139. - extrakt, weillgeistiges II. 752. 
Rodinal II. 602. - Fluidextrakt 11. '01. 

- Entwickler II. 603. - grundlage II. 751. 
- Lösung II 603. - honig H. 751. 

Roehmann's Milchpul ver Ir 255. 256. - konserve 11. 751. 
Röhren-kassie 674. - Lanolinsalbe 11. 752. 
~ manna H. 354. - milch 479. Ir. 752. 

Römisch Kümmelöl 980 - öl II. 749. 
Roentgen'sche Fluorescenz-Schirme Ir. - pfefferminzküchelchen 11. 379. 

657. - Pflaster Ir. 753. 
Roese- Herzfeld'scher Schüttelapparat - pomade II. 752. 

II. 922. - salbe 11. 751. 
Roessler's Lysosolveol II. 244. - - nach Unna II. 27!! 

- lIlnndwasser II. 1049. - seife II. 753. 
Röst-Dextrin 1024. - sirup 11. 751. 

- gummi 1024. Rosen-strenpulver II. 752. 
Röthe H. 756. - wasser H. 751. 
Röthel 242. - - starkes H. 751. 
Roggen-blume 683. Rosenberg, Unguentum psoriaticum826. 

- brot H. 552. - Dr., Zymioldin 767. 
- mutter II. 872. Rosenstein'B Elixir vi~cerale H. 737. 
- stärke 294. - Pul vis galactopoeus 1166. 

Rognetta's Decoctum Fuliginis alumi- - - Infantum H. 324. 
natum 1184. - - Puerorum H. 324. 

Rogoschkischer Thee II. 1038. - Solutio Kalii carbonici H. 184.. 
Roh-Asphalte 423. Rosenthal's Lösung zum Aufbewahren 

- Jod H. 186. anatomischer Präparate 782. 
Rohde, Liquor injectorius excitans 18. Rosetter's Haar-Regenerator H. 669. 
Rohmann's Alpenthe .. II. 294. 1001. 
Rohr'sche Hausessenz H. 161. ! Rosinen, grosse H. 1149. 
Rohrzucker H. 770. - kleine II. 1149. 

- echter H. 770. : - weine II. 1124. 
Rollet's Pulvis sedativus H. 313. I Rosirsalz H. 944. 

- Unguentum Picis camphoratum Rosmarin-blätter H. 753. 
587. - Essig II. 754. 

Romberg's Pilulae antemphysematicae - öl H. 755. 
II. 399. I Rosmarinus officinalis L. H. 753. 

- Guttae antiprosopalgicae 392. Rosmarin-salbe H. 755. 
- - antipsoriaticae 392. - spiritus H. 754. 
- Pulvis antiscotodynicus 1264. - wasser H. 754. 

Romershausen'sAqnaophthalmica1165. - wein, Kneipp's H. 755. 
- Augenessenz 1165. - wilder II. 289. 
- - wasser 1165. - tinktur, Kneipp's II. 755. 
- Elektromotorische Essenz H.755. RosoUa d' Angelica 308. 

Romey 716. Rosolio d'Absinthe 409. 
- edler 718. RosoIiB des six grains 316. 

R<lncall, Unguentum 1082. Rosolsäure H. 616. 
Roob antisyphlliticum H. 851. Ross's Kraftbier H. 570. 

- Juniperi (Austr.) II. 163. - Pasta caustica 11. 114. 
- of Ground-Madder 11. 756. ROBsen, Pulver gegen das R. der Stu-
- - Madder 11. 756. ten H. 98. 
- Sambuci H -01. RosBignol's Aqua ophthalmica H. 178. 
- Sorborum H. 909. Rostaing, Dentinagene Il. 1168 
- Spinae cervinae II. 727. Rost-fIeckenpulver H. ~22. 

Rosa alba L. 11. 749 - kitt 1090. 
- canina L. H. 750. - schutzmittel von Bechert 688. 
- centifolia L. H. 748. Ross-fenchel 11. 577. 
- damascena 1I1ill. H. 749. - kastanie 676. 
- galIica L. 11. 748. - pappeIkmut H. 346. 
- Dr., Lebensbalsam 228. - pulver, grünes H. 1003. 

Rosae gallicae petala H. 748. - schwefel H. 995. 
Rosaginin H. 473. - wurzel 642. 
RoBaIinde H. 1110. Roth's KarboIBchwefelsAure-Desinfek-
Rosas. Pilulae solventes H. 889. . tionspulver H. 245. 
RosceUen H. 614. Roth-buche 1076. 
Rose basis H. 751. - Edel-H.,.-zpulver H. 67. 

Handb. d. pharm. PraxiB. H. 
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Roth-färberwurzel 213. 
- flammen satz II. 188. 
- guss 987. 
- heilwnrzel II. 1053. 
- holz 535. 
- holzpapier 535. 
- lauf der Schweine, Einreibung 

von Gerlach 11. 98. 
- laufmitwl, Hediger II. 1057. 
- laufmittel, Vomacka 781. 
- laufmixtur, Teitevin 1211. 
- lauftinktur, Hatlck 308 
- lauftinktur, !.eberecht 309. 
- Rosenöl H. 752. 
- schlötten 215. 
- wachs 695. 
- wein II. 1124. 
- - Spektrum II. 618. 

Rothamel, Pulveres emphraticiH 1165. 
Rothe's Liquor inhalatorius carbolisa­

tus 28. 
- Unguentum contra perniones 29 

Rothebacken-brötchen 836. 
- pillen 222. 
- - Kfimpf 1144. 

Rothe saure Tropfen 844. 
Rother's Pasta cosmetica 11. 990. 11)01. 
Rother Trank von Taylor 683. 
Rotter's antiseptische Lösung 11. 35. 
Rottlera H. 225. 

- tinctoria Roxb. 11. 225. 
Rottlerin II. 226. 
Rottmann'B Petersburger Elixir 11. 385. 
Rotulae Althaeae 232. 

- CaIami 539. 
- ChamomiIIae 717. 
- Citri IDieterich) 862. 
- dia-ireos II. 156. 
- Menthae piperitae H. 876. 
- - roaatae H. 379. 
- Sacchari H. 773 
- - aspersoriae albae H. 774. 
- Tamarindorum H. 1013. 
- Vanillae II. 1107. 
- Zingiberis H. 1178. 

Rou!!" pourpre Il. 615. 
- soluble 967. H 615. 
- vegetal H' 383. 

Roumier's Candelae Jodi H. 140. 
Rousseau'. Laudanum H. 525. 

- - secnndum R. H. 525. 
Roussin'sche Krystalle II. 481. 

- Lösung H. 813. 
Rouviere's Tonic-purgatif 227. 
Rowland's Enkonia H. 544. 

- HeiIbitterer H. 792. 
- Makassa1"ÖI H. 752. 

Roya 891. 
Royal Embrocation II. 1027. 
Royer & Co, Barterzeugungspomade 

739 
ß-Royleana Bischoff II. 884.. 
Rozelina 656. 
Rozsnyay Chininum taDnicum insipi­

dum 770. 
-'s geschmackloses Chinintannat 

770. 
Rubia chiIensis Mol II. 756. 

- cordata Thbg. H. 756. 
- hypocarpia D. C. II. 756. 
- Munjista Roxb. II. 756. 
- peregrina L. H. 756. 
- Relbun Cham. et Schltdl. II. 756. 
- Sikkimensis Kurz H. 756. 
- tinctorum L. H. 756. 

Rubidium H. 757. 
- Ammonium bromatrun H. 757. 

Rubijervin H. 1115. 
Rubin H. 614. 615. 

- S. H. 616. 
Rubitin II. 882. 
Rubramentum 88S. 

- carminicum 884. 
Rnbrica fabrilis 242. 

- factitia 242. 
Rubrol II. 1049. 
Rubson seed oiI II. 719. 
!tubus Ir. 759. 

82 
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Rubus canadensi. L. 11. 759. 
- fructicosus I,. 11. 759. 
- hispidus L. 11. 759. 
- Idaens L. H. 757. 
- plicatus W. et N. 11. 759. 
- .. iIIOBUS Ait. II. 759. 

Rnby Wood II. 820. 
Ruch's komprimirter Kaftee 908. 
Ruche's Guttae antepilepticae 11. 608. 
Rucker's stärkende Mittel II. 711. 
Rudius, Pilules de 935. 
Rue Leavt>s 11. 761. 763. 
Rüben-.chnitzel 905. 

- zucker 11. 770. 
Rüböl II. 719. 720. 

- entharztes II. 720. 
Rübsen II. 719. 

- öl 11. 719. 
Rllger'. Antimyceton 50l. 

- Barmenit 501. 9M. 
- Natrium chloroborosum 501. 

RÜBselstör H. 110. 
Rüsterrinde II. 1065. 
Ruff'sche Pillenmasse (Austr.) 221. 
Ruftus Massa pilularis 221, 
Ruhemann's Injectio Hydrargyri jo-

dici 11. 72. 
Ruhr-krautblüthen 1236. 

- rinde 669. II 902 
- trank für Rinder 11. 299. 
- wurzel 936. II. 144. 1053. 

Ruku 11. 533. 
RulBnd's Aqua benedicta II. 957. 

- Balsamum Sulfuris 1I. 1023. 
- Emplastrum Diasulfuris 11. 298. 

Rum 11. 933. 
- äther 178. 
- essenz 179. 182 

Rumex Acetosa L. 11. 76l. 
- alpinu. L. 11. 761 
- crispus L. II. 760. 
- hymenosepalus L. II. 761. 
- obtusifolius L. 11. 760. 
- Patientia L. II. 761 
- scntatns L. 11. 761. 

Ruruicin 39. 
Runde's Keuchhustenmittel n. 309. 
Runge!'s Trunk.uchtmittel 11. 959. 
Ruoff, Circassia-Wasser 668. 
Rusa-Oel 304. 305. 
Ruseus aculeatus L. II. 761. 882. 

- Hypoglossum Lam. II. 761. 
- HypophyJlum II. 761. 

Ruspini's Liquor stypticus 137. 
Russ's Sommerspro88enwaschmittel 

479. 
Russe 498. 
Russclot, Pulvis arsenicalis 393. 
Russische Choleratropfen II. 529. 
Russischer Brustsaft H. 630. 

- Spiritus 607. 
Russol, Dr. Bloch 608. 
Rnst, Aqua contra pemloneo 79. 

- - phagedaenica nigra II. 43. 
- Causticum crocatum 127. 
- Emplastrum contra perniones 

1192. II. 525. 
- - reaolvens II. 28. 
- Frostwasser 79. 
- Frostpflaster 1192. II. 525. 
- Guttae odontalgicae 11. 525. 
- Hilhnerangenpflaster 991. 
- Liquor anticarcinomaticus 577. 
- - injectorius antigonorrhoicus 

11.526. 
- Oleum olaeusticum 585. 
- Pilulae antiCBl'Cinomaticae 577. 
- Pulvis antisepticus 586. 
- Pilulae contra cariem 93. 
- preventive Composition II.1027. 
- Tincturs ad perniones 455. 
- Unguentum contra pemiones 238. 

Rust, Unguentum Myrrhae H. 420. 
Ruta graveolens L. II. 761. 
Rutherford's Aqua dentifricia II. 719. 

- - stomatica II. 419. 751. 
- Mundwasser II. 419. 751. 
- Pilulae anticterieae 11. 156. 

Register. 

Rut;n H. 76l. 
Rymer's Cordialtinktur 229. 

Sadebaulll-extrakt ] I. 704. 
- öl H. 765 
- salbe n. 765. 

8aalfeld's Lanolimentum leniens 
279. 

11.. - spitzen 11. 764. 

- Lanolin-Creme n. 279. 
- Rublimat-Essig II. 35. 

Sabadill·essig 11. 763. 
- salbe II. 763. 
- sam,m II. 762. 
- tinktur 11. 763. 

Sabadillin 11. 763. 1113. 
Sabadin 11. 763. 1113. 
Sabadinin H. 763. 1113. 
Sabanilla 11. 721. 
Sabina 11. 764. 

- officinalis Garcke II. 763. 
Sabinol 11. 765. 

, Sacatilla 88l. 
i Saccakaffee 902. 

I Sa~e~~u: t~~::~;~::a!~~~:~:Z!ilOU 
271. 

Saccharated P~psin 11. 566. 
Saccharimeter 11. 78l. 
Saccharin-Benzoe - Mundwasser, Prof. 

Miller 11. 768. 
- Chinin, Fahlberg 777. 
- Fahlberg's II. 766. 
- Giftweizen II. 768. 
- im Bier 709. 
- kakao 524. 
- Natrium 11. 768. 
- Stl"\'chninweizen II. 981. 
- tabietten 11. 768. 

Saccharinol 11. 766 
Saccharinose 11. 766. 
Saccharinum 11. 76~. 
Saccharobiose 11. 770. 
Saccharokali de Blondenu II. 444. 
Saccbarol II. 766. 
Saecharolat 11. 772 
Saccharolatum II 772. 

- Carrageen 658. 
- Colchici 924. 
- Lupulini 11. 313. 
- Rubi Idaei 11. 760. 

Saccharomyces apiculatus 11. 1122. 
- conglomeratus 11. 1122. 
- elypsoldeus Il. 1122. 
- Pastorianus 11. 1122. 

Sacoharomyces Kefir 11. 253. 
Saecharose 11. 770. 
Saccharum II. 770. 

- alkalimim 11. 444. 
- aluminatum 238. 
- amylaeeulll II 774. 
- anodynum 11. 528. 
- aurstum 432. 
- calcareum 544. 
- Cherettae 788. 
- chiratinatum 788. 
- Colae 920. 
- horoeatum 11. 773. 
- Lactis 11. 777. 
- mercuriale II. 27. 
- penidium II. 773. 
- pulveratum 11. 772. 
- purificatum 11. 770. 
- rubrum 11. 772. 
- Saturni II. 663. 
- uveum II. 774. 
- Vanillae II. 1107. 
- viride II. 619. 

Saccharore IL 772. 
- de colchlque 924. 
- - lichen II. 293. 
- - Lupuline Personne II. 31S. 

Saccharuretum de Liehene islandico 
11. 293. 

Sachets 252. 478. 
- a la rose II. 763. 
- d'Heliotrope H. 645. 
- Füllung 11. 155. 

Sachs' Mundwasser II. 723. 
Sack's LiquOf' Lithanthracis acetonatus 

11. 650. 
SacI'P.d hark II. 727. 

- tinktur II. 765. 
Sächsisch Grün 866. 
Sächsischer Hauptbalsam 11. 414. 
Säcke, Stempelfarbe für 11. 62<J. 
Säckelkrau t 604. 
Sängerkraut 11. 908. 
Sättigungsdeficit (der Luft) 164. 

, Säuerlinge 340. 
Säugethier-Blut 11. 813. 
Säuglingsnahrung von Pfund II. 255. 
Säukraut 11. 93. 
Säure-Dextrin 1024. 

- Fuchsin 11. 614. 616. 
- gelb D. II. 615. 
- - G. 11. 614. 
- - R. 11. 614. 
- -- S. 11. 614. 
- grad der Milch 11. 259. 
- - des Harns 11. 1078. 
- grün II. 616. 
- rubin II. 616. 
- violett 11. 616. 
- zahl 11. 506. 

Safe eure :Medicines Warner 1201. 
- Kidney eure 1201. 
- Nervine, Warner's 1267. 
- PHis, '\Vanler's 229. 

Safflower 659. 
Saffran-surrogat II. 247. 

- wUr'/.eI, wilde 923. 
Saftron 965. 
Saflor 659. 

- Spektrum II. 618. 
Safran 965. 

- bitter 966. 
- bronce II. 472 
- comtat 966. 
- de Mars aperitif 1100. 
- d'Orange 966. 
- deutscher 659. 
- falscher 659. 
- gelb II. 615. 
- pflaster 968. 
- - harziges 968. 
- sirop 968. 
- Spektrum 11. 618. 
- surrogat 967. 11. 615. 
- tink tur 968. 
- wilder 659. 

Safranin II. 615. 
- Spektrum 11. 618. 

Safranon 659 
Safrol 11. 853. 
Saft-grün 11. 727. 

- roth 885. 
Sage II. 798. 

- bush 411. 
- Dr., Katarrh remedy 582. 

Sagena gossypina 1239. 
- - aromatica 586. 

Sago 294. 
Sagrada-Flnidextrakt 11. 728. 

- - entbittertes 11. 728. 
- pillen II. 729. 
- rinde, entbitterte 11. 728. 
- tinktur II. 728. 
- wein 11. 728. 

Sagradin II. 729. 
Sahli's Mixtura Guajacoli 1257. 
Sahne II. 249. 
Saidschütz, Bitterwasser 557. 
Saiffert's Pilulae digestivae II. 856. 
Saigon Cinnamon 841. 
Sain doux 157. 
Saint Andre de Bordeaux; Pommade 

antiophthalmique 11. 58. 
- - Unguentum ophthalmJcum 11. 

58. 
- Ange's Hauptpulver 415. 
- - Poudre capitale 415. 
- Bartheiemy's Fieber-Liniment II. 

1027. 
- Germainthee 11. 889. 
- herb 1055. 



Saint Jeroeron, Collyrium 999. 
Sainte-Marie, Liquor !\lltarthriticus 116. 
Sal Absinthii 408. 

- Acetosellae 86. 
- Alembrothi insolubile 11. 62, 
- amarum 11. 33S. 
- Ammoniacum 267. 
- - fixIIm 556. 
- - secreturn G1auber 277. 
- - tartareum 11. 222. 
- anglicum H. 333. 
- aperiens Guindre II. 467. 
- arsenieale Maequer 896. 
- Auri Chrestien 438. 
- - Figuier 438. 
- Barnitii H. 1174. 
- bromatum effervescens (Ergänzb. 

Ramb. V.) H. 179. 
- Carolinum factitium II. 467. 
- - - in erystollis 11. 467. 
- catharticum 11. 333. 
- Cheltenliamense 11. 335. 
- commUlle II. 444. 445. 
- Cornus Cervi 267. 
- culinare H. 445. 
- - depuratum 11. 445. 
- - tostum 1I. 447. 
- de dllobus 11. 217. 
- di'sopilant de Guindre 11. 467 
- digestiv11m Sylvii II. 184. 
- diuretlCum 11. 175. 
- essentiale Gallarum 49. 
- - Tartari 140. 
- febrifugum Sylvii II. 184. 
- fossile II. 444. 
- fusibile urinae 274. 
- Gi!mmae H. 444. 
- Glauberi 11. 465. 
- Marienbadense factitium H. 467. 
- marinum II. 445. 
- - depuratum II. 445. 
- - faetitlUm H. 447. 
- maris eompositum 11.447. 
- microcosmicum 274. 
- mirabile G1auberi II. 465. 
- montanum II. 444. 
- narcoticum Hombergi 19. 
- Nitri H. 20(. 

- panchrestum H. 219. 
- polychrest11m Glaseri II. a17. 
- - Seignetti II. 224. 
- Prunellae 11. 206. 
- Rupellense H. 224. 
- sedativum Hombergi 19. 
- Sodae erudus H. 438. 
- - depuratus H. 439. 
- Tartari II. 180. 
- thermsrum cheltenhamensium 

II. S35. 
- vegetabile II. 219. 
- Vitri II. 218. 
- volatile Ammoniaci 264. 
- - Cornlls Cervi 267. 
- - oleosum Sylvii 259. 
- - siccum 264. 
- - Suceiui 114. 

Salabreda 1269. 
Salacetolum 7. 
Salactol H. 89. 

- v. Dr. Walle II. 451. 
Saladero Concordia 654. 
Saladin-Kaffee von Schwing 908. 
Salaratus H. 184. 
Salat II. 271. 

- öl II. 494. 
SaIazar-Balsam 225. 
Salazolon 320. 
Salbe, ägyptische 992. 

- aromatische 409. 
- Autenrieth's, für das Durchliegen 

II. 686. 
- Credi"sche 368. 
- der Gerber 400. 
- des Einsiedlers J ohann Treitler 

583. 
- Dobreyne's 471. 
- einfaehe 697. 
- erweichende 286. 

Register. 

Salbe, EUI'ener, Frau 1235. 
- Froeter'sche H. 667. 
- gelbe 697. 
- - Delort 695. 
- graue 11. 24. 
- Guepin'sche 269. 
- Holloway 695. 
- Londoner 697. 
- LOtnrier'sehe II. 25. 
- nach Graefe-Gollthrie 379. 
- rothe, Lassar 11. 67. 
- scharfe 600. 
- Sehlumberger's 1265. 
- Spranger 419. 
- Stevens II. 50. 
- TornamiI"'d'S I I. 672. 
- stifte, Unna 530. 
- von Franz Jekel n. 50. 
- Weidenbaum'sehe Ir. 26. 
- Wil.on'sehe II. 1166. 

Salben 11. 1066. 
- mühle 11. 1067. 
- stifte Unna 530. 

Salbei-blätt~r II. 798. 
- öl II. 799. 
- wasser H. 799. 
- - koneentrirtes 11. 799. 

Salbon II. 838. 1068. 
Salbromalid 5. 
Salem-Kopal 957. 
Salep H. 789. 

- Chokolode Ir. 791. 
- gelee H. 791. 
- knollen H. 789. 
- schleim H. 790. 
- wurzeln II. 789. 

Salia anaesthetica Schleich 875. 
- thermarum factiti .. II. 791. 

Salicinum II. 792. 
Salicol 24. 1201. H. 795. 
Salieon 24. 
Salicoyl-glycocoll 106. 

- Guajakol 1256. 
- säure 99. 

Salicyl-aldehyd 106. 
- - Methylphenylhydrazin n. 591. 
- alkohol 11. 798. 
- amidum 104. 
- anilid 6. 
- Cr~me 286. 
- Kreosot-Pasta nach Unna II. 238. 
- Lippenpomade 714. 
- Lycopodium H. 315. 
- -p-Phenetidin H. 583. 
- Präparat v. Pietsch 11 Co. Ir. 467. 
- säure 99. 
- - Acetparaamidophenylester n. 

582. 
- - Chlorphenylester II. 796. 
- - Guajakolester 1256. 
- - Heftpflaster Ir. 111. 
- - in der Butter 517. 
- - methylester 103. 
- - -a-Naphtholester II. 798. 
- - Naphthyliither H. 797. 
- - Phenylester II. 794. 
- - Prüfung auf Kresotinsllure 100. 
- - seife II. 843. 
- - thymylester 11. 798. 
- - Triloromphenylester II. 796. 
- saurer Metakresyläther II. 796. 
- - Parakresyläther II. 796. 
- saures Ammonium 103. 
- - Calcium 103. 
- - Colchicin 923. 
- - Kalium 103. 
- - Meta-Kresol II. 796. 
- - Para-Kresol II. 796. 
- sulfonsllnre 104. 
- talg H. 867. 
- vaselin 11. 1110. 
- wasserstoff 106. 
- watte 102. 

Salicylate basiqne de bismuth 494. 
- d'Analgesine 320. 
- de eresol 11. 796. 
- - Iithine 11. 307. 
- - magnesie H. 331. 

Salicylate mercnrique H. 64. 
- de naphthol ß II. 797. 
- - phenol II. 794. 
- - - sn!foricine H. 747. 
- - Qninine ba.ique 755. 
- - soude H. 461. 
- - zinc II. 1168. 

Salicylic acid 99. 
Salicylid 106. 

- Chloroform 805. 
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Salicyliden-p-Phenetidin II. 582. 
Salicylige Sänre 106. 
Salieylnrsänre 106. 
Sali-febrin Radlauer 6. 

- formin 11. 11. 
- gallol II. 707. 
- geninum Ir. 793. 
- naphthol II. 797. 
- phen II. 583. 
- pyrazolin 320. 
- pyrin 320. 
- thymol II. 798. 

Salix alba L. Ir. 792. 
- fragilis L. II. 792. 
- nigra Marsh H. 792. 

Sallow Bark II. 792. 
Salmiak 267. 

- geist 255. 
- pastillen 1238. 
- tabletten 1234. 

Salocollum II. 585. 
8alol-ga?.e H. 795. 

- Kampher 581. 
- Mundwasser H. 795. 
- Streupulver H. 795. 

Salolum 11. 794. 
SalomoD, Bal.amum Gileadense 637. 

- Dr., Epilepsiemittel II. 1103. 
Salomonis-Apotheke, Nagers Nerven-

pillen 1102. 
Salomonssiegel 11. 691. 
Solon-Feuerwerk 724. 
Salophen II. 582. 
Salosantal H. 821. 
Salosantol H. 795. 
Salpeter H. 204. 

- ätherweingeist 180. 
- kügelchen H. 206. 
- papier 724. 
- salzsäure 77. 
- säure 78. 
- - Amyläther a88. 
- - Bestimmung nach Ulsch H. 

205. 
- - Gehaltstabelle 78. 
- - rothe, rauchende 76. 
- - solidificirte 79. 
- - verdllnnte 76. 
- saures Ammon 273. 
- schwefel H. 1000. 

Salpettigsäure-Aethyläther 180. 
Salsapareille Tuspan H. 847. 
Salsepareille-Cambresy H. 851. 

- du Mexique II. 847. 
Saltrian 215. 
Salubrin 174. 
Salllbrolum 323. 
Salufer 67. 
Soluminum insolubile 103. 

- solubile 103. 
Salvadori's Dekokt II. 850. 
Salvei H. 798. 
Salvia 11. 798. 

- aurea L. II. 799. 
- Chia R. et P. H. 799. 
- Columbariae Benth. H. 799. 
- hispanica L. II. 799. 
- Horminium L, II. 799. 
- integrifolia R. et P. H. 799, 
- offieinalis L. H. 798. 
- polystachya II. 800. 
- pratensi. L. H. 799. 
- Sclarea L. H. 799. 
- urticifolia L. II. 799. 800. 

Salvo-Petrolia H. 1110. 
Salz H. 445. 

- äther, leichter 189. 
- - schwerer 186. 

82* 
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Salz-äther. sch ... erer, weingeisthaltiger 
189. 

- Bad 443. 
Salzbrunn, Oberbrunnen 357. 
Salzburger Magentropfen 220. 
Salz, denaturirtes H. 445. 

- Desrosne's II. 431. 
- englisches 264. II. SS3. 
- Fischer's 866. 
- flusssalbe Il. 1166. 
- - braune H. 665. 
- geist, versüsster 189. 
- 60"i's 437. 
- von Guindre II. 467. 
- Mohr'sches 1146. 
- säure 55. 
- - absolut arsenfrei 57. 
- - arsenfrei 57. 
- - Bestimmung im "tagensaft 

II. 1098. 
- - - nach Mohr 57. 
- - - - Volhard 58. 
- - Gehaltstabelle 50. 
- - rauchende 56. 
- - rohe 57. 
- - verdünnte 56. 
- saures Anilin 312. 
- Seidschützer Il. 333. 
- seife, Ackermann's 11. 840. 
- tinktur, Königsce'cr 1265. 
- tropfen, Königscer 1265. 
- umschlag H. 447. 

Salzburger Vitriol 998. 
8alzmann's Karbolsäure-Pastillen 27. 

- Tabulpttae Opii II. 528. 
- - solventes 1294. 

f,amagk-Gummi 1269. 
Samak 535. 
Samariter ·balsam II. 496. 

- Hufenagel II. 1151. 
Sam buei Flores II. 800. 
Sambuehlm II. 802. 
Sambueus n. 803. 

- canadensis L. 11. 800. 802. 
- Ebulus L. H. 800. 802. 
- nigra L. H. 800. 
- raeemosa L. 11; 800. 802. 

Samen-beize Dupuy 1001. 
- emulsionen 1053. 
- fäden H. 1096. 

Sammetpappel 232. 
Sammtpappelwurzel 280. 
Samowa-Fischleim 11. 110. 
Snmowi-Fischleim II. 110. 
Sampson's Dr., Cocapillen 870. 
SanaI, Dr. Müller's 455. 
Sanatogen 673. 11. 489. 
Sanatol II. 245. 
Sanchez.Balaamum antsrthriticum 174. 
Sandaraca II. 80S. 
Sandarach 400. Il. 803. 
Sandaracolsänre 11. 803. 
Sandarak II. 80S. 

- australisches 11. 803. 
- lack 11. 804. 
- tasmanisches 11. 803. 

Sandal'llque 11. 809. 
Sand-bäder 441. 

- filter S115. 
- Kohle-Filter 327. 
- kraut 1078. 
- mandelkleie 502. 
- - v. Prehn 11. 898. 
- riedgraswurzel 698. 
- rnhrkrautblumen 1296. 
- zucker II. 770. 

Sandelbolz, gelbes H. 819. 
- weisses 11. 1119. 
- rothes 11. 820. 
- öl H. 819. 
- - ostlndiscbos 11. 819. 
- - westindisches 11. 820. 

Sandel-Wood 11. 819. 
Sandow's Bade-Tabletten 441. 

- Piperazin-Brauseaalz 11. 643. 
- Rbabarber-Brausesalz 11. 741. 

Sandrock's Univeraal-Blutreinigungs­
tbee 1182. 

Register. 

Sang II. 805. 
Sang-dragon Ir. 818. 
Sangsue grise Ir. 13. 

. Sapo durus 11. 830. 
- e Butyro 517. 

- medicinnle 1J. 12. 
- verte 11. 13. 

Sanguinal Krewel &. Co. II. 817. 
Sanguinaria II. 804. 

- canadcnsis L. II. 804. 
Sanguinarin n. 805. 
Sanguis II. 805. 

- bovinus inspissatus H. 815. 
- Draconis H. 818. 
- Hirci H. 815. ; 

Sanguisuga medlCinalis Savigny JI. 13. : 
Saniekel 11. 819. 
Sanicula canadensis L. H. 819. 

- europaea L.' II. 819. 
- marylandica L. II. 819. 

Sanität \"on Stare 954,. 
Sanitäts-Cigarren v. Scbenker. 11. 480 •. 
Sanitas Il. 1028. 

- Tiflis 1229. 
Sano 11. 19 

- chinol, Langheld 755. 
- form 104. 

Sanose JI. 489. 
Sansibar-Kopal 957. 
Santal 1Ilidy II. 821. 
Santalin n. H20. 
Santalol JI. 819. 
Santsl.alolpillen, Werler IJ. 795. 
Santalum album L. H. 819. 

- rubrum H. 820. 
Santen n. 819. 
Santesson und J~av('mn, Chinopyrin 

753. 
Santolinll II. 821. 

- ChamaecYPllrissus L. JI. 754,. 821. 
- rosmarinifolia L. II. 754. 821. 

Santonica 832. 
Santonin, gefärbtes II. 824. 

- natron-Albuminat 11. 825. 
- oxim II. 823. 
- quecksilber JI. 77. 825. 
- säure (anhydrid) H. 821. 
- Baures Natrium 11. 824. 
- zeltehen II. 823. 

Santonina 11. 821. 
Santonine JI. 821. 
Santoninum II. 821. 
Santonsaurps Natrium II. 824. 
Sapinetle 711. 889. 
Sapo 11. 825. 

- Acidi carbolici H. 642. 
- - tsnnici H. 842. 
- neidu. Aehard 128. 
- AUcantinus JI. 890. 
- animaUs Brit. H. 850. 
- antimonialis II. 957. 
- antiphlogisticus H. 1;67. 
- argeUtariUB 81. 
- arnimtu8 385. 
- aromatieuB ad balneum II. 841. 
- - pro balneo II. 843. 
- arsenicalis H. 843. 
- arthritieus Pott. H. 1024. 
- Balsami peruviani pnlvinaris 454. 
- Balsami peruviani unguinosl1s 4M. 
- benzoatus pulvinaris 478. 
- Boracis II. 842. 
- boraxatus 503. 
- bromatus II. 849. 

- felJitus 1082. 
- - liquidus 1082. 
- glycerinatus liquidus JI. 841. 
- guajacinus 1264. 
- 6utti 1279. 
- Gynocardiae 1280. 
- Hydrargyri II. 29. 843. 
- - bieblomti II. 842. 843. 
- - cblomti Ir. 44. 849. 
- Hispanicus II. M50. 
- - marmorntus JI. 851. 
- Ichthyoli II. 843. 
- jalapinus (6elm. Hell'.) IJ. 106. 
- jodato-bromat\ls JI. 203. 
- jodosulfumtus Hebra II. 843 
- Kalii jodati (Eis Taxe.) IJ. 203. 
- kalinu" Ir. 832. 
- - albus JI. 833. 
- - venalis II. 833. 
- kreosotatlls JI. 238. 843. 
- - A uspitz II. 238. 843. 
- kresol 11. 243. 
- lanolin U8 Stern 11. 279. 
- Marsiliensis H. 830. 
- medicatus (Germ.) IJ. 828. 
- medicinaJis (Austr.) II. 829. 
- Medullae bovinae II. 830. 
- :llellls II. 848. 
- mellitus II. 367. 
- mereurialis H. 843. 
- - Schuster 1I. 29. 
- mollis Brit. Ir. 833. 
- - (U-St.) Ir. 832. 
- - albus II. 883. 
- lIlylisticae II. 415. 
- Natrii peroxydati, Unna 11. 842. 
- Naphtboli H. 843. 
- - sulfuratus JI. 843. 
- naphtbolieuB 11. 425. 
- niger H. 883. 
- Nucistae II. 415. 
- oleaeeus (Ergänzb.) JI. 830. 
- - Helv. JI. 829. 
- Olei Cocois II. 827. 
- - Jecoris Aselli 420. 
- petroleatus Thellot II. 842. 
- pi,..,us Hebra II. 845. 
- Pieis II. 843. 
- - (Hungariea) 1I. 648. 
- Pieis liquidae (Fonn. BeroL) IJ. 

648. 
- pulvinaris alkalinus II. 842. 
- - neutralis II. 642. 
- - olrosus H. 842. 
- pumiceus H. 700. 
- Pumieis JI. 8~3. 
- resinosus H. 469. 
- Rieini 11. 747. 
- salieylieus II. 843. 
- sebaceU8 H. 827. 830. 
- sebaeinns H. 827. 
- Starkey H. 1025. 
- stearinieus 114. 
- - Helv. 11. 880. 
- - (Ergänzb.) 11. 881. 
- stibiatus H. 967. 
- sulfllrato-eeratus Singer H. 217. 
- solfuratuB 11. 849. 
- - (Hungar ) 11. 1002. 
- - Baretginen8is 11. 464. 

- .butyrinus 517. 
- caIcieus Olei Jeeoris van 

! - Terebinthinae liquidus W~rner 
den I 11. 1026. 

Corput 420. - terebintbinatus H. 842. 1025. 
- campboratus 586. II. 849. - TbymoU II. 849. 
- Carbonis detergens liquidusII.661. - unguinoslIs 89l1. H. 842. 
- carbolisatus 29. - - cum Icbthyolo et Acido sali-
- - mollis 29. cylico 11. 115. 
- ehloratus II. 843. - - cum Oleo Ruscl 488. 
- Cocois 892. - - - Styraee H. 989. 
- cocoinus 11. 827. - - lanolinatus H. 279. 
- Conii B6raJ 949. - - piceo-icbtbyolatusUnnaJI.166 
- Crotonis 972. - vegetabilis 1274. 
- CUtifriciUB Unna II. 841. - Venetus II. 880. 
- dentifricius Frohmann 11. 723. - viridis 11. 833. 
- desinfieiens Pincus H. 843. Sapokarbol 11. 244. 
- domeatiens (Ergänzb.) 11. 827. Sapolentum Hydrargyri einereIIm II.25. 



Register. 

Sapolyt, Maynz &: Wolft II. 840. Savon bleu U. 8St. 
Saponal, Engelhardt H. 840. - de Bareges da Hereau 11. 464. 
Saponaria officillalis L. H. 845. - - jalap Il. !O6. 
Saponifikation 11. 826. - - Laitue II. 272. 
Saponifikationsglycerin 1219. - - Thridace H. 272. 
Saponimentum Arnieae 386. - marbr~ 11. 83l. 

- Balsami peruviani 454. - medicinal GaB. 11. 829. 
- Cantharidini Unna 599. - mou H. 83S. 
- Ichthyoli 10"10 H. 115. - noir II. 833. 
- Jodi II. 141. - sulfureux de Bareges 11. 464. 
- Jodoformii (1 Froc.) 11. 133. - vert H. 833. 
- Styracis n 989. Savor,. and Moores fluid beef 656. 

Saponin 535. H 717. Saxon bark 1057. 
Saponinum H. 846. Scabinol H. 425. 

- technicum 11. 719. Scabiosa arvensis L. Ir. 854. 
Sapotoxin 11. 717. 846. - succisa L. 11. 85.!. 
Sappanholz 535. Scammon~e d' A lep 11. 855. 
Saprol H. 247. 651. Scammonia-harz H. 855. 
Sarah Bernhardt-Puder II. 544. 1166. - wurzel II. 854. 
Sarepta-balsam 53~. Scammoniae Radix H. 854. 

- senf H. 906. - Resina II. 855. 
Sarg's Glycerin 1222. Scammonin 11. 855. 
Sarg, Kalodont 556. Scammonium, deutsches Ir. 855. 

- &: Co.'s Kalodont Ir. 157. - europaeum H. 855. 
Sarglack 940. - französisches II. 8;'5.' 
Sarothamnns scoparius L. 1210. - Halcpense Ir. 855. 
Sarradin, Candelac antiasthmatieae - v. l\Iontpellier 11. 855. 

392. - orientale 1278. 
Sarsa H. 847. Seammonv 1I. 855. 
Sarsae Radix H. 847. - Root II. 854. 
Sarsaparill-Abkochung II. 850. Seartet seed 1. 

- saponin H. 849. Sceau d'or H. 77 
- sirup II. 851. "'cerlecky's Pilulae antigastralgicae 
- wurzel H. 847. 1103. 

Sarsaparilla 11. 847. I Schaa!'s Fichtennadeläther II. 1027. 
- de Honduras 11. 847. Schabe 498. 
- dekokt schwächeres, zusammen- Schaben-mittel II. 596. 

gesetztes II. 850. - Pulver 502. 
- - stärkeres, zusammengesetztes i-tinktur 499. 

H. 850. Schacht's Species pectorales laxantes 
Sarsaparille II. 847. H. 299. 

- deutsche 638. - Tinctura Cupri acetici 992. 
Sarsaparillian v. Richter II. 851. Schachtelhalm 1055. 
Sarsasaponin H. 849. I Schack's Beruhigungsmittel für zah-
Sassalras II. 852. I nende Kinder H. 370. 

- holz II. 852. ' Sehadeck's Injectio Hydrargyri sali-
- mark II. 853. cylici H. 65. 
- Medulla H. 853. - Pilulae Hydrargyri salicylici 1I.65. 
- nüsse II. 853. - - - earbolici 11. 61. 
- öl H. 853. Schäfer's Asthmamittel 1235. 
- officinale Nees Ir. 852. - Chinin-Probe 759. 760. 761. 
- Pith H. 85S. - Choleratl'Opfen 848. 
- Uadix II. 852. - Mercurius phosphoratus 11. 61. 
- rinde II. 852. - Oxalatproue 753. 760. 
- Root II. 852. - Stahlverbesserungsmitt('1 940. 

Sassafraswurzel H. 852. - Tetrasulfatprobe 761. 
Sassy-Uinde 1'057. Schaeffer's Haupt-. Wund-, Brand-, 
Saturatio citrica 35. Frost- und Heilpflaster H. 680. 

- simplex 36. Schäl-pasta Lassar n. 425. 
- succi Citri recens 862. - - schwache Unna 11. 7~5. 

Satureja Calamintha (L.) Scheele II. - - .tarke Unna H. 725. 
372. 854. - seife II. 833. 

- hortensis L. Ir. 854. Schaf-fleischextrakt 654. 
- montana L. II. 854. - garbenblätt,>r n. 39!. 

Saturnus II. 658. Schalgarben-blüthen Ir. 394. 
Satzmehl 293. - extrakt 11. 394. 
Sauer-beeren II. 1099. - kraut II. 394. 

- kirsche 698. - öl II. 894. 
- kleesalz 86. Schaf-linse 962. 
- stoff II. 548. - milch II. 262. 
- - aktiver II. 549. - talg II. 864. 
- - komprimirter 11. 549. - wolle 1245. 
- - wa.ser 11. 549. - - präparirte, Seifert's 1239. 

Sauer's Dynamogen H. 816. Schafe, rothe Farbe zum Zeichnen 
Saunder's Mercurius einerens II. 59. H. 67. 
Saunickel II. 819. Schaffer, Essentia antigingivitica 807. 
Saures Gesichts-Waschwasser 585. - - gillgivalis anodyna B07. 

- salicylsulfosaures Natrium 104. - Zahn- und :I!nndessenz 807. 
Sauter, Excelsior-Bougies 702. Schakarille 669. 

- ~ulmonin II. 539. Schandauer, Epilepsiemittel 1205. 
Savakumi-Gummi 1:~69. Schaper's Species urologicae II. 29l 
Savanilla-Ipecacuanha 11. 146. Scharbockskraut 88R. 
Savine II. 784. Scharfes Pilaster 600. 

- -tops II. 764. Scharfe Salbe 600. 
- Cerate II. 765. Scharlach-beeren II. 611. 

Savon II. 825. - komposition H. 944. 
- amygdalin II. 829. - wasser 86. 
- anima! Gal\. II. 830 Schauer'scher Balsam 308. 

Scbaum-entwickler II. 846. 
- wein H. 1124. 

Schauwasser, gelbes 11. 192. 
- rothes II. 192. 

Scheele'sches Grün 1002. 
- Süss 1219. 

Scheelisiren Ir. 1123. 

1301 

Scbeerel"s Phosphor-Nachweis 11. 596. 
Scheff, Aqua dentifricia Chinolini 783. 
Scheibelkraut 415. 
Scheibenhonig 11. 364. 
Scheibler's .Mundwasser 247. 

- Reagens 208. 
Scheidenzäpfcben Ir. 1004. 
Scheidewasser 73. 
Scheithner's Beatricelikör 1189. 
Schellack Ir. 263. 

- gebleichter II. 264. 
- firniss, wässeriger Ir. 264. 
- lösung, ammonikalische 11. 264. 
- - weingeistige 11. 264. 
- Politur Ir. ~64. 
- schwarzer Ir. 265. 
- weisser II. 264. 

Schellkraut 725. 
Schenker's ::3anitäts - Cigarren 11. 480. 
Scherben kobalt 387. 
Scherer, Ceratum salicylatum fla\'um 

101. 
Scherg II. 110. 
Schering's Gichtwasser 11. 585. 643. 

- :\lalzextrakt H. 491. 
8cherzer, Balsamum cephalicum 453. 
Scheu-fu, Dr. Schröpfer's 411. 
Schierling, gefleckter 945. 

- -Dauerextrakt 948. 
- extrakt 947. 
- - trockenes 947. 
- Fluidextrakt 948. 

Schierlings-frucht 946. 
- konserve 947. 
- kraut 945. 
-Lanolinsalbe 948. 
- pflas ter 9~ 7. 
- salbe 848. 
- samen 946. 
- tinktur 948. 

Schiess-baumwolle 930. 
- pulver Berthollet's II. 187. 
- pulver für den medicinischcn 

Gebrauch 629. 
- pulverthee H. 1041. 
- pul ver, weiHses II. 197. 

Schiffmann R., Ur., Asthmador 1017. 
Schiffhausen, Emplastrum balsamicllffi 

454. 584. . 
Scbiffs-böden, Anstrichfarbe Rathjen'­

sehe 391. 
- pech II. 651. 

Scbilddrüse 11. 536 
- frische 11. 537. 

Schilder aus Gummituch 682. 
- lack von Cracau 1012. 

Schildpatt-Kitt H. 267. S59. 
Schilferhaut 897. 
Schin II. 1041. 
Schindler- Barnay's Reduktionspillen, 

Marienbader 11. 741. 
Schinopsis Balansae Eng!. 11. 713. 

- Lorentzii Eng!. H. 713. 
Schio-Liao H. 817. 
Schirting 1240. 
Schlämmkreide 551. 
Schlaf-beere 466. 

- pastillen, Ochernal 1235. 
- thee II. 555. 

Schlag10th, gelbes 988. 
- halbweisses 988. 
- hartes 988. 
- WeIsses 988. 

Schlag-silber II. 940. 
- tropfen, rothe H. 288. 
- wasser II. 287. 
- - Weissmann 386. 

Schlangenbad, Schachtbrunnen 357. 
Schlangen-giltserum II. 900. 

- holz 1260. 
- mehl II. 314. 
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Schlangen-moos JI. 814. 
- wurzel-Oel JI. 891. 
- - schwarze 881. 
- - virginische 11. 891. 

Schleg'sches Pulver 1000. 
Schlehdornblüthen 11. 694. 
Schlehen-bInthen JI. 694. 

- likör 11. 695. 
Schleich'. anllsthetisches Salz (No. I. 

II. IJI.) 875. 
- Glutol 1171. 
- Glutolserum 11. 1167. 
- Liquores anaesthetid 876. 
- Lösungen zur Infiltrations - An-

ästhesie 876. 
- Marmorstaubscife Il. 838. 
- Mischungen fOr allgemeine An-

ästhesie 806. 
- Pasta Cernta 697. 
- - peptonata 11. 570. 
- Pepton paste H. 570. 
- Senlmpaste ll. 1167. 
- Zinkserum II. 1167. 

Schleicher's antiseptisches 1\1 und wasser 
889. 

Schleichern trijuga Willd. ll. 263. 
Schleicheri Aqua gingivalis 889. 
Schleifseife Unna's 11. 841. 
Schleim-körner 1008. 

- .toff im Harn 11. 1090. 
- thee 230. 

Schlemüller's Epilepsiepulver 624. 
Schle.ier. Pilnlae hydrngogae 971. 
Schlenderhonig 11. 864. 
Schlichte 301. 
v. Schlieffen. Graf, Hustenmittel 317. 
Schlippe'sches Salz 11. 964. 
Schlotten 215. 
Schlüsselblumen H. 693. 

- wein ll. 698. 
Schlumberger's Salbe 1265. 

- Thce 1265. 
Schlutiu •• Migränepastillen. 11. 584. 
Schmalte 866. 
Schmalz 157. 517. 

- öl 159. 
Schmarl's Schönheits wasser, russisches 

II. 672. 
Schmeltz. Dr .• Eucalyptol 103. 

- Eulyptol 1061. 
Schmelz-butter 617. 

- farbe, .chwarze 867. 
- probe der Butter 515. 

Schmelz, Dr .• Eulyptol 1061. 
- Injectio fistularia 11. 1172. 
- Liquor injectorius ll. 1172. 

Schmerzstillende Einreibung 806. 
Schmerzstillendes Elixir II .. 530. 
Schmidlipulver H. 891. 
Schmidt's Bergbalsam Ir. 741. 

- Gargarisma stypticum II. 1058. 
Schmidt G., Berlin. Gebirgsbalsam 1182. 

- Br .• Hamburger Pastillen Ir. 883. 
- Dr. Krampftropfen II' 530. 
- Pulvis obstetricius boraxatus JI. 

879. 
- Sieges tropfen. deutsche 668. 

Schmiere für Jagdstiefel JI. 747. 
Schmier-öl H. 572. 

- - v. Hiller 11. 720. 
- seife 11. 888. 
- - weisse 11. 883. 

Schmink-bohnen 11. 576. 
- puder 800. 
- .... a.ser 11. 333. 
- - Pohlmann'. 11. 672. 
- weis. 497. 
- wurzel 216. 

Schminke. bräunlich ll. 620. 
- gelblich H. 620. 
- rothe 884. 11. 838. 
- weisse H. 838. 

Schminken H. 620. 
Schm;..g.,1242. 

- leinen 242. 
- papier 242. 

Schmucker. Emplastrum consolidans 
H. 1156. 

Register. 

Schmucker. Emplastrum resolvens 414. 
- Fomentum frigidum 269. 
- - resolvens 086. 
- KlUte-Umschlag 269. 
- PiluJae resolventes 1192. 
- Spiritus resolvens 586. 

Schmutzgehalt der Milch II. 259. 
Schnaken-kerzen II. 705. 

- pulver II. 703. 
Schneckensaft 231. 
Schneeballrinde ll. 1119. 

- nordamerikani.che 11. 1120. 
Schneeberg'sGesundheitskräuterII.696. 

- Kräuter-Allop 161. 
SchneebergerHaupt-undSchnupfpulver 

415. 
- Pulvis sternutatorius 415. 
- Schnupftabak 415. II. 577. 
- - grüner 957. 

Schneeweiss 11. 1162. 
Schneider's Choleramedicin II. 395. 

- Hydrargyrum albuminatum 11.77. 
- Linctus antispasmodicus 252. 
- Liquor Calendulae 577. 
- Quecksilberalbuminat 11. 77. 

Schneiderkreide H. 332. 
Schnell essig 10. 
Sehnell-fluss Baume II. 207. 

- Infundirapparat II. 1~8. 
- Loth 532. 988. II. 659. 939. 
- lothe 485, 
- räucherung 952. 

Schniewind, Influenzin 756. 
Schnilrligraswurz 196. 
Schnupfen-Riech mittel 1063. 
Schnupftabak, Schnecbergel' 415. II.577. 
Schobelt'. Liquor 1127. 

- - Ferri phosphorici 1127. 
Schoeller's Mixturn haemostatica II 

878. 
Schöllkraut 725. 

- extrakt 725. 
- tinktur, Rademacher 725. 

Scbönbein's Probe auf Blausäure 61. 
Sehoene A ug., Luftäther 174. 
Schoenfeld's Migräneextrakt 907. 
Schönheits-creme SOL 

- extrakt Gebhard's 11. 748. 
- staub Victoria 502. 
- kugeln 286. 
- mileh, Pohlmann 479. 
- pasta der Venus n. 1001. 
- pflaster II. 111. 
- wasser, russisches, Frau Schmar] 

H. 672. 
Schoenlein's Decoctum Mezerei ammo .. 

niatum H. 388. 
- Pediluvium nitricum 79. 

Schoenocaulon officinale (Schlecht.) A. 
Gray II. 762. 

Schoepfer's Hienfong-Essenz 11. 284. 
- Macao-Tropfen 869. 
- Dr., Tsa-Tsin 717. 

Schöpsentalg 11. 864. 865. 
Scholinus, Hexenschusspflaster 1I. 680. 
Scholl. Dr .• Fleischsaftwein 1I. 1147. 
Schop!'s Injectio Calomelanos H. 48. 
Schopflavendel H. 286. 
Schoten-klee H. 969. 

- pfeffer 605. 
Schottin's Glycerinum sulfurosum 1225. 

- Mixtura antidiphtherica 193. ll. 
SS6. 

Schrader's Indian-Pflaster II. 680. 
- Lebensessenz, weisse II. 380. 
- Mostessenz II. 1013. 
- Pillen 22!l. 
- Pflaster 695. 

Schramm « Co., neuestes Fleisch­
präserve-Pulver 954. 

- 'scher Thce II. 890. 
Schrammii Species laxantes H. 890. 
Schreckpulver, rothes II. 208. 

- wasser 1I. 287. 
Schreiber. Dr .• Albumose-Milch II. 254. 

- Ozonin 1I. 89. 
- Kräuter-Rheumatismus-Likör 1I. 

1014. 

Schreib-maschinen-Kopirtinte H. 619. 
- stifte für Glas 11. 677. 
- tinte fllr Glas 1I. 267. 
- - für Waarenballen II. 267. 

Schreyer « Co., Zahnpillen 11. 640. 
Schrift-Metall H. 669. 
Sehroeder's A1penkräuterthee II. 890. 

- Nitrum fixum II. 217. 
- Pilulae tartan>ae 225. 
- Spiritus b"!matus 507. 
- Unguentum cardiacum 1048. 
- van der Kolk's Pilulae aloeticae 

stibiatae II. 958. 
Schroepfer, Dr., Scheu-fu 411. 
Schubert, Frau M., Lilienmilch 479. 

- 's Kräuter-Haarbalsam II. 716. 
Schuett, Linimentum antirheumatirum 

807. 
Schüttelapparat, Roese-Hcrzfeld'scher 

11. 922. 
Schüttgelb 1210. 
Schuetz, Lapis rnedicamentosus 237. 

- Liquor inhaJatorius 507. 
- Schwefelpuder Il. 1001. 

Schuetze's Blutreinigungspulver 495. 11. 
335. 

- Motten-pulver 668. 
- - tinktur 582. 
- Unlversal-Hcil- und Allsschlag-

salbe Il. 63. 
Schuhmacherpech Il. 65l. 
Schuhrnacher's Rheumatislllusheil II. 

284. 
Schul-lack Il. 266. 

- tinte 11. 3. 
- trank, Pariser 338. 

Schulz, Dr., Krampf tropfen II. 530. 
- N crvIIs Tabak cn poudre 11. 480. 

Schulze's Gemisch Ir. 393. 
- lIlyelen II 588. 
- Dr .• Trunksuchtmittel 1216. 

Schumacher's Tl'unksuchtmittel Il. 959. 
Schuppen-panzerfarbe 1120. 

- pomade II. 626. 
Schusswasser Il. 287. 
Schuster's Cereoli tannico-opiati 137. 

- Linirnentum antiperiodicum 765. 
- Pasta Tannini glycerinata 138. 
- Sapo mercurialis 11. 29. 

Schusterpeeh II. 651. 
Schutzstoff gegen Pest, Haffkine's 

II.899. 
Schwabe 498. 
Schwaben pulver 499. 
Schwäbische Bleichsuchts - Latwerge 

1091. 
Schwalben-kohle 619. 

- kraut 725. 
- wurzel 11. 1121. 

Schwamm-kohle 621. 
- saft II. 752. 
- - für Kälber II. 799. 
- wurz 421. 

Schwanzpfeffer 972. 
Schwarzbeize für Eisen 1091. 

- - für Zink II. 1152. 
Schwarz-blau II. 616. 

- brot, Liebig H. 554. 
- dornblilthen n. 694. 
- kom 11. 872. 
- kümmel 661. II. 482. 
- peeh 11. 651. 
- senföl H. 906. 
- Stiktikumpflaster 624. 
- vitriol 1144. 
- wachs 695. 
- wurzel 955. 

Schwarz, Linimentum ad combustio­
nes H. 299. 

Schwarze englische Tropfen Il. 525. 
Sch .... arzlose. Antiseptin II. 1172. 

- Galene-Einspritzung II. 669. 
- Haarhalsam 601. 
- Haarfärbemittel H. 620. 
- Nussextrakt-Haarfarben II. 161. 

Schwarzwälder Magentropfen 220. 
Schwedentrank 220. 
Schwedische Kräuter 11. 740. 



Schwedische Lebensessenz 228. 
- Magentropfen 220. 

Schwedischer Thee 1182. 
Schwefel-äther 168. 

- alkohol 682. 
- ammonium 275. 
- amorpher II. 999. 
- antimon, gereinigtes H. 960. 

. - - graues JI. 959. 
- - prllparirtes Ir. 960. 
- - quecksilber H. 66. 
- - schwarzes H. 959. 
- arsen, gelbes 399. 
- Bad 443. 
- balsam Ir. 297. 1023. 
-, baryum 465. 
- bestimmung nach Eschka 11. S29. 
- blei H. 66S. 
- blnthe 11. 994. 
- blumen II. 994. 
- - gewaschene 11. 995. 
- cadmium 5S3. 
- - en pUe 533. 
- calcium 570. 
- cyankalium 11. 214. 
- dioxyd 129. 
- eisen 1140. 
- eisensirup 1141. 
- gefällter H. 996. 
- geist nach Beguin 276. 
- gelb II. 614. 
- gereinigter 11. 996. 
- grauer Il. 995. 
- kalium H. 216. 
- Karbolsäure nach Laplace H. 244-
- kohlenstoff 63~. 
- leber 11. 216. 
- - eisenhaltige H. 216. 
- - reine II. 215. 
- mikroskopische Unterscheidung 

H. 998. 
- prllcipitirter 11. 996. 
- präparat, IWse's H. 1001. 
- prismatischer 11. 999. 
- puder von SchueU< H. 1001. 
- quecksilber, rothes H. 66. 
- - schwarzes H. 66. 
- säure-Anhydrid 128. 
- - Gehaltstabelle 124. 
- - Phenyl-Aether 88. 
- - rauchende 121. 
- - verdünnte 126. 
- saures Ammon 277. 
- seife 11. 843. 
- - aromatische von Ed. Heger 11. 

471. 
- sublimirter 11. 994. 
- theer 11. 999. 
- trIoxyd 128. 
- vegetabilischer 11. 814. 
- wässer 840. 858. 
- wasserstoff 117. 844. 
- - arsenfreier 120. 
- - Schwefelbaryum 466. 
- - Schwefelcalcium 1>71. 
- - wasser 119. 

Schwefeln der Weinfllsser 11. 999. 
Schweflige Säure 1028. 

- - wllslK'rige 129. 
Schweßigsäure-Anhydrid 129. 

- Gehaltatabelle 129. 
- Räucherung 182. 

Schweßig-saurer Kalk 130. 
- saures Magnesium 131. 
- - Natrium 131. 

Schweine-fett 167. 
- fres.pulver H. 1057. 
- pul ver II. 966. 

Schweinfurter Grün 1002. 
Schweingruber's Icas H. 284. 
Schweiss-fussmittel, Legoux 1140. 

- mittel für Eisen II. 198. 
- pulver 300. 
- - Graefe's 686. 
- - Kohler's H. 197. 
- - weisses H. 96S. 
- treibender Trank 1268. 
- und Löthpulver von Lictar 1090. 

Register. 

Schweissige Hände, Mittel gegen 1226. 
Schweizer AbsinthIlI 409. 

- Alpenkrällteressenz 409. 
- Alpenhonig v. Eschmann H. 367. 
- Alpenkräuterbitter 1216. 
- Brustkuchen 1234. 
- Kräutersaft von Goldberger 863. 
- Oel, Willer's H. 497. 
- Pillen 229. 
- - Brandt 224. 
- Th ... 409. 

Schwelche H. 340. 
Scbwerspath 464. 
Schwertel wurz JI. 1M. 
Schwimmer's, Prof .• llralldsalbe 22. 

- Emplastrum Dammarse compo­
situm 1018. 

- Gelatina salicylata 101. 
Schwindel-körner 961. 972. 

- wasser 846. 
Schwindsuchts-kräuter 1192. 

- mittel \'on Melchior Stephan H. 
294. 

- Sherar's n. 1054. 
- Pillen, Dr. Reimsnn H. 966. 

Schwing's l>aladin-Kaffee 908. 
Scilla 11. 857. 

- maritima L. H. 857. 
Scillain H. 857. 
Scilli-pikrin 11. 81">7. 

- toxin 11. 857. 
Sclererythrln JI. 873. 
Scleropikrin 11. 873. 
Scleroxanthin H. 873. 
Scobis ferrea 1082. 
Scolopendrinm vulgare Sm. 11. 861. 
Scoparii Cacomina 1210. 
Bcoparios 1210. 
Bcopolaminllln 11. 861. 

- hydrobromicuru H. 862. 
- hydrochloricum 11. 863. 
- hydrojodicum H. 864. 

Scott's Compound Sugar coated May-
Applc-Pills 11. 689. 

- 'sche Desinfektionskerzen 11. 999. 
-' s Dressing H. 27. 
- Emulsion 419. 

Scriffignano, PIllvis errhinus antipro­
Ropalgicus 766. 

Scriptol 1197. 
Bcrophularia aquatica L. 11. 864. 

- frigida Boiss. Ir. 864. 
- nodosa L. 11 .. 864. 

SCltlein Wasmuth 287. 
Bcultol 11. 882. 
Scurvy grass 888. 
Ses sedge root 688. 
Seal oi! 419. 
Sebald's, Joh., Haartinktur 863. 
Sebersaat 892. 
Sebum 11. 864. 866. 

- benzoinatum 11. 867. 
- bovinum 11. 864. 867. 
- carbolisatum 29. 
- cervinum 11. 864. 867. 
- hircinum 11. 864. 867. 
- medullarc 11. 868. 
- ovile 11. 864. 866. 
- oviJIum 11. 866. 
- salicylatum 11. 867. 
- - 6 Proc. 102. 
- taurinum 11. 864. 867. 
- vervecinum 11. 866. 

Secale cornutum H. 872. 
Secolin von Forrer IL 299. 
Secalintoxin II. 878. 
Sedatin S18. 11. 680. 
Sedative Pills, Gunther's 471. 
Sedillot's, Dr., Pilules 11. 29. 
Sedlitzky, Dr., Lignosulfin IS2. 
See-eiche 1182. 

- eichenpulver 1183. 
- moos 667. 
- salz H. 446. 
- - bad 443. 
- - gereinigtes 11. 446. 
- - ktlnstliches zu Bädern H. 447. 
- tangkohle 628. 
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Seewasser ffir Aqnaricn II. 447. 
- - zu Bädern H. 447. 

S~'s Extractum Convallariae 966. 
Seebald's Haardnktur 11. 726. 
Seeger's Hallorfarbe H. 708. 
Seehofer Balsam ohne Aloe 191">. 
Seehofer's Wund- und Magenbalsam, 

ungarischer 11. 4lI0. 
Beer's Ammoniakflüssigkeit 269 . 

- Liimmerlähme-Mittel 1146. 
Seggenwurzel 638. 
Segond's Pilulae antidysentericae 11.44-
Seguin, Vinum febrifugum 739. 
Sehlen's Pasta Ichthyoli II. 116. 
Seicbert's Itadhorster Universalthee 

H. 799. 
Seide 1246. 

- künstliebe 932. 
Seidelbast-extrakt H. 388. 

- - ätherisches 11 388. 
- Fluidextrakt 11. 388. 
- Lanolin 11. 388. 
- öl II. 388. 
- papier (No. I u. 11.) 724. 
- rinde 11. 387. 
- salbe 11. 388. 

! Seiden, künstliche 1241>. 
Seidl'sches Kleberbrot 11. 664. 

- 's Magenkrampf-Elixir 68S. 
Seidler, Pulvis contra tussim convui-

sivam 11. 698. 
Seidlitzpulver 11. 225. 
Seidschuetzer Salz 11. SS3. 
Seife 11. 826. 

- benzin lösliche 11. 888. 
- chirurgische nach Rl'verdin 88. 
- Eschweger 11. 839. 
- fettfreie 111. 
- grune H. 833. 
- mediciniscb .. II. 828. 
- - (Germ.) 11. 828. 
- spanische H. 830. 
- - marmorlrte 11. 831. 
- schwarze 11. 838. 
- Untersuchung 11. 834. 
- venedische H. 830. 
- venetiBnische 11. 8S0. 
- Vereinbarungen des Verbandes 

der SeifenfabrIkanten 11. 836. 
- weiche 11. 888. 

Seifen-Bad 44S. 
- balsam 11. 842. 
- - Weimar'scher 698. 
- centrlfugirte 11. 8S2. 
- Cr@me 11. 838. 
- dialysirte 11. 831. 
- e"tract Carol Weil's 11. 840. 
- geist 81. H. 836. 
- geschliffene H. 826. 
- Klystier 11. 840. 
- lauge 1022. 
- liniment, ftnssiges H. 641. 
- mediciuische 11. 842. 
- Pigmente 11. 620. 
- pulver 11. 829. 
- - Tbomson's 11. 840. 
- rinde 11. 716. 
- rIndentinktur 11. 718. 
- spiritus 11. 836. 
- - Hebra'scher H. 842. 
- stein 11. 454. 41">6. 
- - Nürnberger H. 838. 
- stifte H. 838. 
- transparente 11. 844. 
- Uberfettete H. 881. 
- worzel 11. 845. 
- - ägyptische II. 845. 
- - Extrakt 11. 845. 
- - levantinische H. 846. 
- - mexikanische 727. 
- - spanische 11. 841">. 
- - weisse 11. 841>. 

Seiferth'. Chinaperlen 789. 
Seifert's Decken für Schwerleidende 

12S9. 
- präparirte Schafwolle 1239. 

Seiffert's Reinigungspillen 929. 
Seigle ergoto! 11. 872. 
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Seignette-Salz II. 224. 
Seiler's antiseptische Tabletten 502. 
Seitz, Oleum Jecoris kreosotatum et 

dulcificatum H. 237. 
SeI cathartique perle II. 458. 

- Clement 378. 
- d'ambre 114. 
- de Bamit II. 1174. 
- - Berthollet H. 185. 
- - Boutigny II. 50. 
- d'Epsome de Lorraine II. 466. 
- de Gregory II 398. 
- - lait II. 777. 
- d'oseille 85. 
- de Preston 266. 
- - Saturne II. 663. 
- - Seidlitz 11. S33. 
- - soude crystalIise 11. 439. 
- - Vichy II. 441. 
- - vinaigre 581. 
- desopiJant d' Audin-Rollviere 

Ir. 219. 
- marin II. 445. 
- volatil Anglais 266. 

Selbst-Entwickeler 347. 
Selen 11. 880. 
Selenite perfectionne 11. 66~. 
Selenium II. 880. 
Selenum II. 880. 
Sell's & Co. Antiarthrin II 794. 

- Antiarthrillpillen 676. 
- 'sehe Lampe 634. 
- - Pillen H. 44. 

SeIle, Electuarium anthelminticum 834. 
- Haarwuchssalbe 740. 
- 's Heilmittel 229. 
- Pilulae antihystericae 4H. 
- - robornntes H. 817. 
- Potus diureticus 11. 22~. 
- Pulvis ecphraetieus 11. 324. 

Selters 357. 
Selterser 359. 
Sel.in, Pilulae anthydropieae 971. 
Semecarpus Anacardium L. fil. 30l. 
Semen Abelmosehi 1. 

- Abri 1. 
- Absinthii duleis 313. 
- Abutilontis A.icennae 1. 
- Ajovae 661. 
- AIeeae Aegyptiacae 1. 
- Alliariae II. 908. 
- AIthaeae aegyptincae 1. 
- Amomi II. 627.-
- Amygdali 27~. 
- Angelicae 307. 
- Anethi hortensis 306. 
- Anisi 813. 
- - indici 316. 
- - sinensis 316. 
- Arecae 363. 
- Avenae excorticatum 439. 
- Badiani 316. 
- Belladonnae 469. 
- Cacao 519. 
- Calabar II. 606. 
- Calcatrippae 1021. 
- Cannabis 593. 
- capilli cynocephali 306. 
- Cardamomi excorticatum 637. 
- Carvi 660. 
- - aegyptiaci 979. 
- - romani 979. 
- Catapntiae majons II. 744. 
- - minoris 1071. 
- Cedronis II. 902. 
- Chamaeleae II. 888. 
- Chaulmugrae 1280. 
- Cieutae 946. 
- Ciuae conditum 833 
- - Levanticum 832. 
- Coccognidii II 388. 
- Cocculi indiei 885. 
- Coffeae 897. 
- Cola 915. 
- Colae recens 919. 
- - tostum 919. 
- CuIchiei 924. 
- ConsoUdae regalis 10tl. 

Register. 

Semen contra 832. 
- Coriandri 961. 
- Crotonis 969. 
- Cucurbitae 977. 
- Cumini 979. 
- Cumini nigri 980. 11. 482. 
- - pratensis 660. 
- Cydoniae 1008. 
- Cymini 979. 
- Cynosbati II. 750. 
- Dauci silvesttis 1018. 
- Erucae II. 907. 
- Fabarum 11. 576. 
- Feni Graeci 1I. 1056. 
- Foeniculi 1163. 
- - germanici 1163 
- - majoris 1163. 
- - aquatiei 11. 577. 
- - caballini 11 577. 
- - dulcis 1164. 
- Foenugraeci 11. 1056. 
- Gynocardiae 1280. 
- Hordei decorticatum 11. 19. 
- Hyoscyami 11. 9.1. 
- 19natii IJ. 987. 
- Irionis 11. 908. 
- Jequirity 1. 
- Ketmiae americanac 1. 
- Lappae minoris II. 1150. 
- Lathyridis majoris 1071. 
- Lini II. 295. 
- - pulveratllm 11. 296. 
- Lycopodii II. 314. 
- lIIelanthii II. 482. 
- Mezerei 11. 388. 
- Moschi arabici 1. 
- lIIyristicae II. 412. 
- Nigellae 11. 482. 
- Nucistae 11. 412. 
- Nymphaeae II. 492. 
- Oryzae Ir. 544. 
- Papaveris 11. 556. 
- - album 11. 556. 
- Paradisi 638. 
- Pediclilaris 1020. 
- Peponis 977. 
- Petroselini Ir. 575. 
- Phaseoli 11. 676. 
- Phellandrii aquatici II. 577. 
- Physostigmatis venenosi II. 606. 
- Piperis album Ir. 635. 
- Pistaciae II. 645. 
- Psyllii II. 653. 
- Pulicariae II. 653. 
- Quercus II. 714. 
- - Ballotae 11. 715. 
- - tostum 11. 714. 
- Ricini II. 744. 
- - majoris II. 109. 
- Sabadillae 11. 762. 
- sanctum 832. 
- Santönici 832. 
- Sinapeos II. 903. 
- Sinapis H. 903. 
- - albae II. 907. 
- - pulveratum II. 904. 
- - - exoleatum II. 904. 
- Sophiae ehirurgorum H. 908. 
- Staphidis agriae 1020. 
- Staphisagriae 1020. 
- Stramonii 1014. 
- Strophanthi II. 971. 
- - pulveratum deoleatum H. 974. 
- Strychni II. 982. 
- Syzygü 11. 1009. 
- Theobromati. 519. 
- Tiglii 969. 
- Tithymali latifolii 1071. 
- Tonco II. 1052. 
- Zedoanae 832. 

Semence de Calebasse d'Europe 977. 
- - carvi 660. 
- - cevadille II. 762. 
- - chanvre 593. 
- - coing 1008. 
- - colchique 924. 
- .L Coriandre 961. 
- - Cougourde II. 273. 

Semence de Coujourde 977. 
- d'epurge 1071. 
- de fenugrec H. 1056. 
- - Gourde 977. 
- d'herbe aux puces II. 65S. 
- de jusquiame blanehe H. 94. 
- - - noire II. 94. 
- - Kola 915. 
- - lin II. 295. 
- - moutarde blanche II. 907. 
- - - noire II. 903. 
- - nigelle II. 482. 
- - pa.ot 11. 556. 
- - pe<>il 11. 575. 
- - Pomme epineuse 1014. 
- - psyllium II. 653. 
- - Ricin II. 744. 
- - nz II. 544. 
- - strnmoine 1014. 
- - Staphis aigre (GaU.) 1020. 

Semences carminatives 316. 661. 
- de belladone 469. 
- - fenouil 1163. 
- - strophantus H. 971. 

Semendna 832. 
Senac, Electuarium febrifugum 195. 
Sendner, mageustärkende Pillen 1214. 

- lIIixtura antipleuritica Ir. 97. 
- - antipneumonitica II. 97. 
- - antiscrofulosa II. 160. 
- Panis taenifugus 11. 233. 
- Pilulae anticatarrhales Ir. 640. 
- - antiperiodicae Il. 640. 
- - antipotysarcicae 1183. 
- - stomachicae 1214. 
- Sirupu8 antiscrofulosus 11. 160. 
- Species antiscrofulosa 11. 160. 

Senecin II. 880. 
Senecine II. 880. 
Senecio aureus L. II. 880. 

- canicida II. 880. 
- cervariaefolius Hemsl. 11. 880. 
- Grayanus Hemsl. II. 880. 
- Jacobaea L. II. 880. 
- .ulgaris L. H. 880. 

Senecionin II. 880. 
Senoga H. 881. 

- extrakt II. 888. 
- -Dauerextrakt II. 883. 
- -Pastillen II. 883. 
- - von Koetz Ir. 883. 
- Root H. 881. 
- sirup Il. 883. 
- wurzel II. 88l. 

Senegae Radix H. 881. 
Senegin II. 882. 
Senf-Bad 443. 

- essig II. 907. 
- Fussbad Ir. 907. 
- geist Il. 908. 
- gelber II. 907. 
- gewebe II. 906. 
- grllner Il. 903. 
- holländischer Il. 903. 
- mehl II. 904. 
- molken II. 251. 908. 
- öl II. 904. 
- papier Il. 906. 
- samen II. 90S. 
- - schwarzer Ir. 903. 907. 
- schwarzer 11. 903. 907. 
- sirup H. 908. 
- spiritus H. 908. 
- stift II. 906. 
- teig II. 906. 
- tinktur Il. 908. 
- was;er II. 907. 
- wilder H. 908. 
- zeug H. 906. 

Senf!, Apoth., Herpinolseife II. 839. 
Senkenberg, l\ligraine-Pastillen 321. 
Senna H. 884. 

- Alexandrina II. 884. 
- anfguss, mannahaitiger Ir. 888. 
- extrakt II. 887. 
- Indica Il. 884. 
- latwerge H. 887. 
- Leaves II. 884. 



Senna-sirup H. 887. 
- mannahaitiger H. 355. 
- tabletten H. 890. 
- wein II. 890. 

Sennaar-Gummi 1268. 
Sennert's Liquor 1192. 
Sennes-bälge H. 887. 

- bälglein H. 887. 
- blätter H. 884. 
- - aus Tunis H. 645. 
- frllchte H. 887 
- schoten II. 887. 

Sepia-Knochen 554. 
- Malerfarb~ 554. 

Sepie 5M. 
Scquah-öl H. 497. 

- 's Wundermittel II. 497. 
Sequardin H. 536. 
Sera, künstliche 11. 900. 
Sericum anglicum H. 111. 
Serin 198. 
Serosublimat nach Lister H. 39. 
Serpentaria II. 89l. 
Serpentariae Rhizoma H. 891. 
Serpentary Rhizomc 11. 89l. 
Serpolet H. 892. 
Serre, Unguentum antisyphiliticum380. 
Serum II. 892. 

- alhumin 198. 
- antidiphthericum H. 894. 
- antidiphtherique II. 894. 
- antirabicum II. 899. 
- antisyphiJiticum II. 900. 
- antivclllcum Ir. 900. 

SelUm hichlJre de Cheron II. 37. 
- Cheron H. 900. 
- Crocq H. 900. 
- Hayem H. 900. 

Serum Lactis H. 250. 
- - (Austr. Ergänzh.) H. 251. 
- - acidum (Ergänzb.) II. 251. 
- - - mannatum Reil H. 356. 
- - aluminatum 238. 
- - - (Ergänzh.) IL 251. 
- - antisoorbutlcum 889. 
- - aperitivum Van Swieten 1185. 
- - carbonico-acidum H. 251. 
- - dulce 11. 251. 
- - evacuans H. 467. 
- - ferratum H. 251. 
- - martiatum 11. 251. 
- - sinapisatum II. 251. 908. 
- - tamanndinatum H. 1013. 
- - - (Ergänzb.) H. 251. 
- - vinosum H. 251. 
- - vitrioJatum 11. 251. 
- - Weiss H. 335. 
- nach Mayet H. 900. 

Servatolseife v. Hausmann 11. 47. 
Sesame Oil II. 901. 
SesamOI H. 90l. 

- deutsches H. 902. 
- Nachweis in der Butter 516. 

Sesamum indicum L. H. 901. 
- radiatum Schum. etThonn. H.902. 

Sesqnioxyde de fer bihydrate (GaU.) 
1119. 

Sevenkrau t II. 764. 
Sevum 11. 865. 
~ praeparatum H. 86.~. 

SeycheUen-Nuss 1021. 
Seyd's Löthwasser H. 1152. 
Seydler, Gehöröl 582. 
Seyfischtbran 418. 
Sey-Thran 418. 
Shaker-Extrakt H. 157. 
Shamba1lit 927. 
Shampooing Water H. 719. 
Shampoo-f1tissigkeit 601. 

- Liqnid H. 888. 
Shark oil 418. 
Sharp, Injectio Chinini suhcutanea 785. 
Sheabutter II. 888. 
ShelJac IL 288. 
Shensi-Rheum II. 788. 
Shepherd'. purse 604. 
Sherar's Schwindsuchtsmittel H. 1054. 
8her woodoil II. 571. 

Register. 1305-

Sherry H. 112.. Silber phenolsulfosaures 382, 
- Essenz 701. - pillen 225. 
- soda water sirop 43. - Plomben 369. 

Shikimfrüchte 316. - Putzpulver 238. 
Shorea selanica Blume 1011. - reste 366. 

- - var. p-Iatifolia Blume 1011. - salmiak 371, 
Siam-Benzoe 475. - salpeter 874. 

- hemp 1244. - - saures 374. 
Siaresinotannol 476. - schaum II. 9iO. 
Sibybum marianum Glirtn. 864. - schwamm 369. 
Siccatif II. 680. 1165. - schwefelsaures 380. 

- bleifreies 11. 1165. - seidc 878.' 
- Gaulois JI. 353. - seife 81. 369. H. !l38. 

Siccativ H. 298. - sulfat 380. 
- öl, weisses II. 665. - tinte H. 619. 
- zumatiqt:e 11. 1165. - - schwarzc H. 620. 

Siccin, Spitz müller 1239. - tropfen II. 1023. 
Sichel, Aqua ophthalmica 999. I - - fürs Fieber, Witt 738. 

- Collyrium antiblephariticum 502.1 Silherstein's Breslauer Universum 890. 
- - Atropini 429. Silicad 107. 
- Glycerin 1225. Silicate de potasse dissous lOB. 
- Glyconin 1225. - - soude liquide 108. 
- Pulvis antiphlogisticus 472. Silicea 107, 
- Spiritus antamauroticus 11. 755. il - praecipitata 107. 
- Unguentum contra am8uroein 995. Siliciumkarbid 618. 
- - ophthalmicum 472. i Siliqua dulcis 699. 

Sicherheits-ovale, hygienische 531. ' - VaniJIae H. 1104. 
- - Unger's 531. Siliquac indicae II. 1011. 
- pessarien 530. Silpha quadripunctata 595. 
- zündhölzer H. 189. f';ilnrus glanis L. II. 110. 

Sidonal H. 643. Silver 365. 
Siddhi 591. - oxide 879. 
Siebe II. 699. Simaba Cedron Planchon Ir. 902. 
Siebold'. Emplastrum )[atris 11. 678. - fernlginea St. Hi\. II. 902. 

- Milcheiweiss H. 489. ' - salubris Eng\. 1I. 902. 
- Plasmon H. 255. I - Waldivia H. 902. 
- Pulvis haemostaticus 940. Simaruba amara Aubl. H. 902. 

Siegel-erde, Lemnische 241. - officinaiis Macf, H. 902 
- lack 694. H. 267. Similor 987. 
- wachs 1I. 267. Simon's Blister essence 608. 

Siegestropfen, deutsche v. Schmidt668. - Creme II. 1166. 
Siegmund v., Suppositoria contra bra- - Pepsin II. 66~. 

dysuriam II. 98. - Pulvi. aerophorus 86. 
- Unguentum labiale H. 68. - roborirendes Pulver 740. 

Siegwurz, lange 216. Simons - Greven, Tympanit - Essenz 
Siemerling's Aqua antiencsmica H.35. 259. 

- Cosmeticum 863 H. 85. I Simple Baais (Brit.) 1272. 
Sigilli Salomonis H. 691. Simplexpflaster 11. 681. 
Sigmund's J..api. causticus 11. 174. 'I iSimplex-Tinktur 385. 

--Liebreich's Milch-GeMe H. 256. - tropfen 12 
Signal-feuer, grünes H. 188. ! Simpson, J. Tobias, Derby Condition 

- - we;sses II. 189. 'Powders 11. 966. 
- lichter, rothe II. 969. - Dr., Katarrhmittel 1235. 
- - weisse II. 969. - Lotion gegen Taubheit 1225. 

Signoret, Medecine de H. 1(16. : Simpson's Patent, . Calf Meal. H. 299. 
SijbiJIe'. Lebenselixir 11. 891. : Simulanten pulver H. 711. 
Sikorski's Hühneraugen tinktur 592. I Sinalbin 11. 907. 
Silber 365. Sinapin H. 904. 

-- acetat 370. Sinapine tissue 608. 
- balsam II .. 1023. Sinapinsäure II. 904. 
- beize 869. Sinapis alba L. Ir. 907. 
- bronce, uneehte II. 940. - albae semina 11. 907. 
- carbolsulfosaures 382. - nigra H. !103. 
- catgut 373. - nigme semina 11. 903. 
- chlorid 370. Sinapismp H. 906. 
- citrat 372. - en feuille H. 906. 
- citronensaures 372. Sinapismus H. 906. 
- coUoidales 368. Sinapol II. 908. 
- cyanid 372. Singe'-s Cement H. 1026. 
- drains 373. - Hair-Restorative II. 672. 
- essigsaures 370. - Sapo-sulfurato-ceratus H. 217. 
- flecken-Vertilgung 378. Sinib. Oddo 1229. 
- glätte H. 675. Sinigrin 890. H 903. 
- glättpflaster II. 681. Sinistrin Ir. 857. 
- glanzwasser H. 221. SinngrQn JI. 1121. 
- haut 520, 897. II. 543. Sinodend.on pusil1um II. 734. 
- hydrosol 367. Sinodor H. 318. 
- jodid 872. - Zahnpasta II. 318. 
- lactat 873. Sinoleum, Bauer H. 1147. 
- leginmgen, Feingehalt 870. Sintenis-Mocca-Sacca-Kaffee 908. 
- 10th 370. Siphoncigaretten ~31. 
- molekulares 367. Siphonetae 881. 
- milchsaures 373. Sipirin 466. 
- nitrat 374. Siret's Pulvis desinfectorius 1144. 
- - Lösung, ammoniakaiisehe 379. Sirolin 1258 
- organosol 367. Sirop adstringent de Chable 1109. 
- oxychinolinsulfosaures 881. - antiarthrique Dubois 11. 8.1. 
- oxyd 379. - antidartreux Berthome 11. 851. 
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Sirop antigoutteux d .. Boubt'e 1265. 11. 
852. 

- - - Severin 907. 
- antiphlogistique de Briant 233. 
- antiscorbutique 889. 890. 
- an Copahu 448. 
- d'acide eitrique 43. 
- - tartrique (GalI.) 142. 
- d'Armoise compose 410. 
- de Belladone (Ga1l.) 472. 
- - bourgeon de pin 11. 63S. 
- - bromure de potassium (GalI.) 

II. 179. 
- - brou de Doix ferrugineux von 

Gollietz 11. 161. 
- - cannelle 843. 
- - eapillaire 16l. 
- - Cassis H. 744. 
- - cerises 698. 
- - ehieoree compose H. 739. 
- - Chloral (Ga1l.) 799. 
- - chlorhydrate de morphine 

(GaII. u. Elsass - Loth. Taxe) 
II. 401 

- - chlorhydrophosphate de chaux 
570. 

- - citrate de ferammoniacal(Ga1l.) 
1108. 

- - Coca 869. 
- - coing (Gall) 1009. 
- - eöne de houblon 11. 313 
- - Conicine Gmlliermond 949. 
- - consoude 95ft 
- - coquelicot II. 558. 
- - cresson H. 433. 
- - Cuisinier 11. 851. 
- - - de 2Iem., 3 feme cuite 11. 851. 
- - dentition de Delabarre 969. 
- - Desessartz Il. 153. 
- - digitale (Gall.) 1043. 
- - douce amere 1048. 
- d'ecore d 'orange amere 853. 
- d'Erysimum eompose 828. 
- d'especes pectorales (GaU.) 1078. 
- d'Ether ) 72. 
- de Fernel 232. 410 
- - fleur d'oranger 850. 
- - foie de soufre da ChauBsier 

11. 217. 
- - framboise 11. 758. 
- - fumeterre 1185. 
- - gayae (Gall) 1261. 
- - gentIane 1214. 
- - Gibert II. 50. 
- - gomme (Gall.) 1273. 
- - goudron II. 648. 
- - grenade (Gall.) 1250. 
- - groseille II. 743. 
- - guimauve 231. 
- d'hypophosphite de soude (GalI.) 

H. 449. 
- d'hysop H. 99. 
- d'ipecacuanha H. 150. 
- - compose Ir. 153. 
- de jaborandi H. 101. 
- - jodure de fer 1113. 
- d'jodure de fer et de Quinine 775. 
- d'jodure de potassium (Gall.) H. 

208. 
- de Johnson 421. 
- - Jusquiame II. 97. 
- - KamM (GaIl.) Ir. 528. 
- - Lactuarium opiace H. 272. 
- - laetophosphate de chau", 570. 
- - Laffeeteur H. 851. 
- - lait jodique II. 203. 
- - laurier-cerise Ir. 281. 
- - Leras 1129. 
- - lierre terrestre 1218. 
- - Limon (Gall.) 43. 
- - manne II. 355. 
- - menthe poivree (Gall.) H. 376. 
- - monosulfure de sodium (GaII.) 

H. 464. 
- - mousse de Corse (Gall.) 11. 9. 
- - mllre II. 406. 
- - nareeine (GaU.) 11. 480. 
- - nerprun H. 727. 

Register. 

Sirop d'Oeillet rouge 1026. 
- d'opium II. 522. 
- - faible II. 528. 
- d'orgeat 286. 
- de Pagliano H. 108. 
- - pavot blane Ir. 556. 
- - p~cher 11. 694. 
- - pensee sauvage H. 1148. 
- - perehlorure de fer (GaII.) 1136. 
- - phosphate acide de ehau", 570. 
- - Polygala II. 883. 
- - pyrophosphate de fer (GaU.) 

1128. 
- - Quina 735. 
- - Quinquina 735. 
- - - au vin (GaU.) 738. 
- - - ferrugineux (Gall.) 738. 
- - Raifort eompose 889. 890. 
- - - jode 889. 
- - Ratanhia IJ. 7!S. 
- - r<~glisse 1229. 
- - rhubarbe H. 735. 
- - - eompose 11. 789. 
- - Safmn 968. 
- - salsepareilJe Il. 851. 
- - - eompose H. 851. 
- - saponaire II. 845. 
- - Savaresi 11. 851. 
- - stramoine (GaU.) 1017. 
- - sucre H. 772. 
- - - a froid H. 773. 
- - - ineolore II. 773. 
- - sulfate de Quinille (GaII.) 766. 
- - - - strychnine (GalI.) 11. 982. ' 
- - tartrate de fer ammoniacale I 

1150. ' 
- - tartrate ferrico - potassique I 

1151. I 
- - lerebenthine 11. 1023. I 
- - thridaee I!. 272. 
- - Tolu 456. 
- - tussilage 1078. 
- - vai<~riane H. 1102. 
- - vinaigre 11. 
- - - fmmboise H. 759. 
- - violette H. 1148. 
- depuratif 11. 851. 
- - de Devergie 1264. 
- - - Larrey 1264. 
- - v. Vineent H. 741. 
- depumtoire de Laroze II. 201. 
- des Chantres 828. 
- - cinq meines 1166. 
- Diacode (Gall.) n. 528. 556. 
- diuretique 1166. 
- Duelou 420. 
- magis",,1 829. 
- peetoral balsamique 11. 683. 
- - de Lamouroux 238. 
- - incisif Oe Deharambure 11. 153. 
- sudorifique II. 851. 
- thebaique 11. 522. 
- tonique de Laroze 863. 

Sirup aus gekochtem Zucker II. 773. 
- blutreinigender Devergie'. 1264. 
- Eastons 11. 982. 
- gemeiner H. 773. 
- indischer II. 773. 
- of Almond 286. 
- - buekthorn 11. 727. 
- - Dover's Powder II. 153. 
- - Ipecac and Opium H. 153. 
- - Ipecacuanha H. 150. 
- - Lactucarium 11. 27l. 
- - lime (U-St.) 5«. 
- - Liquorice 1229. 
- - Manna II. 355. 
- - Orange 858. 
- - - Flowers 850. 
- - Protochloride of Iron 1105. 
- - Rhubarb H. 785. 
- - Senega H. 883. 
- weisser H. 772. 

Sirupus Absinthii 409. 
- Aeaeiae (U -8t.) 1273. 
- acetositatis Citri 861. 
- Acidi citriei 43. 86l. 
- - hydroeyaniei 282. 

Sirnpus Acidi hydrojodici \l:-St.) H. 
203. 

- - phosphoriei 93. 
- - sulfurici 128. 
- - tannici 138. 
- acidus Rabel 128. 
- Adianti 161. 
- adstringens Joubert H. 422. 
- Aetheris Breslauer 172. 
- - acetiei 174. 
- alkalinus 11. 444. 
- - Bazin 11. 444. 
- Allii 216. 
- Althaeae 281. 
- - eompositus 232. 
- - decemplex 231. 
- amarus 780. 
- ammoniacalis 260. 
- Ammoniaci 254. 
- Amygdalarum 286. 
- amygdalinus 286. 
- Amyli jodati H. 141. 
- Angosturac compositu9 309. 
- Anisi 316. 
- antarthriticlls Severin 907. 
- anthereticus Bouchardat II. 528. 
- Bntiasthmaticus cum Natrio sul-

furato II. 464. 
- antilleuralgieus Lebrou II. ll03. 
- antiphthisicUB Fremy 1225. 
- - .Taccoud 1226. 
- antirhaehiticus Vanier 11. 160. 
- antirhellmaticuB Ricord 926. 1264. 
- antiscorbutkus 889. 
- antiscrofulosus Sendner II. 160. 
- antisyphiliticus I!. 851. 
- - Bazin H. 50. 
- - eompositus Puche H. 51. 
- aperiens Deodat II. 739. 
- Aquae Amygdalarum amarum 282. 
- Armoraciae compositus 890. 
- - jodatus Grimault 890. 
- - aromaticus (Erit.) 854. 
- Artemisiae compositus 410. 
- Asari canadent-lis 416. 
- - eompositus (Nat. form.) 11.152. 
- Asparagi 421. 
- - amari 421. 
- Asparagini 421. 
- Atropini Bouehardat 427. 
- Anrantii 853. 858. 
- - Florum 850. 
- anratus 432. 
- Auro Natrii ehlorati 438. 
- Balsami Bmoiliensi. May 447. 
- - Copaivae Puehe 448. 
- - peruviani 4:53. 
- - tolutani 456. 
- balsamieus 453. 
- bechieus Willis H. 217. 
- Belladonnae 472. 
- Benzoes 430. 
- Bromoformii Brebian 810. 
- - Voi.in 810. 
- caeruleus 214. 
- Calami 587. 
- Calcariae 545. 
- - Trousseau 545. 
- Caleii Chlorhydrophosphatio 570. 
- - ehlorhydrophosphoriei 570. 
- - - eum Guajacolo 1257. 
- - et Sodii Hypophosphitum 562. 
- - hypophosphorosi 562. 
- - - ferratus 562. 
- - jodati mit 2 Proc. 563. 
- - Jodidi !i68. 
- - LactophosphatiscumFcrr0585. 
- - laeto - phosphoriei eum Ferro 

et Mangano 584. 
- - phospho-lactiei 565. 
- - phosphorici 570. 
- - thiosulfurici 576. 
- Calcis 5«. 
- Capi1li Veneris 161. 
- - - compositus 161. 
- Capitum Papaveris II. 556. 
- Cardui henedieti 864. 
- Cascarae aromaticus (Brit.) II. 729. 



Sirupus Cascarae sagradae 11. 729. 
- Catechu 680. 
- eerasorum 698. 
- ehalybeatus Willis 1145. 
- Chamomillae 716. 
- Chlnae 735. 
- - ferratus 738. 
- - - Dieterieh 738. 
- - - Lefort 738. 
- - - Grimault 738. 
- Chinini citriei Magendie 747. 
- - hydrojodiei ferrati Bouchardat 

775. 
- - sulfurici 766. 
- Chlorali (GaII.) 799. 
- ehloroformiatus 808. 
- Chloroformii 808. 
- Chondri eompositus H. 860. 
- Ciehorii compositus 829. 11. 739. 
- Cinae 833. 
- Cinehonae 735. 
- Cinehonae eum Vino paratus 738. 
- Cinnamoni S4S· 
- - deeempiex 843. 
- Citri 861. 
- - cortieis 862 
- Cocae 869. 
- Coccion .. llae 883. 
- Coehlearisp 889. 
- - eompositu8 889. 
- - jodatus 8M9. Ir. 141. 
- CodeIni 897. 
- Coffeae 907. 
- - eompositus 907. 
- - eum Morphino )Iougeot 907. 
- eoffeatus Velahaye 907. 
- Colae 920. 
- Colchiei 926. 
- communis H. 773. 
- Conii 949. 
- - fruetus 949. 
- I'Ontra tussim II. 966. 
- - - convulsivam 11. 290. 
- - - - Gaudier 907. 
- eordialis 883. 
- Cortieum 853. 
- Croci 968. 
- eum Aceto Rubi Idaei H. 759. 
- - Aqua floris Aurantii 860. I 
- - Aqua Lauroeerasi H. 281. 
- - AquaMenthoopiperitaeH.376. 
- - extracto Ipeeneuanhae (Galt) 

H. 160. 
- - extraeto Laetucae (Galt) Ir. 

272. 
- - extraeto Opii II. 522. 
- - extraeto Opii debilior II. 628. 
- - extraeto Papaveris albi II.556 
- - extrneto Ratnnhiae II. 723. 
- - Gummi 1273. 
- - sueco Nasturtii Ir. 438. 
- de Cinchona eum Citrate ferrieo 

788. 
- - Cochlcaria armorica composi-

tus 889. 
- - eortice Citri vulgllris 853. 
- - Digitale purpurea 1048. 
- - Dulcamara (GaII.) 1048. 
- - fruetu Cydoniae 1009. 
- - fructu Ribesii H. 748. 
- - G1echoma 1218. 
- - Helminthochorto 11. 9. 
- - Humulo Lupulo H. S13. 
- - Hyoseyamo H. 97. 
- - Hyssopo (GaII.) II. 99. 
- - Ipecaeuanhaeompositus(Gall.) 

II. 158. 
- - Iigno Gllajaci 1261. 
- - quinqup- radieibus eompositus 

1166. 
- - radice Consolidae (Galt) 956. 
- - - Salseparillae 11. 1151. 
- - Saponaria H. 841i. 
- - 'Iussilagine 1078. 
- depurativus Larrcy 1264. 
- - compositus Larrey 1284. 
- - Peyrilhe 266. 
- Diacodii 11. IiM. 

Register. 

Sirupu8 Diacodion H. 556. 
- - compositus H. 51i7. 
- dialytieus Bonjean 11. 486. 
- diaphoreticus Cazenave 266. 
- Digitalis LalM'lony .. 1043. 
- diureticus 1166. 
- dom .. sticus H. 727. 
- Dulcamarae 1048. 
- emulsivus 286. 
- Ergotini 11. 879. 
- Eriodictyi 1056. 
- - aromatiens (Nat. Form.) 1056. 
- Erysimi 11. 908. 
- - compo.itus Ir. 908. 
- Eucalypti 1063. 
- febrlfugus 780. 
- - infantinß1 766. 
- ferratus 1104. 
- Ferri acetici 1095. 
- - albuminsti 1097. 
- -- Ammonii saccharati 1122. 
- - Bromidi (Nat. form.) 1100. 
- - carboniei 1104. 
- - eitriei 1109. 
- - Citro-Jodidi 1114. 
- - compositus 11 18. 
- - dialysati 1138. 
- - et 1IIangani Jodidi 1114. 
.- - Hypopbosphitis (Nat. form.) 

11aO. 
- - hypophosphorosi 1131. 
- - jodati 1113. 
- - - Lutand 1114. 
- - Jodidi 1113. 
- - laetiei 1116. 
- - oxyehorati 1138. 
- - oxydati 1122. 
- - - solubilis 1122. 
- - - - Hager 1122. 
- - peptonati 1125 
- - Phosphatis 1126. 
- - - eum Quinina et Strychnina 

11. 982. 
- - phospbolaetiei 1116. 
- - phospborici 1126 1128. 
- - Protocbloridi (Nat. Form.) 

1105. 
- - pyrophospboriei Leras 1129. 
- - Quinin8e et Strychninae Phos-

pbatulll (U-St.) H. 982. 
- - saccharati solubilis (Nat. 

Form.) 1122. 
- - sulfurati 1141. 
- - sulfurici 1145. 
- - tartarici alllmoniatl 1150. 
- Ferro-Caleii lactophosphoriei 1i65. 
- ferrojodatus Lebert 1I. 203. 
- Foenieuli 1165. 
- - compositus 1166. 
- Fragariae 1178. 
- Frangulae 1181. 
- Fructuum ad Limonßdum H.760. 
- Fuci vesiculosi 1183. 
- Fumariae 1181i. 
- Gallarum 1196. 
- Gaultheria .. 1~01. 
- Gentianae 1214. 
- Glycyrrhizae 1229. 
- Granati cortieis 1250. 
- Granatorum 1260. 
- Grindeliae 121>8. 
- Guajaei 1261. 
- - ammoniatus 1264. 
- Guaranae 1267. 
- Gnmmi arabiei (lIelv.) 1273. 
- gummosus (Ergänzb.) 1273. 
- haemocathartieus Devergie 1284. 
- Hepatis Sulfuris Ir. 217. 
- Herniariae H. 10. 
- lIollandieus H. 773. 
- Hydrargyri bijodati Gibert H. 50. 
- Hydrocotyles asiaticae Upine 

II.84. 
- Hyoscyami H. 97. 
- Hypophosphitum 582. 
- - compositus 1i82. 1131. 
- - eum Ferro M2. 
- Hyssopi II. 99. 
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Sirupus Indiens II. 773. 
- Ipecaeuanhae (Anstr., Germ., 

lIelv. U-St.) II. 150. 
- - et Opii (Nat. form.) H. 153. 
- Jaborandi II. 101. 
- (Boehet) jodatus H. 203. 
- Jodi H. 14.1. 
- - Bondeyron H. 141. 
- jodo-tannieus Guilllermond 138. 

II. 141. 
- - - Perrens 138. 
- J uglandls foliorulD H. 159. 
- - compositu9 Ir. 160. 
- Juniperi H. 164. 
- Kalii bromati II. 179. 
- - - de Henry Mure H. 179. 
- - hydrargyrojodati H. 51. 
- - jodati Ricord H. 203. 
- - sulfurati H. 217. 
- Karabae H. 1i28. 
- kermesinus 883. 
- Kino II. 230. 
- Kreosoti eum Magnesia Ir. 238. 
- Lactis jodati H. 203. 
- Lactueae H. 272. 
- Lactucarii (U-8t.) H. 271. 272. 
- - Aubergiel' H. 272. 
- - opiatus H. 272. 
- Ledi paluBtris II. 290. 
- lenitivus Flon H. 401. 
- Limonis 861. 
- Liquiritiae 1229. 
- - aromatieu8 1234. 
- - decemplex U29. 
- Lithii H. 304. 
- Lithoni H. 304. 
- J,obeliae H. 909. 
- Lupulini H. 313. 
- magistralis 1118. 
- Magnesii acetiei II. 318. 
- Malti (Hamb. V.) H. 344. 
- - foeniculatus 1166. H. 344. 
- Mangani jodati H. SOS. 
- - oxydati H. 31i3. 
- Mannae II. 3M. 
- - eompositns H. 8M. 
- - eum Rheo II. SÖS. 
- mannatus H. Sbö. 
- Mari veri IL 1031. 
- Matieo II. lI62. 
- Maydis stigmatum II. 863. 
- Menthae II. 376. 
- - erispae H. 377. 
- mercurialis compositus 1214.. 
- - Cuisinier H. 37. 
- - Saint-I1defont H. 87. 
- Mezerei Cazenave H. 389. 
- Millefolii II. 394. 
- Mori H. 406. 
- MOl'phinaeeompositus(N at.form.) 

H.402. 
- Morphinae Sulfatis (Nat. Form.) 

H. 402. 
- Morphini (Ergänzb. Helv.) II. 401. 
- Myrtillorum H. 421. 
- - compositus II. 422. 
- Narceini 1IIayet II. 430. 
- Natrii arsenicici Bouehut 397. 
- - ehlorati H. 447. 
- - thiosulfuriei H. 471. 
- - - Mouehon II. 471. 
- OIeae foliorum H. 497. 
- Olei J ecori. Aselli 420. 
- Ononidis II. 1i18. 
- opiatus II. 5S2. 
- Opii II. 1i22. 
- - succinatus 11. 1i28. 
- Oxycocci II. 1099. 
- Papavelis II. M6. 
- pectoralis 282. 671i. 888. 1078.1274. 
- - (Nat. Form.) 1274. II. Sli3. 
- - compositus, Dr. Stadler 88S. 
- - Johnson H. 899. 
- - Ru.sicns H. 630. 
- Pepsini (Milneh. Ap.V.) II.567. 
- Phellandrii 1I. 1i78. 
- Phosphatum eompositu8 (Nat. 

form.) 1130. 
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Sirupu. Phytolaecae H. 611. 
- Pici. 11. 648. 
- Piei. cum Codelno (Hel v.) 11. 648. 
- - jodatu. Lefort H. 141. 
- Pini Strobi eompositus 11. 633. 
- Plantaginis H. 652. 
- Podophyllini Brun 11. 689. 
- pro iniantiblls H. 179. 
- Pruni virginianae 11. 695. 
- Quassiae Dieterich Ir. 711. 
- Raphani 890. 
- Ratallhiae 11. 723. 
- Rhamni catharticae 11. 727. 
- - eompositlls II. 727. 
- Rhei 11. 735. 
- - aromatieus (U-St.) H. 739. 
- - eompositus H. 739. 
- - deeemplex 11. 736. 
- - et Potassii compositlls IL 740. 
- RhoPados 11. 558. 
- Ribis 11. 743. 
- - nigri 11. 744. 
- Ribillm II. 743. 
- Rieini Ir. 747 
- Rosae II. 751. 
- Rubi 11. 759. 
- - aromaticus H. 760. 
- - fruetieosi 11. 759. 
- - Idaoi 11. 758. 
- Saeehari 11. 772. 
- - eoeti H. 773. 
- Salidni 1 I. 793 
- salicvlosus Harmon 107. 
- Sanguinariae n. 805. 
- Sanitatis Berolinensis 1214. 
- Sarsaparillae compositus 11. 851. 
- - - Cuisinier 11. 37. 
- Sassafras 11. 853. 
- Seillae II. 859. 
- - compositus II. 860. 
- Secalis cornuti 11. 879 
- Senpgae 11. 883. 
- Sennae 11. 887. 
- - aromaticus 11. 889. 
- - compositus 11. 355. 
- - - .Jaeekwirz 11. 889. 
- - - (Nat. form.) 11. 889. 
- - eum Manna II. 355. 889. 
- - mannatus 11. 355. 
- simplex 11. 772. 
- Sinapis 11. 908. 
- Sodii Hypophosphitis (Nat form.) 

n. 449. 
- Sorborum n. 909. 
- Spigeliae Anthelmiae 11. 912. 
- Spinae cervinae II. 727. 
- Stillingiaeeompositlls (Nat. form.) 

n. 967. 
- Stramonii 1017. 
- Styracis 11. 989. 
- SlIeei Citri 861. 
- Succi Taraxaci H. 1016. 
- Tamarindi H. 1012. 
- Tartari ferrati 1151. 
- Terebinthinae H. 1023. 
-.Theae H. 1041. 
- Thymi II. 1049. 
- - eompositus H. 1049. 
- tolutanus 456. 
- tonicus ßourgogne 738. 
- Tormentillae 11. 1053. 
- Tragacanthae II. 1056. 
- Turionis Pini II. 633. 
- Uvae Ursi 363. 
- Valerianae 11. 1102. 
- Vanillae 11. 1107. 
- Violae n. 1148. 
- - odoratae 11. 1148. 
- - trieoloris 11. 1148. 
- Violarurn arteficialis II. 1148. 
- Vitae long"e 1214. 
- vitriolatus 128. 
- Zinci bromati II. 1155. 
- Zingiberis IL 1177. 

Sisymbrium Alliaria L. n. 908. 
- Irio L. H. 908. 
- officinale Scopoli H. 908 
- Sophia L. H. 908. 

Register. 

Sitzbad 440. 
Sium angustifoliulll L. n. 578. 

- latifolium L. II. 578. 1101. 
- Ninsi L. 1218. 

Skinner's Antiseptic powder II. 243. 
- deodorisant and antiseptic pow­

der H. 648. 
- deodorisant and 3ntiseptic tinc­

ture 11. 648. 
- Pulvis desinfectorius II. 648. 
- Tinctura desinfectoria 11. 648. 

Sklerotinsällre 11. 873. 
Skoda, Pulvis Btypticns 237. 

- Oxymel antihydropicnm 11. 860. 
Skopolamin-h)'drobromid II. 862. 

- - hydrochlorid II. 863. 
- - hydrojodid 11. 864. 

Skopolin II. 862. 
Skorbut-Essenz 1094. 

- krallt 888. 
- wein 889. 

Slaked lime 540. 
Slime of Arabic Gum 1~72. 

- - Salep H. 790. 
Slippery Elrn Bark II. 1065. 
Sloet, Pulvis antepilepticus 1027. 

. Small gold mohor 536. 
i Smalte 866. 
, Smaragdgrün 823. 
, Smaragdine 11. 920. 
i Smee's Element 11. 623. 

i ~~fl~~~1nsW ;~~. 
Smilax China L. II. 909. 

- glabra Roxb. 11. 909. 
- laneeaefolia Roxh. II. 909. 
- medica Schleeht. ct Chamisso Ir. 

847. 
- offieinalis Hllmb. Bonpl. Kth. 

IJ. 847. 
- ornata Hook f. 11. 84,. 
- papFacca Dllhamel Ir. 847. 

Smirgel 242. 
Smitb's, Dr., COl'tl Piaster H. 1027. 

- Extrnctum sudoriflcum Ir. 851. 
- GargarislIla lIntisyphiliticum 11. 

a6. 
- Unguen tumJlydrargyri bibromati 

H. 33. 
- Species fumigatotiae 80. 
- Spiritus anatomicorum 11. 37. 
- Stomachin 668. 

Smittson's, Dr., Tuteol 531. 
Smooth Sumach. II. 742. 
Smyrna-Thee II. 891. 
Snake Root II. 881. 

- weed 1071. 
Snow-White Enamel, Phalon u Sons 

n. 672. 
- - Oriental Cream Phalon und 

Sons H. 673. 
Soap H. 825. 

- bark 11. 717. 
- oi Jalap H. 106. 
- Wort II. 846. 

Sobernheim's Pilulae antirheumaticae 
II. 527. 

Socaloin 229. 
Soconusco 519. 
Socotra Drachenblut H. 818. 
Socotrin, Otto 229. 
Socqllet et Bonjean, Pilulae dialyticae 

11. 486. 
- Pilulae dialyticae H. 436. 

Soda H. 438. 
- (U-St.) H. 454. 
- calcinirte H. 438. 
- cruda H. 438. 
- Mint II. 378. 
- - (Nat. form) II. 443. 
- mit 1 Mol. H.O n. 438. 
- pastillen H. 444. 
- Schwefelleber H. 464. 
- tartarata (Brit.) H. 224. 
- Titer H. 439. 
- vitriolRta H. 465. 
- Wasser 359. H. 443. 
- - v. Struve II. 441. 

Soda-Water 359. 
Soden, Milchbrunnen 358. 
Sodener Pastillen II. H7. 

- Salz, künstliches II 791. 
Sodii Acetas II 434. 

- Arsenas 396. 
- Benzoas II. 435. 
- Bicarbonas 11. 441. 
- - saccharatus Ir. 444. 
- Bitartras 11. 469. 
- Boras 500. 
- Boro ·Benzoas H. 436. 
- Bromidutll 11. 436. 
- Carbonas 11. 439. 
- - exsiccatus H. 440. 
- Chloras 11. 447. 
- Chloridum n. 444. 445. 
- Citro-Tartras effervesccns (Brit.) 

11. 469. 
- JIypophosplJis n. 448. 
- Hyposulfis 11. 470. 
- Jodidum II. 4H. 
- Lactas II. 450. 
- Nitras II. 451. 
- Nitris 11. 453. 
- Phosphas 11. 458. 
- - effervesccn. II. 459. 

Sodii Pyrophosphas 11. 459. 
- SalicYls. Ir. 461. 
- Sulfocarbolas 11. 463. 
- Sulphas 1I. 465. 
- - effervescells (Brit.) 11. 467. 
- Tartras 1I. 469. 

Sodium 11. 433. 
- Ethvlate II. 457. 
- h"drox"de H. 4;'4. 
- Hydroxyde 11. 4i\4. 

Soft extracts 1073. 
- Paraffin II. 560. 
- Soap lI. 832. 

SoJamen hypochondriacorum Klein H. 
220. 

Solanin 1047. 
Solanum Dulcamara L. 1047. 
Solbrig's Sommersprossen etc. - :\Iittel 

1I. 1116. 
Solbrig's 'Vanzentinktur 940. 
Soldalni's Lösung H. 1088. 
Soldaten-kraut 11. 361. 

- salbe 11. 63. 
Solenostemma Arghel Hayne 11. 886. 
Solidgrun II. 616. 
Solidified Copaiba 446. 
Solphinol 502. 
Soluble Essence of Ginger H. 1178. 
Soluble lron and Quinine Citrate 748. 
Solut.e alumineux benzoine Mentel250. 

- chloroformique <Je gutta-percha 
1276. 

- d'acide arsenieux (Ga11.) 393. 
- d'acide chromique 39. 
- d'acide phenique 27. 
- d'arseniate de soude (GaU.) 397. 
- d' Arsenite de potasse 394. 
- de chlorhydrate basique de Qui-

nine pOllr injectiolls hypoder­
miques (GalI.) 753. 

- d'hypochlorite de chaux 820. 
- d'jode jodure (Gall.) II. 141. 
- de pota.se II. 171. 
- de tartrateferrioo-potasaique1151. 
- officinai d'eau oxygenee RU dixi-

eme H. 87. 
Solut.es de Cafeine ponr injeetions 

hypodermiques (GalI.) 914-
Solutio seidi chromici 39. 

- - phospho-wolframici l!O8. 
- - picrinici t06. 
- - picronitrici Esbach II. 1089. 
- - tannici 205. 
- Albuminis 198. 
- Alnminis et Zinci slllfurici 251. 
- alkalina Anglica H. 174. 
- Ammonii ehlorati 269. 
- Ammonii valerianici 146. 
- anaesthetica haemostatica Le-

grand 1060. 
- antisyphilitica Ricord H. 141. 



::5olutio arsenicalis antiasthmatica 
Trousseau 397. 

- arsenicalis Bazin 396. 
- - Boudin 393. 
- - Devergie 393. 
- - Fowleri 394. 
- - Isnard 393 
- atrophica Magendie H. 203. 
- Auri chlorati 207. 
- boro-salicylica (Münch. V.) 503. 
- Calcii chlorhydrophosphorici 570. 
- Camphorae aetherea Trousseau 

5~6. 
- Chinini hydrochlorici Koebner 

753. 
- - - pro injcctione i:5tuffella 755. 
- Cocain i ct Hydrargyri bichlorati 

875. 
- Coffe'ini pro illjectione 914. 
- DoLLel II. 443. 
- Donovan 398. 399. 
- Dubourg 1257. 
- Epicarini 11. 426. 
- Formalini 1171. 
- Freibergii 11. 36. 
- gelatinosa Carnot 1203. 
- Gummi Guttae alkalina 1279. 
- Guttaperchae 1276. 
- - Akton's 1277. 
- GUYOll II. 37. 
- Hydrargyri amidopropionici 11.73. 
- - asparagillici H. 73. 
- - colloidalis Ir. 30. 
- - glycocollici Ir. 74. 
- Hydroxylamini spirituosa Fabry 

11. 90. 
- Ichthyocollae 11. 111. 
- Indiei spirituosa 11. 125. 
- Indigo 11. 125. 
- Jodi caustiea 11. 142. 
- - ad potum mitis Lugol 11. 142. 
- - - - fortior Lugol 11. 142. 
- - Lllgol 11. 142. 
- - mitis Lugol ad usum exter-

num II. 142. 
- - rubefaciens Lugol JI. 142. 
- - trichlorati 20 % ex tempore II. 

140. 
- Jodoli Maz7.0ni 11. 136. 
- Kalii cantharidinici Liebreich pro i 

injectione 603. 
- - carbonici Rosenstein 11. 184. 
- - dichromid 205. 
- Koresloli H. 1173. 
- Laccae in tab\llis ammoniacalis 

II. 264. 
- Laccae in tabulis boraxata 11.264. 
- - - - spirituosa 11. 264. 
- Magnesii sulfurici II. 335. 
- Morel-Laval!<!e 1256. 
- Morphini Magendie 11. 399. 
- Natrii cantbaridinici Liebreich 

pro injectione 603. 
- - nitrici (Form. Bero!.) II. 453. 
- PhenolphthaleIn i II. 588. 
- Picis liquidae alkalina concen-

trata Adriau JI. 648. 
- Picot 1256. 
- Pignol 1256. 
- Platini chlorati 207. 
- Platino-Natrii bichlorati 207. 
- Resinae elasticae aetherea 682. 
- - - benzolica 682. 
- Saligalloli 11. 708. 
- salis amari, Henri 11. 336. 
- ScudamOl'e Ir. 752 
- Solveoli \Münch. Ap. V) 11. 244. 
- Stanni chlomti 11. 942. 
- Sublimati Laplace 11. 37. 
- Sucd Liquiritiae 1231. 
- Tanllini (Form. Bero!.) 188. 
- Thymoli Hermite 11. 1048. 
- Vleminckx 572. 

i:5olution antidiaMtique lIIoreau 11. 441. 
- atrophique de Magendie II. 208. 
- Boulton II. 141. 
- d'acetate d' Aluminium 246. 
- de Lerns 1129. 
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Solution Monsei 1148. I Souche de squine II. 909. 
- of Acetate of Aluminium 246. I - - tormentille 11. 1053. 
- - Channing 11. 50. ; - - valeriane officinale H. 1100. 
- - Chlorine 81~. I Souchet des Indes 1006. 
- - Extract of Liquorice 1232. ' Souchon 1I. 1040. 
- - - - Glycyrrhiza 1232. ' Souchong 11. 1034. 
- - Ginger 11. 1178. I Souci-Marigold 577. 
- - Hamamelis (Brit.) 11. 4. : Soude eaustique II. 454. 
- - India-rubber 682. - - liquide H. 455. 
- - Isinglass (Brit.) 11. 111. : Soufre dore 11. 963. 
- - Litmus 11. 269. i - dore d'antimoine 11. 963. 
- - Phosphorus, Thornpson's 11. I - precipite II. 996. 

- offi~?~~le de bromme de fer 1099. I = ~bi~':e" Ir ii5~' 
Solulol 11. 246. , - vegetal 11. 314. 
Solveol H. U6. I Soulan's Flaschenlaek II. 1027. 

- pillen II. 244. Sousacetate de cuivre 990. 
Soma tose Ir. 489. - - plomb liquide H. 665, 
Sommer-eiche 11. 713. Sous azotate de Bismutb 489. 

- linde Ir. 1051. - carbonate de zinc hydrate 11. 
- majoran II. 338. 1155. 
- rübsen Ir. 719. - sulfate mercurique (GaU.) Il. 68. 
- sprossen-mittel der Charlotte Southern wood 411. 

Stangen II. 52.' Soxhlet's sterilisirte Kindermilch II. 
- - - v. Hoefeld' 583. 254. 
- - Salbe II. 1001. Sozal88. 
- - Salbe Hebra Ir. 63. Sozoboral 383. 
- - waschmittel, Hllss 479. Sozoborol 383. 
- - waSSer 11. 35. 1116. • Sozodont v. Buskirk 556. 11. 840. 
- - wasser Guerlain 479.. Sozolith 954. 

Sommer's Cedern-Essenz 11. 890. Sozolsäure 86. 
Sommerbrodt's Capsulae Kreosoti II. Sozojodol, leicht Wslich 111. 

237. - schwer löslich 111. 
Sommersprossenwasser II. !}5. 1116. - Aluminium 112. 
Somnal 797. - Ammonium 112. 
Sommite de sabine 11. 764. - Blei 112. 

- fleurie de CaiIle-Iait blanc 1193. - Kalium 111. 
- - - - lait janne 1193. - Lithium 112_ 
- - - chamae'pitys II. 1031. - Magnesium 112. 
- - d'hysope (GaII.) 11. 99. - Natrium 111 
- - d'ivette 11. 1031. - Quecksilber 111. 
- - - musquee II. 1031. - Silber 112. 
- - de marjolaine II. 338. - säure 111. 112. 
- - - melilot II. 369. - Schnupfpulver 112. 
- - - m .. nthe poivree II. 372. - Wundsalbe 112. 
- - - - Pouliot II. 377. - Wundstreupulver 112. 
- - - - verte (GaII.) II. 377. - Zink 112. 
- - - millefeuille II. 394. Spaa (Mineralwasser) 358. 
- - fleurie de millepertui (Gan.) Spadices Piperis longi II. 638_ 

II. 98. Spaltnuss U 606. 
- - d'origan vulgaire II. 541. Spangrün 990. 
- - de pouliot commun Ir. 377. Spanisch-Cederol 11. 165. 
- - - sanloline 11. 8~1. - fliegen-äther 595. 
- - d'Aurore fern elle 11. 821~ - - Kollodium 596. 
- - de sarriette II. 854. - - öl 597_ 

Son d'amandes 285. - - pflaster 596. 
- - antipernionculeux de Baudot - - - immerwährendes 597. 

503. - - salbe 598. 
Sonnen-Bronze 867. - - SeidelLastpflaster 597. 

- kraut 1045. - - tinktur 597. 
- thau 1045. - Hopfenöl II. 541. 
- wedel 827. - pfeffertinktur 606. 
- wendel 410. Spanische Fliegen 594. 

Sonnenschein's Reagens 206. 207. Spanischer Hopfen 11. 541. 
Sonntag's Eulodorne 11. 861. - Kreuzthee 1219 .. 
Soodbrod 699. - Thee 317. 1079. 1192. 
Soolard, Pasta urethralis 530. Spanish-flies 594. 
Soolbad 443. Sparadrnp II. H77. 
Soolen 340. - cum Diachylo gummalo 1191. 
Soothing-Powder, Stecdmann II. 544. - - resina Thapsiae 11. 1034. 

- Sirup WinsJow 1167. Sparadrap de eire 697_ 
Sophorin 1010. Sparadrap de colle dc poisson (GaI!.) 
Sorbit II. 909. 11. 111. 
Sorbose 11. 909. - d'onguent de thapsia ll. 1034. 
Sorbus Aria Crantz "11. 909. - de thapsia 11. 1034. 

- Aucuparia L. H. 909. - diapalme (GaII.) IL 679. 
Soson H. 490. - lack H. 267. 
Soubeiran, Eau de Bussang 359. - narcoticum 470. 

- - - Contrexeville 359. - vesicans 597. 
- - - Forges 359. Sparadrapum adhaesivum Sanctae 
- - - Mont-Dore 359. Annae 940. 

Souche d'asclepiade 11. 1121. - antarthriticum IL 888. 
- de dompte-venin II. 1121. - mercuriale II. 29. 
- d'hellebore blauc 11. 1114. - opiatum II. 528. 

Souche de benoite 1217. - rubrum 697. 
- - Fragon epineux H. 761. Sparatlosperma lithontripticum MarI. 
- - Petit Houx II. 761. 657. 
- - serpentaire de Virginie H. 891. Spargel 421. 
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Span 42l. 
Spartein schwcfclsaures 11. 910. 

- sulfat II. 910. 
Sparteinae Sulfas 11. 910. 
SparMine II. 910. 
Sparteinum 11 910. 

- sulfuricum II. 910. 
Spasmotin 11. 873. 
Spath-salbe 600. 

- - Ernst's II. 3S. 
Spathum fluoricum 65. 

- ponderosum 464. 
Spearmint Leaves 11. 377. 

- Water 11. 378. 
Speciality for Diphtherie, White 609. 
Species ad balneum ferruginosum 1145. 

- - Cataplasma C1lrbonis 629. 
- - Clysma anodynum Vogler II. ! 

557. ' 
- - - digestivum Kaempfc 685. 
- - - viscerale Kaelllpfe 717. 
- - decoctum Lignorum 1264. 
- - Fomentum H. 313. 
- - Gargarisma 233. 
- - - dialysat. Golaz 11. 799. 
- - illfusum pectorale 233. 
- - longam vitam II. 740. 
- - - - Hjerne 225. 
- - morsulos 284. 
- - pnlvillos odoriferos 478. 
- - sinapiBmUm H. 904. 
- -- suffiendum 478. 
- adstringentes Astruc 956. 
- - dialysatae Golaz 11. 716. 
- Althaeae (Austr.) 232. 
- - compositae 233. 
- - Femel 232. 
- amarae 408. 
- - (Pb. paup.) 11. 385. 
- - ad Aquam Vitae 852. 
- amaricantes 408. 
- - DietI, Dr., 685. 
- Anglicae 118l. 
- anodynne Triller 11. 379. 
- antarthriticae Portland 685. 
- - ad cubile 11. 799. 
- antasthmaticae (Diet.) 1017. 
- anthelminticae 409. 834. 
- antiasthmnticae (Bad. Taxe) 472. 
- antictericae 1177. 
- antihydropicae Frerichs 11. 379. 
- antiacorbnticae II. 634. 
- antiscrofulosae Sendner 11. 160. 
- antisp8smodicae Triller 11. 379. 
- aperientes 1182. 
- aromaticae 11. 379. 
- - ad bnlnea 537. 
- - pro cataplasmate (Austr.) 11. 

379. 
- aromatische zu Umschlägen 11. 

379. 
- Balneorum 717. 
- bechicae 232. 
- carminativae 316. 
- - (Gal1.) 6j;1. 
- catharticae KoeHer II. 889. 
- cephalicae JI. 379. 
- contra tineas 11. 755. 
- cruciatae Hispanicae 1219. 
- demnleens 233. 
- depurativae dialysat. Golaz 11. 

846. 
- dia-ireos II. 156. 
- diaphoreticae (Münch. V.) II. 801. 
- Diatragacanthae 1274. 
- discutientes 11. 379. 
- diureticae 1166. 
- - (Germ. Helv. Form. Berol.) II. 

291. 
- - nach Diefenbach II. 291. 1149. 
- - dialysatae Golaz H. 513. 
- - Wunderlich II. 513. 
- emollientes 232. 
- febrifugae Weigersheim II. 385. 
- Frangulae corticis 1182. 
- fumales 478. 
- - t<:mplorum 478. 
- fumigatoriae Smith 80. 

Register. 

Speies galaetopoeae Berg 1166. Sperm-Wale 713. 
- gynaecologicae Martin 1182. Sperma, Nachweis 11. 1096. 
- Hackeri 317. Spermatozoen, Nachweis II. 1096. 
- Hamburgenses (Ergänzb.) 11. 889. ' Spermatozoiden Nachweis 11. 1096. 
- herbarum ad halnea 537. Spermaeeti 713. 
- - aIpinarum II. 889. - Cerate 714. 
- Hierae Pierae 195. - Ointment 714. 
- - - Rhasis 225. I - öl 715. 
- Hispanicae 1079. Spermin II. 641. 
- Infantium 1~08. - Poeh! 11. 536. 
- - (Mllnch. Vorsehr.) II. 575. - Präparate v. Poehl 11. 536 
- Juniperae compositae II. 164. Sphacelinsällre II. 873. 
- laxantes 11. 889. Sphacelotoxin II. 873 
- - Gasteinenses II. 890. , Sphaerococcus CriSPllS Agordh 657. 
- - Dr. Hoferi II. 890. - mammillosus Agal'dh 657. 
- - Kneipp 225. 1182. Sphygmogenin H. 540. 
- - Sehrammii 11. 890. Spicae Origani Cretici 11 541. 
- - St. Germain 11. 889. Spiee Piaster 11. 678. 
- Lignorum 1264. Spiegel-baum 918. 
- - eum Sen na 11. 890. - belag 11. 939. 
- Lini (Dresdener Vorsehr.) 11.299. - harz 938. 
- Longovallenses 120R. - metall 11. 939. 
- Madagascarenses 225. Spiegler's Probe II. 1088. 
- Mahleri II. 891. - Reag<-ns 11. 35. 1089. 
- majales 1079. ' Spielmann's Gehöröl 1082. 
- Maricnbadenses 11. 890. - Oleum otieum 1082. 
- Moldau II. 740. Spierblume II. 913. 
- mollientes (GaU.) 11. 347. : Spiess'sches Pulver 11. 1001. 
- nareoticae (Hamb. Y.) 472. Spiess-glanz II. 959. 
- nervinae 11. 379. - - butter II. 950. 
- - Heim II. 379. - - glas 11. 963. 
- - dialysatae Golaz 11. 381. - - leber 11. 963. 
- - Hufeland H. 1103. - - - kalkhaltige 572. 
- - (Mönch. V.) 1103. - - metall 11. 945. 
- - Tissot H. 385. - - mohr II. 66. 
- peetorales 238. - - oxyd 11. 952. 
- - albae 233. - - - br .. unes H. 954. 
- - Burow 1048. Spigelia 11. 911. 
- - eum fructibus 233 11. 1149. - Anthelmia L. 11. 912 
- - dialysatae Golaz 11. 634. - Marylandica J,. 11. 911. 
- - Hennig 1234. Spigelein II. 912. 
- - Kneipp 1079. Spigelienwurzel, Marylandische 11. 911 
- - laxantes 11. 890. Spigelin II. 912. 
- - - nach Maerker II. 299. Spike 11. 284. 
- - - - Schacht II. 299 Spikenard 11. 284. 
- - - Wegscheider II. 299. Spiköl H. 286. 
- peetorales Richter II. 853. Spilanthes AcmelJa L. 146. 
- pelliculares Russicae 11. 290. - oleraeea Jacq. II. 912. 
- placantes 1166. Spilanthin H. 912. 
- pro cueupha H. 379. Spindler's unentzündbares Flecken-
- - infantibus Viennenses 233. wasser 681. 
- - pnlpa Prunorum 961. Spinelli, Unguentum febrifugum 767. 
- Puerperarum 1208. Spinnendistel 864. 
- purgativae II. 889. Spiraea Filipendula L. H. 913. 
- purificllntes 1264. - tomentosa L. 11. 913 
- refrigerantes II. 208. - Ulmaria L. 11. 913. 
- resolventes 717. H. 379. Spirige Säure 106. 
- - (Dresd. Vorsehr.) 11. 379. Spirillum cholerae asiaticae 11. 898. 
- Sanctae Veronicae II. 1119. Spirit of Bitter Almond 286. 
- sopientes Clinici 949. - - Cajeput 11. 368. 
- stomachicae, .Dietl., Dr., 685. 848. - - Cinnamon 844. 
- sudorificae 1264. - - Juniper II. 163. 
- urologicae v. Schaper II. 291. - - Lavender 11. 288. 
- vulnerariae 409. 1079. - - Lemon 861. 
- znm Bitterthee 408. - - Mustard H. 908. 
- zum Holzthee 1264. - - - Whitehead II. 908. 

Spechtwurzel 1027. - - Nitl'OUS Ether 180. 
Speeifie, Murray's II. 835. - - Nutmeg II. 415. 
Specificum Paracelsi II. 217. - - Orange 853. 

- pharyngicum Zobel 238. - - Peppermint II 376. 
Speck-bohne II. 576. - - Rosemary 11. 7M. 

- gummi 680. - - Scurvy-grass 888. 
- öl 159. - - Spearmint II. 378. 
- stein II. 882. - - treacle 307. 
- - -Brenner H. 332. - - Terpentine II. 1020. 

Speerminz1l1 II. 877. Spiritus II. 913. 
Speichelwurzel U 702 - aeer 600. 
Speis8-ÖI 11. 494. - acetico aethereus 174. 

- pulver, Wiener II. 441. - ad halnea 539. 
- salz, englisches II. 446. - - mammas 1196. 

Spektren der Farbstoffe II. 617. - Aeruginis 991. 
Spender, Unguentum caIcareum 545. - Aetheris 171. 
Spengler's Wassersuchtsmittel 11.532. - - acetiei 174. 
Sperberbeeren II. 909. - - chlorati 189. 
Sperber's Brustpillen 2S3. - - compositus 171. 
Spergnlaria rubra Pr. II. 911. - - nitrosi 180 
Speripulver 11. 1001 - - - crudus 182. 
Sperm-Oil 715. - aetherens 171. 



Spiritus aethereus camphoratus 586. 
- - ferratus (Helv.) 1136. 
- - martiatu8 1135. 
- ammoniacalis Hawkin's 583. 
- Ammoniae 257. 
- - aromaticlls (U-St.) 807. 
- - foetidus 414. 
- ammoniato-aethereus II. 379. 
- Ammonii caustici Dzondii 257. 
- - succinatus 260. 
- Amomi H. 628. 
- Amygdalae amarae 286. 
- anatomicorum Smith I!. 37. 
- Angeli<!. .. e compositus 307. 
- Anhaltinus 667. 
- Anisi 316. 
- anodynus opiatlls H. 528. 
- - vegetabilis 174. 
- antamauroticus Sichel II. 755. 
- - Weller I!. 368. 
- anticephalalgicus 260. 586. 
- anticp-phalicus Ward 583. 
- antipyreticus Debout I!. 1026. 
- antirheumaticus 539. I!. 765. 
- Armoradae composituB 890. 
- aromatischer H. 371. 
- aromaticus (Ergänzb.) 668. 848. 
- - (Austr.) II. 371. 
- arsenkatus 393. 
- Aurantii 853. 
- - compositus 853. 
- balsamicus 8!l8. 
- blauer 992. 
- bezoaldicus Bussius 116. 
- Bohemi 583. 
- Bredfeld H. 761. 
- bromatus Schröder 607. 
- Bryoniae compositus 510. 
- Bussii 116. 
- caernlens 260. 992. 
- Cajeputi (Brit.) II. 368. 
- Calami 537. 
- - (Form. mag. Berol.) 539. 
- Camphorae 581. 
- camphoratu. 581. 
- - crocatus 586. 
- - opiatus 588. 
- capillari. Unna H. 725. 
- Capillorum Unna H. 747. 
- Captoli 798. 
- - compositus 798. 
- carbolisatus de-sinfectorillS 29. 
- carminativus Sylvius 848. 
- cephalicus Gromnitzki 586. 
- Chamomillae 717. 
- Cinnamomi 844. 
- Citri 86i. 
- - compo.itus 862. 
- Cochleariae 888. I!. 908. 
- - compositus 889. 
- Coloniensi. 862. 
- contra alopeciam syphiliticam 

Langlebert 599. 
- - Pemiones 111 (Hamb. V.) 11. 

U2. 
- - - IV (Hamb. V.) 11. 142. 
- - - V (Hamb. V.) II. 142. 
- - - russicus (Ramb. V.) 11. 

142. 
- - - JI (Ramb. V.) 586. 
- - - AbarbaneJl 138. 
- Coriandri 961. 
- Cornu Cervi succinatus 115. 
- Carvi (Austr.) 661. 
- crinalis 600. 738. 11. 747. 
- - CDm Acido salicylico 102. 
- - cum Urtica 11. 1099. 
- - Landerer 668. 
- - roborans 600. 
- denaturirter 11. 920. 
- - Bekanntmachung I!. 920. 
- dilutus H. 918. 
- Dzondii 257. 
- e Saccharo II. 933. 
- - - bromoformiatus 810. 
- - Vino 11. 933. 
- empyreumaticu8 12. 
- ex Orr.za 11. 933. 

Register. 

Spiritus Ferri sesquichlorati aethereus 
(Austr.) 1135. 

- fester 11. 920. 
- Foeniculi 1166. 
. - Formicae 1177. 
- Formicarum 49. 
- - compositus 1177. 
- - destillatus 1177. 
- Frumenti II. 934. 
- Fuliginis Reuss 1184. 
- fumans Libavii 11. 944. 
- Gari 225. 
- Gaultheriae 1201. 
- Juniperi II. 163. 
- - compositus (U-St.) 11. 164. 
- Kreosoti 11. 238. 
- Lavandulae H. 288. 
- - compositus 11. ~88. 
- Ligni 201. 
- Limonis 861. 
- Lumbricorum 267. 
- Mastichis compositlls (Ergänzb.) 

11. 360. 
- Matthioli 848. 
- Mattlack 11. 804. 
- matricalis H. 360. 
- Melissae 11. 371. 
- - compositus H. 371. 
- - - crocatus II. 371. 
- - Dardei 11. 371. 
- lIIenthae 11. 376. 
- - crispae 11 379. 
- - - Anglicus 11. 379. 
- - piperitae II. 376. 
- - - Anglicus 11. 376. 
- - viridis II. 378 
- Mentholi II. 383. 
- Mindereri 261. 
- Moringae compositus H. 396. 
- muriatico-aethereus 189. 
- lIIyrciae H. 629. 
- lI1vristicae H. 415. 
- neITinus camphoratus 686. 
- - menthatus H. 379. 
- Nitri 73. 
- - dulcis 79. 160. 
- - - crudlls 182. 
- - fumans 76. 
- nitrico-aethereus 180. 
- odoratus (Nat. form.) H. 288. 
- ophthalmieus 1165. H. 755. 
- - Neugenfind H. 755. 
- - Pagenstech"r II. 371. 
- - Visbadensis H. 371. 
- Oryzae II. 933. 
- peruvianus (Form. Berol.) 454. 
- phenylatus contra tineas 29. 
- Phosphori (U-St.) 11. 601. 
- Pimentae 11. 628. 
- Pini H. 1026. 
- polyaromaticus 848. 
- pyroaceticus 6. 
- rectIficatus 11. 917. 
- rectificatissimus II. 915. 
- resolvens Schmucker 586. 
- Rosmarini 11. 754. 
- - compositus 11. 755. 
- - saponatus II. 842. 
- rubefaeiens H. 908. 
- Rubi Idaei 11. 759. 
- Rusci 483. 
- russischer 607. 
- Russicus 607. 
- Sabinae 11. 765. 
- Salis 57. 
- - Ammoniaci vinosus 258. 
- - dulds 189. 
- Salviae II. 799. 
- sapollato-aromaticlls ad balneum 

11. 842. 
- - camphoratus II. 841. 
- - - eucalyptatus 1063. 
- saponatus 11. 836. 
- - kalinus veter. H. 842. 
- - Naumann H. 842. 
- Saponis 81. II. 836. 
- - kalini 11. 842. 
- - - Hebra II. 842. 
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Spiritus Serpylli IL 892. 
- - compositus H. 898. 
- Sinapis II. 908. 
- strumaHs H. 203 . 
- sulfuratus 11. 1003. 
- Slllfuris, Begllin 276. 
- Tabelle zur Herstellung von 30-

vol.-proeent. H. 983-925. 
- Tartari 12. 
- Terebinthinae compositus II.l026. 
- theriacalis 307. 
- Thymi H. 1049. 
- traumaticus I I. 287. 
- trichophyticus 600. 
- - Epenstein 600. 
- Veratrini H. E. Richter 11. 1114. 
- Vi ni Cognac. Il 933. 
- - concentratus II. 917. 
- - dilutu. H. 91H. 
- - Gallici 11. 933. 934. 
- - - .alinus 11. 447. 
- Vitrioli 125. 
- vulnerarius 11. 755. 

Spirochaete cholerae Koch 11. 898. 
Spirone I I. 201. 
Spiroylsäure 99. 
Spirsäure 99. 
Spital watte 1239. 
Spitz-glas U. 959. 

- wegerich H. 652. 
- - extrakt II. 652. 
- - saft 11. 652. 

Spitzlay's Brust- und HustenpastiUen 
11. 531. 

Spitzmüller's Sicein 1239. 
Splenin U. 539. 
Spleen-Mixture 765. 

I - Substanee 11. C>39. 
Spodium 619. 
Spongiae ustae 621. 
Sporae Lycopodii II. 314. 
Spranger's Elektron II. 550. 

- Heilsalbe H. 680. 
- Dr .• Magentropfen 1279. U. 741. 
- Ozon-Leberthran H. 550. 
- Ozon-Tinktur II. 550. 
- 'sche Salbe 419. 

Sprengel's Kräutersaft 1235. 
Sprengkled leech 11. 1S. 
Sprengkohle 628. 
Spreuhaare, blutstillende 827. 
Spring-gurke 1048. 

- lein 11. 295. 
Sprouts of Pine H. 63l. 
Spudaeus' Lebensbalsam 1216. 
Spul-würmer 11. 823. 

- wurz 196. 
Spumatolin 11. 846. 
Sputum, Tllberkelbacillen - Nachweis 

11. 1095. 
Squames de scille II. 857. 

- - squille 11. 857. 
Squibb's CholeratropfeIl 11. 529. 

- Diarrhoea-Mixtllre 11. 526. 
- Podophyllum-Pills 11. 688. 
- Rhubarb-lI1ixture 11. 738. 

Squill U. 857. 
Squire, Unguentum Acidi ehryso­

phanid 826. 
St. Barthelemy-Kraut 11. 121. 

- Evre-Gelb 866. 
- Germain's abführende Species 

H. 889. 
- Ignatius-Beans IJ. 987. 
- Jacob's Magentropfen 11. 1104. 
- - Oel 806. 11. 541. 
- John Long's Liniment IJ. 1025. 
- Lubes'sches Flechtenpulver U. 

959. 
- Lucienkraut 383. 
- Mariellbalsam 1082. 
- Mount, Dekokt der Franziskaner 

11. 395. 
- 1IIount, Pillen der Franziskaner­

Brüder 11. 330. 
- Yves' Augenbalsam TI ,,~ 
- - Balsamum ophthalmicum U. 

58. 



1312 

St. Yves-Lapis divinus 999. 
Stabwurz 410. 411. 
Stabil, von A. Adamczyk 954. 
Stachys germanica L. II. 357. 
Stadler, Dr., Sirupus pectoralis com-

positus 883. 
Starke 11. 390. 

- glanz 694. 
- - flüssiger 300. 502. 715. 
- gummirte 801. 
- in Wurstwaaren 650. 
- kitt 300. 
- kleister 300. 
- lösliche 299. 
- - Debove 301. 
- lösung. haltbare 300. 
- mehl 298. 
- - kapseln 609. 
- sirup H. 775. 
- zucker 11. 774. 

Stärkende Mittel v. Rueker H. 711. 
Stafford's Suppo.itoria resolventia n. 

203. 
Staffort's White Pasta 300. 
Stahl-bäder 442. 

- beize zum Brüniren 1091. 
- Härtemas.e von Kupfer 940. 
- Härtesubstanz Y. Beck 1090. 
- kraut H. 1118. 
- kugeln 1151. 
- molken H. 251. 
- Polirpulver 1020. 
- Pulver 1091. 
- Rostschutz 1091. 
- tropfen 1117. 
- - Zwelfers 1094. 
- verbesserungsmittel v. Ad.Schäfer 

940. 
- wein 1109. 
- - Fuller's 1109. 

Stahl'sche Brandsalbe 513. 
- Mix(ura tonieo-nervina 116. 
- Pillen 223. 
- Pilnlae balsamicae 224. 
- - aperitivae 223. 
- Pulvis antispasmodicus 1I. 208. 
- Tinctura alexipharmaca 308. 
- Unguentum contra combustiones 

518. 
Standish'. Diaphoretic Liquor 1265. 
Standert's lrlixtura "ubra H. 527. 
Atalidtke'. Oleum Ricini aromaticum 

H. 747. 
Stangen-bohne 11. 576. 

- \ack 11. 263. 
- pfeffer H. 638. 
- pomade 11. 1023. 
- - Fischer, Dr. B., 696. 
- schwefel 11. 995. 

Stangen,Charl., Sommersprossenmittel 
H. 1i2. 

Stanley's Kraftessenz 1189. 
Stanni-Ammoniumchlorid H. 944. 

- cbIorid, krystallisirtes 11. 944. 
- Natriumchlorid 11. 944. 
- snlfid 11. 988. 

Stanniol 11. 940. 
- \ack II. 940. 

Stannocblorid 11. 941. 
- Gebaltstabelle 11. 942. 
- technisches 11. 942. 

Stannum H. 985. 
- bichloratnm 11. 944. 
- - anbydricum 11. 944. 
- bisnlfuratum 11. 988. 
- cbIoratum crystallisatum 11. 941. 
- - tecbnicum 11. 942. 
- limatum 11. 988. 
- moriaticum 11. 941. 
- oxydatum 11. 940. 
- praecipitatum 11. 988. 
- pulveratum II. 988. 
- raspatnm ll. 988. 

Stantienid II. 980. 
Staphisagrin 1021. 
Staphylokokkeninfektion lL 899. 
~taphylOCOCClWl pyogenes aureusll. 899. 
Star-Anise 316. 

Register. 

, Starch 293. 
I Starck's, Dr., Epilepsiemittel H. 1103. 
, Stare's Konservator 954. 

- Sanität 904. 
- Wurstsalz 95.1. 

Stark's Mixtura anticatarrhali. 11. 356. 
Starke'. Pasta Olei Ricini 11. 747. 

- - - - saccharata 11. 747. 
Starr'sche Brandsalbe 1185. 

- Unguentum contra combustiones 
113~. 

Startin, Aqua cosmetiea 502. 
Stas-Otto'. Gang zur Aufsuchung der 

Alkaloide 210. 
Statuenbronce 987. 
Stavesacre 1020. 
Steadina 159. 
S teadine 159. 
Stearin 113. 

- pech 114. 
- säure llS. 
- seife 114. H. ~30. 

Stearn's Mixtura obstetricia 11. 879. 
Stearum 114. 
Ste"tinum opiatum H. 528. 
Stechapfel-Blätter 1013. 

- Extrakt 1015. 
- Fluidextrakt 1015. 
- kerzchen 1016. 
- samen 1014. 
- - tinktur 1016. 

Stech-eichenblätter 11. 120. 
- palme II. 120. 
- palmen blätter H. 120. 
- windenwurzel 11. 847. 

Steedmann 's Soothing Powder 11. 544. 
iSteege's Charta antirheumatica II. 957. 

- Gichtpapier II. 957. 
- Pomata contra alopeciam 766. 

Stee!'s Pastillen 601. 
Steigbohne 11. 576. 
Steigers Hustenpulver 1273. 

- Pulvis contra tussim 1273. 
Steinbeerwasser H. 1100. 
iStein-beeren II. 1100. 

- blumen 1236. 
- eiche II. 715. 
- gas 615. 

Steingräber, Apoth., Remedium mira­
culosum 582. 

Stein-häger II. 166. 
- barz 1011. 
- kitt 110. 11. 820. 677. 
- kitte, diverse 110. 
- Kitt- und },'Ullmittel II. 677. 
- kirschen 215. 
- klee 11. 369. 
- - kraut 11. 969. 
- - pflaster 11. 869. 
- - wasser 11. S69. 
- kohle 626. 
- kohlen-Asphalt 11. 650. 
- - benzin 480. 
- - KJeooot 24. 
- - theer II. 650. 
- kraut 195. 422. 
- mark 242. 
- 111 11. 570. 
- pillen der Frau Stephens 556. 
- - Madame Stephens 11. 840. 
- raute 180. 

Steinrueck, Pulvis antipro80palgicus 
472. 

Steinsalz 11. 444. 
Stein's Oleum Ricin! dulcificatum H. 

747. 
Steinbuhl, Jaune de 462. 
Steinmetz'sche. Kraftbrot II. 554. 
Stempelfarbe 1185. 

- fllr Fleischbeschauer H. 620. 
- - Metallstempel 11. 298. 
- - Säcke 11. 620. 
- - Wliache 812. 
- Kissen 11. 620. 

Stempelfarben fU. Kautschukstempel 
11. 620. 

- - Metallstempel 11. 747. 
Stempelkissen 1225. 

Stempelkis.enmasse, dauernde 193. 
Stempe!'scbe Einklappe II. 1165. 

- Pulvis exsiccans 1I. 1165. 
Stengelmanna 11. 354. 
Stenhouse Grove's fluid meat 656. 
Stephanie-Kaffee 903. 
Stephan8-kömer 1020. 

- kraut 1020. 
S(ephan's, Melehior, Schwind.uchts­

mittel 11. 294. 
Stephens Frau, Steinpillen 1i36. 

- Madame. Steinpillen II. 840. 
Sterba's Brustsaft 883. 
Sterculis aeuminata Beauv. 915. 
Stereus caninum 144. 

- diaboli 412. 
- gallinae 144. 
- pavonis 144. 

Steresol II. 268. 
Sterilisator 11. 
Sterilisation 951. 

- diskontinuirliche 951. 
Sterilised water 330. 
Sterilisirtes Wasser 830. 
Sterilized Dressings 1241. 
Sterisol 1173. 
Sterlet II. 110. 
Stern-anis 316. 

- - öl 317. 
- leberkraut 422. 
- thee, Weidhaas 233. 1235. 

Stern's, Karl, dreifachesKonser\'irungs­
salz 953. 

- Lanolin-Wachspasta 697. 11. 279. 
- Sapo lanolinus 11. 279. 

Sternberg's Antisepticum II. 38. 
Steroformium ehloratum 117a. 

- jodatum 1178. 
Sterrometall 987. 
Steven's ointment 11. 50. 
Stibio-Kalium tartaricum 11 955. 
Stibium II. 945. 

- arsenicicum 899. 
- chinotannicum 11. 954. 
- chloratum (coueretum) 11. 950. 
- - solutum 11. 951. 
- jodatum 11. 951. 
- Kalio· tartaricum II. 955. 
- oxydatum (emeticum) II. 96" 
- - album 11. 953. 
- - fuseum 11. 954. 
- - - non ablutum 11. 963. 
- - griseum 11. 952. 
- - non ablutum 11. 959. 
- - praeclpitatum 11. 952. 
- - via sicca parstum 11. 952. 
- oxyjodatum 11. 952. 
- oxysulfuratum 1I. 962. 
- persulfuratum 11. 963. 
- purum laev'gatum 11. 949. 
- sulfuratum aurantiaeum II. 963. 
- - nigrum 11. 959. 
- - - laevigatum 1I. 960. 
- - rubrum 11. 962. 
- - - eum Oxydo stibieo II. 962. 
- - - sine Oxydo stibieo II. 961. 

Stick-gas 11. 488. 
- oxydul ll. 486. 
- - wasser 11. 487. 
- stoff 1I. 4811. 
- - bestimmWlg Dumas 11. 4811. 
- - - Kje1dabl's 1I. 484. 
- - - Will-VarrentrsPP'8 11.484. 
- - Nachweis (in Alkaloiden) a04-
- - oxydnl 11. 486. 
- Schwede 1128. 
- wurz 509. 

Sticlac 11. 268. 
Sticta pulmonacea .lch. 1I. 697. 
Sticticum rotbes 112S. 
Stictinsliure n 697. 
Stiefel's Unguentum Baponaceum 1I.8S8. 
Stiefelwichae 629. 

- mattglAnzende 11. 267. 
Stieffel, Unguentum saponaceum 11. 

1068. 
Stiefmütterchen II. 1146. 
Stiel-eiche 11. 719. 



Stiel pfeffer 9U. 
Stier, Antibacterin 251. 
Stifte nach Barral 377. 
Stiggelius, Antipetrin 363. 
Stigmata Croci 965. 

- Maydis H. 363. 
Stigmate de mals H. 363. 
Stiktikumpflastel', Rchwarzes 624. 
Stili rt>Sillosi Unna 940. 
Stilus Cannabis unguens 592. 

- Chrysarobini 826. 
- - salicylatus (Diet.) 826. 
- - unguens (Diet.) 826. 
- Ichthyoli dilubilis 2uolo JI. 
- Paraffini ungucns H. 560. 
- Sinapis II. 908. 

Stillingia Ir. 966. 
- scbilera )lichx. 11. 967. 
- silvatica L. II. 966. 
- talg II. 868. 967. 

Stimm-Tabletten von Emmel 875. 
Stimuline Ir. 897. 
Stinka.ant 412. 

- Oel 415. 
- - zusammeDge~('tzte8 414. 
- pflaster 414. 

Stink-dillsamen 96l. 
- tropfen 414. 

Stinking Assa 412. 
Stink salat H. 270. 
Stipites Caryophyllorum 66t. 669. 

- Cel'3sorum 698. 
- Chiratac 788. 
- Dulcamarae 1047. 
- Grindeliae 1252. 
- Jalapae H. 104. 
- Laminariae H. 273. 

Stockfisch 951. 
- Icberthran 416. 

Stock-lack II. 263. 
- malven H. 346. 
- rosenblüthen H. 346. 
- wurzkraut 232. 

Stockes, Liniment H. 1025. 

115. 

- Mixtur, (Münch. Ap. V.) II. 547. 
- Terpentinliniment II. 1025. 

Stockesii. Mixtura 847. 
Stockholm-Tar Il. 646. 
Stoechasblumen H. 286. 
Stoer n. 110. 
Stoerck. Electuaril1m anthelminticum 

. 864. 
Stoffella, Solutio Chinini hydroehlorici 

pro injectione 7.~5. 
Stokes, Expectorant.Il. 526. 

- - Mixture H. 520. 
- 'sehe Lösung II. 608. 
- Mistura expectornns H. 526. 690. 

Stoll's, Prof, Blutlausmittel II. 838. 
- Potus antiphlogisticus H. 207. 
- - temperans H. 207. 

Stollbeulen-pfla.ter H. 37. 
- -salbe H. 38. 

Register. 

Strahl'sche Hauspillen 223. 
- Pilulae contra obstructiones 223. 

Strahl-fäule-Tlnktur 1196. 
- krebs der Pferde 1000. 
- tinktur 219. 

Stramonii Folia 1013. 
- semen 1014. 

Stramonium leaves 1013. 
- Ointment 1017. 
- sred 1014. 

Strassburger Opodeldok 586. 
- Terpen tin H. 1018. 

Stratena· Kitt 254. 
Stratin's Lotio antacnetica II. 471. 
~trauss-Apotheke. Berliner, Epilepsi('-

mittel 411. 
i'ltraw-berries 1178. 

- berry 1177. 
- - Tomato 215. 

Streatfield, Papier atropine 429. 
- Paper imprcgnated with Atropia 

429. 
Streichriemen-Pasta 242. 
Strcngthening Piaster 1119. 
i'ltreptokokken-infektion II. 899. 

- serum, Marmorek's 1I. 899. 
Streu-blau 866. 

- gläschen, Hammer'sches II. 315. 
- kügelchen, weisse II. 774. 
- pulver 1162. H. 314. 
- - auf die Rose IL 801. 

Strobili Lupuli H. 311. 
- Pini H. 631. 

i'ltrogonoff's Choleratropfen H. 529. 
Strohblumen, gelbe 1236. 

- hüte-Lack H. 266. 
- huUse" II. 1027. 
- stoff 1246. 

Rtroinski, Augenwasser H. 1172. 
Stroinsky's Reinigung.thee H. 891. 
Strong Tinctllre of Ginger H. 1178. 
StrongerCompound InfusionofGentian 

1214. 
- Emnlsion of Oil of Turpentine 

H. 1024. 
- - of Turpentine-Oil II. 1024. 
- Rosewater 11. 751. 
- White Wine 11 1147. 

S trontian-Salpeter 11. 969. 
- salpetersaures H. 969. 

Strontiane H. 967. 
Strontianum H. 967. 
Strontii Bromidum H. 968. 

- Jodidum IL 968. 
- Lactas H. 969. 
- Nitras II. 969. 

Strontium II. 967. 
- bromatum anhydricum H 968. 
- - crystaIlisatum II. 968. 
- - siccum 11. 968. 
- bromid H. 968. 
- chloratum 344. H. 967. 
- chlorid H. 967. 

Stollengewllrz 847. 
Stollwerck's Brause-Limonaden-Bon- I 

- jodatum H. 968. 
- jodid H. 968. 

bons 85. 
Stolones Graminis 196. 
StomachiraI balsam II. 414. 
Stomachicum compositum 1216. 

- von O. Beer 409. 
Stomachin Smith 668 
Stomatol H. 1030. 
Stoolpromotor Haggard 1222. 
Storax II. 987. 

- Benzoe 476. 
- flüssiger II. 987. 
- gereinigter H. 989. 
- liniment II. 989. 
- Opodeldoc II. 989. 
- salbe II. 989. 

Storchfett 160. 
Storch-Morawski'sche Reaktion II. 358. 
Stosch, Pulveres febrifugi 1110. 
Stoughton's Elixir H. 737. 

- - stomsehicum 408. 
- MeDllchenfreund 228. 

Stoy's, Dr., Bandwurmmittel II. 233. 
Stragel-Kafiee 903. 

Handb. d. pharm. Praxis. H. 

- lactat H. 969 
- lacticum H. 969. 
- milchsallres I I. 969. 
- nitrat II. 969. 
- nitricum H. 969 

Strophanthi semina Il. 971. 
Strophanthidiu H. 975. 
Strophantin H. 974. 975. 
Strophantine H. 975. 
Strophantinum II. 974. 
Strophanthobiosemethylester II. 975. 

I St~P~~:~"o"ng· :Z!ieux II. 973. 
, - glaber von Gabon II. 976. 

- hispilills D. C. H. 970. 
- Kom!>c Oliver H. 970. 
- Mandala 11. 973. 
- samen II. 971. 
- sarmentosus ß-verrucosus II. 978. 
- S""os Ir. 971 
- Stllhlmanni Pax H. 973. 
- tinktur II. 974. 
- von W~staflika H. 978. 
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Stroschein, Chinaeispnbier 739. 
Stroschf'in's China-Eisen-Bier 711. 

- Extractum ossium liquidum IL 
538. 

- '8 Nutrin 656. 
- Testidin 11. 536. 
- Testin H. 536. 
- Uricedin H. 305. 

Struthiin Ir. 845. 
Struve's Sodawasser JI. 441. 
Strychnin-acetat H. 981. 

- baldriansaures Il. 981. 
- bromhydrat II. 979. 
- bromwasserstoffsaures II. 979. 
- chlorhydrat II. 979. 
- essigsaures 1I. 981. 
- Gerste II. 981. 
- Hafer H. 9111. 
- jodhydrat II. 979. 
- jodwasserstoffsaures II. 979. 
- lösung nach Hall II. 982. 
- Mal. H. 981. 
- nitrat II. 979. 
- salpetersaures II. 979. 
- salzsaures 11. 979. 
- schwefel.aures II. 979. 
- sulfat II. 97P. 
- valerianat 11. 981. 
- valeriansaures H. 981. 

Strychnina JI. 976. 
Strychninae Hydrobromidum II. 979. 

- Hydrochloricum H. 979. 
- Nitras 11. 979. 
- Sulfas H. 979. 

Strychnine H. 976. 
Strychnino-Zincum jodatum II. 1161. 
Strychninum H. 976. 

- aceticllm II. 981. 
- cum Zinco jodato H. 1161. 
- hydrobromicum H. 979. 
- hydrochloricum II. 979. 
- hydrojodicum H. 979. 
- jodato-hydrojodicum H. 979. 
- nitricum TI. 979. 
- sulfuricum H. 979. 
-- valerianicum II. 981. 

Strychnos Castelnaea Weddel 1005. 
- Crevauxii G. Planchon 1005. 
- Ignatii Berg H. 987. 
- Gubleri G. Planchon 1005. 
- nux vomica L. II. 982. 
- samen H. 982. 
- tinktur H. 986. 
- toxifera Benth. 1005. 

StUbkrallt 195. 
StudeIOtenblume 577. 
Stütz, Eiweiss - Reagens - Kapseln II. 

1089. 
Stuhlzäpfchen H. 1004. 
Stukowenkow's Injectio Hydrargyri 

benzoici H. 76. 
- Oleum Hydrargyri benzoiei IL 76. 

Sturm-federwein 11. 380. 
- hölzer II. 190. 

Sturzenbegger's Bruchsalbe II. 264. 
Stuten-milch II. 262. 

- Pulver gegen das Rossen H. 98. 
Stuttgarter KonservirungsfIüs8igkeit 

I 954. 
Styli medicinales Unna 530. 
Stylophorin 725. 
Stylophorum diphyllum Nnttal II. 78. 
Stylu8 Mentholi 11. 382. 
Stypage II. 386. 
Styptic, Warren's n. 1026. 
Stypticin H. 432. 

- -Tabletten H. 432. 
Styrakol 1256. 
Styrax H. 987. 

- amerikanischer H. 990. 
- liquidu. colatus II. 989. 
- - expurgatus H. 989. 
- Benzoin Dryander 476. 
- Calamitu8 II. 988. 
- dl'puratu8 TI. 989. 
- Iiqnide II. 987. 
- - purifi~ II. 989. 
- Iiquidns TI. 987. 

83 



1314 
Styrax praepara tus I I. 989 

- Seife II. 989. 
- subdentieulata lIlichx. 476. 

Styroglycerit 479. 122li. 
Suakin-Gummi 1289. 
Suber II. 71li. . . 

- quercinum Il 71li. 
Suberin_re 11. 716. 
Subgallate of Bismuth 493. 
Sublimat H. SS. 

- Essig nach aa"lfeld II. 35. 
- gelatine nach Pick 1206. 
-- - II. 36 
- Karbolsslb~, Lassar's H. 36. 
- kur Dzondi II 37. 
- lösung, saure, L..1.I>la('e 1 I. 87. 
- mull 11. 35. 37. 
- Papier II. 95 
- pastillen 1I. 36. 
- - Angerer I I. 36 
- piJIen fllr Pferd" II 37. 
- seife II. 843. 
- watte II. 35. 
- - (Erglinzb.) H. :16. 

Sublim" corrosif II. 33. 
SlIblimophenol II. 61. 
Substance eristallisec inerte 1028. 
Sue d'airelle 11. 42l. 

- de cerise 699. 
- - Citron 860. 
- - Coing (GaU.) 1009. 
- - eresson H. 433. 
- - framboise 11. 759. 
- - fruits de Sureau 11. 801. 
- - grenadc (Galt) 1250. 
. - - groseillc II. 743. 
- - - framboise II. 743. 
-- d'Herbes 828. 
- d'hieble 11. 802. 
- de mtlre II. 406. 
- - nerprun II. 727. 
- d'orange douce 858. 
- de reglis8C 1229. 
- - - purifie 1229. 
- - "erjus 11. 1147. 1149. 

Snes 'l'egetaux 11. 1016. 
Snecata 861. 
Sucei Herbarum recente. H. 1016. 
Succin 11. 990. 
Succinie acid 114. 
Sueeinimid 116. 

- Quecksilber 115. 
Succinimidum erystaUisatum 115. 
Suceinin II. 614. 
Suecinit 11. 990. 
Snccino-abietinsäure H. 990 

- resinol H. 990. 
Succinum II. 990. 
~ indienm 967. 
- marinnm 713. 
- raspatum 11. 991. 

"Snccinylsliure 114. 
Succisa pratensis lIloeneh II 864. 
Suecory 827. 

- Leaves 828. 
- Boot 8lI8. 

Sneen. Aloiis inspissatus 217. 
- Anisi o.onisatus \". Dr. Ringk 

11. 560. 
- Belladonnae 470. 
- Carni. recen. 856. 
- Catechu S78. 
- Cerasi 899. 
- Citri 860. 
- - f:tctitiU8 43, 
-' Conii 948. 
- Ebuli II. 802. 
- e fruetu Aurantii dulci. 858. 
- - - Citri Limonis 860. 
- - - Cydoniae 1009. 
- - - EbuIi 11. 802. 
- - -- Mori nigrae 11. 406. 
- - - MyrtiJli H. 421. 
- - - Rhsmni H. 727. 
- - - Ribei rubrae 11. 743. 
- - - Sambuci 11. 801. 
- - Gmnato 1250. 
- ~x Herbis commixtia 828. 

Register. 

Suceus Herbarum dialysatus Golaz H .. SulfaniIsaures Natrium 117. 
1017. , SuIfas Ammonii 277. 

- Hyoseyami (8rit.) 11. 98. ! Sulfate d'alumine 249. 
- Juglandis Nueum inspissatus 11. I - d'ammoniaque 277. 

100 I - d'argent 880. 
- Juniperi inspissatus (Germ. Helv.) i - d'atropine 428. 

lI. 163. ; - de Baryum 464. 
- Limonis 860. ' - - chsux 074. 
- - cum Pepsino (Nat. form.' H. - - Cinchonidine basique 836. 

567. - - Cinehonine basique 838. 
- Liquiritiae 1229. - - cnivre 996, 
- - emdus 1229 - - - ammoniacal 998. 
- - depuralus 1230. - d'es~rine II. 609. 
- - - in bacillis 1231. - de magn~sie II. 333. 
- - - in filis 1231. - - manganese II. 352. 
- - inspissatus 1230. - - morphine neutre H. 401. 
- - tabulatus 1234. - - nickel 11. 475. 
- 1I1annae siecHtus H. 3M. - - potasse (Gall.) H. 217. 
- Mororum inspissatlls II. 406. - - Quinine basique 756. 
- Myrtilli inspissatlls II. 421. - - - neutre 767. 
- MyrtilIon.m II. 421. - - Quinidine basique 741. 
- Nasturtii H. 433. - - soude du eommeree (GaII,) H. 
- Oxyeocei inspissatus II. 109~ 466. 
- Phytolaccae in.pissatus II. 611, - - - purifie 11. 465 .. 
- Rhsmni 11. 727. - - sparteine 11. 910. 
- - catharticae inspissatlls II.727.! - - strychnine II. 979. 
- ruber 885 - - zine du commerce II. 1170. 
- Rubi Idaei 11. 759. - - - officinal II. 1169. 
- Sambuci inspiss8tus II. 801. - ferreux du eommerce 1143. 
- i"eoparii 1211. - - officinal 1141. 
- Sedi amari 217. - ferrique 1146. 
- Sorborum (inspissatus) n. 909. - mereurique (Gall.) 11. 68. 
- Taraxaci H. 1016. - neutre de Cinehonine 839. 
- viridis II. 727. - of Barium 464. 

Suekade 861. - - Lime 574. 
Sucre a In "anilliue «;all.) 11. 1107. - - Silver 380 . 

- da canne 11. 770. , Sulfaurat II. 963. 
- - honille II. 766 ' Snlfhämoglobin 120. II. 810. 
- - lnit II. 777. : Sulfid of iron 1140. 

Suerol 11. 76R. : Sulfinidum H. 766. 
Sucrose H. 770. Sulfite de magn~sfe 11. 336. 
Sudan (Farbstoff) n. 614. - - zinc II. 1173. 

- Kaffee 903. Sulfokarbolsaures Zink 87. 
Sudol 1173. Sulfonal H. 991. 
Slid-seethee II. 121. Sulfonalum II. 991. 

- weh 217. Sulfo-natriumr~lIin 967. 
- weine H. 1123. - pMnolate de zine 8i. 

Suerscn,CaementumdentariumIl.1158. - ricinate da soude 11. i47. 
SUss-Chinin, rohes 744. - salicylsäure 104. 

- holz 1226. - tartrate de Quinine 778. 
-- - ammoniirtes 1227. - vinate de soude II. 468. 
- - extrakt 11127. Sulfozon Chsndler Roberts 133. 
- - - weingeistiges 1228. Sulfur auratum Antimonii II. 963. 
- - Fluidextrakt 1227. - - liquid 11m II. 9&8. 
- - paste 1228. - caballinnm ,ll. 995. 
- - saft 1229. - eitrinum ll. 995. 
- - - gereinigter 1230. - depuratum 11. 99li. 
- - sirup 1229. - griseum 11. 995. 
- - wQft!el. geschälte 1226. - in baeuli. II. 995. 
- - - russische 1226. - jodatum (Ergänzb.) II. 140. 
- - - weisse 230. - - Biett. ll. 140. 
- mandelöl 279. - - Escularii 11. 140. 
- stoffe-Reiehsgesetz II. 769. - lotum 11. 996. 
- strauchsamen 1. - Lozenge II. 1003. 
- weine H. 1123. - praecipitatum II. 996. 

Suet 11. 865. - semijodatum 11. 140. 
- of beef 11. 867. - stlbiatum aurantiaeum II. 963 

Süvern'sche Desinfektionsflüssigkeit - sulfurosatum ISS. 
II. 851. - sublimatum II. 994. 

Suffumigatio sulturosa 132. - - crudum II. 994. 
Sugar II. 770. I - aurat H. 9&9. 

- of milk 11. 777. I - IIle II. üi. 
Suif d'arbre 11. 868. 987. Sulfure d'Ammonium 117 ... 

- de boouf H. 867. - d'antimoine du commerce II. 959. 
- - mouton H. 865. - - pur II. 980. 
- - Noungou II. 868. I - de carbone 632. 
- - Piney H. 868. ; - - fer 1140. 
- - veau 11. 867. I - - - par 'Ooie seche 1140. 
- v~~tal de Chine 11. 86S. I - jaune d'ars~nic 399. 

Suint de Jaine H. 275. I - mercurique (GaU.) ll. 66. 
Buinter H. 27li. 277. - noir de Mereure 11. 65. 
Bulfaminol 1044. " - rouge d'~nie 400. 

- Eucalyptol 1044. Suifurin 11. 217. 
- Guajakol 1044. Sulot's Biseuits pnrgatifs II. 856. 
- Kreosot 1044. Sulphsnilic &cid 116. 
- Menthol 1044. Sulphophon 11. 620. 

SulfanilsAure 116. I Sulphume-Arzneien 573. 
- - azo-p-Naphthol Il. 615. Sulphurous n~id 129. 



Sultankaffee. 902. 
Sulzbacher Magen-Tropfen 220. 
Sulzberger Flusstinktur 228. 
Sulzer Mutterillugensalz (künstliches) 

44S. 
Sumach-gallen 1198. 

- wachs 692. 
Sumatrn-Benzoe '76. 

- Kampher 588. 
Summer-Savory II. 854. 
Summitates Abrot .. ni 411. 

- - montani 11. 821. 
- Ahsinthii 408. 
- Artemisiae 410. 
- Cannabis 590. 
- CoronilLae 962. 
- Genistae 1210. 
- Urind"liae 1252. 
- H yperiei 11. 98. 
- Hyssopi 11. 99. 
- Meliloti H. 369. 
- Millefolii 11. 394. 
- Ol'igani vulgaris Ir. 541. 
- Sabinae 11. 764. 
- Sm tolinae H. 821. 
- Scoparii" 1210. 
- Spilanthis H. 912. 
- Thujae n. IOi6. 

Sumpf-Klee II. 384. 
- porst H. 289. 

8undelin's Pilulae antasthmaticae 11. 
272. 

- - stimulantes 599. 
- Pulvis emeticus cum Zinco oxy ... 

dato 11. 152. 
- Unguentum antihaemorrho'idale 

238. 
- - contra pernioues 11. 574. 

Sundewall, Lioimentum antiherpeti­
cum 585. 

Sun Mixture II. 526. 
Superior 11. 838. 

- Lily White von Bazin 556. 
Suppe. Liebig'sche H. 840. 490. 
Suppen-kraut 70l. 

- pillen 222. 
Suppositoire de Beurre de Cacao (GaU.) 

530. 
- d'extrait de ratanhia 11. 723. 

Suppositoires 529. H. 1004. 
- Mal thus 531. 

Suppositoria Acidi carbolici 29. 
- - tauniei 138 
- analia 11. 1004. 
- antihaemorrholdalia 11. 879. 
- antispasmodica Bouehardat 678. 
- Anusoli H. 726. 
- Balsami Copaivae Wenher 448. 
- BeUadonnae 470. 
- Chlorali hydrati Whidborne 799. 
- Colocynthidis 935. 
- contra bradysuriam v, Si gm und 

II. 98. 
- Chinini 766. 
- C1l1h extracto Ratanhiae 11. 723. 
- - Glyc-erino (Hamb. V.) 1222. 
- - Olco Cacao 530. 
- Glycerini (U-St) 1222. 
- Hamamelidis 1I. 5. 
- Hydrargyri II. 29. 
- Ichthvoli nach Ehrmann 11. 115. 
- Jodoformii 11. 133. 
- mercurialia 11. 29. 
- Morphinae (Brit.) n. 401. 
- Morphini (Münch. V.) 11. 401. 
- Myrtilli n. 422. 
- OIei Cacao 530. 
- opiata II. 528. 
- Opü H. 528. 
- Plumbi composita (B1'1t.) Il. 665. 
- resinae Copai vae Colombat 448. 
- resolventes Stafford II. 203. 
- Secalis cornuti UUmaun H. 879. 
- styptica 138. 
- urethralia II. 1004. 
- vaginalia 11. 1004. 

Suppositorien 529. 892. Il 1004. 
- Kapseln mit Fettdeckel 613. 

Register. 

Suppositorien-Presse nach Kummer 11. 
1001. 

- - Apotb. Jenny's Ir. 1008. 
Suppositories 529. Ir. 1004. 
Suppositorium Aloes 225. 
Supradin von Hoffmann, La Roche & 

Co. Ir. 540. 
Suprarenaden von Knoll & Co. 11. 540. 
Suprnrenes 11. 540. 
Surgeon's Agaric 1186. 
Svapnia H. 532. 
Svenska tanddropparGraf'fström's 668. 
Swagatin 502. 
Swaim's Panacea 11. 852. 

- Vermifuge 834 
Swartzia decipiens Holmes 11. 10l. 
Swediaul"tI Infusum Juglandis COUl­

positum Ir. 160. 
- Linimentum vesicans 599. 
- Liquor contra aphthas 503. 

Sweet allllonds 278. 
- Birch 483. 
- fern Ir. 409. 
- Flag 536. 
- Gum II. 990. 
- Oil H. 494. 
- orange 8i9 
- - peel 850. 
- Quiuine 744. 
- Sumach II. 742. 
- Tincture of Rbuuarb 11. i!0. 
- Violet 11. 1147. 
- wood bark 669. 

Sweertia carolinensis (Walt.) 937. 
Swertia Chirata Ham. 788. 
Swietcn'sl van, Liquor mercurialis lI.3S. 

- - Serum Lactis apcritivum 1185. 
Swirjan 927. 
Sycose II. 766. 
Sydenham, Aqua antigcol'butica 889. 

- Decoction blanche 127J. 
- Gouttes 11. 522. 
- Laudanum Ir. 522. 
- Mixtura antispasmodica 678. 
- Pilulae antihystericae 414. 
- Potio antidysenterica Ir. 889. 
- - laxativa H. 889. 

~ylvius, Esprit volatil aUlinoniacal 
huilellx 260. 

- Liquor oleosus 259. 
- Sal digestivum II. 184. 
- - febrifugum 11. 184. 
- - volatile olcosum 259. 
- Spiritus carminativus 84:8. 

Sympathiebal,;am 477. 
Symphorol L. 913. 

- Na 913. 
- Sr (G.) 913. 

Symphytum officillale L. 955. 
- tuberosum L. 955. 

Symploearpus foetidus Xutt. Ir. 1115. 
Syndetikon 110. 1205. 
Syphilis-Serum 11. 900. 
Syrian Mastiebe 11. 1031. 
Syringkörner 1071. 
Syrup of Acaeia 1273. 

- - Althaea 231. 
- -- Bloodroot 11. 805. 
- - Garlic 216. 
- - Ginger II. 1177. 
- - Hypopbosphites 562. 
- - - l'eUow 562. 
- - - with iron 562. 
- - Krameria 11. 723. 
- - Lemoll 861. 
- - marsh-mallow 231. 
- - Orange 853. 
- - Peppermint 11. 3iti. 
- - Poppy II. 556. 
- - Raspberry 11. 758. 
- - Red-Poppy 11. 558. 
- - Roses II. 761. 
- - Rubus H. 759 
- - Sanguinaria II. 605. 
- - Senna II. 887. 
- - Squill II. 859. 
- - Tolu 456. 
- - Virginian PrIme 11. 695. 

Hyrup of Wild Cherry 11. 695. 
Syrupus II. 772. 
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- cum extractis Lactucarii ct Opii 
11. 272. 

- de Eucalypto 1063. 
- - fructu Rubi Idaei II. 758. 
- - Papa",ere Rhoeado 11. 558. 
- - Stramonio 1017. 
- Mororum 11. 406. 
- simplex 11. 772. 

Syzygillm Jamuolaua (Lam.) D. C. 
II. 1009. 

Szeehllen-Rbeum 11. 733. 
Szerelemy's Zopissa-Composition II. 

1028. 

Tabacum 11. 476. 
- an tasthmaticum Bouehardat 1017 . 

Tabak-blätter 11. 476. 
- - Beize 637. 976. 
- - tinktur H. 479. 
- indianischer 11. 308. 
- Klystier II. 479. 
- Parfümiren II. 1052. 
- virginischer 11. 476. 

Tabasco-Piment 11. 628. 
Tabashir 108. 
Tabellae cum Catecbu 680. 

- - Gummi (GaII.) 1274. 
- - Ipecacuanha H 153. 
- - Lichene islandico (GaU.) 11. 

294. 
- - Manna (GaU) II. 356. 
- - olea volatile Menthae piperitae 

II. 375. 
TabeUe zur Herstellung von 30 vol.­

proc. Spiritus II. 923-925. 
Tablettae Cocalni zur Infiltrations­

Anästhesie Hausmann-Custer 
875. 

- Nitroglycerini 1223. 
- Saccharini H. 768. 

Tabletten, antiseptische Seiler 502. 
- Dover'sche H. 153. 529. 
- Wybert 1235. 

Tablettes 11. 1060. 
- de Baume de Tolu '57. 
- - Bicarbonate de soude 11. 44-1. 
- -.borate de soude (Galt) 503. 
- - Cachou 680. 
- - Calomel (GaII.) II. 44. 
- - carbonate de magnesie (GaU.) 

11. 324. 
- - eharbon 629. 
- - ehlorate de potas"" (Gai!.) 11. 

187. 
- - citrate de fer ammoniacal 

(GaU.) 1109. 
- - gomme 1274. 
- d'ipecacuanha II. 153. 
- de Kermes II. 966. 
- - lactate de Ler (GaII.) 1116. 
- - Lichen 11. 294. 
- - manne H. 356. 
- - menthe Il. 375. 
- - santoniue II. 824. 
.- - soufre (GaU.) H. 1002. 
- - sous-nitrate de Bismuth 490. 
- - tartrate de fer ammoniacal 

(GaII.) 1151. 
- pectornles Albin Deflons 286. 

Tabloids zur Tinctura stomachica com­
posita 740. 

Tabulae-Althaeae 233. 
- fumales 479. 
- Liquiritiae euru Ammonio ehlo ... 

rnto (Ergänzb.) 1234. 
- mannatae Manfl'ed 11. 356. 
- Pulveris Liquiritiae compositi 

1234. 
- Stypticini H. 432. 

Tabulettae Cascarae sagradae II. 729. 
- Colae 920. 
- - eitratae 920. 
- - cum Pepsino 920. 
- - menthat<,\e 920. 
- Cubebae 976. 
- expectornntes 11. 98. 

83* 
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Tabulettae friabiles 11. 529. 
- GUBranae 1267. 
- lpecacuanbae nach Weinedei II. 

1113. 
- - opiataP II. 153. 
- - - nach WeinedeI II. 153. 
- Kamalae 11. 227. 
- Kolanini peptonatae 92,1. 
- Koso II. 233. 
- - et Kamala H. 233. 
- Opü friabiles II. 529. 
- - naeh Salzmann II. 528. 
- - - WeinedeI II. 528. 
- pectoraJes 12M. 
- Peptoni II. 569. 
- Rhei H. 740. 
- - pro receptura H. 740. 
- Secalis comuti H. 879. 
- Sennae II. 890. 
- solventes nach Salzmann 1234. 
- triturandae Il. 529. 

Tacamahak, afrikanisches II. 1010. 
- columbisches II. 1010. 
- ostindisches II. 1010. 
- westindisches II. 1010. 

Tacamabaque terreuse II 1010. 
Tacht's Magenpillen II. 966. 
Tackensalbe, grüne II. 692. 
Tacuasonte 450. 
Täfelchen II. 1060. 
Taenzer's Bruchbalsam II. 415. 

- Mittel 386. 
Täschelkraut 604. 
Täschner's Pertussin 11. 1050. 
Tafel-essig H. 907. 

- öl H. 494. 
- pflaster 11. 684. 
- salbe 11. 53. 
- senf H. 907. 

Taffetas adhaesivum II. 111. 
- d'Angleterre II. 111. 
- ichthyocollatum 11. 111. 
- - vesicans II. 112. 
- narcotisatum 470. 
- vesicans 597. II. 112. 
- - Dubuisson 601. 

Taffia H. 933. 
Tag und Nacht II. 563. 
Taillandier's Regenerateur uniTersel 

11. 669. 
Takinöl II. 165. 
Talc H. 332. 

- de Venise 11. 332. 
Talca-Gummi 1269. 
Talcum II. 332. 

- purificatum II. 695. 
- Venetum 11. 332. 

Talg II. 884. 
- benzoinirter 11. 867. 
- chinesischer H. 868. 967. 
- kernseile H. 827. 
- öl II. 867. 
- säure 113. 
- seife H. 827. 
- titer II. 869. 

Register. 

Tamarindensirup II. 1012. 
Tamarindus 11. 1011. 

- indica L. H. 1011. 
Tamarixgallen 1199. 
Tampico-Sarsaparilla 11. 848. 

- wurzel H. 104. 
Tampons 1240. 
Tanaceton H. 1014. 
Tanacetum II. 1013. 

- vuJgare L. H. 1013. 
Tanathol 1258. 
Tanchou, Saccellus contra tumores 

mammae 271. 
Tangkohle 1183. 
Tannalbinum 140. 
Tannalin 1206. 

- häute (Films) 1206. II. 605. 
Tannalum insolubilp 244. 

- solubile 244. 
Tannarin 694. 
Tannas ferricus 1152. 
Tannate de mercure II. 69. 

- - Quinine 769. 
- ferrique 1152. 
- oi Quinia 769. 

Tannen-duft H. 633. 
- honig II. 366. 
- spitzen, Pfarrer Kneipp's Il. 631. 
- sprossen II. 631. 
- theer II. 650. 

Tannic acid 133. 
Tannigenum 139. 
Tannin 133. 

- Bad 443. 
- balsamseife v. Hülsberg II. 634. 
- Collodium (lIIünch. V.) 931. 
- Ei weiss 140 
- Ziuk II. 1174. 

Tanno-casum 673. 
- formum 139. 

, - Quinine 740. 
, Tannocol 1204. 

Tannon lI. 11. 
Tannopinum II. 11. 
Tanosal 11. 239. 
Tannosal E. Feigel 139. 
Tanret's Eiweissreagens II. 1090. 
Tansy II. 1013. 

- f10wers 11. 1013. 
Tapeten, abwasehbare II. 267. 

- lack II. 804. 
Tapioea 296. 
Tar II. 646. 

- on TI. 647. 
, - Water H. 646. 
I Tarakane 498. 
I Taraxaci Radix 11. 1015. 
I Taraxaein II. 1015. 

Taraxaeum II 1015. 
. - officinaJe (With.) Wiggers lI.I014. 

I Ta-;t,.~ilI22~~15. 
I Tartar Emetie TI. 955. 

Tartarie acid 140. 
Tartarette 11. 222. 554. 

: Tartarine 11. 222. 554. - vegetabilischer 11. 868. 967. 
- zoJltechnische Untersuchung 11. : Tartarus ammoniacalis 11. 222. 

, - ammoniatus H. 222. 
- borautus 503. 

870. 
Tali-Rinde 1057. 
Talk-spath H. 323. 

- stein II. 332. 
TaUow II. 865. 

- tree 918. 
Talmigold 987. 
Talpae ustae 619. 
Taluti 892. 
Tamar indien Grillon II. 1013. 
Tamarind H. 1011. 
Tamarinden II. 1011. 

- essenz H. 1012. 
- - Dallmann's 11. 1013. 
- extrakt 11. 1012. 
- konserven II. 1012. 
- - v. Kanoldt H. 1013. 
- Limonade 11. 1012. 1013. 
- molken 11. 251. 1013. 
- mus, gereinigtes II. 1011. 
- - rohes H. 1011. 

- - (Germ. Helv.) 11. 223. 
- - in lamellis 504. H. 223. 
- depuratus (Germ. Helv.l H. 220. 
- - absolutus H. 222. 
- - venalis H. 222. 
- emeticns IL 955. 
- ferratus 1150. 
- - crudus 1151. 
- martiatus crudus 1151. 
- - purus 1150. 
- natronatus (Germ. Helv.) II. 224. 
- solubilis 503. 
- - der Franzosen 11. 919. 
- - Germanorum TI. 222. 
- stibiatus TI. 955. 
- tartarisatus II. 219. 
- vitriolatus depuratus II. 217. 

Tartrate borico-potassique 503. 
- - - (GaII.) H. 223. 

I Tartrate d'antimoine et de potasse 11. 
I 955. 

- de Morphine 11. 402. 
- - potasse acide (GaI!.) II. 220. 
- - - et de soude (GaII.) 11. 224. 
- de potasse neutre (GaII.) 11. 219. 
- de soude neutre II. 469. 
- 1errico-ammonique 1149. 
- - potassique 1150. 

Tartsehenfleeh te 11. 292. 
Tascben-pfeffer 605. 

- wicbse 696. 
Tasteless Sirup de Jodide uf lron 1114. 

- Tincture oi Iron 1135. 
Tata-Eiweiss 199. 
Taubenkerbel 1185. 
Taubheitslotion, Simpson 1225. 
Taub-kom II. 872. 

- nesselblüthen II. 274. 
Tauchelement Grene!'s 11. 622. 
Taupunkt 164. 

I Tausendgüldenkraut 684. 
I Tausendkorn II. 9. 
I Taveau's Ciment obliterique Ir. 359. 
I Tavel'sehe Lösung II. 447. 

Tavenet's Leinölsurrogat 1I. 299. 
Taylor, Epilepsiemittel II. 1103. 

- '8 Ohrenbalsalll 217. 
- rother Tran k 883. 

Taxus baceata L. 11. 754. 
Tea II. 1034. 
Tebbett's Hair-Regulator physiologieal 

II. 669. 
Tectrion H. 320. 
TeeIOn II. 901. 
Tegmin 695. 1274. 
Tegmina Sepiae 554. 
Teiehmann'scheHäminkrystalle II. 810. 
Teinturc amere 409. 1214. 

- balsamique 477. 
- contre l'anemie vermineuse 1159. 
- d'absintbe 408. 
- d'acore vrai 537. 
- d'aloes composee 220. 
- d'amica 385. 
- d'ase fetide 414. 
- de belladone 470. 
- - Benjoin 477. 
- - - etheree 477. 
- - bois de Panama II. 718. 
- - - - - coaltaree (GaU.) H. 

651. 
- - Boldo 499. 
- - boucage 11. 630. 
- - .Buehn 511. 
- - Camphre 581. 
- - - concentree 581. 
- - - faible 581. 
- - eanneUe 843 . 
- - cantharide 597. 
- - Cascara sagrada Ir. 728. 
- - eevadiJIe II 763. 
- - Chanvre indien 591. 
- - eigue 948. 
- - cinnamom zeylanique 843. 
- - Coca 869. 
- - Cochenille 862. 
- - eolchique (semence) 925. 
- - colombo 937. 
- - digitale 1041. 
- d'ergot de seigle II. 878. 
- d'Essence de Bergamote (Gall.)857. 
- - - citron (GaU.) 862. 
- - - - composee 862. 
- - - genievre 11. 164. 
- - - menthe (GaII.) IT. 376 
- - d'orange (GaII.) 855. 
- - de romarin II. 754. 
- d'eucalyptus 1063. 
- d'euphorbe 1070. 
- d'extrait d'opium TI. 523. 
- de fenouil composee 1165. 
- - feve de Calabar 11. 608. 
- - fourmis 1177. 
- - gayac' (bois) (GaU.) 1261. 
- - gentiane 1213. 
- - - alcaline 1215. 
- - gingembre TI. 1177. 



Teinture da girofle &68. 
- - Hamamelis virginica (Gai!.) 

TI. 5. 
- d'hellebore blanc H. 1116. 
- d'hydrastis canadensis 11. 80. 
- d'hydrocotyle H. 84. 
- d'ipecacllanha II. 151. 
- d'iris H. 155. 
- de jaborandi H. 102. 
- - jalap H. 106. 
- - - composee (Gall.) H. lOS. 
- - jusqlliame H. 96. 

lobelie enflee 1I. 309. 
- - matico H. 362. 
- - musc H. 408. 
- - myrrhe II. 419. 
- - noix de galle 1195. 
- - - - kola 919. 
- - - vomique II. 986. 
- d'opium camphree H. 530. 
- - safranee II. 522. 
- - simple Ir. 522. 
- d'orangc 853. 
- - composee 854. 
- de poivre d'Espagne 606. 
- - Polygala de Virginie H. 883. 
- - pyrethre H. 703. 
- - Quassia II. 710. 
- - Quina 785. 
- - - composee 738. 
- - Quinquina 735. 
- - raifort composee 890. 
- - ratanhia 11. 722. 
- - resine de gayac 1262. 
- - rhubarbe H. 736. 
- - - aqueuse Ir. 736. 
- - Safran 968 
- - savon ll. 837. 
- - .axUra)!e 11. 630. 
- - scammonee H. 856. 
- - scille H. 859. 
- - sene II 887. 
- - stramoine (feuille) 1016. 
- - Strophanthus H. 974. 
- - succin 11. 991. 
- - valeriane H. 1102. 
- - vanille U. 1107. 
- Hheree 1042. 
- - de Belladone 472. 
- - - camphre 583. 
- - - cantharide 598. 
- - - Castoreum 678. 
- - - cigue 948. 
- - - jusquiame (GaU.) II. 96. 
- - - vaIeriane II. 1102. 
- thebaique H. 523. 
- vineuse de rhubarbe H. 736. 
- vulneraire H. 288. 

Teitevin's Rothlaufmixtur 1211. 
Tela 1240. 

- carbolisata 31. 
- eucalyptata 1063. 
- Hydrargyri bichlorati (Ergänzb.) 

II. 37. 
- jodoformiata H. 132. 
- J odoli 11. 136. 
- sinapinata II. 906. 

TeUurium II. 1017. 
Tellursaures Natrium H. 1017. 
Telschow's Goldamalgam 433. 
Templinöl II. 632. 
Tenalin 364. 
Tendriff 1239. 
Tephrosia Apollinea Delile H. 886. 
Teplitz, Stein bad 358. 
Teppichseife H. 844. 
Tereben-Glycerin H. 1030. 
Terebenthine an Citron H. 1018. 

- comm une 11. 1018. 
- cuite H 1022. 
- d' AISIIC(' II. 1018. 
- de Bordeaux H. 1018. 
- de Strasbourg H. 1018. 
- de Venise II. 1019: 
- des Vosges II. 1018. 
- du Meleze TI. 1019. 

Terebenum H. 1029. 
Terebinthina H. 1017. 
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Terebinthina Alsatica H. 1018. Tetanus-serum H. 900. 
- Argentoratensis 11. 1018. T~te d'ail 215. 
- Canadensis 443. H. 1019. T~tes de pavot Ir. 555. 
- cocta H. 1022. Tetrabromdichlorfluorescein 1161. 
- expurgata (GaU.) H. 1020. Tetrabromfluorescein 1161. 
- Veneta Ir. 1019. Tetrabrommethylendiantipyrin 323. 

Teresantalsäure H. 819. Tetra-chlorkoWenstoff 630. 
Tergolith 11. 441. - hydroparachinanisol Ir. 1031. 
Terminalia Bellerica Roxb. H. 417. - - schwefelsaures H. 1032. 

- Chebula Retz Ir. 417. - jodäthylen 11. 134. 
Terpan 1060. - jodflnorescein 1161. 
Terpentm, amerikanischer 11. 1018. - jodphenolphthaleinum 11. 588. 

- deutscher H. 1019. - jodpyrrol H 135. 
- französischer H. 1018. - Papier v. Wurster H. !>50. 
- kanadischer H. 1019. - sulfatprobe, Schaefer 761. 
- liniment II. 1022. - thiodichlorsalicylsäure 105. 
- - Stockes II. 1025. ' Tetranthera citrata Nees 975. 
- öl 11. 1020. i Tetmnalum H. 993. 
- - amerikanisches Ir. 1021. Teucrin 11. 1031. 
- - Anytol 11. 117. Teucrium montanum L. H. 7!>4. 
- - Bad (Pinkney) 443. Teufelbeere 466. 
- - deutsches II. 1021. Teufels-abbiss 11. 854. 
- - französisches Ir. 1021. - auge 161. 
- - geschwefeltes H. 1023. - dreck 412. 
- - österreichisches Ir. 102l. - flucht II. 98. 
- - polnisches H. 1021. - kirschen 215. 
- - russisches H. 1021. - klaue 1155. 
- - Surrogat H. 572. - krallt 154. 
- österreicbiscller II. 1019. - peterling 945. 
- salbe H. 1023. - wurz 153. 
- Salmiak-SchwenkseUe H. 840. Teuricum Chllmaedrys L. H. 1031. 
- seife H. 1025. - Chamaepitys L. II. 1031. 
- sirup II. 1023. - I va L. H. 1031. 
- Standgefäss 11. 1020. - Marum L. H. 1031. 
- Strassburger H. 1018. - Scordium L. 11. 1031. 
- venetianischer H. 1019. Texas-Ratanhia H. 721. 
- virginiseher 11. 1018. Textilfasern (Untersuchung ete.) 1242. 
- von Weisstannen II. 1018. ThaI et Nevermann's Unguentum mar-

Terpilendichlorhydrat 1061. tiatum 1118. 
Terpin 11. 1028. i Thalleiochin-Reaktion 745. 

- hydrat H. 1028. i Thalline H. 1031. 
Terpinjodhydrat H. 1030. : Thallin-sulfat II. 1032. 
Terpine H. 1028. - tartrat 11. 1033. 
Terpinen H. 1030. - weinsaures II. 1033. 
Terpineol H. 1029. ! Thallinum H. 1031. 
Terpini Hydras Ir. 1028. - sulfuricum 11. 1052. 
Terpinolum H. 1029. - tartaricum II. 10SS. 
Terpinum hydratum 11. 1028. , Thapsia garganica L. II. 1033. 
Terra argillacea pura 239. - harz H. 1034. 

- foliata Tartari H. 175. - pftaster H. 1034. 
- - - crystallisata H. 434. - rinde H. 1033. 
- infusoriorllm 108. - säure H. 1033. 
- Japoni"" 678. 1199. - Silphium Viviani II. 1034. 
- Lemnia 241. TM de Femme en couche 1208. 
- ruiraculosa 242. - - Jersey 1201. 
- ponderosa 458. - - montagne 1201. 
- - salita 461. - - l:iaint-Germain 11. 889. 
- poreeUanea 241. - - sante H. 889. 
- sigillata 240. - - Smyrne 11. 891. 
- - rubra 241. - - terre neu ve 1201. 
- silieea calcinata praecipitata 108. - du Mexique 726. 
- - praeparata 107. - - Paraguay 11. 121. 
- vitre8cibIlis 107. - pectoral 233. 

Terralin H. 1068. - purgatif de Chambard H. 891. 
Terre du Japon 678. - ronge 1201. 

- loliee mercurielle H. 31. - suisse 409. 1079. 
Terrol 419. Thea assamica H. 1035. 
Tessier. Lotio antipsorica 394. ,- Chinensis Ir. 1034. 
Tessler's Waschmittel gegen Räude der, - Helvetica 409. 1079. 

Schafe 394. I - Hispanica 1079. 
Testa ovi 11. 545. - japonica (L.) N ois. II. 1039. 
Testaden v. Knoll & Co. II. 536. - mexicana 726. 
Testae Cacao 525. - sinensis L. H. 1034. 

- Ostreae laevigatae 552. Theaterflamme, rothe H. 969. 
Testament Hjeme 225. ' Theatrinum H. 1068. 

- J erne 225. : Thebaicum H. 513. 
i Testellin, Linimentum contra perniones I Thebain II. 1042. 
'822. ! Thebainum II. 1042. 
, Testes siccati pulverati Merck H. 536.1 Theden's Wundwasser 127. 

Testiculus H. 536. Thee II. 10M. 
Testidin v. Stroschein H. 536. - abtllhrender H. 889. 
Testikel Il. 536. - aromatischer H. 379. 

- Flüssigkeit v. Brown-Sequard i - Augsburger 233. 
II. !i36. - Bickel'scher 11. 890. 

Testin v. Stroschein Ir. 536. - blA~ter H. 10M. 
Testis H. 536. - Blankenheimer 1192. 
Tetano-Cannabin 591. - böhmischer H. 1088. 
Tetanus-antitoxin Ir. 900. - Csiltag, Anna 717 
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Thee der heiligen Veronika JI. 1119. 
- Dresdener H. 890. 
- engliseher 1181. 
- etIIIenz 11. 1041. 
- Cl< trak t 11. 1041. 
- Gasteiner 11. 890. 
- Geist'scher 11. 890. 
- grtlner H. 1086 
- hamtreibender 11. 291. 
- Hofer'seher 11. 890. 
- indischer 11. 120. 
- kanadischer 120l. 
- kaukaaiseher n. 1038. 
- kroa. ischer n. 1038. 
- Lanll"Dthaler 1208. 
- likör H. 1041. 
- Lippspringer 1079. 
- Mahler'scher II. 891. 
- Marienbwler n. 890. 
- Martin'scher 1182. 
- mexikanischer 726. 
- nervenstärkender v. Heim 11. 879. 
- Schlumbergcr's 1265. 
- Schramm'scher II. 890. 
- schwarzer II. 1035. 
- schwedischer 1182. 
- Schweizer 409. 
- sirllp H. 1041. 
- spanischer 317. 726. 1079. 1192. 
- staub 908. H. 1038. 
- tinktur II. 1041. 
- Walberer, Dr. Prof. 11. 10. 
- zu aromatischen Bädern [)37. 
- zum Kräuterbad 537. 
- - Magenbitter 852. 

Tbeer-flecken-Beseitigung Il. 651. 
- gips Ghyllany II. 650. 
- - Wunderlich n. 6DO. 
- öl II. 647. 
- - Präparate II. 247. 
- Räucherkerzchen H. 647. 
- salbe (Hamb. V.) 11. 648. 
- seifc II 843. 
- - flnssige, Hebm 11. 165. 843. 
- seifenlösung n. 1002. 
- sirup (Bad.· Taxe) 11. 648. 
- wasser II. 646. 
- - '3llyot'. II. 648. 
- - starkes 11. 647. 

Thein 908. 
Thellot's Sapo petroleatus 11. 842. 
Tbenard's Blan 866. 
Theobrom 711. 

-' Lcf~bre 1i81. 
Theobroma angustifolillm Mn<;. ct S'·8S. 

fi19. 
- bicolor Hllmb. et Bp!. 519. 
- Cacao L. fi19. 
- ovalifolium Mo~. et Sels. 519. 

Tbeobromade 627. 
Theobromin-bestimmllngimKakao 524. 

- jodnatrium 11. 10t6. 
- lithium-LitbiumbE>nzoat H.1045. 
- - Lithiumsalicylat H. 1046: 
- natriosalicylat H. 1043. 
- NatriumsalicyJat H. 1041i. 
- salicylat II. 1046. 
- salicylsaures 11. 1046. 

Theobrominat 961. 
Theobromine 527. 
Tbeobro .. inum H. 1042. 

- natrio-salicylicllm H. 1043. 
- Natrium salieylicum II. 1045. 
- salicylieum II. 1041'1. 

Theophylün 908. 
Thempinslore 417. 
Theriaca n. CllI9. 
Tberiak H. CllI9. 

- geist 807. 
- kraut 11. 1081. 
- wurzel 806. 11. 629. 

Thmaque H. CllI9. 
Thermen 840. 
Thermifugin 787. 
Thermo-Alkoholometer H. 927. 
Tbermodin 11. 1070. 
Theuer'. blutbildendes Präparat II. 491. 

- Hlmoglobin-Albuminat II. 816. 

Register. 

Thiacetsäure U. 
Thiel'. Mundwasser n. 799. 
Thielemann's DilllThoea Mixture II.526. 

- Mixtura n. 526. 
Thielmann's Cboleratropfen H 529. 

- Liniment11m antanthracinum n. 
1024. 

Thier-heilpulver von Helungkiang 1216. 
- kOhle 618. 
- - gereinigte 620. 
-leim 1203. 
- öl, Dippel'sches JI. 502. 
- - rohes II. 502. 
- - stinkcndes II. 502. 

Tbilanin H. 277. 
Thilo & Döhren's deutscher Natron­

kaffee 908. 
Thiocamf 681. 
Tbio - carbllrdisulfonformaldehvd 11. 

117. • 
- essigsäute 14. 
- essigsaures Ammonium 14. 
- oxydiphenylaminum 1044. 
- resorcin H. 725. 
- sapol-Kok08seife II. 884. 
- - Natrium H. 834. 
- - Präparate II. 834. 
- savonale II. 1000. 

Thiol-Collodium II. 119. 
- f1Ussiges IJ. 118. 
- Pillen 11. 119. 
- Salbe II. 119. 
- Strellplliver II. 119. 

Thiolum H. 117. 118. 
- Iiquidum II. 118. 
- siccum II. 118. 

Tbiofonn 105. 
Thiokoluni 1268. 
Thiophendijodid II. 1045. 
Thiophensulfos."\ures Natrium 11. 1046. 
Thiopbenum bijodatum H. 1045. 
Thiuret II. 1072. 1078. 

- bromwasserstoff silures H. 10·i8. 
- kresolinsaures II 1073. 
- phenolsulfosallres H. 1072. 
- salicylsaures H. 1073. 
- salzsau!"es 11. 1073. 

Thiurctum sulfocarbolium II. 1072. 
Tboho H. 361. 
Thomalla's Rhinnlgin II. 425. 
Thomasbalsam 451i. 
Thomas, Brandwundenwasser 2118. 
Thomps, Number six H. 419. 
Tbompson's Solution of Ph09phorus 

H. 600. 
Thomson, Pllulne Arsenii jodati 398. 

- Seifenpulver H. 840. 
- Unguentum Arsenii jodati 898. 

Thon, weisser 240. 
Thon-erde 239. 

- - acetat 245. 
- - - basisches 246. 
- - essigsaure l!45. 
- - hydrat 2B9 
- - aal.saure 248. 
- - scbwefelsalln' 249. 
- - seife 248. 
- - sulfat 249. 

Tboriumnitrat 712. 
Thorley's Food for cattle 701. 

- Vichpulver 701. 
- Lsctifer H. 800. 

Thom apple lcaves 1018. 
Thoron§hwoot 1069. 
Tboulet sche Lösung II. 50. 
Thran, japanischer 419. 
Thrane 416. 11. 504. 
Thraustum 262. 
ThrlGaCe H. 27~. 
Thridacium II. 272. 
Thridax JI. 272. 
Thllmmel's Reagens II. 183. 
Thuja occidentalis L. II. 1046. 
Thujetinsiiure II. 1046. 
Thujigen II. 1046. 
Thujin 11. 1046. 
Thujon 410. 
ThujyJalkohol 410. 

Thus H. 511 .. 
- Americanum lI. 1018. 

Tbweatt, Pilulae Argenti oxydati 380. 
Thymacetin n 583. 
Thymian H. 1049. 

- fluidextrakt II. 1049. 
- öl II. 10DO. 
- silure II 1047. 
- saft H. 1049. 
- sirup H. 1049. 
- spiritus II. 1049. 
- wasser 11. 1049.· 
- wilder II. 892. 

Thymic acid II 1047. 
Thymmel v. Haas II. 1050. 
Thymobromal H. 10f>0. 

- Dr. Bloch 675. 
Thymoform 1176. 
Thymol-Kampher 581. JI. 1047. 

- quecksilber II. 70. 
- quecksilberacetat JI. 70. 
- seife Ir. 843. 
- 9ulfosäuren II. 1047. 

Thymolum II. 1047. 
Thymotol 382 
Thymus capitatus Lk. JI. 1051. 

- creticus Brot. 11. 1051. 
- drüse II. 540. 
- Serpyllum L. II 892. 1051 
- vulgaris L. II. 1049. 

Thymyl-alkohol II. 1047. 
- salicylat H. 798. 

Thyrsden-Knoll H. 537. 
Thyrein II. 537. 
Thyreoantitoxin-Fraenkel 11. 537. 
Thyreoidea II. 537. 
Thyreo'idin H. 537. 
Thyreoidinum siccatum H. 5:-17. 

- siccum Il. 537. 
Thyreojodin H. 536. 537. 
Tbyreoprotein H. 537. 
Tieunas-Gift 1005. 
Tiedemann's Pen-tsao-1I1ittel H6:I. 
Tiers-argent 245. 
Tige de saponaire H. 845. 
Tiglii, Linimentum (Nat. form.) 971. 

- - compositum (Nat. form) 971. 
Tikmehl 297. 
Tikhu-Mehl 297. 
Tilia ~ndifolia Ehrh. 1051. 

- parvitolia Ehrh. II. 1051. 
- Illatyphyllos Scopoli 11. 1051. 
- ulmifolia Scopoli II. 1051. 

Tilly, Gnoine de 969. 
- tropfen Il. 1023. 

Tin JI. 935. 
Tinctura Absinthii 408. 

- - composita 408. 
- - kali na 409. 
- A~okantherae 147. 
- Aconiti Brit. 156. 
- - Germ. III. 155. 
- - Hung 155. 
- - U-St. 156. 
- - acida 156. 
- - aetherea 156. 
- - herbaerecelltis(Helv.lJl.) 156. 
- - radicis Austr. 155. 
- - tuberis (Helv. IH.) 155. 
- Acori 637. 
- acrIs homoeopathica n. 218. 
- - aine Kali 11. 218 
- Aetaeae racemosae 8311. 
- ad dentes Reichel 455. 
- Adonis 162. 
- ad perniones RlIst 455. 
- adstringens 1196. 
- - Akoomine 1196. 
- alexipharDlaca Stahl SOS. 
- Alkannae acida 214. 
- - alkalina 214. 
- Alo@s 219. 
- - composits 220. 
- - crocata 220. 
- - cum Liquiritia U5. 
- - - Myrrha 220. 
- - - Rheo II. 737. 
- - <lulcificata 825. 



Tinctura Aloes et ~[yrrh"e (C-"t.) 226. 
- - mastichinata 225. 
- aloiltiea acida 221. 
- - alblim. 220. 
- - rhabarbarina 221. 
- amara 1214. 
- - Helv. 409. 
- - acida 1214. 
- - - (Form. Berol.l 59. 
- - Biester 409. 
- - carminatlVs 11. 379. 

- - composita 1214. 
- - viridis 1214. 
- Ambrae 252. 
- ~ cum Moscho 252. 
- - kalina Hoffmann 252. 
- - -'linderer 252. 
- Ammoniaci Dieterich 254. 
- Angelicae 307. 
- Angosturae corticis 309. 
- anodyna Lenüni n. 1102. 
- antaerida 1264. 
- - (Nat. form.) 11. 37. 
- antarthritiea 1265. 
- - HaLfield 1265. 
- - Hufeland H. 174. 
- antasthmatiea 11. 525. 
- anthydropica Jahn 1192. 
- antieardialgiea II. 632. 
- antieholerica U. 529. 
- - Franpesehi 156. 
- - Krüger 587. 
- - Sehaefer 848. 
- - (sine Opio) 670. 
- - Woroneje H. 380. 
- antidiarrhoica (Form. Berol.) 670. 
- antitebrilis Rieglel' 766. 
- - Warburg 226. 
- antimiasmatica Goelis 1000. 
- Anümonii acri. II. 174. 
- - Jaeobi H. 958. 
- - tartarisata II. 174. 
- antiperiodica II. 740. 
- antiphthisica Fuller 1094. 
- - Gramman 1094. 
- antipodagriea Pradler 738. 
- antiscorbutica 889. 11. 913. 
- - Copland 680. 
- antispasmodiea Lenteni 11. 1102. 
- apopleetica rubra 848. 
- Armoraciae antiscorbutica 890. 
- - eomposita 890. 
- Arnicae 385. 
- aromatica 844. 
- - acida 844. 
- - vinosa H. 380. 
- aromatico-amara 844. 
- Artemisiae radicis Rademacher 

410. 
- Asae foetidae 414. 
- - - aetherea 414. 
- Asari 415. 
- - canadensis 416. 
- Asperulae 422. 
- Aurantü 853. 
- - amari 853. 
- - composita H. 1107. 
- - cortieis 853. 
- - eorticis recentis 853. 
- - duleis 858. 
- - Fructu8 immatul'i 851. 
- aurea Lamotte 1135. 
- Balsami peruvialli 453. 
- - tolutani 457. 
- - - aetherea 457. 
- balsamiea 454. 477. 
- Baumeana H. 987. 
- Belladonnae 470. 
- - acida 472. 
- - aetherea 472. 
- Benzoes 477. 
- - aetherea 477. 
- Benzoini 477. 
- - composita 477. 
- bezoardica 308. 
- Blattae orientali. 499. 
- Boldo 499. 
- ßryoniae 510. 

Register. 

Tinetura Buchu 51i. 
- Bursac pastoris Rademaeheri 604. 
-. Calami 537. 
- - eomposita 537. 
- Calendulae 577. 
- Calombo 937. 
- Camphorne eomposita (Brit.) H. 

530. 
- - eum Opio IJ. 530. 
- eamphoratn aetherea 583. 
- Cannabis Indicae 591. 
- Cantharidini Liebreich 603. 
- Cantharidis 597. 
- Cantharidum 597. 
- Cantharidum aetherea 598. 
- - COlleentrata 600. 
- - fortior 600. 
- Capsici 606. 
- - et Myrrhae (Kat. form.) II. 420. 
- Cardamomi 637. 
- - composita (Brit. C St.) 637. 
- carminativa (Ergänzb.) II. 1151. 
- Caryophyllatae 1217. 
- Caryophyllorum (GaII.) 668. 
- Cascarae sagradae H. 728. 
- Cnscarillnc 670. 
- Castorei 678. 
- - aetherea 678. 
- - camphorata 678. 
- - composita 678. 
- - ~ihiriei 678. 
- - - "etherea 678. 
- - thebaica 414. 
- Cateehu 679. 1200. 
- - eomposita 679. 
- catbartiea II. 890. 
- Chamomillae 717. 
- Chelidonii Rademaeheri 725. 
- Chenopodii ambrosioides 726. 
- Chinae 735. 
- - composita 738. 
- - crocata 738. 
- - simplex 735. 
- Chinini aloeüca 766. 
- - composita 766. 
- Chinioidini 781. 
- - composit.~ 781. 
- Chirata. 788. 
- Chloroformi et Morphim>e eom-

posita 62. 
- Chloroformii composita 808. 
- (jhrysanthemi aetherea II. 704. 
- Cimieüugae 832. 
- Cinehonae 735. 
- - composita 738. 
- Cinnamomi 843. 
- - eomposita 844. 
- Citri corticis recentis 861. 
- Cocae 869. 
- Cocci 882. 
- Coceionellae 882. 
- - pro analysi 882. 
- Coehleariae composita 889. 
- Coffplni composita 915. 
- Colae 919. 
- Colehici 925. 
- Colchici bul bi 924. 
- - seminis 925. 
- Coloeynthidis 934. 
- - anisata Dahlberg 935. 
- - eomposita 935. 
- - seminum Rademacher 935. 
- Coloniensis 862. 
- Columbae 937. 
- Condurango 942. 
- eonfortativa 479. 
- CODÜ 948. 
- - acida 949. 
- - aetherea 948. 949. 
- contra aphides 935. 
- - cimiees 935. H. 765. 
- - incontincntiam urinae H. 986. 
- - Pemiones 1196. 
- - tineas 587. 
- Con vallariae 957. 
- Copaivae (Form. BeroI.) 448. 
- CoralIiorum 555. 
- Coronillae variae 962. 

Tinctu1'3 Coto 964. 
- Croci 988. 
- Crotonis 972. 
- Cubebae 975. 
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- eUm oleo volatile Citri 862. 
- - - - Juniperi (GaB.) II. 164. 
- - - - Lavandulae II. 288. 
- - - - -'lenthne piperitae 11. 

376. 
- - - - Rosmarini 11. 754. 
- Cupri aeetiei Rademacher 992. 
- - - Scbacht 992. 
- Cupri biehlorati Helvetius 994. 
- CUl'cumae 1007. 
-. dentifricia aromstica 848. 
- - cum Aeetanilido 5. 
- - - :Myrrba H. 420. 
- - Joanovits II. 913. 
- - Heider H. 371. 
- - Prof. ;lliller 19. 
- - roborans 738. 
- - salicylata 102. 
- - Vogler's 1265. 
- desinfeetoria, Skinner H. 648. 
- Diacodion II. 557. 
- Digi talis 1041. 
- - ah oleo et acido Iiberata 1041 
- - acida 1043. 
- - aetherea 1042. 
- - composita 1043. 
- - ferrata Lebert 1118. 
- - rubra 1043. 
- - salina 1043. 
- diuretiea Hufeland 1043. 
- Droserae 1045 
- Dulcamarae 1048. 
- duIcis H. 176. 
- Enulae H. 6. 
- Eucalypti 1063. 
- Euphorbii 1070. 
- excitan. (Form. mag. Bero!.) 678. 
- - (Form. Colon.) H. 1103. 
- Extracti Opii II. 523 .. 
- - - camphorata (Oall.) H. 530. 
- Fabae Calabaricae 11. 1>08. 
- febrifugs 781. 
- - Warburg 766. 
- Ferri acetici aetherea 1095. 
- - - aromatica 1094. 
- - - Rademaeheri 1094. 
- - aeetico-formicata 1094. 
- - ammoniata 1185. 
- - aromatica (Hamb. Y.) 1123. 
- - bromati 1099. 
- - chlorati 1105. 
- - ehlorati netherea 1135. 
- - - (Germ.) 1136. 
- - Chloridi (U.-St.) 1136. 
- - - aelherea 1136. 
- - Citro-Chloridi(Nat..form.)l1S5. 
- - eomposita (Erg'Jnzb.) 1123. 
- - eydoniata 1117. 
- - jodati 1114. 
- - muriatici oxydati 1135. 
- - nimci Kerr 1118. 
- - Perehloridi (Bril.) 1135. 
- - pomata 1117 
- - sesquichlorati 1135. 
- - tartarisata 1151. 
- Foenieuli 1165. 
-' - composita 1165. 
- Formicarum 49. 1l77. 
- - composita 49. 1177. 
- Frangulae 1181. 
- - Reich 1182. 
- FuIiginis 1184. 
- - Claudel' 1184. 
- - foetida 1184. 
- - Hufeland 1184. 
- fnmalis "78. 
- Galangse 1189. 
- Galbani 1191. 
- - aetherea 1191. 
- GaJlae 1195. 
- Gallarum 1195. 
- - comp08ita 1196. 
- Gelsemii 1209. 
- Gentianae 1213. 
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Tinctura Gentianac alcalina 121". 
- - ammoniacalis 1215. 
- - composita 1214. 1215. 
- gingivalis 889. 
- - balsamica II. 419. 
- - Mialhe 480. 
- - Pasehkis 480. 
- Guaiaci 1262. 
- - (Helv.) 1261. 
- - ammoniata 1262. 
- - eomposita (Nat. form.) 1265. 
- - Ligni (Ergänzb.) 1261. 
- - Resinae 1262. 
- Guaranae 1267. 
- Hamamelidis (Brit.) Ir. 5. 
- Haematoxyli II. 2. 
- haemocathartica 1265. 
- haemo.tatica 6811. 
- baemostyptica (Ergänzh.) I I. 87~. 
- Helenii H. 6. 
- Hellebori H. 7. 
- - albi H. 1116. 
- - nigri H. 8. 
- - viridis H. 7. 
- Hippocastani COllccntrata 676. 
- Humuli H. 313. 
- Hydrastis (Brit. V-St.) II. 80. 
- - canadensis (Gall. Supp!.) Ir. 80. 
- Hydrocotyles asiaticac Ir. 84. 
- Hyoscyami H. 96. 
- - aeidi Ir. 98. 
- - aetherea Ir. 96. 
- - ex herba recente (Ergänzb.) 

H.96. 
- Hyperici ex herba rceell te 11. 99. 
- Ignatiae H. 987. 
- Ignatii (seminis) acida II. 987. 
- Imperatoriae H. 123. 
- Indici H. 125. 
- Indigo 11. 125. 
- Ipecacuanhae H. 151. 
- - acida II. 153. 
- - et Opii (U-St.) H. 153. 
- Iridis (GaII.) Ir. 155. 
- - composita 11 156. 
- Jaborandi 11. 102. 
- Jalapae (GaU. Nat. form.) H. 106. 
- - aromatica H. 108. 
- - eomposita (Helv. Nat. form.) 

H. 108. 
- - Resinae (Ergänzb.) H. 106. 
- - Tuberum (Ergänzb.) II. 106. 
- Jodi H. 1S8. 
- - aetherea II. 140. 
- - chloroformiata Titon II. 142. 
- - Churchill (Nat. form.) 1I. 142. 
- - decolor (Ergänzb. Hamb. V.) 

11. 139. 
- - decolorata (Nat.. form.) II.139. 
- - fortior H. 139. 
- jodo-tannica Boinet 1S8. II. H2. 
- kalina II. 174. 
- Kamala Huoemann II. 227. 
- Kino II. 230. 
- - composita (Nat. form.) H. 230. 
- Kolanini 921 
- Krameriae II. 722. 
- Kreosoti (Form. ßeroL) 11. 238. 
- Laccae aluminata H. 267. 
- - wusicae H. 269. 
- Lacmus II. 269. 
- Lactucae virosae II. 270. 
- Laetucarii (U-St) H. 271. 
- Lavandulae composita II. 288. 
- laxativa H. 890. 
- - venalis 226. 
- Ledi palustris 11. 290. 
- - - ex herba recente 11. 290. 
- Levistiei 11. 291. 
- Liebenis islandici 11 294. 
- Ligni Campechiani II. 2. 
- Lignorum H. 634. 
- Limonis 861. 
- Lithanthraeis Miclck H. 651. 
- Lobeliae II. 309. 
- - aetherea Ir. 309. 
- Lupulini II. 313. 
- - ammoniata II. 313. 

Register. 

Tinetura Lycopodii I I. 316. 
- Macidis JI. 415. 
- Malatis Ferri 1117. 
- Mari veIi H. 1081 
- - - ex herba recente II. 1031. 
- Martis 1151. 
- - aperitiva 1135. 
- - ßoerhave 109;'. 
- - G1auberi 1151. 
- - Klaproth 1095. 
- - Ludoviei 115l. 
- -.pomata 1117. 
- - Zwelfer 1094. 
- Mastiehes aetherea I I. 3ÖO. 
- Matico II. 362. 
- Meconii Ir. 522. 
- - erocata II. 522. 
- Melampodii II. 8. 
- Menthae erispae H. 377. 
- - piperitae 11. 376. 
- lIIezerei H. 389. 
- Mosehi II. 408. 
- - aetherea 11. 409. 
- - ammoniat..'\ 11. 409. 
- - - Lebert II 409. 
- - composita 11. 40!J. 
- :llyrrhae II. 419. 
- - alkali na II. 420. 
- - eomposiL~ II. 420. 
- Myristicae II 415. 
- Myrtillorum 11. 421. 
- nervina Bestu~cheff 1135. 
- Nieotianae II. 479. 
- Nuci ... moschat..'le H. 415. 
- - vomicae II 986. 
- odontalgiea 808. II. 420. 
- - Brandes 11. 705. 
- - odoDtalgica Hamburgensis 11. 

705. 
- - Jovanowitz H. 5~9. 
- - Linke 808. 
- - Wilhelmi 808. 
- odontica Fl'ancofurtana 1265. 
- Oleae folio rum II. 497. 
- Opii II. 522. 
- - acetosa II. 5~9. 
- - amrnoniata II. 530. 
- - benzolea H. 530. 
- - camphorata (U-St.) 11. 5S0. 
- - crocata II. 522. 
- - deodorati II. 530. 
- - fermentata H. 525. 
- - N eapoli tan; Clinici II. 530. 
- - nigra H. 525. 
- - ophthalmica Clinici II. 530. 
- - simplex II. 522. 
- - vinosa 11. 580. 
- Papaveris (Nat. form.) Ir. 557. 
- - composita H. 557. 
- Parae kreosotata II. 91S. 
- - opiata H. 913. 
- - phenylata II. 913. 
- - sinapinata H. 913. 
- pa .... gorica Joves II. 313. 
- Paulliniae 1267 
- pcetoralis II. 530. 
- Pepsini (Form. Bcrol., Münch. 

Ap.-V.) II 567. 
- Persionis 772. 
- .- composita 772. 
- Phellandrii 11. 578. 
- Physostigmatis H. 608. 
- - aetherea H. 608. 
- Pimpinellae H 630. 
- Pini compo.ita H. 6S4. 
- Piperi. hispanici 606. 
- - longi H 889. 
- - nigri H. 688. 
- piperita H. 640. 
- P'8eidiae H. 631. 
- Podophylli (Brit.1 II. 689 
- prophylactica Marcinkowski 848. 
- Proprietatis Mynsieht 316. 
- Prun; virginianae II. 695. 
- purgans II. 108 
- purgativs duleifieatn H. 108. 
- Pulsat.llae Rad~ma("heri II. 698. 
- Pyrdhri II. 70S. 

Tineturn Pnethri aethere" II. 703. 
- - con1posita 11. 705. 
- Quebra~ho II. 712. 
- - Pentzold II. 71S. 
- Quillajae II. 718. 
- - eoncentrnta II. 718. 
- Quillajae eum Pice Lithanthracis 

II. 651. 
- Qnassiae II. 710. 
- Ratanhiae II. 722. 
- - bora ta II. 72S. 
- - eum Salolo II. 723. 
- - saeeharata Ir. 723. 
- - salieylata Ir. 723. 
- reg:a 844. 
- Rhei H. 736. 
- - aquosa 11. 7S6. 
- - - nnd vinosa. Denzel 11. 741. 
- - aromatica (U-St.) 1I. 740. 
- - eomposita II. 740. 
- - dnleis (U-St.) II. 740. 
- - et Gentianae II. 740. 
- - Koelreuter II. 740. 
- - Rolfineii II. 736. 
- - spirituosa H. 736. 740. 
-- - vinosa H. 736. 
- - - Darelli II. 7S6. 
- Rhois aromaticae II. 742. 
- Ricini seminis 11. 745. 
- roborans 1215. 
- - Whyttii 738. 
- Rorellae 1045. 
- Rosae acid ula 11. 753. 
- - (e petal. r"eent.) 11. 753. 
- rubefaciens 11. 908. 
- Rubiae tinctorum 11. 756. 
- Rusei, Rebra 483. 
- Rusei (Bad. Taxe) 483. 
- Rutae ex herba rccente II. 762. 
- Sabadillae H. 763. 
- - acida II. 763. 
- 8abinae II. 765. 
- Sacchrui tosti 11. 775. 
- saera 220. 
- saliey losa 107. 
- salina Halellsis 1215. 
- SaHs Tartari H. 174. 
- Salviae 11. 799. 
- 8anguiuariae Ir. 805. 
- Sant.~1i rubri H. 820. 
- Scammonü H. 856. 
- Seiltae IL 859. 
- - kalina II. 880. 
- Scordii II. lOS1. 
- Secalis eomuti H. 878. 
- sedativa Magendie II. 399. 
- Seminis Ignatii II. 987. 
- Senegae H. 883. 
- 8ennae II. 8~7. 
- - composita II. 890. 
- - eUIU Rheo H. 890. 
- Serpentariae H. 891. 
- Sinapis II. 908. 
- Spartii Scoparii 1211. 
- 8pigeliae Anthelmiae H. 912. 
- Spilanthis composita II. 912. 
- - oleraceae 11. 912. 
- 8taphiHagriae acida 1021. 
- .tomachica 1214. 
- - Form. mag. Berol., Form.Colon. 

H. 1178. 
- - (Mlineh. V.) 738. 
- - Dr. Kastl. 538. 
- - Lentin 538. 
- stomatica 1265. 
- - Alexander 1265. 
- - Vogler 1265. 
- Stramonü 1016. 
- - acida 1017. 
- - ex herba recente 1016. 
- - seminis 1016. 
- - - aetherea 1017. 
- 8trophanthi H. 974. 
- Stryehni II. 986. 
- - acidi II. 986. 
- - aetherea II. 986. 
- - Rademaeheri 11. 

- ~uecini 1I. 991. 



Tinctura Succini aetherea 11. 991. 
- Sulfuris H. 1003. 
- - volatilis 276. 
- t.~nnica Akeomine 1196. 
- Theae H. 10·U. 
- - saccharata II. 1041. 
- thebaica H. 522. 
- Thujae H. 10t6. 
- - c succo reeente 11. 1046. 
- - ex herba siccata 11. 1046. 
- tolutana 457. 
- tonico-ncrvina BestuBcheff 1135. 
- Toxicodendri 11. 742 
- Trifolii II. 385. 
- - fibrini 11. 385. 
- TumenoIi Neisser 11. 120. 
- Urticae H. 1099. 
- Valerianae H. 1102. 

aetherea 11. 1102. 
- - ammoniata H. 1103. 
- - composits H. 1103. 
- Vanillae H. 1107. 
- Vanillini composita H. 1108. 
- \' eratri H. 1116. 
- - acida H. 1116. 
- - viridis II. 1116. 
- Viburni Opuli composita II. 1120. 
- viridans II. 802. 
- viridis II. 125. 
- vulneraria II. 288. 821. 
- - benzolea H. 289. 
- - Bourdon 448. 
- - Delioux 386. 
- Wedelii H. 1151. 
- Z~doariae amara II. 1151. 
- - composita H. 1151. 
- Zingiberis 11. 1177. 

Tiocturae Coccionellae ammoniacalis 
883. 

- - Jona. 883. 
- - Rademacheri 883. 
- Laccae musicae H. 268. 
- Secalis camphorats 585. 
- Zingiberis fortior H. 1178. 

Tincture of Aloes 219. 
- - - and Myrrh 226. 
- - Ants 1177. 
- - Amica 385. 
- - Asafetida 414. 
- - Balsam of Tolu 457. 
- - Belladonna Leaves 470. 
- - Benzoin 477. 
- - Bitter Orange peel 853. 
- - Bryonia 510. 
- - Buehu 511 
- - Calamus 537. 
- - Calendula 577. 
- - Cantharides 597. 
- - Capsicum 606. 
- - - and Myrrh H. 420. 
- - Cardamom 637. 
- - Chiretts 788. 
- - Cinchona ne.. 
- - Cinnamon 843. 
- - Colchicnm Seeds 925. 
- - Coninm 948. 
- - Cudbear (Nat. form.) 772. 
- - deodorlzed Opium 11. 530. 
- - Digitalis 104!. 
- - Foxglove 1041. 
- - GaUs 1195. 
- - Ginger 1I. 1177. 
- - Guaiac 1262. 
- - - Dewee'. 1265. 
- - Hamamelis H. 5. 
- - hops H. 31S. 
- - Hydrastis H. 80. 
- - Hyoscyamus H. 96. 
- - Ignstia 11. 987. 
- - Indian Hemp 591. 
- - Ipecac and Opium H. 153. 
- - Jaborandi H. 102. 
- - .Jalap H. 106. 
- - Krameria H. 722. 
- - Lactucarium H. 271. 
- - Lemon 86l. 
- - Lobelia II 309. 
- - J\lusk 11. 40~. 

Register. 

Tinctnre of Myrrh II. 419. 
- - Nutgall 1195. 
- - Nux vomica 11. 986. 
- - Opium II. 522. 
- - Physostigma H. 608. 
- - Pimpinella 11. 6S0. 
- - PodophyUum 11. 689. 
- - Poppy 11. 557. 
- - Pyrethrum II. 70S. 
- - Quassia 11. 710. 
- - Quillaja 11. 718. 
- - Rhatany 11. 722. 
- - Rhubarb II. 736. 
- - - and Gentian H. 740. 
- - Saffron 968. 
- - Senega 11. 883. 
- -- Serpentary II. 89!. 
- - Squill H. 859. 
- - Stramonium 1016. 
- - - seed 1016. 
- - Stropbanthus 11. 974. 
- - ;;weet Orange Peel 858. 
- - Valerian II. 1102. 
- -' Vanilla H. 1107. 
- - Vanillin 11. 1108. 
- - Virginian Prune H. 695. 
- with Aloe. Warburg H. 740. 
- without Aloes Warburg 11. 740. 

Tinea flavüronto-lla 594. 
Tinktur, aromatiF-che 844. 

- aromatisch-bittere 844. 
- - saure 844. 
- blähullgstwibende H. 1151. 
- bittere 409. 
- grüne H. 1:l5. 
- Warburg'sebe H. 740. 

Tinnevelly H. 884. 
- Senna H. 884. 

Tint 1197. 
Tinte 1197. 

- autographische 694. 
- für Eisen ~90. 
- - Gewebeder Chlorbleiche II.651. 
- - Kisten H. 3. 
- - Waarenballen Ir. 3. 
- gelbe 1279. II. 192. 
- grüne 1279. 
- purpurfarbene für Leinengewebe 

II. 658. 
- für Zink 990. 
- - Zinn 990. 
- rothe für Wäsche 11. 658. 
- schwarze für Zink etc. II. 658. 
- unauslöschliche für Wäsche 378. 
- - Gaffard's 628. . 
- weisse 11. 675. 

Tinten-Büder 1198. 
- diverse H. 619. 
- Ex trakt Ir. 3. 
- Extrakte 1198. 
- flecke entfernen H. 460. 
- fleckenreiniger 85. 
- Kopirprocess Il. 606. 
- pulTer 11M. 
- stifte 626. II. ~. 

Tip-top-tablet-Tea-Musset's II. 1041. 
Tisana Acetosae composita 701. 

- Cbinae 738. 
Tisane d'aunee H. 6. 

- de bardane H. 280. 
- - bouillon blaDe H. 1118. 
- - bourgeon de pin H. 633. 
- - Buehu 511. 
- - Callae H. 852. 
- - Camomille 717. 
- - Casse 674. 
- - Centsuree petite 685. 
- - Chardon b(>nit 884. 
- - Cichoree 828. 
- - Coca 870. 
- - cone de houblon H. 313. 
- - consoude grande 955. 
- - coquelicot H. 558. 
- - douee-amere 1048. 
- d'eucalyptus (GaU.) 1062. 
- de Feltz IJ. 850. 
- - feuille de saponaire H. 845. 
- - fleur de mauve IL 34.7. 

Tisane de fleurs d'arnica 385. 
- - fraisier 1177. 
- - fruits peetoffiux 641. 
- - fumetene 1185. 
- - Gayac 1264. 
- - Gentiane 1214. 
- - gomme 1273. 
- d'hysop H. 99. 
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- - Jaborandi (Gal1.) H. 102. 
- - lichen d'IsJande H. 294. 
- - lierre t€'rrestre 1218. 
- - lin II. 296. 
- - melisse 11. 37!. 
- - menthe poivree H. 379. 
- d'oranger 855. 
- d'orge H. 19. 
- d'OseiJ1e composfl' 70l. 
- - patience JI. 761. 
- - pensee sauvage H. 1148. 
- - Polygala de Virgiuie II. ~83. 
- - Quassia amara Ir. 711. 
- - Quinquina 738. 
- - Ratanhia H. 722. 
- - Reglisse 1233. 
- - Rhubarbc 11. 739. 
- - riz JI. 544. 
- - rose rouge Ir. 752. 
- de safran (Gal1.) 96!'. 
- de salsepareille H ~51. 
- de saponaire H. 815. 
- - sauge H. 799. 
- - scabieuse II. 854. 
- - sene compose 1I 888. 
- - simarouba H. 902. 
- - stigmate de mals H. 363. 
- - sureau H. 80l. 
- - tamarin JI. 1012. 
- - tM H. 1041. 
- - tilleul H. 1052. 
- - tussilage 1078. 
- - valeriane II. 1102. 
- - violette Il. 1148. 
- imperiale II. 221. 
- royale H. !S87. 

Tisanes H. 126. 
Tischlerleim 1204. 
Tissot's Pulvis purgatorius 11. 108. 

- Species nervinae H. 385. 
Tissu-Sinapisme-Lebaigne's H. 906. 
TISSUS de Venise 11. 699. 
Titan-Metall 987. 
Titon's Tinctura Jodi chloroformiata 

H. 142. 
Tittmann's Purgirpillen 224. 
Tjen-Tjan 1203, 
To-sai-shin 416. 
Tobiast Venetianisches Liniment GOiI. 
Todd's Mixtura alcoholica H. 934. 

- Potion de 847. H. 93~. 
Toddy 892. H. 634. 
Tode'g Linctus Rhei aromaticus Ir. 737. 
Todten-blumeukraut H. 93. 

- kopf 1120. 
- myrthe H. 1121. 

Todtnesselblütb"n, wei.se 11. 274. 
Toellner's Bremsonliniment 11. 284. 

- Lithal 11. 304. 
- Milcbkonservirungsmittel Ir. 255. 
- l.Jilulae Bremenses 223. 

Toerber, IIlodin-Zahnwasser 66H. 
Toile de mai 697. 

- - Dieu 697. 
- souveraine 697. 

Toilet Powder. Recamier H. 1160. 
Toilette- Kaliseife 11. 833. 

- Seifen 11. 843 
Toilettenpuder, llDsichtbar('r 301. 

- pulver, Reeamier 301. 
Tokayer 11. 1124. 
Tollkirsche 466. 
Tollkirschen-blätter 467. 

- wurzel 468. 
Toll-körbelkrallt 945. 

- körner 885. 1014. 
- kraut 466 467. 11. 
- - tinktur 470. 
- WUlZ 466. 468. 
- wllth IL 899. 
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Tolma. Ziegler's H. 669. 
Tolomanstärke 297. 
Tolubalsam 455. 

- öl 457. 
- sirup 456. 
- tinktur 457. 
- - ätherische 457. 

Tolu Chcwing Gum 457. 
Toluifera Balsamum L. ,156. 

- I'ereirac (Klotzsch) Baillon 450. 
Toluolsn.s H. 766. 
Toluretimotannol 456. 
<I-Toluylsäure ~1. 587. 
Tolr-Antipyrin 522. 
Tolypyrinum 322. 

- salicylicum 322. 
Tolysalum 522. 
Tomback 987. 
Tonfixirbad, giftfreies H. 603. 

- bäder H. 60S. 
Tonic pills Aitken 766. 

- - Bell 766. 
- purgatif. Rouviere 227. 

Tonicum-Ersatz v. Hensel 1094. 
- Franeesco 391. 

Tonit 932. 
Tonkabohnen II. 1052. 

- wilde 11. 1052. 
Tonkay Il. 1041. 
Tonkobohnenkampfer 978. 
Tonossi's Nervengeist H. 755. 
Tonquinol ll. 409. 
Tooth Ache-Drops 11. 569. 
Topfcurare 1005. 
Topia-Probe 11. 954. 
Topinard's Ralneum penesianum lI.754. 
Topique Indien 317. 

- sulforicin~ II. 7-!7. 
Torch-weed-flow.r. 1I. 1117. 
Tord-hoyaux v. Guerard & Co. 1I.86l. 
Torfmull 1240. 
Toril ll. 488. 
Tormentillwurz.1 I!. 1053. 
Tormentilla ereeta L. Il. 1053. 
Tormentillsirup II. 1053. 
Tomamira's Salbe 11. 672. 
Tornatura Ferri 1082. 
Tomowitz, Pasta Tannini gly('{'rinata 

138. 
Tortelle Il. 90~. 
Totenblume 577. 
Tonehwood 1186. 
Tournanteöl H. 494. 
TournM, Pilulae antineuralgicae 1I. 

1175. 
Tous les mois 577. 
Toutes e8pices H. 482. 
Townsend'. Amalgam H. 27. 
Toxalbumine 199 .. 
Toxicod.endronsäure II. 742. 
Toxinbehandlung II. 893. 
Toxine II. 895. 
Trachylobinm Martianum Hayne, Cy­

nometra 959. 
- verrucosum (Gaertn.) Oliv. 957. 

TrachylolsAnre 958 
TrAchtigkeitsmittel, lIleyer's H. 634. 
Tragacantha H. 1054. 

- in folüs 11. 1054. 
- vermicuIaris II. 1054. 

Traganth II. 1054. 
- schleim H. 1055. 

Traganton II. 10M. 
Tragea aromatics 847. 
Trageae Balsami Copai vae COln Pice 

liquida 448. 
- Ferri reducti 1091. 

Tragemata II. 5911. 
Tragemata cubebina 976. 
Trakehner Kolikmixtur 414. 
Trampel, ]<'omentum bryoniatum 510. 
Trandafirescu's Liquor inj<'Ctorius Bis-

muti ratsnhitannici H. 722. 
Tranjen's Injeetio Hydrargyri thymolo­

aeetici antiphthis.CB 11. 71. 
Trank, mit Citronensaft bereitet, River 

861. 
Trasbot, Hain arsenic,,1 443. 

Register. 

Trasbot, Onguent resolutif 600. 
- - - IGall) II. 30. 

Trauben-eiche II. 713. 
- kraut, me"ikanisch~s 726. 
- pomade 696. 
- zucker II. 774. 
- - Bestimmnng 11. 785. 
- - reiner 11. 775. 

Traumaticinum 1276. 
- Chrysarobini 826. 

Tritopin 11. 515. 
Trituratio Elateri11l (U-:-lt.) 1049. 
Trituration of Elaterin 1049. 
Troeh~s II. 1060. 

- of Cateehu 680. 
- - Cubeb 976. 
- - Ginger II. 1178. 
- - G1ycyrrhiza and Opium 1234. 
- - Ipecsc II. 151. 
- - lIlorphine and Ipecac H. 153. 
- - Peppermint 11. 376. Traumatol II. 248. 

Trecköl 482. 
Treffenscheidt's Lebensessenz 228. 
Trefle de marais H. S84. 

I Troehisei 11. 1060. 
- Albuminis jodati 11. 142. 

. - Aihllndal 953. 
Trefnsia II. 817. 
Trehalose 11. 873. . 
Treihriemen, Adhäsionsschmiere 959. 

- wasserdicht machen 939. 
Treitler, Einsiedler, Salbe b8S. 

- Wundersalbe II. 680. 
- - tränklein 538. 

Tremor mercurialis II. 24. 
Trester-wein II. 1125. 

- weine II. 1124. 
Triamidoazobenzol, salzsauT('s H. 614. 
Tri bromaldehydhydrat 5Ob. 
Tribromanilin, bromwass(l'rstoffsRures I 

313. 
T.ibrommPlhall 808. 
Tri bromphenol-Queeksili .. ra("eta tI r. 71. 
Tribromphenol-Wismnt 496. 
Tribromphenolum II. 586. 
Tribromsalol II. 796. 
Tricaleiumphosphat 567. 
Triehloracetic acid U. 
Trichloral 789. 
Trichloraldehyd 788. 
Trichloraldehydhydrat 789. 
Trichlorbutylaldehydhydrat 511. 

- but~'lalkohol, tertiärer 880. 
- essigsäure 13. 
- methan 799. 
- phenolum II. 586. 

Triformol H. 562. 
TrigoneHa Foenum Graecum r.. H. 

1056. 
Trigonellin H. 1056. 
Trijodmetakresol 11. 247. 

- methan 11. 130. 
Trikresol 11. 2t5. 

- amin IL 216. 
Trilaurin IL 288. 
Trillat, Formoehlorol 1173. 
Triller, EU"ir carminativllm 854. 

- Liquor anodynus 678. 
- Species anodynae ll. 379. 
- - antispasmodicae H. 379. 

TriIIinm spec. II. 79. 
Trimethyl-äthylenum 291. 

- aminlösung 11. 1058. 
- aminum II. 1057. 
- Vinyl- Ammoninmhydroxyd H. 

473. 1068. 
Trinidad-Asphalt 424. 
Trinitrophenol 97. II. 615. 
Trinius, Pilulae antiparalyticae II. 986. I 
Trinkwasser 881. i 

- BI~igehalt II. 661. I 
- fUr das GeflUgel 1146. 
- ZusAtze 888. 

Trionalu m II. 993. 
Triosteum perfoliatum L. 882. 
Trioxyacetophenon 1193. 
Trioxy-benzol!sliure 49. 

- methylen 1168. II. 562. 
Triphenamin 11. 585. 
Tripheninum H. 581. 
Triphenylrosanilin H. 61!. 
TripIe Rosewater II. 751 
Triplex Pill Francis II. 856. 

- Pills II. 688. 
Trisulfure de potassium solide (GaIl.) 

II. 215. 
- - sodium solide (GaU.) II. 464. 

Triticin 1116. 300. 
Triticum repens r,. 196. 

- "en~nntllm 11. 981. 
Tritolum Filic.s 115P. 

- Althaeae 232. 
- Ammonii chlorati 269. 
- AmyU jodati II. 142. 
- antatrophici 570. 1091. 
- anticatarrhares 11. 356. 
- antiehlorotiei 836. 
- antirhachitici 1091. 
- bechici 1233 
- - albi JI. 156 
- Bismuli eomvositi (Brit.) 491. 
~ ealabTiei H. 356. 
- C.~rbonis BeHoc 629. 
. - - vegetabilis 629. 
- Catechu 660. 1200. 
- Colae 920. 
- Cretae (U-St.) 555. 
- Cubebae 976. 
- cubebini 448. 976. 
- eum Acido benzoieo 19 
- digestiv i II. 375. 
- Eucalypti Gummi 1065. 
- Ferri lU-St.) 1119. 
- cum Ferro oxydato saecharato 

soh.biii 1123. 
- Ferri Hydrogmio reducti 1092. 
- - jodati 1114. 
- - laetici 1116. 
- fnmigatorii Polnk H. 67. 
- - arseno-cinnabarini Polak H.67. 
- Glycyrrhizae etOpii (U-St.) 1234. 
- gummosi 1273. 
- Guaiaci Resinae (ßrit.) 1265. 
- Guaranae 1267. 
- lpecaeuanhae II. 151. 
- - Daubentou II. 153. 
- Kalii chlorici H. 187. 
- - jodati H. 203. 
- - - menthati 11. 203. 
- Krameriae 11. 723. 
- - et Cocainae JI. 723. 
- Lactatis Natrii cum Pepsino (Bu-

rin-Dubuisson) II. 328. 
- Lactatum Magnesii et Natrii 

Petrequin et Burin-Dllbllisson 
H. 828. 

- laxantes H. 856. 
- Liquiritiae 1233. 1234 
- Lycopodii II. 316. 
- Magnesiae ustae H. 330. 
- lIlaltinae (C.outaret) H. 544. 
- Mannae II. 8b6. 
- martiati Millet 1092. 
- masticatorii H. 55!!. 
- mastichini H. 359. 
- Menthae piperitae H. 376. 
- mineraies da Mege 35. 
- Morphini II.401. 
- - eum Sahia Waldenburg H. 

799. 
- Natrii bicarbonici H. 444. 
- - santoninici 11. 824. 
- Opii 11. b27. 
- peetorales 11178. 
- Potasail Chloratis (U-St.) H. 187. 
- pnrgantes 11 107. 
- Rhei H. 738. 
- rohorantes 74'. 
- - infantum 745. 
- Santonini II. 824. 
- Selters 35. 
- Senegae H. 888. 
- seripan H. 252. 
- Sodii Bicarhonatis H •• "". 
- - Santoninatls II. 8A4. 



Trochisei Stibii 8ulfurati aurantiaci H. 
966. 

- - - el1m lpecacuanha 11. 956. 
- stomachici 1189. 
- Sulfuris (GaU.) 11. 1003. 
- Tamarindorum H. 1018. 
- Vienneoses 188. 
- Zingiberis H. 1178. 

Trochiscus H. 11160. 
Trochisken H. 1060. 
Trocken-Elemente 11. 623. 

- platten H. 60l. 
Trocknende Oele H. 503. 
Troitsch's Fliegenteller H. il1. 
Trommelsucht-Essenz 260. 
Trommer'sche Probe 11. lOB,!. 
Trona I L 448. 
Tronchin's Electnnrium antieatarrhale 

H. 856. 
- Marmelade H. S56. 
- Pastillen 11. 527. 
- Pilulae stomachicae 685. 

Trontleech I!. 13. 
Tropa-coca'in 879. 

- säI1re 426. 
Tropäolin 00 II. 615. 

- - Reagens auf Snlzsäurf' 11. 101ft'. 
- 000 11. 614. 
- .- No. 2. II 615. 

Tropfen. Ballhause,. 11. i41. 
- J{ansi'sche 1216. 
- Porter'sche H. 526. 
- schmerzstillende Y. J<>yes 11. 313. 
- Wad'sche 477. 
- Wedel'sche 11. 115l. 
- Whytt'sche 73R. 
- \Vissmann'sche 11. 532. 
- wurz 1160. 

Tropin 426. 
Troplowitz Trocknenue Case'illsalben 

673. 
Tropon 199. H. 490. 
Tropsin 879. 
Tross, Pulvis pectoralis 11. 293. 
Trotz, Gesundheitsliqueur, Berliner 

1216. 
Trousseau's Butyrum jodatum H. 202. 

- Cataplasma antnrthriticum 471. 
- Cigareme antiphthisicae 397. 
- - antispasmodicae 1016. 
- Cigarettes 830. 
- Elixir antasthmaticllffi H. 883. 
- I njectio narcotica 471. 
- Jodbutter 11. 202. 
- L<>berthl'anersatz H. 202. 
- Mixtura antasthmatica Il. 202. 
- Pilulae anticatarrhales II. 1025. 
- - antineuralgicae 1017. 
- Sirupus Calcariae 545. 
- Solutio arsenicalis antiastlunatica 

397. 
- - Camphorac aetherea i>86. 
- Unguentum dedermnticans 260. 
- Villum dillreticum 11. 164. 
- Wein 1043. 

Truc Bishops weed 661. 
- Frankincense H. i>11. 

Tr"mpet weed 1069. 
Trunksuchtmittel Falkenberg 1216. 

- Franke 1216. 
- Günther 415. 
- Heymann in Berlin 1216. 
- Karrer-Gallati in Glams 1216. 
- Keeley 740. 
- Keim in B~rlill 1216. 
- Konetzki 1216. 
- Kramer 1216. 
- KTÖnig in Berlin 1216. 
- Dr. Oska in Stein-Säckingen 1216. 
-- Retzlaff in Dresden 1216. 
- Rungel 1I. 959. 
- Dr. Schulze 1216. 
- Schumaeher Franz II. 959. 
- Vollmann in Berlin 1216. 

Truxillcocain 870. 
Truxillin 870. 
Trypsin II. ,,50. 
Tsa-Tsin des Pr. Sch<>epfel' i17. 
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Tllbben 578. Uchatius-Weisspulver 301. 
Tuber Aconiti 153. Ucnhubafett 11. 8~9. 

- Ari 412 Udransky u. MyliuR, Reagens 208. 
- Chinae 11. 909. Ueber-beinsalbe für Pferde II. 38. 
- Colchici 923 - chlorsänre 208. 
- Jalapae pulveratum tostum II.I08. - osmiumsäure 82. 
- "alep II. 789. - schwefelslIure 128. 

Tubern cervina 1 !86. - schwefelss11res Ammonium· 128. 
- Jalapae H. 102. - - Kalium 128. 
- Salep 11. 789. - - Natrium H8. 

TuberenIe d' Arurn 412. Uffelmann's, Dr., Flasehenbouillon 655. 
Tuberculinum-A 11. 1064. - Nachweis von )filchsäure im 

- -0 11. 1064. Magensaft 11. 109R. 
- -R H. 1064. Uffhausen's Ean de Capille 11. 668. 
- Kochi 1I. 1062. Uhrenöl 1I. 497. 867. 

Tnberkelbacillen im tiPlltll1ll H. 1095. Uhrmacheröl 286. 
A.-Tuberkulin (T.-A.) 11. 1064. U1exin 1010. 
0.- - (T.-O) 11. 1064. Ullrnann's Suppositoria Secalis cornnti 
R.- - (T.- R.) LI. 1064. 11. 879. 
Tubocurare 1005. - Unguentum contra stabiem 455 
Tubocurarin 1005. Uhnenrinde, innere Ir. 1065. 
Tücher, Abreihen der Wände mit 1023. U1mus H. 1065. 
Tuerck, Liquor antiarthriticus 240. - campestris L. Ir. 1065. 
Türkisch-Rothöl 11. 747. - effnsa Willd. 11. 1065. 
Türkische :-; IIS8 964. - fulva Michx. Il. 106.,). 

- Röthe 218. ~ pedunculata Fougeroux IJ. 1065. 
Türkisches Gras 196. U1rich's Kräuterwein 538. 
Tully's Pilulae opiato-camphoratae 11. Ulsch, Salpetersäure-Bestimmung 11. 

528. '205. 
- Powder H. 402. Ultramarin, gelhes 462. 
- Pulver II. 402 i Umbellsäure 14. 

Tumenol Oel 11. 119. , Uncaria dasyneura Korth 1199. 
- Präparate II. 119. - Gambier Roxburgh 1199. 
- pulver H. 119. - Gambir Thwaites 1199. 
- rohes II. 119 Unedo 11. 1066. 
- sulfon H. 119. , Ungarisches Wasser 11. 755. 
- sulfosäure H. 119. : Unger's Sicherheitsovale 531. 

Tumenolum venale 11. 119. : Ungeziefer-Mittel H. 479. 
Tupelo II. 493 Unguenta II. 1066. 

- holz 11. 273. Unguentum (U-St.) II. 1068. 
Turiones Asparagi juniorcs 421. - abortivum Debreyne 11. 530. 

- Pini II. 631. - - Revillot II. 842. 
- Populi 11. 692. - Acidi borici 22. 
- Sabinae II. 764. - - - extensum 22. 

Turions d'asperge 421. - - - f1avuffi H. 1110. 
Turmeric 1006. - - - Lister 21. 

- Tincturc 1007. - - - - (Badische Taxe) 21. 
Turmerikwurzel 1006. - Acidi carbolici 29. 
Turmerol 1007. - - chrysophanici Neumann 826. 
Turnern diffusa Willd. var. aphrodisiaca: - - - Squire 826. 

(Ward) Urb. II. 1064. I - - salicylici (Bad. Taxe) 102. 
Turnerathee II. 1065. ! - - - cum Kreosoto l.'nna 102. 
Turner'. Cerat 11. 1156. - - - HUBson H. 279. 

- Gelb 1I. 673. - Aconitinae 152. 
Turnbull's Blau 1110. - Aconiti Turnbull 156. 

- Unguentum Aconiti 156. - - ammoniacatum Turnbull 156. 
- - - ammoniacatum 156. - Aconitini 152. 
- - mbefaciens H. 153. - acre 600. 

Turpentine H. 1018. - ad clavos Dieterich 455. 
Turpethum minerale II 68. - - eombuBtiones Stahl 513. 

- nitricum II. 52. - - corium 81. 1277. 
Tllrpith mineralischer 11. 6~. - - Coryzam H. 284. 

- nitreux 11. 52. - - decubitum 139. 11. 686. 
- nitrirter II. 52. - - - Autenriethi 1I. 686. 
- wurzel LI 104. - - Eczema Mammae 483. 

Tusche, chinesische 628. - - Fonticulos H. 388. 
Tussahseld" 1245. - - - Berg 600. 
Tussilago Farfara L. 1077. - - - (Ergänzb.) 600. 
Tussol 320. - - pernione8 Hufeland 503. 
Tutaniametall 486 - - phthiriasin II. 763. 
Tuteol Dr. SmittBoll 531. - - ungulam Bracy-Clark II. 649. 
Tutia (pura) II. 11n6 - - - equorum 448. 

- Alexandrilla Ir. 1156. - - ","abiem Zelleri H. 63. 
- grisea 11. 1156. - adhacsivllm 697. H. 279. 
- weisse 11. 115(;. - Adipis Lanae (Germ. IV) 1I. 279. 

Tutie H. 1156. - adstringens Fernel 1196. 
- graue H. 1156. - Aeruginis (Harnb. V) 9\12. 

Tympanite8.enz 609. - album Londinense 697. 
- Simons-Grcven 259. - - simplex 11. 672. 

Typenpulver 11. 8~8. - alkalinum Devergie 11. 184. 
Typhase-Klebs 11. 900. - Alpha Eucaini 10 Proc. 1059. 
Typhoplasmin-Buchner H. 900. - - - cum Mentholo 1059. 
Typhus 11. 900. - Althaeae 697. H. 1057. 

- icteroides II. 898. - - album H. 755. 
Tyrpant 939. _. - camphoratum 587. 

- Aluminii acetici 247. 
lJbrigin II. 840. 
Uchatills-Stahl 987. 

- ammoniacale 260. 
- - Rochoux 266. 
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'Unguentum Amruonii jodati 271. 
- anglicum 697. 
- anteczematicum D. Guyot 11. 166 
- - Neumann Mh. 
- - Unna II. 166. 679. 
- antephelidicum Hebra II. 63. 
- antexanthemicum Grille II. 351. 
- imtiblephariticum Mueller 1000. 
- anticarcinomaticum Blaud 11M. 
- antichalazicum Fischer II. 204. 
- anticystospasticum Waiden burg 

II. 530. 
- antigonorrhoicufll Casper 879. 
- antihaemOlrhoidale 11. 399. 
- - Guding 11. 402. 
'- - Sundehn 238. 
- - Ware 1196. 
- antiherpeticum 11. S3. 
- - acre 19. 
- - Biett 11. 63. 69. 
- - Cullerier 11. 69. 
- - Gibert 573. II. 63. 
- - leniens 19. 
- antihyperostoseum 11. 38. 
- antophiaticum Bouchut Il. 98. 
- antineuralgicum Bourdon 11. 399. 
- - Geay 156. 
- - Meiner 11. 530. 
- antionthicum Rodet 139. 
- antiparonychicum White II. 668. 
- antipsoricum Alibert 11. 69. 
- - Hufeland H. 1003. 
- - Jasser 11. 1172. 
- - Lassar 11. 63. 
- - Pringle 11. 1003. 
- - Rochard ab Hebra modifica-

tum 11. 48. 
- antiretiniticum Graefe 11. 98. 
- antisciaticum Oppolzer 11. 1114. 
- antisyphiliticum 8erre 380. 
- Apostoloruru (duodecim) 992. 
- Aquae Rosae 286. 697. 11. 751. 
- ArcRei 1051. 
- Argenti nitrici compositum Fricke 

379. 
- Argenti nitricicompositum Hamb. 

V. 378. 
- - - Grade 379. 
- - - Macdonald 879. 
- aromaticlim 409. 
- arsenicale Cooper 893. 
- - HeUmund 393. 
- Arsenii jodati Thomson 398. 
- Arthanitae 935. 
- Atropinae (BriL) 427. 
- Atropini su!furici cum Glycerino 

429. 
- Auri 432. 
- Autenriethii II. 957. 
- basilicum 697. 
- - nigrum II. 652. 
- Relladonnae 470. 
- Beta-Eucaini 10 Proc. 1060. 
- - - cnm Mentholo 101l0. 
-.Bismuti (Milneh. Vorschr.) 491. 
- boraxatum 508. 
- boricum (Helv.) 22. 
- Boroglycerini 1226. 
- Bursae pastoris Rsdemacheri 604. 
- cadinum II. 166. 
- Calaminae (Nat. form.) 11. 1156. 
- ealcareum Spender 545. ' 
- Calcariae chloratae Binz. 822. 
- Calendulae 577. 
- camphoratum (Ergänzb.) 587. 
- - (Helv.) 587. 
- - (Form. Rero!.) 587. 
- Cantharidum 598. 
- - pro usu veterinario (Germ.) ! 

600. 
- Cantharidi. 598. 
- capilloB denigrans 379. 
,- Capsici 607. 
- carbolisatum 29. 
- Carbonei trichlorati Mialhe 682. 
- cardiacum Schroeder1048. 
- Casein i Unna 674. 
- Cerae compositum 697. 

Register. 

Unguentum eel'€um 697. 
- CeruBsae U. 672. 
- - camphoratum (Germ.) 11.672 
- Celacei 697. 714. 
- Chloroformii 808. 
- ChryBarobini 826. 
- - Lassar 826. 
- - compositum Dnna 826. 
- - extenSlim 826. 
- chrysochromicum II. 674. 
- citrinum II. 53. 
- commllne Ohlei U. 679. 
- compositum Resorcini Unna II. 

7ta. 
- Conii 948. 
- Coniini Murawjew 944. 
- contra amaurosin Sichel 995. 
- contra combustiones 22. 1280. 
- contra cumbustiones Stark 1135. 
- consumens 1I. 665. 
- contra decubitum II. 420. 
- contra decubitum (Form. Berol.) 

II. 665. 
- contra decubitum Frerichs 587. 
- - faVl,m Pirogof II. 1003. 
- - herpetem Kaposi H. 426. 
- - intertriginem Guyon 49l. 
- - pediculos 1021. 11. 26. 763. 
- - - album 11. 63. 
- - perniones H. 316. 723. 1026. 
- - perniones (Form. Berol.) 587. 
- - perniones (I. u. 11. Hamb. V.) 

587. U. 115. 672. 
- - perniones Kapeier 59. 
- - perniones Lassar 29. 
- - perniones Rothe 29. 
- - perniones Rust 238. 
- - perniones Sundelin 11. 574. 
- - perniones Viennense II. 665. 
- contra photophobiam scrophlllo-

sam Wutzer II. 98. 
- - pruriginem Alibert U. 1166. 
- - Bcabiem (Ergänzb.) 11. 1003. 
- - scabiem (Form. Berol.) IL 

1003. 
- - scabiem bestiarum 30. 
- - scabiem Hebra Ir. 1003. 
- - scabiem Unmann 455. 
- - scrophulosin Boutigny II. 50. 
- - seborrhoeam U. 1003. 
- - tineam capitis Biett, Caze-

nave, Petel 545. 
- - vermes 935. 
- - zonam 995. 
- coriarium II. 561. 
- corroBivum Graefe II. 36. 
- Cosmi 393. 
- Crede 368. 
- Creolini antieczematicum Neu-

dörfer H. 244. 
- CreoBOti (Brit.) II. 238. 
- cum OJeo Rusci 483. 
- cum Styrace H. 989. 
- dedermaticans Trousseau 260. 
- de Nihilo H. 1166. 
- de Uvis 696. 
- defensi"tum coeruleum II. 667. 
- Diachylon II. 680. 
- Diachylon album Berolinense Il. 

679. 
- Diachylon carbolisatum (Form. 

Berol.) II. 679. 
- Diachylon carbolisatum Lassar 

29. II. 679. 
- Diachylon Hebrae II. 680. 
- - - Original-Vorschrift II.68O. 
- Diachylon vaselinatum (Ergänzb.) 

11. 679. 
- digestivum H. 1026. 
- - simplex U. 1026. 
- Digitalis 1043. 
- discutienB Dm'al 11. 674. 
- - Gueneau de Mussy269. 
- divinum II. 415. 
- dodekapham,acuffi 992. 
- domeBticum II. 106M. 
- durllm, Miehle II. 1068. 
- Elemi 1051. 

Unguentum Elemi rubrum 1051. 
- emolliens 286. 697. 
- Epicarini contra pruriginem von 

Kaposi H. 426. 
- Epicarini contra scabiem Kaposi 

H. 426 
- epispasticum 600. H. 388. 
- escharoticum Clinici 11. 36. 
- Eucalypti (Brit.) 1064. 
- Euphorbii (Neligan) 107l. 
- exsiccans II. 1156. 
- exsiccans Rademacher 11. 1156. 
- febrifugum Boudin 767. 
- febrifugum Bouchardat 767. 
- febrifugum Spinell i 767. 
- Ferri compositum(Hamb V.) 11"3. 
- Ferri sesquichlorati 1135. 
- tlavum 697. 
- flavum Frere Come 587. 
- Foeni Graeci compositum 697. 
- Formaldehydi refrigerans Unua 

1172. 
- frontis Arlt 11. 63. 
- frontis Graefe 11. 63. 
- Fuliginis phenylatuDl 1184. 
- - splendentis 1184. 
- fuseum (Nal. form.) H. 679. 
- - Larrey 11. 57. 
- Galezowski 1I. 57. 
- Gallae 1196. 
- - cum Opio 1196. 
- GaUarum Bell 1196. 
- - compositum 1196. 
- - opiato-eamphoratum 1196. 
- Glycerini 1224. 
- - piceatum Wunderlich H. 601,8. 
- Gynocardiae 1280. 
- haemostaticnm 1135. 
- Hamamelidis (Brit.) II. 5. 
- - album H. 5. 
- Helenii 11. 6. 
- Hydrargyri ll. 24. 
- - album (Germ. Helv.) 11. 63. 
- - amidato-bichlorati 11. 63. 
- - ammoniati (Brit. V-St.) lI. 63. 
- - bibromati P. Smith 11. 33. 
- - bijodati (Hel v.) 11. 50. 
- - bijodati (8rit.) H. 50. 
- - chlorati Bovero 11. 44. 
- - chlorojodati Boutigny 11. 50. 
- - einereurn Ir. 24. 
- - einereumAdipe Lanae paratum 

II.25. 
- - cinereum dilutum II. 26. 
- - cinereum fortills TI. 29. 
- - cine'"eum in capsulis II. 26. 
- - einereuID in Gelatinedärmen 

11. 26. 
- - cinereum in globulis II. 25. 
- - cinereum Leboeuf Ir. 29. 
- - cinereum mite Ir. 29. 
- - citrinnm II. 53. 
- - colloidalis II. 30. 
- - coUoid.dis Werler II. 30. 
- - compositum (Brit.) 11. 29. 
- - eum Resorbino paratum 

(Münch . .Ap) II. 29. 
- - eum Vasogeno paratum 

(Münch . .Ap. V.) II. 29. 
- - duplicatum II. 25. 
- - Leboeuf (Münch. Ap. V.) II. 

29. 
- - Nitratis (Brit.) H. 53. 
- - Nitratis (U-St.) II. 53. 
- - Nitratis dilutum (Brit.) H. 54. 
- - nitrici H. 53. 
- - OleatiB (Brit.) g. 55. 
- - oxydati tlavi Pagen.techer II 

57 
- - Oxydi flavi (Brit.) H. 57. 
- - - - (GalI.) II. 57. 
- - - - (U-St.) Ir. 57. 
- - praeeipitati albi narcoticum 

H.63. 
- - rllbri venale II. 58. 
- - rubrum II. 57. 
- - rubrum eamphol'atum 11. 57. 
- - rubrum Walhof 11. 57. 



Unguentum Hydrargyri Subchloridi 
(Brit) 11. 44. 

- Hydrogenii peroxydati Uona 11. 
88. 

- Hyoscyami 11. 98. 
- Hyrgoli II. 80. 
- Ichthyoli (Münch. Ap. V. u. Form. 

Berol.) 11. 115. 
- - compositum Unna II. 115. 
- - refrigerans Unna 11. 115. 
- Ipecacuanhae n. 153. 
- irritans 598. 
- - Lausanniense 600. 
- Jodi (Form. Berol. Brit. U-St.) 

11. 142. 
-- Jodi compositum (Hamb. V.) n. 

142. 
- Jodi Rademacher 11. 142. 
- Jodoformii (Münch. V. Form. 

Berol. Brit.) 11. 138. 
- joduratum Lugol 11. 142. 
- Juniperi (Austr.) 11. 164. 
- Kalii earbonici 11. l/U. 
- - hydrargyrojodati Puche 1I. 51. 
- - jodati (Germ., Helv.) H. 201. 
- - jodati cum Jodo(Ergänzb.) H. 

142. 
- - jodati flavidum II. 204. 
- labiale Sigmund H. 68. 
- Lactucae virosae H. 272. 
- Lapidis calaminarl. (Hamb. V.) 

H. 1156. 
- Lauri compositum 11. 284. 
- laurinum 11. 284. 
- leniens 286. 693. 697. 
- - cum Adipe Lanae paratum 

(Münch. Ap. V.) 11. 279. 
- - cum Zinco oxydato 11. 1166. 
- - pro usu mercaLorio 697. 
- Ligni Campechiani H. 2. 
- Linariae 11. 295. 
- Lithargyri 1I. 668. 
-- Lupulini von Personne 1I. 318. 
- Macidis H. 415. 
- Majoranae II. S31>. 
- - compositum 1I. 838. 
- manuarium Lassar 11. 726. 
- martiatum 1118. 
- - Thai et Nevermann 1118. 
- matris 1I. 679. 
- ;\len tholi Lassar II. 388. 
- mercuriale II. 24. 
- - album II. 63. 
- - citrinum II. 53. 
- - corrosivum Cyrill II. 37. 
- - opiatum Benediet 1I. SO. 
- - opiatum Gibert H. 30. 
- Mezerei 11. 388. 
- molle, Miehle JI 1068. 
- Monod II. 57. 
- Morphini eum Veratrino Renn-

ard H. 402. 
- Myristicae opiatum JI. 415. 
- Myrrhae 1I. 420. 
- - RU8t 11. 420. 
- Naphtholi compositum Kaposi 

11. 425. 
- narcotico balsamicum Hellmllnd 

JI. 665. 
- Neapolitanum H. 24. 
- nervinum 409. 11. 755. 
- Nicotianae 11. 479. 
- nitrieum 80. 
- nutritum 11. 668. 
- Olibani 11. 612. 
- ophthalmicum 11. 68. 
- - (f'orm. Berol.) 11. 67. 
- - (Hamb. V.) II. 57. 
- - Augsburgense JI. 57. 
- - Benedikt 11. 57. 
- - Brenner von Felsach 11. 653. 
- - compositum (Ergänzb.) JI.58. 
- - ('Ompositum (Harnb. V.) 11. 58. 
.. - - De8ault 11. 57. 
- - Desmarre 1000. 
- - Dupuytren 11. 57. 
- - Gouthrie 879. 
- - Janin TI. 63. 

Register. 

Unguentum ophthahnicum Juengken 
H.58. 

- - Kurt 11. 58. 
- - Lausannense 11. 667. 
- - Lebas 11. 58. 
- - Richter 11. 58. 
- - rubrum 11. 58. 
- - Saint-Andre 11. 58 
- - Sichel 472. 
- - simplex 11. 1172. 
- - Warlomont 11. 58. 
- opiaLo-mercuriale Hiller 11. 530. 
- opiatum (Ergänzb.) 11. 531. 
- Oxydi cobaltici H. 667. 
- oxygenatum (Germ. I) 80. 
- Paraffini II. 560. 
- Pediculorum 11. 406. 
- l'hytolaccae Wood Ir. 612. 
- Picis 11. 648. 
- - camphoratum Rollet 587. 
- - compositum II. 648. 
- - Lassar II. 650. 
- - liquidae (Brit.) 11. 648. 
- - navali8 JI. 652. 
- piperaeeum Cazeneuve 11. 640. 
- Plumbi 11. 668. 
- - Carbonatis 11. 672. 
- - compositum 587. 
- - Froeter 11. 667. 
- - Hebrae 11. 680. 
- - jodati (Helv.) 11. 674. 
- - Jodidi (Brit. U-St.) 11. 674. 
- - subcarboniei II. 672. 
- -' tanniei (Germ. I) 139. 
- - tanniei (Germ. Helv.) 11. 686. 
- - tanniei (Ph. G. 111) 139. 
- plumbieum 11. 668. 
- pomadinum 697. 11. 497. 
- - al'Omaticum Unna 848. 
- - capillos fU8canS 491. 
- - Captoli 799. 
- - compositum Uona 5SO. n. 7!5. 
- - eum Gelantho Unna 848. 
- - Hebra 455. 
- - Lindeni 715. 
- - optimum 857. 
- - ordinarium 857. 
- '- 8ulfuratum Unna 580. 
- - Unna 530. 
- poplitieum equorum II. 38. 
- populeum 11. 692. 
- - plumbieum 11. 668. 
- Populi II. 692. 
- potabile 159. 
- - rubrum 214. 
- Potas8iiJodidi (Brit.U-St.) 11.201. 
- Praecipitati albi II 63. 
- psoriatieum Rosenberg 826. 
- pllrgstivum (Chrestieul 935. 
- Pyrogalloli eompositum Unna 11. 

708. 
- quercinum 11. 686. 
- refrigerans 286. 697. 
- - Aquae Calci. Unna II. 879. 
- - lehthyoli H. 279. 
- - Plumbi (sub)-acetici Unna 11. 

279. 
- - pomadinum Unna II. 279. 
- - Unna 159 286. H. 279. 
- - Zinei Unn .. H. 279. 
- Resinae 939. 
- - Pini 11. 1026. 
- Resineoni Wunderlich 11. 648. 
- l'esinosum 697. 
- resolvens Gueneau de Mussy 269. 
- - Langlebert 949. 
- Resorcini (Münch. V.) H. 725. 
- Riecordii 11. 48. 
- Roncall 1082. 
- rosatum 697. 11. 751. 
- - molle 11. 753. 
- Rosmarini compositum 11. 755. 
- rubefaciens 11. :188. 
- - Hannay H. 153. 
- - Tumbull II. 153. 
- rubrum sulfuratum(Form.Berol.) 

11. 1003. 
- rubrum sulfuratum Lassar H. 67. 

Unguentum Sabadillae 11. 763. 
- Sabinae H. 76ä. 

1325. 

- Sauitas, Bengen'. 11. 1028. 
- saponaeeum Stiefe!'. 11. 888. 
- - Stiefel 11. 1068. 
- Saponi. ferrici 1152. 
- - ferrici CUOI Acido carbolico. 

1152. 
- satllrninum 11. 668. 
- - cum Zineo II. 1166. 
- simplex 693. 
- - Austr. 159. 697. 
- - Unn .. 159. 
- Spermatis Ceti 697. 
- stibiatum H. 957. 
- Stibio-Kali tartariei H. 957. 
-- Stramonii (U -St.) 1017. 
- styptieum 11. 723. 
- Styracis 11. 989. 
- - sulfuratum IL 990. 
- - Weinbergii II. 990. 
- sulfuratum (Austr.) 11. 1003. 
- - (Helv.) 11. 1003. 
- - (simplex) 11. 1003 
- - ammoniatum 11. 1003. 
- - compositum 11. 1009. 
- - eum Zinco 11. 1003. 
- sulfuriellm Aehard 128. 
- Sulfuris jodati 11. 142. 
- Sulphuris (Brit.) 11. 1003. 
- - (U-St.) 11. 1003. 
- - alkalinum (Nat. form.) II.1ODS.. 
- - compo8itum 11. 1003. 
- - eum Vaselino 11. 1008. 
- Tannini IS9. 
- Tartari Htibiati 11. 957. 
- Terebinthinae 11. 1023. 
- - camphoratum 587. 
- - compositum 11. 1028. 
- - resinosum 697. 
- tetrapharmaeum 697. 
- Thioli H. 119. 
- tripharmacum 11. 668. 
- Turpethi minerali. n. 69. 
- - mineralis opiatum n. 69. 
- vegetabile 11. 1068. 
- Veratrini II. 1114.. 
- vesicatorium (GaII.) 600. 
- - mereuriale (GalI.) 600. 
- vermifugum 226. 1082. 
- Walhofii 11. 57. 
- Wilkin80nii II. 1003. 
- Wil80nii 11. 11~6. 
- Zinei 11. 1168. . 
- - benzoatum (Hamb. V.) II.l166.. 
- - benzoatum cum Vaselino n. 

1166. 
- - Wil80ni H. 1166. 

Unguina II. 1066. 
Universal-balsam 11. 96. 

- - v. Grebehahn 11. 1001. 
- - Joaehim's 11. 755. 
- - v. Nohaseheck H. 1001. 102& 
- - Weinhold 583. 
- ßartflecht-Creame v. Ogrowsky' 

II. 1167. 
- Blutreinigungsthee v. Sandrock.. 

1182. 
- eement, Krakow's 11. 112. 
- Dauer-Wurst-Gewürz v. Boemer,-

II. 640. 
- Entwickler H. 603. 
- gewürz Andreae's 11. 640. 
- Heil- und Ausschlagsalbe von. 

Schuetze 11. 88. 
- Heil- und Flus8pflaster H. 680. 
- Hustenpilleu (No. I.) 836. 
- - (No. 11.) 836. 
- kitt 542. H. 1000. 
- - Reinoehl's 543. 
- Klebschleim 1273. 
- Kriluteres8enz Fr. Dietze 308. 
- Lack. elastischer II. 604. 
- Lebensöl, HamburgisehCS 817 • 
- Magenbitter Dr: Roback 808. 
- mittel Besser 1i82. 
- - gegenltheumav.JankeIL1028._ 
- - gegen Zahnschmerz 1210. 



1326 Register. 

Universalpflaster II. 684. Unna Styli resinosi 940. 
- pillen 224. - Styli medicinales 530. 
- - Dr. Matthaeyi's 1266. - überfettete Grundseife 11. 838. 
- presse Freck'sche II. 1007. - Unguentum Aeidi salicylici curn 
- Salbe, Oschinsky 69!i. Kreo8oto 102. 
- thee v. Haberecht 1I. 891. - - anteczematicum II. 166. 679. 
- - K. Mayr H. 891. - - Caseini 674. 
- - Dr. Morphy II. 891. - -- Chryaarobini compositum 826. 
- Waschmittel v. Henkel 11. 441. - - compositllm Resorcini 11. 725. 
- Weingeist1ack H. 804. -- Formaldehydi refrigerans 1172. 

Universum, BrE'slauer, von ~ilberstein - - Hydrogenii peruxydati 11. 88. 
890. - - Ichlhyoli eompositllm 11. 115. 

Unkomocomo 1159. - - Ichthyoli refrigerans II. 115. 
Unoa, Bleijodidpflasterlllllll 11. 674. - - pomadinulll 530 

- Casanthrol 11. 650. - - - aromaticum 848. 
- Citronensaft-Brillantille 85~. - - - eompositllm 530. 11. 725. 
- Cocain-Oel 875. - - - cum Gelantho 848. 
- - Salbenseife 875. - - - sulfuratum 530. 
- - Streupulver 875. - - PyrogaBoli compo&itum 11.708. 
- Collodium Cocalni 875. - - refrigernns 159. 266. 11. 279. 
- - Paraformii 1172. - - - aquae Caleis 11. 279. 
- Cremor refrigerans 11. 278. - - - pomadinum 11. 279. 
- - refrigeran:; Cllm Aqua Calcis - - - Plumbi (snb)acetici 11. 279. 

11. 278. - - - Zinei 11. 279. 
- - refrigerans Plulllbi slIuacetici - -- simplex 159. 

II. 278. Unnacr ~llItterlallgell!alz I,ki'lDstlicbes) 
- Fettpasta 11. 279. 443. 
- Formalin-Kühlsalue 1172. Unona odorata Lam. II. 1068. 
- Gelanthllm 1205. Unschlitt 11 864. 865 
- Gelatina Aluminii a~etici 1207. Unterleibspillen, Dr. )Ieyel"s 1082. 
- - Argillne 1207. Unterphosphorigc Säure 94. 
- - Camphorae 1207. Unterphosphorsäure 94-. 
- - Cerussae II. 672. Ullverbrennlichm:lchen der( ;cWL'bc2,t. 
- - Chloral i hydrat i 1207. Unzer's Augensnlbe 11. 58. 
- - Chrysarobini 826. - Pulvis tcmperall~ et 3lltac:idus 11. 
- - Hydrnrgyri bichlorati 11. 36. 208. 
- - Iehthyoli 11. 115. Uragoga Ipcl'aeuanha Baii!. I I. 144. 
- - Jodoformii 1I 133. Uraline 793. 
- - Lithargyri 11. 679. l'ralium 793. 
- - p-Naphtholi 11. 425. Uran II. 1069. 
- - Plumbi acetici 11. 665. - acetat H. 1069. 
- - Plumbi carbonici 11. 672. - gelb II. 1070. 
- - Plnmbi jodati 11. 674. - nitrat II. 1069. 
- - Sulfuris II. 1002. - oxyd 11. 1070. 
- - Zinei dura 1207. H. 1104. - - essigsaures 11. 1069. 
- - Zinci mollis 11. 1164. - - natron II. 1070. 
- - Zinei snlicvJat.a Ir. 1164. - salpetersaures H. 1069. 
- - Zinci vulgaris 1207. - rüekslände-Aufarueitung Il. lOiO. 
- - Zinco-lchthyoli 1I. 115. - Titrirung 92. 
- Haarmittel II. 34. Urane II. 1069. 
- lehthyol-Carbol-f'irniss H. 115. Urani-nitrat 1I. 1069. 
- - Klihlsalbe II. 115. - oxydammon 11. 1070. 
- . - Salieyl-Sall)<'n8elfe II. 115. Uran in 1161. 
- Injectio antigoDorrhoica 11. 725. Umnium 11. 1069. 
- Kali ehlorieum-Pasta II. 187. - ac-eticuffi II. 1069. 
- Kühlsall>e 286. - nitrieum H. 1069. 
- Lanolin-Kühlsalbe 1I. 279. Uranosalze II. 1069. 
- Lupussalbe, grune 592. Uranyl-acetat II. 1069. 
- Paraform-Collodiuffi 1172. - nitrat ll. 1069. 
- Paraplaste 68S. - rest 11. 1069. 
- Pasta adiposa II. 279. - salze II. 1069. 
- - cauatica Il. 174. Urao-Soda ll. 443. 
- - Calcü chlomti eum Piee 560. Urari 1005. 
- - contra comedones 10. Urate d' Ammoniaque 278. 
- - rlentifrieia Il. 187. I - of Ammonia 278. 
- - IchthyoJi II. 115. Urbanns-Pillen 223. 229. 
- - I.itbargyri (',um Amylo H. 679. I - PiluJae digestivae 2"23. 
- - Sulfuris cum Acido acetico II. Ure's Cewent 11. 1026. 

1001l. - Mixtura lithontriptica 18 • 
. - - urethrali. 6SO. Urea II. 1070. 
- - Zinci II. 1165. - nitrica ll. 1071 
- - Zinei mollis H. 116:;. - salicylica II. 1072. 
- - Zinci lIulfurata H. 1165. Uree .Il. 1070. 
- PiluJae Saponis Gynocardiae 1280. Urethane H. 1078. 
- Pyraloxin Il. 708. Urethane II. 1073. 

. - Rosensalbe Il. 278. Urethan um II. 1073. 
- Salbenstifte 530 Uretheren H. 1076. 
- Salicyl-Kreosot-Pasta 11. 238. Urethralstäbchen 529. H. 1004. 
- Sapo eutifrieins II. 841. - masse 530. 
- - Natrii peroxydati 11. 842. UrethyJan Il. 1074. 
- - IInguinosus piceo-ichthyolatus Ureum n. 1070. 

II 166. - nitrieum II. 1071. 
- Saponimentum Cantharidini 599. Urgine8 maritima (L.) Baker H. 857. 
- SchlLlpasta, schwache 11. 725. - Scilla Steinh. II. 857. 
- - stark" II. 725. Urie acid 143. 

. - SchleifBeife 11. 8U. Uricedin-Strosehein II. 305. 
- Spiritus capiUaris 11 725. Urin H. 1076. 

. - - c:tpillurlllll U. 7~7. - säure 143. 

Crina 11. 1076. 
- siche auch unter lIal'll I!. 1076. 

Urinal-Cakes 1001. 1146. 
Urinative tea 11. 291. 
Urine H. 1076. 
Urisolvin H. 1072. 
Urobutylchloralsällre ~Il~. 
Uroehloralsäure 791. 
Uropherin II. 1045. 

- benzoat II 1045. 
- salicylat H. 1045. 

l"rotropinum II. 10. 
- salicylicum 11. 11. 

Vrol H. 1072. 
Urosin 11. 308. 
Urson 362. 
Urtica dioica L. I!. 1099. 

- urens L. I I. 1098. 
Urticatio H. 1099. 
lirucabafett 11. 86(1. 
l>ruku 11. 533. 
Urtlshinsäure 1 1. 2ü~. 
rsego 722. 
Ustilago Maydis I,D C .. ' Tu!. 11. 363. 
Usuyo 722. 
Uten's Antiepih..'pticlllll 11. 178. 
l;vae corinthiacae 11. 1149. 

- passae 11. 11 19. 
Uxim 11. 1041. 

~'aeeine 11. 897. 
Yaccinium Al'ctostaphylo:, 11. 1100. 

- ~lyrtillus L. 11. 420. 1099. 
- OX)'COCCllS L II. 1099. 
- Vit,s Idaea L. Il 1099. 

Varick Calver Electuariulll CautschuliC 
6S3. 

Yaginalkugeln 892. 11. 1004. 
Vaginal Suppositories 5iH. 

- Tampons 1~40. 
- - Dr. FIs('her~s l::?Oti. 

Yalaugin, Liquor arselllcalb 39i. 
- solution oi solvent miueral 39i. 

VaLentin meat-juice 11. 56U. 
Valentine's Illeat-juice 656. H. 488. 
Valentiner & Schwar:,.:;' Antirheumill 

1162. 
- - Antitussin 1162. 
- - Epidermin 1162. 
- - Fiuorrheumin 1162. 

Valeren 291. 
Valerisn II. 11(1). 

- Rhizome II. 1100. 
- Root H. 1100. 
- säure 144:. 
- - -Aethvläther 183. 
- - -Amyiäther 184. 
- - -Guajacylester 1255. 

- -Mentholester 11. 383. 
Yaleriana H. 1100. 

- Pbn L. II. 1101. 
- dioica II. 1101. 
- mexicana D. C. 11. 1104. 
- offieinalis L. 11. 1100 
- - var.angustifolia Miq. II. 1104. 
- toluccana H. 1104. 

Valerianae Rhizoma 11. 1100. 
Valerianate d'ammoniaque 146. 

- d'Atropine 430. 
- de ßismuth 495. 
- - Quinine 771. 
- - zine II. 1174. 
- of ammonia H6. 
- - Atropine 430. 

Valerianic acid 1« . 
Valerianin II. 1101. 
VaIerius, Pilulae anteczematicae 398. 
Valeryl-p-Phenetidid H. :;SO. 
VaIett'sche Pillenmasse 110'2. 
Validol II. 383. 
Validolnw ~ffer.escens II. 383. 
Vallet's Pilnles de carbonate ferreux 

1103. 
Vallonea 11. 715. 
Valoids 1075 . 
Valser's Reag~lls 205. 
Valzine 11. 768 . 
Yilnarlinschwcfelsäure 208. 



Yanier'sSirupusantirhachiticusII.160. 
Vanilla II. 1104. 

- guianensis Splitg. H. 1106. 
- planifolia Andr. II. 1104. 
- plant 11. ll92 
- Pompona Schiede 11. 1106. 
- pulverata I!. 1107. 
- sacharata 11. 1107. 

Vanille Ir. 1104,. 
- -Chokolade 526. 
- kamph .. U. 1108. 
- -Küchelchen 11. 1107. 
- säure H. 1108. 
- schoten II 1104. 
- -Sirup H. 1107. 
- tinktur II. 1107. 
- -Vergiftungen II. 1107. 
- zucker Ir. 1107. 

Vanillin, Bestimmung II. ll06. 
- -p-Phenetldin II. 1108. 
- zucker H. 1107. 

Vanillina II. 1108. 
Vanilline II. 1108. 
Vanillin um 11. 1108. 

- saccharatmu 11. 1107. 
Vanillon II. 1106. 
Vapo-Cresolenc 11. 24-1. 
Vapor acidi hydrocyanid 6~. 
Varech v('>siculeux 1l8t. 
Variola vera Ir. 897. 
VarlezJ CoJlyriuffi chloratum 821 
Varrentrapp'. Bleichsalz ~~2. 
Yaselin-Cold-Cn>am II. 1110. 

- Lederschmiere Ir. 1110. 
- 8tangenpomade II. 1110. 

Vaseline au chlorure mercurique (GaU.) 
11.37. 

- boriquee (Gal!.) 22. 
- deutsche 11. 1109. 
_. gelbe II 1109. 

Yaselinum II. 1109. 
- americanum II. 1109. 
- austriacum H. 1109 
- benzoico-salicylatum 102. 
- flavum H. 1109. 
- germanicum H. 1109. 
- Hydrargyri bichlorati H. 37. 
- lanolinatum von HeU II. 278. 
- oxygcnatum II. 1111. 
- salicylatum II. 1110. 

Vashanavi 156. 
Vasogen II. 1111. 
Vasol 11. 1110. 
Vasolimcntum Chloroformii campho-

ratum Ir. 1111. 
- Creolini H. 1111. 
- empyreumaticuru Ir. 1111. 
- Eucalyptoli II. llll. 
- Guajacoli II 1111. 
- Hydrargyri H. 1111. 
- Ichthyoli I!. 1111. 
- jodatum H. 1111. 
- Jodoformii IL 1111 
- - desodoratum H 1111. 
- Kreosoti II. 1111. 
- liquidum II. 1111. 
- Mentholi H. 1111. 
- Naphtholi 11. 1111. 
- Picis IL 1111. 
- aalicylicum H 1111. 
- spi •• um 11. 1111. 
- Terebinthin8e IL 1112. 
~ Thioli 11. 1112. 

Vasolum jodatum H. 1110. 
Vasosapoll II. 1110. 
Vasseur. Vin 740. 
Vater's Pulvis Infanturu II. 324. 
Vaterin-fctt II 868. 

- indica L. 959. II. 8jj8. 
Vatiknnpillen 222. 
Vegetabilien pomade v. Kreplin 11.497. 
Vegetable Bathing- Prepareds Regler 

609. 
- sulphnr II. 31'-
- tallow of China 11. 868. 967. 

Vegetalillc naturelle 658. 
Veilchen-blAtter II. 1148. 

- bUHhen II. lU7. 

Register. 

Veilchen-Creme II. 166. 
- duft II. 155. 
- Pomade II. 157. 
- Puder II. 157. 
- Seife II. 157. 
- sirup Ir. 1148. 
- wurzel H. 154. 1148. 
- - Essenz zu Limon..1.de nach 

Weinedei II. 156. 
I Velaney II. 715. 
, Velar H. 908. 
I Vellarin II. 84. 

Vellolin II. 274. 
Velno's Kräutel'saft H. 280. 
Veloril 1277. 
Velpeau's Causticum nignllll 127. 

- Caustique sulfurique an safran 
127. 

- DiarrhoE"a Mixture IL 526. 
- Encma balsamicUlll 447. 
- Pillen Ir. 202. 
- Pilulae eOliii 949. 
- - mitigantes 586. 
- Puh'is cuusticus 237. 

Venell, BalsalUlIlll nerviuum 53!. 
"enenum Amcl'icaUtllll 1005, 
Yenetianer Lack 885, 
Venos II. 1028. 
Veousfiuger 1009. 

- haar 160. 
- milch 479. 
- Schönheits-Paste Ir. 1001. 

Veracruz-Sarsnparilla II. 848. 
Veratralbin II. 1115. 
Vemtramann 11. 1U;,. 
Veratridin II. 1113. 
Veratrina 11. 111~. 
Veratrine II. 1112. 
Veratrinum H. 1112. 
Veratroidin H. 1115. 
Veratrum album L. II. 8. 1114. 

- viride H. 1114. 
- - Aiton Ir. J114. 
- - Baker H. 1114. 

Yerband-Mull 1240. 
- stoffe, sterihsirte 1239. lU!. 
- watte 1237. 
- zeug, paraffiuirtes II. 561. 

Verbascum phlomoides L. Ir. 1117. 
- thapsiforme Schrsd. 11. 1116. 
- Thapsus L. H. 1116. 

Yerbena hastals L. Ir. 1118. 
- Öl H. 1118. 
- - indisches 304. 
- officiualis L. H. 1118. 
- root H. 1118. 
- triphylla URer 11. 1118. 
- urtkaefolia L. II. 1118. 

Yerdauungs-hqueur, Prof. Aug. )lüller 
1216 

- pulver H. 739. 
- und Lebensessenz v. !\etzsch 11. 

741. 
Verdet gris 990. 
Veredlungsharz II. 1027. 
Yerfang-kraut 383. 

- pulver 1215. 
Yerfluchte Jungfer 827. 
Vergahrungsgrad der Würz," 706. 
Vergoldemehl 434. 
Vergoldung 434. 
Vergoldungspulver 434. 
Verhältnisszahl 688. 
Yerkupferung 989. 
Yermifllge, Swaim 884. 
Vermillon II. 66 1054. 
Vermouth di Tonno 409. 
Verneuil's Leuchtfarben 573. 
Vernisium aureum 1279. 

- ichthyolatum II. 115. 
- Ichthyoli carbolisatum Ir. 115. 
- Lini 11. 298. 

Vernix ad Cere<>Ios eiasticos 68;1. 
- - ligna, tela 6112. 
- - texta gossypina et linten 1277. 
- allutomka Ir. 360. 
- aurea 400. 
- (,hiuensis II. 360. 

Vernix Colophonii 940. 
- Copal 9RO. 
- Damar 1012. 
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- Dammaral' composita IOla. 
- Guttaperchle ad corium 1277 
- isochromati('a II. 360. 
- Lini 11. 298. 
- nigra ud feiTIHn 11. 651. 
- Resinae Pini II. 1026. 
- - - nigra II. 1026. 
- Snccini II. 991. 

Vernolith II. 651. 
Veroneser Geib II. 673. 
Yeroniea Beccabunga L. 11. 1119. 

- offieinalis II. 1119. 
- virginir.a I,. H. 1119. 

Verpiehungslack 989. 
Verplatinirung n. 657. 
Verquecksilberung des Eisens 1090. 
Verseifung II. 826. 

- kalte U. 827. 
Versf'ifullgszahl II. 506. 
Versilberung 368. 

- galvanische 369. 
Vel'Rtärknng der Platten 11. 604. 
Verstopfung der Rinder, Pulver ~27. 
Versüsster ~alpetergeist 180 
Yert de ve,sie Ir. 727. 
Yerweij's Antitussin 11. 1049. 
Verzinnung des Knpfers II. 939. 
Vesicatoire de Beauvoisin 9. 

- camphre 599. 
- de Janin 597. 

Vesicatorium ammoniacale Deschamps 
260. 

- cawphoratum 599. 
- Wauters II. 640. 

\' esicatory 596. 
Vespetro 308. 316. 
Vetiver 304. 

- öl 304. 
"etorinischer Balsam v. Mizersky 386. 
Vetter's Injektion gegen Gonorrhoe 

II. 531. 
- Natrokrene II. 443. 

Vial, Vin de 665. 740. 
Viande 642. 

- Favrot 656. 
\'iau, Cocainum phenylicum 878. 

- Mundwsaser 847. 
Vibert's FInssigkeit II. 817. 
Vibrio cholcrae II. 898. 

- Finkler-Prior Ir. 898. 
Viburniu II. 1120. 
Viburnum-Fluidextrakt H. 1120. 

- Opulus L. II. 1119. 
- prunifolium L. H. 1120. 
- rinde Ir. 1120. 

Vicat's Aqua anodyn:l H. 523. 
Vicenti et Heyfelder's Pilulae anti­

syphiliticae 11. 192. 
Vichy-Chokolade 527. 

- Pastillen 11. 4«. 
- - künstliche H. «4. 
- Salz, brausendes, künstliches 11. 

791. 
- - - - mit Lithinm H. 791. 
- - künstliches Ir. 791. 
- - Souree de la grande gl'i lIe 358. 
- zucker II. 444. 

Victoria-Desinfektionsmittel Il. 424. 
- regia Lindl II. 4,92. 
- Schöuheits.taub 502. 

Yidal's Glycerolatum empyrf"Umll ticum 
concentratum II. 649. 

- Liquor Ergotini II. 878. 
- Pulvis causticus 237. 

Viehmastpulver 361. 
- von Gregory und Bataglia II. 363. 
- Schweizer 11. 1057. 

Vieh-Nähr- und Heilpuh'er, Korueu-
burger's II. 1001. 

- pulver II. 467. 
- - Lebas 1234. 
- - Thorley's 701. 
- salz H. «5. 

Vier-räuberessig 667. 
- samen-Pul"er 980 
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Vigier's China Cassis [[ 744. 
- Oleum cinereum 11. 29. 
- Pilnlae Zinei phosphorati II. 600. 
- Pnhis e Zinco phosphorato 11. 600. 

Vignard, Pilulae Fern arsenici 398. 
Vignier-Pastillen II. 152. 
Viktoria-blau 1I. 616. 

- gelb H. 615. 
- orange 1I. 615. 

Vilain 6; Co. Mykothanaton 238. 
Villat's Aqua styptica 1000. 
ViIIat'sehe Lösung 1000. 
Villette, Elixir antarthriticum 736. 
Villosin II. 759. 
Vin II. 1121. 

- aromatique 11. 380. 
- antarthritique d' Anduran ou de 

Rochelle 156. 
- antigastraigique it la myrrhe De-

lioux Il. 420. 
- ·antiga.tralgiqlle, Delioul< II.420. 
- antiseorbutique 889. 
- au OenoM df" Quinquina ff>rru-

gineux (GalI.) 739. 
~ Bayard a la Peptone I I. 569. 
- blane 11. 1124. 
- Bravais 870. 
- ehalyM (GaII.) 1109. 
- d'aunee 11. 6. 
- de bulbe de eolrhique 924. 
- - Coca 870. 
- ~ colchiQue (semenee) 926. 
- - Colombo 937. 
- - - compose Bouehardat 938. 
- - Condurango 942. 
- - digitale compose de I'HötRI-

Dien 1043 
~ - Fordyee 740. 
- - gentiane 1213. 
- - noix de Kola 919. 
- - Pepsine (GaU) 11. 567. 
- - peptone CatJIlon 11. 569. 
- - - Chapoteaut I!. 569. 
- - quassia II. 710. 
- - f.,!uina 735. 
- - Quinquina 735. 
- - rhnbarbe 11. 740. 
~ - - compose I I. 736. 
- - scille 11. 859. 
- - - eompose de la Charite 11. 

860. 
- - tinte II. 802. 
- - Trousseau 1043. 
- - Vasseur 740. 
- - Vial 565. 740. 
- d'euealyptus 1063. 
- d'ipOOacuanha II. 151. 
- d'opium compose II. 522. 
- diuretique amer dc la ChariM II. 

860. 
- emetique II. 957. 
- picrique 98. 
- rouge H. 1124. 
- scillitiqne II. 859. 
- toni-nutritif Bugeaud 527. 
- - - an quinqnina et an cacao 

de BngeaucL 739. 
Vinache's Dekokt 1I. 850. 
Vinaigre 10. 

- angws 10. 
- antiaeptique II. 286. 
- aromatique 1I. 286. 
- - d"" höpitsnx II. 286. 
- blanc 11. 
- camplm! 563. 
- de bois 11. 
- - Bnlly 10. 
- - colehiqne 924. 
- - digitale 1042. 
- - rose rouge 11. 751. 
~ - seille II. 858. 
- - toilette Mallard 10. 
- des 4 volenrs 667. H. 286. 
- phenique 80. 
~ - (GalI.) 10. 
- radical 10. 
- rosat 11. 751. 
- scillitique 11. 858. 

Register. 

Vinaigl'(' virginal 479. 
Vinca major L. 11. 1121. 
~ minor L. II. 1121. 

Vincent's Sirop Mpuratif II. 741. 
\"incetoxicum officinale Moeneh. JI. 

1121. 
Vincetoxin I I. 112l. 
Vinegar 10. 
~ from wood 11. 
- of Cantharides 598. 
- - Jpecacuanha 11. 151. 
- - Lobplia 11. 309. 
- - Opium 11. 523. 
- - Sanguinaria 11. 805. 
- - ;;quill 11. 858. 

Vinous Tincture of Rhubarb 11. 736. 
Vinum 11. 1121. 

- Absinth;; 409. 
~ achajense I I. 1124. 
~ album II. 1124. 
~ - fortitl. 11. 1147. 
- Aloes 226 
- - compositum Beasly 226. 
~ amarum !<54. 1215. 
- antarthritieum 935. 
~ antigastralgicum Delioux I I. 420. 
- antihydropieum FulIer'. 11. 8. 
- antimoniale I I. 957. 
- - Huxham JI. 957. 
- Antimonii ll. 957. 
- antirheumaticnm Delioux 926. 
- antiscorbuticum 889. 
- Armoraciae compositum 889. 890. 
- aromatico-adstringens Ricord 139 
- aromaticum II 3~O. 
- - opiatum 11. 380. 
- Aurantii 853. 
- ~ coropositlllll (Helv.) 854. 
-- - corticis 855. 
- ~ ferratum 855. 
- - martiatum 1118. 
- benedietum 11. 957. 
- camphoratum 581. 
- Cardui benedieti 864. 
- Carni. (Nat. Form.) 657. 
~ - et Ferri (Nat. Form.) 657. 
- - FerrietCinchonae(Nat.}'orm.) 

767. 
- Cascarae Bagradae 11. 728. 
- CascarilIae 670. 
- Chinae 735. 
- - aromaticum 738. 
- - eacaotinatlllß 739. 
- - cum Cacao. Bngeaud 527. 
- - ferratum 739. 
- - - Forestier 1129. 
~ - martiatum 739. 
- - phosphoral.um Robin 739. 
- Chinini Dieterieh 767. 
- chloroformiatum 808. 
~ Chinehonae 735. 
- Cocae 870. 
- Co\ae 919. 
- Colehici 926. 
- - opiatnm Eisenmann 926. 
- - radicis 92(. 
- - seminia 926. 
- - Williams 926. 
- Colombo 937. 
- - compositnm 937. 
- Condurango 942. 
- - aromaticum 9"'2. 
- - ferratum 942. 
- - venale 942. 
- eordiale 848. 
~ de Chasmanthera palmata 937. 
- - Cola acnminata 919. 
- - ColchiCQ 924. 
- - Encalypto 100S. 
- - Gentiana 1213. 
- - Quassia amara IL 710. 
- detanoatum II. 1147. 
- digeativum Malherbe 739. 
- Digitalenm compositum 1043. 
- dinretieum H. 860. 
- - (ErgliDzb.) 104S. 
- - Trousseau 11. 164. 
- emetieum II. 957. 

Vioum Ergotse 11. 878. 
- Eucalypti 1063. 
- febrifugum Segoin 739. 
- ferratum (ErglInzb.) 1109. 
- Fern amarum 749. 
- - aromaticum 1109. 
- - Citratis (Brit.) 1109. 
- - - (U-St.) 1109. 
- - JacticiamarumJobl>rt de Lam-

halle 1116. 
- Frangulae 1181. 
- generosum album II. 1124. 
- Gentianae 1213. 
- - eompositum 1215. 
- Guajacoli Fraentzel 1257. 
- Helenii II. 6. 
- Hippoeratieum 848. 
- Ipecacuanhae II. 151. 
- Juniperi alkalisatum II. 860. 
- Kolanini 921. 
- Kreosoti Bravet II. 238, 
- - Gimbert &; Bouehard 11. 238. 
- - Frnentzel JI. 238. 
- J.upuli 11. 313. 
- madeirense 11. 1124. 
- malaeense TI. 1124. 
- marsalense I I. 1124. 
- martiatum Fuller 1109. 
- Myrtilli 11. 422. 
- nervinum Andrews Ir. 1103. 
- Opii II. 523. 
~ - eompositum Ir. 522. 
- - fermentatione paraturn ] I. 525. 
- - Heim 11. 530. 
- Panereatini 11. 551. 
- paregoricum n. 522. 
- Pepsini H. 567. 
- Pepton i II. 569. 
- Pieis (Nat. form.) II. H8. 
- picrinicum 98. 
- porten se JI. 1124. 
- prophylaeticum 848. 
- Pruni virgilliallae I I. 695. 
- - - ferratum II. 696. 
- Quassiae 11. 710. 
- Quebracho 11. 713. 
- Quinii 746 .• 
- Rhei 11. 740. 
- - compositum 11. 736 
- Ribis 11. 743. 
- Rubi frueticosi 11. 760. 
- - Idaei H. 760. 
- rubrum II. 1124. 
- Sambuei II. 801. 
- Sarsaparillae II. 851. 
- Seil\ae JI. 859. 
- - compoBitum II. 860. 
- - - Fuller II. 8. 
- scillitieum II. 859. 860. 
- Secalis coruuti II. 878. 
- Sennae 11. 890. 
- - compositurn II. 880. 
- stibiatum II. 957. 
- Stibio-Kali tartariei JI. 957. 
- stomachieum 739. 
- Stramonii 1017. 
- tokayense II. ll24 
- Valerianae Il. 1103. 
- Veratri U. 1116. 
- Xerense II. 1124. 

Vinzer Tabak II. 476. 
Vio!'s Augenwasser JI. 1171. 

- CollyTium adstringens 11. H71. 
Viola odornta L. 1I. 1147. 

- tricolor L. II. 1148. 
- qnercitrin II. 1148. 

Violenwurzel II. 154. 
Violet-Powder II. 157. 
Violettflammensalz II. 188. 
Violin JI. 1148. 
Violinenlack H. 360. 
Viqnerat's Antisepsin 5. 
Virigin-Oil Il. 494. 
Virginia Snake Root II. 881. 

- Snakeroot Il. 891. 
- Vaseline IL 1109. 

Virginian Prone Bark II. 695. 
Viridamentum 1279. 
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Viride Aeris 990. Vry Rhamnus saccharatus 1182. Waldenburg's Liquor inhalatorius cum 
Viridin. H. 619. Vubel, van, Potio taenifuga 1159. Natrio chlorato H. 447. 
Viscosin H. 846. Vulkanöl H. 561. - Liquor tannico-piceus H. 648. 
Viscum aucuparium JI. 1026. Vulneral '79. - Mixtura Ammonii jodati 271. 

- brumaticeps H. 1026. - Grundmann 27. - - haemostatica H. 879. 
Vitalia H. 670. Vulpian, Pilulae Argenti nitrici 378. - - hypnotica 799. 
Vitalin 11. 536. Vulvaire 727.' - - obstetricia 504. 
Vitali's Reaktion 426. - - oleosa anticatarrhalis H. 496. 
Vitellin-Creme H. 547. Wacaca des Indes 527. - Pulvis aerophorus ferruginosus 
Vitellum Colae 920. Wacholder Dieterich H. 165. 1104. 

- Ovi II. 545. - beeren II. 161. - - inspiratorius 378. 
Vitellus Ovi II. 545. - - Extrakt, weingeistiges II. 163. Trochisci Morphini cum Salvia 
Vitis vinifera L. II. 1149. - - im Pfeffer I!. 637. II. 799. 

- - var. apyrena L. II. 1149. - beer·öl II. 164. - Unguentum anticystospasticum 
Vitriol Admonter 998. - - tinktur Pfarrer Kneipp's lI.166. H. 530. 

- Baireuther 998. - früchte 11. 161. - & Simon, Pilulae emmenagogae 
- blauer 997. - geist II. 163. 223. 
- bleu 997. - holz Ir. 163. Waldivin 11. 902. 
- grüner 1143. - mus H. 163. Walfischdreck 251. 
- Salzburger 998. - öl II 164. Walhof'sche Salbe H. 57. 
- roth 1120. - saft, eingedickter II. 163. -'s Unguentum Hydrargyri rubrum 
- stein, weisser H. 1170. - salbe Il. 163. 164. H. 57. 
- weisser II. 1169. - spiritus II. 163. Walkers California Vinegar bitters II. 

Vitriolic acid 122. - - zusammengesetzter H. 164. 852. 
Vitriolum album H. 1169. 1170. - spitzen II. 166. - Zahntinktur II. 705. 

- camphoratum 999. - thee II. 165. Walkowski, Orientalisches Viehheil 
- Cupri 997. - theer H. 650. 1216. 
- manganosus H. 852. Wachs aufgeschlossenes 689. Walle, van de, Balsamum Copaivae 
- Martis 1143. - chinesisches 692. gelatinosum 446. 
- - purum 1141. - emulsionen 691. - Dr., Salactol, II. 451. 
- zincicum II. 1169. - gebleichtes 690. Wallnuss-blätter II. 159. 

Vitrum Antimonii H. 963. - gelbes 685. - blättersirup II. 159. 
- solutum duplicatum 109. - japanisches 692. - Essenz lWeinedel) II. 160. 

Vleminckx'sche Lösung 572. - leinwand H. 298. - fruchtsirup nach Weinedei II. 
Vogel-beeren II. 909. - öl 691. 160. 

- leim H. 1026. - papier 719. - schale H. 158. 
Vogel, Mixturs eccritica II. 356. - salbe 697. - - grllne H. 158. 

- Restitutor H. 1149. - - zusammengesetzte 697. - schalen-Extrakt 11. 160. 
Voglers Pulvis antacidus H. 324. - tuch II. 298. - schalenöl 11. 158. 

- Species ad clysma anodynum 11.1 - vegetabilisches 692. Wallonen 11. 715. 
557. - weisses 690. Walnussöl H. 159. 

- Tinctura dentifricia 1265. Wacker, Balsamum stomachale 409. WaInut-oil II. 159. 
- - stomatica 1265. I - Magen balsam 409. - shells II. 158. 
- Zahntinktur 1266. Wackerson's Haarbalsam 601. - tree-Ieaves H. 159. 

Vogt's Gehöröl II. 868. Wad'sehe Tropfen 477. Walpurgisöl des Eichstätter Frauen-
- Oleum oticum H. 368. I Warmeschutzmasse Becker & Mllller klosters II. 497. 
- Pulveres anticardialgiei II. 986 1239. Walrat 718. 
- Pulvis aloeti,cus inspersorius 225. Wäsche-bäusche 1240. - eerat 714-
- - Belladonnae ad elysma 472. - glanz, amerikanischer H. 1055. - eerat rothes 714. 
- - errhinus 237. - - pulver 715. - «11 715. 
- - resinosus aeer 1071. - zeichen-Tinte II. 619. - präparirtes 714. 
- - stomachicus 854. - - tinten 303. - salbe 714-

Voigtel's Mixtura rutaeea camphorata Wagenfett H. 561. - zucker 714. 
J 1. 762. Wagner's Einbalsamirungsfllissigkeit Walter's Desinfectionspulver II. 244. 

Voisin, Sirupus Bromoformii 810. 1172. Walther, Aqua cosmetica 502. 
Volhard's Chlorbestimmung 58. - Einspritzung H. 669. - Emplastrum miraeulosum 11.678. 
Volkanit 1277. - Injektion H. 669. - Heil- und Wundpflaster H. 679. 
Volkmann's Liquor antisepticus II. - Prof., Pflanzendlinger 274. -'sche Pastillen II. 527. 

1048. Wahl'sche Frostsalbe II. 1026. - Pastilli Extraeti Opii H. 527. 
Vollbad 440. . Wahler's Frostsalbe 11S8 Walz'aehe concentrirte Lauge gegen 
Vollmann in Berlin, Trunksuchtmittel I Waisenhauspflaster, hallisches H. 684. Räude SO. 

1216. , Waitz, Guttae antemeticae 252. - 'sehe Lauge H. 503. 
Vollmilch H. 249. I Walberer's Clarissima II. 918. - Lixivium antipsoricum H. 508. 

- kondensirte 1I. 249. - Thee H. 10. Wandtafelnlack II. 266. 
Volquartz,Mixturaantidiphtherica II. Walch's Pilulae styptieo-tonicae H, Wankel's Antigonorrhoicum II. 716. 

443. 1025. Want's Gichtmittel 927. 
Volta-Kreuz 989. II. 624. Waldhonig II. 366. Wanzen-Aether .634. 
Voltmers Muttermilch H. 256. Waldmeister 422. - mittel 1I. 479. 720. 
Vomacka, Frostba1sam II. 1028. - essenz 422. 979. - pulver II. 705. 

- ROthlaufmittel 781. - Extrakt 422. - tinktur 985. Il. 765. 
Vomi-purgatif Leroy II. 109. - tinktur 422. - - v. Solbrig 940. 
Vomiein 508. I Waldnachtschatten 466. - tod 217. 
Voorhof-Geest,Rennenpfennig'sII.161. I Waldvogel'. Dr., Albumose-Milch II. - wasser 934. 

- - Van der Lund 455. 2M. Warburg's Fiebertinktur 766. 
Vorara 1005. Waldwolle II. 632. - - tropfen Dieterieh 2116. 
Vorländers's Asthma-Räucherpulver - von Lairitz 1239. II. 634. - Pills H. 738. 

11. 453. Waldwollextrakt H. 632. - - without Aloes II. 788. 
- Fumigatio antiasthmatica H. 453. Waldenburg's Aqua th"rmarum Caro- - Tinctura antifebrilis 2116. 

Vorsteherdrllse II. 541. linensium factitia II. 467. - Tinetura febrifuga 766. 
Vorwachs 685. - Decoctum Granati 1250. - Tincture 11. 740. 
Vossfett 160. - - Guajaci compositum 1263. - with Aloe. II. 740. 
V08s'sche Katarrhpillen 767. 839. - Enema Chorali hydrati 798. - without Aloes 11. 740. 

- Pilulae catarrhales 839. - - nicotianatum 11 479. Ward's Eleetuarium anticachecticum 
Vrilli&e, Madame, Ean de 890. - Guttae antischureticae IL 479. H. 640. 
Vry de, Chinin-Probe 769. 761. - Injectio vaginalis 948. - Spiritus antieephalicos 583. 

- Chromat-Probe 761. - Liquor antibronchitieus II. 1025. Ware, Unguentum antihaemorrhoidale 
- Extractum Chinae liqnidum 735. - inhalatorius antasthmaticus 1196. 
- Reagens 106. II. 526. , Warlomont, Aqua badia 50S. 

Handb. d. pharm. Praxis. II. 84 
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Warlomont, Collyrium badium 50l!. 
- Unguen~um ophthalmicum II. 58. 

Warming plaater 597. 599. 
Warnecb, Hafer-Konserve 440. 
Warner'e Essentia cordialis II. 888. 

- Guttae cordiales 11. 888. 
- Laudanum 11. DSO. 
- ~ag~nelixir 11. 741. 
- Safe Cure Medicines 120l. 
- - Nervine 1267. 
- - Pills 2119. 

Warras II. 227. 
Warmn's Balsamum haemostaticum 

1117. 11. 10115. 
- blutstillender Balsam 127. 
- Liquor inhalatorius Thymoli H. 

1048. 
- Styptic II. 1025. 

Warren, De La Rue's, Chlorsilber­
Elemente 11. 628. 

Wars 11. 227. 
Warwiek, Pulvis Scammonii anti­

monialis II. 856. 
Warzen-Kollodium (Hamb. Yorschr.) 

931. 
- kraut 577. 
- mittel 71. 

Waachblau II. 125. 
- Papier II. 125. 

Wasch-gallerte, Baerle's 11. 839. 
- holz 11. 717. 
- krystall 11. 441. 
- mehl, könig!. bayerisches priviJ. 

II.839. 
- pulver, kosmetisches II. 840. 
- - - Welper's 11. 841. 
- - Krug's 11. 839. 
- - Lessive 11. 441. 
- seife, Frese's Dresdener 11. 839. 
- soda v. Henkel II. 441. 
- wasser, Kummerfeld'sches 11. 

1002. 
- wurzel II. 845. 

Washington's Martha, Hair-Restorative 
11. 669. 

Wasmuth, SculeYn 287. 
Wasser, 324. 

- aromatisches 11. 287. 
- Bathengel 11. 1031. 
- blau 11. 614. 616. 
- blei 624. 
- de8tillirapparat 329. 
- destillirtes 327. 
- dichter Firnlss für Gewebe 1277. 
- dichtmachen von Bindfaden 11. 

1167. 
- - - Geweben II. 192. 
- - - Leder 695. 
- - - Wollgeweben 239. 
- dost 1069. 
- Enteisenung 339. 
- fenchel 11. 577. 
- - extrakt 11. 578. 
- - sirup IL 578. 
- filtrirapparat 327. 
- geistig-aromatisches 11. 287. 
_. glas-kitt 109. 
- - komposition 111. 11. 888. 
- - seife, Baerle & Sponnagel 11. 

840. 
- - seifen Il. 889. 
- - verbände 109. 
- Härtebestimmung 886. 
- k1ee Il. 384. 
- K1ilnisches 882. 
- Kohlensäurebestimmung 337. 
- kresse 11. 483. 
- leitnngsröhren aus Blei 11. 661. 
- nabel 11. 84. 
- - asiatischer 11. 84. 
- phagedänisches 11. 35. 
- pillen, Königsee'er 1279. 
- Frager 414. 
- probe, Kubli 761. 
- scheu, Kovatz Trank 216. 
- sterilisirtes 330. 
- stoff-Aurichlorid 436. 
- - goldchlorid 436. 

Register. 

Wasser-stoff, Reduktion durch H. 86. 
- - säure 87. 
- - sulfid 117. 
- - superoxydlösung 11. 87. 
- - superoxyd, koncentrirtes 11.89. 
- - zünd maschine 11. 655. 
- sucht, H~ilverfahren des Dr. v. 

N~ II. 1104. 
- suchtmittel v. Breda 11. 802. 
- - mittel v. SpenglerII. 532. 
- - mittel v. H. Weber 11. 480. 
- - pulver, Finn's 11. 861. 
- suchtsthee Dr. Abele 11. 166. 
- suchtthee Pfarrer Kneipp's 1055. 
- sncht-Universalmittel v. Dr. Bes-

ser 1211. 
- Weichmachung 888. 
- Weimar'sches 11. 1171. 

Water 324. 
- avens 1217. 
- cress II. 433. 

Watta 1237. 
- antirheumatica 1238. 
- aromatica 1288. 
- jodata 1239. 

Watt~ aromatische 1238. 
- gereinigte 1237. 
- kugeln 1240 
- unverbrennbare 1239. 

Wattenpapier Becker & Müller 1239. 
Wattle-Gummi 1269. 
Wauter's Vesicatorium II. 640. 
Way-bread leaves 11. 652. 
Wayne's Lösung 11. 1088. 
Weber's Alpenkränterthee 11. 890 

- Aqua styptica 250. 
- Emplastrum favocapiens 11. 1024.. 
- Wassersuchtmittel 11. 480. 
- Zahntinktur 1266. 

Wedel, Brustpulver 19. 
- Pnlvis obstetricius 503. 
- 's Tinktur 11. 115l. 
- 's Tropfen I I. 1151. 

Wegerich H. 652. 
Wegetritt H. 652. 
Wegner's Pilulae Phosphori II. 601. 
Wegscbeider's Species pectorales laxan-

tes H. 299. 
Wegwarte 827. 
Wegwartwurzel 828. 
Wehenpulver 503. H. 879. 
Weiberzahn's Hafermehl präp. 440. 
Weich-blei 11. 659. 

- 10th 988. 11. 939. 
- Paraffin 11. 560. 

Weichselkirschen 698. 
Weickard' s Pilulae resol ventes 1082. 
Weidenbaum 'sche Salbe 11. 26. "T eidenrinde II. 792. 
Weidhaas, Sternthee 233. 1235. 
W .. igersheim, Species fcbrifuga .. II.385. 
Weigert's schwarzes Quecksilberoxyd 

II.59. 
Weihrauch 11. 511. 

- f\lr Kirchen 11. 5111. 
- wilder 11. 511. 

Weihnachtswurz II. 8. 
Weikard's Hauspillen II. 765. 
Weil's Carol, Seifenextrakt II. 840. 
Weilbach, Schwefelquelle 358 
Weiler's Cupron-Elemente II. 623. 
Weimar'scher Seifenbalsam 598. 

- sches Wasser 1I. 1171. 
Wein II. 1121. 

- äther 1SS. 
- Alkohol-bestimmung 11. 1131. 
- Alkoholtafel 11:;1137. 
- Aschenbestimmung 11. 1132. 
- Baryumnachweis II. 1137. 
- Beurtheilnng 11. 1144. 
- blätter 11. 1149. 
- branntwein 1 I. 933. 
- chemische Untersuchung H. 1130. 
- Chlorbestimmung 11. 1186. 
- Definition 11. 1128. 
- Dextrinnachweis H. 1186. 
- Einschlag 11. 999. 
- essig 11. 

Wein-Extrakt-bestimmung 11. 1131. 
- - tafel 11. 1139. 
- ßrbemittel II. 1147. 
- fässer, Schwefeln 11. 999. 
- farbe 11. 422. 802. 
- Farbstoffe, fremde 11. 1134. 
- fIlichtige Säuren 11. 1132. 
- freie Säure,- Bestimmung 11. 1132. 
- geist 11. 913. 
- - verdünnter 11. 918. 
- geMe 11106. 1I. 1147. 
- Gerbstoffbestimmung 11. 1136. 
- Gesammtsäure - Bestimmung 11. 

1132. 
- gesetz 11. 1125. 
- - AusIDhrllngs-Bestimmungen 

11. 1128. 
- Glycennbestimmung H. 1132. 
- Gumminachweis 11. 1136. 
- harntreibender 1043. 11. 860. 
- hefe, Nährflüssigkeit 11. 1147. 
- kläre 11. 110. 1147. 
- konservirungs - flüssigkeit 

Wickersheimer 11. 1147. 
- - mittel Franz Bauer 11. 1147. 
- - - John Frosser 11. 1147. 
- Kupferbestimmung 11. 1137. 
- laub 11. 1149. 
- likör 11. 161. 
- Mineralbestandtheile - Bestim-

mung 11. 1132. 
- nervenstärkender 11. 1103. 
- nicht flüchtige Säuren 11. 1132. 
- Phosphorsäurebestimmung 11. 

1136. 
- Polarisation 11. 1134. 
- Probenahme 11. 1130. 
- Punsch 11. 934. 
- ranken 11. 1149. 
- raute 11. 761. 
- Saccharin - Bestimmung II. 1136. 
- säure 140. 
- - Gehaltstabelle 14l. 
- Salicylsäure-Nachweis 11. 1136. 
- Salpetersäure-Nachweis 11. 1137. 
- saures Kali-Natron 11. 224. 
- - Kaliwasser Richter 11. 225. 
- schöne 11. 1147. 
- Schwefelsäure -' Bestimmung 11. 

1132. 1135. 
- Schweflige Säure, Bestimmung 

11. 1135. 
- Spec. Gewicht 11. 1131. 
- Stärkezucker - Nachweis 11. 1134 
- stein 11. 220. 
- stein ammoniakalischer 11. 222. 
- Weinstein-Bestimmung II.1134. 
- steinerde blätterige 11. 175. 
- - geist 12. 
- - Manna n. 3,,6. 
...:. - öl 11. 182. 
- - säure 140. 
- - salmiak 11. 222. 
- - salz 11. 180. 
- - - zerflossenes 11. 182. 
- - tartarlsirter II. 219. 
- Strontium-Nachweis 11. 1137. 
- verbesserung 11. 1122. 
- vermehrung 11. 1122. 
- Zuckerbestimmung 11. 1133. 

Weinberg's Unguentum Styracis 11. 990. 
Weinedei, Qnittenessenz 1009. 

- Tabulettae Ipecacuanhae 11. 153. 
- - lpecacnanhae opiatae 11. 153. 
- - Opii 11. 528. 
- Veilchenwnrzel-Essenz zu Limo-

nade 11. 156. 
- Wallnuss-essenz 11. 160. 
- - fruchtsirup 11. 160. 

Weinhold's Blutreinigungspulver 11. 
1001. 

- Universalbalsam 583. 
Weiss, Petit lait 11. 385. 

- Serum Lactis 11. 385. 
Weiss-Ei 11. 545. 

- feuer 400. 
- flammensatz 11. 189. 
- kalk M8. 



Wei .. -kupfer 987. 
- metall fnr Axenlager IJ. 950. 
- - für Dynamos 11. 659. 
- nichts H. 1156. 
- Pariser ll. 278. 
- pech H. 1022. 
- pulver, Ucbatius SOl. 
- Sud H. 989. 
- tannen-Terpentin H. 1018. 
- wein H. 1124. 
- wurz 196. 

Weisshach-Hartung, Pulvi. antidiabe-
ticus 368. H. 795. 

Weissmann 's Schlagwasser 886. 
Wei.ses Nichts H. 1156. 
Weizen-brot H. 558. 

- stärke 294. 
Welkard'sche Pillen 229. 
Welkboden H. MO. 
Wel1enöl, Richter's 81. 
Weller's Spiritus antamauroticus JI: 

368. 
Wellwurzel 955. 
Welmann's Probe 158. 
Welper's kosmetisches Waschpulver 

1I.541. 
- Pul.is dentifricius 629. 
- Pulvis manuarius H. 841. 

Wende in Berlin, Bandwurmmittel1159. 
Wenher, Suppositoria Balsami Copnivae 

448. 
Wendkraut H. 568. 
Wendt's Injectio anticariosa 93. 
Wendt, Linctus antispasticus 267. 

- Lioimentum antispaslllodicum 
H. 526. 

- Matura antidiarrhoica 937. 
- Pilulae antasciticae 11. 8. 
- Pulvis Hydrargyri oxydati opia-

tus 11. 57. 

Register. 

Wheeler's Nursing-Sirup 11. 689. 
Whidbome, Suppositoria Chlorali hy-

drati 799. 
White arsenic SB7. 
White, Dr., Augenwasser H. 1172. 
While Bees·wax 690. 

- bole 240. 
- Castile soap H. 830. 
- Flag Root H. 1M. 
- Hellebore II. 1114. 
- Lead II. 670. 
- Lead-Salve II. 672. 
- Mustard II. 907. 
- Oak II. 115. 
- Pasta, Staffort's 300. 
- Pepper II. 635. 
- Vervain H. 1118. 
- wax 690. 
- wine II. 1124. 

White's Speciality for Diphtherie 609. 
- 's l\1aukesalbe 11. 668. 
- 's & Co. Asthmatic-Pastills 11. 856. 

White's amerikanisches Ha..'1rwasser 
H. 670. 

White's Boli antasthmatici II. 861. 
- Unguentum Wltiparonychicum II. 

668. 
Whitehead's Spirit of mustard II 908. 
Whytt's Matura IithontripticaII.1023. 

- Pillliae tonieae 225. 
- 'sehe Tropfen 788. 

I Whyttii, Elixir stomaehieum 798. 
- Tinetura roborans 738. 

Wichse 623. 
- braune für Sommerschuhe 694. 
- flüssige 623. 
- für gelbe Schuhe 695. 
- - Pferdegeschirr 628. 

Wickersheimer's Flüssigkeit zur Kon­
servirung von Nahrungsmit-
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Wildungen, Stadtbrunnen 968. 
Wildunger SaIx, Georg-Victorquelle 

II. 791. 
- - Helenenquelle H. 791. 

Wilhelm's Bllltreinigungathee II. 880. 
Wilhelmi, Tinctura odontalgica 808. 
Wilkinson, Electuarium antidysenteri-

cum 309. 
- Liniment 12. 
- Unguentum H. 1003. 

Will, Injectio cubebina 976. 
- -Varrentrapp's Stickatoffbeatim­

mung II. 484. 
Willan's Krätzpomade II. 1001. 
Williamson's Blau 1110. 

- Diabetikerbrot II. 5M. 
Willer'sches Schweizer- oder Kräuteröl 

II. 497. 
Willis, Arcanum bechicum II. 217. 

- Sirupus bechicus U. 217. 
- - chalybeatlls 1145. 

Willow Bark II. 792. 
Wilson's Bleichflüssigkeit 822. 

- E8sence 927. 
- Haarwuchsbeförderer 601. 
- Salbe II. 1166. 

Windblumenkraut II. 697. 
Wind-flowers H. 697. 
Wind-pulver fUr Erwachsene 916. 

- - für Kinder 316. 
- kraut II. 9. 
- kUchelchen H. 376. 
- und Magentropfen v. HofImann 

II. SB1. 
- wasser (Ph. Austr.) 660. 

Wine 11. 1121. 
- of Beef 61>7. 
- - Beef and Iron 667. 
- - Beef, Iron et Cinchona 767. 
- - Colchicum Root 924. 

- Pulveres mercuriales fortiores II. 
59. 

- - mercurial('s mites H. 59. 
Wenzel's Fomentum narcoticum H. 

479. 

teln 955. I 
- Konservirungs-FlQssigkeit fnr 

Nahrungsmittel 21. 
Wickersheimer Metall 486. 

- - Colchieum Seed 926. 
- - Ergot 11. 878. 
- - Ipecacuanha H. 151. 
- - Opium 11. 528. 

- Liquor antachoreus 11. 479. 
- Reagens 208. 

Wepler's Epilepsiemittel 411. 
- Epilepsiepulver 629. 

Werchau'sche Pillen 229. 
Werk-blei II. 659. 

- silber 366. 
- zinn 11. 989. 

Werlachwurzel 1211. 
Werler's Collemplastrum Hydrargyri 

colloidalis H. SO. 
- Injectio !troll 872. 
- Pilulae antigonorrhoicae H. 795. 

- WeinkonservirungdlQssigkeit 11. 
1147. 

Wickstroemia eanescens Meisn. 722. 
Widerhofer's Bandwurmmittel 1158. 

- Emulsio Extracti Filicis 1158. 
Widerrüstpflaster Lund 11. 652. 
Widerthon edler 1045. 
Wiedebach's Epilepsiepulver 624. 
Wiederkomm 160. 
Wiegleb, Pulvis cosmeticus 676. 
Wiener abfQhrende Magenessenz 11. 

729. 
- Asthma-Cigaretten 1017. 
- Backpulver 1189. 

- - Hydrargyri colloidalis H. SO. I 
- Unguentum Hydrargyri colloida-

- Balsam 229. 454. 
- Brustpulver 129S. 

lis H. SO. 
Werlhof's blutreinigende Latwerge 11. 

850. 
- Ellxir balsamicum 786. 

Wermuth 407. 
- extrakt 408. 
- öl 410. 
- - fettes 408. 
- pillen des Pfarrer Kneipp 409. 
- pontischer 411. 
- römischer 411. 
- tinktur 408. 
- wein 409. 

Wemeck's Aqua Hydrargyri bibromati 
H.33. 

- Guttae antisyphiliticae H. 83. 
Wemer, Balsamum salutis 220. 

- Gesundheits-Elixir 220. 
- Lebens-Elixir 220. 
- Liquor vulnerarius II. 1026. 
- Sapo Terebinthinae liquidus JI. 

1026. 
Wemich, Ergotinum punlm dialysa-

tum 11.878. 
Welchniakoff, Carbolein 626. 
Weatphal's Kräuterthee H. 166. 
Weuber's Antitinein Il. 424. 
Weyl, Casein-Pepton II. 569. 

- Chloroform-Mischnng 806. 
- Einreibung, schmerzstillende 455. 
- Kalk MI. 
- Kampherkngeln 581. 
- Lack 885. 
- Magenelixir 854. 
- Magentropfen 8M. 
- Poliermittel Ml. 
- Speisepulver H. 441. 
- Trank II. 888. 
- Tränkchen H. 888. 
- Weiss 541. 

Wiesbaden, Kochbrunnen 858. 
Wiesbadener Augengeist II. 371. 

- Gichtwaaser H. 441. 
Wiesensafran 923. 
Wigger's Aether 175. 

- Ergotinum purum siccum H.878. 
Wild, Liquor inhalatorius contra tU8-

sim convulsivam 172. 
- - olfactorius II. 1026 .. 

Wild Cherry H. 695. 
Wild-flax H. 295. 

- Ginger 416. 
- Indigo 458. 
- Saffron 99S. 
- Sunflowers 1262. 

t Wildungen, Georg-Victorquelle 358. 

- - Rhubarb 11. 740. 
- - Wild Cherry H. 696. 
- stone H. 220. 

Winalow's Soothing-Sirup 1167. 
Winters Gichtketten 989. 
Wintereiche II. 713. 
Wintergreen 1201. 

, - öl 1201. 
I Wintergrün IL 1121. 

- amerikanisches 1201. 
- öl-Anytol H. 117. 
- sirup 1201. 

Winter-kirschen 215. 
- landschaften im Glase II. 675. 
- linde H. 1051. 
- majoran 11. 338. 
- rObsen H. 719. 

Winterana Canella L. 549. 
Wintemitz, Extractum Myrtilli 11.421. 
Wislin's Fontanellerbsen 11. SB8 

- Pisa irritantia II. SB8. 
Wismut 483. 

-;- Albuminat 486. 
- Amalgam 48/l. 
- baldriansaures 491>. 
- benzoat 497. 
- benzoesaures 497. 
- bronce 485. 
- Butter 497. 
- chlorftl. 497. 
- - basisches 497. 
- citrat 487. 
- Eiweiss 486: 
- gerbsaures 498. 
- hydroxyd 487. 
- lactat 497. 
- lösung, alkalische 487. 
- Magnesiumgallat 49 •• 
- methylendigallussaurea 494. 
- milchsaures 4.97. 
- nitrat 488. 
- oxyd 488. 
- oxychlorid '117. 
- oxyjodid 499. 

84* 
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Wismut-oxyjodidgallat 492. 
- oxyjodidmethylgallol 493. 
- oxyjodidpyrogallat 493. 
- peptonat 497. 
- salicyl saures 494. 
- salpetersaures 488. 
- subgallat 493. 
- subgallatstreupul ver 494. 
- subkarbonat 486. 
- subnitrat 489. 
- subsalicylat 494. 
- tannat 498. 
- valerianat 495. 
- weiss 489. 

Wiss, Emulsio balsamica anticatar-
rhoiea 453. 

Wissmann'sche Tropfen H. 532. 
Wistaria-Oel 455. 
Witch-Hazel Bark H. 4. 

- - Extract II. 4. 
- - Leaves H. 4. 
- - Water H. 4 

Wither's Antizymotic Solution II. 38. 
W itherites 461. 
Witt's Silbertropfen fürs Fieber 738. 
Witte's Ahomasum praeparatum 11. 

567. 
- Pepton II. 488. 569. 

Witten Entzian vom schwarzen Kijrer 
144. 

Witterung für Marder 678. 
- - Ranbthiere 678. 
- - Schmetterlinge 940. 

Witterungen für Füchse II. 409. 
- - Hausmarder 1I. 409. 

Wlinsi, Papier 608. 
Wlinsky, Papier II. 680. 
Wodnijka II. 166. 
Wöhler'scher Apparat 118. 
Woeldike's AnticolIcum Ir. 664. 
Wohlgemuth, gemeiner H. 541. 
Wohlriechende Oele 857. 
Wohlverlei-Tinktnr 385. 
Wolff, Coniferen-Cigaretten II. 479. 

- Essentia Sarsaparillae concentra-
tissima II. 850. 

- 'Mixtura Chinae 737. 
- Pilulae antiphthisicae H. 237. 
- Pilulae balsamicae 223. 
- Jacob, Elixir of Iife bitter 228. 
- & Calmberg, Aqua .Ferri nervina 

1102. 1130. 
Wolframviolett II. 472. 
W olfa-beere 466. 

- blume 383. 
- fett 160. 

Wolfsheim, Pulvis contra tussim con­
vulaivam H. 479. 

Wolfs-trappkraut 440. 
- witterung II. 663. 
- wurz, blaue 153. 

Wolgemuth II. 377. 
Wolker's Antiveneral Eli",ir 1265. 
Woherlei 383. 
Woll-blumen H. 1117. 

- fett 11. 274. 
- - Boroglycerin 22. H. 278. 
- - Cresm (Ergänzb.) IL 278. 
- - rohes II. 277. 
- - salbe 11. 279. 
- kraut II. 1118. 
- - blüthen H. 1117. 

Woll-schwarz II. 616. 
- scb .... eiss II. 275. 

WolI.mar's Desinfektionsmittel 1140. 
Wollny'sche Zahl 515. 516. 
Wood's Hair-Rel!torative 11. 669. 

- Metsll 485. 
- Unguentum Phytolsccse 11. 612. 

Wood-Charcoal 627. 
- oll 449. 
- root 422. 
- ward 422. 
- woo1124O. 

W 001 fat H. 275. 
Woorara 1005. 
World-Hair-Restorer v. Allen n. 670. 
Worm-Mllller'sche Probe 11. 1084. 

Register. 

Wormaeed 726. 
Wortley's ßerenizon 601. 
Wortmann's Heilmittel gegen Blut­

speien 300. 
'Voroneje's Tinctura anticholel'ica IT. 

880. 
W ound dressing-cotton 1239. 
Wourali 1005. 
Wright, Mixtura anticephalalgica 262. 
Wühlhuberthee 11. 802. 

- Pfarrer Kneipp's 225. 
Würfel-Alaun 285. 
WUrfling's Hühneraugentinktur 592. 
Würfelzucker 11. 770. 
Würgling 154. 
Würze 706. II. 342. 
Würzburger Heftpflaster II. 678. 
Wundbalsam 450. 477. 

- blutstillender 454. 
- für Hausthiere II. 1026. 
- holländischer 1051. 
- Oelmann's 11. 1028. 

Wund-essig bei Horn.palt 448. 
- eJixir, Burrhus 477. 
- kraut II. 1119. 
- salbe, Dick's Ir. 679. 
-- salbe, Lobeck H. 1166. 
- schwamm 1186. 
- stäbchen 701. 
- stein 237. 
- streupul ver II. 679. 
- und lfagenbalsam. ungarisl'her 

von Seehofer II. 420. 
- wasser II. 287. 755. 821. 
- - rothes II. 288. 
- watte 1287. 

Wunder-balsam 477. 1192. 
- - englischer 455. 479. 
- - von Gragge II. 1028. 
- - vegetabilischer, Dippe!'s Ir. 

395. 
- mittel, englisches 301. 
- mittel, Sequah II. 497. 
- öl gegen Rheuma II. 853. 
- pfeffer II. 627. 
- pillen, Lukas'sche II. 965. 
- saft, Koch H. 908. 
- - Zeidler 1266. 
- stein 237. 
- salbe. Treitler' s H. 680. 
- tränklein, Treitler 538. 
- tropfen 844. 

\Vunderlich's Calcaria sulfurica piceata 
II. 650 

- Choleratropfen H. 529. 
- Pilulae Argenti nitrici 378. 
- - Phosphorici II. 601. 
- - Veratrini II. 1114. 
- Pulvis Opü tannatus 11. 528. 
- Species diureticae II. 513. 
- Theergips 11. 650. 
- Unguentum Glycerini piceatum 

H. 648. 
- - Resineoni II. 648. 

Wundol 11. 550. 
Wundram, Hamburger !llagenbitter 

1216. 
- 'sche Kräuter 229. 
- 's Kräuter-Magen-Elixir 1I. 380. 
- KräuteI thee H. 891. 
- Magen-Drops 1216. 
- Zahntinktur II. 369. 

W urmfarn-extrakt 1158. 
- wurzel 1155. 

Wurm-gras 196. 
- wurzel II. 911. 

Wurm-kraut H. 1014. 
- - indianisches 11. 912. 
- kuchen, Kluge's 884. 
- latwerge 1158. 
- - für Hunde 864. 
- - - Pferde 414. H. 503. 1014. 
- mehl 11. 314. 
- mittel für Thiere 1159. 
- - Garbillon's 834. 
- moos, korsikanisches 11. 9. 
- öl für Hunde 1159. 
- - holländisches 228. 

Wurmpastillen, Kluge 834. 
- patronen, Kluge 834. 
- pflaster 934-
- pillen 226. 3M. 
- - für Hunde 834. 1159. 
- - - Pferde JI. 227. 824. 
-.- - Schafe 1159. 
-- pulver für Hunde 11. 227. 
- - - Pferde 834. 
- saft 833. 
- salbe 226. 935. 
- samen 832. 
- - extrakt 833. 
- - öl 834. 
- tang H. 9. 
- tod 407. 
- trank 11. 233. 
- - für Kinder II. 9. 
- - - Rinder 409. 

Wurrus 11. 227. 
Wurst-gift 650. 

- gut-Konservirungsflüssigkeit 953. 
- kraut 11. 338. 
- salz von Stare 954. 

Wurster's Tetra-Papier II. 550. 
Wurtzer's Pilulaeantispermatorl'hoicae 

93. 
Wuth's Haar-Regenerator II. 670. 
Wuthserum II. 899. 
\Vutzer, Linimentum Carbonei sulfu­

rati 634. 
- Unguentum contra photophobiam 

scrophulosam 11. 98. 
Wybert-Tabletten 1235. 
Wyeth's Beef juice 656. 
Wylie'sche Lösung 239. 

Xantbalin II. 515. 
Xanthium spioosum L. Ir. 1150. 

- strumarium L. Ir. 1149. 
Xanthogen 632. 
Xanthopicrit 11. 80. 
Xanthostrumarin H. 1150 
Xanthoxylum Budrunga Wall. ~74. 
Xeres H. 1124. 
Xeroform 496. 11. 587. 
Xylenol-Salole H. 797. 
Xylenole 11. 235. 
Xylidlll-ponceau 11. 615. 

- roth H. 615. 
Xylo-chloral 797. 

- Chloralose 797. 
Xyloidin 801. 
Xylopia frutescens Gaertner 975. 
Xylostyptic ether Richardson 137. 
Xylum jodatum 11. 143. 

- praeparatum 1239. 

Yaborandiblätter II. 101. 
Yamamayseide 1245. 
Yarrow 11. 394. 

- Flowers H. S94. 
Yaw-root II. 966. 
Ybbser Tiegel 626. 
Yellow arsenic 399. 

- Beeswax 685. 
- berries H. 726. 
- Dock Ir. 760. 
- Jasmine Raot 1208. 
- lotion 672. 
- Lotion II. 67. 
- Metsl 987. 
- Pucoon H. 77. 
- Boot H. 77. 
- Seal II. 77. 
- taiweed 1252. 
- Wash II. 57. 
- Wax 685. 

Yerba santa 1065. 
Yeux de bourrique 536. 
Ylang-Ylsng-öl H. 1068. 

- - Parfum Il. 1068. 
Y mirä pb-anga 535. 
Yolk II. 545. 
Youthwort 1045. 
Ysop II. 99. 

- kraut H. 99. 
- öl II. 99. 



Ysopwasser II. 99. 
Yucatan-Elemi 1050. 
Yünnan-Moschus H. 407. 
Yvel, Aqua ophthalmica 999. 1I. 1171. 

- Collyrium II. 1172. 
- Pulvis ophthalmicus n. 1172. 

Yvon, Ergotinum II. 878. 

ZacatelIa 881. 
Zacharias, Litholydium 11. S05. 
Zacherl, Pyrethrumseife II. 705. 
Zacherlin 11. 705. 
Zäpfchenmehl H. 814. 
Zagarese & Co. 1229. 
Zahnbalsam 584. II. 523. 

- Holfmann 680. 
Zahn-elixir, Benediktiner II. 878. 

- essig 888. 
- füllung 93. 
- kitt 960. 1275. II. 360. 
- - Bernoth's H. 359. 
- - Lallemand's II. 1158. 
- - Ostermaier 544. 
- - schmerzstillender 1277. IJ 359. 
- - Suersen H. 1158. 
- pasta, aromatische, von Suin de 

Boutemard 556 
- - Bergmann's H. 839. 11. 840. 
- - harte H. 156. 
- - Miller, Prof., 11. 839. 
- - PieHermann 556. 
- - weiche II. 156. 
- paste in Tuben II. 839. 
- Pasten 554. 
- pillen 668. 1264. 1I. 527. 
- - Schreyer & Co. H. 640. 
- pulver, alkalisches H. 444. 
- - Carabelli II. 156. 
- - chinesisches II. 700. 
- - Frikow'sches 556. 
- - Hahnemann H. 156. 
- - Lassar 555. II. 187. 
- - Miller 740. 
- - Mogalla 629. 
- - Pusinelli II. 419. 
- - schwarzes 629. 738. 
- - vegetabilisches, J. G. Popp 

556. II. 156. 
- -.,. weisses (Ergänzb.) 555. 
- schmerzmittel, Golz 1266. 
- - - italienisches 875. 
- - - Kölner 668. 
- - tropfen, Dobberaner H. 869. 
- seife H. 156. 
- - Bergmann's II. 840. 
- - Frohmann's II. 889. 
- sirup, Marks' 969. 
- tinktur 889. 
- - antiseptische, Paschkis' 480. 
- - aromatische 848. 
- - Bake Nik. 409. 
- - balsamische H. 419. 
- - Barei, Dr. John 1266. 
- - Frankfurter 1265. 
- - Grenough's 286. 
- - Mailänder, v. Rau H. 230. 
- - stärkende 738. 
- - Vogler 1266. 
- - Walker 11. 705. 
- - Weber 1266. 
- - Wundram H. 369. 
- Tropfen II. 868. 525. 
- - Davidson H. 369. 
- - Doberaner II. 525 
- - englische 585. 
- - Guthmann II. 381. 
- - Heider H. 371. 
- und Mundessenz 1265. 
- - Mundessenz Reiche!'s 455. 
- - - Schaffer 807. 
- - Mundwasser HückstMt 668. 
- wachs II. 524. 
- wasser, Bergani 479. 
- - Kaufmann II. 587. 
- - Kothe II. SB1. 587. 
- wolle, Bergmann 12S9. 
- wurzel n. 154. 702. 

Zandbar-Karbon 955. 

Register. 

Zapfenholzrinde 1179. 
Zapfenlager-Bronce 987. 
Zaponlack 982. 
Zapp Benedictusöl II. 166. 
Zaunrübe 509. 
Zea (U-St.) H 36S. 

- Mays L. II. 362. 
Zeuoaire longue et ronde II. 1150. 
Zedoary-root 11. 1150. 
Zeehi; Brust- und Lungenthee 11. 346. 

- Lungenthee 661. 
Zehrplliver, Rimpacher 569. 
Zehrwul'z 411. 
Zeidler's Wundersaft 1266. 
Zeiodelli t II. 1000. 
Zeissl, Guttae balsamicae 447. 
Zeitlosen blumen 924. 

- essig 925. 
- Fluidextrakt 925. 
- honig 926. 
- samen 924. 
- - tinktur 925. 
- - wein 926. 
- SalIerhonig 926. 
- Tinktur 925. 
- wein 926. 
- wurzel 923. 

Zellkern II. 890. 
Zell's Pulvis aureus H. 208. 
Zeller, Glycoarnicin 386. 

- Pommade antipsorique 11. 63. 
- unguentum ad scabiem II. 63. 

Zeltchen H. 1060. 
Zematone, Escouflaire Frankfurt H. 98. 

--Cigaretten v. Escouflaire 1018. 
Zeste de la bergamotte 849. 

- d'orange 852. 
- du fruit de Cedratier 850. 

Zettnow, Lichtfilter II. 604. 
Zibeben 11. 1149. 
Ziegelöl II. 50S 649. 
Ziegelthee 11. 1041. 
Ziegen-blume 161. 

- dill 945. 
- milch II. 262. 
- talg II. 864 867. 

Ziegler's Tolma II. 669. 
Ziffer, Best Allstralian Meat-Preserve 

953. 
- Carnat 95S. 
- Erhaltungspulver 953. 
- Monopol 954. 
- New Zealand l\1eat Preserve 953. 
- Preservaline 954. 

Zimmermann, Potus antidysentericus 
II. 789. 

Zimmt 840. 
- aldehyd 844. 
- balsam 847. 
- blätteröl 846. 
- blüthen 674-
- - öl 844. 
- kassie 840. 
- likör 848. 
- nägelchen 674. 
- öl 844. 
- - chillesisches 8«. 
- - zucker 847. 
- rinde 840. 
- säure 44. 
- saures Guajakol 1256. 
- sIrup 843. 
- tinktur 843. 
- wasser 8lB. 
- weisser 849. 

Zinc II. 1151. 
- du eommerce II. 1151. 

Zinci Ac<ltas H. 1153. 
-- Bromidum II. 1155. 
- Carbonas II. 1155. 
- Carbonas praecipitatus II. 1155 
- Chioridum II. 1157. 
- Cyanldllm II. 1159. 
- Fprrocyanidum II. 1159. 
- Jodidum IL 1160. 
- Lactas II. 1161. 
- Oxydllm II 1162. 
- Permanganas II. 1167. 

Zinci Phosphss II. 1168. 
- Phosphidum II. 599. 
- Salicylss II. 1168. 
- Sulfas II. 1169. 
- Sulfis II. 117S. 
- Valerianas II. 1174. 
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Zinco Strychninum jodatum H. 1161. 
Zincum 11. 1151. 

- aceticum II. 1153. 
- boricum II. 1153. 
- boro-thymolicum H. 1152. 
- Bornssicum II. 1159. 
-- bromatum H. 1155. 
- carbonicurn 11. 1155. 1156. 
- chloratum H. 1157. 

. - cyanatum cum Ferro 11. 1159. 
- -- pururn H. 1159. 
- - sine Ferro H. 1159. 
- ferrocyanatum 11. 1159. 
- hydrocyanatum II. 1159. 
- hypermanganicum II. 1167. 
- jodatum II. 1160. 
- lacticum H. 1161. 
- muriaticum 11. 1157. 
- oxyds turn H. 1162. 
- - crudum H. 1162. 
- - via humida paratum 1I. 1163. 
- permanganicum H. 1167. 
- - solutum II. 1168. 
- phosphoratum H. 599. 
- phosphoricum II. 1168. 
- purilSsimum, absolut arsenfrei II. 

1153. 
- raspatum II. 1153. 
- salicylicum IJ. 1168. 
- serosum sterilisatum Schleich n. 

1167. 
- subearbonicum 1155. 
- snlfocarbolicum 87. 
- sulfoichthyolicum 11. 113. 
- sulfophenolicum 87. 
- slIlfuratum in bacillis 407. 
- sulfuricum II. 1169. 
- - cl'udum 11. 1170. 
- sulfurosum II. 1178. 
-- tannicum II 1174. 
- valerianicum 11. 1174. 
- zooticum II. 1159. 

Zingiber 1I. 1175. 
- Cassumunar Roxb. 11. 1151. 
- officinale Roscoe II. 1175. 

Zin k II. 1151. 
- acetat 11. 1153. 
- äther 11. 1158. 
- Aetztinte H. 1153. 
- Amalgarn 11. 26. 
- haldriansaures 11. 1174. 
- benzoesalbe 11. 1166. 
- - mit Vasplin H. 1166. 
- bIausaures 11. 1159. 
- blech 11. 1152. 
- - Beschreiben 11. 1153. 
- borat II. 1153. 
- bromid II. 1155. 
- Cadmium - Amalgam, Dollinger 

11. 27. 
- - - Evan II. 27. 
- r.hlorid II. 1157. 
- coldcream Lassar II. 1166. 
- cyanid H. 1159. 
- drah t H. 1152. 
- einspritzung II. 1172. 
- eisencyanür 11. 1159. 
- essigsaures II. 1153. 
- Fackeln II 1153. 
- feile II. 1153. 
- ferrocyanid II. 1159. 
- gerbsaures 11. 1174. 
- grün 866. 
- Ichthyol II. 113. 
- ichthyolleim 11. 1164. 
- jodid II. 1180. 
- - stärkelösung II. 1161. 
- karbonat II. 1155. 1156. 
- kitt 548. 
- lactat H. 1161. 
- lanolin, Lassar II. 1164. 
- leim H. 1164. 
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Zink-leim Brodnitz 11. 1167. 
- mllchsaures 11. 1161. 
- 111, Lassar II. 1165. 
- o:qd 11. 1162. 
- permanganat 11. 1167. 
- phosphat 11. 1166. 
- phosphonaorea 11. 1168. 
- phosphllr II. 598. 
- pole II. 6111. 
- puder (Ramb. V.) 11. 1165. 
- rohes 11. 1151. 
- 8Blieylat IL 1168. 
- BB1ieylleim 11. 11M. 
- schwArze II. 952. 
- schwefelleim II. 11M. 
- schwefelp8sta 11. 1165. 
- schwefel8Bures 11. 1169. 
- schweßlgBBures 11. 1173. 
- seife nach Mieko 11. 1167. 
- staub n 1153. 
- subkarbonat 11. 1155. 
- sulfat ll. 1169. 
- sulfi t H. 1178. 
- tannat 11. 1174. 
- IlbermangBD8BUleS II. 1167. 
- -.alerianat 11. 1174. 
- vitriol H. 1169. 1170. 
- weiu 11. 1162. 

Zinket. Amalgiren 11. 621. 
Zinkolithweisa 11. 620. 
Zinn 11. 985 .. 

- amalgam 11. 938. 
- BBChe 11. 9"'0. 
- brouce 11. 988. 
- butter 11. 944. 
- ehlorid 11. 944. 
- chlorllr-Chlorwasserstoff II 9"'2. 
- - krystallisirt 11. Ml. 
- - lösung 11. 942. 
- - wauerfrei H. 943. 
- dioxyd 11. 940. 
- feilspäne 11. 938. 
- folie 11. 940. 
- gerIIthe H. 989. 
- geschrei 11. 935. 
- kapseln 11. 94,0. 
- kompositloneu 11. 944. 

Register. 

Zinn-kraut 1066. 
- 10th 11. 989. 
- maaaBBDalytischeBestimmung 11. 

987. 
- metall, praeciPltirtes 11. 988. 
- moire IL 985. 
- oxyd-Natrium 11. 9"'1. 
- pulver IL 988. 
- silure (anhydrid) 11. 940. 
- aal.. 11. Ml. 
- sulfid 11. 966. 
- tetrachlorid 11. 944. 
- - waaserfreies n 944. 
- Trenntwg vom Antimon H. 948. 

Zinnob.,r II. 66. 
- 823. 866 u. II. 67. 668. 

Zinol II. 1155. 
Zipolle 216. 
Zittmann'scher Dekokt H. 850. 
Zittwer 11. 1150. 

- billtben 882. 
- samen 888. 

Zitwerwurzel II. 1150. 
Zizyphus jujuba Lam. 11. 263. 1179. 

- Lotus (L.) Willd. 11. 1179. 
- vulgaris Lam. 11. 1178. 

Zobel, Specificum pharyngicum 238. 
Zoeffel, Blutreinigungsthee 66l. 
Zoelfel, Brust- und Blutreinigungsthee 

11. 347. 
Zoemlaib, Aether antifebrilis 11. 600. 

- Fieberäther 11. 600. 
Zopi88BCOmposition, Szerelemy II .1028. 
Zouchlos, Eiweis8reagens 11. 1090. 
Zucarello Patti, Liquor tanniclls jodo-

ferratus 187. 
Zucker 11. 770. 

- äther 178. 
- bestimmung, Gewichtsanalyti-

sche II. 768. 
- - im Harn 11. 1086. 
- - maassanalytische 11. 789. 
- birke 483. 
- bohn .. IL 076. 
- conleur H. 775. 
- gast 11. 714. 
- grIlner II. 619. 

Zucker-honig H. 866. 
- im Harn II. 1034. 
- kalk DU. 
- - Glycerin M5. 
- - lösung 5«. 
- krankheit Heilmittel Dr. Müller 

"'50. 
'- kllgelchen II. 773 und 774. 
- lösungen, Gehaltstsbelle H. 779. 
- plätzchen II. 773. 
- pulver II. 772. 
- rotber H. 7711. 
- silure 83. 
- sirnp II. 772. 

Zuckerin II. 766. 
ZUllichauer Pflaster 11. 6M. 
Zündhölzer, bengalische 11. 189. 

- phosphorfreie 11. 663. 
- Reibfillchen H. 189. 
- schwedische H. 189. 

Zünd-massen H. 1000. 
- röhren, Abel II. 187. 
- stift 479. 

Zugpflaster 597. 
- - weisses H. 681. 
- salbe 697. 
- und Heilpflaster, braunes 1191. 
- - - gelbes 1191. 

Zunder 1186. 
- schwamm 1186. 

Zweier-Thee 233. 
Zweifach-ChlorkohlenstoU 680. 

- Chlorzinn II. 9«. 
- chromsaures Kali H. 191. 
- kohlensaures Natron H. «1. 

Zweller, Oleum stomachicum 4,09. 
- Stshltropfen 1094. 
- Tinctura Marti. 1094. 

Zwergbohne II. 576. 
Zwetschen II. 694. 
Zwiebel 216. 

- öl 216. 
ZwiJIingskleister 11. 112. 

- leim II 112. 
Zymine H. 256. 
Zymioidin, Dr. Rosenberg 767. 
Zymocide H. 80. 



Den Berechnungen im Texte sind nachstehende 

abgerundete Atomgewichte 
zu Grunde gelegt worden: 

Aluminium Al 27 Jod. J 127 Schwefel S 32 
Antimon Sb 120 Kalium K 39 Selen Se 79 
Arsen As 75 Kobalt. Co 59 Silber Ag 108 
Barium Ba 137 Kohlenstoff C 12 Silicium Si 28 
Beryllium. Be 9 Kupfer. Cu 63 Stickstoff . N 14 
Blei. Pb 207 Lanthan La 139 Strontium. Sr 87,5 
Bor. B 11 Lithium Li 7 Tautal . 'fa 182 
Brom Br 80 Magnesium Mg 24 Tellur. Te 128 
Cadmium. Cd 112 Mang-an Mn 55 Thallium Tl 204 
Caesium Cs 133 Molybdän. u_ 95 Thorium Th 232 · lUV . 
Calcium Ca 40 Natrium . Na 23 Titan Ti I 50 
Cer. . · Ce 141 Nickel. Ni 59 Uran U 240 
Chlor · Cl 35,5 Niob . Nb 94 Vanadium. V 51 
Chrom. Cr 52 Osmium Os 190 Wasserstoff H 1 
Didym. Di 145 Palladium. Pd 106 Wismut Bi 208 
Eisen . Fe 56 Phosphor . P 31 Wolfram W 184 
Erbium Er 166 Platin Pt 195 Ytterbium Yb 173 
Fluor FI 19 Quecksilber Hg 200 I Zink . . Zn 65 
Gold Au 196 Rubidium. Rb 85 Zinn .. .\ Sn 118 
Iridium Jr 193 Sauerstoff . " 16 Zirkonium . Zn 90 ·IV , 

Abkürzungen: 
Austr.=PharmacopoeaAustriacaed. VIL 
Bad. T. = Badische Taxe. 
Brit. = Pharmacopoea Britannica 1898. 
Buchh. = Buchheister, Vorschriftenbuch 

für Drogisten. 
Ergänzb.= Ergänzungsbuch des Deutsch. 

Apotheker-Vereins. 
Form. Berol. = ]<'ormulae Berolinenses. 
Gall. = Pharmacopee fram;aise nebst 

Supplement von 1895. 
Germ. = Deutsches Arzneibuch. 
Helv. = Pharmacopoea Helveticaed. III. 
Nat. Form. = National Formulary of 

unofficinal preparations (By author­
ity·of the American pharmaceutical 
association). 

U·St. = Pharmacopoeia of the United 
states 1890. 

Veto = Arznei für Thiere. 

Diet. M. und DlETERICH = DIBTERICH's 
Pharmaceutisches Manual. 

Siedep. = Siedepunkt. 

Schm.-P. = Schmelzpunkt 
Erstarrp. = Erstarrungspunkt. 
ß. = Barometerstand. 
T. = Temperatur. 
C. = Celsius. 
1. a. = lege artis. 
f-t = Mikro-Millimeter. 
t = Vorsichtig aufzubewahren. 
tt = Sehr vorsichtig aufzubewahren. 

(l) = Bedeutet, dass eine An~be von 
Wichtigkeit ist. 

(?) = Bedeutet, dass eine Angabe zweifel­
haft ist. 

> 1,021 = mindestens 1,021. 

1,021 > = höchstens 1,021. 



8.2. 
8.108. 

8.117. 

8. 197. 

8. Nl. 

8.285. 

8. 308. 
8. 338. 

8. 383. 
8.394. 

S. ~7. 

8. lil. 
8. '11. 

8.468. 
8.475. 

8.507. 
8. 529. 

8.575. 
8. 606. 

8. 806. 

8. 861. 

8. 898. 

8. 784. 

8. 877. 
8.1249. 

S. 94. 
8. 287. 
8. m. 
8. 1lJ. 

8. '17. 
8. 4'1. 

8. &87. 

8.6211. 

8. 715. 

8. 851. 

8.881. 

8. 889. 

8.10os. 
8.1018. 

8. 10210 • 

Druckfehler. Verbesserungen. Zusätze. 
Band I. 

Zeile 22 von oben: .An Stelle von Acacia decurreus muss es heissen: Acacia decurrens. 
Zusatz zu J.iquor Kalii silicici: Man füge hinzu: Spec. Gewicht bei 15° C. nach Ergllnzb.= 
1,24 bis 1,25. 
Zeile 8 von oben: An Stelle von "Nasenschleimbaut enthaltene freie Säure" setze .Nasenschleimhaut 
enthaltene freie salpetrige Silure". 
Zu dem Aufsatz .Agropyrum" schalte ein: Extractum TrItlei f1ald1lJll (U-St.). Flald Extraet 01 
Triticum. Man erschöpft 1000 g fein geschnittene Queckenwurzel in einem Perkolator, verdunstet 
die Auszüge bis auf 750 ccm und mischt 250 ecm Alkobol (von 94 Vol. Proc.) hinzu. Nach 48 .tfindi­
gem Absetzen filtrirt man und füllt das Filtrat mit einer Mischung von 1 Vol. Alkohol (von 94 Vol. 
Proc.) und 3 Vol. Wasser zu 1000 ccm auf. 
Rp. Zeile 23 von unten: Die Ueberschrift der PfIastervorschrift muss lauten: Emplatre C<!roene 
(nicbt Co!rvene). 
Es ist einzuscbalten die Vorschrift zur einfaeben Mandelemnlsion. EmalRloD d'amande (GaU.). Lalt 
d'amande. Emnlslon .Imple. Rp. Amygdalarum dulcium. Saccbari albi, Aquae destillatae 1000,0. 
Zeile 12 von unten: An Stelle von .Oil ofAngelia fruit" muss es heissen: Oil oi Angelica fruit. 
Unter .Zusätze zum Trinkwasser" ergänze: Coco ist tecbniscbes G1ycyrrhizin. Coco de Calabre ist 
gleichfalls techniscbes Glycyrrhizin. 
Unter Carvacrolum jodatum ist das Synonym "Jodocrol" einzuschalten. 
Rp. Zeile 2 von oben: .An SteUe von .Poudle pour la bain de Tessier" muss es heissen: .Poudre 
pour le bain de Tessier". 
Zeile 8 von unten: Im letzten Absatz des Artikels .Arsenum" muss es heissen: .Femer kann man 
den durch Zersetzung von Sebwefeleisen (nicht Schwefelarsen) sich ergebenden arsenwasserstoff­
haitigen Schwefelwasselstoff etc." 
Zeile 18 von oben: An Stelle von .unterseits beharrt" muss es beissen: .unterseits behaart". 
Zeile 11 und 12 von unten: Die Grenzwertbe der Verseüungszahl und der Esterzahl sind verwecbselt. 
Es muss also heissen: .Verseifungszahl, Grenzwerthe 121-184. Esterzahl, Grenzwerthe 
82.2-129. 
Zeile 10 von oben ist hinzuzufügen: • Vergi. Bd. II, S. 612." 
Zeile 11 von unten: .An Stelle von .Distrikt Suang-Rabang" muss es heissen: .Distrikt Luang­
Rabang". 
Zeile 26 von oben: Der Eigenname Pennes ist mit dem accent grave zu schreihen. 
Die als .Presse für Suppositorien etc. von E A. Lentz" bezeicbnete Figur stellt die .K u m m er' S ehe 
Suppositorien-Presse" dar. Vergl. Bd. II,.S.1007, Fussnote. 
Zeile 20 von oben • .An SteUe von .Burnt Pflaster" muss es heissen: .Burnt Piaster". 
Es ist binzuzufügen: Bei Figur 142 .• Gewebe der Fruchtschale des spanischen Pfeffers. 
.... Epidermis der Innenfll1che mit verholzten Zellen si. - ep. Epidermis der Oberseite. - colt 
Collenchym. 160 X vergrossertK • 

Bei Figur 143. .Samenschale in der Aufsicb t". ep. Epidermis. p. Parenchym. 160X 
vergrossert. 
Zeile 21 von unten ist bei Tinctura Capsici einzuschalten: .Vor Licht geschützt aufzu­
bewahren.'" 
Rp. Zeile 3 von oben. In der Vor""hrift zu Elaeosaccbarum Carvi gebört die Abkürzung .Germ." 
zu .Austr. u. Helv." Die Vorschriften dieser drei Pharmakopöen sind gleich, die der GaU. weicht 
von diesen ab. 
Rp. Unter derUeberschrift: Ceratum Resinae Pin·i (Ergilnzb.) muss das vierte Synonym .Cera­
tum eitrinum K (nicht citricum) heissen. 
Zeile 1 von unten. .An Stelle von .schtddet sich alsdann ein krystalliBirteB Natriumsalz aus" mu .. 
es heiasen .scheidet sich alsdann o-OxTehinolin in Krystallen aus". 
Zeile 16' von unten. .An Stelle von .Coujourde" muss es heissen "Co.gGud.". 
Zeile 28 von oben. An Stelle von .0,0295 mUBS eS heissen 0,00290". 

Band 11. 
Zeile 17 von oben. Es muss heiasen: "Semeac. de Jusq.lame DGlre" (nicht noir). 
Zeile 9 von unten . .An Stelle von "Olei Lini Iotum" muss es heissen ,,01_ Llallot.m". 
Rp. Unter Potns antiapasmodlcus equorum muss es heissen Infus! Florum ChamomillBe 
75,0 : 11iOO,0 (nicht 7,5: lliOO,O). 
Es ist die Vorschrift zu Tinetnra Lupuli (Brit.) einzuschalten: "TI.ctara LupuU (Brit.). TI.e­
tue GI Hopl. Rp. Strobilorum Lupali 200,0 g, Spiritus diluti (60 Vol. Proc.) 1000,0 ecm. Man be­
reite durch Maceration eine TInktur." 
Zeile S von oben . .An Stelle von "Myrlstica BicubTha" mu .. es heissen "Myristica Bicnhyba". 
Zeile 28 von oben . .An Stelle von .Dr. Goehli' s Seifenpul ver" mu .. es heissen .Dr. Goehli 's 
Speisepulver". 
Zeile 16 von oben. .An Stelle von "Acidum phenylo-acetium" mu .. es helssen "Acidum 
phenTlo-aceticum". . 
Rp. In der Vorschrift; zu Spiritus Myrciae muss es an Stelle von "Wasser 270,OK heiasen • Wasser 
875,0". 
Rp. Ze>i1e 19 von oben. .An Stelle von .Guttae antapolepticae Horn" muss es heissen "Gattae 
a.tapopl.etleae HomK • • 

Zeile 19. Unter den Synonymen VOD Sirupus Sarsaparillae compos!tus muss es an Stelle von .S i ro p 
de Savdresi· heissen .Sirop de Savaresi". 
Zeile 21 von oben. An Stelle von • Virginiche Schlangcn1JU1'Z81" muss es heissen • V ir gin i s ehe 
Schlangenwurzei". 
Zeile 24 von oben . .An Stelle von .Stibium oxydatum ruhrum eum OXTdo Btibieo" mUSI 
es heissen ,,8tllllu_ laltarata. rallra. Clm OXJdo stIlltco". 
Bei Figur 164 mUBS es an Stelle von "Apother Jenny" heissen "Apotheker JennT". 
Zeile 1 von oben . .An Stelle von .Th<!binthine de Bordeaux (Gall.)K muss es heissen "Tara­
beatlalae d. Bordeaux (GaI!.)". 
Zeile 1 von unten. An SteUe von .Spirits of Turpentine" mn .. es heissen ,,8plrlt 01 Tar­
... tl ..... 
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Neues pharmaceutisches Manual. 
Herausgegebell VOll 

Eugen Dieterich. 
Mit in den Text gedruckten Holzschnitten. 

Ach te, vermehrte und verbesserte Auflage. 

In Moleskin gebunden M. 16,-; 
in Moleskin gebunden und mit Schreibpapier durchschossen M. 18,-. 

Schule der Pharmacie 
in (') Bänden 

herausgegeben von 

Dr. J. HoUert, Prof. Dr. H. Thoms, Dr. E. )[y11us, Dr. K. F. Jordan. 
Zweite, vermehrte und verbesserte Auflage. 

Band I: Praktischer Theil. Bearbeitet von Dr. E. Mylius. 
Mit 120 in den Text gedruckten Abbildungen. In Leinwand gebundell Preis M. ,,-. 

Band n: OhemiBcher Theü. Bearbeitet von Prof. Dr. H. Thoms. 
Mit 106 in den Text gedruckten Abbildungen. In Leinwand gebunden Preis M. 7,-. 

Band nI: PhyukaJiBcher Theü. Bearbeitet von Dr. K. F. Jordan. 
Mit ua in den Text ""druckten Abbildungell. In Leinwand gebundell PreiB lIL ,,-. 

Band IV: BotaniBcher Theü. Bearbeitet von Dr. J. Holfert. 
Mit 465 in dell Text gedruckten Abbildungen. In Leinwand gabnndell PreiB lIL 6,-. 

Band V: Was.renkunde. Bearbeitet von Prof. Dr. H. Thoms und Dr. J. Holfert. 
Mit 194 in den Text gedruckten Abbildnngen. In Leinwand gabnndell Preis M. 8,-. 

-- Jeder Blind Ist einzeln klJufllcb. --

Kommentar 
zum 

Arzneibuch ftir das Deutsche Reich. 
Vierte Ausgabe. 

(Pharmacopoea Germanica editio IV.) 

Ergänzungsband zum Kommentar für die 111. Ausgabe des Arzneibuches, 
enthaltend 

NachtrAge und VerAnderungen der IV. Ausgabe des Arzneibuches, 
herausgegeben von 

B. Fischer, und C. Hartwich, 
Breslau ZUrich. 

360 Seiten Lex. 8°. - In Leinwand gebunden Preis M.7,-. 

Der obige Kommentar, in erster Linie fUr die Besitzer des Hager-F1acher-Hsrtwicb'achen Kommelltars 
zur m. Ausgabe berechnet, wird sich vermöge seiner praktischen Anlage auch tUr die Besitser anderer Kommell­
_ als ein werthvoller FUhrer fUr die IV. Ausgabe des Arznei buches erweiBeII. 

Um denjenigen deu~schen Apothekern, welche den Hager-Filcher-Har~'II'ich'achen Kommentar 
zur nI. A1IlIgabe noch nicht besitzen, die Möglichkeit zu gebell, mit Hilfe des Nachtrages einen abBolut zu­
verlllasigen, auf der Höhe der Zeit stehenden Komme11tar zu einem wohlfeilen Preise zu erwerbell, hat eine 

Prei.ermäsa!gung für den Hager-l!'ieoher-Hartwioh'.chen Kommentar lI1U" 

nIe Ausgabe des Arzneibuches, 2. Auflage 1898, 2 Bände 

stattgefunden, wonach derselbe, soweit der hierfür beBtimmte Vorrath reicht, zum . Preise ,on 
JIL 1lil,- (statt bisher JIL 28,-) für daa broBcb.1rte lbemplar, 
111[. 18,- (Btatt bisher lIIt. 30,-) für daa in 9 Halbfl"ansbänden gebundene lbem.plar 

zu beziehen iet. 

Zu be z I ehe n dur c h j e d e B u c h ha n d I u n g. 
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Anleitung zur Erkennung und Prüfung 
aller im Arzneibuch für das Deutsche Reich (vierte Ausgabe) 

aufgenommenen Arzneimittel. 
Zugleich ein Leitfaden bei ·Apotheken-Visitationen für Gerichtsärzte, Ärzte und Apotheker. 

Von 

Dr. Max Biechele, 
Apolheker. 

Elfte, vielfach vermehrte Auflage. 

(Unter der Presse.) 

Anleitung zur Erkennung, Prüfung und Werthbestimmung 

der gebräuchlichsten Chemikalien 
für den 

technischen, analytischen und pharmaceutischen Gebrauch. 
Von 

Dr. Max Biechele. 
In Leinwand gebunden Preis M. 5,-. 

Analyse der Harze, Balsame und Gummiharze 
nebst ihrer Chemie und Pharmakognosie. 

Zum Gebrauch in wissenschaftlichen und technischen Untersuchungslaboratorien 
unter Berücksichtigung der älteren und neu esten Litteratur 

herausgegeben von 

Dr. Karl Dieterich, 
Direktor der Chemischen Fabrik Helfenberg A.-G. vorm. Eugen Dieterich. 

In Leinwand gebunden Preis M. 7,-. 
------------------------- --_. __ .. - . ----

Die Pflanzenalkaloide 
und ihre chemische Konstitution 

von 

Dr. Ame Pictet. 
Professor an der Universität Genf. 

In deuUlcher Bearbeitung von Dr. Rich ard Wolffcns tei n. Privatdozent an der Königl. Techn. HochschuleBerhn. 

Zweite, verbesserte und vermehrte Auflage. 

In Leinwand gebunden Preis lI. 9,--'-. 

Die medicinischen Verbandmaterialien 
mit besonderer Berücksichtigung ihrer 

Gewinnung, Fabrikation, Untersuchung und Werthbestimmung sowie ihrer 
Aufbewahrung und Verpackung. 

Von 

. P. Zelis, 
Apotheker und Verbandstoff-Fabrikant. 

Mit in den Text gedruckten Figuren. 
Preis M. 6,-; in Leinwand gebunden M. 7,-. 

Der Gift- und Farbwaaren-Handel. 
Gesetz- und Waarenkunde 

für den Gebrauch in 
Drogen- und Materialwaarenhandlungen sowie in Versandtsgeschäften und cbemischen Fabriken 

bearb",itet von 

Arnold Baumann. 
Kartonirt Preis M.2.-. 

Zu beziehen durch jede Buchhandlung. 




